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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN     iJULIUS,    X80& 


THEOLOGIE, 

OxromD»  aus  d.  Clarendonfchen  Bucbdruckerey: 
Actuum  Jpoftolorum  it  Epiftolarum  tarn  caihoU' 
carum  quam  Paulinarum  verfio  Syriaea  Philoxe- 
niana  ex  codice  MS.  Ridleiano  in  bibl.  Coli.  nor. 
Oxon.  repofito  nunc  primum  edica  ,  cum  inter- 
pretatione  et  adnotationibus^ö/ifpAf  White  9  S.  T» 
Y.  'Ling.  Arab.  apud  Oxonienfea  Prof.  Tomas  I. 
Actm  ApoßotoTum  et  epißolas  eathoUcas  complec- 
tens.  1799.  XIX  S.  Vorr.  275  S.  Text  und  52  S. 
Anmerkungen.  Tomus  II.  Epifiolas  PauUnas  com- 
plectens.  i8o3.  399  S.  S^^i* 


D 


'iefs  ift  die  lange  Tebnlicb  erwartete  Fortfetzung 
und  Vollendung  der  mit  eben  fo  viel  wahrer  Gelebr- 
famkcat  als  typograpbifcber  Schönheit  ausgeführten 
Ausgabe  des  fyrifch-philoxeniCchen  neuen  Teftaments. 
Da  nur  wenig  Exemplare  davon  nach  Deutfchlandge- 
kommen  find:  fo  wollen  wirunfere  Lcfer  fowohlmit 
der  BefchafFenheit  als  mit  dem  Inhalte  diefer  beiden 
letzten  Theile  des  ganzen  Werks  nähe&  bekannt  ma- 
chen» und  in  Anfebung  der  zwey  erften  Theile,  wel- 
che die  Evangelien  enthielten  und  fchon  im  J.  177S 
herauskamen,  tiit  Michaelis  Orient,  und  exeget.  BibL 
16  Tb,  S.  107  ff.  und  Eidüioms  Repertorium  für  bibl. 
und  morgenL  Literatur  7  Tb»  S.  xfF.  10  Th.  S.  i  ff. 
verweifen. 

In  der  kurzen  Vorrede  von  acht  Seiten  befchreibt 
Ilr.  White  die  grofse  Mühe ,  welche  die  Herausgabe 
diefer  beiden  Theile  ihm  verurfacbt  hat»  theils,  weil 
zurVerbeiTerungder  Schreibfehler  keine  Vergleicbung 
mit  anderen  Abfchriften  angeftellt  werden  konnte,  in- 
dem in  ganz  Europa  keiil  ander  Exemplar  der  Apo- 
ftelgefchichte  und  der  Briefe  in  diefer  Uberfetzung  vor- 
handen oder  bekannt  ift ,  theils  weil  mehrere  in  kei- 
nem gedruckten  Lexico  vorkommenden  fyrifchen  Wör- 
ter,  die  erft  in  den  handfchriftlichen  Wörterbüchern 
der  Oxfordfcben  Bibliothek  nacbgefchlagen  werden 
mufsten,  manche  Schwierigkeit  verurfachten.  Nach 
dief^  Vorrede  folgt  noch  eine  praemonitio  de  afierif- 
eis  et  obeHs  in  codice  Ridleiano  üfurpatis.  Hr.  Pr.  Whi- 
te hatte  in  der  Vorrede  zu  den  Evangelien  die  Mei- 
nung von  diefen  afierifcis  et  obelis  vorgetragen,  dafs 
fie  fich  auf  eine  angeftellte  Vergleicbung  des  fyrifch- 
philoxenlfcben  Textes  mit  griechifchen  Handschriften 
bezögen,  dagegen  Ilr. Dr.  Storr  lieber  Wettßein  bey- 
ftimmen  wollte,  dafs  eine  Vergleicbung  beider  fyri- 
fchen Überfetzun^eni ,  der  philoxeniftrhen  mit  der  alt- 
fyrifchen,  datNHMlum  Grunde  liege.  Diefe  letzte  Mei* 
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nung  widerlegt  hier  Hr.  White  durch  die  allerdings 
wichtige  Bemerkung,  dafs  die  Euthalifchen  Hs(paXata 
iror  den  Paulinifchen  Briefen,  welche  in  der  altfyri- 
fchen  Uberfetzung  nicht  vorhanden  find,  hin  und  wie- 
der auch  mit  Afterisken  und  Obelen  bezeichnet  wer- 
den, und  führt  zum  Beweife  alle  die  Stellen  an,  wo 
folche  Zeichen  vorkommen,  mit  dem  griechifchen 
Text  und  deflen  Varianten  gegenüber.  Die  Einrich- 
tung des  Werks  felbft  ift  fo ,  wie  in  den  Evangelien. 
Der  fyrjfche  Text  der  Handfchrift  ift  auch  in  diefe« 
Theilen  fo  acht,  als  möglich,  geliefert  worden.  Un- 
ter demfelben  fteht  auf  jeder  Columne  die  lateinjfche 
mit  grofser  Genauigkeit  und  Sorgfalt  ^bgefafste  Uber- 
fetzung, und  ganz  unten  find  die  fyrifchen  Randan-^ 
merkungen  des  Manufcripts  mit  der  lateinifchen  Uber- 
fetzung abgedruckt.  In  den  am  Ende  eines  jeden  Theils 
beygefügten  Anmerkungen  werden  theils  die  Schreib- 
fehler der  fyrifchen  Handfchrift,  theils  die  Fehler, 
welche  Wettflein  in  feinen  Auszügen  aus  derfelben  ge- 
macht hat,  verbeiTert,  hin  und  wieder  auch  die  Be- 
deutungen fei  tner,  in  den  gedruckten  Lexicis  nicht 
vorkommenden  Wörter  angegeben«  und  zuweilen  Ver- 
gleichungen  mit  griechifchen  Handfchriften  bey  ein- 
zelnen Lefearten  angeftellet.  So  wie  in  den  vorigen 
Theilen,  find  diefe  Anmerkungen  fern  von  allem  un- 
nützen Pomp  von  Gelehrfamkeit,  und  gerade  fo,  wie 
fie  ein  gelehrter  Lefer  der  philoxenifchen  Uberfetzung 
wünfcben  mag. 

So  viel  von  der  äufseren  BefchafFenheit  des  Werks ; 
Ober  den  Inhalt  deiTelben  müflen  wir  uns  etwas  aus- 
führlicher äufseren.  Es  enthält  im  erften  Bande  die 
Apoftelgefchichte  und  die  fummtlichen  katholifcben 
Briefe,  im  zweyten  Bande  die  Briefe  Pauli  und  den 
Brief  an  die  Hebräer.  Man  hat  in  Anfebung:  des  zwey- 
ten Briefs  Petri,  des  zweyten  uhd  drrtten^es  Johan- 
nes, und  des  Briefs  Judä  gezweifelt,  ob  fie  in  der 
philoxenifchen  Uberfetzung  befindlich  wären,  weil 
fie  bekanntlich  in  der  älteren  fyrifchen  fehlen ;  diefe 
Ausgabe  der  Ridle^fchen  Handfchrift  löfet  den  Zwei- 
fel völlig,  indem  jene  Briefe  nicht  allein  in  derfelben 
enthalten  find,  fondern  auch  alles  Charakteriftifcbe 
der  philoxenifchen  Uberfetzung  an  fich  haben.  Zu- 
gleich entfcheidet  fie  die  fchon  von  Michaelis  aufge- 
worfene Frage,  ob  vielleicht  die  von  Pecocke  zuerft 
aus  einer  Bodlejanifchen  Handfchrift  im  J.  1630  her- 
ausgegebene, nachher  in  die  Londner  Polyglotten  und 
in  das  Schaaffche  fyrifche  N.  T.  aufgenoimnene  fyri- 
fche  Uberfetzung  diefer  Briefe  die  philoxenifche  feyn 
möchte;  die  ächte  philoxenifche  ift  nämlich  gänzlich 
von  diefer  verfchi^dent  welche  wabrfcheinlich  in  ueuo- 
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ren  Zeiten  rerfertigt  und  für  die  Kritik  von  geringem 
Werth  ift.  llr.  White  heinerH^t'übrlQeiis  am  Schi ufo  der 
Anmerkungen  zu  dem  Briefe  Judä,  dafs  die  ron  Weit- 
Jtdin  afls^emer  Ateppinifchen  HMdtcbrift  z\i  ^ei>.ge* 
ddcbcea  vi^rkÄthAlÜcfaen  Briefen  gefammelten  Varipn- 
ten  gänzlich  mit  dem  Texte  unferer  Ridleyfchen  Hand- 
fchrift  übereinßimmen ,  und  fdiHefst  dirraus,  dafs  er 
ohne  es  zu  wiflen,  in  feinem  Manjufcriptc  die.pbilo- 
xenifche  t'berfetzung  vor  ficb  hatte.  Wohin  diefe 
Handfchrift  gekommen  feyn  mag,  ift  ungewifs;  bis 
^  wieder  gdfunden  wird»  ift  die  Kidieyfche  die  ein- 
iZJge  in  Europa,  welche  die  Apoftelgefchichte  und  pau- 
Ibiifcben  und  katholifchen  Briefe  nach  d^r  philo^ce- 
«iichen  Überfetzung  enthalt.  D\^  Offenbarung  Joban- 
Ais  fehlt  allein  in  diefer  liandfcbrift ,  und  vermutb- 
Heb  ift  fie  gar  nicht  von  Philpxenes  uberfetzt  wor- 
<ien«  Denn  die  fyrifcbe  Handkhrift  der  Offenbarung 
ih  der  Bibliothek  derPominikaner  a5.  Marco  in  Flq- 
jenz  Cod.  724,  welche  dem  Catalog  nach  die  Philoxe- 
fljfche  Vrrfion  enthalten  foll ,  und  welche  auch  Kid- 
Uy  anführt,  ftimmt  mit  derjenigen,  welche  in  unferem 
fyrifchen  N.T.  nach  Lud.  de  Dieu  abgedruckt  ift,  völ- 
hg  überein ,  und  ift  ohne  Zweifel  eine  neuere  Über-r 
fetznng.  S.  Jdler  de  vetjf.  Syr.N.  T.  Hafniae  1789.  p.  78- 

Die  philoxcnifcbe  Überfetzung  ift  in  der  Apoftel- 
gefchichte  und  den  Briefen  eben  fo  fcla vi fch  genau, 
als  in  den  Evangelien.  Z.  B.  Apoftelgefcbichte  17,  22 
nara    vavra    ivs     SBiaidaifxov$art^ovS    Vfxas    Sswguj 

wörtlich  :  in  omni  re  quafi  nMgis  ftavs  in  cuüu  dae- 
moniorum  vos  Video,  i  Job.  i,  2  \.A^)  ü^a  das  ver- 
hum  im  fingulari ,  obgleich  das  nomen  ptnr.  num.  ift» 
^aniit  genau  das  griechifche  ^  ^cvm  s({)avf^u)Si)  ausge* 
druckt  würde.  Befonders  in  Anfehung  der  gricchi- 
fchen  verborum  compofitotHmt    als  Ap.  Gefch.  17,  4 

lirsvXsvaaixsv  qiLi  |p^  ^^  navigavirnus  tranfiwimus. 

2  Petr.  3 ,  10  Haraam^STai  ^^U  <'-^^  magis  exure- 
ifir.  Zum  exegetifchen  Gebrauch  ift  fie  daher  feiten 
nutzbar,  doch  hat  Rec.  einige  Stellen  ausgezeichnet, 
.wo  fie  den  Sinn  fehr  gut  ausdrückt.  Z.  B.  Philip,  i,  7 
f  iebt  fie  die  Worte,  ita  ro  fxstv  us  iv  T9  nafiita  vfxas 
nicht,  wie  die  meiften  neueren  Interpneten ;  weil  ihr 
an  mich  denkt ,  fondern  wohl  richtiger ;  weil  ich  ap 
euch  .denke.  Defto  gröfsern  Werth  aber  hat  fie,  gera- 
dle wegen  ihrer  ängftlicben  Genauigkeit,  für  die  bibli- 
A:be  Kritik.  Schon  durch  IVettfieins  Auszüge  war  man 
Mngft  auf  fie  aafmerkfam  geworden;  diefe  find  aber, 
{q  viel  auch  IVettflein  In  der  kurzen  Zeit  von  vier- 
zehn Tagen ,  in  welchen  er  die  ganze  Handfchrift  ver- 
glich ,  geleiftet  hat ,  fo  unvollftändig  und  zum  Iheil 
auch  unrichtig,  dafs  der  Kritiker  die  Whitefche  Aus- 
gabe nicht  entbehren  kann.  Es  wäre  zu  wüiifchen» 
dafs  dasjenige,  was  Stert  im  Repertorio  für  biblifch^ 
und  morgenländifche  Literatur  in  Anfehung  der  Evan- 
gelien geleiftet  hat,  von  einem  anderen  Gelehrten  für 
die  Apoftelgefcbichte  und  die  Briefe  übernommen  wür- 
de, damit  auch  diejenigen,  die  nicht  Gelegenheit  ha- 
kfiA»  fich  düye  WJudefiche  Aufgabe  £u  Terfchafien»  uuü 


ihrem  Geift  und  Inhalt  völlig  bekannt  werden  konn- 
ten.jSo  wie  der  ^rifche  Text  in  den  Evangelien  nach 
5fof r(Repertor.  X.  S.  2p)  in  ein7Jß:tn  Lefearten  am 
häufigft^i  mit. dem  Codice  Qantabrigienß  und. dem  mit 
am  verwandten  Cod.  69  öbereinftimmtr  fo  audi  \n 
der  Apoftelgefcbichte.  In  den  paulinifcben  Briefen  ift 
ehenfalis  dte  Verwamkfchaft  mit  den  laiiiiiffrenden 
Handfchriften ,  oder  mit  der  occidentalifchcn  Recen- 
fion,  wie  Griesbach  de  nennt,  unverkennbar.  In  den 
kathoirfchen  Briefen' harRec.  am  meiften -tbereinftim- 
mung  mit  den  bcy  Qriesbaeli  mit  A.  13.27.29  bezeich- 
neten Handfchriften,  und  faft  überall  in  feltenen  Va- 
rianten den  ßeytritt  der  Vulgate  bemerkt,  Ap.  Gefch. 
20^  %8^^t  die  PhitoxeniMna^  wie  fchon  Wettß ein  an- 
führt^ im  Texte  die  Lefeart  (snKXii<Jiciv)  rov  XQiaroVf 
s^  Rande:  rov  hvoiqv.  iTim. 3,  16  ift  es  zweifelhaft, 
ob  der  Überfetzer  a^  oder  0  ^(pavk^wS^  gelefen  habe» 
weil  das  fyrifcbe  ooi  beides  bedeuten  kann.  Die.  be- 
kannten Neftorianifchen  Lefearten:  i  Cor.  5»  8  im 
5'a«rrtffg'f. der  Lauterkeit,  und  Uebr.  2[»  9  xmtjis  $§ov 
für  ya^iri  Ssov  i  welche  flcl^  auch  in  uniere  Ausgaben 
des  fyrifchen  N.  T.  eingefchlichen  haben »  kenat  die 
Philoxen.  nicht. 

Am  wichtigften  find  auch  in  diefem  Theil,  wie  in 
den  Evangelien,  die  Randanmerkun^en,  infofern  de 
Varianten  aus  griechifchen  Handfchriften  liefern ,  die 
fchon  dauials  —  im  fieben  ten  Jahrhundert —  füraliuiUI 
correct  gehalten  wurden.  In  der  Apoftelgcfchichte  ftim- 
men  diefe,  Varianten  noch  genauer,   als  der  fyrifcht 
Text,  mit  dem  Cod.  Cantabr.  überein,  in  den  erftea 
vier  Kapiteln,  die  Rec.  in  diefer  Abft'cht  verglich»  mtc 
diefer  einzigen  griechifchen  Handfchrift,  ohne  Bey- 
tritt  anderer,  neunmal,  nämlich  in  der  Über  fch  r  ift: 
Vpa^iS"  ÄTro^ToXtyv.  C.  2»6  rat9  y^wütfats  äutwV.  Ca» 
12+  aTi  Tcv  ytyovoTi.  C  2,  37  "tot*  fravrss  0/  tJvvsX' 
Sovri^  Hai  aHOü<yavT€?.  C.  2,  41  iri^£V(Ta>rh9.  C.3, 13 
+  ««9  Kpiffiv.   C.  3»  14  +  fiaXXov.  C.  4 ,  18  ovyHarari' 
Siix6vwv  SsavTwv  T^  yvcu^x^.  Nachft  diefer  Handfchrift 
ift  der  Cod.  E  (Laudanus^  graeco  •  tatinus)  den  von 
dem  fyrifchen  Kritiker  gebrauchten  Handfchriften  am 
nächften  verwandt.  In  den  katholifchen  Briefen  ftim- 
men  die  von  Him  gebrauchten  Codices  am  meiften  mit 
dem  Cod.  Alexandrino  überein ,  z.  B.  in  einzigen  Lefe- 
arten ii  Petr.  2,  iS  ayaicais*  2  Petr.  i ,  4  ii/ziv,  welche 
Lefeart  von  IVettfiein  irrig,  als  im  Text  der  philoxe- 
nifchen  Überfetzung  befifidlich,  angegeben  wfrd.  Über- 
haupt fcheint  IVettftein  die  Vergleichung  der  katholi- 
fchen Briefe  fehr  Süchtig  angefteUt  zu  haben.  Sofieht 
z.B.  2 Petr. 2,1 3  ffüV6üw%ia;jLt«voi  \))xiv  nicht  kn  Text, 
fondern  am  Rande.  3  Job.  i5  (piXox  im  Text  %' und  am 
Rande  ahk^oiy  ingleichen  ahiX(pov9  im  Text  uttdam 
Rande  ^lAcuj.    Beide  Varianten  find  von  Wettftein 
nicht  richtig  angeführt. 

In  einigen  Randanmerkungen  wird  ausdrücklick 
auf  alte  Handfchriften  provocirt.  Da  diefer  nicht  viele 
find,  fo  wollen  wir  fo\che  fäinmtlich  den  Lefern, 
nebft  einer  genauen  Üb^rf^^^^^S  mittheilen; 

^  Gefch.  4.  30  ]:^xm  yr^^^  ^^  ^  Vmhm^^  M  t»Es  giebt 
ttaadfcbriften,  in  ^^Ix^^a  '^^^  ^^^V^rws  i^cht  ftebt,^ 
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i^Vy^vn  u»:iLoU  Od  Ij/5^?  ta4?  W  UiCi^^  „die  Worte: 
mcXifpov  (TOI  tTpor  KfVTpa  XaüTi^dv  flehen  hier  niqhtrm 
Griechifchep,  foiideru  wo  Paulus  ron  (ich  redet**  Tiäin*- 
licb  Gefch.  22 ,  7  der  Text  der  Piloxen.  hat  diefe  Worte 
C.  o  im  Text  mit  einein -Allerisk  ,  und  C.  22  amRiinde, 

I  Cor.  !•,  II  .,AJ^i£?  UV,«4öö  '.VJi^^  Ah^^ääj»!  ^^5  r**^ 

^Jn  eifier  Uandrdhrifi  lieht  a^)^vr>;a4V#  in  den  andern 

Philip.  3>  18  w.>i)6«?  ^Ujfiu)  U  llicu  t^.^  U^x^  ^»60 
„In  zwey  correcten  gi«iechilclie«[  Handfehriften  ftch* 
nicht  ^Tfoccy.'*  Die  Lefeert  fchei»«  von  Philoxenes 
aus  der  alten  fyrifcben  üherfetxung ,  die  er  vor  fich 
^atte,  in  den  Text  aufgenommen  worden'  zu  feyn, 

oderPhiloxenes  hat  auch  durch  fein  ^ .  >^VrTLV^  Äai-Ljf»| 

Aas  zufammengefexzte  griecbifche  Wort  rsgiivarov^iv 
aosdruckesi  wollen.  Der  KritikecT  fcheint  nur  zwey 
grieditfciie  Handfchriften  bey  diefer  Stelle  vecgiicfcen 
zu  bab^n,  denn  irspw9  fteht  liach  Griesbaefi  in  keiner 
uns  bekannten  Hanofcbrift«. 

,,«v  hqoTcoXu  ßeht  nicht  in  allen  Handfchriften." 

Andere  Randanmerkungen  enthalten  Erklärungen 
icbwerer  Wörter,    oder  vorgefchlageae  Verbeflerun- 

{cA.  Z,B.  Gefch.  19,  32  und  39  bey  dem  Worte  \z^ 
am  tütnäe  iHKXy)(jim  U»ai£>  Gefch»  19»  35  wo  das  grie- 
cbifche  Wort  ^»a^oidou»  (^iottstovs)  1«  den  Text  auf- 
genommen worden»  am  Rande:  ^  i'^^^  «-coti^aisa^l 
.^^ojvvr.  y^v^  U^fi#  iJWf.  deitctiide  coelo  ixpUcandum.^* 
I  Petr.  I,  14  ift  oua^j^fiaT«^ofi«voi  überfetzt  ^j^^^c^  )1 
•o^u)  «0»  ^ffimilatu  Der  Kritiker  hielt  das  für  einen 
Schreibfehler ,  und  bemerkte  am  Rande :  p  \j}  ^00 

^oM  ^  ^vf^vn  pM#o «  non  Jubjecti ,  ^^iö^^:^ »  tegcfkium 
fjff.  Einmal  kömmt  auch  eine  arabifche  Worterklä- 
lüüg  vor :  Hebr.  9 ,  8  wo  das  Texteswort  J4-J^  i)  tg- 
«ora»fia^,amRandeerklärtwird:(^jjJ^  O^liarf 

Die  griecbifchen  Wörter,  welche  in  der  philoxe- 
nifchenVerfionhin  und  wieder  am  Rande  beygefcbrie- 
ben  ftehen,  befortders  an  folchen  Stellen ,  wo  fich  das 
griechifche  Wort  des  Originals'nicht  völlig  genau  ins 
Syrifche  überfetzen  Wefs ,  fmd  iii  diefem  Kidley/chen 
Manafcript  im  Ganzen  richtiger  gefchrieben,  als  in 
ienmeiften  Abfchrjften  der  Philoxeniana. 

Auch  zur  Bereicherung  der  fyrifcben  Spracbkennt- 
«ibkami  diefe  Ausgabe  nöt:^Uch  gebraucht  werden.  Sie 
enthält  mehrere  Wörter,  die  inunferen  gewöhnlichen 
Lexids  fehlen.  Zum  Scklufs  davon  noch  einige  Pro* 

ben.  Gefch.  3 ,  16  U">*\Vi^^  integritas.  8 « 9«  «^  ^s« 
magicam  artem  exercenSf  von  dem  griecbifchen  jjLaysvvi^ 
Rom.  8  t  19  Uooä  ^xp#4Ua^o.  In^  einem  haudfchriftli- 
chen  fyrifch  -  «rabifchen  Wörterbuch,  welches  Rec.  be- 
fitzt,  wird  daa  JS[^t  durch  ^\^j>  Ayfuji  exfjfefi(Uio, 


JpfSf  crjdäft  I  Cor.  13,  f  ^^?}^t^'p  fprf^^m  ßgit. 
Epbcf.«,  12  ^h  (griecWfcfc rtraX),)  Lßx.MS.  ^^Vfxf 
;sfa^  ^  /\Vki^  Imett» ,.  >€tt  lotus  htetat ,  fiadium* 

^  Hanhov^i,  b. d.. Qiftbr. Hahn  :  PrakHfches  Uamd- 
bHchfürEphoral^  undtirckikhe  Qefehäfte.  Zwei- 
ter Theil.    Von  Johann  Conrad  Achdz  Hvtfthet, 
Superintendenten  dfer  Infpelrtiön  Ronneborgj  i8o|. 
VI  u.  423  S.  gr.  8.  (I  Rthli».  8gr.)  . 
Öer  zweyte Theil  diefts  fehr  brauchbaren,  wirklich 
praktlfchen  ffandbuchs  ift  ganz  den  £phora]pflichten  in 
Beziehung  auf  moraKfch  -  chrtftlich-  religiöfe  Bildung, 
Belehrung  und  Erbauung  der  Gemeinde,  alfo  den  Auffa- 
her-PBichten'ftir  Schul-  und  Prediger -Gefchaft^e  ge- 
widmet. Der  Vf.  befolgt  dabey  den  Plan,  bey  denr  einzel» 
nen  Materien  züerft  in  Erinnerung  zu  bringen,  was  die 
wicbtigßen  älteren  und  neueren  Kirchen-  und  Landea- 
ordnungen  ron  der  angeftellten  Aufficht  in  Anfehüti^ 
derßeubachtung,  Leitung  und  Selbftchätigkeit  fodera» 
and  dann  prak  tifche  Bemerkungen  folfi^en  zu  laflen,  odä: 
in  das  Ganze  zu  verweben,  dürÄ  welche  er  feine  erprob*  ^ 
ten  Grundfätze,  Anflehten  und  Erfahrungen  mitzuthei- 
len  fich  bemüht.  Diefer  Plan  ift  fehr  zwcckmfifsig  ge- 
wählt und  befriedigend  ausgeföhrt.  Hiftorifche  Kennt- 
nifsdeden,  was  für  fein  Fiich  in  feinem  Lande  vormati 
verordnet,  mit  Erfolg  ausgeführt,  oder  als  undienlieli 
wieder  zurückgenommen'  wurde,   follte  keinem  Gc- 
fchüftsmann  fehlen.  Aberauch,  ivas  in  anderen  Landern 
verordnet  wurde,  giebt  als  Analog^ie,  Vorbild  oder  War- 
nung belehrende  Wi;ike.  Befonders  fruchtbaren  StoiFzu 
emftenBetrachtungen  giebt  diefe  Methode  bey  der  Be- 
arbeitung eines  Gegenftandes,  ^er  mit  den  Bildungs- 
fortfchritten  der  Menfchbelt  in  fo  enger  Beziehung 
fteht.  Der  Rückblick  auf  den  Geift  und  die  Form,  nach 
welcher  die  Vorzeit  das  fittlich- religiöfe  Bildungsge- 
fchäfte  betrieben  w  iffen  wollte,  erklart  dem  Prediger  fo 
manche  Erfcheimingen  im  fittlichen  Zuftande  feiner  Ge- 
meinde, fühVtzu  vielfachen  Refulta^^en,  und  giebt  be- 
fchamendc  und  ermunternde  Lehren.  Er  wird  z.  B.  der 
ftülzen  Einbildung  begegnen  ,  die ,  ^unbekannt  mk  fo 
manchen  wahren  AnTicbtcn  und  zweckmäfsigen  Vor- 
fchriften  derVorzeit,  iede  neue  Einrichtung  allein  für 
die  Frucht  der  Cultur  ües  jetzigen  Zeitalters  betrachtet 
fehenwill,  und  wird  es  diefem  Zeitalter, vielmehr  zu^i 
Vorwurf  machen,  dafs  es  für  die  höchfte  Angelegenheit 
der  Menfchen  nicht  mehr  that,  unffaus  verwerflicher  In- 
dolenz manche  heilfanie  Verordnung  in  manchem  Lan- 
de wieder  einfcblafenliefs.  t'berbaupt  fcheint  ims  die- 
fer Rückblick  auf  ältere  Kirchen-  und  Schul-Ordnun- 
gen  feit   der  Reforination  die  fpätem  Kirchen-    und 
Schul- Vorfteher  mit  gerechten  Vorwürfen  zu  belafte«. 
Man  erkannte  fchon  in  den  Zeiten  cJer  Reformation  die 
hohe  Wichtigkeit  der  fittlichen  Bildung  des  Volks:  ea 
leuchtet  aus  jÄien  älteren  Verordnungen  ein  Eifer  für 
die  gute  Sache  hervor,  der  in  manchen  Ländern  mm  fo 
fehr  erkaltet  ift.  Man  fprath  in  der  Folge  viel,  verord- 
nete viel  und  that  wenig;  man  fah  dem  Übel  -nicht  auf 
den  Grund ,  und  erwartete  von  todten  Verordnungen 
was  nur  lebendige  Mafsregeln  hätten  bewirken  ti^^ 
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jDiefs  giltbefond^s  vdrt  dem  ScKulvf  efeh ,  defleti  Be- 
fchaffenh^t  in  vielen  dvut^h^ii  Ländevn>nocli  liöchil 
bejtfinmernswertbJft4;^(a^eti,,4ieX*ch0a  vor  29a  Jahren 
aufgeworftn  wurden,  find  jetzt  noch  nicht  befriedigend 
beantwortet;  K1dgen,'(iber  dieinan damals  fchon  feufz- 
te,  iftnocb  nicht  abgeholfen.  Wie  ifl  den  Altem  aus  aem 
{remeinen  Stande  IntereiTe  für  den  Schulunterricht  ein- 
zuflöfsen?  wie  ifl  ein  r^elinäfsiger5cbulbefuch  zu  be* 
wirken?  wie  find  Sommerfchulen  in  Gang  zubrifigen? 
—  Diefe  Fragen  wiederholt  man  noch  immer ,  und  \f  ird 
üe  noch  lange  wiederholen  m^LfTen,  wenn  man  niclit  die 
eigentlichen  Ilindernifle  einfeben ,  und  ihnen  mit  hö- 
herer Energie  begegnen  will. 

Von  vorzüglichem  Werthe  find  die  praktifchen  Be- 
merkungen und  Vervollftändigungen  des  Vfs.|  obgleich 
erfiebefcheiden  nur  als  Fäden  betrachtet,  an  welche  er 
fei^ehiilorifchen  Notizen  anreiht.  Sie  zeigen  von  rei- 
cher Umficht,  von  vertrauter  Bekanntfchaft  mit  den 
•neueren. Vorfchlägeni  von  forgfältiger  Beobachtung, 
Menfchenkenntnifs,  und  jener  unbefangenen  Prüfung, 
welche  das  Bewährte  nnd  Anwendbare  mit  freudiger 
Empfänglichkeit  aufzunehmen  fucht.  Diefe  Bemerkun- 
gen und  Winke  verfprechen  diefem  Buch  einen  weitern 
-Kreis  des  Wirkens ,  und  empfehlen  es  befonders  dem 
«Stadium  angehc^nder  ReUgipnslehrer ,  die  darin  eine 
belehrende  Überficht  ihrer  Verhältnine  zu  den  Epho* 
ren,  fo  wie  ihrer  Pflichten  gegen  ihre  Gemeinden  fin- 
den, und  unter  der  prüfenden  Anleitung  des  V£s.  das 
Brauchbarfie  von  fo  vielen  gemachten  neuern  Vpr- 
fchlägen  und  Einrichtungen  kennen  lernen. 

Zuerft  werden  die  £phoralpflichten  in  Hinficht  auf 
diedemAuffeher  anvertrauten  chrifilichen  Gemeindeai 
gefchildert,  und  nach  3. 18  unter  zehn  Rubriken  abge- 
handelt. EinieitUH^.  Bpherziguhg  des  moralifcb  -  religiu- 
fen  Hauptzwecks  jeder  Cbrifius  7  Gemeinde.  Schon  die 
Reformatoren  erkannten  in  ihm  die  Seele  des  religiöfen 
Gemeinwefens,  und  drangen  mit  Eifer  ^uf  feine  Errei- 
chung. Abecw^rum  verlor  man  ihn  in  der  protellanti- 
fchen^Kirche  ganze  Perioden  hindurch  aus  den  Augent 
und  fetzte  an  feine  Stelle  Kirchenglauben  und  Anhäng- 
lichkeit an  veralteten  Cultus?  „Aufser  den  allgemeinen 
Schwierigkeiten»  fagtder  Vf.  S.  14,  womit  wir  in  Hin- 
iicht  auf  alles  das,  was  zur  fittliclien  Gemein  -  Veredlung 
gehöre,  zu  kämpfen  haben»  mufs  auch  vorzüglich  in  Be- 
trachtung gezogen  werden ,  dafs  vieles  von  dem ,  was 
ehemals  kräftig  undf  lücklich  genug  zu  diefem  Zweck 
angewendet  werden  mochte ,  jetzt  gröfstentheils  ganz 
unbrauchbar  oder  nujuinter  gewiifen  Bedingungen  heii- 
fam  geworden  ifi.  Es  ift  Cchon  eine  Kunft,  zu  verhindern» 
dafs  manches  vondiefen,  z.  B.  Beichte,  Cenfuren,  Kran-. 
jLenbefuche,Vifitationen u.a.m.  nicht  nachtheilig,  und 
eine  noch  viel  gröfsere»  dafs  fie  zweckmäfsig  wirken, 
und  an  die  Stelle  der  ganz  Veralteten  nach  und  nach  ' 
neue,  den  veränderten  Urnftändengemäfse  Einrichtun- 
gen treten."  Dazu  wäre  es  nun  freylich  im  XIX  Jahrhun- 
dert hohe  ^eit !  In  einer  moralifch  -  religiöfen  Verfaflung 
foll  vor  allem  das  Vorbild  des  fteten  Fortfehreitens  ge- 
^  geben  werden,  ta  ihr  follen  nie  veraltete  Gebräuche  vor- 
handen feyn ,  über  deren  BeybebaUung  fich  die  Einen 
ärgern,  während  die  Andern  über  ihre  Abftellung 
fchreyca.  Gewifs»  der  Zuftand,  in  welchem  fich  die  Kir- 


che in  Beziehung  a\if  ihren  höehften  Z^eck  jetzt  tefin- 
det^  ift  fehr  bedenklich  geworden,  und  der  blendende 
^ItMS,  den  man  zur  Heilkur  vorfchlä^rt,  gehört  zu  den 
ilägKchen  Palliativen,  wenn  er  nicht  fogar  das  Übel  ver^ 
fchlimmert.  —  I  Kap.  Erziehung  und  Bildung  der  Ju- 
gend durch  Schulen.  Ein  reichhaltiger  Gegenftand,  der 
wenig  erfreuliche  Betrachtungen  veranläfst.  Die  altern 
Verordnungen  bedauern  nichts  fo  fehr,  als  dafs  maii  den 
Volksunterricht  fo  empörend  vemaebiäfligt  habe,  und 
legen  es  in  kräftiger  Sprache  Fürftcn  und  Lehrern  an 
das  Herz ,  der  Jugend  fleh  treulich  anzunehmen.  Die 
Tendenz  des  Scbulunterri<;hts  ift  an  vielen  Orten  noch 
jetzt,  wie  ehedem,  ein  dürrer  Mechanismus.  DieMag- 
4eburgifche  Schulordnung  von  1658  verlangt;  DiePrä- 
•ceptorcs  folleu  die  Difcipel  nicht  mit  vielem  Auswen- 
diglernen befchweren,  fondern  ihnen  dasjenige  aufge- 
ben und  lernen  laflen,  wovon  de  Nutzen  haben»  welches  ihnen 
aber,  ehe  fie  es  lernen,  rertnöge  der  Methode  deudieh  tu  ^xplh- 
ciren  ift.  Das  Rechnen  und  der  Unterdcht  über  d«n  Kalender 
war  ein  Gegenftand  für  die  Fähigften.  Schon  der  Vifita«ioiisab- 
ichied  zu  Halle  rom  J.  U43  verlangt,  dafs  die  Kinder  auch  im 
Gefchriebenen  Jefen  lernen.  Aber  noch  jetzt  giebt  es  viele  Schu« 
^  len,  in  welchen  das  Lernen  des  Schreibens  und  Rechnens  nicht za 
der  Schulordnung  gehört,  in  welche  alle  befucheiide  Kinder  fich 
fugen  mUflen,  an  das  Rechnen  and  einigen  anderweitigen  Untere 
rieht  aber  nicht  gedacht  wird.  Noch  bis  jetzt  waren  afleVerord- 
nungen ,  AbfenfenÜften,  Strafen  etc.  nicht  hinreichend ,  einen  re* 
gelmäfsigenSchulb^uch  zu  bewirken ;  fie  waren  nur  Quellen  dek 

Seufzens»  undvielfacher  Verdrürslichkeiten  für  Schullehrer,  Pre- 
diger  und  Ortsobrigkeiten :  auch  der  Vf.  macht  einige  neue  Vor- 
fchläge,  übef   deren  Wirkfamkeit    die  Erfahrung  entfcheide« 
mufsce.   Rec.  verfprache  fich  in  Hinficht  auf  das  allgemeine  Ver- 
langen des  Landmanns ,  fein  Kind  durch  den  Aastritt  aus  der 
jSchule bald  für  die  häusliche  Arbeit  zu  gewinnen,  den  entfchei- 
dendften  Erforg  von  der  Verordnung :  dafs  jedes ,  welches  wah- 
rend des  Schuljahrs  eine  gewifle  Anzahl  muthwilli^er  Schul rer- 
fauninifle  zu  Schulden  kommen  lafst,  umein  Jahr  fp.iterzurCoif 
firmation  und  der  damit  verbundenen  Entladung  aus  der  Schule 
gelangen  foll.  II  Kap.  Moralifch -religiöfe  Bildung  durch  Predi- 
ger -  Gefchäfte.  Auch  diefes  Kapitel  enthalt  vielfache  Kirchen  Ver- 
ordnungen, und  ift  reich  an  ^reiflichen  Bemerkungen  des  Vk. 
Beide  liefern  fruchtbaren  Stoff  zu  belehrenden  Vergleichungen* 
und  führen  zu  manchen  Auffchlüfien  über  wichtige  Erfcheinungen 
unfercrTageinreligiöfer  Hinßcht.  Hat  nidit  die  Kirche  den  reli- 
giöfen Indifferentismus,  über  welchen  fie  jeut  klagt,  durch  ihr  trä- 
ges Zurückbleiben  hinter  den  Bildungsfortfchritten  der  Zeit  gn^ 
iseNtherls  felbft  verfchuldet?  Hat  fie  nicht  den  Geift  des  freyeu, 
lebendijjen  Ileligionsgefühls  durch  ihr  kaltes,  beengendes  Formel- 
wefen  getödtet  r  Wie  liberal  fch liefst  die  alte  kurfichfifche  Ver- 
ordnung von  1580:  ,^  Am  Ende  foll  jedermann  wiffen,  dafs  diefe 
Kirchenordnung alfojteftellt  ift,  dafs  derfelben  in  diefen Lande« 
foll  nachgelebt  werden,  nicht  der  Meinung,  als  müfste  es  aus 
'Noth  eben  alfo  gehalten  werden,  wie  bisher  unter  dem  Papftihum 
dieGewiffen  mit  Men fch enl ehren  und  Geboten  verftrickt  find* 
fondern  allein  darum  •  dafs  die  einfältigen  Pfarrer,  fofich  felbft 
iiicht  darin  zu  fchicken  wiffen.OJeiue  Form  und  Weife  hätten, 
wie  fie  fich  in  ihrpm  Amte  und  Handlung  der  heiligen  Sacramente 
Mlten  mochten,  damit  anderen  nicht  gewehrt  noch  benommen, 
wer  es  für  fich  felbft  beffer  weif«  zu  machen ;  doch  foIIen  amch 
andere  Prediger  vermahnt  feyn ,  dafs  fie  fich  wellten  mit  den  An- 
.  ^ern  fo  viel  möglich  gleichförmig  und  eiitträckciglich  halttn  um 

Semeiner  X-iebe  willen  e;tc.«'  So  wölken  auch  in  anderen  Landern 
ie  Urheber  der  Agenden  und  kirchlichen  Einrichtungen  fie  ftnge- 
fehen  wiffen:  es  ift  bekannt,  wie  kräftig  fick  Luther  über  diefe 
Angelegenheit  ausdr'ückL  Pnbegreifiich  würde  es  daher,  wie 
der  Vf.  mit  Recht  meint,  erfcheincn,  wie  man  einen  grofsen  Zeit- 
raum hindurch  von  der  engherzigften  Formularknechtfchaft  fich 
«icht  lofsreifsen  wollte,  wenn  nicht  die  men(<rhliche  Trägheit, 
welcher  Formelglaube  und  Formelgebrauch  fo  erwünfcht  XR 
Statten  kommen»  die  betrübend« ^fckeaming  erklärte. 

V.  PI. 
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THEOLOGIE. 

H  A  t  L  s,  in  d.  Wairenhaushttckb. :  Carl.  Frid.  Ferä» 
Gfn^fff»  med.,  et  chir«  Doct. ,  etc.  C(mm€fU(Ui0 
antiqnaria  mtdicm  dt  ^efu  Chrißi  motte  veißa,  non 
fcmulaUi.  Accedunt  D.  Chriftiani  Gottfridi  Grünt- 
W,  Prof.  med.  in  uniTerf,  lit.  Jenenfi  prünar.  vtfi- 
diciat  mortis  fftfu  Chrißi  v^rtu ,  et  HtrmiMui  Con- 
Tfttffit,  Prof.  med.  quondam  Helmftad.  •  difsurfik^ 
itgefn  Ckrifii  crutnto  fudort  et  mortt  tjus  rtptf^ 
Üna,  dt  aqua  tt  fanguint  tjus  dtmortui  tattre  jofu 
d^tntikuSf  eommtntario  ptrfttuo  illufiratus. 
I80S*  XVI  u.  i68  S.  &• 

ErftdicVeranlaffuRff  und  den  Plan  der  drey  hier  ver- 
•iiiigten  Abhandlungeir;  dann  unfer  Urtbeil. 

Hr.  D.  Gruntr  i^ählte,  auf  Anrathen  feines  wür* 
dljen  Vaters,  Un  J.  i800  zum  Thema  feiner  Inaugu- 
ral-Differtation  die  Materie:  dt  g.  .C.  mortt  vtrOt 
non  fifncovtica.  Die  erfte  Auflage  war, bald  vergriffen. 
Man  wunKhte  eine  neue  Ausgabe  derfelben.  Die  Be- 
forgong  derfelben  übeniimmt  bier^r.  Geb.  Hofr.  Gru- 
Mir,  der  ficb  mancbe  Erweiterungen  und  Bericbtigun- 
|en  in  der  Arbeit  feines  Sobnes  erlaubt ,  «»«^  libtüus 
fua  dott  doctior^  tomtior,  tt  perfectior  in  pubUcum 
woitat.^  Die  Abhandlung  zerfällt  in  zwey  Sectionen* 
Die  erfte  enthält  eine  hifioriam  vitat  tt  mortis  §.  C. , 
worin  das  Leben  Chriftt- nach  feinen  Schickfalen,  fei- 
ner Lehre,  und  feinen  Thaten  gefchildert,  und  die 
Gefchichte  feines  Todes  nach  den  wicbtigften  biftori- 
fchen  Dalis  dargeftellet  wird.  Angehängt  ift  eine 
Epicrifis  über  die  Zeugen  des  Todes  und  der  Aufer- 
ftehimg  Chriftitv welche  befonders  von  den  beiden 
Seiten  gewürdigt  werden ,  dafs  fiet  als  Augenzeugen 
md  rcchtfchaffene  Männer ,  und  in  anderen  Hinfich- 
ten t^es  orfmi  txceptiont  fupiriorts  gewefen  wären, 
und  ihre  Erzählung  fö  einfach  und  dabey  doch  foro 
tmano  iongt  aptijftma  fey.  Die  zwey te  Section  liefert; 
eine  mtdicam  mortis  |f.  C.  difquifitiontm ,  in  welcher 
Ml  den  fogenannten  beelonleiden,  dem  Blutfeh weifse» 
den  erlittenen  Mifshandlungen ,  und  aus  der  tödtli- 
dien  Verwundung  der  Seite  auf  wirklichen  Tod  Chri- 
fti,  unter  medicinifcher  EntwicM^ng  des  Einfluffes 
yondein  allen  auf  den  Körper,  gefchloffen  wird.— 
Hr.  Geh.  Hofr.  Gruntr  hoffte ,  dafs  durch  jene  Abhand- 
landfeines  Lohnes  die  G^wifsheit  des  wirklichen  To- 
des Chrifti  über  alle  Zweifel  erhoben  fevnfollte.  Doch 
diefe  Hoffnung  täufchte  ihn.  Es  erfchien  die  Kritik 
nni  Erklärung  dis  zwtyttn  Ariiktls  dts  chrißlichen 
Glaubtns  4  odtr  dit  Lthre  vom  Söhnt  Gottts  aus  Ztit- 

g,  A.  L.  -Z.  i8o6.  Dritttr  Band. 


begrifftu.  igol.  und  die  natßrticht  Gtfckichtt  dts  gra^ 
fstn  Prophtten  von  Nuzartth.  Bethlehem  (Kopenhagen 
b.  Schttbothe.)  igoo.  In  beiden  Schriften  fand  er  meh* 
rere  Zweifelsgründe  gegen  den  wirklichen  Tod  Chri- 
fti, die  er  in  feinen  Vindiciis  zu  heben  Cucht.  t.r  bringt 
fie  unter  folgendeHauptgegenftände  der  Z weif elfucht: 
I)  Cruxf  wo  der  Vf.  dem  Zweifel,  dafs  die  Kreuzes* 
ftrafe  an  ficb  nicht  Xo  hart  und  tödtlich  £ej^  damit 
begegnet,  dafs  er  diefs  zwar  imAllgemeinetn  zugiebt, 
aber  bey  Chrifto  auf  die  'jitäesi  vorhergegangenen^ 
Strapazen,  Mifshandlungen ,  und  namentlich  auf  den 
von  ihm  vergoflenen  Blutfchweifs  Rückficht  genom- 
men wiffen  will.  2)  Syncopt  tt  morsfimulata.  Hiebey 
werden  bauptfächlich  folgende  Zweifel  auf  folgende 
Art  beantitvortet:  „Chriftus  fey  blofs  von  einer  Ohn* 
macht  befallen,  aus  welcher  er  im  Grübe  natürlich 
wieder  erwachen  konnte.««  Aber,  fo  wenig  die  Mög- 
lichkeit hievon  geleugnet  werden  möchte,  fo  gebeea^ 
doch  über  diefe  Ohnmacht  kein  Vifum  rtptrtum ,  der- 

fleichen  der  Gegner  felbft  über  die  Verwundung  der 
eitejefu  verlange,  um  daraus  beweifen  zu  können: 
„Chriftus  habe  nur  wenige  Stunden  am  Kreuze  gehan- 
gen ,  und  das  Kreuz  führe  den  Tod  nicht  fo  urbnell 
herbey ;  überdem  wurden  ihm  die  Beine  nicht  zer- 
fchUgen.««  Woher  denn  aber  die  fchwere  Ohnmacht  9 
Und  mufste  nicht  durch  die  Verwundung  der  Seite 
vollends  alle  noch  übrige  Lebenskraft  aufgehoben  wer^ 
den?  ,,Die  Freunde  Jefu  gaben  feinem  Körper  eine  foi- 
che  Lage  im  Grabe,  die  die  Rückkehr  ins  Leben  be- 
förderte« verband^en,  durch  Anlegung  der  Leichentü- 
cher und  Windeln,  zugleich  die  Wunden,  und  ver- 
hüteten fo  eine  Entzündung."  Das  erftere  läfst  der 
Vf.  für  eine  ärztliche  Hülfe  gelten ,  wenn  fie  gleich 
nicht  bedeutend  fey;  das  letztere  erklärt  er,  nach 
den  eigenen  Behauptungen  derGegner,  für  unflatthaft 
Denn  die  Füfs^  foUen  bey  der  Kreuzigung  nicht  ver- 
wundet, die  Seite  foll  mir  leicht  gerizt  feyn;  folg- 
lieh  war  an  keine  Entzündung  zu  denken,  die  aber, 
wenn  fie  vorhanden  gewefen  wäre,  durch  das  Anzie- 
hen der  Binden  eher  noch  befördert  feyh  möchte. 
Die  warme  Luft  im  Grabe  habe  Jefum  wieder  zu  fich 
felbft  gebracht.**  Ab^r  dergleichen  findet  fich  in  Grä- 
bern nicht,  die  ti^f  inFelfen  getrieben  find.  Überdiefs 
find  Luftzugänge  unerweislich ;  und  wenn  fie  auch 
angebracht  gewefen  wären»  fo  richten  fie  ohne  ander- 
weite Hülfe  der  Kunft  wenig  oder  nichts  aus.  Auch 
konnte  nicht  gerade  im  Grabe  reine  Luft  feyn,  da 
die  ganze  Erde  damals  von  Finfternifs«  d.h.  von  Ne- 
beLbedeckt  war.  „Das  Erdbeben  habe  eine  impulfio- 
%tm  virium  bewirken  können.*«  War  es  leicb^.  £q 
B 


11 

II 


lENAWCHE  ALL*G.  LITERATUR- ZEITUNG 


12 


Tchafftc  es  nichts;  Mrar  es  fUflc,  fa  dafs  alles  drunter 
und  drüber  gitig,  fo  war  Jrfi*  Tod^defto  Hniverititid- 
licber.  „Der  Duft  der  Specereyen,  oder  aber  die  Schvve- 
feM¥|iüe5'btym  Eitftrterf  hätten  xnt  Wledelrbelelfuiig' 
jefu'biy'trtgeft  können.**  'Ätfein  jerier'Dirft^n  einfer 
▼erfchloflenen  Höhle  Jft  eher  fchadlich,  und  diefe 
Dünfte  möchten  eher  erftickcnd  gewefen  (eyn.^  Über- 
haupt aber  ift  das  Hervordringen  von  Bhit  aus  der 
verwundeten  Seite  Jefu-mit^inef  OhnmachL  luivsMn* 
bar.  3}  Vulnus  lateris  profundum.et  mars  inde  fecuta. 
Haupteinwurf  v^r  hier  der,  dafs^das  roii  Johannes 
gebrauchte  tüTTf IV,  pungere,  an  kciYietieftf,  föiVdem 
tiur  an  eine  flache  Vcrwund^fe*  dfenken  laffe.  Bäge-- 
^n  beweifet  der  Vf.  aus  dein  Sprachgebriucfae  bcy 
alten  Ärzten,  dafs  vua/^  ein  vulnus  acutum^  quo  par- 
ies  tactae  fecäntur ,  bezeichne.  \  Auch"  beruft  er  iich 
auf  die  Autorität  anderer  ProftTtfcribenteri.  PFutarch 
i.  B.  verbinde  7rXj;7>;  Kdii/uen?«  inctfw  et  vulnus  etc. 
Die  BefchafFenheit  dfer  hafia  wird  ebenfalls  nicht  ün-' 
benutzt  gel^rflen , '  um  eineticffe  Wunde  zu  ^rweifen. 
Weii  aberJohannSs  dre Worte:  oxf/ovrax, f<V  Svi^sKsv- 
t)j(jÄv,  accommodirt,  fo  beweifet  der  Vf.  auch,  "dafs 
kfvTfiv,  eben  fö  wie  vvmtv  t!iu  vulnus  acutum  bewir- 
ke, womit  auch  der  Sprachgebrauch  von  punctio  bey 
lateinifchen  Ärzten  völlig  übereinftimtne.  Aus  allem 
diefem  wird  gefchloflen,  dafs  Chriftus'  vere  et  alte  vuU 
Hfro^wx  gewefen  fey.  Einenfi  anderen  Einwurfe :  ,,dafS 
der  Stich  mit  der  hafia  nur  eine  Riftfre  getroffen  haben 
möge,  beg^jgnet  der  VL  damit,  dafs  theils  dann  die 
W'nnde  nicht  tief  gewifen  feyn  könne,  was  fie  doch, 
den  obigen  Gründen  nach  gewefen  feyn  foH,  theils 
dafs  TrXfüpa ,  nach  üiediciniichem  Spi-achgebrauche, 
hier  die  partes  Jub  pectorefitas^  i.e.  pulmoneSi  cor 
cum  pericardio ,  vafa  magyia  rel.  bezeichne ,  Tauter 
^heile,  welche  nicht  ohne  gfofse  Lebensgefahr  ver- 
letzt werden  konnten.  Übrigens  nimmt  der  Vf.  an, 
dafs  die  Verwundung  auf  der  linken  Seite  gefchehen 
feyn  muffe.  S.  unten.  Zum  SchlufTe  crkUrt  er  fich 
noch  über  Auferftehung  Chrifli  dahin,  dafs,  da  er 
wirklich  todt  gewefen  fey,  diefe  als  wundervolle  Wir- 
kung der  höheren  Natur  ChrifU,  oder  der  Allmacht 
Gottes  betiachtet  werden  muffe.  —  Die  noch  ange- 
bängte Conrtng/cÄf  Abhandlung  findet  fleh,  hinter  dem 
obigen  Titel  und  nach  dem  hier  gelieferten  Abdrücke, 
als  Manufcript  aufder  jenaifchen  Bibliothek.  Sie  fcheint 
von  Conrin§  ohne  befondere  Sorgfalt  für  Stil  und 
Diction  entworfen,  und,  während  der  Vorlegung  der- 
felben,  von  einem  femer  Schüler  nachgcfchrieben  zu 
feyn.  Sie  kam  fchon  heraus:  Helmfiad.  ex  officina 
Schnorriana  1744-  4-  S.  33.  Der  jetzige  Herausgeber 
hat  fich  das  Verdienit  um  fie  erworben,  dafs  er  theils 
die  abweichenden  Lesarten  diefer  Edition  yon  jenem 
Mänufcripte  angegeben, ^theils  fie  mit  einem  erläu- 
ternden Commentare  begleitet  hat.  Die  drey  Haupt- 
fitze,  woratif  die  ganze  Abhandlung  zurückkommt/ 
ergeben  fich  fchon  aus  dem  Titel.  Die  Hauptanficb- 
ten  ftimmen  der  Sache  nach  mit  den  Grunerfchen 
^herein;  nur  geht  der  Vf.  hin  und  wieder,  nament- 
lich bey  dem  BIptfchweifsc,  in  ein  tieferes  phyfio- 
logifches  Detail ,  wii  diefer  entitehen  könne.   Zum 


-  Schlyfle  ift  noch  eiu  in^^x  rerum  mcm^rabilium  an- 

-  gehäfn^t.        -  .  ,  ^• 

Rec.  gefleht  gern,  dafs  er  diefe  Abhandlungen, 
"ixx'  (^ppclter  Rütkfictrt,' nicht  t)hire  befonriere»  Ver« 
gnü^eA  Riefen  bot.  Sieht  er. auf  die  zum  Grunde  Ije^ 
gende  Abficht,  fo  iß  es  unverkennbar,  dafs  diefe  «us 
Achtung  für  die  Lehren  der  Relii;rQn,  .und  aus  reiner 
Sorgfalt  für  die  Aufrechthaltung  ihres  Anfehcns  ge- 
fcb6pft  ilt.  -^Sieht  er  auf  die  Ausführung «^fo  verf^richt 
er  fich  hauptfächlfch  davon  den  Gewinn,  dafs  manche 
Theologen  miMcler  rafch  4n  ihren  ErklärungeK  und 

*  (Jonjecturen  bcforrders  da  zu  Werke  gehen  werden, 
wo  die  Sache  ehe^  zur  Kompetenz  des  Arztes  ^Is  des 
Theolop^en  gehört.  In  diefer  Hinficht  erfchien  uns  die 
zw^yte  Abhandlung  vorzüglich  fchötzbar.  Die  WifTen- 
fchafreti  find  nun  einmal,  ihrer  Natur  nach,  alle  durch 
ein  gemein fcbaftliches  Band  mit  einaiuler  verbunden. 
Warum  follte  da  der  Theolog  nicht  die  Hülfe  ärztli- 
cher KenntiirfTe  wönfchen  und  benutzen^  wo  die  fei- 
nigen- nicht  ausreichen  können?  Nur  foJlte  aber  auch 
billig  der  Arzt  feinerfeits  fich  in  fökhen  Fallen  inner- 
halb der  Grenzen  feiner  Wiffenfchaft  zu  halten  wif- 
fen,  fich  kein  Urtheil  über  Sachen  anmafsen,  die  bil- 
lig der  ßeurtheilung  des  Theologen  überlaffen  bleiben 
lÄöflen,  und  fich  von  dem  letzteren  lieber  die  Data, 
mit  den  verfchiecfenen  möglichen  Anflehten  dcrfelben, 

'  ^ben  laffen,  und  fich,  in  feinem  Urtheil«  darüber, 
einzig  an  diefe  halten.  Die  Billigkeit  diefar  Anfode» 
fung  liegt  in  der  Natuf  der  Sache  felbft;  aber  fie  möch- 
,te  in  den  vor  uns  liegenden  Abhandlungen  nicht  im- 
mer befolgt  feyn.  Einmal  faifen  die  Vff. ,  der  eine 
nrehr,  der  andere  weniger,  die  Würde  des  Mannes, 
von  dem  hier  die  Rede  ül,  m»hr  ins  Auge,  als  die 
Beurtheitang  des  nackten  Facti  es  nöthig  machte.  Und 
wie  wird  f^un  diefer  Mann  beurtheilt?  Ganz  nach  den 
kirchlichen  Katechismusbegriffen ,  die  fich  noch. aus 
dem  Jugend  unterrichte  herfchreiben.  Da  ift  er  natus 
ix  Maria  virgine^  und  diirinae  nalurae  vaniceps,  ohne 
die  geläutertem,  und  fo  wohl  der  Fcrfon  Jefu  als 
ünfrer  felbft  würdigeren  Begriffe,  denkender  und  li- 
beraler Theologen  hierüber  wtiter  zu  Rathe  zu  ziehen, 
S.  10.  58-  Da  hat  er  im  eigentlichften  Sinne  Wunder 
gethan,  hat  andere  Todte,  und  fich  felbft  vom  Tode 
wieder  erweckt;  ohne  auf  die  vielen,  /chätzbaren  An- 
flehten der  Wunderbegebenheiten  im  A.  und  N.  T. 
Rückficht  zu  nehmen.  S.  14  ff.  Da  hat  Jefus  im  kirch* 
lich-do^mätifchen  Sinne  des  Worts  geweiffagt,  und 
namentlich  feine  eigene  Auferftehung  von  einem  wirk- 
lichen Tode  geweiffagt ,  da  doch  nicht  eine  einzige 
Weiffagung  der  letzteren  Art,  am  wenigflen  beyra  Jo- 
hannes, erweifslich  feyn  möchte.  (Vergl.  HfnJe:  ^oan* 
nes  Apoflohis  nenfiullorum  §efu  apophthegmatum  m 
evangeltofaö  etipfe  interpreSf  Helmltad.  I798*)^*>^^* 
08.  IndeiYi  Zeitalter  Conrings  möchten  folchePrämif- 

-  fen  angehen,  und  allenfalls  ihre  Wirkung  bey  Beurthei- 
tufig  des  in  Fra^^e  ftehenden  Facti  thun ;  aber  jetzt  laf- 
fen  fie  fich  nicht  mehr  fo  geradehin  als  ausgemachte 
Sätze,  die  keiner  weiteren  Beftimmung mehr  bedürf- 
ten» anfehen.  Femer  fcheint  es  uns -aufserhatb  der 
Sphtre  des  Arztes  zu  Lieget»  ^^^^  ^^^»  ^**  ^^^^  Uelfte 
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der  Religion»  oder  zu  dem  Inbcgrfffe  von  Wahrhei- 
ten gehört,  wodtfrch  ihr  Hauptzweck  be'forderi  wird, 
abzofprcchen.  Mag  er  hnm^rhin  durch  feine  ärztli- 
chen K«*irttnifle  ziiV  Erläüterang:  einzelner  Thotfachen, 
und  auf  dicfe  Art  mittelbar*  zur  näheren  Beftimwung 
einieltier  Lebren  mitwirken  :  fo.  mufs  doch  das  Ein- 
ordnen ins  Syftein,und  das  Urtheilen  über  die  höhere 
öder  mindere  Wichtigkeit  der  Lehren  felbft,  dem  Theo- 
logen vorbehalten  bleiben.  Aber  auch  hiegegen  fcbei- 
nen  die  Vff.  durch  die  vielen  und  wiederholten  Äufse- 
hmgen  zu  fehlen ,  dafs  Tod  und  AuferftehungChrifti 
das  Fundament  des  ganzen  Chriftenthums  fey.  Frey- 
lich wohl ,  wenn  man  Chrifti  Tod  als  Opfertod ,  und 
Feine  Auferftehung,  befonders  in  ilmiicht  auf  Jefu 
Weiffagungen  \on  derfelben ,  als  Beweis  feiner  Wür- 
de, und  fomit  auch  der  Wahrheit  feiner  Lehrebe- 
trachtet,  wie  diefs  felbft  im  apoltölifchen  Zeitalter  der 
Tall  war.  Allein  wenn  mam  mit  der  Entftehung  der 
Idee  vom  Opfertode  Chrifti  aus  jüdifchen  auf  den  Tod 
Chrifti  übergetragenen  Opferideen  nur  einigermafsen 
bekannt  ift,  und  wenn  man  zwifcben  der  Lehre  Jefu 
und  der  Apoftel  einen  billigen  Untcrfchied  macht,  und 
anter  anderen  darauf  achtet,  dafsChrtftus  von  feinem 
Tode^ nirgends  erweislich  ak  von  einem  Opfertode 
fpricfat,  was  er  doch  gethaii  haben  würde,  wenn  die- 
fc  Lehre  fo  fehr  Mittelpunkt  feiner  Religion  war,  als 
Paulus  fie  dafür  ausgiebt:  fo  wird  manfchwerlich  in 
die  obige  Vorausfetzung  der  Vf.  über  die  Wichtigkeit 
dieferLelii^  mit  einftimmen  können.  S.  8. 21.58.  End- 
lich möchte  Biich  nicht  jeder  Lefer  fo  geradehin,  und 
ohne  weitere  ßeftimmung  das  ürtheil  über  die  Refe- 
renten von  dem  Leben  Jefu,,  dafs  fie  tefles  omni  ex- 
ceptione  fupefiores  feyen,  und  die  Regel  der  Auslegung, 
dafs  fie  ganz  wörtlich  verftanden  feyn  wollten,  unter- 
fchreiben.  AuchLivius  ift  ein  glaubwürdiger  tip/fij  der 
von  ihm  erzählten  ThaCfachen;  aber  wenn  er  nun  er* 
zahlt,  daf^  e«  Steine  geregnet  habe,  fo  laflen  wir 
ibn  felbft  diefs  zwar  bonafiie  (erzählen,  bleiben  aber 
munJtrtfH  Urtheilc  dabey  nicht  ftehefi,  fondern  den- 
ken über  das  naturNche  und  hiftorifch  zum  Grunde 
liegende  Factum  weiter  nach.  So  hält  fich  auch  Rec. 
fiberzeugt,  dafs^ie  Evangeliften  Jefum  für  wirklich 
todt,  und  nachmals  für  einen  wirklicli  Auferftande- 
Äen  hielten ;  aber  ift  damit  nun  unjer  Nachdenken  über 
diefc  ErzähFungen  ganz  abgefchnitten?  und  bieten 
fich  hier  nicht  fo  viele  Hückfichten  dar,  aus  welchen 
diafc  erzahlten  Thaifachen  beurtheilet  feyn  wollen? 
Wenn  nun  aber  Schriftfteller  von  folchen  bi'sher  er- 
wähnten Vorausfetz ungen  ausgehen,  fo  find  die  bei- 
den übfen  Folgen,  die  fich  auch  in  den  vor  uns  lie- 
tenden  Abhandlungen  zeigen,  kaum  zu  vermeiden : 
i)  daCs  fie  fich  über  Theologen,  die,  ihrer  Meinung 
nach,  die  Wurde  Chrifti  beeinträchtigen,  den  Werth 
einer  hdcfaft  wichtigen  Lehre  verkennen ,  und  in  die 

!;liubwurdigtten  Ze^igen  ein  ungerechtes  Mifstrauen 
etzen,  hart  und.  mit  Unwillen  auslaffen  (S.  58.  97)» 
und,  2)  was  hier  das  fchlimmfte  ift,  dafs  fie  in  den- 
felbea Fehler  verfallen,  den  fie  den  neueren  I'heo- 
logen,  In  Behandlung  des  vorliegenden  Gegenftandes, 
Sdiuld  geb^n.    Wie  diefe »  um  der  Sache  ein  natürli- 


ches An  fehen  ZQ  geben,  in  ihren  ErklSrungeh  un4 
Conjecturen  oft  zu  dreift  find,  fo  erlauben  auch  fie  fielt 
manche  W^illkührlicbkeit  und  Einfeitigkeit,  um  die 
altkirchlicha.  Anficht  der  Leb««n  des  Chriftenthums 
und  feines  Stifters  «ufrecht  zu  erhalten.  Hier  find  ei- 
nige Belege  dazu.  Dafs  Chriftus  Blut  gefchwitzt  habe, 
wird,  da  es  Beyfpiele  von  diefer  Erfcbeinung  gi«*bt, 
als  bekannt  vorausgefetzt,  ohne  darauf  Rücklicht  zu 
nehmen,  dafs  ein?:ig  Lucas.  diefes.Ümftandes  erwähnt, 
(fein  Zeugnifs^  fagt  Conring,  fey  einem  Chrißtn  fchon 
genug),  'dafs  di^e  Beobachtung  diefes  I^hanomens  zur 
Nachtzeit  ihre  eigenthümlichen  Bedenklichkeiten  hat, 
und  dafs  blofs  die  Heftigkeit  des  Angftfchwcifses  da- 
durch vielleicht  bezeichnet  werden  Tollte:  wie  auch 
wir  wohl  fagen,  man  hy  fo  betrübt,  man  möge  fcitt- 
tige  TÄrfinf»- weinen;  onne  diefs  je  wörtlich  genom- 
nicn  wiffen  zu  wollen.  S.  32-  Das  Geifseln  Jefu  wird 
nach  feinerdenkbar  gröfseften Härte  gefchildert,  ohne 
die  Abficht  des  Pilatus,  Jefu  hierdurch  feine  Frey- 
heit  wieder  zu  verfchaffen ,  nmr  eines  SeftenblicJts  zu 
\vürdigen.  S.  35.  Das  Beinbrechen  unterblieb  bey  Chri- 
ftus, weil  es,  nach  fchon  erfolgtem  Tode,  überflüflig 
war,  S.  63.  oder  aus  Mitleiden  ^c^^n  ihn  S.  37»  (d^s 
doclr gegen  einen  Toiten  nicht  wohl  Statt  fand  ,  und 
eher  zur  Vollziehung  des  Beinbrechens  auch  bey  Chri- 
fto  geleitet  haben  möchte,  um  feinen  Tod  detto  gewif- 
fer  zu  befchleunigcn,)  ohne*  das  allenthalben  durch- 
ichimmernde  Beftreben  des  Pilatus,  Chriftum  am  Le- 
ben zu  erhalten ,  bey  ünterlaffung  diefer  K'-euzigungs- 
fitte  irgend  in  Anfchlagzu  bringen.  DcrLanzenftich 
wufs  gerade  die  Unke  Seite  getroffen  haben ,  da  doch 
die  Evangeliften  hur  rJjv  -n-Xtupav  überhaupt  nennen; 
und  Titirum  gerade  die  linke?  ^,Eß  enUn^finiflrum  la- 
tus aptius  et  mititivutnerantietrei  expliationi  fcilicet. 
Erat  crnxnon  adeo  alta^  perraro  hominis flatura  ton- 
gior,  miles  lancearius^  manu  fortis^  ßrenuuS  et  ex* 
pertus^  cui  vulnera  av^rjo  corpore 'habere  9  vel  miferi' 
eordiaßecti  turpe  ducebatur^  fere  folet  ferrum  adverfa 
pectore  adigere ,  dextra  miiiti  exploranti  et  ferienti 
tommodior  eß  ad  fodiendum  latus  contrariumn  1.  e.fini" 
firum.'*  S.  41.  Aus  der  Seite  Jefu  mufs  das  Blut ,  cum 
impetu  profitiere ;**  da  doch  Johannes  nichts  weiter 
faf^r,  als;  i^ijX$€a7j.ia ^  S.  39.  '^vrrsiv ,  das  doch  füg- 
lieh  pungtre  heifsen  kann ,  inufs  hier  eine  tiefe  Ver- 
wunaüng  anzeigen,  und  felbft  xtvrfiv  mufs  diefen  Be- 
weis verilärkcn  helfen,  ohngcachtet  es  nur  aus  einer 
^ccommqdirten  Stelle  des  A.  T.  entlehnt  ift.  S.  63  ff»  Die 
wXivoa  mufs  gerade  die  tödtlichfte  Stelle  bezeichnen« 
da  wir  doch  kein  Vifum  repertmn  eines  Arztes  vor 
uns  haben,  und -jrAf u^ä  von  fo  weiiläuftiger  Bedeu- 
tung ift.  S.  40  u.  f.  w.  Waren  alle  diefe  Anflehten  wohl 
min<^lcr  willkührlich,  als  die  Conjectur ,  dafs  die  Ver- 
wundung Jefu  auf  geheiBier  Inftruction  des  Pilatus  be- 
ruhet haben  möge,  um  das  Bernbrechen  bey  Chriftus, 
den  er  gern  gerettet  wiffen  wollte,  zu  verhüten,  und 
dafs  folglich  auch  jene  Verwundung  nicht  gerade  auf 
der  tödtlichiten  Stelle  und  fo  tief  beygirbracht  feyn 
möge? 

Aller  diefer  Vorfchnelligkeiten  im  urtheilen  un- 
geachtet, werden  jene  Abhandlungen  eine  nur  defto 
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yerficbrlgere  und  grQndUcfaere  Unterfucbung  des  Ge* 
genftandes  Teranlaflen ,  und  fchon  Infofei^n  wird  (ich 
jeder  Freund  liberaler  Forfchung  ihrer  l^fcbeinung 
freuen.  ,         H. 

Crefbld,  b.  ter  Meer:  Hiflorifche  undvfychoto- 
gijche  Bemerkungen  über  Pietiflen  und  FietismnSf 
von    G.  W.  Krauf0.    1804.    XIV  und  401  S.   8- 

(iRthlr.Sgr.) 

^  Manfiebt  es  dem  Vf.  auf  allen  Seiten  diefer  Scbrift 
an,  dafs  er  in  dem  Gegenftande,  den  er  bebandelt» 
nicht  "'nur  nicht  fremd,  fondern  auch  von  warmer 
Liebe  für  Religion  durchdrungen  ift.  Es  ift  daher  dan- 
kenswerth,  was  er  geliefert  hat,  obgleich  damit  nicht 
gefagt  werden  foll,  da(s  es  nicht  beffer  feyn  könhte. 
Warum  diefe  Bemerkungen  pfychologifch  heifsen,  be- 
greift man  nicht ;  es  müfste  denn  das  Wort  im  weiteften 
Sinne  genommen  werden,  in  welchem  am  Ende  alles 
pfychologifch  heifsen  kann,  was  über  menfchliche 
Meinungen  nndmenfchlichesThungefagt^vird.'  Nicht 
oimnal  hiftorifch  durften  fievorzugsweif? genannt  wer- 
den.  Denn  wer  erwartet  da  nicht  ein  etwas  tieferes 
Eino^ehen  in  die  ältere  und  neuere  Gefchichte.  Wer 
überhaupt  eine  philofophifche  Ausführung  diefes 
J  hema  wünfcht,  dem  thut  diefes  Buch  nicht  voll- 
kommen Genüge.  Nicht  einmal  die  Beftandtheile  des 
Begriffs;  Pietismus  find  beftimmt  an  irgend  cmem 
Orte  an^^egeben.  Und  darin  liegt  das  xqwtqv  \\/sySo9» 
Statt  deffen  handelt  der  Vf.  in  eilf  Briefen  oder  Ab- 
handlungen, wie  er  fie  eben  fo  gut  genannt  wiffen 
will  und  was  fie  dann  freylich  find,  wenn  man  Anfang 
und  Ende  abfchneidet;  aber  auch  nicht  find,  wenn 
man  auf  logifche  Genauigkeit  ficht,  über  mancherley 
Gegenftände,  welche  minder  Hauptfache  bald  mehr, 
bald  weniger  in  Verbindung  ftehen.  Rec.  könnte  das 
an  der  Stlrne  des  Buchs  befindliche  luhaltsverzeich- 
nifs  abfchreiben ,  wenn  es  ihm  darum  zu  thun  wäre» 
den  Raum  zu  füllen.  Überall  zeigt  fich  des  Vf.  gefun- 
des  und  liberales  ürtheil.  Da/s  fich  geäufsertc  Mei- 
nungen vorfinden,  über  die  fich  rechten  läfst,  wird 
jeder  gern  glauben.  Wenn  z.  B.  der  Vf.  an  mehreren 
Orten  eine  nahe  Verwand tfchaft  zwifchen  Pietismus 
und  dem  Myftitismus  der  neueren  Zeit  zu  finden 
glaubt;  fo  kann  man  unmöglich  ganz  beyftimmen. 
Bey  aller  Ähnlichkeit  ift  doch  manches  an  beiden  fo 
verfchieden,  dafs  fie  in  vieler  Hinficht  nur  Stiefbrü- 
der genannt  werdim  können.  Zu  viel  Gutes  wird  im 
neunten  Briefe  vom  Pietismus  abgeleitet,  wenn  er  im 


fchlimoien  Sinne;  und  .wieder  zuwenig,  w^enn^  im 

fjuten  Sinne  genommen  wird,  Wean  S.  333  Heacbc- 
ey  unter  die  Quellen  des  Pietismus  gerechnet^  wird, 
fo  ift  fie  nicht  fowohl  eine  Quelle  deifeiben,  als  viel- 
mehr nur  feines  Scheins.  Etwas  zu  gedehnt  unddecla- 
matorifch  find  aueh  manche  Stellen,  befonders  im  8 
und  9  Briefe.  Im  7  ift  manches  wiederholt,  was  fchon 
im  2  vorkam.  Defto  trefilicher  aber  ift  die  Regel,  wel« 
che  S.  275  Eltern  und  Erziehern  gegeben  wird,  darusi 
weil  Glaubenseiferer  gewöhnlich  Unglauben  und  Vti" 
fittlichkeit  für  gleich  bedeutend  halten,  „die  fittliche 
Natur  des  Menfchen  früher  zu  bilden ,  ehe  u^an  fei- 
nem VerftandeGlaubensfätze  einpfropft,  die  doch  ent- 
weder gar  nicht  haften,  oder  zur  blof^enGedachtnifs- 
fache  werden,  oder  dazu  verleiten,  dafs  moralifche 
und  Glaubenswahrheiten,  unter  einander  gemifchc^ 
beide  für  gleich  pofitiv  und  von  aufsen  gegeben,,  an- 
gefehen  werden.  DieFolg^,  welche  aus  der  letzteren 
Methode  entfteht,  kann  Keine  andere  feyn,  als  ^bCs 
der  Menfch  in  feinem  fpäteren  Alter  beides  als  gleich 
unnütz  wegwirft,  und  blofs  feinen  Neigungen  und 
Begierden  fröhn(***  Eine  Erfahrung,  die  man  heut  zu 
Tage  mehr  als  zu  oft  zu  machen  Gelegenheit  bat. 
Manchem  darf  nur  zweifelhaft  gemacht  werden^  was 
er  in  feinem  Glauben  für  unbez.weifelt  hielt,  um  fo- 
gleich  auch  Zweifel  gegen  die,  moralifchen  Wahrhei- 
ten zu  fühlen.  Nicht  weniger  mufs  man  dem  S.  372 
geaufserten  Wunfche  beyftimmen :  „Möchte  ein5jpfiMr 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  unfere  jungen  Lehrer, 
die  fich  oft  mit  ihrem  vermeinten  Wiflen  fo  klug  und 
fo  gefchickt  dünken ,  rohe  und  uawiftende  Menfchen 
zu  bilden,  zurückweifen  in  die  Schranken,  hinweifen 
auf  ihre  edle  Beftimmung,  Menfchen  zu  erziehen  zu 
morallfchen  Wefen,  nicht  zu  Grüblern  und  Schwätzern ; 
fowie  jener  verdiente  Spener  die  Schulweisheit  fei- 
ner Zeit  aus  dem  Kirchen-  und  Volksonterrichte 
verbannte!**  ^ 

Der  Stil  ift,  einige  kleine  Flecken  abgerechnet, 
gut  und  fliefsend.  Ein  Doppelfinn  ift  gleich  in  der 
zweyten  Periode  der  Vorrede:  Wem  es  um  die  gute 
Sache  der  Religion  fo  ein  Emft  ift,  wie  der  Vf.  fich 
Lefer  wunfcht  u.  f.w.  kann  auch  heifsen:  wem  es  — 
eben  fo  fehr,  in  eben  dem  Grade  ein  Ernft  ift,  wie 
fehr,  in  welchem  Grade  fich  der  Vf.  Lefer  wünfcht, 
S.öidcjfen  fein  Geift  bedarfftattdrr^r — ift  eiublofser 
Druckfehler.  S.  3o7  welche  die  Pietiften  für  das  ge« 
wohnliche  (ü  gewohnlich)  fehr  lieb  haben. 

L.  M.  H. 
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KÜRZE      A 

YsiMfllCHTE  ScDKifTÄW.  Schnetber^ ,  in  der  Ver^ 
Ugth. :  l^iterarijche  Pftamzeu  zum  Nutzen  und  f^ergnugen,  in 
den  Frevftunden  gezogen  und  gf^^etct  von  M,  Daniel  Friedrich 
Rojfenfeid,  Prediger  in  ZCchorla  bey  Schneeberj^,  1805.  I14S.  ip 
Da(s  Predteer  ihre  Freyftunden ,  deren  manche  fehr  viele  ha^ 
ben,  zum  Theil  auch  auf  eine  Teiche  Art  anwenden,  wie  Hr. 
ü.  hier  von  üch  gezeigt  hat,  ift  eben  nicht  zu  cadein;  aber  das 
verdient  eine  Rüge,  dais  fie  die  Aust^eburcen  diefer  Stunden 
fogleich  der  Welt  vorlegen.  HatteHr.Ä.derVerfuchung  etwas 
von  üch  gedruckt  zu  fehcii,  nicht  widefÜehen  können :  fo  hatte 
er  wenigßens  unter  feinen  Pflanzen  eine  ftrengere  Auswahl  be« 
obackten,  und  überhaupt  mehr  Zeit  und  Mühe  auf  ihre  War* 
tong  und  Pflege  verwenden  aüfTen,  damit  fie  nicht  fo  verwach« 
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fen  und  in  Unkraut  rerfteckt  erfchienen  wären*  Gleich  di« 
erfte  Erzähl uo^,  oder  Dichtung,  wie  üe  der  Vf.  nennt,  JtH 
dromede ,  die  reinmoratifche  Jungfrau ,  giebt  von  dem  Gefchmack 
ihres  Vf.  keinen  fonderlichen  Befiriff.  Wie  geziert  ift  ihr  An« 
fang»  wie  alltäglich -grefchraubt  ihre  Sprache.  Einige  der  fol* 
genden  verfiiicirten  Erzählungen  find  zwar  etwas  beCTer  gera* 
then,  aber  deswegen  lauge  noch  nicht  ohne  Fehler.  Was  foll 
man  aber  dazu  fagen,  wenn  fich  das  Gedicht,  dat  Lacken,  S.  (i, 
das  obendrein  nichc  einmal  zu  den  (cblechceflea  gehöre»  «Ifo 
fchlie(st: 

»»HUhem  Stpff  wird  jenes  Leben 

Dir  zu  reinerm  Lacken  geben."* 
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^UKISPKUDENZ. 

Wien,  b,  Trartner:  Gsfetzbuch  über  Verbrechen. 
1803.*  iTh.  326  S.  2Th.  (diefer  2  Th.  auch  noch 
unter  dem  bcfondercn  Titel :  Gefetzbuch  über 
fchwere  Potizey-  Übertretungen.)  2160.  8- 

\Jjiter  die   merkwUrdigften  Begebenheiten   u»feres 
Zeitalters  gehören  gewifc  die  ftarken  Fortfehritte,  wel- 
che die  beiden  gröfsten  iVtächte  Deutfchlands ,  ange- 
regt durch  ihr^n  eigenen  Elfer  für  das  Wohl  ihrer  ün- 
fertfaanen,  im  Fache  der  Gefetzgebung  gemacht  ha- 
ben.  Der  öfterreichifche  Staat  hat  feine  Criininalge- 
fctze  vollendet.  Es  wird  dabey  zwifcheü  eigentlichen 
Verbrechen,,  wovon  das  zuerft  aufgeführte  Ciefetzbuch 
handelt,  und  zwifchen /cAu;frtfn  Polizeyübertretun^en 
nnterfchieden.   Jedes  von    diefen  Gefetzbüchern  nat 
wiederum  zweyHaupttheile,  wovon  der  eine  dieVor- 
fchriften  enthält,  wie  die  Verbrechen  beftraft  werden 
feilen,    und   der  andere  das  dabey    zu    beobachten- 
de Verfahren. 

Das  zu  beiden  Gefetzbuchem  gehörende  Publica- 
tionspatent  ift  zu  Wien  unterm  3  §ept.  x8o3  erlaffen 
und  der  Anfang  der  gefetzlichen  Kraft  auf  den  i  Ja- 
nuar 1804  beftimmt  worden.  Wie  das^  gedachte  ru- 
bllcatjonspatentfelbil  anführt,  waren  fchonim  J.  1787 
allgemeine  Gefetze  über  VeArechen  und  Beftrafung 
derfelben  ergangen,  und  diefen  war  im  J.  1788  eine 
allgemeine  Criminalgerichtsordnuug  nachgefolgt.  MaH' 
fand  fich  jedoch  bald  veranlafst,  diefe  Gefetze  hier 
zu  erweitern,  dort  einzufchränken,  und  in  vielen  we- 
fentlichen  Theilen  zu  verändern.  Diefe  Verbefferun.- 
gen  föchte  man  in  den  Entwurf  einei  neuen  Strafge- 
fctzes  zu  vereinen ,  welcher  den  in  den  verfchiede- 
nea  Provinzen  defshalb  angeordneten  ,Con\«iifliüncn 
zur  Prüfung  mitgetheilt  wurde.  Nur  1«  Weft-Galli- 
cien ,  wo  die  Einfuhrung  eines  anderen  Sirafgefetzes 
dn  dringendes  Bedürfnifs  war,  erhielt  diel^r  Ent- 
wurf mit  wenigen  Abänderungen  fogfeich  verbind- 
'äcbe  Kraft;  von  Seiten  der  übrigen  Provinzen  wur- 
äck  aber  noch  diie  Bemerkungen  der  Sachrerlländi- 
^«1  erwartet  and  benutzt.  Beyiri  erften  Anblick^  könn- 
te es  fchcinen,  als  dürfte  man  keiner  Provinz  zumu- 
ihen,  fich  zum  Biffen  der  übrfgcn  gleicbfa in  zur  Pro- 
be herzugeben»  und  es  wäre  allerdings  unbillig  gewe- 
fin,  den  Weft-^GallJciern  eine  fotche  JProbe  zjustumu- ; 
thcn ,  wenn  diefe  ihr^  bisherigen  Gefetze  hätten  auf? 
geben,  und  fich  auf  gutes  Gluck  einer  anderen  Ge-, 
fetzgebang  unterwerfen  muffen.  Aber  die  Provinz, 
von  tfcr  IwT-die  ffecfe  ffT,  war  Ueynahe'gefttzlos,  als 
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man  iie  diefem  neuen  Gefetzbuche  unterwarf^  und  die-^ 
fes  war  9  wenn  es  auch  noch  Fehler  gehabt  hätte,  dea* 
noch  eine  wahre  Verbefferung  des  bisherigen  gefetz-- 
lieben  Zuftandißs. 

Zuerft  yerdient  der  Un^rfchied  zwifiqheiv  Verbrti^ 
eben  und  fcbweren.Polizey vergehungen  «in^  ntfli^^ 
Erwägung.  Schon  4«s  Beywort  j^fchwcr"  giel^t.zueiy 
kennen,  dafs  im  letzteren  Falle  nicht  blofs  vpii  folcheit 
Vei^ehungen  die  Rede  ift,  weiche  man  in  änderet! 
Staaten  unter  den  JPolizeyvergekungen  zu  begreifet» 
pflegt;  und  bey  näherer  Erwägung  des  Inl^ajts  des  Ge-f 
fetzbucbs  über  Schwere  PQliz^yübertrctung^  findet 
es  fich»  dafs  Handlungen^  welche  ihren^  V^efeA  nach 
unter  die  eigentlichen  Verbrechen  gehörei^,  ;z.  B.  ßjeli:-» 
ftäble,  Betrügereyen  und  Fälfch^ngen^iq  den  Fäk 
len^  wo  fie  für  minder  .wichtig  gehalten  v>^erd/ei^',  ii£ 
die  Reihe  der  Polizeyvergehungen  geut)i4,'werd#n«: 
Hieraus  ergiebt  fich  fcnon ,  dafs  der  Gefetzgf  ber  bejf 
dem  zwifchen,  Verbrechen  und  Polizeyvetgehungeii 
'  gemachten  ünterfchiede  nicht  von  .wefentiichen  Be-f 
ftimuiungen  ausgegangen  fey,  fondern  die -Abficht  gje-. 
habt  habe,  den  Criminalgericbten  Arbeiten  von  ^\ti<^, 
derer  Wichtigkeit  abzunehmen,  und  fie  eiji^m  folehety 
Gerichte  beizulegen,  deffen  Mitglieder  zwar  nicbtt 
die  zur  Beurtb^ilung  wichtiger  Verbrechen  erfocc)^i>4 
liehe  Wiffenfchaft  und  Fähigkeit,  dagegen  aber  4ii^ 
Fertigkeit  be fitzen,  minder  wichtige  Gegenftände  mib 
durchgreifender  Schnelligkeit  abzuhandeln.  Oiefetn, 
Gefichtspunkte  fchcint  indtllen  der  Gefetzgeber  4och: 
nicht  YJii\\  tr^u  geblieben  zu  feyn,,  weij  er  alle  cuP 
pofe  Handlungen ,  fo  wichtig  auch  ihre  Folgen  faxib 
mögen,  (ü..i$3  des  Gefetzb.  über  fohwere  Polizetf^ 
yergcbungen)  unter  die  Polizeyvergehungen  gebracht 
Jiat,  wobey  denn  befonders  in  Betrachtung  kooj^ti 
dafs  die  garöfste  Schwierigkeit  bey  Criminaluatelfil^* 
chungen  oft  in  der  Entficheidung  der  Frage  beftfhl^ 
ob.  eine^gewiiXe  Handlung  für  eine  dolofe  oder  (rulfeti 
(ti,  zu  achtjcn  i^y.  In  einiem  folchen  Fall^  vfi^de  iie^ 
erft  b^y  dierÜnter/uchung  fclbft  ergeben ,  obc{ieHa9Kl- 
hing  unter  die  cigc;üUchen  Verbrechen,  jy^ie  fie^dn^» 
öfterreichifche  Gefetzbuch  beftimmt,  oder. ^nt^  di«F, 
Polizeyüber tretungen  gehöre.  Der  zwifchen  Vecbre*: 
chen  und  Polizeyvergehungen  yi  den  öfterreiclyTchefii 
Gefet^ejD  gemachte  Unterfchied  ift  alfo  wedfer  /iurob-i 
gästgig  in  der  Natur  der  Sache,  noch  in  derß'ehand-;] 
luogsart  .gegxiiRdetj  und  obgleich  .die  aus;^er.fQ|.*i 
chen  Ven^gchung  verfchiedenaftigfr  ui?d  Trcnaufift» 
gleichartiger .Gegenrtände  zubefprgeijdjß  Übel  ^^ch^ 
ge^ynd^rt^wMden,  dafo  aufh  bey  PolizfyvcFo^eJiimi. 
gen  eine  förmliche  uuterfuchung  Statt  findet^  fowircl 
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doch  dadurch  der^chon  oben  bemer:kte  Übclftand  um 
fo  weniger  gehoben,  da  das  Kreisamt ,  welches  die 
Untetfuchung  der  Polizcyvdrgehungen  fährt,  nicht 
dem  Criniinalgerichte,  fondern  der  politifchen  Behör- 
dc unterworfen  ift.  Natürlich  fetzt  man  voraus,  dafs 
Äie  Oriininalgerieibtc  und'  die  potitifchen  Behörden  an 
verfchiedene  Gefichtspunkte  gewöhnt  find,  well  man 
fonft  nicht  ohne  Noth  Ünterfchiede  gemacht  haben  , 
würde,  und  die  Übeln  Folgen,  wMche  aus  einfer  fol- 
chen  Verfchiedenheit  der  GefiehtspuiJite  -emftehen, 
find  wohl  nicht  zu  vei:kennen.  Es  bleibt  ^Ifo  wenig- 
ftens  fo  Viel  gewifs ,  dafs  der  gedachte  ünterfchied 
nicht  in  der  Art ,  wie  ihn  die  öfterreichifchen  Gefetze 
machen ,  hätte  gemacht  werden  follcn ;  überhaupt  aber 
iß  es  zweifelhaft,  in  wie  fern  ein  folcher  Unterfchied 
Äethaupt  rathfam  fey.  Für  diefe  Trennung  der  ei- 
gentlichen  Verbrechen  von  den  Polizeyvcrgebungen 
bricht  der  wefentliche  Unterfchied  zwifchen  der  Ju- 
Äiz-  und  Polizeygewalt,  und  die  Verfchiedenheit  der 
Grun«Ifät2^,  auf  welchen  die  Strafbarkeit  der  Verbre- 
chen und  PoHzeyübertretungen  beruhet.  Dagegen  aber 
ftreitet ,  dafs  eben  wegen  des  ünterfchiedes  der  Poli- 
äey-  und  Juftizgewalt  der  letztem  allein  das  Recht 
aufteh* ,  zu  entfcheidcn ,  ob  und  wie  weit  jemand 
dhirch  Verletzung  eines  Gefetzes  eine  Strafe  verwirkt 
habfe,  und  dafs,  wenn  ein  Gefetr  exiftirt,  diefes  ge- 
kandhabt  werden  mufs,  wenn  auch  die  Grundfötze, 
auf  welch*  das  Gefetz  gegründet  wurde,  rwcht  unmit- 
telbar auf  die  Sicherheit  der  Rechte  gerichtet  waren. 
So  find  z.B.  die  Verordnungen,  welehe  den  Zinsfatz 
beßimmen,  ihriem  ürfprunge  nach,  Polizeygefetze, 
und  fie  haben  auch  dadurch ,  dafs  die  Juftizhöfe  fich 
bisher  mit  Beftrafung  der  Verletzung  diefer  Sefetze 
befchöftigten ,  ihre  Natur  nicht  verloren  ;  aber  es  ge* 
kört  dennoch  dasUrtheil,  wie  weit  ein  folches  Ge- 
fet»  auf  ^ine  ftrafbare  Weife  verletzt  worden  fey,  i^ 
den  Bezirk  das  richterlichen  Amts.  Denn  nachdem 
das  Gefetz  gtegeben  worden ,  darf  der  Richter,  'als  fol- 
_cher,  darüber  keine  Unterfuchung  anftellen  ^  ob  es 
zutriglich  gewefen  fey,  denZinsfatz  überhaupt  zube- 
fchränken ,  oder  wenn  auch  diefs  angenommen  wer- 
den müfste,  in  der  Art,  wie  es  gefchehen  ift,  zu  be- 
ftimmen;  er  nnterfucht  nur,  was  das  Gefetz  verord- 
ne, und  ob  diefe  Verordnung  übertreten  worden  fey. 
Es  kann  wohl  feyn ,  dafs  zuweilen  die  Erklärung  des 
Gefetzes  bey  deffen  Anwendung  eine  Einfi^ht  in  das 
Wefen  der  Gefetze'  erfodert,  und  dafs  zu  deffen  Be- 
nrtheilung  vielleicht  andere  Einfichten  nöthig  find, 
als  der  Juftizmann,  als  folcher,  zu  haben  pflegt;  al- 
lein daraus  folgt  nur,  dafs  zum  juriftifchen  Praktiker 
«ine  mannichfaltige  Ausbildung  erfodert  werde,  daf^ 
^er  Juftizmann,  welcher  beftimmt  ift,  das  Gefetz  an- 
zuwenden, nicht  immer  auch  gefchtekt  ift,  es  zuge- 
ben ,  nnd  dafs  alfo  das  Juftizdepartement,  fo  weites 
fich  mit  der  Gefetzgebung  befchäftiget,  fich  befchei- 
den  müfle ,  dafs  zu  folchen  Gefetzen  andere  Einfichn 
teil  erfodert  werden,  als  der  blofsejuftizmann  zuha- 
ben pflegt,  wie  denn  audi  zur  Gefetzgebung  über- 
haupt folche  Einfichten  nöthig  find,  welehe  mehr  um-^ 

fa^eii,  als  zur  blofaea  VerwuUimg  der  Gerechtigkeit 


gehört  Defswegen  läfst  fich  aus  der  Verfchiedenheit 
des  Ge/ichtspünkts  des  Gefetzgebers  und  Richters  noch 
nicht  auf  eine  Verfchiedenheit  des  Gefichtspunkts  bey 
der  Auslegung  der  eigentlichen  Strafgefctze  und  der 
Polizey Verordnungen  fchliefsen,  und  gewifs  ift  d$i$ 
Gefetz  fehr  fehlerhaft,'  wenn  ^«an  znr  EikläYung  defl^l- 
ben  diefelben  Einfichten  mitbringen  miUs,  welche 
der  Gefetzgeber  haben  mufstc,  um  ein  folches  Ge- 
fetz zweckniäfsig  abzufaffen.  Überhaupt  aber  wird 
man  es  nie  dabin  bringen,  dafs.  der  Juftizmann  iich 
bey  Ausübung  feines  Amts  an  folchen  KenntniiTen  be- 
fi^nügen  könne,  welche  allein  aus  feiner  Würenfchaft 
nergenommen  werden.  Es  ift  unmöglich,  bey  jeder 
Gelegenheit  Sachverftäifdige  zuzuziehen ,  oder  auch 
nur  das  Gutachten  der  Sachverftändigea  zu  verftehen 
und  zu  benutzen,  ohne  felbft  einige  Sachkenntnifs 
erworben  zu  haben,  und  man  mufs  alfo  von  dem  Rich- 
ter auch  folche  Einfichten  fordern  können,  welche 
iimerhalb  der  Grenzen  feiner  HauptwifTenichaft  nicht 
erlernt  werden  können.  Rathfam  wäre  es  vielleicht, 
die  eigentlichen  Juftizfachen  von  denjenigen  abzufon- 
dern,  wobey  zuweilen  ein  terroriltilches  Verfahren 
Statt  finden  mufs,  damit  die  Ehrfurcht  gegen  die  ju- 
ftiz  rein  erhalten  werde,  welche  immer  gefchwächt 
wird,  wenn  man  einen  Gerichtshof,  deffen  Mitglie- 
der man  als  die  Stütze  der  wefentlichen  Gerechtig- 
keit betrachtet  hat,  ^ach  folchen  Grundfiitzen  han- 
deln ficht,  welche  nur  durch  die  Noth  gerechtfertiget 
werden  können.  "Aber  diefs  iit  der  Fall  bey  demgröfs- 
ten  Tiieile  derjenigen  Polizeyübertreiungen  nicht»' 
dem  man  in  den  öfterreichifchen  Gefetzen  einen  be- 
fondern  Gerichtshof,  gewidmet  hat. 

Was  die  Hauptgrundfatze  der  öfterreichifchen 
Criminalgefetze  betrifft,  fo  find  diefe  zweckmäfsig 
und'menfchlich,  und  es  ift  fehrzu  billigen,  dafs  man 
die  abgefchaffte  Todesftrafe  wieder  eingeführt  hat, 
weil  die  Vermeidung  derfelben  nur  Veranlaffung  ge- 
geben hatte,  auf  andere  {»trafen  zu  denken ,  welche 
viel  graufamer  waren ,  und  den  Menfchen  unter  die 
Thiere  erniedrigten.  Die  Menfchlichkeit,  welche  bey 
diefer  Wiederherftellung  der  Todesftrafe  zum  Grun- 
de liegt,  ergicbt  fich  fchon  daraus,  dafs  man  nur  Ei- 
ne Art  der  Todesftrafe  feftgefetzt  hat ,  und  zwar  ei- 
ne fölcbe,  welche  gar  nicht  Ichmerzhaft  und  in  diefer 
Rücklicht  vielleicht  der  Enthauptung  durch  Schwerdt 
oder  Fallbein  vorzuziehen  ift.  üiefs  ift  die  Strafe  des 
Stranges,  welche  zugleich  den  zufälligen  Nutzen  hat, 
dafs  fie  nach  der  gemeinen  Meinung  fchimpflicherift, 
als  die  Strafe  des  Schwerdts.  Da  nun  die  Todesftrafe 
eine  noch  härtere  Strafe  feyn  foU,  als  die  Ehrlofig- 
kcit:  fo  wird  die  natürliche  Steigerung  der  Stra- 
fen verletzt,  wenn  man  auf  die  Ehrlofigkeit  als  die 
mindere  Strafe  eine  folche  Strafe  folgen  läfst,  bey 
welcher  die  Ehre  unverletzt  bleibt,  und  diefer  Feh- 
ler ift  es  eben ,  welcfien  das  öfterreichifche  Criminal- 
gefetzbuch  glücklich  vermieden  hat.  Will  man  fich, 
wie  niiin  im  öflerreichifchen  Gefetzbuche  gethan  hat, 
an  feiner  einzigen  l'odesftrafe  begnügen:  fo  muffen 
der  Fälle,  wo  fie  zur  Anwendung  gelangen  foUen, 
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bey  den  öfterreichifcben  Gefetzen;  felbft  der  gemei* 
ne  Todxfchlag  wird  nicht  mit  diefer/b träfe  belegt» 
fondern  nur  der  raubertfche,  iiugleicbeuderMeucbei- 
mord,  die  Vergiftung:  und  der.  belle  Ute  Mord.  Aach 
die  Brandlegi^g  wird  nicht  in  allen  Fällen  mit  dein 
Tode  beftram^  Merkwürdig  ift  es  indeifien,  dafs  die 
Verfalfchung  der  öfFentlichen  Creditpapiere  (jj.94)mit 
itm  Tode  belegt  wird ,  obgleich  das  Gefetz  (<J.  104) 
A'e  Mönzfälfchung  nur  mit  fchwerem  Kerker  ahndet. 
£s  fcbeint  widerfprecbend  zu  feyn,  dafs  man  dieVer- 
falfcbung  deflen»  was  das  Geld  .vorftellt,  harter  be- 
ftraft,.  als  die  Verfalichung  des  Geldes  felbft';  eslaCst 
fich  aber  die  härtere  Strafe  dadurch  rechtfertigen,  dafs 
die  Münzfalfchung  ungleich  fchwierjger  und  doch  viel 
leichter  zu  entdecken  ift,  als  die  Verßilfchung  des 
Papiergeldes;  auch  ift  gewöhnlich  der  Vortheil,  wel- 
cher dadurch  erlangt  werden  kann,  im  letzteren  Falle 
gtöfser ,  als  im  erfteren  ;  der  im  letztem  Falle  zu  be- 
A>rgende  Nachtheil  auch  fehr  grofs ,  weil  dadurch  der 
Credit  des  Staats  in  Gefahr  geräth,  und  der  Stnat 
felbft  dadurch  feinem  Untergange  nahe  gebracht  wird* 

Es  find  aber  doch  der  Fälle,  wo  die  Todesftrafe 
eintreten  foll »  immer  noch  zu  viele ,  wenn  nur  Eine 
Art  der  Todesftrafe  vollzogen  werden  foll.  Denn  als- 
dann wird  die  Verfälfchung  der  öffentlichen  Papiere 
mit  dem  Hochverratbe  und  Meuchelmorde  gtcich  be- 
firaft,  und  doch  könnte  es  (Ich  wohl  ereignen,  dafs 
der  Vcrfalfcher  öffentlicher  Papiere  Menfchen  morde- 
te, von  denen  er  eine  Entdeckung  feines  mit  der 
Todesftrafe  bedrohcten  geringern  Verbrechens  be- 
fürchtete ;  Verfchärfung  der  Todesftrafe  aber  foll  nach 
j. 843  lücbt  Statt  finden;  fie  dürfte  auch  nicht  wirk% 
fam  genug  feyn ,  um  den  Verbrecher  von  einem  noch 
gröfseren  Verbrechen  abzufchrecken ,  welches  er  als 
Miftel  brauchen  will,  fich  aller  Strafe  zu  entziehen; 
daher  foUte  aus  diefem  Grunde  im  Falle  der  blofsen 
Verfälfchung  des  Papiergeldes  die  Todesftrafe  hin- 
wegfallen »  wenn  fie  auch  ,  nach  obiger  Ausführung» 
an  fich  betrachtet,  gerechtfertiget  werden  kann.Diefs 
könnte  auch  um  fo  eher  gefchehen ,  da  die  übrigen 
Strafen,  aufser  der  Todesftrafe,  noch  immer  fehr 
hart  find.  Vielleicht  hat  man  Bedenken  getragen ,  die 
karten  älteren  Strafen  auf  einmal  zu  mildern ;  undin 
der  That  läfst  fich  diefe  Härte  dadurch  entfchuldigen, 
dafs  diejenigen  Strafen ,  welche  man  vorher  feüge- 
Ceut  hatte,  um  die  Todesftrafe  entbehrlich  zu  ma- 
chen, ungleich  härter  waren,  als  diejenigen,  welche 
in  den  neuen  St^afgefet^buche  übrig  geblieben  fiud. 
Es  macht  daher  dem  Gefetzgeber  Ehre ,  dafs  er  lie- 
ber die  Todesftrafen  wieder  einführen^  als  die  harte 
Strafe  des  Schift'ziehens  und  ähnlicher  graufamer  Be- 
handlungen der  Verbrecher  beybehalten  wollen*  Aber 
die  beybehaltenen  Strafen  find  doch  immer  noch 
»hart. 

Auch  der  onterfte  Grad  der  KerkerftraFe  hat  fchon 
die  Folge? ,  dafs  einem  Gefangenen  kein  anderes  Ge- 
tränk» als  Waßer,  zugelaflen  und  ihm  mit  niemand 
eine  Zufammenkunft,  ohne  Gegenwart  des  Gefan- 
^nwärters,  auch  keine  Unterredung  in  einer  dem 
letztem  BurerftäAdUchett  Sprache  geftattet  wird.  JDie 


zuletzt  g«dacble  EinfclirSnkiisig  der  Freyfieit  ift  dem 
Zwecke  nicht  gemäfs.  Wäre  von  der  Elnfperrung  ei- 
nes Inquifiten  die  Rede,  fo  wäre  das  Verbot  einer e^e- 
heimen  dem  Gefangenwärter  nicht  verftändlichen  Un- 
terredung ganz  zweckmäfsig ;  aber  beym  Kerker  zur 
Strafe  bedarf  es  diefes  Verbots  nicht,  und  es  kann 
dem  Gefangenen,  welcher  die  Landesfprache  nicht 
verfteht,  oft  äufserft  nachtheilig  werden,  wenn  ihm 
»lebt  erlaubt  wird,  mit  feinen  Landsleuten  über  fei- 
ne Angelegenheiten  zu  fprechen.  Soll  aber  die  Stra- 
fe eben  in  der  EinCamkeit  des  Gefänguiftes  beftehen, 
fo  mufs  dem  Gefangenen  gar  keine  Unterredung  g^ 
ftattet  werden ;  wpbey  es  fich  aber  von  felbft  verfteht,' 
dafs  einfolcbesGefängnifs  nur  kurze  Zeit  dauern  kön- 
ne, wenn  tnstn  nicht  gewiffe  Zeit  beftimmen  will, 
WJ3  dem  Gefangenen  die  Unterredung  mit  anderen  zu 
Regulirung  feiner  Angelegenheiten  zu  erlauben  wäre. 

Noch  härter  ift  der  zweyte  Grad  der  Kerkerftra- 
fe.  Denn  alsdann  werden  dem  Verurtheilten  Eifen  an 
die  Füfse. gelegt;  der  Genufs  des  Fleifches  wird  ihm 
verboten,  und  in  Anfehung  des  Lnger-s  ift  er  auf  blo- 
fse  Breter  ei ngefch rankt.  Gleichwohl  kann  diefe  Ker- 
kcrftrafe  im  Falle  des  Zweykampfs  5  Jahre  dauern» 
und  eine  ähnliche  Strafe  kann  denjenigen  treffen,  wel- 
chcv  anderen  Mitbürgern  durch  Reden,  fchriftliche 
oder  bildliche  Darftellungen  folche  Gefinnungen  ein- 
Züflofsen  fuchty  woraus  Abneigung  gegen  die  Regie- 
rung, Staatsform  9  oder  Landesverfaffung  entftehen 
kann.  (JJ.  57.  $g.) 

Wenn  man  bedenkt,  wie  leicht  bloAe  Unbefchei- 
denheit  b^ym  Tadel  der  Staatsform  oder  Landesver- 
fafTung  für  Bosheit  gehalten  werden  kann:  fo  wird 
man  beforgen,  dafs  diefe  äufserft  harte  Strafe  fehr  oft 
Pcrfonen  treffen  werde,  deren  Gefundheitdabey  fehr 
leiden  würde,  und  die  wohl  ein  befferes  Scluckfal  ^ 
verdient  hätten. 

An  Graufamkeit  grenzt  der  dritte  Grad  der  Ker- 
kerßrafe.  Diefer  wird  im.g.  14  fo  beßimmt:  „Die 
fchwerfte ,  oder  die  Herkerftrafe  des  dritten  Grades 
beitehtdann,  dafs.  der  Sträfling  in  einem  von  aller 
Gemeinfchaft  abgefonderten  Kerker,  worin  er  jedoch 
fo  viel  Licht  und  Raum,  als  zur  Erhaltung  der  Ge- 
fundjieit  nöthig  ift,  geniefst,  ftets  mit  fchweren  Ei- 
fen an  Händen  und  Füfsen,  und  um  den  Leib  mit  ei- 
nem eifcrnen  Ringe »  an  welchen  er  aufser  der  Zeit 
der  Arbeit  mit  einer  Kette  angefchloflen  wird ,  ver- 
wahret, nur  alle  zwey  Tage  mit  einer  warmen,  doch 
keiner  Fleifchfpeife  genährt ,  die  übrigen  Tage  aber 
bey  Waficr  und  Brodt  gehalten,  fein  Lager  auf  blofse 
Breter  eingefchränkt ,  und  ihm  mit  niemanden  eine 
Zufammenkunft  oder  Unterredung  geftattet  W)rd,<< 
Diefe  Strafe  kann  nach  JJ.  5^  denjenigen  treffen,  wel- 
cher eine  in  den  Hochvcrrath  einfchlagende  Unter- 
nehmung anzuzeigen  vorfatzUch  unterlalTen  hat. 

Der  Gang  des  Criminalproceifes  ift  im  Üfterreichi- 
fchen  viel  fcfanelier,  als  im  Preuflifchen ;  aber  es  ift 
doch  nicht  genug  für  den  Beweis  der  Unfchuld  des 
Angej'chuldigten  gcforgt.  Denn  fo  fchön  iiuch  die  In- 
ftruction  ili,  welche  dem  Richter  zur  Führung  der  Ün- 
terluchung  gegeben  wird :  fo  ift  es  doch  bedenklich» 
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Haft  Öer  AflgcfchHläigf^  fn  crfter  Inftanz  gwr  keinen 
Defcnfor  haben  föl! ,  tmd  d«fs  zwar  die  Tortur  abge. 
fcbafft  worden  ,  aber  doch  die  Befirafung  einer  hart- 
fiäckigen  Verweigerung  der  A»twort,  oder  einer  offen- 
baren Lüge,  dem  Inquirentcn  ohne  vorherige  Anfraß 
fc  bey  der  vorgefetzten  Behö;-de  verftattet  wird.  Das 
pccialrerhör  ift  gänzlich  abgefchaffe;  allein  fo  übec- 
fiüffig  es  auch  fcheinen  möchte,  denAngefebuldigten 
noch  einmal  zu  verhören,  wenn  das- erfte  Verhör  voll- 
ftändig  und  zweckmäfsig  ausgefallen  ift:  fo  ifl  doch 
bey  wichtigen  Straffallen  die  nachmalige  Vernehmung 
des  Angefchuldtgten  entweder  über  eine  aus  den  Actefi 
gezogene  Gefchichtserzählung ,  oder  über  kurz  und; 
beftimmt  gefarste  Sätze  defsv^egen  dienlich^  damit  al* 
le  Mif§deutungen  eines  nicht  mit  gehöriger  Sorgfalt 
gewählten  Ausdruckes  vermieden ,  und  der  Richter 
fclbft  genötbiget  werden  möchte,  die  Sache  nochmals 
in  ihrem  ganzen  Zufammenbange  zu  erwägen. 

Übrigens  ift  für  die  gehörige  Controlle  des  Cri- 
minalrichters  geforgt.  Bey  groben  Verbrechen  mufiS 
das  Urtheil,  ehe  es  bekannt  gemacht  wird,  dem  Ober« 
gerichte  vorgelegt  Werden  (JJ.  434).  Diefes  mfufs  ,  zu- 
folge §.  435»  immer  gefchehen,  wenn  fich  die  Verur- 
theilung  auf  die  rechtliche  Überweifung  eines  leug- 
nenden Befchuldigten  gründet.  Der  oberften  Juftiz- 
ßqlle  mnfs  das  Urtheil  vorgelegt  werden  (442.  443)1 
wenn  auf  Todesftrafe  oder  lebenslängliche  Kerker- 
ftrafe  erkannt  worden ,  wie  auch ,  wenn  das  Oberge* 
rieht  auf  Strafe  gegen  einen  Befchuldigten  erkennt,^ 
welchen  das  Criminalgericht  freygefprochen  hatte. 
Ehen  dicfs  mufs  gefchehen,  wenn  das  .Obergericht 
die  von  dem  Criminalgericht  erkannte  Kerkerftrafe 
um  5  Jahre  verlängert.  Auch  ift  die  Beßätigung  der 
oberften  Juftizftellcnothwcndig,  wenn  das  Verbrechen 
des  Hochverraths,  derMifsbrauch  der  Amtsgewalt  und 
die  Verfälfchunff  der  öffentlichen  Creditpapiere^  der 
Gegenftand  der  ünterfuchung  ift.  Wird  auf  eine  To- 
desftrafe erkannt ,  fo  mufs  die  oberfte  Juftizftelle  das 
Urtheil  nebft  den  Acten  dem  Landesberrn  vorlegen 
(444)-  ^^^  Recurs  an  den  höheren  Richter  kann  ge- 
gen ein  Urtheil  des  Criminalgerichts  alsdann  genom- 
mßt\  werden ,  wenn  das  Criminalgericht  das  Urtheil 
vollziehen  darf,  ohne  es  vorher  dem  Obergerichte 
vorzulegen.  Gegen  ein  Urtheil  des  Obergerichts  findet 
der.  Recurs  ftatt,  wenn  das  auf  gänzliche  Losfpre- 
chung  des  Angefchuldigten  gerichtete  Urtheil  des  Cri- 
minalgerichts  in  eine  blofse  Freyfprecbung  von  der 
Inftanz  verwandelt ,  oder  die  Strafe  verfchärft  wor- 
den. Dabey  ift  es  aber  bedenklich,  dafs  der  Recur- 
rent  (JJ.  464)  zwar  die  Mittheilung  der  Gründe  des 
Straferkenntniffes ,  aber  nicht  die  Einficht  der  Acten 


felbft  fodern  kann.  —  Allein  obgleich  wirklich  man- 
ches  vorkommt ,  welches  eine  gröfserc  Sorgfalt  des 
Gefetzgebers  für  die  Vertheidigimg  des  Angefchul- 
digten wünfchen  läfst:  fo  ift  doch  dadurch  für  ihn 
fehr  geforgt  worden ,  dafs  man  über  (^  fiefchaffen^ 
beit  des  Geftändniffea  in  den  gj.  399  und  400  fo  zweck- 
mttfstge  Vorfchriften  ertheilet  hat.  Sie  lauten  folgen- 
.  dergeftalt:  „Das  Geft^ndnifs  mufs  aber  folgende  Ei^ 
genfchaften  haben :  a)  dafs  der  Befchuldigte  daffelbe 
in  dem  Verhöre  bey  dem  Criminalgerichte  ^bgeleget» 
oder  doch  beftütiget  habe  ;  b)  dafs  er  foiches  in  einem 
Zuftande  gethan  habe ,  da  er  feiner  Sinne  vollkom-* 
tnen  mächtig  war;  c)d«fs  er  klar  und  beftimmt,  nicht 
etwa  durch  zweydeutige  Ausdrücke  oder  Gebehrden^ 
geftanden  habe;  d)  dstfs  das  Geftändnifs  nicht  auf  ei- 
ner blofsen  Bejahung  einer  vorgehaltenen  Frage,  fon-- 
dern  auf  des  Befchuldigten  eigener  £rzahlang  beru«* 
he;  e)  dafs  es  mit  den  über  die  Umftände.des  Ver* 
brechens  eingeholten  Erfahrungen  übereinftimme.  — ' 
Eiii  fo  befchaffenes  Geftändnifs  verliert  nicht»  an  fei«' 
ner  Beweiskraft,  wenn  gleich  nicht  mehr  möglich  ifV 
die  eingeftandene  That  vollkommen  nach  allen  Uin- 
ftänden  zu  erforfchen :  es  ift  genug ,  dafs  einige  Vai^ 
ftände ,  wodurch  das  gefchehene  Verbrechen  befiäti^ 
getwird,  erhoben  find,  und  dafs  nichts  hervorkommt^ 
was  die  Wahrheit  des  Geftändnifles  zweifelhaft  macht. 
Wäre  es  aber  durchaus  unmöglich,  aufser  dem  Ge« 
ftändniffe  eine  weitere  Spur  von  dem  Verbrechen  zu. 

erhalten:  fo  ift  das  Geftändnifs  allein  kein  rechtlicher 
Beweis,** 

Übrigens  ift6sni<:ht  zu  verkennen,  dafs  die  öfter- 
reichifchenCriminalgefetze  mit  forgfälriger  Erwägung 
aller  Umfttinde,   und  in  einer  edlen  Schreibart  abge- • 
fafst  worden ,  wenn  auch  fchon  mehrere  Provincia- 
lismen  fich  in  diefes  Gefetzbuch  eingefchlichen  ha- 
ben. Es  verfteht  fich  übrigens  von  felbft ,  dafs  in  ei- 
nem Werke  von  fo  grofsem  Umfange  viele  Beftini'« 
mungen  vorkommen  müfien ,  wogegen  der  eine  die* 
fcs,  der  andere  etwas  anderes  zu    erinnern  finden^ 
möchte.  Hätte Rec.  alles,  was  er  bey  der Durchlefung- 
diefes  wichtigen  Werks  bemerkt  hat,  hier  denLefern 
mittheilen  wollen :  fo  wäre  em  Auffatz  entftanden» 
welcher  dreymal  fo  lang,  als   das  beurtheilte  Werk- 
felbft  geworden  wäre,  und  alle  Punkte  der  Criminal.» 
gefetzgebung  umfafst  hätte.  Daher  begnügt  fich  Rec. 
mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Sachkenner  zwar  vieles 
in  diefem  Wecke  »nders  wünfchen,  aber  doch  über- 
^1  einen  Gefetzgeber  antr^en  werde,  der  mit  dem 
ganzen  Umfange  der  Criminalgefetzgebung  wohl  be- 
fcannt  ift,  und  feinen  Gegenftand  auf  eine  geiftvolle 
Weife  behandele  hat.  Kl  .  n. 
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KÜRZE     A 

Ykumkostb  SeviiifTBS.  Nürnbergs  b.  L^cbner: 
Literarifck*  Bl(ii*9r.  Fünfter  Baiwi.  1804.  Sechfter  Bind.  1805. 
A,  (iKüilr*  16  ffr.)  Die  vorhergehenden  Bände  diefe«  belehren* 
den  Journals  find  180A.  Nn  282  an|,'ezeigc  worden,  wo  wir 
zugleich  über  Pian  und  Einrichtung  deiTeiben  gtCpr(Khen  ha- 
ben. Die  Ueeausgeb^r  gehen,  dem  Zwecke  getreu,  ihren  Gang 
durch  dM  ÜMrariTeha  Gebiet  der  MiiiDichfaUigkeit  beyfali^- 
wÄr^lan»  undk  athrare Gelahrte  liefarn  intereflanteAuffatze, 


N.   Z    E    I    G    E    N. 

Nachrichten , ^Berichtigungen  etc.  Zu  folchen  gehören,  ul  m 
KindMHingt  Worte  (Nr.  i)  über  die  Chronik  Ditaints  von  Mer- 
feburg;  Roths  Nachrichten  (Nr.  2)  von  Leonit  Defcript,  Mri^ 
cae,  Befonders  erhalten  wir  viele  intereflante  Nachrichten  von 
feltenen  Büchern  ,  Ausüben  kleinerer  Schriften  ,  von  Privat- 
druckereyen  etc.  und.  etneA  ateiniich  v^UftÜtidigeii  gelehriea 
Nekrolog.  '    ^ 

L.P, 


N  n  m.     157, 
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3iE  D  I  C  l  N. 

•L  fi  I F  X  t  o  •  b.  Bareh :  Bragnanta  th  viribns  rngdi- 
eawUntomm  pofitivis  five  in  Jano  arrpore  hnmano 
obftrvalisM  SawmeliHahnemannf  M.  D.  Par^  pri- 
ma (prior).  Textua.  i8o5*  VIII  und  269  S.  Para 
Tecanda  (pofterior)  Index.  1805«  VI  u.  470  S«  8» 
(aRcblr.i^gr.) 

J^  Bch  den  fcitfieriptn  Beurbeitungeh  tfef  Heilmittel- 
tdire  dürfen  wir  hoffen »  dafs  kald  eine  Zeit  kommen 
w«rde,  in  welcher  diefer  Zwei{|^  des  medidnirchen 
Wiffens,  der  den  fibrigen  tira  fo  vieles  nachgeblieben 
wmr,  fich  emporheben,  and  mit  ihnen,  fo  viel  es 
fclnc  Natur  geßattct,  gleichen  Schritt  halten  werde. 
Es'  ▼ereintgen  fich  theoretifche  Speculalionen  mit 
finnreich  aasgedachten  und  getrea  dem  Plane  durch- 
geföhrten  Beobachtungen ,  und  des  grofsen  Boerhaa* 
9i^s  fimplex  figiUuitt  veri  fin^  an,  auch  in  der  Heil- 
oüctellehre  der  Probier fte in,,  und  das,  die  Arbeit  cha- 
rtiicrifirende  Mot^o  der  Forfchcr  zu  werden. 
•  EinMann,  welcher  bey  alten  feinen  bürgerlichen 
Bnd  literarifchen  Sonderbarkeiten,  viele  Verdiente 
Bin  die  etnpirifche  Medicin  bat,  welchen  die  Notar 
flut  nieht  gemeinen  Talenten  ausrußete,  und  welcher 
Tklcn  Fleifs  auf  deren  Ausbildung  wandte,  deffen 
fonderbare  Lebensweife  ihn  aber  hinderte,  mit  hin* 
lingücher  Beharrlichkeit  auf  demfelben  Wege  fortzu- 
fchreifcn,  und  welcher  (ich  oft  zu  Behauptungen  hin- 
Ttai$itfk  licfi,  deren  Unhaltbarkeit  er  nachher  einzu- 
gegeben  grapimgen  war,  deifen  Genialität  aber  auch 
dorch  feine  wrthümer  hindurch  fchimmerte,  Hr.  5. 
Hafmrmaitmt  erfchehtt  hier  mit  einem  Werke,  von 
dem  er  fich  grofaen  Gewinn  für  die  Heilkunft  ver- 
fprtcht ,  and  Ton  welchem  wir  tmferenXefern  jetzt 
I^faenfchaft  zu  geben  rerfuchen  wollen. 

Ott  Kräfte  der  Heilmittel  find  verfchieden.  Sie 
htttfsen  reUuivet  wenn  durch  fie  Krankheitserfctuinuip- 
gm  gehoben,  uad  fie  felbft  durch  diefe  modificirt 
werden »  t^Johtfe  odmr  pafitivi,  wenn  fie  Veränderim- 
g€k  im  .gefwaden  Körper  herTorbringem  Diefe  mufs 
Buakennen,  9tnn  man  jene  benutzen  will; die  blofse 
Keomtnifa  jener  jkiljfe-  nur  empirifche  Ärzte  bilden* 
Daroa  bat  0c.  B,\eAic  Reihe  ron  Verfuchen  an  fich 
myi^  mi  m  i#dercn ,  vollkommen  gefunden  JVIen- 
fdini^  ^ll^BAait,  um  diefe  pofitivenK rufte  derHetl- 
iAtat  wnMfn  ztt'lMaen,  bevor  er  fie  anwendete, 
1^  dtfMiCtQtfaad  3fefes  Buch.  ^  nahm  dabev  die 
aOS^  Itaekidit  anf  die  primären  und  fecundären 
WidtaftgM  •  auf  die  Zeit;  während  weicher  die  Wir- 
9.  J.  L.  Z.  i8o6.  üritUf  Band. 


kung  dauerte,  und  auf  die  Retiqmas  der  Wirkongen, 
d.h.  diejenigen  Symptome,  welche  nach  enormen  De* 
fen  befonders  lange  zurückblteben«  Aach  glaubt  er 
Wirkungen  fertii  onfo'fifj beobachtet  eu  haben.  £r  ver- 
fehlt nicht  die  Beobachtungen  ander»  Arzte  fiber  po- 
fitive  Kräfte  der  Arzneyen  hinzuzufögcn. 

Folgende  Mittel^  welche  verflicht  find,  ordnet 
er  alphabetifch ;   Jcowitnm  NnpeUmi^  •cris  Hnctnra, 
Jmica  faontana,  Atropa  BiUadonnat,  Laums  Com 
p^ora.   Lytta  veficatoria  (nicht  L.  fendem  FahrJ), 
Capficum  aiiii»iifii,  Matricaria  chamomiUa^  Cmckona 
officinoUs  et  regia ,  Mtnijptrmnm  Coccmlns  ,  Copaifi- 
ra  ialfamum,Cnprum  vitriolatnmf  Digitalis  pnrpmre\ 
Droßru  rotundifolia,  Hyofcyamus  nigetf  Ignatia  ama- 
ra,  Jpecucnanha ,  Ledwm  pataftre^,   a^lUotus  niget. 
Daphne  Mezeteum^    Strycknos  nnx  voiafca,  PoMawer 
fornniferum^  Anemone  pratenfis^  Rheum,  Datura  Sirawi- 
münium ,  Vuleriana  amrinatiSf  Veratrmm  atbmm»    Von 
allen  diefen  Mitteln  imd  entweder  die  DickA/te  odUr 
die  geiftigenTincturen  verfucht,  es  ift  aber  nicht  an- 
gegeben (aufser  hin  und  wieder  bey  den  Ohftrvatis 
aUomm)y  wie  grofs  die  verfuchte  Gabe  fey ,  wie  alt, 
und  welches  Gefchlechts  das  dem  Verfuche  unterwor- 
fene Subject  war,  ob  man  den  oft  bedenklichen  Zu- 
fallen durch   diätetifche   oder  therdpeotifche   Mittel 
.entgegen  arbeitete,   welches  die  Vollftändigkeit  der 
Beobachtung  gehindert  haben  würde,  deflen Unterlaf- 
fung  aber  den  Verfuch  oft  hätte  höchft  geßihrlich  nta- 
eben  können,   ('berhaupt  mdchte  Hr.  H.  über  die  jBa- 
fngnijs^  andere  Mcnfchen  zu  feinen  gefährlichen  Ex- 
perimenten  mit  giftigen  Arzneyen    zu   gebrauchen » 
wohl  fcharf  in  Anfpruch  genommen  werden  können, 
Bey  jedem  einzelnen  Mittel  werden,  nach  Vor-^ 
anfchickung  der  Zeit,    während  welcher. die  ganze 
Wirkung  fich  beendigte,   die  einzelnen  Phänomene, 
aufgezählt,  welche  an  dem  damit  behandelten  Subjecte 
■beobachtet  wurden»    Dabey  ift  aber  fchlechterdinga. 
nicht  bemerkt,  ^ob  die  hier  beobachtete  Reihefolge 
die  fey,  in  welcher  .die  Symptome  eingetreten  find, 
welches  man  zwar  hätte  vecmuthen  follen ,  aber  nach 
vielen  Stellen ,  wo  dicZeit  der  Beobachtung  in  der 
Note  angegeben  ift,  nicht  glauben  darf;  ob  die  ange- 
gebenen Symptome  in  einem  und  dem  nämlichen  Fal^. 
k  wahrgenommen  wurden,  oder  ob  fie  einzeln  dn< 
mehreren  Subjectei)  vorkamen ;  welche  votx  ihnen  in 
den  Fällen 'A,  B,  C,  asufammen  oder  nach  einander 
eintraten;    wie  fie  in  einander  übergingen  u.  f.  w,, 
was  man  in  einem  Werke  diefer  Art  wohl  gefucht  ha- 
ben wupde,  fondern  wir  finden  die  einzelnen  Sympte* 
me^ganz  jiackt  hinfeer  ^inandec,  au^ge^hlt,  und  nichts 
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zu  ihrer  Erläuterung  hinzugcfjpgl ,  als  dafs  einige  No- 
ten angeben,  wann  ficb  ein  und  das  andere Syinpto^n 
einfand,  und  wann  es  aufborte.  Wir  erfahren  alfo 
niehtsnjfeiter ,  «Is-dafo^m-  gewlff««  Mittel  im  Stande 
f^,  bey  gefijnden  Menfcben  die  yon  Hn.  H.  bemerk- 
ten Symptome  hervorrubringen. 

Um  wie  vieles  bringt  uns  diefe  Kenntnifs  in  unfe- 
rer  Kunft  nun  weiter?  Diefe  Frage  drängt  fich  jedem 
Lefer  des  Buches  zuerft  auf,  und  es  thutuns  febrleid, 
geftehen  zii  muffen ,  dafs  jdie  fehr  fcharffianige  Idee  , 
de^  Vf;,'welchfe  grofse  Früchte  hättd  tragen  können, 
fo  ungenutzt  Torüber  gelaffen  ift,  und  dafs  wir  durch 
dMesVf^rkluinen  Schritt  vorwärts  gekommen  find. 
^^WIbs  hilft  es  uns  zu  wUTen,  dafs  der  Campher  (S.48) 
dolorem  vefUricuH\    dolorem  prefforium  in  fcorbiculo, 
vel  in  hepatis  anteriori  parte ^  dolorem  confirictorium 
'  9hca  hypochondria  ad  vertebras,  lumbares  nsque  9  ce- 
phalatgiam  prejforio  tandnantem  i  cepiialalgiam  pul- 
/aloHaifi,   cef^aUUgiam  quafi- a  contufione^,  a  contri*- 
iione^   a  vulnere  u^f.  w/  hervorbringe?'  Ift  dadurch 
ufifere  Kenntnifs  ▼•n  der  Wirkungsweife  des  Cam- 
pbers  um  irgend  etwas  vermehrt?*  Allein  das  ift  auch 
Hn.  H'J.  Plan  nicht  gcwefen ,  \^ie  wir  aus  der  Ausfth- 
rMig  des  Werkes ,  nicht  aus  der  pompofen  Vosrede, 
erfe^ier. ,    in  welcher  Hr.  H.  gar  fehr  darüber  klagt, 
dafs  der  Arzt  fein  Handwerkszeug',  dieArzneyen,nidit 
hinlänglich  kenne;  In  einer  Abhandlung  über  die  Wir 
klingen  der  Arzneymsttel  auf  den  gefunden  menfch- 
Hchen  Körper,  fucht  man.' zwar  allerdings  OHt  vollem 
Rechte,    eine  Reihe  vxih  Beobachtungen  und  Verfu* 
eben;  allein  man  wird  nicht  begreifen,  wie  man  de 
viribus  medicamentorum  g^fchrieben  haben  will,  wenn 
.    man  nichts  Weiter  geliefert  hat ,  als  ein  ganz  nacktes 
Regifter  der  Erfcheinun^em,  welche  nach  dem  Genuffe 
gewiffer  Mittel  wahrgenommen 'find,  ohne  einmal  das 
Cauffalverhältnifs  der  gebi'aüchtea  Mittel  zu  den  ein- 
getretenen Zufällen  erwiefen  zu  haben ,  ohne  darzu* 
thun,    dafs  wirklich   die    beobachteten    Phänomene 
Producte  der  genommenen  Arzney  w'aren ,  gefchwei- 
ge  denn  ohne' alles  Rttfunnement,  ohne  allen,  auch 
nur  den  leifeft^n  Verfuch  zu  einer  Erklärung,  zu  ei- 
ner Anwendung  auf  die  Wirktingen  «ks  Mittels  am 
Krankenbette ,  kurz  in  einer  folcbenForm,  dafs  man 
vvrfucht  ift,  das  Hauptwerk  für  nichts  anders  zu  hal- 
ten,   als  für  ein  in  Unordnung  gerathenes  Reperto« 
rHim  zu  des  Vf.  gefammelcen  Materialien  zu  einer  Ab- 
handlung de  medicamentomm   viribiu  poßtiviSp    zu 
welchem  die  Seitenzahlen  vergeffen  find. 

Dafs  aber  diefe  Vemiuthung  ungegründet  fey,  er- 
fahren wir  im  2  Theile,  welcher  den  Index  ent* 
bält.  Als  Literarifche  Merkwürdigkeit  bemerken  wir 
^  hier,  dafs  diefer  Index  ihit  halb  fo  grofser  Schrift  als 
das  Hauptwerk  gedruckt  und  enger  dürchfchoffen,  aber 
deflen  ungeachtet  um  201  Seiten  fiärker  ift,  als  das 
Werk  felbft.  Die  Urfache  davon  findeh  wir,  wenn 
wir  genau  4ia€hfehen ,  cfarin,  dafs  z.  B.  die  Beobach- 
tung; n«ch  dem  Genuffe  der  Camillen  entftehe:  Frt- 
fiditflSf  ut  pta^mum  cum  Horror e  a  tergo  ad  mbdome% 
reptante  (Tu.  i.  S.7i«  2),  im  Index  fich  findet  unter: 
trigi^Uoi^  üorroTf  Mdomm,  qnd  zwar  jedeiiiMii 


mit  denfetben  Worten  abgedruckt;  dafs  die  Bern 
kung,  der  Gebrauch  der  China  (Tb.  i.  b.  92.  li)*  « 
che  Suffocationis  patoxtjsittum  quafi  a  pitüita  eaj. 
laryngis  öesupante^  mAximt  citcn  vefpetam  ßt  ^Jfk^ 
evigilationem  e  fomno  f  fich  im  IndfX  unter  Sußoi 
tiOf  Paroxysmus  9  Pituita,  Laryngis  caput^  Vejpe^ 
EvigitatiOf  Somnus  rindet u. f.w.  Die  erfte Folgerui 
welche  wir. daraus  ziehen  dürfen,  ift,  dafs  entwec 
Hr.  H.  nicht  wiffe,  wie  ein  Index  gemacht  werd 
muffe,  oder  dafs  er  felbft, nicht  im  Stande  fey  ana 
geben,  was  unter  Vires  medicamentorum  zu  verlieh 
fey.  Wir  wollen  unfereLefei;  nicht  mit  mehreren  ßc 
fpielen  diefer  Are  beläftigen,  fondem  nur  die  Vec 
cherung  hinzufügend^  dafs  das  nämliche  Verfahr 
durchweg  beobachtet! worden  ift.    , 

Es  ift  bekannt ,  da(s  Hr.  H.  einmal  in  tiüfetan 
Journal  der  praktifchen  Heilkunde  die  Behauptuj 
aufiiellte,  ein  Arzneymittel*  heile  diejenigen  Kran 
heitszufälle ,  welche  es  im  gefunden  Körper  zu  erze 
gen  veruiöge.  Vermuthlich  hat  fchou  damals  die  Id< 
zu  dem  vor  uns  liegenden  Buche  feinen  Geift  befchä 
tigC^  vielleicht  ift  es  aus  diefer,  Meinung  entftande 
Rec.  welcher  häufig  auf  diefes  fogenannte  Princip  d 
Heilmittellehre  geachtet  hat,  und  welchem  Hn.  H 
fcharffinnige  Bemerkungen  immer  Vergnügen  mac. 
ten,  fand  —  oh^ie  defshalb  den  Einfall  für  mehr  a 
witzig  zu  halten,  :—  nicht  feiten Beilätigungeii  dafü 
Um  fo  mehr  thut  es  ihm  leid,  dafs  er  dfefes  Werk  fi 
etwas,  bis  jetzt  wenigftens,  gan^  unfruchtbares  e 
klären,  lind  dafs  er  njcht  einmal  e\%\^  weitere  Äu 
führung  jener  Idee  darin  fand ,  zi^  welcher  es  d 
trefflichfte  Gelegenheit  darbot.  Vielleicht  führt  Hr.  J 
den  Plan,  welcher  ihm  dunkel- vorfchweben  mecht 
als  er  das  Buch  entwarf,  bey  einer  anderen  Qelegei 
beit  heiler  aus ,  und  dann  wird  das  Publicum,  we 
ches  feine  Verdlenfte  nicht  verkennt,  es  ihm  geri: 
danken.  Aud. 

RuDOLSTADT,  b.  Langbein  u.  Klüger :  Über  dt 
Keichhufien.  Ein  Bey  trag  zur  Monographie  deffe 
bcn,  von  Dr.  Friedrich  §ahn ,  herzogl.  fächf.  inc 
ningifchem  Hofmedicus  u.  f.  w.  I805*  I78  S.  1 
(12  gr.) 

Der  durch  mehrere  Schriften  und  noch  neulich  durc 
femSyßem  der  Kinderkrankheiten  vorxheilha^fi  bekam 
te  Vf.  liefert  in  diefem'  Werk  eine  Umarbeitung  d( 
Kapitels  aus  jenem  Syftem,  welches  vom  Keicl)huße 
handelt.  £r  hält  dafür,. dafs  die  Krankheit  njcht  in 
mer  afthenifchen  Charakters  fey,  dafs  fie  durch  ep 
demifchen Einftufs  vorbereitet ,  durch  Änfteckung  au^ 
gebreitet  werde  ,:mid  zu  den  Nervenkrankheiten  g< 
zählt  werden  müfter 

<  $•  I  wird  die  Gefchichte  des  Keichhuftens  de 
Natur  treu  gezeichnet,  und  .  dadurch-  das  Talen 
des  Vf.  zum  Beobachten  überzeugend  dargethan :  fi 
ift  das  Refultat  einer  Epidemie,  welche  im  Frübjah 
io  feiner  Gegend  herf  Jc^^^ »  und  wohj  ?olge  des  un 
erhört  warmen  Jet\fv  /^»  S^g«^  welchen  aber  die  foj 
genden  awey  Mon^^  ÄvxtA  ihfc  Strenge  und  dei 
plöuUcbfa  Wechf^f^^  .(l«)QG^p«taur  höchft  nachthd 
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kVJi  abftacfaen.  Soddim  Wird  d»«  uYfi|«Mi^e«  Wrfalfl-^.. 
sii£i  «nrwickelt,  uud  ki  zwey  Klal^ngeitelk^  i^  «ilr;> 
gpmeine  und  befoiid^M,  den  KeH:bhußen^venIy(^«ln^•t 
de.Schikilichkeifen.    HnmMd  hBbe  durch  fejipe.cti«-^, 
mirche  Zerlegung  des,  Lufckreifes  nuf.dje  erüen  A^  . 
imgsgTünde  einer    atmofphärifchen  P«tbogeni«    ge* 
tekhtiet,  und  wir  feyen  daher  über   das  Wie  uud 
Warum  {kes  Einflufles  defTeibcn  auf  Epidemien  nppb  , 
JflRge  nicht  iin  Reinen,  dafa  wir  zur  £rii)arQng';der 
Terfcbirdenartigen  Epidemien  Hne  vorzägliche  £iu-  ^ 
pfinglicbkeic  der  Organe  fürpodtiTeJUcidl-ende  Schäd-^ 
ücäkeiten  hn  l}unlUcreia  lanoebmen.  knoten«  —^    Es 
Jcy  anrunehmen ,  dafe  die  erfte  Eotwickelung  einer  - 
Kocbhoftenepidemie    in  umgeänderter  QualitiJt-  dec 
Lpft»  gleich  einem  fchädlicbch  Stoff  wirkend,- liege  ;* 
aadi  fcheine-Ton   ihr  die  Aniteckungsfäbigkeit   itß.^ 
Ijänfe  der  Epidemie   abzuhängen  ^    von  welcher  d^r*, 
'Vf.  (aber  fliehe  der  Rec.)  überzeugt  id.    Die  ßeleoch- 
timg  der  atiölogifchen  üflrAetlung  des  Keichhudena 
Tim  KiUam  hat  iinfereJi  gatie^i  'Beyfal]  u^d  irerdie\it 
Belierzigirog:  die  ä«btilicäiitn  feiaer  Conftmctien  ite- 
heo  in  fehlstem  Verhaltnifa  zu  der  I.eicbtigkeft  und 
Kirze,. womit  die  Hetlanzeigen  und  Heilmittel  die^ 
fer  Krankheit  behandelt  find.    Zu   den  befonderen, 
d^n  Keicfahoften  modifictreiulen  Schädlichkeiten  wer- 
den dec.WexJifel  dfr  Witterung  vvahi*end  d^s  Lau& 
der  Epidemie,  köf|ierNche  Anliege  und  Compücatio- 
nen  mit  anderen  abnormen  2jiuAäud^n  g^echnet. — , 
ÜerSirz  desKeichfaullens  fey  nkbt  urfprünglicb,  oder 
allein  in  den  Lungen  zu  fucfaen;  ob  er  gleich  immer 
fliif  Katarrh  anfange ,  fd  fej  er  doch  nie  rein  ka- 
tsurhifch,  und  man  m^fle  die  Mögli^keii  leugnen» 
dafs  jeder  Katarrh,  wie  Einige  wollen,  in  Stickhußen 
«beigeben  könne:  atn  rixübtig^en  habe  Htt/Wand  über  . 
den. Sitz  und  die.  Naiu^,dlefer  Kn^nkJbeit  gedacht,  w^l-  : 
eher  ihr  denfelben  im  Zwerchfellnerven  und  achten 
J^r  (wir  itoöehten  ^rne  ^nodi  "die  Verbindung  des 
Interkoftalnervena  zu£^ei!^)  anweift.    Für  diefe  Mei- 
nung fprecben  die  ge^fchten  Digeilions  -  und  Refpi- 
radons- Symptome«  das  6t*ckea,  Erbrechen,  Durch- 
eil etc.  die  Rückkehr  des  Anfalls  beym  Lachen,  Nie- 
fen;  dianlpKalempGndung  In 'den  Fräcordien  iindnichf 
in  der  f^m  etc.  Der  Vf.  möchte  die  Krankheit  d]Qher 
lieber  Epflepfie*  dei  2^evtbfell5  und  nicht  der  Lun- 
gen« wie  Kf'&'af^  nennen;  die  Ähnlichkeit  derErfi^hei- 
nongefl  bey  beiden  Krankheiten   ift    unverkennbar, 
iia<Ltfer  recht  ^nlchaultcb  dargelegh  —   LeichenöfF- 
nunVen  gewähret  uns  aus  bekannten  Urfacbcn  wenig 
AsdÖfrlklufs  ub^  dfefe  Krankheit:  auch  hat  Mewimin- 
ger  feine   AuftMtjtftmkeit  bey  denfelben  vorzüglich 
im  ettf  das  Zwerchfell,  gewendet«  welches  die  ifUn- 
ftn  xofanaiBtti  geprefst  teitte,  und  mit  dem  Herzbeutel 
verwachfeü  war^    Udlfrefebe  Krifen  beobachtete  der 
VT.  aicbtl ,  ftnW'SdInveire  ^   Ausfcbläge ,  Strangurie, 
jQß  oiiiflP^  .Arzteft  als  heilftsne  Erfcheinungen  an- 

ea  nach  fainerl^fahrung  nicht.   Mil- 

en  wohlthatigen  Einflafs,  fo- 

lung,  als  auch  den  •  Fortgang- 

chw^cb liehet^  Körperbau  ,  Compli- 

dbäf t  airichw«r  t^o  joacuiriUdii  meift 


1^  F^,,docb  wunfen  ton*  letztem   und  Skrofel- 
vifr.bindung  auch  Ausnahmen  beobachtet.  —  Magere 
Kipper  bettanden  im  Durchfchnitt  das  Übel  leichter, 
al£  fettem  Blutungen  waren.  nachtheilig„  aber  Erbre-' 
cb^n  fchifln,  heilfam.  —   Veränderung  des  W^ohnorts' 
war,  (wie*diefs  auch  mehrere»    befonders  englifche 
Ärzte  beplwichteten)  «nützlich.    Die  alte  Eirttheilung 
d^r  Krankheit  in  Stadien  fey  nicht  ganz  verwerflich ; 
die  verfchiedeneQ  neuen  von  GirtanneTf   Roll  und 
Hi«/if/(ani</indet  der  Vf.  nicht  fo  paffend  ,  als  die  von 
Schäjfew  asufgeftellte ,  der  er  aber  auch  nur  eine  Zeit- 
lang zug^th^n  war,  bis  er  nunmitMat/<ät  drey  Perio- 
den unterfcbeidetp   ihnen  aber  die  Benennung   der 
Opportunitlit,   der  Krankheit  felbft  uad  der  Conva- 
lefcenz  beylegt^  —  jj.  8  befchäftigt  fich  der  Vf.  aus- 
führlich mit  der  Reconftruction  oder  der  Therapeutik 
des  Keichhuftens,   Nachdem  die  drejc  Hauptmomente, 
ddfs  er  niimlich  eine  epideinifche ,  anfteckende  und 
allgcmeiae  Krankheit  fey,   gehörig   dargethan    find, 
wird  gezeigt,  d^fs  die  Prophylaxis  einzig  in  Entfer- 
nung aus   der  Gegfend,   wo  die  Epidemie  Berrfcht, 
wpnigftens  in  genauer  Abfonderung  von  den  Wanken 
begeben;  durch  diätetifche  Vorkehrung,  Reinigung,    . 
Stärkung,  oder  gar  Amulete  nichts  ausgerichtet  wer- 
den köime.    Der  wicbtigfte  Satz  bey  der  Heilung  fey 
immer  die  Eintheilung  feiner  Form  in  die  ßhenifche 
und  afthenifche.  Die  erfte  habe  der  Vf ,  was  auch  Broa;» 
und  Weikard  vom  Gegen theil  behaupten  mögen»  häu- 
fig beobachtet:  fie  wurjle  durch  vollen,  harten,  fchnel- 
len  Puls,    grofse  Hitze,    unruhigen    Schlaf,   Durfte 
heiTse  Haut^  fparfanfen,  hochrothen  Urin  beftimmt; 
dieKranken  waren  vollgenährt  und  ftark. —  Die  letz- 
te erfch^i^Jt  bey  fchwachen,  rachitlfchen,atrophifchen, 
mit  Ausfchlägep    befallenea  Kindern.    Diefe    leiden 
gleich  anfänglich  mehr;   der  Appetit  fehlt  bald;  fie 
find  blafs,  geduafen;  die  Schwäch^  nach  jedem  An- 
fall ift  fehrgrofs  etc.  Der  fthenifche  Keichhuften  gebt 
aber  in  der  Folge  immer  in  directe  Afthenie  über,  wenn 
er  fich  felbft  überlaffen  wird.  —  Was  übrigens  noch 
ober  indirecte  Afthenie  und  Broten  erinnert  wird,  ver- 
dient allgemeine  ßeherzigung. 

Indem  wff  dt?  altgemeinenVorfchriften  überge- 
hen ,  die  der  Sthenie  entgegen  zu  fetzen  find ,  wen- 
den wir  uns  zu  den  fpeciellen  Mitteln,  die  zur  Be- 
kämpfung des  Keichhuftens  mit  indirecter  Schwäche, 
erfordert  werden.      Befondere  Wirkfamkeit    bewies, 
hier  die  Belladonna,  welche  der  Vf.,  durch  Sihäffers ■ 
Erfahrungen  aufgefodert,    in  fehr  vielen  Fallen  an- 
wendete ;  doch  rath  er  zu  grofser  Vorficht.    E>  gal>> 
eine  colirte  Infufion  von  lO  —  20  Gran  :fnit  3  —  4  Un- 
zen Waffer  jede  2  —  3  Stunden  Thee  auch  Efsljöffel- 
weis,  bis  fich  ein  geringer  Schwindel  einfand.  Nach 
diefem  Mittel  gehört  dem  ßilfeukrautextract  der  nach-» 
fte  Platz,  und  man  kann,  befonders  nach  Hufelands* 
Erfahrungen,  von  zvvey  Gfan  täglich  zu  unglaublich 
grofsenDofen  auffteigen.  Diefem  Mittel  ähnlich  wirkt 
der   Schierling,    obgleich  die  Erfahrungen  der  vef- 
(chiedenen  Schriftfteller  über  feine  Kräfte  aus  den  aiU 
gemein  bektinntcn  Gründen  divergirend  genug;  find.  — 
Der  Mgfcbu^  fchein^t  d^  Vf.  mehr  für  den  dkecten 
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imd  gemifcliten  SchwScheznn^nd  zu  p&fl>k,  xmA  dtes 
näinlicbe  geU<e  vom  Bibergeil.  Hirfchbomgeift  aber« 
deflen  SaU«  das  Sylvifcbe  und  Salmiakgeift  glaubt 
d^  Vf.  ;iiir  vieler  Erfahrung,  ais  vorzügikbe  Heilmk- 
tel  angreifen  tu  ktonen.  Den  IVlohnfaft ,  obgleich  er 
y^m  jedem  Beobachter  gepriefeni^ird^tiatniemaml  drei« . 
fter  empfohlen,  si\sW$ikard;  unÜf  doch  giebt  es  woW 
hein  Mittel,  das  liier  gröfsere  Vorficht,  wie  ftets  bey 
Kindein,  bcifdit:  ge%vift  Iffs  Indeffen,  <laf«  ergänz 
vpizüglich  in  der  indirekten  Aflheniepafst,  jiu<4  ^es- 
Wiegen  ♦  w^il  Tazn  freyer  in  feinem  Gebrauch  verfah- 
re» kann.:  fein  better  "Corrector  fey  die  Ipecocomifaa^ 
«iich  die  Meerzwiebel  und  Spiefsglanunittel ,  um  d:ie 
aUzureizendeWirkung.auf  dasSenforiuin  zm  mildera^ 
uBd  na.ch  derilaat  zu  leiten.  —  Ein  Lieblingsmi:Ctel 
des  Vf.  ift  ^er  bernftcinbaltige  Hirfchbomgeift;  ob- 
giei^h  der  hedeutcadeRelzdesJHirfcJbhorn&kes  d^rch 
die  Ekrnßcrnfaure  gemildert  werde,  fo  bleibe  es  doch 
immer  ein.durclidringendes  Eeizmittel,  das  wohlthä^ 
tJ^  Wirk^ingen  auf  firuil  und  Unterleib  4ler  ißnder 
äufsere;  er  giebt  ihtt  zti  2»  5  bis  8 Tropfen  jede  halbe 
Stunde  mit  einem  Syrup. 

Der  Rath  fleifsiger  Abwechfelting  mit  den  Mit- 
teltt  fowohl  in  der  dlrecten^  lAt  indirecteu  Afthe- 
jiii?.,  ift  \ortreiHich  und  praktifch  richtig»  denn  e« 
iß  in  der  Erfahrung  gegeben ♦  dafs  nicht  leicht  ein 
Mittel  im  Stünde  feyn  wird^  eine  Aftfaenie  zu  be- 
kämpfen ;  auch  «idchten  wir  noch  fainzufetzen  ,  daft 
diefe  Empfehlung  vorzüglich  d^mn  wichtig  ift^  wenn 
ein  angewendetes  Mittel  \\\  mehreren  Tagen  keineti 
ficbtlicten  Nutzen  fchafft.  Eben  fo  wichtig  fey  es , 
injt  diffulibelo  Iletzmitteln  nicht  ztt  hinge  anzuhalten; 
(\ß  aber  auch  nicht  onvorfichtig  und  plöxzüch  zu  ent- 
ziehen^ (Naxli  Rcc.  Erfahrjung  ift  es  dann  von  tre£9i- 
chcm  Erfolg ,.  wenn'  man  diefe  flöchjtigen  Reizmittel 
iu  ßabe  ujul  Zeijtm^fs  mindert^  nttd  geringe  Dof^n ' 
von  permanenten,  eigentlich  tonifchen  Mitteln  zu- 
U^iifht,  um  fo  ftufenweis  zu  deren  ernfthafterem  Ge- 
brauch, bey  vermehrtem  Affimilations vermögen  vor- 
zubereiten.) tber  den   gemifchtcn  Schwachezuftand 
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adLltrt  Mtdtt^L  fdir1iefr1edigi>nd,  indem  er  glUuMt» 
dafs  er  in  der  grofaen  Veranderlfchkeit  der  l'empera- 
tuf  und  Stinmuing  der'  Erregbarkeit  'u«d  Erregung 
überhaupt  und  zwey4^a  ifi  der*  gröfseren  Erre^ar- 
keit,  oder  Capacttät  (!)  eines  Organs,  oder  AggregaU 
von  Organen  vor  dem  Anderen,  für  diefe,  oder  jene 
reizende  Potenz  gefunden  werden  möHe :  darum  zeige 
er  fidi  leicht  i>ey  fehr  f^ten  KiiMlern  v^on  v^el  Mafle 
und  wenig  Kraft,  ift  die  Sthenie  und  Aftbenie  nun  ib 
weit  eitigeichrtfnkt,  dafsdie  dritte  Periode  der  Schrift* 
fteftler,  der  triebhaften  nämlich  und  die  habituelle 
St^hwitche  eiiM:Titt,  die  unfi(Mttelbar  vor  der  Coni^» 
Idcenc  hergebt:  dann  findOuna^  Quvflia,  Columbe« 
ai<omatifche  Extcaae  etc.  Cantaridenefleaz  (mit  Ver- 
Wunderding  üAt  man  die^n  diefer  Kategorie  und  m 
diefer  Periode  aufgeführt!)  angezeigt,  deren  ipecleHe 
Anwendung  hier  nach  den  Afethode»!  der  neueftea 
Schriftfte41ej'  angegeben  wird.  —  Kiliam^t.  Vij^mm^ 
ttj^  dafs  kohlen-  und  fti<kftoffhaltige  Mittel  die  he- 
ften Dienfte  leiftetes :  im  den^  beftea  rechnet  er  die 
verffifsten  Säureii,  Cam^^er^  Ophim«  die  narkoti«' 
fdieii  Pflanzen«  Chitu,  die  balfamilchharzigen  Mift- 
tei»  Baldrien  etc.  StickftoiFhaltige  feyen  der  Biiam» 
Bibergeil,  A«m(ioniak  etc.  Plioaphor,  Amber,  die  eui* 
pyreümatffchen  Öie  etc^  -^  befonders  Baldrian,  (der 
aber  auch  io  der  anderen  KlaAe  ftfthti)  Hafelwurzel« 
Zeitlofe  etc.  Die  Wirkimg  der  Brechmittel  wird  & 
147  fchdn  aoa  einander  gefetzt,  «nd  dabej  die  In« 
confeqeenzen ,  deren  (kh  Br^wn  und  Weikurd  über 
diefe  Mittel  fehuldig^gemacht  faabea^  geragt;  imd  S^ 
157  der  yerfchiedenen  Neben-  und  üufsefUcfaen 
Mittel«  dea  Einathmens  rerfcfaiedener  Dumpfe,  der 
Einreibungen,  Kiyftiere  und  Bäder  erwähnt^  und 
ehdlkb  zum  Befchlaft  (^  9)  die  Rückfälle^  Metju 
ftafen  und  Folge^rankheitea  dea  Keichhuftena  ab- 
gehandelt» 

Wir  hoften  unfere  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  m 
haben,  dicfc  vorzüglich  gut  gefchriebene Monographie 
zu  uberfcben.  Von  felbft  wird  nun  das*  Verlangen  ent^ 
ftehen«  üe  recht  bald- genauer  zu  ftudireiL  E^ 
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M  a  e  <  c  f  «.  ZMch ,  b.  Zieg)er  u.  6öhs]e  :  Jhhaadlmig 
über  iem  Ntuz^n  aw^l  die.  Gefahren  des  ßadeus  4er  Jugend  an 
freyen  Qrten ,  itebfi  F^rfchU/gen,  wie  diefe  Utzteren  zu  mindern ' 
feilest  nmd  einer  Anleitung,  wie  man  im  PT^aßer  V erunglitckte 
hikandeln  folU  Von^Dr.DiethelntLavüter  dem  jungem,  1804.. 
43  8.  S-  (4  S^  )  ^^*'  Ärzte  eotfcält  xwar  die  Schrift  nichts  Neuts :  ~ 
che  Ordnuntf  aber  und  der  gute  Stil»  in  dar  das  Bekatmte  ror* 
MTigcn  worden  •  nincheo  de  für  gebiideie  Kichtürzte  envpfeh« 
lunfffwertb.  Die  Gefahren  beym  Baden  an  ÖtFentTichen  Ortea 
tbeut  der  Vf.  in  i)  Ideiner^^  a)  £!eich  nach  dem  EHen,  b)  bey 
erhitztem  K^Srper,  c)  in  SÜKugrofser  Hitze-,  d)  b^  zu  lantfem 
Baden ,  «Hid  a)  in  gröfsere*  Wie  fehr  aber  würde  aian  uck 
fehadeo,  wenn  nun  alle,  die  in  der  erfteren  KlalTe  berührt 
worden,  für  wenig  bedeutend  halte»  wollte!  Merkwürclig  ift, 
dafs  der  Vf.  zu  den  Üetrunfismitteln  der  im  Wader  Verun* 
gluckten  vorzüglich  blofset  B^ftreichen  des  Körpers  mit  den  Fin* 
fierfpitzeii  von  dem  Si-heicel  bia  an  die  Fufsibhlen  rechnet. 

*^     .  0. 

Bre9tnn,  b.Hanberger:  Anfruf  «n  Prenffemt  Pairiattn,  das 
Elend  der  armen  Wtdmfimlgmi  tu  müdem\  von  fV*  F»  ff^. 
Khfe*  d.  Arzn.Doct.  etc.  ito3.  438.  11.  Ugr.^  Hatte  Hr.  Ä^il 
in  feinen  bekannteu  Rhapfodieea  nicht  bWs  die  Ho.  Langer' 
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mann»  Erhard  und  M^er^  Condom  auch  Hn.^Dr.  Klofn  imA 
Ce'inBi\  unbekannten  Freund  zu  Ärzten  bey  irrenanllalten  em- 
pfohlen: Cu  wäre  wahrfcheinlicb  diefe  Schrift  ungedruckt  ge<« 
bliebeiu  -Der  Vf.  verlangt  von  denen,  welchen  man  die  Reform' 
der  Tollhäufer  anvertrauen  will«  r^rzü^lich,  dafi  üe  mit  aJIe« 
guten  und  febieahteu  Einrichtunfftn  in  fanulichon  IrrenhäuCem 
in  der  ganzen  dvililuten  Welt  auf  das  |enaueße  bekauait  und» 
d;k(9  fie  eine  groOie  Menge  von  lira4tkheit&-  und  I|eikiNg5-6e- 
fcbich(en  wieder  gen  efener  wahnflntuget  Perfoneii  nicht  bld(a 
von  den  Arzt««,  weiche  die  Kuren  iinternommen»  fondern  auck 
von  Oenefeneo  felbÜ*  und  ^-ou  suVeriäffi^en  Zeisgaa  eingeao* 
gen  •  dafs^  fie  foldie  Gegenden  •  wdcha  fich  durch  Erzeugung 
rieler  Gemüthskrankheiten  auszeichnen«  und  alle  anatomi(rheii 
Kabinette «  worin  Schädel  und  Gehirne  von  verdorbenen  Wahn« 
finnigen  oder  geheilten  Gemüthakratiken  aufbewahrt  werden^ 
befueht,  auch,  daf«  de  G^Us  SchSdellehre  und  Peßaioeztt  Br- 
ziabungsmetbode  unter  Anleitung  diefer  beiden  Männer  felbft 
ihidirat  und  ßcb  eigan  gemacht  haben.  Der  Vf.  und  ein  anderer 
Arzt,  deflen  Name  hier  uicht  genannt  wird,  glauben  —  ver» 
nehmt  und  beherzige  es,  FreufTens  Patrioten  t  ^>  genug  Fähig- 
koi^en  aur&infattmlung  dar  dazu  nifthigtP  Kmmtaaflt  und  ptak- 
tifahati  AnwanduQg  der£iibaa  s«  bcfitoaa. 
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über  die  Politik ,  den  Vjtfkekr  und  den  Handel  der 
9omehmfien  Völker  der  ah en  WelL  Erfter  Theil: 
Aiiatifcbe;  zweyter  Theil:  afrikanifctM?  Volker. 
Von  A.  H.  L.  Heeren^  Prof.  der  Gefcb.  zu.Göctifir 
§etu  Z weyte  gänzlich  umgearbeitete  Aiiflgge.  1804. 
^  1805.  995  u.  754  S.  8*  Mit  zwey  Karten.  (3 
Rthlr.  8  gr.)  ♦) 


Der  gröfste  Theil  des  erften  Bandes  befchä*f(fget 
fich  mit  Perfien,  welches  Land  eine  Art  Kern  und  Mit- 
telpunkt war  (befonders  wenn  das  Wahre  in  den  Über« 
lieferungen  der  Morgenlänfler  mit  den  Bxuchftucken 
unferer  KenntnifsTon  den  babyJonifchen  und  affyri- 
fcben  Dynaftien  verglichen  wird).    Billig  werden  die 
ficherften  Quellen,   die   Zeitgenoflen  Griechen    und 
Hebräer»  zum  Grunde  gelegt;   auc^  hat  der  Vf.  hierin 
wie.durchgehends  das  gefundefte  Urtheil   bewiefen. 
Wir  haben  bereits  zu  vecftehen gegeben,  däfs  wirdi« 
pishd^difchen  Spuren  und  die  ct^janidifche  Herrfchan 
weit  entfernt  find,  ganz  zu  verwerfen :, aber  fonder« 
bar  bleibt  es  z.  B.  an  einem  BÄchardfon  (einem  Haä^ 
fehl  Chalfa  kann  man  es  rergeben) ,   fo  fpäten  Sagen 
zu  Gefallen  fich  aufheften  zu  lalTen,  unfere  durch  2^i(- 
genoßen  berühmten  Daraus,  Xerxes,  wären  blofse  Sa- 
trapen des  tief  in  Afien.herrfchenden  GushAap*s,  Bah- 
man's ,  gewefen  :  Wo  war  denn ,  wo  fand  fich  diefe'r 
gewaltige  König,  als  Al^ander  ganzPerßen  und  wei- 
terhin du  rchfucbta!  Diefer  Traum  i(l  gleich  jenem  yoä 
der  Nichtexiftenz  Troja's  oder  der  Verfetzung des  Un- 
glücjts  von  Herculanum  in  das  J.  1471.  ünfer.Vf.  i^ 
für   feine  weife  Enthaltung  von   fo   abenteuerlichen 
Einbildungen  dadurch  fehr  belohnt  worden ,  dafs,  fo- 
bald  er  Ach  an  die  äcbiteii  Quellen   hii^t  und  fie  ge- 
duldig  verglich  und  prüfte,  alles  ihm  über  die  Erwar.- 
tungdeutUch  wurde.  Auch  in  diefer  Hinficbt  foiikein 
Freund  der  Gefghichte  feiuQuch  ^ng^lefen  lafTen,  weil 
durch  felbiges    der  Werth,  hauptfächlich  Herodot's^ 
den  man  fonü  wohl  mit  einem  Schimpfnamen  abvvei- 
fen  wollte,  ganz  bewundernswürdig  ins,  Liclit  geftellt 
wird.  Etwa  zuweilen  fcheint  er  unrichtig  [  bey  ge^nauejr 
Prüfung,  fiehe,  gemeiniglich  findet  fich /. dafs  4er  Ati- 
te  redit  hat.  Man,  kann  fagen, .  dafs  man  vor  diefer 
Arbeit  von  der  Geftalt ,  von  dem  Wiflen ,  den  Verbin- 
dungen jener  alten  Welt  keine;n  rechten  Begriff  hat* 
te:  Es  fteigt,^einBild  von  Leben  und  Thatigkeit,  voq 
Völkeryerein  und  Völkerverkehr  auf  dem  gröfsten  und 
fcbönftcn  Theil  der  Erde  empor,  das  in  fo  angeneh- 
meres* Erftaunen  fetzt,  je  mehr  es  durch  die  Menge 
und  Mannichfaltigkeic  feiner  Partieen  überrafchend  ilt 
(Th.I,  55)."  Von  den  kalten  fibirifchen  Steppen  bis 
mitten  in  afrikanifche  Wüilen  ift  Vater  Herodot  ein 
ficherer  Führer.  „Kurzficbtige  Kritikeiii^ben  oft  fei-  . 
nen  Schatten  gelaftert,  aber  die, Stille  diefer  Wüfte^ 
bleibt  in  furchtbarer  Majeßät die  Zeugin  feiner  aufser« 

•  ^^fadl  TQU  dieAHU  wicfaügen  Werke  liefeip  wir  zwey  Bei4rthetlungen ,  beide  von  bewahrten  Kennern  des  Faches ,  die  entfeitiS. 

^Spbni^lhäaM  von  einander  ihre  Kritik  niederfchrieben.  Da  diefe  Recenfionen  durch  einen  glücklichen  Zufall  gldidiztidg^e^ 

*  «    iMtr^^^pmgien  find:  fo  können  wir  folehe-audtden  Le^m  zu  gleicher  Zeit nittheilen. 

,-  .,      ••    .   .    ..  .*;     .    -    .  s  Pa$  Dfreciorym^ßer  Ji  J.  L.  Z^ 

^M^}L  Zu  i8o6.    iJrittet  Band.  E     *  .  - 


JLlie  ITeriicherung  auf  dem  Titel  und  die  beybeinerk- 
te  Zfthl  der  Seiten  giebt  genugfom  zu  erkeimen ,  vp'el- 
che  Veränderungen,  diefes  Werk,   eine  der  Erften  hi- 
ftorifchen  Arbeiten  in  der  deutfchen  Literatur ,  ^bey 
diefer  2inB|HM3i  AiA^be  erfahren  hat.  Indefs»  hierauf 
gedenken  Irir  weitefs   keine  befondere  Rtickficbt  zu 
nehmen»  fondem  das  Ganze  zttfaCfen, wie  es  nun  vor 
uns  liegt.  Der  Rec.  erinnert  fich  nichts  ein  ähnliches 
Werk  durchgängig  mit  fo  vieler  Befriedigung  gelefeo, 
fo  viele  Klarheit  in  der  Darftellung, .  fo  viele  Zweck- 
mafsigk^eit  und  Fülle  der  GeUhrfamkeit,  und  einen  fo 
rerfiandvoUen ,  umfallenden  und  humanen  Blick  ver- 
einigt angetFofSen  zu  haben ;  es  ift  ein  wiüires  Mufter 
des -Vortrags ,  über  die  Gegenftände  aber ,  fo  weit  un- 
fere   Quellen  bis  dahin  reichen ,    erfeböpfend.    Wir 
freuen  uns ,  dafs  es  das  Werk  eines  Deotfchan  ift,  bey 
welchen ,  wenigftens  den  eigentlich  gelehrten  Scbrift- 
ftellem ,  man  die  Gabe  hat  bezweifeln  wollen,  in  Aus- 
fpendung  der  gelehrten  Kenntnifle  das  Mafs  zu  ken- 
nen; hier  ift  weder  zu  viel,  noch  gehet  etwas  ab ;  Rec* 
wdfete  nicht«  hinter  welchem  ausländifchen  Product» 
audfa  als-  Ktinftwerk  betrachtet,  diefes  Buch  zurüqk- 
fteben  foUte.   Die  Quellen  find ,  wie  es  ganz  unent- 
bebrltch  war,  angeführt;  von  anderen  Schriftftellern 
nur  die ,  ^welche  durch  eigene  Erörterungen  oder  irr 
geiMl  einen   g^tialifchen  Blick   auf  den   Gegenftand 
verbreitet  haben.   Einige  Citate  wunfchten  wir 
% :  Diodor  wird  öflers  nicht  nach  feinen  Büchern 
and  IGiptteln ,  fondem  nach  den  Bänden  und^lattfei«" 
im  der  Weflelingfchen  Ausgabe ,  Xcnophon  zuweilen 
te.  weifs  nicbt  nach  welcher  Ausgabe  feiner  Operum, 
ind  mcbt  nach  der  eigtenei»  Eintheilung  angeführt, 
wodorcft  ftlr  jeden,  der  eine  andere  Ausgabe  bat ,  wo 
Bidit  mtflM^UA ,  doch   befchwerlich  wird ,    nacfazu- 
OL  SXb  Karten  find-febr  gut,  und  nöthig. 
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Orden tliclien  Genauigkeit  ,",Th*  II »  269.  Je  mehr  die 
'    Pforten  der  Morgenlande  fich  öfTna^  und  ihre  unvcr- 
ftandenen  Urkunden  beleuchtet  werden ,  je  mehr  ge- 
winnen die  A}teft,  Mclidie  bibhfche  Sammking^ 

\m  übrigen  enthält  dieffe  Befcbreibung  des  perfi- 
Ichen Reichs  eine  lichtvolle  Zufammenftellung  der  ein- 
ander aufklärenden  Berichte  von  den  Beßandtheü^n 
und  der  Verwaltung  deffelben;  wt^ruber  \ylr  nur  we* 
nig  noch  bemerken  wollen.  Wohl  nicht  120  (Th.  I> 
.183)»  fondijrn  etwa  ein  Drittheil  fo  lange  Zeit  (nach 
den  äufserften  Grenzen  der  verfchiedenen  Angaben, 
<Jo — 70  Jahre)  vorCyxus  that  Nebukadnezar  feine  vor- 
siehmften  Eroberungen.  Der  Artikel  von  Pcrfepolis 
und  die  beygefügten  Beobachtungen  der  Hn.  Tychfen 
mnd  Grotefend  verdienen  eigene»  Lob.  TJchü%ninaT^s 
Beftimmung  zu  einem  Parfagad,  Nationalpatiaft  von 
Fars,  dürfte  mit  einer  Rcfidenz  älterer,  noch  nicht 
weiter  weftwärts  vorgerückten  Könige  nicht  imver^ 
einhar  feyn^  Die  fawohl  hier  durch  Hn.  Grotefend  als 
^ey  Ägypten  vorgetragene  Idee,  dafs  zum  Eingraben 
eine  eigene,  zu  gewohnHchem Gebrauch  aber  eine  cwt- 
ßve  Schrift  war ,  empfiehlt  fich  durch  im  Orient  fort- 
'  Währende  ähnliche  Sitte.  Zend  ift  die  Sprache  der  al- 
ten ,  wahrfcheinlicb  meift  auf  die  hyftafpifche  Fami- 
Xe  fich  beziehenden  Auffchrtften,  pehlewifch  die  der 
faflamdifchen ,  deren  i^  ^.B.  NakshiRaftam  fcheint 
S.  346  und  fofiJl  wird  auch  Kteßas  aus  guten  Gründen 
zu  Ehren  gezogen.  Man  kamt  fich  nicht  genug  fagen, 
wie  wenig  morgentändifcher  Sinn  bis  vor  vielleicht 
liundert  Jahren  im  Occident  gewefen  ift.  Daher  der 
Stotz  der  linwiffienheit»  welcher  wegwarf,  was  er 
Aicht  verftand,  wie  Voltahi  die  Bibel,  weil  er  in  ein 
Buch  fich  nicht  hineindenken  konnte ,  das  feiner  Zeit 
16  fremde  war.  Es  werden  fchdne  Bemerk urtgen  über 
4en  zünächft  an  Perfien  grenzenden  Thei!  IndofianSf 
als  Wobnfitz  der  indifchen  Kriegercafte,  gemächt.  Wirk.« 
fich  wurde  aus  dem  Gebirge  das  meifte  befürchtet ;  d» 
lerrfchte  Afrafial^  fn  Turan ,  da  waren  Gog  und  Ma» 
gog  %  VLitd  nicht  nur  Emfälle  waren  zu  beforgen,  man 
liatte  die  Caravanenftrafse  zb  fiebern :  Daher  ia^ea 
liier  Indiens  Krieger;  darum  war  Baicb  der  »Iten  Cha^ 

imiden  Sitzv  Ein  Iniereife  anderer,  gewifiermafsen 
oberer  ,^  Art  gewährt  der  Artikel  von  den  Phdniciern, 
tiefem , weit' einwirkenden  Volk;  bey  deflen  Aulafs 
auch  für  EuröpenS'  Zukunft»  „wenn  es  unter  dem 
Druck  des  Defpotisimis^  und.  der  Anarchie  in  die  alte 
Kacht  der  Borbarey  zurücklmken  follte  (S.  -dj?),*«  die 
tröftende  Ausficht  anderwärts  aufkeimenden  Samens 
mferer  Cultur  angebracht  fft.  Hier  wird  von  mehre- 
ren übereilt  verworfenen  Berichten  der  gute  Grund 
wieder  dareeftellt..  Viel  fchien  ungltablich ,.  weil  wie 
Ton  d^r  Beharrlichkeit  der  Alten  keinen ,  von  der  Ge- 
nauigkeit ihrer  Angaben  noch  weniger  Begriff  hatteny 
nnd  einmar  SMe  geworden ,  alles  nicht  felbft  GefiTn- 
4iene  zu  verfchmähen.  Siehe^Th.  I,^  694  von  der  Schiff- 
fthrt  an  die  Bernfteinküfter  und  S.  706  flF.  (rt^hi 
gut)  von  der  Umfchiffung.  Afrikas*  durch  die  Phöni'«» 
cier«.  Für  den  Namen  ihres  Uerkules*(S.  6t2)  hielt  Rec. 
allezeit  BaaL  Der  Abfchnict  von  Babytonien  enthält 
wie!  Brriehtif^*****^*'  üher  dan  Himdfl  dar  iKrfifchen 


Bucht  und  nach  Ceilan;  esiftdaiiiit  zu  verbinden.  Was 
in  der  vorbereitenden  Al^handlung  über  die  Edelftei- 
ne  gefagt  wird.  Überall  umfaiTende  Ausficbten,  wenn 
auch  oft  in  ein  Helldunkel ,  doch  leitei^d.  Diefes  ift 
befonders  der  Fall»  ^Vo  Skytbien  behandelt  wird» und 
Herodoc  abermals  nicht  fo  fabelnd  erfcbeint,  als  man 
glauben  n^öchre.  £r  kannte  noch  die  Goldininen  zwi- 
fchen  der  grofsen  und  kleinen  Bucharey;  den  Weg 
der  Biber  -  und  Seeo'tterfelle  tief  aus  dem  inneren  Rufs- 
tänd;  die  Völker  |9is  an  den  Altaj,  eine  Karawanen- 
ftrafse  zu  den  Kalmuken.  In-  Chiwa  find  des  Ktefias 
altbaktrifche  Silbergruben  noch  kenntlich.  Der  Beyla- 

E11, dsePerfepolis  betreffen,  wurde  olx?»  erwähnt.  In 
fchreibung  der  Strafse ,  von .  Sufa  nrfch  Lydien  (S. 
g)7fP.)  mag  Herodot,  wie  in  der  vonThebe  nach  dem 
rakel  Ammons ,  Stationen  die  nichts  bemerfcenswer- 
ithes  anboten,.  unbemamU  gelafTen  haben  ;  deren  moch- 
ten unter  hundert  eilf^n  leicht  dreyfsig  fcyn.  S.  978 
wird  eine  allgemeine  Anmerkimg  über  dir  Staatsver- 
fafTuQgen  gemacht,  mit  fvelcher  man  im  Ganzen  wohl 
zufrieden  feyn  kaim,  ohne  darum  die  alte  Eintbe^ 
lung  verdammlich  zu  finden.  Wir  glauben ,  dafs  <lie 
öffentliche  Meinung  eines  gebBdeten  und  muthigeti 
Volks  (die  Krieger  gehören  auch  dazu)  den  Mifsbrauch 
der  Alleinhcf rfchaft  beffer  einfcbränken  dürfte,  als(S. 
ogi)  das  Gewiffeu  der  Regierung;  mit  leui«r^m  läJTst 
ftcfa  eher  paciiciren  als  mit  »ufgißregtemNationat^e- 
fSh).  Der  vortreffliche  Sclilofs  diefer  Beylage  S.  9S5 
ftimmt  gut  hiezu :  „Von  Formen  ift  nicht  auf  den  Getft 
zn  fcbliefsen ;  doch  hat  jede  gewifife  eigene  Vorthei^ 
und  Naehtheik ;  nur  die  aus  der  Überzei^gung  ihrei 
Werthea  entftehendt  Anhänglichkeit  kann  fie  er- 
halten*** 

Der  zwey te  Theil  ^  von  Afrika ,  ift  verhäbnifsmi^ 
fsig  noch  merkwürdiger^  „man  hatte  fo  wenig  über 
d^s  rätbfelhafte  Land,  diefe  geheime  Werklüitte,  wo 
die  Natur  eigene  Menfcbenraffen  gebildet,  wo  die 
grofsen  Thiergajtruf^en  fich  erhalten ,   und  eine  vege» 
tabilifcbe Scböpfimg  aufkeimt,   wekbe  fogleicb  Aen, 
fremden  Weltiheil  verrüth(S.  2).'»  Die  neue  Scene  er- 
öffnet Karthago  ^  wo  ckr  Unterfcbied  ihrer  Anfiede- 
lungen  für  den* Landbau  im  Inneren  und  ihres  Bun- 
des verbälmiffes  mit  anderen  punifcben  Colonien  aa 
der  See,  diefer   Hauptfchlüflel   zu  vielem,  fogleich 
auffällt.  Krieg  und  Lanilbau  trieben  die  Grofsen,  Kar- 
thago war  nkhr  ausfchliefslicb  Handelsftaat.  Von  den 
Wüllen  der  Nafamoneu ,  durch  welche  fie  nait  Inner- 
a&ika  im  Südoft  handelten,  bis  (durch  Hanno;  über 
den  Senegal  kannten  y  und  (fo  oder  an<lers)  beberrfcb* 
ten  fie  die  Küfte.  Zwiichen  den  Tyrrfaenkrn  und  »h- 
»en,  536 >.  VQ^  Chr.,  dk  erfte  bekannte  Seefchtacbt. 
Ihre  erften  rekhen  Silberbergwerke  in  der  Sierra  An- 
datufiens.  Andere  Schlachten  als  dk  wir  nun  Ikfern» 
als  {Vottfh.)  Regultts  der  karthagifcben  Schiffe  5a  ia 
den  Grund  bohrte,  durch  Entern  64  bekam;  als  S30 
römifebe  Galcren  mit  140,000  IVl»nn  gegen  S50  iuir- 
tbagifcbe  mid  150,000  Mann  ftritten.    Von  Mago  die 
lierrfebaft.  Epoche  des  Verfalls^  als  H<^milKar  Barkas 
denSameii  derParteyfucbtftreute.  Indemallen  nkfats 

fchöMx  al»  das  Irkdlichc  Yechaltaila  d«i  ccftea  Fbö- 
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mckr  za  den  Völkern  >  bey  wefdken  lle  Cofonien  ait^ 
l^en  (S.  loi);  daflelbenäsaKch,  chsifK^M^  den£a- 
^9pätm  fo  üekr  empfiehlt    S.  r35  Icucbter  aock  khir« 
wie  bey  Vcnectig  mtd  Bern ,  bervor^  d«fi  genMUsifte 
Arifiokratje  der  Grand  der  Blfitbe  and  Grdfee,  T¥eis- 
Uh  cnd  Mäfsigtifig«  iKefer  Stadt  w*r.  Die  Verfuflitsig 
war  ergentltch  von  der  Natur  der  b^rnffcbcn,  melur 
ib  der  vcnerfsnifcben,   durch  die  Natur  nach  und 
aach  ohne  irgend  eineh  Raub  oder  DnKk»  aber  ata  für 
BireLage  die  befte,  entftande».  Es  iHiiiM  auch  wiibr> 
ftbeinKch,   dafs  zTrey  SBffeten  jührlicb  weebfclte«« 
iüfdeuKenigstitel  tn  Hanitons  Inrcbrift(S.  i49)0idch» 
ten  wir  flieh  trrel'  reehiieir;  wir  find  von  der  Qenauig> 
ieit  der  Überfetzung  za  wenig  unterrichtet;  dfterSt 
flseiAens,  bezeichiteA  die  Alten  mit  diefem  Titel  den 
Eriltn  des  Raths ,  dtn  Vorfitzer  im  Thor.  In  der  No- 
^  5  S.  153  ift  dtt  Zahr  1340  ohne  Zweifel  Druckfeb- 
Vr:fo  wie  S.  1S6  der. Abgang  der  drinea  und  vier- 
tni  Anmerkung.  Dfe' Frage  über  der  Alten  KenrnniT« 
Ton  einer  neuen  Weit  ift  S.  202  etwas  unbefriedigend 
abgewiefen :   Dafa  Ae  von  etner  fokhen ,  Mbft  Ton 
Infernt  drerori^ewi  feßen  Lande  liegen  (Antillen),  durch 
Sage  oder  ScbilTer ,  Spur  hatten  r  fcheint  gewifs ;   es 
lad  auch  von  jenfeit  Irehmd  vcrrcMagenen  oder  ver* 
Ibmrn  Schilfen  ein  paar  Meld ni^eftf  man»  gbiubte  vor 
tinifen  20  Jahren  in  einem  Wald  *jenfeit  Bofion  ein 
punflches  Denkmal  gefunden  zu  haben.  Unbeßimmt» 
in^ewh'^  •  diefes  alles ; 'naiörUch  ift  aber  der  Wunfcb» 
4k  ainerikanifche  Art  und  Weife  dem  odiar  diefem 
Stamm  unfers  Ifemifphärs  anzuknüpfen^  und  vonvie- 
bm  den  Sinn  befier  zu  verftebe« :  Daher  Hypotheftn 
2tt  Tergebefi ».  und  ihre  Uhterfuehungr  wenn  ivgend 
dn  Almfie  zu  begtnftigen  fcbeint«  nkht^nz  zu  vtt^ 
Kbten  feyn-  möehte.   S.  307  ift  die  J)abrzabl  2i6  vor 
Cbr.  anricbtfg;  da  war  Hamilkar  febon  zwölf  Jahae 
tod.  »«Kart&dgo^s  Ifetzter  Kampf  war  dtr  eines  Ver- 
zweifilnden ,  der  de9  Unterganges  gewifs  9  doch  night 
mrüHtälicH  faüen  wothi  (///).  Rom  ^üMte  auf  iicbi  und 
fein  Scbwerdt;  Karthago  auf  fein  Geld  tuid  auf  ande- 
re; Die  Grofse  Koins  war  auf  eilten  Felfaa  gebaut; die 
Toa Karthago  auf  einen  Grund  von  Goldfand  (S.  33^-*' 

Die  ÜberAchr  dier  ätBiopIfehen  Yölker  btginn^mit 
ttr  Bemerkung,  dafs  ,,eine  ununterbrochene  Ketto 
von  Beobachtungen ,  beynahe  von  ein^m  Extrenir  der 
neufcbenbildung  zum  anderen»  keinWelttbeil  fo  wie 
Afrika  darbietet  (S.  336)."  AnderwÄrto  „hax  die  PoK- 
tik  der  Europaer  die  Ausrottung  und  Verdcrbnifs,  be- 
ftmders  der  gebildetem  und  beiTeren  einbeimiArhen 
Volker  fich  fe  angelegen  feyn  laiTen.«  dafs  der  beftc 
rnid  reichfte  Stoff  cfem  Beobachter  entzogen  wordea 
ifi.**  Hemdor*^  £arawanenweg  ift  mit  wenigen  Ver- 
indtrungen  bis  Cashna »  Bbrnu  *  jetzt-  noeb  fiblich :  £6 
bben  ^Gwm  und  Horwemann^  den  von  Thebe  über 
dit  Oefe  (wie  bey  Diodor)  9  und  die  Salzlager  Uero« 
dots,  bis  zünden  IJbcrbleibfelh  des  aiitmonifeheROraw 
keU  wieder  gefunden;,  man. erkennt  die  Pfyllen,  die 
fetophagiOchen«  Länder»,  und  nocb  in  Fezzan  (JPtol. 
Pbaeauia^  GeHna,  der  GaramantenStadt ;  in  dea-fcbwar* 

ica  Garodfcbgebi^em^  df%  flUHu«  mom  4it§tß  i  be;  Xa» 


gafo  Herodols  aXarr  fitt^AXo^  ;  man  lertif  rettAtm, 
wekbes  \rolkder  aufgebenden  Sonne  zu  ffuchenJcMna» 
Das  ScbauJpiel  dor  Wiederanknüpfuug  folcher  alten  Bts 
banntfcbaflen  ift  bdcbft  anziehend;  überhaupt  fich  im 
Akertbimi  fo  zuröckzufinden ,  al»  wäre  die  2wifcben>- 
zeit  ausgefaHen.   Was-  ifts?  Zwty  und  vierzig  kürzt 
Menfcfaenalter  zwlfcbei^  demfelben  und  uns ,    in  Län-  ' 
tfem  wo  fich  Wenig  äaidert ,  oder  bey  Trumufcm  die 
teften,  und  wir  mir  Herodet  und  Strabo;  es  wh-dficfii 
endlich  finden ,  dafs  das  AHerthum  fo  alt  mcht/  unjl 
die  Erneuerung  vieler  Dinge  uicbt  fo>  unandgllcb  ift. 
£s  wird  feyn ,  wie ,  nocb  Dtfioft  (der  bey  diefem  An<- 
lafs  das  urohU  er  diente  Lob  erhält  T.  U,  704)  bey  dem 
Aufenthalt  in  Ägypten  >  wo  Darf ur  ,  Senuar  ,  Toi»- 
buctu  r  einem  g^nz  nahe  febeinen»  In  dem.  (jemäblde 
Ätbioprens-  ift  ilifrof  anziehend ;  jener  HauptiiiirreF- 
punkt  des  Carawanenhandels  r  zwtfchen  dem  Weib- 
raucblaml  und  den  Goldlindern «.  nach  Afrika ,  Agyp- 
feur  Arabieiit  Indien ;.  in  der  Regenzeit  Ift  Meroi?  hoch 
Infel.  Sonft  voift  Atbar(Aftaboras)  oiid  e^  Abiod^Afttf- 
WX9;  der  Nil)  und  ihren  Bachen  faft  umftoftea ;  durch 
Nomüdenvölker  ging  auch  diefer  Handel ;  und  (was 
dse  Natur  msn  fiel»  In-ingt,  bleä>t>  Chondi ,   der  alten 
Mero(^  am  nächft€h.t  zeichnet  fich  in  ihrer  Mafst  auch 
noch,  ib  ausw  (Die  kcargerifehe  Unternehmung,,  wel- 
che an  der  Spitze  eines  ägyptifcheo  Heers  Mofes  wi- 
der Mero€  gethan  hrbcn  foll ,  wird  nieht  erwahn^) 
Bey  Ägypten  ftjid  lin.  ZoSgfCs  vortrcfflfcbe  ßemcr- 
kungen  über  die  Hieroglyphen  benutzt.   Es  war  eine 
aus  aUegorifirten  Symbolen  beftelieiicle  Stürze  der  heil- 
ligei¥  Sage  auf  öffentlichen  Denkanahlen ;  nicht  Wer- 
le;»  Töne;,  fondem  Sachen;  efnzclne  Begriffe,   be- 
deutend, bieratifch.  Zwey  Stämme,  ein  füdafrikanf- 
fcber  f  und  fpäter  ein  (vorherrfchender^t  von  hellerer 
Farbe  werden  unterfchieden*   Die  Prieftei  find  Twie 
JLevi)  als  ein  hocbgefreytser  Adel  zu  betrachten*.  Wir 
ungern  übergeben  wir ,  was  über  die  Zeiten ,  Wiffetv- 
fshaCtcn  und  .4iiftdlten  Ägyptens  mit   feteener  Beur- 
Ifaetlung  aus  den  AUen  uncl  ausden  Denkmabfen  foiA 
reicbikh  angebracht  wicdl  r.Wird  fie  einft  kommenr 
diefe  Z^it,  wo  die  merkwürdigfte  unter  allen  Nationen 
für  uno  aus- ihren  G-räbem  auferfteht?^«  fo  mufs  man 
mit  dem  Vf.  fchauend'  feuf/^en ,  und  wehtnüthig  mit 
ihinerwiedern:  „Eher  nicbr,  als  wenn  die  gcbäfftgftem  ^, 
Leidenfehaften  der  Völker  des  gebildeten  Europa.'^ 
befanftigt  feyn  worden!** 

Wir  endfgen  mit  dem  Wiinffchir  dal*  erftfi^h  fer 
dritte  TJieil  bald' erfcheim  i  unddann»  dafs  unf^ce  N*- 
taon ,  deren  Literatur  durch  dre  Leichtfin»igkeis  eint 
per,  diB  den- Namen  der  höheren  Kritik  gemifsbrauchtr 
und  durch'  die  Unverftä^idlichkeit  und  Verfcbrobenheir 
andet-er,  die  fitb  der  Zeit  zu  fügen ^  glauben^  etwae- 
an  ihrem  Ruhm  gelitten  hiAen  dürfte ,  durch  Biicheiv 
wie  diefes  von  Heetew  fich*  gerecbtfertigtr  tmti  and» 
iin  biftorifchen  Facb  nicht  mehr  unter  den  andere» 
fühle.  Deutfche  Hiitoriker,  die  auf  fich  dächten,  hät^  , 
ten  ihn  zu  beneiden';  die  über  der  Willfenfbbafr  umk 
dem  Nationalruhm  fich  vergeffear  mftflen  über  iba 
ficb  freuen«.  Tbs«, 
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Es  wäre  ein  Leichtes  »bey  dJcfeih  Buche,  zu  lo- 
jben,f  und  als  Beweife  desLob^s  die  Hauptideen  taeh^ 
rerer  Abrchnitte  auszuheben.  Vorzuglich  empfebien  wir 
die  Entwicfcelung  der  inneren  Verfaffung  des  perfi* 
fchen  Reiches  Th.  I.  S.  440  fF. ,  und  die  DaHlellung 
des  ägypti rohen  Rei<;hes  Th.  IL  S.  48ifF.  Es  fcheint 
uns  aber  gewinn  voller  für  die  Sache,  und  bey  einer 
fo  allgemein  verbreiteten  Schrift  zweckmäfsiger  für 
die  Lefer,  durch  eine  prüfende  Charokteriftik  desGei- 
ftes,  der  in  diefen  Ünterfuchungen  und  ihrer  DarßeK 
'  lung  yorherrfcbt ,  durch  einzelne  Berichtigungen  u^d 
eigene  Unterfuchungen  die  Aufinerkfanikeit  zu  fchär- 
fen,  ftrengere  Prüfung  und  weitere  Forfchung  zu  ver* 
anlaffen,  und  fo  zur  höheren  Vollkommenheit  des 
reichhaltigen  Werkes  rielleicht  etwas  beyzutragen, 
Hauptftreben  des  Vf.  Ift,  deutliche,  voUßändige 
-  und  fyftematifcheEatfolruiig  der  Gedanken,  im  leich- 
ten, doch  etwas  veredelten  Gcfprachsftil.  Es  werden 
daher,  um  jede  Dunkelheit  und  Zweideutigkeit  zu 
vermeiden,  oft  Worte  und  Sätze  eingefügt,  die  man- 
chem überflüffigfcheinen  werden;  es  wird micht  leicht 
ein  Zwifche^igedanke  übergangen,  oder,  wo  noch  et- 
was hinzu7Aulenken  ,  dem  Lefcr  ausdrücklich  ein  Fin- 
gerzeig geg:cben ;  es  werden  die  aus  voraufgehenden 
Unterfuchungen  abs^eleiteten  Refultatefaft  immer  durch 
einErllens,  Zweytens,  Drittens  gehörig  gefondert; 
und  diefer  Art  der  Qedankenentwickelung  fehr  ange- 
meiTcn  wird  faft  immer  unmittelbar  mit  dem  Lefer 
geredet. 

Nicht  Ein  Ton  ift  der  belle  ,   wienicht  Eine  Ge- 
fichtsbildung  die  fchönfte.  Die  Literatur  des  Volkes  ift 
die  glucklichfte,  in  welchem  die  verfchiedenilenTon- 
arten.von  geiftreichcn  Schriffftellern  in  den  mannich- 
faltigften  Stimmungen  angegeben  und  ausgebildet  wor- 
den find.  Es  handelt  daher  oft  der  Schriftfteller  recht, 
wenn  er  die  Foderung,  feinen  Ton   zu  ändern,    als 
Ungerechtigkeit  zurückweill:  aber  es  hiefse  auch  der 
Kritik  ihr  Recht  nehmen,   wollte  man  ihr  zu  prüfen 
wehren,  inwiefern  ein  gewifl'erTon  angemeflen  fchei- 
ne,    leicht  zu  Abfchweifungcn  verfeite,   richtig  ge- 
troffen und  beftimmt  gehalten  worden  fey.  —  Gera- 
de in  diefem  literarifchen  Blatte  haben  fich  mehrere 
Schriftftellcr  unferer  Nation  vereiniget,  die,  unver- 
kennbar in  ihren  Darftellungen,    einen  dem  bezeich- 
Meten  faft  entgegengefetzten  Ton  fich  gebildet  haben; 
und  irren  wir  nicht,  fo  wirkt  der  hohe  anfprechende 
Geirt,  der  diefen  Ton  belebt,  dergeftalt  auf  die  Na- 
tion, dafs  der  HehrtheiU  davon  augezogen,  ihn  nach- 
zuahmen bejnüht  ift.  Um  fo  wünfche^swürdiger  wäre 
ein  Mufter  der  mittleren  Sülgattuug,    das  rein  und 
klar  mit  xenophontifcher  Unbefangenheit  und  Lieb- 
lichkeit Gedanken  leicht  entwickelte  in  dernatürlich- 
ften  doch  edelen  Rede;  es  würde  gewifs  unter  uns 
feines  Zweckes  am  fo  weniger  verfehlen,  je  weniger 


die  Gattung  tön  deutfchen  Schriftftellem  zu  einiger 
Vollkommenheit  ausgebildet  ift.  Aber  freylich  ift  die 
Ausbildung  diefes  Stils  nicht  fo  leicht ,  wie  der  Stil 
felbft  in  feiner  Vollkom^nenheit  erfcheint :  Irrwege 
find  hier  fo  nah ,  und  die  Grenzen  fo  zart  und  weich» 
dafs  man  wie  unbemerkt  hinübergleitet,  zumal  wenn 
in  dem  Schriftfteller  nicht  eine  gewifteiBeftimmtheic 
und  Feiahettdes.äfthetifcben  Gefühles  lebet  und  wacht. 
Indem  man  recht  deutlich  feyn  will,  wird  man  weit? 
febweifig  und  dunkel;  Sorge  um  VoUftandigkeit  macht 
langweilig  und  matt;  Streben  nach  I-eichtigkeit  ge- 
wöhnt an  eine  gewifle  Oberflächlichkeit^  und  am 
fcbwereften  beobachtetift  natürliche  doch  edeleRedei 
entweder  man  finkt  und  fireift  das  Gemeine»  oder 
man  fteigt  und  berührt  das  Pretiöfe. 

Hr.H.  hofft,  Vorr.  zu  Th,  I.  S.VIII,  „dafs  diefe 
treu  und  zugleich  lebendig  dargefteJlte  Reihe  von  yölr 
kergemabldeii  dazu  beytragen  könne,  dem  Alange;!  an 
biftorifchen  Werken  in  unferer  Literatur  abzuhelfen^ 
die  durch  mehr  aU  blofse  Forfchung  fich  auszeichne- 
ten.«* Die  vorherausgehobeAen  Abfchnitte  verdienen 
unftreitig  auch  in 'Rückficht   der   Darfteilung  ausge- 
zeichnet zu  werden ,  und  geben  im  Ganzen  nachah- 
murg5würdige  Beyfpiele,  wie  gelehrte  Unterfuchun- 
gen für  ein  gröfseres  Publicum  zu  behandeln  feyen. 
Ganz  indefs  hat  fich  Hr.H.  vor  jenen  Abwegen  nicht 
gehütet,  und  es  wird  ihm  fchwer  werden ,  einen  rei- 
nen durchaus  mufterhaften  I'on  zu  gewinnen,  da  die 
Form  der  Darfteilung  in  diefem  Buche  ein  unmittel- 
bares Erzeugnifs  des  individuellen  Charakters  des  Vf. 
als  Gelehrten  zu  feyn  fcheint.   Die  Entwjckelung  der 
Gedanken  ift  häufig  mehr  eine  felbftgefällig^  Aüsein- 
anderleeung ,  mit  etwas  mehr  Worten  als  nöthig.  Das 
Ganze  find  Unterfuchungen  (Vorr.  Th.  L  S.  IX) ;  es 
wird  mehrmalen  erinnert,  dafs  diefs  oder  jenes  nur 
Vermutbung  fey:  mitunter  aber  wird  wiederum  ziem- 
lich rafchhin  behauptet,  was  mancher 'Lefer,  wenfg- 
Aens  für  zweifelhaft,    böchftens  für  wahrfcheinlich 
halten  möchte:.  Und  aus  den  alten  Autoren  wird  oft 
mit   einer  leichten  Allgemeinheit  überfetzt  und    {^e- 
fchöpft;  die  Folgerungen  aus  einzelnen  Nachrichten 
greifen  forafch  und  fo  breit  um  fich,  dafs  man  mit- 
unter verfucht  wird,  das  Verfahren  oberflächlich  zu 
nennen,  oder,  wie  gern  und  dankbar  man  auch  nimmt 
was  der  Vf.  giebt,  doch  zugleich  das  vornchmthuen- 
de  Obenhin  zu  belächeln,  überhaupt  wüfsten  wir  die 
Phyfiognomie  diefes  Buches  mit  einem  Worte  nicht 
paffender  zu  bezeichen,  als  durch  die  Eigejifchaft  der 
Breite  9  zu  welcher  auch  die  Orthographie  des  Vfs.  (er 
fchreibt:  Strac^se  ^  fie  befaafsen)^  die  breit  gefperre- 
ten  Zeilen  des  Drucks,   und  die  breiten  gothifchea 
Buchftaben,    befonders  die  unterftrichenen,  fonder- 
bar  genug  zofammeaftimmen. 

(DU  F9n/ttzmng  folgt,) 


KÜRZE      A 

KiifDsmscifiiiTTBN.  Altoua,  b. Eckftorffd. j. :  SiH€tH 
bildende  Anwendung  mijjfiger  Stunden,  Ein  Gefchenk  fiir  liebe 
Söhne  tuid  Töchter,  die  gern  hübicbe  Gefcbicbceii  lefen.  ifos« 
376  5.  kl.  8«  £i(?entlich  die  vierte  verbelTerte  Auflag  von  Keät 
Spiegel  der  Tugend  und  gmen  Sitten*  Das  Buch  hat  ehemals 
fein  Glück  geotacht;  und  wird  auch  jetst,  in  der  (gefälligeren. 


N    Z    E  .  I    G    E    N. 

TOR  den  fchlecbten  Kupfern  befreyeten  Form,  Kindern,  dieet- 
Wtp  bis  II  J«hr  alt  find,  Nutzen  und  Freude  gewibren.  I2s 
enthält  kurze  Erzählunfen,  welche  bald  mehr  bald  weniger 
glücklich  erfunden  •  und  in  einem  natürUchaa  aber  faft  imiuer 
£iL  wortreickea  Stil  trzaliU  fiod, 

M.G. 
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GES  CHICHTE. 

GöTTiNOBK,  b. Vandenhock  u.  Ruprpcht t  Ideen 
über  die  Politik,  den  Verkehr  und  den  Handel  der 
vüfMehmflen  Völker  der  alten  fffelt.  —  Von  A.  H. 
L.  Heeren  etc, 
{Fortfeummg  ier  im  wotigen  Stück  tdf gebrochenen  R^cenßi^n,) 

Gleich  der  Titel  des  Buches  verfpricht  Ideen  über 

diePoritik,  den  Verkehr  und  den  Handel  der  vomehm- 

ften  Völker  der  alten  W^elt;    in^der  Vorrede  dagegen 

heifst  es  S.  IV:  „Die  Gegenftände,  mit  denen  das  ge- 

renwärtigc  VSTerk   fich  befchäftigen  foll,    Staatsver- 

fyffunfrenund  Hand^lsverhältnijfe  der  alten  Welt,  find 

auifdCTn  Titel  bezeichnet."    Warum  aber,  fragt  man, 

ift' dort  der  F^iefcr  hinzugefetzt?  Die  Einleitung  giebt 

keinen  Auffchlufs,  fie  fpricht  nur  von  Staai  und  Han- 

del.  Sollten  dadurch  etwa  die  Handels verhaltniffe  mit 

nomadifchen  Völker«  bezeichnet  werden?  Wir  wiffen 

es  nicht;  denn  der  Ausdruck  ijl  an  fich  unbeftimmt, 

und  es  wird  nirgend  Erklärung  darüber  gegeben.  Wir 

ifteinen,  er  könnte  ganz  fehlen.—  Th.!.  b,  24  u.  25 

heifst  es  erft:  „Der  Urfprung  des  Handels  verliert  fxch 

in  die  Nacht  des  Jlterthums.^*    Darauf  hebt  aufs  neue 

•n  •     Läfst  fich  derfelbe  aber  auch  im  Allgemeinen 

hinreichend  begreifen;  fola{fenfich  doch  mehrere  der 

wichtigfien  Fragen  hiftorifch  nicht  beankworten.^^  Aber- 

mals  ^n  neuem:  „Wie  und  wo  Taufch  eigenthcher 

Handel  ward  u.f.  w.  —  wijfen  wir  entweder  gar  nicht. 

oder  doch  fo  wenig  und  mangelhaft,  daß  es  betjnahe 

foZntwiegar  nicht  ift.^*   und  nun  endlich  erfahren 

wir  •     dafs  es  auch  nicht  in  unferem  Plane  hege  und 

wahrfcheinlich   von  wenigem  Nutzen   feyn   werde, 

Unterfuchuncen  darüber  anzuftellen,  da  das,  was  iich 

m.-t  einiger  Wahrfcheinlichkeit  darüber  fagcn   laffe, 

längft  bereits   gefagt  fey.*' -    Ahnliche  Df Jn"«gf « 

koSen  häufiger  vor,  z.  ß.  S.  678:    „Es  ift  bereits 

oben  bemerkt,  dafs  die  Hauptverbreitung  des  phoni- 

zifchcn  Völkerftammes  durch  Kolonien  nadi  Weiten 

rlnff  (der  Vf.  fchreibt:  ^eng).   weil  ihr  Seehande 

L:h  ihrer  Lage   diefe   Richtung    nehmen   mufste.** 

(War  um  diefs  zu  fagen  ein  eigener  Satz  von  4  Zeilen 

nöthie?)   „Sobald  (der  Vf.  fchreibt:    Sobald^gUich- 

Sfhr  Landhandel  durch  Afien  dieüüften  des  fud- 

liehen  Meers  erreicht  hatte,  mufste  auch  hier  das  Be- 

durfnifs  von  Niederlaflungen  -entfteheir;  und  bpuren 

von  ihnen,  wenn  auch  zuulTheil  nur  ungewiffe  Spu- 

ren.  finden  fich  fowohlim  Pe^^^^^^^; -^  ^H^-r  £ 
Meerbufert.   In  jenem  auf  ein  Paar  Infein  m  der  Mitte 
deffelben,   deren  Namen   bereits  an  Phomzien  erm- 
^    A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Idand. 


nern,  Tyrus  und  Aradus.  —  Ich  hoffe  in  der  Folge  es 
zu  keweifen,  dnfs  diefelben  keine  anderen  als  dieBa- 
charein  Infein  find ;  da  aber  diefe  Unterfufrhung  nicht 
wohl  angeftellt  werden  kann,  wenn  man  ihr- keinen 
weiteren  Umfang  giebt  (konnte  ganz  fehlen) ,  und  fie 
über  den  ganzen  perfifchen  Meerbufen  erftreckt ,  fo 
verfpare  ich  fie  bis  auf  den  folgenden  Abfchnitt  über 
Babylon,  tt;o  Jic/i  dazu  eine  pajfendere  Veranlaffung  fin* 
den  wird.**   Aufser  den  Dehnungen  im  Ausdruck  fal- 
len uns  hier  auch  auf  die  etwas  rafchen  Folgerungen : 
Sobald  der  phönizifche  Landhandel  die  Kuflen  des  füd- 
liehen  Meeres  erreichte.  —  Trieben  denn  die  Phönizier 
unmittelbar  felbft  Landhandel  bi^  zum  perfifcben  Bu- 
fen?  ift  es  nicht  viel  wahrfcheinlicher ,  ja  den  Nach- 
richten bey  Agatharchides  zu  Folge  faft  gewifs,  dafs 
die  Phönizier  dieProducte  des  Oftens  durch  arabifche 
und  babylonifche  Zwifchenhändler  erhielten  ?  und  war 
dem  Vf.  die  Nachricht  desAlterthums  unbekannt,  dafs 
jene  Infein  jim  perfifchen  Bufen  für  das  Urland  der 
Phönizier  gehalten  worden  feyen,  von  denen  fie  nach 
Arabien  ausgewandert,  und  fo  nach  und  nach  an  die 
Küfte  des  Mittehneeres  gekommen,  wo  fie  den  neu- 
erbaueten  Wohnplätzen  die  Namen  der  alten  Heimat 
gegeben?  —   Aber  auffallender  ift  die  Behauptung, 
dafs  auch  am*  arabifchen  Bufen  ptüinizifche  Kolonien 
gewefen  feyen.    Man  höre  S.  680 :    „die    Schiffarth 
(wir  fchreiben  Schiffahrt)  9  welche  die  Phönizier  ge- 
meinfchaftlich  mit  Salomo  auf  dem  rothitn  Meere  trie- 
ben, zog  fo  viele  von  ihnen  nach  den  beiden  Hafen-, 
ftädten,  Elath  und  Eziongeber,  dafs  auch  diefe  füg- 
lich als  ihre  Pflanzflädte  betrachtet  werden  können.** 
Dafs  fo  viele  Phömzier  nach  jenen  Häfen  gezogen  wor- 
den feyen,  ift  nicht  Factum,  fondern  Folgerung ;  und 
derScbJufs  daraus  ein  wenig  raich:  d^r  Handel  Eng- 
lands nach  Meppen  war  in  den  Jahren  i8o3  und  1804 
fo  lebhaft,    dafs  Meppen  füglich  als   eine  englifche 
Pflanzftadt  betrachtet  werden  kann.  Elath  und  Ezion- 
geber waren  fchon  Hafenörter,  alfo  Handelsplätze; 
und  die  phönizifche  Schiffahrt  auf  dem  Bufen  war 
von  kurzer  Dauer.  —   Befonders  gedehnt  ift  die  geo- 
graphifch-ftatiftilche  Überficht  des  perfifchen  Reiches 
nach  den  Satrapieen  Th.  I.  S.  177 — 430.    Wir  möchf 
ten  fie  nicht  miflen:  aber  empfehlen  es  jungen  Freun- 
den der  alten  Literatur  als  eine  nützliche  Stilübung» 
fich  aus  diefem  Abfchnitt  einen  Auszug  zu  machen 
ohne  Aufopferung  eines  Gedankens  und  ohne  auffal- 
lende Gedrängtheit  im  Stil:  eine  gelungene  Arbeit  der 
Art  würde  gewifs  willkommener  feyn,  und  in  einem 
heileren  VerhäUnifs  zum  Ganzen  ftehen.   Auch  enthält 
diefer  Abfchnitt  einige  Unrichtigkeiten :  S.  j^83  wird 
F         • 
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NehuRadnezar  r20  Jahre  vw  Cyrus  gefetzt :  wphr- 
fcheinlich  durch  eine  eilige  Vergleich uiig  der  Jahres- 
zahlen <S3o  und  550  vor  Chriftus,  die  S»;853  für  ^a» 
,'!Keitalt*er'Wpr  Tierden  E>o5erer  genannt  find;  ufid  paf- 
fender vielleicht  noch  fetzt  man  Ncbiikfldnezar'uui 
600  vor  Chr.,  wie  S.  621  gefchieht,  fo  dafs  his  auf 
Cyrus  nur  5a  bis  60  Jahre  zu  rechnen  find.  S.  ic6 
heifst  es:  ;,Sardes,  dje  HauptAadt  der  Lji^der»  wird 
als  ein  Ort  gefchiidcrt,  wo  Griechen,  Phryger,  und 
felbft  die  entfernteren  nomadifehen  Völker  zwfainmen-' 
fluflen,.  und  ihre  Waaren  anstaufchten.'*  Dabey  die 
Anmerkung:  ^^Steph^  de  Urb,  v.  Aaia.  Diefe  Stadt 
Jßa  iit  keine  andere  als  Sardes ,  denn  ein  TheiK  die- 
1er  Stadt  führte  diefen  Namen  ,  und  die  Lyder  rühm- 
ten fich  dabefff  dafs  fie  dem  Welttheil  den  Namen  ge- 
geben hätten  Uerod.IV^  45.**  Diefe  Stelle,  die  ficb 
unverändert  in  beiden  Ausgaben  findet,  giebt  einen 
-Beweis,  wie  der  Vf.  zuweilen  die  alten  Autoren  ein 


T9  ^TTfipcu  (c.y'kc lOkt^s*  Xi^srat  Kai'AaiV.  JKai'Atyiar» 
Tö  ÖS  ACtavos ,  w9  SrporyS cjüv  SsKar^  •  jjv  S«  ljLtiro(>*ov 
KOivov  T(jüv  TS  'Aaiavwv  Ha\  rwv  RvQWTaiwv  aou  NojLta- 
Sttjv-  Erft  fteht  in  diefer  Stelle  nichts  von  Griechen 
und  Phrtfgiemf  die  nach  Hn.  H.  in  Sardes  zufammen- 
fliefseu  follen.  Dann  aber  wird  die  ganze  Stelle  aus 
Strabon  von  Stephanus  nur  angeführt,  zum  ßeweifc,. 
dafs  auch  die  Form  *koiavos  in  der  Sprache  fey ,  und 
es  mufste  alfo  in  Strabon  erft  nachgefehen  werden, 
0b  die  Worte  fich  auch  auf  Afis  oder  Sardes  bezogen» 
Lucas  Holßenitts  bat  bereits  in  feinen  Anmerkungen 
die  ganze  Stelle  aus  Strabon  abgefchrieben :  fie  Itehc 
nicht  äiHOTJ}»  fondern  iv^fstary,  im  XI  Buch  S.  493 
(755)  >  *ind  bezieht  fich  nicht  auf  Sardes,  fondern 
auf  —  Tanais  am  mäotiichen  See ,  gelegen  an  der 
Grenze  der  europäifchen  und  afiatifcben  Nomaden: 
dejmdas  Kai  vorNo]fxa5wv  ift  bey  Stephanus  Schreib- 
fehler,, und  fteht  in  Strabon  nicht«  —  Dann  hiefs 
auch  picht  ein  Theil  der  Stadt  Sardes  Afia;  fondern 
in  Sardes  wurde  eine  (J?üX)^  genannt  'A(xm9,^  die  alia- 
tifche :  ob  die  ^ber  einen  eigenen  Siadttheil  inne  hat- 
te» wiffen  wir  nicht.  Auf  keinen  Fall  lafst  fich  be- 
haupten: „die  Stadt  Afia  ift  keine  andere  als  Sardes;*' 
vennuthen  mochte  man,,  dafs  nach  dem  Verfall  der 
alten  Stadt  Afia  ihre  Einwohner  nach  der  benachbar- 
ten Sardes  zogen,  und  dort  auch  fpäter  als  eigener 
Volksftamm  fortdauerten.  —  Auch  fteht  bey  Herodot 
I»  94  nicht  r  wie  S.  199  behauptet  wird,  dafs  die  Ly- 
der ,^icbt  in  eigenen^  fondern  in  griifchifchcn  Schif- 
fen ihre  Kolonien  nach  Etrurien  ausgeführt  hatten.*^ 
Die  Lyder  unter  Tyrrhenus>  beif&t  es,,  feyen  hinab- 
gebogen  nach  Smyrna ,  kou  ixij'x^av^aacSou  TrXoTa»  und 
hätttn  fich  Schiffe  gebctut.  r~  S^  20a  ift  unrichtig ,  dafs 
^,nach  dem  Sprachgebrauch  der  Griechen  der  Name 
Tyrann  einen  gebrandmarkt  habe.'*'. —  'S.-209.  „Man 
fliufs  Angora  (das  alte  Ancyra  inGalatien)  von  einerai 
anderen  Ancyra  an  der  Grenze  TOn  Myfien  unterfchei- 
den»  von  woher  das  berühmte  Marmor  Ancyranuxn 
ift.««  Die  Worte  anufs  mau  verftehen,  als  ob  das  be* 


rühmte  Marmor  in  dem  myfifchcn  Ancyra  fey  :  et 
aber  in  dem  galatifehen.  w~  S.  210  heilst  es  ein  \ve 
breit:  „Carura,  das  durch  feine  grofsen  Karava\ 
reiben  berühmt  war.  Strab.  S.  gö?.**"  Dort  fteht :  hl 
mv$o%Ja  ^oiKM ,  -und  fonft  \yivd  der  Ort  eben  ni 
genannt.  Denn  das  bey  Mn.  H,  Folgende:  ^^Sie  c 
hielt  tt.  f.  w.**  geht  auf  Celäna.  —  S.  215:  »»Ein  di 
meres  Volk  wie  die  Kappadocier,  gab  es  auch  in  gl 
Kleinafien  nicht!"  — -  Vor  Wendungen  wie  S.  3j 
.,Ei  kann  alfo  keinem  Zweifei  unterworfen  feijn  ,•*•  o< 
S.411:  „Ej  waren  alfo  gewifs^^  muffen  wir  den  Le 
warnen.  Denn  follte  es  auch  wahr  feyn ,  was  f)c 
;jtianchem  nicht  fo  fcheinen  wird,  dafs  gerade  am  I 
de  der  pferfifchen  Periode  ern  nicht  unbeträchtiicl 
Theil  Indiens  völlig  aus  der  DunkeVieit  hervortt 
(11,  I  ^yird  ein  ganzer  Welttheil  aus  dem  Dunicel  h  t 
vorgezogen)."  fa  wird  es  doch  auf  keinen  Fall 
bell,  dafs  man  behaupten  könnte:  das  Gemahlde,  c 
Alexanders  Begleiter  von  jenen  Ländern  entwerfe 
paffe  auch  gewifs  für  das'perfifche  2^italter,  S.  42 
421» —  S.  419  wird  als  jetziger  Name  des  Htjpha 
genannt Settedge ;  S.  425  Brt/ta/^.  —  S.  J40  ffeht  in  d 
zweyten  Auflage,  wie  in  der  erften:  „die  perfifch< 
Könige  hätten  die  Sofnmermonate  (der  Vf.  fchrei 
Monathe)  in  Sufa  zus^'ebrtcht.*^  Fiel  beym  Durchlefii 
nicht  die  geographifcbe  Lage  von  Sufa  ein,  nicht  d 
Stelle  aus  Strabon  XV.  S.  7,Ti ,  wie  brennendheifs  d 
Luft  in  Sufa  fey ,  f<y  dafs  Eidcxen  und  Schlangen,  d 
fich  des  Sommers  um  Mittag  auf  dieScrafsen  wagtet 
mitten  auf  den  Strafsen  ganz^  verbrannt  würden?  f. 
heifst  aber  auch  bey  Xenojihon  Curop,  VIIL  cap, 
fin.  (unbequem  citirt  Hr.  tt.  den  Xenoph.  nach  Pag 
nis  der  Leunclavifchcn  Folioausgabe):  die  7  Winte 
monate  brachte  Cyrus  in  Babylon  hin;  in  der  Früi 
tingszeit  3  Monate  in  Sufa,  während  der  Sommerhit^ 
1  Monate  in  Ekbatana,  im  nördlichen  Medien. 

Die  Behauptung Th.  I.  S.  664 ,  dafs  der  Name  Ta\ 
fis  überhaupt  die  im  fernflen  IVcflen  gelegenen  Örtt 
bedeute,  hat  Wahrheit,  nur  nicht  fo  allgemein,  wi 
üe  hier  hingeftellt  ift,  dafs  der  Name  auf  alte  in  d< 
dortigen  Gegend  liegenden  Pflanzftätite  der  Phönizi< 
übertragen  worden  fey. —  Den  Phöniziern  war  Tai 
fis  eine  beßimmte  Gegend  am  füdweftiichen  Europa 
die  entfemtefte,  zu  der  fie  weftwärts  iienerten.  Dieft 
befiimmte  Land  erreichte  unter  den  Griechen  zuer 
der  Sainier  Koläos,  durch  Sturm  dorthin  verfchlagen 
nach  diefer  beftimmt  umgrenzten  phönizifchen  Kolc 
nie  fanden  ztierft  mit  Abficht  den  Weg  die  Pbozäei 
und  nur  ihr  blieb  der  Name  Tarfis ,  oder  mit  nicli 
ungewöhnlicher  Veränderung  der  Buchfiaben,  gvU 
chifch  TarteffiS'  (wie  man  auch  Atur  fagte  für  Affur 
Batanan  für  Bafan}«  Weil  aun  diefe  Gegend  den  Altei 
der  weftlichfte  Punkt  blieb,  bis  zu  dem  ihre  Meei 
fahrten  reichten :  fo  gebrauchten  fie  den  Namen  Taf 
ieffis  gleichbedeutend  dem  weßlidien  Erdende ;  unftrei 
tig  aber  hatten  die  einzelnen  Pflanzftädte  dort  jed< 
ihren  eigenen  Namen»  eine  hiefs  gleichnamig  den 
Lande.  —  Tarßs  in  der  mofaifehen  Urkunde  (Genef 
X,  4),  meint  Hr  IJ.  S.  668.  laffe  fich  wicht  mit  Zui 
rerläfsigkelt  auf  Spai^^^  deuten.  Wenn  aber  in  einq 
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VöVkerfafel,  die  hdchft  walirfcheinlicfa  nach  phdnizt- 
feien  Erkuntlfgungcn  geordnet  ift,  ein  Name  vor- 
köiimt»  der  uacbher  unverändert  N^nie  einer  be» 
ftimmten  Gegend  blieb,  obne  dafs  die  Entdeckung 
derfelben  gerübmi  wird ;  wenn  die  öbrig:en  Namen 
diefer  Tafel  auch  fpäter  beftiininte  Völkerfchafren  be- 
zekbnen «  ohne  Spuren  einer  Namenveräiiderungi  fo 
j^  man  aacb  wohl  berechtiget  zu  fchliefsen^  dafs  der 
obgleich  bhne  Gefchichte  daftchende  Name  Tarfis 
fcbon  in  jener  -alten  Urkunde  das  födweftJiche  Spa- 
nten bezeichnet  habe»  zum»!  wenn  andere  bcßimmte 
Zeugnifle  beweifen,  da(s  der  phönizifche  Verkehr 
mit  dem  entfernten  Wellen  in  Hner  Zeit  bereirs  im 
Gange  gewiefen  fey,  die  über  alle  unfere  hidorifcheii 
Nachrichten  hinausgeht.  In  SaJomos  Zeitalter»  um 
1000  vor  Chrifto»  waren  die  Meerfahrten  der  Phöni- 
zier nach  Tarfis  fchon  ganz  gewöhnlich;  in  den  hö- 
rnt riichen  Gedichten  crfcheiiit  Bernßein  als  ein  allge- 
iDein  beksmnter  und  gefuchter  phöiii/Jlcher  Handels- 
artikel: es^  mu£s  alfodie  NiederlaiTung  der  Phönizier 
in  Spanien  weit  über  diefe  Zeiten  hinaufgehen.  S. 
668  ftimmt  auch  Hr.  H.  im  Ganzen  hiermit  überein. 
S.  65i  dagegen  wird  behauptet:  »»die  Anlage  der  mehre^ 
ften  Kolonien  über  Meer  falle  gewifs  it\  die  blühen- 
den Zeiten  von  Phöultien»  d.  i.  in  die  Periode  von 
David  bis  auf  Cyrus,  jooa — 55o  vor  Chr.  (David 
mub  wenigftens  einMenfchenalter  früher  gefetztwer- 
deiL)  Und  diefs  beftätige  derUmftand»  dafs  die  mehr^ 
üen  pböiiizifchen  Kolonien  ausdrücklich  Kolonren 
von  Tyrus  genannt  würden;  Tyrus  habe  aber  erft 
nach  Homer  angefangen  Gröfse  z\m  erlangen ,  denn 
Homer  kenne  es  noch  nicht»  wiewohl  er  oft  vonSidon 
fpreche,**  Altein  daraus,  dafs  Homer  nur  Sidon  nennte 
folgt»  dafs  die  ionier  fich  damals  Sidon  als  die  wich» 
tigite  berühmtere  Stadt  Phöniziens  dachten,  keines* 
weges,  dafs  Tyriis  damals  noch  keine  bedeutende 
Stadt  war.  Und  in  der  That  finden  wir  auCh  in  tden 
jädifchen  Gefchlchtbüchern ».  dafs  fchon  einige  Men» 
fchenalter  vor  Homer»  in  Davids- Zeitalter»  um  1050 
vor  Chr. »  der  Herrfcher  von  Tyrus  als  der  bedeuten- 
dere genannt  wfrd:  ihn  bittet  David  um  iidonifch^ 
Arbeiter»  als  um  feine  ünterthanen;.  Hiraio  vonTyrua 
fendet  feine  Leute  nach  Eziongeber  an  den  arabrfchen 
Bufen»  mit  den  Juden  die  Fahrt  nach  Ophir  zu  ma- 
cheiK  £s  mag  alfo  wohl  mancbeKunll  und  That,  wel- 
che die  althellenifche  Sage  den  Sidoniern  zufchreibt». 
in  Wahrheit  den  Tyrtern  angehören. 

Eben  fo  allgemein,  aber  durchaus  unbegründef, 
wird  S.  700  die  Behauptung  aufgeJtelll:  ^Ophtr  be- 
zeichnet nur  eine  gewiffe  VVeltgcgend ;.  es  war  der 
allgemeine  Name  der  reichen  Südländer  an  den  ar»- 
bi/chen  und  afrikanifcben  Küßen».  fo  weit  man  ile 
kannte.**  Das  Folgende  ift  uns  nicht  klar:  „der  Name 
war  fchon  aus  denmofairchen  Zeiten  bekannt  (wem? 
woher?)»  und  war  auf  jene  füdlichen  Gegenden  über- 
tragen (von  wem?  bezeichnete  etwa  Ophir  früher 
eine  andere  Gegend?) —  Es  finden  fich  in  der  Geo- 
graphie der  Alten  »  der  Orientalen  wie  der  Hellenenr 
Sewifle  allgemeine  Nainen  für  die  vermutbeten  oder 
unkel  erkundigten  Grenzyöiker  der  £rde^  wie  der 


Grieche  z.  B. ,  was  fifctr  Ägypten  hinaus  ottwSxts  xmd 
weftwftrts  gen  Süden  lag»  Äthiopien  nannte.  Solche 
allgemeine  Namen  haben  aber  entweder  eine  etjrmo- 
logifcbe  Nebenbedeutung»  welche  gewöhnlich. eine« 
Haeptbeweia  für  jene  Al^emeinheit  enthält»  oder  fie 
kehren  fo  oft  auch  in  den  helleren  Perioden  eines  Vol- 
kes wieder»  dafs  fie  dadurch  am  deutlichften  zeigen, 
wie  allgemein  man  fich  im  fie  gewöhnt  habe.  Auch 
in  der  hebräifch-phönizifchen  Geographie  fehlen  diefe 
Namen  nicht: —  denn»  dafs  die  Geographie  eines  Vol- 
kes» dem  Reifen  in  die  Fremde  durch  das  Gefetz  fei- 
nes Jehevab  verboten  war^  feine  Nachrichten  und 
Ideen  übpr  ferne  Länder  und  Erdgrenzen  von  dem 
Stammverwandten  Erftling:  feines  Landes^  den  weit- 
reifenden phöüfzifchen  Nachbaren  entlehnt  habe,  wird 
man  uns  wohl  im  Allgemeinen  zugeftehen.  Das  wich- 
tige 10  Kap.  der  Genefis  aber  nennt  '3  Stammväter  al- 
ler Völker  der  Erde,  d.  i.  3  Erdtheile»  Sem  (der  Hoher 
Oftland)»  Cham  (der  Heifse,  Südland),  und  japhpt 
(der  Wcitgedehnete»  Nordweften).  Als  altgemeineN^' 
men  kommen  aufserdem  in  fpäteren  Schriften  vor 
Gomer  und  Magog,  als  Völker  der  Mitternacht»  am 
Nordrand  der  Erde;  und  ziemlich  unbeftimmter  Na- 
me für  die  Länder  füdwärts  von  Ägypten  fcheint 
Kufch  gewefen  zu  feyn.  Aber  nirgend  ift  die  geringfte 
Spur»  dafs  Ophir  als  allgemeiner  Name  gebraucht  wor- 
den fey»  nirgend  wird  auf  Ophir  als  auf  das  Südende 
der  Erde  hingewiefen;  und  was  uns  vorzüglich  ge* 
gen  Hn.  H.  beweift:  im  10  Kap.  der  Genefis  rft  Ophir 
-nicht  einmal  Sohn  von  Cham»  fondeni  ein  fpäierer 
Mköffimting  von  Sem,  gehört  alfo  mehr  dem  Orten 
an»  und  fteht  ohne  alle  Auszeichnung  elf  Brüdern 
gleich,  unter  denen  5a6a  ihm  unmittelbar  voraufgeht, 
mit  welcher  Gegend  Ophir  auch  in  Davids  und  Salo- 
mos  Zeirin  naher  Verbindung  erfcheint.  Gewifs  atßh 
fo  meinen  wir  wenigftens  behaupten  zu  können»  war 
Ophir  nie  allgemeiner  Name  für  Südland;,  wahr- 
fcheinlidi  dagegen  wird  uns»  theils  durch  die  gr- 
wö/^/icA^ZiifammenftelfungmitSaba,  efnem  beftimm«^ 
ten  und  bekannten  Punkt  der  alten  Geographie  an 
der  Oftküfte  des  arabifcfcen  Bafens».  theife  durch  den 
fchi>n  vor  SalomosZeitzu  vermuthenden  Karavaiten- 
handel  von  dorther,  theil*  durch  die  Befchaffenhert 
mnd  Gefchichte  d^r  Schiffahrt  der  Alten  überhaupt», 
dafs  Ophir  fudHcb  von  Sab«  an  der  Oftkufte  des  ara- 
bifchen  Bufens  lag^  Auf  Goflelins  ünterftichungen, 
die  durch  ihre  ftrenge  in»  Einzelne  gehende  Genauig- 
keit «rft  einen  aaffaUenden  Contraftiliit  Hn.  B-  allge- 
meinen Ideen  bilden»,  ift  bey  Ophir  gar  keine  Rück- 
ficht genommen :  f.  Kectiercbes  snr  ta  Grograpfiie  der 
AncnnSrToinAlL  S.  ex.  —  Über  HoimofixEnldtckungs- 
reife  an  dtr  V\eftk4r Afrikas  iü  Goil'elin  verglichen; 
allein  es  wird  Hn.  H.  bey  aller  ünparteyHcbkeit  fchwer 
gelingen^  es  über  fein«  Individualität  zu  gevvinneiv 
dafs  er  Goflelins  Genauigkeit  wahr  apffafle  und  gründ- 
lich prüfe :  fo  fehr  fcheinen  beide  Gelehrten  den  Cha- 
rakter ihrer  Nationen  gegenfeirig  ansgetaufcht  zu  bä- 
hen» Th.  II.  Sr  122  wird  als  völlig  ausgemacht  zofam» 
mengeftellt:  »,der  Ausgang  der  Strafse  (als  gleichbe- 
deutend den  Sättlenj  odew  daa  Vorgebirge  Spartel  ;«^ 
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„das  Vorgebirge  Solon,  d:  i.  das  Kap  Blanko  beyAzi- 
0iur;"  über  die  Infel  Gerne  wkd  doch  zweifelhaft 
gefprochen ,  ob  fic  ^ey  Mogader  oder  im  Meerbufen 


Ton  Santa  Cmz  zn  fucben  tey;  dafs  aber  die  folgende 
Entdeckungsreife  bis  über  den  Senegal  hinaus  gebe, 
bat  kein  Bedenken* 

(Der  BefMujKfolgt.) 


KLEI  NE      S 

PäDAoooix.  München t  b.Zänri:  Anfmig^gränäe  zur 
deutfchen  Lefckun/i  aut  der  wefentUehen  Befehaffenheit  der  deuu 
fcken  Sprache  her gehot et,  von  Bemard  Freyt fg.  (ohne  Jahrzahl). 
36  S.  9.  Dazu  gehöre  deflelbcn  Fibel  oder  Namenbiichiein  mit 
den  natürlichen  Stimmabfätzen  zu  leichterer  und  gefchw  Inder  er 
Brlemung  desLefens,  ajS.g.  Dtr  Vf..teigt  zwar,  dafs  er  über 
den  erften  Unterricht  des  Lefens  nachgedacht  habe,  und  mit 
vielen  anderen  zur  Vereinfachung  diefes  Theils  des  Elemen- 
urunterrichcs  hinarbeite ;  aber  dafs  auch  ihm »  wie  den  mei- 
ftcn,  die  mit  mehr  oder  minder  Witme%  den  ^ordifchen  Kno- 
ten gelöfet  zu  haben  verfichercen ,  dennoch  eine  voÜiländige 
.Analyfe  der  Toiifprache  fehle.  Diefs  mufs  nothwendig  einem 
jeden  fo  lange  begegnen»  als  er  noch  von' den  Zeichen  der 
Sprache  fich  zu  fehr  abhängig  macht»  und  die  Tonfprache  nicht 
völlig  trennt  von  dem  vorhandenen  mehr  zufällig  entftandenen» 
sls  philofophifch  feit  begründeten  Alphabete.  Es  giebt  keine 
Sprache»  die  ein  genaues  und  volliUndi^es  Alphabet  aufzu- 
waifch  hat ;  (den  verhältnifsmüfsig  höchuen  Kjrid  diefer  Ge- 
nauigkeit möchte  vielleicht  das.  Alphabet  der  alten  Griechen 
und  der  neueren  Italiener  erreichen.)  Wie  unvollftändig  un- 
fer  Alphabet  fey,  beweifet  unter  anderen  der  Mangel  verfchie- 
dener  Zeichen  für  Töne,  die  doch  wirklich  vorhanden  find; 
wie  wenig  genau  ße  fey ,  zeigt  das  Vorhandehfeyn  verfchiede- 
ner  Zeichen  lür-^anz  gleichlautende  Sprächcöne.  Zum  Beweis, 
jener  Mangelhafugkeit  erhniert  Kec,  nur  an  den  zwey fachen 
-Gebrauch  des  «;  (z.  B.  in  jdnker,  Engel  u.  f. f.  und  in  an,  ein 
.u^d.gl.]-  Man  bemerkt,  dafs  im  eritcrcn  Falle  eine  ganz  an- 
.dere  Operation  erfordert  wird,  als  im  letzteren;  denn  der  erfte 
Laut  erzeugt  fich  durch  eine»  vermittelt  des  Kehlverfchlufies 
hervorgebrachte  ComprcHion  der  Luft  durch  die  NaCe ;  der 
letztere  hinf^egen  vertr.igt  diefs  nicht ,  fondern  entdeht  durch 
.den  Druck  der  Luft  mit  dem  vorderen  Theile  der  Zunge).  Er 
! erinnert  ferner  an  den  dreyi^achen  Ton  des  g  (z.  B.  in  gut, 
liegen  unA}sage)und  vieler  anderen Buchftaben,  die  Rec.hier 
nicSt  einzeln  auiitühren  kann.  W/is  den  Mangel  an  Genauig- 
keit aiflangt ,  fo  betätigen  ihn  x,  ks,  chs,  ts,  z,  und  andere 
gleichlautende  Zeichen  hinlänglich.  Diefs  nur  zum  Beweis» 
dafs  man  durchaus  nicht  zum  Ziele  gelangen  kann »  wenn  man 
bey  den  Zeichen  üehen  bleibt.  Die  Elemente  der  Tonfprache 
mimen  aufgefunden»  und  diefen  mufs  das  Alphabet  durchaus 
untergeordnet  werden»  fond  i(l  es  unmöglich»  darin  etwas 
VoUßändiges  zu  leiftcn.  Eine  andere  Frage  wäre:  Ob  diefs 
für  den  Elementarunterricht  gehöre.  In  fo  fern  diefs  blofs 
eine  theoretifohe  Erforfchung  des  Sprach mechanismus  ilt»  in(b 
fern  kann  es  unmöglich  für  die  Kinderfecle  tauglich  feyn.  Aber 
in  fo  fern  für  dieCes  Alter«  noch  viel  weniger  als  fiir  ein  fpä- 
fieres  »  etwas  Unrichti^^es  oder  Verworrenes  gehört ,  in  fo  fem 
''mufs,  fich  allerdings  die  erfVe  ünterweifung ,  jedoch  ohne  alle 
Beymifchunff  $lieoretifcher  Unterfuchungen »  damic  befaflen. 
Kach  dem  Vf.  find  Vokallaute  folche»  ^.welche  ohne  Beyhülfe 
anderer  Buchiüben»  einen  ftarken  wohlve/nehmlichen  Laut 
geben;  die  Confonanten  hingegen  haben»  nach  ihm,  nur  einen 
fchwachen  unvollkommenen  Laut.*'  Rec.  halt  beides  für  irrig. 
Denn  in  Anfehung  des  Letzteren  ill  es  entfchicden»  dafs  alle 
Confonanten  einen  fehr  vemehmlichja  und  felbflilaiidijffsn  Laut 
haben.  In  Anfehung  des  Erfteren  4P^en  wir  den  Vf.  darauf 
Bufmerkfam»  dafs  das€harakteriilifch«  des  Vojtals  keines  We- 
ges in  dem  lauten,  hellen  Tone  (die  Möglichkeit  dcsleifen,  ge- 
wöhnlich heimlich  genannten  Sprechens  beweifst  es),  fondem 
in  dem  ungehinderten  Aut^ftröm€n  der  Luft  liege. 

Die  S. 7  gemachte»  ob  wohl  gewöhnliche,  Eintheiluni^  der 
Confonanten  inlJppen-,  Zahn-,  Zungen-,  Gaumen^  und  Lun- 
gen-Lautet  ifl  nicht  genau  «^  weil  dadurch  die  Buchflaben  theils 
nithc  ganz  richtig  ,  theils  nicht  vollftandig  charakrerifirc  wer- 
den. So  ift  tu  nicht  ausfchliefsend  durch  die  Lippen ,  fi  und  / 
nicht  durch  die  Zunge  allein  heryiorgebracht »  foadern  diej^^afe 
htt  den  wefentlichlten  Antheil.  >  Man  darf  nur »  um  fich  hicr- 
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ron  zu  überzeugen»  die  Nafe  zodrücken»  wobty  min  fo  w*hl 
an  der  Bebtmg  derfelben »  als  auch  an  der  Veränderung  d^s 
Tons  die  {>edcutende  Mitwirkung-  diefes  Organs  rerfpüren 
wird.  Eben  fo  unrichtig  \&  es  (S.  6}>  dafs  j  und  i  gleiche  Tö« 
ne  haben;  j  ift  ein  mit  dem  ieifen  Zungen-,  Gaum^Sumfer. 
g  (in  geben)  völlig  gleichlautender  Confonaat-Laut ,  weil  zur 
Hervorbringung  deflelben  ein  Aufhalten  des  Luftftroms  vermtc- 
teilt  der  Zunge  wirklich  Sutt  finden  mufs.  Dafs  der  Unter- 
fchied  der  b  und  p »  d  und  t  nur  in  einer  mehr  oder  minder 
ftärkeren  Ausfprache  beftehe  (S.  5) ,  können  wir  eben  fo  we- 
nig zugeben»  als  die  Behauptung  (S.  8)  >  dafs  die  Verdoppelun- 
gen der  explofiven  Laute  pp»  et  überfiüiHg  feyen.  Denn  an- 
langend daS'  erltere »  fo  belteht  das  Charakteriltifche  eines  fo- 
genannten  weichen  Buchftabens  allezeit  in  einem  Ieifen  Beto- 
nen defTelben,  wie  der  Vf.  leicht  bemerken  kann,  wenn  er  c. 
B.*  das  Wort  Ebbe  rein  ausfpricht ,  und  es  dagegen  mit  Lipp0 
vergleicht.  Die  leutere  Behauptung  aber  würde  alsdann  fein« 
vollkommene  Richtigkeit  haben»  wenn  wir  für  die  Aufhaltung 
oder  Hemmung  der  Explofion  in  den  Wortern  Lern  'pen,  Bit  -  tm 
u. f.w.  ein  anderes  Zeichen  hätten»  außerdem  ilt  die  Aust^ra- 
che  La  pen  und  JLap  pen  fürwahr  doch  bedeutend  verfch^ieden. 

Von  S.  10  handelt  Hr.  F.  von  den  Stimmenabfätzen »  die  er 
nicht  unterfcheidet  von  den  Sylben!^  Daraua  entücht  der  be- 
deuteudite  Fehler  des»  fonit  ganz  zweckmäfsig  cingerichte ten, 
Namt:nbüchletns ,  in  welchem  man  ab' er,  meid^e,  krank »e 
u.  f.  f.  getheilt  findet«  Hr.  F.  würde  diefen  MifsgriflP  nicht  fr^ 
than  haben  »  "^enn  er  überlegt  hätte  »'dafs  Etymologie  und  eine 
jede  Conventionelle  Sylbenfchrift »  fehr  verfdiieden  feyn  müf* 
fen  von  dem  blof^  organischen  StimmabfÜtzen.  Der  Merhanis» 
mus  der  Sprachorgane  hat  mit  der  E^mologie  gar  nichts  zu 
fchaffen,  und  kann  höchftens  nur  zufälli|^  mit  ihm  zufammen- 
trefiPen.  E;ymologifch  richtig  theill  mÄh^  z.  TJ.  freund -lickp 
lieb  -  rieh.  Sprachorganifch  aber  freun  -  dlich ,  iie  -  blich  u.  f.  f. 
Beide  Theihmgen  wird  mah  zu  verfchiedenen  Zwecken  und 
Zeiten  beriickfichtigen  müITtn.  Im  vierten  Abfchnitt  fchläVe 
der  Vf.  einige  Abänderungen  der  Buchftaben -Namen  vor.  Wie 
begreifen  nicht  den  grofsen  Gewinn ,  fo  bald  die  gewöhnliche 
Buchftabieract  noch  beybehalteh  werden  foll ;  aber  wozu  bedarf 
es  diefer?  Wozu  bedarf  überhaupt  der  Buchftabe  eines  an- 
deren Namens,  als  er  in  dem  Worte  felb(t  hat?  Der  fun^e 
Abfchnitt  enthält  einige  Bemerkungen  über  das  Lefen  ohne 
Buchflabiren.  In  einem  Anhange  werden  die  Abänderungen 
der  Hauptwörter  aus  einander  gefetzr.  ZX. 

Vb n M I m:h te  Schhiftbm.  Leipzig, h.9t9gn i ^ Kari^ 
Leonore  und  Klare,  Chriflinens  und  Philippa  gute  und ßlUckliehe 
Rinder,  Eine  Gefchichce  für  Familien  überhaupt,  und  fürWai- 
fen  insbefondere  etc.  befonders  auch  für  Lehrjunijtfn  uml  jün- 
gere reifende  ProfeHioniften  und  Handwerksgefellbn.  i  Band* 
chen.  1803.  XVI  und  374S.  2  ßdchen.  19S  S.  g.  (iRihlr.pgr.J 
Schon  im  Jahre  igox  gab  der  Vf.  eine  Familiengefchichte ,  un« 
ter  dem  Titel :.  Di« ^iiee  Chrißne,  die  Zweyte ,  heraus,  welche 
jungen  Madchen  Winke  und  Kegeln  geben  follte,  wie  fie  elnft 
gute  Mütter  und  Weiber  werden  kounteiu  Ge£^enwärtige  Ge- 
fchichte  kann  allenfalls  als  Fortfetzung  von  jener  befrachtet 
werden.  Karl,  als  Hauptperfon»  wird  in  GefellfcJiafc  feiner 
Sjchweftern  durch  mancherley  gewöhnliche  und  ungewöhnliche 
Veränderungen  dos  Lebens  hindurchgefuhrt,  und  lieht  in  allen 
aU  Ideal  der  Vollkommenheit,  Seine  Schweftern  figuriren  ne- 
ben ihm,  wie  erunudeltch,  und  alle  drey  finden  endlich  durch 
Wohlverhalten  und  Rechrthun  den  Lohn  der  Tugend.  Die 
Schreibart  des  Vf^  aber  ift  durchaus  nicht  geeignet»  jungexi 
Leuten  durch  eine  lebendige  Darfteilung  zu  gefallen.         Kg. 

Neue  A uflage n. 

JVeifsenfels  ».  Leipzig,  b.  Böfe :  Familiennaehvichten  au« 
dem  Siammarchive  zu  Heuerwalde  gefammeic  und  herausgegeben 
yon  P.  O^tQ  Conrad  Qhrißqni.  ZweytcAufl.  M.  iK«  igoö.  XV 
u.  256  S.  8.  (aogr.) 
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QESCHIcnTE. 


Q'5t  r  t  w  o  b  k  ,  b.  Vandenhök  a^  Ruprecht  t  Ideen 
£ber  die  Politik ,  den  Verkehr  und  den  Handel  der 
vomehmfien  Volker  der  alten  Wek. —  ^on  A.'IL 
L.  Heeren  9  etc. 

{B^JcMufs  der  im  v^rigmi  Siudk  ahgehro^kcmtm  Rtcenfipun} 

f  V  ir  wGnfcbten  den  Beweifen  GotfelUns  für  den  Satz  i 
Die  Meerfahrten  der  Karthager  ^  (kriechen  und  Rümer 
for  Chr.  Geb.  gingen  nickt  ^ber  das  Kap  Bojadorhin- 
MLT«  eine  genaue  ftrenge  Prüfung;  und  wir  möchten 
hoffen»  dafs  befonders  in  Vergletchung  mit  den  allge- 
meinen geographifchen  Vorftellungjen  der  Alten  diefer 
Satz  Ißch  aU  Mftorifche  Wahrheit  erwiefe.  Hr.  H.  meint 
S.73S»  diefe  Behauptung  ziemlich  leicht  umfiofsen  zu 
können,  weil  fie  auf  zwey  irrigen  Vorausfetzungen 
beruhe.  Erfitich  foU  der  Ausdruck  aujser  den  Säulen 
nach  Goff.  noch  die  Meerenge  felbcr  ii^It  einfchliersen, 
und  Soloe  alfo  das  Kap  Spartel  feyn.  AUoiu,  wendet 
lir. H.  ein,   gewöhnlich  wird   der  Ausdruck  die  Säu- 
len nicht  fo  genau  für  die  Felfen»  Kalpe  und  Abyle, 
fondern  für  dieStrafse  überhaupt  gebraucht.—  Heifst 
gewöknlioh  hier  fo  viel  als  ungenau «  nach  der  Weife 
des  gemeinen  Lebens  •   oder  m  allgemeiner  Dichter- 
fprache:  fo  werden  fich  Beweisftellen  finden;   allein 
der  Geograph  ,  der  Rcifebefchreiber  unterfcheidet  ga- 
nau  fo,  wie  Goff.  bcftimmt  hat.   Strabon  III.  p.  139 
nennt  als  Grenze  des  inneren  und  äufseren  Meeres  rav 
xari  OTVfXa^  «^op-^jLtov.  kvraZSa  Syj  opoff  Itfri.»  i)  KaX- 
fnj.  Plintus  V.  c.  i  init.  fetzt  Tingis,  das  jetzige  Tan- 
ger, ultra  cotumnas  Herculist  wiewohl  es  mitten  in 
der  Strafse  von  Gibraltar  liegt.  Skylax  p.  52  befchreibt 
einen  grofsen  Bufen,   der  ^sra  'HpaKAf/aS"  ar^Xas 
plv^i  iffiaia^  angag  reiche.    Diefes  berniäifche  Vor- 
gebirge aber  liegt  der  äufserflen  Spitze  £uropa*s  ge- 
rade gegenüber,  welche  das  heilige  Vorgebirge  genannt 
wird. —  Über  ^ie  Lage  von  Soloeis  aber  fcheint  uns 
nach  dem  etnftimmigen  Zeugnifs  run  Hannon  und  He- 
todot  kaum  noch  ein  Zweifel  obwalten  zu  können.  In 
Hannons  Reifebericht  wird  überall  angegeben,  wann 
£ch  die  Richtung  feiner  Fahrt  gewendet.  Er  fahrt  ab 
Ton  Karthago  den  Säulen  vorbej  und  aufserhalb  der- 
rdben  bis  Thymiaterion  (die  Überfetzung  S.  7S4  ift 
nicht  genaq),  ohne  dafs  die  Richtung  angegeben  ift: 
hier  nämlich  fchien  fich  von  fetbil  zirvetftehen ,  dafs 
fie  lüreftwärta  ging.   Und  ron  Thymtftterion  fuhr  er 
veiter  7^a9  hicifav,  bis  zum  Vorgebirge  Soloeis.  Hier 
wendet  er  fich,  und  fchifft  |Tag  gegen  die  aufgehen- 
de Sonne.  Wirklich  beugt  ^ch  die  Weftkiifte  Afrtkaa^ 
9.  J.  L.  Z.  1906.    Drittm  Bamd. 


unmittelbar  nach  dem  Kap  Spartel  füdöftlich  ein,  nnd 
bildet  die  Bay  von  Jeremie,  fo  dafs  dem,  der  mit  der 
Vorftellung  eines  dreyeckten  Afrika  ausfegelte  (Strab. 
XVII.  p.82Ö,  Euftath.zumDionyf.V.  175)»  diefe  Beu- 
gung ganz  £0  erfchien,  wie  fie  feinem  Glauben  nach 
feyn  mufste.  Deutlicher  noch  fagt  Herodot  IL  c.  32: 
Die  ganze  Küfte  Libyens ,  fo  weit  es  an  das  Nordmeer 
grenzt ,  von  Ägypten  bis  zum  Vorgebirge  Soloeis ,  ift 
von  Libyern  bewohnt.  Alfo  war  Soloeis  an  derNord- 
kafte  Afrikas  die  wefiliche  Spiue;  und  fo  li.^gt  das 
Kap  Spartel.  Und  eben  fo  erzählt  er  IV.  c.43  von  dem 
Perfer  Satospcs:  er  fuhr  den  Säulen  des  Herakles  vor- 
bey;  nachdem  er  diefe  durchfchifit,  beugteer  (Kajxy^/a^) 
um  das  lifoyfche  Vorgebirge  Soloeis,   und  fuhr  n^m 
gen  Mittag.  Alfo  bis  Soloeis  fährt  er  in  gerader  Rich- 
tung fort ,  hier  aber  beugt  er  um  nach  Süden.  Alles 
dieU  trifft  ein  beym  Kap  Spartel.  Auch  erklärt  fich  die 
Errichtung  des  Altars  dem  rofeidon  zu  Ehren  hierfehr 
naturlich.  Bey  de;n  Kap  Spartel  öiFnet  fich  zuerft  die 
weite  WaiTeriläche  des  atlantifchen  Ozeans  den!  Blick ; 
hier  daher  erbauete  Hannon  dem  Gott  des  Meeres  ei- 
nen Altar,  günftigen  Erfolg  feines  Unternehmens  zu 
erflehen.  —  Zweitens  foUe  nach  GoJfelUns  Rechnung 
eine  Tagfchifiahrt  Hannons  nicht  mehr  als  5  Seemei- 
len betragen  haben;  Herodot  aber  rechne  eine  Tag- 
fchiffahrt  zu  700  Stadien  :r:  70  geographifchen  Mei-. 
len,  und  Skylax  zu  SooStad.  ~  12}  Meile.  Hr,  H.  hät- 
te aber  hinzufetzen  follcn:  i)  in  bekannten  Meeren, 
und  2)  wenn  man  nach  einem  beßiuiniten  Punkte  fe- 
gele.  Hannon  aber  fuhr  an  einer  unbekannten  Küfte 
hin;  eine  anfehnliche  Flotte  begleitete  ihn;  er  fpllte 
Kolonien  anlegen,    alfo  mufsten  alle    Häfen,   Lan- 
dungsplatze und  Gegenden  der  Küfte  uuterfucht  wer- 
den, die  fchicklichften  Plätzfe  auszuwählen;   und  im 
Augenblick  der  Entdeckung  ift  Alles  wichtig,  hält  Al- 
les auf,  fcheint  Alles   eine  ftrenge  Prüfung  7.M  erfo- 
dern,  und  dieUnbekanntfchaft  mitMenfchen  und  Ge- 
genden macht  äufserfte  Vorficht  zur  Pflicht.'   Daher 
fcheint  uns  daa  von  Gojfetlin  beftimmte'  Mafs  einer 
Tagfahrt  hier  nicht  zu  kurz:   denn  welchen  Grad  der 
Vollkommenheit  man  auch  der  karthagifchen  Marine 
.  zugeftehen  will;"gewifs  war  fie  nicht  vollkommener 
'  als  die  römifche  400  Jahre  nach  Chr.  Doch  hiefs  es 
zur  Zeit  des  heil.  Hicronymus  (epift.93)  eine  glückliche 
Fahrt,   wenn  man  in  fechs  Monaten  den  arabifchen 
Bufcn  durchfchiifte.   Vgl.  Niebuhr  Befchreibung  Ara- 
biens S.  351.  352. —  Rafcher  fteuert  Hr,  H.  S.741  er- 
klärt  er  uns  dtis  Südhom  und  dii^Wejihorn  in  Hannons 
Bericht  für  die  Mündungen  des  Gambia  und  Senegal ; 
denn  bekanntlich  nannten  die  Griecbea  die  Arme  iet 
G  ^ 


51 


JENAIS.CHE    ALL6»   LITERATUR  -  ZEITUNG 


5* 


Flüffc  feine  Homer.  Bekannter  möchte  feyn ,  dafs-xi- 

?ara  den  Griechen  Vorfcebirge  bedeuten.  -,-.  Endlich 
öll„Goj7>«in  übcrfehen  habefi.  dafs-^n  Her^dots  Zeit- 
alter die  Karthager  eine  regetmäfsige  Schifffahrt  bis 
«ifr  Gotdküßi  hatten/«  Freylic^  inachten  lie*nach  5- ' 
198  »»aus  diefer  Fahrt  ein  Geheiftinifs ;  aber —  er  ift'' 
kein  Geheimnifs  geblieben ,.  es  ift  verrathen  worden. 
Jusgeffäht  hzt  es  der  tiefe  Forfcher—  Herodot.  Ihm 
nämlich  haben  die  Karthager  erzählt  (und  doch  war 
CS  ein  Geheimnifs?  doch^Hit  er  es  ansgefpähtS^),  defs 
fif  an  der  libyfchen  Küfte  mit  einem  Volke  einen flum- 
mun  Handel  trieben;  fie legten  die  Waare  hin  und  gin- 
gen weg,  dann  kämen  die  Eiawohner  des  Landes 
und  legten  Gold  neben  die  Waare  u.  f.  w.  IV.  c.  19Ö. 
Wir  ußijfen  jetzt  nicht  nur.g-/?!i?i/i,  dafs  es  mit  diefem 
ftummen  Handel  feine  völlige  Richtigkeit  hat;  fondern 
much  befiimmt,  dafs  er  in  den  Goldländcr;i  am  Niger 
geführt  wird.  Denn  —  (wir  bitten  aufzmnerken)^— 
Haft  erzählt,  dafs  die  Marokkaner  jährlich  nach  den 
Grenzen  von  Guinea  ziehen ,  fich  aber  nicht  in  das 
Land  der  Neger  hineinbegeben,  föndern  auf  der  Gren- 
ze zeigt  jeder  feine  Waaren  vor  und  vertaufcht  fie, 
ohne  faft  den  Mund  dabeij  zu  OjöTnfn.  — Die  kleinen  Ver- 
fchiedenheiten  in  den  ümftänden,  fährt  Hr.  H.  gar 
leicht  fort ,  rühren ,  wie  man  deutlich  fieht ,  blofs  von 
der  Verfchiedenheit  des  Lokals  her.  Erwiefcn  aber 
bleibt  Kartl?agos  Verbindung  mit  j#nen  reichen  Gold- 
ländern.*«—  Erwiefen?  wird  hier  mancher  befrem- 
dend fragen ,  und  nicht  ohne  einige  Unzufriedenheit 
über  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  fich  und 
feine  Lefer  abfertiget.  Weil  dort  ftummer  Handel  ift, 
und  hier  wenig  gejprochen  wird:  darum  wifd  dort 
wie  hier  nach  Guinea  gehandelt?  Wir  find  faft  geneigt 
zu  glauben ,  dafs  diefe  ganze  Stelle  dem  Vf.  nur  in 
der  Eile  entgangen  oder  in  einer  leichtfertigen  Stun- 
de niedergefchrieben  ift.  Denn  wie  gebührt^  es  dem 
Ernft  der  ünterfuchung  S.  195 :  „Ic/i  begreife  nicht, 
warum  man  das  kühne, Volk,  das  Afrika  umfegelte 
und  von  Tyrus  bis  Britannien  fchiffte,  nieht  auch  bi$ 
zu  der  faii^ändifchen  Küfte  will  gelangen  laffen,  da 
eine  Menge,  freilich  ungewiffer,  Spuren  diefs  zu  be- 
ftätigen  jcÄflnfn?"  und  ftreichen  wird  gewifs  der  Vf. 
A\e  Worte  S.  196:  „Der  Eridanus  war  und  ift  ein  fa- 
belhafter Flufs ,  der  nirgend  als  in  der  Sage  des  Volks 
und  der  Phantafie  der  Dichter  exiftirte.  Man  kann  den 
Uamen  deuten,  auf  welchen  Flufs  man  will.''  Wir 
möchten  gern  fagen,  die  Stelle  fey' ein  Scherz :  allein 
aü?  dem  ganzen  Werke  geht  doch  hervor,  dafs  Hr.  H. 
ftch  über  die  allgemeinen  geographifchen  Vorftellun- 
gen  der  Alten  richtige  Ideen  zu  verfchaffen  nicht  an- 
gemeflen  gefunden  hat.  Die  Argonautendichter  z.  B. 
haben  das  Lokal  nach  ihrer  Phantafie  behandelt,  und 
daraus  ift  Manches  in  die  Werke  der  Geographen  über- 
gegangen  Th.II.  S.42;  das  Klima  in  den  Ländern  zu- 
"»ächft  ums  fchwarze  Meer  fey  den  Nachrichten  der 
Alten  gemäfs  fonft  kälter  gewefen  I.  S.  918  (wobey 
flicht  bedacht  wird,  dafs  Südrönder  zum  Theil  nach 
Sagen  fchilderten) ;  und  die  Karawanen  gehen  vom 
herodotlfchen  Scythenlande  noch  immer  bis —  gegen 
dtaä  alte  Serica^bm ,   wie  ja  Herodot  aus  dem  (in  ei- 


nen  Raben  verwandelten)  Dichter  Arifteas  (nicht  Ari* 
^aa^  erzähl«,  I,  ^«903» 

übch  wir  wenden  un^  ab  von  diefen  leichtfinni- 
gen Partieen  des  Buches  ,  und  fiberlaifen  Ajirfercnzur 
Prüfung"  ^en  gfözeti,'  Äl^fchn'iU  ober  "die  /cv'iJiiicVen 
Vö^kerfchaften  Tb.I.  S.  g77~>  dieBe/Hrnmun^dtrUtrA* 
fseu  von  Gerrba  und  Babylon-  nach  Tyrus  S.  987,  b^e- 
fonders'  der  Handelsftrafse  durch  Mittelnfien  S.  993  ; 
und  maclien  lieber  noch  mit  Wenigem  aufinerkfam  au£ 

'  die  im  2-Theif  treffl4eh-'«kii*€kgef^hfte'Idee,  dafs  bey 
den  Karawanen  im  mittleren  Afrik^  der  Handel  ftets 
in  naher  Verbindung  mit  der  Religion  geßanden«  fo 
dafs  Priefter  ihn  leiteten,  und  neben  jeder  wi,chtigft- 
ren  Karawanferey  ein  Tempel  entftänd;  dafs  höcbft 
wahrfcheinlicfi  die  älteften  Anlagen  in  Oberägypten 
von  Prieftern  veranlafste  und  geordnete  Handels  -  Ko- 
lonien feyen,  die  fich  von  Süden  allmälich  nach  Nor- 
den h  Ina  uf:^ogen !  bis  da^Delta  bewohnbar  f!:eworden, 
dort  Staaten  fich  bildeten,  und  nun  Vermifchungmit 
Griechen  helleres  Licht  in  das  dumpfe  enge  Nuthal 
bracl^te',  dafs  der  Prieftergeift  verfchwand,  (Der  Be- 
hauptung indefs  S.  546,  „dafs  wenig  Länder  fo  wie 
Ägypten  den  beft^ndigen  Ei n wander uiigen  von  Frem- 
den aus^efcrzt  feyen,**  können  wirnic;btbeyftimmen: 
vielmehr  erklären  wir  den  melanchoUfcben  Eigenfinn 
der  Ägypter  und  ihren  Fremdenhafs  eben  daher,  dafs 
fie  von  Felfen,  Sandwußen  und  Sumpfland  einge- 
fchloflen,  in  einem  höchftens  3  Meilen,  oft  nur  eine 
Meil^  breiten  Thale,  mit  wenigen  Menfchen  in'Ge- 
meinfchaft  kamen,   und  daher  fcheuen  Kindern  gli* 

«  eben ,  die  der  fromme  Vater  in  der  Abgefchiedenheit 
von  Menfchen  erzog.) 

6ey  dein  Reichthum  ähnlicher  trefflicher  Ideen, 
w^khe  diefs  Werk  enthält,  wünfchten  wir  ihm  denn 
um  fo  lebhafter  tiefer  eindringende  GrÜRdlichkeit  und 
Schärfe.  Wir  haben  das  Buch  lieb;  aber  ebendefswe- 
gen  'meinten  war  nicht  ftreng  genug  in  der  Prüfunjg 
feyn  zu  können,  um  es  in  einer  dritten  Auflage  der 
Vollkommenheit  näher  gebracht  zu  fehen.  Dann  wird 
der  Vf.  auch  Ma»Hf»tj  Geographie  for^fältiger  verglei- 
chen ;  dann  nicht  Privatanfichten  und  Rückfichten  auf 
fich  'einwirken  laflen,  und  Vojfens  ünterfuchungeh 
über  alte  Erdkunde,  di^  er  jetzt  gar  nicht  zu  kennen 
fcheint,  ernfihafi  prüfen.  Auch  hätte  bey  Goffellins 
Unterfuchungen ,  Kenneis  Geographie  Herodots,  und 
Vincent  über  denPeriplus  des  rothen  Meeres,  diedeat- 
fche  überfctzung  von  Bredow  (1802)  für  deutfche  Le- 
fer, angeführt  und  vielleicht  auch  vom  Vf.  verglichen 
werden  können;  denn  fie  enthält  eigene  Unterfuchun- 
gen des  Überfetzers  über  Gegenftände,  die  Hr.H.  be- 
handelt. Noch  machen  wir  auf  Nachläfligkei  ten  des  Aus- 
drucks aufmerkfam:  z.B.  häuft  fich  oft  das  Wörtchen 
von,  Th.II.  S.  264:  „Gleichwohl  erzählt  Leo  von  Afrj. 
ka  von  den  Bewohnern  t;onBornu,  füdöfllich  ven  Fez- 
zan.*«  Th.I.  S.479:  „man  verftändigt  fich  von  dem.«« 
II,  S.  99.  „In  dem  Frieden  von  dem  "jähre  383."  '^^öi 
oft  ftatt  welches,   I,'S.  28t:  „Das  Refultat,  was  Geh 

s  ergiebt."  T^ur  blofs  itehen  zu  "oft,  ohne  befonderen 
Nachdruck  bezeichnen  zu  foUen,  zufammen.  11,  8.99. 
697«jiS8-  Der  Mi'fsklang  des  ^^  Jfif  ift  niclit  zu  vermei- 
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d^^efucht.  11,  40:  >,E3  war  eine  Mtiirlicbe  Politik, 
dit  die  Katbager  beobachteten ,  dafs  iie  die  nomadN 
fcben  Völker  zii  civiliiircn  fuchten »  fo  vfdtfiefieun" 
tef  dein  Jocbe  haken  konnten.«*  Eben  fo  11»  5i-  178« 
183  n.  f.  w.  Der  Vf.  fcbreibt  faft  überall  ö;^rer  ftattof- 
ier,  —  Auch  wünfcbten  wir  wancbes  fremde  Wort 
nicht To  häufig  gebraucht«  z»B.  Lokal  und  Lokale» deis 
sun  faß  ein  Lieblingswprt  des  Vf.  nennen  «nag.  Und 
die  großerenVorfieWüngexi  I,  547  werden  in  derdri^• 
reo  Auflage  gewifa  gellrichen. 

. .  Als  Beylagen  find  dem.  erften  Theil  beygefügt : 
Gtottftnd  über  die  Keilfchrif ten ,  und  Tychjens  Erklä- 
rung der  indifcben  Wörter  bey.Ktefias  aus  dem  Neu- 
perfifchen.  In  der  erßen  Abhandlung  erzählt  Hr.  Qr^ 
fein  Verfahren,  wie  er,  ohne  der  orientalifchen  Spra^ 
eben  kundig  zu  feyn ,  jene  merkwürdigen  üenkmäh- 
kr  Yon  Perfepeli«  zu  lefen  und  zu  erklären^ gefacht 
babe:  die  eingeitandene  Unkunde  der  orientaliichen 
Sprachen  hätte  aber  doch  das  Urtheii  über  die  Erklä- 
rungsverfucbe  des  Hn.  D.  LicAtcn^m  mäfsigen  follen, 
derwenigftehs  eine  umfaflende  Kenntnifs  diefer  orien- 
talifchen Sprachen  befitzt,  aus  welchen  jene  Infchrif- 
ted  erkUüt  Werden  .muffen.—  Hr.  Tychjtn  giebt feine 
Erklärungen  der  indifchen  Wörter  lelbil  nur  als  un- 
ficbere  Vermuthungcn.  Wir  bemerken  dahey  nur  über- 
haupt, dafs,  da  das  .Neuperlifche  höcbftw.abrfchein- 
Uch  ai^  den  nordlichen  Gegenden  jenes  grofsen  Kei- 
cbes  fiammt ,  durch  die  Parther  zuerft  gebildet  und 
rerbreitet  wurde  (woraus  fich  auch  die  nahe  Verwandt- 
fckaft  defiel&en  mit  dem  Gothifchep  erklärt) ,  dafs  es 
natürlicher  fcheint,  die  altindifchcn  Wörter  beyKte- 
fias  theils  mit  Forfter  aus  dem  Malaiifchen  herzulei- 
ten ,  weil  die  Malaien  ehemals  bis  diffeit  des  Ganges 
weftwärts  gewohnt  haben ,  theils  aus  den  femitifchen 
Dialekten ,  die  in  dem  füdöftlicbefn  Theile  Perfiens  in 
jenen  frühen  Zeiten  gefp rochen  wurden. 

V.S.A. 

KRlEGSWiSSEISiSCHAFTEl^. 

Z  £  R  B  s  T ,  b.  Füchfel :  Briefwechfel  zweyer  Jhir- 
fütßlick  -fächfifcher  Oßiciere  über  verfchiedene  mi- 
litärifche  Gegevflände ,  befonders  über  einzufüh- 
rende Verbcßerungen  des  Militärs,  Herausgege- 
ben von  Heinrich  Ludwig  Lehmann  9  Lehrer  am 
neuen  HandlungS'Inßitute  zu  Magdeburg.  1804. 
VI  u.  316  S.  8.   (I  Rtblr.) 

Seitdem  die  Armeen  des  nördlichen  Deutfchlands 
aus  dem  franzöfifchen  Kriege  zurückgekehrt  find,  hat 
fich  die  Menge  der  militärifchen  Schriften  mit  jedem 
Jahre  1)eträchtlich  vermehrt;  aber  nur  wenige  darun- 
ter fchcinen  von  Männern  herzurühren,  die  im  Stan- 
de waren,  uns  die  Hefultate  älterer  Erfahrungen, 
durch  die  neuen  Ereigniffe  beftätigt  oder  modiiicirt, 
mitzutheilen ,  und  bey  weitem  der  gröfsere  Theil 
fcbcint  Jünglinge  zu  Vfn.  zu  haben,  die  den  Krieg 
nur  noch  aus  Erzählungeji  kennen.  Möchten  dochdie- 
fe-gar  zu  rüftigei)  Schriftftciler  erwffg^n,  dafs  es  nicht 
ge^ugift,  ein  paar  Werke  übcr^.dic  Taktik,  gclefcn, 
fich  einige  bräuchbare  Maximen  aufgezeichnet,,  hier 
oder  dort  Mängel  bemerkt  zu  haben,  um  fo  fort  als 


Lehrer  der  hdherta  ii6t  luadUrta  JQri^gSkohft  atrfiu« 
treten,  und  Armeen  nadi  eigenem  DOnkel  fo  oder.fo 
orgenißren  zu  wollen  l .  Sie  wurden  dann  wahotieh- 
men ,  dafs  im  Kriege'  manchem  ganz  anders  -  ift ,  aia 
man  es  fich  auf  dem  Exerderplatze  gedacht  hatte,  und 
dafs  nicht  nur  ein  felur  geübter  Blick,  fondern  auch 
ein  erhöhter  Standpimkterfodert  wird  ^  um  ein  gan- 
zes Syftem  genau  zu.überfehen  und  die  Mängel deflel- 
ben  zu  verbeffem. 

Die  VfF.  der  vorliegenden  Briefe,  welche  der  Her* 
aosgeber  in  Magdeburg  in  einem  Gaftilofek. gefunden 
haben  will,  gehören  in  diefe  Klafie,  trotz  allem  dem 
Schönen,  .welches  er  in  der  Vorrede  von  dem  Inhalt  • 
erzählt,  und  ungeachtet  der  gegenfeitigen  Lobprei- 
fungen,  womit  die  Correfpondenten  einander  um  die 
Wette  becomplimentiren.  Schon  der  Titel  ift  Ijicht 
piaifend :  denn  das  Ganze ,  einige  unbedeutende  Bror 
cken. abgerechnet,  handelt  blofs  von  der  Cavallerie, 
und  zwar  von  der  kurfächfifchen ,  an  welcher  dieVS^. 
viel  zu  tadeln  finden.  Siekönnen  öfters  Recht  haben, 
z.  B.  wo  fie  von  der  Gewinnfuchtder  Auditeure  und 
Reg.  Qüartierineiller ,  von:  zweckmäfsigen  Verbeffe- 
rungen  der  Uniform  und  der  Pallafche,  von  der  Nütz- 
lichkeit eines  General -Staabes,  von  der  Werbung, 
vom  Nachtheii  des  Exercirens  in  3  Glieder  11%  und  von 
der  unnützen  Länge  mancher  Comnuuido  -  Wörter  (S. 

I^l»  138»  171»  49a»  269,  284»)  fprechen ;  aber  die 
meifte  Zeit  kramen  fie  fo  offenbare  Unwahrheiten  aus, 
«dafs  es  unbegreiflich  fcheinen  würde,  wie  fie  darauf 
verfallen  konnten,  wenn  fie  nicht  fehr  fchnell  (m.  f.  - 

S.5»  24,  i35,  144.  160,  244,  272.  280,  289»  298»^ 
314,  u.  a.)'  ihre  Abhebt  verriethen,  einem  (bey  Erfchei» 
nung  diefer  Briefe  nochj  lebenden  Befeblsbaber,  den 
At  mit  dem  Anfangsbuchftaben  bezeichnen ,  auf  Ko- 
ftdn  würdiger  Amtsgefährten  und  feines  um  die  kur- 
fä.chfirche  Cavallerie  fo  fehr  verdienten  Vorgängers, 
des  Gen.  Lieut.  Grafen  v.  Bellegarde  9  Weihrauch  zu 
ftreuen. 

^  Als  eine  Parteyfchrlft ,  welche  nur  für  einen  be- 
fiimmten  Theil  des  Publicums  In tere^e  haben  kann« 
würde  daher  diefes  ganzen  Briefwechfels  in  unf^rpn 
Blättern  nur  kurze  Erwähnung  gefchebeh  dürfen,  wenn». 
er  nicht  in  einem  fo  fehr  anmafsetiden  Tone  gefchrie- 
ben  wäre.  Um  daher  das  Reclit,  welches  die  Vff.  ha- 
ben ,  die  miUtärifche  LefeWelt  belehren  zu  wollen, 
nur  einigermafsen  ins  Licht  zu  fetzen,  fieht  Rec.  fich 
genöthigt,  einige  w'enige  von  den 'unzähligen  dazu» 
geeigneten  Stellen  herauszuheben.  Gleich  der  An- 
.  fang  iil  charakteriilifch.  ,,Daak  fey  es  der,  gütigen 
Vorfehung,**  hebt  der  erfte  Ccrrefpondent  an ,  (S.  i)- 
„dafs  fie  uns  fo  gnädig  erhalten ,  und  uns  auch  diefe 
bejchwerlichej  oft  mit  Gefahr  verknüpfte  Zelt  fo  glück- 
lich hat  übtrtichen  helfen  i*' —  Er  kam  nämlich  ge- 
rade aus  einem  Exercierlager  im  Frieden!! —  Gleich 
darauf  miacht  er  feinem  Fseunde'die  „bitterften  Vor- 
würfe,** dafs  dicT^r  fich  nicht  ;,auf  demMarfch  be- 
urlaubt habe,  um  fich  inehrere  Bequemlichkeit  zü  ver- 
fchaffen.*«  (Die  Vff.  lind  nicht  etwa  alte  Invaliden, 
fuiuieni,  wie  fie  kuns  bey  verichiedcneu  ijelagenhei- 
ten  erzählen^  noch  fehr  junge  Leute.) — Nach  S.  14. 
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l6  folleeft  dieTtiedMsN^et  Viele  Wochen  lang  danern, 
/UiVi,  aufser  den  militttrifchen  Zwecken,  auch  die  Pro- 
vinz, wo  fie  gehalten  werden^  zu  bevöikfirn. —  Den 
Sttbeitern  •*  Officie wn  foU  (5.  66)  ein  öbercompleler 
Rectut  zur  Bedienung  gehalten  werden,  damit, ,,  wenn 
der  Oflicier  mit  ihm  nicht  zufrieden  ift,  und  der  Re- 
cr«t  zur  Strafe  einrangirt  wird ,  der  Staat  durch  ihn 
einen  dvÜifirten  Soldaten  erhalte.^'  —  Durch  einen 
Reitknecht ,  der  nicht  hat  gut  thun  wollen  ?  —  Die 
Chefs  foUen  zum  Betten  IhrerCorps  (S.  7J)  „verfchie- 
dene  Gattungen  von  O^icieren  zu  bekommen  fuchett, 
unter  anderen  auch  iS'pff  t^  %,  um  die  Jugend  zu  war- 
ntiV*  u.  dgl.m.  Die  Art»  wie  der  Vf.  die  Soldaten  zu 
UnteroiHc«eren  zu  bilden  lehrt ,  (S.  104.  105)  ift  to  lu- 
ftig, dafs  Rec.  kaum  der  Verfuchung  widerftehen 
kann«  die  ganze  SteTle  abzuschreiben,  wo  unteren* 
dern  eine  von  der  Meflfe  mirgebradhte  Tabarkspfeife 
inGffljBitt  eines  Stocks^  als  Symbol  der  künftigen  Wür- 
de ,  febr  wirkfam  feyn  foU ,  den  Ehrgeiz  des  Ausge^ 
\vüfalten  erfi  bis  zum  Ifahnfinn  anzufeuern ,  ehe  man 
ihn  fcheibtn  lernen  läfat. 

Wer  nach  diefem  Allen  noch  Luft  hat,  die  Vff. 
als  Taktiker  kennen  zu  lernen,  den  verweifi^n  wir 
auf  die  von  ihnen  vorgefchlagenen  Manöuvres,  vof- 
zäglich  auf  das  letzte  von  ihrer  eigenen  Erfindung 
(S.  304.  305) •  welches  ein  einzelnes,  in  gefchlofsner 
Colonne  hakendes  Regiment  im  Angefleht  des  feine 


Flanke  bedrohenden  ^  nahen  Feindes  ausRThren  ToV 
—  Der  Anfuhrer,  der  in  diefer  Stellung  halten  geblic 
ben  w^re,  ohne  feine  Flanken  gefiebert  zu  haben,  vet 
fiele  fchon  dadurch  in  die  fcfawerfte  Verantwortung^ 
und  er  müfste  cafUrt  werden ,  wenn  er  Im  eintreten 
den  Fall,  ftatt  dem  Feinde  einzelne  Haufen  fo  gu 
als  möglich  entgegen  zu  werfen ,  lieh  mit  den  hie 
Torgefchriebenen  weitläuftigen  Evolutionen  aufhal 
ten  wollte. 

Die  Schreibart  halten  die  Vff.  für  eine  blofse  Ne 
benfache.  Sie  verwahren  fich  häufig  (S.  IV.  16  u.  a 
O.) ,  dafs  ihr  Stil  nicht  das  Gefällige  eines  Roinani 
habe,  dafs  er  nicht  blumenreich  und  anziehend«  dafl 
es  ihnen  nicht  um  die  gute  Wahl  der .  Ausdrücke  zi 
thun  fey,  u.  f.  w.  und  in  der  That  haben  fie  das  Letz 
tenur  gar  zu  treulich  gehalten.  'So  beifst  es  z.  B.  (S 
102)  „die  Vielfölttgkelt  unferer  Pflichten  foUte  allein 
unferen  Geiftfir  die  Aufklärung  empfünglich  machen, 
und  die  UnwiiTenheit  als  Urlreberin  mancher  Unge- 
rechtigkeit entfeffeU^* —  oder  (S.  ic6)  bey  der  Wor- 
fchrlft  zur  Erziehung  defignirter  Unterofiiciere »  ohne 
dafs  von  eineih  Verfehen  die  Rede  gewefen  wäre: 
„Zeigt  er  Application,  fo  lafle  Ichs  bey  einem  Ver* 
weife  bewenden;  bleibt  diefes  fruchtlos,  fo  lafife  icb 
ihm  20  Hiebe  aufzahlen^^'u.  f.  w. —  Da  mufs  freylicli 
dieUnwiflenheit  entfelfelt  werden,  wo  man  die  Lern« 
begierde  fo  hart  verfolgt  1  £f. 
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JvAiSPAVDPiiz.  Bsrlln ,  b^  Lange :  ErÖrummgeM iib^r 
0en/tral'  und  Special  ^  In^ulfition  t  vi»n  Dr.  /S.  F.  Hugemeifiert, 
kdiUKl.  fchired.  Oher-^ppellationsrath.  igoi.  X05S.  8-  (8  gr-) 
Die  AbGcht  des  bereits  aurch  andere  Schrifcen  riihmlichil  be« 
kannten  Vf.*  war  vorzüglich  darauf  gerichtet,  zu  unterfuchen: 
<»b  fitciii  hty  der  GeneraU  und  Special  •  Inquifition  etwas  pofi« 
tir  Gegebenes  ^fanden  werden  kpim^,  wonach  über  die  ver- 
fcliiedenen  Streitpunkte,  welche  fich  noch  in  RikkOcht  diefes 
Gegenftandes  unter  den  Gelehrten  antreifen- laflen  •  mit  mehre- 
rer Feftigkeit  zu  entdeheiden  wäi*e ,  als  nach  blofsem  Uafoniie* 
meni  aus  der  Natur  einer  Crimiual-Unterfuchung  ilberhaupt« 
£r  findet  dieCi  in  der  analogen  Einrichtung  der  Special  •  Inqui- 
fition mit  dem  Anklageprocefle ,  wofür  die  hier  goichehene  hi- 
^orifche  Darftellung  allerdings  fpricht.  Nach  diefer  Entwicke- 
lung  wird  4i*  8pecialinquifiti#n  derjenige  llieil  des  Unterfu' 
ckmgs^rfßhrens  genannt  •  der  an  eine  im  voraus  beftimmte  Form 
und  zwar,  fo  vietes  die  Natur  der  Sache  znlUfstt  an  die  des  An* 
lUngeproccff et  gebunden  iß.  Die  General -Inquifition  ifthiercfer- 
jenige  Tkeil  des  ünterfuchmngsverfahrens ,  in  welchem  theils  be» 
ßimmt  werden  Jotl ,  oh  wider  jemand  der  wirklicke  Criminalpro* 
^tfsvou  Amtswegen  (dieSmechl  -  üßterfudumg)  Stattfinde,  theils 
des  zur  Brkebung  diefes  Pro^jfes  Erforderliche  gefammelt  wird. 
▲us  diefen  Be^ri0sbe(\immuugen  zieht  der  Yh  die  Entfchei- 
dung  einiger  bisher  noch  ftreitigen  Punkte,  und  fchliefst  dann 
mit  der  Darftellung  des  Nutten«,  den  die  Beybehaltang  des  Un« 
terCchkcdaii  swirdien  GeneraU  und  Special -Inquifition  mh  fich 
führe.  DioCco  fetzt  er  darein,  daft  dadurch  der  wirkliche  Cri« 
ounalprocefs  nur  geg^i  das  Individuum  anpRelit  werden  kön- 
ne, das  ein  folches  Verfahren  verwirkt  habe,  und  dafs  die 
Sicherheit  der  Bürger  gegen  Verletzungen  durch  das  an  einebe- 
Aimmto  Form  gebundene  Verfahren  vor  Grerichf  mehr  begrün- 
dec  werde.  Hec.  hat  ditfs  alles  mit  vielem  ^  Vergnü^^en  gelefen, 
und  dimmt  dem  Vf.  in  Rückßchc  der  hittorifchen  DdrAellung 
"fowdhl,  als  auch  in  Anfebung  der  auf  diefelbe  (Gemachten  Be- 
siehungen vollkommen  \^ey.  Allein  für  das  Aligemeine  ift  er 
nicht  befriedigt  worden.  Denn  fo  viel  man  fich  auch'  immer 
Müht  feban  »ag«  in  ^lM  toa  den  Maogal  en  einer  rollkom« 
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manen  Idee  einer  Crimiaalunterfuchung  btrriUirende  Inftitut 
der  General-  und  Special •  Inquifition  Zweck  und  Gehalt  z« 
bringen:  fo  wenig  kann  diefs  doch  geUngeu^,  luid  zwar  eben 
um  des  Mangels  an  wefentlichem  Gehalte  diefes  Unterfchie- 
des  felbft  wiilen.  Die  General -Inquifition  ift  fo  gut  f;e(ten  das 
einzelne  Individuum  gerichtet,  als  die  Special  -  Inquifition,  und 
daiji  die  luquifitional- Artikel  von  dem  Richter  vor  der  Verneh- 
mung darüber  fchriftlich  aufgefttzt  werden,  begründet  gar  nichts 
Materielles,  fondern  ift  blofs  Form.  Der  Sache  felblL  nach,  i(b 
ewig  nur  ein  Verfahren ,  das  fich  aber  mehr  oder  weniger  un- 
mittelbar  gegen  das  zurUnterfuchung  gezogene  Subject  richtet 
Auch  läfst  fich  das  Verfahren ,  das  biofs  zum  Sammeln  der  That- 
fachenr  die  gegen  ein  beftimmtealndividuunv  fprechen,  dienen 
foU,  durchaus  nicht  von  der  unmittelbaren  Richtung  des  Ver* 
fahrens  auf  diefes  Individuum  felbll  trennen;  immer. mufs  eint 
in  das  andere  eingreifen:  und  dafs  die  Inouifitional -Artikel 
fchriftlich  abge^fst  werden,  ilt  wie  gefagt,  blofs  Form,  welche 
in  der  Materie  dec  Verfahrens  keine  Veränderung  hervorbringe 
In  diefer  Hinficht  begreift  Rec.  auch  den  Nutzen  durchaus 
nicht,  welchen  die  Beybehaltung  des  Unterfcbiedes  z«'ifche« 
General-  und  Special  -  Inquifition  mit  fich  führen  folke.  Oen^^ 
ral-  und  Special -Inquifition  ift  in  Rückficht  der  abTolut  notk- 
wendigen  Befcbaffenheit  eines  Criminalprocefifes  Null.  Der  Rich- 
ter wird  durch  die  fchriftlichen  Inquifitional-. Artikel  nur  in 
Rückficht  der  Vernehmung  darüber  eingefchränkt;  feine  Will« 
kühr  bleibt  aber,*wenn  fie  durch  nidiu  anderes,  als  durch dfb 
Bexbehalttttig  des  Pncerfchiedeszwifcben General-  undSpecial- 
Inquifition  begründet  werden  foll ,  immer,  weil  die  Einleitung 
zur  Special  -  Inquifition  fowohl,  als  die  Abfafiung  der  Artikel 
(denn  was  in  einem  Urtheil  defswegen  vorgefch rieben  wird» 
ändert  nicht  alles  ab,)  von  fetner  Handlungsweife  abhängt;  und 
wenn  es  alfo  nicht  aufserdem  noch  Mittel  giebt,  der  Wilikühr 
des  Kichters  die  Hände  zu  binden ,  fo  wird  diefi»  durcli  den 
Namen  der  General*  und  Special -Inquüitlon  unmöglich  gefche« 
heil  können.  Deflen  ungeachtet  bleibt  die  %'Miegende  Schrift 
immer  einfehr  lefenswarther  und  eapfehUuigiwiirdiger  Beytrar 
zu  diefer  Lehr«,  #•  äf . 
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(TRIECBISCHE  LITERJtüIL 

L  o  H  D  o  9 ,  b.  Jcffery  u.  Erans :  Thg  yforis  of  Plato. 
viz.  hisfifhf'ftve  dialogues  and  twetve  ipistles  * 
translated  trmn  the  Grcek ;  nine  of  thc  dialogues 
by  tbe  late  Ftoyer  Stfdenhmm  and  the  remainder 
by  Thomas  Taylor:  wfth  occasional  annotationy 
on  the  nine  dialogues  translated  by  Sydenham 
and  copioas  notes  by  the  latter  translator;  in 
whtch  is  giTen  the  substance  of  nearly  all  the 
existing  Greek  MS.  comtnentaries  on*  the  philoso- 
phy  of  Plato,  and  a  considerable  part  of  such 
as  are  already  publisbed.  In  five  rolumes.  iB^A*' 
Vol.  I.  CXXffl  u.  544  S,  Vol.  II.  657  S.  Vol.  III.  6oo  S. 
Vol.  IV.  6i4S.yol.V.  720  S.  4.  (7oRthlr.) 

Wahrend  in  Deutfchland  durch  die  Bemühung,  das 
khwBTtke  Gebäude  der  Tagesphilofophie  auf   claffi- 
fchen  Boden  zu  gründen,  das  Studium  des  Plato  er- 
höhtes Intereffe  gewonnen  hat,  und  Übcrfetzer  wie 
Herausgeber  mit  rühmlichem  Eifer  und  unerwartetem 
Erfolge  diefs  Intereffe  zu  befriedigen  fuchen,  kann  esf 
nicht  onzettig  fchdnen,   einen  Blick  zu  werfe»  auf 
die  Art ,  wie  derfelbe  Plato  in  England  angefehen  und 
behandele  wird,  in  einem  Lande,  das  unfere  Gutmü«' 
dügkeit  noch  immer«  aus  Gewohnheit  freylich  mehr 
als  aof  gegenwärtigen  Anlafs,  als  ein  Afyl  liberaler 
Kennttiffs  des  Alterthums  zu  betrachten  pnegt.   Info- 
fern  Tcrdient  aucihrorliegendesWerk  eini|;eAufmerk- 
famkeit;  fo  zweycfeutlg  fchon  löngft  der  Taylorfche« 
Üfeerfetreri-trhm  geworden  ift,  fo  beweifet  doch  die 
reichliche   ünterftütfcüngj ,  die  dem  Manne  fo  ralHofe 
Rührigkeit  mfegHch  maclxt,  dafs  er  den  Gefchmack  fei- 
ner Nation  zk  treffen  und  zu  befriedigen  wiffe.  Dazu 
kommt,  dafs  diefe  Übcrfetzung  die  erfte  roUftändigfte 
ift,  die  von  dem  Plato  in  einer  neueren  Sprache  er- 
fcheint,  und  dafs  fie  in  einem  Äufserlicheu  auftritt, 
wie  sufser  der  meerbeherrfchenden  Infel  nur  auf  das 
Uipcliköftlidie  gewandt  wiW.   Hören  wir  endlich  den' 
ÖbfcrfetzferfelbftübdrdenWerth  feiner  Arbeit,  foe^it- 
Mt  er  Ach  keinesweges  r  fn  der  Dedrcatton  an  den' 
Bcnx^  von  Norfolk  verfichert  er  drefft,  deffen  Ver*; 
iietA  fey  viel  gröfser«  weil  er  ihn,  als  Lorenzo  des 
Prickdgen ,  .weil  er  den  Ficinus  befcliötzt,    und  er 
rtfilefcbon  äarumilleinin  Wen  Archiven  der  Unfterb-' 
irdikeft  gläifzen ,  fahrend  die  Namen  gröfser  Poten-: 
otect  eAIeichen. 

Was  in  derfelben  Dedication  berührt  wlfd,  der. 
oKttge  ScUöffel  zum  Plato  feyen.  di^  griechifchert^Aus* 
kger  deffclbeA',  d.  f.  die  Neu  -  Platoniker ,  wird  ausge- 
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führt  in  der  allgemeinen  Einleitung  in  Piatos  Phitofo-' 
fkie  und  Schriften  Th.  I.  S.  I  — CXXIII.  Der  Zweck 
diefer  Einleitung  ift  darzuthun,  dafs  die  Philofophi* 
des  Plato  den  Vorrang  behaupte  vor  allen  übrigen 
Philofophien ;  dafs  ihre  Würde  und  Erhabenheit  ohne 
Gleichen  fey,  dafs  fie  die  Mutter  fey  von  allem,  waa 
den  Menfchen  erb  At ;  und  dafs  fie  ruhe  auf  Gxündfe^ 
ften,  welche  weder  die  Zeit  untergraben,  nochSophii^ 
fterey  umftürzen  kann :  ein  fo  neues  als  kühnes  ü;iter* 
nehmen,  iintemal,  wer  es4ragt,  Pfade  zu  betreten  hat» 
die  feit  taufend  Jahren  unbetreten  find,  und  Wahrhei- 
ten an  das  Licht  zu  bringen,  die  eben  fo  geraume  Zei< 
in  Griechifch  vergraben  gelegen.  Indefs  möge  derLe«. 
fer  nicht  zurückfahren  vor  der  Öde  des  Weges  und 
der  Neuheit  der  Gegenftände :  er  erinnert  fich  vielleicht 
glücklicher  Weife  ^  dafs  er  den  Weg  fchon  fonft  ge- 
macht hat,  dafs  die  Scenen  ihm.  einft  vertraut  g'ewe- 
fen  find ,  und  <iie  Gegend  fem  Vaterland  ift.  Wäre  je- 
doch fein  Auge  zu  blöde,  um  zu  fehen,  was  nur  dä$ 
fcfaärffte  fieht ;  wäre  fein  Gedächtnifs  vergefslicb,  und 
feine  Abwefenheit  von  dort  bejammernswürdig  langt 
fo  dürfte  er  nur  die  Macht  der  Weisheit  anrufen»       » 

From  mortnl  mitts  to  purify  kit  eyet,  ' 

That  god  and  man  he  may  distlncüy  tee, 

II.  5.  n?. 
Und  dennoch  möchte  nicht  allen  vergönnt  feyn, 
dem  erleuchteten  Führer  in  das  Land  der  Verheiffung 
zu  folgen:  demRec.  wenigftens  blieb  es  verfchlpffen; 
über/«j»  Verftändnifs  ift,  was  nun  aus  trüben  Brünn- 
lein  in  raufchenden  Bächen  fich  erglefst,  fo  erhaben, 
als  die  piaton ifche  Gottheit  über  dasSeyn  erhaben  ge- 
fagtwird.  (Of  alt  the  dogmas  of  Plato  that  cojicerning 
thi  first  principle  of  things  as  fmr  trandscends  in  sub- 
timitif  the  dootrine  of  other  philosopJiers  ofa  different 
S4ct »  anthis  sübjec^ ,  ^as  this  supreme  cause  of  all  tran*^ 
seends  other -causes.  For^  according  to^Plato^  the 
higkest  god,  whofß  in  the  Republic  he  catls  the 
goodf  and  in  the Parmenides  the  onef  is  not  only 
above  sout  and  intettect^  but  is  even  su^erior  to 
being  itself,  S.  V,)  Uberfpringeud  alfo,  wohin- 
durch  er  weder  mag  noch  kann,  eilt  erzürn  Befchlufs 
diefer  Darftellun|;  von  des  Plato  Lehrgebäude,  wo  — 
nach  einer  kräftigen  und  nicht,  unberedten  Strafrede  . 
gegen  diejenigen  Lefer ,  denen  das  Vorgetragene  eitfef 
und  leer  fcheinen  möchte  \i^ie Träume  eines  Schatten/, 
gegen  die  Zöglinge  der  Erfahrung ,  die  Schoöfskinde^ 
der  Sinnen,  die  ächten  Nachkommen  jener  erdgebo-' 
renen  Brut ,  welche  die  olympifchen  Götter  bekriegte 
S.LXXIX  —  nachgewiefen  wird,  wie  dre  gröfsten  Män- 
ner des  Alterthums  placonifcher  W^eüiheit  zugethan 
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fewcfcn,  von  Dion  dem  Syrakufer  bis  auf  Kosroes  den 
Perfer,  ron  dein  höchft  geljshrteh  li-fid  m^ftädfejien 
Dichter  Virgilius  bis  auf  den  Fürffen  der  JPhrlologen 
i^nginus^  u]ul.iu  England  noch  m  neuerer  Zeit«  ob- 
f  leic^i  n^cllt^  die  Tiefen  gedri^nf  en ,  Shaftesbury, 
Menfide,  P^win\  Harris  unä  Syetenham.  Noch  allge- 
meinere Verbreitung  hinderte,  erfehren  wir,  die  rer- 
fteckte  Art,  wie  Plato,  mit  allen  ^rofsen  Alten  über- 
zeugt, dafs  die  erhabenften  Wahrheiten  durch  klare 
Entfaltung  für  die  Menge   entweiht  wurden,    feine 
Lehren  vortrug«    Daher  denn  auch  gefchah,  dafs  fic 
«rft  fünf  Jahrhunderte  nach  deraTode  des  Lehrers  er- 
gründet wurden.  Was  Männer  von  grofsem  Geifte  und 
liicht  gemeinem  pbilofophifchen  Talent,  Crantor^  At- 
tic^Sf  Atbinusj  GaUfiW^  Plutarchus,  nicht  ohne  Schleyer 
XU  fehen  vermocbren,  daj  enthüllten  der  grofseP/oH* 
«ttj,   der  höchft  gelehrte  Vorphijßnus,    der  göttliche 
Sawi/fc/mj,  der  höchft  fcharffiunige  5i/rm»i«,  ProciMX, 
die  Vollendungphilüfophifcher  Trelflichkeit,  der  prach* 
(ige  UierocleSf  der  concis  •  ^gante  Salluflius  und  der 
tiefforfchende  Damas^ius.    Diefe  Manner ,  wahrhafte 
Qlieder  von  der  Gottheit  goldener  Kette ,  befreyten, 
was  erhaben,  was  myftiich  ift  in  Plato's  Lehren  — 
und  deffen  ift  ein  überfchwengliches  Mafs  —  von  der 
Qiinkelbeit,    und  hoben  es   in  das  gefälligfte  Licht, 
Aber  ihre  Bemühungen  wurden  mit  fchnödem  Undank 
aufgenommen.  Mau  bezweifelte  die  Ächtheit  ihrer  Ab» 
luinft:  man  verachtete  fie  wegen  verderbter  Sprache; 
man  glaubte  fich  über  fie  hinaus  gewachfen :  ja  IVar- 
tmrtoHt  der  Sopbift  in  der  Mitra,  fprach  von  unrei* 
fien. Strömen  der  ale;Kandrinifchen  Schule,  ohne  doch 
die  Quplle  diefer  Ströme  zu  kennen,  und  ein  fchwe* 
rer  deutfcher  Kritiker  vermafs  fich  diefe  Heroen  an- 
zugrunzen,   wiewotl  fein  ganzes  Wifl'en  fich  nicht 
über  ein  Verbum  auf  fxi  hinaus  erftreckte:  —  lauter 
Attentate,  die  von  tief fter Ignoranz  oder  von  boshaf- 
tefter  Sophifterey  zeugen«  und  deren  fich  nur  £nkd 
jener  Freyer  der  Penelope  erfrechen,  which 

X^mws  or  div'm^  or  hianan  faiCd  f  move, 
Or  shamt  of  men,  or  dremd  oj  gods  above; 
Heedlesf  alikt  of  infamy  or  prcrise 
Or  FafH€*s  eiemtl  wice.  in  }uture  d^ys, 

Pop4'r  Odyssey,  22 ,  4?« 

Genug  von  des  Überfetzers  Anficht  der  Neu-Platonit 
ktr.  Hinzu  fügt  er  eine,  meift  von 5f/iifii/Mifii entlehn« 
tei  Überficbt  der  platoniTchen  Werke,  nacb  dem 
Sefaema: 
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iodann  einige  —  feierte  —  BeQierkungen  über  Ein* 
gange  »  Abfchweifungen  und  Schreibart.  In  der  An- 
ordnung folgt  er,  nicht  dem  inneren  Zufammenhaii-, 
ge  der  einzelnenOialogen,  nicht  den  cbroiiolcgifchen) 
jLngaben,  fondem  der  Ordnung  des  Univerfums.  Wje 
d^t  das  Ganze  den  Theilen,  das  Allgemeine  demBe-' 
rmdffe«^  vorangehe  »Iq  werden  auch  hier  diei  Dialog 


gen ,  die  ein  Ganzes  bilden  oder  die  Relation  ein 
Syftemes  b^ben,  VDrangeftellt  denen  ,^  die  nur  einz 
ne  Zweige  jener  Syfteme  Verfolgen.  Alfo ,  nach  di 
erßen  Alcibi^des  aU  einer  Einleitung  in  die  g^efami 
te  pkitonifchc  Pb;lafophje,  die  Republik  und  die  C 
fetze  als  Syueme  der  platonifch'en  Moral  und  Polit 
der  Timihx»  und  Krtms  ab*  Ganze  der  Phyfiolog 
det?  PafmeOidets  als  Syftem  der  Theologie.  So  wi 
wie  es  heifst,  geniäfs  dem  Naturgange  des  menfcl 
chcn  Geiftes  in  Erwerbung  der  erhabenften  Keni 
niffe;  ^darauf  •vornehmlich  nach  einer  Sachordnu 
der  Sophift,  Phädrus,  der  gröfsere  Hippias  und  c 
3ynipofium,  als  im  Parmenide^  fchun  begriffene,  r 
fubordinirte  Ganze:  und  fo  fort,  an  dem  Faden  ge 
gentlicher  Übereinftimmungen,  bis^zumKratylus,  c 
»iletzt  fteht,  als  gröfstenibeils  tkeologifcben  Inhalt 
damit  der  Lefer ,  nachdem  er  im  Parmenides'zu  all 

föttlic^en  Ordnungen  und  deren  unausfprechlich« 
rincipe  hinauf,  und  von  da,  in  regelinafsigerFol^ 
zu  der  menfchlichen  Seele  „herunter  gediegen,  n 
in  diefem  Dialoge  zur  Gottheit  zurückgeführt  wer€ 
wie  alle  Wefen  beftändig  zu  der  Quelle  zurückkehre 
aus  der  fie  herfiiefsen. 

Unter  den.  fünf  und, fünfzig  Dialogen  (die  ze 
Bücher  der  Bepublik  und  die  zwölf  der  Gefetze  i 
befondere  gezählt)  find  die  beiden  Alcibiades,  die  b 
den  Hippias,  der  Philebus,  Menon,  Ion,  die  Lu 
haber,  und,  bis  auf  die  Hede  des  Alcibiades,  d 
Sympofium  vonS'tfiifitAaffi  überfetzt.  Die  unleugbar 
Verdienfte  diefes  achtbaren  Mannes  werden  auch 
Deutfchland  anerkannt;  um  fo  mehr  befremdet  d 
vornehme  W^efen,  womit  hier  der  Landsmann  fie 
gering  anfcblagt,  dafs  ej:  ihm  kaum  zugeft^ht,  er  hi 
tß'ßin  gater  Über  fetzer  des  Plato  werden  hbnnen^  hi 
te  er  nicht  in  feinem.fr überen  Leben  die  Philofopli 
verabfäumt,  wäre  er  nicht  dem  Druck  des  Unglüc 
unterlegen,  and,  das  unverzeihlichfte,.  hatte  er  nie 
ein  unfeligesVorurtheil  gegen  die  Neu-Platonifcer  g 
hegt.  So  aber  glaubte  fich  Taulor  verpflichtet,  a] 
ifcV  Thcile  feiner  Arbeijt,  welche  tiefere  Philofopl] 
oder  etwas  von  Theologie  enthielten,  eii^er  Revifii 
zu  unterwerfen;  und  Ja  fand  er  ihn  denn,  wie  zu  < 
warten  fiandi  greatly  deficient.  Auf  ahulic^e Art  wi 
Dacier*s  Überfetzung  als  untreu  ,und  oft  finnverfe 
liend  getadelt,  und  doch  kennt  fie  der  Tadier  nur 
einer  aus  der  franzöfifchen  gemachten  englifche 
weil  er  vom  Franzöfifchen  nicht  die  mindefte  Keni 
nif:^  hat  (no  knowlfdgc  whtUev^r).  Die  Uepublik 
von  Dr.  Spes^^  überff^tztj  einetn  .Schotten*  um  d« 
fich  Ta],'{^r.c)urch.Ausju^r^ag.yQn  ScfOtp'cismen  vc 
dient  geiua€ht;^^derMenexenus  endlich  votilT^vi 
dem  fich  auch  eine  Note  verfpätet  hat,  worin  gezei 
wird,  wie  die  griccbifchenAccente,  Mufikzeichen  g 
wefen,, und  wie^  die  ^cbule  zu^ton  glücklich  zu  pn 
fe^  feyvor  allen  Schulen  dqs  Königreiches,  ja  d 
gAnzesi£uropa,'WfM  .Ü^  frey,  geblieben  von  einem  d 
gröbften  Mifsbräuche,  den  Unwiflenhcit  oder  Barbäri 
iHu< irgend  in  eine  3pf^che  einfüh^renkönn^,  yon  d 
Sitte' nach  Acce|iten  zu  lefen:  —  eine  Abfurdität,  d 
hier  uu^  (p  loehir  auffällt^  ^^1  fie  philologifcher  Art  i 
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Denn  Ton  dtefer  Art  tlmt  Ack  fonft  In  der  g«n- 
fen  Taylorifcben  Arbeirnicbts  herv:or :  vielmehr  wird 
gegen  »lle  Zotnotluing  phiJolo^Tcher  Gelebrfanikflie 
eine  «isdrückUcbe  Verwabvung:  etngetegf.  J^bge* 
fcfaiiuickt  w^re  cs>  lefcn  wir  S.  CXI »  /ich  eiozubtlden» 
dbCs  SprucMcenninifc»  fey  ~ße  auch  poch  fo  gnofs* 
hjjilange  •  um  den  Plato  zu  verAehen ;  dazu  iey  nüc 
der  recht  würdig  und  wohl  gefchickt,  der  tnitnatür- 
Ji^ber  Anlage  beifaes  ^Verlangen  nach  Weirfieit  rer- 
kinde,  der  von  Kindesbeinen  an  wohl  in  Mathematik 
•nterrkhtct  fey ,  und  de? ,  aafserdem «  ganze  Tag^ 
mid  hüufig  die  halbe  N9cht  in  liefef  Meditarion  bin- 
gebracht,  und,  wie  wer  triumpbirend  über  ein  toben- 
des Meer  Ahrt  oder  gewandt  durch  ein  Heer  von 
Feinden  dringt,  fo  einer  drohenden  Menge  von  Zwei-  ^ 
fcln  glücklich  die  Stirn  geboten  habe«  Dafs  unfer 
Vberfetzer  ein  fokher  fey,  mMen  wir  feiner  wie- 
derholten Verficherung  freylich  zuglauben:  dafs  ea 
liier  daran)- feinen  Autor  durchgängig  odet  auch  nua 
ga  den  meiftcn  Stellen  veritanden  habe,  wird  an» 
im  fo  zweifelhafter,  je  öft^r  wir  diefe,  nach  feiner 
Hetnu^ ,  buchAablich  genaue  Vbcrtragung  mit  den» 
Originale  zufammen  hahen.  Wenige  Boy  fpielefolchec 
C^nfrontation  werden- genug  feyn,  unfein  Zwei  fei  zia 
rechtfertigen,  und  zugleich  uns  zu  entfchtildigen,. 
wenn  wir,  «was  von  einem  verftehendcn  L'berfetzer 
des  Watö'-welteres  und  höheres  «fjt  Gründe  gefodert 
werden-  wOtde,  bejr  diclletn*  ftiCht  einiftaV  vermiffen 
mögen. 

Im  Phadrus  alfo,  der,  zumal  votTiherein  ,  nicht 
zu  den  fchweren  Dialogen  gehört ,  fagt  S.  227  A.  Pia- 
to:  irsiSifxivas  ^An^yfievai  na^a  ras  dieuy. Traiou- 
fuii  Tovs  TSfLirar9V9 ''  0ij(T#  yip  mtc^wwriföv^  twv  4v 
roi9  ifoiiQis  ihaii  Taylor  aber*  bnng-  fnrsuaded  by 
Jcummms'  f o  tttke  some  extrdse  i  I  detefmimit^  ufon 
tkai  of  Walking.  For  he  Said  that  ihis  kiHd  of  etercise 
was  not  so  Hborious ,  and  at  ilu  same  timt  was  mvre 
kiaühsome^  thsm  that  ;of.the^  courss^  wörtiidi  aus 
ricinus  deambulando  ej^irteor,  quod  qnidem  exercita* 
l^omU,  giMßs  fßfilius  sal^l^rii^qm  ille  ♦  .^M^fa.  cui^r^ndi 
citUmtnj^  ^^ißiisff^:  wie  deun^ ajucb  ^nÖ  .^^^ger 
Fid^us^  «V  P^J^to  ;ö,b^ctÄt  foh^Vit* -^  227» B*'^  ara^ 

T««,  «V  njö«  ry  irXi^iav  riD  'OXu/itiriou  qWj»  M^ffV^^x 
for  he  dwells  (Ficfnu^  doch  r\^ -dMinrtit)  with  Epicra- 
ies  in  tht  hause  ^  which  is  next  to  thatof  Olnrnpius. — 
127-  ^-  767pavp6  700  Q-A  Auaia?  ^««pcüLtgvov  riva  tcüv 
XAAwVf  öi;%  ü^r  fpaarou  c/,  .AAA*'dim>  e»  Tcput©  Ktti' 
lUK^'^Tdtl^'^l^  1if^h$  ,^tkr^H  ififfi^s^ttsitmdf 
tom^  Btiiufi/Uf  ffetspfir.  ^thöiigfi  fiot^öifc'oj^ftiy  ti^v^ersi 
W  coßßp(fuiiqk.gi^^iofit,oif  ifgpe,  qndfJiifiu  a.iftfrjfi 
ikgant  manner.  —  228*  A.  othi  /xc,  ä  Ayam^i^^tfvrhi 
i^Kf«  SsivoTatoS  ttfv  Ttüv  vöv  yg&<pSiVf  ravra  /^icü- 
T5JV .  oi^TÄ  A7f&fAV>fjitoV«><t?iv  0 v*^^ ,  t^^**^ »  Öd  -30«^ 
Mijni  ii^r  JO.  nru^ch  of  an  idiot  ^  ^s^jg  supmse  inißrlf; 

X§^  Hai  €i.f0y)^Tia;  6H(yy  aMi>di  v>  ./J^ut.f ^tVi,  iiheiigA  .i^e> 
woj  iimwiUing  that  antj  one  shmfUi  hi^'  ^m-  M^mfa-^ 
nto,  Ä^   |p«5  at,  UtgtJi  C(^\)eUt(i' fo  tht^.  rsleUjon 


mmost  Mtities  tb  pktüe^.-^lTl^^'lfüaMtiv  cro« 
i/ujLtffA^Tffv  icctfixuv  ft  To  ftxiafs^fo  yo««  —  Ihid.  cAirr- 
M$f  9V  f?%oy  SV  (foi  w9  lY'y9;uiiMUyof.(€vo9»  The  hope^, 
9f  eoniesting  with  ^tii.-^  2il.  C.  Hmtoi  ircur  €/Koir 
fffrr  TOfeuTOv  it^y/qmi  9f oc95ati  toiauti^v  «%av7i  auuc 

ivoTpßrfiv.  Kai  yof  avro\  ojx^XoyovtSt  v'oasiv  k.  t.  A»  ' 
iBiit^o  what  eist  is  it  proper  to  ascribe  siich  a  co^dmct» 
txcept  tkat  calamity  t  love;  a  condUctf  which  he,  whQ 
had  neuer  exptritnced  tkis  passion ,  woutd  never  sup» 
fost  possihU  to  exist.  And  btsides  Um ,  tovers  them^ 
sehes  confess  etc.  —  231.  £.  rov9  fxiv  ifüvras  %  cniHifS  ^ 
.  *v  oioixivQvs  na)  vtco  rwv  afXXcuv  ^ijX^vdSait  w^^mo 
abrols  v(f>^  iavrciy^ — *  jLovari,  who  consider  themsef* 
ves  as  loved  with  a  mutuul  regard. —  232.  A.  tri  S^ 
rov9  «Ji«v  €^cuvT«9  TraXXoi;?  ivajKij  wHaSat  ho} 
i&Mv '  aK^Xeui^SvTas'  TOif  iow^xivois  *  wars ,  orav 
6^>^wu  Jüta\€y6p.ivo^  iXki)Xoi9 »  rors  avrovs  Oiovrai  9 
"fsy^y/ifftivffS  ^  fjuXkovaijg  ictüBai  ri}S  kviBypIa^  ovvr 
civai.  Bat  stfU  furtker,  ^fhtn  the  mukitude  perceive 
iovtrs  foUowing  the  objects  of  their  affection  — ,  theif 
are  neceffaritff  persuaded,  that ,  when  Ijiey  perceive 
them  dfiscour sing -with  tach  other,  the  desire  of  coition 
hns  eithtr  then  taien  place,  or  is  about  to  do  io.. — 
232;^<C.  Ha)  akXco  /iwv  r^owat  iiäCßo^as  7€Ve/U6Vj;9  hoi- 
vifv>ajx(pCTi^ai9  aarecarijvai  ri^  aufjt^opav ,  ^^osfx^vou 
ii  fnn>9  axi^i  fcXBiOivv  fTOi'lj,  jxs^ixXi^v  av  a(H  ßka- 
)Ö>^v  y«»/a5rt(.  Tkat  disagreements^  by  samc  means  p^ 
others  arising,  will  become  a  common  d&sfyuction  to 
hoth;  at  the  same  time  premising,  that  you  shall 
thus  snffer  a  great  injuru  in  most  of  your  trans- 
«^om.  —  23S«  A.  rol^  Sa  ixl)  i^waiv,  0«,  nal  ^'ir^in^ 
fov  aXkiiha^  (pikoi  ovrsSf  ravra  i^Qa^av,  ovh,  i^ 
wv  UV  €u  viSa^tn,  täDtä  fiHOS  sXarTw  rljv  (piXlocv 
m>roh  woii}amii  .But  st  is  probable,  that  such  as  are 
wiihont  I0V&,  sinee  from  the  commtnceinent  of  their 
friendship  theyacted  without  regatding  venereal  de- 
Ught,  -r-  it  is  probable,  that  they  .will  act  with  tesf 
mdout^  -^  233.  ß.  TOiavra  yap  d  ifw9  «ri&siHVüTai' 
&2^TU9^i;vra^  fx£v ,  a  fii}  Xiirt^v  r^ls  aXXoiS  xa^i'/Bit 
&vmpft  'naui  vyu^stv — •  loVra  ToXi/.  jxäXAov  fXfav 
moiif  i^wfi^ovs-rj  ^y)Xov\f*.avTOV9  'rrf09^K^i%  For  love 
mll'poifU  y0u<HU  to  be  sucb.-It  Ukewise  compells  the 
Unfwrtmnate  to  comsidtr  as- catamitous  things.  which 
tause\äo,mekstiUion^  to  oihcrs  —  :  so  that  it  is.much 
more  proper  to  commiserate^  than  emülate  loverS.  — 
'234.'  A.  oirivsgir^ioßvre^w  yavofxsvoi  rwv  a^psHgwv 
«ya^oH^  fxstaicuüovaiv,  ooSe  ol  5iairp«^a/ui€V0i  ir{io9 
^ohs'aXXovf.CptXxjhjx^ffti/Tät:^  S^ch  KCsmayipnrtittpatM 
youf  kiudnessi  U)hen yo)r  are  aldr  NoV  with  thöse,iviii^ 
plmn  their  desire  is  accoiftplishßd,  are  ambitlous'  of  ob^ 
ti»ning  others^-^  235^C«  i^iirctt«  Soir^oDs- ^  *AvaH^^v* 
f^  ^\  Ha)  <r{}f^oas^BiM%'  ri^iMV.  Sappho  or  Anacreon  09 
fevtain  other  wfiter5,—_2^6*  D.  ^avaat  if^hs  i^ibHaX:- 

itßnti^oixivo^.   Qease  tjowr  ioasting  before  me,  —  2S7« 
^'i'TStou'H  6  att  ^ihay  x*i  ät)>vaf(6V09*    But  wiU  and 
power' are  tk^^per^petmM'^t^äantf^  of  tbeir  froctssionw 
Üffd  daihjr  iilarf  nirfir  glaube',  ein  befondererUi»* 
ööm  Ij^be-über  deui  Phädirps  gewalc<*jfc':  Gorg.  523*  G^ 
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ivS^cüiFOi  Ixaripcodfi  «va^ioi.  P/«^o  amd  thost »  ^0 
li;/rofn  tht  eare  of  the  islands  of  the  biessed  was  (om^ 
fnitttd^  tvent  to  ^u^^iter  9  and  informed  him^  thatmen 
came  to  thcm  9  who  wer$  unworthy »  whether  they  wtre 
the  accusers  or  the  actused.  —  523-  D.  of  SiKaoroci  — *- 
Ktt)  autor  i)Liir«YOu€yoi  Jixa^ouai»  tdo  r^S"  '^v'xjfjS 
rv^S  ährSiV  oCp'^aAjuiou^  rs  kaJ  cvroe  na/  oXoV  ro  0cufx* 
irpox€xaXu]ütfji6vw.  Tfef  judges —  as  e  clotkedf  whiU 
judging^  as  prior  to  their  soul  being  ^ouceaUd  theu 
huve  a  veit  before  their  eyes  and  ears  and  the  whoif 
of  their  body.  —  Charmtd.  155*  C.  kvreivSa  fxivxor« 
m  C^fXf,  iyCv  ijSyj  ^irooouv.  Andlthen  saidy  My  friendt 
1  am  now  perplexed.  —  Ibid.  ivefiksy^/d  yot  rols 
i(^5aXfxoT?  ifjn;%avov  ri  olov.  Ue  fixed  his  eyes  upon 
me  as  something  prodigious. —  i55.  D.  avros  yocf  f^w 
IJoTCOuv^  iaXüJKkvai  For  be  anoeared  to  me  to  have  been 
aavtured.'-^  Ibid.  HoTffov  eav  f*€  ittiS^s^  >)  >tav  fiilf; 
yjkaoas  owv,  tav  (W  iteiSw^  «(^ij.  Will  yo^,  do  thy^ 
'\ühether  you  are  persuaded  by  me  or  not?  Upon  this 
Vif  said  taughing,  l  will  t  iflam  versuaded  bu  you.^  — 
Lys.  203.  A.  iTOpfüOjUjjv  /uiv  €$^  'ÄKAJi^iutia^  «ü^ü 
AuKf/oü  t5jv  2$w  T6i;jjous  üir'  auro  to  T€7%o$-.  0»  gotÄg* 
from  t/i^  academy  in  a  straight  line  to  the  Lyceum  \ 
u'hich  is  indeed  out  of  the  wßUs  *  but  close  to  them.  -r* 
204.  B.  hf)  rvS  Hai  sUtijj^i «  aai  rif  6  huXos  i  *IiXXou 
g(f)j;,  aXXw  ijfxwv  SoKfil..  For  wha/t  purpose  l  am  te 
enter »  and  who  that  beautifut  person  is?  To  some  of 
ns  he  does  not  appear  beautifut.  croi  Si  r/V ;  But  what 
does  he  appear  to  you  to  be?^ —  204.  D.  iXX'  kirnSav 
ra  TOi^fXÄTÄ  ijjxwv  irixstfvfaiff  KorTÄVrXfiv  Kai  €vyr 
yQecfxjxarec.  Except  when  he  robs  us  of  our  poems  and 
oiher  writings*  Ibid.  itiri  ä^d  Auai^  vio9  Tl^^  ^ 
ioiKS*  TfXfxaipOjUÄi  Si,  or«  axovva^  rovvop,a  ovu. 
S^vcuv.  This  youth  theui  it  seems^  is  Lysisi  But  I  com 
jecture  this  ;  for  I  do  not  know  it ,  from  having  heard 
his  name.  —  204.  E.  Aif^oK^arov^  rou  Al^cftviws  0 
trfssßinaro^  üld9.  He  is  the  son  of  Democrates ,  who 
is  dieetdest  son  of  Aexoneus.  Ibid.  sJsv^  yjv  i'  iyw^ 
WS  Y£WaIov  Ka2  vfavixov  roDrov  rov  Ipivra  Jtvsvpes* 
Be  it  so  thenf  that  you  have  found  this  generous  and 
juvenile  love.  —  2©5.  B-  häi  y«p  kpri  Harecyikaar^t^ 
TO  yaf}  t  ioaarljv  ovra  —  tiiov  fxiv  WfSev  l%ttv  X^y^m 
a  oux^  Kav^irous  «firo«,  w&s  oi^i  HavayMXawrov '  i 
Si  t)  ir6Xi9  iXi)  ad<i»,  raira  iroif7  r€  Kai  Xiysi.  Tkough 


indeed  it  is  rfdieuloM  •  tbät  he  hein^  a  Lnßer ,  skould 
have  nothing  of  his  own  to  say*  .  Wonld  not  even  1» 
boy  say^  that  this  is  ridiculous?  For  what  tfte  whoU^ 
city  proclaims,  —  these  are  the  very  .thingslie  uUbra- 

ovra,  For  if  you  shonld  find  a  beloved  person  of 
this  kind. 

Am  fchlimmiten  iodefs  fahren  di€  Stellen,  die 
fich  durchaus  nicht  mit  ungefährem  Wiedergeben  des 
Sinnes  abfertigen  laflen»  fondem,  weil  fich  in  ihnen 
Gedanke  und  Wort  auf  das  innigfte  durchdrungeo^ 
haben,  entweder  in  diefer  Durchdringung  ergriffen 
feyn  wollen,  oder  zu  Unfinn  werden:  wir  meinen 
Wortfpiele,  Etymologien  und  was  damit  veirwandt 
ift.  Dergleichen  Schwierigkeiten  finden  wir  hier  nicht 
allein  nicht  gelöfet,  fgudern  gär  häufig  nicht  einmal 
geahnet^  Oder  wie  konnte  fonft  Phädr.  £38*  C.  i  yd^ 
avsv  Xo^ou  Sq^ii)9  km  to  oo5ov  6ffxwo})S  Koar^aa^u 
iiriSvfxia —  k^fw^ivius  owaSttaa — •  air' «ut^. 
T^9  ^miivfS  iictuwfilav  Xapou^at  Ipfvr  IkX^^i^  fo 
treuherzig  überfetzt  feyn  for  thp  defire,  whieh  jvithont 
weason  rules  over  opinion  tending  to  that  what  is 
right  — -  bein^  vehemently  invigorcUed  —  receiving 
an  apoetlation  from  its  strengthf  is  caUed.lovef  un4( 
152.  C.  ^  ^ 

Tfry  nroi  ^nru  /u^i  E^mtm  iMiAn«^  wtruiiff  t 

By  iNt*  Lwe's  fl^img  eaUed;  hm  forctd  tffly, . 
H/#  namtd  the  wmged^  hy  the  fowr^t  9m  higK 

und,  mit  gleicher  Verkennung,  264.  D. 

y«Axn  x-M^Si-Voi-  ftf4.i,  ]Vl/^«c  öi-Ki  orfuttTi  Kiifitmi^ 

mtTov  rfit  fxhovcm. ,  xo^vMA«ivr»»  m  rvfAßoit,  * 

myy§>4m  v^mM^^rt^  ÄUimt  ort  r^i^  r^«9rrwi« 

.   ji  hrazempirgmg  irmptller^  mm  I,  , 
.  .  fiThom  füU  deerees  (?)  m  (?}  Midai'  tßwth  !•  /t«/ 
jind  white  ttteems  ßow^  ond  trees  Imxurious  hUt^m, 
Ihere  shaü  stey ,  within  the  mournful  tomb; 
And  this  to  epery  pa^temger  attest, 
Thmt  here  tke.ashes  •fking  Midat  retu  ... 

Dazu  wird  zwar  ohne  Bedenken  hinzugefetzt :  that 
it  is  offiö  conseqnence  as  td  the  connection,  whieh 
part  of'it  is  read  first  or  lastf  you  yourself,  J  douh^ 
«of ,  perceive;  aber  verfuche  es  nur  einerlei-  Wie 
dem  nratylus  micgelpielt  IWy  ^  wird  fich  hieraus  yer« 
muAen  lafliön^  f     .  n  :    .     /.       x* 

(Dar  Befelduff  f^lgt.)  '  ' 
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KLEINE     is 

V  RH  Kiscwa  S  c'ü  R  z  y  T  B  H.  Leipzigs  (obx\e  ^aiHea 
ies  Verlegers) :  Mßfet  Levi  ifnJ  Levi  Matthieu  ßut  (in)  Bern'- 
bürgt  gründlicher  Unterricht  in  der  jiiäifch' deutjchen  Schreib* 
ürt.  Dritte  Auflage,  (ohne*  Jahrzah^  Xu.  148.  g.  (4^.)  "Ditti 
dritte  Auflagt  iftniclit  v^rfchiaden  roh  der«weyten  (tfinecrCM 
fcheiiu nicht  fimnül  «xütirt  ku  haben);  fie  id  in  achtjüdifch^ni 
5tU»  höchft  Incorrect  Und  elend  getchrieben«  Die  79  Pranu- 
neranicn  find  mit  i^rofser  Schrift  auf  6  Seiten*  nach  alphäbeti« 
fcher  Ordnung  gedruckt  und  ihre  Naaieit  eben  fo  als  in  d^ 
zweyten  Auflage  fchrecklich  entfieUt,  die  Handlung  T%feri«S 
und  Baff  enge  x.  B.  heif«  biet  Diregot  und  Bnffong,  JDami  folf* 
aaf  IQ  Seiten  mit  fehr  grofser  $chrife,  eine  rogenannt«  Einlei- 
tung» das  Übrige  ift  das  Buch  felbfL  ^uch  hier  ifl  al(es.  fft 
weiciaufcia  gedruckt  und  fo  elend  gefchriebön ,  difs  Alks  fvtffi 
lieh  auf  tmett  halben  Bogen  zu^  l^ringen  war.  Höchft  Arairelig 
ift  der  Inhalt*    Rec.  hat  feit  rielcn  Jahren  und  noch  jetzt,  rie- 


CH  RIF  T  E  N.        , 

ie  iüdi<che  Weckfei  un4  andere^  ]üdi(che  ^krift  unter  Han^j;» 
und  iil  des  Jüdirchdeutrdien  nidbt  üiikuiidiij;  aüeip  er  WeÜs 
riicht  zu  vdchcin  Gebrauche  er  diöfe  Brofchiire  einpfehlen  foU  V 
Ae  floföchte  kaum  hinreichend  (ieyn,  dicBÜckibben  darata^keu-' 
nen*xu  lemtfi*  '1 

,  ZmckttU  m,^l40ipeig 9  b«  Schumann:  Der  Anekdoten "»Samn^ 
ler  für  eille  StiindM,  BrIUs  Bündchen,  igos.  222  S.  g.  .(itfgr.) 
I)a  es  in  allen  Ständen  Leute  mit  und  ohne  GefchmaCk  ^iebt^ 
fo  wird  es  auch  diefer' Anekdoten -Sammlungt  die  fioh  ubrigena 
durch  dicha  tom ihren  Seh wefieiNb  cuStteiehnet«' weder  an  £•••, 
fern  aooli  Iieh)>a(>arD  fehlen.  *  12x^7.  ^      ^ 

Neue  Auflagen. 
Berlin,  b.  Matzdorff:  Beytriige  zwn  Krieges*  oder  MiVäar*' 
rechte  Tön  ^.fV.Q.Cmnm.  IStiUs Heft. '  U.  Aufl.  ifoi.  iSr8; 
f.  (lagrO 
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DEN    loj  U  L  I  ü  S,     I  8  o  6. 


*      GRrECHISCHE    UTEKATUIL 

L  o  N 1D  o  N ,  b.  Jeffenr  u.  Erans  i  'The  works  of  Pti- 
tOt  viz.  hi$  ftfiy  'pvi  diahgnes  and  tw$tve  ipist-' 
tes ,  translated  from  the  Greek ;  nine  of  the  dialo« 
gues  by  the  late  TtoyerSydenhnm  aiid  the  reinain- 
dcr  by  Thomas  Taylor ,  ctc, 

(B^MuJs  der  im  vrlgtn  Stück  ahgehrtchenfn  ilccM/ff«.)  • 

Um  «ndlich  auch  den  Geift  dar  TayTdrifchen  Erklä- 
rung- zu  charakteriflren  •  werden  von  den  Anmerkun- 
gen zur   mitgetheflten  Stelle   des  Phädrus    folgende 
hinreichen.  Zu  vh  rov  nvvn  228*  B.  wird,  nach  Her- 
mias ,  bemerkt ,  der  Hund  fey  dem  Hermes  geweiht 
«ind  die  letzte  Spur  der  mercurialen  Reihe:  da  nuft 
fkier  Ton  einer  Rede  gefprocben  werde ,  Hermes  ahe.r 
dem  Vemunftgcbr^uch  vorftehe,  fo  fchwöre  Sokrates 
/ehr  paflTend  beym  Hunde.  Oder  auch,  er  bezieigc  da- 
durch Ehrfurcht  gegen  die  Extremität  jener  Ordnung, 
nnd  rufe  vermitteln  derfelben  den  obwaltenden  Her- 
mes felber  zum  Zeugen  an.  Nicht  minder  paflend  fchwö- 
re  er  230.  B.  bey  der  Hera :  denn  da  bewundere  er  ei- 
ne fchöne  Gegend,  Hera   aber  zeuge  und  ziere  die 
Schönheit  des  Weltgebäudes.  Phädrus  hat  2Z%,  D.  die 
Rede  des  Lyfias  in  der  linken  Hand :    das  bedetiiet, 
eine  Rhetorik  diefef  Art  fey  auf  den  fchlechteren,  oder, 
mit  anderen  Worten ,   leidenden  Theil  der,  Seele  be- 
rechnet, nicht  aber  auf  das  reine  Vermögen  der  ver- 
nünftigen Seele,  die  Intelligenz ;  wenn  er  diefelbe  Re- 
de miter  dem  Kleide  yerfteckt  hält,'  fo  gicbt  er  zu  ver- 
flehen,  dafs  folche  Rhetorik   in  Dunkelheit  gebülU 
und  von  dem  Lichte  der  Wiflenfchaft  heruntergefun- 
keil  iiL  Barfufs  geht  er ,    um  promptitude ,  the  ünfu^ 
perfluous  and. an  aptitude  to  e/rf  anog-og-fc  anzudeu- 
ten; im  Sommer  aber  geht  er  und  am  mittag,  weil, 
nach  Heraklitus  Spruche ,  die  ^trockene  Seele  die  WeJ- 
fefte  ift ;  ferner'^ Äe  dipping.  tÜe  fett  in  the  brook  sig- 
mfies  the  touching   on  generation  with  the  last  and^* 
most  abject  powers  of  3ie  s6uU(Jor  these  are  indicor 
Ud  by  the  feet)  the  rational  soul  at  the  same  Urne  sn- 
pmutUf/  cont^mplating  generatioft ;  enCVKh  the  bretzes 
ef  wind  also  manifest  the  prowidential  inspiration  of 
pm  godsi  •  but  the  shade  signifies^  an  inteUigible ,  un-' 
$fpearing  and  elevated  power^  remote  from  that  which 
is  sensible  and  whidi  ägitates : ' for  this  latter  Hindi" 
med  by  fhe  Ught.  Die  Fabel  vmn  Raube  d€(r  Orithyia 
wird  (ircyfach  erklärt,   nicht  eben  y^agiivrw^^  abei^ 
wohl  Aforv  hriiroiws^a}  ou  Tavu  älroyäg  (229.  D.). 
Nämlich  Orid^yia   fey  ent\^eder  eine  .l^defterin  des 
Boreas,'  die',  im  Freudentaumel  über  des  Gottes  Xinar 
9.  J.  L.  Z.  i8o6.    Dritter  Band. 


de  gegen  ihr  Land,  den  bfefelTenen  Geift  nicht  zu 
faflen  vermocht  habe :  oder  fie  fey ,  als  Tochter  des 
Erechtheus,  des  Herrfchers  ^bef  Luft,  WaiTer  und 
Erde ,  die  Zeugungskraft  der  Erde ,  durch  den  hoch- 
her  wehenden  Boreas ,  d.  !•  durch  die  ron  oben,  her 
erleuchtende  Vorfehung  geweckt  und  zum^Produci- 
ren  erregt :  oder  endlich  fie  fey  fimpliciter,  eine  Se^- 
le,  die  nach  droben  geftrebt,  wie  ja  auch  ihr  Name» 
aus  opouw  und 'Saio9  9  klärlich  ausweife.  In  den  Wor- 
ten iyHaXv'y\^aßSvo$  gpw ,  iva  /xv;  ßka^wv  icqo^  (si  vir* 
Äiff^uvj;^  SiaroQwpMi  237«  A..  bewundert  unfer  Über* 
fetzer  eine  Befcheidenheit,  die  auch  den  unachtfam- 
ften  Lefer  des  Plato  überzeugen  muffe  ^  dafsdief^r 
göttliche  Philofoph  weit  entfernt  gew^fen  von  Kna- 
benfchandung;  und  aus  244.  B.  entwickelt  er,  dals 
die  Orakel  ohne  Falfch  Wahrheit  gefprochen,  eben  fo 
bündig,  als  aus  250.  C. ,  dafs  die  Epopten  in  denMy- 
.fterien  die  Gottheit  leibhaftig  angefchaut. 

Wahrhaft  löblich  ift,  dafs  nicht  alle  Dialogen  fo 
reichlich  ausgeftattet  find:  um  fo  löblicher,  je  leich- 
ter und  zugleich  reizender  4em  Geweihten  feynmufs- 
te,  den  einmal  angeknüpften  Faden  ins  Unendliche 
fortzüfpinnen.''  Gewöhnlich  befcheidet  er  fich  nach- 
zufprechen»  und  verftummt,  wo  feine  Orakel  ver- 
ftummen.  Diefs  aber  find  vornehmlich  Damascius  wf- 

fi  ipx^^p  Olympiodorus  über  den  Phädo,  Gorgias  und 
^hilebus,  liermias  über  den  Phädrus,   und  Proclus 
über  den  Parmenides  und  den  erften  Alcibiädes :  wel- 
cbc  ihm  theils  die  bodlejanifche  Bibliothek  theil/  das 
brittifchje  Mufeum    handfchriftlich  darbot;   nur  dafs 
leider  der  Commeutar  über  den  Alcibiädes  nicht  voll- 
ftändig  erhalteij  ift.    Auch,    was   fchon  gedruckt  ift 
von  dem  Koryphäus  aller  wahren  Philofophen,  von 
Proclus,  .wjirde  gewiffenhpfthenutzt;  daraus  ift  2;. BL 
Th.LS.  133 — 199  eine  Schutzfchrift  für  die  Fa>eln 
jdes  Homer  entnommen,  die  dem  zweyten  und  drit- 
ten B^ch  der  Republik  zur  Einleitung  dient ,  uM  wo- 
rin Homer  und  Plato  in  fo  bewundernswürdige  Em- 
ftimmung  gefetzt  werden ,  dafs  diePoefie^des  einen 
jund  die  Philofophie  des  anderen  im  höcbften   Grade 
jgeehrt  werden  .durch  die  Austreibung  des  erften  aus 
dem  Staate  des  letztern.  Weniger  brauchbar  wurdeii 
die  Scholien  befunden  lt.  die  Rubnkeuius  (at  Lyqns?) 
herausgegeben^:  denn  unfortunately  these  Scholia  are 
mostly  grammaticalf  mit  Grammatik,  aber  und  Hifto« 
riehar  unfer  Über fetzer  imgern  zu  thun:  auch  ift  ihm 
nicht  leicht  eine  Bemerkung  der  Art  entfahren ,  Arm- 
feligkeiten  abgerechnet,  wie  etwa  Th.  2.  S.  205  a  tri^ 
meter  is  an^mbic  verse  of  titree  measures  or  sixfeets. 
l)afs  er  der  itritik  riöc|i  viel  eher  zu'  ehtrathen  weifs, 
I  .  ^ 
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dtrs  er  Richtiges  und  Verderbtes  mit  gleicher  Fertig- 
keit überfetzt,  und  Achtes -mid  Uaüchtes  auch  nicht 
mit  dem  leifeften  Zweifel  von  einander  fondert:  — 
das  ift  freylieb  febr  wunderbar^  aber  auch  wieder 
febr  natürlich,  Aaijuu 

ORIENTJLISCHE    LITERATUR. 

Mii  H  s  T  E  H ,  b.  Waldeck :  Du  hellßrakUfukn  BU- 
jaden  aiff  ßtabifchen  poetifchen  Himmel «  oder :  die 
fiebern  am  Tempel  zu  Mekka  aufgehangenen  arch 
hifehen  Gedichte.  Überfetzt»  erlättert  und  mit  ei- 
ner Einleitung  verfehen  von  Anton  Theodor  Hart- 
mannt  Prorector  des  Friedrichs -Gymnafiums  in 
Herford,  (gegenwärtig  Lehrer  am  Gymnaf.  zu 
Oldenburg.)  i8o3.  XXIV  u.  216  S.  kl.  8. 

Hr.  H.,  deflen  Eifer  für  die  weitere  Bekanntmachung 
der  morgenlandifchen  Literatur  für  das  gröfsere  Pu- 
blicum unfers  Vaterlandes  wir  fchon  manches  Werk- 
.chen  verdanken,  liefert  hier  eine  Überfetzung  der 
auf  dem  Titel  genannten  fieben  Preisgedichte ,  die 
imbezweifelt  ein  fchönes  Denkmahl  der  älteren  arä- 
bifchen  Poefie  find.  Nach  einer  Vorrede,  in  der 
der  Überfetzer  das  Literarifche  in  Betreff  diefer  Ge- 
dichte, und  zwarfehr  kurz,  abhandelt,  fpricht  er  in 
einer  bis  S.  38  gehenden  aÜgemeinen  Einleitung,  von 
der  Entftehung  diefer  Gedichte  und  flreuet  manche 
recht  gute  Bemerkung  über  die  arabifche  Poefie  über- 
haupt mit  ein,  obwohl  Rec.  fich  wundert,  ^ones 
.  Commentarii  de  poeß  aßatica  dab'ey  nicht  bentjtzt  ge- 
funden zu  haben.  Diefe  Einleitung  läfst  aber  auch  den 
Endzweck  des  vorliegenden  Werkchens  errathen ;  denn 
indem  fie  nur  das  Bekannte,  ohne  neue  und  tiefere 
Unterfuchungen  wiedergiebt,  be weifet  fie,  fo  wie  die 
BefchafTenheit  der  Überfetzung  felbit,  und  der  ihrbey- 
gegebenen  Anmerkungen,  dafs  auch  diefe  Schrift 
hanptfachlich  nur  auf  folche  Lefer  berechnet  ift,  die 
aus  Liebhaberey  etwa  gerne  wiflen  möchten ,  welche 
Bewandnjfs  es  mit  den  Dichtern,  und  namentlich 
mit  den  ättem  Drchtem,  jenes  entfernten  und  be- 
rühmten Volkes  habe. 

Schade !  dtb  es  Hn.  H^  wie  es  febeint,  feine  La- 
ge nicht  erlaubte,  noch  einen  Schritt  weiter  ^u  ge- 
beA^  und  auch  dem  gelehrten  Freunde  des  Orients 
mh  diefer  Überfetzung  in  gewifler  Weife  etnGefchenk 
za  machen.  In  diefem  Falle  wdrde  er  wenigftens,  wie 
hey  Xkarapha  9  Jhnvatkeis  und  Lehid^  den  gedruck- 
ten (^ginaltext  genau  mit  Qones  englifch-arabifcher 
Ausgabe  und  Überfetzung  verglichen,  emt  kritifche 
Sichtung  der  verfchiedenen  Lefearten  zum  Beften  fei- 
ner Verdeutfchungangeftene,  und  über  dieVerfetzung, 
Aufnahme  und  WegTaflung  mancher  Verfe  hitereflan- 
te  Bemerkungen  haben  geben  können» 

Rec.  will,  fdweit  es  die  Zeit  ihm  erlaubt,  die- 
fen  JMangel  in  etwas  zu  erfetzen  fucben.  Er  giebt  da- 
her hier  eine  Vergleichung  des  Origin»h  jener  drej 
Gedichu,  nach  Lettens  ^  Kdtske^s  und  Wahts  Ausga^ 
be  mit  der  Edition  von  Sones ,  und  zwey  Handfchrif> 
ten  auf  der  Leidner  Bibliothek  Nr.  iS59-  l56o,  d^ren 

ciM  T§irüf4^  die  iwUrt  X^Jotei, AeceflüBon  cathtttt 


ZoÄow^j  Preisgedicht  hat  fchon  Hr.  Prof.  RoJenmütU 
mit  Qones  verglichen.   * 

AmratkeTs.   V.  3.  4  bey  Lette ,   fehlen  in  ^om 
Aasgabe.  -  V.  5  J-^^j  §on.  J.*ja:'^  —  V. 

I2j\i  ^om.  Jlj.  —  V.  10  U^  [^  ^\md  $on.  {^ 
^\jp  U0i<-—  V.ii  V^^  $on.  U^  —  V.  1 
^^^$on.  ^^^.—  J,M.jt»J[  ^on.  jXjiJf.—  V.  :2 
J^Ä^.  gfoii.   V-^^.—  Hinter  V.  U  fchiebt  g^o« 

Ausgabe  deaV.  41  der  Lettefcben  Edition  ein,  — ^ 

4^  Ufi^ Jb  g-  vir^.   Nicht  übel ,  wegen  des  ¥0 

genden. —  Statt  des  zweyten  Hemiftichs  des  y.  ^ 
der  Lettefchen  Edition  findet  fich  bcy  ^on«  das  zwei 
te  Hemißich  des  V.  48  die  crfte  Hälfte  hingegen  dJ 
V.  48  bis  2u  V.  52  der  Ed.  Lett.  incluS  fehlen  bey  ^< 

nr^. -  V. 53 ^j(^$5  ^:\^U$3-- V.55  JV^I 

viv2fc- —  V*65  ^jAoli  Druckfehler,  wie  mehrere  be 


'  Tharapha .  V.  3  der  Reiskefchen  Ausgabe  O«  Jt 

§.  Äjoc—  V.5  ,yA.L^\  9-  J^^vJuJf.  -V. 


y^ 


.  —  V.  17  oUa.  g.  UUis^.  - 


V.  25  ^>C^f  $.  sJLtjJU  —  V.  29.  Hinter  ^XJU 

fchiebt  $onts  l^  ein —  O  ä  ^.  i-V>-~  V.  3 

Ojsxi  9.  oJussJ—  V.34  jixXjy«  gf.  ylÄU^.- 

V.  36  .JüAcj  S'  «Jülc^-  —    V.  42  sjü^\  brucJ 
fehler,  wie  mehrere,  ^  ^j!    \    -^t, 

9-  c^aJiJW-  —  OJ^O^U  9.  o:,oOia.U  —  V.  4 

v;)VJ  9.  ^Jy—  ^J-ioÄJÜ  9.  ^yüäÄXJÖi  ~   V.4 
OoJSJ  9-  «»«^[j'-r  Hinter  diefein  Vers  tütkt  Qoiu 

etwa  folgenden,   in  Rtiske;s  Ausgabe  gar  nicht  b« 
.fiildlichen  Vers  ein^  . 

^  cWaJf  »iU^  ,j:^  &5^  ^ 

V.  48  «Wh  e**ac'f  rficit  ffonts  ^Jw»  ein ^iSL^i 

S.  aJU^.-  V.  49  fällt  bey  S-  tgJ  weg.  —  Y.  5' 

g^ia>i^*.  —  (^f^öJ  9.  f^oJ,  _  u -ji^r  g 
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^^ 


S^  S^sJv^j.   VeriV'tzinkgen  ^er  Art  ind  nkh»  un- 
gewöhalicfr.—  \    ,    -T-Jl  0.  ci^^jfeuJf.—  V.(S4 


J*.  —  y.  66  iwcft  <^JLa.f  Im 
9«w»  noch  ^^JCJÜf.  ~  ^.5>-^  St-  ^.JJ-ia^K.— 

OfJf  pJ  S^:  dL*Jt^.—  V.Ö7  U^  3.  Ui.—  ^1 

^  ^. —  V^  fehlt  key  g'ciMX—  Biiiwr  (;^LJL»5» 
rock»  9.^  «ju—  V.71  isO  ff.iäCj.—  g.g  c 

'^jXaJl  ^  SF.  fJ^qAü.  —  Hinter  Vers  73  fi««kt  fwh 
tiey  §io»es  nocb.  ibl^cnder : 


•• 


^yolßj-—  V.8X  J-jJÜD  Jv  JtjjL-—   V.84  J.  »fst 
U  weg.  —  V.8J  ^jSuJ  h  cy!xj^  —  V.  88  «ljÄ^  h 

IgfLxr:-— „  V-98  ejL^  J.  2ülc. 

l^&ftft  UberfcfiriA  im  Cod.  Natias;  üU9uaJ  J\3 

Nj».  IgCs:^.—  l^A-«^  C.N.  und  J;  l^.—  ?.5 
jfLJoLe^  C-N.  and  Jw  oLc^. —  (-h^-ap^  ^  N^  und  J» 

C  W-  imcFX.  ^\jiqj&^  S.  zu  TBarapka  V,  S8  oten^— . 

U^l^b^  I^^oUj  C  T.  V^Wj  ^^W^v  So  irucA 
C.  !Cd«ch  harerü^V^.  —  f.  7  L^tg^  C.  W. 

V^^^Lg^-  V.8  ^^  cn;^'.^  v:^  ^.^U 

j^  C.  N:  (2>t^ JjiirOCi  €.  N.^Mj£a>i.— 

T.14  ^^-  CN;  imd'J;  ^^V-  ^-*<?V>V^ 

C  Tabr.  c.^äIj.~  cr^  C.  R  ü»W-OUJLfe 

C  Tahr.  tJ^dU?^-^  Y.  a^  ^^  &  Nr^ 


V.  35  Sij 


V.Ä4  p^MoJt  C.1C  ^:y*jJ|*--  y-26-jJULj  C.  NC 
LXXj_  I^Uaoc  C«  N.  mangelhaft  tojiCj« .  C»  Tabn. 
L^^wcLmuc.  —  V.  a?  5-^|-i  C.  N.  C^  ^  C.  Tabr» 
^j^^^  C.  Tabr.  te.  C.  N.  (^jS^-  V.  2» 
VäA^  €.  N.  and  J.  LgjarL-i.  —  jLki  C.  T. 

JjlLxit  -*•  l^^ V«  C:  N.  juV-Mö^ —  ^^W^  ^'  ^^ 

\^\Sjaj.  —  Y«  29  d«r  £^-  ff^^f*  Hl  in  des>Cödd.  der 
30  Vera  ,  und  der  3fif  bej  tf^oftl,  der  29  iii'  den^  Hand- 
febriftenv  U^O  C.  N.  Uyjfja  —  V^V^  C.  N.. 

JjJläu  C.  N.  20mÄ<.  —  \r^3a  Oljjb  C.  N.  \j:f\ky. 

CN,  Uiac^  -  eOc  C^N.  KqU. 

Der  dem  Rec.  bier  yerSattefe  Raum  erFaubt  e» 
nicbt,  es  näber  zu  nnterfacfaen,  welche  Lefeart  ein 
Schreib-  oder  Druckfehler»  welche»  die  dief»  nieht 
Ktr  v«r  der  andern  einen  Vorzug  rerdiene,  und  in 
wie  fern  die  SteHung  der  Verfe ,,  oder  ihre  Aofiiabm«: 
und  We^Faffung  Beyfalf  verdiene,  orfer  nicht. 

Übrigens  hat  Hr.  H.  jedem  Gedichte  eine  meiiten«- 
glückliche  Analyfe  der  Ideenverbindung  (eines  Inhal« 
tes  vorge&utr  uud  unter  der  Überfetuing  laufen  An«» 
jnerkongen  hin,  die  manches  Gute  enthaken>  aber 
Ireylich  wohl  nicht  uberalt  hinreichen  dürften ,  den» 
Bed&rfnide  jedes  Lefers  zu  genügen.  In  der  Über- 
fetzang  folgt  Hr.  IL  bald  Qoncs,  bald  aber  auch  Let-- 
Ui'n^  Kmfts^it  und  Ro/fMUittiirni.  Die  Angabe  beftimm- 
ter  Örundfätze  diibev  haben  wir  meiftena  vermiffet^ 
ond  d^r  Vf.  fefieint  uch  darl»  gar  oft  feinem  Gefehma«- 
eke  und  dem  Zufalle  äberlalTen  zu  haben.. 

Hier  nur  noch  einige  Bemerkungen^  zur. nähe- 
aen  Beftimmung  dea^  Qebaltes  der  Ül^rletzung,  und 
zwar  zu  den  erflen  Verfen  des  Gedichtes-  ron  Lebid^ 

V.  r  GuVs  Hinget in^ch  QofMs:  tkg  hiUs  of  GouL 
ftahasfi^,  G«l  fey  eine  Ebene ,  Ridßham  hin^g^xk 

fcyen  Hügel t   pV^JJj  '&Xq,^  uo^f   ^ JL5t 
j^VjuaM  J\^-  V.4  Tropfen  ms  tRf^imkn  W&tkm. 

Warum  nichl  lieber  Dennefwotkenr  wie  Qoms^  th§f 
ärofs  fitbm^  the  thmnder-ebmdff  Denn  das  fagr  das- 
«rabifehe  Wort  cX^f««  fehonnach  der  Ableitung.  No^ 

Ä«j^  Oßp  iJLji  vVok*-    «J^J/^Ij '  Übrigensii  hat 

Hr.  K.  fich  durch  ^öms  Terleiten  loüeir^  den  Sitnt 
diefes  Verfes  unrichtig  aufzufaflen;  Es  rft  hier  nichl: 
foweM'T»n  der  Verfchönerung  jtner  Gegende»,  ftm- 
denif  wie  auch  die  fügenden  Verfe  deutiich  darthui^ 
v<m  einer  Vernichtung  und  EnrReUung  der&lben» 
durcb  Regengüfle  di«  Red»,  wie  kboBytiMias  rich^ 

tag  bemerkt.  Er  fagt  r  j^fyJC- 

U^l^f  kJM  j^Jt^  ekdÄ  cjM  (JJJC^  jitLcVJi 

V.^  8»  Und  dh  Spunn  Ohmt^fft  Wohmngm  wfga»- 
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/ifc#Je.  Au»  JoÄes.  IiA  Texte  fehlen  die  Worte  ohiie 
Nachtheil.  V.  la  ift  nicht  nur  fehr  urafchreiSendaus 
'Jones  überfetrt,  fondem  noch  mehr  von  tin.  H.  aas- 
gemahlt  ,,W§lck'  Schmerzhafte  Gefühie  ftiegen 
4n  4ir  auf,  als  die  Mädchen  des 'Stammes  von  hinnen 
zogen!  Jlsfiefich  in  die  leinenen  Sänften,  gleich 

^Gaf eilen  in  ihr  Lager  bargen^uni  das  Geräufeh 
des  Gezeltabbrechens  dein  Ohr  v^nahm »  weiche,  Un- 
ruh empfand^eft  du  da?  — ^mtfchmerzhafter  Ge- 
fühle wäre  wohl  Sehtifiicht  hier  des  paffendfte^.und 

.  den  arabifchen  Ausdruck  am  heften  wiedergebende 

"  Wortgewefen.  Von  linnenen  Sänften  ift  hier  nicht  die 
'Rede#  fondem  von  folchen,  dieniis  Zweigen  gefloch- 
ten werden  y  und  in  denen  die  Frauen  von  Cameelen 

getragen  werden  t  y-qc^f  u)^^^!  (:>^  ^^^^^'  Nahas 
,hinzu.  Diefe  Sanften  ähneln  zwar  den  Geflechten 
der  Ai^telope  (Nahas :  -jjfj^l  euÄ  ^.O^^^  (J^i^fj 

\J^\  ^j^U^si^)  aber  diefe  zufällige  Ähnlichkeit  in 
den  Text  zu  ziehen,  das  ift  doch  zu  willkührlich,  V. 
;I4«  WQn  Schwarzäugigen  Mädchen  ift  im  Original  die 
;Rede  nicht.  Hä«e  Hr."  ü,  wie  Jone$  es  hier  und  we- 
•jiigftens  oft  gechaahat»  durch  andern  Druck  die  Zu- 
fatze  feiner  Verdeutfchung  unterfchieden ! —  Das:  o'n 
itheir  young,  ^ftf  ihre 'jungen  ^  ift  zu  matt  für  Ig^Lf, 

welches  mahlender,  nach  Nahas,  und  wie  bekannt» 
'U^iJM*^^  VjtJöif  f  dorcadej  af 6a j  bezeichnet.  Vri8*Aiicb 
hier  ift  nicht,  wie  doch  hey ^ones,  angedeutet,  daft 
'die  Namen  der  beiden  Berge  Adfcha  und  Satnia  nicht 
im  Original  ftehen,  fondern  aus  Tabrizi  entlehnt  find, 
detfen  Commentar  ^ones  vor  fich  hatte.  V.  19  findet 
fich  ^nJÜf  gflr  nicht  in  der  Überfetzung.   Es  ift  der 

Name  eines  Ortes^  Wabnaf  ift  ein  kleiner  Berg.  S.  71 
Ahmerk.  3)  ift  Hedfjas  falfcb ,  denn  j^  beifst  e# 

nach  Nahas  bey  Reisket  und' den  Namen  hätte  Hr.  H. 
fehon  bey  Golius  finden  können.  Der  Name  der  Prd- 
vinz  Hedjchds  wird   Asp^l   gefchrieben. 

Nach  diefer  vorbereitenden  Arbeit  läfst  von  fich  dem 
Vf.  und  feinen  fchönen  Kenntniflen ,  wenn  ihn  feine 
äufsere  Lage  begünftiget ,  eiaft  noch  viel  Gutes,  auch 
namentlich  für  diefe  Cedii:hte  erwarten*        — ;c  — 

SCHÖNE    JiÜNSTn. 

Kreoznach,  b.  Kebr :,  Brief e  an  Leonore  über 

die  Mitth^togie.  Nachlefe  zu  Demoufti^rs  BrieSen. 

Von  Karl  Hadermann.  1S04.  170  S.  g.     . 

Demouftier's  mythologifcbes  Werk  und  Hn,  ffs.  Be- 

arbeitung  deflelbf  n  find  zur  Genüge  bekannt.  Sie  haben 

beide  ihr  Lob  und  ihren  Tadel  empfangen.  Diefe  Nach- 

lefe  hat  es  mit  einij^en  3ür^rn  luid  Bürgerinnen  der 

K  L  E  I  N  jE     S 

ScKÖKB  KüiitTB.  1)  fyien,  b.  Hoffm«ifter:  yarim' 
turnt  pour  ie  Forte 'Piano  snr  une  Marche  ptr  L»uu  van  Bee*- 
htrtfen.  (Ag^  de  itix  ans)  ^  Bog.  Oueerfol.  (sokr.odergfpr^) 

2^  Ebendafelbft :  Favoriu  Pmlonoisevour  it  Piano -Forte 
a  4  Mäint.  Par  Louis  van  Beethoven.  (Tir^  4m  ^O^uvre  42,) 
>t  Bog.  Queerfol.  (39  kr.  joder  g  gr.) 

Wir  können  beide  Stücke  %uv  t)buiuh{ttr  fielet  ron  i^äfi^- 

Fertigkeit  empfehlen.  *  Befonders  iltdte  Polono  ife  lehr  an- 


Heroenwelt  zu  -thvn  :  Perfeaa,  Adas,  Andromeda,  Or- 
pheus, Eurydice,  Jafon,  Medea,  Neptun,  Amphitri- 
te,  Kl^dmus,  Arton,  Proteus^  Kalypfo,  Ulyües,  KaK 
lirrhoe,  Äolus,  Ceyx / Alceftis ,  Admet  u.  f<  find  die 
Namen,  um  die  fich  Hn. H*j.Uilterhakung  dreht,  di^ 
aber  eben  nicht  fehr  unterhaltend  ift.    Hr.  H.  hat  daj^ 
Spielende  der  D'x.  Manier  gar  zu  fehr  herausgehoben» 
und  ift  dadurch,  wegen  der  Armuth  feines  Cieiftes,  in 
das  Gemeine  und  aus  dem  Gemeinen  in  das  GeziertSs^ 
gefallen.    Sein  Beftreben ,  \n  den  einzelnen  Mythea 
und  in  ihrer  Ziifammenftellung  zu  einem  Ganzen,   ir- 
gend eine  moralifche  Tendeilz  fichtbar  zu  machetii 
und  Gegenftände,    die  wenigftens^  beziehungs weife 
indecent  und  beleidigend  fcheinen,  behutfam  zu  um- 
gehen, bat  er  zwar  o.  155  ausgeijprochen ,  aber  nicht 
bewiefen.  Dean  einen  moralifchenSchlufs  9i.xi  eine  Fa- 
bel zu  machen»  oder  die gemeinften  Erfahrungen  des 
Lebens  mit  .vielen  Worten  aus  einer  Ge(chichte  dar- 
zuftellen«  oder  Indecenzen  zu  Terfchweigen ,  u;n  um 
defto  gewifler  ahnden  zu  können ,  —  um  einen  fol- 
chen ^wecfc  zu  erreichen,   braucht  man  wohl  nichfi 
diefen  Bilderfaal  des  Alterehums  zu  entweihen.     Den.' 
Beweis  liefert  das  ganze  Buch,  und  folgende  Stelle  i(b' 
eine  Probe  des  Ganzen.    S.  23-  „Perfeus  erbot  fich  » 
Andromeda's  Retter   zu  werden;   fetzte  aber  hinzu» 
dafs  er»   Jupiters  und  der  Danae  Sohn,   das  fchöne 
Opfer  als  Preis  der  Rettung  verlange.  Du  fiehft  wohl» 
Liebe,  dafs  die  Eltern  auf  jeden  Fall  Jceine  Zeit  zä 
Debatten  hatten;  fie  nahmen  alfo  den  Abtretungs-Vor* 
fchlag  als  Ultimatum  an. — "  Die  Tochter  und  meia 
Reich. fey  dein»   wenn  du  fie  retteft,    du  Götterge- 
fandte!  fagte  Cepbens.    Und  jetzt  —  ein  Glück»  dafs 
die  Präliminarien  fo  bald  zu  Stande  kamen!  -r-  fchofs 
das  Monftrum  auf  den  fchönen ^Raub  zu,  fehl  Srurs 
empört  die  braufenden  Wogen;  fein  weitgähnender 
Rachen  fpeit   donnernde  Kaskaden.     Plötzlich,   und 
kampfluftig  erhebt  fich  Perfeus»   der  Blanchard  .dc^r 
Fabel,  die  blinkende  Waffe  in  ficherer  Rechte »  in  die 
Höhe  über  das  Meer.  Kai^m  fällt  fein  Schatten  herun- 
ter in  die  Wogen ,  fo  kehrt  fich  gegen  denfelben  das 
wüthige  Ungeheuer;  aber  Perfeus  giebt  ihm  fchn^ü 
3US  faufenden  Lüften  wiederholte  Wunden.  —   Ent- 
fchioiTen  zu  fiegen  u.f.w.  entfeeli  er  das  Ungeheuer« 
(Nun  folgt  die  Nutzanwendung  für  Leonore): 
Wie  herrlicn  ift  ein  Sieg »  zuir  Rettung  nur  errungen, 
Kein  Menfchenbluc  verftrömt  und  unterirücktkein  Lan4 !(?) 
Ö  •  mehr  als  Lorbeer  ift  ein  Myrthenkränz ,  Igerchiungen 
Von  reiner  Dankbarkeit  uu4i  von  der  Liebe  Haiid  ! 
An  mir  hat  die  Natur  den  Heros  zM'ar  verdorben,        " '  ^ 
>kilein  in  tolchem' Fall  kÖnuf  ich  doch  einer  (eyn.,  iTrofl 

für  Leonore) 
H'itC  ich  auch  nicht  refiegt»  fo  war  i<;h  doch  geftorben» 
Um  meine  I^i^be  feibft  durch  meinen  Tod  zo  weih*o« 

R-S.I. 


giQ^hm  und  Icicfat.    Dm  Tbfma  tqü  No.  i  ift  ein  Mi^rfch  au« 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

c  Moll.  Diefes  giebt  den  p  Variatiofien  >  von  denen  nur  eine 
/cinzijge»  die  leute»  aua  Dur gefefarieben  ift»  eineCehr  unangt« 
ttehme  Monotonie. 

Die  PolonoiC»  aus  F  dur  beftekt  eigentlich  aus  ^.Theilem, 
die  dann  iit  ehier  leichten  Variation  wiederliolt »  u«d  mit  dem 
Uauptchema  wieder  fehr  fchön.  verflochten -werden  ,  das  auck 
fVhr  fcber^end  fchlheflt.  Durch  die  voireDegleituii^  der  zt^ey^ 
ten  Hand  wWd  die  Fröhlichlm  dci  Tiif  mas  erhoben.  Der  Stick 
iü  rein  uiid  ohne  Fehler»  M  •••»»•  •• 
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Lkifzig,  b. Fritfch :  Sei^ti  JureliiVroperlii  Car- 
mina:  rcccnfuit,  illuftravit  Chrißianus  Theophi- 
tms  Kuiuoel^  Eloqu.  et  Poef.  Prof.  Ordin.  in  Acad* 
Giff.  Tomus  primus.  LIV  u.  506  S.  Tomusfecun- 
ius.  IS05.  6*5  S.  &• 

Uec  erße  Tbeil  diefer  Ausgabe  enthält ,  aufser  der 
Vorrede  des  Herausgebers ,  das  doppelte  Leben  des 
Propertius  ron  Volpi,  und  Fr^GottL  Barths  den  Text 
des  Dichters  mit  erklärenden  Anmerkungen,  zwey 
Indices,  der  Namen  und  Wörter^  und  eine  Verglei- 
chungstafel  der  gewöhnlichen  Ausgaben  mit  der  Brguk* 
huififchen.  Der  zweyte  befteht  aus  einem  Auszug  aus 
Burmanns  krittfchen  Anmerkungen ,  denen  die  Bemer- 
kungen des  Herausg.bald  eingewebt,  bald  angehängt 
Itnd.  Die  letzteren  beftehen  bauptfachlich  in  Anfuh- 
rungefi  fpätererVerbefferungsverfuche,  oft  in  eigenen 
ilrthcilcn ,  feiten  aber  in  einer  eigentlichen  kritifchen 
Beurtheilung  und  Würdigung. 

Wir  wollen  hier  jiicht  yerweilen  bey  dem,  was 
aber  diefe  Abfonderung  der  Kritik  von  der  Erklärung 
bey  einem  Dichter  erinnert  werden' kann ,  dcrfaft  auf 
jeder  Zeile  kritifche  Schwierigkeiten  darbietet ,  und 
zwar  mehrere  und  gröfsere,  als  irgend  ein  anderer 
Schriftfteller ,  bey  dem  etwa  ein  gleiches  Verfthren 
ßir  zweckmäfsig  anerkannt  worden.  Aber  für  wen 
eigentlich  foll  diefe  Ausgabe  fern?  Das  Bedürfnifs  der 
Tirbnen  — ^  wenn  anders  folchen  Tironen ,  als  fich 
der  Herausg.  gedacht  zu  haben  fcheint,  die  Leetüre 
des  Properz  zu  verftatten  ift  -^  hat  die  Einrichtung 
des  erften  Bandes  beßimmt;  aber  der  zweyte  kann 
weder  diefen ,  noch  dem  Gelehrten  brauchbar  feyn. 
Zwar  find  wir  keineswegs  der  Meinung,  kritifche 
Commentare  den  Händen  der  Jugend  zu  entreifsen, 
in  denen  fie  rielmehr  am  nützli^hften  gedeihen ;  aber 
artheilende  und  reichhaltige  Commentare  verlangen 
wir,  nicht  ein  caput  iMorrtiafii  von  Schreibfehlern  und 
Conjecturen,  die,  etwa  mit  feinem  rccte  oder  male^ 
einem  eü%anter  oder  imperite  begleitet,  weder  zur 
Bildung  des  kritifchen  Unheils,  noch  zur  Verinehrung 
der  Gelehrfamkeit  dienen.  Der  Gelehrte  aber  wird  im- 
mer wieder  zu  dem  vollftändigen  Commentär  vonBiir-  . 
mann  (eine  Zuflucht  liebmen  müflen.  IndeiTen  Würde 
eine  vollßändige  Anzeige  deflen ,  was  feit  Burmann 
zur  Kritik  des  Pr.  gefchehen,  dem  Gelehrten  will- 
kommen gewefen  feyn.  Ganz  ift  diefes  auch  nicht 
Temachläfflgt  worden.  Einige  Schtiften,  Wie  It^aat* 
ientmrg's,   Hufchken'f,  Mitfcherlich's ',  Aji't  tmd  g^Ä-^ 

gf.  A.  L.  Z.  lioö.  Britter  Bmni. 


cobs.  auch  Nodetts  Obfervatlohen  werden  häufig  an- 
geführt; doch  ift  auch  in  diefen  manches  übergan- 
gen ,  und  andere  bekannte  Hülfsmittel  find  gar  nicht 
benutzt.  Fo/cJ^nafrV  Bemerkungen ,  die  fich  in  den 
Fragmentis  Etegiarum  Catlimachi^  Lugd.  Bat.  1799 
finden,  werden,  wenn  wir  nicht  irren,  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  angeführt;  fo  wi6  die  Acta  Societatis 
Traje^inae^  welche  zahlreiche,  zum  Theil  fchäfzbare 
Bey  träge  enthalten,  kaum  einigemal,  nach  anderen, 
erwähnt  werden.  Wakefield's  Schriften  find  ganz  un- 
benutzt geblieben. 

Wenn  aber  auch  der  Herausg.  nicht  alle  Hülfsmit- 
tel benutzt  hat,  fo  konnte  doch  fchon  aus  denen,  die 
ihm  wirklich  zu^Gebote  ftanden,  ein  für  den  umbri- 
fchen  Dichter  fehr  heilfamer  Gebrauch  gemacht  wer- 
den. Mit  Recht  bemerkt  Hr.  K.  in  der  Vorrede ,  dafs 
es ,  auch  nach  den  Bemühungen  feiner  trefflichen  Vor- 
gänger, an  einer  Ausgabe  fehle,  di^  einen  correcten 
Text  liefere,  und  alle  Schwierigkeiten  der  Worte 
und  Sachen  verbanne ;  die  alles  brauchbare,  was  über 
den  Pr.  gefchrieben  worden,  in  einer  fruchtbaren  Kür- 
ze, forguiltig  ausgewählt  darbiete,  fo  dafs  künftig  ein 
Lefer  diefes  Dichters  die  älteren  Ausgaben  nicht  fon- 
derlich  vermiiTe.  Er  fetzt  hinzu ,  dafs  er  in  der  That 
eine  folche  Ausgabe  habe  geben  wollen*  Nun  erkenne 
er  zwar  die  grofsen  Schwierigkeiten  einer  folchen  Ar- 
beit tf  habe  fie  auch ,  obgleich  in  der  Lectüre  des  Pr. 
lange  und  viel  geübt,  felbft  wohl  erfahren  (.accnratius 
^cognovi)*  als  er  Hand  ans  Werk  gelegt;  er  zweifle 
auch  nicht,  dafs  ein  künftiger  Bearbeiter  diefes  Dich- 
ters noch  eine  reiche  Ärr.dte  des  Ruhms  finden  wer-' 
de ;  doch  hoffe  er »  dafs  kundige  Richter  mit  feiner 
Arbeit  zufrieden  feyn ,  und  ihm ,  wenn  er  irgendwo 
geirrt  haben  foilte,  di^es  zu  Gute  halten  würden. 

Auch  ohne  diefe  Äußerung  einer  löblichen  Be- 
fcheidenheit  würden  wir  e^  fürböchft  unbillig  halten» 
bey  fo  vielen  und  grofsen  Anilrengungen,  als  die  von 
K. .  verfprochene  Ausgabe  foderte,  eingedenk  des 
Grundfatzes,  ubi  pturima  nitent 9  nicht  jede  einzeln« 
Übereilung  —  wen  fiebert  fein  guter  Genius  gegen  al- 
le? —  zu  rügen,  oder  gar  deshalb  ein  fonft  verdienft- 
licbes  Werk  herabzuwürdigen.  Aber  die  vor  uns  lie- 
gende Ausgabe  ift  nicht  die  veriprochene ;  die  hier 
befiegten  Schwierigkeiten  waren  faft  insgefammt  fchon 
von  den  Vorgängern  befiegt;  fo  weit  war  das  Feld 
ft:hon  gewonnen ,  auf  dem  nun  Hr.  K.  feine  Trophäen 
aufpflanzt.  Den  zweuteu  Theil  wird  der  Herausgeber 
felbft  nicht  für  ein  Werk  rühmlicher  Anftrengung  er- 
klären Wollen ;  und  vi'^as  würde  von  dem  erflen  übrir 
bl^lbM,  ^ihh  lßur*iint,  Vdlpi,  Barth  undäufchhi 
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ihr    wörtlich    geliehenes    Eigenthum    zurückfodern 

wollten  ?  

Doch  es  ift  nöthig,  um  den  Verdacht  eines  Macht- 
fpruches  abzulehnen,  die  Anfpriiche  des Hcrausg. ein- 
zeln zu  prüfen.  Zuerft  alfo  von  der  Kriitik  des  Textes, 
wekher  nach  "dem  Ruhm  der  Correctheit  ftrebt.  Dl^nn 
von  Act  AusUgung  defteiben,  welche  »ufVollßändig' 
keit  und  Gründliclikeit  Arifpruch  macht. 

Um  alfo  zuerft  von  dem  zu  reden,  was  man  hohe* 
rf  Kritik  zu  nennen  pflej^t,  fo  ift  es  zu  loben, .dafs' 
Hr.  K.  den  Scaliger -Broukhuififchen 'Text,  den  auch 
Btinnan»  angenommen  zu  haben  allzu, fpät bereute-^ 
verlaflen,  und,  fo  wie  Barift,  und  vor  diefem  VulfiuU 
zu  der  Ordnung  de*  äUeren  Ausgaben  zurückgekehrt 
ift.  Aber  das  möchte  nicht  von  allen  gebilligt  werden, 
dafs  die  immer  finnreichen,  aber  allzukühnen  Verän- 
derungen Scaliger^s  faft  durchaus  niit  Stillfchweigen 
übergangen  find,  als  ob  er  immer  und  überall  geiy  t,  und 
nicht  vielmehr  fehr  oft  die  Lücken  des  Textes  rich- 
tig geahndet  hätte.  Doch  diefs  fcheint  der  Herausg. 
in  der  That  zu  bezweifeln.  Denn  nachdem  er  in  der 
Vorrede  Scatiger's  Verfahren  und  die  mifsbilligenden 
Urtheile  einiger  Kritiker  erwähnt  hat,  fetzt  er  hinzu: 
9,Und  diefer  Tadel  war  rcchtmäfsig!  Denn  die  elegi- 
fchen  Dichter  ergötzen  fich  an  einer  ausgezeichneten 
Mannichfaltigkeit  der  Gedanken  ;  fic  drücken  Leiden- 
fchaften,  Gemüthsbewegungen  und  AlTecten  aus,  die 
fich  öfters  einaiycler  durchaus  widerfprechen  (faepius 
fibi  invicem  plane  repugnautes),  und  fchildern  diefel- 
ben  mit  lebendigen  Farben,  fchvyeifen  oft  aus  und 
lenken  zu  einer  Art  Epifoden  ab,  und  überhaupt  ift 
ihnen  eine  gewiife  anmuthige  Nachläffigkeft  angemef- 
fen."  Dann,  nach  diefer  mufterhaftenTheoifie  der  Ele- 
gie: .  „Da  fich  nun.  Scnliger  {mit  Unrecht  fchrcibt 
Hr.  k.  immer  Scaligerus)  und  feine  Nachfolger  diefen 
Geifl  der  Elegie  nicht  bekannt  gemacht  hätten,  fo  hät- 
ten fie  auf  eine  fo  verkehrte  und  kühne  Weife  viele 
Verfe  verfctzt  und  an  fremden  Stellen  eingefchaltetJ* 
Nach  jener  Kunfttheorie  und  diefem  Urtheil  wird  man 
kaum  die  Modification  erwarten,  dafs  man  bey  alle 
dem  nicht  leugnen  könne,  dafs  fich  in  einigen  Ge- 
dichten des  Pr.  eine  folche  Mannichfaltigkeit  von  Din- 
g?n  finde,  indem  die  Gedanken  ohne  ein  fchickliches 
and  verbunden  wären ,  und  eine  folche  Verwirrung 
der  Verfe,  dafs  man  nicht  annehmen  könne,  Prop. 
habe  diefelben  in  folcher  Form  aus  feinen  Händen 
entlafien;  aber  doch  werde  nieniand ,  der  durch  die 
Leetüre  der  Dichter  (welche  Scatiger  ohne  Zweifel  ver- 
siacblälfigt  hatte)  hinlänglich  gebildet,  und  mit  Sinn 
für  Schönheit  und  Anmdth  begabt  fey,  fo  viele  und 
folcherley  Verfetzungen ,  als  Scaliger  vorgenommen, 
«of  irgend  eine  Weife  hilligen  können.»» 

Wer  nach  einem  fokhen  Urtheile  über  einen  Mann, 
den  fein  Zeitalter  als  den  Fürftcn  der  Kritiker  verehr-  ^ 
te,  und  das  folgende  mit  Recht  bewunderte, -es  wa- 
gen kann,  mit  dem  kritifchen  Mefter  iader  Hand, 
das ,  was  die  Handfchriften  verbinden ,  als  übel  ver- 
bunden zu  trennen,  mufs  feiner  Sache  ohne  Zweifel 
Toilkommen  gewifs  fe3m.  Der  Vf.  hat  Einen  Verfuch 
iiefer  Art  gemacht,  imd  fo  wi«  er,  «itf  den  Rath  eloi- 


ger  Gelehrten,  die  XIIl  und  XXVI  El.  des  H  Buches 
in  mehrere  verlegt  hat,  fo  hat  er,  auf  feinen  eig^enerk 
Sinn  für  Schönheit  und  Anmuth  vertrauend,  die  Xl 
El.  des  m  Buches  mitten  von  einander  gefchnitten. 
Nachdem  er  nämlich  in  feinem  Commentar  das  van 
Fo/pi  entworfene  Argument  wiederholt  hat,  fetzt  er 
hinzu:    „wenn  man  die  Verbindung  der  Gedanken 
und  die  Mannichfaltigkeit  der  Gegcnfiande  in  diefer 
Elegie,    befonders   aber  ihren  Ausgang  beachte,    fo 
ßhe  man  leiciit  ein,  dafs  hier  zwey  verfcbiedeneEle* 
gien  von  einander  gefchnitten.   Denn  imAn£ang  rede 
der  Dichter  von  der  Ilerrfchaft  der  Liebe,  der  er  un- 
terth^n  fey;  dann  beuge  er  aus  auf  die  ßeyfpiele  be- 
rühmter Männer  und  Götter,  die  fich  dem  Joche  der 
Weiber  unterworfen,  und  gehe  dann  zurSchlatht  bey 
Actium  über.    Nun  fey  ihm  zwar  keineswegs  unbe- 
kannt, dafs  fich  die  elegifche  Schreibart  durch  eine 
gewiffeNachläfligkeit  empfehle,  und  eine  gewiffe  Frey- 
heit  auszufchwei fen  verftotte;    aber  diefe  Elegie  be* 
finge  Auguftus  Sieg  über  den  Antonius  und  die  Kleo- 
patra  auf  eine  folche  Weife,  und  preifse  c\!\s^  L,ob Au- 
guftus foi  dafs  man  das  Stück,  welches  dJefen  Sie^ 
beliandle,  keineswegs  zu  der»  Gattung  (1er  Epi roden 
rechnen  könne,  zumal  der  Dichter  nicbt  zu  dem. im 
Anfang  begonnenen  Argument  zarückkehre.    Er  fey 
daher  des  Dafürhaltens,    dafs  der  Abfchnitt  von   v. 
I — 28f  welcher  von  der  Herrfchaft  der  Weiberhandle» 
ein  Stück  von  einem  gröfseren  Gedichte  fey ;  das  Lob 
des  Auguftus  aber,  vonV.ipan,  eine  ganze  und  voll- 
ftändige  Elegie  ausmache.  . —  Auch  mfifle  uns  der  ab- 
gebrochene   Anfang   diefer  Elegie  quid?    modo  etc. 
nicht  aufhalten ;- denn  es  fey  bekannt,    dafs  folche 
abgebrochene  Anfangenden  Dichtern  bisweilen  gefal- 
len hätten." 

Diefer  Einfall  und  diefe  Ausführung  deffelben  find 
einander  vollkommen  angmicircn.  Es  ift  unrichtig» 
dafs  der  erfte  Theil  diefer  Elegie  von  der  Ilerrfchaft 
der  Weiber  handle;  es  ift  unrichtig,  dj)fs  der  letzte 
Theil  den  Sieg  bey  Actium  und  den  Ruhm  Augufts 
hefmge;  und  es  ift  endlich  tböricht,  an  eine  Trennung 
beider  Tbeilc  z\i  denken.  Properzenifchuldigt  in  die- 
fer Elegie  feine  Unterwürfigkeit  unter  der  Weiber  Ge« 
fetz  mit  der  Gewalt  und  Kühnheit  diefes  Gefchlechts, 
dem  die  Medeen,  diePenthefilien,  die  Omphales  und 
Semiramis  angehören.  Jetzt  drängt  ßch  ihm  beider 
Erwähnung  entfernterer  Beyfpiele  ein  näher  liegen- 
des auf.  Kühner  und  anmafslicher,  als  jene  alle,  hatte 
gerade  in  diefer  Zeit  die  Königin  Ägyptens  mit  einera 
fchlaflen  Heere  die  Herrfcherin  der  Welt  anzugreifen 
gewagt,  und  ihre  Hand  nach  dem  Throne  von  Rom 
ausgeftreckt.  Bey  diefer  Erinnerung  entbrennt  das 
Gemüth  des  Dichters  in  edlem  Unmuth;  fein  römi- 
fcber  Stolz  empört  fich;  mit  Heftigkeit  ftraft  er  die  • 
Frevlerin  und  das  Land ,  das  fie  geboren  bat ;  bis  der 
Gedanke  an  die  glorreiche  Rache  bey  Actium  diefes' 
Gefühl  in  Freudigkeit  auflöfst,  und  die  Dankbarkeit 
des  Dichters  gegen  den  Schutzgeift  von  Rom  aufruft. ' 
Was  ift  natürlicher  als  diefer  Umfchwung  des  Gefühls  ? 
und  wer  wird  erwarten ,  dafs  der  Dichter ,  nachdem 
Üui  feine  Flügel  zum  Himmel  getragen,  wieder  des 
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Hügels  gedenken  foil,  von  dem  er  den  Auffliig  habm? 
Wer  wurde  eine  fokhe  Rückkehr  auch  nur  ertr^gHch 
finden?  Hiu  K.  ift  indefs  der  Mangel  dcrfelben  ein 
liauptargument.  So  venniiTen  wir  in  diefer  trefflichen 
Eicgie  nirgends  den  poedfchenZufamiDenhaiig  aufser 
beym28  und  29  V.*  die  yici]eicht  von  auf^n  her  we- 
gen der  Verwandrfchaft  des  Inhaltes  in  den  Text  ge- 
komnien  lind.  Denn  wenn  fich  gleich  ein  Weg  der  Er- 
AJärung  denken  laf^t,  fo  fchliefst  fich  doch  das  Bcy- 
fpiel  der  Kleopatra  zu  gut  an  das  der  Seiiüramis,  als 
dafs  man  leicht  eine  Uiiterbrechung  des  Zufammen- 
haiigs  ertragen  i]nöchte. 

So  unnöthig  nun  aber  diefer  Trennungsvorfchlag 
HD  Ganzen  erfcheint»  {o  ungereimt  zeigt  er  iich  im 
Einzelnen.  Keiner  der  beiden,  durch  denfelbcn  con- 
ftitiiirten  TheiJc  würde  ein  Ganzes  fcyn  ;  nitht  der 
erße,  wie  Ilr.K.  felbft  fagt;  nicht  der  zweyte,  trotz 
dem,  was  er  fagt.  Denn,  mögen  immerhin  die  Dich- 
ter abgebrochene  Anfange  lieben ,  fo  ift  diefs^  (Joch 
zuvcrläflig  hrer  nicht  der  Fall.  Setzt  nicht  dns  quid? 
modoquae  tioflris  etc.  nothwendig  die  Anführung  von 
Beyfpielen  voraus,  die  durch  ein  neues  gefteigert  und 
überboten  werden  follen? 

Hätte  Hr.  K.  diefemThcil  feiner  Arbeit —  gewifs 
keinem   der    unbedcutendften   und   ruhmlofeften !  ^ — 
mehr  Aufmerkfamkeit  gefchenkt,  undhätteihn  nicht 
feine  Theorie  des  elegifchen  Gedichtes  Mzm  ficher  ge- 
macht, fo  wurde  er  gewifs  ajunehrercn  Stellen  liücken 
und  fehlerhafte  Verbindui}gen  bemerkt  haben.  So  be- 
ftcht  die  XV  El.  des  erßen  Bu.ches  wahrfcheinlich  aus 
zwey  Stücken.  Das  erfle^  welches  mit  dem  24  V.  fchliefst, 
kJajgt  über  Cyntbiens  fchlaffe  Leidenfchaft,  die,  bey 
der  Nachricht  von  eiu^r ,  ihrem  Geliebten  drohenden 
Gefahr  (Ar.  K,  denkt  zur  Unzeit  an  die  Reife  nach 
Athep),  ^attzuihm  zu  eilen,  ihres  Putzes  wurtet.  Die 
zwtyU  Hklfte  wirft  ihr  mit  Wehmuth  Treulofigkcjt  und 
Meineid  vor,  und  hat  mit  der  lerßen  gar  nichts  gemein. 
Denn  die  W^orie  V.  26  noßro  dolitur^  fericto^  bezichen 
fich  lieineswegs ,  wie  der  Coinmentar  lehrt,  auf  V.  3 
ne quanta  rapiat  Fortuna  periclo;  fondferp  find,  wie 
fdion  van  «Sant^n  richtig  erklart  hat,  Ausdruck  der 
Zärtlichkeit  des  Liebhabers,  der  die  Straften  ihres  Mein- 
eides zugleich  mit  tragen,  und  ihre  Schmerzen  theilen 
wird.  Auch  V.  39. 40  haben  mit  der  unglücklichen  Naclr- 
richt  nicht  den  mindeften  Zufammenhang,  was  auch 
das  Argument  davon  fageji  mag;  foiulern  dienen  Cyn- 
tbiens Untreue  durch  den  Contraft  mit   ehemaligen 
Aufserungen  ihrer  Liebe  zu  heben :   „Wer  nötliigte 
didi(als  du  mir  Treue  fchwurft)mit  wechfelnden  Far- 
ben Liebe  zu  heucheln?  wer  prefsteThränen  aus  dei- 
wn  Augen ,  wenn  es  dir  wicht  Ernft  war^^^j'  —  In  der 
IXEl.desIlB,  maclitV.4i— 52  eine  eigene  Elegie  aus, 
wie  Wakker  richtig  bemerkt  hat.   Van  Santens  Einwen- 
Jongcn  dagegen  beziehen  fich  auf  Brockhuis  Text. — 
InXKX  und  XXXI  des  II  ß.  hat  fich  Scaliger  man- 
cberlcyVerfetzungen  erlaubt,  die  hier  unerwähnt  blei- 
ben. Wären  nur  damit  auch  die  Schwierigkeiten  be- 
f*i"gt,  denen  er  abhelfen  wollte!  Aber  wie  hängfV. 
13  — lö  mit  dem  übrigen  zufammen?  Warum  f^ngt 

V.i3  ein«  ganz  neue  $eihe^  roa  Gedanken  an?  Waa  * 


jetzt  Schlufs  derXXXEl.  ift,  möchte  wohl  vonV. 
25  an,  ein  für  fich  beftehcndes Ganzes  ausmachen. — 
In  der  XXXIV  El.  des  II  B.  fängt  Gasp.  Barth  mit  dem 
25  V.  eine  neue  El.  zn ;  Hr.  K.  fagt  invitis  tibris  omni- 
bms;  als  ob  darauf  etwas  ankäme!  oder  als  ob  die 
Trennungen,   die  er  felbft  vorgenommen,  von  den 
Ilandfchriften  beftätigt  würden !  Uns  aber  fcheint  Barth 
die  Verfchiedenheit  des  Tojis  und  Inhalts  in  beiden 
Stücken  richtig  gefühlt  zu  haben.  Denn  in  dem  erften 
zürnt  Pr.  einem  Freuade ,  der  feine  Geliebte  zu  ver- 
führen unternahm;  in  dem  anderen  erfreut  er  fich,  dafs 
der  ernfte  Verächter  der  Liebe  endlich  doch  felbft  lie- 
be, und  gibt  ihm  Rath  auf  der  ungewohnten  Bahn. — 
Nur  der,  welcher  der  Elegie  zutraut,   ganz  wider- 
Sprechende  Dinge  zu  paaren ,  kann  hier  Zusammen- 
hang fehen,  oder  ein  Argument,  wie  das  des  treuher- 
zigen VolpUzii  demfcinigeu  machen:   Lynceumi  ami-- 
cum  friuin ,   quod  Cif,nthiae  fidem  et  caflitatem  tcntare 
aufus  fuijfet^    ptimum    objurgat;     deinde   amatorem 
factum  gaudet;    doctorttmque  virorum  exem^lis  pro- 
pofUum  ejus  confirmat!  —  Wer  fich  aber  dieler Kunft- 
theorie  nicht  gebunden   überliefern  mag,  wird  viel- 
leicht fincfcn,  dafs  V.  i  —  24  und  25—  94  zvvey  voll* 
fiandige  Elegien   ausmachen ,   die  nicht  fchicklicher 
anfangen  u^id  endigen  könnten.  Nur  V.  37 — 40 möch- 
ten vieHeicht  nicht  an  ihrer  rechten  Stelle  ftehen.  V. 
26  xnufs  foium  mit   Burtnann  durch  exinne  Qiovov)  er- 
klärt, Ufid  V.  25  vielleicht  tnit  Vatckenaer  (ad  Eleg, 
Callim.  Fragm.  S.  12,)  gelefen  werden:  Lynceus  ipfe 
meos  Jet  US  injanit  nmores;    oder  befler,  um  nicht 
der  Cäfur  unnöthiger  Weife  etwas  aufzuhürdeh : 

JLynceMS  ipfe  meos  infunil  Jerns  amores, 

welches  durch  Cal/im.  Ep.  III  unterftützt  werden  kann: 

t)  cia  as  SatpiMv  Oifxos  (nicht  cvjLtos')  2x^'*  —  ^'  ^^^* 
XvlII,  29  bemerkt  der  Commentar,  es  fcheine  etwas 
ausgefallen,  und  verweifst  auf  die  Obfervationen.  In 
den  übfervationen  .wird  Scaliger  getadelt,  dafs  ef, 
pro  Jua  Propertii  verfus  transponendi  libidtne^  diefes 
Diftichon  (29.  30)  von  feiner  Stelle  gerückt  habe,  da 
es  doch  mit  V.  28  bequem  zufammenhänge.  —  In 
demfelbca  Ruche  fcheint  die  XX  Eleg.  aus  mehreren 
abgeriffenpn  Stücken  zufammeiigefetzt. 

Was  nun  den  Text  fclbfl  anbetrifft,  fo  tritt  c*' 
mit  dem  Anfpruch  eines  neu  recenfirten  und  verbef- 
ferten  auf.  Laut  der  Vorrede  S.  IX  legte  der  Herausg. 
fo  wie  Barth 9  den  Text  der  göttinger  Ausgabe  von- 
1762  zum  Grunde,  doch  fo,  dafs  er  an  vielen  Stellen 
die  ihm  wahr  fchcincnden  Lesarten  aus  Handfchrif- 
ten  an  die  Stelle  der  verdorbenen  und  finnjofen  fetz- 
te.    Er  fügt    hinzu :   nultwiii  ovinino   lucufh  nifi  vitii 
wanifeflimfotUcitareaiifusfumf  praefertim  fi  veteris* 
codicis  auctoritas  praetendi  nun  poterat.    Hinc  etiam 
rariust  et  non  nifi  tum,  cum  e  lectiont  vulgari  commo- 
dus  fenfus  eUci  non  p^ffe  videretur  ^  atque  ubi  certij' 
fima  vifa    effet   emcndatio^   aliorum^    vel  meas  con* 
jecturas  •  quae  a  vulgaia  fcriptura  non  nimis  recedi^» 
rent,  admoniio  tarnen  lectore^  in  lextum  recepi. 

Ehe  wir  auf  die  kritifcheji  Operationen  des  Her- 
ausgeU.  kommen,  mpffen  wir  bemerken,'  dafs  auf 
den  Druck  des  Textes  nicht  die  volllcouftmenite  Sor^^- ' 
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falt  Tcrwcndct  worden.  B.  14,  29  ftcbt  oil  te  im  Tex- 
te;  m  den  Obf.  aber  wird  «  ^e  gebilligt,  und  auch 
in  den  Anmerkungen  erklärt.  IL  21,  12  hingegen 
(tditrejecta  im  Texte,  in  dem  Commentar  aber  Rukn- 
^enii  Verbefferung  ejectae.  IL  34,  8l  nam  tarnen  ft. 
noH  tarnen.  IIL  10,  15  dein  qua  pridem  ft.  primum. 
An  mehreren  Stellen  ift  die  Interpunction  mangelhaft, 
oder  ganz  unrichtig.  L  5»  4muf$  das  Punkt  mit  ei- 
nem Kolon  vertaufcht  werden.  Auch  Burmann  und 
Broecklu  haben  diefen  Fehler.  L  19 ,  17  fteht  nach 
heros  ein  Komma,  als  ob  Protefilaos  ein  heros  jucun- 
dae  conjugis  heifse.  IL  i5f  iS-  Siccine  lente  jacesf 
ft.  Siccine,  lente  ^  jaces?  IIL  6,  7  nunc  mihi  fi  qua 
,  tenes.  ft.  nunc  mihi,  fi.  IIL  15 ,  50  hätte  Doufa's  trefF- 
liche  Interpunction  omnia^  fi  dederis  ofcula  pauca^ 
dc^bis.  die  auch  Burmann  billigt,  nicht  unbeachtet 
bleiben  Tollen.  IV.  3  •  40  Ventus  in  ItUliam ,  qui  hene 
vela  ferat.  wo  das  Komma  an  der  unrechten  Stelle 
Äeht,  da  man  durchaus  verbinden  mufs:  ventus  qui 
Vita  hene  ferat  in  Italiam.  Weiter  unten  V.  60  mufs 
i>ach  mero  ein  Kolon  ft.  des  Punktes  ftehen.  IV.  5» 
54  verfibus  auditis  quidf  nifi  verba  feres?  ft.  quid» 
uifi  vcrha^  feres?  fo  wie  auch  IIL  15»  24  es  heifsen 
mufs  quem^  nifi,  vincta,  §ovem?  Auch  IV.  4,  90. 
IV.  3  •  60.  IV.  5 ,  *8.  IV.  6 ,  45  find  unrichtig  inter- 
'pungirt. 

Die  Veränderungen  des  Textes  aus  den  oben  an- 
geführten Quellen  find  nicht  unbedeutend;  nur  we- 
nige Elegien  möchten  gefunden  werden,  die  ihrer 
ganzlich  entbehrten.  An  vielen  Stellen  find  alte  und 
gute  Lesarten,  die  mit  Unrecht  verdrängt  waren, 
in  ihrem  rechtmäfsigen  Befitz  zurückgeführt  worden ; 
wie  z.  B.  L  I,  la  ibat  et  hirfutas  ille  videre  feras 
S^ferire.  Ebend.  31  quibus  facile  Dens  annuit  aure. 
ft.  ore.  Lesarten,  welche  die  Autorität  von  Hemfierhuis 
Billigung  für  fich  haben.  L  6»  20  jura  refer  foxits 
^  referre  foris.  1  13»  34  «^^^  \t  urere.  I.  i5,  26 
paree  movere  deos.  ft.  monere.  L  18,  17  «Mu^ato 
fignacotore  ft.  ealore.  l.  20,  27  caroere  patmjs 
iLptumis.  IL  I ,  II  fomnus  ft  fomnum.  IL  2,  4  igno- 
ro  priftina  furta  tua  ft.  ignofco  u.  f.  w.  —  Eben  fo 
€^  aber,  ja  vielleicht  noch  öfter,  ift  der  Text  durch 
Aufnahme  von  Conjecturen  verändert;  und  hier, 
furchten  wir,  hat  der  Herausg.  die  Grenzen  einer  be- 
fonnenen  Kriiik,  und  die  Gefetze,  die  er  fich  felbft 
vörgefchrieben ,  weit  uberfchritten,  indem  er  bald 
unnützer  Weife  verändert,  bald  unerweisliche  Con- 
jecturen in  den  Text  erhebt.  Dagegen  find  auf  der 
anderen  Seite  nicht  wenige  Stellen ,  welche  einer  Ver- 
belTerung  fehr  bedurften ,  nicht  nur  unverbcflert  ge- 
blieben •—  welches  doch  nicht  immer  die  Schuld  ei- 
nes Herausg.  ift  —  fondern  in  Schutz  genommen, 
und  als  acht  und  unverdorben  erklärt  worden*  Er- 
weislich falfch  ift  L  2,  8  die  Verbefferung  von  N. 
Heif^us :  nudus  Amor  formam  non  mmat  artificem  ft. 
formae  arßificem  •  wo  man  an  den  Gebrauch  von  ri- 
Krwv»  Tfi%vir^5  der  Griechen  denken  mufs.  Eine  wört- 
liche Überfetzung  diefes  Verfes  bietet  fich  von  felbft 
ihr :  Tfüjivo^  ifwS  ftop099  oi  ^iXei  igyiriSa.    Vergl. 


Antip.  ThefTaU  Ep.  XKIÜ.  8.  —  I-  3 1  37-  ^amqn$ 
uhi  longa,  n.  n am que.  Der  Herausg.  zeigt  durch  fie- 
beu  oder  achtCitate,  dafs  jam  und  nam  von  den  Ab- 
fchreibem  verwechfelt  worden.  Wer  zweifelt  daran? 
War  es  nidit  beffer,  die  Nothwendigkeit  der  Verän- 
derung zu  zeigen?  oder  vielmehr  gegen  tieinfiufdsLT* 
zuthun,  dafs  die  Stelle  gar  keiner  Veränderung  be- 
durfte? I.  16,  38  fetzt  Hr.  K.  in  einer  bedenklichen 
Stelle,  in  welchen  Ausgaben  und  Handfchrifteh  we^ 
fentlich  abweichen,  die  Lesart  zufammen  :  quaefole^ 
ingrato  dicere  turba  joco^  wiederum  mit  neun  Citsiteti 
die  Ähnlichkeit  von  joco  und  toco  beweifend.  Dou^ 
fa^s  Einfall,  ingrato  ft.  irato  zu  fetzen,  wirr  wohl 
fchwerlich  der  Müfr<^  werth  aufgehoben  zu  werden; 
auch  turifa  möchte  Conjectur  -eines  Abfchreibers  feyn. 
L  18»  27  devexi  fontes  ft»  i^st;mf,  wiederum  zur  Hälf- 
te nach  Heinfius  Vorfchlag,  welcher  devexi  montes^ 
liefst.  Jenes  folien  ex  altis  moniibus  cum  impetu  deeur* 
rentes  aquae  feyn,  und  diefs  foli  aus  Virg.  Georg. 

IV,  292  erhellen,  wo  es  Von  dem  Nil  heifst: 

ütqut  coloratii  mmnis  devtxHS  uh  Indis. 
Fern  hcrrollend  der  Strom  von  der  Indier  dunklen  Ge- 
/  .  .        fcblechcern. 

Sollte  der  Vers  einer  VerMnderung  bedürfen  ,•  fo  wor- 
den wir,v  mit  Wiede:;holung  eines  einzigen  Buchftii- 
ben  lefen: 

Pro  qif^  •  dtvini  fontäs  t  e%  frlgiia  rupett  ^ 

Et  äatur  mculto  trmmite  iura  quies. 

Vielleicht  aber  reicht,  wie  ein  anderer  Gelehrter  be- 
merkt hat,  der  blofse  Vocativus,  ohne  alle  weitere 
Veränderung,  hin.  L  19,  16  et  Venus  hoc^  fi  dem 
jußa^  finat:  eine  untaugliche  Conjectur  von  Burmann 
A.TeUuSf  was  Broeckhuis  richtig  erklärt:  teUus  eß^ 
quae  continet  deos  manes.  So  braucht  Properz  das 
Wort  Humus  in  einer  ähnlichen  Stelle  IV.  11,  lo« 
Flentes  me  furgite  tefles ,  Dum  pretium  vitae  grmtt^ 
rependit  Humus.    Wiederum  Biif  Burmanns  nath  ift 

V.  18  tacrymis  tuis  ft.  meis  aufgenommen ,  eine  Ver- 
befferung, von  welcher  Barths  unferes  Bedünkens» 
richtig  urtheilt,  eam  contra  poetae  fenfum  ejfe.  Pr, 
fgricht  von /rsn^r  Liebe ,  die  auch  in  der  Unterwelt 
dauern  wird:  Wenn  auchCynthia  noch  lange  auf  d^r 
Erde  verweilt,  fo  wird  doch  feine  Liebe  zu  ihr  un- 
veränderlich bleiben,  und  wenn  fie  endlich  ftirbt» 
wird  er  ihr  den  fchuldigen  Tribut  der  Thränen  nicht 
verfagen.  Ift  diefe  Erklärung  die  richtige,  fe  i(f 
IVaardenburg's  Conjectur,  die  Hr.  K.  in  den  folgenden 
V.  aufgenommen  hat,  unrichtig:  quasfi^vita^meapwj- 
fim  fentire  ßavitta :  was  auch  in  jedem  Falle  ziemlich 
matt,  gewifs  aber  nicht  beffer  und  evidenter  ift,  als 
manche  andere ,  mit  welcher  man  diefen  Vers  zu  be- 
richtigen gefucht  hat.  —  IL  8»  4  Unior  hofiis  eris^ 
wiederum  mit  Burmann  A.  ero^  was  dem  Zufammen- 
hange  angemeffener  itt  Da  der  Ausdruck  fp/um  me  jm- 

Suta,  nur  eine  fprich wörtliche  Hyperbel  ift,  fo  kann 
ie  gewöhnliche  Lesart  gar  wohl  durch  minus  tibi 
irafcar  erklärt  werden. 
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Leipxjo,  b.  Fritfch:  Sexti  AuriUi  PropertiiCar' 
mina:  recenfuit,  illuftrtvit  Clirifiianus  Theophi- 
ks  Kninoel ,  etc. 

{Forifetzung  der  im  vorigen  StUfk  ahgehr^chenenReLenßttn.) 

ArfffaUfTider  wtr  uns,  11.  19,  19« ft.  reddere  pinu  (i. 
f.  pintti)  Cörnua^  welches  von  dem  Gebrauche  der 
Jäfjery  des  erlegten  Wikles  Geweihe  an  Biiame  zu  na- 
geln, Tfirftanden  zu  werden  pflegt  (vgl.  Leonid.  Tar, 
Ep.  XXXII),  nach  Hn.  K.  eigener  Vermuthu;ig,  'wie 
es  fcbeinr ,  mit  reddere  p  ennis  Cornua  vertaufcht  zu 
Tehen.  Er  beruft  fich  dabey  auf  die  Autorität  eini- 
fer  Ilandfchriftcn,  welche  pinni  lefen  feilen,  und  be- 
weifst bey  die  f^r  Gelegenheit,  dafs  die  Worte  p'en- 
iimni  pinnis  häufig  verwechfelt  worden.  Möchte  da- 
mit doch  auch  die  Erklärung  bewiefen  fcyn ,  die  et 
feiner Conjectur  unterlegt:  die  Wiederhaken  der  Pfei- 
le wiederherß  eilen  7 —  11.22,48  quum  rectpi^  quemnon 
mcrit  ille^putat.  nach  Mtivetus  keineswegs  evi- 
denter Conjectur  ft.  illa  vetat,  Leichter,  und  weni- 
ger Einwendungen  unterworfen,  möchte  N.  Heinfius 
Yerüiuthung  feyn!  cen  non  noufWf ,  illa  vetat  ^  v/ö- 
initauch  MarÄ^awi  zufammenftimnlt,  wenn  erlieft: 
(juafi  non  noverit.  II.  32,  61  qudd  Jeu  tu  Grajas, 
jeu^imitataLatinas^  n^ch  Heinßus  ^.  qüodfi,  das, 
wie  her  Horat.  L  Evift,  F7I,,io.  23  für  quare  fi  fleht. 
S.itaber  fordert  nicht  immer  ein  anderes  entfprechcn- 
des/ro.—  IL  34,  50  arff  doinandus  eris ^  mit  jßwr- 
Rann ft.  a n t tf ;  aus  dem  nichtigen  Grund,  weil' a^te 
im 47  V.  vorausgeht.  Eben  fo  nichtig  ift  III.  3,  33  die 
Veränder«ng  ßttrwannj,  welche  zufällig  eiwe  Hand- 
fchrift  unterfttitzt :  £ ^  dive rfa  novem  Jortitae  rura 
p«l!(wft.  des  poctifchern  div^r/aeqttf ,  das  B.  um  des 
üleichklangs  wegen  verwarf,  den  er  doc^  felbft  an 
anderen  Stellen  anerkennt  und  fchützt.  In  deihfelben 
V.Biüchte  auch  wohl  jwra  dem  leichteren  rura  vorzu- 
ziehen feyn.  m,  5»  36  Pleiadum  Jpijfo  cur  coit  imbrt 
ionij,mit  Hejnßus  ft.  igne.  Wenn  die  PJejadeii'  oft^ 
la Verbindung  mit  dem  KegCÄ  genannt  werden,  mufs 
es  darum  imuser  und  überall  gefchchen?  Und  was  ift 
in/j«|b  i^^e  zu  tadeln?  Ift  nicht  das  Bild  der  Pleja- 
^ieneme  Maff«  gedrängter  Sterne?  Und  konnte  nicht 
«ach  diefeErfcheinungein  Gegcnftand  philofophifcher 
Cnterfuchungen  werden?—  Die  VI  El.  des  III  B.  hat 
der H.  wenn  \yit  nicht  irren,  zuerft  in  eh\eh  Dialog 
verwandelt,  indem  er  V.  19  den  Namen  des  Lygda- 
««»  Y.  35  den  Namen  des  Dichters  vorfetzt;  ohne 
Grand.  Pr.  wiederholt  mimifch  die  Reden  der  CynthiBj 
|.  A.  L  Z.  igotf.    Dritter  Bmnd. 


die  mit  den  Worten  jurgia  nofira  (noßra  w  objecti- 
Ven  Sinn)  angekündigt  werden.  III.  7,  41  palantum 
focium  (fociüm)  jacturam  fievit  Utiies^  nach  einer, 
von  Burmann  gebilligten  Ccmjectur  N.  H.  ft.  pautatimf 
was  Pajferati  und  Broukkmis  fchön  richtig  erklärt  hat- 
ten:  de  Ulixe  focios  non  fimulet  femet  amittente  ac  lur 

-  gente,  fed  fenfim;  eine  Erklärung,  die  gar  nicht  fo 
gezwungen  ift, als  B.  glaubt.-^  IH.  9,  A^.Dore  poeta 
mit  ScriveriiiS  9  ft.  des  VWdorbenen- ^r^ ,  wofür  an- 
deren Coe  bcfler  gefiel.  Und  mit  Recht.  Denn  wenn 
es  auch  nicht  die  unbezweifelt  richtige  Lesart  feyn 
follte,  fo  giebt  fie  doch  einen  beftimmten  Sinn ;  wäh- 
rend dafs  die  aufgenommene  einen  ganz  willkührli- 
chen  gfebt.  W^as  kann  uns  nöthigen ,  bey  Dare  poefa 
ther  ah  den  PItiletas ,  als  an  Pindar  zu  denken?  Vat- 
»ftfWfl^r  mifsbilligt  indefs  beide  (ai  Fr.  Eteg,  Callim. 
p. 5)  und  zieht  Scaligers  pure  poeta  vor;  beide  Ver- 
fe  auf  den  einzigen  Kallimachos  deutend. —  III.  21, 25 
illtc  vel  ftfCktiis  animum  emendare  Piatonis  -^  eine 
treffliche  Verbeffcrung  ron'Broukhuis  und  Fonteine  (h 
'HufchkeEpifl,  crit,  adSanteii,  p.(J9),  die  eines  Platzes 
im  Text  vollkammen  würdig  war.  Aber  im  nächften 
Difticho,  wo  librarmn  tuos  fales  rf.  librörum  Juorum 
fales  auch  von  IFäkefteld  ad  Lücret.  I.  10.  p.  6  vgl.«  V. 
475  S.  97  in  Schutz  genonnnen  Wird,  lieft  Hr.  K nach 
eigener  Vermuthung:  librorumqüetuos,  munde  Me- 
üandrei  fales  ft.  docte  Menandre,  Werl  döcte  ia\s  Bey- 
wortEpikurs  fchon  vorausgegangen,  undPropert,IVf 
5 ,  43  mundi  Menandri  fagt.  Diefe  Verbefferung  kann 

'wenigftens  nicht  zu  denen  gerechnet  werden,  die 
fich  durch  ihre  Annäherung  an  die  Zöge  der  Vulgata 
empfehlen.  Welches  Beywort  hier  verftcckt  liegen  mö- 
ge ,  wollen  wir  nicht  unterfuchen;  aher  wir  glauben 
init  Bur$fia:hn  (Hufchkens  Widerfpruch  ungeachtet),  dafs 
ein  tieferer  Fehler  in  (firoyttw  verborgen  liege. —  IV. 
3,  40  deferta  in  conjuge  major,' nach  BurmannsVct' 
muthung  ft.  awerto ,  welches  mehr  als  eine  Verbefle- 
rung  zulafst.  Sterke  in  Act.  Traj.  T.  L  S.  169  lied  fpre-^ 
td.  Gleich  dorauf  V.  53  ift  ^i^iederum  Eine  Verbefle- 
riihg  aufgenommcai,  die,  fo  fmnreichfie  ift,  dennoch 
durch  nichts  verbürgt  wird :  fanij  adfueta  eolendis 
ft.  raris  adfueta  Kalendis.  IV.  7,  69.  Sic  ortislacry- 
mis  vitae  fanamus  amara,  theils  nach  HeinfiuSf 
theils  nach  Maxktand,  ft.  mortis  h  v.  f,  amores. 
Aber  amores  ift  dem  ganzen  Zufammenhange  ano-e- 
meffen ,  und  IL  %nortis  bietet  fich  motis  noch  natür- 
licher dar. 

Wir  haben  bisher  nur  t«i  folchen  Stellen  gcfpro- 
chen,  deren  VerbeÄerunjf  der  H.  durch  Conjecturen 
verfucht  bat;  noch  viele  amiere  Ueibcn  übrig,  in  de- 
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nen  ferne  Kritik  entweder  zur  Unzeit  vcrfiummt,oder 
auf  andere  Weife  ihre  Pilichtisn.  vcrairfauint.  Auch  von 
iiiefen  wollen  wir  einige  Beyfpicle  anführen.  I.  4«  i3 
'^ird  flatt  ingennw  color  Jyrfnarns  Conjectur  iv^e* 
mtus  pudor  gebilligt,  aus  Jieincm  anderen  Grunde» 

^  als  weil  fleh  diefe  Wörter  öfters  neben  einander  fin- 
den« Aber  die  V^ulgata  drückt  denfelben  Sinn  mit  grö- 
fserer  Anfcbaulicfakeit  aus.  Ähnliches  Lob»  als  Cyn- 
thien  hier  Propertius,  ertheilt  Pjinius  einem  feiner 
jungen  Freunde  I.  Ep.  XIV,  8.  F-^ft  Uli  f acte s  tibera- 
iiSf  mukö  rubore  fnffufa;  efi  ingenua  totius  cor-' 
poris  putcritudo  f  et  guidam  fenatorius  decor^  wo  die 
erften  Worte  das  Erröthen  edler  Btrcheidenbcit  und 

•  Sittfaxnkeit  bezeichnen.  I.  7,  17  billigt  der  Comiuen- 
tar  Burmanns  Einfall :  ofcMtaqui  oppoftto  Jicat  mid 
iebitav€nto;  o/cii/a  willkiihrlich  von  den  KüfTe«  er- 
klärend ,  fmae  Cynthia  a  iWopertio  in  procinctu  fiante 
Bccgpijfit,  Immer  würde  dann  die  Vulgata  vorzuziehen 
feyji^  dieCyntbien»  i^la  ei|ke  Unglückliche  imd  Ver- 
laflene  felbft  dem  feindlichen  Winde  von  den  ihr  ge- 
bührenden Küflen  klagen  läfst.  Aber  auch  in  dielem 
Zufammenhange  Uk  oppoßto  vento  ih  infeflo  ein  un- 
bequemes Beywort;  wahrend  dafs  Fonteine's  und 
HujtÄJkfn'j  Vorfcblag  oppo^o , .  *  pontOr  alle  Schwie- 
rigkeiten auf  das  glücklichile  beilegt.  (S.  Epiß.  adSan* 
t^.  p«29») —  I.  12»  II  foll  nonfumego»  quifueram: 
bedeuten:  non  fun\  gratus  Cuttthiaef  felix:;  ohne  Be- 
weis«  Bttmannhlelt  diefs  nicht  für  Latein,  undfchlug 
quodfneram  vor.  Hr.  K^  hat  fich  darauf  nicht  einge- 
lailen.  Sollte  man  aber  nicht  lefen  müiTen:  Hon/iiMi 

£0,  qui  fueram?  mutßt  via  longa  puettas.  fMl  ihr 
Itfinn  vielleicht  meine  Schuld  ?  Bin  ich  nicht  mehr 
der^  welcher  ich  vor^nals  war?**  fragt  der  Dichter; 
Jde  Frage  fogleich  mit  einem  belTcren  Grunde  beant- 
wortend :  mntnt  via  tangß  puettas.^  So  fiimmt  alles 
gut  zufafluuen;  und  die  Frage  fcheint  durch  die  rur- 
tiergeh«nden  vorbereitet.  Ähnlich  Theoer.  XX.  ig^  ^ci* 
pL6yi99  ui^ri  }X9i  "SO  Kf  ^7üOV,  cu  nakos  ift/jt/  ;^Ap<i  n^ 
i^avivas  fxe  5sos  ySpcrov  akXov  k7sv^€; — I.  15.»  29 
iA  Mmrets  Conjectur:  müta  pritts  vaflo  tatantur  fiu- 
mina  ponto  fi.  multa  heybebaltcn.  Aber  ui^Ua^  vva& 
TPaffcrati  in  einer  Handfchrift  fand»  und  Boff'dia, 
{in  Att.  Soti.  Traj.  T.  III.  p.  212)  ebenfalls  conjtcru- 
tirt»  bat  mehr  Autorität ,  und  giebt  einen  noch  beiTe- 
'  ttn  Sinn.  Wakefietd  ad  Lucret.  L  1035  fiel  auf  pn^ 
Ja  prius  vacua  Lfl.  ponto,  welches  niemanden  be- 
ftechen  wird. —  Die  bekannte  Stelle,  die  wohl  mit 
Recht  za'den  geplagten  gerechnet  werden  d&rf,  II.  3,. 
33  et  nobis  Aquilo,  Cynthia  9.  ventvs  eritr  findet  an 
dem  Herausg..  einen  Vertheidiger.  Mit  dem  Talisman 
der  Interpretation  gewa£fnet ,.  findet  er^  freylich  ohne 
Beweis^,  dafs  der  Aquik>  ein  Bild  der  Unbeitändigkeic 
Oberhaupt,  und  dann  ^ines  ungetreuen  Liebhabers 
Sajf  und  dafs  folglich  die  Worte  et  nobis  Aquilo  ven* 
tus  irü  f  fo  viel  bedeuten  als ;  Jquilo  me  uUurus  r  ti- 
%ifiabiti  petßdus  erit  ettMconfianSf  quite  nunc  omatf 
0t  ita  dabis  mihi  poenas.  Wenn  dieObfervationent  die 
hierauf  den Commen tar  verweifen^  wührendderCom- 
mentar  uns  an  die  Obfervationen  fchickt»  diefes  ei- 

acA  commodum  /ffi/mMoat;  fo  mag  dktt  dem  fU« 


find^r  immerhin  fo  dönkcn;  gewifs  aber  wird  ihm 
•  von  vielen  Seiten  her,  ein  A:}rro«,  XT1001.  entgegen- 
fchalleu.  Ein  Gelehrter  in  der  A.  L.  Zl  1799.  Nr.  90. 
fchlugvor:  et  nobis  alius^  Cynthiat  tcctus  erit. 
vgU  Burm.  ad  Proptrt.  p- 253.  328-  TiUilllF.  i35  der 
fchon  mehrmals  erwähnte  ßojjl/m  aber  (ylcL  Traj.  T*. 

'  IIL  S.  218.)  Et  nobis  aliqno  .  Cifnt.'iiaj  vctitus  erit* 
welches  uns  bey  weitem  die  glücklich ItcVerbeflerung' 
fchemt.  Dicfc  Stelle  erinnert  uns  an  eine  andere,  L. 
IV.  3 »  4S  >vo  dcj  Jfricus  den  Auslegern  und  Kriti- 
kern keine  geringeren  Stürme  verurfacht:  quum  pater 
alias  Africus  in  glaciem  frigore  nectit  aqitas.  Unfer 
Ausleger  weilst  auch  hier  alle  VerbefTerun^svcrfucfae 
durch  eine  Hinweifung  auf  die  Noten  zurück,  in  denen 
man  erfährt,  dafs  der  Africus  zwar   eigentlich   die 

.Flüfle  von  Scy thien  nicht  gefrieren  machen  könne; 
aber  —  man  bemerke  wiederum  t\en  Zauber  der  In- 
terpretation!—  er.  flehe  hier  entweder  für  einen  j«den 
Wind,  und  namcutiich  für  den  Nordwind —  wie 
wenn  jemand  mit  po^tifcher  Licenz,  ».  K.  fchwars 
ftatt  weifst  Unk  ftatt  recht,  Mävius  ftatt  lugilius  fetz- 
ie —  oder  man  müffc,  wie  auch  andere  Inrerprete» 
gerachen,  die  Verwechfeluhg  der  Namen  indemMun- 
de  eines  Frauenzimmers  nicht  fo  genau  nehwien."« — 
Auch  nicht,  wenn  ein  Dichter,'  wie  Properz,  diefem 
Frauenzimmer  feine  Feder  leiht?  Neben-  fo  manchen 
anderen  Vorfchlagen  über  diefe-  Stelle  mag  etwa  auch 
folgender  ftehCn; 

€um  Pmter  att&f 
jitriui  in  glitciem  Jrig^ore  necth  mqttaK 

WO  Pater  den  Jupiter  bezeichnet,  wie  es  auch  fchon 
van  Etdick  verftaad,  welcher  paffend  Horat.  III.  Od. 
X.  7  vergleicht:  et  pofitas  ut  glaci^t  nives  Puro  nu- 
vUne  Jupiter.  —  IL  6,  10  foli  i^r.  nach  Hn.  K.  Ver- 
muthung,  nicht,  me  toun-  in  cuais  vt  ßm  voce  puer^ 
fondem  ulnis  gefchrieben  höben.  Aus  welclicin üi;jii. 
de,  oder  nach  welcher  Metr ilv  ? —  U.  7,  7  wird^/i'j 
yorfcblag  caneret  tibi  tibia  cantns  [;cLilli<;t,  aber  nur 
zur  Hälfte  aufgenommen ;  fäceret  tibi  iibia  ccntus, 
Qhi\QT2Qhut  faceret  in  kciiier  üaivdfcbnft  ficht.  Uns 
fcheint  ccineret , , .  fomnos ,  was  Soiliger  und  llemfinr- 
hu:s  richiig  erklären,  die  bewnhrteUe,  dem  Geilte  des 
Dichters  angcmeffcufte  Lesait.  —  IL  13.^  42  mufsre 
gefchricben  werden,  non  nihil  ad  verum  confcia 
terra  fapit,  nicht  non  nihil.  Die  Erde  aber  heilst 
hier  confcia,  nicht,  wie  der  Commenrar  bebau|>tet, 
quia  aUqnid  intra  Je  continet;  fondern  qnia  nonniitil 
ad  verum  fqpit,  mit  einer  ganz  gewöhnlichen  Fn>- 
Icpfu.  —  11.  16,  32  an  dolor  his  uitiis  nefcit  abejfc 
fuis.  Die  Schwierigkeiten  diefcr  Stelle  ♦  welche  foa- 
derbare  Erklärmigen  veranlafst  hat,  (z  B.  an  dolor 
meus  abire,  feparari  non  poteß  a  vitiis  Juis  i.  e.  ab 
amore,  qui  mihi  dalenti  vitio,  ignominiae  eß^)  ver* 
fchwinden  gröfstentheils ,  wenn  man  mit  mehreren 
Handfchriften  Hns  ft.  fuis  liefst:  nunquamne  fiet ,  ut 
tua  vitia  (perßdiam  tuam  et  tevitatcm)  ßne  dolore  meo 
videam?  ::>o  fdÜiefst  fich  dieferVers  an  die  vorherge- 
hendeZeile :  muHane  fedabit  noßro^  if^ria  fietus  ?  auf 
das  fchicXlichfte  gji.  Kurz  vorher  im  29  V.  verbeflert 
Bojfch^:  Eriphjfle  inpenerit  aureis^  um  die  Modos  m 
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rberelnfKirmüng  zu  bringet!;  nnd* wtedenim  IF,  i8> 
29  ^  me  ^  ftti  per  te  poteris  for^nofa  videri,  wie  L. 
U.  29^  30  f.cn  qnnntum  ferfc  Candida  forma  vatet! 
und  I.  2,  X3  iitcfd  nativos  per  Je  dent  picta  lapiU 
hs. —  Die  Verniuthung  des  Herousg.  dafs  es  IL  25»  iS 
tMttepi da  fuftinei  ßvte  minas  ft.  immerita  gebeifsej^ 
kaWn  möge,  iflnichi  nur  Tonkan^menüberflüfTig,  Am- 
mern aucii  dem  Sinne   des  Dkltters  weniger  als  die 
Ktrfg«tc  angeiuefleiu  Wenn  eben  dcrfelbe  IL  z6$  lain 
den  Arun.  /h  txcepi^  die  eigene .Verbeflerung  eonccpif 
fkler,  mit  N.  Heinfms  ^  Jufce^i  rorfchlfigt,  fo  rcrgirst 
er  ZQ  erwahneiN    dafs  Heinjms  auch   im  Anfang  des 
Yerfes  quae  ft.  quae^que  Keft.    Von  der  ofr,   uwd  wir 
^uWn ,   mir  Recht  angefochtenen  Lesart  Cambyjae^ 
H.  26,  25  behwiptet  er^  fie  fey  dem  Genie  des  Dich- 
ters oDgemeflen,    und  rerweifst  auf  die  Anmertun« 
gen,  die  äbcrdiefen  Umftand  keine  weitere  Heiehrung 
f!rben.   Die  Erklärung  von  redeant  hätte  nicht  von 
£roidüi«Mi,   fondem   ron  Markhand  entlehnt  werden 
foHen,   der  in  Conject.  ad  LyJ  p.  600  Too?€0'^fn5«* 
rerg/eichtr  pr&  toto  fluviorum  aitriferomm  r^dttu  Cj»- 
tkia  rt(e  et  torafito  non  rejicervf.  \\  ir  wagen  übrigens 
arit  Veränderung  weniger  BuchHaben  vorzufchlagen : 

Non  ß  c  am  p  i  jiß  a  e  redtant ,  et  flumina  Croefi* 

Herat.  L  Epifl.  IlL  5*  tM  pingnes  Afiae  campt 
tMes^ne  morantur.  L  Sat.  VIL  18.  Bruto  praetore  te- 
mente  Ditem  Afiam,  Provert.  L  6,  14.  jißae  xvU- 
rersemure  divitias,  —  iJeym  27  V.  qtd  dare  multa 
petefi^  mulia  etamare  p^eß^  foH  dne  höchft  ge^^wuu- 
gcnc  Erklärung  voa  Waardenburg  dem  Lefer  die  Uber- 
leogong  aufdringen ,  dafs  hier  nicht»  zu  Terbeflern 
£ey.  Sc>Ute  man  aber  nicht  wenigftens  mit  einer  Fra^ 
ge  lefctt  muffen  : 

^ui  dare  multa  potefl ,   mMltm  et  amawe  v^tefl  2 

«fiiif^a  twtare  nach  griechifchem  Sprachgeurauch  für  vat 
de.  Der  Zufainmcnhang  fordert  diefea  Sinn:  Durch 
Treue  habe  ich  die  Geliebte  gewonnen..  Das  i&  die 
Eonily.  durch  die  man  Liebe  verdient;  der  Reiche 
kaxui  «Ine  Gunft  erkaufen;  aber  liebt  er  darum ,.  wie 
er  foir? —  n.  27»  6  v^rmuthetHr.  JL  Et  maris  et  ter- 
rae  cae€a  pr/üla  vias^A.  viae.  ohne  feine  eigentliche 
Meinung  aufzuklären.  Wir  luilt^n  die  Vulgata  für  richr 
lig,  indem  wir  viae  für  einen  Dativum  nehmen»  der 
von  dein  ausgelaHenen JWnt  abhängt;  ßve  pedibuS  ad 
Parthes  proficffcaris ,  ßve  claffe  tid  Britaneios  9  t^^ 
mue  üiMeri  Jua  funt  peticula. —  IL  31  »53 — 56  iftDo«^ 
J«*!  verbelTertelnterpunction,  der  auch  VaickenaerhcY' 
tritt  {Fr.  CalUm.  p.  I0i)r  uiibedehtet  geblieben»  und 
kerne  der  Schwierigkeiten  diefer  Stelle  berüiulr^or- 
dec.  Sollte  aber  Pr^  in  der  Tbat  gefagt  haben  f  Nur 
«oer  Sa  turn  US  Reich  blühte  die  Keufchheit;.  auch  zur 
Zeit  der  dencallonifchen  Fluth  blühte  fie».  ujid  auch 
udidiefer  Fluth?  umdiefem  unerwarteijer Weife aua- 
{edehnten  Ansfpruche»  wie  aus  dem  Traume  erwa- 
dkcad,  dfe  Frage  anzuhängen:  Die  mihi^  quis  potmt 
lectum  fervare' pudicmfi?  Ailes^ tritt  aber  aa  üsii^rech«* 
tc  SteDe,  wc;im  uian  mit  Vatckenaer  lie&t 

Hie  mos  SaiMfno  regna  tenemte  SmIu 
Je  d  emm  Deucaii9nit  mquae  finjcere  per  arBem^ 
£#  foft  anciqumr  VeMeali^nir  rnjuar, 

DU  snHi»  ffUs  f9$»U  le^pum  /rrvarf  gudkmnf 


In  derfelben  Ekgie  V.  33—4©  fetd  eine  Reihe  VarbeflW 
rungea  von  VaMcenaer  nachzutragen.  —  Derfelbe  Kri- 
tiker fcblägt  HL  L  1  zu  lefen  vor  £oi  ftripta  PhiU^ 
iaefi.facra  Ph.  welches  indefs  nicht  mel^r  werth  i&p 
als  zwey  andere  Conjecturen  von  Bruining  {Act.  Traj^ 
IL  f.i^^  tarva  Phftetaet  und  Cois  facer  atou* 
Ph.  beides  imglucklicb»  und  vielleicht  unnütz.  Der 
gelehrte  Rec.  der  valckenaerifchea  Schrift  in  der  A.L.. 
Z.  1799.  Nr.  199:  niimnt  die  gemeine  Lesart  in  Schutz. 
Pr.  feyert  eine  Apotheofe  feiner  berühmten  Vorgän- 
ger» Philetas  ift  ihm  ein  Heroe»  und  Jaera  Philetoi^ 
nach  gricchifcher  Art»  eine  Periphrafe  des  vergötter- 
ten Elegikers.  Derfelbe  Gelehrte  hält  das  folgende  Dw 
flichon,woFa/rf<?iiaer  Gr«j«  per  Italicos  orgia 
fern  ehoros  vorfchlug,  für  usächt.  —  IH.  6,  22  er- 
wartet noch  einen  glücklichen  Arzt.  Dafs  durch  das- 
aufgenommene  aeqnalem  dem  Übel  noch  keineswegs 
abgeholfen  fey,  könnten  fchon  die  gefehraubttn  Er- 
klärungen zeigen,  mit  denen  man  fich  hier  behelfem 
muts, —  III.  10 V  25-  Dulciaque  ingrat(K%  culimant  conr 
vivia  fomnor.  Hier  ift  BrouUiuis  treffliche  Conjectut 
eonvicia  nicht  nach  Verdtenft  gewürdigt  worden,  Hr. 
K.  fagt,  ße  fey  nicht  inelegans;  doch  gebe  die  VuV- 
gata  einen  bequemen  Sinn»  und  werd«  durch  eine 
Stelle  von  Cicero  bcftütigt,  die  er  (von  Broukhuis  ent- 
lehnt, tind)  in  den  Noten  angeführt  bähe.  Die  Stelle 
des  Gcero  beflättgt  weiter  nichts ,  als  dafs  auch  zudcs 
Redners  Zeiten  Gaitmähler  gebalten  wurden  r  die, 
tief  in  die  Nacht  hinein»  ruhige  Nachbarn  im  Schla^ 
fe  flörten ;  was  man  auch  ohne  Beweis  gla:ubt :.  \reni^ 
aber  der  Sinn  der  Stell«,  eia  btqteemer  genannt  wird». 
fo  möchte  diefs  wohl  felbft  nur  eia  Unheil  der  Be- 
quemlichkeit feyn.  V^on  dem  Mahl  ift  fchon  von  dem 
25  V.  an  die  Rede;  es  werden  die  einzelnen  ümftäa* 
de  deflelben  angegeben r  der  kreifende  Becher»  die 
köftlicheii  Salben »  der  Schall  der  F!<iten  und  der  Tanz». 
Cyuthiens  freye  und  lockende  Gefpräche»  und  nua 
folle  nach  allen  dem  das  Mahl  im  allgemeinen  er- 
wähnt werden :  Dutetaque  mgratas  aeUmant  convivict 
ß^mnofs  dr  man  eines  neuen  Zuges  gewärtig  ift? 
Wei  m»^  c»  glaubea?  Lieft  man  aber  conuicia »  fo 
Ichreitet  alles  auf  das  natnrlicbße  fort.  Das  Mahl  hat 
fchon  lange  gedauert;,  fchon  fangen  die  ermüdetem 
Flöten  zu  ^erftummen  an;  manchen  überrafcht  fchoa 
wider  feinen  A^illca  der  Schlaf »  dea  muthwillige  Ne- 
ckereyen  vericheucheamülTeat 

Dulela^ne  ingratoe  adhmant   e^nvkim  fomn^^ 

So  bekömmt  auch  das  Beyw^rt  htgrat^s  erft  feine* 
beftitnmte  Beziehung* —  IIK  12,  lo  halten,  wir  die 
gemeii*eLe9flrrt  hau  titatie  virtusfiat  amafa  Ä6  r,weK 
che  hier  mit  tfbi  vertauPclK  worden ^  für  die  einzig: 
richtige.  Dafs  man  fürclnet,  einem  Krieger  möchte  fe^ 
ne  Tapferkeit  Üngfück  fchafren,rift  ein  gai>z  gemei- 
ner  Gedanke.  Aber  der  Tapfere,  auf  den  Ruhm  blr- 
ekend »  achtet  der  Gefahren  und  Wanden  nicht;  för 
ihn  giebt  es  keine  amara;'  aber  wohl  für  die»,  welche 
Hm  li^eben,  und  feine  Erhelttmg  wüBfchen.  So  gewen>* 
det,  ift  der  Gedanke  fchon»  tief  und  reichhaltig;  nn^ 
ta  ift  wqU  iiur  Billigkeit^  ihu  dem  Dichter  sieht  tu 
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entziehen.  —  In  der  teizten  Elegie,  unl  4Jles  übrige, 
was  be/  dem  vitrten  Buche  noch  bemerkt  werden, 
könnte,  zu  übergehen,  rerdicut  V.  19  eine  zierliche 
Vermuthung  Ton  Döring :  Aut  fi  quaefitor  pofita 
fedet  Aeacus  uma,  und  eine  andere  von  Heret  {krü. 
Beob,  über  den  Veltejus'S.iÖ)  bey  dem  70  V.  Solvitr 
victuris  pofl  mea  fata  meisy  eine  rühmliche  Er- 
wähnung. Die  Schwierigkeiten  der  erftem  SteUe  find 
von  uhferem  H.  unberührt  geblieben ;  in  der  letztern 
fchlügt  er  zu  lefen  von  Jolvit ;  adaiicturis  non  wea 
fata  matiSy  beruhigt  fich  aber  nachher  mit  Grai;V  Ver- 
muthung:/o/v  2  tur,  aucturis  non  mea  fata  mati^ ;  die 
in  den  Text  erhoben  zu  fehen,  ihrem  eigenen  Urheber 
wohl  eine  unverdiente  Ehre  fcheinen  möchte. 

Es  ift  Zeit  auf  den  erMärendt: nTheil  der  Aufga- 
be zu  kommen.  Die  Abficht  des  Vis.  war,  einen  com- 
mentarium  perpetiium  zu  liefern,  in  welchem  die poeti- 
fche  Sprache  erläutert  und  in  Profa  umgefetzt;  die 
Ordnung  und  der  Zufammenhang  der  Gedanken  ent- 
wickelt; die  voetifchen  Schönheiten  angezeigt;  alles, 
was  einer  Erklärung  aus  den  Alterthümern  und  der 
Gefchichte  bedurfte,  beygebracht;  die  Stellen  dergTf>- 
ihifchen  Dichter,  aus  denen  Properz  gefchöpft, -od^r 
liiit  denen  er  zufammenßimme,  verglichen;  und  über- 
hüu^t  nichts  unerörtcrt  bleiben  follte,  wob^y  ein  Jüng- 
ling anftofsen  könnte,  der  fchon  ein^cnig  in  diefer 
Art  vonWiffenfchaften  bewandert  fey,  und  nachdem 
Ruhm  einer  edeln  und  gründlichen  Gelehrfamkeit  dür- 
fte. Für  diefe  nämlich  fey  der  Commentar  zunächft 
beftimmt.  Sollte  aber  feine  Arbeit  auch  die  Gclehr- 
tern ,  befonders  bey  fAwcre«  Stellen ,  deren  es  im 
Properz  fehr  viele  gäbe,  befriedigen,  fo  würde  ihn 
diefs  ausnehmend  erfreuen,  ^ 

Wir  haben  fchon  oben  berührt,  dafs  ein  grofser 
Theil  diefes  Commentars  aus  den  Schriften  der  Vor- 
gänger zufammengefetzt  fey,  meift  wörtlich;  biswei- 
len mit  Anführung  der  Urheber,  weit  häufiger  ohn« 
diefclbe.  Ob  es  nun  gleich  atn  fich  nicht  gebilligt  wer- 
den kann ,  fremde  Fabricate  als  eigene  zu  verführen, 
und  in  diefer  Kückficht  Ausgaben  cum  notis  väriorum. 
felectis,  bey  denen  doch  ein  Lefer  auch  genöthigtwird, 
felbft  zu  urthcilen,  leicht  den  Vorzug  vordienen  möch- 
ten: fo  würd«n  wir  doch  fchon  zufrieden  feyn,  wenn 
der  Vf.  nur  überall  das  Befte  gewählt,  und  es  mit  ei- 
genen gründlichen  und  belehrenden  Zufätzen  ver- 
mehrt hätte.  Leider  aber  ift  weder  das  eine  noch  das 
andere  gefchehen,  und  wir  fürchten,  dafs  weder  die 
Jünglinge,  die  nach  dem  Ruhme  einer  gründlicheii 
Gelehrfaihkeit  ftreben,  noch  auch  die  Gelehrteren  die 
Bemühungen  des  V^s.  mit  Dankbarkeit  erkennen  wer- 
den. Wir  wollen  diö  Verheifsungen  deffelben  einzeiAl 
prüfen ,  ohne  uns  doch  gerade  ftreng  an  die  Ordnung 
zu  halten,  in  der  er  fie  auffteHt* 

Ein  Beftreben,  altes  zu  erklären ,  nichts  unerörierjt 
zu  laiTen,  iil  in  diefem  Commentar  allerdings  flctH- 
bar ;  aber  leider  ift  es  bey  den  leichteften  Dijigen  am 
regilen  gewefen.  Was  für  Jünglinge  mag  fich  Hr.  JC 
gedacht  haben,  wenn  fie  noch  der  Bemerkung  be- 
dürfen 9  dafs  Pirfephone  ft  viel  bedeute  als  Proferpi-- 


naf  und  dafs  diefe  die  Gemahlin  des  Pluto  fej,  wel- 
cher felbft  bey  den  üalterirdifchen  herrfche  (S.  ijö)  ? 
wobey  jedem,  den  noch  ein  Zweifel  anwandeln  könn- 
te, frcy  fteht,  die  Intrpp.  ad  Horat.  L  0(f.28,  19  fq. 
nqchzufchlagen.  Oder  wenn  er  lehrt,  dafs  ein  Ifth- 
mus  einfchmaler  Landftrich  a^wifchen  zweyen  Mee- 
ren .heifse  (S.  293);  oder  gleich  darauf  aus  Cellarii 
Not.  OrbisAntiqui  beweift,  dafs  der  Piräus  ein  Ha- 
fen Athens  fey?  Überall  findet  man  die  gemein- 
ilen  und  bekannteften  Fabeln  ausführlich  erzähir,  und 
gemeiniglich  mit  einer  Menge  imponirender  Ci taten 
verbrämt,  auch  bisweilen;  der  Einförmigkeit  abzu- 
helfen, mit  Deutungen  gefchmückt,  (z.B.  II.  26,  I8. 
40).  Bey  weitem  das  meifte  diefer  Art  ift  wörtlich  au^ 
Barthii  Index  geographica  -  myihologico  -  hißoriciis  in 
den  Coimnentar  eingetragen.  Gelegentlich  wird  aucb 
bewiejen,  dafs  der  Wein  riecht(S.2So),  dafs  die  Schiffe 
ftromaufwärts  gezogen  werden  (S.43),  dafs  man  6ie^ 
Namen  der  Verftorbenen  *auf  die  Grabfteine  fetzte  (S. 
79)  u.  dgl.  Solcher  fJberflufs  ift  indefs  auch  biswei- 
len treifiichen  Erklarern  der  Alten  entfchlüpft,  die 
in  dem  Alterthume  vertieft,  nicht  fahen,  was  vor  ih- 
ren Füfsen  lag.  «Doch  kann  das  nicht  einem  jeden  zur 
Rechtfertigung  dienen;  und  es  .ift  wenigftcns  ver- 
nünftigen Leuten  nicht  zu  verdenken ,  wenn  fie  über 
den  lachen,  der  das  Quacken  der  Fröfche  aus  dexa 
Ariftophanes  erklärt. 

Eines  der  wichtigften  und  verdienftlichften  Ge* 
fchüfte  eines  Erklärers  ift  ohne  Zweifel  die  Entwicke* 
lung  des  Zufauwnenhangs  der  Gedanken  feines  Au- 
tors.  Damit  aber  diefeis  bey  einem  Dichter  gelinge» 
deifen  bewegtes ,  lebendiges  Gefühl  ihn  ohne  Unter- 
lafs  von  der  gemeinen  Folge  der  Gedanken  entfernt, 
und  der  oft  durch  die  zerrilfene  Gedanken  folge  einen 
zärtehen  Zufammenhang  und  eine  höhere  Einheit  als 
die  lo^ifche  ift,  in  der  Tiefe  feines  Gemüthes  beur- 
kundet, bedarf  es,  vor  allen  Dingen  eines  poetifcheu 
Sinns,  der  noch  etwas  anderes  ift,  als  der  gemein- 
hin fo  genannte  Gefchmack ,  und  in  dem  bcfondem 
Fall,  in  welchem  Properz  fich  befindet,  eines  AntheiU 
von  kritifchen  Divinationsvermögen,  um  nicht  Män- 
gel des  Zufamuienhangs ,  die  dem  Zufall  zur  Laft 
fallen,  auf  die  Rechnung  des  Dichters  zu  fetzen,  oder 
da  einen  Zufamn^enhang  erkünfteln  zu  wollen,  wo 
keiner  feyn  kann  und  foll. 

Die  Erklärung  einer  jeden  Elegie  fangt  mit  ei^ 
nettL  Argumente  9Ln\  welches  herkömmlich  undzwcck- 
mäfsig  ift.  Aber  ein  folches  Argument  ift  felbft  nur 
dann««erft  zweckmäfsig,  wenn  es  den  leuchtenden 
Funkt  andeutet,  aus  welchem  der  Zufammenhang  des 
Ganzen  erhellt;  das  oft  verfteckie Centrum,  deiTen  an- 
ziehende Kraft  a'lle  Theile*  zufammenhält ,  und  die 
2^rftuckten  Elemente  des  Umkreifes  zu  einem  Gau- 
zen  vereint;  nicht  blofs  ein  profaifcher  Auszug ,  der 
fctrittweis  dem  Gedichte  felbft  folgt,  um  das  zarte 
Gewebe  in  ein  geftaltlofes  Knäuel  zufan^nen  zu  bal« 
lea.  Wir  finden  nicht,  dafs  die  Argumente  des  Yfs. 
jener  Idee  entfprechen ,  oder  fich  ihr  nähern. 

(fii9  F%r^4$zmi  i9lgt4 
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Leipig,  b.  Fritfch:  Sexti  Auretii  Properiii  Car^ 
nina:  reccnfuit,  i  11  ultra  vi  tCAr^yitanux  Theophi- 
lus^Kuinoet,  etc. 

{TtkfijMtzung  dmr  im  vorig§n  Stück  abgebrochenen  liecenfion,) 

Zjwar  an    wortreicher,  wiederholter  Einfchärfung 
des  Zufainmenhanges  fehlt  es  hier  nicht.    Bey  der 

I  neunten  El.  des  III  B.  zum  Beyfpiel  erzählt  zuerfl  das 
Argument,  Propertium  4cetafaret  ß  carminibus  inoWi- 
bus  dtUctari^  heroica  ca%'fnina  fuis  viribus  non  fatis 
aequa,  fibi  abiis  abfliyicndum,  atque  imitandam  et 
Jequendam  ejfe  ipßus  Maecenatis  moderationem  et  con- 
ünentiam.  Wortrcidi  genug.  Zu  V.  i — 8  hören  wir 
zum  z-nreytennial :  Prop.  Maecenatis  modefliam  vraedi- 
wt,  quam  fe  imitaturum  ejje  oßendit;  und  zu  V.  17  — 
20  ego  tuuvn  ,  Maecenas  •  exemptum  fequor ,  continen- 
tiatetmodefliaefnmßudiofuSy  ego  carminibus  ffioUi- 
lus  deUctor  ^  und  unmittelbar  darauf  zu  V.  21  —  26 
in  Vit  cohortaius  es ,  ut  knroica  Jcriberem ,  at  tuum  ex- 
mplam,  tua  vivendi  ratio  mihi  longe  alia  Juadet; 
und  endlich  zum  fünften-  und  letztenmal  V.  59  per- 
jnafijjimum  mihi  efl,  te  concejjurum  ejfe^  ut  pojfm  tuam 
animi  moderationem  aemutari,  et  a  carminibus  gravio» 
fis  argumenti  abflinere.  Fürwahr!  wenn  dicfs  nicht 
das  Seil  des  Oknos  ift,  was  ift  es  denn? 

Wollte  man  aber  auch  diefe  ermüdende  Weit- 
fchvrcißgkeit  uberfehen,  fo  Jcann  man  fich  doch  un- 
möglich verbergen ,  dafs  öfters  der 'fnhalt  des  Gan- 
zen, öfters  auch  der  Zufammenhang  des  Einzelnen 
verfehlt  und  unrichtig  geftellt  ift.  Gleich  in  der  erßen 
Elegie  führt  das  Argument  auf  einen  falfchen  Weg. 
Ibm  zufolge»  foU  der  Dichter,  da  er  fich  diefe  Elegie 
zufchrciben  gürtete^  den  fpäterhin  ausgeführten  Ge- 
danken nach  Athen  zu  reifen,  fchon  gefafst  haben, 
und  fich  in  diefem  Gedichte  beklagen,  dafs  er  Cya- 
thicns  Sinn  'nicht  bezwingen  könne.  Diefe  Behaup- 
tung wird  mit  dem  29  V.  belegt,  wo  Pr.  in  feinem 
l'amuth  ausruft:  ferte  per  extremas  gentes  ei  ferte  per 
undas^  als  ob  Athen,  der  Mittelpunkt  der  Humanität, 
Jtu  den  extremis  gentibiu  (Indicrn ,  Äthiopiern ,  Ara- 
bern) gerechnet  werden  könne;  von  den  Pfaden  der  . 
Menfchen  entlegen ,  qua  non  ulta  meum  femina  norit 
iter.  Unter  der  Vorausfetzung  jener  Reife  aber  wird, 
wie  immer  ein  Irthum  einen  andern  erzeugt,  V.  32 
iutiu  amor  in  Beziehung  auf  «in  periculum  divortii  er- 
klärt, und  V.  35  hoc  moneo  vitate  matumt  wiederum 
▼iel  zu  körperlich  ,  durch  divortiumt  fnga  per  extre- 

I     fii(^s  gentes, —  Nicln  minder  verfehlt  ift  die  Anficht 
9.  A.  L.  Z.  i%o6.  Dritt$rBmnd. 


der  XII  El.    Ein  Freund,  dem  Cyntfaiens  Aufenthalt 
in  Bajä  unbekannt  gewefen ,  habe  den  Dichter  zu  (ich 
auf  das  Land  eingeladen,  und  da  er  nicht  gekommen, 
ihn  verhöhnt  (infultarat) ,   dafs  ihn  Liebe  ijnd  Träg- 
heit in  Rom  zurückhalte.    Diefer  antworte  ihm  alfo, 
dafs  ihn  nicht  Cynthiens  Umgang,  fondern  die  Trau- 
rigkeit über   ihre  Entfernung  in  Rom   zurückhalte. 
Cynthiens  Abwefenheit  alfo  beklage  er,  nicht,   wie 
die  Erklarer  behauptet  hätten,  einen  Zwiefpalt  mit 
ihr;   denn   alles,   was  in  diefer  El.  felbft  von  Cyn- 
thiens Untreue  gefagt  werde,  fey  nur  darum  gefagt* 
quod  in  hoc  omnis  parte  timetur  timor  (XI.  18).  Diefe 
Meinung,   welche    der  Herausg.  von  Broulihuis  ent- 
lehnt, ift  ohne  Gf  und.  Wie  kann  die  Traurigkeit  über 
die  Abwefenheit  einer  geliebten  Perfon  —  vorausge- 
fetzt, dafs  fie  lebt  —  eine  Urfache  feyn,  an  dein^Ort 
zu  ver\veilen,  wo  fie  nicht  ift?  und  welchen  Grund 
hat  man,  fo  beftimmte  Ausfprüche ,    wie  olim  gratus 
eram  V.  7  und  qwxntus  in  exiguo  tempore  fugit  amor! 
für  den  Ausdruck  einer  blofsen  Beforgnifs  möglicher 
Untreue  zu  halten?  Wäre  nur  von  Abwefenheit  die 
Rede,    was  könnte  froftiger  feyn,  als  die  Hyperbel 
V.  4.  5»  die  hingegen  ihre  volle  poetifche  Kraft  hat, 
wenn  eine  Periode  nw)ralifcher  Entfernung  angezeigt 
werden  foll.  Cynthia  war  nicht  mehr  von  Rom,  aber 
Prop.  war  aus  ihrem  Haufe  entfernt,  tuid  hatte  nicht 
einmal  den  Troft,  fcfnen  Schmerz  zu  ihren  Füfseri  aus- 
zuweinen.   Dennoch  liebt  er  fie;    dennoch  kann  er 
fich  nicht  trennen  von  dem  Orte,  der  feine  Geliebte 
hält,  die  er  nie  vergeflen,  nie  mit  einer  anderen  ver- 
taufchen  kann.  So  gefafst  erhält  auch  der  Anfang  fein 
Tolles  Licht,  wenn  man  fich  nur  erinnert,  dafs  de- 
fidia  den  bequemen  Genufs  einest  gemUthlichen  2Akftan» 
des  bezeichnet,    von  dem  Prop.  jetzt  weit  entfernt 
war,  während  ihn  fein  Freund  darein  verfenkt  glaub- 
te. So  wird  auch  der  Ausdruck  con/cia  Roma  (dieZea- 
gin   der   gewähnten  Freuden  und  Genüfse)  klär,  — 
Das  Argument  der  folgenden  (XIII)  El.  ift  nicht  beffer 
gelungen.    Cynthia  war  nun  wirklich  untreu  gewor- 
den.   ,,Um  nun  dem  Gallus,  dem  Spötter  der  Treue, 
zuvorzukommen,  damit  er  ihn  nicht  über  Cynthiens 
Untreue  verhöhne  (inJulM)^  melde  er  fie  ihm  zuerft; 
zugleich  gratulire  er  ihm,  dafs  er  fich ,  der  Venus  vut» 
givaga  entfagend,    einer  einzigen  Geliebten  ergeben 
habe;  fteche  aber  dabeu  verftohlner  Weife  Gallus  Ei- 
telkeit an,  der  bisher  die  Treue  in  der  Liebe  verach- 
tet,   und  das  Mädchen,  das  er  jetzt  liebte,  mit  all- 
zugrofsen  Lobfprüchen  erhoben  habe.*»    Träun ,  ein 
fonderbarcr  Mifchmach!  der  aber  glücklicher  Weife, 
zur  Ehre  de»  Dichters ,  bey  der  Leetüre  der  Elegie 
M 
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felbft    dahinfchwJndet.     Die    Erwähniinj    von  Cyn- 
thiens  Untreue  ift  fo  wenig  die  Haoptfache,  dafs  fie 
den  Dichter  nur  zwejr  Zeilen  hiiidurch  btTchäfrigrt, 
,voit  denen  er  fogleich  auf  feines  Freundes  Liebe  über- 
geht.   Von  dem  kleinftädtifchen  Eifer,  (lallus  Spott 
Äuvorzukommen ,  weifs  er  nichts,  fo  wenig  als  von 
geheimen   Neckereyen,  Anfpiclungen    und    Tücken< 
die  der  Herausg.  auffpürt.    Nur  von   dem  Lobe  des 
Mädchens  ftrönuProp.  über,  i^as  den  fchwnrmenden, 
leichtfertigen,   ungetreuen  Spötter  ernfter  Liebe  end- 
lich gcfeflelt,    und  mit  dem  vollen  Wahnfinn  einer 
tiefen  Leidenfchaft  erfüllt   habe.     Diefes   herrliche, 
würdevolle  Lob  hält  Hr,  K.  für  fcharfgefalzenen  Hohn 
(videtur  Pf.  laudes  et  praeconia^    quibus   Gallus  ipfc 
fueltarnjuam  ornarat,  faltem  fummam  eeruw  repeUrcy 
eique  ita  falje  fat is  infultare),   und  felbil  bey 
den  Worten,   die  das  ganze  Elogium  krönen;    non 
atio  limine  dignus  eras;  bemerkt  er:  et  liis  verbis  in- 
Jult  äffe  in  GalU  umorem  voeta  videtur.  Uns  fcheint 
vielmehr  ein  Ausleger  durcn^folche  grundlofe  Vermu- 
thungen  die  Afche  geehrter  Dichter  zu  höhnen,  die 
das,   was  fie  mit  reinem  Herzen  gefchrieben,    auch 
Uli t  reinem  Sinne  gedeutet  fehen  wollen.  —    In  der 
XVil  El.   des  II  B.  adoptirt  der  Hcrausg.  wiederum 
eine  unrichtige  Anficht,  indem  er  annimmt,  Pr.  dich- 
te mitten  im  Sturm,  auf  dem  Meere  fchwebend ,  in 
drohender  Gefahr  feines  Lebens.  Auf  einem  verlafle- 
nen  Ufer  vielmehr  mufs  er  gedacht  werden,  wo  er, 
wenn  fich  der  Sturm  nicht  legt,  feinen  Tod  erwar- 
ten konnte.    Daher  redet  er  die  einfamen  Halcyonen, 
jetzt  feine  einzige  traurige  Gefellfchaft,  die  Bewoh- 
ner wüfter  Gegenden,  an.    Eurip.  Iphig.  Taur.  logp«^ 
0PVI9  «  irafa  ra^VBTQivasrovrov  5f4jaJ«9 'AXxucwv 
iktyov  qJtov  atibiis*    Barth  meinte  hier,  und  Hr.  K. 
mit  ihm,  diefe  Anrede  habe  eine  Beziehung  auf  den 
Glauben,  dafs  die  Halcyonen  das  Meer  befänftigen. 
Woran  hier  nicht  zu  denken  ift;  fo  wenig  als  III.  7, 
61  »h  mifer ,  atcyonum  fcoputis  adfigar  acutis   (wel* 
che  Stelle  eine  Anfpielung  auf  das  Schickfal  des  Ajax 
^u  feyn  fcheint).    Ehe  könnte  man  an  das  wehklagen- 
de ominöfe  Gefchrey  diefer  Vögel  denken ,   um  def- 
fentwillen  die  Dichter  ße  bisweilen  den  Leichen  der 
Schiffbrüchigen  zugefellen,  wie  AnaL  V.  PJK  S.  402 
'AXKvatJiv,  Aijvaisj  f^eXsi^  täv«5  ^^^  ^^^  ähnlichen 
Seevögeln  Leonid,   Tat.  Ep.  jLXXIV.    %cü    fjiiv    irou 
K«üJi$«  .  •  •  TsSoy)Viyr  awvovs  Eup«  sv  aiyiaXvS.    Doch 
möcDte  auch  felbfl:»diefes  unnöthig  feyn.    Den  Auf- 
enthalt an  dem  einfamen  Ufer  bezeichnet  auch  V.  4 
omniaque  ingrato  titore  vota  cadunt^  undV.SHufC-' 
^ine  parvameum  funus  arena  tcges^  wo  der  Com* 
snentar  zur  Unzeit  an  die  SchifFfahrt  der  Alten  längs 
den  Ufern  hin  erinnert.  —  Den  3  V.  erklärt  der  Her- 
tusg.  feiner  JHfypothefe  gemäfs:  Nee  mihi  Caßiope  fo- 
Uto  vifura  carinam  ft.  kein  freundlicher  Stern  beleuch- 
tet meine  Bahn  9   zugleich  mit  dem  ungereimten  Zu- 
fatze:  commemaravit  Caffiopen  pro  quovis  alio  fidere 
tueido.  üt  Jimut  iecte  carpcret  Cynthiae  Ju- 
ferhiam  et  nimium  placehdi ftudiunn;  über- 
all den  Sinn  des  redlichen  Dichters^  aus  übentiä/siger 
Sagacitäty  zum  Häaufchen  umdeutend.    Wie  fich  vi- 


furaxti\i  diefer  ErJvIärung  Tereinife,  wird  nicht  ^e- 
zeigt;  obgleich  die  Obfervationen,  weiche  die  gemei- 
ne Lesart  in  Schutz,  nehmen,  eine  befriedigende  Auf- 
klärung in  dem  Commenmr  erwarfen  laflTcn.  Bis  die 
Richtigkeit  der  Vulgata  auf  eine  zuverläfiigere  Weife 
dargethan  werde,  fchlagen  wir  vor  zu  lefen: 

.   Nee  mihi  Cüßiopc  aut  Jolvit  Gyno  furo  carinam, 

f/f  am  Ende  des  V.  wird  von  mehreren  Handfchriften 
ausgelaflen.    Wie  folvit  Cunnfnra  in  folito  vifura  habe 
übergehen  können,   fallt  in  die  Auj^cn;   Ci;«o/itra  aber 
(qua  fidunt  duce  nocturna  Phoenices  in  alto  ,  Cicero 
de  Nat,  Deor.  IL  41.  Sidoniis  Cijnnfiira  regit  fidißma 
nautis,  SiL  ItaL  III.  665.  Vergl.  Manil.  r.  3oö)  licht 
hier  mehr  als  irgend  ein  anderer  der  leitenden  Sterne 
an  feiner  Stelle.  „Kein  Geftiru,  das  die  Bah.i  der  Schif- 
fenden bezeichnet,    erfcheint,  und  verfiattet  mir  die 
Anker  zu  löfen."  Wir  bemerken  noch,  dafs  Hr. K. im 
II  V.  an  poteris  ficcis  piea  fata  reponere  ocellis,  den 
Sinn  findet:  num  poteris  tibi  nUufragium  meum  ante 
oculosponere^  ita  ut  ficci  mancant^  nee  madefcant; 
trotz  Eroukhuifens  Warnung,    der  eine  äh])liche  Er- 
klärung von  Marolles  für  einen  jocularem  errorem  er- 
klärt. Wie  viel  Ji)erathner  war  es ,  mir  Barth  meafattt 
durch  memortuum^  und  reponere  als  vocabuium  funebre 
zu  erklären ,  welches  ficii  mit  dem  folgenden  Verfe, 
Ojffaque  n-ulla  tuo  nofira  tenere  fxnUy  ganz  wohl  ver- 
trägt, ohne  dafs  man  offa  nulla  für  minuta^  cremata 
zu  nehmen  braucht,  fobald  man  nur  nicht  eine  förm- 
liche Beerdigung  verlangt.     Aber  denen,  welche  da* 
Meer  Verfehlungen  hatte,  oder  deren  Leichen  an  un- 
"bekannten  Ufern  moderten,  fetzten  religiöfe  Freunde 
zur  Beruhigung  des  irrenden  Schattens ,    ein  Keno- 
taph,  das  Re  (ojfa  nulla  ßnu  tenentes)  mit  ihren  Thrä* 
nen  benetzten,  und  durch  die  herkömmlichen  Todtcn- 
opfer  ehrten.    So  konnte  alfo  auch  Cynthia,   wenn 
^fchon  die   Überbleibfel  ihres  Freundes  verloren  wa- 
hren, ihn  dennoch  zur  Erde  beftatten  {fata  reponere). 
in  welchem  Falle  auch  die  Griechen  barrsiv  gebrau- 
chen.   So   Euripid.  Helena,  v.   1062.  w9  iy)  ^avivrk 
&  ivisXiov    Kfvcu    T«(pcü    0a\|/a<,    rvoawov    r^fcf 
yy^S  (xiT))iofJLai.    Fata  aber  wird  beym  I^rop.  für  die 
Überbleibfel  des  Tod ten  gefetzt,  wie  fx6oo9  (S-Hnjch- 
ke  Anal.  crit.  S.  «97)  in , einem  Ep.  des  Dtodorus  Zonns 
IX.    Ov   7a j   asv  iJiy)r>jQ  iic irvfxßia  >«wHüOü5*tf» 
iJhiv  iXi^avrov  aov  }xo^9v  «/vaAisv.  —  Wif  bemer- 
ken noch,  indem  wir  diefenTheil  unferer Kritik  vcr- 
laffen,  dafs  es   eine  grundlofe  Hypothefe  ift,  wenn 
zu  III.  14  behauptet  wird,  diefe  Elegie  fby  im  Felo- 
ponnes  gefchrieben.    Ob  Properz  diefes  Land  bcfucbt 
habe,  weifs  wohl  eigentlich  niemand;    dafs  er  aber 
auf  der  Reife  nach  Athen  —  an  die  Hr.  K.  hier  erin- 
nert, den  Peloponnes  nicht  berührt  habe,  w/flTcn  wir 
▼OH  ihm  felbft  S.  IJ.  III,  21.  19  fq.  Und  follte  tucht 
ein  gelehrter  Römer  di^  Sitten  der  fpartanifchen  Mäd- 
chen gekannt  haben,  auch  ohne  Rom  zu  verlaffen» 
.follte  nicht  ein  Dichter  Sparta  anreden  dürfen,  ohn« 
eben  in  der  Nähe  diefer  Stadt  zu  feyn?  . 

Wir  wenden  uas  zu  der  Erklärung  einzelner  Stel- 
len, als  auf  denjenigen  Theil  der  Arbeit,   dem  det 
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Heransg:.  /  fein^iti  Plane  gcmäft  ,  den  gröfsten  Fleifs 
zu  vridmen  verpäichtet  war.  £s  thut  uns  leid,  bemer- 
ken zu  mäiDen,  dafs  wir  auch  hier  mehr  ein  eiliges 
ZufammenrafTen ,    als   eine  fleifsige  Auswahl,    mehr 
siöffigen  Prunk  von  Citaten  u.dgl.  als  gründliche  Aus- 
fuhrungen gefunden  haben.  Es  ifi  auffallend  zu  fehen» 
wie  der  Heraus.j^.  fo  oft  unter  mehreren  Erklärungen, 
die  ihua  feine  Vorgänger  darboten»   die  untauglichere 
.wählt;  wie  er  oft  auch  das  Beflere  durch   eigene  Zu- 
iatze  verdirbt,  und  wie  weit  er  ficb  oft  in  feinen  ei- 
genen Erklärungsverfuchen  von  dem  wahren  ^    oder 
wahrfcheinlicben   binne  des  Dichters  entfernt.    Wir 
.wollen  auch  diefes  mit  Beyfpielen  belegen;  weniger 
um  den  Werth  diefer  Ausgabe  zu  würdigen  »   als  aus 
Liebe  zu  dem  oft  mifsverllandenen  und  verkannten 
Dichter. 

Li»  6.  Donec  me  docuit  caflas  odifft  puellas  Im- 
probuSf  et  nullo  vivere  confili^:  ita  ut  nullum 
€onfilium  capere  pojfetn ,  fo  dajs  ich  wt>  weder  zu  ra- 
then  noch  zu  helfen  wufste.  Diefe  Erklärung  wird  durch 
.eine Stellendes  Sophokles  unterßüczt  des  Inhalts,  dafs 
die  Liebe  der  Menfchen  Sinn  und  Klugheit  hemme. 
Diefs  kann  freylieb  durch  unzählige  Stellen  der  Al- 
ten, Towie  durch  unzählige  Erfahrungen  der  neuen 
Zeit  bewiefen  werden;  aberfolgt  daraus,  dafs  der, 
welcher  tich  einer  unbeftimmten  und  zügellofen  Lie- 
be ergiebt ,  darum  ßch,  weder  zu  rathen  noch  zu  hel- 
fen wiße  ?  Und  doch  hatte  hier  Burmann  den  richti- 
gen Sinn  fchon  angegeben ,  wobey  ihm  felbll  Barth 
ad  Claudiwk.  de  Laud.  Stilich.  II.  335  und  Kuhnken, 
adRutiL  S.  3S  vorgeleucbtet  hatten. —  I.  2,  ii  foll  in 
den  Worten  Auf  gut  et  in  fotis  formofior  mrbutus  an- 
iriSs  in  nacVkttnfian»  und  andren»  für  jux^a  ftehen; 
welches  allerdings  eine  hinlänglich  erwiefene  Bedeu- 
tung ift.  Aber  warum  foll  der  Strauch  neben  einfamen 
Hohlen  am  fchönilen  gedeihen?  oder  warum  foll  — 
(denn  auch  I.  | ,  11  nam  modo  Partheniis^amens  erra- 
bat  in  antris  findet'man  diefelbe  Verbindung)  der  Berg- 
bewohner Milanion ,  {Arifioph.  Lyfifir.  788)  die  Höh- 
len gleichfam  vermeidend  n,ur  in  ihrer  Nähe  umher- 
gefchweift  feyn?  An  beiden  Stellen  entfpricht  antrum 
dem  griechifcben  va7ro9«  un^  drückt  einfame,  tiefe 
Schluchten  der  Wälder  aus.  S.L^n^  in  Matthiae  MifcelL 
p/ifiaL  T.Lp.  180.  In  ^ben  diefem  Sinnefcheint  esIV.4«  3 
zu  vcrftehen  zu  feyn :  Uicüs  erat  felix  hederofo  conßtus 
antro;  vielleicht  auch  felbft  III.  i3,  33  furtiva  per 
antra;  wo  die  nachften  Verfe  die  Sceiie  in  einen  un- 
verfchloflenen,  obgleich  geheimen  Ort  zu  fetxen  fchei- 
nen. —  I.  5»  3 — 6  ift  der  Sinn  weder  r^m  arduam  mo- 
UriSf  noch  fumma  perict^la  adire  cupis,  fondern  cru- 
ciatus  tibi  paras  crudclijfimos ;  daher  denn  auch  Gal- 
hij  fchon  zum  toraus  infctix  heifst,  nicht,  wie  hier 
mit  Citaten  bewiefen  wird ,  weil  Liebende  überhaupt 
miferi  et  tnfelices  funt.  Weiterhin  (V.  14)  wird  die 
richtige,  Burmann  entlehnte  Erklärung  von  fortia  ver- 
la  durch  den  Zufatz  verdorben:  gloriari  vis  de  amo- 
re  fecundo ,  fed  verba  tua  fortia  ßngultu  interrumpen- 
tU7.  Der  Zufammenhang  lehi^t,  dai's  GaZiuj  Über much, 
und  die  Demüthigungen,  die  ihm  bevoritehen,  in 
Contrail  gefetzt  werden  follen. —  I.  7»  4.  Atljue^  ita 
fcm  felix,  ffimo  contendif  Homero,  ßnt  modo  f ata  tuis 


moUia  carminihus.  Diefs  foll  heifsen/ft^.pm7e^o  (fw- 
ratura  carmina^  nee  oblivione  fepetiantur.    Wollte  der 
Herausg.  damit  einen  Wunfeh  oder  eine  Bedingung 
ausdrücken ,  i;i  jedem  Falle  würde  der  Dichter  fein 
Lob  durch  ein  unfeliges  Omen  zurücknehmen,  in  der 
einen  Hand,  wie  jener  fagt,  Feuer,  in  der  anderen 
WaiTer  tragend.    Bequemer  drückt    fich    denn  doch 
Barth  mit  Volpi  aus :   dummodo  Apollo  et  Mufae  tuo 
poemati  faveant,  idque  perenue  effe  jubeant»  Aber  auch 
diefs  ift  dem  Zufammenhange  nicht  angemeffen.  Fata 
mollia  find  propiiia,  Pontikus  Gedicht  war  noch  im 
W^erden  ,  und  es  bedurfte ,  wie  alle  menfchlichen  üifi- . 
ge ,  vornehmlich  die  gröfsem  und  wichtigern ,  eines 
günfligen  Gefchic\s »  damit  es  vollendet  würde.  —  L 
13,  12  nee  nova  quaerendo  femper  amicus   eris.  Der 
Herausg.  fchreibt  Barth's  ganz  unpoetifche  Erklärung 
ah:  du  wirft  kein  Freund  mehr  davon  fey[n.  Wer  hat 
je  fo  gefprochen?.Es  ift  vielmehr:  nee  ejnsmodi  aw«- 
tor  eris  9  qui  nova  femper  quaerat;  non  ßc»  ut  olim  in 
amore  folebas  faeere  9  novam  femper  amicum  quaeres. 
r—  V.  29  cum  ßt  ^ove  digna,  erklärt  Buvmann  richtig 
von  der  Juno ;  parlum  Ledae  von  der  Helena ;  dem 
Herausg.  ift  jenes  digna  quam  rdpiat;   partus  Ledacp 
Helena  und  CUjtaemneftra ,  wodurch  eine  unnütze  Wie- 
derholung derlelbeu  Idee  (vgl.  32)  entfteht. —  IL  3»  2. 
Qitt  nuUam  tibi  dicebas^  jam  po(fe  nocere  ^  Haeßfti: 
amore  captus  deßifti  fortia  verba  proferre.   Vox  fauci- 
bus  haeßt!   In  der  That,    ein    bewundernswürdiger 
Sinn:  Du  rühmteft  dich  ehedem  deiner  Sicherheit  ge- 
gen die  Gefahren  der  Liebe,  nun  haft  du  geflockt!  Nun 
wird  zwar  Eumtannj'  befTere  Erklärung  Cttüfrf/ni  p^ae- 
da  facta  esj  angeführt,    aber   ;!ugleich    aogewiefen: 
Sed  quam  ipß  propofuimus  explicationem,  flagitare  no- 
bis  videtur  verbum  dicebas,   quod  praecefßt.    Was 
ift  fchlimmer,  die  Erklärung,  oder  der  Grund?    Das 
Bild  ift  das  den  erotifchen  Dichtern  gewöhnliche  von 
dem  Vogel ,  der  an  der  Leimruthe  flattert.  So  Plautus^ 
Bacchid,  V,  2,  ^gtactusfum  vehementer  vif co  (t.f.  haereo^^ 
cor  ftimuto  foditur.    Rhiauus  Ep.  IV.  Anal.  V.  P.  I.  S. 
A^o  Ol  ircuhs  XaßvgivBo^  Avi'^oSo^*  y   yap  av  ojuifjidc 
fii'^'^Si  WS  /^cü  rovro  ^oovafXTrf^srai.  und  noch  trcf-  * 
fender   Meleafer  Ep.    lVIIL    Ov   üoi  ravr   kßowv, 
y^/vx^  ^  va/  JfiVTTQiv  ,  aXu:  <x  f  t\  vi  Svsbq'mS  »  /§cv  TCVrivi 
^irQOSiTrrajxevj);    Ouk  eßocüv ;  slXev  €s  irayv).  IL  6, 
9  — 12.  Dafs  hier  eine  Steigerung  des  Gedankens  fey, 
bemerkt  der  Coouö.^iwcht,  ja,  er  zerftört  fie,  wenn 
er  juvenum  imagines  durch  imagines  deorum  formae 
praeftantia  ceUbratorum  erklärt,  wodurch  numina  zu  ' 
einem  müfsigen  Zuf«:tj  herabfinkt.    Zwar  befinnt  er 
ßch  gleich  darauf,  von  Brouhhuis  oder  Barth  eines  bef- 
feren  belehrt,  dafs  die  Alten  ihre Liebfchaftcn  biswei- 
len in  das  Coßum  eines  Gottes  kleideten;  aber  auch 
das  ift  hier  unpaflend.  Bilder  von  Menfchen ,  Götter- 
bilder, die  man  der  Andacht  wegen  im  Haufe  auf- 
ftellt,  und  der-unfchuldige  Knabe  in  der  Wiege,  fol* 
gen  fich  fteigcrnd  als  üegenftände  einer  höchft  reiz- 
baren Eiferfucht.  Höher  vvird  noch  das  Mifsverftehcn 
des  Dichters  getrieben  ,  wenn  V.  II  zu  me  taedit  ma* 
ter  bemerkt  wird :  ßctitiam  effe  fufpicans.  Sollte  Prop. 
nicht  die  Mutter. feiner  üeliebten  gekannt  haben,  und 
hier  wenigitens  gegen  Betrug  ficher  gewefen  feyn? 
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Aber  felbft  der  Mutter  mifsgönnt  der  Dichter  dieKüffe 
feiner  Geliebten,  und  der  Schwefter  und  der  Freun-  * 
din ;  welches  wohl  einen  höheren  Grad  von  Liebe  ver* 
räth,  als  mit  komifchemWabnfinn  einen  Munn  in  den 
Kleidern  der  Mutter  zu  argwöhnen.—  Weiterhin  fchilt 
Pr.  die  Mahler  unkeufcher  Schildereyen,  fich  gegen 
'  ihren  Erfinder  kehrend  (V.  3i)-  ^h  ggmatin  terris  ijla 
^i  protutit  arte  ^¥rgia,  fub  tacita  condita  laetitia: 

j£i?«To  >  x^tztmÜt^t  xX^fxfjtxT»  9V^^o(rufyiS  l 

d.h.  der  die  füfsen  Zwifte  (Kampfe). der  Liebe*,  die 
fich  hinter  dem  Schleyer:  des  GeAeimniiTes  reizender  • 
verftecken,  den  Augen  der  Profanen  enthüllt  hat; 
welchem  Sinne  gemäfs ,  Ruhnkenius  orgin  ft.  jur- 
gia  Torfchlug,  vielleicht  richtig,  gewifs  finnreich  und 
fchön.  Was  aber  macht  der  Commentar  aus  diefer  Stel- 
le? ^«rgia  find  ihinrixaef  inimicitiaef  diffidia^  divor- 
tia;  bUo  ernflticher  Zwiefpalt ;  laetitia,  diefchmutzi- 
gen  Bilder,  felbft,  an  denen  fich  der  Mädchen  Auge 
weidet,  und  die.  weil  ein  Gemühlde  ja  fchweigt,  zier- 
lich tacita  heifsen  folL  :  Dum  enim  oculi  ejusmodi 
tabfüis  ac  picturis  deUctantuty  c^ncipiunt  ea  vitiaf 
quibus  ad  jurgia  et  praeUum  ventum  eß;  endlich  ifta 
arte  protuUt ,  auctcr  extitit  jurgiorum ,  prucreavit»  ef" 
fecU  ea.  Ein  Knäuel  fondcrharer Einfälle!  —  IL  8»  8 
vinceriSt  aut  vincis»  haec  in  amore  rota  efl.  Der  Her- 
tusg.  ycrwechfelt  ungleichartige  Dinge,  wenn  er  Plaut! 
verfor  in  amoris  rota  vergleicht,  wo  das  Radeln  In- 
firumen^der  Quaal  ift;  hier,  ein  Symbol  der  Verände- 
rung. -^  n.  13  >  20  nee  tuba fit  vanaquerelameis.  Ohne 
Zweifel  eitle  und  unnütze  Klagen ,  die  den  Todten 
doch  nicht  zurückrufen.  Hr.  K.  meint',  qnia  paetarum 
nomen  immortakt  ßdeoque  eorum  funer a  non  lu^enda; 
mit,  Anführung  <ler  bekannten  Grabfchrift  dcthnnius^ 
und  Horazens  11.  Cariu.  ao,  21,  wo  inane  funus  den 
Ä(pav<(Tfxo9  des  Dichters  bezeichnet;  hier  aifo  ganz  un- 
paflend  ift.  —  Eben  fo  unpaflcud  wird  V,  35  horrida 
pulvis  mit  Tibulls  comaventis  horrida  verglichen,  und 
verworren,  raub,  überfetzt.  Man  denke  an  avyj^^^iSf 
£>;^09,  avmXiQS'  vergl.  VirgiU  Georg.  IV.  254-  ^*<^- 
ly.  1267. —  Gleich  dar^iuf  wird  V.  38  »*  bufla  cruenta 
das  Beywort  mit  Scaliger  und  anderen  auf  der  Polv- 
xena  Opfer  bezogen,  welches  wahr  und  auch  nicht 
wahr  feyn  kann;  aber  ganz  zuverlaftig  nicht  wahr  ift, 
was  der  Commentar  Bar^&^»\nach träumt:  ficuti  cnt- 
delitas  in  Polyxenani  commijfß  nobilitavit-  /tchillis  Je- 
putcrunii  itameum  meafides  Jmori  praeßitß  nobilita- 
bit.  Als  ob  des  Peliden  Grab  erft  Pol yxenens  Opfer  be- 
dürft  hätte  ,  um  berühmt  zu  werden ,  oder  als  ob  die- 
Jes  Opfer  hier  überhaupt  der  Mittelpu^t  der  Verglei- 
chung  feyn  könnte,  wo  des  Dichters  erhöhtes  Selbft- 
gefühl  ihn  zu  Einem  Rang  mit  den  gröfsten  Helden 
der  Vorzeit  erhebt. —  II.  14,  ii.  At  dum  demißs  Jup- 
plex  cervicibus  ibam*  Jetzt  triumphire  ich,  fagt  Pr.: 
fo  lang'  ich  ihr  demüthig  huldigte,  verachtete fie mich; 
als  ich  anfing  ihr  Verachtung  zu  zeigen^  entfagte  fie 
derSprödigkeit.  Diefen  unverkennbaren  Sinn  entftellt 
die  Erklärung :  cum  nondum  amiea  potitus  ejfem,  d  e- 
miffis  cervicibus  i  tarn,  utfolent  trifies  et  moe- 
rentes;  wodurchwir  den  Sion  gewinnen :  „So  lange  ich 
ma  ihre  Gunft  flehte,  und  darüber  fehr  Aiedergefchia- 


gen  war,  verachtete  fie  mich.«   Ü,nd  doch  konnte  der 
19  V.  des  Dichters  wahre  Meinung  zeigen,  wo  aber  auch 
wieder  das  Ächte  mit  einem  fchlimmen  Zuljatze  legirt 
wird:  contemnite^  f^gi^  vos  eas  fpernere^   quae 
ipfai  vos Jpernunt 9  ut  par  pari  referatis.  Denn 
nicht  um  vergeltende  Rache  zu  üben,  fondem  ala  ein 
Mittel,  Nachgiebigkeit  zu  erzwingen,  wird  in  dem  Ka- 
techismus der  Koketterie  Verachtung  empfohlen:  — 
Wiederum  wird  V.  22  die  gute  Erklärung  von  lenta 
puellaCquaie  proeorum  precibus  non  movetur)  durch  den 
untauglichen  Zufatz  vel  potius  Veneris  ufa '  lajfa ,   lan- 
guida  entftellt.  —  II.  17,8  foll  volutet  (\\x  volutetur 
liehen;  da  doch  aus  dem  vorhergehenden  Sifyphius 
der  Nominativ  Sifyphus  als  Subject  des  Zeitworts  ge- 
nommen werden  mufs. —  II.  26,  42  innndat  navem 
^fupiter  ipje  licet.    Warum  foll  diefs  eine  Anfpielung 
auf  das  Schickfal  des  Ajax  feyn ,  deften  Schiff  nicht 
einmal  Jupiter,  A)ndern  Pallas  mit  dem  Blitze  zer* 
trüminerte?  und  war  er  der  einzige,  dem  diefes  be- 
gegnet war?  —  11.28.  35*  Deficiunt  magico  torti  fub 
earmine  rhombit  Et  tacet  exflincto  laurus  adufla  foro^ 
D  tfi  ciunt^  nihil  profunt  ad  Cynthiae  morbum  depel- 
.  lendum.    Die  beftiinmten  Zeichen  der  Unwirkfamkeit 
in  den  nächften  Verfen  erlauben  nicht,  dem  Wort  de^ 
ficiunt  eine  allgemeine. Bedeutung  zu  geben.    Es  ift 
vielmehr:  die  Zauberlieder  vermögen  -es  aicht,  den 
KrMufeln  Kraft  zu|^geben,  die  fich  langfam  fortdreheo^ 
und  früh  niederfinken.  —  II.  3o ,  6.  Nil  tibi  Mercurti 
proderit  alta  via.    Niciits  ift  einfacher  als  der  Sinn 
diefer  Worte,  den  aber  der  Commentar»  nach  Tiefe 
ftrebend,  überiieht:  Si  veliMireurius  eeter  te  denfo 
tollaty  eircumdet  aere. —  Fugaipfa adornata tß 
arte  homerica,  qua  heroes^  in  vitae  discrimen  adducHp 
nube  a  deo  drcumfufa  tecti  evadunt  ineolumes.  Mercu- 
rio  h.  t.  has  partes  ajjignavit  Prop. ,  quoniam  poetae  in 
illius  tutela'erant.    ZuverläHig  hat  der  Dichter  weder 
an  die  homerifchen  Wolken  gedacht,  noch  an  den 
Schutz,  der  den  mercurialifchen  Köpfen  gebührte.  Oder 
entführt  etwa  auch'Pegafus  V.  3  den  Dichter  mit  home- 
rifcberKunft,  weil  eramcaftalifchenQueU  weidet? oder 
PerfcusV.4wciler,  mit  dem  Helme  des  Hades  begabt» 
den  Flüchtigen  vor  Amors  Augen  verbergen  konnte? 
Das  eine  würde  Ibwahrfcheinlichfeyn  als  das  andere; 
aber  das  Wahre  ift,  dafs  nur  aine  fchnelle  Flucht  auf 
ungewohnten  Pfaden  vorgefteüt  werden  foii.—  II.  34^ 
10.  Perfide,  nonnetuae  tunc  cecideremavAis?  Der  Her- 
ausg.  wählt  hietBurmanns  untaugliche  Erklürung,  wri. 
rum  quüd  mf^nus  tuae  non  avulfae  fint  a  brachiis,  was 
doch  jener  felbft  am  Ende  feiner  Anm.  gegen  Rcc/bt- 
ft^fW  nicht  zu  vertheidigen  wagt.    Jenes  würde  Ver- 
wunderung über  die  Langmuth  der  Götter  anzeigen  ; 
Prop.  aber  wiliLynceus  Frechheit /childern,  dem  hey 
foichem  Beginnen  der  Muth'  nicht  gefunkcn  fcy.  — . 
V.  34.  Aeheloi  luxerit  ut  magno  fractus  amore  Uquor, 
wird  zur  Unzeit  die  Bemerkung  eingefchärft,  luger  m 
de  rebus  inanimatis  quoque  dici;  als  ob  hier  der  Lieb« 
haber  Deianirens  eine  res  inmnimata  fey;  und  zu/r  a- 
st  US  amore,  ambigue,  quia  ^t  amor  eum   domuit^ 
et  Hercules  ipf^  amans;  eine  Spitzfündigkeit» 
die  maa  kaum  für  glaublich  halten  feilte. 

(^Qgf  Buf^itfi  folgt.) 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

Lirpsto,  b.  Fritfch:  SixH  Aurwtii  PfopeftiiCar^ 
mina:  recenfuit,  illuftravlt  Chriflianus  Theopki- 
ksKumoelf  etc, 

iBefcUi^s  ier  im  veiyrtn  Stuck  ahgebr^ck^m  R^eenfion.)^^ 

Aüsgezeichtict  ift  die  Erklärung  des  43  V.  incipe  jam 
ngu^o  verfus  includers  tomo.  Nochdem  tornus  und 
tomare  erklirr  worden ,  fährt  der  Interpret  fort :  ver- 
f%5  includere  tofno  efl  ergo,  verfus  torno  potire 
(wie  fängt  man  das  an?)  angufto  torno ^  hreviöre 
m  Jpüth  includere ^  angvfliereSy  hrcviores  rtddere  h. 
i,  (man  höre!)  elegos  fcriberet  nbi  fingulis  diftichis fen- 
ftnüainciniitur.  —  III.  i,  25  nava  auis  equo  puifas 
Mquo  ni\fceret  arceSf  bcxicbt  der  Herausg.  mit  Bt«r- 
mu%  auf  die  Meinung  einiger  Fabeldeuter,  die  un- 
ter dem  trojanifcben  Pferde  einen  Sturmbock  dach- 
ten. Unpoetifch  genug!  Propere,  belebt  das  hölzerne 
Pfml,  und  ISfst  es  ftoir  Aber  die  niedergeriffcncn 
.  Maaeni  fchreiten.  Man  denke  an  die  VJ'orte  Hordzens 
Eff)d,XV,  ir  eitleres  inßfiet  victor  et  urbem  Eques  fo- 
unte  verber abit  unguta.  Vilrgtt  fagt  von  deit 
Amzonen:  flumina  Tkermoäontis  pulfant.  Aen*  XL 
(59Qnd  im  Culex  32»  non  HeUefpontus  pedibus  vnU 
funs  equorum.  Mit  ähnlichem  ftolzen  Ausdruck  rühmt 
Myccnäfich  feines  Sieges  über  Iliuim:  ^lX«u  . .  kXcc 
v^  ToXiv  ^9  i'mxrv)^a  ralysat  Pompe],  ^un.  Epigr.T, 
-  Dl.  II,  48  quid  nunc  farquinii  fractas  jtwab  ejje 
(ecnus.  Nomine  quem  fimili  vita  fuperba  notat.  Das 
heilst  ohne  Zweifel :  qui  ob  vitam  moresqus  fuperbos 
fionen  faperbi  tutit ,  moribus  ejus  rejpopdens.  Wie 
iber unfer  Coinraen tar :  quem  deßgnabsit ,  discerne* 
ht  vifa  fuperba  et  fceterum  plena  (unde  et  ipfefu- 
ffrhus  dictus)  a  nomine  fimili ^  nempe  a  Tarquu 
nio  Prifco.  Vortrefflich!  —  III.  14,  26  fetzt  er  bey 
<ien  Worten  tpngäe  nutlu  repulfa  morae  Pajferatrs 
ncbtige  Erklärung:)!  dare  non  vultt  faltem  cito  nega- 
tu;  der  untauglichem  von  FoCpi  nach :  licebit  tibi  Ter' 
^nm  tongius  coutinuare.  (Vgl.  II.  18»  7X  necjtnit 
tiemoramß  quis  adire  velit);  im  nächften  Vers  hin- 
^gen :  non  Tifriae  veßes  errantin  Ittmina  fatlunt  (ov^av 
^ifPu^ii^  rä  ßkijxixara  i^avarviaiv)  vcrläfst  er  Vol- 
?»*f  gute  Erklärung ♦  um  uns  eine,  wir  glauben»  ei- 
len^fimliche,  aufzudringen:  non  ttjriae  veftes^ 
ean«!  fplendor  perftringit  crculorum  tuorum  aciemf 
Buviim  emiiii  ita  perturbat ,  ut  tibi  defint  verba ,  ut 
w»  invenias  quae  fint  verba  rogandi.  Efl  ergo  er- 
^«ntta  Xumir^n  oeulos  dubio  motu  fhctuantes f  gra- 
fiki  dictum  pro  te  timidum ,  qui  nefcias ,  ^0  ocuios 
S'  A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Ban4. 


conjicias.  Wenn  man  über  alles  andere '  htnwegCebt; 
follte  man  nickt  über  fo  aufaerordentliche  Wirkungea 
eines  Furpurkleides »  und  diefs  bej  einem  der  gre- 
fsen  Welt  nicht  unkundigen  ftaunen?  Dafs  aber  hier 
blofs  von  der  Täufehung  die  Rede  fey,  Jndeth  das 
koßbare  Gewand  des  Körpers  Formen  verbirgt»  und 
der  Glanz  der  Farbe  die  Augen  beflicht,  lehrt  der Ge- 
^nfatz,  non  qnme  fint  fucies  »..  invenias 9  und  eine 
gleiche  Stelle  des  VenuiSners :  matrouae  praeter  fa- 
ciem  Hfl  cemere^  poffis^  Caetera ^  %i  CaHa  efl,  demiffk 
veße  tegentis ,  und  dann :  euflodeSt  ketica ,  ^iutflones^ 

garafitae;  Ad  tahsfiola  demiffa,  et  circumdata  paUUf 
lurima,  quae  invideatit  fure  adparere  tibi' rem,  — * 
In  der  letzten  Elegie  des  Iy  Buches,  um  auch  diefen 
Abfchuitt  unfercr  Kritik  mit  dicTer  zu  befchliefsen^ 
fagt  Paulla  von  iich  V.  14:  m  /um,  quod  digitis  quin^ 
que  tevatur  onus;  ohne  Zweifel  wie  es  Döring ^elo- 
gae  vet.  Poet,  latin.  Gothae,  1793)  erklärt:  ad  pulve- 
rem  et  cinerem ,  quem  una  manus  capiatf  redactafum. 
Hr.  K.  aber :  fnnt  aütem  haec  verba  de  uma  cinerea 
exponenda^  quae  f  adle  una  manu  gefletur.  V,  4g  quam- 
tibet  außeras  de  me  ferat  uma  tabellas^  follen  tabel- 
lae  die  Täfelchcn  feyn,  auf  denen  die  Namen  der  ' 
Richter  ftanden:  nihil  mea  interefl,  quaenam  judicUM 
nomina  ex  urna  protrahantur  ^  als  ob  hier  nicht  offen-  ' 
bar  von  dem  Ausfpruche  desiGerichts,  alfo  von  den 
Täfelchen  die  Rede  war,  auf  denen  das  S&huldigodtt ' 
Unfchnldig  ftand.  .  * 

Zu  den  Verheifsungen  unferes  Commentators,  durch  , 
deren  Erfüllung  er  jungen  Lefern  zu  nützen  hoff^re ,  ge-  ] 
hört  auch  dos  Bemühen,  ihre  Gemütlier  auf  dasjenige 
zu  richten  y  was  von  dem  Dichter  mit  ausgezeichneter 
Schönheit  vorgetragen  worden.  Diefes  hat  er  nun  ein-  * 
fuaf  durch  allgomeine  Kunfturtheile  über  ganze  Ele- 
gien erfüllt;  wie  z.B.  bey  der  erfien:  praecLras  hu- 
jus  carminis  virtutes ,  affectuum  veritatem  ac  varieta- 
temt  elocutionis  vim  et  praefiantiam,  tractatimis  arti^ 
ficium ,  unusquisque ,  nifi  plane  fit  hebes ,  ftMCili  nego- 
tio  obfervabit;  oder  IIL  El.  17  orationis  hoc  in  coi^t- 
ne  omatum ,  doctrinam ,  etcgantiam  et  faavitatem  vet 
paulo  obtufior  facile  animadvertet ;  oder  11.  El.  5  <i/- 
fectus  veritate  ac  varietate  inprimis  hoc  Carmen  fe  com- 
mendat;  II.  EL  8  cgregie  aefiuantis  ac  perturbati  ani* 
nri  motus  exprejjl  eoramque  imag/'nes  vivis  cotoribus 
adumbratae  funt;    und  ähnliche  Formeln,  die  fxth,  - 
wie  die  Ausfpruche  eines  Orakelfpiels ,   fo  zietiiflth 
auf  eines  wie  auf  das  andere  paffen ;  dann  aber  auch  ' 
durch  Urtheile  über  einzelne  Schönheiten,  die  man 
nur  nicht  immier  an  ihrer  rechten  Stelle  findet;  Se^ 
wird  L;  lU.  17,  13  das  begeiftatte  Gemähide  der  Wein- ' 
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#rndte  unbemerkt  entlaflen ;  aber  bey  den  Worten  et 
nova  prejfantes  inquinet  uva^  pedesi  X\er  Sthönh^s- 
finn  durch  die  Bemerkung  geweckt ,"  inquinet^  ele- 
gßntew  uvu0psd4S'pif4m$Htis  eas  inquinare  dicuntur* 
qißia  ear^tm  frfjfura  pedes ß^didof  rcd^it. — ,111. 19,, 
3  CUT  Jus  pro  9  impetumj  eleganter  cum  antea  de  n'A- 
vigantibus  fuerit  fermo.  Aber  Ewifchen  jenem  Bild# 
und  diefer  Zeile  ift  nicbt  der  geringfte  innerpZufam- 
menhang:  „Ehe  wird  Malea  den  SchifFern  eine  fiebe- 
re Freyftattiieten,  als  man  eurer  Heftigkeit' (curfus) 
Einhalt  tbite.'*  Nun  ift  aber  noch  uberdiefs  der  Aus- 
druck  von  Pferden  hergenommen ,  wie  der  folgende 
Vers  et  rabidtte  flimulas  frangere  nequitiae  zeigt.  — 
Mit  nicht  mehr  Grunde  wird  es  IV,  5,  4  eine  herr- 
liche Fiction  ^enaimt,  dafs  Cerberus  die  durflendeAU 
t^  mit  nüchternemMund  anbelle;  und  zwar,  man  hö- 
re! weil  das  Heulen  und  Bellen  eines  nüchternen  Hun- 
des viel  graufamer  fey.  Wßs  hat  diefs  nun  mit  dem . 
Durfte  derKuplerin  gemein? —  IV.  7,  51  woCynthla 
bey  den  unwiderruflichen  Ausfprüchen  des  Schickfals 
fchVYÖrt  (faiorüm  Carmen)^  findet  der  Herausg.  in  dem 
Wort  Carmen  eine  ausgefuchte  Schönheit,  weil  vor- 
über von  Prop.  Gedichten  die  Rede  gewefen.  —  Eine 
ganz  gemeine  Apoßrophe  IV ,  3 ,  22  wird  zu  einer 
exquifita  apoßrophe  ad  ajellum  ipfum  gefteihpelt.  —  IV. 
4*,.  5  werden  die  Worte  Sylvani  ramofa  domus»  quo 
didcis  ab  acfiu  Fiflula  poturas  ire  jubebat  aquas ,  mit 
der  Bemerkung  begleitet :  fißula  ire  potum  fuadebat 
quaß  cantufuot  quod  poeiice  et  eleganter  dictum  eß 

Ero  I  fißula  perfonuit  lucum ,  cum  oves  potum  irent. 
lie  ganze  bewunderte  Eleganz  liegt  hier  darin ,  dafs 
die  Flöte  R^tt  dts  flötenden  Hirten  &eht^  der  feine  Heer- 
den  zur  Tranke  führt.  Vielleicht  dürfte  man  au<;h  an 
dfti  GeJ>rauch  mancher  Hirten  des  Alterthums  denken, 
ihre  Hecrden,  wie  ein  wohl  unterwicfcne^  Heer, 
durch  bedeutungsvolle  Töne  zu  lenken  {Longus.lV, 
S.  120  ed.  ScImj.  und  andere).  Aber  die  erfte  Erklä- 
rung fcheint  uns  die  richtigere. 

In  einer  höheren  Potenz  zeigt  fich  Mangel  an  Schön- 
heitsfiim  und  gefundem  Gefühl,  wo  die  wahren  Schön- 
heiten des  Dichters  durch  die  Bemühungen  des  Coin- 
mentators  entweder  verwifcht ,  oder  verkrüppelt  und 
in  ein  Häfslicbes  verkehrt  werden.  Wir  haben  fchon 
oben  einige  Beyfpiele  angeführt,  wie  dem  redlichen  . 
Dichter  durch  arge  Deutungen  Unrecht  gefchieht.  Ähn- 
liches findet  fich  mehr.  Mit  rührender  Innigkeit  fagt 
Prop.  II.  18»  34*  C^uum  tibi  nee  Jrater  y  .nee  fit  tibi 
filius  ullus :  Tratet  ego ,  et  tibi  fim  filius  unus  egOf 
wo  Burmann  fchicklicb  an  I,  11,  23  erinnert:  tu  mi- 
hi Jota  domus ,  tu  9  Cpnthiaf  Jota  varentesl  zu  wel- 
cher Stelle  auch  Hr.  iC,  nach  Barths  die  homerifchc 
Stelle  bemerkt  hat  (IX.  ^.  429) ,  die  dem  Römer  vor- 
fchwebte.  Aber  hier  vergifst  er  diefs  alles,  nur  der 
Künfte  verderbter  Hetären  gedenk:  fratert  filius, 
nomma,  Jub  quibus  umores  fuos  occuUare  folebant  fe- 
mifiAß.  Ein  andermal  ruft  Properz  (III.  iSt  6)  derLy- 
cinna ,  feiner  erftcgi  Liebe  gedenkend ,  aus :  heu  nul- 
tis  captß^  Lycinna  doHsI  mit  dem  dankbaren  Andeii- . 
lep  an  die  uneigennützige  LeWerin,  mit  dem  Horaz 
if terer  feiner  Cynara  gedenkt  Der  Commeaur  mache 


auch  hier   einen   hämifchen  Seitenblick  bemerklich: 
tomparat  tecte  aninrmn  Lycinnae  liberalem  cum  Cyn* 

thiae  avaro  aurique  cüpido:. Nichts  ift  inniger  als 

die  zarten  Vorwürfe,  mit  denen  IV,j-3,  i.  2,Areihu- 
fff den  entfenuen  Gemabl  anredet :  Haec-Arethiija  Ju o 
mittit  mandata  Lycotae,  qnum  toties  abfis  fi  p  o- 
ies  effe  meus,  Hr. K.  findet  hier  Regungen  derEi- 
ferfucht  und  fchwarzen  Verdachts :  fuo  addity  fi  p  o- 
tes  effe  ni e u s 9  follicita  nimimm^  ne  pactum  conju- 
giifulem  Utderet\  cum  totierabeffet 9  et  miiitiae  ope- 
mm  daret.  - —  EbendafelbiW.  13--16  wird  die  acht 
poctifche  Idee,  dafs  die  Hoch^eitfackei,  die  eijiein 
fo  traurigen  Bunde  vorgrleuchtet  habe,  ihr  Feuer  an 
einem  Leichenbrand  empfangen  ,  und  das  WalTer,  mit 
dem  man  die  Braut  befprengt,  aus  dttn  Styx  ge- 
fchöpft  worden,  durch  die  Meinung,  dafs  hier  von 
Künßen  der  Migie  und  einem  mtigifchen  Waffer  die 
Rede  fey,  gleichfam  verkörpert  und  entfcelt.-—  Eben 
fo  wird  n.  1,  31  bey  den  Worten  Nilus^  cun\  tractus 
in  urbem  Septem  captivis  dcbilis  ibat  aquist  die  le- 
bendige Krai*t  der  Perfonification  6qs  gedemüthigten 
Stromes,  der,  mit  dem  Gefühl  fi-iner  Schmach,  wie 
etwa  unfer  Rhein  jetzt,  langfamer  zum  M.eere  fchleicht, 
durch  die  Burmanuirchc,  hier  adoptirceErklifrungge- 
tödtet,  dafs  man  an  die  bey  Triuniplrcn  unihergetra- 
genen  iiilder  der  bt?)i!tc  uud  Flüile  denken  müfie. 
Anders^  und  mit  richtigem  poetifchen  Gefühl  deutet 
Mitfcheriich  eine  ganz  ähnliche  Stelle  Horazciis  IL  Od. 
IX.  19.  Cantemusi  Augnßi  Iropaca  Caefaris  ei  rigidum, 
Niphatemi  Mcdumque  flumen,  gentibus.  additum  victis 
minores  volvere  vertiges. 

Die  V^rgleichung  der  griechifchcn  Dichter  war 
ebenfalls  eine  der  Verheifsun^cn  dts  Vorredners,  von 
deren  Erfüllung  wir  nicht  yicl  mehr  als  von  den  übri- 
ge rühmen  können.  Die  griccbifchtn  Stellen,  wel- 
che dem  Lefcr  hier  aus  den  Noten  entgegunglänzen» 
finden  fich  gröfstentbeils  fchon  in  Barths  und  Dur^ 
manns  Commentaren,  (bisweilen  mit  denfelben  Druck- 
fehlern wie  S.  189  T5fiov  ixiX}}^a)  in  denen  die  Ver- 
gleichung  der  griecbiichen  Quellen  nur  als  Nebenfa- 
che betrieben  wird,  vorzüglich  aber  in  Hufchkens 
Epiß.  ad  Santeniiim,  und  deil'en  AntUcctis  criticis.  Das 
Bcyfpiel  des 'letzteren,  deflen  Fleifs  und  Scbarffinu 
Properz  fo  manche  glückliche  Verbefterung ,  Ei'-klä- 
rung  und  Rettung  eben  aus  diefen  Quellen  verdankt» 
hätte  billig  die  Aufmerkfamkeit  des  Herausg.  auf  die- 
fen Theil  feines  Gefchäfts  fcharfen  follen  ;  aber  fo- 
viel  wir  bemerken  können,  ift  es  ohne  Einflufs  ge- 
blieben. Mehrere  Stellen,  welche  angeführt  werden, 
fmd  zwecklos  gewählt,  oder  eigentlich  aufgegriffen, 
andere  find  übergangen,  die  einen  Platz  hatten  erhal- 
ten follen.  Der  Vers  des  Archilochus  hat  mit  I.  17,  6 
nichts  gemein ,  als  dafs  in  beiden  von  einem  Sturme 
die  Rede  ilt,  und  der  eine  mit  opa,  der  andere  mir 
adfpice  anfängt.  Von  einer  ähnlichen  Färbung  der  Re- 
de, wie  der  Herausg.  will  ^  bemerken  wir  nichts.  Noch 
unpaflfender  wird  zu  II.  27,  15  das  LVIII  Ep.  Melca- 

fers  V.  5.  6  angeführt.  Zweckmäfsiger  zu  V.  16  das 
r.  des  Philetas  i   dclTen  Herausg.'  aber  nicht ,  wie^  er 
hier  1  und  an  luehr^^^  Stellen  genannt  wird,  Kraufc^ 
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fondem  Käufer  heifat.  —  L.  IIL  I3,  37  fpricht  die, 
Bnfmann  aogeHebeiie  Stelle  l^tfreokrits  von  FichteH'^ 
Scbstten,  niid.auch  Properz;  das  ift  die  ganze  Über- 
ehiftiura\uncr<  Paffender  wäre  gewefen  ThalUts  MileJ. 

K^T^€  (ßtXsvvrwv  "O^yt^f  räv  hoav  (J)üA.AaJa  raivojua- 
>«,  und  am  ächlnfs:    ^Xo«^  Bairo  oclo  ij>vXXas  &ii 

Dangen  ift  auf  der  anderen  Seite  mancbes  über- 
gamgen,  was  von  anderen  fchon  bemerkt  war;  auch 
manches,  was  der  Erklärung  vieileicht  eine  beiTere 
Richamg  gegeben  hätte.  Zu  L  3 ,  g  vergleicht  Nodftt 
in  Ohjf.  crit.  66  die  Worte  cum  traherem  veßigia^  mit 
Enrijf,  Phoffu  Sro  r^Ofxtoaf  sAxcu  ^oSo?  ßa^tv  f  und 
zu  1  5,  29t  30  die  entfprechende  Stelle  des  Apoll. 
JU.  HI.  707  <ri;v  bs  Hii^\f  u.  f.  w.  Das  von  zu  I.  13 1  H 
ba'io  von  Hufchke  verglichene  Epigr.  des  Paul.  Si- 
tc»t  Vll  tft  in  den  Anmerkungett  t'ail  gar  nicht  be- 
nurtt.  In  derfelben  El.  V.  7.6  können-  die  Worte  nam 
Hhi  non  tepidas  fubduiit  üla  faces  ^  bvls  MeUagcr  Ep. 
LXXVllL  erläutert  werden: ou  ju^lrocv^fv *Epcvy  ro^oi?', 
cv  XJt^ftaSt'  ivii-^ct^f  iog  ira^o^^  älSo}xeVi)V  3ijx4v  uiro 
xfa^ta,  wofür  hier  die  unpaffende  Bemerkung  ftebt: 
pirfiMm  fignificantfr  fcripfit  pacta  fubdidit  fu  ces» 
cum  antca  de  Her-culis  rago  vcrba  feccrit.  —  L  l6f 
24 ff.  könnte  dem  Römer  Dicokrits  ^iegcnhirt  vorge- 
fchw'ebt  haben,  der  ander  Höhle  feiner  Geliebten  iin- 
gend  harrt «  mit  der  Hoffnung  fie  zu  rühren :  nai  xt 
fi7<rcu9  -4rori^or«  ^ir£^  oux  OLha.}A<xvriM(X  €vt/'.  Ahnlich 
hp,  vom  Amor  Antipatef  Sidon,  Ep.  XX  XL  tojv  \|/ü- 
youi  Tvg  aSa/LtavTi  ßaXu.  —  Zu  I.  igt  1$  vos'critis 
ujfies^  fi  quos  habet  arbor  amores  kann  man  Arißaenet 
vergleichen ;  deden  Akontios  feine  X^iebe  einfameii 
Gründen  kUjgt :  aXX* »  cv  ^IXrci^a  SivSga »  afa  ha)  iv 
h}ih  kfmv  cvros  6  *'£f«v^;  I.  Ep.  X.  S-2d  welcher  Brief 
wohl  gröfstentheils  dem  Kallimadtos  abgeliehen  ift. — 
II.  9,-38  'uft  ^^^  D.  aus:  Tela^  precor^  pucrif  pro- 
mite  acuta  magis,  wo  Burmann  anmerkt:  per  pue* 
tos  Pajferatius  intelUgit  Amores;  fed  quid  vctat  fa- 
mulos  9el  fenßos  TfirftVari  ..worauf  Hufchke  (Epifl.  ad 
Santen.  S.6)  antwortet:  nimirum Pofidippus  vetat^  cu» 
jus  Epigramma  (Anal.  IL  46)  hoc  eß:  vaiy  ita)^  ßaX- 
Xir,  KpwTf^etc.  Auch  ein  verwandtes  Epigramm  des 
Afclepiades  XIU.  (Anal.L  2i3)  möchte  zu  Hülfe  geru- 
fen werden.,  Hr.  K.  kehrt  lieh  daran  nicht«  £r  lafst 
in  den  Obfcrvationen^  Pafferatis  Erklärung  mit  einem 
trockenen  Male /  abfertigen*  welches  Burmann  felbft 
ficbgefcheut  haben  würde  auszufprecben ;  und  indem 
Commeiitar  ftellt  er  Burmannx  Einfall  als  alleinige 
Wahrheit  auf«  mit  dem  Zufatzc:  figite  c  er  tan- 
teSf  eertatim^  eleganter ^  de  fervis  leti  ctrtamcn 
iilßituentibus ,  quii  prior  cum  tcUs  fixurus  effet ;  wel- 
ches in  der  That  ein  elegantes  Schaufpicl  giebt!  —  IL 
14,  27  erklärter  exttvtarganz  allgemein  für  chna^mu- 
nera.  Eine  Vergleichung  mit  Hedyli  Ep.  L  {Anal.  L  p. 
433)  macht  es  wahrfcheinlich ,  dafs  von  einer  wirkli- 
eben  Beute  die  Rede  ift,  die  Prop.  in  der  glücklichen 
Nacht  errungen,  über  die  er  triumphirt.  —  II.  23»  !• 
2 find  die  Worte  femita  t;u^gt,^und  aqua  petita  lacu^ 
als  fprichwörtlicke  Aedensarten  anzufehen ,   wie  aus 


Caüimach.  Ep.  L  (JHaLL  S.  461)  '^heUtf  fAtüi\»  ko) 
nsfi^oirov  c^cv/uisvov»   ovriwh  nfny})S  tiW*  OiiHxalyw 
Kavra  ra  itf^oata. —  V.  19.  20  ermnern  an  ein  elegi- 
fehes Fragment  beymAthenae.  XV.  p.SSl  fd.  $chw.—^ 
II*  33»  35  ff«  die(e  Stelle  ift  durch  ^en  ziemlich  weit-  ' 
lauftigen  Commentar  nicht  aufgeklärt  worden.  Wir' 
find  erftiich  der  Meinung,  dafs  man  nach  nocent  in-- 
terpungiren  müfle.  Der  ü.  tadelt  den  unm^sigen  Ge- 
nufs  des  Weines;  aber  er  bemerkt »  dafs  feine  Cy^- 
thia  durcb  den  Wein  nur  verfchönert  wird.  Ihr  fcha-    . 
det  er  nicht.  Der  Sinn  des  37  V.  ift  von  keinem  Aus- 
JeS^r  gefafst,  oder  auch  nur  vqn  fern  geahndet  wor-. 
den ;  quum  tua  praependent  derhiffae  in  pocula  fertae, 
und  das  einzige,  was  fte  hier  befchäftigt,  ift  des  letz- 
ten Wortes  ungewöhnliche  Form.  Aber  Kränze,  die 
vom  Haupte  während  des  Mahls  herabgleiteten ,  wur- 
den für  ein  Zeichen  innerer  Liebesglut  gehalten.   Ei- 
nen, der  die  Wumde  feines   Herzens  verhehlte,  er- 
rieth  Afclepiades  beym  W^ein  (Ep.  X.  Anal.  I.  2i3)  an 
dem  fmkenden    Kranz;    und   auch   Katlimachos  {Ep. 
XIL  AnäLL  46,  4).  Diefes  Anzeichen  wird  aber  un- 
ferm  Römer  noch  durch  ein  anderes  hinlänglich  er- 
klärt; denn  wem,   als  ihm,   deffen  Gedichte  fie  fo. 
gefühlvoll  lieft,    können  ihre   Flammen   gelten?   So 
mag  ihr  denn  noch   länger   der  Falerner  im  Becher 
fchaumen;  der  Augenblick  mufs  doch  nahen,    wo  fia 
ihm  lohnt:  nuUa  tarnen  lecto  recipit  fe  föla  tibenter: 
Eß  quiddam ,  quod  vos  quaerere  cogat  Amor.  —  L.  III.. 
^I ,  18  erklärt  iich  intacta  via  auch  durch  einen  Aus- 
druck des  Antip.  Tkeß'.  XXllL  w«  es  ebenfalls  von 
Dichtern  heilst :  $1  rav  arpiirrov  xai  avijxßarov  arga" 
irov  aXXois  Maisai.   Mit  äonlicher  Härte  ,    wie  Prop, 
opus  hoc  de  monte  Sororum  Detulit  intacta   pagina 
noßrayia ,  fagt  auct  Oppian.  L  Cynig.  20  eypeo ,  nai 
T^J^vfiav  iTTiar^ißwixiy  aragirovt    xiv  jxsgoirotjv  ovicca 
ri9  €TJ^  ifriryjasv   «pcäaTr,  und  fo  wie  hier  das 
BZatf  befeelt  einhertritt ,   fo  giebt  ihm  Antip.   Thcff. 
Ep.XXV.   bacchifchc  Begeifterung:  ijvib'  ocxov  Aiovu-     i 
aov  £%«!  xfsXis.  Vergl.  Prop.  IL  3,  21   cur  tua  prae-. 
fcriptos  eyecta  eß  pagina  verfus ,  wo  zu  V.  19  Valcke- 
naer  in  Koppiers  Ohff.  p.  150  ein  Epigr.  des  Strato  L. 
5  fchicklich  vergleicht.  —    Jfl.  5,  13  ff.  erinnert  der 
Zufammenhang  der  Gedanken  an  Tlteocr.  XVL  39  fq. 
fowie  V.  13.  24  anPkilodemus  Ep.  XIV  und  X2X;uik1 
in  der  folgenden  Elegie  Vi.  39  me  quoqui^confimili 
impoßtum  tor^uerier  fgni ,    an.  Pofidipp.  Ep.  VIIL  ri 
fxiQ€ibfri*  irqiv  mohas  a^ai  ix  Trufoj,    ds  aX^jfv  Ku- 
%üiiQS  iiV$q9i'Ai\,jv  \  —  in.  9  ,  9  hat  ^cobs  Exerc.  crit. 
IL  p.  20  iq*  durch  die  V^ergleichung  mit  griechifchen 
Dichtern  und  den  Zufammenhang  gezeigt ,  dafs  ani- 
mofafigna  hier  nicht,  wie  Hr.  K.  annimmt,  für  ani- 
matat   «ju^u^^ä,  fondern  Kraft  und  Muth  athmer^de^ 
Bilder  genommen  werden  muffen.   Ebendafelbft  V.  54 
kann  die  richtige  Erklärung  von   remiffa  tela  (quae 
non  awplius  intenduntur)  durch  ein  Epigr.  des  Antip. 
Theff.  XX.  unterltützt  weoiA^n ,  wo  es  ebenfalls  von 
den  gedemüthigten  Parthern  heifst:   S^stg  be   ^oßvt 
KB^aXaaijUva  TO^a,  fiAiaag,  —  III.  iq,  27.  Sit  fors  et 
noois  talorum  interpret^  jacfu ,   quem  gravibus  pennis 
verber  et  ille  puer,  erklärt  der  Commentar  unrichtig; 
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vwi  eTiiOT  dtrrdi  rfie  Würfet  zu  heMmmenden  Ord- 
imng^,  in  weldier  jeder  feine  Liebe  bekennen  folle; 
fgmdern  ,  wie  es  Döring  (in  Ectogis  S.  lOj)  erklärt: 
forHamur  talis,  quorum  jactu  defignatur  is,  quem  Amor 

fravitet  torqueat  Hctwiet.'  Ähnliclie  Liebesproben 
ennen  wir  aas  Theoerü.  IIL  29.  Agath.  Ep.  f  X.  Wür- 
fel aber  diene«  überhaupt  als  weiflagende  Scbickfals- 
rerkündiger.  Vergl.  Ep.  Aüaw.  d63'  —  L.  IIL  ri ,  54 
erläutert  Ap&IL  EJi6d.IV.  1524  <ien  Ausdruck /opom 
i§er  von  der  betäubenden  Kraft  des.  Giftes ,  in  der  Ge- 
ichiclite^es  Mopfos,  der  am  Bifs  einer  Natter  ftirbt: 
yri  tl  j;5j^  viro  %po{*  Svefo  Kwjxa  kvatiieka^.  —  Zu  IIL 
13,  jp  dux  ari€S  faturM  iffe  reduxit  oves,  erklärt 
Hr.  K:  ipfCf  quiü  aries  dux  gregis;  und  vergleicht 
VirgU.  Ed.  ViL  7  vir  gregis  ifje  caper  detrraverat ; 
wo  nur  Ähnlichkek  der  Worte,  wkht  de«  Sinnes  ift. 
Beym  Prop.  führt  der  Widder  aüein  die  Heerde  nach 
Haufe,  während  der  Hirt  bey  der  Gsliebtea  verweilt. 
Nicht  <andei«  fpricht  Theoer.  XL  12  in  der  Schilde- 
rung von  Polyphemos  Leidenfchaft :  iroXX«ici  ra)  i'isf 
iror«  TÄpXiov  avral  ^ir^v^ov»  Wofür  ein  Epigram- 
msKift,  eine  ihi/ts  Hirten  beraubte  Heerde  icbildemd, 
ccvrojiaT^i  fagt:  tchriixartn  isiXyf^  irori  rav^tov  al 
ßois  wA^ov  i$  ifios^  Dioiim.  Ep.  X.  Anal.  I.  J3l«  — 
Zu  \l\.  16^  25  vgh  man  Leonid.  Tur.  Ep.  LXVÜL 
woraus  erhellt ,  cbfs  infamantnr  V.  27  fo  viel  ift  als 
honore  fuo  privantur ,  ariftft^Qvrai.  —  HL  41»  9.  10 
gleicht  der  geinifshandelte  unmuthige  Liebhaber ,  der 
in  feiaer  Verzweiflung  ausruft:  unnm  erit  auxilium: 


mutaiiSf  Cynthia»  ferris  dnantum  benUs^^  antmo  Um- 
pro€ut  ibit  amor^  genau  demAefchines  Theokrit's  XIK 
52  xiwri  TO  (pafjxaniv  iariv  ifxwxaviovro^  ifcoros  Oü« 
%liar  jrXiv  S? jlxof  0  ra^  'ErtxikKw  koan^sis  •  i«flrX«i- 
(Tas*  ifyi^  iwavijXSs.  -^  III.  ÜS ,  i(}.  Exdufa  inque  9»* 
cem  fsßus  patiere  Juperhost  H ,  quae  fedßh  facta  que^ 
reris  anus.  AJfcUp.  Ep.  XVllL  Tavri' waSovtra  2ö* 
jui6jtx\[/ÄiT  It*  ifjiols  (traüoi  irers  irpoÄJpoiy.  —  IV.  3»  2S 
e  defiderio.meo  wird  richtig  erklärt  durch  rr^aiMr,aber 
die  Quelle  diefer  Sprachfreyheit  ift  nicht  angezeigt. 
Sie  ift  beym  Homer  Od.  X.  201  ikka  fxa  ü6s  ra  «r«* 
S099  Ca  TS pMBa f  ^aiSifi  'OSviUxmj . . •  jut^Xt^ jta  9v* 
fjLOV  air^upar.  VgL  Taylor  ad  Lyf.  S.  122.  Durch  die 
Bemerkung  diefes  Sprachgebrauchs  kann  auch  viel- 
leicht IV,  /r,  50  die  gewöhnliche  Lesart  der  Wor- 
te turpior  adfejfu  non  erit  utla  meo  gerettet  werdeo« 
wo  uns  weder  van  Santens  hier  adoptirta  Erklärung 
genügt,  noch  die  VerbelTenmg  eines  anderen  Gelehrt 
ten  adjejfn ..,.  Juo  noth wendig  fcheint^ 

Wir  fchliefsen  dide  lange  Kritik  mit  dem  Waa- 
fche,  dafs  der  erfte  römifche  Elegiker  auch  bald  auf 
eine,  feiner  würdige  Art  unter  uns  erfcheinen  mö-. 
ge.  Schon  feit  langer  Zeit  bat  ihm  Hr.  Prof.  Hrifchka 
in  Roftock  feinen  Fleifs  gewidmet^  und  von  feiner 
ausgezeichneten  und  erprobten  Kenntntfs  beider  Spra- 
chen, feinem  glücklichen  Scharfiinn,  feiner  Genauiff* 
keit,  endlich  auc^  den  Hülfsmitteln,  die  ihm  zu  Ge- 
bote ftehen ,  läfst  fich  die  Erfüllung  diefes  Wuafchee 
mit  Gewifsheit  erwarten.  F.  tf. 
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fic  M  S 11  m  R u M s TB.  Lühhen.  b.  GoiCcli :  Urania.  Bma 
Sammlung  romantifcher  Dichtungen  vtam  yfrjajftr  dar  morali' 
Schien  Kinderbibliothek.  Erües  Bandcbeii.  igotf.  2tl  S.  g.  (l 
Rtljlr.  8  g^O  l>i«C««  Bändchen  cnthÜit  vier  Erzahlnn^tn  von 
UTifleiehem  Werthe.t  1)  HüCi  und  Reue,  a)  Horft ,  «der  eu  zei- 
tlfe  Freude.  £in  facyritcbes  GefnähUle.  3)  DieWeihnachcsfrei^ 
dp«  Bin  p.tftr  häii^i^e  Sceaen.  4)  Der  i>pruB^  rom  leukadi^ 
fchett  FelTen.  Es  i(l  ke\o  gutes  Zeichen«  dafs  der  Y/.  feinen 
Lefern  in*  der  kurzen  Vorrede  wünCcht«  fie  mochten  feine  Er- 
y.r?hUit3gen  lait  eben  Urviel  Vergnügen  l«fen,  aU  er  Ce  bearbei- 
tet habe:  deiui  er  beweifee  damti«  da^s  er  eben  keiue  grofsea 
Filderun({On  an  üch  genLicbt  lißiU  Und  doch  hatte  er  fo  man- 
cbtUrfacbe  gelubt*  mk  ßch  Jitizuirieden  zufevn.  OeTondera  i(t 
fttiu  Stil  eben  fo  aiJFectirt  aU  verzerrt.  S.  19  »A^  Seile  der  Jah- 
re«  das  ^  fpinnende  Zeit  fiebeii^inal  um  die  zitcemdB  Spindel 
fernes  Korpers  gewunden  hatte  •  öergabireriften  •  kalt  von  dem 
Nordwindjipl^  UngUlokt  angeu'eht,  hoffte  er«  dafs  der  jung« 
Sxamm  HanFgenug«  und  fein  leitendes  Spalier  noch  niclit  aU^ 
sumoi'fch  feyu  werde,  um  die  nach  lÜilfe  ringenden  Uinde  an 
ihneu  feilhalten «  und  fe  dem  Sturze  in  die  jähe  •  bodenlofc 
Tiele  enr^ehen  zu  kduueiu"  S.  i53  »Den  zwe^  Hleinen  fehlte 
es  an  ßchuhan  und  Wioterdrumpfea»  Lotte ,  feine  alteÜe  Tqch- 
ter,  erregte  in^  ihrem  elenden  iiauskleidcbeu,  zu  deÜen  Aus- 
beiferunf  i>ereus  alle  die  äefbchen,  welche  ehemals  derSclinel* 
der  wiedergebracht  hatte»  verbraucht  worden  waren,  jedes- 
mal, Mrenn  fein  Blick  auf  Qe  fiei«  {"ein  Erbarmen,  utid  Sophie, 
die  iHlle»  geräufchiofe  Sophie«  fein  geliebtet  Weib,  litt  Man- 
|tl  an  eiuer  warmen  Bedecknng  iu  dem  ftrengen  Winter«  der 
ue  hinderte,  ihren  Liebliugsprediger,  den  Primarius,  des  Sonn- 
tags ru  hören,  und  die  Befuche  ihrer  Freundinnen  zu  etwie- 
dern,  welche  den  Grund  davOli  nicht  begriffen.*'  Hier  Ond 
neuasehn  Homma's  1  Am  beßen  ifl  die  vierte  Ersahhuig  9era- 
then,  obCchon  auch  üt  von  den  gerügten  Fehlern  md^it  günz- 
li^h  fre/  iJL  Wird  der  V-d  tioig e  Aufi^kfamik^eit  auf  die  Weg- 
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bringuag  diefer  Fehler  wenden ,  fo  werden  feine  ErzähluiigefH 
in  denen  ßch  ein  zartes  moralifches  Gefühl  ausfpricht,  und  de* 
ren  Anlage  fonfl  manche  Vorzüge  hat,  nicht  ohne  Beyfall 
bleiben.  12x37. 

Jr^ifzigt  in  d.  JunhiGfchen  Bncfih.:  Liohn  und  Zilia.  Ei- 
ne Almanachsgefchichte.  IS04.  156  S.  g.  (16  gr.)  Diefe  kleine 
Itanz  artig  geichriebene  Erzählung  ift ,  ^nach  dem  Vorberichr» 
im  Kreiie  einiger  Freunde  und  Freundinnen  entitande»,  wel- 
che Hch  mit  K^chfeln^  C.^aradeu  und  Wörterfpielen  vergnüg« 
ten.  Die  Worte:  Blogvaphie,  Rä4hrei ,  Dummheit,  Blattern. 
Sierra,  Leoita,  Fragment,  Seehmtd,  Kufe,  Treue,  Liebe,  Fe- 
dor,  Eisbär,  Montblanc,  IndÜpenfabl^  König,  Termit,  Fä- 
eher.  Kifekorb«  flud  die  Element«,  aus  welchen  diefe  Ge*> 
fcliipkte  ,  in  eben  fo  viel,  mit  einem  diefer  Worte  überfchrie- 
benen  Abfchnitteu,  zufammengefetzt  werden  mufste.  Wer  nicht 
aus  der  Acht  lafst,  dafs  ein  Hauptmoment  des  Vergnügens  an 
foliChen  fchneii  erfundenen  Erzählungen,  nicht  fowohl  in  der 
Bemerkung  eines  uef  atugedacbtett  Verbiudungsgrundes  des 
Varfchiedeneu  liegt»  als  vielmehr  in  der  ZufUJitgkeit  der  Ver- 
bindung, welche  mit  der  Einh^t  nttr  fptelc,  um  die  Verfehle- 
denkeit  uoch  mehr  zu  heben ,  den  werden  die  gezwungene« 
Verbindungen  der  Ahfcbuirte  nicht  zuritckfloften,  fondern  viel- 
mehr erfreuen«  und  der  faauptra'chlichfte  Tadel  an  diefem  Ge- 
fchichtciien  laöchte  wohl  gerade  der  feyn ,  dafs  die  Verbindung 
hie  und  da  nicht  locker  und  fpielend  genug  fey.  Druek  uii2 
Papier  des  Büchelchens  ifl  recht  artig.  D.  c.  A. 

Nene    Auflagen. 

Hannmfer,  b.  Hahn:  Trfel  der  liategarien^  nach  demSy- 
fteme  der  Katcgoreme  geordnete  ein  Fuudameat  des  dyftems 
der  Philosophie  nach  ihren  fimmtl Lohen  Lehrgebäuden.  Vom 
i.  C  >P.  PVild.  5  Ausg.  i»o5.  l  Bog.  (agr.) 

Mounksintp  b.  l^^tuffnann:  über  die  PnbiicHüt 'von  StaaU^ 
urknndan»  won  Albert  Primlenck.  lAuA.  Ohne  laiur zafat  VI  «• 
loS  S.  g. 


mmmmmmmm 


m 


xH 


9 

N  n  10.      IÖ7» 


*•# 


'  ♦ 


J      E      NA      I     S      C   ,  H      E 


•  «         i 


ALLGEMEINE  LltE  RATUR-ZEJTÜNG 


D  E,N     i6    JULIUS.    z8e& 


SCHÖNE  KÜNSTE, 

I)  BBULitr«  b.  Ung^rs  B9kinminiff$  ^imer  fohimm 

SeeU^  ▼enihrfelbft  g«fcbrieben.  1806.  -  384^-  S^'S* 
f)  EbendAfdbft;    Mitanii    das    Finäetkind.    1804. 

252  S.  kt.  8. 
3)  Lübeck«  h.  B0I111 :  ifühgtm  Dum&ntt  «in  tia- 

facher  Roman  von  EUutkeri0^  Hoib^rg.  i805*  34^ 

S*  kl.  8.  (I  Rthlr.  t2  gr.) 

IN  ieht  ixat  dieTe  drey  Schrifttn«  d^ren  jede,  woh^  ei^B 
eigene  Betrachtung  verdietitt  nur  kurz  hej  Seic^  zu 
bringen,  nehmen  wir  fiehier  cufliinihesi ;  ^ondem  wejl 
*ie  manches  Loben swördige  ^gemein  haben,  und  weil 
fich  luch  an  ihnen  einiges,  gemeinten  eu  'tadiUn  fia* 
den  wird.  Sie  find  ftmmtlich  mehr  ^erftfodig  $1$  paf- 
fmlh  ^fcbrieben;  keine  heftigen  Leidenfch^ftetn 
'werden  dargeftellt ;  die  V^rf aflTer  wollen  weder  Furcht 
aoch  Hoffnung,  'weder  Mkletden  noch  Schrecken  er- 
regen, fondern  uns  Peribnen  und  Begebenheiten  vor- 
ilellen ,  welche  uns  interefliren  und  auf  eine  angeneh- 
me Weife  ufiterhahen.  Die  beiden «rften  Werke  haben 
fiel  Äbnltdikeit  in  der  Fabel.  Allefind  gu|fe(clirie- 
ben,  und  es  herrfcht  in  allen«  obgleich  mehr  oder  we^ 
niger ,  eine  frey e  Anficht  des  Lebens. 

j)  Der  Heldiii  diefes  Romana^  .gebührt  safofern 
der  Name  einer  fdkönen  SetU  9  als 'ihre  Tugenden  aus 
ihrer  Kktur  enUprlhg^n,  und  ihre  Bildtti^  aus  iht^etn 
Charakter  hervorgeht.  Wir  hätten  eher  doch  diefea 
Werk  lieber  Bekenntnifle  einer  "Amazone  überfchrie- 
heii,  theils  um'  nieht  en  eine  frGhere  Schrift  .^u  erin- 
nern, tbdls  weil  diefe  Benennung,  xbarakterifttfcher 
wire.  Denn  es  zeige  fi^hf  uns  bi«r  wirklich  eine  Mäo- 
ain,  ein  Mädchen  wie  es  ein  MeMfi  gedeckt  hat  Udd 
wi«  jene  aus  d^m  Ha&pte  des  Zeus  en'ifprtHigiene  Athe- 
ne,  eine  ftre^ge  Ef^jeligfrau  war  und  blieb  $  Ib  ztigt 
fich  auch  in  diefer  Ulfngeburt  eines  Teeftindigini  Man- 
nes ein  ftrenges ,  obglekh  nicht  migefidlig^s  Wefea, 
eine  Jungfrau ,  eine  viMigo  im  heften.  Siane^  die  wir 
fchätzen  und  ehreii»  ohne  eben  von  ihr  engezogenf  au 
werden.'  /   ■  ,   v  -i    -    ;.  ^     . 

^  Hat  man' das  einmal  iftutfega^ben,  fo  kenn  man  Ton 
dem  Buch^  nicht  Gutes  genug  fagen.  Das  Ganze  »ft 
durehaus  tüchtig,'  vernünftig  und  Tefßtndig  zulem- 
nenhangend;  das  Romaneske  darin' beißeht  in  einer 
wenig  erhöhten  ,  geläuterten  Wirklichkeit;  die  Schil- 
derungen zeigen  vid  Einficht  in  die  Welt  und;ihr  We- 
feil;  die '  Hefle^ionen  find  meifiells  tief,  geiftreicfa; 

«errsfcbeiid.       •  ^    ' 

Ht^dej*V^^ch^ikn-Charekter^deft.er  ffihüdOn 
9.  if;  L.  Z.  1806.  DriitiT  Brnnl. 


wollte ,  feft  Torgezeicbnet ,  (b  hat  er  dieXJ|9g^rongea 
und  Begebenheiten  gehörig  erfunden  und  klug  gefteill; 
dafs  theiifi  durch  Ubereifimmmung,  theils  durch  Cßh^ 
flict  eine  folche  Natur  fich  nach,  imd  nach  entwickele 
und  bilden  konnie.  ,  .       : 

Die  Heldin  iß  unbekannten  Urfprungs,  wird  einem 
Geiftlichen  in  der  franzöfifchen  Schweiz  zur  Pflege 
übergeben,  der  unverhey  rathet  ift  imd  mit  fejg^r  Scb  we- 
fter  lebt..  Diefe  halb  fremden  und  halb  nahen  Verhäjt- 
niOe,  diefe  Neigung  ohne  Iimigkeit,  womit  die  dr^y 
Pecfonen  zufammen  leben,  ift  fo glucklich^gedecht  fla 
eusgefiihrt  Die  Erziehung  fängt  Von  Reinlichkeit. u|id 
Ordnung  an ,  woraus  Schamhaftigkeil  und  Gefeutbeit 
entftehen.*  Das  Kleeblatt  wird  In  eine  deudcbe  grofse 
Refidenz  rerfetzt,  und  der  Zögling  Wäcbft  zum  Frauen- 
zimmer heran.  Von  der  Mufik  wird  fie  ahgefchreckt, 
weil  derMeifter  einen  kriechenden,  fcbmeichlerifchen 
Charakter  hat;  vom  Tenz,  weil  die  Art  wie  derMei- 
fier  ihren  Körper  technifch  behandelt,  ihre  Scheiphlf- 
tigkeit  Terletzt.  Die  franzöfifche  Sprache  tritt  ein, 
Lefonuine,  Corneille  und  Racine  bemächtigen  fich 
ibr^r,  von  Shakespeare^  will  fie  nichts  wtffen.  Eine 
ftille  Mildtbätigkeit  fiefat  man  gern  m  der  Nachbip- 
fcbaft  des  Religionsunterrichts;  Sie  wird  confirmirt, 
und  tritt  in  die  Welt  ein. 

Ihre  Vcrhältnifife  zu  Alten  und  Jungen,  find  fehr 
^t  gefchildert.  Sie  wird  ihreeigeneo  Vorzufe  gewähr, 
die  man  einer  höhere  Abkimft  zufchrdbt.  Siß  wird 
neugierig  zu  erfahren,  woher  fie  entfprunge».  Die 
Entdeckung  gelingt  ihr  nichts  ja  dje  Möglichkeit  einer 
folchen  wird  ihr  abgefchnit^en,  und  es  gehört  mit  zu 
dem  Charakter  diefer. Gefchichte^. dafs  ein  fo  romen- 
Jhaft^  Motiv  «jcht  weiter  gebraucht  wird,  und/weder 
die  HeMin  noch  der  Leftr  über  idUeftn  Punkt  aufge- 
klart werden*.*  .*  .V  4     .\'      u  .»...j 

Was  ünfere  Nei^iifgeg«n4ie  Heldin,  ohne  dafs 

wir  es  merken ,  erregt ,  ift  dafs  fie,  ungeachtet  ihier 

SelbftftättdfgkeitUich  infmeranfreyndiMenaiifchlieM, 

und  fich  ihnen  gleichfam  fobordiiiitt.    Sie  findet  lieh 

init  Adelaiden  ziifammen ,  einem  von-den  Mädchen- 

der  neueren  deutlchen  Zeit,  die  M  Talente  und-  an 

ein  Romantifcbes  im  Leben  AAfprulAe  0iaeben«,*Ela 

ähnlich  erwarteter,  IwhgeloüteriBruder  diefer  Predbi. 

.diu  kommt  an,  die  ganz^  kleine  FrauenrociPtit  Ve- 

wirbt  fwh  um  ihn,  ihm  ift  keinfeNeigung  eInzolläCaen, 

fein  EigentWimliches  bleibt  verft:hleflen,  doch  erweckt 

er  in  beiden  Freundinnen jdie  Luft  an  lialiäniteher 

Poeire.  Sie  werden  hingerifl&b,  mid mit  vtel^lüok^ft 

dieLiebeditrchdasElemetit  efiieif  4h  ^xebeSiömti^VMn. 

ikiisift  eii%cMk0C^:J3ie^!4ü»iiin^i4fet4^ 
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TCrfcbtoflenni  JOnglmg  nictit  kli)?  werden ,  bU  fich 
#n<l>icb  zeigt,  dafs  ibmFrtedrich.^er  Zweyte  si&  Idol 
Torfcbwebe,  jind  dafs  er  keinen  Wunfch  bat,  al$  unter 
einer  fo  grofsen  Natuf  mit  thäcig  zu  ieyn. 

•  Def^bcnjÜhrigeKriegtjmd  wie  der  gr^fae  König 
kl  jener  Epocbedie  Welt  zu  Neigung  und  Abneigung 
•ufregt,ftebt  als  emfies  Bild  innerbalb  des  weiblichen 
Kreifes.  Der  junge  Held  und  die  Amazon«  nähern  lidh 
attf  eine  wjlrdige  Arv  erklür^n  fich  wcchfelfeirig,  ma- 
chen ein  Bündnirs  auf  die  Zukunft  und  fcbeiden. 

Kacli  kureen  Ävfsemnren  aus  der  Ferne»  naeh 
I  gedräa^^ter  UarftetUmg  der  &r>e^sbegebenbeiten  wird 
tue  Scblachi  beV  Zomdorf  geliefert»  und  deriielitbxe 
läUl  Die  Cef  üble  der  Amazone ,  die  Etttwickcfuag 
ihrer  Äufserungen,  die  Folgen  des  Verluftes  ßn4  be- 
hütend und  befriedigend  vorgetragen. 

Zit  Anfang  des  zwey  ten  Buchs  kehrt  unfere  Hei- 
^ii»zur4iefeUfcbaft  zurtick.  Sie  findet  ficb  dain  aini- 
gern  Mifsverfaültnifs,  weilfie  emasBellcres.befeffea« 
Adelaide»  vetcb  durch  den- Tod  ihres  Bradera,  ift 
fielen  Bewejrbangen  ausgefetzt,  tbreGefinnongen  be- 
ftiinmen  ihr  ScbickfaL  Wie  lie  irrt»  fehlgreift  und 
endet»  ift  flüchtig  aber  lieber  gezeicbnet. 

Nun  wird  unfere  Freundin  an  einen  kleinem  deut- 
fchen  Hof  zu  einer  jungen  Prinzeflin  berufen.  Hier 
wird  fchon  merklieber»  wie  fie  ihre  IndiTiduaiität 
4urcb  ^le  Ausbildung  hindurch  zu  erbalten  fucfac  öi^ 
entfernt  fich  ron  Tanz  uaid  Spiel »  qualifichrt  ilch  zur 
'  Unterbaltungf,  und  wirkt  auf  die  Prinzeilln  durch  Ge- 
finnnngen  und  Kenntnifle. 

Das  Hofwefen  ift  übejrbaopt  febr  läfsKch  behan- 
delt» und  die  OberbelioieiAerin  tfiii  wenigen  2Uigen 
lebbaft  dargefteUt. 

Der  Pflegevater  ftifhr»  und  die  Prinzefs  wird  Ter- 

Jieyratbet.  Die  Freundin  folgt  ihr  an  den  neuen  Hof. 

llielp  fie^  es  fcbon  nicbc  £o  heiter  aus,  als  mi  dem  er- 

^f:i.  Vater  und  Mutter  find  beide  bigott  und  abergllM- 

lufcb  ;doclimiini|Dgefcehrten  Tendenzen*. Der  Erbprinz. 

laat  einr  frohere  Verbindung  mit  einem  liebenswurdi- 

igen  Francnzimuier  „  die  er  nkht  aufgiebt«^  Die  Cbarak- 

*9ere  und  die  Stellnngea  derCeJben  gegen  einander  zei- 

j^mkxom  Yiekr  Welt-  und,  MenfchenkenAinifs  des  Vf. 

dPw  Uffifrut^  deaMiüsklttDgs  »  derzi^ifcken  deinErfa- 

f  riiizen  und  feiner  Ge«aUia  entfiekt »  ift  wohl  .ent- 

wickeli.  Eben  £6  glnckticls  iJft  dasMocir»  dafs  die  «er- 

'ti^uttli  Fretüidin^en^ift  einer  Act  v€MI  ftttler  Überein- 

Aunft  lehen^  über  gerwUlt  Dinge  nicht  lu  If  lechen» 

^wodurch  fie  aber»,  hej  fiortfehceitenden  Verhttlt|ii&it^ 

leide  eingekleouat  war^n. 

Wir  feben  hier  eisen  JüeiiMa  deutfeben  Hnf»  gr- 

>tade  aicbt  firaeztnbeft»  doch  von  einer  u&er£reuli<lMA 

Seito  gafebilderl.  Dar  Eufkafellan  nad  der  Kanuner- 

Ittif'  des  ^bprinzen^r  Inirig#  und  faurjgantea»  iba 

tVerh^lmifa^  der  jungen.  IS-k^leuU^,  aUea  gmt  enewidceU 

in4  bedeoDetkd  eB%efteUiL. 

Die  FfeuadinneR  ed^Uiren  fieb»  gewienen  LuJt 
%rr  ebie»  eiafamen  SMuneitauf enthalt  auf  dem  Lan- 
£:  Sie  eOirem  eine  ^IdyUenleben.  Die  (TfoUAm 
LiMratac  gefeilt  &ch  anr  iMliänifehen«  Sie  werden  zur 
Befraehtiniff  ilM^tMnflfah?tfitn  binmiaitMi  -Si*  f uchek 


es  fich  anzeeignen.  Es  entßeht  in  ier  Seele  der  Erb» 
prief  eflin  .ein  ideder  Zaftand ,  der  fich  nicht  mehr 
als  billig  gegen  das  Phantaftifche  hinneigt»  Der  Win- 
ter ruft- fie  4ur  Stadt  zurüdu  ^        ^      ,      ^ 

W^luieinendy  aber  mit  gewaltfainer  and  rober 
Hand»  entfernt  der  fürilliche  Vater  die  erÜe  Geliebte 
des  Erb^rmzen»  und  verlangt  nun  die  Annäherung  der 
Prinzoflin.    Die  Amazone  und  der  Kaminerberr  füllen 
diefs  bewirken.  Da  aber  jene  eine  höhere,  dtefer  eine 
niedere  Anficht  hat,   (o    verftehen  fie  fich  einander 
nicht.  Der  Pia»  tnifslmgt»dieSebuld  füllt  auf  die  Aina- 
zone  zurück«  Alles  Gemeine  und  Ntedert nichtige  fetet 
'  fich  fai  Bewegeng»  und  fie  entfernt  fich,  Diie  Parftell«ui£ 
•  eliefer  ganzen  letzten  Epoche  ift  befanders  gutgelungen. 
.Unfere  Heldin  bleibt  aiicb  in  der  Feme  mit  ihrer 
Freundin-ui  Verbindung.  Si|s  nimmt  fich  in  ihrer  £in- 
feetkeit  eines  Kindes  an»  und  demet  m  Vorbeygc^efi 
fuf  e'iaigesErziehungatalent.  Die  ErbfMrinzeffin  ni&ert 
fich  ihrem.  Gemahl.  Die  Gebart  eii>es  itt^geQ  Prinzen 
erfreut  den  Hof.  Der  Herzog  ftirbt»  die  Amazone  kehrt 
«nr  jungen  Herzegia  ajiröck-»  fchlägt  eii^  SteUe  a^ 
Oberbofmetfterin  aus»  und  entfernt  fich  wieder.  Das 
Mifsrerhältnifs  zwifcbeo  dem  jungen  Herzog  und  fei- 
ner Gemahlin  wäcbftt   und  diefe  weifs  etaen  Reife- 
plan  durcbzafetsen.  , 
Zu  Anfang  des  dritten  Bncbs  reifen  di^  Freundin- 
nen nach  der>  Schweiz.  Wir  eswarten  eine  Fortfetzünc; 
des  behaglichen  Idyllenlebens,  nnd  werden  durch  eiae 
paradoxe  kivective  gegen  die  Scbweizer  üherrafcht. 
'Nun  gebt  es  ttacblta]ten,^iiid  hier  hat  der  Vf.  den  gluck- 
liehen  Gedanken»  bedeutende  wirkliebe  Nenfcben  ii^ 
Verhaltnifs  za  feinen  erdichteten  Perfpnen  z«  brin- 
gen; welches  um  Ib  eher  gelcbeben  kennte»,  als  er 
fich  fehon  früher  diefes. Mittels^  bedient. batte^,  u^^d 
überhaupt  nicht  fo  weil  aus  der  WirJilichkeit  hinaus- 
^gefehritte»  war»  dafs  er  fich.  nicht  mit  wiFklichenPer- 
fenen»  dieetw^aRemantifebea  in  ihrem  Charakter  und 
Lebenaweife  hatten ,  recht  gut  begepien  konnte. 
Aifieri  ^itt  in  feinem  bekauuten  Cbarakter  be-^ 

-  deutend  herein»  und  man  mskg  ihn  recht  gerne. auch 

-  in  diefer  (xefelUebaft  noch.eionisj  leben  und  wirJLco 
leben.  Gctnife  uitd  Beti^achrun^  wecbfeln  ah.  Nation» 
Kauft. und*>beffmdera  Rapbael  kouiimen  an  die  Reihe» 
Die  Uerzc^tt»  krib»kclt  und  iiibt«  \ 

Unfere  einfamaTreund^^macbt  in  Pifa  eine  neue 
weihlicbeBekanntfdiafL  Man  reiTt  nach  Wien^  kommt 
in  ein  gefährliches  Verbal tni£s  zu  Emigrirt^n,  zieht  fich 

flücklkh  aus  4er  Schlinge^   begiebt  fich  auf  eines 
4incUttz»  Mfed  befcbEefstfein^^WMg  durch  deutfcbe 
Literatur»    .  :•>,•-.» 

Einem  Roman,  der  eigentlich  romantjTch  ge&bri^ 
ben»»nd  auf  Überrafidning  berechnet  wäre»  würde  man 
einenfchlecfatenDienit  erzeigen,  wenn  man  feine  F^bel 
^Kisztajt»  wie  wir  eabey  diefen^gathan.  Wenn  wir  aber 
yfvAiSetn  küitett»  dafs  dieCtr  awar  einlache ,  doch 
hsnftreicbe  Canneraa  u4t  verftändi^fin»  glücklichen» 
efi  ungemeinen  Details  rem  dem  Vi.  helebt  worden: 
fi>  werden  w^dM  Verlangen  derer»diedlefes^uchnoch 
nicht  kennen,  gewifs  aufr^en,  und  der  BeyAimaqnig 

fiolcbacs  cUe.e*^{!elfI«nf  nicmgau  tm^^e^ 
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Ite  ^e  Wirlimf -^t  Mcftes  fir  nicht  ptihcTm* 
giTch»  TiHlerrhl  «vch  ntcbt  g^hz  äfthetifck  £eyfik«nii ; 
§0  ift  um  d«fto  mehr  ein  Wort  #ker  di«  vcrfitediee 
•vid  fittJicbc'Wirkvng  diefer  Arbeit  am  Pl»tze. 

Wenn  in«n  flie  £rf«hrtMiKen  feine»eigenen  Lehens 
innhgehti  C»  erinnert  mm  neb  wohl  folcher  Fraoen- 
ziminrr,  demn  ütld  man  jeMer  Amazone  «nferlegeii 
k#nnfe, aber jittr weniger.  Die  U#uplfrage,dteda6  Buch 
MKmdeh»  ift  t  wie  kwnn  ein  Früuenaimnier  feinen  Cba- 
laktet»  fekie  Individtiolf tut  gegen  dieUmftinde,  gegen 
He  ihnrehtmg  retten  ?  Hier  beantwortet  ein  Mann  die 
Frage  nupch'  eine  Miümin.  Ganz  ander»  wörde  eine 
getft-  vnd  gefiblToDe  Fm«  fe  ^orcb  ein  Wefb  htanl- 
worlen  laffim.  Aber  ttts- gegen würtige  Bucl»  iü  nim 
einmaf  da.  Die  Mifddien^  dk  Ftnatm  werden  es  kfen» 
Was  werden  lie  darStts  nebnKn? —  Gar  manches  wer- 
den fie  daraus  nelunen; —  Woenfieea  aber,  nach  Rec. 
Ratb»  nutzen  könnten  vnd  Tietteieht  Tolken,  Wirt,- 
ich  zn  fiberzengen,  daft  das  FroUein  aufdiere  Weifc 
nicht  an  lölen  Uü.  DerVf. ,  nm  fcinc  Amazon«  felbft^ 
fim#g  an  erhalnm«  muii  fie  ebne  Vater  und  My  tt^r  enr- 
JjpTHigen  hffen.  £r  Jiann  ie  zn  allem  dem^  wozu  das 
Weib  vonjngend  Buf  beftimmi  ilt^  nur  anniihemd, 
nkbt  aber  darin  znmGenafs,  nicht  znr  Tbätigkett,  zum 
Erlang:en9  znm  Letften  hinbringen.  Sie  ift  weder  Tech- 
ler,  noch  Schwefter^  nockGdiebte,  nechGaitin«  noch 
Ikiiser*  «nd  fokaiin  man  m  ihr  weder  die  Hausfrau, 
iKMrb  die  Sehwiegetmattecr  nocbeUeCrofsmutter  vor« 
msf^befK  O»  fie  4tenh  aber  docb  zuletzt  nicht  alleia 
leyn  iLOnn^ficb  irgendworafnfcbKefsen,nnd  ihrer  Natur 
«ach  nogkicb^knen.  und  herrfchen  mufs :  io  Ifiuft  ihre 
ganaoExiftenzaof  eintCkrelMcbaCtsdame  nnd  (lofmei* 
fterte  hinaua;  anlehi  Dafeyw,.  das  fish  einFranenzim- 
merwicbtkiehi  winfcbenswertfa  verfteBen  mtehte^ 

Scheinen  wir  durah  diefeGkrrachtungein  Bud^.das 
wff  Vi^tp geprkren,.gieielifam  zn  yemichten :  fo  glaii- 
bM'^iriip  dureb  folgende  Erhltfrung  dk  Sache  wkder 
ins  GMcbe  zu  bringen.  Jeder  Menfchv  das  Weib  fo  gut 
ak  der  Ma»d,  wiM  feine  IndiniduaUtit  behaupten,  und 
behauptet  fie  auch  zuktzt,  nur  jfide^  auf  feine  Weife. . 
Wie  die  Frauen  ihre  Indtvidua^itiit  behaupten,  kdnnen, 
wifftn  üe  felbH  am  beAcn,.  und  wir  brauchen  ik  es 
ntcfef  zo  khrem  E»  ift  aber  immer  angenehm  und  nütz- 
lich« snd  giebtin^den  intoreiTantefteii  Vergkichungen 
Anlafr,  wenn  ons  einmal  hn  Bilde  geztip^  wkd ,  wie 
eine  Frau  jenen  Zweck  zu.  erreichen,  ftichen.  wiNk  V 
wenn  fie  märailieh  geftnnc^wäre..  Wif  empfehlen  alfo 
dkfe»  Boch  dm  Franen,  nna  uni  der  idee  wilkn ,  um. 
dies  Ziels^  wilkn^  weidiesvzit  etlangen  jjrdef  angekgen 
tt;-  aber  kefoosw^s^  dafe-  um  daraas  die  Mittel  kr- 
nen  folkn^  um-  dazu  zu  gekngen*  Vklmehr  mag  fich. 
kdo  nach  diefem  BiUe  Mbft  prfifen  und  examiittren ; 
Ie  mag^  mit  fickuber  dk*  Mittel  ratlifchkgen  r  deren; 
fie  fich  in  ihnn^lien  FMien^  bedienen  würde,-  und  ^ 
wird^fiei  meift  mit  der 'Amazone  toi'  Widecfpruch'  fin*- 
dttff  dk  eigontlick  nicht  als  ein*  Muftec,  fondem  als 
eiir  Zklbtld  am  Ende  einer  Laufbahni  fteht^  die  wir 
aHe  an  dnrcbknfen  haben:. 

2^  irrlanfe4iet  in  der  Fabel  Ähnlichkeit  mir  dem 
TOii€iig«htiMkn.  Ukr  ift:eai.  Filidelkind.  Oaa  (aaheiinr' 


tMb  feiner  Gebnrt'#lfd  aber  tm*  Terwktefunff  g«L 
braucht,  und  dk  Entdeckung  entwirrt  den  Knoten.  Wir 
durMi  daher  die  Fabel  nicht  erzählen,  weil  auf  Un* 
bekanntfchirft  des-  Lefcrs  mit  derfclben  vorzöglkh  gr> 
-  rechnet  ilK, 

Charaktere  rnid  Begi^benheiten  find  im  jp>^en  Sfn» 
ne  romanhaft.   Jene  find  immer  in  dem  Zuftande,  in 
welchem  fkh  die  wirklichen  Menfchen  feiten  befin- 
den; dkfe  find  ms  der  Wirklkhkek  ausgewählt  viid 
•  snfamnMMigedrlnigt. 

Dis  Dsri»geftellie  tA  fkh  nicht  darchans  ^Fek  Ofe 
Charaktere  der  oberen  Stände  ßnd  wk  au»  der  Feme 
'  n^  einet  Art  von  Refpectr  doch  ohne  e^emlkheü 
iJHen  Wifk»,.  weicb  und  ncb^liftifcb  gezeichnet;  dt^ 
gegen  die  ckr  mittkren  und  unteren  Stände  f^rf  und 
ohne  Neigimg  wnriHen  find,  oft  übeikden»  ins  Rüfb» 
fich (te  und  Gememfte  abergebend.  Aus  dieferBeband- 
hmg  eniftcbt  ekk  Zwiefpak  fa  der  Seek  des  empfin*- 
dcnden  und  thcibiehmenden  Lefers. 

Doch  zeigt  die  Verfafkrin  im  Ganze»  genogfiibe 
.  W^hkeiimnifs^  und  mair  kenn  nicht kugnen»  dafs  Ihr. 
dk  irdifclren  Dinge  mitunter  hinlänglich  gegenwärtig;' 
find.  MaiKrhe.  Figuren  und  ihr  Betragen  kaun  man  al» 
wohigerathen  anfprechen ,  wk  die  alte  Gräfin  imd  ihr 
Benehmen  gegen  Meknie  ein  Beyfpiet  gkbt.  Unter 
den  mehr  poetifcheu  Figuren  (ladet  Scn  auch  eine 
zwej^e  PhiHne,  dk  imm  nfcht  ungern  ficht  ;*  nur  fehtc 
es  ihr  vi  dem  Ingreciiens  roa  Gelft^  durch  den  ficb 
die.erfte  eigentlich  bey  ans  einfchtnekhelt. 

Das  Ganze  ift  im  Romanen  -  Sinne  gefchukt  ^- 
wog  au%ebaui  und  gefügt;  dk  Expofition  prägnant 
und  vielVerfprecbend ;.  der  Ein/^hrirt  gefälflg;  <ksln^ 
terefie  nimmt  zu  r  die  Erwsrtüng  wird  gefpannt  mid 
dSe  Auflöfung  uberrafchc  Als  finth  St  es  nkbt  aus|e- 
dehnt;.  man  kann  es  atif  einmal  auslefen;  undes^v^irdl 
jeden,  der  dk&  Art  tob  Sdirifceu  Ikbt,  anserharten^ 
.und  i^creiiQgen» 

3)  ßHmtmt  Terdient  deiv  Namen  eines  Itomanä^ 
docb  in  einem  anderen  Sinne  ak  dos^  ▼orhergehendr 
Werk,  auch  nennt  ifrn'  die  VerfaiTerin  auf  dem  Tite 
einen,  einfachen  Komsn.  Dk  Figuren  find  mehr  itfe^H 
ak  phantaftifcbr  die  Charaktere  glücklich  gezeichnet,. 
mannich£altig  und  einander  gut  emgegengefetzt.  Egois^ 
mus  ia  einer  nicht  unangenehmen  mlk  ;  Lkbe«  Erk 
gebung ,.  Aufopferung  in  anmutSiigen  Gefkften.  Tttr 
Hauptfiguren  find  drey.  Die  Omgebung  ift  nicht  über- 
bäuft  und  gutinAbftufungenvertheift.  Von.  der  Fabel 
kfet  fich  foi'iel  fagen  r« 

Ein  Uof-  lind  Wertmann  fichori  fn  ^hrüfTen  Jak- 
ren fuhhNeigüHg  sn  einem  wofileczogenen  einfachem 
Mädchen.  Sie  nimmt  fttne  Hnnd  an,  ohne  rcrhr  zia 
wlfleny  was  fie  thnt.  Ihr  Hauptbewegung^grond  ift.  es- 
nes  Bruders^Giück  au  befördern^  fkr  den  äUeiii  fie  bisr 
her  gelebt.  Un^ückbcberWeire  mairhc  in  eben- denn 
AugenMiek.  ein  junger  iiebensivikdiger  aufop&ruiigs* 
fiibäger  Mann  ihre  Bekanncfcbafi.  Das  guce  Berz  ueo' 
neuen  Weibchens  findet  nichts-  arges  darin^  fich  äle* 
Sem  ümgong  hinzugeben.  Sie  treiben  es^^  aAer  dbeh.  in 
aller  Unfchuld  fo  Weit,  dais  der  uhe  Herr  rerdriefs- 
Udl  wixd^^dieXiebenden  trennt  und  bk  an feinenTodI 
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durch  allcrley;  Könfte  aus  eiirtntfer  hält.  Bruder  und 
I-.icbiiaber  verlieren  fich  indeflen  in  der  weiten  Welt, 
und  die  Schöne  macht  (icii  aiif,  Sezu  fuchen.    ^ 

Schade,  dafs  diefi^  giückliche  Motiv  nicht  hin- 
länglich genutzt  worden!  Adelaide  reifst  »i  rtibi^,  ße 
zieht  faft  nur  Erkundigungen  eil»,  und  läfst  fich  die 
geh9frten  Freunde  mehr  vom  S^rhitkfal  und  Zufall  ent- 
gegen bringen ,  als  tfafs  fie  folche  dufch  Bemöhung 
'  und  Thätigkeit  erreichte  und  erränge. 

Darz.uftel]en  wäre  gewefen  efn  leidenfchaftlichea 
'Bemühen,  ein  Hin-  und  Widereilen,  €fin  Verfehlen  und 
Vergraifen ,  ein  unbewufsres  Naben,  ein  zufälliges 
Entfernen  und  was  fönft  noch  alles  aus  der  Sicua^n 
herfliefst.  Das  ift  aber  leider  nfchtgefcbehen.  Deimn- 
geachtct  begleitet  man  Adelaiden  und  ihre  Reifegefell- 
fchaft^  fo  wie  ihre  heueren  HekanntTchaften,  recht 
gern,  und  läfst  ficli  die  Zeit  nicht  lang  werden,  bis 
der  Bruder  endlich  mit  dem  Geljebten  erfcheint. 

Diefer  Roman  hat  manchen  Vorzug.  Die  Begeben- 
heiten, befonders  in  der  erften  Hälfte,  entwickeln  fich 
•US  deii  Charaktereh;  durchaus  herrfcht  ^in  liebens- 
würdiger Sinn,  der  nur  nicht  genurmit  (ich  felhft  einig 
ift,  und  alfo  auch  den  Leftr  mitunter  m  Verwirrung  fetzt. 

Kachdeift  wir  alfd  manches  Gute,  daa  an  diefen 
Werken  theila  gemeinfam,  theils  im  befonderii  zu  rüh- 
men ift,  angezeigt  haben:  fo  mOffen  wir  zumSchlufs, 
eines  MifsgriflFs  erwähnen,  deflcit  fich  alle  drey  Verfaf- 
fer  fcbuldig  machen,  uiid  der  alfo  wohl  melr  tuf  Redi- 
nung  der  Zeit  gefchrieben  werden  mufs,  als  dafs  man 
ihn  den  Individuen  zur  Laß  legte.  Und  gewlfs  wer* 
den  fie  iiünftig,  wekn.fie  nur  einmal  erianert  find» 
diefe  Abwege  gern  vermeiden. 

§eitdem  wir  in  Deutfchland  Eunftrom'ane  fchreiben, 
das  heifst  folche,  in  welchen  die  Kunft,  theils  nach 
ihren  tieferen  Maximen,  theils  nacli  ihrer  Einwirkung 
mifs  Lcbe;i,  fymbolifch  dargefteüt  wird :  fo  haben  die 
Romanfcbreiber  angefangen,  Betrachtungen  über  Lite- 
ratur und  mitunter  wohl  auch  Kritiken  durch  ihre  Per- 
fönen  ausrprechen  zu  lalTen,  und  fie  haben  nicht  wohl 
daran  gethan.  Denn  ob  wir  gleich  gern  geftehen,  dafs 
die  Literatur  fich  in  das  Leben  eines  O^utfcben  mehr 
verwebt,  als  in  das  Leben  anderer  Nationen:  fofollte 
doch  der  Romanfchreiber  immer  bedenken,  dafs  er 
als  eine  Art  vcm  Poeten  .keine  Meinungen  zu  überfie- 
fem ,  }A ,  wenn  er  feinen  Vortbeil  recht  kennt,  nicht 
einmal  darzoftellen  fcat 

Wir  tadeln  daher  unfere  Amazone  gar  fehr ,  dafs 
fie  auf  ihrer  Reife  n^ch  der  Schweiz  den  Arm  gerüAet 
aufhebt  und  gewaltig  aush<rfxlt ,  um  einem  wackem 
Eidgenoffen  im  Vorbeygehen  eins  zu  verfetzen. 

Wenn  fie  fodaim  am  Ende  die  hochfte  Stufe  ihrer 
Bildung  dadurch  erreicht,  cUfs  fie  fich  von  ihrer  vater- 
ländifchen  Cultur  durcbctrungen fühlt,  fie  za Schätzen 
und  zu  geniefsen  lernt:  fo  ift  diefes  eine  fehr  glöckli-, 
che  Wendung  und  nach  der  An  tage  des  Ganzen  ein 
würdiger  Schiufs.*  Dab  aber  der  Vf.  tioeiA^xiiatflriiche 
Tochter  gleichfam  an  die  Stelle  der  ganzen  Literatur 
fetzt,  können  Wir  nichi  billigen.  Denn  ob  wir  gleich 
eingefiehen  mOiTea,  dafs  gewiffe  Werke  mehr  als  an- 
dere den  Punkr  andeuten,  wohin  eine  Literatur  ge- 
langt ift,  und  wenigftens  eine  Epoche  derfelben  fymbo- 
Ufch  voritelien :  fo  hätte  d9ch  der  Vf.  zu  feinem  eigen  en 


Vortlieile  fichef er  j^ehaftdelt,  wenn  erden  geiftigi^i  Sinn 
der  Werke  feiner  Zeit  dargettellt  und,  wie  diebtffeten 
felhft  thun»  auf  einen  «nendlicben  Fertfchritthinged^n« 
tet  hätteraU  dafs  er  fiehan  ein  befonderesQedicbchilt; 
iknd  dadurch  den  Wijderfpnich  aufreii^,  4*  er  aiQ  SchJuiT- 
fe  fHnes  Werks  Jedermann. befriedigen,  uodf  wo  et 
nötbig  wäre,  mit  fich  verföhnen  foUu. 

So  hahen  wir  denn  auch  nicht  ohne  Kopffchüt(t||i 
bemeri&en  können,  dafs  die  änmuthig:en  und  iteberolleft 
Naturen,  die  in  dem  Roman  unferer  Freundin  Eieuth^ 
rie  ihr  Spiel  treiben,  fich  als  Anti  -  Nacurphilofo{»hen  a^* 
kündigen,  und  bey  diefer  Gelegenheit  tmiMr.aubarfMr- 
dentlich  verdriefslich  werden.  „SMlce  man  ftcb  mit  (p 
einem  Qefichtchen  von  Politik  u'nterhaken  ?**  fegte  d^ 
Herzog  Regent  zu  einer  feinerGeliebten*indem  er  fie  ^qr. 
denSpiegel  fiihrte ;  und  fo  möchte  man  auch  zuAdelaiden 
diefes  Romanes  fegen:  foilte  man^fliit  fovlel  Liel^enf- 
Würdigkeit;' Oefflbl  und  Lebensluft  en  Philosophie  üt^er- 
haupt,  gefchweige  an  NaiurphUofof hie,  deake^  f  Df a 
Befte  bleibt  dab^,  dafs  fie  felbft  fühlt,  wie  wefMc^* 
gleichenÄufserungen  einer  weiblichen  Feder  geziefl|eii« 

Eilte  Neigung,  welche  fie^gen  Wilhelm  Meiftf  r 
gefafst,  wollen  wir  derfelben  weniger,  verargen;  docjh 
wünfchten  wir,  die  Verfafferin  hätte«  anfta^t  des  Buches 
zu  erwähneil,  g^edachten  Romenhelden  feÜft,  etwa  mit 
feinem  gröfser  gewordenen  Felix,  euftrecen  laßen, 
da  fich  denn  wohl  Gelegeidieit  gefunden  hä^te»  ihm 
etwas  Liebes,  Gutes  oder  Artiges  zu  eraelgen«      .    - 

Mit  der  VerfafTerin  der  Melanie  haben  wir  wegen 
ähnlicher  Punkte  gleichfalls  zu  rechten.  Sie  ift  flher* 
haupt'  ein  weni^  ärgerlicher  Nptvr,  und  ftort  ihr/en 
wohlwollenden  Lefer  ohneNoth,  wenn£e.ttnverfehesis 
irgend  ein  Gänschen  von  Leferin  anredet,  fich.^iaen 
abgefchinackten  Einwurf  machen  läfat«  und  ika  ,»^^ 
eine  nicht  freundliche  Weife  beantwortet. 

Aber  dis  Schlimmfte  kommt  zum  Schlimmen^w^sm 
zuletzt  bev  Hefe  über  deutfcbe  Literatur  heftige  Dpbfia- 
ten  entfteben.  Ffirftin  Aurora  tft  vonder  älfiefeaj^bu- 
le^  Uzy  Hag^thrn, Kteiß^  Miitthißbn,midHiUttf  werden 
ausfchliefslich  mit  Enthufiasmus  genannt,  wohl  gar  ^i- 
ftingen ;  wohey  denn  freylich  fcheint,  dafs  die  gute  Fdr* 
ftin  in  einer  gewiflen  Epoche  aufgehört  hat,  ihre  Hen4- 
bibliothek  3?u  comt>letiren,  und  ihre  Mufikalien  aazufci- 
fchen.  Zunächft  nehmen  ältücheDamen  unferen  22^«e- 
tand  in  Schutz,  lefen  Teftimonia  für  ihn^bt  nndes.wird 
einer  übrigens  ganz  hfibfehen  jungen  JRrins^eilin,  w^il 
fie  ihn  nicht  fleifsig  ftudirt,  fehröbel  miigefpielt«  Die 
BaroneiTe  hingegen,  feine  Gönnerin,  wird  unmictelbair 
darauf  zur  Oberhofineifterir  erklärt.  -^  Den  OeCMi  d^s 
deutfchen  Pameff^s'  könnte  .es  denn  doch  wohl  freuen, 
wenn  er  feinen  grolsen  Einflufs  auf.  BefeUuag  eleir  er- 
ftei)  Hoffteilen  vernähme. 

Sollten  denn  jiher  geiftreiche  und  talenutvollc 
Ftauen,  nicht  auch  geift-  und  uletttvoUe  Freunderer 
werben  können ,  denen  ^fie  ihte  :Manufcripte  vprle^ 
ten^^  damit  alle  Un\^ibM€hkeiten  eusgelöfcht  w^rde^ 
und  -nichts  in  einem  folchcn  Werke  zyrück}>li«bc 
was  d^m  natürlichen  Gefühl,  dem- liehevol^eii  V^'^c 
fen,  den  romantifclfen  heczerbeb<mdenAnfifhien,-  cic 
»mnurht^olWn  f][^rfteUmif  iiiul  iiJ9[|sm,4e«%i(i^^  wa 
weibliche  Schr\£ten  Co  reichlich  befitzeai.iicMlls 
läiilses  üejeug^  Vvcht  anhängen  dürfte. 
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'er ungenannte  Vf.  fchrieb  diefes  Buch»  worin  er 
Ate  Wunder  und  don  Wunderglauben  beftreitet,  in  U* 
^ci&ifcher  Spacbe,  um»  wie  erTn^t,   den  Schwäche- 
ren nicht  durch  feine  J^reymütbisk^^  zu  £chaden »  und 
tog^eichausländifcben  Theologen  nütsUich  tu  werden« 
Wir  billigen  diefes  fehr,  und  dürfen  auch«  im  Ganzen 
genomtnen,  feiner  Diction  dzs  Lob  der  Reinheit  und 
Sl^rlieit  ertheHen.    Der    Gegenwand    felbft  verdiente 
ivohl,  in  unfe^en  Tagen  von  Neuem  zur  Spcoche  ge- 
bracht zu  werden.  Wenn  wir  uns  aber  durch  die  vor- 
liegende Behandlung  deifelben  keinesweges  befriedigt 
faa^en:    fo  glauben. wir  nicht  un$  die  Schuld  bey- 
Mmeifen  zu  dürfen.  Der  Vf.  verlang:t  von  feinen  Lefern 
iugimum  aßudio  iraqup  miraculorum  pariter  vßfiuum; 
er  felbit  aber,  der  rhilofoph,  ift  hierin  nicht  immer 
anit  gutem  Beyipiel  vorangegangen.  Qenn  wenn   <r 
den,  Wunderglauben  fo  gcra<dle^  ^ine  ftßis  grai>ijj%ma 
civitatis  ommum^  qm  rßtiom  praediti  terram  into- 
hmt^  communis-^  eintn/eltx  loHUffi(S. jO|6)»ein/ran- 
dmUiim  dettßabite^  eine/ax  dira  ac  vire  furiaUs  betlo- 
riMi^CS.  189)  f  «ine  res  fror  Jus  inhonefla  (S.  20x)  nennt, 
und  von  den  Apbfteln  Jefh  fich  des  Ausdrucks  be* 
diemtf    quod  inUrdum  pame  detirai^erint :  fo  erkennt 
man  hier  nicht  den  ruhigen  Gang  eines  unparteyi- 
fchen  Eorfchers.  W^ie  kann  es  auch  der  Vf.,   wenn 
der  Glaube  an  Wunder  wirklich  eine  folche  res  ixi- 
tiaUs  ift,  wie  er  will«  mit  dem  fonft  von  ihm  fohoch- 
geprt^fenen  Charakter  Jefu  in  Übereififttnunung  brin- 
^em»  dafs  diefer  hieri|i^  feinen  ZeitgenoiTen  nachgab, 
und  fie  fogarin  ihrem  Wunderglauben  ,  wenn  auch 
aur  durch  fraeftieias  t   beftärkte?   Aber  folehpr  Wi- 
derfprüche  hnden^ch  mehrere.  Wenn  der  Vf.  hie  und 
.  da  dtsi  Wundem  und  dem  Wunderglauben  ein  bei- 
\mm  ifkiemecinwm  ei  exitiale  (S.  I2S)  und  der  Thjeölo- 
gie  ihren  Umfturz  ankündigt;  wenn  er  behauptet,  ea 
£ty  den  Theologen  mit  ihrer  Vertheidigung  der  Wua<^ 
der  kein  Ernft ;  fie  thaten  es  nur ,  um  ihre  liebe  Theo- 
logie aufrecht  zu  erhalten,  von  welcher  fie  dpch  le- 
ben und  zehren  mufst^n,  u^dgUm.:  foift  er  doch  von 
der  anderen  Seite  wieder  geneigt,  feine  Hechaiphtung 
den  gelehrten  und   rechtfchaffenen  Männern  zu  be- 
zeugen ,  wekhe  die  Wunder ,  gewifs  nicht  aus  Ne* 
benabficbten»  venheidigien ;  oder  zu  bemerken,  'Wtnn 
wir  ^glaubten«   )yAne  N^under  .^xi^unehn^t  fey  d^r 
y .  Vf.  L  Z.  i%96.    Dritter  Band. 


Weisheit  Gottes  am  angemeflenlten ,   fo  fey  diefs^ut 
Urtheil  ex  noßro  intetligentiae  moduio  et  judiciolo  ($• 
89),  —  Auch  die  Art  und  Form  des  Vortrages  l^önnte 
zweckmäfsiger  eingerichtet  feyn.  Die  Cinwendungek 
gegen  die  Wunder  find  nicht  deutlich  und  beftimmt 
genug  von  einander  gefchieden,    wodurch  fie  jede 
,  für  fich  ilärker  wirken ,  und  am  Schlufs  alle  zufam« 
men  eluen  Aärkern  Total  -  Eindruck  machen  würdecu 
Oft  wird  auch  durch  unnöthige  Einfchalcungen  die 
Rede  in  die  Breite  gezogen,  ftattdafsfie,  befonders  in 
einem  Enchiridion/  tief  und  gedrängt  fliefsen  follte. 
Das  Buch  befteht  öbrigens  aus  3  Abtheilungen.  1 
Von  den  Wundem  im  Allgemeinen  und  an  undfürjich 
betrachtet*   I^uerll  die  Nominaldefiniriou   eines  Wun- 
ders  fowqbl  in   objectiver   als   fubjectiver    Hinficbjt. 
(Wenn  hier  als  Merkmal  angegeben  wird :  ut  cum  iß- 
gibus  naturae  füntmis  certijjimisque  manifeßo  pugnafg 
reperiantur :  fo  möchten  ihm  die. neueren  Theologen 
diefe  aus  der  älteren  Dogmatik  entlehnte  Definition, 
welche  zu  dem  einen  Wunder  ein  zweytes,    das  mt- 
raculum  reßitutionis^znznneYimen  fich  genöthigt  fah, 
fchwcrlich   zugeben.)   Nachdem   hierauf  der  Vf.  dje 
Wunder  cbliificirt  bat,   fragt  er:  auf  welche  Weife 
und  in  welchem  Sinn  man  von  dem  Wunder  dd^sScun 
prädicire.    Die  Antwort  ift:  fo  wie, wir  es  von  der 
Gottheit  prädiciren,   wo  Seyn  nichts  anders  heifse, 
als :  M^ir  g/au*^» •  dafs  er  ilt  (Der  Vf.  will  wohl  üi- 
gen,   Wunder  könnten   kein    Gegenfiand   finnlicher 
Wahmehmung  feyn ,  wobey  er  von  dem  k^nrifcb^ 
Begriff  von  Erfahrung  auszugehen  fcheint.  Allein  dje 
Veitbeidiger  der  Wunder  werden  ihm  fchwerlicb  zü- 
geben» dafs  daraus  die  Unmöglichkeit  einer  empici- 
fchen  Wahrnehmung  einer  Wuuderbegebenheit  in  d^r 
finnlichen  Welt  folge.)  —   Um  nun  zu  zeigen ,  w^s 
Wumder  glautfeh  heifse,  läfster  fich  in  eine  wettlauf- 
tige  Digrefilon  über  die  Entftehung^  und  die  Art  uikl 
Weife  des  Glaubens   an   das  Dafeyn  Gottes  ein^  ^0 
er  aber  nicht  ganz  mit  fich  felbft  übereiozuftimmen 
fcheint,  wenn  er  erJHjch  erweifet,  dafs  die  Natur,d^iii 
Menfchen  die  Idee  eines  höcbften  Wefens  mctii  ge- 
ben könne,  und  darauf  behauptet,   dafs  durch  aui^* 
,Iende  Naturerfcheinungen  diefer  Glaube  in  demM^u- 
fchen  erweckt  worden »   und  theUs  feine  Sinne  uiul 
Verfiand,  theils    fejn  auf  diefe  oder  jene  Weife  af§- 
cirtes  Gemüth  die  Quelle  und  der  Grund  diefes  Qla^- 
.beijis  fey. —  Es  giebt  Wunder,   heifst  alfo,  wir  ha* 
jhi^  hinlänglichen  Grund  Wunder  zu  glauben.    fUe 
^Quellen  diefes  Glaubens  können  keine  andern  ferä^ 
als  IntellectHS  de  caufis  et  finibus  rerum  judicans  und^ 
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letzteren,  undf^,  dem  jeiu^en,  d^rkeiaeji  Gott  glau- 
be, fehle  viel  wj  feiner  Berdhiguii^,  die  Welt  müfle 
ihm  traurig  erfcheinen;  aber  ohne  Wunder  fehle  der 
."Welt  nicht  hur  niehts»   foridern  fie  vvitrde  durch  die 
'  jmnahm^  deHTelben  felhft  uriroHkommeiien  Der  Gott- 
heit kdnne  auch  durch  Wunder  nicht  mehr  Ehre  und 
Wurd^e  zuwachfen  (S.  55)5  denn  nicht  j'edcr  Zuwachs 
an  Macht ,  fey  Zuwachs  an  Ehre ,  und  fo  w^e  Gott 
der  Mächtigftej  fo  fey  er  auch  der  WcifefteT  der  fei- 
ne Macht  nicht  ulttafines  recti  werde  ausdehnen  wol- 
len* (Wir  hätten  fchwerlich  foTcbe  Anthropomorphis- 
tpnen  von  dein  Philofophen  erwartet.)   Gleich  darauf 
giebt  der  Vf*  zu ,.  rfafs  Wunder  dem  Begriff  der  höch- 
ilen  Weisheit  zwar  nicht  widerfpräeheiv»  meint  aber^ 
derjenige,  welcher  behaupte,  dafs  d.urch  Abieugauivg 
der  Wunder  der  Ehre  Gottes  etwas  abgehe  (!),  mü0e 
beweifen,  dafs  die  Welt  ohne  Wunder  minder  werfe 
'Ton  Gott  eingerichtet  feyn  wthrde»  welches  unmög- 
lich fey.  —  Dann  wird  gegen  die  Erwartung  gekämpft^ 
^   welche  die  Befriedigung  ihrer  Wünfcbe  durch  Wun- 
der verlangt  — ^  wogegen  es  keines  Kampfes   bedurft 
^tte.  — '  Demnä'ehft  fucht  der  Vf.  zu  erweifen ;  dafs 
eben  fo  wfehig  unfcr  Verftand  uns  dringe,  ön  Wunder 
XU  glaaben.  Gott  miiile  man  durchaus  als  Weltfchö- 
pfer  annehmen,  aUem  Wunder  helfen  dabey  nichts; 
Vichnehr  fey  die  Annahme  eines  folchen  ein  »offcnlHi- 
res  GeftÖndnifs  der  üniwiflenheit  und  Unzulänglich- 
keit des  Yerftandcs  zur  ErkTärune  eines  Ereiguiffes  etc. 
Allein  wenn  wir  Gott  für  äcw  Urheber  der  Natur  er- 
klären, fo  nehmen  wir  ja  etii^WLrkung:  aufser  denv 
Caufalitätsgefetze  an.  Diefs  geftehi  der  Vf.  ein ,  allein 
weiter  dürfe  man  auch  nicht  gehen,  indem  fonft  alle 
Katurcrkenntnifs  aufgehoben  werden  würde.  Er  klagt 
darüher ,.  was  für  Unheil  die  Korneten  In  der  Natur«- 
kmide  angerichtet  hätten. —  Wenri  es  nun  aber  durch 
liinlänglic^e  Zeugniffe  erwiefene  Handlungen  eines 
Menfchen  gäbe,  die  auf  keine  Weife  aus   Naturge- 
'fct7.en  erklärt  werden  können  ,.'foHen  wir  dicfe  nicht 
Wundex  nennen  ?  Jijctec  nimirum  Jwectant  tid  nligio' 
neni  commendandjim  y  antwortet  unferBuch,  und  ver- 
neint die  Frage.  Denn  es  würde  dadurch  unfereDcnk- 
kraPl  aufgehoben  werden ,  unfer'Verftand  könne  fich 
^{I%n nicht,  fowic  des  Glaubens  an  Gjott,  freuen u;^ 
f.  w;  der  Menfcft-foll^  lieber  über  ein  folehes  Ereig- 
iiifs  gar  nicht  urtheilen  ^  und  hoffen  ,>  dafs  künftig  die 
tnrfache  könnte  entdeckt  werden ;  oder  aber  einen  be- 
'  iSmmlen-  Beweijs  angeben»  d&fs  nie  eine  natürliche 
Urfache  gedacht,  oder  gefunden  werden  könne  ^  wcl-- 
*  dies  unmöglich,  fey..  ETer  hefte  und  Itobenswürdigfte 
tSrunddes  Glaubens  an  Wunder  fey»  wenn  man  ih^ 
nea  den  Zweck  beylfege,  Wahrheit  und  Tilgend'  un- 
ter dien  IVtei^fchen  zur  verbreiten.    Alleih-  die  Würde 
and  Erhabenheit  des  Zweckes  reiche  nicht  hin»  uftt 
die  Wahrheit  der  Wunder  zu  erweifen.    (Der  Vf.  fiigt 
^efes  ohne  fteweis.)  Es  könnten  felb/Vhöchft  be wun- 
^rungswürdi'ge  Ereignifle,  vereine  mit  dem  edelft^ 
'Zwecke»  exiftlren,  ohne  dferfsder  Urfprung  dcrfefliAi 
«nfser  den  Grenzeti    der  Natur  zu  fuchea  fey.    (Er 
meint  wohl  hiemit  die  praeßigias  ^  die  er  z.  B,  dies 
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häi^)  Som^intd^efVf.  (|^rgeth«n  z«  haben»  dafs  nichts 
uns  nöth^e,  Wunder  MzunehiMen »  und  dafs  folglich 
auch  keine  Wunder  feyen. —  Jetzt  (S.  79)  fingt  er  an, 
ihre  Möglichkeit  und  Gedefikbarkeit  m  betreitm.  £r 
fsgt^  6ott,  afs  das  weifieße-Wefen,  könne  keine  Ab- 
weichung TOn  einmal  beftiinmten  Gefetzen  geftatten; 
er  würde  von  fich  felbft  abweichen ;  Wunder  und  gött^ 
lieh  feych  fich  demnach  gerade  entgegengefetzt;  Man 
folUe  glMiben»  unferVf.  fey  jetit  erft  recht  warm  ge- 
worden »  und  würde  nun  aus  allen  Kräften  alle  Wun- 
der vernichten.  Allein  fo  fchlimm  ift  es  nicht.  Er 
fetzt  gleich  hinzu :  Vttum  %t  dicämus^  non  frorjm  fic 
Je  res  habet  ;^  wenn  wir  gfaubteif ,  die  Wunder  Icyen 
der  Weisheit  Gottes  mehr  geinäifs»  fo  fey  diefes  ein 
Urtheil  ex  noßro  ji$djcioh.  Wer  kann  erweifen,  fahrt 
er  fort ,  dafs  beide  Welten »  die  natürliche  und  wufi- 
derbarl,  nicht  m  Gott  und  dem  göttlichen  Verfiande 
eine  und  diefdhe  feyen?  Denn  fo  wiemifcreWinemi- 
freyhert  fich  iufsere  ohne  Abhtngigkeir  von  detnCaa- 
falitätsgefetze:    fo  könne   ja  auch  die  Gottheit  fich 

•  der  \A^under ,  als  frey  von  den  Naturg^etzen ,  zu  fei- 
nem Zwecke  bedienen,  f^d^mabrem  nen  prorfus  int' 
pofßbilia  ea  effCf  ingenueconfttemür  et  liienter  cnique 
non  largifHüTf  fed  tribuimus,^'^  Ja,ernhilmt  fcii^oben 
angeführte  ftrenge  Definition  Nieder  zurück,  indem 
dem  Menfchen  kein  Urtheif  zuitebe  ober  die  höchften 
«nd  gewüTeften  Naturjgefetze  0.  f.  w»  Alles  diefs  er- 
weifet hinlänglich ,  dafs  der  Vf.  bey  dem  bt?ften  WHlcn 
kein  Philofoph  Vey»  de^  fich  dem  fyftematrfeheti  Theö- 
fogeu  ftreitend  gejgenüberftellen  dürfte.  Aber  wenn 
die  Wunder  auch  möglich  find^  fo  Sud  ße  doch  nicht 
glaubliekf  et  ^ui  eredit  peeedt.  Denn»  heffst  es»  wir 
können  nich^  et\vas  glauben,  was  wir  nicht  voilHän- 
dlg  begreifen.  Die  Wunder  gehören  zu  folchen  Din- 
gen; j,e  mehr  wir  fie  betrachten,  deßo  dunkler  erfchei- 
nen fie  uns.  Folglich  find  fie  für  uns  nielit  erketmbar, 
und  folglich  auch  nicht  glaublich.  ATuHte  man  dage- 
gen einwenden»  Gott  fey  doch  auch  kern  inielUgibiki 
fo  antwortet  der  Vf. ,  er,  der  fummus  autor^  fey  keim 
res  adventitia,  fondern  auf  öos  innigite  mi^der  Na 
tururdnung  irereinigt,  da  hingegen   die  Wunder  aV 

.  Mitcelciinge  zwifehen  Gott  und  die  Naturgefetze  trü 
ten ,.  und  fich  zwar  wohl  mit  der  Mee  eines  höehftci 
Wefens ,  aber  defto  weniger  mit  jenen  vereinigen  Hs 
foen.(?)  Auch  vermöchten  wir  ja  nicht,  den  Ütnfan) 
der  Naturgefecze  zu  beflinimen  »  und  dürften  eben  d 
W^ni«^  eine  uns  fe  dankende  Ausnahme  von  denfel 
ben  fogWch  fßr  ein  Wunder  erklären ,  fondern  die 
fes  erfodere  vtelmehr  die  Annahme  eines  neuetv  ün 
turgefetzcs,  z*.  B»  Speichel^mit  Sand  vermifcht  konn 

*  ja  äl'ecdings  die  Kraft  haben,  Blindheit  zu  heilen  i  (i 
05). —  Aber  nicht  blufs  der  Verfiand,  auch  derWiii 
und  das  moraiifche  Gefühl  (homflas)  Itraubt  lieh  g< 
gen  den  Wunderglauben,  weil  kein  hinJänglicllc 
Grund  zu  diefem  Glauben  angegeben  werden  kanf 

•  Wir  dürfen^Re  alfo  nicht  glauben,  felbft  dem  redlich 
'ften  und  heften  Zeugen  nicht»  und  wemi  die  Erziäh 

*  lung  noch  fo  fehr  den  Charakter  der  Wahrheit  %xn\ 
Deutlichkeit  an  fich  tröge.  Denn  duHtreareit  we^  a 

W^UcM^  ncc  off  Wim  Vf  {  aßecHbm  vet  apgeütion 
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protaütem  mracuTofam  dtfenßonem  ptti  fojfe.  —  Aus 
eben  dem  Grunde  ift  auch-  aUc  OlFeiibÄrüng  zu  verwjer- 
fcn.  Der  Begriff  derfelben  ertXliält  eilten  Widerfprucfa 
tBit  ffdh  felbft.  Wenn  Gott  uns  Wafirfaerreft  offenbarte, 
'fo  müfsten  aiefe  hötiftfcwjf^  und  rolTkommen  feyii ; 
ailem  da-nn  wären  fit  der  menfc&Jicben  jNatur  ntc&t 
angemeflen.  Denn  wrr  können  nur  das  fürwahr  hal- 
ten, was  wir  als  auf  fefien  Gründen  beruhenc)  erken« 
jien.  Efne  uns  tfurch  GfiFenbaTiing:  mitgetbeUte  Wahr- 
beic  nidfste  alfo  einen  eben  fo  feften  Beweisgrund  lia* 
hen»  als  die  Wahrhefr  felbft  Hl.  Hiezu  bedörfre  es  arl- 
io  wieder  einer  neuen  Offenbarung  >  und  fo  ftrt  ins 
DhencKiche.  fficr  feheint  uns  der  Vf.  gegert  ein- Schat- 
tenbild zu  ftreiren,  und  fieb  keine  deutliche,  oderet- 
me  zu  crarie  Vorftelhing  ton  Offenbarung  gebildet  ru 
haben.  Aueh  das  FoTgehde ,  wo  er  beweif^n  wffl,  dafs 
Wir  auch  an  keine OHenbarung glauben  dürfen^  iftzum 
jniadefteji  fcbieh?ful  ausgedruckt..  DasStttengefetz»  fagt 
er ,  ift  das  höehße  und  gewüTefte  Ten  allein^,  was  wir 
wiHen  und  für  wahr  halten.  Ohne  diefes  giebt  esfcei* 
*ae  Wahrheit»  und  keinenGlabben  an  Gott.  Wenn  wir 
'non  annehmen»  es  gebe  eine  Offenbarung,  die  uns 
TOn  nnferen  Pflichten  befehre,  welches  wiederum  oh- 
ne Voratisfetznng  einer  Gottheit  nicht  gedacht  werden 
'  kann :  fo  heben  wir  dadurch  die  urfprängliclie  Wur- 
''de  desMora%efct2esattf,  und  begeben  em  fört^liches 
Sirrf pav  irporf oov.    r>Ex  quibus  appmrgf ,  fidm  reveia- 
tiomt ,  qua  fegis  illiui  pruecepta  dcmum  nobii  tradunt- 
Ckt,  cvmincorruyto  fatisque  arcumfpecto  wtWiVanit- 
rg  prarßiS  pngnatt.^     * 

In  der  zweyten  Abhandhmg  bfeibt  dfef  Tf^  feineto 
TorÄtTr  crne  kritifche  Darftellung  der  rorzög^lichftett 
Meinungen  über  die  Wunder  z»  gebe«,  «ich«  getrau, 
Ibndern  ändert  denfclben  dahin  |ib,  dafs  er  die  Be- 
freiter der  Wunder  mit  StiHfchwcfgenr  übergeh«  (na 
metitffr  agarnuy);  unrd  nur  pxmdjßmos  ex  propHgnatxm- 
tus  et  cnnicis  vorführt  ^  nt  ne  tiiellus  m  libnem  Mga»- 
tem  excrejbat.  Bey  fiolchem  Wankelinuth>  und  der 
nicttts  weniger  als  conctfen  Sehreibart,  follte  man  kaum 
Aenken ,  dvh  er  fein  Buch  fexiex  et  qnod  txcmrit,  du 
m^fii  non  menfibus  fed  annis  mvnte  oeulisqut  intenfifi- 
miS'  Cwie  es  in  der  Vorrede  heifst)  dorchgefchen  und 
äbcrarbeitethabc.  Bie  ganze  Abhandlung  ift  fehr  ma- 
ger ausgefallen;-  Von  den  tbeolögifthen  Wundergläi- 
bigen  werden,  als  ob  diele  die  Keprfifentanteir  deräl- 
terenrnnd  neueren  Theologie  wären  —  blofs  Reufeb 
und  Stäudtm^  und  zwar  fehr  obenhin,  angeführt.  Die 
jfegrfindung  der  Möglichkeit  der  Wunder  iJurcb  A\e 
ZiifaOigbeit  der  Weh  von  Re^feh  wird  rerworfen,  in- 
dem eHe  WerJce  Gottes  nothweiidjg  fayen^-und.  iiiihin 
kehieWillkühr  State  find«.  ßasGegentbeil  voip  weife- 
ktn  Wfefin.  zu^denkcnv  fey  grober  AnthrciHHonorphis- 
maa^,  und  man  könne  dann  fragen ,  wiirmn  Gott  die 
Wek  nicht  befler  eingerichtet  habe.  Darauf  fetzt  der 
VC  wieder  hinz«,  wir  Menfcben.  könnten  jedoch  fray- 
ifch  nicht  wiffen,  ob  es^  tt\\i  Gottes  Weiabeit  ftceite» 
Wunder  zu  wncken;  ihdefs  fcheine  e^  una  doeh  dem 
weiCaften  Wefen  am  ^ngemeiTenften »  we^  alles  todkm 
Jtmper  ttnore  et  mßdM9  natufaK  ginge  u.  f.  w.   Dar- 

auf  wird  ^oa  JToff  gafagtV  e^  tobe  dm.  Theologen  2t» 


Sefalfen  die  Afeglichkeit  der  Wunder  at^gfelbndeft;.  es 
werden  einige  abgerißene  Stellen  »us  feinen-  Schrif- 
ten angeführt,  und' daraoa  der  Schlufs  gezogen  f  die 
'  PhHofophen  w§rden  ohne  den  Abcrgkuben  des  Volks 
nie  an  Wunder  gedecht.haben*  Dann  kommt  erS.  j3$ 
^uf  die  rrvffa^o  a  Keujchio  deffenja  jMri^A,i  und^be- 
•'ftreitet  febr  weitläuftig  die  dogniatifche  Verfohnunga* 
lehre.  Darauf  wird  eine  Stelle  aäs  Fichte" s  „Kritik  al- 
fer Offenbarung^  angeführt»  und  nach  den  Eiawu^^* 
fen  des  Vf.  gefcbloflen ,  dafs  man  an  keine  Offenba- 
rung glauben  dürfe.  Stäudiin  wird  getadelt«  da£s  er 
mffectoKta  verhommamtngiiitate  die  Leier  habe  täufchidi 
wollen  (S.  ISA).  Indefa^  bat  St.  doch  ficb  zum  Verthei- 
,  diger  einer  Offenbarung  bekennt,  und  ficb  dabey  auf 
dTe  Wunder,  auf  die  VortrefflJcMceit  der  Lehre  und 
auf  den  Charakter  und  das  eigene  Zeugnifa  Jefu  b«* 
rufen.  —  Unter  Vf.  glaubt  hier  die  Theologie  im  Mit- 
telpunkt anzugreifen,  und  fie'ciabjTi  zu  bringen,  dafs 
te  flehentlich  bitte,  nonut  bene  beateque  vivatf  fed 
ut  vhmt  emnino  (S.  123).  Er  gefleht  zwar  Jefu  eii^ 
▼orzägliche  Weisheit  und  Charaktergute  2«;  indeff- 
fey  uns  doch  ein  gar  zu  kleiner  Tfaeil  feines  Lebens 
bekannt ,  um  über  feinen  Charakter  ein  richtige^  Ur* 
theil  zu  fällen;  (ein  dreyjshriges  öffentliefaea  Leben, 
in  f&  ins  neben  VerliältniiSni ,.  unt^r  fo  rielen  und  ytr* 
•  Icbiedeuen  Menfclien ,  unter  latirenden  Feinden,  bis 
hl  feinen  Tod  ^^  iftdas  wenig?  pdernaachen  die  Stun- 
den das  Letten  itnd  den  Wertli^  des^  Cliarakters  atis-?> 
aueb  könnten  wirMenfcben  ofi  Handlungen  in  einem 
unrechten  Lieht  feben,  (immer  kommt  der  Vf.  auf  die 
Schwli'che  der  IVtenfchen  aurOck,  was  einene  ftreiten* 
den  Pbilofopiien ,  wie  es  nn»  fcbeint,  nkht  wohlan- 
fteht)  ;  manches  wurde  uns  in  Jefu  Leben  anders  cr- 
iebeinen  r  wenn-  wir  nicht  als  Chriiten  gewohnt  wä^ 
ren,  in  ihm  das  Ideal  der  Tugend  zu  erMicken.  Wer 
a.  Bi  yernujgt  zu  beweifen,  daf*  §f.  a  regfßti  hönefis-- 
fsr  fravo ßtudio  entfernt  gewefen  fey,  dafs  €x  nidit 
den  Wtmfch  gelubt  habe,  Tor  den  Augen  das  Velks» 
alfo  recht  glänzende  zu  fterbens  und  dafs  er  nicht  fei- 
nen Tod  durch  den  Einzug  \n  Jerusalem  und  durch 
Aufreizung  des  Judae  nicht  blofis  befchleuni^t,  Am- 
derti  auch  üch  zugezogen  habe %(!!)..  Die  fogenannte 
VerkTttrung  nennt  er,  mit  einete  jit  9emm  verbo^  prae^ 
yN|fter.  |a  fogar  der  Tadef  der  Phariöer  wird  ibsa 
übel  gedeutet.  Die  WaliVheit  der  Wundergefchicfaten 
in. d«n^ Evangelien  giebt  anfef  Philofoph  hier  zu,  hält 
fo  eher  für  Tüufehungen ,  wozu  die  rniquim^  tempa^ 
rti^^^  Jeftiiu  zwang;  defshalb  habe  er  auch  ungern  Wun^ 
der  Terrichtec  —  iHe ththeile  ober  dielL^bre  Jefu  ver-^ 
rathen  keine  vertraute^  Bekenntfchaft  mit  dem  ^ift 
desfelbun,  ofiUr  einer  g^föutfectea  £±egefe«  Er  beliaup*  , 
tetrlie  enthalct  manches ,  ^imasm  explieatu>  oum  .ve*^  ' 
totfü  legibus  cofifentiens  vix  in^ttni  qwemt.  Dahin  rech-- 
net  er  die  Behauptungen  von  feiner  mefiianffchenW^r- 
ipf^  die  Lehre  ¥om^  Gebet  ^  de  vitandb  regnißii  cüw^ 
fa  eöujugio  ^  M  pro^inqiuis  di^ferendis.  Mit  feiner  ge^ 
wohnlichen  Gutmüthigkei«  geftcht  übrigens  der  Yti 
hiebey,'dlafs  wenn  ^r  von  Jefii  lefe  und  ihn  gfei^ii- 
fam  vor  fich  fefie,  er  oft  fo- gerührt  worden,  at  pvriim 
ÜeJ^tr  infi»  (Mf  fr^fiHHS»  fMe  et  mihi  fuit,  gerfnaßi^ 
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mm  de  äSo^nf  eö^  itMüMlMrio  Ckriflianimi  »r- 

^  eola  üwiilf  rMTotv^ef.. —  InderhmzugefüetenAuf- 

'fodemtig  an  die  ThtologcB  •  die  Wahrheit  der  Wun- 

•  der  philofophiicfa  zu  pcifen,  finden  ficfa  viele  richtige 
und  fcb^ne  Bemerkunfcen,  wovon  wir  iedoch  dasOi- 
lemmtt ,  entweder  die  OfFenbarang  gfinzlich  aufzugf- 
1>en,  oder  buchfiäbUeh  zu  glauben  billig  ausfchliefsen. 
Am  Schlafs  diefer  Abhandlung  werden'  noch  einige 
Bemerkungen  über  die  Wunder  aus  Kßmts  Schriften 
angefahrt,  der  doch  wohl  nicht  zu  den  ain^cir  ttfro- 
pugnmteribus  miraculormm  gehört. 

fai  der^  dritten  Abhandlung  thut  nun  unfer  Vf.  z,n 
wiflen,  welch'  einen  heilfamen  Eiuftufs  (eine  Mei- 
nung »of  die  gelehrte  und  bürgerliche  Welt  haben 
werde,  wenn  nur  erft—  die  Theologen  dittfelbe  luif- 
genommen  hätten«  Um  diefes  zu  bewirken,  fodert  er 
rorerft  die  iiefleren  unter  ihnen  auf,  anfangs ,  da  ein 

"  oiTenbafer  Angriff  ^uf  Wunder  und  Revelation  nicht 
räthllch  fey,  rfm  trifiiffimam  füentin  dijfimutaref  und 
vitt  dem  Wunder-  und  Offenbarungsglauben ,  fo  viel 
fie  könnten ,'  einen  heimlichen  Krieg  zu  führen.   Die 

'  Offenbarung  fey  nämlich  zu  betrachten  als  eine  De- 
fpotin  im  Reiche  religiöfer  Walxrheit,  der  man  itwar, 
damit  frfcht  Anarchie' aus  der  Tyranney  entfiände, 
d^m  äufseren  Scheine  nach,  nicht  aber. mit  dem  Her- 
zen, gehorchen,  und  immer  den  Vorfatz  hegen  muffe, 

Üe  vom  ThK>ne  zu  fiörzen.  Um  fich  von*diefem  küh- 
lten Gedanken  zu  erholen,  oder  viefanefar  ihn  vor  fich 
ftlbft  zu  rechtfertigen  und  Itch  vor  dem  revohi  in 
ftißinam  fitfuajumtm  zu  fchfitzen  —  wiederholt  er 
von  neuem  die  in  der  erften  Abhandlung  vorgetrage- 
nen Einwürfe  gegen  die  Wunder,  die  dem  Leferhier 

'  als  ein  hors  d'oiuvre  erfcheinen  muffen.  Diarauf  wird 
der  fogenannten  Thiologia  revek^a  ihre  Stelle  unter 
den  magifchen'Künften,  der  Aftrologie,  Chiroman- 
tie etc.  4ingewiefen.  Jedoch  folle  noch ,  bürgerUcher 
Ordnung  halben ,  eine  auf  ^as  N.  T.  fich  gründende 

Fofitive  Theologie  beftehen;  aber  die  Theologen  und 
hitolbphen  feilen  Mvfterien  haben  »  die  fie  dem  Vol- 
ke vorenthalten,  und  nur  denen  mitttbeilen,  oh  ii" 
lorai  yvüvai;  die  anderen  müfsten  nur  iv  itafaßokai^ 
unterwiefen  werden,  um  dadurdh  die,  iiucb  im  Volks- 
äberglauben fchlummernden ,  Funken  der  Wahrheit 
allmilldi  zu  wecken.  Dazu  könne  deni>.  auch  nnfere 
Bibel ,  well  wir  fie  nun  einmal  haben ,  benutzt  wer- 
den. Das  N.  T.  (denn  daa  alte  wird  ganz  anti9uirt) 


fall  dem  Geirrten  mit  ähnUchen-  Commentaren,  wie 
die  griecbirchen  und  römifchen  Klaffiker,  dem  Volke 
/«her  in  einer  anderen  Ausgabe»  die  nach  Verfchie- 
denheit  des  Orts  und  der  Zeit  eine  andere/ d.  b.  nach 
der  Anficht  des  Vf.  mehr  oder  minder  gefauberte« 
feyn  muffe ,  in  die-  Hände  gegeben  werden.  Theolo- 
gie und  Religionsurkunden  bekommen  nun  eine  ganz 
andere  Gefialt:  alles  was  nur  eben,  nach  dem  VVun* 
derbaren  fchmeckt  oder  riecht,  verfch windet.  £s  hö- 
ret auf  zu  feyn  die  fogenannte  theologifche  Moral, 
welche  die  Vorfcbrif ten ,  die  nur  allein  die  Vernunft 
hehren  kann,  auf  Offenbarung,  als  ^en  göttlichen 
Stamm  propfen  will ,  facinus  aufa  t^quido  abjurdijft-^ 
wiMPi.  Alle  Fragen  über  die  elgenthün^lichen  Lehren 
des  Chrifienthuma  fallen  dann  von  Telbft .  weg.  Ab^ 
wo  bleibt  denn  das  ChrÜleuthum^  fragt  der  Vf.,  und 
antwortet  fehr  naiv,  es  würden  ja  alsdann  nicht  Ein« 
fondem  gar  zwey  Chriftenthümev  {chrißiünismi  dua) 
exiftiren,  und  wir  hätten  folglich  gewonnen! —  Und 
nun  der  Einflufs  auf  das  biirgenliche  Leben.  —  Dip 
GeÜUij^hen  werden  ihren  Eigendünkel  und  Stolz  muffen 
fahren  laffen :  denn  diefer  beruht  auf  nichts  anderem, 
als  4em  angenommenen  Unterfchiede  zwifchen  dem 
Natürlichen  und  Übernatürlichen;  und  felbftproteftan* 
tifcbe  Geiftliche,  wenn  fie  confequent  find ,  monftrMm 
ißud  in  corde  alwU.  -^  Alle  Schwärmerey  (auch  di» 
philofophifche  ?)  wird  aufhören.  Aufhören  werdea 
Confeflionett  ,  Trennungen ,  Zwifte.  Denn  die  Wahr- 
heiten der  Vernunft  find  fo  einfach  und  klar,  dafs 
man  darüber  nicht  fireiten,  fondem  nur  höcbllens  fie 
aus  verfchiedenen  Gefichtspunkten  anfehen  kann.  Be  j 
dem  Chriften  aber  find  die  Wunder  die  einzige  Quelle 
ihrer  Zwifte  und  Trennuneen.  Aufhören  wird  aller 
Aberglaube,  und  aller  Widerftand  gegen  Pockenim- 
pfung und  Blitzableiter»  und  alle  fuperftitiöfe  Vereh- 
rung des  Eides ,  als  ob  er  mehr  fev ,  denn  jedes  an- 
dere Verfprechen.  Kurz  ohne  den  Glauben  an  Wunder 
und  Offenbarung  wird  der  ganze  Menfch  ein  anderer 
feyn.  Dann  erft  wird  die  Philofophie  Wurzel  faffen. 
Denn,  wer  an  Offenbarung  glaubt,  onrnino  veru^ 
ugnojure  nil  valet ,  quod  a  revtlationt  aut  non  prp- 
fectum  fit ,  «ia,  v^o  abhorreat.  At  tota  abhorr$t  phi- 
lojovhica  cogitandi  Ux  et  ratio.  Ergo  iUe  oderit  im€^ 
iferjum  profMum  PhüofophomM  vmgus  tt  arceat, 
cejfi  efi. 
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Ä  L  E  I  N  E     S 

PinAoooKX.  Mmgishurg.  b.  HeffeoJand:  Fragmemt 
iib9r  die  Pflicht  des  Eriieh^rs  Mufdem  Geiß  det  Z/titaltersRück" 
fi<ht  zu  nehmmu  £inladun({srchnf»9cu  4en  Eeieübuni^eii  zu  Yi\t^ 
ffer  Berge.  V©n  FWeir.  Straft ,  Prof.  und  Director.  xSe4-  ♦? 
S.  (worunter  ai  S.  Sckulnackrichttti.)  V  (4  V^),  Bty  f «oica 
^Nationen*  fowi«  >cy  eiBzelatn  Btoifciieo,  autwickcjt  fich  4er 
Goift  uod  Charakter  nach  Mm  Bioflu^e  der  iufseren  Umfläii* 
dp;  mit  dipftn  verändern  fich  jene.  Hiervon  hänge  denn  auch 
ein  grofser  Xheil  des  Sctiickfalt  ab.  Da  uns  nun  die  Verbefle* 
K^ng  unteres  Zeiultera  sunächft  anlleat,  und  wir  denGeift  der 
Zeic  allerdings  leiten  ki^unen :  Co  kommt  es  nur  jsuf  di^  rech* 
I»  Brgrti^g  des  rechte»  Zeiq»uiikces  4n.  Und  nicht  hioCs  die 
WaaCchao  Yoa  auüiacordeoüicaac  lirafc  wirken  hierzu,  Ton- 
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CHRIFTEN. 

4ern  auch  alle,  welche  miindlich  und  fchriltlich  lehren»  nur 
aber  mit  Selbftftändigiceit,  Wohlwollen  und  Kemitniia  ^s 
Menfchen  fo  wie  des  ZeiMiftes.  Folglich  wirkt  kiera«  vev^ 
sügllch  der  Ertieher,  beMndari  inwieferne  er  ebee  foldft« 
Menschen  bildet ;  aber  er  mufs  fich  durchaus  von  den  Mode** 
Torheiten  frey  erhalten.  --  Diefes  ift  der  Inhalt  der  vorlie«» 
Kenden  Abhandlujig,  welche  eben  fo  plan  als  gehalcroU  ift,  im- 
ierachtec  Mt  Vf.  die  Kürze  und  Em  durch  feine  Lage  enc* 
/chu)digt.  —  In  Abficht  der  neuen  Binrichcung  der  Schale  fiai« 
,  ^ec  Hec.  die  LehrlLunde  ei/aer  allgemeinen  SutilÜk  und  eiuec* 
^allgemeinen  fncyklepädie  einem  Oymnafium  vojikommen  enge* 
;aieHen,  und  keines weges  zu  dem  Vorwuri«  wegen  Vervieltal« 
Pgung  der  Ldirgegtnrand«  (eei|tiet.  F.  5, 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEH. 

Bambckg  u.  WiIrzburo«  h.  Göbhardc:  Vom 
der  Philqfofhie  umd  Mtdicin.  Ein  Prodromus  für 
beide  Studien,  ron  §oh*  §ak.  Wagner 9  Doct.  u. 
Prof,  der  Philofophie  tn  der  Unirerfitit  zu  Würz- 
burg^  It  Bogea.  1805«  8*  (i  Rtblr«) 

jjiefes  Werk  Terfucfit  ia  kleinem  Räumt  die  onM* 
heaie  Verfafliing  des  Weltalls»  und  die  bleibenden  &• 
fttze  deflelbcn ,  wenn  nietet  ganz  und  voUkommeny 
doch  wenigftens  in  ihren  Grundzügen  darzuftellea: 
4ms  ungeheuer  Grofse  vermag  des  Menfchen  Auge  ^beii 
Co  wenig  zu  überblicken,  als  das  feinfte  Kleine  zu 
rehen.    Das  Letztere  wird  im  Pbyfifchen  leicht  durch 
Vergröfserungsglafer  bewerkftelligt ;  aber  wo  ift  der 
Concentmtionsfpiegel,  der  des  Weltalls  Grofse  und  Har- 
OMmie  im  Kleinen  darzuftellen  vermag? —  Die  Philo* 
fophen  Tagen,  das  uivbekannte  Denkende  im  Menfchen 
enthalte  detifelben;  aber  dann  miliTen  fie  auch  zuge- 
ben,  diafs  es  Terfchiedene  Stufen  und  Schleifungen 
cliefer  oft  nur  zu  fehl:  obfcuren  Gimmer  gebe ,   und 
«Ufs  wir  fonach  immer  nur  relativ  treffende  Bilder  er* 
halten«  Hier  der  Hauptinhalt  des  Werkes:  I.  Van  der 
Welt  nnd  dem  Menfchen,    Diefe  ganze  Darfteliung  ift 
auf  die  Principien  der  Einleitung  —  vom  Abfoluten 
und  feiner  Erkenntnifs  — ,  welche  der  Vf.  feinem  Sy« 
ftem  der  Idealphilofophie  vorfetzte,  gegründet,  aber 
diefe  erhalten  hier  eine  weitere  Auseinanderfetzung 
und  Ausführung  im  Befonderen.    Auf  den  Satz:  „die 
Welt  ift  extefiliv  und  intenfiv;   in  der  Extendtät  ift 
V\e  Schaffend  (Natur),  in  derintcnfität  ift  fie  erkennend 
(Geift);  in  und  Ober  beiden  aber  ift  die  Seele  des  Gan- 
zen,  die  Gottheit  (das  Abfolute)««  —  ftützt  fich  des 
Vfa,  ganze  Lehre.   Das  Abfolute  oder  Göttliche  treibt 
anit  den  beiden  Grnndelementen  —  dem  Extenfiven 
and  Inten&ven  —  nach  den  verfchiedenen  fich  erge- 
benden relativen  Gleichheiten,   Ungleichheiten   und 
anderen   Beziehungen  das  e\fige  Spiel  des  Lebens, 
und  ftellt  fich  bald  als^  Natur  und  Geift,  Welt  und 
Wiflenfcbaft  dar,  gebiert;  im  Pbyfifchen  Extftenz«  im 
Geifti|;en  Wahrheit;  dann  Zeit,  Raum,  Qualität,  u. 
f.  w.    Rec  macht  hier  gleich  auf  den  Gedankengang 
6jt%  Vfi.  aufmerkfam,  in  welchem  zuerft  von  zwey 
Grundelementen  gefprochen  wird,  worauf  erft  vom 
Abfoluten  und  von  feinem  Gebrauche  jener  Elemente  die 
Rede  ift.    Darum  ift  ihm  auch  „das  Spiel  der  Leben- 
digkeit des  Abfoluten  eingefcbloflen  in  die  Schranken 
des  Gleichgewichts  der  Elemente,  denn  diefes  Gleich- 
gewicht ift  das  Wefen  der  Aealit^t ,  darum  ift  diefes 
^.  A.  L.  Z.  igotf.  Dn^er  Baad. 


Gleichgewicht  das  erfte  and  das  letzte,  aad  es  faflea 
dazwischen  die  Elemente,  wie  fie  aus  d^mfdbea  her- 
vor und  in  daflTelbe  zurückgehen.**  Abfolute  un4 
Schranken? —  wie  kommen  diefe  zufämmen?  wober 
r^brt  das  Gleichgewicht  der  Elemente?  —  Nach  die- 
fen  ftellt  der  \L  ein  Schema  der  Lebendigkrit  des  Ab». 
foluten  auf,  das  fich  im  Allgemeinen,  als  im  Einzd* 
nea^  in  Weltfphären,  wie  in  Individuen  derfelbea 
zeigt ,  niünlich :  A.  das  erfte  and  anfängliche  Gleich- 

Eewichi  der  Element^,  a)  die  Herrfchaft  des  eaten-' 
ven ,  b)  die  Herrfchafc  des  intenfiven  Princips ,  B, 
das  wiederhergeftellte  Gleichgewicht.*'  In  der  Zell 
ftellen  diefe  4  Momente  vier  Zeit-  und  Weltalter  vor» 
im  Räume  zeigen  fie  fich  A.  als  die  unendliche  be- 
wufstlofe  mineralifche  Welt  (Makrokosmus   unferer 
Erdfphäre?);  B.  als  die  Welt  des  Mikrokosmus  oder 
des  Menfchen,  zwifchen  welche:  a)  die  felbftlofen  Or- 
ganismen der  Pflanzenwelt,  und  b)  die  felbftigcn  (fea- 
fibeln)  Organismen  der  Thierwelt  fallen.    Dala  die 
Gleichheit  der  Momente  A  und  B  keine  abfolute,  fon- 
dern eine  relative  fey,  wird  mit  Recht  gefegt;  aber 
dafs  (ie  deshalb  aufser  der  Sphäre  der  Wiflfenfchafc 
liegen  follen,  ift  nicht  richtig.  Nur  das  rein  Abfolute, 
fagt  der  Vf.,  ift  über  die  Welt  und  Wifienfchaft,  aber 
die  relativen  Abfolutheiten  begreift  diefe  fo  wie  jene 
in  fich ;  jedes  der  vier  Momente ,  fo  wie  es  feine  ei- 
gene Sphäre  im  Räume  als  Welt  hat,  fo  mufs  es  in  der 
Zeit  feine  eip^ene  Sphäre  der  Wiflenfcbaft  haben ;  und 
fowie  alle  Momente  zufämmen  Exiftenz  haben,    fo 
müflen  fie  auch  von  der  Wiflenfcbaft  erkannt  werden. 
Die  Unterfcheidung  diefer  Momente  ift  fcharffinnig, 
fowie  ihre  Anwendung  auf  Zeit  und  Raum;  aber  wie 
unterfcheiden  fich  die  beiden  Momente  A  und  B,  wtrnx 
in  beiden  das  Gleichgewicht  der  Elemente  da  ift,  wenn 
gleich  dort  anfänglich^  hier  wiederhergeftellt?  Es  ift 
die  nämliche  Gleichheit,  und  alfo  för  fich  nicht  unter- 
fcheidbar.     Ferner  kann  man  fragen:   wie  geht  die 
Trennung  der  beiden  Elemente  in  den  Zwifchenmo- 
menten  a)  und  b)  vor,   die  eigentlich  durch   nichts 
motivirt  ift,  und  höchftens  in  der  Erfahrung  nachge- 
wiefen  werden  kann  ?   Der  Vf.  fagt  irgendwo :  dafs 
durch  ein  plötzliches  Abbrechen  des  Relativen  das  Ab- 
folute fich  herflelle,   foll  nun  umgekehrt  durch  ein 
plötzliches  Abbrechendes  Abfoluten  das  Relative  fich 
darftellen?  Diefes  Abbrechen,  fowie  der  aus  dem  AI* 
terthum  geholte  Abfall   eines   anderen  Philofophen, 
als  letzte  Erklärungsgrihide  find  wahre  Abgründe  uud 
Klüfte  der  Philofophieen,  über  die  man  nicht  hinaus' 
kann ,  und  —  durch  einen  plötzlichen  Sprung  oder 
Fall  in  Abgrund  gerätii.  —  Der  Vf.  fuchc  nua  fein 
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Schema  für  iinfer  Sonnenfyftem  und  die  Erdf^hjfre 
dauußellen;    Mineralreich   und  Meiircbhvit  Tind   die 
Pole  diefer  letzteren,    fowife  vtperatives  Diid   ibiCri- 
fchcs  Leben  aus  den  zwejr  Polen  des  Mineralreichs  — 
Afti'ex't'etilh'en.und'nuenfivcii  (der  niagnetrichen  Po- 
iarltaij  feiniforfthrefseh.  Der  vegeiobitifcbeLekenspro- 
cefs   ift  Entwickelung  aus  kohlcngefiuertem  WafTer, 
der  nnimalifche  —  Entwickelungaus  azotifchcr Feuch- 
tigkeit oder  Fäulnifs,  jener  ift  exteniiv  ,  diefer  inten- 
fiv  ;  der  inm«ra)r(cb  netb  ««Mractive  Kahluiltufwird 
durcb   das  Wechfeirpiei  mit   dem 
er  zuerft  expanfire  Stickftoff  durch 
mit  dem  Sauerftoff  der  Luft  con- 
ift  in  diefen  durch  tiefdringendes 
hobencn  Anfichten,  fo  wie  in  dein, 
Wirkung  der  Sonne,  der  Erzeugung 
liTer  gefngt  wird,    vieles  Treffliche 
i  mancTier  gcnisliftheii  Combination 
aine  Lefer  ergötr.t,  obgleich  er  wie- 
ers   geordnet  und  mehr  begruddet 
5o  il?  7..  B.  die  Annahme  der  Rcprfl- 
jnetifcbcn  Polarität,  des  Stick-  und 
lach  den  Vorgängen  anderer  Natur- 
It,  ohne  weitere»   anzugeben,  wie 
I  ficb   todten   StolTe  dazu   kommen, 
eprüfentationen  zu"  erheben;  ferner 
kungderSonne  undErdfphare  ganz 

■    _        L,   aber  es  wird  manches  als  fchon 

fertig  angenommen  (z.B.  5.24).  und  dann  daraus  de- 
ducirt,  fo  wie  das  Entgegenfetzen  und  Ineinander- 
greifen von  Lieht  und  Sauerftoff  und  ihre  alles  be- 
herrfchende  Einwirkungen  nicht  genug  entwickelt, 
und  in  progrefTiver  Ordnung  dargeftelit  find.  —7  Der 
Vf.  wendet  fich 0.33,  die  animaüTche  Vegetation  öbei*- 
eebend,  fogleich  zum  ,, höheren,  panfibeln  Syileme 
derKervcn.  oder  dem  der  Thierpfianze  eingebornen 
Licht."  —  DieffS  unterfchcidet  er  nach  dem  Grund- 
fcbema  in  extenfives  (Gemeinge/ühl  und  Bewegung), 
und  intcnfives  (das  fenfitive  Syftem  der  Sinne),  Was 
von  letzterem  in  Rückficht  feines  Parallelismus  mit 
den  Erdqualiiäten  vorgebracht  wird,  ift  zum-Thcil 
fchon  in  früheren  Schriften  des  Vfs.  enthalten,  abar 
hier  weiter  und  finnreich  ausgeführt.  Das  Gemeinge- 
fühl und  diebinnesempfindungen  (Senfationen)  kom- 
men im  grofsen  Gehirne  zufamtnen,  reproduciren  dort 
in  Einheit  die  Welt,  werden  auf  das  Central-  und 
Selbftgefühl  des  Ganzen  bezogen.  Diefes  il^  wieder 
extenliv  als  Einbildungskraft,  intenfiv  als  Verftand, 
S.  49  wird  die  Frage  berührt:  wie  unferen  Kenntnif- 
fen  äufftere  Objecte  entfpcechen?  zwar  nicht  al» 
genau  beantwartet.  aber  nicht  unglücklich  gedeutet. 
Zuletzt  werden  dann  auf  höchßer  Stufe  in  dem  hö- 
heren und  concentrirteren  Organismus  des  Mikrokos- 
mus -^  im  kleinen  Gehirne  —  dieWefenheit  des  Ver- 
bandes und  der  Einbildungskraft  wiederholt,  und  in 
umfaffender  Totalität  alles  Lebendigen  dtefe  zurPhan- 
tafie,  jener  zur  Vernunft  gcfteigert :  und  ein  conti- 
nuirlicher  „Wechfel  von  Ein-  iind  Untergehen  der 
■  Senfationen  ;ind  Auflieigen  der  Gedanken,  FonWif- 
fen  und  Wollen  — ^tl»  Bewufstfe/h"  -:— fcbildet.  Bit, 


hteher  geht  des  Vfs.  Darftellung  Ton  der  Welt  und 
dem  Menfcban  ,  welche  als  ein  neuer  und  origineller 
Vetfuch  die  fich  immer  {Weigernde  Folgenreihe  der 
Geltalten  de$  Uiüverfums ,  wie  fie-^ch  bis  ins  Innere 
des "  Mikrokosmus  "  bilden ,  aifiTchduIich  zu  machen » 
fchatrbar  ift,  und  die,  ihrer  vielen,  tief  gegriffenen 
Gedanken  und  viel  umfalTerKleo  Anfichten  wegen  von 
jedem  Forfcher  durchdacht  zu  werden  verdient;  ob- 
gleich man  finden  wird,  dafs  des  Vfs.  vom  übjectiveii 
aus  auflas  Subjective  regredirende  'l'tniien/.  ihn  zu 
fehr  nur  auf  eine  Seite  hinleiiet,  wie  fich  aus  der  fer- 
neren Anzeige  ergeben  wird.  11.  fo«  äer  Pkitojophie 
und  dem  Studium  derfelben.  In  diefemAbfchnitte  wird 
zuförderft  diefer  Satz  aufgeftellt:  „Die  Grenzen'  der 
Freyheit  und  Nothwendigkeit  im  Mikrokosmus  find 
ganz  benimmt  diefe  :  „So  weit  die  Ltbemligfieit  einer 
WtUfphäre  in  dem  Xmfchtn  ßch  van  außen  herein  ge- 
gen den  MiiteipHnkt  das  Btwujstfeijn)  organifirl ,  fo 
weit  herrfcht  blinde  ISotliaiendiglleit.  In  dem  Mittet» 
punkte  aber  erlojcht  der  Zwang  dei.Phrjßfehen,  vind 
jiie  Richtung  vom  Mittelpunkte  aus  iß  durchaus  freif, 
und  *im  fo  freier ,  je  höher  ße  dem  Mittetpunkle  ift." 
Gedanken,  fmö  Producte  der  Freyheit  der  fubjectrven 
Welt ,  Empfindutfgen  Producte  der  Nothwendigkrit 
der  fich  anderobjtctiven  brechenden  fubjectiven  Welt. 
Hier  fetzt  fich  der  Vf.  h\  einen  Kreis  von  Gegenfatzen, 
in  dem  er  zwar  frey  fchaltct,  über  den  er  aber  nicht 
herrfcht.  Er  zeigt  die  nothivendige  ContiguttSt  der 
fubjectiven  nit  der  ohjectiven  Weif ,  aber  die  höhere 
Welt  der  Ideen,  aus  welcher  die  Gedanken  in  die 
fubjective  Welt  fich  erft  bilden,  berührt  er  nur.  Frey- 
heit und  Nothwendigkeit  find  fchon  untergeordnete 
Stufen  jener  höheren  Welt.  Esheifst  zwar  5. 56:  „Das 
böchfie  Gedankenfpiel,  das  in  der  Univerfalität  feine 
W'ahrheit  hat,  ift  zwar  in  jeder  Hlnfjchr  feinem  Ur- 
fprunge  nach  abfiihit,  und  bildet  in  feinem  Kreife  völ- 
lig  frey;"  —  {hier  berührt  der  Vf.  die  höhere  Welt, 
.  finkt  jedoch  wieder  in  die  niedere  herunter.  Auf  je- 
nes „zwar"  folltc  nun  «in  „aber"  folgen,  allein  fon- 

derbar  abbrechend  kommen    gleich    die    Worte;) ■ 

„wo  die  phyfifche  Anlage  felbft  die  böchfte  Vollen- 
dung erreicht."  Diefe  foll  nun'wohl  im  Gehirne  oder 
im  äufscren  Handeln  oder  wo?  feyn? —  Was  weiter 
folgt,  zeigt  deutlich  die  Tendenzdes  Vfs.  an,  die  ficti 
fchon  im  vorigen  Abfchnitt  ankündigte,  mehr  von 
aufsen  nach  innen,  von  der  Peripherie' der  obfecttven 
Welt  ins  Centrum  der  fubjectiven  zu  dringen,  vom 
Helativcii  zum  Abfoluten  zu  konmien,  flatt  4afs  er 
von  diefem,  als  dem  Hochften,  aus  dem  alle  Ideen 
Gedanken,  gleich  als  aus  einem  ewigen  Urquell  fliefsen* 
Busgeben,  und  alles  umfafifend  aHes  beherrfchen  full- 
Ifc.  Dreferhalb  ift  jedoch  die  organifirende  DarOeJlune' 
des  Vfs.  in  feinem  Kreife  nicht  zu  verachten,  und  wir 
vollen  fienoch  weiter  verfolgen,  um  ihr  Ganzes  kttvi- 
neffzu  lernen.  ,;Setzt  man  die  Herrfchaft  der  Frey- 
heit in  eine  Individualität,  fo  find  die  Gedanken 
welche  aus  ihrem  Inneren  emporftetgen,  entweder  be- 
gleitet von  angemeffenen  Productionen  der  noihwen- 
digen  Richtung,  das  Individuum  ift  Genie,  und  fein 
Wirken  Kwtjl;^  oder  die  frcye  Richts^g  bleibe  ifo- 
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Itrt,  Qfid'^  organifirt  ihr  GedankenTpiel  auf  der  hoch- 
ften  Stufe  felbftitandig  fort.    Allerdings  gehen  in  die- 
ffs  Spiel  (immer  Spiel!)  auch  die  niederen  Stufen  ein 
(tnan  Ziehe  hier  wieder  das  Abfallen)»  welche  ihm  das 
Einzelne  und  Gcmeinfaine  liefern ,  indefs  die  höcbfte 
Stufe  blof^.das  Univerfelle  huuufugt  (dicfe  ipufs  alfo 
Tor  jenen  i«faon  da  feyn,  wie   follte  fich  Einzelnes 
ibnftiuid  Gemein fanxes  bilden?);  aber  fie  geben, nicht 
Ijnitonverletzter  Selbffftändigkcit  ein,  fondern  fie  die- 
nen der  Freyheit,    welche  ihr   Gedankenfpiel  unab- 
hängig zu  organiüren  verfucbt,  Eline  folche  mehr  odei: 
minder  gelungene  Organifa  tion  .des  Ideen  Spiels,  das 
durch  Freybeit  undUniverfalicät /Ich  zur  Nachbildung 
derobjectiven  zu  organifiren  verfucht,  iß  WiiTenfcl^ft, 
und  zugleich  die  univerfellfte  oder  vielmehp  einsige 
Willen fchaft — Phitofophie.**    So  wenig  ficher,  und 
^wifcben  Entgegengefcczten  fchwebend  diefe  Darftel- 
long  ift,  die  nur  vom  Verfu eben  und  von  beüerm  oder 
£chlechtcrm  Gelingen  fpricht:  fo  un fi eher  und  fchVan-; 
|end    mufs    hiernach    Wi(Tenfchaft    und.  Pbiloruphie 
ausfallen.  Hier  ift  Rec.  mit  dem  Vf.  nicht  übereinftim- 
9iend;  was  wirklich  Wiffenfchaft  —  Phiiofophie  feyn 
foll»  darf  kein,  mehr  oder  minder  gelungener  Yerfuch 
feyn ,  fie  mufs  wie  das  Höchjle,  und  ewig  BJeibende» 
ron  dem  fie  ausgebt,  eben  fo  fe/^  bleibend  feyn  und 
Toa  der  faöchften  alles  umfafTenden  Geret/.mäfsigk^it. 
Da  es  nun  um. die  Wiifenfchafc  oder  Phiiofophie  eine 
fo  unfichere  Sache. i|t,  fo  fpielt  der  Vf.  das  Ganze/eir 
aer  Anficht  auf  eine  andere  Seite  hinüber,  und  ilellt 
als  das  Hochfte  der  V^^iflenfchaft  -r-  die  Weisheit  dar. 
^iefe  entlieht ,  wenn  jedes  Product  der  Erkenntnifs 
aus  eineoi    inneren  und  nothwfendigen    Dran^  der 
Suhjectivität  feine  Ifolirtheit  (Selbiiftändigkeit?)  ver- 
liert, und  in  dieAnCchauung  des  Objectiven  oder  der 
Welt  übergeht,"—  Weiter  heifst  es:  „Da  diefe  An- 
fchauung  im  Aligemeinen  alfo  Sinn  ift,  der  indivi- • 
doelle  Kreis  der  Weltanfchauung  aber  das  Leben  ge-  . 
nannt  wird  :  fo  erhöht  in  folchen  Gemüthern ^die  Wif- 
fenfchaft den  Sinn  für  das  Leben  und  die  W^ifienden 
heifsen  Weife^**^   Worin  eigentlich  diefer  Sinn  für,  die 
Welt  und  das  Leben  beßehe,  wird  hier  noch  nicht 
gefagt;  fpaterhin  kommt  eril  der  Vf.  darauf,    es  in 
einer  Anmerkung  klar  zu  machen.    Als  der  Weisheit 
untergeordnete  Stufen  der  Wiffenfchaft  werden,  dann 
Speculation^  Reflexion  und  empirifche  Kenntnifs»  und 
wie  fie  fich  zu  einander  verhalten,  .dargefielJt.    Spe- 
culation  nimmt  der  Vf.  für  blofse  Abftraction ,    und  . 
legt  fie,  als  folche,  Scheltings  An^fichten  unter,  über 
welche  dann  ein  verdammendes  Urtheil  unter  ver- 
fchiedenen  Formen  .gefallt  wird.     Aber  offenbar,  ift 
SchtUings  SifflT  verfehlt,  und  der  Vf.  verföndigt  fleh 
ftark  an  ihm»  wozu  ihn  vielleicht  andere  Beziehun^v 
gen  Terieitei  haben.    Jener  geht  vom  Höchften,  der 
Intellectuellen  Anfchanung,  als  reiner  Abfolutheic  ohne 
alle  andere  Befiimiiiung  aus,  und  die  Speciilation  ift, 
(wenn  Rec.  nicht  irrt)  das  organifche   Handeln,  wo- 
mit }ene  fich  div^rgireud  aufs  Gemeinfame«  Befon- 
dereund  Einzelne  verbreitet,  und  fich  entweder  ins 
ideale  Leben  als  Wiffenfchirft ,  oder  ins  reale  als  Weis- 
heit bildet«—  Was  derVf.yom  Wiflen  als  aufgehobe- 


ner Harmonie  der  Wflt  und  der  M^nfchl^eit  fagt^ver- 
fteht-Rec,  nicht,  oder  wenn  er  es  verfteht\  fo  widef- 
fpricht  fich  der  Vf.;  denn  wenn  das  wahre  Wiffeii 
„ein  Entfprechen  des  Subjectiven  und  Objectiven**. 
ift,  wie  reimt  fich  hiemit  cTie  aufgehobene  Harmonie  f 
Faft  ein  Gleiches  gilt,  was  er  von  derKunft,  alsZeugv» 
nifs  der  verlornen  Humanitätfagt.  — .  Die  Lehren,  wel- 
che dem  fich  der  Phiiofophie  widmenden  Jünglinge 
gegeben  werden ,  find  fehr  gut  und  achtuhgswerth; 
auch  was  von  den  Studien  der  Theologie  undjcftis* 
prudenz  gefagt  wird ,  ift  fchon  nach  des  Vfs.  Anfleh* 
ten^  und  confequent  nach  feinem  anfänglich  gegebe* 
neu  Schema  durchgeführt.  Die  Theologie  wird  aU 
Erkenntnifs  von  der  Sünde  und  der  Entf&i^rgung 
des  Menfchengefchlechts,  Jurisprudenz  und  Medicin 
als  die  Erkenntnifs  der  zWey  Folgen  der  Siin^e  — 
Recht  (und  Zurechtweifung),l\rankheit(ut)d  Heilung) 
dargeftellt,  und  von  beiden  erfteren  eine  kurze  Ent- 
wickelung  gegeben.  Ausführlicher  wird  gehandelt :  IIL 
^on  der  Medicin  und  dem  medicinifchen  Studium.  Dit 
Medicin  als  Wiffenfchaft  ging  jederzeit  mit  der  Phiio- 
fophie gleichen  Schritt ,  und  die  Philofopheh  befchäf- 
tigcen  fich  auch  gern  mit  ihr,  indem  in  ihrem  Gebie- 
te das  freye  Schalten  und  ^Walten  des  Geiftes  erla\ibt 
ift,  was  in  denen  der  Theologie  und  Jurisprudenz  oft 
nur  zu  fehr  durch  entgegengefetzte  mcnfchliche  Ein- 
flüffe  gehind«  rt  wird.' —  Die  Heilkunft  beftimmt  der 
Vf.  als  „die  Fertigkeit,^  für  die  inneren  Differenzen 
(Störungen)  des  Organismus  angemeffene  Differenzen 
(Qualitäten)  äufserer  Stoffe  zu  finden  und  zweck- 
mäfsig  anzuwenden/*  — *  Diefs  ift  eine  fehr  niedere 
Anficht  der  Heilkunft,  die  mehr  abf  mecbanifchc^m- 

Jipte  und  Routine  hinführt,  als  auf  Knnft.  Zuförderft 
äue  die  Idee. der  Kunft  überhaupt  dargeftellt,  und 
dann  das  Befondere  der  heilenden  Kunft  au?  ihr  abge- 
leitet Verden  feilen.  Nach  dem  gegebenen  unwürdi- 
gen Begriff  wäre  der  Quackfalber,  der  für  diefe  oder  j6ne 
Differenz  des  Organismus  ein  Mittelchen  in  Bereitfchaft 
hält,  eben  foKünfller,  als  derjenige,  der  nach  wohlüber- 
legtem Plane,  unter  treffender  Anordnung,  nach  be- 
ftiminten  Zeiträumen,  in  emem  zurnmmenftimmenden 
Cyklus  die  äufsercu  Einflüffe  at^  die  inneren  Störun- 
gen einzuwirken  beft^imint,  und  dadurch  das  geho- 
bene Gleichgewicht  wieder  herftellt.  Was  S.  134  und 
135  über.Beobacbtung  und  Combination  und  über  prak- 
iifchen  Sinn  gefagt  wird,  hat  die  Beyftimmung  des  Rec.;. 
aber  fehr  naiv  kommt  es  heraus ,  wejm  der  Vf. ,  felbft 
nicht  Arzt,  alfo  mit  de»  Arztes  Thun  nicht  hinläng- 
lich.bekannt,  191  Beobachten  und  Heilungs verfahren, 
auf  die  „entfchiedcnfte  Skepfis*'%inweifst,  und  fich 
ihr  zn  ergeben  ahräth.  Eine  fichere  Erkenntnifs  f^y 
de'm  Arzte  nicht  befchieden,  und  felbft  die  Phiiofophie 
helfe  ihm  nuir  das  Eii^zelne  im  Ganzen  zu  fchauen, 
ihm'^as  Bewufstfeyn  über  fein  Handeln  zu  geben ,  u. 
f.  w.  Wenns  fo  wäre,  fo  würde  es  freylich 'nicht  der 
Mühe  werth  feyn,  fich  mit  der  Phiiofophie  zu  be- 
fchäftigen,  denn*  das  nämliche  kann  ohne  Phiiofo- 
phie ein  klarer  und  richtiger  Verftand  thun.  Aber  wer 
foll  denAr/,t  das  Ganze  im  Einzelnen,  die  vielfachen 
Beziehungen  beider  auf  einander,  ibr'b  Störungen,  ihr 
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Gleichgewicht  za  fchanen  Teliren?  —  Diefs  mufs  die 
WiflenfchAft  tbun,  welche  aber  nicht  blofs  fchaucnd, 
fbadem  ideell  produci rend,  und  die  Kunft  thun,  wel- 
che ceell  producirend  ift.  Das  Talent  wird  za  beiden 
«boren«  aber  eine  freye  ^Selbffthätigkeit  entwicliLeU 
«rft  beide  in  herrlichen  Schöpfungen.  In  dem .  was 
^on  <l€r  Phyliologte  und  Anatomie  £:eragt  wird»  hat 
der  Vf.4  Wienn  er  für  die  Sache  der  Empirie  fpricht 
ganz  eecht ,  und  fehr  der  Aufmerkfamheit  werth  ift, 
was  er  S.  148  ▼om  Li  Ate  fagt;  allein  mit  der  Empi- 
rie wird  man  ewig  nie  auskommen,  nie  etwas  Gan* 
CM  ond  Rechtes  lernen «  und  unfer  Vf.  gefteht  es  S. 
f40  fclbft  zu,  Wisnii  er  von  der  Idee  fagt,  mit  wel- 
cher als  einer  Frucht  der  philofophifchen  Weltanficht 
der  medicinifche  Zögling  das  Studium  der  Krankhei- 
ten beginnen  ML  Treffend  deshalb  wird  S.  161  ge- 
fg^.^iefes  Ziel  der  Wiffeufchaft  (die  welthiftori- 
fche* Anficht  der  Din^e)  mufs  dem  Jüngling,  der  för 
fie  leb^  will ,  bekjnnt  feyn »  damit  er  nicht  fein  Da- 
feTÄ  lebenloa  Terbring«.  Für  die  PhiloCaphie  MUg  fer- 
ner der  Jüngling  einen  Reichthum  an  KenntniiTen 
fich  erwerben ,  ^er  den  er  aber  berrfchen  fofl ,  da- 
init  fein  Geift  die  lebendig«  Anficht  des  Wdtalla  in 
vielfacher  Richtung  fpiegeln  möge.*'  —  Noch  wollen 
wir  eine  oder  die  andere  Schattenfeit^  des  Weriuts  fei- 
nem Urheber  freundlich  weifen.  Nicht  feiten  ift  di^r 
Sprache  zu  verblülntt  z.  B.  gleich  von  Anfang:  „All« 
^iten  wälzen  mit  Ungeftüme  ihre  Tonne;"  die  Gc- 
nialitüt,  die  gleichfam  wie  ein  angebomar  Rheu- 
tnatismus«  bey  Virtuofeii  fich  auf  ein  befanderes  Or- 
ran  (Auge  oder  Ohr)  fetzt  u.  dgl.  In  dar  geiftigen 
Behandlungsweifiß  findet  Rec.^,  dafs  wenn  der  Vf.  im 
icbdnften  Steigen  der  Anfduuung  und  Oarftelhmg  ift, 
er  oft  fcbneU  .wieder  daron  abläfst ,  und  auf  anderes 
Niederes  übeVgeht.  Endlich  kann  Rec.  und  mit  ihm 
gewifs  jeder  Rcchtgefinnte  das  öfter  Torkommende 
Streiten  mitSchelling  und  das  Polemifiren  gegen  d«flen 
Ixhre  nicht  billigen.  Die  Wahrheit,  auf  welcher  Sei- 
te fie  ftehet  wird  bleiben«  und  keine  feindlichen 
Angriffe»  zumal  wenn  fie  ins  IndiTiduelle  gehen«  wer- 
den je  etwas  über  fie  vermögen,  W-  A.  S- 

KöviGSBSRO»  i».  Göhbels  «•  Unzart  Wahmek" 

mungen  über  den  gefiu^enenMenfekenwirtk.  1804. 

400  S.  8.  (iRthlr.  itgrO 

Wer  auch  der  Verfal&r  diefer«  mit  ongem^ner 

Warme  für  das  Wohl  dec  Menfcbheit  gefchriebenen« 

Schrift  feyn  mag«  feine  Abficht  verdient  den  laute- 

Aan  BeyfaU.   In  einer  nicha  weniger  als  modischen. 


aber  defto  krSftigeren ,  Schrettert  fchildert  er  die 
Hauptgebrechen  des  Zeltalters ,  bringt  fie  auf  die  ver- 
feinerte Wolluft,  als  ihre  Quelle,  zurück,  und  kennt 
keinen  anderen  Urfprung  der  phyfifcben  Übel ,  unter 
welchen  ftine  Zeitgenoßen  feufzen ,  —  als  das  Über- 
mafs  Jhrer  fittlichen  Ausartung.  Auf  eine  fchauervol*- 
le ,  aber »  leider «  nur  allzuwahre  Darfteilung  von  der 
frühen  Antaftung«  und  nachherigen  Verfchwendung^ 
der  koflbarften  Lebensfafte«  von  der  Schamlofigk^it» 
womit  fogar  diefer  Selbftmord  an  feinen  eddften  Kräf- 
ten ausgeübt  wird  «  von  der  entehrenden  Sklaverty^ 
In  weiche  das  männliche  Gefcblecbt  ^h  durch  feinen 
entnuquiten  Charakter  und  feine  zügellofen  Begterdesi 
dem  weiblichen  fdion  lange  her  hingegeben  hat  •—> 
folgen  einige  fehr  gut  gemeinte  Vorfchiäge,  wie  dem 
eingeriifenen  Verderben  gefteuert  werden  könnte.^ 
Aufser  den  gewöhnlichen ,  und  von  einer  forgfamern 
Erziehung  sü  erwartenden«  Vorkehrungen  gegen  daf* 
felbe,  grillt  es  dem  Verfafler,  auch  noch  poKtey- 
liche  Zwangsmittel  zudem  Ende  zu  empfehlen;  und 
der  ehrliche  Mann  hat  es  gar  keinen  Hehl »  dafs  un- 
feren  Staaten  in  der  Folge  mit  einem  gröfseren  oder 
kleineren  Haufen  entnervteir  Bürger  und  wahrer  In- 
raliden  der  Natur,  nur  fehr  fchlecht  gedient  feyn 
werde ^  wenn  diefelbenihreoberherrlicfae  Macht  eher 
auf  alles  andere,  aU  auf  die  Hinwegräumung  foldter 
Übel  verwenden ,  wodurch  die  Gefellfchaft  fchon  in 
ihren  Keimen  vergiftet,  und  der  bürgerliche  Wohl«» 
ftand  felbft,  für  Siechlinge,  dergleichen  ihre  Glieder 
zuletzt  werden  muffen,  ungeniefsbar  getfiacht  wird. 
Der  gefunkene  Werth  des  Lebens  t  wie  es  jetzt  ift,  und 
von  Millionen  Menfchen,  alS' dürftiger  Reft  früh  er- 
fehdpfter  Kräfte,  armfeiig  hingefchleppt  wird,  be-< 
fchiftigte  fonach  den  Vf.  mehr ,  als  das,  was  der^ Titel 
Termuthen  iMfst;  indem  der  gefunkeneJU>ii/(;A#ftft)frffr9 
welchen  diefer  ankündiget,  vermöge  des  berrfchen*' 
den  Sprachgebrauchs ,  wohl  von  den  meiften  für  ei« 
nen  hohen  Grad  der  ^iqhtachtnng  dfs  Menjchen^  und 
für  eine  allgemeine  Kifskennnng  feiner  Rechte  fowokt 
als  Vorzüge ,  gsnomaien  werden  dürfte.  An  den  ge- 
häuften Stellen  aus  anderen  SchriffteHern,  welche  der 
Vf.  ausführlich  einfchaltet,  ftiefs  fichilecfo  gar  nicht; 
dafs  vielmehr  die  Lefuhg  der  Schrift,  durch  die  ge- 
wähl teften  Kernfprüche  aus  Lu(hem  u.  f.  w« ,  für  ihn 
noch  anziehender  wurde.  Es  ift  keine  Compilation  ; 
fondern  fühlbarer  Drang  des  guten  Willens,  der  zu 
einer  verfuchten  Radicalkur  auch  die  Mitwirkung  an- 
derer, und  zwar  der  bedeutendften  Männer,  nicht 
verabfäumen  zu  dürfen  glaubte.  P.P.M. 


mm 


mmeem 


KLEINE      S 

VERMitcÄT«  ScnnfF«»»«    Simufardt,  ohne  Na- 
men des  Verlegers  :  Pura^r4ipkeM   kbtr  4ie  y^rfckcninrng  dei 
Menfehen   durch   den  Menjdten,    von  fri§drsch  StrMhiL    H03. 
.j5   Ä/(,gr.)     Ik  Her  Vf.,  wie  aas  f.  21    erheJIrt,  kwii  Oa- 
lehrter  ift,  uud  et  hier  auch  Mir«trauen  in  feiiie  Arbeit  Uizt, 
fo  MoUen  wir  •§  ihm  zwar  für  diefsmal  z^  Gitfe  Statten ,  dafa 
er  fich  deii  Autorkirzel  Aachen  litCs^  und  ihm  befriedige,  abne   , 
einmal  correct  fchreiben  ßu  köimen;  «bar  lux  die  Zukuaft  ra- 
d»en  wir  ih«  doch  an  feinen  ^  ai  rorfear  su  deuken,  und  auf 
dif  dort  Ktftelltc  Frag«  Äch  zu  F^arancwardn :  „Ja.  icli  habe 


C  H  a  I  F  T  E  N. 

intoh  iacherlich  gemacht.'*  ^  Sein  yer(<c]idfleniafsplan  hm^ 
fteht«  nach  «iiier  langen  Jeresude  is  den  fckautzigifen  lue* 
drucken jiber  dieLa^er  diefer  Walttdarii],  da/f  luden  Coii* 
(iftorien  Arzte  fitzen  Collen  ,  welche  alle  kranken  und  unföbig«a 
Eheluftige  ab7U>fteifan/^und  ihnen  däa  Hejradien  «ti  veHu«* 
tbeii  haben.  Von  Rechts  wegen  2  —  Noch  eins  t  Der  Vf.  bec 
S.  22  die  grofse  Entdeckung  gemache«  daf«  der  Bkebnich  etm 
dem  Meufc])en  uiid  k«in*r  fofl^Ugiaa  Tklergauung  eifenae 
Lauer  fe/t 

V-fc. 
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MATHEMATIK. 

BftRf.rif ,  b.  d.  Vf.  u.  in  Comm.  b.  Lange:  Aflro- 
momtjches  Sakrbuch  für  das  ^ahr  1807 ,  nebji  ei- 
ner Sammlung  der  neueflen  in  die  aflrcnomifchen 
WiJfenfehafUn  einfchlagenden  Abhandlungen  und 
Vachriehten^  berechnet  und  herausgegeben  yon 
^.  E.  BodCf  Aflronom  und  Mitglied  der  Akade- 
mie d.  W«  268  S.  gr.  8*  Mit  2  Kupfertafeln« 

Xn  dem  J.  1807  ereignen  (Ich  2  Sonnen-  und  iMon- 
des&sftemifle ,  wovon  aber  nur  die  Sonnenfinfiernifs 
den  29  Nov.  bey  uns  fichtbar  feyn  w'itd.  Auf  dem  at- 
lautifchen  Meere  und  im  nördlichen  Afrika  erfcbeint 
fie  central,  ohne  Dauer.  Der  Anfang  für  Berlin  iftum 
12  Uhr  4  »das  Ende  i  U.  48'  und  die  Gröfse  derfel- 
ben  2Z.  48'  angegeben.  P.  Kautfch  hat  diefe  Blomen- 
re  fiftr  die  bedeutendften  Städte  Europas  nach  S.  85  be- 
rechnet.—  Die  aßronomifchen  Beobachtungen  auf  der 
K.   Sternwarte  zu  Berlin,  angeftellt  im  J.  1803»  be- 
treffen   zum  Theil  die  Berichtigung  der  inftrumente 
auf  der  renovirten  Sternwarte,   Aeils  Beobachtungeil 
der  Planeten  mit  Fixfternen,  amMittagsfemrohreund 
Maaerquadranten ,  ferner  Beobachtungen  des  culmini«> 
rendön  Mondes,  Öccultationen  derFixfterne,  dieSon- 
nenfinfternirs  rom  17  Auguft,  Vcrfinfterungen  der  Ju- 
piterstrabanten,  und  endlich  Bemerkungen  über  die 
Erfcheinungen  des  Saturnusringes,  des  Algolsundder 
Mira.  S.  100  ftellt  Hr.  Bod*  Tafeln  für  den"  heliocen- 
trifchen  Lauf  der  Ceres  auf,  die  er  nach  den  angege- 
benes Elementen  des  Hn.  Ga'n^s  berechnet  hat.  Zur 
Probe  Ober  diefe  Tafeln  ift  ein  Kechnungsbey  fpiel  von 
der  durch  Oriani  beobachteten  Oppofition  der  Ceres 
l8o3  und  ein  anderes  nach  Hn.  Gaufs  angehängt,  wel- 
che eine  fchöne  Übercinßimmung  zeigen. 

Unter  den  fremden  Auflatzen  ftehcn  zuerft,  Ver- 
Jmche  über  die  Umdrehung  der  Erde ,  von  lln.  Dr.  Ben- 
zenberg:  eine  kleine  für  rhyfiker  interefTant«  Abband- 
long,  worin  die  Refultate  feiner  Verfuche  auf  dem 
Michaeltsthurm  zu  Hamburg  bey  einer  Fallhöhe  von 
2S5  F.  auf  4  Lin.  öftlicbe,  und  ij  Lin.  füdliche  Ab- 
weichung, wovon  erftere  mit  der  Theorie  ubereiu- 
ßtmmt,  letztere  aber  eine  Anomalie  zu  feyn  fcheint, 
aufgeführt,  und  feine  noch  anzufteüenden  Verfuche  an- 
gedeutet werden.  Bekanntlich  hat  der  Vf.  ein  eigenes 
Werk  hierüber  herausgegeben.  —  Bemerkungen  über 
d^Ba«  des  Himmelft  ron  Hn.  Dr.  Herfchet,  eine  Fort- 
fetzung  feini^  Kataloge  der  Nebelflecke ,  weicht  de- 
ren 500  enthält.  Hr.  H.  handelt  zuerft  von  den  ifolir- 
ten  Sternen ,   und  verlieht  darunter  fqlcfae ,  dit  we- 
§.  A.  L.  Z.  xSotf.    DriHer  Bernd. 


gen  ihrer  aufserordentlicben  Entfernung  efne.Safaerft 
geringe  Wirkung  aufeinander  haben,  und  füglich  ala^ 
Mittelpunkte  eigener  Sonnenfyfteme  angefehen  wer- 
ilen  können.   Wenn  z.  B.  die  jährliche  Parallaxe  der 
Erdbahn  für  den  Sirius  von  i**  wäre,  fo  wurde  Sirius 
und  unfere  Sonne,  an  und  für  fich  genommen,  erft  in 
S3«oeoooo  Jahren  zufammenfallen ,   und  waren  dem- 
nach ifotirte  Geftirne.    Zweytena  ron-DoppeyiemeH, 
oder  zwey  ganz  nahen  Sternen,  die  durch  gegenfeitige 
^Anziehung  verbunden ,  von  allen  übrigen  Sternen  aber 
durch  unermefsliche  Entfernungen  ifolirt,  ein  eige- 
nes unabhängiges  Syftem  bilden.  *  Scheinbar  tiiahe,  aber 
weit  hinter  einander  flehende  Sterne  wären  fonach 
nicht  Doppelfteme.  Hr.  H.  verfinnlicht  die  Bewegung 
felcher    Doppelfteme    um  einen    gemein fcbaftlichen 
^  Schwerpunkt,  oder  Mittelpunkt  der  Bewegung,  durch 
•  einige  Fälle  in  befonderen  Figuren  Taf.  0,  und  will 
Zwilchen  der  Conftruction  eines  Sonnen-  und  einea 
Fixfternfyftems  einen  wefentlichen  Unterfchied  darin 
finden :  dafs  bey  FixfternryRemen  jener  Mittelpunkt 
ein  leerV*r  Punkt,  bey  Sonnenfyftemen  aber  ein  Kör- 
per fey ,  der  die  zugehörigen  planetarifchen  Körper 
zufammenhalte.  Im  Grunde  find  die  Gefetze  der  Be- 
wegung durch  AttractJon  einerlev,  und  auch  bey  Son- 
nenryfiemen  kann  derMittelpunJctin  den  leeren  Raum 
fallen.  Hr.  H.  zeigt  in  der  Folge,  dafs  ifolirte  Sterne 
von  gleicher  Gröfse  und  Entfernung  von  uns,  dieal- 
fo  wenigftens  fowcit  als  Sirius  von  der  Sonne,  von 
einander  entfernt  feyn  müflen,    nicht  als  eigentliche 
Doppel/lerne  der  crJlenKlaffe  erfchcinen  könnten  ;  da 
fie,  lun  in  einem  Abftande  von  5"  von  einander  gefe- 
hen  zu  werden  ,   wenigftens  um  41253  Siriusabßä'n- 
de  hinaus  entfernt  feyn  muffen;  indefs  fie  felbft  der 
4ofüfsige  Beflector  unter  gleichen  ümftänden  nicht 
zeigen  würde,  wenn  ihr  fcheinbarerAbftand  nicht  we- 
nigftens 25'  betrüge.    Sollten  fie  demnach  noch  von 
beträchtlicher  Gröfse  erfcbeinen,  fo  kann  ihr  wirkli- 
cher Abftand  nicht  fehr  grofs  feyn,   und  ifolirte  Ster- 
ne von  gleicher  Entfernung  von  uns  können  nicht  als 
eigentliche  Doppelfteme  gefehea  werden.   Die.Zufäl- 
ligkeit  der  Stellung  giebt  keinen  befriedigenden  Auf- 
fcnlufs  über  djas  fo  häufige  Phänomen  der  Doppelfter- 
ne,  und  ihre' Exiftenz  mufs  einem  allgemeinen  tie- 
feren Naturgcfeti^e  zugefch rieben  werden  ;  welches  Hr. 
H.  in  die  Verbindung  zwcyer  Sterne  durch  Gravitation 
zu  einem  Syfteme  fetzt.  Auch  will  er  in  der  Folge 
durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Dop- 
pelfteme zeigen,  dafs  bey  vielen  derfelben  die  einzel- 
nen  Sterne  ihre  gegeafeitigen  Stellungen  auf  eine  Wei. 
fe  verändert  haben»  die  leiaea  periodifchen'  UiHtaitf 
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um  einander  zu  erkennen  giebt,  und  dafs  einige  ficb 
vorwärts  bewegen,  während  andere  zurückgehen. 
Und  da  unfere  öonne  kein  Doppelftern  von  einem  an- 
deren fey:  fo  müfle  die  eigenthümljche  Bewegung 
dnfers  Sonnenfyftems;  als  folcben,  durch  die  Störung 
benachbarter  Stem^nfyfteme  von  eigen thümlicher  Be- 
wegung erklärt  werden.  Hierauf  trägt  Hr.H.  driitÄns 
einige  Couibinati^nsfäUe  von  2 ,  3 «  4  und  mehreren 
Fixftemen  mit  einander  vor  ,  unter  welchen  fie,  zube- 
fonderen  Syitcmen  verbunden ,  fich  bewegen  können. 
Von  den  vielfachen  Sternfyftemen  geht  er  zu  derMilch- 
fträCse  über,  und  bemferkt,  dafs  die  in  dcrfelben  fehr 
ungleich  ausgetheilten  Sterne  in  abgefonderte  Haufen 
zufammengeordnet  feyen,  die  gegen  die  Mitte  beller, 
alfo  gedrängter,  als  gegen  die  verwafchenen  Ränder 
find.  Z.  B.  zwifchen  B  und  y  des  Schwanns  häufen  fich 
die  Sterne  nach  zwey  verfchiedenen  Richtungen,  und 
in  einem  Räume  von  5°  Breite  dafelbft  können  leicht 
mehr  als  33iooo ,  alfo  in  jeder  der  beiden  grofsen  Ab- 
theilungen wohl  165000  Sterne  vorhanden  feyn.  Fünf- 
tens von  den  Sterngruppen  oder  Sammlungen  faft 
gleichförmig  ausgeftreuter  Sterne  in  engerem  Raunie, 
von  verfchiedener  Figur,  ohne  fich  nach  der  Mittezu 
concentrlren ,  und  abgefondert  genug,  um  ein  eige- 
nes Syftem  zu  bilden.  Sechftens  von  den  gedrängten 
Sternhaufen.  Hr.  H.  fieht  fie  für  die  prachtvollefien  Ge- 
genftände  am  Himmel  an;  fi^find  meiftens  rund,  neh- 
men nach  der  MitteT  an  Dichtheit  zu  ,  und  weifen  auf 
ein  Syftem  von  Sternen  hin  ,  die  fich  um  einen  Cen- 
tralkörper,  oder  um  einen  leeren  Mittelpunkt  bewe- 
gen. Siebentens  von  den  'Nebelflecken.  Sie  laffen  fich 
leicht  in  die  vorerwähnten  Gattungen  auflöfen ,  und 
können  nur  durch  Inftrumente  von  ftarker,  Raumdurch- 
dringender Kraft  gefehen  werden.  Gefetzt  ein  folcher 
Fleck  beftehet  aus  50000  Sternen ,  fo  dringt  fein  40 
füfsiger  Reflector  auf  eine  300000  mal  gröfsere  Weite, 
als  die  des  Sirius  vor;  und  da  das  Licht  des  Sirius 
leicht  6  Jahre  4J  Monat  zu  uns  zu  kommen  bedarf,  fo 
muffen  die  Strahlen  von  einem  folcben  Nebelflecke 
fchoB  vor  beynahe  2  Milliolien  Jahren  ausgegangen 
feyn.  Achtens  von  Stemneheln^  oder  vor  Sternhau- 
fen, deren  Licht  wegen  ihrer  enormen  Entfernung  fo 
concentrirt  ift,  dafs  die  ganze  Erfcheinung  gleichfam 
ein  klette«artigcs  Anfchen  gewinnt.  Was  Nr.  9.10.  ii 
und  12  von  den  milchfarbigen  Nebeln,  von  den  Ne- 
belftemen,  planetarifchen  Nebeln ,  und  planetarifchen 
Nebelflecken  mit  glänzendem  Mittelpunkte  gefagt  wird, 
leidet  keinen  Auszug.  S.  i52.  Über  die  Stoffe  im  Welt- 
räume und  eine  Wahrnehmung  am  Saturn  vom  Hn. 
irblandmarfchal  v.  Hahn  zu  Remplin.  Der  Vf.  denkt 
fich  den  Raum  mit  feinen  Stofl^en  erfüllt,  und  die  Na- 
tur nicht  blofs  als  ein  mechanifches,  fondern  auch  als 
chemifches  Kunftwerk,  in  welchiim  bcftändig  Zer- 
fetzungen der  feinften  ätherifchen  Materien  vorgehen. 
Befonders  rechnet  er  hierher  die  Menge  des  aus  de» 
Geßimen  ausftrömenden  Lichtes,  weichesauf  den  pla- 
netarifchen Körpern  die  Organifatipn  bewirkt«  und 
die  feinen  Stoffe  im  Welträume  zerlegt.  Das  Zodi*- 
kalUcbt,  welches  mit  der  Sonnenatmöi^häre  »^  die  fich 
Mcli  La  PUue  nicht  bis  zur  Bahn  des  Merkurs  erwe- 


cken kann ,  nicht  verwei:hfeit  werden  darf,  und  die 
•  Photofphären-der  Gcftirnc  fcheinea  diefe  Behauptung 
zu  beftätigen:  Nur  durch*  diefe  zu  bewirkende  Zer- 
fetzung im  Welträume  laffe  fich  ein  Grund  angeben, 
warum  die  Sterne  eine  fo  grbfse  Menge  Lichtes  *um- 
herfenden,  wovon  die  planetarifchen  Körper  einen  fo 
geringen  Theil  erhalten.    Daa  Zodiakallicht'  fey  eine 
der  wichrigften  chemifchen   Operationen  in  der  Na- 
tur, und  verdiene  daher  befonders  bey   totalen  Son- 
nenfinfterntffen    forgfältiger  beobachtet  zu   werden. 
Durch  jene  Zerfetzungen  im  Welträume  keimen  im 
Schoofe  der  Natur  Entwürfe,  welche  auszubilden d.ie 
Heece  der  Fixfterne  herbeyeilen.  —  Hr^  v.  Hahn  be- 
merkte am  3  May  1804  den  Saturnusring  befonders 
gegen   die  Spitzen  von  hellweifer,  .blaulichter,,  die 
Saturnfcheibe  aber  von  gelblicher  Farbe,  und  wirft 
die  Frage  aufj  ob  der  fcharfe  Rand  dt*3  Ringes  viel- 
leicht das  Sonnenlicht  ftarker  reflectire,  oder  phos- 
phorefcirc  ,  oder  ob  der  Unterfchied  von  der  Atmo- 
fphäre  der  Satumuskugel  herrühre.  —    Beinerkungen 
über  €%ne  Art  Queckjilber  -  Horizont  zu  Spiegeijextan* 
ten^  vom  Hri.  (Jan.  David  m  Prag  mitgetheilt.  Hr.  v.* 
Schonau  wählte  wegen   Schwierigkeiten  bey  feinen 
Ol-  und  Glashorizonten,   Queckfilber,    und  um  die-' 
-fem  mehr  Haltbarkeit  zu  geben,   gofs  ei:  dafiVlbe  in 
eiae  nach  unten   runde  kupferne  Schaale,   die   Hian 
auf  einen  Zoll  hoben  Ring  ftellt.  Durch  die  anfangen- 
de Amalgamation  des  Kupfers  verliert  das  Queckfil- 
ber einen  Theil  feiner  grofsen  Beweglichkeit ;  bey  hin- 
reichend zugegoffenem  Queckfilber  wird  der  entitc- 
hende  Schmutz   mit  feinem  Leder  abgewifcht.  Eine 
Schaale  von  5  Zoll  Durchinefler,  und  4  Lin.  Vertie- 
fung dient  ohne  Bedeckung  bey  ruhiger  Atmofphäre, 
eine  kleine  von  4  Zoll  Durchmeffer  und  2  Lin.  Tiefe, 
unter  dem  Dache  von  Frauengla^fe  bey  mäfsigem  Luft- 
zuge. Die  Vorzüge  diefes  Horizontes  follen   darin  be- 
ftehen,  dafs  man  nittelil  delTelben  die  Sonnenrün- 
der  fehr  fcharf  begrenzt  fieht,  die'Stenie  dritter  Grö- 
fse  noch  damit  beobachten,  und  die  unficheren  Glas* 
horizonte  prüfen  könne.   Nachtrag  zu  den  Vnterfu- 
chungen  über  den  Merkurs  -  DurchmejTer  ^  und  Unter- 
fuchungen  über  den  Durchmeffer  der  Venus  aus  altem 
und  nepern  Beobachtungen  der  Venus 9  vom  Hn.Prof, 
IVurm  in  Blaubeuren.   Schon  im  Jahrbuche  für  180S 
"hatte  Hr.  IV.  theils  aus  mikrometrifchen  Meflungen^ 
tbeils  aus  den  Ein-  und  Austrittszeiten  bey  den  Durcli- 
gangen  durch  die  Sonnenfcheibe  den  mittleren  Durch- 
mefler  de«  Merkurs   auf  6.  01"  gefetzt,  und  liefe r 
hier  Nachträge  aus  früheren  MeflTungen  und  Beobacfa 
tungen,  und    vom  letzteren  Durchgange  im  J.  i8oä 
wodurch  daflelbe  Refultat   fehr  fchön  befiätigt  wird 
Hieraus  ^olgt,    dafs  die  wahre  Größe  des  MerXu 
bisher  gemeiniglich   zu  grofs   angenommen  wordei 
ift.  Bey  der  mittlem  Sonnenparallaxe  8»  7"  fteht  <Ja 
Verhältnifs  des  Erd-  und  Merkurs  •  Durchmeffer  \^i 
1:0,110302  und  der  kubifche  Inhalt—    24*26744.  r  j 
Im  II  aupplementbande  zum  aftronomifchen  Jahrbi  * 
hatte   Hr.  W.   ähnliche  Berechnungen  ^dcs  mittle 

fcheinbaren  Venus -Durchmeflers  meiftens  aus  neue] ^ 

Beobachtung^  a^geftellt«  Er  liefert  n^n  einige  Na^ili 
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(Tige  «US  SUeren  BelHnialuifgm ,  uVd  fcw*r  zuerft  «us 
mikronetrifchen  Meiruagen  in-  und  aafs'erbalb  der 
Sonneiifrtieibe  von  Uortenfius  bis  auf  ün/cAef «  und 
Toa  Horoccius  b\e  auf  Caffini  de  Tkury,  ohne  rorUu- 
^  die  miitiere  Gröfse  feltzufetzcn ,  bis  die  Refultate 
tos  den  Ein-  and  Austriitszctren  bey  Dnrchgiiigen 
nod  Bedeclllingen  nachgeholt  feyn  werden,  ^upiters- 
trabßnten  ,  l'crßnftentngtn ,  .  Sttmbedechingen  ,  Son- 
nenfMßemijft  und  Gegenfchtine  deiMari,  Satitrns,  ^«*-. 
fiUrs ,  Uranus,  PeMas  und  Certs  im  Jahre. i8o3  luf 
derK.  Pragir  SteriTwarte  anfr^ftellt,  vom  Hn.Pr.und 
Caa.  David  und  Hn.  Adj.  Bittner.  Weil  das  Kreisitiikro- 
merer  bey  der  BeobachtuBg  der  Oedination  der  Pal- 
las Scbwiengkeiteit  vecanlflfs»,  To  bediente  inanüch 
in  der  Felge  der  Bradleyrchen  Route.  Btobacktungen 
dir  Sonnemfinjiernifs  vom  l6  Augvfi  1803.,  und  iiFe- 
frriMtr  1S04,  Fi':ftemhedtckungm,  ^tc.  vmnHn.Coll. 
Sath  Sehnbert  in  Petersburg.  UiePothöbc  vvTiP,olatz\ 
ifi  55  28'>  5S"i  7  gefunden  worden.  Einige  aJiroHO' 
mifch  •  phiffifche  Beobaehtunge»,  vom  Hn.  Uofr.  und 
Ptof.Butk  in  Frankfurt  a.d.O.  Sie  betrefTen  meifteni 
die  Liebt  Veränderungen  der  OberRachen  und  Flecken 
am  Monde,  Jupiter  und  Saturn,  deiTen  ApplattungHr. 
H,  viel  geringer  als  Hf.  Herjchtl  findet.  Ferner  Beo- 
bachtungen an  Doppelllemeu  und  Nebeläecken ,  wo- 
bey  die  ReQectoren  bcfTere  Dienfle  leiteten  als  die 
Achrotnaten;  bey  VicbtTollenObjecten  follten  dagegen 
die  Achromaien  defto  mehr  vergröfsen  und  vervoll- 
iomuinet  werden. »Die  Beobachtungen  der  Sonnenöe- 
cken  gaben  Veranlagung  zu  der  Hypathefe  zurückzu- 
kehren, dafs  fle  gebirgartige  Ungleichheiten  desSon- 
nenkörpers  felbß  feyeh,  die  durch  innere  ProcelTe 
defl'eiben  und  dieFlugkrsft  bewirkt  würden.  Hr.Huth 
hält  die  Gründe  für  das  Dafeyn  einer  Atmorpbäre  und 
Photofphäre  nicht  für  überzeugend.  S.  199.  Bfjftrdg-« 
««r  y$pvoiyiandigung  und  Btrichtigung  der  Stemver' 
xeiehnijfe  und  ^ronomißhen  Beobachtungen,  vom 
ün^PnR.  Fritfekzü  Quedlinburg.  Sie  enthalten  Afcen- 
fionen  und  UeclinMionen  von  Steniea  im  Steinbock, 
WafTennann,  Höhen,  Eridane,  Orion  und  Einhorn; 
die  Method«.diefer  Beftimmungen  ifl  aber  nicht  ange- 
geben. '  Die  Beobachtungen  beire/Fen  Sonnen-  und 
Mondänfteraiffe  und  Bedeckungen  von  Fixflernen.  Beo' 
baehtungen  der  beiden Sonnenfinfternijfe  vom  i7Augufi 
I803  und  iiFtbr.  1804  nebfi  daraus  berechneter  wah- 
re» Conjunction  auf  der  Sternwarte  des  akad..Gymna> 
£ums  zuMitau  angeßellt,  vom  Hn.  Prof,  fiei'tlcr.Auch  - 
hier  wurde  die  grofse  Sonnenfinilemifs  wegen  des 
wolkigen  Himmels  nur  unvoUßaRdig  beobachtet,  Nach- 
,  rieht  von  der  Peteriburger  Sternwarte ,  vom  Hn.  Ad-* 
iunct.  IViesniewsky  aus  verfchiedeneti  Briefen  deHel-' 
ben.  Der  Freund  der  WifTenfchafi  erfiebt  daraus  mit 
Vergnügen  ,  dafs  die  Petersburger  Sternwarte  mit  ei- 
nerMengeguter  Teleskope,  unter  welchen  ein  Achro- 
mat  von  ig  Fuf»)  CompenratJonsuhren,  PalTsgeinßru- 
menten,  Sextanten  und  Quadranten,  worunter  ein 
Sfüfsiger  Mauerquadrant  von BtrJ,  verfehen  ift, -wo- 
zu noch  ein  20  füfsiger  Herfchelfcher  ReBector  kom- 
men wird,  und  Trt-ut  Heb  über  die  grofsen  und  kuß-, 
baren  Anfl*iten  diefes  Suatea  für  fortTdueitende  Cut 


tun  Be^Mchtimgm'der  PmUat  U 
und  October  iSe3  r  nnd  im  Kay , 
nebfl  Bedeckung  der  PUjaden  dei 
Ha.  Dr.  Olbers  in  BreiReri.  Afcenll 
nen  der  Pallas,  woraus  Hr. Dr.  Q 
Elemente  diefes  Planeten  verbeflie 
mer  wafarfcheinlicher,  dafs  Ceres 
Umlaufszeiteu  haben.  Dr.HerJckei 
de  eine  Abhandlung. über  dieXage  von  Dtppeißetneil 
liberfendet,  durch  welche  C.  Jlairt'j Fixfterntcabaniefl 
gewÜTermafsen  beftaiigt  werden.  Über  ,den  wahrelf 
»ud  Scheinbaren  Lauf  der  Ceres  und  Pallas ,  und  de- 
ren Verbindung  mit^einander,  vom  Hn.  Prof.  Bod*.  pä 
es  wafirfcheinlicb  ift,  dafs  diefe  beiden  Planeten  ei-, 
nerley  ÜmJBufszciten  von  i<S8i  i  /Tagen  beyfehrver, 
fchiedenen Neigungen  haben:  ro>rerden  beide  immer 
verfchwiftert  neben  einander  bleiben;  und  können fo 
wenig  von  der  Erde  als  van  der  Sonne  aus  mit  ein- 
ander  in  Oppofidoti  erfcbeinen.  Hr.  Prof.  Bed*  fteHr 
die  Laufbahnen  beider  Planeten  von  1803  bis  iSoZ 
nach  einzelnen  Monaten  in  drey  Figuren  dar.  Die  tr- 
fte  zeigt  die  heliocentrifche  Bewegung  derfelben,  die 
zweyte  deu  fcheinbaren  relativen  Lauf  der  Pallas  um 
und  gegen  die  Ceres  aus  der  Sonne  gefehen  vonftzu 
6  MtMiaten.  Deu  25  Nov.  1806  geht  die  Pallas  die  Ce- 
res um  43000  £rdhalbmcirer  am  nächllenoflwiirtsvor- 
bey.  Die  dritte  Figur  endlich  zeigt  die  fonderbar  ge- 
krümmte (ielialt  der  unverändert  bleibenden  fchein- 
baren  Bahn  der  Pallas  am  Him.iiiel  aus  der  Ceres  be-  . 
trachtet.  S.  222.  Auszüge  aus  einigen  Briefen  des  Hl}. 
Dr.  Piazzi  in  Palermo  und  über  dejfen  neues  Sttmver- , 
zeidnifs,  von  Hn.  Prof.  Bode.  Emige  Bemerkungen 
des  erueren  über  die  Verbefferungen  feines  Stem""" 
zeichnilTes,  und  ein«  Nachricht  des  letzteren  über  den 
Gehalt  jenes  Sternkatajogs.  Einige  aflronomifche  Beo- 
bachtungen und  Nachrichten ,  von  Hn.  La.L<mde  in  Pa- 
ris, aus  verfchiedenen  Briefen  deJTelben.  Auch  in  Pa- . 
ris  verhinderte  die  Witterung  die  Beobachtung  der  gro- 
fsen Sonncnfinfternirs.  Entdeckung,  Beobacktunge» 
und  Berechnung  der  Bahn  des  Cometen  vom  3.  1804« 
von  Hn.  Ur.  Olbers.  Hr.  0.  entdeckte  diefen  Cometen 
den  izlV]arzi8o4  zwifchea  donBoutes  undderjung- 
frau;  ein  deutlicher  Kern  konnte  bey  demfelben  ni^t 
unterfcbieden  werden,  noch,  eine  Spur  voa  einem 
Schweife.  Der  DurchmeCcr  des  fichtbaren  Nfbelsnloch- 
te  ohngefäbr  6  Ilaibmeflfrvunferer  Erde  betragen.  S. 
233.  Hn.  Dr.  Uerfchels  Bemerkungen  über,  das  grofse 
Sternverieichnifs  des  Hn.  Prof.  Bode,  worüber  lieh  abec 
noch  manche  üegenbemerJcung^n  machen  liefsen.  S. 
244.  Entdeckung  eines  neuen  IVandelfiiemes ,  voin  Hn. 
Inl'p.  HoniiKg- zu  Lilicnthal  bey  Bremen.  Hr.  K.  nahm 
diefen  Wsndelllem  zuerlt  den  i  Sept.  J804  im  Stern- 
bilde der  F(fche  als  einen  Stern  achter  Gt-öfse  wahr. 
Damit  itebl  in  Verbindung  die  Beobachtung  eben  die- 
fes Wan^eifiems.  vom  Hn.  Dr.  Clbers  in  Bremen.  Afceti- 
Jionen  und  Declinaiionen  vom  5 — loSept.  Hr.  0.  halt 
CR  für  wabrfcb^inlich,  dafs  diefer  neue  Planet  mit  der 
Ceres  und  Pallas  zu  fa  mm  engehöre ,  oder  doch  ehemals 
verbunden  gewefen  fey.  Alle  drey  befanden  fich  zu 
dtefnZeilin  derfelben  Himmelsgegend.  ^.Z^T.AJlra-' 
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iikomiTche  Vreisäufgaben  der  K.  Akaännie  der  Wiffen- 
fchaften  zu  Beriin.  Sie  betreffen  die  Beftitnfnung  der 
Schiefe  der  Ekliptik  ond  dabin  gehörig«  Punkte,  be- 
fonders  die  ftörenden  Kräfte.  VerfchUdem  aftronomi" 
fcht  T^mchrichten  und  Beobachtungen,  Hr.  Director  Poe- 
fiebut  in  Wilna  zeigt»  dafs  der  Zodiak ron Denderach 
nicht  QberSSo  Jahre  der  cfariftUchen  Zeitrechnung  hin- 
abfteigt.  Fig.  10.  Taf.  IL  ift  die  richtige  gegenfeitige 
Stellung  des  DoppelAems  Mizar  mit  dem  benachbarten 
^äUor  und  einem  füdlichen  kleinen  Sterne  entworfen. 
Beoba^tungen  der  PUjadeUt  vonHnL  Käufer  und  Ha. 
ttotl  in  Amfterdam.  Zu  Wien  wurde  das  bnde  der  Son- 
nenHnftcniifs  voQi  ii  Febr.  1804  umiU.  21'  44*  w.  Z. 
beobachtet.  S.  t56.  Jfironomifche  Beobachtungen  und 
ISachrichtenf  rom  Hn.  Coli.R.  Schubert  tu  Petersburg» 
,  aus  einem  Scfaretben  deffelben.  Hr»  Seh.  beftütigt  wie* 
deruin,  wie  fefar  die  rafllfche  Regierung  (ich  durch  di« 
ErweiCßr^g  der  Geographie  und  AftroAomie  aasseich* 
aet.  Erft  neuerlich  hat  derfelbe  für  7000  Kübel  Sex- 
tanten t  Chronometer  und  Fernröhre  aus  England  für 
Qthciere  kommen  laiCen,  welche  den  Auftrag  erhiel- 
ten ,  einige  Hauptftandpunkte  der  geograpbifcnen  Ver^ 
medfunren  aftronomifcb  zu  beftimmen.  AufaePilrcAim- 

fei  find  noch  andere  11  Örter  auf  diefe  Art  fixirt  wor- 
en*  Vibnüche  Beobachtungen  follen  auch  kl  Ljtbauen 
flngeftellt  werden.  Jus  einem  Schreiben  des  Hn.  Pr«f» 
Wurm.  Hr.  fT.  fegt,  dafs  wir  über  den  Qrund  der  ane- 
teorifchen  Steine  eigentlich —  nichts  wifTen.  *—  Hr. 
Prof.  Bodf  hat  dir  von  Hn.  David  in  Böhmen  djen  4 
mid  pAuguft  1804  reranlafstenPulrerfignale  in  Berlin 
fehr  gut  bdobacbter.  Hr.  Paftor  Fn^/c/i  in  Quedlinburg 
giebt  Nachricht  von  feinen  Sternbeobachtungen  an  fei- 
nem Vertikale  9  und  theilt  Beobachtungen  über  die  Ce- 
res mit.  Hr.  Pr.  Huth  in  Franlif.  a.  d.  0.  trägt  einige 
Gedanken  über  die  Bildung  der  neuen  Planeten  vor, 
fammt  einigen  Bemerkungen  über  dieLi<;titge(lalt  der 
Venus.  Hr.  Prof.  Bode  fah  den  Hardingfehen  Planeten 
•  den  ti  Sept.  um  11 U.  bey  Nr.  14  im  Wallfifche  als  ei- 
nen Stern  der  7ten  Gröfse.  —  Die  erde  Kupfertafel 
ftelU  dieProjection  der  Erdftnftemifs  vom  29  Nor.  1807, 
und  die  Mondphafen  bej  feinen  Occultationen  dar. 

Qmuv^  b.  Pafchaud :  Etemeus  ruisonnes  d'Algebret 

publica  a  Tusage  des  Etudians  en  Philosophie» 

par  Simon  LhuiUer^   Prof.   de  Math^matique  a 

Gentve  etc.  1804.  T.L  408  S.  T.IL  451  S.  gr.g. 

Obwohl  die  Gleicbungen^/Welche  man  a}gebraifche 

2ü  nennen  übereingekommen  ÜK  beftiinmter  Natur 

find,  und  allefie  unmittelbar  betreffenden  Lehren  aus«. 

Ichliefslidi  irls  Gegenftand  der  Algebra  betrachtet  wer- 


den können :  fo  ift  man  doch  genöftiigt ,  den  Inhalt 
einer  Anleitung  zur  Algebra  nachzufeheri ,  um  xu  wif- 
fen,  was  unter  diefem  Titel  aufgenommen  worden. 
Schriftftelier,  weiche  darauf  bedacht  find,  dafs  ihr 
Werk  für  fich  befiehen ,  und  als  ein  Ganzes  angefe- 
hen  werden  könne,  welches  den  nothwendigeren  Vor- 
rath  theoretifcher  Kenntniffe  enthält,  den  derjenige 
beyfammen  zu  finden  wünfcht,  deffen  Zweck  das  Stu^ 
dium.  aller  Theile  der  Analyfis  nicht  erfordert,  finden 
fich  veranlafst ,  jener  Beftimn^mg  des  ümfangs  der 
Algebra  nicht  genau  zu  folgen.    Es  ift  daher  auch  an 
den  Elementen  des  Hn.  L. ,  die  zu  den  vollftändigften 
unter  den  bekannteren  gehören,  nicht  zu  tadein,  dafs 
Lehren  in  denfelben  vorkommen ,  welche  als  Vorbe- 
reitung zur  höheren  Analyfis  dienen,  oder  in  diefer 
ans  allgemeineren  Principien  gefolgert  werden.  So- 
wie  bisher  meiftens  in  den  Lehrbüchern  die  Algebrm 
durch  Gebrauch  und  Anwendung  auf  befondere  Fälle 
Terdeutlicht  wird:  fo  hat  auch  der  Vf.  tiefer  Element 
te  durch  zahlreiche  und  wohlge;w«hlte  Aufgaben  füt 
das  Bedfirfnifs  und  die  Unterhaltung  der  AnÄnger  vor 
allen  geforgt.    Allein  da  fie  nicht  nur  mit  genauer 
Kenntnifs  des  Zullandes  der  Wiffenfchaften,  fondem 
auch  mit  Eigenthümlichkeiten  in  Anficht  und  Metho- 
den ausgearbeitet  find :  fo  werden  fie  auch  dem  Ge^ 
khrten  Vergnügen  gewahren,   dem  die  Innere  Ver- 
Toltkommnung  der  Wiffenfchaft  nicht  gleichgültir  ilt 
Auf  logifche  Genauigkeit  m  der  Darfteilung  undSchIr' 
fe  in  den  ßeweifen  hat  der  als  frundlicher  Mathe- 
matiker bekannte  und  mit  der  Geometrie  der  Alten 
rertraute  Vf.  vorzüglich  fein  Augenmerk  gerichtet - 
auch  hat  es  ihm  nicht  an  Zeit  gefehlt,  auf  diefe  niiia 
zum  drittenmal  ausgearbeiteten  Elemente  Fleifs  zu 
verwenden.    Ihre  erfte  Erfcheinung  in  Polen  ift  fehr 
nnbekannt  geblieben ,  dafür  aber  die  deutfcfae  zweyte 
Ausgabe  verdientermafsen  defto  bekannter  geworden* 
Gegenwärtige  franzöfifche  hat  zwar  mit  den  deut- 
fchen  viel  Ubcreinftimmendes,    ift  aber  doch  fo  fehr 
erweitert  und  vervollftändiget,  dafs  Rec.  fich  nicht 
begnügen  durfte,   fie  als  eine  Überfetzung  kurz  an- 
zuzeigen.  Allein  die  Behandlung  im  Einzelnen  zu  he- 
leuchten,  wie  es  die  Einfichten  des  Vf.  verdienen 
Würde  die  Recenfion  zu  einer  Abhandlung  ausdehnen* 
welche  nur  in  einer  blofs  den  mathematifchen  Wif* 
fenfchaften  gewidmeten  Zeitfchrift  feine 'Lefer  fuchen 
müfste.  .Sollte,  wie  es  zu  wünfchen,  die  bereits  vom 
Vf.  im  Deutfchen  beforgte  Ausgabe  einer  neuen  Auf- 
la^e  bedürfen:  fo  macht  Rec.  es  dem  Verleger  zur 
Pflicht  t  von  dem  Inhalte  diefer  franzöfifchen  nichts 
^egzulaffen.  /y  j 


KLEINE     S 

TECSSfOLoaia.  Braui^dtweigu.  Qr9iufek.  b.  Luciuni 
FoUftändij^e  Jmveifimg  z*t  Hulzfürberetf^  ßuoh  ßinmen.  Biimntf 
mnd  ändert  Figuren  in.lhlz  zn  fchMsiäem,  für  Ttffkisri,  Nebft 
Zub«r«iiiinf  der  Eeiu«ii  unilGlanz{irui(|e  einer  (chwarzeii  ud^ 
grünen  Farbe  und  mehreren  cur  fioUarbett  fehikigea  Diiigent 
von  Franz  Dirne,  iBuHkalirchealnihnsienctninacher.  iS»^.  4a 
8.  kUg.  (j(gr.)  In  diefer  kurzen  •  derlöbl.  Tifcbler-innttngztt. 
Prag  gewidmeten  Anleicung  giebc  der  Vf.  An  weifung,  wie  Uok* 
fiücke  und  Figuren ,  welche  eingeladen  werden  follen ,  ausge« 
Idiiikteny  wie  die  chemifchen  Präparate  für  dla  Beiuea  enge*- 


C  H  K  I   F  T  E  N.  , 

foczc ,  und  aie  Beiccen  felbft  für  die  minnidifiüaflften  FarhM 
praparirt  und  behandelt  werden  Collen.  Er  verbreuet  Cch^ 
ntr  über  die  HolzfirnifTe  und  mmeralifchen  Farben,  über  Aim 
^7  ^''u?7r''^ir^'*^^'A;*^^.  vorEi^flellen ,  wie  Ritzen  und  Spalt« 
aufii  fchickUcbfte  rerftopft,  Zeichnungen  und  KupferftichiauS 
Um&t  und  nchtigtte  copirt.  und  noch  ander/Dinge  autir^ 
£^T°r"M  «>«^^'kÄelUgt  werden  können,  dia  in  dei  Metf^ 
d«r  TifchJer  oderKunftfchreiner  rorko««en:  fe,  dafode&w«- 
M  diefe  An  weifung  yon  denfelbea  TPntiiglich  benutzt  zuwi^ 
ienTerdient.  ^        M.F.T. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

GöTTiHOKH»  b*  Vandenhoeck  u.  Ruprecht:  Ge- 
fchichte  der  Literatur  von  ihrem  Anfang  bis  auf 
die  neueßen  Zeiten ,  von  Sohann  Gottfried  Eieh- 
hörn.  ErfterBand.  I805.  aVIu.  918  S.  8* 

Ziu  einer  Zeit,  da  wir  auf  die  zwcyte  Hälfte  der 
Ton  dein  gelehrten  Vf.  1799  herausgegebenen  Litera^ 
torgefchichte  fehnlich  warteten,  befchenkt  er  uns  mit 
einer  neuen  und  weitläuftigeren  Bearbeitung  derfel- 
Wn,  und  wir  würden  befürchten,  dafs  auch  diefea 
Werk,  wie  jenes,  ins  Stecken  gerathen  könnte,  zu- 
mal, da  die  Einleitung  in  die,  eine  Zeitlang  unter  fei- 
-ner  Auf  ficht  von  einer  Gefellfchaft  von  Gelehrten  her- 
ausgekommene Literaturjfefchichte  feit  der  Wieder- 
herftellung  der  Wiffenfchaften ,  noch  nicht  geendiget 
ift,  wenn  er  uns  nicht  die  Verficherung  gegeben  hät- 
te,  dafs  e^  ununterbrochen  bis  zu  Ende  fortgefetzt 
werden  folle,  oder,  um  in  feiner  bildlichen  Sprache 
zu  reden ,  dafs  er  diefesmal  das  Steuerruder  (auf  der 
Fahrt  in  den  Ocean  der  Literatur)  nicht  aus  der  Hand 
legen  werde,  bis  er  den  grofsen  weiten  Weg  ganz 
werde  zurückgelegt  haben.  Wer  wird  nicht  wünfchen, 
dafs  Er.  die  Umfegelung  des  ganzen  Gebiets  menfchli- 
cher  Kenntniffe  binnen  kurzer  Zeit  glücklich  vollen- 
den •  und  fich  nach  vollbrachter  Fahrt  noch  ftark  ge- 
nug fühlen  möge,  Excurfionen  in  einzelne Theile  die- 
fes  unermcfslichen  Gebiets  zu  wagen!  Der  Plan  ift  in 
der    Hauptfache  derfelbe,    der   in    der   Literaturge- 
fcbichte  1799  zum  Grunde  gelegt  ift.   Er  ift  ein  chro- 
no-ethno-technologifcher,  d.  i.  in  jedem  Zeiträume 
werden,  nach  einer  allgemeinen  überficht  defielben, 
die  Verdienfte  der  in  diefer  Periode  fich  vortheilhaft 
auszeichnenden  Nationen  nicht  blofs  im  Allgemeinen, 
fondern  auch  in  den  einzelnen  Theilen  der  Literatur 
aufgezählt«   In  Anfehung  der  Zelt  wird  die  Literatur 
eingetheilt  in  die  alte  bis  auf  das  J.  C.  400,  mittlere 
Vis  ii«o,  und  neue  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit. 
Schon  in  dem  Handbuche,  das  ff.  G.  Dahler  nach  den 
Vorlefungen  des'Vf.  1788  herausgab,  find  die  Merk- 
würdigkeiten der  Literatur  von  den  Kreuzzügen  bis 
auf  die  neuefte  Zeit  in  einer  Periode  vorgetragen,  AI- 
lein  theil5  defn  Redegebrauch  theils  der  Sache  nach 
fcbeint  es  uns  noch   immer  richtiger  zu  feyn ,  dafs 
um  die  zweyte  Hälfte  des  i5  oder  mit  Anfing  des  16 
Jahrb.  ein  neuer  Abfchnitt  in  der  Literaturgefchichte 
anhebe.    Der  Zeitpunkt  wird  auch  von  dem  Vf.  felbft 
in  der  auf  feine  VrranlafTung  von  mehreren  Gclehr»  • 
tcn,  unter  welche  die  einzelnen  Fächer  vertheiU  find, 
g.  A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


angefangenen  Gefchichte  angenommen.  Das  Licht  der 
WiflTenfchaften  ift  doch  in  dem  Abendlande  erft  auf- 
gegangen ,  als  man  mit  den  griechifchen  Originalen 
bekannt  wurde ,  und  diefes  ift  erft  gegen  Ende  des 
X5  Jahrb.  gefchehen,  wo  die  Literatur  durch  die  Buch- 
druckerkunft  fchnell  verbreitet  wurde,  die,  wenn  fie 
nicht  an  dem  ungefähr  100  Jahre  vorher  erfundenea 
Lumpenpapier  ein  hinlängliches  und  leicht  zu  haben« 
des  Materiale  bekommen  hätte,  gleich  im  Anfang  vie- 
le Manufcripte  von  clafiifchen  Autoren  hätte  aus  der 
Welt  fchafFen  können ,  indem  man  das  Pergamen  der 
Manufcripte  zum  Drucke  gebraucht  hätte ,  und  unter 
den  *Umftänden  der  Literatur  zum  Nachtbeil  gereicht 
haben  würde.  Durch  diefe  Unterftützung  jener  Kunft 
aber  bekam  die  Literatur  einen  Schwung,  der  fie' 
weit  über  die  vorigen  Zeiten  erhob.  Wie  unbedeu- 
tend find  nicht  die  meiften  Schriften  zwifchen  1096 
und  1450»  vorzüglich  die  in  den  eigentlichen  Wif- 
fenfchaften, gegen  diejenigen,  welche  bald  nach- 
her gefchrieben  find !  Ein  viel  reinerer,  an  den  heften 
Quellen  genährter,  und  ü1ber  Vorurtheile  fich  erhe- 
bender Geift  wehet  in  diefen,  und  fpricht  fich  in  einer 
guten  Sprache  aus*  Sie  mit  jenen  in  Eine  Periode 
zwängen,  würde  offenbar  fie  unter  ihreif  Werth  her* 
abfelzen,  und  zum  Beweife  dienen,  dafs  man  die 
Kluft,  die  zwifchen  beiden  befindlich  ift,  überfehen 
hätte.  Der  Vf.  hat  auch  bey  den  Griechen  oder  Byzan- 
tinern der  mittleren  [«iteratur  ein  weiteres  Ziel  gefetzt, 
als  bey  den  Abendländern  und  übrigen  Völkern,  näm- 
lich bis  1453«  In  der  Literaturgefchichte  1799  batte  er 
diefe  grofse  Reihe  von  Schriftftellern  ganz  ausgelaf- 
fen.  Eine  forgfältigere  Umßcht  machte  ihn  auf  die 
Lücke  aufinerkfain  und  ergänzte  fie.  Die  Schriftftel- 
1er  bleiben  fich  aber  bis  1453  fo  ähnlich  in  Anfehung 
des  Inhalts  und  der  Art,  wie  er  behandelt  ift,  und 
die  Begebenheit,  die  in  diefes  Jahr  fällt,  ift  fo  ein- 
flufsreich  für  die  griechifche  Literatur,  dafs  der  Vf. 
/ich  erft  bey  diefem  Jahre  einen  Ruhepunkt  erlaubt^, 
Beynahe  daflelbe  läfst  fich  auch  von  den  abendländi- 
fchen  Schriftftellern  fagen.  D^m  ungeachtet  zählt  er 
diefe  nur  bis  zu  Anfang  der  Kreuzzüge,  und  fetzt  fich 
dem  Vorwurf  aus,  dafs  mittlere  Literatur  nicht  durch- 
gehends  von  ihm  in  der  nämlichen  Bedeutung  und 
Ausdehnung  genommen  werde.  Der  Vf.  war  aber  nun 
einmal  an  uie  alte  Eintheilung^  die  er  fchon  als  Do- 
cent  in  Jena  gebraucht  hatte,  fo  fehr  gewohnt,  dafs 
er  fie,  der  von  uns  bemerkten' Unbequemlichkeit  un- 

feachtet,die  gewifs  feinem  Scharffinn  nicht  entgehen 
onnte,  auch  in  der  neuen  Bearbeitung,  die  hier  wohl 
eine  Umarbeitung  hätte  feyn  follen,  beybehielt.    lu 
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fjer  Vorrede  entfchuldiget  er  fich,  dafs  er  bey 
dem  Abfchnitt  dei;  alten  Literatur  zuweilen  einige  , 
2U  dem  der  mittleren  gehörigen  Schriften  angeführt 
hat,  um  ein  Ganzes  darzußellen.  Es  ift  diefes  z.  ß. 
*S.2II  gefchehen,  wo  einige  byzantinifche  Gefchicht- 
fchreiber  ^om  5  Jahrh.  an  angeführt  werden  ,  die  S. 
499  wiederholt  und  mit  vielen  anderen  vermehrt  wer- 
den. Unferer  Meinung  nach  würde  die  WeglafiTung 
derfclben  S.  2li  der  Darfteilung  desGanzen  nicht  fqhäd- 
lich  gewefen  feyn.  Aber  die  Urfachen,  warum  der  Vf. 
hl  der  mittleren  Literatur  bey  den  Byzantinern  und 
anderen  die  von  ihm  gefteckten  Grenzen  übcrfchrit- 
ten  und  nur  bey  den  Abendländern  beobachtet  hat^ 
find  nicht  angezeigt. 

Das  Ganze  ift  in  3ii  Paragraphen  oder  kleinere 
Abfchnitte  abgetheilt.  Die  in  dem  Abfchnitt  citirtcn 
Autoren  werden  nach  ihrem  ganzen  Namen,  üierk- 
würdigften  Lebcnsumftänden,  Ausgaben  ihrer  Schrif- 
ten und  Bücher  oder  Abhandlungen  über  fie ,  aber 
mit  kleinerer  Schrift  angeführt.  Gleich  nach  der  Zahl 
des  Abfchnitts  wird  der  Inhalt,  und  auch  ü,ft  die  da- 
iin  gehörige  Literatur  an|^ezeigt.  Dem  Kolumnen- 
titel hätten  wir  noch  gern  die  Zahl  der  gj  beygefügt 
gefehen,  ucil  in  dem  Buche  oft  auf  die  vorhergehen- 
den gj  nachgewiefen  wird,  und  durch  die  Beyfeczung 
der  Zahl  das  Nachfchlagen  leichter  geworden  feyn 
würde.  Dem  bewundernswürdigen  Fleifse,  den 
'  der  Vf.  in  der  Herbeyfchaffung  einer  faft  unüberfeh- 
baren  Menge  von  Notizen  bewiefen,  hat  die  Sorgfalt 
des  Setzer$  undCorrectors  entfprochen.  Denn  in  den 
vielen  Eigennamen  und  Jahrzahlen  findet  man  feiten 

Fehler. 

Wir  wollen  jetzt  den  Inhalt  näher  anzeigen,  und 
einige  Bemerkungen,  nicht  in  der  AbGcht  zu  tadeln, 
fondern  um  unfere  Aufme'rfamkeit,  womit  wir  diefes 
wichtige  literarifche  Product  geprüft  haben,  mit  ßc- 
weifen  zu  belegen,  gelegentlich  mitlhcilen.  Die  alte 
Literatur  wird  in  eine  Überficht  d^^rfelben  a)  im  All- 
gemeinen, und  b)  im  Einzelnen  und  nach  Völkern 
abgetheilt.  Die  Überficht  im  Allgemeinen  wird  in  fol- 
genden  Sätzen  abgehandelt,  i)  die  WilTenfchaffm 
entftehenbis  Mofes,  2)  bilden  fich  als  Prieftergebeim- 
nifi*e  fort  bis  Thaies,  S)  wachfen  durch  die  freyeCnl- 
tur  der  Griechen  bis  Ariftoteles,  a)  breiten  fich  aus 
bis  Auguft,  5)  verfallen  bis  Theodofius  den  Grofsen. 
(Irwin's)  Verfuch  über  den  Urfprung  der  Erkenntnifs, 
der  Wahrheit  und  der  Wijfenfchaften,  Berlin  1781  ver- 
diente  hinter  Baülif  $.2.15.4  eine  Stelle,  wenn  Hr.£, 
^uch  Velthufens  ISIachforJchungen  über  den  Urfprung 
der  chrifiUchen  Religion,  die  eine  Widerlegung  jener 
Schrift  feyn  foUte,  mit  Stillfchweigcn  übergehen  Wölf- 
in,    Bey  dem  §.  4,  wo  von  der  Erfindung  der  Hiero- 
glyphen und  Buchftabenfchrift  die  Rede  ift,  vermif- 
fen  wir  die  wichtige  Schrift  des  Abts  LtVÄ^fH^rf»;  Ten- 
tarnen  pataeographiae  Affyrio  •  Perficae  .  Helmftadii 
Igo3,  die,  wenn  man  auch  feiner  Erklärung  nicht  Bey- 
fall  geben  will,  wegen  der  angehangen  Kupfertafeln 
den  S.  16  angeführten  Büchern  an, die  Seite  geftellt 
zu  werden  verdient.  —  Der  Vorwurf,  dafs  der  Dich- 
ter Lucan  die  Poefie  aberfpannt  habe»  und  feine  Nach* 


ahmer  in  Schwulft  und  Froftigkeit  gefallen- find,  S. 
108,  fcheint  uns  nicht  gegründet  zu  feyn.  Wir  finden 
auch  den  Vorwurf  g.  112,  wo  von  den  römifchen  Dich- 
tern ,  die  hiftorifche  Epopöen  ^efchrieben  haben,  ge- 
handelt wird  ,  nicht  wiederholt.  Es  wird  auchjiicht 
von  den  fchwülftigen  und  afi'cctirt  fchreibenden  Dich- 
tern $.  III  behauptet,  dafs  ihre  Fehler  aus  Nachah- 
mung des  Lucanus  entilanden  find.  Von  den  zeich- 
nenden oder  bildenden  Künften  fchweigt  der  Vf.  gänz- 
lich ;  und  obgleich  (J.  16  die  allmähliche  Fortfchrei- 
tung  desMenfchen  von  demZuftande  der  Wildheit  zu 
dem  liomadifchen ,  und  endlich  zu  dem  Ackerbau-  ' 
treibenden  befchrieben ,  und  Griechenland  Jj.  17  Jn 
feiner  Blüthe  g^fchildert  ^ird  :  fo  wird  doch  nirgends 
jener  Künße  gedacht,  die  fo  viel  zur Cultur Griechen- 
lands beygetragen,  und  auf  die  mit  der  Feder  nieder- 
gefchriebenen  Geilleswerke  Einflufs  gehabt  haben. 

Die  Völker,  die  in  der  alten  Literatur  fich  einen 
Namen  gemacht  haben,  und  einzeln  aufgeführt  werden, 
find  I)  die  Hebräer,  2)  Griechen,  3)  Römer,  4)Giriflea, 
und  es  werden  die  Verdienfte,  die  fich  die  Griechen 
und  Römer  a)  in  den  fchönenRedekünficn  und  philo- 
logifchen  WilTenfchaften,  Grammatik,  Wörterbüchern 
und  Kritik,  b)  umdie  bißorifchen,  c)  mathematifchen,. 
d)  philofophifchen,    e\  anthropologifehen  W. ,    oder 
Politik  und  Pädagogik ,  f)  Naturw. ,  g)  medicinifchen 
W. ,  h)  Rechtsgelchrfamkeit ,    i)  Theologie  erworben 
haben,  nach  den  noch  vorhandenen  Schriften  wcit- 
läuftig  erwogen  und  gewürdigt.  Der5tüfF  der  hebräi- 
fchcn  und  chrlJllichen  Literatur  vcnuttete  nicht,   dafs 
man  ihr  diefcn  Mafsftab  anpafste.  Bey  jener  wirti  die 
hebraifchc  von  der  jüdifchen  Periode  unterfchiedcn. 
Die  hebräifche  bietet  dar  Poefie,  Gofcbichte,  Gefetz- 
buch und  wiiTcnfchaftlichc  KenntniflV*  Die  jüdifche 
feit  6©ü  Jahr  vor  Chr.  Geb.  veranlaf^t  Bemerkungen 
üUer  Apokryphen,  griechifche  Lberfetzung  dt^  A. T^ 
Sccten,  Kabbala ,   Mafora ,   Talmud   und  chaldäifche 
Überfetzung.    Die  chrißliche  Literatur  betrachtet  au- 
fser  dcmN.  T.  die  griechifchen>  lateinifchen  und  fyri- 
fchen  Kirchenväter..  Beyerfieren  konnte  man  handeln 
von  den  apoßolifchen  Vätern,  fibyllinifchen Orakeln, 
Apologett]!,    Vorfaffern  vcrmifchter  Werke,  Schrift- 
auslcgern ,  Doguiatikern,  Rednern  und  Dichtern,  Kir- 
chengefchichtfch reibern.   Jetzt  folgen   einige  Beaicr- 
kungen,  die  fich  auf  einzelne  Abfchnitte  des  eben  an- 
gegebenen Xbeils  beziehen.    Bey  JJ.  36  Kabbala  wer- 
den Bartotoccii  und  IVolf  biblioth,  hebn  citirt.  Diefe  ge- 
hen aber  bekanntlich  auf  weit  mehr  Werke  als  kabba- 
liftifche,  umfafien  die  gefammte  hebräifche  Literatur« 
und  hätten  nebft  De  RoJJi  Dizioniirio ,  das  S.  666  ci- 
tirt wird,  fchon  J. 25  eine  Stelle  haben  follen. —  Die 
Bombergifche  Bibel  Vened.  1518  heifst  S.  I20  und  127 
eine  Bibel  mit  der  grofsen  Mafora.  Das  ill  aber  ficher- 
lieh  nicht  der  Fall.  Die  erße  mit  der  Mafora  vejrfefa«- 
ne  Bibel  ift  die  von  1525.  —  jj.  37  wird  keine  Ausü- 
be des  Talmuds  angeführt. —  JJ.  44  ift  von  den  FabuL 
yijQpi  gr*  nur  edit,  Princ.   und  Auszüge  aus  den,  Fa- 
beln, nicht  die  Ausübe  aller  von  Hudfon  Oxon.  1718 
angeführt.  —  J.  47  C/ertci  Ausgabe  von  Menandrietc. 
relig.  foUte  ohne  die  enfendationes  von  R.  Bentleg  nie 
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citirt  wfrden.  Denn  jene  ift  böchft  elend  ,  und  diefe 
einMeifterllück  rn  der  KritiJ". —  $.  5i.  hn  Texte heifst 
es,  der  Lehrdichter  Airatus  habe  gelebt  c.  i6o  vor  Chr. 
KkäncJer,  c.  141  u.  C\  Aber  die  Jahrzahlen  find  verfetzt, 
Ge  find  richüg  angegeben  in   den  Noten,   wo  aber 
dorch  ein  Verfehen  der  Artikel  vpn  Nicander  dem  voa 
AratBS  vorgefetzt  ift.  —  $.  57.  Unter  den  Theorien-  . 
fckeibern  der  fcbönen  Redekünfte  ift  ausgelöffen  Dia- 
fljfius  von  Halikdriiaf;?,  defTen  T€5fVM  f;;rcpiKif   imd 
Charaktere  der  vornehmftea  Redncwr  nieher  gehören. 
—  j.  58  wird  nichts    von   Kulenkamp^s  projcctirter 
Ausgabe  des  Etymologie,  Magn.  und  dem  dazu  hinter- 
laflcnen  Apparat  gcfagt.   Auch  vermißen  wir  AfoUo- 
%m  Akxanäriniis  (lebfe  um  l3o  J.  C.)  de  Syntaxi  c. 
verf.  Fr.  Porti  ed.  Frid.  Sylbutg^  Francof.  1590.  8*  — 
{.62  fehlen  die  Biographen  Diogenes. von  Laerte  und 
Eundpius.  Letzterer  wird  auch.nicht  j^S2.^S»wo  von 
den  Neuplatonikern  und  Ariftotelikern  des  4  und  5 
jihrh.  die  Rede  ift ,  gedacht.  <^-  S.  224.  Von  hifl*  des 
Uithenuitiq.  par  Moniucla  tft  eine  neue  Ausgabe  er- 
fchienen  An  VJl  —  IX. —  S.  236  dafsKleanth  deii  Ari- 
fUrdv  wegen  €!er  Lehre  von  der  Bewegung  der  Erde 
um  die  Sonne  vor  Gericht  verklagt  habe ,  wird  nicht 
eaäblt,   fondern  nur,  dafs  Kleanth  behauptet  habe, 
Ariöarch  hätte  deswegen  verklagt  werden  niüfien.  -»- 
82  oder  83  hätte  der  Bifchof  Nemefius  ans  dem  4 
ahrh.  unter  den  Phiiofopheu  einen  Platz  haben  fol- 
len,  weg^n  feines  merkwürdigen  Buches  de  natura 
kominiSf  das  üJa/f/icfi  Halle  1802  herausgegeben  hat. — 
^.  85.  Statt  der  lieufingerCchen  Ausgabe  von  Plutar- 
(hus  ie  Uberorum  educat.  verdiente  die  Schneiderfche 
Argentof,  1775.  auch  um  deswillen  angeführt  zu  wer- 
(Ien,weil  fic  vorher  noch  nicht  gedruckteFragmente  vem 
Piutarch. enthält.  —  S.  290.  Z.7  v.  u.  •Nic'ht  de  natu^ 
foit  aujcuitaticne  ^  fondem  de  aufcultationibm  mira- 
hüibus  ift  der  Titel  des  dem  Arißoteles   irrig  beyge- 
kgt«i  Buches.  Das  Buch  felbft  gehört  aber  nicht  hie- 
ber, foiulern  zu  dem  J.  87»  wo  ^s  S.  294  vor  Anti- 
gonus  einzurücken  ift.  —   g.  92,  S.  302  fehlt  die  Ausg. 
des  Biofcorides^  von   dem  Freyherrn  van  Swiet§n% 
mit  Kupfern  1770.^ —  (5.  lOQ.  S.  83©  f«^hlt  Badens Xnsg. 
yoüSenecae  Hercules  furens  1798^ —  S.  372  wird  von 
QmctiUan  gefagt,   er  fey  geboren  J.  C.  42,  geftor- 
bcn  nach  118,  aber  S.373  geb.  A.Chr.  62  ft.  nach  A./ 
Chr.  96.  —   S.  374  Rutilius  Lufus  de  figuris  fenienr 
Har.  etc.ift  unter  den  rhetörifchen  Schriften  ausge- 
hffcn.  Diefe  Schrift,  die  fchon  wegen  ihres  Herausge- 
bers D.  RuftnAen  eine  Anzeige  verdiente,  ift,  auch  in 
der  Litcraturgefchichte   1799  übergangep.  —   S.  378 
Terdicme  nach  C.  Julius  Cäfar  der  Kai(er  Auguflus  gc- 
Mimt  zu  werden,  defTen  fnonumentum  Ancyfanum  be-  . 
lunDtift. —  S.  384  wird  das  vom  Hofr.  'Bruns  gefun^ 
^^  Fragment  aus  dem  91  B.  des  Titus  Livius  ange- 
fibrt,  aber  die  Exiftenz  eines  gleichfalls  ziemlich  lan- 
gen und  fehr  wichtigen  Brucbftückes  aus  dem  120  fi. 
den  Cicero  betreffend,  nicht  angedeutet,   tber  diefes 
l«etcre  Fragment  fchdnt  ein  fonderbares  bchickfal 
obzuwalten.  Es  giebtfogar  Ausgaben  des  Livius,  die 
jenes  Fragment,  aber  nicht  diefes  haben.  —  S.  389« 
Solitc  es  wohl  [0  ausgemacht  feyn ,  dafs  Heinr.  von 


Herford,  ein  Chronik enfchreiber  in  der  Mitte  des  14, 
nicht,  wie  hier  gedruckt  ift,  des  i3  Jahrhunderfs, 
den  Juftinus  benutzt  hat,  als  hier  behauptet  wird?  — 
S.  396.  Z.  13.  14  wie  Weffeting  diatr.  de  ^udaeor.  ar^ 
chontib.  hieher  gehöre,  fleht  Rec.  nicht  ein.  —  (J, 
126.  Verwandten  Inhalts  mit  Verrii  Flacci  faßis  find 
die  faßt  CapitoUni.  Warum  gcfchiehet  nicht  auch  die- 
fer  Meldung? 

Die  mittlere  Lit/erätut  umhfst  folgende  Völker': 
Griechen,  Armenier,  Syrer,  Araber,  Perfer,  Juden, 
Samaritaner,  Kopten,  Äthiopier,  Jndier,  Sinef^n, 
Ruften,  Pohlen,  Abendlander.  Es  ift  fchon  vorher 
angemerkt,  dafs  bey  den  Abiendländern  der  Endpunkt 
diefer  Gefchicbte  J.  1096*  bey  den  übrigen  1453  oder 
bis  ins  i5  Jahrh.  ift.  Die  griechifche  oder  byzantini- 
fchc  und  arabifche  Literatur  ift  fo  reichhaltig,  dafs 
hier  eine  Überficht  im  Allgemeinen  Statt  finden  konn- 
te, ehe  man  fie  im  Einzelnen  betrachtet.  Wir  geben 
auch  hier  nur  einige  Berichtigungen  und  Zufatze.  — 
S.  521.  Nicht  Ifamc  Jgynus.  wie  fowolil  im  Text  als 
in  den  Noten  gelchrieben  ift,  fondern  ^.  Argyrus,  ift 
der  Name  .des  Schriftftellers  über  den  Traa^ÄXto? 
Kavwv.  —  §.  192.  Die  fyrifche  Literatur  fcheint  uns 
zu  kurz  abgefertiget  zu  feyn.  Es  gefchichet  nicht  ein- 
mal des  von  Tyclißn,  Roftock  1795  edirtcn  PhjfiolO' 
fus  Syvus  Erwähjiung.  Zu  wünfchen  wäre  es  ,  dafs 
ie  fyrjrche  Literatur  bald  einen  folchcn  Regiftrator 
fanJe,  als  die  arabifchö  tn  Sehnurrer  eraalten  hat. — 
Dip^.  558  einem  C.  D.  KocA  beygelegte  D\j[.  de  fatis 
ftudior.  ap.  Arabes,  ift  nicht  von  ihm,  fondern  von 
dem  Präfes  Lakemacher.  Zu'denllülfsmittrln  der  ara- 
blfchen  Literatur,  die  hier  und  S.  576  namhaft  ge- 
macht werden,  fetze  man  noch  hiu^u  ^.  ^.  Reiski 
prodidagmata  adHagji  CJialifae  tabulas  am  Ende  von 
Abulfeda's  Tab.Syriae,  überfetzt  von  0.  Ö.  Köhler, 
welche  Abhandlung  Meufel  in  derStruve-  Budenfchen 
Bibliotheca  hißorica  ganz  bat  wieder  abdrucken  laf- 
fcn,  und  ^,  Uri  catalog.  biblioth.  Rodlejanae.  Letz- 
teres Werk  ift,  fo  vjel  wir  haben  wahrnehmen  kön- 
nen, nicht  ein  einziges  mal  citirt.  Wir  zweifeln  aber 
nicht,  dafs  es  mit  Nutzen  hätte  gebraucht  werden 
können.  Diefs  lafst  fich-  auch  von  dem  Catalog. 
biblioth.  Leidenßs  vermathen. —  S.  610.  Wi.eAbdolla- 
tiph  zu  det  Ehre  kommt,  em  wahrer  arahifcher  He* 
rodot  genannt  zu  werden,  begreifen  wir  nicht.  Un- 
ter den  Geographen  verdient  er  eine  ehrenvolle  Er- 
wähnung, wo  auch  feiner  S.  6i5  gedacht  ift.  —  S. 
6l6.  Von  Köhler' s  Abutfedae  Tabula  Syriae  1766  wur- 
de 1786  der  Anfang  der  Vorrede  aufs  neue  abge- 
druckt, und  Verbellerungen  und  Zufatze  eingerückt ; 
daher  auch  auf  dem  neuen  Titelblatte  Kditio  ßcnnda 
priori  etnendatior  zu  lefen  ift.  Bey  Abulfedae  Tab. 
Agypti  ift  hinzuzufctzen,  dafs  eine  verhiefl*erte  Aus- 
gabe in  ^ahfi's  arahifcher  Chreftomaihie,.  Leipz.ig 
,1302  befindlich  ift.  Diefer  Gelehrte  hat  auch  ein  Stück 
aus.  Abdollatiph  in  /einer  Chreftoiuathie  aufgenom- 
.men.  —  S.  ööj.  Z.  5  G.  H.  Weljch  t.ibutae  find  nach 
ihrem  wahren  Werth  getvürdigt  in  ^.  G.  Uajfe 
biblifch  -  orieotalifchen  Auffätzon,  Königsberg  1793.  S. 
114  — 122< —  Ein  merkwürdiges  Buch  in  der  jüdi-^ 
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fchcn  Literatur  Lfifr  Cofri  etc.  recenf.  ^o.  Buxtörßus^ 
Bafit.  1660  ift  aüsgelaflen.  Es  hätte  entweder  §•  240 
oder  242  angeführt  werden  follen.—  Eine  Ausladung 
bemerken  wir  auch  JJ.  246,  wo  Wmie's  append^  ad 
edition.'N.  T.  Oxonii  1790.  fol.  fehlt,  welches  Haupt- 
werk  für  die  koptifche  Literatur  von  dem  Vf.  Mtge- 
meine  Bibliothek  der  bibUfchen  Literatur ,  X.  5.  looo 

Angezeigt  ift. 

Die  Abendländer  nehmen,  wie  billig,  den  gröfs- 
ten  Theil  der  Qefchichfe  der  mittleren  Literatur  ein , 
'S.67Q  —  91S*  Sie  werden  erft  im  Allgemeinen  erwo- 
gen, uncf  die  Gefahr,  worin  die  weltlichen  Wiffen- 
fchaften  gewefen  find ,  auszufterben ,  die  darauf  er- 
folgte Rettung,  die  ihnen  in  den  Dom-  und  Klofter- 
Splrtlen  in  Frankreich  widerfahren  ift,  ihre  Wande- 
rungen aus  diefem  Laade  nach  dem  britifchen  Rei- 
che, Rückkehr  nach  Frankreich,  abermaliger  Sitz  in 
England ,  und  ihr  neues  Emporkommen  in  Deutfch- 
land  und  Frankreich  befchrieben.  Viel  Nützliches  ift 
über  die  Klöfterftudien  in  und  aufser  Deutfchland  in 
den  fecbs  diefer  Materie  gewidmeten  Abfchnitten  ge- 
fügt. Verfchiedenes  würde  eine  andere  Anficht  ge- 
wonnen haben,  wenn  der  Vf.  Ruhkppfs  Gefchichte 
des  Schul  und  Erziehungwefens  in  Deutfchland  l  Th, 
Bremen  1794  benutzt  hätte.  Bey  der  überficht  der 
mittleren  Literatur  im  Einzelnen  werden  zoerft  die 
fchönen  Redekünfte  angeführt,  und  die  Verfuche  der 
Art  in  den  neuen  Sprachen  von  denen  in  der  lateini- 
fchen  unterfchieden.  Die  caledonifchen  Barden  fte- 
hen  hier  noch  vor  den  nordifchen  Skalden  und  den 
deutfchen  Barden.  Erftere  werden  wohl ,  wenn  das 
Buch  neu  aufgelegt  werden  follte  (eine  Ehre,  welche 
«s  bald  zu  erleben  verdient) ,  nach  den  neueften  Ent- 
deckungen das  Feld  räumen  muffen.  —  Sollte  es 
nicht  zu  hart  fdyn,  wenn  von  den  lateinifchen  Schrift- 
ftellern,  die  von  der  Mitte  des  7  bis  zu  Ende  des  10 
Jahrh  gelebt  haben,  behauptet  wird,  dafs  keinem 
von  ihnen  ein  nur  lefertictier  Stil  gelungen  fey,  und 
ihnen  famtlich  Geift  mangele?  S.  807.  Kann  diefes 
von  Beda,  Alcuinus.  Panllus  Diaconus,  Eginhar^ 
duSM.  a.  gefagt  werden?  Die  Gefchicbtfchreiber  wer- 


den  nach  den  Ländern ,  in  welchen  fie  gelebt  haben, 
aufgeführt,  g.  2J^2  —  28S-   Zur  S.  850  ift  ein  wichti- 
ges iiülfsmittel  bey  dem'  Gebrauch  der  Sammlungen 
deutfcher  Gefchichrfch reiber,  das  zur  Auffindung  der 
mancberUy  in  den  Sanunlungen  eutbaltenen  Mate- 
rien unentbehrlich  ift:    Index  in  coUectiones  Jcfipto* 
rum  rerum  Germctnicarum  adornatus  a  Joanne  Paul9 
Fincke,  Lipf.  1737.  4. ,  das  von  eihem  lachkundigen 
Manne  wieder  aufgelegt  und  fortgefetzt  werden  foll» 
t€,  ausgelaffen.  —  Ebend.  finden  wir  Leibnitz  fcript. 
rerum  germän.  citirt.    Diefe  fchäti^bar«  und  fehr  be- 
kannte Sammlung,  die  nicht  1700,  fondern  1707  — 
171 1.  3  B.  fol.  herauskam,  enthält  fcript.  rer.  Brun^ 
fuicenf.t  und  da  die  Abficht  des  Vf.  war,   hier  nur 
folche  Hiftoriker  namhaft  zu  machen,  die  für  die  all« 
gemeine  Gefchichte  Oeutfchlandes ,  nicht  für  die  der 
befonderen  Staaten  gefammelt  haben ,  daher  auch  die 
fcript,  rerum  Außriacarum ,  LufcUicumm  u.  f.  w.  feh- 
len,  fo  ftehet  hier  Leibnitz  am  unrechten  Orte.  — 
S.  901.  Von  Leges  Bojoariorum  hat  ^.  N.  Mederer 
eine  neae  Ausgabe  nacn  Manufcripten,  IngoUtadt  1793 
beforgt,    und  Bruns  in  Bey  trägen  zu  den  deutfchen 
Rechten  des  Hittetatters  9  tus  einem  alten  Codex  in 
Helmftadt  vom  9  Jahrh.,  den  Schoenemann   in   der 
praktifchen  Diptomatikf  wo  mehrere  alte -Manufcripte 
der  Univerfitäts- Bibliothek  zu  Helmftadt  befchrieben 
werden,  nicht  gekannt  hat,    Varianten  herausgege- 
ben, die  fchon  dadurch  wichtig  werden,  dafs   alt- 
deutfche  Wörter,  die  in  dem  gedruckten  Text  feh* 
len,  der  Codex  eingefchaltet  hat.  Aus  den  Bronfifchen 
Bey  trägen  hätte  auch  das  fehlerhafte  in  der  Ausgabe 
von  Georgifch  S.900,  und  in  den  bisherigen  Editio- 
nen von  wenigftens  einem  Capitulare  Caroli  HfLS.  goz 
bemerklich  gemacht  werden  können.  —  Die  S.  901 
zur  Erklärung  der  leges  Anglofaxonieae  vom  6  und  7 
Jahrh.  citirten  commentaries  by  Btackftone  haben  nichts 
mit  diefen  alten  Gefetzen  zu  thun,  fondern  tragen 
das  gegenwärtig  beftehende  englifche  Recht  populär 
vor.  —  S.5^3  vermifst  man  Henkes  Abhandlung  .«D« 
Crefconii  concordia  cmnonum  in  deflGen  Opufculis  aci»- 
demiciSi  Lipf  1802.  -  B  —  dt. 


KLEINES 

LiT«»A*irÄ©»iCHicHT«.  Erfurt,  b.Beyeru.  Ma- 
rine •  fVos  that  die  Akademie  nützlicher  ffijfenfchaften  zu  Er^ 
furtiur  Aufklärung.  GeißescuUur  und  Gemeinwohl  in  den  letz- 
tem zwöif  Sahren?  Ein  Deytrag  zur  Literatur  im  Allgemeinen 
und  zum  Andenken  ^"'/reunde  des  Guten Jnsbefondere.  von 
Jakob  Dowinikut.  Profeffor  der  Phüof.  in  Erftirt  und  d.  Z.^Se- 
c?etär  der  Akademie.  1804.  IV  u.*?«'  «•  «fO  Diefeüber- 
ficht  wird  den  Akademikern  und  ihren  Freunden  nicht  unwil^ 
kommen  feyn.  Der  Vf.  tjab  fie  bey  der  Übernahme  des  beftan- 
dieen  Secretariats  der  Akademie.  .So^.JJ /»«f«  ^««-«»nft  •«^^'«• 
holen  werden,  (0  gewährte  diefe  Schrift  den  Mitgludern  eiija 

biuerfTifsc  Erinnerunf  an  ihre  -^'^  f  <^'/  ^«[«  ^^  ^?  ^\"^^» 
ihren  patriotischen  Eifer  durch  die  Milde  ihres  neuen  l.an- 
!ll«k#rMi  mehr,  al»  feitber,  unierftutzt  zu  fehen  (denn  bisher 
ftanderibTnu'r  wenig  Miuel  zu  Gebote,  die  Wiffenfchafcen 
«u  pae«en,  and  der  verehm  Datberg  war  durch  eigene  gel^^'^r- 
tt  theriBabme.  fowie  durch.Spenden  aus  feiner  Priveckaffe. 
die  Seele  des  Ganzen),  fo  wurde  fie  für  die  Zwecke,  welche 
fi«  bUher  verfolgte,  ohne  Zweifel  noch  mehr  leifteu.  Die  Vor- 
lefuiiK  felbft  ift  nicht  im  beflen  SÄ  ab^efafst.  Auch  '^^1re 
EU  wunfchca.  daö  die  Akademie  fich  nieht  zu  oder  pon  den 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

t^iitzliehen**  WilTenArhafteff  nennte»  denn  keine  Wrflen- 
fcbaft  ift  nickt  nützlich »  und  es  kommt  heraus ,  als  erkläre  di% 
Akademie  nur  diejenigen  THeile  der  WifTenfchaft  fl'tr  nützlich» 
die  fie  bearbeitet,  oder  welchen  fie  doch  rorzüglich  hold  tft 

De. 

Neue  Auflagen. 

Bertin ,  b.  Maurer :  Gefchichte  des  heutigen  Europa ,  votm 
5  bis  zum  18  Jthrh.  In  einer  Reihe  von  Briefen  eines  Herrn 
von  Stande  an  feinen  Sohn.  A.  d.  EngU  überf.  mit  Anmerkun- 
gen von  Joh,  Friedr,  Zöllner,  könii^l.  preuff.  Ober  -  ConfiftvriaK 
4iiid  Ober-Schulrath.  Probft  in  Berlin  etc,  ito3.  5Th.  Zweytm 
verb.  Aufl.  Mit  kurfurftl.  föchf.  giiädigfter  Freyheil.  356  S. 
1S06.  6Th.  Zweyte  Aufl.  Herausgegeben  von  FaUntin  Heimr 
Schmidt ,  Prof.  in  Berlin ,  Mitglied  der  Gefeilfeh.  der  WiflTen« 
Ichaften  in  Frankf.  a.  d.  Oder,  und  der  Ökonom.  Gefellfch.  in 
•Potsdam.  320  S.  g.  (2  Rthlr.) 

Berlin ,  b.  Maudorff:  tlrlüuterungen  der  Kriegsmrtikel  für 
die  kön,  preuff.  Uuter^gicier  und  gemeinen  Soldaten  von  dmr 
InfaUterie,  Kavallerie  und  Artillerie,  Von  G.  PVn  C.  Cavmw^ 
N.  Aufl.  igo^.  21?  S.  g.  (i^gr.) 
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DEN     22  J  U  L   r  U  S»    I   8   o  6. 


l^JTURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  FiTcher  u.  in  Comm.  der  Rengerfchcn 
Buchh. :  BiUhrende  und  nützliche  Unterhaltungen 
mtis  den  vier  erßen  KUffen  des  Thierreiehs  für  die 
wifsbc^erige  Jufemd ,  von  C.  J.  Buhle  ^  Lehrer 
der  Naturgcfchichte  auf  der  königl.  Friedrichs-' 
üniverfität  zu  Halle  u.  f.  w. —  Nebft  einem  Kaft- 
chea  mit  !)2  dazu  gehörigen,  nach  guten  Origi- 
nal -  Zeichnungen  angefertigten  Zinnfiguren,  vom 
Graveur  Fifcher.  Erße  Lieferung.  i8o5.  VIII  u. 
126  S.  8.  (iRthlr.  itgr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift  befchrinkt  (ich  blofs  auf  die 
vier  erftem  KlaiTeti  des  Thierreiehs,  und  liefert,    um 
feinen  Zweck  zu  erreichen,  aus  jeder  Ordnung  die- 
fer Klaffen  die  Figur  eines  Thieres  iiebfl  der  Befchrei- 
bong  und  Naturgcfchichte  defl'elben.    In    der  Einlei- 
tung»   welche    die  Definitionen    der  Wörter  I^ixturt 
IFett^  fiaturkunie,    N:iturgefchiclite ,  allgemeine  Be- 
griffe der  Weltkörper  u.Lw,  enthalt,  ift  dem  Geolo- 
gen zu  riel  aufgebürdet,  wenn  der  Vf.  fagt,  dafs  fie 
fich  auch  mit  der  Unterfuchung  befchäftigen,  wie  die 
▼erfchicdenen  Thiere  und  Pflanzen  entftanden  find. 
Die   Geologie  giebt  nur  Refultate    über   die  Bildung 
der  jetzigen  Gcftalt  der  Erde ,  über  die  Veränderun- 
gen, die  fie  erlitten  hat,  über  die  Erdrevolutionen, 
und,  in  Rückficht  der  organifchen  Natur,    über  die 
Ful^e ,  in  welcher  die  organifchen  Körper  entftanden 
odf  r  gefchaffeTi  zu  feyn  fcheinen.  —  Aus  den  Befchrei- 
bungen  der  Thiere  felbtt,  die  in  diefcra  Bändchen  ab- 
gehandelt werden  ,  fleht  man ,  dafs  der  Vf.  aus  guten 
Qaellen  gefcböpft  bat,  von  denen  er  auch  einige  in 
der  Vorrede  anfübtt.   Allein  wo  er  im  Allgemeinen 
won  dem  1/Ienfchen  handelt«  ift  er  für  feinen  Zweck 
zu  weitlauftig  in  der  Befchreibung  des  äufseren  und 
inneren  Baues,  der  feftea  und  flüifigen  Theilc  deflel- 
ben,  wovon  er  noch  dazu  die  Fortsetzung  im  nach- 
llen  Bändchen  verfpricht.  Befonders  redet   er  dann 
noch  von  den  Negern  ^  bey  welcher  Gelegenheit  denn 
loch  der  Brodtfruchtbauntf  fein  Nutzen  und  feine  Fort- 
pflanzung befchrieben  wird.  Der  hier  vorgeftellteOrang"- 
Utang  ift  der  gröfsere  oßindifche  fogenannte  Wald- 
menfcb  (SinUa  -  Satyrus)  ^  der  aber  nicht  auch  in  Afri- 
ka, fondern  nur  inOilmdicn  einheimifch  ift,  und  mit 
dem  kleineren  afrikanifchen  Waldmenfchen  (5.  Tro- 
plodijtes)  nicht  verwcchfclt  werden  darf.  —  Der  Vf. 
ugt  „die  Igel  werden  auch  von  einer  Art  gelber  Flö- 
he geplagt.**  Bechßein  f-Agt  ftatt  deflen  „von  gelben 
Erdmilben."  In  Europa  ift  auch  bis  jetzt  nur  eine  Art 
§.  A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


von  Flöhen  bekannt.  —  Der  hier  gelieferte  Vampjfr 
ift  der  wahre  Vampyr,  nach  der  Berichtigung,  welche 
Blumenbach  darüber  im  4  Hefte  feiner  Abbildungen  ge- 

5 eben  hat,  woher  auch  die  Abbildung  genommen  wur- 
e,  die  n»nch  einem  im  Göttingifchen  Mufeum  befind- 
lichen Erxemplare  geftochen  ift.  Nur  hätte  Hr.  B.  da- 
bey  auch  des  fogenannte^  fliegenden  Hundes  (Fe- 
/p..*rf/ffocant»iuj)  erwähnen  follen,  welcher  bisher  häu- 
fig damit  verwechfelt  wurde,  und  auch  von  Linne  Ve- 
fjpertilio  Vampijrus  genannt  worden  ift.  —  Bey  dem 
Elephanten  hätte  der  Vf.  auch  kurz  angeben  können, 
dafs  der  afrikanifche  und  afiatifche  zwey  verfchiede- 
ne  Arten  find.  Jener  wird  befonders  wegen  feiner- 
Zähne,  die  weit  anfehnlicher  als  bey  diefem  find,  ge- 
jagt und  erlegt;  diefer  aber,  mit  weit  kleineren  Zäh- 
nen, mehr  gefangen,  und,  nachdem  er  gezähmt  ift, 
als  Laftthier  benutzt.  —  Die  Biber  verfahren  bey  ih- 
rem Baueallerdings  fehr  kQnftlich,  jedoch,  nach  neue- 
ren Beobachtungen,  felbft  in  Nordamerika  nicht  mit 
fo  crftaurdicher  Kunft,  wie  es  meiftentheils ,  und  auch 
VOM  Hn.  B.  erzählt  wird. —  Das  von  den  Robben  im 
Allgeiticinen  Gcfagtc  in  Bezug  auf  ihre  Stimme,  Be- 
haarung u.  f.  \v.  kommt  oft  nur  Einer  oder  einfgen  Ar- 
ten zu. —  Von  den  Säugthieren  geht  der  Vf.  S.73,  zu 
den  Vögeln  über.  Der  Beinbrecher  foll  einen  gelben 
Schnabel  haben,  und  ift  mit  folchem  auch  in  derbey- 
gefügten  Figur  verfehen.  Aber  in  der  That  hat  er  nur 
eine  gelbe  Wachshaut,  und  der  eigentliche  Schnabel 
ift  hornblau.  Diefer  Adler  foll  bey  Halle  nicht  allzu- 
geracin  feyn  (?) —  Der  grofse  Buntfpecht  foll,  nach 
den  Beobachtungen  eines  naturhiftorifchen  Freundes 
des  Vfs. ,  befonders  Wunnftichige  Nüfl*e  auffuchen, 
u«i  fich  der  darin  befindlichen  Larve  des  Nufskäfers 
(Curculio  Nucufn")  .zu  bemächtigen.  So  ftark,  wi^  ei- 
ne^ kleine  Trommel jL  klingt  aber  doch  das  Hackeii 
deflelben  an  den"  Bäumen  nicht.  —  Statt  der  grofsen 
wilden  Taube  (Columbci  Patumbus)  hätte  der  Vf.  die 
wilde  gemeine  Taube  (CoUimba  domeßica)  wählen  fol- 
len, von  welcher  unfere  Haustauben  abftauunen. — 
Dafs  der  Straufs  Steine  verfchluckt,  ift  nicht  Towohl 
Folge  feiner  Frefsbegierde ,  ali»  des  Inftincts,  der  fich 
bey  allen  Kömerfreflenden  Vögeln  findet:  durch  Ver- 
fchlucken  des  Sandes  umd  kleiner  Steine  wird  die  Ver- 
dauung mechanifch  befördert.  —  Die  Amphibien  (S, 
99)  nennt  der  Vf.  auch  Knorpelthiere  ^  weii  lie  meift 
nur  Knorpel  ftatt  der  Knochen  hätten.  Dlefs  ksknn  je- 
doch nicht  fo  allgemein  behauptet  werden,  dafs  da- 
her jene  Benennung  gerechtfertiget  würde.  Die  ehe- 
maligen fchwimmenden  Amphibien  (^Amphibia  nai^ 
tis  Lf'n.) ,  weiche  jetzt,  und  auch  von  Hu.  B.  mit  Recht 
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zu  den  Fifcbcn . gezählt  werden,  find  die  fogenann- 
ten  Knorpelfifche,  weil  ihr  Skelett  mehr  knorplichals 
knöchern  ift.  Diefe  Thiere  mögen  wohl  AiiMCs  gege- 
ben haben,  dafsder  Vf.  noch  im  Allgemeinen  die  Am- 
phibien  auch  Knorpelthiere  nennt. —   Die  ßefchrei- 
bung  und  Naturgefchichte  d^^   Crocodils  ift  noch  die 
gewöhnliche.  Allein  durch  die  Expedition  der  Fran- 
zofen  nach  Ägypten  ift  vieles  berichtigt  worden ;  und 
man  weifs  nunmehr,  dafs  das  Crocodil  gar  nicht  ein 
fo  ungeheueres  und  gefährliches   Thier  ift,    als  ge- 
wöhnlich angegeben  wird.  Auch  die  alte  Angabe,  dafs 
diefes  Thier  nur  den  Ober-  nicht  den  Unterkiefer  be- 
wege, eine  Angabe,  die  in  neueren  Zeiten  gar  nicht 
mehr  geglaubt  wurde,  ift  jetzt  wenigftens  fo  weitbe- 
ftätigt  worden,    dafs  dem  Oberkiefer  allerdings  die 
Hauptbewegung  zukomme,  der  Unterkiefer  hingegen 
fich  nur  fchwach  bewege,  ßey  den  Thieren ,  die  den 
Eyern  des   Crocodils  fehr  nachgehen,,   hätte  der  Vf. 
auch  den  berüchtigten  Ichntumoti  (Viverra  Ichneumon) 
erwähnen  können,  um  dadurch  Gelegenheit  zur  Be- 
richtigung der  Fabel  zu  geben,   als  ob  diefes  Thiet 
dem  fchlafenden  Crocodil  in  den  Leib  krieche,  und  ihn 
von  innen  tödte.-r-  Über  die  fogenannte  Zauberlcraft 
der  Klapperfchtange  9  die  der  Vf.  ganz  wie  ein  MäHjr- 
chen  zu  betrachten  fchdnt,  ift  man  doch  noch  nicht 
völlig  ins  Reini  gekommen.  —   Es  wäre ,  der  Voll- 
ftändigkeit  wegen,  gutgewefcn,  wenn  der  Vf.  auch 
von  irgend  einer  Art  aus  der  Familie  der  Fröfche  ei- 
ne Abbildung  und  Befchreibung  gegeben  hätte,  —  Nebft 
fünf  anderen  Fifchen^  deren  Befchreibung  S.  Ii3  be- 
ginnt, ift' auch  die  Muräne  (Muraena  Helena)  gelie- 
fert. Vielleicht  wäre  zweckmäfsiger ,  ftatt  ihrer,   aus 
diefer  Gattung  der  Aal  (Bflurcuna  Anguilla)  gewählt 
worden,    wo  zugleich   auch    des   Lebendiggebärens 
deffelben,  als  einer  Seltenheit  in  diefer  Thierklall'e 
hatte  gedacht  werden  können. 

Diefs  ift  das  Wenige,  was  Rec.  bey  dem  Buche 
zu  erinnern  hatte,  welches  übrigens  in  einem  leichten, 
angenehmen  Stile  gefchrieben,  und  da  der  Vf.  aus  guten 
Quellen gefchöpft  hat,  für  den  erften  naturhiftorifcben 
Unterricht  aus  den  vier  erften  Klaffen  des  Thierreichs 
zu  empfehlen  ift. 

Die  Zinnfiguren  (32  an  der  Zahl),  die  in  ei- 
nem Kaftchen  zu  dem  Buche  geliefert  werden ,  find 
nach  fehr  guten,  von  Btumenbach^  Schreber^  Bloche 
Bechßein  u.  f.  w.  gelieferten  Abbildungen  geformt; 
aber  die  Feinheit  und  Genauigkeit  in  den  kleineren 
Theilen,  welche  im  Syfteime  oft  die  hauptfachlich- 
ften  Gnttungs-  und  Art- Merkmale  enthalten,  fowie 
die  Schönheit  in  den  Farben,  gewähren  fie  auf  keine 
Weife  in  eben  dem  Grade,  wie  gute  Gemahlde  und 
Xupferftiche,  und  können  fie  auch  nicht  gewähren. 
Bey  ihrer  flachen  Form  gönnen  fie  auch  die  Rundung 
des  Thieres  nur  unvollkommen  verfinnlichen-,  wel- 
ches bey  Kupferftichen ,  durch  gehörige  Schattirung, 
weit  vollkommener  erreicht  werden  kann.  Sie  haben 
freylich  das  Gute,  dafs  fie  den  Gegenftand  zugleich 
von  zwey  Seiten  darftellen.  Weil  aber  der  Künftler 
^ie  zweyte  Seite  nicht  nach  der  Abbildung,   die  er 

vor  fich  hatte ,  zeichaea  ua4  ^raviren  konnte ;  fo 


mufste  er  fich  dabey  nach  Befchreibungen  oder  nach 
dem  Verhaltni'fs  und  der  Farbe  der  Seite,  die  ihm  die      j 
Abbildung  darbot,  richten,  weiches  ihm  nicht  immer 
der  Natur  getreu  gclungt  n  ift.    So  ift  z.  B.  hier  der 
Vampyr  auf  der  unteren  Seite  grau  ,    auf  der  oberen 
ockergelb,  ohne  alle  Nuan<;cn   dargeftellt;    der  Kopf 
ift,  aus  Nachläfligkeit  des  Anftrcichers,  auf  der  ei- 
nVn  Seite  grau,  auf  der  anderen  ockergelb  gefärbt; 
da  doch  ,  wie  die  von  Schrtber  gelieferte  Abbildung 
zeigt,  das  Thier  ganz  grau  und  nur  'an  dem  oberen 
Theile  der  Flatterhaut,  die  fich  über  den  Armen  be- 
findet ,  mit  etwas  Ockergelb  vermifcht  ift.  —  Die  An- 
ficht des  Eichhornchens  hat  fich  ebenfalls   durch  die 
flache  Figur  nicht  deutlich  darfteilen  lafflcn:  daher  er- 
fcheint  der  Schwanz,  den  man  gerade  von  hinten  fe- 
hen  foll,  in  einer  unnatürlichen  Lage.  —  Der  Kopf 
des  Löwen  ift  von  der  Kehrfeite  ganz   verfehlt ;  am 
linken  Hinterbeine  find  zvvey  Zehen  nach  Aufsen  und 
drey  nach  Innen,    am  rechten   aber,   gerade  umge- 
kehrt, drey  nach  Aufsen  und  zwey  nach  Innen  zufe- 
hen. —   Das   Zebra  ift  viel  zu  fchlank  gerat'ien.— 
Der  Pfefferfrejfer  hat  am  linken  Beine  fünf  Zehen.— 
BeymStraufs  find  beide  Zehen  gleich  grofs,  und  wie 
es  fcheint,  jede  mit  einem  Nagel  verfchen,  da  doch 
die  innere  viel  gröfser,  und  nur  fie  allein  mit  einem 
Nagel   bewaffnet  feyn  follte.  —   Die  Beine  des  Cro- 
codils  find  auf  der  Kchrfeite  höchtt   unnatürlich  ge- 
ftelltu.f.  w. —  Ob  nun  diefe  Figuren,  bey  den  gerüg- 
ten Mängeln  zweckmäfüig  zum  Nachzeichnen  benutzt 
werden  können,  wie  der  Vf.  in   der  Vorrede    fagt, 
beantwortet  fich   von  felbft.    Auch  ihre  Anwendung 
beym  Unterrichte  möchte  nicht  von  lang-er  Dauer  feyn, 
zumal  wenn  fie  durch  viele  Hände  gehen  muffen.  Das 
weiche  Metall  verbiegt  fich  bey  jedem  etwas  ftarken 
Drucke,  befonders  die  fchwachen  Beine;    man  mufs 
es  wieder  zurecht^  biegen  ;  die  Theile    verlieren  da- 
durch nach  und  nach  ihre  Geixalt;,  die  Farbe,  welche 
ohnehin  auf  dem,MetalIe  nicht  gar  zu  feft  ützt,  fpringt 
ab,  und  endlich  mufs  di^  Figur,  bey  einer  etwas  zu 
ftarken  Beugung  zerbrechen.  ~  Für  die  erwachfenere 
Jugend,  die  fchon  etwas  mehr  pls  ^pielerey  verlangt, 
ift  die  Arbeit  überhaupt  nicht.  JVl.  F. 

Nürnberg,  b.  Felfccker i  Faunße  Infectorum 
Germanicae  Initia,  Deutfckta^ds  Inf e den  ^^  her- 
ausgegeben  von  Dr.  G.  IT.  F.  Panzer.  92  und  93 
Heft.  Quer  12.  (Jedes  Heft  mit  24  Tafeln  und  24 
Blatt  Text.  i6gr.  oder  x  tiuld.  itkr.) 

Hr.  P.  fahrt  in  diefen  Heften  fort,  die  Abbildun- 
gen einiger  theils  neuer,  theils  noch  wenig  bekann- 
ter Infecten  aus  allen  Ordnungen  zu  liefern.  Die  im 
92  Hefte  vorkommenden  find :  Carabus  picicornis.fiU 
fhoideSi  binotatus  und  paruwipunctatus  Fabr.  lehn, 
excitator  Seop.  Hier  fchlich  üch  in  die  deutfche  Dia- 
gnofe  der  Druckfehler  ,,i«i>  fchwarzen  Fufsen**  ftatt 
mit  rothen  Füffen  ein.  Was  füll  in  der  weitläuftige- 
ren  Befchreibmig  diefes  Infects  der  Ausdruck  ,,/<?£•- 
mentis  margine  tateraliapiceque flavis*'*^  heifsen?  We- 
der die  Abbildung  ncfch  der  Anblick  des    natürlichen 

Infects  rechtfertig^i^  i^*  W^^^wegea  erwiüiiu  f^u^ 
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Hr.  P.  der  jrrofscn  charakrcrfftifchen  kiel  form  ig:cn 
Schbppe  ain  Hinterleibe  nicht,  die  doch  der  Mahler 
ausdrückte?  Ich,  Scurra  Panz,  und  Ilißrio  Fabr.  Ob 
dJcfer  der  wahre  Uiflrio  des  Fabr.  fey,  ift  nicht  fjana 
ges^ifs,  da  in  deffen  Befchreibung  nicht  Alles  zutrifft; 
le  bezeichnet  indefs  nech  imme»"  beffer  das  hier  nicht 
ibjebildete  Männchen,  als  das  Weibchen.  Diele  Art 
iömmt  gewöhnlich  tiiH  vieles  gröfser  vor,  als  fiu  hier 
abgebil«iet  ift,  und  daher  tauget  auch  die  gtrlieferte 
deotfchc  DinfT^iofe  nichts ,  da  fie  fich  von  der  des  Ich» 
Bßrio  nut  durch  den  abfolut  relativen-  Begriff  der 
Gröfse  uuterfchcidct.  Die  lateinifchen  Diagnofen  bei- 
der Aiten  find  nicht  beffer.  Denn  fie  Iflffcn  die  Art 
JkrkinaJe  lediglich  in.  der  Farbe  des  thorax  liegen, 
welcher  bey  der  erftereu  Art  fanguinenSf  bey  der 
zweyten  ferrugineus  feyn  füll.  Über  die  Unbeftimmt- 
lieit  diefer  Farbenbenennungen  hat  fchon  Iln.'  Pan- 
urs  Mahler  dadurch  entfchieden ,  dafs  er  den  thorax 
des  Hiftrio^  welcher  nach  P.  ferrugineus  ift,  rotht 
und  den  des  Scurra.  der  fanguineus  ift,  tichtbraun 
mahlte.  Die  Zeichnungen  am  Kopfe  und  Bruilftücke, 
fo  wie  auch  die  Befchaffenheit  des  Flügelflecks  wür- 
den für  ünterfchied  beider  Artert  ungleich  beffere 
Merkmale  abgegeben  haben.  Brtkcon  guttator,  neu. 
Cim.luridus  Fabr.  Lyg.  fylvcflris^  quadratus  9  teuco- 
UfkaluSf  undfalta'toriusFab.f  Syj.  pedeßris  Panz.^ 
diefer  ift  offenbar  der  Ltjg,  auflriacus  Fabr.  Capfus 
goihicus  und  fiavomacutatus  Fabr.  Careus  hirticornist 
ob  einericy  mit  dem  Fabricifchen  Inject  dieftis  Na- 
mens? Charaktere  und  Vaterland  ftimmen  nicht  zu, — 
cfA/jl,  comis —  und  capitatus  Fab.  Saläa  atra  und 
fyktflfis  Fabr.  Miris  abietis  Fabr.  Bomb.  CaJJtnia 
Ä.  et  F.  Fabr. 

hn  93  Hefte  find  befchrieben  und  abgebildet:  TIu 
fitr  nitiduluSf  aemeus^  fninutus^  planus  9  oblongus^ 
ptayes,  Elater  latus,  ptaeujlus ^  balteatns ^  piUifus^ 
melanchoUcus ,  longicollis ,  firiatus  und  rufipes  Fabr. 
Wege»  des  pilofus  möchte  es  zweifelhaft  feyn ,  ober 
einerley  mit  des  Fabr.  Käfer  diefes  Namens  ift;  der 
firiatus  führt  jetxt  de«  Namen  ftriolatus,  Cimex  Hm- 
hrinus  IFolff.  Lugßevs  ftjtvaticus  undjtriateüus  Fabr.^ 
iHteicoUis  IFolßi,  umbellittus  Panz.  Capfus  tricolor 
Fabr.  Miris  taevigatus  und  firiatu$  Fabr.  Noct.  livida 
und  tragopogonis  Fabr. 

hn  Ganzen  erhält  fich  diefes  Werkchcn  noch  im- 
mer in  feinem  Alten  Werthe  und  die  noch  lange  Fort- 
fetzong  deffelben  ift  recht  fehr  zu  wänfchen.  Nur  der 
Schtnettcrlingsfreund  geht  bey  demfelbcn  ziemlich 
leer  aus.  Denn  einmal  kommen  nur  wenige  Gloffsleii 
und  nicht  feiten  fehr  gemeine  und  häufig  ab*^ebilde- 
tc  Arten  darin  vor;  fodarm  aber  find  auch  die  gelie- 
ferten Abbildungen  der  Schmetterlinge  gar  nicht  de- 


nen aus  den  übrigen  Ordnimgen  an  Genauigkeit  und 
Fleifs  an  die  Seite  zu  fetzen. 

Braünschweic,  b.  Reichard":  ClaJ/tficatioH 
und  Befchreibung  der  curopäifchen  zweyflügUgen 
Infecten  (Diptera  Liwn.)^  von  Sohann  IfiUielm 
Meigtn ,  Lehrer  der  franzöfifchen  Sprache  zu 
Stolberg  bey  Achcn.  Erfter  Band  ,  zweyte  Ab- 
theilung. Mit  VII  Kupfertafeln.  1804.  VIS.  und' 
fortgefetzte  Seitenzahl  I53  bis  3i5f  ingl.  die  Ta- 
feln IX  bis  XV.  4.  (2  Rthlh  12  gr.) 

Die  zweyte  Abtheilung  diefes  Bandes  ift  ganz  nach  . 
dem  nämlichen  Plan  und  in  demfelben  Geifte  als  die 
crfte  Abtheilung  gearbeitet.  In  beiden  finden  wir  die 
nämlichen  Fehler,  Unbeftimmthcit  der  Gattungen  — 
mit  den  nämlichen  Vorzügen,  ein«r  forgfältigen  Be- 
arbeitung der  Arten  in  Verbindung.  Geftalt  der  Fühl- 
hörner, Dafeyn  oder  Mangefder  Ocellen,  natürliche 
Haltung  der  Flügel,  Bekleidung  des  Körpers,  Form  , 
der  Füfse,  allenlalls  auch  der  Mund,  infofern  er  mehr 
oder  weniger  fichtbar  ift,  ohne  Rückficht  auf  feine 
Struktur,  muffen  immernoch  bunt  durch  einander  die 
Gattunesmerkirinlc  hergeben.  Der  Vf.  fcheintgefliffent- 
lich  fich  die  Mühe  nicht  geben  zu  wollen,  weiter  zu 
forfchen ,  und  das  Gefammte  der  Mundrheile  nach 
Fabrieius  Anleitung  zu  Käthe  zu  ziehen.  Hierdurch 
entilandcn  denn  mitunter  unnötfiigc  Zerftückelungen 
und  widernatürliche  Zerfpaltungeii  alter  guter  Gat- 
tungen. So  ftimmen  d\e  aus  Tabamis  rntlrandenen  Gat- 
tungen CArjf/opj ,  Haematopota  und  Tahanus,  wie  im 
Wefentlichen  des  Körperbaues,  fo  auch  in  der  Lage 
und  üeftalt  derMundthtile,  voHkoanneu  überein.  Der 
vofgeftreckte  zweylappige  RüiTcl  in  der  Mitte,  über 
ihm  die  ftarke  ander  Wurzel  breite,  dann  zugefpitz- 
te  Hauptfeta ,  an  weHher  iauf  der  inwendigen  Fläche 
noch  eine  ganzAine  Borfte  feftfitzt,  auf  jeder  Seite 
eine  lancettförmige  und  eine  borßcnformige  Seta,  pr- 
fterc  mit  den  vorwärts  fpringenden  ,  zweygliedrigen 
Palpen  mit  dem  kleinen  Wurzel-  und  dem  dicken, 
pfriemen formig  gefpit/.ten  Endgliede  vereinigen  alle 
diefe  Gattungen  in  ein  unzcrthcilbar^s  Ganzes.  Mi* 
mehrerem  Rechte  mögen  von  dem  Vf.  die  Trennun- 
gen anderer  Gattungen ,  vielleicht  der  Gattung  Afilus 
und  noch  einiger,  verfucht  worden*  feyn;.  nur  hät- 
te er  auch  in  diefen  Fallen  die  Gründe  feines  Ver- 
fahrens durch  die  genaue  Zergliederung  der  Mund* 
theile  darlegen  und  feine  Arbeit  vollenden  follen. 
Gegen  die  Bearbeitung  der  Arten  läfst  fich,  \vie  fchon 
gefagt,  nichts  erinnern;  nur  feiten  traf  es  fich,  clafs 
eine  Art  cloppelt  aufgeführt  worden  ift,  doch  gcfchah 
diefs  mit  dem  Tahanus  pellu<fens  Fabr.  ^  de^  früher 
fchon  als  Haematopota  bifnaculata  vorkam. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


NAtmoeiCH  JCHT£.  Numhei'ßtO.  GTMtenmier :  Na* 
Miifiarijcht  PVcrndfibeln  ^ur  EienfHiarJcKulen;  enthüllend  eint 
tat^eUorifche  t3bv^ ficht  des  Erd-Pfianzen'  und  Thierreichf,  Utah 
Scklezens  Leijf.il»Mi  und  einifen  anderen  Lehrbüchern  d«r  Na- 
ittrfc(^(;to  b«arlKi(Ci  uu4  hfraun^tgebeo  Ton  C^ptor  /•  G, 


Ja.  Kappel  zu  Mkt.  Keuhof  «n  der  Zenn.  1S04..  iBo^.  Fol.  (3 
gr.)  Die  erfle  Tafel  emhaJc  eine  Überficht  des  Erdreichs,  das 
man  g^wÖhnlicii  ,» Mineralreich'*  nennt.  Der  Vf.  ibeiic  es,  nach 
einer,  ehem.ii6  gebrdtichli(herii  Methode,  in  Steine,  Erden, 
(mit  AusfchluCf  der  nMtAlUfchen  Erden)»  ^«k««  Erdharze imd 
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MetalU,-^  Di«  Su!nei\t$^  er,  bleiben  im'Feuerufvd  WtiTet 
unrerfehrt.  £r  harte  wenigftens  fa^en  Collen  „iv  gewöhnlichen 
Feuer  •" (ohnerachtet  auch  diefs  i.  cht  von  allen  Steinen  gilt): 
denn  felblt   der  bäriede  Körper  in   der  Natur,   der  Diarnrnnt, 
wird  durch  einen  verttärkten  Feuergrad  zerftörc   Unter   die 
Ächiefer-  und  Thon (leine  rechnet  er,   aufser  dem  Ta/*,  4uch 
its  Reisbley.  Letzteres  tft  lon  den    meiflen  Mineralogen  un- 
.  ter  die  InfUmnabilieu,  ron  einigen  unter  die  metallifchen  Sub* 
üanzcn,  aber  von  keinem  unter  die  Steine  verCetzt  worden. 
Es  verfliegt  bekanntlich   im  Feuer   fa(t  ganz  ,  und  kann  fchon 
defshalb  nicht  zu  den  Steinen  gerechnet  werden.  —  Von  den 
hrennharen  Mmera/iV»  oder  Erdharzen  fagt  der  Vf.  „Sie  wor- 
den gr6fsienthcil&  (den  Torf,  die  Steinkohlen  und  den  Bern- 
üein  ausgenouimeri)  erft   aus  Erden  und  Erzdufen   herausgg- 
fchm$lzt.*'  Wenn  diefs  fo   viel  heilsen  foU  als  ^M^ryorqulilen** 
cder  hervordtingen :  fo  ift  es  meiftentieils  von  den  flißigen  £rd- 
iüxrzen  richiip.  Übrigens  rechnet  der  Vf.  zu  den  feilen  F^rdhar- 
zer.  auch  die  fehwarze  Ixfeidc,  welche  doch  fohtl  ^u  ('en  Scfiie- 
itrileaien  geziihU  wird.*-   Unter  den  Charakteren  der  Metal" 
le  bedient  er  fich  auch  des  Aiusdrucks,    den  man  in    den  mei- 
fi£;i    UiiniiralogifcheM    Lehrbüchern    imiUt:    „Sie  werden    im 
Feuer  fiiefäend   gemachu"   ßvfler  ilk ,   zu  fagen :  „Sie  werden 
in  eiuem  beßimmten  Wärmegrade  fliefsen'i  :**  denn  das  Queck- 
fiiber  bedarf  keines  Feuers,    um  fich  fliÜlig  zu  zeigen,    es  ift 
fchon  für  fich  fliillig.  Die  zweyte  Ta/e/  «itnäli  eine   tabellari- 
fche  Überficht  des  Pflamunreichs.  Allein  bey  der  fchr  vagen 
Elntheilung  des  Vf.  findet  man  eine  Menge  Pflanzen,   die  üch 
mit  gleichem  Ke^^hte  in  zwoy,  drey  und  mehrere  Ordnungen 
Irini^en  liiTen.  Der  Anis  z.  B.   ift   eine  ÖK»ebende  Pflanze,  ein 
GewiTxkraut  und    ein  ArzneykrAut.    Erbjfm ,   L.mjm,  Bohnen 
und  PVickeu  führt  der  Vf.  felbft  doppelt  an:  i)  unter  den  Uül- 
fenfruchiea'»  2)  unter  den  Getreidearten;  und  &e  llefsen   fich 
ZiumTheil  auch  unter  den  SaJatgcwÜchfen,  Futterkrautern,  Gar* 
tenblumen  anführen.  Überhaupt  ift  hier  auch  nicht  einmal  die 
Idee  einer  wifTenfchaftlich  •  fylleaiatifchen  Überficht  der  Ord- 
nungen mnd  Gattungen  des  Pflanzenreichs;  alles  lediglick  nach 
der  Art  und  Weif«  der  Benutzung  oder  der  Schädlichkeit  der 
Fflanzep  in  Abtheilunge«  gebracht.  Die  Überficht  des  Thier* 
reicht  wird  auf  zuey  Tafeln  gegeben.  —  Von  den   bekannten 
Gattungen  Trichechus  und  Phoca  Tagt  der  Vf. :   »»Statt  der  Hin- 
terfüfse  findet  fich  ein  zum  Schwimmen  eingerichteter  Schwanz.** 
Die  abweichende  Form  der  Hinterbeine  hat  ihn  verleitet,  f^zu 
(chreiben ;  jedoch  find  bey  nrehreren  die  Hinterfafse  atich  voa 
Aufben  nicht  zu  rerkennen,  und  bey  Allen  iineet  man  dieTheC- 
le  der  Hinterbeine  wenigftens  unter  4er  Haut.  —  Die  ^fierfüfsi» 
gen  Sängthlere  theilt  Hr,  jK.  in  vier  Ordnungen.  In  der  erAen 
mit  httf er  Ligen  Fujsenden  werden  gezahlt:  Elejtf.us,  Hifpofotn' 
muSt  RhinQeer0S,  Cnmelus:  Eigentlich  gehört  ii|)v  dtrEiephant 
bieher :  denn  die  übrigen   haben  wahre  Hufen»   und  zwar  gc- 
fpaltene.  Beym  Nilpferde  find  fie  freylich  nur  klein;   aber  bey 
dem  Neshmm  find  fie  grofs  genug,  und  das  Tbi^r  gekürt,  auch 
anderer  Rückfichten  wegen,  mit  dem  Schweine  in  diefelbe  Ord- 
nung. Das  Camel  hat  Hufen  und  gehört,  noch  dazu  weil  es  ein 
wtederk.nutnde6  Thier  ift,  auf  )eden  Fall  in  i^  Ordnung  ider 
Saugthiere  mit  ^efpaltenen  Hufen.   Zu  den  Saugthieren  mit  ge- 
trennten Zehen  kommen  auch  i'it  Fiedennaufß,   deren  Zehen 
man  doch  aber  nicht  „unverbunden**  nennen  kann.  —  Einige 
Saugthiere,  die  dem  Vf.   zu  fchaften  gemacht  haben  wurden« 
wenn  er  fie  nach  feinem  Syfteme  hätte  placircin   follen,  über- 

Seht  er  ganz  mit  Still fchweigen.  Dahin  gehöre a  zwey  Familien 
er  Gcitunc  Didetphis,  nämlich  Cuviers  PhrnUngers  und  Xan* 
gur^ott  welche  an  den  Hinterfüfsen  vier  Zehen  haben,  wovon 
%  »der  3  entweder  zum  Tkeil  oder  bis  an  den  Kegel  mit  ein- 
ander verbunden  find;  die  innerftt  Zehe  ift  ein  ^bcefonderter 
Daumen ,  folglich  find  die  Hinterfufse  währe  Ilände ;  fie  hät- 
ten alfo  zwey  wahre  »^ und  zwey  händeartige  Föfse;  der  Tar- 
fier  hat  gar  vier  wahre  Hände;  eine  andere  Art  foll  fogar  ao 
den  Hinterfüfsen  eine  Schwimmhaut  haben.  — ^  Den  Menfcheiß 
hat  der  Vf.  nirgends  erwähnt.  —  Die  flöget  theilt  er  in  üeben 
Ordnungen.  Aber  die  vierte  i(t  ein- wahres  Chaos,  wohin  alle 
diejenigen  VÖ^l  geworfen  werden »  die  in  den  fechs  übrigen 
Ordnungen  nicht  unterzubringen  waren.  Diefe  vieru  Ordnung 
möchte  aber  wohl  fchwerlich  unur  eine  nllgemeinr  Charakte- 


riftik  zu  bringen  feyn.  -^  Die  zweute  Tttjel  des  ThrerreirhF  entr 
hält  die  rier  übrigen  Klafien.—  Die  Amphibien  oder  b*ndiebi' 
ge  Thiere  theilt  er  in   die  drey  bekannten   Linne  icijcü  Ord- 
nungen: in  kriechende  t  fchleichende  und  fchwimmende.  Letztere 
wurden  in  den  früheften  Ausgaben  -des  Naturryllems  noch  zu 
den  Fifchen  ger'echnet,  und  find  aUch,  wie  es  fich  in  denneue-^ 
ren  Zeiten  beftätigt  hat,  .wahre  Fifche.  Sic  bilden  in  der  Klafle' 
der  Fifche  die  beiden  Ordnungen  ChondropterygH  und  Uran- 
chioflegi,  und^athmen  eben  fo  gut  durch  die  l^iemen,  wie  die 
übrigen  Fifche.   Wie  aber  unter  diefen   K.-ippelfchen  fchwim- 
münden  Amphibien  auch  der  Einhemfifch  {Monodon  Narhwül) 
vorkommen  kann,  begrejfen  wir  nicet.  Er  ift  ein  wahres  Siug- 
thier  aus  der  Ordnimg  der  Cetaceot  und'  wird  mit  diefen  zwar 
noch  iu  der  fechften  Ausgabe  des  Linneifchen  Katurfyftem» zu 
den  Fifchen  gerechnet,  aber  unter  den  Amphibien  hat  Rec.  ihn 
fonft  nirgends  gefunden.  —  Die  Jfifche  theilt  der  Vf.,  ganz  dem 
Linneifchen  Syfteme  zuFjolge,  nach  den^  Mangel  oder  der  Stel- 
lung der  BauchQefien  in  vier  Ordnungen.    £r  fagt  „die  Fifche 
pilan^en  fich  fall  alle  durch  E)  er  fort;  nur  der  Aal  gebiert  le- 
bendige Jungen.**  Aber  auch  die  Aalmutter  (BleHHins  viviparus) 
gehört  dahin.  —  Die  Charaktere,  die  der  Vf.  für  die  fihSe 
der  Infecten,  von  dem  Körper  oder  defTen  Theilen  hernimmt, 
finden  fich  nicKt  fammtlich  bey  allen  Infecten.  --  Nicht  alle  ha- 
ben Einfchnitte  oder  Kerben  (woher  auch  die  Benennung  Kerb* 
thiere  genommen  ift)  am  Leibe;  nicht  alle  im  vollkommenen 
Zuftande  Fühlhörner ;  eigentliche  Verwandlungen  gehen  nicht 
mit  allen  vor.-*  Die  fVürmer  theilt  der  Vf.  in  awey  Ordnun* 
gen ,  von  denen  die  erfte  die  nackten  f'VUrmer  QIntefiina  und 
Mollufca  X..) ,  die  zweyte  die  Schalenwiirmer  begreift.  Letztere 
fondert  er  ab  in  Schnecken  -  (Cochleae  Linn^  und  Afufchelu^Ur" 
mert  .deren  Gehäufe  aus  zwey  Stücken  zufammengefetzt  ift  (Con' 
che  L,) :  derer ,  die  ein  aus  mehreren  Stücken  zmfaniinengefett-  * 
tes  Gehäufe  haben  (Mtütivahia  L.)  gedenkt  er  ^ar  nicht. 

Das  Refulut  diefer  Kritik  ift  folgendes :  I>ie  Einiheilaiig 
der  P^anzen  taugt,  in  wifTenfchaftl icher  Hinficfac,    gar  nichts. 
Ein  wifTenfchaftfichei  Syftem,  obgleich  noch    immer  mangel-    ' 
haft  genug,  findet  fich  nur  in  den  Tafeln  über  das  Thier-  und 
Mineral •  Reich.  Nur  da  hält  es  fich,  wo  es  mit  den  Syftemen 
neuerer  Niitnrforfcher  übereinkommt.  Sobald  eher  der  Vf.  fich 
von  ihnen  entfernte ,  gerieth  er  auf  Irrwege.  Anftatt  alfo  die 
Tabellen  nach  mehreren  Leliröüchem  der  Natiirgefchichte  zu ' 
entwerfen ,  bälgte  er  beiTer  gethan ,  wenigftene  für  jedes  Natur- 
reich ,  einem  einzigen ,  aber  guten  und  dem  g e^en wäriigen  Be* 
ftande  der  Wiflenuhaft  angemeflenen,   Ilandbuche  zu  folgen. 
Die  häufigen  Fehler  machen  diefe  Tabellen  faft  ganz  unbrauch- 
bar;  da  hingegen  eine  ubellarifche  Überficht  des  ganzen  Na- 
turreichs, mit  Fleifs  und  von  einem  Kenner    entworfen»  für 
den  Unterricht  fehr  zweckmäCsig  feyn  würde. 

M.F. 

'Berlin,  b.  MatzdorfF:  Heimlichkeiten,  oder:  Begattung  und 
Fortpflanzung  im  Himmel  und  auf  Erden.   Herausgegeben  von 
^.  -Müller  und  E.  Schultz.  Erfter  Theil.  1X04.  29a  Sr.  Zweyter 
Theil.  ^83'S*  8*  (3  Rthk.  12  gr.)    Aus  Zeitungen  und  bekaan- 
ten  Journalen  zufammengeraffce  Nachrickteti   von    Vorfällen, 
welche  einigen  Bezug  auf  Zeugung  und  Geburt  haben.  Min 
findet  hier  Nachrichten  von  Drillings-  bis  Siebenlings- Gebur- 
ten ,  von  Steinen   im  Uterus  eines  iMeerfchweinsL,    von  Einern 
im  Auge  eines  Pferdes  lebenden  Wurme,   vom  Einflufte  müt- 
terlicher Einbildungskraft  auf  Schönheit  oder  Verbildung  der 
Kinder,  von  einer  Katze  die  eine  Ratte  faugce,  von  einem  zum 
Halbfifch  verbildeten  Neapolitaner  u.  f.  w.  Aus  diefem   bunten 
Gemifche  und  dem  Titel  täfst  fich  fchon  auf  den   Rang  fchlie* 
fsen ,  welchen  ditfes  Buch  einnimmt.  R^  L. 

Neue    Auflagen. 

Danzist  b.  Goldü^i^m  :  Danziger  Kachbuch,  welches  tat 
erfler  Leitfaden  für  ein  junget  Frauenzimmer  die  ihren  Eheftand 
und  Huushaltnng  »emunJtig  und  zufrieden  fuhren  und  ihre  Ali- 
che  ordentlich  bejor^n  will,  zu  gebrauchen  tfi,  Nei|e  vermehrte 
Aufiage.  tio6.  2299.  8.  (iSßr.) 

Auch  unter  dem'  Titel :  Einleitmtg  in  dem  Unterrichte  für 
ein  junget  FfaUemzimmer,  dat  Küche  und  Unttthaltungjelbji  *f 
fargen  will,  von  eilitr  Hausmutter. 
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SCHÖNE     KÜNSTE. 

I)  Z  d  L  L I  c  H.  A  u »  b.  Darnmanii :  Carh.  1801.  236 
S.  8.  "^it  Titelkupfer  und  Vignette. 

a)Ebendar. :  J^atalia^  vom  Vecfaffer  der  Novelle 
Carlo,  Erftes  Bandclien.  1502.  309  S.  Zwcytes 
Bändchen.  1803. 472  S.  Drittes  Bdchen.  1804.  461 
S.  Jedes  Händchen  mitTitelkupfer  und  Vignette. 

3)Ebendaf. :  Lehen  und  Liebe  Rynü's.  und  feiner 
SchwefterMinonm.  Herausgegeben  von  Ofcar.  Er- 
fies Bandchen.  283  S.  Zweytes  Bändchen.  l8o5- 
280  S.  8-  (x'Rthlr.iögr.) 

Uer Vf.  diefer  febr  interenant«n  Erzählungen  — noch 
^er  Vorrede  des  in.dieftn  Blättern  fcbon  angezeigten 
Schaufpiels ;  ,>AkIam,*«  HrSriedrichKind  in  Dresden  r- 
gehört  zu  den  wenigen  vorzüglichen ,  welche  durch 
ihre' Schriften  die  Lcfer  erfreuen,  ohne  durch  fremd- 
arüge,  der  Pocfie  unwürdige  Hülfsmittel  denBeyfall 
der  Lefewelt  lieh  zu  erfchleichen.  Mit  ufng^ftörtein 
Wohlgefallen  verweilt  man  bey  den  lieblichen  Gefcbd- 
pfen  feiner  lebensfrohen  Phantafie,  und  begleitet  fie 
durch  die  maunichfaltigen  ,  bunten  und  intereffanten 
Situationen,  in  welchen  der  Dichter  fie  ihre  Charaktere 
entfalten,  oder  nachdem  die  Natur  feiner  Gemahlde  es 
erfordert,  als  entfaltet  und  ausgebildet,  darftellenläfst. 
Bej  diefen  Verzügen  hat  der  Vf.  nicht  nöthig,.  durch 
Beftechung  des  moralifchen  Gefühls  feiner  Lefer  fich 
Dildunj,  und  durch  eine  oft  gelungene 'faüfchung,  wel- 
che dem  Mittel  die  Eigenfchaften  des  Zwe.cki  leiht, 
feinen  Schriften  Achtung  zu  erwerben  ;  eben,  fo  wenig 
iber  braucht  er  durch  ängftliches  und  abfichtliches 
Venneiden  alles  deflen,  was  von  dem  moralifchen  Sinn 
zugleich  mit  empfumden  wird,  fein  Oichtertalenc  zu 
beglaubigen,  und  den  freyesGang  feiner  Phantafie  zu 
unterbrcch^E.  Beides  ift  gleich  weit  von  dem  wahren 
Talent' entfernt,  welches  fich  weder  durch  das  mora- 
lifdie Gefühl  noch  durch  die  äfthetifche  Kritik,  fondern 
<turcb  feine  eigehc^vortreffliche  Nakir  denPlatz  u^ter 
den  Törzüglicheren  Dic^htem  und  Künftlern  erwirbt. 

ÄKt  No.  I  eröffnete  Hr.  K.  —  fo  viel  Rec.  bekannt 
ift —  nach  eitlem  Zwifchcnraunl '  vpn  mehreren  Jah- 
f^nrvon  neuem  feime  literarifche  Laufbahn.  Denn 
früher  als  diefe.  Wie  bekannt,,  mit  allgemeinem  B#y- 
fall  aufgenommene  Novelle,  erfchicn  unter  dem  Titel : 
lenardo's  Schw ärmer eyen^  eine  Sammlung  v©n  Ge- 
richten und  Erzählungen,  zu  welcher  fichHr.  K.  durch 
Aufnahme  einer  Erzählung  daraus  in  den  erften  Band 
Wner  Natali« ,  als  Verfaffer  bekennet.  Wenn  diefe 
^*""alung,  welche  der  Vf.  In  einer  Anmefkung;   i^ 
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der  daraus  aufgenommenen  Erzählung,  zu  befcheldein, 
eine  Sammlung  gröfstentheils  unreifer  Verfuchenennt» 
weniger  als  die  fpäteren  Schriften  des  Vfs.  bekannt 
geworden  ift:  fo  ift  der  Grund  davon  mehr  in  dem 
Schickfal,welches  über  Bücher^wie  über  Menfchen,  wal- 
tet, zu  fucheh ,  als  in  dem  Mangel  an  Innerem  CJehalC 
und  poctifchem  Werth.  Viele  der  darin  enthaltenen  Ge- 
dichte find  Vortrefflich ,  faft  in  keinem  crgiefst  -fidi, 
wie  fo  oft  in  jugendlichen  Verfnchen  ausgezehrh neter 
Dichter,  der  durchbrechende  Strom  ein^s  wilden  Ge- 
fühls in  zufallige,  poedfcheFormen,  und  verlangt  dct 
jugendlich  frifchen  Colorits  weg^n  für  fchön  zu  gel- 
ten;  und  "wenn  man  auch  in  einigen  den  WiedefhpU 
der  vorzüglichften  Dichter  jener  früheren  Zeit' zti  ver- 
nehmen glaubt,  fo  zeigt  die  Empfänglichkeit  für  das 
blofs  vorzüglichere,  und  die  eige^nthüm liehe  l.eben- 
dige  Geftahung,  mit  welcher  dfcr  Vf.  das  Empfangene 
zurückgiebt,   dafs    er   feinjjn   Muftern   wenig  mehr 
,  fchuldig  ift,  als  der  Redner  den  Wärtern  feiner  Kind- 
heit ,  welche  ihn  das  Sprechen  lehrten ,  und  den  Er- 
ziehern, welche  ihn  mit  dei-  Spräche  und  der  Kuriflt 
der  Rede  bekannt  machten.   Diefelbe  Wärme  der  E^m-  * 
pfindung,  weiche  in  jenen  früheren  Dichtungen  lebt, 
durchdringt  auch  die  fpäteren  vollendetet  Werk#=!?  c^s 
Vfs, ,  und  der  Lefer  erkauft  diö  feftere  Zeichnung  dei 
geübteren  Schriftflellers  nicht  mit  dem  Verlufte  deis  fri- 
fchen  Lebens,  welches,  ohne  zu  ermatten,  fo  feiten 
die  Studien  der  Gorrectheit  zu    begleiten,  "und   die 
Schulen  der  Kritik  zu  dur^chwantlerh  vermag. — -  Die 
Erzählung:   Cfp'Io,  Welche' der  Vf.  auf  den  Titeln  f^i- 
ner   folgenden  Schriften  fehr   richtig   eine  Novelle* 
n^nnt,  ift*den  Leiern  fchTon  zu  bekannt,  um' no(:h 
jetzt  einer  ausführlichen  Anzeige  zu  bedürfen.  Reic^- 
thum  der  Compofition,  treflferirfe  und  fiebere  Darftel- ' 
lung  der  Charaktere  und  eine  iiltei*eflante  Fülle  f  omatt- 
tifcher,  mutbwilliger,  oft  phantaffifcher  Situationen,  • 
z.  B.  die  Hochzeit  Wifibald's  und  die  poetifche  Hof- 
haltung des  blindfemPrinzeftCynthio  haben  ihm  fchbn 
deli  Bfeyfali  des  Publicum  und  zumTheil  das  ver- • 
diente  Lob  der  Kritiker  erworben.  Zu  erinnern  wäre  ' 
vielleicht  blofs,  dafs  der  Held ,  welcher  dem  Buche 
den  Namen  giebt ,  nicht  der  Held  dc$  Buches  felbft  * 
ift,  fonderhmdhr  dient,  die  Erzählumg  ^ü  ordnen,  als 
die  Begebenheiten. felbft  hervorzurufen,  ^ —  und  dafs  ^ 
derVf.,  vielleicht  zu  gewilTenhaft,  eine  Erklärung  der 
fcheinbarea  Wunder  in  feiner  Erzählung  gi*bt',  weT-  * 
chebeffer  durch  die  Erzählung  felbft,  ohne  dafs  der 
"Erzähler  feinen  eigenen  Comajierftator  gemacht  hätte, 
vermittelt  worden  wäre. 

No.  2.  Nöcalia  Ift  öhAtf  ZWfcifcl  ^Hn.  KV,  fceluA- 
ü  ' 
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genftes  Werk .   welches  nicht. allein  ihn  als  einen 
geiftvollen  Schriftfteiler,  dem  Erfindung,  Ausfüliryng: 
vnd  die  Rcichthümcr  der  Sprache  zu  Gebete  flehen, 
'^eiu-kund^t ,   fondern  auch  die  Aufmerkfanikeit  des 
Publicuins  mit  allem  Recht  auf  jede  feiner  künftigen 
Schriften  lenkt.    Charokterdarftellung  und  Er-^ählung 
^,    find  hier  fo  vollkommen  in  einander  verfchmolzen, 
dafs  fich  eines  durch  das  andere  offenbart  und  ent- 
wickelt, ohne  dafs  einzelne  Charnktcrfchilderungen 
oder  müfsige  Scenen  nöthig  wiiren,    um  den  Lefer 
jnit  den  Perfonen'der  Handlung  im  Voraus  bekannt 
zu  machen.    Das  fcheinbar  Fremdartigße  verfchlingt 
-  fich  hier  auf  das  innigfte  mit  dem  Ganzen,  und  nichts 
würde  hinweggenommen  werden  können ,  fo  locker 
auch  beym  flüchtigen  Anblick  feine  Verbindung  fchci- 
ne,  ohne  das  Ganze  zu  vernichten.  Deswegen  würde 
CS  auch  einedanklofe  Mühe  feyn,  durch  einen  Ausiiug 
^er  Begebenheiten  zum  Lcfcn  des  Buches  felbft  an- 
:Zulocken:  denn  tin  Vorzug  der  guten  Erzählung  be- 
geht eben  darin,  dafs  fich  die  Behandlung  von  dem 
Stoffe  felhft  nicht  mehr  trennen  läfst.    Auch  das  dem 
Scheine  nach  Wunderbare,  welches  die  Begebenhei- 
ten Yerfchleyert ,  und  deffen  Löfung  in  ein  blofs  üe- 
hcimnifsvoiles ,   mit  dem  Fbrtgangie   der  Erzählung 
gleichen Sjchritt  halt,  würde  einen  folchen  Auszug;un- 
möglich  machen.  Denn  diefes  fcheinbar  Wundervolle 
ift  hier  nicht,  —  wie  ja  den  mtißen  Verfuchen,  die 
freyeßen  Bildungen    der  Phantafie   den  Anfprücben 
desVerftaudes  angemeffen  zumachen, —  eine  auf  di« 
gewöhnliche  Unbekanntfchaft  mit  fieberen  Naturkräf- 
ten berechnete  Folge  von  Umernehmungen  einzelner 
Mcnfch^n  oder  ganzer  Gefellfchaften,  um  irgend  einen 
Zweck  dadurch  auszuführen,   fondern  es  liegt   feit 
alter  Zeit  im  Dunkel  verborgen ,  ohne  einen  anderen 
'Zweck  zu  kennci^  als  fein^  eigene  Verborgenheit;  es 
^lekommt  daher  den  Schein  des  W'underbaren  nicht 
abfichtlicb,  fondern  durch  die  Anficht  der  damit  Un- 
bekannten, verbunden  mit  dem  Spiele  des  Zufalls. 
So  hört  es  auf,  ein  blofs  äufserlicher,Jiufmerkfamkeit 
erregender,  Schmuck  der  Erzählung  zu  feyn,    mid 
wird  ihr  Mittelpunkt,  zu  dcffen  Enthüllung  die  han- 
delnden Perfonen  bald  bewufstlos  gegen  ihren  Wil- 
3en»  bald  abfichrlich  wirken.  Der  Ton  der  Erzählung, 
'ift  übrigens  dem  Inhalte  vollkommen  angemeffen,  und 
^as  düfterc  Schauerliche,  welches  in  das  frohe  mit 
lebendigen  Farben  gefchilderte  Leben  hereinblickt, 
findet,  fowie  diefes,  unter  des  Vf.  Behandlung  fei- 
nen angemeffenen  und  die  beabfichtigte  Wirkung  nie 
Terfchlenden  Ausdruck.  Selten,  abec- doch  zuweilen, 
Terirrt  fich  der  Stil  in  den  der  metrifcbeu  Dichtkunit 
eigenthümlichen;  noch  fehener  und  vielleicht  kaum 
mehr  als  dreymal,  bedient  er  fich  einiger  etwas  abge- 
brauchten, und  der  ihm  eigenenKunfl  der  Erzählung 
Glicht  würdigen  Wendungen,  um  abgebrochene  Er* 
zählungenanzuknEpfen.  Aber  aockdiefe  fefreneNacb« 
läffigkeit  wünfchte  man  aus  den  Schriften  diefes  Er- 
jiählers  verbannt. 

Ko.  S  geltattet,  da  es  noch  nicht  vollendet  iff, — 
^enn  der  im  erfien  Thefle  gegebenen  Überficht  zu 

Tulgfi^&^t  m^  ein  tffltl^s Baii[d€b«u  z\i erwarten,-« 


keine  ausführliche  ßcurtheilung.    So   fehr  der  Titel 
auf  eine  fcntiniciitalieEraahlung  hin/.udeotcn  fcheint: 
fp  ift  doch  gerade  hier  die  froheße  Laune  zu  finden; 
und  man  erblickt  mit  Vergnügen  in  dem  Vf.  auch  ei- 
nen   angenehmcui   Begleiter  in    der  bejterllen  durch 
keine  Bilder  des  verworrenen  oder  feindlichen  Lebens 
getrübten  Stimmung.    Die  VVoitfchweifigkcit,  zu  wel- 
cher der  Vf.  zuweilen  von  feiner  heiteren  Lounc  ver- 
leitet wird  ,  verzeiht  der  Lefer,  beßochen  durch  die 
fthr  intereflanten  Situationen  und  Übxjrrafchungen, 
von  welchen  jedes  diefer   beiden  Bündchen    einige 
meifterhaft  behandelte  enthält,  fehr  gern.   Dafs  aber 
der  Vf.  auch  d.iefc  Weitfchwcifigkeitmit  einem  gehalt- 
vollen Stile  vertaufchcn  könne,  wenn  er  von  feinem 
Gegenßande  ganz  durchdrungen  ift,  zeigen  mehrere 
gelungene  Stellen  feiner  Schriften ,   und  um  fo  weni- 
ger darf  die  unbefangene  Kritik  diefcn  Fehler  ver^ 
fchweigen«  welcher  wahrfcheinlich  nur  durch  das  bc- 
wufstlofe  Anklingen  fremder  Manieren  entftebt,  wenn 
.  der  Vf. ,  feinen  Gegcnfland  nicht  genug  liebend,  fich 
eine  oberflächlichere  Behandlung  erlaubt.   Das  Fremde 
verfcbmahend  wird  er  jederzeit  gewinnen. 

Auch  die  Gedichte,  welche  der  Vf.  fernen  Schrif- 
ten zuweilen  einwebt,  verdienen  nicht  unbemerkt  zu 
bleiben.  Natalie  fowohl  als  das  Leben  Ryno*$  find 
mit  diefer  lieblichen  Zierde,  jedoch  mit  einfichtsvol- 
1er  Wahl  aosgefiattet.  Das  Lied  vom  König  Ankäos, 
im  2  Theil  der  Natalie  ift  an  fich  vortrciHiclr  und  ge- 
winnt noch  einen  befonderen  Werth  durch  die  Stelle, 
welche  es  fo  ausgezeichnet  fchön  erfüllt.  Wir  glau- 
ben diefe  Anzeige  nicht  zweckmäfsiger  befchliefscn 
zu  können,  als  indem  wir  den  Lefern,  welche  mit 
des  Vf.  Werken  noch  unbekannt  find ,  den  Sclilufs 
eines  Gedichts  mittheilen  ,  welches  die  neue  Ariadiie 
überfchriebcn  ift,  und  den  Eingang  zu  dem  Erfien 
Buch  der  Natalie  bildet: 

Alfo  fchhimir.erte  luf  N.ixo6  Strande  ' 

Ariidiie  cii.il.     Im  Trniun  der  Wonne 

will  ße  den  GeJiebteu  itdfr  an  f-ch  drückea 

lifpelt:  ThtfeusI  —  hebt  d*n   fchonen  Arm  — 

wtid  «trwaclu  —  «iwl  Hebt  das  Winipcl  llic1i?n. 

Lärmtiid  rrufcbcn  Taniburiu«  —  klm;*ea  SchelJen  — 

FUiftern  Flöteu  —  fcbaJlt  Triumphgtfr.iij.', 

2u  dtr  Cyir.beln,  zu  dvr  Trommclji  HL'ug 

tanzt»  uinwa}]t  von  fchöngeCeckten  Felleu, 

dtr  Mfinadcn  lieblieh  wildes  Chor, 

Hof*,  und  Rebe  fprofTtt  rings  hervor, 

und  auf  goldnem  »^  fchönbekraazten  Wa^en 

wird  d«r  junge  Gott  daher  getragen,  ^n 

D.  c.  A. 

1)  L  K I  p  z  I  c«  b.  Hartknoch :  Tulpen,  von  Friedrich 
Kind.  ErftesBändcheo.  i8o6.  zHoS.  8*  (iKtbir. 
8ßr.) 

2)  Leipzig,  ZuLXicHJku  m  Frbtstadt, 
b.  Oammann :  Wilhelm  der  Eroberer.  Von  Friedrieh 
Kind.  i8o6.  3o6S.  8«  (lRthlr.i2gr.^ 

Afi  Mannfchfaltigkeit»  wie  der  Titel  fie  rerfprlcht, 
mangelt  es  den  rier  Erzählungen  von  No.  i  nicht: 
unglückliche  und  glückÜcbe  Liebe,  urunderbareVolk»- 
fage  und  empfindsam  fchwärmendes  Geiilerfehen, 
W^cbf^Iu  wk  «iuaoder  ab;  übesüetk  i^,pis  »u£  eine. 
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jede  einzelne  frcfcbichfe  aufs  refchlrchfte'  mit  buntem 
Farbcnfchmocke  ausgeftattet.'  Aber  w>e  aar  eine  be- 
fonder-e  Liebboberey  an  den  Reihen  ehiea  Tnlpen* 
fior»  dus  böchße  WohlgefiiUen  finclen  laiin :  fo  kann 
aocö  nur,  ii-er  in  der  DarfteUungsart  des'.Vf.  ferne 
eigei2thüxBlk:he  Wt?jTe  zu  feben  und  zu  empfinden 
erblickt,  durch  folcbe Dichtungen  befriedigt  werden, 
ftit  überall  ifl  ein  überwiegender  Hang  zum  mnftänd- 
Kcben  Schildern  und  Ausmahlen  iScbcbar ,  wodurch 
dem  Einzelnen  ein  Glanz  und  Schimmer  zu  Theil 
wird  9  der  den  Blick  Tom  Ganzen  abzieht,  und  ftait 
diefts  mehr  ms  Licht  zu  hebend  es  vielmehr  verdun- 
IclL  Der  Vf.  fcheiffit  beftandig  bcforgt  zu  feyn  ,  fei- 
nen GegciUlaiMl  nicht  geaug  auszeichnen  und  Ter- 
benlicbeii.  zu  können;  er  häuft  auf  feinen  Helden 
■lie  mögliche  Tugenden  und  legt  den  Situationen, 
ia  welche  er  ihn  verfetzl ,  aJlen  Schmuck  und  Purz 
ta,  die  ibvsk  nur  zu  Gebote  ilehen  ,  ehne  gewalyr  zu 
werden,  dafs  unter  diefe&  Superlativen  und  gleffiscu- 
^n^Aiufehmückungeu  feine  Perfon«n  und  i;hre  Um* 
gebungen  die  fieftimm.theit  ihrer  üefialt  und  fomii  ihr 
etgentliehes  Leben'  verlieren.  Stelleu  wie  folgende 
gehören  zu  den  gewöhnlichen :  ,,die  runden  Lilien- 
arme  dea  fcbdnftea  weiblichen  Wefens  breiteten  ficb. 
regen  ihn  aus»  als  wollten  ße  Hin  zärtlich  an  feinen 
B«&n  fehtiefsen,  der  felUl'in  der  feit  anlkgenden 
Umhüllung  die  idealiCcken  Fetuien  einer  j^mgfraul^ 
tben Anadyomene  noch  weit  ubertraL«* —  f^clbft  di« 
Uafehuld,  nähme  /!e  Mädcheugeftalt  an»  köiwite  di« 
Allgewalt  ihrer  Schönheit  nicht  ebne  Wohlgefallen 
gew^r  vrerden.**-2  „Wenn  Natur  und  Glück  fonft 
ihre  .Cunftlinge  nur  mit  einzehien  Welbgefchenken 
ansftetlen,  fe  halten,  fie  über  dfefeaitir«  paircyiTcber 
Vorliebe  ihr  ganzes  Füllhorn  argoiTeu  ;  vornehme  Ge^ 
burt,  fflrÜhche  Reichthümer ,  die  bluhendße  liräi'tig- 
fte  lugend  und  eine  Geftalt,  auf  welcher  kein  Mäd^ 
cbenau^  ohne  itilfes  Entzückei).,  kein  Männerauge 
ohne  Zutrauen  und  inniges  Wohlwollen  veiweike^ 
waren  nur  die  Hüllen  edlerer  Vorzöge;  hoher  Mutb» 
bezaubernde  Sanftmuth- und  das  feiMri^^fteGcftihl  wehiv- 
ten  vereinigt  ia  diefcm  JüngliiigshcricenrUnd  die  wohl- 
IHagendebtiimne  verfinnTlchte  keicsn  Gcdar.lletudos 
gTQ^  geiftvotfe  Auge  verricth  k^rne  Euipfuidung,. 
die  nicht  Torher  weit  fchöner  und  lieblicher  in  feiner 
Seele  erklungen  wären.**  Aus  der  letzteren  Stelle  wird 
man  zugleich  fefaen>  wie  der  Stil  überladen  Ut,  und 
ins  Gezierte  fällt.  B'ey  diefem  Ausmahlen  inufs*  die 
Ozäblung  zu  langfcia  fortrücken,  ujid  üa  fi^'bcini 
auch-  oft,  indem  fie  fich  in  eine  unTerhiiltnir3tuaJVig;e 
Breite  ausdehnt,  ihr  Ziel  zu  v.ergefTea,  woriiber  die 
zu  febrr  in  Anbruch,  genommene  TheiliuiUme ,  ilatt 
ficb  fefter  anzufchliefeen,  vielmehr  vor  Ungeduld  ficb 
abwendet.  In  der  letzten  Erzählung  r  da i  Braut  aus 
Q/leii2»igtiiehinroBderheit  diefe  breite  ausfchiuücken^ 
de  Manier^  wodosch  die  an  ficb  fehon  eintönige Em«- 
pBndtenL?!!  von  -  idyliifchen  füf^tdich-fchwarmerl*- 
liehen:  LiebesCcenea  vollends  ermüdend  wird.  All^ 
Süfeigketten  einer  arkadifcheo  Unfchulds weh  im  uii^ 
demen  Stil  werden  hier  mit  unerfchöpflicher  Aus- 

fnhrttcht<rit  (efchildert»  iiad  mai^  fäUt  mit  ideui  jiuu- 


gen  fehnföchtigen  Hönarez  die  peinlichfte  ünM«**^ 
endlich  einmal  der  Dinge,  die  da  als  fa  befeligend 
befefarieben  werde«,  theilhaft  zu  werden;  aber  da- 
von wird  fo  viel  wie  nichts  gewährt,  denn  himmli- 
fche  Vifionen  find  es  Torzöglicb ,  womit  man  fich  un- 
terhalten fieht,  und  das  Rcfultat,  womit  Henarcx, 
fvachdem  er  mit  feiner  Gattin  und  feinen  Freunden, 
die  Unfehuldswelt  auf  den  ionifchen  Infcln  eingiB- 
hnkt  bar,  nach  Spanien  zurückkehrt,  wo  er  fich,  wie 
mit  drey  Worten  gefagt  Wird ,  im  Feld  und  im  Ka- 
binette bis  in  ein  hohes  Alter  auszeichnet,. —  ift  kelit 
anderes  als :  „der  iß  gKicKlich  zu  nennen .  der  fchon 
hicnieden  mit  der  irdifchen  auch  die  himmlifche 
Schönheit  feine  Braut  nennen  durfte!*^—  Von  der 
dritten  Gefchichte:  die  Valksjage  aus  dem  Stegreife 
wo  Hr.  Ä.  den  ganz  ent^egengcfetzten  Ton  des  lau- 
nig fehalkhaftcn  Scherzes  antuilimmen  fucbt,  JäÜst 
fich  weiter  niclM  fagen  y  als  dafs  fie  von  Anfang  bis 
zu  Ende  verungWckt  lÄ.  Die  pedantifehe  Schwerföl- 
Kgkeit,  welche  WaUlemar,  wie  er  S.  II2  M^st;  an- 
£an<»s  angenommen  hatte,  um  durch  eina  Einleitung- 
noch  mehr  Zeit  zur  Vorbereitung  zu  gewinnen ,  wird 
er  die  gaiiie  Erzählung  hindurch  nicht  wieder  fos. 
Weit  bcfler  wär'^es  gewefen,  wenn  der  Vf.  die  Sage 
ganz  fehlicht,  wie  fie  im  Munde  des  Volkes  lauten 
mag:,  wieder  gegeben  hätte;  feine  Behandlung  bat 
fie  fo.  Terdehnt  und  Terwickett,  dafs  fie  in  diefer  Ge- 
walt alles  andere,  nur  nicht  das  ift,.  wofür  fie  ficb 
gicbt.  Das  Talent,  niit  fcherzhafter  Laune  undgefelli- 
gem;  Witze  zu  erzählen ,  fcheini  Hn.  IL  ganz  vcrfagt 
zu  feyn.  —  Bas  Probejahr  itt ,  ob  wohl  nicht  ohne 
die  Mangel  der  übrigen  Stucke,  doch  artig  erfunden; 
allein  der  Schlufe,  weil  er  gefucfat  ift,.  und  nichtr  wie 
mikn  erwartet,  durcb  ein  gefälliges  Spief  des  Zufalls^ 
hcrbeygefubrtr  gewährt  keine  völfige  Befriedigung. — 
Je  weniger  man  nun  Ur fache  hat,  mit  den  drey  letz» 
terenEr/.ählungen  zufrieden  zu  feyn,.  einen  um  dcfto 
angenehmeren  Eindruck  hinterläfst  die  erXe:  Will- 
^ardf  in  welcher  die  gerügte  Manier  feft  gar  nicht 
fichtbar,  und  der  Ton  der  alten  Deotfcbheit  im  Gan- 
zen rcclit  glücklich  getroffen  ift.  Sie  ift  in  Briefen  ab- 
gcfafs*,  ii^  denen  ß^h  die  vi  rfrhiedenen  Perfonem 
fehr  bcfiimint  uml  c^t  recht  kräftig  mid  entfchicdeu 
cfaarakteriliren;.  die  Gefchichte  fchreitet  gehörig  ohne 
zu  langes  Verweilen  beim  Emzelnea  vor\värt.*,  ihr 
Gegenlland  Iw^ein  ikbtes  nicht  erkünfteltes  Intereffe,. 
nnd  die  Rthandlung  ift  deinfelben  angcmeflea,  fo  daf* 
dirfe  Dichtung  Anfpruch  auf  airgemeincn  Beyfotl  ina- 
eben  darf,  und  den  Wunfch  erweckt,,  es  möchte  lin.. 
K»  gefalknr  fich  ernälich  vor  der  luiglück Wehen  Ma- 
nier r  ru*  welcher  er  hinne-igt,.  zu  verwahren,  d'ainiic 
fein  Diebtertalent  Andern  zur  Luft  und  ihm  zum  Rob^ 
mc  in  ungetföbter  Ijiuterkcifc  fich  offenbare. 

Nr.  2.  Man  kafin,  fo  feltfam  es  Tauten  mag,  von 
diefem  drämatrfchea  Gedicht«  keine  ricbcigerc  Vcn'f^cl- 
luujg  geben ,  als  wenn  man  fagt ,  da/s  es  hi  zwey  Hra*^ 
men  zerfalle:  die  biftorifchen  Scencn  deffelben  und 
die  erotifcben  laufen  nämlich  das  ganze  Srffck  bix^ 
durch  ohne  alle  eigentliche  Berührung;  und  infrerea 
J&ttlamjaenhang  fo  eefchl^dea  aebeil  eitiandei  foru 
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dafs,  wenn  uns  j€ne  rorgiföhrt  werden,  wir  die£e 
aus  den  Augen-  rerlieren,  und  über  diefe  wiederum 
jene  uns  gähzUch  verfchwinden.  Es  giebt  alfo  hier 
ein  Stuck  im  Stücke,  und  zwar  eine  romanrifche Tra- 
gödie in  einem  hiftorifchenSchaufpiele,  denn  nur  die 
bcenen  der  unglücklichen  fchwärmerifchen  Liebe  find 
eigentlich  romantifch  -  tragifcb  zu  nennen.  Auch  geht 
nicht  blofs  eins  neben  dem  anderen  feinen  beibnderen 
Gang  fort,  fondem  felbft  Behandlung  und  Stil  find  in 
beiden  fo  ungleichartig  und  abweiehend,  dafs  man 
beynahe  auf  die  Vermuthung  rerfallen  könnte,  es  hlit- 
cen  zwey  Dichter  die  Bearbeitung  unter  fich  getheilt. 
Denn  wenn  ein  ungemein  zarter  ätherifcher  Liebes- 
finn  und  innige  Wärmö  des  herzlichften  Gefühls  aus 
dem  erotifch  -  romantifehen  Theile  des  Drama  fpricht ; 
wenn  die  Liebe  fühlbar  ift,  womit  der  Dichter  diefe 
feine  eigene-Schöpfung  mnfafste,  und  in  lyrifchenEr- 

tüffen  fo  amnuthsvüll  als  fchwärmertfch  -  rührend  aus- 
römte:  fo  dringt  fich  dagegen  in  dem  politifch-  hi- 
ftorifchen  Theile  ein  trockener  unfreudiger  Ernftauf, 
dem  man  es  anfühlt,  dafs  nicht  ohne  Überwindung  ei- 
ner natürlichen  Abneigung^  und  mit  einem  geheimen 
Bevvufstfeyn   von    hierzu  nicht  geeignetem  Talente, 
die  Darfteilung  fo  grofser  in  der  Gefchichte  gegründe-  . 
tcr  Thaten  und  Begebenheiten   unternommen  wawl, 
als  die  Eroberung  von  England  durch  den  kühnen 
heldenmüthigen  Herzog  Wilhelm  von  der  Normandie 
in  fich  begreift.  Es  ift  in  der  Thet  auifallenil ,  mit 
welcher  fchwankenden  Unficherheit ,  mit  wie  wenig 
charakteriftifcher   Entfchiedenheit   und  Energie   der 
Dichter  feine  hiftorifcheaPerfonen  auftreten  läfst,  wie 
ängfHich  er  der  Gefchichte  Schritt  vor  Schritt,  nach- 
folgt,  und  ftets  bemühet  ift,  jeden  auch  minder  wich- 
tigen Umftand  mit  einzuflechten ;  üch  an  den  wahren 
Verlauf  der  Dinge  mit  aller  möglichen  Treue  gleich- 
fam  feft  anhaltend ,  fcheinc  er  zu  glauben  <  dadurch 
auch  des  gröfsen  Stoffes  fich  bemclftert  zu  haben,  und, 
um  in  diefer  TMufchung  nichtgeftörtzu  werden,  ftrebt 
er  mit  merklicher  Flüchtigkeit  dem  Ende  zu.   Selbft 
einer  geringen  Aufmerkfamkeft  kann  es  nicht  entge- 
hen, mit  wie  wenig  Liebe  er  bey  dem  eigentlichen 
Gegenftande  des  Dramas  verweilt ,  xind  wie  er  insge- 
hrtm  wünfcht^  deffen  bald  überhoben  zu  fcyn;  die 
wichtigften  Dinge  werden  daher  öfter«  faft  nur  fluch-, 
tig  angedeutet,  fo  z.  B.  der  Verluft  von  15000  Mann 
in  der  Schlacht  bey  Heftings  ;  kurz  man  erhält  nichts 
weniger   als    eine    lebendig    vergegenwärtigte  -  An- 
fchauung  von  dem  grofsen  heroifchen  Untemehhien, 
und  von  der  hohe»  Wichtigkeit  des  Kampfes ,  durch 
den  doch  atchts  Geringeres  als  das  Schickfal  eines 
mächtigen  Reichs  entfchieden  werden  foll.  Den  Be- 
fchlufs  des  Dramas  macht  auch  nicht  fowohl  die  Ero- 
berung von  England ,  fondem  vielmehr  der  tragifche 
Ausgang  der  romantifehen  Liebesgcfchichte ,  welcher 
überdiefs  fchon  im  Prologe  durch  Erfcheinungeo,wel. 
che  die  moderne  Mufc  Averttöre  zaubcrifch  hervor- 


ruft ,  angedeutet  Wurde  —  ein  üöiftand ,  welcher  es 
vollends  aufser  allem  Zweifel  fetzt,  wie  dem  Dichter 
eigentlich  blofs  diefe  Liebesabenteuer  amilerzen  la- 
grai,  und  es  ihm  um  die  fleldenthate^  Wilhelms  mir 
wenig  Ernft  war.  So  ift  es  denn  gekommen,  dafs  die 
dem  Drama  angehängte  nach  David  Huhu  erzählte 
Gefchichte  von' Englands  Befiegung  mehr  Befriedi- 
gung  gewährt,  als  das  Drama  felbft;  und  was  fich  aus 
diefem  allen  ergicbt,  ift,  dafs  Hr.  Ä. ,  indem  er  über 
feine  eigenthümliche  Sphäre  der  romantifehen  L)t* 
hinausfirebte,  ein  Werk  geliefert  hat,  deffen  man 
fich  im  Ganzen  gar  nicht,  und  nur  hie  und  da  im  Ein- 
zelnen  erfreuen  kann,  wo 'fich  jene  anmuthigen  Tö- 
ne einer  bezaubernden  Liebesbegeifterung  vernehmen 
laffen ,  die  wir  fonft  fo  gern  von  ihm  zu  hören  pflep 
ten.  Welch'  ein  fchönes  Ganzes  hätten  wir  erhaltcÄ, 
wenn  aus  allen  Scenen  eine  fo  tiefe  Empfindung,  ein 
fo  wahrhaft  poetifcher  Geift  fpräcbe ,  als  aus  folgen- 
dem Selbftgefpräche  der  von  hoh«r  Liebe  entflauuA- 
ten  Conftanze!  Es  verdient  ganz  hier  su  ftiehea: 

Wie,  ich  follte  von  ihm  lalTen? 
ohne  Freund  in'  fernem  Land 
&•!!  der  Liebliche  erblafien ;        . 
Unbeklagc,  auf  ff%mde!ii  Strand, 
Soll  der  kalte  Tod  ihn  faücn   ^ 
Und  fein  Weib  foil  ihn  v^erlalTen; 
'  "Weinend  und  mit  fei^er^  Hand 
Weben  fern  am  Or^bgewand? 

Kur  mit  Thränen  und  Gebeten 
Stil  die  träge  Weiblichkeit 
Yör  dem  Altar  Gottes  treten, 
"folgen  nidit  in  Kampf  imd  Streift  t 
Muthlos  -foll  die  Liebe  klageu» 
Einfam  weinen,  einfam  zagen 
In  der  Nonnen  düfterm  Chor? 
Stets  mit  lurcht  erfiUicem  Ohr 
Jedem  Laut  entgegeubebeo» 
Jedes  jungen  Tage«  Strahlet  - 
Jedes  Abends  Niederfchwebeq  t 
Nicht  mit  ihm  im|Paszerflahle* 
Dort  im  blüt'gcn  Waffenthale 
Hampfen  mit  den  finftem  Mächten 
Ii)  des  Treffens  keifser  Gluth? 
Nicht  an  Alains  Seite  fechten  ? 
Stillen  nicht  fein  riefelnd  Blut?v 

Ha!  ich  feh  die  Schwerter  blinken,     . 
Und  die  fcharfe  Lanze  droht;    ^ 
Speere  fj^littern,  Fahnen  finken; 
Durch  die  Reihen  jagt  der  Tod^ 
Sdiatten  fchwirrender  Gefchoffe 
HiUlt  das  goldne  Licht  ia  Nacht ; 
Braufend  uürzen  bl^t''ge  RofTe 
Ins  Gebrüll  der  tiefften' Schlacht. 

Aiäin ,  Alain  in  der  Spitze  <-* 
Gott!  fem  rother  Kelmbufch  fchwankt!  •— 
Schützt  ihn ,  fdiützt  ihn ,  Gottes  Blixee !  -^ 
Schützt  ihn ,  Engel  «^  ach  l  er  fraiikt  l 
Seine  Tapfern  find  gefallen» 

Und  ich  follte  zitternd  ftehn? 

Nein  !  zum  Tode  mufs  vor  tllen 

Mir  dem  Held  feia  Mädchen  gehn! 

C.f.  r.B, 


•mam 
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ÖKONOMIE. 

« 

WinTEHTHUit,  b.  Steiner :  Beßhreibung  der 
fchwHzerifchen  Jlpen-  und  Landwirthfchaft  nadi 
den  verfchiedenen  Abweichungen  nnzdmr  KantO'* 
ne^  von  Sohann  Rudolf  St iinmütUr ,  Pfarrer  d©r 
evUng).  reformirt.  Qemetude  Gaifs  im  Kanton  Sen- 
US.  /  Band ,  wekker  die  Alpen  -  und  Landwirth- 
fshaft  des  Kanton  Glarus  enthäk-  1802.  Mit  3  ge-. 
Itzten  Blättern.  276  S,  II  Band,  welcher  die  Alpen^ 
und  Landwirthfchaft  des  Ranton  Appenzell  und 
der  St.  Gatter  Bezirke  Rheinthal,  Sax^undWer- 
denberg  enthalt.  1804.  484  S.  8-  Mi«  emem  radir- 
ten  Blatte.  (zRthlr.  12  gr.) 

Jjis  jetit  kannte  man  nar  die  Land  wir  tbfchaft  ein- 
zelner Kantone ,  z.  B.  der  K.  Zürich  und  Besn\  von 
»llen  übrigen  wiifste  man  wenig  oder  üichta,  und  die 
Alpen*  und  Landwirthfchaft  der Gebirgskantone  bat* 
t«  weder  ein  Reifender  noch  ein^Eingcborner  bis  auf 
Uedikus  {über  die  Aipenwirthfch^fti  Leipzig,  1795) 
txiiEhei  {Schilderung  der  Gebirgsvölker  vonAppen* 
xeÜ  und  Glarus,  2  ß.  Lcipz.  1798— 1802)  zum  Gegen-» 
ftutd  feiner  Unterfuchuhg  gemacht.  Hr.  SteinmüUerf 
ein  geborner  Schweizer  ans  dem  K.  Qlarua ,  will  die« 
fegrofse  Lücke  ausfüllen,  und  dte.Alpen-  und  Land« 
wirthfchaft  aller  Kantone  befchreiben »  um  feine  Mit« 
börgtr  immer  bekannter  mit  einem  Lande  zu  machen« 
welches  fie  fo  mütterlich  nährt  •  und  das  fo  viele  be- 
tchricben  haben,  aber  fo  wenige  noch' kannten.  „Nur 
crftdann,  fahrt  der  Vf.  fort,  wenn  alle  einzelne  Kan- 
tone auf  dicfe  Art  befchrieben  lind,  ift  eine  Überfichc 
tufs  Uauze  mögiiah ,  die  jedem  Vaterlandsfreunde  zu 
den  wicbcigften  Bemerkungen  reichen  Stoff  darrei- 
dien  wird.** 

Der  Atven  Name  und  Zuname.  „Die  Alpenkette 
bt  ihren  Urfprung  zwifchen  Fraiikreich  und  Italien 
im  mittelländtfchen  Meere,  worondergröfsereTheil 
einen  Arm  rechts  der  füdlichen  Schweiz  zu  bis  ndch 
Tyrol,  Öfterreich  und  der  Donau  erftreckt,  ein  ande- 
rer Arm  aber  (kh  gerade  rechts  ausdehnt  und  die 
Schweiz  Fon  Fraiikreich  unter  dem  Namen  ^ttr«fchei- 

det.  Üiefes  weftUche  Ende  der  Alpen fchreitet 

oilwärts  ins  TyroUfche,  SaUburgifche,  Kärntifche 
MtidSteyrifchefort*'u.  f.  w.  DiefcBefchreibung der  Al- 
penkette, woron  ein  Arm  rechts...,  und  der  Ändere 
Arm  lieh  gerade  nchts  Bu&Aehnt,  ift  über  alles  undeut- 
lich, and  wird  keinem  Lefer  eine  richtigeVorftellung 
geben  können.  Was  aber  von  der  öfilicfaen  Auideh? 
awng  ilfis  Jxjra  nax:h/f  ytoU.  Salzburg. u.f,  w.  :hicr  ge* 
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fagt  wird,  ift  fo  ganz  irrig,  dafs  es  Rec.  unbegreiflich 
ift,  wie  Hr.  St.,  der  auch  auf  geognoftifcfae  Kenn^ 
niHe  Anfpruch  macht,  diefen  Irrthum  begehen  konnr 
te. —  Mit  den  Namen  Alpen  belegt  man  ^iberhaupt  al- 
le diejenigen  Weidftriche  zwifchen  und  auf  den  Ge- 
birgen, auf  denen  des  Sommers  die  Viehheerden  ge^ 
trieben,  und  wo  Käfe  und  Butter  zubereitet  werden. 
Jeder  diefer  Weidftriche  ift  nach  den  Eigenthümern 
•in  Abfchnitte  abgegrenzt,  und  jeder  Abfchnitt  beifst 
wieder  Alp  mit  Beyfetzung  eines  fie  unterfcheideti- 
den  Worts  als  Frohn-Alp,  Sand -Atv  u.  f.  w.  Obrig- 
keitliche Sehatzung  der  Gröfse  der  Alpen.  Alle  Glar^ 
fier  Alpen  enthalten  loooo  Stöfse  (Stoß  bezeichnet  ei- 
nen Alpenftrich ,  der  einer  Kuh  hinreichendes  Futter 
während  der  Sommerzeit  liefert)  oder  fie  können  foood 
Stück  Rindvieh  und  aufserdem  noch  ^oooScbaafe  im 
Sommer  ernähren.  Fruchtbarkeit  und  Edntheihing  de^ 
tinzeinen  Alpen.  Die  Fruchtbarkeit  der  Alpen  beruht 
nicht  in  hohen  Grasarten ,  fondern  in  der  aufseror- 
dentltchen  Kraft  derfelben ,  denn  die  Milch  der  Kühe 
wird  davon  ganz  verdickt,  gelblich  und  wie  Rahtnr. 
■ —  Die  Alpen  find  in  Stufen,  in  Glarus. 5ea/>{,  Sta- 
fei  genannt,  eingetheilt;  zuerft  hält  fich  das  Vieh  in  det: 
unteren  Stafel,  dann  in  der  mittleren  und  zuletzt  in  det 
oberen  Stafel  auf,  wo  es  nur  wenige  W^ochen  in  den 
faeifseifen  Monaten  verweilen  kann.  In  den 'mittleren 
und  obecen  Stafeln  wachfen  die  eigentlichen  Alpef^ 
pflanzen.  Der  Vf.  giebt  hier  diejenigen  an,  weichein 
Glarus  für  die  butterreichften  gehalten  werden.  Die 
oberen  Stafeln  der  Alpen  liegen  über  der  Linie  des  Holz- 
wuchfes.  Die  Meinung,  dafs  der  Blitz  keine  Tannen^ 
bäume  treffe,  ift  ein  Vorurtheü  i  denn  die  augenfchein'^ 
lichftc  Erfahrung  auf  den  mittleren  Stafeln  der  Glar- 
ner  Alpen  beweift  das  Gegentheil.  Vom  Wildheu.  Zwi«- 
fchen  fchroffie  Felfen  an  der  Seite  entfetzlicher  Ab^* 
gründe  Hegen  Grasplätze^  zu  denen  kein  Vieh  gelan^ 
gen  kann.  Die  Glarner  Sennen  klettern  mit  Lebens^ 
gefahr  dahin ,  und  das  hier  gemähte  und  getrocknete ' 
Gras  wird  Wildheu  genannt.  Es  vergeht  kein  Jahr, 
wo  nicht  Wildheuer  verunglücken.  Die  fruchtbarfiei 
^aiir gange  fürs  Alpengras.  Hagelwetter  find  auf  den 
hohen  Alpen  viel  gewöhnlicher  und  he&tger  als  in 
den  Thälern.  Mögliche  und  nothwendige  V^ejferung 
der  Alpen.  —  Berge.  Die  unterften  Theile  der  Alpen 
find  durch  Düngung  inWiefen  verwandelt,  und  wer* 
iien  Berge  genannt.  Eigentfmmer  der  Alpen.  Alle  Ah 
pen  gehören  theils  Privatleuten,  tbeils  gahzen  Dorf, 
fchaften.  Das  kleine  Dorf  Filzbach  bezieht  aus  Verpach. 
tung  feiner  Alpen  fo  viel,  dafs  jeder  Haushalter  jähr* 
lieh 25-^18  Fl^^echäk.  Fanden  AUmentem,  fie macfa/ui 
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den  dritten  Theil  des  fchönßen  und  flächßen  Wiesbo- 
dens in  Glarus  aus.  Der  Vf..  dringt  Wit  pntriorifclicm 
Eifer  auf  die  Vertheilung  und  bcflere  Benutzung;  der 
Visher  fa  iips^ern  AlUn^iten.  Vom  Rindvieh.  Glarus 
bat  pfcht  fo  vieie  KiUie  ,  aU  d(;iTen  Alpen  erfodcrn» 
daher  werden  fremde  Kühe  für  den  Sommer  gepach- 
tet. Alle  Kühe  der  benachbarten  Gegenden  taugen  auf 
die  Glarner  Alpen,  nur  nicht  die  aus  Toggenburg 
und  Appenzell,  indem  dicfe  das  Übernachten  unter 
frevfni  Himmel  nicht  vertragen,  und  überhaupt  viel 
l>effer  gepflegt  u^erdcn ,  alfo  viel  weichlicher  lind  als 
das  Glamer,  Sarganfer,  Gaßcr  Rindvieh.  Der  Vf. 
geht  die  Urfaclien  des  Mangels  an  Milchkühen  durch. 
—  Die  LandXüJhe  lind  4—5  Centner  fch wer.  Der  Grund, 
warum  das  Rindvieh  hier  nicht  fogrofsift,  wie  in  ande- 
ren Gegenden  der  Schweiz,  ift,  weil  man  den  Stier 
fchon  im  zweyten  Jahr  dca  Kuhkälbeirn  zuläfst.  Auf 
30—40  Kühe  wird  ein  Stier  zur  Befruchtung  hinrei- 
chend gefunden,  ehedem  war  es  geordnet,  auf  25 
Kühe  einen  Stier  zu  halten.  Bisweilen  giebt  es.  bey 
dem  Rindvieh  und  <len  Ziegen  Zwitterarten  ^  welche 
man  öfters  eril  im  3  und  4  Jahr  erkennt.  Der  Vf.  fah 
ein  fplchesThier  von  aufserordentlicher  Gröfse,  wel- 
ches eine  Laft  von  2  Pferden  allein  wegführte.  (Es 
jft  zu  bedauern,  dafs  der  Vf.  die  Natul-befchaffenheit 
(diefer  Zwitter  nicht  genau  unterfucbt  hat.)  Das  Mail- 
vieh wird  f«fl:  mit  nichts  anderem  tds  mit  Gras  und 
Heu  ff  tt  gemacht..  Die  Glarner  glauben,  fagt  der  Vf., 
dafs  .die  letzte  Hälfte  der  Milch ,  welche  von  einer 
iiuh  gemolken,  wird ,  viel  ftärker  und  nahrhafter  als 
die  erße  Hälfte  fey.  (Diefe  Beobachtung  ift  vollkom- 
men richtig;  die  gröfste  Menge  der  Buttertheile  be- 
_  findet  ficb  immer  in  der  Milch,  welche  zuletzt  ge- 
'  molken  \vlrd ,  daher  ift  das  gehörige  Ausmelken  für 
den  ökonomifchen  Nutzen  fo  wichtig.  Man  wird  hier- 
über vielfache  und  entfcheidende  Verfuche  R\  Par* 
mentier  und  Dctjeux  trefflichem  Werk  über  die  Milch 
finden.)  Über  das  Aufziehen,  die  Sitten  mid  Krank- 
heiten des  Rindviehes  ift  der  Vf.  weitläuftig,  und 
man  wird  hier  manche  bedeutende  Bemerkungen  und 
befonders  auch  ein  Verzeichnifs  aller  Viehfatichen  fin- 
den, die  bis  jetzt  in  allen  Gegenden  der  Schweiz  ge- 
herrfcht  haben,  welchem  der  Vf.  eine  Lifte  aller  in 
diefer  Hinficht  bekannt  gemachten  Druckfchriften  und 
4)brigkeitlichen  Proclamationen  hinzufügt.  Von  den 
Glarner  Landfcliaafen.  Sie  find  fchwerer  und  gröfser  als 
die  Bündtner,  uiltf  Fleifch  und  VTolle  find  zarter  und 
befler  als  von  Bündtner-  und  Bergamasker-Schaafen. 
Viele  Glarner  Schaafe  haben  Hörner.  Im  Ganzen  iüdie 
Schafifzucht  unbedeutend ;  aber  alle  Frühlinge  kom- 
men aus  Bündten  und  Italien  viele  taufend.  Schaafe 
flach  Glarus,  auf  deffen  Alpen  fie  fett  gemacht,  und 
in  den  Schweizer  Städten  gegeffen  werden.  Von  den 
Bergamasket'Schaafen.  Seit  Jahrhunderten  ift  es  ge- 
wöhnlich, dafs  dieBefitzer  der  Schaafheerden  aus  der 
Gegend  von  Bergamo  während  des  Sommers  die  Al- 
«en  von  Graubündten  benutzen;  und  da  von  diefen 
Schaafen  viele  taufend  bfs  auf  die  Glarner  Alpen  kom- 
men, fo  fchältet  der  Vf.  den  intereffanten  Abfchnitt 
lüer  ein.  Von  ifo»  Sihiifcinnk  imd  Ziegen.  DaiDit  die 
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Schweine  die  Alpen  nicht  aufwühlen  ,  hängt  man  ih- 
nen Draihritige  durch  die    RüfTel,   wodurch  fie  fich 
verletzen,  wenn  fie  die  Ertfe  atffllofseii  wollen.  Die 
alten  Maftfchwgine  erwachfen  zur  Schwere  vonS— 4 
Centner,  —  Die  verfcbnittcnen  Ziegenbdcke  werden 
auf  den  Alpen  durch  die  Alpenkräuter  fehr  fett  und 
ihf  Fleifch  verliert  feinen  unttiigenchmen  Geruch  und 
Gefchmack.  Die  Menge  der  Ziegen  ift  fchr  grofs.  Von 
den  Pferden,  Sic  gedeihen  auf  den  Alpen  vorzüglich, 
werden  nicht  grofSf  aber  fchlank,   rafch  unij  lebhaft. 
Man  giebt  ihnen  oft  Salz,  wodurch  fie  feinhaariger 
und   glätter  werden.  Wenigen  Krankheiten  find  die 
Glarner  Pferde  ausgefctzt.  liier  folgen  einige  Berich- 
te über  Vergiftung  vieler  Pferde  in  Bafel  im  J.  igpi 
durch  Heu  von  einer  Wiefe,  wo  eine  Menge  Gif tpflun- 
zen  wuchfen.  Der  ganze  Viehftand  vom  K.  Glarus  be- 
lief fich  im  J..1796  auf  ioi22Stik:k  Rind-  und  13211 
Stück  anderes  Vieh.  Sennerey  und  SMnnliültcn.  Uer 
Älpler,  welcher  eine  lleerde  Vieh  auf  den  Alpen  hat, 
und  Butter  und  Käfe  bereitet,  heifst  Senn*  Auf  jeder 
Alpftafel  ftehen  i — 10  Sennhütten  nach  der  Curöfse 
der  Alp.    /  Anhangi  über.Ehels  Schilderung  des  Gi' 
Urgsvolkes  von  Glarus^   Da  Ebels  Schilderungen  mit 
ungetheiltem  Bey  fall  aufgenommen  worden  find,  und 
dergrofse  fchweizerifche  Gefchichtsfclireibcr,  Johan- 
nes von  Müller^  noch  ganz  neuerlich  in  dem  I805  er- 
fchienenen  IV  Theil  feiner  Gefchichte  der  Schweiz  S. 
224  Anmerk.  39  Ebels  Werk  ein  mit  Seltener  Wcishiit 
und  Unoßrteiflichkeit  abgefafstes  Buth  nennt:  fo  wird 
es  Pflicht  der  Kritik,  zu  unterfuchen ,  ob  Hn.  Stein- 
müllers  Befchuldigung,  dafs  die  Befchreibung  des  Kan« 
tons  Glarus  mit  fehr  vielen  Unrichtigkeiten  angefüllt 
fey,  wirklich  gegründet  ift.  Unter  zehn  Abfchnitten 
des  Ebelfchen  Werkes,  weiche  das  Ularner  Landbe- 
treflFen,  handelt  nur  eineinzigrr  von  der  Alpcnwirth- 
fchaft.  Von  diefem  Abfchnitt  will  Hr,  St,  blofs  fpre- 
chen ;  es  ift  defswe'gen  fehr  unredlich,  die  Befchul- 
digung gegen  das  Ganze  zu  richten;  Doch  zur  Sache. 
Der  Vf.  führt  löSiellen  an,  welche  feinen  Ausfpruch 
rechtfertigen  follen.  Mehrere  derfelben  z.  B.  dafs  die 
Wildheuer  nicht  mit  eifernen  Hauken  an  Arm  und  Schen- 
kel bewaffnet  find,  dafs  ein  S^o/jt  Alpen  nicht  den- 
felben  Bodenftrich  als  Morgen  bezeichne,  dafs  auch 
I — 4 pfundige  Schabziegerkafe  bereitet  u* erden,  dafs 
der  Schabzieger  in  Glarus  nicht  in  Fleifchbröhfuppen 
gegeflen  werde ,    und  dergleichen ,   find  fo  unbedeu- 
tend ,  dafs  fie  kaum  der  Erwähnung'  verdienen.   In- 
dclTen  die  Matiptftelle,  wo  Ebel  e'mes  grofsenlrrthunis 
fich  fchuldig  machen  foU,  betrifft  den  Ertrag  der  Kü- 
he und  der  Sennwirthfchaft  in  Gtarus  überhaupt.  Er 
fetzt  den  Sommerertrag  einer  Kuh  in  Geld  «ngefchla- 
gen  60  Gulden  an,  Hr.  St.  nur  34—38  Gulden.    Hall 
man  die*Angabcn  des  letztern  zufamtnen,    fo  zeigeh 
fich  folche  Widerfprüche ,  dafs  fein  Refultat  unmög- 
lich richtig  fcyn  kann.  Nach  S.  52  giebt  jede  Kuh  tag« 
lieh  5—7  Mafs  Milch.   S.  i63  fetzt  der  Vf.   auf  jcd« 
Kuh  für  die  ganze  Alpteit  29t  Mafs  Milch  an;  (dem 
gemafs  alfo  dauert  die  ganze-AIpzeft  6 — 8  Wochen), 
5.9  heifst  es  aber:  „die  AlpaufFahrt gefchieht  zu  En- 
de May ;  Mitte  Augttft>  oder  fpäter  rerllfst  der  Senn 
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die  oberften  Alpßafeln"  (alfo  voirt  Ende  May  bis  zu 
diefer  Zeif  II— 12  Wochen;  beym  Herabfteigen  der 
Hcfrden  i'^rweilen  fie  aber  noch  viele  Wochen  in  de« 
mittleren  und  unteren  Alpftaffeln  ,  ehe  fie  ins  Thal 
kommen  ;  hier  herrfcht  in  Betreff  der  Dauer  der  Alp- 
zeit onVnbi^rerWicierfpruch.)  S.45hcifstes:  „derSom- 
inerpacht  eines  Stofses  Alp**  (\roratrf  nicht  mehr  als 
eine  Kuh  Nahrung  findet)  betragt  3—8—9  Gulden.  S* 
47.  „Die  Somincrpacht  einer  Kuh  im  Durchfeh uitt be- 
trägt 18—21  Gulden"  (alfo  der  Pacht  für  Kuh  und  de- 
ren  Sommerweide  beläuft  fich  auf  2i-^3o  Gulden, 
Rechnet  man  nun  noch  alle  Aüsg^aben  an  Lohn  für  die 
Alpknecbte,  für  Salz,  AJpengeräthe,  Mehl  u.  f.  w.  hin- 
zut  fo  ergicbt  fich,  dafs  der  Senn   eine  baare  Ausla- 
ge von   30 — 34 — 36  Gulden-  auf  jede  Kuh  hat,  und 
doch  foll  er  nach  Iln.  St,  Berechnungen  nur  28  Gul- 
den, wenn  er  die  Alpenmilch  /ü  Butter  und  Zieger, 
und  höchßens  38  Gulden  Ertrag  von  jeder  Kuh  bez^ie- 
hcn,  wenn  er  die  Alpenmilch  zu  Bereitung  fetter  Kä- 
fe  benutzt.  Ein  folchesMifsverhältnifs  derKoften  und 
•des  Gewinns  in  dem  Ertrage  einer  Alpenkuh  kann 
offenbar  nicht  Statt  finden,  und  müfste  jede  Alpen- 
Wirthfchaft  unmöglich  machen,  indem  in  einer  Rci-^ 
he  von  Jahren  ftets  Unglücksfälle  unter  den  llterden 
durch  Krankheiten  oder  llerabltürzen  ^den  Senn  be- 
treffen, und  alfoftatt  des  mindelton  Gewinns  nur  jähr- 
licher Verl  uftherauskoimnen  würde.)  II  Anhang,  über 
d^s  Abnehmen  der  Waldungen  in  den  höheren  Gegen* 
den  der  Alpen;  das  hier  gelägte  erfchöpft  den  Gegen- 
ßand  »icht.  ///  Anhang.  Verzeichnifs  des  Werths  al- 
ler Alimenten.  I  Beylage.   Verzeichnifs  aller  Alpen,  ih- 
rer Gröjsc  und  aller  Merkwürdigkeiten  derfelben.  Das 
langttc  und  vollftändiglle  Kapitel.  Man  findet  darin 
mancherley  Nachrichten  ,  welche  man  hier  nicht  fu- 
chen  würde»  z.  B,.  mehreres  über  die  merkwürdigen 
VerftejHcrungen  in  dem  Schiefer  des  bekannten  Plat- 
tenberges ,  über  die  Fifcharten   und   den  Lachsfang, 
über  das  Baurawollenfpinnen  und  Weben,    über  die 
ehemalige  Bearbeitung  einiger  EiTenerzgruben ,  und 
das  Holzflößen  in  Glarus ,  und  über  den  Marlch  der 
Ruffen  unter  (i  Suwaruiv  durch  den  Kanton. 

II  Band.  Die  Alpen-  und  Landwirthjchaß  des  K. 
Appenzell  Aus  -  und  Innerrooden.  Nur  die  Voi'bcrge  aud 
zahmen  Berge,  auf  denen  das  Vieh  den  ganzen  Som- 
mer bleiben  kann,  werden  auf  einigen  Plätzen  ge- 
dünÄjür  diefe  Weiden  find  die  Winter,  welche 
wen^PSchnee  werfen,  die  heften.  Die  wilden  Berge, 
auf  denen  das  Vieh  nur  6—8  Wochen  weiden  kann, 
liegen  auf  den  Rücken  der  höchften  Gebirge  Appen- 
ze!ls,  und  hier  find  die  butterreichftcn  Alpenplian- 
zen.  Eine  Sennerey  beftebt  aus  i2— 3o  Kühen ,  eine 
lolcbe  Heerde  beifst  ein  Senuthum  oder  Hufen  Vech, 
und  der  Senn  hat  dazu  eine  Sennhütte.  Die  Alpen, 
die  wilden  Berge  ausgenommen ,  find  durch  Zäune 
fo  abgetheilt,  dafs,  während  das  Vieh  einige  Zeit  in 
der  einen  Abtheilung  weidet,  das  Gras  fich  in  der  an- 
deren wieder  erholt;  ein  Verfahren«  welches  in  der 
fibrigen  Schweiz  nicht  beobachtet  wird;  Alle  Alpen 
find  Privateigcnthum,  felbft  die  fogenanntciiGemein- 
alpem  köniasn  uichc  von  jedem  Hausvater,  fondern 


nur  von  denMi  benutzt  werden,  welche  von  Altera 
ker  ein  Eigenthum  darauf  erlangt  haben ;  mdeffenfte- 
hen  fie  unter  gewiflen  fttr  die  dürftigen  Einwohner 
günßigen  Qefetzen. —  Die  Alimenten  9  d.h.  gemeiiien 
Viehweiden  nehmen  in  Katholifch  -  Appenzell  uner^ 
noefslich  grofs;e  Strecken  Landes  ein.   Seit  1799  und 
1800 9  wo  die  Theurung  fo  drückend  wurde,  find  ei- 
nige Gemeinplätze  abgetheilt,  und  mit  Gerftes  Hafer, 
Erdäpfel  u.  f.  w.  auf  das  vortbeilhaftcfte  bepflanzt  wor- 
den.—  Selbft  im  Winter  geht  das  Fett-  und  Mager- 
käfen  fort.  Ifieß  und  Feldbau.  Man  bedient  fich  zur 
Bildung  von  lebendigen  Zäunen  um^  die  Wiefen  der 
jungen  Tannbäume ,  welche,  wenn  ihre  Äfie  in  ein- 
ander geflochten  und  gefchickt  gefchoren  werden,  die 
ftärkften  und  dauerhafteften  Hage  ausmachen,  deren 
Abfchur  theils  zum  Einheitzen ,  theils  zum  Dungen  ge- 
braucht werden  kann.' —  Wenn  das  gemähte  Heu  von 
langem  Regenwetter  faft  zur  Fäulnifs  gebracht  wor- 
den ift:  fo  wird  daflelhe  hernach,  fobald  man  es  ge- 
dörrt   hat,   in  die  Scheunen  gefammelt,   fchichten- 
weis  mit  Salz  befprengt  und  zu  nutzbarer  Futterung 
eingefalzen  ,  welches  Heu  alsdann  das  Vieh  äufseril 
begierig   frifst,    wobey  aber  Acht  gegeben  werden 
mufs,  dafs  kein  Bauchflufs  entftehe.  —  Der  Vf.  dehnt 
fich  weitläufrig  über  herumziehende  Sennen  im  Win- 
ter, über  die  Behandlung  der  verfchiecienen  Wiefen 
und  Bereitung  des  Miftes  aus.  Bauart  der  Häufer  i\nd 
Ställe,  und  Gewinnung  des  Salpeters.   Alle  5 — 6 Jah- 
re kann  der  Befirzer  eines  Stalls  aus  feiner  Salpeter- 
grube für  3 — 5  Louisd'or  Salpeter  gewinnen.  Mögli- 
ehe  und  nöthige  Verbefferungen  des  Alpen  -   und  Wie* 
fengrundes.    Vom  Zußande  der  Waldungen;  find  ää- 
fserft  fchlecht  beftellt.   Vom  Torfe.  Es  gicbt  in  Appen- 
zell eine  Menge  Torfmoore,   fowohl  in  den   Niede- 
rungen als  auf  Höhen.   Seit  70  Jahren  wird  er  gefto- 
chen;  liegt  bisweilen  rt  F.  mächtig;   in  allen  Torf* 
mooren  wird  mehr  ©der  minder  Holz  am  häufigften 
von  Fichten,    doch  auch  von  Weifstannen,   Birken, 
Buchen  ,  Eichert  ,  bisweilen  Stämme  von  i — 2  F.  in 
Durchmf^nVr  gefundeii.  Der  Vf.  handelt  fehr  umftänd- 
lich  über  die  vcrrchiedencn  Arten  des  Torfes,  über 
das  Stechen  ,  über  die  Afche^  den  Preis  dcflelbcn  u. 
f.  w. —  Vom  Rindvieh.  Im  ganzen  K.  Appenzell  wer* 
den  im  Sommer  23~3cooo^f.  Rindvieh  ernährt  und 
benutzt.  —  Die  Kälber,  mit  einem  Gemifch  aus  Ziegen- 
Kuhmilch  und  Zieger  (die  zwcyte  Scheidung  der  kä# 
fichtei)  Theile  aus  derMilch)  auf^füttcrt,  erlangen  in 
7-^  Wochen  eine  Gröfse  und  Schwere  von  ij  Cerr- 
ner,  und  in  12 — 15  Wochen  voji  2 — 3  Centner,  Ein 
mit  Miith  und  dem  ftinftcn  Weitzenmehl  getniircte» 
Kalb  erlangte  vom  erfi:4.*n  Jenncr  bis  Mitte  Aucruft  ei- 
ne Schwere  von  446  Pfund.  —  Über  Sdhaafe  -  Ziegen- 
Schweine-  und  Pferdezucht.  In  Appeazell  werden  nicht 
fo  viele  Ziegen  gehaken  wie  in  Glarus.  Ein  paargu* 
te  Milchziegen  koften  14— 20  Quirlen.   Die  heften  ge- 
ben täglich  3  Mafs  Milch  ;  ioMafs  Milch  geben  5^6 
Pfund  Käf<?.  Unter  200  Ziegen  findet  fich  immer  eine 
mit  vier  Strichen  am  Euter.  Wenn  mAn  aus  der  Zie- 
genmilch Butter  machen  will ,  fo  mufs  fie  vorher  gcu* 
kocht  werden  9  2  mal  24  Stunden  nachher  Jeut  fir 
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Ine&r  ats  die  Hälfte  Ra&m  ab.  Oie  darnus  verfertigte 
Butter  ift  ganz  weifs ,  hat  ftacken  Ziegengeruch  und 
Wird  für  ein  rorzügliches  Heilmittel  in  Verrenkungen« 
Quetfchungen  u.  dgl»  geheilten.    Über  die  Krankhei- 
ten der  Ziegen »  und  die  Ziegenm^lkenkur  zu  Gaifs 
kommt  mebreres  vor. —  Bienenzucht;  fiehat  ficbfeit 
46  Jahren  mehr  als  um  den  dritten  Theil  verringert, 
in  den  letzten  2  Jahren  iich  aber  wieder  vermehrt« 
Das  Klima  von  Appenzell  ift  derfelben  nicht  günftig. 
Der  Appenzeller  Honig  ift  von  vorzüglicher  Güte,  wo^ 
Tdn  dieUrfach  in  der  Kunft,  ihn  gehörig  auszufleden« 
Kegt«  Aus  den  Treftern  der  ausgefottenen  Honigwa^ 
ben  brennt  der  Appenzeller  einen  Branntwein ,  wei- 
ther etwas  vom  Gefchmack  des  Honigs  behält,  und  den^ 
Kirfchengeift  an  Stärke  übertrifft.  —  Der  Jahrgang 
tSotr  war  fowohl  für  die  Vermehrung   der   Bienen- 
fchwarmeals  zur  Einfammlung  von  Honig  aufseror- 
dentlich  begunftigend,  z,  B,  ein  Mutterftock  gab  2  jun- 
ge Schwärme,  und  einer  vondiefen  fchwitrmte  noch 
einmal,  imHerbfte  war  der  Mutcerftock  64,  der  erfte 
junge  50,  der  zwevte  44,  und  der  dritte  30  Pfund  (a 
4oLoth)  (chwer.  Mancher  Stock  wurde  in  einem  Ta- 
ge 2 — 3  Pf.  fchwerer.  Befchreihung  der  Sennhütten  und 
Alpgeräthfchaftenf  der  Gefchäfte^  Belußigungen  und 
tiahrungsmittel  der  Appenzeller  Älpler,    Nicht  auf  al- 
len Alpen  hat  man  jederzeit  Brot  und  Mehl.  Wein  fin- 
det man  auf  keinen -Alpen,  aber,   wo  die  Weiber  mit 
ihren  Kindern  bey  dem  Senn  häufen,  bisweilen  Caffee^ 
Von  dem  Appenzeller  Käfe  und  Butter.  Wenn  der  Kal- 
bermagen zu  ausgebraucht,  und  bejnahe  zu  fchwach 
ift,  die  käfigen  von  den  wäflerigen  Theilen  der  Milch 
zu  fcheiden :  fo  wird  ein  Feuerßahl  hineingelegt,  der 
bald  die  völlige  Scheidung  bewirkt.    Verzeichnifs  al- 
ler Alpen  in  Appenzeller  Lande;  enthalt  die  Anzahl 
der  Kühe,  welche  jede  Alp  eine  gewiife  Zeit  desSom-^ 
mers  ernährt.  Diefes  Verzeichnifs  findet  fich  felbft  im 
Lande  nirgends ,  und  der  Vf.  mufste  es  durch  eige* 
ne  AJpreifen  und  mündliche  Nachrichten  fammeln.. 
Es  find  hier  128  Alpen  aufgeführt  ^  von   denen  die 
kleinßen  g ,  und  die  gröfsten  493  Kühe  ernähren.  Sa- 
turfchonheiten  dtr  Alpen  des  Appenzeller  Landes.  Die- 
fer  Ahfcbnitt  ift  aU  eine  Anleitung,  die  Appenzeller 
Berge  von.  verfchiedenen.  Seiten  auf  die  bequemfte 
Weife  zu  befteigen,  und  ihre  mannichfaltigen  Ausfich- 
ten und  Annehmlichkeiten  zu  geniefsen ,  «nzufehen. 
Alle  Bemerkungen  find  das  RefuUat  der  Beobachtun- 
gen des  Vf. ,  und  dtker  zuverlaflig.  Die  Wege  und  die 
Entfernungen  find  überall  genau  angegeben,   tl  Ab- 
fchnitt.   Alpen-  und  Landwirthfchaft  des  Jchweizeri- 
Jehen  Rheinthaies.  Über  den  iandwirthfchaftlichenZu- 
ftand  diefer  Landfchafc  find  bisher  nirgends  als  in 
Ebels  Schilderung  2  Th.  S.  88— 99  einige  Bemerkun- 
gen mitgctheilt   worden ,  ^dhher  ift  diefer  Abfchnitt 
die  Frucht  eigener  Beobachtungen  und  Unterfuchun- 
gen  des  Vf.    Das  fchVveizerifche  Rheinthal  zieht  fich 
8  St,  lang  und  ia  der  Breite  i — 3  St.  an  hohen  und 
fruchtbaren  Bergen  fort,  und  umgiebt  als  ein  blühen- 
der Kranz  den  ganzen  öftlichen  Theil  des  Kanton  Ap- 
penzells.   III Abfchnitt.   Alpen-  und  Landwirthfchaft 
•dfr  L^f^iVcha/ten.  SckXt  Gambs,  Werdenberg  und  War* 


thau.  Der  landwfrthfchafdiche  Zuftand  diefer  Gegen- 
den ift  noch  nie  befchrieben  worden ;  fic  find  eigent- 
lich die  Fortfetzung  des  fchweizerifchen  Rheinthals, 
liegfn  zwifchen  dem  Rhein  und  den  Gebirgen  Appen- 
zells  und  Toegenburgs,  und  betragen  in  der  Lange 
6  Stunden.  Von  den  Alpen  und  deren  Benutzung.  Bie- 
te Landfchaften  befitzein  J9  Alpen,  auf  denen  2559 
$tück  Vieh  im  Sommer  weiden  können.  Es  wird  nur 
Butter  und  magerer  Käfe  verfertigt.  Wahrend  der  Alp- 
fahrt von  12—15  Wochen  giebt  eine  Kuh  in  die  an- 
dere gerechnet  dem  Eigenthümer  34  Pf.  Butter ,  38 
Pf.  magern  Käfe  und  8  Pf.  Zieger,  nach  Abzug  der 
Käfe ,  welche  die  Knechte  und  Hütten vögte  aufde^ 
Gemeinalpen  beziehen.  Diejenigen  Sennknechte,  wel- 
che am  Ende  der  Alpfahrt  am  wenigften  Butter  und 
Käfe  auszutheilen  haben,  werden  auf  eine  fonderbarc 
Art  verfpottet.  Von  der  Rindvieh-,  Pferde-.  Schaafe-, 
Ziegen-  und  Schweinezudii.  Eine  hiefige  Maftkuhmil; 
Mehl  von  Türkifchkorn  und  Erdäpfeliv  gemäftet  giebt 
70—100  Pf.  ausgefottenen  Talg.  ~  Bisweilen  fallen 

^willingfkälber,  wobfy  man  die  öftere  Erfahrung  Wehabt  hit, 
*«f«,  wenn  von  ZwiJlingskälbern  das  eine  weiblichen  Gefchlechti 
XU  feyn  fcheint,  es  eine  Zwitterart  abgebe,  die  nie  trachtig  wer- 
de, aber  ttark  undgrof»  wieOchfen  auswachfen.  —  Pferdetucht 
ilt  betrachdich.  Unter  den  Krankheiten  der  Pferde  wird  eine 
aufgeführt,  bey  Welcher  da«  Pferd  bey  jeder  Mondsvertnde- 
rungeinigeTagebeyiiahe  blind  wird,  nachher  das  Geflchtaber 
wiederbekommt-—  Schaafkenner  behaupten  allgemein,  dafi 
fchwarze  Schaafe  nicht  fo  riel  Talg  haben  wie  die  weifsen.  — 
Die  Maftung  der  Schweine  befteht  zuerft  in  g<dc#chcem  Kraui^ 
Rüben  u.  dg),  mit  Mehl  und  Kleyen  beftreut,  dann  i^erotteuenJErd- 
apfcln  mit  Mehl  ron  Türkifchkorn,  mit  Mehl  und  Milch,  einge* 
weichten  Körnern  ron  Türkifchkorn,  gedörrten  Birnen,  ge- 
bratenen Äpfeln ,  Eicheln ,  und  das  Getränk  befiehl  in  Mehl« 
wailer  abgerahmter  und  guter  Milch.  Auf  diefc  Weife  werdea 
halbjährige  Sch.weine  aCenrner.  a§Jahr  alte  Schweine  4  Cent, 
fchwer.  Auch  die  Schmarozerpflanie  der  Obft  -  und  Waldblu- 
me, Mifiel  (yifcHm  album) ,  zerhackt  und  in  Waffer  gekocht. 
wird  als  Nahrung  und  Maftung  fo  zuträglich  ais  Erdapfel  ge- 
halten««- Gedörrtes  Efchen*  und  Erlenlaub  mit  Kley  undSala 
gemifcht,  wird  in  Winter  dem  Milch  rieh  fehr  haußg  gegeben, 
fViefen  und  Alimenten;  find  aufserordeiitlich  ausgedehnt.  Die 
Behandlung  des  Miftes,  und  die  mann  ich  faltige  Art  der  Dun- 

Sung  der  Wiefeii  verftcht  mau  nicht.  Der  Vf.  breitet  fich  über 
eu  wichtigen  Gegenftand  der  bufferen  Benutzung  der  Alimen- 
ten fehr  weitlaufiifj  aus.  ^«ii  den  Rkemdiimmeft ,  für  diefe  Ge- 
genden ,  welche  von  dem  Rhein  fo  entfetzlich  leiden ,  aiifserft 
wichtig.  Verbefferung  der  ficinigcn  und  fumpßgen  fViefen.  — 
Vom  Ackerbau.  Reifer  Weitzent^amen  ift  das  fichcrft«  Mittel  ge- 
gen den  Brand  deffelben;  hier  folgen  einige  Mittel  deii6aamen 
rom  Brandftaub  zu  reinigen  und  fruchtbar  zu  machen.  Übet  den 


Hanfbau  bringt  der  Vf.  mehrvres  bej.  —  Türkifchkorn  b^ 


m  fehr  grefser  Menge,  und  macht  überall  Hausbror  daS.  Auf 
den  Buchnuffea  lafst  man  hier  bey  dem  MCiller  Mehl,  bereiten,  und 
benutzt  daffelbe  theils  zum  Brotbacken,  theils  zu  Suppen« ßrey 
u.  dgl.  —  Lebensart,  Cultur  und  Indußriedes  Volks.  ObgUich  die- 
fe Landfchafc  von  der  Natur  fehr  begünftigt  ift,  fa  iil  die  Bevölke- 
rung eigentlich  gering, und  es  hcrrfchthier  nidit  unter  den  Bauern 
Wohlftand,  fondern  drückende  Armuth,  Z.B.  in  der  Gemein- 
de Grabs  waren  im  J.  igo|  fünfzig  Haushaltungen  jede  zu  g— la 
Perfonen  gerechnet,  welche  fich  vom GaffenbetMln  nährten.  Dev 
Yf.  fuhrt  dieürfachen  davon  auf,  und  zeigt,  dafs  Q«  haupifach- 
lieh  m  den  jämmerlichllen  Schulanftalten  zu  fudien  ini^  Vom 
Weinbau ;  ift  nicht  beträchtlich.  Von  tValdUngen  ;  es  wir«  da- 
nn erbärmlich  gcwirthfchiiftet,  und  der  Uolzmangel  ift  unrer- 
meidhck.  Von  der  Bienenzucht  i  auf  die  gewöhnlichfte  Art  wird 
dabey  verfahren.  Vom  Federvieh;  enthält  nichts  bemerkeos- 
werthes. —  Hiemic  (chiiefst  der  zwevte  Theil  diefec  Weckes. 
de0en  Fortfetzung  g«wifo  fekt  zu  wunfcken  ift. 
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GESCHICHTE. 

Lttf ^10  9  b.  Wcidmartns:  Gefchichte  Griechen^ 
tands.  —  Eine  freye  Überfctzung  des  englifchen 
Werks  ron  JFilUam  Mitford.  Esq.  durch  Heinr. 
KartJbr.  Eichflädt,Uo£raih  undProfeffor  zu  Jena. 
Fünfter  Band.  1803.  484  S.  8-  (l  Rthlr.  I2gr.) 

Uie  ausgezeichneten  Vcfdienfte  des  Originalwerks 
■nd  der  ineifterhaften  Überfetzung  des  Hn.  Hofr.  Eich- 
fiiii  fetzen  wir  aus  den  Recfinfionen  der  vorhergehen- 
den Theile  als  allgemein  bekannt  voraus,  geben  alfa 
blofs  die  Verficherung,  dafs  die  Bearbeitung  diefes 
Theils  gleich  gerechten  Anfpruch  auf  den  Beyfall  und 
den  Da«k  des    Publicums  zu  machen   berechtigt  ift, 
welchen  die  früheren  fchon  erhalten  haben.  Er  umfafst 
zwey  für  Griechenlands  Gefchichte  äufserft  wichtige 
Momente:   die  Einrichtungen,  welche  die  Spartaner 
nach  gänzlicher  Befiegung  Athens  am  Ende  des  pclo- 
ponnefifchen  Kriegs  trafen,  um  diefen  unglücklichen 
Staat  in  dem  Stande  der  Erniedrigung  zu  halten,  ohne 
ihre  eigenen  Kräfte  anzuwenden,  oder  den  Hafs  des 
übrigen  Griechenlands  auf  fich  zu  Itfden ;  und  dann 
den  Zug  der  Zehntaufe.ide  nach  dem  hohen  Afien, 
welcher  den  Griechen  zuerft  den  anfchauliehen  Begriff 
?on  der  inneren  Schwäche  der  Ungeheuern  perfifchen 
Monarchie  vor  Augen  legte/  den  fpäteren  Unterneh- 
mungen des  Agcfilaus  gegen  diefen  Staat  ihr  Dafeyn 
fab,  den  Maccdonier  Philipp  zu  dem  Gedanken  he* 
rechtigen  konnte,   der*näher   liegenden  Provinzen 
Jich  zu  bemächtigen ,  und  feinen  Sohn  Alexander  zum 
ümfturz  des  ganzen  Staats  verleitete.    Zwifchen  die- 
fe  beiden  Haupttheile  fchiebt  aber  M.  einen  dritten 
ein,   durch  welchen  wie  über  die  inneren  bürgerli- 
chen VerhältniiTe  des  athenienßfchen  Staats  in  den 
Zeiten  feiges  allmählichen  Wiederauflebens   belehrt 
werden.    Das  Semählde  erregt  lebhafte  Theilmahme , 
Torzüglich  durch  die  überzeugende  Anficht,  dafs  ein 
Volk  feinen  zweckwidrigen  Staatseinrichtungen,  bey 
welchem  aber  der  grofse  Haufe  gewinnt ,  auch  felbft 
nach  der  harten  Probe  des  daraus  erwachfencn  Un- 
glücks tiie^mit  gutem  Willen  entfagt,  dafs  et  immer 
dcnVortheil  des  Augenblicks  benutzt,  ohne  auf  die 
Folgen  für  das  Ganze  oder  für  die  Zukunft  Rückficht 
zu  nehmen.    In  Athen  blieb  alfo  der  nämliche  Druck, 
Unficherbeit  des  Eigentkums  und  feiner  Perfon  für 
jeden  ausge/^eichneten  Bürger,  wie  in  den  früheren 
Reiten  der  Blüthe;  Redner  und  andere  Demagogen 
letiktfen  den  augenblicKHchen  Willen  des  föuveränen 
Volks;  udic*imft  di^r SophMlen.,  welch«  jeden  Gegeo- 
9.  A.  L.  Z.  I8Ö6.  Driitcr  Bttnd. 


ftand  heute  im  fchönften  Lichte ,  morgen  mit  den  ge- 
häfiigften  Farben,  vorftellten  und  vorftellen  ^rten« 
erhielt  in  diefer  Periode  ihre  vollefte  Ausbildung,  und 
vor  der  Anklage  des  Sykophanten  vermochte  fich  noch 
weniger  der  fchuldlofe  als  der  ftrafbare  Bürger  zu 
fiebern.  W^r  von  diefer  verworfenen  Menfchenklafle' 
eine  treffende  Schilderung  zu  finden  wüufcht,  durch- 
lefa  die  diefem  Bande  vorausgefchickte  allgemeine  Ein- 
leitung; hier  nur  einzelne  Züge:  „Das  Wort  Syko- 
phanc  wurde  die  allgemeine  Benennung  für  alle  bos; 
hafte  Angeber.  Diefe  fanden  In  der  acbenienfifchea 
Regierung  und  Gerichtsverfafiung  fo  viel  Aufmunce* 
rung,  dafs  ein  ordentliches,  für  viele  einträgliches^ 
Gewerbe  daraus  wurde.  Der  Sykophant  machte  dem 
niedrigften  Pc^el  den  Hof.,  und  war  das  Schrecken 
und,  die  Geifel  für  die  Reichen.  Ihre  belle  Geldquelle 
waren  die  Anklagen,  gleich  viel  ob  wahre  oder  fal- 
fche;  ja  die  falfchen  wurden  in  der  Regel  vorgezo- 
gen ,  weil  bey  ihnen  mehr  zu  gewinnen  war.  Jene 
verfchiedenen  Ämter  und  Laften,  die  der  Reichere 
tiicht  von  fich  ablehnen  durfte ,  als  Magiftratsftellen, 
Ausrüftung  der  Schiffe  und  theatralifche  Auffuhrun- 
gen, gaben  unaufhörlich  Gelegenheit  zu  Hudeleyen. 
War  ein  Amt  zu  Ende ,  fo  mufste  man  Rechenfchaft 
vor  einem  Tribunale  ablegen,  welches  jedermännig* 
lieh  zur  beliebigen  Anklage  einlud.  Selbft  bey  unge- 
grundeter  Klage  wurde  doch  bis  zurEntfcbeidung  der 
Sache  die  Perfon  verhaftet,  und  ihr  Vermögen  in  Be- 
fchlag  genommen.  Liefs  fich  auch  die  Klage  nicht 
durchfetzen ,  fo  verurfachte  fie  doch  immer  Unruhe 
und  Ausgaben ,  und  jede  Verhacbläfiigung  gegen  das 
ehrgeizige  Volk  konnte  gefährliche  Folgen  haben. 
Durch  Beftechungen  mufste  auch  der  Schuldlofe  die 
fchnelle  Betreibung  der  Sache  von  denjenigen  Beam- 
ten erkaufen ,  welche  die  Gefchäfte  der  Gerichtshöfe 
leiteten ;  man  mufste  um  die  Gunft.djes  Tribunals  wer- 
ben, wenn  es  nicht  ein  Verdammungsurtheil  fpVe- 
chen  follte,  und  diefes  Tribunal  beffand  aus  500  Per- 
fonen,  gröfstentheils  von  der  niedrigften,  wenig  un- 
terrichteten VolksklafTe.**  Einzelne  Beyfpiele  von 
Bedrückungen,  von  dem  ganzen.  Benehmen  des 
Volks  gegen  die  reicheren  und  vornehmeren  Bürger, 
und  überhaupt  von  der  Lebensweife  zu  Athen  in  die- 
fem Zeitalter,  wo  die  Gefchichte  felbi^  uns  fo  weni- 
ge Hülfsihittel  darbietet,  hat  der  V£  mit  grofser  Be- 
lefenheit,  zum  1  heil  auch  mit  Scharffinn ,  aus  den' 
noch  vorhandenen  Streitfchriften  eines  Lyfias'  und  an- 
derer Rhetoriker  zufammengeftellt.  Seine  ünterfu- 
chungen  mufsten  hier  öfters  in  das  Kleinliche  fichr 
verlieren,  w.enn.aos  den  zerftpemen  Zagen  das  voll* 
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ftändige  Bild  hefvorg:ehen  feilte.  —  Noch  lebhaftere 
Theilnahme  erregt  aber  die  (wie  immer  bey  Mifford) 
lichtvoll  entwickelte  und  in  der  blühenden  Über- 
fettung getreu  niedergelegte  Entwickelung  der  öf- 
fentlichen Begebenheiten  felbft,  durch  welche  Athen 
aus  der  niedrigften  Stufe  feiner  Demöthigung  zur 
abermaligen  Selbftftändigkeit  fich  heryorzudrängen 
Wufste.  Ein  Collegiuin  von  dreyfsig  Männern  ßand 
nach  fpartanifcher  Verfügung  an  der  Spitze  aller  Ge- 
fchäfte,  und  handelte  anfanjcs  gemäfsigt;  alle  alten 
Gefetzt  und  Staatsämter  blieben ,  nur  des  Pöbels 
Macht  y^ar  dahin»  und  gegen  fpartanifches  Intereffe 
vaufste  man  fich  hüten  etwas  vorzunehmen.  Aber  Prä- 
fident  des  Collegiums  war  Kritias,  ein  Abkömmling 
aus  Solons  Familie,  reich,  ftolz,  und  abgefagter  Feind 
des  Volks,  welches  in  früheren  Zeiten  das  Verban- 
nungsurtheil  gegen. ihn  gefprochen  hatte.  Durch  Spar- 
taks Beybülfe  hoffte  er  Gebieter  feiner  Vaterftadt  wer- 
den zu  können,  erbittet  üch  fp^rtanifche  Befatzung 
unter  dem  Vorwande,  die  Ausbrüche  plebeifcher  Herr- 
fchaft leichter  zurückhalten  zu  können;  übergiebt 
nun  aber  bald  auch  unbefchol tene  Männer  den  von 
ihm  abhängigen  Revolutionsgericbten,  läfst  nur  3000 
Familienväter  in  dem  Befitz  ihrer  Bürgerrechte,  mit 
Äusfchlufs  aller  übrigen,  welche  entwaiFnet  und  end- 
lich fogar  aus  der  Stadt  vertrieben  werden,  und 
herrfchte,  nach  der  Vernichtung  feines  gemäfsigter 
denkenden  Kollegen  Theramenes ,  ganz  als  eigen- 
mächtiger und  graufamer  Tyrann.  Die  allgemeine  Un- 
zufriedenheit erleichterte  die  anfangs  geringfügig 
fcheinende  Unternehmung  des  Tbrafybulus,  welcher 
mit  700  von  ien  geflüchteten  Bürgern  das*  Kafteil 
Phyle  befetzt  hatte,  und  weil  es  Winter  w«r,  fich  in 
dem  Befitze  behaupten  konnte.  Bald  vermehrte  fich 
fein  Allhang;  er  bemächtigte  fich  des  offenen  Pyreaeus 
nebll  der  dabey  liegenden  Cltadelle  Munychia,  wa 
Kritias  felbft  beym  Angriffe  das  Leben  verlor.  Aber 
durch  den  Tod  des  Tyrannen  war  der  Bürgerkrieg 
nicht  geendigt.  OH  man  gleich  in  der vStadl  das  Re- 
giment der  Dreyfsiger  hafste,  und  diefe  ßch  nach 
Eleufis  ziehen  mufsten,  fo  wollte  doch  die  herrfchen« 
de  Partey  der  Vornehmen  ungebundene  demokrati- 
fche  Verfaffung  nie  wieder  zum  Dafeyn  kommen  laf- 
fen,  Alle  Theile  wenden  fich  an  Sparta,  ^welches  auch 
Uülfstruppen  der  Bundesgenoüen  fchickt;  weil  aber 
die  Angrifie  geg^n  Tbrafybulus  inafsglückea ,  fo  kam 
endlich  ein  Vecgieich  zu  Stande,  durch  welchea 
das  Volk  fich  feine  VerfaflTung  geben  konnte,  und  da» 
durch  war  dann  die  Demokrane  wieder  hergeflellt. 
Wer  unter  der  jetzigen  Lage  keine  Sicherhett  für  fei- 
ne Perfon  zu  finden  glaubte,  begab  fich  nach  dem 
>  Arißokratenfitz  nach  Eleufis.  Sparta  fah  diefe  Treu- 
nung,  welche  innere  Schwäche  befeftigte,  febr  gern; 
aber  bey  einer  Conferenz  wurden  die  Häupter  der 
Dreyfsiger  ermordet,  unddie  übrigen  wanderten  unter 
dem  Verfprechen  allgemeiner  Amneftie  wieder  nach 
Athen.  Einiges  Dunkle  über  das  völlig  paffive  Betragen 
der  Spartaner  bey  diefen  {euteren  EreignifTen »  bleibt 
noch  für  künftige  Unterfucher  zurück.  —  Mit  dem  fol- 
l^anden  T^ik  hcAbft  wie  die^fieetuUgung  dii^fea  wich« 


tigften Werks  über  die  ältere  gricchifche  Gefchichte  baM 
in  unftren  Händen  zu  fehen.  Vd.  Hg, 

Gotha,  in  d.  Ettingerfchen  Buchh. :  Kleine  Welt- 
gefchichte,  zum  Unterricht  und  zur  Unterhaltung 
von  ^,  G,  A.Galetti^  Prof.  zu  Gotha.  Dreizehn- 
ter 7  heil.  1S05.  Vinu.408S.  (i  Rthlr.  8gr.) 

Mit  unermüdbareiu  Fleifse  fahrt  Hr.  G.  fort,  diefes 
von  Vielen  gelcfene,  und   für  Viele  fehr  brauchbare 
Werk  feiner  Vollendung  immer  naher   zu  bringen. 
Auch  diefer  drey zehnte  Band  zeichnet  fich  durch  gute 
Auswahl  der  Begebenheiten,  Richtigkeit  der  Thatfa- 
chen,  zweckmässige  Gedrängtheit,  lebhafte  Darltel- 
lung  und  einen ,   wenige  Nachläfligkeiten  abgerech- 
net, fliefsenden  ,  reinen  und  populären  Stil  fehr  vor- 
theilhaft  aus.    Es  könnte  diefes  Werk  für  diejenige 
^Clnfie  von  Lefern,  für 'welche  es  eigentlich  gcfchrie- 
ben  und  die  fehr*zahlreich  ift,  kaum  anders  gefchrie- 
ben  feyn.    Wer  aber,  wie  diefer  kenntiiifsreiche  und 
um  die  Verbreitung  hiftorifcherKenntniffefo  vielfach 
verdiente  Vf.  durch  treue  Anwendung  feiner  Kräfte 
da*nützt,  wo  er  gerade nütxen  füll,  verdient  unftrei- 
tig  Lob,  Achtung  und  Ermunterung.  —   Die  drey  er- 
flen  Kapitel  diefes  Theils  befchriftigen  iich  hauptfäch- 
lieh  mit  der  Gefchichte  Efiglands^  von  der  Hinrich- 
tung Karls  I  an  bis  zu  der  Regierung  Karls  II  und  dcffen 
Kriege  mit  Holland,  doch  fo,  dafs  aus  VeranlafTung 
des    Kriegs,   welchen    fchon  Cromwel  mit   Holland 
führte,  dasNöthigeaus  der  vorhergehenden  Gefchich- 
te diefer  Republik  nachgeholt  wird.  —  Der  Lefer  er- 
hält hier  ein  lebhaftes  Bild  von  dem  fonderbarenZu- 
fiande  der  Dinge  in  England    unter   der  Regierung 
Cromwels.  Auch  \terdenParticularitären,  welche  vie- 
le Lefer  intetefiiren,  wie  z.  B.  (S.  ri)  Karl  II  zu  den 
edeln  P^nderelts  ge&ohent  und  dann  feine  Sicherheit 
unter  den  Ätten   und  Zweigen  einer  dickbelaubten 
Eiche  gefunden ,  oder  wie  der  vortreffliche   Tromp . 
(S.  35)  einen  Befen,  als  Signal,  die   Engländer  aus 
dem  mittelländifcben  Meere  herauszufegen,  an  feinen 
Maftbaum  gebunden  habe,  von  dem  Vf.  nicht  vergef- 
fen.   Von  Cromwels  Charakter  und  früheren  Schickfa- 
len  wird  S.  46  gefprochen,  nachdem  der  Vf.  bereits 
gezeigt  hat,  wie  derfelbe  die  Protector-  Würde  erhal- 
ten habe.     Eine  frühere  Einfchaltung  diefer  Schilde- 
rung wäre  wohl  zweckmäfsiger  gewcfcn.  Auch  föllte 
genauer  gezeigt  worden  feyn,  wie  die  fond erbare  In- 
dividualität Cromwels,  wenigstens  grofsentheils,  ein 
Erzeugnifs  des  ganz  eigenthämljchen  Gan^s,  wel- 
chen der  Proteftantismus  in  England  genoniunen  hat- 
te, und  der  daraus  hervorgegangenen  Natiojxalftim^ 
mung  der  Engländer  gewefen  fey.    Überhaupt,    die 
Erfcbehatungen  des  Purir^nismus ,  Presbyterianismus, 
Independentismus,  lauter  Gestalten ,  in  welchen  fich 
der  Proteftantismus  auf  diefem  merkwürdigen  £y lande 
dargefleilt  hat,  find  im  Zufammenhang^e  der  neu-eu- 
ropäifchen  Gefchichte   unftreitig  viel  wichtiger,   al« 
man  diefelbeu  gewöhnlich  anficht.  —  Das  vierte^  fu^j' 
U  und  fechfle  Kapitel  ill  hauptfächlich  der  Gefchichte 
Frankreichs  ivon  1^43  bis  1674,  gewidmet.  H^azaunit 
die  tron4ßp>  der  pyrenäifcke  Friedig  Ludwig  XIV 9 
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Cnlhtrt\,  LouVoiSf  —  diefc  ond  einige  andere  gleich- 
zeitige Gegenftande,    befonders  aus    der  fpanifchen 
und  portugiefifchen   Gefchichte,  werden  bier,-nach 
guten  Vorarbeiten,  gut  dargeftellt.   Vornehmlich  bat 
der  Vf.  die  Hauptfigur  in  di^fem  Gemähide,  Ludwig 
XlVjglüclilich  hervorgehoben.  Auch  ift  die  Anekdote» 
wie  der  noch ßrbzehnjährige  König  in   Stiefeln  und- 
Spornen «  mit  der  Spitzruthe  in  der  Hand,  im  Parla- 
mente zn  Faris  erfchienen  fey  und  —  befohlen  habe," 
nicht  Ton   ihm  überfehen  wqrden.    Mit  befondefem 
Vergnügen  ^ber  hat  Ree.  die  glückliche  Rettung  Hol- 
lands gege«   den  gewaltigen   Ludwige  XIV  gtlefen; 
eine  Bc^gebenhett»  deren  Andenken  in  unferen  Tagen 
doppelt  \»oh)thuend  id.  Der  Hauptgegeniland  des  ße* 
bmttn  Kapitels  ift   die  fürchterliche  Ermordung  der 
Bruder  de  Wit*    Der  Friede  zu  Nimwegen  macht  den 
Befchluls  diefes  Abfchnitcs.    Das  acht9  Kapitel  enthält 
eine  angenehme  Erzählung  der  Gefchichte  der  Köni- 
gin Chriflina  von  Schweden*    Im  neunten  Kapitel  wird 
gezeigt,  wie  Fohlen^    von  Karl  Guftav  faft  erobert, 
aber  durch  die  Politik  der  benachbarten  Mächte  vom 
Untergang  gerettet  wurde.     Hier  wird    zugleich  am 
fckick liehen  Orte  die  Gefchichte  Preuffens  in   diefem 
Zeitpunkte  eingefchoben.  Im  zehnten  Kapitel  werden 
die  Hauptmomente  der  dani/cA^n  üefchichte  im  Laufe 
des  fiehzehnten Jahrhunderts,  befonders  dieBedräng- 
niffe  Danemarks   durch.  Karl   Guft»v «    die    wichtige 
Staatsrevolutjon  vom  Jahr  1660,  die  Schickfale  eines 
Vlfild  und   Greiffenfels  ziemlich  ausführlich  darge» 
ftellt.    Im  eilßen  Kapitel  wird  di<!  Gefchichte  Po/i/^ 
und  des  osmanifchen  Staates  fortgefetzt.    Endlich  im 
zwölften  Kapitel  kehrt  der  Vf.  wieder  zur  franzofi* 
Jtken  Gefchichte  zurück,  und  führt  diefelbe  bis  zu 
jenen  greuelvollen  Dra^OHtd«!»  herunter,  wozu  die 
frömmelnde  Maintenon    und  intriguen volle  Jefuiten^ 
den  abgeftumpften  Ludwig  XIV  vermocht  hatten.  — 
Das  Titelblatt  diefer  Schrift,  welche  auch  durch  ihr 
gefälliges  Aufseres  ihrem  Zwecke  V4>llkonmien  ent- 
fpricht,  ift  mit  einer  Vignette  geziert,   welche  das 
fpanil'che  'Escorial  vorftellt.  ^  (^.  a< 

P  o  s  £  N  u.  L  K I  p  z  I  &<,  b.  Kühn :  Handbuch  der  Ge- 
Jeltiehte  der  wiehtigfien  Völker  des  JjlterthvwSf  zum 
Schulgebrauch  entworfen  von  Karl  Friedrich  Au' 
'  guß  Brohntj  Pr^feffor  der  alten  Literatur  am  Gym- 
naüum  zu  Pofen.  InsAbtheilungea.  i{So5.24oS«^ 
4.  (iRthlr.  12  gr.) 

Nach  der  Vorrede  folldiefs  Handbuch  dem  Schüler 
zur  Vorbereitung  auf  die  hiilorifchen  Lectjone^i  dieA 
ncn,  £b  dafs  er  in  derLehritunde  einen  eigenen  Vor- 
trag über  das  beftimmte  Penfum  halten  )ft€mn%^  w«il»« 
rend  der  Lehrer  ergänzt,  erklärt  und  genauef  he- 
ftimmt.  Dklem  Zweck  finden  wir  das  Buch  nicht  an** 
geuieffen :  es  erzahlt  die  Be^tbfnheiten  zu  kurz,  zu 
trocken,  im  gewöhnlichen  Compendienton,  dafs  der 
Schüler  fie  ohne. Gemme ntar  nicht  deutlich  auffaCT^n^ 
midalfo  fchwerlich  dadurch  atjgezogen  werden  kan«^ 
Z.  B.  S.  17;  „Deukalio«  war  der  Anführer  der  Helfe- 
^en.  Die  griechlfthe  Mythologie  fpi;i cht  von  einer 
Überfch  wemiAM^g  iioe^rf^^r  (iegewl^nGriecbei^i^iHia  • 


zu  feiner  Zeit.  Die  weitete  Ausbreitung  feines  Stam- 
mes verurfachte  Auswanderungen  der  Pelasger  nach 
den  griechifchcn  Infcln  uhd  nach  Kleinafien.  Einer 
der  vorzügUchften.emIgrhrenden  Pelasger  war  Grä- 
kus.  (Hiernach  mufs  man  glaube^,  als  fey  auch  ei: 
nach  einer  Infel  oder  nach  Kleinafien  ausgewandert; 
er  ging  nach  Italien)  Deukalton  foll  die  Verehrung  de^ 
fpäterhin  noch  angebeteten  12  grofsen  Gottheiten  un- 
ter feine  Landsleute  eingeführt  haben.  Seine  Söhne 
waren  Amphiktyon  und  Hellen.  Von  jenem  berichten 
die  attifchen  Traditionen  mehreres.  Diefer  gab  fei- 
nem Stamme  den  Namen  u.  f.  w."  Kann  diefs  der 
Schüler  ohne  Commentar  auch  nur  verftehcn?  den, 
mufs  ihm  der  Vörttrag  dc$  Lehrers  geben ,  und  bey 
der  Wiederholung  erzähle  der  Schüler  felbft.  —  m 
Anfehung  der  Methode  hat  derVf.dieethnographifch- 
fynchroniftifche  gewählt,  fo  dafs  er  in  mehreren  Spal- 
ten  auf  einer  Seite  die  gleichzeitige  Gefchichte  der 
wichtigften  Völker  erzählt.  Wir  finde«  die  Einrich- 
tung weder  bequem  noch .  erleichternd ;  denn  man 
überfieht  auf  die  Weife  doch  nur  iii\mer  emen  klei- 
nen Theil  der  gleichzeitigen  Begebenheiten,  und  über- 
fieht fie  am  Ende  nicht  einmal,  da  die  Gefchichte  je» 
des  Volks  für  fich  forterzählt  wird,  man  alfo  erft  das 
Ganze  gelefen  haben  mufs,  um  »un  vergleichen  zu 
können.  Dann  mufs  man  oft  mehrere  Blätter  uinfchla- 
gen,  um  die  Fortfctzung  einer  Volksgefchichte  zu 
finden;  dagegen  bleiben  mehrere  Seiten  gan^  leer  z. 
B.  S.  9,  16.  Es  fcheint  uns  zweckmäisiger,  erft  die 
Gefchichte  der  einzelnen  Völker  zu  erzählen,  und 
dann  auf  einigen  fynchroniftifchen  'JTabellen  die  gleich- 
zeitigen Begebenheiten  vergleichen  zu  laden. —  Übri- 
gens zeugt  das  Buch  von  guten  hiftorifcheuKenntnif- 
fen,  und  aus  der  Vorrede  erkennt  man  den  Verfafler 
als  einen  denkenden  und  eifrigen  Lehrer ,  der  gewifs 
auch  mitteltt  diefes  Buche«  in  feinem  Kreife  nützlich 
wirken  wird.  V.  S.  A. 

KKIEGS  WISSEN  SCUArTElS. 

1)  Ohne  Druckort:  Mtlitärifche  und  politfjche  Bat 
trachtungen  über  den  jetzigen  Zufiand  von  Euro^ 
pa^  von  einem  deutjchen  Ojfifier.  hn  Tebruar 
1804  entworfen.  4  Bog.  gr.  8-  brofchirt.  (6gr.) 

2)  Luv  ZIG  u.  G  fc  R  A ,  b.  Heinfius :  Oberß  vou 
G****  (Grofs)  über  die  höhere  Taktik  f,)  oder 
kurze  Überficht  der  Veränderungen  <,  welche  def 
letzte  Krieg  in  dem  bisherigen  Kriegsfyfleme  noth*^ 
wendig  machte.  Mit  4  Kupfern.  1^04.  293  S.  8* 
(iRthlr.  I2gr.) 

Es  hat  dem  Verleger  von  No.  I  nicht  gefallen ,  uns 
9mi§ß  Nachricht -über  die  Eutfiehung  diefer  Schrift, 
welche  durchgängig  die  Spuren  einer  (ziemlich  unge- 
fchickten)  Uberfetzung  trägt,  noch  über  den  Vf.  der- 
felben  mitzutheilen.  Auf  dem  durchfchiiittenen  Titel- 
blatt von  No.  2  wird  er  genannt,  und  in  dem  Werke 
felbft  beiehrt  er  uns,  dafs  er  nicht  nur  bey  der  Aus- 
führung, fonderu  auch  bey  dem  Elntwurf  der  Opera- 
tionen der  verböndtten  Armeei%  in  Holland.  denNi«- 
derlaiidcn  und  der  Schweiz  eine  bedeutende  Rolle  ge- 
zielt habe.  Er  bezieht  üch  bald  auf  frühereSchriftei^ 
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über  die  Krlegskuhft,  bald  oof  ron  ihm  entworfene 
wichtige  Mcmoires;  und  dennoch  fcheint  fem  Name 
nicht  fo  bekannt  gewordeh  zu  feya,  aU  er  es  nach 
diefen  Umfländen  verdient  hätte  >  und  als  man  es 
Von  einem  Manne/roraus  fetzen  könnte ,  der  fich  be- 
rufen fühlte,  die  Fürften  und  die  Nationen  Europas 
▼or  der  Gefahr  eines  nahen  Untergangs  zu  warnen, 
und  ihnen  die  einzigen  untrüglichen  Mittel  zu  ihrer 
Rettung  an  die  Hand  zu  geben.        .    ^  ^  .^  . , 

Diefem  Zweck  ift  die  vorliegende  Schrift  gewid- 
met,  in  welcher  der  Vf,  zwar  wohl  manches  Wahre 
fagt.  wo  es  ihm  am  Ende  aber  doch  auch  geht,  wi« 
fo  Vielen  feiner  Vorgänger,  die  durch  ihr  Beyfpiel 
bewiel'en  haben,  dafs  es  leichter  iil,>  Unglück  zu  pro- 
phezeyen,  aU  guten  Rath  zu  geben.  Ohne  uns  auf 
eine  umfländliche  Prüfung  der  Angaben  des  \fs.  ein- 
zulalTeu ,  begnügen  wir  uns  die  Hauptmomente  kurz- 
lich herauszuheben.  Aus  der  Übermacht  Frankreichs, 
aus  der  vortheilhaften  Lage  deflelben  zum  Angriff 
und  zur  Vertheidigung,  ^us  der  ganz  militärifcheii 
Organifation  feiner  Regierung,  und  aus  dem  Bedurf- 
nifs  eines  Landkrieges  für  die  Letztere,  folgert  er 
die  Nothwendigkeit  einer  allgemeinen  Coahtion.  um 
dem  nahen  Angriff  der  Franzofen  zuvorzukommen. 
Nach  einer,  mit  Kenntnifs  entworfenen,  jedoch  nicht 
neuen.  Überficht  der  militärifchen  Grenzen  Frank- 
reichs  bezeichnet  er  das  öitliche  Holland  und  die  Ge- 
cend  zwifchcn  dem  Bodenfee  und  Bafel,  als  die  ein- 
zigen Punkte,  wo  ein  Angriff  gelingen  könnte;  aber 
der. nur  unvollkommen  fkizzirte  Operationsplan,  den 
er  darauf  bauet,  iß  eben  nicht  aufmunternd,  weil  er 
nichts  als  Schwierigkeiten  und  Gefahren  für  die  An- 
creifendcn,  und  allein  für  England  Vortheile  dar- 
bietet.  Bcfondcrs  übel  ift  für  die  kleineren  und  mitt^ 
leren  Mächte  Deutfchlands  geforgt,  denen  der  Vf.  kei- 
nen anderen  Rath  zu  geben  weifs  (S.  32) ,  als  „dafs  fie 
fich  dem  Scheine  nach  fo  lange  neutral  und  ftille  hal- 
ten foHen,  bis  100,000  Mann  Raffen  zu  ihrem  Schutz 
Im  Reiche  angekommen  feyn  würden."  Das  Refultat 
von  dem  Allen  foU .  bald  die  Herftellung  des  Status 
auo  vor  dem  Kriege ,  mit  der  einzigen  Ausnahme , 
dafs  England  Maltha  behalten  muffe,  um  der  öfter- 
reichifchen  Monarchie  die  vollkommene  Herrfchaft 
des  adrjatifchen  Meeres  zu  verfichern  (S.  29.  44),  und 
bald  eine  neue  Theilung  feyn  (S.  46.  54) .  ^f  h  wel- 
cher Holland  und  die  Niederlande  an  das  Haus  Ora- 
nien,  die  Lombardey  und  Genua  an  den  König  von 
Sardinien-,  die  Länder  des  Rurfürft  -  Erzkanzlers  an 
Bayern,  die  türkifchen  Staaten  aber,  bis  auf  dieWal- 
lachey  und  Ägypten,  die  für  den  deutfchen  Kaifer 


und  für  England  davon  genommen  werden ,  an  Rufs- 
Und  kommen,  follen.    . 

Aus  diefem  kurzen  Auszuge  fieht  man  leicht',  in 
welche  Regionen  der  Vf.  fich  verirrt,  und  zu  welcher 
Gattung  von  Schriften  die  feinige  gehört,  die  noch 
über  diefes  durch  den  Ton  einer  heftigen  und  bittent 
Declamation  und  durch  eine  Menge  von  Widerfprüv 
chen  und  Übertreibungen  den  Eindruck  fch wacht» 
den  fie  zu  machen  beftimmt  w^r.  Unangenehm  auf- 
fallend ift  die  falfche,  oder  aus  äem  (wahrfcheinlich 
englifchen)  Original  bcybehaltene  Orthographie  der 
Namen;  wie  z.  B.  Pavia  (als  ein  Flufs)  und  CeJJia  (S. 
,13  und  öfter)  für  Piave  und  Seßia;  Trente,  Nicf> 
Schweizertand ,  Moldavien ,  Prinz  von  Reujfen ,  u.  •« 
m.  für  Trident,  Nizzii,  Schweiz,  Moldau^  Fürft  Reüfsp 
u.  f.  w. ;  noch  unangenehmer  der  durchaus  undeutfche 
und  hoipricbte  Stil  ^  aber  nur  lacherlich  der  Ausfall 
gegen  die  neuere  Philofophie  (S.47). 

No.  2  fcheint  aus  No.  i  entftanden  zu  feyn ;  bis 
mit  S.  8  enthält  es  die  erftcn  7  Seiten  von  Jenem  bei- 
nahe wörtlich,  und  nimmt  S.226  den  Faden  desTex-^ 
tes  genau  da  wieder  auf,  wo  es  ihn  im  Anfang  hatte 
fallen  laffen,  um  diefen  nun  bis  ans  Ende  abzufcbrei- 
ben.    Den  Zwifchenraum  füllen  8  Kapitel  aus»  die 
von  den  Verrichtungen  eines  Feldherm  und  der  Per- 
fönen  feines  General -Staabs   handeln    follen,    aber 
durchaus  nichts   enthalten,   als  eine  böchft  unvoil- 
ftändige»  und  wahrfcheinlich  aus  irgend  einem  alten 
Reglemenx  abgefch rieben e  Aufzählung  der  Pflichten» 
welche  mit  der  Verwaltung  diefer  verfchiedenen  Po«> 
ften  verknüpft  find.     Die  l^öhere  Taktik  9  welche  der 
Titel  verfpricht,   fucht  man  vergebens,    fie  müfste 
denn  in  der  Anweifung  beftehen  follen,  ein  gegebe* 
nes  Terrain,  ein  ftebemdes  Lager,  und  die  Breite  ei- 
nes Fluffes  aufzunehmen,  die  hier  nach  den  gewöhn- 
lichen Regeln  gegeben  und  mit  3  Planen  begleitet  ift. 
Der  vierte  enthält   die   Zeichnung   einer    tragbaren 
Brücke,  wobey  aber  die  Dimenfionen  fehlen,  uncf  in 
einem  Anhange  wird  die  Aufgabe,   den  Flächenin* 
halt  eines  Dreyecks  analytifch  und  geometrifch  z« 
,finden,  gelöfer.    Der  Lefer  mufs  erfiaunen,  wie  das 
Alles  fich  hier  ^ufammen  findet.    HoQentlich  wird 
dem  Vf.  diefs^'Aneinanderflicken  fo    ungleichartiger 
und    zum  Theil    armfeliger   Ingredienzen  nicht  zur 
Laft  gelegt  werden  können,  fondern  das  Ganze  auf 
eine  von  jenen  elenden  Buchhändler- Speculationen 
hinauslaufen,  gegen  die  keine  Rüge,  wohl  aber  eine 
W^arnung  an  das  Publicund,  folche  Machwerke  nickt 
zu  kaufen,  etwas  fruchten  kann. 

Kfc   . 
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K  U  K  Z  t  A 
Scuöxt«  riSifSTE.  Sckn9eb9rg ,  in  der  neuen  Ycr* 
lacsh. :  GaUerie  fchr§tklich€r  Mei^chenfchiekfaU  in  Erzihlun' 
^A  trauriger  ForfalU  dts  Menjchenlebens,  geftmmlet  und  her- 
Lsferebcn  von  X.  Z.  (ohne  Jahnihl.)  254  S.  g.  pie  k'fv  auf- 
uenommeaen  Erzibluiigen  Cnd :  /.  Schmudtrhah^r  Juft»g  tiui 
den  Briefen  desHn.L.^s.  tin  feinen  Fr  eumdR—g  in  f^^^g.  £m 
inneer  WolHiftlin«  verkleidet  fich  m  ei«.  Mädchen,  und  maichi 
in  diefer  Rellf  «ine  N^nne  unglücklich  — ,  die  fich  ver  feinen 
A.UK«n  ertränkte.  //.  Der  nrme  KarU  Cefchiehte  eines  Findet' 
kindes:  fie  würde  das  feyn.  was  der  Vf.  fle  irennc*  iniereffjifU, 
wcan'fia  weniger  mit  Mnwahrfchainlichen£reicni(ren  auflud)  «r- 
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tat  wäre.  JIl^  Elizene  eine  morgenlündifch^ErzMmig*  IV*  fP'ih^ 
^iam  Pl^'entwort  und  Caroline,  .K.  Die  nrme  Elife,  hatdenRec. 
noch  am  meiflen  interefiirt.  Vielleicht  findet  hier  mancher  Ro* 
tnanenlefer  alte  Bekauiufchaften,  difnn  ob  die Gcfchichten  Ori- 
ginale oder  Üb^rfetiungen  find»  hat.mna  der  VI»  uirgenda  am^^e* 
geben.  Wenn  auch  übrigens  dte  Äfthetjk  durch  diefe  Samo^ 
Taug  nichts  |{ewinot>(il»  wird  doch  auch  auf  der  anderen  Seit^ 
die  Moral  di«durch  nichts  verliertu  und  d^f  ift,  für  ein  Bück 
diiefer  Gattung  ^  d^  ohne  Tauflchcin  ins  (^rofaen  Publicuin  e^ 

^  MGZ. 


mmm 


m 


N  u  ät.     176. 


m 


JENA     ISCHE 

ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


*^Ma 


OENttf  JULIUS,    t  $  o  6, 


Jm 


P  HTS  i  IL 

liroftT«  b.  Henning:s:  THerius  CavMtto's  au> 
fihrUehes  Handbuch  der  Exp^rimintatnaimrtekre 
SU  ihren  reinen  und  angewandten  TJieiten.  A«s  dem 
Englirchen  mit  Atimerkungen  von  Dr.  ^oh.  Bar- 
thotomae  Tromsdorff,  Prof.  dcrChemie  zu  Erfurt» 
vte  auch  Apotheker  d«fe1bft.  ZweyterBaud,  mit 
g  Kupf.  rSoS.  S6o  S.  Dritter  Band  ,  mit  5  Kupf. 
S^  S.  \rierterBand,  mit  3  Kupf.  Mo  S.  8.  (3 
Rdilr.  8  er.) 

Uiefe  drey  Thefl«  beftätigen  das  Ürtheil ,  welches 
toc.  fchon  über  dep  erftcn  (J.  A.  L.  Z.  iJoS.  Nr.  in) 
gefaHthar,  dafs  nämlich  das  Ganze  mehr  eine  Com* 
pitttion ,  als  eine  ei^g^ene  fyftematifche  DarfteUong  der 
zarPhyflk  gehörigen  Gegenftände  enthalte«  Zum  er- 
ften  Unterricht  ift  es  ganz  unbrauchbar,  theils  weil 
der  Vf.  zu  weitfchweifig  ift,  und  oft  die  Grenzen  der 
Phyfifc  flberfchreitet,  thciis  weil  er  oft  zu  unbeflimm* 
teBegrlflEe  gi«bt,  und  zur  Erklärung  mancher  Natür- 
erfcbeinungen  Hypothefen  aufftelk,  die  fchon  längll  ' 
widerlegt  find.  Überhaupt  liefert  das  ganze  Werk 
ein  zfifammengetragenes ,  vollftäadiges  und  weitläuf- 
tiges  Lehrgebäude  dar  Phyfik  und  angewandten  Ma- 
thematik, welches  auf  mechanifch- atomiftifchenPrin- 
cipien  erbauet  ift ,  und  blofs  zum  Nachlefen  empfoh- 
len werden  kann.  Sonft  trägt  Hr.  C.  feinen  Gegenftand 
deudich  vor,  und  verdient  befonders  deswegen  Lob, 
däfs  er  gute  Abbildungen  verfchtedener  phyflkalifcher 
Inlhumente  giebt,  an  welchen  es  uns  bis  jetzt  noch 
nungelte.  —  Einige  -Bemerkungen  werden  diefes  ür- 
theil Tollkommen  beftä'tigen. 

Zweyter  Band.  Den  erften  merkwürdigen  Satz  der 
Hydroftatik:  dafs  eine  in  einem  offenen  Gefäfse  be- 
findliche Fliifligkeit  im  Zuftande  der  Ruhe  eine  mit 
dem  Horizont  vollkommen  parallele  Oberfläche  bil- 
det, fttcht  Hr.  C.  aus  der  Lehre  vom  Schwerpunkte 
herzuleiten ,  und  fetzt  daher  folgenden  Grundfatz  feft : 

•  jeder  Körper ,  oder  jedes  Sjftem  von  Körpern,  ftrebt 
nit  feinem  Schwerpunkte  gegen  den  Mittelpunkt  der 
Erde ,  und  zwar  fe  nahe  an  ihm ,  als  es  ihm  möglich 
ift,  zu  fallen.  Aus  dieft^m  Grundfatze  foU  nun  jener, 
hydroftattfche  Satz  eine  natürliche  Folge  feyn.  Allein 

'  fdn  Beweis  ift  nicht  überzeugend,  und  felbft  derN^a- 
tur  der  Flüfligkeit  ganz  entgegen.  Denn  bey  fiüffigen 
Materien  läfst  üch  gar  nicht  fo ,  Wie  hey  ftarren  Kör- 
pern, ei^  gemeinfchaftlicher  Schwerpunkt  anneh- 
Aen.  Man  iklle  ficheine  WafTerkugel  vor,  deren ge-  * 
mebifchafMichct^  Schwirr ptmkc  die  niedrigfte  Stelle  -' 
§.  A.  L.  Z.  i8o6.    Dritter  Band.  r 


eingenommen  bat,  fo  wird  es  hieraus  noch  g«r  nkfht 
bcg;reiflich ,  warum  die  Kugel  v^lUcomaen  rdnd  feym 
müfTe,  da  fie  dochbey  einer  ftarren  Mafte  hökerick, 
ond  gleichwohl  im  vollfcommenften  Gfeichgewichte 
fcyn  kann.  Ein  jeddr  noch  fo  kleine  Theil  einer  flftffi* 
gen  iVIaterie  hat  feinen  eigenen  Schwerpunkt,  indem 
er  Geh  von  felbft  in  das  vollkommenfte  Gleichgewicht, 
rn  die  kugelförmige  Geftalt,  verfetzet,  welches  bej- 
den  Theilen  eines  ftarren  Körpers  keinesweges  der 
Fall  ift.  Der  Hauptgrund  des  angeführten  hydroftad- 
fchen  Satzes  beruht  auf  der  inneren fiefchaffenheit  der 
fiöfligen  Materien  ,  nämlich  auf  der  VeKchiebbarkeit 
ihrer  Theife  an*einander,  wobey  gar  keine  Reibung 
Statt  findet.  Gedenkt  man  fich  nnr  einen  einzigea 
Tropfen  überder  Oberfläche  einer  ftiilftehendenWaffer- 
.maflfe,  fo  drückt  diefes  auf  die  anmittetbar  darunter 
liegenden  Tfaellchen ;  und  da  nun  diefe  von  der  ge- 
ringften  Kraft  an  einander  verfchoben  werden  kön- 
nen ,  fo  müflfen  fie  fchon  durch  den  Druck  des  Tro-  • 
pfens  an  einander  hingleiten,  und  der  Tropfen  wird 
fo  tief  finken,  als  er  nur  immer  kann^  d.  h,  er  mufs 
zerfliefsen,  und  von  den  übrigen  Theilen  eben  fo  ftark 
gedrückt  werden ,  als  er  fie  drückt.  -^  Eben  fo  ua- . 
richtig  folgert  Hr.  C.  das  Gefetz ,  dafs  eineriey  Flüflig« 
kelt  in  communicirenden  Röhren  nur  alsdann  inRu-' 
bekommen  kann,  wenn  ihre  Oberfläche  in  einerley 
horizontalen  Fläche  fich  befindet,  aus  der I^hre  roai 
Schwerpunkte  (S.3o.  3c).  Nachdem  der  Vf.  im  4  Ka- 
pitel von  der  Theorie  der  Bewegung  flüfliger  Mate- 
rien ,  im  5  vnn  der  Anziehung  des  ZuAiminenhangeg 
oder  der  Haarrohrchenanziehung  und  von  derzufain- 
menhäufenden  Anziehung^  und  im  6  von  der  Bewe-' 
gung  der  Wellen  geredet  hat ,  fucht  er  im  7  Kap.  die 
Urfachen  auf,  welche  bey  der  Bewegung  der  ilöfli- 
gen  Materien  durch  Öffnungen,  Röhren,  Kanälen, 
Flüflen,  u.  f.  w.  eine  Verftehiedenheit  von  der  gewöhn- 
lichen Theorie  bewirken,  und  giebt  unter  anderen  (S. 
176)  auch ,  wie  gewöhnlich ,  die  Friction  oder  Rei- 
bung der  flüfligen  Materien  an  den  Seitenwänden  der 
Geßifse  an.  Allein  der  Hauptunterfcheidungscfaarak- 
ter  der  flüfligen  Materien  von  den  feften  befteht  eben 
darin,  dafs  ihre  Theile  untereinander  kcffne  Reibung 
erleiden,  und  dafs  fie  unter  fich  eben  fo  beweglich, 
wie  im  leeren  Räume  find.  Der  Grund  der  verzöger-' 
ten  Bewegung  an  den  Wänden  der  Gefäiie  liegt  alfo 
keinesweges  in  der  Reibung,  fondern  blofs  an  den 
mindern  odet'  gröfsern  Anhängen  der  vcrfchtedenen  * 
flUfligen  Materien ,  und  an  anderen  Hindcrniflen  der 
Wände,  z.B.  Hervorragungen,'  Vertiefungen  u.  f. — 
Die  fiarotiletervertedennise«  (St  %iS  S.}  leitet  er  mit  > 
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Hattetf  aus  den  W»t^den  her ,  eine  Hypothefe,  welche 
fchon  läiigft  widerlegt  ift.  Es' Ift  zwlf  iiichl^zu  v^r- 
kenneir,  dafs  ßarke  Winde  einen  beträchtlichen  Ein- 
fluß Mi£  deu  Statut  des  Barometers  haben ;  aUeiu  üe 
lisci  4och  bpy  Weitent  nicht  hinreichend ,  die  Verän- 
derungen am  Barometer  insgefammt  daraus  zu  erklä- 
ren. Die  Abnahme  der  AtmijfphÜTe  Jn  ATifebirag:  rh"- 
rer  Dichtigkeit  in  verfchiedcnen  Uöhen  leitet  Jk.  C- 
nach  Art  der  Engländer  aus  den  Eigenfchaften  der 
logarithmifchen  Linie  ab,  ürid  zeigt  zugleich,  wie 
dief€  znm  Behuf  der  Hähenmeß^ung  mit  demBarome- 
Mr  zu  gebrauchen  ift.  Indem  leuten  oder  i7Kap;die- 
fe»  Theilcs  redet  endlich  Hr.  C.  von  den  chemifchen 
ftröceffen ,  wo  er  zugleich  der  faulen  Gährung  der 
PÄanzenk^rper  mit  folgenden  Worten  gedenkt  <S, 
557):  „fie  werden  ziemlich  hcifs,  und  es  wird  , eine 
Gt>3mifchung ,  nämlich  von  Stickgas,  Waflerftoffgas, 
Kohlenftofigas  und  Ammoniakgas  entbunden,  und 
diefer  Procefs  macht  die  Auflöfung  der  vegetabili- 
fcbe«  Subfta^zcn  volliländig*'*  Allein  das  Ammoniak- 
gBS  entwickelt  fichbey  diefem  Naturprucefs  nicbtaus 
allen  Pflanzen^  fondern  nur  aus  folchen  Theilen,  wel- 
che in  ihrer  Mifchung  auch  StickftofF  enthalten.  Über- 
iHupt  hat  Hr.  C.  v©n  der  fo  wichtigen  Naturopera- 
tion« der  Fäulnifs  organifchcr  Körper,  viel  zu  dürf- 
tig gehandelt,  und  die  bekannten  Arten  derfelbengar 
sucht  berührt.  Es  giebt  nicht  eine  9  fondern  mehre- 
re Arten«  welche  wefentlich  von  einander  verfchie- 
denfin4«  indem  (ich  unter  den  dabey  Statt  finden- 
«den  verfchiedcnen  Bedingungen  auch  verfchiedene 
chemii'cbe  Producte  erzeugen,  welche  in  Hinlichtdes^ 
technifchen  und  ökonOmifchen  Nutzens  von  äufser^ 
ft«r  Wkhtigkeit  find. 

Der  dritte  Theil  enthält  die  Lehren  von  der  Wär- 
me iukI  dem  Lichte  nebft  den  leuchtenden  Meteo- 
ren. Hr.  C,  hält  mit  den  mei6,en  Naturforfchern  das 
Thierhreislicht  (S.  S06)    für  die    Sonnenatmofphäre. 
Diefe  Meinung  wurde  befonders  mit  vielen  fcheinba- 
ren  Gründen  ^^uerft  von  dem  Hn.  von  Mairan  vorge- 
tragen. Allein^fchon  Hr.  Hube  zeigte ,   dafs  diefe  Er- 
fcheinung  viel  regelmäfsiger  erfcheinen  müfle ,  wenn 
fU  et\i'as  zur  Sonne  Gehöriges  feyn  follte,  und  glaub- 
te vielmehr,  dafs  fie  eine  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem 
Nordlichte  habe ,  und  zuletzt  auch  wohl   in  elm  fol- 
cbes  übergehe.  Endlich  aber  hat  Hr.  ta  Place  aus  New- 
ion'j  Theorie  von  der  allgemeinen  Schwere  erwie- 
fen ,  dafs  das  Zodiakallicht  keiiiesweges  zur  Sonne 
•gehören  könne.  Es  kann  fich  nämlich  die  Atmofphä- 
re  um  den  Äquat<>r  nur  fo  weit  ausdehnen ,  bis  die 
Centrifugalkraft  der   Schwere  genau    das  Gleichge- 
wicht hält ;  djenn  es  ift  klar^  dafs  über  die  Grenze 
hinaus  die  Flüfiigkeit  fich  zerftreuen  müfle.  Bey  der 
Sonne  ift  diefer  ürenzpunkt  von  ihre«  Mittelpunkte 
um  den  Halbmefler  der  Bahn  eines  Plaseten  entfernt» 
welcher  feinen  Umlauf  in  einer  Zeit  machen  würde, 
die  der  Umdrehungszeit  der  Sonne  gleich  ift.  Die  At- 
fnofphlüre  der  Sonne -erftreckt  fich  alfo  nicht  bis  zur 
Bahn  des  Merkurs ,  und  folglich  bringt  fie  auch  nicht 
das  Thierkreislicbt  hervor,   welches  fich  fogar  über 
4ie£rdbalm  hinaus  .zu  er/breckea  £cbßint.  ^^jt^viti^fiem  i 


ift  diefe  Atmofphäre,  deren  Polaraxe  wen  igftens  zwcy 
pritthfeile  vöi/ der  <fes  ARjoators  halten  mufs,  weit 
entfen/t,  die  linfenförmigje  Geftalt  zu  haben,  welche 
cUe  Beobachtungen  deip  Ihiei-kceisJ^hte  geben. 

Der  vierte  Band  begreift    die  iJehrr»    von   der* 
Elektricität,    dem  Galvanismus  und  dem   Magnetis- 
mus. Nach  Hn.  C.  Meinung  hat  FranA/tVj Theorie  ei- 
nher einzigen   elektrifchcn  Materie  vor   der  fymmer- 
fchen  dualiftifcheir  emen  Vorzug  ,    weil  fie  alle  bis- 
her bekannten  elektrifchenErfcrieinungen  auf  die  be- 
friedijendfte  Art  erklare.  Die  Verbefterung,    welche 
l^icholfüH  an  Bennet's  Elektrometer   gemacht  hat,  ift 
^    vom  Hn.  C.  nicht  angegeben.  Auch  ßndtn  man  nichts' 
von  den  Bemerkungen,  welche  Hr.  Bohmnb^ger ge- 
gen feinen  MultipJicator  der  Elektricität  gemacht  bat. 
Von  den  Fifchen ,    welche  eine  natürliche  Elektrici- 
tät zu  befitzen  fcbeinen ,  führt  Hr.  C*  vier  Arten  an, 
nämlich  den  Zitterfifch  (Raja  Torpedo)^    den  ameri- 
kanilchen. Zitteraal  {gymnoius  eleciriciis)^  den, Zitter- 
wels (ßlurus  ekctricus)^    und  jdeii  elektrtfchen.  Sta- 
chelbauch (tetrodon  etectricus).  Aufser  diefen  ift  aber 
noch  ein  fünfter ,  der  trickiutuS  indicus  oder  anguil- 
la  fftdica,  bekanntgeworden,  wekher  dtefelben merk- 
würdigen Eigenfchaften  befitit.  Die  Lehre  vom  ßal- 
va^ismus  hat  Hr,  C.  gröfstcntheils  nach  Hn.  Folta  vor- 
getragen, und  dasMerkwürdigfte  von  feinen  Landes- 
leuten angeführt;  voi>  den  deutfchcn  Gelehrten  über 
diefen  wichtigen  Gegenftand  nicht  ein,  Wort.  Nach 
Hn.  C.  Meinung  fcbeinen    die  magnetifchen  Eigen- 
fchaften ausfchliefslich  den  ei fenhaltigen  Körpern  zu- 
zukommen.   Allein  es  ill   nunmehr  aufser  Zweifel, 
dafs  Nickel  und  Kobalt  im  reinfteai  Zuftande  eben- 
falls des  Magnetismus  fähig  find ,  und  Hr.  Cot$tomb 
will  fogar  entdeckt  haben,  dafs  alle  möglichen  Körper 
magnetifirt  werden  tonnen.     Was    die  magnetifche 
Kraft  betrifft,  fe  glaubt  Hr.  C.,JBan  könne  am  fu:her- 
ften  behaupten ,  fie  nehme  fchneller ,    als  im  blofsen 
Verhaltnin*e  der  Entfernungen  ab.   Coulomb  hat  aber 
mit  Hülfe  feiner  finnreichen  magnetifchen  W  age  ge- 
zeigt, dafs  daS'Verhältnifs  der  Abnahme  der  magne- 
tifchen Kraft  das  des  Quadrats  der  Entfernuligen  fcy. 
Überhaupt  hatHr,  C.  die  wichtigen  Entdeckungen  des 
Hn.  Coulomb  in  Anfehung  des  Mi^ietismus  gar  nicht 
benutzt,    und  zur   Verfertigung  künftlicher  Magnete 
auch  ohne  Beyhülfe  eines  natürlichen  blofs  Canton'i' 
Methode  angeführt.  RF. 

Pasiau,   b.  Ambrofi:   Leitfaden  zu  Vorlejungen 

über  Naturlehte  und  angeu/ändteMathematikl  von 
ThaddäSiber,  ProfeÄbr  ain  kurförftl.  G^nnafmm 
zu  Paflau.  Errte  Abtheilung,  1805.  XXVl  u.  I25  S. 
8.  mit  3[  Kupfertafeln.  * 

Ein  zu  Vorlefungeh  über  die  Naturlchre  in  Verbin- 
dung mit  ihrer  unzertrennlichen  Gefährtin,  der  Ma- 
thematik, für  feinen  Standpunkt  geeignetes  Lehrbuch, 
war  dem  Vf.  nicht  bekannt;,  fonft  hätte  er  fich /feiner 
Verficherung  nach.,  nicht  unterfangen,  fein  eigenes 
in  deii  Druck  zu  £eben*  IndeXfen  glaubt  er  ^ch,  dafs 
daflelbe  aueh  anderen  Lehrern,  die  fich  mit  ih&i  in 
eii^erlej  Lage  befinden»  «un  fo, inniger  unbraudibar 
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fcUinfii  i«nne,  }t  g«fiin«nilkluM'  er-  darauf  hinerär* 
tKJtcthibe,  keinem  die  Grenzen  7.u  fehr  ia  verengen, 
gdtrzu  (tbt  zu  ern  eitern.  Er  ili  namlkk  geraoncii« 
dufUZcWerli  in  (IruyHaupU)hthei>ungen  zu  liefera, 
votun  ilie  vorüpgende  ert^e  nur  die  r«iixe  allgcineine 
Fbtüii,  iiebft  Geoßaiik,  Hydrof^Btili,  Meciuiiik  und 
}l)<lnulik  eittbilt,  indem  die  Phyfik  der  ausdcbuba- 
mcoeiciblen  Stoffe  in  der  zwcjicn,  die  fbjfik  der 
/ageiiBiiiJteii  Micooiciblen  ausdchnbarL-n  SiöfFe  bjoge- 
gntintlerdrittdii  abgehandelt  werden  folL  Uiefelei^- 
Krtn  bwRe  will  der  Vf.  auch  UietU  gefchichtlicl), 
thcils kritifch  belcuclitcn.,  weil  ec  überzeug!  ill.  dafs 
nsttr  der  LegioN  vmi  Hypüiheren-*  die  ücE  iu.ilin- 
ficbi  luf  diefelben  in  die  l'bylik  eingefcblichcn  haben,  . 
teil«,  die  auf  ^lütenatiiät  binführt,  aitgenominen 
werden  könne .  datier  er  auch  die  Auffcbrift  der  drit- 
Ub  i\li[keilung  nuc  der  befiebEeu  Meinung  wegen, 
«tldiede[gleicbeaDin}>e  wirklich  für  niatericUeStuf- 
IttuigitW,  gewählt  hat.  Aus  befoiidexerHacfa^chcung 
EEgmreiuan  ebemaliseuLehrer,  den Iln. Pcoi'. Knog- 
tr,  liefst  der  Vf.  die  Geultatik  uud  Hydroßaük  nach  ' 
dtlfen  Elementes  der  angewandten  Matbeinaiik,  die 
[eJnuD  eigenen  IdecngHige  völlig  enifprechen.  Aua 
Man  üruiidc  bat  er  die  erßen  Grundgefetce  diel'er 
nIlTinfcbaftlicheii  Zweige  in  feinem  Uucbe  feibß  gar 
nifbt  bewiefen ,  funderu  blofs  die  dafür  geltenden' 
nuihemaci leben  Fo.rmeliit  ohne  rorhergcbende  Ent- 
wlciitlnng  derfelben,  aufgenellt,  indem  er  die  Be- 
weire  daron  in  feinen  Vorlefungen  nach  Knogler 
sündlich  fupplirt  i  daher  denn  auch  die  Lebren-vom 
Glrich'ewichte  am  Hebel  und  auf  der  geneigten  Eben« 
mii  ihre»  Anwendungen  auf  Rollen,  Winden.  Räder, 
Keile  und  Schrauben  nur  rier  Seiten  füllen,  fowie 
dit{,ehren  vouiOleicbgewicbte  fläHjger  Materien,  und. 
itteimh  flulGgen,  gar  nur  i.wcy  einnehmen,  jedoch^ 
ohne  dafs  ii»  den  Hauptfachea  etwas  fehlte.  De-' 
Id  reichballiger  an  zufauimpiigedrangten  lichtvollen' 
Sätzen  und  fchönen  mathematifcheiiFurmelii,  die  aus 
»ihetgehenden  Hauptforuieln  richtig  fliefsen,  find 
&t  Anfangsgründe  der  I^ehren  von  den  einfachen, 
ilcn  zufanuncngefetzten,  den  gleichförmig  bekhlcu* 
ni^ien  und  verzögerten,  wie  auch  von  den  gerad- 
nrni  krummlin igten  Bewegungen  mit  ihren  Anwen- 
JoniMi  auf  das  Fallen  der  Körper;  nrf-lt»  i'MHteh 
und  iDf  die  Wirkungen  derCeiitralKrfifff ;  dflfg)eii:bfn 
die  lehren  von  den  Hindfemifleti  der  Bewegung^  oder 
na  den  Urfacben  ,  ^elcbe  machen ,  dafs  da«  Gefelz 
iti  Trägheit  von  einem  in  Bewegung  begriffenen  Kör- 
pr  nicht  genau  erfüllt  \yh(i'^  umizu  welthi^n  derVf.' 
Dicht  bjofs  die.  von  ihm.  durch  Mujfciienbiroeiu  bek,8^i4n 
KVerfucbe  erläuterte',  Friciion,  l'ondern  a«i:h  ^ai^ 
tidtttg  die  Reftaction,  6tn  Gon^ict  vrid  ditfltetteKl»» 
fKhnet,  nur  dafs  hier  unter  der  fojje^iiiÜiteri  Re- 
frac^ou  tüfibt  etwa  die  Slralenbrechung,  J^uudvm  le-t 
^EÜch  (Ue  Wirkung  denjenigen  WklerltaadeG  zu.ver> 
fidwnifti  treloben  fett«  Köf^i>ieiiAE» ,  weiin  8«  m» 
int  einen  Jrledimn  m  fln^atlbtfWi  f{ftJl■c^!V.^J^^;eB 
DicHß-gkcit  Voji.  il^r,  Difli«:'  '^e^>'('4':''.^'4'W'f i<?i't.   '.Ui 

'  LcbttuTvo  der  Rewegung  fltiifi^er  Materien  jf^^  feffBJ^ 


le»,  8W.CW&io«fen.  ip.H^»«Öhrcheii,nnd.in  de«  Wel- 
len, wiedar  nut  ganz,kujz  durch  mathematifqhe*l''Or- ' 
nicJJi  ausgefpxocTjejij  deiHi-aasBrijJbitiTroiff  ffc*B*«-* 
(iliw  einige' hieher  gf^örige  Tafftln  von,  den  Hefblta^i 
len  hydiaulifcher  Verfucbe  eingcfchahet,  mid  hi«rau0* 
TOP  der  vorthtilha£teft«n  Einrichtung  der  Waßienil-' 
der  das.  was  die  Erfahrung  hierüber  nacbwfiftt,  kOn-i 
lieb  angeführt.  Jedoch  ift  der  Satz  No.  i.S.  Ii7 ;,.}•> 
mehr  SchaufeJji  ein  Rad  hat,  deHogefchi^iiidei^  be-> 

,  wegtes  (iüh,"iiacb  unfereih  Dafürhalten  etwas- za  un^> 
betSngt  ausgedrückt,  weil  otHHe  nimiwn  ndeet;  aacfei 
fcbeint  ihn  der  Vf.  fogleich  felbft  wieder  zu  l»efcbräti«u 
k«M,  indem  er  hinzufügt  „Gewöhnlich  fetrT  föäi*  in- 

.  ein  Rad  von  ungefähr  20  Schuh  in*  DiirchiDefiyt  nati 
40,  und  an  SchiSTsioÜb 
mau  würde  aber  mit  ine 
diefe  15—16  anbringen. 
hafter  Ausiug  aus  der.  ( 
Hydri^tilik  angehängt.  A 
S.  die  Naturk-hre  inathc 
von  der  neueren  Mijde 
weife  der  phyfikalifchen 

te  Mathematik  verweifst.  Kec.  ift  mit  ihm  in  dietet. 
Htnlicht  einverftanden.  Auch  ißRec.in  Anfehüng  de»'' 
nach  der  Kaittifchen  allgemeinen  reinen  Naturlehr«  ■ 
aufgL'ftelltenSyilems  devDynamiften,  in  welchem  fith 
die  Materie  hlofs  als  ein,'  aus  den  anziehenden  und 
zurückeiiufäenden  Kräften  entftandenes ,  Product  g«-^ 
rirc,  zwar  längfl  fchoa  der  Meinung  des  Vfs,  gei**- 
fen ,  glaubt  aber  doch,  dafs  in  der  Art,  wie  es  gs- 
wöhnlich,  und  alfo  auch  in  diefer  Schrift  ,-vorgetra- 
gen'  wird,  noch  manche  Dunkelheit  herrfehe.  S;  7 
fleht  »amlich  „Oemäfs  dem  Vorhergehenden  wird  di«' 
Materie  M=:A.  R,  wenn  A  die  anziehende,  und  "R» 
die  zurück ftofsende  Krafr  bezeichnet,  fofglitb  MzS' 
^■00  zri-— einem  Endlii^heri.  das  nur,  alsStibftcai' 
der  Gradation,  verfcbiedener  Grade,  dtv>fs  •  lind  jen^ 
feita  von  M'  nach  dem  verfchiedenen  VerMItnifTe  def 
beiden  Factoren,  fähig  ifl,  für  wclchi»  Tief!eicht"&»I- 
gende  geometrifche  Reibe  beyläu(iges  Syitibbl  feyn 

mag:  A  '•.R  +  "', A-i.R",  A-'.R*;  Ar'-R',' 

A'.R",  A'.R-,  A'.R-^.A'.R-'.,...,.A".R-n;* 
Nach  S.  8  aber  mufs  auch  die  Materie,'  oder.-Jrt'il*!! 
9pr«die  derOj  iiaaBiftew ,  üi»-  RwumtM-fflllung,  nicbf 
n^r  eine  bqflipifqte  quantitative  Gröfse ,  d.  i.  eine  be- 
Aimuite  Mjlfr^,  fond^ru  auch  eine  beftimmte _^i4ajifa- 
eivf  Gröfse,  A.  i.  eise  beiliuiipte  Ilicbtigkejt' tibeivi 
Allein  nun  fragt  fiehs!  Wie  entßehen  denn  dje  vern 
J^^hiedeiicn  Gr^de  der  qualitptiren  Raumserfuilungj, 
weim,^übt£e  ?l.pih.e  etwa  Symbol 'd*r  vcrfcbiede«^ 
Grade  i^aiuioüvcc  I^a#i]is(;i*füll^ng  jll?  Odcrt'WjK 
etrfiteben  die'  T^Tcfai«»luiien  Grade  qivintijjfi}^ 
Raumserfulliilig-,  weiifl  ))«b  dos  v  orfleben  de  äyM^Kit 
%ai  die  qusIitäti^^e'Rauinserfiillung  bezieht  ^  Auf  beii 
de  Arten  ditCcr  £Lfui.tuug'.  d,.  i.  auf  Dichtigkeit  ünd| 
MeAe  zugleiob,  kann  lieh  daifclbe  doch  ,wphl  ni^li^ 
Biitchtut  S.  10  fag(  der  Vf.  femer  ..dafa  di«  Maiia 
iiu'Verhältnifs  d^r  Materientbillche«  fiehc  ,  ift  miAmv 
Z^oitfi,"  ^fi>  bciisi,  g<mäfs  deinjVQfbergehcndoii'i 

,4tll4-öisjl*»J!'*>"tatH)«  Kaüin'ser/ulliing^  im Terßihnilf 


est 


f.  A.X.t.    }CLf0B    i(o& 


m 


fc|;  utui  kiemit  will  docb  wohl  der  ^Tf.. nicht  ctwxi  ' 
gafas*  btbeu  ?  Ebpndafelbft  Tagt  ei  ferner  „Die  Dich- 
MeMit  (al^o ,  die' jitualttBtiV«  Raumscrfirilung)  Jft  ent- 
weder eise  jlynamirche,  wenn  ich  blofs  auf  äasYer- 
luütaifs  der  uumerfßUenden  KriAe  f«be ,  oder  eine 
»echanifche ,  wenn  Jcb  a»[  die  Ins  Ganze  derRaonis- 
erfailuns  gelegteii  Tbeite  KOckficht  nefnae."  Hier 
fcbeiot  lifo  der  Vf.  die  raiunerfüllendeo  Kräfte,  da) 
ift  A-fuscl  ft-t-  "•  blols  qualitativ  wirkea  tM  lafTen, 
otB,  im  V«rftafule  die  dfMMOitche  Dichtigkeit  herror- 
""     '       '     ■'    -     •  'jg  inechani- 

mchr.  bald 
ler  IteftJnitR- 
lieratw  »och 
I  bisher  auf- 
iteber  leicht 
Q  nur  ihren 
lierhiupt  be- 
riefen woU- 
^e  mit  R+' 
nfich  iler  obigen  geometrirctieo  Ueibe  die  rerfchlede* 
tten  qualitativenGra<Utidnen  der  tropfbarflfinigen  und 
feli«9  MaterifQ   bilden   köiinte;   ferner   in  Gravita- 
tion :=  g4"»   vermöge. welcher  lieb  mit  HQIfe  von 
a.±"  und  R?''zwar  nichts  als  Gas  erzeugt,  alle  trofrf'- 
harflüfligen  and  feiten  Materie«  aber  fich  tu  runden 
Ilioimelskorpem  bilden ,   folglich  ebenfalls  eine  qua- 
tii,-iiiy«  HaiimserfQllung  autmachen  würden,   fo  dJtfs 
iji.j)  +"  .  R  tT"  jeden  Himmel slLörper    famt    feiner 
Atuwrpbiire  für  fich,  g±",R+"-  aber  allein  nur  At- 
«ofohkren   und  ganze  Ga^congeftionen ,     wie  etwa 
4^e  Komettu  fern  wögen,  dfm  Verftande  darftellen 
däffte ;  und encfljch  in  Centrisetilkraft  '::zc*l°,  wd- 
(^c  die  Himmelskörper  in  Weltryfteme  ordnet,   fo, 
d»fs(ftFg-C)  t.^  .K  +  ''die  qualitative R^uuuerfüllung 
in  jeder  Hin&cfat  darftellen  könnte.    Elektrifche  und 
BiagnetlfclK  Auraction  dürfte  hiebey  nicht  befonders 
beichtet  werden;  denn  jene,  wie  dicfe,  ift  nichts 
^^ter,  als  Affinitüt,   indem  dfe  letztere  das  Eifen, 
die  erftere  aber  den   Blitz   produdren    hilft.    Auch 
giebt  f  wohl  aufaer  der  Würme  weiter  gar  k»ine  zu- 


rückeftofsende  oder  expindlrende  Kraft,  Indem  das 
etelttrifche   und    magnetifche   fogeitannte   Abftofse« 
felbS  nlcbM  weiter,  als  ein  hlofees  Anziehen  iü,  wel- 
ches  aber  nur  von  de«  emgegengefetzten  Seiten  ge- 
fcbieht    Magnete  fchdnen  nSmlich  Jn  ihren  gleich- 
namigen Polen  etnaader  nar  deswegen  von  fich  zu 
flöfsen ,  weil  fie  in  diefer  Lage  Mefs  einander  nicht 
felbS  fo  ftark  ziehen,  «la  die  magnettfchen  Rrdifte  der 
Erde  «üf  lie  wirkten,  and  EWey  gleichnamig  elektri- 
fcbe  Körper  fahren  blofs  darum  lus  einauder,  weit 
die  in  Ihrer  Nihe  fich  befindenden  »icbteleRtrilirten 
Körper  diefelben  anziehe«,   daher  auch  «in  paar  is 
einer  fttffemen  Phiole  an  den  erften  Leiter  neben  ein- 
ander «ufgehängte  Korkkflgekfaen  nicht  tm  geringfteii 
aus  einander  gehen,    wenn  man  Jie  gleidi  nucb  f« 
ftark  «lejurifirt.  Auch  ifl,  wenn  das  obige  R  dieWür- 
■te  bczüchnet.  gar  nicht  zu  bcfdrehteii ,  daf«  dieHes 
Irgendwo  =;  O  werden   könne,-   denn  felches   kaim 
weder  im  {nnerften  einto  Himmelskörpers .  noch  im 
Schatten  defTelfcen  jemals  gcfcbehen,  und  zwar  darum 
nicht,  well  dort  gar  kein  Wecbfel  det  Wurme  Statt 
findet,  «nd  hier  wenj^ftens  die  Stnlen   der   Sterne 
zugegen  find,    welche  ebesfalls  durch  Wirme  oder 
ExpanCvkraft  und  Attraction  producirt  werden.  Sol- 
chergeftab  wflrden  fich  «ach    unferer  Meinung  all* 
Materien  und  Körper,  in  welcher  Uinficht  man  fia 
auch  Immer  betrachte«  möchte,  oder  von    weichet 
quantitativen  und    qoaliiaüve«    RaumserfiUlung   fi« 
auch  wären,  alsProdnctc  der  allgemeinen  Anziehung 
und  Wirme  darftellen  laflen,  lo,  dsi's  tnan  nicht  nd- 
thig  hirtte,   einen  Sefondereo  Wannefloff  anzoneh- 
men.   den  der  V£.  in  der  dritten  AbcbeiJung-  feines 
Lehrbuchs  auch  gewifs  nicht  gelten  laffen   wird.  — 
Von  den  nicht  angezeigten  Druckfehiem ,  die  fich  ia 
fflefer  erften  Abiheilung  der  Schrift  noch   frorfinden, 
und  zuweilen  den  Sinn  entftellen ,  (wie  S.  15 ,  No  35, 
BreetatHgsfläetieu  ftatt  Bereekaung^Schen)   w'ill   Rec! 
■nichts  erwähnen,  wilnfcht  aber,  dafs  einige  oft  vor- 
kommende  Sprachfehler,    wie  z.  B,  nur   mthr   fiatt 
mehr  nicht,  oder  übrigen  flitt  «brig  bMben,  verBÜe* 
den  kyn  lichten. 


KLEINES 

SfA««BWA«tK.  Z.tlf^,i-  Hinncbc:  Leiirkuck  4er 
B^aunfii  btfamäMrifir  df  äBttOlktimt  Uwurrtcht  auf  O^Uhr- 
>M  -  u»ä  BürgcrfehmU»,  mi  »am  Priwalg4braaek  tiberliaMpt  tkf 
gtritlUtt.  von  JiAmm  GmüM  Sdmiit,  d.  W.  U«(iftcr  uiiA 
llMbciB».  niPfbru.  iloj.  TI  u.  948-  ■•  U"  4  I^<^f-  04r'-) 
Etwas  U«u«i  uod  biiher  noeh  nichi  B«kjnntc*  liEit  (dion  der 
Tiid  des  Buchet  nickt  erwarten ;  in  der  ThM  aber  «itMTt  e» 
auch  weitig  BcaucbbarM.  W«iin  |l«kh  der  Vartng  nacb  »»• 
"  '    c  Uethode  eiafwichtat  tjytt  toW,   da  dar  Vf.  teiu« 


C  H  R  t  F  T  E  N. 

vQtkowMn;  r.B.  8,  z%  «die  ESi  teiut  den  RibcIi _ 

«ch(j.«d«  ajfijekt.  to..dern  Befehlt»  ill.  fchndW™,^' 
SKbdcm  HU"  3-3»  mit  Grund lii:iikei[  gaztiat  ift.  daf»  ein  Ba- 
flickummer  m  Samtatx  tegt»  Nordeu,   uiid  im  Winter  man' 


AÜchaÜta  alle  mit  BrkUruag;«  Auffabe,  Lebrfau  etc.  üker- 
Ichtcibt:  tu»  itt  ^«h  d«'  I"li»'t  ^"  k'«'  «itfeiheilteo  Aufl^ 
Aifiaen  und  Beweif«  ein  recht  unbefriedigender  Werikram. Di« 
eigenilichen  ll«celn  der  Badkuna  befuhafuiicn  den  Vf.  «lebt 
tSix  langet  »""Ch  gebe  «  oisht  ii»f  iu  £roneruu«eii  etil,  (oui- 
dani  begaüec  ficb  1  die  ■llgeaieinen  Sit»  über  Fefti^keit  und 
BeauealTchkeit  «inrs.  Wohngcba>de*  Torgetragen'  zii  liibeii, 
wobey  lUHiatfr  TwA*^>  I"I*d  fiwft  bekaiinw  BrTahrungeii 


geg««  Nordeu.  uiid  im  Winter  man 
Süden  liegen  muff«,  bep.urt  S-, 3S  d«r  Vorna«  über  d«  fShOM 
BMkunft.  WeiHi  mm  imoierhui  L)«41tiiiiDiieii ,  wi«  dialc-  ei- 
Mn  G«a>de  wird  JchÖalMif  bej^el^gt.  wenn  es  füiciii  !•- 
Ochi  gewälirt,  dalä  der  Bikk  ai«r  richtig  uni  (Ja  ^1^ 
4ande>>  Perfpit  mit  Wuhlgefan«  hey  ihi.ea.  r^rweiie«  l«nZX 
ne  etn  fremd««  InterelTe  für  d^s  Gebäude  all  habe«  ■•  w  ^ 

gab«!  Jafi«.  w^Ue:  foTche.m  e.  d«l.  -.«hrrSaa  ««  trJ!: 
«k*  hake,  ^d«»  Vf.  groü«,  üaiA  .u  w.iLw,  d.&V  "  ^. 
rww  .rchiieklooifJkep  BucUem  ger.i«   d«,   Üi.bTde«.^ 

coMDilin  hat.   An iveirunsf n.  viIm  hior  S  tt  .»k-ii.  T^         ■ 


•a  badMrfi«  4aa«  kuMc  tMiMH«ckriffc- 


■  «tt«atbalfakii.  uni 

K.i.ii. 
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fERMläcnTE   SCHRIFTEK 

Ohne  Driickort :   Geiß  der  Zeit ,'  von  Etnß  Morit9 
Arndt.  i'8o6.  462  S.  8.  OiR'hlr.izogr.) 

Es  ift  erfreulich,  bey  dem.  ekelhttften   Wafte  ron 
fchlechten  und  mittelmäfsigen  Schriften  endlich  ein- 
.mal  auf  ein  Buch  eu  ftofsen,  das  zu  der  kleinen  Zahl 
der  Vortrefflichen  gehört.  Aber  doppelt  erfreulich  und 
tröftend  zugleich  ift  ein  Werk,  das,  wie  dicfcs*  das 
dumpfe  Stillfchweipen  durchbricht,   welches  in  un- 
feren  verhängnifsvolfen  Tagen  felbft  die  Schriftftel- 
1er  beobachten,  von  denen  man  fonft  ein  kühnes  tref- 
fendes Wort  der  Wahrheit  zu  vernehmen  gewohnt 
war.  Und  bedurfte  jemals  eine  Zeit  mehr  freyer  röck- 
fichtlofer  Rede,  als  eben  die  gegenwärtige,  die»  ver» 
funken  in  üppiger  Schlaffheit,  leichtfinnig  dem  ra- 
fdieri  GenufTe  des  Augenblicks  nachjagend,  und  vom 
unfcligften  Eigendünkel  bethört,  als    ftehe  fie  höher 
als  alle  anderen  Zeiten,  wie  beraufcht  und  bezaubert 
die  förcbterlichjlen  Abgründe  nicht  fieht  oder  ni6ht 
fehen  will,    die  fich    zu   ihren  Füfsen  eröffnen?-^ 
Der  durch  ähnliche  Schriften,  z.  B.  Germanien  und 
Europa  (1806.  No.  76),  rühmlichft  bekannte  Vf.  ift, 
wenn  irgend  Einer,  des  hohen  Berufes  würdig,,  dem 
verblendeten  Deutfchland  einer^  Spiegel  vorzuhalten, 
.worin  es  feine  Verfunkenheit  erblicke,  feine  fchmäch- 
.  volle  felbft verfchuldete  Erniedrigung  und  die  tödtli- 
chen  Gefahren ,  die  es ,  wenn  es  fich  nicht  bald  und 
,  mit  Anllrengung  aller  feiner  Krafffe  wiederum  empor- 
reifst, faft  unausbleiblich  mit  gänzlicher  Vernichtung 
bedrohem    Er  befitzt  Hoheit  der  Gefmnung  und  des 
Geiftes ;  die  reinfte  und  kühnfte  Begeifterung  für  Wahr- 
heit und  Recht  fpricht  aus  feiner  mächtig  ergreifen- 
den bis  ins*Innerfte  dringenden  Rede;  feine  Blicke- 
in  die  Gefchichte  find  zugleich  tief  andeutend  und 
klar;  die  lebendige  Anfchaulichkeit  feiner Darftellung 
xeigt  jeden  Gegenftand,  er  fey  grofs  oder  klein,  In 
feinem  eigenthümlichen  Lichte  und  Geftalt;  am  un- 
verkennbarften  offenbart  fich  (eine  Genialität  in  der 
divinirenden  lebensvollen  Charakteriftik  verfchiede- 
ner  Nationen,    Zeiten   und  grofser  Individuen:   oft 
fpringt  mit  wenigen  fiebern  Züffen  das  Bild  hervor. — 
Möchte  nur  feine  prophetifche  otimme  der  W/irnung, 
fein  heilig  zürnender  Ausruf  zu  kräftigem  ausdauern- 
dem Widerftand  und  patriotifcher  Eintracht  zu  denen 
dringen,  deren  Entfchluffe  über  dasSchickfal  Deütfcb- 
lands  zu  entfcheidcn  haben !  —  An  einem  Werke  von 
fo  feUenem  Verdienfte   kleine. Mangel   der   äufsferen 
Form  zu  zeigen ,  wie  etwa  Wiederholungen ,  Unvet- 
5.  J.  L.  Z.  1806.  DriUetBttHd. 


ftändlichkcrt,  Störung  des  Aufmerkcns,  hier  und^da 
wären  zu  vermeiden  gewefen,  hierzu  fühlt  Referent 
keinen  Antrieb,  und  ift  überzeugt,  denWerth  der  Schrift 
nicht  anfchaulicher  machen  und  beffer  würdigen  tu 
können*  als  ind^m  er  den  Gang  derfelben  von  Abfchnitt 
zu  Abfchnitt  verfolgend,  die  merkwürdigften  Anficht^ 
und  Urtheile  heraushebt,  aus  welchen  fich  das  ertheil- 
te  Lob  felbft  rechtfertigen  mag.  Nachdem  Hr.  ^.  v6n 
fich  und  feiner  Pflicht  als  eines  „Wächters  und  Stuh- 
dentreifersderZejt^'  gefprochen, fchildert  erden he^r- 
fchenden  Geift  der  Gelehrten.  In  den  drey  vorletzten 
Jahrb.  habe  das  Feuer  des  QeifteSf  das  Bildungsprincip 
der  Neueren,  weil  es  ihm  »n  Natur  und  irdifchen  Stoff 
nicht  gemangelt,  im  volleften  Glänze  herrlich  geleuch- 
tet. Späterhin^ aber  fey  befonders  bey  den  Gelehrten 
undKünftlern,  als  denen,  die  am  meiftenmitder  pro- 
mctheifchen  Materie  zu  thun  hatten,  noch  denAusftrö- 
mungen  fo  vieles  geiftigen  Feuers  ein  kümmerliches 
und  fcbwächliches  Refiduum  zurückgeblieben,  fo  dftfs 
fie  endlich  in  unferen  Zeiten  faft  zu  Mumien  und  Ske- 
letten erftarrt  feyen.  Im  Gefühl  ihrer  Leblofigkeit  ha- 
be» fie,  fich  vom  Schauplatze  der  Welt,  wofieeinftttiic 
Fürften  lebten  und  handelten,  zurückgezogen,  und  feit- 
dem  im  geiftigen  und  leiblichen  HerrTchen  nur  halb  mit 
zur  Welt  gehört.  Vortrefflich  wird  gezeigt,  wie  felbft 
edlere  Geifter,  von  der  ungeheuren  Laft  derKenntnfffe 
niedergedrückt,  früh  erkranken,  und  wie  fogar  die  Ju- 
gend fchon  „Steinen  und  Thonklumpen  gleich  wird, 
worüber  ein  Deukalion  und  Prometheus  kotilmen  Toll- 
te."—  „Mag  das  Wiflen  herrlich  feyn ,  das  Leben  ift 
herrlicher,  und  wer  diefs  verlofen  hat,  der  kann  zu 
keinem  Menfchen  wieder  geboren  werden."  —  Von  der 
neueren  Pjiilofophie  heifst  es^  „Auch  diefe  Herrlich- 
keit wird  verfliegen  wi^  eine  Wetterleuchttjng,  ofine 
erquickenden  Regen  undßlüthen  und  Früchte.  Dfcier- 
habene  Beftändigkeit  und  Sicherheit  der  Idee  wird  kei- 
ne Beftändigkeit  des  Lebens  werden,  kein  herrliches 
Wandeln  unter  Lebendigen  in  Tugend  ki\d  Verftaod, 
Arme  Erde,  bift  du  denn  nicht  mehr  zu  faffen,  öder 
verftehen  auch  die  Guten  und  Weifen  die  Kunft  nicht 
iKiehr,  fich  mit  dir  zu  vereinigen  ?" —  Was  von  dör  Aftro- 
nomie,  Theologie,  Hiftörie,  Poefie,  was  über  Recenfcn- 
ten  und  Journalifteri  gefagtwird,  fo  treffend  und  ein- 
dringlich es  ift,  übergehen  wir,  um  für  das  Wichtigfre 
Raum  zu  behalten.  —  Von  SI.79 — ^21  folgt  nun  ein  Ge- 
mäblde  vom  Zeitalter  und  den  Zeitgenojfen.  Nach  dem 
Untergänge  der  alten  Welt  zerfiel  dem  aui^geerbten  vom 
Elen(^  bedrängten  Menfchengefchlechte  die  Einheit 
Gottes  und  der  Natur  in  den  Z>viefpalt  einer  irdifchen 
und  überirdifcbeti  Weit,  und  lange. dauerte  der  mt^b- 
*•      As         '    ^       ■   ^*  '  .     -    -       < 'i 
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tige  Kampf  zwifchen  Himmel  und  Erde.  Doch  „endlich       thumer,  die  in  leiten  heller  Barbarey  drey  fachen  Trot 
ward  er  durchgekämpft,  der  phytirchenStajkft  ward      au&Frcyheit  und iJnabJiängigkeit  geben.    Die  tnächti 

"     ^ "  *"         "    "  ....      ^      -  -  'denFür 

da: 


ligcn  Flügeln  !zu  leicht  geworden,  denn  ohne  Schwer-     Noch  im  Anfang  des  t6  Jahrh.  fpreclien  difr 
punkt  gelingt  kein  Ftög}*»^-«—  „So  ftehen  fie  jetzt  arm»      und  Franzofen  mitßewuiiderung  von  der  Ilerrlichkei 

~      "     ~    '  derfelben,  von  ihrer  Freyheit,  ihren  Rtrchthüinern,un( 

ihren  zahlreichen  und  tapfcrii  Bürgern.    So  lange  di^ 


#Uneünfchuld  undohneGeift,  ztrklügför  die  Erde,  zu 
feig  für  den  Himmel.  Es  ift  der  Anfang  des  Fegefeuers 
"läer  Welt,  denn  nur  durch  Flammen  geht  man  zum  Licht 
*uiidzu  den  Göttern  empor/«*—  „Aber  den  Todesfprpng 
in  das  läuternde  Feuer  zu  wagen  ^  ifi  dos  Gefchlecht 
zu  klein  und  verzagt  HineingerifTen,  hmeingetriehen 
wird  es  werden  durch  das  Unglü<ik ,  das  nachkommt, 
und  durch  langfame  Quaal  wird  es  des  Todes  fterhen 
zur  Verjüngung*"  —  Die  letzte  K|7»ft  raubte  vollends 
den  Gefchwäcbten  ^die  Künfllichkeit  und  das  Mafchi* 
nenwefen  des  Regiments  der  neueren  Zeit,  woraus  all- 
mählich Defpoiiymus  geworden  ift."  Dazu  kam  noch 
«iie  durch  die  Menge  von  Dienern  a^ler  Artnathwendig 
gewordene  Ekl^ßung,  der  tntfetzlicbe  Druck  der  unge- 
}ieueren  ftehenden  Beere  mit  allen  ihren  unfäglicheu 
fjbeln,  der  noch  lange  nicht  ganz  ausgerottete  Feuda- 
lismus, fo.  dafsdie  Mehrzahl  der  Menfchen  unter  der  Ar- 
he\t  ftöhnt,  womit  fie  nur  einen  kümmerlichea  Genufs 


anderen  grofsen  Staaten  Europens  noch  gethtjilt  und  hx 
Kampfewaren,  war  Deatfchlaud  wohl  das  ftär^Lfte  um 
mächtlgße  Land.  Aber  in  deinMafse,  als  jene  die  Euer 
gie  und  die  Einheit  der  Herrfcbaft  bekamen,  riffei^di^ 
letzten  fchwachen  Bande  immer  mehr.  —  Die  Reform* 
tion  rifs  die  Spaltung  der  Kräfte  noch  weiter  au^s  ein 
ander,  der  dreyfsigjährige  Krieg  bewies  zuerft  vöj 
den  Augen  von  ganz  Europa  Oeo^tfchlands  Schwäche 
Schweden  und  Frankreich  richteten  und  entfchleden, 
üfterreich  fehlen  von  feiner  Höbe  geftürzt,  aber  lan^ 
Gewohnheit,  alter  Wahn,  vielleicht  ein  dunkles  Gefühl 
von  eigenem  Inten  ffe,  band  noch  immer  die  Förften  an 
diefes  Haus,  welches  unbeftritten  auf  dem  Kaiferftubl 
blieb,  der  nur  für  den  Mächtigen  nichts  Leeres  war. 
Selbft  bis  aut  di^  Mitte  des  ig  Jahrh.  war  der  Kaifema- 
tne  mächtig,  fich  die  Fürften  nachzuziehen.  Aber  nun 


erringt.  Fröhliche  Gemüthlichkeit ,  meufchliche  Gaft-  .  begann  dieKtzte  grofse  Spaltung  deutfcher  Nation, die 

lichkeit  fehlen  von  Tage  zu  Tage  mehr. —  Vergnügun-  «--«»---    -»---^  ..:-.ii-:^i-.-.-?.  j_„ir-»i tr ^^J 

rn  in  Menge  überall,  aber  nirgends  Freiidr. —  „Eitel- 
•  .        i_-ir» I    j R/i . i_      ti\.  -i;^   TT :_    -i ^^ 


keit»- das  Kind  des  Mangels,  ift  die  Herrin  des  armen 
Lebens*" —  .^Erßarrung  und  Leerheit  find  die  beiden 
Häupfzeithen  der  Gegenwarhund  wo  noch  Bewegung  ifi, 
da  ifi  doch  keine  Stätigkeit  und  Beßändigkeit  in  ihr.  *^ — 
Im  vierten  Abfchnitte:  die  alten  Volk  er  ^  wird  (von  S. 
j22 — 100)  an  Nationen,deren  Bildung  mit  den  unfrige« 
Ahnlicnkeit  hatte— an Pfr/fra,  Griechen  und  Rönierm   '  platz^  wo  fremdes  In terelTe  entfchleden  wird.  Deurfche 


unheilbar,  die  vielleicht  mit  dem  Volke  endigen  \vM, 
Durch  Eines  Mannes  Gröfse  und  Gewalt  ward  ein 
mächtiger  norddeutfcher  Staat  Öfterrcich  gegenüber — 
die  z^vyey  machen  nun  die  Entzvveyung.  Alles  heillofe 
Unglück  dtrneueßenZeit  hängt  an  ditifemÜbel.  — — 
»»Ein  Wunder  beynah,  dafs  der  Deutfcbe  nicht  noch  ver- 
dorbener ift,  als  er  es  feinen  Schickfalen  nach  feyn 
könnte.   Seit  zwey  Jahrh.  iß  Deutfchland  der  Kampf- 


gezeigt, wie  £e  emporßiegen  und  wiederum  fankeh, 
,,wie  durch  Liß  und  Tapferkeit i^uS der  eiuen,  und  durch 
Trägheit  und  Zwietracht  auf  der  anderen  Seite  Herr- 
Jchajt  und  Knecbtfciaft  herbeygcführt  warde»«^ —  und 
fo  werden  redende  Bey fpiele  aufgeftellt,  woran  die  Ge- 
genwart fich  erkennen»  und  diuch  welche  fie  aus  der 
thörichtes  Sicherheit  geriffcn  werden  möge,.  »,als  wenn 
in  Europa  nicht  wieder  gefchehen  könnte,  was  einmal 
gefchah."  —  Es  folgt  hierauf  von  S.  191  —  357  der 
Abfchnttt  von  den  neuen  Füttern,  der  eigeurlicbeKern 
4es  Buchsy  woraus  wir  das  ErhebUchfte,  £o  viel  als 
anöglicbt  mit  den  eigenen  Worten  des  Vf.  berfetzen 
woUcn.  Zuerft  wird  von  den  Deutfchen  gefprocbcn. 
DerVf.  bcwelfst  aus  der  Gefchichtc  ^  dafs  fie  nach  Ver- 
bältuifs  von  jeher  foUtifch  fehwaeh  wareji>weil  ihren 
Kräften  in  allen  Zeiten  d4e  Einheit  fehlte,  welche  erft 
die  wahre  Störke  giebt.  Die  Haupturfäch«  davon  \yar 
der  völlige  Mangel  an  Druck  von  aufsen,  welcher  in 
Frankreich,  Spanien  und  Engtand,  wo  der  Wille  der 
Magnaten  und  Baronß  eben  fo  gern  eine  Vielherrfchaft 
gemacht  hätte,  zur  Einheit  nöthigte.  Deutfch]»idfafs 
vom  l3bis  l6  Jahrb.  ohne  Kampf  mid  Gefahr»  und  ward 
nieaufgefodert^  mit  denäiifserftenLebensanürengiui- 
gen  des  Staats  gcmeinfchaftlkhe  Abenteuer  inid  Ge- 
fahren zu  bcftehen«  Dazu  kam  noch»  was  in  denühri- 


hat  man  gegen  Deutfche  bewaffner,  StJklte^ und  Lander 
und  Sitten  zerftört,  und  immer  Sind  fie  durch  Flcifs  und 
Zucht  wieder  aufgeRaiulcn.  Aber  jedes  Ding  in  der 
Welt  hat  fein  Mafs,  bis  wie  weit  es  gehen  kaun.  Wir 
find  jetzt  anderGcenze.  Ohne  alte  pol ir ifche  Ha f tun j»;, 
ohne  Theilnahme,  oh  im*  Liebe,  ohne  Hoffnung  fleht 
das  Volk  endlich  gleichgültig  und  dumm  da.*«  — 

Die  It^fiäncr  haben  im  Guten  und  Schlimmen  ein 
aufl*allcnd  ahnliches  Schickfal  mit  den  Deutfchen:  im 
Mittelalter  waren  Ce  i:i  jeder  Hinficht  die  Griechen 
der  neuen  Welt,  und  es  blühten  unter  ihnen  eine 
Menge  von  kleinen  Fr.eyftaaten  und  Fürftenthümcrn. 
Nachher  riefen  kleinliche  Eiferfucht  und  Ehrgeiadcr 
Fürßen  >  und  Parteyhafs  der  Repubriken  die  Fremden 
in  das  Land  ^  das  nun  der  Schauplatz  aller  eurcpi?i- 
fcben  Kriege  wurde.  Aller  Q&meinfinn  ift  nun  bey  ei- 
ner Nation  von  xöMillionen  Menfchea  fo  gan;^ jdabin, 
dafs  ein  Heer  von  5000Q  Fremden  faft  ohne  Wider- 
ftaiKl  ihr  Herr  feyn  kann  1  —  „Spanien  kann  nur  durch 
fich  felbJt  wieder  jung  werden,  und  wird  mit  frem- 
den Provinzen  immer  aller.  Die  Zeit  der  Erlöfmig 
vom  fremden  Joche  jft  nicht  fern.  Die  Araerikaiur 
werden  alle  frey ,  und  Spanien  wii^  h\  fich  feltrft  le- 
ben muffen  und  herrlicher  leben ;  Portugal  wird  die- 
nen ^  wie  es  mufs,  es  ift  ein  Auswuchs  auf  efaiem 
gefiuMten  Leibe »  weai>  €&  nicht  uut  Spanien  iil.'*'-- 
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,JKe  SpjHrrer  lrab«A  rff<  gTöckliche  Haltong  zwHVhen 
LeichlferrigKfftiind  Schwerfälligkeit,  welche  dicedel- 
ftenMtnfchtn  bezerchtiet,  die  nur  m  fg  glückficben 
Elitnai«ii  €fitfleljen :  eine  herrlicÜe  Mifchungvo» Feuer 
«ndEmft»  toii  Hoheit  und  Liebenswürdigkeit.  Daher 
latdas  Srfiöirfte,  was  dw  neuere  Bildung  erzeugen 
ionntc,  hTer  gelebt»*  u.  f.  w.  —  „Die  Norlon  bat  verder- 
ben köiuien,  fchlecbt  und  gemein  ift  fte  nicht  geworden. 
Die  Treue  und  ßiederkeil  des  Spaniers  im  kleinen  Le- 
fc^nundmdergrofseAPolitrkniiirs  ganzEurop»  ehren, 
obgleieh  es  fJe  nicht  verftehi.  —  Ohne  Begeifterung,  oh- 
B^politifchc  £hre>.ohneFrcybeit  find' dfe  Gründe  alles 
Guteuond  Schönen. geblieben;  Pfafiferey  und  Druck  ha- 
ben Faulheit  und  Armuth  erzeugt,  ein  Bonditenvolk  ha- 
ben fte  ntchtmachen  können.  —  Und uiitergehen folhe 
diefcs  edle  Volk  ? —  Diefs  find  Europens  rechte  Ritter^ 
die  Franzo/en  iiigea  nur«  dafsfie  es  find.  So  lange  wir 
die  Hefinang  nicht  verlieren ,  es  werde  aus  all  dem 
Chaos  worin  wirfind»  doch  einraar  wieder  eine  Welt 
dcrOrdnung  und  derLüft  wercferi,  kann Europsr feine 
Ricter  nicht  entbehren.  Vom  Norden  kamen  die  Erlöser 
HU(}  Befreyer»  vom  Süden  die  Bildner.  Nordifche  Gröf^e 
grenzt  an  fpanifcbe  Hoheit.  Die  Zshrtheir  und  Lieblich- 
keit des  Süden  (pie^e  ein  unfiehtbaresBMdzwifchen  fie, 
und  tiehe  fie  immer  enger  zufammen..  So  fehe  die  Mitte 
.  dazwifchen  das  Mafs^der  Gerechtigkeft»  Sehönheituivl 
Humanität,  ttodEaropa,  das^fich  Htndifch  Co  lange  nnt 
Bhit  befleckt  hatte ,  bilde  fich  fn  GemeiHfchaft  zur 
Menfchhoit,"  —  Nach  angemeflener  Wurdi«jjung  der 
Uugurfk^  Tüiign  und  GriecJieUt^kQmmt  der  V^  auf  die 
Ruffe^p.  9iPet€v  der  Grofsc  ift  unter  Voltaire's  Händen  ei- 
ne lächerliche  und  alberne Karrikatur  geworden.  Er^war 
nie  etwas  anderes,  als  ein  aufserordentilther  und  gtgan* 
feifcher  Barbar  mit-  allen  Tugenden  und  Laßern.  einer 
grofsenNatur  in  erhabener  Robheit  Mit  fürchterlicher 
Befiändidkeit  diefes  Cbarakters»  mit  dem  Druck  phyfi* 
fchcmn^ageiftrger  Überfnacht  «her  /ein  Volk,  und  doch 
mit  der  ganzin  GeflaU  des  Sinns  und  de%  Bitdung  dießs 
l'ofib^^konnte  er  fein  Riefenwerk  nur  ausführen» —  Boy 
allen  KenntntAWi  und  Einfbchten,  4\e  er  fich  erwerben 
«lochte,  bHeVdcrCzar  ein  Barbai',  feiire  Bildung  bekam 
eriHcht,.Bnd  hätte  er  fie  bekonmien,  er  hätte  fem  Zeit- 
alur,  fein  Volk  und  feine  heilige  Wirkung  überfprun- 
gen^und  wsüromit  Vielenals  ein  th»tenleer«s Nichta  ver^ 
Icbwunden.«*^ —  ,4lufslands  Grenzen  find  fcbon  zu 
wek;  es  kann  viellieicbt-weiter  dringen  und  herrfcheii,. 
aber  jeder  Schritt  vorwärts  ift  ein  Schritt  dem  politi- 
icfaen  Tode  näher.  Es  hat  wirklich,  mehr  für  fich.  zu 
furchten  in.  der  Zukunft^  ai&andere  von  ihm».— r  Auch 
die  geiftige  Bildung  findet  hier  viele  Hindernifie.,  Die 
Erlten  u»d  Weifeften  des  Volks  trcibenesgewaUigf^rt, 
aber  das  Hochfte  undMenfchliche  wird  nicht  durcb^  zu- 
fälliges 'Rreiben,  es-wächft  Bus  einem  fiseyeren  Keime.«« 
—  Die  Gründe  zu  beiden  Behauptungen  Heben  S.  280  his- 
289»  wo  fich  aucheijie  phyfiognomifche  Schilderung 
der  Rttflenfindet,  wovon  das  Refultat  nicht  güuftig  aos- 
faüt. —  Die  Siandinavitr.  Hier  ein  vortrefiUches  Wort 
über  orohe  Nationalfagen,  und«  insbefondere  über  die 
nordifchen.  ,iEs  giebt  in  jedes  Volks^  Gefchichte  etwas 
Ewiges  und  Allgemeines,  das  fich  befonders  in  den  my- 
'  "  "      UrgjBJSchichten  hinftellt»  und daa^  im  gebildet^ 


Zußand  nurbe/aufterördentlTchenMenrehen  undVer- 
hängnriTen  erfcheint.  Diefer  innerfte  Trieb,  djefer ge- 
heime Geift  des  Volks,  ewig  wie  feine  Natur  und  fehfc 
Klfma,»Hi.'gt  nicht  auf  der  Oberfläche  der  Dinge.»*^ — 
„Welch' ein  hoher  undkoloffalifcher  Geiftwehtirt  der 
älteften Gefchichte  (and  Sagendes  weftlicbcn  Nordens! 
wetch'ein  kühner  FreybeFtsfinn!  welcher  Trotz!  wel- 
che Lebensveraehruug!  we^^^h'  ein  erhabener  Geborfa» 
gegen  das  höchfteSchickfal!" —  „DieNonnänner  fmd 
noch  dre  alten ;  fchön,  ftark>  tapfer  und  bieder.  Ihre  Lei- 
her,  Sitten  und  Spräche  find  den  Schweden  näher  als 
den  Dänen.  Die  Da«fit,  ein  ordentliches,  fleifsrges  und 
verdändigesVolk,  haben  doch  lange  nicht  mehrNatfö- 
nalfinn  gehabt.  ^—  Inden  letzten  Zeiten  ift  dasDänifche 
m  Sitten,  Neigungen  und  Sprache  fehr  in  dasDeutfche 
fibergegangen."  —  Bey  den  Schweden  war  einft  'die 
Macht  und  die  Gewalt  des  Nordens,  fie  wird  künftig  bey 
ihnen  feyn.  Diefs  find  noch  die  Alten,  und  Himmel  uiid 
Land  laffen  fie  nieht  ausarten.  Stolz  Wie  ihre  Berge,  mu- 
thig  und  frifch  wie  ihre  Alpen,  Ströme  und  Wafferfälle,, 
im  Gefühl  der  Kraft  und  Freyheit  fteht  das  braveVolk 
da.  — Diefer  Stamm  kann  nicht  vergehen  und  darf  nicht 
vergehen.  Von  jeher  kamen  von  Süden  die  Wcltbildner^ 
aber  auch  die  Weltverderber,  der  Norden  fchickte  die 
Rächer  und  Befreyer  aus."  u..f.  w.  —  Die  Preisen.  Mei- 
fterhaft  tft  die  Cbarakieriftik  Friedrich  desGrofsen  von 
S.  303— 324.  Das  UrtheM  rft  ftreng^aber  gerecht.  Wir 
können  nur  einige  Hauptftellen  herausheben  i  «Frie- 
drich und  feine  Zeit  haben  einaiider  gemacht  und  fich 
Manches  zu  Gefallen  gethau.  Er  war  der  gr ü/j^«  Manila 
weil  er  frühe  die  Richtung  und  Neigung  feines  Zeital- 
ters begriff  und  mit  noch  gröfsererSehnenigkeU  fortbe- 
wegte;, er  WM  der  glücHichfieMsinn,  weil  die  Rückfich- 
*en  alter  Müfsigjkeit  und  Gerechtigkeit,  wovon  f eine- 
ZeitgehoHcn  nicht  viel  melir  wiflen  wollten,  ihn  nicht 
aufhielte»  *  er  fchien  der  Weifeße  aller  Sterblichen,  weit 
von  feiner  Zeit  keine  gröfsem  und  inenfchlicheni  Kräf- 
te gewürdigt  wurden  ,  als  die  des-klugeiv  Hcrrfchens^ 
Vieles-wird  die  Zukunft  von  ihm  nehmen,  aber  die  All- 
maeht  kann  fie  tfamniehtnehmen,  uMt  welcher  er  Euro- 
pa beberrfcht  frar.  Nur  durch  die  allgemei<\e  Verdam- 
mung, feiner  Zeit  (von  welclicr  er,  fctzen  wir  hinzu,, 
felbft  fehr  gesing  dachte)  wird  derKönigmitfallen,  der 
gröfste  unter  den  Tr^menv,  weiler  die  Bcdouiung,  der 
ganzejtZei^am^energievoliftenin  ficfrtrug.*** —  „Es  ift. 
nichts  Ittcberlicber,  als^dem  Konige  piattfotifch  deutfche 
Ideen  beylegen  zu  wollen. — Er  brauchte  den  deutfchea 
Staat^körper  und  dieFürftcn,  wozu  fie  brauchbar  wareui,« 
ein  Gegengewicht  ^geiiÖfterreich  zu  erseugen,  oder 
wenigitensÖfterreichsalnesüberg'ewichrzii  fcbwächen». 
undfoliefs  er  wohl!  vondeutfcher  Freyheit  und  Gerech- 
tigkeit zuweilen  ein  Wor(iallen,.das-uafchddnchwre  fo> 
viele  Lügeaworte  mitlief,  undfo  zu  feiner Zeitdas  fei- 
nige wirkte.  Friedrich  hafste  al}e&  Nationale  an  einen» 

Volke,  weil  eP  dorn  Dcf^ptismus  «iitgeßenUrebtr  uod  alles  Föde- 
rative aa  ^en  JDtttufcheu.,  Die  fchneliirt  üraft  Cehieuthre  die  erH« 
zu'fey'ii,  und  6£9we^9n^w»r  de*  Soldat^  dlevollkojnmeiiitePUppew 
iiim  der  crfte  Uiidwürdigüe  Menfcb  im  Swatc.***—  «Fnedrich» 
Arbeiten  haben  {^ewi^ltc  zit  iHiferem  Ter eler Betr.  Geixrhiedieui 
Aehen  die  lirafie  der  alten  deutfchen  Kation  ^  und  eiiietr  mch 
dem  and'ern  wird   fallifche  Lilt  zerüören,  bis  fie  endlich  alle 

QBl«r  dif  IiUf4  UMJ*  —    Was  uacb  di^feu  letitia  Woxun 
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folgt ,  Me  Äan*  hn  'Buche*  ftlbft  IiäcW  —  „Nicht  als  Schrijfdlel- 
1er  und  Philofoph ,  nur  dadurch  ward  Friedrich  der  Anzünder 

,  taufendfachefi  ticht«,  dafs  er,  der  Muchtize^  Meiifchenworc 
und  Menfclienfchrift  furfchtlos  und  frey  walten,  liefs.  —   Aber 

'  man  thiu  ihm  zu  viel  Ehre',  wenn  man  v«n  Berlin  das  deuc* 

'  fchcXtchtund  jedes  edlere  Streben  ausgehen  läfst.  —  Nein« 
vom  SiideQ  und  aus  der  Mitte  Germaniens  kam  deutfche  Kraft 
und  jede  edlere  BHdung,  und  da  waren  i-on  jeher  ihre  Sitze.  — 
.Die  Berliner,  wie  die  Gaskogner,  haben  häufig  die  Ausrufer^ 
de^Ten  gemacht,  was  andcrsw«  gethan  und  gemacht  war.  Geh 
nach   Schwaben  und  nach   dem  Rheinürom,   da  klingen   dir 

'  die  Namen  der  böheren  Genien  Germaniens  entgegen,  mauche 
kleine  Keicbsdadt  hatDeucfchlands  edlerer  Bildung  eben  fo  viel 
gegeben,  als  das  ganze -markilche Land.  £s  ill.aucb  unmöglich, 

*  dais  in  einem  fo  llrfengc  gehaltenen  und  Kefpannten  Söldatenitaace 
je  dftS  GeniüUfcheundJKünftlerifche  aufblühe,  waa  Lebensfroh* 
lichkeit  undGemüchiichkeit  bey  den  Menfchen  will.  Die  find  in 

'  diefenKlimaien. feiten,  in  diefen  Regierungen  nie.'*  DieEmgliiu» 

.  der,  „England  f 9 11 1  nicht  durch  Krieg,  es  iraÜt  durch  ^^afler  und 
Verbrechen,  wiediemeiften  Nationen.  Stolze  Infulaner,  wenn 
ke'n  Nabob  mehr  zinsbar  zu  machen,  kein  Land  mehr^u  pliin- 

'  dern  ift»  wann  beyeuch  feibft  mehr  kaufliche  Burjjer,  als  Käufer 
feVn  werden,  \venn  für  die  alteConiluucion  keine  freye  Stimme 
mehr  eriönt,  und  /elende  Sklaven  iohne  Ehre  und  Vaterland  ihr 
'  BrUanniarulethewdvestnh  heifscren  Kehlen  brüllen -:-  dann  auf 
euch  fclbft,  auf  eure  eigene  Schande  und  felbRgemachtes  Elend 
zuri'ickgeuorfen  —dann  erkennt  ihr  euch  ergrimmt, und  feyd  zu 

.  fchwach  für  die  yergangene  Herrlichkeit  wieder  aufeuftehen. 
Dann  iÄ  Britannia  dahin  und  wirklich  gefallen.  Aber  dann  ift 
^uvh  dieEpccbe  da,  dafs  fie  künftig  in  Cch  feibft  wieder  werden 
kann.** Die  Fratizofen.  Kach  einer  kurzen  Schilderung  der  Re- 

*  Vöiuiion  und  deren  Beendigung  durch  Bonnparte  heifsi  es :  „Ihr 
-  alfo  feyd  das  würdige  Volk,  ihr,  die  ihr  Europa  um  feine  fcbÖn- 

ften  Hoffnungen  betrogen  h^bt,  ihr  wolli  die  Beglücker  Und  die 
Herren  anderer  fe)  lu  ihr,  die  ihr  wieder  die  kriechendften  und 
ekndtften  Sklaven  eines  Einzigen  geworden  feyd,  der  euch  durch 
keine  edleren  Künfte  beherrfcht,  ais  durch  gemeine  Lift  und 
prunkende  Äffer«y  ?  Ihr  nennt  euch  das  groCse  Volk.  Wenn  Län- 
der ausgeplündert,  Staaten  umgekehrt,  freye  Völker  unterjocht, 
alle  Tugend  und.  Ehre  für  Gold  feil  J^aben,  grofs  ift,  fo  ßiui  we- 
nig grÖfserc  Völker  gewefcn.  Wenn  aber  Redlichkeit,  Treue,  Ge- 
rechtigkeit und  Mäfsigkcit  den  Menfchen  und  d«  Volk  grofs  ma- 
,  eben,  fo  fagt  euch  felbft,  wie  klein  ihr  feyd.  —  Vtid  eure  Bildünft  ? 
ihr  feyd  fo  -leidlich  gebildet,  aber  aus  €ch^a^|ichkeic  und 
Äfferey  ift  eure^anze  Gultur  hervorgegangen.  Jn  der  Mitte  Euro- 
pen«  feyd  ihr  eine  Art  Mitteldinger  geworden,  und  von  jehet 
•  fehlte  euch  die  rolle  füdliche  Naturkraft  und  die  fch warmen fche 
'  nordifchc  Tiefe  desGemüihes,ihrfchwammet  in  einer  kümmer- 
lichen Mitte  zwifcheu  beiden,  und  wäret  euch  imi^er^urea  Man- 
gels und  eurer  Nacktheit  bewufst;  daher  eure  Windbeuteley , 
euer  fchaaler  Spott  und  Spafs  mitdemErnfteften  undHeiligften 
von  jeher;  daher  die  Unmöglichkeit,  euch  der  vollen  Genialität 
hinzugeben,  weil  euer  rundliches  Krüppelwefcn  euch  nie  vergef- 
fen  läfsf,  was  ihr  feyd.  Bewufctfeyn  der  Sünde  und  Verdorben- 
-  heit  drückt  euch  fchwer  in^  euren  Kunft werken, ^und  darum  iaufc 
der  Affe  da  durch,  der  feine  Gebehrde  vecftelk*  4iicht  der  freye 
Menfch,  der  in  Schuld  und  ünfchuld  fich  hinzußellen  wagt."  — 
„Ein  Volk,  das  alleTugenden  in  blofseWx*te  überfielt,  das  fich, 
wo  andere  Völker  haben,  empfinden,  geniefscn,Aht  leeren  Schat- 
ten der  Dinge  foegmlgt,  ein  Co  wunderbar  i>etbÖrtes  -und  betltÖ- 
rendes  Volk  als  die  Franaofen,  -kann  keinen  frücheo  freudigen 
Stock  auf  die  Menfchkeit  fetzen ;  es  ift  au  weit  über  alle  Menfch- 

heit  hinaus."—  .    , 

Nach  diefer  Schilderung  der  neuen  Völker  folgt  ein  kurzer 
Abfchnittt  D'f  Republiken,  •-  ^Jiepublikeu  taugen  micht^  gmfse 
,ttbnneH  nicht  beftehent  weil  wir  zu,  verdorben  find ,  Jkleine  befiehl 
nicht,  weil  fie  z^  fchwach  ßnd^  Diefe  neue  Lehren  hat  die  neuefie 
Zeit  erfunden,  undftellt  Ce  öffentlieh  auf.—  Die  neue  Politik, 
wo  Gewalt  für  Gerechtigkeit  offen  herrfckt,  hat  freylich  keine 
beffem  Gründe  nöthig;  nach  folchem  Hechte  und  alle  kleinen 
Staaten  vogelfrey  »  und  fo  werden  fle  von  den  grofsen  jetzt  he- 
handeit.  Warum  foll  das  glückliche  Kleine  nicht  neben  dem  un- 

f glücklichen  Gröfsen  beftehen?  Welches  göttliche  und  menfch- 
iche  Recht  hat  es  verrufen,  daf«  es  nicht  mehr  feyn.darf?  Bis 
wohin  geht  denn  euer  Mafs  vöntjrors  ündKteln,  und  wogiebt 
et  überall  ein  politifehea  Malader  Nationen  gegen  einander,  wenn 


^ie  Gerechtigkeit  i»  niöhtKinftellt?-*  Staättfn  wieVenedtg,  die 
Schweiz,  die  vereinigten  Niederlande»  haben  iu  engen  Grenzen 
und  mit  wenigen  Menfchen  für  die  Bildung  und  Veredelung  der 
Welt  mehr  gewirkt,  als  manche  der  gröfseßen  und  prahlendfteii,** 

—  Neuer  Abfchnitt :  Die  Furflen  und  Edelleute.  £He  Worte  an  die 
•rftereu  find  erfcbütternd,  die  Anrede  an  die  letzteren  iß  uied er« 
werfend.  Wir  können  nur  weniges  hier  mittheilen  r  „Deutfch« 
Fürftcn  und  Manner  —  feyd  doch  lieber  unglücklich  mit  W^iirde, 
mitGeift,  mit  Wahrheit,  als  mitLüge  und  Knechtdnn,  der  euch 
eure  letzten  Waffen  gegen  den  feind  raubt.  Alle  Gewalt,  auck 
dierafendfte,  ift  etwas  Endliches  uini  Vorübergehendes.  Tie  zer- 

,  bricht  gegen  das.  mächtige  Wort  undUrtheilder  edkrenZeici^c- 
Aoften.  Offenbart  das  Elend  und  die  Schmacht  die  keiner  Co  füh- 
len mufste^als  ihr,  fprecht  fie  wahr  aus,  Jau^und  türchterlich 

■  vor  den  Ohren  der  Nation,  fprecht  und  thut  frey  und  edel  vor 
der  Nation,  und  Maiwier  werden  ^ch  zu  Männern  ^efellen,    und 

,die  geweckte  Kraft»  wenn  fie  nicht  Gegen  kann,  wird  doch  edher 

.  untergehen,  und^ndlichwachfen  aus  dem  Blute  die  Rächet.  ?eigt 
dem  Vuike,  dais  ihr  mit  ihm  verbunden  feyd,  dafs  feineBhre» 
fem  Giick,  leine  Liebe  auch  die  eurige  ift.undBc^eilleruns  und 
Rettung  wird  kommen,  und  die  Worte  Vaterland, Keligion,  Ord- 
nung, Kegentenliebe»  difc  jetzt  hohl  verklingen,  weil  ihr  fie  leer 

gemacht,  werden  mehr  als  Worte  werden,  u.  C  w, "  Wns  von 

ß*  o%6  -435  f^lgtf  fchildert  unter  der  Überfchrift:  DerUmporge* 
kommcne,  den  fürchifbaren  Helden  unferer  Zeit.  „Man  darf  den 
Fürchterlichen ,  heifst  es  unter  anderen,  fo  leicht  nicht  richten. 

*  als  ei  die  Meiften  thun  in  Hafs  und  Liebe.  Die  Natur,  die  ihn  g^ 
fchaffen,  dte  ihn  fofchrecklich  wirken  lafat»  iaufseine  Arbeit  mit 
ihm  vorhaben,  die  kein  anderer  fo  thiui  kann.  Er  trägt  das  Ge- 
präge eines  aufserordentlichen  Menfchen,  eines  erhabenen  Unge- 
heuers, das  noch  ungeheurer  fcheint,  ^eil  es  über  und  unter  Men- 
fchen herrfcht  und  wirkt,  welchen  ewiicht  angehört.  Bewunde- 
rung und  Furcht  zeugt  der  Vulkan  Und  das  Donnerwetter*  und 
Jede  fei tene Naturkraft«  und  fie  kano  man  auch  ihm  nicht  varfa- 

'  gen.  Gehe  nach  lulieii,  fchlage  Llvius  auf,  frage  die  Römcrge- 
fchichten«  und  verfetze  das  Alte  mit  neuer  Geiftigkeit,  mit  gröfse- 
rem  Prunk  der  Worte,  mit  etwas  polttifcher  SentimentaHtäk  »  fo 
lindelt  du,  was  der  Mann  ift«  und  wohin  du  ihn  ftellen  foüft.    I>ie 
ernifce  Haltung,  des  Südens  tiefverftecktes  Feuer,  das  Ar<)afe 
erbarmungslofe  Gemüth  des  korfifchen  Infulancrs.  miiHiocerliit 
gemifcht,  eiferner  Sinn,  der  Jurchtbarer  feyn  wird  im  Unglück  gU 
im  Glück,  innen  tiefer  Abgrund  und  Verfchlofienheit.aufsen  Be- 
wegung und  Blitzesfchnelle ;  dazu  das  dunkle  Verhängnifs  der  ei- 
genen Bruft ;  der g;rofse Aberglaube  des  grofsen  Menfchen  an  r«ne 
Farze  und  an  fein  Glück,,  den  er  fo  auffallend  zeigt  —  dieCe  ge- 
waltigen Kräfte,  von  einer  wildbegeifterten  Zeit  ergriffcui»    und 
vom  Glücke  emporgehalten,  wie  mufsten  fie  fiegen!  So  Aanden 
die  Römerfeldherren  in  der  Schlacht,  kalt  und  doch  begeifterc» 
und  blickten  iit>er  diM  Würgen  und  den  Tod  von  Zehntaufendea 
ruhig  hin;  fo  jagten  fie  mii  graufamer  Freundlichkeit  die  Kö^^e 
,aus,  oder  führten,  die  Schlachtopfer  gebikkc  zum  Kapitel ;  fo  en- 
digten fie  mit  Gewair»  was  fie  mi  t  Freund  fchaft  begannen,  oft  ge- 
recht, feiten  mild,  nie  edelmüthig,  öfter  graufam.  Sieh  die  Am  t)^ 

-  Scipionen,  die  Sulla,  und  du  findeftdieis  Bild  unter  älteren  ~Mon- 
fchen.**  — •^  Der  vorletzte  Abfchnitt  >  Der  jetzige  Krimg»  ill  hn 
Nov.  1805  gefehrieben:  Ekel  an  der  Gegenwart  lieCs-  deu  Vf. . 
wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  das  Gemähide  mcht  Weiler  ausfuhren. 
—  „Bonaparte  wird  beueet  werden,  wenn  maii  ihn  mic  feinen  In- 
ftrumenten  angreift.—  Güte,  Milde,  Schonuni^  der  Völker, 
■lenfchliche  Tugenden  der  Ii^.en  und  Fiirften  können^  ge^u 

.  einen  fplchen  nichts,  der  alles  gebrauche,  was  ziehen,  ftofseu  uud 
vernichten  kann.  Ein  grofser  Mann ,  gewaltig,  gebietend  und 
fchnell,  trete  gegen  ihn  in  die  Rennbahn,  ftrenge  fiirchterlicU 
kühn  die  Kräfte  der  Welt  an,  kämpfe  mit  bleichen  Waffin,    und 

'  der  Teufel  wird  durch  die  Hölle  befiegt  werden.*-  -  Der  Schlafs 
hat  /^afcrfceit  ifad^e*/«Aiijfag- zur  Überfobrift.  „Ausdiefem  vol- 
len Nichts,  was  jetzt  ift,  kann  nichts  werden ;  wer  darin  ftill  Rehr» 
kömmt  um,  wer  darin  leben  kam),  ift  ein  Sünder  oder  Thor.  i;>er 
unendliche  Geift  ift  wach ,  nie  haue  er  diefe  Höhe  erf1o|;en. 
Auch  er  hat  die  Arbeit  der  Vernichtung  gefordert,  er  ifl  feräcl 
Bringt  ihn  aus  dem  Himmel  herab,  und  zeigt  ihn  in  gnmzer  C^imrii 

,  denMeuSchen^  dafs  fie  verftumn^en,  zittern  und, fehen,  worin  He 
find.  Dank  ibm.dem  Unendlichen,  kann  diefeWelcnur  wieder  ver- 

"  jungt  werden»  die  er  zerft'qrt' hat.  Ihr  Edleren  und  Weifen»  eufl 

^  auf  mitFceudeund^MtHh!  chur  eure  Pflicht^  und  acigt  det»  Ver^ 
zweifelten  die  Retuing  und  Erlöfung***  C.  C  r.  s« 


^99 


N  ti  m.     I7ß. 


ff* 


JENAISGHE 

ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN     19  JULIUS,    t  B  ö  6. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Stettiü,  b. teich :  Biy trägt  zu  der  mtsführti- 
dien  Befchreibung  des  königL  preuff.  Herzoffthums 
Vor-  und  Hinter  •Pommern,  ^weyterBana.  Her- 
aasgegeben  von  Ludwig  IFillielm  Brüggemann^ 
kön.  preufT.  Confiftorialrath  und  Hofprediger  in 
Stettin.  1806«  432  S.  nebft  i  Bog.  Titel  und  \rorf . 
4.  (4  Rthlr.) 

A^Ugemein  bekannt  ilt  des  verdienten  Vfs.  treffliche 
BeTchreibung  des  gegenwärtigen  Zuftandes  des  preufli- 
Ccken  Herzogthams  Pommern ,  welche  1779  und  1784 
in  drey  Qixar^bänden  erfchien.  Er  leiftete  nath  dem 
UrAeile  der  Kenner  alles,  was  man  von  einem  gränd- 
Ucben  Geographen  erwarten  konnte»  indem  er  die 
Landesarchive  nicht  allein  benut^ue «  fondem  auch  an 
Ort  nnd  Stelle  von  den  Predigern  der  gedachten  Pro- 
vinz Nachrichten  einzog «  und  auch  von  den  Landrä- 
then,  Beamten  und  Magiftratsgliedern  die  höheren  Orts 
nachgefachte  Unterftut7.ung  erhielt.  Mit  folcher  Ach- 
tung gegen  d^s  Publicum  und  einer  felcenen  ßeharr- 
Dchkeit  vollbrachte  er  fein  claflifches  Werk.  Unermö- 
det  blieb  fein  reger  Eifer«  daflelbe  auf  eine  Stufe  der 
Vollkommenheit  zu  bringen«  die  bey  Unteniehmun- 
^n  diefer  Art  nur  erreicht  werden  kann. 

Von  diefer  Behauptung  liefern  die  vorliegenden 
Beyträge ,  von  welchen  der  erße  Band  1800  heraus- 
kam« die  überzeugendfteri  Beweife.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  dafs  Oberhaupt  feit  einigen  20  Jah- 
ren manche  Veränderungen  vorgefallen  find.  Hierzu 
kömmt  noch«  dafs  des-  Vfs.  Genauigkeit  und  Sorg- 
falt, ungeachtet  aller  Vorficht,  welche  er  vermals  an-' 
wandte«  dennoch  Mangel  und  Unrichtigkeiten  wahr- 
nahm, welchen  er  abzuhelfen  in  fich  Beruf  fühlte. 
Seine  jetzige  Arbeit  ift  die  zuverläfiigfte«  welche  "es  in 
diefem  Fache  geben  kann«  da  er,  alle  übrigen  Hülfs- 
fliittel  nicht  achtend ,  nur  allein  aus  eigener  Anficht 
den  Diplomen  trauete«  welche  fich  im  Stettinfchen 
Lehnsarcbiv  d^r  preuffifch  -  pommerfchen  Regierung 
befinden.  Hiervon  giebt  das  zweyte  Hauptftück  die  Be- 
lege. Eben  fo  fchöpfte  er  im  dritten  Hauptftück  aus 
den  lauterften  Quellen «  den  Archiven  der  gedachten 
Regierung,  dem  rathhäiislichen  Archiv  in  Stettiri  und^ 
den  Acten  des  dortigen  Confiftoriums.  Wir  bemerken 
auch,  d^fs  der  Titel  richtiger«  als  vormals,  ausge- 
drückt ift«  indem  viele  Nachrichten  aus  der  älteren 
Zeit  fich  herfchreiben «  und  nicht  allein  vom  gegen- 
närtigen  Znftande  des^  Landes  die  Rede  ift. 

Diefer  Band  enthalt  drey  Hanptftücke.  Im  erften 
<gi.  A.  L.  Z.  1806.    Brüte$r  Band. 


werden  Nachträge  zu  dem  reichhaltigen  Yerzefclinfife 
der  gedruckten  Schriften  und  Verordnungen,  das  Her- 
zo^hum  Pommern  betreffend ,  geliefert,  welches  fich 
im  erften  Bande  diefer  Beyträge  befindet.  Die  hier 
aufgeführten  Urkunden  una  Schriften  beziehen  fich 
auf  die  einzelnen  pommerfchen  Städte«  die  in  alpha- 
betifcher  Ordnung  folgen«  da  jene  die  Schriften  über 
das  Land  im  Allgemeinen,  über  die  Gefchichte  deflel- 
ben«  über  den  Charakter  feiner  Bewohner«  über  die 
natürliche  Befchaffenheit  und  politifche  Verfaflungdes 
Herzogthums  anheben.  Von  S.  3  bis  74  find  44  Städte 
iiahmhaft  gemacht,  über  die  fich  etwas  Gedrucktem 
befindet.  Das  preufiifche  Pommern  enthält  eigentlich 
56  Städte,  woraus  erhellt«  dafs  über  die  fehlenden 
nichts  hn  Druck  erfchienen  ift.  Wahrlich «  ein  höchft 
genaues  und  mühfames  Literaturverzeichnffs  über  Pom- 
mern !  Sind  über  einzelne  Städte  mehrere  Schriften  vor- 
handen ,  fo  find  zuerft  die  Urkunden  in  chronologi- 
fcher  Folge  aufgeführt,  und  dann  die  Schriften  felbft 
nach  den  Materien  geordnet  Diefe  Einrichtung  er- 
leichtert das  Nachfuchen  über  einen  Gegenftand,  über 
den  man  Auskunft  fucht.  Bey  den  Urkunden  ftehen 
die  Schriften«  worin  man  fie  abgedruckt  antrifft*  Die 
Richtigkeit  der  letztem  Angaben  können  wir  um  {q 
mehr  bezeugen,  da  wir  manche  Nachweifungen  ver- 
glichen haben.  Diefs  war  der  Fall  u.  a.  mit  Däknertg^ 
pommerfchen  Landes -Urkunden,  Dregers  cod.  Pome- 
raniaet  Kehrberges  hiftorifch  chronologifchem  Abrifs 
der  Stadt  Königsberg  in  der  Neumark,  und  den  Schrif- 
ten  des  um  die  IJteratur  und  Gefchichte  Pommerns 
verdienten  Ölrichs,  Keine  preufiifche  Provinz  kann 
fich  rühmen,  eine  folche  Bibliothek  aufzuzeigen,  als 
durch  diefe  Bekanntmachung  vor  Augen  gelegt  ift^ 
wir  müfsten  denn  die  Küfterfche  bibl.  Srandenburgi^- 
cam^  und  deren  acceff.^  die  aber  feit  Jahren  nicht 
fortgefetzt  worden  find,  ausnehmen.  Selbft Program- 
me und  Einladungsfchriften  zu  Schulfeyerlichkeiten* 
find  alsdann  forgfaltig  bemerkt  worden,  wenn  fie  über 
die  Einrichtung  und  Verfaflung  der  Schulen  Nach- 
richt ertheiien. 

Das  zweifte  Hauptftück  befchreibt  die  zu  deiiiGe- 
richtsfprengel  der  königl.  Regierung  in  Stettin  gehö- 
rigen Hinterpommerfchen  adelichen  Güter,  nach  den 
acht  Kreifen  »  indem  bey  der  Darllellung  adelicher  Be- 
fitzungen  zwcy  Kreife,  nämlich  das  Domkapitel  C/i* 
min  und  die  üomprobftey  Kuckelow,  ausfallen.  Die 
Güter  felbft  folgen  In  alphabetifcher  Ordnung«  Alle 
Angaben  find  ai^s  dem  Lehnsarchiv  genommen ,  und 
durch  eine  beftinmite  Anzeige,  der  in  demfelben  6e- 
fisdlirhta  Documente  belegt  wordea.  Die  ne«en  Land- 
Bb 
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imd  Hypothek^nbuclier  liegen  gleichfalls  zum  Grunde, 
auch  {ind  ik\^  durch  Taufch  rvorgenoimncrten  Vfcrlc- 
gungen^mehrereradelfchenBericzungen  fn  andere  Kref- 
f^gehörige»  OifI« bemerkte  Man  erltaunt  über  diegio* 
f$e  Zahl  der  adelichen  Güter.  Die  neueften  Preife  fo- 
wohl,  als  die  alteren,  find  angezeigt,  und  der  jetzige 
Befitzer  ift  jedesmal  namba£t  gemacht.  Eben  fo  find 
die  Abgaben  und  Verpflichtungen  der  Erbzinjsgüter 
genau  bemerkt  worden.  Auch  iS\t  Ahnen  des  jetzigen 
Adels  fehlen  nicht,  infofern  fie  die  Güter  bhtfäfsen. 
Wie  'v\^\%s  iSifst  fich  hieraus  nicht  in  Hinficht  auf  die 
Gefchichte  des  pommerfchen  Adels ,  ihre  mehreren 
oder  minderen  3efitzungen,  ihre  Verfügungen,u.  f.f. 
erlernen,  befonders  da  die  ibrgfältigße  diplomatifche 
Genauigkeit  zum  Grunde  liegt.  Der  geftiegeneWerth 
der  Güter  ift  allenthalben  erfichtlich.  Bey  neuen  Ver- 
äufserungen  oder  Erbfällen,  ift  dem  Verkäufer,  Käu- 
fer oder  Erben  ein  fulcher  Überblick  gewifa  nicht  un- 
wichtig. Unftrehig  hat  mzn  fo  zuverläflige  umftänd- 
liche  Nachrichten  diefer  Art  noch  von  keiner  Provinz 
der  preuflifchen Staaten.  Man  ficht,  wieviel  derdeut- 
fche  Fleifs  und  die  Luft  zur  Sache  zu  leiften  vermö- 
gen ,  wenn  die  Quellen  zu  Gebote  ftehen.  Diefs  ver- 
dient um  fo  mehr  in  Betracht  zu  kommen,  da  Zahlen 
und  Namen ,  Einförmigkeit jind  Trockenheit  des  Ge- 
gen fta ndes  gewifs  nicht  anlocken,  aus  Actenftöfsen. 
diefie  Notizen  zu  fammeln  und  diefelben  planmäfsig 
zu  verarbeiten«  # 

Das  driiU  Hauptftück.giebt  eine  ausführliche  Be- 
fchreibung  aller  unter  der  Oberaufficht  der  Regierung 
und  des  Confiftoriums  in  Stettin  flehenden  Hofpitä- 
1er,  Armen-  und  Waifenhäufer ,  Armencaffen,  Sti- 
pendien für  Studirende>  milden  Stiftungen  und  Ver- 
mächtniflc    für  Armen,    Schulen,    Prediger,    deren 
Wittwen  und  Waifen,   wie  -auch  für  öfltniliche  Bi- 
bliotheken. Ebenfalls  ein  höcbft  wichtiger  Abfchnitt, 
der  über   500  milde  Stiftungen  mit  der  oft  bis  ins 
kleinfte  Detail  fich  erftreckenden  Genauigkeit  darftellt. 
Welche  fchöneVorftellung  durchdringt  die  Seele  hier- 
key  von  dem  menfchenfreundlichen  Charakter  fo  vie- 
ler achtungswerthen  Bewohner  Pommerns  ,    die  ihr 
Andenken  auf  eine  fo   beglückende  Weife  der  fpätc- 
ften  Nachwelt  erhalten !   Die  Stiftungsurkunden  find 
aus  dem  Dünkel  zu  Tage  gefördert ,    der  Endzweck 
Äer.  Stiftung  ift  nach  dem  Willen  ihres  Urhebers  be- 
kannt geworden,  und  die   rechtskräftigen  Erkennt- 
niffc  find  bey  verworrenen  und  vorher  nicht  auszu- 
»kittelnden  Gegcnftänden  gehörig  beygebracht.  Alles 
nach  den  darüber  verhandelten  Acten.   ^Wenn  in  äl- 
teren Zeiten    manches  Vermächtnifs  zu  Gulden  be- 
fiimm't  war,  fo  ift  die  nach  dem  Kjchterfpruch  dafür 
geltende  Summe  nach  dem  jetzigen  preuflilchenMüuz- 
fufs  angegeben ,  und  nichts  Wefentliches  ausgelafien, 
um  in  Hinficht  auf  die  Beftimmung  der  Stiftung,  ihre 
Svmme,  Verwaltung,  Collation,  Einnahme  und  Aus- 
gabe bey  derfelben  Licht  ^u   erhalten.  Der  Vf.  be- 
fcbceibt  die  milden  Veranfiakungen  nach  den  Städten 
in  Vor-  und  Hinter- Pommern.  Bey  Stettin,  welches 
den-gröfsten  Raum  einnimmt,   bezeichnet  er   fie  in 
folgender  Ordnung:  ij  Uoijpitäler  uad  ^Umenhäufer. 


2)  Waifenhäufer.  (Der  jetzige  Etat  der  Einnahme  und 
Ausgabe  ift  angegeben ,  und  die  für  jeden  Titel  be- 
ftimmten  Summen  find  naiuhaft  gemacht  worden,  fo 
dafs  man  von  dem  jetzigen  Zufiand  gründlich  umer- 
richtet wh-d.  Auch  find  die  Naturalemolumonte  ge- 
treulichangeführt.) 3)  Armencaffen.  4)  Stipendien  für 
Studirende.  Ein  bedeutender  Abfchnitt,  in  welchem 
61  Stipendien  befchrieben  werden,  die  (5  ausgenom- 
men) unter  der  Aufficht^  der  Landescollegien  ftehen. 
5)  Stiftungen  und  VermSchmilTe  für  A^mcn,  Schu- 
len, Prediger  und  andere  Kirchenbediente,  und  de- 
ren Wittwen  und  Waifen ,  wie  auch  für  öffentliche 
Bibliotheken.  Zii  den  letztern  gehört  auch  das.Gt- 
fcbenk,  welches  König  Fr.  Wilhelm  III  nach  dem  D- 
binetsfchreiben  vom*  26  Nov.  1803  mit  der  vom  Vf. 
diefes  Werks  gekauften  auserlefenei^  Bibliothek,  wel- 
che die  heften  Ausgaben  d(sr  griechifchen  und  römi- 
fchen  Clafiiker,  vorzüglich  viele  in  England  gedruck- 
ten Werke  diefer  Art  enthalt,  dem  Rathslyceum  in  Stet- 
tin gemacht  hat« 

Ungern  vermiflen  wirbeydipfem  claflifcfaenWecv 
kc  ein  Regifter.  Der  Preis  diefer  Bey  träge  (beide  Bän- 
de koften  9  Rthlr.)  wird  manchen  Literator  von  dem, 
Ankauf  zurückfchrecken.  V.  H.  B. 

E  R  F  ü  R  T,  b.  Hennmgs  r  Allgnnetnes  hiflorifch  -flch 
iißifch '  geograpliifclies  Hrnndlungs-  Poft-  uniZei- 
tungs-Leiicon^u,  C,w.  eingeleitet  und  angefan- 
gen von  Prof.  Theophil,  Friedr.  Ehrmannf  fort- 
gefetzt von  Dr.  Heinrich  Schorchf  Prof.  zu  Er- 
furt. Dritten  Bandes,  erftcAbth.  1806.  In  gefpal- 
tenen  Columaen,  j032  halbe  Quartfeiten.  (3  Rthlr.) 

Diefe  Abtheilung  geht  von   Kaadin  bis  Lzowiczi. 
Hn,  Schorchs  fchon  von  uns  anerkannte  Sorgfalt,  Fleifs 
und  Genauigkeit  haben  fich  auch  in  diefer  Fortfetzung 
bewahrt,  ßcy  den  Veränderungen,  welche  einen  nicht 
kleinen  Theil  Deutfchlands  abermals  durch  den  Frie- 
den zu  Presburg  am  26  DeC.  1804  betrafen ,    fo  dafs. 
nicht  allein  die  Landeshoheit  vertaufcht  wurde,  fon- 
dern  manches  Land  eine  andere  Geftalt  in  feiner  Ver- 
falTung  erhielt;  ja  bey  fo  manchem  Dunkel^    das  die 
Zeh  erft  erhellen  mufs,  und  bey  den  anhaltenden  üm- 
'^andluBgen  durch  Befitznahmen,  die  noch  nicht  durch 
den  allgi^meinen  Frieden  gefiebert  find  ,^  ift  es  zu  be- 
wundern, dafs  das  W.  B.  auch  für  den  neueften  Zu- 
ftand  fd  brauchbar  befunden  werden  kann.   Niemand 
kann  erwarten,   dafs  der  verdiente  Herausgeber  die 
Vetänderungen  fchon    aufgenommen  hatte,    m eiche 
cLurch  den  gedachten  Friedenstractat  mit   Öilerrcich, 
Wirtemberg,  Baden,  Bayern,  Frankreich  ,   mit  ^rö- 
fsereii  und  kleineren  Ländern,  Staaten  und  Städten 
vorfielen;  aber  bis  dahin  ift  alles  nach  den  Friedens- 
fchlüifenvou  Aniie^iSundLuneville  mit  grofstcr  Treue 
Vnd  Sorgfalt  bearbeitet.  Jene  neueften  .  politifcbenEr- 
eigniHe  hingegen,  fo  wie  die  noch  fpäter  hin  erfolg- 
ten Wendungen ,  welche  die  deutfchen  Lyärider,  Kur- 
bycaunfchweig,   Anfpach  ,    Kleve  und  Berg  nahmen, 
werden  in  den  versprochenen  Nachträgen  leicht  er- 
gänzt werden  können.  Das  in  flinficht  auf  die  dahin 
gehörigen  Artikel  Gelieferte  behält  feinen  flchendeii 


Werth.  Eben  fo  wird  man  in  den  Ergänzungen  vom 
Definitivfchickral  Ira!i>n9,  von  dermonarchifchenVer^' 
falTtingr  IlolUrds.u.  f.  w.  Nnchwoifting  erhalten.' 

Nurbey  der  eingefchraiikteften  durch  den  Druck 
ttewirkten  Abkürzung  jft  es  möglich,  denVorrath  der 
Anike}  aufzunehmen,  der  fich  wirklich  hier  Torfin- 
det.  Fehlen  dennoch  gleich  manche  Namen,  fo  find 
«  nur  nnbedeutende  Üörfer,  Weiler  od«  Vorwerke, 
die  faßlich  wegfallen  können.  Jeder  bedeutendere 
Gegenftand  ift  hier  ausführlicher  behandelt,  und  das 
mit  richtiger  Beurth.cilung  ausgehoben  ,  was  in  geo- 
graphifcher,  merkantilifcher ,  naturhiftofifcher  und 
lecbnologircher  Hinficht  ihn  auszeichnet,  fo  dafs  der 
Plan  und  Endzwe.ck  des  W.  B.  dem  Vf.  imuicr  vorAu- 
jen  lag.  Antiquitäten  aus  der  Hiilorie  fuche  man 
nicht;  fie  gehören  auch  nfcht  in  diefcs  Buch,  Die 
Dörfer  find  gen-öhnlich  njir  kurz,  aber  hinreichend 
angezeigt;  z.  B.  „Liidersdorf  (unter,  diel'ein  Nd- 
men  find  gÜrter  aufgeführt),  „preuflifches  Dorf  von 
41  Häufern  und  240  Einwohnern  des  Domamts  ZutTen 
im  teltowfchen Kreife der Mittcimark-PoftftationTreb- 
lrin."UnreremUrtheile  nach  ift  diefe  Notiz  zweckma- 
fsig  und  genügend,  und  felhft  der  Hrerfge  itaalti- 
ker  wird  es  fühlen,  dafs  z.  B.  bey  folchen  Dörfern, 
wie  das  erwähnte  ift ,  und  wie  aiehrere  Taufende 
Torkonimen,  die  Angabe  des  Jahres,  in  welchem  die 
Haufer-  und  Scelenzahl  fich  fanden  ,  nicht  bemerkt 
werden  konnte,  wenn  das  Ganze  wicht  zu  einer  uu- 
£eheuem  Raumerweiterung  fich  ausdehnen  füllte.  Wir 
find  überzeugt,  dafs  die  neueften  Data,  die  irgend 
gedruckt  Torhanden  find,  hierhey  /uin  Grunde  lie- 
gen. Wir  meinen  nicht,  der  wilTenfchaftl leben  üb-' 
nauigkett  durch  jene  Behauptung  zu  nahe  zu  treten. 
Die  Statiflik  befondcrs  kann  zwar  bey  Zahlen,  nach 
der  Art  fchon  zu  urtheilen,  wie  die  Aufnahmen  eu 
geCch^'hen  pflegen,  nur  bis  zur  mögUrhften  Wahr- 
fcbeiiitichkeit  gelanfen  :  aber  auch  liiefe  mufs  man 
fiebern  und  fefthalien,  damit  man  nicht  Alterthümer 
in  die  neuelte  Geographie  bringe.  Diefs  fuhk  und 
weif»  der  forgfaltige  Herausgeber;  denn  bey  Landern 
und  wichtigen  Städten  find  maiuhe  irefHiche  Itatiili-, 
fche  Notizen  beygebracht,  und  diefe  Angaben  mit 
Jahrzablen  belegt. 

Die  weitlüuftigften  Artikel  In  diefem  Bande  find: 
Kapland,  Karolina,  Kirch enft aat ,  Koburg  ,  Kiinigi- 
berg ,  Konttektikiit,  Konftantinopel,  Kopenhagen,  Kvr- 
fu,  Krain,  Kuba,  Kur -Baden,  Kur -Bauern,  Kur- 
mark -  Brandenburg,  Laufitz,  Ligurien,  Lijfabon,  La- 
Ktnjltin  i  London,  Lovifiana  und  Lticca.  —  Hat  ein 
Ort  mehrere  Namen ,  fo  fchliefst  er  die  gleicbbc;deu- 
tenden  mit  «in,  z.  B.  Kaigmt  (,Cagneux,  Pontchar- 
trün)  Infel  des  Senegal  in  Galaai. —  Auch  Völker- 
fcbafteh  werden  angegeben,  und  ihr  Wohnfitz  wird 
bemerkt.  Daher  findet  man  Auskunft  über  Kirgifen, 
Klementiner,  Knißenestttx- Indianer,  Kopten,  Korä- 
ken,  Kofacken , u. aim.  Zu  den  befcfaridbenen  flüifen 
gehören  derKo»^o^u/J>  Konmektikitt,  Kubam  am  Cäu- 
(ofiu.a.  f.V. 

Der  Vortrag  feihft  ift  gedrüngt  und  ftchrnTch,  Wir 
iofsern  bey  dem  Weithe,  den'diefes  Lexicunhat,  nur  . 
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noch  den  Wunfcb ,  dafs  ^s  dfcm- Vf:  ^fallen  fflt^r 
die  Fertfrtzung  nicht  Ku'übereilen,  fondem  wo  mög-. 
lieh  einen  ruhigem  Stillftand,  der  politifchen  Erclg- 
niffe  auf  der  Erde  zu  erwarten,  damit. die  Nachträge' 
ficb  nicht  zu  fehl;  häufen  dOffen  ,  und  das  Werk  da-- 
durch  noch  mehr  vertheuert  wird.  Der  Verleger  ifer- 
fpricht  von  MelTe  zu  Meffe  uhuntei^broifhene' Liefe- , 
rungen.  Wir  glauben-,  difsAuffchub  diefem  Jchiftz-; 
baren  Unternehmen  zu  einem  wafairen  üewinn  ge^i- . 
eben  würde.  V.H.ß.         , 

Zürich,  b.  Gefsneo':  Ntue'Briefe  vher  Itdlim,- 
von  g.  H.  Eichholz.  I806.  Erfles  und  zweytes 
Bandchen.  199  u.  2608.  8-  (iiRtblr,.i6gr.)    '     \ 

Bekanntlich  fiiul  gegenwärtig  ' 
lieh  an  der  Tagesordnung.  Die  na 
nun  abgedrofchen,  und- fchwerlii 
gegen  jene  wieder  erheben ,  da  u 
nach  Citronen  und  Pomeranzen, 
Kafe,  lieber  nach  Kafkaeis  und  A 
nach  Cefiner  und  Heß'e  föllern  t 
Reifeberchrribuit*'en  find  ein  Ge| 
haltung,  nicht  der  IJckbcung  des 
geworden  ,  und  da  darf  man  alfo 

ge  imfwtrlen  :  waS  fernen  wir  daraus?  wie  tiian  ver-  . 
f»cht  ift,  zu  Ihun.  Maiunufs  (igh  auf  die  Uhr  gelau-  . 
fige  Converl'ationsfrage  befchräiikbn  t  wi«  hoben  Sie 
fich  unierhalitn  ? 

und  da  gciteht  Rec.  herzlich  gern  ein ,  dafs  er  • 
fich  hie  und  da  fehr  gut  unterhalten  hat,  und  es  noch  ■ 
öfter  gethan  hätte,  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  häite^  ■ 
ihn  mit  Aufzählung  von  blofsen  Gcinählde  Na'uen  u.  . 
dgl.  zu  verfchenen.  welche  er  in   feinem  Volkmann 
finden  kenn.  Indefs  ift  er  immer  noch  zufriedener  da- 
mit, als  wenn  er  auch  noch  von  jenen   Gemäbldebe- 
fchreibuupen  hätt^  hören  mülTen,  die  man  uns  fo  ger- 
ne verkauft;  denn  von  diefcn  giebt   es  nur  wenige 
Freunde,  aufser  den  Vfn.  derfetben  felbft. 

Die  Reife  des  Vf.  ging  über  Trieft,  Venedig,  An- 
konä,  und  von  da  zu  Lande  nach  Kom.  Soweit  ift. 
fie  in  diefen  zwey  erflen  Bändchen  befchrieben.  Die 
Briefe  find  daher  von  den  genannten  Städten  datirt.  ' 
Über  Trieft  hatte  man  wirlvlicb  etwas  mehr  erfah- 
ren mögen,  als  dafs  es  eine  anrebnlicbe  Handclsftadt 
ift,  und  dafs  mifn  fich  ^ch^echt  mit  den  Kaufieutcn 
unrerhalte.  Hätte  der  Vf.  mit  Ihnen  über  Handlung 
fpcechen  mögen,  fo  würde  er,  wenn  nicht  fich  Keffer 
unterhalten,  doch  uns  wenigßens  feinen  Brief  durch  . 
Nachrichten  über  den  Zuftand  der  Stadt  und  ihrer 
Hündlurg  intereffcnter  gfflnacht  hüben'.  In  Venedig  ■ 
fcbeint  fs.  ihm  fchoi)  befTer  zu  gefallen,  'd#n  von 
daher  erhalten  wir  Briefe  genug.  Was.  er  uns  über 
das  gefellfthaft liehe  Lehen  der  Venezianer,  fagt,  ill' 
fehr'wabrundfiiefsendgefagr.  Wascr  überdie  Thea- 
ter bemerkt,  ifi  es  gröfstenthtils  auch;  nurwünfch-' 
te  Kec.  Kianches  nicht  allgemein  gefagt,  was  nurcin- 
zHn  wahr  M,  wie  z.  B.  feine  Bttmerkung  (S.  3?),' 
da/f  es  Sitte  in  llaüfn  feg,  nie  eine  Opnt  in  Ei^m 
fort  durchzufyielen ,  fondern  fie  mit  Ballette  -tilg  «n- 
terbrecheHi  deiuihäutiggenug  koiHineudiefeerftgan:'.  ' 
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im  Ende ,  un4  doiin  tkatükterifiren  fich  die  Vinezia- 
%$r  aU  Ptmuderer  nicht  g$rmd€  durch  das  Plaudern  im 
Theater.  So  g€rcblo(ren«  tnüfsten  die  Italiäner  über- 
haupt PliMiderer  feyn ,  weil  jene  fiemericune:  auf  alle 
Theater  pafst.  Niir  hätte  der  Vf.  die »  überall  ux  bck>- 
bachtehde ,  Eirftheinting:  nicht  rer^flen  follen ,  dafa 
jenes  Plaudern  plötzlich  in  Stille  hinftirht,  fo  wie  die 
Lld>lingaaTien  kommen»  was  immer  gefchieht,  £ooft 
^nA  die  Oper  wiederholt  wird ;  denn  fie  wird  feiten 
wiederholt,  wenn  fie  mifsfalien  hat.  Das  Urtbeil  des  Vf« , 
übet  daa  itallSnifche  Theater  will  Rec.  nicht  beftreiten» 
wenn  er  fchon  nicht |^nz  mi^demfelben  einßimmt,  und 
wüfste  er  mehrere  Ausnahmen  anzuführen»  alserce-» 
karnit  zu  haben  fcheini.  So  möchte  er  auch  ^rne 
wiffen,  worin  d«s  €tw€S  Wuhre^  was,  nach  der  An- 
merkung S.  45 ,  in  feinem  Urtfaeil  fiber  die  iraJiänifche 
Sprache  liegen  foH«  denn  wohl  beftehef  Über  die 
fdiönen  Venezianeriniten  läfst  fich  der  Vf.  mit  rieiem 
Behagen  heraus,  uad  man  möchte  wirlüich  glauben^  dafa 
fie  für  ihn  nicht  die  erhobene  Schönheit  befitzen,  die 
er  den  Römerinnen  zuichreibt,  und  woTon  er  (S.5S 
in  der  Anmerkung)  fagt:  dafs  er  nickt  begreifet  wig 
ße  Begierden  entbinden  könne.  Über  die  rothen  Haa- 
re ,  welche  »ach  S.  47  in  du  Anmerk.  Tizian  und  Pal- 
ma den  Mädchen  gegeben,  macht  Rec.  nur  die  Be- 
merkung ,  dafs  der  Vf.  nicht  noch  FreskogemähUea 
urtheHen  dürfe,  weil  auf  diefen  die  Farben  fich  än- 
dern ;  leugnet  übrigens  gar  nicht ,  dafs  fie  fie  zuw«- 
len  etwas  ftark  blond  gemocht  haben ,  nach  unferen 
Begriffen.  —  Gothifch  ift  der  Stil  in  den  älteften  PaU 
läften  der  Venezianer  wohl  nicht  zu  nennen;  eher 
orienralifch  oder  farozenifch.  —  Lächerlich  übertrie- 
ben find  die  Angaben  von  der  Zahl  der  Freudenmäd- 
chea,  deren  der  Vf.  in  Venedig  isocot  und  in  Nea- 


pel 20— aStOOO  zählt.  Bekanntlich  ift  der  Zufhnd  der 
Polizej  in  Italien  von  der  Art ,  dafs  fie  es  felbftkauna 
weifs;  aber  wir  fragen  den  Vf.,  ob  er  je  im  Ernft  glau- 
ben kann«  dafs  in  Neapel  z.  B.  jede  lö  oder  17  See- 
le, eine  Freudenmädchens   Seele  fiay?    Und  wie  er 
diejenigen ,   die  um  den  Markusplatz  wohnen ,  hon- 
nites  fiües  nennen  oug?  Blofs  weil  fie  dort  wohnen? 
—  Rec.  wfU  nicht  das  ganze  Werk  durchgehen ,  wie 
er  angefangen  hat.  Es  genügt  ihm  zu  fa^en ,  dafs  der 
Vf.  wirklich  angenehm  erzählt,  befonders,  wo  es  fei- 
ne eigene  Gefchichte  betrifft.  Diefs  ift  z.  B.  in  dem 
9  Brief  des  2  Buchs  der  Fall ,  wo  er  in  Civita  CafieU 
tonn  harte  Tage  im  Gefängnifs  hat,    weil  die  Sbirri 
eisen  Stoekdegen  bey  ihm  gefunden  hatten.  Seine  La» 
ge  ift  da  wirklich  traurig,    und  gewinn^  den  Lefer 
fehr  zur  Theiinahme  für  ihn.  Diefe  ganze  Begcbea* 
heit  hat  er  auf  eine  liebenswürdig  anfpruchslofe  Wei- 
fe erzählt,    und  fie  ift  eine  Warnung  für  Keifende, 
die  übrigens  kej  Fufsreifen  faft  überall  angewandt 
feyn  möchte.  —   Hie  und  da  ift  der  Vf.  etwas  un- 
deulfch.  So  macht$  ex  S.  3  kok  bey  ihm :  fo  haben  die 
Venezianerinnen  etwas  vorzüglich  Nobles^  wo  ja  eben 
fo  gut  Edks  geftaaden  wäre;    ift  etwas  charmmt  ge- 
fagtu^dgl.  Öfters  hätten  wir  feinen  Ausdrücken  mehr 
Mäfsigung  wünfchen  mögen.    Wörter»    wie  gi^ttUck^ 
himmlifch  u.  dergl.  find  in  unferer  Geiellfchaftsrpra« 
che  zu  fehr  gemifsb raucht«  als  dafs  üch  Schriftftet- 
1er  nicht  bemühen  foliten,  fie  mit  mehr  Vorficht  an- 
zuwenden. Und  dann   begreift   Rec.  wirklich   nicht, 
wie  die  fihwurte  Farbe  den  Venezianerinnen  (S.  52) 
etwas  Uimmtifehes  geben  mag;  fio  mäfste  denn  nur 
als  Trauerfarbe  eine  Art  ron  Anticipa  tion  des  llim^ 
mels  Ceju^ 

Npls. 
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Schob»  Kujists.  Gönm^en,  b. Scjincicler :  Frankreich 
tmd  Deutjchlmndt  ein  Basrelief  an  der  Wiege  des  Jahrhuuderca. 
1803.  16  S.  4.  (10  gr.) 

Ebenda felbft :  DeMtfehlanät  Anferfiekungtiag!  ein  Seicenftück 
xum  Basrelief  Frankreich  «nd  Deutfchlatid.  1104..  2«S.  4.^ 

Beide  Oden,  welche  den  Ff.  des  Ooffato«,  den  verft.  ^oimen- 
herf9  zum  Urheber  baiben»  fijidfliit  wilder»  empörter  Phanrafie« 
UQd  nun  kann  wohl  Cagen»  aic  atisfch  weifender  Kraft  gefchrieben» 
aber  mit  einem  Srgufa»  dermehrvoadenTFeu er  der  Jugend  und 
dem  aufwallenden  Muche  eines  patrionfcben  Herzens,  als  von 
wahrer,  fchaffeader  Dicbterftariie  zeugt.   Ven  guten  GeOonua* 
gen  iÜ  das  Ganze  belebt«  eber  nicht  von  grofseu  Gedanken;   mit 
kühnen  ßtldern  \ft  es  aufgethürmt,  aber  nicht  erfüllt  von  einem 
durchherrfchenden  erhribeneo Geifte.  Übertreibungen  gebende» 
Schein  der  Groft e,  Dunkjfclheuen  den  Schein  der  I^eib»  Auf  brin 
che  von  blofeer  Lebhafugkeit  den  Schein  von  innerer  Fülle. 
DeucTchland  wird  bald  als  unterliegend ,  bald  als  Cegend  be- 
trachtet » #ald  zu  neuen  Kämpfe«  pacriou(ch  aufgerufea,  imn^er 
mit  Beziehung  auf  damals  vorgefallene  Schlachten  oder  andere 
Tai^efbegebenheicen ,  fo  dafa  der  Lefer  (icb  erft  ganz  in  die^  da- 
malige Zeit ,  da  diefs  gefchrieben  wurde,  und  in  die  damaligea 
Ausöchten,  Beforgiiifle  und  Hoffhuiit^ot  verCKzen  mufa,  wenn 
er  allea  vergeben,  und  dea  Dichter«  HmpfinUui«£en  mit  ihm 
«heilen  will.  Schon  diefe  Befchaffenhelt  giebt  den  Oden  eine  zu 
gro&e  Befcbränkung  für  die  Phantafst,  all  dafs  de  für  freye  und 
wirklich  ikrhöne  Kunftgebilde  gelten  könnten.  Überdiefs  ift  we- 
der Ton  und  Auadruek  dazu  geeignet,  um  alles  klar  dem  Lefer 
vor^s  A¥ge  zu  Hellen  oder  fchneil  in  die  Erinnerung  zurückzu- 
rufen«  noch  athmec  die  Begeiferung  eini  (b  natürliche  W.^r^ae 
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des  Gefühls,  dafs  das  Gemiith  dadurch  unwillkührlich  mit  fort- 
geriSen  würde.  Aus  dem  Aufcrftehungstage .  worin  ein  künfti- 

?rer  Recter,  und  Fried'  und  Eintracht  aiTgekündif^  wird,  mag 
ölgendc  Stelle ,  noch  eine  der  belferen  •  zur  Probe  dt«n«n : 
Ja,  wie  die  Vorwelt,*  kam  ^t  (Germania) ,  der  Locke Nachl 
Flog  von  der  Mor^aröthe  der  Wang*  hinweg, 
Ihr  Antlitz  ein  Olymp,  ihr  Autfe 
Voll  von   des  Vaterlands  Auferftehun^. 

Sie  hub's  empor  mit  Gottheit,  dem  Aufgang  glei^, 
Ihr  Blick ,Mhr  Blick f  11...  hinftürz^er,  ein  Wectw  ieti^ 
Hinblitzc*  ^«  flammt'  ins  Heer  ^w  Anechtfchafu 
Schreckt'  ihm  i«  Leiche  das  diittre  Aiitlirz^ 
.    Wie.  meine  Kinder,  rief  ßer  an  diefem  Tag 
Hier  wider  mich,  die  Mutter  5  das  Vaterlani!^ 
Ha,  llerman,    hörft  du's,  Väterwelt,  dul 
Wider  das  Vaterland  1 .. .  Herman  hör*s  «iciut  •- 
Zurück  zu  mir ! . . .  da  rifs  fie  das  Bnidgeweut 
-    Weit  rifs  ile's  auf,  ich  (ah  nicht  aef  ihrer  BrmIL 
Marengo'f  Dounernerbe  glühen, 
Uub  Geh  jangfräujich  ihr  Heiligthum   iiocb;(?l 
MU  Muuerheben  warf  fie  die  Arm'  empoiv 
Weit  aus  einander,  alles  Thuiskon  ieru 
Am  hetfsen  CJngelläm  des  Bufens 
liier  zu  umarmen  mit  grofsem  EhnmmL 
'  Da  llürzc  ein.  hohea  Volk  an  ihr  grofses  Henc»  . 
Rief:  Mutter!  riefe  erfchütternd .    und  ScbtMt  bifbt* 
Herab  ducch's  Ileldenheer,  und  alles  .    ^^ 

Reichte  die  U^iid  hin  m^m  Bruderbünde. 
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SCHÖNE     KÜNSTE. 

iiMsiiiivoeii   n.  fliLDBÖB0HA.p4Kir«    h. 
Hanifch's  Wittwe :  mUbnUTs  AnfichUn  des  Lebens.  • 
Ein  Roman  in  vier  Abtheilungen,  von  RrnftlF^g' 
%if.  iBaml.  248  S.  2  Band.  350 S.  igoS^  8* 

l)  L  E 1 F 1 1 G  t  b.  Göfchen :  Die  reifenden  Mater. 
Ein  Roman  von  Ernft  fFagner.  iBatiii.  Sl?^«  > 
Band.  1806.  233  S.  g. 

Oeide  Romane  verdienen  viel  Lob  und  rühmliche 
iaszeichnung.  Der  talentvolle  Vf.  leiftet  in  einem  ho- 
hen Grade  alles»  was  die  gebildete  Lefewelt  unferer 
Zeit  von  einem  Romandichter  nur  fodern  mas«  Er 
keant,  wie  (ich  aus  der  Vorrede  zu  No.  I  ergiebt,  ge- 
nau «die  Anflehten  und  Bedürfnifle »  womach  fich 
diereDichtungsarC  zu  bequemen  hat«  wenn  fie  bej  den 
Zeitgcnoffen  Eingang  finden  foll ,  welche  die  Wirk«« 
licUeit,  etwas  erhöhet  und  verklärt  zwar,  nber  doch 
aöglichft  treu  und  voUftändig  dargeftellt  zu  fehen 
wanfchcn,  und  nach  fcharffinnigen,  witzigen,  fenti- 
mentalen  und  moralifchen  Betrachtungen  und  Refle- 
xionen aber  die  jiächRen  Verhältnifle  des  Lebens, 
iber  Kanft  und  Wiffenfchaft  u.  f.  w.  Verlangen  tragen. 
Ift  er  in  letzterer  Hinficht  für  Manche  vielleicht  zu 
frejgebig  oder  zu  anftrengend ,  und  in  den  Schilde- 
rvgm  von  Naturereigniflen  und  blofs  finnlichen  Ge« 
pnftaaden  zu  umftändlich  und  zu  fehr  ins  Einzelne 
gebend:  fo  werden  gewifs  Alle  dankbar  und  preifend 
ei  merkenuen ,  wie  feine  Darftellung  der  Menfchen 
ebenfo  waJir  als  fchön  ift,  wie  er  gleich  feelenvoU 
ond  geiflreich  feine  Hauptcharaktere  aus  ihrer  inner- 
ten  Eigenthümlichkeit  fich  entwickeln,  und  mit  einer 
lanigkeit,  Zartheit  und  Kraft,,  die  nur  aiis  eiiiem  tie- 
kn  und  reichen  Gemüthe  kommen  kann,  ihre  geheim- 
kn  Gefühle  und  Gedanken  fich  ausfprecben  läfst. 
Durch  die  That  fclbft  beweifst  er  feine  Behauptung, 
ndafs  das  Herz  des  Menfchen  ein  grofser  Schauplatz 
ley,  ouddafs  im  engen  Kreife  oft  das  Leben  in  fei- 
ner volleften  un4  klbfUichften  Blüthe  ftehe.««  Vornehm- 
lich ift  CS  das  fchöne  und  reizende  Spiel  der  Liebe, 
i» hohen  Ernft  wie  im  frohen  Scherze,  was  er  bey 
einfachen  VerhaltniiTen  auf  fehr  mannichfaltige  Weife 
iittuknüpfen  und  durchzuführen  weifs.  —  Als  Pro- 
dactderKunft  betrachtet,  können  beide  Romane  bey 
im  alleii  nicht  völlig  befriedigen:  fie  find  mit  einem 
Vfoctc  nicht  romantifch.  Qefühl  und  Reflexion  find 
lu überwiegend,  als  dafs  die  Phamafie  einen  freyen 
flugnehinea  könnte;  fie  mufs  hier  vielmehr  dienen, 
ttd  wo  das  der  Fall  ift,  da  könilen  zwar  ftr  ihren 
9.  ä.  L.  Z.  lto6.  Drüter  Band. 


befonderen  Zweck  fehr  verdieniMiche  und  lobena- 
wertbe  Werke  entliehen,  aber  keinesweges  eigentli- 
che Kunftwerke ,  deren  Werth  auf  fich  felbft  beruht. 
Wiewohl  es  (cheint,  der  Vf.  werde  von  feinem  vor« 
walt/enden  Hange  zum  Reflectiren  und  Schildern  des 
Äufsern  wie  des  Innern  auf  Mervorbringungen  diefer 
untergeordneten  Art,  denen  der  Name:  Roman,  ei-, 
gentlich  nicht  gebührt,   befonders  hingetrieben:   fe 
wäre  es  ihm  doch  gewifs  möglich,  den  Aunftforderun-^ 
gen  noch  mehr  als  er  bisher  gethan.  Genüge  zu  lei- 
ften,    und  dazu  bey^utragen,  dafs  der  im  Ganzen 
noch  wenig  ausgebildete  Sinn  für  Pöefie  und  Kunft. 
ficTi  erweitere  und  erhöhe.  Der  Roman  fey,  helfst  es 
in  der  Vorrede,  ein  breiter  tiefer  See,  mit  vaelgeftal- 
teten  Umgebungen.  „Aus  einer  jeden  feiner  romantl- 
Ich^en Ufergruppen  fchauen  wir  nach  der  anderen  hin-, 
über,  und  fie  entfliehen  uns  nicht.  Seine  Spie^gel  ge* 
ben  uns  das  eigene  Bild  wieder;  feine  Geftade  wer« 
den  uns  zur  (chönen  Heimath.<<  Aber  wer  fehnt  fich 
nicht  felbft  von  den  herrlichften  Geftaden  des  fchön* 
ften  Sees,  wenn  er  einmal  mit  ihnen  vertraut  gewor- 
den ,  hinweg  und  auf  eine  Höhe ,  dafs  er  frey  dar- . 
über  hinCchaue,  und  den  Zufammenhang  der  einge- 
fehloflenen  Landfchaft  mit  clem  freyen  Ganzen  w# 
nicht  fehe  doch  ahnde?  Rec.  wünfcht  demnach ,  dafs 
Hr.  W.  feinen  künftigen  Werken,  denen  das  gebildetere 
Publicum  gewifs  mit  freudiger  Erwartung  entgegen- , 
fieht,  weniger  beengende  Schranken  fetze,  und  ihnen 
einige  freye  Ausfichten  in  eine  unbeftimmtere  Feme 
eröffne.  So  viel  im  Allgemeinen. 

Was  No.  I  insbefondere  betrifft,  fo  ift  die  erfte 
Abtheilung:  Der  Winter,  zu  fehr  im  Sinne  diefer  Jah-' 
reszeit  gefchrieben;  die  Vorbereitung  ift  fo  unfreund-, 
lieh  und  kalt,  dafs  man  kaum  Geduld  genug  behält, 
um  bis  zum  FrüklinMe  mit  fortzugehen;  fogar  einige, 
höchft  affectirte  Stellen  «.  B.  S.  17.  64.  8Ö  verleiden ! 
den  langen  Weg,  auf  welchem  man  fich  jedoch  bey 
der  artigen  Schilderung  von  dem  unbemerkten  baldi- 
gen Vorübergehen  des  Winters  etwas  erholt.  Aber  wie 
bey  den  Tönen  der  Nachtigal  vergifst  .man  baljl  bey  ! 
Mathildens  Gefang  alles  Unholde  der  Vergangenheit,  , 
und  mit  ihm  fängt  das  Werk  eigentlich. erft  an  lebeo^  ^ 
dig,  zu  werden,    Vortrefllich  ift  die  Schilderung  der' 
reinen  Unfchuld  diefes  Mädchens ••  und.  des  ftUmähji. , 
eben  Keiinens    und  Wachfens   ihrer  Li^e  zu.   Witi- » 
bald -^  und  gleich  vortrefflich,  die  beide|ibedeutuiigs-.^ 
vollen  Cbntrafte,  zwifchea  weld^cii  ^i^-'^ollkommene .. 
und  glückliche  Liebe  erfcheint ;  Mariani^ns  verfchlof- 
fcne  Neigung:  zu  WiUbald  hat  den  tragifchen  Eraft, 
(dfemfie  erliegt);  Juliens  auilödernderlamine,  das üp- 
Cc 
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pig  Fröbticbe  itr  Sinnli cfakeit  (wütüt  de  bufst) ;  je- 
ner Emft  und  diefer  Scherz  vereinr^rtt  (ich  zu  ^ollan- 
deter  Schönheit  und  Glück  ifi  Mathildens  Liebe.  Die- 
fe  drey  erfchöpfenden  Formen  werde«  noch  verhcrr- 
ÜitBt  und  bervorgehöben  durch  ein  cbarakteriürendes 
Terzett  (Tb.  2.  S.  89)t  ^nd  durch  die  Befchreibun^ 
eines  die  drey  Frauen  darfteUenden  Geinähldes  (S*  335)* 
Nicht  fo  glücklich  gerathen  find  die  Charaktere  des 
Mufikers,  des  Mahlers  undWilibalds;  von  dieTelidas 
erftere  am  heften,  indem  er  fich  mehr  durch  ficfa  felbft^ 
und  ip  Handlungen  fcbildert«  als  die  anderen,  welche 
ficb  zu  breft  uridzii  febr  int  Allgemeinen  vcrHehinen 
.laflen.  Die  Gerp;-äche  und  Rafonnements  überallerley 
Geg^nftande  z.  B.  über  dasLandleben»  über  die  Wirth- 
licfakeit  derjFrauen  u.  f.  w. » find  überhaupt  zu  gedehnt 
imd  dogmatifch ,  lowie  die  Schilderungen  vonNatur- 
(cenen  zu  häufig  und  zu  umfliändHch,  als  dafsfie  nicht 
ermüden  follten.  Einige  Bemerkungen  find  finnreich, 
a^.  B.  die  über  die'  Frauen  (S.  276.  Th.  2)»  über  eroti- 
itbe  Recbtfchaffenheit(S.  I22J  —  und  zuweilen  weifs 
der  Vf.  ein  dunkles  Gefühl  recht  glücklich  anzudeu- 
t^.  z.  B.  Als  Mathilde  eines  Abends  bey  der  Opnkel- 
lieit  im  Freyen  fingt',  heifst  es:  ^Dfe  Natur  war 
febon  im  Dunkel  zernofTen.  Aber  dasgrofseAU  fchien. 
Habend  in  den  Umfang  einer  ilerblichen  Stimme  ge- 
fclimiegt,  fich  der  efftaunten  Scde  wieder  aus  den 
Fmfterniffen  wunderbar  iu  verkündigen"  (I  Th.  S. 
220).  —  Kleine  Züge  werden  oft  recht  mahlerifch- 
bebutfam  angebracht.  Als  z.  B.  Wilibald  den  erüen 
Kufs. auf  Mathifdens  Lippen  drückt,  fliegt  eih  Tau- 
benpaar über  ihre  Häupter  hin.  AmSchlufle  wird  das 
tSnzelne  Zerfireute  recht  gut  zu  eineUi  Kranze  zu- 
fainmengeflochtea.  — 

Wenn  gleich  in  No.  2 ,  vorzüglich  im  Anfange, 
^öfsere  Erwartungen  erregt  werden,  und  man  fich 
btld  mitten  in  äie  Gefcbichte  verfetzt  fieht,  mit  weU 
eher  fich*s  leichter  fortfchreftet:  fo  findet  man  fich' 
doch  am  Ende  wemger  befriedigt  als  durch  das  er- 
ftere Werk,  welches  diefem  nur  ds^rin  nachfteht,  dafs 
d^r  Stil  weniger  gewandt,  befttmmt  und   energifch 
ift,  fonft  aber  den  groften  Vorzug  der  Einheit  ^und 
^flies  mannicbfaltigen  Lebens  voraus  Hat.    Die  Schil- 
derung der  Frauen  und  der  Liebe ,  welche  dem  Vf. 
rmr  allen  übrigen  am  vollkommenfien  gelingt ,  ift  in 
dem  zweyten  Komane  nicht  fo  innig  und  umfafl*end, 
ob  es  gleich  auch  hier  ^n  trefflichen  Scenen  diefer 
Art,  wie  zwifchen  Brixerifefs  und  Kunigunde «  und 
ztvifchen  Steinach  und  der  liebefcheuen  Luife  kei- 
neswegee  fehlt;  —  auch  dfe  wahre  Einheit  des  Gan- 
zen mangelt;  der  Ton,  in  welchem  ^  angeftimmt 
wird,  harmoni  rt' nicht  mit  d^m,  womites  fortgeht 
pnd  endet. —  Die  Pbantafie  wird  anfangs  romantifch 
•figeregr,  aber  fie  hat  ihre  Flügel  vergeblich  ausge- 
Ipannt;.  der  Drück  des  fich  mehr  und  mehr  verengen- 
des Krdfes  iiiifd  der  fefter  werdenden  VerbaltniiTe» 
fowie  der  lani^n  Reden  und  Gefpracbe»  zieht  fie  bald 
wieder  auf  den  Boden  der  Wirklichkeit  herab,  die 
finr  TOtfi  Aomantififhen  d^n  Schein  annimmt ,  nichts 
weiter  als  ro^iähbaft  ift.  Dahq*  macht  die  Entdeckung, 
4^fs  fi,hk  der  TonZigeAn^m  geraubte  Sohn  des  Mi« 


nifters  ift,  nicht  den  beabficbtigten  Eindruck,  und 
Korddia ,  wekhe  hey  ihrem  erften  Fehltritte  fo  rei- 
zend tihd  bedeutend  erfchemt ,  dann  aber  als  ein  ge- 
wübtiliches  Gefchöpf  verfchwindet,  beleidigt  das 
äfthetifche  Gefühl.  —  Auch  hier  nehmen  die  GelprSU 
che,  oder  vielmehr  die  Reden  zu  viel  Raum  weg;  ob 
fie.  gleicb  mit  vielem  Geift  und  oft  mit  Laune  ausge- 
ftattet  find ,  fo  halten  fie  die  AufmerJcfamkeit  nicht 
wach  genug,  aus  dem  Grunde ^  weil  fie  fall  gänzlich 
des  Scheins  augenbtfcklicfaer  Eingebung  entbehren, 
fo  dafs  man  von. den  Perfonen,  dieficb  hören  laflfn, 
fagen  mtifs,  fie  fprechen  wie  ein  Buch.  Dadurch  ent- 
getTt  unter  anderen  dem,  was  auf  srÄn Seiten  (vonS. 
^86  —  296.  Th,  i)  vom  Unterfchicd  des  Vornehmen 
und  Geu^einen  gefagt  wird,  fo  fein  und  fcbarffinnig 
es  auch  ift.,  fehr.vitl  von  feiner  Wirkung,  und  man 
hat  uneeföhr  die> Empfindung,  als  Icfe  man  in  einem 
Zuge  Kochefaucaults  bekannte  Maximen  durch.  So 
gern  ^lail  auch  Schweizers  fchwärmerifchen  «und 
Finks  launigen ,  nur  hie  und  da  gegen  feine  Natur 
und  alfo  ohne  Erfolg  zum'Hümoriftifchen  ßrebenden 
Ergiefsungen  r  fo  wie  den  verftändigen  bedeutenden 
Worten  des  hochfinnigen  Brixenfels  zuhört,  fo  wunfcbt 
man  doch  öfters,  fie  fprächen  weniger;  bey  dem  al- 
len bedauert  man ,  dafs  der  letztere  feinen  verfpro- 
ebenen  Plan  zur  Beförderung  der  Kunft  nicht  mit- 
theilt, der  ja,  wenngleich  nicht  auf  der  Stelle  aui- 
führbar,  doch  vielleicht  zu  manchem  Guten  hatte  ver- 
aulaflen  können.  —  Hie  und  da  erlaubt  fich  der  V  . 
gewiile~derbe  Natürlichkeiten,  wofür  ihm  wohl  die 
meiften  feiner  Lefer  nicht  Dank  wiflen  möchten.  — > 
Beym  fröhlichen  Schluffe  hätte  vielleicht  die  Vereini- 
,  gung  des  Brixenfels  mit  Kunigunden ,  die  fo  gluck- 
lich erfunden  ift,  mehr, können  hervorgehoben  wer- 
den. ^—  Druck  und  Papier  thun  dem  Auge  wohl.  , 

Hsp. 

LsiPzxo,,b.  Weigel : - Lufljpietef  ron  Tlieodor HdL 
Erfter  Band.  l8o5«  Zweyter  Band.  1806.  zuf. 
929  S.  (3  Rthlr.  16  gr.) 

Man  kann  auf  der  deutfchen  Bfihne  vier  Hauptpe- 
rioden annehmen ,  durch  welche  fie,  allmählfch  fort- 
fcbreitend,  ihrem  Ziele,  der  freyen  und  fchönenDsr- 
ftellung  des  Lebens f  fich  bis  jetzt  angenähert  hat: 
erftlich  die  religiofe  9  zweytens  die  bürgerlich  •  häus^ 
Uch$f  dritten^  die  geiflreichg^  und  viertens  die  p^eti- 
,  fche  Periode,  in  deren  Anfange  wir  jetzt  flehen.  Aus 
der  höheren  Dienftbarkeit  ging  fie  zur  eigenen  Wirk- 
lichkeit, und,  da  diefe  in  ihrem  ätinlichen  Zttftande 
bald  Langeweile  machte,  zum  Geift'reichen  und  Witti- 
gen über,  womit  fie  dem  Gewöhnlichen  und  Alitäg- 
lichen einen  fchimni^rnden  Glanz  umwarf,  und  feine 
Blöfsen  bedeckte.  Das  Trauerfpieifchritc  kühner  voran, 
und  wagte  fich  felbft  in  der  Sprache  der  Poefie  heraus, 
worin  fich.  nun  der  deutfche  Verftand  allmäblicli  zu 
finden  fcheint;  abej  das  Luftfpiel  mit  feinem  halb- 
brüderlicheix  pi;ofaifchen  Schaüfpiele,  verwalt  «och 
gröfsteiitheils  auf  (ier  dritten  Stufe,  und" Will  fleh  zur 
Poefie,'  d.h.  zum' freyen  JSpiel  des  Lebens,  zur  Auf- 
faffung  der  menfchlicbem  Natur  nach  Allen üirenGrefi- 
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zeo,  zur  ivmen  LttftQtu^zs«l  gAttHicbefi  i)twrjn»tbe 
ffft  nicht  riebt  erheben  ;  fchwcrlich  iröcbte  auch  die 
totA:beboJklität  und  UinftäHcDicbkeit  es  jemals  gasui 
itbin  Aonunen  laden.  Faß  alle  Pbanrane  auf  den  1  h^a- 
tfrlft  in  die  Opern  gefahren ,  wo  fie  als  ein  rumoren* 
^kobold  alles  durch  einander  \virfr,  ondunier  der 
üabfik  des  Unfinns  gern  gefebcn  und  belachl  wirdi 

Auch  vorliegende  Luftfpiele  gehören  m  dre  dritte 
f friede,  indem  fie,  fern   von  bumorifiiicber  Poeile» 
nur  auf  Wit^  und  Lamie  Anfpruch  wachen ,  wekhea 
Ziel  fie  aber  keinesweges  erreichen»    fonclern   viel- 
mehr weit  hinter  /ich  lajITen.    Mit  der  Kriftigkett  der 
Clurfiirere  und  mit  der  Munterkeit  des  Tons,  woria 
k  lieh  äufsern «   könnte  man  noch  zufrieden  feynt 
wenn  lieh  nicht  über  alle  eine  zu  grofse  Geißlofigkeit 
tmd  Ahgtfchmacktheit  verbreitete,  und  die  wenigen 
guten  Einfälle  •  die  uns  hie  und  da  ein  Lachen  abnö- 
tkigen,  aicht  überall  durch  fades  Gefchwjitz  wieder 
fcrwaffert  würden.  Der  Witz  des  Verfafiers  iH  fo  weit 
entfernt,  poetifch  zu  feyn ,  dafs  wir  ihn  im  Ganzen 
sidit  einmal  geÜbreich  nennen  dürfen ,  weil  er  mei- 
üens  aa  Redemsarten  hängt,  und»  ohne  eine  freiere 
Anwendung»,  immer  nur  grammatijch  ausfällt.    Der 
gröfste  Fehler  befteht  aber  darin,  dafs  es  diefemScbau- 
fpieldichter  an  Erfindung  und  an  der  Verknüpfung 
eiszeiner  Umßände  zu  einem  Ganzen  fehlt.    Diefer 
MiBgel  wird  in  ft/fiiM«Luftrptekn  weit  Achtbarer  a)s 
ia  grofseren ,  weil  fich  in  diefen  durch  eine  Anbäu- 
(wf  von  unwefentilchen  Vorfällen  die  Auiknerkfam- 
ieit  desZufchauers  eher  zerilreuen,  läfst,  als^in  jenen, 
romsndas.Wefentliche  nicht  ^o  aus  den  Augen  ver- 
liert, und  die  Ärmlichkeit  des  Plans  und  das  nicht 
Wetterkoamen  leichter  benAerkt.  Deshalb  ift  auch  ein 
Umuj  Luftfpiel ,  wo  fich  die  Mannicbfaltigkeit  in  fo 
koner  Zeit  und  wie  aiü  einem  Punkte  entwickeln 
muTs,  in  der  That  ichwerer,  als  ein  groiseres,  und  es 
bllen  daher  die  meifien  unbefriedigend  und  nüchtern 
tns,  wie  wir  diefs  bey  Hn.  H.  aus  mehreren  Beyfpie- 
len  fehetf  können. 

Sein  erftes  Lufifpiel :  die  Gelübde,  d^a  zwey  Auf^ 
t^  enthalt,  dreht  fich  um  den  Vorfatz  eines  Vaters, 
leine  Tochter  nur  mit  dem  Sobtie  eines  Kaufmanns 
ZI  Terheyrathen ,  und  löfst  fich  dadurch«  ^aA  ein  an- 
iommenier  Oheim  des  Bräutigama,  ei»  Kaufmann« 
<iiefen  an  Kindes  Statt  annimmt.  Ift  diefs  eine  Ge- 
Ichichte?  Ift  diefs  eine  Entwickelung?  Zwar  thun 
A'einderenPerfonen  Gegengelübde,  die  fpafshäft  ge- 
nig find,  und  die,  wie  man  fieht,  den  Vf.  zur  Ver- 
fert%uAg  diefes  Stücks  bewogen  haben;  aber  wozu 
^iie,  da  fie  n}phts^ zur. Entwickelung  beytra^en? 
Ihttethalcung  durch  'Nebenfcenen  und  Hinhaltung 
darcb  Wortfpäfse  und  willkührliche  Scherze  (z.  B. 
wenn  der  Oheim  erft  thut,  als  ob  er  das  Mädchen  PQr 
ich  haben  woUe}tfind  doch  weiter  nichts  als  Lücken- 
Witr. 

Das  Kachfpie)  nach  dem  Franzöfifchen :  Nur  ein 
S^ndchen  war  er  fort  t  hx  in  der  Intrlgue  ziemlich 
f^ichan  neuen  WtndunKefi  uud  Einfallen;  aber  fie 
koimtn  keine  Wirkung  thun,  da  der  Oheim,  dem 
^^^cbfettM  beftänmte  BAat  genonamen  wird,  mit 


deaa  Gegner,  feinem  luftigen  Keffeih  w(  To  vertrau« 
tem  Fufse  fteht ,  dafs  diefer  ihm  ohne  Anftofs  einen 
Brief  aus  der  Hand  reiben ,  und  ihm  dafür  einen  an- 
deren zurückgeben  darf,  wodurch  das  Ganze,  ftatt 
den  Scherz  in  Ernft  zu  hüllen,  fich  in  das  Läpptfcbe 
und  Kindifcbe  verliert. 

Der  fi^ra/,  Luftfpiel  in  einem  Aufzuge,  hat  dem 
Zweck,  eine  Schaufpielerin  Ihre  Gefchicklichkeit  in 
mehreren  Rollen, zeigen  zu  laflen.  Solche  Stücke  er- 
halten leicht  etwas  Gezwungenes  und  Einförmiges, 
befonders,  wenn  die  erdichtete  Veranlaffung  dazu, 
wie  hier,  nicht  wichtig  genug  ift.  Der  Vater,  der 
feine  Tochter  vom  Theater  abholen  will,  und  durch 
diefe,  die  ihm  in  mancherley  Gcftalten  erfcheint,  vOA 
ihrer  theatralifchen  Gefcbjcklichkeit  (Vieles  ift  nur 
übertrieben  und  plump)  vollkommen  überzeugt  wird, 
äufsert  zu  früh  dieJJeigung,  feine  Tochter  bey  ihrem 
natürlichen  Berufe  zu  laflen,  fo  dafs  alfo  der  Anftren- 
gung  jener  oft  weitläuftigcn  Scenen  das  rechte  Ge- 
gengewicht fehlt.  Wie  leicht  hätten  fich  wicbtigiere 
Gründe  finden  laflen ,  um  ^uch  den  Zufcbaucr  in  die 
Theilnahme  und  den  Wunfeh  zu  verfetzen,  die  Ab- 
ficht  der  Tochter  erreicht  zu  fehen ! 

So  ift  auch  das  folgende  kleine  Luftfpiel :  Unver- 
ftaJTt,  deflen  Titel  fchon  den  deus  ex  inac/iiaa,  oder 
den  goldenen  Platzregen  iinkündigt,  eigentlich  ohne 
alle  Fabel;  denn  der  Rechenmeifter,  dem  bey  derVer- 
bürgung  eines  W'echfels  das  neue  Jahrhundert  nach 
feiner  Rechnung  um  ein  Jahr  zu  früh  kommt«  wird 
durch  die  Rückkehr  des  Freundes',  der  die  Schuld 
bezahlt,  gleich  aus  aller Noth  geriflen,  und  das  Übri- 
ge gehört  nicht  zur  Sache.  l)er  alberne  Scherz,  dafs 
der  Alle  für  feinen  Sohn  wirbt,  mit  dem  Mifsvcr- 
fiändnifl*e,  dafs  es  für  ihn  felbft  fey,  kommt  hier 
wieder  vor,  und  bekräftigt  zum  Oberflufs  die  Arm- 
feligkeit  des  Ganzen. 

Dia  Frey  Werber^  Luftfpiel  in  zwey  Aufzügen, 
enthält  die  ganz  artige  Idee,  dafs  zwey  Freunde  fich» 
einer  für  den  andern,  um  daflelbe  Mädchen  bemuhen, 
welches  aber  nicht  genug  zu  komifchen  Situationen 
benutzt  ift,  und,  da  die  Entwickelung  auf  das  blofse 
Nichtwiflen  beruht,  fa  fieht  man  wieder^  dafs  mit 
der  Erklärung  alles  aus  ift.  WJe  der  Vf.  eine»  Murr- 
kopf daczuftellen  fucht,  davon  gleicli  atis  demAnfan-  ' 
ge  diefe  Probe.  StaJiUieim:  „du  da?  gnädige  Frau 
Schwefter?  —  Kannft  du  denn  n[cht  ßu£  deinemZim- 
mer  bleiben? —  Gleich  am  frühen  Morgen  mufs  ich 
dir  auch  begegnen,  tmd  du  weifst*s  doch,  dafs  ich 
das  nicht  leiden  kann,  es  paftirt  mir  gewifi^  allemal 
nachher  ein  Unglück,  wenn  ich  dich  zuer/l  gefehen 
babe/*  . 

Der  zwetfte  Band  fangt  mit  einem  Luftrpiele'von 
vier 'Aufzügen  :  Geifierfcenen  ^n  ^  welche  Art  von  Be- 
nennung man,  da  der  Titel  einen Vefeinigungspunkt 
angeben,  und  gleich fam  vor  dem  Haafe  ein  Schild 
oder  ein  Zeichen^  auslMlen  fcflh*  als  zu  allgemein  vtxiA  • 
unbegrenzt  mifsbilligen  uiuil^.  Prey  Geifter  fpuken 
in  diefem  Stücke^  und  es  gabt  dacin^  den  fp^nifchen 
Lußfpielen  ähnlich,  etwas  lebhafter  zu,. als. in  den 
vorigen  Stückeo,  aber  bey  treitem'noch  nicht  lebhaft 
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genügt  ota  Aen  Zwcdc'der  •nfdie'inenden  Verwir- 
rung und  Durcbkreuzung  völlig  zu  erreichen.  Die 
bellen  Gelegenheiten  zum  Komifcbeii  werden  durch 
G^pfichwätz  entkräftet«  Üfoerrafcfiungen  durch  lange 
Erörterungen  wieder  getödtet»  und  wo  man  das  Li* 
cfierliche  erwartet«  du  tritt  das  Gefehichriiche  ein. 
Was  hilft  es»  wenn  z.  P.  Ach  das  Hausgefin^e  mit 
WafTen  und  mit  Provifioii  verfammlct»  und  der  Bar* 
hier  Schnaps  fpricht:  hört  ihr  nicht  ein  Saufen?  da 
die  Aufregung  der  Phantafie,  die  hier  recht  koflüfiche 
Folgen  und  einen  pfiffigen  Streich  von  Schnaps  er- 
warten iäftft«  gleich  wieder  durch  die  Erfcheinung 
des  Geldes  unterbrochen  wird?  Auch  Gefaxt  nuin  das 
Ejndc  dfis  Stücks  längft  vorher,  weil  nur  Verweehfe- 
lungctx  vorgegangen  find,  die  der  Vater  der  Müdeheu« 
wie  er  auch  in  eitlem  Monologe  i^Eigt,  jeden  Augen- 
blick Xö'k  1  kano« 

Die  Fuuht  zu  dichten ,  Luftfpiel  in  fBnf  Attfzügeo 
nach  PfVon«  hat  mehr  Geift,  mehr' poetifche  Ein- 
hüje«  mehr  Gleichmäfsigkeit  und  Ifaltun^  Im  Gan- 
r.en«  aber  faft  eben  die  fchleppende  Redfeligkeit  und 
Langfaiiikeit,  als  die  eigenen  Produete  des  YerAflera. 

Der  alte  Jiomüdiant  oder  die  Legate  9  Luftfpiel 
ii>  einem  Art»  nach  Piiard»  beruht  auf  den  Spas» 
d^fs  ^iu  Jurift  und  ein  Doctor  uaa  eines  vorgebliche« 
VermäcfatnifTes  wiile^  komifcfae  Theaterkletder  an- 
ziehen müSen.  A4lein  —  es  kommt  hier  auf  die  Ein- 
willigung zur  Verfaeyratfaung  der  fortgelnufenen  Kin* 
der  von  beide«  »n  •  und  dieCe  wird  nur  dadurch  be- 
wirkt» dafs  der  ulte  Komödiant  zu  ihrer  Aiisftat- 
tuog  20000  Rtfair.  hergfebt  Alfo  abermals  tin  galde- 
nex  Platzregen. 

Das  letzte  kleine  Luftfpiel^  die  gtüekUche  Ent- 
dfpdm^«  beruft  fich  fchon  durch  feinen  Tttel  auf  eine 
fülcbe  aufserwefentliche  Hülfe.  Der  gnidige  Herr  liebt 
di^  Verwalterstochter«  und  das  Früulein  des  Schulzen 
Sohn  f  und  da  fagt  nun  die  fterbeuide  Schulmeifterin 
att$,  dafs  fie  beide  Mädchjen  iu  der  Penfion  aus  guten 
Grtinden  verwechfelt  habe.  Ift  hier  eine  Gefchichte« 
Ajifang,  Fortgang  und  Ende? 

Von  dem  grammatifcben  Witz  des  Verf affers  dlefs 
zur  Probe.  „D.  Dafs  ite  nur  das  Mädchen  auf  den 
Hindeo  tragen !  L,  Wenn  ich  fie  nur  erft  in  meinen 
Airznen  hätte.  —  S.  J ,  wer  fpricht  denn  vom  Heyra- 
then  ?  B.  V7er  fonft  als  du  und  ich ,  weiter  feh  ich 
ja  iUei»anden  in  der  Stube.  —  L.  Gleich,  man  mufs 
das  Elfen  fchmieden,  weil  ee  noch  warm  ift.  v.  S; 
lil  denn  deines  FränleiMS  Herz  fo  ganz  von  Bifen?^ 

Seine  Laune  drOekt  fich  um  liebften  durch  „gntt- 

dige  Fnm  Schwefter,  theuerfter  Hr.  Bruder,  Hr.  Jo- 
banfi,  fie  find  ein  gffcheiter  Rerl,  vnd  durch:  nun 


ziim  wackern  Hn.Reltknedit  Fritz  1*'  aus. —  Kurz,Hr, 
H.  wogt  mit  einzelne«  Einfällen  wie  mit  halb  zerbro- 
chenen Rudern  ei^ne  Fahrt,  zu  der  er  des  gunftigem 
Windes  in  vollen  Segel«  bedarf.  T.  Z. 

Z  B  B  s  a  T ,  b.  Ffichfel :  Uarie  oder  die  GeheimiMfe 
des  Wemhergkütichens.  Von  der  Verfnjferin  der 
§akoUne  Clara  W^ttkurg  und  Ctaudime  Lahm. 
tSp6.  iil  S.  8-   (I  Rthür.  I2  gr.) 

Ree.  freut  fich«  der  Lefewelt  einmal  einen  Ronuut 
ankfindigen  z«  kinnen,  der,  wo  nicht  alle,  doch  vie- 
le von  den  Foderunge«  erfüllt,  welche  die  Kritik  an 
ein  folches  Gefchöpf  der  Phaiitafie  macht.  Die  Fabel 
des  Stacks ,  um  eine«  Kunftausdruck  aus  der  Drama» 
tik  faerOberzunehmen ,  ift  ungemein  glücklich  erfun- 
den, und  wird,  je  weiter  fie  fich  fortfpinnt,  inunerBn- 
ziehender.  Die  Verwickelungen  find  mit  freyer  Hand 
angelegt«  und  kflTenuns  zwar  immer  die  Art  der  Ent- 
wickdungahndeA,  aber  immer,  ohne  unfere  Ahndun- 
gen früher  zur  Gewifsheit  zu  erheben ,  als  es  das  In- 
tereift  des  Ganzen  erlaubt.  Nur  bey  der  Epifode,  die 
Cbarlottens  Gefchiebte  enthält,  bleibt  man  etwas  u«- 
befriedigt,  und  weifs  fich  die  Frage  Warum?  und  Wo- 
zu? nicht  gehörig  zu  beantworten.  Mit  defto  mtike 
Kunft  hingegen  ift  die  Verwechfelungzwifch^n  Strom- 
berg  und  Neuenhof  gehalten,  om  die  io  nothwendige 
TäBfchung  des  Lefers  nicht  vor  der  Zeit  z«  vernich- 
te«* Überhaupt  gehitre«  die  Begebenheiten  des  Weia- 
berghdttchens ,  wo  fich  «igentliefa  der  Knoten  der  (ie» 
fchichte  fchlingt ,  sii  den  heften  Parthieen  des  Gau- 
Ben.  Die  Charaktere  der  handelnden  Perfonen  find  mit 
treuer  Hand  aus  dem  Leben  herausgegriffen ,  und  das 
Contraftirende  derfelben  macht  eine  angenehme  Wir- 
kung. Befondera  aber  ift  es  das  weibliche  Perfonale« 
in  deflien  Darftellung  fieh  die  Tf.  als  weitumfaffendle» 
mit  unter  Buch  tiefe,  Menfchenkennerin  zeigt.  Esthuc 
einem  wobt,  die  zarten  Saiten  des  weiblichen  Her- 
zens /einmal  in  ihren  wahren  Töne«  erklingen  zu  hö- 
r|p,  und  die  Natur,  die  fich  hier  immer  leifer,  als 
bef  dem  männliche«  Gefchleebte  ausfprichr,  in  un- 
uMSwundenen  Worten  zu  vernehmen.  Vorzüglich  ift 
in  diefer  Hinficktdas  Bild  der  Koketterie  gelungen« 
die  doch  auch  ihre  Natwr  hat.  Auch  mit  der  Sprache 
und  dem  Stil  der  Vfh.  hat  man  (Jrfache,  zufrieden  za 
feyn.  Es  fehle  ihr  durchaus  nicht  an  Bildung  und  Ge- 
wandheit,  nur  bisweilen  entfchlöpfen  ihr  kleine  Nach* 
lafligkeiten.  Dafs  die  Scene  des  Romans  in  die  Ge- 
gend um  Dresden  veKegt- worden,  trägt  nicht  wenig- 
dazu  bey ,  mit  erhöhter  Lebhaftigkeit  den  Traum  A^^ 
Wahrheit  zu  trämnen,  nnd  hie  und  da  eignen  klein 
Zweifel  daran  zu  befeitigen»  k. 
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Bcnöss  Hüllt  «B.    Bamkmg.  b.  KrauM  11.  Wectach  :, 
0i#  SM0ten.  Stiußifpid  mtmf  J»fmigtB,  Vmi  Arreijio.  ilo^ 

'^^  lisN^r^.  Mayr :  Wa  ßMt  Krßm  %dtt  üng^lH^  uni  Met* 
ee^fgiüe.  &n  Sduufipiil  in  sw^  Acteii.  |jan  Karl  Bamfimu 
lioj*  ta^flw  |.  (lecr./ 

^jLm  balieii  itidLcn  fad  vradcr  tuflEdlNidt  Schönheiten  tu 
lebtn  •  noch  ftufibUendt  Fehler  cu  udeln«  Bei<le  Vf.  keH^en 
das  IUeatar»  und  wiAn«  was  auf  daaCecüfte  Wirkung  ibut; 


N.  Z  E  I  G  E  N. 

daher  fo  manche  hübfcbe  Scene,  f»  mancher  Thea^Kdila^ 
der  nicht  ohne  Effect  bleiben  wird*  Die  Charakt^e  find  mle 
aüfzeichnenHvn  Zueen  rehalten ,  und  die  Sprache  bat  nichts 
Widrig«!.  Dabor  aber-liihlt  »an  doch  janz  deuflich,  dab  da« 
Ganae  kein  Kuiiftwerk  ifi.—  Dee  Srarkeinffreifende ,  f#lbft  1^ 
Fehler  unwiderftehiidi  Femiebende,  Ate  einem  Wer* /üe 
Gewalt  dea  Genieß  feklt  Man  üaki,  fie  Mbea  «tfaiftitt. 
fie  veraochten« 


^ 


mmm 


Mona  t  8  r  e  g  i  ft  e  ir 


*«' 


▼  o 


J    u    1     i     u     g 


8     6    €. 


\ 


y^KzA 


recenfirten 


(Die  erfi»  Zi£Fer  beteicknee  die  Nummer,  ^e  vmyf»  die  Seite.) 


A. 


X 


Lnekaetenliuiimler,  der,  für  eile  Sgit^d«,  iB.    161,  H> 

Imrendonir  t  fltuni^ildenda »  müfOger  Stunden    158»  99^  • 
Jfmdt,B&t  der  Zeit  iTTt  185> 

Jn€^»  die  Soldaten  i7P»  le?» 

-       B»  ♦ 

•M  Beetibove«  Ttrieuent  ponr  le  Foyte-Fiatiö  io3»  7t» 
**  ^    —    -.  FtToritePolonoife  pour  lePiane- 

Fone  a  4  Meins  ^  ?*• 

BekeiuitnHI^  einer  fk:bönen  Seele  lOTt  I05* 

Beu^eungeo«  jnilitärifclfe  und  polidfche ,  Aber 

den  jetzigen  Zaßand  von  Europa  l?5«  ^74« 

mmo  TolliUindige  Anweifung  sur    Holefirbe«' 

rer  *70»  »35- 

Butter,  licerarifche.    5.  6  B.     .  iS^*  eS« 

BOe  afironom.  Ji^fbuch  für  dai  JAt  1%0/f.  iTö.  t9^ 
BaM/o«t,  die  edle  Fürfiin  179^007. 

BrdbR.  fifofidbudi  der  Gefcbichte  def  wicbtig- 

fai  Volker  des  Alcerthums.  1  —  3  'i^btb.  ^  &7gi  xTS^ 
Bniggemam^  Beyttäge  zu  der  aueführl  Bei^brei« 

bwg  dee  H*  preuir.  Hertogtbume- Vor-  und 

Hificerpömmem.    s  B.  i78*  *98* 

MMt  belebreode  und  niitzl.  ITnflSerhaltuo^en  au« 

den  i  erfFen  Claffen  dee  Thierreicbs  •  stt  Zinn* 

figuren  ronP^clier*    i  Liei.  t7g*  e4$* 

Carlo  175.  ISS» 

Cavüllq'i  auafiihrl.  Handbuch  der  Experimental- 

namrlehi^.  überf«  ronTromniorff.  a— 4l**  -»7^  »77- 
Cava«,    ßeycrä^e    sum  Kriegt <*    odei*   Militihr* 

recht,    a  Hef L    N.  Aufl.  i^t,  €4*' 

^   ~    Erläuterungen  der  Kriegtartikel  für  die 

preuC  Unteroffiaere  etc.    N«  Aufl.  *  171,  i44* 

Cirifliani  Familiennacbrlcbten  aus  dem  Stamm- 

airchi^e  zu  Heutnrride.    tt  Aufl.  ifi^t  48* 

D. 

thminikar,  wat  tbet  die  Akad.  nütal.  Wiflenf.  zu 
Erfurt  für  Aufklärung  ?        ^       ,  .    I7li  »43» 

B9 

Ehrmann  aUgem.  hiflor.  ftatiit  gebgraph.  Hand- 
kinga-«  F«^-  und  Zeitungalexicon,  tortgefeut 
Von  äifhmrtli.    g  B.  t  Abtk.  i7S>  19^ 

EiMt9lz  neue  Briefe  über  Italien«    i.n^aB       178»  >98* 

Efrkkornt  Sefchichte  der  Literatur  ron  ihrem 
An^nge  bia  auf  die  neueften  leiten.    iTh.    17s«  »fT« 

Einleitung  in  den  Unterricht  für  ein  junges  Frauen- 
zimmer •  daa  Küdie  ubd  Hauahaltung  felbft  >ie-    .  >      t 
forgen  wiH  '  .  Vfh  \^ 

£>x<'f<^<^  de  mificaj[|s,  a.philoC^pho  theologis 
«üiibitum  '  16S«  113* 

F^tmg  Anfangagründe  «ir  de^iti^en  Lefiekiinft 
«Hd:  Fibel-  oder  NameabüeUeb  mit  den4ia-. 
tiflidien  Scimmabfiitzea  tig»  ^* 

AMeyM»  über  die  Pnblkados  ronSteattorkun* 
^leik    ft  Aufl.  i6(»  104, 

•aXeiii  kleise  WeltgeMdcblei   isTk.  >1^  »7i» 


Oaüerie  fokrecklirher  MTenfchenfchickfi^       i7St 
Gefchichte    dea  keutigen    Europa;    übert  Ton 
Zmner.      6  Th.  ft  Aufl...    6A.  a  Aufl.    ron 

Schmidt  ,       .«^  .!7*»  ***• 

Gefetzbuch  über  Verbrechen.  1  nnd  a^lwiL 
Der  ä  Theil  mit  dem  Titel:  Gefettbuch  über 
fchwere  Policey  •  üebertretungen,  15^.  «7» 

V.  Grofs  über,  die  höhere  Taktik  '       »TS.  »7* 

Gruturi,  C.  F.F.,  commentatio  andquano  medl- 
ca  de  Jc(u  Chrrüi  morte  Tera ,  non  fimulata. 
Accedunt  Cfc.  G.  Gruneri  vindiciae  morMs  fe-  ' 

Tu  etc.  et  H,  Comringil  discurfna  de  J.CIh.  cmen- 
10  fudore  *S5»  9* 

BaiermannU  Briefe  an  Leonore  über  die  Mytho- 
logie »^«i  ?«• 

BagemMi^er^s  Erorteningfft  über  General-  und  * 

Specialinquifition  »^  65« 

Hahnemann  fragmenta  de  riribus  medicamcnto- 
rum    F.  I  etft  *         «57t  ^ 

Heeren  Ideen  über  die  Politik,  den  Veritekr  und 
den  Handel  der  vornehmften  Völker»     1  und     .     . 
ft  Th.    ft  Aufl.  '  .    »»  33  —  >^^  4^ 

HeWf  Lullfpiele.    1.  ft  B.  ^   i79«  »♦• 

Holberg,  Wühelro  Dümont  »«7»  »<^ 

Hol/eher  prakt.  Handbuch  für  BphoraK  und  kijch- 
liehe  GeCchäfce.    ft  Th.  «54«^. 

Jahn  über  den  Reichhulten  «S7r  4* 

K. 
Karl,  Leonöre  und  Klara,    1  u.  ft  B,        ^  >59»  48* 

Kappet  naturfaiftor.  Wandftbeln  lur  Elementir-  , 

fchulen  >7^  »49. 

Kind»  Tulpen,    i  B.  »73.  W« 

—  -*    Wilhelm  der  Eroberer  i73>  ^6ß* 

Klofe.  Aufruf  an  PreuITena  Patrieteki,  .das  Elend 

der  Wehnfinni^n  zu  mildem  s5>*  S'* 

l^ochbuch  •  Danziger.    N.  Aufl.  »72»  *5ft» 

Krmuße»  hiStot.  und  pfychol.  Bemerkungen  über 
,  Pietttten  und  Pietismua ,  155»  ^S* 

Lavaterf  Ahhaiidlung  --über  den  Ntttten  und  die 
Gefahren  dea^Badens  der  Jugend  ^^,*^»  ^*- 

Lehmann,  Briefwechfel  zweyer  kurfurttL  ttcht. 
Officiere  über  Torfchiedene  militärifche  Gegen- 
ftände  .      ^        .^        .1    *6o.  SJ. 

jLeri  und  Mattkien  gründlicher  Unterricht  m  der 
iüdifch-deutfchen  Schreibart.    S  Aufl.  161,  «S« 

.  L'hniHer  elemena  raifonn^a  d'AlgAre.  T.  I.  u    170, 155. 

LiobaundZUia         ,.  166,  lo*. 

Marie,  oder  die* GeheimnifTe  des  Webberghütt- 

ebene  *^  ^^^ 

JWeigew  dafßfication  und  Befchreibnng  der  euro-     . 
paSr^rhen  zweyflü^icHi^  Infeptqu    t  B.,  ft  Ab- 

theilunr  »2*  *^ 

Melanie,  dai  Findelkind ^         .     .     ^..  ^       »d7.  105. 
Mitfordt  Gefchichte  Qri«iieolaada.  Überf.  Ton 

MüUer  und  tfckale  Beniitung  und  FertpOensung 
im  Bimmel  und  eulBcdeot   itftTlt  ^^ 


.  i 


V   - 


Vatallt.    1— iB« 


O. 


»75»  *5f* 
»73»  '5?* 


^ 


C 


Oscar  ^  Ltben  und  Liebe  Ryno*8    i«  3B<  ^ 

Pau9€r  FAunae   lofoctonim    Germanicae    initia. 
Deutfchli^nds  Infecteo.    9t.  93  H^fu  t72»  M^ 

Plejaden ,  .dieliellftralilenden»  am  arabifchen  poS- 
lifchen  UimiKrl.  oder^  die  fiebao  am  Tejnpel 
2U  Mekka  aufgenant^enen  arabifcken-Öedkhte»    * 
überCecst  von  tiartmanm  itfs^  ^* 

Ptoptrtü  carmina»  rect^«.  Emm^    Toau  I.  II' 

»63»  73  —  *%  97^ 

tiofenfeld  Utem.  Ffiaotfii  auq[i  Nutzen  und  Yer- 

goügen  t55t  ^5* 

'S» 

^Schmidt  L  B^MiAt».  des  heutiffeB  £urope. 

^cfcfNtdi  Lehrbuch  der  B^okunu  >7&  igS« 

,^cliultz  f.  MuiUr. 
Silber  Ltitfaden  zu  Yorlefun^en  über  Naturlehre 

und  ai^ewandte  Mithemacik.     1  Abtb.  176»  iSo« 

•w<S9fi«tfii^er^  Deucfcblanda  Auferftehunj^stag  173»  199» 
•i^  -.  -^  Frankteicb  und  Deutfcbland  178,  »99. 
4t^tf^lUr  Befchreibong  der  (chweiserifchenAl« 


n." 


-  * 


fe»-  und  Landwrrtbfcbtffr.  1  B.  enthalt 
'  den  Kanton  Klamf .  s  B.  enthalt  den  Kanton 
AppenVell  und  der  Sr.  Gallerboftirke  KheintbaJ, 
8ax  uttd  VVcrdenberg  174,  i6i« 

Siräjst  Framenne  über  die  Pflicht  des  2rziebet:s» 
auf  den  Geift  dea  Zeitalters  Eückficht  zu  neh- 
men .  i68»  119. 

Sireim^  Farai^aphen  über  die  Terfchönerung  des 
Menfcben  durch  den  ^enCchen  .      ,  « .  jtet  U7* 

Ürani^.  Eine  Sammlung  romantircher  Dichtun- 
gon.     &  B^  •        :     ':  >v  i66t  los. 

Wagner t  fi,   die  reifendep    Maler.    i.  ft  B.     179.10t. 
—       *^    -1.  Wiiibalds  Anfichten   dea  L«bene. 

I.  A  B.  i79f  abk 

fVagker^  J»  J.»  von  der  FhUöfopliio  und  Ble» 

dicin^  169»  lii. 

Wabmohmungen    über    den   geTunkeiiei»    Mon- 

fcKenwerth  .    .  ii^  127. 

White  Actuum  Apoftolorum  et  Epißolarum  tarn 

oacholicarum  t^^iti  Faultnarom  verfio  Ciyriic» 

Fhiloxenianft»    T.  J.  11  -»64»  f. 

WUä^  Tafel  der  Kategorien.    5  AuiL  t€(k  104« 

Wori^a»    tht»    of  P/aeo»  translated  b/  Tä^flor. 

i-^S  VoL  i6f»  57»    A6a>  <lt 


^»  Yerzeichnifs ,  der  Buchhandlungen  ^   anis  deren  Veilitgie  Schriften  reeenlurt  wordca. 

(Die  rorderen 


bedeuten  die  Nummer 
oft  ein  Verleger  in 


jbmbfoff  IM  Feflau    vjS. 

ftarth  in  Letpaig    iS7* 

Be^er  und  Maring  in  Erfurt    17»..   , 

*Behn  in  Lübeci    t67. 

BoCe  in  Weidenfela  und  Leipzig    I5Q. 

Clarendonfche  Buchdruckerey  m  Oxford    154* 

Parnmann  in  Zülllchau    173  (4). 

Bckftorff  in  Alton*    158* 

Bctinger  in  Gotha    175. 

Yelfecker  in  ]^ümbere    17a« 

Jritfch  in  Leipzig    163.  ; 

Tüchfel  in  Zerbft    160.  179. 

Gefsner  in  Zürich    178» 

Goldltamm  in  Danzig    170* 

Goefch  in  Lübben    i66* 

GÖbbela  und  Unser  in  Königsberg    i^ 

Göbhardt  in  Bamberg  uiid  Würzburg    16^ 

Göfchen  in  Leipzig    179, 

Grattenauer  in  Nürnberg    170. 

Hahn »  Gebrüd. »  in  Hannover    154.  i6fi. 

ftmberger  in  Breslau    157. 
nifcha  Wittwe  in  Hildburghaulen    179. 
Hartknpeh  in  Leipzig    ij% 

£inftus  in  Gers  und  Leipzig    175» 
nninga  in  Erfurt    17^.  17fr 
HeiTenland  in  Magdeburg    i68« 
Hinricha  in  Le  jpzig    176* 
Hoffmeiüer  in  Wien    163  (2> 
Jeffery  und  Evans  in  London    i6i«  i6t. 

JuoiuflifdM  Büddiifi^iiag  ia  Leipsig   iM 


des  Stücks»    die  eingekhunmerten  eker»    wie 
Stücke  ToHLomnit.)    « . 


»19^ 


157« 


Kaufmann  in  Ailannheim    16& 
'  .K^r  in  Kreuznach    i6fl. 
Kratzfck  und  Wettack  ia  Hamburg 
Kühn  in  Fofen  und  Leipzig    >?$• 
•I^ngbein  und  Klüger  in  Rudolitadt 
Lange  in  Berlin    i6o*  170* 
Xechner  in  Nürnberg    155, 
Leich  in  Stettin    i78« 

Lucius  in  Braunfchweig  tui4  Groiuflelt    17«^ 
Msurer  in  Berlin;   171*  "  1    - 

Mayr  in  Salzburg    170. 
Matzdorf  in  Berlin,  xBu  17s«  »72« 
van  ter  Meer  in  Crefeld     155. 
Reichard  in  Braunfdiweig    173.^ 
Kengerfche  Buchhandlung  in  Halles  .tfft. 
Schneider  in  Göttingen    173  (2). 
Schiunann  in  Zwickau  und  Leip:^g    161  •  i6s« 
Stege  in  Leipzig    159. 
Sreiner  in  Winterthur    174, 
Trkttnet  in  Wien    15^ 
Unger  In  Berlin    167  (a). 

Tandenhoek  und   Ruprecht  ia  Göttinnen      iSfi— ie%» 

171.  ^^ 

Tertagshandlung^,  neue,  in  Schneebergr     15^  i<j« 
Waifenhausbuchhandlung  in  Halle    15$. 
Waldeck  in  Miinfter    162.  , 

.Weidmanns  B.  in  Leipzig    175» 
Weigel  inJLeipzig    179, 
'Zanfrel  in    München    jfio, 
Ziegl^  un^  Söhne  in  ^kk    157/ 


■  ■    ^^9» 


.1     .     . 


^ 


.     in.     in  %*e  \l  t  g  e  n  z  b 

ianeilumgen  fiber  Literatur  und  Kunft. 

l^tfif  0  zur  ungarifchen  Lictrttur  in  dtn  Jahren 

igo4  ood  %%bp  .€%.  «dS. 

Ch^rafcterilUk  dar  üniverfitat  su  Freyburg       s&  48i- 

6',  505»    S^fi^U 
Hichriclicen    über  neuere    italiänifcbe  Literatur 

^  497*  4^    (Ü-  628*    ^548-    ^*  654 
Ankflndigufignu 

^kadcinifcb«  Buchhandlung  in  Frankfurt  an  der 

<>dcr  Yerlii?  6»^  Jlfi. 

Anzeifire  einer  UebefferzOng  dea  Diaio^ntirt  \Mii- 

rerfel  de  commerce  S6t  i7ft« 

Irnold  in' Dresden  YerL  6it  51U 

Böfefche  Buchhandlung  in  Weiftenfel*  Ter].  66»  55i. 
Comproir  für  Lireracur  ip  Leipzii^  Anxeigt  tfn 

Prelfs  üeberfetz.  d.  Werke  d.  Horas«.  '   57,  479» 

Croc^'^fch«  ßuchbandl.  in  Jena  Verl»  6S>  540» 

Ehrmberes  Eupbracor,    &Th*  ^  60,  503. 

Griff  io  Leipzig  Verl.  86,  4^1.  472. 

—  -*    Auzeue  für  Schulmänner  57,  4^0. 

^redy  und  Breuningifcfae  UnirerfitÜcsbuchhandl« 

in  Erlangem  Verl. '  66,  550» 

Bemmerde  und  Schwetfchke  in  BaHe  VtrL  67,  557» 
Bendels  in  Ifalie  Verl.  ' 

Htfonln^fchs  Buchhandl.  in  Erfurt  VerU 
Koro  d.  ä.  in  Breslau  Verl. 
Milthas  eflay  on  the  principle  •!  popoktion 
Mi^im  in  Leipzig  Verf. 
Hitzdorff«  in  Berlin  Verl.- 

Mobf  in  Frankf.-am  Mayn^^Verl.  „ 

Nicolonua  in  Königsberg  Verl.  d^  555.  6^  539— 64*^» 
NiemannTche  Buchh.  in  Leipzig  Verl  64«  531.  55s.  59^5. 
Rebloff  und  Comp,  in  Amffeirdam  Verl.  57,  477» 

SdUtgels  kttrhannÖreriTchea  Kircheoredu;    r^S 
'  Theä    .  6«,  5iS* 

Schneid«^  und  Weigel  in  Nürnberg  Verl.  66,  547» 

Schüppelfche  Auchh.  in  Berlin  Verl.  57»  410. 

Setdeiiche  Kunft  -  und  Buchh»  in  Nürnberg  Verl. 

^4»  55^  —  635.   ' 
SteuJel  und  Reil  in  Gotha  Verl«  dl.  5of. 

Unjjcr  in   Berlin  Verl.  .  65t  643» 

Waifonhausbuchh.  in  Halle  Verl.  ^,  49K 

Waltherfche  Kttnft«  und  BucfahandL  in  Brian« 

ren  Verl.  69»  494* 

Wefenerfche  Buchhandl«  tu  Paderbora  VerL       67«  4S^* 

60^49» 

BtArderungeD  ond  Ekrenbaztugungifu 


60.  504. 
60,  501, 
62,  520. 
6i>  511. 

09.496- 
57,  480. 

66i  650. 


Ifttt    Sei     laliu«^ 

tamhrecUt  la  Wefcl 
JLaHmonä    • 
Lebret  io  Tübii  gen 
Lebrun  in  Faria 
Letpiuoffe  in  Faria 

Madiht  in  Prankfiart  an  der  Odar 

Manzi  in  Neapel 

•o«  Morton  in  Wien 

Ptatthiä  in  Fr^iokf.  am  M^a    • 

IVLtificT  in  Frankfurt  an  dar  Odalr 

jyiertens  in  Bremen 

MicQud '  Dumons 

Mohlmg  in  8cha]iiiitt& 

Monge  in  Paria 

MoMfigny 

Orfled t  in  Kopenhagen  >       #         ^ 

Picmrd  in  Part» 

Poppe  in  Frankfurt  am  IVTaycr 

Purmann  ifpFtanklurt  am  May» 

^egnier 

Bicmrd  in  Cahors 

Aic/irer  in  Göctingen 

Roth  m  Frankfurt  aä  Mayu. 

Sotiagg  in  London 

Scheppel 

Sdinnrrer  in  Tübingen 

Schultet  in  Wien 

.^cAn/z  in  Halle 

Sthundenius  in  Wittenberg 

«Oft  »ncf  raipf  Stein  in  Berm 

Thuefink  in  Groningen  ^ 


$7. 

S: 
Ä 

67' 
*7. 
«4, 

67. 
Ä7' 
64. 

67» 

#0, 
60« 
67. 
6<ii 

64* 

67. 
64« 

57» 
64. 

67.' 
67. 
67» 


4T#» 
479» 
699> 
473» 
5^ 
475* 
475. 
630. 

474. 
4«/7. 
♦76- 

47i 

47|- 

4-74, 

♦<'7« 
48?* 
475. 

474. 

497* 
629* 
475. 

6«9' 
474- 
5i»« 

475* 
47J. 

i74. 


Bfcier  io  Halle 

BHe  in  Pelth 

de  Bruetßs  in  Devantar 

Mrutieteau  In  Paria 

Bm^  iii  Wieo 

Ddbeiou/  in  ÜaUa    ' 

Da^n  in  Pari» 

Vtftnaf  in  Neapel 

Ehremherg  ih  iferloh# 

£tfiert  <Q  Hai/im 

Friefcma*m  wi  Ä'bor^ 

Cafan^i  in  Neapel 

lyjvei-iioa  in  Paria 

Cof^itf  rn  Jena 

G<«fama  in  Groningen 

Cfi*fel^d  in  Frankfurt  «A  Bfays 

Bnuvf  in  Pari» 

flemrirti 

M**izof.jei  in  Rijtela 

länicke    n  Ha.la  ^  -  ^ 

Jußi  in  M  rburs 

Kemver  in  H<>rderwyk 

Rirckaer  in  Fraükf un  aai  May» 


64t  SS<^ 

67.  475- 

57.  474» 

64  6»9- 

§7.  r4- 
64;  £30. 

64,  5»9. 
64.  630* 
64.  6a9- 
64.  539« 

67.  474. 

64.  550. 

57.  473. 

64   529« 

67.  474- 
6p.  497. 

67.  475. 
67.  47J. 
67.  4^6» 

64.  sao* 

57.  4''5- 

67.  474- 
60»  497. 


"  Nekrolog,  } 

iach^Ur  in  Paria  57.  47^* 

de  la  Co#^a^  in  Malaga  64,  65«. 

Dan  fers  in  Rintelip  54*  55Ü 

Dauberval  in  Tour»  6^  465« 

Fee^ei  in  Breslau  57,  Ä7I« 

Foiyfer  in  Petersburg  50,  4O0. 

Franeetchi  in  Fifa  ^4«  55i* 

e  üorburg  in  Wien  57,  47^ 

\Halli  in  Itopenhagen  $?•  ^^I* 

#.  Krwje  in  Wisbadea  64«  530* 

Liffoir  in  Parias  .64»  530. 

Oettiuger  in  Erfurt  64fl  53i* 

<r.  Schraud  in  Eifenflade  57,  475« 

Szeniny  in  Pefth  57»  476«^ 

aeUhrta GeMlfchaftenund  Praife. 

Drontheim »  Varfamml.  der  Gefellfchafk  der  Wif« 
lenftchaCten  39b  4pa« 

Göttinnen  ^  Verfamml.  der  königl.  Societat  der  > 

Wülenkhafteii  am  15  März  59«  49a. 

Liffabon .  Sitzung  d.  königl.  Akaden^ie  der  WiT- 
fetifchaften  am  tg  Jul.  1805  59,  49t. 

Land  on,  er fle  Verfa  m  mliing  der  palÜüinifthen  Ge* 

felirchaft  am  :$  April .  €6,  545. 

Majrland,  Preisaufi?aben  d.  Akademie  d.Kinile  66»  64S« 

Paris«    Preisaufgaben    der  Soct^^'  d^ncidiurage- 

ment  pouir  Tindaftrie  nationale  66»  546* 

Potsdam ,  FrühiehrsverCammlung  der  mitrkKdi- 
ökonom   Gerefircbaft  am  a  May  591  49a. 

Prai?»  Preiaaufgabe  der  k.  böhmif^hen  GefeUkhaft 

^  der  WifTenfchaften  $6»  465.    59»  469. 

Preis,  ausgefetzier,  auf  die  Fartfetzung  und  Be- 
endigung des  Werkt  von  Füangieti  über  die 
Geietsgebung  67.  $s6* 

Warfchau .  Sitzung  der  GefeUfchaft  dar  Freunde 
der  Widenfchaft^n  am  17  May  g^  49a« 

Wit-n ,  Pretsaufgabe  der  aediainifch- Chirurg. Jo- 
lephsakadeaue  66»  646* 


TJnirerlititeB  iu  aad.  8Ieiid!cl|el.4lir«iftilMi. 

Ooiverfitacto  •   imd  Sduil-Chroink,    . 

^on  Gröoingen  ;  i?«  55S« 

Von  L«yd«n  67.  655» 

~.    Utrecht  <7>  555*' 

.    Vertttfchtt  Anzeigen  und  Nachrichten« 

Ausitettung»  dff^d.»  4«r  l^inftwerkf  im  Muf^ 
l^poleon  XollTom  15  Sepnmber  bis  k  Norember  ^ 

Statt  finden  6a»  51$. 

jitfpirift   in  Madrid  hat  Alfabeto  d«  It  Lengua 

priailiuTa  de  Efpana  ^«rauagejieban  57»  47^ 

"Btmer  bat  efnt  Schrift  über  feine  Reif«  auf  dem    - 
Dneftr  heraosg^eben  67»  47^« 

9^Ae9^  Anzeige,    betre£Fend  die  fTtafgleicheede 

Nat^befchretbung  derSängthiere  von  Goldfitfs  5&4§7* 

Beridmgung  in  der  Hall.  A.  L.  Z.  €17»  56o. 

Biüt  hat  dem  Nadonalinftltut  in  Baria  feine  Ver- 
fiidie  über  die  Aiiiiehung  und  Defraction 
des  Lichts  mitgedieilt  Mb  547* 

B^imvUlers  Aufgabe  des  Maedrut  wird  rou  De- 
lalom€  vermehrt  herausgegeben  €6»  547* 

9rngn0^li  hat  aus  dem  Zucker  eine  Sauce  geso- 
gen ^  <50i  498* 

^.  Buek  hmit  am  17  AprÜ  In  ^er  Akad.  d^r  Wif- 

(enfchaften  au  Berhn  feine  Antrittsrede  58»  4SI, 

^0sclkeeall  will  feine  Reife  in  Indien  herausgeben 

^7*  554*  555.- 
Bücherauction  in  Gera  ^  64»  Siß. 

C^cafmi  hat  eine  Münze  ron  der  Sudt  Xifonia 
•     an  uch  gebracht  64,  51 1« 

4:tmm<Aichs  Antikritik  undAauwen  desRecenfen- 

cen  ,67.  SSn*  65^ 

Caze  hat  ein  Trauerfpiel:  Die  Jungfrau  von  Or- 
leans» gefchrleben  '      ^  *  ^        ^  6i  547» 
Demetica »  bey »  hat  man  petnücirte  Gebeine  ei- 
nes Meiifchen  gefunden  'So»  499» 
Dromheim,  die  Gefellf.  d.  VWfenC  h^tHn.Prof« 
Am&%  den  Antrag  zur  boten,  und  antiqutr(- 
fchen  Reife  in  Norwegen  gemacht  B^  4f'3. 
Druckfehleranzeige  in  der  J.  A.  L«  Z,                 175^  159.  ^ 
Druckfehleranseige  in  Vo^lt  Schrift:    Glaube. 

und  Hoffnung  d4t  SSfi. 

^eä^  will  DegoiUi  Werk  neu  ediren  64*  638« 

Tolgen  der  ueberfchwemmung  der  31ber  in  C«- 

novtTr^  WeridUtte  ^«  5d& 

Forßer  in  Philadelphia  giebt  eine  deutfche  Wo- 

chertfchrift  heraus  67,  55$. 

WrmnzH  hat  PacAeVGonchylienfaurmlurtf  gekauft  56.4$B> 
t}e/b/efif  Anzeige  an  das  naturforfchende  Fubltcom» 
betreffend  das  neue  allgemeine  Journal  der  Che- 
mie ^0  55^ 
Göuinoto.»  int  wird  der  PteiarertheHungstermtn 

;auf  den  5  Aug.  angefetzt  59»  49^t 

^ot{/ir6»  Prediffer  inBirkenield«  iftVerfiiffer  der  . 
Schrift:  Abfolnte  Einheit  der  Religion  und  Ver- 
nunft 62,  515. 

40faFs  "Kachricht  wegen  PeßalozzTt  Portrait       Stf»  4.7^. 

deGuiUUspmier  bat  ein  Gedicht  über  die  Seiden- 
wUrmer  verfertiget  $0^  499» 

MamUton  hat  der  aüat.  Gefeilt  ein  Afanufpt,  in 

der  MarattenCpmche  überreicht  ^  66,  54g, 

Jf  etftar  hat  von  Keapel  Papxmareilen  mit  auf  die 
Reife  genommen  62,  516. 

Seilbronn ,  in  •  ift  den  Katholiken'  der  Gottes- 
dienCk,  Coptüation  und  Rinduufe  seftattet^  oh- 
Sft  SU  der  evangel.  Kirche  defelbft  Blolgebüii* 
ren  eotricbteti  zu  müflGan  J5t  46^ 

M^s  Kiiffe^fl^anaeige  i^  d44* 


BoUluy  hat  efoe  Medame  enf  iüe  beiden  hollaa* 

difdien  SchriflAellerinnen    £.  fvolff  und  J. 

D^hen  Terfertig et  67»  554. 

eo«  Humboldt  liefert  den  Text  zu  ron  MecMnt 

Kupfer  g7, 476. 

BwnM  hat  7  Menfchen  dae  Gehör  wieder  rer^ 

fchafft  67.  47Ä» 

J^cquimU  d.iL  MtneraiieaCunmlung  hat  Erzherzog 

Joftawa  gekauft  s&  ^ßi, 

KopeOhagep,  Nachrichten  über  die  AMdicinifcfaefi 

LehranlUlten  dafelbft  65^  5|7. 

Lehrer»  der  erfte  derSanfcritf^irache  ImFortWil* 

liam  hat  ein  Werk  über  die  Sitten  und  GebrätH- 
.   «he  der  Hmdus  ausarbeitet  €6»  547« 

Ludwi^luft»  bey,  wird  der Verftorbeoen  Grofs- 

fürftin  Ton  Rufsland  ein  Maufoleum  errichtet  6a,  515* 
Martinis  herabgefetzter  Bücherfreis  von  Heyden^ 

reieJCs  phtjofe^h.  Tjifcheqbuche  59^  496 

V.  MecMn  arbeitet  an  einem  srofsen  Kupfer«  das 

die  höchften  Gebirge  vorCbeUt  57»  47^ 

Mendelsfohn^  Nathan»  in  Berlin,  Verfertiget  aClro- 

liom.  f  geom^rifchc  u  pbyfikaL  Inftrumente    660  551* 
MiÜint  hifkoire  metallique  de  la  Revolution  Fran- 

^oife  ifl  erfchienen  §6.  4'68» 

Mionet  Will  einen  volliUndigen  MedaiUeocaralog 

herausgeben  6&  547. 

Nachnchten  von  Mungo  Park  Si7»  47& 

—  —    —    über  Lavater^  Bättt  und  Leichea- 

f^ciA  '  6a»  516» 

Neapel«  nach,  fincl  die  koßbarften  Geg^nflände 

aus  dem  Mufenm  zu  Poriici ,   der  Gallerie  von 

Cape  di  Monti  etc.  gekommen  6i»  615. 

Ofiertt^t  Auffüue   und  Programme  follen   ge- 

drudtt  werden  ,  59,  405, 

Ramaiunu,  d.  famfctedanifcfae Gedicht,  wird  mit 

einer  englifohen  Ueberfeuuoff  gedruckt:  66»S^ 

R^ding^  in,  kommt  eine  deutfche  Zeitung  heraus  67,555« 
V.  Reihniu  und  Buchwald  erhalten  das  Directoriac 

der  kÖnigL  füdpreuff.  Ökonom«  So'cietae  5Q>  4p3* 

Rinteln,  in,  ift  die  CJniyerfität  völlig  eingerichtet  65,  559. 
Robeictfons  Beinerkungen  i>ey  fi^iner  Luftfahrt  in 

Moskwe  ^  ^. 

Rom,  nach,  ü^id  andere  Glocken  Ratt  der  etnge- 
fchmolzenen  gekommen  .5^,  ^55. 

Schönbrunn ,   in  der  Menagerie  zu«  ^fveundec  ' 
fich  ein  Tiger  mil  einem  Aund  -60»  490» 

Sinnowitz  in  Bp^es  macht  eine  padagoo.  Reife      ^^ 
ins  Ausland  gm   xjg 

—  —  —  erbitut  Cch  zu  MinerälienuuCch  und 
Verkauf  „    x-* 

Spanien,  in,  ül  die  Pefialoztifehe  Lehrmethode 
eingeftUirt  ^»  ^^ 

«.  Stoße  macht  dcrGefellt  d.  Freunde  d.  Wiflenf. 
eu  Warfchau  ein  Gefchenk  <«.  4^. 

Sutuen.  die  antiken«  des  famedfidien  Herkules 
u.  d*.  Flora  i^nd  den  Franzofen  in  4ie  Bande 
«efiülen  «60.  At6L 

Stewart  arbeitet  an  einem  Verzeichnifs  der  britsif 
talifchen  Bucher  und  Manufcripte  aus  Tiim«- 
^ae&x  Bibliothek  .  Ä.  «dIL 

Storchs  Jeumat  ifl  von  aller  Cenfur  hefrevt  iSc  ^2? 

Titfiifa^ar  in  Leipaig  Erkläruhic    "  -  &!  X^ 

•.  yelihcimt  BibUothek  foll  in  Braunfch^eie  ▼*!•. 
auctionirt  werden  ^         ää.  ^«fi. 

WüHa« ,  4m  Fort ,  hat  die  afiat.  Gefeilt  den  .pro-         ^ 
teltandCAen  Miffionarien  e^nen  fahrgelulc  von 
4S0  Pfund  Sterling  ausgefeut  g;^  ^^40» 

Wörtetbuch,    hindolHmfckei,    wird  jetzt    mJ^  ^^* 
druckt  #;i:   maq 

Zahm  dringende  und  heralidie  Bitte  ^a   |S 
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THEOLOGIE. 


iliine  wifle«rchaftttche  Anficht  derChriftiis-Religfon 
hit  unfer  philofopliirclied  Jahrhundert  uns  mehrfach 
gegeben,  und  der  Streit  über  das  PofitiFe  fcheint  we^ 
niger  geendet«  als  rerfchoben  zu  feyn.  Jedoch  erhielt 
lieh  immernoch  eine  doppelte  Anfleht  des  chriftlicheu 
Ghmbens:  die  rationelle  und  die  plaftifche,  wie  Rec. 
fie  anterfcheiden  möchte.  DieletztereJlellt  fich  im  ka- 
tholifchen  Cultns«  die  erftere  in  den  religiören  Verfamm- 
lufigender  Proteftanten  dar.  Die  geg^enwärtige  Anficht 
dermenfchlicheA  und  bürgerlichen  Verhältnine  enthält 
den  Grund,  warum  die  neuere  philofophifche  Schule 
fich  mehr  zum  (atholicismus ,  ja  fogar  zumMyßicis- 
miis hinneigt,  als  zum  emften,  aber  kalten  Proteftan- 
eiimus.  Auf  jede  Weife  kann  eine  wiffenfchaftliche 
Darftellung  des  katholifchen  LehVbegriffs  nicht  anders 
ils  jntereffiint  feyn.  Wir  erhielten  diefe  in  der  gänz- 
lichen Umarbeitung  der   fchon  rühmlich   bekMinten 
und  ausführlichen  Schrift  dt$  Hn.  Graf  er : 
Lanpshut,  b.  KrüU :    Prüfung  der  UnttrrichtS" 
mtthodc  der  kMholifch  -  fraktifchen  ReUgi^n ,   von 
dem  Standpunkt  der  Zweekmäfsigkeit  aus  betraek- 
iet.  Zw^eyte ,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage  der 
ehemaligen  Prüfung  des  katkolifch  -  praktifchen 
Religions-Unterrichts.  iSo6.  700  S.  gr.  8*  (3  Rthlr.) 
Der  gröfsere  Theü  diefes  Werks  ift  damiederrei- 
fsend,  und  alfo  poiemifcber  Natur.  Der  Gang  des  Vf. 
lil  feiender:  Die  praktifche Religion  mufs  einzig^das 
in  fich  enthalten ,  was  der  menfchlichen  Natur  und  dem 
Zirtcke  des  Menfohenlebens überhaupt  angemeiTen  ift. 
Der  Menfch  ift  «her  beftimmt  zum  Handeln,  und  foU  han- 
deln;deiswegen  wird  die  Lehre  der  Pflichten  die  erfte 
Stelleeinnehmen.  Da  der  JMenfeh» vermöge  (eiiier  Natur, 
nach  dem  Grimde  feines  Handelns  fragt,  und  dsm  Ver- 
ftande nirgends  befriedigende  Antwort  gegeben  wird, 
als  indem  ah folutenGebote  ffo  erfolgt  dann  im  zweyten 
Hjiapiftdcke  die  Glaubenslehre;,  und  weil  endlich  die- 
fe  aoch^eine  lAuCorität  höhefer  «Natur  fodert ,  letztere 
aber  in  der  Idee  der  aU^liitefi  Vollkounmienheit  eines 
ober  toi 'Qefot^ebcrs,  dhi&n  Dafevnwir  poftuliren, 
gegeben  ift?  A  handelt  daai  dritte' äaoptftfick  von  der 
(lOttesvieTchrttnIg  ata  eines  Beförderungsmittels  des  re- 
UgidfonGiattbens  undtianielns.  Der  Vf.  wendet  diefs 
nämlich  S.  8x  f^-'   »»Dm  urfprüngliehe  BefSrderungs- 
micttl  des  Handelns  iSt  die  lebhafte  Einwirkung  der  ■■ 
fobfeotiven Triebfeder..  SiIb ifthey dein religiöfen Han- 
deln die  Lisbe  ^o  dem  Ueiligften,.d«s  die*  endliche  Ver» . 
aonftzttm  Bdüife  fittlicher  .Gefühle  gleichfam  hypo^ 
ftafirt.  D^  Äiifs^ftng  dkferaas  einem. Gsundprincip^ : 


oder  aus  der  reinen  Triebfeder  (der  Liebe)  ernfprin«^ 
genden »  und,  je  nachdem  die  Phantafie  die  Richtung 
auf  einen  befonderen  Zug  des  total  liebenswürdigen 
Gegenfiandes  nimmt,  fich  vereinzelnden  Gefühle  Ui, 
Gottemerehrung.'*  Der  praktifche  Religionsunterricht, 
der  fich  auf  Principien  des  blinden  Gehorfams  und  des 
Eigennutzes  gründet,  erfchwert  und  vereitelt  fich  fei- 
nen eigenen  Zweck ,  und  wird  dadurch ,  (befonders 
beym  Mitwirken  ungünftiger  Umftände)  Quelleder  Im^ 
moralität,  des  Aberglaubens,  und  arbeitet  feinem  ei* 
genen  Untergange  entgegen.  Denn  in  Anfehung  des 
erften  mangelt  ein  hinreichender  Verpflichtungs-,  und 
folglich  auch  ein    kräftig   genug  wirkender  Beftim- 
mungs  -  Grund  des  Handelns ;  die  trockene  Gebotanga- 
be giebt  nicht  Leben  und  Wärme  genug,  unddieVer- 
fiihnungslehre  fowohl,  als  der  Mangel  derPerfectibi- 
litätslehre,  arbeiten  geradehin  dem  Zwecke  entgegen;  * 
Eigennutz  aber  ift  in  feinem  Streben  fowohl,  als  auch  in  ' 
feiner  ganzen  Stimmung,  der  ReligiofitÄt  geradehin  ent- 
gegen.  In  Anfehung  der  Glaubenslehre  hat  einfolcher 
Keligionsunterricht  keinen  beftiuimten  Zweck,  indem  > 
diefelbe(S.  2i6)  Folgfamkeit  gegen  die  Ge^te  aus  Lie« 
be  fodert.;  und  doch  ift  die  Liebe,   die  fie  als  Grund ^ 
vorausfetzc,  auch  eine Bir/orrferMng'des Gehorfams, und' 
verwickelt  fich  in  auf  diefem  Wege  fticht  zu  hebende 
Schwierigkeiten  (S.  219).  Da  ferner  felbft  nach  der  Leh^ 
re  Jefu  weder  fclavifcher  Gehorfam  gegen  Gottes  Gebo-  • 
te,  noch  Streben  nach  Glückfeligkeit  der  wahre  Zweck* 
des  praktifchen  Religionsunterrichtes  ift:  fogeräthder 
praktifche  Religionsunterricht,   der  fich  auf  Glückfe- 
ligkeit gründet,  ebenfalls  nothwendig  in  Widerfpruch 
mit  fich  felbft.  Hier  wird  die  fogeüannte  ßergrede  durch- 
gegangen,   und  ihr   moralifch^religiöfer  Gehalt   ge- * 
würdigt.  »Wegen  diefer  ünbeftimiwtheit  fowohl,  als  ' 
wenn  der  irrigen  Vorftellung  des  Zweckes,  führt  der  ♦ 
praktifche  Religionsunterricht,  der  auf  obige  Principien 
gebaut  ift,  zum  Aberglauben;  deften  verfchiedeneAr-  ' 
ten  und  Äu&erungen  hier  durchgegangen  werden.  Die 
morgen tändüchen  Ideen  von  dem  Reiche  4e^  Teufels  " 
welche  die  orientalifchen  Chriftien  mitbrachteil ,    Cmd^^ 
in  moraIifeh-ireligiöferifinficbcbehandelt>  eben  fo  wie  * 
der  Sündenhandeldes'römifehen  Sffihls^   Überhaupt* 
wird  der  Aberglaube  in»  dreyfacher  Rtckficht  betrach- 
tet, nämlich t  Al^^giaabe  der  Furcht,  Aberglaube  der  » 
Ehrerbietüit^^'^ödender  ceremonfelle  AbeTgkfub6,''und  ^» 
Aberglaube  des  Eigennutzes.   Die  Äufterungen  tihes  * 
jeden!  diefecigenanfisen  Zwei^  wet^d^  hier  redht  ^t  1 
auseinaildergefetzt,  iammt  xfeatnaühtfa^iligta  Fol<^en^^ 
auf 'unfece  ganze  darnach  etngerichtetfrHandluttkswei-^^ 
fe.  UnteErkeniieiiifteiuifeflKhmiaimr^r^  Begeh*  ^ 
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ren  in  einem  innigen  Zufammenban^e ,  und  wenn 
fchon  nicht  bey  jeder  Handldifg,  dte'ins  BfeWufstfeyn 
aufgenommenen  wird,  moralifch- religiöfe  Maximen 
confulirt  wenden  z^  fo  fliefstn  dennoch  unvermerkt  auch 
dj«  Vprftellpngjsn  in  Gefühle -ein,  und  beßimmen  die- 
felben.  Von  Gefühlen  aber  werden  am  unmittelbarßen 
unfVre  Handlungen  geleitet.  -«Der  Religionsunterrtcht» 
der  zu  einem  Mechanism  führt,  f(|hrt  auch  geradebin 
zur  Irreligiofität  und  zu  unfittlicben  Handlungen  S. 
458  ff*  9  indem  vom  Mechanism  zum  Spiritualism  kein 
Auffteigemnögllch  ift(S;446ff.). 

In  dem  ungleich  kürzeren  zweyten  Theile  des  gan- 
2en  Werks  wird  dasPrincip,  nach  welchem  die  Reli- 
§ion  aus  Betrachtung  der  menfchlichen  Natur  entwi- 
ckelt wird,  näher  geprüft,  „Die  Idee  der  menftrhÜchen 
Natur,**  heifst  es  S.54I1  i,miifs  vor  aller  Erfahrung 
befthnmt  feyn.  Der  Menfch  als  Wefen  einer  Gattung 
ift  und  kann  nur  durch  alle  anderen  Wefen  beftimmt 
Uferden,  dieihR  im  tinermefsHchen  All  umfchllngen ; 
folglich  nur  durch  die  Kenntnifs  diefes  Alls,  und  Einen 
felbft^  Denn  nur  dadurch  wejfs  man -mit  Gewifsheit* 
#85  der  Theil  ift,  Wesn  man  das  Ganze  kennt,  und 
Ton  der  Idee  des  Ganzen  aus  jeden  Theil  in  feinem 
Verhältni0e  zu  den  übrigen  und  zum  Ganzen  einfieh^ 
Soll  nun  der  Menfch  lieh  der  Idee  von  dem  All  und 
Einen  bemächtigen  ,  in  welchetH  er  und  alles  ift ,  fa 
bat  er  hiermit  nothwendig  auch  die  Idee  der  Gottneit 
felbft  aufgefafst."  (Der  erfterr  Theil  des  Satzes  Ht  der 
Freyheit,'  die  mit  uns  zugleich  gegeben  ift,  entgegen; 
wir  werden  nicht  durch  Conftellationen  mit  der  Au- 
fsenwelt  foeftimmt,  fondera  wir  nehmen  unsfelbftals 
regeben ,  und  beftimmen  uns  nach  eigenen  Gefetzen. 
Der  zwey te  Theil  fpdert  fogar  einen  Umblick  ins  Uni« 
Tcrfiim.  Wer  fich  felbft  kennen  will,  (to  würde  er  als 
Maxime  umgefetzt  heifsen ,)  der  fuche  das  AH  zu  ken- 
nen. Uns  fagt  nichts^  dafs  wir  Theil  des  Alls  find,  in- 
dem wir  handeln ,  fondem  dafs  wir  felbft  frcy  und  oh- 
ne Einflufs  wirken.  Wir  würden  n#ch  jener  Anficht^ 
nachdem  wir  felbft  das  All  durchfucht  hätten ,  auch 
auf  uns  zurück  gebracht  werden.  —  Sollte  diefs  natür- 
lich feyn  ?  Umgekehrt  wii?d  man,  dünkt  uns ,  ficherer 
geben.  Wer  da«  All  erkennen  will ,  der  erforfche  fich 
felbft ;  und  was  da  der  Forfchende  nicht  in  fich  findet, 
das  wird  ihn  auch  kein  Weltfyftem  lehren.  Der  Baum 
der  Erkenntnifs  ift  mit  der  noch  urfprünglichen  Schuld- 
lofigkeit  immer  in  dem  alten  Zwifte ,  und  wenn  nicht 
die  Herrfchaft  des  Grundfatzes  über  unferHerzmitder 
Erleuchtung  cles  Verftandes  gleichen  Schritt  hält ,  fo 
wird  die  verbotene. Frucht:  einen  jeden  reiztn  zur 
Sonde. ,  Daher  mödite  Ret.  der  Aufklärung  weniger 
das  Wort  reden'»  als  der  allgemeinen  Hunulnifirung, 
iie  es  n^itidemJiopfe  nkht  ausfchliefsendzuthun  hat.) 

Auch  diefe/  Theil  wird  in  Hinficht  der  Pflichten 
der  Glaubens-  Und  derGotcesrerehrungslehre  betrach- 
tet. Es  wird  ge^elgtv  dftferdes  Princip  des*&eligions- 
iinterrichta»  welches  von  der  Natur  des  Menfchenaus- 
gflju,  dieId^jder»Datttrlidien  Notfawcndigkeitin  fich 
fchliefset^  und  IfOlgJrchr  nkht  nurialie  Hinderniifeund 
Müngei-kf^ßiiiefi^ffndeTn  anch.nothwendigdieHal- 
tuns,4^|  |rii^<)feh^9*fi«fit>i)at  hiifMddra^.die/G^ 
Idbicinihrc  w^hrt  Wfirde  einfetze^  vor  alleiiiNifs* 


brauche'verwahre,  und  zu  einer  geiftig:en  Gottesver- 
ehruf^g,  oder  zum'S^iritualismus  in  der  Religion  führe. 
Das  ganze  Werk  verräth  ein  reifes  Nachdenken, 
und  ein  tieferes  Studium  der  Philofopbic.  Die  Irrfalc 
find  einigeln  und  in  ihrem  pfychologifchetiZuJainme«-*^ 
hange  fehr  gut  herausgehoben,  und  richtig  gezeichnet. 
Demohngcachtet  kann  Rec  die  Mängel,  die  fich  ihm 
zeigten\  nicht  unbemerkt  lafien,  Zuerft  ficht  er  nicht 
die  unmittelbare  Beziehung  des  Ganzen  auf  den  ka- 
tholifchen  Lehrbegriff;  es  find  einzelne   Mifsbrauche 
herausgehobeo,  die  aber  nicht  den  Geift  der  Dogmen 
ausmachen,  fondern  nur  irrige  Folgerungen  find.  Der 
Aberglaube  ift  individuell;  er  kann  fi^ch  einfchleicbea* 
in  die  geläutertften  Lehren.  Nicht  jii  den  Ideen  ,  nicht 
in  den  Principieii,  liegen  die  Verirrungeh  des  Verftan- 
des,  fondern  in  einer  verkehrten  Cultur  .defielben. 
W^eiter  find  oft  die  Verirrutigen  zu  grell  geinahh,*zu 
*  fehr  herausgefucht.  Der  Glaube  macht  feiig,  und  je- 
^   der  Glaube  trägt  als  folcher  denaoch  die  Keime  des 
Irrthums  in  fich.  Wenn  nur  nicht  meine  Handlungs- 
weife   mit   meinen    Vorfteliungen    entzweyet   wird, 
dann  ift  auch  der  Aberglaube  fo  furchtbar  noch  nicht 
Die  Scheiterhaufen  für  Ketzer  bezeugen  nicht  fowohl 
die  Wirkungen  des  Aberglaubens,    al^  vielmehr  die 
.  Bosheit  oder  Verirrung  einzelner  Individuen,  die  fchlau 
genug  den  Glauben  und  die  herrfchende  Meinungdes 
Zeitalters  zu  mifsbrauchenVufsten.  Dergleichen  Wach^ 
ter  über  die  Gedanken  und  Handlungen  der  Menfchen 
gab  es'^u  allen  Zeiten«  Ift  es  in  feinen  Folgen  und  auch 
y  in  der  ganzen  Art  des  Handelns  nicht  völlig  gleich,  ob 
jemand  ge^en  politifche  MifsgrifFe  oder  ob  er  gegen 
religiöfe  Irrfale  fich  auflehnt?  Und  das   fchleichende 
Gift  des  Unglaubens,  und  der  frivolen  Kälte  ift  es  min- 
der verderblich,  minder  himmelfchrey^id^  als  dieVer-- 
nichtung  des  Leibes?  Endlich  wünfchte  Reedern  Gan- 
zen eine  mehr  concentrirteDarftellung,  und  einefohar- 
fere  Beleuchtung  der  praktifchen  Seite«  Auch  ift  felbft 
das  Princip:  handele   deiner  Natur  angeiueifen ,  gar 
nicht  genug  beftimmt;  denn  aus  einem  und  demfelben 
Herzen  fliefst  das  Gute  wie  das  Böfe,^  .und  mit  einer 
und  derfelben  Zunge  preifen  wir  Gott  und  fliueh^n. 
Aber  wahr  ift  es,  dafs  Religion  durchaus,  etivas  Ur- 
fprüngliches  und  nicht  erft  in  uns  hereingetragen  ift. 
Diefes  Urfprüiigliche  ioc  feinen  erften  Keimen  aufzu- 
fuchen,  uiid  in  feinen:  ve^fchiedeaM  Stiifen  der  £nt- 
Wickelung  zu  verfolgen »  darnach  foilten  wir  ha^if t- 
(achlich  firebent"  .  v^.    . 

€öTTiHfi£N,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprechts  Djg^, 
F.  C.  Gräffe  voUftakdigtsLehrlmch  äsrioUgkmH- 
nen  Katechetik.much  Mniifdmn  ärundfätxfni .  £r- 
,:  ftecßand.  Zweyte  venifellrte  und  vejDbeä^rte^Auf- 

lage-  igöö.  495  SurgT^ 8*1.(1  Rthlr.  löigr.)    .:   . 
So  dankbar  e» auch  Kee.  aberkennt»  dafad^rj^Tf.  be- 
muht ift,  derKatechefe  mitHülfäderPhiioijypluevder 
wenigftens  ihrer  R^fultate  eine  ^^ereBa/is  %u  geben:  1 
fomufser  doch  wünfchen^  dafsHciG.  die*  praktilkbe  1 
Anficht  der'Pfyeholo^ie  unÜ  die  Reikltate  deancfeoca 
Menfohenftudiams  mbbr  «u%efafat  iundv  ftir  •  feinen 
Zwackibenutzt  babeniimödite.r  Die  Anfidhtbiiiiäjidertt  { 
i  ficb^  uhd^fisiGKdtttiiat  die. rf9n•'^^fntfchenkufMla  ohmaj 
Zweifei  cintB  Jate^^  bcrftucaadeai  Jkbrlchrjftt  f  at|uin. 
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Aofserdfin  moHs  elpe  jede  Wiflenfcbaflt  unabliäng]^ 
Ton  emtm  philofophifcben  Syfteinc,  wäre  ditfiss  auch 
.  fchon  höcblikatbolHch,  für  fich  felbft  ihr  Dai'eyn  be- 
kauptfii.  Nach  einer  vorausgefchickten  hiftorifch  uhd 
fprachanalytifcb  durcbgegangenen  Befchreibuiif   dee 
-  Iitcchefe,  will  Hr.  G.  die  KatecbetiJc  nach  den  Indi- 
fiduen  eingetbeihiiabcn.    Sie  foile  daher  zerfallen  In 
Katecbifacionen  für  Schulen,  und  jede  klaffe  derfelben, 
Katecbifationen  derPredfger  fürCdnfirmanden'desIn- 
fonnatol's  nift  feinen  Eleyen  u.  f.  f.  „Alle  diefe  Kate- 
dufatiorim,  beifst  es  S.  37»  find  Modificationen  eine» 
und deffelben  Grundftoffes,  verfchiedehe  Äfte  und  Zwei- 
ge, die  au«  einein  Hauptftamme  uiid  aus  eben  denfel- 
ben  Wurzeln  ihre  Nahrung  hernehmen. ••   Diefe  Ein- 
teilung nach  der  Indiridualität  de$  Subjects  ift  des? 
wegen  nicht  zuläfslich,  weil  die  WiiTenfchaft  dadurch 
ihres  Grundpfeilers ,  den  fie  in  fich  felbft  haben  foU» . 
beraubt  ift.  Die  Stufe  der  Cultur,  fowie  die  bürgerli- 
chen VerbälmiiTe ,  find  unendlich  mannicbfaltig  und 
zofällig.  Wollten  wir  darauf  die  Principien  der  Wiffen- 
fcbaften  bauen,  oder  ilire  Eintbeilung  gründen,    fo 
würden  die  erfteren,  fo  wie  die  letzteren,  eben.fo  zufäl- 
lig feyn ,  als  jene  VerhältnHTe.    Eben  fo  wenig  alfo,  ' 
als  man  die  I%ilofopbie  nach  der  Individualität  ihres 
Lehrlings  eincheilen  wird,  eben  fo  vermeide  man  es 
atidi  bey  der  Katechefe,  wenn  man  fie  zur  Wifienfchaft 
erbeben  will,   wie  es^die  Tendenz  des  Vfs.  iil./Auch 
konnten  dann  die  Katechifatteneft  nicht  Modificatio- 
nen  deffelben  Grundfloffes  feyn ,  da  durch  diefe  1'hei- 
loagnach  der  Individualität  des  aufnehmenden  Sub- 
jects, durchaus  nicht  das  Materiale,  fondern  nur  die 
Art  der  Einkleidung  beruckfichtigt  ift.    Der  Vf.  gebt 
nun  tiefer  in  die  Lehren  derXritili  der  jreinen  Vernunft, 
fetzt  diefe  aus  einander,  und  macht  dann  Applicatio- 
nen  für  feinen  Zweck.  Rec.  darf  hier  nicht  folgen,  da 
er  fich  mit  dem  Vf.  nothwendig  in  das  Ganze  der  kri- 
tifchen  Lehren  verfteigen  müfste.  Nur  einige  Bemer- 
kohgen  Ober  die  Art  der  Erregung  der  Aufmerkfamkeit 
kann  er  nicht  zurückhalten.  Ei  wird  S.  72  bemerkt : 
Manmöfle  die  Unterredung  angenehm  machen,  und  der 
Vf.  rechnet  dahin  Einmlfchung  von  Erzählungen ,  S. 
77 Fabel,  Parabeln,  S.78.  S.  J^J^viederholteAuiFoderun- 
genu.f.  w.  Diefe  Dinge  erregen  Aufmerkfamkeit,  das 
ift  allerdings  i?(^ahr;  aber  darauf  koinmc  unendlich  we- 
niger an,  als  anf  die  Richtung,  welche  •man  der  Auf« 
aerküamkett  giebt*    Aufmerkfamkeit  ift  in  jedem  ver« 
näikftigen  Wefen. immer  vorhanden,  wo  es /ich  fei- 
nerund feines  Thuns  bewufst  iiU  und  es  ift  nicht  nö- 
thig^  fie  erft  durch  befondere  Vorkehrungen  zu  erre- 
gen. Aber  jtbs  ßxivV  üch  nicht  allema^l ;  fie  kann  fich 
liitbt  concenUirenV  ttnd  mit  Ausfchlufs  alles  übrigen 
nur  auf  Einen  Gegenftand'iusdauerhd  gerichtet  feyn. 
Ein  folches  amherfchweifendes  Aufmerken  auf  hete- 
rogene Dinge -ift  forden  Schüler  gefährlicher,  und  fär 
den  Lehrer  befchwerlicher,  als  ein  negatives  Verhal- 
te» des  Zdglings,  wöil  im  letzteren  Falle  keine  Entge- 
genwirkuüg,  foiutern  nur  Aufregung  erfbderlich    ift. 
Da  Interefie  der  Sache  mufs  allein  das  einige  Reiz- 
mittel feyn;  und^es  reicht  auch  in  derThat  bin, 'wenn 
loan  einen  bdridi^eii   Idckt^ilofen  Gang  belogt.  Der 
Grund.  Wenigerer  Fortfehritte    liegt  keine^wegea  in 


den  Kindern,  tond^n  in  dtr  Metliod«,  in  dem  iliap-  - 
födifchen  Verfahren.  Was  nicht  rerftändlich  ift ,  daa 
hört  auch  in  eben  dem  Mäfse  auf,  Interefient  zu  feyn^ 
In  dem  Stückwerk  fü}ilt  fich  kein  menfchllcher  Geift 
wohl,  auch  nicht  der  kindliche.  Das  eintelfte  Blty- 
menlefen  ift  allerdings  unterhaltend ,  aber  wie  jedes 
Spiel,  nicht  für  die  Dauer,  Wohl  aber  bietet  ein  zu- 
fammeuhangendes  Ganzes  demGeifte  ein  unendliches 
Feld  von  Übung  dar,  und  jede  neue  Wahrheit,  die 
in  uns  eingeht^  als  Folge  neuer  und  mannicbfaltig 
gewendeter  Combinati#tien ,  ift  eine  neue  Würze  und 
ein  neuer  Reiz,  der  ftärker  wirkt,  als  alle  Nebenbei 
luftigungen,  die  als  Leckerey,  den  Appetit  nicht 
beflern,   fondem  verderben. 

Die  weicläuftige  Auseinanderfetzutig  der  kantig 
fchen  philofophifcben  Grundbegriffe  veranlaften  mait- 
cherley  Abfchwcifungen,  die  wenigftens  nur  fehrmit- 
.  telbar  zur  Sache  gehören.  Wiefern  liegen  die  Lehren 
der  kritifchenPhilofophie  über  die  Form  der  Sinnlich- 
lichkeitS.  loo»  über  den  Begriffdes  a  priori  und  apo- 
ßerioriy  über  Raum  und  Zeit,  die  Kategorientafel  u., 
dgl.  von  der  Katechetik !  —  Freylich  infofem  zur  gan- 
zen Vollendung  einer  Wiffenfchaft  immer  andere  die 
Hände  bieten  müßen;  aber  dann  hätten  die  Mathematik 
und  andere  Wiffenfchaft en  eben  fo  gerechte  Anfprüche 
als  Philofophie ;  -  Erftcre  um  fo  mehr,  da  jene  den  reinen 
Verbandes  -  Schematismus  am  einfachften  darftellt.  Man 
könnte  wenigftens  beftimmt  nachweifen,  welche  Ope- 
rationen erfoderlich  find,  um  zu  einer  matbematifcbem 
Wahrheit zu.gelangen.  Wenn  man  nun  die  innere  Vep-^ 
fahrungsart  fich  abftrahirte,  und  auf  andere  Gegen- 
ftände  übertrüge:  fo  würde  man  vorerft  über  die  Be- 
dingungen, unter  welchen  eine  jede  Wahrheit  als  Re- 
fultat  innerer  l'hätigkeiten  aus  uns  hervorgeht »  in« 
Klare  kommen.  Jetzt  bliebe  dem  Katecheten  nur  noch 
übrig  feine  Fragen  fo  zu  ftellen,  dafsMn  ihnen  diefe  Be- 
dingungen gegeben  wären  :  fo  müfste  die  Antwort 
nothwendig  erfolgen.  Fblgte  fie  nicht,  fo  könnte  diefs 
als  ein  Beweis  angefehen  werden,  dafs  entweder  die 
Fragen  oder  derGegenftand  des  Katechifirens  über  den 
Horizont  des  Katechumenen  hinausliegen.  —  Das  Mate- 
riale kann  hier  nicht  in  Betrachtung  kommen,  dieKii- 
tegorientafel  kann  uns  wenig  frommen,  wohl  aber 
der  allgemeine  Schematismus  ,  und  das  formale  Ope- 
riren des  Iniierften  unferes  Gemuths. 

Sehr  feltfaui  findet  überhaupt  Rec,  dafs  imdritten 
Abfchnitte  die  Regeln ,  Welche  dem  Katecheten  gege- 
ben werden,  nach  den  einmal  ftatuirten  Eintheilun- 
gen  des  Gemüths  in  Verftand,  Urtheilskraft  und  Ver- 
nunft getheilt  iuid.  Es  ift  recht  brav,  dafs  Hr.  G.  fein, 
didaktifchcs  Verfahren  an  der  kritifchen  Philofophie, 
oder  diefe  vielleicht  an  jenem  vcrfucht  hat,  Aber  wenn 
er  nun  von  Erzeugung  empirifchcr  Begriffne  (Rec.  kann 
fich  überhaupt  von  eiHcm  empirijchen  Begriffe  keiile 
rechte  Vorftellung  machen),  durch  Syntbefis  u.  Ögl. 
fpricht,  die  einfacbilen  Dfnge  ertt  durth  lange  phiFo- 
fopbifcheDeductioaen  lucht,  fo  kann  Rec.  fich  der  Pira- 
^e  nicht  erw^lircn;  boll  ma^i,  am  zu  Wahrnehriiungen 
aiu  gelangen,  crft  de^n  Weg  de«  Rdffnirens-  geben? 
Müifeu  \vi^  die  Fuiicrioiiea  erft  beubi'chten  ,  um  zu 
kandelii?  oder  ift  nicht  vielmehr  eine  jede  Reflexion 
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übet  ein  geiftiges  Vermögen ,  hinwiederum  fchon  em 
Handeln?  WerKatecbefe  dadurch  lernen  will,  dafser 
£ch  erft  mit  den  Namen  innerer  Vermögen  bekannt 
macht«  der  lernt  Ce  nicht;  und  auf  der  anderen  Seite: 
will  jemand  erft  mit  der  Bezeichnung  innerer  Functio- 
nen fich  rertraut  machen,  ohne  fie  ^Ibft  mitBewufst- 
feyn  verrichtet  zu  haben,  will  einer  z.B.  eineVorftel- 
lung  Tom  Denkvermögen  erlangen ,  ohne  fich  feines 
Denkens  fchon  mehrfach  bewufst  geworden  zu  feyn; 
fö  wird  er  ganz  vergebliche  Mühe  unternehmen>  Soll 
der  Katechet  allemal  nach  dem  philofophifchen  Lehr- 
bucfae  laufen,  um  zu  verfuchen ,  ob  er  hier  einen  Ver- 
fiandesfcblufs,  oder  eine  Function  der  Urtheilskraft 
nöthig  habe  u.  f.  w.  ? ;  foll  er  nachfehen,  ob  ein  BegrifiF 
durch  Synthefis  oder  Analyfis  zu  erzeugen  fey?  Der 
{^raktifche  Katechet  fragt  gcwifs  ebfen  fo  wenig  dar- 
nach, als  der  TonküulUer  die  Lehren  des  General- 
balTes  durchfiebt,  wenn  er  fetzen  will,  oder  der  Dich- 
ter ein  Compendium  der  Äfthetik  zur  Hand  nimmt, 
wenn  er  ein  Gedicht  zu  fertigen  fucht.  Ein  Lehrbuch 
der  Katecbetik  darf  daher  keinesweges  auf  die  allge-* 
meinen  Grundregeln  der  geiftigen  Operationen  einge- 
hen. Es  pints  vielmehr  die  Regeln  des  Verfahrens  dar- 
ftellen ,  um  die  erfoderiichen  inneren  Operationen  zu 
erzeugen ;  es  mufs  den  Umfang  fowohl  als  das  Ter- 
rain der  Katecbetik  genau  beßimmen,  und  dann  den 
Stoff  fuchen,  welchen  der  Katechet  zu  bearbeiten  hat. 
Die  wiflenfchaftliche  Darftellung  der  Sache  ift  keines- 
weges zu  verurtbeilen ;  aber  fie  liegt  durchaus  jenfeits 
der  Grenzen  eines  Lehrbuchs  für  den  praktifchen  Ge- 
brauch* 

Der  Vf.  hat  uns  indefs  auch  mehrere  Katechefen 
gegeben,  die  dem  Lehrer  ungleich  mehr  zu  Statten 
kommen  werden ,  als  die  ganze  theoretifche  Erörte- 
rung. Gegenwärtig  liegt  der  dritte  Theil  feines  Werks : 
Göttingen,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht :  Aus- 

führlighe   Katechifatianen    übtr    den   hannlSveri- 

Jclien  Landeskatechismus.   1804.  428  S.   gr.  g.  (i 
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vor  uns.  Die  dammlung  folcher  Unterrediihgen  eines 
Predigers  mit  den  Kindern  ift  fchon  öfter  mit  Bey- 
fall  aufgenommen.  Dem  Rec.  liat  es  frevlich  nie  ge- 
fallen ,  dafs  auch  in  diejen  das  Studium  der  kritifchen 
Philofophie  zu  fehr  herrorleuchtet.  Dem  Volke  gehö- 
ren nicht  grofse  und  feingefponnene  Vertiunftbeweife 
für  die  Exiftenz  des  höchften  Wefens ,  nicht  Begriffe, 
fondern  die  lebendigfte  Anfcbauung.  Was  ift  es  wohl 
für  ein  Gewinn,  wenn  das  Kind  Unfterblichkelt  aus 
der  Güte  und  Weisheit  Gottes  zu  be weifen  yerfteht? 
Diefs  bemerkt  Rec.  in  Anfehung  der  Materie..  In  An- 
fehung  der  Form  haben  ihm  auch  viele  Stellen  indie- 
fem  Theile  nicht  zufrieden  geftellt.   S.  2e3  z.  B.  wird 
der  Begriff  der  Ahndung  gegeben :  Dazu  wird  fingirt 
eine  Mutter,  deren  Sohn   im  Kriege  ift«   Diefe  wird 
plftzlich  von  einer  Schwermuth  ergriffen ,  und  läfst 
fich  das  Unglück  ihres  Sohnes  nicht  aus  dem  Sinne  re- 
den. Durch  Zufall  fagt  fie  auch :  ich  ahnde  den  Tod 
meines  Sohnes ;  diefs  wird  gefchwind  ergriffen  und 
gefragt:  was  foll  das  wohl  bey  ihr  heifsen?  Das  Kind 
antwortet:  ^s  ift  mir  fo,  als  ob  meinem  Sohne  ein  Un- 
fall begegnet  wäre*  Pred.  „Wie  nennen  wir  aUb  die 
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dunkele  Erwartung  eines  Unglücks,  welche  fich  uns 
heftig  aufdringt?  (Sollte  das  Kind  nictt  ein  wenig 
ftutzen  über  die  hier  fo  unerwartete  Frage  ?)Kind :  Ahn- 
dung.««Auf  gleiche  Weife  wird  aus  der  frohenStimmung 
der  Mutter  wiederum  hergeleitet,  dafs  fich  die  Ahndun- 
gen fowohl  über  traurige  als  frohe  Begebenheiten  er- 
ibecken,  und^nun  kommt  erft  S.  204  die  vollftändigc 
Antwort :  „Ahndung  ift  eine  dunkele  Erwartung  (dun- 
kel kann  nuvi  wohl  keine  Erwartung  feyn,  da  diefe  aU 
lemal  fixirt  folglich  auch  beftimmt  feyn  mufs)  einer 
traurigen  oder  frohen  Begebenheit ,  die  fich  unferm 
Gemutfae  heftig  aufdringt.**  Nach  fo  langen  Vorkehrun- 
gen kehrt  ];iun  der  Katechet  endlich  wieder  zurück: 
Was  füllte  nun  wohl  die  menfchliche  Vernunft  ahnden, 
wenn  fie  an  den  Tod  denkt?  Kind:  dafs  noch  ein  Le- 
ben nach  dem  Tode  fey !  „Was  heifst  das  ?**  Sie  hat 
eine  dunkele  Erwartung  von  dem  Leben  nach  dem  To- 
de, die  Cch  ihr  heftig  aufdringt?  Der  Aiisfpruch :  „Wir 
ahnden  dieUnfterblichkeit**  mufste  hieriilfe  fehrver- 
fchiedene  Bilder  und  Vorfte(lungen  in  das  Kind  brin- 
gen, die  gewifs  derUnfterblichkeit,  mit  welcher  fich 
dasGemüth  eigentlich  befchäftigen  follte,. nur  wenig. 
RÄum  laflen  werden.  Der  Schuler  mufste  an  fröhliche 
Ahndungen  denken,  uod  an  traurige,   und  um  diefcr 
Willen  hinwiederum  eine  frohe  und  eine  betrübte 
Mutter  fefaen ;  ihreii  Zuftand  zu  erklären,  wurde  das 
kindliche  noch  ohnehin  fo  gern    umherfchweifende 
Gemüth  auf  das  Schlachtfeld  getrieben ,  auf  den  Weg, . 
WQ  friedlich  die  Soldaten  heimkehren ;  und  von  hier 
aus  foll  es  nun  ungetheilten  Gemütbs  zar  Unfterb- 
lichkelt  hinauffchauen !  —   Das  ift   nicht   pfycholo- 
gifch :  fo  machte  es  Jefus  nicht ,  der   unferen  Volks- 
lehrern doch  ja  auch  in  didaktifcher  Hiaficht  Mufier 
und  Vorbild  bleiben  follte. 

Auf  folche  Stellen  ftöfst  man  faft  auf  jeder  Seite. 
Mögen  folche  Fragen  und  Wendungen  noch  fokünft- 
lich  angelegt,  noch  fo  fein  ausgedacht  und  ausgeipon- 
nenfeyn;  fie  werden  durchaus  ohjie  Wirkung  bleiben. 
Sic  führen  zu  Worten,  aber  nicht  zu  klaren  Vorftellun- 
gen,  gewöhnen  an  Räfonnement,  aber  nicht. an  ein 
ficheresund  tiefes  Aufi'aften  des  Gegebenen,  noch  we- 
niger  zum  rechten  Fefthalten  deflelben.  Kurz  es  wird 
durch  diefe  fruchtlofenKünfte,  durch  fo  unvorbereite- 
tes und  unrecht  angebrachtes  Gewöhnen  zu  philofophi- 
fchen Begrlffsbeftimmungen  eine  eingebUdete  Weis- 
heit erzeugt,  und  eine  damit  verbundene  Frivolität,  wo- 
ran das  Zeitalter  feit  geraumer  Zeit  iminor  mehr  zu 
kranken  beginnt.  Möge  das  Streben  nachpofitiven  Er- 
kenntniffen  und  nach  wahrer  Tiefe  des  ri^elien  Wiffens 
das  als  erfreuliche  Erfcheinong auf  der  «1  tgogengcfetz- 
ten  Seite  fich  regt  und  hebt,  nicht  erm«4eiu.  und  ßiöck- 
hch  genug  feyn,  um  bald  die  ÜberzcuguÄß  allcremein 
zu  machen,  dafs  es  einen  geiftigeaMechaBisrnttlgiebt; 
fo  wie  einen  körperlichen ,  der  durchaus  fo  fcüiSuich 
nicht  feyn  kann.  Aufserdemiftnochzu  bedenken,  dafs 
zum  Sehen  weder  Licht  «och  gefund«  AUgen  alkin  hin- 
reichen; es  mufs  eine  fiichtung  gegeben  und  der  Wille 
aufgeregt  feyn,  wenn  man  mit  Glück  wirken  wilL  Die- 

unAdZi^'^fw^^^^  PpCtives  Einwirken 

und  durch  em  Hiaarbeitea  «uf  das  Pofitivc  eefchefa«. 
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Iffi  r  %  L  A  m »  b.  Winkler :  ReidisJtammergeriehttl- 
chtUisceUin^  hertusge^eben  won  §fofeph  Anton 
Vahlkampf^  des  kAiferl.  Reichs  -  Kammergerichts- 
Proconotarw  iSoj.  Erfter  ßand  (in  6  Hefcen).  556 

lYcim  Tormals  die  Tollftäniiiie  and  gründliche 
Kenntnifsder  reicbsgerichclichen  VerfalTunguiid  Praxis 
ein  Httpterfodernils  der  vollendeten  Bildung  deut- 
fcfaer  Rechtseelelirten  war:  fo  fetzte  man  vie11eic}it 
gerade  darauf  einen  zu  hohen  Werth  und  hielt,  häu- 
fig mit  IJnrecht,  Minner,  die  in  Wetzlar  und  Wien 
fich  (efibt  hatten,  i,ii  jedem  Staatsdienfte  tüchtiger, 
ils  andere,  deren  Umftände  die  grorse  jurittifchr  Wall- 
fahrt nicht  Terftatteten.  Damals  war  befonders  der 
Zaiaaunenflufs  wohl  oder  übel  vorbereiteter  Practican« 
kti  in  Wetzlar  fehr  grofs ,  und  es  war  öfters  genug, 
dort  gewefen  zufeyn^  um  bev  der  Ruckkehr  ins  Va- 
terland eine  vortheilhafte  Anaellung  zu  erhalten.  In 
verfchiedenen  Ländern  bat  man  fogar  ausdrückliche 
Verordnungen,  welche  junge Recfatsgelehrte  aufmun- 
tern, die  Sitze  des  Reichstags  und  der  Reichsgerichte 
ZQ  befochen.  Je  lofer  aber  eines  Theils  der  Zufam- 
aienhang  der  Verfadung,  und  je  leichter  anderen  Theils 
(jieArt  zu  ftudiren  heutzutage  in  Deutfcbland  gewor- 
den ift:  defto  mehr  hat  von  Jahr  zu  Jahr  die  ehema- 
lige Achtung  vor  der  Reichspraxis  .und  die  Neisung, 
üe  genauer  kenneai  zu  lernen ,  abgenommen.  n.ec.« 
der  noch  in  befleren  Zeiten  zu  feiner  grofsen  Zufrie- 
denheit Wetzlar  und  Wien  befucht  hat ,  nachher  aber 
felbii  Lehrer  des  Reich sprocefles  geworden  iil,  hat 
Gelegenheit  getflig  gehabt,  das  allmähliche  Linken 
des  Interefles  für  de utfche  Reichs  -  und  iufon(ierheit 
reichsgerichtlicbeVerfaiTung  und  Praxis  zu  bemerken, 
und  fowie  die  Sachen  in  Deutfcbland  jetzt  ftehen,  ift 
(chverlicb  xein  W*iedcrerheben  deflfelben  zu  hoffen. 
Kec  ^aiibt  daher  der  vorliegenden  Zeitfchrift  kein 
är  iiue  wohlverdiente  allgemeinere  Verbreitung  gün- 
iigerea  Zeugnifs  geben  zu  köiiüen,  als  wenn  er  ver«^ 
Schert,  da£s  iie  vieles  enthält,  was  für  dasjuriflifche 
hUiikm  überhaupt ,  ohne  Rückficht  auf  Reichspro- 
ttfs,  wichtig  und  belehrend  feyn  kann.  Des  Heraus- 
pbers  Abficht  iß  zwar,  zu  der  feit  igoo  erfcheinen- 

>ex  dem  Reichs  -  Kämmergerich- 

_  VH^  Decrere ,  auch  gemcinea 

Befchcide  etc.  .gleichfalWinen  Commentaf  zu  liefern, 

indem  er  mittelft  der  Miscellen  merkwürdige  Plane,  Qe- 

{tnftände'und  Juftiz-Entfcheidungen,  die  ficli  zur  Fubli- 

S.  A:  L.  Z.  I896.  Urütmr  fimiL 
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den  Sa^nnlung  aller  be^  dem  Reichs  -  Kämmergerich- 
te ergangenen  Urtheili 


ti tStqualificireai,  fowie  fonftige  Ausführungen  Ober  de« 
«inen  und  den  andern  Theil  der  kamme^gerichtlichea 
Verfafiung  und  Praxis,  oder  fonftige  iieSe  berührende 
Gegenftäiide  bekannt  zu  machen.  Ich  v^rgefetzt  hat 
Aber  unter  den  letzteren  find  £cbon  in  diefen  Sande 
mehrere  mllgemein  intereffamte  Gegenftände  erörtert 
worden«  Hieher  glaubt  Rec.  zuförderft  die  im  zwejr- 
(en  Hefte  befindliche  Gefchichte  der  durch  einen  Re- 
cur^  an  den  Reichtstag  fo  bekannt  gewordenen  ora- 
uien  -  fuldaifchen  Rechtsfache ,  clie  VerlaiTenfchaft  4ea 
Probfts  von  Bibra  betreffend ,  rechnen  zu  dürfen. 
Diefe  Gefchichte  tft  wahrfcheinlicb  aus  der  Feder  des 
kammergerichtlichen  Referenten  felbft,  und  enthält 
zugleich  die  Entfcheidungsgründe  des  Kammerge- 
rrchts,  die  fich  fehr  ausführlich  und  gründlich  über 
die  rechtlichen  Wirkungen  der  päbßlichen  Seculari- 
Cation  eines  Kloftergeiftlichen ,  über  das  Recht  der 
Mönche  in  gewiffen  Fällen  über  ihr  Vermögen  zu  ver- 
fügen, über  die  Folgen  der  Klofteraufhebung  in  Be- 
ziehung auf  die  perfönlichen  VerhältnJfle  der  Mönche 
u.  f.  W'  verbreitet.  Befohders  intereflant  hat  Rec.  die 
Ausführung  des^tzes  gefchienen,  dafs  nach  aufge- 
hobenem Kloilerinfiitute  die  Mönche  mit  allen  Rech- 
ten 111  das  bürgerliche  Leben  zurücktreten ,  obgleich  ^ 
erdemfelben  nicht  ohne  einige  Einfchränkungen  wür* 
de  beytreten  können.  Bekanntlich  ift  der Recurs  durch 
ein  (hier  auch  mitgetheiltes)  Reichsgutachten  vom  g 
April  igoS  verworfen  Worden. —  Ein  Gutachten  liber 
eine  Apanage  -  Foderung  des  Prinzen  Moriz  von  S«Im- 
Kyrburg  im  dritten  Hefte  ift  für  das  Privat -Fürften- 
recht  nicht  unwichtig. —  Mehrere  Erörterungen  find 
durch  den  Reichs  -  Deputations  -  Hauptfchlufs  von  i8o3 
veranlafst,  als:  im  erften  Hefte  über  die  für  viele 
unglückliche  Individuen  höchil  wichtige  Frage;  Sind 
die  durch  den  jüngften  Reicbsfchlufs  eatfchäclig^en 
Stände  zur  Bezahlung  der  unter  ihrer  Staatsd iener- 
fchaft  jenfeits  desRheins  au^ftehenden  Befoldungsrücfc- 
ftände  verbunden,  oder  gehören  Foderuugen  diefer 
Art  in  die  Kategorie  der  von  der  franzöfifchen  Regie- 
rung in  dem  lüneviller  Frieden stvactat  Art.  8  über- 
iiommenen  Staatsfchulden  ?  Sie  wird  von  dem  K..Q, 
^cretär  Kleber  gegen  die  entfchjtcligteji  Stände  be- 
antwortet, und  darüber  auch  ein  kamuiergerichtliches 
Präjudiz  beygebracht,  Rec.  glaubt,  dafs  die  VerhältnÜT« 
der  Uicnerfchaft  uaid  die  Zeitei)|.in  welchen  (/ießefol- 
dungsrückftäinde  entßanden  find,  genau  unterfchiew 
den  werden  muffen.  —  Einige  Erörterunge^i  im  es- 
ften  und  vierten  Hefte  beziehen  fich  auf  di^  im  Reichs- 
Deputations  Hauptfchluffe  vervvilligten  oder  y^rfpro- 
ebenen  frivilegia  de  «•«  appellando',  infonderfaeit, 
Ee 


lI9 


JENAISCHE  ALLG.. LITERATUR.  ZEITUNG 


UM 


ob  eine  befondere  Ausfertiguirig  derftlben  bey  kaiferl. 
Moj.  ausgewirkt  werden  inüffe.     Da^'Kainiaergericht 
fcheintdiefs  für  noth wendig  zu  halten,  wogegen-je- 
doch  fehr  erhebliche  Zweifel  wieder  aufjeftelh  wer- 
den können. —  Auf  eine  Anfrage:  was  für  Austräge 
gSegen^  €in«n  Reichsgrafen ,  wenn  derfelbe  nach  dewt 
J5.45  des  Reichs- Deputation» -Hauptfchluffes  von  ei- 
nem Mittelbaren  belangt  werden  i'oll.  Statt  finden, 
find  im  dritten  Hefte  3  Antworten  mitgetheik.    Be- 
kanntlich ^ben  Grafen,,  w^nn  fie  von  Mittelbaren 
belangt  werden  ,  gar  keine  Austräge.   In  zweyen  der 
berührten  Antworten  wird  demnach  dafür  gehalten,* 
dafs   in   dem  angenommenen  Falle    eine  Auftrigal- 
€ömmiffion  nachgefucht  werden  muffe.     Die  dritte 
Antwort  geht  aber  dahin,  dafs  nur  der  ordentliche 
Weg  Rechtens^  eintrete,  und  Rec.  ift  auch  der  Mei- 
nung, dafs  der  angeführte  JJ.  45  nur  von  den  Perfor 
ncn  zu  verftchen  fey,  welche  nach  den  Gefetzen  zur 
Auftrigalinftanz    berechtigt   find,    und  dafs   es  nicht 
dfe  Abficht  fewefen,  neue' Austräge  einzuführen,  — 
In  einer  im  vierten  Hefte  enthaltenen  fcharffinni^en 
Abhandlung  fucht  der  Procuratori^ftef  die  auch  in  ge- 
tfaeilten  Entfchüdigungs- Landen  durch  den  Reichs- 
Deputations-Hauptfchlufs    geficherte    Fortdauer   der 
Hndftändifchen  Verfaffungdarzuthun,  wogegen  aber 
im  fechften*  Hefte  bedeutende  Zweifel  erhoben  wer- 
i)«n.  —    Die  von  verfchiedenen  Seiten  im  vierten, 
fünften  und  fechften  Hefte  beleuchtete  Frage:  wie  es 
in  Gemäfsheit  des  $.  40  des  Dep.  Haupt -Schi,  mit 
d^r   Lehenbarkeit  unmittelbarer   reicbsritterfchaftU- 
eher  Güter,  welch«  von   vormaligen,   jenfeits  des 
Rheins  belegenen  Lehchhöfen  abhängig  waren ,    zu 
halten  fey,  dürfte  nach  den  neueften  Schickfalen  der 
Reichsritterfchaft  und  nach  dein  fich  neu  bildenden 
Syftem  einer  ganz  eigenen  Art  von  Souveränität  in 
DeUtfchland  (man  könnte  fie  die  ironifche  nennen) 
tiemlich  überflüffig  feyn.  —  Auf  fcammergerichtliche 
Verfaflung  und  Praxis  beziehet  fich  nun  der  übrige 
Inhalt  der  Miscellen  gröfstenth^ils  ganz  unmittelbar. 
Unfere  traurigen  Zeiten  bezeichnet  gleich  die  erfte 
Frage  im  erften  Hefte :  Ift  das  Kammergericht  befugt, 
die  Einberufung  eines  vraefentati  wegen  dts  unver- 
mögenden ZulSindes   der   Suttentationskaff«    auszu- 
fetzen?  Sie  wird  bejahet.  Von  dem  Anfange  der  kam* 
ihergerichtlichen  Litispendenz  handelt  die  dritte  und 
vierte  Numer  dererften  Hefts.  Diefer  Gegenftand  er- 
halt jetzt  neue  Wichtigkeit,    da  die  neuen  Appella- 
tionsprivilegien faft  überall  fogleich  in  Wirkung  ge- 
fetzt  werden  foUen,  und  es  daher  nicht  feiten  darauf 
ankömmt,  zu  unterfuchen,   wenn  eine  Rechtsfache 
wirkh'ch  bey  einem  Reichsgerichte  pendent  gewor- 
den ift.    Denn  dafs  diefe  folcfae  Appellationsfachen, 
welche  einmal  bey  ihnen  rechtshängig  geworden  find, 
fortfetzeh  und  beendigen,  ift  den  Rechten  ganz  ge- 
"inifs:  es  fey  denn,  dafs  die  Parteyen  felbft  der  reichs- 
^richtlichen   Litispendenz    entfagen.     Über    diefea 
P^tikt  enthält  auch  das  erfte  und  vierte  Heft  noch 
Wn«  gründliche  Erörterung,  und  die  im  zweyten  Hef- 
t^  thitgetheilten  Pltnar  -  Schlaffe  vom  10  Jul.  1804». 
das  gleichförmige  Benehmen  in  dem  Senaten  in-  fie- 


ziehting  auf  die  freu  ertheilten  Appellationsprivile- 
gien  betreffend ,  zeigen  vollftändig  die  von  dem  K. 
G.  deshalb  angenommenen  Grund(atze.  ^     ^ 

Ferner  gehören  zur  Gefchichte,  Verfaffung  und 
Praxis  des  Reichs -Kammergerichts:  1)  im  dritten, 
vierten  und  fechften  Hefte  die  fortgefetzte  Siimmlung 
der  gemeinen  Befcheide  des.K.  G. ,  2)  eine  Abhand- 
lung über  die  Befugnifs  eines  kammergerichtlichen 
Colnmiffari,  der  mittelbare  Zeugen  abhören  füll,  die- 
fe unmittelbar  vorzuladen,  3)  «in«  B^nnerkung  über 
die  Acten -Requifition:  beide  im  .zweyten  Hefte  — 
4)  merkwürdige  Extrajudiciai  -  und  Judicial  -Befchei- 
de jin  dritten,  vierten,  fünften  und  fechften  Heft, 
welche  durch  kurze  Noten  aus  der  Pröcefsgefchichte 
zweckmäfsig  erläutert  werden,  5)  endlich  wird  aach 
noch  unter  verfchiedenen  Numern  von  merkwürdi- 
gen Ereigniffen  am  K.  ü.  Nachricht  gegeben. — 

Man  ficht  aus  diefer  Inhalts  -  Anzeige,  dafs  esdeA 
Miscellen  auch  an  Mannichfaitii^keit  nicht  fehlt.  Rec. 
hat  mit  Vergnügen  bereits  den  Anfang  des  zweyten  Ban- 
des gefehen,  und  er  wünicht  fehr  eine  rafche  Fort- 
fetzung  und  lange  Dauer  diefes  nüts^lichen  W«tkcs, 

B. 
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Berlin,  b.  FröbUch :  Anakreon,  mit  Erläuteruil^ 
gen  von  Friedrich  Chrifioph  Brojfe.  l8oi»  XII  u, 
388  S.  8.  (iRthlr.) 

Vorliegende  anakreontifche  Lieder,  zum  Theil  iii 
vierzeiligen ,  gereimten  Verfen ,  geben  fich  laut  der 
Vorrede  (S.  90)  als  eine  Cberfetzung  des  Änakreon, 
wofür  fie  aber  llec. ,  beym  heften  Willen ,  nicht  hal- 
ten kann ,  weil  auf  die  äufsere  Form  des  änalcreon* 
tifchen  Liedes  gar  zu  wenig  Rückficht  genommen  ift. 
Hr.  Br.  erklärt  fich  wc.itläuftig  darüber,  dafs  er 
jede  Claffjfication  der  verfchiedenen  Dichtungsarten 
für  unftatthaft  halte,  weil  man  nur  die  äujseren  Fof 
men  als  Unterfcheidungsmerkmale  annehmen  könne, 
und  doch  die  Zahl  der  bereits  gebrauchten  Formen 
die  Möglichkeit  keineswegs   nothwendig'  crfchöpfcn 
muffe.  Wir  find  nicht  Willens,  ihm  hierin  zu  wider» 
fprechen ;  auch  mögen  die  Dicbtungsarcen  immerhin 
unclaffificirt  blefben:  aber  will  Hr.  Br.   die  öufserli- 
chen   Formen  der  Dichtungen,   weil  fie    als  Unter- 
fcheidungsmerkmale zum   Behuf  einer   Claffification 
nicht  füglich  brauchbar  find ,   überhaupt  und  fchlech- 
terdings    für    etwas    Unwefentliches  and  Zufälliges 
halten?  Hr.  Br,  fagt  viel  Schönes  über  den   heiligen 
Wahnfinn  der  Dichter,  und  über  dtn  feiigen  Moment 
der   poetifchen  Emjpfängnifs;    aber  diefes   tiefe  Ge- 
fühl für  den  lebendigen  Geift  der  Pocfie  hätte  ihm 
die  Äußerlichkeiten  der  Form   und    des  Ausdrucks 
nicht  verächtlich  machen  follen.    Es  ift  wahr,    was 
der  Dichter  in  der  Begeifterung  empfindet,  ift  etwas 
Hohes  und  Überirdifches :  aber  die  Form  der  Geftal- 
.  tung,  welche  er  für  feine  inneren  Anfcbauungen  er- 
greift, ift  ebenfalls  infpirirt^und  mufs  heilig  gehal- 
ten werden.    £s  giebt  nur  4V^  Moment  der  ächten 
Begeißerung,  den  der  Empfängnifs;  aber  eben  dar- 
um mufa  diejenige  Weife »  fich  «uszufprechea ,  wel- 
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cbe der Dicfater  in  diefem  Moment,  auf  Antrieb  der 
Mofe  felbft,  gewählt  htt,  für  die  wahrfte  und  paf- 
fendfte  gelten. 

Entvreder  ift  jede  Art  von  Verkörperung  eines 
reuigen  Inhaltes  gleichbedeutead ,  und  dann  ift 
fckm  der  Vers  felbft  eine  übefflü/Hge  Feflel  der  Be- 
{eilientng;  oder  die  äufsere  Form,  aus  der  uns  ein 
jebcfldigcr  Odem  anfpricht,  hat  innere  I^othwendi'g- 
kit;  dann  darf  fich  aber  auch  der  Dichter  nicht  er^ 
bgben,  aus  dem  Vorrath  der  bereits  exi Airenden  For« 
men  irgend  eine  beliebige,  wife  aus  dem  filückslopfe» 
kerauszugreifen.  Ein  Überfetzer  vollends  bat  fejn 
OriginaJ  nicht  wiedergegeben,  wenn  er  es  nicht  in 
feröer  eigenthümlichen  Geftalt  wiedergiebt^  denm 
das  ift  ja  gerade  das  Kennzeicbeh»  welches  eine 
Oberfetzuiig  von  einer  hiftorifchen  Relation  unter- 
fcbcidct,  dafs  die  erftere  nicht  allein  wiedergiebt, 
m  ein  Schriftfteller  in  einer  fremden  Sprache  fchrieb 
nd dichtete,  fondem  auch  wie  er  fchritb  und  dich- 
tete, und  zu  dem  Wie  gehört,  aufser  Wort  und  Wen- 
duiif,  fehr  wefentlich  auch  die  Wahl  des  Versmrises. 

Infonderheit  bey  den  anakreontifchen  Oden 
fcheint  uns  ihre  ^gediegene  Kürze  ganz  entfchieden 
zu  ihrem  eigenthümlichen 'Charakter  zu  gehören: 
eine  Aufmunterung,  die  Grillen  zu  verfcheuchen,  Blu- 
aen  zu  ilreueu  und  d^n  Becher  zu  füllen,  verliert 
cbet  alles,  wenn  fle  ihre  Einfachheit  und  naive  Treu- 
lierzi^keit  verliert.  Nichts  aber  konnte  diefer  Ein- 
fidihcit  mehr  entgegen  feyn ,  als  die  Wahl  der  vier- 
zeiügen  Strophe;  denn  die  Schlufspaufe  der  vierten 
Zeile  erfoderte  einen  entfprechenden  Gedankenab- 
fchnitt,  und  um  diefen  zu  erreichen,  mufste  hier 
eil  wenig  und  dort  ein  wenig  binzogethan  werden, 
lod  dadurch  %rurde  das  Ganze  verwaflert.  Hiezu 
kam  noch  vollends  die  laftige,  felbftaufgelegte  Feflel 
des  Reims,  der  bekanntlich  die  Unart  hat,  manchen 
gezwungenen  und  uneigentlichea  Ausdruck  herbey- 
zttführtn.  Diefem  unglücklichen  Mifsgriff  müflen 
wir  es  zufchreiben ,  wenn  Hr.  Br. ,  der  in  der  Vor- 
rede fo  viel  dichterifchen  Sinn  verrüth,  die  wenigen 
Tropfen  Lebensbalfam ,  welche  Anakreon  in  den 
Kelch  unferer  Bekümmernifle  mifcht ,  in  eine  eigent- 
liche Latwerge  verwandelt  hat. 

Zum  Belege  des  Gefagten  wollen  wir  nur  einige 
Strophen  geben ,  weil  in  der  That  die  ganze  Über- 
fetiong  ein  Beleg  dazu  ift.  W>nn  Anakreon  fingt: 
„Liebliche  Taube,  woher,  woher  geflogen?"  fo  An- 
tai  wir  diefs,  bey  Hn.  Br.  fo  verdeutfcht: 


dprich ,  von  wtfinea  kOlMDt  die  Et Uiw 

Ttttbchtn«  fcbön  imi  wjundtrhold» 

Was  umfchwebft  du  mich  im  Kreifa 

Mit  des  Glanzes  Schimmer^old? 
,>Mit  rofigen  Kränzen   (Od.  6)  die  Schläfe   omwin^ 
dend ,  zechen  wir  heiter  lächelnd/«  Diefs  giebt  die 
Überfetzung  fo:  . 

Die  Scheitel  umwunden. 
Mit  rofigem  Schmuck! 
l>er  Wein  foll  uns  munden» 
Behaglich  genug. 

„Die  Überfetzung  ftrebte  nach  der  hoben ,  prunklo- 
fen«  Einfalt  der  fchönen  Antike ,  ohne  verwegene  Um- 
arbeitung  ins  Moderne  und  ohne  Ergänzungsfucht." 
Wir  rufen  mit  dem  Überfetzer  aus:  »^möchte  fie  es 
erreicht  haben!" 

In  den  beygefügten  Erläuterungen  ift  der  richtige 
Gefichtspunkt,  aus  der  jede  Ode  betrachtet  werden 
mufs,  mehrentheils  getroffen;  doch  wird  häufig  der 
naive  Ausdruck  einer  Naturempfindung  durch  einen 
wortreichen  Commentar  erläutert.  In  der  erften  pde 
z.B.  wird  der  einfache  Gedanke:  „ich  verfuchte,  Hel- 
den- zu  fingen ,  aber  meine  Leyer  kennt  nur  die 
Töne  der  Liebe,**  mitjeiner  vier  Seiten  langen  Erör- 
terujig  beleuc^itet,  welches  den  Rec.  anfprach,  wie 
die  bekannten  anatomifcben  Vorlefungen  über  einem 
Braten. —  Dabev  will  uns  eine  gewiffe  acht  moderne 
DelicateiTe  des  Hn.  Br/ nicht  gefallen,  die  ihn  z.  B. 
yerführt,  in  der  zweyten  Ode  die  Zufammenftel- 
lung  der  ^weiblichen  Anmuth  mit  einem  Löwenra- 
chen und  einem  Pferdehuf  unäfthetifch  zu  finden. 

Auch  dünkt  litiSt  d^Cs  Ramler  urtd  Overbeck^  wel- 
che doch  auf  ein^m  ungleich  richtigeren  Wege  wa- 
ren, als  der  Vf.  felbft,  allzu  fchülermäfsig  von  die- 
fem find  zurückgewie&n  ivorden;  woran  zum  Theil 
ebyi  jene  falfcbe  Delicatefte  Schuld  ift,  welche  es 
Jftufluftiff  findet,  wenn- Anakreons  Täubchen  fagt: 
„fttti'  ich  genug  getrunken  t**  und  welche  iti  dem  Aus- 
druck „fr  hat  mir  vtrfprochen ,  nttch  frey  .  zu  taffen^** 
Gefindeton^  und  in  dem  Zufatz:  „icj^  aber  wiU  ihm 
dennoch  dienen^**  Lakatjcnbonhofnmie  bemerkt.  —  Wir 
bitten  einen  künftigen  überfetzer«  fich  durch  eine 
fokhe  wenig  aufmunternde  Kritik  nicht  abfchrecketi 
2u  laflen,  fondem  auf  dem  i^<m  den  älteren  Über^ 
fetzern,  namentlich  v«n  Ramter  mid  Overbtck-^  betre- 
tenen Wege  weiter  fortzugehen.  

.  •  DAE. 


KLEINE      S 

IvAf.sPKunmUs.  Schwärm  n,  ff^ismar ,  b.  Böiaer: 
D(<  y^rhinilichkgit  der  Eingepftirrttn^  tum  Bau  umd  Unterhalt 
^äheken».  PfarT"  Und  Küfttf  öebüude  ^  btfonders  bey  dem 
Cwnrmog^n  der  Kirthen^Jirarien  btumUragen»  mi$  Himweifung 
''f  it  gemeine  Aecht  t  aus  meckleflpr|^ifciiea  Kirchen -Ge- 
ktijm,  fiti  Urkunden  un4  aus  UrtheJsfprucheii  entv^i ekelt,  ron 
^  Holuth  «nd  Kirchen -Procura ror  Fravcke  in  .Schwerin, 
■it  UV  Beyla^eii.  .i$o6.  I.oo  S.  4.  Die  Frage,  wem  beym 
^oTermögen  ^er  Kirchen -Ärarien  die  UiuerhaftuaK  der  kirch- 
^Ven  Gtbiuj«  obliege,  ift»  befonden  in  neueren  Zeiten»  in 
Mcckioiburf  der  GtgciiiUnd  vieler,  Proct it  f cwardfD.    X)9t 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Landesherr,  der  bey  fo  rielcn  Kirchen  Patron  ift»  behauptete 
durch  dtiB  Kirchen  -  Procurator :'  den  Eingepfatrten ,  diefe  aber 
erwiederten:  dem  Patron.  IDer  yerfaffer  uiiterfucht  diefs  The- 
nuaiBi  I  Abfchnict  ftarfc  dem  gemeinen  Bccht,  und   entfcheidet 

fe  darnach^.  14  dabin:  dafs.  in  Emiangehini^  eines Hircheit* 
rarii  und  a*ir  Btneßclatqrtfm ,  nicht  Patronus,  /oiidtm  Popu^ 
luSf  Parochiani »  den  J^au  uijd  die  RVparariir  der  Kirchen  und 
iibrig^n  geiftlichinGebJude7.il  hfCchafFen  yerpflicbcet  find.  Der 
2  Abl'chniit  unterluclit:  ff'ie  heantwortet  das  mecklenburgifchs' 
Kirche^recht  dieje  Fraget  i  ^r  Vf.  entfcheidet  diefclbe  ^  1% 
uq424  dabia;  dtfa  «Acb  dem  jneddenbui'gifcbfo  Kircbtnrechi 
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heiy  «llen  Kep^n^Mirefi  an  ^ifllidien  Gebäuden  ren  4«n  Eingc* 

tFarrttn  Uaiid-  nnd  Spann -Dienitc  feleiftet«  ^agefen  dicBau- 
oftcn  und  Baumaterialien  bty^  iitOtn  fowohl   als  bcy  neuen 
Bauten,  bey  denen  Dienlte  nur  da»  wo  es  hergebracht,  ron 
der  Gemeinde  zu  praftiren  find ,  von  den  Kircbeni^eldeni  her- 
gegeben werden  snuflen  •  wofern  nicht  ein  Pactum  oder  ein  er- 
w^i^i^ee  Herkommen  die  Einrepfarrten  mit  Entfreyung  der 
flirohen •  Ararien  Terpflicbtet»   dau  dagegen. aber  da«  wo  die 
l^ircben-Ararien  um'ermögend  find,  in  fubfiäium  nicht Pa/rtui, 
Condent  pamckiami  die  BaukoAen  und  Baumaterialien  Aippedtti- 
ren  müflen.    Der  3  Abfchn.  enthält:  Prüfung  eini gar  E'mwn' 
dimgjen  gegen  )die  ithaufUte  /ubßdiarifche  Affiflenz  der  Eingt* 
fforrten.  Die  Anlagen  enthalten  LIV  hieher  gehörige  Urkunden. 

Da  diefe  Schrift ,  wie  fick  aus  Form  und  manchen  Äufse- 
ruugen  z.  B.  8.  zS  Cchliefsehläfst,  ihre  nachfle  Beflimmung  fiir 
ein  Ikochfles  Heichi  -  Gericht ,  bey  welchem  eine  hier  einfchia- 
fende  Bache  rechtsanbängig  ift«  mithin  für  eine  gerichtlich- 
pei^ente  Sache  bat ;  fo  eathali  Rec.  fich  billig  feines  Urtheils 
über  jviater'taliu  Caufae,  und  bemerkt  bjofs,  daCi  ds%  «insige 
Landesger  tcht,  welches  über  diefe  Gegenwände  bisher /e/6/!  rc- 
fprocben  bat:  nämlich  die  JuAizkanzley  zu  Schwerin,  ftets  die 
entgegengesetzte  Meinung  des  Vfs.,  wie  er  S.  23  ^nd  2%  felbft 
einräumt,  angenommen  hat.  Übrigens  gebührt  diefer  Abhand- 
lung.unÄreicig  das  JLob  f>'ftematifcber  Voilüandigkeit  und  Ge- 
nauigkeit. M — Sl  Sc 
•                                       '  « 

Ha2/e,b.  Hendel:  Jd  nopom oonfituHtmem fendalem  Megop9' 
hnftm,  Suerini  D,  XII  Febr.  M.D,Cü<:lf.emanatam{latam)t  eie. 
lUclarotor  -  Verordnung  wegen  der  bey  jLehensvermufiemngen  eik" 
reifsgnder  (n)  Mifsbr4iuch€  htfcripüm  Commenratio, quam —  pro 
fummis  in  utroque  jure  honoribus  confequendis  obtulit  Cmrolns 
Friderints  DabMmw.  jurium  candidatus.  ifoi*  4^8.  4.  (fgr.) 
Die  Dedataior  -  Verordnung  vom  13  Febr.  ig«2  hat  mehreren 
Schriften,  die  fich  theils  mit  ihrer  Widerlegung,  theils  mit 
ihrer  Vertbeidigung  befchaftif^en,  die  Entfiehuiif  gegeben.  Un- 
ter diefen  zeichnen  fich  für  diefelbe  des  Hn.  R,R.  Krüger  Be- 
trachtungen ü^tr  die  angegebene  Conflitution  aus,'  fo  wie 
wider  diefs  Gefetik«  ee«  pyinterfeld  Abhandlung  über  das  Re- 
tractrecht  der  Söhne  und  Minorennen  etc«  Dem  Vf.  vorliegen- 
der Difiertation  fehlen  das  Gefetz  eine  heilere  und  gründliche- 
re Vertheidigufif,  wie  die  desHn.if.,  gegen  die  letztere  Schrift 
zu  erfodem,  und  daher  mache  er  dtefs  zum  Gegenftand  fei- 
ner Abhandlung.  Aa  fich  hat  Hr.  D.  nun  freylich  Recht;  die 
Krügerfcheii  Betrachtungen  la/Te«  fich  der  Winterfeldfchen 
Schrift»  in  Rückficht  auf  Gründlichkeit  und  Gelehrfamkeit  i 
keinesw^eges  ge^eimber  ßelltti,  und  eine  Widerlegung  der  letz- 
teren ,  durch  einen  tiefeindringeiiden  und  fachkundigen  Mann, 
tiHirde  immer  ein  fehr  rtrdienttliches  Unternehmen  feyn.  Da- 
gegen bat  er  aber  fehr  Unrecht  gehabt,  diefe  Arbeit  felbfl  zu 
unternehmen,  ^enn  er  ift  noch  feiur  hinter  Hn.  /£•  zurückgeblie- 
ben, ia  er  bat  fogar  deflen,  wie  Hn.  fV.,  Schriften  nicht  hin- 
länglich benutzt. 

Auf  den'erften  3^  Sejten  wird  mit  unnützer  Weitfchwei- 
figkeit  über  die  gemeinrechtliche  ^^H^  •  ^  die  Söhne  des  Va- 
Urs  Schulden  übernehmen  oder  der  Erbfchafc  im  Lehen  nud 
AJlodie  entfagen  miUTen ,  das  oftGefagte  wiederholt,  ohaedafs 
dadurch  dem  Hauptgegehflande  im  GeringRen  näher  gerückt 
würde.  Denn  die  Erörterung  diefer  Frage  hat  wahrlich  den 
geringften  Eiciflufs  auf  die  Bcurdieiluiig  der  Declarator-Ver* 
Ordnung.  Nur  die  letzten  %  ($.  find  dem  mecklenburgifcben 
Lebnrecbte  und  der  Hauptfache  gewidmet.  Nachdem  Hr.  D. 
nämlich  mit  Recht  den  unanüandigen  Ton  der  Krügerfchea 
Schrift  im  $.25  gerügt  hat,  kommt  er  auf  die,  ^egen  die  Le- 
ffalitüt  der  Declarator- Verordnung  genkachten  Einwürfe  6e% 
ilti.  e.  fV»  Sie  beflehen  im  Folgenden :  /.  eom  tyrd'me  cenfe^ 
ctom  non  effe  •  fed  tumnltuario  fere  mqdo ,  bieeqne  wim  Legis  ha' 
Ber£  nom  poffe ;  JL  illam  effe  nam  fffe  conßitutionem  declaruf^ 
rimn ,  cnm  .quae  in  ea  atlrgantnr  cvnfne^ttämes  curiae  fendmlis 
Mognepeicnßs  (Megapelenfis)  tum  txtent^  fed  non  fatis  proba* 
ime  ßnt ,  quam  prohationem  per  folnm  curiae  feudalie  t^ßimonium 
^ßfi  n»n  pejffe  facUe  canvenium  efi.  In  RückficHt  des  erfteren 
Punkts  werden  f.  3$  die  einzelnen  Momente  der  Winterfeld- 
fchen Scbrifc  heraus  gehoben  tmd  f.  39  widerlegt.  Die  unter- 
lA^doe  lotimatioaderCenftittttioa  auf  demAtttecomitialcenveTit, 
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kalt  Hr.  D.  um  deswillen  lur  keinen  Gnmd  gegen  die  Le^raH- 
tit  ierfelben  •  weil  ihre  Abficht  nur  fey,  dafs  die  Stände  wiffm 
feilten ,  was  auf  dem  Landtage  zur  Propofition  kommen  würd^  ; 
wäre  diefs  alfo  anderweitig  hinlänglich  bekannt ,  fo  bedürfe  ei 
dber  lutimation  nicht  (II?).  Das  zweyte  Argument  des  Hn.e. 
W^  findet  er  felbft  um  fo  erheblicher  als  es  Hn.  R.  R.  K.  i« 

Serineftcn  nieht  gekingen  feyn  foll ,  den  erfoderlichen  Beweis« 
er  Jim  auch  ziemlich  unerheblich  (bheint«zu  führen.  Er  fagtt 
Me  quidem  haec  omnia  nom  CMrcwt,  quum  cQnfiituti^  d9cumeniit 
a  Krügern  prmUtis  wen  inmitatur^  et  nequideni  ad  ilia  fe  rtjeret 
fed  m  genere  confnetudinibus  feudmlibus  JMegmftolenftbns  ^  «t^ee 
ha$  unice  fpectau    Seine  Gründe  für  die  Conftitution  von  it 
^ebr.  i|p3,  als  Declarator- Verordnung  tragt  erli.31.  31  und 
33  vor.    I.31  heifst  es:  fnpra  a  wobis prehatum  efi ^  neque  jure 
feudali  Longohardico^  nee  Germanico  ßliis  Fufalli,  qui  feudum 
antiqunm  alienavit,  jut  revöcandi  et  retrakendi  enmpeiere,  JH 
kaec  iura    ad  agnatt  tantnm  fir,  fic  dicfos  /.  o  iatere  ifenientei 
p£rtiner£,  et  pra  his  folis  intraducta  effe,     Exeeptionem  a  regn- 
lü  in  üniverfa  Germania  agnita ,  in  ierris  Megupolenfibus  Ucum 
habuiße,  ea  minus  dejendi  potefl ,  cnm  i)  fenda  Magnopeleufie 
Germanicae  quhque  originis  fint ;  2)  poteßas  vmfuilarum  dt  feudis 
difpönendi,  hie  lutiar  ßt,  quam  in  aliis  Germaniae  pravineiis  0 
deniqne  3)  m  ducatu  Magnopolenfi  etiam  reperintnr  ¥ains  UM 
jus  protimifeos  agnatarum  pra  his  folis»  qui  a  iatere  n^niumt,  iß' 
Uraductumt  quod  amne  jus  revocondi  et  retrakendi  fliamm  exdß^ 
dit.   Es  foll  ferner  älteres  deutfches  Recht  feyn,  dafs  das  agei* 
tifche  Revocaxionsrecht  nur  dann  begründet  wird ,  wenn  iboaa 
das  Lehen  be)'m  Verkauf  nicht  offerirt  ift ,  und  daraus  Aiird 
f.  33  der  Schlttfs  gezogen ,  dafs  es  auch  für  eine  mecklenbur- 
g;ifcbe  Obfei  i-anz  zu  milten  fey.    Am  Ende  werden  die  Gründe 
für  die  Conftitution  in   folgende  drey  Haupt -Argumente  ztt- 
fammengefifst:  i)  Sie  enthalte  nichts ,  was  nicht  den  Grund- 
ratzen  des  idtereu  deutfchen  Lehenrechts  conform  und  der  Na- 
tur mecklenburgifcher Lehen  anpaflfend  fey.    2)  Eine  entgegen- 
flehende  Gewohnheit  fey  unerweislich ;   und  3}  die  GMnzeft 
einer  Declarator -Verordnung  wären  nicht  überfchritten. 

Man  fieht,  Hr.  D.  bringt  das,  was  erll  erwiefen  werden 
feil,  unter  die  Gründe  felbft  Wie  dürftig  und  unzureichend 
die  gunze  Vertheidigung  überhaupt  ift  •  wird  diefer  kurze  Aus« 
zug  der  im  Cchlechteften  Latein  verfaßten  Schrift  kinl inglich  leh- 
ren. •  R,  D.  T. 

Schwerin»  b«  Bärenfpruag:  Das  PrUfentmtkms  •Recks  bef 
Ffarrbefetzungen  des  Fürfienthums  Schwerin  f  ein  Beytrmg  zum 
mecklenburgifchen  geißlichen  Recht,  mit  XL   Beylagen.   Ifoi. 
44 S.  4.    Das,  den  llerzogtlnimem  Meekleiiburg  nicht  incor- 
porirte ,  vormalige  Bistbum ,  gegenwärtige  Fürftenthum  Sdime^ 
rin  t  hat  in  mehreren  Hinfichten  eine  von  der  der  erfteren  ab- 
weichende VerfafiuAff.    Zu  den  Abftimmigkeiten  derfelben  ge- 
hört, nach  vorliegender  Schrift,  auch  die,    in  befagtem  Für- 
ftenthum  der  Kegel  nach  Sratt  findende,  Solitär-Präfenraiion 
hey  Pfarrbefeczungen,  welche  in  den  Herzogth um ern  Mecklen- 
burg in  der  Regel  unzuiäfljg  ift.    Dem  Beweife  diefer  Abwei- 
chung ift  die  gegenwärtige  Schrift  gewidmet.     Ihr  Vf.  ift,*  öf- 
fentlichen Anzeigen  nach,  der  Regierungsraib  Rudloß  in  Schwe- 
rin ,    welcher  wegen    feines  iia  Füi'ftenihum  belege^ien  Guts 
^oifall  diefes  Gegeuftandes  halber  mit  den  Guts  -  Uinrerfafien 
m  einen   Bechuftreit  %'or  dem   Hof-   uud  Land -Gericht  zu 
Guftrow  verwickelt  war.    Von  dif  fem  Verfafter   ift  da»  Publi- 
cum fchon  Gründlichkeit  und  Volldindigkeit  frewohnt ;  fie  be- 
zeichnet auch  die  vorliegende  Schrift,    welche   das   Gepräge 
einer  Streitfcbrift  kaum  an  fich  trägt. 

M-i^St.St. 

\  Neue  Auflagen. 

'  Kinigsberg,  b.  Nicolovius:  Lehrbuch  der  jipothekarkunß% 

von  Karl  Gotifr.  Hagr      "--    ^ '  '    ..    •     -^ 

ordentlichem  F 

preu(r.  Hofapot  .,  ,  ^^,  ,^_, 

kaifcrl.  Akademie  der  Naturforfcher ,  der  Berlin iCcheirnäTur 
forfchendeu  ,  der  Rufiifch  -Kaiferl.  Ökonomifchen  zu  St.  Peters- 
burr,  und  königl.  eftpreuflifch-phyfikalifch-ökonomifcben  Ge< 
feUrchaft  ^n  Morungen  Mitglied.  Erfter  Th.  Sechfte  rechtmäfsi- 
ge  uhd  veriiefif.  Ausgabe.  Mit  kurfürftl.  fäckf«  gMdjgiUtt  Pxi 
irilegium.  ifog.  fifS.  |^  (i  Rthlr.  itf gr.). 
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M  E  D  I  C  I  N. 

• 

D  S.E  s  D  B  K ,  auf  Koften  d.  Vfs. :  Dr,  Friedrich  A%^ 
gnft  Röbers,  Mitglied  des  kurförfth  ftchCf.  Sani- 
tut« .  Colle^ii  etc.  Von  der  Sorge  des  Staats för  die 
GefuHdheit  feiner  Bürger.  1805.  958  S.  nebft  Re- 
gifter.  8.  (4  Rthlr.) 

Ucberßeht.inan  mit  Einem  Blicke  dieMenfe  Schnf-> 
ten,  die  bisher  über  Sanitätspolizey  erfcbienen :  fo  kann 
«an  es  fich  leicht  erklären,  warum  die  meifttn  nicht 
das  Gute  bewirkten ,  das  ihre  Vff.  beabficbtigten.  Offen- 
bar dehnten  fic  den  Umfang;  der  Staatsarzneykimdezu 
fehr  aas,  fch weiften  oft  in  das  Gebiet  anderer  Wiffen- 
fchaften,  befonders  der  Moral,  mutheten  denRegen- 
tea  und  oberften  Staatsdienern  zu   Tiel  an ,  machten 
VorfchlÄge,  diezumTheil  unausführbar  waren,  über- 
fi&en  den  Unterfchied  zwifchen  der  gefetzgebenden 
nnd  der. Polizey«^^ Gewalt,  fonderten  das ,  was  in  An- 
fthung  der  öffentlichen  üefundheit  lediglich  der  Für* 
forge  der  Obrigkeit  überlaffen  werden  mufs,  nicht  ge- 
nau von  dem,  was  jeder  Privatmann  zu  feinem  und 
leiner  Mitbürger Beften,  ohne  Mitwirkung  der  Polixey 
V  beobachten  hat.  Ein  grofscs  Verdiehft  hätte  fichHn 
Rober  erworben,   wenn  er  mit  der  Freymöthigkeit, 
womit  er  hier  einige  Polizeygebrechen  aufdeckt ,  das 
Streben,  jene  Fehler  zu  meiden,   yerbundcn  hätte. 
Leider!  mufs  Rec.  geftehen,  dafs  er  in  Torliegender 
Schrift  nicht  alles  fo ,   wie  er  bey  der  Ankündigung 
des  Plans  dazu  erwartete,  gefunden.  Der  Vf.  widme- 
te fic  allen,  für  die  Gcfundheit  ihrer  Untcrthanen  be* 
forgt^,  Regenten.  Werden  aber  wohl  diefe  ein  Werk, 
wotin  aufser  mehreren  längd  bekannten.  Wahrheiten, 
and  Ton  anderen  oft  geaufserten  frommen  Wünfchen, 
manche  unreife  Ideen  in  einem  anmafsenden  Tone,  mit 
ermüdender  \yeidä,uftlgkeit  und  Wiederholung,  in  ei- 
ner oft  nachlalfigen ,  bajd  der  Sprache  eines  patrioti- 
fchcn    Redners,    bald    dem   gewöhnlichen  Actenftile 
abnlieben    Schreibart,     vorgerragen    find,    befonde^ 
fer  Aufmerkfainkeit  wöt-digcn?  So  fehr  diefes  zu  bei- 
zweifeln  ift*,  fo  fehr  mufste  der  Vf.  als*  er  bey  mehre- 
ren Gelegenheiten  feine  GefchScklichk^it,  Thätigkeit 
and  üneigennüt^igkeit rühmte,  Obrigkeiten  hingegen 
Eigendüf^el    und  Eigennutz    zum   Vorwurf  machte, 
furchten,  dafs  einige  gute   Vorfchläge  unerfüllt  blei- 
ben wördon: 

'Das  Ganze  zerfallt  in  zwey  Hauptabthciluhgen. 

Die  erfte  fofsc  in  fich  dieSraatsdiätetik,  oddr  die  Sör* 

ge  des  Staats  /fir  die  Entfernung  aller,    der  Gefund- 

keit  der  Menfchen  und  ihrer  benöthigten  Thiere  oü^ 

9.  A.  L.  Z.  1806.    Driitett  Band. 


mals  nachtheiligen  Umftände;  die  zweyte  bandelt 
ron  den  Medicinalanilalten,  oder  von  den  Verfüs^un- 
gen  zur  Beforgung  wirklich  erkrankter  Menfchen 
und  Hausthiere. 

Mit  befonderem  Fleifs  auageärbettec  ift  derAbfchnitt 
von  der  Sorge  des  Staats  für  hinreichende  Menge  und 
Wohlfeilheit  der  Speifen»  Er  hätte  befonders  abge- 
druckt, und  den  kurfüchfifchen  Land/landen  bejt  dem 
jüngft  geendigtem  Landtage  zur  Beherzigung  überge- 
ben zu  wefden  verdient.  Wichtig  ift  unter  anderen 
der  Vorfchlag:  dafs  jedem  Landwirthe  auferlegt  wea- 
de,  die  Hälfte  der  auf  fdnem  Grundetg^nthum  lie- 
genden, jährlich  zu  entrichtenden  Geldabgaben,  in 
wahrem,  gutem  Getreide  yerfcfaiedenef  yVrt  und -^ 
wenn  nicht  für  den,  zur  Zeit  der  Beftimmung  oder 
Anlegung  der  Abgaben  gewöhnlichen,  doch  wenig- 
Rens  für  den  noch'  vor  zehen  Jahren  hinlänglich  go- 
achteten  Preis,  in  das  ihm  anzuweifende  nächfle  Ma- 
gazin zu  liefern.  Wie  viele  Hinderniilie  aber  fetzen  fich 
in  den  meiilen  Ländern  der  Ausführung  diefes  Vor- 
fchlags  entgegen!  Man  ^enke  nur  an  die  Schwierig- 
keiten  bey  der  vorher  zu  reranftaltenden,  gleichem 
und  verhälrnifsmäfsigemVertheilung  der  Steuern,  daa 
Koftfpielige  der  Erbauung  fehr  grofser  Vorrathshäufer 
nicht  zu  erwähnen.  —  um  den,  bey  den  gewöhnli- 
chen Bierbrauen  fehr  oft  eintretenden,  auch  fchon 
durch  die  fchlechte  Aufbewahrung  der  Hopfenvorri- 
the  entftehenden  Schäden  auszutv-eichen,  und  fich  ein 
ftets  gleich  hopfenreiches  Bier  zu  verfchaffen,  eia- 
pfiehlt  der  Vf.  Itatt  des  Hcrpfenabkochens  eine  Aufi&- 
fung  eines  gut  bereiteten  Kopfenextractes.  Die  Zube- 
reitung deffclben  aber  foltte  wohl  eher  einem  Apothe^ 
ker,  als  einem  Brauer  überlaffen  werden.  Als  Urfa- 
chen  der  drückenden  Fleifchtheuerung  führt  der  Vf, 
aufser  Viehfeuche  und  Krieg  folgende  Umfiände  an: 
den  zu  fehr  geftiegenen  Pi^is  des  Getreides  ,.  die  ver- 
minderte oder  durch  Abgaben  zu  fehr  eirfcUwierte  Heiv 
beyführung  desausländifchenSchlachtrieheSt  diever# 
inehrte  Fleifchconfumtion  auf  dem  Lande,  die  Ge» 
wohnhelt,  ftatt  der  endlich  als  Schlachtvieh  zu  be- 
nutzenden Zugochfen,  Pferde  zu  halten,  <las  zufrühi 
zeitige  Abfchlachten  der  Kälber.  Gewinnfüchtige  Flei- 
fcher  werden  m[c  dem  Vf.  zufrieden  feyn,  daft  eirfie 
hier  nicht  mit  aufgeführt  hat.  .  , 

Noch  einige  Bemerkungen  mögen  be>veifen,  dafs: 
Rec.  die  ganze  Schrift  nicht  flüchtig  durchbhittert  hat. 
Das  Räuchern  mit  Wachholderbeeren  in  Wohnungen, 
die  unter  Waffer  gcftanden,  verwirft  der  Vf.;  warma 
aj>er  empfiehlt  er  nicht  an  deffen  Statt  die  falzfauren 
Röucherungen  in  folohen  ^äfifcri)  9  Mit  Reobt  env^ 
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ncrter,  dafs  das  Behauen  der  Bauhölzer  ron  den  Zim- 
merleoten  nicht  auf  den  Suatsen »  fondem  in  befon- 
derenZiinmerhöfen«  dosSteinebehaucnvon  den  Mau- 
rern und  Steinmetzen  nie  im  Freyen/    fondern  in 
fcefonders  dazu   erbaueten  Hütten,   das  Ausbrennen 
und  Auspechen  der  Fäfler  von  den  Böttchern  nicht  in 
"  engen  und  fehr  gangbaren  Strafsen,  das  Befchlagen 
der  Pferde  von  den  gehmieden  in  den  Höf^n  ihrer 
Häufer  gefchehen  dürfe:  noch  hätte  er  hiuzufctzen 
foUen,  dafs  auch  die  Holzfpalter  in  die  Höfe  der  Hau- 
fer  zu  ver weifen  find.  Bey  Erwähnung  der  Mittel,  die 
zur  Rettung  der  in  Feuersgefahr  gekommenen  Met»- 
fchen  und  Thiere  anzuwenden  find,  hatte  gezeigt 
werden  folien,  wie  nöthig  es  fey,   dafs  Ärzten  und 
Wundärzten  es  zur  Pflicht  gemacht  werde,  bey  Feuers- 
Brünften  fchnell  gegenwärtig  zu   feyn.—  Parfümirtc 
oder  fonft  z.B. nach Stiefelwichfe  riechende  Perionen 
folien  in  Kirchen  gfii*  nicht  geduldet  Werden.  Um  die 
Urfachen  derLuftvcrderbnifs  in  Kirchen  zu  minder^, 
'  foUte  man  nicht  mehr  dafür  forgen,  dafs  die  öfteni  Räu- 
cherungen und  das  Brennen  fehr  vieler  Lichter  in  ka- 
4holifchcn  Kirchen  eingefchränki  würden  ?  Auch  wäre 
zu  wünfchen,  dafs  folchen  Perfoweii,  die  zirhyfteriichen 
Zufällen ,    Ohnmächten ,  Epilepfxe  u.  a.  dgl.  geneigt 
-find,  bcfondere  Plätze  in  Kirchen  und Scbaufpielhau- 
fern  angewiefen  würden*  —   Gymnaftifche  Übungen 
empfiehlt  der  Vf.  nicht  zu  öffentlichen  Beluftigungen 
4ler  Jugend:  auch  dann  nicht,  wenn  fie  unter  Aufficht 
^infichtsvoller ,  erfahrner  Männer  gefchehen?—  Er 
glaubt,  dafs  in  jedem  cultiviiten  Staate  ein  auf  ewi- 
ge (?)  Zeiten  gültiges  Gefatz  nöthig  fey,  durch  wel- 
ches die  Vaccination ,  fo  wiedieBefchiicidung,  zu  ei- 
iicr  religiöfen  Ceremonie  gemacht  und  anbefohlen  wür- 
«le,  dafs  jeder  Menfch  vor  dem  Verlaufe  des  dritten 
Jahres  fchlechterdings  muffe  vaccinirt  worden  feyn. 
^önfcht  aber  wohl  auch  der  Vf.,  dafs  fich  künftig  alle 
Lehrer  der  Religion  mit  dem  Impfen  der  Schutzpo- 
<ltcn  befaffen  möchten?—  Die  Vorfchlägc  zur  Ver- 
aninderung  der  Luftfcuche  find  zum  Theii  fehr  fon- 
^erbar:  z.B.  man ertheile jeder  Weibsperfon,  welche 
-einen  wirklich  venerifchen  Mann -anzeigt,  ohne  fich 
,  -mirihin  nachher  abgegeben  zu  hal>en  und  angeßeckt 
•worden  zu  feyn,.ale  Prämie,  diks  nämliche  Geld,wel- 
Mchcs  auf  derfelben  Cur  hätte  muffen  gewendctwerden. 
•Welchen  Fleifs  werden  nun  künftig  manche  Frauens- 
perfonen  zur  Entdeckung  venerifcher  Krankheiten  an- 
wenden! Im  Kapitel  von  der  Sorgei  gegen  Vergiftun- 
^n  üättr.der  Vf.  nicht  vergeffen  foUen,  die  fchadlif 
che«  Farben  an  miJicheÄCofidiiorwaaren  zu  rügen.— 
Schriften,  welche  hlofs  zur  Empfehlung  gewiffer  Ge- 
jbeimmittel  verfertigt  werden ,  folien  eben  fo,  als  die 
Geheimmiucl  felbft,  zu  verkaufen  verboten  feyn.  Hat 
aiicht  aber  der  Vf.  felbft  vor  Kurzem  im  Dresdner  Wo- 
^henblatte  bekannt  gemacht,  dafs  er  ein  fagcnanatea 
tfpecificum  gegen  die  Epilepße  befitze?—  Hr.  Jl:  ver- 
langt  ferner,  dafs  man  an  Armen  und  Gehirne  richtig 
wganifirte  Frauensperfonen  in  allen  zut  Geburtsbülfe 
«rforderlichenKenntniffen  gehörig  unterrichte,  iUne^ 
«ach  vorgangiger  Prüfung  das  ganze(?)Entbinduugs- 
gefcbafce  übertrage^  luid  ik  our  ia  weiterer  Behaod- 


lung  der  Wöchnerinnen  und  Kinder  an  Ärzte  verwei- 
fe,  dafs  maü  keine  Operateurs,  welche  fich  in  ein- 
zelnen Fällen  eine  befoiidere  mechanifche  Fertigkeit 
erworben ,  {[eftatten ,  fondern ,  dafs  alle  Chirurgen 
und  Geburtshelfer  zugleich  völlig  lagitimirte  Ärz^te 
,  feyn  folien (??) —  Die  Regeln,  die  zur  Befolgung  ia 
Apotheken  empfohlen  werden ,  find  gröfstentheils  za 
billigen.  Unter  anderen  will  der  Vf.,  dafs  alle,  aus 
fremden  Orten  ankommenden ,  Arzneykorpei:  in  Ge- 
genwart eines  Gefundheitsbeamtenausgepacktfund  die 
fchlecht  gefundenen  fogleich  zurückgeleft  werden, 
dafs  dem  Aufseren  nach ,  ähnliche  und  defshalb  leicht 
zu  vcrwechfelttde  Arzneyen  nicht  neben  einanderfte- 
hen  folien.  (Um  mehrere  Medicamente  gefchwinder 
zufammenzüfctzen ,  wäre  es  rathfam,  dafs  in  Apo- 
theken diefeund  jene  Arzneyen  ,  welche  die  an  einend 
Orte  prakticircnden  Ärzte  und  Wundärzte  oft  in  Ei- 
nem Kecepte  zufammen  zu  verfchreiben  pflegen,  ne- 
ben einander  geflitllt  würden.)  Eine  jede  in  Apcitho 
ken  gefertigte  Arzney  foll  mit  dem  Namen  des  Patien- 
ten bezeichnet  werden.  (Es  ift  leicht  zu  begreifen,  dafs 
diefes  nicht  iurmier  fchicklich  ift,  mid  dafs  nicht  alle 
Verwechfelungen  und  Irrthümer  beym  Einhändigen 
und  Gebrauche  der  Arzneyen  dadurch  vei*mieden  wer- 
den können.) 

An  verfchiedenen  Stellen  erwähnt  der  Vf.  mehre- 
re Mängel  und  Fehler  bey  der  öffentlichen  <iefund- 
beitsj^ege  in  Dresden.  Merkwürdig  ift  unter  anderen« 
was  er  S.  l6x  von  den  in  dicfer,  als  fehr  reinlich  be-^ 
kannten,  Stadt  herrfchenden  UnfauberkeitenXagt.  Auch 
der  Entwurf,  den  er  zu  einer  dafelbft  zu  errichten- 
den Arzneyfchule  macht,  verdient  Aufmerkfamkeir* 
Durch  Verpflanzung  der  medicioifchen  Facultat  der 
Univerfität  Wittenberg  nach  Dresden,  und  durch  Ver- 
einigung^ derfelben  mit  dem  daiigen  CoUegio  mtdica^ 
ckirurgico  füllen  in  Sachfen  mehrere  gute  Ärzte,  als 
|>i>her,  gebildet  werden.  Je  betrachtlicher  der  Verluft 
ift,  den  jene  FacuItät  feit  einiger  Zeit  durch  den  Ab- 
gang verdienter  Lehrer,  eines  Leonhardi  ^  Ar^Jt/t^t 
tlorn^  erlitten:  defto  mehr  wäre  zu  wünfchen,  dars 
ein  fokher  V^fchiag  bald  in  Erfüllung  ginge. 

E  —  «. 

'   T^R  A  N  K  F  ü  R  T  8.  M. ,  in  d.  Andredifchen  Buchh. : 
^ofm  Brownes  fämtntUclie  Werke.  Erfter  Band. 
Auch  unter  dem  Titel:  ^  ahn  Brown' sAnf fing  sgrün^ 
de  der  Medicin.    Herausgegeben' von  Dr.   Andr. 
Rö/cÄfanft.  Erfter  Band.  igpö.  gr.8. 

.  Iii[.  Rüfchidub ,  dei^  fich  bereits  fq  ipanche  Verdi^n- 
fteiumdas  iirewnicheSyftem  erworben  hat,  indem ec 
daffelbe  theils  durch  feine  unciblalUgen  und  unennüde^ 
ten*  Erläuterungen,  Beleuchtungen,  Kritifirungen  uad 
ßereichcrungehmehr  zu  vervollkommnen,  theilsdocch 
feine  polemifchen  Waffen  kräftig  gegen  alU  Ai^fech- 
itufigen  der  Gegner  zu  fchützcn,'und  durch*  wiedeirtiol- 
tc  biege  zur  Alleinberrkhaft  zu  erheben  fachte,  fctzc 
diefen  Verdicnften  dadurch  die  Krone  auf,  dofs  er 
uns  gegenwartig  mit  einer  Uberfetzung  der  fämmtlt« 
eben  Werke  des  genialen  Schotten  erfreut.  Dafs  Hr^ 
£,  diefem  U^Urnehmei^  in  feinem  ganze»  Umfang 
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jewacbfcn  fcy,  Tiat  er  cTurcb  dicTbaC  bekräftigt;  der 
vorliegenden  Überfetzimg^    wird   inan    Dnftjreitig  den 
Preis  vor  aTlen  bisher  crfcbieii^neii  zuerkennen »  fa- 
woMwas  den  Wfln  cfer  ganzen  Aiwrdnung,   als  auch 
VIS  die  riehtige  DarfteHung  des  Sinnes  des  Originals 
betrifft.  Hr.  R.  fiielt  fich  bey  drefer  Überfetzüng  vor- 
zfl^Iich  on  die  Edinbur*;et  la-rcrnifcbe  Originalausga- 
k,  nahm  irber  zugleich  auf  Beddots  englifcbc  Aus- 
gabe, nnd  auf  alle  bisher  erf€Wenenei%dcu4fcbenÜbcr- 
fcttaiT^n  Rückficht.  AnuwrkiKigen  fügte  <fef  über- 
fetzer  nnr  vrenfge  bey»  und  diefe  betreff«^  ittimer  nur 
befondere  Lesarten  des  lateinifchenOr^nfrls ;  ermaclit 
&QS  sber  Hoffnung  9  am  Scfaluffis  der  überfetzüng  ei- 
nes Commentaf  hinzuzofilgen ,  in  wekbem  dasjenige 
abgehandelt  werden  foll,  wa«  er  über  mehrere  Stel- 
len diefe«  Werks  zu  erninern  utkI  z«  erHiutem  birbe« 
!n  der  karzcn  Vorrede  zu  diefer  Schrift  bemerkt  Hr» 
H,  dafs  er  defewegen  Alles  rwi  §fohn  Broum  Her- 
lüiurende  m  diefer  Überfetzüng  atifgenomtnen ,  weil 
esnothig  fey^  das  Ganze  zu  kennen,  am  fich  mit  dem. 
Gange  und  innerem  Zufammenhange  der  Brownfcben  s 
Lehre  rertraut  äu  machen*    Bey   diefer  Gelegenheit 
(HuKiu  Hr.  R.  jenes  fo  oft  ron  ihm  gehörte  Klagiied 
wieder  an »  difs  bis  auf  diefen  Tag  viele  Gegner  de» 
Bfownitnrsmus  das  Syftem   in  feinem  ganzen  Um- 
&ige  and  wefentKeben  Inhalte  gar  mcbt  kennten, 
dtfs  fie  mefftens  einzelne ,  aus  Ihrem  2^fammenhang 
priffene,  fogar  ganz  rerdrehte-Ste^m  für  das  Sy- 
6m  ineken,  nicht  fehen  eigends  gef>iidete  Phantome 
furdiiTelbe  dusgäben,  nnd  dagegen.  Krieg  führten  u«. 
tvr.  Diefer  Vorwurf  folF  nim  aucK  die  »eueften  Geg- 
ner der  Brownfcben  Lehre  —  die  NaturphilaCopfaeiv 
trtfen»  ober  welche  Hn  K.  fo- en^rOftei  kl,    dafs  er 
den  van  ihnefr»  gegei»  das  Brownfche  Syftem  begon^^ 
Benen  Krieg,  mit  jenem  des- .Do«  Quirott  gegen  die 
Wiiidmufilen  geführten  in  Parallelisimis  felzt.  Sollte 
die  NaturpWlofophie  euch ,  wie  Hr*  R.  merken  lälst,. 
ßrilmeine^  Donquixotiade  feyn^  fo  bleibt  es  doch 
lehr  auifallend  ,  dafs^,  ds^  er  feib(t  kaum:  von  der  Ro- 
finante  herabgcfticgen  ift,  fcho«  den  Reuter  usui  das 
Pferd  fcbimpfc ,  eiJii  bliruler  Bileam  wird,.  uadlovoJi 
Pferde  auf  den  —  koimntl 

W^m  bey  diefer  Stimmung  an  Hn.  R.  necb  eW 
was  auffallend  feyn  könnte ,  fo  wäre  es  die  Paradoxie^ 
dafs  er  Mi  einiger  Zeit  mit  fo  vielem  Eifer  die  hei- 
ligen Väter  ftudiri,  and  daraus  die  Naturphitofophie 
za  dedfldren  fticht,  wofür  folgende  Stelle  in  dem. 
neaeften,  ewig  denkwürdigen  Stücke  feines^  Maga- 
zins, eii^n  interefiantea  Beteg  abgiebx :  „dafs,  wenn  es 
eine  Natur ph-ilofopfaie  g^be»  die  erftcn  UauptiLÜgeder- 
fclbei^ih  Mofes,  den  Propheten,  and  in  den  übri- 
gen heiligen  Büch«m  zu^  fbeheii  feyn,  und'  nirgwnds^ 
anders  !*^ —  Hieraus  follte  man  faÄ  fchliefsen,  dafs 
i^eits  nifbreres  von  dem  ^ophecifchen  Geifie  diefer ' 
teüicttt  Münnisr  auf  Hiu  R-  üthjrgegangea  fey ! ' 

Waram  fich  Hr.  R;  unter  alle»  dlcfen.  Prgphcteii  , 
öüd  btilf^en  Ittirnnerir  juft  den^  Tor  feiner  Uekeh-  • 
ning  fo  lockero»  G^jfellen,   dien  heiligen:  Aitgnfiift, 
zttfeintai  Scb^it^patFon  erwählt  hat,  bJiebe  ganz  utv- 
^iflücb»  weau  bieribes  nicbt  eiite  AuflöAiag  ia  , 


dem  bekannten  Liede  zo  finden  wäre:   0  dn  guter 
AugußinH  SS. 

München,  b.  Lentner :  Über  Bäder  im  allgemei- 
nen und  Bayerns  kuvflloje  Heilbäder  insbejondere» 
Ein  Verfuch  von  Dr,5ei2.  1804.  117  S.kf.  8-  (8gr-) 

'    Sie  rohe  Empirie  und  manchmal  die  Charlataneriet. 
womit  die  fogenannteu  Mineralbäder  in  demVatertait-- 
de  des  V£  (und  yermuthlicli  da  nicht  allein)  empfoh- 
len, gebraucht  und  vcrnachläfligt werden,  verai>lafs- 
te  gegenwärtigen  Verfuch.  Der  Vf.  adoptirt  bey  feinen 
Unterfucbongen  über  die  Bäder  im  AllgenM^inen  und 
ihre  Wirkung  auf  den  menfchlichcn  Organismus  die 
Grundfatze  der  Erregungstheorie ,  und  man  mufs  ihm 
einräumen,  dafs  er  nach  diefer  Anficht  feiivenGegen» 
ftand  gut  bearbeitet  habe,  obwohl  die  bisherige  £rre- 
gungstheorie  über  manche  Dinge  zu  fchnell  abfpricht» 
welche  noch  einer  anderweitigen  üuterfuchung  bedür- 
fen» Rec.  fetzt  daher  den  Behauptungen  des  VfC  einige 
Erinnerungen  entgegen,   welche  er  für  die  richtige 
Beurtbeilung  des  Gebrauchs  der  Bäder  nicht  gleichgüN 
tig  halt*  Bixl  nennt  der  Vf.  einen  äufserlich  zu  appli- 
cirenden,  zunachft  auf  die  Haut,    das  Einfaugungs«* 
und  Ausdünftungsfyftem  und  die  grofse  Nervenver- 
breitung derfelbeii,  u.f.  w.  und  von  da  mittelbar  auf 
den  übrigen  Organismus  wirkenden  Einilufs.   Diefer 
Begriff  ill  zu  weit,  und  unterfcheidet  das  Bad  nicht 
von  den  Einreibungen,.   Übcrfchlägen  u.  dgl.  Das  für 
den  Gebrauch  der  mder   aufgeftelhe  Axiom  ward  je- 
derzeit von  den  Ärzten  anerkaimt ,  näinJich:  dafs  die 
-gehörige  Würdigung  des  jedesmaligen  Zuftandes  des 
Organismus r  und  vorzugsweife  des'  Hautorgaus,  foi- 
wie  der  Erfolg,  das  Wohlbefinden,  oder  bey  Kranken 
die  Minderung  des  Übelfeyna,  den  Gebrauch'  der  Bä- 
der nach  allen  ihren  Modificationen  regeln  m8fle;nut 
die  Subfumtion  unter  diefem  Axiem  war  nicht  immer 
die  rvchtigße ,  befonders  je  mangelhafter  die  Kennt- 
ttifs  des  Organismus  war,  worin  auch  wir  noch  nicht 
im  Reinen  find.  Der  Vf,  giebt  richtig  an,  dafs  ein 
fchwäcbllcherMenfch  von  deua  Gebrauche  eines  kalten 
Ba4cs  in  Ubclbefindeu  verfalle,  da  dem  kräftigen  Man- 
ne das  nämliche  Bad  wohl  bekomme  ;  dafs  im  Gegend 
ifteile  das  Uarme  Bad  dem  fchwäcHichen  zuträglich,. 
m\d  dem  i-obuften^  leicht  nachtheilig  fey.  Wenn  aber 
auch  die  Beobachr ung  diefe  Thatfachen  beftätigt ,  & 
find  He  doch  nicht  hinreichend ,  um  Vorfchri/ten  fo- 
wohl  für  den  Hygieneten  als  de»  Heilkönftler  darausi 
abznkhen,  welche  allgemein  gtlhig  wären;  wenig- 
ftens  müfsten  diefe  Regeln  trmner  bedeutende  Ausnah- 
men geflatren.   Noch  immer  ift  dte  Sfreitfragc:  wie 
wirkt  die  Wäime  und  die  Kälte  auf  den  thierifchca 
Körper?  nicht  befiiedigc»d«nifcbieden.  Die  Wirkung 
der  Bäder  auf  das  Einfaugungs-   ntid-Ausdündunga- 
fyftemv  auf  dre  Nfervenverbreittmg  der  Haut,  und  da- 
durch gefetzte  Wechfetwirkung  mit  anderen  Organen 
74*  erörtern,  darin  lafst  ftch  der  Vf.  nicht   ein^  mid 
die  Rückficht  allein,  ob  Wärmeftoff  entzogen  oder  zu- 
gefetzt  werde,  ift  viel  zu  ©berflüchfich,  um  richtig« 
Uegulätive  darbieten  zu  können.  Der  organifchc  Kör- 
per ift  keia^s  luuniuelbai^eii  Zufatzes  von  Wäimeilo^ 
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fähig,  fttwie  ihm  dieCer  nicht  onmitteibar  entzogen 
werden  kann,  fo  lange  er  feine  organifchc  Integrität 
behauptet;  alle  Wärme  wird  durch  die  eigenthümli- 
chen  ProceÄe  im  Organismus  erzeugt,  und  andere 
gleichfalls  eigenthümlicheProceffe  dienen  dazu,  Wär- 
tneftoffaus  dem  I^rper  auszufcheiden.  Es  ift  Erfah- 
rungsfache ,  dafs  der  gefunde  Menfch  in  der  gröfsten 
Hitze,  und  in  der  gröfsten  Kälte  feine  e^igenthümliche 
Temperatur  behaupten  könne;  die  vermehrte  oder 
verminderte  Wärmeerzeugung  oder  auch  Adsfchei- 
dung  des  Wärmeftoffs  kann  nur  von  Veränderungen 
in  den  Functionen  abhängen,  uiid  auf  diefe  Verände- 
rungen mufs  Rückficht  genommen  werden,  wenn 
man  die  Wirkung  der  Wärme  und  Kälte  beftimmen 
will.  Und  diefes  letztere  nug  fo  leicht  nicht  feyn,  fo- 
wie  überhaupt  die  Befiimmung  der  Wirkung  der  äu- 
fseren  Einflüffe,  da  im  Organismus  eine  fo  fehr  zu- 
fammengefetzte  Wechfelwirkung  Statt  findet.  Um  fo 
oberflächlicher  mufs  fich  die  Behauptung*:  die  Kälte 
öder  das  kalte  Bad  fchwäche,   erwetfcn,  wenn  iich 


liehe  Entzündung  herrorzubringen,  »als  da^  kalte  Bad? 
Der  Vf.  glaubt,,  dafs  man  durch  fclbiges  fchnell  jene 
Hyperfthenien  zu  heben  im  Stande  fey,  welche  durch 
eine  plötzliche,  fehr  beträchtliche  Vermehrung  der 
abfoluten  Gewalt  des  Incitaments  entfteben,  und  fchnell 
in  indirecte  Schwäche  überzugehen  drohen  ^  nämlich 
Tom  gahen  Zorne  oder  anderen  gewaltig  exaltirenden 
Affecten,  Übermafse  geizigen  Getränks  u.dgl.  Umfo 
palTender  fcheint  ihm  diefes  Mittel,  wenn  die  Eia- 
flüfie  ziihächft  auf  die  Haut  und  deren  benachbarte 
Theile  wirkten,  wie  Sonnenhitze,  heftige  Bewegua«» 
gen.  In  diefer  Meinung  hat  er  wohl  diegefammteEN 
fahrung  gegen  fich,  und  es  möchte  fehr  leicht  feyn, 
diefen  fchädlichen  Irrthum  auch  d^rch  andere  Qründe 
zu  widerlegen.  IJber  die  Anwendung  der  wariöen Bä- 
der gegen  Afthenien,  fucht  er  fich  etwas  beftimmter 
zu  erklären«  Eine  kurze  Gefchichte  der  Bädcjr  u)acht 
den  Übergang  zur  Betrachtung  der  kunlllofeu  Heilbä- 
der. Diefen  Namen  wählt  er  ftatt  des  bisher  gewöbur 
liehen:  Mineralb^der ,  umfie,  als  einzig  beilimmt für 


der- Gegenfatz  der  Organe  und  organifchen  Syfteme  ^ den  Gebrauch  des  Heilkünßlers  von  fimplen  Bädern, 
beftätigt,  für  welchen  die  Phyfiologen  triftige  ßewei-  welche  auch  in  das  Gebiet  des  Hygieneten  fallen,  und 
fe  geliefert  haben.   Es  wird  alfo   derfelbe  Einfiufs  für  i      .  .  ^..  .^  .-       ..  .      n  ..^    , 

das  eine  Syftem  als  negativ,  oder,  wiedie  Erregungs- 
theorie fich  ausdrückt,  Reiz  entziehend,  und  für  das 
i|ndere  pofitiv  feyn.    Eine   gründliche  Unterfuchung 
wird  uns  demiwich  dahin  führen,   dafs  das  kalte  Bad 
dem  Nervenfchwachen  nachtheilig,  und  deman  Atonie 
des  Muskelfyftems  leidenden  zuträglich  fey.  Der  Vf. 
empfiehlt  das  kalte  Bad  bey"  allen  Formen  der  Hyper* 
fthenic,  befonders  denen,  zu  deren  Bildung  fchädliche 
Einflüffe  auf  die  Haut  beytrngen;  doch  findet  er  es  nur 
in  den  erfteii  Stadien,  dem  der  Opportunität  und  der 
Entwickelung,  entfchieden  heilfam ,  fpäter  nimmt  er 
es  felbft  als  nachtheilig  an.  Gefetzt  auch,  die  kalten 
ißäder  feyen  in  diefer  Klaffe  von  Krankheiten  dien- 
lich ,  welches  hier  viel  zu  allgemein  behauptet  wird : 
fo  wird  doch  ihre  Anwendung  die  gröfste  Behutfam- 
Jccit  erfodern,   befonders  wenn  man  die  Hyperfthe- 
nie  iiT  den  einzelnen  Organen  als  graduell  verfehle- 
den  annimmt:  was  könnte  dann  geeigneter  feyn,ört- 


von  denkünftlich  bereiteten  Heilbädern  zu  unterfcbei- 
den.  Die  kurzen  Aphorismen  über  die  kunftlofeii  Heil- 
Mder  im  Allgemeinen  ^enthalten  nichts  Eigentbümli« 
ches.  Der  dritte  Abfchnitt  enthält  eine  Jkurze  Aufzäh* 
lung  tlerkunftlofen  Heilbäder  Bayerns,  x8  an  der  Zahl; 
bey  jedem  werden  die  Torzüglich  yorwaltenden  Be- 
ftandtheile  angegeben,  womit  der  Arzt  nicht  zufrie- 
den feyn  wird ,    indem  nur  chemifcbe  Analyfen  das 
Verhältnifs  der  Beftandtheile  richtig  angeben,   nicht 
allgemeine  Urtheile  ohne  eigene  Prüfung«  Sollten  aber 
auch  diefe  Angaben  für  den  Arz^t  hinreichen,  um  zu 
beilimmen,  welchen  Badeort  er  feinen  Kranken  em- 
pfehlen könne :  fo  würde   es  gewifs  nicht  überflüffig 
gewefen  feyn  t 'auch  etwas  von  den  Anftalten  zu  fa-> 
gen ,  welche  fich  vorfinden ,  von  der  Bequemlichkeit 
dem  Vergnügungen,  der  Frequenz  der  Curgälte,  wel- 
che Umßände,  wie  der  Vf.  felbft  einigeuial  erinnert, 
nicht  fo  unbedeutend  Jind^ 

.  *  nt* 


-    .  *-       1  'it^itWW MP« 


MV« 


KLEINE     & 

Msniciz«.  Braunfckw iig ,  h,  Fleckeifen:  TttbeilariJ^e 
Jmweijung  zu  gerichtlichen  Leickeuunterfuchungen  für  gerichv- 
liehe  Ärzu  und  PVuniärzie  und  jur  hetiitsgelehrte^  von  L.  A, 
Kräu*.  1804.  x^S.  g.  (nebft  einem  Umlchlag.)  (1  St.  2  gr.  10 
8t.  1^  gr.)     Wer  Dr:  Ackermanns  tabclUrifche  Überfioht  be/ 

Scfetimäfsigen  LcichenöiFnuag««  fchon  befitxt  und  gehörig  zu 
enuticn  weif»,  wird  voriiegeude  Schrift  leicht  entbehren  kön- 
nen. Der  einzige  Vorzug,    welchen  diefe  vor  jener  hat.   be- 
ßeht  in   einer    weitläuftigern   Auseinauderfetzung  der  chemi- 
fchen  Mittel,  die  bev  Vergiftungen  anzuwenden  find.  Der  Vf. 
befurchtet  nicht,    wie  Hahmemanu  und  Rnafe,   dafs   man   deii, 
Gefuch  der  Salz-  und  Fhosphorfaure ,   des  Uarnfalzes ,    des 
breunfndcn  Zinks  mit  dem  Gerüche  des  brennenden  Arfeniks 
verwechfeln  könne.    Wer   diefe  Gerüche  einmal,   gleichzeitig 
unterfchicden  habe ,  würde  bey  gefunden  Geruchsorganen  nie- 
mals wieder  in  Verfuchung  gerathen ,  ihre  Vert'chiedeiibeif  zu 
verkennen.    In  «in*«  Theil  der  filttirteu  FiiiiTiijkeiti   welche' 
hey  Verdacht  einer  Vergiftung  im  Magen, und  in  den^^edarmen 
gefunden  wordeii,  foll  man  mit  verdünnter  Salzfaure  oder  auch 
nur  mit  einer  Auflöfunf  von  falzfaurcn  Natron  betrank  res,  un* 
geleimtes,  weifscs  Papier  tatichfen.  Nimmt  daffelhe,   wahretid 
ts  an  einem  hellen  Orte  trocken  wird,  eine  violette  F^rbe  an, 
fo  ift  dieffs  ein  ficheru  0)  Zeichen,   dtf«  tin  leicht  lösbares. 


CA  H  I  F  T  £  N, 

gefährliches  Silberfalz .  wahrfcheinlidi  falpeterfaurts  Silber  in 
den  zu  prüfenden  FlüiUgketten  enthalten  fey.  £ii]  fchwarz* 
lieh  -  grüner  Niederfchlag,  welchen  eine  zu  ^«iifelben  hinzu^ 
gfefetzte,  geCactigce  AuflÖfung  von  reiiitm  Kali  hervorbringt» 
fall  ebenfalls  auf  falpecerfüures. Silber  detiteu. --i>  OaCs  bey  au^ 
fscren  Verletzungen  gemachte  ^eilungsverfticfae.  berührt  wor- 
den, ift  zu  billigen :•  warum  aber  iu  bey  der  Üntcr/uchuag 
der  Gifte  aichts  von  den  anfeeweiideien  Gegengiften  ferwähnl 
worden?  Selten  verniif:§t  man  die  gehörige  Ordnung«  lAuf  Vo^ 
falle  wird  bey  der  inneren  Unter facjittfig  de^  Umtorleibes»  nichl 
bey  der  äufseren,  Rückücht  gei^ommen.  (?)    ,  «ca. 

Kopenhagen  u.  f^ipzigp  6«  Schuhbothe.:  D^edicinj/ch-  chl 
rurgijches  Jeurncd,  von  Dr,  Joh,  Clemens  lodm.  V  Bd.  I  Heft, 
igoo.  90S.  IIHeft.  igoi.  il5Si  Jllilef.  1502.  773.  lyßeftj 
iS«4-  S4.3.  g.  Das  merkwiTrdigft»«  Ul »  dafs  Hr«  1\^d^  dM  Alte< 
dif  Ruhpc^oken  (III  Ueü.6;  77)  in  di<  Jahr  1705  verletzt,  \t 
weÜchem  in  Holdem  v^n  den  L^ndsle^en  als  fünes  Verwah 
ruoff^mittels  gej^en  die  Pocken  von'ihnenErwähnun!»  gefchieht; 
er  bÄfuft  Geh ^ auf  die  Giückßüdtifchen  knzeigen  'f^noü  Jahrs 
Bekanntlich  h^il^tf«*- Dr.  l^\j»^  (Reichsanzeig«r  Nr.  246«.  1^04..] 
ditf  in^den  GÖttinger  allgemAitieR  .Uncerbaltungen  vt^m  Jahr« 
176p  S.  3o€--3i2  enthaltene  Nachricht  für  die  Mlieüe  Urkunde. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Halle,  in  d.  Rengerfchen  Buchh.:  Eteguen  und 
umifchtg  Gedichte,  von  C.  A.  Tiedge.  Erftcs 
Bändchen.  Zweyte  yerbeflerte  Auflage.  i8o6.  VI 
M.  220  S.  8-  (iRft»Jr.) 

l)  Ebendafclbft:  Gedichte  von  Frau  Elifm  von  der 
Rtcie,  gebomeReichsgräfin  von  Medem,  heraus- 
gegeben Ton  C.  J.  Tiedge.  Mit  Compofitionen 
Ton  Himmel  und  Naumann.  i8o6.  XII  u.  140  S, 
8.  (16  gr.) 
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on  den  Dichtern ,  die  am  Ende  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  die  Gteimfche  Schule  bildeten ,  hat  kei- 
ner die  Aufmerkfatnkeit  feines  Publicums  fich  im 
neunzehnte«  fo  ru  erhalten  gewufst,  als  Tiedge.  Die 
miditige  Reform,  welche  im  Gebiete  der  Kunft,  von 
Wiüelmann  urtd  LeJJing  vorbereitet,  und  von  Goethe 
md Schlegel  durchgeführt,  in  den  letzten  zwanzig, 
beiden  Jahrhunderten  zugehörigen ,  Jahren  vorging, 
michte  auch  der  halberllädier  Sängerfchule  ein  Ende, 
welche  mehr  durch  den  warmen  Enthufiasm  ihres 
Archonten,  als  durch  den  wirklichen  Geift  derPoefie 
belebt,  fünfzig  Jahre  hindurch  auf  die  Bewahrung 
der  HciligthtinQcr  des  Pindus  Anfprüche  gemacht  hat- 
te.  Schon  vor  Gteims  Tode  war  eigentlich  der  vor- 
her fo  bekannte  Bund  veniichtet,  aus  welchem  meh- 
rere  durch  den, Tod  hinweggeriffen ,  andere  von  ehr- 
fochtigcn  Truggeftalren  gelockt,  die  prometheifchen 
Kampflpiele  verliefsen ,  ohne  die  Fackel  brennend 
ms  Ziel  gebracht  zu  haben ,  noch  andere ,  durch  das 
Gefühl  der  inneren  Kraftlofigkeit  zu  Boden  gedrückt, 
meine  lethargifchc  Abfpannun^  verfanken,  oder  wohl 
gir  als  unwürdig  den  traulichen  Kreis  hatten  verlaf- 

fen  rouflen. 

Ganz  dem  Geiftc  der  Schule  gemäfs  trat  Tiedge, 
nachdem  er  vorher  anonym  einige  ganz  unbedeuten- 
de Ausftellungen  gewagt  hatte ;  unter  Gleims  Ägide 
mit  —  Epifteln  hervor.  Gteim  fchrieb  Epitteln,  und 
mit  ot^  an  und  nach  ihm  Ebertf.  ^akoH,  die  Kar- 
/c/rt»,  Klamer  Schmidt  ifhd  Göckingk  und  Michaelis 
and  Fifcher,  bis  nut Sangerhaufen  herunter.  Und  was 
pben  denn  alle  diefe  Männer  in  ihren  Epifteln,  was 
Wirkren  fie  durch  diefelben  für  Kunft  und  Poefie?  — 
Die  Beantwortung  diefer  Fragen  wird  richtiger  den 
Gaag  der  poetifchen  Bildung  diefes  Kreifes  bezeich- 
nen, als  Wenn  man  den  Suher  und  Efchenburg  zur 
Hand  nimmt,  um  den  wahrhaften  Glaubensartikel* 
Ew/!f|  nachzulefen,  —  Philofophifche  Anflehten  des 
Venfchenlebens,  Scherz  und  Freundfchafc  waren  das 

$.  A.  L.  Z.  it^.  Dritter  Be^nd. 


Thema,  welches  an  dem  Faden  der  gefellfchafdicheft 
Converfation  und  des  Reimes  durchgeführt  und  va- 
riirt  wurde,  und  man  gefiel  fich  vorzüglich  in  dem 
Streben  nach  den  leichteften  metrifchen  Formen.  Faft 
alle  jene  Epifteln  verlieren  nichts  von  ihrem  Werthe, 
fondern  werden  erft  dann  in  ihre  eigenthümliche 
Sphäre  verferzt,  wenn  man  fie,  ohne  allen  Rückblick 
auf  Dichtkunft,  als  foderungslofe  Herzergiefsungen 
civilifirter  Männer  gegen  einander  betrachtet ,  weK 
che  nur  ein  zufälliges  ^Mifsverfteheu  des  Wortes  in 
die  Region  der  Poefie  "wies. 

Wie  in  den  heueften  Zeiten  die  modernen  Dich* 
tungsformen  der  füdlichen  und  weftlichen  europäi- 
fchen  Nationen  zur  Schulform  geftempelt  wurden: 
fo  wählte  man  damals  die  Epiftel,  und  Tiedge  ^ron 
GUim  mit  vollherziger  Freundfchaft  aufgenommen, 
wählte  diefe  Dichtart,  um  feinen  poetifchen  Charak* 

.  ter  auszufprechen.  Sehr  natürlich  war  es,  dafs  jeder 
Epiftelfchreiber  aus  diefer  Mitte  in  feinen  Ausftellun- 
p;en  fein^  Individualität  inarkirte.  Wie  Göckingk  den 
horazifchen  Briefen  nach  einer  befchränkten  Anficht 
nacharbeitete,  wie  Kl.  Schmidt  theils  Petrarka's  Bil-  ' 
der»  theils  Katulls  fcherzende  Lieblichkeit  zum  Mu« 
fter  wählte,  wic^.  G.Sakobi  aus  der  civilifirten  fran- 
zöfifchen  Poefie  leine  leichte  Anmuth  entlehnte ,  wie 
zuerft  Gleim  den  Enthufiasm  der  Oeutfchheit,  den 
Triumph  der  Freundfchaft,  und  den  preuflifchen  Pa- 
triotism  befang:  fo  ftellte  fich  Tiedge  zwifchen  Ju- 
venal  und  Horaz ,  indem  er  von  diefem  die  feine  Ur- 
banität, von  jenem  die  Züchtigung  der  Thorheit  co- 
tiren  wollte.  Ein  trüber  Emft,  der  Sohn  der  inneren 
nzufriedenheit,  erzeugte  einen  Mangel  an  wahrer 
poetifcher  Harmonie,  und  gab  feinen  Gemählden  oft 
ein  youngfches  Colorit.  In  der  Tiefe  feines  Geiftes 
ahndete  er  eine  höhere  Tendenz  der  Kunft;  aber  es 
mangelte  ihm  die  Kraft,  diefe  in  feinen  Schöpfungen 
zum  klaren  Bewufstfeyn  zu  rufen.  So  erblicken  wir 
ihn  bey  der  Herausgabe  des  erften  Bandes  feiner Epi- 
Äeln  (Göttingen  1796).  Um  diefe  Zeit  wurde  es  vor- 
züglich  bemerkbar,   dafs  Tiedge's  Genie   von  dem 

.  ftrcnge  begrenzten  und  genau  in  fich  felbft  gefchlof- 
fenen  Wefen  eines  poetifchen  Ganzen  nicht  einmal 
eine  Ahndung  hatte,  und  alles  vereinigte  fich,  ihn, 
den  Unruhigfuchenden  und  den  raftlos  nach  einem 
ungewiflen  Ziele  Strebenden,  nie  auf  dem  Wege  der 
inneren  Bildung  auf  diefen  wefentHchen  Mangel  fei- 
ner poetifchen  Anflehten  hinzuleiten  JDie  gehaltvollften 
Bilder,  aus  deren  Gefialten  ein  wahrer  Künftler  Jebens- 
reiche,  romantifche  Schöpfungen  hervorzurufen  im 
Stande  gewefen  wäre,  verlieren  bey  ihm  jeden  Werth,  * 
Gg 
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indem  er  fie ,  wie  rhctorifclie  Formen  ,  neben  einan- 
der ftellt,  und  oft  mit  mehr.  Witz  r  9\s  die  Pocfic  gut 
hetfst,  zufaimnenfafst.  So  erhalten  fie  den  Anfchein 
von  poetifchen  Collectaneen,  die,  fie  mögen  Epifteln, 
Lieder,  Elegieen  odör  wie  fonft,  getauft  feyn,  hierin 
Einefn  Vater  und  Einen  Qeift  verfathen.  Daher  wurde 
es  ihm  leicht,  ein  für  den  wahren  Künftler  ohn- 
mögliches  Problem  zu  löfen ,  indem  er  aus  drey  Epi- 
fteln  Eine  machte,  und  in  ein  Gedicht  von  zwanzig 
Strophen  noch  zwanzig  einfchaltete,  und,  wenn  er 
nur  gewollt  hätte,  diefes  Experiment  gewifs  mit  noch 
xnehrerem  Glücke  umgekehrt  tnacbeji  konnte,  indem 
er  feiire  fo  willlvührlich  zufa  mm  enge  reihten  Poefieen 
mit  kritifchem  Scharffinne  irt  einzelne  Situationen 
zertheilt  hätte;  dann  würde  er  Fragmente  gegeben 
haben,  die  mehr  werth  lind,  als  lange  Reimfolgen, 
die  nicht  mit  Concinnität  zu  Eitiem  Ganzen  geßaltet 
wurden. —  Aber  Fragmente? —  Leider  foll  diefes 
Wort  wieder  dos  Eigenthum  einer  Schule  feyn ,  die 
Tiedge's  Künftlcrgefühl  durch  gänzliches  Ignoriren 
feiner  prätendirten  Exiflenz  tief  verwundete,  Diefem 
war  es  denn  auch  zuzufchreiben,  dafs  er  die  Vorle- 
fnngen  und  Belehrungen  eines  J,  IV.  Schlegel  nicht 
dazu  zu  benutzen  wufste,  um  feinem  Charakter  die 
gehörige  Haltung  zu  geben;  er  hing  fich  lieber  «xit 
voller  Seele  an  die  Freunde  der  alten  Gotmüthig^eit, 
indem  er  feilte  halbrchlummernd«  Kraft  auf  die  An- 
fleht der  Moralität  lenkte,  aus  deren  Hciligthümera 
er  fo  gei-n  den  Frieden  feines  Inneren  erhalten  woll- 
te. Er  verkannte  feine  eigene  natürliche  Empfäng- 
lichkeit für  Poefie  und  dichtete,  im  eigentlichen 
grammatifchen  Wortsfinne,  um  fich  zu  beruhigea 
und  feinen  Freunden  zugefallen.  Hiebey  wurde  feine 
Fähigkeit  Ar  Poefie  von  Seiten  feines  Gemüths,  aber 
auch  zugleich  die.Befcbränktfaeit  feines  Gefichtskrei- 
hs  merkbar,  ob  es  ihm  gleich  in  dem  individuellen, 
engen  Krdife  nicht  an  Tiefe  fehlte.     Da  fich  eine  ge- 

'  wiffe  Claffe  von  Lefern,  die  jjwifchcn  Prätenfion  auf 
Bildtmg  und  den  Wunfcb  nach  Kunfibildung,  der 
fie  dk  Reinheit  der  Moralität  an  die  Spitze  ftcllen, 
hin  nnd  her  fchwebt,  in  dem  uiibeftimmten  Dunkel 
der  Tiedgefchen:Poefieen  um  fo  mehr  gefielen,  weil  in 
rfirfer  Region  ihre  eigenen  Mängel  nicht  fichtbar  wur- 
den:  fo  fcbmeichelte  er  fich  nuti  auf  dem  rechten 

'  Wege  zu  feyn ,  und  muthig  begann  er  einen  peuen 
Vcrfuch ,  um  die  innere  Unzufriedenheit  mit  feiner 
eigenen  Exiflrenz  zu  verfühnen.  Er  fafste  alle  poeti- 
fchen Bilder  und  Anfichten,  die  er  aus  feinem  ganzen 
Leben  gefammelt  hatte,  zufammen,  ordnete  fie  na^h 

"  einer  ziemlich  logifchrichtigen  Dispdfitjon,  und  warf 

>  einen  rhetorifchen ,  beftmöglichft  poctifch  decorirten 
Mantel  darum;  dasProduct  diefes  EntfchfuiTes  war  — 
die  Uranie.  Gott,  Freyheit  und  ünfterblichkeit,  die 
grofsen  Rcfultate  der  Religion  und Philofophie,  waren 
die  Grundtöne,  von  denen  Tiedge  ausging,  oder  de- 
nen er  vielmehr  entgegen  arbeitete;  mit  allen  dem, 
was  er  über  diefe  Gegenftänae  feurig  gedacht  hatte, 
was  er  fcheinbar,.um  einen  gediegenen Lebenswerth 
zu  erhalten,  Ib  fcft  hielt,  fuchte  er  feine Lefer  durch 
das  fichrtia^e  StreDen^ttt  Verbreitung  einer  £eIa^(er- 


ten  Moral  zu  beÖechen.   So  entftand  ein  Werk,  wel- 
ches eine  Empfänglichkeit  des  Vfs.  für  die  Poefie  ver- 

.  rieth ,  ohne  ein  Künftv\*erk  zu  feyn ,  wie  denn  feine 
ganze  fchriftftellerifche  Laufbahn  die  Unfähigkeit  zur 
Hervorbringung  eines  Poems,  als  eines  in  fich  felbft 
ftreng  begrenzten  Ganzen»  an  den  Tag  legt.  Überall* 
markirt  er  ein  gescheitertes  Umernehmen,  und  felbft 
bey  manchen  gelungenen  Situationen  läfst  er  feine 
Lefer  unbefriedigt  und  unlwi-uhigt  von  fich;  immer 
decken  nach  kurzen  Sonnenblicken  trübe  Wolken 
feinen  poetifchen  Horizont,  und  der  Scheinfrieden, 
mit  welchem  er  die  perfpectivifchen  Anfichten  feiner 
elegifchen(jemäblde  fchliefst,  iil  gewöhnlich  nur  ein 
kraftlofer,  todter  Nebel,  der  den  Hintergrund  be- 
deckt. —  Tiedge  ift  mit  feinen  Producten  der  letzte 
Epoche  machende  Dichter  einer  Sängerfchule,  die 
nur  in  hiftorifcher Hinficht  in  derGefchichte  der  deut- 
fchen  Kunftliteratur  genannt  werden  wird ;  er  iß  ein 
Manierift,  defien  Laufbahn;  was  er  auch  noch  geben 
nnag,  al$  gefchloflen  angefefaen  werden  mufs. 

Rec.  ergriff  daher  um  fo  mehr  bcy  der  Anieig« 
der  im  Anfange  genannten  beiden  Gedichtfainmlun- 
gen  die  Gelegenheit,  am  den  Charakter  des  Tiedge* 
fchen  Geldes  näher  zu  befiimmen ,  da  mehrere  kriti- 
fche  Blätter,  der  fchnell  aufeinander  folgenden  neuen 

,  Auflagen  feiner  Arbeiten  ohngeachtet,  faft  ein  gänz- 
liches Stillfchweigen  über  ihn  beobachtet  haben. 
Aufser  dem,  was  J.  W,  Schlegel  fchon  vor  faft  zehn 
Jahren  über  ihn  fagte,  Ift: nirgend  eine  Spur  von 
gehöriger  Würdigung  feiner  Verfuche  zu  finden, 
und  damals  liefs  die  Erwartung  von  dem,  was  T. 
vielleicht  noch  hätte  werdeifi  können,  kein  Endur« 
theil  zu.  Da  nun  diefes  aber  angedeutet  ill,  fo  wen- 
det fich  Rec.  zu  No.  I,  indem  er  diefe  Elegieen  und^ 
vermifchten  Gedichte,  welche  treffend  genug  vor  der 
Dedication  an  den  Iln.  von  Knpken  aus  dem  HerblU 
datirt  find,  als  eine  Beweisfigur  zu  der  erft  aufge- 
ftellten  Behauptung  betrachtet.  Viele  Stücke  diefer 
Sammlung  find  fchon,  ehe  fie  hier  vereint  wurden, 
mehrere  Male  abgedruckt  worden ;  dahin  gehören 
grofsen  Theils  die  längeren  Elegieen :  am  Rofstr^f 
(S.  29);  Vergifs  mein  nicht  (S.  48);  Meine  Gegend 
(S*87) ;  ^^  die  Natur  (ß,  loS)  u.  f.  w. ,  und  die  Verän- 
derungen und  Verbefferungen,  wi?lche  der  Vf.  damit 
vornahm ,  bcfianden  in  der  Hineinlegung  neuer,  oder 
in  der  Hinwegwerfang  fchoa  daftehender  Bilder.  Mit 
einer  ermüdenden  Eintönigkeit  werden  diefe  Bilder 
aber  nicht  zu  wirklichen  ßefiandrheilen  der  Gedichte 
erhoben ,  fondern  durch  das  immer  wiederkehrende 
vergleichende  U'^ie  dem  Reime  und  Sylbenmafse  ein- 
verleibt. In  diefer  Hinficht  heben  diefe  Gedichte  eine 
auffallende  Ähnlichkeit  mit  den  kleinen  franzöiifchen 
Dramen,  die  \nan  pieees  d  tiroir  zu  nefin^n  pflegt 
Selten,  kann  der  Dichter  eine  Strophe  beenden,  ohne 
nicht  in  diefen »  bey  feiner  ganzen  Manier  zu  arbei- 
ten ihm  natürlich  g>e\vürdcnen  Fehler  zii  verfallen. 
Al^  Beyfpiel  ervvqhrien  wir  gleich  das  zviteyte,  fle- 
hen Strojyhen  lange,  Morgenfeyer  überfchriebeue 
Stück; 
S|ro|ihe  a«  .^«Zaru  £lU(hen  uunMln  nkiw» 
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Übtr  die  def  Geift  der  Zitier, 

Wie  ein  Jiiid^s  SAufein,  fuiir;'' 

Strophe  3.  „Aber  durch  die  lichten   Raiune 

Scbwirineu,  wie  entxiickte  Träumef 
Schwalheu  hin  nit  Jubelfcball.'* -* 

Snopb^  4«  »»Und,  wie  OpferOaipmenfpiuen, 

Gltihfi  die  Berg^  empor»  und  bÜczen 
Ifi  i^%  feuclttir  Thal  hinein.**  «v- 

Stropbe  d.  „Wolken,  die  den  Oft  «ntfliihcen« 
Sirenen  lieh ,  wie  Purpurblüthen« 
Flatcemd  hin  auf  ihre  Bahn/*  —  luf.  f. 

ündfo  geht  es  von  Stück  zu  Stuck,  von  Seite  z« 
Seite  immer  fort :  Seite  10:  „K^'iVThaten,  die  ein  Le- 
ben krönen.**  S.u.  ^^Wie  mit  einem  weichen  Ton 
der  Laute.**  S.  12.  „fTiV  von  weicher  Himmelsluft  ge- 
töfst."  S.  14.  ,tWu  eine  Hole  voHNacht.»* —  Je  wei- 
fer man -liefsr-,  defto  fühlbarer  wird  eine  gewiiTeGei- 
ftesamiathy  die  zwar  nie  um,  das  2f^f>,  aber  wohl  um 
die  darauf  folgenden  Bilder  in  Verlegenheit  kommt, 
undfich  dann  auf  gut  Glück  an  den  Reim  hält.  Recht 
ils  ob  ruweilen  alle  Ahndung  vom.  Wefen  der  Poefie 
t^sTiedg€*s  Geift  verfchwunden  wäre,  gefallt  er  lieh 
befonders  in  der  Vergleichijng  conereter  Gegenftände 
mit  den  abftracteßen  Dingen,  und  fo  führt  er  den 
ittfmerkfamen  Lefer  aus  dem  Hellen  ins  Dunkel,  Z« 
B.S.24: 

,,— das  Lichte  das  durch  die  Zweite  funkelt. 
Zittert,  wie  die  Ehrfurcht ,  flill  herein." 

1.1$.  „Sanfter  war  das  WehR  des  Blüten  fall  es. 
Der  ßch,  iri«  Ferilmrungt  niedergefs/'— • 

Iktndarelbft: 

„Wo  iie  —  fi  feiig,  wie  ein  Tag 
Der  Vergehung 

auf  den  Knien  lag.*' 

ili.  —  wden  Seufter  — 

Der,  wie  die  Foüendung,*'  u.  f.  w« 

Min  wird  bemerken ,  wie  leicht  die  Beyfpiele  zu  den 
lögen  zu  finden ,  da  viele  Stücke  von  folcben  Fehlern 
iberladen  find.  Um  aber  nicht  ungerecht  zu  fcheinen« 
mofs  Rec.  bemerken ,  dafs  einige  Gedichte  hierin 
eine  Ausnahme  verdienen.  Wenn  der  Dichter  in  fi^i- 
ntm  Inneren  eine  grofse  Anficht,  feft  hielt,  fo  Tagte 
ihm  zuweilen  eine  wahrhafte  „  lyrifche  Begeifterung 
2D,  und  wir  verweilen  dann  mit  Vergnügen  bey  den 
frgüflen^/einer  Mufe.  Wenn  er  fich  auch  nicht  bis 
zu  einer  plafUf<:hen  Schöpfimg  erbeben  kann «  fo  ver- 
dient doch  das  Geletftete  eine  dankbare  Anerken- 
Bung.  Zumal  die  kürzeren  Stücke  diefer  Sammlung» 
Torzüglich  der  Ström  S,  3 ,  und  Blumt  auf  das  Grab 
tmsiändesS.4%9  find  dahin  zu  zählen,  wie  wir  denn 
überhaupt,  durch  den  erft  begründeten  Tadel,  einzel- 
nen fchönen  Steilen  ihren  Werth  nicht  abfprechen 
wollen,  fondern  bey  jenem  immer  wir  von  der  Ten» 
denz  des  Ganeen  und  von  der  befchränkteit  Manier 
des  Dichters  reden.  Von  letzterer  zeugen  auch  befon- 
ders die  drey  Salomonifchen  Lieder  (S.  174  bis  I80), 
in  denen  kein  fatomonifcher  Geift,  der  Peigenbaums- 
knoren,  der  Cedern  und  L'ilien  und  Mycthen  ofan- 
(e^chtet,  ZH  ahnden  ift.  Von  der  orientalifchen  Wei- 
^«  die  man  hier  erwartet  hätte,'  iil  darin  fo  wenig 
eine  Spur  zu  treffen,  als  von  dem  romantif eben  Le- 
^  in  den  drey  aosgeftellten  Kbmanzen  (S.  154  bis 


303)-  Dem  Engel,  Toü,  T^ird^vTar  genug  tn  küffeit 
gegeben,  aber  das  Wie,  Warum  und  Wozu  bleibt 
fehrrätfafelhaft.  Das  dritte^Smiiy  überfchriebene,  Stuck 
linkt  oft  im  Vortrage  zur  Ichteppendften  Profa  herab. 
Man  hdre  mir: 

„Wohl  hatte  Robert  meinen  Dank  erworbeii. 
Ich  ifab  ihm  meine  Hand,  nur  Liebe  nicht; 
Die  Liebe  war  mit  Wilhelm^  mir  gellorben ; 
An  Roben  kni\pfte  mich  die  kalte  Fiicht« 
Mir  wars,  als^  ob  jch  aus  dem  Leben  fchiede.  — — 

Wahrlich,  von  denr  ;romantifchen  Leben  war  Hr. 
T. ,  wenn  er  fich  jemals  in  demfclben  befand,  ge- 
wifsjängft  gefchieden,  als  er  diefe  Anekdoten  ver- 
fificirte.  M^r  "VVerth  haben  dagegen  die  ac;ht  zuletzt 
flehenden  Fabeln,  in  der  bekannten  Pfeifelfchent 
epigrammatifcfaen  Manier«  1 

Diefe  famtlichen  Bemerkungen  über  den  vorlie- 
genden Band  Tiedgefcher  Gedichte,  welche  als  dc- 
taillirte  Beweife  in  die  Vorher  aufgeftellte  allgemeine 
Würdigung  feines  Dichterwerthes  eingreifen ,  konn- 
ten noch  fehr  veruiehrt  werden ;  doch  erlaubt  diefes 
Inftitut  nur  die  Darlegung  der  gedrängten  Refultateg  * 
and  wir  begnügen  uns  um  fo  mehr  damit«  nachden- 
kende Lefer  auf  dieEigenthümlichkeitcn  des  Dichters 
aufmerkfam  gemacht  zu  haben ,  da  eine  Zurechtwei- 
fung  feiner  ftlbft  in  der  Hinficht  zu  fp&t  kommt,  dafs 
er  unvermögend  ift,  einen  andern  Weg  einzufchla- 
gen ,  da  er  auch  5cA/ef  rlj  Vorlefungen ,  denen  er  bcy- 
wohnte,  nicht  zu  feiner  Vollendung  zu  benutzen 
wufste.  Denn  mit  der  Urania  ift  T.  Künftlerlaufbahiv 
mag  er  auch  noch  fortfahren,  aus  feinem  vollen  Pult« 
die  Almanache  zu  fchmücken  und  Bände  zu  füllen, 
befchloffen. 

Die  unter  No.  2  genannte  Sammlung  von  Gedich- 
ten der  bekannten  Frau  Elifa  von  der  Reck  gab  Hr. 
T.  nicht  blofs  heraus,  fondern  er  fammelte  fie  auch 
felbft,  und  begleitet  fie  mit  einer  Vorrede;  fo  weit  geht 
geft^hdlieh  der  Antheil,  welchen  er  an  diefemBändr 
eben  hat.  Fafst  man  aber  etnzelne  Stellen  der  *Ge-- 
dichte  näher  ins  Auge,  oder  erinnert  man  fich  gar 
gewifftr  Nachrichten  von  dem  Antheile,  den  di« 
vertrauteften  Freunde  der  Frau  v.  d.  Reck  an  den  un- 
ter ihrem  Namen  dem  Publico  übergebenen  Werke» 
haben:  fo  mufs  man  verwundert  fragen,  was  Un^ 
T.,  der  fdnft  fo  laut  feine  Abneigung  gegen  Ausar- 
beitung fremder  Ideen  an  den  Tag  legte,  zu  diefem 
Unternehmen  beftimmen  konnte.  —  Doch  wit  mögen 
diefes  nicht  genauer  ergründen,  und  begnügen  uns 
mit  Hn.  T.  Verficherung,  die  crjeewifs  nitht  ohne 
völlige  Überzeugung  aufftellte ,  Jws  diefe  Gedichte 
„dfV  redenden  Stellas  aus  dem  Inhatte  ihres  innerften 
Lebens*^  find. 

Im  Jahre  1790  gab  Hr.  Schwarz  Etifens  und  S(h 

fihiens  Gedichte  zu  Berlin  heraus,  in  welcher  Samm- 
ung man  den  Geift  der  balberftädter  Schule,  unter 
und  mit  welcher  damals  die  Frau  v-  d.  Reck  lebte, 
nicht  verkennen  konnte«  Obgleich  diefe  Gedichte 
noch  überall  im  Buchhandel  für  den  Liebhaber  zu  ha- 
ben find :  fo  hat  doch  Hr.  T.  der  neuen  Sammlung  viel« 
Stücke  der  älteren  einverleibt,  ^hne  diefea  tu  erwäh« 
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üen.  Z.B.  das  Gttck  üHd  die  Ari  zu  heten ,  S.  13.  Be- 
trachtung des  Lebens  Chrißu  S.  23.  fiflorgentied  eines 
Krtmken^  S.4^,.SterbeUedf  S.  46.  Vertrauen  aufüottt 
S.  53.  Fürjorge  Gottes^  S.  61.  Hoffnung  des  künftigen 
Lebens.  S.  78.  Allge^enwart  Gottes^  5.  lOS  und  meh- 
rere andere;  inde^  haben  die  alteren  Verfuche  durch 
den  neuen  Abdruck  infofem  gcwifs  gewonnen,  dsfs 
fie  theils  an  einzelnen  Stellen  verbefTert,  theils  auch 
bedeutend  in  die  Kürze  gezegen  find.  Der  Inhalt  aller 
Gedichte  ift  mäfsiges  Wohlgefallen  an  der  Natur, 
Freundfchaft  für  Golt  und  feine  Menfchen ,  und 
eine  nüchterne  Refignation,  die  man  Lebensphilofo- 
phie  zu  nennen  pflegt,  Dafs  aus  folchen  Ingredienzen 
keinein  ihrem  eigenthümlichen  Wer|h  neu  feyende 
Kunftwerke  zu  erwarten  flehen,  braucht  Rec.  nicht 
zu  erwähnen ;  dafs  aber  bey  einer  fliefsendcn  Ver^j- 
und  Reimfolge  diefe  Lieder  von  manchen  mit  Wohl- 
gefallen gelefen  werden  können,  will  er  nicht  beftrei- 
ten.  Die  für  Liebhaber  desGefangea  fo  beliebten  Com- 
pofitionen  eines  Naumann,  urul  feines  würdigen  Schü* 
lers,  HimmeU  tragen  gewifs  dazu  bey ,  die  Publicität 
*  diefer  Sammlung,  die  zunachil  für  die  Freunde  der 
Fr.  V,  d.  K^ck  beftimmt  feyn  foll,  zu  vermehren. 

M.M.M. 

Leipzig,  b.  GräfF:  Therefe,  Eine  etotifche  Erzäh- 
lung in  acht  Gefangen.  1806.  142  S,  8.  Mit  einem 
(zierlichen)  Kupfer  von  Penzel.  (iRthlr.) 

Eine  wirkliche  Idylle,  roll  Nirtur  und  Kraft,  für 
die  gewöhnliche  feine  Lefewelt  zugerichtet,  oder  ein 
kleiner  Roman,  nach  Art  einer  Idylle  mit  Eleganz  be- 
handelt« möchte  etwa  ein  (i ed ich t  geben,  wie  diefe 
T/jf**^/^  das  eben  deshalb,  weil  es  zwifchcn  wahrhafter 
Poefie  und  einem  gewöhnlichen  Roman  in  der  Mitte 
fteht ,  fich  wohl  den  Erfolg  rerfprechen  darf,  die  Lc- 
fer  der  letzteren  Gattung  anzulocken,  und  aus  dem 
materiellen  Wufte  aufgehäufter  Begebenheiten  zu  einer 
reineren,  formelleren  Anfchauutig  wenigßens  auf  hal- 
bem Wege  herüberzuziehen«  Wer  es  mit  der  Luife 
von  Vofs  oder  mit  Hermann  und  Dorothea  von  Goethe 
rergleichen  wollte,  der  hätte  weiter  keinen  Grund 
dazu,  als,  weil  die  Menfchen  mit  ländlicher  Unfchuld 
in  jener,  die  Charaktere  der  Bürgerwelt  in  diefer 
Dichtung,  mit  den  Perfoncn  der  feineren  Bildung  in 
der  Therefe  eine  fcheinbare  Stufenfolge  geben  ;  fonft 
hat  diefes  in  Ab/icht  des  inneren  Gehalts  und  des  ei- 
gentlichen poetifchen  Werthes  mit  jenen  gar  keine 
Berührung,  und  höchßensnur  eine  äufsere  Ähnlich- 
keit in  Stil  und  Ton*  Es  fliefsc  in  einer  leichten  Spra- 
che fanft  und  angJftehm  dahin;  auch  kann  man  nicht 
.fagen,  dafs  die  Empfindung  darin  affectirt  erfchiene. 
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aber  fie  trägt  bey  der  ländlichen  Unfchuld  zu  fehr  die 
Spuren  der  Stadtbildung  und  Büchercultur  mit  den 
Merkmalen  der  neueren  Sentimentalität  an  fich. 
Adolph,  ein  Junger  Edelmann,  erblickt  auf  fernen 
entfernten  Jagdftreifereyen  eines  Abends  ein  fchö- 
nes,  wohlgekleidetes  Mädchen,  die  Tochter  eines  an- 
deren  Edelmanns,  defien  Familie  er  —  wie  zu  ver- 
wundern —  gar  nicht  kennt ,  und  ,  indem  er  fie  in 
der  Dunkelheit  anitätt  eines  alten  Fifchers  über  den 
See  fetzt,  macht  er  auf  eine  artige  Weife  ihre  Be- 
kanntfchaft : 

Nahe  kam  fie  dem  Ufer  und  fprach:  Ihr  habt  mich  erwartet. 

Guter  Alter l  und  trat  4urch  das  Riedgras,  den  Kahu  tu 

erreichen. 
Doch  unerwartet  erblickte    fie  jetzt  ßatt  des  Alten  den 

Jüngling. 
Furchtfam^  sog  fie  den  Fufs  zurück  von  dem  Rande  des 

Kahnes, 

Warum  flitheft  du.  Holde?  fprach  Adolph  liebreich.— 

*         '     Der  elte 
Ehrliche  Fifchcr.  mein  Freund»  den  du  zu  finden  vermeiateft 
UberJief«  mir  die  Sorge,  dich  überzufahren.    Duzauderft, 
Traueß  mir  nicht?    Warum,  nicht?  —   Ich  fürchte  dith 

nieht,  docik  wie  leicht  kana 
Ich  das  Waffer  mpgthn,  dann  brauch'  ick  dich  nicht  zu 

bemühen. 
Sie  rerftehenfich  bald,  und  als  fie  zurückkehrt,  wer- 
den die  Küffe  nicht  gefpart.  We»n  fie  aber  darauf  fagt; 
uiein  Vater  ift  hart; 

Lafs  uns  igr  hohem  Leitung  wertraucn.    Wir  woJIen  uis 

oftmals 
Hier  im  Thale  befuchen,  und  übermorgen  fckon  hoff*  ich 
Dich  hier  wieder  zu  finden. 

fo  klingt  dicfs  zu  wenig  mädchenhaft ,  und  keines- 
Weges  dem  Ausdruck  der  Mahren  Naivetat  gcmäfs. 
Artig  ift  der  Einfall,  dafs  er  iie  an  ihrem  Geburtstage 
als  ein  verkleideter  Landmanh  befuchen  und  mit  ihr 
tanzen  folle,  aber  er  wird  nicht  weiter  benutzt  und 
dient  nur  dazu',  ihn  eiferfüchtig  zu  machen.  Wenn 
es  voaihm  an  diefem  Tage  heifst: 

—  —  Von  grünem  Rafen  erbaut*  er 

Einen  Altar,  und  brachse  dem  holden  tchucz^ott  Naulii 
Blumen  zum  Opfer  dar  für  das  Leben  feiner  Therefe, 

fo  fleht  man  in  ihm  wieder  den  fendmentalen  Städ- 
ter. Loben  mufs  man  die  Verknüpfung  einzelner  üm- 
ftänd* ,  wodurch  das  Ganze  mit  kunflieri feher  Spar- 
famkeit  zufammen  gehalten  lA;  aber  die  Auflöfung 
durch  den  Tod  des  ftrengea  Vaters  und  die  Wieder- 
auffindung der  vorher  entflohenen  Muttec  läfst  es  um 
zuletzt  deutlich  empfinden ,  dafs  wir  kein  erotifches 
Gedicht,  fondem  einen  kleinen  Roman  gelefen  haben. 
Die  Mangelhaftigkeit  der  Hexameter  kaaxi  man  fchon 
aus  den  angeführten  Proben  erfeben.  T,  Z. 


KLEINE      S 

8e«<$ira    KÜRsvi.     i)  Germanien.    Dißichen.    Erßet . 
Hundert»    jBln  neues  Tafchesbuch  fiir  Freunde  des  Scherzes  und 
der  Satyre,  nicht  von  Falk^  i%%6,  1^48.   la.  (itf  ffr.) 

3)  Jaeipzig,  b.  6  raff:  Tufeheubuch  der  Laune  und  des  Scher* 
2 es.  Drey hundert  Numern  aus  dem  Raritäten  •  Kabinette  eines 
Xmfiedlers.  i|o^.  i66S.  g.  (lagr.) 

Es  möchte  fich  kaua  entfcheiden  laflso ,  wslche  von  die- 
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fen  beiden  Schriften,  die  fich  recht  riucWich  zufammenffefunden 
haben,  die  lan^fweili^fte  iß.  Wer  fie  durchzulefen  übernimmi. 
mu(s  alle  Grade  ^/erOeiftesfoher  über  fich  ergehen  laffen,  womit 
die  nüchternen  Verbrauchfen  Spafse  und  platten  Einfölle  litera- 
rifche«  Kannenrieiser  und  Anckdotenfammlcr  nur  poinieen  kön- 
nen. Es  werde  deher  Jedermann,  der  diefe  IHerter  k«*«;  und 
fchf ut,  ror  beiden  Ttfchenbuchern  hiermit  gewarnt. 

C.f.  r.  >• 
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DEN     6AÜGUST,    1806. 


PHILOSOPHIE. 

CiiSEM»  b.  Tafch^  u.  Müller:  Handbuch  der  Phu 
lofofhii  für  Liebhaber ,  von  Chrißian  Wilh.  SnelU 
Prot,  und  Rector  des  Gymnaflums  in  Idflein  und 
Tried.  Wüh,  Daniel  Snell,  ProF.  der  Philofophie 
in  Giefen.  Eriler  Theil:  Erfahrungsfe elenlehre. 
1802.  VIII  u.  339 S.  Zweyter Theil;  Jfihetikoder 
Gefchmackslehre.  1803.  411S,  Dritten  Theils  er- 
fte  Abtheilung:  Logik,  i8of.  3i2S.  Zweyre  Ab- 
thefilung:  Metaphyßk,  1804.  384  S.  8-  (4  Rthlr. 
16  gr*)  Auchunter  dem  Titel !  Verfuch  einer  Er^ 
fahrungsfeelenlehre  9  Verfuch  einer  Aßhetik  u.  f.  w. 

J-lie  Herausgeber  diefes  beyfallswurdigen  Handbuchs 
der  Philofophie,  das  die  Abficht  hat^  gebildete  Lefer» 
für  welche  die  Verdeutlichung  vieler  Begriffe  ein  In- 
tereiTe  hat , «-wenn  9uch  Philofophie  nicht  ihr  eigent- 
h'cher  Beruf  ift,  zu  unterrichten,  haben  die  Ausar- 
beitung deffelben  unter  fich  vertheilt.  DieÄfthetik  und 
die  Metaphyfik  haben  den  erften ,  die  Erfahruiigsfee- 
lenlehre  und  die  Logik  haben  den  zweyten  Herausge- 
ber züin  Vf.  Unfere  Anzeige  wird  der  Ordnung  fol- 
gen, in  welcher  die  bis  jetzt  erfchienenen  drey  Thei- 
U  die  philo fopbifchen  Wiflenfchaften  vortragen. 

I)  Erfahrungsfeelenlehre.  Die  Ordnung  der  Mate- 
rien ift  die  ^wohnliche,  über  das  Dafeyn  der  Seele 
kann  kein  Streit  feyn ,  fagt  der  Vf.  wenn  wir  keinen 
anderen  Begriff  mit  diefem  Worte  bezeichnen,  als  den 
inneren  Grund  von  den  Erfcheinungen  des  Verftjin- 
dcs,  des  Empfindungs-  und  des  Begehrungsvermö- 
gens. „Diefes  Princip ,  welches  wir  mit  einem  eige- 
nen Namen  das  Ich,  denGeift,  die  Seele  nennen,  ift 
ein  Ton  der  körperlichen  Materie,-  mit  der  es  verbun«-^ 
den  ift,  verfchiedenes  Wefen  ,  weil  feine  Wirkungen 
Ton  denjenigen,  welche  körperliche  Kräfte  hervor- 
bringen, gan;f  verfchieden  find^*«  Die  ünkörperlich- 
keit  jener  Erfcheinungen  itt  freylich  nich^  zu  bezwei- 
feln, weil  man  fich  derfelben  nur  als  Dinge  in  der 
Zeit  und  nicht  als  räumlicher  Objecte  bewüfst  ift.  Auch  . 
linddiefe  Begriffe  identifch.  Aber  die  zweyte  Behaup- 
tung fagt -zu  viel.  Dafs  das  Princip  unkörperlicher  Er- 
fcheinungen immateriell  ift,  diefes  Urtheil  kann  nicht 
bewiefen  und  fchwerlich  vcriländlich  gemacht  wer- 
den. Das  organifirfe  menfchliche  Wefen  ift  das  Prin- 
cip diefcr  inneren  Erfcheinungen.  Bey  diefer  Angabe 
wird  es  die  Pfychologic  bewenden  laffen  muffen.  Dic- 
h  ErfcheiAungen  find  innere  9  d.  i.  blofs  in  der  Zeit 
vorftellbjre  Gegenftände ; -von  ihrem  Prinnp  läfst  fich 
dieles  nicht  f^gen.  Denn  entweder  als  Subftanz,  deffen 

9.  J.  L.  Z.  i%96.    DriH^  Band. 


Accidenzen  diefe  Erfcheinungen  find ,   oder  als  Urfc« 
che,  die  fie  als  Wirkungen  hervorbringt,  wärda  es 
gedacht  werden  muffen.   Der  erfte  Begriff  kann  aicht 
von  der  räumlichen  Beftimmung.abfehen,  und  auch 
der  Begriff  von  Urfache  kann  fich  nur  an  dem,   was 
im  Räume  exiftirt,   gleichfam  befefttgeii  laffen.  Soli 
aber  unter  diefem  inneren  Princip  die   überfinnliche 
Seite  des  menfchlichen  Wefens  vcrftanden  werden  :fo 
wird  doch  Niemand  vermögen,  daraus  begreifliciK  zu 
machen,  woher  der  Verftand  fich  einiger  Erfcheinuii« 
gen  des  Menfchen ,  als  Objecte  die  nur  in  der  Zeit 
und  nicht  im  Räume  exiftiren,  anderer  aber  auch  alt 
räumlicher  Objecte  bewufstfeyn  kann.  Das  Vermögen 
durch  Eindrücke  Vorfteilungen  von  Gegenftänden  zu 
jerhalten,  ift  nach  Hn.  5.  die  Sinnlichkeit.  Diefe  Er- 
klärung fcheint  zu  viel  zu  fagen.  Denn  empfinden, 
und  die  Empfindung  auf  eine  Urfache  beziehen,  d.h. 
fich  einen  Gegenftand  dadurch  vorftellen,  das  ift  zweyer* 
ley.    Wenn  in  der  Seelenlehre  von  der  Sinnlichkeit    - 
und  den  anderen  Zweigen  des  Erkenntnifsvermögcns 
gehandelt  werden  foll,  fo  fcheint  diefer  Pfychologie 
auch  obzuliegen ,    die  Erkenntnifsftücke   genau  von 
einander  zu  fcheiden  und   zu  bemerken,    dafs  Eni^ 
pfindungen  blofs  fubjective  Beftiminungen  find ,  und 
auch  in  der  Seele- des  Kindes  als  folche,  ohne  alles 
Bewufstfeyn  fowohl  derfelben,  als  der  Gegenftände, 
die  fie  verurfachen,  anfänglich  exiftiren,  dafs  das  Er- 
kenntnifsvermögen  mit  der  Beziehung  der  Empfin- 
dungen auf  Urfachen  gleichfam  wach  zu  werden  an- 
fängt,' dafs  dann  die  Empfindungen  von  einander  ge- 
fondert,  und  gleichartige  Empfindungen  auf  einerley 
Urfachen  bezogen  zu  werden  anfangen.  Befremdlich 
aber  war  es  Rets  dem  Rec.  und  ift  es  ihm  noch,  dafs 
Logik  und  Erfahrungsfeelenlehre  an  der  Zergliede- 
rung des  Erkenntnifsvemiögens  einerley  Inhalt  erhal- 
ten. Die  letzte  Doctrin  wird  zur  Philofophie  gezählt. 
Kann  fie  nun  em  anderes  Gefchäfte  haben,  als  die Be^ 
griffe  zu  entwickeln,    in  welchen  fich  das  Erkennt- 
nifsvermögen  zu  erkennen  giebt?  DiefelbeBeftimmung     * 
hat  aber  die  Logik.  „Die  Veränderungen,  welche  durch 
Objecte  in   den  Sinnenwerkzeugen   verurfacht  wer*- 
den,  heifsen  Empfindungen.**  Das  find  eigentlich  Im- 
preflionen.  Aus  Impreflio nen  werden  Senfationen.  Von 
der  Betaftungsempfindung  meint  der  Vf.,  dafs  ohne  fie 
wir  nicht  einmal  durch  das  Geficht  Vorftellunge«  von 
Erfcheinungen  erhalten  würden ,    die  wir  aufser  ums 
fetzen ,  fondern  alles  würde  in    uns  felbft  zu  liegen 
fcheinen ;  das  Gefühl   laffe  uns  erft  den    Raum  zwi- 
fchen  uns  und  dem  Objecte  bemerken.  Daffelbe  und 
nicht  mit  mhiderem  Scheine  könnte  jemand  von  der 
Uh 
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Gcfichtsempfindung  behaupten  wollen.  Denn  auch  die 
Undurchdringlichkeit  der  Körper  ,  die  fich  durch  den 
Widerlland  gegen  den  Druck  der  Hand  zu  erkennen 
giebt,  bf weifet  diefen  Vorzug  der  Betaftungsempfin- 
dung  noch  nicht,  weil  aucbdie  blofse  Betailungsem- 
pfindungnoch  kein  Bewufstfeyn  des  Geg<?nftandes  ift. 
Auch  den  ünterfchied  zwifchen  der  Empfindung  und 
dem  Bewufstfeyn'  der  Empfindung  fcheint  der  Vf.  zu 
wenig  anzudeuten.  So  fagt  er:  ,,Die  Erfährung  lehrt, 
dafs' das  Gefühl  bey  folchen  Mcnfthen,  denen  dfts  Ge- 
richt oder  Gehör  fehlt,  öfter  ftärker  und  fein  unter- 
.fcheidender  ift,  als  ohne  diefen  Mangel.  Denn  das 
Empfindungsvermögen  der  Seele  wird  alsdann  feine 
Richtung  mehr  dahin  nehmen,  wo  die  Eindrücke  al- 
•lein, aufgenommen  werden  können,  wodurch  die  Na- 
tur «nbhkhätig  auf  der  einen  Seite  das  wieder  orfetzt, 
was  auf  der  anderen  fehlt."  Richtiger  ift  aber  wohl 
die  Annahme  eines  befieren  Unterfcheidungsvcnnö- 
gens  und  ausgedehnteren  Bewufstfcyns  der  Empfin- 
dungen bey  diefen  Memfchen ,  die  des  Eoipfindungs- 
vermögens  anderer  Organe  entbehren ,  als  die  Annah- 
jaae  eines  gröf$ercn  Empfind ungs Vermögens  desjeni- 
gen Organs,  das  ihnen  geblieben  ift.  Rec.  wundert  iich, 
üafs  Hr.  5.  die  bekannte  Erzählung  von  dem  ven  Che- 
Jeldin  operirten  Blindgebornen,  der  das  Inltrumeat 
;des  Arztes  'für  einen  Theil  feiner  iland  gehalten, 
und  als  er  gehen  wollte,  fich  gefürchtet  habei^  foU, 
allenthalben  anzußofsen,  hier  wieder  fo  vortrajjt.  Es 
-jft  wohl  nichts  gewiffer,  als  dafs  eiii  folchei*  Menfch 
gleich  anfänglich,  da  er  derGijfichtscmpiindungtheil- 
haftig  geworden,  auch  nicht  einmal  /.u  fo  irrigen Ur- 
tbeileti  aufgelegt  feyn  kann.  Er  mufs  erft  fehen  ler- 
nen. Di^fe  ihm  «euc«  Empfindungen  mufs  er  erftmit 
den  Empfindungen  anderer  Organe  zufammen  halten^ 
und  er  wird  zu  bemerken  anfangen ,  dafs  fie  fich  fo 
wie  diefe  zu  ErkenntMifsItücken  gebrauchen  laflTen. 
Mit  taubgeboruen  Mcnfchen ,  die  der  Gchörsempfin- 
duiig  theilhaftig  werden,  verhält  es  fich  nicht  anders. 
Die  Lügenhaftigkeit  der  öffentlichen  Nachrichten  von 
folchen  Mcnfchcn ,  die  durch  den  Gebrauch  derVol- 
taifchen  Säule  das  Gehör  erhalten  haben  fallen,  hätte 
man  fchon  äus  der  Angabe  abnehmen  können,  dafs 
Jfie  die  gelungene  Operation  durch  die  Wendung  ih- 
res Gcfichts  nach  dem  Orte  eines  Gcräufches  hin  be- 
wiefen  haben.  Vom  inneren  Sinn  wird  folgender  Be- 
griff gegeben:  „So  lange  der  Menfch  Vorfiel lungen, 
Begierden  und  Gefühle  hat,  hat  er  auch  Bewufstfeyn 
von  fich  felbft  und  von  anderen  Dingen ,  die  aufser 
ihm  im  Räume  find.  So  wie  num  diefe  durch  äufsere 
Sinne  wahrgenommen  Werden,  fo  wird  der  Zuftand 
miferes  eigenen  Ich  durch  den  inneren  Sinn  wahr- 
genommen.—  Der  innere  Sinn  befteht  in  einem  blo- 
fsen  Selbßgefühle  des  gegenwärtigen  Zuftandes  der 
Seele  und  der  Veränderungen  diefes  Zuftandes.'*  Auch 
die  Verfchiedenheit  des  Sei  Mibe  wufstfeyns  von  der 
Affection  des  inneren  Sinnes,  wodurch  daffelbe mög- 
lich ift«  hätte,  wie  es  fcbeist^  bemerklicher  gemacht 
werden  muffen.  Die  Einbildungskraft  wird  vom  Ge- 
dächtnifs  fo  Imterfchiedcn :  „die  erfte  ruft  die  gehab- 
ten Eindrucks  wieder  liej:T9r,  olmr  da£»  wir  uaa  ge- 


rade bewufst  werden ,  zu  welcher  Zeit ,  an  welchem  . 
Orte,   unter  welche«  üniftänden  ,  wir  einen  fokhen 
Eindruck  ehedem  gehabt  haben.'  Kommt  aber  einefol- 
che  Erinnerung  dazu,  fo  ift  diefes  Wirkung  ides  Ge- 
dächrnifffs,    eines  Vermögens,    welches  nicht  etwa 
nur  dem  Grade  nach  von  der  Pbantafie  verfchicden, 
fondern  eine  Tbärigkeit  von  ganz  anderer  Art  ift.  Die 
PhantaJie   kann  t^hne  Erinnerungskraft' thätig  feyn, 
aber  die  letzte  fetzt  iiiimer  fchon  die  Mitwirkung  der 
Phantafie  voraus."    Anfchaüung   eines ^G^genftandes 
unterfcheiden  Logiker  und  Pfychologen  von  Begriffen, 
wodurch  man  ihn  denkt.  Das  Vermögen  ,  die  erfte  zu 
reproduciren,  nennt  auchder  Vf.  die  reproductivc  Ein- 
bildungskraft. Kann  man  denn  anliehen,  die  Repro- 
duction  der  Begriffe,  wodurch  wir   ein  Object  dach- 
ten, und  nun  es  wieder  denken,   dem  Gedächmifs 
zuzufchreibcn?     Dafs  wir   d^n  Gr^eniland    denken, 
mithin  vermittelft  gewiffer   Begrifte  uns   feiner  wie- 
der erinneren    muffen,    wenn  wir  feine    Anfchauling 
reproduciren  wollen^  das  ift  von  felbft  klar.  Aber  dafs 
wir;  es  auch  bey  diefen  Begriffen   bewenden    lalTcn 
können,  und  oft  bewenden   lallen  n\üffcil,    dafs  alfo 
das  Gedächtnifs  ohne  allt;  Mitwirkujig   der  Pbanttiie 
oftthätigjft,  das    iÄ  nicht   weniger   ^ewffs.  Vorfiel- 
lungen  aftociircn  fich  (nach  dem  Vi\)   entweder  ntch 
dem  Gefetz  der  Gleichzeitigkeit  und  Folge,   oder  nach 
dem  Gefetz  der   Älinlicbkeit   und    E»tgegenfetzung. 
Diefe  vermeintlich  verfchiedcntrn   Gefctze    lind  doch 
wirklich  nur  die  ffn*  Kegel:   Zuftände   cTes  Bevvufst* 
feyns,  die  in  einer  gewiffenFol[>e  vorhanden  waren, 
reproduciren  einander  fn  diefer  Folge.  Denn  dafs  die 
Ähnlichkeit  eines  Menfchen  mit  einem  anderen  in  ei- 
nem Gcfichtszuge,  Gang,  Stellung,  Sprache,  Sitten, 
uns  an  den  anderen  erinnert,  kommt  daher,  weil  mit 
dem  Bewufstfeyn  dicUr  ^  beide»  Menfchen  gcmeinra- 
mcn  Beftimmungen,  zur  anderen  Zeit  die  Vorftellung 
der  dem  zwcyten  Menfciien    eigcaen   Beftimmuagcu 
verknüpft  war.  Zur  Belehrung  mehr  ?:ceignet  dürfte 
die  Unterfcheidun^  gewefen  feyn  zwifchen  der  blofs 
fubjecriven  Affociation  der  Vorftellungen  ,   die  fich  in 
dem  einen  Kopf  in  einer  gewiffen  Folge  ,     \n  einem 
anderen  in  einer  anderen  Folge,  obgleich  nach  eiiier- 
ley  Gefctz  reproduciren ,  uüd  der  ^bjectiven  Affocia- 
tion, die,  weil  fie  Vorftellungen  reproducirt,  die  ein 
Syftcm  zufammenfafst,  diefelben  in  gleicher  Folge  je- 
dem'erweckt,  der  dieWiffenfchaft  bcfitzt,    und  auch 
der  Willkühr  mehr  untervvorfen  ift.    Mancherley  Er- 
fcheinungen  und  Sonderbarkeiten  in  den  Charakteren 
der  Menfchen  find  nach  dem  Gefetz  der  Affociation  der 
Vorftellungen  erklärbar.  Die  Erklärungen  de^  Vf.  find 
zutreffend,  und  gut  gewählt  find  die  Beyfpiele,.  wo- 
mit er  feine  Gedanken  erläutert.  Das  Träumen,  das 
Schlafwandeln,  dieSchwärmerey.und  die  Verröirtung 
des  Verftandes,  find  zum  Theil  Wirkungen  der  Phan- 
tafie. Was  von  diefen  Zuftänden  gefagt  wird ,  ift  be- 
lehrend und  unterhaltend.    Die  Schwärtnerey  fcheint 
der  Vf.  von  der  Verrückung  blofs  dem  Grade  nach  zu 
unterfcheiden.    Dafs  der  fubjective  Grund,    der  den 
Schwärmer  an  d^r  Realität  der  Begriffe»    für  .weicht 
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Jäfet,  das  Wolilgefallcn  an  diefen  Anfchauangen  der 
Einbildungskraft  ift,  das  ift  es  wohl,  wasdie bchwär- 
Biereycliarakterifirt.  Schwftrirterey,  wie  jeder  Irrthuin, 
ift  noch  mit  dem  gefunden  Zuftande  At%  Menfchen 
vereinbar.  Aber  an  Aufchauungen  der  Einbildungs- 
kraft das  eigene  üeuiächfcl  diefes  Vermögens  übcr- 
fehcn,  und  fich  das  Bewofstfcyn  eines  Gegcnftandes 
indicbten,  indefs  die  auf  ihn  als  Urfache  falfchlich 
bezofjenen  Empfindungen  blufs*  rcproducirt  worden, 
das  ift  die  Sache  des  Verrückten,  und  lieiiieineKrank- 
hei:,  „Maa,  uiufs  die  Schwürinerey  wohl  ron  dem 
Enthuiiasmus  unterfchcideiu**  Trifft  der  Begriff  zu,  den 
Rec.  von  der  Schwürmerey  aufßellt,  fo  wird  man  auch 
den  Etitbuiiasm  darunter  begreifen  muffen.  Die  Idee 
des  lictlich  Guten  belebt  freylich  iie^w  Enthufialh  Aber 
Bilder  der  Einbildungskraft  find  doch  die  Urlachen 
desAffects,  der  ihn  die  l'borheitcn  zu  fehen  ver- 
hindert, die  er  begeht.  „Das  höhere  Erkenntnifs ver- 
mögen oder  die  Denkkraft  ift  nur  eiii  Eigenthum  des 
Menfchen.  Daher  buken  Thiere,  foweit  wir  ihre  Vor- 
ßcllungsfahi^keit  aus  Erfahrung  kennen ,  nur  Vor- 
ftellungsf^higkeit  von  einzelnen  Dingen,  nie  aber  all- 
gemeine Begriffe."  Bewnfstfeun  ift  wohl  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Menlchen ,  die  ihn  von  der  unver- 
nünftigen Thierheit  foheidct.  Man  kann  fchwerlich 
anders  als  in  Urtbeile«  nach  der  Analogie  von  Thie- 
renfagen,  dafs  ixe  fich  eines  Gcgcnftandes  bcwufst 
fcid.  Auch  der  Anfchauung  (in  der  Bedeutung  des 
Worts,  di«  vom  Menfchen  gilt,  als  unmittelbares, 
nicht  durch  Begriffe  gehaltenes,  Bewufstfeyn  des  Gc- 
penftindes)  ift  das  Thier  gewifs  nicht  fähig.  Da  Au- 
fchauungen  mehr  find  als  blofse  Empfindungen ,  und 
in  der  empirifchen  Anfchauung  wir  uns  eines  Gegcn- 
fiandes  durch  Beziehung  der  Empfindungen  auf  ihre 
ürf^chcn  fciewufst  find :  fo  hat.  dos  höhere  Erkennt- 
iiifsvennögen  auch  an  den  Anfchauungen  Thcil,  und 
es  iit  nicht  richtig,  wenn  Anfchauungen  der  blofse« 
Sinalichkeit  zugefchricbcn  werden.  Die  Vorftcllungs- 
fihigkeit  von  Dingen  durch  allgemeine  Begriffe  cha- 
rakterifirt  das  höhere  ErkenntiufsvermögeÄ  kcincs- 
wcges,  weil  jeder  Begriff  eint  Regel  ißt  die,  indem 
üe  dem  Verftande  dient,  einen  Gegenftand  zu  erken- 
nen, viele  Gcgenftände  unter  fich  begreifen  kann.  „Der 
Verftand  bildet  aus  Verglcichung  einzelner  Vorftellun- 
genallgeaaelnc  Begriffe,  indem  er  die  einzelne«  Merk- 
lualf  oder  Eigcnfchaften,  welch«  vielen  einzelnen  Din- 
gen zukommen ,  ibftrabirt  und  zufammenfafst ,  wor- 
aus die  Vorftellung  von  drem  Eigenthümlichen  einer 
ganzen  Gattung  oder  Art  von  Dingen  entfteht.**  Dafs 
derRtfiexion  ihr  Gcfchäft,.  Begriffe  für  die  Objecte 
der  Anfchauungen  zu  finden ,  fehr  erleichtert  wird« 
wenn  inr  mehrere  Anfchauungen  varkommen,  diebey 
allem  Verfchiedenartigen,  auch  einarley  Beftimmun- 
gen  haben,  das  hat  feine  Richtigkeit.  Aber  auch  oh- 
ne Zufanunenftellung  einer  Anfchauung  mit  anderen 
Anfchauungen,  erwirbt  der  Verftaud  aus  einzelnen 
Aafchauungen  Begriffe.  Der  Abhandlung  über  das  hö- 
here Erkenntnifs vermögen  verbreite  fich  auch  über 
Sprache  und  Schrift.  DieEintheilung  der  Zeichen  der 
Gedanken  in  allgemeinem  befoodera  und  einzelne  Zei^ 


chen  wird  erwähnt,  und  vcrfchiedenc  Arten  naturli- 
cher und  willkührlicher  Zeichen  werden  aufgeführt. 
Die  ünterfcheidung  der  fymbolifchen  Zeichen  von 
Charakterismen  hätte  wohl  ein^  Stelle  verdient.  Aber 
der  Vf.  nennt,  wieviele  Andere,  die  Kenn tnifs durch 
Worte  oder  andere  Zeichen  diefymbolifche ,  und  fetzt 
fie  der  intuiriven  entgegen,  welches  unrichtig  zu feyn 
fcheint,  weil  man  ein  Objcct  auch  denken  kann^  oh- 
ne den  üegriff  an  ein  Zeichen  zu  knüpfen.  Die  Vor- 
züge der  Wortfprache  vor  jeder  anderen  Bezeichnungs- 
art werden  entwickelt ,  und  d^r  Nutzen  der  Sprache 
in  drcyerley  Rückficht  wird  erwogen,  als  Hülfsmit- 
tel  für  das  Gedächtnifs,  als  Bild ungsmittel  für  die  Ver- 
nunft und  als  Vereinigungsmittel  für  die  menfchliche 
Gefellfchaft.  Auch  die  Idee  einer  allgemeinen  ader 
philofophifchen  Sprachlehre,  ihr  Zweck,  und  die  Voll- 
kommenheiten einer  Sprache,  die  der  Zweck  der  Spra- 
che erkennen  lifst,  werden  entwickelt. .  Schriftzüga 
find  Zeichen  Von  Zeichen.  Der  Vf.  gedenkt  der  Pafi- 
graphie  und  er  räumt  dem  bekannten  Vorfcklage  des 
Hn.  Wolke  vor  anderen  Vorfchlägen  den  Vorzug  ein. 
Aber  auch  fichtbare  (flehende  und  bewegliche)  Zei- 
chen als  unmittelbare  Charakterismen  der  Gedanken 
find  doch  allem  Anfeheupach,  fawohl  in  Hinficht  ih- 
rer Biegung,  als  der  Conftruction,  zum  Zweck  der  Spra- . 
che  fo  geeignet,  als  es  hörbare  Zeichen  feyn  können. 
Die  Vermögen :  Scharffinn,  Witz,  Vorherfehungsvcr- 
*mögcn  und  Genie  ftellt  der  Vf.  zum  Schluffe  des  Ab- 
fchnitts  vom  höheren  Erkenntnifsvermögen  zufam- 
men.  Auch  ihm,  wie  vielen  Anderen,  ift  der  Scharf- 
finn das  Vermögen,  die  Verfchiedenheiten  der  Pingc 
und  derVorftellungen  davon  zu  entdecken,  der  Witz 
das  Vermögen,  die  Ähnlichkeiten  der  Dinge  zu  ent- 
decken. Wer  aber,  wenn  gleich  ganz  von  felhft,  der 
Eigcnfchaften  fich  bewufst  wird,  worin  zwey  Pflan- 
zen, Thiere  oder  andere  Dinge  zufammenftimmen,  ift 
noch  kein  witziget  Kopf,  und  felbft  der  Erwerb  eines 
Begriffs  auf  diefem  Wege  ift  nicht  Witz.  Der  Vf.  un- 
terfcheidei  fcchs  Claffen  von  Gefühlen  der  Luft  und 
Unluft,  nach  den  Quellen,  woraus  fie  entfpringen: 
Gefühle  der  Sinnlichkeit,  die  aus  gewiffen  Zuftänden 
des  Körpers  entftehen,  Gefühle  der  Einbildungskraft, 
Mitgefühl,  äfthetifche,  intellectuelle,  moralifche Ge- 
fühle. Eben  diefer  Einthcilungsgrund  fchcint  aber 
nur  auf  zwey  Claffen  zu*führen:  Gefühle,  an  deren 
Verurfachung  das  Erkenntnifsvermögen  keinen  Xheil 
hat  (das  Gefühl  des  Angenehmen  und  Unangeneh- 
men, oder  finnliche  Luft  und  Unluft),  und  Gefühle,  die  \ 
von  Äufserungen  des  Erkenntiiifsrermögans  abhän- 
gen. Zu  diefen  letzten  gehören  das  Weblgefallenund 
Mifsfallen  am  Schönen  und  Häfslichcn,  das  Gefühl 
des  Erhabenen,  das  Wohlgefallen  an  Vollkommen- 
heit, die  Billigung  und  Mifsbilligung  des  phyfifch- 
uiid  moralifch  •  Guten  und  Böfen.  Aus  dem  Abfchnitt 
vom  Begehrungsvermögen  bemerkt  Rec.  nur  dieEin- 
theilung  der  Leidenfchaften  und  Afftcten. 

2)jifihetik,  Die  Einleitung  nennt  die  Gefchm^c&l- 
lehreeinePhilofophie  des  Schönen.  Diefe  Benennta^ 
^ill  den  Zweck  diefer  Lehre  bezeichnen:  die  Nadar 
des  W^Ugefailens  am  Scböaen  und  Erhabenen  zu  ua- 
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terfuchen,  die  Merkmtle  anzugeben,' wodurch  fich 
daffelbe  von  allen  anderen  Arten  des  Luftjefühls  un- 
terfckeidet,  und  zu  zeigen,  welche  Gern üthskrafte  bey 
deni  Qenufle  des  Schönen  thütig,  und  Mal  welche  Art 
und  Weife  fie  dabey  befchäftigt  find.  f.Bic  GefchmackS'- 
lehre,   fagt  der  Vf.  mit  Kant i'tR   keine  eigentliche 
Wiflenfchaft  des  Schönen.*«  Anfchauungen   auf  Be< 
griffe  bringen  und  zwar  nach  Grundfatzen ,  wie  die- 
fes  die  Beweife  der  matheinatifchen  LefarOitze  thun« 
fo  geht  e»  freylich  in  der  Äfthctik  nicht  her.  Wenn 
aber  Hr.  5.  fagt,  dafs  die Äfthetik für  das Gefchmacks- 
vermögen  das  nicht  fey,  was  die  Logik  für  das  Denk- 
rermögen  ift:  fo  fcheint  dicfer  Meinung  entgegen  zu 
feyn«    dafs   auch  die   letzte  Wiflenfchaft  blofs   den 
Verftand  mit  feinen  Gefetzen  eben  fo«  wie  die  Äfthe- 
tlk  die  blofse  äfthctifche  ürtheils kraft,  zum  Objecte 
hat,  und   beide  Lehren  Ton  den  Gegenftänden,  an 
welchen  fich diefc  Vermögen oftenbaren,  nichts  zuer- 
kennen geben.  Der  Vf.  vertheilt  die  Materien,  die  er 
abhandelt ,  in  vier  Abfchnitte.  Er  handelt  darin  von 
der  Schönheit,   vom  Grofsen  und   Erhabenen,  dem 
Rührenden  und  Lacherlich/en ,  von  den  fchönen  Kün- 
'ften,  und    endlich    von  dem   Gefchmack  und   dem 
Kunftgenie.  ^ 

Was  durch  feine  Form  gefüllt,  das  ift/cAo«.  An- 

genehm  ift  dasjenige,  was  durch  feine  Materie  gefällt, 
afs  blofs  an  Gehörs  -  und  Gefichts  •  Gegenftindea 
das  Schöne  wahrzunehmen  fey,  behauptet  der  Vf.  Aber 
das  Wohlgefallen  des  Blinden  an  der  Regelmäfsigkeit 
fiufserer  Gcgenftände,  die  fich  ihm  vermittelitderße- 
taftungsempfindungen  zuerkennen  giebt,  ift  doch  kei- 
ne andere  Luft,  als  di£  an  der  Schönheit  des  Gegen* 
ftandes.  „An  diefen  Gegenftänden,  infofern  fie  ei- 
gentlich fchön  zu  nennen  find,  erfcheint  das  Mannich- 
faltige  des  Stoffs  auf  eine  fo  regelmäfsige,  zufammea- 
ftimmende  und  wohlgeordnete  Art  verbunden ,  dafs 
daftelbe  leicht  aufgefafst  und  als  ein  Ganzes  vorge- 
ftellt  werden  kann ;  oder  mit  anderen  Worten :  nur 
diejenigen  Formen  des  Sichtbarjen  und  Hörbaren  ge- 
fallen unmittelbar  durch  fich  felbft,  die  eine  leicht  zu 
faffcnde  EmÄWt  <Regelmäfsigkeit.  Ordnung,  Sym- 
metrie, Harmonie)  im  Manniclifattigin  wahrzuneh- 
men geben.'^  Schwerlich  ift  dem  Vf.  einzuräumen,  dafs 
es  nothwendig  der  Begrift*  von  eineih  Ganzin  oder  ei- 

'  ner  Einheit  ift,  den  aus  der  Anfchauung  zu^nden,  dem 
Verftande  leicht  gelingt,  was  dem  Gegenitande  Schön- 
keit giebt.  Die  leichte  AuffafTung  irgend  einer  Regel 
begleitet  ein  WohlgeEsillen.  Der  Vf.  erläutert  feine  Mei- 
nung an  Beyfpielen,  Mnd  zuerft  an  4er  geraden ,  und 
an  der  nach  einem  Qefetz  gekrümmten  Linie.  Sfbon 
dieerfte,  fagt  er»  hat  einige  Schönheit,  infofern  fie 
Einheit  der  Richtung  zeigt.  Aber  nicht  Einheit,  fon- 
dem  Einerleyheit  der  Richtung  ift  die  Regel ,  die  ihre 
Anfchauung  leicht  auffaften  läfst  und  dadurch  gefallt. 
Kant's  Behauptung  von  dem  Wohlgefallen  am  Schö- 
nen, dafs  es  unintereffirt  fey,  trägt  auch  der  Vf.  vor. 
£tne  Luft  ohne  alle  Beftimmung  des  Begebrungsver- 

;>iiögens  ift  aber  nichts  Anderes  als  ein  Widerfpruch. 
Auf  died.uft  ift  das  Begehrungsvermögen  jederzeit  un- 
mittelbar gerichtet,  und  auf  Objecte,  die  vqnder  LtiUt 
verfchieden  find,  nur  um  der  Lull  willen»  die  man  von 


ihnen  erwartet.  Was  die  Allgemeingültigkeit  der  äfthc- 
tifchen  Unheile  betrifft,   fo  ift  die   Schönheit   doch 
:n'irklich  eine  BefchafFenheit  des  Gegenftandes,  näm^ 
lieh  die  Tauglichkeit  der  Anfchauung  für  den  Verftand, 
der  mit  Leichtigkeit  fich  einer  Regel  davon  bewufsc 
werden  kann,  das  Object  zu  denken.   Die  vorausge- 
fetzte Beyftimmung  eines  Anderen  ift  alfo  die  Voraus- 
fetzung ,  dafs  er  den  Gegenftand  fe  finden  werde,  wie 
wir  ihn  finden.  Die  anhangende  Schönheit  nennt  der 
Vf.  eine  gemifehte  oder  zuTaaunengefetzte  Schönheit. 
Sieht  man-auf  die  Luft,  welche  die  Betrachtung  einer 
anhängenden  Schönheit  gewiihrt»  fo  ift  diefelbe  aus 
dem  Wohlgefallen  an  der  Zweckmifsigkeit  des  Ob- 
jects  und  aus  dem  an  feiner  Schönheit  zufammenge- 
fetzt.  Diefe  Luft  ift  freylich  zufammengefetzt ;  aber 
die  anhängende  Schinheit  ift  es  nicht.  Auch  die  mit 
dem  Gefühl  des  Angenehmen  vereinigte    Schönheit 
nennt  der  Vf.  eben  fo  unrichtig  eine  zufammengefetz- 
te  Schönheit.  Das  Anmuthige  erklärt  er  für  diejenige 
Gattung  der  gemifchten  Schönheit,  die  das  Gemüdi. 
nicht  ftark  afticirt,    nicht  durch  lebhafte  Eindr^ickt 
überrafcht  und  in  Verwunderung  fetzt.  Rec.  würde  lit^ 
ber  fagen :  Reize«  die  dem  Wahlgefallen  an  der  Schön- 
heit des  Gegenftandes  keinen  Abbruch  thun»  machen 
ihn  anmuthig.  Den  Grund  des  Wohlgefallens  am  mi- 
thematirch- Erhabenen  fteljt  der  Vf. /o   vor.  Das  Be- 
wufstfeyn  des  die  Faffungskraft  überftcigenden  une^ 
mefslichen  Gegenftandes  fchlägr  niedei^   Je  unangeneh- 
mer und  damüthigenderdie/^s  Gefühl  ift,  deftogröfser 
ift  die  Luft,  die  aus  der  Thätigkeit  des  Verftandes  da- 
bey hervorgeht,  der  aus  fich  felbft  eine  Idee  fchöpftt 
die  ihm  den  Gegenftand  als  ein  Ganzes  vorftellt,  z. 
B.  wenn  er  die  unermefsliche  Welt  ala  Inbegriff  allH 
Gefcbaffenen  denkt.  Diefe  Expofition  ift  fchwerlich  für 
getroffen  zu  halten.  Die  Rührung,  welche  das  Gemöth 
in  der  Betrachtung  eines  Naturobjects,  das  die  Vor- 
ftellung  des  Unermefslicben  herbeyruft,  erfahrt»  kömmt 
allem  Anfehen  nach  ihm  aus  den  dadurch  erweckten 
Ideen  von  einer  anderen  Welt  und  einer  höheren  Be- 
ftimmung des  Menfcben.   Die  Bewegung  des  morall- 
fchen  Gefühls  beweift  am  klärften  die  Wirkfamkeit  die- 
fer  Ideen  in  diefen  Contemplationen.  Das  dynamifch- 
Grofse  ift  nach  dem  Vf.  entweder  phyfifch  grofs  oder 
morallfcb  grofs.   Hiernach  unterfcheidet  er  zwtfchen 
dem  phyifch  •  Erhabenen  und  dem  moralifch- Erha- 
benen.  Zu  diefen  Arten  des  dvnamifch- Erhabenen 
kömmt  noch  das  praktifch-  Erhabene.  Objecte,  an  wel- 
schen eine  gewiffe  intenfive  Gröfse  (z.  B.  die  grofsc 
Weisheit  undZweckmäfsigkeit  in  der  organifirtcn  Na- 
tur) die  Idee  der  überfinnlichen  Welt   erweckt,  find 
nach  dem  Vf.  dynamifch  erhaben.  Sonach  würden  auch 
blofse  Naturfchönheiten  dynamifch  erhabene  Gegen- 
ftände  feyn,  weil  auch  fie  diefe  Reflexion  oft  veran- 
laffen.  Fehler  gegen  das  Grofse  und  Erhabene  find  du 
falfche  Erhabene,  das  Platte,  das  Niedrige  und  Krie- 
chende. Mit  dem  Grofsen  und  Erhabenen  nahe  ver- 
wandte Gefühle  find  die  Bewunderung ,  die  Achtung 
und  E^hrfurcht,  und  das  Gefühl  des  Fey erl leben.  R«ik- 
rnng  ift  die  Erweckung  ermthafcer  Gefühle  iiebft  de- 
ven  Wirkungen  auf  da%  BeQthran^^v&cmögtn. 

iDer  Mefiklufs  fiUgi.) 
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PHILOSOPHIE. 

e I E  $  E  N,  b.  Tafchfe  u.  Müller :  Jlandbnch  der  Phito- 
fophiefür  LiebhfAtr^  von  Chr.  Ifilh.  Snett,  etc. 
(Befchinfs  itr  Im  vorigen  Stück  ahgthrocheneu  Reeenfion.) 

üic  Erklärung  des  Lächerlichen  führt  de«  Vf.  auf  Jen 
Begriff  des  Witzes.  „Wjr  befitzeii  das  Vermögen;,  fo- 
irohl  die  Tcrßeckteren  Übereinftimmungen  und, Ähn- 
lichkeiten fonft  verfchiedencr  und  unähnlicher  Dinge, 
ilsauch  die  verßeckteren  und  feineren  Abweichungen 
und  Vcrfchiedenhciten  fonft  ähnlicher  Objecte  in  be- 
merken. Diefes  Vermögen  heifst  JTx^s;,  infofern  es  ficK 
im  Gebiete  des  Empif  ifchen,  Concreten  und  Sinnlichen 
fiufsert ;  Scbörffinn  aber,  infofern  es  fich  mit  Gegenftan- 
dcn  des  höheren ,  öbftracteren  Denkens  befchäftiget." 
Diefc Erklärung  weicht  von  der  gewöhnlichen,  die  der 
Vf.  der  Erfahrungsfeelenlehre  giebt,  fehr  ab,  und  fie 
fcheint  von  dem  zu  erklärenden  Begriff  fich  noch  mehr 
lü  entfernen.  „Die  Wahru^^hmung  des  Lächerlichen  iß 
eiae  von  den  Aufscrungsartcn  des  Witzes.**   In  der 
Wahniehmung  des  Lächerlichen  befteht  wohl  keine 
iufserung  des  Wit'zes,  fondern  manche  Vorftellungs- 
irtdes  Lächerlichen  gefchieht  mit  Witz  und  vergröfsert 
den  Eindruck  des  Lächerlichen ;  es  mAifstc  fonft  auch 
derjenige  witzig  hcifsen,  der  einen  Witz  vernimmt. 
DerVf.  unterfcheidetdas  edeleKomifche  vomNiedrig- 
komifchen,   nach  den  Subjecten,  die  das  Lacherliche 
wahrnehmen  können.  „Der  Witzeines  Menfchen  von 
febildeiem  Gcift  und  Herzen  kann  unmöglich  durch 
eben  die  Dinge  bclultigt  werden,  worüber  die  rohe  Men- 
gt  in  Lachen  ausbricht.**     Viel  Niedrigkomifches  ift 
aber  gevvifs  der  rohen  Menge  unvernehwibar ,  und  ift 
nur  für  gebildete  6eiftes vermögen  berechnet.  Die  Ab- 
htncliung  von  den  fchöneh  Künften  leitet  der  Vf.  mit 
der  Ünterfcheidung  und  einer  Betrachtung  der  Künfte 
Cberbaiipt  ein^  die  in  mechanifche,  angenehme  und 
fchöneKünße  eingetheilt  werden.  Ein  fchönea  Kunft- 
prodoct  gefällt  unmittelbar  in  der  blofsen  Intuition, 
entweder  vermöge  feiner  5lo/rffnForm,  oder  als  nach- 
ihmendeDarftellüng  von  Naturfchönheit,  oder  als  ge- 
treue Darftellung  von  Dingen,  die  in  der  Natur  keine' 
eigendiche  Schönheit  haben,  oder  endlich  als  finnliche 
Darftellung  des  Unfinnlichen  und  Uberfinnlichcn.  Als 
allgemeine  Eigen fchaften  fchöner  Kunftwerkc  werden 
unter  anderen  auch  äfthetifche  Wahrheit  und  Wahr- 
fcheinlichkeit  genannt,  welche  der  Vf.  mit  anderen 
Afthetikern  von  der  intellcctuellen  Wahrheit  unter- 
fcheidet.  Sie  befteht,  fagter,  darin,  dafs  derKünftler 
feine  Objecte  fo  anzufchauen  giebt,  dafs  fiedie£inbil- 
9.  J.  L.  Z.  l8o6,  DrittMT  Band. 


dnngskraft  leicht  nach  Verftandesgefetzen  rorftelleiK 
kann.  Rec.  hält  es  nicht  für  fchwer  zu  zeigen,  dafs  alle 
fiJthctifcheWahrheit  nach  diefem  BegrifFSchönhcit.und 
alleSchönheit  an  Kunftproducten  äfthetifche  Wahrheit 
ift,  und  diele  Worte  einen  und  denfelben  Begriff*  be- 
zeichnen. Es  giebt,  glaubt  Rec,  »nur  eine  Wahrheit 
und  jene  Unterscheidung  ift  unzuläöig;  aber  der  Vor- 
trag eines  wahren  Ürtheils  kann /^äü»  feyn^  Nachdea 
Mitteln,  deren  fich  die  fchönen  Künfte  bedienen,  iiin 
auf  die  äufser^  und  innere  Sinnlichkeit  zu  wirken, 
thciJt  fie  der  Vf.  ein.  DienatÄriiir/if»Darftellungsmittel 
der  fchpnen  Künfte  find  theils  hörbar,  theils  fichtbar» 
Die  letzten  beftehen  entweder  in  Bewegungen,  oder  i» 
llleibef^deu  Formen  und  Geftalten.  Schöne  Künfte,  die 
fich  der  natürlichen  Darftellungsmittel  bedienen,  find 
dieMulik,  die  Mimik,  die  gemeine  Tanzkunft,  die  hö* 
here  Tanzkunft,  die  Zeichnungskunft  und  Mablerej, 
dieBildhauerkunft,  die  fchöne  Baukunft,  und  die  fchö- 
ne  Gortfenkunft.  IPiltkührliche  Darftellungsmittel  find 
Buchftabenfchrift  und  Wor^e ;  und  die  fogenannten  rc- 
dendejj  Künfte,  Beredfamkeit  und  Dichtkunft,  find  die^  ' 
fchönen  Künfte,  die  von  diefenDarftellungsmitteln  Ge- 
brauch machen.  Gegen  diefc  Eintheilung  und  diefen 
Einthejlungsgrund  erinnert  Rec,  dafs  die  von  dem 
Vf^genannten  willkührlichen  Darftellungsmittel  kaum 
fo'zu  nennen  find.  Von  der  Willkühr  des  Küiiftlers 
hängen  fie  nicht  ab.Die  Sprache,welcherer  fich  bedient, 
ift  ohne  ihn  vorhanden.  Für  den  Dichter  und  für  den 
Redner  gelten  die  Gefetze:  diefe  Künftler  folle'n  fich. 
zum  Idealifchen  erheben,  und  fie  follen  in  allen  ihren 
D^Kftellungen  fich  der  Natürlichkeit  befleifsigen.  Zwi- 
fchen  der  fchöMen  Rede  und  dem  Gedicht  uacerfchei-, 
det;  der  Vf. ,  wie  Kant's  Kritik  der  ürtheilskraft.  Was 
vpn  der  verfchönernden  Beredfamkeit  gefagt  wird,  ift 
vortrefflich.  Der  hiftorifcfae  und  didaktifche  Stil  find 
die'^-rornehmften  Gattungen  der  durch  Beredfamkeit 
verfchönerten  Wohlredcnheit.  Trefflich  findet  Rec 
^ie  Abhandlung  überPoefie.  Eine  ausführlichere  Ent- 
wickeluag  des  Vermögens,  das  Schöne  zu  beurtheilen, 
und  des  Kuwftgenies  befchliefst  diefe  Äfthetik.  Die 
Sorgfalt.des  Vf.  feine  Urtheiie  mit  Stellen  aus  den  Wer- 
ken der  gröfsten  Dichter  alter  und  neuer  Zeit  zu  er- 
läutern, und  feine  Arbeit  dadurch  belehrender  zuma- 
chen, verdient  noch  bemerkt  und  gelobt  zu  werden. 

3)  Logik.  „Die  allgemeinen  Regeln  des  Denkens 
werden  in  der  allgemeinen  Logik  vorgetragen,  und 
diefe  ift  aHein  difr  Gegenöawd  des  gegenwärtigen  Werk- 
chens.** Die  Einleitung  theilt  die  allgemeine  Logik  in 
die  reine  allgemeine  und  in  die  angewandte  allgemei- 
ne Logik  ein.  Diefe  Eintheilung  wählt  der  Vf.  für  fein6 
li 
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Abhandlung.    „Die  reine  allgemeine  Lggik  handelt 
Ton  den  Gefetzen  des  höheren  Erkenstnifsiermögens, 
oder  von  denen  desVerftandes  im  engeren  Sinne,  der 
UrtheilskVaft  und  der  Vernunft  im  engeren  Sinne.  EHe 
angewandte  allgemeine  Logik  lehrt  die  Anwendung 
def  allgemeinen  formellen  Kegeln  bey  den  rielen  Ein- 
fchränkungtn,  welchen  der  menfchliche  Verßand  von 
Natur  unterworfen  ift."  Den  Verftand  im  engeren  Sin- 
ne beftimmt  der  Vf.  als  das  Vermögen,  allgemeine  Be- 
griffe zu  bilden.    Dafs  wir  mit  fo  mancherley  Regeln 
verfehen  find,  deren  wir  pns  zur  Erkenn  tnifs  derOb- 
jecte  bedienen  können,  das  allein  ift  es,  was  den  Ver- 
ftand im  engeren  Sinne,  der  Meinung  des  Rec.  nach, 
charakterifirt.  Aber  die  £ru;er6tt«g- der  Begriffe  ift  ein 
Gefchäft  der  Urtheilskraft  und   nicht  des  Verftandes. 
'Der  Vf.  bedient  fich  ftets  des  Ausdrucks :  allgemeine  Be^ 
griffe,  ob  er  gleich  felbft  die  Eintheilung  der  Begriffe 
in  allgemeine,   befondere  und  einzelne  Begriffe   für 
falfch  erklärt.  Er  will  aber  alle  Begriffe,  ihrer  Bildung 
wegen,  allgemeine  Begriffe  heifsen,  weil  der  Verftand- 
wie  er  meint,  Begriffe  erwirbt,  indem  er  das  Gemein- 
fthaftliche  mehrerer Oh]eQie  abfonderc    Rec.  hat  fchon 
erinnert,  dafs  auch  aus  einzelnen  Anfchauungen  fich 
Regeln  abfondem  laffen^  von  welchen  es   ungpwifs 
feyn  kann,  ob  noch  mehrere  Objecte  vorhanden  find, 
die  unter  ihnen  ftefaen.   Gfwac/ii^  Begriffe,  und  gar  fol- 
che  die  leer  find,  find  doch  Begriffe,  ob  fie  gleich  auf 
die  erwähnte  Art  nicht  erworben  werden.  Vorftellun- 
gen.  die  fich  nur  auf  ein  einzelnes  Object  beziehen, 
fagt  der  Vf. ,  können  eigentlich  keine  Begriffe  genannt 
werden.  Er  meint  Anfchauungen,  die  er  den  Begriffen 
entgegenfetzt.   Aber  nicht  den  Begriffen  (die  auch  ohne 
alle  Anwendung  beftehen) ,  fondern  ihrem  Gebrauch, 
dj.  dem  Bewufstfeyn  derGegenflände  vermitfelft  der- 
felben,  find  die  Anfchauungen  entgegen  zu  fetzen.  „Ein 
Begriff  kann  entweder  deutlich   odet  undeutlich,  im 
letzten  Fall  klar  oder  verworren  feyn.**  Nach  des  Rec. 
Dafürhalten  kann  nur  die  Quelle  verworren  feyn,  aus 
welchtr  dem  Verftand  ein  Begriff  enifpringt,  z.B.  das 
Mannichfaltige  einer  Anfchauung,  oder  ein  Vortrag 
kann  verwori-en  feyn,  und  diefe  Verworrenheit  fit  der 
Grund  \ oj\  äunketn  Begriffen,  welche  (undjiicht  die 
verworrerfn)den  klaren  und  deutlichen  entgegen  zu 
fetzen  find.  Diefe  Lehre  vomVerflande  in  der  engeren 
Bedeutung  handeltauch  von  der  Definition.  Rec.  wür- 
de diefe,  und  auch  die  Eintheilung  der  Begriffe,  die 
in  der  Lehre  von  der  Urtheilskraft  vorgetragen  wird, 
in  die  angewandte  Logik  hinweifen.  >Denn  diefe  Be- 
handlung der  Begriffe  legt  es  auf  Erkenntniffe  und  Er- 
weiterung unferer  Erkenn  tniffe  an,  und  auch  „von  dem 
rechten  Gebrauch  der  Erweiterungsmittel  unferer  Er- 
kenntnifs**  foll  die  angewandte  Logik  handeln.     Die 
Urtheilskraft  ftellt  der  Vf.  als  ein  Vermögen,  zwey  Be- 
griffe, oder  zwey  Anfchauungen,  oder  einen  Begriff 
und  eine  Anfchauung  mit  einander  zu  vergleichen  vor, 
9,wodurch  fich  zeigt,  fagt  er,  ob  diefelben  mit  einan- 
der verbunden  werden  können  oder  nicht.**  Aber  auch 
derjenige  urtheilt,  der  aus  einer  ihm  zugekommenen 
Anfchauung  einen  Begriff  erwirbt^  und  den  Gegenftand 
durch  dfefen  Begriff  denkt»  und  fiellt  doch  keine  Ver- 


gleicbung  an.    Die  Erklärung,  die  der  Vf.  von  einem 
Urtheil  giebty  foll  zugleich  den  ünterfchied  zwifchen 
bejahenden   und    vcrneii^ enden-  Urtheilen    ausfagen. 
Auch,  fieht  man  daraus,  dafs  der  Vf.  alle.Urtheile  für  ka- 
tegorifche  erklärt.  Wie  die  Verneinung  die  cöpula  af* 
ficiren  könne,  fo  gewöhnlich  diefe  Vorftellung auch  un- 
feres  Vf.  von  verneinenden  Urtheilen  ift,  davon  hat  Rec. 
keinen  Begriff.  Auch  der  Vf.  läfst  das  hypothetifche  Ur- 
theil aus  zwey  kategorifcben  beftehen.  Es  ift  alfoauch 
nach  ihm   eigentlich  ein  zufammengefetztes  Urtheil. 
Aber  das  Urtheil :  wenn  a  ift,  fo  ift  b,  enthalt  die  ür- 
theile  nicht:  a  ift,  und  b  ift,  und  dicfö  Vorftcllungsart 
ift  fürwahr  falfch.  Der  Begriff  des  disjunc^iven  ürtheili 
führt  den  Vf.  auf  die.  Lehre  der  Eintheilung  der  Begrif- 
fe. Die  r^a/f  Eintheilung,  die  (wie  die  Sacherklärung) 
unter  einem  Princip  gefchieht,  das  die  Realität  der  Ein» 
theilungsglieder  erkennen  läfst,  hätte  nicht  übergan- 
gen werden  follen.    „Wenn  man  bey  einem  Ur^heile 
nicht  auf  feinen  Inhalt  fiehet,  fondern  auf  die  Art,  wie 
es  gedacht  wird  :  fo  findet  man,  dafs  der  Grad  derGc- 
Wifsheir,  mit  welchem  ein  Subject  und  Prädicät  verbun- 
den ift,  fehrverichieden  ift.**  Es  ift  aber  doch  klar,  dafi 
auch  hypothetifche  und  disjunctive  UrtHeile,   problc- 
matifch,  affertorifch  und  apodiktifch  feyn  können.  Auch 
find  diefe  Urlheile  der  Modalitat  fp<*cififch,  und  nicht 
dem  blofsen  Grade  der  Genifsheit  nach  verfchiedeiu 
Der  Vf.  trägt  hier  auch  die  Eintheilung  der  Sätze  in 
theoretifcheund  praktifche  vor.  Kunftvorfchrfften  eben 
fo  wohl.als  moralifche  Lehren,find  ihm  praktifcheSätzc. 
Sic  find  nach  ihm  Vorfchriften  für  den  Willen,  um  et- 
was  wirklich  zu  machen.  Eigentlich  fagen  fie  doch  blofs 
die  Realität  gewiffer  Begriffe  aus,  und  haben  mit  dem 
Willen  nichts  zu  fchaffen.  Auch  von  der  Hifpotkefe.wird 
in  diefem  Abfchnitt  von  den  Urtheilen  gehandelt,  und 
das  befremdet  den  Rec.  Denn  dieHypothcfeift  einPrm- 
cip,  das,  obgleich  nur  als  vorläufiges  Urtheil,  doch  von 
der  Vernunft  gebildet  wird,  um  unter  deffen  Leitung 
Entdeckungen  zu  machen,  die  fie  beabfichtigt.  Sie  ge- 
hört alfo  entweder  in  die  Lehre  von  der  Vernunft,  oder 
auch  in  die  angewandte  Logik,  fofern  diefe,  wie  der 
Vf.  fagt,  von  den  Erweiterungsmitteln  unferer  Erkennt- 
nifs  handelt.  Der  Abfchnitt  von  den  Vernun fr fchlüffen 
trägt  die  bekannten  Regeln  des  kategorifcben,  hyporhe- 
-tifchen  und  disjunctiven  VernunftfchluflTes  fchr  deut- 
lich vor.  Aber  die  EntWickelung  der  Vernunft,  als  Ver- 
mögen der  Principien,  das  felbft  findet  und  Anderen 
nicht  blofs  nachurtheilt,  ift  übergangen  worden.   Die 
Schlüffe  auslnduction  und  nach  der  Analogie  ftellt  der 
Vf.  alsSchlufsarten  vor,  worin  aus  einzelnen  Fällen  et- 
was Allgemeines  gefolgert  wird.   Rec.  hält  diefe  ge- 
wöhnliche Vörftellungsart  nicht  für  richtig.  Die  Grund- 
fätze  diefer  Schlüffe  find  nicht  vollftändige  Erkennt- 
nifsgründe,  und  diefe  Seh lufsarten  find  den  Schlüffcn 
nach  vollftändigen  Erkenntnifsgründen    entgegenzu- 
fetzen.    Die  angewandte  Logik  handelt  von  den^  ver- 
fchiedenen  Graden  des  Fürwahrhaltens,  von  den  Be- 
weifen,  von  den  Urfachen  derlrrthünier  iind  den  Mit- 
teln dagegen,  vonBt'obacbtungen  und  Vetfucheii,  von 
der  Prüfung  der  Zeugniffe,  von  Benutzung  des  fchrift- 
lichen  und  mündlichen  Unterrichts  zur  Erweiterung 
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derErkenntntfs,  utld  fieberchtierstniiteinigen Regeln, 
die  hej  der  Mitthcilung  eit^ener  Gedanken  zu  beobach- 
ten find.  .Meyrten  ift  ein  Fürwahrhalten  aus  Gründen 
dieitreder  objecriv  noch  fubjectiv  hinreichend  find. 
ligentlicb  wohl  vorläufige  VnhtWe^  die  man  fa/st,  um 
Nfeinem  gewiffen  Wege  eine  Unterfuchung  anzuftel- 
kn^  (ind  Meinungen.  Auch  die  von  dem  Vf.  angenom- 
w^xitKantifche  Erklärung  des  GlauhenSf  fcheint  dief^m 
Begriff  nicht  ganz  zuentfprechen.  »«Glaube  ift  ein  Fü^- 
wahrkfllten  nicht  aus  objectiven,  fondem  aus  fubjecti* 
fcn  Gründen,  die  hinlänglich  für  uns  find,  uns  von 
der  Siehe  gewifs  zu  machen.**    Dafs  aus  fubjecriven 
Gründen  fich  die  Menfchen  oft  überreden,  dafs  fie  et- 
was glauben,  auch  wohl  dafs  fie  etwas  wiiTen,  das  lehrt 
die  Erfahrung.  Aber  der  vernünftige  Glaube  hängt  doch 
blofs  von  objectiren  Gründen  ab.  Diefem  Glauben  geht 
dieErktnntnifs  der  Wahrfcheinlichkeit  vorher.  „Einen 
Sitz  aus  objectiven -Gründen  hinlänglich  darthun,  heifst 
denfelbcn  beweijtn.^  Die  Beweisführung  ift  wohl  vom 
Beweife  zu  unterfcheiden.  Der  letzte  ift  das  einem  An- 
dern durch  Erkenntnifsgründe  hervorgebrachte  Be- 
m(si(eyn  der  Wahrheit  eines  Urtheils.  Diefen  Effect 
kibficfatigt  die  Beweisführung,  und  oft  leiftet  fie  ihn 
sieht.  Objective  Gründe  nennt  der  Vf.  auch  Vernunft- 
(Tünde.  Diefe  Vernunftgründe,  fagt  er,  können  auch 
MS  der  Erfahrung  hergenommen  feyn,  in  welchem  Fall 
der  Beweis  a  pofteriori  geführt  heifst.  „Ein  Beweis  a 
rionwird  aus  fc/o/imVemunftgründen  geführt.**  Der 
Vf.  crkiärr  den   progrefliven  und  regreflivem  Beweis, 
dendirecten  und  indirecten  Beweis.    Die  Angabe  de* 
rcgrrffiveo  Beweifes  ift  etwas  unvoHftändig,   und  die- 
fe tnilytifche  Methode,  nach  welcher  Wiffenfchaften 
iQchobjectiv  erweitert  werden,  verdient  von  der  Lo- 
gik ausfuhrlicher  entwickelt  zu  werden.    Sehr  beleh- 
rend ift  der  Abfchnitt  von  Irrthümern  und  Vermeidung 
derfeiben.  Irrthümer  werden  durch/ finnlichen  Schein, 
durch  eine  zu  grofse  Stärke  oder  eine  verkehrte  Rich- 
tung der  Einbildungskraft,   durch  das  Gedächtnifs, 
durch  Mangel  der  AuAnetkfamkeit,  darch  Neigungen 
BadLeidenfchaften,  durch  die  Sprache,  und  endlich 
durch  Vorurtheile    veranlagst.    ^^Bfobachtungen  find 
Wahrnehmungen  von  folchen  Erfcheinungen,  die  ohne 
Veranlaflung  von  unferer  Seite,  und  ohne  eine  Verän- 
derung mir  d«r  Sache  vorzunehmen,  fich  von  felbft  dar- 
bieten.  —  Verfuche  find  Wahrnehmungen,  die  in  der 
AbGchtangeftellt  werden,  um  die  Natur  gewiffer  Ge- 
pallände genauer  kennen  zu  lernen.  Wir  laßen  die  Ge- 
{[enftäiule  nicht  wie  fie  find,  wenn  wir  Verfuche  anftel- 
loiJondem  verändern  fie  nach  Willkühr,  bringen  fie 
in  eine  andere  Lage,  zertheilen  fie,.löfen  fie  auf,  oder 
nehmen  fonft  etwas  mit  ihnen  vor/*  Verfuche  find, 
dünktdemRec,  das  Werk  der  Vernunft.  Siegefchehen 
tets  unter  einer  Hypothefe.  Denn  die  blofse  Verände- 
nmitderVerhältnilTe  eines  Dinges,  um  zu  fehen,  wei- 
fte Eigenfchaften  es  unter  neuen  Verhältniflen  offen- 
kren  werde,  lä.'st  diefe  Betrachtung  noch  blofse  Be- 
obachtung feyn.  Indem  Abfchnitt  von  der  Prüfung  der 
ZeogniflV  7,eigt  der  Vf .  vortrefflich,  von  welchen  Gegen- 
wänden biilori' che  Kenn  tnide  möglich  find,und  für  wel- 
dieDinge  diefe  Erkenntniüsart  nicht  geeignet  ift.  Aus- 
glich lind  gründlich  find  die  Regeln  derhiftorifchen 


Erkenntnifs  vorgetragen.   Eben  fo  trefflich  find  die 

Vorfchriften  für  die  Benutzung  des  fchr iftlichen  und 

mündlichen  Unterrichts.    Einige  Bemerkungen  über 

den  Vortrag  befchliefsen  diefe  Logik. 

4}  Metajph^ßk^  Rec.  hat  dief«  wohlausfvearbeitete  Lehre  defl 
krittfch«»  Phiiofophie  mit  Vergnügen  gelegen.  Diefe  Meuphyfik 
beüeht  aus  einer  Ontologie,  rationalen  Kosmologie,  rationalen 
Pfychologie.  und  aus  einer  rationalen  Theologie.    »»Die  Outo« 
logie»  oder  die  Lehre  ron  den  Dingen  überhaupt»  heifsc  auoh 
Tranfcettdemaipbilofophie.  infofem  (ie  üch  mit  den  durch  dia 
Natur  des  menfchHchen  ErkenntnifsvermÖgens  gegebenen  rei* 
nen  VorAelluiigen  befcUaftigt»  durch  deren  Anwendung  auf  em* 
pirifche  Objecte»  oder  auf  Anfchauungen »  Erfahrangserkenru* 
nilTe  entflehea."    Hier  wird 'von  den  Beil immunj^en  des  Dim 
ges  überhaupt,  von  der  durchgangigen  BaftOnmtheu  eines  jedaa 
Dinges  in  Anfehung  aller  möglichen  Prüdicate»  v«n  wefentlit 
.  chen  I^eftimmungen  und  wefentlichen  und  zufälligen  Eigenfcbal* 
ten  eines  Dinges»  von  Einerleyheit  und  Verfchiedenheit  derDin* 
ge,  vom  Aufsern  und  Innern  an  einem  Dinge  und  von  Materie 
und  Form  der  Dinge  gehandelt.     DieEtopfanglichheit  für  Ein« 
drücke  von  aufseren  und  von  inneren  Objeacn »  und  das  Ver* 
mögen»  diefe  Veränderung  wahrzunehmen »  heifst  die  Sinnlich« 
keit»  und  „Wahrnehmungen  der  inneren  Sinnlichkeit  heifien 
imiere»  Wahrnehmungen  durch  die  aufseren  Sinne  heifsen  ÜHjsß^ 
re  JmfckaHungeu."    Aber  fowohl  der  gemeine »  als  der  wiifen« 
fchattliche  Sprachgebrauch  verfteht  unter  Anfchauung  orehr  ala 
das  BewuTstfeyn  der  Empfindung  (Wahrnehmung).  Daü  Dewuuc- 
feyn  eines  Gegenftandes»  auf  den  die  Empfindung  bezogen  wird« 
ifl  in  der  Anfchauung  begriffen.    In  der  Entwickelung  der  rei« 
nen  Anfchauun^^sfermen  (Raum  und  Zeit),  und  der  Kategorieen, 
geht  der  Vf.  i^n  Weg  der  Kritik  der  reinen  Vernunft.    Weil 
es  uns  unmöglich  ift»  fairtder  Vf. »  die  Raumvorftelluug  von  den- 
Vorfteilungen  äufserer  Dinge  zu  trennen»  fo  mufs  )ene  Vorfiel« 
lung  ihren  Grund  in  der  Natur  und  der  inneren  Einrichtung  dea 
(innlichen  VorfteJiungsvermögens  haben.  Ein  Gleiches  wird  von 
der  Ztitvorft el lung  gefaf^t.  Ift  es  aber  nicht  zweckmäfsiger,  den- 
jenigeu»  den  wir  auf  die  Erkenntniftbediogunren  des  Erkennt«* 
11  ifs Vermögens  aufmerkfaro  machen  wollen»  das  Bewufetfeyn  eine« 
Gegenftandes  aufser  ihm  und  in  ihm  zu  analyfirta.?   Daflelbe 
enthält  Emplindungen  und  Beziehung  der  Empfindungen  auf  Ur* 
fachen.  Raum  und  Zeit  find  Vorftellungsarten  der  Ur fachen  un* 
ferer  Empfindungen.    In  die  Begriffe  diefer  Urfacben  kommen 
Ce  nicht;  kein  Menfch  denkt;  dafs  Raum  und  Zeit  ihm  Eropfin*' 
düngen  geben.  BUfs  auf  diefem  We^elafst  fich,  glaubt  Pi.ec.»  der 
Unterfchied  von  empirifchen  und  reinen  Begriffen  klar  machen. 
Was  als  Urfache  beitimmter  Empfindungen  gedacht  wird,  dar«n 
hat  man  einen  empirifchen  Begriff :  Regeln  der  Gegenftände  da« 
gegen ,  die  uns  nur  Formen  ihres  Bewufstfeyns  denken  lafteii» 
nnd   reine   Begriffe.    Als  Begriffe  find  Raum  und  Zeit  rein« 
Begriffe ;  als  unmittelbares  Bewufstfeyn  ihrer  Gegenftände»  find 
fie  reine  Anfchauiuigen.    ».Blofs  infofern  die  Dinge^  von  un# 
durch  das  Medium  unferer  Sinnlichkeit»  der  nrfprünglichen  Eio* 
richtuug  «lerfelben  gemafs   vorgeftellt  werden,  alfo  blofs  als 
Erjckeinimgtn,  erkennen  wir  die  Dinge ;  wie  die  unfer  Gemütb 
ttfficirendem  Ding9  an  fich  befchaffen  feyn  mögen  ,    das  wiffen 
wir  fchlechterdings  nicht."    Zwar  nennt  auch  die  Kritik  der 
reinen  Vernunft  das  Urdieil  ungereimt :  Erfcheinungen  find  ohne 
etwas,  das  da  erfcbeint;  aber  dafs  die  Dinge  an  fich  uns  affi*^ 
ciren »  das  fagt  fie  doch  an  keiner  Stelle.    Die  Frage :  ob  nicht 
dieD/ii|«aiiy;r^  wirklich  im  Raum,  und  Zeit  exiftiren,  vernei- 
net der  Vf.    Wenn  aber  die  Dinge  an  fich  als  Urfachen  unferei^ 
Empfindungen  gedacht  werden ,  indefs   der  Begriff  von  Cau-  . 
Calitac  zu  den  Erkenntnifsbedinitutiffen  des  Erkenn tnjfsvermö* 
gens  eben  fowohl  wie  Raum  und  Zeit  gezahlt  wird  :  fo  ift  fcbwer« 
fich  zu  begreifen,  warum  nicht  aach  diefe  Begriffe  auf  die  Dinge 
an  fich  bezogen  werden  dürfen.  Zwifchen  Dingen  an  fich  und  Er* 
fcheinungen  unterfcheidet  man  wirklich  nicht  mehr,  wenn  man 
fie  durch  dasCaufalverhältnifs  zu  unterfcheiden  meint.  Der  Vf. 
bemerkt  noch/  dafs  es  aufser  dem  Raum  und  der  Zeit  keine  an- 
deren  reinen  Formen  der  Sinniichkeitgebe»  und  dafs  z.  B.  der  Be- 
griff der  Bewegung  nicht  durch  die  wefentliche  Einrichtung  dea 
VorfteUunt^f  Vermögens  gegeben  »   fondem  einErfahrungsbegriff 
fey.     Aber  (bemerkt  Rec.)  diefer  Begriff  befteht  doch  aus  lau- 
ter Bfftandtbeilene  fti^r'u  Auch  befiätigt  diefen  Urfpninf  def- 
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<«lben  6le  rtine  Mechanik,  die  keine Erfahrangsurtheile,  fo  we* 
nig  wie  die  Geometrie  enthält,  welche  letzte  WinenfchafL/Caiie 
und  derVf.alsBellatigungSf^und  der  Wahrheit  ihrer  Deducrion 
der  Raum  vorftellung  anführen.  Den  Begri^  von  Materie,  als  dem 
Beweglidien  im  Kaum,  fofern  man  in  ihm  nur  die  äufsereUr- 
£acbe  der  Empfindungen  überhaupt,  und  nichftdie  Urfache  be* 
(bnderer Empfindungen  denkt,  mit  welchem  Grunde  kann  man 
diefen  BegriiF  zu  den  ErfahrungsbegrifFen  zahlen  ?  Den  n:cht* 
empirifohen  Urfprung  der  Kategerieen  darzuthun,  beruft  (ich 
deirVf.auf  die  Allgemeinheit  undNothwendigkeit»  die  diefe  Be- 
griffe Hers  mit  fich  führeiK    Wie  man  bey  Begriffen  von  dief^^n 
Kviccrien  Gebrauch  machen  können,  iil  dem  Kec.  unbegreiflich. 
h^tegoriCchcUrtheile  können  allgemein  feyn,  und  vwas  man  aus 
Frincipien  weifs ,  das  ifl  apodikiifch  gewifs,  d.h.  ihm  kommt 
Nothwendigkeit  zu.    Die  Anwendung  diefer  Pradicate  auf  Be* 
grifft  ift  dem,  Rec  unverüandlich.   Der  Vf.  Ccheint  (Ich  darüber 
veiitandlich  machen  zu  wollen.    Er  fpricht  von  dem  reinen  Ur-« 
fpntn^e  des  Begriffs  Urfache.    „Dafs  er  diefen  und  niekt  einen 
biofs  empirifchenUrfprunghabe,  weifs  ich  daraus,  weil  er  mir 
zu  allem  meinem  Denken  und  Eikennen  fo  unentbehrlich,  fo 
dutfhaus  noihwendig  ifl;  denn  was  nicht  blofs  uirklich»  fendern 
tiothwendig  iiV,das  kann  mir  nicht  anders,  als  durch  unmittelba- 
res Bewufstfeyn,  durch  ein  lactiun  in  meinem  Inneren  bekannt 
werden.*'  Diefe Vorftelluug  vouUnentbehrlichkeit'des  Begriffs 
Urfyche  iü  unentwickelt,  und  fcheint  fekr  unbcßimmt  zu  feyn. 
Allem  Anfebcn  nach  zweckmäfsigcr  wäre  die  Bemerkung  gewt- 
feni  wie  jede  Erfahrung  Beziehung  der  Empfindungen  auf  Urfa* 
eben  enthält,  und  wie  dt*erfle  Bewufstfeyn  des  Menfchen  das  die* 
fes  urfachlichen  Verhältnifles  ift,  welches  ihn  glcichfam  in  die  Welt 
fetzt,  von  Welchem  Zeitpunkte  an  er  als  ein  verllandige*  VVefen 
ejciilift,  vor  AX'elchem  aber  feine  Empfindungen  blofs  als  fubiecii- 
ve  BeÜimmungen  vorhanden  waren.  Da  die  Empfindungen  den 
objectiven  Charakter  (als  ErkenntnifsAücke  und   als  Erkennt- 
nifsgriünde)  lediglich  durch  diefes  bewufste  Verhältnlfs  erhalt 
ten :  fo  kann  der  Begriff  Urjmche  nicht  feibft   empirifchen  ür- 
fpruugs  feyn.  IVlÖge  man  die  Methode,  der  Rec.  hi\fr  erwähnt, 
nennen  wie  man  will.    AuflölunK  in  feine  BeÜandthcile,  dcften 
was  man  ßch  bewufst  ifl,  ift  Philo fophie,  und  dafs  diefer  Wef, 
fich  der  dem  ErkenntnifsrermÖgen   lelbfl  inharirenden  Bedin- 
gungen bewufst  zu  werden,  acht  philofcphifch  (ty ^  wird  man 
nicht  bezweifeln   können.  Den   Sarz  der  Caufalitat  drückt  der 
Vf.  aus :  jede  Erfcheinung  hat  ihre  ürfithe.    Diefe  Erweite- 
rung des  BegrÜfs  von  Begebenheit  iil  nicht  zu  geiUtun.  Der 
Vf.  will  aber  vermittelA  des   CaufalverhaliniAes  die  Welt  der 
Erfcheimutgen   ^n  die  überfinnliche  Welt  befefligen,   und  die 
Vertaufchung  diefer  Begriffe  fcheint  diefer  Abftcht  zu  entfpre- 
chen.    Die  rationale  Kosmologie  bellimmtden  Begriff  der  Welr, 
und  umeffcheidet  die^Sinnenwelt  von  der  Verflandeswelt.MDie 
erile  ift  die  T«ulität  der  Gegenflände  möglicher  Erfahrung,  die 
letzte  der  Inbegriff  aller ,  den  Erfchcinungen  zum  Grunde  lie- 
genden Dinge  an  üch,  die  nie  ängefchauet,' fondern  blofs  vom 
Verflandc  gedacht  werden  können.    So  wenig  wir  r%n  dec  ei- 
gentlichen Natur  diefer  blofs   intelligibeln   Objecte  wiffen  :  fo 
^  kipnnen ,  ja  fo  muffen  wir  uns  doch  nicht  nur  das  Yorlianden- 
feyn,  fondern  auch  eine  ge([etzmäfsige  Verbindung  derfelben 
rorftellcn ,  weil  ohne  diefs  die  durcli^ängige  Verknüpfung  der 
Erfchcinungen  zu  einem  Ganzen  nicht  denkbar  feyn  würde." 
Die  letzte  Behiguptung  fagt,  wie  es  fcheint,  zuviel.  Denn  wenn 
wii;  das  Bewufiufeyn  äufserer  und  innerer  Objecte  von  feinen 
•  eigenen  formalen  Bedingunget^  frey  miachen ,  fe  git>bt  der  blofse 
Gedanke:  es  ifi,  zwar  den  Begrifi  von  demjenigen,  was  daer* 
fcheint,  und  Ding  an  dch  im  Verbaluiifs  zur  Erfcheinung  ge- 
nannt wird;  aber  er  enthält  nichts  von  vielen  Dingen  an  Geh, 
und  eben  fo  wenig  drückt  er  den  Begriff  einer  Ordnung  der^ 
felben  aus.  Den  Satz:  in  derErfcheinuugswelt  geht  alles  natu  r*- 
lieh  zu,^zähltder  Vf.  zudenallgemeinften  Weltgcfetzen.  Gleich- 
Vohl,  fagt  er,  wird  mit  der  Behauptung' deffelben,  die  Möglich- 
keit, wenigßens  die  logifche,  oder  die  Denkbarkeit  der  ^'iw- 
c'ei»  nicht  geleugnet.   Da  die  Wiederbelebung  eines  wirklich 
i«dten  menichiichen  Körpers  (urtheilt  der  Vf.)  in  keinem  Vor- 
hergegangenen, nach  Naeurgefetzen  ihren  Grund  hat,  denn  die- 
fem  zufolge,   würde  der  todie  Körper 4n  Verwefung  überge- 
hen muffen:  fo  würde  tine  fölche  Begebenheit,  dafem  üe  fich 
wirklich  ereignet  hattet  eis  wahres  Wunder,  d.h.  nur  durch 
das  Einwirken  einer  übernatürlichen  Urfache  erklärbar  feyn. 
Rec.  urtheilt,  daff  auch  Begebtnheitea  diefer  Art,  von  welch 
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wir  die  Urfache  nicht  anztigeben  wiffen ,  dach  nur  zu  den  Dingen 
gehören,  die  blofs  unfere  verwiiud.erunj;  re^e  machen  werden; 
von  jeder  Begebenheit  eurhalt  die  frühere  Zeit  die  voiiftäuiiige 
urfachliche  Bedingung.  Die  Antinomieen  der  Vernunft  inAtife- 
hung  der  Weltidee   lind  fafsÜch    uud   ktirz   vei'geiragen.  Zum 
Schluffeder  Kosmologie  prüfe  der  Vf.  die  verfchiedenen  Meinun- 
gen über  das  Verhältnifs  der  Objecte  zu  unferen  Vorflellungeo» 
den  empirifchen  llealismus,  die  CarteGanifche  flypothefe,  das 
Lei bn itzi fch&  Sy (lern  der  vorherbeüirAmten  Harmonie,  die  Mei- 
nung des  Spiiioea  und  den  trän fcenden ten  Idealismus.  Diefe  Mei- 
nun^n  werden  von  ihm  widerlegt,  uud ,  wie  Geh  nach  dem  Vor- 
hergehenden erwarten  läfst,  der  kritifche  Ideslism  Kants  ve\td 
als  die  wahre  Erklärung  diefes  Verhältniffes  rertfieidigt.  Aec' 
kann  aber  fein  Befremden  nicht  verbergen ,  dafs  llr.  S.  dem  Vf. 
der  Kritik  der  r.  V.,   in  deffen  Widerlegung  des   matcrialfca 
Ide.iiism*  und  in  der  Behauptung,  das  eropiriTch  beffimmtt  £e- 
wufsifeyn  meines  eigenen  Dafeyns  beweifet  dasDafeyn  derGe- 
genflände  im  Raum  aufser  mir,  die  Abficht  zufchreiben  kann,  er 
habe  feinen  kritifchen  Ideaiism,  dafs  die  Objecte  unferer  Erkeuct- 
nide  Erfcheinuii(reK  find,  die  fich  auf  Dinge  an  fich  beziehen,  liier 
behaupten  wollen.  Gegen  die  bekannte  Meinung,  dafs  das  Ifh  dew 
ke  oder  Ich  bin  unmittelbar  gewif^»  und  das  13afeyn  derUiiifC 
im  R>>.um(der  aufserenErfcheinungenjnur  mittelbar  gewifs  fey» 
erklärt  fich  hier  Kant,  Seine  Behauptung  i(l   die   unmiMelbare 
Gewifsheit  des  Dafeyns  nufserer  Objecte,  und  daCs  das  SelbÜbe« 
wufstfeyn  nur  unter  dem  Bewufstfeyn  deffen,  was  beharret, d.i. 
deffen  wi(s  im  Raum  exiilirt,  möglich  iftr,  auf  welches  Urtheil 
und  deff<fea  Beweis  jene  Idee  von  dem  Verhältnifs  derErfchei- 
nungeir  zu  Dingen  an  fich  eine  höchllens  fehr  entfernte  Bezie- 
hung hat.   In   der  rationalen  Pfychologie  prüft  der  Vf.  die  b«* 
kannten  Meinungen  von  der  Subdantialität,   der  Ijchtirat,  der 
Einheit,  Einfachheit,  Unfterblichkeit,  und  der  Geiffigkeit  dar 
menfchlichen  See}e.  Nach  feinem  Urtheile  find  doch  überwie- 
gende Gründe  vorhanden ,  alle  diefe  Prädicate  auf  den  intalii- 
gibeln  Grund  der  inneren  Errcheinungen  zu  beziehen,  wenn 
lie  gleich  dem  Zweck  einer  (trengenDemonflration  hichtgenug 
Üiun.  Der  Vf.  fcheint  alfo  beffimmende  Urtheile  über  die  Seele 
im  Sinne  zu  haben  ,  uud  in  diefer  Deutung  kann  ihm  Rec.  nicbt 
beypßichtcn.  Eine  kurze  Einleitung  ztir  rationalen  The^io^jeun- 
terfcheidet  diefelbe  von  einet  durch  ü ber na türiiciie   Oii?nba- 
rung  erhaltenen  Lehre  von  Gott.  „Es  läfst  fich  doch  wohl  den- 
ken, fagt  der  Vf.,  dafs  ein  höheres  überßnnHchesWefen,  ver- 
mittelft  einer  hyperphyfifchen,  wunderbaren  Wirkung,  fich  den 
Menfchen  zu  erkenneQ  gebe :  denn  die  UnniÖgUchkeit  einerfol- 
eben  übei^na türlichen  Offenbarung  läfst  fich  aus  Vernuhft^rün* 
den  und  der  Natur  der  Sache  eben  fo  wenig  darthum,  als  de 
Unmöglichkeit  der  Wunder   überhaupt."    Vortreiflich   Ul  die 
Darfbellung  der  kosmologifchen  und  phyfikotheologifchen  ßc- 
weisart  des  Dafeyns  Gottes,   und  fehr  natürlich  d:e  Verbin- 
dung, in  welcher  der  Vf.  diefe  Beweife  feheu  läfst.  Derkosmo* 
logifche  Schlufs  von  der  Zufälligkeit  aller  Din^e   iu  der  Welt 
und  folglich  der  Welt  felbil  auf  ein  nothwendiges  Wefen  hat 
in  der  That  das  Verhältnifs  der  W^tlt  der  Erfchemunge^  zu  Din- 
gen an  fich  im  Sinne;  denn  das  MareneUe  im  Kaum  ilk  weder 
zufällig  noch  nothwendig,  weil  es  als  beharrlich  gedacht %ir(i. 
Aus  diefem  Grunde,  dünkt  dem  Rec. ,  möchte  dtr  disjunciive  Satz 
des  Vf.:  entweder  ift  das  den  Erfchcinungen   zum  Gründe  le- 
gende   Intelligible,   feibft  das  abfoluinothwendige,  letzte  Un- 
bedingte aller  Weltwefen,' oder  diefes  intelligible  Subtlrat  aller 
Erfcheinungen  hängt  feibft  von   einem  unbedingt  und  fchlechf 
hin  nothwendig  exiftirendem  Wefen  ab,  fich  nicht  behaupiea 
laffen.  Auf  eine  genugthuende  Art  entwickelt  der  Vf.   die  Be- 
griffe von  dem  Verhältnifs  Gottes  zu  der  Welt,  von  Schöpfung, 
Vörfehung  und  Weltendzweck.  Er  giebt  auch  einen  kurzen  und 
wohlgerathenen  Umrifs  de%  moralifphen  Beweifes  für  Gottes 
Dafeyn,  und  fchliefct  mit  einer  Überficht  der  rornehrnften  Sy- 
fteme  in  Abficht  auf  Gottes  Dafeyn.  Diefe  rationale  Tiieologie 
gehört  zu  den  vortrefilichßen  Behandlungen  Biefes  Gegenftandes. 
Die  Lefer  diefes  Handbuchs  der  Fhilofophie  werden  'die 
Fortfetzung  deffelben    fehnlich   erwarten.    Die  Abficht  diefer 
Bemerkungen  des  Eec,  Wenn  fie  gleich  zuweilen  naoJi  Tadel 
ausfeben,  werden  die  würdigen  Vff.   nicht  verkennen.  Mögen 
diefe  Bemerkungen  auch    wohlgegründet   feyn»    fo  werden  fie 
doch^das  Urtheil  über  die  Brauchbarkeit  diefei^   von  gefchick- 
teren  Händen  ausgeführten  Arbeit  nicht  m  GQcingftan  itarea 
dürfen.  2a. 
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Hausfreund.  —  Zeitfchrift  für  gebildete  Lefer  je- 
den Standes.   Eriles  Visrteljabr.    i8od.  i36  S.  4. 


D 


iefe  Blätter  fi«d  eine  periodifche  Unterhaltung,  in 
remem  Deotfcb ,  in  allgemein  verftändlicher  Sprache, 
mit  einem  Ternunftigen  wohlwollenden  Therl  desPu- 
klicuins,  dem  nicht  immer  um  anmafsenden  Witz  auf 
Koften  verehrter  und  geliebter  Gegenflände,  Perfo- 
aen  und  Bücher,  oder  um  das  Emporbringen  verwir- 
render Zwei  felfucht  auf  Kotten  wohlthuenden  Glau- 
i»fn$,  fondern  auch  wohl  um  richtige  Schätzung  des 
ehenaligeni^md  gegenwärtigen  Zuftande«»'  und  um 
die  Bitdung  wahren  Bürgerfinns  zu  thun  ift.  Daher 
dürfen  diefe  Blatter  keine  folche  Lobspofaunen  erwar- 
ten, als  wenn  fie  in  der  Einführung  einer  Weltmo- 
narchic  die  wahre  Volksfreybeit  und  Fürftenwürde 
entdeckt,  oder  wider  die  Ächtheit  etwa  der  paulini- 
fchen  Briefe  oder  des  Thucydides  innere  Gründe  er- 
funden, oder  das  altmodifche  Chriftenthum  aus  der 
Welt  vollends  wejgeprediget  hätten :  Sie  find  aber 
Ton  vielen  Hohen  und  Niederen  mit  Beyfall  gelefen 
worden;  diefer  fcheint  fogar  zuzunehmen.  Wir  wol- 
len die  Auffätze  durchgehen;  alle  nicht;  es  ift  hin* 
und  wieder  eine. gutgemeinte  Declamation  wie  in  äl- 
teren deutfchen  Wochenfchriften,  auch  wohl  ein  ver- 
unglückter Scherz;  diefe  Erbfünden  aller  Zeitfeh rif- 
ttn  find  voriauszufetzen;  aufdemG^fl«  auf  demVer- 
hiltnifs  zwiffchen  dem  Guten  und  Mi ttelmäfs igen,  be- 
ruhe das  Urtheil. 

Unter  den  hiftorifchen  Artikeln  bemerken  wir  mit 
Touüglichem  Vergnügen  das  Schreiben  Frifdrichs  des 
Grofsen  an  das  Dragoner  Regiment  Ansbach  •  Bayreut 
(nun,  Königin)  und  die  dadurch  veranlafsten  Bemer- 
kungen über  die  Stamm-  und  Rangliflc  der  Armee 
(39i  ii ,  61) ;  eben  wie  die  Äusserungen  treuer  Lie- 
be, welche  die  Graffchaft  Mark  dem  Könige  unlängll 
gegeben  {97);  und  fo  jederzeit,  wiis  irgend  ein  Corps, 
einen  Stand ,  ein  Ländchen  an  Tage  erinnert ,  wo  es 
(ich  hat  zeigen  können,  und  jede«  treuen  Handfcblag, 
den  im  Augenblick  des  nie  willkührlichcnLosreifsens 
irgend  ein  deutfcher  Stamm  zum  Pfand  der  unit7g6a- 
re«  Nationalität  feinen  Brüdern  giebt.  Nur  Sittenzug 
iftKurfürft  Georg  Wilhelms  Gevarterbrief  an  feine  Städ- 
te bey  des  grofsen  Friedrich  Wilhelms  Geburt  (S.  IG. 
Es  ift  aber  der  Abdruck  durch  die  vielen  j  am  Ende  der 
^^ö^ter  verunflaltet;  ein  fchönfeynfollender  Schrift- 
iug  ift  für  einen  Buchßaben  genommen  worden.)  Die 

gf.  A.  L.  Z:  iSQ6.    Dritter  Band, 


Denkmale  der  Prediger  Pifchon  und  IVoUersdorf^  det 
Kriegsraths  Steffek  und  der  Frau  des  verdien ftvollen 
Zelter* s  (Stifters  der  Singakademie)  find  fehr  an  ihrer 
Stelle;  Ergiefsungen  des  Gefßhls  im  Augenblick  ,  wo 
die  Tollendete  Laufbahn  die  theilnehmendfte  Über- 
ficht veranlafst;  ein  Mittel ,  mancherley  individuell« 
Erfahrungen  und  Gewohnheiten  merkwürdiger  Men- 
fdhen  aus  der  VergcfTenheit  zu  retten;  gerade  für  fo" 
ein  Blatt,  welches  nicht  an  A\e  ganze  Welt,  d.  i.  an 
niemand  gerichtet,  fondern  der  Laut  der  Meinung  des 
engeren  Publicums  ift,  wovon  der  Mann  Theil  war; 
fpäte  Enkel  werden  Interefle  dabey  finden.  Von  Wot- 
tersdorfy  der  für  feinem  Ruhm  hielt  ein  ehrißlicher 
Prediger  zu  feyn,  den  GewifTenszwang  aber,  da  er^ 
im  Gewände  heiligen  Eifers  und  unter    höchfler  Be- 
günftigung  erfchien ,  durchaus  mifsbilligte,  wird  eine 
Lebensbefchreibung  angekündigt.  Eine  Menge  einzel- 
ner Züge,  welche  die  alte  Zeit  (wie  man  feinen jStie- 
fei  trank  (II.  n3)t  Tanzordnung  1555  S.  52,  Stadt 
Brandenburg  wider  treulofe  Schuldner  1403,  S.  99U. 
fF.)  oder  den  unter  Bauren,  im  Soldatenftande,  auch 
unter  Bürgern ,  noch  beftehenden  Charakter  (17,  27, 
S5t  63)  fchildern,  oder  Gewohnheiten  (das  Kauder- 
neft  ii5)  und  Vorurtheile  (die  weifse  Frau  15)  erläu- 
tern. Die  Alten  haben  uns  gewöhnt,   ans  dergleichen 
Anekdaten  von  ihren  Völkern  uns  Begriffe  einzuprä- 
gen ,  die  oft  vielmehr  haften  als  die  Berichte  der  gro- 
fsen Hiftoriker.  Dabey  find   fie  zu  gerechter  Würdi- 
gung der  Zeiten  gut:  Nicht  alles  Alte  war  fo  edel  und 
grofs,  wie  in  den  Rittergefchichten  oder  auf  dem  Thea- 
ter; und  nicht  fo  fcblimm  ift  unfere  Zeit,  wie  man 
es  nach  Politikern  und  Schriftftellern  glauben  folite:' 
Im  Volk  und  Heer  ift  überall  noch  viel  gerader  deuC- 
fcher  Sinn ;  es  fehlt  am  Vereinigungspunkt ,  fich  an- 
zufchliefsen.  Indeflen  ift  wichtig,  den  Glauben  an  uns 
felbft  nicht  zu    verlieren.    Der  Jöngling  wifle,'dafs 
noch  nicht  altes  wegfophißifirt  ift,  und  faffe  denMuth 
der  Tugend.  Vieles  über  das  Drama  von  Luther;  es 
ift  gut,   dafs  dergleichen   Gegenftände  in   der  Zeit- 
fchrift Xohne  Bitterkeit)  zur  Sprache  gebracht  werden; 
man  mufs  die  Urlheilskraft  des  Volks  an  Dingen  üben; 
die  für  daffelbe  ein  augenblickliches  Interefte  haben. 
So  über  die  Luftreife  des  Prof.  ^ungius.  Woher  beflTe- 
je  Berichte,  wenn  nicht  aus  der  Stadt,  wo  ein  Factum 
fich  zutrug?    Hierüber  einige,  zum  Theil  fchrguteGe-^ 
dichte;  man  kann  das  plattdeutfchc  von  Bornemann^ 
S.  74  nicht  ohne  heimelndes  Vergnügen  lefen.  Verord- 
nungen,  Notizen   und  Vorfchläge  (von  den  Seiltän- 
zern 109;  das  Soolbad  zu  Schönebek  125 ;  ChaufTee* 
bau  127;  über  die  Schulprüfungen  ein  betcacbtuogs- 
Kk 
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wcrthcr  Auffatz  29,  8i;  Leihbanfc  für  Staatsoffician- 
ten  47;  militärifche  NacbtwÄchc  füTgrofse  Städte  57- 

—  Gut»  dafs  endlich  überall  auf  die  Benutzung  des 
MiLnärs  im  Frieden ,  welche  die  Römer  fowbhl  ver- 
ftandca,  Rückficbt  genommen  wird:  Hiedurch  ge- 
winnt es  ungemeinen  Verdienft  um  den  ganzen  Staat; 
fein  Auskommen  wird  erleichtert;  Arbeit  erhält  heller 
als  Müflifrgang;  Difciplin  wird  fo  leichtei^.  —  Über 
den  botaniichen  Garten  91,  mit  der  nicht  unnützen 
Bemerkung  der  Wichtigkeit  M^üÄ/g-forrfnct^r  (und  fchön 
•ngelegCer)  Mufeen ,  Galerien*  Bibliotheken,  für  ei- 
ne Stadt ,  welcher  hierin  noch  allzuviel  fehlt.  —  Von 
demueuenPlan  für  das  Armcnwefen  loi,  —  Jedoch, 
wir  erwähnen  nur  noch  des. aufmunterungswürdigen 
Dr.  Z^finffReifebeobachtungen  (22,  37)»  einige  Anek- 
doten ron  dem  grofsen  Friedrich  und  aus -feiner  Zeit 
(98.  Il3). —  Es  wäre  fehr  gut,  eine  folchc  Zeitfchrift 
von  recht  vielen  folchen  wie  zum  Magazin  zu  machen 
(Preuffen  werden  doch  immer  gern  von  Friedrich  le- 
fen),  und  mit  unter  ihre  Genauigkeit  zu  prüfen.  Wie 
Tiele  find,  deren  Zeugen  fich  taglich  miiulera?  Wie 
Tiel  geiflreiches  von  ihm  liegt  bey  Familien  1 —  Die 
Pfingftfeyer  von  Hn.  Friedrich  Dellbrük ,  des  Kron- 
prinzen würdigem  Erzieher,  (Mufter  eines  grofsen  Got- 
tes'dienfles  nach  einer  beßimmten  Localitat)  77^  129» 

—  den  guten  Sohn  69  (eine  fchöne  Erz.ablung)  —  die 
wohlthätige  Dauphine,  die  veriäilerte  Unglückliche, 
die  Marie  Antoinette  110;  vieles,  befondcrs  dieGedich- 
te,  erlaubt  uns  der  Raum  diefsmal  nicht  zu  berühren. 
Möge  Hr.  Prof.  HeinßuSy  der  Jas  Unternehipen  leitet, 
von  dem  Publicum  und  von  Mitarbeitern  woiil  unter- 
ftützt  werden  l  Ths. 

Breslau,  b.  Gehr :  Endymion.  Eine  Zeitfchrift 
zur  Unterhaltung  und  Belehrung  für  die  gelande- 
te Welt.  1—6  Heft.  I806.  244  S.  8.  ^Der  ganze 
Jahrgang  von  12 Heften  4  RthlrJ 

Was  der  eigentliche  Plan  diefer  neuen  Monatfchrift 
f^y,  warum  fie  fich  Endymion  nenne,  darüber  erfah- 
ren wir  kein  Won;  indeffen  lehrt  der  Inhalt  der  er- 
fchienenen  Hefte  mehr  als  zur  Gnüge,  dafs  der  Her- 
ausgeber das  Unbeftimmte :  „Zur  Unterhaltung  und  Be- 
Ichrung  für  die  gebildete  Welt,"  auf  das  aller  unbe- 
ftimmtefte  genommen  wiflen  will.  Er  läfst  die  ver- 
fchiedenften  Dinge,  wie  fie  ihm  gerade  unter  die  Hän- 
de gekommen,  bunt  hinter  einander  fortlaufen  und  fich 
jagen ,  fo  dafs  man  dabey  die  Empfindung  von  einem 
Schattenfpiele  bekommt,  die  freylich  dem  Haufen  der 
fogenannten  gebildeten  Welt  gar  fehr  angenehm  ift, 
indem  derfelbe,  wenn  auch  nicht  in  die  himmlifchen 
Träume  des  fch^nen  Schläfers  Endymion ,  doch  in  dim 
behaglichen  Zuftand  zwifchen  Wachen  und  Schlafen 
verfenkt  wird.  Zu«  Belege  unferes  Urthcils  fetzen  wir 
den  Inhalt  der  3  crften  Hefte  her :  Erjies  Heft.  Semi- 

,.ft«xis der  Kampf  mit  den  Alligatoren ,   aus  Ber- 

#r«ifi'5  Reifen ;  höchft  langweilig!—  Amerika  ron  den 
Norrmännem  im  Jahr 985  entdeckt. —  Die  Kunft,  An- 
deren wiükührliche  Träume  einzuflöfsen  und  fie  vor- 
lierzufagen.  Diefer  Auffatz ,  der  i«  den  anderen  Hef- 
teo  forte^eut  wird»  verdient  die  Aufuierkfamkeit  der 


Pfychologen  und  Ärzte. —  Über  Declamation  in  me- 
dicinifcher/  pfychologifcher  und  äfthftifcher  Hinficht. 
An  Julius.  Diefer  Brief,  de  (Ten  Ende  fich  gar  nicht  ab- 
fehen  läfst,  und  der  einen  Abrifs  geben  foll  von  ei- 
nem weitläuftigen  Werkt»  über  die  Declamation ,  hat 
einige  gute,  wenn  gKirh  lauter  bekannte  Gedanken. 
Zweytes  Heft,  Wunder  und  ^eltfamkciten  des  alten 
Ägyptens,  ein  fortlaufender  ganz  unbedeutender  Auf- 
fatz.—  Urfprung  des  bclavenhaiuiels —  über  geheime 
Verbindungen  und  Ordtn,  eine  (koiue)  Rede.  Über 
die  Religion  u.  f.  w.  der  Con^o  Neger  in  Afrika.  — 
Drittes  lieft,  Aline,  eine  lesbare  Novelle  nach  Bouff- 
iers^ über  den  Vulcan  auf  der  Infel  BourbonvonCre- 
mont —  Gottheiten  und  Religion  der  Südfee  (infein)  • 
-^  das  ewige  Feuer  in  Perfien. 

Bey  den  hiftorifchen  Stücken  werden  ^airgends 
die  Quellen  genannt.  So  unvollflandig  die  meiften  die- 
fer Stücke  find,  fo  find  fie  doch  in  eiiiem  lesbaren  Stile 
abgefafst.  .         C.  f.  r.  z. 

GESCHICHTE. 

'  P  An  i  s :  Madame  de  Maintenon  t  pfur  servir  desui- 
te,a  l'Histoire  de  la  Duchesse  de  la  Vaüiore.  Par 
Madame  de  Genlis.  Tome  premier.  XXII  u.  I3Ö 
S.  Tome  fecond.  144  S.  1806.    8«  (i  Rthlr.  4gr.) 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Gefchichte  der  Frau  von 
Maintenon.  Nach  dem  Franz.  der  Frau  von  Gen- 
lis^ von  K.  L.  M.  Müller.  Erfter  Band.  248  S.  Zwei- 
ter Band.  235  S.  Iho?.  S-  Cl  Rthlr.    i6gr.> 

Mit  den  umgewälzten  VerfaiTimgen  und  politifchen 
Volksmeinungen  gewinnt  auch  die  Charakterirtik  der 
hiftorifchen  Perfonen  andere  Würdigung  "und  Geftalt. 
Noch  .vor  wenig  Jahren  galt  Ludwig  der  vierzehnte 
für  das  Mufier  eines  fchlechten  Regenten ,  und  die  Ge- 
nofiln  feiner  Herrfchaft,  Francifca  von  Maintenon,  für 
eine  fchlaue  Heuchlerin.  Zwar  fleht  es  wohl  noch  ei- 
ne Weile  hin,    bis  jener  witder  zu  dem  etwas  abge- 
brauchten Namen  des  Grofsen  erhoben  wird.  Aber  da 
man  wahrfcheinlich   gefunden   hat,   dafs,  durch  die 
Herabfetzung  der  vormaligen  Hiftrionen  auf  derWelt- 
bujine,  die  Helden  und  Heldinnen  der  neueren  Zeit 
um  nichts   vortrefflicher  werden ,  und  fich  am  Ende 
doch  nach  alten  Muftern  richten  muffen  :  fo  fängtman 
allmälich  an ,  die  Flecken  des  Unruhms  von  den  abge- 
farbten  Gefichcern  zu   wifchen,  und  fie   mit-morali- 
fcheu  Eigenfchaften  auszußatten ,  die  ,^  zur   Schande 
jedes  Zeitalters,  immer  nur  in  der  verg;e(renen  Vor- 
welt da  gewefen   find.    Diefs  jgefchieht  freylich   am 
leichteften  mit  zweydeutigen ,  gezwungenen  Charak- 
teren, die  nicht  oft  felbil,  nicht  fchnell,  nicht  frey,  in 
Handlung  gefetzt  worden.  Mit  einem  folchen  Schleyer 
umgeben  ift  das  wahre  Bild  der  weiland  hochberühm- 
teil  Frau  v.  Maintenon,  Daher  durfte  die  Frau  von  Gen- 
lis es  wagen,  fie  unferer  Generation  als   ein    grofses 
Tugendmufter  zur  Kachbildung,  befonders' für  jun- 
ge Perfonen  des  anderen   Gefcblechts,    aufzuftellen. 
Sie  will  ihr  Buch,    nicht  fo    fehr  für  verheurathete 
Frauenzimmer,  als  vielmehr  für  jimge  M^dcheir,  die 
noch  nicht  zur  Societät  gehören,  gefchrieben  haben; 
ob  fie  gleich  wohl  weifs/  dafs  dicfe  noch  keine  ^»mo- 
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ralifchen  Romane"  Uten  durfiftl.  5ie  drückt  fich  Bier-' 
über  in  ihrer  Zucignungsfchrift  an  eine  Freundhi,  Ma- 
dame Chinnert),  lo  aus:  „L«  tomans  moraux  ne  soHt 
bons  que  four  les  jennes  personnts  mari  eeSf  et  non 
Dour  Celles  dont  Vidttcation  n*est  point  $ncore  acheveCf 


four 


H  qui  ne  snnt  point  dans  te  monde:  aussi^  jusqu'ä  ce 
moment ,  je  n\ivois  fait ,  poür  ces   dernieres ,    que  les 
Peiits    JEmigr^s.    Jujourd*    hui  ^  je    crois  que  j^ 
fourrois   leur  offrir  encore  Madame  de  Mainte^ 
non'*  etc.  Man  erftaune  nicht  darüber,   dafs  die  Bio- 
graphie  einer  fo  gewandten  Laufcherin»  wie  Fr.v. 
f    Jf.,  unfchuldigen  Leferinnen  als  nützlich  einpfohlea 
!     wird.  Die  Moral  der  Vfn. ,  einer  erfahrnen  Weltdame, 
i     ift  cudäiiionillirchcr  Natur,  Ihre  Tugendhaften  muffen 
es  im  Leben  weit  bringen;    und  dazu   dient  nichts 
beffer,  als  dafs  man  beftändigdieRichtfchnur  vor  Au- 
gen habe,  de  garder  les  dehors.  In  diefen  Zauberwor- 
ten liegt'  das  üeheimnifs  der  rornehmen  weiblichen 
Erziehung  rerborgen ;    und  dazu    ift  fchwerlich  ein 
Tollkommneres  Ideal  aufzufinden  ,  als  die  Heldin  die- 
fcs  raoralifchen  Romans.   Ihi'e  Tugenden  find  Refle- 
xionen ;   ihr  Selbftvertrauen  ift  Scbwächenkunde.  Sie 
feflelt  an  fich  durch  unwandelbaren  Gleichfinn;  durch 
regungslofe  Paflivität   lähmt  fie  die  Thätigkeit  ihrer 
WiderTacher.  Daher  Sft  fie  auch  fo  ficher  in  der  feineil 
Kunft,    die  die  alte  franzöfifche  Hoffprache  Menage- 
mtnt  nannte.  Daher  mufste  der  flachfichtige  Ludwig,, 
der  fo  tief  zu  fchauen  wähnte,  durchaus  in  die  Fall- 
ftricke  ihrer  Demuth,  öanftmuth  und  Grofsmuth  glei- 
ten, fohald  er  ihnen  zu  nahekam.  Dafs  er  ihnen  nicht 
entginge ,  dafür  forgte  fie  felbft  durch  Paffivität.  Sie 
kam  mit  Niemand  in  Collifion ,  und  war  allenthalben 
die  Einzige.  Durch  ihr  unerlclärbares  Wefen  angekörnt, 
ging  der  ermüdete  König  mit  ihr  durch  alle  Grade  der 
Erkenntlichkeit,  Hochachtung,  Freundfchaft,  Bewun- 
derung und  Anbetung  j  bis  er  ihr  am  Altar  die  Hand 
bieten  ^  und  es  für  ein  Glück  halten  mufste ,  die  ihri- 
ge zu  empfangen.  »    • 

Rec.  hat  das  Untere 'der  Karten  vert-athen.  Dafür 
wurde  ihm  die  Vfn.  wenig  Dank  wiffen.  Denn  nach 
ihr  geht  alles  planlos  zti.  Die  Maintenon  rerräth  ihr 
Geheimnifs  auch  "nicht  der  vertrauteften  Freundin,  auch 
nicht  den  ftillen  Wänden  in  einem  Selbitgefprath.  Den 
unfchuldigen  Leferinnen  kommt  alles ,  wie  die  Hand 
des  Himmels ,  vor.  Manchmal  lafat  fie  fich  freylich 
Redensarten  entwifchen ,  die  mehr  zu  denken  geben. 
Höchft.naiv  ift  voii  einer  Dame,  die  zur  Erbauung  ih- 
res Gefchlechts  fchreibt,  folgende  Stelle,  Th.  II.  S. 
67:  ffC(uand  une  p  er  sonne  spirituelle ,  remplie  de  droi- 
iure  {die  Frau  v,M,  felbft;,  ^f  decide  enßn  ä  employcr 
%n  peu  de  finesse  et  de  ruse ,  ces  artißces  sjont  plus  in- 
genieux  et  plus  adroits  que  ceux  des  intrigans,  par- 
€e  qu'ils  sont  plus  deUcats^  et  qu'ils  ont  toujours  un 
cote  vrtti.  Une  teile  personne  ne  peut  tromper  une  au- 
tre  que  comme  on  se  trompe  soi-meme^  par  une  togi 
que  de  sentimcnt  ^  par  des  illusions  dont  la  source 
est  dans  le  coeur  9  et  non  par  des  faussetes  positi- 
ves.**—  Das  hcrrlichfte  S)Jlcm  der  Verführung !  Aber 
fo  mufs  ein  Weib  handeln ,  das  zum  Beweife  des 
TOn  der  Vfn.   aufgeführten  Hauptfatzes  dienern  foll. 


que  rien  n'est    ptus    ha'hite   qu'unfB   cfmduüe   vnri- 

prqehdifU. 

Obgleich  Paris  aaf  d^m  Titel  fteht,  fo  fieht  mtn 
dock  bald  an  den  Lettern ,  dafs  das  Buch  in  Deutfeh- 
land  gedruckt  ift.  Möchten  doch  Setzer  andCorrector 
^  ihre  fachfifche  Ausfprache  des  Franzöfifchen  nicht  iA 
dem  Abdrucke  deflelben  geltend  gemacht  haben !  Die 
häufige  Verwechfelung  des  b  und  p,  d  imd  t,  ift  un- 
^ausftehlich.  Manche  Seiten  wimmeln  ron  diefen  Feh- 
lern. Z.B.  Th. n.'S.  ^32:  ParfenUe  tt.Farvenue^  Pks- 
ser  ft.  Btesser^  Courdisans  ft.  CourtisanSf  Peuble  ft. 
Peuple^  Dout  ft.  Dont, 

Die  Überfetzung  ift  wörtlicher,  als  inuner  nöthig 
gewefen  wäre ;  aber  mitunter  auch  nachläffig;  genug. 
Z.  B.  iJ(uoi  A  madame ,  interrompit  brusquement  madc^ 
me  de  Montespan  ,  me  pro  posez- vo^s  de  me  fa4* 
re  Ckrmelite? —  „Wie,  Madame,  ver fetzte  Frau  von 
Montefpan  mit  Stolz , .  Sie  wollen  mich  zur  Nonne  '• 
machen?'*  Dvl. 

SCHÖliE    KÜNSTE. 

Frankfurt  a.  M.i,  b.  Wilmans :  Lother  und  Mat- 
ter ^  eine  Rittergefchichte.  Aus  einer  ungedruck- 
ten Handfchrift  bearbeitet  und  herausgegeben  von 
Friedrich  Schlegel.  1805.  274  S.  8«  (1  Rthlr.) 

Die  Freunde  alt-romantifcher  Dichtungen  werden 
dem  Hn.  5.  für  die  Bekanntmachung  auch  diefes  Rit- 
terrumans  Dank  wiffen,  der  im  J.  1405  von  der  Her- 
zogin Margarctha  von  Lothringen  nach  einem  latei- 
nifchen  Original  in  welfcher  Sprache  verfafst,  und 
1437  von  ihrer  Tochter,  der  Gräfin  Elifabeth  von  NalTau- 
Saatbrück,  ins  Deutfchc  überfetzt  wurde.  Den  Heraus- 
geberheftimmte  vorzüglich  „das  darin  auf<^eftellteBild 
d<r  ritterlichen  Freundfchaft,  ihn  derVcrgeffenheitzu 
emreifsen,  und  nach  diefem  Gefichtspunkte  ward  der 
Auszug  gemacht.**  Und  in  der  Thatilt  diefes  Bild  fo 
grofs  und  zugleich  fo  anziehend  und  rührend^  dafs 
man  mit  innigem  Wohlgefallen  dabey  verweilt.  Mal- 
ler erfcheint  bey  aller  ritterlichen  Tüchtigkeit  und  bie- 
derherzigen Gefinnung  doch  niemals  ganz  fo  helden* 
mäfsig  und  liebenswürdig  als  Lother,  uhd  eben  durch 
diefes  Nachftehen  zeigt  fich  feine  unwandelbare^  An- 
hänglichkeit und  Treue  in  einem  um  fo  fchöneren  Lich- 
te: wir  fehen  hier  nicht  den  Wettllreit  zweyer  Freun- 
de, die  in  Aufopferungen  und  Liebesdienften  einan- 
der übertreffen  möchten —  die  gewöhnliche  Axt,  wie 
die  Freundfchaft  gefchildert  zu  werden  pflegt  —  es 
zeigt  fich  uns  vielmehr  das  anmuthlgere  feltenere  Schau- 
fpiel,  wie  eine  edle  Seele  fich  dem  Leben  einer  hö- 
heren Natur  ganz  im  unbewufsten  Triebe  weihet,  und 
-ihr  höchftes Gluck  darin  findet,  den  gröfseren  Freund 
alfen  Hinderniffen  und  Widerwärtigkeiten  zum  Trotz, 
mit  höchfter  Anllrcngung  aller  Kräfte  und  Aufbietung 
aller  Mittel ,  zu  der  Höhe  zu  verhelfen ,  wo  feine 
Gröfse  in  all  ihrer  Herrlichkeit  erfchei nen  könne.  Lo- 
thars l  berlegenheit  offenbart  fich  überhaupt  durch 
die  gelaffene  befonnenc  Ruhe ;  womit  er  die  aufser- 
ordentlichen  Freuj^dichaftüih Jten  feines  ,itreuen  Ge- 
fellen**  der  doch  auch  ein  Köuigsfohn  ift,  fich  gefche- 
ben  läfst;  and  insbefondere  durch  maiiche  mifsbilli- 
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gende  Äufsernnfen.  Als  t.  B.  MaHer  über  die  XJnge^ 
fchicklichkeit  des  feigen  verrätUerifchen  Otto  ,  Lo- 
thers Tbdfeitid,  bey  einem  Turniere  in  ein  laiites  fcha- 
denfrohes  Gelächter  ausbricht»  rerweifet  es  ihm  fein 
Freund  mit  den  ftrengen  Worten:  „Schweig!  thäte 
da^  ein  anderer  als  du,  ich  wurde  es  ihm  nicht  ver- 
zeihen** (S.  52). —  Auf  ähnliche  Weife  fagt  er  zu  ihm, 
als  Otto  feinen  verdienten  Lohn  empfangen  foU:  „Ich 
bitte  dich,  du  wolleftOtto  den  Kopf  abfchlagen,  denn 
ich  wollte  um  keinen  Preis  meine  Hand  an  ihn  legen,*^ 
Einen  Zug,  worin  fich  Mallers  dienftbcflifTene  Erge- 
benheit auf  eine  eigenthümlich  fchöne  Weife  an  den 
Tag  legt,  enthält  folgende  Stelle,  die  zugleich  als 
eine  Probe  vömS^il  hier  liehen  mag:  „Lother  lag  ei- 
nes Tages  in  feinem  Bette,  und  fab  fein  Hemd  an,  dafs 
cs'fehr  unrein  war.  Hemd,  fprach  er,  esift  lang  her, 
dafs  du  nicht  gewafchen  bift,  das  kränkt  mich  am 
meiften,  (in  meinem  Elend)  Maller,  lieber  Gefeil,  niimn 
mein  Hemd,  gieb  es  einer  Frau,  dafs  fie  es  wafche, 
ich  will  im  Bette  liegen  bleiben,  bis  es  trocken  ift. — 
Sthr  gern  ,  lieber  Herr,  fprach  Maller,  nahm  es,  und 
ging  damit  hinaus,  des  Morgens  ganz  früh.  Ich  wer- 
de keine  Frau  fuchen  ,  fondern  ich  will  fclbft  dich  wa- 
fchen,  du  Hemd,  fprach  er;  denn  einer  fchlechten 
Frau  gönnte  ich  es  nicht,  dafs  fie  diA  wafche,  und 
eine  edle  wird  es  nicht  thun.*'  u.  f.  w.  —  Wir  f^gen  ab- 
fichtlich  nichts  weiter  vom  Inhalte  des  Buchs,  um 
den  Lefern  nicht  das  Vergnügen  der  Überrafchungzu 
rauben:  es  iß  nichts  weniger  als  arm  an  Erfindung 
und  die  kühnftcn  wildeften  Scenen  des  Krieges  wech- 
feln  mit  den  zärtlichen  Situationen  der  Liebe  und  der 
Freundfchaft.  —  Druck  und  Papier  find  elegant. 

C.  f.  r.  z. 
^  RoNNEBUR6,b.  Hahn :  ^eannettens  Speculatio* 

nen  oder  das  Mädchen ,    wie  es  nicht  feyn  follte. 

Nebft  einem  Anhange  für  vieleahres  Gefchlechts. 

1807.  200  S.  8.  (18  gr.) 
Ganz  richtig!  Zu  allen  den  Männern ,  Frauen,  Mäd- 
chen u.  f.  w. ,  wie  fie  feyn  follen,  gehören  des  Con- 
traftes  wegen  auch  andere,  wie  fie  nicht  feyn  follen. 
Hier  ift  denn  fo  ein  Mamfelchen  aufgeftellt,  mit  dem 
Tüncher -Pinfel  gemahlt.  Zum  Unterricht,  zur  Stra- 
fe, zur  Beflerung  ift  wenig  daraus  zu  lernen,  eben 
weil  Alles  mit  fo  groben  Zügen  entworfen  ift,  und 


das  Verderbien  mit  Couri^rftiefeln  emherfchreket.  Au 
einen  PJan  ift  gar  nicht,  viel  weniger  an  einen  feinan- 
gelegten, zu.  denken:  Jcannettchen  wird  aufgemun- 
tert, aufgefodert,  ergie;bt  fich,  fällt  und  bleibt  am 
Ende  liegicn,  wie  fie  gefallen  ift.  Und  das  Buch  wür- 
de auch  liegen  bleiben,  wo  es  gedruckt  ift,  wenn  es 
nicht  Leute  gab«,  die  auch  naqh  dem  Schlechteften 
greifen ,  wenn  es  nur  etwas  zu  lefen  ift. 

Ml. 

Drbsdek,  b.  Arnold :  Orangen  vom  Verfajfer  des 
Weibes  wie  es  ifi.  iSoi.  Zwey  Bändchen.  252  u. 
197  S.  8.  (2  Rthlr.) 

Man  wird  die  hier  vorgetragenen  Erzählungen  fehr 
anmuthig  finden.  Die  leichte  ,  frohe  Laune  ,  die  zum 
Thttil  in  ihnen  fcherzt,  und  das  tiefe,  wahre  Gefühl, 
das  fich  eben  fo  wahr  flusfpricht,  als  es  felbft  iO;,  er- 
götzen und  erheitern.  Für  den  Mangel  fonderbarer 
Verwickelungent  und  wildkraufer  Begebenheiten,  hält 
uns  eine  fchöne,  freundliche  Natürlichkeit  fchadlos 
(wenn  nämlich  ein  Schade  dabey  feyi}  follte),  undfür 
die  fchrecklichen  Reden,  die  man  fich  fo  oft  in  Ro- 
manenbüchern inufs  gefallen  lafTen,  wird  man  hier 
mit  Feinheit,  Gefchmack  und  Höfticbkeit  angeredet. 
Die  beiden  dramatifchen  Terfuche,  der  Pelyp  und 
der  Probiejrfieiii »   machen  nach  mehreren  lüftern. 

w.  0. 

Leipzig,  b.  Schöd^l :  Die  Rüdetshurg  oder  die 
wilden  ^äger.  1806.  382  S.  8*  Mit  einem  Kupfer, 
(i  Rthlr.   16  gr.) 

Aufser  den  wilden  Jägern  kommen  auch  zahme  Mcn- 
fchen  in  deni  Buche  vor,  die  fich  gut  aufFühren,  und 
eine  behagliche  Sprache  reden.  Es  geht  zwar  bis^vei- 
len  ziemlich  fonderbar  unter  ihnen  her,  aber  dafür 
find  fi«  auch  Romanenhelden,  und  dürfen  fich  das  fo 
wenig,  als  dieLefer,  befremden  laden.  Den  letzteren 
mufs  es  fog»r  noch  lieb  feyn,  dafs  fie  für  ihre  dritt- 
halb Gulden  £ntr6egebühren  nicht  mit  alltäglichen 
Schaufpielen  abgefpeift  werden.  Um  diefen«  wenn  fie 
nach  Haufe  kommen,  das  Wiedererzählen  zu  erleich- 
tern, fetzt  Rec.  einige  der  t^amen,  die  am  fchwer- 
ftfen  ta  merken  feyn  möchten,  hierher :  Hero  von  Tf- 
mecki  Ubald  ,^  Ruthwold  9  Adlerhorßy  Timo^  Rofshäin 
und  Hieronymus i  der  Eremit. 

12x3/. 


KURZE      A 

yEn.MTtCHTE   ScHRiFTEiv.    Hamburg ,   b.  Neftler : 
Hamburg  und  Alt»na.  Ein  Journal  zur  Gefchickte  der  Zoic,  der 
Sitten  und  des  GeCchmiicks.   1S04.  Januar  bis  Dec.  lg«5.  Jan. 
bis  ly^c,  1806.  Jan.  bis  Junius.  g.  (Jeder  Jahrgang  von  12  Hef- 
ten zu  %  Bugen  6R-thlr.  iggr.)    Setc  der  Beurthttilung  der  fri'i- 
beren   Jahrgänge   diefes  in  feinem   Wirkungskreife  vielgelefe* 
nen  Journals  (f.  J.  A.  L.  Z.  1S05.  Nr.  48)»  hat  es  feinen  Cha- 
rakter nicht   verändere    Noch    immer  richtet  es  fein   liaupt^ 
au^enmerk  auf  die  Sitten  •   das  Schulwefen   und  die  Literatur 
beider  StÜdte ,  wöbey  Hamburg,  wie  billig,  die  wichtigere  Rol- 
le fjpielt.  MkutKer  finden   Och  auch   Auffitze,  die  altere  Ge~- 
fchtchte  diefer  Gegenden  betreffend«    Was*  vom  Handel   und 
'Schaufpielwefen  vorkommt,  xü  grÖfstentheils  dürfcig,  flach  uod 
flüchtig.  Am  Scherz  und  der  Satire  fcheitern  die  Vf.  noch  im- 
mer. Aufserft  langweilig  und  plump  find  die  geCellfchafclichen 
,    Dialogen    und    iVloBJe   Chridians     Briefe.    In   den  ^vorliegen- 
den Heften  zeichnen  fich  befonders  aus:  die  Nachrichten  von 
dtm  Fortgange  der  Hamburgifchea  Armerianltalc;  die  Gefchich- 
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te  der  Verhandlungen  der  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der 
Künfte  und  nützlichen  Gewerbe;  ein  Verzeich iiifs  der  um  Ibm- 
burg wild  wachfcnden  Krauter  und  Giftpflartzen  vom  Dr.  Rh' 
ter,  und  die  Beytrage  zu  einem  künftigen  Supplemenibandt  zu 
Schützens  Uolüeiniichen  Idiotikon ,  vom  P.  Hubbe^  Seit  igo5 
^führt  diefes  Journal  auch  ein  Intel! igenzblatc.  Cht. 

Leipzig,  b.  Grnff:  Iprael  oder  der  edle  Jude,  Eine  wahre 
Gefchichte  von  Kar/  Witte,  igoS-  7g  S.  g.  (g  gr.)  Es  ift  ge- 
wifs,  befonders  für  Atn  noch  unaufgeklärteren  Theil  der  Na- 
tion, von  Nutzen,  wenn  Beyfpiele  von  llechcfchaifenheit  uud 
Scelengröfse  aus  einem  Volke  aufgeüelU  werden,  das  noch  im- 
mer, oft  auf  die  ungerechtefte  Weife,  vermehret  und  verkanni 
wird.  Hier  ift  ein  folches  Beyfpiel.  Ifrael  ift  eiji  Mann,  der  ho* 
he  Achtung  verdient,  und  Hn.  IV^s,  Nachricht  vo«  ihm  ift  wertfaj 
in  die  Hände  recht  vieler  Volkslehrer  zu  koinmen  .  um  mitihi 
ein  Vorurtheil  bekämpfen  zu  helfen»  dag  eben  Co  ichadlich«  ali 
entehrend  iß.  B» 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

t*E  1 F  2 1  o ,  b.  Göfchen :  .Eitihanaßa.  Drey  Gefprä- 
•  che  über  das  Leben  nach  dem  Tode.  VerftnUfst  durch 
D.^.K.ir—  Vs  Gcfc  hicbte  der  wirklichen  Erfchei- 
nung:  feiner  Gattin  nach  ihrem  Tode.  Herausgege- 
ben Ton  C.  M.  IVieland.  i8o5.  264  S.  8-  (2 1  gr.)  oder : 
C.m.lVieimMPsJämtUche  Werke.  S7  Band.    , 

,^/\  atzet!  du  biß  unßerblieh  !*'  fo  kann  nun  ein  Qeift 
oder  ein  Nachbar  dem  Hn.  D.  W.  in  Leipzig  zurufen, 
fettdem  Wieland  ihn  gewürdigt  hat,  ihm  und  der  Welt» 
die  es  etwa  noch  nicht  wüfste,  zu  erklären,  wie  es  mit 
feineii  Geiftererfcbeinungen  wahrfcheinlich  zt»gegan- 
gen  fcy«  So  lange  nämlich  iFirfanctx  Werke  in  Deutfch- 
land  werden  geltfen  werden,  fo  lange  wird  manbeym 
37  Band«  des  Hn.  Wotzeis  gedenken ,  welchem  im  J, 
lg04  feine  abgefchiedene  Frau  zurief:  Karl !  ich  bin  un- 
fterbiich!  und-derdiefs  in  einem  eben  nicht  unfterbli- 
chen  Werke  erzählte.  —  Seitdem  verlautet,  da fs  Hn 
Wi>tzet  mit  feiner  doppelten  Unfterblichkeit  nicht  zu* 
frieden  fey,  fondern  vielmehr  fich  in  einer  neuen  Schrift 
gröblieb  dagegen  aufgelehnt  habe :  es  fteht  daher  za 
erwarten,  ob  fein  Hermes  pfychopompos  auch  den  zwey- 
ten  Ausfpruch  des  feel.  Hannchens  auf  ihn  anwenden 
werde,  nämlich  den  :  £fi»7f  fehen  wir  uns  wieder  ! 

Wer  es  nun  ausführlich  lefen  wilU  wie  wahrfchein- 
lich eine  Katze,  ein  Wind,  ein  Spafsvogel  die  allerneue- 
fteGeifter^rfcheinung  hervorgebracht  habe,  der  findet 
feine  BefriedigungvenS.  1 — 114  in  dem  erßen  Gefprä- 
ehe  (denn  in  drey  Gefpräche  ift  das  Ganze  der  Wieland'- 
fchen  Schrift  getheilt).  Wir  aber  verweilen  hier  nur 
bey  dem  zweytent  worin  der  Vf.  feine  Meinung  über 
Leben  and  Wedererkennen  nach  dem  Tode  aus  einan- 
der fetzt,  indem  wir  Wilibald^  den  Repräfentanten  des 
Vf.,  alforeferircnlaffen:  /'^tlifratd:  „Ich  habe  dir,  mein 
lieber  Selmar!  die  Wötzelfcfae  Erfcheinung,  an  die  du 
glaubteft  pder  zu  glauben  wünfchteft,  in  unferem letz<* 
ten  Gefpräche  verdächtig  gemacht;  aber,  wenn  es  dir 
nur  umGefchichten  zu  thim  ift,  fo  kann  ich  felbfl  dir 
noch  ganz  andere  Gefchkrhtcn  von  weit  gröfserer  Be- 
weiskraft für  das  Leben  nach  dem  Tod«  erzählen  (S. 
lig — 131).  Dochdamlt,  wie  überhaupt  durch  den  Hang 
der  Meiifchen  zum  Wunderbaren»  wird  nichts  gewon- 
nen :  der  gemeine  Menfchenverßand  läfst  fich  feinen 
Glauben  an  die  Natur,  dem  erimuier  treu  geblieben  ift, 
nicht  nehmen  (S.  i3i).  Mufsten  nicht  die  Gdifter  ver- 
m^ttelft  eines  organifeb«»  Körpers  immer  und  alten 
fichtbar  feyn? (5. 135)  Sonach  wurden  fich  jettt;  aufsef 
dentooo  Milli^tien  ^ebtnde^MHlfcben-auP1lrifc^«rfil«- 
9.  J.  L.  Z.  1806.  Dritter  BaiUL 


de,  wcnigftens  noch  2  bis  3o9000  MiÜionen  ßctttbairr 
Vetftorbene  aufhalten,  fo#  dafsaaf  Einen  Lebenden  wb- 
nigftens  950  fichtbare  Todte  kämeiit  —  4lte  fich  doeb 
auch  nähren  müfsten  etc.  —  (S.  t37).  Allein  die  Thatfb. 
che  auch  nur  einer  einzigen  Gelfl^rerfcheinung  ift  nie 
zu  einer  vollkommenen  hiftorifchen  Gewiftbett  zu  brin- 
gen ;  und  alle  dergleichen  Gefchlcfaten,  bis  auf  die  neu^- 
fte,  haben  uns  nicht  ein  Haar  breit  welter  gebracht. 
Denn  es  ift  unmöglich ,  alle  Zweifel ,  ja  den  eigenita 
Glauben  an  itgend  eine  dabey  obwaltende  Tätifchung 
ganz  zu  verbannen  (S.  146).  Eine  (blche  plötzliche  urid 
ganz  ifolirte  Erfcheinung  kann  gegen  die  Wirkung  d^s 
Nachdenkens  und  der  Zeit  nicht  lange  aushalten  (S. 
147) ;  ja  fie  würde,  aach  wenn  wir  felbft  daran  zu  g:faa- 
ben  fortführen,  doch  bey  andere«  verftändigen  Men- 
fchen  keinen  Glauben  finden:  —  Es  ift  wahr,  der  Volks-' 
glaube  an  Gefpenfter  ift  allgemein  und  unverd räng- 
lich.—  Vielleicht  liegt  ein  Afamingsvermögen  derÜÄ- 
fterblichkeit  in  dem  räthfelhaften  Theilennferer  Natur, 
den  man  die  Einbildungskraft (\)ntnnt{S.i!^o),  ocfiar 
vielmehr,  um  die  Sdiche  deutlicher  zu  erklären:  es  m 
eine  gewöhnliche  Erfahrung,  dafs  man  nach  dem  Tode 
einer  geliebten  Perfon  lange  eine  Art  von  in^nigein  Gh- 
fühl  hat,  dafs  fie  lebe  und  Uns  nahe  fey,  wie  man  eih 
abgenoinmenesBein  lange  noch  zu  hiiben  glaubt  (S.  I5.0 ; 
diefes  Gefühl  nun,  das  fich  freylich  aus  der  Macht  d^r 
Gewohnheit  ganz  natürlich  erklären  läfst, —  diefer  ge- 
fühlähnliche Wahn,  dafs  ein  Verftorbener  noch  da  Je^ 
ift  wahrfcheinlich  die  Grundlage  jenes  Volksglaubena 
(S.  169) ;  es  fpannt,  ja  überfpannt  die  Einbildungskraft, 
bringt  Träume  ^  und  diefe  den  Glauben  an  das  fort^ 
daurende  Lebeii  der  Verftorbenen,  und  endlich  Gefpen- 
ßergefchichten  hervor. —  Nur  wenig  Fälle,  wo  der  in- 
dividuelle Nervenzuftand  bey  Perfonen  vouftarkerEih- 
bildungskraft  die  Idee  eine's  Verftorbenen  bis  zur  An- 
fchaulichkeit  aufserßch  erhöht  hatte,  waren  hinlänglicht 

J'enen  Glauben  zu  begründen;  Leichtgläubigkeit  und 
lang  zum  Wunderbaren  fetzten  folche  EreignitTe  in 
Umlauf  und  vergröfserten  fie,  Schamanen  und  Pri^fter 
bemächtigten  fich  ihrer  aus  Eigennutz  etc.  (S.  i6i). 
Doch,  um  alleGrübeleyen  mit  einem  Male  abzufchnei- 
den.fo fege fch gerade  heraus:  ich  bin  überzeugt,  daß 
der  Tod  aller  Gemeinfchaft  und  allen  Verhähniffen  zwC- 
fehen  den  Vcvßorbenen  und  den  Lebenden  ein  Endi 
macht  (S.  165).  Denke  dir  das  hefte  Weib—  ich  nenne 
fie  Fannia  — ;  alle  die  fcbönen  Verhältniffe ,  in  denen 
lie  ihrem  Manne  —  Cajus  —  fo  viel  war,  entfprangen 
doch  mn*  aosihrer  Weibheit,  und  mufsten  mit  diefer 
-verfdrwfnden.  Cäjos  liebte  die  Seele,  abtr  Fannien'i 
6e«le ,ntttf  tHdV  mttfite'gfettk*er^r  ihtem  l-öbt  urtYl 
LI 
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kelaem  anderen  TCreinigt  feyn  (S.  170).  Der  Tod,  der 
ihreForm  ?.CTAöTte,  yernichtele fie  Jelbft,  ujitl  alles,  was 
fie  dein  Cfljus  war  (S.  171)..  Was  ihm  voji  der  cudtcii 
^a Ulli ^  noch  übrig  ifl,  kann  ilini  ohne  ihren  GciUi^tchts 
jnehK  feyn  ;  dicTen  aber  kann  er  weder  feben  iiotb  IiÖ- 
ren.  Auch  ihr  Geiil  hat  weder  Augen,  noch  Ohren,  »geh 
Sprachorgane  mehr,  ja  er  hnt  zugleich  das  Erinnerungs- 
organ,  und  mit  diffcm  aüe  Varfieüungeii  von  feinem  vo- 
rigen Leben  und  defftn  VerhüUniffenverloven  (S.  173  f.). 
Wir  inüflen  unsaHomit  deniGedänken  begnügen, dafs 
,  unsere  Tod  teVinocJilKben  und  glncklicher  find,  als  wir, 
ob  lie  /ich  gtcicb  nicht  incbr  inii  uns  befchäfiigen  (ä. 
177}.  Sonach  hört  der  yerliorbene  auf,  die  Perfon  zu 
■;  diefe  Welc  ift  auf  ewig  vor  ihm  ver- 
iit  ein  ganz  neues  IndividMim  (!■}  fein 
lieben  Sinne  lodt  und  abt;etban  (S.  179)- 
tat  ift  indefs  uichi  fo  truftlos,  als  es  auf 
■ick  fcheincH  möchtet  denn  wir  erleiden 
Itückweiie  täglich;  nicht  nur  dieMaffe 
uuferer  Empfindungen,  fondern  nucb  ^ic  Lebhaftigkeit 
desBewufstfeyns  der  übrigbleibenden  nimmt  allmäh- 
lich ab  (S.  181  i-)-  Gewifs  ili  lieh  niemand  in  feinem  r>o 
Jahre  der  3  oder4erften  feinerKindheicmehr  bewufst 
Xü-  JS3>  —  Wollte  man  fagen,  dafs  der  Menfch  in  die- 
sem Alter  nur  uneigentlich  eine  Perfon  genannt,  lind 
foiiach  von  deniVerluDe  des  Bewufstreyiis  unferer  Kind- 
heit auf  den  VerluH  der  1'erfonlichk.eit  nach  df«  Tode 
nicht  richtig  gefchlolTen  werden  könne:  fo  müfste 
man  entgegnen,  ilafs  man  zuerft  einen  behäcbtüchcn 
'Theil  der  Menfchen,  nümlich  alle  Kinder,  die  unter 
iieben  Jahren  fterben ,  toji  dem  Vorrechte  der  Uulterb- 
lichkeit  ausfchliefse:  f«dann  kann  man  nicht  leugnen, 
.dafs  die  ineideii  Menfchen  in  Anfeliung  ihr^^s  VerAan- 
des  und  ihrer  Sittlichkeit  immer  KimUr  bkiben^S. lüS). 
.Kurz,  wir  werden  uns  unfL-res  Meiili:hcjilebens  wahr; 
Ifcbeinlich  nicht  einmal. als  eines  'Irnumes  erinnern, 
da  uns  der  'lud  des  Organs  beraubt,  mitdelTen  blofser 
VerletZftng,  folglich  uin  fo  gewiffer  mit  dclfen  gänz- 
lichcui  l'erltiß,  diefc  saiizeSinneniv  elt,  aUs,  welcher 
wir  alle  anfere  Vorjiellungen  Jchöyfen,  und  nuf  welche 
*ßcli  alle  vnjere  Gedatiken  vnd  Kraßäufscruttgen^ezie- 
hen  (!)  Muf  einmal  rein  vor  uns  \erfchwinden7inufs 
(S-lii6)- —  Nimmt  man  fcineZuflutht  zu  einem  un- 
fehlbaren Seeifttorg-an,  das  dieSeele,  als  ihr5en/ün'itw 
und  Df^oi  aller  materiellen  Bilder,  mit  lieh  nehme,  fo 
gewinnt  man  dadurch  wieder  nichts;  dennman  miÜs- 
\e  vorcrß  beweifen,  dafs  diefer  Htherifche  LL-ib  durch 
den  Tod  nicht  p&ralylirt  werde,  wie  doch  fcbon  in 
l^ervenkrankheitengefchiehtCS.  I88)-  Auch  kann  man 
•  BUS  Erfahrungen  nichts  folgern,  wo  der^iöcperaufser 
»IlerThätigkeitgefetztwar.ohne  dafs  das  innerße  Or- 
gan der  Seele  in  feinen  Verrichtungen  gfßört  wurde 
(S.I90)i  denn  von  derianerftenOrgantlation  unferes 
Körpers,  dem  Bande  zwifchen  Seele  und  Leib  etc.  wifTen 
wir  nichts ;  und  aua  einzelnen,  aufser  dem  pebiete  der 
Naturgefetie  und  unferes  WifTens  liegenden  £r/a/iru»- 
ge»  kann  nichts  gefchloiTen  werden;  ja  wir  kbnnen 
ein  ätherifches  Seelenorgan  annehmen,  wwsit  die  See- 
Je  zuweileu  ihr  ehemaliges  Leben  befchauen  könne;, 
tod  wir  {ewinacn  wiedn  mfltu>  lia  ttgctUtens  dea 


Gedanken,  dafs  wir  noch  im  Andenkendes  geliebteu 
Verftorbencii  lebeii.    Abir  durch  eine  blofs  idealifcki 
Gemeinrchafi  lafst  fich"  weder  Herz  noch  Sinn  in  die 
Läng«  befchwichti^titi.  ihf  atberifcber  Leib  kannkeii^e 
merkliche  Wirkung  auf  Körper,  wie  die  unfrtgen,' ha- 
ben. (S-  193)    Dergleichen  kann  Gelegenheit  zu  ange- 
nehmen Einbilduni^en  geben,  aber  vemiinftiger(vei- 
AäiitWser)  Weife  iR\e\n  tiruibd  zu  der  Hoffnung,  dafs 
wir  nach  dem  Tode  ilitlt^lbe  l'erJ'on  bleiben,  und  die 
Verbiniiuiigen,  d^ie  cinli  dasGüicIv  unferes  Lebens  aus- 
machten, auch  im  künftigen  fortfetzen  werden  (S.  1^4). 
Und  hätten  wir  aucJ)  einige  Erinnerungen,  fo  itiiffsien 
fich  diefe  dochfehr  bnld'in  der  neuen  Art  »uJeifH  ver- 
lieren (S.  195).   Dabcy  irt  nun  wenig  oder  nichts  zu  be- 
klagen; denn  der  Menjch  hat  freylich  aufgehört,  aber 
der  in  einen  neuen,  feiner  Natur  angemelTenen  Zullsiid 
verfetzte  Geifl  gewinnt  dabey.   DieErinnerungan  die, 
welche  er  einft  liebte,  und  denen  er  keine  Beweile  fei? 
nei'thtilnahmc  geben  kann,  würde  feine  Ruhe  ilöreo; 
deffen,   was  überhaupt  feinerErinnerung  wertb  feyn 
möchte,  ift  ujf«ig,  deifen,  was  wir,  fchon  hier,  zu  ver- 
geffen  wünfclien,  ift  viel ;  das  Andenkenan  Fthleründ 
Leiden  kann  hier  einigen,  dort  gar  keinen  Kurzen  ha- 
ben; felbft  das  Andenken  an  geftifteres  Gute  ift,  aufser 
dem  Lande  der  Taulthung.  wenig  erfreuend  (S.  197^0« 
Ferner  ift  auch  ^r  Genufs,  feine  Geliebten  in  einem 
.voUkomtnneren  Dafeyn  wieder  zd  crkeiiiien,^icbtin 
Anfcblag  zu  bringen;  denn,  fowie  erwachfeiic  Men- 
fchen, die  fich  als  Kinder  geliebt  und  danii  vergelien 
haben,  (ich  ohne  alk- Erinnerung  aufs  neue  lieben  ken- 
nen :  fo  können  auch  im  künftigen  Leben  ficb,  ohne 
Verluft  an  Gliickfeligkeit,  ehemalige  Freunde  ganz  »biie 
Rückertnnerung  früherer  Freundfchaft  zufsmmcn  fm- 
den  (S.2»o), —  Man  mufs  nur  nicht  rein  menfcldtche 
VerhäliniflTe  mit  rein  geV^i'gfnvermifcben!  In  jenen  nur 
ift  uns  die  Freudedus  Wiederfchens  fg  füfs,  weil  wir 
dadurch  in  den  Genufs  aller  der  fchüneii  111  etifeh liehen 
yerhähniffewiedereintreten,  in  denen  wir  vns  ehemals 
glücklich  fühlten  (S.  201  u.  203)-  Dazu  kommt:  dafi 
unfere  Seele  wahrfcheinlich  fchon  vor  ibf'er  Vtreini- 
fttHg  mit  ihrem  dermaligen  Körper  da  gewefen4fl,i\»(i 
fie  damals  auch  iu  Verbindung  mit  irgend  einem  ot- 
tanilchcii  Leibe  exiltirt  liat,   und  dafs  wir  von,dieft.'in 
ZuftandcniJiMiemmiie/^e  Erinnern»^  haben;  dafsvrir 
folglich  das  Leben,  in  welches  wir  durch  den  Tod  ge- 
boten 4verd«ia,  ebenfalls  nicht  als  Fortfetzung  des  ge- 
genwärtigen, fondern  als  den  Anfang  eines  ganz  neuen 
anzunehmen  haben  (S.  284—207).—  Was  nun  die  mo- 
ralifclmn  Einwürfe  gegei»  meine  Meinung  anbetriiti.  fo 
würden  (ie  auf  folgende  drey  hinauslaufen  :    ErftJich, 
mit  deinVerlufte  der  Perfönlicbkeit,  kann  man  fagen, 
fällt  allp  Beftrafung  und  Belohnung  im  künftigen  Leben 
weg.    Darauf  erwiedere  ich:  die  Furcht  rur  derl^ölle 
und  dre  HufFnungaufden  liimmel  ändert  Jiicbtsander 
inneren  Befchaffcnheit  des  Gemüths,  und  itur  der  ift 
gut,  der  es  aus  Liebe  des  Guten  ift  etc.    S.  209J.   Lber 
das  wahre  Verhaltnifs  vonLohu  und  Strafe  haben  wir 
überhaupt  kein  Unheil  (ä.2iof.J.   Oft  iJt  ein  Zug  ans 
dem  Lethe  die  befte  Entfcbadigung  (6.  2i3).  und   nia 
TpUkomotso  getecbt  zu  kjn,  bedarfdieNsmeüs  iei- 
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oer  anderen  EinricbtifiTg:,  als  der,  dafs  die  Innere  Rich- 
tigkeit uiirererUefinnungen  und  Handlungen  jederzeit 
den  Grad  der  inneren  GluckfcJigktit  beftimmt,  die  mit 
itGiBeuufsrfeyn  derfelben  unmitrelbar  verbunden  [St 
(S.214).  Zweyrens  meint  man;  derGIaube  an  fortdau- 
rendePerfönlichkeit  könne  ein  wirkfames Mittel  feyn, 
zain  Guten  aufzumuntern,  oder  vom  Böfen  abzu- 
fch^tden,  und  fonach  der  Schwäche  unferer  m^rali- 
icbciiKatur  zu  Hülfe  kommen.  Allein  dadurch  würde 
man  allen  frommen  Taufchungen  das  Wort  reden; 
ukerdiefs  lehrt  die  Menfchenkenntnifs,*dafs  der  Menfch 
mdea  Tod  und  was  auf  denlelben  folgen  mag,  von 
fclbft  nur  fthr  feiten  und  flüchtig  denkt  —  wodurch 
dermoralifche  Ehiflufsj^nes  Glaubens  zu  einem  uuend-^ 
jichkleinen  wird  (S,  215-2x6).  Drittens  fagt  man,  dafs 
doch  jener  Glanbe  wenigftens  guten  Menfchen  keinen 
geringen  Trolt  i«  onverlchuldeten  Leiden  gewähren 
ffiüiTe.  Allein  —  man  mufs  gegen  Erfahrungen  und  Ver- 
BQiiftfchlüffe  nicht  mit  meralifchen  Gründen  ftreiten! 
{S.217) —  Stütt  alles  anderen,  will  ich  beweifen^  dafs 
wirbeydem  fadduceifchen Glauben,  der  Tod  mache 
illenunferen  jetzigen  Verhältniffen  und  Verbindungen 
ei«  Ende,  in  unferem  gegenwärtigen,  Menfchenleben 
nHnmanität  und  achtem  Lebensgenufs  f ehr  viel  ^ewin- 
«.'»wurden  "(b.  iVöj,  Erllens,  hättt- n  von  jeher  die  Men- 
fchen keinen  anderen  Glauben,  als  jenen  ,  gehabt,  fo  , 
törde  er  aUe  Bande  der  Liebe  und  Frcundfchaft  ftärker 
zofammengezogen  haben  (S.lZi):  denn  das  Intereffe 
fcigt  beym  bevorftehendenVerluft;  da  uns  hingegen 
das dutfipfe  Gefühl,  dafs  wir  als  Menfchen  ewig  leben 
werdetj,  uns  in  Erßattung  der  feinden  Gefelligkeits- 
pflicbten  nur  nachläfsig  macht,  und  uns  das  Gefühl  des 
hohen  VVerthes  der  gegenwärtigen  VerhältnifTe  ver- 
mindert (S.  223).  Wir  ängftigen  uns,  die  VcrftOrbei^en 
nicht  genug  geliebt  zu  haben. —  Diefs  würden  wir 
liebt  gethan  haben,  wenn  uns  in  dem  Augenblicke,  wo 
vitgegenfie  fehlten,  der  Gedanke  des  Todes  und  ei- 
ner ewigen  Treimung  vorgefchwebt  hätte  (S.  224  f.). 
Sodann  würden  wir  weit  fparfamer  mit  der  Zeit  um- 
geben, welche  durca  den  Gedanken  einer  fobefchi  unk- 
ten Exittenz  uuencllich  anWerth  gewinnen  würde  (S. 
225).—  Endlich  würde  die  Gewifshcit,  dafs  es  für  uns, 
als  Menfchen,  keine  andere  ünfterblichkeit  gebe ,  als 
im  Andenken  unferer  Freunde,  der  ZeitgenoiTen  und 
der  Nachwelt  zu  leben,  der  mächtiglle  Antrieb  feyn, 
dicfes  kurze  Dafeyn  wohl  anzuwenden  (S.  226).  — 
Mochtcdaher  diefer  wohlthätijge  Glaube  die  banction 
derGefetzgebung  und  Religion  erhalten,  und  fo  mäch- 
tig genug  werden,  alle  ihm  entgegengehenden  fchi- 
ffiärifchen  und  reel  fchädlichen  Einbildungen  zu  rer- 
drangcn!  (S.  227)**—  bo  weit  Wilibald  —  IVieUnd. 

Dagegen  könnte  man  die  Rolle  5^{wfÄrj,  des  zwey- 
teninteriocutor^s,  aufs  neue  aufnehmen,  und  ihn  etwa 
fo  erwiedem  laden : 

SeUnar:  Ich  habe  mir,  Wilibald!  die  Reihe  deiner 
Sätze  noch  eir^maK  entkleidet  von  der  Schönheit  und 
B«redfainkeit  tleines  Vortrjigs,  vor  Augon  geftellt,  tind 
M  meiner  Befchämung  gefunden  ,  daJs  ich  dir  in  un- 
fcremGefpräch mitunter  etwa>  fchwach  und  allzuhöf- 
licb,  nirgends  aber  mit  der  gehörigen  Schärfe  und  Über- 
'^E^S  (^antwortet  habe.  So  felu  ich  uäuüich  delneu 


ehrlichen  Glauben,  und  dieFreymuthigkeit^iinitderda 
ihn  bekenneft,  achte:  fomufs  ich  doch  eben  fo  ehrlich 
bekennen,  dafs  ich  ihn  nie  zu  dem  meinigen  machen 
Werde,  oder  vielmehr»  (da  da  rauf  gar  nichts  ankommt) 
dafs  du  ihn  mit  gar  unzureichenden  Gründen  ausge- 
ftattethart.  Ehe  ich  dii'nuadiefs,  fo  gut  ichs  vermag, 
andeute,  vdenn  mehr  will  ich  für  jetzt  überhaupt  nicht) 
mi^fs  ich  bemerken :  dafs  ich  alles,  was  du  von  Geifler- 
erfcheinungen  und Gefpenflmpglauben^bis  5.  i6i)gefagt 
halt,  gern  gelten  laffe  und  für  dich  zugebe,  fchon  des- 
wegen, weil  i(ih  mjch  überhaupt  enthalte,  über  das 
Unausfprechliche  zu  fprechen  und  mich  willig  befchei- 
de,  das  Unbegreifliche  begreifen  zu  wollen.    Ich  will 
nur  von  deinem  Glauben  reden,  dafs  der  Tod  alle  Ge- 
mcinfchaft  zwifchen  Verftorbenen  und  Lebenden  auf- 
hebe.— Aber  auch  hier  möchte  ich  dir  beynahe  alles 
zugeben,  was  du  darüber  gcfagt  haft;  denn  —  wenn 
ich  alles  genau  erwäge,  fo  haft  du  von  keinen  anderen 
VerhältniiTen,  als  recht  irdijchen  gefprochen ,  welche 
freylich  nicht  ihre  Grenze  überdasGrab  hinaus  zu  er- 
weitern vermögen;  fowie  es  ja  ganz  klar  ift,  dafs  die 
geiiligen  Verhaltnifle,  von  denen   du  nicht  fprichft, 
fchon  jetzt  nicht  in  der  Sinnenwelt  vorhanden   find. 
Denke  nur  an  das,  was  du  von  dem  zarteften  Verhält 
ni(Te,  dem  elielichen  ,  unter  den  Namen  Fannia  uird 
Cajus  gcfagt  haft  (S.  165  ff".),  wie  du  in  Fannien  nur  die 
Weibheit  fichft(imGeiftigcn  ift  keine  Weibhett  und  kei- 
i>e  Mannheit),  wie  du  ihre  Tugenden  auf  Anhänglich- 
keit, Sanftmuth,  Aufopferung,  Liebenswürdigkeit,  Ver- 
ftand,  Arifpruchloligkeit,  Verdicnfte  um  den  Mann,  wo- 
durch fie    ihm   uueiitbehrlich  (nützlich,    angenehm, 
gleich  einem  verftändigen  und  treuen  Hausthierc)  wird, 
befchränkft  (man  lefeS.  163},  nicht  ein  Wort  aber  von 
dex  Quelle  fagft,aus  der  allein  diefs  alles  fliefsen  konn» 
te  und  von  der  Liebe,  in  welcher  Seelen  zu  einer  mo- 
ralifchen  Einheit  verfchmelzeu  und  lieh  verklären.  Be- 
denke, dafs  Cajus  die  Individualität  Fanniens  achtete, 
nicht  zum  Behuf  feiner  Liebe,  fondern  nur  feiner  iinn- 
lichen  Aiifchauuhg,  das  der  Tod  zwar  die  körperliche, 
aber  nicht  die  geiliigeForm  zerftört,  welche  doch  ei- 
gentlich die  Individualität  ausmacht,  und  dafs  diegei- 
ftigen  Operationen  fo  wenig  an  die  Organe,  als  die  Per- 
föalichkeit  an  die  organifche  Form,  geknüpft  feyn  kön- 
nen,   überhaupt  bedenke,  dafs  du  in  deinem  ganzen 
Vortrage  zwar  von  Geiil,  nirgends   v^oji  Oemuth,  von  Einbil- 
duiif^skrafr,  nirgend«  von  Phantafie,  v«n  Vorilelluiigen  und  Be- 
griffen ,  nirgends  von  Id^en  gefpi-oclien  haft,  ja,  —  um  mit  dei- 
nen Worten  zu  Iprechen      difs  dein  Menfch  überhaupt  alle  fei- 
ne YorÜelJungen  und  Geddnl^en  nur  aus  dar  Sinnenwelt  fchÖpfc 
(&.  186),    feine   Perfönlichkeit  vorzüglich  in   den  Organen  hat 
(S.  173^»  und  fein  Ich  in  nichts  a  s  einer  ganz  flnnlicuen  Indi- 
riduiüitat  beÜeht :  f o ,  daf^  jnan  (ich  weni(^er  darüber  verwun- 
dern könnte,  dafs  du  feine  PerfÖniichkeic  durch  den  Tod  auf- 
heben infifeti,  als  vielMiehr  darüber,  wie  du  überhaupt  ron  einer 
Unllerblichkeit  fprechert  könnet,  —  und  ich  nun  wohl  begrei- 
fe» wU  du  deinen  Geifl:  nicht  überdasGrab  hinaus»  gefchwei- 
ge  in  die  Ewigkeit  hinein  bring«»  könnrefb. 

Wenn  ich  auf  einzejne  Punkte  deines  Rafonnement^s  fehe, 
fo  halt  du  wohi  recnr»  wenn  du(S.  igi)  fagfl,  dafs  wir  taglich 
viel  aus  unferer  Emnierung  verlieren;  aber^  ohne  der  Beyfpie* 
le  zu  (gedenken,  wo  Menfchen  nach  ianr^er  Zeit  ganz  erlofche- 
ne  Erinnerungen  unwillkührlich  reproducirten,z.  B.  des  Bauers» 
weicner  aut  den)  RrankcHJager  griechifche  Phralen  herfagte, 
wül  ich  nur. bemerken,  dafs,  was  wirhienieden  wirklich  vergef^ 

/tu«  woid  aifh(  werUi  war»  für  die  £wigk«i(  b^hal(«n  zu  w«r- 
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dert.  So  wie  ich  «lies  dieft  Äem  Gr«lie  olme  ümftänd«  ubeiv 
geb«,  fo  will  ich  dir  auch  gern  geftthen,  dals  ich,  wie  du,  über 
die,  welclje  als  fiiti^rr  fterben.  und,  fo  viel  wir  etwa  begrei- 
fen« nii-'ht  lum  Haren  Bewujstfeifn  ihrjcr  Perfönlichkeit  gelangt 
fiivd ,  kein  Unheil  habe.  —  Überhauot  jedo;:h  mufs  man  nicht 
alles,  wa«  imGeifte  oder  geiftig  da  ift,  nachdem  Mafsftabe  des 
BewHfstfetfns  meffen,und  fchllefeen,  dafs  d^,  was  imBewuCit- 
fey n  für  Uicii  und  Miirh  nicht  da  ift,  überall  auch  gar  nicht  exißirc. 
Das  GeifUge  ift  ja  atifser  de»  Formen  des  Raums  und  der  Zeit 
da,  gerade  diefe  Formen  aber  find  die  Grenzen  des  Bewufst- 
fevii».  ExilUit  wohl  in  meinem  Geiße  ein  einzelner  Gedanke, 
kann  ein  loUher  da  (eyn  ?  und  doch  ift  er  nicht  ander«,  alsito- 
lirt  und  einzeln  und  gleicbfam  in  raumlicher  Folge  in  meinem 
Bewufstfeyn.  —  Von  einem  ^eeienpr^oji  wollen  wir  gar  nicht 
fprechen ,  theiis*  weil  es  in  deinem  Sunie  eine  leere  Hypothefe 
ift,  tiieils  weil  wir  damit  nicht  weiter  kommen ,  als  mit  der 
gröbften  Materie.  Ich  kehre  xu  deinen  Erinnerungen  zurück, 
von  d^nen  du  (S.  195)  fagft,  dafs,  wenn  wir  auch  dort  "deren  hät- 
ten, fie  fich  doch  ba-.d  *-erlieren  müfstcn  ;  wobey  du  doch  wieder 
iH4r  fülchc  meinen  kannft,  die  durch  Öinne  und  Vcrftand  der 
Einbildungskraft  und  dem  Gedp.chnnffe  zugekommen  find,  und 
ila^fir  Inn^rftes  eigentlich  nicht  berührt  hnbeiK  Lafs  diefe  immer 
verfchwii.dt'n,  unVere  Perfönlichkeit  geht  <Umit  eben  fo  wenig, 
als  m»t  unU:rer  organifchen  Form  unieri—  So  kanjift  du,  wie 
deine  henntnifle  und  Gelehrfamkeit,  immerhin  auch  deine  Feh- 
ler und  Leiden,  felbft  das  von  dir  geftift^ie  Gute,  TergelTen.  Es 
ift  (wie  du  fcgft)  wenig,  was  der  Erinnerung  werth  ift, — 
tielieicht  durch  unfere  Schuld!—  Aber  diefs  Wenige  ift  auch 
fchr  Viel,  und  es  giebt  Manches,  was  fo  zu  meinem  Wefen  go- 
hört,  dafs  es  mir  eben  das  Unterpfajid  meiner  ünfterbiichkeit 
iß,  Pu  mu/st  nur  nicht  (ich  gebe  dir  diefs  zurück)  das  re/w 
menJclüicUe  mit  dem  reingcißigen  reroiifchen,  und  indem  du 
jenes  begrabft,  damit  auch  diefeseingefcharrt  zu  haben  glauben. 
Wenn  du  z,  B.meinft,  die  Freude  am  Wiederfinden  der  Gelieb- 
ten (des  Einzigen  geliebten  Wefens),  fey  nur  etwas  menfchliches, 
foirrft  du;  denn  es  ift  gar  nicht  von  einer  Trennung  oder  einem 
Wiederfinden,  fondern  von  einem  Fortlebe«  in  und  mit  dem  Ge- 
liebten die  Rede,  das  hier  in  der  fchon  aufgegantenen  Ewigkeit 
nur  begonnen  hat,  und  von  keiner  ßeite  durch  den  Tod  unter- 
brochen worden  ift;  da  der  Zurückgebliebne  eben  fo  gut  mit 
dem  Vorangegangenen  in  der  Ewigkeit,  ails  diefer  mit  jenem  in 
der  Zeiilichkeit  lebt,  ohne  dazu  derGeftaJt  oder  des  Organs  zu 
bedürfen.  Überhaupt  find  die  Worte  ff^ierfer/efce;i  und  A^ieder- 
erJkruiiefiwohrnichis  als  Hieroglyphen,  und  das  Band  eines  finn- 
lichen oder  eigennützigen  Gefühiswedifels  verdient  den  Namen 
derFreundfchaftund  der  Liebe  nicht.  —  Was  du  daher  (S.ao») 
von  einem  Zufammenfinden  der  Freunde,  ohne  alle  Ruckerinne- 
rung «iner  früheren  Verbindung  fagft,  ift  mir  — zum  wenigßen 
unverttändlich,  eben  fo,  was  du  von  der  irdifohen  Hoffnung, 
menfchlich-rüfk«  VerhäitniiTe  i^ieder  anzuknüpfen,  erinnerft. 
6d  könnte  ich  das.  was  du  über  die  ganz  verfcjiwundene  For» 
§xiflenf  anftihrft,  mit  gleichem  Rechte  ^#^eii  dich  geUend  ma- 
dien ,  und  fagen :  eben  weil  wir  uns  an  nicbfs  vor  diefem  Le- 
ben erinnern,  fo  hab«i  wir  auch  vor  unferer  JErfcheinung  in 
dieUr  Welt  nicht  gelebt— wenn  ich  nicht  lieber  geradezu  djc 
Frag«  wiederholen  wollte  :  ob  denn  das,  w«0eii  wir  uns  nicht 
bcwufst  find ,  überhaupt  nicht  da  fey  ?  . 

Deine  Widerlegung  der  fogenannten  moraliCchen  Einwurfe 
ift  ffröfsienrheilf  treffend,  obgleich  das  Wort  iworflii/cÄ  hiernicht 
fo  eanz  an  feiner  Stelle  ift.  wo  faft  nur  von  einem  Nutten  ge- 
forocben  wird.  Doch  ich  abftrahirc  gänzlich  von  diefe»  Ein- 
würfen weil  üe  auf  das,  was  iph  meine,  durchaus  keine»  Ew- 
fiufs  baben.  Nur  deinen,  in  gleicher  Art.  moralifchcn  Beweis, 
dafs  wir  uns  bey  dem  fadduceUchen  Glauben  wohl  befinden  und 


be  ich,  (laiswir  »ry  ▼  ctui..»t*..5v.. -•«.  --^w-... ,    .7' V  .' 

meinem  Ausdruck  für  die  Ewigkeic  gefchloffen,  gewifs  feinere 
und  höhere  Humanität  üben,  als  bey  den  ^iHhskausPekannb^ 
fchaften  ti«  welche  mir  deine  Freundfchaften  vorkommen ; 
dafs  wir* es  bey  der  ^gewiffen  Ausficht  auf  Vernichtunf^**  nickt  ^ 
der  Mühe  werth ünde«  würden,  in  ein  ^aiirej  Verhähnifs  (des 
caiizen  Menfchen  zum  «tnzen  Menfchen)  zu  treten,  welches 
Siir  durch  die  Hoffnung^auf  eine  ewige  Fortfetziing  geheiligt 
W«rdM  kJrtin,  oder,  tUCi  dtf-Je^Hf  • ,  «u£  die^  üch  jene^gewif < 

-   '■  ■■— ^— — i— 


Aueßcht**  doch  grTinden  mufste,  ubeilianp»  Jede  Idee  twn  TTtiftetb» 
lichkeit  ausfcblöfsen,  wir  alfo  gar  kein  wiirdii^es  moralifches  Yet» 
hältnifs  eingehen  konnten,  weil  wir  durchaus  keine  Id«c  von 
einem  folchenVerhältnifs  hatten,  da  nämlich  alles  rein'Sitiiiche 
▼on  der  Idee  der  ünfterbiichkeit  unzertrennlidi  ift.—  Was  Aü 
hiebe)^  von  dem  dumpfen  Unfterblichkeitsglaubenb6merkft,ier 
juss  für  unfere  Pflichten  nachläfsig  machen  foU :  fo  entgegne  ich 
nur  kurz,  daCs  das  nicht  diefer  Glaube  ihur,  fondern  eine  f(e- 
wifte  Stumpfheit  des  Gefühls,  die  mit  oder  ohne  diefeii  Glauben 
da  feyn  kann,  und  dafs  eine  Reue  über  foloheVerf-iumnifs,  als 
ein  patkologifches  Gefiihl ,  keinen  Werth  habe.  —    Wie  könnte 
man  ejullich  dock  meinen,  dafs  wir  bey  der  Ausficht  auf  Ver« 
nipfatung  t^nüder,  menfchlicber,  mitleidiger  und  Ujacbfichtiger 
werden  win-den'^  (S.  233),  da  uns  doch  nichts  abhalten  könnte, 
bey  der  Ausficht  auf  den  geringften  Vortheil  fo  hart,  fo  un- 
menfchlich  als  möglich  zu  feyn,  wenu  wir  dabey  keine  Beein- 
trächtigung unferes  höchften,  ja  einzigen  Gutes ,  des  irdifchea 
Lebens,  (gegen  welches  alle  Tugend,  Weisheit,  Humanität  etc. 
in  Nichts  verfch windet)  zu  fürchten  hätten.     2)  Haben  wir  bey 
meinem  Glauben,  eben  fo  gut  a^s  bey  dem  deinen,  UrfacKe, mit 
der  Zeit  fparfam  umzugehen,  da  fie  beym  Eintritt  in  dieEwig- 
keit  eben  fo  ficher ,  als  bey  dem  Übergange  in  die  Vemiiditiing 
verloren  geht.    Obendrein  ift  der  Fall  nickt  feken ,  dafs  ein 
Menl'ch  bey  einer  geringen  Einnahme  verfohwenderifcher  lebe, 
als  ein  anderer  bey  einer  fehr  grofsen,  und  es  mochte  felbft  io 
der  höheren  Natur  des  Menfchen  gegründet  feyn,  das  Be^chrÜtik- 
te  weniger  zu  achten.  Noch  mehr,  wozu  follte  ich  doch  aji^ft* 
lieh  für  den  guten  Gebrauch  einer  Zeit  forget),  auf  welche  etoe 
ewige  Nacht  folgt,  bey  der  es  völlig  einerley   fft,  ob  ich  alt 
Pefcheräh  oder  Hurone  oder  als  Plato  oder    -  fVictand  \n  Gt 
eintrete?   3)  Endlich  mochten   in   der  üpßerhlichkeit  bey  der 
Nachwelt  (die  an  fick  wenig,  für  den  alfo  ünfterblicken  aber 
nichts  ift)  wohl  eben  fo  wenig  Motive  zu  guten Tbaten  liegen, 
eis  iür  den  Soldaten  in  der  Ausfichr,  gewifs  crfcbo^DÜi  zu  wer* 
4en  ,  Antriebe  zur  Tapferkeit.    Eine  tiefere  Meofchenkennt* 
nifskann  leicht  über  den  Werth  die/er  Ünfterbiichkeit  eutfchei- 
den. .  Die  Freunde  aber  möchten  bey  dem  Andenken  an  einen 
Vernichteten  wohl  bald  an  feiner  Freundfchaft,  oder  üWrhaupt 
an  feiner  Realität  zu  zweifeln  anfangen,  fick  ihn  noch  zeitig  ge- 
nug vor  ihrer  eigenen  Vernichtung  aus  dem  Sinne  fchlagen,und 
(b  noch  bey  ihrem  Leben  feiner  ünfterbiichkeit  ein  Ende  ma- 
chen.— Und  fo  bewahre  uns  denn  der  Himmel  vor  einem  Glau- 
ben ,  der  (nach  deinem  Wunfche)  der  Sancti^n  der  Gefettge- 
bnng  bedürfte!  (t'm  folcher  ift  nichts  anderes,  als  ein  Wahn) 
ja ,  er  bewahre  uns  nur  \t>r  dem  praktifchem  Unglauben  »u  Ün- 
fterbiichkeit!  Der  fogenaonte  theoretifehe  wird   bald  ia  fick 
felbft  zerfallen ! 

Auf  diefen  etwas  apheriftifchen  Vortrag  Selmar^s,  hi  wel- 
chem er  eben  fo  wenig,  als  fein  Gegner,  die  Pkiiöf9phie  ze 
Hülfe  gerufen ,  fondern  nur  den  fogenannten  «^»gemeinen  Men- 
fchenverftand"  fprechen  laflen  ,  entgegnet  fodann 

TVilibald  (Drittes  Gefpräch).  Ich  geftehe,  „dafs  meine 
Einwürfe  nicht  bis  zu  einem  iiberzeugenden  fieweife  der  Un- 
iBÖglichkeit  des  Satzes,  den  ich  beftrin,  f[eganfeo  fiTid.**(S.  23O 
Ich  widerrufe  jetzt  mehrere  meiner  Einwurfe,  Vorausfetzungen 
und  Meinungen.  (Ebendaf.)  Es  giebt  fogar  nieht  zh  beziveifelw- 
de,  aber  unbegreifliche»  unglaubliche »    übemniUrllche    Thatfa* 
chenil  (S.  258)    Man  könnte  daraus  unter  anderen  fcbliefsen, 
dafs  ein  Geift,  unter  gewiflen  Umftanden,  ohne  an  Kaum  und 
Zeit  gebunden  zu  feyn ,  auf  einen  anderen  Geifl  wirken  kön- 
ne (S.  359) ;  man  könnte  mit  Auguftinus  lagen  :  Die  Seele  ift  iof 
wo  fie  liebte  und  hinzufetzen:  wohin  fie  fick  denkt  (S.  2tfo>.  — 
Doch  wir  thun  am  heften,  wenn  wir  uns  unfere  UnwijfenhtH 
in  dänionifchen  Dingen  aufrichtig  gefteben  •  und  uns  darüber 
mit  dem  Gedanken  beruhig,  daCi etwa«,  was  wir  unmöglicli 
willen  können,    uns  vernünftigerweife  nicht  kümmern  folUe 
(S.261).    Pas  Mittel,  mit  Ruhe  und  frohem  Muthe  an  den  Tod 
denken  zu  können,  ift  das  Geheimnifs  des  alten  Sokrates:  du 
Bewufstfeyn  eines  webli^eftihrten  Lebens  (3.  2^2),  —  und  von 
allem,  was  guteo  Menfchen  gewiCs  ift,  des  GewifiMle  bleibe 
doch  immer,  dafs  fie  fich  nicht  betn'igen  können,  wenn  fit  in 
ruhiger  Ergebung  das  ßefle  hoffen.'* 

Dit  «Je/mar  gegen  alles  diefes  nichts  Erhebliches  einzuwen- 
den! hatte,  fo  blieb  vor  der  UMüd  die  Unterhaltung  über  die« 
tun  -Oegenftaad^^efebtoilMu  {gf^ 
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STAATSWISSENSCUAFTEN. 

Ohne  Druckort :  Sechs  Dialogen  über  Kriegund  Han- 
del. In  den  letzten  Monaten  i8©5.  Variis  idem. 
iSo6.  i3oS.   8. 

'JJriefe  kleine  Schrift  liefert  einen  angenehmen  Be- 
weis, wie  gut  (ich  diefokratifclie  Manier  auf  dieEnt- 
* 'Wickelung  der  Terworrenften  politifcheh  Fragen  des 
"Zeitalters  ai\wenden  läfst.  Es  ift  uns  nicht  bekannt, 
V.  ie  viel  oder  ob  der  Vf.  den  Plato  Im  Original  ftu- 
dirt  hat.  Wenn  nicht  oder  wenig,  fo  betrachten  wir 
feine  Arbeit  als  eine  der  fcbönen  Früchte,  die  inanfich 
Ton  dem  Umlauf  der  neuern  vortrclBichen  ÜberfetzuK- 
gen  zu  rerfprechen  hat.  Gegenftände  von  folcher  Wich- 
tigkeit und  Popularität,  welche  der  Parteygeift  ge- 
flUTentlich  aufs  künftlic^fte  verwickelt  hat,  find  iror 
allen  anderen  zu  diefer  Beärbejtungsmanier  geeignet. 
Es  gehört  eine  vielfei tige  Anficht,  und  das  Talent  da- 
zu, die  e^pentlich  wicbtigfte  Seitein  das  hellefte  Licht  . 
zu  fetzen ,  die  Werke  der  Verbleodung  auszulöfchen. 
Dem  Vf.  fehlt  weder  Klarheit  noch  Kraft;'  fein  Unter- 
nehmen ift  ihm' gdungen;  rechüiebende,  vernürifti-  ^ 
ge  Lefcr  werden  bey  ihm  Befriedigung  finden.  Wor- 
ub^?  Das  wird  aus  Erzählung  des  Inhaltes  hervor-  ' 
gehcTU  *   ^ 

Uer  erfte  Dialog  handelt  von  den  allgememen 
Fragen  über  die  Erhaltung  der  Sicherheit  und  des 
Flors  der  Staaten  (S.  i— 31);  fo  da fs  allerdings  die  ge- 
genwärtigen Mafsregeln,  als  nothwendi^e  Übi?t ,  und 
in  Ihrer  Mangelhaftigkeit  erfcheinen.  In  dem  Zeit- 
punkte heraiiVück  ender  gfofser  Veränderungen,  de- 
,ren  jede  nur  für  ^en  Augenblick  die  letzte  fcheint, 
.  itf'frcye'Elrorterung  folcher  Fi-agen  der  Zeit  gemäfs: 
tlas  was  eftdlich'  bleihcn  wird  (werde  es  von  Einem 

*  ausgefprochcn,  der  die  öffentliche  Stimme  kenne  und 
berückfithtige,  oder  fey  es  das  Werk  einer  jetzt  kaum 
vorzufehenden  Wendung  und  neuen  Entwickelung) 
follte  von  diefen  zur  Sprache  kommenden  Gedanken 

■  das  reihe  Refultat  feyn.  Hier  wird  darüber  nicht  viel 
lieftimmt  ^cäufsert :  iiur  dafs  die  bisherigen  Gcfichts- 
punktc'züeinfeitjg  und  vergänglich  feyn;  die  höheren 
rdic  aber  nicht  höher  feyn  dürfen  als  die  mcnfchliche 

''Natur)  wird  der  Vf.  wohl  ein  andermal  in  ünterfu- 
chune  ziehen.     -  - 

*  •'     ,,Gött  Lob  dafs  Ronaparte  In  Wien  ift,  nun  wird   * 
Kiifbr  Franz  Friede,  machen  müflen,'  und  dann  ift  al- 
les güt,**^  So  troftretch  lautet  xler  Eingang  des  zwey- 
hen  Qcfprüchs  (32— 47);  W6  man  abpr  hald  auf  man- 

cberley  Dinge  J^öirtitit ,   welche  mahcfaer  für  ausge-    * 
^.  J.  L.  Z.  X806.    Dritter  Band. 


macht  angenommen  hat,  und  hier  doch  wofal  anders^ 
findet:  Als  da  Ift,  wer  eigentlich  angreifender  ThSil 
zu  nennen ,  wie  die  Sache  in  Anfebong  des  Ganzen 
zu  nehmen  fey?  Der  ironifche  Dialog  ^m  WortikaU 
ten^  S.  41— 51«  Über  die  Bitterkeiten  der  politiAchtn 
Jouriiale  S.  52 — 57.  Diefe  beiden  Gefpräcbe  find  nicht 
erfunden;  fohat  man  fieg-fAuri;  dfl&  ieiditfinnigc^Qe« 
fchwätz  ift  £0  natürlich  dargeftellt,*  wie  fichs  jeder 
erinnert.  -  ' 

Wichtiger  find  die  beiden  letzten  Geipräche ,  de- 
ren Ha uptgegenftand  Ewgland  ift.  In  dem  fünften  fß. 
98~ft8)  wird  der  Satz,  ^^^dafs  diefe  Macht  von  d^n 
Übeln  Europens  Haupturfache  ift,'«  nach  allen,  Uta 
gegebenen  Aiivrcndunffeu,,  und  Folgerungen  beleuch- 
tet. Eigentlich  find  es  Blitze'^  die  die  Wolken  trennen; 
es  ifaUes^—  nicht  fo;  aus^hrlich,,  un^erf^cht,  als  — 
getroffen,  danieder  ge  wo,  irfisn ;  dafs^djj^eein/alflgeLü- 
re  des  Aufftehens  vergifst.  Eben  ,fo  (da  ift  aber  die 
Ünterfuchung  entwickelter)  in  demGefpräch  über  den 
Weltbajidel,  wo  die  remften  Grundfatze  der  Han- 
delsfreyheit  bis  zur  ein^ucht^den  Evidenz  ms  ein- 
ander gefetzt  find.  Gefunde  Vernunft  ift  der  bharak- 
ter  des  Geiftes  in'diefer  Schrift;  wir  behaupten  nfchtt 
dafs  fie  neue  Entdeckungen  liefere,'  dafs  fie  aber  ä4s 
deutliche,  kräftige  Antwort  auf  die  verbreiteten  So- 
phismen (welche  fo  manchen  im  Denken  Ungeübten 
verwirren)  Empfehlung,  und  der  Vf.  (ein,  wie  wir  hö- 
ren ,  zum  erftenmal  auftretender  Jüngling)  die  gröfstc 
Aufmunterung  verdient. 

Es  bleibt  übng,  eine  Probe  der  Schreibart  zuge- 
ben. Gefchmeid?ger  ift'fi^  im  DiMog;  wir  wählen  (oh-, 
ne  andere  Rückficht  als,  wie  es  feyn  fo!I,  die  titerä' 
rifche)  den  pathetlfchen  Schlufs,  wo  der  Vf. ,  vom  Qe- 
genßand  erhoben ,  aus  den  gewählten  Schranken fith 
losreifst,  und  in  höherem  Schwung  das  Gefühl  eii^ea^ 
Zeugen  der  gegen wärtigi^  Geftaltung  der  Dinge  aus- 
fpricht.  „Was  auch  d?e  Zeit  für  Ereignifle  herbeyföfa- 
ren  mag,  grofs  Wird  Mlein  'Eiigland  erfcheffnen.  In 
dem  Kampf  gegen  eine  Übermächt ,  welche  Staaten, 
wie  Einzelne,  zur.Nichtigkeit  führt.  Unfelig*  Verblen- 
dung, erzeugt  durch  unendliche  Schlaffheit,  wagt^s, 
feine  Flotten  gefährlifiher  zu  fchelten,  als  die  dasj^- 
nere  durchwühlenden  Heere.  Aer  mit  feinem  üntiilr- 
gang  ift  Europa's  gänzliche Sclaverey  entfchieden.  We- 
he denen,,dic  fo  Herrliches  zerftören !  Wehe  denen,  ^ie 
es  dulden!  Wehe  den  Nationen,  die  vom  Zö^gellofiöm, 
VerbHdtcfen,  fich  zyr  höheren  Stufe  füllen  bildffilafl^ ! 
Dahirtrft  CS  gekxmimen,  dafs  der  Geift  derfiürgerfijrh 
entivt^ifler  vom  Gopen  ödtr  vom .  Vät^rliiid  Hosreifsea 
mnfs.  *^Entnervttiife  und  WeichlicItktit'iKlt Mannet^,  wie 
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Therm^pytens  Belrfen*  zu  Narrea  gcftempert>  ihre 
Grabfcbrift  für  dumines  GewIUch  cAKirt.  ^öfsere Kau- 
fte und  Spielcreyen  werden  das  Todte  nicht  zuröck- 
rHiieiv;  e&wird  veiswefen»  und  in  aadecen  ^eit^n  jjun- 
*  f^^  I^eh^fi  hervorquellen.  Indefs  erfldrbt  miifc  dem  Le- 
^n  der  Staaten  das  der  Nationen,  des  Gemeinsamen» 
der  Sittlichkeit,  der  geiftrgen  Ausbildunfr-  Was  fort 
dei*  Einzelne?  Sich  feig,  durch  eißtiic  acfcftöniiig, 
dlem  Anbliclt  entziehen?  Als  wäre  dadurch  etwas  ge- 
wonnen, geändert!  Erkennen  foft  er  jeglicrieu  Fre- 
Tel ,.  jeglkhe  Bosheit,  jegliche  Duminheit;,  nichtvo» 
EiDem»  nein  von  Alkn.  Damit  ihn  aber  di^  Erkeaut- 
nifsnich^zerftore,  fo«» — faffe  er  den  höheren  Schwi|ng 
xii  der  höheren  Weltordnung,  deren  göttlicher  Urbe- 
ker  Zweck ,  Mafs  und  Ziel  von  alleiii  weifs ! 

ht  anderen 21eitiingen find  von  deuvVf.zwey  finn- 

*4indemde  Druckfehler  angezeigt  worden :  S   W  (der 

Vorr.),  Z.8  Werken  der  KräfU  und  Bericjitigung  der 

Anfichten  zu  künftiger  That;  S.87*  Z.l  vm\  unien: 

der  Sinn  weUher  im  Handel  und  Verkehr  nur.  DieVer- 

.  befferung  von  beiden  iftnothwendig;  derSifu^iftfonft 

.  jbty  der  erften  fchief  ^  bey  der  zweytea  Stelle  uiiver- 

AiudlicK  Thft.   . 

ERDBESCBREIBÜfJG. 

*  *  *  • 

Ka  c  D  EB  ü  nxj ,  b.  Keifr  Tafchenbuck  für  Reifen- 
de in  den  Harz,   V<m  FrirtfrtVA  Gottfdialck,  Mit 
•       ernerKarte.  iio6.  Ohne  Vorrede  485  S.  g.  (Nebft 
^rner  Anficht  des  neuen  BrockenhfKifes  und  ei- 
Wier  den  ftomnren  Gegenftem  darßelienden/Tiiel- 
rignette.)  (^Rthlir.  itgr.> 

..  la  dielem  Werke  wiU  Ur.  G^itfchaick  den.  FrenE»- 
.«ieiif  rfj*  den  Harz  befuchen  „  einen  Wegweifer  ujid 
;Beg^itcr  übergeben,  und  es  ftebt  niclit  zu  kügnen, 

.  ^afs  der  Harz  mit  der  FiUle  feiner  kraftvollen  Nauir- 
rfcenen^  mir  dem  ReirhthuiJt  feioer  feheitswerthen,. 
.leltenen  Krfcfteiaongen  aus  dem  Thier*  Pflanzen-  unfl 
J^rdi^eiche,  mi^  der  ch^rakreriAifchca  Eigenthümiich- 
jLei't  femer  ileifstgen-  Bewohmer  eine  folche  Btruck- 
«fiehdgttng  ganz  vorztiglicb  verdieuL  Zur  Erreichung 
tiefes  Zwecks  theilt  Hr.  (L  feinen  Verfucb-  ia  dcey 
-einzelne  Partien,  wekbe  wir  iiirem  Inhalt  naclv  wür- 

,  öligen  wollen*. 

Wi9  i  Abttieituvpff  de»  Tafebenbuchs  hefehäftigt 

.  .Jcfa- mit  praktifcben  Kegeln  £är  H&rzreifende,  denen 

.  zwar  d^r  Nutzen  bey  einer  genauen  Befolgung  nicht 
«.abzufpreciten  feyn  dürfte ,   die  aber  Ca  aus  dem  All- 
gemeinen der  Lebeneklngbeit  gefcbuyft  find,,  dafsfie 
*£ch  ein  jeder  verftändtger  Mann  felbü  fagen   kann. 
MAbtheiiung.  Reifetouwn,    Die  Andeutung  der  We- 
;ge,  die  Reifenden  empfohlen,  werden«  verbundenmit 
«einer  Angabe  der  Olüentfemungen  von  einander,,  ift 
nun  fe  mehr  eine  glückliche  Idee  ,.  da*  der  Vf.  (Ich  be- 
':fonders  bemüht,  die,  welche  £eijien  Vorfcblägeaful- 
gen,  zu  den  intereflan teilen  Punkren;  ^n^führen.  Wenn 
^r  daher  einige  der  vorzüglichen  Stidte  des*  Vorder- 
harzea-  aum  ierminut  a  quo.  ge^wählt:^  von.  hieraus  den 
Reifeplan*  entworfen  und  mit  hinreichender  Ausführ- 
lichkeit behiii)^^  b^tt^  t  fo  ^üfd^  «^  gewüa  Ceiuea 


Zweck  genügend  erreicht  haben.  So  wären  2.  B. 
Unterber^  die  Reiferotiten  von  Wernigerode»  Blaiw 
kenbürg  und  Quedlinburg  aus  hinlänglich  gewefe.n, 
und  l^fonders  würden  die  beiden  zuletzt  mitgetheil- 
ten  Ifcifcrouten  (unter  Nr.  71  und  725  Allen  DanJ^  ver- 
dienen, da  fie  einen  ziemlich  r^Unändigen  Cykltis 
bilden,  in  deif  man  überdU  eintreten  kanii.  Mit  Hül- 
fe der  dem  Tafehenbuche  beygefügten  in  K>pograplAi- 
fcher  Hinficht  ziemlich  genauen  Karte,  wäre  mau  die 
fich'  etwa  ergebenden  Lücken  leicht  auszufüriea  im 
Stande  gewefen.  Da  aber  hier  die  Reiferouten  bis  auf 
72  vermehrt,  und  von  J5  Städten  und  grofstentheils 
ganz  unbedeutenden  Dorffehaften  um  den  Harz,  aus- 
geleitet  find,  fo  entfteht  aus  diefer  fcheiuhareu  VoU- 
ftändigkeit  eine  fehr  natürliche  Unbeftiinmtheit,  wel- 
che Aexi  Reifenden  bey  der  Wahl  des  ernzvfchlagen- 
den  W^es  in  eben  die  Verlegenheit  fetzt,  als  wäre 
ihm  gar  kein  Relfeplan  vorgelegt.  Beide  Abfchnit» 
le  kann  man  richtig  als  vorausgefchickte  Einlei- 
tung, fowohf  in  Betracht  ihres  Inhalts,  als  auch  we* 
gen  ihrer  nur  auf  62  Seiten  fich  erfireckeoden  äufse- 
len  Starke  anfchen.  Die  ganze  übrige  Bogenzahl 
nimmt  die  Hl  Abtheilung  e\i\ ,  welche  die  Befcbrei- 

j  bung  aller  Städte,  Flecken»  Dörfer,  Vorwerke  u^  L 
w.  auf  u^d  tin  äetxi  Harze  in  alphabetlfcher  Ord- 
jiung  enthalt.  Diefem  Wörterbuche  geht  eine  Aj"! 
von  Vorrede  voran  »  in  welcher  Hr.  6.  feinen  Lefecn 
ein  Bild  des  Harzes  zu  entwerfen  fucht.  Infofern  Rec. 
in  der  Ausfuhrung  diefer  zu  liefernden  Anficht  des 
Harzes  ein  Haupxbedürfnifs  d%s  untcrnoigmenen  Ta- 
fchenbuchs  fucht »  findet  er  diefen  Auffarz  auf  keine 
Weife  genesend.  Aus  den  grof^n  Refulta^en  der  Na- 
turpliilofophie  mufsten  hier  die  fchönen  £rfcheinup- 
gen   conllrMlrt,.   die    fichcbar   werdenden    Momente 

.  derUrgefchichte  unferesErdcnrmiues  angedeutet,  und 
in  geog.noltifchen  üntepfuchungen  die  vielftitigen  Na- 
turwurkutigen  gezeigt  werd^.  War  diefes  iiiF  Aflgc- 
meiiieu  mit  Uebe  gcichehen ,  ilaim  konnte  fich  der 
Verftaaid  zu  den  einzelnen  Theilen  der  Scienz»  »Is 
ßjri^bau-,  Thver-  und  PllanzenJcuijde ,.  Lithologic  lu 
f.  w..  mit  Sicherheit  wenden  ,  ujmI  der  menfcblichtA 
ThätigL*eü;  eine  liöhere  Deutung  geben.  Weder*mit 
den  Sch.vvierigkeiten  feines  Untemehmcus»  noch  i»it 
den  Höifstnitteln,  fiezul^fen,  gehörige l>ekannt,.gretft 
der  Vf»  onbeftlmint  und  verlegen  nach  Worten  »  luid 
fcbeint  oft  mit  feinen  eigeiMn  Gedanken  noch  nicbt 

.  'aii£s  Reine  zu  feyn.  Hier  eine  kleine  l'robe  (S»  84^: 
,>,Der  Harz  ift  gleichfam  nur  ^m  einziger,,  faft  überall 
fteil  aus  der  hügflcben  Ebene  auffieigeuder^  votnLaox* 
de  aus  mw  wfe  eine  MaflTe  exfchciuender  Berg^  »u£ 
deflen  hoch  über  der  j^bene  erhabeneui^  etwas  1^- 
bängigem  Rücken  (findet  man  wohl  einen  nicht  ab- 
hängigen Bergrücken?)  mehrentbeils  flu#r  kleine  Aii* 
höhen,  Veniefungen  und  tief  eingefchnittene  Flofo* 
betten  zu  felien  ßnd  (d\e  Behauptung  des  Öafeyns 
von  9ucr  kleinen  Anhöhen  uixd  Vertiefungen  wirddmrrla 
den  Zyufatz  ^^tief  eingßfchniUene  Fhifsbettem  i»  rer* 
nichtet  und  aufgehoben) ,  aus-  deßen  Nordfeite  aber 
ein  zweyt^r,  höherer,  weitpralletuler(.??)  Becg  yol* 
ier  Folfen  und  Bruch&Licke.  hervorragt,««^ 
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üieh  ^ph^beürcheiy^i^eitkniü  deir  S^dte  r  Fle- 
cken il  f.  w.  an  iniU  um  dcxi  (iarz  ift  mit  «iaem  mü- 
^rhaf(en  Fleifse   and  ein^r  VoDäimdigkeit ,   d4«  ia 
topogrifbi£cb«r  llmßcbt  nicbfi  Jelcbt  übertroiTen  w«r- 
iea  wird,    WiirbeJtct;   man    wird^  daher   dcv   Ver- 
{deni]>^  des  Vfs>    gern    Glauben  beyiueiTen,     dafs^ 
ff  diefer   nutzbaren    Arbeit    Mt    fünf   Jahcen    die 
Scanden  feiner.  Muf$e  gewidmet  babe»   Eifiige  klei* 
iie  UiirjcbdgkekeM  liegen  gewifs   iii.  der  Schuld  (fi- 
oer  Bffecentea.    Bey  der  Angabe   der    Scbriftfieller 
iod  bald  Minner  genajuit  ^  vou  (Mnen.  nie  etwas  im 
ladhattdelefffcbleiien.  ift,  bajd  y^iBifstlkan  bekaan- 
le  Namen.  Bey  Wenvigerode  ift  dex  durch  gcüudlicb^ 
Uftorifcbe  Unterfuchuageu    ausgezeichnete  Archivar 
Must  bey  Quedliiibarg  hingegen  find  drey  fchatz- 
kire  tfchnologifche  Scbrift&eMe# »  voB.Sc/iattrot/i,  Kci* 
ftl  aad  SaehtUben  übesgangeu.   Znweileai  mufs  m\tt 
toch  wünfch^n  ^  der  VL  möchte  tiefer  lu  da«  ta  ge- 
Mfsreiche  Detail  def  Volksfagen  eingedrungen  reym 
ky  welchen  Gegettßäudeiv  er  Otma%sVQlksfBgcnbät' 
le  fcbicklich  bemiuen  kännen.   Mehrere  Nachtrage 
md  Bevichtigi^ngen  ,.  welche  Ur.  G^  bey  einer  zwey* 
len Auflage  gebrauehea  kann,  i|M»liücirea  iich  mehr 
fireioe  Privatmi(theUung,..um.  welche  er  a^icU  in  der 
Vorrede  (ehr  human  und  befcheiden  bittet. —  Indem 
Anhange  erJialten  die  Lefec  n^ch  ein  Etwas  über  das- 
Drenhätteiv-Scbmelzwefent  welches,,  für  den  Laien 
kfUmmS,  ihM  fiirdas.Befu^beivder  Hütten  werke  vor- 
bereiten folk  Der  Vf.  hat  dabey  hauptfäeh]ich.die  für£L 
Anhalt-  Rsüpenburgirchon  IKitteu  und  den  dort  gcwo&n* 
fichen  chymi£cbe]i.PfOcerfr  vor  Augen  gehabte  Vonbe* 
deutendem  Nutzen   wäre  ^,gewefeu,   wenn  es  ihm 
gefallen« b|itte ,  die  Lefer  öbe^.die  merkwürdigen  i^ 
b  zofammengffetztfijk  Hütten- Arbeiten  bey  den  Ku- 
ffer-,  Bley-,.  SilbcD-^.  unc}  Schwefelerzen  zu  beleh«:^), 
in  w;ekhaR   Uinilchti  e^f .  Iiabere  Befchceibuug  der 
Ocker  ^n  groCsea  iNterefle  gew^^ren  würde« 

Die  dem  Tafch^ubache  beygefügte  Karte  i«om  Har- 
ze katUr.  FritfcJt-iknB^  dre)^  iüUrcn JJlUrtenr.  a^s  einigen 
Qrt&eft}mmungei>des-/Hji..Ton  Zach  und  aus^  eigenen 
teflueflujigjsn  ffnUiitefb^fze  Aufaipmengetrageiu  So-^ 
veitd^fe  m)£smiUdireffibte%  ift  dadurch  einezieui*^ 
lieh  ricfciire^  geegi-aphifoiie  Anficht,  des^  Harzes^  ont^ 
ftanden,,  die.jdenjlnfend^n.jnanobei^ Nutzen  gew-ah- 
Kn.kann.  f vuien  wiivt^r  diesen  VerfuchnacbwTiTen^ 
fcha£dicben.  Grun^iteen««  fo  lind  bedeutende  Man-^ 
pl  nicht  zu  verbennen*   Die  Karte  iTt-tn  ein^eradli«-    . 
mgeiKeti:  gezeiehnet^  welches  nothwendig  Uncich'- 
tigkeiten  erzeugt^itadniahtzuentfchuldigcn  111.  Sr* 
M/cif  glaobt  zwar  nach*  der  beygefiigte]!^  ErUäixing  . 
dadurch  VerwirnMig  im  Stich  zikvenneiden;  wie  die- 
le aher  bey  dnem*  richtfgen^  Netfce  leiebter  entfteheni 
folhe,  als  bey  eSiem  unrichtigen^  ill  ntchr  einzuf^- 
kea.  Nur  ans  einer  Niditbekamntfehafr  mit  derMa* 
theautik  kann  diefer  Aereometifche   Fehler   erklärt: 
werden^;  deon^fbnft  mufste  dem' Vf.  die  Berechnung' 
der  Ihllmeflbr  eiii  LeScbtes  gewefen'  ieyii,  und  er 
würde  em>Netz  haBenzeichnen  können,,  welches  wirk* 
lieh  ein/FÜeil  d^r  Kugeloberflache  ift.  Dt  die  Karte 
(Ulf  Gebir|sgeg;iid<  in  ficb  begreift  j,  fa  mufste  audi» 


die  aJImäliche  Erhöhung  de^  Landes  r  bis  zum  Böcfr» 
Steil    Gipfel  des   Brockens  durch  eine  genaue  Berg- 
^  Zeichnung  angedeutet  werden.  Gröfstentfaeils  erfcheint 
hier  das  Land  gaiaz  eben  ;  hQchfte»s  find  kleine  Hü» 
gel  angemerkt:  nicht  einmal  in  dem  kleinen  TücAen^ 
ibume  Quedlinburg  (dem  \^^obnorte  des  Vf»w)  iH  in 
dicfer  Hinficbt  die  geringße  Richtigkeit  und  Vollftän» 
digkeit  zu  treffen^  Die  Foderungcn  der  WinV^nfcbaf- 
ten  lind  m  den  ncueßcn  Zeiten  bey  cITefen  Cegen- 
iländen  fehr  geßiegen,  aber  aiicb  die  liülfsmittei  zur 
Erreichung,  diefer   Foderuivgen   find  vermehit.   ivur 
zufammcivbangende  Gebirgsketten  find  nach  der  MaflTe 
ebne  aUe  Genauigkeit  angegeben,  und  man  entdeckt 
auch  nicht  das  gcringße  Beltrebcnr  den  Bau  der  Ge- 
birge darzuilellen.    Es   erzeugt  oft  Dunkelheit  uhdl 
Verwirrung,  wegn  eine  Karte  mit  Charakterenzufchr 
überladen  ift;  wenn  aber,  wie  hier,  damit  gegeiCzt 
wird,   fo  entfteht  oft  Unrichtigkeit.    Reifende  wer- 
den nach  derKa4ll  glauben,  in  freye,  pßene  Gegen- 
den zukommen,  und  fich  fehrgetäuifcbt  finden,  wenn 
fie  fich  von  Gebirgen  und  unabfehbaren  Waldungen 
umgeben  finden.    Wäre  diefer  M.-vngel  der  Waldcha- 
raktere  noch  durch,  eine  vollftandige  Andeutung  der 
Wege  erfetzt,,  welches  der  nacbKe  Zweck  des  Ta- 
fchtfubucbs  zu  erfodern  (cheint,   fo  liefse  fich  diefs- 
noch  entfchuldigen,  weim  auch  nicht  vertheidigen  v 
a4tein  aufser   den  Wegen  um  Quedlinburg  und  den  ' 
Unuptihafsen  iui>Ikrze,.  ift  holten  eine  Spur  davon  an« 
zutreffen  r  r..  B.  die  Strafse  von  H*i[felfelde  nach  Ei- 
bUigctode  ift  ganz  aasgclaflen.  Gegen   die  Illumina- 
tion, gegen  die  fo  wilikührlicb,  von  der  wirklichen 
Befchaftcnhelt    befläudig   abweichende    Bezeichnung 
der  Dörfer  uiid  Städte  und  gegen  manche  ajidereDm* 
ge  liefsen  fich  noch«  fehr  gegründete  Einwendungen^ 
machen,  —  Das  Gefagre  Cey  hinreichend,  die  Thätig* 
keirdes  Vis.  aufzuwecken,  um  diefenVerfuch  durch 
eigenes  Fortfchreiteu  zu  übertreften ;.  dann  w*u:d  er 
fich  mit  uns  überzeugen,,  dafs  die  kfeine  Dreyecks- 
MeffuJig  in  dem  einen  V^inkel  der  Karte ».  von  Wer- 
nigerode bis  Afchersleben,  nicht  hinreichend  ift,  ums 
einer  folchen  Arbc^  den  zu  wünfeheuden  Grad  der 
Vollkommenheit  zn  geBem. 

Aller  gerügten  Mängel  ofingeacBtet  empfcBfen  wir 
Tafchenbuch  und  Karte  den  Harzreifenden  als  ein  für 

Se  Kulten  bringendes  ynternehmen,  und.  verbrnd^sn« 
amlt  den  Wunfoh,  dafs  die  V0l  durch  einen  fchnel-  ' 
lenAbfat^  diefes  Werks- bald  mögen  ttn  Stand' ^e- 
ieu;t  werden  ,.  bey  einer  zwey ten  Auflage  ihren  Ver- 
AicB  zu  berichtigen  und  zu  vervollfiandigen,  pm« 
dann  den  billigen  Forderungen  der  Kritik  Genüge  zol 
leiften*.  ^  '  M.  M.M. 

LiTEKATlTR  G'ESCKI  C  R  TE^ 

Faäpsk,  in  der  kaiferh  Bücfidrutf  erey  r  ffijtbirr 
ßfnerale  des  scUnaS' it  di  kLÜittrature  de^uis  U»' 
t€mgT^  §Lnt$rxturs  ä  Vkistoirt  gre^ue  JMsqu'i^  nojr 
jJDürXf  par  M.  l^Abb^  Qeim' Andrer ,  Jesulte  ete.;; 
traduire  de  fltallenv  avec  des  additfona,  des  su^^ 
pi^mens  et  des  notes,  par  ^.  £,  Qrtolänt\  Ex- 
Commissaire^  do  Gouverjieinent  fran^ois  £our  Im 
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rccherche  des  objets  de  scicnces  et  d'arts  dfttif 
i      ]es  D^partemens  r^utlis,  et  Membre  de  plu^i^ars 

soci^t^s  litt^ralres.  Tomevremier.  An  XIII  —  18Ö5* 

XXX.  a48S.gr.  8.  (2  Rthlr.  8  gr.) 
Es  mafs  mehr  als  gewöhnliche  Aufmerkfamkcitbey 
dem  Publicum  Deutfchlands  erwecken ,  wenn  in  Pa- 
ris ^  in  der  an  Schätzen  der  Literatur  und  Kunft  fo 
überreichen  Stadt,  in  der  Kaiferlichen  Dmekerey  (far 
les'  soins  de  ^.  ^.Marcel,  Directeuir  general  rf»>rim- 
frimerie  impetialei  Membre  de  ta  legion  d'honneur) 
eine  allgemeine  Gefchichte  der  Literatur,  fey  es  auch 
nur  in  einer  Überfetzung,  aber  doch  mit  Zufatzen 
von  einem  Manne,  welcher  ^Afiwa/j  zu  dem  folgen- 
reichen litcrarifchcnRequifitio^s-Gefchäfte  gebraucht 
worden  ift,  erfcheint;  und  es  ift  in  foldieui  Falle 
Pflicht,  durch  frühzeitige  Anzeigen  unangenehme 
Täufchnngen  zu  verhüten,  und  ^egen  den  Ankauf  ei- 
nes, um  es  auf  dasgelindefte  auszudrücken,  fehr  ent- 
behrlichen Buchs  zu  warnen.       • 

Das  Original  (Parma  1783  —  1799.  7Bände  in  4.) 
ift  eine  Compilation ,  welche  eine  gewiffe  Celebrität 
cjrlangt  hat,  und  in  mancher  Rücklicht,  befonders 
auch  weim  man  das  italianifche  Publicum  in«  Au- 
ge fafst,  verdienftlich  genannt  werden  kann.  Der 
Vf.  ♦  fovielRec.  we^ifs,  ein  gebomer  Spanier,  hat  mit 
grofsem  Fleifse  gefammelt,  riele  gute  Hülfsmittel  zu 
Rathe  gezogen,  und  eine  Reihe  von  Notizen  im  Um- 
lauf gefetzt,  welche  für  die  Mehrheit  feiner  italiäni- 
fchenLefer  heu  feyn  mochten;  er  ftellt  im  erden  Ban- 
de eine  allgemeine  chronologrfch  -  ethnographifch 
fcientififjcbe  Überficht  auf,  und  rem  zweyten  Bande 
an  verfolgt  er  die  einzelnen  Theile  der  Literatur,  und 
giebt  von  ihrer  Entßehung,  Fortbildung  und  derma- 
iit'en  BefchafFenhcit  fehr  ausführliche,  räfonnirende 
Nachrichten,  welche  unftreitig  den  belferen  Theil 
feines  Werks  ausmachen.  Der  Gang  der  literarifchen 
Cultur  ift  im  Ganzen  in  der  jallgeniicinen  überficht, 
welche  der  voriiegende  Band  der  Überfetz,  umfaf^t, 
richtig  gezeichnet;  über  die  arabifche  Literatur  und 
deren  Mitwirkung  zur  liter.  PaJingenefie  Europa's, 
Ober  Spaniens  Literatur,  über  die  Provenzal-PoeRe 
und  über  Italiens  Cultur  feit  dem  14' Jahrb.  wftd  tref- 
fend und  abweichend  von  der  früheren  hift.  Obfervj||iz 
geurtheilt,  utid  wenn  man  eine  fchr  verzefblithe  Stelle 
über  die  hebräifche  Literat\ir  (S.  8:  Lt  savoir  i^es 
Hebreux  est  plustot  dHnspirOition  divinc ,  aue  {e  resul- 
tat  de  la  reflexion  et  de  Vetude:  il  ne  peut  ttre  compris 
parmi  ies  connpissances  hamaines)  und  das  hartnäcki- 
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Schöbe  Künste.  Roflock ,  b,  Sdller :  Stmnlsluas  HBrn» 
köpf,  Liiftfpiel  in  einem  Aufzuge ,  in  Hniuelv^rfeiv  Frey,  nach 
dem  Franzofifchen :  Le  cocu  imagmmire  des  Mwiiert  ron  Au' 
guft  Öffiav  ppUhelmL  ^gos*  foS.  f.  (igr.)  Hn^.hab  feint 
Arbeit  dem  Un.  v,liotzebM  mit  dem  Diilichon  dedicirt: 

Wer  die  Kunß  gaaz  verlieht,  der  weifs  fie  nach  Würden 

zu  (chaczen; 
Liebevoll  Geht  er  zugleich  auf  junge  KüiiAler  herab. 
Diefo  ift  g«iiug  •  um  ohoge&hr  zu  rerfteheti  •  was  Hrv  ^'].  in 
feinen  Worten  an  die  Lefer,  unter  einem  billigen  Recenfenten 
und  plumpen  ungefchliffenen  Krttikca  lieh  denken  mag.  —  Hr. 
^.  verfpricht,  wenn  diefe  Probt  die  erwünfchte  Aufiiahtie  er* 
langen  follte,  auf  eint  ähnliche  Weife,  wie  hier,  dfe  vorzüg- 
lichften  Thettcrüücke  iHt/itrtV.  »u  btarb«ittn.  80  viel  Rec. 


^e  Stlllftliwief^n  ton  d«rt  tteölogSftfce«  Arbeiten  der 
»Proteftinteni'aasniittmt,  fo' zeigt  «ch  faft  tilir^eWds 
»kirchlicher  Parteyg^ift  ^ufid  mbfichtiiche  Nitionalbe- 
fchränkth^k.  «Aber  detta  auffallender  ift  ffir  einen 
an  Gründlichkeit*  und  Ordnung  gewöhnten  Deutfchen 
der  Mangel  aller  ehrortplogifcken  Präcifion,  die  Flach* 
heir  in  der  ZufammenftelTung  hiftorifcher  Ereigniffc 
ans  weit  Entlegenen  2^italtern  uiid  die  Ehtftellung 
der  Namen  ;  von  der  letzteren  nur  ein  Paar  Beyfpfe- 
'  le:  S.  190.  ,,CeUe  (U  Poesie}  des  Suedois  nc  date  que 
de  cett^  eMüi$e  (17  siMe),  gtei  vit  näUfe  lesGoikland, 
ies  Torck^,  Ies  KngOj'tes  Gtrkker,  Lts  essens  de^. 
Domann  et^  de  Pierre  UtnaisSy  vers  le  commeneiemrnt  du 
siede  passe,  ouvrirent  la  carriire  an  celibre  Opitz  etc.**; 
und  S.23r  ift  auf  eine  faft  unbegreifliche  WcifcEr.  Mich. 
Fmnt  in  Henri  Mich.  Landammann  verwandelt  wor- 
den. —  Mit  den  Wlhetifchen  örtheileri  des  Vf^.  ^itd 
man  feiten  einverftanden  feyn,  und  noch  weniger  mit 
den  oft  leeren,  oft  etnfeitigen  tirid  feichten  Declama- 
tienen,  welche  jetzt  kaum  in  einigen  fchlecht  orgii- 
nifirten  Mittelfchulen  ihr  Publicum  finden  können, 
überhaupt  follten  Bücher,  welche  aus  Bflcbern  und  zu- 
nächft  für  Bücherfreunde  und  folche,  die  das  werden 
follen,  ^fchrieben  werden«  ihren Urfpruug  nnd  Ihre 
Beftinimung  nicht  verleugnen  wollet ;  fic  'follfen'eine 
bödherartige Formalität  beybehalten,  welche  jiicht  fei- 
ten allein  ihre  Exiftent  fiebert.  Soviel  Hiher  das  Origi- 
nal, und  nuh  noch  einige  =VVorte  über  die  Überfetzung 
und  den  Uberfetzer.     ^    '   .      -  * 

Hr.  O.batte,  nach  der  Vorrede ,  felbft  zu  einer 
allgein.  Gefch.  der  Lit.  gefamaalet,  trtt  aber  vor  deia 
Vielumfaffenden  feines  Plans  z'urtick,  6nd^entfchlofs 
fich  zur  Überfttzung>des  Andr^'khen  Werks,  welches 
er  fiir  das  vollftättdJgßfe  erklärt.  Nach  feiner  Meinung 
haben  die  gebildetften  Nationen  noth  keine  allgem. 
Lit.^  Uefch.  In  eiheihAnhi^e  S.  237  bis  zum  Ende 
riebt  er  von  den  Vnterrichtianjhitten,  Welche  j1.  mit 
Stillfchweigen  Äbergangen,  Nachrich^;  wiewohl  nun 
diefe  nach  S.  33<  nichts  werter  ^Is- eine  Idee  superßcieVe 
feyn  foH,  fo  könnte  fie  doch  um  rieies  wi^niger  x>ber* 
flichlich;  verwirtrt  Und  fefilefhaf^ft^,  nn« 'ifÖTtic 
hoch  lange  nicht  e^t^  njtttelihfffs?^ gelten  ltöni)en." Reo. 

■'hält  »uvfel  von  ^rein^m'^PübHcüm,  äls'dirfs'er^fiih 
entfchiiefsen  mödite;  ejiv^folches  EÄröftinÄ  durch- 

'  zucoi'rfgireri  ,111^0  helft,  dafs  'die  Atrftiab'me  diefes 
erftcn  Bandes  einer  verunglückten  tFmernehmttng  !n 
Frankreich  Ihn  det*  Mühe  übferheben  Vferde,  einen 
zweiten  anzumeldeii.  *  *''  '    ";         :  K»;   .t 


C  H  R  I  F  T  E  N.  , 

-  weirsr  ifl  üeCe  fieafheiiuuf  «ittrbüeb«y>r  ttd«  jtnt  Probe  hat 
i  folglich  siehe  die  «rwüttCcIce  .Aufo^hme  itri»f\glt.    ^ac  abtr  der 
.  Jiouebue'fciie  Göue  •  4as  PubliciuA ,  fc^n  Teiue  verdamoiende 
iStimme  abgegeben ,  (o  begeht  derllec.  woJil  keine  Ünbilligkeiu 
wenn  er  fich  an  das  Publicum  mit  feinem  Jpagef  anfchliefst.  lyi^ 
Knitteli'^erfe  find  uni^lückitch  gerathei»,- und  atiÄtctdirkofliifcfae 
Farbe  des  Ganstn  zu  erböbtii»  vtriy^i&im  ,(e  dic^ibe  nur ;  imtin 
ihnen  fehlet  4urchtui  das  Pikante^  das  tigeqtlich  Knittelbafte, 
d.h.  feiner  Witz  der  Sprache  in  einer  rohaiifcheinendeo  Geltalt 
dcrfelben.  Nur  vier  Zeilen  zur  Hechtferti^un|f  uiifeces  Urcbeils : 
Doch  Vetter  Julius  hat  baare 
VifirmtL  fünf  TauCettid  im  V er^goii. 
Die  find  weit  belier,   als  die  SchötiheitsWatre, 
Dit  jtdt  Stund*  um  Geld  verltgen.  Auf. 


m 
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i)LBir2i««  iin SchwickcrtTchen  Verlage :  Jfckg* 
hsTramarfpide.    Deurfch  mit  erklärenden  An-, 
fflerkungen  t  von  ^.  T.  L.  Danz.    Etiler  BancL 

1805-  LaVI  11.1985.  8- 
l)Sc»iiBiiB^RG,  b, Schill :  Jfchtjtos  Sieben  ge- 
gen Thebe  »  Ton  GottfrUJ  Fäfife.  Olioe  JabrzahL 

47  S.  8. 

Uauti  war  4er  deatrcbe  Geiß  durch  Lejfing  und  Klof^ 
^ckhu$  dem  langen  Schluminer  der  Goufchedifchea 
Periode  zu  frificbeiu  Leben  erwacht,  als  er  fleh  nicht 
allein  ia  Originaiwerken  ,  fondern  zugleich  in  dem 
Beftreben  aufwerte  f  di«  Gejftesproducte  fremder  Na- 
tionen Ach  an£ueignea.  Di6  ausgebildetere  Sprache» 
vdche  wir  jenen  Mannern  verdanken^  IJe^  uns  zu- 
gJeich  eine  vielCeitigere  Empfänglichkeit,  und  imBe- 
fiue  (Tiefer,  kontue  uns  die  ehemalig^e  befcbränkte 
Darftellungswelfe  des  antiken  Geides  nicht  weiter  ge- 
nüge»; fondern  nur  eine  möglichft  vollendete  Er- 
fc^>fang  der  den  Werken  des  AUerthums  eigen- 
tkäflilichen  Hoheit,  Kraft,  Anmuth>  Naivität  Wie 
in  Griechenland  das  Epos  der  Tcagöd^:  den  Weg 
bahnte,  fo  begannen  die  d^utfchen  Überfetzer  gleich- 
£alUmit  dem  Homer,  und  gingen  fodann  mit  berei- 
cherter und  v«redelter,Sprache  zu  den  Tragikern  über. 
Hier  wurden  viele  fcbwankeude  Verfucbe  gemacht, 
wie  diefs  bey  den  unbeüimmten  Foderungen  eines 
mit  lieb  felbd  noch  uneinigen  Gefchoucks  nicht  an- 
ders feyn  konnte;  aber  mehrere  diefer  Beftrebuiigen 
Bdscn  für  die  Folge  gereifte  Früchte  erwarten.  Den 
Sophokles  und  Euripides  behtzen  wir,  wo  nicht  in 
volloudeten,  doch  in  voUßändigen  und  lesbaren  Üher- 
fetiungen.  Für  denÄfchylos  ift  bis  jetzt  weniger  gc- 
fchehen,  und  diefs  hauptOtchlich  wegen  der  Schwie- 
rigkeiten, unter  denen  das  Verdändnifs  des  Originals 
za  kämpfen  hat.  Denn,  wie  fehätzbar  auch  Stankifi 
tmdPaiKi;*^  Bemühungen  find,  denÄfchylos  aus  der 
Dookelheit  zu  retten,  fo  w^r  es  doch  einem  Manne 
^iSäiützens  Geiil  aufbewahrt,  durch  feineu  vor- 
trefflichen Commentar  Licht  in  diefs  dunkle  Heilig-  . 
thum  zu  bringen.  Nach  deflen  Erfcheinung  traten  an 
Hiehreren  Orten  Deutfcblands  Ijberfetzungen  einzel- 
lerSdkke  hervor;  zuerft  die  SclüoJftrJoHt  des  Pro- 
metheus (Bafel  17^4;,  welche,  wi^wo^llnProfa  und 
lebr  uojigelbaft,  doch  einen  frifchen  Geift  athmet, 
find  (ich  in  ung;ezwuugener  Freyheit  bew^t.  Minder 
tlkklkh  war  v(m  HüUtn^s  zuerft  im  jO^,  IVlMf^um 
(1785  Aug.)  abgedruckte  Vertleutfchung  des  Agamem- 
^.  A.  L.  Z.  i8o6.  Ihintf  ßemd. 


non ,  der  erAeTerfuch  einer  jambifchen  Übeifetzang, 
aber  felbft  a4s  folcher  zu  todt  und  unbefriedigend. 
Dann  folgte  .der  genialifche  g^r»i/cÄ,  der  uns  eben- 
falls den  Agamemnon  gab  (Berlin  1786)  in  einer,  für 
eine  überfetzung  allzu  freyen,  für  ein  felbftftändigea 
Werk  allzu  anfchliefsenden  Geftalt.  Bald  darauf  über- 
letzte  Hr.  Danz  die  Perfer  (Leipzigs  1789)  •  nach  de« 
Vorbilde  S4:hloJfer*s ,  ttitglückUcher  Erreichung  man- 
dier  eigemhümlichen  Ausdrücke  des  Dichters.  Zu- 
nächft  erfchienen  die  Sieben  gegen  Thebe,  Prome- 
theus mid  die  Perfer,  |ene  von  tT,  Süverm  (Halle 
1797),  die  Äwey  letzteren  von  §ak9bs  im  attifchen 
Mufeum  (i8oo  und  i802),  Werke,  die  den  geläuter- 
ten Geichmack  und  die  clafTifche  Qetehrfamkeit  ihrer 
Verfafler  beurkunden.  Endlich  hefchenkte  uns  Lea- 
p^li  Stvlkerg  imit  feiner  jetzt  allgemein  gelefen^n 
Üherfetzang  von  vier  äfchylifchen  Tragedien,  welqhe 
bald  nach  iiirer  Erfcheinung  in  unferem  Inllitttt;e  üls 
die  Arbeit  eines  der  feJtenften  Männer  unfcrer  Nation 
gewürdigt  worden  ift.  Wir  können  hinzufetzen :  hät- 
te ^to/^rrg- der  urfprünglichen  Form  gehuldigt,  und 
fo  viel  Kunft  und  Auswahl  angewendet,  alsGeiftund 
Gelehrfamkeit,  er  hätte  jede  künftige  Üherfetzang 
überflüllig  gemacht.  Wie  weit  wii;  nunmehr,  im  ße- 
fltz  einer  fo  viel  leiftendenÜherfetzung,  ^n  eine  auf- 
tretende neue  unfere  Foderungen  ausdehnen  müflTen,- 
wird  aus  einer  kurze«  Charakteriftik  der  wefentlichen 
Eigenthümlichkeiten  des  Äfchylos  von,  fclbll  hervor- 
leuchten. 

Äfchylos,  der  feurigfte  Geift  feiner  2eTt,  aufg«. 
regt  durch  die  m  Kunttwerken  fortlebenden  Vorbil- 
dex  früherer  Zeiten,  voll  Patriotismus  und  Tapfer- 
keit, half  den  Athenern  im  maraehonifchen  Haine  die 
Freyheit  behaupten,  und  focht  als  ein  wirdiger Bru- 
der des  heroifchen  Cynegirus,  der  ein  pe^rfifches 
Schiff,  als  ihm  beide  tiande  abgehau'n  waren,  mit 
den  Zähnen  feflhielt.  Eine  gleiche  Energie  zeigte 
er  auch  als  Dichter,  und  Griechenland  huldigte  ihm 
vorzugsweife  als  dem  Bacchosbeg^ifterten.  Geboren 
und  thätig  in -einem  Zeitalter,  welches  mit  heiliger 
Bogoffterung  gegen  Unterdrückung  fich  ftemmte,  füll- 
te er  feine  jugendliche  PhantaSe  mit  Mordfceueu  an, 
und  nährte  in  feinem  Gemüth  die  erhabene  Airfchauun«- 
der  äufserilen  menfchlichen  Kraft  und  der  noch  hö^ 
heren  Macht  des  Schickfals-  Schon  die  Wahl  der  von 
ihm  befungeiien  Gegenftände  kündigt  feine  Neigung 
zum  Grofsen  und  Erhabenen  oh.  Er  fohlte  fich  beru- 
fen, Götter  uitd  Heroen  da'rzUfteHen :  einen  Prome^ 
ih€US,Hi^  Bild  deskühuften  Trotzes  gegen  überle- 
gene I^aturmacht;  die  Eumeniden^  die  graufen  Be^ 
N» 


S83 


JENAISCHE  ALLG.  LITERATUR.  ZEITÜNQ 


M4 


gieiterififien  eines  rbm  Gcwiffen  gepciingtcii  Mutter- 
mörders;    eine  vom  Wahnfinn  durch  den  Erdkreis 
gefcheuchte  lo.    Seine  Menfchen  zeichnen  fich  aus 
durch  Kraft  der  Gefinnung,  feiten  und  nur  in  bey- 
läufig^n  Zögen    durch  Liebenswürdigkeit    und    An- 
inuth  ;  und  wenn  fie  handeln ,  fp  entfieht  eine  unge- 
heure That,  über  der  die  Gottheit  als  Richterin  fchwebt. 
—  Die  Darftellungsweife  desr  Äfchvlos  ift  das  Abbild 
feines  koloflalen  Geldes.    Mit  kraftigen  UmriOen  bil- 
det er  feine  Geftalten,  mehr  Maffenweis  als  fich  ver- 
tiefend in  diePhyfiognomic  des  Einzelnen,  und  mahlt 
mit  grellen  Farben  ihre  Eigenthümlichkeiten ,  reicher 
an  grofsen«  bedeutenden  Zügen,  als  an  ausgeführteih 
Detail.    Die  lyrifche  Begeifterung  ift  überwiegend  vor 
der  epifchen  Befonnenhelt,  und  im  Dialoge,  wo  jene 
diefer  nachftehen  füllte,  fcheint  fein  Geift  durch  Fef- 
feln  gebändigt  zu  feyn*  Denn  es  bedarf  nur  einer  ge- 
ringen Veranlaffung,  fo  bricht  feine  fcheinbare  Rune, 
gleich  der  betrügerifchenMeeresftille  vor  einem  Stur- 
me, in  leidenfchaftliche  Regfamkeit  aus,  welche  dann 
dfe  einander  fremdeften  Gegenftände  durch  neue  Com- 
binationen  befreundet,  und  felbft  leblofe  Dinge  mit 
der  Glut  ihrer  Begeifterung  durchdringt.  Schiffe  eilen 
auf  Fittigen  dahin,  die  Steuerruder  fehen  und  hören, 
der  Rau^  verbrüdert  fich  mit  dem  Feuer,   und  das 
Meer  bietet  feinen  Nacken  dem  Joche  dar.   Sobald  er 
aber  mit  einem  Chorgefange  in  fein  eigentliches  Ek-' 
ment  eintritt,  fo  überläfst  fich  feine  entfedelte  Ein-^ 
bildungskraft  dem  wildeften  Fluge.  Hier  pflegt  er  fei- 
ne Anfchauungen  mehr  anzudeuten  als  auszufprechen, 
und  ift  defshalb,   als  ein  achter  Prophet,  nur  Einge- 
weihten verftandlich,    welche  den   inneren  Zufam- 
menhang  der  gegebenen  Einzelnheiten   auch    ohne 
durchgeführte  Gedankenverbindung  mittelft  geiftiger 
Sympathie  durchfchauen.  Schon  den  Alten  war  er  da- 
her dunkel,  undAriftophanes  befpöttelt  ihn.  Am  her- 
vorftechendßen  fft  diefes  aivtyfxarwSe^  in  der  vom 
Djchter  mit   Theilnahme  durchgeführten  Rolle   der 
Caflandre,  welche  wir  uns  in  orgiaftifcher  Verzückung 
denken  muffen,   ein  furchtbar  -  grofser  Anblick  wie 
des  empörten  Meeres. 

So  wie  des  Dichters  Blick  das  Hohe  und  Majeftö- 
tifche  fuchte ,  fo  ringt  er,  es  auch  in  Rhyrhmos  und 
Sprache  auszudrücken.  Man  halte  nur  feinen  langaus- 
*  haltenden,  |chweranftrebcnden  Senar  gegen  den  ge- 
mäfsigten  des  Sophokles ,  gegen  den  Süchtigen  des 
Ejuripides ,   und  den  beynahe  tanzenden  des  Arifto- 
phane^»  In  den  gröfseren  Perioden  walzt  fich  der  Ge- 
danke.meiftentheils  nach  einem  flüchtigen  Ruhepunk- 
te in  die  folgende  Zeile  hinein^  wodurch  die  einzel- 
nen  Verfe  feft  an  einander  gebunden  werden,  und  oft 
findet  erft  in  derSchlufspaufe  des  zehenten  Verfes  ein 
Tölliger  Gedankenabfchnitt  Statt.  JeJculoffalerdieldee, 
je  volltönender  fchreitet  der  Vers  einher,  gleich  einer 
Bannformel  i  um  Götter  und  Heroen  aus  dem  Olymp 
und  Ortus  heranzurufen.  Des  Dichters  in  Einen  um- 
fang concentrlrteAnfchauungengeftalten  fich  in  neuen 
Zufammenfetztnqgen»  welche  uns  oft  Wegen  der  Fremd- 
Irrigkeit  der  bezeichneten  Ideenverknüpfung  fonder- 
bar  dunkexL  Die  Intenfire  Reichhaltigkeit  der  Wahr- 


nehmung  fpiegelt  fich  ab  in  der  extenfiven  Anhäu- 
fung von  Synonymen ;  und  manchmal  fcheint  das 
Bcdürfnif^^  fich  fowohl  in  gehäuften  Bezeichnungen, 
als  in  an jgemeflenen  Wortbildungen  vernehmlich  aus- 
zufprechen ,  den  Dichter  fogar  über  die  Grisnze  des 
Gelingen  hinansgelockt  tzu  haben,  wefsbalb  ihA 
Quintilian  als  einen  gtavem  et  grandHoqimmt  Jacfe 
usque  ad  Vitium  bezeichnet. 

Wer  eine  Tragödie  des  Äfchylos  in  ihrer  ganzen 
Eigenthümlicbkeii  überfetzen  wollte,  ohn^  je  aus  dem 
Gebiet  der  gangbaren  Sprache  herauszutreten ,  der 
arbeitete  an  einem  ungereimten  UntepnebtiieB;  denn 
wir'befit«en  noch  keinen  Dichter  von  äfchylifchem 
Charakter,  folglich  auch  keine  äfchylifche  Spriche, 
und  den  erfteren  begehren,  ohne  die  letztere  zuvcr- 
ftatten,  hiefse  den  Zweck  wollen  und  die  Mittel  ver- 
bieten. Das  Gangbare  ift  das  Alltägliche;  das  Aüfser- 
ordentliche  ift  etwas  Fremdes  und  Entlegenes.  Nicht 
Mes  Seltene  ift  grofs;  aber  alles  Grofse  ift  feiten; 
und  wie  wollte  man  dem  irdifchen  Treiben  menfch- 
licher  Angelegenheiten  den  würdigen  Ausdruck  einer 
überirdifchen  Begeifterung  abhorchen?  Daher  fehen 
wir  auch,  dafs  jeder  urfprüngliche  Genius  fich  durch 
eine  eigene,  ihm  angehörige  Sprache  beurkundet 
Daflelbe  gilt  vom  Überfctzer,  und  je  fremder  und  un- 
gewohnter der  Charakter  eines  ausländifchen  Original- 
productes  ift,  defto  ausgezeichneter  in  Redensarten  und 
Worten  wird  auch  die  Sprache  feyn  ,  die  er  für  die 
Überfetzung  zu  bilden  hat;  wie  di6fs  an  folgender 
Zeile  fichtbar  ift  Eumen.  iSo: 

welche  der  einfichtvolle  Recenfent  des  Stolbergifchen 
Äfchylos  (J.  A.  L.Z,  18a4.N0.49)  fo  uberfetzt; 

Ifein  f/or»,  UfD  Kopfabhau'tidf  9  Augautgrabenät 
Oerithte  —  — 

Riickficbten  auf  das  in  der  Zeit  befangene  Publicum 
dürfen  hier  nicht  Statt  finden ,  da  Dichter  und  Über- 
fetzer  keiner  Zeit,  fpndern  den  BeflTeren  aus  allen 
Zeiten  angehören.  Wenn  ein  deutfcher  Originaldich- 
ter zuerit  auftritt,  fo  wird  ihm  manchmal  wegen  fei- 
ner ungewohnten  Geftalt  der  Eingang  fch wer  gemacht; 
doch  nur  auf  kurze  Dauer:  denn  der  einheimifchc 
Schriftfteller  ift  in  der  Zeit  und  mit  der  Zeit  entftan- 
den,  und  das  vor  ihm  dagewefene  diente  ihm  als 
Stufe,    und  beym  Publicum  als  Vorläufer,   um  ihm 
eine  gunftige  Aufnahme  zu  verfchafFen.  Mehr  Schwie- 
rigkeiten hat  der  Überfetzer  zu  überwinden ,  der  ein 
un|er  gJinz  fremdartigen  Einwirkungen  entftandenes 
Kunftwerk,  in  mög^ichft  entfprechender  Geftalt,  unter 
feine  Landesgenouen  einzuführen  unternimmt.   Da$ 
unvorbereitete  Publicum  ftaunt  aber  d>e  feltfame  Er- 
fcheinung,  und  fträubt  fich  fie  aufzunehmen;  aher 
täglich  wird  fie  uns  vertrauter  und  endlich ,  wie  der 
deutfche  Homer,  b^  ün^  einheimifch.  Werden  doch 
bereits   Tiek^s  Don  Quixote,  und  ScktegePs  Calderon 
als  freundliche  Vermittler  der  f^dlichen  und  nördli- 
chen Poefie  anerkannt;  pnd  der  von  Sthleiermacher 
he'fgerufenePlaton  befchwertfich  ;rricht  mehr"  über  un- 
gaftlicbe  Aufnahme,  fondem  macht  feinem  Landsmann 


.:* 
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Äfchylos  Muth »  gleichfalls  ohne  erborgte  Verhüllung 
unter  uns  aufzutreten. 

Die  Arbeit  des  Hn.  Da%z  ift  keine  Nachbildung» 
die  uns  den  e^entlichen  Charakter  des  Äfchylos  in 
den  metrifchen  Formen  und  der  Sprache  fehen  liefse» 
fondern  ihr  Vf.  hat  den  Geift  des  Dichters  dem  eige^ 
nen  untergeordnete  Als  das  Werk  eines  talentvollen, 
durch  das  Studium  des  Alterthums  gebildeten  Man- 
nes wird  Jie  auch  fo  einep  bleibenden  Werth  behaup- 
ten ;  und  wenn  von  einer  tbeatralifchen  Aufführung 
die  Rede  feyn  füllte,  fo  wüfsten  wir  keine  Über- 
fetzufig  zu  nennen,  die  fich  für  diefen  Zweck  mehr 
eignete,  als  die  Danzifche.  Es  war  des  Hn.  D.  Abficht, 
einen  fich  ans  Moderne  anfchliefsenden  Äfchylos  zu 
geben,  und  drum  war  es  nothwendig,  den  moder- 
nen fönfföffigen  Jambus  beyzubehalten.  Selten  ift  die- 
fer  mit- vier- oder  fechsfü/Tigen  Zeilen  untermifcht« 
wie  S.- 167 1  wo  wir  einen  vollkommen  fchon  gemef* 
fenen  Senar  lefen : 

Lang  fckwieg  dem  Elend  flaunend ,  ich  Unglückliche. 

Die  Trochäen  find  ebenfalls  modernifirt,  hauptfach- 
lieh  durch  die  abwechfelnd  maiuilicben  und  weibii- 
dien  Ausginge  Die  Chöre  find  in  freyen  Rhythmen 
wiedergegeben,  unter  denen  der  Anftngschor  in 
den  Perfern  gelungen  ift,  welcher  zugleich  von  dem 
ausbildenden  Fleifse  des  Vfs.  in  Vergleich  mit  feiner 
früheren  Überfetzung  diefes  Stücks  ein  rühmliches 
Zeugnifs  giebt.  Andere  Chöre  dagegen  gewinnen 
durch  die  ewige  Wiederkehr  einer  und  derfelben  Be- 
wegung einen  fehr  befchränkten  Charakter,  z.  B.  der, 
mit  dem  lo  auftritt.^  Hier  folgen  bis  zum  erften  Ru- 
hepunkte 44  Trochäen  hinter  einander,  in  der  That 
zu  einförmig  und  fchleppend  gegen  den  ftünnifchen, 
das  verwilderte  Gemüth  der  Jungfrau  ausdrückenden 
Anapöftenfchritt!  Die  fernen zenartigen  Stellen  find, 
bis  auf  wenige,  in  Reimen  überfelzt,  und  die  langen 
Perioden  des  Originals  find  gröfstentheils  zerßückelt 
worden.  Da  es  fich  I|r.  D.  (f.  Vorr.  S.  VII)  zum  Gefetz 
machte,  blofs  die  gewöhnliche  Sprache  zuzulalTen, 
fo  mufste  mancher  den  Gegenftand  vorbildende  Aus- 
druck entweder  in  einen  umfchreibenden  verwan- 
delt,  oder  ausgelaflen  werden,    Diefa  würden  wir, 

D    Jl    N    Z. 
Okeianos. 


^ hidbe  JV^U  hm  Airri^eii 

JComm  i€h  tu  dir,  Sohn  der  Thkmiti 

yom  fcknellgifiitgelteu. 

Zimmer  gezugelten» 

fVinke  gelenkten 

Vogel  getragen. 

fVat  dn  leitPfl*  trug'  t«%  mH  dßr. 

Schon  des  Bhites  Bande 

Zitzen  fnich  zum  Mitteid; 

Aber  war   ich  anch  nicht  deinet  Stammes» 

Hiitt*  ich  dennoch  fonfi  keinen»  . 

Dem  ich  lieber  als  dir 

ff'unfchte  etn  glückUthes  Loot. 

Dafs  ich  wahr  rede»  wirft  dn  erkennpt. 

Denn  ick  hethore  nie 

Mit  dem  fuficn  Truge  der  Schmeichele}! .  , . 

Und  nun  fprith  ans ,  womit  kann  ich  dir  helfen  ? 

Vergehens  Jehaneft  du  nach  einem  Freund, 

Der  ireüif»  fefter  an  dir  höfe^  als  ich,  , 


als  die  notfawendige  Folge  jener  Anfodertmg,  bner- 
wähnt  laiTen,  wenn  nicht  Hr.  I>iifi«  einen  Schritt  wei- 
ter gegangen  wäre ,  und  Dinge  unausgedrückt  gelaf- 
fen  hätte,  die  durch  die  gangbare  Sprache,  zu  errei- 
chen waren.  Dfnn  viele  Stellen  fanden  wir,  zwar 
im  Ganzen  richtig  überfetzt,  aber,  ihres  Schmuckes 
beraubt,  z.  B.  Prom.  59:  iiivos'  ya^  iVQilv  na^ 
a/Lt);9^jJvtt>v ,  er  macht  fich  los.  v.  32 :  o^So^iSvjv , 
«üirvo? ,  ov  KxfX'rcTwv  'vdvu,  fitts  aufrechtflehent^^  Jchlaj- 
und  ruhlos i  wo  das  Bild  des  Kniebeugens,  einer  von 
den  Brocken  aus  Homers  reicher  Tafel,  ganz  verloren 
gegangen  ift.  v.  67 :  Aioff  r  l^^pwv  virtf  givus ;  du 
wagfi  ihn  zu  bejumtnern?  v.  731 : 

tX^<io{*fO^  »uvryo'i,  lArffiVM  ftüfK 

—  —  —  .*.  «-  Salmydejfos' Klippen 

die  Schiffer  zittern  machen ,  und  den  Barken 

mit  Ungiück  dröhn  ; 

WO  ftatt  des  Bildes  der  Begriff  gegeben »  iinddieDar- 
ftellung  in  eine  förmliche  Relation  verwandelt  ift. 
An  anderen  Stellen  dagegen  find  Zufätze  und  fogar 
Bilder  dem  Original  gegeben:  z.  B.  Pr.  33:  y6n9 
dvw(()aX87s  (pSiy^Bif  du  wirft  mit  Klagen  die  öden 
Lüfte  um  dich  her  erfüllen:  v.  37.  rl  ou  arvyits^  warum 
foll  er  den  Stachel  deines  Zornes  nicht  fühlen  ?  —  Oft 
ift  die  ruhige  Rede  in  «inen  leidenfchaftlichen  Aus- 
ruf verwandelt.  Pr.  6g  ogag  Ssxjxa  Sv^Ssi^tov  ofutac«  t 
o.'  fleh  nur,  welch  ein  jammervolles  Schaufpiel!  zu 
ftark,  auch  wenn  wir  das  Fragzeichen  anerkennen, 
welches  Stephanus  in  feinem  Codex  fand.  v.  127.  irav 
jmoi  (^0)3f  pov  t6  wfosifirov ,  Jlch !  wie  furcht'  ich  alles 
was  naht! 

Da  wir  es  ans  nicht  zum  Gefchäfit  machen ,  Un- 
vollkommenheiten  zu  rügen,  fondem  den  Charakter 
des  vorliegenden  Werkes  zu  bezeichnen:  fo  wollen 
wir  eine  der  gelungenften  Stellen ,  als  ein  Mutter  von 
Hn.  D.  Behandlungsweife  ausheben,  und  umihrVer- 
bältnifs  zum  Original  zu  beftimmen,  fie  neben  eine 
der  Form  nach  möglich^  treue  Nachbildung  ftellen. 
Wir  wählen  den  Abfchnitt  aus  dem  Prometheus ,  wo- 
der  Vater  Okeanos  auf  einem  geflügelten  Greife  feinen 
Freund  befucht 

RECENSENT. 

Okeanos* 

Ich  erreiche  der  unendlichen  Bahn  Ziel, 
Darchwandemd  den  Raum  zu  dir,  PrqmethetiSt 
Den  Vogel.allhier  in  reifsendem  Flu^ 
Il^rlenkend  durch  Wilikähr,  fonder  Gebifs. 
Dein  Limmergefchick,  wlfle,  betrübt 'mich. ' 
Denn  folches  erzwingt  Nähe  des  Bluts  fchon 
Mit  Gewalt  von  mir;  und  aufser  dem  Blut 

Ift  keiner,  der  mir  ^feere* Neigung 

Anregt*,  als  da« 

Schaa'^n  foTlft  du  es  felber,  denn  ferne  mir  ift 
Das  Gepräng  willfähriger  Zunge  —  Wohl  auf! 

Zeig*  an,  wo  die  Noth  dir  Beyftand  heifcht ; 
Denn  nimmer  gefcheh^s,  dafs  ein  anderer  Freand 
Dir  mtht  als  Okeanos  ueu  heifst. 


^ 
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^ometftens. 

Haf  wat  iß  daf?  auch  du  kömmfip  mUh  zufekaitn 
Jn  me'mfn  Leiden  7  wie  kanmfl  du  es  wagen 
ycm  Strom  der  ff^elt  zu  gehm,  und  zu  wertoßem 
Die  aus  ßch  felhfi  gtwölbten  Teifengrotten, 
Und  in  des  EifenS  Mutteriand  zu  wandern  ? 
•*Uf/!  du  gekommen  t  4tmujekn  me'm  Schicitf/il? 
Hat  Mitleid  dkk  mit  meiner  Qual  ergriffen? 
jSo  fieh  dar  Sckavfpißl  dennJ  den  Freund  des  Zem^ 
Der  ihm  erringen  half  fein   Herrfcherthum  — 
ron  weMien  J^Lirlcrn  er  gebeugt  hier  fchwehti 

Okeanos. 

Jch  feKs  Pronretheus !  und  will  ^ir ,  fo  grofs 
jiuch  deine  Khgkeit  ifl,  doch  heftres  raihen;, 
J^Wkenne  dich,  und  andre  deinen  Sinm 
Und  fchmiege  dich   den  neuen  Sitiem  an : 
Denn  es  beherrfchi  ein  Neuer  d^  (Mifmp, 
Lafs  ah  zu  fehlendem  fo  gefchürfte  j4^orte( 
li^ie  leicht  kamt  Zeus,  fo  huck  auch   über  dir 
Er  feiätn  l^hron  hat,  dich  fo  reden  hären i 
Und  dann  iß,  was  dn  jetzt  ertr^^en  mnfsi^ 
Eitt  Spi^  nur  gegen  deine  künjtge   Pein. 
J^afs  ab.  Unglücklicher»  von  deiner   fVuth,- 
Und  fuche  dich  uk'S  diefem  fVeh   zu  retten  f 
Ma^s  feyn,  dafs  ich  Feraltetes,  Einfalt' get 
Dir  vorzubringen  fckeine^  aber  wifs\ 
Dein  Loos  iß  deiner  \rou!'gcn  Zunge  J^ohn. 
Doch  biß  du  noch  nicht  zahm ,  gicbfl  noch  nicht  Mach 
Ui\d  ladefl  Qual  auf  Ouitlen    über   dtchl 
IVillfl  alfo  meinem  Aath  dn  dich  bequemen » 
So  widerßrehe  der  Gewalt  nickt  mekr; 
Dn  ßehßp  es  kerrfcht  ein  rauher,  ßrenger  Furfi» 
Nun  aber  will  ich  gehn ,  und  es  verfuchen» 
Ob  ich  dich  retten  kann  am  diefem  Elend. 
Du  aber  fchweig,  tind  redt  nicht  fo  dreißl 
Haß  dn  denn,^  weif  er  Mannt  noch  nicht  erkannt^ 
Pl^u  fidi  der  Z^fg^  ^^^^^  .Trotz  beßraft? 

Prometheus. 

Du  haß  doch  am  betmidenswertkes  Glück  I 

ff^as  ich  begangen  ^  haß  dn  mit  gcthan. 

Und  dennoch  mifst  man  keine  Schuld   dir  heu. 

Drum  Lifs  mich  machen;  forge  nirht  für  miekt 

Denn  du  berede fi  doch  den  Harten  nicht. 

Sieh  dn  nur  zu»  dafs  dir  der  JVeg  nicht  fchad£L 

Okeanos. 

Zu  gutem  Roth  für  4xndre  biß  du  klug: 
Nur  dir  zu  helfen,  das  nerßehß  du  nicht:    - 
Defs  iß  dein  Reden  und  dein  Thnn  Beweis. 
Doch  geh'  ich  darutfi  meinen   Weg  nicht  auf. 
Ick  weifs  gewifs,  Zeus  giebi  mir  das  Gefchenk^ 
Von  deiner  Feffetn  Laß  dich  zu  befrfiyn. 

.  Promititeus. 

ich  ehre  dein   Gemiäh,  werd's  insmer  thtns 
Dm   übft  der  Freundfchaft  Pfliefuen   redlich  aiifc 
Jllein  bemithe  dich  nicht  femer:  denn 
Vergeheni  iß'r^  und  nntzei  mir  zu  michts. 
Und  brmgt  am  Ende  dich  f^bß  m  Gefahr. 
Ich  wÜMfeke  nicki ,  weil   ich  unglücklich  bin. 
Daff  JudzrM  mit  mir  gleicht  Eie^d  Jeif. 
^  (Dtr  BefAtrfs 


Vromttftfus. 

Hai  welch  ein  Anblick!  alfo  du  kommß  aticli  herl>e3r« 
Mein  Leid  zu  fchauen  ?  wie  rermochteft  du,  dfinSir^ou 
Pen    gleichbeiiatncen «  inid  die  feibUgebildete  ' 
Telsgroue  lallend»   in  des  Eiteuo  Mutterland  i 

Dich  zu  begeben?  bifl  du,  um  mein  Loos  zu  feh*a 
Hieher  ^epah*c,  mitzürnethd  über  meine  Quai? 
Blick*  ta  ein  SchiuTpici!    mich    alihier,    den    Freund 

des  Zeus, 
Der  ihic  gemein fsm    feine  Herrfchaft  Krilndcte, 
Durch  was  tur  Unglfickslaüen  er  mich  uiederdrilckt. 

Okeanos. 
Ich  reh*s,  Prometheus,  und  ick.lrin  heiKameo  Ratk       ^ 
Dir  geben,  -ob  dti.feli>er  gleich  verfdilagen  bift. 
Dich  ielbit  «rkenn*,  und  in^  die  Ordnung  fii^e  dich« 
Die  neue ,  denn  eiu  Keuer  herrscht  im  GÖtterkreii. 
Doch  weiui  Au  folchen  fcharfgeCpitccen«  rauhen  Trotx 
Aufrchleuderft«  leicht  wohl»  fais*  er  (gleich  weit  k^ 

noch, 
Vet>nahtte  Zeus  dick ,  und  des  jetzt  auflaflenden 
Unclückes  Herbheic  fckiene  dann  nitr  KinderTpiel 
Aut,  Muhbeladner,  Ufs  vom  Ingrimoi  endlich  ab« 
Und  fuche  deines  Mifsgefchicks  Ueilmiuej  auf. 
AUi'^ätrifch  dünkt  dir  wohl  vielk:ichc  mein  Wort  ztt]t^x« 
Dock  <ey  T^rücberc,  der  zu  fehr  antrotzenden 
j&iing\  s  Prometheus ,  falle  ein  foleher  Lohn  zu  Theii. 
Du  aber  bid  nech  (larr ,  und  weichCl  dem  Übel  nicht»  ' 
t^nd  ringil  zu  häufen  neue  Qual  auf  jetzige. 
Drum,  W(äim  du  mich  anhören  willfi,  fo  fcblage  mcbt 
Die  Ferfe  nach  dem  Stachel  aus,  einfehrnd«  dafs 
fiiu  rauher  Eigen herrt'cher  unumfchrankt  gebeuc 
Anjetzo  |^eh*  ioh  um   zu  wagen  den  Verfucih, 
Ob  ich  aus  diefem  Jammer  dich  loswiodea  kaiui. 
Du  aber  fchweig»  und  rede  nicht  fo   uageflümi 
flannft  du  nicht  einfehn »  fonft  fo  tiberweife,  dafs 
Der  Zunge  Frechheit  einen  fchlimmen  Lohn  empfingt! 

PrometTieus. 
Wohl  dir»  dteweil  du  ji^des  Vorwurfs  ledif;  bift. 
Der  alles  doch    theilaehmend  mit  mir*"  wägete! 
Doch  jetzo  jaOs»  und  nimm  dich  defs  nicht  weiter  an; 
Denn  du  bewegll  ihu  nimmer ;  er  fleht  unbewegt» 
Doch  fehaue»  daCs  dir  ^Ibfl  der  Gang  nicht  jchadÜchfef. 

Okeanos. 

Weit  befsVes  Bathfchlaes  kundig  bift  du  anderen, 
AU  dir;  das  zeit^c  mir -nicht  Vermuthung,  nein  die  That. 
Doch  mich  den  Teftentfchlofs'nen  hemmft  du  nimmermehr. ' 
Denn  ücher»  dcher  glaub'  ich,  dafs  mir  Zeus  die  Giwft' 
Bewillig»  und  aus   diefem  Elend  dich  befrey*c 

Prometheus. 

Zwar  preif  kh  dich,  und  werd"  es  unarttTh^rlkh  thun; 
•  Denn  tn  der  {^ceundfchaft  wirft  du  niemals  lafs;  jadoch 
6ey  unbemühc;  denn  eitel  ohne  Frucht  für  mich 
Wird  dein  Bemüirn  feyn.  ob  dufleich dich  muhen  will(l. 
Gieb  dich  zur  Ruh',  «nd  halte  der  Gefahr  dich  fem; 
Denn,  w^nn  ich  fe!b(l  unglücklich  bin,  nicht dieferha  14 
Wilnfch'  ich.  dafs  7ttkn  wiederfahr*  eia  fleichesLiid. 
folgt.) 


V»»KitCH«B  ScHRiFTBif.  Hamburg,  b.  Neftler: 
Skizzen  zu  tinem  Gemühlde  «du  Hamburg.  V<>n  dem  Verf,  der 
Darftellungen  aus  Italien.  Sechßes  Heft.  1804.  log  S.  g.  We- 
«iff  allgemein  Intereffantes,  Zu  Büfch's  Ehrendenkmal,  Gröfsten^ 
Cheils  vonHn  O.C.R.  Böttiger.  Zerrbilder  von  Hamburg,  Hier 
werde«  einige  Bemerkungen  zum  Tadel  Hamburgs,  von  unkun- 
digen  und  fchmähfiichtigen  Schrififtellern  »  z.  B.  einer  M  olßo- 
necrafU  «iow  W«'** ^''»^  wideflegt,  Hagndoms  vormalige  G  r.;h^ 


KÜRZE      ANZ  EI&E  W. 

ßiidte  in  der  Domkirche-^  üt  Dicht  mehr  vorhanden.  Die  Afche 

j r\i^u-^—   :n.    -^^^   t j t>_*    r j_^    y*  .'  ^/t_ ^^ 


de§  Dichters  ifl  i7o(^  bey  der  Reinigung  der  Grtift  herausgt- 
worfeu  und  vcrfchuttet  worden.  Die  Stadtbiblioäic^  Enthält 
über  IOO.OOO  Bände,  ron  welchen  Allein  der  VniXov  Joh.Chriß, 
fVolf  im  J.  173p»  24000  jgcfchenkt  hat.  Neuerdings  ift  fic 
durch  Bi4fdCs  und  Kirchhofs  mathematifche  4ind  phydkalÜdie 
Inflrumentenfammlungen  nnfebnlick  bereichert  wordeiu  Dit 
Sandßpppe  per  dem  Ikmtmiinr.  CiL 
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i)Lkipzio»  im  Schwickertfchen  Verlages  Jfchylos 
2)ScHNX£BERG,  b.    Schill :  yifehtftos  Sieben  gegen 

iBffcMuft  der  im  vorigen  Stück 

NOkeanos, 
ickt  /•»  Prometheus  I  denn  mnch   deinef  Bruders, 
Des  jitltts   tranrig  Schickfal  nagft  miih. 
Ach!  fern    in    PVeften  iß    er  hingefieHt; 
Des  Himmels  und  der    Erde    SUulen  ruhn 
Jnf  feinen    Sc9iuitem:   welche  fchwere  Laß! 
jlnck   nork  der  Sohn    der  Erde  jammert  mickp 
Der  unterm   Ätna   liegt,    wo   ihn   die  Macht 
Des  Zeus  gebunden  halt»  der^flarke    Ttfphon ; 
Mit  feinen    hundert,  Feuerfchlitnden  fitind, 
Tod  und  y erderben  athmend,  er  allein 
Der  ganzen  Schaar  der   Götter;  Sehrecken  fpriihtß 
Jkm  ans  den  Augen ,  da  niit  feiner  Jiraft 
Die  Tifranney  des  Zeus  er  flurzen  woUtep 
Doch  des  Kroniden  ewig,  wacher  PfeiU 
Des  Blitzes  ßammentödtendes   Gefchofs 
Trieb  feines   Trotzes  Prahlerei   ihm  aus. 
Tief  in    die  Brufl   traf  ihn  der  Flammenkeit, 
Und  niedergedonnert    war   der  jirme  Kraft» 
Uun  liegt  er  hjngeftreckt ,  der  Schwache   Leiht 
Und  von   des  Ätnq   PVurzeln   niedergedrückt. 
Und  über  ihm   im  Gipfel  Jiizend ,  Jchmiedet 
Hepkaft  fein  Eifen.     Feuerflröme  werden 
E'mß  hier  herab  fich  flurzen,   und  SihsUenfp 
Des  fritchtereiehen ,   weifgedehnte  Fluren 
Mit  hungrig  fcharfem'  Zahn  verwitftend  nagen» 
Mit  Solcher    Gluth  wird   Typhons  Zorn  erbrauSen» 
So  gliÖCnde  Pfeile  wird   er  noch  verfendeUt 
Obfcl*on  Kronions  Donner  ihn  verbrannt^ 

Prometheus. 

Du  biß  nicht  nnerfuhren»  brauch fl  nicht  B.ath 
r©»  wir.    Errette- dich  9  wie  du  es  weifst. 
Ich  über  will  die  jetzigen  Leiden  tragen, 
'  Bis  amsgeziimt  mit  mir  Kronion  hat» 

O^eanos» 

Weifst  du  denn  nicht,  Prometheus,  dafs  die  fßfi 
Des  Zornes  fich  mit  pf^orten  heilen  läfst? 

Prometheus. 

Ja,  wenn  man  fie  zur  rechten  Zeit  gehraucht. 
Erweichen  fie  das  Herz;  doch  wenn  von  Gift 
Die  Bruft  noch  aoU  iß ,  reizen  fie  nur  mehr^ 

Okeanos. 

Wal  kann  denn   aber  ein   Verfuch  ans  Vorßcht 
Für  Schaden  bringen?  Das  belehre  mich/  . 

Prometheus. 
V ergebne  Müti*  und  pnt gemeinte  THorheit, 

Okiianos. 

Lafs  immer  mich   an  diefer  Krankheit  kranken* 
Et  iß  oft  gut ,  wenn  Kluge   unklug  fcheinen»  ^ 

Prometheus. 

Nitkt  dir,    mir   wird    die    Thorheit  zugereehmei. 

$.  A.  L.  Z«   i8o6.    Dritter  Band, 


Trauerfpiele.  —  Von  ^.  T.  L»  Dan^ ,  etc. 
Thebe,  von  Gottfried  Fahfe^  ctc, 

ahgehrockmstn  Becenfinn.) 

Okeanos. 

Mit  nichten!  da   mich  auck  des  Bruders  MaCif^fchick 
Schwer  drückt ,  des  Aüas  >  der  im  abendlichen  Land 
Scehn.  m\x(t ,  der  Erde  Pfeiler  und  des  Himmeldacht 
Mit  den  Schuhern  ftiitzend»  eine  untragbare  LaiK 
Auch  fah"  ich  mitleidroll  das  Erden tCproflent 
Furchtbare  Scheufal  aus  KiUkia*s  FelfeM^ruft, 
Den  hunderthiiuutigen»    mit  Gewalt  f^ebandigteil 
Tollkühnen  Typhon»  der  den  Göttern  allefamt 
Trotz  bietend,  Mord  aus  frrauenv)dHen  Scblündem  biiai^. 
Und. aus  den  Augen  Schreckeuglttt   herlcucbretet 
Als  droht*  er  mit  Bewältigung  Zeus  Obermachu 
Allein  ihn  traf  Kronions  immerwach  Gerdiofs, 
Der  hergefchwung^ne »   flammenhauchende  WietceritraUf 
Der  ihn  berausfchlug  aus  den  auf^eblaheren 
GrorsCprechereyen.  Siehe  1    mitten  in  der  Bruft 
Ward  ihm  die  Kraft  herausgedonnert  und  gefengc' 
Jetzt  aber,  ein  entnervter  Leib  und  ausgellreckc» 
Liegt  er,   der*  engumAutheten  Meerkiifle  nah, 
Schwerathmend»  ron  den  Wurzeln  Acna*s  eingeswangt; 
Und  Eifenfchmiedend  auf  des  Bergs  Hauptgipfel  fitzt 
Htphäftos.    Dorther  brechen  dermaleinft  berror 
Des  Feuers  Ström*  abnagend  mit  verruchtem  Zahn 
6ikelia*s  fruchtrekhe ,  weitgedehnte  Flur. 
Solch  einen  Ingrimm  gahret  Typhos  einil  empor 
In    gieriger  Flammenftrudel    heifsem  Glutgefchofs, 
Wiewohl  vom  DonnerktU  Kronions  ausgebrannt. 

Prometheus. 

Nicht  ohn*  Erfahrung  bifl  du ,  und  halt  meines  Riths   • 
Nicht  Noih;  gedenk'  an  deine^Wohlfahrt,  wiedukannft^ 
Ich  aber  will  ausfchöpfen  meine  jetz^t^e  Noth, 
Bis  Zeus  von  feines  Muthes  Grimm  ntchlalTfa  wird.    , 

Okeanos. 

Haft  du,  Prometheus,  nimmdr  wahrgenommen ,  daCi 
Krankhafter  Zornaufwallung  Arzte  Reden  find? 

Prometheus. 
Wenn  man  im  rechten   Augeablitk  das  Herz. erweich^ 
Und  nicht  4en  fch wellenden  Grimfi  gawaltfam  nieder« 

drückt. 

Okeanos. 

Allein  bedachtfam  handeln  und  verfuchen,  was 
Nachtheiliges  fieh^ft  du  darin?   belehre  mich. 

Prömettieus. 
UnnötziB  i\iüh*t  und   alberne  Wilirährigkeit. 

Okeanos. 
IaH  immer  mich  an  diefer  Krankheit  kranken»  denn 
Vortheil  gewährt  bey  klti^em  Oeift  unkluger  Schein. 

Prometheus. 
Auf  mick  aUcin  faUt  dt«fff  F^prjiu  |anM  Schuld« 

Oo 
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Okeanos. 

ßlit  f9lcher  Rade  fendeft  du  mich  keim?'  > 

Prometheus. 

Bafi  tUhte  Khfgeti  nieht  verha/st  dhh  ■  mticUen^ . 

Okeanös. 

Bey  dem  vielleicht ,   der  neulich  erß  den  Throm- 
IXen  allgeweltigen ,  brftiegen  hat? 

Prometheus^  ' 

JD^Js  JX  dir  nicht  erhöhe ,  hüte  dick  t 

-  Okeanos. 

Dmi  magp  Prorfietheus ,   mich  dein  Schid^al  ledern. 

Prometheus. 

Geh}  reif  f  und  halt  dir  die  Oeßnmnig  fefl  l 

Okewnos. 

Dem  Eilenden  giehfl  du  den  Ra^  »  z»  g^tn, 
£s   dehnt   mein  viergefphenMt  .^lüg  el^f  erd 
Die   Schwingen  in  des^  Äthers  txreUe   Bahn». 
:'  Und  Jehnet  fich ».   zu  ruhn   in  feinem  Stulle.  • 

In  xfej  Erklärimg  des  Textes  folgt  Hr.  D.  meiften- 

tfaeil$  dem  Sdmtzifeben  Cemtnenlar;  der  Stellen,  wo 

4ir  feinen  eigenen  Qmig  geht,  find  wenige.  Pr,  76  nimmt 

Hr.D.  Siaro^^s  xeäay»  nnd  wohl  mit  Recht,    in 

4ictiyer  Bedeutung  für  einbohrende  Feflehi^  dte  mit 

ikrer  Spitze  tn  den  Felfen  dringen.  S.  c.  Th.  tg  folgt 

«r  der  von  Schütz  ohne  kinrekhenden  Grund  ver- 

;worfcricn  Lesart  vatkias  ft.  inxsdias.   Auch  PerC  i  J 

Reicht  6r  von  Schütz  ah.  An  anderen  Stellen  tieht 

sfcian  nicht  deutlich  9.  ob  Hr.  jD.  einer  eigenen  Lesart 

Iblgte,  oder  oh  dffs  Nicht -ZufauHnentreffen  mit  der 

Schützlfchen  Erklärnng  nur  die  Folge  eine^  uiangel- 

Jiaften  Ausdrucks  ifl »  z.  B.  Pir.  402 : 

Dean  Zeus«,  \relcher  uiierbifclicft 
Jfu»  ofldi  eigner  Willkühr  waltet^ 
^eigt  in  diefer  Welt  der,<^iale» 
2)er  Cttyaipitr  drem-  8t»oimek 
yif'ie  Ktfchärffr  fieiti  Wille  Cey* 

Jedem  der  drey  Stücke  ift  eine  Einhaltung  xet'- 
Mfetzt.  Di^  Anmerkungen  beftehen  in  Erläuterungen,. 
nach  Sckütz.  Stanley^  ^akotys  etc.  niul  in  Verglei- 
chungen  nut  anderen  auch  neueren  Dichtern  ;  find  aber 
Äiaticmnal  duTch  zngrofse  Kürze  unbefriedigend.  Pr. 
900  wird  die  rcn  Hr.  ZX  aufgeworfene  Frage  :  waßnä 
dirQiuttet^eksO&tanos  zu  fachen?  einzig  mit  zwey 
Zeilen  aus  der  Ufas  (XIV,  300O  beantwortet,  diewithfcs 
%eweifen.  Warum  gakHr^D.  nicht  das  richtige  Reful- 
mt  der  S«hützifdien;Aniü«rkung,,die  fie  au  den  \\> 
ften»  Enroja^  fetzfcl —  Th>  210  hätte  die  ßeaierkiing 
Ätcht  Johlen,  dürfen ,  dafs  am  Vordertheüe  des  Schif- 
its  die  Abbildung,  des  Gbticsr  befindlich  war,^^  deffen 
Obhut  man  das  SchifTanvcrtraut  hatte,  —  S.  54  wird 
in  einer  Anmefckung  init5cÄtoj(|^<jrTiach  Pauu/  bchaup- 
tet :  „die  Arimafpen  und-GreiTe  werden  richtig  in  dem 
iufserften  afiaiifchen  Skytliien»  utvd  Indieh  gefacht  ;•* 
jdlein  S.  62  werde»  wir  (Anm.  7a)  aufgefodert ,  Kifthe- 
se,  das  Land  der  Gorgonea,  die  Greife  uut  fchwar- 
zen  (foll  hcirsen/öA«r/#i»)  Schnäbeln,  dieArim^fpenttc. 
im  wdtUcheii  Afrilu  zu  fiicbcR*  Jtw»  iadtfs  fiEbeint 


Okeanos.. 
'  Ich  fehl'  zur  Heimathi'  fendtu  mich  dtin  Wert  zurkk. 

V  Prometheus. 

Dafii  nicht  das  Mitleid  meiuer  dich  eiulliirz.*  in  Qafs. 

Pftfanoj* 
Beym  neuen  Herrfcher  auf  dem  allgewtle^geii  Throiv? 

Prometheus^ 
5ein.Herz  ziun  Uumuth  aufzuseixen hüte  dich* 

Okeanos. 
Dein  Loos»  Prone^ietis,  foU  mir  Weishesslehrer  ftyn. 

^    Prometheus» 
Geht  reife  welter l  halte  feß  au  diefeai  Sinn! 

Okeanos. 
Mich  d^n  bereits  aufbrechende»  treibt  dein  Gebot; 
Denn  es  fchlägt  des  Äthers  breiten  Pfad  mit  den  Fictijsea 
Der  viergefchenkelte  Vogel;    und  mit  Freuden  wobi 
Beuge  er  ha  heimathlichen  Stalle  bald  das  Knie. 

Hn^D.  eigentliche  Meinung  gewefen  zu  feyn;  den» 
er  überfetzt: 

Bift*  durch  das  enge  ßfeer  dir  durchge^an^n 

(worunter  er  mit  Schütz  den  kinvtnerifcben  Bosp#- 
ru^  verftebt) 

^ach  Ofien  hin,  fo  kommft  du  nacfi  |^t(thene  etc. 

Hiermüflfen  wir  drey  Verfehen  berichtigen:  i)  wird 
das  GewäfTer,  welches  die  beiden  Erdv^eÄen  trennt, 
gsl$QO¥f  Strom  t  genannt,  und  ein  Fragment  aus  dem 
gelöllen  Prometheus  (ed.  Böth.  p.  584)  belehrt  unsun- 
widerfprechlrch,  dafs  darunter  der  i^hafis  vcrftanden 
fey;  2)  find  die  üraunwuodor,  welche  iö  meiden foHi 
im  weftlkben  Europa   zu  fuchen,  wie  im  Ofterpro- 

Eamme  unferer  Zeitung  1804  bewi«fen  ift  ;  3) nimmt 
r.D:  nicht  auf  die  von  Brttnck  taerii  wahrgenora- 
mene  Lücke  nach  V.  797  Räckficht  y  fondeni  verbin- 
det zwey  ungU'icharrigc  Theile  durch  eine  I^xe  tbcr- 
fetzung.  —  Nachdem  Jo  über  den  Phaiis  g€p:angen,  wan- 
dert fie  Anfangs  genOften,  und  kehrt  wahrfcheiiilich 
bey  den  Inden  utn  (die  Äfchylos  Suppl.  299  nennt), 
um  ihren  Uücklauf  nach  Weften  z.u  beginnen.  Aufdie- 
fem  Wege  kömmt  fie 

Des  Meers  Geräulch  durd;dringeiidv 

eiwlfich  nach  der  im  äufseHlen  Weften  Enropa's  gek- 
genen  Scbrcckenflur  Kifibene  hin.  Ob  unter  diefem 
^Meeret  was  Vofs  will,  die  thrakifche  Enge  gemeint 
fey,  kann  weder  bejaht  noch  geleugnet  werden;  dem 
Rec.  dünkt  am  wahrfcheinlichilen,  dafa  die  wahnfm- 
nige  lo  durch  die  ganze  Breite  des  mittelländifchen 
Rleers,  entweder  mit  reifsendem  üngeftüm  gewan- 
dert, oder  gefchwommen  Vey,  ein  kühnes  aber  der 
Äfchylifchen  Vorftellung  nicht  nnwtirdiges  Bild!  — 
Ein  fruchtlefes  Bemühen  iß  es,  ein  geographifches 
Monument  der  Art  nach  imferen  berichtigten  Vorftel- 
lungen  von  der  Geftalt  der  Erde  zu  erläutern.  Man 
wolle  dem  Äfchylos  keine  vernünftige  Anficht  anin- 
terpretircn,  die  über  feinen  Gefichtskreis  hinauslag; 
man  lafie  ihm  eine  kindliche  Anfchauung,  die  unsfo 
freutidfi'ch  zum  Mitgenufs  einladet.  Man  lafle  ihm 
auch  die  im  420  Y.  als  Nachbaren  des  Prometheus  ge- 
nanntca  Arohit*  AtoXntn.  Mcdign^  Indien  &ad  Na^ 
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xncn,  Jfe  oft  ^as  geifemmte  Morgenland  r  uwd  ebeiifd 
#ft  fchwanJt^ndcThciledeffelben  bezeichnen.  Araber 
fücKte  des  Dichte»  Phantaf»  i«  die  Gegend  des PontuÄ 
Euxittus,  wie  iwch  heut  au  Tage  der  ü»kttndig«  fich 
Petersburg,  Moskau  und  Kamifchatka  bIs  dunkel  gc- 
dachte  Thcil'e  des  nordifchcn  Gebietes  i»  «inen  Punkt 
conctntnrt  denkt;  Die  Gmbier,  welche  Hr.  IX  nwh 
fUrmam  an  ihre  SieUe  fetzt  r  find  fchen  von  ^- ' 
iobs  (A%K  Muf.  ß.  3  S.  4019)  «J»  unftattb«£t  vwwielei» 

wordenw    -  .        *       -         .^  j  «.•* 

Wir  fchliefoen  hiermft  unfiere  Anzeige,   «^  »»*; 

len  de»  Hn.  B.  defs  er  uns  bald  de»  aweyten  Thett 

fernes^  Äftrhirlos  fchenie»  möge.. 

Nr.  2.  Wenn  wir  de^  H».  F«ft/i  übeafottwg  der 

Sieben  gegen  Tbebe  mit  feiner  ifou  zwey  Jähren  er- 

ikbien«nenS#plK>klesÜberfc/zung  vergleichen t  hbe^ 

ntrken  wir  ein-fcböne«  Streben,  fich  den  ßeiftdep 

mdkeix  Tragödie  anzueignen.  Auch  im  Verfe  und  Wer trt 

luadcucke  lÄ  diefe  tberfctxung  fch«n  um  vieles  der 

antiken  Form  näher  gerückt ;  aHein  für  fich  bctrack- 

tet.  und  dem  Original  gegenübergehahen ,.  Fäfst  fie 

eben  AUS  noch  Wünfthe  übrig.   Das  Bedeutende  der 

Woraftelhing  ift  zu  fehr  vemachüffigt ,  auf  das  VePj 

|liUni(9  d^r  Gedankenperiode  zu  der  des  Verfes  und 

4ie  Vcrbindting  der  einzelnen  Glieder  durch  kleine 

Äedfetheile  ift  keine  Rückficht  geiKwnmen,   der  hohe 

Siir  des  Originals  fehlt,  und  der  verttönende  Pomp 

^h^tifeher  Sprache^    und  überhaupt  ift  dem  Dich- 

tetr  etwa«  fremdartiges  beygeinifchr,  van  dem  wi^ 

cfen  Grund  in  der  individuellen  Anßehr   des  Lber^ 

fetxerszu  fitidea^lauben.  Folgende  kleine  Probe  maft 

2ttm  Belege  für  das  Gefegte  dknanw  V.49'..    . 

MrAfiii*  ^iKutSf   reif   Tfxicif  h  iof^nr 

.  ZiSnto^l^  y^i  ^VfJi^S!  mtd^i:*  .(jfhiyuf^ 

Ber  LiehB    Deulimal  Jatuftem  fie  den  Jitem  Meim^ 
Jdrajlot  pyogen  mit  dem    Ehren/vkmHck  bekrünzt, 
Es  Jtt*ht  fifU  manche    Thriine  zwar  die  ^^'ung-    herahi» 
Doch  aadi  nicht   ein  miticidifr  fh  wrt  emß^  iimn  Mund. 
Im  H*«  >- V«"  Münnevunnh  entßammet ,   hart  wie  Stabir 
S^mob  Racke^wie  der  Leth  wenn  er  denKainpi  erbtiektr 

Vit  Senare  find  meht  durchgängig  Co  fchön  gebiWetv 
wie  m  dieftr  Probe.  Zu  oft  ift  der  böfc  Alexandriner 
lugelaffen ;  und  die  profodifchen  Regeln  find  nicht 
blofs  im  Dialog  ^  z.  B.     , 

pf^ie  ihr  noch  klein airf ihrem  ntUd'en ScMooß  V umkr^rUtt' 

fondern  auch  in  den  Chören  gar  lehr  vernacblälEgr- 
Wenn  wir  daher  feien  ,.  dafs^  V.  29a  29^:: 

liake  Sorget^  enizMwdem  Jngßt  mirl 
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Oflf  Mameymkzing^nde,  üeeit 

Gäbt  ihr  diefe  tieffcheirgtii  Fhiren» 
pin  fciiidHchen  Hfeerfchaare«  Fr«ift 

Ich  entfprechcn  follen :  fo  Können  wir  uns  Kaum  ^er 
Veraiuthung  «^^^•«•^  ^^^*  Hr.jFaVif,  ftatt  die  rhyth- 
Hiifclie  Btwegjw>6  »i^  dem  Gefühl  ahiUÄcffien  *;  d«^ 


einzelnen  Zleilen  nur  die  gehSr^p  SifteiianzaEt  zuge^ 
2uih]t  habe.. 

Wenn  Hr.  fakje  die  «echnUchen  Ft)derungen  B«^ 
herzigen ,  und  mit  etwas  mehr ,  abwägender  Bcfonr 
nenheit  arbeiten  wollte  r  <♦  könnten  wir  bey  feinen» 
lebendigen  Geifte  und  feinen  vielfeitigen  Kenntniffenj 
einft  einen  g€fch44?kte»  Überfctzei?  ia  ihm  aufirei^ 
len  fehenv  *" 

KÖMISCHIE  LITERATUR. 

R o NN Ä B ü  R a  u.  L E r? Ä r ©^4  >.  Schumann r  Ko^ 
fiiifche  ThaKa,  oder:  Gefprächt  aus  Plautua  iwwf 
Terenz  zur  Erfanignng  der  Fertigkcft  gut  Latcift 
zu  fprechen  r  gefammeft  von  Dr.  Soft.  $akob  Mr» 
fio  VaUtt ,  Rector  der  Iftiuptfchulie  des  Landes 
Hadeln  zu  Otterndorf.   Erfte  Sammhing.  180* 
160  S.   Zweyte  und  dritte  Satlunlufig.   180S  9* 
tt.  i57S^  8- CrRthfr.  i2gr.> 
Die  erfte  und  zweyte  Sammlung:  enthalten  Gefpr*- 
che  aus  dem  Plautus,  m  der  dritten  fmd  Auszüge au^^ 
dem  Terenz.  über  den  Zweck  dlefer  Sammlungeft 
erklart  ficli  Hr.  V.  in  der  Vorrede:  Zur  Erlernung  der 
rateinifchen  Sprache ,.  mcmt  er ,  wären  zwar  fe^^^J; 
niger  Zeit;  vielerley  und   manche  ganz  vortrelflicft 
zweckHiärsi«;e  Mittel   bekannt  gemacht,  fiie  diente» 
aber  mehr,  rur  tJbung  im  Vcrftehen  xmA  Schreiben^  ^ 
als  im  Sprechen.  Das  Li^tein  -  Sprechen  fey  aber  doch 
für  viele  nothwcndig,,  und  afs  Ilülfsmittel  dazu  folle 
nun  diefe  Sömmtung  von-  Gcfprächcn  aus  dem  on- 
fchat^baren  Plautus  fe)Ti.  Die  Latinität  fey  unöber- 
trefflicö ,  und  diis  Anftöfsige  gegen  dfe   guten  Sitte» 
habe  er  wcggefefinitten.   Reym  Gebrauche  dicfer  Gc- 
fpräGhemülTemanaufnFcht^tverter  aUauf  die  Sprache 
und  die  iv.de  Grundlegung  zmw  Sprechen  fehen.. 

BeyrlerSchreibrachtunferesZeftalters  konnte  es» 
nicht  fchren  r  dafs  viele,  begierig  a^  SchriRftener  zu- 
gJüuzen,  Au67.ügeausgriechircheii  und  römifcficn  Kraf*- 
fikern  onfxrtigten.  Wir  Babe»|pprcBer  Cbrcfiomathien^ 
^ptzt  aber  fo  vielV  dafs  man  nurt  alle  neuen  verbirtea 
follt«,.  weiiH  fie  ßch  nicht  durch  irgend  eine  gute  Zu- 
gabe emp^blen.  Hr.  P'.^hat  uns  durch. diefe  CollectiO'^ 
Sien  aus  Plautus  und  Terenz  kein  angenehmes  Gft- 
febenk  gemacht,  und  wir  zrweiffln,.  dafs  er  zur  Bci- 
forderung  des  richdgen   und  fertigen.  Latem-Sprc^ 
eheus  frgend  etwas  b^ygetragen  habe.  Es  ift  ausge- 
macht,, dafs  fehr  wenige  es  zur  VollkommenheU  imi 
Idstein -Sprechen  hringen,   ^n&  dafs  diefs  nieh*  Sa- 
ehe  efnes  jeden  grofsen  Phiforogeu  rftj  (<nan  ermne^- 
je  fich  au  das ,-  was  von  ^ofeph  ScaUger  und  Namj^ 
tfn^erzähU  wird)*  Hüafig«  Übwig  im  S.preehea  ülötv 
«nd  befiändige   Lectüre    guter  Sehrfftftcffef  muffe» 
mft  einander  verbunden  feyn ,  wenn  man  lerueir  fü% 
fich  ftrtig  und  dabey  richtig  lateJnifch  auszudrücRen^ 
Auf  unferen  gelehrten  Schufen  und  auf  Akademien: 
wird  offenbar  zur  wenig  Latein  gefproehen,.  weil  dir 
inehreften-Lehrer  felbftniekt  5— 6  Worte,  ohne  mvtuf- 
ftofsen,  hersosbringen  können.  Nr.  f.  her  daher  gans: 
Recht,  wenn  er  in  der  Vorrede  fagt,  man  mSIBafiiflb- 
a^eitie  »nfan^eu  den  SchiUc;^  P^%^  yntercichc  in  der 
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lateinifcben  Sprache  aticli  im  Sprechen  zu  Qben.Plaa- 
tua  und  Terenz  dienen  nun  zwar  ganz  befonders  da«' 
zu ,  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  kennen  zu  ler- 
nen ,  aber  diefs  ift  noch  nicht  zureichend ;  fondeni 
^s  müfTen  auch  folche  Schriftfteller  fleifsig  benutzt 
werden,  die  über  andere Gegcnftände  gefchrieben ha- 
ben. Doch  um  bey  dem  Plautus  und  Terenz  ftehen  zu 
bleiben,  wozä  find,  wenn  man  fie  befonders^zum Be- 
huf des  Sprechen*  lafen  foll,  Auszüge  nothig?  Ift  es 
nicht  wenigftens  eben  fo  gut,  mehrere  Stücke  curforifch 
ganz,  zu  lefen  ?  Auf  das  (iauze  tler  Handlung  kann  na- 
türlich bey  Hn.  V.  Verfahren  nicht  gefehen  werden, 
fondern  der  Schüler  bekommt  lauter  unzuCammen hän- 
gende Sachen,  wenn  bald  hier  bald  dort  eine  Scene 
herausgegriffen  wird.  Hierdurch  verliert  alles  an  In- 
tereOe,  und  der  Lehrling  wird  gewifs  bald  anfangen 
angähnen,  wenn  das  Ganze  weder  Kopf  noch  Fufs 
hat.  Über  das  Anftöi'sige  gegen  die  Sitten  bey  den  al- 
ten Klaflikera  haben  Koenig  de  Sat.  Rom.  und  Barth 
^um  Properz  nebft  anderen,  fchon  das  Nöthige  und 
Uanöthige  gefagt:  wenn  aber  Hr.  V.  doch  noch  nicht 
trauete,  fo  konnte  er  ja  folche  Stücke  auswählen,  von 
.denen  nichts  zu  beforgen  war.  Von  der  zweyten  Samm- 
lung sn  hat  Hr.  V.  etwas  mehr  leiften  wollen.  Über 
feine  erfte  Sammlung  hatte  er  nämlich  damals  nur  Ei- 
ne Recenfion  gelefen»  deren  Vf.  ihn  aufgemunterfhat- 
te,  eine  Fortfetzung  zu  liefern,  und  in  derfelben  die 
reralteteli  und  im  Sprechen  nicht  mehr  gebräuchli- 
chen Ausdrücke  in  gebräuchliche  umzufetzeb.  Diefen 
Jlath  habe  er  befolgt.*  Die  Ermahnung  war  fo  übel 
nicht,  wenn  einmal  Auszüge  gemacht  und  in  der  ein- 
zigen Abficht ,  fprechen  zu  lernen »  gclefen  werden 
follten:  fonft  möchten  Hn.  Vs.  Lehrlinge  nicht  feiten 
mit  Evanders  Mutter  zu  reden  fcheinen.  Jeder  Leh- 
rer, der  den  Plautus  erklärt,  mufs  billig  auf  das,  was 
veraltet  oder  dem  Komiker  eigenthümtich  ift,  auf- 
merkfam  machen.  Diefs  ift  aber  fo  leicht  nicht ,  und 
weniger  gut,  als  Hi:.  Fm  hätte  es  fchwerlich  jemand  ma- 
chen können.  Wie  iinller  Welt  konnte  er  glauben» 


Alfs  durch  die  Abänderung  einig>fr  wenigen  alten  Fle- 
jcienen  bey  den  Vcrbis,  etc.  die  Sache  gethan  fey? 
Jeder  Secundaner  mufs  von  der  Sprache  der  alten  Rö- 
mer fo  viel  verftehen,  dafs  er  dergleichen  Yerände^ 
rongen  vornehmen  kann.  Aber  auch  bey  diefen  Arm« 
feligkeiten  bleibt  fich  Hr.  V.  nicht  einmal  gleich.  Den 
Anfang  in  der  zweyten  Sammlung  z.B.  macht  die  >f^9M« 
ria  Act.  2.  5c.  3.  Hr.  F.  hat  alles  wie  Profe. drucken 
kifTen,  denn  vor  den  Plautinifchen  Verfem  hat  erwahr- 
fcheinfich  gewaltige  Furcht,  und  zu  feinem  Zwecke 
war  di%fs  ^uch  zureichend  •  Rec.  wird  aber  nadn  den 
Verfen  citircn.  V.  2  ift  der  alte  Vocativ  puere  verwan- 
delt in  puetf  V.7  verberarier  in  verbßrmri.  Wir  glau* 
bto  Hr.  V.  eine  unverhoiFte  Freude  zu  machen,  wenn 
wir  ihm  fagen,  dafs  er  einen  Theil  diefes  Verfes  zu- 
fäll igerwieife  verbeflert  hat.  Verberari  mufa  nämlich 
wirklich  gelefen  werden ,  und  meas^  was  den  vnr« 
hergehenden  Vers  krank  macht,  heilt  diefen.  Manlefe; 

Propth-em ,    huc  quia  kahth^s  iier,  noh  igo  fnttt  rM- 
Mea$  verberari ;   Jane  ego  fum  amicms  aedibiC  nißris. 

V.  15  ift  ftatt  mage ,  magis.  Weswegen  ift-  nun  aber 
V«23  contuor  ftehen  geblieben?  Mufste  diefs  nicbtin 
contueor  verwandelt  werden?  Act.  2,  4,  53  ift  ip/m 
geblieben,  was  wir  <toch  keinem  anrathen  wollten« 
jetzt  zu  fphreiben  oder  zu  fprechen»  V.  61  ftehc  filr 
perduint  gar  perdent,  foll  heifsen  ^erdant.  Das  obfo- 
lete  Verbum  percies  V.  69  mufste  nicht  ftehen  blei- 
ben, eben  fo  wenig  grandibo  Aul.  i,  i,  10  und  otu- 
rare  aliquam  zamiam  2»  2,  29.  Praeßinare^  worin  tich 
befonders  Appulejus  verliebt  hat,  mu£ste  ausgetrie- 
werden,  wenn  ihm  gleich  Scheller  feinen  Schutz  an- 
gedeihen  läfst.  Olivi  dunamin  und  caudicaUs  provin- 
fia  aus  dem  P/rti(^o/ui  konnten  kein  befleres  Loos  er- 
warten. Hr.  V.  äufsert  in  der  Vorrede,  zur  zweyten 
Sammlung,  es  folle  noch  eine  vierte  folgen,  wenn 
fie  nicht  verbeten  würde,  mit  Gefprächen  philofophi- 
fchen  und  rhetorifchen  Inhalts.  Wir  können  nicht  da- 
zu rathen.  H. 
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R  o  M  rs  c  H  B  L I T  B  A  A  T  u  n.  Halle,  in  d.  Buchh.  d.  Wai- 
Tenhaufes:  T.  L\vii  Patawini  Hifioriarum  libri  qui  fuperfimt 
umnes.  Tom.  I.  II.  III.  Editio  nova  ^mendaüoi:.  iSoa*  $.  Be- 
TÜchci^t  waren  feithec  die  für  den  billigften  Preis  fteliefercen 
Ausgaben  des  WaiTeiihaufes  durch  die  Menge  der  Druckfeh* 
1er.  Indeiten  (Vrlieinen  die  feit  einigen  Jahren  heforf^en  neuen 
Abdrücke  unter  einer  forgfakigern  Correctur  herronutrecea.. 
Auch  dicfer  Li%'^ius  giebtdaron  einen  erfreulichen  Beweis.  Nur 
(elcen  Hoüst  man  auf  Druckfehler,  wie  XXXI.  4.  perveciffeut, 
.XXXI.  g.  Scriberi.  9.  SeipL  n.oifiica  (t.  amico,  XXHI«  3S- vt- 
loHumerat.  —  Auch  das  Formac  «bat  bey  diefer  neuen  Ausgabe 
durch  die  Wah I„ des  Miatioccav' eine  vortbeilhafie  Verande- 
jruni;  erfctir«n.  Übrigens  Hegt  die  Erneftifche  ^.ecenlion  ^ey 
diefem  Abdruck  zum  Grunde.  Sehr  zwecKmaCsig  fipdeu  wir  es« 
dafs"  unter  dem  Columnenticel  die  Jahre  der  Brbauung  Roms 
Vnd  die  Jahre  ror  Chrifti  Geburt  fortgefetzc  beqiiexikt  worden 
Und.  Dem  Gedächcnifs  des  Schülers  find  folche  chronologifche 
Weifungen  ein  ficherer  Leitfaden»  und  felbft  die  IncerpreM- 
tion  wird  dadurch  um  vieles  e^rleichcert*  —  o  — 

NatviioB0CHIcutii.  Erfwttt  b.  Key/er :  Orniih»hgi' 
Jches  Hundbuch  für  Forfimiinner  und  Gartenfreunde .  oder :  Na- 
turgefchichse  aller  Inject envertilgenden  Vöget  Deutjchlandt ,  die 
tu  Abwendung  der  FVald*  udi  Qorteneerkeerungeu  dnrck  /lau- 


N     Z     E     r    G     E     N. 

pen  gehegt  werden  mitffen  ;  auch  Forjchüige  über  die  JekkdUckeu 
und  unfciuidiichen  jirten  des  Vagetftmgs  und  das  Hegen  der  Vö* 
gel  überhaupt  etc.  von  fj^ilh.  Chriji.  OrphaL  igo^.  264  S.  |.  (il 
gr.)  Da  der  Vf.  von  der  richtigen  Idee  ausgehe,  dafs  die  aufser- 
ordentliche  Vermehrung  der  Raupen  und  anderer  In fecten,  wel- 
che befondeV-s  111  unteren  Waldern  uud  Garten  fctther  immer 
mebr  auffallende  VerwüQungeu  anrichten,  hauptfächJich  von  der 
zu  weit  getriebenen  Verminderung  jener  Vögel  herrühre.Velchea 
]ene  zur  Nahrung  dienen :  fo  tragt  er  hier  die  Naturgetcbtchte 
folcher  Vögel  j  zaförderft  des  Meifengefcblechts «  in  bündiger 
Kürze  vor,  nachdem  er  %'orher*  einleitungswetfe«  reinen  Grund* 
fatz  aus  dem  alten  und  dermaligen  ^udand  uuferer  Waldun^e«» 
und  den  gegen  die  Wald -Vögel  immer  mehr  zugenommenen 
iNachftellmiüen  erwidi'en  hat.  Im  3  Abfchnict  fi'i|rt  er  noch  eim* 
ge  Betrachtungen  über  den  mehr  oder  minder  urh  ad  liehen,  und 
^anz  unfchädluhen  Vogelfang  bey  ;  und  erwiihnt  daKey  dievcr- 
fchiedenen  Arten  des  Vogelfangs  felbU,  mit  guten  Bemerkuo- 
gen  über  folche  Arcen^  die  ganz  abgefcbafft,  oder  wenicReni 
von  Zeit  zu  Zeit  verpönt 'feyn  füllten,  fo  dafs  diefes  Uandnuch« 
feines  wichtii^en  und  reichhaltigen  Inhalts  wegen ,  nicht  nur  in 
den.  H<niden  ledes  Jägers  zu  fe^n,  fondehi  aueh  von  forft  •  und 
jagdAmtiicheo  Behörden  gehörig  beottut  bm  werden   verdiem. 

M.  F.  T. 
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ORIENTALISCHE   LITEKATUR. 

Le I r  s I  o ,  b.  Böhme :  Theovh,  Imman.  Dindorfiu 
Lit  hcbr.  in  Acad.  Lipf.  Prof.  P.  O.  et  Pbilof.  Prof. 
EyitT.t^ovumLexi€on  Linguae  hfbraico  -  chaldaicae^ 
commentario  in  Libros  Vet.  Teftain.  Dialectoraiii 
cognatarum  inpriinls  ope  aniinadverfionibusque 
praeftantiflimoruinihterpretum  locupletatum.  P.I. 
MDCCCI.  XIV  u.  1648  S.—  Supplemcnta  ad  prio- 
rem  maxiine  libri  pardculam,  CXIL  $•  -^  P.  !!• 
Sect.  L  MDCCCIV.  1164S.  g.  (gRthlr.) 

Mit  Albert  Schlittens  nahm  das  grundlichere  Stu- 
dium der  heb  räifchcn  Sprache  dadurch,  jlafs  erfie  in 
Verbind une  mit  den  verwandten  Dialekten  zu  betreib 
bcn  lehrte  7  wieder  feinen  Anfang ,  und  es  war  zu  f  r- 
varten,  dafs»  fowie  die  Grammatik,  auch  die  Lexika» 
in  einer  vcrbeflerten  Geftalt  erfcheinen,  und  p:ründli- 
Acrals  vor  feiner  Zeit,  (wo  das  Licht,  daskdm.Ca- 
/f«m  aufzüftecken  bemüht  war,  bald  wieder  ausge- 
löfcht,  und  durch  Goujfet,  Bohl,  RümeUn  und  Confor- 
ten  eine  wahre  äcf^ptifche  Finfternifs  herbcygefübrr 
wurde)  es  möglich  war,  bearbeitet  werden  würden. 
Die  Erwartung  wurde  auch  nicht  getäufcht,  und  feit 
diefer  Zeit  ging  es  zur  Freude  allerfreunde  des  guten 
Gefchmacks  rafch  vorwärts,  und  neuere  Rümeline, 
die  fich  hie  und  da  wieder  vernehipen  laflen  wollten, 
fanden  nicht  nur  kein  Gehör,  fonderrt  ihre  Arbeiten 
wurden  auch,  fowie  fie  esveriKenten,  fchon  vcrgef- 
ftn,  noch  ehe  fie  ganz  vollendet  wären.  Dagegen  er- 
fchienen  in  gröfseren  und  kleineren  Schriften  theiis 
bcy  Gelegenheit,  theiis  abfichtlich  angeftellte  Sprach- 
forfcbongen  und  intcreffgnte  Sprachbemerkungen; 
die  bolländifche  Schule  war  vorzüglich  reich  an  hie- 
her  gehörigen  Notizen  aller  Art,  die  der  forgfältig 
prüfende  Fleifs  unfererLandslcute  fichtete  und  verar- 
beitete; eserfchienen  neue  Wörterbücher,  die  von  dem 
gelieferten  Vorraihe  beftmöglichen Gebrauch  machten» 
und  früher  erfchienene  Lexika  kamen  in  einer  wirk- 
lich verbeiferten  Geftalt  in  neuen  Auflagert  ins  Publi- 
cum. Demohngeachtet  aber  Ift  die  Bearbeitung  eines 
neuen  Wörterbuches  keine  l/iax  pofl  Homerum.  Denn 
die  bisher  erfchienenen  haben ,  trotz  des  unverkenn- 
baren Fleifses,  die  auf  fie  verwendet  worden,  hoch 
nicht  i|i  allen  Stücken  den  Federungen,  die  man  nn 
ein  gutes  und  brauchbares  Lexikon  foHte  machen  dür- 
fen, Genüge  thun  können,  ganz  abgefehcn  vondeÄ 
Tribute,  den  jeder  Lexikograph  der" menfchWcben 
Schwäche  entrichten  mufs.  Der  hebröifche  Spracb- 
fchaiiift  bis  Jetzt  noch  immer  nlchr  fo  forgfirttig -ge- 
$.  A.  L.  Z.  1806.  Drittet  Bat^ä. 


fammelt  und  geordnet,  als  es  hätte  gefcheben  follen; 
,  denn  die  Stammwörter  lind  noch  immer  zu  fehr  mit 
fremdartigen  Theilen  gemifcht,   und  noch  ift  alfo 
nicht  jedem  gehörig  das  vonDerivatis  zugetheilt,  was 
nur  ihm  gehört;  die  Togenannten  anomalifchen  Verba 
find  noch  immer  nicht  durch  Hülfe  der  verwandten 
Dialekte  etc.  forgfältig  genug  gefcbieden,  und.  noch 
ftehen  die  s^  unter  den  %» ,  fowie  die  ^x^  unter  den  nv 
zerftreut  (felbflr  was  Hr.  Dind.  T.  l.  S.  660^  diefsfalla, 
bemerkt,  ift  kaum  ein  unbedeutender  Anfang  zu  nen- 
nen) ohneraehtet  es  in  der  punctirten  Bibel  felbft  an 
auffallenden  Winken  dazu  nicht  fehlt  (z.  B.  tn^ ;  i^m  ; 
Mn;   D^:cS  u.  f.  w.);   fowie  rtian  endlich  auch  VoÄ 
Immer  nfcht  aufmerkfam    genug  gewefen   ift    auf 
Wörter,  die,  wenn  man  fie  fich,  wie  es  doch  feyn 
mufs ,  ohne  Punkte  denkt  (wie  z.  B.  ^hp ,  wp ,  1S3  a. 
a.),  leicht  Gelegenheit  geben,  falfch  a  radice  zu  con« 
cipfren.  Kein  Wunder  alfo,  dafs  felbft  in  fonft  fehr 
fleifsig   gearbeiteten   Wörterbüchern    noch   manche 
Stammwörter  ganz  vermifst  werden.  Ferner  find,fo  vid 
auch  bereits  gef^heben  ift,  doch  noch  nttht  alle  aus 
den  Dialekten  ficher  erweislichen  Bedeutungen,  feftge- 
fetzt,  genau  beftimmt  und  gehörigfn  Orts  mit  den  nö- 
th1gen,An  Wendungen  eingetragen ;  aber  freylich  dürf- 
te  da  aufVergleichungend  laHaitsma  und  Boyfen,  die 
leider !  noch  immer  mitunter  laufen,  keine»  kaum  hifto* 
rifch,  Rückficht  genommen  werden.  Sodann  find  die 
nomina  propria ,  befonders  die  aus  der  früheren  Zeit, 
auch  noch  nicht  genug  berückfichtfget  worden,  uiki 
aus  ihnen  das  zu  benutzen,  was  fie  an  Beyträgen  zum 
Wörterbuche  und  zur  Grammatik  geben  können;  und 
doch   würde  z.  B.  der  Naine  13?i*idh  unferen  Lexicis 
das  Stammwort  q.i*i,   als  ehemals  auch   Im  bebräi- 
fchen  Dialekte  üblich,  wie  noch  jetzt  Im  Arabifchen 

( p^/  numerus  ^opiofus )  haben  reftituiren 

können.  Für  die  Etymologie  der  hebräifchen  Stamm- 
wörter haben  zwar  die  holländifchen  Philologen  vor- 
züglich geforgt;  aber  wer  wird  nicht,  neben  der  An- 
erkennung diefes  gewifs  nicht  unbedeutenden  Ver- 
dienftes,  auch  zugeben  müflfen,  dafs  gerade  diefer  Thefl 
der  Sprachforfchung  der  forgf ältigften  Prüfung  bis  jetzt 
noch  immer  üufserft  bedürftig  fey?  Eben  fo  ift  nur 
erft  ein  guter  Anfang  gemacht  worden  von  dem,  ^äs 
Kritiker  und  Grammatiker  für  die  biblifche  Inter- 
pretation geleiftet  haben ,  Gebrauch  im  W*örterbuche 
zu  machen,  und  doch  find  die  Änderungen,  Erweite- 
rungen und  Einfchränkungen,  die  fie  liier  unddort 
Teranlafst  haben,  zahlreich,  nichts  weniger  als  unbe- 
deutend, mid  daher  gewifa  der  Aufmerkfamkeit  d«s 
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Lexikographen  ganz  vorzQglich  würdig.  Des  fträllch- 
ften  Undankes  wärdemon  fic&  fchofdig  madien,  wenn 
man  nicht  gcftändfg  feyn  wollte,  dafsfich  die  neueren 
Lexikpgraphen  um  die  Anordnung  der  Stufenfolge  in 
<len  Bedeqtungen  der  Wörler  wichtige  Verdienfte  er- 
worben haben ;  aber  eben  fo  aufrichtigtnufs  man  doch 
auch  gefteben,  dafs  fich  gerade  auch  hier  nicht  etwa 
blofs  eineNachlefe,  fondern  noch  eine  reichliche  Arnd- 
te  vorfindet.    Es  ift  ja  nicht  genug  zu  fagcn ,  dicfes 
oderjenes  Wort  werde  mit  D,  S5^,  Sxu.  f.  w.  conftruirt, 
wenn  nicht  auch  durch  die  Zufammenftellung  dicfe'r 
verfchiedeneu  ConÜructionen  die  Bedeutungen  mehr 
Ifixirt  und  beili  mm  t  werden;  es  muffen  ferner  die  Be- 
deutungen noch  forgfaltiger  aus  einander  entwickelt, 
CS  mufs  der  Übergang  der  fmnlichen  hi  die  geiftige 
genauer  angegeben  werden,  und  folglich  mufs  der  Be- 
arbeiter folcher  Artikel  mit  pfychologifchen  Kenntnif- 
,  fen  ausgerüilet  feyn,  er  mufs  Sinn  für  das  hohe  Alter- 
'thum  haben,  in  dem,  und  den  Himmel  berückfichci- 
gen,  unter  welchem  fich  diefe  Sprache  bildete.     Nun 
wird  man  fich  aber  auch  nicht  begnügen  zu  fagen, 
diefes  oder  jenes  Wort  habe  auch  diefe  Bedeutung  er- 
halten; man  wird   zugleich  zeigen,  wie  es  diefelbe 
-  erhalten  habe-,  und  wie  fie  es  habe  erhalten  können 
und  muffen,  —  Dfe  Foderungen ,  die  man  an  den  Ver- 
faffer  eines  neuen  hebräifchen  Wörterbuches  jetzt  zu 
machen  berechtiget  ift,  find  alfo  obnftreitig  gröfser, 
als  fie  es  noch  vor  einigen  Decennien  feyn  konnten, 
und  erhellen  theils  aus  dem  eben  Gefagten,  thcils 
aber  und  noch  weiter  aus  dem,  was  von  andereu  fchon 
bey  Gelegenheit  der  Anzeigen  von  Michaelis  Supple- 
anenten,  der  neuen  Auflagen  der  Wörterbücher  von 
Simonis  und  Coccejus  und  des  Moftrfchen  Handlexi- 
kons, desfalls  bemerkt  worden  ift,  was  aber  der  Rec, 
da  er  es  als  bekannt  vorausfetzen  darf,  hier  nicht.zu 
wiederholen  nöthig  haben  wird. 

Dem  Rec.  würde  es  fehr  viele  Freude  machen, 
wenn  er  fagen  könnte,  der  Vf.  des  anzuzeigenden 
neuen  Lexikons  habe  diefen  Forderungen ,  die  kein 
Ideal  find,  und  auch  keines  feyn  follen,  wenn  auch 
nicht  überall,  decb  bey  weitem  in  den  meiften  Fällen 
ein  Genüge  geleiftet,  und  uns  weiter  als  Coccejus^Si- 
menis  etc.  gebracht.  An  Kennfniffen,  die  hierzu  nöthig 
find,  fehlt  es  ihm  nicht,  auch  hat  er  feine  Vorgänger 
ftets  vor  Augen  gehabt;  der  reiche  Vorrath  an  Mate- 
rialien .war  ihm  zur  Hand  (denn  dafs  ihm  hie  und  da 
eine  kleine  Abhandlung  unbekannt  geblieben,  oder 
eine,  vielleicht  auch  fehr yerfteckte,  Notiz  feiner  Auf- 
merkfamkeit  entgangen  ift,  wird  ihm  niemand  weni- 
ger als  fein  Rec.  zu  hoch  anrechnen),  aber  er  hat  fie 
nehr  benutzt  als  verarbeitet.  Es.  thut  daher  dem  Rec. 
wirklich  leid,  dafs  er  dem  anhaltenden  Fleifse  des  Vf 
nur  dos  ToUe  Lob  ertheilen  kann ,  das  er  fo  gerne 
4tt  ganzen  Bearbeitung  hätte  ertheilen  mögen. 

Das  Simonis '  Eiehhomfche  Lexicon  hat  der  Vf. 
bey  feiner  Arbeit  zum  Grunde  gelegt,  wie  denRec.,- 
der  die  Wörter  einzelner  Confonanten  Seite  für  Seite 
Terglichen,  aus  anderen  aber  blofs  hie  ihid  da,  wie 
es  fein  Studium  mit  fich  brachte,  einzelne  Worte  nach- 
gefcUagenluit»  die  Erfikrung  belehrt^  hat.  Handle 


^Artikelfand  er  auch,  die  faft  ungeSndert  beybehafteti 
worden.   Den  Bibelftellen,  die  dnfelbft  gröfstetuheils 
zur  Erfparung  des  Raumes,  blofs  hachgewiefen  find, 
ift  hier  faft  immer  eine  Überfetzung  des  Komma,  worin 
das  behandelte  Wort  vorkommt,  heygefügt,    uncT, 
was  dem  Anfänger  in  vielen  Fällen  gewifs  vortheil- 
haft  ift,  fehr  häufig  auch  der  Zufammenhang  der  an* 
geführten  Stelle  mit  eingefchaltet  worden,  fowie,  eben 
fo  nützlich,  nicht  feiten  inftructive  exegetifche  Winke 
gegeben  worden  find.    Sodann  find  die  verfchjedenen 
Bedeutungen,   welche  dort  an  einender  fortlaufen, 
hier  mehr  in  Abfätze  gefondert,  und  zuweilen  aucB, 
nach  dem  Vorgange  anderer,  wirklich  befler  claffifi- 
.cirt.  Fernerwerden,  wenn  es  dort  z.B.  blofs  heifst: 
Confentt.  Syr.  Ar.  u.  f.  w   von  unferem  Vf.  die  fyri« 
fchen  oder  arabifchen  Worte  felbft  beygefetzt,  was 
zuweilen  ganz  gut,  oft  aber  auch  ganz  unnötbig  ge- 
wcfen.  Sodann  werden  gröfstentheils  die  vonStmoHfi 
oder  Eichhorn  angeführten  Autoren  fo  benutzt,  dab 
ihre  hleher  gehörigen  Bemerkungen  ausgefchrieben, 
werden,  was  bey  Werken,  die  in  vieler  Hände  find, 
ganz  und  gar  unnöthig,  bey  kleineren  Schriften  indefsi 
die  nicht  immer  ins  gröfsere  Publicum  kommen,  im- 
mer noch  verdienftlich  ift.   Simonis  und  Ei^ihom  ge- 
ben demnach  nur  die.Refultate,  unfer  Vf.  aber  ftellt 
mit  feinen  Autoren  die  Unterfuchungen  und  Prüfungen 
vor  den  Augen  feiner  Lefer  an.  Diefes  ift  nun  vorzüglich 
der  Fall  mit  den  Supplementen  von  Michaelis^  den  Com- 
mentaren  von  J.Schültens^  Venana  etc,  den  Schollen 
von  RofenmüUer  ctc.Es  endigen  fich  daher  manche  Stel- 
len mit  folgender  oder  einer  anderen  ähnlichen  For- 
mel :  cf. . . .  et  Rofenmülter  in  SchoL  ad  h,  t.  qui  haec  jam 
attuUt.  Unter  diefen  excerpirten  Artikeln  kommen  nua 
begreiflich  fehr  viele  Sachen  vor,  tlie  gar  nicht  ins 
Lexikon  gehören,  wie  z.  B.  was  unter. nat  von  den 
Opfern,  unter  rw^n  aus  Schröder  von  der  Siuc  Ringe 
zu  tragen  (vgl,  T.  IL  p.  223  s^^h)  etc.  gefagc  ift.  Sehr 
weitläuftig  find  befonders  Gegenftände  aus  der  Geo- 
graphie, Naturhiftori^  denhebräifelien  und  jüdifchen 
Altertbümern,  der  Einleitung  insÄ.  T.  u.  dgl.  mehr 
excerpirt  und  abgehandelt«  Natürlich  ift  fo  auch  man- 
ches gan^  unbedeutende  aufgenommen  worden,  wie 
z.B.  f.  I.  S.  1314  wo  eine  unbedeutende  Note  aus  C. 
B.  Michaelis  fteht,  oder  S.  77.4  wo  Avenarii  Worte,  doch 
nicht,  weil  fie  auch  im  Ä'tinonf j.  ftehen ,  abgedruckt 
worden,  vgl.  auch  den  Art.  nv^i ,  wo  doch  blofs  aus 
dem  Zufammenhange  gezeigt  werden  kann ,  dafs  es 
Höcker  des  Kamecls  bedeute  u.  f.  w.     Diefe  übertrie- 
bene Weitläuftigkeit  findet  fich  nicht  in  den  erßen 
Bogen  diefes  Wörterbuchs,  nimmt  aber  zu,  fowie  das 
Buch  felbft  zunimmt  —  ein  deutlicher  Beweis,  dafs 
der  Vf.  nach  keinem  feften,  und  vom  Anfange  an  wohl 
überdachten,  Plane  gearbeitet;  welches  auch  noch  aus 
anderen  Umftünden  erhellet.   So  fiel  es  ihm  z,  B.  erft 
beym  ^  ein ,  dafs  die  Confonanten  auch  Zahlbuchfta- 
ben  feyen,  und  mit  Pünktchen  oder  einem  Strichelchen 
"  unter  denfelben.  Taufende  anzeigen.    Daher  iQ^^  er, 
,T.,I.  p.  189  •  •  i  cum  duobus  punctis,  vel  Uneotai  valet 
3000,  et  fimiliter  i,  a  2000..  Diefs  hatte  zur  Erl^rung 
des  ftauma  beym  m  ein  für  alleaul  angef öhn  werden 
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köimen;  jetzt  wird  esifaej  iectfinConfonanten  wie- 
dfvbolt.  Eben  fo  auffallend  ill  die  Ungleichheit  des 
Plans  bey  ncminibus  propriis.  Wenigfteas  hatten, 
wtwn  aucb-nicbt  alle  Namen  unbedeutender  Perfooen 
aaf^ommeii  werdeo  follten»  doch  alle  noxn.  prepria 
der  Städte  einen  Platz  hier  6nden  muffen.  Nur  einige 
ia  leczteren  findet  man  in  den  erliercn  Confonan- 
.  ten  aufgenommen  f  mehrere  fchon  im  t  (doch  fehlen 
dannai,  i'^t,  ^vifit»  DißT,  auch  D"»ötDt  Deuter.  2,  2o), 
und  unter  b,  ^  und ;>  (leben  neben  diefen  auch  nomi: 
na  propria  unbedeutender  Leriten  etc.  die  fonil  ganz 
fehlen.  Der  ftarkde  Beweis  aber  für  die  gemachte  Be- 
hauptung liegt  in  den  Supplementen  und  ihrem  In- 
halte, die  obnerachtet  iie  fchon  112  Seiten  fällen» 
doch  nur  bis  ^nn  geben.  Wahrfcheinlich  war  die  Ar- 
beit zunäcbft  den  Anfängern  im  Hebräifchen  beftimmt 
-*  aber  currente  rota  —  änderten  fich  die  Gedanken 
jes  Vf.  und  fein  Werk  follte»  wie  es  nun  das  Anfehea 
{ewinnt,auch  zugleich  ein  Buch  für  Gelehrte  werden. 
Auf  diefe  Weife  aber  hat  er,  wie  wohl  zu  fürchten» 
feine  Wünfche  und  Abftchten  bey  beiden  Claffen  von 
liefern  verfehlt.  Dem  Anfanger  ift  die  Ai^fchaiFung 
eines  fo  voluminöfei^  Buchs  viel  zu  koilbar.  Der  erfte 
Band  iA  noch  nicht  geendiget  (denn  die  Supplementa» 
foweit  fie  der  Rec.  vor  Cch  hat»  geben  nur  bis  zun*iM)» 
ifiddie  erfte  Hälfte  des  zweyten,  die  nur  die  Con- 
ionauteu  d»  rs  und  ^  bearbeitet  liefert,  hält  doch  fchon 
jrieder  1164  Seiten.  Wie  viel  Bände  werden  a(fo»  falls 
der  Vt  nun  endlich  nach  einem  feilen  Plane  arbeitet» 
nicht  noch  folgen  muffen!  Rec.  weifs  aas  Erfahrung^ 
dafs  die  Wohlfeilheit  eines  folchen  Buches  den  gröfs- 
ten  Einflufs  auf  den  Ankauf  deffelben  hat,  und  bey 
den  meiiteii,  die  fich  dem  Studium  der  Theologie 
widmen,  ihrer  ökonomifShen  Lage  wegen»  haben 
iBDfs.  Gefetzt  aber  auch ,  der  Anfanger  könnte  den 
Kaufpreis  beßreiten ,  (o  ift  es  feiner  Weitläuftigkeit 
wegen,  nicht  für  ihn.  Er  ermüdet  über  der  Leetüre, 
ono  ill  nun  gar  der  Fall ,  wie  er  hier  fehr  häufig  ein- 
tritt, dafs  nur  verfchiedene  Meinungen  ohne  alles  Ui^- 
theil  zufammengeftellt  werden :  fo  weifs  er  fich  gar 
nicht  zu  helfen.  Wer  junge  Leute  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hat  (und  Rec.  möchte  in  diefe  Claffe  alle» 
die  eine  neue  Spr>ache  zu  erlernen  anfangen»  rechnen)» 
weifs  aus  Erfahrung,  dafs  fie  gerade  diefe  Methode 
«a  tieften  krankt,  und  ihnen»  weil  fie  gewiffermafsen 
pnz  hülflos  gelaffen  werden,  einen  Widerwillen  nicht 
nur  gegen  ihr  Lexikgn»  fondern  nicht  feiten,  befon- 
ders  wenn  ihnen  kein  anderes  Hülfsmittel  zuHjebote 
fteht,  fogai:  gegen  die  Sprache»  die  fie  erlernen  fol- 
Icn,  beybringt.  Der  Lernende  verlangt  nicht  aas  dem 
Lexikon  die  verfchiedcnen  Meinungen  zu  erfehen,  fag- 
tecinft  Kichaelis.  und  unter  den  bemerkten  Umßän- 
^hat  er  wohl  ganz  recht.  Es  verficht  fich  von  felbft, 
d^s  es  äem  Vf.  nicht  an  Einficht  fehlt,  ein  paar  Wor- 
'«  zur  Billigung  oder  Mifsbilligung  der  vorgetrage- 
*«i  Meinung  beyzufetzen ;  er  gabauch  zu  viele  Be- 
weifc  vom  Gegentbeil,  wie  z.  ß.  bey  Sna»  wo  er 
ganz  richtig  bemerkt^  dafs  die  Bedeutung  karg^  filzig 
/«J»i  richtiger  fey»  als  die  ge.wöhnlich  angenomme- 
nst Mmn,  die  üch  judat  pbilologlTch  erweifen 


läfst.  In  einem  Lexikon  fSr  Gelehrte  liefse  fich'diefes 
IVeylich  gut  entfchuldigen;  man  »könnte  es  dem  Vf. 
fogar  als  flefcheidenheit  anrechnen ,  dafs  er  fern  von 
der  Anmafsung  fey,  feine  Überzeugung  für  die  cnt- 
fcheidende  angefehen  wiffen  zu  wollen:  da  möfste 
aber  die  ganze  Anlage  anders  feyn»  und  überall  müfs- 
ten  die  Artikel  eine  Gefchichte  der  Interpretation  und 
Bearbeitung  eines  jeden  Stammworts  und  feiner  Deri- 
vaten enthnlten,  was  aber,  wie  gefagt,  hier  nicht 
geleiftet  worden  ift. 

Die  Gegenßände,  über  die  in  früheren  Anzeigen 
diefes  Werkes  fchön  Bemerkungen  gemacht  wordeh 
find,  will  der  Rec.  hier  öBergehch,  obnerachtet  es 
ihm  nicht  an .angeftrichenen  Stellen  fehlt,  die  das 
dort  Gefagte  durch  neue  Belege  beftätigen  würden; 
er  will  fich  lieber  an  einen  noch  nicht  berührten  Ab- 
fchnitt  diefes  Werkes  halten.  Der  Vf.  hat  nämlich 
unter  anderen  auch  aus  dem  Gebiete  der  Grammatrk 
manches  ins  Lexikon  aufgenommen»  folches  aber,nach 
des  Rec.  Einficht,  nicht  immer  richtig  und  beßimmt 
genug  vorgetragen.  Er  fpricht  T.  L  p.  649  f.  von  dem 
Vau  praefixo,  und  fagt  a)  von  der  Punctation  deffel- 
ben :  vet  enim  fubjicitur  (:)  vel  inje/itur  punctum  anU 
literas  UbiaUs  et  fchevatam.  Die  Sache  verhak  fich 
aber  fo:  Das  Vau  wird,  wie  jedes  andere  Praefixum» 
den  Grundfätzen  des  Punctationsfyftems  gemäfs  mit 
Scheva  praefigirt;  die  übrigen  Punctationen  von  de- 
nen der  Vf.  hier  fpricht,  find  nur  Folgen  anderer 
Regeln  deffelben  Syftems,  und  die  Generalregel  bleibt. 
Nach  ihm  können  nämlich  nicht  (wie  bey  uns  und 
in  anderen  alteren  und  neueren  Sprachen)  mehr  als 
zwey  Confonanten  vor  einem  Vocal  hergehen ;  tritt 
der  entgegengefetzte  Fall  ein:  fo  wird  ftatt  des  et" 
fieren  ein »  den  Confonanten  und  fonftigen  Punkten 
angemeffener  Vocal  zu  Hülfe  genommen»  vor  den 
Confonanten  «jtD^xtber,  auch  ohne  diefes Zufammen- 
treffen  zweyer  ohne  Vocaft  ftehender  Confonanten» 
ein  Schurek.  So  würde  nun  der  Anfänger  (wenn  er 
anders  diefe  Belehrung  hier  gefucht  haben  würde) 
die  angeführten  Beyfpiele  befler  verftanden  haben. 
Sodann  folgt  b)  die  Bemerkung:  Vau  Hebrneorum 
Graeci  nonraro  in  ^  mutant;  vid,  BocA.  Hief-oz.TAlU 
p.  160»  Unmöglich!  Bochart^  dachte  der  Rec.»  thut 
zwar  zuweilen  Mifsgriffe;  aber  fo  hat  er  doch  fchwer- 
lich  gefchrieben.  Bochift  macht  auch  wirklich  diefe 
Bemerkung  nicht  vom  Vau,  fondern  vom  t,  wobey 
pun  eben  nichts  zu  erinnern.  Nachher  wurde  Rec. 
gewahr»  dafs  der  Verf.  felbft  auch  diefes  Verfehen 
verbeffert  habe,  aber  nicht  in  einem  (fo  fehr  nöthi* 
gei>)  Druckfehler- Verzeichniffe,  fondem  S.  663  wo 
folgendes  tteh^:  »,t  Uebrneorum  Graeti  non  raro  in  ^ 
mutant/  Exempla  vid.  apud  Bochart,  Hieroz.  T.  K 
p.  160  idit.  rectnt.  (Alfo  hier  erfahrt  erft  der  Nach- 
fchlagende,  welcher  Edition  Hr.  D.  fich  hedient  habe !). 
C(uae  ol^ervatiQ  fupra  f*b  1  detenda  eß.**  Es  feigen 
nun  r)  die  verfchiedenen  Bedeutungen»  die  diefe^ 
Vau  pracfixum  hat.  In  Gedanken  befchwerte  fich  Rec. 
fchon  öfters  überNo/dtf  Concoräant.  partic.f  weil  da, 
feiner  Meinung  nach»  die  Bedeutungen  der  Partikeln 
inmötbigerweife  zu  fehr  gehäuft  worden,   Bey  on- 
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fercm  Vf.  durfte  dicfs  auch  wohl  der  Fall  feyn.  Wahr 
fft  es  zwar,  dafs  die  hebräirchen  Partikeln  mehrere 
Bedeutungen  haben,- aber  diefe  Zahl  darf  nicht  zii 
fehr  vcrgröfsert  werden.  Vielleicht  würe  es  nicht 
überflüfsig  gewefen ,  wenn  der  Vf.  einen  Wink  über 
die  Urfache  diefer  Erfcheinung  gegeben  hätte ,  die 
ganz  natürlich  darin  liegt,  dafs  der  Reicbtbum  an- 
derer Sprachen  an  Partikeln  fich  unter  die  wenigen, 
die  der  Hebräer  hat,  vertheilen  laffen  mufs.  Vielleicht 
hindert  fcbon  diele  Bemerkung  in  etwas  die  gerügte 
Anhäufung.  Nun  kommen  d)  Bemerkungen  über  das 
Vau  converfivum  Futuri.  Er  heifst  hier:  Unde.  ortß 
ßt  haec  rcRquis  orientalibus  ignöta  et  a  Vau  copulativo 
tarn  diverfa  particula^  non  confiat;  und  fogleich  wird 
nun,  was  Tnichaeiis  darüber  bemerkt  hat,  in  extenfo 
angeführt.  Allein  den  übrigen  Orientalen,  ift,  wenn 
auch  nicht  der  Name ,  oder  das  Vau ,  fo  wie  Wir  es 
]et/.t  haben,  doch  die  Sache  und  diefelbeConllruction 
wohl  bekannt.  Der  Tempora  der  Hebräer,  deren  Spra- 
che fich  in  der  Jugend  cjer  Well  und  nicht  durch  Phi- 
lofophen  bildete,  find  Aoriili.  Man  wünfchte  wohl 
in  der  folge  bejlimintere  Zeitangaben  und  fuchte  da: 
her  nachzuhelfen.  So  eine  Nachhülfe  ift  nun  wohl 
diefes  Vau  converfivum.  Der  Araber  verfährt  in  die- 
feia  Falle  wie  der  Hebräer.    Sein  Hülfsverbum  heifst 

^  r".  Er  fetzt  es  dem  zweiten  Aoriftns  (in  der  Gram- 
matik gewöhnlich   Futurum  genannt)  voran  (z.  B. 

^y^  W^  ^  ^^^^  ^  wi^  todten,  d.  i.  er  todteU), 
vcnA   bildet  fo  ein  Imperfectum.     Dfis  Verb,  fubftanti- 
Tum  der  Hebräer  praet,  temp.  ift  rv^  (einerley  mit 
mn  oder  «^n) ;  er  fetzt  alfo  Sep^  mh.   Der  Syrer  bildet 
durch  daffelbigeWort,  das  er  dem  Particip.  oder  dem 
fogenannten  Pfaeterit.  beyfetzt  (|ooi\i^)  ejn  Imper- 
fectum  oder  Plusquamp^ectum.    Man  lehrt  dabey, 
dafs  man  fich  unter  Jemen  eine  Uneola  ofcuUansbej. 
gezeichnet  denken  muffe.  Confonamen,  mit  diefer  li- 
neola  bezeichnet,  werden  iw  Syrifchen  zwar  gefchrie- 
ben ,  aber  nicht  gelefen  ;    Im  Hehrajfchen  pflegen  fie 
ganz  wegzufallen.  Sollte  fich  nun  nicht  aus  dem  fo 
iibrig  gebliebenen  m  das  hebräifche  Vau  cotiverf.  das 
Äiit  Patacb  und  folgendem  Dagefchpräfigirt  wird  (al- 
fo Ht)p»j  ftatt^jBpMi)  erläutern  laffen?  DieEmflohgra- 
iulatortd  des  Hn.  von  Windheim,  wprjn  ober  diefea 
Vau  converC  Bemerkungen  gemacht  werden ,   Ift  von 
unferem  Vf.  nieht  angeführt  worden.  «^  Mit  ähnlichen 
Bemerkungen  können  nun  auch  andere  hieber  gehörige 
Abfchnitte  begleitet  werden»  So  ift  z.  B.  von  der  zwey- 
ten  Perfon  des  Pronom.  perfonalis  mafc.  gen;  uar  nn» 
(für  nr>3M  hätte  dabey  bemerkt  werdetf  können) ,  aber 
nicht  ^M ,  woraus  fich  doch  erft  nvm  mit  dem  n  parii- 
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goßico  liJIdete,  angeWirt  worden;  beyderfelbefi  Per- 
fon  fem.  gen.  ift  die  Parägo^^e  ganz  unbemerkt  geblie- 
ben,  fowie  auch  bey  denfelben  Perfonen  Im  Pluralis: 
fo,  wie  bev  Hsin  und  wm,  hätte  auch  hierein  Wink  über 
das  ünbeftimmte  im  Genus  \n  der  früheren  Zeit  ge- 
geben werden  foUen.  Dafs  rmn  Pf.  9,  7  pleonaftifch 
ftehe,  ift  nach  des  Rec.  iWcinune  fehr  unrichtig.  Es 
kann  und  mufs  vielmehr  mit  Nachdruck  nberfetzt 
werden;  i *r,  ja  ihr  Andenken  etc.  Eben  fo  würde 
bey  demrt  articuli,  bey  dem  n  interrogativo  (das  doch 
urfprünglich  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  ein 
Onomatopoeticon  ift)  u.  a.  dergleichen  manches  zu  be- 
merken und  zu  berichtigen  feyn,  welches  bey  den 
Confonantena,  a,  1  u.  f.w.  nicht  minder  der  F^H  feyn 
dürfte.  Bbym  n  z.  B.  ift  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  es 
beym  Leben  der  Sprache  eine  gedoppelte  Pronüncia- 
tion  gehabt  habe ,  und  dafs  daraus  die  Verfchiedcn- 
heit  der  Bedeutungen  gewiffer  Worte  erklärt  werden 
muffe  ;  warum  fehlt  aber  diefe  Bemerkung  beym  Da- 
leth?etc.  Stünde  fie  auch  da,  fo  würde  der  Anfön- 
fänger  das ,  Was  unter  dem  folgenden  Artikel  m*t  gc- 
fagt  iß,  gewifs  weit  leichter  verftanden  haben.  Beym 
n  ift  ferner  bemerkt  worden ,  dafs  es  mit  n  verwcch- 
felt  worden ;  warum  fehlt  eine  ähnliche  Notiz  beym 
Oaleth,  Vau  etc. 

Doch  Rec.  mufs,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  we^ 
den ,  hier  abbrechen.  Nur  kann  er  den  Wunfeh  nicht 
unterdrücken,  dafs  doch  in  der  Zukunft  für  einebeffe- 
re  Correctur  möchte  Sorge  getragen  werden.  Der  Druck- 
fehler aller  Art  find  wirklich  zu  viele.  Es  föll  hier 
nur  auf  Tehler  folgender  Art  aufmerkfam  gemacht 
werde«.  T.I.  678  fteht  jiyi  ftart  J^^;  S.746  am  ft. 
^^n.  S.  822  wo  es  heifst:  die  Araber  haben  für  n  zwey 
Confonanten ,  nämlich  «.  und  ^  mufs  es  ^  heifscn. 

S.  702  Z.  2.  V  u.  mufs  nicht  Ifiphil  fondem  «ophal 
ftehen ;  T.  II.  p.  i  Z.  2.  mufs  ftatt  19  und  p  gelefen  wer- 
den B  und  ac  u.  f.  w.  Befonders  aber  follten  Fehler  in 
den  Citationen  der  Bibelftellen  ja  vermieden  werden. 
Das  Wort  pnn:im  fteht  nicht  Exod.  24,  13  fondern 
34»  13;  D«»m  nicht  Gen.  14,  5,  fondem  14,  4.  |oi 
Kommt  nicht  Neh.  2  >  9  fondern  2,  6  vor;  ^xsi  nicht 
Deutr,  14,  4  fondem  14,  5 ;  n:aö  nicht  Dan,  2,  18 (wel- 
ches auch  i>/iPio»w  fo  hat)  fondern  2,  14;  i«)bd  nicht 
M.  4Ö.  3;  fondem  ^,3;  pt  nicht  Dan.  4,  o  fon- 
S^'^üf •.?•  ö^*?»^»  «icht  Jef.  18,  15,  fondern  18,  5- 
Richtig  jft,  was  r.  L  p.78x  fteht:  ]pt  nin  aeiatis ttc. 
aber  die  Stelle  fteht  nicht  Gen.  50,  10  fondern  50,7 
u.  f.  w.  Auch  Ift  zuweMen  vergeffen  Worden ,  v*^o  ein 
\\  ort  m  der  Bibel  vorkommt  (z.  B.  bey  nwt  fehlt 
Dan.  7.  8  bejr  HtsMtD  Jef.  14,  23)  während  es"(f.  z.B. 
das  Wort  nniit;  bey  anderen  doppelt  Iteht. 
2Xf . 
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qen.  Ernflhaft,  k^ifch .  riihrend ,  ßnureifih ,  nuttlick.  Em  Er- 
htzfar  Kfinsn«.  Zweyttr  TheiJ.  Mit  ei^w  Titelkupfer,  igo^ 
iflS.  t.  (iRthlr.)  ünur  den  Büchern,  die  leicht  gemacht 
leicht  ctle(aa,  und  laiche  verfeflm  werden«  ift> dieses  i^ernda 


N   Z   E  I   G  E  N. 

nicht  da«  fchlechtefte.    Die  Vorrede  fodert    die  Beurthetitr 
;des  Werks  auf     Wahl  und  StelJuii?  der  Materien  näher  zu 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Lbtfsio,  b.  Breirkopf  u.  Härtel:  EncyktopUdi- 
fcke  Überficht  der  Wiffenfchaften  des  Orients ,  aus 
fitben  arabischen  9  perfifchen  und  türkifchen  Wer- 
ben; von  etnew  der  Orient  alt  fchen  Literatur  Be^ 
-flijfenen  in  Konflantinopel.  Erfter  und  zwejter 
TbeiL  (Mit  fortlaufenden  Zahlen.}  1804.  XIV  u. 
699  S.  8»  (3  Kthlr.  12  gr.) 

Aj.4iftafa  Ben  Abdallah ,  Katib  Tfchelebj ,  von  Kon- 
Aantinopel»  genannt  Hadßi  wegen  feiner  Wallfahrt 
nach  Mekka ,  zuletzt  Chalfa  (AnTeiTor)  im  Bureau Aafh 
Mohafl#beh ,  hat  unter  Morad  IV  im  Krieg  wider  die 
Perfer  und  in  den  Canzleygefchäften  gedient.  £ino 
Pfvdigt  Kafi  Sadeh  Effendi*s ,  eines  vemttnfieigeii,  aber 
der  Aecxerey  befchuldigten  Gelehrten,  erweckte  in 
ihm  die  Liebe  der  Wiifenfchaften.  Da  zog  ihn  die 
encykfopädifche  Kenntnifs  zuerft  am  allermeiften  an. 
Auf  einer  Reife  notirteerfich  alle  in  den  Buchläden  zu 
Haleb  (ich  vorfindenden  Bücher;  von  einer  Erbfchaft 
verwandte  er  3ooo  Piailer,  fich  felbft  eine  Bibliothek 
zu  Cunflaeln ;  oft  wachte  er  aber  feine  Bücher  Nächte 
durch*  Wir  haben  von  ihm  (durch  Carli  fehr  fchlecht 
fiberfetzte,  und  beflerer  Bearbeitung  fehr  würdige) 
chronologifche  Tafeln ,  vermittelft  welcher  der  Mufti 
bey  dem  ürofswefEr  des  Verfaffers  Glück  gemacht.  Man 
hat  viele  andere  noch  nicht  überfetzte,  wichtige  Werke 
von  ihm;  denn,  aufser  dafs  er  wöchentlich  zweymal 
die  Canzley  befuchtc,  war  der  Chaifa  immer  bey  fei- 
aen  Büchern.  (Die  morgenländifchen  Grofsen  ehrten 
das :  ^^Schems  *  ed "  din  Fetarj  gab  den  ProfeiToren  au* 
fser  dem  Dieitttaig  und  Frey  tag  auch  den  Montag  frey,*< 
nur  damit  fi'e  4bre  Werke  defto  beflet  ausarbeiten.) 
Die  encyklepädifche  Üherficht  aller  morgenländifchen 
WiflenTchaften  und  der  darüber  gefchriebeneti  Bücher 
war  das  Werk  feiner  vier  oder  fünf  letzten  Jahre.  Er 
iacb  i#58*  De>^  Vf.  des  Buchs ,  welches  wir  anzeigen, 
hat  letzteres  zum  Grunde  gelegt,  «nd  lün  und  wieder 
aas  anderen  Quellen  ergänzt. 

Wir  werden  unfere  Unparteytichkeit  durch  die 
Rfige  verfchiedeaerÜbereilungafehier beurkunden;  es 
hätte  verfchiedenes  befler  eingerichtet  werden  kön- 
nen. Dem  ohngeachtet  welch  etn  Werk  l  und  auf  dem 
ungebahnten  Wege  wie  weit !  Wo  hatte  eine  Nation 
hierüber  mehr,  oder  fo  viel?  Aber,  bey  uns  ift  oft  Sit- 
te, den  Gefichtspunkt  zu  verrücken,  über  Krittelej 
an  Kleinigkeiten  das  Verdienft  des  ganzen  zu  über* 
feheni  Bedeutungen,  welehe  unfere >iinrolliläf}d]gem 
Wörtesbücher  nidu  haben,  ohne  weiiera.£w?  iinrii;h- 
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tig  zu  erklären.  So  unbillig  ift  diefe  mfihfame  Arbeilv 
(welche  enfangs  von  zwey  der  gclehrteften  Orienu* 
litten  Deutfchlands  genau  geprüft  worden  war)  in  ei- 
ner anderen  Literatur- Zeitung  beh^rideU  worden,  als 
wollte  man  den  Vf.,  von  deffea reger  Thätigkeit  un- 
gemein viel  zu  erwarten  ift,  durchaus  abfchrecken» 
und  Verleger,  die  für  folche  Werke  fo  fchwer  zu  fin- 
den find,  warnen,  ihm  ihre  Preflfen  zu  leihen.  Ein 
folches  Benehmen  bringt  uns  um  die,  eben  fo  aus- 
führliche  und  in  ihrer  Art  anziehendere  Notiz  mos* 
genländifcher  Gefchichts  -  und  Literaturwerke  deflel- 
ben  Verfaffers  und  Überfetzcrs.  Wenige  fprecben  vor 
dem  Publicum  über  folche  Unternehmungen;  es  fcheinS 
weder  liberal  noch  patriotlfch ,  wenn  diefeiben,  ai^ 
ftatt  ihren  Fortgang  zu  fördern ,  ihre  HeriUbwürdigung 
com  Au^nmerk  zu  nehmen  fcheinen. 

Der  Überfetzer  hätte  genauer,   kritifcher  uneer- 
fcheiden  foUen ,   wo  Uadfhi  Kalfa  oder  ein  anderer 
oder  er  felbft  fpricht:  es  wäre  leicht  gewefen,   das 
Buch  durch  Kleinigkeiten  geniefsbarer  zu  machen  (fehr 
viele  orieiitalifche  Büchertitel  (S.  229),  viele  Namen 
der  Quellen  (S.  57)»  auch  Titel  von  Ämtern  und.  Wür- 
den, fmd  gar  nicht  überfetzt,  einige,  wie  das  Altna- 
geft  als  Medfhifti  (S.118)  undeutlicher  als  fonA,  fei- 
ten die  Jahre  der  Hedfhra  auf  unfere  2^itrechnung 
reducirt;  bey  den  vielen  Namen  einer  Perfon  warder 
vorherrfchende,  worunter  man  fie  anderwärts  auffu- 
chen  mag,  durch  den  Druck  zu  unierfcheiden ;  öfters 
hätte  eine  Zeile  Anmerkung  eine  Schwierigkeit  geho- 
ben): es  hat  wohl  hin  und  wieder  die  letzte  Feile  ge* 
ffchlt.  S.  247  find  funfzehen  c/aJ/^cÄ^Gefchichtfchrei- 
ber,   aber  fo  angeführt,  dafs  Nichtoriencaliften  von 
keinem  die  klcinfte  Notiz,  nicht  einmal  den  Namen, 
erfahren;  diefes  ift  auch  5.408»  421,  und  Tonft,  un- 
befchreibjich  unangv^nehm.  S.  299,513^  wo  von  Über- 
fetzungen  aus  dem  Nabatäifchen  in  das  Aräbifche  die 
Rede  ift,   wünfchte  der  Lefer  auch  ein  erläuternde« 
Wort  über  das  Verhältnifs  der  beiden  Sprachen.  S.r 
300  war  gut  zu  fa^eujvon  was  für  einem  Sultane 
JUajttrfgefpifOchen  wird:  Zu  Ebn  Sinais  Zeit  (ft.  1036) 
war  freylich  diefer  liasnevide  zu  Isfahan,   fon;t  aber 
in  Perfienvbujidifqhe  Fürften  im  Befitz  derllerrfchaft, 
welches  zur  Deutlichkeit  nähere  Bestimmung  erhetfch^^ 
te.  5.361  war  bey  der  Erwähnung  aftronomifcher  Ta- 
feln Hulaku  Chau*s  Nailir-ed-din  der  Vf.,    der  ihm 
üe  zufcbrieb ,  zu  nennen.  S.  389  macht  ein  Schreibe- 
oder Druckfehler  die  Stelle  zu  wahrem  U.ifina:  ,.3000 
S^hritß^i^tte  die  Meile  nach  der  Rech  »ung  der  AI-, 
t^r  nach  der  Rechnung  der  Neuem  (wi    lerun)  3ooo- 
Schritte;  der  ynt^ijphied  beträgt ^te«o  Zoll.«'  Sollte 
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S.  412  das  Buch  Ezöchias  nicht  der  Prophet  Ezechiel, 
das  Buch  in  zwölf  Kapiteln, nicht  daferc  Kleinen  Pro- . 
phetcn  feyn?  8*433  ff.  würden  "xir  für  Verfiand  Idee 
(wie  anderswo  Wr  AnfSchiufs  Ausfpruch)  deutlicher 
-finden.  Wie  kann  (S.  534)  Mudfhahid  Ibn  Cbair»  wenn 
er  im  Jahr  der  Hedfhra  i03  flarb,  unter  den  Abbafi- 
dcn  gearbeitet  haben,  welche  erft  nach  dreyfsig  Jah- 
ren die  Regierung  erworben? 

Bey  dicföm  allem,  das  wir  anzeigen  um  den 
Überfetzer  behutfam  zu  marhen,  Ui  nicht  leicht  ein 
Buch  über  orientalifche  ^elehrfamkeit  merkwfirdiger; 
fchwerer  zu  öberfetzen  auch  wohl  keines:  Es  giebt 
Abtheiluftgen  vonWiflenlchaften,  welche  deutfch aus- 
zudrücken fo  viel  Nachdenken  koflen  müfstei  als  in 
der  Grundfprache  den  Sinn  zu  faflen. 

Hadßii  Chatfa^  zu  Empfehlung  feines  Werks, 
führt  eine  Überlieferung  des  Propheten  an,  welche 
zeigt 4  wie  Mohammed,  wenn  er  auch  anfangs  nicht 
für  das  Auffchreiben  (S.  148)«  doch  für  Geiltescultur 
eifrig  war:  „Lernet  die  Wiffenfchaft.  Wer  von  ihr 
fpricht,  preifet  Gott.  Sie  ift  das  Licht  auf  dem  Wege 
des  Paradifes ,  fie  ift  in  der  Wüfte  unfere  Vel-träut^. 
Durch  fie  erhöhet  der  Allmächtige  die  Männer,  die  er 
zu  Herrfchern  fe^zt;  in  der  Nacht  der  Üngerechtig* 
keit  ift  fie  die  Leuchte  der  Augen;  Studium  gilt  för 
Faften ,  und  Verbreitung  der  V\  iflcnfchaft  für  Gebet*« 
(S.^4  ff.)-  Daf^ 'Bücher  endlich  würden  feynmüffen, 
habe  er  begriffen :  „Wiffenfchaft  ift  die  Jagd,  und 
Schrift  das  Netz.  Durch  die  Seh reibkunft  hat  eurer  fich 
Gott  erbarmt*«  (l30).  Hierauf  wird  eine  gute Gefcbich- 
te  des  nach  und  nach  entwickelten  Literaturwefens 
|;;egeben.  S*  108  wird  jene  alte  Sage  erwähnt,  wie  in 
Catacomben  mn  oder  unter  den  Pyramiden  der  Heiv 
mes  der  Urwelt  alle  Inftrumente  der  Künfte  und  Leh- 
ren der  erften  Wiffenfchaft  eingegraben.  Übrigens 
werden  die  Hauptzüge  der  allgemeinen  Litetaturge- 
fchichte  ziemlich  gut  ausgehoben  und  vernünftig  vor- 
getragen* Als  Probe  jener  alten  Weisheit  in  Fabeln 
und  SjSrüchen  fiehe  die  fchöne  Erzählung  von  Befchir 
und  Schadan  S.  24,  deren  Ende  (S.40)  auch  wiv  füh*  ' 
len  können:  „Hat  die  Zahl  der  Jahre  (den  Kegenten) 
Wohl  gefrommt?  Dinge  find  gekommen,  die  fie  nicht 
erwarteten,  und,  worauf  fie  pochten,  hat  nichts  ge* 
nutzt»**  Die  Araber  behalfeii  fich  lang  mit  Uberlirfe* 
rungen  :  Perfer  waren  die  erften ,  wurden  die  gröfs- 
ten  Gelehrten;  denn  in  Ruhe  wohnten  fie,  jene  lang 
nicht  in  Städten,  und  hierauf  mit  Krieg  und  inecha- 
nifchen  Künften  lang  ausfchliefsHch  befchäftiget.  Von 
Ariftoteles  war*  vieles  fchon  von  Alters  her  perfifeh; 
den  Euklid  bekam  EtManfur^  der  zw«yte;Ai)baiide 
(ft.  775)  >  von  dem  griechifchen  KaiTer. 

Die  EintheiUing  der  Wfflfenfchiften  wird  gemricbt 
kl  die  zwey  Klaffen ,  der  Gefchichte  und  der  ThW* 
ricn  (S.  134);  wasHadfhi  Chalfa  dafagt,  ift  fmHanpt- 
Wefen  mitBaco,  feineirt  Zeitgenoffeh,  einftiminig; 
in  den  Ünterabtheilungen  ift  ef  Orientaler.  Die  ße- 
fchreibung  der  Wiffenfchaften  nimmt  ihreft  Anfdngf 
S*  197:  Schreibekunft  in  9  Abtheilurigen  S.  rp? ;  Phi* 
Idogie  und  Gefehichtc,  jeiie  in  13 ,  diefe  ih  '28  Zwei- 
ten (da  ift  auefi  dife'ftäthfe^'Wtrt-  ttnd  R^fmfpiel- 


künde,  die  (fchwere)  Kunft,  Könige  zu  unterhalten u. 
f. W^.  S.  zti;  Propädeutik  (Logik,  Pädagogik,  Kri- 
tik ,  Diarlekti'k ,  Polemik)  S.  263  ;  fpeculätive  Philofo- 
phie  überhaupt  (rvlatuematik,,  Puyiik,  Mtiäpityilk, 
Mufik)  S.  285;  nürt  befonders  Zahlenkunde,  Mefs- 
kunft,  Sternkunde,  Tonkuiift,  in  54  Zweigen  S.303; 
die  Mctaphyfik  in  fünf  Ünrernhtheilungcn  (die  Pro- 
phezeihung  ift  auch  fx&ra  ia  (y^vniy^a ,  und  zwar  von 
Rechtswegen)  8.401;  die  Phylik,  Arzneykunde  in 
12  Zweigen  (auch  Tintenmacher-    und  Fieckausbrin- 

terkuntt,  und  die  groise  WÜT^nlchaft  von  üen  zum 
.iebesgenülTe  ftarkenden   Mitteln,  mit  Befchreibung 
der  rerfchiedenen  Arten  des  GenufTes;  die  looo  Lie- 
besgefchichten ,  wodurch  Frau  Etfije  der  Natur  eines 
abgematteten  Fürßen  aufhalf —  diefes  Buch,  voUGe- 
snahlde —  habe  der  Freyherr  von  Knigge  nach  dem 
Occideht   gebracht  ~)^    Vieharzney,    Glied  erkunde, 
Pflanzen-  Thierkuude ,    Landwirthfchaft ,    Edelftein- 
kunde,  Kosmogenetik »  Meteorologie,  Phyfiognomik 
(»it  eilf  Ünterabtheilungen;    worunter  die  Wahrfi- 
gung  aus  den  Fufstapfen ;   hier  gedenkt  er  der  Ge- 
fchichte der  Söhne  Nelär's ,  Quelle  der  voltärifchen 
Erzählung  von  Zadig;  die  Orgasmomantik,  Kunftaus 
Zuckungen  zu  wahrfagen  u.  f.  w.);  Traumdeüterey; 
Aftroldgie  mit    5  Zweigen   (auch   aus    Sandfiguren, 
arus  auf^efchlageiien  Biicherftellen  ,  wozu    befonders 
die  lyrilchen  Gedichte  des  Hap/ii;;»  gebraucht  wurden; 
wo  tr  vom  Wein  ,  vom  fchlanken  Jünglinge  aus  Shi- 
raz  gefungen; wurde,  wie  einft  VirgiPn,  myftifchcr 
Sinn  untergelegt) ;  Zauberey  in  14  Z weigen -(die Gei* 
fteYverkörperungskunft,  die  Kunft^  fich  unfichtbar  ztt 
machen,  die  Herzensbezauberungs-,  doch  aber  auck 
diie  ßetrügerentlnrvnngskunft) ;  Talistnaivenkunde (Be- 
fchreibung eines   ialismans,  um  fichXi^e  zu  ver- 
fchaffen),  die  Lehre  von  Luftgeftalten  und  »nderca 
Phantasmen,  die  Chymie  (Stein  der  Weifen ;  Fefhna- 
chung  d^i  Queckfilbers;   wie  Mefchua,  Ambra,  Ja- 
Wcleti,  Silber,  Gold  zu  machen,   uichrere   Vorrich- 
tungen) 437 ;  praktifche  Philofophie»    fieben  Ahdiei* 
lungen'(Militärdifciplin  dabey)  ;>3r;  die  Gefiitawiffen- 
frhaft  j^Kunft. den  Koran  zu  lefen  in  7  Zweigen:  die 
Kunde   der  Ruheplätze*,    die  der'  Lefefehler  u.  f.w.; 
die  Kunit,  ihn  auszulegen ^  in  70  Z\7«igen,  melir  als 
rabbinifcii ;  l  bertitiferungskaude,  und  derfelbe;n  Lehr* 
gebüude  in  9  Ha,upt-  und  8  Nebenzweigen;  Dogma- 
tik;  Recht3lchre  in  7  Abtheilungen)  S.  567;  die  Ver- 
tdllk(imnmung5löhre,.die  Wiffenfchaft  des  Inneren. 
,<8o  ift  es  denn  vollendet  das  Werk/!  'Bay  Gott  dem 
FWebftenl   Fehler  cwr ird  Er   verzeihen«    Es.  ift  keina 
Kraft  als  bey  Ihm*»  (S.  697 fil).  üml  ivir  iagen,  welck 
Wi/nderbarer ,  F«>emder'Hau!  SnbtiU tüten  bis 'ziir  Ab- 
gefihffiiaekihett«  .ahlt-doch  wie  vielfeitig,    wie  viefe 
nnerhOrte  FÄcheri'  über  jedes  diefe  oder  jene  gelehr- 
te Arbeit,    mnige  oder  mothwillige  Behandiung;   aU 
Jes  fem  von  unferen  Begriffen  und  Sitten;  die  Weis* 
beit  der  fchdnf^,"ttnd  Xsrie  grofsens  Länder  'der  al* 
t^h  Welt;" was  ift  in  der^TOrkey,   Perfien  ,  Arabien* 
allt;^  vfefbofge»!' wie.  viel  Seltenes,  äeiifauies,  her* 
fbrzubringe«!  !•  Der 'Ruc.  ^konnte  nicht  ohne  Erftau* 
nfeh  dI#f9Md^fticbfaitigkeit  tMriehen;  man  wirdbiA- 
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geriffen,  alles  liegen  7.vl  laflen  für  das  Orientalifche; 
onfere  Sachen  erfcheinen  alltäglich,  erfchöpft;  un- 
an^etailete  Schätze  der  fonderbafften  Producte  eröff- 

flcn  iicli.  ♦»     ^ 

Der  Vf.  hat  fich  nicht  begnügt,  eine  Reihe  von 
Titeln  zu  liefern;  er  hat  eine  Menge  auffallendebtel- 
kri,  Sprüche  und  Anekdoten.  Wir  heben  hier  einige 
der  erfteren  aus.  liadfhi  Chalfa  ift  kein  Lobredner 
feiner  Zeit,  und  der  Tadel  diefes  Fremden  ift  lehr- 
JoWßrnns:  „Einige  Mufti,  Feinde  der  Wiffert- 
fthaften,  haben  unter  den  Osmanen  fie  unterdrückt. 
Ahcrlbn  Ckuledun  fogt,  das  fey  allemal  Vorbote  des. 
Verfalls  der  Staaten  (5.294).  Es  kömmt  bey  uns  auf 
dieFürften  an;  einige  derfelben  haben  mit  Recht  ge- 
fegt, Ifir  find  der  üeift  der  Zeit.  Aber  nun  ik  aller 
ünteniebmungsgeift  erftorben,  und  damit  nehmen 
MCh  die  Wiflenfchaften^b,  und  verhallen  diebprü^ 
eic  der  Weifen."  So  fchrieb  er  in  der  Minderjährig- 
teit  Mohammeds  IV,  von  welcher  Zeit  sm  die  osma* 
nifche  Macht  mehr  und  mehr  gefunken.  Schriftftel* 
\tm  fagt  er  oft  allerley  Denkwürdiges:  „Der  Menfch 
ift  fein  eigener  Herr  und  vor  böfen  Zungen  ficher, 
bis  er  ein  Buch  gefchrieben ,  oder  ein  Weib  genommen 
kit:  darum  gieb  dein  Werk  nicht  aus  den  Händen,  ehe 
du  es  oft  gelcfen  ^  wieder  gefchrieben,  befchnitten  und 
gefeilt  haß  (S.  144).**  „Viele  heften  ihren  Seelen  Gedan- 
kenauf, die  fie  nicht  befitzen  S.  142."  „Mancher  wird 
ferfchiedene  Methoden  erft  alsdann  recht  vcrftehen, 
wenn  er  die  Urheber  perfönlich  kennen  gelernt  hat;'* 
S.  155.  „Die  Abkürzung  der  grofsen  Werke  ftiftet 
mehr  Schaden  als  Nurzen."  „\^ele  wiflTen  eine  Wif- 
fcnfcbaft auswendig,  und  verftehen  fie  nicht  (S.  159).'* 
Sehr  dringt  er  auf  Sittenreinheit;  Schüler  von  ver- 
derbter Moral  möchte  er  zurückweifen,  „auf  ^ah 
nicht  in, ihren  Händen  die  WilTenfchaft  Werkzeug  der 
Verderbnifs  werde ,  S.  161."  Der  Morgenländer  hat 
bey  vieler  Sinnlichkeit /Weit  mehr  innigen  Religions- 
£nn.  —  Wo  er  von  den  Schriftzügen  fpricht,  ver- 
rieicht  ^rS,  207  jene Aamtjaritif eben  der  abyflinifchen 
öchrift:  von  der  linken  zur  rechten ;  die  Buchitaben 
verbunden;  jedes  Wort  mit  drey  Punkten  von  dem 
folgenden  getrennt.  (Mit  Ungeduld  erwarten  wir  die 
Herausgabe  eines,  7oAlphabelav€rfcbiadftngrSchgift- 
arten  enthaltenden  Buchs ,  welches  der  tberfetzer  die- 
fes vorliegencfen  Werks  aus  Ägypten  mitgebracht  hat; 
wir  haben  die  Erwartung,  dals  es  die  i-ntzifferung 
vieler  Auffchriften  '  und  >  Papyrusrollen  erleichtem 
wird.)  Hier  ift  über  die  höhere  Grammatik  manches 
Merkwürdige  angedentet  Wo  das  Wiederaufleben  der 
Griechen  bey  d^n  lernbegierigen  Arabern  berichtet 
wird ,  S.  29.5 «  erzählt  der  Chalfa ,  dem  Fürfteu  der 
Gläubigen  Ei  Mamun  fey  im  l'raum  eine  ungemein 
ehrwürdige  fchörreGeftalt  erfchienen,  ujid  der  Förft 
habe  gefragt ,  wer  fie  fey?  „Ich  bin  Ariftoteles.*t 
H^Vohe^  aber  fa  fchönV'«  „Die  Schönheit  ift  in  der 
Befolgung  des  Vernunftgefctzes."  Line  Legende,  di« 
immer  neben  den  unfrigen  fieh  feheii  laffeh  darf.  Dfd 
„Gefchichte  Antares,  Sohns  Shcdad,  Vpters  der  Kit; 
ter,*»  von  Ben' Obeid  Asmai  i  ein^uoman  voji  fech/ig 
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diefer  grofsen  Ftmilgrab«  morgenIändifV:{i#r  Roman- 
dichtereyj..iiad  in  die  kaifcrliche  Bibliothek  zu  Wien 
gekommen»)  S.  280  ift  eine  entfetzlicbe  Prophezeihung 
aus  den  Überlieferungen,  „es  fey  nämlich Zankfüch- 
tigkeit  und  ein  roher,  Ton  unter  den  Gelehrten  ein 
Zeichen  des  herannahenden,  jüngften  Tages.«*  Davor 
ift  ihm  wirklich  bange : 

So  oft  ich  einen  Zweifel  fai^e, 

*  * 

So  bald  ich  um  Belehrung  frage. 

So  hör'  ich  nichts,  als  nein,  nein,  nein, 

Drefs  foU \  diefs  wird,  di&fs  kann  nicht  feyn! 

ZU  unterfuchen,  ob  feit  i658  diefes  ab-  oder  zuge- 
nommen. Die  Griechen,  meint  er  S.  291,  haben  %ii 
Alexanders  Zeit  vieles  von  perfifcher  Wiflenfchaft  fich 
zugeeignet,  aber,  da  fie  Chriften  wurden ,  durch  Ver- 

'  tilgung  vieler  Bücher  den  Fortgang  der  WifTönfchaP» 
ten  gehemmt  (S.  294).  Von  Abulfeda  wird  geurtheilf, 
er  fey  nicht  nur  unter  den  Eyubiden,  fondern,  nebft 
El  \iainun ,  unter  allen  mufelmännifcheri  Königen, 
Chalifen  und  Fürften  bey  weitem  der  gelehrtefte  ge- 
weien;  wie  er  denn  unter  andern  alle  Fehler  des 
^drji/5/c/ie?»  Geographen,  Ihn  HatikatVs  und  Ihn  Chot^- 
dad's  verbcflerr,  und  durch  feine  Rechnungen  die 
Lan^e  und  Breite  von  623  Städten  gefunden  habfe. 
8.317 — 32i  Zahlentalismane  und  Erläuterung  derfel- 
ben.  Im  übrigen  fagt  Ibnol  Dfchifi  S.  48.5:  „Es  habeA 

.  üble  Vorbedeutungen  ihren  Einflufs  nur  auf  den,  det 
fie  fürchtet;  wer  Gott  vertraut,  fcheut  nichts;  rtur 
wiederhole  er  oft  drey  arabifche  Verfe,  die  heifsen; 
Kein  Übel  als  von  Dir;  kein  Segen,  aufser  Dir;  keiti 
Gott  ift  aufser  Dir."  Ihn  Sina's  und  Taki - ed - din'i 
Ben  ^etim  ZeugniiTe  wider  die  Goldmacherey  S.  5i5« 
Über  die  Familien verhältniffe,  ein  interelTanter  Ab- 
fchnitt  S.  S^o ;  man  erkennt  einen  tugendhaften  ver'- 
nünftigcn  Manrt.  Bey  Anlafs  der  StaatswiiTenfchaft 
lehrt  er  S.  561 :  „ob  ein  König  durch  fich  oder  feine 
Minifter  regiere,  daran  liege  fo  viel  nicht;  und  dafs 
ein  grofser  Mann  alle  Jahrhunderte  komme,  fey  fb 
nöthig  auch  nicht.  Einer  wirke  auf  lange  Zeiten: 
Aber  ein  vernünftiger  Lenker,  zu  Erhaltung  der  Ein- 
richtungen des  grofsen  Manns,  müfie  in  jedem  Jahr-' 
hunderte  feyn.**  Unter  den  Zweigen  deV  Politik  hat 
er  einen,  fn  tmferen  meiften-Ctmipendien  etwas  ver- 
faumten ;  die  IViJfenfchaft  des  liberalen  Sinnes^  S. 
500;  und  unter  üeU  „::;taatdformen  derUnwrÜTenbeit,*' 
halt  er  die  „derFr^yheit  und  Gleichheit  für  die  mäcti- 
tigfte,  denn  fie  ziehe  das  VortreifBichfte  und  das 
Schlechtcftfe  grofs**  (S.  565).  Der  Prophet  hat  feinem 
Volk  etwas  verfprochen,  das  nun  aufgehört  haben 
*M3g«  „einen  grofsen  Mann  zufiefeftigung  des  Glau- 
bens'im  Anfang  eines  jeden  Jahrhundertes**  (S.  634)* 
„Qeftern  ift  gettorbcn ;  Morgen  ift  noch  ongeboren, 
und  Heute  liegt  in  Geburtsfchmerzeiif  fey  über  dajs 
Vergangene^  ruhig  „  nicht  zu  bekümmert  um  die  Zu- 
kunft ,  nut£e  und  geniefse  die  Gegenwart**  S.  6yO, 
DH3  ift  feine  AJcetik.  Haben  wir  noch-nieht  genug  ge^- 
fagt,  um  für  den  Herausgeber  Theilnahitie  und  Er- 
munterung zu  Fortfet^ung  feines  fiejfses  zu  er^ 
wirken? 
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Nürnberg,  b.  Stein :  Commentar  über  Cicero's 
vermifchte  Briefe  vorzüglich  in  Hinficht  aufJfihe- 
tik  und  den  Mechanismus  der  Spreche,  für  G}Tn- 
nafien  und  Schulen ,  von  Friedr,  Wilh.  Hagen. 
Drittes  Bändchen.  1805.  XVI  u.  344  S.  8-  (iRthlr.) 

Der  fehlerhafte  Titd  giebt  kein  gutes  Vorurtheil  für 
das  Buch.  Es  ift  nicht  ein  Commentar,  fondem  Über- 
fetzung  der  Briefe,  mit  hiftorifchen  Einleituni^cn und 
erklärenden  Anmerkungen.  Die  harte  ConÜruction, 
Commentar  in  Hinficht  ift  blofs  modifch.  Dann  mufs 
es  entweder  heifseu  :  auf  die  Afthetik  und  den  Mecha- 
nismus ^  oder:  auf  Afth.  und  M.  das  letzte  wäre  hier 
richtiger.  Die  darin  liegende  Dunkelheit  mag  unbe- 
rührt bleiben.  Dafs  in  diefem  Bond  das  3  und  4 Buch 
der  vermifthten  Briefe  enthalten  ift,  follte  vorzüglich 
auf  dem  Titelblatte  angegeben  feyn.—  Der  Überfetzer 
verfichert ,  er  fey  öjf entlich  zur  Fortfetzung  diefes  Coin- 
mentars  ermuntert  worden.  Was  auch  da  ößentlich 
heifsen  mag^  fo  hat  der  nicht  wohl  getban,  der  ihm 
dieres  Compliment  machte.  Es  fehlt  Hn.  H.  offenbar 
an  Kenntnifs  der  latcinifchen  Sprache,  an  den  nö- 
thigen  Büchern ,  und  an  der  gehörigen  Sorgfalt  und 
Bedächtfamkeit.  Er  hält  fich  meiftcns  an  Middletons 
Leben  Cicero's ,  einige  ältere  deutfchc  Übcrfetzungen, 
nn  Cellatius  und  etwa  ähnliche  dürftige  Auslegungen. 
Es  wird  zwar  auch  Manutius  ein  paar  Mahl  angeführt, 
aber  vermuthlich  fide  alterius.  D«ch  zu  fehr  vielen, 
häufig  überflüfligen,  Erklärungen  konnte  ein  kleines 
Bandwörterbuch  hinlängliche  Hülfe  leifien.  B'eweife 
für  diefelben  werden  faö  nirgends  gegeben ,  fondern 
Alles  ad  modum  Sinceri  durchgeführt.  Die  überall  vor- 
ausgcfchickten  hiftorifchen  Einleitungen  find  fehr  aus- 
führlich. Die  zu  dem  4  B.  nimmt  26  Seiten  ein.  Diefe 
geben  der  Unternehmung  einigen  Werth  ,  ungeachtet 
fie  bey  aller  Weitläuftigkeit  fo  befriedigend  nichtiind, 
als  andere,  z. B.  die  von  WetzeU 

Der  erfte  Brief  hebt  fo  an :    Wenn  Ihnen  die  Ke- 

«  mublikfelbfl  erzfihUn  konnte,    wie  es  gegenwärtig  um 

fiefiehe^  fo  würden  Sie  diefe  Nachricht  nicht  beffefvon 

ihr  erhalten»   als  durch  Ihren  freygelajfenen  Phania» 


fo  gut  unterrichtet  flicht  nur  vön  allem,  fondem ,  was 
noch  vorzüglicher  feyn  mochte,  fo f org fältig  und pünkt- 
lieh  ift  er  zugleich.  Das  Übrige  iit  nicht  beiTer.  Curio» 
fus  wird  in  den  Anmerkungen  ganz  fo  erklärt,  aisvrS- 
re  es  diligens.  Die  Worte*  quod  juvet  werden  auf  ei- 
ne elende  Art  vertheidi^t.  EmeflVs  Erklärung  kannte 
Hr. H.  nicht:  wenigftena  verdiente  fie  vorzüglich  er- 
wähnt zu  werden.   Im  folgenden  kommen  partes  als 
eine  zu  fpi elende  Rotte  vor:  derlJberfetzer  undCom- 
incntator  nimmt  es  blofs  für  Theite.    Weiter  unten 
fteht  (officiorum)  crebritate»  Da  fagt  er :   y.Cellar  zieht 
mit  Gräv.   celebritas  vor,  welches  ich  in  die  Über- 
fetzung  aufnahm.**  Den  Ablativ grolta  zieht  er  Inder 
Überfetzung  zum  f.  farciam ,    und  giebt  das  Wort: 
^,durch  meinen  Einflufs.**  Aber  in  den  Anmerkungen 
hatte  er  es  vcrgeden,  undfchrieb  hin:  ««GraHaiildas 
Verhältnifs  unter  Freunden,  in  fo  ferne  fie  fich  gerne 
Gefälligkeiten  einander  erzeigen.*«  f^Confuet.  etgratia 
alfo  der  freundfchaftliche  Umgang.**  Gröfsere  Verftofse 
kommen  in  manchen  der  folgenden  Briefe  vor.  Sehr 
gut  ift  es,  dafs  der  Commentar  nicht  lateinifch  ge* 
fchrieben  wurde.   In  dem  bekannten  Briefe  des  oul- 
picius  IV,  5  wird  gra'diter  molefteque  tuli  erklärt  durch 
gravis  moleflia  mihi  hoc  (ft.  haec)  fuit.   Bey  diefem  Brie- 
fe zeigt  fichs  auch,  dafs  Hr. H.  die  neueren  Hülfsmit-; 
tel  nicht  kannte.  Er  fagt,  alle  Ausleger  fähen  ihn  all 
ein  beynahe  vollendetes  Kunftwerk  an ,  ohne  anzuzei* 
gen,  warum;  da  doch  faft  alle  Ausleger  darauf  einge- 
hen, ^r  zergliedert  alfo  den  Brief,  fo  gut -er  es  vcr» 
fteht,  und  fagt  dann,  Servius  habe  den  Cicero  blofs 
zerflreuen  i  und  dadurch  die,  Wirkung  eines  eigentli- 
chen Troftfchreibens  hervorbringen  wollen.  Diefer  Ge- 
danke wäre  an  fich  nicht  übel.  Aber  billig  hätte  er 
wiiTen  follen,  was  die  Ausleger  and  fonft  die  Gelehr* 
ten  hin  und  wieder,  befonders  ^.  C.  G.  Emefii  luden 
auserUfenen  Briefen  Cicero* s,  auch  Weiske  in  den  Efp» 
claror.  virorum  und  in  der  Auswahl  der  beflen  Briefe 
Cicero' s  gefagt  haben.  Wenn  Hr.  H.  feine  Arbeit  fer- 
ner fortfetzen  will,  fo  mufier  fich  weit  kürzer  faflen. 
Es  ift  armen  Schülern  uiul  Gymnafiaften  nicht  zuza- 
muthen,  dafs  fie  auf  ein  fo  mitcelmafsiges  Werk  8  oder 
mehr  Thaler  verwenden.  W.Amb« 


i*-k 


KÜRZE      A 

SobSvbKühstk.  Leiffzigt  in  Comm.  b.  Grtff:  üeiii« 
Hiebe  im  Kampfe  mit  Luxus  und  SittewerfalL  Von  dem  Gon- 
fiftorialfekrecär  Nmm.  1S05*  )  Bandchen  von  UC,  120  u.  15S 
8.  g.  (i  Ethlr.)  Terficbert«  dafs  Luxus  uod  defTen  aus  irgend 
«iner  vorgefaCsten  folidCchen  Blelnung  alUufrey^ebiee  Befüo- 
ftigung  die  Urficfce  dti  immer  cieferetf  Sittenverfalls  fey,  und 
in  feinem  Inneren  aoFgefbdert,  auch  etwas  eur  Verediuntt  der 
Sitten  feines  Zeitalcct«  beyzutrageo,  konnte  es  Hr.  K.S,N, 
nicht  amgehan  •  auf  den  von  Zeit  su  Zeit,  wiewohl  immer  nur 
«infeitig,  fonach  ohne  Gründlichkeit,  in  Schau  ^iiommenen 
Luxus,  nach  dem  vorhegenden  ZeitbedürfntCTe.  eweH  kleinen 
Ausfall  -  zu  machen.  Dabejr  ordnete  er  das  Aflheeifche  der 
Form  und  Emklaidung  dem  wefentlichen  Gehalte  der  Materie, 
ohne  feinem  Harzen  Uht  weh«  zu  thun ,  unter«  (?J  weil  er  in 
dem  Ganzen,  fo  wie  es  hier  liegt,  eigendich  nur  gewiffe  ei>- 
Wägungswerthi  jirgumeuta  ad  homimet  ßbi  cmmetaneot,  nur  ei- 
wm  Baycrag  am  AaBBamühungonmeiiracar  gleichgeünater  Men- 
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fchen  um  die  Erweckung  des  im  weichen  Schoofse  des^  Lozns 
ein  wenig  fchlummemden  Gemeingeiftes ,  und  um  Wiederher- 
ftellung  reinerer  Sittlichkeit,  fo  gut  era  vermochte,  geliefert 
haben  will.  (5.  XXIV.  XV.  XVII.)  Hr.  N.  hält  feine  Schrift 
für  das  koftbare  Panchredon  Urameiaa  gegen  das  Malum  rki' 
farophiiantico  '  cac9ethic0  '  anthropopkagieum ,  das  jetzt  fo  fehr 
in  Schwange  gehen  füll.  Dafür  halt  fie  nun  wohl  der  Rec. 
nicht;  aber  felbft  wenn  er  fie  dafiir  hielt,  würde  er  fich  dock 
fchon  defahalb  keinen  grofsen  Nutzen  davon  verf^recbeti ,  da 
dieCs  PaBChre0on  von  fo  widerlichem  Gefcbmaek  lÄ.  £s  ganz 
zu  brauchen  •  und  das  xhufs  man  doch ,  dazu  gehört  m^br  Ge- 
duld und  Überwindung»  als  man  der  Lefewelt  zutrauen  darf. 
Bey  diefem  Urtheil  aber  läfst  er  Aev  Gelebrfamkeh  oder  viel- 
mehr Belefenheic,  fo  wie  dem  guten  Willen  des  Vfs.»  alle  Ge* 
rechtigkeit  wiederfahren.  Auch  enthält  das  Buch  viele  beber« 
zigungäwerthe  Wahrheiten  für  unfere  Zeiten ,  uod  gute  Bli- 
cke in  den  fitcamrarderbUchea  Gang  der  husutif  an  Welt. 
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GESCHICHTE. 


FxAKKpvRTa.  M.  ,b.  Körner :  Ideenzu  einer  künf- 
tigen Dynamik  der  Gejchichte.  Von  Fr.^of.  Molitor^ 
d.  Philof.  Doccor.  1805*  204 S.  kl.  8-  (i6gr.) 

IN  ach  den  Angaben  der  Vorerinnerung  will  der  Vf. 
die  Gefchichte  behandeln  gleich  derWifTenfchaft;  za- 
trft  mythifch,  fpacer  mit  Keflexion  und  endlich  phi* 
lofophifch  verfahrend,  fo  dafs  zuletzt  auch  die  Frage 
beantwortet  würde:  ift  eine  Gefchichte  möglich*  und 
in  welcher  Foriri?  was  ift  ihr  Princip?  —  Es  foll 
(dem  weiteren  Text  gemäfs)  ein  lebendiges  Syftem 
#rganifirc  werden:  dazu  reichen  die  bisherigen  Ver- 
fuche  über  die  Culturgefchtchte  nicht  hin»  uhd  keiner 
war  im  Stand ,  die  höheren  IVIyfterieii  der  Gefchichte 
zu  enthüllen;  alle  find  nur  im  entfernten  Vorhof  des 
fieiligtliums  ftehen  geblieben.  Sie  haben  entweder  die 
Freyheit  oder  dieNothwendigkeit  für  fich  als  Zeichen 
an  uch  getragen ,  und  blieben  daher  immer  im  End- 
lichen befangen.  Weiter  ging  es  auch  im  18  Jahrhun- 
dert nicht,  wenn  gleich  daflelbe  geiftvolle  Werke  er- 
zeugte. Sie  enthalten  genialifche  Blicke  voll  bohe^ 
göttlicher  Ahndung  des  Geheimniffes  der  Menfchheit: 
aber  es  find  doch  nur  einzelne  Bemerkungen ,  abge- 
rufene Gedanken  und,  recht  angefehen,  erfcheineri 
auch  die  kühnften  Combinatiönen  doch  nur  als  mehr 
oder  weniger  befchränkte  Blicke  aus  dem  begrenzten 
Standpunkte  der  Reflexionen  ausgeworfen.  Denn  zur 
wahren  Idee  abfoluter  Einheit  bis  zu  dem  Punkt»  wo 
Form  und  Stoff,  Freyheit  und  Nothwendigkeit,  wech- 
felweife  in  einaMer  übergehen ,  hat  fich  bisher  noch 
kein  Hiftoriker  erhoben.  Es  find  alfo  jene  in  einzel- 
nen Stellen  fo  vortreffliche  Producte  doch  durchaus 
unorganifche  chaotifche  MafTen,  und  nichts  weniger 
als  Gefchichte  zu  nennen»  Wenn  fie  auch  in  ihren 
einzelnen  Gliedern  wirkliche  Individualität  und  wah- 
res inneres  Leben  befitzen»  wie  diefes  oft  der  Fall  ift : 
fo  fehlt  es  ihnen  doch  in  ihren  äufseren  Verhältnif- 
feo  an  wahrer  Organifation.  Sie  find  daher  im  Grun- 
de alle  nur  losgeriffene  Fragmente  aus  dem  grofsen 
unendlichen  Gedicht  des  ewigen  Werdens.  Von  der 
Menfchheit .  die  fich  von  Innen  heraus  erzeugt  und  be- 
lebt, mufs  der  ächte  Hifloriker  ausgehen;  nur  alsdann 
vermag  er  jene  beiden  Gegenfätze,  Nothwendigkeit 
andFreyheit  in  abfoluter  Identität  anzufchauen.  Durch 
die  blofse  Reflexion  entfteht  nur  der  Begriff  einer  teleo- 
logifcBenZwcckmäfsigkeit  oder  auf  der  anderen  Seite 
eines  im'merwährenden  Hin  -  und  Herwankens  »  eines 
ewig  wiederkehrenden  bezirhiingslofen  Sinkens  und 
g.  A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Barnim 


Steigens ,  eines  ewigen  Componirens  und  Decomp^- 
nirens  der  Menfchheit.    Man  hat  die  Epochen  des  AI« 
terthums »  des  Mittelalters  und  der  neuen  Zeit  eben 
daher  nur  als  Stufen  und  gradweife  Unterfchiede  ai;i- 
gefehen»  da  doch  das  wahrhaft  Abfolute  in  jedem  Mo- 
ment» in  jeder  Form  fich  ganz  deich  und  vollftändig 
ergiefsen  mufs.    Bey  folchen  Anflehten  muffen  fich 
entweder  die  Widersprüche  thürmen»  oder  die  Ge* 
fchichte  wird  ein  G  raufen  erregendes  Einerley»  eine 
unendliche  und  abfcheuliche  Leere.  Dadurch  yvird  für 
die  Gefchichte  als  Philofophie  nichts  gewonnen.  Wenn 
Gefchichte  möglich  feyn  foll»  fo  mufs  ein  Mittelglied 
ausgefunden  werden,  welches  Freyheit  mitNothwen* 
digkeit  verbindet»  fo  dafs  das  freye  Spiel  zugleicli 
lebendig  und  doch  zugleich  wieder  eben  fo  nothwen- 
dig  und  zweckmäfsig  fey.  In  der  Natur  giebt  es  kein 
ruhiges  Seyn  und  Beharren,  fondern  alles  ifl  ein  ewi* 
ges  Werden  und  Wandeln.   Die  Natur  ift  eine  anato« 
mifcbe,  fich  felbft  von  innen  heraus  erzeugende,  fich 
felbft  belebende»  und  in  alle  Ewigkeit  fich  felbft  er« 
haltende,  fich  felbil  fortführende»    abfolute  Organi- 
fation. Alles  ift  Product»  welches  felbft  wieder  ins  Un^ 
endliche  fort  productiv  wirkt,    ^wey  Kräfte»  zwey 
Principien  ftellen  fich  in  .der  Natur,  dar,  die  das  Le- 
bendige erhalten,  und  die  Mannichfaltigkeit  der  For- 
men erzeugen;  das  Spiel  diefer  Kräfte  ift  die  Natur 
felbft.  Alles  Streben  gehtnach  einem  Gleichgöwichts- 
punkte,  in  welchem  beide  Kräfte  in  einander  über- 
gehen.   In  diefem Punkte  entfteht  das»  was  man  Pro- 
duct nennt.   Alle  diefe  IndifFerenzpunkte  find  nur  re- 
lativ; ja  es  läfst  fich  kein  abfoluter  IndifFerenzpunkt 
denken»  ohne  das  Unendliche  aufzuheben»  ohne  es 
endlich  zu  machen.  Ein  abfoluter  IndifFerenzpunkt  wäre 
die  totale  Erfchöpfung. der  Natur  felbft.  Der  Gleichge- 
wichtspunkt ift  das  Ideale  jener  Kräfte,  alfo  auch  jedes 
Product  ein  Ideales.  Diefer  IndifFerenzpunkt  ift  nichts 
drittes ,  aufser  den  beiden  Kräften  liegendes,  fondern 
der  Ausdruck  diöV  Identität  jener  Mrfprünglichen  Oupli- 
cität.    Es  giebt  daher  keine  Triplicität»  fondern  nur 
eine  Dualität.  Der  Betriff  der  abfoluten  Indifferenz  foll 
durch  gegenwältige  Schrift  als  Hauptidee  geführt  wer- 
den;   ihr  höherer  Sinn  wird  gegen    das    Ende   der 
Schrift  deutlicher,  als  es  bis  jet/.t  gefchehen,  erfchei- 
nen.  Durch  die  bisherigen  Verfuche  ift  die  wahre  An- 
ficht der  Natur  immer  verfchoben  worden;  aber  eine 
Stimme  empört  fich  im  Inneren  des  Bufens  laut  gegen 
den  Atheismus  des  Verftandes:  alte  Gegenfätze  mdf* 
fen  vereinigt  und  in  einer  unendlichen  ^:lvolution  be- 
trachtet werden.  Denn  wie  jedes  kleinfte  Wefen  ein 
Individuum»  eine  Welt  für  fich  ift,  fo  ift  es  auf  der 
Rr 
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anderen  Seite  felbft  wieder  Pol,  und  fo  evoUirt  fich  . 
jene  Duplicirät  im  Grolseii  aJs'RefH?  j  Stufe,  Periode.    ; 
Sich  felber  unbewufst  ift  die  Nntur  in  dem   blindca 
Triebe  hingegoffen :  im  Menfchcn  erwacht  fie  zum^ 
erftenmaf.und  derbewufstlofe Trieb  wird  zum  bevvufat- 
tbrt.  Wie  ts  in  der  Natur  ein  Ideal  giebt,  den  Indiffe- 
renzpunkt,  der  in  unendlicher  Relativität  fich  polen- 
zirt;  fo  auch  im  Reich  der  geiftigen Kräfte:  denn  der    • 
Geift  ift  jaichts  anderes  als  die  unigekehrte  fubjective 
Natur.  Es  find  Ent Wickel  untren  des  Unendlichen  itach 
zwey^entgegengefct^ten  Richtungen  hin,  Daritellung 
des  Äbfoluten  nach   ent.^cgcngefet^ten   Polen  in  der 
Identität   eines    unendlichen    Indifierenzpunktes    ge-    . 
flacht.    Eine  erhabene,  der  Unendlichkeit  unferer  Na- 
tur angeineflene  Anficht  ift  es,  den  individuellen  Ge- 
fichtskreis  zu  verlalfen,  das  Kleinliche  des  Suujectiven 
zu  vernichten,  und  jenem  Unendlichen,  der  Ewigkeit 
?elbll,  fich  hinzugeben.  So  werden  die  grgfsten  üifTo- 
nanzcn  als  Harmonie  des  Unendlichen  erblickt,   und 
man  kommt  zur  Zufriedenheit  mit  allen  Vcrhältnif- 
fen:  denn  in  jcdciü  Moment,  in  jeder  Form  erfcheint 
äieMenfchheitganz  und  volllbndig.  Die  menfchliche 
EntWickelung  Ul  jener  durch  das  Üniverfuia  von  der 
Natur  anfangende,   und  durch  das  Syitem  der  Jcbea- 
digen  Kräfte  fich  durchziehende  nämliche  Streit  jener 
Urprincipicn.  üiefs  ift  überall  zu  fehen  im  Leben  der* 
Weltkörper  wie  ihrer  einzelnen  Producte.  DieMenfch- 
heit  zerfällt  fonach  in  zwey  Perioden:  in  der  erften 
evolvirt  fie  fich  nach  der  pofitiven»  in  der  zweytea 
Tiach  der  negativen  Richtung,  und  fo  fcbliefst  fich  der  . 
Kreis  und  die  Menfchhtit  läuft  in  fich  felbft  zurück,  , 
Dicfes  regelmäfsige  Lbertreten  von  eiiiem  Pol  zum 
andt  ren  ift  das  Wefcn  der  wahrhaftigen  Organifation  , 
der  Mcnlchheit.     Diefe  entgegengefetzten  Pole  find: 
die  antike  und  moderne  Bildung.    Von  S.  53  —  1X4 
werden  dieie  Anflehten  nochmals  vorgenommen,  und 
an  den  Erfeheinungea,  welche  dieGefcbichte  darbie- 
tet (fchief  und  oft  durchaus   falfcü,    wie  S.  6«  die 
hochklingende  Frage,    warum  nicht  alle  Volker    zu 
der  göttlichen  Gleichheit  gelangt. find?  —  Wahrlich, 
acht  univerfal  hiftorifc'i!},  nachgewiefen,   wobeymit 
vielen  Worten  gezeigt  werden  Ibll,  dafs  das  Altcr- 
thum  durchaus  fubjectiv  gewefen,  DasSubjectire  fey 
das  Höchfte,  um  welches  die  ganze  alte  Welt  fich 
concentrirtc.  Es  war  ein  reines  Na turfyftem;  denn  die 
reine  Subjcctivität  ohne  Eductivität  identificirt^fich 
auf  eine  fubjective  Weife  nothwendig  mit  der  Natur. 
Das  moderne  Zeitalter  ift  die  neue  verjüngte  Natur 
des  Alterthums ,  welches  fich  durch  fich  felbft  ver- 
nichtete: denn  das  Princip  feiner  Auflöfung  war  iden- 
tisch mit  dem  feiges  DaC^yns.   Das  nämliche  gilt  von 
der  neuen  Zeit  nur  in  entgegengefetzter  Richtung, 
dafs  fie  nämlich  den  Charakter  des  Objectiven  trage : 
denn  Objectivität  hatte  im  Alterthum  keinen  Sinn, 
keine  Bedeutung  und  keinen  Werth.   Aber  der  Über- 
gang zur  Objectivität  gefchieht  nicht  plötzlich,  fön- 
dern  durch  eine  noihwendige  Krifis,  in  welcher  fich 
Objectives  und  Subjectives  in  endlicher  Form  entge-^ 
gengefetzt  find,  und  welchen  man  in  der  Reflexion 
4las  Mittelalter  beifst.  Diefes  Mittelalter  ift  der  eigent-N 


liehe  Decompofirionsprocpfs   der    fubjectiven    Form, 
welcher'als;  ein\vahrhaff  lebendiges  von  einem  Ge- 
genfatz  zum' anderen  fortfchreitet ,    bis  zulct/.t   alle 
Subjcctivität  aus  dem  Leben  verhünnt  ift»^und.alsdanu 
erlt  entgeht  eine  neue  durchaus  übjective  Welt.    Da- 
her zerfällt  auch  das  Mittelalter  in  zwey  den  Pulen 
nach  fich  emgegeugeiViy>^e  4lä1ften:  die  erfi^  begreift 
denjenigen  •ri>eil  der  Gefchichte,  der  allgcineiji  unter 
dem  Namen  Mhlelalter  bisher  bekannt  ift;  er  ift  i\\e 
Evtifütion'nach  dem  fubjectiven  Pole  zu.    Die  andere 
Hälfre  begreift  deiv «Zeitraum  der  neueren  Gefchichte; 
es  ift  die  Evolution  des  Mittelalters  nach  dem  objecti- 
ven. Pole  zu.    Diefe  letztere  Uälft^  ift  gleichfam  die 
endliche  Darftellung  der  modernen  Epoche,  fowie  die 
cpfte  eine  endliche  Dnrft^Ilung  des  Alterthums  ift.  Da- 
her ift  auc^  in  dieferZeit  noch  alles  auf  dasEndliche, 
Nützliche,  Zweckmäfsige  und  Ökonomifche  gcrich- 
tet;  in  der  neuen  Well  wird  das  Abfolute  in  unendli- 
cher Objectivität  ausgedrückt  feyn.-  Von  S.  145  an  er- 
klärt fich  der  Vf.  über  das  Wefen  einer  Dynamik  der 
Gefchichte.  Das  oben  fchon  gegen  die  Triplicitat  Ge- 
fagte  wird  hier  nochmals  au$gefpri.'chen.     Wodurch 
man  auf  fie  gerathen  fey,  liege  in  der  bcfchränktcn 
Art  der  Auffaffung  der  Duplicität.    Die  Identitätsphi- 
lolophie  fey  nicht  über  die  Formen  der  Pallivität  und 
Activicät,  d.  i.  eben  jene  Entzweiung  in  der  Refle- 
xion hinau$gegangen  ;  fie  habe  defswegen  eines  aufser- 
halb  liegeutienlndiftcrcnzpunkts  bedurft.  Daher  feyea 
ihr  auch  drey  Perioden  (der  Unfchiüd,  des  Abfalls, 
und  der  Verföhnung)  in  der  Gefchichte  ganz  confe- 
quent  jentftanden,  welches  nicht  wäre,  wenn  man  fich 
inaerhalb  der  Dualität  geihalten  hatte:  denn  nur  in 
ihr  ift  ohne  weitere  Vermittelung  eines  Dritten  abfo- 
lute IndilTeren'z ,  das  eine  der  anderen  umgewandter 
Pol.  Diefe  Identität  fey  zwar  nicht  geleugnet  worden, 
^ber  man  habe  fie  in  einem  Dritten  gefucbt,  welches 
ein  nichtiges  Product  der  Reflexion  fey.    Jede  Philo- 
fophie,  welche  den  einen  Factor  aus  dem  anderen 
herleiten  wolle,   rermittelft   eines  dritten,    verfalle 
nothwendig  in  Dogmatismus  ,  und  offenbar  Rebe  die 
ncuefte  PUiiofophie^dein  Dogmatismus  noch  ziemlich 
nahe.  Das  V\  erden  der  Menfchheit  firy  kein  gradwei- 
fes  Aufueigen,    fondern  die  unendliche  Darfteilung 
der  ewigen  Intenfivität  in  den  beiden  Formen  der 
Extcnfivität  des  Raums  und  derZeit,  Diefes  Werden 
fey  ein  ewiges;  dcmohngeachtet  aber  ftelle  doch  jeder 
Menfch  und  jede  Epoche  das  üniverfum  vollftändig 
dar,  und  die  ganze  Gefchichte  fey  entweder  Daritel- 
lung des  IntenQvea  in  extenfiver  Form,  (das  Alter- 
thum) oder  des   Extenfiven  in  intensiver  Form  (die 
neue  Welt). —  In  einer Nachfchrift  trägt  der  Vf.^eine 
Meinung  über  die  hiftorifche  Entwickeluag  der  Phi- 
lofophie  und  insbefondere  über  Scheiling  vor,    der 
ihm  imnier  noch  in  Differenzen  be^rifFen,  und  If^ei- 
.   neswegs  das  äyilem  der  Totalität  erreicht  zu  haben 
fcheint.  Insbefondere  leuchtet  hervor,  des  Vf.  Meinung 
gehe  dahin ,  Scheiling  fehc  die  finniiche  Anfchauung 
als  durchaus  endlich  an ,  und  nehme  diefe  üiSercni 
nur  ins. Allgemeine  auf,   um  das  Wefen  der  Gottheit 
ZU  fchauen  ^  weiches  ihm  dann  yielleicbt  nicht  Tiel 
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mehr  fcyn  dürfte,  als  eine  roIie  Synthefls;  der Gcgen- 
fttxe.  die  in  der  Sinnenwelt  blofs  getrennt  feyen. 
Schelling  habe  nichts  wcnipei^  als  eine  übetfinnliche 
Welt,  fwndem  nur  eine  idealifirte  Sirinenwelt  ccm- 
ftroirt;  die  beiden  Schiffet  ithtT  haben  dje  acht  hifto- 
rifche  Totalität,  Görres  dfe  g^emalifche  Idee  einer  or- 
ganifchen  Totalitat  vor  Aug^en  gehabt  SchetlingB 
ücii^  Anficht  aber  (in  der  Schrift:  Religion  und  i^hi- 
lofophie)  fey  eine  hohe  Vifion,  ausgefprochen ,  als' er 
in  der  heili*:>en  Anfchauürtg  der  Vorvrelt  entzückt  ge- 
wefen:  fie  Tey  aber 'nur  Meteor ,  könne  nie  Philofo- 
pbie  des  Zeitalters  werden  ;  fbnR  riiüfste  mit  ihr  das 
Altcrthum  in;,  feinem  ganzen  Gefolge  wiederkehren. 

So  haben  wir  nun  die  Hauptgedanken  des  Vf.zu- 
ßmmengeftellt,  wo  es  nur  möglich  war.mit  delTen  eige- 
nen Worten.*  Der  yf.  hat  einen  folc&en  Auszug,  wie 
Man  es  nimmt,  erleichtert  und  erfchwert,  da  auf  je- 
der Seite  faft  diefelbig^e«  Gedanken ,  nur  in  vielfachen 
Wortwechfelvcrfteckt,  vorkommen.  Diefs  geht  oft  ins 
Unglaubliche,  und  erregt  Ekel.  Den  auf  dicfe  Weife 
gemachten  Schwierigkeiten  enthebt  aber  wieder  die 
Annuth  des  Vis.  Betrachte  jeder  Unbefangene  genau, 
was  Hr.  M.  zu  Tag  bringt ;  er  wird  fich  nicht  lange  um- 
(^hen  dürfen:,  die  Schriften,  woraus  gefchöpft  wurde, 
zu  finden.  Aber  abgefehen  hievon,wasift  von  der  Ab- 
ficht, die  GefAichte  zu  dynamifiren,  überhaupt  zu 
halten?  Soll  die Gefchichte  des  Menfchcn,  wiedietler 
ifatur  (weiche  manfonderbar  genug  vonjener  wefent- 
Uch  unterfcheidet,)  ihren  Grundgefetzen  nach,  d.h. 
wiiTenfchaftlich  betrachtet  werden :  fo  hleibt  die  Ge- 
fbhichte  natürlich  nicht  mehr  Gefchichte ,  fondern  ih- 
re Ergebniffe  werden  erkannt  im  Gefetz  des  Üniirer- 
fum,  der  Erde;  des  Menfchcn.  Die  ganze  ünterfuchung 
gehört  nothwendig  zur  Phyfik  und  Ethik,  und  mufs  da 
ihre  Stelle  finden.  So  grenzt  die  Gefchichte  als  Darftel- 
lung  des  befonderit  Lebens  des,  Menfchengefchlechts^ 
der  Völker  oder  des  einzelnen  Menfchcn  an  die  Wiflen- 
fchaft,  welche  die  Seele  diefcs  Lebens  erkennt,  in- 
defs  jene  felbft  im  Vertrauen  auf  die  innerfte  Leben- 
digkeit und  im  unerfchütterlichen  Glauben  an  ewige 
Vorfchung  klar  und  einfach  handelt  und  darfteilt.  Die 
Widenfchaftliche  Unterfuchung  in  den  Kreis  der  Ge- 
fchichte felbU  hereinziehen,  heifst  dem  Sinn  zerftörcn, 
dieeriit,  waserfeyn  foll,  und  Wo  er  dann  auch  leicht 
und  natürlich  zur  Vernunfterkenn tnifs  übergeht.  Dem 
iindlichen  Sinn ,  auf  dem  allein  die  Gefchichte  beru- 
het« mit  dem  lie  allein  gedeihet,  darf  nicht  zugemuthet 
werden,  dafs  er  philofophire,  ehe  er  Früchte  getragen. 
Es  wird  fonit  alles  eitel  Formelwerk,  wie  diefe  Schrift 
bezeugt,  und  follie  doch  gereifte  Einficht  in  den  Zufam- 
menhangdes  Lebens  feyn.  Giebt  der  Vf.  in  feinem  gan- 
zen wortreichen'  aber  lebensarmen  Machwerk  auch  nur 
dengcringilen  Auffchlufsüber  das  herrlfche  Alterthum, 
das  frühe  wunderbare  Leben  des  Morgenlandes ,  die 
TolHträftige ,  fchöne  Natur  der  Griechen,  die  gewalti- 
gen im  Gemüth  unbezwingbaren  Römer ,  die  riefen- 
hafte Etitwickelung  der  dcutlchen  Völker,  diegeiftige 
Gegenmacht  der  ikiiChe,  die  alceFreyheit  und  den  tie- 
fen Sjnn  der  neuen  Weltvtrbindung;  wenrt^eich  un- 
tet  der  Geitalt  eines  verwirrten,  gefchwäcotem  und 
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alles  wohl  durch  eine  uimgewandte  Polarität  tu  erWä- 
ren  feyn?  und  duf'ch  ein  Mittelalter,  wcfldbes  nicht 
rtcht  a!t  und  iWcht  recht  neu  ift?  kennt  daän  der  W{^ 
diefes  Mittelalter  und  feine  grofsen  Erfcheinungent 
W'ir  glauben  nicht.  Eben  fo  wenig  kennt  er  die  alte  und 
neue  Welt;  denn  mit  ein  paörGegenfötzen  vndleerei^ 
Formeln  lernt  man  fo  etwas  nicht  kennen,  fonderu 
damit  fpielen.  Die  Philofophie  mag  fich  wohl  gefallei\ 
laiTen,  dafs  man  mitden  W^orten,woriaiiegew.iffeGe-* 
fetze  ausgedruckt,  die  nur  in  lebendiger Anfcbapung 
wieder  erkannt  werden,  eineitles  kindifches  Spiel  ge- 
trieben höbe  und  noch  treibe:  fie  kenn  aber nicbtdul- 
dtfn ,  dafs  man  frevle  an  dem  kindlichen  Sinn,  deffen 
Vormundfchaft  ihr  allein  obliegt.  Sie  kann  und  darf  die 
Gefchichte  nicht  beeinträchtigen  und  irerletzen  jalffen 
durch  kahles  Rafonnement,  welches  den  lebendigen 
Sinn  vernichtet ,  weil  es  fich  anmafst,. Vernunft  t\x 
feyn.  Jeder,  der  mit  Jtlarem  Sinn  die  Gefchichte  er* 
forfcbt  und  dann  mit  Vernunft  ihren  Gangdurchfcbaut 
hat,  wird  hier  einftimm^n.  Die  wahre  Dynamik  der  Ge* 
Schichte  iß  Treue ,  Einfalt  und  Gottfeligkeit.  Wie  fehr 
diefe  Kraft  in  unferen  Tagen  gefunkenift,  braucht  hier 
nichtausgeführr  zu  werden.  EsmagalXo  wohl  den  Spe», 
dulanten,  wenn  fie  gleich  die  wahre  Speculation  in 
fchlechten  Ruf  gebracht  haben  ,  ihr  Spafs  noch  eine 
Zeit  lang  gelaffenSrerden :  er  wird  einlt  von  felbit  auf- 
hören, wenn  dieBefleren  fehen  ^  warum  es  der  Philo- 
fophie eigentlich  zu  thun  fey.  Aber  jener  reine  einfa-. 
che  Sinn  darf  nicht  im  Keim  zerknickt  werden,  wenn 
die  Jünglinge  nicht  um  ihr  ganzes  Leben  betrogen 
feyn  follen.  Ernft  und  würdig  führe  man  fie  zum  Stu- 
dium der  Gefchichte,  wozu  es  wahrhaftig  nicht  an  tüch- 
til^en  Werken  fehlt,  leicht  obör  in  der  Folge  fehlen 
dürfte,  wenn  man  fortfährt,  wie  im  gegenwärtigen 
Buche,  fo  hoch  herfahrend  über  die  Köpfe  der  Menfchcn 
zu  fchrtiten ,  und  der  Gefchichte  Schranken  und  Ge- 
fetz vorzufchreiben,  die  man  fich  erft  recht  lebendig 
hätte  eigen  iiiacrjen  follen.  Was  noch  nicht  gcfnugfam 
unterrichtete  Jüngliiige  früher  über  folche  Gegenftän- 
de  ausfprechen,  ilt  leeres  Wort,  und  dreht  fich  fch wir- 
rend fiers  um  diefelbe  erlernte  Formel,  und  mitten  in 
der  Jugend  erfcHeint  ein  kindifch  -pedantifcherGraU'i 
köpf.  Man  mufs  zuerft  felbft  recht  leben,  wenn  maH 
das  Leben  begreifen  oder  gar  anderen  dazu  Anleitung 
geben  will.  Wir  wünfcheh  Hn.  itf . ,  dafs  er  einft  zii 
dielem  Punkt  gelangen  möge ,  er  meint  e«  gut  und 
auch  vereitelte  Anstrengung,  wenn  fie  nur  aus  galten 
Gtfinnutigftammte,  mufs  von  jedem  gerechten  Man tj^ 
geachtet  werden.  Aber  er  thue  fich  nichts  zu  gut  auf 
fein  jetziges  WifleM !  Denn  wer  mit  unbefangenem  Au- 
ge das  Buch  fo  wie  unferen  Auszog  daraus  betrachtet^ 
erkennt  gewifs ,  wie  unvollftendig  der  Vf.  die  Ideen* 
welche  bisher  von  geiilvollen  ManBcrn  über  Philofo- 
phie ausgefprt)Chen  word^,  in  fich  aufgenommen,  fö 
dafs  er  mit  der  Dualität  gegen  die  Triplicität  eifernd 
(aus  Hang  zu  eitel  Fönnein)  felhft  noch  im  Streit  und 
in  \\  iderfprücheh  begriflen  ift.  Alfo  auch  ohne  Rtick- 
ficht  auf  des  Vfs.  formcHe  und  lebenertödende  Be- 
handlung der  QtkbiChte  ift  das  Gefetz»  dtm  er  fid 
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unterwerfen  will,  gffr  nicht  ron  ibm  Terftanden,  und  er 
föllte  fleh  doch  billig  hefdieidtn^  etnerfeits  diegrofsen 
Gefchichtfchreiber  der  Nationen  nicht  eher  zu  tadeln.als 
er  etwas  Befleres  an  ihre  Stelle  zu  fetzen.  verftelH,  von 
denen  er  felbft  (wunderlich  genug)  gefagc  hat :.  wenn 
fle  auch  wirkliche  Individualität  und  wahres  inneres 
Leben  befitzen ,  wie  diefes  oft  der  Fall  iil :  fe  fehlt 
es  ihnen  doch  in  ihren  äufseren  VerhältnifTen  an  wah- 
rer Organifation  (was  heifst  das?).««  Jndertrfeits wol-  . 
1^  er  doch  Sckelling  nicht  meutern,  der  kräftigen  Sinn 
und  klare  Vernunft  mit  gründlicher  Gelehrfamkeit  ver- 
bindend die  Philofophie  nicht  darum  »ffenbaret,  da- 
mit eine  neue  Scholaftik  fich  an  den  Worten  übe.  Auch 
MänncmyVrie  Schlegel  and  Görrest  mag  es  nicht  gefal- 
len, dafs  der  Streit  über  Worte  und  Silben  und  Buch- 
ftaben  fortgefetzt  werde.  Es  ifl  um  eine  heilige  Sache 
zu  thun;  wird  diefe  nur  erkannt,  fo  mag  ein  jeder 
mitwirken  in  der  oder  einer  anderen  Ueilalt^  nur  mit 
Verflandf  auf  dafs  das  Rechte  gefchehe»  wie  es  jeder 
vermagf  Der  einmal  erkannte  (jrund  fleht  ewig  feft. 
Es  ift  nicht  nöthig,  dafs  man  zu  deiTen  Erhaltung  und 
Vergegenwärtigung  endlofe  Litaneyen  lalle. 

Wir  glauben  aber  aus  einigen  Spuren  bemerkt  zu 
haben,  dafs  der  Vf.  fein  Mifsverßändnifs  noch  gar 
zu  einem  Syftem  der  Philofophie  ausi^innen  will. 
Gott  bewahre  vor  folchen  Syltemen ,  und  leite  den 
Sinn  des  Vf.  auf  die  rechte  Bahn !  Da  diefs  unfer  ernft- 
Itcher  Wunfeh  ift,  fo  haben  wir  uns  länger ,  als  es 
fonft  npthig  gewefen»  mit  dem  Auszug  und  der  Be- 
urtheilung  diefer  Schrift  befchäftigt. 

K.J.W. 

ünferen  Vätern,  fo  viele  derfelben  feit  Mofes  und 
Herodot  Gefchichte  gefchrieben  oder  gelefen  haben,  " 
fehlen  fie  eine  Vergegenwärtigung  vergangener  Dinge, 
zu  dem  Zweck ,  den  gegenwärtigen  Zuiiand  und  alle 
Einrichtungen  aus  dem  Geiß  ihres  Urfprunges  zu  er- 
klären, und  für  alle  Künfte  des  Kriegs  und  Friedens, 
wodurch  ein  Staat  behauptet  oder  verbeHert  wird,  lehr- 
reiche Beyfpiele  in  Erinnerung  zu  bringen.  Selbft  in 
den  heillofeften  Zeiten  der  dürreften  Scholaftik  blieb 
der  hiftorifche  Vortrag  von  den  Grillen  der  Theoreti- 
ker meift  unangetaftet,  und,  nach  den  Zeiten,  popu- 
lär.  In  den  Jahrhunderten  der  Stiftung  und  Anord- 
nung alles  deiTen ,  was  wir  jetzt  verlieren ,  war  diefe 
Weisheit  in  den  Rathftuben ,   WJr  Ce  in  den  Haupc- 
^luartieren  zu  finden.    Das  ift  die  Dynamik  der  Ge* 
fchichtfchreibung,  die  da  lehre,  fo  viel  Licht  in  den 
Kopf,  und  fo  viel  Feuer  in  das  Gemüth  zu  bringen, 
dafs  dadurch  Thatkraftfür  das  Vaterland  geweckt  wer- 
de. Jetzt,  wo  das  Gefchelle  jährlich  neugemachter  For- 
meln die  altväterifchen  Ideen  von  Freyheit,   Muth^ 
Selbftftändigkeit,  Ehre,  übertönt,  wo  die  Erklärung 
des  Urfprungs  und  Geiftes  bald  aller  VerfaiTungen  iu 
Einem  Wort  ift:£r  wollte  es  fOf  und  wo  wir  zu  unfe- 
rer  Bequetnlichkeit  der  mühfeligen  Sorgen  für  Sicher- 
heit und  Eigenthum  immer  mehrentladen  werden,  hat 
freylich  dieMufe  der  Hiftorie  diefem  Gefcblecht  nichts 
weiter  zu  fagen.  Da  kommen  uufere  Jünglinge,  fonit 
bewundernde  Hörer  des  Alters ;  jetzt  ehe  fie  die  Wiflen- 
fchaft  durchftudirt,  mit  Refuluten  fertig;  allerdings 


32a 

fehr  erhaben ,  denn  fle  bauen  die  Pyramide  von  oben 
herunter;  wohlvarfeben  mit  einem  furchtbaren  Ap* 
parat  v^nProductiißit&t  und  Eductivität,  Identität  und 
Duflicität,  AcUvüät  und  Paffivität,  Sub-  und  06- 
jectivität,  Dtialität  und  Triplicität,  und  Gott  weifs 
wie  vielen  Polaritäten,  lauter  hohen  Dingen,  wovon 
die  Helden  der  Tage  von  Marathon,  von  Sempach  und 
von  Rofsbach  nichts  gewufst,  worüber  Scipio  und  ßru- 
tus,  Wilhelm  von  Oranien,  der  grofse  Kurfüril  und 
Friedrich,  fo  unwiflend  waren  wiePolyb,  Livlus,Ta. 
cltui  und  ähnliche  Stümper;  damit  fchleudern  fie  die 
Hiftorie  weit  aus  den  Augen  der  Menfchen  über  das 
Empyreum  hinaus.  Seit  wir  nicht  einen  Schweinßall 
mehr  zu  vertheidigen  wiffen,  helfen  wir  Gott  das  Uni- 
verfum  machen;  feit  wir  nicht  mehr  wiffen,  wer  in  acht 
Tagen  unfer  Herr  feyn  ^ird,fpeculiren  wir  über  den 
Plan  des  Ewigen  mit  feiner  Welt.  Wenn  die  Götter 
Homers  das  erlebt  hätten,  fie  würden  fich  des  ganz  und 
gar  undäuipfbaren  Gelächters  nicht  haben  endialtea 
können;  das  geht' aber  dem  nicht  eben  f o  ,  der  Bu- 
eher  diefer  Art  (von  Gravi tationsgefctzen ,  Dynaini- 
ken,  auch  manche  Kriegsgefchichten,  Annalen,  Zeit- 
fchriften)  zu  recenfiren  verurtheilt  ift. 

Welchen  Dank  wiffen  wir  dem  (befferer  Dinge  wür- 
digen)  Recenfenten ,  welcher  von  der  hier  angczeig- 
ten  Dynamik  uns  einen  Auszug  .liefert,    welchen  fo 
vollftändig  zu  machen »  das  von  dem  lieben  Gott  unl 
verliehene  Mafs  von  Geduld  hey  weitem  nicht  hinge- 
reicht hätte.  Will  fich  nun  jemand  in  demBedlamun- 
feres  philofophifchen  Zeitalters  herumführen  laffen,. 
der  fijidet  hier  das  hiftorifcBe  Zimmer,  ganz  fepräck- 
tig  eingerichtet  wie  es  feyn  mufs  für  Gefchichiichrci- 
ber  diefer  unferer  neueftenZeit.  Wir  haben  den  fo  ho- 
hen  Pegafus  diefer  Philofo^hen  nie  gewollt :   in  der 
olympilchen  Stallung  fteht  ein,  dem  Sitcn  bekanntes 
1  hier  daneben;  man  könnte  fich  vergreifen.  Zu  Fufse 
mit  ganz  natürlichen  Führern  waren  wir  an  Teils  Hut- 
te,  fragend,  wie  es  läfst,  für's  Vaterland  fein  Leben 
zu  wagen;  zu  Fufse  in  des  Oraniers  einfamem  Cabi- 
net,  fragend,  wie  es  hat  feyn  mögen ^  ohne  Macht 
noch  Siege ,  und  noch  dazu  mit  Cpalitionen ,   durch 
blofses  Feilhalten  und  grofsen  Willen,  Europa  zu  ret- 
ten; zu  Fufs  im  Xyßus  des  Thrafea,   zu  bewundern, 
wie  viele  Wurde  und  Kraft  bcy  ungünftiger  Lage  doch 
der  lugend  bleibt.  Nichts  ifcr  Art  in  der  neuen  Weis- 
heit:    auch   nicht  Falerner,    nicht  dulceS  fub  arbore 
Jomni,  oder  Fibur,  Bajae,  Pränefte.   wobey  der  re- 
nuiiuer  Sünder  den  (gleichwohl  oft  ausbrcchendcnj  Rö- 
merfinn  etwas  zahmer  ftimuien  lernte;    nein,   faft- 
und  kraftlofes  Formefaiwefen ,  Stroh  giebt  fie  uns,  an- 
ftatt  jener  Kraftfpcifen.  welche  die  altmodifcheHiflo- 
rie,  ich  will  nicht  fagen,  durch  die  Hand  eines  Thuan's 
oder  Grotius,  nein,  oft  in  Stadtchroniken  darbot. 

Aus  zwey  ürfachen ,  die  in  Eine  fliefsen ,  haben 
Wjr  unferer  Mifsbilligung  diefer  Manier  einmal  freye- 
renLauf  gelalTen:  Mit  folchem  Ideenreich thum.fa 
vielem  Schwung,  wenn  fie  nicht  im  leeren  Luftraum 
wie  Blafen  verfchwendet  ywürden ,  W4?nn  die  vielen 
fchonen  laleme  benutzt  würden,  um  dein  Vaterlande 
(^tf[en  Z«jt  emft  auch  wieder  kommen  wird)  Maaner  zu 
bereiten,  was  wäre  nicht  auszurichten ! 

__^  Th$. 
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THEOLOGIE. 

Hankoteb,  b.  Hahn :  Göttingifches  Mt^eum  der 
Theologie  und  Literatur.  Herausgegeben  von  Dr. 
Johann  Hom,  Erften  Bandes ,  erftes  Stück.  18O4I. 
160  u.  VIII S^  Zweytes  Stück.  1805.  160  u.  XIV 
S.  8.  (beide  Stück  i  Rthlr.) 

Jn  einer  Jnkündigung  ♦  welche  den  Platz  der  erften 
Abhandlung  im  erften  Stücke  einnimmt ,   erklärt  fich 
der  Herausgeber   über  die  Beßimmung  diefer    Zeit- 
khrifu  Schon  der  Titel  verräth  es ,  dafs  fie  keinem 
befonderen  Fache  der  Theologie  ausfch liefsend  gewid- 
met fey;  vielmehr  follcn  diefelben  fämmtlicli  hier  be- 
dacht werden.  Namentlich  ging  der  Zweck  dahin,  die 
reichen,  theologifchen  Schätze  der  Göttingifchen  Bi- 
bliothek fchnell  zur  Kenntnifs  des  Publicums  zu  brin- 
gen, durch  Untcrftützupg  von  angefehenen  und  be- 
rühmten Gottcsgelehrten  zur  Ausbeflerung  der  Theo- 
logie in  ihrem  ganzen  umfange  (auch    der  Paftoral- 
wilTenfchaft  im  weiteren  Sinne  des  Worts)  zu  wirken 
nndbefonder^die  Erfcheinung  einer  allgemeinen  Re- 
ligionsgefchichte  eiÄZuleiten.  Wenn  aber  noch  der  Ti- 
tel verfpricht ,  dafs  das  Mufeum  auch  für  die  theolo- 
fifche  Literatur  etwas   leiften  folle :    fo   find   damit 
nicht Receufionen  deutfcher  Werke  verfp rochen,  an 
welchen  kein  Mangel  fey.  Berichtigungen,  Wünfche, 
gelegentliche  Bemerkungen  über  fie  foUen  ;tuweilea 
Vorkommen ;  vorzüglich  aber  foll  der  deutfchen  Lite- 
ratur durch  Vcrgleichung  derfelben  mit  der  ausländi^ 
fchen  genützt,    an  ältere  theologifche  Werke,  die  jetzt 
tait  Unrepht  vergcffen  fcyen ,   foll  erinnert,  und  in 
dem  Intelligenzblatte  von  einem  halben  Jahre  zum  an- 
deren eine  L-berficht  der  deutfchen  theologifchen  Li- 
teraiur  mitgetheilt  werden.  Kurz,  wenn  man  von  den 
Recenfionen  abfieht,  fofcheint  diefs  Mufeum  die  Zwe- 
cke aller  übrigen  theologifchen  Zeitfchriften,  die  fich 
8tif  einzelne  Zweige  d^r  theologifchen  Wiffenfchaft 
befchränken,  in  fich  vereinigen  zu  follen.  Wir  gefte- 
hen  aber  oftlenherzig,  bey  aller  Achtung  für  die  gute 
Abfieht  des  Herausgebers,    dafs  uns  diefer  Plan  zu 
vielumfaflend  erfcheint.  Wie  viel  wird  für  jedes  Fach 
der  Jljheologie  in  einer  Zeitfchrift  geliefert  werden 
iiönnen,  von  welcher  alle  Vierteljahre  ein  Stück  von 
etwa  zehn  Bogen  erfcheint!  Wie  mufs  durch  eine  gar 
^tt  grofse  Mannichfaltigkeit  das  Intereffe  getheilt  wer- 
<len!  Wie  mübfam  mufs  derjenige,  der  diefs Mufeum 
^^y  Bearbeitung  einer  einzelnen  theologifchen  Wiffen- 
fchaft benutzen  will,  das  darauf  Bezug  habende  aus 
^emfelben   zufammenlefen ,    was   er  in  anderen  für 
9*  A.  L.  Z.^  1806.    Dritter  Bond. 


einzelne  Fächer  beftimmten  Journalen  gleich  beyfam- 
men  findet!    Wir  dächten  in  der  That^    dafs  diefs^ 
Mufeum  durch  mehrere  Befchränkung  feiHe«  2^wecks 
an  gemeinnütziger  Brauchbarkeit  gewinnen  würde. 

II.  PhilofopJiifche  DarJleUung  des  Urfpnmgs  untl 
der  Entwicketung   des  Chriflenthums,^  Diefe  Abhand* 
lung  ift,  (zufolge  des  Planes  des  Herausgebers,  auch 
aus  Reifebefchrcibungen  fremder  Nationen  das  Brauch- 
barS  für  die  Religions-   und  kirchliche  Geographie» 
zu  überfetzen,  den  wir  fehr  billigen,)  aus  Briefen  eine^ 
reifenden  Span wi  an  feinen  Bruder  in  Madrid  entlehnt, 
und  feflelt,    durch    die  bey  einem  Spanier   doppelt 
fchätzenswerthe  Liberalität  und  Neuheit  der  Anfleh- 
ten ,  die  Aufmerkfamkeit  des  Lefcrs  ungemein.  Möch- 
te fie  nur  etwas  mehr  Ausführlichkeit  haben !  Denn  fo 
aufs  Wort  wird  man  fich  nicht   geneigt  fühlen,   mit 
dem  Vf.  anzunehmen ,  z.  B.  dafs  Jefus  die  erfte,  be- 
ftimmte  Oppofition  gegen  denjenigen  Theil  feiner  Na- 
tion habd  bilden«  wollen ,    der  im  Befitze  der  Macht 
war,  fo  %iel  die  Römer  davon  übrig  gelaffen  hatten, 
undfo  eben  im  Begriffe  ftand,  diefe  Macht  zum  Un- 
tergange des  Volks  zumifsbrauchen;  —  dafs  dasChri- 
ftenthum  in  der  Folge,  ganz  der  Idee  feines erfien  Ur» 
hebers  entgegen ^  Zwr  Religion  erhoben  fey; —  diafs 
die  Verheifsungen  eines  Meffias  auf  handgreiflicliem 
Betrüge  beruhet  hätten,  u.  f.w.  III.  Kurze   Gefchichte 
der  Religion  und  ihrer  Gebräuche  bey  den  äUeren  Me- 
xicanern^    von  F.  0.  Kutfcher.    Sie  ift  hauptfächlich 
nach  jint,  de^oUs  hifloire  de  V Amerique  Jept.  et  de  la 
noHvllle  Efuagne ,  und  Thom.  Gage  neuen  Erzälilun* 
gen ßiner  Kc{fan  in  HeufpanieH,  etc.  gearbeitet,  und 
befteht  aus  liefchreibungen  der  Fefte  der  Mexicaner 
und  ihrer  reljgiöfcn  Gebräuche  bey  neugebornen  Kin- 
dern, Verheyrathungen,  Ehefcheidungen  und  Begräb- 
niffen.  Einige  reflectirende  Bemerkungen  über  Sinn 
und  qtwanige  Tendenz  derfelben,  ^o  wie  auch  ejnige 
Parallelen  mit  Religion  und^  Religionsgebräuchen  an- 
derer Nationen,  würdeji  dem  Lefer  angenehm  gewe- 
fen  feyn.  IV.  Über  das  moralifche  Fundament  der  Ehe- 
verbote unter  Verwandten ,  von  Dr.  Ammon^  Der  ge- 
lehrte Vf.  hat  feine  Vorftellungen  über  diefen  Gegen- 
ftand  bereits  in  feinem  neuen  Lehrbuche  der  religiö- 
fen  Moral  S.  388  ff»  angedeutet,   und  \n  einem  Pro- 
gramme im  J.  179S  weiter  entwickelt.   Die  hier  vor 
uns   liegende  Abhandlung  kann  als  eine  ganz  neue, 
theils  abgekürzte,  theils  eFweiterte  Ausgabe deffelben 
betrachtet  werden;  jedoch  ift  fie  hier  noch  nicht  vol- 
lendet, und  der  Haupttheil  derfelben  noch  zu  erwar- 
ten. V.  P.  Bertkereau  und  fein  Jiterarifcher  J^achlafs. 
Je  weniger  man  diefei^  gelehrten  und  unerinüdeten 
Ss 
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Benedicttner  kennt,  der,  wie  die  emfige  Biene,  im- 
mer fliehte  und  arbeitete,  bis  ihn  der  Ted  nach  einer 
dÄyfsigjährig^eo  uiieig^ennütrJgenThätigkeit  von  fei- 
nen geliebten  literärifcheti  Scherzen  rifs:  deito  gröfser 
ift  das  Vcrdienfl:  des  Herausgebers,  der  ihn  durch  die- 
fc  Abhandlung;  gl^ichfam  eril  beym  Publicum  ein- 
führt. Er  war  dazu  um  fo  mehr  im  Stande,  da  er  die 
Abhandlung  befafs,  welche  Sijlvefler  de  Sacy  dem  Mi- 
ni fter  des  Inneren  im  J.  igoi  übergab,  worin  diefer 
die  Wichtigheit  der  von  Berthtrean  hinterlaflenen  Pa- 
piere dargefU  11t  hat.  Es  ift  zum  Erftaunen»  wie  viel 
cllefer  Gelehrte  znr  Gefchichte  der  Kreuzzüge  aus  orien- 
ralifchen  Schriftftellern  fammlete,  und  nichts  mehr 
zu  wönfclien,  als  dafs  fleh  ein  gründlicher  Orientalift 
der  Herausgabe  diefer  Sammlungen,  nach  dem  Plane 
des  Vf.  unterziehen  möge.  VI.  Über  den  Antichrift. 
Ein  exegetifcher  Einfall^  nebß  eiHer  philofopliifdien 
Zugabe^  von  L.  F.  B.  Die  Haupcidee  ift,  dafs  die  b^hrift- 
fteller  des  N.  T.  in  gewiflem  Betrachte  dem  Dualb- 
mus  ergeben  gewefen  wären,  und  ein  Gottesreich  und 
Satansreich  angenommen  hatten.  Beide  werden ,  um 
den  Antichrift  auf  feinen  wahren  Standort  zu  ftellen, 
auf  folgende  Art  parallelifirt:  Im  Gottesreiche  i)  Ober- 
haupt: Gof^;  2)  Vicekönig:  Chrifltts;  3)  Staatsbedien- 
ten :  Gottesengel;  4)ünterthanen:  Prowiftt^.  Im  i'a- 
tansreiche  i)  Oberhaupt:  Satan;  2)  Vicekönig:  Jnti» 
chrifi;  3)  Staatsbedienten:  Satansengel;  4)  Untertha- 
nen:  Sünder.  Mochte  auch  die  Idee  mehr  Witz  zu  ver- 
rathen ,  als  Realität  und  hiftorifche  Haltbarkeit  zuha- 
ben fcheinen:  fo  verdient  fie  doch  weiter  verfolgt  zu 
werden.  VII.  An  diejenigen  9  welche  ihre  Predigten 
nicht  memoriren  wollen  9  von  Aug.  Mannes 9  Prediger 
zu  Moisburg.  Die  an  fleh  kaum  zu  bezweifelnde  Noth- 
wendigkeit  des  Memorirens  ift  mit  rollgiUtigen  Grün- 
den unterftützt. 

Zweit t es  Stück.  I.  Über  die  Gefchichte  der  Jogi* 
nannten  nintmelffthrt  ^efu  9  nach  unjeren  kanenifchen 
Evangelien  in  hiflorifcher  und  prakttfch  -  religiUjcr  Hin- 
ficht;  von  G.  C.  Horß.  Zunüchft  wird  das  Hiitorifche 
diefer  Begebenheit  durch  fcharffinnige  kritifche  Be- 
merkungen verdachtig  gemacht.  Es  bleibe  z.  B. 
änfserft  bedenklich,  dafs  gerade  die  beiden  Apofiel, 
die  hier  als  Augenzeugen  hätten  erzählen  können, 
Matthäus  und  Johannes,  nichts  davon  erwähnen,  wor- 
aus /ich  auch  vermuthen  lafTe,  dafs  felbft  dasUrevan- 
gelium  nichts  darüber  enthalten  habe.  Das  letzte  Kap. 
des  Markus  aber  fey  überhaupt,  und  befonders  bey 
diefer  Erzählung  aus  mehreren,  (rom  Vf.  weiter  ent- 
wickelten) Gründen  kritifch  verdächtig.  Es  bliebe  alfo 
nur  Lucae  Evangelium  und  Apo^elgefchichte  übrig, 
die  aber  viele  Überarbeitungen  erfahren  hätten.  Ge- 
rade die  Worte  xai  avi((>f^ro  bis  rov  »pavov  Luc.  24 1 
51,  und  £19  rov  »pavov  nach  avaX})(pS6i9  a(p'  vjjlujv 
Ap.  Gefcb.  I,  II  fenlen'bey  einigen  bedeutenden  kri- 
tifchen  Zeugen. ,  Hierauf  folgen  treffende  Bemerkun- 
gen, wie  dicfe  Zufätze  in  der  Folge  veranlafst  feyn 
möcbtenl  Zuletzt  zeigt  der  Vf.  die  Nothwendigkeit 
nnd  die  rechte  Art  einer  prakttfch- idealen,  äflhe- 
tifch'f^ligiöfen  Anficht  und  Behandlung  diefes»  wie 
f^  inaaches  anderes  Gegenftandes  der  BibeL    Auch 


hierin  find  wir, mit  dem  Vf.,  jedoch  nur  unter  ffli^iu. 
fügung  der  Bedingung  einveriiandeu»  dafs  diefe  An- 
ficht felbft  dem  grofsen  Haufen  nicht  für  die  utfprüng- 
liehe  ausgegeben,  fondern  diefe  vielmehr  von  der  in 
der  Folge  üblich  und  nothwendig  gewordenen  unter- 
fchieden  wird.  Ein  folches  Licht  blendet  die  Aogen 
unferer  Zeitgenoffen  nicht  mehr,  und  ohne  daffclbe 
laiVen  wir  den  Zuhörer  im  Dunkel  des  MyAicisinus 
umhertappen,  in  welcfcm  fein  Glaube  und  VeinThun 
nirgends  einen  feÜeu  Haltpunkt  findet;  ohne  noch 
der  Folgen  zu  erwähnen,  die  der  kaum  vermeidlich« 
Verdacht,  getäufcht  worden  zu  feyn,  unausbleiblich 
mit  fich  fühTt.  l'brigens  iß  das  Ganze  eine  gelungene 
Arbeit.  II.  Hiflorifch  ßatißifche  Nachrichten  von  den 
zur  griechifchen  Kifche  fich  bekennenden  Gemeinden  m 
fchivedifchen  Unland;  von  D.  Ruhs.  Ein  guter  Bey- 
trag  zur  kirchlichen  Statißik,  aus  guten  Quellen  ge- 
fchöpfr.  HI.  Matth.  9 ,  1  wird  das  Vorurtheil  der  Sü- 
den 9  dafs  die  Krankheiten!  Strafen  der  Sünäen  ßndf 
von  §efu  nicht  befiätigt ,  fondern  widerlegt ;  von  Dr. 
Anton,  Der  vor  uns  liegende  Theil  der  Abhandlung 
bellreitet  nur  erlt  die  gewt)hnliehe  Erklärung,  nicht 
ohne  gute  Gründe.  Wenn  aber  der  Vf.  auf  die  Con- 
defcendenz  Chrißi  im  Ausdrucke  zu  alten  ßegriffen, 
bey  Vertheidigung  der  gewöhnlichen  Erklärung  nichts 
abgerechnet  wiiTen  will,  weil  foiiil  Chriftus  einem 
Sprachgebrauch  folge,  der  indem  verderblichßenlrr- 
thume  feinen  Grund  habe,  und  wiederum  zu  demfel- 
ben  hinffihfe,  und  weil  er  fonß  Irrthümer  verbreite 
und  beßätige,  die  er  als  göttlicher  Lehrer  ausrotten 
follte:  fo  fcheint  er  den  Umßand  zu  überfehen,  dafs 
zu  Jefu  Zeiten  der  Wahn  gar  nicht  mehr  herrfchte, 
dafs  alle  Krankheiten  ab  Sündenßrafen  zu  betrachten 
feyen.  Hauptfächlich  pflegten  nur  die  von  furchrbt- 
ren  Phänomenen  begleiteten  und  fonft  unerklärlichen 
Krankheiten  von  diefer  Seite  betrachtet  zu  werden. 
Folglich  wäre  wohl  von  jener  Condefcenc(<enz  Jefu 
eben  fo  wenig  eine  ßeftätigung  jenes  Wahns  zu  bc- 
forgen  gewefen,  wie  man  jetzt  kerne  Gutheifsung  des 
Glaubens  an  Hexerey  darin  finden  wird,  wenn  man 
etwa  im  gemeinen  Leben  fagte :  „das  geht  mit  Hexe- 
rey zu!'»  ftatc  zu  fägen :  »»das  kann  ich  mir  nicht  er- 
klaren!*' Wir  find  übrigens  auf  den  Schlufs  diefer 
Abhandlung  begierig ,  worin  der  Vf.  fich  anheifchig 
macht,  zu  zeigen:  dafs  Jefus  hier  keinen  Irrthumbe- 
flätige,  fondern  vielmehr  widerlege,  IV.  KonigLfchwc- 
difchi  Verordnung  betreffend  das  Haus  lehr  erwefrn,  A*5 
dem  Schwedifchen.  Eine  durchdachte  Verordnung, 
welche  Aufmerkfamkeit  verdient,  und,  wenn  darüber 
gehalten  wird,  die  fchönften Folgen  für  W'irkfawikeit, 
Verbeflerung  und  Achtung  diefes  fo  tief  eingttjfen- 
den  Standes  hervorbringen  mufs.  V.  Kurz^eJafsteRt- 
cenfionen  und' lüifcellen.  Wenn  gleich  durch  diefs.Mu- 
feum  die  zahlreichen  Kecenfionsanftalten  nich<*ver- 
mehrt  werden  foUen  :  fo  foU  hier  doch  von  folchen 
theologifchen  Werken  des  Auslandes  gefprochen  wer- 
den, welche  in  den  Recenfionsanßalten  ganz  überfe- 
hen würden,  oder  doch  noch  bekannter  zu  werden 
verdienten.  In  diefer  Hinficht  find  hier  angezeigt: 
Uorae  biblicac  (by  Charles  Butler.)  Vol.  L  1799.  Vol.  U. 
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1802.  8«  —  LssRntnisäePort-tloyat  in  1801  par  U 
C.  Gregoire.  —  Stamperia  KUrt:  Lejttert  ful  Indiß 
Orunißii,  2  Tomi,  Filadelfia  (Fifa)  1802.  8.  —  unter 
der  Rubrik  MifceUen  aber  findet  ilch  folgendes:  i) 
Gif/rieri  Nachricht  von  deinZuIlande  feiner  Gemein- 
de  zu  Werther  bey  Bielefeld.  2  Lb&r  den  Religions- 
zdtand  in  Italien.  3)  Üb^  Baccanati,  4)  Über  die 
Taüfnainen.  5)  Von  den  Kirchen -Ofen  in  England« 
6)  ßeißliche  Lieder.  Alle  diefe  Auffät/.e  und  von  un- 
gleichem, aber  doch  keiner  ohne  Gehalt.  VI.  Ehren-^ 
fttimg  dir  Prediger  -  Accidemien  und  Stolgibühren, 
ge^en  dii  mancherleu  Angrißi  neuenr  Schrijtfieiter 
wnd Prediger^  von  Bujfe^  Prediger  im  Ilildesheimi- 
fdien.  Es  ift  Schade,  dafs  diefer  durchdachte  Auf-. 
htL  zonachft  und  hauptfachlich  gegen  eine  bchrift 
des  Paftoi^  Trinius  über  diefen  Gegen iiand  gerichtet 
ift,  um  zu  zeigen,  dafs  die  Prediger- Accidenzien 
iisGehiJfigi  nicht  haben,  das  diefer  darin  findet; 
fonft  wurde  der  Vf.  die  hache  vielleicht  unter  einen 
ffiehrumfafTenden  Gefichtspunkt  geflellet,  und  die 
Gründe  für  und  wider  eine  totale  oder  partielle  Ab- 
fiellang derfelben,  fowie  die  leichtefte  Art  der  Abdel- 
long,  erörtert  haben.  Das  Bcyfpiel ,  welches  der  Vf. 
zur  Ehrenrettung  der  Prediger  -  Accidenzien  von  den 
Sportein  der  Richter  entlehnt,  dürfte  hier  wenig  ent- 
fcbeiden,  da  auch  eine  Abteilung  der  letzteren  in 
fflinchem  Betrachte  zu  wünfchen  feyn  könnte. 

Das  jedem  Stücke  angehängte  Intelligenzblatt  ent- 
kili  literarifche  Anzeigen  verfchiedener  Verlagshand- 
longen, Anträge  an  Buchhändler,  literariCche  Cor- 
tefpondenz  ^  Nachrichten ,  u.  f.  w. 

Übrigens  wird  es  den  Lefern  diefes  Mufeums  an- 
«ngenehm  feyn  zu  erfahren ,  dafs  es,  der  Verfetzung 
des  Herausgebers  nach  Dorpat  ungcochret,  fortge- 
fetzt werden ,  und  nur  den  Zufatz  Göttingifches  ver- 
lieren wird.  H. 

Leipzig,  b.  Crulius:  Comnuntar  über  die  wich- 
tigßen  Stillen  des  mken  TeflawentiS.  Vom  Ver- 
falTer  des  exegetifchen  Handbuchs  des  neuen  Tc- 
ftamentes.  Erfter  Theil.  Zweytes  Stück.  1805. 
von  S.  221 — 579»  gr.  8-  (Beide  Stücke  führen  auch 
den  Titel :  Commentar  über  die  wichtigfien  Stel- 
len des  A.  T.  Erfter  Theil.)  1805*  579  ^*  *•  (^ 
Rthlr.  12  gr.) 

Wirl)eziehen  uns  bey  diefer Fortfetzung  auf  dasUr- 
theil,  das  wir  über  das  erfle  Stück  diefes  Commentars 
JA.  L.  Z.  1804.  Nr.  83  gefällt  haben:  denn  der  Vf. 
ift  feiner  Methode  und  Manier  bey  ^derfelben  ganz 
trea  geblieben.  Am  wenigften  kann  man  mit  ihm  da 
lafrieden  feyn ,  wo  er,  was* zuweilen  gefchieht,  ei- 
gene Erklärungs  -  Verfuche  wagt.  Wir  begnügen  uns  da- 
«»«t,  diefs  an  ein  paar  Beyfpielen  zu  zeigen.  Zu  1  Mof. 
49»  22  wird  S.567  bemerkt:  „Von  diefem  Verfegiebt 
«s  mehrere  rerfchiedene  Erklärungen  [von  einer  fol- 
clien  Schrift  erwartet  man ,  dafs  wenigltens  die  vor- 
nehmften  angeführt  werden]  ;  eine  jede  aber  hat  ihre 
Schwierigkeiten;  ich  verfuche  daher  eine  neue,  wel- 
the  mir  nicht  fchwierig  zu  feyn  fcheint.  Ich  nehme 
wefc  Worte  zuftmmen:  nwa  \^v  -»Sx?  n^ia  p  ^ov  r>ni  p- 


Das  heifst  wörtüefc :  Jeftph  ift  der  Sohn  der  Frucht 
baren ,  der  SohB  der  Fruchtbaren  an  der  Quelle  vott 
den  Töchtern»  d.h.  „Jofeph  ift  der  Sohn  derjenigen 
Fruchtbaren  von  beiden  Töchtern  (Laban's),  welche 
kh  an  cfer  QueHekennen  lernte."  Der  Vf.  meint,  der 
Dichter  wolle  an  die  erfte,  Bekanntfchaft  Jakobs  mit 
Rahel  erinneren,  deren  Andenken  ihm  ftets  erfreu-, 
lieh  war.  S.  K.  29,  i — n.  Rec.  findet  nun  zwar  da- 
rin keine  Schwierigkeit:  „Eigentlich  war  es  keine 
Quelle,  fondern  ein  Wafterbehälter ,  wo  Jakob  die 
Rahe)  zum  erftenmal  fahe;  weil  aber  ein  folcher  kein 
dichterifches  Bild  abgab  (??),  fo  vertaufchte  ihn  der 
Vf.  gegen  eine  Quelle."  Allein  er  hat  andere  Bedenk- 
lichkehen.  Die .  hebräifchen  Worte,  find  ohne  Punkte 
hergeietzt,  follen  alfo  fo  ausgefprochen  werden,  wie 
fie  unler  Text  hat.  Will  denn  aber  der  Vf.  wirklich 
nla^  ^-^ij  -  ^Sv,  zufammen  conftruiren?  Doch  esiiommt 
beltcr!  Die  Worte:  iiu;  ^Sx>  nn:?:»  werden  überfetzt: 
Er  iteiget  über  die  Mauer,  d.h.  er  befreyte  fich  aus 
dem  Gefärigniffe.  nnx^ac  ift  nicht  die  3  perf.  foem.  fon- 
dern niafcul.  mit  dem  angehängten  n,  welches,  nach 
des  Vis.  Gefühl  ,  angehängt  ift,  mn  dem  Worte  eine 
nachdrückliche  längere  Haltung  zu  geben.  Unter  der 
Mauer  wird  das"  Thurmgebäude ,  worin  Jofeph  gefart-^ 
gen  Jafs  ,  K.  39,  2e  verltandcn.  Aber  mufs  denn  Bit* 
Jo/iorfchlechterdings  eiiiThurm,  Mauer  u.  f.  w.  feyn? 
Und  wie  kommt's  doch ,  dafs  erft  der  B.  freyung  Jo- 
fephs  und  dann  hinterher  V.  23  feiner  früheren  Fein- 
de Erwähnung  gefchieht?  Wir  begreifen  nicht,  wie 
der  Vf.  fagen  konnte:  „Diefe  Erklärung  paft  (pafst) 
puch  zu  dem  Nachfolgenden. ••  Bisher  vertiand  man 
unter  den  Bogenfchützcn  (Baate  -  Chizzim)  die  Brüder 
Joiephs.  ünlcr  Vf.  gefeilt  ihnen  auch  noch  die  Mo-* 
damePotiphar  (vermuthlich  als  Amazone?)  bey!  „Ja- 
kob meint  die  Brüder  jofephs  und  die  Frau  des  Po- 
tiphar!** 

Vermuthlich  nennt  der  Vf.  diefe  Art  zu  interprc- 
tiren,  die  hiftorijche;  allein  wenn  fie  fo  mit  dem  Text 
umgeht,  fo  füllte  man  fie  für  immer  verbannen.  Es 
kann  nichts  zarter  feyn,  als  diefe  Schilderung  dea 
Lieblings- Sohns.  Er,  der  Sohn  eines  Fruchtbaren 
Schaafes  {Porah  mit  offenbarer  Beziehung  auf  Rachel) 
ift  wie  ein  munteres^  unfchuldiges  Lamm  am  Walfer- 
quell.  Aber  wie  Raubthiere  (Töchter  des  Angriffs* 
n-j^x  nl5:i,  d^s  ift  die  einzige  noth  wendige  Änderung 
derPunktatfon)ftandenfie  auf  der  Lauer  (i^w  vgl.  Nu- 
mer.  23»  ^•)'  Sie  verurfachten  ihm  durch  ihrGefchofs 
bittern  Schmerz,  es  verlulgten  ihn  raftlos  die  Meifter 
der  Pfeile.  Dafs  die  Brüder  Jofephs  mit  Kaübtkieren 
Terglichtn  werden,  hat  in  Gen.  37,  20.  (ein  böfe» 
'Thier  hat  ihn  zerriffeii)  vgl.  v.  33  feinen  Grund.  Eben 
fo  \^enig  wird  der  Vf.  Genüge  leiften  können,  wcnii 
er  K.  49,  18.  fo  erklärt:  „ich  hoffe,  Ewiger,  auf  dei- 
ne Rettung,  d.^.  Ich  Jakob)  hoffe,  dafs  du.  Ewiger, 
die  Nachkommenfchaft  Dan*6  >on  ihren  Feinden  er- 
retten werdeft,  wie  du  mich  aus  fo  vieler  Noth  er- 
retteft  halt."  Welch  ein  Contraft  in  diefem  Glück- 
wunlch  mit  der  unmittelbar  vorhergehenden  Schilde- 
ru.  g  von  Daii's  bofem  Naturell  Der,  von  dem  CS 
heilst:  Er  iß  eim  Schlange  am  Wege»  ein  Ceraft 
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derStraJse^  der  tn  die  Ferfe  das  Kofs  flicht  ^  dafsrüek- 
Ungs  der  Reiter  zu  Boden  ftürzt  —  M\  fich  eines  fol- 
cheii  Wunfehes  erfreuen?  Wie  wenig  exegetifches  Ge- 
fühl yerräth  doch  foich  eine  Deutung  l 

Übrigens  wollen  wir  auch  diefer  Fortfetuing  den 
Wcrth ,,  den  fie  als  ^anua  haben  kann  ,  nichf  abfpre» 
chen.  Nur  wünfchen  wir,  dafs  der  Vf.  künftig  fich 
niehr  auf  die  grammatifch  -  philologifche  Erklärung 
des  recipirten  Textes  befchränken  möchte. 

— ß-- 

PÄDAGOGIK. 

Hannover,  b.  Hahn :  Handbuch  der  erßen  und 
nothwendigflen  Kenntniffe  für  Kinder  aller  Stände^ 
enthaltend  leichte  und  gründiiche  Anleitung  im 
Lefen,  Schreiben  u.  f.  w. ,  und  in  einem  Anhan- 
ge eine  kurzgofafste  üefchicfite  und  ßefchreibung 
der  braunfcliweig-lünebürgiichen  Länder.  In  öf- 
fentlichen Schulen  und  beym  Privat- Unterricht 
zu  gebrauclien.  Zweifte  verb.  Aufl.  I805*  XIV  u. 
333  S.  8.  (12  gr.) 

Bey  Schriften  dii^^fer  Art,  die  den  Gefammtinhalt 
TOn  KenntnilTcn  für  Kinder  aller  Stände  in  fich  faflen 
wollen ,  und  die  darum  nicht  als  eine  blofse  Kleinig- 
keit zu  betrachten  feyn  mochten,  weil  fie  den  Bil- 
dungsilüff  und  die  Methode  wohl  gar  noch  in  das 
Publicum  oft  fehr  bequemer  und  unwifTeuder  Lehrer 
werfen,  dringen  fich  dem  Beurtheiler  die  Fragen  auf: 
Verltand  der  Beavbeiter  auch  die  Fächer  des  VViflcns, 
welche  et  abhandelte?  Hub  er  das,'  was  aus  jedem 
Fache  der  Jugend  mitzutheilen  feyn  möchte,  nach 
richtigen  Grundfät7.en  aus,  fo  dals  er  weder  der  Über- 
ladung noch  der  Vorenthaltung  befchuldigt  werden 
kann?  Verftand  er  fich  auf  mcthodifche  Anordnung? 
Überging  er  kein  Fach  des  Wiflens? 

Rec*  hat  mit  diefen  Kuckfichten  di«  obengenann- 
te Schrift  unterfucht  und  gefunden,  dafs  fie  ihnen 
nicht  Gjenüge  leiftet.  Da  eine  vollftändige  Beurthei- 
lung  viel  zu  weit  führen  würde ,  indem  fie  jede  der 
obigen  Fr^^gen  und  zwar  bey  jedem  in  dem  Buche  be- 
arbeiteten Fache  berück  fichtigen  müfste:  fo  will  Uec« 
nur  die  erfte  Frage  in  Anwendung  bringen,  nämlich 
dl«:  Verftand  der  Vf.  die  wifienrchaftlichen  Fächer, 
welche  er  abhandelte?  Läfstfich  hier  nur  die  partielle 
Verneinung  bcweifen,  fo  ift  weiter  k6ine  Unterfu- 
chung  in  Hinficht  der  anderen  Fragen  nöthig.  Hier 
mag  d£r  Beweis  folgen^ 


I  Mtheilung.  Anweifiingzum  Lefen  (lehren)  u.  f. 
W.  Sonderbar  begiimt  diefe  An  weifung  S.  i  mit  dem 
faifchen  Satze:  „Kindern  die  Kenntnifs  der  ßucbfta- 
ben  beyzubringen  und  fie  lefen  zu  lehren ,  ift  noch 
immer  eine  der  fchwerften  (!)  Aufgaben  für  Gelehrte.«« 
Rec.  meint,  es  Tey  eine  ganz  leichte,  zumal  wenn  man 
der  einzig  wahren  Methode  folgt,  nach  welcher  die 
Kinder  nicht  mit  den  Bnchflabennamen  fondern  Lau- 
ten lefen  lernen.  —  S.  2.  „Es  ift  gleichgültig,  mit  wel- 
chen Buchftaben  der  Anfang -gemacht  wird,**  ift  wie- 
der nicht  richtig.  —  Jetzt  gibt  der  Vf.  dem  Lehrer 
den  Weg  an,  den  er  mit  demKinde^u  nehmen  habe. 
Da  foll  mah  unter  anderen  dem  Kinde  fagen :  S.  2. 
„Der  Wandrer  gebraucht  einen  Stab,  um  ficher  za 
gehen;  und  jeder  Buchftabe  ift  ein  Stab  »um  Buche; 
denn  Bücher  beftehen  aus  Buchftaben.*«  Das  ift  doch 
wahrlich  aberwitzig.  Der  Vf.  weifs  von  keinem  ünter- 
fchied.e  des  BuchfiabenUutes  und  Naipens;  er  hält 
noch  feft  an  den  alten  fogenannten  Doppellautern  ä, 
ö  u.  f.  w.  Rec.  könnte  mehr  dergl.  anführen.  Von  det 
neuerea  Methode  Oliviers  und  StephanVs  fcheint  er 
gar  nichts  gewufst  zu  haben,  und  doch  beftimmt  er 
fein  Buch  fogar  dem  Priratlehrer. 

Sehr  unbefriedigend  ift  dieAnweifung  zum  Leb- 
ren des  Schreibens.  Von  den  neueren  Mitteln  z.  ß. 
Tillichs  f  Oliviers  kein  Wort.  Diefs  möchte  hingehen, 
wenn  ein  Lehrer  hier  nur  irgend  etwas  Ausreichen- 
des fände.  Mit  rieler  Deutlichkeit  ift  dagegen  die  kur- 
ze ArithmetiH  abgebafidelt,  enthält  aber  nur  dia 
Grundrechnungen.  —  Ganz  örtig  ift  die  An\veifong 
zum  Brieffchreiben.  Noch  befier  die  Geographie n  in 
welcher  auch  die  neueren  Veränderungen  ajigegebcn 
find;  doch  nicht  ohne  Fehler,  z.  B.  Mors  ift  noch 
Preuflifch ;  Eichftadt  fey  Preuflifch  gewordtn  u.  m, 
dergl.  Aber  wie  höchft  elend  ift  vieles  in  der  Abthei« 
lung  von  dem  Weltgebäude,  der  Naturlehre  undNV 
turgefchichte.  Z,  B.  S.  io6:  „Alle  Weltkörper  ßehcn 
.und  bewegen  fich  in  der  Luft.  —  Diefe  Luft  ift  fo 
kräftig,  dafs  fie  folche  grofse  und  fchwere  Körper, 
als  die  Erde,  Sonne,  Mond  und  die  übrigen  Welt- 
körper find,  halten  und  tragen  kann,  fowie  fie  Fe- 
dern ,  Blätter  u.  d.  gl.  Dinge  trägt  un^  herum  führt.*' 
Bey  folchen  Stellen  kann  die  Kritik  fchwcigen;  wer 
fpricht  bey  ihnen  nicht  von  felbft  das  nefutor?  Die- 
fem  Vf.  ift  vorläufig  nichts  mehr  anzurathen,  als  fich 
die  Kenntnifie  zu  erwerben,  die  zur  AbfalTung  eii)ts 
iblchen  Buchs  fchlechlerdings  unetläfslich  find. 
/  yn. 


KLEINES 

L  I T  SB  ATumofiSCHJCKTB.  Hanno\ter^  b.  Uahii :  Ju^ 
gufi  Georg  Uhle,  weil.  Dr.  d.  Theologie,  CoiiOdorialrath,  Ge- 
neralfupenneendent  des  Fiirftenth.  Caleuberg,  Specialfupeniit. 
der  Infpectioii  Neuftadt  Haniiotrer  und  Paftor  primär,  an  der 
Hof-  uiid  Stadtkirche  dafelbft.  Ein  biogropkifcher  f^erfuch,  von 
OtQfg  Friedrich  heinMd^  üofcapellan^zu  Hannover  (jetzt  Su- 
porintendent  zu  Ofterode).  1805.  152  S.  g.  (9  gr.)  Der  VT.  hat- 
te ohnltreitig»  als  mehrjähriger  Amtsgehülfe  und  Freund  diefes 
höchft  ftchcuogfiwilrdigen  Maunei,  dcu  meifteii  Beruf,  ihm  die« 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

fes  Denkmahl  ru  errichten.  JJvA  er  hat  fich  diefes  Berufs  auf 
eine  mufierhafce  Art  eniiedigt.  Ein  Umfa^en  des  Gegenitaiides 
nach  allen  feinen  Beziehungen,  eine  treue  Darllel lung  mit Ka* 
he  und  Wiird«  im  Stil  •  das  Durchleuchten  eines  für  G;inened« 
leu  Gegenftand  fanft  erwärmten  Herzens,  ohne  der  Aufriß)* 
tigkeu  zu  nahe  zu  treten  —  charakteriQren  diefe  Denkfuhrift 
Cenr  zu  ihrem  Vortheil*  Wir  wollen  dem  Nekrolog,  der  hier 
eine  fo  treflltche  Vorarbeit  findet»  durch  eine  AufzÜhlung  der 
LebensumüiBde  u.  f.  w.  At$  fei.  ühU  nicht  vorgreifen« 

Sh- 


Druckfehler,  In  Nr.  177.  8.  i%i  Z.  17  r*  o.  £1.  noch  1.  nach,  Z.  4  v»  u.  ft.  ausgeerbten  I.  ausgeartete 
(k, heller  1.  halber.  S,  192  Z.4,  r.  u.  ü.  Dank  ihm,  dem  h  Durch  ihn»  den.  Nr.  179.  8. 203  Z.  29  v.  o.  il.  b 
Jam.  8.ao4  Z.a  r.  ••  lt.  FehltriUe  1.  Auftritt. 
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DEN     19     AUGDSTt     igoC. 


ÖKONOMIE. 

JlAimoTBii,  b.Habn:  Vermtfchtitandwirth/chaft- 
liehe  SchrifttH  aus  den  jinnalen  der  niederßchfi" 
jchn  Landwirthjchaß ,  drey  erßen  S^hrgängen, 
ifisgewählet  und  auszugsweife  jn  Anfehung  der 
eigenen  Arbeiten  verbeffert,  herausgegeben  von 
Albrecht  Thaer.  i805.  Erfter  Rand,  i  AbtheiK 
VUI  u.  412  S.  AsAbtheiL  in  fortlauf.  Seitenzahl. 
776  S,  9.  (iRthlr.) 

Jene  Annalen  der  N.  L.  wurden  von  dem  ökonomi- 
fcken  Poblicum  mit  fo  vielem  Bey^all  aufgenommen. 
Ms  fich  die  drey  erften  Bände  längft  vergriffen  ha* 
bea.  Weil  indefs  die  Nachfrage  immer  fortdauerte» 
fo  wollten  die  Gebruder  Hahn  9  in  deren  Verlage  fie  er- 
fdiienen  finilt  einen  neuen,  wenn  auch  nicht  rer* 
iDehrten,  oder  rerbefferten  Abdruck  davon  beforgent 
tnndis  Verlangen  nach  diefem  Werke  zu  beft-iedi^en. 
Hr.  6.  B^TAiMr ,  als  Sammler  und  Herausgeber  diefer 
Aiiuilen,  konnte  diefen  Gedanken  nicht  billigen,  fon- 
dern entfcblofs  fich  diefe  Gelegenheit  zu  ein^r  ausge- 
kreiteteren  Nutzbarkeit  deßelben  anzuwenden.  Er  hat 
^fsbalb  aus  den  erften  drey  Bänden  einen  Auszug  be- 
forgt,  der  nur  das  Wefentlichlle  und  Brauchbarfte  der- 
fdben enthält,  indem  er  vorzüglich  bemüht  war,  .alles 
das wegzulaflen,  was  fQr  folche,  die  nicht  Niederfachfen 
find, kein  Interefle  haben  würde.  Die  Auffatze  find  nicht 
niÄ  der  in  den  Annalen  vorkommenden  cbronologi- 
fcben  Ordnung,  fondern  nach  der  Ähnlichkeit  derAla- 
terien  zufammengeftellt.  Daher  in  der  I  Abtheilung  des 
erßen  Bandes  fich  nur  die  Befchreibungen  der  Wirth- 
fchaften  verfchiedener  niederlachfifchen  und  nördli- 
chen Gegenden  befinden,  deren  Vergleichung  unter 
eininder  auf  viele  der  Wiflcnfchaft  fchätzbare  Re- 
faltatc  filhrt.  Diefer  Auszug  wird  aber  vielen  Freun- 
den der  Thaer^fchen  Schriften  auch  um  dcfswillen  an- 
genehm  feyn,  ^eil  er  wohlfeiler,  als  ein  neuer  Ab- 
druck felbft,zu  fteheti  kommt.  Überdiefs  hat  er  noch 
Tordem  Original  einen  Vorzug  erlangt,  weil  Hr.  77;. 
die  Fon  ihm  felbft  ausgearbeiteten  Auffätze  forgfältig 
darchgefeben  #  und  um  vieles  verbeflert  hat.  Und  — 
wenn  gleich  die  niederfächfifchen  Annalen  mit  dem 
fechOen  Bande  gefchloflen  find:  fo  hat  fich  doC^Hr. 
71^.  in  den  neueren  Annalen  des  dcutfchen  Ackerbaues 
dfteri  darauf  bezogen. 

Hier  eine  kurze .  AAzeim  des.  Hauptinhaltes:  t. 
iefchireibung  der  Lßndwirthjchaft  im  Fürßenthpm  Ca- 
Itnberg ,  fo  wie  fie  von  dem  dortigen  Landmann  gg» 
tohnUchiefrieben  wird.    Da  fleh  <lre  lönigl.  Laad- 

9.  A.  L.  Z.  1806.  Dritter  Band. 


wtrthTchafts  -  Gefellfchaft  im J.  1794  ^^^^  ^^  verfehle- 
denen  Zußand  der  Wirthfchaften  im  Hanndverifchen 
aufzuklären  fuchte:  fo  hat  Hr.  Paftor  STeinUch  tm 
V^etbergen*,  aus  den  eingelaufenen  Berichten ,  indem 
er  dabey  noch  feine  eigenen  Kenntniflfe  und  Erfuhrun- 
gen von  der  Gegend  um  Hannover  benutzte,  einGan^ 
zes  gemacht,  das  nun  im  gedrängten  Auszöge  vor 
uns  liegt.  Mit  Vergnügen  wird  man  fidi  daraus  von 
der  Verfchiedenheit  der  calenbergifcheh  Bauern -Gü- 
ter, von  der  Menfchenzahl,  mit  der  fie  feearbeitet  wer- 
den, vom  Grund  und  Boden,  von  der  Etntheilung 
der  Felder,  von  der  Düngung,  von  der  dort  gebrauch- 
liehen  Art  zu  pflögen  und  zu. eggen,  und  von  der  Ans* 
beute  belehren  laifeu«  die  der  Landmann  ßlr  feinen 
Fleifs  und  die  aufgewandte  Mühe  im  Durchfchnitte 
zu  erhalten  pflegt.  BeygefÜgt  find  durchdachte  Vor- 
fchläge,  die  calenbergifche  Landwirthfchaft  zu  ver- 
beiTern.  If.  Bejchreibnn^  des  Herzogthnms  Lünebung 
in  tandwirthfchaftUcher  Hinficht  ^  von  Thaer  ^  mit  dem 
ihm  gewöhnlichen  glucklichen  Blick  reiner  Beobach- 
tung' entworfen.  Der  Vf.  hat  in  den  niederfächfifchen 
Annalen  Vorfchlägc  zur  VerbefTerung  diefer  Wirth- 
fcbaft  verfprochen.  Weil  aber  bald  darauf  die  Ge- 
meinheits-Theilungen  fehr  lebhaft  betrieben  wurden« 
£p  verfparte  er  diefe  Vorfchläge,  um  folche  nach  der 
Ausführung  der  erften  Thcilungen  defto  nützlicher 
auf  fpecielle  Fälle  anwenden  zu  können.  IndefTen  hat 
das  politifche  Unglück,  welches  Hannover  betroffen, 
vorerft  jede  VerbefTerung  zurückgehalten ,  und  Hr. 
TTi.  will  deswegen  mit  feinen  Vorfchlngen  nicht  eher 
hervorgehen,  bis  derMuth  feiner  ehemaligen  Mitbür- 
ger^durch  glöcklichcrtfEreigniffe  wieder  auflebt,  und 
diefelben  feine  Ideen  mit  ruhigem  Gemüthe  werden 
prüfen  können.  —  III.  Volborth's,  Predigers  zu  Nie- 
der -Sachs  werften,  Befchreibung  der  Landwirthßhaft 
in  der  Graffchaft  Hohenßein.  Das  Klima  diefer  Gegend 
ifl  wegen  der  Nähe  des  Harzes  mehr  rauh,  als  ge- 
mäfsifft,  und  der  Boden  mehr  mittefmäfsig  und 
.fchlecht,  als  gut.  Mit  Vergnügen  aber  fleht  man 
aus  diefer  Schilderung,  dafs  die  Hohenfteiner  ein 
fehr  fleifsiges  und  betriebfames  Völkchen  find;  ein 
Beweis,  dafs  der  Landmann  der  am  wenigften  ge- 
drückt, und  deiTen  Induftrie  nicht  durch  Huth-  und 
Trift -Befchrönkungcu  behindert  wird,  immer  der  feyn 
wird,  der  feinen  Boden  mit  der  meülen  Anftrengung 
zu  cultiviren  fucht.  IV.  Überficht  der  wiedenfähler 
Acher  und  WieJencuUur,  vonHn.  Nötdecke.  DieGrund- 
befitzer  diefer  Gegend  ernährten  fich  ehemals  mehr 
vom  Frachtfahren,  als  vom  Ertrag^  ihrer  Güter,  wo- 
durch* der  Feldbau  fehr  ver^achläffiget  wurde,'  Zum 
Tt 
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Bedit  fc  VMlIe  «i«  dem  inderen  genommen  werden;     tung  verluftig  zd  erkllren.  —  Der  Vf.  lehrt  onil  em-  , 
cfl  fer  rifi»!  aar^  ibm  Vergütung  dafür  gegeben  wer- '  pfiehlt  alfo  wirklich  eine    fcblechte    und    eine  böfe 
de.  oder  dafs  die  oberlle  Staatsgewalt  glaube  lieh     Sache! 
etlivbea  cu  däcfen,  ihn  delEelben  auch  ohne  Vergd-  *.- 


KURZE      A 

h.  d.  Gebr.  llihn  :  Z«/al2e  nr 
»poldr  HaatworttTb^ek  det  Gt- 

.  a^.)  Ilec  billicu  es  lucht. 
e  nicht  gleich  in  fei»  Uind- 
»ddiet  ihm  nur  etvru  «venig 
■bar  disGmie  viel  RcnotineB 
ti  wilrd«  «I  hutgegen  Kec.  -d«» 
fenn  er  dann   die  ZuTttUe   lur 

wi;  ,™  — ■**  abdrucken,  und  folchs  de« 

Btifiw«rä*der  erfltn  >uf  einem  wwiig  koflrpieÜKCn  Wege  haue 
sbk«niBien  Itflen.  Die  Zufaue  find  iwar  nicht  (o  vonftandljf 
aMgefalles  •  *^  ^^  ererbe  Zuwachs  n«ueT  ökonomircber  Ent- 
deckungBH  arwarieu  lief«;  inde(»  find  Ce  doch  fehr  iweck- 
rniiWit,  und  fo  weit  man  es  vwi  siiten  Handwijrterbuche  ver- 
iMgen  kann .  cicalich  ecfchopfend.  Voa  Aemr  Fehl«aden  uur 
Etnige*.  Bo  luchte  s.  B.  Rec.  S.  i  dai  lata  Un.  Kaannmmth 
Üani  hekanoi  fe^achu  MiitcJ,  vrie  man  aufgehlüheies  Riad- 
»ieh ,  befonderi  ,  wenn  ea  giftige  Krüucar  ^efrelTen  habe ,  be- 
handeln miifh .  vergebens,  weichet  doch  ein  jeder  Land winh 
fekr  liidt  aiiwendtti  kann;  indem  e(  bloä  in  einen  Trank. 
4cn  man  mii  eiuem  Quart  frifcher  Hilch  und  einem  hiibcn  Pf. 
Lein-  oder  Baumol  «acht,  bafiehct,  welchennindemerkrank- 
iMi  Thier*«  cintiebt.  6.  4  'rcTtDirit  Rac.  ungam  da«  Verfahren 
neu  angepfloHuer  BÜume  unQcfaiblr  au  beteßifan.  Vgl.  von 
Ttuhtr*  fcmeiiomtaigt  yolktk^te  r,  J,  i|oi.  Monat  Min, 
Dm  neue  Mittel,  die  Baume  vor  den  Hafen  lU  fchütien.  wel- 
cb<»  wir  dem  EnglÜntler  fi^aihm  Paittnfon  zu  verdanken  haben. 
fuchte  Rec.  «benfall«  vergebens.  Vgl.  das  X9  Sw^lt  d»  Ver- 
kiuidigera  v.  J.  i7p9-  Eben  (o  faÜtte  auch  der  Vf.  dai  erft  neu- 
erdine*  bekannt  geworieoc  Mittel,  die  Blattlauf«  auf  denBäu- 
wcn  EU  l4d(en.  hier  aufiüblen  folleii.  8.  ig  kat  der  Vf.  wohl 
gctfaaii,  daCaerdenin  feinem  Handwörierbuche  gethnnenVof- 
fchlag,  die  Futtertrefp«  unter  lllee  zu  faen,  zurücknimmt. 
Sie  muft  für  Gcb  gatn  allein  auKgefael  werdei).  Der  jifarlich« 
Ertrag  ndchte  «bM  wohl  im  Ourchfchniit  eiwa£  au  hoch  ange- 
fchlagen  teya.  Rec.  glaubt,  dxCE  Ge  jährlich  nur  dreymal  ge' 
luueti  werden  könne.  £.  31  Callte  dat  Mittel ,  die  Mautwlirfe 
biiuian  1*  Stunden  au  vcrcreibeti,  »ngetiihrl  feyn.  E»  ßeht  i« 
den  xwty  Geheimnibfchriften  über  Man delgriel«  und  Ilauunit-- 
tel.  Ganz  richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  10,  dafs  ei  vortheilhaf* 
tvr  Cef ,  den  Dünger  ainige  Zeit  auf  dem  Acker  liegan  lu  laf- 
(ta,  aU  ihn  Togleich  beyzupfliigen.  Er^hrung  und  Saiie  aus 
derAorkukurchemie  genommen  beQüiigen  dicfs.  S.jf  wnnrch', 
U  Rec.  das  vom  Catin  bekannt  Kcmachie  Mititl,  Raupen,  Wa«' 
sen,  Ameife«  m  iijdt*n.  «ua  dem  erßcti  Stiicke  der  ekrmifcktm 
jhtnaltn  vm  Cr*"  "•  J-  lloo  antjefühn  zu  fehwi.  Wir  holfeu 
fibrtgcna .  d«b  der  Vf.  b«r  einer  ueuen  AuBage  de«  Uandwdr^ 
.uahucba  f^dicfe  Wink«  RiickQcht  nehBen  verde. 


•ig«odiehimK»l««iie«'  auf  i6|S.  |.  filgr.J  Weniger  fchlecht, 
%bcr  doch  auch  eben  nicht  bcSer  ali  rOrige«  Jahr.  Zu  den  be- 
kannten alten  Artikeln  find  folgende  neue  aufgenommen  wor- 
den  ;  il  KItme  Erfparmiff*  mnd  Regeln  für  Ofanmfiea,  i*elrh4 
tu  uirOifeha/len  anlangt  —  i.  B.  Um  die  Hühner  baJd  lum  Lt- 
gsn  zu  bi^ineen,  gebe  man  ihiuu  dai  gewöhnlich«  WiBierfuicer 
9^  den  d/*"  i"  Töp/M  jeewümf.  Eine  alte  3»ge  behauptet^, 
dal«  die  bevor  Behenden  Verauderungen  des  Wetter«  mehren- 
theU»  Freyta^i  vor  Pich  gehen.  3)  Glicklidut'nrfclirift.  «/i» 
ma»  feine  Rtctinmigai  »mvirichtrm  habe.  A üb  Ironie  w*rd  hier 
eine  bÖehfl  fchlechie  Rechnung  milgoiheÜN  3)  Gefttte,  wfleha 
§ia  Lumdwirth  mmter  Jeititm  G'Jinde  einjükrte.  weit  t,  fünft  eimt 
OrdmMg  meht  henifieile*  glaubu.    Die  alkrodthiglten  Ver- 


NZ  E  I  G  E  K- 

baltungiregeln  für  das  Gefinde  des  Landwirthi  nebft  Anord- 
nung einer  Strafkaffe  für  die  Übertreter,  aber  mit  der  Modifi. 
cuiffii :  dafs  die  Strafen  nur  zum  Beltea  de*  Gefindea  felblt  ver- 
wandt werden  Collen.  «. 

VaimiaCBrs  Schkivckm.  fimasver,  in, der  Rit* 
fchcrfchen  Buchh.  :  Atgafi  Conrad  Haiitmannt  Anleiiamg  um 
BepTtheilaut  dei  ämfieren  Pferdes  auf  deßen  TiicktigkeU  t»  aa' 

frhiedeneH  Dienflen,  igos.  Zwe/te  Au&ag«.  UI  utid  Igo  S.  f. 
(logr.)  Di«  arä»  Ausgabe  diefes  nützlichen  Werkes  (i7ft) 
foUie  alt  Grundlage  au  den  VoriefUHgen  des  Vf.  über  die  Beut- 
■beiluiig  des  Pferdes  dienen.  VVi«  wichtig  für/edeo,  derPfet- 
de  halten  muff,  ein  folche*  Buch  Cty ,  das  die  gralie  Menfe 
Fehler,  welch«  Och  aa  den  Pferden  Anden,  genau  und  bcftnsBi 
anzeigt,  id  gar  nicht  an  verkennen. 'Aber  noch  EroQwm  Wirth 
würde  das  Werk  erhalten  haben,  wenn  es,  für  dieteoigoi, 
welch«  den  Vorlefungen  dea  Vf.  darüber  nicht  beywahnta 
können,  etwaa  weitläufciger  gefchrjeben  wäre;  aumal  da 
wir  noch  kein  Werk  dief^r  Art  befitien ,  welches  diefem  aa 
richtiger  Bauriheilung  jener  FeMer  der  F:erde  gieidi  käne, 
DasGanae  cerfallt  in  twey  Abfchniit*.  Der  erfia  enthält:  dis 
Pfard  im  Stand«  der  Ruhe  betrachtet.  —  Hier  gabt  der  Vf.  alle 
Theila  d«s  KÖTpers  des  Pferdes  tn  genauer  Kürze  durch ,  uad 
indem  er  die  Tbeile  felbß  befchreibt,  giebc  er  zuflcicb  die 
daran  rttrkotnmenden  FehUi  an.  Im  cwayien  wird  das  Pferd 
in  feinen  varfdiie denen  Bewegungen  beirachtct,  und  eine  kur- 
EC  Bete h reih ung  bc)'gerügc,  wie  das  Pferd  zu  diefan  oder  jenta 
Dienften  befchäffen  fern  müITe.  w«b«y  zugleich  die  Kunfl^riEf« 
des  Rofskamms.  um  viele  fehler  zu  verbergen ,  zur  Warnuol 
angezeigt  find.  Des  Vf.  Meinung  über  dieEntllehung  desSpa- 
te«,  der  Schaale  und  des  ÜEierbeins  zeichnet  Geh  bitr  befon- 
ders  au* ,  und  et  w^e  zu  wünfchen ,  da(s  derfelbe  feine  Be- 
merkungeu  darüber  einzelji  gedrucki,  und  mit  einigcnKupfeo 
begleitet  ,  dem  Publicum  zum  genaueren  Unterriclit  voriegti. 
Im  Anhange,  mit  welchem  die  zweyte  AuBage  vermehrt  wor- 
den ift.  zeigt  der  Vf.,  wie  man  fich  bey  Klagen  nach  dem  Ver- 
kaufe der  Pferde  zu  verhalten  habe,  und  führt  dabey  zway  Ver- 
ordnungen an,  welche  in  den  calenbergifchen  und  celJifdicii 
Landern  darüber  ergangen  find.  tL 

CxzMi«.    HmMover.b.d. Gebr.  Hahn:   BfmaHtmmgnÜb«' 

dea  Einßajt  d»r  Laft  UMd  einiger  gaiartigen  Stoße  anj  die  Kei- 
muing  i/erfMedener  Saamenkomer ,  mitgetheiU  von  den  Bürgern 
FtouxRitheT,  Mitglied  verfchiedener  gelehrten  Gefellfchafien, 
und  von  Jeham  Joaetier,  Mitglied  des  Naiionaliuftitiiu  u.f. 
w.  In  einer  freyen  Überfetzung  hcraui gegeben  trtHH  Conmif- 
fionf-Eath  BJem.,  der  kurfürlll,  fachf,  leipziger  okoii.  Sucietät 
KelUndigemSeeretÜru. f.  w.  IgU-  tooS.  f-  (l2gr.)  Dief«  für 
die  Phyfiolugie  der  PtUiizett  Co  wichtigen  Verl'iiche ,  verdienen 
in  jeder  IlinGcht  AufmerKfamheit  inid  wiederholt  zu  werden. 
Die  Verfuche  wurden  -vorzüglich  mit  Salatfaaineii  uixl  Grbfen 
im  6iickihjfFirare,.Saucr&effgiil«,  kohleflflolB'aureinGsCe,  \V*t- 
lerttoSgite  und  in  der  itmofphirirL'ben  l.tih  unieiiiommen. 
Der  SaUtTasoie  keimte  ün  StickIlofit!are ,  WdlTernolFg^re  und 
kohl enltolTfa Urem Gafe  nidit,  wohl  aber  im  SaueVftofF;afe  und 
der  stmolpharitchenLufi.  doch  war  das  Stickgas  und  das  koh- 
IcnfUffTaure  Gas,  wenn  die  Menge  diefer  Gafe  nicht  zu  groft 
war,  dem  Keimen  nicht  hiuderlidi.  rielmehr  dazu  n«thw«n- 
di^  Sauren  waren  dem  Keimen  nachthcilJg  ,  fo  auch  die  Aui- 
dünflung  von  Äther,  Compiler.  Terpentinöl,  Alla  foeiida,  Eltie 
und  iiiFäuInlrs  begriFenen Dingen.  Die  Erbfen  keimten  unter 
Waffer  aber  nicht  unter  Ol,  wohl  aber  in  dem  Wafler  unter 
Ol'  Im  kofalanaoffCauren  Waffer  geCchab  das  Keimen  nicht. 
Die  Zerfetzun^  das  Wafler»  beym  Keimungiiprocert  Cey  noch 
nicht  hinlänglich  iitcfafew^ren  i  TicUcichtrerd^bev  gAlvanifclie 
Witkaog  IM  Sinei.  «"^r. 


'    3J7 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

KarfiosB  SRO,  b.  Göbbelsu. Unzer:  Die  Krgutz- 
fahret.  Ein  dramatifches  Gedicht.  Erfter  Theil; 
Die  Pilgerin  zum  heiligen  Grabe.  XVI  ü.  3Ö4  S. 
Z^reycer  Theil:  Die  Vereinten  am  heiligen  Gra- 
be. 419  S.  8.  (N«bftzweyKupfen).  (sRibir.  Sgr-) 

Wenn  der  ungenannte  Vf.  diefes  Verfuches  in  der 
Yorrtd^  Schiller's  Worte  als  Grund  anführt,  „warum 
Pf  (S.  XIV)  für  die  Bühne  —  wie  fie  jetzt  wenigftens 
ili—  nicht  fchreibeii  durfte:«*  fo  müflen  alle  Freun- 
de der  dramatifcheB  Ru8ft  den.  liiininel  bitten,  dafs 
ja  nie  der  Gefchmack  fo  tief  finke  und  kraftlofe  Ge- 
ichwätzigkert  fo  weit  um  fach  greife ,  dafs  nie^  das 
idealifche  Theater,  welches  unfer  Vf.  vor  Augen  hat- 
te, realifirt  werden  möge !  ^ —  Doch  ift  diefes  mehr  rön 
den  Fingerzeigen  zu  verftehen  ,  die  unfer  Dichter  in 
den  vorliegenden  Drama  felbft  giebt,  als  von  feinen 
gar  nicht  unrecht  klingenden  Äufserungen  in  der  Vor- 
rede. Man  kann  es  ihm  nicht  verdenken,  wenn  er 
hier  den  Vf.  der  Söhne  des^  Thaies  (ohnftreitig  ein 
Mann,  der  inneren  Beruf  zur  Foefie  hat,  aber  bis  jetzt 
mehr  Geift,  als  Kunftfinn  an  den  Tag  legte,)  ^.de- 
mtfeivoM*' (?)  feinen  Lehrer  nennt  und  ^tdiefes  Ti- 
klsjloh'*  ift;  es  fteht  aber  mit  Recht  zu  bezweifeln, 
ob  in  Hinficht  des  Schülers  der  Lehrer  mit  der  ihm 
demuthsvoll  zugefprochenen  Meifterfchaft  zufrieden 
feyn  kann. 

Dieromantifchem  Jthrhunderte  der  Kreutzzüge  find 
för  die  Poefie  €in  reiches  Element,  und  zumal  dicdra- 
matirche  Kunft  kann  noch  mit  eben  dem  Glücke^  wei- 
ches de?  epifchen  Poefie  der  Italiäner  in  diefer  herrli- 
chen Sphäre  zu  Theil  wurde,  aus  demfelben  fchö- 
pfcn.  Das  Ge&ülde  von  Kotzebue\  welches  wir  un- 
ter dem  Namen ,  die  Kreutzfahrer,  haben,  läfst  zwar 
allerley  allegorifche  Deutungen  zu ,  und  ift  für  die 
Bühne  eine  Bereicherung,  deren  Werth  der  befchei- 
dcneVf.  deflelben  gewifs  felbft  am  richtigften  wird 
berechaen  können ;  es  kann  manche  Lücke  ausgefüllt 
haben,  nur  in  Rückficht  der  Kunft  behauptet  es  einen 
genialifchen  Indifferentism,.  Wollen  wir  beide  Stücke 
eines  Namens  gegen  einanderftellen ,  fo  täufcht  doch 
^enigUens  das  ältere  nicht,  indem  man  von  dem  be* 
kannten  Vf. ,  der  fich  auf  dem  Titel  nannte,  gleich 
wufste,  weflen  man  fleh  nicht  zu  gewärtigen  hatte; 
aber  diefer  neue  Schriftfteller  täufcht ,  fonderbar  ge- 
nuj,  durch  feine  Anonymität,  durch  Titel  und  Vor- 
rede auf  eine  graufame  Weife..  Der  Tit«l  verfpricht 
em dramatifches  Gedicht,  und  man  erhält  zwcy  rtr^ 
9*  ^'  t,  Z.   iio6»    Dritter  Bamd. 


fereiche  Bände,  die  ohne  allen  Kunftfinp find,  ein  fo- 
genaiintes  Gedicht,  dem  alle  Dichtung  mangelt;  mau 
fleht  eine  Menge  Scenen  aufeinander  folgen  ♦  denen 
es  an  jeder  Fodcrung  der  Dramatik  fehlt;   man  hört 
leider  eine  Menge  von  Perfonen  das  Buch  hindurcli 
reden,  ohne  allen  Zweck  und  ohne  allen  Charakter; 
mau  müfste  denn  eine  beftialifche  Saufluft  und  Roh- 
heit für  die  Charakteriftik  der  Deutfchen,  eine'duui- 
me  Geldgier  für  die  der  Juden ,  eine  unnütze  Treu- 
j  lofigkei^  für  die  der  Neu  -  Griechen  ,  und  endlich  die 
haltungslofefte  Verworfenheit,  oder  vielmehr  diever- 
worfenfte  Haltlingslofigkeit  für  die  Charakteriftik  ei^ 
nes  Mönchs  annehmen  wollen.  W^ill  man  beide  f  hei* 
le  diefes  Machwerkes  gegen  einander  halten,  fo  ift 
doch  in  dem  zwej^ten,  die  Vereinten  am  heiligen  Gra- 
be genannten  Drama  noch  eine  Aruyon  Plan,  wenig- 
ftens  eine  hiftorifche  Zeitfolge  der  Gefpräche,  die  aiif 
factifche  Gegen ftände  recurriren,  und  mit  der  Vereini- 
gung der  beiden  Liebenden  in  einigem  Bezüge  Ae- 
hen;  doch  der  erfte  Theil,  die  Pilgerin  zum  heiligen 
Grabe,  konnte  eben  fo  gut,  der   kaiferliche  Herold; 
oder  der  Burgpfafte,     oder  vielleicht  am  aller  rich- 
tigften, 0o6i*,  genannt  feyn.   Hier  ift  alles   verwiijrt 
und  unzufammenhängend  und  auf  der  anderen  Seite 
wieder  zu  wortreich  und  ausführlich.  Dafs  ein  Mann» 
derfo  tief  in  Rückficht  feiner  Geiftesbildung  fteht,  denn 
von  Dichtertalent  ift  hier  auch  gar  nicht  die  Re^le,  kei-' 
ne  Sprach-,  noch  weniger  einige  Vcrskunft  in  feiner 
Gewalt  haben  kann ,  braucht  nicht  erwähnt  zu  wer- 
den, und  man  weifs  nicht,   ob  man  die  Gutmüthig- 
keit  des  Vfs.  bedauern,  oder  feine  ünwilTenheit  in 
Rückficht  jeder  Kunftfoderung  verfpotten  foll ,  wenn 
er  in  der  Vorrede  S.  XVI  fagt:  „Ich  habe   zu  oft  das 
Metrum  gewechfeltjj  zuviel  mit  dem  Spiele  gefpielt. -r^ 
Oft  thac  ich,  es ,   ineine  Kraft  an  der.  fch  weren  Auf- 
gabe zu  verfuchen.  Oft  —  ich  konnte  nicht  anders  r— 
ich  mufste." —  Ach!  wenn  er  doch  nie  gemujst  hät- 
te, fo  w^ren  dieje  Kreutzfahrer  ungefchrieben  geblie- 
ben!—  Hier  einige  Proben:  S.94 

M/i/a.        Was  foll  ich  hier,  wo  nichts  mich  an  das  Land» 
Dem  ich  ein  Hind  gebohrem  wurde,  band. 
Wo  fich  kein  Herz  um  meines  jemals  wand^'* 


Jhtiffin, 
Ida. 


Uli 


Kein  Her»  ?  Dein  Vater  I  —  > 

Hat  er  mich  gekannt 
Der  Mann ,  der  nie  an  mir  Entzücken  fand» 
Der  nie  mir  reichte  feine  Vaterhaud  ? 
Es  iß  ein  Kind  ^  der  Liebe  heilig  Pfand ; 
Doch  mir  hat  nie  fein  Vaterherz  gebrannt,  - 
Er  hat  mich  feine  Tochter  nie  genatmt. 
Hat  mich  von  feinen  Au?en  früh  verbannt. 
Ich  lebte  ihm  -»-  ich  fterb'  ihm  unbekannt  u. 
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Wenn  Rcc.  nicht  den  Raum  zu  fparen  nöthig  hätte, 
könnte  er  von  jeder  Sehe  Jotche  Stellen  ausheben.  In 
V  ihrer  Schiechtheit  zeichnet  fich  z.  B.  S.  24  die  über 
Tier  Seiten  einnehmende  langweilige  I.egendenerzäh« 
lung  der  Jutta  aus,  welche  aus  i.'^filbigen  Jamben 
ohne  alle  Cäfur  und  Mafs  befteht;  oder  S.  209  wo  der 
Vf.  feinen  „demuthsvoll"  genannten  Lehrer  auf  die 
erbärmlichfte  Art  nachzuahmen  fich  beftrebt;  wie  auch 
der  Gefang  der  Troubadour's,  derfich  zu  dem  Vor- 
bilde, in  den  Söhnen  des  Thaies,  wie  ein  Schorn- 
fteinfeger  zu  einem  Priefter  verhält. —  Doch  diefe  An- 
zeige mit  der  zweyfachen  Warnung:  für  den  Vf.,  fich 
nicht  wieder  an  der  dramatifchen  Kunft  zu  verfündi- 
gen; für  etwanige  Freunde  der  letztern,  fich  nicht 
durch  den  Titel  zum  Nachtheil  ihrer  Börfen  blenden 
zu  laden,  fey  hinreichend.  F. CR. 

l)  Berlin:  Glauben  und  Poefie.  Zum  Frühlinge 
des  Jahres  i8ü6.  Eine  Sammlung  von  Dichtun- 
gen und  Bruchftücken  in  Profa ,  von  mehreren 
Verfaffern,  herausgegeben  von  Liictan.  276  S.  kl. 
8.  (I  Rthlr.    4  gr.)  ^ 

'  2)  Z  ü  R  I  c  H ,  b.  Gefsner  :  Gedichte  von  A,  G.  D. 
Graf  von  Moltke.  24«  S.  (22  gr.)  Oden  van  dem- 
felben.  339  S.  1806.  -kl.  8^  (i  Rthlr.   Sgr.) 

So  wie  jeniandi  der  die  ganze  Poefie  blofs  aus  dem 
plaftifcben  und  objcctiven  Gefichtspunkte  betrachten 
wollte,  auf  fonderbare  Behauptungen  kommen  wür- 
de: eben  fo  mufs  es  dem  ergehen,  der  bey  Erfor- 
fchung  der  Dichtkunft  allein  und  unbeweglich  auf 
dem  lyrifchen  und  fubjectivcn  Standpunkte  ftehen 
bleibt.  Den  Vfn.  der  Gedichte  Nr.  i ,  befönders  dem 
Hn.  Lucian  und  Crifntin^  ift  es  fo  ergangen.  Indem 
fie  aus  ihrem  Gemüthe  gern  den  Anklang  des  ganzen 
Weltalls  wiedergebe;i  möchten,  faflen  und  geben  fie 
ein  verflatterndes  Nichts,  niemals  ein  im  Kleinen  halt- 
bares Ganzes.  Ohngefähr  fo,  wie  jemand  bey  einer  Mu- 
fik  unter  fternenhellem  Himmel  alle  Gegenftande  in 
den  Tönen  mitempfindet,  eben  fo  und  in  folcher 
Stimmung  mögen  diefe  Dichter  gewefen  feyn,  in- 
dem fie  immer  ftreben,  auf  eine  Ujrijche  Weife  das 
Ganze  objectir  werden  zu  lafien.  Weil  in  ihrer  Em- 
pfindung alles  zufammen  fchwindet,  fo  vcrmifchen 
uiid  vermengen  fie  auch  die  Prädicate  der  Dinge,  und 
wollen  die  ganze  Natur  in  Mufik  verwandeln,  was 
-  doch  der  Poefie  iiicht  möglich  ift.  Bey  diefer  Empfin- 
dungsallgemeinheit hören  fie  beym  Kofenduft  einen 
Rofengefang ,  und  die  Felfen  wehen  ihnen  ein  fuJTes 
Grauen  zu.  „Die  Liebe  thut  (S.  82)  die  Thränenllut 
wohl  mifchen,  und  fiifife  Bande  winden  fich  mit  T/ira- 
f»en.'*  Vom  Tannenhain  heifst  es  S.  4 :  „Ich  nahte  mich 
von  ferne  feinen  Schauern.  Der  Felfen  füfles  Walfer 
drang  in  meine  Broft,  und  eine  Thräne  füllte  mein 
Auge.  O  Ewigkeit,  rief  ich,  fo  bift  du!  Und  in  dei- 
ner heiligen  Conftruction  ift  die  Welt  gebildet.««  Wer 
(ich  fo  in  eine  myftifche  Auffuchung  der  Ähnlichkei- 
ten ^wifchen  dem  Menfchen  und  der  Natur  verliert, 
und  jeden  Gegenßand  und  feine  Empfindung  fragt, 
dem  müfifen  wohl  überall,  wie  S.  2i »  Klänge  von  Do- 
iona  zuflüftem : 


Wo  liegt  der  Sinn  ? 

Heilig  verhüllt  in  der  Tiefe.     . 

Und  der  Gtdank  tjeht  hinein  ihn  zu  fachen. 

Und  bringe  ein  Thcilchen  herauf. 

Aber  ,  ein  heilVes  Orakel ,  fpricht 
Der  Sinn  :  ich   bin-es  nicht. 
Du  wirft  mich  iiimmer  finden. 

Und  es  verftummc   der  Menfch, 
Und  es  entfchlummert  der  Gedank. 
Mit  leilem  Leben  regt  Geh  das  Göttliche. 
Stille  !*ftille!  es    fpricht   der   Sinn   felba. 

Auch  findet  man  in  diefer  Sammlung  Gedanken  eines 
Knaben 9    det  feinem  Lehrer  nachlallt,    bald  die  ge- 
wöhnlichften  Dinge  fagt,  wie:  „des  Frühlings  hchrc 
Feyer  fchmückt  die  Natur  mit  Freude**,  und  bald  in 
Redensarten  verfallt,    wie:  „tiefe  Bchwermuth,  die 
das  Herz  mir  zerreifst,  du  rafeft  in  mein  Inneres,  bis 
endlich  du  fiegft.** —  Hr.  Crifalin  in    feiner  Abband- 
lung  über  dichterifche  Compofinon  zeigt  zwar  in  der 
Beobachtung  des  biaeren  einen  feinen,  nur  etwas  ver- 
fchrobenen  Sinn;  aber  er  würde  ein  fchöneres  Feld 
der  Betrachtung  vor  fich   gefunden  haben ,   >i  enn  er 
geradezu  über  die  Entftehung  der  Mufik  und  des  Gc- 
fanges  gefchrieben  hätte,  denn  dahin  ^eht  feine  Nei- 
gung und  feine  AuffafTung.    Auf  die  Poefie  pafst  es 
nicht  ganz,  wenn  er  meint,  der  Dichter  wolle  dieBr- 
p^eiflerung  ausdrücken  f  und  S.  115  fagt:  „(faj  in  der 
Bcgeifterung,  was  fich  mehr  dem  Leben  nähert,  fcheint 
weniger  fie  felbft  zu  feyn.**  Jenes  kann  höchftens  ei- 
ne Phantafie  geben.  Der  innere  Zultand  felbft  und  die 
innere  Stimmung  läfst  fich  nur  durch    die  Mufik  aus- 
drucken. In  der  Poefie  aber  mufs  fich  ftets  der  Ton 
mit  der  Geflalt  durch  die  Idee  vermählen;  in  keiner 
Dichtungsart  darf  eins  von  diefendrey  Elementen  feh- 
len, wenn  nicht  entweder  blofser  Klingklang,  oder 
kaltes  Erftarren  finnlicher  Gegenftände,  oder  einbJo- 
fser  Unterricht  des  Verilandes  entliehen  foll.    Hr.  C. 
aber  macht  aus  Geift  und  Welt  zu  grofse  Gegenfätze, 
und  räumt  dem  Gemüth  eine  folche  Frey  heil  ein,  als 
ob  es  in  allem  Ernftfich  die  Welt  fchafFen  könnte;  ja, 
er  betrachtet  die  Welt  und  das  Leben  fogar  als  eine 
blofse  Befchränkung  des  inneren  binnes,  als  eine  leid- 
liche Nothwendigkeit  zum  Ausdruck  des  Gciftes.  Da- 
her unterfchefdet  er  auch  noch  befönders  die  Selbft- 
ftändigkeit  des  Ideals  und  die*  Wahrheit   des  Gegen- 
ftandes,  ab  ob  nicht  Eins  wie  das  Andere,  fefemwir 
nur  nicht  träumen,  wahr  feyn  müfste.  Daflelbe  Schwan- 
ken von  innen  nach  aufsen  zeigt  fich  auch    in  feinen 
lyrifchen  Gedichten,  wo  er  bald  von  den  Empfindun- 
'gen,  bald  von  den  Gegenftänden  fpricht,  ftatt  jene 
über  diefe  unmittelbar  ausftrömen  zu    lafTen.    Daher 
Satze  wie  diefer:    „Es  bringen  uns   die  Wolken  den 
Gefang  ans  Ohr,  den  die  Zeiten  fingen.**  —  Noch 
mufs  man  die  vielen  Härten  rügen,  xviefchwindt^fend't, 
vernehm'n^  Reime  wie  leiden  und  bereiten,  weiche  und 
zeigen  unii  mit  bund,  und  Verfe  wie: 

Die  feffelJo- 

Se  SeeV  am  Strome 

Und  an  den.  Quell  eiL  fch  web  et. 
W^enn  andere  Dichter  jetzt,  aus  zu  grofser  Gc- 
müthlichkeit  und  zu  eifrigem  Streben,    auch  das  lei- 
£eft^  Gefühl  ihres  Herzens  in  Worten  auszudrücken, 
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£ch  hüufig  in  leeren  Ktang  verlieren »  und  in  das  Ge- 
bietder.Mufik  hinüberrch\f^ifen:  fo  verdient  dagegen 
ein  Sänger,  wie  der  Vf.  von  Nr.  2  in  der  Hinficht  Lob, 
dafs  er  fiandhaft  an  der  alten  deutfchen  Kraft  feii- 
Mlt,  und,  ilatt  in  leeren  Bildern  und  Träumereyen 
zu  ?erfchweben ,   dem   Gedanken  huldigt.    Allein  — 
pofs  ift  auch  die  Gefahr  auf  der  anderen  Seite,  wenn 
ik  Idee  fich  nicht  aus  lebendiger  Fülle  mit  der  Wär- 
me des  Herzens   und  der  Lieblichkeit  der  Phantade 
Tcrmählt.  Ein  kalter   Emft  und  eine  unerquickliche. 
Strenge  mifcht  fich  dann  leicht  in    den  Ergufs  der 
Kraft;  und  es  fcheint  allerdings,  als  wenn  Hr.  v.  ilf. 
nnrzu  fehr  auf  diefen  Abweg  gerathen  fey.  Mag  nun 
die  Nachahmung  ähnlicHRp  Dichter,   wie  z.  B.  Vofs 
oitT  Baggefen  s    ihn  dazu  verleitet,  oder  Land  und 
Klima  (er  lebt  im  Holfteinfchen)  ihm  diefs  Naturell 
gegeben  haben  —  genug,   feine  Gedichte  tragen  zu 
(ehr  die  fchlimmeren  Spuren  der  Nördlichkeit  an  fich, 
die,  wenn  fie  auf  der  einen  Seite  gegen  Verweichli- 
gung  fiebert,   auf  der  anderen  leicht  zu  fpröder  Un- 
freundlichkeit und  Schroffheit  verführt.  Am  Ufer  ei- 
nes erzürnten  JWeeres,  über  Trümmern  und  im   An- 
blicke wilder  Zerßörungen  fcheint  feine  Phantafieih-. 
reHeiinath  zu  finden,   wie  befonders  die  Ge4i( hte  : 
die  Überfchwemmung ^   Defpoten  -  Warnung^   Pyton 
find  der  Giganten  -  Arieg  beweifen  ,  worin  ihm  man- 
cher befchreibende  Zug  nicht  übel  gelingt.  Bey  dem 
letiiercn  Gegenfiande  verweilt  er  mit  Luft,  und  ent- 
ladet fich  gl  eich  fam  feiner  ganzen  Stärke,  indem  er 
diefem  wuthvollen  Kampfe  vierzig  lange  Stanzen  wid- 
met, woron  wir  nur  diefe  als  die  beflfercn  ausher 
ben  wollen : 

Mit  Wald  und   allen  EingeweicUo, 
Mit   feiner   Feiten  Knochenbau» 
Den   Sieg    auf  einmal    zu   cncfchelden» 
Reifst  Athos  furcliibar»  wild  und   grau» 
Den  Berg   mit   gleichbenaantem  Namen 
Aus  feiner  Wurzeln  tiefen   Saamen;(?^ 
Er  fälle  herab   hoch  aus  der  Luft, 
Zermalmet,  zwtfcben    alle  Götter, 
Und  Sturz  auf  Sturz  in   Donnerfern 
Erfcboll  fein  Fall    ren  jedem   Stern. 

Neptun »    den  Dreyzack    in   den  Händen» 
Eiitfchwang  mit   Macht    die  Infel    Chos; 
Wie  ein   Gebirg  mit  Felfenwanden 
Stürzt   PolybÖtes   gliederlos. 
Er  wühlt   mit   feiner  Sterbenakralle  (!) 
Noch  hohe   Berge  au^  im  Falle, 
Und  f»inem  offnen  Bauch   entßeigt    ^ 
Ein   Dampf,  wie  wenn    Vefuv    und  Ätna 
«Gen  Himmel  fpeyen  ihren  Brand, 
Gefammlet  an   dem   (lyxfchen  (!)  Strai^d. 

Man  fieht  fchon  aus,  diefen  Proben,  dafs  durch  die 
Hinneigung  zu  ftarken  finnlichen  Eindrücken  und 
durch  die  Wahl  geräufchvoller  Worte  häufig  Härten 
eatftehen  mCKTen »  die  nfcht  feiten  den  Anfchein  ei- 
ner gefuchten  Originalität  haben.  Auch  folgende  Aus- 
drücke, die  in  den  übrigen  Gedichten  vorkommen: 
das  Her?,  ermürbt 9  der  Tugend  Walter  y  der  Mutter 
W<>nn  Gtherde^  der  Freude  Trillertöne^  meiner  Fi e- 
btr^luth  Gekochf  ihrer  Augen  Glimmer  u.dgl.  heititi- 
gen  diefrii  V^ftdacht.  Bey  einfach (?n,  leichten  Gegen- 
fiänden  tritt  entweder  der  nämliche  Fehler  ein,  da£s 


die  vordrängende  Kraft  zur  Unzeit  überftfömt,  nnddie 
begonnene  Harmonie  zerftört,  oder  die  Gedanken  vec- 
finken  ohne  diefes  Wortgeräufcb  in  Mattigkeit ,  wie 
z.  B.  in  dem  Gedichte : 

Der  fugend. 

O,  wo  ift  die  Jugend  hin 
Mit  dem  ftets  zufriednen  Sinn, 
O,  wo  ift   die  Jugend  hin? 
Wo  ihr    leicÄ    erregter   Scherz, 
Und   ihr   nie  geÜÖrtes  Herz, 
Wo    ihr  leicht  erregter   Scherz? 

Wo  das    fromme   Tifchgebet, 
Keiner  Qarren  Maieflät,(!) 
Wo  das  fromme  Tifchgebet? 

Die  Sonnette  in  diefer  Sammlung  bewegen  fich  nicht 
zart  genug  in  dem  Spiele  fanfter  Schwärmereyen ,  in 
Klang  und  Gegenklang,  und  erdrücken  durch  zugro- 
he  Anhäufung  von  finnlichen  Gegenftändcn  in  den 
erften  Strophen  den  Gedanken  am  Ende,  der  immer 
zu  unbedeutend  ift,  als  dafs  er  jenen  das  Gegengewicht 
halten  könnte.  ^ 

Das  Hinausfirehen  aus  den  gewöhnlichen  Schran- 
ken hat  auch  njancherley  Verfuche  und  Übertretun- 
gen in  der  äufseren  Form  hervorgebracht,  z.  B.  Ver- 
fe ,  wie  folgende : 

Vie)e  Stern«  ^m  Himmel  glänzen  freundlich  und  (lille. 
Andre  giefsen  entzückt  den  Strahl  der  mäcbrii^en  Gluth: 
So  hinab  durch  des  Lebens  weithin  ftrömende  Fülle 
Strahlt  weibliche  Inniplveit  und  mannlicher  Muth. 

Auch  Verfe  von  diefer  Länge: 

Schön  im  hochbekrönten  Walde  tont  der  Sanger  Chor«, 
SchÖH    im  farbenreichen   Schmucke   wallt  die  blumen- 

trunkne  Flur, 
Schönes  Glanzes  öffnen  fich  des  Himmels  weite  TAöre,(I) 
Hebt  Aurora  ihres  Wechfelj^lanzes  goldne  Spur. 

In  der  Bildung^  und  Anwendung  des  Reims  giebt  es 
fall  keine  Freiheiten ,  die  der  Vf.  nicht  gewagt  hät- 
te. Denn  nicht  allein,  dafs  tv  CUmate  nwA  badte^  zerrt 
und  gewährt  y  Mufe  und  Grujse^  ihm  und  GWwf,  The- 
baide  und  erglühte ,  Heilige  und  Selige ,  Zinnen  und 
Göttinnen  9  L'Jwe  und  Hefe^  Horizonte  und  brannte 
zufammenftellt,  fondern  er  trennt  die  Reimwörter fo- 
gar  durch  vier  ganz  verfchiedene  Reimverfe,  wo  fie 
durchaus  kerne  Wirkung  mehr  thun  können. 

In  feinen  Oden  hat  er  fic^  vorzüglich  den  Fehler 
-  der  zu  grofsen  objectiren  Anhäufung  zu  Schulden 
kommen  laden ,  worüber  die  Wirkung  des  Ganzen, 
der  Eindruck  aufs  Gemüth,'  fehr  oft  verloren  geht. 
Mit  der  plafiijchen  BefchafFenheit  ift  hier  wenig  aas- 
gerichtet ,  wejin  das  eigene  Gefühl ,  das  die  Plianta- 
fie  begeiftert,  nicht  die  einzelnen  Erfcheinungen  und 
Bilder  auf  das  innigfte  verbindet,  und  mit  lebendiger 
Seele  durchdringt.  Üelbft  die  Nachahmung  antiker 
Verfe,  fo  gebrauchlich  fie  auch  ift,  kann  leicht  zum 
Nechtheil  der  Ode  ausfallen,  weil  die  nicht  feltene 
Anhäufung  von  Spondeen,  die  in  der  lateinifchen 
Sprache  auf  eine  ganz  leichte  Weife ,  fchon  durch  das 
Zufammentreften  von  Confonanten  in  ganz  bed^u- 
tungsleeren  und  nur  finnlich  beftimmenden  Silben  fich 
bilden ,  in  der  drutfchen  Sprache  zugleich  Begriffe 
giebt  und  an  einander  reiht,  wodurch  nicht  nur  das 
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Ohr,  fondcm  zugleich  auch  der Verftand  befchäftigt, 
und  gleichfam  überfchüttet  wird.  Wir  übergeben  die- 
Te  Meinung  denLefem  zu  weiterem  Nachdenken,  uod 
bitten  gleich  folgende  Ode,  die  erfte  in  diefer Samm- 
lung ,  dem  eigenen  .Gefühl,  zur  näheren  Prüfung  vor- 
zuhalten. 

M&ine  Lehrflunden. 

Knabe,  Jüngling  und  Mann,  laufciu  ernftes  Ohrs  ich. 
Wenn  kurwirbelnde  PVuth,  pVindsbraut  herab  toft; 
Ihr  Walddome  frkrachcen 
Rings  mit  Gefchjnetter   im  Sturz.. 

Dumpfauf  wo^^te  die  Fluth  dann  hohe  Donner 
Nachtgraunfchwer ,   dafs  dem  IMeerfchwall  auch  erbet>te 
Das  ferndrohende  Berghaupt, 
Schreckeiierzeti^er  doch  felbft» 

Wodan,  Gott!  Oromazes,   rief  erOaunt  ich» 
AllerfuIIer  im   Heergang  grofser  Wettert 
Und  zu  kühnes  Gefangs  fing 
Schwang  Geh  empor  mir  der  Ruf. 

Alfo  lernt'  ich  des  Tonhalls   tiefen  ümfchwung. 


K    ü    R  ^    E     A 

ScHÖiiB  KÜRST K.  Pofen  u.  L.eipzig^   b.  Kühn:  SifH9u 
^  Matern  der  furchtbare  RUuberhauptmann.  £in  hiftorifch  -  roman- 
lifches  Gemählde^  der  Vorzeit  in  fünf  Acten,   von  Karl  Stein. 
1805.' UiS.    8. 

£bend*irelbil :  Das  Grab  der,  Mutter.  "Stin  Familien-Ge- 
mihlde  in  dramaiLTcher  Form  in  vier  Acten,  von  Karl  Stein, 
tSo5>  112  S.  8« 

Ebendafilblb   Die  Zurückkunft  des  Fürflen.  Luftfpi«!  inei* 
nem  Acc.  Von  liarl  Stein.  igo5-  38  S.  g. 
Auch  unrer  dem  Tucl: 

Hiflorifch^romafttifche  Gemahlde   in  dramatifcher  Form, 

Ur.  St,  hat  Geh  theils  zu  früh  ,  theils  zu  fpat  auf  den  dra- 
vatifchea  Tummelplatz  eewagt:  zu  früh  mit  feinem  Talent, zu 
fpat  mit  den  Sujets  und  Charakteren  feiner  Stücke.  Die  furcht- 
baren Bäuberhaüptleute  find,  dem  Himmel  fey's  gedankt!  ab- 
genutzte, verlegene  Theater  -  und  Romanen  -  Waare  geworden, 
und  Familien -Gemahlde  find  jetzt  fo  f^emein,  dafs  in  keiner 
nur  etiiigermafsen  angefehenen  Familie  dergleichen  fehlen ;  fein 
Talent  aber,  das  wir  doch  nicht  zu  fehr  herabfetzen  wollen, 
hätie  wenigüens,  ehe  es  fich  öffentlich  zeigte,  noch  v«rher ei- 
nige Bildung  annehmen  follen.  Das  Unreife  in  der  Anficht  der 
dramatifchen  Welt  Cchimmert  überall  noch  zu  fehr  durch,  und 
Sprache  und  Dialog  müflen  noch  öfters  unter  die  Feile ,  um 
den  Reft  des  Gemeinen  und  Platten  loszuwe/deii.   £ine  Stelle 

-  aus  der  Zurückkunft  des  Fürflen  zur  Probe!  Riitmeifler.  Ich 

glaube,  da  gallopirc  etwas ^  das  wird  Berg^r  feyn.  Louife.  Blei- 
en Sie  ganz  ruhig,  dais  man  nichts  merkt.  Rittm,  ir  ift  es. 
MicheL  Da  fteigC  ein  Soldat  an  der   Pforte  ab.   Rittm.    Mein 

-  Aufwärter  wird  kommen«  mich  nach  Haufe  zu  begleiten,  von 
fV erneck.  Rauchen  Sie  nicht   auch  Taback,  Ur.  RitcmeiAer? 

*  Riitm.  Zuweilen ,  o  ja !  vom  fVemeck.  Belieben  *  Sie  eine  Pfei- 
fe? Rittm,  Für  jetzt  danke  ich  u.  f.w.  *    12x^7.     ^ 

Mielchen  t  Zeichenbuch  für  Z^g^'^g^  ^^f  Kunfi  und  JLhh» 
haber.  Von  J,  C.  von  Mannlicht  Director  der  kurfürfti.  Bayeri- 
fchen  Gallerien.  3  Hefe  von  i  Blattern,  gr.  Fol.  Neuerlich  ifb 
in  i  Blattern  der  dritte  Heft  des  in  dem  erften  Pro'gramm  zum 
Jahrgange  1805  diefer  A.  L.  Z.  erwähnten  Zeichenbuchs  von 
Hn.  V,  3f«fliii/iclt-.erfchienen.  Diefc  Fortfetzungablatter  find,  fo- 
wi^  die  zwey  erften  Hefte  des  Werks,  leicht  in  Kreidemanier 

Sellochen,  und  enthalten  ebenfalls  Köpfe  nebll  anderen  Glie- 
em  nach  berühmten  Figuren  in  Rafaels  Gemahl 4 en  gezeich- 
.  fiet.  Ein  Blatt  (leih  den  Kopf  eines  Apoftels  aus  der  Verkla- 
rung dar,  das  andere  die  Köpfe  der  IMutter  des  befeffenen  Kna- 
ben und  eines  Manpes  zunachlt  an  ihrer  Seite.  Auf  zwey  Blät- 
tern findet  man  Tritonen  aus  dem  Gemähide  von  der  Galatea 
nachgebildet,  und  auf  etnera  dritten  die  Hände  und  Arme  der 
Galitta  Calbft;  auf  dem  kuten  Blatt  iBndUck  b^fioden  (ichUän- 


Stets  .nicht  achtend  des    Tontaets,  regellos  wild, 
Gleich   dem   fchäum enden    iiuthrad, 
Jenes  entrollenden  Rheins. 

n  T.Z. 

Berlin,  b.  Fröhlich ;  Sophie  von  Normann  Voa 
^JlmatieEtrg.   igoö.  ^7ib,  8.  (l  Rthlr.  8?r.) 
Wenn  Rec.  nicht  fürchtete,    den  Lefern  diefes  Ro- 
mins  durch  Mittheiluiig  der  Fabel  deflelben  ein  Ver- 

f flögen  zu  berauben,  das  für  fie  gewöhnlich  das  be- 
e  ift:  fo  möchte  er  wohl  den  Inhalt  deflelben  ange- 
ben,  da  die  Gefchichte  fo  artig  erfunden,  und  bis  zur 
Kataftrophe  durchgeführt  ift.  Der  Ton  der  Erzähl unr 
gleich  weit  entfernt  von  Schwulft  als  Niedrigkeit,  hat 
etwas  Einladendes,  Anzi^pdes,  Freundliches'  al- 
les  aber  verräth  viel  Menfchenkenntnifs ,    bcfonders 

?"^S..'*'f  r'r".^^^^^^^"  Ständen,  und  viel  Erfahrung. 
In  Kuckficht  der  Grammatik  mufs  man  es  mit  Fraueap 
zimmern  nicht  zü  genau  nehmen. 

— d-r. 
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de  und  ein  Arm  nach  einer  der  fchönften  «iännlichen  Finiren 
aus  dem  Gemahlde  von  der  Difputation  ilber  das  Sakrament 
Sollten  diefe  Blätter,  in  Vergleich  mit  Rafaels  Originalen,  auch 
nicht  völlig  untadeihaft  feyn:  fo  gehören  fie  docK  wenjgnens 
unter  die  allerbrauchbarften  in  Kupifer  geftochenen  Vorfchrif- 
ten  ^"j;-^nj?'n?ef.»  "nfjerdienen  als  foJche  empfohlen  zu  wer- 
den.  Das  fchadlichc  Wohlgefallen  am  ünbeßfmmien.  aa  be« 
deutungslofen  Spindel- Geftalten,  die  Verxvechfelunij  des  Na- 
turhchen  mit  dem  Elenden  würde  zuveriäfiig  vermindert  ri«!- 
4eicht  frar  ausgerottet  werden  können,  wenu  Mufter  wie  die 
angezeujten  Blatter  find .  in  den^ZeichenfchuJen  durchgängig 
eingeführt,  und  die  Zoglmge  nach  denfelben  fich  zu  üben  an- 
gehalten  wurden.  Wer  z.B.  die  Arme  der  Galatea  nachgezeich- 
net ihre  Geftalt  liebliche  Wendung  und  Art,  wfe  IrZil^el 
pfafstfind,   in  der  Erinnerung   bewahrt  hat,    wird  an  edler 

f.'ltÄ  ^""^•.•"  ^«^^^'^  Anmuth,  wo  Natur  oder  Kunft  ihai 
folche  bieten  mögen,  fich  erfreuen,  gegen  das  ganze  Heer  der 
hagern  gefchraubten  Modefiguren  aber  einen  heilfa«7n  Ekel 
empfinden. -.  Diefem  angezeigten  dritten  Heft  wird  der  vierte 
bald  nachfolgen,  und  Anatomie  enthalten. 

—  y— H. 

Leipzigs  b.  Hinrichs:  XFIII  Tüme .  aU-   ^  VnUmnir^ 

(20  Rr.)     Wir  können  Utk  Stücke.  4er,a  Vf.  un«  h'ie?  /ue?ft 

fu  /Z^^/S«.«"  ßÄ'"  "j'-es  r«g,I«äft,ge„  (zuweilen 
tu  gelehrten)  Satzes,  fleh  oft  mehr  dem  concertir^n^o«  Rnn- 
do  „weh  g.r  4em  aUen  fchwerfälligen  ConcÄÄ 
fXfc-^'i.**  ^'j     V*7  j       u^  "•"■'?«"«  "'Cht  ganz  ohne  Siiii.  ee- 

ptehlen,  als  zu  welchen  ihnen  im  Gegentheile  der  den  oenann- 
ten  Tanzen  efgene  Geiß  und  charak?eriftifcbe  aL//!«^  S. 
tenthe,).  fp  fehr  fehU  d,f.  man  ohne  d,e  oÄhXÄ 
den  Tanz  ni  ibnm  nicht  fuchen  würde.  Denn  «r.V  „«  t  ^  ii 
^  B.  den  Wdzer  Nr. I.  die  dritte  Arl.MTunriT^rüelt 
drüle  zu  Unzen  Luft  empHnden  ?  Einig*  als  •  Mi.,  tl  wK,., 
n  undlir  Ecoff.ir.  iju'adr.jir  find  nkhr.;S"  beV.uch 
diefen  fehlt  es  in  einze  nen  Theilei»  an  3»™  oll  t  j 
Leichten  u,vd  Hebenden,  wa.  den  dcLrTar.TÄ* dÄ 
unw,derftehl.cU  mit  fich  fortziehen  muft.  und  oh"e  we'lche.  d« 
Tanz  dem  Tauzer  nur—  zur  Laft  wird    Der  r^.lU^^K  j 

correct.  das  Papier  ftark  und  weifs,    '   ^^'  '^"^V^  8«""* 

c,  .  ..    «    Neue    Auflagen.  i«---«. 

,  .  *"'l""'^f  •  ">•  Duyle:  Der  kleine  ji  B  C  Schul,,  b;„  a.. 
fchenk  Cr  Rmder.  welche  bald  zu  lefen  und  das  '^.lelän.  it 
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Erlangen*  b.  Palm : ^EinteHwig  zu  einem  neuen 
Lehrbegriff  des  deutfchen  Staat sreehtes  f  ron  Dr. 
^öh.  Ludwig  Klüber-  i8o3'.  176  S.  gr.  g. 

Göttin  GE  N  ,  b.  Schneider >:  Lehrbuch  des  deut" 
fcken  Staatsrechts  i  voq  ffuftus  Chrifijovh  Leißt 
beider  Rechte  Doctor,  ordentl.  Prof.  una  Affeflbr 
der  Jüfiften  -  FäcuUät  zu  Göttingen.  Nebtt  einem 
Abdrucke  des  Lüneviller  Friedess',  des  Friedens 
.  von  CsMipo- Formio,  des  den  erfteren  ratificiren- 
.den RekhsfchlufTes,  des ReichsdeputatichfisHsupt^ 
*fchlufles,  und  des  d^nfelben  genehmigenden 
Reichsfchluffes.  1803-  XXXII,\708  u.  78  S»  $.  (2 
Rrhlr.  12  gr.) 

Landshut,  b. Krvll :  Ueutfc^es Staatsrecht^  von 
^icolaus  Thaddäus  Gönner^  der  Philof.  und  der 
Rechte  Dector,  kurpfolzb.  Prokanzler  und  Prof, 

gder  Rechte  an  der  Ludwig -Maximiliassuniverfi- 
tät  zu  Landshut.  1804.  XXU.844S»  8-  (SRtblr.) 

Halle,  in  d.  Rengerfchen  Buchh. :  Handbwh  des 
d^Mtfehen  Staatsrechts.  Zum  Gebrauch  akademi- 
fcher  Vorlefungen.  Von  Theodor  Schmalz^  D.  kp- 
ni^l.  preulT.  Geh.  Juftiz-Ratb,etc.  zu  Halle.  x8a3» 
XIIU.331S.  8,   (iRthlr.  8gr.) 

j£NA,  b.  Seidler:  Lehrbuch  des  deutfchen  Staats- 
rechts.  yonJndreas  §o/fjpÄ  Schnaubertf  Dr.  Er- 
fter'Band«  1806.  3i8ä.  8.  (xRthlr.  ggr.) 

Noch  jetzt  neue  Darftellungen  des  öffentlichen 
Recbtszu^andes  in  Deutfchland !  Warum  drängen  fifb 
die  Künftler  fo  gewalng  herbey,  einen  Sterbenden  xu 
malen?  Faß  folke  man  glauben  ^  -es  gefcbahe»  um  nicht 
die  Farben  umfonft  gerieben  zu  haben ;  denn  den  la- 
chenden Erben  wird  kein  biederer -Oeutfcher  ein  Bild 
fchenken  wollen. 

Vor  einigen  Jahren,  wird  den  Publiciften  eriji- 
nerlich  feyn ,  ward  das  Reichsftaatsrecht  wetfcher  Na- 
tion auf  feinem-Todtenbette  noch  einmal  abgebildet. 
Gleich  darauf  fchied  es  dahin,  und  der  General  Wurm- 
/«',  fein  unglöoklichec  Vertheidiger,  folgte  ihm  bald 
indie£^)^igkeitnach.  Mit  dem  Reichsftaatsrechted^tt^ 
Mer  üation  fcheint  es  diefelbe  Wendung.  nel\men  zu 
wollen.  Je  naher'es  dem  Verfcheiden  kommt,  defto  häu- 
figer finden  fleh  die  Maler  ein ;  als  fey  es  fchade  darum, 
von  den  Letzten  conyuIfiYifchen  Zügen  etwas  verlo- 
ren gehen  zu  taflen.  Das  letzte  Bild  ift  fogar  neuerlich 
«rft  ron  einem  Staatsrecfatslehrer  angefangen  worden, 
deflen  Name ,  neben  dem  Putterfchen  ,  fchon  in  der 
ft:höneten  Periode  Deutfchlands  blühete ;  vQlUUndige 

9*  ^^  L.  Z.  1806.    DriUer  Band. 


aber  find  kurz  vorher  geliefert,  von  Leijl  fm  alten  gutem 
Qefchmacke,  von  Q^nner  in  einem  modernen  Coftume, 
von  Sehmalz  in  feiner  eigenen  leichten  und  nicht  un- 
gefälligen Manier.  Die  RUiberfche  Einleitung  hat  es  bey 
eii\igen  foliden  Grundftrichen,  mit  reichlicher  Litera- 
tur fchattirt,  bewenden  laffen.  Man  möchte  fragen: 
Stirbt'der Patient  an  dem  Malen,  oder  wird  er  gemalt, 
weil  er  im  Sterben  begriffen  ift?  Ganz  unrecht  hat 
man  nicht,  das  Erfte  anzunehmen  und  zu  behaupten, 
das  deutfche  Reich  fterbe  mit  an  den  Publiciften,  wie 
die  Kranken  oft  an  den  Ärzten.  Den  Publiciften  ifl  es 
gelungen,  das  deutfche  Reich  in  dem  Zußaude  eines 
bröcklichen  Wefens  zu  erhalten»  welches  kein  ahde* 
res  Sdiickfal  haben  konnte,  als  in  der  Frictiön  der 
^olitifchen  Sphären  Eucopa*s  zerrieben,  und  in  pul* 
veriilrter  Form  auf  die  Nachwelt  gebracht  zu  werden. 
Ohnehin  gedeihen  ja  die  Dinge  nicht  feiten  in  der  Weit 
defto  fchlechter ,  je  Jieffer  fie  anfangen  auf  das  Papier 
zu  kommen. '  Auch  das  Stärkfte  und  Gefundefte  er- 
krankt in  Definitionen*  und  es  hat  ihm  die  letzte  Stun- 
de, gefchlagen,  wenn  die  Idee  wichtiger  wird,,  als  die. 
Sache;  wQnn  keine  That  mehr  reif  werden  Kann  vor 
derÜberfchwenglichkeitdes  Wiffens  und  vor  dem  An- 
drang biftorifcher  Gelehrfamleeit.  Ja,  die  Kraft  der 
Deutfchen  hat  fich  in  Wiffen  und  Ideen  aufj^elöll.  Das 
deutfche  Reich  ift  ein  Buch  worden»  Als  Buch ,  und 
unter  Büchern ,  geht  es  unter. 

Wir  vernehmen  aber.eine  Stimme  vom  Grabe  her : 
non  omnis  moriar!  Zum  Troft  fey  es  den  Publiciften 
gißfagt ,  welche  man  fchon  wähnt  fitzen  zu  fehen,  wie 
die  Schiffe ,  unter  welchen  das  Waffer  abgelaufen  ift, 
zum  Troft  fey  ihnen  g^efagt:  es  werde  hinlänglicher 
Stoff  zu  einer  Wiffenfchäft  des  deutfchen. Staatsrechts 
übrig  bleiben.  Moch  ift  es  freylich  zu  früh,  das  künf- 
tige Staatsrecht  zu  fchreiben,  fo  wie  es  in  den  letz- 
ten Jahren  zu  fpät  war,  das  bisherige  gefchrieben  zn 
haben.  Aber  einige  blinde  Linien ,  die  eben  fo  leicht 
wieder  weggewifcbt  als  gemacht  find,  laff^n  fich  auf 
gut  Glück  wohl  ziehen. 

Die  neue  Wiffenfchaft  mag  mit  einer  hiftorifchen 
Einleitung  anheben,  worin  erzählt  wird,  wje  wir  von 
der  goldenen  Bulle,  vom  weßphälifchen  Frieden,  vo.n 
der  Wahlcapitulation ,  ,von  den  bisherigen  Reichsab- 
fchieden  und  Reiclisgcfetzen  abgekommen  und  dahin 
verfetzt  worden  (uid,  wo  wir  jetzt  mit  den  Friedens- 
fchlüflen  zu  Campo- Formio,  Lüneville,  Amiens,  Pres- 
burg  und  Paris ,  und  vorzüglich  mit  dqn  Refulraten 
des  angekündigten  Frankfurter  Convents- Tages,  fo  wie 
mit  der  bereits  bekannt  gewordenen  Conföderations- 
Urkunde  und  dem  kaiferlicM  -  üfterreichifchea  Patente 
Xx 
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yfom  6^  4.  AI.  fieben.  Hierauf  mag  üch  d^$  Weri  felbft 
ungefähr  alfo  gliedern : 

L  Öffentliches  Recht  der  öftcrreichirchen  Monar- 
chie. Es  gehört  derDrutfchheit  wegen»  wcnigftensder 
yartielleif ,  mit  in  die  Wifrenfchart^ 

IL  Öffentliches  Recht  der  preufTifehen  Monarchie* 
Gehört  aus  eben  dem  Grunde,  wie  das  vorige,  mit  in 
die  Wiffenfchaft,  kann  aber  »wie  jenes,  n^ch  Um- 
ftanden  auch  ausfallen.  £s  kommt  auf  das  Publicum 
an,  für  welches,  gefchrieben  wircl. 

HI.  Öffentliches  Recht   der  födertrtert  deutTchen 
Staaten.  Es  bildet  die  Hauptpartie  der  Wiffenfchafc. 
A.  Gemeines  öffentliches  Recht  der  fodefirten  deiit- 
fchen  Staaten. 

I)  Im  Verhältiüffe  der  foderirten  Staaten  zum  Bun- 
de.   Diefe  Abtbeilting  tritt    in  die  SteHe  des 
bisherigen  Reishsßaatirechts, 

a)  Verhältnifs  gegen  den  Übergeordneten. 

ä)  Verhäknifs  des  Bundes  im  Ganzen  gegen 

den  Übergeordneten. 
ß)  Der  einzelnen  Bundesglieder. 

b)  Verhältnifs  der  Bundes glieder  unter  fich.. 
^)  Im  Verhältnifs  der  födertrtcn  Regenten  gegen 

ihre  Unterthanen.  Diefe  Abcheilpng  trih  in  die- 
SteUe  des  bisherigen  Territorial- StaatsrecHts ^ 
fo  wie  in  die  Stelle  der  bisherigeii  LaififwÄo/*cit 
eine  Bundeshoheit  tritt»  d.  h«  eine  folche  Ho- 
heit» die  durch  den  Bund  und  den  Übergeord- 
'  'neten  des  Bundes  befchränkt  ift. 
B.  Befonderes  öffentNcbes  Recht  der  einzelnen  ftun- 
desftaaten;  z.  B.  x)  rem  Bayern»   a)  ron  Wir- 
tembejrg ,   3)  von  Baden ,  u.  f.  w.  ' 
Die  Verbindung,  wodurch  die  verfchiedenenThei- 
le  des  alten  dentfcben  Staatsrechts  zufammen  gehal- 
ten wurden»  war  zum  TheFl  j^emcinrecbtlich ,  zum 
Theil  gemeinhiftorifch.  In  dem  neuen  deutfchen  Staats- 
jechte»  nach  dem  eben  vcrfuchten  Abriffe,   wird  es 
mehrere  Arten  der  Verbindung  geben.  Erflüefi  einegc* 
sneinrechtliche ,  bey  welcher  der  Grund  ufid  das  flJo- 
^v  der  Gemeinheit  in  den  Rechren,    m  einer  rechtli- 
chen Nothwendigkeit,  beruht.  In  diefer  Verbindung 
ift  dasneoe  Reichsrecht  der  föderii'ten  Staaten  gegrün- 
det. Die  Verfaffung  und  die  organifchen  Gefetze  des 
IBundes  find  die  Quellen.  Zuretftens  eine  gemein  po- 
Ittifche  Verbindung »  bey  welcher  der  Grund  und  das 
Motiv  der  Gemeinheit  poNtifch  imd.   Sie  findet  bey 
4emneuen  Territorial- Staatsrechte  Statt.  D»,  wovon 
Seiten  des  Bundes  und  des  übergeordneten  deffelben 
€len  einzelnen  foderirten  Staaten  keine  Feffeln  t^n^e- 
legt  werden,  bleiben  ße  reehtlrch  frey ,   Weihen  folg- 
lich auch  aufser  aller  iurifktfchen  Nothwendigkeit  ci- 
mer  Gemeinheit.  Sie  werden  daher  eine  Art  des  Völ- 
kerrechts fbwohl  unter  fich  felbft»  als  auch  hn  Ver- 
lältnifs  zu  anderen  Staaten  haben.  Eben  (o  wird  je- 
der foderirte  Staat»  kraft  der  Bundeshoheit,  bis  auf 
{ewiffe  Grenzen  hin  zwar  Macht  und  Gewalt  behal- 
ten »  feine  inneren  Landes-  Angefegenheiten  nach  Ge- 
walten einzurichten ;  aber  ohne  rechtliches  Gefetz,  wird 
dcnnocb  ein  Gefetz  der  Klugheit  und  Convenienz  be- 

irirlLcnA  dsUa  die  fraazOüfcbe  Memnbie  dea  einul^ 


nen  Bundesftaaten  fo  viel  möglich »  jtmi  nach  ^nem 
tn^hs  odet  wenFger  verjüngten  Mafsftabe  ,  in  der  Or- 
ganifatien  des  biueien  zum  ^emei»jchafrlichen  Mu- 
Ser  dienen  wird.  Und  fo  wjrd  denn  doch  aiaEnde 
anf  diefem  Wege,  oder  vieimshr  Umwege  (wer  hätte 
das  gedacht!)   das  Refultat,  welches  die  franzöfifchc 
Revolution,  fowohl  für  das  StaatswirtbrchaAs-  und 
Bürgerrecht  (Regiernngsrecht,  Cameral-  undPoKiey. 
recht),  als  auch  für  das  Privatrecht»  in  Frankreich 
gehabt  hat,  auf  Deutfchland  übertragen  werden.  Wo 
es  thunlich  ift»  werden  daher  die  Staaten  des  Bun- 
des in  ihrem  Inneren,  zwar  freywilliger,  aber  doch 
nicht  fo  recht  freywilliger  Weife»  dem  gemeinfchaft- 
licben  Mußerbilde,  und  dadivch  auch  fich  unter  ein- 
ander» mellr  oder  ^veniger  gleichen »  zum  Beyfpiele 
in  der  geographifchen  Eintheilung  des  Gebiets»  in 
der  militärifchen  Confcription »    in  den  civilrechtH- 
chen  Inftituten,  in  der  gerichtlichen  Proeedar  u.f.w. 
Dafs  der  Codi  NapotconAm,  ludlichen  Deutfchland  gel* 
ten   werde,   ift  bereits  ausgefprochen   wordeu.  Die 
Quelle  diefer  Übereinßimmung  ift   in  der    gemcia* 
fchaftHchen  Räthlichkeit  der  Nachahmung  zu  fucheo. 
Erhalten  für  die  Folge,  und  tiefer  gegraben  wiii  die- 
fe Quelle  durch  die  Erziehuags-Anüalt^  welche,  in 
Gettiafsheit  des  neuen  franzöfifchen  Familien- Statuts, 
für  die  kaiferllche  Familie,  und,  wie  es  fcheii)t,aüch 
für  alle  mit  Frankreich  foderirten  Regenten -Haufer, 
errichtet  werden  foll,  und  vielleicht  fchon  errichtet 
worden  ift.   Von  diefem  Seminario    purpurata^j^^ 
deffen  Rectofpder  Director»  werden  fchon  gleichÄni- 
ge  Regierung!  -  Grundiatze  in  die  Bundesftaaten  aber- 
gehen.  Eine  drit^r  Art  der  Verbindung  im  neuen  deat- 
fchen  Staatsrechte  rft  die  hiftorifche,  bey  welcher  der 
Grond  der .  Gemeinheit  in  einer  gemeinfchafUichen 
gefchichtlichen  Abdämmung  unli  Entwickelun^  Ücgr. 
Diefe  Quelle  erftreckt  lieb  zwar  am  H'citefteiu  üe  er- 
ftreckt  fich  stuf  9l\e  oben  zur  W >ffen(c ha ft  gezogenen 
Theile.  Allenthalten  aber  wird  fie  fpaifamer»  al$  in 
d«m  alten  Staatsrechte,  fliefsen.    Eine  vierte  Art  der 
Verbindung  ift  die  geographifche.    Sie  ift  die  laxeße, 
und  was  durch  iie  zufommenhiingt,  kann  am  leicli- 
fcften  aus  der  Wiflenfchaft  wegbleiben.    Der  ürund 
der  Gemeinheit  liegt  bey  ihr  darin ,   dafs  innerhalb 
der  geographifchen  Grenzen    Deutfchlands   gemein- 
fchaftliche  Sprache  und    Sitten  herrfchen ;    dafs  da- 
felbft  Ein  geineinfchaftlicher  Volkscharakter  und  in 
fo   manchem  Betr9chte    Ein   gemeiiifchaftliches  In- 
terefle  zu  Haufe  ift;  dafs  dafelbit  auch  der  Recfatsbe- 
griff",  unter  dem  Einfluflfe  der  allgemeih  eingeführ- 
ten fremden  Gefetze  und  einer  gemeinfchaftlicheii  Li- 
teratur«   lieh    auf  gleichförmige   Weife    ausgebildet 
hat.  Aus  einer  fo  manniehfaltigen  LbereinftiunDUiiS 
müflen  ficji  wohl  harmonifche  Refultate  in  den  Rech- 
ten ergeben. 

Es  bleibt  alfo  ein  hhilänglicher  Grond  »  am  dat' 
auf  einen  eigenen  Lehrftuhl  des  Staatsrechts  auf  dea 
deutfchen  Akademien  zu  ftellen»  <»der  fernerhin  ft^* 
ben  zu  laiTen.  Nur  vrird  er  nicht  weiter  mehr  auf  Lü' 
nigfchen  Folianten,  Moferfchen  Qi)artantentih4 Octar« 
banden  dar  Ötaacacanzleyen  ruhen»  fgadcm  auf  ^eaiit* 
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»iffen  fm  Fac6e  Ar  SfaatrjriflVwfchflft  «firf  PoHtik. 
Si^re  Fächer  wefti^n  ikb  »to  G^hülfe»  cks-  PubIkU 
fien  za  feiner  Rechten  fteHen »  wühread  die  Gefchich- 
te  blofs  zur  Lmken  Uetbt.  EiA  neues  und  erhöhte» 
hter^fft  wird  das  Staatsrecht  vxm  der  linken  Seite 
kr  beJcormnen,  imd  wird  alfo-,  als  Wiffcnfchafuftatt 
luf  immer  untergegangen  zu  fey«,  fich  aus  fernem  Gra- 
be, wie  em  PhüAix»  juiig  und  fpfch  geboren  von 
aeoem  erheben»  ^ 

Was  die  fünf  letzten»  oben  fenatmten »  Handb^« 
eher  des  deutfchen  Staatsrechts  geleÜlet  haben»  oder 
kiftenfoHten,  iAzumTbeil  bekannt»  zum Thell wird 
9%  küuftig  in  einer  ausführlicheren  Würdigung  die* 
irr  Werke  catwickell  werden.  Skr»^ 

BOTANIK. 

BERLilfy  b.  Obmigke  d.  ä.:  Kart  Lmdwtg  Witt- 
itnow^^s  Anleitung  zw»  Sttbßfludium  der  Bota* 
fui»  em  Handbuch  zu  öffentlichem  Vorhfu$tgen. 
Mit  Yier  ausgemalten  Kuplertafeln  und  dem  (we- 
lig  ähnlichen)  Bildnifs  des  Me^gffers^  ^04«  12- 
u.  666  5.  12.  (iRtWr.) 

Der  VfL»  welcher  (ich  am  dem.  hifttrffchen  Theil 
itr  Botanik  fcbon  fo-  viele  Verdienfte  erworben  hat», 
liefert  hier  wieder  em  Wepk»  das  ein  j.eder  Botani- 
ker gern  m.  ferne  Bibliothek  aufnehmen  wird  r  und 
^dem  angehendea  Arzt  und  it^iocheker  fehr  nütz- 
ich  ift«  obgleich  es  das»  was  der  Titel  verfpricht,  kei* 
leswegs  leiftet:  denn  es  ift  k^ine  Anleitung  zum 
SelUUliidiüin »  und  al»  Handbuch  zu  Vorlefungen  ift 
ts  auch  fcfaurerlicb  zu  gebrauchen. 

In  de^  Einleitung  wird  dem  Anfanger  als  PfiicRt 
vorgefchrieben ».  fich  mit  der  Terminologie  und  dem. 
Syfiem  bekannt  zu  max:hen»  und-  dann  die  Pflanzen 
fliitdeB  iiu  Syftem  gegebenen  Befcbreibungen  zu  ver- 
gleichen». Das  erße  EifoderniTs  wäre  wohl»  dafs  (ich 
üer  angehende  Botaniker  mit  dem  Bau  der  Pflanzen 
lekanut  machte'»,  und  uicht  blofs  die  äufseren  Forjnen» 
Imdem  aucb^e  innere  Structur  kennen  lernte.  Nichts 
leiztiiielir  an »  wfie  Rer.  aus*  eigener  Erfahrung  weifs.. 
Nachdem  nun  der  allgemeine  Pflanzenbau  entwickelt 
ifi^,  mufs  bej  einem  jeden  «inzefhen  Theil  zugleich 
(Üt  Anatomie  und  Phvfiologie  deflelbea  fludirt  vv^r-^ 
dtm.  Dann  wird  die  Klage  über  die  Trockenheit  der 
Tenniiiologie  wegfallen»  jfida  abweichende  Form  rei^t 
za  Zergliederungen  uad  wird  leicht  behalten »  indem 
ukui  fie  deuten  leri>t.  Der  Anatomie  und  Phyfiologle 
akerwird  hier  mh  keinem  Worte  gedacbtv   In  Hhi- 
fichtrder  Tcruilfiologle'wird  auf  die  botanifchenllaiul- 
bücAeF  verwiefen ;  allein  in  der  Anleitung  zum  SeHHtttu^ 
diom  mufste  fie  gegeben»  zügleich^nufsten  alle  Regeln 
entwickelt  werden»  wie  man  fich*  vo>  den  gewöhn^ 
lichoi  Mifsgriffen  zu  hüten  habe.   Nur  die  Honigge- 
fäfse  dar  Blumen»,  mit  allen  Thcilen»  die  falfcblioh 
anter  dem-  Namen  Neetarium  gehen»  find   hier  aus* 
einandergafetzt;  bey  den  Drü^n  hatte  wohl  erit  ga- 
hgt  werden  mitfl^n ».  was  men=  in-  der  Botanik  darun*- 
tervarftahe.  Di  der  Folge  wird,  bey  einigen  Blumen 
gezeigt»  wie  die  Inibcten  zu  ihrer  Befruchtung  bey- 
tfagm.L9Ü^üi^waiHgft«iia  laoclue  uutat  deng^be* 


nen  Bevfpielen  das*  d'er  Pafllonsblume  zu  betweffeln 
Äyn »  denn  mehrere  Arten  derfelben  bringen  in  un* 
üeren  Treibhüufem  Früchte  und  reife  Saamen »  ohne 
dafs  fie  dort  von  Infecten  befucht  werden.  I  Abfcftn. 
Syfte«.    Hier  wird  das  Linn^ifche  Syftem  auseinan* 
dergefttzt«  und  zugleich  giebt  der  Vf.   die  Verände« 
rungen  aivy  welche  er  damit  vornimmt:  dafs  ernäm» 
lieh  die^Monoganiie  cter  Syngenefie,  wie  fchon  an- 
dere traten»  eingehen  läfst;  die  Polygamie  nur   in 
xwey  Ordnungen»  Jffonoecf«  und  Dto/ct a »  tbeilt;  der 
Krypiogamie  endlich  ganz  neue  Ordtiuhgen  unterlegt^ 
die  er  aber  hier  übergeht.   Vom  natürlichen  Syftem 
hütte  wohl  das  Nöthfgc  beygebracht  werden  müflen^. 
UAbi^chn.  Abweichungen  des  Syßcmsv    Davon  wer- 
den einige  genaniu,  um  den  Anfänger  darauf  aat 
merkfam  zu  machen,  hn  III  Abfchn.  endlich»  dcf  von 
S.  61  bhs  zum  Ende  des  Buchs  geht»  und  die  Auf- 
fchrift  Claflification  führt,  geht  der  Vf.  eine  Menge 
Pflanzen  aus  525Cattungcn  nach  dem  Syfiem  durch.. 
Von  einer  jeden  Gattung  wird  der  Charakter  kurz  an- 
gegeben, fo  wie  von  der  Art  die  fpecififcbe  DifferenZr 
und  zwar  alles  deutfch.  Die  Auswahl  ifi  zu  loben^  da 
der  Vf.  hier  die  merkwürdigften  in-  und  ausländ!, 
fchen  Pflanzen  2ufamme«geft;ellty  ihr  Vaterland»  ihw 
re  Kamen  und  ihre  Anwendung»  auch  hin  und  wie- 
der einige  hiftorifche  Notizen  beygebrarht  hat.  We- 
gen  dicfer  Auswahl  verdient  das  Buch  allen  Beyfall - 
und.  da  der  Vf.  alle  neueften  Quellen  benutzt  hat  r  f<> 
findet  der  Apotheker  und  Arzt  hier  fehr  viele  Angaben 
feiner  Handbücher  berichtigt.  So  z.  B.  ift  die  Ipcca-- 
fftan/tO'  nach  Brotero  UeßimaH».  zugleich  aber  gezeigt», 
dafs  die  Pflanze  nicht»  wie  diefer  Schriftfteller  gtoub^ 
te,  eine  CalUeoccof^  fondem  eint  Cephaetis  fej;  die 
Angußurariiide  komme  von  einem  Baum  des  füdlr- 
eben  Amerika,  welchen  der  Vf.  nach  HttwfroWfj  Be- 
gleiter BonvlandM  trifatiatck genannt  hat,  n.  d'gf.  nu 
Viele  derPflanreM».  von  4enw  nur  ehemals  etwas  offi- 
einclV  war  r  hatte  der  Vf.  vielleicht  übergehen  kön- 
nen» indefTeninachtdieft  nichts  aus.  Bey  einerneue« 
Ausgabe  würden  aber  leicht  manche  Gräfer  und  an- 
dere dem  Ökonoman  wichtige  Pflanzen  Bittzugefügr 
werden  köiuMui>  ohne  das^Buchzu  vergröfserny  wenn 
in  Hinfieht  der  Namen  und  der  Angabe  des-  Vaterlan- 
des eine  kleine  Veräaderung:  gettoffen  wflrde.  Jetzr 
ift  immer  gefagt:  die  Pflanze  ift  dorr  zu  Haufen  eüt- 
heimifeh  u»  fi.  w.  Statt  deflen  könnte  Vaterland  and  B'ow 
den  mit  einem  V7ort  genannt  werden;  man  bezerefe- 
nete  dcuifche  Pflanzen  mit  einem  Ki-eutz,.  oder  Tt^o» 
von  fükhen  Abkürzungen  inelir  Beliebt  würde.   Re- 
fonder^  viel  unnöthigen  Raum  nehmen  die  Äaigahcm 
der  Namen  ein  ;  der  VF.  nenn»  den  deutfchen,  Ädufi?« 
von  ihm  nicht  zum  heften  erdachten  fjrfteiwctifchcn 
Namen»  fugdfodann  hinzu»  im  gemeinen  Leben  hörße 
fie  fo».  in  der  Apotheke  gebe  man  Hir  folgende^. Ka-^ 
men»  und  man  bekomme  davon  diefs  oder  jjenes.  D» 
diefsgewöhniicEmehrere  Zeilen  einnunnit»  und  fiöchft: 
liangweilig  wi*d  ^  fo  hatten  dafür  die  Namen  blofs 


gefetzt  werden-  können.  Wenn  der  Vf.  z.Brftgt;^  Der 
efsbare  Nachtfchatten»  deii  wir  unter  dem  Namen  der 
EMitoffei  odej^  Kartoffel  keimen  ^  wächft  urfsrüug^ck 
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in  Peru  wild :  fo  konnten  jene  Namen  neben  dem  la- 

teinifchen  ftehen  ,  und  Peru  hincer  der  Differenz.  2c= 

^     fonders  läftig  werden  diefe  Wiederholungen  i>ey  den 

•'  KLEINE     S 

Botahix.  Erlangen,  b.  Pdlm :  Spechnen  Florae  Er- 
langemßs,  Aucc  Jug.  Frid,  .Schweigger ,  DA.  et  Chjr.,D^- 1795» 
136  S.  kl.  g.  C12  gr.)  Pie  kleinen  ProvinzialBoren  werdenge- 
wifs  in  DeutfchUnd  im  Ganzen  i^enonimeh  zu  febr  gehäuft; 
und  wenn  es  ihren  VflF.  nicht  darum  zu.  thun  ift,  einzelne 
fchwierige  Familien  entweder  allein  ^wie  im  Confpect,  /mh- 
gor,  niskienf.  der  würdigen  ^/^eremi  und  Schweiuiz),  oder  doch 
vorzüglich  (wie  ,in  des  wackeren  Rehentijch  Prodr,  FU  «co- 
march.  ^efchah) ,  aufzuhellen  :  fo  kann  der  unmitt^lkare  Ge- 
winn fiir  die  Wiflenfchaft  aus  folchen  Schriftchen  nicht  fehr 
grofs  feyn.  Die  vorliegenden  Blatter  find  eine  Inauguraldiffer*^ 
tätion»  von  welcher  der  Vf^befcheidenurtheilr.  Sie  handeln  nur 
die  Gewächfe  aus  den  i3  erften  Claden  (Mimandria  —  Polyan* 
driä)  ab»  und  Hr.  S,  erklärt  fich  nicht, beflimmt  über  di«  I  ort- 
fetzung.  Sollte  vielleicht  aus  Scheu  vor  den  /«cofi/pirM/jein  fol- 
ches  Fragment  geliefervt  worden  feyn  ?  Der  Plan  und  die  Behand- 
luug  haben  nichts  Uni^ewöhnliches.  £s  find  die  generifchen 
Charaktere,  die' Artdifferenzen»  de^itfche  uud  officiuelle  Be- 
nennungen »  näherer  Standort  und  Blüthezeit  hinzugefetzt.  Der 
Vf.  nahm  auch  auf  anderer,  Hoppe* s,  Schreber^s ,  EUrodt*t, 
Autoritäten  Pflanzen  auf.  Dem  Eifer  des  unvergleichlichen 
fSchreher  dankt  er  die  feltenfben  hier  vorkommenden  Oewach« 
fe,  ui)d  die  beÜen  unter  den  einigen  Arten  alt  Noten  beyge- 
fügten  Obfervationibus,  Im  Ganzen  h^t  doch  Hr«<S. »  wie  es 
meifkens  der  Fehler  der  Floruliden  ift»  zu  fehr'nacb  einer  be- 
deutenden Anzahl  von  GewHchfen  getrachtet.  Theils  werden 
oftmals  zu  viele  Arten  unterfcbieden  (freylich  nach  anderen), 
tl)eils  ift  es  ein  Verfahren,  das  Rec.  nit  billigen  kann,  daff 
fo  viele  Culta,  wie  die  Getreidearten,  aufgenommen  werden. 
Auch  hat  die  Erlanger  Flora  durch  Ausfaat  von  Schreber,  Apo- 
theker Frifchmunn  u.  a.  manche  Bereicherungen  (?)  erhalten, 
wie  üetin  Ilr.  S,  z.  B.  felbft  bekennt,  dafs^  Oentiana  cruciata 
an  ihrem  jetzigen  Fundort  ausgefiet  fey.  Sie  foll  indeft  nach 
Ellwert  ehedem  beym  Frauenaurach  wild  gewefen  feyn.  Das 
letztere  behaupten  die  Erlanger  Floriilen  freylich  von  den 
m^hreden  Pflanzen,  die. jetzt,  ihrer  eigenen  Ausfage  gemafs, 
/  Cuita  find ,  wie  z.  B.  vom   Jrbutus  uvmurß    Es  komknen  aller- 

dings manche  feltenere  Gewächfe  vor,  wie  Lycopus  exaltatutg 
den  Sckreber  bemerkte  (folke  er  wirklich  wild  feyn  ?) ,  Schoe^ 
nm  nigricans,  u.  a.  Vom  Panicum  ftmguinale  L.  lehrte  Schre^ 
her,  gewifs  mit  Recht,  den  Vf.  eine  andere  Art  unterfchti* 
den,  die  hier  als  Pan.  Ifchäemum  Schreb. ,  fpicis  cangeflit,  fo* 
ribus  ovatif,  obtnfis  pubefcentibus\  foliis  vagin{S<^ue  glabris,  ctU' 
mis  proflratis  aufgeführt  wird.  PoUich  und  Leers  (gewifs  auch 
andere)  nahmen  ue  für  .das  gewöhnlichere  P.  Jangumale,  pift 
wahre  Aira  montana  möchte  fchwerlich  bisher  in  Deutfchlaud 
gefunden  feyn.  Die  Grafer  hat  der  Vf*  übrigens,  unter  Schre* 
bers  Beyftand,  mit  Vorliebe  bearbekec»  und  auch  Smith  dabey 
fleifsig  benuut.       ^ 

Floren ,  wie  die  Timmfche  von  Mecklenburg»  di«  fVeber^ 
fchen  vom  Harz  uud  Holftein«  <lie  Scbreberfche  von  Leipzig 
u4id  ahnliche,  deren  Deutfchland  ehemals  nicht  wenige  aut- 
wies, werden  immer  fekeDer.  Die  vorliegende  kann  uch  mit 
ihnen  keines weges  meHen ;  wir  laden  indefs  dem  Fleifs  und 
den  Kenn tni Heu  des  Vfs.  gern  Gerechtigkeit  widerfahren.  Nur 
hätten  wir  gewünfbht,  zumal  da  er  doch  kein  beendigtes  Werk 
liefern  wollte,  dafs  et  das  Beilere  in  diefen  acht  Bogen  aufEi- 
'  nen  zufammengedrntigt  dem  Publicum  übergeben  hätte.'  Eine 
folche  Auswahl  von  Bemerkungen  haue  ihm  ohne  Zweifel  mehr 
Freunde  erworbenr   ■  .  —  h  — 

Natvhoes Cu I c h t b.  Kopenhagen» b. Brummer :  Dan- 
marks  og  Norges  Founct  eller  Difrhiflorie  af  H.  S.  Holten,  Lue" 
rer  ved  Hans  Hojhed  Prinds  Ghrifiian  Frederik,  Forfie  Hefte, 
Patterdyr.  1804.  179  3.  8*  (geheftet  mit  blauem  Umfcblag)  (12 
gr.)  Hr.  Holten  ilt  au^  feinen  Abhandlungen  in  den  Kopenba- 
gener  Societatsfchriften  als  Zoolog  bekannt.  Seine  Bearbeitung 
der  dänifcben  oud  ^ioTwegifchea  Zoologie  wird  (icher  ntehc 


Gartenfrücfaten ,   und  die  gewählten  deotrchen  frfte 


gerrfccht  gewinnen. 
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biofs  für  fein  Vaterland  Incerefle  haben ,  fondern  fie  wird,  fo 
gut  wie  zu  feiner  Zeit  Müllers  Prodromus  zoologiae  Danlcae^ 
zuin  Gewinn  der  Wiflenfchaft  felbft  beytfagen.  Vorzüjjl ich  kön- 
nen wir  diefs  mit  Gnmd   bey^den   letzten   Claffen  des  Thier- 
reichs  erwarten  ,   auf  deren  Studium  Hr.  H.  befondeeen  Fieifi 
verwandt  hat.     Der  Vf.  fchickt  in   diefem  erfteu  Hefte,  wcl- 
•  ches  die -Säugethiere  enthalt,  eine  kurze  Terminologie  voraus, 
in  welcher  die  Überfetzung  der  KunftwÖrter  ins  D.itiifche  mit- 
ange(;eben   wird.    Wir   wiinfchcn,    dafr  er,  zum  Nutzen  der 
Arifanger,    es   bey  den   übrigen  Clafl*en  ebenfalls  thun  nöfe. 
Die  Ordnungen  der  Säugethiere  find  nach  Linne  feCtgefetzt,  fo 
wie  iiberhautit  das  Ganze  fick  zu  fehr  au  diefen  bitrdet.  Einige 
Abweichungen  neuerer  Naturforfcher   hütten  gewifs  mehr  be- 
achtet zu  werden  verdient.  Bey  den  einzelnen  Arten  wird  auf 
die  Lebeiisweife  RückOcht  genommen^    und  bey  manchen  die 
Ajrt  auseiuandergefetzt  •   wie  He  benutzt  werden  können:  Bey 
den  meiflen  Arten  wird  eine  Abbildung,  befonders- aus  «^dfre* 
hers  Säugethieren   und  Blttmenbachs  Abbildungen  datorjiiflori- 
fcher  Gegenflände,  ciiirt.  Da  nach   Müllers  Zooio^iae  Denic^e 
frodr,  den  Danen  allgemeine  fyftematifche  HancTbucher  für  die 
Zoologie  ihres  Landes  fehlen:  fo  zweifele  Rec.  nicht,  dafs  der 
Vf.  zur  Zufriedenheit  feiner  Landsleute  eine  Lücke  in  der  Li« 
teratur  feines  Vaterlandes  durch    diefes  Unternehmen  ausfiU" 
len  werde.  Bearbeitet  er  die  folgenden  Hefte  mit  eben  dem, 
auf  diefes  ficht  bar   gewandten    Fleif&e,  und   verbindet  damit 
mehr  Berückßchtigung  der  neueden  Fortfchricte-  der  Wifieo* 
fchaft,  fo  wird  auch  das  auswärtige  soologifche  Publicum  su- 
friedaa  (eyn. 

Das  tiächftaHeft  foll  iie  Vögel  enthalten.  Pur  iaffelbeea- 
pfiehlt  Rec.  dem  Vf.  befonders  das  Stiidium  der  fraazöfifchea 
Katurforfcher.  Bey  den  übrigen  Abtheilungen  des  Thierreicbs 
ift  es  nach  luiferer  Überzeugung  nöthig,  dafs  der  Vf.  fie  ni^nc 
nach  Linnes  Eintheilungen  abhandle,  fohderti  die  Tremiun* 
gen  in  mehrere  Clafien ,  d'U  bey  den  ThierBh  ohne  Wirbelfau- 
le Lamark  und  Cnvier  vorgefchlagen  babeii.,  prüfe ,  und  nach 
feiner  Überzeugung  benutze.  Befonders  mülTen  die  Gattungen 
nach  den  fieobachtun^eii  der  neueren  Naturforfcher  angeord- 
net, und  Linnes  Btftimmungea  in  den  leuten  Clafifen  gänzlich 
verladen  werden. 

Der  naturhiftorifoh  -  phyfiologifchen  Überficht  des  Tbier- 
reichs,  welche  der  Vf.  herauszugeben  Uns  jHoffnung  macht,  fe- 
hen  wir,  fo  wie  der  Fortfetzung  diefer  Fauna,  mit  VerguUgea 
entgegen,  — /8  — 

Neue    Auflagen. 

Leipzig,  b.  Suge:  Dreifhnndert  nnd  fechzig  bildliche  Vor* 
ßetlnngen  fimnlicher  Gegenftiinde,  nebfi  ihrem  Namgn,  Eigen" 
fehoftem  und  Beflimmungen ,  in  franzöjifcher  r  italiiinifcher  upd 
deutfeher  Sprache,  Ein  Buch  für  Kinder  zu  leichter  Erlernung 
der  franzöfiichdh  und  Italiänifchen  Sprache,  von  Joh.  Heinr  Mey 
nier ,  Lector  der  franz.  Sprache  auf  der  Friedrich  -  Alexanders 
UniverfitÜt  «u  Erlang.  Zweyte  verbeiTerte  und  mit  dem  Italiä- 
nifchen vermehrte  Ausgabe.  3X2  S.  g.  (Mit  fch^arz.  liupferu 
j  Rthlr«  mit  illuminirt.  Kupfern  i  Rthlr.  12  gr.) 

Auch  unter  folgenden  I^itcln: 

,Le  Mondß  Corporel  present»  en  360  Figures  en  taille  c/oa- 
ceexpli^ucestn  languefrancaise  en  italienne  et  a//ema«de.  Ouvra- 
ge  propre  k  enseigner  atlx  enfans  le  nom,  les  proprietes  et  It 
desiination  des  choses  qui  leur  lombent  soUs  les  yeux,  par /. 
H.  Meynier,  Noui'elje  editton»  revue,  et  corrig^e,  et  augmen* 
l^e  de  ia  langue  Italienne. 

//  Mondo  Corporate  rapresentato  con  3^  Figmre  in  intagU» 
dirame,  in  Itmliano ,  Francese,  e  Tedesco,  Opera  adatatta  per 
iusegnare  ai  fanciuUi,  il  nome,  le  proprietk  ed  il  desüno  delle 
cose  che  loro  cascano  sotto  gÜ  occhj ,  da  /.^Jf.  /Weymer.  Nuo- 
-va  «dtzione«'  ravmat  oocrett««  aumanuu  dislla  Liiagua  Iialiaua. 
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'  Q  E  S  CHI  C  H  T  E. 

fiAUKWRT  an  d.  Oder»  ia  d.  alad,  Bucbb.: 
GefchichU  des  Urfvrungi  der  Ständt  in  Deutjch^ 
Und,  von  Karl  Dliterich  Hüttmann.  ErfterTheil, 
Z8^  260  S.  gr.S«  (iRthlr.  (fgr.)  , 


etzt,  da  di«Land(tände  in  den  einzelnen  deutfcben 
Staaten  kaum  noch  iragen  dürfen,  ihre  verfadungs- 
mäfsigen  Rechte  gegen  den  unumfcbränkc  gewurde« 
nen  I^andesherrn  zu  reclamiren ,  wo  der  Arm  der  er* 
ileren  fai^ durcbgehends  gelähme,  und  von  früherer 
Wichtigkeit  nur  wenig  ihnen  übrig  geblieben  ift,  er- 
fcbeint  würdig  diefes  Zeitalters  in  wifrenfcbaftlicber 
Hinficht  ein  Werk,  in  welchem  die  erfte  Anlage  und 
Bildung  der  Landftände  ip  Deutfcbland  aus  den  frS- 
heften  urqaellen  hervorgeholt  und  entwickelt  ill.  Rec' 
kit  in  diefem  Werke  manche  neue  Anflehten  der  fr&- 
keren  Verhälcnifle  des  gefellfcbaftlichen  Lebens  in 
Deotrchland  and  der  Staats  verfafTung  des  fränkifchen 
Reiches  gefunden.  Manche  Dunkelheit  -der  älteren 
Gffthichte  hat  der  Vf.  gi^icklich  aufgehellt,  und  faft 
jede  Seite  diefes  Werkes  zeigt  nicht  nur  den  grfind- 
iidien  Kenner  und  Erforrcher>der  alteren  Gefchichte, 
bndem  auch  den  richtigen  Denker.  Der  edle  und  fich 
gleich  bleibende  gebildete  Stil  erhöhet  das  Verdienft 
desVfs.  um  die  ältere  deutfche  Gefchichte,  für  wel- 
che diefes  Werk  iimn^r  grofsen  Werth  bebalten  wird,, 
wenn  gleich  der  befondere  praktifche  Werth,  den  fol- 
chesfür  c)as  deutfche  Staats-  und  Privat- Recht  bey 
fnikererErfcheiniing  hätte  haben  können,  durch  die 
letzten  2Leitbegebenheiten  fehr  gemindert  wird.' 

In  diefem  erften  Theile  bat  der  Vf,  die  älteren 
Verhältnifle  derjenigen  Perfonen  und  Körperfcbaften 
dargefteUt,  aus  denen  nachmals  die  Reichs-  und  Land- 
fitade wurden.  Die  Zeitperiode  deifelben  beginnet 
joit  dem  Ende  des  5  Jahrhunderts,  und  endiget  mit 
dem  Ablaufe  des  y^ten.  Das  ganze  Buch  ift  in  vier  Ab* 
fchnitle  eingetheilt.  {Der  erflie  enthält  die  ältere  6e- 
fchicbte  der  ReiChsminifterialen  mid  Reichsfreyher- 
lea.  Im  Eingänge  zu  der  Gefchichte  der  erfteren  fa^t 
der  Vf.»  fandet  und,  Ackerbau  waren  die  erfte  Grund* 
läge  des  gefellfcbaf^licWn  Syftems,  die  handelnden 
Staaten  conftituirten  iich  repubtikaiiifch,,  die  acker- 
baotteibeiidenmonarchircb.  Wahr  iß  es,  dafs  (ich  der 
lUadetwie  die  Erfahrung  gelehr^  bat  «..mehr  JnFrey- 
itaten  ala  in  Monarchien  erhob«  Allein  nach  unferer 
Meinmg.wQrde  der  H^delsior  durch  die  Verfaflung 
fclbft  gehoben «\d..i*  rfPuMikanifch.  coi^fiitüirtä Staa- 
ten worden lildhende  tiaridelsftaaten ,'  gerade  weil  6,t 
9.  A.  L  Z.  I9ß6.  DrütiT  B^d. 
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republikanifch   conftituirt  wat^n.    AlIejA  fchwetlicli 
läfst  (ich  behaupten,  dafs  der  Handelsftor  oder  die 
günftige  Lage  eines  Staates  für  den  Hendel  eiie  Urfa« 
che  war,  dafs  die  Einwohner  fich  republikanifch  con- 
ftituirten.    Rom  vertrieb  nicht  feine  Tai^uifie,   um 
Hoadel  zutreiben.  Bey RepubltkanifirungderSchweic 
und  felbft  der  vereinigten  Niederlande,  lagen  Druck 
und  Religion  zum  Grunde.    Die  republikanifche  Ver- 
falTung  felbft  aber  beförderte  den  IlandeIsQor  in  deul^ 
letztgedachten  Lande ,  und  mufs  denfelben  in  jedem 
Staate ,  der  zum  Handel  wohl  gelegen  ift  und  thlkt- 
gc  Bewohner  bat,  befördern,  weil  diefe  VerfaiTung 
manche  HinderniiTe  ausfchliefst,    die  in  monarclvh 
fchen  Staaten  dein  Handelsflor  entgegen  ftehen,  und 
von  dem  Geifte  der  Verfaflung^  unzertrennlich  find» 
Die  älteren  Völker  Deutfcblanda  zählt  der  Vf.  fehr  rich- 
tig zu  den  Ackerbau  oder  Landwlrthfchafe  treiben* 
den,  und  entwickelt  mit  videfti  ScharfSnne,  dafs  die 
einzelnen  VerfalTungen  diefer  Völker  eine  erweiterte 
und  veredelte  Nachbildung  der  inneren  VerfafTung 
eines  damaligen  grofsen  Gehöfdes  gewefen   feyen> 
So  wie  auf  den  letzteren  der  Hausherr  Gefetzgeber 
unter  feinen  Leuten  war,  fo  war  auch  bey  den  klei- 
ne» deutschen  Völkerfchaften  derretchfte  Landeigen-: 
t&ümer  das  Haupt.  Er  befehligte  in  Nationalkriegen« 
hatte  den  Vortrag  in  den  Volksverlammlungeu ,  und 
führte  die  Aufficbt  bey  der  Selbftgerichtsbarkeit  der 
Staatsbürger.  SolchaHäupter  des  laaiifch- fränkifchen 
Volksftammes  an  der  Niedermaafs  thatenan  der  Spitze 
ihrer  Leute  (verpflichteten  Getreuen)  räubrifche  Einfak 
le  in  den  Röinerftaat,  und  gründeten  das  Frankenreich. 
Zwar  nicht  gefetzmäfsig  dazu  verpflichtet,  aber  doch 
gewohnt,  die  Beute  mit  ihren  Leuten  zu  theüen,  ga^ 
ben  fie  diefen  nach  Erweiterung  des  Reiches  die  zum 
Fiscus  eingezogenen  Güter  der  belegten  Stammfürften, 
der  Verbrecher  oder  ausgeftorbener  Familien  zum  Theil 
zu  lebenslänglicher  Benutzung.  Diefe  blieben  aber  in 
fteter  Unterwürfigkeit,  und  wurden  königliche  Leute; 
Ifiinifieritules  genannt 

,  Die  MiiiifteriAlen  >varen  ordentliphe  uud  aufser- 
ordentliche.  Jene  thetit  cler  Vf.  in  Pfal^miiiiftertalea»  , 
welche  die  Hofamter 'bekleideten ,  deren  verfchiede- 
ne  Gattungen  und  Verhältnifle  befc^rieben  werden^  : 
uhdProvincialminifterialenab,  ausweichen  Patriziet« 
Herzoge  und  Grafen  ernannt  wurden.  Die  äufs^or* 
dcuitlichen  Minifterialen  mufstea  Kriegadienfte  ver- 
richten, und  ma<;hten  das  ftehende  Heer  der  Köni^ 
aiis.  In  Friedfenszeiten  lebten  fie  auf  ifai«^  Landgi- 
teirn  In  clen  Provinzen  zerftreut.  ^t*  mufaten  uA 
aiifserdein  dem  Könige  zu  Hofdieaftea  ftellen.  weos 
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dJerer  die  Provinz,  in  welcher  IJe  wohnten,  befuphfe.  "*  die  Landescujtur  und  für  den  Ackerbau  ftifteten,  wie 


und  liefen  Gefahr  ihr«  Güter  »^  verlieren/  ^ennße 
CS  unterliefsen,  in  folcfaen  Pifllen  tiem  Konige  auf- 
zuwarten. Ans  diefen  aufserordentHchen  ProvinziaU 
nfTTlifl^aTeS  lefFet  decVT.flenj>ritiIegirten  Stand  der 
afteücne^  tiintfbewohner  oder  deii  mittleren  Adel  ab, 
und  nimmt  zugleich  duxdi  das  in  den  Urkunden  det 
danialigen  Zeit  fcfaon  vorkommende  Wort  Bara  die 
Veranlaflung,  dje  Ableitung  dieresPrädicats  von  dem 
altdeutfchen  W^^fie-ßM^rr-  fi«n  4«F2utb«fi-,-  und  die 
v^rfchiedfOen  Gattungen  der  Bauern  des  Mittelalters 
afe  Gursbauebi,  Gerich tsbäuern',  Rcicbsbauem  ,  Ter- 
rhorialbauem  ,  'Titdlatbauerti  dem  Lefer  darzuftellcn. 

In  der  2  Abtheilung  gfebt  der  Vf.  den  Urfprung 
dcr|Reich$freyherren  an ,  und  leitet  diefe  von  dem 
rften  NationalherrenÄande  ab ,  welcher  in  dem  frän- 
klfchen  Reiche  peben  dem  Rekhsminifterialen  -  Stan- 
de beftand,  und  zu  keinen  befoncjeren  Dienften  dein 
Regenten  rcrpftichtet  war;  Die  ßefitzungen  diefes 
Standes  waren  unabhängige  Hausftaaten,  nur  zu  ei- 
rier  verhähtnifsmäfsigen  Abgabe  bxi  den  König  und 
zrlf  Stellung  eines  angomeiTehen  Kontingentes  an 
Landmiliz  verpflichtet.  Solche  Güter  hiefsen' Saalgü- 
ter und  die  Befitzer  Saalherrn.  Diefe -Hielten  (ich  eine 
Heermannfchaf t ,  welche  ausPatrimoiiiahninifterialei^ 
Wftand.,  Nach  ihrem  Tode  vererbte  ihr  Eigenthum 
aiif  die  Kinder.  Die  Söhne  erhielten  zwaf  die  unbe- 
weglichen Güter  TOrzugsweife;  allein  das  kriegeri- 
tthe  Leben  der  letzteren  bewirkte  e^,  dafs  vfile  Gü- 
ter an  die  Erbtöcbter  kamen ,  auch  der  Geiftlichkeit 
v«rmatht  wurden.  Sehr  intereflbnt  ift  die  Schilderung 
der  Mittel,  welche  die  Geißlichkeit  anwendete,  um 
fölche  Schenkungen  und  Yermdlchtnifl*e  zu  ihrem  Ver- 
thei'.e  fijöltig  zu  machen,  und  der  Einführung  des  t6* 
mlfcben  Rechtes  in  Hinficht  auf  die  Teftamente,  durch 
welche  das  alrdeutfche  Syftem.  der'  Intef^aterbfchafti 
nhd  der  Männsftamm- Folge  allmählich  Verdrängt 
wurde.  Nicht  minder  anziehend  ift  die  Erzählung, 
wie  fo  manche  4^reyherrn  geblenöet  von  dein  Glänze 
der  königlichen  Leute'ihrer  Frcyheit  entfaj^ren,,  und 
fifb  nebft  ihrer  Heermannfchaft  zu  königlichen  i.eu- 
te»  aufnehmen  Wefsen^  wie  He  dadurch  fi$califche 
Gitter  zu  den  ihrigen  erhielten,  übrig^ens  defi  Rtichs- 
provinzlalminlfterialen  in  Anfehung.des  Gerichtsftan- 
dts  und  der  Pfitchtigkeit  zu  Kriegsdienften  völlig  gleich 
wurden»  wie  endlicli  diefes  Streben  des  jüngeren 
fwyen  Hofberren  nach  Glanz  rfie  Mifsbilligung  der 
älteren Hofherren  von  ältvätefifchen  Begriffen  erregte. 
„Vergebens  (fagt  der  VF.)  wiir  jedoch  das  Sträuben 
der  Altgläubigen  j  der  Baum  der  •deutfcbeii  ürverfaf- 
fui>g  w«ran  d*r  Wurzel  $ngcgrlfien.^*  Diefen  letzten 
G^anken  mag  vifellei'cht  feiirkünftigere^fcbichrfchrei. 
bef  auch  auf  die  jetzige  Zeitepoche  Deutfchlands*  und 
namche  lebende  Patrioten  Toh  altväterifchen  BegrUf^ii 
anwendbar  finden. 

Der  2  Abfchnitc  diefes  erften  Tliefles  enthält  die 
ältere  Gefchichte^  und  Verfaflung  der  Geiftlichkeit  in 
DMtfchland.    Es*  wird  darin  umftändlich 
wie  das  Möndilfium  entftand,  und 
JLwtofm  i^rbratete«  welcbesi  Nticzea 


fie  alluaähiicli -nachrüg-enrfium  zu  ftreben  anfingen, 
wie  bild  Stifter  und  Klöfter  von  ihrer  urfprünglichen. 
Difciplin  (ich  entfernten,   und  nur  nich  Vermehrung 
ihrer  Befit/ingen  tr»dhtfcteuV  wefche^fir^eri  Regen- 
ten fowohl  als  den  Prtvatperfonen  häufig  abdrängt»,  ^ 
wie  fie  vQXk.  erfteren  ÄÄCalifchfi  Güter  zur  Benutzung 
als  .Beneficien   erhielten,    und  wie  tlie  Prälaten  als 
Häüpter*der  geiftlfchen  Corporationen  dorch  diefe  Be- 
•fUfimeA  ktititg^iehe  Leute  oder  Mfnifteria^eir  wurden, 
und  in  diefer  Ejgenfcbaft  zu|iriega-  mid  Hofdienften 
verpflichtet  wareir.    Sie  leilbeten  die  erfteren  durch 
ihre  Untervafaüen,    führten  'aber  häufig  auch  felhfi 
ihr  Kontingent  an,  wovon  S. 97  und  $8  vldeUeyfpi^- 
le  angeführt  find.    Der  Vf.  befchrtibt   hiernächft  die 
ordentlichen   und  aufserordentHchen  Hofdiefifte  der 
Prälaten.  Zu  den- erfteren  gehörten  erftlich  die  Dlen- 
fte  in   den  Hofkapellen  pls  Ilofkapelbne,   zweytens' 
die  Dienfte    iii    den   Hofkan/ileVen  als  ~Hof!;anzler, 
woraus  nachmals  Erzkapellane  und  Erzlyanzler  ent- 
fiändeit  find.     Der  Urfprurig  lind  rfie  Bedeutung  des 
Wortes  Kapelle  ift  S.  lOO  fchr  gründlich,  aufgeführt 
Worden.    Hierauf  folgt  eine  «mltäiulliche  Erzählung, 
wie  die  Geiftlichkeit  aufser  den  Beneficien  auch  Aüo- 
dial^ter  erwarb,  wie^das  Schenkungs-  und  Tradi- 
tronswefen  an  Stifter  und  Klöfter  in  den, Gang  kam, 
wie , der  harte  Militärdruck,  der  feit  Ki|rl  demdroften 
cinrifs,    die  freyen  Landeigen ihümer  be wog,   ihre 
Ländereyeu  den  Stiftern  und  Klöftern  zu  übertrafen, 
uiTl  fich  dem  Drucke  der  Staatsbeamten  unddemKric- 
gfesdienfte  unter  dem  geiftlichea  Schutze  zu  entzie- 
hen,  wie   auf  die  vielen    freywiUigen  Traditioneti 
bald  erprefsre  nachfolgten,  wfe  fich  die' Schätze  der 
Geiftlicpkeh  häuften,  eiii  höchft  üppiges  Leben  unter 
derfelben    einrlfs^  wie  dadurch  oter   Flafs  mäditiftjr 
Layen  gegen  dieGeiftlidhkeir  und  die  ewigen  Feind- 
feligkeiten  und  Keckereyen   zwifchen   den   Prkteren. 
und  den  weltlichen  NTagnaten  entftanden,    wodurch 
/die  Befitzungen  der  Geiitlichkeit  oft  gefchinälert  uud 
uhflcher  gemacht  wurden,  wie  endlich  durch  diefe 
Erei^nilTe  in   den  'Stiftern  biid  täörterii    die  Einfuh- 
rifng  ötir  Grundbücheir  Poypticha  veranlafTet  wurde, 
auch  die  Kirchen vö'gte( Ad  vpiäteri)  aufkameti',  denen 
die  Gerichtsbarkeit   üböf   die  gcilUichen'  Güter  ond 
GrundfalTen  liach  und  nach  allgemein  übertragen  ^^ur- 
de.    In  der^  Schilderung  der  inneren  Verfaffung  der 
Geiftlichkeit  als  Körperfchaftcii  behauptet  def  Vf.  S. 
i58»    die  klöfterliche  Conftiturion  fey   in  den  Stif- 
tern feit  CbVodegaitg,  Bffchof  vqnlWefzVum  die  Wsit^ 
dei  achteri  Jahrhuhdeh^/völfig'eingonijirt  ^dftJen.  ' 
Rec.  kann  (Jlefen^Satz'hlctit  für.Hifforifclt  rldfiY^l^ü'' 
nfehmen.    Dik  liek an nrö  "Regel  (^hrode^ttflgs  I6t'  die  ' 
Cborherf^ri  war  nur  eih^wohTgcmeihter  Vefhöchfi^fie  * 
Würde  nie  allgeiilem  in  denStirterii  eingeführt;  Weil 
die  Könige  der  Geiftlichkeit  zu  fehr  bedurften/ ils 
dafs  fie  es'^wageh  moch:ten,  die^e  Eiiiführifor  duVcb 
em  Gefetz;  zifge^i^ttn,   jp?j:7fn'cjer  Vaxei-'  KÄ-bdc»  ' 
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voll  iie  auch  den -Z^gel  des  Staaus.in  ilünden  hifU. 
ten  •  fanden  es  doch  bedenklich »  Machtverfüguneen 
der  Art  ^egen  die  Geiftlichkeit  auszuführen.  Uen 
ficbcrfien  Beweis  darüber,  dafa  dje  Regel  Chrodegangt 
in. den  ädfcern. nicht  allgemein  eingeführt  war,  iie* 
fert  der  Umftand,  dafs  Ludwig  der  Fromme  es  für 
nörbig  fand,  eine  bt^fur^dere  Lebensvarfchrift  für  die- 
ChQrhcrrctt  zQenr>\'e;:fen ,  und  deren  allgemeine,  Ein- 
führung anzuordnen  ,  die  jedoch  der  iiei'chichce  nach 
eben  io  wenig  als' die  frühere  Regel  Chrodegangs  all- 
gemein in  Ausübung  gebracht  werden  konnte.  W  äre 
dami^ls  jCtirodtgangs  K^gel  allgemein  eingeführt  ge» 
wefeu«  fo.  würde  es  höchftens  einer  erneuerten  Ver- 
ordnung zur  Befolgung  derfelben,  keinesweges  aber 
dea  Entwurfs  einer  neuen  bedurft  haben.  Wenn  fer- 
ner der  Vf.  &•  i63  fagtt  Karl  der  Grofse  fpwohl,  als 
die  fränkifchen  Könige  vor  un^wach  ihm  hätten  in 
den  meiden  Fällen  das  Recht  crer  eigenmächtgen  Er« 
n^nnungderBifchöfe  als  Obereigenthüper  undLehus* 
herren  des  gröfsten  Theiles  der  ^tiftsgüte/{ ausgeübt, 
fo'fcheinet  auch  diefe  Angabe  dem  Rec.  nicht  genau 

g?nug  zu  feyn.  Volk  und  Clerus  wählten  dieBifchöfe. 
ie  Inveilitur  mit  Ring  und  Stab  ertheilte  der  König 
dem  Gewählten.  Hieraus  entiland  die  Folge,  dafs  oft- 
mals, wenn  das  gewählte  äubject  demRegeiuen  mifs- 
fiel,  diefer  die  InveiUtur  fofurt  einem  anderen  Can- 
didaten  ertheilte,  ohne  eine  neue  Wahl  vornehmen 
zu  la0en;  folche  Handlungen,  waren  eigentlich  Mifs» 
brauch  der  Staatsgewalt,    Allein  ein  Reche,  die  erle- 
digten .Qisthümer  mimittelbar  nach  deren  Eröffnung 
und  ohne  vorrangige  Wahl  des  Clerus  und  Volkes  zu 
vergeben^  mafsten  fich  weder  die  fränkifcljen  Könige  . 
noch  auch  Karl  der  Grofse  und  feine  Nachfolger  an. 
Vielmehr  billigten  diefe  in  öffentlichen  Gefet^en  dem 
Clerus  un^  dem  Volke  das  Wahlrecht  zu.'  Den  'St- 
weis  davon  liefern  das  Capirular  r*.  J,  8l6  v^d  d«is   . 
unter  die  Staatsgefetze  aufgenommene  lüttichfcheKir- 
cbefideeret  voitt  J.  876.    Nur  an  den  Orten,  wo  erft 
neue  Bisthumer  geftiftfet  waren,  wo  noch  kein  Volk 
um  di^  Stiftskapellen  wohnte,  ^q  dicke  Wälder  und 
Wüfteneycn  diefe  yo»  dem  chriälioh  n  Volke  noch 
trenBrcn;  wo  es  alfo  an  Candidaten  zu  der  BifchofFs- 
würde'  fehlte,  mufste  allerdings  der  Monarch  för  die 
Befetzang  des  bifchöflichcn  Stiftes  Sorgte  tragen,  und- 
hatte  oft  Mühe,   einen  Candidaten  zu  einer  fulchen 
Stelle  zu  finden,   die  von  der  Hofgeiftlichkeit  und 
von  der  in  cultivirteren  Gegenden  wohnenden  Cleri-    , 
fery  als  Verhannuiig  betrachtet   wurde;,  fo  dafs  nur 
Männer  von  rein  apoAoUrcham  Sinne  folche  Bisthu- 
mer anzunehmen  iich  entfcbloiten,.  deren  VerwaJtung^ 
keinesweges  Viiejcnigön  Annehmlichkeiten  gewähren 
k<>nntcv  *die  iihderswO  mit  diefer  Würde  verknüpft  - 
waren.  Übrigens  iftin  dief<?mAbfchnitte  noch  er^ähltf 
wie  das  Wahlrecht  in  den  Klöftern  aufkam,  wie  die  . 
Bfcfchdfe  felhii  Exemtionsprivilegien  ertheilren ,    die 
Mtmetoopdcn  Froviiiziale  und  G^ierale  erhielten,  und 
allmählich   von  dem-  Obtfbifchof  zu  Ron!  einzig  ab- 
hängig x^ur^en^  ,defftn  liierarthifch^  Gewalt  dadurch 
dep.  gröf.it'n  Zuw,ach5  erhielt.  '  '  >   . 

jpeä  4«lie  ;Al^fplv»Ht  Mthält.  hiilartfcbei  N«chrkhr. 


,  te«;  von  d?rt  4brigeii  Staatstimroliftefn,  .welche  in  Pri- 
vai^ninilterialen,  Bauern  und  Negociantcn  abgetheiU  • 
w^den,.  Jeder  AUödial-  und  Beneficial  -  Befitzer  'un- 
terhielt  nach    altdeutfcher   Vcrfaffiing  für  die  la^nd- 
wirthfchaftlichen  Arbeiten  auf  feinen  Gütern  Prbat- 
minüleria^n^,   welche  einz.elne'Grundftücke  zur  Be- 
nutzung von  jenen  erhielten,  die'fic  bebauen  mufs- 
ten,   und  von  welchen  fic  fich  nicht  entfernen  durf-  » 
ten,  inidenifie  unter  beftändigerMvindfchaft  desO^ts-  ' 
herrn  flanden.   Freye  Landeigentbümer  begaben  fich  ' 
oft  aus  Eitelkeit,  Religipfität  oder  auch  wegen  Mili-  • 
tardruckes  unter  die  Mundfthaft  eines  Maj^naren  oder 
eines  Stiftes.   Diefe  behielten  aber  in  folchen  Fällen 
den  Zuftand  der  Ingenuität  bey,  und  biefsen  freye 
Privatmin^fterialen,  o.  i83  —  ipi« 

Sehr  fchön  wird  S.  191  —  210  der  ältere  Zuftand 
der  freyen  und  mvfreyen  Bauern  des  damaligen  Zeit** 
alter«  gefchiideri;.  Der  Kantondruck  war  ineiftentheils 
die  üriache,  dafs  aus  freyen  kleinen  Landwrrthen 
unfreye  Bauerii  wurden,  üie  Prieiler  und  Magnaten 
bcfafsen  Mittel,  um  diejenigen  Landwirthe,  welche 
fich  ihrer  Mundfchaft  übergeben  hatten,  jenem  Drucke  ' 
zu  entziehen.  Rec  zweifelt  fehr»  ob  die  Kantonge- 
fetze  des.  fränkifchen  Reichs,  welche  dc;r  Vf.  als  fo 
äufserit  drückend  darzuilellen  fucht,  nicht  weit  ge- 
lioder  waren,  als  diejenigen,  welche  gegenwartig  irt 
manchen  Staaten  in  lüniicht  auf  diefe  Materie  in 
Ausübung  fini  Freylich  ftanden  diefe  Gefetze  mil 
der  Cultur  und  Bevölkerung  des  erweiterten  Reiches 
im  Widerfpruch.  Allein  das  Frankenreich  war  ein 
militarifche'r  erobernder  Staat,  Militärdienft  der  Un- 
terth'Hien  war  alfo  zur  Erreichung  diefesbtaatsz\Vecks 
uoentbehrljch.  Diefem  Kantondruck^  und  der  daraus 
entftandenen  Verwandlung  fo  vieler  freyen  Landwir-' 
thc  fn  ünlVeye  hörige  flauem  fchreibt  der  Vf,  die 
Vielen  Dknilö  Uli d  Lauen  der  deutfchen  Bauern  'ZU,  ' 
welche  bis  auf  den  heutigen  1  ag  fortdauern ,  und 
äufsert  fich  darüber  fo Igendemiaf sen  S.  2o8.  ^09; 
^Durch  das  härtefte  Schickfal  aus  der  Reihe  der  Suats- 
bürger  ausgeftofsen ,  fieleii  die  Opfer  der  Revolution 
unter  die  Willkähr  des  Mundherrn,  Wie  yieles  zum 
graufamen  Reckte  gewordenes  Unrecht  der  Vorzeit 
hat  unfer  Jahrhundert  gut  zu  inachen,  wenn  .  es  den  , 
Namen, ^ts  gerechten  des  xnenfchlichen  verdienen 
will!—'  ttec.glaubt  nicht,  dafs  der  angegebene  Grund 
deV  heutigen  Dienfte  und  Lallen  der  Bauern  als  all' 
gemein  richtig  anzunehmen  ley.  Wenigftens  iil  die- 
f^s  nicht  der  Fall  in  den  Gegenden  DeutCchlands ,  in 
TUfelchen  das.Mcyerwefen  berrfcht,  allvvo  die  Lallen 
und  Abgaben  der  Bauern  aus  ganz  anderen  Quellen 
bekannriich  efitftanden  find,  und  die  Frohudienlle 
noch  lange  naeh  derjenigen 'Perjode,  «uf  weiche  dejT/ 
erite  Iheil  diefes  Werkes  berchränkt  ift ,  voii  den 
Meyeren  erbeten  werden  inufsteu»  und  Beeden  But- 
führen  hiefsen. 

Merkwürdig  ift  ü^>rfgens  das  Bild,  welches  der* 
Vf.   in  der  dritten  Abtbeilung  diefes  Abfchnittes  S. 
2-407-223  Von  depi  Z:uilaude  des  deutfchen  Handels 
in  dem  damaligen  Zeitalter  und  yo»  denNegocianten 
emtvitit  iDief«  tvareavcirafim«  Freye,  die  keine  NeL 
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«uig  oder  ielnt  fiefegenhcit  weder  'rnm'  Colon^- 
ftaiide  noch  zur  Minifterialität  tattcn,  und  ihr  Aus- 
kof^men  durch  Handelsunternehmungc«  und  kleinen 
Verkehr  zu  gewinnen  fuditen.  Sie  fanden  ihren  tnei- 
ften  Abfatz  auf  den  königlichen  Pfalzen,  und  reife- 
ten  gemeiniglich  in  GefellCchaft,  um  fich  bey  dem 
Mangel  an  Wirthsha ufern  wechfelfeitig  auszuhelfen, 
um  die  Wege  allmählich  kennen  z«  lernen,  vorzüg- 
lich aher  d^s  gemeinfchafdichenSchutzes  wegen,  weil 
Str;if«enräuberey  in  jenen    Zeiten    häufig   getrieben 
Wiirde.    Si«  rer^inigten  fich  bey  foJchcn  Keifen  zu 
bew«ffnetei>  Gefellfchaften  durch  Eide  der  lleifemtt- 
cÜcder*    vyjetclH?   eine    gemeinfchaftliche   Reifekaffe 
führten.    Solche  Vereinigungen   hiefsen   Eynungen, 
IiUnMHgeo,    odi^r  auch   von   dem  gemeinfchäftlicheii 
Heif«elde,  Giid^jn. 

^  dem  vierten  Abfchnitie  diefes  Buches  endllcli 
z^lst  der  Vf,t  wie  die  poHtifche  Wichtigkeit  der 
Rßkbsmimfterialenfowie  der  Prälaten  alhnählich  ftieg, 
und  wie  beide  Stände  nach  und  nach  Theilnahme  au 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  erhielten,  nachdem 
der  unfrevß  Zuftand  der  Minjfterialen  aufgehört  hat- 
te, und  4ie  Macht  der  einzelnen  Könige  in  der  Zahl 
und  Ergebenheit  derReichsminifterialcn  beftand,  wes- 
halb di'efe  durch  Freyheicen  und-RCcbte  erkauft  wer- 
den mufsten.  Er  erzählt,  wie  die  Relchsminlfteri«- 
len  felbft  dahin  kamen,  daft  die  Könige  von  ihnen  an- 
eriüinnt  und  eingeweihet  werden  mufste«,  dafs  fie 
Verminier  bey  Streitigkeiten  in  der  königlichen  Fa- 
inilie  wurden,  und  felbft  es  wagen  durften ,  demKö- 
nigje  feiner  Ilandlungcu  halber  Vorwurfe  zu  mache«, 
WJC  [w  ubermütMg  geworden,  durch  ihre  Wichtigkeit 
die  StaatsLehngüt^r  in  freyeAllodialgüter  durch  aller- 
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ley  Mittel  zu  renrindeln  fuchten,  welches  Übel  Karl 
der  Grofse  zwar  auszurotten  bemühet  war,  fein  Sohn 
aber  durch  Verfchleuderung  der  Staatsgüter  wieder 
felbft  beförderte ,  trie  endlich,  und  vorzüglich  durch 
die  Reichstage  ihr  Einflufs  auf  die  gefetzgebende  Ge- 
walt gegründet  wurde.  Umftändlich  ift  der  ürfprung 
und  die  erfteGeftalt  der  Reichstage  in  der  fränkifcben 
Monarchie  S.  231  —  24I  dargcftellt,  und  bewiefen  wor- 
den, dafs  die  ScMüfTe  der  Reichstage ,  welche  Von 
den  Ständen  verfafTet  und  dem  Könige  überreicht  wer- 
dA  mufsten,  in  jener  Periode  noch  nicht  entfcheidend 
waren ,  fondern  als  Gutachten  königlicher  Räthe  be- 
trachtet wurden.    In  der  letzten  Abtheilung  des  vier- 
ten Abfchnittes  ift  endlich  ausgeführt,  wie  die  Präla- 
ten und  Reichsminifterfalen  allmählich  auch  Antbeil 
an  der  richterlichen  Gewalt  erhielten,  und  die  Ein- 
richtung der  fogenandfcn  Förftenrechte  oder  königli- 
chen Hüfgerichte  gefchildert. 

Der  zweyte  Tbeil  foll  die  Zätperiode  vom  Ende 
des  9  bis  zum  Ende  des  13  Jahrhunderts  umfaflen, 
und  ganz  nach  dem  nämlichen  Syfteme  und  den  näm- 
lichen Rubriken,  wie  diefer  erfte,  eingerichtet  werden. 
Rec.  theilt  mit  jedem  Freunde  der  va.terländifchen  Ge- 
fchichte  den  aufrichtigen  Wunfeh,  dafs  derfelbe  recht 
bald  erfcheine ,  damit  das  vollendete  Werk  über  die 
Gefchichte  der  deutfchen  Landftände,  welches  nach 
feiner  Vollendung  unter  die  claflifchen  Gefchichtwer- 
ke  der  Nation  gerechnet  werden  mufs ,  den  lebenden 
Gefchichtfbrfchern  den  erwarteten  Nutzen  noch  ge- 
währen könne,  und  damit  auch  der  Vf.  den  Dank  fei« 
ner  Zeitgenoffen  einäriulte,  den  beides  feine  Kennt- 
nifle  fowohl  als  feine  angewendete  Mühe  in  einem 
hohen  Grade  verdienen.  '         Bl, 
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TaenfV'OX'OOf«.  Effemachf  b.  Witt^kindt:  Kmrze  tmd 
Mslicht  Jnwe'iltmg  xm  ehur  sweckm^sigeti  wßd  pernimfUgcn  ße- 
kaniltnic  dx^r  Ttjchniuhrem  ^  aebß  timer  Jnteittmg  Jolcke  richtig 
ntuh  d^  Sonne  zHßellen,  und  deshalb  die  AlittGgslinie  zn ßtw 
dm'  mit  i^ogehängtcrAquationsubelle,  zum  Gebrauch  für  jeden 
üiircnbeütxef ,  her aua gegeben   T4in   O.  F^r. JVeudenAh.     Mi« 

einem nupfcr.  1SQ4.  ^9^*  «•  K^•>u?*S^'>^'^••^'}"15••^ •'*'?" 
fafcUch,  aber  wi  kuri,  als  dafs  übreiibeCuer  vj€i  NiitEUchea 
dtratis  werben  Urntn  können.  Zuerft  erklärt  fich  der  Vf.  niic 
RÄcht  «egcn  das  Vorurthcil,  welches  die  Unrichtigkeit  des  Gan- 
ffi  der  Uhr  den  Uhrmachern  ^ar  Laft  legt.  Dann  ersäbU  er 
mit  wenicen  Worten  etwa«  ran  dar  Veränderlichkeit  des  Gau- 
irei  der  Uhr  wegen  der  Veränderoiif  lier  Temf  eratur  .wegen 
der  Verdickung  des  Ols  twd  wegen  de«  eingedrungenen  Rauch« 
uttd  Swobe«.  Dabey  giebter  wohlmeinenden  Rath  .  die  Uhr 
liisweilen  auspuuen  xu  lafleiu  Die  Regeln ,  die  er  nun  lu  dem 
Aufziehen  und  Stellen  der  Tarbhenubrea  mittheüt,  find  aller- 
j  1  -5  ^ehr  fichtig »  und  obgleiah  6e  die  meiftc^i  ffbrenbeöuer 
wohl  fchon  kenneu  werden ,  oder  fich  darin,  von  Uhrmachern 
in  wenieeu  Minuten  miindlieh  kdniien  belehren  laflen :  fo  mö- 

§eu  ß«  doch  immerhin  auch  auf  diefen  Blattern  ^«lefen  werden, 
ndlich  lehrt  der  Vf.  aueh  oeeh  4i«  ^wohnliche  Art.^ema 
liictafslinie  xu  finden .  und  «ans  XMletst  liefert  er  eine  A^ua- 
dinatabelle.  mit  eiiier  kurzen  Anweifuo^^u  d«  Gebrauch 
derfelben.  Wie  viel  Gute«  hatte  der  Vf.  nicht  noch  hiqzufufjeo 
klnneni  Doch  wir  haben  ja  fchon  andere  Ihnltche  Änwetfun- 
jren  —  Auf  die  Correctur  Cchei«  ketaa  htnlahf liehe  Sorgfiik 
Verwandt  worden  au  fey«.  C«.  Mr. 

Bretiau .  b.  Koni :  BefekMiktmg  ifar  F^rfeHigwmg  md  Jw$*  - 
d$dutng  tmer  ^Qrtktilhßfttn  Jh  dgr  l,§hmfehmd£im ,  we/rfce  betf 
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inefcrerefi  ländiithen  Gtbümdem  aU  femermhkäk^ud  «Mif  maMffftf 
erprobt  umrden»  von  fV»  Bode,  könig).  Bauinfpeöcor  und  Leh- 
rer bey  der  Pro%'iii&ial*»  Kunft«  und  ßauhaiidwerks  -  Schule  in 
Brcfilan.  1804-   15  S.  4.  Mit  i  Kupt  CS  gr.)     Die  hier  befchrie- 
bene  Bereif ujig*tart  der  Lehmfihmdel  weicht  von  der  gewöhn* 
liehen  ,  der  ilauptfache  nach ,  in  nicht«  ab.    Aber  die  Art,  wie. 
•nacli  dem  VL»  die  Schindel  auf  das  Dach  gebracht  weede»  ift 
in  Rückficht  der  Bortfclündel  ahweicl^eiid»  ii^dein  daiu  befon- 
ders«  kürzere  1%  2^oIl  lange  Schindeln  (die  anderen  find  über  $ 
Fufß  lang)  verfertiffet  weiden,  die  fticht  mit  BundClroh  an  die 
LfttMn  befeßifet«  fondern  darauf  ge na i^elt  werden  follett.  Am 
Endj^  der  Atmchieblinge  wird  ehi  Bret  an^^bracht,  dm  nach 
Vfig«  Meinung  noch  ;ewecknafbiffer  durch  eiike  Reihe  Zungen- 
fi<ine  erfietzt  wird.   Zum  Verfbrlken  follen  die  Schindeln  durch» 
gebrochen,  und  wie  Uohlftemc  übergelegt  werden.     Solche  Dä- 
cher haben  nber  9  Jahre/ gelegen ,  ohne  die  gerifTgRe  Aushefte- 
rioig  er£aderc  2u  haben.  —    Die  kleine  Schri^  empfiehlt  Geh 
durch  Deutlichkeit«  '  und  zeugt  von  £infichr.     Doch  erfodert 
d3^  LebmfchiuJeldach  nicht,  wie  S.  ▲  verRcherc  wird,  einea 
doppelt  flehenden   Stuhl,  da  fich  ja  die  Starke  und  Fefiigkeit 
de«  Dachftuhls  in  allen  Fallen  nicht  nach    der   Schwere  des 
Daches«  fondern  nach  der  Tiefe  des  Geiüttdes  richtet,  Co  wie 
auch  bey  Viehftällen  and  Komfcheunen   die    Bauten,    wemi 
fflaich  die  Sparrenweite  4  Fuf«  betragen  aia^«    aiichi  ütaada 
durch  daa  ^aoze  Gebäude  reichen  müiien. 

FortfetauQ.^en« 
Frankfurt  e.  Tlf. ,  h.  Mohr :  treuer  Kinderfremul,    nera«iie< 

Sehen  in  Verbindung  mit  mehreren  praktifcheti  Brziekern     von 
.  B.  EmgMmem.  5  Th.  M.  i  K.  tto6.  30t  &  f«  f  T  T^fth  J  i  Re 
cen'.  der  vorhergah.  Tille.  i|o6.  Ne.iof.  / 
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l)BRKsrAi7,  b.  Korn :  Briefe  über  Schießen.  Ge- 
fckriebfn  auf  einer  im  ^.  igoo  durch  diefes  Land 
unternBmmenen  Reife  ^  ron  ^ohn  C(uincy  JdamSf 
damal.  Mintfter  der  rereinigten  Staaten  an  dem 
Hofe  zu  Berlin ,  und  gegenwärtigem  Mitgliede 
des  nordameukanifchen  Senats.  Aus  d.  Engl, 
öbcrf.  von  Friedr.  Gotthelf  Triefe ,  und  mit  be- 
richtigenden und  ergänzenden  Anmerk.  verfehen, 
Ton  Fritdr.    Albert  Zimmermann*     (Mit    einer 

Poft-  und  Reife- Karte.)  I80S.  XXVIu.SppS-  8* 
(iRthlr.  I2gr.) 
2)  B  x  B 1. 1 N »  b.  Frölich :  Sektefiens  wie  es  iß.  Von 
einem  Öfterreicber.  i8o6.  ErßerBand.  Vlu.  gpiS. 
Zweuter  Band.  VIII  u.  34t  S.  Dritter  Band.  VI  u. 
320  S.  8»  (^Rthlr.  i6gr.) 

Uie  Briefe  CNo.  i)  Welche  der  Vf.  an  feinen  jöngerea- 
Bmder,  Thomas  Boylßon  Adams  Esqn.  in  Philadtt^ 
pbia  fchrieb ,  fVanden  zuerft  in  einer  amerikanifchen 
Zeitfchrift»  ous  welcher  fie  gefammelt  wurden«  und 
im  J.  Ig04  in  London  bey  John  Budd  heraus  kamen. 
Der  Überfetzer  fowobl  >  als  der  Berichciger  derfelben« 
haben  bey  jder  deutfchen  Ausgabe  Fleifs  und  Sorgfalt 
angewendet;  und  jeder  Sachkundige  wird  den  Be- 
richtigungen feinen  Beyfallfchenken.  Die  Briefe  felbft 
haben  den  eigenthümlicken  Charakter  des  Briefftel- 
lers,  der  als  Bihrger  eines  Freyftaats  fprichtr  und  in 
diefer  Elgeiifchaft  urtheilt.  Da  fie  anfänglich  nicht 
zun  Druck  beftimmt  waren»  fo  herrfcht  darin  viel 
Frejmuthigkeit;  tiefgehende  gelehrte  Unterfuchun- 
Sen  und  Erörterungen  wird  man  in  denfelben  nicht 
finden;  auch  find  die  llatiftifchen  Angaben  nicht  be- 
nimmt genug,  und  daher  hier  mehrentbeils  berichtigt. 
Aber  bey  diefen  Berichtigungen  dürfte  nocli  manches 
in  erinnern  fcyn,  welches  der  Vf.  bey  genauerer  Nach- 
^^g^  gewifs  abgeSndert  hätte.  Er  gefleht  felbft  ein , 
dafs  er  Zöllners  Briefe  über  Schießen  und  die  Klo- 
herjche  Schrift:  Schlefien  vor  und  nach  dem  J.  1740 
benutzt  habe,  und  wir  haben  auch  wenig  Neues  wahr* 
genommen.  " 

Die  Reife  felbft  dauerte  nitht  volle  zwey  Monate, 
ond  ging  von  Berlin  aus  durch  einen  Theil  von  Nie- 
derfchlenen,  vorzüglich  durch  die  Gebirgsgegenden, 
Did  durch  die  Graffchaft  Glatz.  Die  Hinreife  von  Ber- 
lin aus  machte  der' Vf.  über  Frankfurt  und  CroiTen; 
die  Rückreife  ging  durch  die  Laufitz  und  Kurfdchfen. 
Sic  ift  in  29  Briefen,  befchrieben ,  die  den  erßen  Theil 
der  Schrift  ausmachen.    iNur  follte  in  der  luhaltsan- 

9.  A.  L.  Z.  i;8t&  J>nHer  Boßkl. 
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zeige  nicht  flehen,  dafs  das  hier  abgedruckte  Tage- 
buch des  H«.  Adams  eine  genaue  topographifche  Be- 
fchreibung  des  Herzogthums  liefere ,  welches  "nichts 
weniger  als  gegründet  ift.)  Der  zwet/te  Theil  (vom^o 
bis  zum 4S Briefe)  foU  eine  vötiftändige geogrgph'iSche, 
ftatiftifche  und  hiitorifche  Bcfchreibun»  von  Schießen 
enthalten  ,  und  Nachrichten  über  die  politifche,  mi- 
Ijtärifche  und  bürgerliche  VerfaiTung  diefes  Landes, 
über  kirchliche  Einrichtung  und  den  Zufiand  derGe« 
lehrfamkeit  mittheilen,  von  S.  269  bis  384.  (Auchdie- 
fe  hier  erwähnte  Vollftändigkeit  ift  nicht  vorhanden.) 

Die  Aufmerkfamkeit  des  Reifenden  befchäftigte 
fich  befonders  mit  den  einheimifchen  Manufacturen 
und  Fabriken,  dem  Handelsverkehr,    den  Einrich- 
tungen der  Regierung,  demZuftande  der  unteren  und 
mittleren  VolksklafTen ,  einigen  fehenswürdigen  Ge- 
bäuden, und  den  romantifchen  Naturfchönh'eiten  der 
Gegend.  Zuweilen  «her —  wir  geftehen  es  —  fände« 
wir  die  mi^getheilten  Nachrichten  im  Vortrage  nicht 
beftimmt  und  gründlich  genug  dargeftellt ;  zuweilen 
finden  Übertreibungen   Statt,    und  Unrichtigkeiten', 
wie  wir  zuvor  erwähnten.    Von  dem  Wege  zwifchen 
Berlin  und  Frankfurt  heifst  es  S.  2:  »,er  gleiche  dem, 
welcher  das  Tadmor  der  neueren  Zeiten  von  jeder 
Seite  umgiebt."  Wozu  diefe  Vergleichung,  die  nicht 
einmal  paiTend  ift?  Das  jetzige  Tadmor  in  Arabien, 
oder  vormalige  Palmvra   ift  ja  von  drey  Seiten  mit 
langen  Reihen  von  Bergen  umgeben,  und  hat  gegen 
Mittag  nur  eine  grofse  fibene.  Für  einen  grofsen  Theil. 
deutfcher  Lefer  ift  diefe  weithergeholte  Vergleichung 
giswifs  nicht  fogleich  verftändlicb;  mehr  für  den  Eng- 
länder, da  diefe  Nation  die  Europäer  am  Ende  des 
17  Jahrhunderts  zuerft  mit  den  Trümmeni  Tadmors 
bekannt  machte.  Hier  wäre  eine  Anmerkung  der  Her- 
ausgeber nicht  unwillkommen  gewefen.    Die  Bemer-  - 
kung,  dafs  in  den  Dörfern   S.  3)  auf  diefem  Wege  zer- 
lumpte,  bleiche  und  bettelarme  X.eute  wohnten,  ift 
übertrieben.    Der  hier  erwähnte  Landfitz  eines  Edel- 
manns wird  Dahlwitz  feyn,    welches  dem  Hn,  von 
Marfchall  gehört.  Von  der  Bibliothek  in  Frankfurt  an 
der  Oder  fagc  der  Vf.,  fie  fey  in  fo  fchlechtem  Zu-  \ 
ftande,  dafs  zwey  ProfeiToren  fich  gefchamt  härreh, 
fie  zu  zeigen.    Diefs  ift  offenbar  zu  herabwürdigend 
gefagt.    Die  Univerfitätsbibliothek  hat  befonders  vor- 
zügliche Werke  im  ftaatsrechtlichen,  politifch-hifto- 
rifchen  Fache,  in  Urkundenfammlungen ,  und  befitzt 
einige  feltene  Manufcripte.    Auch  hat  fie  eine  grofse 
Sammlung  v<m  vielen  und  feltenen  Bibeln ,  verfclwe- 
dene  editione's  principes  j^riechifcher  und  lateinifcher 
Schriftfteller,  und  viele  leltene  Druckwerke,  die  nach 
Z? 
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der  Erfindung:  der  BucHdruckerey  herausgekommen 
find.    Auch  ift  die  Steinwehrfche  hiftorrfche  Biblio- 
thek wegen   ihrer  ürkundenfaminlungen    merkwür- 
jüg^-^  Der  treffliche  Prinz  Leopold  von  Braunfchweig, 
"der  1785  bey  dem  Beftreben  Menfchen  zu  retten  ♦  im 
Oderllrom  ertrank,  war  damals  nicht  Oberfter,  fon- 
dern Generalmajor  und  Chef  de«  in  Frankfurt  ßehen.- 
den  Regiments..    Das  Monument,  welches  ihm  nahe 
an  der  Oder  errichtet  worden,  ift  nicht  klein,  fon- 
dem   von  beträchtlicher  Höhe.    S.  15:  „Die  Gegend 
zwischen  CrolTen  und   Grüneberg   hat  die  genauefte 
Ähnlichkeit  mit  der  zwifchen  Frankfurt  und  Berlin, 
fowie  mit  der  zwifchen  Berlin  und  Hamburg."     Rfec 
,  liennt  beide  Gegenden  und  Wege,    behauptef  aber, 
dafs  fich  darin  bedeutende  Verrchicdenheitcn  finden. — 
S,83-  Es  ift  unrichtig,  dafs  in  der  fchlefifchen  Glas- 
hütte blofs  da^  Glas  geblafcn  wird.  ,  In  Schreibenshau 
fiiebt  es  auch  Glasfehneider,  Glasfchlj^fer  und  Glas- 
Tergolder.  Es  find  dafelbft  GJa^fchleifmühlen  ;  in  der 
älteren  derfelben  fchUift  man  Gläfer  zu  100  Rthlr.  an 
Werth.  —    Der  bekannte  Jakob   in  Bunzlau  ift  kein 
^Zimmermann ,  fondern  ein  Tifchler.  Die  hier  befind- 
lichen Nachrichten  toii  ihm  fivd  dürftig.    Befler  ift 
die  Befchreibung  feiner iunftwerke  von  ihm  felbft  in 
fabrVs  geograph.  Magazin.  DerVf.  fchildert  die  L^and- 
Jeute  im  fchlefifchen  Gebirge  als  unbillig,  und  fpöt- 
-  telt  über  ihre  fogenanntc  Sittencinfalt,  die  er  nicht 
anerkennt.    Eine  Wirthin,  die  ihn  übertheuert  hatte, 
und  dicker  defshalb  höflich   befragt,  geräth  in   den 
heftigften  Zorn  (S.  122),  tobt  und  wüthet  als  eine 
Furie.  Der  Grund  ihrer  Übeln  Laune  follep,  der  Aus- 
fagc  des  Führers  gemäfs ,  die  Prügel ,  die  fie  von  ih- 
rem Manne  erhalten  hat,  gewefen  feyn.    Da  ruft  der 
.  Vf.  beifscnd  aus:  „0  über  die  unfchuldigen,  tugend- 
haften und  glücklichen  PatriarchenJ"  Dagegen  rühmt 
er  den  guten  Zuftand  der  Wirthshäufer  in  i\en  Städ- 
ten  Schlefiens  und  die  billige  Behandlung  in  denfel- 
ben.  Im  MittcHlande  findet  er  z.  B.  in  Grüneberg  Gul- 
xnüthigkeit,  Herzlichkeit  und  Gaftfreundfchaft. 

Mit  Recht  empfiehlt  der  Vf.  das  Manufacrurfyftem 
in  Hirfchberg,  und  ift  kosmopolttifch  genug,  S.  63 
cinzugeftehen,'  dafs  es  ohne  Zweifel  feinem  Vaterian- 
de  zur  Nachahmung  empfohle|i  zu  werden  verdiene, 
und  dafs  man  dafelbft  bereits  die  Vorzüge  defifelben 
eingefehen  habe;  dafs. zwar  Beftellungen  von  Phila- 
delphia und  Baltimore  gcfchehen ,  dafs  aber  die  ge- 
wöhnliche Klage  der  Kaufleute  fey,  dafs  man  dort 
fehr.  fchlecht  bezahle. 

Wir  übergehen  den  zWeyten  Theil,  der  aufser 
einigen  ftatiftifchen  Gegenftanden  einen  ümrifs  der 
Landesgefchichte  enthält,  der  aber  nicht  auf  VoUftän- 
digMit  Anfpruche  machen  mufs ,  und  bemerken  nur, 
dafs  der  berühmte  IVotfCchon  1706  als  Prof.  der  Mathe- 
matik in  Halle  angeftellt  wurde,  und  das  letzte  Werk 
Ton  Garvi  eigentlich  keine  Anekdoten  von  Friedlich 
n  betraf.  Mit  der  ibn^  eigenen  Kraft  fchilderte  Garve 
den  Geift,  den  Charakter  und  die  Regierung  des  Kö- 
nigs, und  nannte  diefe  Schilderung  befcheiden  nur 
Fragmente. 

Der  Überfetzer  erlaubt  fich  zuweilen  Abweichun- 


gen von  der  Theorie  der  deutfchen  Qrammatik,  and 
verbindet  die  Vorwörter  währtnd ,  jcnjeit,  innnitülh 
und  Wegen  mit  de>n  Dativ,  da  fie  eigentlich  den  Geni- 
tiv erfoflern. 

Der  Vf.  von  No.  1,  welcher  fich  "für  einen  Ofterrei- 
eher  aussiebt,  was  man  aber  dem  Inhatte  nach,  rfer 
eher  eineuinit  den Lokal^.und  SachkenntnilTen  ver- 
trauten Bewohner  Schlefiens  vermuthenläfst,  bezwei- 
feln mufs,  breitet* fich  über  mamiichfache  Gegenftan- 
de  aurs.  Er  tragt  m  der  Regel  weder  »Mtä£>iiche  und 
bekannte  Dinge  vor,  noch  geht  er  mit  flüchtigem 
Blicke  über  feine  Materien  fort,  oder  hält  fich  bey 
Kleinigkeiten  auf,  womit  rewöbnliche  Rcifebefchrei- 
bdngen  nur  zu  oft  angefüllt  zu  feyn  pflegen.  Er  bat 
die  Briefform  gewählt,  welche  uns  nicht  tweckmäfsij 
fcheint,  da  manche  Abhandlungen  und  Entwürfe  fich 
mit  derfelben  wicht  vertragen.  Auch  fühlt  er  es  felbft, 
dafs  über  die  Anordnung  des  Ganzen  gegründete  Ein- 
wendungen zu  machen  find.  Wir  fügen  hinzu,  dafs 
der  Titel  dem  Werke  nicht  angemeflen  ift,  da  nicht 
allein  hiftorifche  und  andere  Notizen  aus  früheren  Zei- 
ten, felbft  noch  unter  der  öftreichifchen  Herrfchaft 
Schlefiens,  aufgenommen  worden  find ,  und  die  Rei- 
fe auch  durch  die  Graffchaft  Glatz  gehet,  fondern 
auch  manche  eingefchaltete  Auffätze,  z.B.  die  Inftru- 
.ction  für  einen  Polizeybürgermeifter  in  Immediatftad- 
ten,  diefen  Titel  nicht, rechtfertigen. 

Nach  des  Vfs.  Plan,  den  er  (1.8.4.  33)  andeutet, 
foUen  Dinge  angeführt  werden,  die  vcrfcbiedcn- 
artigen  Inhalts  find,  und  von  W^ichtFgkeit  und  Nutzen 
Sür  das  gemeine  Befte  feyn  können  ;  Begebenheiten, 
die  gerade  in  den  Zeitpunkt  der  Jlcife  (1804)  6«^^"» 
oder  Gegenftände,  von  welchen  er  neue  Seiten  auf- 
findet, und  die  er  kurz  neue  AnßcfUen  nennt.  OtTy' 
ift  ein  eifriger  Verfechter  des  unter  dem  König  Friedrich 
II  begünlligten  Fabrikenfyftems,  und  daher  ein  hef- 
tiger Gegner  des  befonders  von  Mirabenu  und  Mau- 
villon  gepredigten  und  in  den  neueften  Zeiten  mit 
Warme  aufgefafsten  phyfiokratifchen.  Das  Beftreben, 
die  Vorzüge  von  jenem  hervorzuheben,  und  mit  Grün- 
den die  BeybehaltungdeflTelben  zu  empfehlen,  fcbeint 
uus  die  hervorleuchtendfte  Abficht  des  Vfs.  bey  der 
Herausgabe  feines  Buchs  gewefen  zu  feyn.  Dochfeolt 
es  auch  nicht  an  anderen  Nachrichten  und  Bemer- 
kungen über  kirchliche  und  Schuh-erfafl'ungf  Sitten, 
Gewohnheiten,  Trachten,  Vorurtheilc,  Nahrung,  gf* 
fellige  Unterhaltung  der  Landesbewobner ,  fowj« 
über  die  Denkart  der  verfchiedenen  Stände,  ürtbciie 
über  Gebäude  und  öffentliche  Anftalten,  überM«?' 
;  und  Polizey. Verwaltung,  über  eingefchlichene Mii«' 
brauche  finden  fich  ebenfalls  nebft  einigen  Anekdo- 
ten, und  gewähren  bey  der  Trockenheit  anderer  au  • 
führlich  behandelten  kameraliftifchen  Materien  eine 
angenehme  Unterhaltung.  Mit  voller  Seele  '*^^^  ' 
ein  Lobredner  des  preuilifchen  Staats,  feiner  *^^?  . 
ten  und  vieler  feiner  erften  Beamten.  Befonders  zei  ^ 
net  er  fich  an  mehreren  Orten  als  Kenner  der  *-•*  ^^^ 
tur  in  verfchiedenen  Fächern  rühmlich  aus,  "iin 
richtigt  Irrthüner  feiner  Vorgänger,  unter  andern 
angezeigten  Briefe  von  Adams. 
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Im  €ijfeiiBiand  p:eht  die  R^ife  von  Troppau  nach 
lioi[feM^,  Klein '  Glogau,  AVIJUr,   Lundeck  s   UtlffS- 
iorf^   Giatz     MitUlwälde,    Hi^helfchwerdt .   Reinerz^ 
Cedowtti  Leu  in  ^   Wartha.  Frankenftern^   Mnnßerberg, 
Strikten  nach  Breslau.     Einige  feiner   Bemerkungen 
möc;en  hier  eine  Stelle  einnehmen.    ,,In  einer  Buch- 
iandlang  in  Troppau  wird  der  Nac^idruck  aMer  be- 
Tuhmcen  SchriftÄ«  iler  für  ein,  Spottgeld  verkauft.   Ich 
fra^e  nach  Schillers  Braut  von  MefTrna,  und  erhielt 
die  mir  problematifche  Antwort:    Sie   wird  erft  in 
Breslau  nachgedruckt;  dann  erhalten  wir's;  können 
deuitiach  noch;  nicht  aufwarten.*»   (Bey  der  jetzt  her- 
auskommenden wshlfeilen  Ausgabe  von  ScHlters  thca- 
traiifchen  Werken  dürften  die  Nachdrucker,  wenig- 
ftens  für  die  Fo}p:c,  nicht  mehr  fo  viel  Abfatz  erhal- 
ten.)  Der  Lehrplan  des  Gymnnfiums  zu  Leobfchötz 
wird  wegen  der  Gegenßände  fowohl ,  als  der  richtig 
keobachteten    Stufenfolge    in    den  Claflen    gerühmt. 
Überhaupt  erhebt  er  die  katholifchen  Schulanilalten 
inOberfchleiien.    Vorder  Thürc  des  dem  Grafen  von 
Ma^rnis,  der   dfen^  Ökonomen  befonders  durch  feine 
Veredlung  der  «inheimifchenSchaafe  bekannt  ift,  zu- 
fehörigen  Ullersdorffch^n  Schlofles  fteht  ein  in  der 
Eifenhütte  zu  Malapane  gegolTener  25000  Pfund  fchwe- 
rer  und  72  Fufs  hoher  Obelisk,   den  der  Graf  zum 
Andenken    an    den  Befuch  der  Königin    Luife   von 
Preuffen  (auf  ihrer  Reife  vor  6  Jahren)  errichten  liefs. — 
Bey  Breslau  iSnd  mehrere   Notizen    über  Gebäude, 
Theater  und  umftändlichere  über  Kameralverfa(Tung. 
Hier  Terbrei  tet  fich  der  Vf.  auch  über  das  platte  Land, 
über  I^nd  -  und  Steuerräthe,  u.  f.  w. —  S.  142  ift  ein 
Auffotz  über  das  Armen'wefen  in  der  Prownz ,  wel- 
chem Nachrichten  von  den  Feuerlöfchanitalten ,  dem 
Brauwefen ,    den  Polizeytaxen  ,    der  Landescontribu- 
tion,  dem  Schuleirinflitut  und  der  katholifchen  Geift- 
lichkeit  folgen.    In  den  darauf  folgenden  Ideen  über 
Brodnoth,   (veranlafst  durch  den  Getreidemangei  in 
Schießen  im  J.  i805>  trägt  der  Vf.  feine  ftaarswirth- 
fchaftlichen  Bemerkungen  mit  Sachkenntnifs  vor.  Er 
fpricht  daher  von  den  Staatsgrundfätzen  K.  Friedr.  II 
in  Hinficht  auf  Getreide  Ein-  und  Ausfuhr,  Anlegung 
der  Magazine  und  Öffnung  derfelbejii   zu  beflimmten 
Zeiten..   Er  erklärt  fich  hart  gegen  die  Getreidehan- 
delsfreyheit,    die   bekanntlich  Mirabeau   fo  fehr    in 
Schutz  nahm,  dafs  er  jede  Einfchränkung  der  Aus- 
und  Einfuhr  eine  unkluge  Einrichtung  nannte,  die 
den  Getreidehandel,  und  folglich  den  Ackerbau  felbft 
tödtc.  In  den  neueften  Zeiten  begünftigen  feine  Nach- 
folger, die  Ökonomiften,  diefe  Idee,  und  felbft  der 
Terftorbene    Staatsminifter   von  Struenfee  fprach  für 
diefe  Frcyheit.    Die  hier  angeführte  Behauptung  aus 
feiner  Schrift  über  Staatswirthfchaft  u.a.  ,,dafs  grofse 
Theurung  und  Hungersnoth  bey  uns,  bey  einem  ganz 
fbeyen  Getreidehandel  in   der  Mark  und  Magdeburg 
nicht  zu  befürchten  fey,**  find  freylich  durch  trauri- 
ge Erfahcungea  widerlegt,  worden.  Der  Vf  berichtigt 
in  Hiuficht  auf  HandeKprincipien  mehrere  Sätze,  die 
in  Mirabeau^s    bekaTintem    Buche:    Über  die  preuiT. 
Monarchie,  aufgeftcllt  find,  und  welche  die  im  Preuf- 
fifchea   c^troffenen  Einrich^tungen    unter   Friedrich 


iem  Groften    tadeln ,    und  ftfHJi^ftt  im  *Sttd  Äöt 
einigen  Bemerkungen  über* Leinen- und  Tuch-Ma- 

nufactnren. 

Im  zweyten  Bande  bandelt  er  vom  Erbadel  lUMi 
deffen  Vorrechten,  und  tadelt  manche  Verfügung^ 
des  Staats.  Sollte  hier  der  Vf.  wohl  ganz  uneingenfi^i- 
men  verfahren?  Wie  viel  ift  nicht  über  Abfdiafiwig 
der  Hofdienft^  gefchrieben!  Wenn  der  König  dicNg- 
tiiraUiicnfte  in  den  Domänen  aufhebt,  fo  erwirbtfr 
fich  dadurch  ein  grofses  Verdienft.  Übrigens  fehe»wir 
nicht  ab,  dafs  dadurch  ,  dafs  BürgerUilie  auch  die  er- 
ften  Staatsämter  bekleiden ,  (welches  im  Preuffifch^n 
fowohl  im  Civil  als  Militär  nicht  einmal  der  Fall  ift) 
der  Erbadel  vernichtet  würde.  Dafs  es  überhaupt  feit 
längerer  Zeit  in  jedem  Domänenftädtifchen  oder  geift* 
liehen  Do rfe  freye  Bauergüter  gegeben  habe,  und  dafs 
feit  der  preu/TiIchen^efit/ nähme  auch  in  Oberfcble- 
fien  und  auf  der  vormaligen  polnifchen  Seite  vieje 
Dörfer  von  denNaturaldienften  frey  find,  ift  bekannt. 
—  Der  Adel  Schießens  fteckte  vor  Einrichtung  des 
Creditfyftems  tief  in  Schulden,  und  für  daffejbe  Itfst. 
fich  viel  Empfehlendes  fagen.  Wenn  man  nach  S,  143 
Mirabeau's  Angaben  vom  preuftirchew  Militär  kfen 
foll:  fo  vergefl'e  man  ja  nicht  die  Blank enburgifcbea 
Berichtigungen  bey  den  deutfchen  tb^fetzungcn  mit 
zur  Hand  zu  nehmen,  um  fich  zu  überzeugen,  wel- 
che Mifsgriffe  auch  hierin  M.  wie  in  feinen  übrijpi 
Urtheilen  und  Darfttllungen  that.  —  Von  S.  145  an 
fpricht  der  Vf.  von  den  Civilbeamten.  Den  Juftizbe- 
dienten  im  Preuflifchen  läfst  er  tflle  Achtung  wieder- 
fahren ;  nicht  aber  fo  den  Kameraliften  und  Finenz- 
ofticianten.  Er  nennt  diefe  Klaffe  die  aller  ungebiWet- 
fte  unter  allen  gebildeten  Ständen.  Sein  Gemälde  hat 
zu  grelle  Farben,  wie  er  felbft  in  Hinficht  auf  Schie- 
ßen einräumt.  Was  er  von  den  übrigen  Ständen  fagt, 
muffen  wir  übergehen.  S.  214  ertheilt  der  Vf.  Nach- 
richten von  Gflehrten  und  ihren  Schriften,  und  l»- 
gleitet  diefelben  mit  manchen  gründlichen  Urtheilen. 
Gegen  die  protertantifchen  Schulanftalten  hat  der  Vf. 
manches  zu  erinnern. —  Als  Epifode  etwas  über  Süd- 
preuffen 'S.31S.  Glognu,  der  Sitz  der  Oberamtsregie- 
rung. Von  flen  dornten  Colltgien  heifst  es:  „Äufserft 
merkwürdig  ift  es  ,  dafs  hier  die  Collegia  fämmtUch 
mufterhaft,  vielleicht  einzig  im  ganzen  preuffilchcn 
Staate  in  ihrer  Amtsführung  find ,  und  fämratlich  in 
Hasmonie  leben.««  Er  fügt  hinzu:  „Diefe  Schilderung, 
die  mir  die  Wahrheit  und  nicht  etwa  eine  leckere  Mahl- 
zeit entdeckt,  fchreibe  ich  mit  fo  gutem  Gewißen 
i^ieder,  dafs  ich  jeden  Schlefier  auffodern  kann,  mich 
der  Lüge  zu  zeihen." —  Aiit  Schluffe  folgen  airchttak- 
tonifche  Angaben  über  die  Bauart  in  Schlefien,  die 
von  einein  Baubedienten  herrühren  follen,  und  von 
Sachkenntnifs  zeugen. 

Im  I  Briefe  des  dritten  Bandes,  mit  Glogau  übet- 
fchrieben,  werden  Reflexionen  über  Bevölkerung; 
Ehen,  Sittlichkeit,  u.  f.  w.  angeftellt.  S.  32  Liegnitz 
mit  dem  Anbau  des  Gemüfes ,  mit  dem  die  umliegen- 
den Städte  verfelien  werden.  —  Goldberg.  Schmiede- 
berg mit  feinen  bedeutenden  Leinenuanufacturt-n. 
Der  Vf.  entwicft:  duf n  f  ian  zu  e'iMm  yetbeSkttenMnd 
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der  Leinwandiiiinafactar  zatrigltchea  Garnhandel  ge- 
gen diejenigen,  die  der  Vor-  und  Aufkäuferry  eine  Lob- 
rede halten.  Darauf  folgt  ein  Gefpräch  über  die  Creas- 
fabrik,  welche  Kdnig  Friedrich  II  mit  einem  Kapital 
Ton  Soooa^Rthlr.  ftiftete,  die  er  den  beiden  Uatemeh«» 
mem  Lmngenmauer  und  Clauftn  unter  der  Bedingung 
fchenkte ,   dafs  fie  20  Jahr  lang  200  Weberftühle  im 
Gange  erhalten  Tollten.  Doch  trennten  iich  die  Unter- 
nehmer. Langr^fwiiatf  er  fetzte  fie  ohne  königlichen  Fonds 
fort»  und  fie  beJTchäftigte  nach  dem  Tode  ihres  Grün* 
ders  unter  Flachs  Direction  im  letztern  Jahrzchend 
auf  2 »  3  bis  400  Stühlen   7  bis  goo  Menfcheii.   (Vgl. 
den  preuff.  .Staatsanzeiger»  Monac  Apr.  1806.)  flfV/cÄ- 
hergf    Wavmhrunn,  SchreiberstMU  mit  dem  Preller- 
fchen  Vitriolwerk  ;  —   Greiffenberg .    (Bemerkungen 
über  den  Gebirrshandel)  Bad  zu  Flinsberg^  Füe^dland 
(durch  Wallenftein.   deffen  P«Kht-    und  Prunkzim- 
mer  fich  noch»  fo  wie  feine  Rüßkammer  in  gutem 
Zuftende  auf  dem   dortigen   Schlöffe  befinden,    be- 
rühmt); Löwenberg  mit  der  Wachsbleiche ,  Bumlau^ 
durch  fein  irdenes  Gefchirr  bekannt ;  SproittLu  ,  5«- 
ffan^  Grünherg  mit  feinen  TuchmanuÄcturen  und  dem 
leider  in  den  letzten  Jahren  durch  Froit  fehr  herun- 
ter gekommenen  HandelsTerkehr  mit  dort  gebauetem 
Wein;  iT^r^rtit^fir und  Nen/ate  waren  die  Örter,  wel- 
che der  Vf.  bereifete.    In  dem  letzten  Städtchen  be- 
#lhreibt  er  einiges  ron  den  dort  befindlichen  Mähri- 
fchen  Brüdergemeinen ,  deren  Denk  -  und  Handlungs- 
weife er  fehr  fchätzt,  und  die  auch  in  mancher  Hin- 
ficht die  Achtung  verdienen,  welche  er  ihr  zollt.  Nun 
geht  die  Ileife  fort  über  die  Oder  nach  Karolath^  und 
wieder  difleit  derfelben  nach  Beuthen.   Das  aus  der 
Afche  neu  hervorgegangene  Städtchen  Primkenau  war 
im  April  1804  abgebrannt.  Die  RetabliiTementskoften 
deflelben  betrugen  go,«»(iRtblr.  Ferner  Bemerkungen 
über  Glogem ,   Militfch ,  Wartenber^ ,    Ovpeln  ♦  Pros- 
lUitt,  bekannt  durch  eine  Steingutfabrik,  NfuAait.  Hier 
wird  ganz  unerwartet  ein  Project  zu  einer  Polizeybür- 
germeifter-Inftruation  für  Immediatftädte'  eingefchal- 
tct.  GewiCi  recht  gute  Sachen.  Wir  fragen  aber:  Wo 
ift  ein  fo  beynahe  vollendetes  misnfchliches  Wefen  an- 
zutreffen, welches  befonders  au£der  moralifchen  Stu- 
fe der  Ausbildung  ftände ,  um  nach  Grundratzen  die- 
fen  wirklich  hoch  gefpannten  Foderungen  ganz  treu 
bleiben  zu  können?  Diefe  laftruction  nimmt  den  Platz 
von  S.  a66  bis  316  ein.  Das  letzte  Schreiben  aus  Neu- 
ftadt  handelt  von  der  damaligen  Ljge  Öfterreichs  nach 
der  Schlacht  bey  Aufterlitz,    ftellt   das  Benehmen 
Preuffens  in  ein  helles  günfl%es  Licht,  und  preifet 
Scklefien  glücklich ,  unter  den  preuflifchen  Zepter  ge- 


kommen zu  feyn.  um  von  der  Schreibart  des  Vfs.  ei- 
nen Beleg  zu  geben^Mehen  wir  folgende  Stelle  (S.  318) 
aus:  ««Klagt  ja  nicht,  ihr  giften  Sfhlefier  über  Theu- 
rung,  Durchmärfche,  Lieferungen  und  andere  wehe- 
velle  Laften,  ihr  habt  fehr  Unrecht  ^  Wenn  euch  ei9 
Mifsmuth  über  fchlechte  Zeiten  überfällt ;  wenn  ihr 
Mangel  und  Bedrängnifle  fühlt  t  fehet  auf  eure  Nach* 
baren,  die  Böhmen  und  die  Bewohner  Mährens.  Be- 
fuchet  jetzt  das  verladene  Schlachtfeld  bevAafterlitz; 
fehet  die  Ruinen  zerftörter  verbrannter  Ddrfer,  zer- 
tretener Felder,  auf  denen  die  tbeuer  erkaufte  Saat 
kaum  keimte,  als  fie  Krieger  vernichteten;  feht  hier 
zahllos  abgefägte  BaumliÜimme ,  die  ehemals  das  fcbön- 
fte  Obft  trugen !  Sehet  hier  hoch  aufgeworfene  Erd- 
hügel ,  worin  jetzt  RulTen «  Öfierreicher  und  Franzo- 
fen in  Mafl«  ruhig  fchlafen ,  fehet  die  zurückgeblie- 
benen Gefpenftern  ähnlich  umherfchleichenden  Be- 
wohner der  jetzt  in  ein  Chaos  umgefchafFenen  fcbd- 
ntn  Gegend ,  welche  euch  um  ein  Almofen  anflehea 
werden;  un^  ihr  werdet  euren  König  fegnen,  der  den 
Frieden  liebt,  allen  Reizen  widerftand ,  um  euch  nicht 
einem  ähjilichen  Schickfal  auszufetzenh'  — 

In  einem  blühenden  und  faft  rhetorifchen  Stil  ift 
vieles  abgefafst ;  nur  bey  Gegenftänden,  wo  derfelbe fei- 
ner 5latur  nach  nicht  anwendbar  ift,  z.  B.  bey  Entwur« 
fen ,  Vorfchlägen ,  u.  f.  w.  ift  die  gewöhnliche  Spiacbf 
fichtbar.  Möchte  man  nur  nicht  Veranlaflung  findea, 
die  fatirifchen,  hämifchenund  leiden fchaftlichen  Aas* 
wichfe  bitteren  Spotts  und  die  derben  Ausdrücke  zu  ta- 
dein, die  nicht  feiten  vorhanden  find,  und  der  guten  Ab- 
ficht und  der  Sache  felbft  mehr  fchadenals  nützen,  in- 
dem fie  den  Gegner  erbittern.  Harte  und  beleidigen- 
de Ausfälle  auf  Recenfenten  und  Recenfionsinftttutei 
Einwohner  grofser  Städte,  namentlich  auf  Berlin,  be- 
fördern fo  wenig  das  Wahre  und  Güte,  als  Jnvectivea 
auf  die  Gegner  des  Fabrikenlyftems.  Der  Gegenftsnd 
ift  wahrlich  zum  Heil  vieler  Taufende  zu  wichtig»  sl^ 
dafs  er  nicht  mit  Würde  und  Ernft  bearbeitet  werden 
müfste.  Einige  ftatiftifche  Angaben,  z.  B.  bey  den  Berg- 
werken, möchten  auch  berichtigt  werden  köimea. 
Über  die,  im  ganzen  Werk  zerftreut  befindliche  Haupt- 
idee des  VSs.  ift  der  Rec.  mit  ihm  etnverftanden,  dem 
es  gleichfam  aus  der  Seele  gefprochen  ift«  was  der 
Geh.Oberfinanzrath  v.  Borgflede  in  feiner  in  der  Sitzung 
der  Ak,  der  Wiflenfchaften  in  Berlin  am  3oJatu  i8oi 
gehaltenen  Vorlefung  fagte:  „Wir  verdanken  Frie- 
drich II  ein  auf  Manufacturen  gegründetes  Ackerbau- 
fyftem —  jedem  Staate »  vorzüglich  dem  unfrigea, 
das  wohlthatigfte ;  was  auch  die  Phyfiokratea  fagea 
mögen.*«  V.H,ß. 
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KURZE      A 

Palm :  Stehende  H^itwdfibeJ  für  Kinder ,  welche  frantöjlfek  Ufern 
lernen  follen.  Ein  Jnhang  zn  meiner  prmktifchen  Jnwrifung^ 
Kinder  fran^ififeh  iefen  tn  lehren.  Herausgegehen  ron  D,  /. 
P.  Fählmemu  i|o6.  Si  Bog.  (i  Rchlr. 4  gr.)  Diefe  Wandfibel 
belttht  aus  20  Tafeln  mit  Lenem  von  der  Gröfsc »  dafs  mfln 
die  abgedruckten  Worter  in  fehr  beträchtlicher  Bncfer^ung 
Iefen  kann.  Über  ihren  Gebrauch  im  Ailfemeinen «  foWte  über 
den  MhNnderen  Zweck  jeder  eiaselaen  Taial»  giebt  der  Tf.  in 


N   Z  E  I   G  E  N. 

der  Vorrede  die  nöcbige  Naehrieht.  Sie  follen  zunachft  d^ 
Lefekafteu«  den  der  yf.  feiner  ^rakrjirciieii  Anwcifuti?»  hin' 
der  franzöfifch  Iefen  su  lehren,  be/fuftce  ,  und  der  für  man- 
che  Jllcern  und  Lehrer  tu  thetter  Ceyn  möchte»  entbebriicfi 
machen.  Sie  verdienen«  befonders  da*  wo  mehreren  7.u?i>ica 
ifi'  der  franzÖfifche»  Sprache  Unterricht  ertbcilt  werdm  (olh 
ihrer  zweck mäfsifren  fiuirichtuag  und  leickten  Briucfabirktit 
wegen»  empfohlen  au  werden. 
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DEN    i5  A.  U  G  ü  S  T,     i  S  o  6. 


I^JTÜRGESCHICHT^. 

B  K  R  L I N ,  b.  "PauM :  bJaturfjfftem  iUler  tekannten 
in-  und  ausländischen  Inftct'en,  als  eine  Fort- 
Setzung  der  von  BuffonSchen  Natur  geSchi  dite.  Von 
^ohanip  Friedrich  VrüheimUerhft,  Der  Scbiiictteir- 
linge  eiifter  Tbeil.  xMitSo  illuminrrtqn  4toKupfcr- 
tfffchu  1803.  gr.  8.  XIV  u.  392  S.  Text,  die  Ta- 
feln CCXCVII— CCCXXVn.  (6  Rthlr.  Pränuui.  9 
Rthlr.  Ladenpreis.) 

Wenn  den  einzelnen  Theilen  diefes  weitläuftigen 
Unternehmens  gleiche Aufmerkfnmkeit gewidmet  wor- 
den wäre,  fo  hätte  es  wohl  deriVbficht  des  erftenHet- 
lasgebefs,    viele  andere  Werke  entbehrlich   zu  ma- 
chen ,  entjrprechen  können.   Aber  uin  diefen  Zwedk 
VI  erreichen  ,  würden  nicht  nur  beffere  Abbildungeti 
Böthig,  fondern  auch  eine  ruhigere  Prüfung  des  Zu- 
fammenzutragenden  erfbderllch  gewefen  feyn.  A^\dBT 
nöthigen^eit  zur  befleren  Bearbeitung  kann  es  dem 
Vf.  Wahrlich  nicht  fehlen,  da  er  doch  auf  jeden  *e!h- 
lelnen  Band' einen  Zeitraum  von  mehreren  Jahren  ver- 
wendet. Der  gegfenvvärtige  Band,  an  neueii  ArKn  viel- 
leicht der  ärmfte"  unter  allen ,    trägt  nicht  nur  in  dtr 
Bearbeitung  felbft,  fgndefit  fogarauch  Jii  def  Schreib- 
art, 3as  Gepräge  eines  hohen  Grades  der  Übereilung 
und  der  Flüchtigkeit  an  ßch.   Es  kommen*  hier  die 
noch  übrigen  Ephoren ,  (die  gefchwSnzten  Hefperife 
rwales  des   Fabr.)  und.   die  rundflüglicfaten   Fabrici- 
fcben  HeSp.  ruraU^   welche  HV.  H.  cives  nennt,   vor. 
Zu  weit  würde  es  fuhren  und  auch  überflöflig  feyrt, 
fäuuntliche  abgebildete  und  befchriebene  Arten  nach 
der  Reihefolge    hier   nennen    zu    wollen;    ReCr  be- 
gnagt  ficli  daher  ,  nur  derjenigen  zu  erwähnen,  b^y 
welchen  fich  Etwas  zu  bemerken  vorTand.  S.  41.  Nr. 
88  fittdct  Hr.  H.  es  beym  P.  Hefiodus  fehr  unwahrfchein- 
lico,  dafs  P.  Faunus  das  Männcfien  zu  felbigem  feyn 
rolle;  Drurf/*^  Figur  diefes  FattÄttJ 5  von  welcher  die 
Herbftifche  eine  Copie  ift,   macht  diefs  freylich  un- 
wahrfcheinlicher  als  die  von  Cramer'n  gelieferte,  al- 
lein auch  hier  findet  (ich  noch  viel  Abweichendes  zwi- 
fchen  beiden  Gefchlechtern.  "Docrh  diefs  allein  wäre 
keiÄ  Gruhd  zum  Abfprechen,  da  ein^  auffallende  Ver- 
Ichiedenheft  bey  mehreren  Arten  zwifchen  den  bei- 
den Gefchlechtern  obwaltet.   Rec.  räumt  es  dem  Vf. 
ein,  dafs  der  P.  Lincus  Tab.  304  Fig.  7-^8  p.  56  Nr. 
93  die  Fabrtcifche  Hefperia  diefes  Namens  fey ;  fiel 
es  denn  aber  Hn.  H.  gar  nicht  auf ,  dafs  er  diefenäm- 
lithe  Art  bcnefts^htl  zehnten  Bande  Tab.  285  Fig.7-rp 
onter  dem  Namen  Aetolus  abWlderfe? 
9-  A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


Wenn  S.  6l  Nr.  98  vom  P.  Boeticus  (Baeticns)  ge- 
fagtwird:  ,,die .beiden  GeSchlechter  diefes  Schmetter- 
lings unterscheiden  fich  bhfs  durch  die  geringere  Gril- 
'  Sse  des  Männchens'*  fo  widerfprechen  diefer  Behatlp- 
tung  nicht  nur  die  Natur,  fondern  auch  Herbft's  Fi- 
guren beider  Gefchlechter,  und  endlich  fogär  deiTen 
eigene  fernere  Worte.  Es  ift:  merkwürdig »  dafs  Hr. 
H.  fowohl  als  alle  feine  Vorgänger  bey  dem  P.  Q^er- 
'  cus  die  Gefchlechter  verwtchfelte,  und  diegatiz  blauen 
Stucke  für  die  Weibchen  hielt,  da  fie  doch  in  der 
Thät  die  Männchen  find,  wie  in  der  Wek  nichts 
leichter  zu  crweifen  ift,  wenn  man  nur  mit  eigenen 
Augen  prüfen  und  nicht  immer  unuiUerfucht  nach- 
fchrciben' wollte.  Gleich  vor,  oder  unmittelbar  hintor 
P.  QfKrctt^  würde  P.  Euippus  Hübn.  —  roboris  £/jr. 
die  fchicklichfte  Stelle  eingenommen  haben;  da  in- 
defs  die  Flügel  Verlängerungen  deflfelben  füglicher  Zäh- 
ne als  Schwänze  genannt  zu  werden  verdienen ,  fo 
liefs  fich  erwarten,  dafs  Hr.  H.  ihn  doch  unter  firine 
Cives  auffuhren  würde,  ollein  auch  hier  fehlt  er,  kömmt 
^ aber  doch  vielleicht  im  nSchften  Bande  mit  vor,  da 
;  wir  in  diefem  den  Überreft  der  16  Familie  zu  erwar- 
ten haben. 

S.  114 — 16*0  giebt  der  Vf.  das  Verzeichnift  derjV 
-nigeiiFabricifchen  gefchwänzteli  Hefperien,  von  wel- 
chen er  keine  AbbiTdüngen  liefern  zu  können  glaub- 
te. Hier  aber  hättegerade  Hi*,H.  fich  Ruhm  erwerben 
können ,  hätte  er  fich  die  Mühe  geben  wollen ,  di^ 
Arten  genauer  zu  prüfen,  und  fie  entweder  mit  tujr 
tüHichen  Exemphreh,  oder  auch  nur  mit  vorrhande- 
.nen  Abbildungen  vergleichen  wollen.  Einige  Ausbeu- 
te geben  dergleichen  Bemühuiig^ii'doch  immer;  denti 
felbft  ohne  fonderliche  Anßreuguhg,  gelang  es  dem 
Rec.  auszmnitreln,  dafs  H.  Herödotus  Fab.  Cramtm 
und  Hi^rbßs  P.  Mtnakas  Tab.  Ä98  Fig.' 5.  6,  H.  Bap^ 
bas  Fab.  Herbß's  P.  Mela^us Tab.  3m  Fig.  3.  4,  Poj^ 
TheroLmn.  HeSp-  TheroFabr.  Herbfi'sP.EroßneTtib. 
301  Fig.  7.  &,  HeSp^  Xenophon  Fab^  Herbß*s  P.  Do- 
mon  Tab.  299  Fig.  9.  10  fey.  Es  ift  zwar  fehr  bequem 
anzunehmen,  dafs,  wenn  diefe  öder  jene.Figur  imCra- 
merfchen  oder  Drury*fchcn  Werke  von  Fabricius  nicht 
angeführt  worden,  Fabricius  die  abgebildete  Art  nicht 
habe:  allein  mitdjefer  Bequemlichkeit  des' Vf.  ift  dem 
kaufenden  Publicum  nicht  gedient;  vielmehr  ift  ea 
berechtiget  laut  zu  klagen,  dafsdur<:h  ^in^  folchefie- 
mächUchkeit  Bücher  dicker  gemacht  und  daher  *ter- 
theuert  werden.   .  •'-  n 

In  der  Familie  der  ^.Cives**  fteben  zuerft  diejeni- 

Sen  europäifchen  Arten,  welchen  dfe  rothgelben  Rand- 
^ecke  auf  der  Unterflflebe  ttor  ^Mgei  £eUtn.  hi§sk 
Aaa 
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4cm  Bcyfpiel«  mehrerer  Vorgänger,  löfet  der  Vf.  den 
'P.  JDamoetas  dds  Wiener  Syftems  'ik  zwey  Arten  Ctfl- 
tüms  und  Dtjmus  auf;  die  Natur  icheint  jedoch  diefe 
,TreniH»ignkbt  zufodetn,  da  a|i  ujim^rkliclienUber- 
^^ngoi  einest  bcynahe  augenlqlen  Dijmits  bis  zu  et- 
fiem  ftark  geäugten   Cyliarus  l^ein  Mangel  ift.  Es  ift 
imuinftöfslich  gewifs,  fkth  ierP.  Acts  des  Wien.  Syft, 
«ler  Sewiarguf  KoHe)nburgs  und  des  Vi,  ift;    daher 
snufs  das  Frag^eichlen  bey  dein  Citare  aus  jenem  Wer- 
J^e  wegfallen/  auch  bleibt  unter  den  uKUicherley  Be- 
tiehnungen  diefes  Falters  ^cis  immer  die  beße;  die 
^omlin.  H,  beybehaltene ,  von  Rottemburg  eingeführ- 
te,  wird  weder  der  philafopbifche  Entoniolog,  noih 
4eT  Grammatiker  billigen,  ßeym  P.  Argiolus  S.  i8© 
Kr.  7  fehlt  da^  Citat  aus  dem  Wien*  Sylt,  und  ver- 
snutblich  nur  aus  Übereilung,  denn  Zweifel  konnten 
üer  wahrlich,  ungeachtet  i^et  von  Icabricw  undH«b- 
.iier  begangenen  Fehler,  nicht  obwalten,  da  die  erläu- 
ternde Note  im  Wiener  Syfteme   alle   Anitäude  aus 
^em  Wege  räumt«  Von  der  Raupe  und  der  Puppe  die- 
les  Falters  fagt  Hr.H*  gar  nichts,  und  doch  hätte  er 
im  Degeerfchen  Werke  von  beiden  recht  befriedigen- 
de Nachritht  linden  können.    Beym  P.  Dämon  fehlt 
4las  Citttt  des  Vaf.  Tüton  Sulzers ,  welches  aber  um  fo 
weniger  zu  verzeihen  ift,  da  5ute«r  der  erlle  war,  der 
liefen  Falter  bekannt  machte;    auch  bey  diefer  Art 
^urde  der  Raupe  und  der  Puppe, •  welche  Pizold  ent- 
-^eckte  und  im  dritten  Hefte  der  Scribail'cben  Beyträ- 
fr«4efcbrieb  und  abbildete,  zu  gedenken  gewefen  feyn. 
P.  AkoHt  zu  welchem  die  H.  Argiades  Fabr.  ganz 
Tichtig  angezogen,  ift ,  ftehet  zwifche«  den  Arten  ifi- 
Jks  und  ZMibaens  nitbt  an  der  rechten  Stelle,  welche 
ihm  vielmehr  zwifchen  Euphemus  und  Erebus  hätte 
angewiefen  werden  müSen.  S.  194  meint  der  Vf.  bey 
.«ben  diefem  Atcof^^  es  würde  zu  weitlauf tig  gewefen 
Jeynzuanterfuchcn,obBfv^ra/irrjP.  TclejuSy  Arcto- 
^htjlax,  ArctophmmSf  Mamers  und  Areas  Varietäten 
vdkfer  oder  einer  anderen  Art  feyen.    Rcc.  meint  da- 
^egen,  dafs  diefe  Weitläuftigkeht,  .wenn  nur  an  an. 
«deren  Stellen  der  Raum  nicht  juüuöthigör  Weife  ge- 
tlcbmalert  worden  Wäre^  fehr  vcrdicniilich  häuefeyn 
^Können.  Hn.  H.  Bedenken  mögen  indefs  nicht  fcixr 
^p^fs  gewefen  t^n »    da  wir  Manurs  uiid  Jrcai  Mafs 
mw  AUon  und  Jrgiofihonm  bey  Eupbemus ,  ohne  ir- 
gend eia  Merkmtl  des  Zweifels  untergebr-icht  finden* 
Jittsfoin^r  eigenen  Sammlung  fährt  der  Vf.  S.i(>3und 
^94  unter  Kr.  12  und  t3  zwey  Falter  »is  neu  auf,  vvel- 
•^he  er  Zachaens  und  Nci*i4j;  nennt,,  erftercrjlt  abg:e- 
«ildet  Tab.  in  Fiff-  9*  *»•  letzterer  Tab.  axl  Flg.  i 
%is  2.  Ob  zwifchen  diofen  beiden  Faltern  eia  anderer 
Unterfchied  als  der  des  Gefchlechts  ftatthabe,.  lafst 
See.  uaentfchieden ,  rerlLcherc  aber  den  Vf.,  dafs  der 
.«rfterc  »icht  neu  ,  fondern  die  He^.  Hylax  fafr.  und 
weht  minder  UübnersPap.  Lyfimon  fcy ,  mithiivnicht 
jittT  in  Ofthvdien,  fondern  auch  in  Europa  und  zwar 
jlk  Portugal  zu  I^ufe  geh^e.  hierauf  folgen  die  Är- 
zten mit  lothen  Randflecken,  und  zwac  zuerft  ^onify 
Wetcber  ganz  itcbti^  d«r  des  Wt«n.  Syft.  ift;  Hübners 
Jdoms  hingegen  hat  mit  diefem  nur  den  Namen  <re- 

4Mift  j».  defliea  Ccronitf  ^aber*  ai»  wdbcbem  auch  ik.SL 


ohne  Noth  eine  eigene  Art  macht ,  mufs  hier  als  Sy- 
nonym angfzogerr  werben,  der  Anblick  des  Flöeel- 
fauins  bekundet  das  Eine  fowohl  als  das  AinlercdluV 
lieh.  Wollte  aber  auch  Hr.H.  den  Hübnerfchen  Cero- 
nns  als  Art  von  feinem  4ciona  trennen ,  fo  mursie  tt 
ihü  gleich  auf  dicfei  folgen  laffen ,  welches  nicht  ge- 
ichehen  üt  Unter  der  N.  45?-  P.  Icar%u  wird  auch  des 
P.  Thettfs  (Thetis)  Bork,  gedacht,  nur  an  der  unrech- 
ten Stelle.  Denn  ift  diefer  Falter  nur  Abart,  wiedicfs 
fehr  wahrfcheinlich  ift,  fo  kann  er  wegen  feines Flu- 
gelfaumes  es  nur  von  Adonis  *  nicht  aber  von  Icarus 
(eyn)  Efpers  Thetis  Tab.  32  Fig.  2  bleibt  als  Varietät 
des  Weibchens  bey  Icarus  ilehQii.  Au^P.  MrdoniAge- 
fiis  Hub.)  und  Eumedon  find' auch  nach  dem  Beyfpie- 
le  einiger  Vorgänger  zwey  Arten  gemacht,  obgleich 
I-Ir.  H.  felbft  Bodeirken  gegen  diefs  Verfahren  äufscrt; 
Enmedon  iü  üi  der  That  nichts  weiter,  als  eine  der 
rothgelben  Randflecke  beraubte  Varietät  des  tUdon; 

^  übrigens  ift  diefer  Medon  einerley  mit  Hubners  Agt- 
fiis  9  fchwerlich  aber  mit  dem  Ageflis  des  Wiener  by- 
ftems,  wie  iMig'er  auch  fchon  in  der  neuen  Ausgabe 
diefes  Werks  fehr  richtig  bemerkt  hat;  hübners  Mo-, 
nis  trägt  aber  alle  Merkmale  .des  Wienerifchen  Jigefiis 
aa  fich.  P.  Amandus  itt  eine  deutlich  begrenzte  hsU 
welche  fich  von  allen  Varietäten  des  Adonis  durch 
den  Flügelfaum,  und  V9i\  allen  den  des  Icarus  durch 
den  Mangel  der  Augen  an  der  Bnfis  der  Vorderflugcl 
ftandhaft  unterfcheidet.  Über  den  P.  Ariaxerxes  FaJi 

.  vermag  Rec.  nichts  zu  fagen,  da  er  ihn  nur  aus  U- 
tvin*s  Figur,  von  welcher  die  Herbft*fche  eine  Copie 
ift,  kennt.  Die  Rechte  der  Art  fcheinen  ,beyin  P.Lro- 
dorus  freylich  nicht  über  alle^  Bedenken  e^rhaben,  doch 
ift  es  gut  ihn  nichx  zu  vorfchnell  als  Varietät  mit  ifr- 

Snx^pder  Aegön  zu  ver|)inden^  aber  geraihen,  die 
efp.  AcreoikFab.  mit  ihix\  zti  vcfeinlgen.  ücyP.Baf' 
tus  h^tte  der  Vf,  auch  ohne  Becfenkeii  die  Hefp.  Srdi 

r  Fab.  unter  di*^  Synonyuie.mlt  außühren  können, denn 
alle  angegebeneu  ümftände  find  v^n  der  Art,  dafs  die 

Worte  „ä/j5  caudatiy^  dreift  als  Drutkfch-ler  ftatt  aUs 
eaandatis  erklärt  werden  »niiflen,  Bergfiräjiers  P.P*^^' 

* lonew:;ij  bleibt  ein  zweifelhaftes.  Gefchöpf,  welches, 
wenn  anders  die  Abbildung  gut  geraihen  ift,  C^** 
nicht  füglich  als  Yarit?iät  mit  irgend  einer  anderca 
Art  verbindeil  läTst.  Falricius  hätte  die  drcy  Hcfpe- 
jrien  Amvfiion^  Triton  und  Titns  genauer,  als  eres 
that,  bekhreiUen  müßen,  wenn  etwas  GcwifTes  we- 
gen ihrer  beftimmtwtfrden  Tollte.  Cranters  unäHcrt^^ 
Pap.  Slautus  Tab,  317  Fig.  i.  2  fcht^int  doch  wtkut- 
lieh  Aon  der  Fabrlcirchen  Ilefperie  diefes  Namens  ver- 
fchicden  zu  feyii^  wenn  gleich  Führidusüch  auiCra- 
mers  Figur  beziehet,  \^"ie  fiel  Hn.  H.  diefs  nicht  auf? 
P.  T^Jvis  Tab.  317  Fiff.  7,  8*  eine  Copie  des  Cramer- 
fcben  Pataemon ,  ift  Linnes  Tcfyis  keineswegs ,  wie 
fxch  diefs  auch  aus  der  oherflachüchften  Vergleich«"? 
crgiebt,  Linn/ fpricht  ja  aus d rück Ifch  feinem  Tf/p^ 
den  fchwarzen  Rand  ab,  den  Cram^r'sinid  Herbfs 
Figuren  doA  iii  einer  *bcträchüi<;hen  freite  zeigen. 
Beym  F.  Avius  S.  Z7l  Nr.  41  ift  die  9  undioFigor 

^der  317  Tafel  angezogen,  »I|fjD  auf.  d«J:faozen  JP' 

Ul  ftdwn  auf  jwua  Figureur 
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DUiesMg^mn^ayjtftkh^eAFtlhritifchcmHtfV9ri^^ 
«ekhe  Hr.  H.  iiiciu  näher  heftimiucn  zu  köutHtfi 
^ubie,  ii»d,aHv  Ende  aulge£äfairt»  miter  jdiefonr  ftt- 
ktijiedoch  sn^hrere,  welch«  Crmiirr  unler  «iMlepen 
NaiaeA  b9%\  uud  Hr.  H.  aii3  d^flen  Wtrke  aofnahiiu 
So  ift  z.B^  Li^mes  uad  Fa^^  TlNjshi-  der  voi>  ü  Toih« 
X.TdlKa84  Fi^.  i.  2 .  abgebildete  P.  Patmus;  U^Eri- 
msFab^t  F.  NfiM*r  Tat  312  Fig- *.  2;.  Hi.  Ceraw 
Mi  fa^. .  der.  P.  ßii&a>ii»  W.  324  F%,  6-^7 1  H.  Ga- 
lüin^fafe  ,  derP.  i^rcAwTab.  32?  Fig.s5 ;  H.  CiwAr^ 
foi.  fcbetnc  fo  weiii^  Ton  P-  MrMfta^-  Tab.  JiQr  Fig.. 
3»  als.  HL.  JU^cacMx^  i*<ii»  von  P-  JQemavm  Tab«  323» 
Fif.  S.  6  verfchieden  zu  feyn  ;  0.  Midas  JFofrv  iddas* 
Kinncfaen  dea  ILerbftifcben  P.  Crotapus  Tak  S22  Fig. 
10k  II ;  in  wie  fem  U-  Cefhns^  Fabr.  ziun  Pa|t.  ^of»- 
ihKT  Tabv  318  Fig^  i.  2  gehören  mdchte  ^  würde  ficb 
lus  dem  Asiblicke  der  Nahir  beiTer,  ale  aita  dem*  der 
forhandenen  Abbildungen  beurtheilen  lafTen;  Ü^SuC' 
ixmms  Fab.  ift  Cranurs  und  Herhfls  PajK  Pierus  'Cab. 


•lod  Faftr.  Priaffus  ift  von  dtm  Pelem  diefcr  beiden» 
Sihrififteller  nicht  zu  trennen.. 

Rec.  wäre  hunaudJ  t^^rpjldjl^r«  cmiä^lTeT^ 
Toir  der  im  Eingangs  dem  Vf.  Scltuld  gegebenen  Na 
M^keir  in  der  Schrelbarr^  dem  Lefer  vorÄulemejii ;. 
ibcher  uoterläfsc,  ea^»  einmal,  weil;  aii  eineur  Wfttlie 
^ieftr  Ara,^  der-  Stil  nicht  die  HaupiTache  ift,.  daiitv 
aber,,  weil  einem  jeden  bey  ftöchtiger  Durcbblatte- 
rang  des  Bbchs  di^  Währheir  d4e^erB'ebau^tailg,eiu•- 
leacbten  mfiXsu  , 

WoHte  Mr.  Hi  doefr  i^ndüctt  etnihal  bedenken, 
dafs  fein  Werk  nicht  für  Kinder,  um-  dfofe  durch  die 
M^nge  dei;  buntgewandigen  Gegimil^idie  zii^^rfrcuen» 
fondenv  für  Aläuner  beilimuui  ift,  unter  welchen-  es 
dochmehreregertÄ^compe^tente  Richter  gHebf,  fo  wür- 
de er  doch  endlich  alTc,  ftinem  Uhternohiuen'  von 
jeher  gemachten  Vorwürfe  berückßchrigen >  undß£h 
btfireben.  forgfälttger  aru  arbeitem-  Wiekümmcea^  dal's 
in:  der  Regel'  die  Sefatnetterlings-  Bände  den  Käf^r- 
Bünden  dkfes  NMurfyftems  fo  weir  uaabfteüen  ?  Dfe 
Fra^e  beantwortet-  iicil  von*  felbft ,  deim-  jede  Seit^ 
öberzaugt  una  •  dafs  Ur.  H.  nie  eine  fonderiiahe  Vor- 
liebezn  den  GUofiaten  gehabt  heben  m#fle,  oneh  da- 
her das  nähere*  Sttidram  'derfelben  vemachläfsigte;- 
dann'aber  auch  wiir  es  ni^ht  ^u«  entfahuidigen,  d«)fa 
er  fich  einer  folchen  Arbeis  untera&og;  —  Möge-  der 
12  Band ,.  welcher  ▼ermutbliob' den  Reft.der  16  Ftfmi« 
He,  ondr  dann  auch  wohl'  die  Dfclcköpfe  enthalten' 
ond  hoffentlich  den  Befrblufs  der  Falter  machen»  wird, 
fo  bearbeitet  £eyn,.  dafs  Rec,.  wenn  diefer  Band  ihm 
zor  Qeurtheilung,  liiki^mmt^.  recht  viel  Gulea^  daven 
fagen  könnet 

Fe^AUKFUR'T  avKF.,  Bj GiMlhmniont  Die  Wun^r 
itr  J^er-  wtttPflanzenw^tf  odtr  ausfüiirlichere 
met^nteifiiaHendi  BefchreibvMg  dir,  merkwiirdig- 

ßcn  Tlkwr4>  wd'Pßanzen^ür  l^tutuU  und-  Liduhg^ 


^er  der  NatttTf  ^<in  g.CjKWÜtter.  Ecft«r  Barnim 
I805' 458  So  8.  <1  Rälr.  12  gr.) 
^m  Vl^erk,  wit  des  vorliegende,  (fagt  die  Voi> 
fede)  ift  nicht  darauf  b#rtehnet^  den  erfahrnen: Ken* 
»er  der  Natur  zefriede«  zu  fiel}en,und  ihm  etwargar 
neueEtiideckaiigen  Toi^utegei»;  aber  ee  ift  auf  Fseun- 
de  ond  Lj4?bhaber  der  Natur  berechnet,  und  es*  fclf 
gleiobrem  eine  Art  Voüisnaturjgefchkhie  feyA.  •-*  &ie 
iä  darauf  angelegt»  durch  ausführlichere  unti  fe  vief 
mdgVch  unterb«ltende  Gegenftände  die  Liebe  zur  n&- 
keren  Kennmifs  (ier  Natur   zx^  erwecken,,  und  den. 
Wunfeh  genauerer  und  vollftändigerer  Eiiafichten  in 
die  Körper  und  Kräfte  der  Natur  zu  erregen.**    Erft 
mit  einem  4  Bande,  dem  die  IdceinifchenKanftnamea 
beygefügt  werden  follen,  foU  das  Werk  gefchlofltn. 
'feyn«   Diefer  erße  Band  enthölt  gröfstentheils  aus  äU 
i^ren  und  neaeren  fieifebefchreibun^ea  entlohnte  Er- 
zählungen u^ul  Sagen  von  meilten«^"  lauter  ausländi- 
fehen*  Thieren  und  Gewächfen.     Von  auslandiftlien. 
Thieren  kommen  die  Affen,  das  Kämet},  der  Ehe- 
phant,  derStraufs,  die  Teimiten  und  das  Chamäleon,. 
uiKi  von  europäifchea  Thieren  nur  die  Befohreibueg 
der  Stubenfliege  und  das  mit  vielem  faden  Witz  aus- 
-  gefialteieStück  aus  der  Lebens-  und  Liebes -GefLliicii- 
.(e  eines  Z#i%»  voa.  Au»  der  ausJändifciien  Pflanzen- 
t    weit  wi^d  .vom  Aifenbrodbaum ,  vom  Guimnibaumr 
vom'  Bf odfruchfbaum ,    von  mehreren»  Palmeifarten,. 

-  dem  Manihot,  der  Yems,  dem  KafPebaum,.ZürkcrroHrr 
•  Bambusrohr,  Zuckerahorn  erzählet,  und'  von  einbei- 

mifcben  Gewäehfcn^,  die  fämclich  über  alle  Mafsc» 

-  kurz  abgefertigee  werden,  kommen  nur  der  Aron,.der 
Sonnen thau^  das  gemeine  Springkraut,  und  bcyWufig 
noch'  einige  andere  vor.. 

Rec  weifs-  freylich  we&l ,  dafe  man  vieles  Wun- 
derbare und  Abeniheuerliche  wei»  leichter  von  Wei- 
aem  her  erzählen  könne,  a4s^  wenn  man, fich  auf  dae' 
einfcbräjikt-,  was  in*  der  Nähe  Vorkommt;  unterdef- 
fen  ift  er  der  Meinung,  dafs  es  zu  einer  Volhsaatur- 
gefchiclite  fchickJiche*  geweien  feyn  würderfioh'vor- 
*.  züä^i^^^  mit  näher  Hegenden  Gegenßän den- zu  befcMif- 
tigen ,.  bey  welchen  der  Lofer  Gelegenheit  gehabt  ha- 
ben würde,  des  Gclefeiie  zugleich  mir  der  freysnNa- 

-  tuT  zo  vergleicheiu   AlJs  cbi  Lefebuch  für  die'jugei^d 
würde  fich  das  Buch  noch  am  beftea  empfehlen  laf- 
fcn,  und  wcnigftens  vor  vielen  zu  diefem  Zweck  crc- 
fchriebenen  Romanen  einen  Vorzug  hüben,    hrnifer 
pflegen  dergleichen  wunderbare  6efchkhten  und  Sagei* 
aus  frtundcn  Landern  mfc  vielem  Vergnügen  zu  lefciw 
und  fich.  dabey  im  LeCen  zu  ül*en.>  nur  wChrde  Rec. 
in  diefer  Kückfichr  die  hier  und  da  vorkommendei^^fetid 
für  KMlde^  unfehicklichen  Bcfclireibungea  veii.  Zru- 
gungsgliedem,  von  Begattung  imc>  manchem  unfchttfr- 
liGh^beygemifcht^ir  Witz  wegwönfchem'  D'af^  e^  der 
Vf. ,  wie  er  in  der  Vorrede  verücbert,  nicht  darauf 
engelegt  habe,  die  Kenne«  der Neturg^fehichte  zu  be^ 
friedigen.,,  kaim  man  an  meh^nen  ^ll^frdes  Ruchs* 

-  beinerken.  Bef  äti»  rorgefüfirq&n  fogaftaniiren  wun»- 
d'erbaren  dieutfcflen  Gewächien ,.  Rt  wenig  er  auch  da^ 

,  von  fagt,  ftöftt  map  uberaJV  «uf  Fehler»,  die  I^auar  fu, 
^  ^,emer  Volksnaturgefchiclite  zo  daldea  iiad»   Sa  wicd 


.^5 
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.i^:B.  S.4I8  t^BS  rodiim  Steinbreofis^mitdein'^ufatz 
fpiraea  fiUpendula'^    der  zur  Gaccang^  ddr  Spierßauden 

•  ^gtthörBn'  foll » <  erwähnet.  Bsec.  kennt  feeinen',  rothen 
••§ttinbcech»  noch  weni^rkartn  er  die  Filipeiidel  od^r 
'  ^das  knoUig^Spterkraut  für  ernerodoi^Spierftäade' bal- 
lten ,  da  diefe^**  Kraut  weiTseBludi^n- hat  und  keine 
!  Staude  ift.  S.  440  beiftt  *  es ,  t^hef  einigen  (ßlüthen) 
'  legt  (Ich  jeden  Tag  ein  Staubbeutel  züf  die  Narbe , '  fo, 

*  daffr  die  Befrudfatung  mehrere  Tage  dauert.**  Vermutii- 
:Ticb  betfebetikhdiefes  auf  dieSmiipf-Par^iadk  (Par* 

i  "naffia  pahfiris).     Der.  Böfruchtüngs-Procefs    dauert 
I  iaber  nicht  mehrere  Tage  -^  kaum  24  Standen,     ßey 
der  Anfangs  fehr  engen  Öffnung  der  Narbe  braucht 
f'deT  ertle  fich  auflegende  Staubbeutel  freylich  mehrere 
'  Stunden  zur>Errcfchung  feines  Ztrecks;  der  Ewe»yte 
vollendet  fein  Gefchtfte  fch&n  gcfchwinder;  der  drit- 
te fioch  gefchwinder,  und  def  vierte  und  fünfte  fin- 
den fchon  fo  viel  Kaum  vor  ficfe,  dafs^fie-iich  bey- 
i  ftahe  zu  gleicher  Zeit  mit  einaiKler  auflegen  und  iii* 
-  res  Staubs  gefchwind  genug  entlediget  werden.    S* 
452  wird  eines  nöchtiichen  Leimkrauts  diit  röthlich^n 
filumen^  erwähnet ,  die  fich  nur  des  Nachts  offnen» 
am  Tage  fchiiefsen  und  Fliegen  &ng^  follen.     Ver- 
.mothlicb  foll  die  Nach tblurh ige  Silene  (Silene  nocip- 


tßüra)  ^äitmtkt  verftandm  feyn,  an  der^  Kelchen, 
rwüil-^e  klebrig  «find ,  bisweilen  kleine  Infecten  hän- 
gen bleibten ;  4hre  Blüthen  find  aber  weffs;   Die  ange- 
^geben^n  röthlreiien  Blöihen  an  einem  Gewöcbfe  uik 
klebrigen  Blöthenftengeln  beliehen  fich  auf  eine  an- 
•dere  Pflanze,  nämlich  auf  die  fogenannte  Pechnelke 
(Lffchnis  Vifcaria).  Wie  S.  453.  <ler  Sonnenthao  (Di^. 
fera^  rotundifotia)  unter  die  reizbaren  tSewächfe  «a 
rechnen  fey,  flehet  R^  nicht  ein,    da  derfelbe  an 
«keinem  ftinirTheile  nur  irgend  etwas  ongewöknlich 
•Reizbares  het.'Aiich  das  gleich  darauf  vdrkomiaencle 
Jgemcine  Springkraut  (Impatiens  Noli  tqngtrc)  nickt 
Noli  nie  tangire  kann  nur  uneigentlic4i  zu  den  rei|- 
baren  (lewdchfeii  gerechnet  werden ,  weil  feine  Saa- 
mengebäufe  bey  der  äufseren  Beföhrung  blofs  duwh 
die  fpirirlföfmlg  gewondenen  ^laftifthen  Kapfein,  alfc 
ifdechanifch  genug,  auffprrngen. 

.  Da  noch  mehrere  Bäiide  diefe&  Werkes  fplgefi 
Collen^  fo  fleht  zu  erwarten»  ob  fie  fich  mehr  als  eint 
Volksnatqrgefchichte,  oder  als  ein  z^i^'eckmäfsigesLe- 
febuchfürKinder  auszeichnen  werden.  Beide  Zweciie 
werden  fich  fchwerlich  gut  mit  einajider  vereinigen 
laflen.  '  ^ 


ifa 


KLEI   N^E.     S 

^-      .r$(iLTrfiaEsci9icHTS.    Btumbärg  u;.  TViiribufg , \  h. 

^GÖbhqrdt:  JJber  die  chtmifi:hen   Kennzeichen  und  dis  Befictt^d" 

*  theile  der  Mineralien.  Zum  Gebrauche  feiner  Voi;l€fuiigen  von  /. 

'*  6.  Vogelmann^  ProE.  d.  Naturgefchichtc  zu  Wilrzburg.  igo^. 
148 5-  8-  it6  gr.)  Zuerll  wird  von  der  Eimvlrkung  des  Feuers 
auf  die  DJtfunraiieu  und  rot»  der  j^nwenduoic jdes  XÖthi'ohi:»  ge- 

.  iiandelc«  dann  vou  der  AuäoAing  und  Niederfcbla^wig';  den^öfs- 
ten  Tl»eü  d«s  lUiches  aber  nimmt  jdie  Erz.Hhluug  der  cbemifcUeo 
Eigtfnfchafteu  der  noch  nicht  zerlegten  Stoffe  ein.  Den  .Nutzen 
'diefer  Schrift  fieht  Rec.  wicht  ehi.  Sie  enthalt  allgemein  bekannte 
rhemifche  Lehren ,  wie  maa  £e  leicht  ms  jedem  Ilandbuche  der 

.  Chvznie  akieben  kami,  Ohnie  Studium  der  -Chemie  Ül  kein  gründli* 
.  ches  Siudluni  der  Mineralogie  möglich ;  aber  diefes  magere  Hand- 
buch wird  uiclit  hinreichen,  um  semajiden  die  gehörigen  chemi- 
fchen  KeunuiKfe  zu  verfchaffen.  £r. 

Erfnrtt  b.  Beyer«.  Maring:  BeshachtHngen  über  die  Ge» 
ßah  der  GrUnä*  und  KehnirtfflaHe  des  fchöriartigen  Berits,  von 
C.  C.  Uaberle.  i804»  »iS.  8-  C4  gT-)  l^ic  Grundkr>'ftallie  (/er- 
me  ^imitiifey  diefes  FoA'ils  (lud  ^efchohene  vierfeiuge  Säulen»  d^ 
rcti  Stfiitenflachen  abwßchfdnd  Winkel  von  220^  4uid  60^  und  de- 
ren EndÜäirhen  mit  den  Seitenflnchen  rechte  Winkel  bilden.  Aus* 
gezeichnete  Stücke  fetzten  deu  Vf*  in  den  Stand ,  diefe  Fjorm  zu 
beftimmea  und  HauyU  Angabe  zu  berichtigen.  "Die  Keimkryfballe 
(molecules  mHfrtmies)  haben  diefdbe  Gellak.  Der  Durchgsing 
der  Blättßr  ift  £>eyfach ,  rechtwiuklichc,  uiid  die  häu%en  Quer- 
fprünge  zii  dicfem  Foilil  fb'mmea  mit  dt^m  t)urchgaDge  der  Bhit- 
ter  gar  nicht  überem.  Diefe  Bemerkungen  übf r  ein  nicht  gewöhn^ 
hehes-,  feiten  dei^Uch  kryfbÜUfirtes  Fo&l  verdienen  ^n  Dank  der 
ASineralogen.  XlR^ 

T£cu»t>x.oo JB«  BreüauM»  Leipzig,  b.  Korn:  Über 
Hoizerfparung,  V<m^  Karl  pydkeim  May ,  k.  Accife-  und  2iol^ 
l^linnehmer  zu  Goldberg.  1305*  44  &.  4.  -Mit  Kupfern.  (12  gc.) 
Der  Vf.  bcfchreibt  finen  Stuben-  undKochofen,  der  nach  Art 
der  fiortifbhcn  SaulenÖfen  eingerichtet  iil  •  und  fich  nur  dadurch 
vou  dtefen  uioerfcfaeidet ,  dafo  er.  einen  eifernen  UntarkalWn  hat. 
Ol^deidi  lUcn  <^,«  KofftUckea-  Ofen  nkbt  lehr  billigt»  fo  kann 
docn  allerdings  ein  .gehörig  eingerichteter  Saulenpfien  fehr  vor- 
theilhaft  f<^yn*  Eirerne  Unteirkauen  zu  folchen  Öfen  find  auch 
fchon  lüngu  in  Yorfdüaf  gebracht  woi*den ;  wefshalb  man  eben 
nchi  (agen  kann  •  dad  oir^  Tf •  etwas  intuds  erfunden  hätte.  Nur 


vt*"m 


;C  H,R  I  F  T  E  N.         , 

.  äie  Ehirlchtung  fehiei  Kochofens  iukI  deflen  Verbindung  mit  ddn 

*  Stubenöfen  ift  bisher' noch  liicht  befch rieb ciC  und  abgebildet  wor- 

*  diert;  Indefs  gerade  hieran  wird  der  Erfindungsgeift  der  Känftlh 
noch  lange  bcfiern  ^d  ändern  köimen.  ^tgeiidicb  foUtc  alfo  di^i 
neue  Einrichtiuig  nur  der  Gegeaftand  unfer^r  B^unhetkmg  ftyn; 
allein  da  fie  ohne  Zeiehimng  nicht  gut  verdeutlichet  werxien  kano, 
fo' w^len  wir  ölt  Lefer  auf  die  Schrift  felbfl  verweifen,  die  g^ 
nicht  zu  den  fchlechtern  ihr«r  Art  gehört.  Wir  bemerken  daley, 
dafs  der  djcm  Vf.  gemachte  yoi;wuij(,  JeltiOfeti  könne  Üch  nicht 
empfehlen,  da  er  fo  aufserft  foii^erbar  geformt  fey,**  ihn  mit  üii- 
i*€cht  treffe.  Denn  der  Vf.  felbft  hat  feuien  Ofen   nur  fiir  Faini- 

■  lieiicimraer,  in  denen  das  utile  dfem  dilri  vorgeht,  empfohlen,  und 
.ohne  Kochofen  wird  der  Saulenofen  für  -fich  gewift  kein  Ziminer 
.  verunCUlten.  Überhaupt  kann  Kec.  das  ungüiUlige  Unheil  des  kö- 
nigl.  preufüfchen  Oberbaudepartements  in  Berlin  über  den  hierib- 
gebüdeten  Ofen  nicht  unterlchreiben ;    die  Gründe ,   wefshalb'der 
Ofen  verworfen  Werden  foJl,  haben  ihn  um  fo  weniger  überzeum, 
da  die  S,  33  aiige£ihtieji  Bedcitklichkeiteit  ^radosu   befÜmmten 
Erfahrungen  widerfprecheij.   Die  Bemcdtung  S.  34,   da&  ein  ei- 
.  ferner  gegoffeiier  Kaaouiuiofen  mit  eingehaugteji  lJech«;iien  Roh- 
ren daOelbe  leifte ,   mufs  Reo.  bezweifeln,   da   folche'  Öfen  noch 
'  mrgcnds,  als  braaclibare  Stubttiöfen  befunden  wtfrden'fiud.  Auch 
möchten  üt  nicht  «llentbalben  mit  fo  geringen  Koften  anzlrfdnffen 
feynv  als  diti  Mtayfchim  Siiul|»&äfbii.  —  Am  Ende  -der  Schrift  hat 
4er  Vf.  eme  Tabelle  beygebracht ,  womit  er  di«  Genugfugigkeit 
der  Hßitzungskoften  bey  feinem  Ofen  darthun  will :  in  i£v  Vbiipi- 
fache  beweifeii  aber  dibfe  Antraben  nichts.  — . 'Weniger  als' die  Ue- 
fcihreibung  der  Fctterartbgen  hat  Rftc.  der  Vorrbhlagdes  Vf.  in 
Anfehmig  der  ptuuen  Dädier  gefallen»  wenigfteiis  wird  dieftt-  Vor* 
fchlag  noch, immer  fehr  unausführbar   fcheii^eij ,    fo  ^ai^e  noch 
nicht  zuverläfCgjt;  Erfaliruiigen  vom  Erfoider  an^-effihx:t  wer5enko'ii- 

*  nen.  Noch  immer  letzen  wir  das  Gewicht  der  auf  den  platten  Dä- 
chern au%ehaufteu  Schnee*  und  Waffermaifen  für  ünfer  Kliiiu 
^^tr'u^ui,  K.J.  R. 


■»• 


Hannover,  b.  Hahn:  Ge/chichte  des  Theophil anthroptsmni 
von  fernem  ürfprunge  bis  -zu  feiner  Erlöfchung ,  von  Greeoire 
^lemaUgett  Bi6alK>fe  wi  BUms.  jeut  Senator  4es.  fvate^ffcher 
Reichs  zu  Paris.  Aus  dem  Franzöüfchen.  1806,  146  S    g«  fSgr 

SBin  befoiiderer  Abdruck  aus  dem  Stüudlinfcf^^  MagaiiTfur  Re 
gtons- Moral-  tmd  Kirchensefchicht^ 
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M  E  D  I  C  I  N. 

Berlin»  b.  Schmidt,  und  L  e  i  p z  1  c,  b.  Mittler: 
Handbuch  der  medicinifchen  Therapie.  Nach  den 
neueften  Verbeflerungen  in  der  Heilkunde  und 
eigenen  Grundfätzen  entworfen,  von  Dr.  F.  L^Au- 
guftin,  kön. Profeffor  der  Kriegsarzneyluinde  am 
Cellegio  Medico  -  Chirurgico  zu  BerJin.  Erfler 
TJieil,  enthaltend  die  allgemeine  tnedicinifche  The- 
füpie.  1806.  gr.  8.  (l  Rthlr.  18  gr.) 

Co  reichlich  wir  auch  indem  letzt  verfloffenen  thaten- 
reichen  üecennio  mit  therapeutifchen  Handbüchern 
befchcnkt  worden  find,  und  fo  vielfeitig  die  Bemü- 
huagen  der  Ärzte  aus  allen  medicinifchen  Schulen 
waren,  diefen  wichtigften  Theil  der  Heilkunde  zu  ei- 
nem immer  höheren  Grade  von  Vollkommenheit  zu 
erheben,  fo  ift  es  doch  nur  zu  gewifs,  dafs  wir  noch 
immer  eines  We^ks  entbehren,  welches  allen  FoCe- 
rungen  der  Kritik  volle  Genüge  zu  leiften  vermöchte. 
Grofs.und  unverkennbar  find  zwar  die  Verdienfte  eU 
nes  Fran.%,  R«t,  Brown  und  fo  vieler  Anderen ,  um 
die  Bearbeitung  diefes  Zweigs  der  Heilkunde ,  und 
mannichfaltjg  dieFruchte,  welche  die  heilende Kunft 
ihren  raftlofen  Bemühungen  zu  danken  hat.  Wenn 
maniichaber  mit  Klarheit  die  Foderungen  denkt,  wel- 
chen ein  Werk  diefer  Art  entfprechen  follte,  fo  kann 
CS  nicht  ^perkannt  werden,  dafs  das  Wahre,  Achte, 
noch  immer  nicht  gefunden  ift,  und  wir  noch  weit 
Ton  dem  entfernt  find ,  was  uns  als  Ideal  eines  thera- 
peutifchen Handbuchs  vorfchwebt.  Noch  immer  ge- 
bricht es  uns  an  einem  Handbuche  der  Therapie,  das 
wie  auf  feften,  unerfchütterlichen  Grundfäulen,  fich 
lufeine/olche  theoretifche' Anficht  ftützte,  die  in  der 
ächten  Speculation,  den  Ausfprüchcn  der  Natur,  und 
derÜbereinftimmung  der  Erfahrung  aller  Zeiten  ihre 
Sanction  gefunden  hätte,  deren  Grundßtze  uns  mit 
Sicherheit  durch  die  labyrinthifchen  Pfade  der  Praktik 
lu  leiten  und  uns  Rets  auf  den  wahren  Weg  hinzu- 
führen vermöchte,  die  mannichfaltigen  Krankhelts- 
foraien,  in  fo  rerfchiedener  Geßalt  und  Verwicke- 
lung fie  auch  auftreten,  ficher  und  glücklich  zu  be- 
kämpfen ,  zu  befiegen.  —  .  * 

Denn  fo  viel  auch  ttets  der  individuellen  Einficht, 
dem  Genie  des  Heilkünftlers  bey  der  Ausübung  diefer 
fchwerften  ßller  Künfte  überlaffen  bleibt,  und  fo  un^ 
ibwendbar  in  diefer  Hinficht  der  Irrthum  feyn  mufs, 
fo  dürfte  man  dpch  fodern,  dafs  unfer  therapeuti- 
fches  Syftem  zu  einein  folchen  Grade  vonVollendung 
gediehen  fey ,  dafs  dem  angehenden  Arzte,  über  die 
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allgemeinen  therapeutifchen  Grundfätze,  und  die  Kri- 
terien ,  welche  ihn  in  fpeciellen  Fällen  leiten  muffen, 
kein  Zweifel,  keine  üngewifsheit  mehr  bleiben  könn^ 
te.  Leider  ift  es  aber  nur  zu  bekannt,  wie  wenig 
Troft  die  angehenden  Ärzte  aus  den  mciften  Handbü- 
chern der  'l'herapie  zu  fchöpfen  vermögen ,  v^xe  viel 
noch  immer  dem  Zufalle  überlaffen  bleibt!  ünfere 
meiften  therapeutifchen  Handbücher  kränkeln  aber 
befonders  an  folgenden  Gebrechen ,  dafs  fie  entweder 
eine  ganz  falfclie  Theorie  zum  Grunde  legen  und  fal- 
fche  Kefultate  daraus  hervorziehen,  oder  dafs  fie  durch 
eine  zu  cinfeitige,  allgemeine  Anficht  irre  geleitet 
werden  und  irre  leiten,  oder  endlich,  dafs  fie  bald 
von  einem  zu  ftren^  empirifchen,  bald  von  einem  zu 
ftren^  theoretifchen  Standpunkte  ausgehen,  fo  dafs 
bald  das  durch  die  Erfahrung^  gegebene  auf  Koften  der 
Theorie  zu  fehr  begünftigt,  und  als  das  allein  gülti- 
ge feftgefetzt  wurde,  oder  dafs  man,  der  Theorie  zu 
viel  einräumend ,  zu  wenige  Rückficht  auf  die  empi- 
rifchen  Facteh  nahm. — 

Wie  grofs  demnach  das  Bedürfnif«  eines  Hand- 
bucbs  der  Therapie  ^ej ^  welches  frey  von  jenen  In- 
confequenzen,  auf  einer  richtigen  theoretifchen  An- 
ficht gegründet,  in  harmonifchem  Vereine  die  Ausfprü-^ 
che  der  ächten  Theorie  und  einer  geläuterten  Erfah- 
rung  darfteilte,  und  uns  den  richtigften,  klarften,  kli- 
nifchen  Standpunkt  öffnete,  ift  zu  fühlbar,  und  die 
heilfamen  Früchte  eines  folchen  Unternehmens  zu  fpre- 
chend,  um  dem  Gefagten  noch  etwas  hinzuzufetzen. — 

Ob  der  gegenwärtige  Standpunkt  der  Medicin 
uns  hoffen  läfst,  ein  in  diefem  Geifte  verfafstes  Hand- 
buch der  Therapie  fo  bald  zu  erhalten,  ift  allerdings 
fehr  zweifelhaft  und  problematifch.  Ob  wir  von  der 
Naturphilofophie  die  baldige  Auflöfung  diefes  Problems  - 
zu  erwarten  haben?  wagen  wir  für  jetzt,  nicht  zu 
enlfcheiden. 

■Der  verdienftvolle  Vf.  des  vorliegenden  Hand«^ 
butns  hat  die  bisherigen  Lücken  und  Mängel  derThe- 
rapie  richtig  gefühlt  und  mit  lobenswerthem  Eifer  da- 
hin geftrebt,  durch  eine  richtige  Verbindung  der  Er- 
fahrungsgefetze  mit  cfiner,  auf  höheren  Anfichtea 
des  lebenden  Organismus  gegründeten,  Theorie  ein 
therapeutifches  Syftem  aufzuftellen,' welches  frey  vpa 
den  bisherigen  Inconvenienzen ,  \\\  höherem  Gra- 
de den  Anfoderungen  der  Kritik  genügen  könnte. 
„Zweck  diefes  Werks,  fagt  Hr.  y^.,  fey  es.  diejeni- 
gen reellen  Kenntniffe,  welche  ein  wohlbegründetes, 
auf  dem  Standpunkte  des  wiffenfchaftlichen  Empi- 
rismus gefällteis  Urtheil  als  wahr  und  nützlich-  er- 
weifet, zum  Behuf  des  Syftems  einer  medicinifchen 
Bbb 
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Therapie  zu  flehten  und  zu  vereinigen,  zu  dem  Ende, 
entfernt  von  allem  Parteygeifte,  die  Wahrheit  über^ 
all«  wo  fie  zu  finden  ift«  zu  benutzen  und  aus  den 
Refultaten  wahrer  Naturforfchung  neue  Anflehten  für 
fernere  JFortfchrrtte  der  Wiffenfchaft  zu  eröffnen.'* 
Noeh  befttmmter  erklärt  fieh  der  Vf.  ilber  die  Eigen- 
thtimlichkeit  feines  Unternehmens  S.  IV  der  Vorrede, 
wo- es  unter  Anderen  heifst:  „Dafs  uns  die,  durch 
eine  befferePhyfiologie  erlangte  Kenntnifs  des  fo  fehr' 
▼erwickelten  Verhaltens  des  Organismus  in  allen  fei- 
nen Theilen,  noch  ungleich  vielfachere  und  tiefer 
liegende  Zufammenfet^ungen^  DifferenzcB  und  Ge- 
genfätze  ahnden  läfst,  wir  ojfo  weit  entfernt,  nach 
Browns  Vorbilde  den  Knoten  zu  zerhauen,  ihn  viel- 
mehr zu  löfen  bemüht  feyn  müfsten"  u.  f.  w.  —  Be- 
ruf zu  diefem  Unternehmen  fand  Hr.  A.  in  feinem 
16jährigen  Eifer  f  nichts  unbenutzt  zu  laffen,  was 
«hemals  und  jetzt  zur  Ausbildung  der  V^'iflenfchaft  be- 
obachtet, gedacht  und  erfahren  ward,  —  in  dem  mit 
Prüfung  angenommenen  Unterrichte  mehrerer  Leh* 
rer,  in  feiner  mit  Aufmerkfamkeit  getriebenen  eilf- 
jährigen  Kunßübung,  in  der  unbefangenen  Beobach- 
tung des  Erfolgs  der  Methoden  anderer  Ärzte,  und 
endlich  in  der ,  t)ey  eigenen  Vorträgen  über  medici- 
nifche  Therapie,  ihm  fichtbar  gewordenen  Nothvren- 
digkeit,  feine  ihm  eigenthümlichen  ürundfätze  den 
Zuhörern  auch  fchrifilich  mitzutheilcn. 

Sollte  auch  vorliegendes  Handbuch  dem  von  uns 
angedeuteten  Ideale  einer  Therapre  nicht  Genüge  lei- 
ften,  fo  ift  doch  die  Tendenz  des  Vf.  fehr  lobens- 
werth«  und  rühmlich  der  Aufwand  von  Kräften,  wel- 
che er  zur  Auflöfung  diefer  fo  wichtigen  Aufgabe  ver*. 
wendet  hat,  wenn  wir  gleich  der  Ausführung  un- 
fcren  unbedingten  Beyfall  nicht  fchenken  können« 
Hr.  ^. ,  der 'bereits  fo  mannichfache  Beweife  feines 
Eifers,  die  Wiffenfchaft  zu  bereichern,  und  feiner  Ten- 
denz zum  Befferen  gegeben  hat,  zeigt  fich  auch  in 
diefer  Schrift  als  einen  denkenden,  vorurtheilsfreyen 
Forfcher ,  als  einen  fcharffinnigen  Kritiker  theoreti- 
fcher  Grundfätze,  und  als  einen  Eingeweihten  in  den 
Schätzen  der  älteren  und  neueren  Literatur. 

So  fehr  fich  der  Vf.  auch  in  diefer  Schrift  in  meh- 
reren Punkten  zur  «klektifchen  Schule  hinneigt,  fo 
ift  das  Ganze  doch  mejir  im  Geifte  der  neueren,  durch 
dieNaturphilofophie  aufgehellten  Grundfätze  bearbei- 
tet. Nur  muffen  wir  es  fehr  beklagen ,  dafs  fich  Hr. 
if .  ausfchliefslich  an  ^er  erften  Darfteilung  jener  Ttato- 
ric  hielt ,  demjenigen  aber ,  was  der  Stifter  der^i- 
tnrphilofophie  in  den  neueften  Zeiten  ausfprach, 
fcblechthin  keine  Ruckficht  fchenkte.  Hierdurch  wur-  . 
de  es  deiA  Vf.  unmöglich»  feine  Aufgabe  von  dem 
höchften,  richtigften  Standpunkte  zu  löfen,  und  fo 
flianche  falfche  Anfichten  und  irrige  Meinungen,  wel- 
che fich  eingefchlichen  haben ,  zu  vermeiden.  Auch 
ift  es  nur  diefem  Standpunkte  zuzufchreiben ,  ,dafs 
Hr.if.  dem  Erregungsvcrhältniffe  noch  einen  ungleich 
höheren  Werth  beyiegt,  als  es  in  der  That  verdient. 

Zwar  verbittet  fich  Hr.  j1.  eine  voUftandige  Kritik 
de#  vorliegenden  Werks,  indem  diefelbe  erii  nach 
der  VoUehdung  des  Ganzen  möglich  fey ;  inz wifcfaen 


können  wir  hierauf  um  fo  weniger  Ruckfioht  nehmen, 
da  der  Vf.  in  diefeifi  etAen  Bande  die  dem  Ganzen 
zum  Grunde  liegenden  Principien  entwickelt  hat 
Eine  nähere  Würdigung  diefer  eigentlichen  Grund- 
fßülen  feines  therapeutifcben  Syftems ,  ihrer  Halt- 
oder  Unhaltbarkeit  wird  uns  in  Stand  fetzen,  fchon 
jetzt  ein  vorläufiges  Urtheil  über  den  Werth  diefes 
Untefnehiifena  äu  fällen.  — ; 

Der  erfte  Aofchnitt  beginnt  mit  einer  kurzen  En- 
cyklopädie  der  medicinifchen  Therapie,  in  welcher 
mehrere  Vorbegriffe  derfelben  entwickelt  werden. 
Diefer  folgt  ein  Blick  auf  die  Methoden  zur  Begrün- 
dung dner  rationellen  Therapie,  welchen,  in  ge- 
drängter Kürze,  eine  hiftorifch -kritifche  Überficht 
über  alle  bisherige  Verfuche  zur  Bef^^rüiulung  einer 
rationellen  Therapie  angereihet  iit  Hierauf  folgt  end- 
lich eine  allgemeine  Anleitung  zur  medicinifchen  The- 
rapie, in  welcher  die  wichtigften  Handbücher  der  all- 
gemeinen und  fpeciellen  Therapie  verzeichnet  find. 
Wir  eilen  über  diefe,  meiil  wohl  gelungenen  Ab- 
fchnitte  hinweg,  um  uns  bey  der  Betrachtung  des 
zweyten  Abfchnitts«  welcher  die  Einleitung  zur  all- 
gemeinen medicinifchen  Therapie  enthält,  und  mit 
phyfiologifchen  Vorbegriffen  beginnt ,  etwas  länger 
ZU  verweilen.—    . 

Den,  in  den  erften  Paragraphen  entwickelten  Be- 
griffen über  Materie,  Kraft,  Leben,  Lebenskraft,  u. 
f.  w.  liegen  gröfstentheils  die  Ideen  der  neueren  che- 
ir;fchen  Schule  zum  Grunde,  deren  Gebrechen  und 
.Inconvenienzen  fich  auch  hier  wiederholen.  Leben 
definirt  Hr.  A»  als  das  Refultat  des  Zufammentreffens 
der  verschiedenen  Reize ,  mit  den  verfchiedenen  Kraft- 
Vermögen;  Lebenskraft  als  die  Wirkung  diefes  Zu- 
fammentreffens ,  oder  als  den  Begriff  von  dem  Za- 
fammentreffen  zwifchen  der  Thätigkeit  der  Organt 
als  Grund,  und  den  Lebenserfcheinungen  als  Folgt 
oder  Wirkung.  Ift  aber  hierdurch  nicht  Leben  aus 
Leben  erklärt,  da  ja  die  Exiitenz  diefer  Krafcvermö- 
gen  fchon  Leben  vorausfetzt,  indem  jene  Kräfte  nicht 
als  etwas  PafiHves,  fohdern  als  etwas  Actives  gedacht 
werden  können?  Man  fieht  auch  gar  nicht  ein,  war- 
um es,  aufser  jenen  orgsgüfchen  Kraft  vermögen,  noch 
einer  befonderen  Lebenskraft  zur  Erklärung  des  Le- 
bens bedurfte,  da  fie  ja  felbil  erft  als  das  KdTultat  des 
fchon  in  Thätigkeit  gefetzten  Lebens vemiögen  defi- 
nirt wird? —  Mit  Doemmting  nimmt  der  Vf.  auch 
die  ilüffigen  Theile  des  Organismus  als  belebt  an.  — 
W*as  von  der  Erneuerung  der  Lebenskraft  durch  die 
Vegetation  S.  «87  behauptet  wird,  ift  fehr  unhaltbar; 
fofern  nämlich  das  Lebensrermögen  als  das  ei- 
gentliche Princip  des  Lebens,  angenommen  wird,  die 
Vegetatioh  aber  nur  als  eine  Hauptfunction  deffelben 
auftritt^  fieht  man  gar  nicht  ein,  wie  das  Lebens- 
vermöge%  als  das  primum  exiflens  und  Urprincip  des 
Lebens ,  wenn  fie  erlofchen  ift »  durch  den  ihr  fubor- 
dinirten  Vegetationsprocefs  wieder  reftaurirt  werden 
könnte.  —  Was  der  Vf.  von  der  doppelten  Seite 
des  Lebensvermögens,  als  Reizempfanglichkeit  und 
Wirkungsvermögen)  ausfagt,  ift  ganz  nach  "den  An- 
fichten der  Erregungstheorie  verfafst«   ob  er  fich  gleich 
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ffigtn  4le  Anficht 4er  Erregbarkeit,  als  etwas  btofs 
PaiEves»  wie  üe  Brown  uriprünglich  »offtelke ,  be- 
immt  eFklart. 

Alle  FiifKCJonen  des  Or^nismus  follen  fich  aöf 
Senfibilitftt,  Irritabilität  und  Reproduction  redtrciren 
Mtrt,  Die  Definitionen  diefer  drey  Grundfanctioiien 
(b  Organismus  find  fehr  raangelh«')ft.  So  folien  die 
Or^ne  durch  die  Senfibilität  gegen  geiftige  und^ ma- 
terielle Reize  empfänglich  gemacht  werden.  Nach  die- 
fer Definition  ift  die  öenfibilität  der  Reizbarkeit  ganz 
parallel  gefetzt,  nur  dafs  ihr  eine  nähere  Beziehung 
zorgeiäigen  Natur  des  Menfchen  zugefchrieben  wird. 
Vennittdft  der  Irritabilität  foll  er  zur  Bewegung  fähig 
feyn  (bey  diefer  einfeitigen  Definition  ift  fie  nichts 
sehr  als  die  Ha llerfche  Irritabilität)»  und  vermitteln 
der  Reproduction  foU  er  fähig  feyn,  feine  Gattung 
und  Individualitat  zu  erhalten  (wodurch  der  Begriff 
der  Reproduction  gleichfalls  viel  zu  eng  begrenzt  ii];). 

Es  follen  nur  drey  Syfteme  im  Organismus  fta- 
ruirt  werden:  das  Hirn-  und  Nerven-,  das  Blutge- 
fafs-  und  das  Lymphfyftem.  So  gewagt  diefe  Claßifi- 
cHion  an  fich  fchcui  ift,  und  fo  wenig  fie  durch  halt- 
bare  Gründe  motivirt  wird,  fo  fliefsen,  bey  näherer 
Erörterung,  noch  mehrere  willkührliche  Hypothefen 
daraus  hervor.  So  foll  die  Thätigkeit  des  lymphati« 
fdien  Syftems  die  Wechfelwirkung  der  Nerven  und 
des  Bluts  erhalten,  die  Thätigkeit  des Nervenfyftems 
jener  des  Blutfyllems  entgegengefetzt  feyn  u.  f.  w. 

Über  die  befondere  Natur  und  Wirkungsart  des 
Cmfibeln  Syftems  finden  fich  manche  treffende  Bemer- 
kungen. —  Zum  irritabeln  Syfteme  rechnet  Hr.  A. 
alleXheile,  welche  durch  den  Wechfel  derExpanfion 
undContraction  wirkfam  find;  da  die  Irritabilität  vor* 
täglich  im  Muskelfyftem^  prädominire ,  zu  welchem 
onfer  Vf.  alle  unter  dem  Schema  der  Expanfion  und 
Centraction  thätige  Organe  rechnet«  fo  könne  min 
diefsSyftem  vorzugsweifeauch  daj5j[^ff»i  derMusket* 
y^ft  nennen  ,  dem  wir  keineswegs  beyftimmen  kön- 
nen. Denn  ob  fich  gleich  alle,  zum  irritabeln  Srikfteme 
|ehörenden,  Organe  unter  dem  Schema  der  Expan- 
lon  und  Contraction  bewegen,  fo  tft  doch  die  Differenz 
des  eigentliclL  fogenantiten  Muskelfyftems  von  den 
übrigen  Organen  der  Irritabilität  zu  grofs,  und  der 
befondere  Genius  deffelben  zu  eigenthfimlich ,  um 
dicfs  Syflem  nnter  dem  fo  leicht  Verwirrung  erregen- 
den Namen  des  Muskularfyftems  zufammen  zu  faf- 
fen. —  Gleichfam  als  die  Grundlage  i\es  irritabeln  Sy- 
ftems .fieht  Hr.  J.  das  gefanmite  Blutfyftem  an.  — 
Was  der  Vf.  über  die  befondere  Natur  des  Blutfyftems 
Torträgt«  ift^  theils  aus  Bichats  allgemeiner  Anato- 
mie, deflen  Schriften  er  überhaupt  fehr  fleifsig  be- 
nutzt hat,  theils  aus  Gurtes  Aphorismen  entlehnt, 
theils  Refultat  eigener  Forfchung.  Im  Gpnzen  ift  die- 
fer Abfchnitt  gut  abgehandelt,  obgleich  Hr.  A  feinen 
GegenÜand  weder  von  dem  höchften  Standpunkte  aof- 
fefafst,  noch  gänzlich  erfchöpft  hat.'  Er  nimmt  einen 
Gegenfatz  im  Blutfyfieme  an ,  zwifch^n  dem  S^^em 
desfotAfn^arteriofes  Syftem)  und  des  fchwarzen  Bhts 
(Tenofes  Syftem).  Unter  dem  erften  verfteht  er  den- 
jenigen KreisUuf ,    welcher    das   Blut  der  Lungea 


mch  allen  TheDen  HSXttt;  ofitef  «km  zweyieu  jenen^ 
welcher  es  von  flunttichen  liheilen  zurückbringt.  Den 
Urfpntng  des  Kreislaufes  des  rothen  Bluts  Jetzt  er  in 
dem  Haargefafsfyftem  der  Lungen,  den  des  fchwarzen, 
B1  u  ts  in  dem  allgemeinenHaargefäfsfyftem ;  beideKreis- 
laufe  follen  von  einander  unabhängig,  und,  ihre  An- 
fangs- und  Endpunkte  ausgenommen,    ganz  ifolirC 
von  einander  feyn.    Hätte  der  Vf.  mehr  Rückficht  auf 
die  neuefte  Bearbeitung  der  Naturphilofophte  genom- 
men, fo  würde  er  nicht  Kilian's  irrigen  Satz  nach- 
gefchrieben  haben,  dafs  die  Reproduction  als  das  In- 
difFerenzvermögen  des  Organismus  zu  betrachten  fey. 
So  ift  auch  die  Stufenfolge,  nach  welcher  er  die  drey 
Syfteme  des  Organismus  ordnet,    unrichtige  indem 
er  von  der Senfibilität  ausgeht,  diefer  die  Irritabilität, 
und  diefer  endlich  die  Reproduction  folgen  läfst,  da 
vielmehr  die  umgekehrte  Ordnung  ftatt  finden  follte. — 
Mit  Bichat  läfst  der  Vf.  das  reproductive  Syftem  in 
den  Aifimilations  -   und    DesafTunilationsprocefs  zer- 
fallen,   deren    erfter   zwey  Zeiträume  In  fich  faften 
foll,   a)  jenen  der  Chylification  und  Sanguification, 
k)  den  der  Secretion  und  des  Erftarrens  der  fecernii-- 
ten  Flüifigkeiten.  —  Nach  diefer  Anficht  ift  das  Phy- 
fiologifche  über  das  reproductive  Syftem  lichtvoll  und 
belehrend  vorgetraj^en. 

Einfeitig  ift  die  Vorftellungsart  des,  Vf.  über  die 
V^irkungsart  der  auf  den  Organismus  influirenden 
äufseren  Potenzen»;  ihre  unmittelbare  Wirkung  foll 
in  der  Veränderung  der  vitalen  Mifchung  beruhen. 
Hr.  A.  hält  fie  demnach  für  chemifch,  und  Qcbt  da- 
durch die  Anficht  des  dynamifchen  Charakters  des 
Organismus  gerade  zu  auf.  ^ 

Bey  diefem  ganzen  Abfchnittc  folgt  Hr.  A.  mehr 
dem  Grundfatze  der  Erregungstheorie  und  dem,  was 
die  Naturphilofophie  in  ihrer  erften  Erfcheinung  über 
das  Verhältnifs  der  anorgifchen  zur  organifchen  Natur 
feftfetzte;  natürlich  war  es  demnach,  dafs  er  auch 
alle  die  Einfeitigkeiten  und  Irrthümer  jener  Anficht 
mit  aufgenommen  hat.  Da  Scheiling  bereits  die  er- 
fchöpfendfte  Widerlegung  diefer  Vorftellungsart  im 
2  Stück  feiner  Jahrbücher  geliefert  hat,  fo  können 
wir  uns  eine  weitläüftige  Beleuchtung  derfelbcn  um 
fo  mehr  erfparen. 

Was  Mt.A.  vondeneigcnthümlichen  Gegenfätzen 
der  drey  Hauptfyfteme  des  Organismus  fagt ,  iftgröfs- . 
tentheiis  irrig ;  vor  Allen  gehört  hierher  die  Behaup- 
tung, als  wenn  die  SubfUnzen  mit  |>rädominirend€m 
Kohlenftofle  vorzüglich  dem  fenfiblen ,  jene  mit  über- 
wiegendem WaiTerftoffe  dem  irritablen ,  und  endlich 
jene  mitprädominirendemSauerftoft'e  vorzüglich  dem 
reproductiV^en  Syfteme  entgegengefetzt  wären,   da  es 

Gegenwärtig  faft  aufser  Zweifel  gefetzt  in,  dafs  der 
Aihlenftoff  vor  allem  dem'reproductiven,  der  Wafler- 
ftoir  dem  irritablen,  der  Stickftoff  dem  fenfiblen  Sy- 
fteme nicht  fentgegengeletzt ,  fondem  adäquat  und 
direct  entfprechend  ift. 

Bey  der  Angabe  der  Potenzen,  welche  die  Ener- 
gie jdes  irritablen  Syftems  vermehren  follen,  ift  Alles 
bunt  unter  einander  gemifcht,  indem  jenem  Ent- 
zwecke  bald  dieöäuren,  die  Kälte;  bald  die  bittem 
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wahren,  diefcm  Grundfatze  zuGrandelfcecndenldce. 
belebt  zu  feyn.  ' 

Hr.  j1.  ilellt  einen  fehneidenden  Gegenfatz  zwi- 
fchcn- quantitativen  und  qualitativen  Abnormitätende« 
Lebensvermögens  auf.  In  quantitativer  Hinficht,  glaubt 
cj-,  könne  die  Energie  der  Functionen  und  des  Le- 
bensproceiTes  bald  vermehrt,  bald  vermindert  feyn- 
erfteres  nennt  er  Sthenie,  letzterem  Afthcnie.  Beide 
Begriffe  follen  fich  vorzüglich  auf  das  Wirkungsver- 
mögen  beziehen ,  und  die  Häuptgattungen  der  ICrank- 
heit  geben.  Die  Reizbarkeit  foll  fich  zugleich  in  einem 
bald  erhöhten  bald  herabgeftimmten  Zuftande  darftel- 
len  können,  aus  welchem  Gefetz  die  Coexiftenz  der 
Sthenie  und  der  Afthenie  bewiefen  werden  foll.  Aus 
diefer  einfeitigen  quantitativen  Anficht  entfprin«ei. 
ne  eb^n  fo  einfeitige,  fehlerhafte  Eintheilung  der 
Krankheiten,  indem  Hr.  j1.  in  diefer  Hinficht 


vier  ver- 


Mittel ,  die  Chind  und  das  Eifeh  entfprechen  follen. 
Seine  Reizempfänglichkeit  vermehrend  find  Alkalien, 
ätherifche  Öle,  Kaff6,  Mofchus,  Kampher,  Bibergeil, 
Phosphor,  pofitive  Elektricifät,  und  der  Oxygenpol 
des  Galvanismus. 

Eben  diefs  gilt  von  dem,  was  unferVf.  von  den, 
befonders  auf  das  reproductive  Syftem  wirkfamen  Po- 
tenzen ausfagt.  Die  Reizbarkeit  deflelben  foll  erhöht 
werden  durch  die  tiegariven  Reize,  als:  vcgetabili- 
fche  Koft,  Kälte,  Pflanzenfäuren ;  vermehrt  werden 
durch  pofitive  Incitamente,  combuftible,  Aickftoff-  und 
wafferftoffhaltige,  alkalifche  Mittel,  alienirt  durch 
Metallkalke.  Weil  die  Energie  der  Reproduction  durch 
ftickftoff-  und  wafferftoffhaltigeMittel  vermehrt  werde, 
fo  follen  fich  defshalb  die  Aromen,  die  bittern  Tinctu- 
ren  und  Effenzen  fo  wirkfam  bezeigen.  (?) 

Was  von  den  phyfiologifchcn  Vorbegriffen  gilt, 
findet  auch  von  den  nofologilchen  Vorbegriffen  feine 
Anwendung';  Hr.  A.  ift  auch  hier  theils  den  Anfich- 
ten  der  Erregungstheorie,  theils  demjenigen  gefolgt, 
was  fich  aus  der  früheren  Darfteilung  der  Naturphilo- 
fophie  auf  die  Gefetze  der  Krankheit  anwenden  liefs. 
So  weit  es  der  beengte  Standpunkt  jener  Anflehten 
erlaubt,- hat  dei*  Vf.  feine  Aufgabe  richtig  und  mit 
^lück  gelöft. 

Auch  Hr.  A.  giebt  uns  keine  eigentliche  Defini- 
tion ,  fondern  nur  eine  Defcription  der  Gefundheit,  da 
diefelbe  darin  gefetzt  wird:  wenn  das,  der  Indivi- 
dualität des  Organismus  angemeffene  Verhältnifs,  fei- 
ner  einzelnen  Theile  und  Kräfte  fo  befchaffen  iit,  dafs 
dadurch  die  beiden  Hauptzwecke  des  Lebens,  feine 
Selbfterhaltung  und  Selbftgebrauch,  erreicht  werden. 
Hier  bleibt  die  Frage  noch  immer  unbeantwortcrt:  wor- 
auf denn  jenes  normale  Verhältnifs  der  Kräfte  des  Or- 
ganismus felbft  beruhe?  Eben  diefs  gilt  von  der  De-*    merkfam  gemacht Vu  haben 

finition  der  Krankheit,  wo  das  Problem  ganz  unauf-             Dafs.  wie  es  S  9M  hpirci-     :«  j       tt         /i,     . 
gelöft  bleibt,  welches  nur  wieder  der  Grund  der  Stöh-     die  Actionen  der  Senfibilit?      I^ritabfmi.-.  ^^^ 
rung  des  normalen  Verbäkniffes  der  Theile  und Kräf.   ^  ^-^^'' ^ .  .^«""Duicat,  Irritabilität  und  Repro- 

te  des  Organismus  fey?  Sollte  Gefundheit  und  Krjink- 
heit  nicht  ungleich  richtiger  fo  dcfinirt  werden  kön- 
nen ,  wenn  man  die  Gefundheit  als  das  Gleichgewicht, 
Krankheit  als  die  Stöhrung  des  Gleichgewichts  der  den 
Organismus  conftituirenden  Dinienfionen  betrachter? 
Mit  Röfchlaub  nimmt  Hr.  i^.   fünf  Stadien  der 
Krankheit  an.  —  Er  leugnet  zwar  primäre  Säftckrank- 
heiten,  ftatuirt  aberfolche,  deren  vorzuglichftes  ur- 
fachliches Moment  in  Säfteveranderungen  beftänden. 
Die  Eintheilung  in  allgemeine  und  örtliche  Krankhei- 
ten, wird  verworfen.  Sehr  richtig  dringt  Hr.  ^4.* dar- 
auf,  bey  jeder  Kratikbeit  auf  das  primäre  Leiden  der 
zuerft  ergriffenen  Theilorgane  Räckficht  zu  nehmen, 
und  der  Succeffion  der  Krankheitserfcheinungen  mehr 
Aufmerkfaml^eit  zu  fchenKen,  ohne  jedoch  von  der 


fchiedene  abnorme  Zuftande  der  Lebensthäcigkeit  für 
möglich  halt,  nämlich:  r)  Erhöhung  des  Wirkungs- 
yermogens,  mit  gleichmäfsig  erhöhter  Reizempfäng- 

nie.)  2) Erhöhtes  Wirkungsvermögen,  mitgefchwäch- 
ter  Reizempfanglichkeit.  (Torpide  Sthenie-)  3)  Erhöh- 
te  Reizempfänglichkeit  mit  nicht  erhöhterm,  fogarge- 
fchwachtem  Wirkungsvermögen.  (Irritable  Schwäche. 
^':}\  ^yP^"^'  ß/ö«^»^  directe  Afthenie.)  4)  Gleich- 
mafsiges  Sinken  der  Reizempfänglichkeit  und  des  Wir- 

SrEt^^T"'-  -.^5'^'  Lähmung ,  Browns  indirecte 
Schwache.)  Es  wurde  uns  zu  weit  führen  die  Irrig- 

keit  und  gänzliche ünbrauchbarkeit  diefer  Eintheilunff 
^m  Krankenbette,  fo  wieder  Nullität  der  ßeweifeför 
die  Coexiftenz  der  fogenannten  Sthenie  und  Afthenie 
hier  nach  ihrem  ganzbn  Umfange  darzuftellen  und  zu 
widerlegen;  wir  begnügen  uns  dieLefer  darauf  auf- 


duction  eine  widernatürlich'ftärkrErreffunTzeS^ 
KSf  ^  YT  Widerlegung,  da  dif  A^fS'S 
Krankhe, tsverlaufs  jeder  fogenannten  fthenifchen 
Krankheitsform  untrüglich  beweifen  kann ,  dafs  die 
Actionen  immer  nur  eines  Syftems,  z.  B.  des  iri 
tablen,  hoher  potenzirt  erfcheinen,  dagegen  fich  z. 

LÄSt''^         '''"'"  ^^"'^^'^  "^^^^  fierabgefun: 
Die  fogenannte  torpide  Sthenie  unterfcheidet  Hr 
ZrZu     ^^  gewöhnlichen  Hyperfthenie,  infofern  bey 
derfelben^as  Wirkungs vermögen  erhöht,    die  ReiV 

ia'ber  ^ntKf  ^^r^K^^Ii^^^"  '^^"  ^oli;  dieVs  ift 
ja  aber ,  nach  der  Anficht  der  Erregungstheorie  der 
allgememe  Charakter  der  Sthenie  ülierLupt  /  m^£ 
jene  Differenz  der  gewöhnlichen  HyperS;«!^  und 
der  torpiden  Sthenie  gar  nicht  vorhanden 

(Der  Befchlufs  folgt.) 
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Tepiitzer  Bad  zweckmäfsig  zu  brauchen,     ForzügUch  denen  ge* 

widmet 9  die  an  Gicht »  Podagra' und  Hautkronkheiten  leiden,  von 

D.X»  IT.  IfoS*  328.  $.  Ugi^O    l^ine  Schrift, die  nicht  geeignet 

^ ift,  die  Zahl  d«r  liurgäile  in  Ttpliu  zu  rcrmehren.  Naciidem 
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'o  ift  es  auch  aufTallencI,  dafs»  ob  fich  gleich  Hr* 
A.zn  mehreren  Stellen  dagegen  verwahrt,  aus  der 
blofscn  Sthenie  oder  Aftheiiie  die  Krankheicscon- 
ftniction  begreifen  zu  wollen,  er  doch  bey  der  Erör- 
terung der  Fogenannten  irritablen  Schw&che  ftets  ron 
ihr,  als  dem  Begründenden  mehrerer  Krankheitsfor- 
men,  fpricht :  fo  foll ,  wie  es  S.  275  heifst ,  das  foge- 
nanme  hitzige  Nerven-  und  die  hectifchen  Fieber ajif 
allgemeine,  hifterifche  Krämpfe,  habituelles  Erbre- 
chen, afthenifcheEntzünduBgen  dagegen  auf  örtlipher 
irritabler  Schwäche  beruhen.  Überhaupt  ift  die  aufge- 
teilte Anficht  der  irritablen  Schwäche  hochft  einfei- 
tig,  empirifch  und  verworren;  bald  foll  fie  der  Hjr- 
perfthenie  nachfolgen ,  bald  die  allgemeine  und  örtli- 
che irritable  Schwäche  fleh  in  einer  Krankheit  i:om- 

pliciren  u.  f.  w. 

Schwerlich  möchte  der  Stifter  der  NaturphiUfo-, 
phie  gegenwärtig  noch  die  Gültigkeit  des  Begriffs  der 
torpiden  Afthenie,  welche  Hr.  A.  Reils  Lähmung» 
5cWßngi  in directe  ^fthenfe  nennt,  anerkennen. 

Nach  Hn.  A,  Beftimmung  giebt  es  nur  drey  Fälle, 
wo  fich  die  Krankheitsbildung  nicht  aus  denGefetzen 
der  Erregung  herleiten  läfst,  fonderrt  als  qualitative 
Zuftände  anzufehen,  und  aus  einer  Alienation  xleste- 
bensvermögens  und  der  Mifchung  zu  erklären  find, 
nämlich:  i)die  Fälle  fehlerhafter  Vegetation  undEnt- 
irtung,  z.B.  Verdichtung  des  Zellgewebes,  Scirrhus^ 
2) Die  Eiterung.    3)  D!e  anfteckenden  Krankheiten, 

Falfch  ift  die  Behauptung  S.  .291 ,  dafs  die  An- 
fteckungsftoflfe  Ifllein'  im  reproductiven  Syfteme  ihre 
Wirkung  zeigen ,  da  die  gröfste^und  wichtigfte  Claffe 
der  comagiöfen  Krankheiten  vorzüglich  im  irritablen 
Syfteme  wirkfamer  erfcheinen,  wie  diefs  der  Charakter 
und  ganze  Verlauf  der  Blattern ,  Mafern ,  des  Schar- 
lachs, des  Catharrus  fuffocativus  9  de^  Wafiferfchcu  u. 
f.  w.  aufser  allen  Zweifel  fetzt.  —  Die  fo  di/Fercn|e 
Wirkung  der  Anfteckungsftoffe  ift  dadurch  keineswegs 
erklärt,  wenn  fie  Hr.  A,,  ihrer  chemifchen  Qualität 
nach,  fämmtlich  für  desoxidirend  wirkend  anfieht; 
derin  wie  läfst  eä  fich  nach  diefer  Anficht  begreifen, 
warum  bald  Mafern ,  bald  Blattern ,  bald  gelbes  Fie- 
ber, bald  die  Peft  u.  f.  iitr.  hervortreten? 

Nach  der,  in  den  phyiiologifchen  und  Bofologi- 

9.  A.  L.  Z.   1806.    DriUur  Btmd. 


fchen  Vorbegriffen  entwickelten  Anficht,  werden  nun 
im  dritten  Abfpbnitte,  Speicher  vpn  der  Heilung  der 
Krankheit  und  der  Bewerkftelligung  derfell^en  durch 
die  Kunft  handelt,  die  allgemeinen  tberapeutifchen 
Grundfätze  vorgetragen.  —  Jenes  Indifferenz  vermö- 
gen, welches  imConflicte  mft  den  äufspren ,  auf  den 
Organismus  wirkenden  Potenzen,  feine  Eigenthüm- 
lichkeit  und  Selbilftändigkeit  zu  erhalten  vermögend 
feyn  foU,  wird  auch  als  die  Bedingung  angefehen,  den 
Veränderungen  im  Inneren  des  Organismus  wieder  ab- 
zuhelfen. Hr. y|.  behauptet,  die  Heilung  könne,  ohne 
alle  Hülfe  der  Kunft,  öfters  durch  folgende  begünfti- 

fende  Momente  erreicht  we#en :  i)  Durch  die  VtTir- 
ung  des  kranken  Zuftandes  felbit,  wodurch  fehlfr- 
bafte  Stoffe  aus  dem  Körper  ausgeftofsen  würden  »id. 
i.  durch  die  ürifis.  2}  Durch  Sympathie  und  Antago* 
nismus,  wodurch  fich  die  Organe  und  Functionen  wech- 
felfeitigzu  Hülfe  kämen.  3)Diirch  Gewohnheit.  4)  Durch 
Beymifchung  der  Saft«  des  Körpers«»  wodurch  die 
Krankhei^sreize  fo  indifferenzirt  würden,,  dafs  ihre 
fchädliche  Wirkung  aufhörte.  5)  Durch  die  Regenera- 
tion verloren  gegangener  Theile.  6)  Durch  die  Besaß- 
fnilation^  wodurch  die*  Krankfaeitsreiz^  unfchädüch 
gemacht,  kranke  Theije  zerftört,  die  Reproduction 
vorbereitet  würfle, 

Bey  der  Genefung,  t'ebau|>tet  Hr.  A,  muffen  die 
Krankheitserfcbeinungen  in  dem  umgekehrteh  Verhält- 
niffe  verfphwinden^  wie  jfie  jeingetreten  find.  Diefe 
Idee,  fo  wie  jene  yon  der  Succeihon  der  Krankb^^s- 
erfcheinuiigen ,  hat  der  Vf.  offenbar  von  Marcus  ent- 
lehnt, ohne  jedox:h  diefer  Quelle  zu  erwähnen.  , 

Manches  Treffende  u^d  Wohlgelungene  findet  fich 
in  den  Ausfprücheö  des  Vf.  über  die  Hellmitlel,*  von 
ihrer  allgemeinen  und  befond^i-n  Wirkung ,  ihren  fpc- 
xififchen  Kräften  u.  fr  w,  '  »     .« 

Der  4  Abfchnit't  befchäfti^  fich  mit  der  Entwicke- 
lung  der  Fundam^ntalmethöden  ditt  medicinifcben 
Therapie.  Auch  diefbn  liegen  dife  vöraü^gefchickten 
phyfiologifchen  und  Möfölö'gifth^n  IdelehzüoiGrunde, 
indem  er  bald  auf  die  qualitativen,  bald^auf  diequan- 
titativen  Veränderungen  der  L^bensthätigkeit;  den 
bald  fthenifchen,  bald  afthenifchen  Zuftahd,  der  ver- 
jnell^en  oder  verminderten  Reizbarkeit;  und  endlich 
,der  verfcbiedenen  Ali6nationeh  Rückficht  hlnmit. 

Hieraus  entfpringt  folgende  Claffification  derCur- 

meth«den  überhaupt: 

J.  Allgemeine  Fundamencalmechode  der  madicinifeheii  Tiit* 
npie: 

A.  Verbeflerun);  quantitativ   al^normer  Zuftände  .der  £.#• 
bensüintigkeir. 

1)  Amtftheiiifchf  Methoidei  modificirc: 
Ccc 
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lehret   in  Engelsberg  Landgerichts  Trofsberg.    1804.    45  S. 

3)  Httunover*  b.Hahn:  J)^r  Leben  f prüf  er,  oder  Anw  enimig 
des  von  mir  erfundenen  Gatvanodesmns  znr  Beflimmung  des  wah* 
ren  von  dem  Scheintodte ,  um  das  Lehendigbegraben  zu  verhU" 
ten»  ron  D.  Ckrlßan'jiugufl  Stritve ,  mehrerer  geLGeCell.  Mit- 
gliede.  1805.  86  8.  8*  ^'^  einer  Kupfertafel,    (p  gr«) 

Seitdem  man  die  Erbauung  der  Leichenhaufer  in  Yorfchlag 
brachte »  find  nur  in  wenigen  Ländern  folche  Haufer  errichtet 
worden,  und  auch  dlefe  fchon  zum  Theil  wieder  aufser  Ge* 
brauch  gekommen.  Sollen  wir  diefs  als  einen  Beweis  einer  un* 
verzeihlichen  Gleichgültigkeit  vieler  Regierungen  gegen  Men- 
fchenleben  betrachten?  Gewifs,  nicht  immer  hinderte  bloisdie 
Berechnung  der  dazu  erfoderlichen.Koßen»  (ondem  vielmehr 
.die  Erwägung  anderer  wichtigen  Umftande  die  Ausführung  je- 
nes Vorfchlags.  Lhfst  (ich  nicht  von  den  Angehörigen  eines 
Entfchiafenen  mehr  Aufmerkfamkeit  auf  die  Kennzeichen  des 
Scheintodtes ,  vorausgefeuc*  da(s  Ge  gehörig  darüber  unterrich- 
tet find,  erwarten,  als  von  den  befoldeten  Wächtern  in  einem 
Leichenhaufe?  Wie  leicht  kann  nicht  bey  rauher  Jahreszeit 
der  Tranfport  eines  Menfchen,  im  Fall  eines  Scheintodtes,  aus 
eineoi  warmen  Zimmer  in  ein  entferntes  Leichenhaus  nach- 
theilige Folgen  haben  !  Sind  viele  Leichen  in  einem  folchen  Häu- 
fe zufammengehäuft :  wie  fch wer  ift  dann  tn^er  dadurch  ver- 
dorbenen Atmofphäre  die  Wiederbelebung  eines  darneben  lie- 
genden Scheintoaten!  Und  kann  nicht  bey  manchen  epidemifchen 
Krankheiten  ein  Leichenhaus  ein  fowohl  fiir  die  Auffeher,  als 
auch  für  die  Bewohner  ganzer  Gegenden  gefährlicher  Semmel- 

.  platz  anleckender  und  bösartiger  Krankheitsfhoffe  werdeil  ?  — 
Um  folche  Haufer  entbehrlich  zu  machen,  .fchlagt  der.Vf«  von 
Kr.i.  (in  welchem  fehlerhaften  Stile,  läfst  fchon  der  Titel  er- 
warten,) eine  den  gewöhnlichen  Uhrweckern  ahnliche  und  auf 
den  Sarg  im  Grabe  zu  Hellende  Mafchine  ver.  Das  Triebwerk 

'   derfelben  beßeht  aus  einem,  mit  einerFeder  verbundenen,  Spann- 
rade und  einem  anderen»  welches  den  Hammer  der  Glocken  in 
Bewegung  fetzt.   Ein  beweglicher  Hebel,    wovon  ein  Arm  an 
einem  Stift  des  Hammerrades,  und  ein  anderer  in   dem  Ringe 
des  Spannrades  liegt,  wird  durch  einen  Stab  ausgehoben,  wel- 
cher durch  einen  Stiefel ,   eine  RÖh^'e ,  welche  oben  vier  Zoll 
im  Quadrat  hält«  und  fich  nach  und  nach  in  ein  zwey  Zoll  di- 
ckes Ende  verliert  und  drey*Schuhe  lang  ift,  in  den  Sarg  gehe 
und  auf  ein  leichtes  Bretchen  geftellt  i(l,  welches  unter  der  am 
Ende  des  Stiefels  befindlichen  Öffnung  horizontal  über  dem  Ge- 
ficht des  Verdorbenen  bangt ,  und.  durch   Bindfaden  am  Deckel 
des  Sarges  befeftigt  ift.  Bey  der  geringften  Bewegung  des  Kopfs 
eines  Scheintodten  werde  das  Bretchen  berührt ,  der  Stab  er- 
hoben, der  Hebel  ausgehoben,  und  indem  nun  die  Glocken 
des  Werkes  ertöaen ,  die  Wiederbelebung  delTelben  angezeigt. 
Zwölf  Tage  lang  follen   die  Anverwandten  eines  Verdorbenen 
oder  der  Todtengräber  öfters  des  Tages  (blofs  des  Tkges?) 
nachfehen ,  ob  der  Wecker  noch  au^ezogen  fey.  So  wenig  zu- 
famjnen^efetzt  auch  dieCe  Mafchine  ü\,    fo  lieCse  üe  (Ich  doch 
leicht  mit  wenigem  Kolben,  vermittelt  einer  einzigen  Glocke, 
einfacher  einrichten:  auch  wäre  es  nicht  zweckwidrig,  wenn 
ein   folcher  Wecker  über  einem  Verdorbenen  noch  während 
des  Aufenthalts  in  /einer  Wahnvng  aufj^edeUt  würde :  und  da- 
init  fchon  die  erden  Lebens^uren , '  die  leichten  Bewegungen 
des  Kinnbackens  hey  einem  Scheintodten  auf  den  Wecker  Biti- 
flufs  hätten,  konnte  man  fiigllch  noch  einige  Bindfaden  an  le- 
nem  Bretchen  anbrijagen,  und  diefe   an  gewlffen  Zähnen  des 
Scheintodten  befedigen.  Doch«  wozu  mehrere  folche  wohlmei» 
nende  Vorfchlage  ^  da  juqs  ein  Mittel  bekannt  'itt ,  Welches  u|)S 
ficherern  Schutz  gegen  das  fchrbckllche  Schickfal  keines  Jebeo- 
digen  BegräbniHes  gewährejn  kaqn,  ein  Mittel,  das  der  wür- 
dige Vf.  von  Nr.  2  fo  wie  Rreve  und  Heidmann ,  drinfend  em- 
pfiehlt ?  Je  fafslicher  und  eindringender  die .  Sprache  des  Vf. 
ilt,  dedo  mehr  id  zu  hoffen «  dafs  man  fich  in  gebildeten  Stän- 
den von  der  Zuverladigkeit  des  Galvanismus  zur  Prüfung  des 
fcheinbaren  oder  wirklichen  Todes  immer  mehr  überzeugen» 
dafs  menfchenfreundliche  Regierungen  diefen  wichtigen  -Gegen- 
fiand  imoier  mehr  berückfichtigen  •  werben.  Andact  der  VoTtai- 
fchen  Säule»  4ie  freylich  $!§  früfungs-  und  Rettungsmittel  im 

• 
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Bcheintodte  nicht  inimer  bequem  ^nug  ift,  bedient  fich  der  Vi 
eines  brauchbareo  galvanifchen  Apparats«   Diefer  bedvbt  am 
Konen,  und  zwar  fo,  dafs  zwey  Honen»  der  eine  von  ilupfer, 
der  andere,  von  Zink,  an  ihren  Flächen  zufammen  legirtund: 
an  beiden  Enden  haben  fie  Ohre  oder  Henkel.  Sie  werden  mit- 
teld  Bindfaden  und  Schnüre  an  einander  gereiht  und  zwar  fo, 
dafsi  das  Zink -Ende  jederzeit  dem  Kupfer-Ende  entgegenge- 
fettt  id.  Zur  Befedigung  einer  folchen  Kette  dlimt  ein  hölzer- 
ner Sdiraubedock.  Am  oberen  Theiie  delTelben  id  eine  hölzer- 
ne, mit  einem  Loche  verfehene  Stange»  durch  welches  einMe- 
talldab  gedeckt  wird,  der    vermitteld  meflingener  Häckcheu 
zwey  parallel  laufende  Ketten  mit  einander  verbindet.  Die  bei- 
den daran  angebrachten  Leiter  find  von  Kupfer  uiid  von  der 
'gewöhnlichen  Form.   Zur  Zwilchenleitung  zwifchen  den  Dcp- 
pelkonen  werden  weiCie»  zuvor    in  Lauge   ausgekochte»  und 
dann  in  eine  Salmiakauflöfung  getauchte  Tuchfleckchen  od^r 
Läppchen  von  Leinewand  gewählt.  Damit  man  diefe  Fleckchen 
bequem  und  gefchwind  anbringen  kann,  haben  de  Rundfchntlre 
und  kleine  KnÖpfchen.  Mehreres    von  der  Befchaffeuheit  und 
Anwendungsart  dicfer  auf  einer  Kupfertafel  dargeßellren  Werk- 
zeuge finden  die  Lefer  in  der  Schrift   felbft.    Der  Vf,  rühmt 
.  vorzüglich  forgende  Eigenfchaften  feines  galvanifchen  Apparat!; 
1}  er  lade. fich  bequem  fortbringen;  3}  er  fey  (ehr  eiufiach, kön- 
ne augenblicklich  auseinandergenommen  oder  zufammeiigefeut 
werden  ;  3)  er  lade  fich  unverzüglich  anwenden ,  ohne  dafs  er 
vorher  wie  eine  PJattenbatterie  auf^ebauet  werden  dürfe;  4) 
die  Anwendung  werde  unter  allen   Umdänden  vtrttättet,  und 
fey  fogar  auf  dem  Felde  möglich ;  5)  man  könne  dadurch  den 
Galvanismus,  ohiie  befondere  Leitungsdräthe  zu  bedürfen,  an 
jeder  Stelle  des  Körpers  anbringen  ;  O  die  Reinigung  des  ou- 
dirten  Metalls  werde  durch  die  Form  des  Apparats  (enrerleich« 
tert ;  7)  die  Wirkfamkeit  dcflelben  fey  im  Verhältnifs  zu  einer 
Plattenbatterie  um  ein  DrittheÜ  gröfser.  •*— >  Einige  Eriiineran* 
gen  des  Rec.  werden  ho£Fentlich  nicht  überfiivlQg  feyn,  tuiaal, 
da  wahrfcheinlich  bald  eine  zweyte  Anflage  der  Schrift  erfchei- 
neu  wird.  Hr.  <^t.  will,  dafs  die  Leiter  i)  an  den  inneren  Mund 
und  an  du  Auge,  2)  an  die  Lippen  und  aii  das  Auge,  3)  an 
die  innere  Nafe  und  an  das  Auge,   4)  ^n  beide  Lippen,  5)  an 
den  inneren  JVfnnd  und  an  die  Sdrne,  6)  an  das  innere  OJir 
und  an  das  Auge  oder  Stirne  oder  inneren   Mund  angebracht 
»werden   follen.  Ohne  Zweifel    id  es  auch   vori^hei^haft,  wenn 
zugleich  die  Herzgrube,  die  Gefchlechucheile  und  die  FuCsfoh- 
len  der  Scheintodten  mit  den  galvanifchen  Leitern  berührt  wer- 
den. Freylich  aber  würde  man  dann  aufser  den  g:ih*anilchen 
Ketten  noch  befondere  metallene  Leitungsdräthe  nöthig  habea. 
-—  Id  eine  Kette  von  fechszeb«  Konen  von  anderthalb ZoUim 
Durchmeder  zur  Lebensprüfung  bey  Erwachfenen  hinreichend: 
fo  fcheinen  zwölf  Konen  bty  Kindern,  befcniders  bey  Ncuge- 
hörnen,  wie  fie   der  Vf.   für  nöthig^  erachtet,  zu  viel  und  in 
mehreren  Fällen  fchadlich  zu  feyn.  Die  «viditige  Regel, dafs 
-  man  auch  bey  Scheintodten  mehrentheils  von  einer  geringeren 
Anwendung  dieCes  Reizmittels  nach  und  nach   zu  einer  dirke- 
ren  übergehen  müITe,  wird  hier  vermifst.  Auch  wäre  es  raib- 
fam,  dafs,  da  die    Wirkfamkeit  eines  galvanifchen   Apparats 
durch  manche  unbedeutend  fcheinende  (Jmdände  zuweilen  iui' 

Schoben  wird ,  mit  demfelbe'n  bey  gefunden  Perfonen  kurz  ror 
er  Anwendung  des  Galvanismus  bey' Scheintodten  Verfuche 
gemacht  würden.  Aüdallend  id  die  Behauptung  das  Vf.,  dafs 
die  galvanifche  Elektricitär  felbd  beyGefuinien'  keine  fchmeri- 
hafte  Empfindung  errei^e ;  (auch  dann  nicht,  wenn  die  Anwvu* 
düng  derfelben  lang  anhaltend  und  an  Stellen  geschieht»  wo  die 
Reizen&pfäuglichkeit  durch  Verwundungen  der  Oberhaut  erhöht 
worden?  Gewifs,  auch  das  Auflegen  eines  feuchten  Tuchfleclt- 
jchens  auf  gewifle  äufscre  Theiie  des  Körpers ,  welches  der  Vf. 
zur  Galvanifation  fürbeder  hält,  als  wenn  man  eine  Stelle  blefii 
henetzt.  Wird  die  fchmerzhaften  Empfindungen  nicht  pnzbin' 
xlern.)  Den  neuen  von  Hn.  AUizeau  erfundenen,  galvanifchen 
Aoparat,  welcher  ein  Vierteljahr  lang  anhaltende  und  darke 
Vvirkung  zeigen,  einfach  und'nicht  fo  mühfam,  als  die  Volui- 
/che  Säule  ^  zu  condruiren  feyn  foU,  b«td«r  Vf.  nicht  erwähnt. 
tVir  wünfchen  aber  fehr  zu  widen ,  ob  und  welche  Vorzüge 
der  fogcnannte  GalVtaodesmu«  des  Ho.  Stnwe  vor  jenem  Ap* 
parkte  habe.  ^a. 
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KrRIEGSlFISSENSCHJFTEN.  • 

KömGSBfiito,  b.  Gdbbels  u.  Unzer:  Beyträge 
ZHT  Kriegskunjt  ^  in  Fragmentin  über  vsrjckiedem 
taktifche  Gegenflände,  IHeft.  1802,  123  Ö.  II  Heft 
mit  2  Kupfern.  1803.  ^478.  III  Heft.  igo3.  IV  u. 
liaS.  8.  (iRthlr.  i6gr.) 

Uiefes  Werk  zeichnet  lieh  jiuf  eine  ehrenvolle  Art 
unter  der  Mengte  von  Schriften  aus,  mit  welchen 
die  MeiiUf  und  die  Jünger  der  Kriegskunß  noch  im- 
incr  die  railitfirifche  Lefewelt  zu  bcfcbenken  fortfah- 
ren. Der  befcheidene  Titel  pafst  infofern  auf  das 
Buch,  als  darin  nicht  ein  ganzes  Fach  der  Kriegs- 
kanft,  fordern  blofs  einzeln^  Theile  aus  yerfchiede- 
nen  Fächern  betrachtet  werden;  aber  die  Behandlung 
i&  nichts  weniger  als  fragmentarifch,  und  nicht  leicht 
wird  der  Lefer  unbefriedigt  von  einem  Gegenftande 
cu  dem  folgenden  übergehen. 

Der  Vf.  fchlägt  einen ,  wo  nicht  neuen ,  doch  w«- 
aig  betretenen  Weg  ein,  indem  er  alles  auf  mathe- 
matifctien  Calcul  zurück  zu  bringen  verfucht,  ohne 
jedoch  in  den  Irrthu«[i  jener  militarifchea  Theoretiker 
zu  verfallen,  die  ein  Gefecht,  eine  Schlacht,  einen 
ganzen  Feld#.ug  gern  wie  ein  blofs  kunftreiches  Spiel 
betrachten  möchten,  das  man  auf  einem  grofsen 
Schichbrett  snitlebendigenMafcbinen  aufführen  könh« 
te.  Man  fleht,  dafs  er  eigene  Erfahrungen  gemacht 
hat  und  fremde  zu  benutzen  weifs,  und  er  hat,  we- 
nigftens  nach  Rec.  Meinung,  darin  noch  keinen  Vor* 

!;änger ,  dafs  er ,  indem  er  den  Einwirkungen  des  Zu- 
älügen  im  Raum  und  in  der  Zeit  und  des  Morali- 
fchen  im  Menfchen  ihren  nie  zu  berechnenden  Ein- 
flufs  einräumt,  doch  bey  feinen  Refultaten  zuletzt  im- 
mer den  wirklichen  Erfolg  mit  dem,  was  matbema- 
tifch  hatt^  erfolgen  follen,  in  fchöner  tJbereinfthn- 
xDung  darzuftellen  verlieht.  Sollten  auch  hie  und  da 
einige  feiner  Anflehten  noch  einer  Berichtigung  fähig 
feyn,  fo  kann  diefes  den  W^rth  des  Ganzen  nicht 
fchmäblern;  das  Feld,  welches  er  gewählt  hat,  ift 
noch  zu  wenig  bearbeitet;  um  ohne  Ausnahme  fchon 
ganz  reines  Korn  zur  Ausbeute  ^eben  zu  können. 
Was  er  liefert,  flnd  Experimente,  und  ihm  gehört 
das  Verdienft,  dafs  er  dicfc  mit  Sachkenntnifs ,  mit 
Scbarffinn  und  ruhigem  Beobachtungsgeift,  und  ohne 
für  Hypothefen  eingenommen  zu  feyn,  angeftellt  hat; 
Möge  er  fortfahren  und  mit  gleichen  Gaben  ausgerü- 
ftete  Nachfolger  finden,  die  das  angefangene  Werk 
mehr  ins  Grofse  ausdehnen;  der  Weg,  den  er  ge- 
wählt hat,  ifl  vielleicht  der  einzige«  auf  lyelchtm  wit 
9*  A.  L  Z.  I8#&  Drütilr  Btmi. 


zu  einer  Wiffenfchaft  des  Kriegs  gelangen  könne«; 
^  wenigftens  zeigt  er  bey  mehr  als  Einer  Gelegenheit, 
dafs  ks  feite  Grundfätze  giebt,  nach  welchen  das  in 
der  AuRföhrung  gar  nicht  Anwendbare,  foUte  es  auch 
hie  und  da  durch  einen  fcheinbaren  Erfolg  (wie  z.  B. 
bey  Czaslau  oder  bev  Lodi,  H.  I.  S.  89-  loi)  unter- 
ftutzt  worden  feyn,  ach  beftianmen  läfst,  und  das  ift 
wahrlich  kein  unwichtiger  Fortfehritt.  — '  Eine  kurze 
Anzeige  der  einzelnen  Abfchnitte  und  der  darin  auf- 
geileUten  RefuUate  mag  diefes  Urtbeil  begründen. 

Heft  I  Fragm,  i.  Definition  —  Studium  —  der' 
Taktik.  Der  Vf.  räumt  die  Schwierigkeiten  des  Stu- 
diums der  Taktik  ein,  welche  vorzüglich  aus  der 
„Veränderlichkeit  eines  Theils  ihrer  Grundfätze«*  ent- 
f^ringen;  beweifet  aber,  dafs  ein  theoretifches  Stu- 
dium diefer  WifTenfchaft  nicht  nur  möglich ,  fendera 
auch  dem  gebildeten  Krieger  nothwendig  (ey.  — — 
Rec.  würde  lieber  fagen:  da  die  Taktik  noch  unend- 
licher VerbeflTerungen  fähig  ift,  fo  können  nur  fehr 
wenige  durchaus  gültige  Grundfätze  aufgeftellt  wer« 
den.  Denn  der  Fehler  zu  fchulgerechter  Lehrer  der 
Kriegskunft  liegt  hauptlachlich  darin,  dafs  fie  das 
Feld  derfelben  als/gefchloflen  betrachten  4  und  gar  zu 
oft  Vorfchriften  und  Regeln,  dife  in  gegebenen  Tai  len 
vortrefflich  find,  zum  Range  allgemeiner  Principien 
erheben  möchten.  -7  Frdgm,  2.  Betrachtungen  über 
-  die  Muskete,  befonders  —  des  Spielraums,  KaliberSf^-^ 
Koflen  der  Infanic^'ie.  Munition.  Das  Kefultat  ift,  dafs 
das  gröfsere  Kaliber  dem  kleineren  vorzuziehen  fey. 
Fr.  3.  Jllgemeine  Grün(te  zur  Bturtheihtng  der  Stel, 
tungen.  Boden,  Waffen,  Umftände,  Zweck,  und  Cha- 
rakter der  eigenen  und  der  feindlichen  Truppen  kön* 
nen  allein  beftimmen ,  welche  SteHungsart  in  jedem, 
einzelnen  Fall  die  hefte  fey.  Fr.  4.  Unterfuchung  des 
Angriffs  mit  Treffen  nach  der  IVirkung  der  Feuerge-, 
wehre.  Nachdem  der  Vf.  die  Meinungen  der  belferen 
militärifchen  Schriftfteller  mit  Unparreylichkeit  m- 
prüft  hat,  beftimmt  er  die  Fälle,  wo  nach  den  Re- 
fultaten der  berechneten  möglichften  Wirkung  des 
Feuergewehrs  diefe  Stellung  anwendbar  ift,  und  be- 
weifet, dafs  fie  dem  ungeachtet  für  den  Angreifende« 
mit  vielem  Verluft  verknüpft  feyn  müfie.  Anhang. 
Soll  die  Infanterie  beym  Angriffe ficH  des  Feuergewehrt 
oder  des  Bayonetts  bedienen.?  1\ur  da ,  wo  der  Feind 
fein  Feuer  nicht  zweckmäfsig  anwenden  kann,  bef 
Nacht,  im  Nebel,  im  Pulverdampf,  in  durchfchnitte- 
nem  Boden  etc.,  oder  wo  es  ihm  an  FaflTung  fehlt 
und  er  fchlecht  fchielTst»  dürfte  das  Bayonett  vorzu- 
ziehen feyn;  nicht  aber  gegen  eine  Infianterie,  die. 
Zürn  Zielen  gewohnt ,  den  Angriff  ftpndhaft  erwartet 
Ddd 
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und  ihr  Feuer  im  rechten  Moment  anbringt.  Fr.  5. 
Der  Angriff  in  Colonne,  GefAickte  TicailTeurs  wer- 
den am  ficherften  dicFortfchritte  einer  Colonne  hem- 
»  ¥e]i  neuer  Ideen  und  mit  vielem  Scharfiinn 


wen.^ 


Ausgeführt  ift  die  Beurtheiluyg  der  berühmten  Erobe- 
rung der  Brücke  von  Lodi.  pie  Streuungskreife  der 
öfterreichifchen  Kartäzfchen  liefsen  auf  dem  fchma- 
len  Strich  der  Brücke  zu  viel  unbefchofTenen  Raum^ 


und  Pafskugelu  oder  Zvvölfpfünder   würden  fie  mit 
ganz  anderem  Erfolg  beftrlcben  haben.    Fr.  6^  Unter- 
ßahnng  'über  einige  Vorfcfiläge  zur  Einrichtung  der 
Feldartillerie.    Der  Grundfatz,  dafs  nur  Kartäzfchen 
ein  recht  wirkfames  Feuer  gewähren ,  wird  gehörig;, 
eingefchränkt,  der  Vorfchlag  aber,  die  Bataillons  •  Ka- 
nonen gang  abzufchaffen,  gegen  die  Gründe «  welche 
die  Einführung  derfelben  veranlafsten,  abgewogen, 
und  zuletzt,  um  die  gegenfeitigen  Vortheile  zu  ver- 
einigen, eine  Einrichtung  empfohlen,  durch  welche 
es  möglich  wird  ,  im  vorkommenden  Fall  die  Batail- 
lons-Gefchütze   in   Batterien    zu  fammehi   und  mit 
ihnen,  unabhängig  von  der  Lifanterie,  zu  agiren. — 
S.  124  mufs  ftatt  i32oRthlr.  gelefen  werden  1920. 
f       Heft  IL  Fr.  7.  Von  dtr  Recfutirung,  Verfuch,.aus, 
Volkstabeilen  und  nach  Süjsmilch  und  Anderen,  die 
über  Bevölkerung  gefchrieben  haben,  zu   berechnen, 
wie  viel  Recruten  in  einer  Reihe  von  Jahren  eine  ge- 
gebene Volkszahl  liefern  könne,  um  darnach  das  rich- 
tige Verhaltnifs  eines  flehenden  Heeres  zu  dem  Staa- 
te zu  beftimmen.    Hierzu  gehören  die  am  Ende  des 
Heftes  angehängten  Tabellen.  Fr.  8-  lleerverf orgung. 
Unllreitig  der  dürftigtte  Ablchnitt  im  gan/,eu  Buche. 
Es  ilt  *von  der  Veriorgung- einer  Annee  mit  Pferden 
die  Hede,  und  der  Vf:  vergifstzu  beftimmen,   vro  er 
im  AUgemeinen  oder  von  dem  preulliichen  Staat  ins- 
befondere  fpricht.  Fr.9.  Verbefferung  des  Angriffs  mit 
Treffen,  In  zw etj  Abtheilungen.  Der  Vf.  berechnet  mit 
möglichiler  üeniauigkeit  aus  der  Wirkurtg  dts  Feuei:- 
gewehrs  die  Vorzüge  und  Nachtheile  des  Echellon- 
angriffs  von  Infanterie  auf  Infanterie,  ohne  Cavalle- 
rie  und  Gefcbütz,  und  mitGefchütz,  \n  paralleler  fo« 
wohl  als  in  fchräger  Linie,  und  findet  die  letzte  we- 
niger nachtheilig  für  den  Angreifenden.  Wie  gewöhn- 
lich, werden  die  Meinungen  anderer  Taktiker  über 
diefen  Gegenftand  angeführt  und  beurtheilt;  desglei- 
chen auch  ein  neuer  Vorfchlag  zu  einem  Angriff  von 
CavaUerie  auf  den  angelehnten  Flügel  einer  Linie  In- 
fanterie, den  der  Vf.   gewagt  findet,  und  der  auch 
«ach    des  Rec.   Überzeugung;  jederzeit    fehlfchlagen 
snufs.  Fr^  10.  Verjuch  einer  Berechnung  des  wahrfcliein^ 
Hchen  Vertufles^  welchen  die  erflen  Eehellons  in  dem, 
9on  Hn.  V,  Leipziger  entworfenen,  Echellon  -  Angriff e 
Us  auf  den  Kartäzfchenfchufs ,  oder  bis  auf  600  Schrit- 
te Entfernung  f  vom  Feinde  erleiden  können.  Aüch  hier 
zeigt  der  Vf* ,  dafs  feiten  eine  taktifche  Vorfchrift  un- 
trüglich fey,  fondern  dafs  allein  die  Umftände  ent- 
fcfaeiden  müflen.  Fr.  li.  Betrachtungen  über  die  Front' 
mngriffe  der  Infanterie  und  CavaUerie  f   oder  zweyte 
Verbefferung  des  Treff ertan^riffs.  „Man  nimmt  \n  den 
jBieiften  Lehrbüchern  der  Rriegskunft,  die  nicht  aus-* 
(chlicfsend  f&rden  Artilieriften  gefchrieben  find,  zu 


wenig  Rücklicht  auf  das  Gefchütz,**  —  Vorzuge  des 
TiraHIeuran'griffs  g^gen  'Gelchütz.  —  Efgener  Vor- 
fchlag des  Vfs. ,  dafs  CavaUerie^  welche  auf  Infante- 
rie, die  mit  Gefcbütz  verfehen  ift,  aber  keine  Reite- 
rey  bey  fich  hat,  attaquiren  will,  ihren  Angriff  au!f 
die  Kanonen  richten  folL  Die  Anweifung  dazu  ift 
völlig  praktifch  und  zugleich  auf  überwiegende  theo- 
retifche  Gründe  geftützt.  Fr,  12.  Logißifches  Problem: 
Wie  man  beym  Retiriren  Flanken  formirt.  Wie  ilt  der 
Weg  zu  berechnen,  den.  der  Flügelmann  der  wah- 
rend des  Marfches  zu  bildenden  Flanke  nehmen  inuf^? 
—  Die  Kupfer  gehören  zu  dem  9  bis  12  Fragment,  ulid 
find  zur  Deutlichkeit,  noth wendig.  ,  ^, 

lieft  IIL  Fr^  13.  Manöuvre-  Entwürfe.    Man  Toll 
nfcht  bloJs  Ideal    Manöuvres  machen,   fonderM  auch 
Brücken  pafiiren,  Fourngirnngen  anllellen,  Transpor- 
te begleiten  laffen  ,  u.  f.  w.  Die  Vorfchrifren  dazu  find 
gar  zu  mager  und  hätten  ganz  wegbleiben  können,  da 
der  Vf.  die  bellea  Schriften   über  diefe  Gegenttände 
anzeigt.     Grünes  -  Fouragir  -  Manoiivre ,  ^^' 5^  ^^^  ""' 
deutfch  ;  warum  nicbtileber ;  Manöuvre  zum Gr ün^Fou- 
ragiren?  jJTr.  li^.li^irj  die  reitende  Artillerie  ftatt  der 
Fufsartillerie  eiugffülirt  werden?     Der   Vf.  zeigt  aus 
überwiegenden  ürühden  ,  dnfs  diefes  nicht  gefchehcn 
könne.  Fr.  15.    Über  die  Stellung  in  Treffen  zut  Ver* 
tlididigung.    Vortheile  und   Nac^itbeile  der  gröfseren 
oder  kleineren  Diicanz  zweyer  Treffen,  und  Maxiines 
nach  der  Verfchiedeniicit'des  Terrains  und  der  Arten 
des  Angriffs,   weil  durchaus  über  die  Entfernung  der 
Treffen  \keiwe  allgemeine    Regel    feilgefetzt   werden 
kann.   Fr.  16.    (Jber  das  Retiriren  mit  Treffen.  Vor- 
züglich über  den  Riickzug  en  Echiquier,  deffen  Un- 
zulänglichkeit  gegen     unternehmende    nachfetzende 
Rciterey  beWicfen  wird.  —  Einzelne  Fälle,  wo  er  ge- 
gen Infanterie  anwendbar  ift. —    Die  Friage,  ob  Bcy 
diefem  Rückzuge  die  Planken   im    rechten  oder  im 
ftumpfen  Winkel  auf  die  Bataillone  geftellt   werden 
follen,  kann  nur  nach  einer  genauen  Berechnung  der 
W^irkung  des  Feuers,  in  den  durch  die  Art  des  Win- 
kels entftehenden  Sehufslinien ,  wozu  hier  die  Sätze 
gegeben   find ,    berechnet  werden.     Fr.  17.  Parallele 
Zivijchen  dem  Treffen    und  Tiruilleur-  Angriff,  In  Fal- 
len, wobcy  die  Cavailerie  nicht  thätig  fey n  i>^nn  (S.  55;  i 
beym  Angriff  auf  eiii  Dorf  (S.  56);  und  in  der  Ebene 
(S.  59).  Auch  im  letzten  Fall  werden  die  Vorzüge  der 
Tiraiüeur- Taktik    aus  der  möglichen  .Gefchwindig- 
kek  der  Bewegung,  und  der  Wahrfcheinlichkeit  des 
Treffens  fowohl  als  des  Getroffenwerdens  erwiefen, 
und  mitBcyfpielen  belegt.  Fr.  13.  Auszüge  aus  einevn 
Tagebuche  in  Erzählungen  ^  das  milit ärif che  Fufi' tie- 
fen betreffend.    Aus  der  Erfahrung  abgezogene,  nütz- 
liche Notizen.    Fr.  19.  Der  Redouten  -  Angriff.    Auch 
hier  werden  die  Vortheile  der  Tirailleur- Attaque  dar- 
gethan.    Fr.  29.  Der  Chok.   Der  Vf.  verwirjft  ihn  bey 
der  Infanterie  .ganz,  und  glaubt  mit  Recht,  4^£s  ts 
auch  bey  der  CavaUerie  feiten  dazu  komme. 

Kf.. 

I)  B  ß  R  L I  N  s  in  d.  Himburgifcheri  Buchh. :  Militi' 
rifche  Biographieen  berühmter  Helden  neuerer  Zeit. 
VoiizüglicE  für  junge  Oliiciere,  und  für  die  Söhne 
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des  Adel^,  dse'znm  Milrtärdietifte  beftiinint  find. 
L  Condee,  Turennif,  iSel.  )io.  372S.  U  Kart  der 
Zwölfte.  Peter  der  Grofse.  ^  Luxemburg.  .804. 
402  S.  III.  üufliw  Adolj^u  Eugen.  1^05.  IV  und 
377  S-  8.  (sRtWr.) 

2)  Ebendafelbft:  Portraits  des  plus  erands  Heros 
des  dirniers  siectes,  Ca  hier  L  Conde,  Turefine, 
Liixembourg,  Cntinat.  Cah.  II.  Gustave  Adolphe^ 
Charles  XIL  Piertc  te  grand.  Bernafd  de  Weimar, 
Bildni(!*e  berühmter  Helden  aeuererZeit  ecc.  It^05. 
8.  (lRthIr,8fer.) 

Es  ift  dem  jungen  Officier  fehr  nützlich,  die  Ge- 
fchjchte  der  Kriege,  die  Thaten  grofser  Heerführer 
fich  vorher  blofs  hütoriTch  bekannt  zu  machen,  ehe 
er  an  das  eigentlich  militärifche  Studium  der  Kriegs^ 
ereignifle  geht,  damit  er  dann,  init  der  gefchichtli- 
chen  Erzählung  derfelben  fchon  vertraut,  einen  rich- 
tigerefi  und  gefcbwinderen  Überblick  vom  Einzelnen 
wie  vom  Ganzen  habe.  Zu  diefer  Abilcht  find  die, ge- 
genwärtigen Biographieen  allefdings  fehr  zu  empfeh- 
len, da  zumal  ihr  guter  Vortrag  fie  zu  einer  fehr  an- 
genehmen Unterhaltungslectüre  macht.  Militärijche 
Biographieen,  in  dem  binne  wie  es  vermutblich  der 
Vf.  meint,  find  fie  aber  nicht.  Zwar  läfst  er  fich  oft 
in  weitlauft  ige  Erzählungen  der  Schlachten  und  ent- 
worfenen Plane  ein ,  allein  eine  »ach  ftnrtegetifcben 
und  taktifchen  Grundfätzen  entworfene  Darftellung 
^er  Kriegsvorfälle  vermifst  man  dennoch.  Vermuth- 
lich  ift  der  Vf.  nicht  felbft  Militär,  daher  er  fich  in 
feinen  ürtheilen  blofs  nach  den  Führern  richtet,  denen 
er  folgt,  und  nur  da  für  die  Wiffenfchaft  interclTant 
wird,  wenndiefe^es  find.  Die  heften  Bemerkungen 
geben  ihm  Friedrich  11  und  Feuquieres  ^  mit  denen  er 
aber  OCahil,  den  er  oft  anführt,  und  etrten  kunfter- 
fahrnen  Mann  nennt,  in  eineClaflTezu  fetzen  fcheint. 
In  ^er  Lebensbefchreibung  des  grofsen  Conde,  den  ~ 
der  Vf.  mit  Recht  einen  Stern  erfter  Gröfse  aennt^ 
wird  erzählt,  ddfs  der  Prinz  bey  feiner  gewagten  Un- 
ternehmung 1643  iii  Champagne,  auf  Gaflion's  Be- 
forgnifs  wegen  der  gefährlichen  Folgen,  die  ein  mifs* 
lieber  *Ausgafig  für  den  S-tnat  haben  könn«,  helden* 
mäßig  z^ir  Antwort  gegeben  habe:  „Ich  werde  nicht 
Zeuge  davon  feyn ,  Paris  foll  mich  »ie  wieder  fehen, 
es  fefy  denn  als  Sieger  oder  todt.**  —  Ein  Held,  der 
fich  dem  Tode  weiht ,  kann  jedoch  feifie  Verwegen- 
heit, die  denr  Staat  in  Gefahr  fetzt,  dadurch  nicht 
entfchuldigen.  ;. 

Die  nicht  fparfam. angebrachten,  zuweilen  anbe- 
deutenden, Anmerkungen  enthalten  zum  Theil  nicht 
Sniz  richtfgfe  Ebklärungeti  der  militärifchen  Gegen- 
inde ,  und  fetzen  einen  fehr  geringen  Gr&d  von  Bif- 
dujig  bey  dem  Lefer  voraus.  Einmal  wird  fogar  be- 
merkt, da  fs  di(*  Feftung  Wefel  dem'Körtige  vonPreuf- 
fen  gehöre.  Die  gue^emefnte  Abücht  des  Vf.  in  vieleti 
^fef  Awm^rkangen,  dem  jungen  Lefer  dfe  Gnind- 
fir/.e  derSjfHichkeir,  Subordination  und  wkhrenEhpfe 
U^cht  ans  Herz  zu  legen,  reifst  ihn  oft  zu  T)e^Tama- 
t?(men' hin,   welche  durch  ihlre.  Vi'leitlauftigkeit   deii 

|Uten  Eiildröcken^  die  fit  herrorbrmgeh  follenf  i«icht 


Eintrag  ihun  möchten.  Den  fbtift  lobftnswerthen*  Stil 
entfteilen  einige  franzöfifche  Wendungen,  wie  z.B. 
Th.I.  S.25«  „Türenne  war  es,  der  ihn  aus  diefer  ge-' 
fähriichen  Lage  zog."  Th.II.  S.  225-  „General  Roman- 
zov  war  es 9  der  mit  den  erwähnten  fccbs  Bataillone 
die  zu  diefer  Mofdfcene  beorderten  Dragoner  unter-f 
ftützen  mufste."  Th.  III.  S.  ii.  In  diefem  Feldzuge 
und  bey  dem  Flecken  Wähl  trar  es,  als  die  Dänen  zur 
Nachtzeit  etc.  Nicht  ganz  beftiinmt  drückt  fich  der  Vf. 
aus ,  wenn  er  Th.  I.  S.  loi  vom  Prfnz  von  Conde  fagt: 
„Von  Freude  hingerijfen^  dafs  es  ihm  endlich  gelun- 
gen fey  ,  den  Erzherzog  in  die  weiten  Ebenen  vob 
Lens  zu  locken ,  entwarf  er  fogleich  den  Plan  zur 
Schlacht.*«  Hier  könnte  man  reranlafst  werden  iai 
glauben ,  dafs  der  Prinz  fich  dabey  mehr  von  diefer 
Freude  als  von  feigen  Einfichten  habe  leiten  laflfen, 
welches  keinesweges   der  Fall  war. 

Die  Plane  find  von  fehr  ungleichem,  überhaupt 
aber  von  gar  keinem  fonderlichen  Werthe,  und  man- 
che, wie  z.  B.  II  und  III  im  erften  Theile,  ein  fchlech- 
tes  Mittelding  zwifchen  Situations-  und  perfpectivi* 
fcher  Zeichnung.  Die  Portrats  hingegen  verdienen 
alles  Lob. 

Nr.  2  enthält  gröfstentheilsf  die  nämlichen  Porträtgr 
weiche  fchon  den  drey  erften  Theilen  des  vorhin  an- 
gezeigten Werkes  beygefiigt,  und  des  Andefikens  der 
Helden,  die  fievorftellen,   fehr  würdig  find. 

W- 

'  G  I.  o  CA  ü ,  hl  d.  Gflnterfdien  Buchb. :  Beyträgt 
zur  Taktik  und  Strategie,  von  dem  Vf.  des  Ver- 
fuches  einer  Anweifung  zur  Logiffik.  I  Abtheil. 
1803.  308  S.  8.  MitöKupfert.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

.  Der  Vf.  hat  fich  fchon  durch  feine  Anweifung  zur 
Logiflik  als  einen  denkenden  Kopf  angekündigt,  und 
fahrt  hier  fort,  die  Lehrfatzeder  niederen  und  höhe- 
ren Taktik  und  Strategie  zu  analyfiren.  Gewifs  wird 
jeder  dem -Vf.  in  Abficht  der  Unbraucbbarkeit  des 
Richtens  nach  der  gewöhnlichen  Methode  vor  detn 
Feinde  Recht  geben,  und  d«m  Vorschlage  beyftim- 
men,  bey  allen  Auftnärfchen  nicht  van  •  fondern  nach 
detn  ftehendei>  Flügel  zu  richten ,  wo  man*  immer  das 
Point  de  vue  im  Auge  hat.  Allein,  es  findet  fich  biebey 
die  eigenthümliche  Schwierigkeit,  dafs  die  Befehls- 
haber der  Abtheilungen  oft  die  ganze  Fronte  derfel- 
ben bey  dem  Richten  zweymal  durchlaufen  müflTen, 
welches  befonders  bey  allen  Aufmärfchen  .  mit  gan- 
zjen  Diviflbnen.fehr  lalligiit;  wenn  man  anders  nicht 
den  Ausweg  ergreifen  will,  das  Richten  Recl^s  im- 
mer durch  den  Com.mj|nd amen  der  Nebendivifion  ver- 
richten zu  laiTej»,  wo  es  bey  der  letzten  von  dem  Offi- 
cier des  linkeiir  Flügels  gefcbiehet.  S.  44  IßU'  es  der 
Vf.  bey  Frontveränderungen  für  unwahrfcheinlix:h,.dafs 
die  Züge  fich  in  einander  fchieben;  und  dennoch  fah 
R^c.  einmal  bey  guten  und  keinesweges  ungeübten 
Truppen  diefen  Fall  ^in treten,. 'blafs  dadurch,,  dafs 
ein  Kircfarlttirni  zum  Point  de  !cufi  gegeben  ward,  den 
ein'Theil  der  Zugs  •  Commandanten  mit  eir>em  ande- 
ren ,  mehr  rechts  gelegenen,  Kirch thurtn -retwechfel- 
te.    Hier  kamen  die  Züge  von  3  oder  4  Bataillonen 
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<)orcb  etnaftder,  mid  das  Ganze  fah  beynalie  einer 
Horde  undifciplinirter  Nomaden  ähnlich.    . 

Im  Ganzen  ift  das  i  Kapitel  des  etfien  Jbfchnitts 
nichts  anders  als  eine  Paraj^hrafe  der  Betrachtungin 
über  die  Rriegskunfti  aus  welchen  oft  Seitenlange 
Stellen  aufgenommen  find »  die  dem  Lefer  das  unan- 
genehme Gefühl  aufdringen ,  dafs  der  Vf.  beflfer  ge* 
than  hätte«  fich  die  Arbeit  weniger  bequem  zu  ma- 
chen und  lieber  etwas  aus  feinem  eigenen  Vorrath  zu 
fpben ,  wie  die  Bemerkungen  über  das  Durcliziehen 
der  Treffen  S.77,  die  viel  Wahres  und  Gründliches 
enthalten«  Blofs  dem  Vorfchlag  kann  Reo.  durchaus 
nicht  beypilich.ten :  «,die  Gehenden  Abtheilungen  mit 
aufgezogenem  Hahn  das  Bajonet  fallen  zu  lafTen/* 
Diefs  würde  unfehlbar  ein  Feiier  herbey  führen  ^  das 
nothwendig  weniger  dem  Feinde  als  den  retirirenden 
Truppen  gefährlich  feyn  müfste.  Im  2  Kap.  giebt  der' 
Vf.  ^ine  wiflenfchaftliche  Erklärung  der  Taktik  und 
ihrer  untergeordneten  Theile«  wohia  er  denn  auch 
die  Organifirüug  und  Approrifionirung  der  Armee  rech- 
fiet«  aber  im  folgenden  S.  loi  wieder  die  Elemenur- 
und  angewandte  Taktik  mit  unter  den  Subdivifionen 
anführt.  Die  Inconfequenz  einer  folchen  Eibtheilung 
fallt  Yon  felbft  in  die  Augen ;  denn  die  allgemeine  Tak- 
tik des  Vf.  ili  nichts  anderes»  9il$  die  Kriegskunfthib% 


unter  deren  Dirciplinen  docfi  auch  noch  die  KriegS' 
baukunft  oder  vielmehr  die  FeldfortiKcatiön  mit  ge- 
hört, wenn  man  fie  anders  nicht  als  Nebeuzweige 
der  Strategie  anfehen  will.  Den  Überreft  diefes  Ab- 
fcknitts  füllen  Auszüge  aus  Leipzigers  und  biicolais 
bekannten  Schriften  und  aus  den  Betrachtungen  über 
die  Kri^gskunfi^  die  der  Vf.  in  kurzen»  dazwifchen 
geftreutenBemerkani^entheils  widerlegt»  theils  billigt. 
Der  zweute  Mfchnitt  enthält  die  Dictaten  trit- 
drichsdesll  für  leine  Qua  rtiemieifter- Lieutenants,  ron 
denen  ein  Theil  fchon  in  den  von  Leiniger  angefange- 
nen militärifchen  Briefen  fich^  befinoet.  Sie  enthalten 
durchaus  praktifcbe  GrundOitze »  wie  fich  auch  von 
der  Efand  des  königlichen  Feldherrn  nicht  anders  er- 
warten läfst.  Der  Vf.  verdient  defshalb  mit  Recht  den 
Dank  des  militärifchen  Pubiicums  für  die  Bekannt- 
machung derfelfoen.  Der  dritte  Abfthnitt :  Grundfitze 
derMärfchCf  enthält  manches  Gute»  das  durch  Bey- 
fpiele  aus  der  neueren  Kriegsgefchichte  belegt  wird; 
im  vierten  Abfchnitt  finden  fich  einige  Zußitze  zu  Pen* 
tnrinVs  Marfcfalehre»  und  im  fünften  Bemerkungen 
über  die  militärifche  Lage  PreuiTens.  gegen  ftufsUnd 
feit  der  Theilung  Polens  und  der  dadureh  entftande- 
nen  Ausdehnung  der  preufltfchen  Grenzen  bis  an  die 
V7cichfel.  N-M.M, 


KLEI  NE      S 

KntBOtwrttsii  •  ex A V t m h.  Leifzlg .  b.  Hiiirichs  : 
BarßeUumg  eines  veuem  Kriegsffiels  zum  Gebruuck  für  Officiert 
und  Mäitärfchulen,  mit  einem  grofsen  J^ifx»  voii  C  VeutwrmL 
lgo4.  6l'S.  erg.  (iS  gr.)  Im  23  Stück  der  netien  Bellöna  S. 
3iS  — 373  ueht  Miefeibe  Abhasdlutig,  auch  iA  fel^A  diefe, 
Ch;«ru  beygefÜQt;  Hr.  Uinrichs  hat  nichts  geändert,  als  den 
Titel «  weicher  in  der  Bellona  palTender  und  btfcheideaer  alf» 
lautet :  Regeim  einet  freuen  Kriegsfpleit  zum  Gehrauch  in  Mdi^ 
Üirfchitlem.  Nach  uiiferem  Oafiirhalten  leiilen  alle  diefe  yer- 
rchie denen  Kriegsipiele  nicht  den  Nutzen,  ^eichen  fich  ihre 
Erfinder  davon  verfprechen.  Der  Yf.  fagt  in  der  Vorerin- 
lierung:  «Nach  ieiner,  ich  kann  Tagen,  fail  unendlichen  An- 
Ärengutig»  ift  mir  die  Enlndungf  von  Ret^el«  gelungen,  welche 
4iefs  a\le*i  leißen  und- ein  ganz  neue«;  Werk  zufamittenfl eilen, 
da«  ich  ftwir  nicht  anders,  alsFeldherrnfpiel  zu  nennen  weifs, 
das  aber*  wie  man  bald  bey  deffen  Ausübung  fühlen  wird« 
wohl  nicht  mit  dem  Wort:  Spiel,  bezeichnet  w«rden  tollte. — 
IVlöge  diefe  Arbeit  ihren  Zweck  erreichen ,  de  hat  mir  «nter 
allen,  die  ich  jemals nuternabm ,  die  gröfste  Anßrengung  und 
die  neifte  Zeil  gekoftet.'*  Wer  diefe  kleine  Abhandlung  durch- 
blaitert»  wird  Geh  auch  von  diefer  Anftrengung  leicht  überzeu« 
ge4i,  es  find  feil  alle  Regeln  der  Krie^skunfl  hier  ange>%end)Bt 
worden:  doch  glaubt  Rec,  dafs  auch  hier  der  Vf.  feinen  Zweck,  " 
erofseü  Nutzen  zu  leiden,  iiiobt erreichen  wird.  DieAbKand- 
iting  cer/alit  in  |  Abfchniite:  i)  Eitsrichumf  d«r  Charte,  3) 
Anzeige  Act  zum  Spiel  ni>thigen  Sachen »  3)  Vorbereitung  zum 
ßpiel,'4)  Versorgung  der  Armee  mit  ihren  Bed  Li  rfni  (Ten  ,  5),Rc* 
V. e^ung  der  Figuren,  ^Gefechte  d-er  Figtiren,  7). Arbeiten 
der  ri^uren  zur* Hervorbringung  der  Gegtnilande,  8)  Zerüö- 
rting  der  Gegenftände.  Hätte  es  dem  Vf.  gefaiien,  dieiie  hier 
aui^edellte«!  Regeln  durch  ein  BeyCpiel  zu  erläutern:  fo  w^irde 
Qcwä§  der  Nutzen  feiner  Schrift  gröiser  geworden  feyn. 

Lh. 
VsAMiseSTB  ScHKirTEif.  Biberock ,  b.  d.  Gebrl 
Knecht  t  Über  das  religibfe  umd  futliche  y erderbem  unjers  Z^U-^ 
ohen  umd  die  Mittel ,  ihm  abzuhelfen .  eder  es  zu  vermmderf^. 
In  fr^undfcbaftlicben  Brieten.  Herausgegeben  von  J,  M,  Ä» 
1805.  2358.  8-  Per  Vf.  entwirft  in.  den  enleA  Briefen  ein  ztem- 
lich  getroffenes  Gemälde  des  Zeitalters ,  kriti^tdie  Mictel,  die 
man  bisher  angewandt  hat,  dem  Verderben  zu  fteuern,  und 
gtebidann  fein»  Meinung«  wie  zu  helfen  feyn  möchte,  zu  er* 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

kennen.    Der  i^ecielle  Inhtlc  ift  Iclf  ender.    Bo  weit  man  attdi 
in  theoretitcher  llinficht  vorgedrungen  ,  Co  berrfcht  dech  noch 
einigrofser  Mangel  an  ÜbereiuAimmung  des  WiHens  undThuqs. 
Der  Jugendunterricht,  was  auch  bij  jetzt  dafür  gefchchen,  ift 
grofscntheils  erbärmlich  ;  der  äufsere  Religion «tcultus  gefcbmack- 
los;  di eReligtonslehrer gering gefchätzc;  die£reiehung  zweck« 
loa ,  mehr  im  Unterricht  beliebend,  als  in  Bildung  des  llerzeaf. 
Und  zu  dem  Allen  noch  flehende  Armeen  j'diefer  Pfuhl  derUo* 
fittlichkeiu    luzwifchen  hanm  es  beifer  werden  ,    wiewohl  die 
bisher  gebrauchten  Mittel  nicht  kräftig  genug  wirkten.  Volki- 
fchriften  richten  wenig  aus;  mit  der   VerbeiTentng  des  rd. 
Cultus  kommt  man  z^  fpift;  der  geiÜliche St^nnd  knnn  unter  den 
gegenwärtigen  Umftindea  nur  wenig  ieliUu ;    di«  Scbullehrar 
feu&en  im  Ganzen  unter  Sorgen,  Kränkungen  und  driickender 
Armuth;  auch  find  Qe  felbfl  mehrentheils  geiflioCo  MenTthen. 
Neue  Religionsparteyeu ,  die  fich  fittliche  Veredel^pg  zum  bt* 
ftimmteuZtel  fetzten,  nutzen  nichts.    Eben  fo  w«ntg  d^Frey- 
V  maurvrorden.    Dagegen  «rWartet  der  Vf.  viel»  wo  nicht  alles, 
Heil  von  Verbindungen  guter  Menfchen ,  die   (Ich  aller  Orten 
zufammenthäten ,     um  fiph  feibll  zu  reredeln    und  dann  aaf 
Andere  zu  wirken,    liier  bemerkt  Rec. ,  d-ifs  die  Befchreibung 
diefer  GefeUfchaften  der  Einrichtung  einer  i^ewitTexi  rreymatt* 
ter-Loge  fo  ähnlich  (leht,  wie  ein  By  dem  andern.    DenBe- 
fchlufs  macht  der  Vorfchlag,  die  Bildung  der  Jugend  In  höhe- 
ren Standen  in  befonderen  Inßuuien  zu  befördern,   well  der 
Geilt  der  Frivolität  und  UnficUichkeit  von  don  höheren  zu  dea 
niederen  Standen  iiber^efae. 

Bis  auf  kleine  Nachhifaigkricfn  find  diefe  Briofo  gut  ge- 
fchriebtn.  .Auch  kann  man  ihnen  ke'we  Übertreibung  Schuld 
geben.  Der  Vf.  urdieilt  kahblütlg  und  gefu«id.  Nur  wird  dv 
ftleichgeCiimmte  Kosmopolit  ihm  zu  feinen  Vorrchiä'gen  (agen: 

COf  f^Oi  »OV   ÖW.  V>t. 

Fortfetzungeo. 
Go^hgem ,  b.  Dieterich :  ReligimiStfortrüge  h^  GetfU  Jefk, 
für  allfi  Situm-  umd  Fefltage  des  Jahres  zmr  Krhmumng  gebildeter 
Familien  und  zur  f^^hereitung  angehender  K^nzelredner  aus 
allen  chrißichem  Parteyen,  von  Dr.  Chri/iqph  Fritdr.  Amntm» 
Confiftorialrath  und  Prof.  der  Theologie,  euch  erilem  Qiüverfi- 
tätsprediger  and  Director  des  homiletifehen  Semiiurium  zuEr* 
langen.  aBd.  igotf.  Vmu.40AS.  g.  (i  Rchic.  (a  sr.J  S*Eeccat 
des  I  Tbl«.  i|04«  No.  J7^  *  ^ 
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TECHNOLOGIE. 

fisis,  in  d.  Drucker«7  der  Republik:  Histoir^ _ 
4e  la  Mefitre  du  Ttmps  par  Us  HorloffeSf  par  Fer- 
dinand Bgrthoud^  Mectianicien  de  \t  iWarine,  Mem- 
bre  de  i*Inftttut  national  de  France  et  de  la  Soci^- 
t^royale  de  Londres.  Toüi.L  AnX  (1802,  r.  S.) 
174 S.  und  i3  Kpf.  To«.  II.  An  X  (1802.  t.  S.) 
448S.  gr.  4.  und  iSKpf.  (i2lltblr.} 

Wer  wurde  nicht  mit  Begierde  ein  Werk  zur  Hand 
nehmen,  deflen  Titel  einen  Gegenftand  abzuhandeln 
veffpricht,  der  ron  fo  allgvrnetnem  Interefle  Hk,  und 
deffeiiVf.  als  Künßler  und  Schrifcfteiler  im  uiechani* 
fchen  Fache  fich  fchon  längft  einen  bedeutenden  Na- 
men in  derW«U  erworben  hat?  Auch  liec,  fchritt  mit 
Freuden  zur  Durchficht  diefes  Werks;  er  ho^te  ficher» 
folche  hiftorffcbe  AufTchlüiTe  darin  zu  finden,  die  man 
noch  immer  in  ahnlichen  Schriften  rermifst  hatte;  er 
hoffte,  hier  den  Schleyer  aufgedeckt  zu  fehen  ,  der 
bisher  fo  manchen  Erfinder  verbarg.  Aber  leider!  ward 
feine  Erwartung  nicht  wenig  getäufcht.  Er  fand  wohl 
m  dem  Buche  einen  recht  guten  durch  vortreffliche 
Zeichnangen  erläuterten  Unterricht  über  ältere  und 
aeoere  ZeitmefTer;  die  eigentliche  Gefcbicbte  diefer 
Werkzeuge  und  ihrer  einzelnen  Theile  hingegen  war 
gröfstentbeils  dürftig,  und  enthiek  weniger,  als  man 
bereits  mus  deutfchen  Schriften,  gelernt  hatte. 

Im  I  Kap.  führt  der  Vf.  zuerft  iUn  Nutzen  an, 
den  die  Zeinnefler  im  gemeinen  Lßben,  in  der  Aftro- 
nomie,  Schiffahrt  und  Phyfik  haben«  Dann  folgt  eine 
kurze  Überficht  über  die  Entftehung  der  Wiflenfchaft, 
welche  wir  Michanik  nennen,  und  über  dasjenige^ 
was  man  mittelft  derfelben  zu  leiden  vermag.  Als 
BejfpieJe  werden  Archimed's  und  Vaucanfons  Kunlb 
werke  genannt.  Dann  werden  die  verfchiedenen  nach 
und  nach  erfundenen  Methoden ,  die  Zeit  des  Tages 
abzameflen,  an  einander  gereiht,  nämlich  der  Stand  d^r 
Sonne  am  Hhnmel,  die  Sonnen- ytTaiTer^  die  grofsen 
Rader- Gewicht-,  die  Schlag- Weck- Tafchen-  und 
Repetir  •  UUren.  Darauf  erzählt  Hr.  B.  von  der  Erfin-^ 
duog  its  Pendels  und  der  Spiralfeder  (jenes  als  Re- 
Ittlators  der  grofsen  feftftehenden  Uhren,  diefer  als 
Regulators  der  tragbaren  Uhren).  Zuletzt  kömmt  er 
noch  einmal  befonders  auf  den  Nutzen  der  Pendiluh' 
^•n  in  deV  Aftronomie  und  Phyfik ,  und  der  Unruhuh» 
rtn  in  der  SchifiFahrt  und  Geographie.  Kap.  2.  Etnilici- 
k»g  der  Zeit  in  Tage  und  Nächtef  inMorgßHf  Mittag. 
Abimd  und  Mittgruacht.  Waffernhren.  (Diefe  läfst  der 
Vt  voratigehen,  weil  er  fie  für  älter  hält«  als  die  3ou- 
9*  ^^  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


nenuhren.  Das  möchte  aber  wohl  noch  ku  bezweifelfl 
feyn;  denn  nach  den  Unterfuchungen  des  Rec.  und 
mehrerer|pderer  gab  gewifs  die  verfchiedene  Lange  des 
Schattens  aller  aufgerichteten  und  von  der  Sonne  be* 
fchieneaen  Körper  noch  lange  vor  der  Erfindung  der 
Wafleruhren  zur  Verzeichnung  einer  Art  von  Sonnen- 
ttfaren  Anlafs,  die  bald  darauf  auch  die  wichtige  Ver- 
befierung  erlitt,  dafs  nicht  die  verfchiedene  Länge  de$ 
Schattens,  föndern  der  Weg  deflelben  auf  einer  Ebe* 
ne  bey  dem  Zeitmafse  zur  Grundlage  diente».  Die  fo- 
genannten  Obelisken  oder  Praehtkegel  der  Ägyptier« 
wovon  der  Vf.  gar  nichts  erwähnt,  gehören  mit  zn 
den  älteften  Sonnenuhren.  Man  (ehe nur  denPlutarch, 
Plinius^  Herodota.a.)  Ungleichheiten  der  zwölf  Stun- 
den des  natürlichen  Tages  in  ve.rfchiedenen  Jahrszei- 
ten.  Eintheilung  des  bürgerlichen  Tages  in  12  gleiche 
Theiie  oder  Stunden.  Bey  den  erften  WaiTeruhren  war 
der  Ausflufsdes  Wafiers  noch  ungleich«  (Sie  beftandea 
vermuthlich  aus  einer  Urne  oder  Schale,  woraus  Wafifer 
in  Tropfen  herausflofs;  da  zeigte  denn  die  immer  nie- 
driger finkende  Oberflache  des  Waflers  die  Zeit  des 
Tages  an  dem  Gefäfse  an  ,  das  zur  Seite  in  äie  Stun- 
den abgetheilt  war.)  Es  kämen  aber  bald  Erfindungen 
zum  Vorfchein ,  wodurch  diefer  Ausfiufs  gleichförmi« 
ger  gemacht  wurde.  Zuerft  liefs  man  das  (jefäfs,  aus 
dem  das  Wafier  herauströpfelte ,  durch  Wafler  aus  ei* 
nem  anderen  Gefafs  immer  voll  erhalten;  heitiachaber 
nahm  man  zu  der  kegelförmigen  Wafferuhr  feine  Zu- 
flucht, wo  man  in  den  hohlen  mit  Wäffer  gefüllten 
Kegel,  aus  deffen  Spitze  das  Waffer  nach  und  nach 
abfiofs,  einen,  foliden  Kegel  eintauchte,  um  fo  den 
Au^ilufs  zu  reguliren.  (Vitruv  ift  hier  überall  des  Vf. 
Gewährsmann.)  Allronomifche  Wafferuhr,  wo  die  Zei- 
chen des  Thierkreifes  mit  angebracht  find ,  und  die 
Bewegung  der  Sonne  mit  gezeigt  wird..  Sonnenuhren. 
Diefe  find,  wie  der  Vf.  behauptet,  nicht  fo  allgetnein 
im  Gebrauch  gewefen  ,  alsdie  Wafferuhren.  Die  erften 
Züge  elcr  Erfindung  fieht  Hr.  B.  beydenChaldäeruund 
Juden;  von  ihnen  gingen  fie  zu  den  Griechen,  Agyp- 
tiern  und  Römern  über.  Die  Befchreibung  der  verfchie- 
denen oft  recht  künftlichen  Arten  von  Sonnenuhren 
nach  Vifrwf  befchäftigt  unferen  Vf^  auf  mehreren  Sei- 
ten« Er  fchliefst  nicht  mit  Unrecht,  dafs  die  Alten 
fchon  eben  fo  weit  in  der  Gnomonik  fortgerückt  wa- 
ren, als  wir  jetzt  in  den  neueften  Zeiten.  Die  Römer 
<;ulti virten  die  Wiffenfchaften  eben  nicht ;  erll  300  Jah- 
ce  vor  Chrifti  Geburt  kannten  fie  die  Sonnenuhren. 
Hipparchus  und  Ptolemäus  erfanden  neue  Sonnenzei* 
ger. — ;  Das  ift  Alles,  was  der  Vf.  von  der  Erfindung 
der. Wb (Ter-  und  Sonnenuhrtüangiebt.  Kap. 3.  Erfin- 
Eee  -  '  •  -       - 
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düng  det  gizühnten  Räder ,  uwi  Anwfndunjg  dtrjelben 
beylfajferuhren  und  betvegtkkcn  Sphären^  Archimcd 
war,  25©  Jahr  vor  Chrifti  Geburt,  Erfinder  der  gezahn- 
ten Rü^er ; '  zuerft  Wandte  er  fie  Jbey  emer  Hebmafchi- 
neaiT,  ünd-hemach  auch  bey  feiner  beweglichen  Sphä- 
re, die  die  Bewegung  der  Sonne,  des  Mondes  und  an- 
derer HlinmeLskörper  darftellte.  Ktcßbius  gebrauchte 
fie  in  der  Folge  bey  feiner  WalTeruhr,  und  Vitruvbey 
feinem  Odometer.  80 Jahre  vor  Chrilii  Geburt  wandte 
fie  auch  PofuioniMS  bey  feiner  Sphäre  an,  und  490  Jah- 
re nach  Cbrifti  Geburt  CaJ[}todor  bey  feiner  Sonnen- 
und  WafieruUr.  Die  künftliche  aftronomifche  Uhr  des 
chinefifchefi  Aftronomen  T- Hang- war  fo  eiagerichtct, 
dafs  miitelft  des  Wallers  mehrere  gezahnte  Räder  in 
Activitär  gefetzt,  und  dadurch  die  Bewegung  der  Son- 
ne,  des  Mondes  und  der  damals  bekannten  fünf  Pla- 
neten mit  den  mancherley  Erfcheiiiungen ,  die  fie  be- 
wirken ,  angedeutet  wurden.  Sie  war  aufserdeiii  fo 
könftlich  eingerichtet,  dafs  fie  die  Zeit  mittelft  eines 
Zeigers  in  fehl  kleine  Räuijie  abtheilte.  Eine  kleine 
hölzerne  Figur  fchlug  auch  die  Stunden,  an  eine  Glq- 
cke.  Nun  befchreibt  Hr.  B.  die  Uhr,  welche  der  ara- 
bifche  KMf  Harun '  al '  Rafchid  dem  Kaifer  Karl  dem 
Gro/icn  fchickte ,  die  ebenfalls ,  durch  Waffer  in  Be- 
wegung gefetzt ,  mit, gezahnten  Rädern  verfehen  war. 
Kap.  4.  Erfindung  der  Räderfuhren,  die  dursh  ein  Ge- 
wicht getrieben  werden,  und  die  eine  fogenannte Hem- 
mung mit  der  Unruhe  haben.  Die  Behauptung  des  P. 
Alexanders,  dafs  diefe  Uhren -von  dem  berühmten 
Mönch  Gerbert  (zu  Magdeburg)  erfunden  worden,  ift 
eben  fo  falfch,  als  dafs  Pacißcus,  Archidiakonus  von 
Verona,  der  Erfinder  gewefen.  Ihre  Uhren  waren 
blofs  WaiTeruhren.  Die  Erfindung  der  eigentlichen  Ra- 
deruhren ift  vermuthlich  in  der  Mitte  des  14  Jahrhun- 
derts und  zwar  von  Deutfchen  gemacht.  Die  älteiten 
fjberbleibfel ,  die  uns  zu  Geficbt  kommen ,  find  auch 
immer  deutfchen  Urfprungs ,  aus  der  Mitte  des  14 
Jahrhunderts.  Unferen  Vf.  bcftärkte  in  diefer  Mei- 
nung der  Engländer  Derham.  Befc baffe nhcit  der  er- 
ften  Uhren.  Ihr  erfter  Gebrauch  fchränkte  fich  blofs 
auf  Kirchen  und  Klöfter  ein.  Waither  gebrauchte  fie 
zuerft  im  Jahr  1484  bey  aftronomifch^n  Obfervatio- 
nen;  bald  folgte  auch  Ttjcho  und  der  Landgraf  von 
'  Heffen,  und  fo  erkannte  man  immer  mehr  ihre  Wich- 
tigKeit  für  die  Afironemie.  Befchreibnng  der  erften  in 
Prankreich  verfertigten  Gewichtuhr.  Kap.  ^.  Erfindung 
des  Schlagwerks  f  des  Weckers  ^  der  tragbaren  Uhren, 
der  Spiralfeder ,  der  Schnecke ,  und  Zuftand  der  Uhr- 
macherkunß  vom  Ende  des  \5  Jahrhunderts  un  bis  um 
die  Mitte  des  16  Jahrhunderts.  Der  Nutzen  der  Schlag- 
ttjiren  bey  Nacht  fiel  fehr  in  die  Augen.  Schon  die 
Alten  hatten  mit  ihren  WaiTeruhren  Schlagwerke  ver- 
bunden, z.B.  Plato,  Kteßbius  und  fpäterhin  t-Hang 
ttnd  Harun '  at '  Rafchid.  Als  eine  der  älteften  Schlag- 
uhren befchreibt  der  Vf.  diejenige  auf  dem  Thurme 
des  ehemalige;!  konigl.  Pallaftes  zu  Paris  1  welche  der 
'  deutfche  Uhrmacher  Heinrich  von  Vic  verfertigte.-  Die 
Weckuhren  wurden  wohl  zuerft  für  den  Gebrauch  in 
Klöfterii  erfunden.  Hr.  B.  weifs  aber  nichts  von  ih- 
reia  Urfprimge.  Die  Erfindung  der  tragbaren  Dhrett 


(der  Tifchuhren  und  Tafchenubren)  mufstc  vorzug- 
lich w^gen  der  bewegenden  Kraft  viele  Schwteri^kei- 
ten  machen.  Aber  auch  diefe  überwand  der  m^tfch- 
liche  Sebarffin/1.  Der  Vf.  giebt  für  dje  Zeit  der  Eiifiti^ 
düng  das  Ende  des  16  Jahrhunderts  an.  Seine  Bewei-, 
fe  find  aber  fehr  oberflächlich.    Den  Erfinder  der  Ta- 
fchenuhren  kennt  er  nicht.  Nicht  einmal  eine  Vennu- 
thung  bringt  er  darüber  bey ;  er  fagt  nichts  von  dem 
Nürnberger  Peter  Hele,  nichts  von  dem  Straf$burgcr 
Ifaac  Habr^cht.  Nun  geht  er  gleich  zur  Erfindung  der 
Schnecke  über,   die  bekanntlich  die  ungleiche   Kraft 
der  Feder  corrigirt.    Er  eriählt  blofs   die  EigenfchÄf- 
ten   der  Schnecke  mit  ein   paar  Worten ,  »nd  weift 
nichts  vpn  dem  Erfinder,  nichts  von  der  Zeit  der  Er- 
findung, nichts  von  den  Bemühungen  des  Varignon 
und  de  la  Hire  ,  die  Figur  der  Schnecke  geomctrifch 
einzurichten.  Jetzt  folgt  noch  die  Befchreibuiig  von 
einer  alten  Schlaguhr,  einer  alten  Weckulir  und  ei- 
ner alten  Tafcheuuhr,   wozu  fehr  gute  Abbildongi'n 
gehören.  Der  VF.   hätte  vieles  enger  zufammenfaiTen, 
und  mancherley  Wiederholungen. vermeiden  können, 
die  oft  an  fremden  Stellen    gleich fam  hingeworfett 
find.  Kap.  6.  Erfinduffg  des  Pendels  vom  Qalilrus;  et" 
fler  Gebrauch  des  einfachen  Pendels  bey  aßronomifchen 
Obfervettionrn.    Man  zählte  blofs  die  Schwingungen. 
Kap.  7.  Anbringung   des  Pendels  an   Uhren  fiatt  des 
Balanciers,  Huxjghens  Erfindung  der  Cykloide.X^utztn 
der  Pendeluhren  in  der  Phtffik ,  um  genauer  die  GefiaH 
der  Erde  kennen  zu  fernen ,   und  die    Umdrehung  det 
Erde  um  ihre  Axe  dadurch  zu  erweiftmi  Erft  führt  Hr. 
B.  die  verfcbiedencn  Meinungen  über  denjenigen  an, 
welcher  zuerft  das  Pendel  mit  der  Uhr  verbunden  ha- 
ben föll.  Er  ftimtutmil  Recht  (ürHutfghens,  der  auch 
bald  darauf  die  cykloidifchen  Blccue  erfand ,  um  die 
Dauer  der  Vibrationen  gleich  zu  machen.  Das  Alle« 
ift  fehr  weitlöuftig  erzählt,  und  hatte   viel  kürzer  ge- 
fafst  werden  können.  Sodann  wird  Wwi^^/iftw  erfte  See- 
Pendeluhr  befchricben,  und  delTen  Ptrawfff^  oder  das- 
jenige Pendel,  welches  cirkelförmige  Scbwingunge« 
macht;  darauf  aber  der  Nutzen  der  Pendeluhren  in 
der  Phyfik ,  um  dadurch  die  richtige  Figur  der  Erde 
KU  erkennen,  befonders  aus  den  Beobachtungen  des 
Richer.  Dann  folgen  noch  ein  paar  eigene  durch  Ab- 
bildungen erläuterte  Bef9hreibun gen   einer  Pendelohr 
mit  cykloidifchen  Blechen  und  der  Pirouette.  Kap.  8- 
Anbringung  der  Spiralfeder  an  die  Unruhe  der  Tafchen- 
ubren, Der  Vf.^ erzählt  hiervon  dem  Streite  des Hooi« 
des  Huij^hensuwd  des  Hautefeuille ,  die  alle  drey  auf 
diefe  Erfindung  Anfpruch  machten.  Sein  I^fultat  geht 
endlich  dahin,  dafs  Dt. Hook  im  J.  1660  bTofs  der  Er- 
finder einer  kleinen  geraden  feder,  Huygbens  aberiot 
J.  1674  der  eigentliche  Erfinder  der  Spiralfeder  gewe- 
fen fey.  Das  ift  wohl  nicht  ganz  richtig.  Hook  brach- 
te früher  eine  Uhr  mit  der  Spiralfeder  zu  Stande,  und 
hatte  fchon  mehrere  Jahre  vorher  bey  der  konigl.  So- 
cietät  um  ein  Patent  nachgefucht.  Huyghens  Spiral- 
feder war  nur  länger,    utid  feine  Uhr   inachte  defs* 
wegen   langfamere   Vibrationen.     Durch    ihn  wurde 
auch  diefe  wichtige  Entdeckung .  erft  recht  ausgebrei- 
tet.  S.  x3iS  mufs  Tompion  ftact  Tompjon  liehen.  Kap* 
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g.  Erfindung  der  Repetiti(m  für  grofse  und  kleine  üh- 
rm.  Stunden-,    Viertelfiunden -    und    Minutenrefetir- 
werkt.    Barlom  war  gegen  das  Ende  der  Regierujpg 
lorls  11  im  J.1676  der  erfte,  der  eine  grofse  Repetir- 
nhr  machte,  wobey  niaii,  um  die  Stunden  wiederho- 
Jinzu  laßen,  an  einen  Faden  ziehen  mufsce.    Gegen 
das  Ende  der.  Regieiung  ^akob^s  II  wandte  Barlow 
die  Erfindung  aach  auf  die   iafthenuhren  ,an;   Tom- 
jwon  verfertigte  ihm  eine  lolche  Ühr  mit  dem  Repetir- 
werke.    Ein  anderer  gcfchickter  Uhrmacher  in  Lon- 
don, Qttorf,  hatte  fchon  ein  ige  Jahre  vorher  die  näm- 
liebe  kiee  gdiabt;  aber  Tic  nur  noch  nicht  ausgeführt« 
Jetzt  wetteiferten  beide  ui|i  den  Kuhm,  die  beite  R«- 
petirahr  zu  Stande  zu  bringen;  C(uare  trug  den  Sieg, 
davon.  Der  berühmte  franzötifche  Uhrmacher,  Julien 
URotj,  verteflTertc  die  Repetiruhren  ungemein.  Kap.  10. 
liatürUckes  Zeitmafs.   Veränderlichknü  der  Zeit  durch 
ie  ungleiche  Revokttion  der  Sonne.  Wahre  und  mittte-i 
n  Zeit  und  Aquation.  JCap.  1 1.  ürofse  Uhren  und  Ta- 
Jchenukren^    die   die  Zeitgteichung  andeutet   (Aqua- 
üonsultren).  Aquatiöns  -  Sekundenuhren,  wekh^  die  Mo- 
nate, das  Datum ^   die  Phafen  des  Mondes,   den  Ort 
der  Sonne  in  der  Ekliptik  u.  d,  gL  angeben.  Der  Vf.  be- 
fcbreibt  die  Gefchichte  der  Äquatronsuhren  nach  Sut^ 
Ip  Regle  artificielte  du  temps.  Die  erfte-  \il  zu  London 
gemacht,  und  befand  (ich  im  J.  1699  in  dem  Kabinette 
Königs  Karl  11  von  Spanien«     Verbefferer  der  Äqua- 
tionsuhren  waren  Suily ,  P.  Alexander ,  le  Bon  r  |if«- 
UenteRoiff  EnderUn*  VAdmiraud,  Paffemanti  Riva«, 
Berthaud  u.a^  Kap.  12*  yervolUtommnung  der  afirono- 
mijchen. Pendeluhren.    Hier  wiederholt  der  Vf.  nocb 
einmal  die  Erfindung  des  Huyghens  mit  dem  Pendel 
and  den  c;ykloidifchen  Blechen.    Dann  kömmt  er  auf 
die  Veränderlichkeit  des  Ganges  der  Pendeluhren  durch 
den  EinflJfs  der  VI  ahne  und  Kälte.    Ticard  bemerkte 
«im  J.  1669  ^^^^^f  ^^^^  Wärme  das  Pendel  verlän- 
gert und  die  Vibrationen  hrngfamer  macht,  da  Kälte 
das  liegen theil  bewirkt.    Die  Ankerhemmung  an  den 
Pendeluhren  ,  oder  die  Iltmmung  mit  dem  englijchen 
Haken  foll  Clement  in  London  erfunden  haben ;  aber 
aacb  Dr.  Hook  machte  Anfpruch  auf  die  Erfindung. 
All  den  Uhren  des  Huyghens  wurde  das  Pendel  mit* 
teift  eines  Fadens  aufgebangt.  DerEctinder  der  Anker- 
bemmung  mag  es  wohl  zueril  an  einer  dünne»  elatii- 
fcben Stahlfeder  aufgehängt  haben,  fowie  er  auch  das 
Pendel  zuerit  hat  kleine  Bogen  vibriren  laden.    Die 
erfte  Correction  der  Wirkung  der  verfchiedcnen  Tem- 
peratur aufs  Pendel  rerfuchte  Graham  im  J.  1715  da- 
dorch,  dafs  er  die  eiferne  Pendelfiange  mit  einer  Queck- 
(ilberfäule  verband,    lißrrifon  folgte  bald  dapauf ,  in^ 
dem  er  ein   fogenann^es  Rcr^jf ende/  zufammen fetzte. 
Graham  wurde  auch  Erfinder  der  ruhenden  Hemmung. 
Non  noch  etwas  über, die  Vervollkoimnnung  der  aftro- 
nomifchen  Uhren,   vor/.öglich  durch  le  Rotfy  Clement 
und  Berthoud.   Das  Alles  fteht  zu  fehr  ohne  Ordnung 
durcheinander:  Kap.'i3.  Öffentliche  UhrenvderThnrm- 
nkren,  verbejfert  um  die  Miete  des  18  Jahrhunderts. 
Zuerft  die  Betchreibung  einer  alten  Tburmuhr,  dann 
einer  neuen,  wo  die  Räder  hürizontjal  liegen.  Julien 
UKojf  führte  diefe  wttSi  ein;  Nac^abuier.iitt^  Ver- 
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tbefferer  waten tePäute,  Thiauf  und  Roujfet.  heVautf 
machte  eine  fokhe  in  den  Jahren  1790 — I78i  fuf  ^^^ 
Stadt  Paris  f  die  nicht  blofs  Stunden  und  Minuteii 
zeigte.  Stunden  und  Viertelftunden  fcblug»  foiidem 
auch  wahre  und  mittlere  Zeitaugab,  und  deren  Penr" 
del  d^  Wirkungen  der  Wärme  und  Kälte  compenfirte. 
Diefe  befchreiht  der  Vf.  hier  fehr  genau,  Kap.  14.  Dif 
verfckiedenen  Methoden  auf  d^  See  die  geographifchf 
Länge  zu  jiuden;  Anwendung  der  Uhren  dazu.  Kap. 
15.  Erfindung  der  See*  oder  Längenuhren^  um  dadurch 
den  jedesmaligen  OH  des  Schiffs  zu  heftimmen^  See* 
Charten  zur^tctificiren,  und  die  Geographie  zu  vervoll- 
kommnen. Die  Gefchichte  dtefer  Erfindung  ift  hier 
wohl  ausführlich  genug  erzählt»  aber  nicht  in  genauer 
chronologlfcher  Ordnung.  Kap,  16.  Zur  See  angefleW- 
te  Verfuche  über  die  Genauigkeit  der  Längenuhren. 
Nutzen  diefer  Mafckinen  in  der  Schifffahrt  und  Geor 
raphie.  Auszug  aus  den  Reifen  berühmter  Schiffer., 
iel's  ift  zwar- lehrreich;  hätte  aber  mit  dem  vorher- 
gehenden Kapitel  verbunden ,  und  fo  das  Ganze  in  ei* 
Tien  beiferenZufammenbang  gebracht  werden  können^    • 

Tom.  II.  Kap.  i.  Erfindung  der  vorzüglichflen  Hem^ 
mungen  2**  Geu>icht'  und  federuhren.  Vom  MßcJianis- 
mus  des  fngenannten  Remontoirs ,  wodurch  der  Regu.- 
tator  eine/lets  gleiche  Kraft  behält.  Von  einer  neuen 
freyen  Hemmung.  Es  kommen  hier  vor:  die  Hemmun- 
gen des  Sully^  des  Hoot,  des  Huyghens,  des  Tompion, 
des  deBeaufre,  des  Clement  ^  des  Graham,  des  Julien 
le  Roy^  dos  Pierre  ie  Rjoy^  des  du  Tertre,  des  de  B'e- 
thune,  des  Amanta  des  le  Paute,  des  Robert  Robin 9 
des  Tbomtis  Mudge  und  feine  eigenen ,  fowohl  zu  Ta- 
fchenuhren ,  als  tu  Wanduhren  und  Tafelubren.  Die 
Erzählung  hiervon  ift  fehr  iiiAructiv,  obgleich  Man- 
ches aus  dem  12  Kapitel  wiederholt  ift.  Vom  erften 
R^montoiV  gab  H^^^/r^fn^  Nachricht ;  auch  Leibnitz  . 
fchlug  einen  neuen  vor.  In  der  Folge  wurde  diefer 
Nkchanismus  von  Gaudron^Tliomas  Mudge f  Haley 
und  Breguct  fehr  verbefl'ert.  Kap.  2.  Von  der  Ausdeh* 
nung  und  Zufammenziehung  oder  Verlängerung  und 
Verkürzung  der  Metalle  durch  Umarme  und  Kälte^  vom 
Pyrometer  und  den  verfchiedcnen  Mitteln ,  an  Pendel- 
uhren die  durch  Wärme  und  Kälte  erzeugten  V er ände- 
fwngen  jedesmal  zu  corrigiren.  Der  bekannte  Natuf- 
forfcher  Wendelin  entdeckte  um  die  Mitte  des  17  jabfr 
bunderts  jenen  Eitiflufs  der  Wärme  und  Kälte  auf  die 
Metalle  zuerft,  und  Muffchenbroek  w^d  Erinder  des 
Pyrometers.  Der  Vf.  handelt  überhaupt  folgende  Com- 
penfatiunspendel  ab:  des  Cafftni ,  des  §ulien  le  Roy, 
des  Graham,  desHarrifonf  des  Ellicottf  desRegnauUt 
des Deparci^x  und  feine  eigenen.  Manches  hiervon, 
kam  fchon  im  12  Kapitel,  vor.  Einige  der  merkwür-  • 
digften  Comp^ifationspendel  hat  der  Vf.  gar  nicht  be- 
rührt, wie  2.  ß.  das  vonFaggotf  vn  Scheit  an  und 
mehreren  deutschen  Künftlern.  Kap*  3.  Einflufsder  Wär- 
me ufki  Käue  auf  die  Elafiicität  der  Spiralfeder  und 
auf  die  Unruhe  fetbfi.  Verfehiedene  Mittel,  die  dadurch 
erteugte^  Veränderungen  an  Längenuhren  zu  corrigi- 
ren. Die  Erfindung  lolcher  Mittel  mufste  hief  weit 
mehr  Schwierigkeiten  machen  als  bey  Pendeluhren; 
aber  auch  diefe  überwand  der  menfchliche  ScbarffioD. 
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Der  "ErßnÄer  der  Seenhrcn  (Rartifm)  ^sxd  auch  der 
Erfinder  der  Compenfationsvörrichtungan  der  Spiral- 
feder.  DiA  natürliche  Compenfation  der  Wärme  und 
Kälte  wird  durch  die  Reibung  der  yerfeliiedenen  Zap* 
^en  der  Räder  4iewirlu ;  die  kätiftUchc  aber  durch  ei- 
nen mit  der  Spiralfeder  verbundenen  Mechanismus. 
Vorzüglich  bekannt  ift  die  CompenfationsTorrichtung 
AesHarrifon^  des  Berthoud,  des  Breguet,  des  Pierre 
te  Roy ,  des  Emery  und  des  Arnold.  Kap.  4.  Erfindung 
der    verschiedenen    Uhrmacherwerkzeugc     i)   Rdder- 
Cchneidzeuge,  DieCe  foli  ein  Engländer,  und  vielleicht 
Dr.  Hooki  erfunden  haben.  Sie  können  aber  auch  aus 
Deutfchland  und  am  wahrfcheinlichften  aus  Nürnberg 
herrühren;  Vfo  die  ührmacherey  zoierft  im  Flor  kam. 
Verbefferer  diefer  Mafchinen  waren  de  ta  Faudierif 
Taillemard ,  Uulot ,  Pierre  Fardoil  u.  a.  2)  iWafchitte 
Ziim  Abrunden  der  Zähne  nach  der  Epicykloide.  Von 
Bertheud  felbft  erfunden.  3)  Mafchine,  Schnecken  zu 
fxrbiteideii ,  von  Leliivere.   4)  Abgleichfkange  oder  Fe- 
derwage.  5)  Paffageiaiftrument,  zur  Berichtigung  des 
Ganges  der  aftronomifchen  Uhren.  6)  Aftronomifcher 
Sekunden  Zahler.   (Hätte  wohl  fiiglicher  zu  den  Uhr- 
werken al«  zu  den  Uhrmacherwerkzeugen  gerechnet 
werden  können.)  7)  Pyrometer.  8)Gieichfürmigkeirs. 
mcffer  (zur  Prüfung  der  Vibrationen  an  Lüngenuhren). 
9)  Elafticitätswaage ,  um  die  Elafticität  der  Spiralfe- 
der zu  prüfen.  —  Kap.  5.  Verjchiedent  Erfindungen  in 
der  Uhrmacherkunfi.   Stüiruhren ,  die  ein  ßahr  in  eir 
nem  Aufzuge  gehen.  Bemerkungen  über  die  gebrauch- 
lichßen  Mitlei ,  Uhren  ohne  aufzuziehen  im  Gange  zu 
erhalten.    Tafchenuhren ,  die  lange  Zeit  in  einem  Auf- 
zuge fortgehen,  undfolche,  die  gar  nicht  aufgezogen 
zu  werden  brauchen.     Die  erfte  Jahruhr  hatte  König 
Karl  II  von  Spanien  im  J.  1699.   Sie  wurde  ton  ei- 
nem Gewichte  in- Bewegung  gefetzt,    und  ging  400 
Tage  in  einem  Aufzuge.  Sie  war  in  England  gemacht 
und  zeigte  auch  die  Aquation.  Jahruhr  des  de  Camus 
vom  J.  1722,  die  auch  die  Stunden  fchlug.    Jahruhr 
des  de  RivaZf  die  durch  eine  Feder  getrieben  wurde 
und  auch  fchlug,  vom  J.  1745^  Ailronomifche  Jahr- 
uhren des  Berthoud.    Mechanismus,   um  die  Uhren 
auch  während  des  Aufziehens  im  Gange  zu  erhalten. 
Le  Plat's  Uhr,  die  durch  einen  Luftzog  aufgezogen 
wird.  Eine  ähnliche  yon  tePaute,  Tafchenuhren,  die 
lange  Zeit  in  einctn  Aufzuge  fortgehen.    Schon  im 
Jahr  154p  hatte  ein  engUfcher  Künflier  ^ine  Achttage- 
Tafchenuhr  verfertigt.  Eine  andere,  die  auch  Sekun- 
den zeigte,   brachte  Romilly  im  J.  I75S  ans  Licht. 
Derfelbe  Künftler  machte  auch  eine  Tafchenuhr,  die 
ein  Jahr  in  einem  Aufzuge  ging.    Achttege-  und  Mo- 
nats-Tafchenuhren  des  Ferd.  Berthqud^  die  zugleich 
repetir^n,  die  Sekunden  und  die  Aquation  zeigen. 
Eine  zu  Wolfenhüttel  vom  Uhrmacher  Ihiger  etwa  vor 
XOO  Jahren  verfertigte  iinnreiche Tafchenuhr,  die  den 
Auf-  mid  Untergang  der  Sonne  zeigt.   Eine  in  Wien 


verfertigte  und  im  J.  1780  nach  Frankreich  gebrachte 
Tafchenuhr,  die  fich  von  felbft  aufzieht/  Der  Parifer 
Uhrmacher  Breguet  hat  hernach  mehrere  dergleichen 
Uhren  verfertigt.  Von  der  Erfindung  des  Recorder 
feheint  der  Vf.  nichts  zu  wiflen.  Kap.  6.  Vkren.  wel" 
che  die  l^ewegnng  der  Himmelskörper^  die  Monate ^ 
das  Dati/im,  den  Mondsuiechfel  f  den  Auf-  und  Unter' 

fange  der  Sonne  zeigen.    Bewegliche  Sphären  und 
lanifphären.  Hr.  B.  erwähnt  erft  noch  einmal  die  be- 
wegliche Sphäre  des  Archimedes^  des  Pofidonius  und 
des T' Hang.  Dann  befchreibt  er  noch  folgende:  die 
des  ^akob  de  Dotülis  vom  J.  1340,  des  Orontius  Fi* 
neus^  vom  J.  1353  f  des  P.  Schirleus  de  Rheitaf  von 
J.  ld$o,  des  Martinot  v.  J.  170c ,  de%  Pigeon  aus  dem 
Anfange  des  18  Jahrb.,  des  Huyghens  v.  J.  1703,  des 
Graham  v.  J.  1715 1  des  Paffemant  v.  J.  1749  ^^^  i754# 
des  Sfanvier  v.  J.  1749«   Letztere  befonders  ilt  fehr 
künftlich  und  brauchbar.    Rec.  wundert  fich  übrigens 
fehr,  dafs  dei^Vf.  hier  gar  nichts  von  den  vortreiBi- 
eben  Werken  des  Schweizers  ^ac^  Droz  erwähnt,  dt 
diefer  doch  fein  Landsmann  ift.  Kap.  7.  Hier  führt  der 
Vf.  in  chronologifcher  Ordnung  noch  einmal  alle  die- 
jenigen auf,  welche  die  Uhrmacherktinll  mit  neuen 
Erfindungen  bereichert,  oder  fich  fonft  um  diefdbe 
verdient  gemächt  haben ,  und  zwar  400  Jahr  vor  Cfar. 
Geb.  von  Plato  an,   bis  auf  den  franzöfifchen  Kflnft- 
1er  Breguei  im  Jahr  1800.  Rec.  hält  diefes  Kapitel  für 
fehr  überflüfDg:,  weil  es  gröfstentheiis  aus  Wiederho- 
lungen der  vorigen  befteht.  Dasjenige,  was  hier  etwa 
noch  zugefetzt  in,  hätte,  füglicher  in  die  vorhergehen- 
den Kapitel  mit  verwebt  werden  können.  Kap.  g.  Eine 
alpkabetifche  Erklärung  verfchiedener  Wörter,  wel« 
che  die  Theile  der  Uhren,  die  Uhrmacher  Werkzeuge 
u.d^gl.  andeuten,  üiefes  ift  der  franzöfifchen  Tenni* 
nologie  wegen  fehr  nutzlich.    Endlich  kommt  noch 
ein  ^ppfndtx,  welcher  ein  Verzeichnifs  der  vorzüg- ' 
lichften  ober  die  Uhrmacherkunft  gefchriebenen  Wer- 
ke, mit  Angabe  ihres  Inhalts,  enthalten  foll.  Es  fchränkt 
fich  aber  hauptfächlich  auf  die  franzöfifche  Literatur 
ein.    Von  englifchen  Werken  find  nur  wenige  aufge- 
führt, und    von  den  deutfchen  nur   allein  Poppers 
ausführliche  Gefchichte  der  theoret.prakt.  Uhrmacoer- 
kunft  (Leipzig  ifioi).  Der  Vf.  hat  diefes  Werk ,  wie  er 
Tagt,  theiis  aus  Unkunde  der  deutfchen  Sprache,  theils 
weil  feine  Hlftoire  damals  fchon  faft  ganz  abgedruckt 
war ,  bey  feiner  Arbeit  nicht  benutteii  können. 

Diefes  ift  die  getreue  DarftelLung  Ton  dem  Inhal- 
te, Werthe  und  den  UnvoUkommenheiten  eines 
Werks ,  welches  die  Erwartung  des  Rec.  zwar  nicht 
erfüllt  hat,  das  aber  doch  immer  einen  ehre^n vollen 
Platz  in  der  Literatur  der  mechanifcfaen  iüinfte  be- 
haupten wird,  und  die  Achtang,  die  Rec.  von  jeher 
gegen  den  Vf.  fühltet  keinesweges  zu  Fermtndem  im 
Stande  war. 

Ce.  Mr. 
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Neue      Auflag^ 

Leipzig*  b.  Hammer:   Praktifche  ita^ianifchs  '^rßmmßtikt  che  zu'Frtukfun a.  M.  Neue,  nach  Jagewianm  und  Filinpi  um* 

wodurchmon  diefe  Sprache  auf  ein€  ganz  ntue  und  /ehr  Uifkte  jjearbtitcte  und  durchaus  verbcffene  mit  neuen  Regeln  und  Auf- 

Urt  in  kurzer  Zeit  grmndiich  erlernen  kann.   Vpn  J^h,  Falent.  gaben  bereicherte  Ausgabe  YQU  Ceiieriui.  Ohm^  Jalir*aliL  V^ 

MeidlMger.  Lehrer  der  franxöifchcn  und  iaUänircben  Spra-  it,  4S18.  |.  (rS  grO 
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ALLGEMEINE  LITE  R  ATÜR-ZEITÜNG 


DEN     30     AUGUST,     x  S  o  6. 


Schönekünste: 

Sbrliii,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Schriften  $  von 
Karl  und  Karolint  IVoltmann.  Erfterßand.  3S6S. 
Zweyter  Band.  i8o6.  504  S.  8.  —  Auch  unter 
dem  Titel:  F.rzäfilungenvoi^  mA.w.  ErßcrTheil. 
Zweyter  Theil. 

Von  den  drey  Dingen,  die  (nach  der  Bibel)  Gott 
andMenfcben  Wohlgefallen,  ift  bekanntlich  das  eine, 
wenn  Mann  und  Weib  fich  wohl  vertragen.  Es  ift 
nichts  ungewöhnliches ,  fie  rertraut  neben  einander 
zufehen  und  zu  denken:  am  Altäre,  wo  fie  es  wer- 
den, im  Schaufpiel,  am  Tifche,  fo;ift  noch.  Aber  ztt 
den  Seltenheiten  gehört  (Rec.  erinnert  fich  nicht,  es 
je  gefehen  zu  haben),  fie  auf  dem  Titelblatt  eines  Buchs 
Tereint  zu  finden.  Und  hier,  wie  glücklich!  Schoa 
ia  Namen  rollkommene  Einheit;  und  im  Buche  toI- 
lendete  Gemeinfchaft  der  Güter.  Es  wird  weder  in 
einer  Vorrede  gefagt,  wem  wir  die  Erzählungen  ver- 
danken,  ob  KarPn  oder  KarlDÜnen  ,  noch  find  fie  un- 
terfcbrieben.  Daher  ift  zu  vermuthen,  dafs  beyde  an 
jeder  Theil  genommen  haben,  oder  doch  fär  gemein- 
fchaftliche  Verfaffer  angefehen  f?yn  wollen.  Man  mufs 
die  Harmonie  bewundern.  Vielleicht  hat  auch  jede  Er- 
zählung entweder  Herrn  tV,  zum  Verfaffer,  oder  Ma- 
dame, und  es  foll  ^evü  Lcfer  überlaflen  bleiben'.  Ihn 
heraus  zu  finden  ,  wie  Sie.  Rec.  wird  fich  aber  nicht ' 
viele  Muhe  darum  geben.  Er  liebt  die  Frauen  unge- 
mein, und  mag  in  jedem  Verhältniffe  mit  ihnen  leben, 
nur  nicht  als  Reccnfent. —  Ob  der  erfte Titel:  Schrif-^ 
ffnetwa  darauf  hinzielt,  dafs  diefe Erzählungen  zum 
Theil  fchon  gedruckt  gewefcn  find?  darüber  kann 
Rec,  der  dielen  Zweig  der  Literatur  nicht  durchaus 
kennt,  nichts  fagen:  er  felbft  hat  noch  keine  von  ih- 
nen gelefen. 

Im  Allgemeinen  läfst  fich  Tondiefen  Erzählungen 
fagea,  dafs  fie  in  einer  guten,  oft  fchönen  Sprache 
gefchrieben  find,  wiewohl  fie,  aus  allzugrofser  Begier- 
de nach  Vortrefflichkeit,  fich  zuweilen  überfliegt.  Die 
Empfindungen  find  zart  und  herrlich,  auch  einzelne 
Situationen  lieblich,  malerifch,  fchön:  aber  reinen  Ge- 
nufs  gewährt  keine  einzige.  Allen  fehlt  es  an  Vollen- 
dung; einige  fcheinen  im  Fluge  gearbeitet,  und  haben 
weder  Anfang  noch  Ende;  die  Erfindung  ift  faft  arm, 
aber  oft  reich  decorirt.  Daher  eine  gewiffe  Manier  und 
Eintöni^eit :  man  glaubt  zuweilen  das  Alte  wieder 
zalefen.  Wunderbares  genug,  das  aber  nicht  feiten 
feitfamwird,  und  nur  zuweilen  eine  tiefere  Bedeu* 
tvngzu  haben  feheint.  Meiftens  fieht  man  nicht,  war^ 
9.  J.  L.  Z.  X806.  Dritter  Band. 


um?  noch  wozu?  Oder,  falls  die  Fragen  nicht  er- 
laubt feyn  follten :  man  kommt  auf  den  Gedanken,  als 
fey  dem  Wunderbaren  nachgeftrebt,  um  Phantafie  zu 
zeigen  und  romantifch  zu  werden.  Viele  hohe,  weib- 
liche Geftalten ,  in  fonderbaren  Trachten ,  zu  Pferde ; 
viel  Liebe;  viele  Befchreilrang  von  Empfindungen 
und  Naturfcenen  ;  Blumen,  welche  klingen,  oder  fonft 
allerleyKünfte  treiben,  überhaupt  vielfach  fch wellen- 
de Töne:  das  findet  man  in  jeder  Erzählung.  Auch 
die  Männer,  oft  vortrefflich,  haben  zuweilen  ein  frem- 
des Anfehen;  aber  auch  mit  ihnen  wird  mon  bald  ver- 
trauet, und  glaubt  unter  Bekannten  zu  feyn.—  Lefer, 
die  durch  Lefen  fich  unterhalteti ,  d.  h.  angenehm  d^e 
Zeit  hinkringen  wollen,  werden  kc^inen  geringen  Ge- 
Hufs  finden:  nur  höhere  Fuderungen  muffen  fie  nicht 
machen. 

Wir  wollen  die  Namen  der  einzelnen  Erzählun- 
gen anführen ;  eine  Skizze  von  irgend  einer  zu  gebed, 
fcheint  unzweckmäfsig.  Das  Skelet  kann  nicht  gefal- 
len ,  in  feiner  Bekleidung  liegt  der  Reiz  und  Werth. 
Zu  einer  oder  zwey  ein  Paar  Bemerkungen. —  Cäfar 
und  Sufmnna.  Jener  ift  nicht  der  Imperator,  diefe 
nicht  die  Keufche  aus  der  Bibel;  fondern  Er  ein  jun- 
ger Edelmann,  fie  eines  Schmidts  empfindungsreiche, 
ungemein  gebildete ,  hübfche  Tochter.  D^r  Jüngling 
verfchönert  mit  reicher  Phantafie  im  Aufwachfen  der 
erften  Liebe  das  Mädchen,  und  was  fie  umgiebt;  als 
er  fie  aber  vergleichen  kann  mit  der  reizenden  Prin- 
zefiin,  da  fchwindct  dieTäufchung  und  die  Wirklich- 
keit tritt  wieder  vor  den  entzauberten  Sinn.  Der 
Kampf  des  Mädchens  mit  fich  felbft,  die  ftille,  faft 
andächtige  Neigung  des  jungen  nachbarlichen  Tifch- 
lers,  des  alten  Voltiger's  gerades  Wefen,  die  Ver- 
wandten —  die  Prinzefl[in  und  ihre  Umgebung,  des 
Jüngslings  werdende,  brennende,  zweifelnde,  fchwin-  • 
dende  Liebe:  —  MaHches  ift  herrlich  gezeichnet.  Vie- 
les zart.  Einiges  zu  gefucht.  Weniges  ohne  Reiz. 
Zuweilen  ift  die  Sprache  gar  zu  ungemein:  „die  Bet- 
glocke fchwoU  breit  durch  das  Summen  des  Früh- 
lings ;••  „das  Abendgeläute  fchwoli  über  den  Anger;«« 
„fein  Auge  fafste  den  Frühling;««  „Wolken  fchlugea 
den  Mond  und  die  Sterne  zurück;««  „Wenn  dasLagb 
verfchwiegen  über  fie  fäufelte,  küfste  es  feinen  Na- 
men im  Hauche  ihrer  Sehnfucht.««  Die  Erzählung 
fcheint  von  Madame  W, ,  wie  (We  meiften  beider  Bän- 
de ;  vielleicht  hat  Herr  W,  Einiges  hinzu  geschrieben. 
Weniffftens  klingen  einige  Sätze ,  als  wären  fie  voa 
ein6r*fremden  Hand.  Es  ift  einmal  „von  dem  Göttli- 
chen«* die  Rede,  ohne  dafs  man  begreift;  wie  hier 
davon  die  Rode  feyn  kann.  Von  Cäfar'n,  der  zu  dem 
Fff 
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Gute  feiner  Mutter  eilt,  um  die  Geliebte,  die  in  der 
Nähe  auf  dem  Lande  ift,*fu  felie«,  heifst  es,,  auf 
einmal,  unmittelbar  nach  einer  Befchreibung  yonSu- 
fanna^s  Empfindungen:  „Cäfjar  drang  mit  dem  Him- 
melslichte  in  die  Tiefen  der  Erde,  fühlte  das  ewig« 
Leben  im  Wafler,  und  in  fich  den  Geift,  der  diefs 
Alles  befeelt ,  und  die  ftummen  Huldigungen  ^er  Na- 
tur vor  diefem  Geifte.  Es  war  fchon  gegen  Abend  al^ 
er  auf  dem  Gute  anlangte.*«  Rec.  erinnert  fich  dabey 
eines  Ausdrucks  des  Herrn  VT.  aus  dem  Berliner  Da- 
ipen-Kalender  1806,  wo  diefer  die  Deutfchen  für 
fähig  erklart,  das  Abfolute  auf  dem  Theater  darzu- 
ftellen.  Diefs  hat  ihn  auf  den  Gedanken  gebracht,  auch 
jene,  an  fich  recht  gute,  Tirade  mdge  ron  ihm  her-, 
rühren.  Oder  follce  Madame  etwa  eine  Zuhöreria 
Fichte* s  gewefen  feyn?  —  Cäjar  und  Cäiia;  Fort- 
fetzung  des  Vorigen ;  grofsen  Theils  keine  Erzählung, 
fondem  Bri^e,  die  vo«  den  Perfonen  der  erften  ge- 
fchrieben  find.  Oft  fchön,  oft  dithyrambifch,  zuwei,- 
len  metrifch:  „dumpf  donnernd  antworten  die  Wel- 
len unter  der  Decke  des  Eifes,  fprengen  die  FeiTeln, 
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thürioen  fie  ballend,  mit  eilenden  Kräften,  und  tra- 

'  u 
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gen  fie  ficgreich  in  fcbaumeuder  Pracht."  Der  Prin» 
zefiin  kalter,  leidenfchaftlicher  Stolz,  der  fich  für 
Liebe  giebt  und  Liebe  fodert;  Cäfars  Vcrirrung,  im 
Hintjergrunde  §ufanna*s  ruhiges  Glück  find  gut  in 
der  Anlage.  Calia  ift  ein  liebes  Wefen  in  ihrer  from- 
men Ergebung  und  reinen  Liebe;  zart  und  rü)ircnd 
ift  ihrTod. —  Kaimund.  Eine  gar  feitfame  wunderli- 
che Gefchichte.  Wir  wünfchen,  dafs  fie  ^ni^tje,n  beffer 
gefallen  möge  als  uns.  Sie  ift.,  auf  die  Form  gefehen, 
bübfch  erzählt;  im  Übrigen  halten  wir  den  Schlufs, 
der  das  Ganze  wahrlich  nicht  hinbringt ,.  wohin  er  es, 
Wflhrfcbeinlich  ftellen  foU,  für  fromm  und  gut:  „Gott 
gebe  uns  Allen  ein  feiiges  Ehdel** —  jtlgiva's  Sohn; 
in  eben  der  wundervollen  Art,  mit  einer  gewiffen  an- 
dächtigen Tendenz. —  Im  zweyten  Bande  find  zu  fin- 
den: Agathe  i  tJh<iritaSf  Kleopatra^  Ottomar  t  Klären 
Wahnfinn  und  Liebe ,  Genebald ,  Jrthur,  - —  Kleopatra 
ift  die  ägyptifche  Königin.  HerrfT.  —  denn  von  ihm 
ift  wabrfcheinlich  die  Erzählung  —  macht  zu  ihr  fol- 
gende Anmerkung:  ,^Kleopatra's  Andenken  ift  von 
den  Römern  fehr  gefchmäht  worden ,  welche  fchon 
als  folche  ihr  Leben  fchlechterdings  nicht  begreifen 
konnten.  Die  Kritik  (?),  nach  welcher  hier  fchon  viele 
Flecken  von  demfelben  gewifcht  find,  mit  zu  liefern, 
würde  hier  wohl  unzweckmäfsig  gewefen  feyn. •♦Und 
fo  würde  es  auch  wohl  unzweckmäfsig  feyn,  wenn 
wir  in  diefe  Erzählung  andere  Foderungen  machen 
wollten,  als  an  die  übrigen,  zwifchen  welchen  fie 
erfcheint«  —  Hin  und  wieder  find  in  die  Gefchichten 
kleine  Gedichte  eingemifcht;  fie  find  aber  feiten  be- 
deatend.  Nur  in  Walinjinn  und  Liebe  machen  fie  eine 
rute  Wirkung,  wenn  Maria,  wahnfinnig  nach  dem 
Tode  ihres  Sohns ,  die  einförmig  traurige  Weife  des 
Liedes  anftimmt,  welches  fchon  der  Jungfrau  am  lieb« 
;ftem  war : 

Ach  uBttt  dir  litti  f^  dtuktl  d^i  CraU 


Dfl  tnufst  (^u  nun  atich  h^\^  Jiinein! 

-  —  Es  Cpie're  dftt*  Kitfif«^  fo  fort  um  das  Grab, 
Und  dunkel  fchlanq  es  \hn  ein^ 
Und  fajik  fo  ü^v  freundliche  Knabe  hiilab: 

.  So  möcht*  ich  jiuch  gerii  hinein. 

Berlin,  b.  Schüppel :  T)er  Ritter  der  Wahrheit 
von  A.  F.  E,  Langhein,   Mit  Kupfern  von  §i«ry. 
-  Effter  TheiL  I805.  294  S.  Zweyter  Theil.  290  b. 
.     .8.  (2.Rthlr.  16  gr.) 

Mit  dem  erften  Theile  diefer  Gefchichte  hat  maa 
Urfacfae  siufrieden  zu  feyn ;  die  Charaktere,  Handlun- 
gen und  Begebei^heiten  ftehen  mit  einander  in  einer 
guten  Jiatürlichen  Verbindung*  und  werden  hie  und 
da  durch  recht  drollige  Scenen  und  Einfälle  belebt, 
nach  der  fattfam  bekannten  Manier  des  Vfs. ,  welcher 
ein  geringerer  Grad  von  Sinnlichkeit  zu  wiinfchea 
^wäre ,  wübey  fie  der  gemeinen  Art  zu  fpafsen  nicht 
gar  zu  nahe  kommen ,  und  ihre  lächerliche  Kraft  lieh 
nicht  fo  fchnell  in  der  fchweren  Materie  erfchüpfen 
würde.  Auftritte  von  der  feineren  Art,  wie  z.  ß.  der, 
wo  der  alte  General  den  rohen  barfchen  Frank,  den 
Vater  der  Ritter  der  Wahrheit,  durch  feine  blofse 
C^egenwart  bändigt,  weil  diefe  ihn  erinnert,  dafs  er 
in  dem  Kegimente  des  Generals  es  nicht  weiter  als 
bis  zumCornet  gebracht  har,  und  die  kluge  Gefchick- 
lichkeit,  womit  Frank's  Frau  diefe  zahmen  Augen- 
blicke benutzt,  umDinge  durchzufetzen,.  die  fiefonft 
kaum  anzuregen  fich  getrauete  —  folcher  Auftritte 
finden  fich  leider  wenige ,  und  man  bemerkt  allent- 
halben keinen  Hang  zii  ähnlichen  Schilderungen,  wie 
die  von  einem  armen  verhungerten  Teufel  von  Magi- 
fter  —  eine  Figur,  die  überdiefs  fchon  zu  oft  zutßc- 
luftigung  hat  dienen  muiTen ,  als  dafs  fie  noch  ihre 
volle  Wirkung  thun  Icöniite.  Der  riefenhafte  invalid« 
Wachtmeifter,  welcher  Dorffchulmeifter  wird,  und 
feinen  ilattlichen  Schnurrbart  durchaus  nicht  «blegea 
will,  bis  endlich  feine  Frau, eine  Delila  an  ihm  wird, 
ift  recht  gut  dargeftellt.  Übrigens  iR  der  Held  der  Ge- 
fchichte nicht  ein  kpmifcher  Charakter,  wie  man  er- 
warten follte,  und  nur  die  Art,  wie  er  zum  Ritter 
der  Wahrheit  gefchlagen  wird,  ift  komifch.  DieErnft- 
haftigkeit  des  Helden  führt  nun  mehrere  fatyrifcbe 
Ausfälle  auf  die  Thorheiten' des  Tages  herbey,  und 
Caricaturen  werden  aufgeftellt,  um  die  Satyre  recht 
anfchaulich  zu  machen.  Aber  beides  gelingt  dem  Vf. 
fchlecht.  Unter  anderen  ift  die  Verfpottung  der  Gri- 
comanie  über  alle  Grenzen  der  Wahrfcheinlicbkeit 
und  bis  ins  Widrige  getrieben ,  und  man  weifs  nichti 
ob  die  Schilderung  der  Caricaturen  oder  ihre  Darftei- 
lung auf  den  beiden  Kupfern  des  «u^ft/fen  Theils  mehr 
Ekel  erwecken,  Diefer  ift  überhaupt  mifsrathen,  denn 
aufser  den  eben  erwähnten  Fehlern  enthält  er  M 
nichts  als  die  gewöhnlichen  romanhaften  Scenen  des 
unverhofften  Wiederfindens ,  die  blofs  dazu  ang^* 
bracht  werden ,  um  mit  den  kindifchen  Romantefern 

Srleichfatn  Verftecken  zu  fpielen.  Überhaupt  ift  das 
irnfthafte  der  öefcbichte  mit  dem  Burlesken  nicht 
rehürijg  vereinigt,  fo  dafs  man  mehr  für  diefes  als 
für  jenca  gcflimmt  wird,  und  ein.WideirftreitderEffl- 
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pfindangen  efitftehr«  d^ktine  tm  helien  recht  g«« 
aiefsen  läfsc  C.  f.  t,  z, 

i)  Marburg^  mit  BayrhofferTchen  Scbriften ; 
Poetifche  Verfuche^  von  Eliß  Sommer/ geb.  Br an' 
denhurg.  i8o6-  ^76  S.  8. 

2)Landshüt,  b.  Hagen :  Rhapfodien  €us  den 
fiorijchen  Alpen ,  vori'^of.Emfl,  R.  R^  von  Koch- 
Sternfftd:  Mit  Melodien  v«g  Ignaz  Brandft^ittcr, 
Jof.  Emuiert,  Ben.  Hacker*  Sigm.  Neukomm, 
6e.  Scbinn  ♦  Phil.  Schmelz ,  Ig.  Thamier  und 
Zumftceg  etc.  1805.  212  S.  8.  (i  Rthlr.) 

I      Na.  I  zeigt  uns  das  Bild  einer  würdigen  Leiden- 
den, die  wechfelnd  klagt  und  lieh  wieder  tröftet,  in* 
dem  iie  mit  Sehnfucht  den  Gedan'xcn  an   das  Grab 
ondao  einjenfeits  ergreift,  oder  bey  den  Erquickun- 
gen der  Natur  und  der  Freundfcbaft  fanft  aufiächelt. 
Siefagt  von  fich  felbft,  der  freundliche  Bcyftand  der 
Mafcn  fey  oft  ihre  einzige  Erholung^  gewefen ,   fie 
wäre  ohne  ihn  vielleicht  in  das  Labyrinth  der  düfter- 
Aen  Melancholie  gerathen.     Einem  inneren  Berufe, 
wenngleich  nicht  einem  künRlerifchen ,  danken  alfo 
diefe,  nicht  urfprünglich  für  das  Pablicudi  befliinm« 
ten,  Lieder  und  Plegien  ihre  Entftehung.    Die  Mufe 
weckte  keine  fchaffende  Kraft  im  Gemüthe  der  Sän- 
gerin; fie  unterhielt  fie  mit  wohlbekannten  Bildern 
ond  Gedanken ,  deren  Aneignung  dein  verwundeten 
Gemüth  wohl  that,  und  verlieh  ihr  die  Gabe  der  Me- 
Itdie,  um  ihr  Herz  zu  erleichtern.    Ein  Subfcriben- 
tenverzeichnifs  von  ungefähr  300  Namen  läfst   ver- 
motheti,  dafs  man  fie  perfönlicher  Achtung  undTheil- 
nahme  werth  wufste:  der  natürliche  und  fliefsende 
Ausdruck  fanfter  und  fchöner  Gefühle  wird  aber  auch 
aofser  diefein  Kreife  in  manchem  Uersien  eine  Saite 
indcn,  die  er  anfchlägt.    Hätte  die  Vf.  den  Wunfeh 
einer  ehrenvollen  Erwähnung   manches   geachteren 
Namens  In  einer  nur  etwas  gewählteren  Form,  als 
5.41.49,  befriedigen,  und  manche  fchwächere  Ge* 
dichtchen,  deren  ganzer  Inhalt  fchon  in  andern  lag, 
miffe«  wollen  :  To  würde  der  Werth  ihrer  Sammlung 
noch  gewonnen'  haben. 

Eine  Vorherrfchende  Sinnesart  oder  Gemüthsftim- 
mung  ift  es  nicht,  was  in  No.  2  den  Lefer  anfpricht: 
aber  die  poetifche  Kunft,  die,  um  zu  interefliren,  fich 
felbft  genügt,  eben  fo  wenig;  die  mufikalifche  Zu- 
gabe ift  daher  der  wefentlichfle  Reiz  diefer  Samm- 
lung. Gern  erkenntRec.  in  einigen  Stellen  Natürlich- 
keit der  Darfieliung  im  beflPeren  Sinne  des  Worts  ;  er 
belegt  diefs  Urtheil  durch  S.  129  das  Grabmal  auf 
Frauenwerd  rm  Chiemfee,  ohne  dIefs  Gedicht  (dem 
Inhalte  nach  mit  der  Sage  von  Hero  unä  Leander  ver- 
fchwiftert)  durchaus  loben  zu  können.  Mit  Abrech- 
nung weniger  unkräftiger  und  verfehlter  Beftrebon- 
gen  anderer  Art  verläugnet  fich  fogleich  im  Tone  der  • 
neiften  ^diefer  Prod^icte  eine  '  profaifche  Alltäglichkeii 
Glicht,  die  mehrmals  ächte  Trivialität  wird.  Von  der 
Erzählung  S.25  deutfche  Liebe  und  Treue  (nicht  ver- 
werflich im  Anfange ,  und  nicht  übel  verfificirt;  ein 
Reim,  wie  Tttüre  und  Gewirre  kömmt  hier  doch  nur 
«inmal  vor)  theilt  Rec.  den  ScMufs  «dt:    Therefen 


überntfcht  ihr  todlgefl»abterHeiiir}(Ji ;  na  da  dem  er- 
ften  Entzücken  zeigt  er  ihr  das  Gebrecken  (welche 
Hülle  verbarg  es  ihr?  oder  bk>fs  die  Freude?)  mir 
dem  er  aus  dem  Felde  wiederkömmt.  Doch 

Statt  weibifch  mir  zu  klagen 

Sprach  de  mit  heicerm  Sinn« 

Die  Schuld  ift  abfretmgtn 

Und  küfste  zärtlich  ihn. 
-      Nun  reifst  der  Fiirfl  dick  nimmer  ' 

Fum  meiner  Seite  —  tiein  1 

Und  darum  foli  mir  immer 

D«in  StcUjufs  heilig  feyn  I 

Welche  derMufen  möchte  fich  wohl  bewogen  linden, 
Hexameter ,  wie  S.  173 

nelmifcher  Marmor  glänzt  an  den  Hütten  der  Hirtef 

in  gleiche  Aftection  zu  nehmen  ? 

B.  d.  Sz* 

Öerlin,  b.  Sander:  VorUgehtätter  für  die  erflen 
Übungen  im  Zeichnen   mit  freuer  Hand\   nach 
Peßalozzi,  von  Dr.  Heinrich  Rockftroh.  1806.  Mit 
XVIIl  Kupfertafeln.  12S.  Erklärung  derfelben  und 
4  S.  Vorrede,  längl.  a.  (i  Rthlr.  4  gr.)  ,    , 
Diefe  Vorlegeblätter  begehen  aus  mancherley  Figu* 
ren,  denen  aber  allen  das  Quadrat  zum  Grunde  liegt, 
und  follen  dazu  dienen,  das  Augenmafs  der  Anfän- 
gerzu  bilden,  und|ihrer  Hand  Fertigkeit  zu  verfchafFen. 
Mari  hat  wohl  eher  ähnliche  Vorfchläge  gcthan,  auch 
Verfuche  gemacht ,  jedoch  ohne  Gewinn  für  de«  Un« 
terricht;  und  wir  befürchten,  es  werde  auch  diefs- 
mal  nicht  befler  als  fonft  Ergehen.  Bey  allen  Zcichen- 
fchülern  nimmt  man  wahr,    dafs  fie  fich  übereilen, 
dafs  fie,  zu  ungeduldig.  Mühe  und  Zeit  auf  den Ent-   ^ 
wui^  des  Ganzen  zu  verwenden,  fogleich  alles  im 
Einzelnen  vollenden,   Licht  und  Schatten  angeben, 
fich  der  Farben  bedienen  wollen  u.  f.  w.  Hn.  Peftaloz- 
zVs  Regel  „So  lange  bis  fich  Kinder  in 'der  Zeichnung 
des  Viereckes  und  des  Rundes  zur  höchften  Fertigkeit 
gebildet  haben,  erlaube  man  ihnen  nicht,  irgend  eine 
Art  von  Figuren  zu  zeichnen,  die  nicht  aiis  blofser, 
einfacher  Zufammen fetzung  von  geraden  Linien  und 
Bögen  befiehen  ,*•    mochte  darum  fehr  fchwer  oder 
wohl  gar  unuiüglith  praktifch  durchzufetzen  feyn. 

Es  ift  aber  auch  noch  die  Frage,  ob  das  Nach- 
zeichnen regulärer  Geftalten  wie  Kreife,  Vierecke 
etc.  dem  Anfänger. in  der  That  mehr  Vortheil  ge- 
währt, als  wenn  er  fich  auf  die  gewöhnliche  Weife 
nach  Vorbildern  von  Blumen,  Landfchaften,  menfch^ 
liehen  oder  Tbierfiguren  übt.  Wir  fehen  wenigftens 
weder  die  Urfache  ein ,  noch  will  es  uns  wahrfchein- 
lieh  durken ,  dah  Hand  und  Aug  und  Gefchmack 
der  Schüler  durch  Nachahmung  der  für  fie  nichts  be- 
deutenden Quadrate  und  Kreiie  beifer  cultiirirt  wer- 
den, als  wenn  man  ihnen  Freyheit  läfst,  den  Kreis 
oder  das  Viereck  zur  Blume  auszubilden,  oder  fie  an- 
weifet, in  das  Oval  noch  die  Theile  eines  Gefichts  zu 
zeichnen,  wo  fie  ddnn  mit  Luft  und  Freude  die  menfch- 
liche  Geftalt  unter  ihren  Händen  hervorgehen  fehen. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J. :  Modell  -  und  Zeich- 
nungsbuchfür  Ebeniflen ,  Tifcher ,  Tapezirer  und 
Stuhlmacher ,   und  fonft  für  jeden  Liebhaber  dis 
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der  Putz-  und  Prachtzimmer.  VetMst  von  T.She- 
raton,  Cabinetstifchlem  zu  London.  Aus  dem 
Eiiglifchen  öberferzt,  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen  verfehen ,  von  Gottfried  Traugott  Wen- 
del. 1794.—  Zwey  Theile  jeder  mit  14  Kupterra- 
fein  und  zufammcn  284  S.  Text  nebll  Vorrede  und 
Einleitung,  gr.4-  (4Rthlr.) 
An  diefem  Buch  ift  der  Titel  dem  Inhalt  mcht  ganz 
«nfremeffen :  denn  die  Liebhaber  des  guten  Geichmacks 
werden  wenig  darin  finden,  was  für  fie  befonders  er- 
frculich  feyn  möchte.  Auch  haben  die  Handwerker 
hier  keine  Mufter  für  befonders  fchöne  Möbeln  zu 
fudwn.  Indefs  könnte  das  Werk  auf  andere  Weife 
nützlich  werden.  Der  erfte  Theil  deffelben, handelt 
nämlich  von  der  Geometrie,  infofern  die  in  das  Ge- 
bi^c  dißfer  Wiftenfchaft  gehöri-cn  Kenntniffe  Ebeni- 
ften,  Tifchern,  Tapezierern  etc.  Vortheile  gewähren, 
um  die  für  Ihre  Arbeiten  erfoderlichen  Zeicbnungwi 
und' Entwürfe  richtig  verfertigen  zu  können/  Der 
zweyte  Theil  entwickelt  zu  ähnlichem  Zweck  die  noth- 
wendigtten  Regeln  der  Perfpective.  Es  war«  zwar  al- 
lerdings zu  wünfchen^  daß  nicht  nur  die  vorerwähn- 
ten Handwerker,  fondem  auch  andere,  z.  B.  Maurer, 
Zimmerleute.  Wagner,  Schlöffer  etc.  Kenntniffe  in 
der  Geometrie  und  Perfpective  befuzeu  und  gehörig 
anwenden  möchten.  Allein  ,  werden  fie  fich  derglei- 
chen Kenntniffe  aus  dem  vorliegenden  Werk  ohne 
weiteren  Unterricht  erwerben  künnen?  Wir  glauben 
CS  kaum,  und  vermuthc«  vielmehr,  dafs  Wenige  hch 
der  Mühe  unterziehen  dürften,  auch  von  dielen  We- 
nigen feiten  einer  fcharfünnig  genug  feyn  möchte,  um 
durch  fich  felbft  alles  vollkommen  ^klar  zu  begreifen. 
Denn  dafs  der  Vortrag,  zumal  in  der  englifchen  Ur- 
fchrift,  deutlicher  feyn  könnte,  hat  der  Uberfetzerin 
feiner  Vorrede  felbft  eingeftanden.  Aber  feilte  man 
nicht  endlich  auch  noch  die  Frage  thun  können,  ob 
ffründliche  Kenntniffe  in  der  Geometrie  und  Perfpecti- 
ve den  Handwerkern  zum  Behuf  ihrer  eigentlichen 
Arbeit  unmittelbar  dienftlich,  folglich  auch  unerläfs- 
üch  nothwendig  find?  Rec.  wüfste  mehrere  Ebeni- 
ften.  Tifcher  undTapezirtr  zu  nennen,  welchen  ^r- 
eleichen  Kenntniffe  mangeln,  und  die  nichts  defi* 
weniger  in  ihrer  Art  gefchickte  Mciiler  find.  Einem 
Handwerksmanne  liegt  eigentlich  nichts  weiter  ob. 
als  dafs  er  den  ihm  gegebenen  Rifs  verftehe,  und  ge- 
nau  nach  demfelben  arbeite,  DochMufterzeichnungen 


zu  verfertigen,  oder*  za  erfinden^  ifl:  nicht  feine  Sache, 
fondem  Sache  des  Künftlers,  utid  wenn,  wie  zur 
Ungebühr  freylich  oft  gefchieht,  diefes  enders  gehal- 
ten  wird:  fo  entftehen  Gefchmacklofigkeiten  der  al- 
lejverwerflichften  Art,_von  denen  wir  nöthigenfalis 
ohne  grofse  Mühe  ein  anfehnliches  Verzeichnifs^  lie- 
fern könnten. 

Paris,  b.  Trcuttel  u.  Wurtz :  Galerie 'Antiqui, 
ou  Collection  d^  Chefs  d'oeuvre  d'Jlrchitecture,  de 
Sculpture  et  de  Peinture  Antiques.  Premiere  divi- 
sion,  Monumens  de  la  Grece.  I  Livraison.  16 Sei- 
ten Text  und  8  Kupfertaf.  in  Fol.  (2  Rthir.  I2g:r.) 
Die  V9n  den  Herausgebern  in  der  Einleitung  ange- 
kündigte Abficht  gehet  dahin,  aus  allen  vorhaniüleiiei 
guten  Werken,  welche  über  Alterthümer  handeln,  das 
vorzä[|lichtt  Merkwürdige  auszuziehen,  den  Text  mit 
berichtigenden  Noten,  die  Abbildungen  in  faubernüm- 
riffen  zu  liefern ;  und  fo  müfste^  wenn  ihr  Unternehmen 
zur  Vollendung  gedeihen  follte,  ein  fchr  brauchbares 
Compendium  fürKünftler  entftefaen.  In  der  erßen  Ab- 
theilung, von  welcher  wir  gegenwärtig  den  erßen  Heft 
anzuzeigen  haben,  füllen  blofs  griechifche  Monumente 
enthalten  feyn.  Demnach  findet  man  hier  auf  8  Tafeln 
nach  Stuart,  aufser  einigen  Münzen  und  Basreliefs,  den 
Grund  und  Aufrifs  nebft  verfchiedenen  Details  vom 
Minerventempel  auf  der  Burg  zu  Athen.  Das  Eigen- 
thümliche  des  hohen  Kunßgefchmacks  im  Zeitalter 
des  Perikles,  welches  die  noch  übriggebliebenen  Bild- 
hauerarbeiten an  erwähntem  Tempel  fo  vorzüglich 
merkwürdigmacht^  ift  frey  lieh  nicht  vollkommen  deut- 
lich ausgedrückt ;  aber  wer  wird  auch  von  blofs  klei- 
nen ümriffen  Kunfteigenfchaften  verlangen  wollen, 
welche  felbft  in  den  gröfsercnKupferftichen,  die  jenen 
zum  Verbildegtdientjfchwachgenugausgedröcktiiiid? 
Wir  glauben  demnach,  dafs  die  Fortfetzung  der  Galerie- 
Antique  wünfchenswcrth  fey :  nur  fcheint  uns  der  Preis 
(iRthlr.  i2gr.Sächf.  für  jede  Lieferung)  zu  hoch,  und 
dem  angekündigten  Zweck  entgegen  zu  feyn.  Denn 
wenn  es  wirklich  der  ►  Herausgeber  vroblgemeiiite  Ab- 
ficht war,  minder  begüterten  Künftlern  und  Kunftlieb- 
habern  einen  Stellvertreter  der  koftbaren  Werke  6n 
Stuart 9  te  Roy ,  u.  a.  in  die  Hände  zu  liefern:  fo  ift 
mafsiger  Preis  gleich  eine  der  erften  Bedingungen,  weil 
fonft,  wer  Vermögen  und  Neigung  befitzt,  ficb  ohne 
Zweifel  lieber  die  Originalausgaben ,  als  eine  Copie 
derfelben  ,  anfchaffen  wird.  — y  — H, 


KLEINE      S 

SchöweKujiste.  Leipzig .  b.  Barth :  Ideen  zu  aüe- 
iTBrifcken  llmmenerzierungen,  von  Chriflian  Juguß  Semler. 
l%oi  VIII  u. 71 S.  8.  (ORT.)  Der  Vf.  bat  recht,  wen«  «r  m 
der  Vorrede  den  VVunfch  äufaert,  man  mochte,  antUtc  der  be- 
deuiunßslofen  Ornamente,  womit  jetzo  gewölmhch  die  2im- 
mer  vertiert  werden,  lieber  folche  wählen  ,  welche  durch  ge- 
haltvolle Allegorien  aium  Verftand  und  Herzen  fprecheu.  In 
diefem  Sinne  nun  gcfchehen  Vorfchla>e  I)  zur  Decarauon  eine« 
.öchlafrimmers;  woriunfin  das  Reich  der  Nacht  i  ]?)  «»"^ 
Wohn  -  und  Siudirzimmcis  jun^r  Herren ;  worisnen  dieSchitf- 
fahrt  durchs  leben;  III)  eine«  Toilettcncabiaels ,  worimien 
der  Putz  der  vier  weiblichen  Alter,  und  IV)  einesGartenfaalf, 
worinnen  Amors  Erziehung  der  Nachtigall  u.d  des  Dfchrers. 
vermiftelß  allegorifcher  Arabesken  dargeftdlt  find,  Diefe  Er- 
finduniren  müfsten.  von  gefchickten  Künftlern  ausgefubn^.ohne 
äweif«!  «ng^cbm  in  die  Augen  fallen,  und  in  Betrachi  de« 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

poetifchen  Verdienües  glaubt  BecTorzugl ich  die  für  das  Schlaf- 
timmer  vorgefch lagen e'i  Verzierungen  loben  zu  dürfen.  Audi 
fcbeuien  ihm  die  ^'ür  das  Wohn-  und  Scudir> Zimmer  befriedi- 
gend zu  feyn.  Hingegen  herrfcht  in  den  für  das  Toileueiict* 
binec  erfundenen  Zierrafhen  ein  gewifler  Modegefchmack.  der 
nicht  ganz  gebtlligi  werden  kann ;  unM  fo  tft  auch  der  ßezufi 
*  weichen  die  Erziehxitii*  der  Nachtik^all  und  dtt  Dichters  in  der 

geooracion  des  Gartenfaals  auf  einander  haben  od^r  haben  fol' 
n,  weqigilens  fchwer  zu  faflen.  Den  gemachten  Bemerkun- 
gen zufolge  mögen  alfo  Hn.  S^mUrt  Vorfchlage  zwar  nicht  uo« 
bedingt  gut  und  annehmlich  fey« ,  doch  iÜ  feine  Schrift  nichts 
defto  weniger  vorzüglicher  Achiung  und  Eiapfehlung  wertk; 
weü  durch  diefclbe  die  Künftler  im  Fach  der  Zimmerverzif 
rungen»  von  dem  leeren  feit  geraumer  Zeit  gangbaren  Gefcksit* 
kel  ab  und  aUf  belferen  Weg  gewiefea  werden. 


Mona  t'^it'^  g  i  ft  e  r 
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B  G  Sdiuler »  der  kleine*    7  loR. .  196»  544. 

i    i^icliteliiogen.    s  Tli«  b^i,  fof» 

I    i^iuRfi^  über  Schieben.    Ueberfl  ronTfiefB 
I       und  nie  Aanerkungen  rerfeheii  ron  Zimmfr* 

^^kfloi  Sieben   fegen  Thebe,  ron  Faft>e     iSpi  iti* 

-    —   TnattfyitU»    {2b«cf^  rooDtfiu»     1  fi. 

^90»  9Q%.    190.  tggi. 
AflUMkli  für  RittergotsbeOuer  eee.  «uf  dat  lakr    > 

>8^  1^  S85- 

ifiii«»»7!f  Relifionsrortrige  191  Oeiße Jefu.  yB.  ftar3*  400." 
J99kre9m  w>n  Äroi/iR  igi»  210» 

MreiW&6irt  gctiMU  Bei  MenciH  tet.  wUldn 
äe  rftalien  per  Ortol^nL    T.  I.  188*  ^i* 

Anweifimg.  ktirzeP^as  l^plitsorBAd  stNCknii^ 
fiig  zu  brtucli.cn  '  «Ol»  SQS* 

it^s)lui*f  Handbücb  derneücinkblien'nieni^few 

•B. 

,    BfTf  Sopbte  Ton  Non^inn .  tg^  514» 

Btrlm,  oder  1er  pretÜF.  Heutfrtfnod«     1  Tier* 

-^•|i«*^  t86b  flfir- 

Btrunud  hiltojr«  de  la  mefure  dn  teme  per  lee 
^Ofleges.    T^  f  et  ff .    ,  304.  4cn^ 

Beftiigezur  Kriegskunft.     1—3  Heft  ftoj,  3:93. 

B«nfiee  zur  Taktik  und  Strategie.    1  Abtb.     ta^,  3^, 
Bildaifle  beruJiimer  Helden.    C  ForCraita  de  pl«a 

graQds  Heros 
BioffVfpkieii,,     «üitarifdi«»    berühmter  ti^den 

eeumrZeit.     1  — 5Th.  ««9^ 

Botfr  BeCc)ir«lbnit^  der'V^fiMtigmg  und  4i«fde- 

ckung  einer  irortkellhaften  Art  der  Lehmfchin« 

Bf9wiCt  (immtl.  Werke,  i  Tb.    Auch  unter  dem 
Tird?  Anfangfgriinde  fierWedicm.  Yon-Baj^h- 

C. 

C^ariui  f.  Meidingcr, 

GominehCTr  über  die  wtchtigften  SteBea  det  A.  T. 
I  Th.  a  St.  .  ip^  305. 

Ü. 
Ifabelow  ad*  noVam  conüitutioileilii  Teudalem  Me- 
ppoleofem :  Oeclaracor-Verordnung  i^effen'dcr 
bejrprtiensreräufserunr.en  etc.  commentatlo    »Qu  fift^. 
Dialogen,  fechs,  über  Ktfegund  Handel       .   i88>  373« 
Däi^i^  BOuum  Leicicon  llnffii|e  hebraico*ch$f- 

daicae.    T.  I.    Supplem.    rjtu  Bea.f«   •        19t,  »97. 
Difttcben«    Erftes  aundert  l^  750» 

E. 
Sndsmuoo»    Bihe  ^^icfchnft.    i^iS  Hefe        .  iS^i  -üsg. 
f^gffm^nn,  neuer  lUnderfreund.  sTh.  19S»  369« 

'  ' I'. 

'ra«|f  ^  die  Terbrndücbkeit  der  £ingep£arrten» 
tkäk  Bau  und  OnwkKal^  d«r  lü^cheo  -  Pfarr* 
Qttd  Jütftecg4»ilid4  ^*       ^ti»  «*>• 

Merie  entiq^e»  Ou  cotlectiofa  det  cbefa  d^oeuvrei 

d^ercllkeciul».    ^  ILirMin  •    ^oSi  dfA. 

«.  Ge^flf  9   Wddchee  det  f¥ta  t«:  iCaimeiloit.  -  ^ 

Milui^  dt  AMfitminu  T.  !•  n.    igig  sSd 


Glauben  und  Foefte«  'Bine  Sammlung  ton  Dick* 
tungen.    Herausgegeben  ▼on  JLuciOm  t^St  B5|» 

güttner  deutfcbes  Staaten  eckt  tf7a  345» 

ottfchalk  ^fckenboch    int  Reifelide   In   den 
•  Hara   >,^        '  ^    «Bfr  ^TS» 

Grüffe  votlftSindlgef  Lekrbtdi  der  allgemlben 

-^Katecbetik.    t  B.  »AuA.  tgOt  Ait, 

Crafer  Früfunff  der  ÜnterrkkTfimeäio'te  der  Ica- 
tkol.  prakt.  Räigton.   'ft  Aufl.  a'So»  ftQ9b 


tjftgcire  Gefchichte  dea  TkeopkUadtkropiamUfe. 
'Auf  dem  Fraazoüfchen  flberu 


200,  374. 


Jfe^ffrl^  Beobacbtungen  üb.dieGe&akderOnind- 
'  und'^ReinikrrlUUe  deefckori«rtigen  Bertla      ftoo»  871^ 
JVe^^ti,  J.  W.t  Commeotar  über  Cic^roi  ver- 

mifckte  BrieCt  492t  31K 

Karen  t  K.  G«,  Lehrbuch  der  Apothekeckunll. 

iTh,  6  Aufl.  Igt»  aa4* 

Hamburg  und  Altena  •   Jan.— 'Dec  igH*    1^* 

bia  DeCy  iSos*    Jan.  <-«  Jim.  1806    ^  tS6b  «63« 

Bandbuch  der  erften  undnothwendigften  Rennt- 
.  niH'e  für  Kinder  aller  Stünde,    a  Aufl«  194*  Sftf. 

HaremofiNf  Anleitung  zur  Beörthealung  dea  oiuirae- 

ren  Pferde«,    ft  AuR.  1^  SS^L 

Merbß  NacurCyRem  «Her  bekannten  in-  und  aus« 
.  iindifchen  Infecten«  Der  Schmetterlinge. 
.   u.th«  ^00,389» 

Holten  Danmarkf  ^ogKorgea  Faune.    1  Heft      197»  951. 
göm  gÖttingircheaäuCeum  der  Theologie  und  Li- 

tfrftur.    I.  B.    I.  ft  Sr«  ^  t^  3a». 

Bnbers  ii^  Sennehitfs  Bemerkungen  über  dei^  Bin-  • 

flufa  d«r  Luft.    UeberC  von  nUm  491«  llS. 

HüUmanns  Gefehichte  dea  Urljprunga  der  Stande 
.»'ip  p#tttfoliland.    t  Th.  -!#t»  86g« 

tlifPpelUt  ein  Wecker,  audi  eio  Rettttngpmiteei      ^ 

für  Sohe^odce  Joa»  389. 

^* 
,  Jtanoentni  Sp#colfttfobeo  ^0k  ft^ 

KatechtTationen  •  iutführUche »  überlen  hinnö- 

ireriOchen  Landeakatechismua  i8o»  ftiS 

EUiberß  BiniettMDg  «a  einem  oeiie«  Lefarbegriff 

dea  deutCchen^Suatarechta  197«  94||( 

4^«  JFCaelr  -  ^^iai/e/diRJiap(odten  ane  dea  noriCchen 

Alpen  SOS»  41s« 

Jiranf  tabellatUche  AnweiAa^g  cu  geEAchtlkhen 

I^ichenunterfuchungen  «03,  ^a. 

Hreualahrer«  din«    t.  a  Th.  196»  987. 

Langbein»  der  Ritter  der Wahrhele.  s.^Th«  805»  41t* 
Leift  Lehdmch  dea  deutfchen  Staetsrechce  tpy«  14g» 
Leopold  TaCchenbuck  f  ir  Oekonomie  •  Verwalter. 

3  Aufl.  t95>  898* 

•-    ««>    Zufliiae  sur'vrften  A^agf  dea  Bandardr» 
cerbucha  dea  *6emeinnüutgften  au«  der  Oek^ 

nemie  *>88i*3S5' 

lihii  hiflMrttfnim  übri  ^ipii    fttpeefiuK  «mnea 
T^  l^lf.  «4k  moYM,  490^  «95« 

9?manim4fh  ;Z%i^henbuch  fütf  SSSgünge  der  R«aft 
'  undlAoblltfber.    iHeft  >9^  S48« 

M^,  mm  HotMrJWanmS  Mo^  87S* 

WtMhjftnr  praktische  iielüoiMie  Orsmumtik, 
ymt^UMim^ifonCelUriü  j  9t4»  4^« 
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Bfä^ter  dreyhundertvund  feehsifr  büdliche  Vof- 
ftellungen  Ähnlicher  Gegenftände,    in    frane.,  rr    < 

iul.  und  dfeutfcher  Sprache.  ^  Aufl.  Auch  nn« 
ter  folgenden  Titeln:  Le  monde  corporel  pre- 
font^  en  s^oFigures  •  und,:  II  mooA^  eerporale 
reprefenuto  con  360  Figure  igtf,  SSti- 

Molitor  rdeen.  zu  ein^r  künftigen  Dynamik  derr 

Gefchichte^  19T»  3t3* 

V,  Moltke  Gedichte  196»  33«^ 

^    —    —    Oden        *  196,  8».  .' 

Müller 9   die  Wundec  der  Thier-  und  Pflanzen- 
welt,   1  B«  ftoOi  374>-^ 

Nuiin  retne  (.iebe  intKampfe-  mitX'Uxfir  und 8ic- 
.  t«nverfall.    i.  3  B*  I93i  5^1» 

Orangen.    1.  ft  B«  '186  s54* 

Orphol  omicholo^ffches  Handbuch  für  Forfhnän-'     ^      - 

ner  tind  Güriealteunde*.      t  iQO^  i^S 

PoHlmann  (lebende  Wandfibel  für  Kinder  ^99»  5^* 

Fi>rtrait8  des  plus  (rraudsHdroa  de6  derniers  fie- 
clea»    1  et  aCahiee  203»  597« 

ä: 

#.  tf.  Recke  Gerichte*,  Herausgegeben  Ton  Tie^ge  185»  235. 
ReinhoU.  G.  F.  «  Auguft  Georg  Uhle.    Ein  bio- 

grapbifcher  Verfuch  '  194»  5BfC 

Aö'lerx»  von  der  Sorge  des  Staata- für  die  GeCtmd-* 

heir  6»fner  Bürger    •  igt»  3:t|^ 

Bockfirok  Vorlegrblätter  für  die  erÜen  UebOngen 
.  im  Zeichnen  mit  freyer  Hand  ^5r'4*4» 

B»<f/eft  das  Fräfentationsrecht  beyPfarrbefctzus- 

j^en  de»  Für^enthttffls 'Schiv<erin    •  lAt,  aa4i 

Rudel^burg ».  die .  oder  die  wilden  Jäger  iQII»  364* . 

Scfitegel^Tr^»  Lother  und' Dtf  aller  igtf,  ttfs*. 

SchleSen ,  wie  ef  ift.    1— >5  Hi^  199»  56t*- 

SehntüU  Handbuch  der  deutfchisn  Staartrechta   1^»  345». 
^clifiaM^ert  Lehrbuch  des- deutfehen  StaauredhCf • 

i  B.  197^  345.. 

(^eftu^efgvr  Sjpecimen  florte  erlängehfis  >97*  35>* 

Seit  über  Bader  im  AUgem^nen  u.  üb-Bayerot 

kunülofb' Heilbader  insbefondert  igt»  tSdw 

Semlwr  Ideen  zu  allegor.  ZimmerrerzierungeD    §05«  »15». 
Sennebier  f.  Huber: 
Sheraton.  Modell  -  und  Zeidinungsboch  für  Ebe- 

niflen .  Tifchler  «u«.   Ueberfetzt  von  ^f^^^elt. 


>83»3» 


Skizzen  zu  eintm  Gemaide  TOn  Hämbuvg.  vtf  Heft  i&Ob  3ft7. 

SßeU.  Ch.  W.  u^F.  W.  D.,  Handbuch  der  Phi- 
lofop^ie  für  Liebhaber.     1  Theil  Erfahrung«- 
.  feelcnlehre.    3  Th^l  Aefthecik.    3^Th.  1  Abth. 
'Logik.    ftAbdieil.  Metaphyfik         i84i  ft4i.    i85»  849. 

Sommer  poetifche  Verfucne  «05,  413. 

Spaldimgs  Verfuch  didaktifcher Gedichte*  302,  337. 

^fem  hilrorifch  -  romantifche  Gemälde  in  dransti- 

fcher  Fprm»  io6»  345. 

!— -— j'dasGtiAfiiÄr'Tklitttr-  .^'    v*  ..1&6.543. 

—  —  die  Zurückkunft  des  Fürflen  196,  343. 

-p  ^  3imon  Meteri^  196.  54S^ 

^trifvc,  de^  Lebehsprof^t     .  308,391. 

r. 

Tafchen buch  der  Laune  und  dt§  Scherzes 
Thaer   vermifchte    landwtrthfditftl«    Schriften. 

1  B.    t.  3  Abth.  V     »9&  P9« 

Xher^«*  Eine  erotifche  Erzählung' .  1I3»  8^ 

Tiedge  EltgieaH-  und  r«rmirc}ue  Gredichte:    l  B. 

ft  Aufl.      ,  .     «        .  t85»  ^ 

3We .  m^dictnifch  •  chlnurgircheS'  Journal»    fi  B.  . 
.1*^4  Hefe».  f8a>sa8* 

Ueber  ^at  religjlofir.uad-  fittlicbe-yetdierb^a  linfe-. 
rf  s  Zeiulters  ,  .  ,  ^^^^  ^ 

Ueber  nttürliche  und  küaQlidi»Wiere9'    ,       196»  SM* 
UeberC^fitt  encyklopädifchet.  da  Wüfenfchaften 
'  des  Orienta«.  t.  x^fh**  ri^UW* 

TT 

VahlluLmfCt  aeicbakammarg^riclulicke  Qliscellen« 

Vaiett  t^mifche  Thuliä.    t  ^5  8am||2»     ^      igot  $91^ 
yentt/jfini  Darftellung  eines  neueo  Kriegsfpiels   805«  SU* 
Vogetmtam^  i^r  di«  chtmi^l^  K^eooseichen 
•  und  die  Beftandcheile  der  Soineralien  aooi  375» 

TV. 

fTWfwr  18  Tante  19(1  544* 

fP'endeitoüa  l^irze*  upd  faUffbe  Anltltiiof  zu  ei* 
flijtr  zweckmäfsigen  und  vernünftigen  Behend* 

lung  darXafclieouhrtn  198«  8S9* 

ff^ieland.    Eutbana£««    Oder /^Mt/as J/ (ammil. 

Werkes    37  B.         .  ig7i  ^ßS- 

jPFi/Mi«!  Sunialays  Horokopf '  i88*  «?9> 

^UldeB9W'sAiiUnun^  zum  SelbHüudium  derBo- 

unik  197*  S49* 

fViite  IfflieJ'oder  der  «dU  Judc^  i8tf»  864* 

ff^filfmmtin,  K.  u.  K.,  Sdiriften.    ».  3  B.    Auch 

uhter.dem  Titel:  EczählmigfBii..  i.  a  Tlu       so6» 4/0^ 


•tfmmtt 


i** 


IL  VerzeicHiufs^  der  Buchhandlimgen'^,  Bua^  deren  Terlagr  Sc^nfte^  recenfirt  wor4«B. 

.  CPi»  rofd4r«i^Ziffcro'bedeuten<dieNiM!mer  des  Stücks,    die  eingeklammerten  aber,    wW 

oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  vorkommt.),' 

Gehr  in  Breslatt    tgS.  ..  Küjin.  m  Fofan  u.  Leipzig    195  ($)• 

Gefsner  in  iSürich    196.  Lentner  in  München   ,i83« 

Gobbelr  und  Unzer  in-  K^hifsberg      Luuenbercrer  in  Burghaufen    3o3; 

196,  305*.  ^.      -    Mi^zdorf  in  Betlin     191.-     ^ 

dlibhardc    in  Hamberg^  und  -Wüicf-      Miuler  in_Leipzig    sei 

b«rg '  Äoo 


Akr'^em.  B&ichh.  in  FHnkfurr-Mi  d«r 

*    Odi'r    108- 

Andreäifcfie  Buchhi  in  Frankfurt  «an 


Mayn    »Ra. 
Arnold  in  Dresden    iffi.  30i^- 
Barrh  in  Leipzig     205.. 
Bärenfptuii^  in  Schwerin     igt« 
Beyer  und  Maring^  in  Erfurt    300. 
Bödner  in  Schwenn  «&  Wismar  i88*> 
Böhnie  in  Leipzig    igu 
Breitkopf  «.  HorteUn  Leipzig   193^ 
Brummtsr  in  Kopenhagen    igy. ' 
Buchdrucke^j  dbr  Republik  in  Paris« 

— '  ••  »—    kalferlich«?,  in  Paris  i8i» 


Göfchen  iti«  Leipzig    1Ä7*.  ,i 

Gräff  in  Leipzig     l83  u)«   '86- J9^* 

Gnilhaiiin^aiin  in  Frankf.  4,  M.    soö*. 

Günther  ta  Glogau  '  303. 

Ifagen  in  Landshut.   305*' 

Hahn   ir?  Uaiviover     iQ6»  ^  194  (3)» 

*äX5)«  ACQ.  202,]  ,  . 

Hli^inrii«!r  in  Leipzig    304. 
Hendel  ii^  Halle    1^. 


Mohr  in  FrankC  a.  M%    198* 
Neüler  in  Hamburg     186.  iSO* 
Nicolovius  iü  TiQiuß$bergj"iiBi» 
CehMigke  d*.  ä:  in  BecHn-    197* 
Palm  in  Erlangen     197  (3).    «99* 
Paulr  in  Berlin    20c. 
RjeaKchutbuehhandlung.tn  Berlii;  808» 


Comproii  f.  lit'^mutmiA.eitmig  IjHm    iHMitm¥g.;u  B^r)^n    303  (3) 


Crmi^a  in  Leipzig  194. 
r^A^^tericl  in  Berlin  i$6,  '}-{ 
Dieterich  m  Göäiafeii  '-^ö^  . 
Duyle  in  Sau  bürg  \^6* 
FleckeifcD  in  Braunfchweig 
Fleircher  d.  }.  m  £ei|t«f^  .4^ 


I^ijÜi^  in  Berlin    igf.  199p.  >r  !/)  ,>. 


in  )i*ni;iphftJii  Uipzig'   !^.  #9^»    20S, 
Keil  m  Magdeburg     133. 

.!^('l^^f<*?im  JB^Ä^^fc    »90.  w  ':, 

.    r    ^e«)|i«.Q<^r.r  m  Bi^fach    303. 

. '  •flWoiyieiiiiiatltcAiiiturt 


Rengerfche  Buchhandlung  iu  HaH« 

RitJä^r/cBe  Buchl^,  in  l^annot^^  ijS- 
Sander  in  Berliu  *^it. .      ^  ^^  \ 
Schill  in^dineebcri* '  ?  89. 
qScbmidtln  Berlin .  3ctt^ 
^  y—       w     .       Schneider  in  Götdngen    I97. 
198.Ü09»  4»r>,.  .f,i^8<ii$jiel  iu, Leipzig    iglf     --1^*1* 
urt^M^  193,  Schub^ht  m  KQpfoj^gwamoJ^^ 


«   «%  y?!  .  .TI  .•  T  j*«-*  »te».    •.  . .  .  .*«: 


Scbuppel  in  Berlin    ans.  Still«!  ia  Roßack'.    iH, 


Scbu^pel  in  Berlin    ans. 
•Schwicken  in  Leidig    ■ 

SeidUr  Jn  Jena     iff;. 

Smk«  in  Laipsig    ip7. 
,8t*<"'iii  NüroMTg    ig2, 


Stillai  .M  —«_..-.    .«. 

Tafcb^u.  Müller  in  Oieffen-    iß4„  WUmUii  in  Frinkf.  am  H 

Ttauuelu-Wiir»  in  Pari»     ao*.  tt"»»»;!—  i»  vtr.»)..     .e. 

VanderHcb  u.  Ruprecht  in  &ö«In-  "^H*'  "  ^««'•'    ^S'- 

gen    i|^'(3).  Wittakindc  in  Ei[«iiach    ij 


Waifenhauibuclih^.  iaHallv   190«.    . 

Waigel  in  Leipiij    iiiS> 

in  Frinkf,  am  Mayn     ifiS^ 


IlL     In  t  e.1 1  1  g  e  n'  2,b  1  a  t  t 

BenieiABngen  Aber  LltenMir  nndKunft. 

Nachrichnn  ü^rtiwl.  LiteraniT  7o>  Ö79- 5So>  73>  SfiS*- 
.Nacbrichien  über  itaiiatiirclie  Literami;  7a,  sjib.- 

Riickblick  auf  dia  allgem.dautfchaBlblioihek    ,6ft  s6*> 

AnkOndigDOgen. 

Akafcmirche  Buchh.,  neu«,- in  Kiel  Verl:  7Vtfai. 

H_  _  _  —  in  Frahkf.  a.  d,  O.  Vati.  7e>  ^f- 
Aridreiirche  Buchh.  in  Frankf.  a.  DiT.  Verl  76,  dgo,  77, 637.- 
Blick«  auf  luküt^ti^e  Begeben hai te n '  -  jö,  6)1. 

■tan  in  Hambar^  Verl.  ?S,.  64t. 

Bfcickopf  u.  Harte!  in  Leiptig  Biicliar  ■  nod  Hu~ 

Qlulienverl,  7>,  BS^—tf»-    fC,  63a. 

Dicterieh  in  GÖttrnifati  Verl:.  70,  579- 

Eitinirer  ia  Oocha  Verl.  7«,  (30^ 

Expedition-  des  curopäirchen  Attflahari  und  Uai- 
'     veHW-Anzetgfr»  Anieige  7g»;65l. 

Feldzug,  der.  von  ißcs  71.  69«. 

"    '        "   "■    "■  '  7ii  S90— 591. 

70.  SM-    7t-68g-  a»»- 
7»., 697;  591-    73.  60* 
79.855- 

7».mt; 

.'^ti- 
li. «07.  6* 
74,  «14.  fiis.. 


des 


ifr. 


Gafsnera  in  ZüricK'  Verl'^ 

€redr  t>ndBreunbginEr1ang«nT«rh>  71.  Stt« 

GuUbaumann:  in  Eirankfurt  a-  Bt..  Yad. 


Hanifch  Wiiti 

Hamann  in  Meiningen  Verl, 
Heinliua  in  Leipzig  Verl.  ,, 

Helwingfchc  Ilofbtichh.  in  HannaverVar], 
Uemmerde'u.  Schweirchka  in  BaMaVerl. 
narrmann  in  Breslau  Commirrioniartikai 
Hoffmannifche  Buchh.  in  Weimar  V«r1,. 
■l§lamJr  Alaianach  für  Theater  und  Thaaterfrenn- 

d*  auf  d.  J.  1807  73i  foa, 

Batfc  in  Magdeburg  Verl;  69,  371 


«9.87«. 
69.57«. 
73.  M- 

75.6m- 
W.6'9- 


A  u  g  1 

Kotii  KuiiBantei».  75,  €;]. 

—  —  malerifche  Reife  um  eiiia  Erde  75,  6]^. 

Kahler  in  Leipzig  Verl,  fS,  629.    79.  fe«- 

Lehnchea .  sin  kamifcher  RoiBan,    1.  a  Tli.    S> 

Aufl.  '  , 

Leichin  Stettin  Verl. 
Levrauli  u.  Comp^  ia  Siraftburg  Verl. 
Liiicks  in  I  *ip''f  VerL 
Mullinckrodt  in  Dortmund  Verl- 
Maurer  in  Berlin  Verl.     <£,  sfig.     73.  «5.  fij 
ter  Meer  in  Crvfeld  Verl. 
"Meyerfche  Buchh.  in  Lempo  Verl.   '      7«.  6a 
Mohr  und  Zimmer  tn  Heideltterg  VM.' 
Niemaiiiirche  Buchh.  in  Leipz.  Verl.    jS,  ,(>t7 

N3»erath  u.'  Sohn  in  Cöln  MiiieridianTeil. 
Oehmirke  d.  ):  in.  Berlin  Verl.. 
Iteilfchulbuchni  in  Berlin  Verl. 
Helntiardt^  Dr.  Fr,  V. ,  Predi|;t ,- am  Tagejohin- 

nis  de«  Täufer»  im  Jahr  1^06  f;ehaltän  71,  SS?- 

Rentftrlche  Buchh.  in  Halle- Verl,  75,  6iy- 

Schiegg  in  Leipttg  Verl.  75.  fiai. 

Sch*an  ui  Götz  in  Mannheimu.HeidelbaTf  Tärl. 

c  -^1      ■    T        TT    ,.  '"•  S^*-  *^*- 

Se>dler  in  Jena  Verl.  74.  $14. 

Stwrtu-.  die  Freunde  Heinrich  dei  Viertaa.    Au* 

den  Franm.     1— «B.  76.  §»»• 

»Blnnwrfcha-  Buchh.  in  Coburg  Vetl.  77,  638. 

Steinacker  in  I.ei^g'Terl,  73^  $0^    ig.  dt. 

Strudel  u.  Kait  in. Gotha  Vert.        69,  574.  S7S>    7»  4S3- 

Thieff  kritifchar  Koamenur  Aber  das  N.  T. 
3  B^  7g,  645. 

Tipferi  encyklopadlfdia  Gencralcbarta  aller  Wif- 

fenfckaftan  ti.  fchSnCn  Künlta  75,  61^, 

Vertagabuchh.  in  Zwickau  74,  611    ' 


Viewcg  in  Berlin  Verl, 

V?ald«ck.  in' Mitniter  Verl.  71,  587. 

fVeintan»,.  die-geoffimbart«  Thaolagia. 


'  jimdtin  GreiMwaldft' 
Bor  r  Hfl' in '  reti» 
■,S«r*ma)««inRif« 
Bickmmnn  in  J^arkiube     - 
B>rM««  in  England    . 

.*.  Dflfein  in  Holland 
e.  DoM'bafnaiiicin  HoUand. 
Ürttmrd  in  I.eipzig- 
tabtr  alM  A'ntpack 


Be-förd erungen^    and    £l^renbaza  a  gungen. 


7«.  685- 
6*  STo.. 
&i,6iJ9. 
7'>  583. 
76.  615. 
7&  615- 
li,  685. 
7».  5S5. 


fraiA  in  Sonderborg  71,  5(7. 

frleJerif*  in-WürabuiS  Tft  64». 

Oaier  in  Wünburjt  Tffc  641. 
.Otnjtltr  in  HildburghauCini  Tfj,  641. 

Gatberlet  in  Wtirzburg  75,  641. 

Qaijakr  in  Greifjwalda  7rJ  6K- 

B»ger  in  Pari».  78,  t^i.. 


Jlherti  in  Oraudera    ,  69,  571-, 

AUti  in  Waierftn  69,  57'. 

jfraeWdaa  in  Hamburg  7S,  ^36. 

,AarkiH«i^er  In  Peteriburg  dp,  971, 

' n.Ch^ftiirti  in  Colambiar  7^  t>4i, 

Traatein  Ctfberg    '  71,  5^ 

QaaiUtfy  i^":»  '  78-  6*^, 

Otajtr  10  NlimDarg  fj,  578;,  • 

Jfa»a  in  Anflerdan  71.  £42. 


ijai&r  in  WÜrtburr  7fl.'  <4'< 

harding  in  66iting«fl-  7&  S41, 

JieinaalntaM'fn  Kopenhagen  7».  5BS> 
Rurfim  in  Schwerin  Ga,  tfi^ 

von  Kimberge»  in  Hotland  76,  fis^ 
Langidarf  in  Üeidfiberg  76,  69^ 
jLebrrt  in  Tiibfeigeor  77.  fe^. 

£.«■2  in  Nordhaufan  6fi  509; 

Lüariaas»  aua&äuiHgen;  69.  569, 
,  MatJtlilohe  in  Stuttgardt  771^4. 


Maiihiä 
MkUer  i 
flr-Jfc^i 

Äit/i«  " 


Pe7i#ot 

Piper  it 

N 


Kleite. 


1  Wü^Üurg 
ui  Frmkf.  a.  t< 
1  Hof 

■  Würz  bürg; 
I  Paria- 


i  Jena 

e    k    r    a 

Hedwig  in  Laipxig^ 
ifeiaer  in  lläitenhelm 
Henckei  in  Gehren     . 
JJeifxemaic  in'  Schwerin 
HeitJer  in  Weimar 
Iitig  in  Berlin 
Rauls»!!  in  Udclrem 
feelei-  in  Htnbu'fg 
Wolauc 


69.989. 
7fi.  6a5. 
TS.«*!. 
«9.  S».- 
«91  370- 

o  e- 

T>.  5&5. 
70,578- 
6«.  WO. 
69.  67»-  ■ 
69,  571. 
16.  ei6. 
71.«».   ■ 


Pölit»:'m  Wlttanberg 
Samhahefin  Würiburg' 
f  coili  in  Nona 
frAaroU  in  Würcburg 
o.SckaUai-  in  Schwaben 
Suhtek  in  Ilmenau 
fcAKurrrr  in  Tübingen 
SiedrwJmrg  in  PI  au 
Sinclair  in.  London 
9.  Splitter  in  Siuugardc 
V.- Letten  in  Aupfburg 
Tgchfen^  in  Gbuin^en 
de  rilfe/oiein  Paris- 
Pfagugr  in   Wiiraburg    . 
Pf-'egfckeider  in  Rinteln 
^  WtTnin,  in  Neufchatel 
^el^alfh  in  Rinteln 


75.  6a».  . 
7a.  sog. 
7&«3». 

7*  «4». 
7J.  641. 
78.  6*1. 
7B.  ^4'. 
78.  641- 
77.  634. 
«».S7<^' 

76.  «75. 

77.  634- 
75, 6a  s. 

6».  bbq. 
6g.  A7(s 
7*  C*'- 
69.  Bf-tf. 
77.  b\]. 
Ö9.  579. 


Maag-fiia  in  Madrid  75,  64B. 

Orafv.iMeHroii  in  Neufchatel  7S.!!>4a. 

iUa;  in  Stockholm  69,  sjo. 

Saxtrin  Dtraefac.  7«,  fiis. 

Sekelter  in  Osnabrück  '  ^  üU. 
StSimi/ahn  in  Braunfchwatg  6p,  5^1, 
-  S^ttrnacker  in  Scbweria  6^  yj». 
K  Sdiaankopf  h)  Paria  69,  571. 

f«ip  in  Neuurelits  6),  97* 


77.  65S' 

75.  6 »7. 

79.649. 

76.  «X7. 
75.  6^ 

73.  593« 
79»  ^ 


ShenAan  in  Xoadon 

5iec/(*  int  Berlin 

SttubeuTüueh  in  Berlin  71,  599. 

<3elelirie  G^Mlfckaftra  und  Preire. 

Ägen  ,  d{tziAog  d«r  GefellfduCt  sor  Beförderung 
d.  Rüofte  u.  Wiflenfchifcen  am  it  Jun.  7fti  595. 

'Erfurt,  Siuung  d.  Akademie  nücclicher  Wlflen- 

fchafcen  am  i7>KIay,  4  Jen.  und  fto  Jul«    71,  sgß.  587* 

'78.  ^3. 
Gapt  Sitzung  d.  NacheiferungfgefeUf«  im  r.  J.  72»  59)« 
Genua,  Sitzung  dvkaifetl.  Akademie  am  s6May  ju  GBß* 
ISaaHem »  Pr«isaufgabe  der  Mitglieder  Von  Tetr- 

ler»  theol.  Gefelifchafc  -  74»  6to, 

—    —    Preisfrage  von  TVyttffizwejrter-Gefellf.  74,611. 
Marfeüle»  Preisaufgabe  der  Akademie  7z»  587. 

Paria,  jSitKing  der  matheotat.  u.  phyfikal.  Wif- 

fenfcbaften  Im  Nationeltnfticute  am  7  Jul.        j$,  645. 
— ^-  d.polytechmfch.  GefdUch.  am  16  Man    /  7s,  594, 
Tou1ou(ef    Bekanntoiadiung  der  Akademie  des 
Jeux  flereux  am  3  May  7t,  sgg» 

Univerfiiäteo  vu  aii4.  OffieotUche  Lehrtüfttlteii. 
Univefi|ätea-   und  Schul  •Gbromk, 
'  JITon  1>ereni«r 
.<-—    Briangen 

—  Göttingea 
•^    Halle 

m^    Helmftadt  7^  69h 

«—    Riel 
-«    Konigabecg 

-—    Leipzig  70,  577, 

^    Rinteln  *  7aw  594»    77. 

—  Wi(t«nbcrf  ?•*  STJr 

■    VamUchte  Anselgm  und  I^achrichteii« 

^Aenecy  •  in »  find  Reliquien  ziir  TerekriBig  auage- 

»eilt  worden  77,  657. 

Antwerpen ,  Nachrichten  ron  d^  Akedemie  der 
'     Malerey  und  lüdbenere^  '  77«  6^$* 

-Bemerkungen  tibet  das  awifchen  Rom  u«  Bayern 

•  .absurchliefsende  Cencordat  76.  6ai$. 
Bericht  derCentnücomit^üb.  die  vacciairtenPer- 

fouen  in  Frankreich  im  Jahr  XIII  .  7g«  (45. 

Berichtigung  einer  Nachricht  über  LaUnd^'        70.  680» 
•Berlin .  Atiftraff  des  Oberconfiftor«  an  die  geiilL 

•  Infpeccoreo»  d.  Unterricht  d*  Zeichnest  betreff.  75, 619. 
'Uertholet  hat  von  neuem  auf  dieKra&  ▼eekohlter 

Tonnen  anfmerkCam  gemache  76b  tfAS« 

'BibelgeMlfchafc  die»  in  Nürnberg  ^wi^i  (cht,  daCs 
man  ihre  Veranftalcung  einer  wohlfeilen  Bibel* 
ausgebe  untcrßüue  70,  sfn. 

'Birtenha<h  bringe  die  Glasmalerey  in  Celn  wie- 
der in  Aufnahme  79,  65«, 
Bi^at^s  Biiite  Coli  in  Wien  eufffeftellt  werden  73,  646» 
Bocctardi  huie  zwey Statuen  ToUendet  ^  79,  ^o* 
Boifofii  üt  narh  fii6y>and  eingeladen  worden  78»  Ofi« 
BornemunH  hält  eine  Rede  aum  Andenken Idea 

verftorbenett  S*od4  77,  637, 

"B^zzrtti  hat  ein  Inftrument  (Lichtleiter)  erfunden  79»  650» 
t^.  Buch  reift  nach  Island  73»  644. 

Bur/cfun  Bikherauction  in  Leipzig  74,  6t& 

Bücherverkauf  bey  Fitdher  in  Jena  77.  699.  64V. 

—  —    *-    —  bey  dem  Pfarrer  MdUar  in^leina 

•:    bey  Zeitz  76.  ^t. 

•^  —  —  •*  ^  Rein  u.  Comp,  in  Leipzig  77,^9.64^, 
ißämalt  Gral  Yon,  hat  e.  Unterricht  üb«  d.  Ai^au 

d.  Penic  flfcrm*  drucken  u^  vercheüen  laffen  74»  6t7. 
•CoeeJ,  Gral  von,  hat  tu  feinem  hocai?.  Gereen 

zu  Prag  einen  Uörfaal  errichtet  .  76^  i^ 

Circulare  des  0Uc  deCaüano  an  die  Geifilidikeit 

in  Ne»el  7S,  64& 

Decret  •  Tranz.  t  betreffend  d.  Bücher  u.  Mfpt.  in 

d.  Bibliotheken  d.  in  Italien  atif^ehoh.  lUöfter  761,  £e7, 
i—    «-   —   —  beoreSeod  die  MedelUxuag  aoa* 

fomiCdier  Präparate  in  Wachs  77,  633. 

—  —   *-•—  über  die  Theater  77,  öjß. 

mnerlAi  in  ßSttüig«!  h^nbfdl^lltt^MfpctUo    6u  iiSg. 


Ig.  |7^     ^ÜJ^in  ScI^  74,  ^      f^rfM  in  Getkfe 

7tf,6a6.      V.  PVaUenburg   to  Waen    %  571.      ^  liii  in  Oxford 


7&&«. 
7t,  S8|. 

%Ä74» 


74«  tfÖ9.      Zey/e  in^targevd<; 

Dmckfehleranzeige  in  der  Jen,  A.  IL.  Z. '  io4«  ^u*. 

— —    w  i-e««  TabeUea'  über  das  ge- 

ge(ammte  Mineralreich  76^  i»«; 

-^»    V"?'  *'"*  "•"•»  beftatigt  iien  Nutzender     ^ 
Entdeckung  Cuiton  de  M^rveauf  ^  to; 

5/cÄer  hat  eine  mineralogifche  Reife- engetreten  77,  däfi. 
Gändy  Ausftdlung  d.  iKnnllwerke  aoti  zi  Jul.       70, 6^ 
Genua .  die  keifirl.  Akudemle  wffl  aUe  Mooete     -^ 
eine^  Siuunff  haken  7^  58t« 

duOuetdin^i  Monument  wM  wfeder  hetveßdk  70.  €Aft. 
C»/fwii;'i /// Sutue  ift  errichtet  7«,^ 

flearkm ,  die  Gefellfchaft  d.  Wiffenf.  erhält  einen 

neuen  Namen  it|^  gic, 

Hausmann  macht  eine  lirerar.  Reife  durch  Nor- 
wegen und  Schweden  ^  ,  77.  W. 
Mauy  in  Fräncf.  a.  M,  und  Berlin  73,  64*. 
iie?/igier/ BilcheratKtton  79i  $ä(. 
Jo/ephf  //  Sutue  ift  nach  Wten  gebracJie  7^.  650. 
Mimien  hat  900  fl.  zu  e.  Reife  nach  Paris  -erlialten  nC^Ö^ 
Kdnif,  der,  vonüolland  üb«miQ!mt  d   beüindigts 

PwfidiumdertyefcUfi,  d.  Wiffenf.  i.u  Flaarkm      '»8.ÄI3« 
JUhlig,  der,  r.  S|Ninien  hat  e.  Memoire  üb  Hlorream^t 

Lultreinigungamafchine  bekant^t  «nitch^fi  wifw^i  7g,  645. 
Kopenhagen,  in»  «rtrd^ie  Kirche, zu  St  Nikolas 

SU  Aulbewabruni^  d,  Feuergeräfiie  h*^  uiamt    119.  661. 
•-    ^—    — "    Subfcription  des  Dre^erfch'm  vllubbs 

^u  Todei  Monument  7^,  6^7^ 

Af^Krufemfiem  wM.mehtepe  Wetke  über  Seerei- 
fen heNMUtgeben  7^  ^jo, 

Lmnrentf  Flöte  ron  Hryaall  ift  ^em  .p*rJfer  Con- 

fervftorium  d.  Mufik  unterfuch*  worrtc"  7T,  61A 

tf9j^d  hat  biqr«R6i)i|^ein  d.  B^l4<n  ertfietkt  77,6^ 

LsichtenjUin  tft  mit  dem  Staacsrath  Janjlens  aus 
Afrika  surüehgekommea  -  75U  ^8* 

Lindert  Anzeige,  betreffend  ^e  Verausgabe  fei- 

nee  poliiifchen  Wörterbueba  ^  '  ifi,  4oe. 

London,  in,  find  zwey  neue  Vereine  ron  ^lehr- 
ten und  üüqülern  eatlUn  den  77,  €31. 

Ma4rid,  bey,  Ui  eine  GaHi^ig  Meerfcbaumthon 
entdeckt  worden  74^  |^. 

Meceorologifche  Beobuchmcigcn  bey  ^.  em  96  Jun. 
beohachteten  Sonnen^fleimifa  ii\^ratiikrei«h     71^  54g. 

Mo^^acht  eine  mineralog.  Reife       -  77«  ö^S. 


M«/i/er  itt  Verf.  d.Abhendl.  äbä^  di^Nmekmbmrt  q4,6n. 
JHiHtzMlfechers  Brklärung   und  Gegen erklirung 

des  Directorium^  der  Jen.  A.  L.  Z.         *  70,  fiOi. 

NachtigaH  madit  me  Reife^  ins  Anslasd  4e.  % 

Neufchat^,  der  Magnat  hat  dieClaffe  d«  Mke 

letireff  ear  College  wieder  hergefteHc  -w.  feA 

©eilerreich,  in .  foll  die  politifche  ¥t§,.^.  deut-  . 

^■*^«»'?S^'?*«  nicht  d.  erwartet.  Folgen  luiben  «b  6to, 
Grell ,  Fufah  u.  Comp,  in  Zürich  Anzeim  ^  iuL 

^dwtky  hat  eine  ümerituttung  zu  einer  boteo/ 
,    Rmfe  erbeken  ««•  ^^ 

8id«,  ein,  in  Afrika,  lil ^eio  untrügüeliee  Miic^ 

ftWiH  legt  d.  Grundflein  ^ta  Ne^üns  Monument  70,  ^ 
Suminev  eingegangene ,  zu  Luther t  Denkmal  ^  äi. 
^e^e  -wiil  eine  Poredan lAeftufactur  anlM^n  4^  XS 
rkaarj  Undwirthfchrfil.  Irtflimt  nimmt  df  König 

*von  Pre^fifen  in  befonderen  Schutz  7^  ^a^ 

9.  Wrebm  u.  Lamp4i4iut  haben  die  relative  T««. 
.     f  «rauir  der  aufs^ren  AtmoCphire  zu  der,  welche 

iiinerhalbd.Brde möglich  wird,  endlich  jrezctgc  78» 646* 
^Tübingen.  Verfugungen  d.'Rönigs  r.  Wirtembw 
^zu^Erhöhnngd.  Jlorad/Üniverfität  n^  ätu 

T^imn.  Gefelifchafc  d.  Acker^beues  zeichnet  «wey~* 

Hlemoires  aus  ^m«  1-4^ 

.W^eiiTer  hat  eon  ^cM/err  Büfle  rollendVst  22!  ^ 

^^^^l  ^^•'*  yfoMw  ein«  griechifche  BibKe- 
thek  herau«4beQ  7a.  gg^    ,y,  ^^ 


■i*« 


■9*1 
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DEN     I     SEPTEMBER^     iSotf. 


Srokvsbvk«,  b,/ Motttig:  u»  Weifs :  Libir  ^eju 
Siracidat  graecei  »d  6dein  codicum  et  Terfionum 
«m^ndatus  et  perperua  unttotatione  iilußr»Mis  a 
ijarolö  GoUtieh  Br$^hneider,  Phil.  Doct.  TbeoK 
Baccal.  et  Ordinis  Philof.  in  Acadetnia  Viicaer- 
genfi  Adjuncto  OrdiMrio.  I806.  XVI  oAkI  7S8  & 
«r.g.  (^Rthlr.) 

Uer  eben  fo  gelehrte  als  unermödet  thIitigeVerfafTer 
ik(es  Werkes,  der  feinen  Beruf  zu  diefer  ünterneh- 
mong  durch  feine  frdbereii  Schnfteh ,  namentlich 
dorch  fein  Lexici  in  itUerpreUS  graßc^s  V.  T.  maximg 
Jcriftares  Jlfocryfhos  iipicilegium  (welches  wir  auch 
in  diefen  krhifchen  Blarteni  mit  dem  gebührendeii 
Lobe  angeseiget  haben)  hinüiigUch  dtKrumentirt  bat* 
^ht  mtfclrxg  und  mit  rafchea  Schritten  auf  der  von 
Ulm  betretenen  rübmlkhen  Laiifbafaii  fort,  nnd  hat 
aach  durcli  di^fe  Arbeit  feine  bereits  erworbenen  Ver- 
dufte utn  die  apokrvf  hifchen  Schriften  des  A.  T.  an- 
fAnlich  ve/mehrt.  Da  dem  Vf,  gerade  bey  diefem 
Tieil  der  «pokryphifchen  Schriften  fo  rlel  von  a;i- 
deren  {namentlich  von  Lindey  vorgearbeitet  werden 
war:  foiüufste  e«  ihm  minder  fchwer  fallen,  eine  Aus- 
gabe der  Sentenzen  des  Sohns  Sirach  zu  liefern,  die 
an  Vollftändigkeit  <ind  Vollkommenheit  die  früheren 
weit  öbercraf.  l^d  man  kann  auch »  ^enn  man  nicht 
ungerecht  und  unbillig  feyn  will,  diefes  Lob  dem  jetzt 
anzuxeigendett  Werke  nicht  verfagen,  obgleich  Rec. 
nicht  zweifelt,  dafs  Hr.  B.  feiner  Arbeit  einen  noch 
höheren  (irad  von  Vt)U  kommen  hei  t  hätte  geben  kön- 
nen, wenn  es  ihm  die  Umftände  verftattet  hätten, 
eiue  längere  Zeit  auf  die  Bearbeitung  deffelben  ru 
verwenden.  Denn  gerade  bey  Schriften  diefer  Act^  wo 
der  Text  noch  fo  wen%  kritifcb  berichtigt,  vorzüglich 
von  Einfchiebfeln  ,  Qtoffen  und  Verfetzungen  gerei- 
nigt ift,  4iiid  die  Kürze  und  Vieldeutigkeit  der  Sen- 
tenzen eine  tmvermeidliche  oft  faft  undurchdringliche 
Dankelheit  mit  fich  führen,  ift  das  nonum  prämatur 
inanitiifiibefonders anzuempfehlen;  und  fehr  oftmufs 
der  PaÜ  eintreten,  dafs  jede  wiederholte  unbefangene 
Pfüfong  und  Durchficht  des  Grund textes  fo  wohl  dem 
Interpreten  als  Kritiker  eine  Menge  neue  Anflehten  ge- 
währt, und  das  wieder  zu  verwerfen  nüthigt,  was  man- 
für  die  ecnzig  richtige  Meinung  bey  einzelnen  Stellen 
zu  halten,  Grund  zu  haben  glaubt^  Wir  find  daher 
dberzengt,  dafs  auch  der  VL  bey  allem  Fleifs^den 
er  unveäennbär  auf  diefe  Arbeit  verwendet  hat,  und 
bey  alier  tcMrgßiltigcn.  Benutzung  der  Arheitea*i*qner. 
9.  J.  t.  Z.  i%o6.  Dritter  Bamd. 


Vorgängtr ,  dennoch  bey  einer  zweyten  Atrsgabe  die- 
fes Werkes  manche  Abänderung  feiner  Meinuhgem 
und  manche  Vcrbeffenmg  telbd  «othwendig  finden 
wird.   In  der  Vorrede,  welche  uns  mit  den  Schick-fa- 
le%\  der  apbkrypbifchen  Bücher  des  A.  T.  in  neuere» 
Zeiten  nochmals  bekannt  macht,  «und  ein  ziemlich  ' 
vollßändiges  Verzeichnifs  der  älteren  and  bisherige»- 
Irfterpreten  crnd  Herausgeber  -der  Werke  des  Sohns 
Sirach  (über  welche  tins  das- in  4er  Note  S.  X  gefarlite 
Urthefl  aus  mehr  als  einer.  Urfache  zu  hart  vorkommt) 
liefert,  fagt  der  Vf.  S.  XV  ausdrücklich^  dafs  et  nicl^ 
Tiür  eine  voll ßand ige  and  genauere  £rklärong  aller 
dunkeln  Stellen  diefes  Baches  habe  liefern,  fenderii    ' 
auch  in  tiie  unmittelbar  auf  den  Text  folgenden  kri- 
tifchen  Noteti  aZle^  auch  minder  wichtige,  Variantea 
habe  aufnehmen  wollen ,  um  einmal  ein  voUftändigea 
Ganzes  zu  Ii^*m  ,  und  denLefem  eine  genaue Übeo 
fkht  des  ganzen  krftifchen  Apparats  c«  verfchaffen^ 
wodurch  fie  in  den  Stand  gefetzt  Wiirefen»  den  wah- 
ren Umfang  de(!elben  zuüberfehen  und  feinen  Wcrth 
zd  würdigen.  Da  wir  nun  bekanntermafsen  z*«*  kr-tüi- 
fchen  Bearbei^ngdes  Textes  ckr  apokryphifchen  Si- 
cher des  "A.  T.,  abgefeben  von  der  Wer  oft  fehr  nMn- 
gen    Conjecturalkriäk,   aufser    den  wenigen  "bisher 
verglichenen  liancifcbrifren ,  keine  anderen  fiebere» 
Hülfsmittel  haben  ^  als  die  älteren  Übcrfetzuugen  und* 
die   Schriften    tkr  Kirchenväter:   fo  ej-wartete  Reo* 
mit  Hecht,    in  den  kritifchen'  Noten  alle  abweichen- 
den  Lefearten  aus  diefen    angeführten  Qadlen   ge- 
fammlet  zu  finden,  fand  aber  bald,  dafs  der  Vf.  tfacHs 
feinen  Vorütz  nicht  ausgeführt,  thells  die  Überficht 
der  Varianten  feibtl  erCchwert  habe^     Mehrere  derfel- 
ben,  die  in  den  kritilchen  Noten,  welche  unmittelbar 
auf  den  Text  folgen,  den  fcbicklicbften  Platz  gehabt 
hätten ,    werden  in   den  exegetifcheu  Atimerkungen 
aufgeführt,  als  z,B.  S.60,  wo  die  Erklärung  des  ach- 
ten V.  des  I  Kap.  mit  der  Anmerkung    befchloneit ' 
wird:   Vulgcit.  5j/r.  et  Ar.  legerunt  avr>j<:  pro  aur^  ei 
Stfr.  et  Ar.  pro  Soovs  habucrunt  ^jjewtup«  und   S.  668 
wo  über  die  Verwechfelung  des  Xai  mit  v^a  (Kap» 
L,  5)  in  der  fyrifchen  Überfetnnng  auch  nur  im  Com* 
mentar  Rechenfchaft    gegeben   wird.    Mehrere  zum 
Theil  nicht  unwichtige  Varianten  find  ganz  nut  SiilK 
fcliweigen  übergangen  worden.    Zum  Beleg  mögen  ' 
folgende Stell(*ti dienen,  die  wir  aus  unferen  Cotlecta- 
neen ,  ohne  uns  an  eine  Ordnung  der  Kapitel  zu  bin- 
den, ausheben  wollen.  Kap.  U,  10  hat  Theodöret  II, 
I  an  ftatt  fpßke-^ärB  ki9  ap^uias"  ytvsi^  mit  Weglaf- 
fang  des  folgenden  y.a)  iSsrSf  ipojryfaixrs  ras  ysvof^ 
i^a<:  T^atiQW  VfAÜTf  ysv^as^  Kap*  Vül »  5  niaunt  Orige^ 
Ggg 
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nes  {HomiU  in  ^erem.  XVL  T.  I.  S.  15  >)  die  Lefeart 
tt7r&;-pf (povTÄ  iji  Schutz.  Kap.  XXX «  22  hat  Clemens 
Alex.  (S.  216)  aiyiiioLkiV  für  asixihaXis^  und  läfst  das 
folgerrde  itoV  TtVÄtt  ganz  weg,   vertnuthlicb   wcH   er  " 
im  vorhergeheuden  7aA«  anftutt  a\a  gelefen  hatte« 
AthanafwsAUx.  Tom.  I.  S.  1204  und  iiioMst  Kap.  II,  i 
das  i^fw,   und  Tom.  II.  S.  117  das  iv  avT^  nach  fxo- 
Xuv5v)(Tfrai  Kap.  XIII,  I   weg.  —  Nach  iden  Worten 
Kap.  XXII,  9  d  tiiSrtffxcüV  jutcvfov,  wofür  Clem.  Alejc. 
S.  137  Ka/ 5i5a<TxcüV  liefst,  bat  eben   derfelbe  folgen- 
den Zufatz:    sls  ala$y)<Stv    aywv  rm    ^i'Jv,    ho)    rov 
äirj;Xiri<J|Lt£VGv  €<V  (j6v*(Jiv  c^vvwv.  Eben  derfelbe  läfst 
S.146  i^Ticrpfc^wv  Kap.  XVllI,  14  weg.  —    Die  Stelle 
Kap.  XXXiV,  29  hat  cbenderfelbe  S.  igOTollftändig 
fo:    iLyaXXlaiJLa    "^vx^S    xai    xafS/aS'    oFvo?    BAri^ai 
a-7rapv^5  irivd/ifvo^  auri^^Kcü^f    ebend.  S.  gl  für  av- 
TfrTcüjmar«  v.  30  ttävt/  irrcy/^tarr.     Alle  diefe  Varian- 
ten, Tieren  Zahl  leicht  noch  ftark  vermehrt  werden 
könnte,  find  in  diefer Sammlung  ganz  unbemerkt  ge- 
blieben. Dafs  diefe?  auch  bey  den  aus  den  alten  Über- 
fetzungf n  zu  fammlenden    abweichenden    Lefearten 
der  Fall  fey,  kahrt  Rec. ,  ruch  ohne  eine  forgfaltlge 
V«rgleichung   bey    einzelnen    Kiapit^n  angieftellt  zu 
baben> ausfolgendem ümftand  vermuthen.  Kap.XXlII, 
6'  hat  die  Vulgäta:   animae  irrevetenti  ei  infrunitae 
ne  tradas  me^  dafs  es  alfo  fichtbar  ift,  der  Vf.  derfel- 
ben  habe  ahilatt  "^vyi  avatSal  /^>;  Taj^aScv^  ixa   rhv 
ityJrvjv  (W,  mit  Weglaffung  der  Worte  rbv   oiksti^v 
(7H   gelefen    y\/vxi  avaiSsI  kq)  awXvj^Lv   (vergl.    Kap. 
XXXI ,  23)  /LiVVapaSÄ?  ^;  .wblches  aber,  ohngeäch- 
tet  bey  diefcr  Stelle  dieVulgara  vörglichen  worden.ganz 
unbemerkt  geblieben    ift.     ünt^r    diefen    ümitöndeu 
wünfchte  Rec.  fehr,  dafs  Hr.  ß.  bey  einer  zweyten 
Ausgabe  ein  ganz  vollftändiges  Varianten -Verzeich- 
nife  nach  der  von  Griesbach  in  feinem  Ni  T.  befolg- 
ten Methode  nachliefern  möchte.  Diefe  Unvollftändig- 
keit  abgerechnet»  enthalten  die  kritifchen  Anmerkun- 
gen fehr  viel  richtige  und  treffende  Urtheile,   und 
manche  Conjecturcn,  die  dem  Scharffinn  des  Hn.  B.- 
eben  fo  viel  Ehre  machen,  als  fie  über  einzelne  Stel- 
len Licht  verbreiten.    So  werden  z.  ß.  S^  172  ff.  die 
Worte  Sri  iv  ^iv^  £ppi\}/av  .  .  .  }ia)  avgiov  rsKsvr-ijrjH 
Kap.  X,  9  für  einen  fpäi^ren  Zufatz  gehalten,  durch 
welchen  irgend  jemand  der  nach  den  Zeiten  der  Mac- 
•abäer  lebte, an  dem  damals  allgemein  bekannten  Bey- 
fpiele  des  Antiochus  Efipbanes  (2  Maccab..  IX,  9}  die 
Wahrheit  des  im  vorhergehenden  8  Vers  vorgetrage- 
nen Satzes  erwelfen  wollte.    Allein  da  es  doch  noch 
immer  möglich,  ja  fo  gar  wahrfcheinlich  iß,  dafs  die- 
fe Worte  acht  find :  fo  hatte  der  Vf.  doch  wenigftens 
einen  Verfuch  machen  follen  ,  diefe  Stelle  kritifch  zu 
berichtigen,  Anßatt  jxax^v  aj^^w(jTi)iJia  *  a^ü^rrd  /arpo? 
würde  Kec.  vorfchlagen  zu  iefen :    ixangov  a^^clfj^a 
CKM'^Tfi  iargov  f  d.  h.  mägnus  et  inveteratus  morbus 
mcdici  attem  flane  etudit  oder  non  efl  in  morbo  facilis 
medicina  vetufio.  Die  Conjectur,  die  Grotius  bey  die- 
fcr Stelle  vorgetral^en  hat,  wird  durch  den  Plutarch. 
in  Cßtone  minore  T.  I.  S.  780  beftetigt.  —  Zu  den  Wor- 
ten Hai  avr>)  ^  fxfpJr  rUt  jxiaSi  avTs  Kap.  XI,  18  fi«- 
dcii  wir  weiter  nichts  ^  bemerkt,    Rec.  möchte  lieber 


)Lio%55  anftatt  ixinSi  lefcn.  —  •—  Kap.  XVII,  3  wird 
die  feblerhaftü  Ij^feart    Kar    av78^  verworfen  ,  und 
dafür  iiach^dem  Vorgang  der  römifchen  Ausgabe  na^* 
iauri^  in  den  Text  aurtJ:enommen-     Uns  fchcint  kei- 
ne von  beiden  LeCearfen  richtij^,  fondern  Ka^*  ahrhv 
oder  y,(x^'  i^ixvrov  zu  Iefen:  ad  fimilitudinent  fuam  in- 
duit  illos  robore.     Harte  der  Schriftfteller,  wie  Hr.  B. 
glaubt,  wirklich  xa^'  eavri?  gefchrieben,  und  dabey 
auf  das  G(/nef.   I,  27,  vorkommende  i^oSi^a,  •üpwid 
Rückficht  genommen,  fo  hätte  er  auch  im  folgenden 
Kar'  siHova  scwtmv  t^o//;i'fv  Civri9  anftatt  des  hier  feh« 
lerhaft  abgedruckten  xar  kiKova  aüT5r(liefs  avT^)  i*a, 
fchreiben  muffen.  —    Kap. , XX,  9  haben   die  Worte 
iv  KaHoHs  Hn.  B.  gar  keinen  Verdacht  erregt,  den 'doch 
die  Worte  f<V  sXamvtfiv  in  dem  folgenden  pöVa Helen 
Gliede  leicht  hätten  erregen  können.  Esift  ohnftreitig 
fiV  aaHov   zu  Iefen.'—    Kap«  XL,   i  ift  die  lefeart 
€?ri(7r^o(P'^9  aus  der  cqmplutenfifchen  Ausübe  anftatt 
des  kr)  raCpyf^  welches  keinen  Sitm   giebt,  in  den 
Text  richtig 4iufgenommen  worden.  Doch  fcheintunf 
das  bey  diefer  Gelegenheit  gefällte  Urtheil,  dafs  iu- 


te  airo  aX^jSsias  Sii  Hai'hia$)^yA)i)S  entweder  unrichtig 
find,  oder  dafs  ixhcii  hiaS^v^))S  etwas  .weggclaffen  fey; 
doch  hat  er  fie  ohne' Bedenken  iu  den  Text  aufgenom- 
men,   weil  hier  alle  llaudfchriften  mit  der'Vülgata 
übereinßimmen.  Grotfaj  war  hier  fchon  auf  dem  rech- 
ten Wege,  als  er  filr  aifrh  aX^^slag  zu  Iefen  vorfchlug 
ttTO  XjJ^^S".    Die  tvahre  Lesart  ift  aTki$sia^t^  welche 
der   Zufammenhang  nothwendig    macht»  ,und    bey 
welcher  jede- Ellipfc  unnöthig  erfcheint.  —  —  Kap. 
XLVI,tf  wird  iroXiuiov  anftatt  iröAffiov  gelefcn.  Allein 
diefe  hier  fehr  notli wendige  Verbefferting  kann  nicht 
füglich  eine  Conjectur  genannt  werden,  da  diefe  Lesart 
fich  auch  in  der  Vulgata,  und  in  der  fyrifchen  und  arabi- 
fchenÜberfetzung  findet.  Auch  findet.R^c.  nicht  wahr- 
fcheinlich ,  däfs  SV  XiSois  hier  für  XiSr^fg  gefetzt  fey, 
fondern  würde  lieber  vor  Hareg^a^sv ,  iV  fupplireii. 
Die    philologifchen  Anmerkungen   enthalten  ei- 
nen fortgehenden  Commenrar,  der  qiit  vorzüglichem 
Flcifse  ausgearbeitet  ift,  der  auch  die  fchwerften  Stel- 
len nicht  ohne  Erläuterung  läfst,  und  gewifs  den  Ken- 
ner befriedigen  mufs,  wenn  er,  gleich,  wie  bey  Schrif- 
ten diefer  Art,  die  lauter  oft  gar  nicht  zufainraenhän- 
gcnde,  oft  fehr  undeutlich  ausgedrückte  und  vieltleu* 
tige  Sentenzen  enthält,  ganz  unvermeidlich  iß*  von 
den    Erklärungen    des  Vf.  zuweilen  abgehen  follte. 
'Wir  wollen  auch  von  diefen  einige  Proben  geben,  die 
uns  wieder  Gelegienheit  geben  werdea,    unfere  Be- 
merkungen über  einzelne  Stellen  vorzutragen.  Gleich 
im  Anfange  Käp.  I,   v.  6  wird  zu  den  Worten  Kai 
TiX    iravHp'V  >)jitaTa  ocvrijs  (nämlich   ^otpia?)  ris  iv^^ 
folgende  nemerkun!^  gemacht:     „irÄv^p7»üjüia,  9«^*^ 
hie  et  XLll.  j8  tegitnr,  Bielms  in   Thefauro  PäiToI. 
interpretatur  callide  factum.  Std  abeß  ab  utroque  loco 
calliditM.tis    notio^     et   polius . fignificßt    ahscomditam 
cognitionem ,  abscondita  confiliä ,  quoniam ,  ^n^e  calr 
lide  fiunti^  abscondi  JoleiU.    Wird  hier  iiiciic  Biet  mit 
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unrecht  getadek,  der  es  wöhl.wufste,  dafs  cattidns 
bey  den  Lateinern  fehr  oft  im  ^uten  Sinne  genpm- 
Bien  wird,  wovon  Tchon  Gesners^Ihefaurus  eine MetXr 
ge  Bey rpiele  liefert?  Anftatt  des  Hefijchius^  de^n 
in  der  Folge  zur  Beftätigung  diefer  Erklärung  ange- 
führte GloiTe  eigentlich  gar  nicht  hieher  gehört,  hät- 
te Rec.  lieber  die  ftfrifcfte  Überjctzung  erwähnt,  die 
hier  hat:  arcana  intelfigentiae  quis  coghofcit?  — -  Die' 
Kap.  I,  g  vorkommenden  Worte:  avrh^  iKritJ^v  avrijv, 
Hai  sibtt  xa/  (^:^Qt$jj.^£V  oirJ^v  nai-s^i'/^ssv  avryfv 
K.  r.  X.  werden  in  der  unten  flehenden  Note  fo  inn- 
fchrieben  ;  ^amvero^  cum  Dens' detinearet  mtindi  con- 
jlructionem ,  rerttmque  formas  et  nexiim ,  ipfa  para- 
hatur  (6KTi<Tf V  auT>)v)  etpoflea ,  qünfn  Dens  hanc  mun- 
di  formam  accurats  exploravert^  (sli^  }f  rebus  creatis 
pro  ipfarum  modo  eam  indidit  (s^i)^t$^>fasv^  älrl^v) 
iUamquc  ita  in  et  cum  mundo  creavtf^^^cxssv  avr^jv). 
Kann  aber  der  angenbininene  Sprachgebrauch  des  Wor- 
tes €§af i5jut6a  wohl  erwfelen  werden  ?  Und  läfsi  fich 
gegen  diefe  Erklärung  nicht  eben  die  Einwendung 
machen,  die  gegen  die  Schleufsnerifche  bald  darauf 
urgirt  wird,  dafs  auf  diefe  Art  Tautologien  ei\tftehen? 
Denn  wenn,  wie  Sclileufsner  vorfchlug  h^y^QiSfjiyjfnv 
darani  nicht  bede  aten  kann ,  bene  cognitmn  et  per« 
Jpectam  habuitf  weil  «fSf  vorhergehet,  ohnerachtet 
jeijes  mehr  fagt  al^  diefes:  fo  Kann  auch  s^ex^sv 
auT^v  wegen  des  vorhergehenden  6Hriasv  nicht  be- 
deuten in  et  cum  mundo  creavit^  und  k^yf^iSfj,7)üsv 
kann  nicht  indidit  eam  überfetzt  werden,  weil  e^o- 
f^y>j(Tfv  darauf  folget.  —  Die  Kap.  II,  i2-erwahnten 
X^i^ss  iragsijjiivai  find  hier  nicht  auf  eine  ^ureichejide 
Art  erklärt,  durch  die  Bemerkung:  Frequens  animi 
fracti^  mentis  omni  fpe  deflituti  (deßifuteie)  nee  ulhtm 
quid  fperantfs 9  ideoque  nihil  agentis .  nihil  molientis, 
imago.  Der  Gegenfatz,  aufgehobene,  ausgebreitete  Hän- 
de kommt  fehr  oft  im  A.  iTvon^lenen  vor,  die  zu  Gott 


^  Xsijj^Mva  vorgefchlagen ,  dafs  der  Sinn'  fey :   Upides 
ipfe  congerit  in  agros  fertilißimos  h,  e,  ßbi  maximum 
parat  damnum.    Es  ift  nicht  zu  leugnen,   dafs  dfefe 
Conjectur  ungleich  leichter  und  vrahrfcteinlicher  ifl, 
als  die  in  die  complutenfifche  Ausgabe  acifgenomme« 
ne  Lefeart  ilg  %cüm^  raCpiJff  auroD,  welche  BadueK, 
Drufius  und  Grotius  wühlten;    ohnerachtet  fie  durch 
dfe  Stelie  Jerem.  XXÜI,  14.    19  welche  Sirach   vor 
Augen  gehabt  zu  haben  fchcint,  beftätigt  wird..  Allein 
follte  die  gewöhnliche  Lefeart  y^sipiäva  fo  gerade  zu 
verwerflich- fey n?    Nur  müfste  man  fie   nicht,   wie 
Linde  that,    überfetzen  t  fibi  in  moleßiam,  weil  der 
Winter  im, Morgenlande  fehr  unangenehm  gewefen 
fey  und  viefe  Befchwerdeh   mit  fich    geführt  habe, 
foiidern- f/V    xfi/xwva  über  fetzen    ad    hiemem^    fcili- 
M  tn  hitme  aedificet^  tempore  nimirnm  importunoy  wie 
ichon  CorneL- a  Lapide  {dev^  um   diefs  beyläufig  zu 
erinnern,  uns  von  Hn.  B.  mit  Unrecht  vernachläfsigt 
zu  feyn  feheint)  bemerkt  hat,  indem  er  hier  folgende  fehr 
rkhtige  ßcmerkung  meichti  In  hieme  enim  ob  frigus 
calx  conglctciatur  9    out  ob  humorem   dtffolvitur  ^    quo 
fit^  ut  lapides  et  lateres  inter  Je  non  futis  firmiter  con- 
glutinet 9  qua  de  caufa  hiemali  t  aedificia  rimas  agunt, 
et  facite  corruunt^  nee  diu  durant,'  Simili  enim  fnodo 
facultates  alienae   nunquam  inter  Je  cohaerent  et  in 
unam  rem  coeunt^  Jedjolutae  et  disjectae  ruunt.  Q(uare 
qui  ex  alieno  vel  ex  rapto  aedificat  domum^  Uta    diu  • 
non  fruetttr,  fed  vel  ipfe  cito  morietur  ,   vel  domus 
corruet,  aut  ad  aUum  transferetur ,   ulcifcente  fie  nu- 
mine  ejus  injußitiam^  ut  in  domo^  quam  fabricanda 
peccavitf  ineadem  et  puniaiur:  haec  enim  est  congrua 
talionis  poena, —    Kap.  VII,  8  kommt  die  feltene  Re- 
densart vor:  jjLYj  H<xTixls(Jf.iiva)j9  Sig  &jjLa^Tiav.   Hr.  B. 
nimmt  mit  Linde  das  Wort  Harecbe^riJLSki^tv  in  der  Be- 
deutung des   Verbindens  und  überfetzt :  noli  bis  obli- 
gare  peccatum  und  fetzt  folgendes  zur    Krläuterung 


ihr  Gebet  verrichten,  dafs  alfo  auch  hier  durch  Q^fiof?  *  hinzu:   Obligare  peccatum»  eodem  modo  dicitur^    quo 
Tft^FijLtcvflfi  Mfenfthen  bezeichnet  werden,  die  in  der      obligare  vulnus^   nempe  finum  ipfius  animum  a  peccati 


Noch  verzweifeln,  und  nicht  zu  Gott  im  Gebet  ihre 
ZuHucht  nehmen,  denen  in  eben  diefer  Stelle  xajS/a 
iiiXij  und  vagsifAsv})  zugefchrieben  wird.    Der  Stfrer  ; 

^ifi-fcOi^  jj?  und  der  Araber:    i^yo^  ^a3(  recht    gut 

dem  Sinne  nach.  —  Kap.  X,  18  Ift  zwar  iCpvrsvds 
TATfiv«?  ivT  avrwv  richtig  überfetzt:  eßlorescere  fa- 
ciet  pias(gentes)ipfi  deditas^  allein  von  der  angenom- 
menen meiaphorifchen  Bedeutung  des  Wortes  (pvr^vsiv 
ift  auch  kein  einziges  ßeyfpiel  zur  Erläuterung  an- 
geführt wordenf  B^yfpiele  au^  dem  A.  X-  liefern  die 
beflferen    hebrpifchen   Wörterbücher   unter    i^t»^    und 


confcientia  laefi^m  et  perturbcUum  placi%re»  fe  ipfum 
de  peccato  comiyiiffo  tranquiilum  reddere^i,  eAndulgere 
ßbi  et  peicatis  <i  pervcrfum  animum  demidccre,  Rec. 
fcheint  diefe  Erklärung  zu  gekünllelt,  und  die  zur 
Erläuterung  angeführte  Stelle  Kap.  XXX^  7  nicht  pa- 
rallel. Weit  richtiger  und  natürlicher  ift  die  Erklä- 
rung, die  der  Sgrer  hier  giebt :  ne  iteres  peccatum , 
welcher  auch  Vatabius  folgt,  der  überfetzt:  cave  pec- 
catum congemines.  Es  ift  bekannt,  dafs  Sünden  und 
Lafte.r  in  der  heiligen  Schrift  fehr  oft  mnBanden  und 
Fejfein  verglichen  werden.  Vergl.  Sprichw.,  III,  22. 
Jef.  V,  18  und  aus  diefer  Yergleichüng  kann  allein 


W,  wie  auch.  Glnjßus  in   feiner  Philologia  facra  S.  drefe  Stelle  erläutert  "werden 

I106.   Ganz  aber  hieher  paffend  ift  die  arabifohe  Sen-*      ^     """"     '^  '  *"'  *  '^ — * 

tenz  bey  dem  Schultens  S.  278  >  quidquid  plant averis 
in  horte  ^^utilitalem  tibi  äff  er  et  ^  at  hominem  fi  plan. 

taveris  ((J^  <^)»  is  eradicabit  te.  —    V\  eitlauftig  wird 

S.3i3undfF,die  fo  dunkle  SteKe'Kap.  XXT,  3:  6  oUo- 

ouvA^wv  alns  ti^  'i.tSH9  fiV  ysifxwveL  beho'ndelt.    Die. 
Lcffarf^fcijfiÄvir  Wird  gänzlich  ven^rorfcnyond -dafür 


Eben  (0  yi6l  lefen§werthcs,  als  die  exegetifcheo 
Anmerkungen  enthalten ,  lifefern  auch  die  Prolego- 
menen,  und  die  angehängteir  fünf  Excurfus.  Aus  den 
Prolegomenen ,  welche  eine  allgemeine  Einleitung  in 
das  Buch  des  Siracfas  Sohn  enthalte^i,  und  mit  VoU- 
ftändiijkeir  die  gevvöhfiriche.n  Gej^eiiftände  umfaflen, 
kann  Eichhorns  Einlciiung  in  die  npokrtfphifcften  Schrif- 
ten des  jd.  T..  an.  tnthrepen  Orten  ergänzt  und  be- 
richtiget werden   l^em  Inhalt  des  erfieu  Excnrfus,  in 
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i^ldhem  Hr.  B.  Aber  die  laltifohen  HaifstnitteU  die 
er  bey  diefer  Ausgabe  gebraucht,  und  über  die  Re- 
geln» die  er  dab^y  befolgt  hat,  g^enaue  Rechenfcfaaft 
gtebt,  hätte  Rec.  Ireber  feinen  Platz  in  der  Vorrede 
angewiefen.  Der  z  Excurfas  de  ufu  hujm  iibri  in  tu* 
terfretixndQ  N.T.  und  in  welchem  die  Beyfpiele  nach 
der  Ordnung  der  Schiliften  des  N.  T.  angeführt  jw^or- 
den,  tenthlüt  maiKhes,  was  von  Schteufsner  und 
Kiihnv^  unbcmerJwt  geblieben  ift.  Zu  den  drey  folgen- 
den ,  weiche  die  Über£chriften  haben :  de  ao(pia ,  de 
'the(flogia  Siractdae^  de  morum  doctrina  Siiacidae^ 
finden  wir  das  welter  ausgeführt ,  was  der  Vf.  bereit^ 
in  feinen  früheren  Schriften  vorgetragen  hatte.  Das 
aui  Ende  beygefügte  Druckfehler- Verzeichaifs   cm- 


1 


:  hälti>«y  weitem  nicht  alle,  die  In  -dem  Text  ondla 
den  Noten  befindlich  lind,  und  nöthigou  uns  den 
WunCch  ab.  dafs  -der  Vf..»  fonderlich  bey  kriiif<:lieii 
Ausgaben,  für  eine  beffere  Correctur  Sorge  tragen  mö- 
ge. A^ch  ift  es  ein  Übelftand,  der  fehr  leicht  hätte 
vermieden  werdien  können^  dafs  die  exe^etifchei 
Anmerkungen  nicht  bi  einem  genaueren  Verhältnifs  mit 
dem«  Text  ftehen,  und  man  oft  einige  Seiten  weiter 
die  zum  Text  gehörij^en  Bemerkungen  fachen  muCs. 
Dafs  übrigens  der  geleht-tc  Vf.  zu  einer  ähnlichen  kriS- 
fchen  Ausgabe  des  Buchs  der  Weisheit  in  der  Vorrede 
Hoffnung  gemacht  hat ,  Iwöanen  wir  um  fo  viel  wenJ« 
ger  unbemerkt  laden,  je  angenehmer  diefe UofFnaf\( 
vißlea  unferer  Lefer  feyn  wird.  m^X- 
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KLEINE     S 

T H  ct> X.  ooi B«    L.etpz1f ,  b.  Cruüuß :  FokUs  Brief  an  dU^ 
Oalater   ttnd   der  erfle  lirief  von  Petrus,  überfetzt  von  C*  O. 
Hensier ,  Vr,  und  Prof.  der  Theolog.  in  Kiel.    rSpS»   3o  S.    g, 
(4  grO    ^^^  Y^  cheih  diefe  Cberfetzuiig  mit  t  weil  Oe  in  eiem* 
lieh  rieleii  Stellen  den  von  imöeren  Auslegern  aiigegabenea 
Sinn,  mehr  oder  M'eniger  ab^eaudert,  und  in  einigen 4iuch  deti 
SitMi  ftuf  eiiiie  neue  Art  g.efaUt,  -dArfielle.    In  Anfebung  feiner 
(irundfätz«^  die  er  bey  Überfeuungen  des  N.  T.  befolgt,  be- 
.rjLifc  er   fich  auf -eine,  feiner  Beai^ining  «des  Briefes  Jaccrbi 
bey  gefügte  Abhandlung  über  diefen<GegenlUod.    Da  Jiun  der 
Tf.  auf  diefe  -Überfetzung  einen  l6ril«ii£endenCommentar  über 
beide  Briefe  folgen  Ja^Ten  wiU:  Xb  wünfchc  er  vorläufig  das 
Urtheil  anderer  Gelehrten  über  feine  neuen  Anficbten  zu  yer* 
nehjnen,  um  darnach  jJberfetzwng  und  Commenur  «locb  mehr 
vervcTlkommnen  zn  können,    fiey  einer  den   Worten    fo   ge- 
treuen Über  fetzHing  aber,  wie  die  •ror. ^ns  liegende  nach  dem 
Zwecke  des  Vf.  feyn  (ollte,  .  üt   es   febr   fchwieVig,    dtefen 
W<ttnrch  zu  erfüllen,  indem  es  fo  leicht  nicltt  ilf,  wie  er  glaubt, 
"    da6  Eigenthi'unliche  feiner  Arbeit,  und  die  Gründe 'bey  den  ab- 
geänderten und  ^eii  ^anz  neuen  Erklärunf^en  aue  einer  fo  wört- 
lichen ^Überfettung  abzunehmen.  So  giebc  er  z.  fi.  die  beka.niice 
f(?hwverige  Stelle  Gal.  3,  ig  auf  folgende  Art:  ^»W^ozu  denn 
das  Gefecz  diene?  Dex  Sünden  wegen  kam  es  hinzu,  bis  auf 
die^eitt  ^a  der  Nachkomme,   aufweichen  die  Yerkeirsung 
fleng»  erichlene.     Angeordnet  ward  es  im  Beyfe)ii   himmli« 
rcher  Wcfen  und  durch  einen  Mittler  (doch  ift  mcht  für  diefe 
Eine  Gef^tz  nur  ein  Mittler  I)  —  Gott  eher  ift  ilets  derfelbe.** 
Uier  fleht  mftii  wohl,  dafs  die  AuQcht  der  fchwierigften  Wor- 
te: Q  ^t  fiiTiTTus  ffof  UK  fn,  nicht  neu  fey ,  aber  ob  fich  4er  Vf.« 
trotz  der  unglaublich  vielen,  von  Bomitz  und«  noch  voUftan* 
diger,    von  jtnten  (in  Poiiii  fylhge  oomment^,  tfc»o^)  gefam- 
meUen  Erklärungen  diefer  SteÜe«  nicht  eine  neve  Verbindung 
9:wifcben  den  vor  dieCer  Stelle  iiergebendeii  und  darauf  foJ^en- 
den  Worten  dacbce«  und  welche«  und  eu«  wa«  für  Gründen. 
das  läfst  Geh  bey  der  Treue  der  Überfetzung  nicht  errathen.— 
Was  liun  nocb  diefen  vom  Vf.  in  def  Vorrede  befonders  aus- 
geltobenen  Charakter  der  ÜberCetzung  i>etriffit;  fo  will  er»  fo 
fchür:ibar  er  auch  anüch  bleibt,  doch  nach  dem  Zwecke»  de« 
man   bey  einer  ÜberCetzuc^   vor  £ch  hat*  verfchieden  beur- 
theijec  feyii.    Will  man  durdi  ije  den  gfiechifchen  Text  mit 
allen    feinen   Ilebraismen   und  tfonftigen  Schwierigkeiten    fo 
wiedergeben ,  defs  die  Überfetcung  deIfelbenCemmest«rj  wie* 
der  bedarf,  wie  der  GruKdfeict  (wae  meti  in  neueren  Zeiten 
zum  waliren  GeGchtspunkte  einer  kirchlichen  Oberfetzjuig  er- 
lioben  widen  mödite) :  fo  will  die  möglichfte  Sor^alc  auf  wört- 
liche Treue,  felbft  auf  Vioften  <ier  DeutHchkeit»  rerwendec 
feyn.    Will  man  aber  durch  die  Oberfetzun^  dem  Comm^uttre 
vorarbeiten ,   und  deii  Sinn  cugleicb  möglich ft  verde«dichen, 
(uudHec,  fleht  in  der  Tbac  nicht  ein«  warum  diefer  fo  nüu- 
liehe«  laanche  £rkliicuri(r  erfparende  Zweck  mit  der  Beftim- 
inufig  eiüer  kirchHcben,  nicht  ft'tr  den  Gelehrten«  dem  fein 
Orundtext  lieber  u^d. deutlicher  ift»  fondero  für  den  girofsen 
tfaufen  beftimmien  Überfetziuig  unrereinbar  feyn  folJte}:  fo 
hat  der  ÜbVrfetzer  mehr  die  Verpfliehtung  anf  fich ,   alles  fö 
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wiederzugeben ,  als  es  der  alte  Vf.  gegetcd  \i?h^u  wurJe, 
wenn  er  in  der  Überfetzungsfprache  gefchrieben ,  und  foldit 
fo  'g(?natt  gekannt  haben  würde,  wie  ^r  jetzii»«  Üiierfetaer. 
Welche  Freyhe^en  in  Aufehung  der  Wortfolge ,  der  Veru«- 
fcbungder  Redensarten,  u.  f.w.  hieratu  hervocgehen,  um  eins 
reindeutfche  (Tberfetzung  zu  liefern ,  ergiebt  lieh  ron  felbß. 
In'beiderley  Hinfichten  fcheint  uns  nun  der  Vf.  diejenige Treim 
nich\  beobachtet  zu  luben,  die  er  fich  ausdrücklich  zum  Gefetc 
n^tcbte.  Wir  wählen  des  erüe  belU  Beyfpiel«  das  uns  in  die 
Augen  ßUt»  jum  diels  Urtheil  zu  rechtfortigen.  Gal.^.ii 
heifst  es :  yfinf  ^«^  €t'  cAcp^c^ix  c»cAn3%jrf ,  «etfffAjpöi,  uotov  fjt^  rp 
f  A<v^(g(«r  Hf  «c^^Jj|y  ry  «-«^ju,  aAA«  J<«  rj|f  mystfcttc  dn^fvtu  «d^ 
PinAotf.  Der  Vf.  überfettt:  „Ihr,  Brüder,  wurdet  alfoberafeo, 
frey  zu  feyn.  Nur  nicht  die  Freyheit  zum  Vorwmide  für  den 
verderbten  Sinni  Nein«  feyd  einander  dienend«  rero^eienec 
Liebe.**  Abgefelien  davon«  ddfs  oiiÄ^ot  mit  eben  dem  Kach* 
drucke,  wie  im  Originale,  aifs  Ende  des  Satzes  hatte  fferuckt 
werden  können ,  fcheint  uns  nicht -fo  wohl  berufen  als  vielmehr 
eingeladen  der  creue  Ausdnick  für  kmAcio-^m,  vermöge  des 
hebr^ifchcn  ,  von  den  Juden  auf  -die  Clirillen  übetgetragetiea 
^^  «Mlp»  zu  feyn.  Ajicb  Ibhetnt  uns  durch  den  Ausdruck  wef 
derbter  Sinn  für  trm^  mehr^ntQchieden  zu  foyn«  als  nÖthig  war, 
und  das  Wort  Sinnlichkeit  das  Wort  wie  den  Sinn  delfelben 
richtiger  zu  bezeichnen.  Der  Satz :  „Nur  nicht  die  Freybeie 
zum  Verwände  für  den  verderbten  Stnn!**  ^U^gemiftbranckil 
Was  wii^1)inz4igefeizt  wünfehten,)  eitthült  etne  im  Deutfchee 
fahr  harte  und  ungewöhnliche  Eilipfe.  Wenn  endlich  der  Vf. . 
nicht  ohne  Steifheit  des  Ausdrucks,  fchreibt:  „feyd  einan4er 
dienend«'*  fo  erwartet  man  im  Orundtexte  iH?üvowTis  ^t,  wor« 
nech  er  fich  werde  bequemt  haben »  mid  doch  fteht  iH)^af€Ti 
d$*  Auch  finden  wir  \u.  dem  Artikel  mr  vor  mymnnf  keinen 
Orund,  wodurch  fich  der  Vf.  bewogen  füblte:  n^*eraoge  jener 
Liebe**. zu  übttrfetzen.  —  Aul  ähnliche  AVt  könnte  man. die 
ginze  Überfetzung  «nal>'iiren ,  deren  f  Tendenz  fidi  indefle« 
richriger  nach  als  vor  erfchietienem  Commontare«  den  der,.Vf^ 
veri^richt »  wird  beurtheileii  laflen.  U. 

Neue  Auflagen. 

Salthnrg^  b,  Duyle:  Hausandacü  eder  O^bete,  die  man  in 
chrifilichen  Häufe tn  ^um  For beten ,  oder  für  fich  felbß  gebrait- 
ehen  kann.  Von  P:  Jgidius  Jais»  Zweyte  verm.  u.  verbelu  Ausg. 
1805.  lOSS.  g.  (3fi^.) 

Ebend. :  Qüegenheittreden  für  4at  Landtfoik»  Fünfte  Samoü« 
Kirchweikpr^fdigtem  und  H^milien.  Zweyte  .AuB«  XS04.  253  6* 

Auch  unter  dem  Titel: 
Siehemehn  Hirckweihpredigten «  und  nier  HomUimu    Für  dal 
Landvolk.  (S.&ecenf.  der  xo  Samml.  voirder  erften  Anfl-ifoS* 
in  No.  178.) 

Frankfurt  «•  Leipzigs  Praktifche  fnakzößfck^  Oranmaiik, 
wodurch  man  diej^  Sprache  auf  eine  ganz  neue  und  /ehr  teieh*e 
Jrt  in  kurzer  Zeit  grtiudliek  erlernen  kmm.  -  V^n  /oft.  VaienL 
Meidingett  Lehrer  der  franz.  und  ital.  Spmebe  bii  Frankfurt 
9^  ML  aidufc^us  verbot,  iind  a9jQ\ktVnäi§  ongenrbwectAui' 
ribe.  1807.  592S.  8*  (iSgi*'^ 
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I R  L  A  N  c  E  N,  b.  Palm :  Epifiota  ^udae  gtß^oe,  com* 
mentario  cri^co  ei  annotatione  perpstua  illuftra- 
ia  a  Henrico  Carolo  Alexandro  llasnUkh^  Theol. 
D.  et  P.  P.  0.  coerus  academici  facri  antiflite  et 
femlnarii  homiletici  Directore.  Pra^mijfa  eft  Com- 
mntatifi  in  vaticinia  Habacuci.  Editio  n'ova  et 
emendata,   1804.  176  S.  gr.  8«    (lö  gr.) 
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urch  diefe  iijeue  Auflage ,  in  welcher  das  Ganze 
nur  um  ein  Blatt  vermehrt  worden  ift,  bietet  (Ich  die 
jewünfchte  Gelegenheit  dar,  eine  Schrift  bejurtheilen 
lu können,  die,  ob  fie  gleich  bereits  in  vieler  Hän- 
den Geh  befindet,  und  in  mehreren  oncntlichen  krt- 
tifchen  Blättern  gewürdiget  worden  ift,  dennoch,  weil 
fleuch  durch  Stil,  Gelchrfamkeit  und  Gefchmack  vor 
fielen  ähnlichen  fo  fehr  auszeichnet,  es  vollkommen. 
Terdient,  dafs  die  Aufmerkfamkeit  des  gelehrten  Pu- 
blicum auf  fie  lebhaft  erhalten  werde,  um  diefer  Ei- 
genfchaften  und  Vorzüge  willen  verdiente  es  auch  die- 
fe  Schrift,  welche  mehrere  Jahre  vorher  als  Programm 
^nd  Difputation  .zur  Aufnahme  der  theologifchcn 
Doctorwürde  und  zu  dem  Antritt  des  öffentlichen  theo«' 
logifchen  Lehramtes,  wo  wir  nicht  irren,  zunächftbe- 
fiiinmt  war ,  dafs  fie  durch  einen  gemeinfchaftlichen 
Titel  und  durch  den  Buchhandel  in  einen  gröfseren 
Umlauf  gebracht  wurde.  Wir  können  es  auch  unter 
diefeu  Umftänden  nicht  geradezu  tadeln  ,  dafs  auf 
dicfe  Art  zwey  fa  ganz  heterogene  Materien  in  Ver- 
bindung gebracht  worden  find,  ob  wir' gleich  eine 
folche  Zufammenftellung  laicht  für  fear  rathfam  hal- 
ten. Die  erften  46  Seiten  füllt  die  bereits  im  J.  1795 
als  Programm  erfchiencne  CQtnmentatio  in  vaticinia 
ikbacuci  aus.  Der  Titel  diefer  mit  vielem  Scharffinn 
gcfchriebenen  Abhandlung  ift  etwas  unbeßimmt  dus- 
gedrückt*, da  die  Abficht  und  Bemühung  des  Vf.  blofs 
dahingeht,  durch  kritifche  und  hermeneutifche  Grün- 
de zu  beweifen ,  dafs  die  Hymne  de*  Propheten  Ha- 
bacuc,  welche  in  dem  dritten  Kapitel  feiner  WeilTa- 
gungen  befindlich  ift,  dort  am  unrechten  Orte  ftehe, 
und  zwifchen  den  4  und  5  Vers  des  zweyten  Kapitels 
gefetzt  w.erden  uiöffe:  welche  Meinung  er  fchon  ia 
dem  neuen  theologifchf^l^ournat  Theilll.  St.  II.  S.93 
vorgetragen  hatte.  Auch  fcheint  es  uns  unnöthig  zu 
feyn,  dafs  der  Vf.  bey  diefem  Beweis  fich  in  eine  Be- 
antwortung der  fchon  längft  entfchiedenen  Fragen: 
ob  wir  den  hebräifchen  Text  des  A.  T.  ganz  unver- 
falfcht  befitzen ",  ob  es  erlaubt  fey,  fich  zur  Wicder- 
herfteUiing  derfclben  J^ririfcher  tfülfsmittcl  und  vor- 
Sf.  if.  L.  Z.   i8o6.    DrittiT  Band. 


züglich  der  Conjecturalkritik,  der  hier   ein  fehr  ho- 
her Werth   beygelegt   wird,  zu   bedienen,   fo  weit- 
läuftig  eingelf^fTen  hat..  Er  würde  für  eine  ausführli- 
chere  Behandlung  feines  Gegenftandes  mehr  Räum  ge- 
wonnen haben ,  wenn  er  ohne  eine  folche  unnöthige 
Einleitung  fogleich  den  Beweis  feines  Satzes  felbli  an- 
getreten hätte.  Diefen  führt  er  im  Folgenden  fo  aus,' 
dafs  er  erftlich  auf  die^Schwierigkeiten,  welche  die 
Erklärung  des  dritten  Kapitels  des  Habacuc  nach  fei- 
ner bisherigen  gewöhnlichen  Stellung  hat,  fo  wie  auf 
die  unverkennbaren  Spuren  der  unterbrochenen  Ord* 
nung  in  feinen  Weifiagungen  auftnerkfam  zu  ma.cheiv 
fucht,   dann  fich  zu  zeigen  bemüht,    dafs  nach  fei- 
ner angenommenen  und  oben  angegebenen  Hypothe-c 
fe  die  natürliche  Ordnung  feiner  Weiffagungen  wie- 
der hergeftellt  werde  und  überall  Zufammenhang  ficht- 
bar fey,  und  endlich  die  Einwendungen  widerlegt; 
die  gegen  feine  Meinung  etwa  gemacht  .werden  konn- 
ten: bey  welcher  Gelegenheit  eine  Verglcichung  dee 
Propheten  mit  anderen  Gedichten  des  A.  T.  fonder- 
lich  des  2ten  und  77ften  Pfalmes  angeftellt  wird.  Wir 
muffen  geftehen,  dafs  die  Gründe,  die  der  Vf.  für  fei- 
ne Meinung  angeführt  hat,  uns  nicht  von  derfelben 
•  überzeugt  haben.  Ganz  gegen  alle  Wahrfchelnlrchkeit 
wird  S.  13  angenommen,  dafs  das  gottliche  Orakel, 
welches  der  Prophet  als  Wächter  erwartete,  im  2,  J 
und  4  Vers  des  2 Kapitels  enthalten  fey,  da  diefe  drey 
Verfe  offenbar  nur  den  göttlichen  Befehl  zur  Aufzeich- 
nung des  Orakels  V.2,  und  das  Vef fprechen  emer  ge- 
wiffen  Erfüllung  der  Weiffagung  V.  3  unter   der  Be- 
dingung des  Glaubens  an  diefelbe  V.  4  enthalten.  Er 
wirft  eoendafelbft  die  Frage   auf,  wo  denn  die  Vi- 
fion  fey,   die   dem  Propheten  verfpfochen  worden. 
Allein  wo  ift  fie  denn  dem  Propheten  verheifsen?  Ift 
^s  nicht  bekannt,  dafs  ^itn  ein  jedes  Orakel  bedeutet? 
Und  gefetzt,  dafs  ^itn  hier""  eine  eigentliche  Vifion  an- 
zeige» wird  fie  denn  durch  die  neue  Abtheilung,  die 
der  Vf.  vorfchlägt,  realifirt?  Und  wie  konnten  dem 
Hn.  H.  die  Worte  *»5  ^n*»  ein  Beweis  für  eme  Lücke 
feyn,  weil  nichts  vorhergegangen  fey,  worauf  fie  fich 
beziehen  könntt?n.  Man  mag  nun  «»d  ^n  für  eine  par^' 
ticulam  ajfeverandi  oder  frranjenndi  halten,   oder  miir 
Dathe  durch  w/mi>nm  öberlTetzen,  Immer  ftehet  fie  hier 
fchicklich,   fobald    man  die    gewohnliche   Meinung, 
nach  welcher  von  dem  5  Vers  des  2  Kapitels  bis  zu 
dem   Schlufs  deffelben    eine  Weiffagung  gegen   den 
Affarhaddon  oder  Sardanapalus  enthalten  ilt,    zu  der 
feinigen  macht.    Und   felbft   angenommen,   dafs  die 
Worte  «»^s  t]^^  wirklich  hiernicht  ganz  fchicklich  ftän* 
den,  werden  fie  denn  hinter  der  vor  denfeiben,  nacli 
Hhh 
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dfr  Meinunf  desYr^einzufchaUenden  Hymne  dc$  Pro- 
pheten paffender  und  erklärbarer?  Wir  find  unter  die- 
fen  üinttänden  überzeugt*,  dafs  die  bisher  angenom- 
mene gewöhnliche »  und  felbft  von  Dathe'n  befolgte 
Eintheilung  der  einzelnen  Abfchnittc  diefes  Prophe- 
ten weit  natürlicher  fey,  und  dafs  felbft  der  Vf.  fei- 
me  Hypothefe  zurücknehmen  würde,   wenn  er  dasf 
was  Kalinsktf  in  feinen    Vaticinits  Chabacuci  et  N(Pt 
ihumietc.  (ßreslau  1748.  4.  weiche  Schrift  wir  aber 
in  diefer  ganzen  Abhandlung  nirgends  angeführt  ge- 
funden haben  ,)^0"derlich  von  S.  163  an,  über  diefe 
Weiffagung  hiftorifch  bcygebracht  hat,   unpafteyifch 
prüfei»  wollte,  —  öocli  wir  verlaffen  liefen  Gegen- 
ftand,  umauf  dengröfseren  Theil  diefes  Werkes,  wel- 
cher die  Erklärung  des  Briefes  Judä  enthält ,  unf^re 
Aufmerkfamkeit  zu  richten.  Nur  die  Excurfus  ausge- 
nommen ,  die  hier  gänzlich  weggefallen  find ,  ift  die 
innere  Einrichtung  der   Ausgabe  diefes  Briefes  ge- 
rade diefelbe ,   welche  man  in   Kopfens  und,  feiner 
Nachahmer  Ausgaben  von  einzelnen  Büchern  des  N. 
T.  findet.  Den  Anfang  macht  eine  Einleitung  in  diefen 
Brief»  worauf  der  griechifcbe  Text  folgt,  unter  wel- 
chen theils  kritifchetheils  fortlaufende  exegetifche  An- 
merkungen ftehen.  Die  rorangcfchickte  Einleitung  in 
diefen  Brief,  in  welcher  wir  freylich  nichts  neues, 
aber  das  bisher  gefagte  vollftändig  gefammelt,    gut 
geordnet  und  richtig  beurtheilt  gefunden  haben»  be- 
fchäftigt  fich  in  fünf  Abfchnitten  mit  dem  Vf.  diefes 
Briefes  (Judas  demApoflelS.57)l  «^it  der  Zeit,  wann 
diefer  Brief  fey  gcfchrieben   worden  (nämlich  nach 
dem  zweytcn  Briefe  Petri  zwifchen   dem  J.  Chr.  65 
bis  70  S.59);  mit  den  Chriften  aus  den  Juden,  die  ia 
Klein  -  Afiefi  lebten,  für  die  diefer  Brief  beftimmt  war 
(bey  welcher  Gelegenheit  Herder's  und  Haffens  Mei- 
nungen über  diefen  Gegenftand  geprüft  werden);  mi( 
der  Veranlaffung»  die  der  Apoftel  zu  diefem  Briefe 
hatte  und  dem  Endzwecke,  den  er  durch  ihn  zu  er- 
reichen fuchte  (nach  feiner  eigenen  Angabe  V.  3—5. 
II»  17  ff.  20 ff.);  >nit  den  Quellen  aus  welchen  er  ein- 
zelne Thatfachen  und  Ausdrücke  gefchöpfc  habe,  und 
endlich  mit  dem  Aanonifchen  Anfehcn  diefes  Briefes. 
Der  griechifcheText  ift,  wir  wiffen  nicht  warum,  oh- 
ne Accente  abgedruckt.   Die  kritifchen  Bemerkungen 
zeichnen  fich  durch  VoUftändjgkeit  und  Genauigkeit 
ibwie  die  ^xegetifchen  durch  Zweckmäfsigkeic  aus. 
Bey  den  ausgezeichneten  Varianten  fehlt  bisweilen 
das  Urtbeil  über  die  Entftehungsart  und  den  Werth 
derfelben ,  welche  der  Lefer  ungern  vermifst.    Z.  B. 
gleich  im  Anfang  V.  ^  wird  bemerkt,    dafs  «nfiatt 
itk^S\)v^t^^  die  Vulgate  vkyjftuSsi^  gelefen  habe,  weil 
Ste  adimpleatur  habe ,  welche  Lesart  nach  Marfh  An- 
merkungen und  Zufätzen  zu  Michaelis  Einleitung  ins 
N.  T.  Th.  L  S.  521  auch  in  den  tectionibus  Vel^ianis 
befindlich  ift.  Wir  erfahren  aber  nicht ,  was  von  die- 
fer Lesart  zu  halten  fey.  Uns  ift  es  fehr  wahrfchein- 
lich,  dafs  der  Vf.  diefer  Überfetzung  nicht  anders  ge-  . 
lefen ,  fondern  nur  den  Sinn  ausgedrückt  habe.  Auch 
%  Petri  1, 2  wird  ick\)9v'viaBcu^  von  ihm  durch  aUimple- 
ri  überfetzt.  Es  ift  auch  wirklich  noch  die  Fra^e,  ob 
aicht  TX9f4fa<^ai  iA  einem  folchen  Zufammemiange 


für  icXy)$vv€(S$ai  gefetzt  werden  könne,  (fiehe  Schteujs- 
ners  Lexikon  bey  d,  W.  N.  3,)  und  könnte  die- 
fes erwiefen  werden  ,  fo  wurde  wXyffwS^iij  die  felte- 
nere  und  alfo  die  vor/uziebende  Lesart  feyn.  V.  g 
fcheint  zwar  (denn  b^immt»hat  er  fiob'^daruber  nicht 
erklärt)  der  Vf.  gepeigt,  die  Lesatrt  der  aiexandrini- 
fchen  Handfchrift  o^u^  anltatt  6jjioiu)g,yy\e  fchonGro- 
tius  vermuthete,  für  die^  richcige  zu  halten,  und  be- 
ruft fich  auf  die  Stelle  Joh.XIl ,  42.  Allein  >eideütcl. 
len  find  nicht  miteinander  parallel.  Auf  jeden  Fall 
müfste  ojLicüff  gelefcn  werden.  V.  13  wird  aus  einigen 
Handfchriften  die  Lesart  a'jraf^^l^ovra  anftatt  sTavppI- 
^ovra  ausgezeichnet,  aliein  nicht  bemerkt,  dafs  hier 
gleichbedeutende  Wörter  mit  einaiKler  verwechfelt 
worden  find,  und  dafs  ein /»iyariuj  vermuthlich  durch 
die  erftere  Lesart  die  wahre  Bedeutung  der  letztem 
angeben  wollte.  Ebendafelbft  wird  bemerkt ,  dafs  i«- 
cifer  Calaritanus  atsraQss  xXavv^Tai  durch  procellae  fe- 
ducfnte^  ausgedrückt  habe,  ohne  die^wahrfcheinliche 
Vermuthung  hinzuzufügen,  dafs  er  biofs  den  Sinn 
hab;e  angeben,  wollen,  und  das  Bild  ein  wenig  ver- 
ändert habe.  Denn  Menfcheu,  die  theils  durch  ihr  Bey- 
fpiel  theils  mit  Gewalt  andere  zum  Böfen  verführen 
und  hinreifsen ,  können  recht  füglich  mit  einem  alles 
mit  fich  fortreifsenden  Sturm  verglichen  werden,  und 
au(  diefe  Vergl^ichung  konnte  Lucifer  felbft  durch 
die  Redensart  aaregss  "rrXavijrai  gebracht  werden, 
wenn  er  fich  bey  idTipfS"  Sterne  dachte,  deren  Xrfchei- 
nung  den  Schiffern  Sturm  anzuküiTdigen  fchienen. 
Doch  folche  von  keinem  Urtheil  begleitete  Angaben 
rerfchiedener  Lefearten  find  feiten.  Gewöhnlich  fin- 
den wir  fie  durch  richtige  und  oft  fehr  fcharffinnige 
Bemerkungen  erläutert.  —  Die  exegerifchen  Anmer- 
kungen enthalten  zwar  keine  ganz  neuen  Erläuterun- 
gen des  Textes ,   welches  auch  beym  N.  T.  kaum  zu 

'  erwarten  ift,  aber  doch  faft  durchaus  richtige  und 
treff"ende  Bemerkungen ,  die  von  einer  hinlänglichen 
Sprachkenntmfs  und  grofsen  Belefeufaeit  zeugen.  Wir 
wollen  wenigftens  einige  derfelben  zur  Probe  aushe- 

"  ben,  und  unfere  Bemerkungen  darüber  hinzufügen. 
V.  5  wird  von  ihm  angenommene  dafs  die  Worte  axa^ 
riro  mit  den  vorhergehenden'  kidorag  vfx&s  (welche 
für  KaiVf  p  iiSoras  ftunden)  verbunden  werden  mülTen, 
und  dafs  S^ca^  fow«hl  hier  als  V.  3.  olim^  pridemf  du- 
dum  bedeute.  Allein  weder  hier  noch  dort  ift  diefc 
Bedeutung  von  aira^  aus  der  Sprache  bewiefen  wor- 
den, und  wir  zweifeln  fehr,  oh  ein  folcher  Beweis 
geliefert  werden  könne.  Wollte  man  aTa^  hier  nicht 
durfh  prorfus^  omnino,  perfecte  erklären,  und  mit 
Schleufsner  in  feinem  Wörterbuch  unter  diefem  Wor- 
te Nr.  2  die  Worte  rem  vobis  omnibus  notifftmam 
überfetz'en:  fo  könnte  man  nach  ujuas"  ein  Commt 
fetzen,  fo  dafs  aira^  rlro  mit  uT0^v>;<7ai  ii  vpiäs  ßi- 
Xo\^ai  verbunden  würde.  —  JL  6  wird  nach  der  ge- 
wöhnlichen Meinung  oUyjtv)^  von  primaevis  Jedt- 
bus  fc.  in  voelo  ipfis  afftgnatis  verftanden.  Hier  ver- 
dichte doch  wohl  die  Meinung  derer  eine  Erwähnung, 
und  eine  wenn  auch  nur  flüchtige  Prüfung,  welche 
o/HMTJjpiov  in  d^  Bedeutung  nehmen,  dafs  es  den 
Zuftaüd  anzeigt,  in  welchem  fich  jemand  befindet.  Seibil 
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dicMeifiDng,  welche  Cudworth  In  feimmS^ema  in-  ^ 
teüictuate  rorgerragen  hat,  nuch  welcher  oix>;Tjjpiov 
den  Körper  der  Engel  bedeuten  füllte,'  hätte,  fo  un- 
wihrfcheinlich  fie  auch  an  flchift,  einen  Hinblick  ver- 
dient V.  12  wird  der  bildliche  Ausdruck  vB(psXai  avv' 
Jp9/zwar  richtig  erklart  und  durch  ähnliche  Stel* 
Jen  erläutert;  doch  vermifsten  wir  ungern  die  fchon 
?on  andern  angeführte  Stelle  aus  SchuUens  coUectio 
Jententianm  mrab.  89  S.  299»  die  wir  nur  lateinifch 
berferzen  wollen :  doctus  fine  opere  eß  ut  nubes  fin-e 
fhvia^  welche  das  vom  Judas  gebrauchte  Bild  mehr« 
ils  die  aus  dem  Virgil  und  Ovid  angeführten  Stellen, 
erläutert.  J.  F.  S. 

•Leipzig,  b.Weygand:  Biblifche  Moral  des  treuen 
Teflaments,  Sittenlehre  Jefu  nach  den  Evangeli- 
ften.  Von  Georg  Lorenz  Bauer ^  Prof.  zu  AUdorf. 
Erftcr  Theil.  18©4.  407  S.  gr.8.  (iRthlr.  18  gr.) 

Man  kennt  die  W/cife  des  Vf.  fchon  aus  feinen  hi- 
Uijchen  Theotogieen  desA.  und  desN.  T.  und  aus  fei- 
ner biblifchen  Moral  des  A.  T.  Mit  dem  vorliegenden 
Buche  bat  er  fein  Gefchäft  der  Bearbeitung  derbibii- 
fdien  Religions  «  und  Sittenlehre  rollendet.  Auch  hier 
trägt  er  die  biblifche  Lehre  mit  Unterfcheidung  der. 
Zeiten  und  der  verfchiedenen  biblifchen  Schriftfteller 
Yor.  Aupb  hier  überfetzt  und  commencii't  er  die  vor- 
sehmfien  biblifchen  Stellen.  Auch  hier  ift  feine  Schreib- 
art einfach  und  populär.  Auch  hier  benutzt  er  die  he- 
ften Schriftfleller  über  feinen  Gegenftand »  und  prüft 
and  vergleicht  ihre  ReiState.    Auch  hier  arbeitet  er 
Tornehmlich  für  Jüiiglinge,  die  £ch  dem  Studium  der 
Theologie  widmel.  ^uch  hier  endlich  fucht  er  nicht 
Neuheit,  fondem  feine  Haupiabficht  geht  dahin,  das 
fchon  Bekannte  zwecknUifsig  zufammenzurücken,  un- 
parteyifch  zu  beurtheilen ,  und  das  Lehrreichße  und 
Nürzlicbfte  juszuwählen,*  und  diefe   Abficht   bat  er 
recht  gut  erreicht.    Voran  fleht  ein  kurzer  Inbegriffe 
in  hebräifchen  Moral  vor  Chriflus»  eigentlich  ein  Aus- 
zug aus  feiner  biblifchen  Moral  des  A.  T. ,  nur  dafs 
hier  die  Ordnung  nicht  hiftorifch  ift ,    fondern   viel- 
mehr den  Materien  folgt*    Die  Sittenlehre  ^efu  nach 
dendrey  erften  Evangeliften  ift  in  ein  Ganzes  zufammen- 
gMst,  darauf  folgt  fie  nachdem  Evangelium  ^ofian^ 
•ij,  and  zuletzt. wird  noch  die  Moral  der  Briefe  ^0- 
hannis  befonders  dargeftellt.  Den  Befchlufs   des  bän- 
de« machen  noch  einige  Unteirfuthungen  über  die  Mo- 
ral Jefu  und  zwar:  i)  über  die  Art  und  Weife,   wie 
er  fie  vorgetragen  hat,  2)  über  ihr   Verhältnifs  zum 
mofaifchen  Qefetze,  3)  zur  Sittenlehre  der  übrigen  Bü- 
cher des  A.  T.  und  der  Apakryphen  ,  4)  zu  der  Moral 
dec^Secten  feiner  Zeit,  5)  zur  Oogmatik,  6)  zur  Vcr- 
Qi^nftmoral ,  7)  über  ihren  Urfpruug,  8)  über  die  Vor- 
^rfe,  welche  man  derfelbigen  gemacht  hat,  nebftei- 
n«r  kurzen  Widerlegung  derfelben.  Von  den  Stellen, 
wo  Rec.  aus  Gründet  anderer  Meinung  ift,  \%'ill  er 
nur  einige  bemerken.  Gleich  Anfangs  in  der  Darftel- 
lung  der  Sittenlehre  Jefu  nach  den  drey  erjten  Evan- 
geliften S. 3i  wird  aus  Match.  26,' 41  erwiefen,   dafs 
jcfus  die  vomehmfte  Quelle  des  Böfen  im  Körper  oder 
'^  dier  Sinnlichkeit  gefucht  habe.  Jefus  baue  in  einer 


äMfserft  leideasvolUtn  Stunde  Xeine  Jfinger  fehlafend 
gefunden,  und  fprach  zu  ihnen:  Wachet  und  betete 
damit  ihr  nicht  in  die  Gefahr  zu  fündigen  fatUls.  Der 
Geifl  ift  willißf  aber  der  Körner  ift  fchwach.  Aus  die- 
fen  Worten  m  «iner  folchen  stunde,  ii^  einer  folcheft 
Gemüthsftimmung  und  in  einer  folchen  individuellen 
Beziehung  gefprochen,  Itfst  fidi  fchwerlich  ein-Oog- 
^a  eruiren.  Die  Schwäche  des  Körpers  hat  hier  na- 
mentlich Beziehung  auf  die  Schläfrigkeit  der  Jünger, 
und  der  Geift  ift  nicht  fowohl  die  Vernunft  überhaupt, 
als  das  Gei^iüth  der  Jünger ,  fofern  es  wirklich  Jefu 
und  feiner  Sache  ganz  ergeben  war,  Allerdinga  naap 
Jefus  neben  diefer  individuellen  l^ziehung  zugleich 
einen  Blick  auf  die  menfcbliche  Natur  überhaupt  ge- 
wcTrfen  haben,  allerdings  mag  er  den  Gedanken  im 
Sinne  gehabt  hlben,  dafs  den  Menfchen  ofi  finnliche 
Neigungen  und  Bedürfniffe  an  der  Vollbringung  des-  ^ 
jenigeu  hindern,  wozu  übrigens  fein  Gemüth  willig 
ift;  aliein  auch  darausfolgt  noch  nicht,  dafs  er  über- 
haupt die  Quelle  der  Sünde  im  Körper  gefucht  habe. 
Weit  allgemeiner  und  beftimmter  drückt  fich  Jefus 
Job.  3  t  6  aus,  auf  welche  Stelle  der  Vf.  S.  254  ff» 
kommt.  Hier  heifst  es  unter  anderen:  „Den  Körper 
hielt  Jefus  für  die  Urfache  aller  Fehlerhaftigkeit,  für 
den  Sitz  der  Sünde."  Sip^  ift  hier  der  ganze Menfch, 
der  mit  einem  Körper  begabt  und  dadurch  zum  Sün- 
digen geneigt  ift.  — ^  Der  Sinn  ift:  natus  parentibus 
infirmis  et  vitiofis^  ipfe  quoque  moraliter  infirmus 
et  vitiofus  eft.  Stäudiin  fagt  in  feiner  Gefchich- 
te  der  Moral  S.  614 :  Nach  der  Lehre  Jefu  ift  der 
Menfch  von  Natur  böfe,  fchwach  und  der  Siniilicli- 
keit  unterworfen  Job.  3  V  6.  Rec.  billigt  diefe  Behaup- 
tung, mit  Ausnahme  des  Satzes:  der  Menfch  ift  von, 
,^atur  büfe.  Denn  diefs  folgt  gewifs  aus  unferer  Stel- 
le hiebt  Vermutblicb  aber  hat  der  angeführte  Vf.  den 
Ausdruck:  von  Natur  nicht  von  dem,  was  angebo- 
ren wird,  fondern  nur  von  dem^  was  man  bey  allen 
Menfchen «  fob^Id  fie  in  den  Gebrauch  ihrer  morali- 
fchen  Anlagen  treten ,  bemerkt ,  was  alfo  wie  etwas 
Angeborenes  ausCeht,  verftanden«  und  foweit  ftimmt 
er  mit  Hn.  Bauer  ganz  überein.  Allein  diefer  müfste 
eigentlich  confequenterweife  Jefu  die  Lehre  von  der 
Erbfünde  zufchreiben:  denn  wenn  der  Körper  der 
Sitz  der  Sünde  und  die  Urfache  aller  Fehlerhaftigkeit 
ift ,  fo  wird  gewifs  die  Sünde  fortgeerbt  und  fo  ift 
der  Menfch  im  eigentlichften  Sinne  yon  Natur  böfe. 
Nach  des  Rec.  Überzeugung  hat  übrigens  Jefus  diefs 
nicht  fagen,  und  ficb  überhaupt  hier  über  den  Urfprung 
der  Sünde  nicht  erklaren,  fondern  nur  ihre  Allgemein- 
heit unter  den  Menfchen  und  ihr  frühes  Entfteben 
bey  dem  Menfchen  verfichern  wollen.  S.  3 16  ff.  wird 
unter  der  ifxa^ria  trgos  J^avarov  eine  folche  Sünde 
verftaiiden ,  die  eine  Verhärtung  des  Gemüths  nach 
fich  zieht,  wodurch  der  Menfch  zu  aller  Befterung  un- 
fähig gemacht  wird.  Dafs  es  irgend  eine  einzelne  San- 
de gebe ,  wodurch  der  Menfch  zu  aller  Befterung  un- 
fähig werde,  iR  eine  unvernünftige  Lehre,  die  wir, 
fo  lange  eine  andere  Erklärung  möglich  ift,  dem  Jo- 
hannes um  fo w^enigerxufchreiben  dürfen,  dawirfonft 
in  feinen  Scl^iften  keine  dpur  von  derfelbigen  finden. 
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Tflsöioois.    Tühingen >   b.  Heerbr;indc :   Gedanken  ei^ 
nes  deutfchen  JLanäpfarrers  über  die  kirchlichen  Conferenzen^der 
kqtholijchen  GeiflUchkeit  ^  befonJers  in  Deutfchl^nd.    Ig04.   112S. 
8.  (g  ffr.)    Die  VtranlafTung  zu    diefcr  Schrift  fand  der  Vt.  in 
einer  Verardnunf;  des  Kurfiirden  Erzkdnzleri»  aU  Bifchofs  von 
Konftanz,  in  welcher  den  kathoüfchcn  Geiniichen  Teinec  Spren« 
geJs  die  Pfiicht  eingefehärfc  wird»  ,>in   allen  Landkapicein  die 
in  Abnahme  gekommenem  kirchlichen  Conferenzen  wieder   zu 
erneuern ,  und  in  den  vorigen  Gani;  zu  bringen."  Es  fchmerz- 
te  den  ungenannten  Vf. ,  der  (ich   als  einen   alten   Landpfarrer 
afikitudigt,  dafs  die  deutfche  katholifche  Geifllichkeic  bey  dem 
JlixSange  des   19  Jahrhunderts  noch  immer   auf  einem  tieferen 
Grade  der  wiffenfchaftlichenCultur  will  il«heii  bleiben,  als  der 
franzÖüfche  Rlerus  im  J.  i6ji  von  dem  Bifchof  DoJJuet'dnrch 
kirchliche  Conferenzen  ift  gehoben  worden,   und  er   will  zei- 
,fen,  wie  die  kirchlichen  Conferenzen  Collen  gehalten  werden» 
damit  ße  den   gehoffren  Nutzen   hervoxbrinfren.    Zuerft  unter- 
fuchl  er  •  was    in  den   vorigen  Zeiten,  bofünd^rs   in  Dcutfch- 
land,  die  kirchlichen   Conferenzen  bey   den  Katlioliken    gewe- 
fen  Änd.  Es  waren  gemeinfchaftliche  Unterredungen   der  Pfar- 
rer über  vorkommende  GewiH'ensfälle,  die  nach  der  Lehre  der 
G«fi*ifien  entfchieden  wurden.  An  richtige  Grundfatze,  auf  de* 
neu  die  Entfcheidung  beruhen  foihe,    war   bey  dem  kidglichen 
Zuftande    der  kathofifchen   Schulen  in   jenen  Zeiten   nicht  zu 
Renken,  ^^an  eutfchied  nach  dem    Anfehen  der  Jefuiten  oder 
Mönche,  die  den  vorgelegten  Fall  tn  ihren  Schriften  behandelt 
hatten.  Von  S.  21  an  zeigt  der  Vf.  was  die  kirchlichen  Confe- 
renzen zu  unferer  Zeit  feyn  lullen.    Sie  lullen  erflens  dogjhif 
t'ifche  Conferenzen  feyn ,  oder  es  füllen   darin  üneerfuchungea 
iiber  Glaubenslehren ,  D0gmen ,    angeflellt  werden.    Allein   dt 
dem  katholifchen  Pflrrer  ,  der  eine  unfehlbare  Kirche  hat»  die 
Z«hl  feiner  Doemen  vorgefchrieben  ifl:  fo  diurften    die  dogma- 
tifcheu  Conferenzen  fiir  fie  von  geringem  Nutzen  feyn.  Rec.  hat 
einmal  einer  dogmatifchen  Conferenz   unter   katholifchen  Pfar- 
rern beygewohnt.  Die  Frage  wurde  auf»;ewor fen:    Auf  welches 
Dognta  gründet  ßeh  der  Glaube  an  die  Kraft  des  PP'^eihwaffers? 
Die  Antwort  war:  Auf  die  Unfehlbarkeit  der  Kirciie,    die  das 
Weihwaffer  vorgefchrieben   har.  TTie   ungereimt   er  diefe  Ant- 
wort fand  •  fo  gut    und  vortrcfHich    fand  er   den   alten  Mofel- 
wein,  den  der  alte  Landdechant ,  bey  welchem  die  Conferenz 
gehalten   wurde,    bey  einem  herrlichen   Mtttagmalt   den  ver- 
fammelten  Pfarrern  aufflellen   liefs.  Der  Vf.  fcheint  zwar  auf 
di\e  kirchliche  Unfehlbarkeit,   auf  den   C&nfenfug  JEccießiae  fer 
orhem  dijperfae y  und  felbfl  auf  das  Concilium  Tridentinum  nicht 
viel  zu  bauen:  wie  wi'irde  aber  derBifchef  vou  Honflanz  dog- 
matifche  Conferenzen,    die    von    folchen   Grundfafzen   ausgin- 
gen, aufnehmen,  und  zu  welchem  Erfolge  würden  fie  führen  ? 
Auf  der  anderen  Seite  ill  es  freylich  traurig ,  zu  erfahren ,  wie 
tindogmatifche   Frieder    nach  S.  27  die  (lerbenden  Katholiken 
behandeln,    und  durch  welche    IMittel   Qe   ihnen    den    Todes- 
kampf zu  erleichtern  fuchen.  Es  fii>d  geweihtes  PVaffer  ^  JLo" 
rettQglöeklein  ,   Brüierfehafis  -  Scapnliere  ,   AbUifspfänniHge ,  /{#- 
fenkrüttze  von  Jcrufalem  u.  f.  w.    Die  kirchlichen   Conferenzen 
foUen   zwtytens  mora///c/ie  Conferenzen  feyn,   die  S.  30   nicht 
nur  die  fhilofophifche,  fondern  auch  eine  fyflemacifche  tkeolo* 
gifche  Moral  vorausfetzen.  Sie  füllen  drittens  kanoniß if che  Con» 
fereuzen  feyn,  und  überGci»^enftnnde  des  geläuterten  Kirchen- 
Brechts,   wie   es    üartktl ,    Zallweint    Riegger,    liautenßrauchi 
'^Schmidt  JLalies,  Pehem*   Gmciner  (Eibel ,  Hedderich,  gelier) 
gelehrt  haben.    iVIit  ultramouCanifchen    Kanoniflen  können  ka- 
tholifche Pfarrer,  feit  fi^  durch   die  Sücularifationen  unter  pro- 
teltantifche  Fürl>en  gekommen  find,  Geh  nicht  melir  behelfen.- 
Dogtuatik,  Mor^dl  und  Kirchenrecht  waren  altb  der  Ilaupc- 
gegeniUnd  der  kirchlichen  Conferenzen.    Der  Vf.   verbindet 
damit,  als  anverwandte  VVilTeniVhaften ,   die   Bibel '  Remiene'u* 
fik,  die  Katechetik,  die  Homiletik ,   die  Lititrgik  und  die  Kir- 
chengefchichte.    Mit  den  Werken    der   neueften    Bibelerklärer 
feiner  Kirche  fcheint  der  Vf.  wenie  bekarmt  zu  feyn.  Denn  er 
Greifs  niemanden  zu  nennen  •  als   Schwärzet ,  dem  er  das  Lob 
eines  fleifsigen  Compilators  beylegt.  Deüo  mehr  ifl  er  vertraut 
mit  den  Fortfcbritten  der  geläuterten  Dogmarik  unter  den  neue- 
ren katholifchon  SciuriftÜellera.  Zum  BeweiCe  mag  dienen,  Avas 


er  S.  88  über  die  menCcheiifeindliche  Lehre  von  einer  a/lefn/«. 
ligmuchenden  Kirche  fchreibt :  „Ift  es  möglich,  dafs  es  je  eintn 
katholifchen   Tbeo^ojfen^geben    konnte,    der  fo  wenig  Wahr- 
heits-  und   Menfchtngefuhl   bey   fich   bekielte,  um  diefcn  mit 
d«n  Aussprüchen  Jefti    fo  auflPallend   oentraftirenden  Satz  auf- 
zulicllen,  feverlich  zu  vertheidigen ,  und  zuletzt  gar  unter  die 
raenfchenFreundiichen  Lehren   unferer  göttlichen  Religion  ein- 
zufchifben?   M.ichi  denn  erien  Menfchen  >oder  einen  Chriflen 
feine  Kjrche  feli»;  oder  fi«d  nicht  die  wefentlichen  Bedingun- 
gen, feiig  zu  werden,  die  Gnade  Gottes,  und  die   durch  die- 
fe.  veredelte  Tu<jeu4  der  Meafchen?  Gehören  Atnn  nicht  alle 
zu  der- wahren  Kirche  Gottes,   denen    zwar   das   Erongeiium 
Jefu  noch  nicht  verkündigt  worden  ifl,  denen  aber  doch  zuih-' 
rem  tugendhaften  Leben  nichts  fehlt,  eis  nur  der  Name  eines 
Chriften?"  Schade,  dafs "fol che  Äufserungen    immer  von  oso- 
nymen  Schriftfteilem  der  katholifchen  Kirche  gehört  werde« l 
Im  letzten  Abfchnitte   unterfucht  der  Vf.  wie  die  kirchli- 
chen  Conferenzen,  befonders  in  Deutfchland,  das  werdenkön- 
nen,  was  fie  werden  Tollen.  Ei-  verlangt  erllens.  dafs  in  allen 
DeciHatsfaezirken  die  I^efung  gelehrter  Zeitungen  und  periodi- 
fcher  Schriften  vorgefchrieben  oder  doch  (weni*;flens)  empfoh- 
len werde.  Er  fchlägt  dazu   ver:  Die  allgemeine  luiteraturzei- 
tun g  von  Jena,    die  oberdeutfche  Literaturzeitung ,   dtis  Journal 
fiir  kathmiifche  Theologie,   und  das  praktifch-theologifcke  Ma* 
gazin  von  Michael  Feder,  In  diefen  Schriften  füllen  die  Pfarrer 
rtichhaliigen  Stoff  für  kirchliche  Conferenzen  finden.  Alszwey- 
tc  Qtiellc  nennt  er  neue  bifcUÖflliche  Verordnungen,  und  neue 
landesherrliche  Verordnungen,     die  durch    die   ZeiiuraHinde 
noth Wendig  geworden  feyn  folUn.  Die  Leitung   der  Coufcren- 
zen  füll  nicht  den  Dechanten,  diegroüteutheils  alte  Männer  find, 
die  mit  dem  Zeitalter  nicht  fortgcfchritten ,  foedern  dem  fii- 
fchof  oder  der  geiillicheii  Regierung  anvertraut  feyn,  und  mit 
jedem  Viertel-  oder  ganzen  Jahre  füllen  die  Conferenz -Acte« 
en  diefelben  eingefandt  werben.  Eec.  hält  diefe  Mflfsregelnfür 
unzulargiich,   iind  glaubt,    dafs  efe  Conferenzen  der  katholi- 
fchen Pfarrer  nit^as  feyn  werden ,  was   fie  feyn  feilten,  weaii 
die   Mitglieder  derfelben  jene  wiCfenfchafdiche  Bildung,  die 
man  von  Religionslehrern   mit    Recht   fodern    darf,   nicht  er- 
halten. Man  greife  das  Übel  an  der  Wurzel  an ,  und  forije  für 
belferen  Unterricht  der  angehenden  Religionslehrer,  und  ror 
allein  dafür ,   dafs  fähige  Kopfe  diejen  Stand  wiihien,  Diefei 
aber  wird  fo  leicht  nicht  gefchehen  kdnnen,    fo  lange  der  Co* 
libat  ein  Gefeu  der  katholifchen  Kirche  bleibt. 

Frankfurt  u.  Ueidtlherg  ;  Kritifche  Bey  trüge  zu  Siorrs  Bog- 
maiik.  Aus  Vcranlafrung  des  von  Hn.  Dr.  C.  C.Flatt,  Prof.  der 
Theologie  zu  Tübingen ,  ausgefprochenen  Worts  gegen  die  Rü- 
Ige  über  die  Rede  am  Grabe  Hn.  Dr.  Storrs  u.  f.  w.  fammt  ei- 
nigen verwandten  Materien.  iHotf.  86  S.  g.  (g  gr.)  DasSchnft- 
chen  enthält  gerade  nicht,  was  der  Titel  verheifst,  kritifche 
Beyträge  zu  Storrs  Dogmatik ,  fondern  meiftentheils  bittere, 
zum  Thcil  inhumane  Ergiefsungen  eines  gallfüchtigen  Mannes 
gegen  den  Dr.  Flatt,  wegen  ^  des  von  ihm  ausgefprochen«n,Juf 
dem  Titel  näher  angedeuteten  Worts  u.  f.  w.  Wenn  übrigens 
der  Ungenannte  fich  der  Juriften  in  den  Confiftorien  kräfii»;- 
lich  annimmt,  und  das  von  dem  verewigten  Mlini\ er  Zedittz 
in  feiner  1799  zu  Berlin  erfchienenen  literarifchen  Corrcfpoii- 
denz  über  die  Theologen  in  den  Confiftorien  ,  felbfl  iiber  ei- 
nen Spalding  und  Teller,  ausgefprochenc  Ä»athema,  auch  auf 
deii  verewigten  Storr  angewandt  wiffen  will:  fo  möge  tr  zu- 
gleich beherzigen,  was  Stephani  in  fernem  Sifßeme  der  öjfm«- 
Uchen  Erziehnng  S.  15  u.f.  w.  von  den  Juriden  in  den<^oufi- 
ftorien  fagt,  und  nicht  vergeiTen,  dafs  es  in  -den  Confiftoriea 
überall  nur  dann  beiler  werden  kana,  wenn  fie  nach  ihrer  jeut 
bcftehenden  VerfaCTung  gänzlich  aufgehoben,  und  die  Aniiele- 
penheiten  derjürche  und  der  Erziehung  zur  Ilauptfache  eines 
eigenen,  mit  tüchtigen  Theologen  luid  Pädagogen  befeuiea 
CollegiuBis  gemacht  werden.  Äiyx-. 

Neue    Auflagen. 

Elberfeld,  b.Büfchler:  Lefebuchfur  Kinder  in  Stadt-  mii 
Landfchulen.  Von  Joh,  Fricdr.  H^ilberg ,  Lehrer  in  Eiberfcic!, 
I  Th.  2  Aufl.  1806.  64  S.  8.  Ca  gr.) 
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DEN     3SEPTEMBER,    x  6  o  6. 


SfURlSPRUDENZ. 

^rißif che  Literatur  der  preuffifchen  MO' 

•  archief  feit  der  neuen   Reform  in  der 

Legislation  im  ^.  1794. 

VVta  von  Dcutfchland,  wenn  es,  als  Rekh,  poli- 
tifch  untergehen  follte,  an  Rechts  -  und  Gefetz  -  Trüin- 
«ern  gerettet  und  erhalten  werden  wird,  das  wird, 
derjenige  Staat  retten  und  erhalten,  mit  deffen  juri- 
fSfcher  Literatur  wir  uns  hier  befehäftigen  wollen. 
Deutfche  Rechte  werden  ,  wie  es  fcheint,  fchwerlich 
anders,  als  in  und  mit  der  preuflifchen  Monarchie, 
übrig  bleiben ;  fie  werden  insbefbndcre  in  dem  jungen 
ScböfsUng  der  neuen  preuffifchen  Legislation  fortle- 
ben, welcher  aus  dein  alten  nunabgeftorbenen  Stam- 
me gennanifcher  Rechte  üppig  herrorgetrieben  ift..Und 
Tö  werden  deutfche  Rechte,  f#  wie  deutfche  Sprache, 
Sitten  und  Cultur,  vielleicht  an  der  Weichfel  das  am 
Eadc  wieder  gewinnen,  wasfie  am  Rheine  verlieren. 

Mehr  als  je  hat  es  daher  ein  hohes  und  yielfeiti- 
ges  Intereffe  für  jeden  deutfchen  Juriften ,  die  Anna- 
le der  preufllfchcn  Legislation  einzufehen ;  insbefour  * 
dere  aber  bey  der  letzten  fchönen  Periode  derfelben, 
Ton  der  belcannten  königlichen  Cabinets-  Ordre  Frie- 
drichs des  Grofsen  d,  d.  Potsdam  den  14  April  1780 
in  bis  zur  wirklichen  Publication  des  allgemeinen 
Lindrechts  im  J.  1794,  und  von  da  an  bis  jetzt,  wo 
die  deutfche  Jurisprudenz  halb  in  eine  franzöfifche 
und  halb  in  eine  preufllfche  fibergehen  zu  wollen 
fcheint,  aufmerkfam  zu  verweilen,  - 

Zwar  ift  es  uns,  nach-dem  Plane  diefes  Inftituts, 
nicht  erlaubt,  in  der  jarißifchen  Literatur  mit  aus- 
führlicher Beurtheilung  der Pnoducte  derfelben  weiter, 
als  bis  auf  das  Jahr  1804,  zurOckzugeheti.  Eben  fo  we- 
nig will  es  fich  tbun  laflTerv,  die  in  diefcn  Blättern  be« 
reitsbeurthellten  Schriften  hier  einer  abermaligen  Kri- 
tik zu  unterziehen.  Um  jedoch  das  Ganze  eiiiigerma- 
fsen  überfehen  zu  laflen,  werden  wir  die  Schriften, 
welche  in  den  Zeitraum  vom  J.  1794  bi»  jetzt  fällen, 
gleichwohl  aber  nach  der  eben  gezogenen  gedoppel- 
ten Grenzlinie  tron  dem  Plane  diefer  Recenfiou  ei- 
gentlich ausgefchloHen  bleiben  mfiflen ,  wenrigftens 
dem  Titel  nach ,  jede  an  ihrem  Orte,  fo  viel  möglich 
anführen.  So  kann  diefer  Auffatz  den  gedoppelten 
Zweck  erfüllen':  theils  die  in  einem  Hauptzweigeder 
juriftifchen  Literatur  in  diefer  Zeitung  noch  rücKftän- 
dig  gebliebenen  Recenfionen  nachzuholen ,-  theils  ein 
krlfirches  Syftem  zur  Überficht  diefes  ganzen  Zwei* 
ges  der  Literatur  zvt  liefern. 

S'  ^-  L.  Z.  igo6.    Dritter  Band. 


Es  find  zwey  Hauptpartien,  nach  welchen  die  Li- 
teratur des  preuüifchen  Rechts  fich  am  natiirlichfteit 
äberfchaaen  läfst.  Das  eine  ift  di»  Partie  des  Legalen 
oder  der  Legislation ;  das  andere  die  Partie  des  Doctri« 
nellen ,  h\  der  weitläüfttgften  Bedeuitung  des  Worts 
Q^urisprude'nce).  DieEintheilung  iftalt:  ift  aber  auch, 
mit  Recht,  felbft  in  Frankreich,  bis^auf  die  ne^ueften 
Zeiten  beibehalten  worden. 

Vor  dem  legislativen  Theiie  geht  hier  billig  gleich 
^ine  fummarifche  Überficht  der  Quellen  des  preufli- 
fchen  Rechts  voran: 

I.  Das  gemeine  deutfche  Recht,  von  welchem  die 
neue  preuflifche  Legislation  ausgegangen,  und  von 
welchem  (ie  in  manchen  Stücken  nur  eine. formal« 
Verbeflerung  und  Vervollftändigung  ift,  wird  mit 
Recht  noch  unter  den  Quellen  des  preuffifchen  Rechts 
genannt,  da  diefes  mit  jenem,  als  feinem  Urfprunge, 
C^ckwärts  noch  durch  mehrere  Fäden,  nicht  blofshi«» 
ftorifch,  fondern  auch  praktifch,  zufammen hängt. 
Dafs  das  Gebäude  des  preuffifchen  Rechts  mit  dem  ge- 
meinen deutfchen  Rechte  unter  Einem  Dache  fiehen 
folle,  lag  fchon  in  der  Idee  Friedrichs  des  Grofsen, 
wie  fich  aus  der  fchon  angeführten  Cabinets -Ordre 
erfehen  läfst.  Dafs  es  aber  auch  wirklich  darunter  ge-», 
kommen  fey,  zeigt  Geh  auf  mehr  als  einerley  Weife, 
in  den  Gerichten ,  in  der  Schriftftellerey,  in  den  Stu- 
dienplanen, bey  dem  Candidaten- Examen.  Das  6e- 
gent'hcil  läfst  fich  aus  dem  Pu'blicatiQiw- Patente  vom 
5  Febr.  1794  "^cht  erweifen.  Durch  felbigesill  das  ge- 
meine deutfche  Recht  für  die  preuflifche  Jurisprudenz 
eben  fo  wenig  ausgefchloffen,  als  das  römifche durch 
das  bekannte  Gefetz,  mit  welchem  der  Code  Napoleon 
promulgirt  worden  iit,  für  die  Jurisprudenz  des  fran- 
zöfifchen  Reichs. —  Aus  anderen  Gründen  mufs  je- 
doch das  gemeine  deutfche  Recht  von  unferem  Plane 
hier  ausgefchioiTen  bleiben.  Sieht  man  freylich 

II  nur  darauf,  ob  der  Buchftab  geftempelt  oder 
fanctionirt  ift,  fo  fchränkt  fich  der  Begriff  der  Quellen 
nur  auf  die  eigentlich  preuflifchen  Gefetze  und  Rechts- 
bücher ein.  Aus  diefen  ift  zu  fcfaöpfen: 

A.  Das  allgemeine  preufUfohe  Recht,  d.  h.  welches 
als  Regel  gilt»   Hier  gehen 

l)  Civilrecht  nebft  dem  Polizey-  und  Cameral- 
Rechte  in  den  Quellen  neben  einander  Hand 
in  Hand.  Nicht  fo  in  der  neuen  franzöfifchen 
Legislation.  Das  Recht  der  Staats- Adminiftra- 
tron  ift  Vom  Code  Hapoleon  ausgefchloden  ge* 
blieben.  Es  läfst  fich  vermuthen,  dafs  das  all«^ 
gemeine  preuflifche  Landrecht  fich  auch  noth 
einmal  fo  in  den  Quellen  auflöfen  wird,  näm«^ 
lii 
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lieh  nach  demUnterfchied  zwifchen  dem  eigent- 
lichen  Civilrecbte  und  dem   Staatsadminiftra- 
tions- Rechte.  Für  diefe  Abtheilung  bilden  üch 
*        '  Wieder  foigertde  drey  Unterabtheilungen: 

a)  Da«  ganz«  Civilr^chrnebft  dem  allgemeinen 
Polizey-    und   Cameral- Rechte  ift  enthalten 
in  dem  allgemeinen  Landrechte, 
fc)  Das  fpecielle  Polizey-    und   Cameral  -  Recht 
ift,  wiewohl  nicht  ganz  vollftändig,  zu  fin- 
den in  der  Edicten  -  Sammlung, 
c)  DasCivilgerichtlichejft  vorzüglich  befindlich 
in  der  allgemeinen  Gerichtsordnung  und  Hy- 
pothekenordnung. 
2)  Das  Criminalrecht  hat  fich  ron  dem  allgemei- 
nen Landrecbte,  feit  und  bey  dier  neuen  ver- 
mehrten Ausgabe  deffelben  (I804),  getrennt,  und 
macht,  mit  der  Criminal-Gerichtisordnung  ver- 
bunden, von  da  an  eine  eigene  Abtheilung,  der 
auch  im  Inneren  eine  bedeutende  Reform  bevor- 
fteht,  in  dA»  Quellen  des  preuflifchen  Rechts  aus. 
B.  Das  frovincielle  preuflifchc  Recht  wird  enthalten 
feyn  in  den  Provincial  -  Rechisbüchern ,  mit  de- 
ren Veranftaltung  man  gegenwärtig  noch.befchäf- 
tiget  ift.  Bis  .dabin  aber,  dafs  man  damit  zu  Stan- 
de kommt,  bleiben  die  vorigen  piovinciellen  und 
ftatutarifchen  Rechts-    und  Gefetz -Quellen   bi« 
auf  einige  Einfchränkungen  ftehen. 
Auf  diefe  fummarifche  Anleitung  zur  Quellen-Kun- 
de iaflen  wir  nunmehr  ein  >£erzeichntfs  der  zehn  Ru- 
briken folgen ,    nach  >velchen  fich  die  Literatur  des 
preuflifchen  Rechts  für  unfercn  Plan  am  heften  über- 
i«hen  läfst.  Die  vier  erften  beziehen  fich  auf  die  Par- 
tie des  Legislativen ,  die  f^chs  letztern  auf  die  Partie 
des  Doctrinellen :  ^  ^ 

x)  Voi|  den  Schriften  über  die  ProviniialyGefeiz- 

bücher. 
■  1)  Vo^iden  Schriften  füjr  die  Gefchichte,  Sammlung 

und  Süppliftng der  Quellen  des  «/{g^m^mfnprrfi/^- 

fchen  Rechts. 

3)  Von  den  Schriften  über-  die  Fortbitdung  dir  be- 
reits volU%4eten  Theile  der  neuen  preufliichen 
Legislation.  ^ 

4)  Von  den  Schriften  zur  autkentifchen  Erklärung 
des  allgemeinen  fowobl  als'provinciellen  preufli- 
fchen Rechts. 

5)  Von  Comntentaren  wie  auch  Hand-  und  Lehrbü- 
cherny  fyftematifchen  und  nicht  fyftematifchen,  zur 
doctrinellen  Bearbeitung  des  allgemeinen  preufli- 
fchen Landnchts  9  feinem  ganzen  Inbegriffe  nach. 

4)  Von  Comntentaren f  wie  auch  Hand-    und  Lehr- 
büchemzur  doctrinellen  Bearbeitung  der  allgemei-^ 
nen  preulhfchen  Gerichtsor4nung ,  Hirem  ganzen 
Umfange  nach. 
7)  Von  commentarifchen  und  fyftematifchen  Schrif- 
ten zur  doctrinelUn  Bearbeitung  einzelner  Partien 
des  preuflifchen  Rechts  nach  objectiven  Abfände- 
Tungen  und  JfoUrungen. 
'  J)  Von  den  Schriften  zum  befTcren  Orf^n^tV^n  und 
zur  Bjrleichterung  des  Nachfchlagens  und  der  Mm- 
uifulation. 


% 

9)  Von  den  Schriften  zur  Popw/aW/irttHg*  der preofB-' 
fchen  Rechte  und  Gefi;tze. 

10)  Von  fl  li  Schrifren  zur  Propa^irung  derpreulli- 
(ch&tk  Rvcbtc,    wie  auch  zux  yergUichung  der- 

.  felben  mir  freunden,  infonderheit  deutfchen  Rech- 
ten (^urisprudcntia  comparativa). 

Bevor  wir  jedoch  unferc  Lefer  in  diefe  einzelnen 
abgefonüecten  Fächer  führen ,  wird  es  fich  der  Miibe 
verlohnen,  auf  einem  allgemeinen  Vorplatxe  derfel- 
ben  einige  Augenblicke  mit  ihnen  zu  verweilen,  und 
von  da  aus  theils  etwas  weiter ,  theils  etwas  AöÄfr,  als 
es  in  den  befchränkteiv  und  ausfichtslpfen  Senkungen 
des  Einzelnen  gefchehen  katMit  iich  vorher  noch  uuh 
zufeheii:  weiter  ^  um  den' gemeinfcheftticben  CbaraiC-' 
ter  der  jetzigen  Legislationen  Europas,  unter  wel- 
chen die  preullifche  eine  fo  ganz  vorzügliche  Stelle 
einnimmt,  ^¥entgftens  der  Grundlage  nach,  in  dem 
Geifte  der  Zeit,  und  wiederum  diefen  in  jenem  zu 
/erkennen;  höher ,  um  das  Fdtd  der  Legislation  von 
eijYem  Ständpunkte  aus ,  welcher  über  den  Drang  der 
Umftände  und  die  Noth  des  Zeitalters  erhaben  ift,  zu 
überfchauen.  Dergleichen  allgemeine  Betrachtungen, 
welche  fich  auf  diefem  Vorplatze. anftellen  laffen,  ha- 
ben ein  defto  gröfseres  IntercfTe^  je  deutlicher  fich* 
durch  fie  die  Hauptfäden  wahrnehmen  lafTen,  an  wel- 
chen das  poßtive  Recht,  feinen  letzten  hiflorifcben 
Motiven  nach,  hängt.  Zugleich  aber  wüfsten  wir  fie 
auch  nirgends  fchicklicher,  nirgends  würdiger  anzu- 
knüpfen, als  an  die  juriftifche  Literatur  desjenigen 
Staats,  der  mehr,  als  leicht  ein  anderer,  durch  eine 
liberale .Publicität  in  feinenl  Rechts-  und  Gefcbaftl- 
Wefen  der  Rechts-  und  Gefchäfts- WiflTenfchaft  litc- 
rarifch  zu  nützen  gefucht  hat;  der  von  jeher-diefreye 
Unterfuchüng  über  denGeift  und  Grund  des  Pofitiven 
nicht  blofs  geduldet,  fpndern  auch  felbft  aufgemun- 
tert hat;  der  das  Ideale  zwar  nicht  roh  und  verwegen 
d^r  Praxis  aneignet,  aber  es  doch  duch  nicht  für  Traum, 
noch  viel  weniger  für  ein  Gefpenil'hält;  der  dieldea- 
liften  auch  im  Fache  der  Gefetzgebung  zu  hören  g:e- 
wohnt  ift,  wenn  fie  nur,  wie  billig,  ruhig  und  mit 
ftiller  Refignation  abwarten,  ob  und  was  der  Staats- 
und Gefchäftsmann  von  ihnen  für  die  Umftände  glaobt 
gebrauchen  zu  können.  Dem  Steuermann,  deramRu- 
der  des  Schiffes  fitzt,  Sturm  und  Wellen  zu  verarbei- 
ten, dem  mufs  es  überlaiTen  bleiben,  wie  er  durch  Um- 
und  Seitenwege,  ia  durch  momentane  Rückwege,  ob- 
wohl nach  den  Karten,  die  ihm  die  Längeivr  ^^^ 
Breiten-  MeiTer  auf  dem  Grund  ihrer  Formeln  geliefert 
haben,  am  heften  vermeint  in  denUafenzu  gelangen. 
Die  Idee  lebe  nicht  allein  in  der  Welt,  fo  wenig  alsdie 
Natur  felbft  eine  Idee  ift;  fie  lebt  und  drangt  fich  darin 
mit  vielen  anderen  hier  ideelofen ,  dort  ideewidrigen 
Dingen,  namentlich  mit  Eifen  und  Stahl,  unter  wel- 
chen fie  fich  nicht  feiten  krümmen  mufs,  wie  ein* 
Wurm,  wenn  fie  nicht  zertreten  feyn  will. 

■■• 

Über  den  Kampfe  den  die  xdeemafsige  Legislation  aber- 

all  9  namenUich  auch  in  der  preufßfchen  Monarchie^ 

mit  den  gegebenen,  nichts  weniger  als  ideegereeh-  ' 
ten  und  ideaUfchen  Umflauden  zu  beßehen  kai. 
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Es  würde  ofipercdit  feyn,  irgend  einem  Stwte  in 
Europa  einen  befonderen  Vor%\'urf  daraus  zu  machen, 
dafs  er  zu  fehr  Staat  ift,  auf  Unkofteii  des  Menfchei>- 
'  ohd  Privatzuftandes.  Diefes  t'^el  des  Ütiermafseö  ift 
allgemein.  Ja,  fegar"  die  Quelle  des  Übels  liegt  eben 
in  der  europSifchen  AUgeineinheit  defTelben»  indem 
nur  die  AlLentative  gcIatTen  zu  feyn  icbcint»  entwe* 
der  mit  den  übrigen  btadtien  in  Übertreibung  desStaats* 
princips  rüftig  zu^  wetteifern «  und  in  deffen  Erw^eite« '. 
rang,  wie  eia  junger  Mars,  unter  Trümmern  und 
Leichen»  mit  unerbittlitrher  Coafequefii£  Torzafchrei* 
ten,  oder  aber  in  chrittlicberDemutb).  wie  ein  Johan- 
nes, ixucitt  fremdes  Joch  zu  gehen.  Wir  feben  da^Zeitol- 
ter  eines  Saturns:  üt^r  Europa  herrfchen,  der  feine  Kin- 
der lieber  felbft  frifst,  als  fie  von  anderen  freflen  läfst. 

X)aher  kouunt  es,  dafs  die  meiften  europaifchen 
Staaten  bisher  in  derfelben  traurigen  Lage  waren,  wo- 
rin lieb  fo  manche  Fabriken  befinden,  die,  um  mit  ih- 
ifn  Kivalinnen  Preis  zu  halten,  weil  fie  unter  diefer 
Bedingung  nur  allein  fortdauern  können,  zu  wohtfeil 
▼erkaufen,  als  dafs  fie^debey  nicht  fofiten  zu  Grunde • 
gehen,  und  die  fich  auf  folche  Weife  einander  ruinN 
ren,  um  neben  einander  zu  beüehen.  Der  Unterfchled 
ift  biofs  der,  dafs  die  Fabriken  durch  Wetteiferung  in 
der  Wohlfeilheitücfa  aufreiben ,  die  Staaten  aber  durch 
Erhöhung  und  übermafsige  Steigerung  desjenigen  Prei- 
ses, um  welchen  der  Menfch  in  bürgerlicher  Vereini- 
gung zu  leben  wünfchen  kann. 

Erft  noch  kürzlich  fahen  wir  vor  der  Selbftbiogra- 
phie  eines  unferer  berübmteften  noch  jetzt  lebenden 
deutfchen  Juriften,  der  ein^n  entfchiedenen  prakci- 
fchei>  Einflufe  im  Fache  der  Gefetzgebung  gehabt  hat, 
einie  Vignette,  worin  Themis  in  MinervensGeftaltvor* 
prellt  ift«  mit  demBHcke  nach  der  Wage  hin  gerich- 
tet. In  der  einen  Schale  der  Wage  liegen  Krone  und 
Scepter,  und  in  der  andern  ein  Hirtenftab,  eine  Hand», 
fichel  undeinPflugeifen;  die  Schalen  ftehen  im  Gleich- 
gewichte.  Ein  fchönes  ßild  ! 

Sollte  aber  wohl  der  jui iftifch  -  politifche  Geift  der 
Zeit  in  diefem Bilde  richtig  getroffen  feyn?  Rec.  wür- 
de, um  diefen  Geift  der  Zeit  darzuftellen,  folgende 
Zeichnung  entwerfen :  Von  zufammengelegteu  Hirten- 
ftaben^  wie  von  ein^m  Scheiterhaufen,  lodert  hier  ein 
Feuer  auf,  über  welchem  die  Ilandflcheln  und  Pflug- 
eifen  der  euKopäifehen  Völker,  unter  den  Anfirengun- 
g^  ihre»  eigenen  Lungen,  zuWagfchal^n  verfthmie- 
d*t  werden,  um  auf^ihnen  die  Scepter  und  Kronen 
der  europaifchen  Potentaten  gegeneinander  abzuwä- 
gen. Dort  find  die  Schalen  aufgehängt;  fieftehen  aber 
nicht  im  Gleichgewichte,  fondem  tiurtnen  auf  lind  ab, 
wobey  des  Pulverdanipfes  und  Kanonen  •  Donners  fo 
riel  ift,  als  foHe  die  Menfchheit,  wie  ein  gefallener' 
General,  zur  Ruhe  beftattet,  und  auf  ihr  Grab  die 
letzte  ßalve  gegeben  werden. 

W^o  bey  fo  bewandten  Umftfinden  die  neuen  Le- 
gislationen für  den  Zweck  und  das  ZUl  der  Menfch^ 
keit  ftehen,  und  wohin  fie,  nach  dieicm  Compailezu 
uhhoilen,  fteuera,  folgt  leicht  von  felbft.  Denn  die 
Gefetzgebung  iit  ein  Werkzeug  für  die  Zwecke  des 
Suats;  die  \iebrecheu  des  Staats  und  der  Legislation 


find  diefelben.  Wir  würden  es  auch  «feilt  der  Mfibe 
^efth  gehalten  haben,  hier  einen  Blick  auf  diefeh 
Cpmpafs  zu  werfen ,  welcher  leider  ai^  die^Staateii, 
als  auf  Factionen  fn  der  Mitte  der  Menfchheit,  hfn- 
weift,  wir,  würdert  Vielmehr ,  ohne  in  Wärme  zu  ge- 
rathen ,  fchlecht  und  recht  weg  bey  den  Umftänden, 
fo  wie  fie  nun  einnial  .find,  ftehen  geblieben  feyn,  und 
würden  alfounfere  Verwunderung,  fo  wie  unferen  Bey- 
fall,  blofs  darüber  geäufsert  lubeh,  wie  vortrefflich 
die  neuen  Gefetze  gröfstentheils  zur  gegenwärtigen 
Lage  der  hinge  f  fie  fey  Viun  welche  fie  wolle,  bisner 
zu gaden pflegten,  und  wie  thätig  gleich  jedes Bedürf- 
nifs  nach  neuen  Gefetzen  befriediget  ward,  wenn  es 
nicht  die  Pflicht  gegen  die  Menfchheit  erforderte,  den 
Gedanken  oben  zu  erhalten,  dafs,  unter  dem  Arbei- 
ten in  den  leidigen  Umftänden,  der  hoch  ftehend« 
Leitftern  der  freyen  menCchlichen  Weisheit  uftd  Ver- 
nunft nicht  aus  den  Augen  gelaiTen  werden  dürfe. 
Denn  es  ift  der  Gan<^  einer  Legislation  'zu  betrachten, 
wieder  Lauf  eines  Schiffes,  welches  zu  gleicher  Zeit 
zweyerley  Bewegungen,  hat ,  eine  mit  und. nach  den 
Welleü  ,  in  und  unter  welchen  es  fegelt,  die  andere 
aber  nach  einem  endlichen  Ziele  der  Reife.  Ift  dieer- 
ftc  Bewcgunj^  bey  den  neuen  Ge{etzgebungen  meifter- 
haft,  fo  darf  darüber  die  andere  nicht  Vergeflen  werr 
den.  Am  wenigften  darf  ein  folcher  Gedanke  in  unfe- 
ren Tagen  unausgefprochen  bleiben,  in  welchen maa 
die  Menfchheit  über  die  neueften  grofsen  politifchen  ^ 
Ereignifle  damit  zu  trüften  fucht,  dafs  fie  Hoffiiung 
hnbci  mittelft  derfelben  aufser  jenem  gräfslicheii 
Frictions-Zuftpnde  gefetzt  zu  werden. 

Sollte  diefer  Frictions-  Zaftand  gehoben  werden, 
dann  erft  (aber  leidei:  nicht  eher!)  wird  es  fich  rhun 
lafi*en,  das  richtige  Verhaltnifs  zwifchen  demgefamm- 
ten  oder  öffentlichen  und  dem  privativen  oder  priva- 
ten W^fen  herzuft<5llen,  und  von  der  Operation  einer 
gänzlichen  Auflöfung  dt  s  letzteren  in  dem  erfteren,  der 
man  fich  je  länger  je  mehr  durch  alle  zu  Gebot  ftehcÄ- 
den Mittel,  namentlich  auch  durch  das  Mittel  der Le- 
gislation,  nähert,  zurückzukommen.  Dann  erft  wird 
der  Menfch  mit  dein  Bürger  wieder  verföhnt  werden 
können;  Uaun  erft  .wird  die  Gefahr  verfchwinden, 
durch  den  Staat  in  einen  Zuftand  der  Ünmenfchlich- 
keit,zu  gerdthen,  nachdem  früher  die  Menfchen  durch 
Staat  und  Civilifiruiig;  erft  Menfchen  geworden  find. 
Mochte  doch  jenes  Ziel  nicht  chimärifch  feyn,  denn 
fünft  ift  es  diefes  auchl 

Was  für  jetzt  ein  Staat  comme  il  faut  feyn  will, 
der  mufs  alles  felbft  haben,  alles  felbft  feyn,  alles 
felbft  thun  wollen,  und  was  feine  Privatperfonen  ha- 
ben, find,  thun,  das  muffen  fie  zunächftfür  ihn  ha- 
ben, feyn,  thun.  Er  wijl  fo  viel  möglich  allein Gel4 
haben.  Er  möchte  gern  sfiltln  fabricireii  und  Handel 
treiben.  Er\nill  allein  ein  freyes  vemfinftiges  We- 
fen  feyn;  alle  Perfoncn ,  die  er  aufteilt,  follen  fich 
wie  todte  Inftiumenie  zu  ihm  verhalten,  und  damit 
diefe  Abficht  deßo  lieberer  erreicht  werde,  nimmt  er 
ihfien  durch  Einführung  ei^ier  Er/iehung  für  den  Staat 
ihre  Vernunft,  ui;d  Jj'ebi  ihm  die  ftinige.  Denn  fei- 
ner Abficht  nach  loli  man  nicht  zum  Menfchen  civilis 
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Qrt,  fonidlem'zam.S&rger^umftnifirf  werden.  Keiaef 
foll  einen  Finger  rühren^  ohne  i^als  es  das  Auge  des 
Staats  fieht;  keiner  fbll  einen  Geruch  von  lieh  geben/ 
ohne  dafs  ihn^die  Nafe  df.s  Staats'  riecht;  keiner  foU 
einen  Schall  von  ich  hören  laflen»  oH^e  dafs  er  in 
das  Ohr  des  Staats  dringt  Und  über  afles  diefes  müden 
vollftöndige  Tabelleu  gehalten  und  Liften  geführt  wer- 
den; aber  gleichwohl  mit  mfiglichfter  Krfparune  an 
Zeit  und  Papier.  Ein  foicher  Staat  ei^et  fich  leine 
ünterthanen  für  ihre  Perfou  dergeftalt  zu^  dafs  jener 
erhalten  und  behauptet  feyn  will,  fojlte  auch  von  die- 
fen  kein  Mann  tnit  dem  Leben  davon  komofien ,  fo  we- 
nig er  auch  jemals  indenlnftructionen  für  feine  Obcr- 
förder  den  Satz^ufgellellt  hat»  dafa  es  ais  die  letzte 
Hülfe  zur  Erhaltung  eines  Waldes  gegen  den  Froft 
gelten  müfle ,  fäinmtliche  Bäume  delfelben  zur  Erre- 
gung der  erforderlichen  Wärme  niederzubrennen. 
Eben  fo  eignet  er  fich  das  Vermögen  feiner  üntertha- 
nen in  der  ftlafse  zu,  dafs  er  Ach  berechtiget  hält,  mehr 
Schulden  zu  machen,  als  die  Unterthinen  je  zu  be- 
zahlen vermögen. 

Dagegen  iftein  PrivtitmAnn  coimm  itfaut  ilerje- 
nige,  welcher  fo  öffentlich  als  möglich  ift,  welcher  al- 
fo  ein  guter  Hausyater  zu  feyn  glaubt,  ob  er  gleich 
auf  öffentlichen  Häufern,  unter  öffentlichen  Blättern, 
mehr  lebt,  als  in  den  ftillen  Umgebuagen  feines  eige- 
nen Herdes;  fo  wie  wohl  Tonnals,  bey  einer  ähnlichen 
Übertreibung  des  Religions-  und  Kirchen- Princips, 
manches  Hausmütterchen  mehr  in  den  Kirchen*  unter 
HelTigenbildern ,  als  m  ihrer  Behaufung,  unter  ihren 
Kindern  und  Enkeln ,  zuzubringen  pflegte.  Er  kann 
nicht  begreifen,  dafs  die Pri rat- Häufer  im  altenRom 
keine  Fenller  nach  den  öffentlichen  Strafscn  und 
Plätzen  zu  gehabt  haben,  follte  es  jiuchnur  in  der  Ab- 
ficht gewefen  feyn ,  nm  fich  etwas  zum  Fenfter  hin- 
auslegen, und  fich  die  häuslichen  Grillen  durch  einen 
Blick  in  das  öffentliche  Verkehr,  oder  ajif  eine  öffent- 
liche Executions  -  5ceae  zu  zerftreuen.  Auf  den  Fall 
feines  Abfterbens,  hat  er  verordnet,  er  wolle  fofort  in 
das  öffentliche  Leichenhaus  gefcbafft  werden ;  und  er 
wird  dahin  gefchaffc,  nachdem  er  v<m  dem  öffentli- 
chen Findelhaufe  aus  feine  Carriere  durch  die  Welt 
gen^acht,  eine  Menge  Kinder,  ohne  verheyrathet  ge- 
wefen zu  feyn«  in  den  öffentlichen  Freudenhäufern  er* 
zeugt,  und,  ftatt  ein  Erzieher  feiner  Kinder  gewefen 
zu  ^yn,  in  einem  öffentlichen  Exerclerhaufe  oder  in 
einer  öffentlichen  Arbeitsanßalt  Menfchen  für  den 
öffentlichen  Dienll  and  zur  Beförderung  der  öffentli- 
chen Wohlfahrt  zurecht  geftutz^c  oder  nach  Befinden 
zurecht  geprügelt -hat.  Nichts  bedauert  er  mehr,  als 
nicht  noch  die  Einführung  einer  allgemeinen  öffent- 
lichen Speifung,  zur  aUgemeinen  gleichförmigen  Lei- 
besfäctigung  der  Bürger ,  erlebt  zu  haben ,  nachdem 
er  bereits  Zeuge  davon  geworden,  wie  fehr  es  für 
die  Einheit  des  öffentlichen  Wefens  wirkt,*  wenn  die 
Jugend  gleichförmig  für  daffelbe  erzogen  wird ,  und 
Jeder  die  Uniform  des  Staats,  wie  ^m  Leibe,  foauch 
am  Geifte  trägt ;  wenn  bereits  jeder  Schuljunge  mit 
feinem  gedoppelten    Regimentszeichen,    mit  einem 

Eeiftigen  Brandfleck  im  Kopfe,  und  mit  der  leiblichen 
inde  am  Hälfe;  öffentlichen  Schrittes  einher  gehet. 


»   ^ 
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Et  ttmfa  dle£ea-um  *f«  mehr  bedauefA,  da  er  'Boifhts^ 
ven's  Definition  xles  Menfchen  kennt,  ^nach  welcher 
der  Me^fch  ein  Baum  ift,  der  im  Magen  feiae  Wur- 
zel  hat»  to  dafs  fich  :von.  der  Gleichförmigkeit  der 
Verdauung  die  erfpriefsHchften  Folgen  für  die^Gleich- 
förmigkeit  4er  Geiftesbildung  verfprechen  lafljen. 

Esgiebtwehl  fchweriicb,  als  Folg« -der  ÜbertreU 
bung  des  Staatsprincipa,  etnCchlfmmeresZeithender. 

Zeit /Ms  diefe  Maxime  einer  .öffentlichen  harmoni^ 
fchen  Geiftesbildung,  .als  Hefe  hetllofe  Lehre,  dafs  je- 
der Herrfcher  em  Munzregal  an  dem  Reifte  unil  Cha- 
rakter Teiner  Unterthaaen ,  mkt^ft  allgemeiner  Stern- 
pehmg  durch  dne  Staatsereieiumg,  eben  fo  ausüben > 
muffe,  wie  an  leinen  Geldplatten;  dafs  Münzen  und 
Menfchen  eine  und  daffelbe  Bild ,  das  BHd  des  Staats 
oder  des  Kegenten  t  tragen  foHen-;  dafs  der  Menfch 
dem  Gr#fchen  glekh  feben  muffe,  welchen  er  in  der 
TaCchehat.  Die  M«nfcfaheit  bleibt  fiurdadurche^a  Gan- 
zes, bleibt  mir  dadurch  bewahrt  vor  der  Entzweyung 
im  politifc^n  Glauben,  dafs  nicht  jeder,  welcher  ia 
einem  politiCch  Mgefonderten  Diftricte  herrfcht,  fon- 
dern  dafs  lediglich  diejenigen ,  welche  in  der  Menfch- 
keit  Epoche  gemacht,  4ind  in  der  Menfichheit  geberrfcht 
haben,  dahin  gelangen ,  ihr  Gefchlecht,  nachdem  es 
fich  im  Lauf  der  Zeit  imGepräge  abgenutzt  und  abge- 
griffen hat,  v^n  nenem  wiederum  auszumäitzen. Der 
Staatsbürger  trage  Mxi  fich,  vor  allen  Dingen  das  Büd 
feiner  felbft  auf  der  einen  Seite,  und  daneben  dal  , 
&ld  eines  folchen  eminenten,  Epoche  machenden 
Menfchen,  nicht  aber  die  erfte  befte  Signatur  des  6ro- 
fcbeMs ,  der  im  Lande  gilt,  mü(  der  anderen  Seite.  So 
b/;halten  die  Menfchen  Curs  uf^ter  fich  felbft,  weU 
ches  fie  zu  wünfchen  haben ,  fogar  auf  die  6e£abr 
hin ,  fich  dem  Stempel  desjenigen  *M«nnes  hergaben 

^zu  muffen,  unter  welchem  gegenwärtig  die  Menfch« 
beit  fchwitzet. 

Das  fey  genng,  um  die  Höhle  benaerklicfa  gemacht 
zu  haben ,  von  welcher  der  Weg  ausläuft,  den  fa  vie- 
le Legislationen  zu  wandeln  pflegen,  und  aufdemfie 
infooderheit  in  4en  netieften  Zeiten  fo  ungeheure  Stre* 
cken  zurückgelegt  haben ,  dafs  man  faft  fürchten  möch- 
te, der  Abgrund  werde  bald  erreicht  feyn  ,  mit  wel- 
chem der  Pfad  plötzlich  verfchwindet. 

Dergleichen  hifterifche  Hauptmotive  greifen  fiär- 
ker  in  die  \Yi^Afchaft  des  Pofltiven  ein,  als  die 
rein  fpeculativen,  und  wir  haben  es  daher  vorgezo- 
gen ,  das  Wenige ,  was  uns  auf  dem  freyen  Vor- 
plätze zu  feigen  erhiubt  war,  lieber  an  jene,  alsüii 
diefe  aazuknüpfen.  Es  ihag  richtig  feyn-v  diifs  fich  ia 
der  geiftigen  Welt  zuletzt  alles  an  ein  All  und  Abfo- 
lutes  des  Geiftes  anfchliefst.  Aber  auch  die  kieinite 
Spinne  kann  in  der  körperlichen  Welt  ihren  Faden 
nirgend  anders  anhängen,  als  an  das  Weltall.  Folgt 
daraus,  dafs  man,  um  von  einer  Spinnewebe  zu  fpre- 
chen,  lieber  von  dem  üniverfmn,  als'^von  dem  Fefl- 
fter,  wo  das  Netz  ausgefpannt  ift,  anzufangen  ha- 
be?—  Jetzt  gehen  wir  zur  Kritik  der  Literatur  lai 
Einzelne»  über,  nach  den  fchon  oben  beftimmten  zahn 
Abtheilungen. 

(Bi9  F^rtft^xmg  felgt,) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


DEN   4  SEPTEMBER  jgod. 


$URISPRUDENZ. 

TortfitZHHg  der  juriflifchen  Litgmtur  dir 

fnujfijchen  Monanhie,  Jett  der  neuen 

Reform  in  der  Legislation  im  ^.1794* 

Iritik  der  Literatur  des  preußifchen  Rechts ,  naeh  den 
lein  verfchiedenen  oben  gemachten  jlbtheilüngent 
und  nach  dem  vorhin  Jon Jl  Jefi  gejetzten  . 

Plane. 
ErfteAbtheilunp. 
fo%  den  Schrijten  über  die  Provincial  -  Gejetzbücher^ 

Wir  fangen  gerade  mit  diefer  Abtbeilunp  um  des« 
willen  an,  weil  man  mit  Recht  ganz  zuerft  fragt; 
Ift  die  Reform  in  der  preuflifehen  Legislation  9  wel- 
che von  der  oben  fcbon  angeführten  Cabinets  •  Ordre 
Friedrichs  des  Grofsen  ausging»  in  allen  ihren  Thei- 
len  auch  bereits  vollendet?  Bis  jetzt  ift  fie  nur  erft 
bis  auf  das  allgemeine  llecht  zu  Stande  gekommen. 
Mit  Ausarbeitung  der  Provincial  -  Gefetzbücher  ift  man 
fioch  fortdauernd  befchäftiget,  und  es  dauert  mittler- 
weile die  alte  ftatutarifche  und  provincielle  Rechts- 
TerfalTung  in  jeder  Provinz  fort. 

Bis  daher  ift,  fo  viel  wir  giften ,  nur  erft  das 
einiigc  Landrecht  für  Oftpreuffen,  Litthauen,  Erme- 
land  und  denlVIarienwerdeffchen  landrathlichen  Kreis 
publicirt  worden,  mittelft  des  Patents  vom  4  Aug. 
igoi.  DerTitelift:  \,OftpreunifchesProvincialrecht  — 
zun  Vortheil  der  Juftizoilicianten-  Wittwenkafle. 
Berlin,  bey  Nauk,  1801.**  Es  ift  in  der  Form  Einzel- 
ner Zufätze  zu  dem  allgemeinen  Landrechte  abge- 
fafsr,  mit  Bezeichnung  der  Stellen  des  letzteren,  von 
welchen  es  Abweichungen  enthält.  Nach  dem  vorge- 
druckten Patente  hat  es  am  i  Jan.  igo2  angefangen 
mit  voller  Gefetzeskraft  zu  gelten.  Zwar  ift  auch  für 
Schiefien  das  Provincial  •  Gefetzbuch ,  in  fo  fern  es 
blofs  Juftizfachen  betriift,  längft  vollendet.  Allein  die 
Publication  deftelben  dürfte,  wie  wir  hören,  wohl 
noch  geraume  Zeit  aufgefchoben  werden. 

Wäre  man  bey  der  Idee  ftehen  geblieben  ^  die 
Friedrich  der  Grofse  in  der  Cabinets  -  Ordre  vom  14 
Apr.  1780  über  das  Verhältnifs  zwifchen  dem  allge- 
meinen Kecbisbuche  und  den  Land  rechten  der  ein- 
zelnen Provinzen  äufserte  ;  fo  würde  man  wohl  fchnel- 
ler  und  leichter  mit  derRedaction  der  letzteren  fertig 
werden.  Nacll  dem  Sinne  diefer  Cabinets- Ordre  foll- 
tekein  jus  commune,  fondern  nur  ein  Juppletorium 
entworfen»  nicht  die  Regel  angegeben  wercfen,  wo- 
^on  die  Statutar-  und  rrorincial  -  Gefetze  die  Sus- 
lahme  machen,  fondero  diefe  follten  durch  4as  all- 
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gemeine  Landrecht  nur  ergänzt  werden.  Man  ift  aber 
hernach  weit  von  diefem Plane  abgegangen,  fo  weit» 
dafs  man  das  allgemeine  Recht  zur  Regel  erhoben 
bat,  mit  der  Wirkung,  dafs  eines  .Thei4s  nach  diefer 
•Regel  das  Pravindelle  zugeftutzt,  und  mit  derfelben 
fo  viel  möglich  uniformirt,  und  dafs  anderen  Theila 
unter  dem  Pro  vincialen  herab  ein  noch  localeres  Reche 
nicht  anders,  als  nach  votgängiger  landesherrlichen 
Beftätigung,  geduldet  werden  foli.    Das  allgemeine 
Recht  ift  für  die  Provinzen  das  fiette  des  Procruftea  ' 
geworden ,   ftatt  dafs  diefe  nach  der  urfprünglichen 
Idee  Hoffnung  hatten,  fich  in  jenes  nach  Gefallen  aus» 
ftrecken  zu  dürfen.  Ein  fokhes  Verhältnifs  findet  fich 
in  dem  eben  erwähnten  Patente  vom  4  Aug.  igoI 
wegen  PublicationdesLandrecbts  für  Oftpr^uflen  be* 
reits  ausgefp rochen.    Da  (beifst  es  hier)  bey  Entwer- 
fung diefes  Provincialrechts  auf  die  erheblichen  und 
nutzbaren  Gewohnheitsrechte  und  Obfervanzen  ein- 
zelner Orte  fchon  Rücklicht  genommen  fey :  fo  kön- 
ne in  der,  Folge  dergleichen  ungefchriebenes  Recht« 
welches  von  den  Vorfchriften  des  Provincialrechts 
und  des  allgemninen  Landrec^its  abweiche ,  und  die 
gemeinfchadlicbe  Ungewifsheit  verewige,  nicht  ge- 
duldet werden.    Doch  behalten,   diefem  Patente  zu 
Folge«  die  vorher  fchon  erworbenen  Rechte  ihre  fort- 
dauernde Kraft,  und  den  Communen  und Corporatio- 
nen  fteht  es  frey ,  ihre  Gewohnheiten  und  Obfervan- 
zen zu  fammeln ,  und  auf  landesherrliche  Beftätigung 
abzutragen. 

Wäre  es  auf  den  ungenannten  Verfaffer  der  „Apho- 
rismen über  Provincial  -  Gefetzbücher  überhaupt,  und 
befonders  im  preu(rifif:hen  Staat'*  (Hof,  bey  Graun 
1802.  8.^  angekommen :  fo  hätte  man  jenen  urfprüng- 
lichen Plan  noch  um  einen  bedeutenden  Schritt  wel- 
ter verlaffen  niüften.  Diöfer  Vf.  will  überall. von  Pro- 
vincial -  Gefetzbüchern  nichts  wlffen,  und  getrauet 
(ich  für  die  Regierung  des  preufliichen  Staats  den  Rath 
zu  rechtfertigen  ,  dem  allgemeinen  Landrechte  eine 
fo  ausgedehnte  Wirkung  zu  geben,  dafs  die  einzel- 
nen Provincialrechte  ihre  Gültigkeit  ganz  verlieren, 
dafs  alfo  von  Redaction  neuer  Provincial  -  G^fetzl^ücher 
in  der  Folge  nicht  weiter  mehr  die  Rede  fey,  und  dafs 
vielmehr  das  gefammte  grofse  Werk  der  neuen  preuifi- 
fchen  Legislation  fofort  für  vollendet  und  gefchloflen 
erkläret  werde. 

Die  Auftöfung  feines  Paradoxons  befteht  darin « 
dafs  er  Criminal-  Cameral^  i'olizey-  Kirchen  -  uncl 
Finanz -Recht  von  dem  allgemeinen  Landrechte  (fo- 
wie  diefes  in  der  Folge  auch  beynt  Code  Napoleon  ge- 
fchehen)  ganz  ausgefchloiTen,  und  letzteres  imr  auf 
das  eigentliche Civilrecbtbefchränktwiften  will;  da£i 
Kkk 
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eine  jede  Provinz  ihre  eigenen  Gefetze  in  regierüngs- 
rechtlicben  Angelegenheiten  «war  haben  und  bebal- 
ten ;   ciafs  fie  aber   dagegen    im  eigentlichen    Civil- 
rechte  von  dein  allgemeinen  landrechtefich  nicht  ent- 
fernen ,  und  hierin  nichts  Befonderes  verlangen  foll. 
Denn  (fetzt  der  Vf.  hinzu)  es  fey  ganz  undgargari^nd 
ganz  kein  GVund  vorhanden,  das  allgemeine  Landrecht 
in  Civilfällen  nicht  gleichniäfsig  für  alle  Provinzen,  mit 
AbfchafFung  und  Beyfeitefetzrmg  alles   deffen,    was 
eine  jede  Provinz  bisher  Bcfonderes  im  Civilreehte 
gehabt  hat,  vorzufchreiben ,  wenn  dem  neuen  einzi- 
gen allgemeinen  Civilreehte  nur  keine  in  die  Vergan- 
genheit zurück  wrkendc  Kraft  beygelegt,  und  daneben 
der  Freyheit    der  Willenserklärungen  der  gehörige 
Spielraimi  gelaffen  werde. 

Die  Ausführbarkeit  feiner  Idee. beruht  aber  auf 
einer  Vorausfetzung,  die  dem  Plane  des  allgemeinen 
preuffifchen  Landrechts  ganz  fremd  ift,  nämjrcb,  daf« 
dafleibe  lediglich  auf  das  Civilrecht  befchränkt  fey. 
.  Wäre  dfefe  Vorausfetzung  richtig,  dann  liefse  fich 
allerdings  wohl  mit  Grunde  fragen;  wozu  follen, 
eufser  einem  allgemeinen  aushöinichen  Civilreehte » 
noch  hefondere  Aushülfen  in  diefer  Art  Recht  für  die 
einzelnen  Provinzen  dienen?  Welche  mushülfliche 
civilrechtliche  Normen  für  die  Zukunft  feftgefetzt 
werden ,  ka^in  den  Unterthanen  In  den  verfchiedenen 
Provinzen  ganz  gleichgültig  feyn.  Ihnen  kommt  e$ 
nur  darauf  an,  dafs  erftlich  ihre  Freyheit,  fich  durch 
Willenserklärung  in  ihren  Angelegenheiten  zu  ver- 
pflichten, ungeflort  bleibe,  und  dafs  Jhre  aus  diefer 
Freyheit  hergeÄoffenen  autonomifchea  Normen  in  der 
Anwendung  den  Vorrang  Ter  dem  aushülflichen  Rech- 
te behalten;  zweytens,  dafs  bey  Ermangelung  einer 
folchen  autonomifchen  Norhi  die  gröfste  Rechtsgewifs- 
heit  in  Rückficht  des  clann -eintretenden  fubfiiliarifchea 
Gefetzes  vorhanden  fey ;  drittens,dafs  das  neu  gegebene 
.  aushüffliche  Gefetz  durchaus  nicht  auf  vergangene  Fälle 
zurück  gezogen  werde.  Dagegen  mufs  es  f€r  den  Staat 
Yon  grofser  Wichtigkeit  feyn,  dafs  feine  verfchiede- 
nen Provinzen  in  dergleichen  fubfidiarifchenGefetzen 
nicht  von  einander  abweichen ;  desgleichen  dafs  von 
der  autonomifchen  Norm  keine  unnütze  inftanzenar- 
tige  Gradation  im  fuhfidiarifchen  Civilreehte  St^ntt  ha- 
be, fondern  dafs,  ohne  alles  Provincial-Einfchieb- 
fel,  fogleich  und  unmittelbar  auf  die  einige  und  ali- 
gemeine Norm  des  gefammten  Staats  recurrirer  wer- 
de. Die  provincielle«  Vcrfchiedenheiten  im  Civilrech-< 
te  haben  gewöhnlich,  wie  fich  fogar  hiftorifeh  nach- 
weifen läfst,  zufällige,  dem  Staat  indifferente  Ver- 
anlaiTungen ,  von  welchen  ohne  Bedenken  abgegan- 
gen werden  kann,  und  bey  einer  neuen  Legislation, 
wenn  alle  Früchte  davon  gezogen  werden  follen,  zur 
Vermeidung  einer  unnüthigen  Abfonderung  und  Ver- 
fchiedenheit  im  Staate,  abgegangen  werden  mufs. — 
Mit  diefem  allem  Verhält  es  fich  aber  bey  dem  regie- 
rungsrechtlichen Theile  einer  Legislation  ganz  anders. 

Dem  ungenannten  Vf.  der  Aphorismen  ift  wider- 
fprochen  worden  in  den  „Ideen  über  die  Nothwen* 
iigkeit  der  Provincial-Qefetze,  veranlafst  durch  die 
Aphorismen  überProvincial-Gefetzbücher  überhaupt 


D.  Gotfs.  Fürth.  i8o2.  8"  (fi  gr.)-  Der  Widerlcgcr 
Scheint  uns  aber  uVeht  eiftgefehen  zu  haben,  worauf 
es  in  der  Sache  eigeSitlich  ankommt, 

Aufser  diefen  beiden  Schriften  ift  die  provincial- 
rechtliche  Literatur  nicht  eben  weiter  b'ereicHert  wor- 
den. Was  die  Schrifriteller  fonft  nfoch  ^egfeben  oder 
geleiftet  haben,  beliebt  theiJs.in  Abdrücken  und  Er- 
läuterungen oder  authentifchen  Beftimmungen  aller 
provincieller  und  ttatutarifcher  Rechte;  thells  in  rr- 
pertorifchen  Überfichten  über  die  Quellen  und  Hülfs- 
mittel  der  befonderen  bisherigen  Rechte  einer  Pro- 
vinz, thells  in  paralleler  beyläufiger  Commentiruog 
eines  oder  des  anderen  Provincial-  Rechts  neben  dem 
allgemeinen  Landrechte,  theits  in  Sammlung  derje- 
nigen  neuen  Verordnungen,  welche  für  einzelnePro- 
vinzen  erlafTeil  worden,  und  deren  individuelle  Rech- 
te,und  Verfaffutig  betreffen. 

Die  literarifchen  Producte  der  erflen  Art  findet 
fich  vorzüglich  in  den  mancherley  Werken  vermifch- 
ten  Inhalts,  welche  unter  dem  Namen  von  AnnaUnt 
Archiven ,  Beifträgen\  Obfervationen ,  Materialien , 
Kagazinen  u.  f,  w. ,  für  das  preuflUfche  Recht  erifti- 
ren.  So  z.  B.  ftehen  in  Kleines  „Annalen  der  Gefeti- 
gebung  und  Rechtsgelehrfamkelt  in  den  preufiifchen 
Staaten**  Bd.  22:  „Verordnungen  und  Berichte,  wel- 
che fich  auf  alte,  aber,  nicht  veraltete  Provindal- 
Rechte  in  den  preuffifchen  Staaten  beziehen."  Siebe- 
trcffem  insbefondere  das  fchlefifche  Lehenwefen,  die 
Allodification  der  ehemaligen  Lehen  im  Königreich 
Preuffen  und  die  cöllnifchcn  (bäuerlichen)  Güter  in 
Oftpreufien.  In  eben  diefem  Bande  fteht  ein  Abdruck 
des  ^ris  terireßris  n^HUtatis  BoruJJicae  correctit  wo- 
bey  von  deffen  Gültigkeit  für  Polen  die  Rede  ift. 

Befonders  reich  an  folcben  Materialien  für  die 
Provincial -Rechte  find  die  Eifenberg»  Stengelfchtn, 
jetzt  von  Hofffchen  Bey  träge  9  aus  welchen  wir  dis 
Vorzüglichfte  hier  auszeichnen  wollen :  Bd.  i.  Kur- 
und  neumärkifcheVerfaffungen. —  Kurze  Xachrichten 
von  einzelnen  kurmärkifchen  Statuten.  Bd.  2.  tber 
die  Bcfchaffeiiheit  der  Bauergütcr  in  der  Mittelonark, 
Ukermark  und  Priegnitz,  und  über  die  Fräuleiufteucr 
der  odelichen  Unterthanen  in  der  Rnrmark ;  nebft 
Nachtragen  im  8  und  i  i  Bde.  — ,  Über  die  Succumbcnz- 
Gelder  und  was  gegenwärtig  in  Anfehung  dcrJelben 
in  cler  Kurmark  gebräuchlich  ift. —  PragiaatifcheSan- 
ction  wegen  der  erbmeierftädtifchen  Güter  in  derGraf- 
fchaft  Ravensberg  fubd.  isJun.  1705.  Bd.  4.  Überdie 
Lehensabfindung  einer  adlichen  Tochter  und  ihrer 
Defccndenten  in  der  Kuruiark,  nach  ^.  19  u.  20  c!er 
Lehensconftitution  v.  i  Jun.  1723.  Bd.  .1.  Abweichun- 
gen der  Erbfolge  im  cottbullfchen  Kreife  von  der  in 
der  ^eumark  Statt  habenden  gemeinen  Erbfolge.  — 
Cottbufer  Willkühr  vom  J.  1409.  —  Abhandlung  ober 
den  Satz,  dafs  Kirchenländereyen  auch  nach  de»  al- 
teren Landes-  und  nach  den  kurmärkifchen  Provin- 
cial -  Gefetzen,  ohne  vorhergegangene  öffentliche  Aus- 
bietung, weder  in  Zeit-  noch  in  Erbpacht  gegeben 
werden  können.  Bd.  6.  Beantwortung  derFragc;giebt 
es  nach  märkifchen  Rechten  keine  andere Recepritien, 
als    welche   durch  Vertrag  conitituirt  werden?  und 

findet  gegen  eiw  m^kiich^  Ebefran  aur  dfitOiW<i? 
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it IhudluBg  in fenfnfirictijfmo  treibt,  Perfoual-Ex- 
ecution  Statt? —  Einige  Data  zur  Beantwortung  der 
Fra^e:  worauf  würde  bey  Sammlung  der  kurmärki- 
fcben  Gewohnheitsrechte  zum  Behuf  des  Provincial- 
Gefetzbuchs  ha uptfacbl ich  Ruckficht  zu  nehmen  Teju  ? 
Bd. 7.  Überficht  der  gegenwärtigen  VerhältnifTc  der 
gkbae  adjcriptio  der  Landbewohner  in  den  kurmär- 
üJcbeu  Uom änen- Ämtern  nach  Ordnung  des  allge- 
meinen Landrechta.  ßd.8«  tlber  die  Kennzeichen  ei- 
nes adlichen  Guts  im  Bisthum  Enneland.  Bd.  9.  Über 
die  Kennzeichen  des  weßpreaifiifchen  Adels.  —  Ver- 
kndlungen  über  die  altmärkifcben  FrejrfaiTen  zu  dem 
dorrigen  Obergerichte. —  Ob  in  der  Kurmark  dieKia- 
der  eines  Einliegers,  deffen  Vater  ein  bäuerliches 
antertkäniges  Gut  befeffen  für  zwaagdienftpflichtig, 
oder  für  frey  geachtet  werden  folleu?  Bd.  ii.  Über 
das  Gnadenjabr  der  Predigerwittwen  und  Kinder  in 
der  Kurmark,  nach  den  jetzt  noch  geltenden  Proyin- 
cial'Gefetzen.  Bd.  12.  Verhand4ungen  über  die  Frage: 
ob  und  wie  viel  ein  Grundbefitzer  in  der  Altmark 
zum  Bau  und  zu  den  Reparaturen  der  Kirchen  -  und 
Pfirr^bäude  bey  zutrage»  fchuldig  £ey,  —  -  Data  zu 
eiaer  Gefchichte  der  ehemaligen  polnifchen  Dicaile« 
rial-Verfaffung.  Bd.  14.  Abdruck  der  EigeiUhumsord- 
nung  des  Fürflenthums-  Minden  und  der  Graffchafc 
Rirensberg  vom  2i  t?ov.  1741. —  V^n  den  im  Her- 
zo^um  Pommern  annocb  exiitirenden  Co  genannten 
Eöhr-  oder  Kafpelgerichten. 

Aufser  dergleichen  eingedruckten  Sachen  giebt  es 
lach  eigene  kleine  Schriften  ähnlichen  Inhalts ;  {9 
eine  von  vorzüglichem  Werthe  unter  dem  Titel :  ,^09$ 
Pfennigziiis  und  Strohwifchrecht;  ein  ßevtrag  zum 
deutfchen  Privatrecht  aus  den  Statuten  der  Stadt  Dan- 
zig.vonFr.  Gottlu  Siewert  (dem  verdienten  Heraus- 
geber der  „Materialien  zur  wilTenfchaftlichcn  Erklä- 
ruag  der  aeueften  aligemeinen  preußifcheu  Landes- 
gcfetze«*).  Halle  i8oi.  8." 

Zu  den  literarifchen  Producten  der\  zweuten  Art 
gehört  vor  allen  Dingen  das  von  Vater  für  Schlefien 
gelieferte  mufterinäf&ige  Repertorium. 

Als  Prodpct  der  dritten  Gattting  führen  wir  Mer- 
iffj  „Commentar  über  das  a^ljemeine  Landrecht**  an, 
indem  darin  nebenher  und  fortlaufender  Weife  auch 
auf  das  fchlefifche  Pr^vincial recht  Rückficht  genom- 
men worden  ift.  Von  diefem  fchätzbaren  Werke  wird, 
hiemächß  unter  einer  änderen  Rubrik  noch  weitläuf- 
liger  die  Rede  feyn. 

Was  endlich  viertens  das  Sammelnder  neuen, auf 
die  Rechte  und  Verfaffung  einzelner  Provinzen  fich 
beziehenden  Verordnunj^en  betrifft :  fo  find  hier  wie- 
der die  i4niia^,  Archive,  Bey  träge  u.  f.  w.  anzufüh- 
ren, \n  welchen  diefes  Gefchaft  des  Sammelns  fleifsig 
getrieben  wird.  Für  neu  acquirirteProvinzeji,  welche 
erft  auf  preafllfchen  Fufs  gefetzt  werden  muffen,  pfle- 
gen darin  wohl  eigene  fiehende  Rubriken  gemacht  zu 
werden,  weil  es  dann  des  zu  fammelfiden  neuen pro- 
Tincialrechtlichen  Stoffes  gar  viel  giebt.  'Für  Schlefien 
ift  eine  eigene  Collection  erfchienen.  „Neue  Samm- 
lang aller  in  dem  fouveräücu  Hcrzogthum  Schlefien  — 
ergangenen  und  publicirten  Verordnungen ,  Edicte  — 

welche  während  derZdt  dcrRegierungFncdricb  Wil- 
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Alle  diefe  vier  Gattungen  provincialrechtlicher 
Beyträge  haben  gcmeinfchaftlich  ein  mehrfaches  Inte- 
reffe.  Theils  laffen  fie  fich  benutzen  bey  der  Redaction 
der  neuen  Provincial-  Gefetzbücher;  theils  find  fie  für 
Quellen  und  Huifsmittel  anzufehen ,  welche  bis  zur 
PuLlication  der  neuen  Provincial -Gefetjf.bücher  noch 
praktifchen  Werth  haben;  theils  werden  fie  auch  noch 
nach  folcher  Publication  bey  der  doctrinellen  Behand- 
lung der  neuen  Provincial  -  Gefetzbücher  einen  hifto- 
rifch-exegctifcbcn  Nutzen  gewähren,  ungefähr  in 
eben  der  Art,  wie  ihn  cntfchiedener  Weife  das  gemei- 
ne deutfche  Recht  nach  Publication  des  allgemeinen 
Landrechts  zur  Erklärung  cjes  letzteren  noch  bis  auf 
den  heutigen  Tag  behauptet.  Aufserdem  find  noch  be- 
fonders  die  Beyträge  der  erfien  Gattung  einem  jeden 
Germaniilen,  auch  aufser  den  preuffifchen  Staaten, 
w'illkommen,  weil  er  darunter  fchätzbarc  Materialien 
zur  Kunde  und  Gefchichte  der  älteren  germanifchen 
Rechte  findet. 

Die  Verbindung  des  Provincialrechtlichen  mit  dem 
Allgemeinen,  welche  fich  in  mehreren  der  eben  an- 
gegebenen Schriften  wahrnehmen  läfst,  hat  bey  Wer- 
ken vermifchten  Inhalts,  z.B.  bey  den  Jnnatcn  ,  Ar" 
chiven,  BeyträgenixA.w.  nichts  gegen  fich,  obgleich 
die  Ausländer  es  viel  lieber  fehen  würden ,  wenn  fie 
alUs  das,  was  das  allgemeine  Recht  betrifft,  unver- 
mifchc  und  abgt^fondert  von  dem  provinciellen  kau- 
fen könnten ;  aber  bey  deri  doctrinellen  Bearbeitun- 
gen des  allgemeinen  Landrechts,  insbefondere  alfo 
bey  den  Syftemtn  und  Commentaren  über  daffelbe, 
fcheint  die  Verbindung  uns  manche  Bedenklicbkeit  mit 
fich  zu  füTiren,  ob  man  gleich  fagen  wird :  Regel  und 
Ausnahme  muffen  beyfammen  ,ffehen. 

Eben  fo  mag  es  auch  recht  gut  feyn,  dafs  in  den 
Werken  vermifchten  Inhalts  alle  Provinzen  gemcin- 
f(;haftlkh  bedacht,  und  darin  z.  B.  eben  fo  gut  Bey- 
träge für  Südpreuffen,  als  für  die  Kurmark  geliefert 
werden.  So  fieht  man  auch  in  der  Geftah  und  fühlt  in 
dem  Preife  der  Bücher,  wie  alle  Provinzen  ein  Gan- 
zes ausmachen;  fo  hat  der  Gcfchäftsmann  der  einen 
Provinz  Vcranlaffung  und  Gelegenheit ,  von  den  be- 
fonderen  Gefetzen  und  rcchtlidben  Einrichtungen  der 
anderen  Notiz  zu  nehmen,  uui  auf  den  Fall  einer  Vcr- 
fetzung  aus  einer  in  die  andere  auf  der  neuen  Stelle 
nicht  ganz  fremc^  anzukommen.  Aber  hart  ift  es  auf 
der  anderen  Seite  immer ,  wenn  bey  einer  folehen 
Verwachfuiig  alle  Provinzen  die  Provincialien  aller  ih- 
rer Schwefteni  mit  bezahlen  wiiijfen.  Dadurch  wird: 
mancher  mit  Glücksgüteni  nicht  eben  begabte  Mann 
fich  in  die  Lage  verfetzt  fehen,  auch  das  ßrauchbar- 
fte  um  des  weniger  Brauchbaren  willen  zu  entbehren. 
Bey  den  Eifenherg- Stengelf chtm  Beiträgen  möchte 
diefes  vor  allen  Dingen  der  Fall  feyn, 

Gut  ift  es  übrigens  in  gcwiffem  Betrachte,  dafs 
die  Bekanntmachung  der  Provincial  -  Rechte  fich  noch 
bis  jetzt  verzögert  bat.  Die  Hterarifche  Fluth,  welche 
fich  über  das  allgemeine  Recht  ergoffen  hat,  kanafiiph 
mittlerweile  etwas  verlaufen,  und  deVprovincialrecht- 
}icbej»  VUxj,  iMohen,  diCt  wie  fich  exwarteQ  läfst«  über 
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die  Pröyincial  -  GefetzbOclier  nach  deren  Publication 
yerhiiUfiirsfnärsic  auch  reichlich  e:enug  ftrönen  wird. 
hleMhen  Operationen  des  Zerlegens,  CoÄimentireiis, 
SyRematifirens,  Kritißrens,  Paraphrafirens  ßefaen  oh- 
ne Zweifel  einem  jeden  ProrhiiJial rechte  eben  fo  gut 
heTor»  als  He  das  allgemeine  Landrecht  bereits  in 
ieichlicber  Mafsc  erfahren  hat. 

tjbrigens  wird  es  die  Erfahrung  am  heften  lehren» 
welche  der  drey  Regierungen ,  die  rtr  anderen  die 
Aufmerkfamk'cit  auf  ihre  Legislations  -  Reformen  zie- 
hen ,  in  Beftimmung  des  VcrhältnifTes  zwifchen  dem 
alicemeinen  und  dem  provinciellen  Rechtenden  rich- 
tigiUn  Weg  geht  oder  gegangen  it.  Alle  diefc  drey 
Regierungen,  die  ruffifche,  preuflifchc  und  fran- 
^öfifche  ,  weichen  in  Abficht  diefes  Verhältnifles  ge- 
mein fchaftl  ich  von  der  Idee  Friedrichs  des  ürofsen, 
h  wie  felbige  in  der  fchonverfchied  entlich  an  geführ- 
ten Cabiuets- Ordre  ausgedrückt  liegt,  mehr  ab,  als 
fie. unter  fich  felbft  und  ron  einander  dabey  abwei- 
chen. Unter  fich  felbflTcheint  die  prcuffifchc  und  ruffi- 
fche einander  am  näcbften  kommen  zu  wollen*  Dafs 
dagegen  die  angekündigte  neue  holländifche  Gefetz- 
gf  bong  in  dicFufsflapfender  frahzöfifchen ,  auch  was 
den  hier  in  Frage  befindlichen  Punkt  betrifft,  treulich 
treten  werde,  lafstfich  vermuthen,  auch  ohne  dafs  man 
gelefcn  zu,haben  braucht,  was  erft  noch  ganz  kürz- 
lich ein  Holländerin  diefe  Materie  darein  geredet  hat: 
9,Magnn  infulßtate  (fagt  Peflet)  in  jurisprudentiam  in- 
vehuntur^  qui  gentium  aliquot  leucis  disjunctarum  te* 
g0S  difcrefare  vitupertintj  qui  atia  inflitutav.  c.  civi- 
tates  ad  fufuriorem  f  alia  ad  inferiorem  Rhenumfitas 
habere  mir antur.*^  Am  meiften  ift  Schweden  bey  der 
Idee,  Friedrichs  dcsGrofsen  flehen  geblieben,  als,  bey 
Verordnung  einer  Commiflion  zur  AbfafTung  eines  Ge- 
fetzbuchs für  die  deutfchen  Staaten  des  Mnigs  ron 
Schweden,  rorgefchri eben  ward,  das  allgemein  gel- 
tende Recht  folle  nach  belferen  Grundfätzen  ausgcar* 
beitet,  das  befondere  aber  nicht  verändert  werden. 

Z  w  e  y  t  e   A  b  t  h  e  1 1  u.n  g. 
Von   den  Schriften  zur  Gefchichte,     Sammlung  und 
SufpUrung  der  Quellen  des  allgemeinen  preujfi- 

fchen  Rechts. 
Eine  äufsere  Gcfchickte  der  Q«Wf^n  liefern  die  Quel- 
len felbft,  wenn  man  die  Veränderungen,  diefievon 
/  Zeit  zu  Zeit  unter  den  fortgefetzten  Bemühungen  der 
preuflifchen  Regierung  erfahren  haben,  aufmerkfam 
durchläuft.    Beym  allgemeinen  Lanireehte^   nach  der 
neuen  Auflage  (1804)  •  gehe  man  zurück  auf  deifener- 
fte  Ausgabe  (1794)»  von  da  auf  den  Entwürfeines  Ge- 
fetzbuchs  für  die  preufTifchen  Staaten  Cl78i^— 1788  in 
6  Bänden),  und  von  da  auf  das  von  Cocceji  ausgear- 
beitete Corpus  juris  Friderieianum  (1749  ""^  ^751  in 
iTheilen).  Bey  der  attgemeinen  Gerichtsordnung,  nach 
der  revidirten  Ausgabe  (1795  in  3  Theilen),  nebft de- 
ren näheren  Beftimmung  durch  die  Decjarationen  und 
Circular  -  Verordnungen  vom  24  Sept.  und  30  Dec.  I798f 
gehe  man  zurück  auf  die  erfte  Ausgabe  der  Gerichts- 
und Procefsordnung  (1780'  in  3  Theilen),  nebft  den  Cir- 
cularien  vom  14  und  18  Dcc.    1780,  Ton  da^uf  das 
Carmerfche  Project  (1774  und  1775)  und  auf  die  Vcr- 
•rdnung  vom  is]an.  1776«  von  da  auf  den  Codex  Fti-'  , 
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dericianus  C174S)  «nd  deffen  fupplcmentafifchen  und 
declaratorifchen  Anhang  fi76i.  1769).  Eej  dem  neuen 
Criminalrechti ,  welches  in  dem  Patent  vom  iiApr. 
1803  alsnächftcns  erfolgend  angekündiget  ward,  und 
fowohl  den  proccffoalifchen  als  nicht  proceifualifcheii 
Theil  in  ein  Ganzes  vereint  enthalten  foU,  gehe  man  zu^ 
rück,  in  der  nicht  procefTuali fchen  Hälfte  auf  Th.  2.  Tit. 
20  der  erften  Ausgabe  des  allgemeinen  Landrecbts,u.  f. 
w.  ;in  der  proceffu^lifchen  Hälfte  abeaauf  die  Declara- 
toria  wegen  Befchleunigung  des  (Criminal  -  Proceffes 
T#m  17  Oct.  1796  (in  Kleines  AnnalenM.  i5.  S.  3^7  fq.). 
und  von  da  auf  dieCriminalordnung  vomj.  17x7,  und 
die  zurErläuterung  undErgünzungerlafTenen  einzelne« 
/Gefetz Verfügungen,  welche  in  dem  Novo  corpore  cwi- 
JHt»  Marchicar.  gefammelt  find. 

Um  die  innere  Gefchichte  diefer  mancherlty  Ver- 
änderun^en  der  Quellen,  in  welcher  ein  ganz  vorzüg- 
liches Hülfsmittel  zurdoctrinellen  Erklärung  derfelben 
befteht,  hat  fich  vorzüglich  Klein  verdient  gemacht. 
Durch  ihn  wifTen  wir  das  Melfte  ober  die  beiden  Fra- 
gen, wie  eines  Theils  durch  die  gemein fchaftlichen  Bc- 
mühungen  des  Publicums,  der  Stände  und  JuftizcolI^ 
g:ien,  des  Chefs  der  Juftiz,der  Gefetzcommiffi^n,  des  Re- 
daaeurs  diefe  oder  jene  Partie  der  Legislation  zu  Stan- 
de gebracht  worden  ift,  und  welche  Gründe  andern 
Theils  jedesmal  in  der  DiscufTion  obgefiegt  haben  (S. 
vorzüglich  deffen  if  nH«/en  Bd.  I  u.  8).  Wer  erfährt  van 
diefem  tief  hier  eingeweihtem  Mann  z.  B.  nicht  gern, 
warum  der  in  dem  Entwurf  des  preufTifchen  Gefetz- 
buchs enthaltene  Vorfchlag  eines  zu  Schlichtung  der  fo 
genannten  Ehrenfachen  und  zu  Abwendung  der  Duelle 
anzuordnenden  Ehrengerichts  die  königliche  Genehmi- 
gung nicht  erhalten  haUß.Annalen  Bd.  19),  oder,  wie 
fichderCeiftdesCriminalwefensin  den  verfchiedenen 
Zeitpunkten   der  preufTifchen  Regierung   offenbaret 
hat(b.  Archiv  des  Criminalrechts,  Bd.  i.  St.  i.  N0..VI.S. 
107—141)  ?  über  den  Gang  des  Gefchäfts  und  übci^die 
Manipulation  beyderRedaction  des  allgemeinen  Land- 
rechts hat  derfelbe  Gelehrte  in  feiner  Selbftbiographie 
S.*48  fq.  (in  den^  midniffen  jetzt  lebender  Berliner  Ge- 
lehrten, Sammlung!.  1806.  8.) «rft  noch  ganz  neuerlich 
interefTante  Notizen  gegeben.  Dennoch  aber  hat  man 
an  diefen  und  anderen  Daiis  imm^r  nur  Bruchftücke, 
und  es  fehlt  für  die  Reform  der  pr^eufTifchen  Legisla- 
tion fowöhl  an  einer  fo  vollfländigen  und  genuinen 
Quelle  über  die  bey  den  Gefetzen  und  deren  Verände- 
.rungen  zur  Sprache  gekommenen  Gründe  und  Gegen, 
gründe,  wie  fie  über  den  Code  Napoleon  in  den  gedruck- 
ten Bemerkungen ,  Discuflionen  und  Protpcollen  der 
Terfchiedenen  Gefetzgebungs  -  und  Juftiz-Behörden  (z. 
B.  durch  to(Tf)  geöffnet  ift,  als  auch  an  ein  er  fo  umftänd- 
lichen  und  officielien  Befchreibung  der  bey  der  Arbeit 
gebrauchten  Verfahmngsart,  wie  das  Publicum  neuer- 
lich durch  dasDIrectorium  der  neuen  ruflifchen Legis- 
lations -  CommifEon  in  der  Untertegung  u.  A  w.  (S.  §en, 
A.  L.  Z,  I8©5.  No.  146  fqOtnitgetheilt  erhalten  hat.  Za 
bemerken  war  diefes  wenigftens ,  wenn  gleich  man- 
cher fragen  wird,  ob  e$  denn  auch  gut  fey,  dafs  eine 
Sache  zu  tief  in  der  Gefchichte  ihrer  Entftehung,  wit 
in  ihrem  GeburtswafTer,  fchwimme. 

(Di«  F9r\f€UUMg  f0lgt.) 
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JURISPRUDENZ. 

fortfetzung  de^  j^rijlifchen  Literatur  der 
freufßfehen  Monarchie^  feit  der   neuen 
Reform  in  der^Legislution  im  ^.  I794> 

Ucmfey  aber  wie  ihm  wolle,  fo  trifiFt  die  Bemerkung 
wegen  einer  gferingerenPublicität  derMotire,  die  ins* 
Mondere  auch  in  den  Commentaren  über  das  Land« 
recht  und  die  Gerichtsordnung;  um  fo  mehr  lichtbar 
wird,  je  weniger  die  bisherigen  Commentatoren  auch 
nur  einmal  zum  Erfatz  diefes  Mangels  die  rorbande- 
nen  doctrinellcn  Hülfsmittel  gehörig  in  Bewegung  ge- 
fetzt  haben,  doch  nur  das  Hauptwerk  des  allgemeinen 
bndrechts  und  der  Gerichtsordnang;,  nicht  aber  die  auf 
neuere  Veranlaffiing  fpäter  hmzugekommenen  N«ch- 
trige.  Denn  zu  letzteren  find  die  Prt'iminär- Acten, 
las  welchen  die  Verhandlung  der  Motire  erhellt,  tod 
den  Herausgeber^  der  Magazine ,  Beyträge ,  Archive, 
Aanalen  u.  f.  W.  oft  nur  allzu  reichlich  und  freygebig 
in  das  Publicum  gefördert  worden.  Die  Gefchichte  die* 
fer  neueren  Ereignifle  in.  der  preuflifchen  Legislation 
bat  auch  eine  flehende  Rubrik  in  der  „deutfchen  Ge* 
fctzwiffenfchaft  feit  den  neueren  Legislationen —  vom 
Legat.* R.  Reitemeier'*  (Bd.  i,  St.  i.  z,  Frankf.  a,  d.  0, 
1804.  8.)  erhalten. 

Unter  den  Sammlungen  der  Quellen  find  bekannt- 
lich die  vorzüglichften  das  allgemeine  Landrecht  für 
die  preaffirchen  Staaten,  die  allgemeine  Gerichtsord» 
nang  fördie  preuffifchen  Staaten  und  die  akademifcbe 
Edictenfammlung.  Die  beiden  Auflagen,  weiche  das  ali- 
ffemeine  Landrecht  erlebt  hat,  find  vom  J.  1794  und 
V- J.  1804  (nach  dem  Datum  des  Drucks  ;  i8o3  n«ch  dem , 
Datum  des  Publications  -  Patents).  Die  letzte  Ausgabe 
IHmmt  mit  der  erllen  bis  auf  einen  Punkt  wörtlich 
überein.  Es  bat  die  Gcfetzgebung  nimlich  die  Veran- 
ftalrung  getroffen  |t  dafs  die  Erläuterungen  und  Abän- 
derungei  des  Landrechts  ,  welche  feit  der  erfien  Auf*- 
lage  ergangen  •  und  das  allgemeine  Recht  betreffen» 
Terkurztgefammelt,  dpr  neuen  Editio«  gehörigen  Orts 
^ingefchalret,  und  unter  dem  Titel  des  erfien  Anhan^ 
Pfju.  r.  w.  zum  Beilen  derBefitzer  der  älteren  Edition 
befonders  gedruckt  find.  Die  bisherige  Folge  der  Pa- 
ragraphen wird  dadurch  aber  nicht  gcftört.  Denn  jene 
neueren  Zufatze  kommen,  wie  im  Corpus  juris  Ro* 
mani  die  Authentiken  unter  den  t<7ovellen.,  unter 
der  eigenen  Paragraphen  -  Zahl,-  die  fie  in  dem  gedach- 
ten erfien  ifn/iangf  haben,  mit  kleinerer  Schrift  ge* 
druckt,  iii  der  neuen  Ausgabe  des  all^emefnea  Land- 
recfats^or.  Nur  df  e  Erläuterungen  und  Abänderungen 

9.  X  L.  Z.  iio6.    Dritter  Bnmd. 


des  Th.  2.  Tit.  30  (des  Crimmalrechts)  find  ausgelaflen, 
weil  derfetbe  durch  das,  als  nächllens  erfolgend  an- 
"gekflndigte  neue  Criminalrecht  für  die  preuffifchen 
Staaten  ergänzt  werden  foll.  Nimmt  man  es  freylich 
genau,  fo  unterfcheidet  fich  die  neue  Auflage  von  der 
alten  auch  durch  drey  Seiten  Druckfehler,  welche  je- 
ner angehängt  find ,  mit  der  Claufel,  ,,dafs  unbedeu- 
tendere Fehler,  fo  wie  die  der  Interpunktion,  der  ei- 
geilen  Correctur  des  Lefers  überlaflen  worden  findi** 
\  Dtefe  Claufel  ifl  für  einen  Rechtsfatz  zu  halten ,  wel- 
cher die  grammatifche  Interpretation  des  Rechts  be- 
trifft, füllte  er  auch  apokry^hifchen  Urfprunges  fey«, 
und  nicht  fowohl  von  der  Legislation^  1  als  aus  der 
Druckerey  herrühren. 

Bey  dem  allgemeinen  Landrechte  verdienen  zu- 
gleich ein  paar  ^Überfetzungen  deffelben  bemerkt  zu 
werden,  eine  lateinifche  und  eine  franzöfifche.  Jene 
ift  vorzüglich  für  Südpreuffen  beftimmt.  Sie  ift  fchon 
im  J.  1707  erlcbienen  ,  im  J.  igoo  aber  mit  folgendem 
neuen  Titelblatte  verfehen  worden:  „g^  Borujftco- 
Brandenhurgicum  commune.  Ex  Germanico  latine  ver- 
fum.  Tomi  IV.  Berot.  fumt.  NaueL  1300."  (5  Alph. 
13  B.  gr.8.  öRthlr.)  Die  franzöfifche  überfetzung  ift 
auf  Befehl  des  franzöfifchen  Juflizminiflers  von  den 
Mitgliedern  des  Bürefius  d^r  ausländifchen  Gefetzge- 
bung,  unter  dem  Titel :  Code general pour  tes  ^tais  Prüf 
fiens,  in  fünf  Bänden  veranftaltet  und  in  der  Drucke- 
rey d^r  Republik  gedruckt  worden.     . 

Die  allgemeine  Gerichtsordnung  hat  in  der  neuen 
Ausgabe  (£795)  bedeutendere  Veränderungen  erfahren, 
als  das  allgemeine  Landrecht.  Sie  find  erwachfen  theils 
aus  den  feit  der  erften  Pubücation  diefes  Gefetzes  er- 
gangenen Declarationen  und  Erläuterungen  über  ein- 
zelne Materieh ,  theils  aus  den  der  Legislation  vorge- 
legten Bemerkungen  der  Landesjuftizcollegien,  wel- 
che die  Hebung  von  Dunkelheiten  oder  Mifsy:erftänd- 
nilfen  über  gewilTe  Stellen  der  Procefsordnung,  oder 
die  Ergänzung  der  hier  und  da  für  befondere  Fälle  * 
noch  ermangelnden  Vorfchriften  zur  Abficht  hatten« 
Die  Declarationen  find  gehörigen  Orts  fofort  ejinge^ 
rückte  und  die  nach  den  Bemerkungen  derCollegien 
für  nöthig  erachteten  näheren  Beftimmungen  einzel- 
ner Vprfdhriften  ergänzt  worden.  Unter  folchen  Um-  . 
ftänden  war  es  nicht  wohl  thunlich,  hier  auf  gleiche 
Weife,  wie  folches  bey  dem  Landrechte  mittelft  des 
Anhanges  gefchehen,  für  die  Befitzer  der  früheren 
Ausgabe  zu  forgen. 

Was  endlich  die  Sammlung  des  Supplementari* 
fchen  htitlSt  9  fo  hat  die  Legislation  bisher  ,felbft  daA 
für  geforgt,  dafs  bey  den  neUen  Ausgaben  des  Land- 
Jm  1 1 
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rechts  und  der  Gerichtsordnung  das  Neuere,  in  fei- 
ne Refukate  kurz  zufamuien^zogen«  mit  Binem  Male 
nachgetragen  worden  ift,'  theils  durch  Einfchaltung» 
tbeils  durch  Beygebung  von  Anhängen.  Von  folchen 
ofliCJellen  Zugaben  ift  erfchienen :  ,,Erfter  Anhang, 
woriii  die  bisher  ergangenen  Abänderungen  und  Er- 
gänzungen des  allgemeinen  Landrechts  verkürzt  ge- 
fammelt  find.  Berlin,  1803.*'  Er  jß  unter  öfFentlidrer 
Autorität  gedruckt ,  und  die  Befirzer  der  altern  Edi- 
tion des  Landrechts  werden  in  dem  Publications- Pa- 
tente zur  neuen  Auflage  ausdrücklich  auf  ihn  ycrvvic- 
fen.  Eben  fo  ift  bey  jeder  Fortfetzung  der  Edicten- 
fammlung  das  rückwärts  liegende  Neuere  forgfältig 
zufammengefafst  worden.  Dagegen  aber  fehlte  es  ge- 
raume Zeit  an  einem  officiellen  Werke,  welches  bey 
den  längeren  Zwifchenperioden  von  einer  iVu^g^be 
oder  Forfetzung  zur  anderen  mit  dem  Neuen  fchnel- 
leren  Schritt  hielt,  wefshalb  denn  die  Gefchäftsieute 
oft  nicht  gut  Umgang  nehmen  konnten,  interimilli- 
fcher  Weife  fich  auch  wohl  auf  Privat -Gefetzfaimn-, 
-lungen  zu  beziehen.  Diefeui  Mangel  ift  aber  durch  fol- 
gende oflicielle  heftweife  erfcheinendc-  Schrift  abge- 
holfen worden:  f^Karl  Ludw.Amelang's  neues  Archiv 
der  preuffifchen  Gefetzgebung  und  Kechtsgelehrfam- 
keit.  Berlin,  bey  Nauck.**  (Bd.  i.  2.  1800—1803.  gr* 
80»  worin  das  Neue,  fo  wie  es  erfolgt,  fogleich  zur 
Kenntnifs  gebracht  wird.  Es  iit  diefes  das  zweyte  ofli- 
cielle Journal,  deffen  (ich  die  preuilifche  Regierung 
zur  Beförderung  ihrer  legislativen  und  admiuiftrati- 
ven  Mafsregeln  bedient.  (Ein  anderes  ift  von  ihr  zur 
Erleichterung  der  neuen  Organifation  von  Südpreuffen 
veranftaltet  worden.)  Die  Materialien  werden  dem  Her- 
ausgeber des  neuen  Archivs  aus  dem  Bureau  desGrofs- 
canzlers  geliefert.  Der  officielle  Charakter  des  Journals 
erhellt  aber  noch  deutlicher  aus  dem  der  neuen  Aus- 
gabe des  allgemeinen  Landrechts  vorgedrucXten  Pu- 
blications- Patente  vom  11  Apr.  1803. 

Aufser  dem  gedachten  neuen  Archive  hat.  es -aber, 
auch  nie  an  nicht  officiellen  Werken ,  mit  demfelben 
Zwecke  einer  zeitigen  Supplirung  der  Quellen  ,  vor- 
züglich des  Landrechts  und  der  Gerichtsordnung,  ge- 
fehlt. Es  gehören  hierher  folgende  periodifche  Werke 
vermifchten  Inhalts,  weiche,  fo  fern  fie  gleichzeitig 
/ür  jenen  Zweck  der  Supplirung  neben  einajider  fort;: 
gingen,  auf  Koften  des  Publicums  auf  eine  unange- 
jiehme  Weife  collidirten: 

i)  „Annalen  der  Gefetzgebung  und  Rechtsgelehr- 
famkeit  in  den  preufßfchen  Staaten.  Herausgegeben 
Ton  Ernfi  Ferd.  Klein.  Berlin  und  Stettin  bey  Fr.  Ni- 
colai.** Von  diefem  fcbätzbaren  Werke  haben  wir  21 
Bände  (1788 — l8oi)vor  uns.  Es  hat  eine  ftehende  Ru- 
brik für  die  neueren  Gefecze  im  Landrechte  uad  der 
Gerichtsvcrfaffung. 

2)  „Repertorium  für  praktifche  Juriften  in  den 
preuffifchen  Staaten.  Lieferung  i — 3.  Berlin  bey  Nauck. 
'1793'  1794*  8."  Erft  auf  dem  Titel  der  dritten  Liefe- 
rung hat  fich  der  hernach  um  die  juriftifche  Literatur 
noch  verdienter  gewordene ,  zu  früh  bereits  verftor- 
bene  Hoiliscal  Stengel  als  Herausgeber  genannt.  In  di« 
Stelle  diefes  Eepertorll  ümd  gleich  darauf  mit  dem  J. 


1795  nach  einem  erweiterten  Plane  die  noch  fortge- 
henden Eifrnberg^  Stefgelfcken  Betjträge  getreten. 

3)  „Beyträge  zur  Renntaifs  der  Juiiizverfaffang 
und  juriftifchen  Literatur  in  den  preuffifchen  Staaten. 
Herausgegeben  von  F.  P.  Effenberg  ulid  'Stengel.' 6 
Bände  nebft  Regifter.  Berlin  bey  Nauck  und  ßd.ö  bey 
Vofs.  1795 — 1798.  Von-i'iifwgf^t  aliein  fortgefetzt  vom 
7  bis  i5Bde.  HaHe-in  der  W^nTenhausbuchhandluiif, 
1799—1802. —  Von  da  an  ,  nach  Stengel' s  Tode,  bis 
jetzt  fortgefetzt  Tön  Atigiift  von  Hoff.  Halle  ebenda- 
felbft.  Bd.  i6fq.  1803  fq.'*  flcc.  hat  die  Fortfetzung  bis 
und  mit  Bd.  18  vor  fich.  Das  Werk  geht  noch  fort, 
und  hat  vom  Anfange  an  bis  jetzt  in  feinem' Plane 
keine  wefentliehe  Veränderung  erfahren,  aufser  dafs 
man  fich  vom  13  Bande  an,  auf  allgemeinen  fehr  ge- 
rechten Wunfeh  des  Publicums,  mehr  der  Kürze  be- 
ileifsigct,  und  manches  überflüffige  wegj^elaflen  hat. 

.Mit  dem  7  Bande  continuirte  es,  zum  Beilen  neu  ein- 
tretender Käufer,  unter  den^  Nebcntitei  neue  Beuträ- 
ge^  auch  mit  einer  frifchen  BändezahL  Der  18  oand 
enthält  das  Regifter  über  Band  7  bis  !{• 

,     4)  „Archiv  des  preuftifchen  Rechts.  Hcrausgegfr 
ben  von  Awelang  —  und  Dr.  Gründler.  Bd.  i — 3. 1799. 

^  1800.  Berlin  bey  Nauck.  8*"  Langß  eingegangen. 

5)  „Magazin  der  Rechtsgelehrfamkeit  in  den 
preuftifchen  Staaten.   Herausgegeben  von  Chr.  tudw. 

^Prtateou'.**;  7  Bande^.fo  weit  das  Werk  vor  uns  lie»f. 

,l8ü0 — 1804.  -l^crlin,,  bey  Schöne.  8.  E^^e  Rubrik 
diefes  Magazins  lautet  auf  £rgän2ungen  und  Abände- 
rungen des  allgemeinen  Landreclits  ,  der  allgemeinen 
Gerichtsordnung,  der  Hypotheken-  und  Depofital- 
Ordnung,  der  Stempelverordnung  u.f.  \v. 

Mit  dicfen  fünf  pciiodifchen  Werken  vermifchten 
Inhalts^   unter  welchen  die  jetzt  von  Uofffclien  Btyträ- 

Se  für  den  Jiier  blofs  in  Frage , befindlichen  Zweck 
er  Quellen- Supplirung  in  tnchrercm  Betrachte  aus- 
gezeichnet zu  werden  verdienen,  find  vorzüglich  noch 
folgende  drey  Privatfchriften  zu  verbinden,  deren 
Inhalt  ausfchliefslich  diefer  Art  des   Sammelns  und 
.Nachfammelns  gewidmet  ift:  ' 

1)  9,StengeVs  Supplemente  zu  den  Auszögen  aus 
den  zur  £rg«1n^ung  und  näheren  Beftimmung  der 
preuftifchen  Procefsordnung  ,  ergangenen  einzelnen 
Verordnungen.  Berlin  bey  Matzdorf.  1791."  Dc^He^ 
Ausgeber  Jiat  bald  darauf  in  der  erften  Lieferung  fei* 
Aes  Repertorii  Supplemente  dazu  geliefert. 

2)  „Voliftändige  Sammlung  aller  bisher  ergange- 
nen Entfchcidungen  der  königl.  p'feuflifchen  Gefetz- 
Commiftion«.  Erfte  Sammlung.  Berlin,  1797.  Zweyte 
Sammlung  erftes  Heft.  1798-  S.  bey  Matzdorf***  Sic 
fangt  mit  dem  J.  i787an,  und  geht  bis  zum  J.  1795* 
Aus  diefer  Periode  liefert  fie  in  Summa  208  Emfchei' 
düngen.  Der  Herausgeber  hat  blofs  aus  gedruckten 
Quellen  gefchöpft;  daher  läfst  fich  die  auf  dem  Titel 
gerühmte  Vollftändigkeit  wohl  mit  Recht  noch  be- 
zweifeln. -Einen  grofsen  Theil  der  Brauchbarkeit  bat 
die  Sammlung  durch  die  neue  Ausgabe  des  allgemei- 
nen Landrechts  verloren ,  in  welche  die  meiften  Ent- 
fchcidungen der  Gefetz -Commiftion  den  Refultaten 
2iacb  übergegangto  find.    Dafa  übrigens  dergleichefi 
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Entrcheidungen  mft  Recht  zu  den  Quellen  gerechnet 
werden,  Aann  nicht  zweifelhaft  feyn,  da  fie  nicht 
blofs  für  diejenig^en  Fälle,  denen  Ce  ihreVcranlaflung: 
rerdanken ,  fondem  auch  für  alle  künftige  von  glei- 
cher Art  gefetzliche  Kcaft  haben. 

3)  .Xhr.  Ludw.  Paatzow's  Handbuch  für  prakti- 
fche  Rechtsgelehrte  in  den  preuflifchen  Staaten.  2 
Bande.  ßcrFfn,  bey  Nauck.  i8o2.'*  (2  Rthlr.  16  gr.). 
Der  dritte  Theil  wird  fich  auf  die  Gerichts-  Depoii- 
tal-  und  Hypotheken -Ordnung  erllrecken.  Die  bei- 
den erfteii  gehen  blofs  auf  das  allgemeine  Landrecht» 
und  enthalten  die  Ergänzungen,  näheren  ßeßimuiun- 
gen  und  Abänderungen,  kurz  aller  neueren  gefetzli- 
chen  Beftiimnungen,  im  weiteften  Sinne  des  Worts, 
die  dasLa4idrecht  feit  feiner  Einführung  erfahren  hat, 
£5  erftreckt  fich  alfo  nicht  blofs  auf  förmliche  Ver- 
ordnungen, Edicte  u.  f.  w. ,  fondern  auch  auf  Eut- 
fcheidungen  der  Gefetz  -  Cominifiion,  der  Jurisdictions- 
Commiffion,  und  felbft  auf  Präjudicia.  Das  Werk 
felbft  folgt  der  Ordnung  der  Titel  und  Paragraphen 
des  allgemeinen  Landrechts.  Das  Criuiinalrecht  iß  je- 
doch auch  hier,  wegen  der  ihm  bevoritehenden  Re- 
form, ausgefchlorfen  geblieben. 

An  did«  Reihe  von  Schriften  fchliefst  fich  end«» 
lieh  auch  i^ och  lioffmann's  „Repertorium  fämmtlicher, 
das  Hypotheken- Wefen  in  den  preufiifchen  Staaten 
^betreffenden  Landesgc*etzc. —  Züllichau  iSo3.'*  In 
der  zweyten  Abtheilung  deffelben  findet  man  (was  man 
da  nicht  fuche«  follte)  verfchiedene  gröfstentheils  un- 
gedruckte Dcciarationen  der  Hypotheken  -  Ordnung 
vom  20  May  1783 1  namentlich  auch  das  noch  nir- 
gends abgedruckte,  mit  fo  vieler  und  gründlicher 
Sachkenntnif^  abgefafste  Publicaadum  der  pommer- 
fchen  Regierung  vom  2  Oct.  1797. 

{Die  Fortfeizumg  Jolgt  nüchflens.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

B  s  R  V.  I  N ,  b.  Maurer:  Vermijchte  ScIiriften^^onTJr. 
Johann  Friedrich  Zöllner  9  königl.  preuff.  Ober- 
Confiß.  und  Ober- Schulrathe,  Probfl  m  Berlin, 
u.:f.w.  1804.  Erfier  Theil.  VIU.274S.  8.  (20  gr.) 

Diefe  kleine  Sammlung  des  verewigteii  Z.  trägt  iu 
einer  planen,  fchmucklofen  Sprache  die  beherzigungs- 
wertheften  Wahrheiten  vor,  und  es  würde  uns  leid  ' 
thun «  wenn  diefe  Auffatze  bey  der  grofsen  Bücher- 
fluth,  womit  jede  Mefleunfer  Vaterland  öberfchwemmt, 
uberfeheu  werden  follten !  Die  gefunde  Lebensweis- 
heit und  der  wahrhaft  humane  Sinn,  der  aus  ihnen 
fpricht,  hat  mehr  Innern  Gehalt,  als  die  fchimmernd- 
ften  Paradoxen  und  kunftlichßen  Formelwerke,  womit 
uns  fo  manche  ftol/en  Schriftiteller  des  Tages  heim- 
fuchen.  Wir  geben  eine  kurze  Überficht  d eilen ,  was 
diefcr  Theil  enthält: 

L  Das  neunzehnte  Jahrhundert,  Nach  einigen, 
zwar  nicht  neuen ,  aber  doch  richiigen  Bemerkungen 
über  gröfsere  und  kleinere  Zeiiobrihhitte,  hebt  der  Vf. 
aus  dem  Geipalde  i\as  achtzehnten  Jahrhunderts  die- 
jenigen Züge  aus,  welche  uns  daran  erinnern  kou- 
Jien,  was  wir  für  das  neunzehnte  fjahrhunädtt  zu  hof- 
fen haben ,  und  was  u^s  in  demfilben  zu  thun  übrig 


bleibt.  Der  Weg,  den  wir]  zurSck  gelegt  haben«  ift 
ehrenvoll,  aber  der,  den  wir  zum  Ziele  noch  vor  uns 
haben ,  ift  noch  lang  und  mühfam.    Unter  Ziel  denkt 
fich  der  Vf.  keinen  idealifchen  Traum  von  Vollkmi- 
menheit  und  Glückfeligkeit,   fonderh  das,    was  für 
das  Menfchengefchlecht  auf  Erden  wirklich  zu  errei- 
chen ilt,  und  wornach  jeder  auf  feinem  Standpunkte 
Jtrebenmufs,  wenn  er  nicht  das  Interefle  derMenfch- 
heit  verrathen  will.  Unter  die  entfchiedenen  Vorzilge 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  rechnet  e§  der  Vf. ,  dafs 
in  demfelben  die  Mittel^  wodurch  Cultur  und^  Aufkid* 
rung  bewirkt  werde^  können^  allgemein  vorbereitet  wor* 
den  find*  In  unferen  Büchern  fteht  viel  Vortreffliches, 
was  aber  nicht  in  die  Köpfe  und  in  das  Leben  der 
i^Lefenden  übergegangen  ift.  Diefer  Satz  wird  mit  den 
trelFendften  Beyfpielen  belegt,  die  aber  keines  Auf- 
zugs fähig  find.    Was  unter  anderen  S.  14  von  den 
feynwollenden  Genies  gefagt  wird ,    die  ihre  herrli- 
chen Talente  verfchwenden  ^  dem  guten  Gefchmacke, 
dem  fittlichen  Zartgefühl ,  fellTft  dem  gewöhnlichften 
Anftande  trotzen,  die  fich  vor  den  Augen  des  Publi- 
cums  kindifchen  Muthwillen,    rohe  Unfittticbkeiten 
und  Zügellofigkeit  von  aller  Art  erlauben,  und  doch 
auf  Achtung  AnfpruchiHaachen,  —  das  alles  unter- 
fchreiben  wir  aus  voller  Überzeugung.    Die  einfache, 
aber  folgenreiche  Regel,  welche  der  Vf.  der  ßeherzi- 
gung  feines  Publicums  empfiehlt,  und  worauf  er  nach- 
hex feine  warmen  Ermahnungen  gründet,  ift  folgen- 
de: „liebet  die  Wahrheit,  ehret  die  Tugend!**    Sehr 
wahr  ift*s,  was  S.  30. über  den  vcrpeftenden  Einflufs 
des  Krieges  auf  dieSittlichkeitder  Völker  uiid  Grofsen 
gefagt  wird.  Die  jetzt  fo  oft  nachgelallte  Behauptung, 
dafs  die  Tugend  fehr  wohl  ohne  Religiöfität  beftehen 
könne,  vergleicht  der  Vf.  mit  derjenigen,  dafs  die 
Gewächfe  weder  des  natürlichen  Bodens,  noch^  der 
Einwirkung  des  Himmels ,  noch  der  Wurzeln  zu  ih- 
'rem  Gedeihen  bedürfen ,  yE^eil  man  ja  Pflanzen.in  ei- 
ner au  fich  faftlofeai  Mafle,  in  reinem  Wafler,  bey 
Ofenwärme  und  Lampenfchei^f  ja  fogar  in  einer  SteU 
lung  zrehen  könne,    worin  fie  genöthigt  find,    die 
Zweige  in  Wurzeln  und  diefe  in  jene  umzubilden* 
„So  wenig  (fügt  Hr.  Z.  hinzu)  (iancm  jemand  den  gan* 
zeaLand-  und^  Gartenbau  auf  Blumentöpfe  und  Treib- 
häufer   zurückbringen   möchte,    fo  wenig  ift  es  def 
menfchjichen  Natur  angemeffen,  die  Tugend  durch  - 
Hinwegräumung  der  Rcligiofitär  ihres  natürlichen  Bo- 
dens und  ihres  himmlifchen  EinflulTes  zu  berauben.** 
II.  Die  goldene  Zeit,    Fragment  eines  Gefprächs  zwi- 
fchen  einer  jungen  Dame  und  einem  Philofophen.    Die 
eitle  Sehnfucht  nach  einem  goldenen  Zeitalter  wird 
hier  mit  Einlicht  gewürdigt.    Wo  richtige  Kenntnifs 
der  Natur  des  Menfchen  und  feiner  Verhältniffe,  und 
JlusdauornderErnft,  diefer  Kenntnifs  geiuäfs,  die  Ge- 
fetze der  Tugend  zu  üben,  die  Grundlage  des  Verhal- 
tens find,  da  fühlt  der  Menfch  fich  zufrieden,  ohne 
Stein  des  Weifen,  ohne  goldenes  Zeitalter»  u.  f.  w. 
Anftatt  Aftnienehven  Alfar  im  eigenen  ßufen  zu  bauen» 
wollen  jedoch  die  mciilen  Menfchen  die  Göttin  lieber 
mit  Sturm  auf  den  Thron  erheben.    Alles  zwar  nicht 
neu ,  aber  doch  gut  und  bündig  gefagt!  IIL  Übttjf^ 
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iulätiv0  und  ptaikHfche'Kopfe.  'Ein  Auffatz  voll  feiner, 
und  treffender  Bemerkungen,  die  aber  keines  Aus- 
zugs fähig  find*  Der  Vf.  zeigt  fich  darin  zugleich  als 
einen- fcharffinnigeii  Beobachter  des  Menfchenlebens. 
Sehr  richtig  ift  unter  anderen  das ,  was  über  die  Ent- 
ftehung  der  Schwärmerey  aus  üherdrufs  an  mechani- 
fcheh  Arbeiten  gefagt  wird.  Die  Frage,  in  wie  fern 
die  Fähigkeit  zur  Speculation  bey  der  mechanifeh  ar- 
beitenden VolksklaflTe  zu  wecken  fey?  wird  S.  f8  fg. 
gut  beantwortet.  Was  über  die  Bildung  folcber  Men-  ' 
fchen  durch  die  Sittenlehre  gefagt  wird»  ift  ebenfalls 
richtig ;  nur  ift  es  zu  beklagen ,  dafs  das  Handeln  der 
jrrofsen  Welt,  die  fich  ^ber  fittliche  Grundfatze  erha- 
Den  glaubt,  die  nur  der  Politik  und  dem  Egoismus 
huldigt,  diefer  praktifchen  Bildung  die  gröfsten  Hin- 
dernifle  in  den  Weg  l«gt!  Wir  halten  daher  diefe  Bil- 
dung in  unferem  gegenwärtigen  Zeitalter  für  befon- 
ders  fchwierig.  Mit  Vergnügen  lefen  wir  dieÄufserun- 
gen  des  Vfs.  über  den  Werth  des  philolc^fcheu  Stu- 
diums. Die  alten  Kläffiker  werden*  für  d^ n  Jüngling 
fchon ,  in  Anfehung  ihres  Inhalts ,  eine  mannicbfalti- 
ge  Quelle  der  G^iftesbildung;  fie  yerfchaffen  ihm  aber 
auch  dadurch  rornehmlich  einen  unfchätzbaren  Ge<- 
winn ,  dafs  fie  neben  feineiOTjefchmaek  und  Gefühle 
auch  feinen  Verftand«  feine  Beurthetlung  und  feine 
praktifche  Vernunft  nähren,  und  ihn  in  den  Stand 
fetzen ,  überfinnliche  Gegenftände  mit  der  gehörigen 
Theilnahme  zu  behandeln.  In  Rückficht  des  Schwin- 
dels, der  jetzt  in  der  aufkeimenden  philofophifchen 
Welt  epidemifch  geworden  ift,  nährt  der  Vf.  die  Hoff- 
nung, dafs  er  bald  verfchwinden  werde.  Kein  Unbe- 
,fangener  wxi:d  Bedenken  tragen  ,  dem  Vf.  in  der  Wür- 
digung des  Werthes  des  fpeculativen  und  praktifchen 
Lebens  beyzucreten.  Er  hat  feinen  Gegenftand  ron  al- 
len Seiten  beleuchtet.  IV.  Reife  nach  Helgoland  im 
g^aftri793.  Von  diefer  Reifebefchreibung  haben  fchon 
zwey  Fragmente  in  dem  Berliner  Archive  der  Zeit  und 
des  Qefchmacks  geftaiiden.  Rec. ,  der  ein  Freund  ron 
folchen  kleinen  ReifeMkhreibuHgen  ift,  die  aus  eige- 
ner Anfchauung  gefchöpft  find,  las  diefe  belehrenden, 
und  in  einem  lebhaften  Tone  rorgetragencn  Reife- Be- 
merkungen mit  vielem  Vei^nögen.  S.  149  kommt  un- 
ter anderen  etwas  TOr  über  eine  der  erften  Natur- 
merkwürdigkeiten der  InM  Helgoland —  über  die  P/ro- 
^od^M,^ welche  diejenigen  Thonlagen,  die  in  der  Ho- 
|ie  des  gewöhnlichdR  Wafferftandes  zur  Ebbezeit  ftrei- 
chen«  durchbonren,  und  bey  diefer  Gelegenheit  er* 
hallen  Wittens  Ideen  über  die  ägyptifchen  Pyramiden 
.  -  eine  bittere  Abfertigung.  Anziehend  ift  die  Schilde- 
rung der  Helgoländer  und  Helgoländerinnen  t  diefer 
unverdorbenen  Naturmenfchen ;  interefiant  find  die 
Züge  ihrer  Ehrlichkeit,  Zucht,  ihres  Nati«nalilol- 
zes  u.  f.  w.  Wenn  gleich  Hn»  Z's*  hie  und  da  eingeftreu- . 
te  Schilderungen  der  fchönen  oder  grof$en  Natur  mit 
denjenigen,  die  man  hie  und  da  in Ifa/tAt/fonV leider! 
noch  immer  nicht  fortgefetzten  Briefen  findet ,  die 
Vergleichung  nicht  aushalten ,  fo  gewähren  fie  doch 
iimner  eine  angenehme  Unterhaltung.  V.  Über  Sprach- 

1  ■!■  I 


gebrauch.  Der  Vf.  gehört  zur  Klaffe  derjenigen',  wel- 
che  keine  ti'nbedingte  Ehrfurcht   für  den /Sprachge- 
brauch hegeA,  fondern  manchen  Theil  feines  Befitz- 
ftandes  für  blofse  Ann(^afsung  halten,  woraus  er  durch 
zweckmäfsige  Vorkehrungen  vertrieben  werden  feil- 
ste; doch  geht  er  dabey  nicht  zu  rafch  zu  Werke,  fon- 
dern ftellt   Torher  eine    umftäiidliche  ,  ümcrfuchüng 
über  die  Gerechtfame  des  Sprachgebrauchs  an,  wo^ 
auf  er  fodann  die  zu  beobachtenden  Regeln  gründet 
Die  Definition,  die  er  vom  Sprachgebrauch  giebt,  ift 
bündiger ,  als  die  ,  welche  andere  Sprachforfcher  da- 
von gegeben  haben:    „Sprachgebrauch,    fagt  er,  ift 
die, 'durch  Übereinftimmung  eines'  Volks   gewöhn- 
lich gewordene  Art,  fich  auszudrücken.«*  Zu  feinem 
Gebiete  rechnet  er  die  Bedeutung  der  Wörter,  ihre 
Bildung  und  Beugung,    d\e  Wortfügung,    die  Wort- 
ftellung,  die  Redensarten  und  die  Würde  der  W^^ 
ter.  Der  grofse  ünterfchied  zwifchen  todten  und  le- 
benden  Sprachen  wird  nicht  überfehen.  -Geiegenclich 
konmien  manche  treffende  ^merkungen  vor.  So  fin- 
det, nachS.2«5»  die  Trennung  der  Sprache,  diege- 
redet f  und  der,  die  gefchrieben  wird^  am  wenigften 
in  England,  ammeiftenin  Deutfchland   ftatt.  Diefe 
Verfchiedenheit  der  Bücherfprache  und  der  Sprache 
des  gemeinen  Lebens  ift  in  Deuifchland  fo  grob,  dafs 
wir  immer  einen  Schatten  des  Lächerlichen  auf  je- 
manden werfen ,    von  dem   wir  fagen"5    „er  fprcche, 
wie  ein  Buch.»«  Was  hie  und  da  gegen  den  verdienft- 
voUen  Adelung  erianert  wird  ,  ift  einer  ausführlichem 
Prüfung  werth,  als  uns  diefe  Blätter  geftatten.  Über 
den  Sprachgehrauch  in  der  Philofophie  kommt  S.  249  fg. 
viel  Durchdachtes  vor.    Dafs  manche  phtlofophifche 
Wahrheiten  unaufhörlich  —  aber  ibimer  nur  bis  auf 
den  PunIfLt  abgehandelt  werden,  wo  fle  erft  anfangen^ 
philofophifch  zu  werden,    dafs  Taufende  ihre  Zeit 
und  ihre  Kraft  an  einer  unphilofophifchen  Philofo- 

{»hie  verfchwenden ,  und  In  dem  Wahne,  dafs  fie  phi- 
ofbphiren,  nur  ein  lofes  Uefchwäts  treiben, —  (S. 
2S3)  dieCs  werden  nur  diejenigen  dem  Vf.  ableugnen, 
die  felbft  zu  jenen  lofen  Schwatzern  gehören.  Was 
der  Vf.  S.262  behauptet,  dafs  die  Vcrtraillichkeit  der 
Deutfchen  mit  der  Philofophie  der  ^Dritten  kein  Ge- 
winn für  die  Wiffenfchaft  in  Deutfchland  gewefen 
fey,  darf  nicht  ohne  manche  Einfchränkung  und  ge- 
nauere Beftimmung  angenommen  w^rd^a.  VI.  Zujatz 
zur  Reife  nach  Helgoland ,  für  Natur hiftoriker.  Ent- 
hält ein,  Hn.  Z.  von  den  für  di^  Wiffenfchaft  zu  früh 
Ssftorbenen  Abelgaurd  mitgetheiltes  Verzeichnifs  der 
ewachfe  und  der  Thiere,  welche  auf  Helgoland  za 
Haufe  find,  oder  auf  ftiren  Zügen  die  Infel  befuchen; 
eine  den  Freunden  der  Narurgefchichte  gewifs  will- 
kommene Beygabe ! 

Noch  bemerken  wir,  dafs  diefe  Uteinen  Schriften,  — 
wofür  die  Freunde  heller  phifofopbifchbr  Anficbten  und 
eines  fchlichten  Ausdrucks  dem  biedern  Vf.  im  Gei- 
fte  danken  werden,—  den  zehnten  und  letzten  Theil 
feines  gemeinnützigen  Lefebuchs  für  aUe  Stände  au^ 
machen.  K^, 
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Lei? CIO«  tWeigel:  Briefe  iber Brown" iStjfiem 
in  Heilkunde.  Von  F.  G.Wezet^  der  Arzneykua- 
dcDoctor.  ia!o6.  gr.  S.  (21  gr.) 

Vorftetcndc  Briefe  find  erire  ganz  eigene»  wtmder- 
timc  Erfclieinung  hi  unferer  Lireratur.    Vernunft  und 
ünrcrnunft,  richtige  Ideen  und  die  blzarceftej»»  aben- 
teueilichften  Phantasmen  finden  fich  In  Ihnen  fo  ganz 
fonderbir  vermifcht  und  hx  einander  verfchfliolzen, 
dafs  Wtr  lange  uneinig  mit  un$  waren,  oh  wir  diefe 
Schrift  als  ^s   Product  «Iner  h!m'*s  cxcentrifchen, 
]QXonrenden  Phantafie,  und   einer  daraus  hervorge- 
{Bogenen  verkehrten  Naturaaßcht»  oder  vielmehr  ala 
die  Frucht  eines  gsfnzljch  verwirrte»  Kopfes  anfpre- 
cbn  feilten ',  his  uns  eadltch  ein  fehr  meilev^ürdfger 
Ausfpruch  des  Vf.  zu  «iner,  wie  wir  glauben»  fehr 
ffücktichen  Auftofüng  diefes  ProMems  führte.    Bey 
Gelegenheit  näwlich^    wo  Hr.  W.  vom  W^hnCnnc 
hncUk,  findet  fich  eine  fehr  fcharffiniugeDiftinctioA 
zwifchcn  jener  Art  des  Wahnfinna,  ron  dem  man 
catwedcr  iefejfen  ift ,  oder  den  man  befitzt.  Nach  ei- 
ner näheren  Befeuchtung  der  hiei;  angegebenen  Kri- 
terien and  des  Charakters  der  vorliegenden  Schrift, 
ift  CS  nun  keinem  weiteren  Zweifel  mehr  vnferwor- 
fcn,  dafs  ihr  Vf.  in  derThat  von  jener  Art  des  Wahn- 
finnsicfeflenift.  von  welchem S.  230 behauptet  wird: 
<lif$je  reiner,  herrlicher,  in  fich  vollendeter ,  gan- 
zer ein  vojn  Wohnfmne  begeiftertes  Gemäth  fey,  defto 
♦iefer,  prophetifcher  fey  deflen  Blick  lus  Innere  der 
Erde,  ins  Heri  und  Centrum  aller  Creater,  dcfto  göu- 
hcher  feine  Offenbarung»  heller  fein  Witz»  gediegener 
feiner  ftede  Wahrheit. 

Bey  einer  genaueren  Beleuchtung  des  Wofens 
diefcr  Schrift  «üflen  wir  uns  lelbft  ilher  die  fcap- 
pinre  Üb^reinftimmting  zwifchen  der  Denkart  des» 
von  jener  Art  des  Wat^nnes  hegeifterren  Gemüths» 
ond  der  onfer^s  Vf.  «|pern.  Wie  prophetifch  ift 
nrcht  fein  Blick  ins  Innere  der  Erde,  des  Himmels 
und  aller  gefchaffenen  Creaturen »  wie  göttlich  feine 
Offenbarungen  ober  alle  Myfterien  des  ünlverfums, 
wie  lichtvoll  feine  Anflehten  ober  die  Elemente,  die 
Geifter,  die  Planeten»  und  alle  Geheimniflfe  der  Na- 
tini  Durch  welche  hohe  Bcgeifterung»  tiefen  MyfticiB- 
mos,  glQhende  Phantaüe  ofFenharet  Cicb  diefs,von  einem 
göttlichen  Wahnfmn  ergriffene  Gemütb !  Und  damit 
inn  Zug  xa  jenem  Bilde  fehle»  wie  pathetifch,  Bil- 
der- und  Blumenreich»  frch  z,um  poetifchen  Schwua- 
r,  ja  felbil  zomRhvtitmus  erhejiend»  ift  dieDiction! 

^.  J.  L.  Z.  i8o6.  Drüift  Band. 


Hr.  W.  wird  fich  dordi  diefe  Behauptung  gewifs 
nicht  beleidigt»  vielmelir  gefchmeic'helt  finden»  da 
er  S.  231  ausdrücklich  bemerkt ^  dafs  jene  Art  des 
Wabniinns,  weldien  er  auch  den  van  obgn  nennt» 
der  Vernunft  nicht  fo  fchmirftraclcs  entgegenftehe» 
wie  m  den  LehrbGcliern  der  Pfychologje  hehaupcet 
werde ;  vielmehr  Tey  jene  ^ttnng  des  Wahnfinns  die 
Hölie  und  der  Triumpli  derfelben;  Ja  man  kiha^ejn- 
gen ,  def  geraätfte  und  ficheffie  wieg  zur  Vemumft 
Jahre  durth  das  Land  des  Wahnfinns  T  Wie  Tiel  vor- 
ircffliche,  die  böchfte  Vernunfthöhe  hezeichnende  Wer- 
ke haben  wir  daher  noch  vomHn.  W.  tax  hoffen»  der 
vor  fo  vielen  Sterblichen  (ich  des  grofsen  Vorzugs  zu 
rühmen  hat,  Tdion  jetzt  in  jenem  gefheimniC»reichea 
Eldorado  zu  M-andelnl 

Um  den  Lefern  eine  nifhere  Anfchauang  von  die- 
fem  zugleich  fegöttlielien»  rflsvernünfrigen  Wähnfin- 
ne zu  verfchalfen»  erlaube  mtin  uns  zum  Schlafs  eint» 
ge  charakteriftifche  Stellen,  als  Proben  hera^is  zu  he« 
ben.  Zuvor  bemerken  wir  jedocli,  dafs  wir  auch  hict 
und  da  auf  iiiueln^  glückliche  Gedan\en  geftofsen 
find,  welche  wie  Bfitzesftrahlen  das  dunkle,  myfti- 
fche  Bild  erlcücliten.    <l>erher  rechneu  Ä^lr  mehrere 
Ausfprüche,  welche  fich  im  zweyten  Briefe  ober  ^. 
firou;n,  feine  tJegner  und  'Schüler  finden  ,  'ferner  me 
Anficht  über  Krifen»  über  fpecitifche Mittel»  und  über 
diejahroskraukheltetu  Nun  jene  Proben!  'S.  i^i.  Hat ' 
der  Meufch  7ax  viel  von  der  Natur  an  fich  gesogen« 
ftoh  gtekhjam  mit  Natur  überladen,  fo  4ft  des  tiher- 
fchrictenen  Mefses  Strafi?  ei«e  fthenfifcbe  Krankheit 
im  höheren  oder  geringeren  Grade.  -^    Enthält  fich 
aber  der  Mcnfnch  zu  fehr  der  Nai^r,  fo  entfteht  alihe- 
nifcbe  Krsnkbek.  S.  I5r.  Das  Wefenaber  atler  Mias- 
men und  Contagien  ift  Feuer ^  und  ihre  Wirkung  4iuf 
die  Lebendigen  Verbrennung.  S.  169.  Gleichwie  ^ her 
alle  Dingein  vierElement-enbeftchen,  und  jedem  der- 
felben eine  befondere  Gegend  der  Welt,  Kraft  göu- 
licher  W^eisheit»  angewiefen  ift»  To  dafs  der  Ott  der 
Pallaft  des  Luftgeiftes,  der  Weft  aber  die  Behaufuag 
des  Waflerkönigs  ift,  im  Sücfen   des  Peucrs  hoiTig« 
unennüdliche  Kraft»  und  im  Nofden  das-Sceprer  der 
alten  Erde  waltet,  jedem  diefer  Elemente  aber  ein 
eigenthtimlicher  Kreis  von  Bildungen  zukÄinmt,  und 
es  eben  fo  wohl  Luft-  alsErdkrHuter,  Feuer  -  als  Waf- 
fefgcwächfe,  Tlnere,    Gefteiii  und  Mentchcn  jci^'bt: 
alfo  offenbart  fich  auch  in  jenen  Pflanzöngefchlcch 
tern,  welche  wir  Krankheiten  nennen,   derfelbigen 
VierfÖrften  Geift  und  Gewalt »  in  deren  Händen  Alles   ' 
ruht,  was  lebet  und  webet,  —   8.  172.  Divnun  jede 
Krankheit  durch  Phyfionomie  und  Geftalt  andeutet» 
M  mm 
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aus  welchem  Elemcntarreich  fic  entfproflen ,  fo  fehc 
ich   nicht,    dafs  die  Alten  fd'-far  t^^öricht  gewefen, 
wenn  fie  von  Farbe  und  Anf^hen  gcwiffer  Kräuter  und 
BJiim^n^auf  die  Krankheiten  fchlo0en,   in  welchen  fie 
heiffam^'feyn  könnteiC  —    §•  ip'  Was   enrflich'das" 
Nachtwandeln  betrifft,    fo  hat  es,   gleich  wie   Ebbe ' 
und  Fluth ,  feinen  Grund  in  dem  magnetifchen  Ver? 
häitnifs  der  Erde  und  des  Mondes.  D«^nn  es  geht  der 
Mond  zwar  feine  himinlifcheßahn,f?oc7i  «J^r/^  ernichU 
was  er  thut,  tmrf  kinn-^ßeh  ntvrmer  auT  dem  Traume 
fit^den.    Affo  auch  der  N-achtwandler  u.  f.  w.    S.  261. 
OcnnTo  du  zu  einem  Gichtbrüchigen  fprichll:  Stehe 
aiif  und  fcy  gefund!  und  du  haß  den  (jlauben  in  dir, 
fb  gefchichets,  und  der  Kranke  mag  dir   fo  wenig  wi- 
derftreben ,    wie  das  EiTen,  wenn*s  der  Magnet  an- 
zeucht';  fintemal  dem  Glauben  >ein  Ding  unmü^^lich! 
S.  267.  — 'Auch  wird  es  dich  nicht  mehr  befremden, 
wenn  ich  dir  meinen  Glauben  on  e\ne  Uuiverfalarznetj 
bekenne.   In  wem  der  ßeift  des  ewigen  Eins  ganz  er- 
griffen,   und 'im  AllerheiUgfton    gejalbt  zum  Mittler 
♦zwifchcn  ihm,  dem  V(  Hkonnncnen  und  der  gefalle- 
nen ,    mangelhaften   Mcnfclihcif ,    der  wird   endlich,, 
Kraft  göttlicher  Nothwendigkerr,   oder  Eingebung  von 
oben  ,  auf  ein  eigenes  Mittel  getrieben  ,  des  Menfchen 
Wefcn  mit  dem,  der  Alles  ift  in  Allem  ,  wieder  aus- 
zufühnen.    Denn  es  i(l  nur  eine  Welt  und  ein  Orga- 
nismus; warum  follte  mehr  als  ein  Mittler  feyn.  zwi- 
fchcn  dem  ewigen  Vater  und  reinein  abtrünnigen  Kin- 
de?, Diefe^  Wunder  aber  zu  ergründen,  Jß  kein  Werk 
irdlifcher  Heilkunft,   fon'dern  himmlifcher  Kunft  und 
Weisheit,  es  wird  nicht  genommen ,  fondern  gege- 
ben,  nicht  erfunden,    fondern  es  findet    felbft    das 
Gemüth   auf,    welches    einer   folchen    Gabe   Gottes 
Werth  ift.  ■  "      .  •     - 

Das  heifst  doch  wirklich  mit  Verfiand  rafen! 

S-S. 

W I  K  H »  b»  Rehms  Wittwe :  V^rfuch  einer  militari- 
.  fdien  Staatsarzney künde  in  Rückficht  auf  die  liaif. 
kvnigl.  Armee.  Herausgegeben  \on  Atiton  Bcinl 
Edlen  von  Bienenburg  ^  der  Med.  und  Chir.  Doct. » 
.  Sr.  k,  k.  Majeftät  Rath ,  ord.  öffcntL  Profeffor  der 
Chirurg»  Inflitutiomen  und  Operationen  u.  f.  w.  an 
d,  k.  k.  med.  chirurg.  Jofephs- Akademie.  1804» 
447  S.  gr.  8.  (i  ßthlr.  20  gr.> 

Soll  die  medlcinifche  Poli7,ejr  von  einem  fo  unbe- 
dingt  vortheilhoften  Einflufle  fern,  als  fie  defien 
ihrem  Wcfcn  nach  m  einem  cultifirten  Staate  fähig 
iftt  fo  ift  ihre  Anwendung  aufdie  verfchiedenen  Stän- 
de und  VerbältnifTe  des  Menfchen  hiezu  das  erfte  Er- 
fodernifs.  Mit  allgemeinen  Gefetzen  hat  man  in  kur- 
zer Zeit  das  Archiv  der  rtiedicini fchcn  Gefetzgebung, 
Rec.  möchte  fagen,  nur  zu  freygebig  bereichert; 
^.  aber  ihre  Anwendung  auf  befondere  Stände  iil,  eini- 
gt Rhd^fodieo  ausgenommen  ^  unterblieben.  Daher 
war  es  ein  fehr  glücklicher  Gedanke  des  Vf.,  ein  Ge* 
fetzbuch  für  das  Militär  in  medicinifch-polirifcher 
Hiniicht  zu  entwerfen,  und  Reo.  kann  nichts  fehnli* 
chet  wünfchcn,  ah  dafs  es  bey  den  Behörden  einen 
tiefeti  Eindruck  mache  1  der  fie  zu  Befolgung  der  ge» 


gebenen  Vorfchriften  anregt.  Nirgends  iftdie  medl- 
cinifche  PüViicy   nölhiger.^    als    bey  dem  Soldaten, 
weil  fein  Stand  tausend  Gelegenheiten,  ihr  entgegen 
zu  handeln,  darbietet;  aber  iiirjgends  leidet  fie  auch 
fo  viele  ETnfchränkungen  ,  und -njrgfnds'^nuTs  fi^  li 
anderen  Fallen   fo  fehr  erweitert  werden,*"  weil 'der 
Soldat,  vorzüglich  in  Krieg^zeiten,    fie  nothwendig 
verktzen  mufs,     wenn    eine  miliiärifche  Abfitht  er- 
reicht werden  foU,   auf  der  anderen  Seite  fie  aber  oft 
fo  niuthwrnig  rerletzt,  wenn  er  imTainnel  des  Sie- 
ges und  l  bei fluiTes  feinen  Trieben  jveine  Schranken    i 
zu  fetzen  weifs.    Daher  ift  jiicht  jedes  är^jtlithe  Indi* 
v-!.d«um  berechtigt,,  fich  Rum  mediclHifcb- ßi^Ji/cyH* 
cht^n  üefetzgeber  für  das  Militär  zubeftlmmen.  Treue, 
mit  fcharfem  ßjicke    wiederholte    Beobachtung   und 
lal^ge  Erfahrung  müden   vorausgefrtzt    werden:  Er-    | 
fodernifie,  denen  fo  feiten  ein  mllitarifcher  Arzt  Ge- 
nüge leirten  kann,  die  man  ober  in  dem  fchatzbaren 
Werke  des  Vf.  in  vollem  JVIafse  befriedigt  antrifft. 

I.    Von  den  verfchiedenen  Parthien*  aus  weichen di$ 
k.  ft.  Armee^  beßeht  y.von  iltrem  Dier^e^  ^und  der  per- 
fönlichen  Auswahl  dazu.    Det^  Feldarzt  uiufs,.  da  ihm 
die  Beuriheilung  eines  neu  angeworbenen  Soldaten 
ii'vAnfehung  der  Dienfltnuglicbkeir  überlaiTen   wird, 
wenigfiens   einige    Begriffe  »von    den    verfchiedenen 
Die.n.llleiftu]igeu  haben,   die  bey.  dem  Soldalen  vor- 
kommen f  um  befiimmen  zu.  können,  zu  welcher  Gat- 
tung  diefes  pder  jenes    Individuum    taoglicher  fe}Ti 
dürfte.    Der  Verf.  f<;t^t  daher  knrx  die- verfchiedenen 
Dienfte  und  Armatur  der    verfchiedeuen  Arten  von 
Fufsvolk,  nämlich  der  Füniliers,  Grenadiers,  Jäger, 
Artilleriften,  Mineur,  Sappeur,  Pipnnier,  Pontonier, 
Handwerk sleute  beym  Artillericzeugamt,  Feldbacker, 
und    der    Rejtcrey»    CüraflTier,    Dragoner,    llufaren. 
Fuhr  und  Packknrchte  aus  einander,   und  beftimraf, 
welche  Körperbcfchaffcnheit  für  jede   Art  des  Dien- 
ftes  erfüdert  werde.  IL  Die  Rekrutirung  und  diearzt- 
ticke   Unterhaltung  der.  ^eu angeworbenen.    Ein  fehr 
lehrreiches  Kapitel,  aus  dem  mau  den  erfahrnen  Feld- 
arzt und  den  für  die  ZögJingeim  cbirurgifchen  Fache 
für  Armeen  geeigneten  Lehrer  deutlich   erkennt.    Es 
verdient    eine    grpfse  Beherzigung ,   weü  die  ßetrü- 
gereyen  bey  dem  Unterfuchcn  des  Rekruten  nicht  zu 
zählen  find.     Ein  Feldarzt  mufs  zu  J^eurtheilen  wif- 
fen ,  ob  der  Neuangeworbene  alle  mit  dem  Soldaten- 
ftande  verbundenen  Strapazen  auszuhalten  fähig  fey, 
mid  er  darf  fich  nicht  durch  die  mancherley  Rink^, 
die  bey  Werbungen  vorgeheji^  verführen  JaiTen,  ei- 
nen nach  Regeln  geprüften  W/L  ungefund    befunde- 
nen Menfchen  für  dienßtauginnranzuerkennen.  Aber 
es  werde»  hier  auch  mancherley  iveniatnifiGß  voraus- 
gefetzt*    Der  Vf.  giebt  Anleitung,  diefe  ünterfuchung 
gehörig  anzußellen,    in   Hinficht   des    fchickiichilen 
Alters,   der  Jiörperlänge,   der  BefchafTenheit  und  Ge- 
brechen der  äufseren  Theile;  und  folcher  Krankhei- 
ten, welche  dem  Auge  entgehen  y  deren  Dafeyn  ent- 
weder voni  Rekruten  geleugnet,  oder  f^lfchlich  vor- 
gefchützt   wird.     Nebil  dem   find    diefe    Regeln   ein 
fchatzbarer  Bey  trag  zur  Lehre,  "die    verheimlichten 
und  erdichteten  Krankheiten  zu  entdeckca.   ilL  Ifas 
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^  rflHjpor^fVfwig'fii  rffr  ReJrfi^n  »«  ihren  R#- 

gwi^nfrrn  sw  beobachten.  Da  der  Marfch  aus  verfchie- 
denen  Gegenden  ^  und  in  VerFchieden^rt  Jahreszeiten 
unternommen  wird,  fo  hat  die  Art,  wie  dlefes  ge- 
fdWeht,  nothwendig  einen  bedeutenden  Einflufs  auf 
die  Gefundheit.  Um  diefen  häufigeii  ürfachen  des  Er- 
Iirankens  zu  fteuern,  von  welchen  freylich  einige 
fchwer  aus  dem  W^gc  zu  riknneii  find,  macht  der  Vf. 
folgende  Vorfchläge :  dafs  jedem  Rekruten  vom  Hand- 
gelde bis  zum  Transport  etwas  weniges  zurück  be- 
halten werde,  dafs  es  den  Werberivnichf  erlaubt  fey, 
die  Rekruten  ^ur  Schwelgerey  anzuführen ,  dafs  in 
Werbhaufern  oder  Caft?rnen  öit  Werb  -  Commandan- 
tcn  für  die  Befchafienhett,  Quantität  und  Preis  der 
Nahrung:  und  Getränke  Sorge  tragen,  uikI. darauf  fe- 
hen  ,  dafs  jeder  ordentlich  zu.  Mittag  effe,  dafs  für 
hinlängliche  Bewegung  der  Mannfchaft  geforgt,  und 
wo  Dirnen  fich  einfinden ,  diefelben  wöchentlich  vi- 
fitirt,  und  angefteckte  entfernt  werden.  Vorzüglich 
trügt  er  auf  ordentlidie  Transporthäufer  auf  den  Sta- 
tionen an ,  in  welchen  Reinlichkeit  herrfche ,  und 
überhau{)t  für  alles  Nöthige  geforgt  fey,  befonders 
dafs  "nicht  zu  viele  in  ciir  Zimmer  gelegt,  diefe  zur 
Winterszeit  nicht  zu  ftark  geheitzt  werden ;  er  ver- 
langt Reinlichkeit  und  Säuberung  auf  dem  Marfche, 
nicht  zu  grofse  Marfche  und  Transporte,  und  jeder- 
zeit die  Be^feirung  ein^s  FcUJarztes  ii.  f.  w.  IV.  Etwas 
übar  die  Kleidung  der  Soldaten  und  ihre  Rüflungs* 
förten.  Möge  mau  doch  bald  aufhören,  •  mehr  die 
ünfsere,  glänzende,  aber  der  Gefundheit  fo  oft  äufscrft 
nachtheilige  Form  des  Soldaten  ,  als  fein  phyfifchcs 
Wohl  zu  berückfichtigenf  Im  letzten  Kriege  focht 
der  Franzofe  mit  langen  Pantalons  und  leichtem 
Rbcke  glücklicher,  als  fein  ftcifer  Feind.  Die  von 
dem  V^f.  vorgefchlagenen  Ilofen träger  kann  Rec.  nicht 
billigen,  find  fie  zu  ftraff,  fo  verurfacben  fie  einen 
zn  ftarkcn  Druck  iui  die  Achfel,  der  den  Mann  in 
der  freyen  "Bewegung  hindert;  find  fie  zu  lang,  fo 
helfen  fie  zu  nichts,  und  elaftifche  find  für  das  Mili- 
tär zu  koftfpielig.  Das  Abfchnciden  der  Haare,, und 
das  Verbot,  fie  zu  pudern,  ift  nun  wirklich  bey  der 
k.  k.  AroijSfK  ins  Werk  gefetzt.  V.  Von  der  Nahrung 
des  Soldaten.  Ein  eben  fo  gut  ausgearbeitetes,  als 
wichtiges  Hauptftück.  Vor  allem  ift  dasjenige  wich- 
tig, was  der  Vf  in  Hinficht  der  nöthigen  Aufficht 
auf  Verpflegsbeamten ,  Lieferanten  und  die  Klein- 
händler bey  einer  Armee  vorbringt.  Der  fchändlichc. 
Eigennutz  derfelben  ift  oft  ein  viel  wichtigerer  Feind, 
mit  dem  die  Armee  zu  kämpfen  hat,  als  jener,  der 
Wofs  mit  Kriegswaffen  ihr  entgegen  fteht.  In- 
tercffant  und  lehrreich  ift  die  Befchreibung  der  für 
dtt  Nahrung  der  Soldaten  bey  der  k.  k.  Armee  ge- 
troffenen Anftalten,  die  Vorfchlage,  die  Güte  dt.*r Nah- 
rungsmittel zu  miterfuchen,  und  durch  welche  Sur- 
rog«ce  der  Mangel  derfelben  zu  crfet^en  fey.  Indef- 
fen  hätte  fich  der  Vf.  doch  in  manchen  Punkten  kör- 
zcr  faffen  können;  z.  B.  bey  den  Bömerkuiigen  über 
das  WaiTer,  den  Wein,  u.  d.  gl. da  hier  feine  Ab- 
fidbt  mir  ilt,  diefbeka^intea  Gefetze  der  Gefundheits- 
polizey  auf  das  Militär  anzuwenden«    Indeüen  über- 


fieht  man  diefe  Wcitläüftigkeft  gern  ,  Utieiä'  nni  der 
Vf.  dafür  durch  feine  intereffantcn  Reflexionen  inBe-  > 
Ziehung  auf  di«  rcrfchiedencn  Lagen,  in  weTehe-dcr 
Krieger  verfetzt  wird,  entfchädigt.  Den  Reis^  um 
zu  verhindern,  dafs  er  nicht  wurmftichig  werde,  umd 
nicht  zu  lange  kochen  muffe,  zuerft  abzufied^n,  und  • 
dann  getrocknet  in  Fäffern  zur  Armee  xu  fchicken, 
würde  Rec.  nicht  rathen ,  weil  er  bey  der  geringften 
Ünvorfichtigkeit  im  Trocknen  noch  leichter  dem  Ver- 
derbniffe  ausgefetzt  wCkde,  und  weil  dadurch  auch 
zu  viel  an  Nahrungsftoff  verloren  gehen  würde^  def- 
fen  doch  der  Soldat. am  nöthigften  bedarf.  Auch  wäre 
es  beffer,  den  Genufs  der  Schwämme  den  Soldaten 
|:anz  zu  unterfagen,  als  ihnen  über  die  giftigen  umP 
unfchäd liehen  Unterricht  zu  geben.  VI-  Die  Stand- 
quartiere. Die  Cafemen  vorttüglich  verdienen  eine 
beffere  Einrichtung,  wenn  fie  nicht  fernerhin  Hoch- 
feine reichliche  Quelle  von  Krankheiten  darbieten  fol- 
len.  Gut  ift  der  Vorfchlag,  dafs  d^r  Feldarzt  die  To- 
pographie feines  Standquartiers  liefern  foU;  aber  eiiV 
kurzer  Aufenthalt  ift  für  ^iiie  folche  Arbeit  unzurei- 
chend,  und  ein  langer  ift  dem  Feldar?.te  nicht  fo'. 
häufig  geftattet.  Allein  es  möchte  eine  gleich  wichti- 
ge Sorge  die  feyn  ,  dafs  die  Feldär/.te  auch  die  hiezu 
nöthigen  KenntnilTe  befitzen.  VII.  Von  den  n%ilitari- 
fchen  Übungen,  Regeln,  die  fowohl  für  den  Feld- 
herrn als  für  den  feine  Rekruten  übenden  Corporal 
zu  beherzigen  find.  Vllf.  Von  ddm  Dienße.  IX.  Von 
den  Märfchen.  X.  Über  jene  Dinge ,  die  fich  im  l^ager 
^M  ereignen  pßegen.  Xf.  Von  den  IVinterfeldzügen  und 
Hinter  quartieren.  Die  Vorfcliritteu  des  Vf.  find  durch- 
aus fozweckmafsig,  dafs  R«äc.  der  k.  k.  Armee  Glück 
wünfcht,  wenn  fie  gerreu  befolgt  werden,  Xll.  Ein 
Blick  auf  die  Schlachten ,  Scharmützel  und  ihre  Fol- 
gen. Die  von  Dtlichaelis  vorgefcl^lagenen  Krankenwa- 
gen hätten  hier  eine  Erinnerung  verdient.  Die  Vor- 
fchlage für  die  Beerdigung  der  auf  dem  Schlachtfclde 
gebliebenen  Soldaten  find  ganz  umfaffend.  Die  Mofs- 
regel ,  auf  die  Scheintodt*n  auf  dem  Schlachtfeld« 
ein  wachfames  Auge  zu  hnbcuf  ift  höchft  nothwen- 
dig. Dafs  der  Vf.  deswegen  dan  Feldarzt  mit  Struve*s 
Galvanodesmus  verfehcn  wiffen  will,  kann  und  mufs 
Re"c.  billigen.  Wenn  aber  derfelbe  die  galvamifche 
Probe  als  untrüglich  anficht,  fo  kann  Rec.  unmöglich 
beypflichten.  Die  auf  das  galvanifche  Agens  noch  er- 
folgende Reaction  beweifst  nur,  dafa  der  Tode  für 
den  durchdringenden  galvanifchen  Reiz,  nicht  aber» 
dafs  er  für  die  gewöhnlichen  Reize,  wodurrh  At^s 
Leben  unterhalten  wird,  noch  empfänglich  fey;  der 
Org^anismufi  lebt  nih*  als  Totalität;  alfo  kantvdie  Re- 
action  eines  Theils  gegen  den  galvanifchen  Reiz  nicht 
den  Beweis  enthalten,  dafs  alle  andere  integrirenden 
Organe  deffelben  der  Reaction  fähig  feyen ;  dafs  es  Sub- 
jecte  giebt,  welche  für  ilen  galvanifchen,  fowie  den 
elektrifchen  Reiz  nicht  empfänglicJi  find,  will  Rec. 
gar  nicht  in  Anfchla^  brin^^en.  XIII.  Von  den  Belage- 
rungen, XIV.  Einige  Gedanken  über  die  Kriegszuchif 
M^ratipät  und  Rt^Ugion  der  Soldaten.  Diefer  Gegen- 
ftand  hätte  eine  weitere  Erörterung  verdient,  vor- 
zügliQb  in  Rückfleht  der  ölierrcichifchea  Armee»  wel- 
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diB  fo  Tide  Kflt!o<i«n  roh  fb  reifckiedener  Culmr  • 

den  gebildeten  neben  den  rohefteti,   in  ihrer  Mitte 

zählt.  XY.  Bemerkungen  in  Kückficht  auf  Milüärhe- 

fir§fungen.    Dzfs  körperliche  Strafen  beym  Mtlitir, 

'  vorzügUch  wenn  es  aus  rohen  Nationen  hefteht»  noth- 

^rtndig  Teyen»  daran  kann  man  wohl  nicht  zweifeln; 

aber  auch  der  Aohefte  hat  «Uich  noch  AnT^H-^ch  .auf 

d4e  Rechte  der  Menschheit,  und  gerade  tiefes  Recht 

wird  oft  durch  die  mehr  jals  rraufamen  inilUäril<pben 

Strafen  vorletzt.    Die  ToUesftrafe  mag  noch  gelten« 

aber  zu  Tode  martern.,  dasiftgraufam.  XVf.  Von  der 

V^rforgunfT  abgelebter  (?)  oder  Jonß  nnbfcmchhwr  ge» 

wordener  Krieger.-  XVII.    Über  die  Befriedigung  de4 

^efchleehtstriehes   und  die  Soldatenehen.    Einer  der 

wkbtigjlen  Punkte  für  die  ganze  MenCchheit  und  das 

Militör  insbefondere.    Verehlicht  ficb  der  Soldat,  fo 

^rwachft  daraus  mancher  Nachtbeil  fär  den  Staat; 

verehlicht  erüoh  nicht,  fo  Leidet  die Popubtion,  die 

Qrundftütze  des  Staates;  die  Mittelwege  und  üchwer« 

Auf  Me  Fülle  ift  der  So^datenftand  der  Bloche  der 

Menfchheit  fvicht  günftig.    Der  Vf.  giebt  feht  wohl 

d^cfadachte  Vorichläge  zur   Vermc^nii^  der  Ehen 


unter  den  Soldaten ;  otld  wenn  iiuch  durch  itfre  Rci- 
lifirnng nicht  alle  Nachcheile  für  das  Kriegswefea  hin. 
weg  ftUen^  fo  müflen  fie  doch  als  der  hefte  Mittel- 
weg, der  hier  eingefchlagen  werden  kann,  betrach- 
tet  werden.  XVIIL  Einige  Vorfchläge  zur  Erziehung 
der  Soldntenkinder.  Dielies  Kap«  bedarf  freylich  noch 
nähere  Betrachtung;  jedoch  hat  der  Vf.  von  feine«' 
Stftndt>unkte  als  Arzt  ziemlich  Oeuüge  geleiilet.  XIX. 
Von  der  Sor^^  für  die  Gefundheit  der  Seef öftrer.  Die- 
fes  Kap.  ift  lehr  k-urz/ond  wie  es  fcheiut»  aus  an- 
deren Schriften  zufamuiengetragen.  —  Der  Vf.  macht 
noch  zu  einein  zwejaen  Bande  IIoiTauug,  in  wel- 
chem die  Anftalten  und  Mittel«  welche  zur  Ueiiung 
der  erkrankten  und  im  Kampfe  befchädigten  Krie- 
gar  erfoderUch  find,  aus  einander  gefe(zt  werden, 
Hiedurch  wurde  diefes  Unternahmen  erft  feine  Voll- 
ftändigkeit  erlangen^  zu  welcher  Befriedigung  d«r 
Vf.  um  fo  mehr  yerpflichtet  feyn  mag,  je  mehr  er 
die  Aufmerkfamkeit  des  Publicums  durch  diefen  ia 
jeder  Htnikbt  yortrefflich  bearbeiteten  erden  Band 
aufgeragt  hat. 
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KLEINE     S 

Mbsjcxi«.  L^piigf  b.  Hartknoch  s  Über  die  Ouartm^ 
Ulne^Jnßalten-ZH  MorfeUie.  Eine  Ahhindlufig  von  l).  Ckri- 
fiion  Jug,  Fifther ,  ord.  öffentl.  Prof.  der  ^uliurffefchu  n.  (ch, 
WifllruWürzburr.  igos»  VHIu.  ^36.  gr.f.  (lofr.)  Stic;dat 
gelbe  lieber  «oa  Ajnerika  M'iedechoU  nach  Europa  «b«rge^ftR* 
fen  ül»  uad  (ewohi  in  Spoinea  als  in  Livorno  furchierlich« 
Verhecruneenveraiilafst  hatte,  hieltea  e«  di«  meißen  europai^ 
fchen  Regierutigexi  für  iiödiif , -QuaranuineanÜalten  und  len- 
ttif^e'Vorkehrmii^en  su  trrflren,ttm  dierempeftarcige«  Übel  tben 
fo  wirkCMDc  Schranken  mu  fetren  •  wie  man  fie  mit  dem  wohl- 
chim((len  Brfolge  oegen  die  orientalifche  Peü  an^wendec  hai. 
utid  noch  anwender.  Der  Tf.  diefer  Bchrifs  fammehe4|ieM»- 
cerialien  daiu  im  Winter  1803  —  4  in  Marfeülc,  und  er  be- 
Äimmte  fie  anfänglich  nitr  ü'iK  die  köii.  Soc.  d.  WifT.  in  <}ÖttriH 
£en  t  deren  AlTociMrier  er  ift  ;  und  da  diefe  GefeUtchaft  die  Öf* 
feiuliclie  Bekanntmachung  derXelbeii  em^ahl«  io  übergab  er 
fU  dam  Druck.  Es  war  tbm  gelungen ,  die  mündlichen  Nach- 
ciehcen  nut eigenen  Erfahrungen»  mir  handfchriftl ich en  Notizen 
ui'.d  endlich  mit  den  fiöchß  geheim  fi^ali^MCupuarantame '  Re* 
0tmemtsz\x  verbii»den,  und  fo  diefen  fiVr  die  Welt  wichrigea 
Gegenlland.  d.er.di^  sumuch£&h4g(len  Grade  und  Modificatio- 
nui  hat,  in  ein  fehr  niitzlkbee  Ganzes  zu  oi^dueu.  Für  alle  die 
Landearegieruugen  und  Behörden,  die  bey  einer  leider  nur 
zu  leicht  m5ilichen  Uiickkehr  4es  gelben  Fiebers  i»der  einer 
anderen  ^ftarii^cu  epidetnifchen  Krankheit»  Geh  4n  dem  Falle 
befänden  •  Vorkehrun^n  dagegen  treffeu  zu  joüiTen  *  tA  diefe 
Schrift  von  gcöfster  Wichtigkeit ,  da  ße  die  Befulrate  der  vor- 

>  ttpf9>cl>eji  Quaranti^ineanltalttn  in  Marfeille  entliaU.  tJnd  mehr 
durcHd^chre.  auf  rie'jhhri^e  Erfahrung  ge»^t*ii;äete  Vorfchrif- 
ten  hnt  rsksin  bis  jetzt  -dariiber  noch  nicht   anfzuweKen.    Auch 

'für  feden  Retlendeti.,  der  in  den  Fall  kommen  k<5nnte«  ^Jua- 
ratACame  halten  zti  iniUreji«  iil  diefe  Abb8i;dliiiig  wicht^ 

DreiAen^  h.  Arivold:  Jchonm  J^gvfl  Ttiinnmn,  Dr.  d.  V)u 

Medic.  u.  Chir. ,  d.  kurfürftl.  Sächf.Sanuätj-  G>llcg.  Secreiär  u. 

f.  f.  i^her  die  V ewolfkoinmnuftg  der  jirznetfmitteUehre.,  t%05^  $6  5, 

g.  ^6gr.)  Diefe  Schrift  katui  »h  EinViitunij  zu  ein^r  anderen, 
worin  der  Vf.  -die  t^ierapeutifdie  <yel<:htchte  einheimifcher 
Vegetabiiien  JarfteJlen  w\H*  befrachtet  werden.  Rühmlich  ift 
die  Abftcht  des  Vfsy  den  Gang  der  ileiimtttel lehre  zu  ßpörserer 
Gewifgheit  zu  befchleunigen;  mo^re  er  aber  uns  nur  nicht 
in  dieZeiten  zuriickfubren,  wo  roher  Empirismus  ein  unfrucht- 
bares Cheec  %'>on  Arzneyaiiuelxi  £uCuBmeokäuf(e1   Neue  Vor« 
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fehläge,  wodurch  mÖ»;lichfte  yervollkemaA«ung  derAr^iityvil^ 
tellehre  am  leichteiUn  bewerkftelligt  werden  kjtnn,  bat  der 
Tf.  nicht  bekannt  gemacht.  Er  verlangt  rorzttgltch ,  dafs  wit 
oft  in  einer  «Krankheit»  welche  wiriwch  den  Grund/atzen  der 
Erfahruiig  als  einfach  und  in  ihren  urräohÜchen  Momtaiea 
und  Erfchoinungen  conßant  anerkennen  i  ein  Heilmittel  gaas 
einfach  ohne  irgend  eine  Beymifchung  anwenden  •  dais  wir  hty 
falchen  Terfttchen  uns  hauptfachlich  durdi  die  Be(limmunf(ent 
welche  safere  Torgasfer  über  die  Wirktui|(  delffelben  hinter- 
laien  babeu»  leiten  laflfen  foUen:  für  complicirte  Falle  braaelie 
die  Arzneymittellehre  keine  Mittel  anzugeben.  JDaCs  man,  wie 
disr  Tf.fagi«  die  blttern  Extfacte  beynahe  durchgängig  in  viel 
zu  kleiner  Quantität  verordnet»  ift  nickt  zu  leu^n^en.  fo  dea 
Wunfoh  des  Vfs.  aber»,  dafs  künftte  die  frÜchMi  Pflanzen« 
(afce  wieder  Öfter»  als  bisher»  gebraucht  wer^«n  nföchten, kau« 
Rec*  aus  mehreren  Gründen »  die  hier  aus  einander  zu  (ettea 
SU  weitläuftig  were«  nicht  eiaftimmen. 

—  ea  — 

TBcacndi.#ec£.  OuedUmhHr^ ,  b.  Emfft ';  Bem4rkß9fn 
iihvr  den  Bnu  der  Schonifieine  und  den  dadurtk  entflekeudn 
Enuck  in  den  Käthen  mnd  Stnben^  ron  F,  C.  von  Sehnne^tht  koo. 
preuff.  peuf.  Obrlfilieuteaant.  1I04.  Siö.  9.  Mit  9  illu«.  l^\ifi 
tit>gr,)  Der  Vf.  verdient  Dank,  dafs  er  ein«  Bemetkung  durck 
fieine  Erfahrungen  aufe  neue  befliiiiget  h^r,  die  freylich  noch 
mancher  ßeftactgung  ^editrfen  wird,  nifmlich  :  dafs  es  gut  fey» 
die  Schornfteiioe  nach  oiben  -zu  erweitem.  So  unwahrfcbeio* 
lieb  e«  fcfaetnt»  (o  möglich  ift  es  denn  doch«  bey  dem  Xufsm- 
menkommen  mehrerer  Zufälligkeiten»  dadurch  den  Rauch  in 
dfcn  l^ilchen  zu  hindern.  Aber  ai}gemci4ie  Ref^el  kaun  diefe 
durjch  eiueu  oder  mehrere  Ter  fache  betätigte  Erfahrnng  nicht 
wprden^  zumal  da  bis  fcrzt  alle  folche  Beweife  nur  nächLoctl- 
UBifta  n  den  gültig  er  fehlen  cn.  Auch  dient  unferes  Vfs.  Metho- 
de keineswe^es  dazu»  ieuecfefle  Schomfteif>e  zu  erbauen; 
vielmehr  i(l  der  hier  befchriebeue  Schornflein »  der  nadi  S.  19 
»»da  wo  er  aus  dtm  Dache  hiiiatisgeht,  allenthalben  mit  Lat- 
ten nnterflützt  ift,  die  auf  die  Balken  (Sparren?)' angenagelt 
find,"  fo  f euer j;cf ah rlhcb  eingerichtet,  daCs  ihn  eine  wachfame 
Polixey  gt wif«  verbieten  wird.  Von  S.  ig  bis  25  be/chäCrigt  fiek 
der  Vf.  mir  det  Erzählung«  wie  er  es  angefangen  habt«  dea 
gefchleiften  €choriiAeio  von  unten  nach  obeti  gehörig  zu  erwei- 
tern. Dm  ßefcbiufs  machen  mehrere  ron  ihm  e  rinn  den  e  Schore- 
fteinkappen»  die,  obgleich  fehr  kettbir»  dodTihrem  Eudzweckt 
gukt  z%  enti^re^lMi  ubeiaeo.  lV.i.A. 
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VERUISCUTE  SCHRIFTEN. 

A  L  r  o  N  A  •  b.  Hammericfar:    Trapnente  Übet  Men- 
fchenbitdwng,  von  Emß  Moritz  Arndt.  ZweyTbei-  ■ 
le.  igo5.  285.  286  S.  8-   (aRthlr.   12  gr.) 

JUieres  Buch  ftefct^  der  Zeit  nach ,  in  der  Mitte  xwf- 
fchcn  awey  anderen  Werken  des  Vfs.,  die  neulich  In 
diefen  filättera  vonzTwey  anderen  Rec.  mit  fo  vielem 
Lob«  angezeigt  find :  Germanien  und  Eurofa^  und  dem' 
Gäß  der  Zeit.  Nicht  un^vürdig  fteht  es  ihnen  zur  Sei- 
te; aber  den  Beyfall  verdient  e«  nicht,  den  jene  er- 
halten habe«.  Die  gefftvolle  Deutung  des  einen  ,  der 
ifihn«  Muth  des  anderen,  die  lebendige  Darftellung 
beider-  liefsen  Vieles ,  wenn  nicht  überfehen ,  doch 
vcrgeflcn.  »«Ein  Gott  hat  jedem  feine  Bahn  beftimmt;** 
Ht.  Arndt  war  dort  mehr  in  feiner  Sphäre,  wo  es  dar- 
auf ankam,  zu  fehen,  wie  der  Zuftand  der  Dinge  ift, 
als  hier,  wo  ein  Zuftand  bezweckt  wird.  Könnten 
wir  den  Vf.  ganz  durch  fein  Werk  begleiten:  wir 
würden  Manches  zu  loben,  vielleicht  noch  mehr  zu, 
tadeln  finden.  „Das  EdcfgewoUte  ift  unendlich  mehr 
als  das  ünreingewirkte  ,•*  fagt  er  in  einem  anderen 
Sinne;  wollten  wir  das  Wollen  preifen,  fo  verdient 
der  Vf.  einen  hohen  Preis.  Gcfunde,  kräftige  Mcn- 
fchen  will  er  bilden,  die  fröhlich  dujch  das  Leben 
wandeln,  fähig  das  Leben  zu  geniefsen«  fromm  und 
edel,  mannhaft,  kernig,  gewandt:  aber  die  Weife, 
wie  er  fie  bilden  will,  dürfte  Theils  unausführbar 
feyn,  weil  fie  fich  felbftwiderfpricht,  und  mithin  fich 
felbft  zcrftört,  Theils  nicht  einmal  r^thlich,  weil  das 
Refultat  ganz  anders  ausfallen  dürfte.  Es  fehlt  dem  Vf. 
an  einem  feften  Standpunkt,  von  welchem  aus  er  mit 
gleichem  Blicke  die  Dinge  anficht.  Aas  Scheu  vorder 
Philofophie ,  die  auch  freyUch  nicht  Jedermanns  Sa-^ 
che  ift ,  kommt  er  kaum  über  die  gemeine  Erfahrung 
hinweg,  die  aber  durch  eine  Zeichnung  in>  Durch- 
fchnitt  gewifferMafsen  veredelt  wird.  Liebe  und  Na- 
tarnotfawendigkeit  find  die  Pole,  um  welche  fich  die 
Bildung  drehen ,  an  welchen  fie  fich  halten  foll.  Aber, 
wie  der  Vf.  ein  Feitid  aller  Klarheit,  aller  Beftimmt- 
heit  ift,  and  Gedanken  und  Begriffe  gern  umgeht,  fo 
lange  fie  fich  nur  irgend  vermeiden  laßen,  fo  bleibt 
•uch  bcy  ihm  Alles  in  einem  gewiffen  Halbdunkel, 
das  freylich. oft  den  Schein  von  Heiligkeit  und  Tiefe 
verletht,^yer  auch  nicht  fbhen  Oberflächlichkeit,  Uii- 
kenntnilWnd  Widerfprach  verdecken  mufs.  Was  aber 
auch  an  dem  Buche  getadelt  werden  m?^:  keinen  wird 
gereuen,  es^elefen  zuhaben.  Etwas  (^iberalität  des 
ßeiftes  geliärr  dazu ,-  um  ey  zruwärdi^eh,^  wie  espit^ 
§.  A.  L.  Z.   iSo6.    Dritter  B(Md. 


würdigt  werden  mufs :  uns  aber  fcheint  der  Schrift-. 
fteller  keinen  fchlechten  Dank  za  verdienen ,  der  zu 
inrerefliren  weifs,  wenn  er  auch  auf  mehr  Herrlichea 
leitet,  als  er  giebt.  - 

,,Der  MeiSfch  ift,  wie  die  Welt  um  ihn,  und  die 
Welt  wird*  wie  der  Menfch  auf  ihr;«  das  ift  des  Vf, 
Meinung.  Ganz  Recht,  aber  im  Allgemeinen  und  Gan*t 
zen.  „Das  Gefammtleben  der  Natur«*  lebt  in  Allem, 
und  bildet  Alles  und  it:hafi^  Alles;  aber  eben  weil  es 
Gefammtleben  der  Natur  ift«*  follte  das  Klimatifchei 
wie  gewaltig  es  wirkt,  weniger  hoch  in  Anfchlag'get.- 
bracht  feyn.  Und  doch  ift  diefsBuch  nur  beftimmtfür* 
die  Menfchen ,  welche  zwifchen  dem  35  und  6o  Grad^ 
der  Breite  wohnen.  Gehören  denn  die  armen  Gefcbö** 
p(e  jenfeits  nicht  zum  Menfchengefchlechte,  und  find 
jie  durch  das  Klima  unfiöhig  der  Bildung?  Aber  frey-- 
lieh :  „ein  Küuftler  verhaut  feine  Kraft  nicht  gern  am^ 
bröckelnden  Sandftein,  wenn  er  parifcben  und  pen- 
thelifchen  Marmor  haben  kann!"  Befcheiden  ift  der 
Spruch:  ,,ich  bin,  weU  ich  bin,  jedes  Ding  ift,  wei| 
es  ift";  aber  gut  ift  nicht  der:  „Alles  ift  gut,  fo  wie 
es  iß  !**  Diefep  ift  freylich  recht  gut»  aber  bey  dem  Vf.. 
ft:heint  es  doch  nur  ern  fremder  Lappen.  Wer  Mei»*> 
fchen  bilden,  d.h.  doch  wähl,  auf  die  eirifachfte  Wei-. 
fc,  anders  machen  will,  als  fie  find,  der  kann  unmög-' 
lieh  Alles  für  gut  erklären,  wie  es  ift.  Auf  dem  Stand- 
punkte, wo  Alles  gut  ift,  wie  es  ift,  ift  man  über  al- 
len Streit  und  Kampf  hinaus,  dort'„frifst  keinen  der. 
Eifer  um  fein  Volk:'»  der  Vf.  aberpolemifirt  und  fchmäfat 
auf   den  Zuftand    der   Dinge,    auf   das   Leben   der 
Menfchen. 

Um  das  Thema   Menfchenbildung  auszuführen,' 
wird  ein  Knabe  genommen,  gefund  von  einer  gefun- 
den Muttfer  geboren.  Es  ift  von  dein  Vf.  zu  erwarten, 
dafs    er,    bey   feiner  Naturnothwendigkeit,   keinen 
fchlechten  Saamen  ftreuen  wird^  um  eine  gute  kräfti- 
ge Pflanze  zu  gewinnen.—  Was  über  das  Verhältnifs*- 
des  Kindes  zur  Mutter  gefagt  wird,  wie  das  Kind  aus' 
der  Wiege  an  ihre  Bruft ,  dann  wieder  zur  Wiege  geht, 
und  das  Leben  im  Mutterleibe  gleichfam  noch  fort- 
fetzt, ift  guten  Theils  herrlich.  Man  fieht  dem  Vf.  an, 
dafs  er  Vater  ift.  Zuiveilen  grenzt  die  Zartheit,  wo- 
mit diefs  gefühlt  feyn  foll  und  befchrieben  wird ,  faft 
an  Empfindeley:  „das  Kind  trinkt  die  zarieften^Säfte 
in  feiig  inbrünftiger  Liebe  aus  dem  Leibe  der  Mutter 
herflufgdockt  über  ihrem  Herzen.'*  Mit  grofsem  Wohl- 
gefallen ift  die  Schilderung  durehgeführt,  die  faft  lang- 
weilig* Wird ,  weil  der  Vf.  nicht  aufhören  kann.   Neu 
ift  das  nicht,  womit  die  Ammen  verboten  ^vei'den-; 
Vrenn^  nliht^ie-Nötb^  zu  ihtten*  zwingt»  es  miiMl  §#-^ 
Nna 
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wältig  gegen  fic  geeifert;  aber  die  Einwirkung  des 
fremdartigen  Nahrungsmittel4!  wie  c5^  Miic^^der  .^^- 
ine  iitxa  anders  organifirten  Kinde  nur  geben  kann, 
i^i'd  d$K4i4^pbL  iUi'giro&^emaclit^  wemvdie,,Di^iiai^^ 
Ofoii i^i  d?J ly us'hergele iijk  w wd eji  j  \\\ i t  wcl ch^n  ini r\^ ; 
eher  Menfch  durchs  Leben  mufs ,,  die  felbft  der  belle 
Wille,  das  kräftigfte  Streben  nieht  -auflöfen  kamr!  — *" 
Viel  Gutes   über  die  Vorficht.|n^^ei^  ^h^ndlufig^el;'^ 
Kleinen,  ihre  erftcEntwickelung,  ihre  Unarten,  wie 
inian,  ihren  Eigenßnn,  Gierigkeit  undTjeFiiETldTigken 
zd  heinnen  "pflegt!  WirWfPUcn  eine  Stelle  geben :  >,D,as^ 
klein«' Leben  wird  jeut  zwiifchen  zw^y  Extremen  gpTj 
fühirt;»  zwey  Polen  verfcjiiedenej:  Magn.eten /fo   Bei-' 
de  zieherk  So  lauft  es  feinen  Weg  der  fdig^n  Mitte 
luiil  inufs  \\\\\  Iflpfen.   EjijB  Mutter  ift  feine  Liebe  alfs 
Liebe^  de^  Vater-feine  Jsfothwendigkeit,  fein  ewig  Gc«. 
fetz  in  Lieber  DiirchdieYerbi}idujig  dicfer  ^Gegeiiiati^e 
\irird  die  Welt  ^  fo  wird  der  Menfch/*  Das  Ift  des  Vf^. 
ßhilofopbie;  abßt;  i.wirfprechen  hiervon  etwas  Hpi- 
ljg£m'imd  Gebeinen,   undJ^önncn  ^  aljo  nar. andeu- 
ten \  dn  es  fich  nur  durch  Andeutung  zeigt.**  So  ge- 
wi^hnlich  zwifcben  Licht  und  Dunkel,  oft  mit  einem 
afufrichtigen  Geßändnifle  der  ünwiffenheit.   „So  lieht 
das  Kind  ,  liebend  und  geWebt,^  in  dejMitte  der  z\^ey^ 
(i«ftalteu,.die  i}nn  Leben  gaben.   Die  iVluiter  iü  ihm 
das  Bild  xles  unendlichen  Seyns,  der  Vater  des  unend-, 
lieben  Wifkens.'!  yi^irkllch.?  Da  inufs  es  doch  fchoh. 
rccltt  viel  auf  „das   innec^  glatte  Täfelchc;i*'  aufge- 
nommen haben!  * —  Es  kommt  zum  Unterficjijr.   AI-. 
ler  Unterricht  für.das  Kind   foU  mythifch  feyn,  dafs 
ihm  die  Welt  kein  todtes  Bild  werde;  nur  die  Mutter 
kann  ihn  geben ,  „fie  ift  der  fromme  Mythos,  der gol- 
d«ie  Fabelmund j^  der  allein  zu  4^»;  Kindern  fprechch 
fdlltc.*'   MHijtte  Peßah,z;ii  auO^erkfamiCr  ;tngehorcht, 
wiedie  Mütter  Zj«  ihren, Kindern  (prcchcn ,  er  würd« 
fchnell  fein  Buch  /f^-JkfMf^^rumgcfchriebca  qder  durch-' 
ftrichcn  haben.*»  Gewifs,  eine  gebildete  Mutter  bedarf, 
keiner  Anweifwng;  fic  weifs,  was  dem  Kinde  zufagt, 
was  ihm  frommt:    d^s  aber  macht  jenes  Buch  noch 
nicht  überSüflig.  —   W>8   über  Zucht    und  Disciplin 
folgt,  läfst  fich  nicht  wohl  ausziehen;  maji  mufs  es^ 
Ipfen;  die  Kleinen:findcn  an  Hn.;^.  einen  Vertbeidi- 
jcr  ihrer  „Rechte;^'  es  wird ang^ti^M^f^  was  desl^in-^ 
des  Nüthwendigkeit,  Gottheit,  -Religion  und  bcinck- 
fal  ift.  Nach  der  Zucht  folgt  natürlich  etw'a«  über  deii 
Gchorfam  der  Kinder.  Nicht  Furcht,  nicht  das  Gefühl 
der  Hülflofigkeit,  fondern  ein   höherer  Liftinct  nach 
mächtigeren  Wefeii  ift  der  Grund  deffelben.   „Es  ift 
wahr,  das -Kind  ift  hülflos,,  von  anderen  betrachtet, 
nicht  von  fich  felbft.  Es  kann  verhungtjrn^  ins  Waffer 
l^fen  und  erfaufen ,  in»  Feuer  ftürz^n  und  verbren- 
nen, aber  w*ird  es  bis  auf  den  letzten  Atheu(i  eiii  Ge- 
fühl der  Hülflofigkeit  als  das  /einige  aiierkennea?  Mit 
nichten.  Hülflofigkeit  ift  nicht  die  Anerkennung  höhe- 
rer Mächte  und  fchrecklichercr  Gewalten,  fondern  das 
Gefühl,  dafs  man  fich  felbft  nicht  helfen  kann.  Dasfa- 
gen  wir  ja  auch  ,  rufen  meine  Gegner.    Nein ,  meine 
Herren,  das  fagt  ihr  nicht,  w.enigft«ns  nicht  in^ mei- 
nem Sinn.   Ich  hge  mit  Eucii,   dasL  K^nd  ift  hulflos, 
aberzieht,  dwJKiftilfwbiac^.MlÄqfi..  Duxck.^iei^ 


Gefühl,  das  es  nicht  hat,  fondern  das  ihr  hinein  brin- 

Iget,  ^ollt  i|ites  gPorfafi  machen;  ich  fagc,  dasGe- 

horfam  bringende   Gefühl   ift  oanz   ein  anderes.  Das 


r^Ml  fCiblt  fic^i  ni<^t  hiilitt)^  JJip-d^^.  z^önt^n,muf| 
^chon  di^pin^öken(*ai.fljfcfsw^[    *  *     ^    ^   ^ 


k\avi  fchon  di^pin^ökenj*ai.tljfcfsw^g^iBa^  der  flau- 
te, das  Alter,  dos'\vieder  zur  KindeVfchwücte  zu- 
'Töekfink^,-  diefs  Gefühl,  weil  ^s  Kenntnjfs  von  Gefah- 
Jef>  hqt.".  Wii-;führeitTdr^fe  Stelle  aHich  als  Probe  der 
Darfteljung  an  ,  über  welche  wir  nachher  ein  Wortzu 
ägen  gcdeViTwcn.  — "'5ü\veTt' clie  erfte  renüJe7  oder  das 
Kindcsal^er;  es  folgt  der  2vvgjT<?  Zu8ö\id;  >f  äs  HiJaben- 
alter,  welches  meifteiis  vom  (J  bis  zum  14  Jahre  liegt. 
..  ,',Das- Knabenalter  iltdas  lucUteftüj  gitfahrlofeftc, 
und  dem -Verderben,  am  wenigUen  ^u^geferzti?/» — 
„Leichtigkeit  und  Leicbtfinn  und  Cl^arakter  ^c?  Kna- 
ben ,  volle  ünbeFüjigeirheit,  Rcdürfnifilbügkeit,  Liefe» 
lofigkeit,**  D^6  Negative, -was  in  dciÄBv;ira«:en  derAl- 
^en  gegeil  die  Kinder  herrfcbcn/fojlte,  wird  auch  bicr 
noqh  forri'^efetzt.  Über  jene  Charaktere»  des  Kwebea 
wird  einzeln  weitläuftig  gefprbchen  ; /VJnd  zwar  vieles 
Herrliche.*— r  „Wer  Alles  Leben  ii^  Wirkung  fetzt  Und 
nicht  in  dem  unmirtcibaren  bcyn,  //o*  auch  Recitt. 
Uns-aber,'die  wir  vom  Hbchften  fpre<;l;icn:,  dünkt  das 
beumßplüje  Seijn  in  voller  ^j^xxvigt  y  Jeff  j^s  nucJifobe- 
fchräiiki^  weit  göttlicher  ^  als  befchränktes  Erdeal«- 
ben  und  mieudlichas  Götte^-lebcn , 'a^s  zwey  ftreiteiide 
Kräfte  jm  iüir.lings-  und.Manncsaiter,  fooft  g^fchie- 
den  und  höchftens  darchdie  Idee,  als  Aufga.be,  nicht 
als  Aullofung  der  Vereinigung  verbunden.'»  Iky  fol- 
chcr  Verwirrung  ift  foiciie  Toleranz  nicht  unerklärlich. 
Es  i^.eine  fchöne  Sache  um  ,,die  Hicroglyphik  derNa- 
ti^r*'  aber  die  Erklärung,  dafs  „Wir  mit  dem  Rohen, 
cjcr  das. Höchfte  gemein  und  in  gemeinen  Worten  vcr- 
i^^binen  mijchte,  nichts  gemein  haben**  ift  doch  höch- 
%ip^  niu-  einer  vornehme  Wendung!.  Wer  das Ilvchfte 
yernehme«  )vill/  ift  weder  ein  Roher,  noch  kann  er 
^s  gemein  wollen. —  Über  die  Schlingel j^hre  ift  Eini- 
ges gefagt,  was  uns  Vergnügen  gemacht  hat."  „Weim 
man  dem  Lande  nahe  ift,  fo  beginnt'die  Braudung." 
Kräftig  übeif  die  Sünden  des  Vaters  ♦;  der  Mutter,  des 
Mt?iliejs  gegen  den  Knaben:  „die  Blindmachuag  des 
Woren  Weitfpiegcls ,  das  grölste  Verderben  unfcer 
;^cit;**  „ül?er  die  Tollheit,  fchon  jetzt  mitderConve- 
nlen'4.  anfangen  zu  wollen.»' —  Wir  üb.ergehen  Vieles, 
hier  wie  vorher.  Über  den  Unterricht  im  Knabenalter; 
keine  Pädagogik,' fondern  Refultate  „aus  der  Anficht 
derMcnfchenbildung,  wie  fie  mir  gekommen  ift,zwey- 
tens  aus  der  I^rfahrung  meines  Lebens   und  ier  6e- 


Alles  andere.  Die  Menfchei)  jagen  fich  jetzt  durch  jeden 
Zuftand  de;s  Lebens,  elie  er  reif  geworden  ift,  «ndal- 
fo  find  wenige  fo  glücklich  vom  ganzen  Leben  die 
yolle,  fchöne  Frucht  abzupflücken.  Das  ganze  Lebe» 
ift  Eine  Spcculation;  m^n  thut  fchon  frühe  Alles  ab- 
fichtlich^  und  gebehrdpt  /i^h ,  als  ob  die  llh't  keine 
Zeit  habe*  und  als  .wenn,  ,wer  einige  Jahre  früher  kom- 
me, ^ur  den  Preis  davon  trage.  So, habe»,  wir  Richter, 
Pfofe$r%r^^^  £heinann^  itt  .Flaum^ubarte  I»  die  £cb 
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nichts  Kleifies  tlünkcn,  dafs  fle  fofun^  ifchon  fo  vieles 
könften  ,  und  die  fich  wirklich  im.  Flaunienbarte  oft  gut  * 
genu^  ausnehmen."  u.  f.  w,  "Der  Vf.  gitbtzu/ dafsman 
den  Unterricht  weit  treiben  kann,  ehe  man  an  dasLand 
dtf  Sünde  kommt;  alier  er  warnt  vor  der  „Treibhaus- 
zeitieung  und  Wegreifsung  aus  dem  Naturleben  desun- 
/ckaldigen  Triebes,  welches  der  Verluft  der  Fülle  und 
Ganzheit  ift ,    woraus  al|e. Freude,,'  aller  Thatenmuth 
entkeimt.**  Wir  können  nicht  unterbflen,  folgende  bte]- 
Jcmitzutheilen  :  „Mancher,  der  meint  aller  Götter  und 
tller Menfdien  Leben  erfchöpfen,  äUe  Thaten  und  Wer- 
ke der  Vorvvch  fein  nennen  zu  könrten,  geht  wie  ein 
Mondfiichtiger  und  Trunkenbold  durch  das  Leben,  Itol* 
pert  bey  jedem  Schritte,  zittert  in  jeder  kleinlten  Ge- 
fahr, kurz,  iftfo  dumm,  unbehültlich  und  feig  in  der 
Wirklichkeit,  dafs  die  Piatonen,  Pythagoras  und  Leib« 
mrze,  welchen  er  auch  nach  zu  können  uieint,  wfeil 
er  ihnen  nachweifs,  über  fo  einen  Agyrtas' mit  feinem 
zerlumpten  Lehen  herzlich  lachen  würden,  wenn  br 
ihnen  vor  das  hohe  Antlitz  träte.  Man  hört  wohl,  dafs 
ich  von  mir  fpreche,  und  denmeiltcn  jener  Menfchen, 
die  noch  mehr  imTreibhaufe  gezogen  find  als  ich,  und 
Seh  gewöhnlich  Gelehrte  nennen.*'  Bey  diefer  Gelegen- 
heit erhalten  diejenigen  wiederum  ihr  Thcil,  die  „da^ 
WifTea  als  Wiflen,  die  erbärmlrehfte  aller  Eitelkeiten, 
treiben."  Können!  Können!   das' ift  die  Hauptfache; 
Wiflen  ift  aber  natürlich  kein  Können,  fondern  eben 
Wiflen.  Es  fcheint  aber  doch  als  wäre  mehr  von  dem 
die  Rede,  was  man  gelernt  hat,  als  vom  philofophi- 
fchen  WilTen..  —  Unterricht  foll  feyn ,  der  Natur  fol- 
gend, wiedie  Welt  vor  dem  Knahen  liegt,  lebendig  als 
ein  Ganzes,    lebendig  in  allen  Thcikii.  Es  itt  wieder 
das  Mythifche,  was  auch  jetzt  noch  vorherrfchen  foll ; 
zu  Fabel  und  Wunder  foll  Alles  werden,   damit  es  in 
der  Welt  bleibe,  und  darin  erhalte.  „Denn  was  üt  Wun- 
der, als  das  unbegreifliche  Lebendige?  Alles  Leben-ift 
«her  unbegreiflich,   als    das  unmittelbare   Seyn,   das 
Einzigwirkliebe.  Was  ift  Fabel  als  das  geheime  Hia* 
einfpielen  aller  Dinge   und  Gedankenfchöpfungen  in 
ein  lebendiges  Dafcyn?  ein'Spiel  desKindes  mit  einer 
lebrochenen  Blume,  während  der  freundliche  Himmel 
ober  ihm,  die  giüncnde  Erde  umher  mit  ihm  lind?«* 
k  felbft  nech  beym  Jünglinge,  wo  endlich  leider!  der 
Gedanke  „in  das  lebendige  Paradies  fich  einfcbleicht,»* 
ond  wicht  länger  abzuhalten  ift,  foll  doch  diefer  Gedan- 
ke, „wie  die  goldene  Frucht  aus  ihren  Blattern  und  ßlü- 
tben,  aus  der  Fülle  der  Natur  und  Poefie  hervorfchim- 
mem."  Wenn  es  vmi   der  einen  Seite  erfreulich  ift, 
dafs  einmal  das  Dunkele  und  Geheimnifsvolle  in  Schutz 
genommen  wird,    gegen  die  kalte,   todte   Vertinze- 
^"?>  gegen  fliegräfsliche  Klarheit,  mit  welcher  die 
Pädagogen  alU' Äa^itafie ,  allen  poetifchen  binn  aus 
denKiirdernverbrfnnen,  einzig  den  Verftand  erweckend 
ond  befchäftJgchid,  das  volle,  faftige,  lebendige  Leben 
lerftöriend  :  fo'ift  von  der  andern  diefer  Kampf  gegen 
den  Gedanken  merk  Würdig,  und  läfst  fich  nur  daraus 
«^Märert*    dafs' der  Vf.  fich  felbft  nicht  recht  Verfteht, 
Aen  Weil  er  die  Sache  nicht  klar  gedacht 'hat.  Worin 
fürt.denit  *  der  Unterricht  des  'Knabenalters  beftthcn? 
h  dtar,  ,«wts  fich  immer  lebeadigi  immer  mvtbifcbj 


immer  mit  dem  All  (leb*  verbindend ,  iimi^r  ^inz^Iii 
und  doch  in  einem  al}g«in«ineii  Geift  ohne  alle  beftimui- 
te  Form  hiuftellen  läfst.**  Und  was  wäre  das?  «,Natur7 
giHchichte ,  Geographie  und  geographifche  Menfch^^ 
gefchichte,.  G^fchicMe,  wicfieeinHerodoterzfcblt,  Ma» 
thematik  nach  den  erften  Mafs-  und  Zahlenverhält- 
niften ,  Sprachen.'*  Damit  werden  die  zufrieden  feyp, 
die  fchon  bange  waren;  aberfie  werden  vielleicht,nicjl^t 
begreifen,  wie dari n  gcleißet  werd)^  könne,  wasg^ 
feiftet*  werden  foll ;  dafs  Alles  als  Mythos  ko4:uBe,  uik| 
doch  die  verbundene  ganz,e  Welt  dem  Knaben  gebe. 
Man  mufs  den  Vf.  hören :  „der  Lehrer  mufs  fich  felbft^ 
und  die"  Jugend,  zu  welcher  er  »fpricht,  immer  zufam- 
men  haben;  er  mufs  ein  grofses  Wiffen  haben! mit  ei» 
ner  Weltfeele,  die  beide  Eine  grofse  Weltfeele  finden^ 
und  die  ganze  Naturnothwendigkeit  an  einander  bin^ 
den  können.'*  Man  mag  fich  das  vom  Vf.  crkläreii  l^fn^n ; 
beym  Unterrichte  füll  man  die  einzelnen  Gegenfi;ändJ9 

nicht  trennen,  fqndern  etwa  mit  der  Befchreibuno^^j^ 
Landes  anfangen,  fortgehen  zu  den  Productenr,  i^t^f} 
Thieren  oller  Art,  der  Gefchichte,  ,,aus  welcher  .diu  je^ 
nigen  Begebenheiten  genommen  werden,  die  aus,  eiuef 
klimatifchen  Noihwendigkeit  entfprungen  findj.dieje*- 
nigeii  Chnraktere,  welche  man  unmittelbar  als^begej^ 
ftcrte  Organe  des  Landes,  als  Interpreten  der  Nation 
anfehcn  kann.**  Immer  folfangefpielt  werdei>  apfi^Jag 
Gcfammjleben  der  Natur.  Und  doch  i(t  von  Kti8intm(fen 
die  Rede,  die  mitgetheilt  werden  foUen.  Rec, verlieht 
nicht,  wie  das  Ding  zumachen  feyn  mag. —  Auch  Spra- 
chen werden  hier  gelehrt,  nur  nicht,  wiefonft;  jede 
Sprache  gehört  zu  der  Naturgefchichte  des  Landes,  wo 
fie  gefprochpn  wird.  Während  man  von  vielen  Seiten 
der  griechilchen  vor  allen  den  Vorzug  zu  geben  ^ly 
fängt,  womit  der ünterHcht  beginnen  foll,  macht  nn- 
fer  Vf.  fiezur  letzten.  Wir  Deutfchen  follen  zuerft 
Schwedifch:  lernen,  dann  Dänifcb,  dann  En^Iifcb; 
diefcs  macht  den  Übergang  zum  Franzöfifcheiu  darauf 
Italienrfch,  ^pänifch,  Latein,  Griechifch.  Lernen  foll 
man  fie  je'tzt  nur,  „wie  man  fich  freuet  über  Lerchen- 
gefaug  und  Papageyengefchwätz."  Dann  hat  auch  jed« 
bpi^ache ,  „welche  das  gehcimite  und  tieffle  Symbol  ei- 
nes Volks  ift ,  fo  etwas  Geheimes  uudMyftifches ,  wei- 
ches das  junge  Herz,  das  damit  umgeht,  immer  er* 
frifcht.'*  In  der  l'hat:  wäre  Alles  fo  leicht  in  der  Aus- 
führung, wie  Hr.  ^.  es  im  freundlichen  Glauben  hin- 
ftellt,  es  wäre  nichts  luftiger,  nichts  erfreulicher  als  das 
Gefchaft ,  Menfcben  zu  bilden.  Man  kann  nicht  um- 
hin, fich  über  diefe  Leichtigkeit  zu  wundern.  „Man 
fieht  aber  Wühl,  wohin  diefer  Unterricht,  fo  gehalten, 
führen  würde.  Die  Menfchen  würden  fich  unbeWufst 
durch  Vergleichungen  (unbewufst  durch  Vergleichun- 
gen)  finden,  wo  die  feße  ErdennoibwendigKcity^eA^^, 
und  wo  fie  durch  eine  höhere  himmlifche  Nothvvea- 
digkeit  verrückbar  ift.  Jeder  würde  endlich  begreifen, 
wie  weit  die  allgemeine  Menfchen kraft  in  der  zwei- 
ten Naturfchöpfung  gehen  darf ;  würde  begreifen,  wi« 
•unverftändig  und  verrucht  man  in  manchen  Landern 
dicfe  Natur  behandelt  hat,  weil  man  auf  ihr  geheime« 
Leben  nicht  merkte  f  würde  be^reife^i«  wo  iah  dfi^n^t^q^lß- 
wendigen  üott  dienen  muf$>  und  wo  ich  fein  Joch  ah- 
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ßhüHetnknm.  Wekbe  ftille  Ruhe  der  Gemtither  hie- 
chiWrh!  wie  viel  falfches  Stre|)en,  wie  viele  Eitelkeit 
x^tggehhnltUn  bey  dem  frommen  Verftaad  der  Nacur- 
nbtbwendigkeiti  Ich  (agc  nicht  mehr.**  Und  wirfagen 
aiich  nSchi  mehr  9  alsdafs  Ht.A.  wohl  nicht  mehr  lag- 
C<^,  weil  ernicht  weiter  zu  kommen  wufste  9  und,  dafs 
es  eine  gefährliche  Sache  ift>  auf  einem  Standpunkte 
philofophiren  zu  wollen,  wo  man  nur  Einfälle  haben 
](cann. —  Über  SittCj  Religion  und  Zacft^diefesi Alters 
thanche» herrliche  Wort ;  es  wäre  vieles  einzuwenden  ; 
aber  es  würde  unszu  weit  führen.  Auch  wo  man  ganz 
anderer  Meinung  ift  als  der  Vf. ,  hört  man  ihn  nicht  un- 
gern ,  und  herzlich  fiimmt  man  ihm  in  Manchem  bey. 
Gegen  körperliihe  Züchtigung  und  das  Stockregiment 
ift  fall  zu  viel  declamirt:  es  hätte  (ich  wenigflens  um 
vieles  kürzer  fagen  laflen.  Zuweilen  fcheint  Hr.^.  zu 
glauben,  es  fey  gar  nicht  möglich,  iich  zu  verßänd- 
iix^  zu  machen;  aber,  wieman  nichtAllesfagcnkann, 
fiMtl^ Montesquieu  <»  sans  une  morteUe  ennuye^  fo  kann 
ihfifh  4iüch  ohne  fle  nicht  Alles  höreri;  dafür  fehlt  lei- 
der die  Verftändlichkeit  an  anderen  Stellen.—  Etwas 
fiber  Erziehungsanflalten^  dein  wir  gern  unfere  Bey- 
fthnmung  geben.  Wenn  die  Kinder  in  ihnen  Alles  hät- 
ten', fes  fehltp  ihnen  „die  Nähe  der  Liebe." 
'  Das  Jünglingsalter.  Zu  dem  was  darüber  gefagt 
wird, -macht  „einer  der  faöchilen  Schwärmer  in  gött- 
licheA  und  menfch liehen  Dingen ,  der  göttliche  Pia to" 
den  iJbergang  mit  einer  Stelle  aus  feiner  Republik, 
worin  er  durch  Gymnaftik  und  Mufikden  Jüngling  bil- 
den will.  So  will  auch  Hr.  A.  ihn  bilden  und  zügeln, 
„damit  aus  allem  den  regen  und  mächtigen  Leben  end- 
lich nicht  ein  Wüftling  oder  Fantäft  hervorgehe."  Im 
Übrigen  bleibt  er  fleh  gleich,  und  wir  wollen  es  nicht 
wiederholen.  Für  die  Mußk  des  Jünglings  wird  ver- 
langt: die  griecbifche  und  lateinifcHe Sprache,  die  al- 
te Gefchichte  und  Geographie,  die  grofsen  Grundleh- 
ren der  mathematifchen  WiiTenfchaften,  der  Geome- 
trie, Aftronomie,  ^hyfik,  die  grofsen  UmriiTe  der 
neueren  Gefchichte.  W^as  über  die  Griechen  und  ihre 
Sprache  vorkommt,  und  über  die  Römer,  ift  auch  der 
Hauptfache  nach  in  den  anderen  Werken  des  Vfs.  ent- 
halten. Die  alte  Gefchichte  und  Geographie  foll  nach 
der  Anficht  behandelt  werden,  die  beym  Knabenalter 
gegeben  wurde.  „W^ir  nehmen  die  heiteren  Gefcbicht- 
fchreiber  und  Geographen  der  Reihe  nach ,  und  hören 
fie  mit  ihren  eigenen  Worten,  mitallen  ihren  wahren  Fa- 
beln, ihrer  ftUlenEin&lt,  ihrer  btfonnenen  Klarheit, 
wo  fle  uns  in  den  Spiegel  des  Lebens,  der  Sitten,  des 
Wahns,  der  Irrthümerfehen  lailen.  Das  er ft  nenne  ich 
wahrealte  Gefchichte  verftehen»«^  Gefchichte  werßehcn 
heifst  das  noch  immer  nicht;  aber  es  ift  nothwendlg, 
um  fie  zu  verftehen.  Für  den  Jüngling  ift  nichts  wei- 
ter nöthig;  das  Verfteben  kann  Ihn  nicht  gelehrt  wer- 
den. Jeder,  der  etwas  mehr  in  der  Gefchichte  fucht, 
als  Jahreszahlen  und  nackte  Begebenheiten ,  ift  nicht 
zu  tadeln.  Es  gehöhrt  zu  der  wiflenfchaftlichen  Ten- 
denz uniierer  i^it ,  die  Gefchichte  fubjectiv zu  deuteo. 
Man  fühlt,  dafs  fie  noch  zu  erklären  ift,  und  daher 
ift  es  verzetUkbt  auch  wen».  «Ii«fe  Erklärung  auf  ei- 
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ne  etwas  ungefchickte  Weife  untcrnommfiÄ -wird.  Da$ 
Gefühl  wird  man  nxckt  avsrotten;  man  follta  jed^r 
Deutung  Nachficht  fchenken ;  am  Ende  ift  es  beffer, 
etwas  Falfches  zu  denken  als  gar  nicht.  Wir  hatten 
Manches  gegen  Hn.  A.  Anficht ,  was  wir  nic&t  fagea 
könnep.;  aber  das  muffen  wir  bemerken;  dafs  die  Nc- 
beneinanderftellung  der  Alten  und  Neueren  nicht  beftc- 
hen  kann.;  Es  ift  gewifs  nicht  wahr,  dafs  die  hohe  Trö- 
gödie  der  Gefchichte,  das  Reich  der  gewaltig ftreiten-, 
den  Kräfte  lange  dahin  fey,  und  eine  iaube  Nufsge-I 
worden,  überhaupt  ift  nicht  Alles  wahr,  was  da  gefagt, 
wird  über  alte  und  neue  Zeit.    „Die  Alten  ^llen  we- 
niger  Lügner  gewefen  feyn  als  wir,  weil  fie  mehr  das 
Nothwendige  und  Würdige  fuchten  und  fanden.  "Wer 
find  denndiefe  Wir?  Hatten  die  Alten  fie  nicht?  Hat- 
ten  denn  nur  die  Alten  Gefchichtfchreiber,  die  das. 
Staatsruder  und  das  Schwerdt  ix\  der  Hand  gebabthat- 
ten?  Sind  die  fpäteren  Gefchichtfchreiber  Alle  Stu- 
bellgelehrte?— .  Sonderbar,  dafs  die  Menfchheit  zur 
Zeit  des  Chriftenthums  ,   fchon  gealtert  haben,  und 
dafs  diefes  „nicht  fowohl  durch  fich  felbft,  als  durch 
die  Geftaltlofigkeit  der  Zeit  einen  anderen  Bildungs- 
weg  genommen  haben  foll,  als  die  vorigen  Zeitalter.« 
Gehört  denn  etwa  das  Chriftenthum  nicht  in  den  Gang 
de«  Ganzen?—  Mythifch  und prvnkend wird  vondea 
Griechen,     „um  die   gewaltige    Gemüthsherrlichteit 
diefes   Volks,    feine  ünbefchreiblich^  Luftigkeit**  zu 
zeigen ,  gefagt ,  „fie  feyen  kummerlos  und  bewufst- 
los,  bey  dem  völligen  Verluft  ihrer  Freyheit,  durch 
alle  Stufen  des  allmälichen  Sinkens  gegangen; Grimm 
und  blutige  Erbitterung  fey  bey  wenigen  gewefen"  u. 
f.  w.  Aber  ob^s  wohl  hiftorifch  ift?_  Nach  derMu- 
fik  wird  über  die  Gymnaftik,   Fechten,  Reiten,  Tan- 
zen geredet;  wir  aber  hören  auf,    mehr  anzuführen, 
um  noch  das  Wort  über  die  Darftellung  zu  fagen,  was 
wir  oben  verfprachen. 

Hr.  A.  fcheint  vor  allen  Dingen  nach  Rafcbhcit 
und  Lebendigkeit  zuftreben;  und  das  gelingt  ihm  auf 
einegewifle  Weife.  Durch  kurze  Sätze,  Wiederhd^ 
lung  des  Gefagten ,  Fragen  ,  Einmifchung  feiner  Per^ 
fon ,  Difpüte  mit  felbftgefchaffenen  Gegnern.  Anreden 
an  Verftprbene,  allegorifchc  Wefen,  Widcrfacher  und 
dergleichen  mehr,  weifs  er  eine  grofse Beweglichkeit 
und  Flüffigkeit  in  die  Darfteilung  zu  bringen.  Wenn 
aber  das  rafche  Leben  derfelben  darin  befteht,  dafs 
die  Ideen  fchnell  entwickelt  werden ,  und  kühn  vor- 
wärtsfchreitcn ,  fo  findet  man  diefs  eben  nicht  bey 
ihm.  Es  ift  mehr  Gelenkigkeit  als  Gewandtheit,  mehr 
Gefprächigkeit  als  Lebendi'-keit.  Bey  unferen  {Mach- 
baren, jenfeits  des  Rheins  (wie  wir  fonÖ  zu  fagen 
pflegten)  jft  die  Art  gewöhnlicher.  Daz^  kommt  eine 
gewiffe  Derbheit,  die  fich  etwa?  darauf  zu  Gute  thuti 
Jtem  Blatt  vors  Maul  zu  nehmen,  wie  man  fpricht; 
jedes  Ding  beym  rechten  Namen  zu  nennen,  um 
recht  natürlich  zu  feyn.  Die  Sprache  ift  allerdings 
ieufch ,  aber  feit  die  Menfchen  arme  Sttader  find, 
verlangt  das  OhrDecenz.  Hr.^.  wird  übetlWneLeb. 
haftigkeit  nicht  nur  zu  weilen  undeutfcb ,  fonder* 
ftrcift  auch  oft  kaum  über  die  Gemelnteit  hinweg. 
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KIRCHENGE5CHICHTE 

GöTTiHOBN,  b.  Vandcnhöck  «. Ruprecht :  Mitk- 
Würdigkeiten  aus  dem  Leben  und  den  Schriften 
Bincma^s.Erzbifchofs  i)Of^  Rheims,  als  ein  Beitrag 
zur  näheren  Kenntnifs  des  neunten  Jahrhunderts* 
hefonders  in  Hinßchi  auf  den  kirchlichen  und  ßtt- 
liehen  Zufland  in  den  fränkifchen  Reichen,  von  M. 
Wolf gans  Friedrich  §eSs^  Special  -  Superintenden- 
ten zu  Neuftadt  am  Kochen  Mit  einet  Vorrede 
von  Dr.  G.  0.  Planck.  l8o6.  VIII  1^375  S.  gr.  8- 
(I  Rthlr.  4  gr.)  ' 

VV  enn  ein  Jugendfreund  Vlanck^s,  der  es  noch  in 
den  Jahren  der  reifften  Männlichkeit  geblieben  ift,  wie 
Hr.  Gefs ,  auf  feine  AuflFoderung  ein  Buch  fchreibt, 
das  zur  Kirchengefchi<:hte  gehört,  und  welches  diefer 
feine  und  grundliche  Kenner  diefes  ThriJs'der  Hifto- 
rie  mit  einer  Vorrede  in  die  Welt  eipruführen  für  wür- 
dig hält:  wer  erwartet  da  nicht  voraus,  dafs  diefes 
WVrk  In  feiner  Art  gut  und  bedeutend  feyn  mülte? 
Diefe  Erwartung  wird  von  dem  gegenwärtige©  Buche 
nicht  getäufcht.  Nicht  blofsdy  Theologe,  den  das  Hi- 
ftorifche  feines  Fachs  interemrt,  foadern  jeder,  der 
zn  irgend  einem  Zwecke  fruhertT  Menfchen  Wollen 
und  Streben, andere  Zeiten,  Gewohnheiten,  Anfichten, 
Vorartheile,  Tugend  und  Lader  zu  erkennen  Luft  und 
Verlangen  hat,  wird  fich  freuen,  dafs  durch  diefes  eine 
Ausficht  mehr  erhellt  ift,  in  eine  zwar  dunkle  aber  nicht 
iininterelTante  Periode.  Über  dc|i  Zweck  und  die  Ten- 
denz de^  Buchs  erklärt  fich  der  Vorredner:  er  hatte 
fich  diefe  Erklärung  vor  der  Ausarbeitung  vorbehalten. 
Bej  feiner  Befchäfrigung  mit  der  Kirch^gefchichte 
hatte  er  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  esujvendlichTiel 
austrage,1iuch  nur  von  einzelnen  Partieen  diefes  grofsen 
Ganzen  eine  recht  anfchauliche,  und  bis  ins  Einzelne 
vollendete  Kenntnifs  zu  haben.  „Es  läfst. fich  wirklicht 
fao-t  er,  wie  ich  glaube  nur  erfahren  und  nicht  befchrei- 
befi,  wie  viel  beifer  man  mit  dem  Ganzen  zurecht 
kommt,  fo  bald  man  nur  mit  einem  Theiie  recht  ver- 
traut ift.  Wer  nur  in  einer  einzelnen  noch  fo  kurzen 
Periode  der  Gefchichte  völlig  einheimifch  ift,  der  wird 
dcrnGeift  und  das  Eigenthüuiliche  einer  jeden  anderen, 
fo  bald  er  hinein  kommt,  nicht  nur  weit  leichter,  fon- 
«lemauch  weit  beftimmtorund  richtiger  auffalTai  kön- 
nen, und  eben  daher  auch  zu  jeder  hiltorifchen  ünt^r- 
tuchung  ein  weit  bederes  Gefchick  und  mehr  Gewandt- 
heit mitbringen,  als  er  fich  auf  jedem  anderen  Wegt 
erwerben  könnte. —  Manmufs  in  der  Gefchichte  einer 
folcben  Periode  gerade  wie  in  feiner  eigenen  und  ciii- 
§.  A.  L.  Z.  i8o6.  Dritter  Band. 


heimifchen  Zeitgefchichte  zu  Itaufe  feyn.    Man  mufs 
mit  ihren  Einrieb  tungto  und  Gewohnh.eiten,  mit  ihrer 
Denkungsart  und  Vorurtheilen ,  mit  ihren  Zeittugen* 
den  und  Zeitlaftern,  mit  ihrMi  Tone  und  ihrer  Spra- 
che, auch  mit  den  Tonangebenden  Menfchen  darin 
<ben  fo  im  beA)nderen  bekannt  feyn,  wie  es  der  gebil- 
dete Mann  gewöhnlich  inAnfehung  feiner  Mitwelt  ift, 
und  man  muCs  es  eban  fo,  wie  diefer,  zunächft  durch 
längere  Beobachtung  der  kleineren,  aber  in  das  tägliche 
Leben  verflochtenen,  und  immer  vorkommenden  Zü- 
ge, in  welchen  jenes  Alles  fich  offenbart,  geworden 
feyn.**    Diefes  kann  nicht  aus  einem  Lebrbuche.der 
Kircheng^fchichce  erlernt,  fondern  es  müflen  gleich- 
fam  Speciakhartcn  aus  den  Werken  eines  Mannes  ent- 
worfen werd^,  der  in  die  detaillirten  Begebenheiten^ 
einer  beftimmten  Zeit  verflochten  und  In  ihnen  die 
Hauptperfon  war.  Eine  folche  Specialcharte  hatten  wir . 
noch  nicht  von  einer  Periode  des  Mittelalters.  Planck 
Tieth,  wie  zu  erwarten  ^ar,  zu  einer  höchft  wichtige^. 
Hincmar^s  Leben  und  Thätigkeit  fällt  ja  gerade  in  die 
Zeit,  wo  der  ungeheuere  Kaum  der  Hierarchie  feine  . 
*Ztveige  über  die  Alpen  fenkteV  mehrmals  hatten  fie 
fiah  herüber  gebogen,  aber  jetzt  fafsten  fie  zuerft  Wur- 
zel in  dem  diesfeitigen  Boden:  Hmcffiorwar  einer  von 
denen,  der  fie  auszureuten  ftrebte,  ehe  fie  Kraft  in  fich 
faugenjmöchcen  zum  W*iderftand:  aber  es  gelang  ihm 
nicht.  Wem  wäre  c^  gleichgültig,  zu  fehen,  wie  und 
wodurch  es  kam,  dafs  diefer  Baum  allem  Rütteln  widei^- 
ftnnd,  und  zu  jener  Gröfse empor  wuchs,  die  Alles  he- 
fchattete,  bis  im  Wechfel  der  Zeit  erft  einige  Äfte  aus- 
gehauen wurdeiv»  fo  dafs  das  Licht  der  Sonne  durch- 
dringen konnte,  dann  mehr  und  mehr,  bis  vor  un- 
feren  Augen  auch  die  letzte  Wurzel  vernichtet  zu  wer- 
den bedroht  ward ! 

Wie  hier  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  Ilinc- 
fnar^s  gegeben  werden,  fo  ift  er  felbft  eine  Merkwür- 
digkeit des  Zeitalters ;  ein  Mann,  wie  er  unter  folchen 
Verhilcniflen  feyn  koutitp ,  gelehrt  (die  fielredneretf^ 
fnuUHoqHinm ,  verdient  fchön  deswegen  Entfchuldi- 
gung,  weil  er  den  Vorzug  vor  Vielen  fühlte,  das  Reden 
zu  verliehen),  rechegläubig«  männlich,  kräftig,  nicht 
ohne  Fehler.  la  dem  Streite  tnU-Gottfchalk  verfährt 
Hincmar  freylich  mit  einer  unbeugfamen  Härte,  fo  fern 
von  Mitleid,  dafs  fie  faft  an  Graufaaikeic  grenzt.  Aber 
diefes  Verfahren  beweifet  nur,  dafs  die  lebendige  Ober* 
zengiing  leichr  /u  Ungerechtigkeiten  gt^eix  anders 
Denkende  verführen  mag.  Sein  Beftreben,  GottfchaU 
ken  noch  vor  feinem  Tode  zum  Widerruf  zu  bringen, 
verräth,  wi^  verderblich  für  Zeit  und  Ewigkeit  ihm 
deflenr Meinung  fchien,  und  vermindert  feine  Schuld  ; 
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d<r  harte  Aüsfproch  über  fein  Leben  (S.  94),  wie  uns 
dünkt,  ncch  mehr.  HincmarwBt  nicht  intolerant«  wo 
es  auf  äufsere  Dinge  ankam:  ^r  erklärte  es  für  einer- 
ley  *  ob  der  Priefter  die  Lippen  des  Täuflings  mit 
S)>eicbeK  oder  Kafenlöcher  und  Chren  mit  geweilie- 
temÖle  beröhrte:  aber,  wo  es  das  Wefen,  den  Glau- 
ben, galt,  welcher  Eins  bleiben  mufste,  da  konnte  der 
Körper  leicht  dem  Seelenheil  aufgeopfert  werden.  Zu 
welch* einem  fchreeklichcn  Bilde  des  Zeitalriers  enthal- 
ten H'j.  wohlgemeinte  und  ehrenwerrhe  Verordnun- 
gen die  Züge!  Wenn  die  UnwilTenheit  fo  grofs,  der 
Aberglaube  fö  empörend ,  die  Sitten  fo  zügellos  und 
linzüchtig,  die  Rohheit  fo  ohne  Grenzen  in  dein.Stan- 
de  war,  von  welchem  die  Bildung  unter  das  Volk  aus- 
gehen follte,  dafs  er  folche,  und  fo  oft  wiederholte 
-Verordnungen  nöthig  hatte:  wie  erbarmungswürdig 
mag  da  der  Zuftand  der  übrigen  Menfcbeucläiten  gewe- 
fen  feyti!  InderThat:  „wer  entfetzt  fich  nicht  v«r 
dem  Bilde  eines  folchen  Zeitalters,  und  fühlt  um  fo  leb- 
hafter und  dankbarer  das  Glück,  dafs  ihn  die  Vorfeh upg 
zu  einer  anderen  Zeit  zum  Dafeyn  hervorrief!**  Aber 
wir  leiden  an  anderen  Übeln,  oder  an  denfelben  inei- 
jier  anderen  Geftalt,  damit  wir  uns  nicht  überheben 
und  gerecht  bleiben  gegen  die  Zeiten  der  Vergangen- 
fielt.  Wenn  Hmcmarj  Schreiben  an  Ludwig  dcji  Deut- 
fchen  von  der  einen  Seite  für  feinen  kühnen,  münnli- 
cheu,  gerechten  Sinn  zeugt»  fo  enthält  es  auf  der  an* 
dern  Seite  zugleich  den  Beweis,  dafs  auch  diefes  Zeit- 
alter feine  Tugenden  hatte.  Was  fchützt  jer^t  gegen 
Raubfucht  und  Ungerechtigkeit  weltlicher  *  Mächte, 
wenn  ße  fich  nicht  felfoft  befcbränken  ?  Damals  war 
jdas  geißliche  —  leichter^  —  Joch  wenigftens  ein  Schutz 
gegen  weltliche  Tyranney.  Und  fand  nicht  Thielljerj; 
(fo  fchreibtHr.  G.  die  üemahlfn  Lothar's  von  Lothrin- 
gen) Vertheidiger  ihrer  Unfchuld,  die  fie  fich  nicht  er- 
beten hatte,;  gegto  einen  König,  der  fie  in  frechem  Ge-' 
lüfte  zu  einem  anderen  Weibe  von  fich  fiiefs?  .  Was  über 
Hincmär^s  Streitigkeiten  mit  den  Päbßen.  vorkommt,  ift 
allein  hinreichend, zu  zeigen, dafs  und^arumes  die-^ 
fen  gelingen  mufste ,  ihre  Herrfchaft  fo  weit  zu  ver- 
breiten als  fie  es  nur  felbft  für  gut  fanden:  und  wo 
hätten  fie  fich  befchränkt!  Aberwirhaben  keinen  Aus- 
zug aus  dem  Buche  geben  t  fondern  nur  auf  Einiges 
aufmerkfam  machen  wollen,  deflen  nähere  Kenntnifs 
Treileicht  manchem  der  Mühe  werth  fcheint.  Im  Übri- 
gen hat  Hr.  G.  feinen  Oegenibind  gut  behandelt.  Der 
Stil  ift  einfach  und  deutlich ,  wie  er  fich  för  ein  fol- 
che« Qbjcct  fchtckt.  Wie  man  gewöhnlich  die  Darftei- 
lung mit  eigenen  Worten  zu  geben ,  und  die  Beweife 
in  den  Urkunden  darzulegen  pflegt:  fo  giebt  Hr,  Gefs 
mit  Recht  immer  zuerft,  was  flfncffiarj  Schriften  ent- 
lialten,  und  zieht  dann  aus -diefen  Schriften  Refultate» 
trelche  er  folgen  läftt.  In  der  Darlegung  der  letzten 
aber,  fo  richtig  fie  find,  hätte  er  wohl  etwas  kürzer 
feyn  können.  Es  heifst  doch  dem  Lefer  gar  zu  wenig 
.zutrauen,  wenigftens,  ihm  gar  zu  wenig  anmuthen, 
wenn  z.  B.  nach  den  Verordnungen  Hincmars  auf  die 
Lafter  und  Fehler  des  Zeitalters  weitläuftig  aufmerk- 
fastgemacht  wird,  die  jene  Verordnungen  felbft  nahm- 
tiaf c  machen.  Die  Sprache  ift  nur  feiten  ein  wenig  zu 


gewöhnlich  —  (z.  B.  hin  wie  her ;  von  was ;.  was  heifst 
Fahnden  S.  112?) — >;  de^Ton  würdig, zu wefliit nicht 
ganz.  Hr.  Gefsfagt  z.  B.  öottfchatks  Lehre  fey  die  ictV 
der  ati^fti/ar^^PrädeftinationslebreAuguftiHS  gewc- 
fen  (S.  22)  Solche  aufgekjärt  klingende,  wegwerfende' 
Ausdrücke  füll  der  Hfltoriker  denen  uberlalTen,  die 
da  meinen,  fie  nur  feyen  zu  etwas  Reellem  und  Wah- 
rem gekommen  ,  als  einem  Neuen  und  Unerhörten. 
Auf  dfefe  Weife  könnte  man  fagen,aIleSyftetneiiienfch- 
Mcher  Gedanken  feyen  nichts  als  das  alte  Gericht,  im- 
mer anders  und  anders  zubereitet,  und  in  einerneuen 
Schüffei  aufgetragen.  Und  gerade  darin  liegt  ein  Bc* 
weis,  dafs  auch  in,  dem  Freyeften  und-WillRührlich- 
-ften —  dem  Gedanken  —  etw^s  Feftes  und  Bleibendes 
herrfcht  und  lebt.  Von  Allem  aibcr ,  was  ein  Menfch 
mit  voller  Seele  lebte  und  wollte,  foll  man  mit  Würde 
fprechen.  War  es  denn  eine  iCLeinigkeit»  wofür  Gott- 
/c/mZft  ftritt?  Diei\rage-,  in  einer  andern  Form  aufge- 
ftellt,  dürfte  noch  Manchem  aufzulöfen,  fch wer  wer- 
den. Und  erfüllt*  fie  nicht  fOTi  ganzes  Wefen?  Man 
bat  zu  unferer  Zeit  es  für  einen  Beweis  wahrer  Über- 
zeugung erkl«^,  wenn  man  zu  feiner  Meinung  die 
Verfichcrung  hinzuzufügen  wage:  man  wolle  ewig 
verdammt  feyn,  wenn  dasGefagte  nicht  wahr  fey.  Die 
Verficherung  jedoch  dürfte  für  viele  nur  eine  Formel 
feyn ,  wobey  fie  fich  nicht  viel  denken.  GoUjchalk 
aber  erbietet  fich,  um  die  Wahrheit  feiner  Behauptun- 
gen zu  bei^ifen,  in  vier  Fäffer  mit  kochendem  Öl 
und  E^ch  zu  fteigen ,  und  ift  gewifs »  unverfehrt  her- 
aus zu  gehen.  Das  fcheint  uns  eine  derbere  Ve^fich^ 
rungüls  jenes  Appelliren  an  die  Ewigkeit:  er  war  in 
der  That  nicht  ficber,  dafs  man  das  Anerbieten  nicht 
annehmeti  würde. 

Planck  fcMiefst  mit  dem  Wunfche ,  deflen  Erfül- 
lung wohl  Viele  gern  mit  uns  fehen  würden,  „dafc 
dieferVÄ'fuch  eine  Aufnahme  finden  möchte,  welche 
irgeiHl  einen  unferer  Gelehrten  noch  zu  einigen  ähn- 
lichen aufmuntern  könnte,  wozu  ich,  wejin  mir  ein 
Gutachten  erlaubt  wäre,  eine  folche  hiftorifche  Mo- 
nographie von  dem  Zuftande  des  zwölften  Jahrhun- 
derts aus  der  Gefchichte  und  aus  den  Schriften  dei 
heiligen  Bernhard  vorfchJagen  würde.**  M 

VERMISCHTE   SCHRIFTEti. 

Marbur«,  in  d.  neuen  akad.  fiuchh. :  Mo^o^'* 
für  das  Kirchen- und  Schulwefen^  befondersinÜej- 
J'en  und  den  angrenzenden  Ländern.  Herausgege- 
ben von  Dr.  mihem  Jflünjcher,  Confiftorialrath« 
und  Profeflbr  der  Theologie.  El-fter  Band.  I— 4 
Stück.  1802.  1803.  gr.  8.  (iRthlr.  8gr.) 

Wahrfcheinlich  ift  es  die  Menge  ähnlicher,  wenn 
gleich  nicht  ganz  nach  demfelben  Plane  angelegter  In- 
ftitutCi  die  diefes,  vorzüglich  auf  Localverhältniffc 
eines  beträchtlichen  Landes  Kückficht  nehmende,Ma- 
gazin  nicht  recht  hat  in  Umlauf  kommen  lafien;  feit 
dem  J.  1803^9  worin  nur  ein  btück  erfchien,  ift  keine 
Fortfetzung  geliefert  worden ;  und  doch  hätte  diefc 
Zeitfchrlft,  neben  manchen  ähnlichen,  gar  wohl  lu 
beßehen  verdient.  Denn  die  meiften  der  darin  geli^ 
ferten  Auffätze  zeichnen  fich  —  wenn  auch  nicht  {^ 
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ridc  durch  glSntendc  Eigenf^haftcn  —  doch  durch 
Bekanntfcbaft  mit  dem  Gegenftande  ond  Gemein- 
iintzigkeic  aus ,  und  was  kann  man  mehr  von  einem 
folche«  Inftitute  erwarten?  — 

Drey  Hef(e  Und  dem  Schutwefen^  und  eins  ift  dem 
Jürcbenwefen  gewidmet.  AUe  haben  den  Zweck,  das 
Kirchen  -  und  Schulwefen  in  HelTen  zu  befchreiben» 
\riee«f^,  und  durch  Vorfchläge  und  Prüfungen  von 
Vorlchlägen  dazu  beyzutragen,  dofs  es  werde,  was  es 
fcyii /oU.  Beides  gehört  zufammen,  weil  Verbefferun- 
gen,  wennfie  gelingen  foUen,  eine  genaue  Kenntnifs 
desbisherigenZuitandeS,  der  etnerVerbefTerung  bedarf, 
Torausfttzen.  Das  erflCf  dem  Schutwefen  gewidmete 
Hefr.eutfaälf  folgende  Auffärze :  i)  Über  den  Verbejft- 
nngseifer  in  Kirchen  •  und  Schulfach&n^  als  eine  Ein- 
Ititung  zu  dem  Magazin j  von  dem  Herausgeber,  Der 
Vf. zeigt,  dafs  er  mit  feäiem  Geg^nftande  hinlänglich 
beiiannt  fey,  pnd  giebt  die  fichem  Kennzeichen  des  äch» 
ten  Verbeflerungseifers  an.  Angehängt  ift  der  auf  die 
BedörfnifTe  des  Zeitalters  berechnete  Plan  diefes  Ma- 
gazins. 2)  Über  die  Errichtung  ^bef ander  er  U^ittwencaf 
JenßrSchulUhreriH  Hejfen;  von  .^.  zu  S.  Gröfirten- 
theils  ausfuhrbare  Ideen  J  Doch  ift  die  S.  33  von  jedem 
Eintretenden  gefoderte  Summe  von  loRthlr. ,  als  An- 
lagskapital, wenigftens  für  einen  grofsenTheil  der  ar- 
men Schulmeifter,  wie  Rec.  fie  kennt,  zu  beträchtlich. 
Aus  einem  fpäteren  Stücke  diefes  Magazins  lieht  man 
übrigens,  dafs  eine  folche  Cafle  fchon  In  Heften  geftif- 
tft  worden  fey.  3)  Vorfchlag  zur  Einführung  eines  o/- 
f tntlichen  Schulexamens  in  der  Kirche  und  zur  Anle^unff 
äuer  Bibliothek  für  ikbuUtttr er  ;  vom  Hn.  Rector  Z«]^ 
zu  Spangen berg.  'Rec.  hält  dergleichen  Schulprüfungen 
in  der  Kirche  für  ganz  zweckmäfsig;  die  kleine  Schul- 
lebrer- Bibliothek  foil  durch  eine  bey  den  Prüfungen 
erhobene  Collecte  gegründet  werden.  Aus  den  Dorf- 
CoUecten^  wo  dre  Beyträge  meift  in  Hellern  beftehen , 
dürften  fich  freylich  nicht  viele  Bücher  anfcjwffen  laf- 
fen.  4;  Naehricht  von  einer  Schulmeifter  •  LeßgefeUfchaft 


Standes  unterrichtet  werden.  Hiernach  thcHt  der  Vf. 
fömtliche  Einwohner  i)  in  Bauern,  2)  in  Handwerker, 
Künftler  und  Kaufieute,  und  3)  in  Studirende.  ^  Alle  Vor- 
fchläge des  Vfs.  könne»  wir  übrigens  nicht  billigen  ;  fo 
follen  z.B.  die  Kinder  der  Bauern  fchon  vom4Jahrean 
in  idie  Schule  gehen;  wenn  diefs  imyjahregefchieht, 
ifts  Zeit  genug.  Vom  10  Jahre  an  follen  fie  fchon  zur 
Hütunj^  des  kleinen  Viehes  gebraucht  werden  u.f.w. 
Die  Hütung  des  Viehes  durch  Kinder  hat  aber  überhaupt 
vieles  gegen  lieh.  Über  die  Bildung  der  Handwerker, 
Künftler  u.  d.  gl.  wifd  viel  Treffendes  gefaxt.  Die  Schil- 
derung der  traurigen  Lage  mancher  Schuilehrer  S.84 
ift  leider!  ganz  aus  der  Wirklichkeit  hergenomment 
Viel  Wahres  liegt  in  der  Behauptung  S.  93 :  „Alles  Ccr- 
liren  um  dieOberftelle  wäre  zu  verwerfen,  weil  es  ge- 
meiniglich den  moralifchenCharakterder  Knaben  ver- 
dirbt, Grund  zu  Feindfchaften  legt,  die  Gemüther  mit 
der  thörichten  Rarigfucht  erfüllt,  da  maanur  fuchen 
follte,  fie  nach  Erlangung  der  allgemeinen  Achtung  be- 
gierig zu  machen,  welche  man  fich  in  dem  niedrigftea 
Stande  erwerben  kann.*«  Lefenswerth  ift  di6  Nach- 
fchrift  des  Herausgebers,  worin  die  vom  fei.  Curtius 
empfohlene  Coinbination  der  in  einigen  heflifcheit 
Städten  lieben  einander  beftchenden  tutherifchen  und 
reformirten  Schulanftalten  nochmals  dringend  empfoh- 
len wird.*  Einige  recht  gute  Ideen  enthält  der  6  Auf- 
fatz :  Über  die  in  einem  zum  Unterricht  der  fugend 
beftimmten  Katechismus  der  Rtligions-  und  Sittenlehn 
zu  irrende  Ordnung  der  Materien ;  von  N.  T. 

^weytes  Heft.  Schulmefen.  i)  Organifatiön  des 
^chuhvefens ;  von  S— «.  Gedanken,  die  Prüfunj?  ver- 
dienen !  2)  Nachricht  von  den  Schutanftalten  der  Stadt 
Homberg  in  Hejfen;  vom  Hn.  Metropoliran  Martin  zu 
Homberg.  Einige  hiftorifche  Notizen  fiehen  voran.  Mit 
einer  der  deütfchcn  Schulen  zuHombrrg  fteht  eine  Ar- 
beitsanfialt  in  Verbindung.  3)  Einige  Vorfchläge  zur 
V^rbefferung  der  Schullehrer  -  Stellen  auf  dem  Lande; 
vom  Hn.i'farrerK«/;rim  zu  Homberg.  Recht  gute  Pal- 


I»  Oberh/ffen  ;  vom  Hn.  Pfr.  Sallmann  zu  Kaldern.  Der     liativ  -  Mittel ,  dem  Elende  der  «rmen  Schulmeifter  ei- 
PlandielerGefellfchaft  war  gut,  dasinftitut  würde  zur     nigermafsen  abzuhelfen !  Der  Vf.  thut  Vorfchläge  zur 

Verbederung  aes  Gehalts  und  der  häuslichen  Umftänd^ 
der  Schulleiirer,   und  Vorfchläge,  den  Landfchulleh- 


Bildung  der  Schulmeifter  vieles  beygetragen  hoben, 
auch  hatten  Anfangs  die  Bemühungen  der  braven  btif- 
tereinen  guten  Fortgang,  leider!  aber  wurden  die  letz- 
teren in  der  Erreichung  ihres  gemeinnützigen  Zweckes 
durch  Egoismus 'und  Parteylichkeit  einzelner  Mitglie- 
der, gar  bald  wieder  gehindert,  üiefer  Auffatz  legt  die 
pofsen  Schwierigkeiren  des  Fortgangs  folcher  Inftitute 
recht  anfcbaulich  dar.  5)  Fragmente  eines  Plans  zur 
Verbefferung  der  Erziehungsanft  alten  in  Heffen;*yon 
dem  iel.  geh.  Juttizr.  Curtius  in  Marburg.  Ein  merk- 
würdiger Auffatz  des  ehrwürdigen  Mannes ,  zumal, 
wenn  man  bt^denkt,  dafs  er  fchon  im  J.  1774.  alfo  zu 
einer  Zeit  gefchrieben  wurde,  wo  es  um  dasSchulwe- 
fenHeflTens  und  Deutfchlands  überhaupt  noch  ganz  an- 
ders ausfah,  als  jetzt.  Der  Vf.  thut  helle  Blicke  ins 
Schuhvefen,  in  einer  Periode,  wo  die  deulfche  Päda- 
gogik noch  im  Aufkeimen  war,  und  weifet  unter  an- 
deren aucb  fchon  auf  Induftrie  bchulenhin.  AlleEin- 
wohtier  eincsStaatsmüfTenfiach  den  Fähigkeiten  ihrer 
Niturkräfce  uud  nach  Mafsgabe  der  BedürfjulTe  ihres 


rem  insbeforidere  mehr  Anfehen  und  Gewicht  zu  ver- 
fchäffen.  Mit  dem  VorfchUge,  den  Schullehrern  die 
Kaftenmeifters  -  Stellen  zu  übertragen,  ift  Rec.  vollkom- 
men einverftanden,  wenn  ihm  nur  nicht  in  einigen 
Ländern,  wie  z.  B.  in  Heften,  ausdruckliohe  Verord- 
nungen entgegen  ftünden!  Freylich  dürfen  dort  die 
Schulnieifter  iiandwerke  treiben,  die  ungleich  ftören- 
der  als  Kaftenni^fterfftellen  find.  Vielleicht  bedürft« 
es  nur  einer  befcheidenen  Vorftellung  bey  der  höch- 
ften  Behörde,  und  die  Verbindung  der  Kaftenmeifter- 
und  anderer  kleinen  Ämter  mit  den  Schnlftellen 'würde 

freftattet  werden.  Denn  wahrlich,  man  mufs  jedes  er« 
aubte  Mittel  ergreifen,  um  das  traurige  Loos  einer 
achtungswerthen  Menfchenclafte  zu  erleichtern!  — 4) 
Nachricht  von  der  Einführung  einiger  IndUftrie  -  Schm» 
len  in  dem  Kirchfpiele  Fifchbeck  in  derliefftfchen  Graf* 
fchaft  Schaumburg,  nebft  einigen  Bemerkungen  über  diß 
Einführung  derfelben  überhaupt ;  vom  Hn.  btiftspredi- 
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ger  Dr.  FmA  zu  Firchbecic.  Eine  w^bUhätige  Anftalt. 
ie  Induftrie-Scliulea  erfchejnen  hier  von  ihrer  vor- 
theilfaaften  Sejte.  5)  Von  dem  Gebrauche  der  Bibel  in 
Bürger-  und Landjchulen.  Bekannte,  aber  mit  Recht 
von  neuem  in  ErinaerunggebraehteRiigen  der  groben 
Fehler,  die  noch  immer,  heym  Gebrauche  der  Bibel  in 
Schulen«  begangen  werden.  Dje  6)  Befchreibüngr  des 
Lycmms  zw  KaffeU  rührt  von  einem  fachkundigen  Man- 
ne her.  Die  Schactenreiten  diefer  im  Ganzen  lobens*-, 
^yerthen  Anftah  find  dem  ungenannten  Vf.  nicht  ganz 
en^angea.  7)  Über  die  Befoldungen  der  Schuüehrer» 
Auch  diefet  Vf.  verdient  gehört  zu  werden.  8)  Nach-- 
rieht  von  einigen  Verb efferungen  des  Zuftandes  der  SchuU 
lehrer  im  Fürßentfmm  Eifenachs  ^Erfreuliche  und  nach- 
ahmungiwürdige  Einricbtuiigea.  g)  Mifcetien. 

Drtttes  Heft.  Kirchenwefcn.  I)  C/ber  die  Conpente 
der  hefftn-  cajfelifcben Prediger;  vom  Ha.  Metropolitan 
Schüler  in  Spangenberg.  Eigentlich;  über  die Conven* 
te  des  Niederförßentfauins«  Darlleilung  deffen,  wasfie 
find,  und  Vorfchlage  zu  dem,  was  fie  feyn  foUten.  Der 
Vf.  ift  mit  feinem  Gegenflancle  vertraut.  Übrigens  fieht 
Rec.  aus  diefcm  Auffatze,  daf^  dieConvente  im  |^ie- 
derfürftenthumHeflen  manches  Eigene  haben..  2)  Über 
die  Befetzung  derFredigerftellen^  bef anders  derPatrO' 
natfleikn.  Der  ungenannte  Vf.  ficht  die  Patronate  haupt- 
fächlich  als  die  Urfache  an^  dafs  noch  fo  manche  Pre- 
digerftellen  mit  untüchtigen  Subjecten  befetzt  werden, 
und  rechtfertigt  di'efe  harte  Bcfchuldigung  durch  die 
fprechendftpn  Beweife.    Kec.  findet  das  hier  Gefagte 
durch  eigene,  vieljcihrige  Beobachtungen  und  Erfah- 
rungen vollkommen  befiptigt.  Oft  fah  er  mit  Indigna- 
tion, dafs  unreife  Studenten  oder^-erunglückteCandi- 
dtiten  ,  die  eine  Zeitlang  die  Kinder  eines.  Edelmanns 
informirt  hatten,  zu  den  heften  Pfarrftellen  befördert, 
und  den  würdigftcn  Predigern  und  gffchickteften  Can- 
didaten  vorgezogen  wurden.    Die  fchimpflichen  Wege, 
worauf  mancher  durch  den  Patron  zum  Predigtamte 
befördert  wird,  die  mancf^erlcy  ßeftechungen,  die  den 
Schein  von  Beftechungwi  nicht  haben,  werden  hier 
nach  ihren  mannidfattigen  Arcen, bald  mit  £rnß,bald 
mit  bitterer  Ironie  bezeichnet.  Zuletzt  thm  der  V£^»- 
nigebeherzigungswenhe  Vorfchlage  zur  Abllellung  der 
verderblichen  Mifsbräuche.  3)  Üb£r  dretf  Grundfehler 
der  heßjchen  Pfarr -  Ifittwen - Caffen ;  vom  Hn. Stifts- 
pfarrer iSpteft^  zu  Hersfeld.    Dicfe  Fehler  find,  d^fs 
man  i)  zu  wenig  Rückficht  auf  das  Alter  de3  in  die 
Wittwen  -  Caflc  Eintretenden  nimmt,  dafs  mün  2)  das 
Alter  der  Predigers  -  Frau  nicht  berückfichtigt«  und  dafs 
2)  die  Eintritts-  und  Kachfchufs- Gelder  nichtgehörig 
beftimnit  werden.  Der  Vf.  thut  überdachte  Vorfchlage 
zur  Abfteliung  diefer  Mängel' und  tu  eineczweckmäfsi« 
geren  Einrichtung  der  WittwencaflTe.  So  viel  Rec.  weifs, 
find  jedoch  einige  diefer  V^orfchläge  hie  und  da  fchon 
in  Ausübung  gebracht.  4)  Ein  li'unfeh^  die  Liturgie  bt-  ^ 
treffend;  vom  Herausgeber.   Rec.  gehört  zwar  nicht 
zui;  Claile  derer,  die  alles  Heil  der  Kirche  blofs  von 
neuenlviturgfen  oder  neuen  Gefangbüi:hern  erwarten ; 
allein  dennoch  fiehfer  eine  beflere  Liturgie  als  wah« 
res  Zeitbedürfnifs  an.    Er  felbft,  in  deffen  Vftterlande 
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tjfoch  eine,  etliche  hundert  ^r«  jaltc.  In  Abficht  auf. 
Meen  und  Vortrag  gleich  un^weckmafsige  Liturgie 
lierr^ht,  oh  fich gleich  diefea  Land  vieler  fehr  gebilde- 
ter Prediger  rühmen  kann,  konnte  bisweilen  eine 
Schamröthe  nicht  unterdrücken^  wenn  er  manches 
offenbar  anftöfsige  Formular  beriefen  mufste,  und  hu  daher 
in  den  letzteren  Jahren  feiner  Amtsführung  jeA  feyerliche  Hand- 
/  /-"Ü*  *"l\'  '''^'^"  Ergiefsung  feines  Herzen*  aHgc&ugcii. 
und  fich  nachher  eines  vo»  ihm  felbft  verfAfsten.  4r  llaod! 
liingangem«(reuen.ToririuJar»b€diejit,  und  noch  ift  sieht  ein 
fiiuw|er  «ufgexreUn.  der  mit  diefer  Änderung  unzufrieden 
pewefen  ii'are.  60  lange  von  Obrigkcita  wegen,  keine  bcffere 
Liturgie  eingeführt  wtrd ,  (was   nun  überall  gefcheh^jn  füllte 

vW^^'^A  ^>*>^„§«H'^^  ^^^'  ßch  jeder  Precfiger.  dem  fcne 
Pflicht  und  die  Ehre  feines  Amtes  nicht  gleichgültig  ift.  zu 
diefemAüskuiiftt. Mittel  gcnöthijt.  Der  Herausg^«  thui 
eui Ige  Vorfchlage,  die  von  Einficht  und  Klugheit  zeugen, 
und  begegnet  manchen  lu  befürchtenden  Einwürfe«,  s) 
ßlifciUem,  *' 

Viertes  Heft.    S^htdweJeH,     i)  Nachrichten  von  der  hokeu 

I^ndesjchule  ZH  Hamann  vom  Hn.  Prof.  ^i#a/.«/ijr^n.  lii„  üueref- 

fanier  Auffatz!    Dafs   diek»  Leh ranftall  jerzc  unzwetkmaisif, 

unimtzhch  fey .  ift  nach  dem  ,  was  der  V/.  darüber  fo«,  woL 

keiHem  Zweifel  umerworfen.    Hr.  S,  thut  Vorfchlage,  fie  in  eine 

zweckmafsige,  nützliche  zu  verwandeln,  und  verdient  von  allen, 

welche  helfen  könutn,  gehört  zu  werden.     2)  Organifation  äei 

^chfdwrf^,.    Fortfeuung  der  im  a  Stücke  abgebrochenen  Ideen. 

3)  über  emige  Fehler  der  Scfmllehrer  im  Katechißrenj  vom  Hn. 

Pfarrer  Hahnzog  tu  Welslebeo.    Eine  gegrimdete  Rüge  von  t 

häufig  vorkommenden  Fehlern.    4)   Über  die  Einfuhrung  dir 

Ciajjentrennumg  in  Folksfchuien:  vom  Hn.  Pfarrer  Steinner  tu 

Hottenfen  bey  Hameln.    Wir  ftimmen  dem  Vf.  voilkommen  bev, 

wenn  er  6ehauptet«^afs  die  von  der  bisherigen  Schuleinwcbcuii 

faß  unzertrennlKben  Nachtheile  dadurch  am  heften  gehoben 

werden  >^on"en.  wenn  die  Schuljugend  in  Clafl'en  abgefondert, 

und  jede  Oafle  für  Geh  unterrichtet  wird.    In  dem  V^aterlfndt 

des  Rec.  Ift  da^  hie  und  da  bereits  -wirklich  gefchehen*  5)  I7fcer 

zweckmafsigere  Einrichtung  der  oßMlichem  Schulexamen;  ein 

^achirag  vom  Hn.  Meiropoiiran  Äelim  zu  Neukircheu.    Leicht 

ausluhrbare,  und  hie  und  da  fchon  wirklich  ausgeführte  Ideen  I 

6)  Oedakken  bep  DurcM^funß  des  Vorjchlags  eines  ü^jgenaxnten 

«H  ü/a^uz,«  eto.  i^t.  S.  14  fg.  über  die  Einrichtung  befonderer 

J4^atwencaffen  für  Schullehrer  in  Hejfen;  von  deml^lben.    Der 

Vf.  fchlagt  vor :  Jeder  angeftellte  Scblihneifter  zahle  5  Rihlr. 

VifU  gäbe  z.  B.  in  einei;  Clafle  von  10  Schuimeiftern  ein  Ka- 

pita     von   05  Rthlr..  jeder  diefer  Männer  zahlte  iährlich  .J 

Rthlr.  nach,  dazu  g.ibe  die  Gemeinde  |  Rthlr.  und  reiche  hii^ 

chen  ftcuerten  .auf  Aiiweifung  des  Superii.teifdent^n.  jäiirlicb 

Miok^  f  u  V  J-  ^^^  ^«^^:'!«>^  P*-^  tempore.  Jeder  SchuldienA 
bhcb  :i  Jahr  offen,  die  benachbarten  verfäheii  iiideflen  den  Dieuft. 
der  neu  Angebende  diente  }  Jahr  umfonft.    und  zahlte  noch 

ll.V  I"" ^''' v*]*^!*  ^""^  ^'l'-^^V^.i^f  ^*'^^  '^  "««  «»cl»^  recht 
klar,  da  der  Vf.  kurz  vorher  fei bft  behauptet  hatte,  u)  Rchir. 

fey  eine  zu  holie  Summe.    Odef  foli  der  angehende  Schulmei- 

^Z:  A  T**  ^1f  "^'^^'l  verdient,  und  den  Scbaldienft  J  Jahr 
timfonft  veriencn  hat,  mehr  bezahlen  können,  als  der  fchon  meh- 
rere Jahre  im  Amte  geftandene  Schullehrer? 7)  über  dit 

^erbejjcrung  der  niedem  Schulen  in  Hejjen;  >  om  li„.  Metrop. 
f  f.f?^  zu  Spangenberg.  U.iftreitif.einer  d«r  vorzü«ItchUen 
Auffatze  diefer  ganzen  Sammlung,  übrigens  ift  derfelbe  kei- 
lies  Auszugs  fähig.  Auch  findet  Rec  vielleicht  bald  Gelefiew 
i^l:.  ^^  ruV'  u""  «»""\"*^"P"«l'^<^<i«ffelben  m,  einem  anderen 
pJ'«.J^''^^'^^,^^  ^^S'^'^JS*"*     «^  ^i-erfciVt*«^  an  Schul-  und 

ÄÄ^"'  «'^^^„Ä'^''^''*^'^*"'  ^•^  ""•  l^rof.  Römer 
«u  Dillenburg.  ^yMiJceileM.  Auszeichnenswcrth  ift  das  Decret 
des  Furften  von  Oranicn- Fulda,  wornach  derfelbe  asoGuideB 
an  Prämien  für  diejenigen  Schuilehref  beftiinmt  hat.  welche 
iich  fernerhin  bey  den  jährlichen  Prüfunfeii.durch  Fleifs.  Thi- 
J^?f/''irK  ^'!?  ^'"'•»^"  rühmlichft  auszeichnen  wÄrden. 
M.Lv^i-"r^r'*  «««»^"efe  ptrlegung  des  Inhalts  diefes 

Werth  deOelbeii  am  heften  in  ttn  Stand  «u  fetzen. 
Wi. 
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FERJtf/^CHTE  SCHRIFTEU, 

i)Karlsrühs^  b.Macklot:  Geltm^tnühif  An^ 
KirchenverM  beyderffotefiantifehen  Religionspar* 
Ugen.  Von  3oh.  Nikiaus  trigdricb  Brauer  ^  Marg;- 
grafl.  Badeiuchem  wirkl.  Gebeknenratli  und  Kic- 
chenraths  -  Oirector«  iSoj.  iilS.  S. 

t}RoTH£i«  BÜRO  ob  der  Tauber,  ind.  Ctaffifcbea 
Bucbb.:  HinotikoSf  zur  Biförderung  iiner  acht- 
999iHpUfchin  Kircliefwereinigung  der  Pr^Ußanten. 
Yqü^.  L,  Hertzogenrmth^  evangel.  rcfarm.  Predi- 
ger zu  Binklingen.  i805*  X  41.- 192s.  8«   (16  gT.) 

t)M  A  IT  H  H  £  I M  :  Über  Vereinigung  der  beydenpr9U^ 
'fiantifchen  Confeßionen  in  den  Badenjchen  Ga- 
fummtlanden.^  Gedanken  und  Bedetikea  von  Q.  HL 
Sckemberf  eyang«  reform.  Prediger  zaEppingen« 
1I03.  478-  8. 

V V  cnn  man  die  unfdigen  Streitigkeiten,  wödurA  die 
Protelbinten  bald  nach  dem  Anfang  der  Reforuiacion  in 
Deutfchland,  in  zweyverfchiedene  Hüuptparteyen  ge- 
trenntwurden, von  dein  gewüfmllihew  biftorifcb  •  pfy^ 
cbologifchen  Staudpunkt  aus  betracbtet :  iTo  bietet  diefe 
Trennung  allerdings,  Xowobl  an  ficb,  als  in  ihren  Fol- 
gen, reicbhaltigen  Stoff  zu  niederfcblagenden  Betracht 
tungendar,  und  beweifset,  wie  viel  Grofs^  und  Kleines 
tierMenfcb  zu  gleicher  2^it  fahigift,  und  dafs  es  für  den 
menfchlichen  Geift  keine  gefahrlichere  Verirrunggiebt, 
ils  wenn"er9as  Ewige  und  GelieimnifsvoUeaUrtii  von 
BegriiFen  abhängig  zu  machen,  und  grübelnd  in  ver- 
körpernden Worten  auszudrucken  ßrebt. —  Wennfich 
flicht  überhaupt  etwas  Grofses  darin  ausfpräche,  den 
Menfchen  ficb  zu  Ideen  erheben  zu  feheiu  —  und  wenn 
4uch  iubemitleidswertherBcfchränkung! —  um  deren 
willen  er  alle  Krüfte  in  Bewegung  fetzr.  Für  oder  Wider 
eine  einmal  ergriffene  Anficht  zu  kiimpfen :  fo  würden 
folche  Verirrungen  in  ruhigen  Zeiten  nur  als  Beiträge 
ZDF  Schwäche  und*Leidenü:hafcIichkeit  des  menfchli- 
chen Gemücbs  einige  Auf  merkfamkeit  verdienen.  Inzwi» 
fchen,  da  hoffentlich  jeder  Kampf  in  der  mpralifch  -  in- 
tellectuellen ,  wie  in  der  pbyCfchen  Welt,  zur  endli- 
chen vollendetem  Ausbildung  der  GaUung  mit  bei- 
trägt: foveruug  die  Hiftorie  auch  in  dem,  was  dem  ge- 
meinen Sinn  nur  lls  kleinliche ,  oder  gar  lächerliche 
Verftaadesverirrungerfcheint,  einen  höheren  Gefichts- 
punkt  zu  entdecken  •  an  den  fie  fich  mit  Beruhigung 
beym  Blick  auf  die  Beftimmung  des  Ganzen  getroS 

fcft  hält. 

Schon  im  Jahrhundert  der  Reformation  felbft,  wäh- 
rend derheftigflenGährungentlerQemüther,  und  bald 
9.  J.  L.  Z.- 1806.    Drüter  Band. 


t%Mch  dem  erllen  Ausbntch  der  Strerdgl^eHen  zwifclteft 
beiden  P^rte jen,  fanden  kaltblütigere  und  befonnenere 
Männer  von  beiden  Seiten,  das  IbxterfUieideade  mehr»'* 
oder  weniger  vereinbarUA ,  w«|l  fi^  dea4Jrfpmng  und 
wahren  Sinn  von  dem,  worüber  man  ifarttt,  obne  Vorlie- ' 
be  und  Hafs  eiafahen  und  rubig  erforfcbten.  In  dlefer 
Rinficht  zeichneten  ficli  unter  Anderen  vorzigKch  Jf#. 
ianihon  mid  Bucer  in  denbeiden  vecfchiedenenevange- 
irfchenCommuntonen  aua^  mid  felbft  Catvfii  gehöht  ia 
Abliebt  auf  das  Dogma  v«m  Abendmahl  hieher.  Eben  fo 
dachten  und  urtbeiken  zwey  der  g^öfsten  Männer  de^ 
beiden  auf  das  Tahrhunder^  der  Reformatien  zunäehft 
feigenden  Jahrhunderte  aus  beiden  Kirchen :  ürotiui 
im  17»  und  Leibnitz  in  der  erfteren  Hälfte  des  rSjabr- 
hunderts,  deren  zunäcbftauf  die  TereinigQng  zu  Haupte 
zwecken  gerichteter  frcyer^  Blick  ficb  nur  an  das  über- 
all vorkommende  Wefentiiche  hielt,  wobey  ikb  beide 
Männer,  je  mehr  He  fich  bey  Ihren liekannten  Bein&. 
hungen  von  der  Unausführbarkeit  einer  kirchlich  -  äu- 
fseren  Vereinigung ,  wenigftens  für  ihr  Zeitalter,  uber- 
zeugtcn,  fo  benahmen,  dafs,  wenn  man  in  den  Ge» 
fiiiHun^cn  und  der  üandelsweife  allgemein  ihrem 
fchöitfen  Bcyfpiel  nachgeahmt  hätte,  diefe  Vereinigung 
wirklich  ah  unnöthig ,  oder  als  fchon  erfelgt,  bättt 
angefehen  werden  können. 

Dagegen  wurde  die  Trennung,  ja  felbft  die  Erbit- 
terung der  Gemuther,  wie  gewöhnlich,  vondergedan- 
kenlofen  Menge  der  tbeologifchen  Streiter  das  ganze  Kf 
^nd  17  Jahrhundert  hindurch  mit*  gleicher  Lebhaftig- 
keit,  bald  «lehr  insgeheim,  bald  mehr  öffentlich,  zum 
Nachtheile  der  Humanität  unterhalten  und  fort'^efetzt. 
BrideTheile  habcu  fich  in  diefer  llinficht  bey  aufrichti- 
gen Verfuchen  zur  Vereinigung  in  der  Thatgar  nichts 
vorzurücken.  Wenn  die  eine  vielleicht  nach  dem  Vor- 
bild ihres  Lehrers  öfters  mit  mehr  Heftigkeit  zu  Wer- 
ke ging ;  (welche«  pfjrchologifcb  mit  darin  feinen  Grund 
haben  mochte ,  wffl  fie  die  entgegengefetzte  Partey, 
wenigftens  in  Deutfchland,  als  von  ihrer  Kirche  ausge- 
gangen, und  fomit  gemifTermafsen  als  Abtrünnige  be- 
trachtete): fo  zeigte  dieandere,  nur  gemeiniglich  mit 
mehr  Feinheit  und  Circumfpection,  keine  geringere 
Hartnäckigkeit,  und  war,  fobald  die  äa/j^rftf  Um  (lan- 
de nicht  ungüußig  waren ,  von  keitiem  der  Fehler  frey, 
wetche  fie  ihre  Gegner  befchuldigte,  wie  unter  anderen' 
eben  die  Gefchichte  der  pfalzifchen  Lande,  in  ßetie-' 
hung  auf  welche  obige  drey  Schriften  zunächft  ge- 
fchriebe^i  find ,  beweifet. 

Doch  diefe  Zeiten  find  nicht  mehr,  und  es  ift  nar 
gut ,  fich  ihrer  noch  zu  erinnern,  um  zu  gleichem  üeifte 
der  Verfühnlichkeit  zu  erwecken.  Einzelne  Züge,  felbft* 
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in  diefer  unferer  neneften  Zeitgefchich  re  aasgenomtftfn» 
i^elcbe  dem  allgemeinen  Geifr^es  Zeitalters  «u  wi^r- 
fprecben,  und  folchem eben  Keine  fonderlicbe  Ehre  zu 
n^h^n^{chefi\tM^  j^a^iQi^lugi  feit  ungefähr  drey  bis  vier 
Ji^hr^.ehiiten.  die  Vereinigung  .bei^r  proteßantifcfien* 
Confeffionch,  dem  Geifie  nach  als  fo  ziemlich  allgemein 
bewirkt  anfehen.  In  Wahrheit,  es  wäre  traurig,  wenn 
der  noch  beftehende  äufsereUnte^fchied  wirkhchnocb 
immer  fort  dauernd  JoUbe  Wirkungen  hervorbringen 
foUte,  als  fi^  der  Vf.  von  Nr.  2.  S.pff.  fchildert,  wo  er 
^^9Lu:zeigen  bemüht,  wienachthciliff ,  j[a,  wieerfich 
^,  X3  ausdrückt ,  wie  fchrecklich  (Hr.  H.  fchreibt  durch- 
aus immer/cArücfttüA)  fich  die  Folgen  der  Trennung  für 
^s  gefammte  pfälzifchc  Land,  für  Familienglück,  und 
fflr  die  Religiofitat  felbft,  feiner  Meinung  nach,  äu- 
fsern.  Wenn  die  kirchliche  Vereinigung  beider  Confef- 
fipnenin  den  erftenZeiten  vielleicht  für  die  ganze  Sa- 
che der  Reformation  höchft  folgenreich  hatte  werden 
ijöjinen,  und  fehrwünfchcnswerth  gewefen  wäre:,  fo 
l^nn«  bey  der  jetzigen  Stimmung  der  Cemüther,  und 
der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge,  dieTrennungim 
Qanzen  doch  wohl  für  kein  fo  grofses  Übel  mehr  an- 
gefeben  werden.  Hiermit  foll  inzwifchen  gar  nicht  ge- 
fagt  feyn,  dafs  nicht  eine  gänzliche  Vereinigung  bei- 
der Kirchen  auch  von  dem  Rcc,  noch  Immer,  und 
fclbll  für  unfere  Zeiten,  als'eine  wünTchenswürdigc 
und  fegensreiche  Sache  betrachtet  werde. 

Vielmehr  fcbenkt  er  den  in  unfercn  Zeiten  von 
Neuem  in  Anregung  gebrachten  Verfuchcn,  um  aufdie- 
fen  Zweck  liberal  und  befonnen  hinzuwirkeii,  feinen. 
ungetheilten  Beyfall.  Auf  manche  Vereinigungs verfu- 
<;he  und  ihre  Beförderer  maE  b^ishcr  allerdings  zwar 
das  Röfler'fcfie:   (Poetifcher  Nachlafs  S.  244.) 

Z.u  dem  Verein  trommelft  utid  pfeifeil  du.  — 

Siehe !  fchon  find  wir 
Einig»  dafs  zu  dem  Verein  Trommeln 

Und  Pfeifen  nichts  hilft. 

'  «dehr,  oder  weniger  anwendbar  gewcfe«  feyn.  Einzel- 
ne Mifsgriffe,  oder  fehlgefchlagene  Übereilungen  eines 
gut  gemeinten  Eifers  können  der  guten  Sache  m  Gan- 
zen keinen  Eintrag  thun,  und  indem  der  befonnenere  , 
Mann  mit  Recht  davor  warnt,  wird  ihm  der  beabfich- 
tigte  Zweck  an  fich  immer  gleich  wunfchenswerth  er- 
fcbeinen. 

Es  ift  vielleicht  unmöglich,  über  eine  Angelegen- 
heit, welche,  wie  man  auch  aus  vorliegenden  Schriften 
fieht,  nicht  blofs  mit  kirchlich -religiöfen  Überzeugun- 
gen, fondern  zugleich  auch  mit  dem  ükonomifch-poli- 
tifchen  Intereffe  der  verfchiedcnen  Parteyen  in  fo  en- 
ger Verbindung  lieht,  ein  völlig  uhparteyifches,  jedem 
Gnüge  Iciftendes,  Urthetl  zu  fällen.  Reo.  enthält  fich,  zu- 
mal in  Beziehung  auf  einzelne  Lande  und  Provinzen, 
•US  mehreren  Urfachen  aller  Bemerkungen  über  die  Sa- 
che in  okonomifch^politifcher  Hinficht,  obgleich  er 
iberzeugt  ift,  dals  eben  in  diefer  Hinficht  in  unferen 
Zeiten  vielleicht  die  meißen  und  gröfsten  Hindernifie 
zu  befiegen  feyn  dürften,  und  das,  was  befonders  in 
Nr.  2  darüber  beygebracbt  wird,  ihm.  nicht  erfchö- 
pfend  genug  zu  feyn  feheint.  Es  fey  ihm  vergönnt, 
dafür  einige  Bemerk^ungea  über  die  Vereinigungsvor- 


fchläge  von  Nr.  i  und  2  (denn  Nr.  8  Ift  hier  fchr  kua 
Mnd  uBbefriad|gend  .^  in  dqgtnatifch  •  kirchlicher  Rück- 
ficht  mitzuthetlen. 

Obgleich  beide  Confeflionen  über  das  Wefentlichc 
der  Religion  als  volikominen  vereiliiget  betrachtet  wer- 
den können,  und  daher  von  keiner  Religiotis  -   foiidem 
nur  von  äufserer  Kirchen  Vereinigung  die  Rede  ift:  fo 
glaubt  Rec.  doch,  d^fs  felbft  in  Anfehung  der  dogmati- 
fchen  Verfchiedenheiien,  wodurch  beide  Tbeile  ftch  bis 
jetzt  v^n  einander  getrennt  fefaen«  ankeine  wahre,  all- 
gemeine uikI  beiden  Parteyen  völlig  genügende  Vereini- 
gung zu  denken  fey,  fo  lange  man  nicht  die  Religion,  d. 
h.  das  Religiöfe  oder  Unendliclie  in  der  menfcblichea 
Natur  überhaupt,  von  dem  BegrifFder  Religion  als  aufsfc- 
rem  Kirchenglauben  beftimihter  fcheidet ,   und  fokhe 
aus  einem  höheren,  ideellem  und  praktifch - weltbur- 
gerlicheren   Geficbtspunkte  betrachtet,   als  in  dirfcn 
Schriften  gefchieht ,  in  deren  keiner  fich  die  aufge- 
fafsten  Anflehten  zu  einer,  auch  nur  einigermaßen  be- 
friedigenden, üniverfalität  erheben. 
%     ^  Der  Vf.  von  Nr.  i  zeigt  eine  lobenswürdige  Wärmt 
für  Religion  und  religiöfe  Gefinnung,  b\s  Herzensfacht. 
Ihm  ifi  Religion  wirklich  das  innere  Heiligthum  des  Ge- 
müths;  allein,  indem  eriich  boy  diefer  edlen  gemüth- 
vullen  Stimmung  nicht  ganz  frey  von  den  Felfeln  des 
Syftems  und  dem  Elnflufs  thcoiogifcher  Mikrolpgien 
efhält,  bilden  feine  Anfichten.dadurch  in  mehreren  Hin- 
fichten einen  wahren  Contraft  mit  den  Anfichten  und 
Behauptuagen,  weicherer  Vf.  von  Nr.  2  undbefonderi 
von  Nr.  3  geltend  zu  machen  fuchen,    weicht  die  Re- 
ligion fowohl,  als  das,  wodurch  fie  in  demmenfcbfi* 
eben  Gemüthe  begründet  ift,  in  Beziehung  auf  bürgerli- 
ches Leben,  Staat  und  Kirche  mehr  mir  von  Seiten  des 
forfchenden  und  verdeutlichenden  Verftandesbeurtbei- 
len,  und  bey  diefer  befchränkten  Anficht,  ohne  es  zu 
glauben, oder  auch,  nur,  wie  man  aus  der  Sprache  bei- 
der Schriften  fieht,  eine  folche  Abhängigkeit  zu  ahnden, 
ebenfo  fehr  von  dem 5y^tfm  abhangig  werden.—  Bei- 
de Tbeile  geben  in  ihrer  Art,  wie  Alle,  welche  mit  ihnen 
das  Religtofe  aus  gleichem  Geficbtspunkte  betrachte», 
confequent  zu  Werke,  fo  lange  man  fich  nicht,  des 
idealen  Charakters  der  Religion  eingedenk,  über  das 
hüchfte  Heilige  ,  oder  das  wahre  Wefen  aller  Religion 
vergleicht ,   welche  ihre  abfoluten  Anfchauungen  nicht 
in  bcfchränkende  Worte  bindendfefTelt,  aber  doch  ge- 
wifs  auch  etwas  anders  ift,  als  fie  in  Nr.  3  crfcheint, 
wo  wir  das  Unendliche  zur  blofsen  dürren  Verftandes- 
fache  herabfinken  fehen,  und  die  Abficht  deutlich  ift, 
das  Hißorifche  undPofitive  aus  dem  Chriftenrhum  zu 
entfernen,  um  es —  zurreinen  Verftandesreligion,  im 
Geift  neuerer  Schulen,  zu  läutern.  Eine  fo  ganz  rfr^o«- 
dige  Religion  aber,  wie  man  fie  in  vielen  neueren  Bü- 
chern und  Schuten  findet,  giebt  es  gar  nicht.  Die  einzi- 
ge wahre  vernünftige  Religion  dagegen  wäre  die,  ein- 
zufehen,  dafs  nur  zwey  Erfcheinungen  der  Reh'gion 
überhaupt  find,  die  wirkliche  Naturreiigion,  welche 
nothwendig  Polytheismus  im  Sinn  undGeift  der  Grie- 
chen ift,  und  die,  welche,  ganzfittlich,  Gott,  wie 
im.Chriftentbum,   in  der  Gefchichte  anfchaut.  —  (S. 
Sdielting's  Vorlef  ungen  über  die  Methode  des  akadcmi* 
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fcben  Smdiinnff  S.  189  ffO  Jeder  äufsere  Reli^ons-  odf  r 
Kirchenrerein  bedarf  als  folcberzur  rymbolifchen  Dar- 
ftdlang  und  Verknüpfung  des  Irdtfcben  mir  dem 
iberirdifcben  geiftigen  Zuftande  unfers  Wirkens  und 
Se|Ns  gewilTer  Myllerien ,  es  hj  in  Lehrrätzen*  oder 
in  bedeutfamen  heiligen  äufseren  Ritualen  t  und  wer, 
der  neueren  Aufklarer^y  zum  Dienfte  (welche  in  Bezug 
!•/  das  Chriftenthum ,  wie  der  eben  genannte  Gelehi^ 
t^fich  ausdrückt,  eber  die  Ausklärerey  heiTsen  könn* 
te,)diefe  aus  dem  Cbrißentbum  zu  verdrangen  Qrebt, 
keime  die  Religion  überhaupt,  und  den»  dem  Chri- 
fteiicbam  vorzugsweife  eigenthümlichen,  Geift  gewifa 
fehr  wenig. 

Aus  diefcrUrfache  werden  fich  z.  B.  beide  Theile 
oie  über  die  Lehre  vom  Abendmahl  vereinigen,  fo 
lange,  wie  in  Nr.  1  und  2  gefchieht,  diefe  Materie  nur 
?on  dem  gemeinen  doginatifchen  Standpunkt  aus  be- 
trachtet wird.   yr.  B.  fagt  S.  24 ff.  „was  uns  mit  Brod 
nndWein  im  Abendmahl  zum  Cienufs  dargereicht  wird, 
ift  nicht  in  jedem ,  aber  gewifs  in  irgend  einem  Sinne 
der  Leib    und   das  Blut  Chrifti ,    wir  werden  durch 
{lauflge  und  demüthige  Theilnehmung  an  diefem  hei- 
ligen Mahle  gewifs  in  irgend  einem  Sinne  Ein  Fleifch- 
und  Ein  Blut  mit  Ihm,  und  mit  Ihm  auf  ewig  durch 
diefen  Genufs  verbunden"  etc.  und  fucht  dann  durch 
mehrere  feine  und  wirklich  fcharffinnige  Bemerkun- 
gen die  Dogmen  beider  Kirchen  über  die  Abendmahls- 
lehre mit  einander  inÜbereinftimmung  zu  bringen,  — 
üt,HeHzogenrath  dagegen  fucht  S.  74fF.  dieftrengre- 
formirtc^  oder  Zwinglifche  Anficht  mit  den  gewöhn- 
lidien  und  bekannten  Gründen   zu   vertheidigen.  --- 
Beide  haben  in  ihrer  Art  vollkommen  recht.  Üb^r  die 
Emfetzungsworte  wird  man  vom  gewöhnlichen  hißo- 
rifch-exegctifchen  Standpunkt  aus  noch  Jahrhunderte 
ftrcitcn  können.    Hr.  Brauer  hat  unitreitig  bey  feinen 
Behauptungen   die  tiefern  Federungen  des  religiöfen 
Triebes,  die  geheimnifsvolJen  Äberßnnlicheii  Bedürf- 
aiffe  des  Gemüths,   das   in  den  Momenten  der  An- 
dacht und  Begeifterung  nach  inniger  Einigung  mit  dem 
Unendlichen  ftrebt,  allerdings  für  fich.    Allein,  wer 
das  Ritual  mehr  nur  blofs  von  Seiten  einer  moralifch- 
Tcröändigen  Beziehung,  als  Einweihungsmahlzeil  der 
neuen  Religion sverfaffuiig ,  als  Mahl  cbrilllicher  ßru- 
derliebeetc.  wie  in  Nr.  2  gefchieht,   betrachte«  will, 
der  wird,  wenn  feine  religiöfen  Überzeugungen  und  ^ 
Bedürfniffc  nur   eben  diefcr  Anficht  zufagen,    eben 
wohl  durch  keine  Gegengründe  überzeugt  werden  kön- 
nen.^ Es  charakterifirte  ganz  den  Geift  des  Zeital- 
ters, und  der   auf  die  Stimmung  deffelben  entfchei- 
iend  eingreifenden  Männer,   daf«  beide  Theile   zur 
2eit  der  Reforination  eben  über  dielen  Punkt,  den 
wefcntlichften  ihrer  Trennung,  fich  fo  fehrentzweyen 
könnten.  Luther's  Urtheilskraft  und  gefunde  Vernunft 
empörte  fich  gegen  die  ün vernünftigkeit  derTransfub- 
l^miation;  allein,  er  wtfgte  bey  feinem  tieffen  und  in- 
nigen Religionsgeföhl  gerade  nur  h  weit  zu  g<hen, 
als  er  gin^,   und  hing  nun  mit  voller  l  berzeugung 
feftan  dem  Lehrfatz,  fo  wie  er  ihn  autgcflclU  hatte. 
Ef  verwarf  die  Tranftibftantiations  -  Lehre,  und  nahm 
^^gegea  die  Gegenwart  <les  Leibes  und  Blutes  IIa  Sa- 


cramentr^fll,  ^»9r  docb.nkbtiV4i(m>//  tn,apf,fin« 
nur  dem  Glauben,  nicht  aber  der  Vernunft  begreifliche 
Weife*  Er  verfuhr  wen igftcns  darin  confequent,  daff 
er  das  Dogma  vom  Abendmahl  mit  der  Trinitäts- Leh- 
re und  dem  Dogms^  vo^ideH  beiden  Naturen  in  Chri-  * 
fto  in  gejague  Verbindung  fetzte.  Die  Art  und  Weif« 
der  Gegenwart  iß  ähnliches  Geheimnifs,  credendum^ 
non  ratioHnandfMt !  —  (S,  JuguftVs Dogmengefchich- 
lÄ  S.  331.)  Mit  einer  Art  Bewunderung  hört  man  den 
energie vollen   Mann,    wenn  er  mit   freudiger   Ent-. 
fchlüflenheit  Jefu  im  Namen  Gottes  (wie  Pmulus,  Kom- 
mentar  Th.  III.  S.  575  fich  ausdrückt,)  Alles,   auch 
das  Unerforfchliche,   zu  glauben,  ausruft:   „tu  fc«ft 
verba  Chrifti ,    hoc  eft  corpus  meum*'^ etc.    pedibus 
imus.  Conftiit,  Uta  veraciter  eJTe  Chrifti  corpus 
etJanguinem.Sicutefkim  os   Chrifti  dixit  a^ 
loquitur,  ita  eft  etc.  \S.  Je//Vn  Auslegungen  zum 
grofsen  Katechismus.)   Der  durch  die  politifch  -  bür- 
gerlichen Umgebungen ,  worin  er  lebte  und  wirkte, 
fchan  kältere,   und,  wenn  man  will,  in  ge wider  Hin- 
ficht noch  liberalere  Zwingli  dagegen  zog  nach  feiner 
Indiv^idualität   den  Lehrfatz  mehr  in  das  Gebiet  des 
Erkennbaren  und  der  Speculatron,  und  hing  nun  fei- 
ner Seits  eben  fo  feft  ^n  der  mehr  begreiflichen  An- 
ficht, welche  ihm  am^meiften  zufagte,  wie  fein  Com- 
mentarius  de  vera  et  faija  religione  beweifet,    eine 
Schrift,    welche  mit  eben   fo  grofser  Heftigkeit  ge- 
fchrieben  ift,  als  die  fpätern  Schriften  Luther's  über, 
diefen  Gegenftand,  welcher  Anfangs  bey  diefem  An- 
griffe mit  Mäfsigung  an  /ich  hielt,    und  feine  Anficht 
gegen  Zwingli  zuerft  nur  durch  einige  feiner  Freun- 
de vertheidigen  liefs. 

Durch  die  Natur  der  Sache  und  "diefe  Erfahrun- 
gen eines  Befferen  belehrt,  würde,  unfern  Einfich- 
ten  nach ,  bey  dem  Verfuch  einer  kirchlichen  Verei- 
nigung beider  Confefiionen  ,  was  diefen  Punkt  be- 
trifft, in  unfern  Zeiten  gar  nichts  dogmatifch  feft- 
zufctzen  feyn.  Man  müfste  es  in  der  unirtcn  Kirch« 
dem  Religionslehrer  überlaffen,  welche  Meinung  er  nach 
feiner  befondern  Überzeugung  über  das  beftrittene  Dog- 
ma ,  und  wie  er  folche  vortragen  würde ,  genug,  dafa 
es  nur  immer  mit  Liebe  und  nöthige»  Klugheit,  fo 
wie  mit  fteter  Hinficht  vauf  das  Praktifche  gefchähe, 
worüber  bieide  Theile  mit  einander  einig  find.  Des  ei- 
gentlich Unterfcheidenden^  in  dem^lutherilchen  U7id 
reformirten  Lehrbegriff  würde  in  den  gemein fchaftli- 
chen  öiTentiichen  Lehrbüchera  nur  biftorifch,  und 
durchaus  nur  auf  eine  folche  Art  erwähnt  werden  dür- 
fen ,  dafs  keines  Überzeugung  oder  Glaube  Zwang  ge- 
fchähe. So  würde,  dem  höchften  Grundfatz  des  Pro- 
teftantisnius  gemäfs,  Keiner  um  "des  Anderen  willen 
feine  Ubcr/,eugung  aufzugeben ,  oder  über  eine  in  un- 
fern Tagen  überflüffige  Formel  gleichfam  in  eine  Con- 
vention zu  treten,  veranlafst  werden.  Jeder  deute  und 
erkläre  fich  dann  die  geheimnifsvollen  Worte,  wie  es 
feiner  Überzeugung  oder  Faffungskra ft  am  angemeflen- 
iten  ift,  oder  wie  es  feinen  religiöfen  BedürfnifTen, 
derN^ehnfiicht  nach  der  unfichtbaren  höheren  Welt, 
am  gemüchvolleften  und  feligften  zufegt.  In  derThat, 
wenn  wir  fortfahren,  Taufe  und  AbeudmabJ  in  un- 
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farn  Zelten  immer  nur  nodi  zanfidift  blofs  als  Tiog- 
nun  zu  behajidein ,  uitd  folche  nicht  vielmehr  durch 
Verbindung  mit  dem  Gefühl  für  das  Heilige  und  Schö- 
ne^  in  Anregungen  der  IdLee  des  Überfiniüichen  tfber- 
baupt  XU  Terwiindelo  ftreben:  fo  ftefaeo  die  beiden 


grJDlsen  und  herrlichen  Religionsfeyerticlileeltefi  oV 
ne  inneres  Leben,  ohne  Geift  und  höheren,  bedeut- 
famen  Sinn  für  die  Gebildeteren  unter  den  Zeitge- 
no^en  da. 


mmtmm 


{Der  BeftMuft  folgt.) 


KLEINE     S 

Sta>vsw/ss« vf«CHAy VBXr.  Ohne  Druckort:  Lö» 
frnig  des  StaatspxQblems,  Ifl  mit  dem  Begriffe  der  SQUmtritnitöi 
der  Be&Yif  von  LMmdßandeu  mer^mbar?  i|o^  ai  «S.  4»  (^  fpr.) 
Der  Vt.  hfit  diefe  Frage  bejahend  entfchieden ,  und  ^en  Be- 
weit fiir  die  KichcifllLeit  diefer  Eni/cheidung  erillich  auf  ratio- 
nelle,  dalin  auf  hiftorifkrhe  Grunde  geftikzc  Die  erften  %e(le* 
hen  hauprricbiich  darin»  veil  der  Begriff  von  Souireränitäc  die 
UubefchriinktheU  eines  Staates  ron  d«i«en  anderer  Scaaten*  nicht 
aber  die  Unbefchränktheic  des  Hecrfcheirs  von  Seiten  feines 
eit^enen  Sts&tes  voraus^rze»  tind  lUfo  ein  Staat»  delTen  Inneres 
ein  unumfchränkcer  Fürft  beherrfche,  dennoch  weisen  «(uiserer 
AbbänKigkeit  ohne  Seurcranitat  ieyn,  da  hin^gen  in  einem 
vtSUig  feuveränen  Staate  mancherley  EinTchrankiingen  des  Für« 
lieii»  i&tcbui  auch  Theiiuahme  des  Volkes  oder  feiner  Repra- 
fontanteu  an  der  lUgierung  Statt  finden  kenne»  ohne  dem  ei- 
feiultfben  Begriffe  der  Souveränität  %%  widerfprechen.  Um 
auch  d.eu  hlftorifchen  Beweis  feiner  bejahenden  AuflÖfung  je- 
nes Problems  zu  liefern»  hat  der  Vf*  die  ein^eCchränkten  Mo- 
ntrchien  in  drey  Klaffen  abi^etheilt:  i)  in  folche»  wo  der  Für ft 
itiM*  für  einige  befoiidere  Ilerrfcher  -  Uecbre  Atn  Confens  der 
N^iou  einholen  inufs;  2)  in  folche«  wo  befondere  Souireräni- 
cacs- fechte  zwil'chen  dem  Herrfcher  und  der  Nation  (o  ge* 
iheilt  Und,  däfs  Jener  alle  anderen  ganz  eUein  mit  Auifcblufs 
des  Volkes  ausüben  l^arf,  und  endlich  3)  in  folche»  wo  der 
Regent  ^mr  einige  befondere  Rechte  allein  ausübt»  bey^illea 
anderen  aber  deu  Confens  der  Nation  einzuholen  oder  gar  die 
Ausübunir  mit  derfelben  zu  theilen  verbunden  ifl.  Als  Beyfple- 
le  fouveräner  Staaten  der  Art  find  für  die  er fle  Klaffe,  dasehep 
malige  Frankreich,  ünjjarn, -Böhmen,  Schweden,  für  dtezwey- 
te  England»  für  die  dritte  Deutfchland  und  Polen  aufgeführt» 
uiud  zuletzt  noch  die  batarifche  und  heWetifche  Republik»  wie 
auch  die  Republiken  von  Venedig,  Genua»  Lucca,  Sanmarine 
uod  Gerfau  als  ßeyfpiele  fouveräner  Staaten  ohne  allen  Ilerr- 
fcher dargeflejlt  worden.  '  •         ^ 

Mit  fo  vieler  Mühe  and  Gründlichkeit  übrigens  der  Vf. 
die  Iii4Bhti(Tkeit  der  von  ihm  behaupteten  Satze  dem  Lefer  dar- 
zulef  eu  gefucht  hatf  to  (glaubt  doch  Rec. ,  dafs  die  angeführten 
Gründe  auf  die  vqrgcCetzte  Frage  nicht  genau  paffend  ^nii. 
Der  Vf.  ha<  blofs  den  ße^iff  von  Soavernnitit  eines  Staates 
vor  Augen  gehain»  and  Rec.  flimmtgern  mit  iiim  darin  über- 
ein ,  dafs  auch  die  eingefchranktefteu  Monarchien  »  ja  felbfl 
Firieyffeateo,  fouver'äue,  d.  i.  von  Auswärtigen  unabhängige  Staa- 
ten Ceyn  können.  Wenn  aber  das  Problem  im  Allgemeinen  •  fo 
wie  ia  diefer  Schritt,  dahin  aufgeftellt  wird»  ob  mU  dem  Be- 
gri^'e  von  SouverinKär  der  Begriff  von  Land  (fänden  verein- 
bar feyr  fo  fcheint  uns,  dafs  der  Vf.  die  Souveräninc  des  Staa- 
tes veu  der  Souver.iuiuc  des  Regenten  vor  allen  Dingen^  haue 
unterfcheiden  müden.  Richtig  il^  gewifs  der  Satz»  dafs  ein  von 
anderejii  Suatei»  abhängiger  Staat  fich  «icht  als  vdUirfouverä- 
nen  Sraat  betrachten  kann ,  wie  Colches  bey  den  meiiten  deut- 
fcben  Staaten  der  Fali  «jhedem'  und  noch  kürzlich  war ;  allein 
es  ift  auph  eben  fo  rkhtig»  daCs  ein  Regent»  deilen  ausüben- 
de Gcwalc  in  wefentlic^^n  Regierungszweigen  durch  noth wen- 
dige und  Visrfaüuniisni^^^ige  Mitwirkunir  des  Volkes  oder  der 
Landffiinde  befchrähkt  ilt,  nicht  ein  abColut  fouireranfr  9do- 
narch  genannt  werden  darf,  -  weil  feine  Gewalt  von  anderen 
aUd^in«  abhängig  id.  'Sv>ureräiikat  ifl»  wie  der  VC  richtig  iiw 
giebt»  Unabhängigkeit.  Mithin  iff  und  bleibt  eiii  foureraner 
Staat  derjenige,  welcher  in  feinem  Inneren  ohne  alle  Cosctfr^ 
renz  eines  anderen  Staates  jede  Einrichtung  treffen  darf»  die  er 
für  nüizjich  und  zweckmaisig  haic  Aber  aUi  eben  denfeiben 
Gründen  kann  auch  ein  fouveräner  Moiurch  nur  derjenige 
feyn ,  der  die  höchfle  Staatsgewalt  ohne  ein  Veto  der  Nation 
ausübt»  und  der  d^trch  keine  Repräfemanten  in  feinen  Eiit« 
fcheidungen  über    die    Regiemagaangelegenkeiten  beschränke 
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wird.  Landffäiide  können  immer  m  folchen  Staaten ,  we  ett 
abfoluc  fouveräner  Monarch  herrfcht«  mit  grofsem  Nutzen  eri- 
ftiren.  Allein  Ge  find  dann  nur  jila  Rathgeber  zu  betrachteii, 
und  dürfen  nicht  ^as  Recht  hahen»  in  wefenrlichen  Regi»« 
rungsfacheu  eine  Bntfcheidung  fich  anzumaisen»  wenn  nicht 
das  Souveränitärs  -  Recht  des  Regenten  (nicht  des  Suates)  auf- 
gehoben werden  foll. 

Dafs  auch  be/  der  Feftfetziing  der  Souveränitacs-Rechu 
fiir  Bayern»  Würtemberg  und  Baden  im  Prefsburger  Friede« 
nicht  alleiu  die  Unabhängigkeit  oder  die  Souveränität  dieC^ 
Staaten  in  Beziehung  auf  die  vormalige  deutfche  Reichsrer- 
faffang,  fenderu  auch    die  S6uveränität  der  Ret^nteu  diefer 
Länder  in  Beziehung  auf  ihr  Volk  beabfichiiget   worden  ift, 
das  haben  nur  zu  fehr  die  Folgen  diefes  Vertrages  in  den  Schrit- 
ten gegen  die  Reichsricterfchaft  in  jenen  L;indern»  und  gegea 
die  würtembergifchen  Landffände  bewiefen»  Eben  fo  zei/'en  et 
ältere  und  neuere  Beyipiele »  dafs  in  denjenigen  Ländern ,  wt 
die  Souveränität  auf  Acten  beruhet,  und  durch  SchüUTe  ehife* 
führt  wiirde»  wie  z.B.  in  Dänemark  im  17  Jahrhundert,  Er- 
weiterung der  Unumfchränktheit  des  Regenten  in  dem  Begrife 
derfelben  lag.  und  dafs  tJfo  das  Wort  Souveränität  in  All|e- 
meinen  Geh  nicht  auf  die  Unabhängigkeit  des  Staates  von  aa- 
deren  Suacen  mit  Ausfchlufs  jedes  anderen  Begriffes  befchrjo* 
ken  kann »  foiidern  auch  auf  die  mehreren  oder  minderen  Redi- 
te  des  Regeuten  im  Inneren  d^s  Staates,  felbd  fich  bezieht.  Rec 
iff  daher  der  Meinung»   dafs  Souveränität  des  Staates,  deflea 
Unabhängigkeit  gegen  äufsere  Verhältniffe,   Souveränität  dtt 
Regenten  aber  die  Unabhängigkeit  des  letzum  von  anderen  Ge- 
wahteti  im  Ini>eren  de)  Staates  bey  AuaUbuiig  der  3taatsgewait 
andeute ,  und  dafs  Souveränität  im  Allgemeinen  beide  Begrifa 
in  fich  verei.itge.    Übrigens  ftimmt  derfclbe   dem   Vf.  gern  dt- 
rin bey,  dafs  Landftände,  wenn  lie  ihre  .Pflicht  erfüllen,  gro- 
faen  Nutzen  ffiften,  und  dafs  In  diefer  Vorausfetcung  Stalten« 
wo  eine  getheilte  Gewalt  der  Art  Statt  findet»   fehr  glücklich 
f^yn  köunen»  wenn  nicht  politifche  ConvulGanen»  wie  diejeni- 
gen ^i\di  womit  das  ig  Jahrhundert  aufhörte,  und  das  lote  be- 
fann,  die  glückliche  Ruhe  derfelben  (tören.    In  folchen  Zeiten 
ann  die  getheilte  Gewalt  nur  Wehrlofigkeit  der  Völk'er  her- 
verbringen.     ISty  Stürmen  bedarf  das    Scbiff^  eines    einzige« 
Steueiihann^ ;  aber  auch  eines  folchen  »  der  furchtlos  mit  fe- 
iler Hand  das  Ruder  führt.  Das  auf  feino   Freybett  eiferfiich- 
tige  Rom  ernannte  Dictatoren  mit  unumfchränkter  Gewalt»  wenn 
äufsere  Stürme  dem  Staate  droheten»  und  das  Volk  gab  daim 
willig   Rechte,  und  Freyheit  dem  Einzigen  hin»   bis  das  ver- 
hängnifsvolle    Gewitter  vorübergezogen  war.    I^ie  Verfoffunf 
wurde  in  folchen  Zeiten   fufpendirt,  und  würde  ohne   folche 
temporäre  Aufopferung  oder  Sufpenfion  wobl  nicht  Jahrhunder- 
te hindurch  ausgeSauert  haben.   Vielleicht  kommen   auch  nach 
den  übefflandeuen  Stürmen  d.'%^fer  Tage  Zeiten    für  ddi  deut- 
fche Vaterland,  wo  der  Regelte  die  Theilung    der  Souveräiiitit 
mit  deu  Repräfentanten   feines  Volks  als  Erleichterung  feinet 
Bürde  betrachtend,  gerne  die  Hand  zu  einer  Einrichtung  der 
Are  bieten  wird,  durch  welche  die  alten  Verfaütuigen  ge^älKert 
wieder  «uflebeu  können,  wenn  nach  Pojat  Prophezeihung  ia 
Schillert  Don  Carlos   fanftere  Jahrhunderte    diefe  Zeiten  ver- 
dringt und  andere  herbeygefilhrt  haben  werdeji »    'u%  welchea 
Bürgtirglück  vereliu  mit  Fiirllengröfse  glänzen  kann. 

Bl. 
Nau«    AuBa^ea. 

Leipzig »  b.  Hinricha :  Femunftkaterkismut.  £m  Gefckeek 
für  Kinder  ,  «m  ih^en  in  kurzen  und  fafslichmn  Erz^blumgen  d^ 
nöthJsJUn  mmralifchen  p  Fßrßandes-  mnd  ^mturlufiorifcken  Be- 
griffe beyfubrmgen.  Mit  Ulum.  Kupfern.  Deutfeh  und  Franiö- 
fifch.  Uerausgeg.  von  M.  Friedr.  uerrmmm^  Yierta  fehr 
Aua.  Igor.  JUVa.t^8.  |.  (tagr.^ 
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fERMlSCUTE  SCHRIFTKN, 

1}  Kasjlskuhb,  b.  MacUot:  QidmwkenAlhif  tl- 

mn  Kirchew0€rifn  beider  vroteftantifd^  ReU- 
gUusfmrteien.Von^ah.  biiktimsFnedr.Brmuertte^ 

t)  KO ruBMBvmo  obd.  Tauber,  in  d. CUffifchem 
Buchb.:  He^otUtos,  9m  Beförderumgeimer  äckt- 
$wmgeUfcke%  Kirckenv^ninigung  derProteftanUm. 
Voi  g.  L*  HtrtMOßenrath  etc. 

DMann  ff  bim:  über  Vereinigung  der  bijfdenfr^- 
Ufiäntifetien  Canfeßionen  in  den  badenjAen  Ge- 
fammtianden.  —  Von  Q.  Jf.  Schember  etc. 

(B^WU»/r  der  im  mrigeu  Stiidt  Jkgehrotkenen  Aeemßm$J) 


Ni 


kht  fo  Uicht  mtehte  dagee:en  eine  allgemeine 
hfchUcbe  Vereinigung  über  das  Aufsere  bey  diefeoa 
heiligen  Mahle  feyn ,  indem  beide  Tbeile  zu  wek 
voneioander  abweichen,  und,  wit^v.H^fizogcnrotk 
Hdttig:  bemerket,  die  Veränderung  eines  alten  6e- 
Irnochi  dem  Volke  unendlich  anftdrsiger  ift ,  als  das 
Übergehen  von  einer  Lehre  zu  der  andern ,  ja,  felbft 
als  eine  gänzliche^Verindctttng  einer  Lehre  ea  feyn 
wurde.  Diefer  richtigen  Bemerkung  ungeachtet,  ver- 
engt Hr.H.  nun  gleich \Tohl,  dafs  die  Lutheraner  das 
ta  der  refonnirten  Kirche  gewöhnliche  Brod  anneh- 
nea,  ond»  wie  in  den  reformirten  Kirchen  üblichift, 
brechen  foUen.  Wenn  es,  wie  der  Vf.  mehrmals  be- 
merkt, bey  einer  wahren  und  allgemeinen  Vereini- 
gung notbwendig  ift,  dafs  jedePartey  etwas  von  dem 
ihrigen  aufopfere ,  und  etwas  davon  behalte;  (um 
hierdi^rcb  denAnfchein  eines  Sieges  der  einen  l?artey 
Clber  die  ändere  zu  vermeiden,  worauf  Hr.  H*  fo 
fehr  dringt  S.  162).  Wenn  dergleichen,  auch  an  ficb 
noch  unbedeutendere  Verfchiedenheiten  allerding« 
mehr  noch  als  die  Dogmicn  felbfi  durchdie  Verfinnti- 
ehnng  des  Unterfchieds  auf  die  Fortdauer  deflctben 
mitwirken:  fo  mufi^  Rec.  gefteken,  dafs  ihn  die  Ver** 
cmigangsvorfchlUge  einer  kleinoi,  in  Beziehung  auf 
4k  ?ereinigang  der  Proteilanten  jenfeits  des  Rheins 
gefchriebenen,  Schrift  (Frankfurt,  bey  Jäger  l803)  in 
diefer  Hiniicht  weit  mehr. befriediget  haben.  Was  in 
diefer  Schrift  gegen  das,  in  der  reformirten  Kirche 
Wiche,  gemeine  Brod  erinnert  wird,  ift  wichtig,  und 
iumnteiejcht  noch  durch  mehrere  andere  Gründe  ver- 
ftirkt  werden  ,  s.  B.  dafs  man  lu  einem  Zeitalter ,  da 
die  nähere ,  oder  entferntere  nUgemeine  Vereinigung 
der  verfchiedenen  chriftlichen  Happtpartey^n  nicht 
mehr  aufser  der  Grenze  der  Möglichkeit  zu  liegen 
fthcint,  durch  Einführung  des  gewöhnlichen  Brodea 
ieh  nicht  in  ehiem  für  die  gröfsere  Menge  fe  beden- 
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fenden  Stück  von  eMen  übrigen  chriftlicben  Klffdieii 
ohne  Noth  «mterfcheiden,  nnd  dadurch  die  aitgemeinß 
Vereinigung  erfchweren  möge  etc.  —  Jener  Schrift- 
Heller  fchlägt ,  als  Mittel  zmt  Vereinigung,  aus  dief^er 
Urfacbe  „linglichte  Hoftien'^  vor ,  wie  Ae  z.  B.  zur  Ver- 
ein%ilng  der  verfchiedenen  Confcffionen  in  der  foge- 
nannten  Brüderkirche  eingef&hrt  wurden,  um  fo  mw^ 
da  dergleichen  bereits  in  refo'rmirten  Ländern ,  z.  B. 
in  der  Schweiz«  (wenigftens  zu  Zürich)  gebräuchlich 
find,  welche  man  um  der  Schwachen  willen  dann 
brechen  könnte.  Rec.  fcheint  diefer  Verfchlag,  wenn 
wirklich  allgemeine  Vereinigung  bewirkt  werden  foU, 
fehr  zweckmäfsig,  und  überdiefs  den  vomHn.  H.  auf- 
geftellten  Grund  (atzen,  wovon  er  aber  .in  der  Anwen» 
düng  verfchiedentlich  abweicht,    durchaus  gemäfs« 
Das  Brechen  ,  obgleich  es  etwas  fehr  aufserwefentU* 
ches  bey  der  heiligen  Handlung  ift  (wenn  man  fie  aus 
dem  oben  angegebenen  höchften  Geflchtspunkt  allex 
Religion,    wie  billig   geCchehen  follte,   betrachtet), 
und  für  das  ,zartere  Gefühl  felbft  etwas  darin  liegt, 
das  mit  dem  Heilig -Schönen  des  Rituals  (wie  man 
fchon  frühe  dunkel  zu  fühlen  anfing,)  in  äfthetifch- 
religiöfer  Hinfkht  gewilTermafsen  zu  ftreiten  fcheint, 
ja  felbft,  n\s  ftfmboUfchgr  Gebrauch  betrachtet,  etwas 
wirklich  Unrichtigee  voraus  fetzt,    wie   gelegentlich 
auch  von  Paulus  (Commentar  111.  S.576d.erft.  Ausg.) 
fchon   bemerkt   worden:    das    Brechen   könnte  um 
der  Schwachen  willen^  nachgegttben  werden.  Als  For- 
mel bey'm  Austheilen  der  heiligen  Symbole  möchte^ 
wohl  folgende,   deren  tnan.fich  bey  der  Feyer  des 
Abendmahls  zu  Wirzburg  ofanlängft,  nach  Paulus  Ver- 
anftaltung,  bediente,  befonders  zu  empfehlen  feynr 
Nehmet,.  elTet:  Jefus  fpricht:  das  ift  mein  Leib,  thut 
folches  zu  feinem  Gedächtnifs  etc.  auch  könnte  diefe 
Formel  mit  der  in  der  reformirten  Kirche  gewöhnli- 
chen, oder  anderen  paffenden  Formeln  fehr  wohl  ab- 
wechfetn.  Überall  mufs  hierin,  wie  die  Vf.  von  Mo.  t 
und '2  auch  richtig  bemerken«  dem  Religionslehrer 
freye  Hand  gelaflen  werden« 

Zum  Gebrauch  eines  gemeinfchaftlicben  Lebrbu« 
chea  für  die  vereinigte  Kirche  fcblügt  Hr.  firaii#r  den 
kleinen  Lutker'Jchen  Katechismus  vor,  jedoch  mit  ei- 
nigen Veränderung^en.  Rec.  gefteht,  dafs  er  den  foge* 
nannten  kleinen  Katechismus  Lutker*s  immer  als  ein 
wahres  relig^öfes  ^KfnijflttrerJl ,  wenn  man  diefen  Ana 
druch  nicht  mifsverftehen  will,  betrachtet  bat,  worin 
fich  die  ganze  Fülle  des  religiöfen  Genie's  Lutker^s 
in  wenig  Sätzen  ausfpricht.  Wenn  es  ihm  Hr.  H.  zum 
Vorwurf  macht,dafs  ermit  „den  trockenen  fogenannten 
sehen  Geboten'*  anfinge«,  deien  ZwedunUfsigji^eit  im 
Qqq 
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ScftultmteiTithrm  Äiifenn  ,j^h1itnii^en  Zeitalter  man 
jiedi>ch  bekanntlich  neaerdings  glekkwohlwiedeeliehr  ' 
in  Schutz  zu  nehmen  Urfacbe  gefunden  h«t;  fo  meint 
lUe.  eben'' gerade  tait  in  diefer  Anordnung  des  Gai> 
^«en-diefW Schrill,  mnen  Beweis  filv  das.£o  eben  ge-- 
faUte  ürtibeil  zu  erblicken.  Von  feiinem  reirgiöfen  Ge- 
fühl ficher  geleitet,  IVefs  Luther  ohnfc  alles  Weitere 
<{en  Dekalogus  allem  lleUgioH^untersichte  voraus  ge-^ 
hen,  und&Ute  dajnitv  S^nz  im  Geiile  einer  mehrere. 
|ahrb.underie  nach  ihm  dadurch  fo  berühmt  geworde- 
nen phrtofophifchen  Schule,  den  fogenattrvtcf»  mora- 
Kfcben,  oder  praktifchen  Beweis  für  das  Oafeyn  Gjot- 
tts  und  die  Realität  des  Religiöfen  überhaupt  auf,  in- 
dem er  Religion  und  Mora4  ajuf  folche  Weife  zu-  glei- 
'  eher  Zeife  für  die.erile-  ünterweifung  fafslich  mi^  eia- 
ftnder  verband.   Inzwifchea  ghubt  Req*  deifen  ung:e- 
achtet,  dafs  diefes  Lehrbuch,  felbft  mit  Veränderun- 
gen, wodurch  es  dem  (Icen^en  Eiferer  giMizlich  un- 
bedenklich würde,  bey  einer  Vereinigung  docfi  nicht 
wohl  beybehalten  werden  könne,   und  tritt  (<ia  der 
blofse  ISivme  fchon  allein  etwas  Außofsi^es  für  den 
Schwache»^  haben  könnte,)  hierin  ganz  Hiv,  iL  Vor- 
fchlag  bey,  dafs.  iin  völlig  neues  Lehrbuch  zu  ver- 
fertigen,  und,  jedoch  ohne  Zwang,  in  der  vereinig- 
ten Kirche  einzuführen  fey,  —  Überhaupt  glaubt  Rec, 


im  ^nzen  Tchönea  Sijm  und  Umfang  d^s  Worts  Eüi^ 
derlieh  ift&  .  ^ 

Unter  den  vielea  Hindienriflen ,  'wodurch  eine 
glmzltche  kircUj^he  V^reimgung  heidev-Xottfe/Iioinen 
eifchwert- wird^,.  bietet  unglücklicher  Weife  folhfi  die 
deutfche  Sprache  eines  dar,  wetches^  nidit  wohl geho- 
hcn  werden  kann.  —  Wie  es  immer  zu  gehea  pncgi» 
wena  bey  vorgeniommenen  Verbefferungcn  die  etwas 
fßatcr  auftretenden  Parteyea  immer  fo  gern  noch  et- 
was mehr  thun,  noch  etwas  mehr  —  verbeiTem  zu 
muHea  gjaubea,.  wo  es  den<i  fo  leicht  zxa  dem  kommt, 
was  man  fubtilifiren  nennen^ kann;,  fo  ging  es  auch 
iBJt  dem  jgttten  ^  feit  Jahrhunderten  durch'  die  ?|r^ 
ehe  geheiligten  ,^Vaieo  Unfer,'^  das  Jedermann  ver- 
fiand,  und  durch  deflen  Umänderung  in  „Uufer  Va- 
ter" wenigßens  de«  retigiöfe  Geßihl  fefar  wenig;  ge^ 
wann..-^  Man  fieht  aus  diefer  Wortzänkercy,  zu  wel- 
chen Irrungen  ee^  zukommen  vermag,,  wenn  derVer* 
ftandüch  in  religiöfen  Angeleg^nheitea  von  der  Herr« 
fchaft  der  leitenden  Verdunft^  und  iiem  Eiaflufsdet 
Gtsfühis  gänzUfh  trennt.  Hierzu  kotnmt  ungLücklichef 
Weife  aoeht,.  daCs  ,4Unfer  Vater"  keiAÜeurfch  ift,,  ob- 
gl^ch  es  hauptfachlich.  um  der  angeblichen  £Lei4iheit 
der  Sprache  willen  gewählt  und  durchgeRtzt  vrixtde, 
fo  fehr  es  Leider!,  auch  zur  Beförderimg  der  Tren- 


dafs  die  allmähliche  völlige  Verdrängung  des  Ueuittl- -  nung  beider  Cenfe/Tienen  mit  beytragen  half.    Hr. 


herg'ßhen  jand  dts  Lnther^fchen^KQiechisinas  (fo  einen 
#ntlchiedenen  Werth  letzterer  atich  vor  jenem  hat,) 
Vieles  zur  Vereinigung  der  Gemüther,  wie  zur  end- 
lichen gänzjichea  kirchlkhea  Vereinigung  beytragen 
könnte.  Man  weifs^  wie  viel  bey  einer  fo  leben  Ange- 
legenheit iit  Namen  thun.  Es  ifi  eine  t«.  der  Tbat 
snerkwürdigeErftrhetnung,  dafs,.  wäbrei»d  man,,  wie 
auch  hier  in  No*  2  und*  3  gefchtehi,  mit  einer  Art 
Angftlichkeit  an  den  Rechten  dcsProteftantismus  feil 
bä}^,.  man  in  Abiicht  du£  die  nothwendige  Verbeife- 
umg  des  Litupgiewefens«  wenigilens  im  Einzelnen, 
m  der  reformirten  iiirche  ganz  hinter  dem  Zeitgeift 
zurück  bleibte  Wie  elend  und  unbrauchbar,  z.  B  ift 
ni<:ht  eben  die  in«  den  fCälzifchen  reformirten  Kfrcben 
noch  immer  gebräuchliche  Liuirgio!.  —  So  ift  auch 
neuer-dings  der  an  tbcologifcben  bubllmkäten  und 
ti^clieiien  dogmatifchcn  Spitzfindigkctrcn  fo  reiche 
M'iddjglbergifche  Katechismus:,  durch  die  Bearbeitung 
zweyer  mehr,  odep  weniger  berühmten  Gelehrten 
über  die  Gebühr  geehrt ,  und  der  kirchliche  Gebrauch 
diefer  Schrift  dadurch  ohne  Zweifel  von  Neuem  ver- 
längert worden  ^  So  vielSchönes  undTreffiendes  auch 
der  Eine  von  diefen  Gelehrten  gefag^bat;.  fo  fcheint 
er  feinen  Fleifs  doch  einem  Buche  gewidmet  zu  ha- 
ben ,  d'eflen  Inhalt  im  Einzelnen  fo  oft-  den  hellem 
Einfichten  und  verfeinert/^m  Gefühl  widerflrebt  hja- 
ben  mufs.  Wenigftens  die  allzu  fchneidenden'Gegen- 
Oitze  gegen  die  Kirche,,  von  welcher  beide  proteüan- 
fifche  Ccmfeflionen  (ich  getrennt  haben ,  füllte  man 
f^  unferenr Zeiten  bHlig  ganz  aus  einem  folchen  Buche 
Terwifchen.  —  Hinweg  aihnählich.  mit  Allem,,  was 
an  die  traurigen  Spaltungen  und  heftigen  theologi- 
fohen  Kämpfe  vergangener  Zeiten  erinnert,  und  „der 
^ercunigung  zu  JufiuMi  Geift^  wi«  zu  Einer.  Kirche'* 


Bv^otifr  fchlägr  ftait  delTeavor:.  Ga>u,  unfer  Vater  etc. 
oder  auch  blofs:  Vater»,  der  da  blll-cte.  tu  lieteii. 
Allein  bey  jener  Änderung  würde  in  Abliebt  auf  die 
Sprache. wenig  gewonnen  werden,  und  die  letztere 
möt:hte  Vielen  zu  willJkührHch  dünken.  Hn.  ü.  iü  es 
,nicht  entgangen,  dafs  man  im  Deutfchen  nicht Unfer 
Vater  fagen  kann.  Er  fagtS.  169.:  „Ob  es  gleich  nicbt 
fa  undeutfch  ifl,  als  Vatct  Unier,  fo  ift  es  doch  fo 
ohne  vocfaer  gehendes- SubAantiT  zu  Anfang  geferzr, 
ebenfalls  nicht  gut  dcutfch,  und  könnte  auch  ubcr- 
diefs  einem  bigotten  Refoniiirtea  einci\  Sieg  übef  das 
Luthertbrum,  und  eiaeia  fch wachen  Lutheraner  ein 
2^tchen  des*  Überlaufens  zmn  Ca4vinismus  dünken a. 
f..w.**  In  der  That  iffc  „ünfcr  Vater«  aber  noch  we- 
niger deutfch«,  als  „Vater  Unfer*'  deim  „ünfcr"  im 
Voter  ünfer,  iii  der  veraltete  Genitiv  des- iMurals.  von 
fl?i>,  den  wir,,  wie  einer  n nf e rer  gröfsten  Sprachfor- 
feker  bemerkt,  wieder  einführen  und  beleben  foUten, 
Vocativ  Unfer  dagegen«  wie  in  Unfer  VaterrC*- 


ein 


iftirt  in  der  deutfchen  Sprache  gar  nicht,  indem  das 
Pronomen  uijfer  keinen  Vocatlv  hat.  In  OtjrieSs^ot' 
tifcher  Paraphrafe  der  Evangelien  ^  welche,  freylich 
melK  für  dm  Forfcher  des  deuifcliM  Aiterthams,  als 
£ur  den  ^ffrif/c/ien*  Exegeten  ,  (als  der  wahrfcheinlich 
iütefte  Verfucb  einer  deutfchen  Bearbeitung  des  N.T.) 
einen  fo- hohen  Werth  hat,  lautet  der  Anfang  des 
Vaterunfera^  alfo ::  Täter  Unfer  guato,^  biß  Druktin  ihn 

Simuato;  in  himilonjo'  hoher  u.  f.  w. —  Hh  Hv  thut 
arauf  den  Vorfchla^,  inskünftigein  der  uninen  Kir- 
che., anitatt  Vater  Unfer „  oder  Unfer  Vntcr,  dkr  d» 
biß  fwi'  Himmei^  geradeza  fjmnntlifcfier  V(Uer**  zu  be- 
ten.—  Es^  könnte,  und  mit  Recht,  Violen  aber  docii 
willköhrlich  fcheinen.,.  fich.  eine  üulche  bedeutende 
Veränderung  zu  erlauben.,  ^—  wie  .  viele  erbauliciic 
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Fi-e(%t«n  ffird  nicBt  oflehi  fcbon  ö8er  «licfs  einzijjef 
^B[fi/!fi**«  gefchrieben,  und  —  gedruckt  wordbA!  — 
man  bete  alfo.  Heber,  wie  es  an  vieren  Orten,  Be- 
ftmders^  im  Hann^irerj/cben ,  tcbort  jetzt  gefcbiebt^ 
Tater  von  uns  Allen ,  der  du  bift  etc.  -f-  Dafs  inait 
•nftatt  „ifci  Bößfi'*'  wie  der  gonei'ne  Mann  nocb^j/etzr* 
illgeuiein  den  „Furften  und  Urheber  alle^  Böfen 
lurr'  «^o^i;v  nennt,  und  den  inaa  fidi  nack  Anwei- 
fun»  der  älteren  Genfer  überfetzutrg  und  des- JJ^ad^t 
•^^y^'-«^»*  Katechismus  wirkliclt  hier  zu  denken  bat» 
Beber  „vOInObe^*  fagen;  werde,  uuifotchtn  Mifsver- 
ttHidni/Ten  yerzubeugea,.  möchte  kaum  einer  Erwäh- 
flufig  bedürfen,. 

Von.  allen  Namen ,  welche  dfe  ▼ereinfgl^  Kirche 
fihren  könnte  >   gefaHt  Rec.  gerade  der  von  Hn.  H. 
lergefcblagiene  „Ser  Proteftanten^  am  allerweriigften.. 
Schon  in  der  Etymologie  diefes  WortSv  wekhesv  von 
feiner  urfprOnglichen  Bezfebung  abgefeb^,  and' nach 
ilem  Geift  eines  liberalem  Zeitalters  Beurtbeik,  wie 
tift  wahrer  Seeten-Name  J^lingt,  liegt  etwas,    das 
ilem  reJigiöftn  Sinn  fcbr  wenig  zufagt,  wodurch  Tren- 
nung verewigt,  und  zwifchea  uns  \ind  der  katholi- 
fchcn  Kirche,    in  welcher  fo  viele  wackere  Manner 
deaEinfichten  des  u^a^rm  Piroteftantismus  in' unferen 
Zeiten  ßcb*  nähern,    eine  immerwährende  Scheide- 
wand gezogen  wird>  Der  Name  „Evaogelifcb"  ift  in 
aller  Ifinficbt  dtr  Benennung  Proteftanten  vorzuaie- 
Ben,  v^n  welcher  der  bekannte  Graf  v. StotWerg 'nicht 
ganz  mit  Unrecht  Tagt,,  er  drücke  das  Wefen  desn^ue- 
«f»  Proreftantismus  reclit  charakteriftirch  aus,,  indem, 
die  unberufenen  Eüferer  für  die  blofse  Verftandesreli- 
gjon  gegen  Alles, was  dem  anders^  Denkenden  ReK«- 
giön  und  religiöfe  Herzen sangelegenfieit  fey  und  hei*- 
fte,.  (bfbrt   zu  pro'tcft ixen  pflegten: — Es  ift  nicht  zui 
ÄHgnen ,.  der  j\tisdruck  Prorcftfvntismus  ift.  (Einern  Be- 
griiCnach  antiüniverfelU  Wie  fchön  und'univerftll  ift' 
dagegen  (der  Name  Evang^UßhV —  Obglfeicbt  der  Pro- 
teftantismuS' zur  Zeit  feines  Emftefaens  eine  neueZu- 
rfidtfübning  des  Gerfles  zum  UnfiAnllchen  wffr  und: 
bezweckte  :  fo  würde  das  Wofs  und  ausfchlicfsHclj  ne- 
ßÄtive  Rcßreben  dufftlben  dennoch' nie  eine  poßtiye- 
kirchliche  Vereinigung,  und  eiiie  äufsere  lymbolifcRe' 
EHchöinung^dfeflelben,  als  Kirt&e,  haben  hervorbrin^ 
gen' können.  Wirrum  füllte  die  uiiirte  Kiroh^  alfo nicht 
einen  K«ment^  der  feinen-  Urfprung.'Uleiu  den  iLeiU 
^wfiünden  verdankt,. mH-einem  weit  fcbicklicbern Na- 
mon  vertaufcben?'  —  Auch  kann  Reo.  kaum  glauben, 
dafs  der  Nauie  Ei^ngelirch,-der  ohnehm  feibd  von 
deinkaiboIifebenReiehstheil  &eirfftiParteyen. gewöhn* 
licfi  gegeben  zu  werden* pflegt,  felbft  einem  foh wa- 
chem reforipirten  Ghriften,.  wie  Ilr.  H',  glaubt,  fehr 
bedenkriicbvorkommenJiönne,  da. floh  ieiite Conffefiio- 
flen  ja-  fdion  jftzt:  vHrkUch  fo  nennen^  Bey  der  \^)r 
einiger  Zeit  zu  Stande  gekommenen  Vereinigung  bei* 
der  Communiönen^  zu  Kötk  hat  man  daher  nucb  mit 
"Wcchfeireitiger  Übereinkunft  diefcn- Nomon  obne  al- 
les Bedenken  gewählh 

Dfe  Sprache  in,vorliegenden  Seiriften  ift'oft  fehr 
fehlerhaft;  bey  der  Wichcigkeit  der  Sache  aber  un- 
^6tiMiL  e4  fieo.,,  bie^ auf-mit  einzelaea  Be^f|[ioleiirW«l' 


'che  ficb  itt  MSenge  Jarbi'eteft',  nüKer  ffiißnerRfam  z«; 
machea..  M.IL 

'  .    iRDBESCHRElBüNG. 

ÄmBmn  Qr  b.  Uhlmann-^  ^oh.  Georg,  VrändeVSf 
Prof.  an  der  Ic.  Pagetie  in  Mönchen,  Geographie 
der  fammtU^hen  kurpfakibäjferfchen^Erbßaaten  inis 
Kurze  geßafsL  i8o6v-  266  S.  8-  (20  gr.) 

•  Der  Vf.  hat  fein-  gröfseres  Werk :  Befohreilmngdfn 
gefammtew  vfcdzbatferifchen  Befitzimgen  ins  Kurae  ge- 
zogen, uno  in  eine  bayerifcbeGeographietimgeforrntt 
fn  welche  alle  muen  Veränderungen  mit  Sorgfalt  ein» 
gefchalter  wurden.  Es  ift  nur  2Sru  bedaueptir  dafs  di»» 
fe  neueiv  geographtfchen  Veränderungen  durch,  die 
neueßew^  tm'd  wieder  durob  die  tUUmeueflen,  derge- 
ftalt  verwandelt  find,  dafe^  för  viele  Länder  des  wei- 
land deutfcben  Reich»  zur  Zeit  noch*  gar  keine,  oder  ^ 
alle'ii  Wochen  eine  neue  Geographie  e^Tcheinen^dürfte« 

Dem  Werke  geben  im  erften  Abfchiiiece  BayerJia 
Kurzgefafste  Gefcbicfate,  Übeiücbtder  geographUchen 
Verbindung,,  der  (feitdem  ganz  fouveränen  und  von 
Kaifer  und  Ibeich  unabbängigenj)  Regierungsform  ,u. 
f.  w.  vor.  Titulaturen  und  Wappen  und  ganz  anders 
gewoirdien ,  als  fie  hier  in;  einem  erft  anfangs  t£oö  er-' 
fchfeitenen  Werkchen  befchriebcn  find.  Das  unter  den. 
Eandesflellen  atigefthrte  Generat-  SchuUürectorium» 
unt^rdfeflen Firma,  aber  nicht  zu  defTen  ewigemRvih- 
me,  die  /ruma^r/Wi/ii' Studien^  und  Schulplane  1^94 
im  Drucke  erfohienen,  wurde  bereits  im  Occober 
1405«  Alfo  vor  Erichainuivg  des  vorliegenclen^B'uchs 
aufg^oben,..  oder  eig^ntliob  in  etiv  gebeimea  S^hu* 
len-  und  'Studienbureau^  verwandelt.  Richtiger  und 
auch  jetzt  noeb>  brauchbar  ift  der  zweyte  Abfcbnittr  . 
welcher  das  eigentliche  Bagem^  Altbaycrn,,  Ober- 
und  Niederbayem  mit  feinen  Grenzen^  Flüflen,.  Seen; 
Landftrafaen^  Städten  und  Landgorichcsdiltriocen  kurz 
und.  genaue  befohreibt.  Auch' der  dritte  Abfchnitt,  wel- 
eher  die  obere  Pfalz^  und  der  vierte^  w^UbcrdiePco* 
Tinz  Neubier g.  enthält,  ift  richtig. 

Die.  bayerifobe  Provinz  Sehwaben  Hat  Jermafen- 
ganz  anden»  Grtnsen  und  B^iRandtheilo,  als  hier  im* 
fünften- Abfchnitte  befchriebcn  find..  Es  find,  mehrere 
Diftricte  an  Würtemberg  ^  und  die  Marggrafl'chaft  Bur- 
gau,.  dos  Vorarlbergifche,.  und  die  üraffi^haft  Rothen^ 
£e]s  an  Bayern  gefallen.  Im  Monat  Julius  d.  J^  wurdb 
in  Schwaben  swifchen  Bayern  und  Würtemberg  eine 
neue  Grenzlinie  gezogen ,  wodurch^  die  Hcrrfchafr 
Wicfenßejg  an-Wörteniberg  fiel»,  und  nun  fprichtmän. 
W)n  einer  neuen  Grenzlinie,  welche  die  lütr  biUrOi 
foil.  Die  Städte  Ulm  vind  Memmingen  und  ftör  un* 
richtig  brfchrieben.  Qlm  h^  nicht  14,000^  fundcrrv 
kaum  I  uooo  Einwohner ,» und  nicht  brtiU ,'  mit  Wfei-  - 
nen>  Steinen  gut  gepflafterte,  fondern  gröfstenfhoil^ 
fehr  enge,,  wirklieb  eJendor  nnd  fcblechc  gepflafiierte^ 
mithöizemenHäiifem  und  Hütten  befctzte  Strafseiw. 
Auch  ift,  was  Hr.  Pr.flr«delvvofil  hätte  wiflön  follbn^. 
da  es- die  ganze  Welt  weifs,  lÜ^n  im  Occober  lüoSi 
nicht  durch  Sturm  an  die  Franzo(ien ,  fondeni  durch« 
Kapitulation  übergegangen;  Das  bey  Pfaffenhaufen  m\* 
gefilbrte  PrieftcTbau«  befindet  ficb  bereits  feit  a  IfJx^ 
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fen  tiicbt  mAr  difelbt«  fondem  zu  Dittingen,  wo 
dtos  X^yceum  ift.' 

Das  Ffirftendium  Bamberg  im  fechtt^n  Abrchnitt# 
ift  richtiger  als  Schwaben  berchrieben.  Den  Grenzen 
4eflelben  fcheint  hoch  eine  Veiünderung  btvoreaße- 
hen.    Der   fiebeiite  AbrchnUc  mit  dem  Fürftenthum 
Würzhwg  AlU  nun  ganz  weg,   da  diefe  Provinz  t^n 
den  vorigen  Kurffirften  von  Salzburg  kam.  Eben  To 
fällt  ganz  der  achte  Abfchnjtt  mit  dem  Herzogthum 
B^g  weg.  ^  milfste  daher  bey  einer  neuen  Umar- 
*  beltungHÜefer  bayerifchen  Geographie  der  fechße  Ab- 
^  fchnttt  die  Provinz  Ansbach  •  und  der  fiebence  die  Pro- 
vinz Ttfrtfl  enthalten.   Die  Angabe  der    bayerifchen 
Staats -Einkünfte  «uf  16  Millionen  Gulden   ift  nicht 
richtig;  aber  die  Abgabe  der  bayerifchen  Kriegsmacht 
'  aOf  40,000  Mann  zu  Fufs  und  6000  zu  Pferd  kömmt 
dem  dermaligen  effectiven  Stand  der  Armee  fehrnahe. 
Die   partielle   dermalige  Unbrauc^barkeit   diefer 
bayerifchen  Geographie  fällt   nicht  ^n.  P.  •  fondern 
den    Zeitumftänden    zur  Laft,    welche  feit  einigen 
Monaten  totale  Umw^ndelungen  in  Deutfchland  her- 
vorbrachten.  Hr.  P.  ift  ganx  geeignet,  wenn  er  mit 
noch  mehr  Genauigkeit  feine  Quellen  prüft,  eine  Geo- 
«tiphte  feines  Vaterlandes  Bayern  zu  verfaflTen.   Nur 
in  dem  gegenwärtigen  Augenblick  läfst  fich  über  das 
aufblühende  Königreich  BayeriH  deflen  Grenzen  noch 
mehr  Erweiterung  erhalten  dürften^  noch  keine  Karte 
und  keine  Geographie  liefern.  LMO. 

Lemgo,  in  d.  Meyerfcben  Buchh. :  Nachtrag  zu 
Heffen  nach  den  im  Frieden  von  Lüneville  verhei- 
fsrnen  und  durch  den  Reichs -Deputations*  Haupt' 
Jchluffe {iiauptfch]uisy  zugetheiUen  Entfchädigun* 

?en ,  yon  §.  K.  Bundfchuh.  1804.  S.  1—140  und 
.  523— 71Ö»  gr.  8^ 
Über  den  Geift  dicfes  Werkes  ,  feine  Vorzöge  und 
Mingel  haben  wir  bereits  im  vorigen  Jahrgange  die- 
fer A.  L.  Z.  Nr.  38  unfer  UrtheH  gefagt,  und  mit  Grün- 
den belegt.  Dafs  der  Vf  einige  der  auffallendften  dort 
Sefügten  Fehler, —  wozu  wir  leicht  noch  andere,  wie 
ie  •  *,dafs  die  Salinen  zu  Neuheim  weiter  nördlich  von 
Karlshaven  liegen,"  „der  ßriefadeJ  die  Rechte  der 
Landftandicbaft  geben,  der  jetzige  Kurftirft  von  HeiTen- 
(KaJfel)  das  Exerzierhaus  zu  Darmfladt  errichtet  ha- 
ben foll  »•'•  tt.  f.  w.  hinzufugen  könnten ;  —  dafa  der  Vf. 


diefe  und  andere  Fehler  in  gegenwSrtIgem  Nachtragt 
möchte  berichtigt  haben,'  hätten  wir  doch,  fehr  ge- 
wünfcht  r 

'       Vor  der  A^igabe  der  neuen  Veränderungen ,  läfst 
Hn  B.  eine  fummarlfche*  Über  ficht  des  Verluftes  und 
Gewinns  für  Heden  ^vorangehen.   Die  An^ben  felbft 
find  meift  aus  zuverläffigen  öffentlichen  Blättern  ge« 
nominen.  S.  19  fteht  ein   lächerlicher   Druckfehler: 
hlendorf  foll  im  J.  1803  vielen  Befuch  vornehmer  Ckw- 
gäfie  (ft.  Curgäfte)  gehabt  haben.   S,  25  wird  das  tar- 
ß^tfche  Amt  KircUieim  unrichtig  zu  Darmfiadt  ga- 
rechnet«  S.  3lff*  findet  man  eine  ausfübrliche  A'ngi« 
be  der  zum  heflen  -  darmftädtifchen  Herzogthum  Weft« 
nbalen  gehörigen  Städte,    Gerichte,  Dörfer,  Weiler, 
Höfe,  Kirchrpiele ,   Filialorte,    Häurer-Zahl,a.r.w.^ 
wo  uns  keine  auffallenden  Unrichtigkeiten,  wohlaber 
einige  Druckfehler  aufgeftofsen  Hnd.  Hie  und  4>fin4 
auch  fleifsig  gefammelce  hiftorifche  Notizen  in  dea 
Anmerkungen  beygebracht.  Die  zweyte  Hauptabthei« 
lung  diefes  Nachtrags  enthält  HeJTcn-Darmftadt.  Von 
der  Haupt-  und  Kelidenz -  Stade  I)arm^«d<  ftehen  hi- 
ftorifche Nachrichten  voran.  Auch  von  anderen  merk* 
würdigern  Orten,  z.  &  Ems^   Giefsen  u.f.w.  hat  der 
Vf.  einige  hiftorifche  Notizen  mitgetheilt.  Billig  haut 
der  Vf.  auch' etwas  von  dem  verödeten  tfichloffe  fi{aa- 
kenflein^  wovon  ein  ganzes  Amt  feinen  Namen  bat, 
fagen  follen,  wozu  ihmein  Auffatz  über  diefes  Scblofi 
itnßöumaUvon  und  für  Deutfchland  v.  J.  179 1  bmlang* 
liehen  Stoff  gegeben  haben  würde.  S.  590  heifst  es  im* 
richtig:  ffßJankenßein  ift  blofs  ein  Amthaus.*«  Schon 
läugft  war  hier  kein  Amthaus  mehr,  und  ma^n  erblidu 
nur  noch  einige  Ruinen  des  alten  Scbloffes ,  die  aber  et« 
nenfehrmalerifclMi  Anblick  gewähren.  Ähnliche  Un- 
richtigkeiten find  uns  mehrere  aufgeitofsen ;  doch  es  ift 
hier  nicht  der  Ort,  zu  fehr  ins  Einzelne  zu  gehen.  Möchr 
te  doch  der  thätige  Vf.  bey  einer  zu  hoffenden  zweycen 
Auflage  diefes  Werkes  nicht  nur  die  hie  und  da  gtmacll« 
ten  Erinnerungen  berückfichtigen,  fondern  auch  dta 
bekannten  hefhfchen  Gefchichtswerke,  ftatiftifcben  An-> 
gaben »  und  die  vorhandenen  periodiArhen  Schriftia 
mit  noch  gröfserer  Sorgfat^  als  es  bisher  gefchak,  b^ 
nuuen ;  auch  über  einzeh^e  Partteen  feines  Werket 
fich  fcfa^iftliche  Nachrichten  von  bewahrten  heflifchta 
Gelehr teji  erbitten !  Ki. 


KÜRZE      A 

Tanacitosv«  8cBi|xvy<M.      Zerbß,  b.   Fiichftl;: 
Über  Ek€  •  Li€he  fmd  Eiferfmcki .   em  Bmck  für  Fwffkt^rmShef 
Muf  üwerhei/rjatliete  t  von  KaW  aus  ämn  ßVmtM.  lSe6.  3^8. 
f.    Dm%  Buch  ja  in  b«ion4ecta  Betug  auf  die  ehdicben  Ter- 
haltaifft  ycfcbrte!»««.    I>er  VC  varficberr,  4aa»  was  er  vorcräf^t, 
gnnt  aus  icr  ErfahfVtfig  ganoomien«  luid  feiiie  Refein  auf  Sr- 
rahrttna  gegründet  zu  Miea*    Wir  würden  #e  ihm  auch  chtm 
feine  Verfisbtruiiff  glauben«  dm  Cchoo  d«r  Ton  de«  Fortraga 
vnd  die  fauzc  AnUge  desBudü  darauf  hiafubrc  Die  Tendena 
deiOTelben  iß  haupitaclilich «  ku  zeigeu  .,da^  uichc  cmit  ioiyga 
I«iebe  lieglücl&en«  foudern  fQi^ar  4er  Conreniet»«  4i«  iiim  «iii^ 
mal  atna  fla^ptr•ne  in  Att  Welt  Cpiele ,  das  Afifchen  einm  4»» 
lanffienOliidLa  geg^eD  warden  kdniia.^  ütersu  hat  d^r  VC-rier 
Abfchnitta  au  aiacbefli  für  rackCMn  fcfande«.    Im  .efÜea  Ab» 
fchnict«  wefdan  «tni^e  Beaerkunfen  über  vcffchledene  Wev 
bältnifle  vor  und  in  der  Ehe  «lugecheilt;  im  aweyten  handele 
fr  Von  daa  Betragen  foldier  Ehnteifte »  welche  die  Liebe  mit 
einander  varainigti  dar  dritte  hat  u  avafcbllelittngau'eife  mit 
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den  Coiirenienzehtn  zu  thun;  und  der  rierte  ift  der  BetratV 

tuiiff  der  EiferCucht  beflimmt.  —     Über  alle  diefe  Gafentania 

«riHBiet  nun  «war  der  Vf.  keine  neue  AnQcbceav  wat  aucb  fir 

nicht  fein  Wille  war;  aber  er  fagt  auch  dafiir  ntchu  Obertria- 

benas»    Hai^wahres  oder  gar  Faifchet.      Befondert  beherzf 

guntrswerch  ift  der  dritte  Abfchuitc,  über  die  Coiiveniensfheiii 

find  allen   denen  cu  empfehlen,   die  durch  VerkältAiÄ  fen^ 

cbigt  mutirnn  •  «ine  folohe  Ehe  sn  fchiieiaen.    Sic  wcrdea  rie 

lea  dcmua  lernen »  was  ihnen  ihr  Scbiekfai  AnCangf  erlcickttn^ 

und  in  der  f  oJg e  wohl  gar  angenehm  machen  kann. 

Fortfetsungem 

9Vlnmiherg.  in  der  Expedition  des  Journala  und  in  Co» 
fDi(t  in  d.  Zimmermannfchen  Buchh.:  Prediger •  Jovmd  /«r 
Sachfen.  Herausgegeben  von  M.  C  fV.  Rehkäpf^  Predig 
zu  Glebig.  Tterter  Jahrg.  i  -*^  H.  ifoC.  540  S.  g-  0  Rchar-) 
8.  Recen('.  der  ▼•rbergeh.  Jahr^.  ifag.  Ko,att* 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

t)  Berlin,  b. Sanc^er:  DieFamitienpapifTtf  oder: 
die  Gefahren  des  Umgangs.  Von  jluguß  Lafontai- 
ne, Erfter  Theil.  1806.  486  S.  8.  {%  Rtbln) 

S)-Ebendafelbft:  Die  Nebenbuhlerinnen  9  von  Kart 
Sebaid.EtfierThtn.  iSoö.  246  S,  Zvreyter  TbciJ. 
197  S.  8.  <I  Rthlr.  20  gr.) 

"f  )  Dresden,  b.  Arnold :  Reifen  und  Irrthümer  ei" 
nesHeyrathsUifligen»  Herausgegeben  von  F.  Latin. 
ZweyThcile.  1806.  Zufamincn  373  S*  8- (iRtWr, 
12  gr.) 

4)  R  o  N  N  E  B  u  R  G,.b.  Hahti :  Jlmors  Larven  und  Spie* 
teretfen.  JLtn  Dornftich  für  crwachfent  Kinder» 
vom  Veffafler  von:  JVIoritzens  Licbfchaften  und 
Schwänken.  ZweyTbeile.  i3«6.  Zurainmen  600 
S.  8.  (2  Rthlr.) 

j)  Königsberg,  b.  Göbbel^  u.  Unzer :  Thätig- 
keii^  oder:  Eduard  WalleDr  und  Henriette^  feine 
Schwefler.  Erfter  Theil.  1806.  i8^  S.  Zweyter 
TheiL  168  S.  8-  (i  Rthlr.  6gr.) 

Ubgleich  an  Werth  verfchieilen ,  nehmen  doch  dic- 
fe  fäinmtlichen  Schriften  in  der  Hinficht  Einen  Rang 
ein ,  dafs  keine  voll  ihnen  die  höheren  Foderungcn. 
welche  die  Kui;ift  an  den  Roman  macht,  erfüllt.  Es 
Wäre  zu  wünfchen*  dafs  die  Befleren  unter  denen,  wel- 
che für^die  Bedürfnifle  der  grofsenLefe weit  arbeiten, 
da  fie  doch  einmal  den  urfprünglich  guten  Trieb,  wel- 
cher diefe  nach  dem  Wunderbaren  und  Aufserordcnt- 
Ifthen  der  romantifchen  Poefie  verlangen  läfst,  nicht 
nach  feiner  wahren  Natur  zu  deuten  und  zu  befii|bcti- 
gen  wiffen, —  fich  des  Strcbcns  nach  dem  Romanti- 
fchen lieber  gänzlich  enthielten,  und  vielmehr  all  ihr 
Talent  der  Darfteilung  auf  geticuc  AbfchiWerung  fol- 
cherErfcheinungen  und  Charaktere  richten,  aUfieim 
wirklichen  Leben  am  heften  zu  beobachten  Sinn  und 
Gelegenheit  haben.  Schöne  Werke  wdrden  fie  zwar 
auf  diefe  Weife  auch  nicht  hervorbringen,  aber  ihr^ 
Arbeiten  würden  doch  immer  etwas  in  feiner  Art  Voll- 
kommenes leiften,  und  wenigfterts  ein  Vergnügen  ge- 
währen, wie  wir  beym  Anblick  eines  wohlgetroffeneu 
Bildes  empfinden ,  das  v^edter  nichts  als  das  Verdicnft 
dler  Ähnlichkeit  befitzt;  wenn  fie  gleich  anfangs  nur 
•uf  die  unterße  Stufe  der  Kunft  gelangten ,  fo  näher- 
ten fie  fich  doch  ihrem  heiligen  Gebiete,  und  würden 
vielleicht  durch  die  begeifternde  Nähe  allgemach  hö- 
her gehoben,  da  fie  hingegen  jetzt,  zwifchcn  dem  Bo- 
den der  Wirklichkeit  und  dem  Himmel  der  Roman- 
tik fchwankend,  nirgends  feften  Fufe  faifen  ondTon 
§.  A.  L.  Z.  iio6.    Brüter  Bem^ 


Natur  und  von  KunB:  gleichweit  entfernt,  nichts  her- 
vorbringen können,  was  durch  Richtigkeit  dem  Ver- 
ftande  oder  der  Pbantafie  durch  Schönheit  völlig  Ge- 
nüge lejft^ete.  Als  IVIufte^  der  Nachahmung  wären  Ge- 
mählde  nach  dem  Leben  wie  EngeVs  Lorenz  Starke 
ihnen  zu  empfehlen.  Oiefe  allgemeine  Beii>erkung  wird 
die  kurze  Beurtheilung  jeder  einzelnen  Schrift  noch 
mehr  ins  Licht  fetzen. 

Was  Nr.  i  betrifft,  fo  bewährt  fich  auch  in  dem 
neueften  Producte  desHn.  Lafontaine  fein  ausgezeich- 
netes Talent,  auf  eine  anziehende  reizende  Weife  zu 
erzählen,  und  man  freuet  fichfzu  fehen,  wie  er  fich 
weniger  als  fonftin  jener  weichlichen  Empfindfamkeit 
und  in  der  unnatürlichen  Zärtlichkeit  zu  frühzeitiger 
Gefcblecbtsliebe  gefällt,  die  ihm  mit  Recht  manchen 
Tadel  zugezogen»  haben.  In  dem  Charakter  der  Elife, 
der  Heldin  des  Romans ,  von  welchem  fich ,  als  noch 
nichtbeendet,  kein  voUftändiges  Urtheil  fällen  läfst, 
äufsert  fich  ein  Streben  nach  reiner  Idealität,  welches 
Lob  und  Beyfall  verdient,  wenn  es  auch  fein  Ziel 
nicht  ganz  erreichen  follte.  Für  ihre  Schilderung  all 
eher  zu  viel  als  zu  wenig  gefchehen , -fo  dafs,  wenn; 
der  Vf.  mit  mehr  Sparfamkeit  verfahren  und  nicht  in 
zu  umftändliche  Einzelnheiten  und  Wiederholungen 
g«rathen  wäre,  ihr  Bild  reiner  und  beftimmter  wftr- 
de  erfchienenfeyn.  Wennz.  B.  das ,  was'die  fünf  Brie- 
fe ElifensvonS.99 — 122  an  empfindfamen  Grübeleyen 
über  Leben,  Dafeyn  u.  f.w^  enthal^n,  auf  tvenigen 
Blättern  zufam mengezogen  wäre,  fo  würde  es  weit 
beffer  feinen  Zweck  erfüllen.  Auch  der  unverhältuifs- 
mäfsigeRaum,  den  die  Schilderung  unwefentlicher 
VerhältniiTe  einnimmt,  verdunkelt  den  Hauptgegen- 
ftand,  wenn  gleich  jene  immer  auf  diefen  in  Bezie- 
hung ftehen.  Hiermit  ift  die  Gefchichte  der  Intriguen 
und  Machinationen,  womit  der  Günftlingdes  Fürften, 
um  feines  Gebieters  fträflich6  Begierden  zu  befriedi- 
gen, das  edle  Mädchen  lange  vek-folgt,  vorzüglich  ge- 
ineint.  Fäft  die  Hälfte  des  bogenreichen  Bandes  ift  mit 
diefen  argliftigen  Ränken  angefüllt,  welche  weit  mehr 
die  Aufmerkfamkcit  auf  fich  ziehen  als  die  Perfon 
felbft,  aufweiche  fie  gerichtet  find,  indem  faß  alle 
Bcforgnifs  für  die  Verfolgte  fich  fehr  früh  dadurch 
aufhebt,  dafs  fie  erfährt,  fie  fey  des  Fürtlen  Schwe- 
fter.  Diefe  Entdeckung  ift  ihr  zwaräls  ein  höchft  wich- 
tiges Geheimnifs  mitgetheilt  und  die  Bewahrung  deftel- 
ben  hat  fie  angeloben  muffen;  auch  ift  die  Abficht  des 
Vfs.  klar,  dafs  nur  die  höchfte  Noth,  die  gewa^thäti- 
gen  Angriffe  des  Fürften  auf  ihre  Unfchurd  Elifen 
zwingen  follen,  ihreBlutverwandtfchaft  zu  verrathen, 
tiAd  man  fieht,  dafs,  um  diefen  entfcheideuden Punkt 
Rrr 
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lierbeyz^iifBkrefi »  die  »mfländlichite  Schilderung  der 
keimtücfcifchen  Künfte  dcs^  6iin{lltips  ibni  notÄven- 
dig  geworden  find.  Allein  weil  iich'  foglerch  jeaer  iiu 

, Stille»  vorhcrfagt ,,  wa3  der  Erfolg  davon  feyn  wird,, 
fo  ^bUt  mau  loebr  auf  das  Intrigucnfpiel  als  auf  die 
Perfon,  der  es  gilt»  und  es  erfcReint  am  Ende  als  ei- 
ae  eitele  Spiegelfechterey,  was  immer  ein  Fehler  in 
4et  Erfindung  bleibt,  fo  jjrofse  Folgen  auch  an  diefe 
Scenen  für  die  Zukunft  lieh  knüpfen  mögen.  Dazu 
JiQmmt,  dafs  Charaktere  wie  der  des  rötttg  energtelo- 

•  ien  ftiiwachen  Fürften  und  des  uiederträchtigeit  ehr- 

-  Wen  GünftUngs,  wegen  ihrer  gänzlichen  Negativität 
widrig  und  ekelhaft»  alfo  für  die  afthctlfche  Darftei- 
lung fchlecbtcrdings  rerw^rflich  find.  S.359  f^S^  ^^' 
ie  von  dem  letztern  fclbft:  »»die  Sünde  hat  ihn  fobäfs* 
lieh  gemacht,  daf«  auch  die  Züge  derVerfchmitziheit» 

;  4er  Lift»  infcinem  grinfcndcnGefichte  nicht  Abfcheu» 
»icht  Furcht»  fondern  Ekel  erregen.«^^  Der  Dichter  hat 
»icht  das  Amt  des  Pf jchologen  »  und  darf  uns  nicht 
mit  moralifchen  Mifsgeburten  peinigen.  Selhft  einejÄ 
Sbakcfpear  war  es  ja  nicht  möglich,  einen  folcheu 
das  menCchliche  GeftilU  empörenden  Charakter  auch 
nur  erträglich  zu  machen,  wovon  feinjago»  im  Othel- 
lo» ein  fprechendes  ßeyfpiel  ilh  —  Im  Allgemeinen 
Jft  dagegen  das  verhängnifsvolleGeheimnifs»  welches 
auf  Elifeas  Geburt  ruht,  ein  fchr  glücklich  erfunde- 
ner ümftand»  indem  es  Veranlaffung  gieht,  dafs  fich 
ihre  für  das  Erhabene  geftimmte  Seele  in  ihrer  gan- 
zen Kraft  erbebt»  und  im  Gefühl  dieferKraft  fie  zu  der 
Vcrmeflenheit  hingcriflen  wird »  zu  wähnen ,  dafs  das 
Schickfal  zwar  ihr  Gluck»  aber  nicht  den  Frieden  ih- 
jer  Seele  zu  zerftören  Macht  und  Gewalt  habe.  Die- 
fe  VermeiTeBheit  und  die  fchwere  Rüfsung»  weiche 
4eT  ünglöcklichcn  dafür  vom  Gefchicke  auferlegt' wird» 
:Öl  ohne  Zweifel  die  Hauptidee»  welche  dem  Ganzen 

,  zum  Gfunde  Hegt. —  Dai's  llr.  t.  an  manchen  Schwä- 
«hen  des  Zeitgefcbmackes  noch  immer  leidet»  be- 
fremdet nicht  (ehr;  unter  anderen  bemerkt  man  öf- 
ters ei»  gewjffes  Wichtigthun  und  Wichtigmacben, 
-«nd  ein  Bemuhen»  ünmergeiftreich  zu  crfcheineu.  So 
wird  z.B.  Elifcn  ein  Kitfengtifi^  ein  BeldeHhem  gege- 
%ea —  eiA  Vater  (uft  feinem  von  der  Schule  ia  die 
Heimadi  zarückkebrenden  Sohne  fehr  emphatifch  eut- 

Eefii:  rt^omlk  du  ganz  zurück  Karl?  ganz^  ganz»^ 
k?  wie  du  weggingft  mit  Kopf,  Iferz»  Moith  mid 
Muskel?**  a- f.  w.  —  Als  der  Secrctiir  Löwenberg  fa 
eben  durch  eua  Schreiben  feine  unverfcbuldete  Ab^ 
Irt^ung  erfahren  hat ».  fagt  er  au  feiner  Gattin.,  die 
^U  weinend  ceben  der  Wiege  ihres  iterbeaden  Kin- 
dea fitzt:  »»Nun  Frau;  i^  weifs».alle  deine  Thronen 
fieCsen.  dort  der  Hülle  deinec  kleinen  Tochter ,  auj 
deft  /d  chem  der  Engtet  ßch  los  athmtt(l)  E&iil  fo !  Ab- 
fefetztl** —  Bey  einem  fo  gedbten  und  gewandten  Er- 
Zahler  fallen  Nachläiligkeiten  wie  folgende  um  fo.  un- 
angenehmer auf:  9,Pfr  Gong-  arkmein  Grak  wird  mir 
nicht  fehwerer  ankommen''  u.  f.  w- —  »»Schon  ßiurbati 
ilnrer  Bruft  ein  Bluinenllraufs.*«  u..f..w. 

Der  zweite  in  Briefen  abgeEafste  Roman  giebtdie 
^tereflante  Schilderung  einer  reichen»  verbuhlten»  JMn- 
^a  Wittwtj  die  dmxa  ihre  iörj^iikhea  £Leke  und 


durch  ihren  überwiegenden  bis  Ins  Feinfte  atM^tbil- 
deten  Verband  ctnen  yn&geif  ausgezeicbneten  Msan 
fo  für  iicft  einzunehmen  und  bald  fo  gänzlich  an  fich 
au  feffeln  w^fs,  dafs  er,    im  volleften  Yertraii^n«uf 
ihre  Liebe  wid  Tugend»  unbe^irtgt  ifcrem  Willwi  \mi 
ihren  Wünichen  fich  hingiebt,  und  felbll' die  offcnb». 
re  Neigung  eines  edlen»  ilin  fchwikmerifch  liebenden 
Mädchens  verkennt  Der  höchfce  Triumph  des  feinen 
vcrfchmitzten  Weibes  iftdieGefcbicklichkek,  mhwel- 
rber  fie  fich'das  Anfehen  glebt,  äts  toffen  alle  ihre 
Handlungen  für  dea  Jüngling  aus  deiüitreinften  Wohl- 
wollen, und  als  fey  fie  die  grofsmüthigfte  Fraa  voi^ 
der  Welt,  indefs  fie  gerade  bey  dem  fcheiubar  tdtU 
fien  Verfahren  »  dafs  ihr  die  I-kichachtung  Anderer  ge- 
winnt» am  unverrückteften  ihr  eigennürziges  Zlehxir 
Augen  hat,  und  es  glucklich  erreicht.  In  folgender 
Stelle  aus  einem  Rriefe  ihrer  vertrauten  Freundin  Ju« 
lie  entwitkelr  diefe  die  Grundfätze»  nach  welchen  je- 
ne üch  zu  benehmen  bcfchloflen  hat»  und  die  fie  l\> 
meifterhaft'in  Aawendunjf  bringt.   »»Tugend  undSiit-  j 
famkeit^  heifsc  es»  da  haft  du  vollkommen  tc cht,  f üb-  i 
ren  zum  Ziele.  Zwar  wirfl  dix  es  fchwerlich  weiter  | 
als  bis  zu  den  Dehors  bringen^  aber  fie  reichea  hin, 
und  find,    beym  Lichte   bcfehen»   der  Bclonnenbeit 
wegen»  für  deinen  Zweck  noch  heilfamcr,  als  die 
Wahrheit.  (Jnd  komm^  denn  auch  am  Ende  der  Viel« 
geliebte  dahinter,  dafs  du  nur  fch ei nfl  ^  fo  mufs  erer- 
ftens  zu  der  Zelt  fchon  blind  gegen  die   Fehler  des 
Engels  feyn»  und  zweytens  troJiet  ihn  fclbit  in  den 
Stunden  der  Nüchternheit  die  Anmutli»   von  der  et 
gefeflclt  wird,    und   die  willkommene  Entdeckonf, 
dafs  man  auch  ohne  firenge  Tugend  der  Liebe  Tiel 
Terdankenkann,  über  alle  Vollkommenheiten »  diedir 
abcehen.^*  Oahjn  bringt  jedoch  die  Schlaue  es  nicbr, 
dals  fie  auch  den  Geliebten  noch  fcITclu  foUte»  nacb- 
dem  fie  fich  ihn  völlig  als  die  Eigennützige  gezeigt 
hat»  und  es  id:  ihr  ai6ch  nicUc  einmal  Einlt  damit,  üe 
giebt  ihj>  vielmehr  leiclu  auf »  weil  fie  von  feiner  £i- 
tcrfuchi  fich  ihre  Frey heit  nicht  wül  befch ranken laffcu. 
Ein  Geinahldc  von  weiblicher  Friroiitäc  wird  unfehl- 
bar widrig»  wenn  es  nichts  als  Züge  von  abgcwcffe- 
\^  Klugheit  emhaJt»  und  wären  di^fe  auch  noch  fo 
geillreichi  der  Vf.  hat  daher  lehr  glüc.kJiih  auch  fcl- 
che,  Zuge  angebi acht»  die  zugleich  zu  uwferemGeluh- 
Ic  fprechcn:  er  läfst  das  reizende  Weib  eine  Zeiü^t^g 
wirklich  Liebe  empfinden»  jedoeb  fo»  dafs  die  Sinn- 
lichkeic  immer  itorherrfcht»  und  fie  mehr  wehre  Nei- 
gung zu  fühlen  glaubt»  als  fie  ztt  hegen  fähig  iß.  Auch 
hierüber  mag  eine  Stelle^  aus   einem   Briete   an  ibrt 
Freundiu  fclbft  fprechen :  »^Wai um  ,  Julie  —  faj  es 
mir!. —  wat  der  Gute  nicht  der  erde »  der  uns  in  den 
Weg  kam?  Wir  wären  jp  gut  gebiicbe»  ,   und  fromm 
und  unfehuldig».  wie  die  Engel,  denen  wir  glichenl 
—  ,»5»ünd  langweilir^e  Prüden  !***'  wendeft  du  ein  — 
Ift  das  aber  nicht  zum  Verzweifeln?    Tugendhaft  alfo 
und  albern,  oder  intereßant  und  lafierhaft?    üiebt  es 
keinDdttes?  Ich  dächte  doch  und  wilJ  es  verfuchen. 
Meine  Erfahrungen  müXTcn  mir  ihn  gewinnen  helftfl 
und  feine  Reiirheit  mufs  mich    ent/üiidigen.  Da  baß 

da  est  Weder  gut  noch  böfe,  ftarkam  QeÜl  und  fchwacb 
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MnFTetlctfe,  flüg«Ifft6fn  ond  de^fr  lufter a  nach  dem 

nrkbtizten  lUimneK  ein  feJiger  Engel  in  feinen*  i\ti- 

pa  imc^eiiii  geAUener.ifn  den  meinen. —  Warum  ab^r  ? 

im  Ende  Ceh*"  hh  doch  iin  Wahrheit  nicht ,  wo  es  gfe- 

fchfieben  iieht,.  dafs  ein  Schritt  von  der  Unfchiild  zur 

Tcrderbnifi»  ^em  fo  lercfit»  die  Rückkehr  dagegen  un- 

aiagüch  fey»  folfte —  laf»  uns  die  Prohe  wagen,  Ju- 

ie;  ich  fuhLe  in  feiner  Nähe  im  Ernft  fo  etwas  von 

Scbaam,.fieue  uiuk' —  nun  ja  do€h,vonBufse.  Iß  es  der 

laAtntt^  derimrdcnWeg  zu  feinem  Herzen  zeigt?**  — 

Esift  zu  bedauem  ^  dvfa  der  Vf.  gegen  den  Schlufe  des 

Weiis  der  Verfuebmsg  nicht  hat  widerftehcn.  k-önaenr 

Jen  gemeinen  abentbeiieriichen  Ton, anzuftimmen ;  da« 

äufch  wini  fein  im  Ganzen  fo  wohlgelungenes  Bild 

«ntfteUt,  dafsmaii^den  nicht  gewöhnlichen  Lefern- 

mheiv  möchte,  den  Schlufs  des  Buchs-  nngelefen  zu 

Mea:  die  romanhaften  Spie^ereyen  faqgea  §».ii6  2ter 

h  an^,  dst  mro    der  verfolgte  Legationsfecretär«  auf 

«inmal  in  einen  Wachtmeifier  verwandelt  ^  ficb  felbft 

{eÜBngen.  nehmen  ibll. 

Der  Emfalh,   welcher  dem  iriiUn  Romane  zum' 
finmde  Hegt,  ift  ganz  artig:  Ein  Onkel  hat  feinen  Neffen* 
zum  Erben  feiner  Güter  unter  der  Bedingung  einge- 
fctzt^dafs  er  fich  hinnen  zwey  Jahren  verheyratbtt.. 
Wie  es  dtefem  nach  mancher!«y  feßlgefchlagenen  Be- 
wirtungen endKeh  kurz  vor  dem  Ablaiffedes  beftimm- 
iBRZeitpunktd  gelingt,,  ein  Madchen  nach  feinem  Her- 
KTkzu  finden,  wird  nun  erzählt,  aber  wie  ?>  Auf  eine 
Weife ,.  dafs  man  aunenmen  mufs ,   der  gröf^^te  Thtii* 
1011  der  witzigen  Laune  desVfSi  habe  (ich  in  der  Er- 
&dung(eines^fprecbeaden  Automamcns  errchöpft,.und 
dWi  es  fcheinr,  als  wenn  diefer  gleichfam  wie  eine 
MKeaükhe  Begiauhigung  nunmehr  äHes  gut  machen 
foite^  Daher  glaubt*  er  fach  einer  regeliofenäch  warzbaf- 
tigfceit  hingeben  zu  dürfen,,  ms^  fie  auoh  noch^fo  alt' 
weibetfa^ft' ausfallen,  hi  derKunil^,  viele  Worte  zu  nia-^ 
cken,.  und.  imt  ausgeiponnenen  Alltäglichkeiten  &0'  . 
S^nauf  Bogen  anzu^Iien.,  fuobter  feinen  Meißer  i  da«» 
zu  kommt»,  dafsdief^  Armfeligkeiten  in  unzählige  Ka- 
pMund  {«»mefireneBueher  vertheik  werden,  zwi- 
iebeiiiweleheft' jedesmal  ein  paar  Seiten  leer  bleiben. 
Indiefon  leeren  Blättern   und  in  dem  unverhältnifs^ 
ttäfuVbreiten^Rander-  derauf  einer  Seite  kaum  für  hun- 
dert-Worte  Raumlöfst ,   fymbolifirt  fich  die  Leerhcir 
dts  Werkes  feibflaufs  treffendfie.  Bhter  anderen  macht 
den  faiSalt  eines  ganzen  Kapitels^  die  Merkwürdigkeit 
•05,  dafs  ein  Khid  beymEflen  fich  nicht  der  Gabel  zu 
Mienen  weifs*  Dem  Vf.  geh t_es  nicht  feltcn^auf  die- 
felbc  Weife  mit  der  Sprache;.   So  hoifst  es  z.  ü.  S.  93 
>»Wänderb»r  genug  war  fie,.  trotz  derungünftigcn  Um- 
gebung, zii^  einer  feftenen  Tiefe  des  Geniüths  gelangt** 
—  und  S.  95^„Klattdine,  erfV  liebte   ich  Ihre  Eigen- 
iehaften,  lange  fchon  habe  ich  diefe  über  Ihnen  ver- 
geffeui**- —  Als  eine  Probe  von  der  launigen  üarßellung 
diene  d^t^  14 Kapitel  des  2  Theils,  welches  fo  lautet: 
,*lin  Wagen  fle|lte  ioh  in  aller  Stalle  eine  gelehrte  ün- 
terfuchung  darüber  an,  ob  es  wirklich  eine  leife  Er- 
wiederung meines  Händedrucks  gewefen   war,  was  . 
ich  bcym  Abfchiede  von  Henrietten  gefühlt  hatte,  oder 
ek  die  gana»;  Sacbe^  Uoi»^  TOU  dej^  fchönen  £Jia&icität 


.  ihref  niedlichen  Haifid  heirtlirte.  Ja ,  im^ettefconnv 
te  ich  noch  immer  nicht  darüber  einig  werden,,  deniv 
wen»  meine  lloffining  fich  an  die  erfte  Meinung  an* 
hlammerte,  fo  kam  die  Furcht  und  rifs  mich  fogüeich 
wieder  zu  der  Elöfticität  hinüber,  und  da  wegen  Ab-' 
wefenheit  des  Corpus  delieti  auf  diefe  Weife  nichts^ 
•rdentliches  ausgemacht  werden  konnte,  fo  befthldfs 
ich,  den  Verlueh  »n  Henriettens  Hand  näcbfter  Tagezu 
wieUerh^len.  Erft  nach  diefem  Beßchlufle  gelang  es  mir, 
den  faumfeWgeivSchlaf  inmein  Berte  hereinzuziehen.** 

—  In  zärtlicher  Sitnationea  äufsert  ßch  der^egeifter- 
te  Witz  aufs  glänzcndfte.  Z.  B.  „Rofalla  trat  mrit  deiw 
Umfehlage  zu  dem  glücklichen  Kraxiken.  Die  Wanne 
auf  meiner  (geq^etfcbten).  Stirn  war  nichts  ge^^en  die 
Wärme  in  meinem  Herzen.  Der  vollkommene  Frühling 
ftand  aber  auch  i*i  feiner  ganzen  Wohlthätigkelt  vor 
mir.  MeiivAuge  fiel  herab  auf  das  blendend  weifse  Hals- 
Cach>.  das  mir  indtefem  Momeme  die  ganze  Welt  mittil- 
len  ihren  Herrlichkeiten  reizend  umfafste.  Esfchwtn- 
delie  mir  r  wenn,  ich  an  die  fchöne  Seele  diefer  wun-^ 
derlieblichcn  Welt,  die  nur  darum  in  Zivey  Hälfien^ 
gefpüUet  vor  wir  zu  tisgen  fcJiien  ^  damit  ich  fie  bcffer 
bewundern  konnte f  es  khwindeke  mir,  fag*  ich,  vor 
Freude,  wenn  ich  an  die  liebende  Seele  dochte,  die  da- 
rin herrfehend  auf  und  niederwogte.**- —  Die  Narvetät 
iß  oft  fühlba^r  plattifch^  z.  B.  „Ach  da  lag  ihr  dfer  Kopf 
immet  auf  einer  Schulter,  und  von  jedem  Tifche,  ^fi^ 
dem  fie  gefeifen  hatte,  gab  es  Thronen  abzuvvifthen." 

—  Was'den  Charakter  des  Hcyrathsruftijgen-betriffr,  fo 
lÄfst  fich,.  weil  er  keinen  hat,  nichtsdavon  fogenr  er 

.  ifi  weder  ängßlichbeforgt,  nochbehagl ich  rußig,  noclv 
fonft  etwas»  Die  Verknüpfungea  in  der  letzten  Lie-^ 
besgefcbichte  kann  man  allenfalls  erträglich  finden. 

In  Nr. 4  erzählt  ein  Student,  Wie  ihn,  narbdiem» 
er  zwey  unglückliche  Licbfchaften  glücklich  überhan- 
den hat,  die  junge  Frau  eines  alten- Geizbalfes  in  ihr 
Neta  ziolu,  und  iwch  des  Mannes  Tode  ihr  Verfpre- 
eben,  ihm  ihre  Hand  zu  geben,,  nicht  erfüllt*,  wie  er 
nach  einem  üppigen  forgenfreyen  L'ebi;n  mit  der  buh-' 
terifchen  Witiwe^  die  einen-anderen  hcyrathct,  durcht 
Spiel  und  gemeine  Liebeshändel  in  Nbth  und  ElendE 
ger^th,  das  ihii  zwi4igt,  bey  einem  flülzen Landedel- 
manne  in  Hofoieifterdienfie  zu  treten,  welche  er  nach* 
wenigen  Wochen  wiedermu'  verlafst,.  wie  er  Breraur 
Feldjäger  ^.  und  mcht  lange  nachher»,  wegen  Auszeich* 
nungim  Kriege,  Ofiicier  wird,^  und  endlich  vonetn'em 
biedern  Oberförfiery.  feinem  alten  Gönner,  der  itLirtr 
weil  er  fich  als  Soldat  fo  bra^  gezeigt,,  feine  Jugejad- 
ßindea  vergiebt,  »um  Erben  feines  Landgutes  envgc- 
fetztvvli'd,  woernunm^hr^  wie  er  verfiehcrt,  alseim 
glücklicher  Familiem^ater  lebt*    Aus  dem  fnilalte  ejc^ 
hellt  fchonr  daf^  es^in  diefer  weitWufcigen  GefcKibhte 
ziemlich  roh  und  derb   hergeht;.  die.Grundziige  der- 
felben  find  aus  der  wirkliehen. Welt  entlehnt,,  und  ha- 
ben ein  oft  nuff  zu  natürliches  Leben,   das  auf  das« 
nachdrücklichile  u«m1  ohne  alle  fchonende Bedenklich*- 
keitausgefprochen  wird.  Diefej?  nackten  Natürlichkeit 
fl:eht  aber  feine  Maner  in  der  Darfteliun^  und  in  der 
Schreibart  gegenüber,  die  nicht  unnatürlicher  gedacht 

W^erdea  kann«,  uud  eiuen  ungemein  lächeriichm  Coiv- 
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traft  bildet  Das  g«nte  dicTcc  Such  ift  von  der  erften  bis 
xur  letzten  Zeile  wie  in  der  Fieberhitze  gefchrieben, 

"  die  in  einigen  Hauptfituationcn  in  wirkliche  Raferey 
und  Wahnwitz  ausbricht,  und  es  ift  gewiiTerinafsen 
zu  verwundern,  wie  der  Vf.  fich  in  diefer  tollen  Be- 
geifterungfo  lange  hat  erhalten  können.  Ausfolgenden 

.  Stellen  mag  man  auf  das  Ganze  fchliefsen:  „Ich  ver- 
liefs  ein  Haus,  wo  ich  mir  vorkommen  mufste,  wie 
das  Leben  im  Arme  der  Vcrwefung,  wie  eine  junge 
hübfche  Tqdtengräberstochter  mitten  unter  Qrabeshü- 
geln." —  „Dein  Leben,  o  köftlicbe  Laube!  fey  ein 
Jahrtaufend,  und  auchdannnoch,  wenn  dieganzeübn- 
geWeltittiRui'^^erftäubte,  bleibe  doch  das  Plätzchen, 
wo  du  tandft,  und  das  du  in  friedliche  Schatten  hüllft, 
unvertilgbar  in  den  Lüften  fchweben,  und  jeder  Rofen- 
Äock,  der  dich  umblüht,  werde  dem  ta  einem  gifti- 
gem Dolche,  dereswagr,  ihn  jemals  auszurotten  !♦•  — 
,Noch  hatte  der  herbftUche  Odem  diefe  eine  Laube,  in 

[  welche  wir  getreten  waren,  nichtfoganz  entblättert  als 
die  übrigen ,  oder  hatte  der  Genius  unferer  Liebe  die 
Allwiffcnheit  belaufcht,  welche  in  Gott  wohnt,  und 
hatte  wohlihätig  in  den  Blättern  gewacht,  die  uns  heute 
▼erhüllen  feilten.  Glühend  fank  Minna  mir  an  dieglü* 
hcnde  Bruft.  Ihr  Auge  erhob  fich  zu  dem  meinigeii, 
und  Spiegel  gegen  Spiegel  fprachen  unfere  Seelen  mit 
einander,  und  entdeckten  ihre  Verwandtfchaft.  Jean- 
nettens  (der  erften  verlornen  Geliebten)  Geift  um- 
fchwebte  mich.  Ein  leifes  Flattern  der  Lüfte  verkünde- 
tecs.  „Glücklicher  du  haftmich  wieder,**  hört'  ich  fie 
aus  der  Ferne  rufen,  und  wie  an  einem  Tage  des  Wie- 
derfehns  der  Verlornen  prefste  ich  Wilbelminen  in  mei* 
xien  Arip.  „Im  Mondenfchein  fthrieb  icb's**  ftammelte 
diefe,  fich  kraftvoll  an  mich  fchmiegend.  „Was  fchriebft 
du  Göttliche!**  fragt' ich  fie ,  und  bat  um  Auffchlufs. 
Wenig  Schritte  und  vor  uns  ftand  die  Statue  der  Göttin 
der  Liebe.  Wilhelminen*  zarler  Finger  zeigte  auf  eine 
Schrift  von  Frauenzimmerhand.  Ich  trat  naher  und  las ; 

„Jungling  fühlteft  du  mein  Sehnen  u.  f.  w.    ' 
.  W.  (im  -MoiiJenfchein) 

Engel  ich  bin  dein ! .  rief  ich  mit  Vollgefühl,  prefste 
Wilhelminen  ftürmifcb  »iidie  Bruft**  u.  f.  w.—  Die  Wahl 
der  Kapitelüberfchriften  ift  öriginel  witzig:  fo  lautet 
eine:  der  Dachziegel ,  wjegen  folgender  Stelle:  „Sie 
emtfloh  zu  ihrer  kränklichen  Mutter,  deren  Knochenge- 
rippe dem  Grabe  fo  nahe  war,  wie  ein  Dachziegel  dem 

anderen.** 

Nr.  5  ift  eigentlich  nichts  iindercs  als  einemorali- 
fche  Beyfpielfammlung,  welcher  der  Vf.,  d^er  es  mix  fei- 
nen  Ncbenmenfchert  recht  herzlich  gut  meint;,  die  Form 
des  gewöhnlichen  Remans  locker  umgeworfen  hat; 
man  ficht  nicht  recht  ein,  aus  welchen  Gründen»  denn 
in  Bruchftücken  bleibt  das  Ganze  doch  immer  aoch 
zertheilt,  hej  aller  verfuchten   Zufammenknüpfuug, 

,  und wascingrofserÜbelftandift  —  die  beiden  Haupt- 

perfonen,  das  Gefchwifterpaar,  erfcheinen,  weil  fip  un- 
aufhörlich von  der  Tugend  ein  Langes  und  Breites  fpre- 
chen,  und  zwar  faft  immej:  nur  von  Tugenden,  die  fie 
felbft  ausgeübt  haben  oder  auszuüben  fich  vornehmen, 
und  dabeyfich  gegehfeitig  die  gröfsten  Lobeserhebun- 
gen wegen  ihrer  aufserordentlichen  Tugendhaftigkeit 
ttAd  unarfchöpflich  thätigen  Gemeiiinutzigkair  zu  ma- 


chen nicht  müde  itverdcn,  ^    In  dem  UcberUck«n 
Lichte  fogenanntcr  Tngcndhelden;  Wie  die  Lehren  und 
Thaten  herbeygezogen  werden,  zeigt  fich  unter  anderen 
beym  dritten  ßruchftücke.   Ein  Geonitter  erhebt  fich; 
Henriette,  die  fich  mit  einem  Kinde  in*  eine  Dorfhuttc 
flüchtet,  hält;  da  diefes  fich  furchtet ,  4-ine  lange  Rede 
üb^r  die  Gewitterfurxrht  und  £agt  Klopß&ch's  bekannte 
Ode  auf  diefe  Naturerfcheinung  her;katim  ift  fiedantit 
fertig,  fo  kommt  die  Nachricht,  der  Gafthof  desOrts 
ftehe  in  Flammen,  undnicht  langed«raufrernhnmtft, 
dafs  ihr  Bruder  einen  fchlafen^u  Fremden  glücklich 
aus  dein  Brawde  gerettet  hat,  EineCollecte  für.elnen  ab- 
gebrannten  Wirth  witdnun  von  ihm  veranftahtt;  and 
moralifcbe  Betrachtungen  werden  angeftellt  über  j^dc 
einzelne  Perfon,  die  einen  Beytrtg geliefert  hat:  dasRe- 
fultat  ift ,  dafs  die  meiften  fich  freygebig  gezeigt  baben, 
weil  fie  beyderFraii  des  Gaftwirrks  Schaf erttunden 
genoffen  und  ferner  zu  geniefsen  hoffen :  es  folgen  nila 
Reflexionen  über  die  fittenlofe  Wirthiit^,  und  Öberte- 
gungen,  wiediefchöne  Sünderia  zu  bekehren  fey  j  fie 
fallen  endlich  auf  einen  zweckmäfsigen  Ausweg,  und  fie 
wirdgebeflfert.—  Dafs  der  weife  und  tugendhafteßra- 
der  um  Rath  gefragt  wird  von  feinen  Freunden,  wenn 
fich  diefe  in  moralifchcn  Zweifein  befangen  fehen,  ift 
zwar  fehr  natürlich,   aber  die  Zweifel  find  von  einer 
Art,  dafs  ihre  Löfung  gar  wenig  Mühe  and  alfo  tr^ 
nig Ehre  macht,  wie  denn  überhaupt  alle  fogenann- 
ten  moralifchen  Probleme  nichts  weiter  als  efdeGedin- 
kendingefeyn  mögen.  So  wendet  fich  unter  anderen  in 
einem  langen  Briefe  ein  Freund  mit  der  Frage  aa  ihn: 
ob  er  wohl  ein  Mädchen  heyrathea  dürfe,  dieereinft 
aus  den  Händen  eines  mächtigen  Verführers  geretttt 
habe:  er  fürchte,  nämlich,  feine  edle  That,  worauf  er 
ftolz  fey,  werde  dadurch  den  Schein  von  Eigennützig- 
keit erhalten  —   ferner  würde  feine  Mutter  durch  die 
Heyrath  leiden ,   indem  er  fein  anfehntiches  Einkom- 
men dann  nicht  blofs  mit  ihr,  welche  er  eben  durch  je- 
ne edle  That  um  ihr  Vermögen  gebracht  habe,  fondcra 
auch  mit  feiner  Gattin  theilen  müfste  —  und  endlich 
bewürbe  fich  noch  ein  Anderer  um  die  Hand  desiVIid- 
chens,  fie  fey  diefera  zwar  nicht  geneigt,  vielmehrwer- 
de  er  von  ihr  geliebt,  allein  er  möchte  doch  nicht  gern 
das  Glüik  des  Anderen  ilören ! ! !  Folgende  Stelle  wird 
die  füfslichte ,  überladene ,  fuperlative  Schreibart  hin- 
länglich  (charakterifiren:  „Der  geiftvolle  Eduard  kam 
zurück  bereichert  mit  einem  Schatze  von  Erfahrung^; 
fie  waren  wie  ein  kottbarer  Saame  in  feinen  Geilt  gc- 
Jegt,  aus  welchem  die  ganze  mannliche  Weisheit  fei- 
nes  nachherigen  Lebens  aufkeimte.  Er  war  vomOftcn 
zum  Wetten ,   vom  Nsrden  zum  Süden  die  merkwör- 
digften  Länder  Europens  durchzogen,  nicht  etwa  tra- 
ge fcblummernd  im  bequemen  Reifewagen,  und  nur  in 
wollußreichen  Städten  mit  wachen  Sinn;en.  —  Im  öfe- 
jien  Gefilde  der  Kfetur  war  es  feine  fchöne  Beluftignng, 
in  die  Werkftätte  des  grofsen   Meifters ,    an  welchen 
fein  frommes  Herz  mit  fo  vielei*  kindlichen  Empfin- 
dung dachte,  einzudringen;  da  warf  er  fich  oft  ron 
dem  durch  alle  die  Schönheiten  zu  fchiielle  hinrollen- 
den Poftwagen,    und    überliefs  fich    in  langfamcm 
Spatziergängen  dem  näheren  Anfchtuen  und  der  tieffia- 
nigllen  Betrachtung.*«  Cf.r.z. 
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hrtfetzung  dir  juriflifchin  Litiratur  det 
freujfijchen  t/lonatthiet  feit  der  neuem 

Reform  in  der  Legislation  im  ^.  1794. 

(VergL  No.  aoS  — 210). 
Dritte  Abtheilung-« 
Tai  den  Schriften  über  die  Fortbildung   der  bereits 
woUendete»  Theite  der  neuen  frc^^JGken 

Lfgislßtion. 

riatm  hatte  dier  Prediger  Senijch  in  Berlin  die  Ge- 
tmrt  des  neuen  allgemeinen  L^andrechts  in  einer  hoch 
flie^nden  Ode  befunden,  fo  mahnte  bereits  der  Ge- 
aiasPreuflens  ,  dafs  dasKiudlein  erzogen  und  weiter 
losgebildet  werden  muffe,  PreulTen  gehörte  längft 
nicht  mehr  zu  den  Staaten,  welche  blofs  darauf  ein- 
|ericbtet  find,  ftehen  oder  fitzen  zu  bleiben«  wo  fie 
Sehen  oder  fuzen,  in  dem  bequemen  Glauben,  das 
(elobte  Land  bereits  bezogen  zn  haben.  Längft  fcbon 
bttcs  fich  denjenigen  Staatskörpern  beygefellt,  wel- 
che Proportion irte  Beine  haben  ^  und  felbige  auch  ge- 
brauchen, um  mit  dem  Geifie  der  Zeit  fortzulaufen, 
feft  überzeugt  und  durch  Erfahrung  belehrt,  dafs  alle 
die,  welche  nicht  mit  fortzukommen  fuchen,  im 
Rücken  des  vorwärts  eilenden  Zuges ,  wie  Marode, 
nicb  fremder  Hülfe  fchreyen ,  und  am  Ende  wohl  gar 
deadiglich  umkommen  muffen. 

Man  verfehlte  nicht,  die  eigentbümlicbem Vorzü- 
ge der  neuen  preuffifchen  Gefetzgebung  anzuerken- 
nen. Nnmeatlich  ging  über  das  allgemeine  Landrecht 
das  herrfchende  Urtheil  dabin :  ^n  Rückficht  auf  die 
Hatericky  zu  loben,  ^dafs  die  nach  weifer  Prüfung 
keybehaUenen  V^orfchriften  des  römifchen  Rechts  nach 
dem  Bedürfnifle  unferer  Zeiten  ,  und  zugleich  fo  be- 
itiaunt  waren,  dafs  allen  unnützen  Weitläuftigkeiten 
und  Proceffen  möglichft  vorgebeugt  fey ;  dafs,  aber 
lucb  auf  der  anderen  Seite  über  neuere  Gefcbäfce  und 
Yerbältaiffe  der  Einwohner  unter  fich  und  zu  dem  Staa- 
te, z.B.  im  Fache  des  Bergrechts,  des  Uandlungs- 
Schifllahrt^-.  Affecuifauz-  und  Wechfelrechts,  des 
Bauemrcchts  u.  t  w.  angemcflene'und  vollftändig^ 
Verfügungen  ertheilt  waren,  zur  Hemmung  alter  Strei- 
tigkeiten vnd Unannehmlichkeiten,  die  aus  derCJnge- 
vifsheit  des  Rechts  oder  der  falfchen  Anwendung  un« 

Iiffcnder  Gefctze.  nothwendig  entftehen  müden.    In 
nfehunj;  der  Fo^m  zeichne  üch  das  neue  Rechtsbuch 
durch  eine  ungemeine  Beftimmt&eit  und  Deutlichkeit 
desVprtrags»^  du^b  Reinheit  und  Correctbeit  der  L^n^^ 
desfprachr,  "und   durch  ein^  leidbte    ungezwungen^ 
9.  A.  L.  Z.  1806.  DriHtr  Bernd. 


Ordnung  bey  Behandlung  der-etnzelnen  Materfen  «M. 

In  Anfdhung;  der  VotlfländigJuit  der  fncfcbeidungen 
halte  es  ein  weifes  Mittel  zwifcfaen  einer  K^rze,  die 
fleh  leicht  mit  Willktihr  in  der  Verwaltung  derGerech- 
tigkeit  paare,  und  einer  ängftlkhen  Weitiäiifdgkeil; 
die  dennoch  ihren  Zweck  nicht  erreiche. 

Gleichwohl  kirupfte  fich  an  den  Beyfall  eineLtt#* 
ratur  der  Fortbildung  unmittelbar  an,  und  während 
man  hier  das  neue  grofse  Kunftwerk  des  preuflTifchen 
Staats  in  der  Sphäre  der  Witklichkeit  bereits  in  eben 
fo  regem  als  wohlthätigem  Umtriebe  zu  eHilicken  «n- 
fieng,  g^eftaltete  fich  gegen  über  in  den  Regionen  der 
Contemplation  der  nie  fich  ganz  genügende  menfch- 
liche  Geift  fchon  wieder  in  neuen  Weifen.  Um  nicht 
im  Schofse  feiner  eigenen  Stiftung  zu  entfchlafen» 
zeigte  er  ffch  fchon  wieder  tbätig  und  wirkfam  über 
fie  hinaus. 

Fem  und  nah  ftand  dem  pofitiven  Inftttute  die 
Conteuiplation.  Auf  der  äufserften  Grenze  war  fie 
ihätig,  um,  fich  allein  felbft  überlaffen,  in  möglich<- 
ftcr  Zurückgezogenheit  von  dem  Willkührlichen  und 
Enipirifchen  ,  die  Wiffenfchaft  des  Rechts  und  der  Ge- 
fetzgebung blofs  nach  Ideen  zu  bearbeiten.  Was  fo 
die  auf  fich  felbft  befcbränkte  Contemplation  im  Felde 
der  Literatur  für  Recht  und  Gefetzgebung  erzeugt  hat^ 
das  konnte  zwar  nur  vom  äufserfteii  Ende  her  auf 
das  preufTifche  Recht  einwirken;  es  wirkte  daher 
auch  nur  unmerklich,  aber  defto  allgemeiner  und 
fichcrer.  Wir  gehen  bey  den  Schriften ,  d\e  hier  ficht- 
bar zu  werden  verlangen  könnten,  vorüber;  denn 
fie  liegen  am  fernften  Horizonte  des  Pofitiven. 

\Vir  gehen  auch  vor  allen  Contemptaiionen  einer 
blofs  fin|irten  und  hypothetifchen  Wirklichkeit  vor- 
über; alfo  vor  allen  Schriften,  die  von  den  Rechten 
und  der  Gefctz^^cbung  handeln ,  fo  wie  fie  für  einen 
romanhaften  Zuftand  der  Natur,  oder  für  eine  an* 
dere  blofs  in  der  Phantafie  vorhandene  Löge  derDin« 
ge  paffen,  felbft  diejenigen  nicht  ausgenommen,  in 
welchen  bey  dor  Fiction  ein  ßiW  der. Wirklichkeit» 
wie  in  den  Hajbromanen ,  zum'  Grunde  liegt.  Auch 
diefe  Schriften  liegen  zu  weit  ab,  als  dafs  wir  uns 
nicht  damit  begnügen  müfsten,  blofs  dieExiften?^  und 
Art  der  Verbindung  bemerklich  gemacht  zu  haben« 
Das  verdient  jedoch  hier  wahrgenommen  zu  werdent 
theils  dafs  man  nicht  immer  dabey  ftehen  geblieben 
ift,  blQfs  Theorien  der  Gefetzgebung  und  des  Rechts 
zu  liefern,  fondern  dafs  man,  gani^  nach  dem  Ge* 
Tchmacke  de^  Zeitalters,  welches  ung^etneln  modelt* 
und  formulaCfüchtig  ift, auch  Srohl  ganze Gefetzbucb«- 
fDt'itkulare  £u  den  Thborlen  hinzugeftigt  hait,  thalli 
S  s  s 
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idlirs  in  diefcr  Art  Schriften  nur  öiifserft  wcnig^för 
das  Civilrechr,  und  dagegei?' Taft  tTiü-  für'das  öffent- 
liche Recht,  fo  wie  für  das  Criminalrecht  und  andere 
2Dretaf  4ef  R«gieruiigs  -  pder  Adininiftrations  •  Rechts 
fefor^d  wtfrdin  ift,  - 

Tritt  man  noch  um  einen  Kreis  näher,  Ton  dem 
Horizonte  unfers  pofitivtn  Inftiruts  an  gerechnet,  fo 
trifft  man  auf  diejenigen  Schriften,  welche  die  Le- 
gislation und  dieRechteeines  wirklichen  Staats,  aufscr 
dem  preuffilchen ,  zum  Gegenftande  haben ,  folglich 
ia BeyfpieJen ,  welche  die  Erfahrung  darbietet,  efncu 
-Einflufs  zu  äufsern  iio  Stande  find.  Wer  wird  zwei- 
leln^  dafs  ünternehmiingen  anderer  Staaten  z^^  Verbef- 
<fcrung  ihrer  Legislation  auch  zur  Fortbildung  der 
jreuffifchen  bey tragen  können? 

Aber  alles  diefes  hat  nur  fwifMiarer«  Weife ,  nur 
•fön  der  Region  des  Allgemeinen  her,  Anwendung 
und  Einflufs,  und  bleibt  daher  von  unferem  Plane 
billig  hier  «usgerchlofTen*  Es  bleiben  folglich  aysge-, 
fchloffen  die  Kritiken  und  Theorien  der  Gefetzgebung 
Ton  Fiuerbach ,  Be^'gk ,  Slürzer  u.  f.  w.  in  ihren  be- 
kannten Schriften;  von  Keitemeier ,  in  dem  erllcn 
Bande  feiner  deutfcken  Gefetzwiffenßhaft  ^  \on  Zacha-  , 
Wo,  in  feinem  fo  eben  erfcbitnencn  fchätzbaren  Wer- 
Jke:  „die  Wifienfchaft  der  Gefetzgebung,  als  Einlei- 
tung zu*  einem  allgemeinen  Gefetzbuche;**  eben  fo 
auch  bleiben  ausgefchlulTen  die  vielen  und  vicltrley 
Cefetzbüch^r,  gemacht  für  diefen  oder  jent,/!  dcut- 
Icben  Staat,  auch  wohl  nur  zur  Probe,  auf  den  Kauf, 
oder  wohl  gar  nur  zum  Spafs ,  theils  noch  in  Ehrten 
flehend,  theils  bereits  vergelTen  und  untergegangen» 
einige  mit,  andere  ohne  ihren  ^raat.  Wo  follcen  wir 
auch  Raum  hernehmen ,  der  preuflifchen  LegishitiüH 
jille  diefe  Spiegel  vorzuhalten?  llt  doch  die  .Lcgisl^- 
tions-Cur  zur  Verbcflerung  des  kranken  Rechts -Zu- 
flandes  fo  allgemein ,  dafsfie,  inGclellfchafcder  Vac- 
trhation  zur  VerbefTerung  de«  Gcfundluits-Zulbndes, 
fogar  bereits  nach  Oftindien  vorgedrungen  ift.  Aus 
öffentlichen  Nachrichten  weifs  man»  dafs  Cornwallis 
ein  Geletzbuch  für  die  50  Millionen,  die  England  in 
Oftindien  beherrfcht,  entworfen  hat. 

Dagegen  muffen  wir  diejenige  Fortbildungs- Li- 
teratur näher  ^kennen  lernen,  welche  aus  unmittelba*. 
ref  Betrachtung  der  preußifclicn  Legisla^tien  hervor 
»egangen  ift,  und  daher  auch  in  iiachfter  Verbindung 
und  Berührung  mit  dieferfteht.  Es  gehören  dabin  die 
den  Werken  undEinrichtungen  der  neuen  preuffifchen 
Gefetzgebung  befonders  gewidmeten  Vojfchläge,  Wün- 
sche, Ausftcliungen,  fo  fem  die  juriftifche  Literatur 
darüber  etwas  .aufzuweifea  bat. 

Hippel  in  /einem  Buche  über  Gffetzgehunß  u.  f. 
W»  ift  Uibft  mit  der  Menge  der  preuffifchen  Gcfetze 
unzufriedei^.  Er  fchliefst  diefe*  Buch  mit  der  Bemer^ 
kung*  man  möge  nicht  unrichtig  vermuthen,^  dafs 
»ehr  Gefetze  als  Menfchen  im  preuffifchen  Staate  ex» 
iftirten,  und  dafs  die  fiefetz^Mortalitäts- Liften  unter 
wohl  gewählten  Mafsj^aben  ohne  allen  Zweifel  einen 
^faeren  Vortheil  einbringen  könnten»  alsdieBeroch- 
miuig  der  fcbwebenden  uiidj  beendigten  Proceffe,  wo- 
mit bis  jeczt  die  Juftis  doct(  ^^  i^u^e  w^nijjer  ibrca 


Fleifs,  als  die  Immoralität  der  Staatsburger  nach  den 
Regeki  der  Wahrfcheinlicbkeit  beweife.  Daj^egen  ha- 
ben x\ndere  der  Gef^tze  njrch  immer  nicht  genug,  und 
machen  bald  hier  bald  dort  auf  Lücken  aufmerkfam. 
Terlinden  bemerkte,  als  er  zum  Behuf  eines  kürtfrij 
auszuarbeitenden  märkifcben  Camera)  •  Qefetzbnchs 
fammtlicbe  dazu  gehörigen  .Cameralrecbre  faminelte« 
diJfs  die  Gefetze,  wodurch  die  befonderen  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  der  Juden  in  den  preuflifchen  Staa- 
ten beftimmt  find ,  fidr.  in  dem  «llgemefnea  Land- 
rechte  nicht  vollftandig  vorfänden»  Dietes  war  ein 
Grund  mit,  wefshaib  er  fein  Juden  recht  fcJiTieb.  R«- 
temeier  behauptet,  die  gemeinen  deutfchpn  Rechte  in 
der  Lehre  vom  Abfchofsrechte  fieben  Mal  reichhalti- 
ger  gefunden  zu  haben,  als  das  allgemeine  preufliibbe 
Landrecht.  ~^ 

Was  Patitzow  in  feilten   Obfervationibtts  ad  jus 
Porujfuuw  comfHune  (Berlin  1795  fq.)R«gen  dasLand- 
.recht  z\jL  erinnern  bcfiiffen  gewefen  ift,  hat  mit  Recht 
keine   Aiifmerkfaipkeit  erregt.    Mehr  verdienten  b^ 
achtet  zu  werden  die  Kritiken  Von  Erhard  über  Ha« 
allgemeine  Landrecht  überhaupt,    und   von  Steltzcf 
üb^r  den  cf*iminalrechrlichen  Theil  deffelben  insbe- 
Vipndere.  Die  hier  bezieltc  „Kritik  übef  Preuffens  neues 
Criminalgefetz.  Halle  1795"  ift  zwar  ohne  Steltzer's 
Namen  erfchienen;  derVr.  iß  aber  darin  nicht  zu  ver- 
kennen. In  der  erftcn  Abtheilung  urtheilt  er  im  allg^ 
meinen  über  die  im  preuflifchen  Criminalrechte  ange- 
nommenen Strafarten  überhaupt,  über  ße:;nädigunj, 
Verjährung,  Abolition,  und  über  die  ClalFificatiop  ei- 
nig'er  Verbrechen.  In  der  zweyten  Abtheilung  folgtet 
dem  Gefetzbuche  Schritt    vor  Schritt ,    macht  zwar 
auf  das  {jute  und  Vortreffliche  aufmerkfam,  zeigt  aber 
auch  auf  der  anderen  Seite  mit  Freymüthigkeit,  ohne 

{'edoch  die  gebührenden  Schranken  der  Achtung  und 
tefcheidenbeit  zu  überfckreiten ,  das  Tadelswerthe, 
hefonders  das  Unbeftimmte  und  Unzureichende  der* 
felben. 

Sehr  rerdienfilich  war  die  Bemühung  Anderer, 
auf  diejenigen  Stellen  des  allgemeinen  Landrechts 
und  der  Gerichtsordnung  aufmerkfam  zu  laachea, 
welche  fich  bey  der  Anwendung  derfelben  disputi- 
fcel  zeigten.  Hierauf  ift  der  Zweck  der  ftehenden 
Rubrik  Difputatio  fori  in  den  Siewertjchen  Matiria- 
l/m  gerichtet.  Dailelbe  Werk  hat  eine  andere  flehen- 
de Rubrik  j^ntinomien^  zur  Aufdeckung  und  mög- 
lichften  Löfung  der  wirklichen  oder  fcheinbaren  Wi- 
jderfprüche  in  dem  Landrechte  und  der  Gericfatsord- 
nung.  Unter  beiden  Rubriken  findet  man  interef- 
fante  Beyträge  für  eine  auf  Nachhülfe  bedachte  iLegis- 
latipm  iitwa  von  gleicher  Art,"  aber  nicht  von  glrf* 
jchetn  Intereffe,  find  dfe  „Bemerkungtn  eines  unge- 
nannten über  einzelne  Stellei)  des  allgemeinen  Land- 
rechts'* .  in  den  Eifenberg  -  Stengeljchen  Betftragen 
(Bd»  I.  S.  149 — 190).  Die  angeführten  JJa/waiiVfi  lie- 
fern dagegen  11^  fechften  Hefte  (1804)  noch-  einen 
guten  Vor/chlag  zur  Veremfachung  der  Depofital- Ver- 
.waltung  b^y^den  Uhtergerichteh  zweiter  KlaÜV. " 

Fremde  Legislationen ,  als  HOlfsmitlel  *kiir  Fort- 
bildung; der^reuiflifchen^i  iliidy/wie  /choA'i^eiragt,  tob 
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unferem  Plane*  diugefchloffen.  ÜAtin  aber  find  fie  e$ 
Dicht,  wenn  unä  fofcrn  dabey  K,ritiken  ,  welche  na^ 
meRtlich  auf  das  neue  pfeuflifche  Recht  ^ehen,  vor- 
gekommen find.  Ein  jReyfpiel :  Der  Code  Napoleot^i 
kat  die  Wirkungen  derAbwefenheit  nach  dem  ttründ- 
fitze  rc^ulirt,  dafs  das  Gefetz  keine  Vermuthujig, 
weder  die  des  Lebens  noch  die  des  Todes  des  Abwe- 
fenden,  annehmert  darf,  weil  beides,  Leben  und  Tod» 
gleich angewifs  iiLüas  preuflifche  Gefetz.buch  ift  dieft^m 
S)lkm  entgegengefetzt.  Es  erlaubt  nach  einer  zehn- 
jährigen Ab  wefeiiheit,  die  Erklärung  des  Todes  nach- 
zufuchen.  Die  franzöllfche  Legislatur  bemerkte  dage-' 
gen,  dafs  es  widerfinnig  feyft  würde,  einen  Abwe- 
fendcn  für  todt  zu  erklären,  und  lächerlich,  jeman-^ 
den  wieder  auferftehen  zu  laden,  den  man  einmal  für 
todt  erklärt  habe.  Die  Abwefenheit  könne  wohl  eine 
Vermuthung  des  Todes  erzeugen,  allein  das  Gefetz 
dürfe  ficfr,  aufser  dem, Falle  des  Betrugs,  nur  durch 
Bißweife  beftimmen  lafTen. 

Die  liierarifche  ßetriebfamkeit  zur  Vervollkomm- 
nung der  neuen  Legislation  war  in^  Fache  des  Civil* 
rechts  gewifs  nicht  gering,  Selbft  die  tommenratoren 
des  LandrecJits  haben  zum  Theil  mit  der  Erklärung 
des  Gefetzes  den  Zweck  zu  verbinden  gcfucht,  auf 
Mängel  und  Lücken  in  der  L<tgisiation  aufmerkfam 
zu  machen.  Namentlich  ift  diefes  bejr  dem  MerfuU 
Jchen  Commentar  der  Fall.  Auch  die  Sprache  ift  bey 
der  Kritik  nicht  überfehen 'worden,  und  man  hat  nicht 
ohneGrund  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  dieRechis- 
fprache  der  Gefetze  in  den  neueren  4^eiteit  nicht  mehr 
forein  und  gut  geblieben  ift,  als  man  fie  vom  allge- 
meinen Laiidrechte  her  gewohnt  war.  Diefcn  Vor- 
Wurf  hat  man  insbefondere  auch  den  Nachträgen  in 
der  neuen  Ausgabe  des  Landrechts  gemacht.-—  Noch 
gröfscr  zeigte  fich  aber  jene  Betriebfamkeit  im  Fache 
des  Procefles  und  der  Gerichtsordnung,  ferner  des 
Criminalrechts,  desgleichen  auch  im  Fache  desCame* 
ral-  und  PoHzey rechts. 

Im  Fache  des  Procejfes  und  der  Kierichtsordnung 
erwähnen  wir  hier  zuerft  der  „Entwürfe  zu  einem 
Gutachten  der  Gefetzcommiflion  über  die  Veränderung 
des  allgemeinen  Landrechts  und  derProcefsordiiung** 
(in  Kleiti's  Annalen  Bd,  20.  No,  111^.  Befonders  ift  irun 
in  diefem  Zweige  der  juriftifchen  Literatur  darauf  be- 
dacht gewefen,  noch  immer  neue  und  belTer^  Mittel 
zur  Abkürzung  der  ProcefTe  aufzufinden,  um  gegen 
die  zu  hohe  Forderung*Friedrichs  des  Grofsen,.dafs 
ein  Procefs  nicht  über  Ein  Jahr  dauern  dürfe,  nicht 
allzuweit  zurück  zu  bleiben.  Ein  fehr  gutes,  wie 
wohl  etwas  koftbares  Mittel  wandte  maji  für  dicfen 
Zweck  ah,  als  man  imj.  i^ooan  mehr  als  400  JuAiz- 
bediente  in  ^en  preuilifchcn  Staaten  (jehajtsvermeh- 
ruBgffn  «rtheilte.  (Das  gcfammtePerrQnale  bey  fämmt- 
lichen  preuffifchen  Juftiz  -  Collegien  betrug  im  J,  1799 
die  Zahl  von  3150,  naeh  einer  ßerechnmig  in  Arme' 
langes  neuem  Archive.)  Je  weniger  der  Juftizbediente 
Ton  Sportein  zu  leben  braucht,,  defto  fchneller  wird 
CT  die  Proccffe  zu  beendigen  fuchen ;  4ßRo  wenyrer 
wird  es  auch  fo^cher  Refcripte,  gejen  diejenigen  ße-, 
tmten»  welche  'fleh  Bedrückungen  der  Untertbaneti 


erlauben,  dergieichen  man  z.  B.  ia  den  Stengeljchen 
Uiyträgen  (Bd.  8*  No.  XVIII)  findet,  bedürfen.  Das 
Treiben,  Controlliren  und  Vifitiren  von  oben  herab 
macht  es  allein  nicht  aus.  Das  Gefühl  der  Ehre  und 
der  Eifer  zur  Arbeit  ftumpft  fich  in  derNoth  ab  ;  noch 
leichter  an  dem  Stachel  des  Treibers ;  und  d ie  Erfahrung; 
hat  im  Preuffifchen  bereits  gelehrt,,  wie  auch  ein  fcharfer 
Stachel  doch  nicht  fcharf  genug  ift,  um  nicht  von  Zeit 
zu  Zeit  noch  niehr  gefchärft  werden  zu  müfifen.  Eben 
fo  wenig,  hat  man  fich  auf  die  Procefs  •  Tabellen  für 
jenen.  Zweck  zu  verlalTen,  in  welchen  im  Preuffifchen 
über  Acten  undProcefle,  wie  über  Seelen  oder  Schaaf- 
häupter,  Special-  und  General- Regifter  geführt  wer- 
den. Aus  dem  General -Regifter  kann  man  zwarfehen, 
wie  viel  Inftructionen  jährlich  bey  den  Landes  -Juftiz* 
Collegien  bearbeitet,  beendiget  und  rückftandig  ge- 
blieben, wie  viel  Rf-  und  Correferenia  diftribuirt» 
geliefert  und  als  Reft  notirt  find,  wie  viel  Procefle  In 
jedem  Jahre  anhängig  gewefen,.  wie  viel  davon  gleich 
in  demfelben,  Jahf-e  beendiget  oder  unbeendiget  ge- 
blieben, wie  viel  von  den  anhängig  g^wefenen  Pro- 
ceflcn  \^f\  dem  vorigen  Jahre  übertragen,  und  wi« 
viel  neue  hinzu  gekommen ,  ferner  wie  viel  Con^urs-  ' 
Liquidations-  ui.id  Subhaftations- Procefle   anhängig 

Eewefen,  wieviel  davon  beendiget  und  wie  viel  rück- 
ändig  geblieben  find  u,  f..  w.  Aber  man  fiebt  daraus 
nur  allzuleicht,  "wief  viel  gefchieht,  und  dagegen  gar 
nicht,  wie  gut  es  gefchieht.  Die  letztere  Frage  ver- 
gifst  fich  vielmehr  ganz  über  einen  fo  fchönen  To^al- 
Anblick,  wenn  fich  z»  B.  aus  den  Liften  efgiebt,  daft 
im  J.  1801  hey  fämmtlichen  P«ovincial-  Landes-  Ju- 
ftiz- und  Pupillen- Collegien  von  36,121  diftribuirten 
Rf-  und  Correferendis  nur  642  als  Keft  notirt,  die 
übtigen  abet  geliefert  find;  odei*  dafs  von  den  53»249 
ilovi  anhängig  gewefenen  ProcelTeo  im  J.  igoi  nicht 
weiii§;er  als  Sl>334  bee^idiget,  oder  dafs  in  eben  die- 
fem Jahre  übierhaupt  .846>H7§  Decernenda  bearbeitet 
worden  find,  und  diefe  letztere  Summe  die  vorjäh- 
rige überhaupt  um  51,971  überfchreitet.  (ß.  Ameiang^s 
neues  Archiv,) 

Da^  find  Zahlen-BeytrSge  zur  BefcMeunigüng  der 
proccffe,  aus  welchen  fich  doch  wahrlich  dicht  eben 
wahrnehmen  läfst,  dafs  es  mit  den  Proeeffen  zu  lang- 
fam  gehe.  Weit  eher  könnte  man  aus  den  pceuflifchen 
Procefs -Tabellen  die  Bemerkung  fchöpfen,  dafs  das 
Unkraut  defto  fchneller  und  refchlicher  wieder  her- 
an wachfe,  je  öfter  es  ausgejätet  wird.  Dennoch  Ha- 
ien wir  anzuführeii:  ,,Vürfchläge  zu  Vereinfaehnnj 
-und  Verkürzung  de^j  preuffircbea  gerichtlichen  Verfah- 
rens, auf  VeranlalTungeiiie^s  Hofrefcripts  vom  J.  1798-*^ 
(In  Klein' s  Annalen  Bd.  ^Q^No.lV,)  Einer  der  Ha^pt- 
.vorfchJäge  des  Vf.,  (Reg,  R.  v,  Reihnitz)  welcher  phs- 
Jofophifchen  Geift  und  pralvrifche  Sachkenntnifs  vc^- 
.rsich,  geht  auf  zweckmäfsiji^ere  Einrichtung  der  Ge- 
richte und  Inftanzen.  Die  Rechtsdeductionen  will  er 
«bgefchaffc  wiffen..  Stat^  der  Sportein  foll  ein  gewit-' 
fes  jährliches  Procent  von  dem  Objerte'  des'Rechts- 
ftreites,.  das  während  der  Dauer  des  Pfoceffes  fortlie- 
fe, gezogen  werden,  r-  Einen  andern  Vorfchlag  hat  ein 
Üngeaauater  in  SUngeVs  Beytrag4u  (Bd-  8,  No.  HI)  ^^ 
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Befcrt.  Er  wflnrdbt  tUnenTond  ettidbtet  zu  feben, 
um  jdQrch  Prämien  aus  demfelben  den  fc^riellen  Be- 
trieb der  Procefle  zu  hewitken. 

Das  Hai^tmittei   zur   Abkfirzimg  ttnd  zu    einer 
Schnelleren  Betreibung  der  ProcelTe   liegt    in   einer 
ausgeddifiteren  Einwirkung  des  Riditers  bey  Unter- 
Ciiciuing  des  Facti  und  Feftfetzutig  des  Streitpunkte«. 
Van  demfelben  Ift  aber  in  der  preuflifchen  Legisla- 
tion, nachdem t^j-w/r  mit  feinem,  auf  diefe«  Rfittel 
ab^weckand^n  PrÖ/ccte ,  fcey  wiederholter  Erüffetung 
Friedrichs   des  Grofsen   über    den  trägen    Procefs- 
'    SchlesLdri^an,  endlich  durchgedrungen  war,  bereits  in"  fo 
ftarker  Mafse  Gebrauch  gemarfit^  dafs  es  nicht  räth- 
lich  icheint,  den  Bogen  in  diefem  Stücke  nodi  höher 
zu  fpannen,  und  deti  inquifitorifcfaen  Charakter  des 
preuuifch.en  Civilprocelles  noch  mehr  zu  fteigern.  Es 
wird  d^her  fchwer  fejrn,  zu  emer  norh  fcfaneileren 
Ununeibung  des  Rades  neues  AufEchlag-WaiTer  her- 
bey  zu  leiten.   Dem  Jlec.  ift  wcnigftens  keine  fchnd- 
lereCivilprocefsart,  als  die  PreuiTifche,  bekannt.  Leich- 
Car  wird  es  feyn ,  im  CrlminalprocefTe  hoch  Abkür- 
zungen anzubringen,  felbft  auch  nach  nach  4erDec)a- 
ration  wegen  Befchleunigung  der  Criminal  -  Proceflfe 
vom   17  Oc<«b.  1796p  (S.  jirchiv  des  CrUninairtchts ^ 
yon  KUin  und  JUeinfchrod^  Bd.  i.  St.  i,  No.  V.)  In 
diefer  Procefsart  ift.  fogar  Öfterrekh,  vid  &rbneUer,a]a 
Preuffen, 

Angenehm  wSre  es ,  neben  den  mancberley  Vor- 
fchlägen  zur  Vermehrung  der  Schnelligkeit  nunmehro 
auch  noch  einer  Reihe  von  Vorfchlägen  zur  Vermeh- 
rung der  Gründlichkeit  und  Sicherheit  in  der  Procefs- 
Mafchine  Erwähnung  tbun  zu  können.  Wenigftens 
können  wir  dorh  Einen  Aufmerküamkeit  verdienen- 
den Vorfcblag anfuhren ,  der  von  einem,  ib wohl  mit 
dem  gemeinen  als  preufTifcbcn  Procefs  genau  bekann- 
ten Manne,  wenn  gleich  nicht  ausdrücklich  für 
Preuilen,  doch  auch  nichts  wenigeralsmit  Ausfchlufs 
von  PreufTen ,  gemachjt  worden  ift ,  wonach  die  Un- 
terfucfauagunctEntfcheidung  eines  Rechtshandels  nicht 
Einem  und  demfelben  Beamten  übertragen,  fondern. 

i'ene  r  walche  die  Aufldärung  und  Berichtigung  dcß 
*acti  betrifft,  das  aosfchliefsliche  Gefcbäft  des  einen, 
«liefe  aber,  unter  welcher  die  Anwendung  des  Rechts 
«ud  Gcfetzes  begriffen  ift*    das  ausfcfaüefsiiche  Ge- 
fcbäft des  andern  feyn  fol}.    Die  weilere  Ausführung 
4i«ier  Idee«  welche  in  der  Hauptfache  auf  eine  Wie- 
derberftellune  der   vormaligen  Trennung  zwifchen 
Richtern  und  Schoppen  hinaus  läuft  |  findet  lieh  in 
den  beiden  Keitemsierfchen  Scfarifcettj  „die  Wahrheit 
vor  Gericht ;  ein  Unterricht  zur  Prüfung  der  Behauptun- 
gen und  Ableugnijngen  jm  Proceffe**  (Frankf.  a.  d.  O. 
1802*  8«)  •  ^^di  „Juftizverbefferungen  bey  der  Aus- 
dbung  und  ControLe  der  Ilechtspflege«^  (Ehend.  igoi. 
3.)-  0««  ^^^  diefer  beiden  Schriften  hat  es  mit  Auf- 
iLlMrung  und  Berichtigung  des  Facti ,  dem  Amte  der 
Ricbrer,  die  andere  mit  der  Anwendung  des  Rechts 
und  Gefetzes',  dem  Amte  der  Schoppen,  zu  tfaan.    ' 
Im  Fache  ies  Criminalrtchts  haben  wir  der  allge* 
maincn  Kritik  diefea  in  dem  Landrechte  mit  begriffenen 


Sit 

RechtstheJls  von  Stetizer  liereTts  voAIn  gedacht,  fm 
trraiinalwefen  waren]  die  VeranlafTuwgen ,  auf  Ver- 
änderung und  Verbefferung  zu  denken,  weit  vielfal. 
nger  und  dringender  als  im  Civilrechte.    Aus  Ant^ 
lang's  neuem  Archive  erfieht  man  z.B. ,  dafs  im  Jahre 
1801  nicht  weniger  als  34*630  Inftructionen  zu  ben. 
berten  waren,  wovon  In  eben  dem  Jahre  zwar  25,042 
rj^^.  \..*^^^f *^  wrnrden ,  aber  dennoch  8(^8  ruck, 
ftändig  blieben.    Eine  nicht  trdftliche  Erfchetnon»! 
Unter  diefer  tingekenren  Zahl  von  Verbrechen  ?ienr 
bey  weitem  der  gröfste  Theil  gegen   die  SichcrhcS 
des  Eigenthums;  und  nicht  weniger  arg  war  es  iit 
andern  Jahren.    Qas  gab  die  Veranlaffung  zu  den  kc- 
kannt  genug  gewordenen  „Bruchftücken  über  Verbre- 
eben  ijnd  Strafen,  oder  Gedanken  ober  die  In  den 
prejiffifchen  Staaten  bemerkte  Vermehrung  der  Vcr- 
bre^en  gegen  die  Sicherheit  das  Eigenthums«' u.  f.  w. 
(5.  §en.  A.  L.  Z.  1804.  No.  ror).    Sollten  die  Hölfs- 
mittel  zur  Steuerung  des  Diebftahls  nicbt  anderwirti 
zu  It^^hwi  feyn,  als  in  der  Criminal- Legislation?  Im 
Preuffifchen  hat  fich  die  Gefetzgebung  wegen  Beftra- 
fung  djefes  Verbrechens  bereits  fo  und  fo  genommen, 
und  dennoch  ift  das  Übel  immer  ärger  geworden.  Wir 
bringen  hier  die  merkwürdigen  preuflifchen  Verord- 
aungen  wegen  ßeftrafung  derDiebltählc  vom26Fcbr. 
1799,  nebft  den  Bemerkungen  im  Archiv  des  Criwi- 
natrechis  von  Klein  und  Kteinjchrod  Bd.  2  und  3,  und 
m  denflaatswiffenfchafttichen  und  juHßifchen  Nachricht 
*^  '^99-  i>^pt.  No.  113,  in  Erinnerung. 
^     ^ußus  Qruner  theilte  fktzzirte  Bemerkungen  and 
einen  Entwurf  zu  einer  Verbefferung  und  neuen  Or- 
pnifat4on  des  Criminalwefens  mit,  in  Kleines  Anna^ 
len  ödL  22.  Es  wird  darin  hauptfiichlich  auf  Verbeffe- 
rung der  Polizey .  Anftaften  zu  Verhötung  der  Verb^^ 
!^"'  !rl^f""  *"/  gänzliche  Trennung  der  Crimi- 
nal .  und  Civil  -  Genchtsbarkeit  gedrungen.    Den  Vor- 
ftfehern  der  erfteren   foll  zugleich  die  ganze  Sicher- 
heits-Polizey  übertragen  werden.    Daa  Experiment 
einer    Trennung  der  beiden  Gerichtsbarkeiten  fft  in 
dem  neuen  Frankreich  nach  zuletzt  gemacht  worden, 
.und  es  dauert  diefe  Trennuiig  dafelbft  bis  auf  dea 
heutigen  Tag  forr.  Allein  es  will  verlauten,  dafs  eine 
S^7"'^'''.'^1''5.''^''^Sre«  wade.    Der  neue  fran- 
«ofifciieCriminal.  Coder,  mit  deffen  Erfc^emun^  eS 
lirti  noch  immer  verzögert,  während  Öfter  reich  mit 
feinem  neuen  Gejclzbudie  Äfi|r  Verbrechen  fo  fchnell, 

"ur^^^"  ^'''^*'^  "i?"  F^anJ^reichs  als  Prcuffens  be- 
abüchtigten  neuen  Reformen  in  diefeiii  Fache,  fertic 
zu  iverden  ^t^»vSst  hat,  wird  es  ausweifen 

getheilten  exegetifchen  Bemerkungen  zu  Th  2  Tit. 
ao  des  aligemfernen  Landrechts,  welcher  das  Crimi- 
nalrecht  begreift,  liefs  wahrnehmen,  dafs  die  Praxis 
fncriminalrechtichen  Füllen  nichts  weniger  als  rfeich- 
formig   fey,     üiefes  Directorlum   finde?  fich  iri?« 

dirn'^fS  -^f  ^^  ^1^'  ^  <^^8^^>-    O'^  Urfache 

oIJeÄSl'"'  '"«'  '^^^  ^^*^^  -^^^-^  ^M^ 


«■ 


«•MMüte 


Sil 


N  n  m.     2IIÖ« 


fr4 


'■  1- 


lEMAISCHS 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


0£N    13  SEPTEMBER,    igotf. 


;aMi 


mmmä^i^^ 


3  URIS  PRÜDEN  Z: 

tortfitzmng  der  juriflifehen  Litermtur  dtr 
ffiuffifchen  Monarchiei  feit  der  mmm 
Kifarm  im  d^r  LegistMtion  im  ^•I794. 

VTefc« die ZweckmäTsigkelt  der  iuch  im  Preuffifchen 
ia;cw«ndten  Strafe  der  Ueportttion  in  fremde  WelN 

Spenden  wurden  Zweifel  erregt  in  Kleines  jinneiten 
.  20.  Nr.  V.  Die  Strafe  mufste  um  fo  weniger  xweck- 
ffläfsir  erfcheinen »  fettdcm  der  aus  Schlefien  depor* 
tirtc  Erxner ,  den  min  in  Sibirien  ia  befter  Verwah« 
ning  glau^re,  beimlich  wieder  zuröckgekommen  war» 
lieh  in  Scfalefien  wieder  eingefcblichea»  und  dafelbil 
das  Scbicfcfal  hatte «  von  einem  Müller ,  der  ibn  bey 
Verübofig  ein«s  neuen  Diebftabb  in  feiner  Mühle  auf 
firifcker  That  ertappte «  und  vor  Erxnem  längft  ficher 
tafejn  geglaubt  hatte,  durch  einen  tödtlichenMefler- 
ftidi  aaderweitig  in  die  andere  Welt  dcportirt  zu 
werden. 

Die  Portbildung  des  Rethts  der  Adminifirationt 
wokin  Cameral-  und  P^lizetf recht  geh&ren ,  hängt  im 
Preodifchen  ^  wie  in  manchen  anderen  LJ|ulern ,  vom 
dem  auch  da  rege  gewordenen  Kampf^kaatswirth- 
(eliafdicher  GrundfatEe  ab«  insbefondere  von  dem 
Streite  der  Smithfchen  und  Anti  -  Smithfchen  Partey« 
Was  über  Aufhebung  der  Atmanden ,  über  Allodin* 
63tion  und  Purificirung  des  Eigenthuras,  überFrucbt- 
Pperrc  und  andere  Schiiefsung  des  Staats ,  über  das 
Marcbandiren  des,  Staate,  über  das  Zerfchlagen .der 
königlichen  Waldungen,  über  die  Aufhebung  der  fo 
j:enftnnten  nätz^lichcn  Regalien,  über  eine  zweckmä* 
foifere  Art  der  Domänen  -  Verwaltung ,  über  öffentli- 
che Magazine,  über  Papiergeld  und  Banken,  und  über 
aadere  Dinge  der  Art  in  Beziehung  auf  PFeuiTen  in 
▼ielen  Schriften  verhandelt  worden  ift,  das  würde 
hier  durchzugehen  feyn,  wenn  es  der  Raum  verflat- 
tote.  Um  iuf  eins  der  Hauptwerke  \n  diefer  Gattung 
aofinerkfam  gemacht  zu  habe«,  nennen  wir  Krug's 
^^achhtngtn  über  den  National-  Reichthum\  durch 
welche  de«  Grundfätzeu  voa  Smith ,  nachdem  Celbi- 
gezoerft  voir  PreulTen  aus,  vorzüglich  durch  Gx^rve^ 
in  Dentfchland  mehr  verbreitet  werden  find ,  auch  in 
der  Praxis  der  preoflifchen  Staatswirthfchaft  allmä- 
iick  mehr  und  mehr  Eingang  verfehafFc  werden  möchr 
te.  Oafs  es  mit  den  Schritten  nur  fehr  langfam  geben 
bna,  wenn  ntcbc  revolutionär  zu  Werke  gegangen 
werden  foll ,  iil  wohl  um  fo  mehr  fehr  natürlich  •  da 
es  nicht  leicht  emen  Staat  giebt ,  der  fo  fehr ,  ab  der 
preaflifcfae,  auf  dem  Ajftd  -  Stpitbfcben  Extreme  gfftiMir 
$.  A.  L.  Z.  i8o6.    Dritter  Hand. 


den  hat,  und  der,  welches  wohl  zn  bemerken  Ift»  v«^ 
diefem  Extreme  her  feine  Grofse  datirr« 

Jetzt  würden  wir  mit  Perluilrirung  der  Fortbit- 
dungs- Literatur,  fo  weit  fie  an  unferen  Plan  pafst« 
zu  Ende  feyn ,  wenn  war  nicht  noch  mit  einem  Paar 
Wortea  derjenigen  Schriften  zu  gedenken  hättest,  wet« 
che  die  Prüfung  und  Beurtheilung  der  Vorarbeitender 
neuen  Legisbtions  -  Reform,  namentlich  des  Eishi^sirff 
zu  einem  Gefetzbucfte  för  die  freuffifehen  StAu^en^  be»  . 
zweckten,  welche  folglich  zwar  älter  find,  als  die  Ret- 
lifirung  der  Reform  felbft,  aber  dennoch,  als  frucht- 
bare Quellen  zur  weiteren  Fortbildung  diefer  Reform» 
im  Hintergründe  ilehen  zu  bleiben,  und  als  folcheini 
frifchen  Andenken  erhalten  zu  werden  verdiene8^ 
Daraus,  dafs  die  [^gislation  bey  dicfen  früheren  Ar- 
beiten bereits  vorüber  gegangen  ift,  darauf  folgt  nicht» 
dafs  fie  nicht  noch  off  Urfacne  hätte,  zu  felbigen  wie- 
derum zurückzukehren,  Diefe  Arbeiten  find  grofsei| 
Theils  im  Geifte  fpätcrer  Jahre  abgefafst  forden;  fi^ 
find  daher  fo  wenig  alten  ausgenützten  Halden  gleli;^ 
zu  achten,  dafs  fie  fich  vielmehr  erft  im  Verlaufe  der 
Zeit  mehr  und  mehr  veredeln,  und  je  fpäter  defto 
mehr  Ausbeute  zu  geben  verfprechen.  Wir  nenneii 
hier,  jedoch  nur  bey  fpiel  weife.  Seh  lojf er*  s  Briefe  über 
den  Entwurf  des  preuffifchen  Qefetzbnichs  ^  welchen 
wir,  wenn  es  darauf  ankäme,  den  Hauptcharaktet 
des  allgeipeinen  preulüfcheu  JLandrechts  von  der  cU 
viliilifchen  Seire  zu  würdigen,  noch  jetzt  am  liebften 
folgen  würden.  Ferner  gedenken  wir  der  ßemerkun- 
geu'zur  Verhefferung  ddr  deutfchen  Gefetzgebnng^  von 
Chr,  Ulr.  Dett  v,  Eggers^  Die  Schrift  belteht  aus  ei- 
ner Reihe  einzelner  Bemerkungen,  die  der  Vf.  aus 
fechs  von  der  Gefetz  -  Commiflion  theils  gekrön- 
ten, theils  fonft  mit  ausgezeichnetem  Beyfalle  auFg^ 
siommenen  Preisfchrifren  ausgezogen  hat.  Sie  um- 
faflfen  den  ganzen  Entwurf  des  allgemeinen  Gefctz* 
buchs,  und  betreffen  daher  alle  Theile  der  bürg^rli* 
chen  Gefetzgebung,  mit  Ausnahme  des  ProceiTes  und 
der  Gerichtsordnung,  beziehen  fich  zwar  immer  auf 
einzelne  Stellen  jenes  Entwurfs f  find  aber,  auch  oh- 
ne denfelben  immer  dabey  nachzugehen,  verßändlfch  ^' 
und  brauchbar. —  Es  würde  gegen  unferen  Plan  feyn» 
in  diefes  Fach  der  I«iterätur  noch  weiter  einzugreifen. 
Nur  ift  noch  hier  zu  nennender  l^er fach  einet .Krir 
tik  des  atigemeinen  Gefetzbuchs  von  l^rhard. 

Dagegen  verdient  die  Frage  noch  kürzlich  aufge» 
worfen  zu  werden,  wie  fich  dergleichen  blöfs  literä* 
rifche  Erfcheinungen,  die  den  Zweck  der  Fortbildung 
einer  Legislation  haben ,  zur  Praxis,  insbefondere ii4 
preuffifchen  Staate,  verhalten.  Man  würde  eine  ge? 
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ringe  Idee  von  dem  Erfolge,  der  literarifcben  Beftre- 
bungen  feit  Einführung  des  allgemeine»  tifndrecnrs 
fallen  müflen,  wenn  manblofs  danach  urtheileri  woll- 
ti ,  \f^  tftff  (TiT  berefff  b!9  zur  Praxis  gedrangen  ond 
ih'f§1blge^4afgen€)fninen<wJVden  iit.  In  der  Praxi%^ 
wird  der  Erfolg  erft  ganz  zuletzt  fichtbar;  früher  in 
dem  Geifte  der  Männer,  durch  welche  die  Praxis  be- 
ftimmt,  geleitet  und  gehandhhbf  wird,  es  fey  im  We- 
ge der  Legisk^ien  oder  der  Anwendung.  Erü  durch 
diefe  Menfchen  geht  die  Idee  in  die  Sache ,  die 
Theorie  Th  die'  Praxis  über,  und  die  nächftgn  Oper*» 
tionen  ^ür, Fortbildung  eines  empfrifchen  Inßicuts  eV- 
folgen  nicht  in  der  Literatur,  föndem  ße  erfolgen 
rforch  dfe  Grfichäftsleute,  die  nicht  blofs  arbeiten,  fon- 
d.efrt  auch  deriken  und  lefen ,  und  in  deren  aufge* 
kljrtem  Geifte  fich  allgemeine  Ideen  mit  Erfahrung 

t"  aarcn.    Eine  jede  Idee,    eine  jede  literarifche  Ver- 
andlüng,   die  unter  ihnen  '  in  Umlauf  .kommt,   hat 
fchon  feften*  Fufs  auf  dtm  Wege  zum  endlichen  Eirt» 
gang  In' die  Praxis  gefafst.  Selbftder  unbillige,  jaun- 
verlchämte  Tadel  des  Kriegs-   und  Domänen -Raths 
Lang-,  welcher  erft  neulich  in  den  „Annalen  des  Für- 
ftfenrhüms  Ansbach  unter  der  preuflifchen  Regierung 
von   I792~i796'*  (Frankf.  und  Leipz.    1806.  80  das  ' 
allgemeine  Landrecbt  und  die  Gerichtsordnung ^n# 
fchöne  Gefielt  init   einem  flachetichem  Sportelfchweife 
jiinnte,   ift  von  jener  Bahn,  wenigltens  von  der  un- 
fiubern  Partie  derfelbeh ,    nicht  ausgefchloiTen.   Das 
Wenigfte  gelangt  freylich  auf  dem  Pfade  weit.    Vie- 
les verfliegt  wegen  feiner  ünhaltbarkeit  und  Luftig* 
Ittit  gleich  auf  der  Stelle.-  Anderes,  wie  das  Langfcht 
tJrthcil,  erlöfcht  wie  ein  Irrlicht  auf  einem  fumpiigcn 
Pratzchen. -^  Anderes  läfst  fich  wegen  einer  exempla- 
irifchen  tinbehülflichkeit  auch  bejr  dem  beßen  Willen 
hiebt  von  der  Stelle  fchaffen;  manches  aber  wird  erft 
noch  ganz  zuletzt  nahe  am  Ziele  in  den  Staub  getre- 
ten, geviröhnlich  mit  Recht,   bisweilen  auch  mit  Un- 
recht.  Eins  tritt  auch  wohl  dem  Anderen  in  den  Lauf, 
und  der    neuen  Sonnenfellfifchen  Theorie   über    die 
Stimmenmehrheit  bey  Criminal  -  Urtheilen  wäre  es  viel- 
leicht gelungen,  fich  ih  das*Thor  der  Praxis   einzu- 
fchwärzen ,  wenn  fie  nicht  die  freye  literarifche  Stra- 
fte, auf  der  es  der  Angeber  und  Aufpaffer  fo  viele 
giebt,  zu  wandeln  gehabt  hätte.  Aher  Alles  bfeibtnichc 
auf  der  Reife ;  das  Beflere  kommt  gewöhnlich  nach  bc- 
ftandenen  Prüfungen  glücklich  an  das  Ziel;  am  hau- 
Bgften  dasjenige,  was  fich  in  der  Erfahrung  für  die 
Theorie,  feltenerdas,  was  umgekehrt  fich  in  diefer 
für  jene  ergeben  hat.  Nur  ift  es  freylich  nicht  zu  ver- 
wundern, dafs  es  oft  fehr  lange  währt,  ehedie  Früch- 
te im  Felde  der  Theorie  fo  reif  werden,  dafs  fie  fich 
fbr  diö  Praxis  ohne  Gefahr  einerndten  laffen. —  So, 
und  nicht  anders  exiftirt  dieTortbildungs- Literatur 
ItfC  die  Praxis.  Alle  ihre  Producte  haben  alfo  ,   da  man 
flicht  blofs  auf, den  letzten  Erfolg  zu  fehen  hat,  um 
fb'gewiffer  eine  praktifche  Wirkung  gehabt,  je  häufi- 

ier  folcheGefchäftsmänner  im  Preulfifchen  anzutreffer» 
rtd,  welche  iiiit  der  Erfahrung  allgemeine  Ideen  zil    - 
Vereinigen ,  und  zu  diefem  Ende  in  der  Literatur  ih«» 
m  Gefcbäftsfachs  fortzurftckea  fuchtn;'      ^ 


Ifolgende  drey  Schriften  ,  als  folche,  diefeftdem 
Termine  vom  J.  i&i>4  im  Fache  der  Fortbildungs-f.i- 
teratur  fiir  die  preufTifchen  Staaten  erfchienen  fnnl, 
haben  wir  nuti  noch,  jed«  b«foi»dera,  #uier  Beucthe^ 
lung  zu  unterwerfen.  Di^e  eine  betrifft  die  Legislation 
überhaupt,  die  zweyte  den  Zweig  <lcr  Crimlnal-Ge- 
fetzgebung,  die  dritte  den  ZAveig  der  adminiilrativcn 
öefetzgeDun^.  . 

1)  B  B  R  f/i  N ,  in  d.  Voffifcben  Bu^bb,  y-  Über  Gt- 
fetzgebnnß,  und  StaatenwohL  Nachlafs  von  TJieo- 
doY  Gotttteb  von  Hippel.  1804.  isBof.  8-  (i8gr.) 

2)  0  s  K  A  B  R  ü  c  K ,  b*  Blothe :  SHzzen  und  Bemer- 
kungen aber  das  Mangelhafte  der  V^fahrmgs- 
Art  be^  Criwinal-  Unterfuehungen  und  der  Cd- 
ntinal'  Verfajfung  überhaupt^  nebßBeyfpielenund 
Erfahrungen^  gcfammelt  bey  Gelegenheit  der 
zu. Bochum  niedergefetzten Immediar-  Sicherheits- 
Commifiioii ,  von  dem  Inquirentcn  bey  dcrfel- 
ben,  AffeiTör  von  Kraufe,  1804.  290  S.  8.  (l 
Rthlr.  4  grO 

S)  B  E  R  L I  N ,   b.  Frölich :   Der  preujfifche  Staats- 
anzeißerf  herausgegeben  von  einer  Gcfellfchtft 
▼ön  uefchäftsmännern.   1S06.  8* 
Die  Schrift  unter  Nr,  i  gehört  zwar  nicht  dein  Ti- 
tel nach ,   wohl  aber  der  Veranlaffnng   und  dein  la- 
halte  nach  zur  preuflifchen  Literarw,  um  fo  mehr  dt 
fie  von  einem  gefchätzten  preufTifchen  Gefchäftsmaii- 
nc  herrührt.   Der  Herausgeber  bemerkt,   Hippel  ha- 
be fie   im  erden   Regierungs- Jahre  des  Königs  Frie- 
drich Wilhelms  II  aufgefetzt,  m  der  Abficht,  bey  die- 
fer tjelegenheit    feine  Privatanmerkungen  über  defi 
Entwurf  d|^  preuilifchch  Gefetzbncbs  ins  Publicum 
zu  bringertfKSie  zerfällt   in  fünf  Abfcbnitte ,  die  (or 
wohl    unter  fich   felbft,   als  auch  jeder  einzeln,  i« 
der    inneren  Compofition  fo  rhapfodifch  zufamtnefh 
hangen,    dafs  man  wohl  ficht,   es  ift  das  Werk  al» 
ein   ausgearbeitetes   Ganzes  nfcht  hinterlaflen,   fon- 
dern  vielmehr  blofs  aus  einzelnen  liippelfchcn  Bruch- 
itückcn  zufaminengefetzt  worden.  Die  Abfchnitte find: 
-Der  Mcnfch  als  Bürger.  —   Die  bürgerliche  ücfetzgt 
bung  mufs  natürlich   feyn.  —    Jeder  Staatsgefftzge- 
bung  mufs  eine  weltbürgerliche  Abficbt    zum  Grun- 
de liegen.  —  Moiiarchifche  Regierungsforiit,   befon- 
ders  im  Verhältnifs  der  Gefetzgebung.  —    Über  die 
Kürze  der  Gefetze. 

Der  Vf.  hat  einen  Weltfiaat  zum  Ziel.;  der  Zweck 
feiner  Legislation  ittweUbürgerljcb.  Er  verlangt,  dafs 
jedes  Gefct/.buch  mit  den  Menfchen  rechten  »ufan. 
gen,  zum  allgemeinen  Staatsrechte  übergehen,  von 
diefem  zu  dem  befondem  Staatsrechte,  und  fodsnn 
eril  zudem  bürgerlichen  Privatrechte  koiiunenfoU; 
und  dafs  diefes  nicht  fo  beobachtet  worden,  tadelt 
er  an  allen  neueren  Gef^tzbücher«.  Die  Gefetzgebung 
folle  daher  (meint  er)  bey  dem  Staatsbeften  das  ßeftc 
der  Well  zu  befördern  Archen.  Aach  Chriftus  habe 
bey  feiner  Gefetzgebung  und  bey  feiner  ganzen  Leb« 
te  eipe  weltbürgerliche  Abficht  erreicht-.  Der  Krieg 
führe  am  uleißen  Von  dem  Weltftaat«  ab ;  dagefiten 
ftiMftues  zum  Welcftaue,  wöm  man  die  Meafcben 


5tr 


«, 


Tit<x7itS.     SrPTSMBER    i#*A 


•  « 


ZU  gleichförmigen  Gefetten  tu  1)r?ngeti  AicIm?.  Auch 
fahre  es  dahin,  wenn  die  bürgerliche  Gef^ugehuiigp 
TäteHich  f«y,4ind  fie  ihre  Kinder  Menfch^n  feyn  laffe, 
Torzüglich  in  inteltectueHer  Hinficht.  Dem  widerßre- 
be  aber  die  Monarchie.  ,»£s  itt  ynmöglich  zu  wolUn, 
dafs  man  nicht  wollen  wolle,  und  feinen.  Willen  ab-, 
zutreten.  Der  Bürger  hört  daher  auf  ein' Alenfch  au/ 
feya,  der  auf  feinen  Willen  Versieht  thut.  Ein  Volk» 
ins  Gehorfam  ofaiie  alle  Punkte  und  Claufeln  gelobt, 
iftk^n  Volk  mehr.*'  Monarchifcbe  Verfaffung  fey  für 
fcbwBche  unwürdig«  Mcnfcben,  fey  für  Kinder  diei 
befte;  und  die  Menfchen  hätten  ihre  Gefellfcbaften 
mit  der  monarchifchen.  Regierua^  anfangen  foHen» 
nm  mit  Ehren  bey  der  detnokratifchen  aufhören  a^U; 
können.  Der  Vf.  er^fc^artet  die. Zeit,  wo  der'^taat  nnr 
das  Gewiffen  nothwend ig. haben  fol4;  daher  will  as 
ihm  nifht  gefallen,  dafs  der '^euiUfche  li>taet,  au-^ 
lier  dem  Gewiflen,  noch  foriele  andere  Dinge,  ins- 
befondere  noch » fo  . viele  Gefetze  und  fo  TieU  Juftiz, 
dafs  auch  fogar  bey  den  Domänen -Kammern  Ju- 
ftiz  getriebenr  werde,  nöthig  hat.  Auch  nicht  weit- 
bürgerlich  genug  will  ihm  die  preufiifche  Legislation 
erfcheiuen.  Nach  feinem  kosmopolitifchea  Mafsitabe 
fteht  die  rufüfcbeGefetzgebung-oben  an«  weil  fie  dem 
Menfchen  am  nächften  zu  treten  beabficbtige;  darauf 
folgt,  noch  Tor  der  preuflüfchen,  die  toscanifche  und. 
öfterreichifche ;  womit  die  preufiifchen  Patrioten  we- 
nig zufrieden, feyn  werden,  welche  fo  gern',  unter 
£&Vi  Anführung ,  ron  der  Humanität  ihrer  Legis-, 
ktien  zu  fprechen  pflegen. 

Das  find  die  Hauprideen  des  Vf.  Die  Lehre  ift 
fikbt  nea,  der  Staat  folle  auf  einen  idealiichen  Zu- 
ftand  der  Menfchheit  hinarbeiten  ,  und  ficb  im  letz- 
teren amEflide  wo  möglich  ganz  zu  verlieren  und  auf- 
xulöfen  fuchen.  Sie  ift  aber  von^etnem  fo  geiftreichen 
Vf*  auf  eine  geiftrejche  W^eife  neu  ausgeführet  wor- 
den. Der  Begriff  eines  Staats  pafst  jedoch  zu  >enem 
Zuftande  nicht,  und  kann  4iicht  anders,  als  nur  bild- 
lich von  ihm  .gelten.  Daher' denn  leicht  das  Mifsver: 
ftändnifs  entßeht,  als  werde  mit  dem  Welcbürger- 
ftaate  irgend  ein*  poiitifck§  Üniverfal*  Herrfchaft  be- 
zwecket. 

bi  einem  anderen  MifsverftändnKTe  befin^^^n  fleh 
gegen  HipfePn  einige  eifernde  preufiifche  Patria- 
ten,  welche  es  ungnädig  vennerken^  dafs  eiji  fo  an- 
gefehener  preufiifcher  Oefchaftsm«na  fich  iii  fulche 
K^gicmen  vedaufen,^  und  darüber  <kn  Unzufriedenen 
mit.den  vov  ihm  li^geitden  Ai>ftiQlten'feines  Vaterlan- 
des gemacht  habe«  AUein  fie  dürfen -fidu  nur  an  das 
zurück  erinnern,  .was.oben  von  der  gedoppelten  Be- 
we^ang,  die  eiiw  Legislation,  wie  etn  Schiir,-in  ih- 
lem  G^ige  zu  machen  hat,  vorgekommen  ift,  um  fich 
zo  überzeugen,  dafs  Hippel  in  dem  Waller,  worin 
t^egeltward,  tapfer  mitrudern  ,  und  doch  dabey  ein. 
Endziel  der.  Reife,  gleichviel  ob  ee  wJrkbch,  oder 
nur  nach  Aclproximatioii  zu  erreichen  fteht ,  vor  Au- 
gen haben  konnte.  Welches  Endriel  nni  rfer*tinhrr- 
fMhiftorifchen  Reife  des.Menfchengefcliiecht^s  li<<»t  aber 
Fohl  Mfcfer  in  der  Natur  d^s  Menichfen,  *tvelches  an- 
<Iece  a^iel  hxU^  alib  wohl  ein  näheres  Recht,  der  Reif^ 
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rorgefkectt  zfa  Werdeh;  tArditfU,  difs  dis  met^Cch* 
üch^  Wefen  in  feiner  möglichAen  Veredlung  nocb 
einmtfl  rehi  auf  diefeir  Erde  realifirt,  folglich  fo  we-i' 
nig  als  möglich  auf  das  entgegen  gefetzte  Extre^n,  vr^ 
"Wir  den  Menfchen  nnter  den  äbrigen  Thiernaturen^ 
finden ,  ztirück  verfchlagen  wenden  möge  ?  j 

Vleilefchr  hat  Hipj^^ath  nur  einer  wohlthuen^ 
den  Idee  nachhängen  wöUeiw  ohne  dafs  es  ihm  ernftn 
lieh  in  den  Sinn  gekommeii  ift,  ihr  eine  fp  hpheR^«* 
Jftät  bejzulegen.  Wer  abcif  mit  einer  Idee  fpielt,| 
kommt  leicht  in  Verdacht,  dafs  er  die  Idee  irdifch, 
nachmachen ,' und  etwa  die  Angelegenheit  des  Gei^ 
ftes  in  einem  goldenen  Kalbe  darfteilen  wolle.  Aucfa( 
den  Stifter  der  chriftlicben  Religion  verftand  man  fo^ 
als  gehe  er  damit  um ,  die  grofse  Angelegenheit  fei? 
nes  Herzens  tmd  Gemüths  irdifch  zu  machen;  und  et 
harte  genug  zu  predigen,  dafs  fein  Reich  nichf  von 
diefer  Welt  fey.  Er'lehrte  feine  Lehre  von  Gleichheit 
und  Allgemeinheit  vor  dem  Herrn,  und  gab  dennoch 
dem  Kailer  was  des  Kaifers  war.  Auch  iUppel  gab^ 
ungeachtet  jener  Angelegenheit  feines  Geilles,  deimoch 
dem  Kaifer  was  des  Kaifers  ift,  ujid  diente  (Viücu^ 
Könige  als. eifriger  Gefehäft^mann,  ganz  im  Öini^^ 
tind  Geifte  des  preufiifchen  Dienftes.  Wenn  es  abei; 
dalraüf  ankam ,  einen  fu  fpiricuellen  Mann  zu  machen^ 
als  er  wirklich  war,  fo  mufste  es  ihm  erlaub^  f^yn^ 
fich  eine  Legislation  zu  philofophiren ,  mit  und  ohne 
Vergleichung  deflen*,  was  fich  in  der  Empirie  ihn^ 
darfteilte.  Damit  war  er  blofs  im  Geifte,  noch  nich^ 
einmal  mit  dem  Willen,  gefchwcige  alfo  mit  der'fhajj 
unpatriotifch  geworden. 

No.  2  ift  dagegen  defto  tiefer  aus  der  Praxis  ge- 
fchöpft.  Um  die  Schrift  zu  charakterifiren,  mufs  mai^ 
bey  ihrem  Nachtrage  anfangen.  Hier  erzähft  der  Vf^ 
die  vorzüglichJten  Verbrechen,'  welche  die  für  die 
beiden  Provinzen  Kleve  und  Mark  zü  Bochum  nieder- 
gefetzte Immedi;! t •  Sicberheits*Commiftion  ^u  unter- 
fuchen  gehabt  bat.  Zu  den  Refultaten  diefer  Verbre-. 
eben  und  der  dadurch  f  erankfsten  Unterfuchungen  ge^ 
hört  auch  die  vorliegende  Schrift,  wie  man  fchon 
BUS  dem  Titel  derfelben  fieht.  Sieift  alfo  ganz  ehipi« 
•rifchen  Urlprunges;  und  es  thut  wohl,  einmal  ietwag 
Criminalrechtlidbes  zu  lefen ,  was  einer  Seits  mehr 
aus  Weftphaleii  als  aus  der  Speculation  ftaiu^it,  un4 
anderer  Seits  m^hr  feine  Verantefiung  in  dem  Drangt 
des < Gefcbäftsmanncs  hat,  feine  praküfeheo  Wahr* 
nchinungen  mttzuxheil^n^als  inxten  leitbcenÄnwan^ 
lunge«  der  Katheder- Gelehrten ^  Theorien  au  :fpin» 
nen.  Sie  ift  die  Schrift  eines  Mannes,  der  bey.  feineij 
Gefcbäften  gedacht,  niiht  eines  Gelehrten,  der  ioi 
Denken  fein  Qcfchaft  hat.  Die  Theorie  !B^ird  d|irin 
an^Üii'd  aiis  det  Praxis  demohrtriTt. 

Von  No.  3  "erfcheint  jeden  Monat  efn  Heft.  Der 
Z^eck  der  Sthrift  iit ,  über  die  innere*  äta(ätsverwal- 
tang  des  pksaififchen  Staats  zu  bel<^hren.*'  Die  fjejcb^ 
erften  Monatshefte ,  welche  vor  ans  liegen «  lafljeii 
-jrrn  wabwnihmen ,  dafs  der  Plan- auch  hin  und  wie- 
*  der  über  die  Verwaltung  hinaus  geht.,  und  in.  die 
Vcifni^ung;"^  ja  anch  in  die*  äufseren  'VerHälcni/re 
Pr«juflens,   zv  B.  mit  England  u<-cl  Frankrdidi,   ab- 
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fdhweift.  Tor  iillen  Dlnfenwird  die  Sache  d*r  beiden 
S^eme,   des  bisherigen   prenrfifcken  und   des    ibin 

rmz  entgegen  gefetzten  von  A.  Smith,  für  den  preuf- 
rchen  S«at  Tentilfrt.  Man  bort  beide  Partey«ii  fpre- 
den.  Auf  welche  Seite  der  Staat  treten,  oder  ob  er 
vielleicht  einen  Mittelweg  ei nfchla gen  verde,  lafst 
fich  noch  nicht  fagen ;  inan  bemerkt  nur  ein  Wanken. 
Diefes  Wanken  zeigt  fich  auch  in  der  «dmiiiiarariven 
Lecislatioii.  Etwas  fän^jt  letztere  unfehlbar  an,  öch 
nach  dem  Smithfchen  Syfteme  hinzubilden ,  aber  leife 
und  langfam ,  u«d  ohne  der  beftehenden  Orgaiiifation 
tu  TielGewalt  auf  einmal 'anzutbuii.  Eine  foicheZeiir 
fchrift,  wie  die  vorljegimde ,  könnte  fehr  dazu  die- 
Vorurtheiie  und  eine  rcheiiibare  Er- 
be fich  der  neuen  Lehre  entgegen  ftem- 
:h  aus  dem  Wege  -'U  räumen ,  und  den 
beit  zu  erlckhierti  und  zu  befcbleuni- 
das  5wnt/i/c'i<  Syftcra  nllmaWith  mehr 
h  unter  den  Deuifchen,  zu  erfecbtea 
tnüfste  derin  mehr  für  Gründiichkeit 
sforgt  werden.  Das  Thema  der  Staats- 
9kn£hin  vondcrAtt,  dafs  eS'fo  leicht 
za  einem  faden  Gefchwaic  werden  kann,  üia  übri- 
gen«  auf  das  Inierfffif  der  Gegenftande  aufmeckUin 
tu  inaeben,  heben  wir  die  Überfchrittea  einiger Äuf- 
ftfzeau«:  Über  die  Nützlichkeit  der  Wolleiiiiuigfl/.iae 
in  den  Proviniialftädten  derKurinark.  (Diefer Aullatz 
Jft  ntcbt  blofs  für  Preullen  lehrreich,  da  man  auch 
in  andern  deutfcheo  Ländern  angefangen  hat,  Wol- 
lefimagazine  zu  errichten  r  gewöhnlich  nach  dem  Mu- 
ftcr  der  preuflirchen.)  —  Über  Getrcideinagazine.  — 
Über  den  Geldmangel  in  den  preuffifcben  Staaten  und 
die  königliche  Bank.  —  Über  das  in  den  preufrilchtn 
Sraaten  einzuführende  Papiergeld.—  Über  Papiergeld, 
and  Zettelbankcn.  —  Ehrenrettung  des  Fabrikenfy- 
fteins  gegen  die  Anfechtungen  des  Kriegif.  Kntg.  — 
Soll  der  StaM  das  Forflregal  aufbeben?  feine  Dwmä- 
nenforften  rerpachten?  den  Grund, und  Boden  derfel- 
•ben  im  Ertrage  dem  des  Ackerbaues  gleich  machen? 
ift  et  gut,  dafs  die  Bewirrhfchafiuiig  der  Bergwerke 
noch  Unger  ein  Regal  bleibe?  (Auch  mit  Rückikbt 
auf  Krng.)  —  Über  die  Wichtigkeit  eines  richtigen 
Verhiltniffes  zwifchen  Production  und  Circular  •  Ver- 
mögen in  einem  Staate,  —  Über  die  Zerftörung  der 
frankfurter  Meffe  durch  dl«  verböte««  Ausfuhr  engii- 
fcher  Waaren-  —  Über  die  Wirkungen  der  Pifialoz- 
zifckt»  Methode  in /laattbürgeriicher  HlnBcht. —  Ver- 
glieichungdesftaatswirihfchaftlichenSyfteins  in  Frank- 
reich mit  dem  prenftifcheu,  nach  dem  neueften  Be- 
richt des  franzofifchen  MinJlters  des  Innern. 

Einer  andereitGattung  von  Lefsm  werden  vielleicht 
die  Getreidepreife,  die  Avancements  bey  der  Armee; 
die  Vergleichung  des  preuflifcben  und  franzöfifchen 
MiiiUfrc,  hin  und  wieder  auch  poliitfche  Aiufübrua- 
gen,  welche«  alles  auch  in  iUefem  Jouriule  snzuiref- 
i«n  ifi,  itttereJTsHter  (cheinen. 


Vi«rte  Abtheilntj^. 

Von  dtn  Schrifttn  zur  akithentifchen  (oßläeiln)  Er- 

MSrmng  des  tttlgemei»eii  fowoki  ah  pweincieUen 

frntSßSdien  KkAus. 

Die  Erklürung  de«  Gefetzes  ift  entwederisine  o/- 

fieieiU  oder  d»ctri%eiie.  Auf  jene  haben  wir  in  A« 
gegenwünigen ,  auf  dieCe  in-den  drey  folgenden  Ab- 
th'eilungenunfer Augenmerk  zurichten.  Jeneeffcbeiaf . 
in  der  Spbüre  der  Gefchkfte,  für  einen  wirklich  lo^ 
liegenden  Fall;  diefe  erfcbcintin  der  Schule,  fürdni 
Unterricht,  zum  lehren  und  lernen. 

Die  oßicielle  Erklärung  gieht  darüber  Auskunft, 
wie  in  der  Praidi  ein  liefetz  bey  deiTen  Anwendung 
auf  einen  wirklich  vorgekommeaen  Fall  von  den  Amit 
halber  dabcy  wirkenden  Perfonen  bisher  gedeutet  und 
verbanden  worden  ilL  Sie  iä  zu  erfehen  vj(i  vi 
fchäpFen  tos  den  Gefchfifts  -  Prodiicten ,  welche  Seh 
bey  Gelegenheit  tliefer  Erklärung  erzea(<en,  uud  ihre« 
Sitz -in  den  Acten,  Regiftraturen.  Repufituren  aiid  Ais 
chivcii  haben.  Es  find  tlieilsProducic  der  Ifgislitirea 
Behörden,  theils  derdecretirenden  BebArden ,  thdb 
der  facbführendenPerrenen.   In  dieerfte  ClalTe  gehö- 

'  ren  im  PreuflGfcben  vorzüglich  die  Emicheidun*» 
d«r  Gcfetz-  und  Jurisdictiens-CooiKiiniDu;  in  die 
zWeyte  die  Entfcbeidungen,  Refcripte  und  Refoiuiio- 
nen,  femer  die  Anfragen  und  Berichte  der  Rieht« 
und  Juftizftellen;  in  die  dritte  die  Acsfuhrungen  und 
Darftellungcn  der  Parleyen  oder  der  Jufliz-CommiO'i- 
rien.  Gefetz-  und  Jurisdicttons-Commifllon  babea 
alfo  mit  Richtern  und  Sacbfühtern  das  gemeinfcbafi- 
licbe  Qefchäft  der  t>iikiellen  Erklärung  des  Gefetzci 
behuf  unmittelbarer  Anwendung  defTelben  aof  wirk- 
lich vorkommende  Facta  oder  Fälle. 

Aile  jene  Gefchäfts-Producte,  in  Ib  fern  Gesut 
dem  dunkeln  Zultande  derHaadfchriftlicfakeit.  worin 
fie  ficb  in  den  Regitlratiiren  und  Actenfcfaranken  be- 
fanden, an  das  Licht  der  Literatur  bervor  getreten 
find,  bilden  den  Gegenftand  diefer  Abtheilung.  Ut 
liUrarifcliei  Intcrefle  ift  aber  gering,  wenn  die  Lite- 
ratur nicht  ungebührlicher  Weife  ihr  Gebiet  dahin  er- 
weitern will,  die  Gefchäfte  felbft,  welche  fie  betref- 
fen, ihrer  ßeurtbeilung  zu  jmterzieben. 

Wir  übergeben  daher  die  inAncherley  ^eten  vai 
Deductionen,  welche  über  preafiifche  Rechtsfällein 
Druck  erfchienen  find,  z.  B.  aber  die  Sache  des  Pre- 
digers Schulz ,  aber  die  von  EckardtfleiMfcke  WechTd- 
fische,  über  den  von  der  Reekfchen  Streit  wegen  dei 
Guts  Hefen  in  Weftpbalen  u.  (.  w.  Dergleichen  fogs- 
nannte  DracktcU»  find  für  den  Zweck  derGefetur- 
klKfung  dadurch  noch  befonders  voa  einem  nur  ge- 
ringen Werthe,  dafs  fie,  dem  gröfsten  Theile  ihres 
Inhalts  nach,  blofs  aus  den  Arbeiten  der  Sacbfibrer 
beftehen,  welche  fQr  jenen  Zweck  natadicfa  voa  ei- 
nem weit  niedrigem  Gehalte  find,  aU  die  Prodflctt 
der  legitltciven  und  ricbtarlichen  Bebürden. 
iDit  FanfmMamf  ftlgUt 


NeueA.uf    tagen. 

CäHliv"''  h.  Dietrich:  ße^trige  *» Namrgtfchieh't, yan  Giuiagn,  b.  Dietrich!    Cnv^/L'izt  rfer  ««l/V**«  Lt^- 

Jah.  Fr.  Bl—tenbarh,  jProf.  zu  GÖtiingen  uud  luiiiigl.  GroCi-  itirthfrltajt ,  roii  Joh,  Btckmau»,  Hofr.  unA  ordend.  Prof-  i*' 
brit.  Hofnth.  «wtTlteU.  3i«  Awmtl»«.  Ifi-  3CU  u,  131  S.  %.  «konomifefie»  Wiirenfeh«ftMi  in6fiiüiig«n.  tu  mbsC  «.nr* 
(,l  gr.)  Ana.   IS«IS.  XXy  «.  7718.  |.  U  RtUr.  ttgf^ 
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J$fifet%umg4irimrißif^k0ftLiiiratmrd$r 
fftnffifch$n  Monmrehie.  ftit  der   »#•#• 
Rifotmim  dtr  Legislatiom  im  ff.  1794* 

Vors^Kth  find  «s  aoch  diefe  Gtfchäfrs  •  Prodtt- 
ere,  jedoch  siekr  der  Behörden ,  als  der  Sacliführer» 
wekheti  die  Beuträge ,  MifceUen ,  Mmgazine  «nd  an- 
dere ihiillche  Werke  ßrermiichten  Inhalts  gewtdxnet 
Ind.  Da  wir  flsn  für  diefe  Art  venBifcbccr  Schrifteiit 
wie  WUigt  keine  bcfohdere  Abthcilong  gemacht  ha- 
ben,  to  irird  hier  der  fchicklichfte  Piarz  fejn ,  von 
ihoea,  fo  fern  fie  feit  dem  J.  i8M  angefangen,  oder 
wenigftens  über  diefe  Zeitgrense  hinaus  fortgefetzt 
worden  find ,  die  erfoderlicke  befondere  Anzeige  xn 

Wem: 

I)BtRLxift  b.  Schöne:  Mageizin  der  Rechtsg^- 
Uhffamkei^in  den  freuJMchen Staaten^  herausge- 
geben  von  Ckrifi.  Ludw.  Paalzow.  Siebenter  Band. 
löO-f*  3«I  S.  8.  (I  Rtblr.4gr.) 

t)  B  B  R  L  »  N  .  b.  Schmidt:  gnrißifehetUfceUen,  he- 
fonders  das  frwßjche  Recht  betreffend.  Heraus- 
gegeben Ton  Ckr.  Ludw.  Paalzow.  St.  i.  224  S. 
St.  2.  %2^t^  X804.  St-  g.  löoj.  8.  (J«des  Stück 

20  gr.) 
S)  B  B  a  1. 1  n.  b.  SchiJÄ:  Chr.  Ludw.  StengePspruk" 
Ujch  juriftiSdhe  Aumbeitungen ,  fortgefetzc  von 
Ckr.  Ludw.  Paalzow.  Vierter  Band.  1803.  Fünf- 
ter Band.  1806.  8-  (Auch  unter  dem  Titel :  Bey- 
ifäge  xut  jurijkiSchenVraxis^  herausgegeben  von 
Chr.  Ludw.  Paalzoiv.  Zweyter  und  dritter  Band.) 
jeder  Ban^lRthhr.ögr.)  ^,    « 

4)  H  A  L  L  » •  in  d.  Wffifetthaus  •  Bucfah. :  C.  L.  Sten- 
gePs  Beuträge  zur  liefmtnifi  der  §uftizverfaffiing 
und  der  jurißif ehern  Literatur  in  den  preuJDifchen 
Staaten.  Achtzehnter  Band.  (Oder  der  NeiMf^Br^- 
trSge  u.^.  w.  Zwölfter  Band.)  Forigefetzt  von 
Auguß  von  Hoff/  1804-  8.  (I  RtWr.  la  gr.)  ' 
|)B  8  a  M  n,  b.  Naok  i  Neues  Archiv  der  preufftfchen 
GeJettg^iMg  und  Rechtsgelehrfamkeit.  Zum  Heften 
deraügemernmffußizOficianten'  WiUwen-^Caffe. 
Herausgegeben  von  &.L.  Amelang.  Band  3.  Hett  i. 
a.  C1804),  Heft  3. 4 («05) .  öd-  4-  H«ft  '•  *  (lapö). 
(jedes  Heft  12  gr.)  .     ,  ^ 

Das  Kdgatin  unter  No.  i  nahm  im  Jahre  1781  mit 
dem  erft^n  Bande  feinen  Anfang»  und  der  Plan  dcf- 
felben  gien^  dahin :  Urtheile  und  Gutachten  In  Civil- 
und  Crimitiat  -  Sachen ,  Deductions-  und  Defenfions- 
Sdififtem«ii(te»garichtli<;)ie  Recht|verhpndli»t^u»Ab- 
$.  A.  L.  Z.  180«.  Dritter  Bamd. 


handlungen  und  Aufntze,  Inhalts  •  Angabe  der  In  eine« 
Jahre  ergangenen  Verordnungen  und  Refcripte^  und 
endlich  eine  Anzeige  juriftifcoer  Schriften  zu  lief^ii. 
Es  \k  alfo  feiner  Anlage  nach  faft  nur  ein  gedrucktes 
Acten  -  Repofitorium ,  und  das  ift  es  auch  in  der  Aus- 
fDhrung  geblieben.  DieRechufilUe  haben  vom  Anfan- 
ge an  bey  weitem  den  meiften  Platz  weg^genommen» 
und  zwar  find  es,  bis  auf  wenige»  lauter  criminal- 
rechdiche»  meiftens  dapgeftellt  in  Geftalt  der  von  dMi 
Jtiftizbehörden  erftattecen  ausführlichen  Gutachten« 
Unter  den  Rechtsßillen  dea  vorliegenden  fiebenten 
Bandes  zeichnen  wir  das  merkwürdige.  Gutachten  der 
Criminal  -  Deputation  des  Cammergerichts  aus  den 
wider  den  Studiofus  Bartkotdi  und  andere  danziger' 
Schüler  wegen  Uochverr«(bs  verhandelten  Unter- 
ftichungs  -  Acten.  Der  Gymnafiaft  BariAoMi  zu  Dan- 
zig  war  niimlich  mit  einigen  feiner  Schulkameraden 
in  Verfebwörung  getreten,  von  Danzigaus  die  preuf- 
fifche  Monarchie  in  eine  Republik  umzufchafFen.  Sie 
rechneten  zuerft  auf  das  Wegnehmen  der  Gewiehre 
vor  den  Wachen  und  auf  den  Beytritt  des  Pöbels. 
Der  köbnße  unter  den  Schülern  v^at  Barihotdi ;  auf 
dem  andern  Extreme  ftand  ein  Mitfchüler,  welcher 
den  Beytritt  zur  Verfebwörung  aus  dem  Gruride  ver- 
weigerte»  weil  eir  fein  Geld  zum  Unterhalt  feiner  Tau- 
ben befler  brauchen  könne.-  Wer  war  wohl  für  dtn 
preullirchen  Staat  mehr  werth ,  der  Feind  der  Monar*^' 
chie,  oder'der  Freund  der  Tauben ?  Die  Frage  läfsl 
fich  aus  folgendem  Exempel  det  neuieften  preuffifchen 
Gefchichte  beantworten.  Der  um  Staat  und  Gelehrfam- 
keit  fo  verdiente  Kfem  erzählt  \\\  feiner,  eben  erfchie* 
nenenäelbftbiographie  (S.28) »  dafs  er  auf  der  Schule 
zu  Breslau  mit  einigen  feiner  Mitfchüler  ein  Bäiidnifs 
errichtet  gehabt  habe,  mit  dem  Zwecke,  feinem  Vai 
terlande  (Schlefien)  eine  von  allen  übrigen  benachbar- 
ten Staaten  unabhängige  Verfaffuiig  z\i  g^eben.  —  Seft 
dem  fiebenten  Bande  ift  unferes  Wiflens  keine  FoK- 
fetzung  erfolgt;  und  es  fcbeint  daher  um  fö  mehr  das 
Werk  für  befchloilen  angefehen  werden  zu  mfiflfen, 
da  der  Vf.  in  einem  anderen  Verlage  bereits  feine  y»^ 
riftifcheu  Mifcellen  angefangen  hat.  '  •      i 

DiefeMf7be((ei»(No.  2  unterfcherden  fich  vdtt  dem 
Magazine  delTelbeh  Verfaflcrs  hn  Plai>e  vorzüglich  da- 
durch ,  dafs  jene  nicht  lediglich  auf  diis  -preufftfch» 
Recht  befch rankt  feyn  follen.  B&y  weitem  der  ^röfste 
Tbeil  des  Inhalts  ift  jedoch  ivieder  preuffif^h ,  iitwle^ 
der  Actendruck ,  ift  wieder  cafiiiftifch ,  Ift:  wieder  cri'^ 
minalrechtlicb.-^  Das  erfte  Stück  fängt  mir  eine«nAitf-* 
fttze  an  über  den  füdpreufflft;ben  Credit»  deflei^: 
S€hwi«rigko»teii«  und^dte  Mittel«  . 
Uutt 
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begegnen-  Das  dritte  Stück  enthält  eme  Abhandlung 
Aber  die  Frage:  ob  nach  den'^^emeTiTcn  R^Aren  ein 
blofs:  dem  Richter  oder  Actuarius  übergcbenes  Te- 
A;^Mit^ölug*i#y.^^ü^^^  Inhdit  der  drcy  $tücige 
beß^ht  ^are  iiur.au?  Re<jitsfiilleti  aus  ien  preuftiicheii 
Staaten.  Sie  find  meiftens  aus  dem  Criminal  -  Rechte  ^ 
und  haben,  bald  von  diefer  batd  von  jener  Seite,  nein 
folches  Interefle,  welches  ihre B^kanntipacbö^g  recht: 
fertiget.  Man  findet  hier  z,  B.  (St.  i.  Nq.  VI}  die  auch 
aus  politifchen  Blattern  helannte  merkwürdige  Affc- 
OHrcnfz-  'usfti  ßcWflfeFbBtrtigerey  dürth  aWichtllqlw' 
Yerfenkung  deis  Schiffs  Anna  Maria  auf  deflen  Reii'e 
t^n-  I-übeck  nach  Petersburg;  ferner  (St.  2.  No,  IX) 
^nen  Auffat/.  «her  die  mit  dem  Kopfe  des  enthaupte- 
ten von  Troer  dqrch  den  Dr.  U^endt  gemachten  Exr 
perhnente,  .welche  die  Veranloffung  zu  dem  cammer-, 

Kricbtlicben  Refcripte  vom  12  März.  1804  gaben, 
irch  diefes  Ref(;ripi  wird,  auch  juriftifcher  u>id  ge-/ 
fotzlich^  Weife  die  Möglichkeit  erklärt,  „dafs  durch 
galvantfcbe  oder  mechauifche  Reize  die  Erregbarkeit 
<)es  Gehirns  und  mh  diefer  auch  die  Thiftigkeit  def- 
felben»  folglich  Empfindung  wid  ßewufstfeyn,  wc- 
nigftens  auf  einige  Augenblicke,  wieder  erweckt  wer- 
den können ,  welche  der  Verbrecher  durch  die  Ent- 
hauptung angcnblicklich  verliert."  Deshalb  verbietet 
dirs  Refcript  alle  galvanifchen  iind  Reizungs- Verfu- 
cbö  mit.^em  Korper  enthaupteter  Perfonen  und  ein- 
zelner Theile  deffelben  ohne  alle  Einfchrankung.  Es 
ftltt  dem  Rec.  auf,  dafs  die  gefetzliche  Vorfchrift  fich 
ober  den.  ganzen  Körper  erßrcckt,  da  der  angegebene 
Grund  derfelben  nicht  über  den  Kopf  hinaus  reicht. — 
Zu  den  cfvilfftifckeu  RechtsfäUen  gehört  im  St.  i.  Np. 
H:  kann  ein  Jude  von  einem  anderen  fich  Zinfen  ver- 
fprccb^n  laffcn  «|ud  folche  fodern? 

1^0,  3  gehört,  wenn  man  auf  die  Eptßehnng  de» 
Uihalts  fleht,  allerdings  in  diele  Reibe  v^n  Schriften 
der  oificiellen  Erklärung.    MgedrucfU  «nd  fierausgi' 

ffhen  ift  aber  der  Inhalt  %m  dem  Ende,  um  gute  Mu- 
er  zu  folchen  Schriften  zu  liefern,  die  denSachfüh- 
rem  auszuarbeiten  obliegt.  Man  kann  daher  das  Werk 
auch  als  ein  Formularbuch  zu  d^r'ibeorie  des  Procef- 
fcs  und  der  Praxis  aiifehen.  Die  Formulare  diefer 
Sachführer -Schriften  tragen  keinen  Stempel  offKiel- 
1er  Billigung  an,  fich, .wie  die  Mufter- Relationen  in 
Amtlafkg^s  ntntm  Archiv,  Daher  können  wir  ohne  Be- 
denken da«  Urtheil  über  jene  lallen ,  dafs  fie  uns  zu 
weitfc^weifig  und  gedehnt  fcheinen.  Diefes  Urtheil 
betJeben  und  ftützen  wir  mit. auf  den  pflficiell  für  die 
Proberclatiünen  gegebenen  Mafsßab,  nach  welchem 
verlangt  .wird ,  den  Mittelweg  zwifcben  Weitfchwei- 
figkeit  urid  unverftÄndijcher  )iütj4i  eijizofchlagen.: 
jkufeerdein^^ find  wir  der  Meinung,  dafs  dergleichen 
AtlCßiue  nicht  fo,  wie  fie  aus  dem  Actenfchraiik  kom- 
wttn,  gleich  in.  djie  Druckerey  gefcfcickt,  fondern  vor- 
lier  mit -emem  Prolog  oder  Epilog-,  worin  dasjenige» 
.  wi(3  an  j^dem  iFermulare  mdftermafsig  fQ^  fo)l  •  um 
die  Aufmerkfamkcit  des  i«ngen  Ai\ftngera  «u  et- 
W«cken>  Im  Einzelnen  ans  einher  geißlet  wird,  be- 
gleitet  w^r4en  mufien/  Eine  folche  Begleitung  feblr. 
abcridMLC^mWiwgM  WccktiSiwiMwl  ia)^  JDafo«» 
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nichts  defto  weniger  den  heften  Abfatz  gefunden  bat, 

ydieiitÄum  5^weiiV%' wie  ^ormularhungrig  die  jungen 

Jurilten  im  l^reuffifchen ,  wie  faft  überall,  feyn  mö- 

^  gcu,  .Im  J..^799ytirfchien  dei^e4ftft:liÄlHl^^Nad^  &u%^ 
£el"'^  l\)de  bat  ^it  .dem  dritten  Rande  ^r.  Faßlxow 
die  Fbrtfetzung  übernommen ,  ohne  jedoch  den  Plan 

•  weiter,  als  Wofs  in  dem  ikü^e,  abgeändert  zu  ha- 
ben, tjafsvoadä  ffh  Bul^  .die  Urtheile  der  Richter  zu 
den  Ausarbeitungen  der  Anwälde  hinzugefetzt  wur- 
den, welche  vorher  wegj^ebliebeii  waren." 

Die  Beyträg€  (N^.  4),gthören  £aft  ihr^m  ganzen 
Plane  nach  der  olHciellen  Erklärung  der  Qefetze  an, 
mid^  ZAvar- derjanigen;  Welche  -^Vo»  ijen«  kfi^fveii; 
und  richterlichen  ßchördea  kom4nt,  Im  üegenfatze 
der  dritten  Ar|,\ welche  yon  deii/a^bffihveBden  Per- 
fonenaus<2^ehr.  Die  Rubriken,  welche  darin  herrfcbend 
fibd ,  Beltatigen  dicfe^ ,  z.  B.  die  für  lii^  Entfebei4ai^ 
gen  der  (jefctz-  und  Jurisdictions- CotHtniffioi^,  füc 
Erkenntnifie,  Refcriprc,  Anfragen,  RefolutioHeih  Em- 
fcheidungen,  Berichte,  tnerkwürdige  Rechtsfäll^  'v^' 
terefi'ante  Erkenncniile  des  CammergecjebtSj  Jturzc 
Recbtsfätze aus Revilions-£rkcnntntfren|t.f. w.  Atffser 
diefea  Rubrikeil  giebt  es  nur  wenig  andere«  welche 
nicht  in  jenem  Zwecke  der  olTiciellen  Erklürang  ge- 
gründet iindr  z.B.  die  für  thcoretifche Abhandlungen 
ans  aUen  Theilen  des  f  renfüicheft  Rcehts,  für  denAb- 
druck  neu  erfchienener  (iefetze  und  Verordnangen; 
für  die  Kritik  neuer  Werke  i«tt  Fache?  der  preuflifchen 
jurifiifchen  Literatur.  Uierjiach  lölsc  fich  der  ganze 
Plan  des  Werks  in  zwey  Hälften  auf,  von  welchen 
die  eine,  und  zwar  die,  welche  bey  weitem  deamci- 
ften  Raum  einnimmt,  der  oificiellen  Erklärung  der  Qe- 
fetze, die  andere  aber  anderen  Zwecken,  gettridmet  id. 
Die  in  die  crfte  Haifte  gehörigen  .Producte  der 
Praxis  find  auch  nicht  et;$va  hlufsin  ihnf  EntJMiung 
für  die  oflicicUe  Erklärung  beüimmt  gewefen, /andern 
es  findet  auch,  diefa  Beftimimpg  bey  ih4E^r  v^entiickt» 

'  BtkanntfHoehung  durch  gepRiwärtiges,  Werk  Statt. 
Das  Publicum  foll  dadurch  unterrichtet  werden,  wie 
ein  Gefetz  bey  der  Anwendung  deffelben  auf  eiaen 
vorgekommenen  Fall,  bey  dtefet  Hauptprobe,  erfcbie- 
neut  wi*.  es  bey  diefer  (ieij?genheit  Verftanden,  und 
nach  den  näheren  Beziefav«gen  auf  eüien  ^egebtnea 
Fall  genauer  beRidimt  werden  ift,  irff  in  der  Folge 
bey  wiederkehrenden  ähnlichen  FaR«n  von  diefer  Er- 
klärung, von  diefem  durch  das  Factum  gegebenen 
oder  veranlafsten  Cjommentar,  von  diefem  Ufns  iv^^* 
pretatiüus^  Gebrauch  tu  machen.  Hierin,  untcrfchei- 
dct  fich  das  gegenwärtige  Werk  wefentliGh'roiiiiS*««- 
gtVsjnYiJiiScheikAusmbeiiungenwaÄ,  ^nliQhen  bcbrif* 
ten,  in  welchen  €Ue  micgetheiltai-Produ^^  der  Praxis 
v.orzüglich  iior  zu  Formularen  diei;ien  foii#a»  •  F^fst  man 
diefeu  Unterfchied  fcharf  ins  Auge,  fo  ficht  man  frey- 
lich wohL  dafs  dieProduxrte  in  den  Schriftennler  leu- 
tern  Art  die  Gefchäfcsfurm  nicht  verlieren  dürfen. 
I)^aiBn  aber  'finden  wir,  siKch  den»  angegebenen 
Zwecke  der  lieifträgje^  durcb^i»Sf  Jiein/en  bfniänglicben 
Grmid,  die  Geichäftsl^rm  b«yziibebal|«n.  Dafs  «liefe 
Efirm  beyb'ehaicen  wird ,    durch  darfc«  Unterdrückung 

ra.Yifl>/^itiieaHiupti(vM€ki£tiiKoniM!^  ire/dd»  k&tiai- 
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t*,  das-ifT  die  vorzüglichDe  Ausftellunfr.  die  wir  *n 
dem  Werke  zu  machen  habe» ,  das  fonft  in  fo  man- 
chem Betrichte  nürzlich  und  verdieiiftUch  ift. 

Der  vorjit'gcnde  aclitzehnte  Band  liefert,  nebft 
▼feien  Rechtsfällen,  Reroluttoncn  u.  f,  w.,  auch  ein 
PmCireular  Relcriptc  an  fflmmtliche  Landts- Jufiiz- 
Collegien  von  deti  J.  igoo  und  i8o3,  welche  auf  das 
ziröckweifen ,  \7as  wir  oben  über  die  UrtzulJfnßlich- 
iteit  der  Control«  von  oben  herab  geragt  haben.  Es 
wird  in  dJcfcn  Refcripten  davort  ausgegongeii ,  tirffa 
die  Rechtspflege  bey  den  Unterpcrichten,  wie  aus 
den  eingegangenen  Conduiten -Lir:cn  und  den  über 
die  gebsitenen  Juftiz- Viittacionen  eingelainlten  Coin- 
inirßons-  Acten  zu  erfehen  fey,  hin  und  wieder  noch 
fehr  mangelhaft  ausfalle,  'und  dafs  das  bey  denfelben 
•hgL'ftellte  Perfonale  oft  erhebliche  Erinnerungen  ver- 
anlafst  ha%e.  Dann  wird  ausftihrlich  vorgerchiieben, 
aufweiche  Weile  die  Landes -JuAiz- Collegien  die 
AuFlicht  über  die  ihnen  uiuergeboneti  Üntergerichte 
tu  fiiliren  liaben.  Unter  anderen  follei»  die  Riiifae  den 
Spreftgel  nach  Bezirken  unter  fich  theüeii,  und  jeder 
Rajh  foH  feinen  Bezirt  fieifsig  bereifeu.  Alles  foll 
iher  fo  fammarifch  als  möglich  zugeben ;  (welcbes 
ftejiicb  wohl  fehr  nöthig  ift,  damit  die  Obcrgertchte 
durch-das  Reifen  der  Rathe  dasjenige  nicht  doppelt 
wieder  einbüfsen,  was  dioUniergericbte  dadurch  ge- 
winnen folien).  —  Diefer  Band  enthillt  auch  das  Regi- 
fter  Ober  Bd.  7  bis  lg.  Die  weitere  Fortfeczung  des 
Werks  ift  uns  jetzt  nicht  zur  Iland. 

Das  neae  ^rcftiw  (No. S)  folgte  dem  von  Ametatig 
Mni  Grundier  teh  1799  gemeinfcbafilich  herausgege- 
benen, mit  dem  dritten  Bande  iin  J.  igco  befchloffe- 
iieii  Archiv  des prtnjfifchen  Rfchts  auf  demFufsenach. 
Es  ift  diejenige  Zeitfchrift,  deren  fich  das  Juftizde- 
partement  bedient,  uu»  auf  dem  literflrirclien  Wege 
n  belehren  und  zu  unterrichten  ;  fie  wird  daher  auch 
mit  Beyträgen  von  diefer  Boherde  unterßützt,  und  hat 
für  jeden,  dcrfirhfür  die  VerfrtTung  und  Verwaltung 
de»  preuffifchen  Juftizwefeni ,  insbefondere  ober  für 
preunifche  Juriften  intcreflirt,  einen  rielfeitigcn  Werth. 
WiriniilTen  uns  hier  begnügen,  blofs  die  verfchiedenen 
Arten  ihres  [nhnlts  anzugeben.-  Zuerfl  finden  diePro- 
ducte.der  officielten,  mehr  aber  der  legislati^»en  ,  als 
richferlicben  Erklärungen  hier  einen  Platz.Dahin  gthö- 
ren  Refcripte,  Refolutionen ,  wodurch  das  allgemei- 
ne Lsndrecht,  die  Gerichtsordnung  und  andere  be- 
reit» vorhandene  Gefetze  näher  beftinioit,  ergänzt 
oder  abgeändert  werden.  Durch  Ausfchliefsung  der 
richterlichen  Enticheidungen  hat  dasWerk  engercGreii- 
i*n,  g]s^ie  Stengetfcktn  Beyträge.  Zweitens  wer- 
den Vemrdnungen,  fowohl  allgemeine,  als  befondere 
föreiwzelne  Provinzen,  geliefert.  Drittens  werden  in- 
tereflante  Nachrichten  über  die  Lage  der  Juftizverwal- 
tting.  über  das  bey  der  Juftiz  angefteltte  Perfonale, 
über  die  beftehenden  oder  einTurithtenden  Juftiz  -  An- 
ftalten  in  den  preuflBfchen  Staaten  initgetheilt,  7..  B. 
Aber  die  Gröfse  des  Juftiz -Perfonals  und  die  Fflrde- 
nng  der  Proceße;  nach  den  darüber  vorhandeilen, 
von  uns  fcfaon  mehrmals  erwähnten  Lilien ;  über  die 
Grundfiitte^    uaüb  wkMitTi -ili*  in  den  preufüTclien 
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Staaten  anzulegenden  Eeflerunga-  A"ft*"c»'  elnznrlch-  ■ 
len  find;  über  die  Vermehrung  der  Verbrecher  in  der 
Refidenz  Berlin;  über  die  Arreltanten- S^innerey  in 
Frau/ladt;  über  die  Entwerfung  eines  Sachen-  untl 
Wörter-Lexikons  des  polnifchen  Staats-  und  Civil- 
rechts,  zuinBeften  der  Gcfchäftsinänner,  welche  nach* 
SüiiprcQlTcn'  vBrfelzt  werden.  Viertens  geht  der  Plan 
auch  auf  praktircb-juriftiTche  Ausarbeitungen  undAn-' 
t£itungen.  In  diefts  Fach  gehören  die  Mafterrelatio-" 
ricn,  die  fich  die  Examinandi  zur  Nachahmung  ge- 
reichen laflen  (S.  Cii-cular  vom  19  Febr.  igoound' 
Refcript  vom  2ä  Nov.  iSoi),  und  die  im  gegenwärti- 
gen Archi\e  abgedruckt  werden  folien. 

AmSchluffe  diefer  Abtheilung  gedenken  wir  auch 
noch  in  ein  Paar  Worten  der  äetttfeben  Gefetzwiffen- 
Schaft  von  Keitemeier.  in  deren  erftem  Bande  (1804) 
die  ganze  zweyte  Hälfte  einer  ausfühilichen  Darftel- 
luiig  von  folgenden  drey  preuffifchen  llechtsfallen  ge- 
widmet ifl  ;  Einjuriadictions-Streit  zwircheii  der  Uni- 
ve/ittat  und  dem  Magiltrat  zu  Frankfurt  an  der  Oder.— 
Wuchfelprocefs  des  Curator»  der  Gahsfchen  Concurs- 
mafTe  wider  den  Freyherrn  von  Eckardtfiein.  —  Ein 
Abrchofsfail.  Diefe  dcey  Rechtsfalle  verdienen  von 
einer  gedoppelten  Seite  ausgezeichnet  zu  werden: 
tbeils  weil  fie  an  fich  fclblt  ein  bedeutendes  Interefle 
hab>:n,  theils  weil  ße  nicht  ruh  in  die  Welt  ge- 
schickt, fundorn  jeder  für  eine  ihm  vorangcfet/te 
Theorie  einer  rechtlichen  Wahrheit,  zu  deren  Erläu- 
terung er  dienen  foll,  verarbeitet  wor.lcii  ift.  Auf 
diefe  Weife  findet  man  hier,  foivohl  theoreiifch  als 
auch  praktifch,  den  wahren  Begriß'  von  einem  nich- 
tige«   Richterfpruche.     ferner  de»    Utiterfchied    von 

Schuldfcheil)  und  Geldpapier  bey  dc^a    ' '^eCh-- 

fei  flfi  Ordre,  endlich  den  Unterfchfi  ithen 

Rechtsausleguiig  and  der  cigcntllrhen  ,  voti 

neuem  auseinander  gefetzt.    Die  Rech  ft  be-' 

weif<?n  aber  zur  ücnüre,  d.ifs  diefe  B  i  Un- 

terftbicde  einer  neuen  und  /"charferc  nder- 

fetzuiig  fehr  bedürftig  waren.   Es  ver«  e  Re- , 

bandlu'igsart  des  Vf.  um  fv  mehr  zum  SchlufTe  hier 
nucfa  au.-igtv.cicbuet  zu  werden,  je  mehr  U'ir  bisher 
darüber  in  der  preulfircheii  Kochtsiiteratur  zu  klagen 
gehabt  haben ,  dals  man  bey  der  grofscn  Menge  von 
Rechtsfulleii,  welche  zur  Ehre  des  Drucks  gelangen, 
zu  wenig  darauf  bedacht  ift,  ße  für  di^  Rechtswiffen- 
fchaft  gehörig  zu  verarbeiten  und  zu  benutzen,  Übri- 
geiis  wird  es  unfern  Lefern  erinnerlich  feyil,  dafi 
wir  die  detitfche  Gejetzvijfenjchaft  des  Hn.  R.  nach 
ihren  Vcrbälf/iiiTen  zu  Aemdentfchcn  Gifetzbuclie  AeC- 
felben  Verfaßer^,  alfo  von  einer  anderen  Seite,  fchoii 
früher  (gf»..<J.L.iJ.  180.1.  No.  4  ft'.j  beurtheilt  haben. 

FünfteAhtheilung. 
Von  Commentaren ,   wie  auch'  Hitnd  ■  und  Lefirbüchrm, 
fyftevt  Jtijclien  und  nicht  fyflemmtifcbeH  .  zur  dnctrinet- 
'    len  Bearbeitung  des  aUgeinKinnn  preuffifchen  Land- 
rechts, feinem  ganzen  Inbegriße  nach. 

In  die  Literatur  der  doctrinellen  Erklärung, der 
Gefetze  gehören  alle  diejenigen  Schriften,  welchi 
ihrer  Ent!leh»ng  nach  für  den  Unterricht  beftimmf 
find,  ohne Unterfbhied,  tb'eiU  ob  fie  von  eigentiicben 
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Lehrern  d«t  Recliti.  oder  r^n  Gefchä'frsmffnnerit  her- 
riibreft«  theils  wer  diejenigen  find,  welche  ein^es Un- 
terrichts oder  einer  Belebrang^  bedürfen.  Auch  der 
Tollendetfte  Gefchäftsnijann  hört  nie  auf»  der  Beleb* 
fuag:  xtt  bedürfen«  wenn  gleich  einer  ganz  anderen« 
tia  der  eigentlich  fchulmäfsigen  oder  akadetnifchen. 

Die  Schriften  diefer  Belehrungs « Literatur  pflegen 
üe  Titel  Jlandbücherf  Lelirbücher^  Sufitme  •  Commef^ 
tqrttM  führen^  —  Sie  halten  fich  baldan  die  Ordnung 
der  Quellen ,   bald  folgen  fie  einer  felbft  gewühlten, 
angeblich  mehr  wiirenfcbaftlichen  Ordnung.  —  Siebe- 
fdiräokeu  Ach  entweder  blo/s  auf  Zufammenziehung 
der  Quellen,  fo  dafs  die  Hauptfätze  derfelben  nur  her- 
ajugehoben ,  Hie  Folgerungen  aber  weggela (Ten  wer- 
den, um  9uJ[  diefe  Weife  die  Gefetze  in  eine  compen- 
diarifche  Überficht  zu  bringen-,  oder  fie  gehen  dainit^ 
um«  die  wiflenCchaftUchen   GrundOitze  aufzufuchen» 
und  an  felbige  die  Djspcilaonen  der  Quellen  anzuknü- 
pfen« —  Sie  verbinden  entweder-  mit  der  Darfteilung 
des  prcuffifchenÄechts  zugleich  eine  Yergleichung  mit 
anderen  Rechten«  namentlich  mit  den  gemeinen deut- 
fchen  Rechten  ♦  oder  fie  dehnen  ihren  Plan  nicht  über 
jene  Darftcllung  ;ius*  - —  Sie  bleiben  entweder  ledig- 
lich bey  dem  allgemeinen  preuffifcben  Rechte  liehen, 
oder  fie  erftreckc;n  fich  nebenher  auch  mit  auf  diefes 
oder  jenea  proTincielle  preuflifche{  Recht.  —  Sie  legen 
entweder  blofs  die  allgemeinen  Recbtsprincipien  vor, 
welche  den  Gefetzen  zum  Grunde  liegen,    oder  fie 
fchreitenüber  diefe  Grenze  hinaus.  —  Sie  gehen,  wenn 
Qe  auf  eine  wüTcnfchaftiiche  Behandlung  undUarßel- 
lung  gerichtet  find*  hierbey  entweder  mehr  den  hißo- 
rifchenW^gt   welcher  durch  die  Entftehungs-   und 
XbflammUngs  -  Gefchichte  der  Quellen  läuft,  oder  mehr 
den  philofophifchen. 

irr^  wir  nicht,  fo  zeigt  fich  in  allen  doctrinellen 
DarfteUungen  der  Quellen  des  preuflifchen  Rechts,  wel- 
che eici  wUTei^fchafdiches  Gepräge  haben  follen ,  ein 
"^  gewifler  Mangel  in  Benutzung  «hrer  Entftehungs*  und 
BiidtfA^-Oefchicbte.  Diefe  Bildungs  -  Gefchichte  ift 
iwjr  zurBriäulerung  der  preuflifchen  Legislation  lan- 
ge i)icht  fo  ergiebig«  als  fie  es  bey  folchen  Gefetzga- 
bungeu  feyu  l^nn,  über  die  alles  öffentlich  bekannt 
gemacht  worden  ift,  was  zur  Prüfung  und  |VIotivi^ 
rung  derfelben«  fowohl  im  Ganzen  als  im  Einzelnen« 
äieils^on  de»  richterlichen fiebörden«  theils  imSchpos 
der  legislativen  Collegien«  vorher  erinnert  und  ver- 
handelt worden  ift,  fo  dafs  das  Gefetz  ausdiefen  Vor- 
jcten,  wie  ein  Recefa  aus  de^i  vorhergegangenen 
Tractaten,  erkannt  und  verft^nden  werden  kann.  Den- 
noch aber  fehlt  es  jucfa  bey  der  neuen  preuflifchen  Le«- 
gislation  durchaus  nicht  an  einigen  Monumenten; 
aus  welchen  fie  ihrem  Geifte  nach  fich  rückwärts  deu- 
ten läfst*  Diiefc  Monutncate  beftehen  nur  nicht  inPro^ 
tocoUen  nud  anderen  Actenftücken  aus  der  Gefchäfts* 
fpiüire,  fondern  fie  beftehen  in  Büchern«  in  welchen 
der  Inhalt  der  neuen  Legislation  auf  Veranlagung  und 
Aufforderung  der  preuflifcban  Regierung  vorher  lite- 
rarifch  disculirt  worden  ift.  Wfl.^  zur  Exegefe  des  Cö- 
4e  ISäpoleon  die  von  Lopre  und  Anderen  bekannt  ge- 
^oachteo  eigentUcban  Vorßßißnündt  das  fiad  für  dsis 


allgemeine  preuflIfche-Landrecht  die  Suhrifien  rouDo- 
fifi  über  das  Naturrecht,  von  NeUelbiadt  über  das 
gemeine  deutfche  Recht,  von  Eg^ers,  Kennann.  Er- 
hmrdf  Sehlojfer  übet  den  Entwurt  eines  jllgetneineii 
preuflifchen  Gefetzbuchs.  Jcten  über  die  Gründe  und 
Anflehten «  nach  welchen  der  Grofscanzler  unter  meh- 
reren Meinungen  endlicher  Weife  gewählt  und  ent- 
fchieden  hat,  giebt  es  nicht.  Diejenigen  Acten  ^  woria 
über  die  von  den  preuffifcben  Behörden  eingekomme* 
nen  Vorfcbläge  und  Bemerkungen  enthalten  find,  kennt 
das  PublicuiA  nur  höchft  mivollftändig.  Jene  Schrif- 
ten bleiben«  mit  dem  crften  Projecte  oder  Entwürfe , 
zum  A.  L.R.  felbft«  als  Monumente  vorhergegange- 
ner Veranlaflungen  und  Einwirkungen  nur  alleinübrig. 
Um  defto  mebr  aber  will  es  fich  für  einen  Commea^ 
tator  gebühren ,  fie  nidit  unbenutzt  zu  laflfeii,  mögei 
fie  gleich  immef-hin  auch  darin  gegen  jene  zum  Coi^ 
Na^oleof»  gehörigen  Acten  zurückftehcn,  dafs  fie  unter 
fich- felbft,  jede  Schrift  für  fich,  ifolirt  fprechen, nicht 
aber  wie  Rede  und  Gegenrede  fich  zu  einander  ver« 
halten«  und  dafs  folglich  das  vorhin  von  ihnen  ^ 
brauchte  Wort  Discmßion  nicht  eigentlich  Anwendang 
auf  fie  leidet. 

Es  iß  hier  nicht  der  Ort,  die  literarifchenMona- 
mente,  durch  welche  die  Oeduction  durchzuführea 
jft,  wenn  die  neue  preuffifche  Legislation  aus  der  Ge- 
fchichte ihrer Entftebung  erklärt  werden  foll,  genauer 
und  voUftündiger  nachzuweifen.  Als  nützliche  Vortr- 
beiten  zu  einer  folchen  Deduction  können  ein  Psir 
Auffatze  in  den  Siewertfchen  Materiatien  (Heft  3.  Nr. 
III;  und  in  den  Eifenberg'Stengelfclien  BegtrSgenßd, 
I.  Nr. IV.  S.jii — 149)  angefebcn  werden.  Dort  fin- 
det fich  eine  Auawahl  der  erhebHcbftcn  excgetifcben 
noch  auf  das  A.  L.  R.  anwendbaren  Bemerkungen  aus 
Schloffer^s  Briefen  über  den  Entwurf  des  preufüfchtn 
Gefetzbuchs,  Uermann*s  Fragmen ten-und  Erhard' s^  Kri- 
tik dea  Gefetzbuchs.  Hier  ift  der  Verfuch  einer  Über- 
ficht der  vorzüglicbften  Abweichungen  der  allgemei- 
nen Gerichtsordnung  von  dem  Corpore  juris  Friderh 
eianOf  oder  der  älteren  Procefsordnung,  und  den  zur 
näheren  Beftin^ung  derfelben  ergangeneu  Verord- 
nungen gemacht  worden.  Diefer  letztere,  AufTatz  um- 
ßifst  die  erften  drey  Titel  der  Gerichtsordnung,  welche 
das  Allgemeine  des  Procefles  zum  Gegenftaude  haben; 
und  alS/(olcbe  em  Ganzes,  bilden.  Dem  Herausgeber 
der  Uateriatien^  von  deren  fechs  erften  Heften  bereits 
eine  Recenfion  in  diefer  Zeitung  (1804;  Nr.  88)  ft^bt, 
würde  es,  narb  dem  Plane  feines  Werks,  vor  and«' 
ren  anftehen •  diefea  Zwe]g  der  Interpretation,  we« 
nigftens  durch  Lieferung  ahnlicher  Vorarbeiten,  wei« 
tep  zu  culrlvjren.       .  ^ 

Diefe  Vorbemerkungen,  beziehen  fich  nicht  blofs 
auf  die  gegen würtige,  fondern  auxJiauf  die  beiden  fol* 
genden  ^theilungen ,  wefche  alle  dcey  den  Schrif- 
ten einer  doktrinellen  Erklürung  gewidmet  find,  und 
nur  nach  der  Art  und  dem  Umfang  d£s  Gegcnftandei» 
zu  mehrerer  Erleichterung  der  Überficht  über  diefei 
fo  fruchtbare  Feld,  der  Literatur»  von  einander  abgc- 
fondert  worden  find» 
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SURISPRUDENZ. 

f$rtfetzung  der  juriflsfehen  Litiraiur  det 

freuffifihin  Monarehii^  feit  der  neuen 

Reform  in  der  Legislation  im  ^. x794- 

Was  nuB  zuerft  die  Schriften  bcfrifft,  welche  fleh 
ober  das  allgemeine  Landrecht  im  Ganzen  erftrecken  r 
fo  umfaffen  fiezwar  der.  Regel  nach  au<?h  den  crimU 
nalrechtlichen  Theil  deflclhen  ;  in  den  neueren  aber 
pHegt  der  letztere  gewöhnlich  zu  fehlen,  aas  dem  fchon 
fonft  angegeb'eniJn  Grunde,  weil  deip  Criminalrechte 
eine  Reform  durch  die  Legislation  bevorßand.  Dann 
find  auch  wiederum  einige  Schriften  blofs  den  civil- 
rechtlichen  Gegenft^nden  des  A.  L.  R.  gewidmet,  mit 
Ausrchlufs,  nicht  blofs  des  Criminalrechts,  fondern 
•ach  des  Caraeral  -  Polizey-  Kirchen  -  und  Lehnrechts. 
Aus  der  Periode  ror  dem  Jahre  1804  bringen  wiV  fol- 
gende hierher  gehörige  Werke,  nach  der  ZeitÄlge 
geteilt,  zu  einer  Revifion  des  Früheren  in  Erinnerung: 

1)  „Auszug  aus  dem  allgemeinen  Gefetzbuch  für 
die  preuflifchen  Staaten;  ein  zu  Vorlefungen beftimm- 
tes  Handbach  von  D.  £;  F.  Klein.  Th.  i.  2.  Halle.  1792. 
1793.*«  Das  Werk  verdiint,  als  das  erfteCompendium 
über  die  neue  pfeuffifche  Legislation,  hier  eine  Stel- 
le, ob  es  gleich  älter,  als  das  allgemeine  Landrechtf 
und  durch  diefes  eben  fo  wohl,  als  das  attgemeine  Ge-; 
fetzbuch  ^  ivorauf  es  fich  erftreckt,  fchon  längft  auf 
gewiife  Weife  verdrängt  ift.  Es  will  nicht  mehr  feyn, 
t\s  Auszug;  es  folgt  der  Ordnung  der  Quelle,  und 
macht  autf  keine  wiflenfcbaftlicke  Behandlung  An- 
fpruch. —  Mit  dem  folgenden  Werke  fängt  eigentlich 
die  Reihe  von  Schriften  über  das  allgemeine  Land- 
recht  erll  an. ^ 

2)  „Handbuch  gemeinnützlicher  Rechtswahrhei- 
ten für  Gefchäftsmänner ,  nach  Anleitung  des  allge- 
meinen Landrechts  für  die  preuffifchen  Staaten  ent- 
worfen von  Chriftoph  G^fsler.  Zweyte  vermehrte,  mit 
Rückficht  auf  die  neuen  Abänderungen  veranltaltete 
Ausgabe.  Berlin  u.  Stettin.  1794.  8."  Eine  Art  Chre- 
ftomathie,  worin  ilie  für  den  GefchäftsHlann  nützli- 
chen Wahrheiten  abgefonderter  Weife dargeftt  11t  find; 
jedoch  ebne  jedesmalige  Nach  weifung  der  Gefetz- 
ftellen. 

3)  „Einleitung  zum  Landrecht  für  Himmtliche 
preuffifche  Staaten,  von  Johann  Chriflian  Woitär. 
Th.  I.  Halle.  1796.  8*"  Oer  zweyte  Theil  ift  unferes 
Wiffens  nicht  erfchienen. 

4)  uChriJh  Ulrich  Detlev  von  E^g-^rj  Lehrbuch  dea 
Natur«  und  allgemeinen  Priratrecbts  und  gemeinen 
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preuffifchen  Recht».  Th.  r.  2.  3.  Berlin.  1707.  8«'* 
Diefes  Lehrbuch  hat  bekanntlich  den  Preis  bey  der 
Gefetzgebungs  -  Commiffion  davon  getragen ;  es  läfst 
fich  aifo  nicht  daran  zweifeln,  dafs  es  im  Sinne  die- 
fer  Behörde  abgefafst  worden  ift.  Den  erften  Theil 
macht  ein  NA^urr^cA^  aus, ^ von  der  Art,  wie  es  der 
neuen  Legislation  zum  Grunde  liegt ,  wobey  Griebner^ 
DarieSt  Nettelbladt  9  Achenwall  ^  Ulrich  und  Hufe* 
land  die  Führer  des  Vf.  gewefen  find.  DaWw  war  vom 
der  Gefetzgebungs  •  Commiffion  felbft  zum  Führer  em- 
pfohlen worden,  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  Ord« 
nung  der  Materien  in  den  Rechtsquellen  felbft  fich  fei- 
ner Methode  am'  meiften  nähere.  Das  eigentlich  preujji' 
fche  Rcc/if,  welches  auf  das  Natarrecht  folgt,  zerfallt 
in  zwey  Hauptabtheilungen,  wovon  die  eine  das  Land- 
recht, und  die  andere  die  Gerichtsordnung  umfafst. 
Inbeiden  Abth'eilungenwird  diein  den  Gefetzbüchern 
felbft  angenommene  Ordnung fa  viel  möglich  befolgt; 
der  ftrengeren  fyftematifchen  Lehrart  wegen  find  je- 
doch von  dem  Vf.  genauere Unterabtbeilungen  zuma- 
chen, und  einige  Materien  anders  zu  ftellen  gewefen. 
In  einer,  beiden  Abtheilungen  vorgefetzten  Einleitung 
wird  noch  befonders  gehandelt  von  dem  Begriff  und  ' 
Umfang  des  gemeinen  preuffifchen  Privatrechts;  von 
den  Quellen  ,  deren  verfchiedenen  Art,  Verhältnifs 
gegen  einander,  AbfaiTung,  Auslegung,  verbinden-  * 
den  Kraft  und  Aufhebung;  von  der  Gefchichte  der 
neuen  preuffifchen  Gefetzgebung ;  von  dem  Verhalt-  . 
nifs  zu  den  älteren  Rechten;  von  den  Hülfsmitteln.- 

5)  „Einleitung  in  das  gemeine  Recht  der  königl. 
preuffifchen  Staaten,  von  ^.  C.  G,  Werdermann.  Th. 
I..  2.  Leipzig.  1797.  8."  Sie  erhielt  in  der  Cfltticür- 
renz  zu  dem  Preife,  welchen  der  Grofscanzler  von 
Carwer  auf  die  Verfertigung  des  zweckmäfsigften  Lehr- 
buchs des  preuflifchen  pofitiven Rechts  fetzte,  dasAc- 
ceffit.  Der  Arbeit  des  Hn.  v.  Eggers  (Nr.  4)  ward,  wie 
fchon  bem^kt  worden,  der  Preis  zugefprochen. — 
Die  Werdermannfche  Einleitung  befolgt  die  Ordnung 
des  A.  L.  R. ,  bis  auf  einige  Zufammenziehungen  im 
criminalrechtlichen  Theile  defifelben.  Die  Methode  ift 
mehr  mechanifch,  als  wiftenfchaftlich;  es  fehlt  dalier 
auch  an  einem  all^meinen  Theil.  (S.  jedoch  die  Schrift 
unter  Nr.  80  Die  Mechanik  befteht  darin,  dafs  die  all- 
gemeinen Satze  in  die  Paragraphen  aufgenommen,  die 
näheren  Beftimmungen  aber,  ncbft  den  fpecielleren 
Hinweifungen  auf  abweichende  Fälle,  in  die^unter 
den  Text  gefetzten  CoroUarien,  wo  fich  auch  hierund 
da  erläuternde  Beyfpiele  finden,  geworfen  worden  find. 

6)  „Syftemdes  preuffifchen  Rechts,  mit  Hinficht 
dea  in  Dduifcbland  geltendesi  gtmei&en  Rech^,  von 

Xxx 


53r 


JENAISCHE     ALXa    LlTEßATÜR  -  ZEITÜNQ 


533 


D.  Kart  Aug.  Gründler.  Th.  i.  2.  Bayreuth.  1797. 1798. 
8-"  Es  ift  das  erlte  Lehrbuch  mit  der  Neb^iiab'ficht 
einer  Vcrgleichung  des  gemeinen  Rechts.  Die  Abficht 
ift  aber,  nur  fehr  unvofHiandig:  erreichte  Auch  ift-  e^ 
die  eriie  fyftematifcheDai*ftelhing;.  Der  Vf.  hat  die  Ord- 
nung der  Quelle  yerlaffen,  und  liefert  im  erften  Thei- 
le  die  allgemeinen,  im  zweyten  aber  die  befonderen 
Grundfätze  des  preuffifchen  Rechts.  Eigen  ift  dem  Vf. 
das  Syftem  nicht,  welches  er  zum  Grunde  gelegt  hat, 
fonäern  es  ift  das  Rechtsfy dem  Nette Ibladt's ,  feines 
Lehrers.  Syftematifch  füll  fein-Werk  dadurch  feyn, 
dafs  jedesmal  dasjenige,  was  das  Folgende  erläutert 
und  den  Lcfer  vorbereitet,  vorangeht.  Es  ift  alfokeiii 
Syftem  im  Sinne  der  Gefetzgebungs  -  Commiffion,  wel- 
che bey  dem  ausgefetzten  Preife  ein  auf  ein  vorauszu- 
fchickendes  Naturrechi  gebautes  Syftem  im  Sinne  hat- 
te. Der  Titel  verfpricht  auch  um  deswillen  mehr,  als 
der  Inhalt  leiftet,  weil  nicht  blofs  das  tameral-  und 
Polizeyrecht ,  fondern  auch  der  Procefs  vom  Syfteme 
ausgefchloflen  worden  find,  aus  Gründen,  die  nicht 
befriedigen  können.  —  Die  Arbeit  ift  überhaupt  giinz- 
lich  mifslungen  und  ohne  Werth. 

7)  „Verfuch  eines  Commentar5  über  das  allgemei- 
ne Landrecht  für  die  preuffifchen  Staaten.  In  Briefen, 
Erften  Bandes  erfte  und  zweyte  Abtheilung.  Leipzig 
undZülIichau.  1797.  1798.8.'*  Der  Brieflchreiber  halt 
fich  nicht  an  die  Ordnung  der  Quelle  ,  und  beltndet 
fich  bald  im  erften,  bald  im  zweyten  Iheile  des  Land- 
rechts. In  Briefform  einen  Comraenrar  über  d»i>  Land- 
recht zu  lefen ,  ift  unangenehm.  In  einer  etwas  feich-, 
ten  Manier  ift  das  dargeftellt,  was  der  Vf.  aus  den  S. 
IX  bis  XI  von  ihm  angeführten  Schriften  über  das 
preuffifche  Recht  gezogen  hat.  Der  Überblick  über  die 
Gefchichte  der  neuen  preuffifchcH  Legislation,  im  er- 
ften Briefe,  ift  nicht  übel.  Eine  Fortfetzung  diefes 
Werks  ift  ünferes  Wiffens  nichterfchienen,  ob  es  gleich 
der  Plan  des  Vf.  war,  das  ganze  Landrecht  in  feiner 
fpringenden  Methode  fo  zu  durchkreuzen,  dafs  kei- 
ne Lehre  ausf^claficn  werden  füllte. 

8)  „PrtHcipfa  jurisvrudentiae  naturalis  fccundum 
ordinem  corporis  juris  BoruJJici  cofnmuffis^  auctore  |^. 
C.  G%  If erdermann.  Lipfiae.  1798.  8."  Diefes  Werk 
gehört  2pu  der  vorhin  angeführten  Einleitung  defiel- 
ben  Vf. ,  und  macht  den  naturrechtlichen  '1  heil  der* 
felben  aus,  den  die  Gefetzcommiffion  von  den  Pjcis^ 
bewerbern  in  lateinifchcr  Sprache  verlangte.  —  iu 
dem  Lehrbuche  des  Hn.  v.  Eggers  erfcheinen  l}eide 
Zweige,  der  naturrechtliche  und  der  eigentlich  pofi- 
tive,  in  Ein  Werk  zufammengefa fst. ' 

9)  „Bey träge  zum  repuhlicanifchen  Gefetzbuche, 
enthalten  in  Anmerkungen  zum  allgemeinen  Land- 
rechte und  zur  allgemeinen  Gerichtsordnung  für  die 
preufUfchen  Staaten.  Königsberg,  bey  Nicolovius* 
1800.  8«"  Sie  können  als  eine  eigene  Art  eines  ver- 
gleichenden Commentars  gelten.  Der  Vf.  geht  das  Land- 
recht und  die  Gerichtsordnung  ftellenweife  dureh,  und 
fagt  fortlaufend,  wie  ein  republicanifches  Gefetzbucb» 
wie  er  es  fich  denkt,  in  den  gewählten  Stellen  anr 
ders,  und  zwar  ganz  anders  fprechen  würde.  Dafs  der 
Stellen  nicht  all  zu  Tiele  £ejn  können»  die  das  Un- 


glück  gehabt  haben,  von  dem  Vf.  in  Parallel  geflellt 
z^u  wftrden,'  lieht  it\in  fclsiDn  daraus,  dafs  das  gaiue 
Werkchen  nur  i05  Seiten  'beträgt.  Die  Idee  des  Vf. 
8fi  fich  möchte^  noc^  pdfrierjeu;.di^  Ai^^ührung^Ierr 
felben  iflL  aber  uiTt^r  aller  Kritik. 

10)  „Syftem  des  prcuhifchen  Ci vijrechts  von  Zrnft 
Ferdinand  Klein.  Halle.  1801.  8."  Da  die  in  das  Cri- 
minalrecht    eiafchla^^enden    Satze    fchon    in  des  Vf. 
Grundjatzen  des  Cri'Aiiyuilrechts  enthalten  find,  fohat 
er  bey  gegen warri^er  ümarbticung  feines   fchon  vor- 
hin gedachten  Auszuges  (Kr.  ij  nur  auf  dasCivilrccht 
Rückficht  genommen.  Um  aber  dir-fen  Auszug  zu  den 
Vorleftingen    über    das     preuffiiche    Civilrecht  noch 
brauchbarer  zu  machen ,    hat   er  eine  philofophirchc 
und  hiftorifche  Vorbereitung,    und    aufser  derfelben 
noch  einen  befondereiiAbfchnitt  über  den  preuffifchen 
Staat  und  feine  üefet/.e  vorausgefchickt,   hierauf  aber 
erft  die  Ilauptgrundfatze  des  preuffifchen  Rechts  fol- 
gen lafien ,  und  zwar  mit  Beybehaltung   der  Titelfol- 
ge d^s  A.  L.  R.,  fo  wie  auch  mit  forg fältiger  Nach- 
tragung der  neueren  Verordnungen.    Einea  eigenen 
naturrechtlichen  Theil  hat  das  Werk  zwar  nicht,  wie 
ihn,  nach  der  Idee  der  Gefetzgebungs-  Commiffion, 
ein  Lehrbuch  des  A.  L.  R.  haben  füll.  Der  Vf.  bedient 
fich  aber   feiner    Grundfätze  der  natürlichen  Kecliii- 
wijfenfehaft  (Hall^  17970  *Is  einer  Einleitung  ia  «iic» 
fee  Syfteiti  des  preuffifchen  Civilrechts. 

11)  „Aphorismen  zu  einer  allgemeinen  Rechts- 
Iehi#,'*  von  einem  der  erften  Staatsbeamten  und  Rechts- 
gelehrten  der  preuffifchen  Monarchie,  und  vorzügli- 
chem Mitarbeiter  der  preuffifchen  Legislation.  Siefte- 
ften  in  den  Siewertjchen  Materialien  u.  f.  w.  Heft  4. 
(i8oi),  und  verdienen,  als  Grundlage,  zu  einemall- 
gemeinen  oder  ndturrechtiichen  Theil  des  A.  L.  K» 
fehr  gefchätztzu  werden.  Durch  den  Kopf  des  V£  dic- 
fer  Aphorismen  läfst  fich  näher  und  deutlicher,  als 
durch  den  ganzen  Dar7>5,  in  die  (irundideen  der  neuen 
preuffifchen  Ligislatipn  fchauen. 

Nach  dieferRcvifion  des  Früheren  haben  wirnuo- 
mehro  noch  über  diejenigen  Schriften  der  gegenwär- 
tigen AbfhciJung,  welche  Je it  1804  erfchienen  t  ein- 
zeln und  befonders  Bericht  ^u  erftatten.  Es  find  diej 
Commentarc: 

1)  Buesi.au  u.  Leipzig,  b.  Korn:  Hißorifch- 
kriiifch  -  exegetifcher  Commentar  zur  neuen  und  al- 
ten Ausgabe  des  allgemeinen  Landrechts.  Herausge- 
geben von  Johann  Chrrßoph  MerckeU  k.  Oberamis- 
Regicrungsrathe.  1804.  l  Alph.  19  Bog.  8.  (2  Rthlr.) 

2)  Breslau,  b.  Hambergcr :  Commentar  zum  all- 
gemeinen Landrecht  für  die  freujfifchen  Staaten, 
oder  JErläiiterufig  des  allgemeinen  Landrechts  und 
Verghichung  deffelben  mit  dem  gemeinen^  befon- 
ders romifchen  Rechte,  nebß  einem  den  fehl efifchen 
Provincialgefetzen  gewidmeten  Anhange.  Erften 
Bandes,  erjle  und  zweyte  Abtheilung.  l804.gr.8» 
zufauiinen  I  Alph   2  B.  (2  Rthlr.) 

3)  H I  L  D  E  s  H  E I  M,  b.  Gerfteaberg:  Syfiem  des  aü- 
genteinen  Landrechts  für  die  preuffifchen  Staaten^ 
mit  Ausfchlufs  de$  fsinlichen  Rechts^  f^ncli  AnUi- 
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tung  von  Thihauf's  Stfflem  des  "Pandecten  -  RechtSf 
entworfen  von  Joachim  Ludewig  Gottlieb  HOb- 
ner^  Advocaten  in   Hildesheiin.   Erften  Bandjes. 
Erfte.und  zweyte  Abtheilung.  i8o6.  gr.  8*lAlph, 
i6  Bog.  (3Rthlr.  20  jn*«) 
Das  Werk  unter  No.  i  leiftet  dreyerlcy:  Erfllich  ift 
es  :?Is>in  Directorium  über  die  feit  Eipfübrung  des 
alhunieinen  Landrechts  (1794)  erfchiencncn  Genera- 
lien und   Dedaratorien  zu  betrachten,  fo  wie  fic  in 
der  KUrnfc^ien,  Stengelfchen  und  anderen  Sammlun- 
gen inrem  ganzen  Inhalte  nach  zu  finden  find ;  und 
in  fo  fern  gehört  es  unter  die  Finde- Bücher.  Das  Di- 
rectorium halt  fleh  an  die  Ordnung  des  Landrechts 
paragraphenweife ;    und  das  mit  Recht.     Zum  Theil 
ift  es  freylich  dadurch  bereits  überfiüffig  geworden, 
dafs  die  meiden  jener  Generalien  und  Dcclaratorien 
bis  zum  II  Apr.  l8o3,  dem  Datum  des  Publications- 
Patents  zur  neuen  Ausgabe  des  Landrechts,  in  diefe 
neue  Ausgabe  gehörigen  Orts  mit  eingefchaltet  wor- 
den find.    Allein  es  behält,  auch  in  der  Eigenfchaft 
eines  folchen  Dircctorii,  immer  noch  Werth  genug. 
Denn  theils  erftreckt  es  fleh  noch  etwas  über  gedach- 
ten Termin  vom  11  Apr.  180S  hinaus  ;  theils  giebt  es 
mehrere  Verordnungen  ,  welche  in  die  neue  Edition 
des  Land  rechts  nicht  aufgenommen  find,  und  gleich- 
wohl noch  wirklich  gefetzliche  Kraft  haben;  theils 
finden  fich  die  Supplemente  im  Laadrechte  nur   in 
Terkürzter  Form ,   und  ohne  die  Anfragen,  Gutach- 
ten und  andere  Actenftücke,  aus  welchen  (ie  hervor 
gegangen  find ,  und  die  zur  Erläuterung  des  Gefetzes 
einen    grofsen   doctrinellen    Werth   behalten;    theils 
endlich  hat  es  noch  ein  ui^nnichfaliiges,    wiewohl 
gleichfalls  nur  doctrincllcs  In«t|efle,  d1<^  für  den  prak- 
tifchen  Gebrauch  wieder  eingegangen,  und  daher  in 
der  neuen  Ausgabe  des  Landrechts  nicht  mit  herück- 
fichtigten Supplemente  zu  vergleichi^n.  Dazukommt, 
dafs  durch  das  Directorium,  da  es  faft  aus  blofscn- 
Allegaten  derjenigen  Schriften  befteht,  wo  die  Sup-^ 
plenicnte  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  ftehen,  nur  fehr 
wenig  Raum  verloren  gegangen  ift.  Da,  wo  man  eine 
Angabe  des  Hauptinhalt.^  findet,  ift  diefe  wcnigilens 
fehr  fummarilch.  —  Zweitens  hat  der  Vf. ,  und  zwar 
gleichfalls    nach  der  Paragraphen -Folge  des   Land- 
rechts  ,  auch  die  für  Schießen  und  Südpreuffen   er- 
gangenen Provincialiennachgewiefen.  Das  fehr  brauch- 
bare'Repertorium  von  Vater  "bekommt  alfo  durch  ge- 
genwärtiges  Werk  die  erforderlichen  Nachträge  für 
das  Neuelle  der  Gefetzgebung.    Auf  ftädtifche  Rechre 
und  Particularien  hat  fich  jedoch  unfer  Vf.  aus  bewe- 
genden Gründen  in  der  Regel  nicht  eingelafien;  be- 
fonders  hat  er  die  Lehre  von  der  ftatutarifchen  Suc- 
ceffion    nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  bearbeitet. 
Das  WilTcnswürdigfte   davon   hat    bereits   Vater    cr- 
fchopft.    Die  Entfchcidungen  der  Jurisdictions-Com- 
mifiiou,   welche  auf  Schlefien    feiten   Bezug  haben, 
und  ^ar  zu  fpfciePcGegcnllände  betreffen,  hvi^en  eben- 
falis  aufstrhöib  iWs  Grinden  Mncs  iMans.    Auch  von 
diefcr  Seite  {T^^hörc  der  Commencar  zu  den  Finde -Bü- 
chern.—  Vf^ii  ein«.!*  dritten  r.ate  aber  hat  das  Werk 
ein  gröfscret  Verditult.    Es  gehört  i^ämlich  vorzüg- 


lich mit  in  den  Plan  defTelben,  dis  Ltndrecht  eatege« 
tifch-kritifch  zu  commentiren.  Auch  fyflematifch  ge- 
ordnete Gefetze,   wie   diejenigen  find,  welche  das 
Landrecht  umfafst,    bedürfen  noch  einer  Erklärung 
aus  dem  Geifte  der  gefammten  Legislation ,  bedürfen 
einer  vielfachen  Vergleichung  und  Combination  zer- 
ftreuter  Stellen,  die  durch  die  Ordnung  des  Syftema 
weit  von  einander  geworfen,  und  dennoch  durch  ein 
gern  ei  nfc  haftliches  Princip  eng  verbunden  feyn  kön- 
nen.   Hierdurch  entfteht  eine  Erläuterung  des  Land- 
recht^aus  dem  Landrechte  felbft.    Auf  diefe  Art  der 
Erläuterung  hat  der  Vf.  vor  allen  Dingen  fein  Augen- 
merk gerichtet.  Zu  dem  Ende  hat  er  die  Parallel  -  Stel- 
len und  überhaupt  diejenigen  Stellen,   welche,  un- 
geachtet ihrer  Trennung  im  Syfteme,  dennoch  unter 
der  Herrfchaft  Eines  rechtlichen  Princips  ftehen,  und 
daher  fich  gegenfeitig  näher  erläutern  und  beftimmen, 
desgleichen  die  im  wirklichen  oder  fcheinbaren  Wi- 
deripruch  Gehenden  Statten,  zu  jedem  Paragraphen 
des  Landrechts  fleifsig  gefammelt.'  Scheinbare  Wider- 
fprüche  hat  er  zu  heben  gefacht;  fchwierige  Stellen 
hat  er  erklart  oder  durch  Beyfpiele  erläutert;  dabey 
auch  wohl  merkwürdige  Rechtsfälle  mit  möglichfter 
Kürz»  vorgetragen.  —  Aufserdem  hat  er  die  ihm  auf- 
geftcfsenen   Lüciien  der  .Legislation   bemerklich  ge- 
macht ;  auch  hin  und  wieder  auf  gute  praktifcbe  Schrif- 
ten verwiefen. 

Der  Vf.  ift  allenthalben  mit  vieler  Gefchicklichkeit 
und  Zweckmäf^igkeit  zu  Werke  gegangen.  Vorzüge 
lieh  ift  auch  die  kürze,  deren  er  lieh  bcfleifsiget  hat, 
fehr  lobenswerth.  Sie  befteht  befonders  darin,  daff 
er  fich  meiftentheils  begnügt  hat,  die  zur  Sache  gehö- 
rigen Stellen  blofs  nach  Zahlen  anzuführen ,  und  e$ 
daher  dem  Nacblefer  überlafTen  bleibt,  die  exegeti- 
fchenRefultate  felbft  zu  ziehen.  Es  ift  kein  gedehnter, 
auf  das  Aus  -  und  Abfchreiben  angelegter  Commenta' 
riiis  perpetuus ^  keine  lange  Brühe  über  den  fchon 
an  fich  jnclu  unverftändlichen  Text  des  Landrechts, 
Idesgleicheii  die  juriftifche  Literatur  wohl  fonft  aufzu- 
vveifcn  bar;  es  ift  eine  Sammlung  einzelner  gehalt- 
reicher Noten  über  den  Text.  Hierdurch  ift  das  Werk 
bey  verhältnifsmafsig  geringer  Bogenzahl,  dennoch 
fehr  reichhaltig  geworden.  Es  gehört  zu  den  inhalts- 
reichften,  fo  wie  überhaupt  zu  den  brauchbarften  Schrif* 
tcn ,  welche  zur  Erläuterung  des  allgemeinen  Land- 
rechte  bis  jetzt  erfcbienen  find. 

Was  wir  noch  zu  fagen  haben,  ift:  erßUcb^  dafs 
der  drey fache  Stoff,  aus  welchem  der  Commentar 
befteht,  nicht  jeder  für  (ich  und  abgefonderter  Weife 
verarbeitet  worden  ift,  fundern  dafs  er  von- Paragra- 
phen zu  Paragraphen ,  nach  der  Ordnung  des  Land- 
rechts,  verbunden  fortläuft;  zweiftens,  dafs  mit  denn 
vorliegenden  Werke  bereits  das  ganze  Land  recht,  blofs 
mit  Ausiiahme  des  Tit.  20.  Th.  i,  welcher  von  den 
Verbrechen  handelt,'  umfafst  worden  ift.  Die  Bearl^ei- 
tung  des  Criminal- Rechts  glaubte  der  Vf.  (mit  Recht) 
um  deswillen  unterlo ITen  zu  muffen ,  weil  eine  ganz 
neue  CMminal- Ordnung  zu  erwarten  war;  drittens, 
dafs  man,  um. den  Commentar  gehörig  zu  benutzen, 
mehrere  andere  Schriften  über  clas  preuffifche  Land» 
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reclit,  nnmentMch  d\e  Ktetnfche  f  Eifenberg -  Stengel- 
fche  und  ähnliche  Sammlungen ,  befitzen  mufs. 

DerCommentar  unter  Nr,  2  unterfcheidet  fich  von 
dem  vorigen  wefentlich  darin,  dafs  jener  (Nr.  2)  einen 
Hauptzweck  mit  darin  fetzt,  .die  Vorfchriften  des  A. 
L.  R.mit  dem  gemeinen,  befonders  römifchen  Rechte 
£u  vergleichen ,  und  die  Abweichungen,  nebft  deren 
anfcheinenden  Gründen  anzugeben ,  vorzüglich  zum 
Nptzen  derjenigen  preuflifchen^  Juriften,  welche  das 
gemehte  Recht  über  das  Landrecht  vernachläfllgen,  und 
es  doch  fo  wenig  entbehren  können.  Den  praktifchen 
Nutzen  einer  folchen  Vcrgleichung  erklärt  der  Vf.  da- 
durch ,  dafs  immer  noch  eine  Menge  Rechtsfälle  im 
preuflifchen  Rechte  vorkommen ,  auf  die  nur  das  b1s-> 
nerige  gemeine  Recht  anwencibar  ift.  Den  theoreti- 
fchen  Nutzen  findet  er  darin,  dafs  es  dem  asgehen- 
dcn  preuffifchen  Rechtsgelehrten  interefTant  feyM  muffe, 
b'ey  jeder  Materie  die  Abweichung  von  dem  älteren 
Rechte  wahrzunehmen,  ui<tt  dadurch  zur  Unterfu- 
chui}g  der  Gründe  der  neuen  Gefetzgebung  geleitet  zu 
werden.  Wir  .find  allerdings  auch  der  Meinung,  dafs 
eine  folche  Verbindung  manche  Vortheile  gewährt  ;fie 
ift  auch  bereits  von  Anderen,  zumTheilmit  gutem  Er- 
folge, verfucht  worden,  z.B.  von  Klein  im  Criminal- 
rechte,  und  der  Vf.  irrt,  wenn  er  glaubt,  diefenWeg 
zuerfl  betreten  zu  haben.  Allein  der  Vf.  fcheint  nicht 
der  Mann  zu  feyn,  der  Urfache  gehabt  hätte,  eine 
Arbeit  zu  unternehmen,  bey  welcher  fich  die'Schwie- 
rigkeiten  häufen.  Bey  ihr  war  die  erfte  Aufgabe,  das 
gemeine  Recht  richtig  zu  behandeln;  die  zweyte, das 
Landrecht  gehörig  darzuftellen ;  die  dritte,  das  eine 
mit  dem  anderen  zweckmässig  zu  vergleichen,  fo 
dafs  insbefondere  die  Gründe  hervortreten ,  aus  wel- 
chen das  gemeine  Recht  entweder  beybehalten  oder 
verlaffen  worden  ift. 

Vom  gemeinen,  insbefondere  vom  römifchen  Rech- 
te verräth  der  Vf.  nur  e\ne  oberfiächlicheKenntnifs.  Da- 
zu kommt,  dafs  er  in  daffelbe  viel  zu  weit  ausfchweift; 
viel  weiter  ♦  als  es  für  den  Zweck  einer  folchen  ver* 
gleichenden  Darftellung  des  Landrechts  nöthig  und 
rathfam  war.  Das  Werk  wird  dadurch  am  Ende  mehr 
ein  Handbuch  des  gemeinen  Rechts  nach  Ordnung 
und  mit  Zufammenhaltung  des  Landrechts,  als  ein 
Handbuch  des  Landrechts  mit  Conferirung  des  gcmcl' 
nen.  Auf  das  letztere  wäre  wohl  nur  bey  folchen  Ge- 
legenheiten zu  kommen  gewefen ,  wo  es  wirklich  ei- 
nen Vergleichungs  •  Punkt  gab ,  es  fey  der  Überein- 
ftimmung  oder  der  Abweichung,  wo  alfo  der  Vf.  über 
die  Gründe  jener  oder  diefer  etwas  zu  fagen  wufste. 
So  wenig  nun  auf  folche  Weife  die  erfte  jener  drey 
Aufgaben  gut  gelöfet  ift,  fo  wenig  ift  es  auch  die 
zweyte.  Die  Dispo^tionen  des  Landrechrs  erfcheinen 
zerftückeh  und  zerftreut ,  aufgelöft  in  dem  langweiK- 


geh  und  breiten  Vortrage  des  gemeinen  Rechts.  Das 
Landrecht  ift  aber  nicht  blofs  hierdurch  fchr  zu  kurz 
gekomjnen,  fondern  auch  noch  durch  die  wenige 
Kück'ficht,  welche  der  Vf.  auf  die  Hülfsmittel  deroffi. 
ciellen  Erklärung  des  Landrechts  genommen  hat.  Was 
endlich  die  dritte  Aufgabe  betrifft,  bey  welcher  es 
daraufankam,  aus  dem  Zufammenftofsen  zweyer  Kör- 
per Funken  zu  locken,  fo  zeigt  fich  hier  in  dem  Wer- 
ke ein  grofser  Mai>gel ,  eine  allgemeine  Darfdgkeit 
in  den  Vergleichungs -Refultaten  und  ihrer  Entwicke* 
lung.  Am  wenigften  fcheint  der  Vf.  die  hißorifchen 
Quellen,  aus  welchen  fich -die  Motive  der  L- herein-, 
ftimmung  und  der  Verfchiedenheit  fchöpfen  lafien, 
auch  nur  einmal  gekannt  zu  haben. 

Das  Werk  läfst  fich  alfo  jungen  Juriften,  welchen 
es  um  Erwerbung  einer  gründlichen  RechtskenntniTs 
zu  thun  ift,  nicht  empfehlen,  ob  es  gleich  nur  für  Ce 
gefchrieben  feyn  kann.  Denn  einem  formirteu  Juri- 
ften mufs  die  fchulmäfsige  Trivialität  der  Behandlung 
vollends  ganz  zuwider  feyn.  Insbefondere  erinnert 
die  Wahl  und  die  Ausfpinnung  der  vom  Vf.  gebrauch- 
ten Beyfpiele  ziemlich  ftark  an  Collegien  -  Hefte.  Wer 
weifs  es  nicht,  dafs  diefes  oder  jenes  gebrauchte  Ex- 
empel  auch  noch  ^  nach  Jahren  ein  gutes  Merkzeichen 
bleibt?  Denn  eher  ändert  fich  auf  den  Kathedern  die 
Philofophie,  als  ein  gut  erfundenes  Bey fpiel ,  welches 
nicht  blofs  die  Sache  felbft  erläutert,  fondem  auch 
irgendeinen  Stachel  bey  fich  führt,  quatitillarevoßt. 
—  Mit  den  beiden  vorliegenden  Abtheilungen  des  er- 
ften  Bandes  ift  der  Vf.  erft  bis  Th.  i.  Tit.  4  des  A.  L 
R.  fortgerückt.  Das  Werk  würde  »Ifo  fehr  voluminös 
werden,  wenn  es  Fortgang  habem  follte. —  Bey  dic- 
fem  erften  Bande  befi^^t  fich  ein  Anhang  von  fchle- 
fifchen  Provincial  -  Rechten. 

Der  Vf.  von  Nr.  3  glaubt  der  erfte  zu  feyn,  wel- 
cher feinen  Plan  Muf  ein  Syftem  des  allgemeinen  Land- 
rechts  gemacht  hat.  Darin  irrt  er»  wie  er  fich  aas 
dem  Obigen  leicht  überzeugen  kann.  Das  GründUr- 
fche  Syftem  nach  Nettellfhidt  macht  ihm  allein  fchon 
die  angefprochene  Ehre,  eine  neue  Bahn  betreteniu 
haben,  ftreitig.  Sein  Syftem  wird  aus  zwey  Bämden 
beftehen.  Der  erfte  Band  zerfällt  wieder  in  zwey  Ah- 
theilungen,  von  welchen  die  erfte  den  allgemeinen 
Theü ,.  die  andere  aber  die  regierungsreehtliche  Hälf- 
te des  befondemThells  enthalten  foU.  Was  aufser die- 
fer regierungsrechtlichen  Hälfte  übrig  bleibt ,  Lehn- 
Kirchen-  und  ftrenges  Civil -Recht,  wird  den  zwey- 
ten  Band  ausmachen ,  den  wir  noch  zu  erwarten  ha- 
bpi.  Diefe-Hauptäfte  verzweigen  fich  weiter ^  wieder 
dem  Werke  vorgefetzte,  von  Hn.  Hofr.  Tliibaut  ent- 
lehnte Confpectus  lehrt,  nach  den  gewöhnlichen  Ge- 
fetzen  der  Syftem- Vegetation. 

(Die  F»rifttzung  {•Igt.'} 
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Leipzig  •  h.  Barth  i  Katechetifche  AnUiiung  zu  den  erfleit 
Denkübungen  dtr  Jugend .  von  M.  Johann  Qhriß.  DolZp  Vicedi- 
reccor  der  Rathsfchule  in  Leipzig.  2ces  Bändchen,  äte  durch- 
gefthene  Aufl.  i8*6.  VI  u.  igsS.  g.  (10  gr.) 

Ebendafelbft:  üülfsbuch  tnr  Schdn*  und  Rechtfehr^ibung 
mti  aam  JcMfUitken  Oedankßnvortrnge ^  für  die  obem  Klaüea 
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in  Burgerfchulcn ,  von  M.  /oä.  Chriflian  Dotz ,  Vicedirccior 
d«t  Rathsfreyfchulc  zu  Leipzig,  ate  durchgefehene  Auflage. 
igo^.  X  u.  1628.  g.    (8  gr.) 

Leipzigs  b.  GräiF:  Briefe  über  die  jetzigen  Zeiten  mi 
drückende  Theuernpg,  Zwey  Hefte,  2te  Auflag«,  igo^.  xojS. 
8*  M  gfp) 
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SfURISPRUDENZ: 

Fortfetzung  der  jurißifiken  Literatur  der 

freujfijchen  Monarehie^  feit  der  neuen 

Referm  in  der  Le gistation  im  ^.1794' 

JLllitte  der  Vf.  bedacht,  dafs  das  dem  allf^emeinem 
Landrechte  Torgefetzt«  Inhalts  Vcrzerchnifs,  wenn 
man  es  bis  auf  die  durch  das  ganze  Werk  laufenden 
Marginalien  erweitert,  und  Ineinetabellarifch  gerech- 
te Form  bringt,  auch  einen) wackern  Syftem-Baum 
abzugeben  iai  Stande  ifl:  fo  würde  er  eingefehen  ha- 
ben, dafs  ein  folches  Sy&em ^  wie  das  feinige,  eiac 
wahre  Nacliteule  in  A(hen  ik.  Das  Landrecht  felbft  ift 
Tollkommett  mit  eben  dem  Rechte  ein  Syftem,  mit  wel- 
chem das  vorliegende  Werk  des  Vf.  Janen  Namen  ver- 
dient. Das  eine  wie  das  andere  ift  blofs  claßificirend, 
und  keins  "Von  beiden  wiflenfchaftlich  darftellend.  Wo* 
zu  will  man  alfo  das  Fachwerk  der  Quelle  verlaffen, 
welches  doch  für  fie  eigends  eingerichtet  ift,  und  ein 
anderes  bergen,  welches  ihr  fremd  itt?  Der  Schuh 
pafst  am  heften  zu  dem  Fufse,  für  welchen  er  ge- 
macht ift.  Ohnehin  hat  es  fich  der  Vf.  mit  dem  Claf- 
fificiren  i>n  Einzelnen  fehr  leicht  gemacht,  wie  das 
gewöhnlich  der  Fall  bcy  den  neueren  Syftemfchreibern 
tu  feyu  pflegt ,  welche  zufrieden  find,  den  zu  clafli- 
ficirenden  Stoff  haufenweis  in  ein  Fachwerk  unterge- 
bracht zu  haben,  das  mühfamere  Gefchäft  einer  me- 
thodifch  richtigen  Gliederung  im  Inneren  der  einzel- 
Htn  Paragraphen  aber  von  der  Hand  weifen.  Wie 
fcklecht  ift  gleich  der  zwcyte Paragraph  gebauet!  Das 
Buch  hätte  un<;erchrleben  bleiben  können ,  da  fein 
Verf.  weit  davon  entfernt  ift,  feine  bcflcren  Vorgän- 
ger, namentlich  K/ff»,  von  Eggers  und  IVerdermanny 
übertreffen  zu  haben.  —  Wir  bemerken  nur  noch, 
dafs  der  Vf.  das  Criminalrecht,  wegen  bevorftehen- 
der  Reform  deffelben,  wie  andere  neuere  Coramenta- 
loren,  von  feinem  Plane  gleichfalls  ausgefchloffen  hat. 

Sechfte  Abtheilung. 
Von  den  Cümmentaren ^  Hand-'  und  Lehrbüchern  ti.  /, 
u;.  zur  doctrinellen  Bearbeitung  der  altgem'einen 
prcußifchtn  Gerichtsordnung. 
In  diefer  ClalTe  der  Literatur  find  vorzüglich  fol- 
gende Uuterfchiecie  wahrzunehmen.    Der  Form  und 
iUthode  nach  halten  fich  einige  Schriften  an  die  Ord- 
nung der  Quellen,  andere  nehmen  einen  eigenen  fy- 
ftematifchen  oder  wiffenfchaftlichtn  Gang.    Dafs  die 
Commentare  der  Quelle  Itreng  folgen,  ift  fehr  natär- 
lict;  bisweilen   thiiri  es  aber  auch  die. Hand-  oder 
Lehrbücher.  Dem  üeg&n^nde  nachünd  die  Schriften 
gf.  A.  L.  Z.  i8o6.-  Xiritter  Bofuii 


theils  der  Theorie  des  Proceffes,  theils  der  Theorie 
der  gerichtlichen  unÄ  aufsergerichtlichen  Praxis,  theils 
der  Mittheilung  vo^'  Formularen  gewidmet  Für  die 
Theorie  des  Proceffes  ift  das  Steltzerfche  Lehrbuch 
befonders  zu  empfehlen.  Um  die  Theorie  der  Praxis 
und  um  Mittheilung  zweckmtfsiger  Formulare  hatfick 
Terlinden  verdient  gemacht. 

Es  verftcht  fich  von  felhft,  dafs  alle  Schriften  der 
oßiciellen  Erklärung,  voil  welchen  bereits  oben,  in 
Jer  vierten  Abtheilung,  die  Rede  gewefen  ift,  auch 
in  die  gegenwärtige  AbtheiTi^ng  in  fo  fern  mit  ein- 
fchlagen,  als  fich  Formulare  zur  Praxis  von  aller.Art 
daraus  fchöpfen  laffen.  So  find  die  juriflifchen  Ausar* 
Leitungen  von  Stengel  ollerdings  auch  Formulare  zu 
Schriften,  welche  Sackführer  auszuarbeiten  habien, 
ja,  fie  find  nur  in  der  Abficht,  als  Formulare  ange- 
hendenjuriften  zum  Muftter  zu  dienen,  öffentlich  be- 
kannt gemacht  worden.  Eben  fo  verhält  es  fich  mit 
den  Formularen  zö  Relationen  in  Amelang's  neuem 
Archive ,  die  als  Miifl;er  auf  eine  officielle  Weife  da(elbft 
aufgeftellt  worden  find.  Die  Stengelfchen  Beiträge 
können  vollends  als  eine  gan-ze  Regiltratur  von  For- 
mularen angefehen  werden,  fobald  man  nur  die  Güte 
und  Zweckmär^jigkeft  eines  Formulars  nicht  in  den 
Begriff  deffelben  bringt.  Es  könnte  fogarelifen  Schein- 
grund gegen  den  oft  geäufserten  Wunfeh  einer  meh- 
reren Abkürzung  und  Zufammenziehung  der  in  den 
Archiven,  Bey trägen ,  Mifcellen  u.  f.  w.  irtitgetheilten 
Actenftücke  ab^reben,  dafs  durch  eine  folche  Behand- 
lung die  formularmäfsige  Geftalt  verloren  gehe.  Statt 
aller  in  den  gedachten  Beiträgen  enthaltenen  Formu- 
lare-gedenkcn  wir  hier  nur  des  einzigen  (Bd.  i.No.  X) 
wegen  feiner  auffallenden  Weitlauftigkeit.  Es  ift  das 
Formular  einer  nach  denGrundfätzen  desA.  L.R.  ein- 
zurichtenden Schuldverfchreibung,  deffcn  das  Cam- 
mergerjcht  inj  Berlin  fich  bedient.  £s  nimmt  nicht 
weniger,  als  fecbs  Seiten  in  grofs  Octav  ein. 

Man  wird  leicht  denken,  dafs  wir  nicht  gemeint 
feyn  können,  in  diefes  angrenzende  Gebiet  jetzt  noch 
einmal  zurück' zu  kehren.  Wir  eilen  vielmehr,  das 
Übrige,  was  in  die  gegenwärtige  Abtheilung,  aufser 
den  Schriften  der  oflicicllen  Erklärung,  noch  gehört, 
in  chronologifcher  Ordnung  namhaft  zu  machen: 

i)  ,, Auszüge  aus  den  zur  Ergänzuiig  uiid  nähe- 
ren Beftimmung  der  preuffifchen  Procefsordnung  er- 
gangenen einzelnen  Verordnungen  ;  für  Praktiker  her- 
ausgegeben ven  Ch.  L.  Stengel,  Berlin  1791,  8»'*  Sie 
betragen  mir  96  Seiten,  und  beziehe»  fich  noch  auf 
die  erfte  Ausgabe  der  neuen  Procefsordnung. 

2)  „Anleimng^tmi  pr^Juifthtn  Dtenft  .derX  P. 
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Regierungen  ♦  Landes  -  und  ünfer  •  Juftiz  -  Collcgien , 
Vormundfchafts  -  Collegien  und  Juftiz -Coinmiffarien, 
für  Refereiidarien  und  Juftizbcdicnte,  entworfen  von 
£.  §,  W.  £.  V.  Maffow.  Berlin  und  Stettin.  2  Theile  ' 

1792.  8." 

3)  „Praktifche  Anleitung  zur  Refriftratur-  Expe- 
ditions-  Canzley-  und  Sportelcaflen -  VViiTenfchaft  von 
R.  F.  Terlinden.  Halle  1796  (eigentlich  ,  1795).  8.** 
Eine.zWeyte  verbelTerte  Auflai^e  ift  vom  J.  1804, 
welche  in  diefer  Zeitung  (1804.  No.  iS;5)  fchon  recen- 
firt  wa!>ien  ift.  Die  zweytc  Auflage deflelbenheifstii>it 
Recht  vermehrt;  nicht  alle  Zufäcze  und  VerbelTerun- 
gen,  die  fie  enthält,  find  auf  liein  Titel  angegeben. 
Es  findet  fich  z.B.  auch  ein  Zufatz  über  Hakung  und  ' 
Einrichtung  des  Gerichts -Kalenders. 

4)  „R.  F.  Terlinden's  Verfuch  einer  praktifchen 
Anleitung  zum  Decretiren  und  Expediren,  nach  den 
Grundfätzen  des  Corporis  juris  Fridericiani.  Th.  i. 
1786.  Th.  2.  I78S.  Th.  3.  1795.  Halle.  «."  Der  dritte 
Theil  liefert  die  Anleitung  zum  Decretiren  und  Ex* 
pediren  in  unftreitigcn  Rechtsgefchaften ,  für  ange- 
hende Decernenten  und  Gerichts- Actuarien  bey  den 
Üntergcrichten,  nach  den  Grundfätzen.  der  neueren 
preuftifchen  Gefetze,  Das  Formularbuch  zu  diefem 
dritten  'i'heile  enthält  allein  284  Seiten.  —  Von  dem 
Werke  ift  eine  zweyte  vermehrte  und  neu  um^^car- 
beitete  Ausgabe  im  J.  180.5  erfchienen  ,  von  welcher 
hernach  noch  befonders  die  Rede  feyn  wird, 

5)  t^Chr,  ^ul.  Ludw.  Steizer's  Grundfätze  des 
prcuHifchen  gerichtlichen  Procefles,  ein  Handbuch 
für  junge  Rechtsgelehrte.  Erfter  Theil,  Der  ordentli- 
che Civilprocefs.  Halle  und  Leipr.ig.  1796.  8-'*  Der 
zweyte  Theil,  enthaltend  d^n  fummarifchen  Procef?, 
ift  erft  im  J.  l8o5  nachgefolgt ;  wovon  das  Nähere  gleich 
vorkommt. —  Der  Vf.  hat  die  Lehre  desProccfTes,  fo 
Tiel  möglich,  fyftematifch  zu  bearbeiten  gefucht.  Auf 
die  Abweichungen  vom  gemeinen  Proceife  hat  er  ge- 
hörigen Orts  mit  wenigen  Worten  aufmcrkfam  ge- 
macht. Was  die  Erläuterung  durch  Formulare  betrifft, 
fo  hat  er  es  nicht  für  dienlich  gehalten,  fich  mit  einer 
hlofsen  Hinweifung  auf  Terlinden's  Jnweifung  zttm 
Decretiren  zu  begnügen,  fondern  hat  feinem  Werke 
eine  eigen«  Sammlung  yon  Formularen,  einzig  aus  - 
den  Untergerichtea  hergenommen ,  andrucken  laden. 
Sein  Verfprechen,  auch  ein  eigenes  Lehrbuch  über 
den  Criminalprocefs  zu  liefern,  ift,  fo  viel  wir  wifleii,  ^ 
bis  jetzt  unerfüllt  geblieben. 

6)  f.Chr.  Ulr.  Detlev  v.  Fffg^r/ Lehrbuch  des  Na- 
tur- und  allgemeinen  Privatrechts  und  gemeiften  preuf- 
fifchen  Rechts.  3  Theile.  Berlin  1797.  8."  Diefes 
Werks  ift  Wer  abermals  zu  gedenken ,  weil  der  Vf. 
nicht  blofs  ein  Lehrbuch  des  nicht  proceiTualifchen 
Rechts  (welches  die  Gefctzcommiflion  nur  verlangte) 
geliefert,  fondern  den  Plan  feiner  Arbeit  auch  auf 
die  Verfolgung  der  Qcrechtfame  mit  ausgedehnt  hat. 
Er  handelt  davon  in  vier  Abfchnitten,  und  übergebt 
keine  Art  des  Proceffes. 

7)  „R.  F.  Terlinden' s  Theorie  der  gerichtlichen 
Cirilpraxis,  nach  Anleitung  der  allgemeinen  Gerichts- 

»xinms^  Hall«  2797.  8*'*  Ou,u  erfdiiea  im  J.  igo4 


ein  zwey ter  Theil ,  von  welchem  hernach  eine  bcfon- 
dere  Recenfion  folgen  wird. 

8)  ,, Kurze  Darfteilung  der  neuen  preuffifchen Ge- 
richtsordnung, zur  Erleichterung  des  Studiums  der- 
felbcn.  Hof  1797.  8*'  Es  füll  kein  Lehrbuch  feyn, 
fondern  ein  Auszu*^,  beftiunut  für  diejenigen,  wel- 
c;he  lieh  mit  der  Gerichtsordnung  bekannt  zu  machca 
haben.  Ohne  den  Plan  und  die  Ordnung  der  Quelle 
eben  zu  verlaflfen,  fetzt  der  Vf.  fein  ganzes  Verdienft 
blofs  <larin  ,  aus  einer  Menge  einzelner  Befliuimungen 
gewiffe  Hauptfätzc  zu  fonniren.  Diefe  Operation  aber 
iii  ihm  recht  gut  gelungen. 

9)  ,, Geilt  des  preufrifchen  Civilprocefles,  darge- 
ftellt  in,  einer  Anleitung  zum  rechtlichen  Verfahren 
nach  den  Vorfchriften  der  allgemeinen  Gericbrsord- 
nung  für  die  preuffifchcn  Staaten,  \<}n  Friedrich  v, 
Martens.  Bd.  i.  Halberftadt  1802.  8-  —  Diefer  erllc 
Band  erftreckt  fich  auf  die  erlle  Hälfte  der  Procefscrd- 
nung.  Die  andere  Hjilfre,  nebil  Gerichts-  und  üienft- 
ordnung  find  noch  rückflündig,  Geift  will  Hier  nur 
fagen  Auszug.  Die  Ordnung  folgt  der  Quelle.  Eine 
Fortfetzung  iii  unfcres  Willens  nicht  erfchienen. 

10)  „Comuientar  zur  allgt^^iciuen  (preuffifchen) 
Gerichts  -  Depofital  -  und  Hypotheken  Oriinung, 
nebil  Bemerkungen  zur  Theorie  von  Protcftatiüiien. 
Breslau  1803.  8.*'  —  Der  Vf.  hat  zu  den  einzehien 
Paragraphen. der  angeführten  Ordnungen  die  darauf 
Beziehung  habenden  Parallel-  und  anderen  Stellen  ge- 
famm^t,  und  zugleich  die  nach  und  nach  erfchkne- 
nen  neueren  Verordnungen  ,  Ucclararionen,  Abände- 
rungen bemerkt,  und  nachgewiefen  ,  wo  und  in  wel- 
chen Sammlungen  man  ie  antreffen  kann.  Die  aufge- 
hellte Theorie  ron  Proteftationen  betrifft  hier  bleu 
den  in  das  Hypothekenbuch  einjretragenen  Wider- 
fpruch  wider  jede  mit  einem  gcwiiFeu  Immobile, oder 
mif  einem  darauf  fchon  haftenden  Intabulate  rorzu- 
aehmende  Difpofition,  welche  jemanden  fchädiich 
feyn  würde. 

Aus  der  Periode  feit  1804  haben  wir  von  folgen- 
den Schriften  nun  noch  befondere  Recenfionen  zu 
liefern : 

1)  Halle,  b.  Hemmerdc  u.  Schwetfchke:  R.  f» 
TerlinderCs  Theorie,  der  gerichtlichen  Civilpraxis 
nach  Anleitung  der  aUgemeimn  Gerichtsordnung 
für  die  preuffifchen  Staaten.  Zweyter  ThtiU  wel- 
cher Müller  und  Erläuterungen  diefer  Theorie 
enthält.  1804.  21  B.  und  7  B.  Tabellen,  gr.  8*  (< 
Rthlr.Sgr.) 

2)  Halle,  in  d.  Rengerfchen  Buchh. :  R.  F.  Ttt- 
linden^ s  Verfuch  einer  praktifchen  Anleitung  xwa 
Decretiren  und  Expediren  für  angehende  l)ece^ 
nenten  und  Gerichts  -  Actuarten  bey  den  ünterge- 
richten  nach  den  Grundfätzen  der  allgemeinen 
Gerichtsordnung  für  die  preuffifchen  Staaten  und 
der  neueren  preuffifchen  Gefets^Crnebft  beygefüg- 
ten Formularen.  Zweyte  vermehrte  und  neu  um- 
gearbeitete Ausgabe.  Zwey  Thcilt.  1805.  i  Alpb« 
5  B.  und  I  Alph.  17  B.  in  gr.  8*  (4  Rthlr.) 

3)  Hallb  u.  LuiTziG ,  b.  Raff:  Chriftian  ^nt* 
Lud.  Stelzer^,  d.K.D.,  jetzt  iLaif.  idL  wukL 
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Hofraths  und  Ptot  auf  der  ünir.  zu  Moskwa , 
Grundfätze  des preuffifchen  gerichtl,  Procejfes  ;  ein 
Handbuch    für   junge  Recntsgelehrte.     Zweyter 
Theil.  Der  aufserordentl.  Civilproc'efs.    i8o5.  X 
u.  490  S.  8.  (2  Rthlr.) 
Der  (vße  Iheii  von  der  Schrift  unter -No,  i  erfchien 
wn  J.  1797-     Er   fchränkte  fich    auf   Formulare   zur 
Decretirkufift  ein,  ohne  zugleich  die  den  Inftruenten 
ind  Referenten  über  ihre  Gefchäfte  gegebenen  Re- 
geln in  Multern  praktifch  «nd  finnlich   darzuftclien, 
Dit^fe  damals  gelaOene  Lücke  wird  mir  dem  zweyten 
TJjeile  ausgefüllt.    Bey  der  Auswahl  der  Müller  hat 
iler  Vf. 'vor zuj^s weife  den  ordentlichen  Procefs,  zum 
Augenmerk  gehabt,   und  dagegen  über  die  fummarl- 
fcben  nar  wenige  Mufter  mitgetheilt.    Das  wird  jeder 
billigen,  weil  nichts  leichter  ift,  als  dasjenige  auch 
fummarifch  zu  ai&eben»  was  man  ordentlich  zu  ma- 
dien  vcrfteht. 

hl  der  Vorrede  zu  No.  2  warnt  der  Vf.  felbft  vor 
einem  Mi  fsbrauche  diefes  feines  Werks,  wozu  er  um 
fotnehr^^^he  hatte,   da  die  Erfahrung  bereits  ge- 
lehrt hj^^Hß  man  folche  Mullerfammlungcn ,    wie 
i.  B.  nlffßVs    deutfcher  Flavius    für   die   gemeine 
deutfche,    insbefondere  fächfifche,    oder  das  vorlic- 
fendc  Tcrlindenjche  Buch  für  die  preuffifche  Decre- 
tirkunft,  kaufig  fo  benutzt,  als  könne  für  jeden  vor- 
komviendefi  Fall,  ohne  alle  weitere  Apttrung,  ohne 
alles  Zurhun  und  Weglaffen ,    ein  Decret,  nur   ganz 
mecbanifch  daraus  abgefchrieben  werden.    In  Bezie- 
hung auf  die  fe  unrichttge  Idee  einer  Dccretir- Mecha- 
nik erklärt  der  Vf. ,  feine  Abficht  fey  blofs ,  die  Fer- 
tigkeit, nach  der  Theorie,  nicht  aber  nach  Formula- 
ren, dasjenige  zu  finden  und  auszumitteln,   was'  in 
jedem  Falle  nach  den  Rechten  und  »ach  Lage   der 
Acteif  zu  decretirea  ift,  nur  noch  mehr  zu  üben.  Ein 
Formular  darf  für  nichts  weiter  gelten,  als  nur  für 
etwas  Ähnliches,    zur  Vergleichung  mit  dem,  was 
der  Decernent  für  den  ihm  gegebenen  Fall  durch  ei- 
genes Nachdenken  aus  den  Schätzen  feiner  eigenen 
Kechtstheorie  felbft  ausgetaittelt,    und   auch    bereits 
felbft  in  paffenden  Worten  darzuftellen  verfucht  hat. 
Das  eigentliche  Mußer  ift  und  bleibt  immer  dasjenige, 
was  für  den  gegebenen  Fall  gefunden  werden  «lufs ; 
das  hingegen ,  was  für  einen  anderen  früheren  Fall 
fchon  da  war,  kann  nur  ein  Neben-  oder  Gegenbild 
feyn,  aus  welchem  nicht  die  Figur  entlehnt,  fondern 
nur  etwas  über  die  Kunft,  die  Figur  richtig  und  gut 
darzuftellen,  gelernt  werden  mag.    Es  ift  fehr  gut, 
dafs  der  Vf.  felbft  einen  Gebrauchszettel  bey  feiner  an 
fick  faeilfamen ,  aber  unter  Umftäuden  leicht  gefähr- 
lich werdenden  Species  mit  ausgegeben  hat. 

Gleichfalls  wird  jeder  Kenner  die  in  der  neuen 
Aosgabe  vorgenommenen  bedeutenden  Veränderungen 
und  Verbefferungen  gut  heifsen.  Daz\f,  gehört,  dafs 
der  Vf.  nicht  blofs  auf  die^rocefsordnung,  fondern 
auch  auf  die  neueren  Gefctze,  wodurch  jene  naher  be- 
nimmt wird,  Rückiicht  genommen,  auch  eine  allgemei- 
ne kurze  Einleitung  vom  Decretiren  überhaupt  und  von 
den  dahin  gehörigen  allgemeinenVorfchriften  vorange- 
fchickthat.  —  Die  erfte  Ausgabe  beftand  aua  drey  Thei- 


len ,  von  welchen  die  beiden  erften  den  erften  Theil 
dar  jetzigen  zweyten  ausmachen. 

Mit  No.  3  hat  das  Publicum  endlich  den  zweyten 
Theil  des  mit  gerechtem  Bcyfalle  aufgenommenen 
Werks  erhalten'  Er  handelt  in  zwey  Hauptabtheilung 
zuerft  vom  fummarifchen  Proceffe  überhaupt,  und 
dann.  von. d«n  befonBeren  Foiwen  untergeordneter 
Procefsarten.  In  die  erfie  Abtheilung  ift  gezogen :  der 
exccucivifche  Procefs,  der  Procefs  in  Bagatellfachen, 
der  Wechfelprocefs ,  der  Arreftprocefs,  der  Procefs  in 
Mercantil-  und  Afteeuranz- Streitigkeiten,  der  Pro- 
cefs beym  poffejforio  JummariiJJimo  und  bev  Spolien- 
fachcn,  der  Procefs  beyGriinz-  und  Bau-  Pacht-  und 
Mauthfachen,  und  endlich  auch  bey  Verfolgung  des 
Pfandrechts.  In  der  zweyten  jlbtheilung  gehen  die  Vor* 
bereitungs- Proceffe  bey  Diffamations-  und  Provoca- 
tions- Sachen,  und  bey  der  Aufnahme  des  Beweifes 
zum  ewigen  Gedächtnifs  voran.  Hierauf  folgen  die 
Hauptproceffe  ihren  einzelnen  Arten  nach,  nainentlich 
Injurienprocefs  —  fifcalifcher,  fowohl  Civil-  als  Un- 
terfuchungs  -Procefs  —  Verfahren  gegen  ausgetretene 
Vafallen  und  Unterthanen  (Confifcations- Procefs)  — 
Verfahren  bey  nachgefuchter  Todeserklärung  eines 
Verfchollencn  —  Verfahren  bey  der  Erklärung  eines 
Menfchen  för  einen  Blödfinnigen  oder  Verfch wenden — 
Procefs  inVormundfchaftsfachen,  z.B.  bey  Entfchul- 
digung  wegen  Annahme  *feinerVbrmundfchaft,  bey  col- 
lidirenden  Anfprüchen  Mehrerer  auf  eine  Vormund- 
fchaft,  bey  Entfetzung  eines  Vormundes  —  Verfahren 
bey  Sponfalien  undEhcfachen —  Unterthanen -Procef- 
fe, z.  B.  bey  verweigerten  Üienften  und  Präftationen, 
bey  nachgefuchter Erlaffung  derDienfte  aus  nothwen- 
digen  Verhältniffen  u.  f.  w.  —  Verfahren  bey  derAus- 
einanderfetzung  landwirthfchaftlichcr  Gemeinheiten 
—  Verfahre^  in  Rechnungsfachen,  desgleichen  bey  Erb- 
fonderungen und  Auseinanderfetzungcn  überhaupt  — 
Verfahren  in  Moratorien-  und  Indultfachen  —  Ver- 
fahre» bey  Vermögens  •  Abtretungen  —  voi>  der  Be- 
handlung der  Gläubiger  und  der  Rechtswohlthat  der 
Competenz.  An  diefeHauptprocefsartcnfchliefsenfich 
endlich  auch  die  zu  fam  menge  fetzten  oder  cumulirten 
Proceffe  an, ^nämlich  im  Concors,  bey  Liquidationen 
und  Aufbietungen  und  bey  Subhaftationen. —  Diefem 
zweyten  Theile  des  Werks  ift  eine  gedoppelte  Zuga- 
be in  zwey  Anhängen  beygegeben  worden.  Der  erftc 
Anhang  liefert  Supplemente  zum  erften  Theile,  auf 
Veranlaffung  erfolgter  Veränderungen  theils  der  Ge- 
fetze, theils  der  Grundiatze  des  Vf.  Der  zweyte  An- 
hang enthalt  ein  Formular  zu  einem  gerichtlichen  oder 
commiffarifchen  Protocolle  bey  der  Rückgewiihr  eines 
Landguts  vom  abgehenden ,  und  damit  verbundenen 
Übergabe  an  den  angehenden  Pachter. 

Siebente  Abtheilung. 

Von  commentarifdien  und  ftfftematifchen  Schriften  zur 

doctrinellen  Bearbeitung  einzelner  Partien  des  preuf' 

fißhen  Rechts  nach  objectiven  Abjonderungen 

und  Ifolirungen, 

In  ihrer  vollen  Ergiebigkeit  zeigt  fich  die  Liters- 
tor  der  doctrinellen  ErJsLlärung  erft  dann»  wenn  man 


543 


J.  a.  L.  S.  SEPTEMBER  i8o«. 


544 


n  vor  Au^en  bekommt, 
5  fpeciellen  Theils  oder 
:»despreuflifchen  Rechts 
Iche  "Zerlegung  des  Gan- 
utzen  hac,  leidet  keinen 
cy4erGeseiiftand,  wenn 
alles  Buf  ihn  concshtrirt  wird,  der  Geift  des  Mannes 
fowohl,  der  ihn  bearbeitet,  als  auch  der  gerammten 
Legislation,,  ron  welcher  jener  Gegenftand  ein  Theil 
ift ;  theils  gewinnt  dabey  die  Legislation  fi1r  den 
Zweck  dcrGeineiiiniit/.liehkeir;  wenn  jeder  fich  über 
den  Gegenfland  befsnders  zu  unterrichten  Gelegen-  . 
beithat,  der  ihn  lunachit  und  voriugswcifeinrereflirt. 
Die  Varietäten  diefer  fpecielien  Bearbeitungen 
find  lom  Theil  efeen  diefelben,  wie  bey  den  Schrif- 
ten der  beiden  vorigen  Abtheilungen.  Einige  folgen 
der  Ordnung  der  Quelle,  andere  nehmen  ihren  eige- 
nen Weg.  Einige  halten  fich  fo  viel  möglich  an  die 
Worte  ilor  Quelle,  andere  wiihlen  eine  freye,  b«l«l 
'mehr  bald  wenfgerwifTenrchaftlicheÜarlleflung.  Eini- 
ge find  für  den  Zweck  des  akndemifchen  Unterrichts, 
andere  für  Gefchaftsmanner  beftimmt  und  eingerich- 
tet. Einige  erftrecken  ßch  zugleich  mit  auf  das  Pro- 
vinci'elle,  andere  nicht.  Einige  find  tbeoretifch ,  an- 
dere zugleich  auch  praktifth,  mehr  oder  weniger; 
mit  Formularen  nebfnher  ausgeftattct  oder  nicht. 
-  Einige  fachen  die  .Uispofitronen  der  Quelle  -weiter 
Buszufpinnen  und  zu  entwickeln,  andere  gehen  da- 
mit um,  fie  auf  eine  geringere  Anzahl  Ton  Haupt- 
fützen  zu  reducircn.  Die  Hauptvarieiäten  aber  entftc- 
ben  bey  ihnen  durch  die  mancherley  Zwecke  und 
Rückfichrcn,  nach  welchen  die  Abfondcrung  desGe- 
eenftandes  gcfthehen  ift.  Bald  ill  der  Grund  der  Ab- 
fondening  von  der  Wiirenfthaft  felbft,  bald  von  der 
Verfthiedenheit  der  Gefchäitszweige ,  bald  Ton  dem 
bey  einer  Lehranfiali  eingeführten  oder  herkömmti- 
cben  Studienplane^  bald  aber  auch  nur  von  bluTsen 
Zufälligkeiten  des  Orts,  der  Zeit,  der  Perfen  berge- 
nammen.  —  Nur  Schade  ift  es,  daTs  alle  dergleichen 
fpecicUe  Bearbeitungen  durch  das  Fortfchreiten  der 
Legislation  nacji  einer  Reihe  ?on  Jahren  fo  leicht  in 
ihrer  Brauchbarkeit  verlieren,  und  das  Suppliren  des 
Neueren  durch  Nachträge  oder  verbefTerte  Auflagen 
bey  ihnen  mit  mehr  Schwierinkciien,  als  bey  den 
allgeaieineren, Werken,  verbunden  zu  feyo  pflegt. 

Die  vorhin  gerühmte  Reichhaltigkeit  diefes  Zwei- 
ges der.Literatur  wird  fleh  aus  folgendem  chronolo- 
jifchen  Verzeichniife  der  "hierber  gehörigen  Schrif- 
ten, in  welchem  wir  der  Verbindung  wegen  um  ein 
Paar  Jahr  übet  1704  zurückgegangen  find,  beÖätigct 
finden.  E»  find  der  Schriften  fo  viel,  dafs  wir  uns 
gewöhnlich  niii  der  blofsen  Angabe  der  Titel  haben 
begnügen  mülTen.  Den  Anfang  macht: 

1)  ,.K.  O.F.SigismuKd'sArch'ir  Tür  Accifabedlen- 
'  te  und  Accifimten  zur  praktifchen  Kenntnifs  der  Ac, 
tife-  und  Zollverfaffung  in  den  k.  preuffifthen  Staa- 
ten diefleits  derWefer,  nach  Anleitung  der  in  Accife- 
und  Zollfacben  ergangenen  Landesgefetze  in  alpha- 
betifcherOrdnung  entworfen.  Zweyte  verb.  Aus^^nbe.  ■ 
Berlin.  1792.  g."  Die  erfte  Ausgabe  ift  vom  J.  t-^^o. 
X)  „Anleitung  zum  L«ndpoIizeyr«chte  in  den  bran- 


denburgifchen  Staaten,  zdoi  Behuf  praktifcher  Votle- 
fungen  (von  GotwaUi  Jrlirjch).  Halle.    1797.    g." 

3)  „E.F.  Älein'jRecbtedesIIausflandes,  einAus- 
zugausdem  allgemeinen  Gefetzbliche.  Halle.  1793.5." 

4)„Promtuariumjuris,  oder  fyftematifches  Hand- 
bucli  für  Juiiiz- Acciie-  und  Zotibediente  in  Accife- 
und  Zoll  -  Straffachen.  Berlin.    179^}.  S-" 

5)  „Kurze  L'berficht  der  v«n  erlaiÄten  und  uner- 
laubten Handlungen  überhaupt.,  und  von  Verbrechen 
und  Strafen  inrönderheirini  dein  allgemeinen  Land- 
rechte  für  diepreufTifchen  Staaten  enthaltenen Veiord- 
nungeii.   Berlin.  1794.   8." 

6)  „Handbuch  zur  Kenntnifs  des  preuflifcben  P»- 
li^ey-  und  CanTeralwefensVon  iJ.i^.Ha/e.  Magdeburg. 
2  Bde.  1794-  i795-" 

7)  , .Auszüge  aus  den  Oherconflftorial -Garetzen 
und  dem  A.  L.  R.  in  den  i.-  preülTifchen  Sta.iten  fSt 
lutherifche  Geiftliche  in  dorKurinark;  gefammelivon 
$.  Ck.  Kegel.    Berlin.  17^4.  4." 

8)  „Ausführlicher  Auszug  delTen.  was  in  dem  A. 
L.R.  für  die  P.  St.  de»  proteftantifcbenAadJgembi- 
fonders  angeht.  Dortmund,  -1795.  8-"    ^^P 

9)  „£.  F.  Xlfin'j-Grundfatze  des  geflnen  deut- 
fchen  und  preulTifcken  peinlichen  Rechts.  Halle.  1795. 
8."  Davon  ift  hernach  eine  neue  verraebrte  und  tbi- 
belTerte  Ausgabe  «rfchienen,  uNtcr  dem  Titel :  „Grund- 
lÜtze  des  gemeinen  deutfcben  pcitiliclien  Rechts  nebil 
Bemerkung  der  preulfifchen  Gefetze  von  £.  F.  KI«* 
Halle.  1799.  8."  Für  diefe  Verbindung  des  gemeinoi 
und  preufijfchen  Criminalrechts  führt  der  Vf.  vötiüg- 
lich  zwey  Gründe  an:  erftlich,  weil  das  Studium  dei 
gemeinen  dautfchen  Criminalrechts  den  pre»ffifchM 
Juriften  noch  immer  unenih ehrlich  fey,  wenn  man« 
auch  nur  als  ein  auf  deutfche  Sitten  und  VerfalTung 
angewandtes  natürliches  Recht  betrachte ;  zweyiens, 
weil  durch  eine  folche  Verbindung  zwifchen  den  preufli- 
fehen  und  den  übrigen  deutfchen  Criminaliften  ein« 
wechrelfeitigeMittbeilunff  der  Erfindungen  undKennl- 
niflie  offen  erhalten  werde. 

19)  „Grundfatze  des  heutigen  gemeinen  preafE- 
fchen  Lehnrechts  von  R.  F,  Terlinden.  Halle.  1796. 
8."  Die  Materien  find  darin, 'ohne  den  Plan  desA. 
L.  R.  genau  zu  befolgen,  in  einen,  wie  es  dem  Vf. 
fehlen,  natürlichem  Zufammenbang  gebracht,  meh- 
rentheils  aber  mit  den  Worten  des  Gefetzes  felhrtror- 
getragen. 

li)  „Unterricht  ober  die  inneren  und  üufscrenEr- 
forderniffe  let7.twil!iger  VerordnunE^en  nach  den  Ver- 
fchriftcn  des  allgemeinen  preufTirchen  Laitdrechts.  Voa 
D,  |?o/j.  Helnr.  Liebeskind,  Juftiicomailfl'anus  b.  d. 
oftpieufD fchen  Regierimg.  Königsberg.  1797.  g."  Die 
Schrift  hat  einen  gedoppelten  Zweck.  ErlUich  foll  Ce 
den  Predigern  zu  einer  Anleitungdienen,  welchenSdi 
dem  A.L.  R,  in  gewifTen  Fällen  die  Befugnifs  haben, 
Teftameute  aufzunehmen.  Zweyteiis  foil  damit  denje- 
gen  Hülfe  i^eleißet  werden,  welche,,  ohne  Juriften  f.a 
feyn,  in  ihren  eigenen  Angelegenheiten  mit  eini;;fni 
Nachdenken  und  einiger  Sclbfieinlicht  in  die  jurifii- 
fchen  Formen  etwas  aufdenTodesfiitl  tiisponirenwol- 
■Jen.  Am  Ende  Gm!  einige  Formulare  ajisetHugi' wor- 
den, vorzdglickder  Prediger  wegen. 
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JURISPRUDENZ. 

> 

Fortfetzung  der  jurißifchen  Literatur  dcf 
^frenffifchen  Mon^^rchie^  feit  der  neuen 
Reform  in  der  Legislation  im.^.  1794- 

12)  „vTrundfätze  des  gemeinen  deutfchen  und  preuiB- 
fcben  Criminaircchcs  ♦  von  D.  Heinr.  Cltriflian  Emß 
KöUe.  Erlangen,  bey  Palm.  1797.  8.*J  PreulTifch  m 
diefes  Crimi na i recht»  welches,  den  Zweck  hat»  deufi 
Vf.  zu  Vorlefungen  zu  dienen»  blofs  durch  unter- 
gefetzte Noten,  die  auf  das  A.  L.  R.  verweifen.  Sein 
Zweck  kann  die  Kür^e  rechtfertigen;  denn  es  betragt 
aar  176 Seiten.  Der  VViffeufcbafc  ift  damit  nichts  ge^ 
hülfen.  Der  Vf.  Tagt  felblt ,  er  habe  vorzüglich KWn'i, 
Kkinfckrod's  und  C(uiftorp's  bekan»te  Werk«  benutzt, 
ohne  fie  jedoch  oft  allegirt  zu  haben/     ' 

IS)  ,,  Auszug  alier  iin  preußiifchenLandreehteent!- 
bahenen  Uni  verfitäts  -  Gefetze.**  Er  fteht  in  Kleines  An- 
fofenBd.  15.  (1797).  Das  preuflifcheUniverfitätsrecht 
bat  bald  nachher  durch  die  Verordnung  n>tn  3o  Jul. 
179g  eine  grofse  Revolution  erlitten.  Durch  diefes  Ge- 
ieti  werden  auf  allen  preuffifchen  Univerfitätcn  die 
Falle,  w^nn  Studenten  die  öffentliche  Sicherheit  ftö- 
rea,  und  an  Tumulten  Theil  nehmen»  der  akadcmi- 
fchen  Gerichtsbarkeit  entzogen.  Zuglei(:h  werden abef 
iuch  die  iVrt^n  und  Grade  der  auf  folche  Exceffe  zu 
erkennenden  Strafen  genauer^  und  mit  mehr  Stren^ 
|e»  als  bisher,  welche  fogar  bis  zur  körperlichen 
Züchtigung  geht,  beßimmt.  Für  und  gegen  dicfts  Ge» 
fetz  ert'chieixen  Schriften  ;  z.  B.  „Freymüthige  Prü; 
fung"u.  f.  w.  (von  Clirift,  Adolph  von  Seckenäorf), — 
nS«lIen  die  akademifchen  Gerichte  noch  feraier  in  der 
jetzigen  Verfaßung  geladen  werden*'  (Leipzig.  1799)? 
—  ,^über  die  üifciplin  auf  üniverfitäten**  (lu  KLein'j 
Annalen ,  Bd.  19..  Nr.  IV), 

14)  „Grund(dtze  des  preuffifchen  Stadt-  und  Bür- 
gerrechts von  R.  F.  Ttrihiden.  Halle.  1797.  gr.  8»;'  Sie 
Und  vorzüglich  brauchbar  für  dieMitgUeder  derSradt- 
magiftrate  und  für  andere  Obrigkeiten  in  den  Städten, 
fo  wie  überhaupt  für  jed^n,  welcher  in  Itädtifchen 
Augelegeniieiten ,  namentlich  im  Fache  dea  Uandcls- 
Qndliandwerksrecbts,  zuarbeiten  haben.  DafsderVf* 
nicht^Jjcy  der  Ordnung  des  A.  L,  R.  ftehen  geblieben, 
iündern  ^ieMattriaiien  in  einen  freyen  fyfteiuatifche» 
Zufammenhang  zu  bringen  befliffen  gewefen  ill,  ver- 
dient ]Uob,  da  hier  ein  Theil  im  Geilte  des  Ganzcii 
darzuäeilen  war. 

15)  „VerfucU  eines  Auszuges  au3  den  Polizey ver^ 
(rdfiungytl^,  Qfi/#t^^n  und  Verfaifung  für  apseh^ndf 

^.  A.  L.  Z.   iio6.    Dritter  Band. 


Cameratiften  in  den  k.  preufßfchen  Staaten,  mit  frer« 
imithigen  Anmerkungen.  Breslau,  HirfchbergundLifla. 
1798.  gr.  8r**  Dre  Ausführung  der  an  (ich  guten  Uu- 
ternehmung  ift  fchlecht. 

16)  „Die  Erbfolge' nach  Grundfätz^n  des  gemei- 
nen preuffifchen  Rechts ,  von  D.  Karl  Aug.  Gründler» 
Nürnberg.  1798«  gr.  8^**  Das  Werk '  erftreckt  fich  fo- 
wohl  auf  die  luteftat -  Erb  -  und  Lehnfolge,  als  auqh 
auf  die  teftamentarifche  und  vertragsmäfsige  Succef- 
fion;  es  ift  fowohi  für  Gelehrte  als  Ungelehrte  be- 
ftimmt.  Aber  weder  der  eine  noch  der  andere  wird 
es  gebrauchen  können.  Der  Vf.  hat  wohl  eigentlictl 
nie  Beruf  gehabt  zu  fchreiben. 

17)  „AllgcfRoines  preufQches  Kirchehrecht ,  ein  fy-  ' 
ftematifch  geordjvctcr  Auszug  desjenigen,  was  indem 
allgemeinen -Landrechte  und  in  der  Gerichtsordnung; 
für  die  preuHlfchen  Staaten  darauf  Bezug  hat ,  vor- 
züglich für  Prediger  und  Kirchencollegia.  Dorrmund, 
1798»  8-"  Eine  nützliche  Arbeit  für  Prediger,  von  ei- 
siem  Prediger  (Bädicker ,  zu  Dahl  in  der  Graffchafc 
Mark).  Der  in  den  Plan  des  Vf.  gehörige  Inhalt  des 
Laadrechtsiit  in  neun  Kapitel  vertheilt.  Darauf  folgea 
drey  Anhänge:  vermifchte  rechtliche  Verordnungei>, 
Avelche  dem  Prediger,  als  folchem,  zu  wiffen  nöthig 
und; —  von  gefet^Jichen  Strafen  bürgerlicher  Verge,- 
i»ungen,  um  darüber  das  Volk  zu  unterrichten;  — 
über  die  inneren  und  äufseren  Erfodernifle  letzwil- 
liger Verordnungen. 

18)  ,,Das  Abfchofsrecht  in  den  preuffifchen  Staa- 
ten, ein  Anhang  zum  allgemeinen  Abfchofsrechte  in 
Deutschland,  vont}oh,Fr,Kcitemeier,  Frankf.  a,  d.  0. 

1800.  gr.B-"  (S.^en.A,L.Z.  1805.  Nr.  4).' 

19;  „Comijrfentarifcher  Verfuch  über  6. 109  bis  184 
Tit.  5.  Ih.  I  des  A.L.R. ,  betreffend  die  Fprm  der  Ver- 
träge.«* Er  fteht  in  den  Siewertfchen  Materialien  t  Heft 
2'(i8©o), 

20)  „Verfuch  einer  Überficht  der  Lehre  von  den 
Rechren  auf  fremdes  Eigenthum,  im  Tit.  18  bis  23 
Th,  I  des  A.  L.  R.*'  Er  fteht  in  den  Siewertfchen  iHa- 
terialien ,  lieh  %  (iSoi). 

21)  „Das  Krieg«-  oder  Militärrecht,  wie  folches 
jetzt  bey  der  k.  preuffifchen  Artae0  befteht.  Von  ö. 
iT.  C.  Cavak ,  geh.  Kriegsratb.   Zwey  Bände.  Berlin. 

1801.  gr.  8.**  Es  ift  eine  nach  Plan  und  Ausführung 
vorzüglich  gut  gerathene  Schrift. 

22)  „G.  M^.  C.  Cavan'j  Bey  träge  ^um  Kriegs-  odef 
Militärrechte.  Heft  i.  Berlin.  1802.  8.*'  Diefe  Beyträ- 
ge  follen  zur  Erläuterung  der  wichtigften  und  fchwer-: 
fteu  Lehren  des  eben  angezeigten  Werks  von  dem- 
felhcn  Vf..diei)e{i»  ^ 
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erfchieneii;  dr*y  FoEtfctziingen ,  die  erfte  ;So2,  4i^ 
xwey tc  i8o3 .  die  dritte  und  letzte  1804.      .  , 

-  ö)  „Übeffichr  des  aUg^meinen  P.  L.,R.  nach  fei-, 
ne»  Kubriken  und  Margintlien ,  mit  Bemerkung  der 
darüber  feit  der  Publicati©(i  ergangenen  Heueren  Ver- 
ordnungen und  fönftigen  Erläuterungen.  Halle.  i8©i. 
g,«4,»-  Esift  diefes  nur  ein  befonderer  Abdruck  einer 
zuerft  im  den  Siewtrijckfn  HftattrißHcn  (Heft  3.  S.  I53 
u.  f.)  gelieferten  Arbeit. 

10)  j, Kornmann' s  UandbacK  des  Abfchofsrecbts 
fnrptcuffifche  Gefcbäftsmänner  im  Juftiz-  und  Crimi- 
naldienft.  Halle,  10^3."  —  fis  ift  ein  cigentlich^es  Rf- 
pertorium  über  das  Abfchofswefen  nach  den  Cefetzen 
und  Localverftrffungen  der  preuififcbeu  Staaten.    S. 

ditfe  Zeitung  1804.  No.  12S. 

Aus  dem  uns  nftber.interefSr^nden  Zeiträume  feit 
dem  J.  1804  fitid  folgende  drcy  Schxiftcji: 

i)   Z  ü  L  1. 1  c  H  A  ü ,    in  d,  Darmannfcbon   Bucbh. : 
Repertorium  der  preuJUUfch-brandenburgifchen  Lan- 
desgefctze.iür  Camcräl-und  Juftiz- Bediente  ent- 
worfen,   von  Hoffntann,  k.   neumkrk.   Reg.  R. 
Dritte  und  letzte ,   bcfonders  auf  die  Forft-  und 
jagdgefetzc  gerichtete  Fortfetzung.  1S04.  I  Alph. 
l6ß.  gr.  8.  (2  Rthlr.  I2gr.) 
1)  Ebend. :  Repertorium  fämmtlicher  das  Hifpethe-: 
ken-  tVefen  in  den  preuffifchen  Staaten  betreffenden 
Landesgefetzey  nach  alphabetifcher  Materien -Fol- 
ge für  Jültiz.beamte  entworfen,  ron  Hoffmann^  k. 
neumärk.  Reg.  R.  i8*5.  iZ^o«-  gr-8.  (i  Rthlr.) 
g)  Ohne  Druckort:  Katechismus  des*******  Ex- 
amens in^*r***.  1805.  9 ^PS-  S-  (9 g^O 
Das  unter  No.  i  angeführte,  für  jeden  praktifcfaen 
■  Juriften  in  den  preuffifchen  Staaten  beynabe  unent- 
behrliche Reperliorium  nahm  uiit  dsm  J.  1800  feinen 
Anfang.    Die  crftcn  beiden  Fortfetz^ngen  folgten  in 
den  J.  1802  und  1803  nach.  Den  Plan  des  Werks  fetzen 
wir   als  allgemein  bekannt  vtraus.  Durch  die  Tor- 
liegende  dritte  Fortfetzu4)g  enthalt  dadeibe  den  beab- 
fichtigten  Hauptabfchlufs.    D^r  Vf.  ift  darin  bemüht 
gewefen,  die  in  Forft-  und  Jagdfachen  für  fämmtli- 
che  preuffifchen  Lande,  hauptfächlich  durch  die  Con- 
•ftitutions- Sammlungen  bekannt  gemachtert  gcfetzli- 
..chen  Vorfchrifteji  zweckmäßig  zu  ordnen^  ditfe,  be- 
sonders die  für  die  Kur-  und  Neumark  ergangenen 
iiefetze  mit  denjenigen  Verordnungen  zu  verbijiden, 


Reiche  in  einzelne^  .Jlefcwptf  n ,  Df ^lijratiftrien ,  Cicr 
cularien  u.  f.  w.  enthalten,    und  in  die  öPen'tlichen 
^miulungem  nicht  aiiigenüinmen  worden' f\nd» gleick- 
wobl   von  den^'Gefchäftsmann^  vor  Emanirung  der 
neuen'  Prorinjcial- Fprftor^hung   nicht  entbehrt  wer- 
den können.     Das.  ip  der  ^urmark  Bcan4enburg  in 
Forft-  und  Jagdfachen  noch  geltende  Provincial-Gc- 
fetz  iß  die  Forft-  und  Jagdordnun^  yömzoJAfy  1720. 
Dicfe  .weifet  nicht  nur  f^lbft'  a^f  rörherige  ältere  Ge- 
fetze zu^qk,  (ouilern  es  fintj  feit  PutJücation  derfcl- 
ben  über  i{iren!  InlÄalt  äuct  beftimmtere  gefetiliche 
VorfcUrifteii,  z.' B.  wegen  d^v.F6rftwirthfchaft,  HoV 
zuugsgerechtigkeit  d^r  Privaten,-  BeftraTung  derForft- 
Terbrechen,   ergangen.    Der  Hauptzweck  de^Vf.ift 
filfo,  die  zerßreuteu  Declarationen  diefes  Prorincial- 
Gefetzes  ,  mit  ninw?iifu|ig  ai;f  die  Vprfch|^if;en  des  A, 
L.  R. ,  clem  Gefchäfcsinanne   vpUftänrfig  rorzulegeh, 
fo^d^fs  folcbe.bey  jedem  Abfchnitte  des  Qefetxes.Biit 
einem  Blicke  überfchcn  werden  kööhen ,  folglich  die 
Exiftenz  neuerer  etwa  vorhandefner  Gefetze  nicht  crft 
müfafamerforfcht,  und  dann  noch  die  Auffuchung mit 
Z^itverluft  zu.  gefchehen  bri»uchti  Dabey  «ft  der  Vf.  üj 
zu  Werk«  gegangen,  ^afs  er  die  in  den  Conftitutions^ 
Sammlungen    befindlichen^  Verordnungen   bltfs  der 
Stelle  nach,  wofieftehen,  jedoch  mit  allgemeiner  Be- 
merkung ihres  Inhalts ,   nachgewiefen  >   die  übrigea 
Verordnungen  aber  entweder  am  gehörigen  Orte  in 
einem  gedrängten  Auszuge  mitgetheilt,  oder  in  dein 
zwcyten  Anhange  des  Werks  Tollftändig  aufgenom- 
men, oder  aber,  wenn  die  WeitUuftigkeit  des  Ge- 
fetzes  weder  da$  eine  noch  das  andere  geftsttete, 
blofs  nachricktlich  das  Jahr  ^ind  Datum  d^r  ergange- 
nen Verordnung  zur  Nachfchlagung  in  den  General- 
Acten  bemerkt  hat.  ' 

Eine  folche  Behandlung  der  Forft-  und  Jagdver- 
ordnung wird  nebenher  aych  bey  Entwerfung  eines 
Provincial-  Gefetzbuchs  unfehlbar  von  gr^fsemNutzen 
feyn. —  Auf  eine  ahnliche  Weife  ift  der  Vf.  auch^bejr 
/der  Sporteltaxe  r.  J.  1787  zu  Werke  gegangen.  —  übri- 
gens ift  die  Einrichtung  bcydi^fer  dritten  Fortfctzung 
ganz  die  vorige  geblieben.  Zuerft  wird  nach  alphabe- 
tifcher Folge  der  Artikel  zu  dem  Hauptwerke  nachge- 
tragen. Darauf  fchliefsejti  ficb  Verordnungen,  aufwei- 
che in  jenen  Artikeln  verwiefen.  wird ,  ia  zwey  Au- 
bängen^an. 

(Der  Bsfchlujs  jalgi,) 


KÜRZE      A 

ScHÖns  KÜMSTB.  Damig ,  b.  GoldAamm :  Meine 
Wanderungen  duych  die  Irr  gange  dief ei  Lebens,  i%o6.  iy6S. 
8»  (*8  ?**•)  VN^*""  ^^^  Vf.  keine  Verfc  macht,* wie  folgende: 

Bald  walke  Ruk  auf  leifen  I'iügelii 
\  B^  Luiieos  matter  Kerz 

Herab  den  fernen  Abeudhil^eln, 

In    aller  Schlnfer   Herz:  •        ^         ^ 

oder  Perioden ,  wi^diefen:  „Ich  hätte  freylich  diefer  Activi- 
tat  weit  früher  den  Sie^  über  die  interemiflifche  Pafli-ritat  ver- 
fchalFen  können  %  wenn  ich  fo  ▼oJlkpmmen ,  wie  «luiimehr  ge- 
wufst  hätte,  dafs  das  geldliche  Gehirn  i^orber  mic  narkorilchen 
Blattern  eingebrannt  werdeH  müfste»  um  die  Nerven  in  die 
gehörige  Vibration  zu  fetzen ,  Worte  und  Gedanken  —  wenn 
Ue  nicht  Synomma  (lieber  Syncntfnta)  flnd  —  hervorzubringen  ; 
«&d  daff  er.jiidu  aadars  alt  dlirci»  Hebel  am  .(«intm  Schwtr- 
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punivte,  wiederElefnnt  zu  bi-ingen  wäre,  weil  ich  fodanii  «us* 
GafthÖflichkeit  meine  llüiligen  Sprachor^ane  feine  1  lorkei» de« (?) 
fubfliruirt ,  und  feiner  Unbewej^iichkett  »eine  TiiX$t  geiiekffo 
hätte,  um  das  dtenfliiarMge  i^lädchsn  zur  Herbeyfchailuiie  ei- 
nes Gedankenhehels  z^4  beordern ;".  fa  mag  er  immerhin  leict 
Wanderungen  erzählen  ,  auf  deneji  ihm  manches  be^^egnec  ift, 
was  eben  nicht  allen  Leuten  zu  bet^e^rren  pHegt,'  Er  wei(fr  auch 
feine  Unterhaltung  mk  aUerley  artigen  £inTäl^en  zu  wtirioi, 
und  greife  elAem  bisweilen  auch  einmal  nach  d«in  Harzen« 
^  ■     .  i       '  —  ck  — 

£^  eue  Auflagen. 
Sondershaufen  u,  Leipzig,    b.  Barth  in  Comm.:   Lekrhuek 
dtf  chrifltichen  Religion -Jrnr  ßürg€r'.u$td  LäandfckHiw  ^  von  ^. 
€h.  Cattrmbich,  Kircheanaihe  und  Suptritttend tuten  zu  S^ndasi* 
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SIURISPRUDEN2L 

Bejchtnfs  dir  juriflifchen    Literatur  def 
freuffifcken  Monarchie^  feit  der  niuen 
Rtforfn  in  der  Legistat  ion  im  D^*i7  94« 

Uas  Werk  unfcr  Nn  2  von  dcmfelben  Vf.  bclleht 
aus  zw^ey  Abtheilungen.  In  der  erßen  findet  lieh  das  auf 
dem  Titel  deiTelben  angeg^ebcn^  alphabetifche  Reper- 
torium,   defleu  Verdienftlichkeit  am  Tage  liegt.  Für 
die  Hypothekenerdnung  (vom  20  üec.  i783)  war  ein 
folches  Repertorium  noch  weit  nöthiger ,   als  für  das 
tilgtmeine  Landrecht,  aus  einem  gedoppelten  Grunde ; 
erftlich,  weil  jenes  Uefetz  intt  keinem  Real-Regifter 
rerfehen  ift;  zweytens,  weil  es  dabeyderfpäterenDe- 
darationen  weit  mehrere  giebt»  als  beym  Landrechte. 
Denn  das  Hypotheken-  Wefen,  fo  wie  es  durch  jene 
Verordnung  gegründet  worden  ift»  hattheils  durch  das 
Landrecht  felbll  und  durch  die  allgemeine  Gerichts- 
ordnung, theiJs  auch  noch  nach  Publication  diefer  Ge- 
feuböcher ,    durch  neuere  Refcripte  und  Verordnun- 
gen, viele  und  manchcrley  Veränderujigen  erlitten. 
Mit  vorliegendem  Special  -  Repertorium,  welches fich 
in  das  Repertorium  fammtlicher  preuffifch  •  branden- 
bargifcber  Landesgefetze    und  deffen  Fortfetzungen 
Ton  eben  dem  Vf.,  würdig  anfchliefst,  und  fich  über 
ßmmtliche  mit  der  Hypothekenordnung  vom  20  Dec, 
1783  in  näherer  Verbindung  Gehende  Rechtsmaterien 
erftreckt,  ift  daher  einem  wefentlichenBedürfniffe  ab- 
geholfen worden.    Der  Vf.  giebt  in  der  Vorrede  gute 
Gründe  an,  weshalb  er  es  vorgezogen  hat,  nach  dem 
Alphabete  zu  gehen ,    und  nicht  n^ach  der  Folge  der 
Hypotheken- Ordnung.  Rec.  ift  aber  der  Meinung,  dafs 
bey  folchen  Werken,  die,  wie  das  gegenwärtige,  zürn 
fchncllen  Aufiinden  und  Orientiren  beftimmt  find,  die 
•Iphabetifche  und  legale  Ordnung  dergeftalt  mit  ein- 
ander verbunden  und  cumulirt  werden  mülTe,    dafs 
das,  was  nach  der  einen  dargeftellt  worden  ift^  nach 
der  anderen ,  jedoch  nur  mittelft  eines  Directorii  oder 
SchlufleU,  zum  SchlufiTe  nochmals  recapitulirt  werden 
mufs.  Welche  Ordnung  die  erße,    und  welche  die 
twcyte Rolle  der  blofseu  Recapitulation  zu  fpielenhat, 
hängt  von  der  näheren  BefchalFenheit  des  zu  regiftri- 
renden  Stoffes  ab.    Der  Regel  nach  mufs  die  Legal- 
Ordnung  die  erfte  Stelle  einnehmen.  Rec.  würde  auch 
bey  vorliegendem  Werke,    wenn  er   den  Plan  dazu 
hätte  entwerfen  follen  ,*  von  jener  Regel  nicht  abge- 
wichen feyn.  —  Die  zweyte  Abtheilung  enthält  ver- 
fchiedene,    gröfstentheils  uiTgedruckte  Declarationen 
der  Hypotheken  •  Ordnung.  Diefer  Anhang  von  Gefetze 
§:J/L.  Z.  1806.    JDrf^fr  ^Mi. 


findet  fich  hier  nach  einem  öhnlichen-Plane,  wiebey 
des  Vf.  allgemeinem  Repertorio ,  von  deflen  dritter  Fort- 
fetzung  wir  eben  gefprochen  haben.  Daher  denn  auch, 
wie  wir  bereits  oben  in  der  zweyten  Abtheilung  be- 
merkten, diefe  Repertorien  in  gewiflem  Betrachte 
mit  zu  den  Quellen -Sammlungen  gezählet  zu  werden 
verdienen. 

Wie  kommt  aber  der  Katechismus  des  preuffifchen 
Examens  in  Berlin  (Nr.  3)  unter  die  Findebücher  ?  Weil 
er,Anleitung  giebt,  fich  durch  die  zum  Beften  gründ- 
licher Wiffenfchaft  errichtete  Anftalt,  Examen  genannt, 
zu  finden.  Er  theilt  zuerft  unter  fortlaufenden  Nu- 
mem  eirte^  lange  Reihe  von  Fragen  mit ,  welche  bey 
dem  Examen  berrfchend  feyn  füllen;  darauf  folgt  ein 
Schlüffel  zur  Löfuuf:  der  Fragen,  in  welchem  unter  cor- 
refpondirenden  Zahlen  die  Gefetze  oder  Schriftfteller 
angezeigt  werden,  aus  welchen  fich  die  Fragen  beant- 
worten laflen.  Den  Befchlufs  macht  ein  Directorium 
über  diefe  Qefetze  und  Schriftfteller,  woraus  fich  über- 
fehen  läfst,  welche  Schriftfteller  und  welche  Gefetz- 
bücher  man  haben  mufs,  um  nach  dem  Schlüfiel  die  Fra- 
gen zu  löfen.  Ob  es  wirklich  ein  Geheimnifs  ift,  wel- 
ches durch  den  Katechismus  verrathen  werden  foll, 
wiflen  wir  nicht.  Wäre  dem  fo,  fo  würde  man  dadurch  " 
an  die  Sage  erinnert  werden,  dafs  fch^n  zu  Friedrich 
des  Grofsen  Zeiten  der  Plan  des  Manoeü  vres,  mit  deffen 
»Ausführungdie  Generale  bey  der  Revue  überrafcht  wer- 
den follren,  lange  vorher  heimlich  in  Umlauf  gewe- 
fen  fey.  Der  Vf.  hat  fich  von  feiner  kleinen  Verräthe- 
rey  auch  durch  den  GecUnken  nicht  abhalten  laffen, 
dafs  man  die  Chiffer  zu  verändern  pflege,  wentwman 
fie  entdeckt  fehe.  Er  meint,  dafs  die  Veränderung 
hüchftens  nur  in  einer  nenen  Ordjiung  und  Folge  der 
Fragen  beftehen  werde.  Diefe  Hoffnung  gründet  er 
wohl  darauf,  dnfs  er  feine  Fragen  vorzüglich  auf  die- 
jenigen Gegenftände  gerichtet  hat,  welche  in  der  Pra- 
xis am  gangbarften  find,  und  daher  in  den  Köpfen  der 
Praktiker  vorn  zu  liegen  pflegen. 

Am  liebften  möchten  wir  uns  die  kleine  Verräthe- 
rey  auf  folgende  Weife  erklären.  Es  giebt  ein  eigenes 
Kunftftück,  den  Candidaten  in  der  Gcfnhr  des  Exa- 
mens wie  mit  einem  Schilde  zu  decken,  und  ihn  gleich* 
fam  feft  zu  machen,  Cpwohl  ohne  Zauberey  als  ohne 
illegale  Propalation.  Man  nehme  das  Recht  der  tägli- 
chen Praxis,  ftelle  darauf  eine  gehörige  Anzahl  von 
Fragen,  umesliothdürftigzuerfchöpfen.  Diefe  Fragen 
überreiche  ein  Freund  dem  Candidaten,  in  Begleitung 
eines  Schlüffels,  worin  über  jede  derfelben  ein  Allegat 
zu  ihrer  Auflöfung  nachgewiefen  ift,  und  veffichere 
ihn  dabey,  dafs  diefes  das  ächte  vorfcbriftsmäfsige  Fra% 
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genfchema  der  Examinatiotvs^-Cotniiyffioix  fey,  und 
dafs  er  nur  nöihig  habe  ,  feinen  Kopf  mit  Hülfe  des 
Schlüflels  über  jewe  Fragen  gehörig?  aufzufchliefseji, 
iim  ikt(%  Examen  liiit  Ruhiki  zu  überftehen,  und  dadurch 
auf  lebenslang  ein  gemachter  Mann  zu  werden.  Der 
Candidat  wird  feine  letzten  Kräfte  aufbieten ,  um  fich 
auf  eine  focompendiarifche  Weife  zu  ruften.  Erfcheint 
er  nun  fe  gerüftet  im  Exailien,  fo  wird  er  mit  Muth 
und  Geißesgegenwnrt  allen  Fragen  gcfa-fsj  entgegen 
Xeben».  und  dadurch  fchon  ziemlich  feJt  feyn;  er  wird 
es  aber  um  fo  gewifTer  noch  völlig  werdejn ,  je 
mehr  fich  vermuthen  läfst,  dafs  der  Examinator  in 
folchen  Dingen,  di«  von  der  iäglichen  Praxis  ablie- 
gen, und  daher  dem  Cat]ididaten  fchaden  könnten,  nicht 
?eft  feyn;  »und  folglich  auch  über  folche  Gegenftande 
keine  Fragen  thun  werde. —  Sollte  vieUeichi  der  gan- 
ze Katechismus  der  Abficht  einer  folchen  wohlgemein- 
ten Feftmachcrey  zu  verdanken  feyn?  Im  Vorberich- 
te  heifst  es  :  „Das  ganz  Unerwartete  hat  auch  für  den 
Muthigften  etwas  Befremdendes,  und  wenn  man  fich 
denkt,  dafs  wenige  Stunden  auf  unfer  ganzes  Leben 
Einflufs  haben  follen,  fo  ift  Vorlieht  im  buchftäbiich- 
^en  Verßande  zu  entfchiüdigcn.*» 

Neunte    Abiheilung. 
Von  den  Schriften  zur  Popularifirung  der  preujjifchen 

Rechte  und  üt'fjtze. 
Die  preuflifcheLegisIatioH  iiät  es  vom  Anfange  ih'- 
rer  Reform  an  beabfichtiget,  die  Kunde  der  vaterlän- 
difch«  Rechte  und  Gefetze  zur  allgemeinen  Sache  des 
Volks  zu  machen.  Namentlich  ging  bey  dem  A.  L.  R. 
das  Beitrcben  dahin,  fich  mit  demfelben  zum  Volke 
herabzülalleH.  Um  aber  in  den  Angelegenheiten  der 
Rechte  und  Gefetze  Volksbücher  zu  Stande  zu  brin- 
gen, käme  es  wohl  mehr  darauf  an,  das  Volk  zu  den 
Büchern  zu  erheben,  als  fich  mit 'den  Hüehern  zum 
Volke  herabzulaffen. 

Wie  jener  Abficht  zum  Theil  fehr  grofse  Opfer* 
'  gebracht  worden  find,  fieht  man  z.  B.  aus  einem  Re- 
fcripte  des  Julliz- Departements  auf  die  Anfrage»,  ob 
die  Vorfchriftea  des  gemeinen  Rechts  wegen  Verjäh- 
rung der  Verbrechen  durch  das  A.  L.  R. ,  weiches  dar- 
über fchweigt,  Aufgehoben  fey  oder  nicht.    Das  De- 
partement antwortet:  das  A.  L. R.  habe  über  die  Ver- 
jährung der  Verbrechen  gar  nichts  verordnet,  damit 
flicht  in  einem  Buche  ^    welches  in  die  Hände  aller 
Volksclaflen  zu  kommen  beftimmt  fey  ,    durch    eine 
ausdrückliche  Auseinanuerfetzung  diefcr  Materie  die 
Hoffnung  der  Stra^ofigkeit  Nahrung  erhalten,   und 
dadurch  die  abfchreckende  Wirkung  der  Strafgefetze 
yereitelt 'werden  möge;  es  fey  daher  diefe  Materie 
der  befonders  abzufaifenden,  aber  noch  nicht  erfchie- 
iienen  Inftruction  für  den  Richter  vorbehalten  wor- 
den. (In  den  IBey trägen  von  Eifenberg  und  Stengelf 
Bd.  6.)   Man  könnte  mit  diefem  Argumente  auf  die 
Frage  geleitet  werden,  ob  es  nicht  belTer  fey,  dafs 
die  grofse  MafTe  von  Menfchen  die  Verbrechen  durch 
das  Popularifiren  überall  gar  nicht  keno^i  lerne,  als 
dafs  hm  und  wieder  einmal  einer  ein  Strafmafs  er-^ 
^ite,  welches  er  fich  fo  grofs  nicht  rorgeftellt  hat« 
-   Die  neuefte  Kritik  über  daa  A.  L,  &•»  als  Volks» 


bucl\  betrachtet,  ift  von  Reitefneief  in  der  ieutjchtn 
Gefetzwijftnfchaft,  Bd.  K  St.  i.  S.  40.  Er  geht  zwar 
auch  davon  aus,  das  Recht  eines  Landes  uiulTe  in 
einer  zweyfachen  Gieftalt,  in  der  tinen  Cur  das  Bubli- 
cum,  in  der  anderen  für  den  Praktiker,  dargeßelltvr er- 
den; meint  auch,  der  erfte  Plan  ,  nach  den  Bedörf. 
nifiTen  des  Volks  augelegt,  gehe  billig  vor,  und  man 
könne  ihn  auch  um  fo  eher  zum  llauptplan  machtii, 
da  fich  für  die  Praktiker  leicht  durch  luRructionen, 
die  zugleich  auf  das  Gefetzbuch  verwiefen,  forgen 
lade,  ohne  dafs  ihnen  ein  Vortbeil  entzogen  werde. 
Da  aber  einmal  (fahrt  er  weiter  fort)  bey  der  D^rftel., 
Jung  des  preuflifchen  Rechts  die  Hauptanlage  haupt- 
fachlich  zu  üunüen  des  Praktikers,  alfo  im  Grun- 
de mehr  nach  dem  Plane  einer  Inftruction  als  eines 
Gefetzbuchs,  geAacht  fey,  fo  bleibe  nur  noch  eine 
zweyte  Bearbeitung  diefes  Rechts  für  das  allgemeijif 
Bedürfnifs  als  eines  Volkscodex  übrig. 

Atif 'jeden  Fall  ift  man  in  dtr  Literatur  wenig:er 
befchaftiget  gewefen ,  das  A.  L.  R.  nach  dem  Plane 
eine«  Volkscodex  zu  beurtheilen ,  als  in  diefem  Plane 
eine  Menge  neuer  Bücher  zu  fchreiben ,  die  aber  doch 
ani  Ende  nicht  eben  viel  gelefen  zu 'feyn  fchcinen. 
Wir  wollen  diefer  Schriften,  iwkder  Folge  wotin  $• 
crfchienen  find  ,  hier  kürzlich  gedenken : 

1)  Bald  nach  dem  Abdruck  des  ailgemeimn  Gt 
fetzbuchsj  in  den  Jahren  1792  und  1793»  fleug  AW^i 
(jetzt  Dlrector  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu 
Petrikau)  zuerft  an,  diefeh  Gefetzcodex  zu  verarbei- 
ten zu  l.efebücher«  für  den  Nährftand,  für  geuieina 
Stadt-  und  Landfchuien  im  letzten  halben  Jahre  dei 

fichulunterrichts,  für  Hausväter  und  Hausmütter,  De^ 
elbe  lieferte  auch  ein  Noth  -  und  Hülfsbüchlein  in  po- 
litifchen  und  Rechtsangelegenheiten^als  ein  Lefebuch 
für  die  gröfseren  VolkscUilfen  der  preuflifchen  Laude 

2)  „Unterricht  über  die  Gefetze  für  die  Einwoh- 
ner der  preuflifchen  Staaten,  yon  zwey  preuflifchen 
Rechtsgelehrten,  G.  G.  S.  (uarez)  und  C.  G.  {ofikr)* 
Berlin  und  Stettin.  1793.  8.** 

3)  „Handbuch  geme^nnützlicher  Rechtswahrhei- 
ten für  Gefchäftsmähnner,  nach  Anleitung  des  A.L.R. 
entworfen  Ton  Chr.  Gofsler.  Berlin  und  Stettin.  179S. 
8"  —  Eine  zweyte  vermehrte  ,  mit  Rückficht  auf  di« 
nfuen  Abänderungen  Teranftaltete  Ausgabe  erfchien 
cbendafelbft,  1794.  8- 

4)  „UnterweifuBg  für  die  Parteyen  zu  Ihrem  Ver; 
halten  bey  Proceflen  und  anderen  gerichtlichen  Ange- 
legenheiten, nach  Anleitung  der al lg.  Gerichtsordnung 
für  die  preuflifchen  Staaten,  von  C.  G.S.  (uarez)  und 
C.G.{oßter).  Berlin  und  Stettin.  1796.  8."—  lÄ  eine 
Fortfetzung  des  fchon  angeführten  UnUrrichts  über 
die  Gefetze. 

5)  „Kurzer  Unterricht  liiber  Teftamente  und  der^o 
Aufnahme  für  Nichtjuriften»  nach  den  Grundfatzeft 
des  preuflifchen  Rechts,  bearbeitet  von  Dr.  Jm»  Mair 
linkrodt.  Dortmund.  1798.  8.** —  Zu  mehrerer  Deut- 
lichkeit find  einige  Mufter  von  Tefiainienten  und  TOft 
Protokollen  über  die  Aufnahme  derfelben  angehängt. 

6)  «»Auszug  aus  dem  preuffifchen  Landrecbt,  tnit 
Beyfugung  der  feie  dem  x  Jun,  1794  hetäusgtkoor 
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ttcnen  Verordnungen»  Rcfcripte  und  RefoluHoncn, 
Zürn  Gebrauch  für  Gefchaftsniänner  und  üngcJehrte, 
entworfen  von  Fr,  Hrinr.  Scheibe^  Zwey  1  heile.  Er- 
bngen,  1800.  8L«*' —  Geschäftsmann  neftnt  der  Vf.  hier 
nicht  denjenigen,  welcher  die  öflTendicben  Gefchäfte 
des  Staats  zu  btforgen  hat,  fondern  er  nemit  foKauf- 
feute,  Handwerker  und  Andere,  welche  mit  dem  bür- 
gerlichen Verkehr  befchaftiget  ^ind.  Er  hat  die  Ab- 
fchnirte  des  A.  L.  R.  in  derfelben  Ordtfiing^  wie  fie 
dort  einander  folgen,  und  beynahe  auch  durchgängig 
mit  denfclben  Worten,  abgefchrieben.  Was  damit  ^dcin 
Ungelehrten  geholfen  fey,  ift  nicht  abzufehen. 

7)  „Der  Patriot,  oder:  kurzer  Unterricht  über 
die  Verfaffung  eines  wohl  eingerichteten  Staats,  zum 
Gebrauch  in  ßürgerfchulen,  von  Thtodor  Heinfiust 
Er.  d.  Philof.'»  (Auch  unter  dem  Titel :  ,,üer  preuffi- 
fche  Gefeizlehrer"  u.  f.  w.)  Erfte  Abth,  82  S.  Zweytc 
Abih.  168S.  8.  Berlin  in  d.  Voffifchen  ßuchh.  igoo. — 
Um  der  Jugend  über  bürgerliche  Verfaffung  und  Ge- 
fetzgcbung  überhaupt  richtige  und  klare  Begriffe  bey- 
zubringen,  ihr  die  allgemeinen  Grundfät^.e  des  Rechts 
in  der  Kürze  vorzulegen ,  und  ihr  eine  hiilorifche 
Kenntnifs  der  nöthigflen  Gefetze  feines  Vaterlands  zu 
geben,  hat  der  Vf. die  Hefte,  nach  welchen  er  bisher 
preuffifche  Gef^tzkunde  vortrug,  mit  Hülfe  eines 
Rechtsgelebrten  gefeilt  und  erweitert. 

8)  ;,Verfuch,  die  Jugend  des  gemeinen  Standes 
Ton  den  Ge  fetzen  zu  unterrichtön.**  In  Kleines  Anna» 
Un  Bd.  19.  (1800).  —  Der  Unterricht  foU  in  kurzen  ben- 
tenzen,  welche  nur  den  HauptbegrifF  enthalten «  ge- 
geben werden. 

Aus  detn  Zeiträume  feit  dem  J.  1804  find  folgen- 
de zwey  kleine  Schriften : 

1)  Berlin,  b.  Schöne :  Dtr  IVegweifer  beif  Pro- 
zejfen  und  betj  gerichtlichen  Angelegenheiten  die 
leine  Prczeffefindf  bey  Contractcn  u.  f.  w. ,  oder 
gcdrang,ter"  und  volUtändiger,  nach  den  ucuercÄ 
Circular  -  Verordnungen  berichtigter  Auszug  aus 
der  preufTifchen  Gerichts  •  Ordnung ,  heridsgege- 
beu  für  den  Bür::cr  und  Landmann,  von^.  C.  Sie* 
ie.  Zweytc  vermehrte  Aufl.  1805.  7  Bog.  8-  (9  gr.) 

2)  Ebenda  fei  bft:  Die  freujfifchcn  Gefeiztafeln,  oder 
kleines  uöthiges  buch  des  Bürgers  und  Laud- 
manns,  zur  Kenntnifs  derer  Lendesgefetze,  deren 
Übertretung  ihm  Strafe,  Unglück  und  Schaden^ 
zuzieht;  aus  dem  A.  L.  R.  für  die  preuffifchen 
Staaten  gezogen  und  bearbeitet  von  ^.  C.  Siede. 
X8c5.   l2jBog.  8.  (18  gr.) 

Als  Mann  von  gutem  Herzen  ^  der  Sdiaden  7U  ver- 
hüten fucht,  hat  der  Vf.  ditffe«  Buch  (Nq.  1)  ge- 
fdirieben,  welches  feine»  Zweck  und  feinen  Inhalt 
auf  dem  Titel  felbft  deutlich  genug  ausfpricht.  Erfah 
es  oft,  dafs  der  Bürger  «nd  Landmann  aus  Unkunde  der 
Gefetze  und  ausUnbekanatfchaftmit  den  Vorfchriften 
der  Gerichcsordnuifg  feinen  Fufs  an  einen  Stein  ftofse. 
Er  ift  aber  ffehr  beforgt,  dafs  über  den  Mann 
▼on  gutem  Herzen  der  Mann  von  Geiß  übcrfehen  und 
▼erkannt  werde.  Um  daher  nicht  hX^hSchaden^  fou-- 
dem  auch  Unrecht  zu-  verhüten,  bemerkt  er  in  der 
Vorrede :  dafs  er  auch  fabig  fey«  Werke  eignen  GeüteSi 


eigener  Erfindung  ru  fcbreibea,  ^ube  ec  hinlänglich 
bewiefen  zu  hatfen,  und  es  noch  ferner  zu  bewei- 
fen.  Ob  der  Landfli4nn,  der  heiler  verfteht  hinter  dem 
Pfluge,  als  hinter  einem  juriftifchen  Wegweifer  herzu- 

?ehen,mitdem  Vf.  nicht  noch  weit  fchlimmer  über  die 
teine  hinilraucheln  werde,  iß  die  Frage.  Beide  Schrif- 
ten, die  Gefetziafeln  (Kq.  2)  und  der  U^egweifer  9  von 
welchen  jene  ein  Volks-I^ndrecht  und  diefe  eineVolkS' 
Gerichtsordnung  feyn  foll,  kommen  uns  vor,  wie  die 
kleinen  Hand- und  Hausapotheken,  welche  vpnQuack- 
falbern  verkauft  werden,  damit  ein  jeder  Familien- 
Vater  für  fleh  und  feine  Familie  felb&  daraus  dispen- 
fire.  Wenn  der  Staat  unwiffende  Advocaten  nicht  dul- 
det, fo  follte  er  noch  viel  weniger  zugeben,  dafs  der 
Landmann  und  Bürger  verleitet  Werde ,  fein  eigener 
Advocat  feyn  zu  wollen ;  denn  an  feiner  eigenen  Per- 
fon  hat  der  Bauer  unftreitig  den  unwiffenditeu  Anwald, 
In  d^n  guten  Werken  der  populären  Medicin  kehren 
doch  wenigltens  die  Worte  oft  wieder:  „Hierüber  be-' 
frage  man  einen  verftandrgen  Arzt.**  Aber  ein  folches 
Wort  ift  unferem  Vf.  nicht  entfallen. 

In  ^F.  2  will  fich  der  Vf.  nur  auf  die  Gefctze  be- 
fchränken,  durch  deren  Übertretung  man  fich  Strafe, 
Unglück  und  Schaden  zuzieht.  Nach  diefem  Princip  der 
Auivrahl,  bey  welchem  man  fich  besonders  an  das  Wort 
Übertretung  halten  mufs,  wewn  es  nicht  fehr  unbe- 
ftimmt  feyn  foll ,  erftreckenfich  feine  Gcfetztafeln  vor- 
zugsweife  auf  das  Criminal-  und  Polizeyrechtliche. 
WTr  bemerken,  dafs  auch  die  im  A.  L.  K.  weitJäuftig  ent- 
wickelte Lehre  vom  Ausweichen  der  Fuhrleute  in  den 
Plan  mit  aufgenommen  worden  ift,  indem  es  die  Fuhr- 
leute fchwerlich  ahnden  werden,  dafs  fich  preujfifche 
Gcfetztafeln  am  ihr  Ausweichen  bekümmert  aaben.  Je- 
ne haben  ihrca//;g'f;»ieiiifi»UraiiceN,die  fo  weit  reichen, 
als  die  Roulage.  In  foichen  rechtlichen  Gebräuchen  bc- 
fteht  ein  civiliftifches. Völkerrecht ,  welches  für  derglei- 
chen Inftitutc,  die,  wiedas  Fuhrwefen,  über  die  Gren- 
zen der  Territorien  reichen,  fich  von  felbft  bildet, 
wenn  man  die  Leute,  wejche  bey  dem  Gedeihen  eines 
foichen  Inilituts  interefiirt  find ,  nur  felbft  ruhig  ge- 
währen lafst.  liit'fes  Volks  -  und  Völkerrecht  wird  durch 
Territorial  -  üefet/.e  nicht  feiten  unangenehm,  und  zum 
Nachtheil  des  Inftituts,  gcllort. —  Das  Criminalrecht 
hätte  der  Vf.  ^  wie  es  andere  Schriftfteller  gemacht  ha- 
ben ,  wegen  der  bevorfiehenden  Reform  hillig  aus- 
fchliefsen  foUen.  Denn  man  kann  es  dem  Landmanne 
und  Bürger  nicht  zumuthen ,  über  Eine  Sache  oft  et- 
was Neues  zu  kaufen,  mier,  welches  bey  ihnen  noch 
mehr  fagcn  will,  oft  etwas  Neues  zu  lefen  und  zu  lernen, 

«  Zehnte  Abth  eilung. 

Von  den  Schriften  zur  PropagiruHg  der  preuffifchen 
Rechtet   wie  auch  zur  Vergleichung  derfelben  mit  frem- 
den ^    infonderheit  de^fchen  Rechten,   (^urispru- 

dentia  eomparativa.) 
Während  noch  der  preuflifchc  Staat  damit  befchaf- 
tiget war,  feine  tiefetzreform  zu  Stande  zu  bringen^ 
herrfchte  fchcn  die  öfientlicbe  Meinung,  die  Reform 
werde  in  Deutfchland  gar  bald  um  fich  greifen ,  und 
auf  andere  linder  übergehen.  Ein  folches  Übergeben 
hatte  man  in  frühexen  Zeiten  bey  den  römifchen-und 
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hicrarchifchen,  nachher  auch  hcy  den  fächfifchcn  Rech- 
ten  bereits  erlebt ,  und  glaubte  einer  Wiederholung  die- 
fer  Beyfpiele  um  fo  gewifler  entgegen  fehen  zu  dür- 
fen, je  mehr  es  auf  der  einen  Seite  inDeutfchland  Be- 
dürfnifs  zu  feyA  fchien,  daffelbe,  oder  wenigftens  et- 
was Ähnliches  von  dem  zu  unternehmen,  was  Preuffen 
zu  vollbringen  Im  BegriflFwar,  und  je  leichter  und  natür- 
licher es  ßch  auf  der  anderen  Seite  mit  dem  Übergange 
machcn.zu  wollen  fchien.  Diefe  Meinung  ward  noch 
allo^emeiner  und  begründete  fich  noch  mehr,  als  das  er- 
wartete Werk  in  feinen  beiden  Haupttheilen,  in  der 
neuen  Gerichtsordnung  und  dem  allgemeinen  Land- 
rechte, vollendet  da  ftand.  ^  ^    ».    .       i_ 

Dazu  pafste  es  freylich  nicht  ganz,  dafsdie  bamber- 
ßifche  Regierung  es  vorzog,  bey  ihrem  neuen  peinli- 
eben  Gefetzbuche  den  quiftorpifchen  Plan,  welcher  un- 
tcr  dem  Titel:  ,\ausführlicher  Entwurf  zu  einem  Ge- 
fetzbuche in  peinlichen  und  Straffachen'*  erfchienen 
ift,  zum  Grunde  zu  legen,  während  bereits  der  Entwurf 
des  preuffifchen  Gefetzbuchs  zum  Verbilde  hätte  die- 
nen  können.  An  diefen  fingulären  Fall  braucht  man 
aber  nicht  mehr  zu  denken,  da  der  bambergifche  Staat, 
fammt  dem  Gefetzentwurfe  für  ihn  von  Pflaum,  zur  Sei- 
te getreten  find.  Die  Regel  war  und  blieb  vielmehr,  dafs 
man  wetteiferte,  die  neue  preuffifche  Legislation,  fo- 
wohl  in  der  gemeinen  deutfchen  Jurisprudenz,  als  auch 
in  der  Jurisprudenz  einzelner  deutfcher  Territorien, 
mehr  und  mehr,  auf  diefe  oder  jene  Weife,  fichtbar 
werden  und  fie  darin  hervortreten  zu  laifen.        ^    ' 

Hier  fing  man  an,  bey  Bearbeitung  der  gememen 
deutfchen  Rechte,  nebenher  auf  das  preuffifche Land- 
recht,  und  auf  die  preuflifche  Gerichtsordnung  mjt  zu 
verweifen.  Unter  den  Werken,  in  welches  diefes  gefche- 
hen  ift,  führen  wir  als  Reyfpiele  an :  IViffe'ns  Handbuch 
des  gemeinen  in  Deutfchland  üblichen  Kirchenrechts; 
(Leipzig.  sTheile.  1799-1804.)  ^oh.  ^gj^-^flf^ 
Anweifung  zur  vorfichtigen  Eingehung  und  Abfchlie- 
^  fsung  aller  Contracte  und  Gefchäfte,  woraus  rechtliche 
Folgen  erwachfen ;  (Leipzig.'iSor.  8-)  ^oh.  Jlndr.  Ort- 
toff's  Recht  der  Handyirerker ;  (Erlangen.  1803.  80  Mos- 
kamm's  Wcchfclrecht;  (Edit.  2.  Bamberg.  1803.8.) 
Salchow's  Entwickclung  des  Verbrechens  der  Entwen- 
dung. (1806. 80-  Dort  folgte  Steltzer  in  feineni  Lehr- 

buche  des  deutfchen  Criminalrechts.  (Halle  1793. 80  fo  wohl  in  def 
Ordnunff  der  Verbrechen,  als  auch  in  manchen  Hauptbcgriften,  z. 
B.  über  die  zwifchen  General  -  und  Special  -  Inquilitio« ,  dem 
neuen  preufrif<;hen  ijefetzbuche.  -r  Hier  erläuterte  Gönner  die 
Verfchiedenheit  der  beiden  Maximen ,  auf  welche  eine  jede  Pro- 
cefsordnung  berechnet  feyn  kann,  durch  eine  Verg  eichung  des  ge- 
meinen  derufchen  Proceffes  mit  der  neuen  preuibfchen  Procefs- 
ordnung.  (In  dem  Uandbuche  des  ^.ge«/ P^oc.  Th.  i.)-  Dort 
vervollLndigte  m«u  das  gemeine  deutiche  Recht  a^s  dem  A. 
L.R.,  vorzüglich  bey  folchen  Lehren,  die  ind.eferaemefrucht. 
bare  Ausbildung  erhalten  hatten.  Namentlich  war  das  der  lall 
bey  aUe«  fokhen  Materien .  wo  eme  Anwendung  civtliitlfcher 
Grundbegriffe  auf  rein  deutfche  Gefchäfte.  z.B.auf  das  Wech- 
felgefcbrft,  Affecurani..  Gefchäft  u.  C  w.  za  machen  war.  - 
Hier  ftn«  man  mehr  und  mehr  an .  die  reme  deutfche  Rcchu- 
fpr!che  fus  dem  A.  L.R.  für  das  deutfche  Kememe  Recht  zu  eiit- 
lehnen!  Eggers  in  dem  Entwürfe  einer  allgemeinen  btirgerU- 
chen  P^^^^^  und  Gerichtsordnung.  (Zunch;  1799.  4^)  «ab  hie- 
rin befonders  ein  gutes  Beyfpicl.  -  Dort  verfuchte  Reitemeter 
das  A.  L.  R. .  nachdem  ihm  Jer  Weg  durch  die  Literatur  und 
durch  die  öffentliche  Meinung  bereits  ziemlich  gebahiit  zu  feyn 
fchien  m  dis  Gebiet  des  gemeinen  Recht  mit  einem  Male  nun 
ÄchUber^uu^^^^  Ditfen  Zweck  httte  fein  allgemeines  deut- 


fches  Gefetzbuch ,  nebfl:  den  dtra&f  Bezug  habenden  Schriften, 
namentlich  der  Schrift  über  den  Gebrauch  fremder  Rechte,  ins- 
befondere  des  allgemeinen  preullifchen  Landrechts »  als  einer 
Autorität  in  Deutfchland. 

Will  man  über  die  Übertragbarkeit  der  neuen  preuflifcben 
Legislation  auf  andere  deutfche  Länder  urtbeilen,  fo  mufsvoc 
allen  Dingen  allgemeines  Landrecht,  allgemeine  Gerichtsord- 
nung und  Prorincialrecht  uiiterfchiedeii  werden.  Bey  einer  Ver- 
pflanzung der  beiden  letzten  Zweige  kann  e»  an  mancherley^ 
Schwierigkeiten  und  Bedenklichkeiten  nicht  fehlen.  Dagegen 
aber  wird  das  I^cidrecht  ganz  für  Geh  allein ,  wenn  man  bey 
der  Verfetzung  nur  die  gehörigen  Modificationen.und  VorGchts- 
mafsre^eln  eintreten  liifst,  auch  auf  fremdem  deutfchen  Boden 
nicht  blofs  auf  das  belle  gedeihen,  fondern  die  Verfetiun? 
kann  auch  ohne  viele  ümftände,  und  ohne  bedeutende Erfchüt- 
terung  der  beftehenden  Einrichtungen  vollbracht  werden. 

Reitemeier  hat  mit  Recht  die  Brücke,  die  er  dem  A.L. R. 
zu  fchlagen  verfucht  bat,  auf  den  Satz  gebauet,  dafsdie  Ma- 
terialien des  gemeinen  deutfchen  Rechts  cfem  preuflifchen  Land- 
rechte  zum  Grunde  liegen.  Es  giebt  zwar  manche  materiell« 
Verfchiedenheiten  zwifchen  beiden  Rechten,  welche  fichzum 
Theil  fehr  gut  überfehen  laflien  nach  dem  Erhardifche»  «Hand- 
buche des  preuflifch - brandenburgifcheu  Civürechts,  enthal- 
tend die  Verordnungen  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  über  dia 
gewöhnlichttenGefchafie  und  Verhältniffe  des  bürgerlichen  Le- 
bens ,  in  fo  weit  folche  vom  gemeinen  in  Deutfchland  gelten- 
den Rechte  abweichen."  (Leipzig.  1793.  8)  In  der  Hauptfach« 
ift  aber  der  Unterfchied  i*Mr  formell. 

Die  Communication ,  die  das  A.  L.  R.  rückwärts  mit  dem 
geraeinen  deutfchen  Rechte  fortwährend  unterhalt,  kann  auch 
viel  dazu  bey  tragen,  de«  Übergang  zu  erleichtem  und  zu  be- 
fördern. Beide  Rechte  tr^en  ßch  jeden  Augenblick  auf  einem 
gemein fchaftlichen  Gebiet6,un4da  ift  die  Gelegenheil  zur  gegen- 
feitigen  Annäherung  allenthalben!  gegeben.  Ein  fremdes  Rechts- 
buch wird  da  am  leichteften  aufgenommen,  wo  es  auf  alle  Weife 
felbft  zu  erkenne«  giebt  einheimifch  zu  feyn;  und  der  liiera- 
rifche  Umgang ,  den  das  preuÄ^fche  Landrecht  rückwärts  mil 
den  gemeinen  deutfchen  Rechten  unterhält,  wirkt  für  jenen  Zweck 
der  Übertragung  ficlierlich  eben  fo  gut,  als  derjenige,  welchea 
vorwärts  diefe  mit  jenem  pflegen.  Sollte  nicht  in  der  Verbin- 
dung ,  in  welcher  Klein  das  preuflifche  und  gemeine  deutCcb« 
Criminalrecht  behandelt,  diefes  ven  jenem  eben  fo  wohl  etwas 
annehmen,  als- umgekehrt  jenes  von  diefem  vieles  beybehaltf 

Die  comparative  Jurisprudenz,  von  welcher  wir  hier  reden, 
ift  alfo  eine  gegenfeitige,  die  eine,  worin  das  gemeine  deuifcke 
Recht  neben  das  A.L.  R.,  die  andere,  worin  diefes  neben  jene« 
geftelltwird.  Über  jene  haben  wir  vorhin  verfchiedene Schrif- 
ten namhaft  gemacht.  Von  diefer  find  fchon  in  den  früheren 
Abthcili^ng*"  mehrere  Schriften  vorgekommen  ,  und  der  Man- 
gel an  Raum  hindert  uns,  fie  hier  noch  zu  vermehren. 

Wer  mag  auch  Luft  haben,  die  Ideen  über  die Propagation 
des  preuflifchen  Rechts  durch  die  comparative  JurUprudcnz  wei- 
ter zu  verfolgen,  da  das  Schickfal  ganz  andere  Wege  eröffnet 
zu  haben  fcheioi.  Eiuft  dachte  man,  die  deutfchen  Staaten  wur- 
den fich  das  preuflifche  Landrecht,  entweder  auf  dem  längeren 
doctrinellen,  oder  auf  dem  kürzeren  legislativen  We^cn'k- 
men.  Dagegen  wird  ihnen  jetzt,  was  fic  haben  foilen,  (ege^ 
hen»  und  Deutfchland  erwartet  in  einem  pafliveuZuftande*  aats 
die  Linie  gezogen  wird,  durch  welche  das  Gebiet  des  CWe  el- 
vi/ und  des  preuflifch  -  deutfchen  Rechts,  faft  wie  vorrnJils  di« 
Terra  juris  Franconici  et  Saxonici,  gefchieden  werden  foll. 

Je  mehr  iiideffen  die  Scene  fich  darin  verändert  hat,  dafi 
das  A.  L.  R.  in  andere  deutfche  Staaten  aiicht  eben  mehr  ge- 
holt zu  werden  braucht,  fondern  dafs  ^s  zum  Theil  zu  ihnen 
von  felbft  kommt,  dei^o  erfreulicher  mufs  e&  feyn  wabriuneh- 
men,  dafs  es  da,  wo  es  hinkommt,  bereits  halb  zu  Haufe  lu. 

Nachdem  wir  diefe  Rccenfion  bereiw  völlig  gefchloffe«  hal- 
ten ,  ift  noch  der  zweyte  Band  von  Joach.  Ludu/.  Gotü.  Hub' 
ners  Sifflem  des  allg.  Landrecht  u.  f.  w.  Ilildcsheim  bey  Ger- 
ftenbcrg.  1806.  g.  i  Alph.  1 2|  Bog.  eingegangen.  Von  d«m  fj" 
ften  Bande  f.  oben  S.332.  Über  den  zweyten  haben  wir  mw« 
weiter  hinzuzufetzen,  als  dafs  dcrfelbe  das  Kirchen  recht,  Lehn- 
recht und  Civilrecht,  unter  dem  aHgemeineii  Namen  desPrr 
vatrechts.  enthält.  (Beide  Bände  züfammen  koften  3  Kthlr. 
30  gr.)  Skr. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

E  t  V  o  K  T ,  b.  Heanings :  JP.-B.  KamJMfchoU's  Wafh 
ierungen  durch  Si/rien  •  Ägypten  und  einen  Theil 
Arabiens;  nach  (einem  Tagebuche  und  den  Be- 
merkungen anderer  claflircheR  Reirebefchreiber 
bearbeitet«  1806.  iBnmd.  40(8.  2  Band.  26iS. 
g.  (iRtWr.  lagr.) 

Wieder  ein  erbärmiiehes Machwerk,  wodurch  mein 
die  Lefebegierde  des  Publicuma  zu  benutzen  und  zu 
llufcben  fucht.  Die  vorgefpiegelte  Reife  ift  nicht  wirk- 
licli  gemacht,  Tondern  mit  aller  Gemächlichkeit  aus 
anderen  flüchtig  abgefchrieben ,  und  mit  den  Aben- 
teuern des  angeblichen  YerfaiTers  und  mit  unbedeu- 
tenden Räronnements  durchflochten.  Die  abenteuer- 
Kdie  Gefchichte  des   Helden  ift  kürzlich  folgende: 
Umjafchitti  ift  der  Sohn  einer  Fürfteiitochter  und  eines 
Grffspriors  d^rMulthelerritter,  der  zugleich  Mitglied 
eiaes  geheimen  Bundes  war.  Auf  einem  Landhaus  in 
Dalmatiea  wurde  er  erzogen.  An  feinem  dreyzehnten 
Geburtstag  machf  ihn  feine  Pflegemutter  mitfeiner  Ge- 
fchichte und  detnßildnifle  feiner  rerftorbenen  Altern 
bekannt  t  nnd  übergiebt  ihm  mehrere  Familiennach- 
richten.   Bald  nachher  tritt  er  mit  feinen^  Hofraeifter 
•ine  Reife  an.    Zu  Cadix  befteigt  er  ein  Schifl",  und 
den  folgenden  Morgen  ift  der  Hofmeifter  verfchwun- 
den.  Zu  feiner  gröfsten  Beftürzung  hört  er,  dafs  er 
luf  die  Veranftaltung  feiner  Täterllchea  Verwandten« 
die  ihn  ^entfernen  wollen ,  nach  Mexiko  foll  geführt 
vnd  dem  dortigen  Gouvenieur  überliefert  werden,  um 
im  in  ewiger  Qefangenfchaft  zu  bleiben.    Um  diefer 
zu  entgehen»  gehet  er  auf  Anrathen  des  Schiflpaters» 
d^  fein  Vertrauter  geworden  war,  und  ebenfalls  zu 
dem  geheimen  Orden  gehörte,  bey  feiner  Ankunft  zu 
Mexilio  in  ein  Domii>lkanerklofter.    Der  SchifFspater 
Tcranftaltet  e^  inzwifchen  ,  dafs  er  wieder  nach  Euro- 
pa lonickkehren  kann.  Nach  anderthalb  Jahren  reifet 
er  mit  ihm  n^ich  Barccllona  und  ron  da  nach  Neapel 
nnd  Sicüien.     Der  Mönch  verfchaflFt  ihm  Adreflen-, 
and  er  wird  in  die  geheime  Verbindung  aufgenom- 
men, worifT  fein  Vater  eine  grofst  Rolle  gcfpielt  hat- 
te. Er  ßudirt  nun  auf  Koften  des  Ordens  zu  Pavia  die 
Heilkunde.    Hier  wird  er  mit  der  Tochter  einer  grie- 
cbifchen  Fürßiji  ^us  Albanien  bekannt,  die  ihn  auch 
ibrefMutter  vorftellr.  Die  Fürftin  nimmt  ihn  in  Dien- 
fie,  um  die  junge  Prinzeflin  im  Zeichnen  und  in  der 
Mufik  zu  unterrichten.    Er  begleitet  nun  die  Fürftin 
>uf  der  Reilje  durch  die  Schweiz  nach  Deutfchland» 
8nd  ift  zugleich  ij^r  VorleferundDollmetfcher.  Er  und 
9.  A.  L.  Z.  l8o6.  Dnfter  Bund. 


die  Prinzeflin  Marzella  werden  immer  vertrauter  mid  TM 
Bafel,  da  er  ihr  ans  T9rquato*s  Aminta  Tordeclamtrt^ 
fchwörenfie  fich  ewige  unzertrennliche  Liebe.  Die  Fol- 

fe* davon  war,  dafs  ßch  Marzella  bald  nachher  Mutter 
ühlte.   Nun  wird  der  Entfchlufs  gefafst  zu  entfliehem 
lind  nach  Sachfen  zu  gehen.    Zu  Strasburg  wird  der 
Plan  ausgeführt.  Die  Fliehenden  gehen  auf  Mainz  zu, 
und,  um  nicht  entdeckt  zu  Werden,  lenken  fie  von 
der  Strafe  ab.   In  einem  Walde  werden  fie  von  Räu- 
bern  angefallen,    Marzella  wird  von  ihnen  fortge- 
fchleppt,  und  er  felbft  bekommt  einen  folchen  Schlag, 
dafs  er  des  Bewufstfeyns  beraubt  zu  Boden  ftitrzt. 
Be)  m  Erwachen  befindet  er  ßch  in  einem  dunkelu 
Zimmer  auf  dem  Bett.    Hier  vernimmt  er  von  der 
Wärterin,   dafs  ihn  der  Herr  des  Schlofles  auf  der 
Jagd  fchwer  verwundet  gefunden,  und  zugleich  die 
Räuber  verjagt  und  feine  Sachen  gerettet  habe.    Auch 
hört  er ,  dafs  Marzella  den  Räubern  wieder  entfprun« 
gen  fey;    aber  man  habe  nicht  erfahren ,   wohin  fie 
fich  gerettet  habe.  Nach  Verlauf  eines  Monats  find  die 
Wunden  völlig  geheilt ,  und  KamjafchoH  erkennt  an 
einem  Druck  der  Hand,  dafs  fein  edler  Wirth  zu  fei- 
«er  Verbindung  gehöre.    Inzwifchen  ift  von  Marzella 
nichts  zu  erfahren.  Endlich  kommt  das  erfurter  Intel- 
•    ligenzblatt,  worin  fleh  ein  Mädchen  von  17  Jahren, 
das  Italiänifch,  Deutfeh,  Franzöfifch,  Dalmatifch  und 
Arabifch  fpricht,  als  GcfeUfchafterin  oder  Kindermäd- 
chen anbietet.   Kamjafchett   reifet   nun  nach  Erfurt 
und  findet  zuletzt  Marzella  in  einem  Urfelinerklofter. 
Der  Plan  zur  Entführung  wird  gemacht  und  glücklich 
ausgeführt.   Auf  der  Flucht  werden  fie  gewarnt  und 
fie  bleiben  bey  einem  Ordensbruder  einen  Monat  lang 
verborgen.  Nun  wollen  fie  nach  Siebenbürgen  gehen, 
in  Prag  wird  aber  Marzella  tödtlich  krank.    Ein  Pric- 
fter,  der  zu  ihr  gerufen  wird,   giebt  ihr  die  Ermah- 
nung, allen,  die  fie  beleidigt  hätten,  zu  vergeben, 
fo  wie  fie  auch  wünfchen  würde,  dafs  ihr  diejenigen 
vergeben  möchten,   die    fie   etwa  aus  jugendlichem 
Leichtfinn  beleidigt  hätte.     Dadurch  wird  Marzella 
mächtig  getroffen,  fie  fchreibt  an  ihre  Mutter  und 
fchildert  ihre  Lage.    H^n  kommt  ein  Brief  von  der 
Fürftin  in  den  liebevollften  Ausdrücken,  der  die  Lie- 
benden einladet,  nach  Trieft  zu  kommen.  Sie  werden 
liebevoll  aufgenommen,  und  reifen  mit  der  Mutter  nach 
Dalmatien.  Hieroufändert  fich  aber  die  Scene.  Marzella 
ift  traurig,  ^(s  fie  fich  der  Mutter  fo  hingab,  und 
Kamjafchott  erhalt  ein  ßiliet  von  einem  Ordensbru- 
der, worin  ihn  diefer  ermahnt  zu  fliehen,,  uifd  fein 
liebftes  zu  retten,  weil  ihm  das  vornehme  Haus,  das 
ihn  vorher  nacfaMexik«  einfchüFen  tiefs.  Von  neuem 
Bbbb 
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««eh  dem  Leben  trflcfcte.  Erveronflaltiel  nun  illes  zur 

Flucht  und  Marzella  ift  «berrfflU  b»iyit;  »bcr  einige 

Tage  vor  der  Flucht  ift  fie  Terfchwunrfen.  Kainjafchotc 

erfahrt,  äafs  es  eineVeranftaliuiig  dei-Mutter  ift,  und 

Jhalt  zueleich  dm'U'ink',  üaU  Mar/dla  nach  Stain- 

bul  unff  von  da  nach  Kairo  follte  gebracht  werden. 

Er  entfchliefst  fich   alt«   feine  Geliebte  auftufuchen. 

reifet  nach  Siambul  und  von  da  naclj  A^yple.n.    Zu 

Rofette  erfcheinet  ganz  unerwartet  ein  treuer  Diener 

feiner  Geliebten,  drr  ibn  mir  der  Abtichi.  und  dem 

aber  bekannt  laacht,  und  ihm  zu- 

it  bringt,  dafs  MarÄclla  tu    Kairo' 

let  alfo  nach  Kairo .  kommt  an  das " 

i  lieh  aufhalf ,   und   erkennet  wie- 

ck  der  Hand  in  dem  VVirth  einen 

hn  zu  der  Geliebten  hinführt.  Nun 

lieb  an  feiner  Seite  im  Lande  um- 

)I  dem  Compilator  Gelegenheit,  al- 

aus  anderen,  fo  wie  es  ihm    gut 

en.  Zuletzt  erhalten  dieFlüchtlin- 

e  «nnuniert  werden,  fich  nach  Ve- 

.  IMarzelJa  ift  noch  furchtfain ,  in- 

ch  zurück,  'Kainjafcholt  nährt  Ge- 

cben  Zukunft,  und  nun  wird  die 

bgebrocben,  dafs  damals  kaum  di« 

derbaren   Romans   fey   ausgefpielt 

gewtren. 

Am  SchluTs  des  Buchs  beifet  es:  „Meine  Reife, 
wenn  ich  hier  blojs  tneinr.  eigenen  Erfahrungen  aufge- 
zeichnet hatte,  würde,  nachdem,  was  Wir  fchonübtr 
diefe  Länder  befhzen,  fchr  wenige  Ausbeute  gege- 
ben haben.  Ich  fuchte  fie  alf»  durch  Zufammenftel- 
lung  der  Schilderung  früherer  eladifcher  Reifcbefchrej-' 
ber ,  fieren  Ausjagen  ich  an  Ort  und  Stelle  zu  prüfen 
Gelegenheit  hatte,  zu  bereichern ,  und  hatte  (glaube) 
fchon  dadurch  Lefern,  'die  mehr  als  Romane  und  we- 
niger als  ftreng  wiffenfchaft liehe  Leciür«  lieben  ,  ein 
Buch  geliefert  zu  haben,  das  belehrt  und  unterhält, 
und  nützlicher  als  ein  fader  Roman  die  Stunilen  an- 
genehiTierMufse  ausfüllen  wird."  Auch  in  der  Vorre- 
de fagt  der  vorgebliche  ungennnnte  Herausgeber: 
„leb  glaube,  dafs  diefe  Reife  inanehes  Neue  und 
Brauchbare  enthalt,  und  gewifs  fchon  wegen  ihrer 
Freymüthigkeit  einen  Plftiz  unter  den  Befferen  ihrer 
Gattung  verdient,"  Rec.  kann  es  kaum  begreifen,  wie 
ein  Menfch,  der  ei»  folehes  Machwerk  liefert,  fo 
reden  ka,nn.  Heifst  das  nicht  blofs  feine  eigenen  Er- 
fahrungen aufzeichnen,  fondern  auch  die  Ausfagen 
anderer  an  Ort  und  Stelle  prüfen,  wenn  ftian  einen 
anderen  Reife befchrciber  blofs  abfehreibt?  Wirklich 
et  gehöret  ein  hoher  Grad  von  Frechheit  und  Unver- 
fcfiiiaitheit  dazu,  wenn  jemftid  alle  Achtung  gegen 
das  Publicum  fo  hefeiiigen,  und  feine  elende  Compi- 
Ia(ioB  auf  foiche  Weife  nicht  allein  verdecken,  fon- 
dern auch  noch  mit  einer  gewiffen  Selbftgefalligkeit 
anprelfen  kann.  Der  armfelige  Compilatur  hat  befon- 
derB  VBtnetfs  Reife  nach  Syrien  und  Ägypten  geplün- 
dert. Er  hat  nicht  blofs  einzelne  Stellen  und  Seiten, 
fond«rn  ganz«  Abfehaitte  der  Reihe  nach  wörtlich  ab- 
^fchriebea.  AUcuttulben  >rerdtn  die,  SchUdcrungea 


und  Bemerkungen  von'folnt^  dem  erdichteten  Kam- 
jafchoit  bey^Iegt.,  ,Um  (ich  davon  zu  über/.eugen, 
vergleiche  man  nur  die  Befcbreibnng  von  der  An- 
kunft zu  Alexandrien  i  Tb.  S.  94  — 101  mit  Volneyt 
Reife  nach  der  dcutfchen  Überfetztinjj  fTh.  ».2-=-8t 
desgleichen  was  S.  109^118  von  Rosette  beraetki 
ift,  mit  Votney  S.  8 — 18;  fenter  die  liHfchreibung 
von  Kairo  S.  135^143  mit  l''olHeij  S.  i3o  — 18J; 
die  Nachricht  voii  den  verfchiedenen  VöÜerfcbaticn 
der  Einwohner  Ägyptens  S,  143  —  i^-uiit  Volniij 
S.  57  — 04.  yo  r-  7Ö  und  127  —  14Ö  ;  von  dem  Zußiud 
des  agypiifchen  Volks,  den  Künlten  und  dem  Handel 
S.184— IC)3  mit  Fo/net)  S.  1^0  —  149  undijy  — i6ji 
von  dem  Klima  und  den  Winden  S,  193—207  mit  VöV 
nry  S.  32 — 54  und  43—51;  von  den  Augenkrankhei- 
ten und  der  Peft,  S.  207— 226  mit  folney  S,  I85— 199- 
Wenn  der  verkappte  Reifende  mit  feiner  Mafiella  za 
den  Pyramiden  reifet,  fo  fagt  er  S-  24t  :  „Aus  Mangel 
an  UnterRüt£ung  und  gunftiger  tjtnftände  mufKinan  lieh 
auf  das  einfchränken,  was  fchon  andere  gefehen  bi- 
ben  und  kann  auf  keine  Weife  die  älteren  Bemerkun- 
gen durch  neue  bereichern;  flefswegen  werde  ich  auch 
das  nicht  wiederholen,  was  fchon  andere  einander 
nachgefehriebcn  haben,  und  man  in  dem  PaulLvias, 
MailUt.  Siccart(d),  Prokoke  {Pacoke),  Greavei,  Sm-- 
den,  Niebuhr,  und  in  den  Brief(?n  des  Hn.  5atKiri/i)ft 
wiederholt  findet.  Ich  werde  mich  nur  auf  einige  all- 
gemeine Betrachtungen  einfcbrünken."  Allesdiefes  ift 
genau  und  wörtlich,  die  Schreibfehler  in  dftn  Namen 
abgerechnet,  aus  Uolney  S.  208-  209  abgefchriebn. 
Dann  folgt  auch  die  ganze  ßefchreihjing.  die  folfl(J 
S.  209 — 219  von  den  Pyramiden  macht,  als  die  eige- 
ne Betrachtung  des  Reifenden;  und  zuletzt  wird  noch 
bemerkt,  dafs  die  Expedition  der  Franzofen  fcbondefs- 
^egeii  merkwürdig  fcy,  weil  durch  fie  eiii«  Menge 
Entdeckungen  gemacht  worden  feyen^  Denoiu^"^ 
über  Ägypten  wird  genannt,  und  der  Vf.  bat  bi^Kug^ 
fetzt;  „Es  fey  piir  vergönnt  die  ititeretfante  Stdl« 
über  diefen  intercfTanten  Gegcnftand  aus  feinem elaffi- 
fehen  Tagebuch  hier  Orts  cinzufchalten."  S.tSSMp 
alfo  Öennns  Befchreibung  von  den  Pyramiden,  tll« 
nicht  auffallend,  dafs  der  Scriblcr,  der  überall  den 
Volneg  ausfchreibt,  hier  umErlaubnlfs  bittet,  DtnMi 
Befchreibung  ausfckreibea  zu  dürfen?  Was  feine  Mi- 
nier im  Abfchreiben  betrifft,  fo  pRegt  er  gewihnÜch  j 
die  Noten,  die  f'ainri/ unter  dem  Text  hat,  in  aiefi<- 
fchreibung  felbft  einzurücken,  und  dadurch  entftehei 
zuweilen  wahrer  Unfinn'in  dem  Zufamtaenhang.  Ein 
Beyfpiel  der  Art  findet  fich  im  i  Th.  S.  334.  355,  *• 
Volaeua.25:i5t  ausgefchrieben  ift.  TaMeif  redet voa 
der  Witterung  in  Syrien,  und  fagt  unter  anderen.  „Sel- 
ten verbirgt  ftcb  die  Sonne  zweyTage  nach  einander, 
den  ganzen  Sommer  hindurch  flehet  mau  wenigWoI- 
ken  und  noch  weniger  Regen;  ße  erfcheinen  erfi fe- 
gen das  Ende  des  Octobers,  und  auch  dann  find  fie 
weder  ftark  noch  langwierig;  alsdai.n  wünfchen  fie 
die  Ackersleute  fehr,  um  Kom  und  Gerfte,  worausih- 
re  VVinterärndte  befteht,  hefteilen  zu  können,"  Un- 
mittelbar darauf  fährt  er  fort :  „im  Dece'mber  und  Ji- 
nuar  werden  iie  häufiger,  und  in  dem  bdber  liffn* 
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den  Linile  verwandeln  fia  fifh  jnfichnee«*'  MflQ.fithet* 
kier  leicht,  dafs  von  WolkeA  und  Reg«»' die  Reiieift. 
Der  Abfchreiber  hat  aber  zwifchen  beides  die  19  Zei- 
len ausfüllende  Note,  die  bey  Volneu  imter  dein  Text 
kebti  eingerfickt,  wodurch  der  Zulammenhang  ganz 
zcrriflen  wird.  Nun  flehen  die  betzteren  Worte  in  fol- 
gender Verbindung:.  ,, Auf  den  Gebirgen  ift  die  Zeit 
derWeinkfe  zu  Ende  ^es  Septembers;  die  Seiden- 
Würmer  kriechen  dafelbiV  im  April  und  May  aus,  und. 
fpiiiiieii  iich  im  Juli  US.  ein.  Im  Decexuber  und  Januar 
werden  fie  häufiger  und  flärker,  und  in  dem  höher 
liegenden  Lande  rerwandeln  lie  fich  in  Schnee/»  Wer 
wirdhierbey  noch  an  Wolken  und  Regen  denken  kön- 
nen, und  welcher  Unfinn  ift  es,  wenn  man  es  auf  das 
nichftvorbcrgehende  ziehet?  Überhaupt  hat  der  Ab- 
fchreiber mehrmals  ohne  Überlegung  abgefchriebeu 
und  fich  fdbft  ganz  vergeben.  DenAbfchnitt  von  den 
Pyramiden  fangt  Volney  alfo  an :  „Die  fchon  •benge- 
dacbten  Schwierigkeiten,  welche  mit  den  Reifen  in 
Ägypten  unzertrennlich  verbünden  find,  haben  fich 
in  den  letztem  Jahren  vermehrt,  und  dadurch  jede 
neue  Unterfuchung  ober  die  Alterthumer  unmöglich 
gemacht."  Nachher  fährt  er  fort:  „Die  Pyramiden  von 
Pjize  find  ein  aufFallendes  Be^fpiel  jener  Schwierig- 
keiten, deren  ich  vorhin  erwähnte.««  Der  flüchtige 
Compilator  liefs  das  erfte  weg,  und  fchreibt  nun,  oh- 
ne luf  das  zu  achten,  was  er  fchrieb  S.  242  ;  ffDli  Pi/-, 
umiden  von  Djize — jener  Schwierigkeiten  ^  deren  tch 
vorhin  erwähnte.^*  VV  elcher  Uniinn !  Volney  bemerkt 
S.  184  in  der  Note,  wo  von  den  Städten  in  Ägypten 
die  Rede  ift;  „ich  habe  die  Zahlung  im  Jahr  1783  wie- 
derholt, und  das  Refultat  davon  angegeben."  Der  Com- 
pilator hat  diefe  Note  in  den  Text  aufgenommen,  uncf 
rergifst  dabey  feine  übrigen  Angaben.  Nach  dem  In- 
halt des  ganzen  Buchs,  war  Kanijafchott  erß  nachdem 
Einfall  der  Franzofeii  ia  Ägypten,  und  doch  fagt  der 
angebliche  Vf.  S.  141  ebenfalls :  ich  babe  die  Zählung 
im^ahr  1783  wiederholt  und  das  Rejultat  davon  an- 
gegeben, Volney  erzühlt  S.2S5:  »tZu  unferen  Zeiten,  • 
im  Jahr  1759  brach  ein  Erdbeben  aus,  das  grofse  Ver-«- 
wuftungen  anrichtete;  man  behauptet,  dafs  dadurch 
in  dem  Thal  von  Balbek  mehr  als  20000  Seelen  um- 
kamen." Der  erdichtete  Kam  ja  fchott  läfst  zwar  in  fei- 
ner Erzählung  das  Jahr  aus,  aber,  er  redet  doch  von 
ebcndemfelben  Erdbeben ,  und  erzählt  S.  318  mit  Vol- 
niij's  Worten :  Zu  unferen  Zeiten  brach  ein  Erdbeben 
aus'u. f. w.  Wie  ftimmt  diefes  mit  der  Vorrede,  wo 
Kamjafchott  eia  Jüngling  genannt  wird?  Dafs  manche 
andere  Unrichtigkeiten  bey  einem  folchen  unbefonne- 
nen  Compilator  mit  unterlaufen ,  und  dafs  die  frem- 
den Namen  oft  falfch  gefchrieben  werden ,  läfst  fich 
leicht  denken.  Es  ift  aber  nicht  der  Mühe  werth,  vie- 
le Bey  fpiele  davon  anzuführen.  Von  dem  Berge  Tba- 
bor  heifst  es  2Th.  S.222  :  „Es  iü  einer  derfchönften 
Httgft,  die  ich  jemals  fah. —  Er  ift  ganz  fanft  abhän» 
ig,  und  wir  nahmen  an  der  Nordfeite  einen  Weg, 
erfieh  an  dem  Berge  hinauf  fchlingt.  Einige  Schrift* 
fieller  machen  ihn  beynahe  vier  Meilen  hoch,  andere 
aber  nur  zwey"  11.  f.  w.  Auch  wird  von  der  Ebene  Es- 
drelon aoch  bemerkt :  nHier  war  es,  wo  Bonapartea 
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WJide  Krieger  die  fckrecklkb^^Maflacre anrichteten» 
und  die  Ebene  mit  Blut  anfphwemten  und  mit  Leichen 
bedeckten.  Mit  Schaudern  und  Entfetzen  fahen  wir 
hinab  auf  die  Ebene,  die  von  Skeletten  bedeckt  lag, 
die  auf  mancher] ey  ekelhafte  Art  verfiüiimielt  wäre«.. 
—  Das  zeigt  von  rufender  Blutgier  gegen  wehrlofef 
Volk."  —  Vermuthlich  hatte  der  Compilator  etwas  vom 
der  Niedermetzelung  der  Gefangenen  bey  Jaffa  ge- 
hört, deren  mehrere  neuere  Reifebefchreiber  geden*- 
kcn,  und  dre  auch  zum  Theil  von  Augenzeugen  befiä* 
tigt  wird.  Diefe  ift  wohl  mit  der  Schlacht  am  Berge 
Thabor  verwechfelt.  Doch  Rec.  ift  es  müde,  vondje- 
fem  unnützei^  Buche  weiter  zu  reden.  Das  Gefagte 
wird  auch  genug  feyn,  um  jeden  zu  warnen ,  dafs  er 
fein  Geld  nicht  unnütz  ausgebe,  und  zugleich  um  dem 
Compilator  eine  kleine  Probe  zu  liefern,  dafs  man  fei- 
ne Arbeit  kenne.  Der  fpafshafte  Mann  erzählt  voji  dem 
Archiinandriten  in  dem  Klofter  auf  dem  Berge  Sinai, 
der  ebenfalls  die  aus  anderen  gefammelte  Nachrichten 
dem  Publicum  als  eigene-Erfahrungen  aufbinden  woll- 
te, dafs  er  iich  damit  getröftet  habe,  wie  doch  ein 
Rec.  alle  die  Bücher  kennen  wolle,  die  er  benutzt  ha- 
be. Ohne  Zweifel  tröilete  er  fich  ebenfalls  damit;  oder 
woUte  er  durch  diefe  erdichtete  Unterredung  feine  ei- 
gene Cpmpilation  bemerkbar  machen  ?  T.  D. 

STATISTIK. 

B  A  M  B  f.  R  G  u.  W  ü  n  'z  B  u  R  e ,  b.  Göbbardt:  Stor^ 
tiflik  der  europäifchen  Staaten,  bearbeitet  voft 
Konrad  Manner t,  Prof.  der  Gefchichte  zu  Würz^ 
bürg.  1805.  453  S.  8.  (2Rthlr.  4gr.). 

EbendaTelbft:  Statiflik  des  deutfchen  Reichs,  bear- 
beitet  von  Konrad  Mannert.   1806. 98  S.  8.  (i*  gr«X 

«Es  giebt  eben  keine  erfreuliche  Ausficht  in  die  Zu- 
kunft, wenn  man  in  unferen  Tagen  auf  mehreren 
deutfchen  Univerfitäten  bemerkt,  dafs  das  Studium  der 
Statiftik,  zwar  nicht  von  den  Lehrern  derfelben,.aber 
4e£to  mehr  von  den  ftudirenden  Jünglingen  vemach- 
Ufligt  wird.  Und  gerade  die,  welche  folche  Kenn tniffe 
dereinft  oin  wenigften  entbehren  kÖMneu,  Jünglinge 
aus  vornehmem  lläufern,  find  es,  die  höchft  leicht- 
finnig  über  den  ftatiftifchen  Unterricht  wegfehen,  oder 
auch  ihn  für  ganz  überflüffig  halten.  Neben  der  Pbi- 
lofopbie  und  den  fogenannten  ßrodtftudien  treiben  fie 
wthl  noch  etwas  Staatsrecht  und  Camciralwiffenfchaflr, 
aber  Staatenkunde  nur  fehr  feiten. v  Unglaublicli  könn- 
te es  fcbeinen,  dafs  bey  weitem  die  meifteii  künfti- 
gen Gefchäftsmänner  von  diefer  wichtigen,  unent- 
behrlichen und  Zugleich  höchft  intereffanten  Wiffen- 
fchafc  gar  keinen  Begriff  haben,  wenn  ni^ht  die  Er- 
fahrung es  mehr  als  zu  fehr  beftätigte;  und  diefs  zu  ei- 
ner Zeit,  da  wir  fö  viele  und  zum  Theil  fehr  treffli- 
che Syfteinc ,  Handbücher  und  Materialien  der  Stati- 
ftik von  deutfchen  Gelehrten  und  Staatsmännern  er- 
halten; da  apch  Franzefen  angefangen  haben,  diefe 
Wiffenfchaft  mit  lebendigcrm  Eifer  zu  treiben,  befon- 
ders  feitdem  der  berühmte  Lalande  im  Jahr  1803  fie 
öffentlich  dazu  aufgefodert  hat.  Es  macht  dem  Cura- 
torium  der  Würzburger  Univerfität  Ehre,  dafs  es  Hn. 
Mannert,  mit  dem  Küf  .^uui  hiftorifchen  Lebrftuhl  in 
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Wfirzbarg^f  zagfleldi  den  befonderen Auftrag; gab»  fta- 
tiftifcbe  Vorlefungen  zu  halte«.  Dar3  Hr.  Man^ert  der 
Mann  war ,  welcber  der  Entartung  'des  Curatoriums 
TOllkommen  enifprecfaen  würde»  batte  er  fchon  zu 
Altdorf  blntänglich  bewibrt  Aber  kein  brauchbares 
Lehrbuch  war  zu  folchenVorlerungen  vorhanden»  we- 
nigftens  keins»  wie  er  es  yerlangte.  Er  entfchlofs  fich 
daher,  felbft  ffir  fein  Bedürfntfs  zu  forgen.  So  ent- 
fiand  die  vorliegende  Statiftik. 

Pas  Buch  zeichnet  fich  vorzOglich  dadurch  aus»  dafs 
der  Vf.  den  Überblick  des  Al]ge»einen  mehr  hervorzu- 
heben gefu£ht»  und  auf  diefen  Punkt  feine  befondere 
AufinerkCainkeit  gewendet  hat;  da  hingegen  in  den 
l^iaberigen  (latifiitchen  Lehrbfichem »  bey  der  fleifsig- 
ften  Entwlckelung  des  Details»  gerade  die  Haumfa- 
che »  d^r  Überblick  .des  Allgemeinen »  mehrentoeils 
verfaiimt  wurde.  Ein  anderer  bedeutender  Vorzug  die- 
fes  Handbuchs  ift  der»  dafs  es  fkh  über  alle  europäi- 
fcben  Staaten  verbreitet.  Oiefe  liehen  in  folgender  Ord- 
nung: Rufsland»  Frankreich»  Öfterreich»  Prenflen» 
Groisbritannien,  Spanien»  Türkey»  Portugal»  Schwe- 
den« Dänemark»  batavifche  Republik»  faelvetifche  Re- 
publik» Wallis»  Königreich  Italien»  Lucca  undPiom- 
bino»  Hetrurien»  Kircbenftaat»  S.  Marino,  Neapel  und 
Sicilien»  Malta»  Sardinien«  Raguia»  Republik  der fie*> 
ben  Infein.  Bey  jedem  diefer  Staaten »  nur  die  klei- 
nem italiänifchen  ausgenommen »  find  die  brauchbar- 
ften  Schriften  angeführt»  einige  mit  beurtheilenden 
Bemerkungen.  Freylich  hat  fich  in  einigen  diefer  Staa- 
ten feit  dem  vorigen  Jahre  wieder  vieles  verändert» 
imd  noch  ma«che  Veränderungen  ftehen  bevor.  Aber 
dadurch  wird  die  Arbeit  des  Vf.  nicht  unbrauchbar; 
der  Lehrer  kann  und  Coli  der  Befchreibung  der  vori- 
gen Verfiiflung  die  neuen  Veränderungen  im  münd- 
lichen Vortrage  bevfügen. 

So  trefflich  und  belehrend  aber  diefes  Handbuch 
Sm.  Ganzen  ift«  und  fo  unverkennbar  das  Verdienft 
feyn  mag,  das  der  würdige  Vf.  fifh  durch  die  Ausar- 
beitung deflelben  erworben  hat :  fo  mufs  Rec.  doch 
bekennen»  dafs  er  ihm  nicht  in;  allen  Punkten  bey- 
treten  kann.  Selbft  feine  Definition  der  Statiftik  lä/st 
iich  l>eftreiten.  Hr.  üf.  nennt  fie  S,  i :  „die  Darftel- 
lung  von  den  Kräften  eines  Staats.^  Nach  den  ge- 
wöhBlicben  BegriiTen  ift  fie  die  Befchreibung  des  ge- 
genwärtigen oder  vormaligen  Zuftandes  eines  oder 
mehrerer  Staaten«  in  Rück  ficht  auf  ihre  Staatskräfte» 
StaataverfaiTung  und  Staatsverwaltung«  Xwßr  bringe 
Ur.  M.  diefs alles  hinein:  aber  er  macht«  da  er  über« 
haupt  immer  feinen  eigenen  Weg  geht»  andere  Ab- 
^ilungen  und  Rubriken;  manches  beröhrt  er  zu 
kurz,  manches,  hat  er  ganz  wcgg<}laften»  So  findet 
man  wenig  oder  nichts  vom  ftapftifphen  Charakter 


der  Einwohner»  nichts  ron ^er  Gefetzverfaffirn^, 
nichts  vom  Titelund  Wappen  des  Regenten.  DieEnt- 
fehuldigung  wegen  des  Wappens  (Vorr.  S.IT)  ift  nicht 
überzeugend.'  Was  S.  11  — 16  von  den  Grenzen  ond 
der  Lage  Rufslands  gefagt  wird ,  ift  fchdn  und  tref- 
fend »  k#nnte  aber  wohl»  wie  manches  der  Art»  dem 
mündlichen  Vortrage  überlaflen  werden.  Bey  dem  in- 
neren Zufammenbange  des  ruflifchen  Reichs,  oder 
der  €ommuntcati#n »  bitte  billig  auch  der  Canäle  otid 
P#ften  gedacht  werden  follen;  nicht  einmal  derCanal 
von  Ladoga ,  der  allein  fchon  Münnichs  Namen  ver- 
ewigte» ift  genannt  worden.  Bey  derBefchreibunj 
der'Landescultur »  derManufacturen  und  des  Handels 
findet  nun  nur  allgemeine  Angaben»  keine  in  Zahlen 
ausgedrückt.  Bey  anderen  Gegenftänden  ftöfst  maa 
zuweilen  auf  Zahlen «  die  von  den  gewöhnlichen  An* 
gaben  fehr  abweichen.  So  m  ird  die  Gröfse  des  gan- 
zen ruflifchen  Reichs  nur  auf  313,000  geograpbtfcbe 
Quadratmeilen  gefetzt.  Nach  der  gewöhnlichen  Be^ 
recfanung  beträgt  fie  33o»ooo »  und  Storch  giebt  fogar 
135*267  Quadratm.  an»  ohne  die  neuen  polnifchen 
Erwerbungen.  Die  Bevölkerung  Rufslands  fetzt  Hr. 
If.  auf  mehr  als  36  Millionen  an;  Schtozer  rechnet 
nur  35  Millionen.  Etwas  uneigentlich  nennt  der  Vf. 
Sibirien  ein  Nebenland  und  eine  ruffifche  Colonie. 
<S.1R3  ff.)  Der  Artikel  von  den  Volkscia  (Ten  S.50  wür- 
de wohl  einen  fchicklicheni  Platz  bey  der  Staatsrer« 
folTung  gefunden  haben.  Von  kleinen  Abtheilnngen 
ruftifcher  KriegsfchifFe»  die  bey  Riga  liegen  foilen, 
(S.  57)  ift  dem  Rec.  nichts  bekannt;  es  foll  wohl 
iln;ai  heifsen.  Dafs  man  in  Rufsland  von  keine« 
Zoll  etwas  wiffe  (S.  61) »  ift  ein  Irrthum.  Im  Jahr 
1799  betrugen  die  Zölle  in  ganz  Rufsland  9  Millionen 
Rubel.  Unbequem  wird  der  Gebrauch  des  Buchs  da- 
durch» dafs  es  nicht  nur  ketne  Columnentitel»  fon- 
dern  auch  nicht  einmal  ein  Verzeichnifs  der  abgehan- 
delten Staaten»  mit  der  Seitenzahl»  hat;  man  mufs 
oft  lang#  fuchen »  ehe  man  den  verlangten  Staat  auf- 
findet. 

Deutfchland  hat  der  Vf.  in  einem  eigenen  Werk- 
chen und  etwas  ausführlicher  behandelt »  theils  weil 
deflen  Darftellung  zu  den  Wintervorlefungen  apf  fei- 
ner Üniverfität  gehört »  theils  weil  er  mit  (ich  ftlbft 
nicht  einig  werden  konnte ,  welchen  Platz  er  diefem 
Staat  in  feinem  Compendium  anweifen  follte.  Die  An- 
flehten und  Bemerkungen  des  Vf.  find  vortrefflich, 
zum  Theil  ganz  neu;  nur  ift  leider!  feit  Kurzem  al- 
les, was  zur  geographifchen»  politifchcn  und  gericht- 
lichen Verfaflung  gehört»  zur  Antiquität  geworden} 
das  deutfche  Reich  ift  im  Monat  Augpft  diefes  JahreSi 
wie  weiland  Polen »  untergegangen. 

G.  V.  F. 
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Av$t.i»m,  8 TJi ACMKViiOB.  jiUona ,  b.  Haminerich : 
Smmmtnng  haufmämmifch^r  Briefe  zum  Ükerfetzm  mi  JPrantofi* 
Jrhe^t  mit  uncerf«l«fuu  paflienden  Wörtern  und  llied^ti^arten. 
Von  Fr.  TK  Kühne »  Vroftttor  abendlandifcher  Sprachen  auf 
der  Julius  •  Carls -UniTerlitäc.  igofi.  2368.  g.  (j2gr.)  Die  un« 
Cergelegten  fran^Öfifchea  Redensarten  ni  dtefer  Gatumiung  dtirf* 
Can  leicht  dem  wahren  Stil  der  KauHeute  belTer  entfprechcn» 
als  dar  deutfche  Bciafiext«  dar  das  Original  V9rftellen  loll.  Da- 


N  Z  E  I  G  E  N. 

her  ift  zu  verauthen  •  dafs  er  nicht  tirrprunf  lieb  deacich  saP 
gefetzt»  foüdem  aus  wirklichen  franzöfifcben  Briefen  aderei* 
Her  ahnlichen  Sammlung  entlehne  worden.  Wie  dem  auch  Uf» 
das  Buch  Jäfst  (ich  zu  dem  angegebenen  Zwecke  gebrauchen. 
Wozu  das  angehängte  Waarenregifter  dienen  foll.  fiehc  m» 
Micke.  Es  ift  bey  weitem  nicht  rpilfiänditf  •  ujid  wahrfcbsia* 
lieh  aus  Nemni^  Waaren  •  Lexikon  abgefchrieben. 

Ccb. 
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JsN  A«  iu  d.  akndemifchen  Buchh. :  Predigten t  an 
Feßtagen  und  bcy  befonäcren  Gelegenheiten  ge- 
halten von  Dr.^oA.  GattL  MarezoU.  1806.  704  s. 
gr.  8.  (iRtblr.) 

(jelegenheitspredigten  find  unter  allen  diejenigen, 
▼on  denen  fich  der  Prediger,  wie  die  ficherfie  Errei- 
chung  de»  grofsen  Endzwecks  worauf  er   hinarbei- 
tet, fo  den  fichcrRen  Beyfall  verfprechen  kann.    Di<5 
Aufmerkramkeit  des  Zuhörers,    die  er  bey  anderen 
Vorträgc'n  erft  wecken  «lurs*,  ift  durch  die  gegenwär- 
tige Gelegenheit  fchon  gcfpannt,  und  er  ift  für  dit 
daraus    herzuleitenden  Belehrungen,   Ermahnungen, 
Ermunterungen  und  Tröftungen  um  fo  empfanglicher; 
der  Vortrag  des  Predif:ers  nimmt,  wepn  er  anders  bey 
der  Gelegenheit  fclbft  begeiftert  ift,    einen  höheren 
Schwung,  fchliefst  fich  näher  an  dieZeitumftünde  und 
das  Intereffe  des  Zuhörers  an ,  und  fo  kann  es  denn 
nicht  fehlen ,   dafs  fich  hier  feine  Talente  ron  ihrer 
glänzcndftenSeite  entfialten.  Wenn  aber Gelegenheita- 
teden  nicht  allemal  den  ßeyfall  finden,  den  fie  fich 
ihrer  Natur  nach  verfprechen  können:  fo  liegt  ein« 
Haupturfache  darinnen,  dafs  fie  nicht  das  fi»d>  was 
fie  feyn  follen.    Es  giebt  nämlich  eine  dreyfache  Ma- 
nier ,  diefelben  zu  bearbeiten.    Entweder  befchränkt 
man  fich  blefs  aafdie  gegenwärtige  Gelegenheit;  oder 
man  legt  eine  aHgemeine  Wahrheit  zum  Grunde,  und 
erläutert  und  beweifst  fie  aus  der  vorhandenen  Gcle- 
«enheit;  oder  man  gedenkt  der  Gelegenheit  nur  im 
^orbeygehen,  und  handelt,  ohne  weitere  Rückficht  auf 
fie,  ein  Thema  ab,  welches  mit  ihr  in  näherer  oder 
entfernterer  Beziehung  flehet.  Dafs  die  erftere  nur  auf 
wenigere  wichtigere  Fälle  anwendbar  fey;  die  zweyte 
.(wie  auch  die  gröfsten  Redner  durch  ihr  Bcyfpiel  be- 
ftätio-en)  den  Vorzug  vor  allen  anderen  verdiene,  und 
in  der  dritten  zwar  fehr  lehrreiche   und  erbauliche, 
nur  nicht  Gclegenheitspredigterf  geliefert  werden  kön- 
nen, bedarf  keines  Beweifes;  wenigftens  geftattet  der 
Raum  dicfer  Blatter  nicht,  den  Beweis  dafür  zu  führen. 
Vorliegende  Predigten  find  gröfstentheils  der  drit- 
ten Claffe  zuzuzählen,  wie  fchon  aus  der  weiter  unten 
anzuführenden   Inhaltsanzcige,  noch  deutlicher  aus 
Ihnen  felhft  erhellet.   Die  Gelegenheit  wird,  befonders 
bey  Fefttagen,  nur  un  Eingänge,  ja  oft  ,nur  im  Vor- 
beygehcn ,  berührt,  und  daraus  ein  allgemeiner  Sa^i 
hergeleitcts  i\cr  nun  ohne  weitere  Beziehung  auf  die 
häcbftö  Vcranlaffung,  abgehandelt  wird.  Sind  alfo  darin 
gleich  die  allgemein    anerkannten    umd  gepriefenen 


Predigcrtalente des  verdienftvollenVfs.  unverkennbar: 
fo  können  wir  fie  doch  nicht;  wie  der  Titel  befagt^ 
eigentliche  Gclegenheitsreden  nennen. 

Die  Manier  des  Vf.  fowohl ,  als  das  Vorbild ,  dem 
.er  nacheiferte,  und  welches  er  oft  bis  zur  Täufchung 
erreicht,  ift  zu  bekannt,  als  dafs  hier  Rec.  etwas  zu 
ihrem  Lobe  hinzufügen  könnte.  Wir  finden  hier  faft 
pUe.  Vorzuge  des  unvergefslichen  Zollikofer.  Eine 
überwiegende  Vorliebe  für  das  Praktifcbe,  und  ein^ 
forgfältige  Vermeidung  des  blofsSpeculativen  undlJn- 
fruchtbaren;  eine  eigene  Gabe,  gewöhnliche  und  meift 
bekannte  Wahrheiten  von  einer  neuen  Seite  zu  fafien; 
eine  lichtvolle  Darfteilung;  einen  natürlichen  Ideeh- 

Fmg;  eine  edle  männliche  Sprache,  ohne  recjnerifchen 
runk;  eine  faft  fchwelgerifche  Fülle.  Ab^r  darneben 
können  wir  uns  nicht  verfchweigen ,  dafs  wir  auch 
hier  mehrere  Unvollkommenheitcn  der  Zoll  ikoferfchen 
Manier  wieder  finden,  die  zwar  zu Zo/{fio/«r5 Zeiten 
weniger  bemerkt  und. gerügt  wurden,  bey  den  Fort- 
schritten der  geiftlichen  Beredfamkeit  in  unferen  Ta- 

,  gen  hingegen  der  Aüfmerkfamkeit  des  gebildeten  und 
i'eine  Foderungen  immer  höher  fpannenden  Zuhörers 
gewifs  nicht  entgehen  tverden.  Nur  feiten  ift  näm- 
lich der  zum  Grunde  gelegte  Text  bey  der  Ausführung 
gehörig  benutzt,  fondern  als  Motto  gebraucht.  (Z.  B. 
bey  der  4  Predigt);  welches  zwar  bey  den  gewöhnli- 
chen Perikppen  aus  begreiflichen  Urfachen  verzeihlich, 
bey  felbftgewählten  Texten  hingegen  nicht  zu  ent- 
fchiHdigen  ift.  Die  ZoUikdferfchen  Anfangsgebete, 
worinnen  Gott  alles,  was  er  ilH,  und  thut,  und  wir 
uns  v»n  ihm  verfprechen  und  erbitten,  ausführlich 
hererzählet  wird,  und  welche  die  neueren,  Redner 
fchicklicher  in  den  Vortrag  felbft  verweben ,  oder  In 
ein  Selbftgcfpräch  verwandeln-,  eröffnen  hier  allezeit 
das  Ganze,  und  kündigen,  faft  wie  die  Prologen  des 
Euripides,  den  Inhalt  an.  Die  Dldpofitionen  find,  wie 

^  bey  ZoUiköfaYy  wenn  auch  nicht  allezeit  logifch  un- 
richtig, doch  unbequem  und  die  Abtheilungen  und 
Unterabtheilungen  fo  weitläuftig  ausgedrückt,  dafs  ein 
fehr  gutes  Gedächtnifs  erfodert  wird  ,  fie  wörtlich  zu 
behalten.  Auch  vermiffen  wir  das  feine  VerfGhlingen 
und  Verfchraelzen  der  Abtheilungen,  wodurch  der 
Rede  das  fteife  logifche  Aufehen  benommen  wird,  hier 
ganz.  Z.  B.  in  der  $  Predigt,  wo  alle  Abthcilungen 
anheben:  Es  ift  Pflicht,  unfern  Gtxh  fortdauernd  im- 
mer  mehr  auszubilden.  In  Abficht  des  Vortrags  liebte 
ZoUikofer  die  AntanaklaCs,  Fragen  qnd  Exclasnario- 
neu,  und  fein  Vortrag  erhielt  durch  zu  öftere  Wieder^ 
hclung  diefer  Figuren  fowohl ,  als  mancher  Lieb- 
lingsausdrücke,  etwas  foMonotonifches,  dafs  jedePre- 
C  cc  c  * 
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digt  immer  der  anderen  ähae^,  und  man  [ede  neue 
fchon  gebort  zu  haben  glaubte.  Überdiefs  wurde  fluch 
dadurch  der  Effect  diefer  nur  im  afFcctvollcren  T^ne 
anwendbaren  Figuren  da  gefchwächt,  wo  er  wirklich 
hervorgebracht  werden  foHtef  Auch  hierin  bleibt  der 
Vf.  feinem  Vorbilde  getreu,  und  übertrifft  es  noch  an 
Fülle  dadurch,  dafs  er  fafl  jede  Idee  durch  eine  drey- 
fache  Variation  ausdrückt.  Beyfpiele  rmden  fich  auf 
allen  Seiten.^—  Rec.  begnügt  fich  daher  ein  recht  auf- 
ÖJlendes  anzuführen..  „Oder  (hejfst  es  S.  156)  haben 
wir  etwa  ürfache,  zu  fürchten,  dafs  wir  je  zu  ver- 
nünftig 9  zu  tinßchtsvoU t  zu  weife  werden  dürften? 
Können  wir  uns  je  von  unfercr  Befiimmung  und  Wut' 
de  9  von  unferen  Pflichten  und  Rechten  9  von  unferen 
Verhältniffen  gegen  Gott  und  gegen  die  Gefellfchaft  zu 
helle,  zu  deutliche,  zu  richtigt  BegrifFe  machen  ?  Lafst 
fich  etwa  diefes  moraiifche,  fraktifche\  in  das  .täglf- 
che  Leben  eingreifende  Wiffen  eben  fo  übertreiben , 
wie  es  bisweilen  bey  der  Gelehrfamkeit  ^efchieht? 
Führt  nicht  immer  eine  IVahrheit,  ein  Gründfdtz,  eine 
Überzeugung  zur  andern?  I)  Deckt  uns  nicht  jeder 
neue  Zuwachs  an  Erkenntnifs  die  vorhandenen  Män- 
gel unferer  Einßchten,  das  noch  Irrige  in  unferen 
YorftelluMgcn  auf?  2)  Wird  uns  nicht  durch  das, was 
wir  jedesmal  hinzulernen,  der  Umfang  deffen  fich^ 
bar,  was  uns  noch  zu  lernen  übrig  bleibt?  S)  Kann 
es  irgend  ein  wirkfameres ,  untrüglicheres  Beforde* 
rungsmittel  der  Befcheidenheir  geben ,  als  das  heften- 
dige  Fortfehreiten  auf  dem  Pfade  der  ünterfuchung?*' 
Zwar  kann  di.efe  dem  Vf.  eigene  Manier  in  dem 
Rhythmus  ihren  Grund  haben,  und  hat  in  diefer  Räck- 
ficht  Rec.  zu  mancher  Bemerkung  Gelegenheit  gege- 
ben, die  er  aber  hier  unterdrücken  mufs;  nur  kommt 
fie  zu  häufig  vor,  und  der  Vortrag  wird  dadurch  zu 
einförmig.  Eine  Schwäche  endlich ,  von  welcher  det 
gute  Zollikofer ,  bey  aller  Toleranz ,  nicht  frey  blieb, 
war,  dafs  er  gern  gegen  das  ältere  Syftein  polemilir- 
te.  Selbft  hiervon  finden  wir  Nachahmungen.  Z.  B. 
S. 281*  , »Wie  war  es  doch  alfo  möglich,  folche  deut- 
liche. Schriftftellen  fo  ganz  zu  verkennen ,  und  die 
biblifche  Lehre  von  den  wohlthätigen  Wirkungen  des 
Todes  Jcfu  fo  fehr  zu  niifsbraöcben?  Wie  war  es 
möglich,  von  einem  Verdienfte  Jefu,  das  man  blof$ 
ergreifen  und  fich  zueignen  dürfe,  in  Ausdrücken  zu 
reden ,  die  dem  Inhalte  feiner  Religion  und  der  ge- 
funden Vernunft  gleich  fehrwiderfprechen?  Wie  war 
es  möglich,  diefes  fein  heiliges,  der  Tugend  gewid- 
metes Opfer  in  einen  unheiligen  Ablafs,  in  einen  ver- 
führerifchen  Freybrjef  zur  Sünde  :^ix  verwandeln  ?••— 
Man  ftellc  d^cb  die  Wahrheit  in  ihrer  Kraft  und  Schön- 
heit auf,  und  fie  wird  fich,  auch  ohne  Bekämpfung 
vorgeblicher  Irrthümer ,  felbft  empfehlen.  —  So  lang 
gemeiniglich  die  Anfangsgebet^  find ,  fo  kurz,  unvoU 
lendet  und  zu  wenig  überrafchehd  ift  oft  der  Schlufs, . 
wo  doch  füglicher  die  fchon  geweckten  Empfindun-, 
gen  in  ein  zweckmäfsiges  Gebet  zufammengefafst 
werden  können.  Hier  bringt  es,  wie  Rec.  aus  Erfah- 
nmg  weifs,  feine  volle  Wirkung  hervor,  und  der 
Stachel  bleibt  in  den  Seelen  zurück. 

Dochdiefc  uad  ähi^ichc  JkmtrkiiDren»  welche 


fich  Rec.  bey  I.efung- diefer  Predigten  öiifdrSngtcn, 
können  keine  an de/e  A Wicht  haben,  als  dem  würdi- 
gen ,  von  uns  hochgeachteten  Vf.  unfere  Anfmerkfam- 
keit  auf  diefelben  und  den  innigßen  Wunfeh  zu.ec- 
kennen  zu  geben :  von  ihm ,  der  dem  Vollendete«  fo 
nahe  ift,  bald  etwas  ganz  Vollendetes  zulefen.  Wollte 
Rec.  die  fchon  oben  gepricfenen  Vorzüge  diefer  Pre- 
digten in  ein  näheres  Licht  fetten  :  fo  würde  er  den 
grofsten  Thcil  davon   abfchreiben  müflen.  Indem  er 
aber  diefen  üenufs  den  Lefern  felbft,  und  zwar  recht 
vielen  Lefern,  überlafst,  macht  er  nur  noch  , auf  den 
Inhalt  diefer  intereffanten  Sammlung,   hin  und  wie- 
der mh  kurzer  Anzeige  der  Dispofidon  und  einigen 
Erinnerungen,  aufmerkfam:  i)  Dafs  die  Menfchenzwr 
Erk0fintnifs  der  U^ahrheit  kommen  müjfen ,  wenn  ihnen 
geholfen  werden  folL    Text  I,  'iim.  2,  4.  Am  Weih- 
jiachtsfefte.  (Ohne  weitere  Rückficht  auf  dasFeft.)^) 
Die  Furcht  vqr  der  U^ahrheit,  Text  Apoftelgefch.  14; 
15 — 15»  Am  Reformationsfeite.    2)  Dafs  es  uns  nicht 
befremden  darf^  wenn  die Menfchheit  nur  langfamzum 
Bcfferenfortfchreitet.A-poi'telgekh,  r,  6und7.  Andern« 
fcfben  Fefte.  (VortrefBich.  Wie.  nahe  lag  hier  der  Be- 
weis aus  der  Gefchichte!)  4)  jFas  im  acht  protefianti- 
fchen  Sinne  unter  der  reinen  Lehre  zu  verßehen  fetj,  % 
Cor.  2,  17.  An demfelben  Feite.  a)'üfeL,chre  dcsthri- 
flenthums  ift  defto  rtiner,  je  forgfaltiger  wir  die  Wahr- 
heiten und  Ausfprüche  der  ßibel  von  den  menfchli- 
chen  Zufatzen  abfondern.  b)  Je  mehr  wir  uns  an  den 
Geift  der  Bibel  haken,  ohne  am  Buchltaben  zu  hän- 
gen, c)  Je  mehr  fie  m  allen  ihren  Theüen  darauf  ab- 
zielt und  dazu  bey  trägt,  Keinigkeic  des  Herzens  und 
Wandels  zu  befördern.  Hieraus  folgt  a)  dafs  nicht  al-  ; 
les,  was  reine  Lehre  heifst,    diefeii  Namen  verdient. 
ß)  Dafs  der  Eifer  für  die  reine  Lehre  die  Pflicht  der 
Liebe  nicht  verletzen,  dafs  er  nicht  hart,    nicht  un- 
dulofam,  nicht  verfolgungsfüchtig  machen,   und  die 
Religion  Jefu  nicht  entehren  mufs.  y}  Dafs  unfer  Wijfen 
nur  Stückwerk  iß. —  Ohne  Erinnerung  befiätigt  fchon 
diele  Dispofition  vieles ,   was  Ree.  oben  gefagt  t^ber 
den  Begriff  der  reinen  Lehre  mag  Rec.  nicht  mit  Hn. 
JH.  rechten,  gewifs  aber  war  es  nicht  ganz  der  der  Re- 
formatoren; und  wer  weifs,    Wie  ihn  mancher  in  10 
Jahren  beßimmt.  ^  5)  Die  Pflicht ,  unferen  Geifi  /ort- 
dauernd  immer  mehr  auszubilden.  Text  1  Cor.  24,  20. 
Am  Pfingftfefte.  6}  Das  Chrifienthum  als  das  feftefle  iwi 
ßcherfle  Band  zwifchen  Obrigkeiten  unek  Unterthanen, 
Text  I  Petr.  2,  13 — 27.  Bey  dem  Rarhswechfel  in  Je- 
na l8o3>  7)  Die  wichtigen  Wahrheiten^  weicht  uns dit 
jirndte  einprägt.  Text  Job,  4,  35—38-  Am  Ämdtefe- 
fte  1803.  (üieWaW  des  Textes  ift  nicht  die  glücklich- 
fte.  Die  Predigt  hat  för  eine  folche.  Gelegenheit  zu  we- 
nig Schwung.)  syDer  Tod  §efu,  als  die  VolUndung 
feines  Werks  betrachtet,  Text  Job.  19»  30.  AmCharfrey- 
fage.  (In  dem  exegetifQhen.  Theile  diefer  Predigt  dürf- 
te rielleicht  auch  mancher  unbefangene  Exeg^et  nicht 
Biit  Hn.  M.  übereinftimmen.)  9)  Was  ift  unfttrblich  an 
dem  Menfihen?  Text  iCor.  16 f  5-3-   Am  Ofterfefte.  a) 
Unfer  moralifehes  Bewufstftyn»  b)  unfere  moralifcbea 
Einfichten  und  Grundfätze,  c}  unfer  moralifcher  Cba- 
rakter.  Wie  unbequem  diefe  Eüuheiliuis  ^«X»  t^^^ 
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ugt  die  lusf^hnm^«)  n)  DU  UMMfpfeehUohe  Gt6fs$ 
Gottes.  Text  Pf.  143*  3.  Am  Trinitatisfcfte.  ii) Fori- 
Jetztmg  "über  denfelben  Text»  Am  johantiisfefte.  (Hier 
TerlttTt  itch  der  Vf.  ins  üogmactfche »  }•  2ütreilen  ins 
Spitifiiidige ,  und  wir  ventiiflen  das  Praktifche.)  il) 
Über  den  Verfall  der  Sitten.  Text  Jef.  i ,  ö— 5-  Am 
Bufstage.  (Ein  Wort  zu  feiner  Zeit.  Trefflich !)  i3)  Ge- 
nchtigkeit  erhöbet  ein  Volk.  Text  Sprich.  SaJ.  14  #  34* 
Am  Büfstage*.  14)  Wie  viel  in  Zeiten  allgemeiner  Noth 
iaranf  ankomme  t  Religion  zu  haben^  Text  Jer.  29«  11 
bis  14.  Am  Büfstage  den  6  Dec.  1805.  r5)  Der  troß- 
$oUe  Gedanke :  Gott  iß  es ,  der  die  Welt  regiert.  Text 
Pf.  II9,  52.  Am  Neujahrstage  18OO.  16)  Die  Schände 
Uchkeit  des  IVnchers.  Text  3  B.  Mof.25t.  35  »«d  36. 
Karznach  dergrefsenFeuersbruoft  in  Kopenhagen  ge« 
htlten.  17)  Zur  Feyer  des  Friedens^  Text  Pf.  46,  9 — 11« 
Am  Neujahrsrag«  1^02  in  der  Petrikirche  zu  Kopen* 
higen  gehalten.  18)  Dafs  das  chrifiliche  Lehramt  auch 
noch  in  unfeten  Tagen  feinen  Werth  behauptet.  Text 
Ephef.  4,  II — 15*  AiHrictspredigt  in  Jena  gehalten.- 
(Für  eine  Antrirtspredigt ,  nach  itnfercm  Uefühl ,  et-, 
was  zu  kalf.)  19)  IVie  wir  kirchliche  Detnkfeße  feyefn 
muffen  <,  wennfie  wafire  Feße  der  Religion  für  uns  wer" 
denfoUen.  Text  iTim.2,  i — 3.  Gehalten  in  Jenaliey 
der  Ankunft  des  üurchl.  Erbprinzen  zu  SachCen-Wei- 
mar  und  Eilennach  mit  Seiner  Gemahlin,  Maria  Pau- 
lowna  Grofsfürftin  von  Rufsland.  Die  Gelegenheit  ift 
zuweilen  beiiutzt,  doch  lag  noch  ein  fehr  reicher  SiolF 
in  ihr»  der  unbenutzt  geblieben  ift.  Ein  gleiches  gilt 
Yon  2«)  Dafs  es  die  Liebe  iß  ^  die  dem  Menfchen  feinen 
hiJckftenJdel  giebt.  Text  i  Cor.  13,  Gehalten  bey  dem 
Kirchgange  der  Frau  Erbprinzeilin  von  Sachfen^Wei- 
mar  oiid  Eifennach»  der  in  Jena  fehr  feyerlich  began* 
fea  wurde.  ^  —  rf — 

Gotha,  -b.  Ettinger :  i)  Altarreden  bey  der  allge- 
meinen Beichte^  Kinderbe  er  digung  und  Confirma- 
tion  der  §ugend,  theils  ganz  9  theils  in  Auszügen 
und  Entwurf en.  Von  §.  K.  Sf.  Gipfer/ Prediger 
zu  Tehenborn  in  der  Graffch.  Hoaenßein«  kön. 
preuiT.  Antheils.  Erftes  Bahdchen.  1804.  XX  und 
333  S.  gr.  8.  (xRihlr.; 

t)  Stettin,  b.  Leicji  2  Beyträge  zur  Verbreitung 
eines  reUgiöfen  Sinnes  in-  einigen  Ptedigten ,  vwi 
5.  C.  6a/>»  Feldprediger  des  kön.  preuff.  Infan- 

.  terieregimcHts  von  Borke  und  Garnifanpred.  in 
Stettin.  Zwcyte  rerbefferte  und  vermehrte  Auf- 
lage.  1804.  216  S.  gr.  8.  (16  gr.) 

Wenn  einmal  folcher  Sammlungen,  als  inNo^  i  aber- 
mals eine  dem  Haufen  hülföbedürfriger  Prediger  darge- 
boten wird,  immer  mehrere  erfcheinen  füllen;  wenn 
fie,  wie  es  den  Anfchein  hat ,  noch  immer  viele Lefer 
finden,  und  wenn  man.  die  Foderungen  an  diefel- 
ben  nicht  gar  hoch  fpannen  darf:  fo  kann  Kec.  auch 
die  TorHegende  des  Hn.  Gipfer  mit  der  Empfehlung 
anzeigen ,  dafs  He  ndch  einem  überlegtem  Plane  meh- 
rere nicht  unbrauchbare  Beyträge  enthalte.  Sie  liefert 
•ar  Reden  für  befondere  Fälle  9  auch  will  Re  für  ein 
heßimmtes  PubUcum  9  nämlich  Landgemeinden,  arbei- 
teu;  und  in  beider  Rückficht  wekht  fie  V9ii  vielen 


SamnaliMifea  ähivUthen  Selilagea^ifihmUch^«b,.,d4e  g^^ 
woäulich  nicht  genug  Zwecke  vereinigen  zu  könneni 
meinen,  um  ja  AUen  Alles  zu  feyn ,  wodurch  fie  nicht 
feiten  für  den  Gefcheuten  gär  nichts  oder,  doch  fehr 
wenig  find. —  Wir  haken  die  erße  Rubrik  ^^Vorberei^ 
iungs  •  oder  BeichtrtiUn**  für  die  am  heften  gearbei- 
tete. Die  hier  gelieferten  Reden  vereinigen  Interef- 
fe  der  Gedanken  mit  Abwechfelung  in  der,  Form  :  dem 
Ideengange  felbft,  der  von  einer  gewifleh  Einförmig- 
keit nicht  frey  ift,  wäre  mehr  innere  Maunichfallig-  , 
keit  zu  wünfcben.  — >  Von  minderer  Bedeutung  ühd 
die  ,,Altarreden  bey  Kinderteichen.'''  Diefe  leiden  an 
Trockenheit,  zuweilen  auch  an  Unfügfamkeit  der  Sprii- 
che.  So  klingt  gleich  das  Thema  zu  der  erßen  derfel* 
ben  etwas  hclztm:  „was  der  Chrift  thuet^  um  den 
Verfuchungen  zur  Kleiinnüthigkeit  in  feinen  Leiden 
nicht  unterzuliegen.'*  Soll  durch  diefe  und  ähnliche 
Wortfügungen  das  Gjcmeine  mancher  Themen  ver- 
ftcckt  werden:  fo  ift  dazu  mindeftens  nicht  der  glück- 
liche Weg  gewählt  worden.  —  Die  ,fConfirmdtionsre* 
den^**  würden  vielleicht  gewonnen  haben,  wenn  we* 
niger  au  Zahl  geliefert  wären.  Rec.  hält  gerade  diefe 
Reden  eine»  vorzüglich  forgfältigen  und  gefeilten  Aus- 
arbeitung werth.  Wir  zweifeln,  ob  damit  fo  unver- 
ftändliche  btelien,  als  die  folgende,  die  faft  nur  lee- 
res Wortgeklimper  enrbältt  vereinbar  find  :  —  „Durch 
die  Hoftnuiig  des  ewigen  Lebens  ftröhmf  die  Religion 
auch  Freuden  des  Himmels  in  dfefes  Leben  herab. 
Welch  eine  Wonne!  Diefe  (?)  erhöhet  den  Geift;  fie  - 
giebt  ihm  Stärke  zu  einem^ Wohlverhalten  ,  das  Berge 
vcrfetzt  und  auf  Löwen  und  Ottern  tritt ;••  —  oder 
ob  fo  unpfychologifche  und  unrednerifcheZumuthun^ 
gen,  als:  ,Jey  dabcy  gerüJirt^  Chrift — '^  fey  gerührt^ 
Menfchenfreund  etc. —  dauut  beliehen  können.  Auch 
haben  die  den  Confirmanden  vorgelegten  Fragen  zu 
wenig  katcchetifchen  Werth.  —  Die  häufigen  widerli- 
chen Druckfehler  (fehr  oft  z.B.  idjechlich  anftatt  jeg- 
lich  gedruckt;,  verdienen  eine  befondere  Rüge.    , 

Die  in  No.  2  mitgetheilten  Predigten  find. eben- 
falls bey  df^r  Abendmahlsfeyer  und  Cunfirmation  gc- 
haUen  w'orden.  -Aber  ein  anderer  Geift  und  Ton  fpricht 
daraus  hervor.  Sie  empfehlen  fich  zwfr  nicht  durch 
Neuheit  der  Anfichten  oder  der  Combination  ,  fo  we- 
nig in  den  Themen  als  in  drr  Abhandlung;  alleineinc 
edle  Wärme  Inder  Darlegung,  ein  zweckmäfsiger Ge- 
brauch von  Bibelfprüchen ,  eine  einfache  und  andrin- 
gende Sprache  machen  fie  fchätzbar,  und  eignen  fie 
befondcts  zu  einem  Andachtsbuch  für  Chriftcn  aus 
dem  ßcbildetern  Mittelftande.  Die  Predigten  handeln 
von  dem  religiöfen  Sinn,  feiner  Erweckung  und  Er- 
nährung, unter  verfchiedenen  Gefichtspunkten ,  von 
der  religiöfen  Erziehujig,  von  dem  Frieden  mit  uns 
felbft,  von  der  Reinigkeit  (Reinheit)  des  Herzens,  über 
den  kindlichen  Sinn  etc. —  durchaus  plan  und  frucht- 
bar; doch  würden  fie  durch  noch  nähere  An fchiicfsung 
an  die  Abendmahlsfeyer  oder  Confirmation  an  piak- 
tifcbemlnterefle  unfehlbar  gewonnen  haben.  Den  T/u- 
men  hätte  Rtc.  hier  und  da  einen  kräftigem,  und  der 
Ausführung  noch  beftiiiunter  angemelTenen  Ausdruck 
gew^ünfcht  —  (fo  beifst  das  Thema  zur  4  Rede;  „die 
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^clef^enbeit  des  hÜDSlicben  Le- 
d  unerwirtet  disponirt:  i)  was 
in  eu  einer  hSuslichen  Angele- 
'ie  wichtig  und  wohltkädgesfür 
t,  in  welchem  diefs  gefchieht  — ) ; 
ien  Kedefocmen  und  Wendun- 
clifaltigkett  gefehen.  Die  Rede- 
r  wird  jedem  aufgehen,  das  Qe- 

■  u,  a.  die  nicfai  einibal  correct 
t  in  diefen  Reden  wiederholt. — 
TaJJifchen  Predigten,  wie  fie  es_ 
:um  gefunden  haben,    beweif&t 

■  neue  und  »erbefferte  Abdruck, 
ithielt  nur  die  fieben  erllen  Vor- 

tigen  find  noch  drey  hinzu- 

NA. 
noch :   Ansfvhrlickere  Predigt- 
'mliche  fonntqgige    und  über 
Johann  Georg  jiuguß  Uackgr, 
:r.  2äainmluiis.  igoS-  SiffS. 

Schneider  u.  Weigel:  Neues 
er  Predigten,  welche  betf  be- 
oon  noch  lebenden  Gottesge- 
worden, und  jetzo  gröfsttn- 
i  IM   Druck  erjcheinen.    Er- 
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fter  Theil.    Nen«.  AuflAgci   1804.   J98  S.  U.  8. 

(12  gr.) 
'  No.  I.  Stehen  gleich  diefe  Entwdrfe  den  Reinturä- 
fchen  Aus7.iigen  und  Predigten  an  Neuheit  der  Erfin- 
dung, an  Fülle  der  Gedanken,  an  Energie  und  Schön- 
heit des  Vortrags,  und  fl)ißrengef  Genauigkeit  in  der 
Anordnung,  nach:  fs  (ind  fie  doch  im  Ganzen  fehl 
zweckinafsig  und  erbaulich,  und  können  denen,  wet 
che  die  flarke  Steife  jenes  Meißers  in  der  KanEeliw- 
redfamkeit  nicht  vertragen  kunnen,  geniefabarer  und 
nahrungs  reicher  werden;  zumal  da  die  Auifpiüche  der 
Bibel  häutig  und  zweckmafsig  darin  benutzt  worden 
find.  Hin  und  wieder  kommen,  den  Sinn  entftellen- 
de  Druckfehler  vor,  die  der  aufmerkfatse  Lefer  ab« 
leicht  verbefTera  wird. 

No.  2  iß  eine  Fortfetzung  de«  Reperturiumt  toa 
guten  Cafual- predigten  undRedeotund  enthalt  gröfs- 
teniheils  fchon  gedruckte  Predigten,  von  Lefs,  Rein- 
hard, Teller,  Lang'e  u.a.m.  deren  Arbciten,nacbilircm 
inneren  Gehalte,  binreichend  twkamit  und.  Die  neu 
hinzugekommenen  zeichnen  fich  weder  durch  Inbilt 
noch  Form  aus.  Nach  demDafürhBlten<lesRec. dürfte 
diefesneueMagazin  gar  nricht  angelegt  werden;  denn 
für  die  Annen  am  Geiße  ift  fattfam  geforgt.  Wie  iet 
erfte  Theil  gleichwohl  eine  neue  Aulljige  Jtiat  erleben 
können,  ift  uns  unbegreiflich.  B'— >(i. 
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EnBAUBveiicaitirTSK.  Dretdtm u. L*ifii%, b. Htrt- 
Vnoch:  iVerfigt  am  Tag*  Jubannir  des  Tuujeri,  im  Jahre  igo6, 
trebtUcii  und  auf  VeraiilafluDg  dem  Druck  iibergebdi  von  Ur. 
frans  folkmar  Reinhard,  Imrßchf.  Oberhofpr.  und  Kirchrn- 
>a.li.  igoÖ.  3aS,  ir.g.  (sgr.)  Einigv  triflenäe  BHtkt  anj  dit 
vro/sfB  ff''elitrgttmheiten,  auf  VeTiiiiderungeii  diedu5chick- 
fal  gl  Hier- Volk  er  btircireu,  und  einen  EiiiBufi  »uf  den  Zufland 
«nfecs  tfmtn  üeiMtchit  haben:  Sie  zeigen  uns:  l)  einen  Gou 
jltr  teßrrhujie  f'tlier  lucTiHzl !  unlerdriititnde  tu  rechter  Zeit 
JenfklJiJCl;  fchon  hier  ßch  beßtrudt  fegnet,  und  fo  ei'n^H  aller 
'  vrretlttfden  C»tt.  s)  Einen  Gott,  der  bald-  Hiniterriffe  einei 
•glkcmchm  F,rl/chriltt  im  Cotm  hrbl;  bpldHul}s 
«K  dit  Uand  gilbt;  bald  mehr  ZuJammciÜiaiig  uHl 
jler  Erde  iMuyjti  lifo  eine«  immrr  ueiier  t"hre>'iirn  Uoii.  5; 
Pül  H  irkenCMtsdiirihdieaacULhfiJlii  Ataa  dadurch  fichert 
Oollja  Jen  heHisfifi  Wahrheiten  eine  umrrgüKgliche  Vanrr; 
erhtilt  d«  fittlirhe  Cefuhi  intimer  immer  uührtKdenRegJamieit; 
■und  Jiar  der  Menfrkheit  ein  Mittel  der  BUdBng  imd  det  fort- 
fchrittt  gauiiihit,  bey  welchem  fie  nie  wieder  ziirurifinken  kann.  — 
Xliefa  ilt  der  Inhalt  dieCer  merk  würdigen  Predigt,  die.,  mehr 
wie  manche  andere  ,  ein  Won  zu  feiner  Zeit  genannt  lu  wer- 
den'rerdiem;  ein  kraftvolles  Wort,  kraftvoll  auagefptochen ; 
ein  aiildener  Apf«l  in  (ilbcTner  örhaale.  Mit  treilJicher  Da- 
nuEiung  de*  eiiiltoliüi.eii  Tenitt  und  mit  ßeweifcn  aus  der  Ge- 
fchichie  uiuerllÜtit,  ift  alles,  behuifam  uad  weirt,  auf  die  ge- 
eenwariieen  Zeitumnande  ,  zur  Beruliitjung  und  /um  Trott  der 
*eilgeiroffeii ,  angcwendei.  Ob  folche  biftorifche  Materien  auf 
die  Kamel  jehdren 'i  Diefe  Frage,  jetit  wieder  aufgeworfen, 
ift  Irtnpit  fchon  von  geu-icfatige»  Männern,  theoreufch  und  prak- 
lifch,  i;nd,  wie  ui  ä  dünkt,  mit  gtuftem  Recht.  bej.?het  wor- 
da<i.  Was  fich  fTir  die  Kaüiel  eigene  oder  nicht,  kann  hier  nicht 
crort'-rt  werden;  nur  fo  viel  erlaubt  (ich  Rec.  zu  fagen.  ohne 
dadurch  denen  das  Wort  au  reden.die  öKonumifche  nBiujhifiori. 
fcheetr.  Abhandlungen  Predigten   nennen;   dal»  der   Kanieibe- 

■redfamkeit  «iji  *'«■'  gröfaeres  Feld  fiHi  darliere,  aU  mancher, 
deniurimmervonGottea  Wort  in  engften Sinne fpricht.  glaubt; 
dafa,  auc^  fchon  auf  denZeiteeili,  in  Betreff  de»Culius,Riick- 

^cht  gRiommen,  Paediger  Sch'a  jetzt  befondert  angelegen  feyn 
laOeii  millfen  ,  auf  alte,  mit  der  Würde  einer  Predigt  unil  der 
Aoitca •  Verebrung  überhaupt  nicht  ürcitende  Weife,    ihren 
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Tortrageu  Beiz  und  Aniiehendea  zu  geben ,  und  auch  fcbtin- 
bar  der  Kanzel  hetero^eneGegenflande  biblifch-chrilÜich  dif 
zullelien.  Uad  namentlich  die  hiltorifchen  Predigten  über 
Well-  und  Ländergefchithle .  wozu  denn  nauirlich  auch  dia 
Zeiibegebenheicen  gehören,  geben  dem  -eefebiikten  l'redifer 
veriretiiiche  Cclijeenheit,  auf  eine  äufieift  in lerefUnce  Weife, 
zu  belehren,  zu  warnen,  zu  tröAent  auch  lehrt's  dieF.rfibnti'b 
dafs  folche  Predigten  mit  befondera  «ffenem  Ohr  angeliört  Ver- 
den. Aber  ein«  andere  Frage  ift  es:  War  es  jetzt  und  aul 
dem  Standpunkte  dei  ferfaßeri  fchicklich  ,  diefe  Maieric  lut 
Sprache  zu  bringen?  Wir  hallen  dafür,  nicht  allein  fchicklicb 
fcnt'.ern  auch  noihwendig.  Führten  die  Propheten  d.  A.  T.. 
fiihricn  Luther  i:nd  Andere  in  gefahrvollen  Zeiten  nicht  eben 
Cokhe  Sprache  und  murcten  fie  führen?  Wer  foll  denn  ietit 
reden,  wenn  Männer,  die  das  Gnd,  was  der  VE.  iit,mclit 
reden  follen?  Jeder  deuifch«  Mann  von  itemfiarJj  üeifl  b«' 
feeli,  und  in  VerhahnifTen  wie  er,  Prcdiser  oder  nicht,  folli« 
jetzt  reine Srtiiime  nuibvoll  erheben, um  f«  männlich  undheri- 
erhcbend  zu  fpretheii,  wie  dieftr  JViunn  gerprochen  hat.  £) 
kommt  aber  alias  darauf  an  ,  wie  eefptochen  wii^  ;  man  Itfe 
diu  in  Frage  flehende  Predigt,  uA  jeder  Diipanejifche  wird 
dem  würdigen  Vf.  auch  lucbi  den  minder.i-'n  Vurwiirf  ma- 
chen ktjnnen.  Aber  die  Foigni  ¥  —  Dariiber  absufpreiliiii 
Ut  nicht  in  unferer  Gi^w.ilii  und  was  di^ifen  uns  die  folgen 
kümmern,  wenn  die  PHicht  gcbcnl?  Rec.  lebt  felbll  ii>  Kiir- 
faclifen,  und  weifs,  welche  allarmirende  £eiiii.-hi«  in  Kurfath- 
fen  über  di^fe  Predit(i  herumgegangen.  Doch  unter  der 
(chi'.tzenden  Aijid«  unreres,  wir  keimen  es  mit  gciErü ödeten 
Siolze  dt««,  weifen  un«J  geteihfen  rrirre»,  ift  der  frevini.rlii- 
ge  Mann,  wenn  er  ein  vernünfiiger  und  guter  Mann  ift,  fehr 
ncher.-  uns  dun  nocD  «uf  eiiw  gcnnuere  lieurcheüunf  diefet 
PrediRt  einiultITen,  verbietet  der  Reum;  ift  auch  wohl  febi 
überflt.nig,  dn  Ce  in  allen  Haiidcn  ifl,  i:iid  gewiiä  dielloch- 
■chtinig  liir  ihren  Vf,  auf«  iit'ue  begrüiidei  hat.  Nur  fo  viel 
fey  uns  vergDiini  zu  bemetken ,  d.jifs  wir  den  3  Theil  für 
den  fchwachilen  halten,  und  einige  Aufcerungen  des  Vf.  nicht 
ttnbedingt  unterfchreiben  können;  z.B.  diaS.i:.—  Wir  erin- 
nern hier  nur  «n  ilaa  ungliicklifbe  Hannover,  auf  welche« dadi 
Viele*  von  den  dort  fo  allgemeiu  (icfagiea  nicht  1 
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LITERATURGESCHICHTE. 

ITahbus«,  b.  Bohn:  ^oannis' Jlbcrti  Fahrieiu 
Theolpg.  D.  et  Prof.  publ.  Hamburg.,  Bibliotlitca 
Graeca^  five  notitia  Jcriptorum  veterum  graece- 
rum,  qiMrumcnnque  mönumenta  intigne  autfrag- 
menta  tditu  ixftant  •  tum  pUrorumque  e  MSS.  ac 
4eperdiHs  ab  auctore   tertium  rteognita  et  pittri- 

'  mis  locis  autta.  Edit'io  quarta,  yüriorum  cuxid 
emendatlor  atqu«  auccior,  curaiite  Goitliib  Chri- 
flophoro  Maries  i  Conf.  aul.  ^^  P.  P.  O.  in  üniver- 
fitatc  liter.  Erlang.  Accedunt  b.  Q.  A.  Fabricii  et 
Chrifloph.  Augußi  Heumanni  fupplein«nta  inedita. 
Volumen  III.  1793.  XIV  11.  844  S.  Vol.  IV.  1795. 
XVI  u.  895  S.  Vol.  V.  1796.  XVIII  u.  800  S.  VoL 
VI.  1798.  XVI  u.  822  S.  Vol.  VIL  1801.  XXIII  u. 
8«4  S.  Vol.  VIIL  1802.  XIV  u.  700  S.  VoL  IX- 1804- 
XIV  u.  762  S.   gr,  4, 

V V  it  knüpfen  hier  den  Fadeii  'wieder  an ,  welcher 
▼on  einem  bekannten  Gelehrten  mit*  fo  vieler  Kunft 
und  Fertigkeit  zuerft  in  der  alten  A.  L.  Z.  .1794  Nr. 
It2ff.  und  fodann  in  dem  Allg.  Liter.  Anzeiger  1796 
Nr.  42  fF.  angefpo nnen,  aber  auch  fchon  bdy  dem  zwey- 
len  Vol.  abgefchnitten,  oder  rieliMehr  abgeriiTen  wor- 
den war.  So  TÖliftändig,  uod  mit  fo  rieler  Einficht, 
als  in  den  beiden  genannten  ron  Einem  Vf.  herrühren- 
den Recenfionen  ift  diefes  grofsc  Literaturwerk  feit 
1796  lürgends  angezeigt  und  beurtheilt  worden :  die 
gelehrten  Inftitute  fchwiegen  foit  diefer  Zeit  entweder 
ganz  davon,  oder  fie  fertigten  es  mit  wenigen  Be- 
merkungen und  Zufätzen  in  der  Stille  ah,  indefs  an- 
dere weit  unbedeutendere  Werke  ausführlich  gewür- 
digt und  laut  gepriefen  wurden.  Es  ift  daher  zu  hefFent 
dafs  eine  etwas  genauere  Vt^ürdigung  der  neuen  Aus- 
gabe der  Bibl.  Gr.  denen,  die  ihre  Vorzüge  und  Män- 
gel noch  nicht  felbft  durch  wiederholten  Gehrauch  ha- 
ben kennen  lernen,  nicht  ganz  unangenehm  fayn  wer- 
de, and  dafs  Rec. ,  ohne  felbft  ai^f  Dank  Anfpruch  zu 
inachen,  -fowohl  dem  Herausgeber,  alsauch  demVer- 
lejcer  mehrerediUikbareFreunde,  als  fie  fich  bisher  zu 
erfreuen  gehabt  haben  ,  erwerben  werde. 

Eswar  gewifs  kein  kleines  Unternehmen,  wel- 
ches Ilr.  H.  1790  muthig  begonnen ,  und  ununterbro- 
chen mit  bewunderungswürdiger  Beharrlichkeit  bis 
I8t4  fortgefetzt  hÄt.  So  ein  Werk ,  wie  Fabricii  BibL 
Gr.iOi,  allein  umzuarbeiten,  und  alles  Neue,  was  feit 
faft einem  Jahrhunderte  entdeckt  worden  war,  auf- 
zufammeln  und  in  demfelben  nachzutragen ,  das  Alte 
aber  mit  dem  Neu^n  weislich  und  künftlich  zu  ver- 

9*  ^«  L.  Z.  1806.    Dritter  Be^nd. 


weben ,  ohne  dafs  das  eine  von  dem  anderen  gedrf  ngt, 
oder  gar  verdr^gt  werde,  ift  eine  mit  ganz  eigeaan 
Schwierigkeiten  belaftete  Sache,  die  nur  durch  uner* 
müdete  Geduld  und  einem  grefsen  Zeitaufwand  bet 
wältiget  werden  kann.  Es  ift  fall  unmöglich,  dafs  ein 
einziger  Mann  bey  einem  Werke  von  folchem  Umfang 
und  von  folcher  Mannichfaltigkeit  allejn  alles  mit  el< 
ner  genügenden  Vollkommenheit  und  Vollftändigkeit 
zu  liefern  fähig  fey,  wenn  ihm  auch  alle  literarlfchan 
Quellen  reichliahiiiefsenfoilten,  welche  aber  Iin.^ar* 
tes  nicht  immer  flofien.  Denn  wie  viel  Vermögen  und 
Umficht,  wie  viele  Kraft  wird  erfodert,   alles  genau 
aufzufafian,    und   an  feinen  Ort  hinzuleiten!  Hiezu 
kömmt  noch,   dafs    der  Herausgeber  eines    folchen 
Wei'kes,  lieh  allein  überlaflen.  Vieles  da,  wo  er  es  fa- 
chet ,  nicht  findet ,  und  da  zu  fucben  nicht  ahnet,  wo 
es  zu  finden  ili:  und,  wenn  er  nun  fo  glücklich  ge- 
wefen  ift,  es  aufgefunden  zu  haben,  fo  drängen  ihn 
neue  Sorgen,    das  Wichtige  von  dem  Unwichtigen, 
das  Wahre  von  dem  Falfchen  zu  fondern,  und  es  dann 
be(iuem  unterzubringen.  Die  Kritik  mufs  daher  billig 
feyn,  und  nicht  alles  mit  der  gröfsten  Strenge  fodern 
oder  rügen ,  befonders  bey  der  fo  anfprachlofen  Be« 
fcheidenheit  des  Herausgebers ,   die  jede  Erinnerung 
und  Nachhülfe  dankbar  anerkennt,  und  fichnichtdas 
Geringfte,  auch  nicht  einmal  eine  unbedeutende  No- 
tiz Heufnannst  anzumafsen  wagt.  Wäre  Hr«  H.  immer 
von  mehreren  gelehrten  Literatoren  fo  unterftützt  wor- 
den ,  als  in  den  erften  Bänden  von  einigen  gefchehen 
ift :  fo  würde  das  Werk  ohne  Zweifel  eine  ganz  an- 
dere Gefialt  gewonnen  haben.  Aberfo  iiefsen  ihn  vie- 
le, auch  fogar  die  Steuer  und  Ruder  in  Händen  hat- 
ten ,  auf  dem  unüberfehbaren  Ocean  aliein  fich  her- 
umtreiben :  und  doch  ift  er  dem  Hafen  immer  näher 
gekommen ,  und  wird ,  wie  Rec«  wiinfcht  und  hofft, 
bald  glücklich  in  denfelben  einlaufen« 

Vonseiten  des  Fleifses,  um  diefes  Werk  wo  nicht 
vollkommen,  doch  vollkommener,  als  es  war,  zu 
machen,  und  den  erweiterten  Kenntnifien  unferes  Zeit- 
alters gemiifser  einzurichten,  hat  es  der  Vf.  gewifs  an 
nichts  fehlen  laffen.  Ob  er  wohl  den  ganzen  Plan  der 
Originalausgabe  nicht  abgeändert  hat,  noch  auch  oh- 
ne UmfchafFung  des  ganzen  Werks  abändern  konnte: 
fo  hat  er  es  doch  verfucht,  nicht  nur  ein^elneSchrift* 
fteller  in  den  erften  VI  Vol.  nach  Saxii  Onomaß.  litter. 
chronologifcher  zu  ordnen  (f.  Vol.  III.  Xenophon,  Ale- 
xander ^  Plato^  Ariftoteles%  Tlieophraftus\- und  die  Ca- 
talogi  der  verfchiedenen  philofophifchen  Secten :  Vol. 
IV.  EudoxttJ,  AratuSf  EuctideSf  Apoll.  Rhodius,  Po* 
tublus  9  Onofander»  Nicander,  Diod.Sici$luSf  Dionuf^ 
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HalicamaJ.  utid  Antholögia.\  Vol.V.  M.  AureU  Anto- 
ninus,  Philoflratu  Jthena^us,  i^iamachus  Geraf.  Vol.^ 
VI.  Jpotlon.  Dijfcotus,  Conßant.  M. ,  ^ulianus,  Liha- 
t«f«5  und  Thcfnißius);  fondern  auch  mehrere,  welche 
ehierley  wiffenfcbaftlicheGegenftande  behandeln,  und 
in  mehreren  Bänden  zerftreut  waren,  als:  die  Gram- 
matiker und  Lexikographen  Vol.  VI,  und  die  Erotiker 
Vol.  VIII,  ohne  Räckficht  auf  Chronologie  in  Einem 
Bande  und  .an  Einem  Orte  zufommen  zu  ftellen.    Ein- 
zelne Auffätze,   welche  zu  Fabricii  Zehen  ein  allge- 
iiiein  literarifches  InterelTe  hatten  ,  oder  noch  Anecdo- 
ta  waren,  hat  Hr.  H.  weggefchnittcn,  weil  fie  nun  ent- 
weder in  neueren  Ausgaben  der  fämmtlichen  Werke 
der  Autoren  aufgenommen,  oder  auch  einzeln  heraus- 
gegeben worden  waren,  oder  auch  ganz  fremdartige 
Dinge  enthielten ,  (als :   Vol.  VI.  catatog,  Scriptt.   de 
veriiate  religionis  Chrifi.  Vol.  VlI.  Mlatii  diatribaeva- 
riacPfellus  deomnigena  doctrina:  Vol.  VUI.  index  me^ 
taphrafiumPJatmqrum  non  graecarum),  oder  auchfehf 
mangelhaft  waren,    wie  im  Vol.  V.  eatalogus  fcriptt. 
ahAtkenaeo  laudatorum:  andere,  die  auch  noch  nicht 
in  anderen  Büchern  abgedruckt  zu  finden  ,    und  doch 
des  Aufbewahrens  werth  find,   hat  er  in  einem  öup- 
plemcntbande  nachzuliefern  fich  vorbehalten.  Biswei- 
len hat  er  auch,  einige  Abfchnitte,   wo  F.  mit  feinen 
Nachrichten  zu  fre^^gebig,  und  eben  dadurch  zu  weit- 
lifuftig  war,  abgekürzt,    als  Vol.  V.  p.  iiO  de  fcripU., 
rceentioribüs  proverbiofuw.  Was  er  aber  der  Original- 
ausgabe genommen  hat,  das  hat  er  ihr  in  feiner  Aus» 
gäbe  auf  vielerley  Artzu  erfetzen  gefucht.  Eingefchal- 
tet  find  gröfsere  Artikel  :'Vol.  III.  Sturzii  Indices  JcriptU 
in  opp.Platonis  et  Ariflotelis  laudatorum :   Varimeiectt. 
Cod.  Lipf.  Xenophanis,  Zenonis  ac  Gorgiae :  Sieben- 
tees Supplement,  de  Codd,  Rom.  Theophrafii:  Vol.  W. 
p.  500  —  556  Index  epigrammatuni    alphabeticus:    p. 
632  ff.  bioiae  in  Stephani  Btjz.  *ESvikoi  i  Vol.  V.  p.  59 
bis  X24  ein  voWRändiger  catalogus  Lampriue  de f er iptis 

Plutarehi  e  Cod.  Veneto :  p.  774— 80^'  caulog.  Mff.  gr. 
hiblioth.  regiae  hJeapolit.  et  bibl.  Augufiinenjium  S. 
^oannis  ad  Carbonariam.  Doch  weit  inehi  leuchtet  der 
unennüdcte  Fleifs  des  Herausg.  bey  kleineren  Ergän- 
zungen unä  Berichtigungen  hervor.  Nicht  leicht  üt  ei- 
ne ganze  Rubrik ,  ja  feiten  ein  kleinerer  Abfchnitt, 
der  feiner  ergänzenden  und  berichtigenden  Hand  nicht 
etwas  zu  Verdanken  haben  follte.  Die  tberfetzungen 
in  rerfchiedenen  Sprachen,  ©bgleich  nicht  alle,  aber 
doch  vorzüglich  diejenigen,  welche  mit  hiftorifchen 
oder  kritifchen  Noten  verfehen  find,  hat  er  forgfältig 
eingetragen  ,  und  die  Handfchriften ,  welche  die  älte- 
re Ausgabe  noch  nieht  hatte,  zum  Theii  auch  noch 
nicht  haben  konnte,  aus  den  Verzcichniffen  grofser 
und  kleiner. IJibliotbeken»  und  aus  den  neueren  Aus- 
gaben Torgefetzten  Einleitungen  ausgezeichnet*  Klei- 
nere literar  -  hiftorifche  Zufätze  hat  er  theils  dem  Ter- 
te  eingewebt,  und  gewöhnlich  mit  [  ]  von  dem  Fabr. 
Texte,  bisweilen  auch  nicht  abgef»ndcrt,  gröfsere  aber 
in  den  unt^rgcfetzten  Erläuterungen  oder  auck  in£pi- 
metris  nachgetragen.  In  den  Verzeichniffen  der  Ausga* 
ieti  find  fowohl  die  fehlenden  der  älteren  Ausgabe 
nachgeholt^  «U  die  nach  Fabrieius  heirausgekomme« 


nen  bis  auf  die  Zeit ,  wo  jeder  Band.erfchien ,  forg. 
faltig  hinzuj^cfetzt  wordeh.  Bisweilen  find  auch  die 
Titel  wicliti«:er  Ausf^aben ,  befond«rs,  wenn  fie  ver- 
ftümmelt  und  abgekürzt  den  Inhalt  unkenndich  mach- 
ten, ganz  ab«^edruckt  worden.  Die  tefliwonia  und  tlo* 
gia  fcriptt.  veterum  haben  überall  Vermehrungen  er- 
halten. Einigte  Indices  von  Autoren,  welche  Schrift- 
fteller  oder  ihre  Scholiaften  citiren,  find  auch  nach 
neueren  Ausg^aben  vermehrt  und  berichtigtet  worden, 
z.  B.  bey  ^ofephust  Diod.  Siculus^  Plutarchus,  Aelia- 
nus^  Lunginus^  Erotianus,  Suidas  ^  Eufebii  Praep. 
Evang.^J^emefiuSi  BafiimSt  Stobaeus  ^  MaxitniM,  0o. 
Dantafcenus.  Alles  was  nur  in  gröfsern  und  kleinem 
akademifchen  und  Schulfchriften,*  auch  fogar  in  ge- 
lehrten Zeitungen  und  Bibliotheken  zerftreut  war,  bat 
der  Herausg.  zufammengetragen  und  prüfend-vertheilt. 

V  'züglich  bemerkt  man,  dafs  gröfsere  hiftorifche, 
kritifche  und  literarifche  Einlei tungen»  welche  neuern 
Ausgaben  vorgefetzt  waren,  fleifsig  benutzt  wofdcn 
find,  als:  Vol. III  bey  Plato  und Theophraftus Ff/cArr, 
bey  Ariftoteles  Buhle :  Völ.  IV  bey  Aratus  Buhle ,  bey 
Apollodorus  Hf  jfn^,  beyPolybius  ^cftiü^tg-Adiu/irr;  VoL 

V  bey  Appianus  ebenderfelbe.   Vol.  VI  bey  Heffcbius, 
Alberti,  beySuidas,  Küfier.  Vol.  IX  beyBafilius,  Gdf 
nicr  und  bey  ätobaeus,  Heeren.  Wie  viele  und  wich- 
tige Bereicherungen  würde  die  Bibl.  Gr.   erhalten  ha- 
ben, wenn  alle  Editoren  die  Literärgcfchichtc  ihrer 
Autoren  fo  genau  und  vollftändig,    wie  die  nur  ge- 
nannten, bearbeitet  hätten!   Auch  die   Homonyini^ 
find  in   allen'  Binden  vermehrt  worden.   Viele  rage 
und   unbeftimmPe,    auch  ganz  unrichtige  Citadomen, 
die  fich  Fabricius  oder  vielmehr  fein  Zeitalter  hatte 
zu  Schulden  kommen  lalTen,  hat  der  Herausg. ,  foviel 
er  konnte,  aus  altern,  ja  bisweilen  auch  aus  den  neue- 
ften  und  heften  Ausgaben  berichtiget.    Da  Fabricm, 
um  die  Schriftftelier  nicht  nur  nach  der  Zeitfolge,  fon- 
dern auch  einigermafsen  nach  den  Wiftenfchaften  zu 
•rdnen,  fehr  oft  von  vielen  einzelne, Notizen  in  ^er- 
fchiedene  Bände    verth^ilt    hatte :    fo  hat  fie  Hr.  H. 
bisweilen,  von  Damafcius  Syrus  Vol.  HI.  p^484U''' 
a.   0.  m.  zufammengetragen  und  bequemer  geordnet. 
Auch  kleinere  Bemerkungen  find  aus  fhren  alten  Stel- 
len ausgehoben,  und  in  bequemere  und  fchicklichere 
vcrfetzt    worden,    wie:    Vol.  III.   p.  72.    Z.  «I  ^^• 
Ausg.  notae  Mureti  etc. ,  welche  Worte  in  der  neuen 
Ausgabe  p.  6  weggehiften,  und  p.  23.  Z.  i  wiederaufge- 
nommen worden  find.  -IftF«&Hcftti  irgendwo  «uf  einen 
Ab-  oder  Irrweg  gerathen,  fo  wird   er  auf  den  rech- 
ten Weg  zurückgeführt:    f.  Vol.  III.  p.  2.  Not.e)  Vol. 
VI.  p.  if  I.  v)  und  p.  320  Not.  3)  o«.  a.  Oi  In  denlcti- 
tern  Bänden  find  auch,   um  nichts  zur  Verbeflerung 
der  Bibl.  Gr.  unbenutzt  zu  lafl*en ,  bey  den  Verzeich« 
nififen  der  Ausgaben  die  Panzer,  Annal.  typogr.  forg- 
fältig zu  Rathe  g:ezogen  worden.  Und  das  alles,  alfo 
weit  mehr,  als  in  dem  Progre^mma  de  nova  Bibl  Gr. 
Fabr.  editione  adornanda   verfprochen  war ,  hat  die 
Bibl.  Gr.  Un.H.  faft  allein  zu  verdanken. 

Aber  bey  der  ftrengften  Gerechtigkeit ,  die  Rec. 
den  Verdienten  des  Herausgebers  um  die  Bibl.  Gv*  wi- 
abfahren  läfsti  fühlt  er  fich  doch  a«ch  ^ediungeu  xu 
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behaupten«  isifs  fienoch  g^röfser  und,  glänzender fejn 
Könnten.  Denn  i)  den  Vorwurf  der  Pliinlöfigkeitwird 
Hr.  IL  nicht  ganz  voiü  (ich  J^bzulehnen  rermögen,  ob 
er  fchon  das  Werk  felbft  nicht  pTanlofer,  als  es  war, 
gemacht,  j»  vielmehr  in  einigen  Artikeln Planmäfsig- 
keit  einzuführen  verfuchthat.  Die  gröfste  Schuld  tragt 
freylich  JirJWcittJ.  Aber  das  ganze  alte  <}ebäude ,  wel- 
ches F.  nach  nnd  nach  aufgeführt  hat,  ohne  vielleicht 
vorher  einen  feftenRifs  davon  entworfen  zu  haben,  lag 
doch  vor  den  Augen  des  neuen  Baumeißei's  da ;  er  konn» 
tedie  Fehler,  fowohl  des  Gebäudes  felbft,  als  der  Zeit, 
in  welcher  es  errichtet  worden  war,  leichter  überfe- 
hen,  und  alfo  auch  leichter  abändern,  als  der  erfte  Er- 
bauer. Sollte  nun  Einheit*  und  Harmonie  in  das  alte 
Gebäude  gebracht  werden,  fo  mufste  es  freylich  nie- 
dergeriHen  werden,  und  ein  neuesaus  den  alten  noch 
meiftentheils  brauchbaren  Materialien  hervorgehen. 
Das  wollte  Hr.  H.  und  viele  feiner  Freunde  nicht;  u.3 
«Ue  untegehnäfsige  Gebäude  blieb  fiehen ,  wurde  nur 
hin  und  wieder  ausgebelTert,  verengert  oder  erwei- 
tert, und  die  Flecken,  welche  durch  das  Alter  iin^ner 
fichtbarer  wurden,  mehr  vertüncht,  als  vertilgt.  Beffer 
wäre  es  gcwefen,  wenn  Hr.  IL  »  da  er  d^s  Ganze  nicht 
nach  einem  feftern  chronologifchen  oder  wiffenfchaft- 
lichen  Plan  umzuändern  wagte,  es  unabgeändert hät- 
te flehen  laden.  Denn  fo  wie  es  war,  und  auch  noch 
jetzt  ift,  obgleich-einige  Materien  mehr  geordnet  find, 
ift  es  weder  ^ ein  rein  -  chronologifches,  noch- ein  rein- 
wiflenfchaMiches  Literaturwerk.  Wagte  er  es  aber  ei- 
nige Materien  beffer  nach  den  Wiffenfchaften ,  und 
einzelne  ächriftrceller  mehr  nach  der  Chronologie  zu 
ordnen,  ohne  dem  alten  Gebäude  zu  fchaden,  wa- 
rum nicht  alle?  Verdiente»  es  etwa  die  Hiftoriker,  die 
Arzte,  die  Geographen  und  Redner  weniger,  welche 
diefe  VII  Vol.  enthalten,  als  die  Erotiker,  Grammati- 
ker, Lexikographen,  Scriptt.  Ecctefiaßui  und  andere, 
welche  fchon  die  ältere  Ausgabe  zi^fammengeftelit  hat- 
te? So  ftehtXenophon  im  III  Vol;  Dio  Caflius,  Poly- 
bius,  Diod.  Siculus  und  Di.onyf.  Halicarn.  im  V;  Ar- 
risnus  und  Appianus  im  VI ;  und  Herodianus  ,  blofs 
des  Namens  wegen  ,  flen  er  mit  dem  JeL  Herodia^ 
nus  Grammat.  gemein  hat,  in  eben  dlefem  Vol.  mit- 
ten unter  den  Grammatikern  und  Lexikographen,  fo 
wie  vorher  Dio  Caflius  im  V  Vol.  auJ  derfelben  Ur- 
fache  in  die  Nachbarfchaft  des  Dio  Chryföft.  gefetzt 
worden  war.  Vielleicht  konnte  es  auch  nach  einer  rich- 
tigem Lberficht  des  Ganzen  eingerichtet  werden, dafs 
^^e  Scriptt.  verum  Byzant.  alle  in  Einen  Band  zu- 
lammengetrageii' wurden  ,  an  IIa  tt  dafs  fie  nun  der  VII 
ttnd  VUI  von  einander  trennt.  Den  Diofcorides,  Are- 
täeus  und  Rufus  Ephefius  findet  man  im  IV ,  den  Ga- 
lenus  im  V,  und  den  Aetius  im  IX  Bande  der  Homo- 
nymie wegen  neben  demTCetzer  Aetius.  Konnte  fer- 
ner nicht  Pcolemaeus ,  welcher  erft  im  V  Vol.  feinen 
chronologifchen  Platz  gefunden  hat,  zugleich  mit 
5trafto  und' den.  übrigen  kleinem  Geographen  in  das 
IV  Vol.  aufgenomtnen  werden?  Auch  die  Redner, 
Welche  doch  i:n  IlVol.  ihren  eigenen  Platz  beyfam- 
laen  angewiefen  erhalten  hatten  ,  find  nun  in  mehre- 
re VolL  zerftreut ,  und  fogar  danm ,  wenn  iie  in  £i* 


nem  Bande  flehen,  nicht  vereinigt  worden.  Dio  Chry- , 
foft.  findet  fichjm  V  Vol.  Polemo,  HcrodesAtticus,  Ari- 
ßides,   Adrianus4    Himeriüs  ftehen,    obgleich  fie  zu 
verfchiedenen  Zeiten  gelebt  haben ,   im  Anfaiige  des 
VI  Vol.  beyfainmen,  Libanius  aber  und  Themtftius,  Zeit- 
genoffen  des  Hhnerius ,    am  Ende  diefes  Vol. :  konn- 
ten denn  diefe  nicht  auch  in  diefem  Bande  alle  zufam- 
ttien  gefteilet  werden  ?  Choricius  ift  an  das  Ende  des 
IX  Vol.  verwiefen.    An  Zufaramenftellung  der  Dichter 
nach  ihren  verfchiedenen  Dichtungsarten ,    fowie  ^et- 
wa, die  Erotiker,  welche  doch  auch  nicht  zu  einer  Zelt 
lebten ,  zufammen  geordnet  worden  find ,  hat  weder 
Fafcr.  noch  Harl.  gedacht.  Doch^lafs  Hr.  H.  dasÄufse- 
re  des  ganzen  ehrwürdigen  Gebäudes  nicht  zerftört 
hat,  werden  ihm  die  u^eiften  Literatoren  verzeihen, 
und  die,  welche  an  die  alte Localunordnung  gewöhnt 
find,  werden  es  fogar  billigen;  aber  follten  flicht  2) 
,  Alle  Wünfchen  ,  dafs  das  Innere  ganz  umgebauet  wor- 
den wäre?  Wie  viel  würde  das  ganze  Werk  an  Kür-, 
ze,  an  Beftimnuheit  ifnd  Richtigkeit  gewonnen  haben, 
wie  viele  unnöthige  Wiederholungen  und  Einfchal- 
tungen,  und  fogar  wie  viele  Mühe  würde  fich  der  Vf. 
crfp^rt  haben,  wenn  er,   wie  feine  gelehrten  Mitar-i 
heiter,  Ackermann^  Oberthür  und  Eichflädt  ^  jeden  Ar- 
tikel nicht  über —  fondern  ganz  umgearbeitet,  und  die 
alten  brauchbaren  Materialien  mit  den  neueren  ver- 
webt und    ununterbrochen    zufammengereihet  hätte! 
Gewifs  würde  er  nicht  fo  oft  in  Verlegenheit  gekom- 
men fcyn,  um  feine  Materialien  bequem  unterzubringen, 
und  fich  noch  öfter  gedrungen  gefühlt  haben,  alte  Ma- 
terialien, welche  durch  die  Zeit  unbrauchbar  gewor- 
den waren,  dem  alten  Gebäude  zu  überladen.   Aber  nur 
einmal  bat  er  es  im  V  Vol.  S.  725  ff.  bey  Porphyrius  ver- 
fucht.  Hgiite  er  es   in  allen  Rubriken  gethan,  fo  b^- 
fäfsen  wir  nun  eine  Bibl.  Gr. ,  deren  Verbefferung  nicht 
nur  nach  ihren  venHehrten  Blättern,  fondern  auch  mach 
ihrem  ächten  Inhalte  gewürdigt  werden  könnte. —  3) 
Da  fchon  Fabricius  Zeitordnung  mit  Sachenordnung, 
•bgleich  nicht  durchaus,    doch  bey   vielen  Artikeln 
vereinigt  hatte:  fo'fah  fich  der  neue  Editor  gedrun- 
'gen,  da  er  eininol  den  ganzen  Plan  nicht  umändern 
wollte,  diefe  Einrichtung  bcyzubehalten.    Aber  eben 
dadurch,  wei^  von  einem  und  ebendemfelben  Schrift- 
fteiler  ,  wenn  er  verfchiedene  wiffcnfchaftliche  Fächer 
bearbeitet  hatte,  an  verfchiedenen  Orten  und  in  ver- 
fchiedenen Bänden  gehandelt  werden  mufste,  Konnte 
auch  die  ftrengfte-Aufmerkfamkeit  beider  Vff.  öftere 
Wiederholungen  einer  und  derfelben  Sache  kaum  ver- 
meiden. Man  vergleiche  nur  einige  Rubriken,  welche 
durch  mehrere  Bände  vertheilt  find,,  als:  Heräclides 
Ponticus,  Denietrius  Phalereus,  Pofidippus  Comicus, 
PiOclus,  Jul,  Africanus,  Thecla,  Clcm.  Romanus,  Zo- 
naras ,  Theophylactus ,  Araphilochius ,  Antifthenes  u. 
a.m. ':  fo  wird  man  diefe  Unordnung  und  Ungleichheit 
faft  überall  beftätigt  finden.  Hätte  der  neue  Editor  mehr 
über  fich  und  feinen  Plan ,  wenn  er  fich  wirklich  ei- 
nen vorgezeichnet  hatte,  gewacht,  fo  würde  auch  von 
diefer  Seite  das  Werk  mehr  Kürze  und  Gleichmäfsig- 
keit  erhalten  .baben :   er  würde  die  Nachrichten  über 
das  Leben  jedes  Scbriftftellers  da,  wo  zuerft  von  ihm 
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gfefproclien  wurde,  eingetragen  täten,  wenn  es  auch 
Fahr,  zu  thua  yerabfaumt  hatte ;  er  würde  dae ,  was 
Fabr.  nachgetragen  hatte,    ^.  B.  hej  Bamahas  Vol. 
VIL  p.  6,  Amphilochius  Vöi,  DC.  p.  4  nicht  wieder  nach, 
fondern  ziu^Hckgetragea,  noch  Tiel  Weniger  felbft  wier 
der  Nachträge  geliefert  haben,  wie  bey  JuHusAfr.  Vol. 
VII.  p.  288;   er  würde  Ausgaben,   die  fchon  in  frü- 
hem Bänden,  z.B.  Vol. I.  p.  702  bey  Theophylactus, 
nicht  Vol.  VH.  p.  537  wieder  mit  Fabr.  aufgeführt  ha- 
ben; mit  einem  Worte,  er  würde,  wie  er  es  hey  ei- 
nigen Rubriken  verfucht  hat,  die  zerftreuten  Nach- 
richten mit  mehrerer  Sorgfalt  zufammengetragen,  ftreii- 
ger  verthexlt  und  geordnet  haben. —  4)  Um  niehr  Ein- 
heit und  Ordnung  in  das  alte  Chaos  zu  -bringen,  wenn 
dadurch  auch  blofs  das  Nachfchlagen  erleichtert  wor- 
den wäre,  hätte  Ilr.Jf.  auch  der  Mühe  fich  nicht  ent- 
ziehen foilcn ,  hey  jedem  Schriftftclier  de«  Handfchrif- 
ten,    den  Ausgaben^    den  Drperdilvs ,  den  Homony- 
mien und  den  Erläutcrungsfchrifren  einen  feiten  und 
beftimmten  Platz  anzuweifen.  Abet  fo  ftehendic  Hand- 
fchriften  bald  vor  den  Ausgaben ,   welches  eigentlich 
der  fchicklichfte  Ort  ift,  wie  Vol.  HI  hey  Theophra- 
ilus  und  Ariftoxenus.  bald  nach  denfelben  wie  VoL 
III  bcy  Lyc^phr^n ,  Theocritus  und  Callimachus,  VoL 
Vm  bey  Eufeh,  Demonflr.  Evang.  p.  345;  bald  in  den 
Noten  unter  dem  Texte,   Vol.  111.  p.  2x5  bey  Ariftote- 
les;  bald  alle  und  zwar  meiftentheils  beyfammen,  bald 
wieder  bey  jeder  Schrift  und'Ausgabe,  Vol.  III  bey  Xe- 
naphon  und  Plato,  Vol.  V  bey  Gblenus,  Vol.  VIII  bey 
Epiphanius,  VotlX  heyBafilius:  welche  Vertheilung 
Terzeihlich  feyn  würde,  wenn  in  dem  Hauptrerzeich* 
jiiffe  nur  immer  diejenigen  ManuTcripte,  die  fämnitli- 
che  Schriften  .enthajten,  aufgeführt,  und  die  einzelnen 
auch  jeder^inzelnenSchriftheygefetzt  worden  wären« 
Eben  diefeünheftandigkeit  herrfchthey  den  Verzeich- 
siiiTen  der  Ausgaben.  So  werden  zwar  gewöhnlich  die 
Ausgaben  einzelner  Schriften  der  Auteren  hejgefetzt; 
bey^sdefen  aber,  wie  Vol.  V  bey  Plutarchus,  alle  ein- 
zemen  Bücher  ohne  Ausgaben  aufgezählt,  und  die  Aus- 
gaben derCelben  erfl  nachher  bey  d^m  Hauptverzeich- 
nrße  derfelhen  nn^egeben :  meiftencheiis   liehen  die 
Schriften  der  Autoren  vor  den  A^isgahen,  aber  bisweilen 
auch  nach  denfelhen,  als :  Vol.  VIII  bey  Athanaflus,  Epi- 
phanlus,  Greg.  Nazianz.  Vol.IXheyBafilius,  Gregor. 
Nyffen,  Cycillus  und  Proclus  Conftantinop.  DenE^i^^ 

fraecis  folgen  gemeiniglich  die  Graeco-iatinac^  und 
aam  die  lateiiiifchcn  Verfionen;  aber  doch  ift  auch 
diefe  Ordimhg  nicht  immer  ftrengheobachtet  worden. 
Denn  Vol.VIJhey  Eufeb.  Hiß.  Ecd.  p.$i6.  26431.^.0. 
ift  die  lateinifche  L'berfetzung  den  EdiU.  graec.  vor-  . 
gefetzX,  und  bisweilen  denGraetis  beygeuiifcht,  wie 
Vol.  III  hey  Callimachus.  Auch  die  De^rdka  haben  nir- 
gends einen  heftimmten  Platz.  Bald  hndet  man  fie  nach 
äen  noch^rhaltenen  Schriften  vor  den  Ausgaben  ,  als: 
Vol.  111  bey  Xenophon,  Plato:  VüI.IV  bey  Apoll.  Rho- 
dius,  Nicander,  Philo  Judaeus:  Vol.  V  bey  Arrianus, 
Plutarchus,  Appianu«  und  Paufanias:  bald  nach  den 
Ausgaben  Vol.  III  beyXheophraftus:  Vol.  IV  bey  Eu- 
clides«  Acatus,  Archimedes,  Falybius,  Dionyf.  Hali- 
carn,  Strab* :  Vol.  V  hey  Dio  Chiyfoftomus,  Ptolemaeus, 


Polyaenus,  und  fo  auch  in  den  folgenden  Bänden,  Die 
Homonymien  machen  gemeittiglich  befoiidere  Rubri- 
ken ,  und  ftehen  bald  zuletzt  nach  den  Verzeicbniffen 
der  Schriften  und  ihrerAusgaben,  wie  Vol.  III  bey  Ly- 
cophron,  Theocritua,  Bien,  Mofchus,  Callimachus: 
Vol.  IV  bey  Apoll.  Rhodius,  Polybius,  Diod.Sicuh^ 
Dionyf.  Haue.  Srrabo  uadPhik) :  bald  nach  dem  Lebens- 
nachrichten  des  Autors,  Vol.  III  bey  Plato:  Vol.  VIH 
bey  Athanaflus  und  Epiphanins:  Vol.  IX  bey  Bafilius; 
aber  fehr  ofttind  fie  auch  in  die  unter  dem  Texte  gefeu- 
ten  Noten  verwicfen ,  wie  Vol.  IV  bey  Euclides :  VoL 
V  bey  Arrianus,  Paufanias,  Polyaenus,  Athenaeus, 
Aeliaaus  und  Palemon.  Auch  bey  den  Erläuterungs- 
fchriften ,  welche  in  der  neicen  Ausgabe  fehr  vermehrt 
find ,  hat  fich  der  Editor  ^n  keine  feften  Regeln  gebaa- 
den.  Bisweilen  giebt  er  mehrere,  als  vielleicht  nöthig 
ift,  bisweilen  wenige  oder  gav  keine,  und  verweifet 
auf  feine  IntroducL  in  Hiß.  ling.  gr. ;  oft  fetzt  er  fie  hin, 
ohne  etwas  von  ihrem  Inhalte  beyzufügen,  oft  aber 
breitet  er  fich  zu  ausführlich  über  ihrim  Inhalt  aus, als: 
Vol.  V.  p.  751  Not.  c)  welchen  er  nur  kurz  hätte  andeu- 
ten follen.  Ofttfr^Aürfüh^tdiefelben,  um  fie  gleich  auf- 
finden  zu  können.  Vol.  V  bey  Jofephus  nach  demAl- 
phabet  auf.  Möchte  doch  der  Editor' diefem  Beyfpiele 
gefolgt  feyn ,  oder ,  noch  befTer ,  fie  nach  der  Chrono- 
logie geordHct  haben !  —  5)  So  fehr  auch  Hr.  H.  fich  be- 
müht hat,  die  Indices  der  Autoren,  welche  in  Schrift, 
ftellern  uhd  ihren  Scholiaften  citirt  werden,  zu  ergän- 
zen und  zu  berichtigen:  fo  fehr  vermifst  die  Kritik  auch 
-hier  noch  Genauigkeit  und  Gleichförmigkeit.  Er  hit 
zwar  einige  aus  neueren  Ausgaben  abdrucken  hiffcn, 
aber  nicht  aufs  neue  durchgesehen,  vermehrt  undrcr- 
beffert.  Rec.  hat  z.  B.  hey  den  Scholiaften  Thcokriti 
die  Stelle»  verglichen,  wo  VoL  III.  p.  799  Homer  al- 
legirt  wird,  und  gefunden ,.  dafs  hey  f.  12  und  laS 
des  Homers  gar  nichts  und  bey  VII  nicht  ^  fondfim 
69  erwähnt  wird  Es  fehlen  auch  bey  diefer  Rubxikl. 

**•  ^iJwf^.^tt?^-    ^•^^^-  ^"-  30.  43.  65.  155.  VIIL 
49.  AUL  6.  XV.  64,  Auch  bey  Diog.  Laert.  VqL  V.  p* 

579  und  Pluiarch.  V.  p.«27  vermifstinan  viele  Schrift- 
fteller.  Entfchuidigen  kann  das  nicht  ganz,  was  Hr. 
H.  Vol.  VII.  p.  135  Not.  a)  fagt:  in  praeßnti  nonvA- 
catf  ad  meliorem  conficiendum  indictm^  tatum  perUgt- 
re  Clement.  Alexandra  quod  oßiciuw  futuro  editori  r^ 
Unquere  £Qgor,  und  VoLfX.  p.  236  Not.  ff)  ^ui  (index) 
Je  tu  exfutura  Weigelii  edit.  augeri  poterit ;  auch  nitbf, 
dafs  er  den  alten  unvoilftändigen  Index  bey  Acbeiiaeus 
ganz  weggelaffen  hat.  Denn  was  er  nicht  felbll  ihun 
wolUe,  noch  wegen  feiner  vielen  Gefchäftethuiikomi. 
te,  konnte  er  das  nicht  durch  andere,  befonders  durchei- 
nige junge  PhUoIogen,  die  er  in  ^eivtemSeminano  philo- 
logico  bildet,  beforgen  laden?  ündwiegrofs  ift  noch 
die  Anzahl  der  Schrifcfteller,  fowohJ  grofserals  klei- 
ner, welchen  in  diefer  neuen,  fowie  in  derakenAas- 
gahe  gar  keine  Indices  beygefügt  find !  Vi^arum  gah 
er  den  Index  über  Stobaeus  nicht,  wie  ihn  H^erenge- 
geben  hatte?  etwa,  wie  er  VöL  IX.  p.  603  Not.  xx) 
fagt:  ne  tempore chartaque  abutar?  aber  worum fchon- 
te  er  denn  im  VoL  VI  bey  Suidas  das  Papier  nichi, 
deflen  Indices  faft  200  Seiten  anfüllen  9 

(Die  Fw^euumi  folgt,) 
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LITERATURGESCHICHTE. 

foftfetzung  der  Rtetnjicm  von  Fhhrieii 
BiblGraec.  ed.Hmrles.  Vol.  III  — IX. 

6)  Audi  ober  die  Ilomonymien  machte  nicht  wenigfer 
u  erinnern  fcyn.  Obgleich  ihre  Ani^ahl  ron  dem  Edi- 
tor nbera  II  rermebrt  worden  ift,  fo  ind  ihm  doch 
noch  viele  entgangen»  die  gegen  mdefe/  die  mm 
in  einer  Bibk  Gr.  nicht  vermtflen  würde,  hattea  ver- 
tattfcht  werden  können.  Im  Vol.  III  fehlen  b.  Xenofhonf 
Umpfacenus  Geogravh.  f.  Tzetzes  a,i  Lycaphr.  7«2 
und  PUn.  H.  N.  VII.  48.  Antiochenus  f.  Suldas  ud  h. 
1.  und  Fhot.  C.  94.  Cyprius  f.  Vojf.  d$  hifl.  Gr. ;  bey 
Jrijfoleles  Cyrenaicus,  Laert.  V.  i.  14  und  d  toü9 
riirXoüj  cxivra^as  f.  Meurf.  Panath.  c.  18 ;  bey  Alexaiu- 
dtff  Antiochenus  9  rhetor^  ^uUani  Schüler  f.  Suid.ad 
h.  V.  und  a.  m.  Ihre  Anzahl  hitte  Tielleicht  Termifi- 
dert  werden  können ,  wenn  Ilr,  H.  diefe  Abfchnittc 
überall  kritifcher  behandelt,  und  die  verfchiedenen 
NamcÄ  diefer  Schriftftelier  und  ihre  Schriften  forgfäl- 
ti*er  mit  einander  nach  den  Quellen  verglichen  hät- 
te. Es  fcheint  hier  überhaupt  der  Kritit^  noch  Tieles 
tnfbchalten  zu  feyn ,  um  fowohf  die  oft  verwechfel- 
tenVerfafler  der  Schriften  genauer  zu  beßimmen,  als  die 
Titel  and  den  Inhalt  derjenigen  Schriften  zu  berich- 
tigen, welche  von  verfchiedenen  Schriftftellcrn  auch 
verfchieden  angeführt  werden.  Jede  Unterfuchung 
aber  wird  irre. gehen,  wenn  nicht  die  Quellen  aufge- 
fochi  werden ,  aus  Welchen  jeder  Schriftfteller  gc- 
fchöpft  hat.  6hnc  Zweifel  find  Vel.  III.  p.  487.  Dhae^ 
weht  Bücher  ivayptx(l>^^  skXaSo^  %  ßio9  iXXaSos  und 
P-489  9roA<T?/ai  ileXk^jvatov  einerley  Bücher  f.  Eriir* 
fiClav.  Cie.  f.  Dicaearchus.  MÄit  vergl.  auch  Vol.  IV 
^- Philo ^ud.6i€  Philones  vtmi:  wie  oft  wird  da  dem 
«inen  etwas  zugöfchfleben ,  was  auch  wieder  oinem 
wderen  zugeeignet,  und  alfo  dem  vorigen  wieder 
fenottunen  wird!  Danken  würde  man  Hn.  H. ,wcnn 
er  bey  vielen  Homonymien  die  fehlenden  Ekeynamen, 
mn  fe  von  einander  nnterfcheiden  zu  ki^nnen ,  dazu 
gefetzt  hatte.  Aber  fo  v«rinifst  man  fie,  um  nur  eini* 
je  zuDenned,  Vol.  Iir.  j.  513  und  542  b.  Afclepiade)ri 
p.  466  and  Sil  b.  AntiflheneSf  p.  650  b.  Democritus- 
demMufiker,  welchen  Lüert.  IX.  S.  14  und  Athen. 
XV.  p.  669  C/jitti,  tmd  HefychiuSf  Bafias  nennt  f.  Ki- 
fiir  9d  Sitid.  h.  V.  Bey  Alexander ,  Numenii  F.  p»  56 
fetu  Süidks  noch  Soyhißa  daeii :  b.  Clonus  p:  65Q 
fehlt  TkAanns  odttTe^totes  f.  lfx>Jf.  de  Hiß.  Gr.  Und 
w«8  gewinnt  die  grietrbifchc  Literatur,  wenn  alld, 
veldie ähnliche  NaAie^  hirtten,*b{5  suif  die  n^öAM 
9*  A.  L.  Z.  i8«S.  JiriHvt  'Rmd. . 


Zeiten  herab  aufgezählet  werden ,  hefonders ,  weiift 
ie  entweder  gar  nichts,  oder  doch  nichts  in  gricchi- 
fcher  Sprache  gefchrieben  haben"?  Wie  viele  Alexan- 
der, Piatonen,  Bafilii  und  Cyrilli  wurden  der  BiW. 
Gr.  aufgedrungen  werden ,  wenn  fie  alle  aufnehmen 
folltc! —  7)  Die  Bit/.  Gr.  tritt  aus  ihrem  eigentlichen 
Gebiete  heraus,  wenn  fie  auch  Schriftfteller  hinein- 
ziehr,  welche  nicht  in  griechifcher  Sprache  gefchrie- 
hen  haben.  Hier  hätte  nun  der  Editor  in  der  alten 
Ausgabe  vieles  zju  verbeffern  vorgefunden,  wenn  er 
alles,  wie  er  es  Vol. IV  bey  den  Mufikern  gethan  hat/ 
abzuändern  und  ihre  Grenzen  richtiger  abzuftecken 
hätte  über  fich  nehmen  wollen.  Lateiner,  wenn  fie 
auch  in  die  griechifche  Sprache  übergeil-agfii  find,  als 
Vol.  IX.  p.  402  Lucifer  Catarit. ,  und  p.  293  Hierontf- 
muSf  follten  keinesweges  in  eine  BiH.  Gr.  mit  ihrer 
ganzen  Gefchichte  aufgenommen  werden,  Sonft  müfs- 
te  man  alle  griechifchentiberfetzungen  von  Schriftftel« 
lern  in  anderen  Sprachen  in  dafielbe  Gebiet  hinein 
ziehen.  Dur^ndus  Vel.  IV.  p.  249  gehört  in, die  Ge- 
ichichte  der  bildenden  Künfte;  Cicero,  Vater  und 
Sohn ,  Aug:uf^us,  I^erfius,  Lucanus,  Phaedrus,  Cur- 
tius,  Plinius  M.  und  noch  viele  andere,  welche  im 
VoK  III  unter  denPhilofophefi  aufgeführt  werden,  follf 
ten  der  philo(bpfaif<fben  Gefchichte,  und  die  Latein. 
Byzantiner  Vol.  VIII.  p.  105  — 107  der  Bibi.  Lat.  über- 
lalTen  worden  feyn.  So  glaubt  auch  Rcc.  dafs  im  Vol. 
VI  viele  Lexikog^raphen,  Etymologen  und  Gramma- 
tiker, welche  nicht  in  griechifcher  Sprache  gefchrie» 
ben  haben,  zwar  in  eine  Gefchichte  der  griechifchen 
Sprache,  aber  nicht  in  eine  Bibl.  Gr.  gehören.  Ihre 
Anznbl  hätte  alfo  eher  vermindert,  als  vermehrt  wer- 
den können.  —  8)  Oh  nicht  auch  im  Vol.  lil  zu  viel  Ge- 
fchichte der  Phiiofophie,  und  in  den  noueitSft  Bänden 
«u  viele  Kirchengeichichte  in  die  BibL  Gr.  Rfgeflom*- 
inen  worden  fey,  will  Reo.  dem  Herausgeber  zu  be- 
denken geben.  Nur  das  Lirerarifche  der  Philo(ophcn» 
■der  kirchlichen  Scribenten,  tind  der  fo^enannrea 
Ketzer  fuchtman  in  einer  BibL  Gr. ;  aber  ihre  GefchJchh 
te  fcheint  Rec  aufser  ihrem  Gebiete  zu  liegten.  •  Der 
Editor  ift  in  dicfemPunkte_  dem  Gefetze,  das  er  fich 
in  Prßf/tit.  ad  Vol.  IX  haeeab  in^Htuto  fao  aiienn  effe 
fei bft-vorgefch rieben  hatte,  nichüiimm^r  tre»  gcblio 
"ben.  So  vieles  auch  irti  Vol.  .111  die  Rubriken  von" den 
^Plirtonikern ,  Perrpatikcrn ,  Cynikern,,  Stoikern,  Epi- 
kureern, Sceptikern  und  ihren  i^randfarzen  gewon- 
nen zu  habeH'  fcheinenr  fo  würde  nidn-  diefs  doch 
tJ^m  Editor  gern  erkafien  haben,:  wenn  er  nur  «lies 
JturÄei»  und*  richtiger  ads  fein  Vorsänger  gegeben  hätte. 
Ebtn<jdief».gil^au9h  voa  dtoaiift  J^<, Vf  1. iU,  welej^cs 
£  e  e  e 
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mehr  die  Gefchichte  der  Mufik,  als  die  alte  griechi- 
fche  Literatur  derfelbeii  bearbeitet  bat.  So  find  aüch 
die  meiflen  Nachrichten  über  dos  Leben  Coniiant.  M. 
uihI  Julkiiii^i  tnehr  Air  die  Univerfa^^fch^Jue,  als  für 
die'Bffcf.  Gr.  im  Vol.  VI  geeignet.—  p)Sa  vid  uönqtEes 
und' für  unfere Zeiten  unbrauchbares  Mr.  H.  auch  weg- 
gefchnitten  hat:  fo  ift  dcch  immer  noch  genug  weg- 
zufchneiden  übriggeblieben.  D'ie€rujö  Conßantitti  M, 
Vol.  VI.  p.  700  —  718  bättc  er  ohne  Verluft  der  alten 
Ausgabe  überlaflen  können,  wie  auch  dfe  lacoi.nfchen 
ÜberftrtruTigen  griechifcher  Frifginenti«,  welche  fich 
jeder,  dcrdieBiftl.  Gr. zu  brauchen  weifs,  falbfi  über- 
fetzen kann.  Aber  nicht  genug,  da fs  Hr.  H*  Vol.  V. 
p.  156  und  172  die  Fa&y.latcinifcheL'berfetzung  eines., 
griechifcken  Gedichts  wiedergab,  er  fügte  fogar  eine 
neue  von  U\ernsdorf  hinzu.  Auch  die  corda  pilis  ob^ 
fita  und  praegrandis  cordis  magnitudo  Vol.  VI.  p,  69. 
not  k. ,  Seytate  p*  5i5»  ^av^hs  P»  534^  dicteria  sx  plau- 
ßris  p.  536,  die  comparatio  Ptttifiarum  cum  Cynicis^ 
und  den  Mantel  des  Antiiihenes  Vol.  HI.  p.  512  konn- 
te Fabr.  für  fich  behalten.  Viele  IneditaXmd^  weil  fie, 
nuA  nach  Fahr,  Zeiten  edirt  worden  waren,  entwe- 
der ganz  weggelaffen,  oder  dem  Supplementbande 
TOrbehalten,  viele  aber 'beybehalten  worden.  Wäre,^ 
CS  nicht  räthlicher  gewefen,  fie  fämtiich  für  den  Er- 
gänzungsband aufzufparen?  —  10)  Ferner  hätte  Hr. 
H.  genau  beftiminen  folle»,  was  in  die  BibL  Gr.  und 
was  \n*{.  Iniroductio  gehört,  damit  er  feine  Lefernjcht 
bald  in  diefe,  bald  in  jene  zu  verweifen  aöthig  ge- 
habt hätte.  Sollte  nicht  alles  Literarifche,.  was  in  der 
Introd.  zu  finden  ift,  auch  in  die  BibL  Gr.  eingetra- 

fen  worden  feyn?  Aber  fo  wird  man  immer  hin  und 
ler  geführt,  und  mufs  oft,  wo  man  alles  zu  finden 
verlangen  kann,  mit  einem:  nolo  recoquere ^  lic^bre^. 
viori  ejfe ,  quia  in  Introd.  adnotatHt  zufriedeit  feyji.  -^  . 
II)  An  Wiederholungen,  weiche  ftrenge  Aufmerk- 
famkeic  hätte  vermeiden  können  ,  fehlt  es  auch  nicht. 
Bisweilen  haben  die  Heumannifchen  SuppL  intdita  . 
den  Editor,  um  £e  überall  unterzubringen,,  dazu  ver- 
•  leitet.  S.  Vol.  VI.  p.  77.  not.  x.  Heuman.  in  Hota,  da^ 
war  aber  fchon  S.  69.  Z.  7gefagt;  bisweilen  die  Mon- 
ge der  Sachen  oder  vielleicht  auch  Eilfertigkeit,  aU: 
Vol.  in.  p.  538  Marc.  Jntonin. ,  welcher  p.  565  noch 
einmal  aapennt  wird;  VoL  VI.  p. 2^0  ttsoi ^^^ovcvv  und 
noch  eiffial  nach  einem  längeren  Einfcniebfei  p.  282. 
Vel..  VI.  p.  384.  not.  11.)  Syntax.  Poffelii  und  p.  682 
und  ($83 ;  bisweilen  auf  einer  and  ebenderfelben  ÜcU 
te.  Vol.  VI.  p.  687  Epitome  ejus  fubjuncta  Lexico  Scor 
fulatj  und  nach  acht  Zeilen:  in  Compendium  reda- 
€tum  und  fo  ak  a.  0.  m. -^  12)  Lebens  würdig  ift  es, 
dafs  unbeftimmte  und  rage  Cieate  aus  den  ueuelten 
mnd  heften  Ausgaben  der  Schrif tfteller  verbeffert  wor- 
den find;  aber  demohngeachtet  finden  lieh  noch  viele 
flicht  berichtiget,  auch  nicht  allemal  nach  den  befien 
Editionen  verbeffert.  ßeyfpiele  davon  laffe«  fich  in 
allen  Bänden  vorfinden.  Bisweilen  find  auch  in  den 
Noten  noch  Citata  flfben  gebUeben^  welche  ,auf  dje 
Seitenzahlen  und  Para^ephen  der  alten  Ausgabe  hiiv- 
weilen,  ond  die  man  in  der  neueren  vergebileh.  fucbl» 
«U.Vol.  V1I*>.  5«4 'S^^*  ^'  midf  qu^c  ^pra  ptiij. 


Vol.  VIII.  p.  7.  Z.  14  recenfui  Jupra  p.  534,  und  p.34 
■  am  Ende:  diii  fuprä  p.  ify^.  Vol.  III.  p.  55.  Alnand. 
Aegeus  c.^yAt  da  doch   Vil(  flehen  folKe,  uud  an  a. 
U.  iJi.  -*-  Ig..  Etwas  Ra Utah  Ute  aoich  daduicjigeiVQimen' 
werden  J^onnen,   weiui^nic^t  f^  oft  )bej  Angabe ^de« 
Druckjabrs  älterer  Ausgaben  nach   romifchen  Zahlen 
die  k4ehieren  dazu  gefetzt  worden  wären.  Ältere  Li- 
teraforen  fet/teii  fie  nur  bey  einigen,  vo^ denen  fic 
fürchteten,  dafs  fie  V'^erirrung  verurfachen  könnten, 
hinzu, als:  MHID  (1497) MX 0(1490);  aber  iveuere  ha- 
ben  diefe  Vorficht  auch  auf  die,  welche  all«,' befon- 
ders  welche  die  BibL  Gr.  zu  brauchen  wiffen,  ficli 
A;lbft  entziilerti  ki^nnen^    unnötbiger  Weife   ausge- 
dehnt.   So  konnte  auch  dadurch  Raum  erfpart  wer- 
den, wenn  der  Wohnort  und  Charakter  neuerer  Ge- 
lehrten, welche  Fabr.t  auch  f«ilbft  lln  f/.  oft  anfuhrt,. 
weggelaffen  worden  wären.    Zu  i^afrruii  Zeiten,  wel- 
che   noch,  viele    literarifche  Hülfsmittel   entbehrten, 
konnte   diefe  gelehrte  ülientation  entfchuldigt  wer- 
den; aber, bedürfen  es  unfere Zeiten  noch  bey  einem 
fo  grofsejiljberäuffe  1  iterarifcher  und  bihl  10^4 rapbitt:her 
W^erke? —  14)  Zu  bedauern  ifi  es,  dafs  Hr.  JFL  nichtalle 
Editionen,  welche  die  alte  Ausgabe  aufführt,  ja  nicht 
einmal  faintlich   diejenigen,   welche   er  hinzugefetzt- 
hat,  felbft  vergleichen  konnte.  W*ie  viele  verßümmel- 
te  Titel  Vürde.  die  neue  Ausgabe  weniger,  und  wie 
vi^le  beßiininte  und  genaue  Berichtigungen  mehr  ha- 
ben 1  Mßn  würde  gewifs  kein  ut  pnto  Vol.  lü.  p.  423* 
Z»  19  finden. —  15)  Vielleicht  werden  auch  viele  wün- 
fchen,  dafs  die  neue  Ausgabe  etwas  in<'hr,  als  die  al- 
tere, die  es  damals  nocl^  nicht  konnte,  über  den  Geift 
und  Charakter  eines  jeden  bchriftitellers  und  jeder 
wichtigen  Ausgabe  deffelben  gegeben  haben  möchte. 
Hier  aber  ilt  noch  Vieles  nachzutragen*  und  zu  be* 
richtigen. —  Da  endlich  16)  die  Script or es  deperditit 
deren  Zahl  auch  noch  vermehrt  werden  kaun.  In  al- 
len Bänden  herum  zerftreut  find  9  ohne  chronologifch 
oder  wiffenfchaftlich  geordnet  zu  feyn,   und  da  man 
üe  erft  mit  vieler  Mühe  in  dem  Iudex  zufammen  fu* 
eben  mufs:    könnten  diefelben   nicht  am   Ende  dis 
ganzen  Werkes  alle. nach  der  Zeit^  wann  lie  gelebt» 
oder  nach  den  Wiffenfc haften,  welche^  fie  bearbeitet 
haben,,  zufamnien  gefiellet  Werden?     Könnte  nicht 
^ine  Biblioiheca  deperdita  daraus  gefcbqffen  werden? 
Die  Gefchichte  der.  Literatur  würde  dadurch  nicht  we- 
nig gewinnen.  —  Doch  genug  über  das  Ganze  der  Ein- 
richtung und   Anordnung   bey   der   neuen   Ausgabe! 
Rec.  ^ird  nun.hey  jedem  Bande  noch  einzelne  brel« 
len  bemcrkuch.macben^,  dJe  einiger  Nachhülfe  za  be- 
dürfest fchcinen.    Der  Bf^queuiiichkeit  wegen  werden 
die  Ergänzungen  und  Berichtigungen  1)  im  AUgemtir 
fifn;  II;  über  die  Ausgaben  der  Otxinung   der  Seiten- 
zahlen eitiesc  j^den  üaades  folgen. 

Vol.  ilL  l)  S.  3.  n9t.  p.)  Auch  MarceUinus  in  vit 
Thugijd  fagt:  SfcVO^wv  Aoiäolp^iTai  Mi^ccvi  t«ü  IlAa- 
TtvVQS',  irai^w  iiA  Tov   JTfOS"  ÜAaTwVÄ  ^ijA.ov.  —  S.  l8« 

4irT<}j7'**^^'  Die  franzglifche.  l  beffqt^ung  von  S^^Jf 
jie  Mfkizerojf  ii;eht  in  Mem.  de  Li'terature  Vol.  XLI-  P* 
,Äl4it,  ..nivht  ^93.  r-  ö.  i2.    2iu  ^en   Scriptt.  de  rebus 

^sa^ri  M*  erhört,  auch  mkcior  Chrgnici  Urjpirg^ 
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welcher  verfchfederie  hie  und  (in  nngieht^  wie  auch 
Hiftoria  AUxandri  M.  f.  L  eta.  f.  Panzer  AnnaL  typ.. 
Dt.  I7y.  n  ib5»  wie  auch:  Liber  Aletandri  M,  regis. 
Macedoniae  de  proeliis  f.  L  et  a.  b.  Arnold  Terhoern.  -^ 
S.  37.  Calliflhenes  iv  tcv  w^vorm  toü  ir^piirAou  SehoL 
JpolL  Rhod.  I.  V.  10 j5  und  IL, V,  674.  —  S.  49.  Pli- 
nius  t^.  XXXÜ.  6.  —   S.  55.  ^/#x,  ComHius  Flut- 

Schal  ApolL  Rhod,  I.  551  iv  ir^cvTa;  KapiKoh;  uto/^v>^- 
ttftTa;v ,  et  v.  923  'AXe^avboo^  6  'rrsm  haoiÄfr  yf}a\^/a9$ 
BJid  iV.  1487.  f^'if.  Maxim,  VIII.  13.  PÜi.  H  N.  VU. 
48.  TertuUian.  de  Patlio  c.  3  coli.  Salmaf.  ad  h,  l.  p. 
J02. —  S.  55.  AUxand.  Ephef.  f.AeUan,  de  Anim.  17» 
I.  btrabo  16.  p.  528.  — .  b-  56.  Alexand.  Monachus  bat 
lach  gel'thrieben  :  hißoriam  inventionis  corporis  S, 
Barnabae  et  cum  eo  Evang.  MaUhaifi  m  infula  Cypro. 
if.  Baron.  Ann.  a.  48 1  et  474  f.  302.  Alex.  Paph.  Eu-* 
ftath.  ad  Odxjff.  HI.  62.  63  uud  Lfo  Allat.  de  patria  Ho- 
meri  c.  4.  p.45.  —  ^'77'  Cratylus.  Garnier  für  U  Cr a^ 
tlfU  de  Piaton  in  Mem,  de  Literature  Tom.  XXXil.  p. 
19a  ff«  —  S.  IJ9.  Plat.  diaL  ^ou.  Eine  neuere  iVan- 
lolifche  Überfetzuug  von  i^maud  fleht  in  Mein,  de 
la  Literat.  T.  XXXIX.  p.  249  I'q.  wie  auch  Memoire 
suf  Ic  Stile  de  Piaton  en^  general  et  en  pavticiilicr  sur 
tobiett  (jue  ce  Philosophe  s'4St  propose  dans  son  Dia» 
kgne^  intituli  Qon  Tom.  XXXVII.  p.  i — 22. —  S. 
24irZ.  17.  Hatte  Hr.  H.  die  Epp,  Rrinefii  ad  Hoffmann* 
p. 522  nachg^efchlagen,  fo  würde  er  gefunden  haben, 
dafs  ReinefiiS^skcin  Manufcr.  in  Ariftotei.  deAnimal.  fon-* 
dem  von  Gaieni  Buche:  quod  animi  mores  fequanfur 
temperamentum  corporis  gehübt  habe,  aus  welchem 
einige  Stellen  des  Ariftotei,  de  AnirkuL  verbefl'ert  wer- 
den konnten:  welche  Handfchrift  nebft  anderen  Rei- 
nef.  Manufcr.  in  der  zeizerbtifrsbibliothek  aufbewahrt 
wird,  deren  Schätze  fich  Rec.  aufgezeichnet  hat,  und  bey 
jeder  Gelegenheit  in  dieferRec.  bekannt  niacben  wird, 
—  S. 397.  Mvj^)Ltov(KOV  niclit6f///ttj  Vill.7  fondern  IX.' 
8.  IVower  de  Polymath.  c.  12.  p.  98  i'agt  überdiefs  von 
diefem  Buche :  fuiffe  commentarios  rerum  memoria 
dignarum  et  ad  hiftoriam  pertinuiffe.  —  S.  400.  'äkä^- 
vaugv  f.  Clem,  AUx,  Strom.  VU.  f.  222.  —  S.  402. 
KüOijvaiav.  f.  Phavorinus  in  ßaTTO^»  —  S.  403«  Si;pa- 
)^Jj.  .^ien.  X.  f.  435«  Suidas  in  ^akkiy.VQiov.  —  S. 
447  'x^ßßiccv.  Nicht  zwey  ßiot  führt  Laert.  L  L  an, 
fondern  viere:  Anaxagorae,  ^ieraclidis,  Auaxiuienis 
und  Democriti.  Auch  fehlt  inter  depetdita:  irtpi  av- 
Bj)v,  irtpi  ix^vtuv  f.  Suid.  —  S..^'^^.  Agathocles  9) 
mcdicHS.  SchoU  Nicandri  Ther.  622  führt  fv  rcv  Trfpi 
iiaiTi)^  an.—  S.  400,  Al.  Aegeus  lobt  I.  ir.  i.  11.  5.  3 
ttJi^i  X.  i  iv  rals  Tttiv  (^iXoao^u^v  biaboxai9'  —  S.  465. 
Androfilienes/AtJien.  lll.  i3citirt  deffen  Ta^xTrXou^  in- 
Hat.  —  b.  481.  Caffander.  Läert.  l.  l.  nenht  ihn  axo- 
XaqiKOv  und  Athen  XIV.  p.  620.  vp«Ao/^j^pov ,  od^o  ut 
ttiam  verjtts  plurimos  poetae  tmeret  memoria  et  ha- 
heret  Iliad.  et  Odyff.  iüos  yiy^afxfjievag.  Chamaeteon. 
Schul.  Apoll.  Rh.  u  139.  —  ^-  500.  NicoL  Damafce- 
nui  L  ßufeph,  Antiqq.XVl.  11  Laert  Xlü.  i  citirt  von 
ihm  NiH0Aao9  fiv  t^  ikKarw  twv  iiriy^a^pofxevjjv  Aiiv- 
xXfciwv  kkeyx^^y  unti  Petr.  Vict.  Var.  Lect.  XXV.  13 
eignet  ihm  infl  Hoajüiou  a^ui  welches  andere  Vol.  111. 


p,  233  dem  Ariftoitelea'^uichr^en.w:  S.$f5«  DTemetr^ 
Cunicps.  f.  BuHgntf  Memoire  sur  Demetrius  le  Cjfnique^ 
in  Hift.  Acad.  Infcr.  Toki.  XXXVIIU  p.  179  ff.  —  S, 
.SS"*.  Aphanes,  ReineJ,  Var,  lect.  ULl  p.  334.  —  S.  540, 
Arifto  Chius.  Schal,  Apoll  Rh.  IV.  264.  —  S.  562. 
Eufjcles.  Bergler  Weht:  Eteocles;  Valken.  ad  Euripid^ 
Phocniff,  p.  566  Euthyoles^  fo  auch  der  n^uefte  Ldi- 
tor  U^ajgner,  -^  S.  582  Zenothemis.  Luciofk»  Conviv» 
c.  6.  9  und  32  iro  T>}9  ^oäg.  cf.  Bergler  md  Atciphr.  III. 
55  nnd  Kiifter  ad  Suid.  h.  v.  Ueumanns  Conjectur 
fcheint  nichts^zu  unterJiützen.  —  S.  624  XikXoi.  cf. 
GelL  III.  17 ,  wo  drey  Verfe  aus  diefen  Sillen  ange;> 
führt  werden.  Sie  ftehen  am  vollftahdigi^en  in  Brün^ 
kü  Anal.  Vet.  poet.  Tom.  II.  —  S.  639  'hwJo(^$By.  üu- 
Say.  Ritterfhus.  ad  Malch,  S.  37  zweifelt',  op  diefes 
Buch  diefem  Ariftoxenus ,  da  er  ein  Freund  des  Ty- 
j*annen  Dionyfius  gewefen  fey,  könne  zugeeignet  wer- 
den: Yjelleicht  wird  der  jüngere  Dionyiius  veritan- 
den.  —  S.640.  'Etcijoj^tia.  cf.  Mturf.  adAjiftox.Harm. 
f,  140. —  S.641.  Reinef  in  Var.  le£t.'p.  39  meint,  dafs 
Ariftoxenl  Tna^tbauavraia  kein  be/onderes  Buch.  foQ- 
dern  nur  ein  Theil  feiner  )Mwv  avbgwv  gewefen  fey. 
—  S.  6.)D.  llarte^H.  b.  Dionijf.  Haltcam,  junior  den 
Suidas  nachn;cfch lagen ,  fo  würde  er  diefen  ganzen 
Artikel  fo   uaij^eändert  haben:    fjiOvfJiH'ljs  hogias  üb. 

XXIV  (nichtXXVI),uoo(TiKi59Tai8tw  Üb.  XXII (nicht  v) 
und  d^  iis  •  qnae  —  in  Rep.  PUitonis  (Lib.  V).  —  S. 
6ji.  ^'  22  iTf oi  A«5cüv  —  Tragica,  Plut  f  .-X.  p.  754  und 
774  ed.  Reifke  hat  eine  fremfle  llanJ  unferem  t^xcin- 
plare  beygcfchrieben:  haud  dubic  Irgendmn:  Tkraci- 
ca. —  S.  692  und  695  konnte  bey  Aquila.  Theodot.  und 
Sy  mmachus  noch  erwähnt  werdin  :  Sek.  Seemiller  diff. 
hiftorico  critica  de  graecis  bibUoruiW  V.  Tverfianibus. 
Jii/To//?orf.  1787,4. —  b,  746.  llirr  konnte  auch  ^o/.  Balth, 
tiibert  Memoire  sur  Ict  Chronologie  de  Vhistoire  deMa* 
chabJes  1753  in  Mem,  de  Literat.  T.  XXVI.  p.  H2  — 
155  genannt  worden  feyn. —  S,^'j*)Simmi\s.  Ein  Vers 
von  ihm  fleht  auch  in  Clement.  Strom,  V.  f.  415.  Sei» 
ne  Gedichte  ftehen  auch  in  Brunkii  Anal.  T. Lp. 204. 
Tom.  II.  p.  525.  —  S.  815  ''AiTia:  Epaphroditus  h 
UTrouvvjf^aTi  JKaAXi/jta^po  'Aitkuv  y3,  tiftefchol,  AefchyU 
Eumenid.  r,  2.  —  S. '^i7  Hecale.  ScIioL  Apoll.  Rhod. 
I.  II 14:  Suid.  in  Ij^ialov  a<T/«a  —  S.  821  Ttpl  opv^cuv. 
Schol,  Apoll.  Rfi.  l.  1047  und  5c/io/..TAeocrf^V.  136. — 
S.  830.  Z.  27  Obßrvatt,in  Cailimacb.  Hym.  G.S.d.hi 
Gerardi  Schrpedcri.  Hatten  hier  unter  den  Erläute« 
rUngsfchriften  nicht  auch  genannt  werden  füllen: 
Dn  Theil  Reckercfies  sur  les  differentes  Fetfs,  uifti- 
tuees  cht'z  les  Grecs  en  l^honneur  de  Pallas,  pour  ser- 
vir  a  i*inteHigence  de  l  kifmne  covnposee  par  CalUma- 
^qne  sur  le  bain  de  Pallas:  in  Mem.  de  Litetat.  T. 
XKXIX.  p.  2i7  und  a  ihonnmr  dApollon  p.  i85  ff. 
en  l'honneur  de  Ceres  Thefmophore  p.  203  ff.  ? 

II)  Xenophon  S.  5*  ^.  I  Latine  ift  fchon  1502  Bo- 
noniae  fol.  erleb ienen,  und  Z.  4  per  Camerar.  cum  aliis 
\K^ibusdam  fcriptis  ejusdem  cxuctoris ,  fcl.  de  vectigali' 
is ,  de  re  equeflri ,  de  form^x.  civ,  Laced.  de  rep. 
Athen,  de  praef.  equeftri,  et  additis  expliaaticnibus.  — 
S.  8-  Anab  ^fis  angltce^  ed.  Porfon  cum  animadveeff.  Car^ 
tabrig.  1785«  15*  —  ^-  9*  ^*  20.  L5O2prodierunt^-'imm0 
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Veneiut,  i^fÜ  fot.  ^um  Georg.  Gemifto »  Herodiano ,  $t 
enarraiiuncuUs  »ntiquis  et  pirbnvibus  in  Thuctfdidem 
0m  praef.  £r.  Aldu  Ad.  fin.  l^enetiii  in  Aldi  N£aca' 
ikmi«  ilDIlL  —  S.  16.  Otcon.  tmt.  HeSht  £chon  in  Vo^ 
latnrMi  Ccmment.  Vri.  Parif.  1311. —  S.  17.  Hieron. 
gr.  CempUtti  i52f   4*  —  S.  2t.  6)  annus  non  nota- 

l^j* ift  ohne  ^weifet  auch»  wie  die  laceiniCche  Über- 

fetzung  1S5I9  hey  Uingrim  in  Bafel  herausgekommen« 
Diefes  Jahr  hat  aacfa  eine  aUe  Iland  dem  griechifcben 
Exemplar  des  Rcc.  beygefchrieben.  Noch  eine  andere 
latetflifcfae  Überfetzung  Cafialionis  ift  zu  Bafel  iS53- 
8.  herausp:ekommcn.  —  S.  80.  Z.  15  Olumpiodori.  Das 
Keinef.  Mfc.  von  Olympiod.  SchoL  in  Phaedonem,  Phi- 
lebum^  Gorgiam  und  Alcihiad.  L  ift  in  der  zeizer  Stifts- 
Bibliothek.  —  S.  129;  Z.  2g  duo  indiccs,  efgcntlich 
drey :  l)  £<9  ^i  rou  IIXät.  aTctvra  Ae$£a;v  na)  'yvco- 
nurv  tk^yxo^ :  2)  hvqiwv  y.<xi  tcvv  tj^^i  rovrwv  A.*70jLta- 
vwv  t)^B')X09*  3)rwv  fra^aijuvoT/  iX^yxo99  ja  auch  noch 

f iV  TÄ   ToD  npCKXoJU    VTQJXV^fJUXTa'  bks^'x^o^. —   S.  141* 

Timaeus  lat.  fehlt:  ChaUidii  —  lucuienta  Timaei  Pia- 
tonis  traductio  et  ejusdem  argutijjüma  exptanatio.  An^ 
fpicio ^oannis  Lotharingi Cardinalis  per  tiehienJ.Epi- 
fcop.  in  lucem  edit.  Parif.  I520  tf.  Noch  rerdient  die 
Italiänifche  Überfetzung  der  Dialogen  bemerkt  zu  wer- 
den: Dialoghi  di  Piatone  tradoHi  dal  Marßlio  Ficino. 
Itorent.f.  an. —  Cap.V.Arißoteies.  Die  Ausgaben  und 
läteinifehen  Überfetzungen  find ,  da  Buhle  Torgearbei- 
tet  hatte,  aufserordentlich  vermehrt;  doch  hatten  fie 
forgfältiger  geordnet  zu  werden  rerdient.  Rcc.  kann 
aber  noch  eine  grofse  Nachlefe  von  folcheii  halten» 
die  er  fclbft  bcfttzt.  —  S.  2i8.  Z.  12  ap.  Rcincfium .  ad- 
des   et  affervantur  jam  in  Bibl.  Cizenfi,  —  S,  260.  Z. 

I<j 1509.  Die  Ausgabe  von  1509  heilst  wie  die  zwey. 

te  lioi  fceundo  preffa,  alf©  ift  die  eine,  oh iro  Zwei- 
fel vom  J.  1503,  ohne  WifTen  des  Hernusg.  Pcylike  von 
der  erftcm  abgedruckt  worden.  Alle  drey  Ausgaben 
befitzt  di6  Leipz.  UniverficätsbibliotLek. —  S.  3»7-  ^•* 

Jidarius  Arejlot.  ift  nicht  1473',  fondem  1473  zu 
ffr/5&org-(MerfeburginSachfcn)  gedruckt  worden. — 
5.319.  Z.34  lat.  Baßl.  Die  Praefat.  ift  nicht  C.  Pro- 
Jperi  Cyriojcif  fondern  C.  Secundi  Curionis  ad  Maxi- 
milianum  Aufir.—  S.  iu.  Z.  5  fehlt  Tom.  X.—  S. 
335.  Z.  25  Rhetor.  Der  Titel  heifst:  f/f  tv;v  'Aj<(J70- 
T«X.oi;9  Tj;TOpiK>jv  vwojxvijixa  ivatüfiov.  Nuncprimum 
in  hicem  cdttur  Parif.  per  (njcht  apud)  Neobarium. 
Diefer  gricchifch«  Commeiuar  —  denn  es  ift  kein  gric- 
chifcher  Text  dabey,  wie  die  BibL  Gir.  fälfchlich  an- 
giebt  —  fängt  in  der  Mitte  des  11  Ifhp.  an.  In  der  Praef. 
und  Dedicat.  ad  Georg.  Silvanum  Epifcop,  Vauren- 
fem  fagt  NcofccriuJ,  dafs  er  dicfen  Commjemar  aus 
des  Bifchofls  Codex,  welcher  der  einige,  aber  febr 
verfälfcht  fey,  habe  abdrucloen  laiTen«  Soviel  Kec. 
in  diefera  Commcntar  bemerkt  hat,  fo  mufs  der  ano- 
nyme Vf.  fehr  fpät ,  gewifs  nicht  vor  dem  X  Jahrh. 
gelebt  haben.  Denn  er  braucht  viele  neue  griechifche 
Worte  al«:  novpffsChiv^  Xr;3sA^^<r-i  KovrcipaTo? »  /Si- 
Kiovu.  a.  itL  Die  Basier  Ausgabe  der  Rhetorik  1546.8* 
Ift  wieder  IS49  ^^Y  Oporin.  aufgelegt  worden.  —  S. 
344.^.350.  Editt^  Phyfic,  Hier  vermifst  man  folgen- 
de Aufgaben  uad  lateinifche  Lberfetsuiugeo:    i)  In 


hoc  Opere  contintntur  totius  philof.  na^ttralü  pani- 
phrmfes  adJecHs  ad  litteram  fcholiis  declarate  et  hoc  or- 
dine  digejlae :  Introductio  in  libros  Phyficormn ;  Para- 
phrafis  octo  Phtfficorum  Arißotetis  etc.  Paxhif  p.  Henr. 
Stephan.  1510  IF.    2)  Arißot.  Stagyf.   Lihri  PAj^co-. 
tum  octo  cum  fingulörum  Epitomatis  hactenus  nonim- 
prejjist  Averroeque  ejus  ezactiff.  interprete  acJLAnt. 
Zimarae  apoflillis:  Et  haec  et  alia  ejus  ower^onfitl' 
tis  variis  exemplaribus  tarn  feliciter  expotita  fünt^  ut 
hactmus  nitidiora  non  prodierint.  Papiae  1320.  $•  3) 
Ejusd.  L.IV.  de  coelo  et  mundo  9  fubnexis  ejus  duobus 
Ulis  de  generatione  et  corruptione  —  cum  apoftillis  M. 
Ant.  Zimarae.  Papiae  1520.  8.   4)  Ejusd.  libri  tres  de 
anima  ejusdemque  parva  naturalia  cum  Averroe  inter- 
prete acapoßilUs  M.  A.  Zimarae.  Papiae  152 £.  8^  5) 
Ejusd.  Sleteororum  L.  IV.  cum  Averroys  Cqmment,  t«- 
jwr  traductis.  Papiae  i520.   8-   6)  Expofitio  D.  Tho. 
Aqinat.  —  fuper  oeto  Ubb.  Phyficorum  ArißoteUs  cum 
duplici  traHsiatione ,    antiqua  videlicet  et  §0.  Jrgirth 
ppli:    correcta  quam  ditigentiffime   a  fratre  Bartkol 
Spineo ,  Pifano.  —    Item :  fumma  Linconienfis  fufer 
oito  libb.  Phfjficorum.  Venct.  1517.  fol.  7)  D.Tliomae 
Aquinal.  iniibros  de  anima  ArißoteUs  expofitio:  Magi- 
firi  Domtnici  de  Flandria  —  in  eosd.  libros  acutiffimae 
quaeßiones  et  annotationes.  VencU  1 5 18.  fol.   8)  i>.  34^ 
Arifiot.  de  naturali  aufcult,  iibb.  VIII.  graece:  ift  eint 
blol'se  lateiÄifche  Überfetzung  und  ein  Commentaroh- 
ne  griechifcben  Text.  Der  Titel  heifst :  Francif  Vico- 
mercati  in  octo  libr.  ArißoteUs  de  naturaU  aufcuHa- 
tione  Commentarii^  nunc  denuo  reeogniti^    et  eoran- 
dem  Iibb.  e  graeco  in  tatinum  per  et^ndcm  convcrfio, 
Vcnet.  1564.  fol.  9)  Compilatiu^^   Comment.  Lamberti 
de  Monte —  in  octo  Iibb.  Areßotelis  de  phifico  f.  de  na- 
turali auditu  intitulatos —  Coloniae  1498.  fol.  10}  Ex- 
poßtio  fäluberrima  M.  Lamberti  de  Monte  circa  tres 
Iibb.  de  Anima  Areßotelis.  Col.  1498.  fol.    n)C{uejiio' 
nes  Qoannis  Sandoni  fuper  tres  Hbb.  Ariß.  de  anima. 
Venet,  1501.  foL—  S.  350.  Parva  Natur,  fehlt:  Jri- 
ßotelis  Parva  naturalia —  in  latinum  converfa  ei  an* 
tiquomm  more  expUcata  a  N.  Leonico   THiomaeo.  Ve- 
net. 1523.  fol.—  Ö.351  Arißot.  de  animal.  Ffti  iSÜ. 
Unnöchig  fcheint  Rec.  dicfe  Ausgabe,    fowie  auch  S. 
357  Metaphyf.  Ffti  15S5  als  befondere  Ausg^n  auf* 
zuführen,  da  es  Theilc  der  Sylbu%'g.  find.  3^5.354 
Phyfwgn.  fteht  auch  in  Arißot.  de  anima  ex  intetfr. 
Averrois^  Papiae  1520.  8.  —    S.  356  Metaphyf:  fehlt: 
Ant.  Trambetti^   Patavini —  Opus  in  Beletaiphyficom 
ArißoteUs.   Venet.   1504.10!.  und:   Ariß.  lieb.  Sleter 
phyf.  XU.  cum  fingulorum  Epitomatis  hactcnus  «oa 
imprejjis.  Papiae  1521.  8.  —  S.  358  Decem  Iibb.  e/A.— 
I5I0.  fol.:  ift  die  zweyte  Ausgabe,  denn  fie  ift  reo 
Henr.  Steph.  fchon  1505.  fol.  beforgt  worden.  —  & 
359  fehlen  drey  Ausgaben:  i)  ArißoteUs  EthicormmL 
X.  cum  Averrois —  commentariis.  Papiae  1521.  8*  ^ 
Ejusd.  ad  ISlicomachum  f.  de  moribus  —  Ubti  decemt 
Soac/i.  Perionio  interprete.   ßafiK  1540.  8.  3)  Ejusd. 
Eihicorum  libri  decem  a  ^oach.  Perionio  primum  eon- 
verfi  ac  Nie.  GrouchU  opera  denuo  lange  quam  amkea 
cmendatiorcs  tditi.  Bafii.  1555.  8*' 
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LITERATURGESCHICHTE. 

ToTtfitzung  der  Reeenfion  von  Fahricii 
Bibl.GrAec.id.Harlis.    VoLUI— IX« 

u.  360.  Z.  19  Bafil.  1573  auch  fchon  1567  BafiL  per 
T(ml  (luecum  gr.  et  tat.  g.  und  Z.t3  Magiri —  ^608 
war  fchon  zu  Frankf.  1601  unter  dem  Titel  crfchienen : 
Jo.  Mtfgir» —  Corona  virtutum  fwor«lwifi,  univerjmm 
Jirißotelis  Ethicen  enucleans  —  ttdiceto  ubiqw  Arijlot, 
conUxtu  graeco  —  latino.  8»  und  Z.  35  autore  ilelanth. 
1)65,  wiederholt  Wittcb.  1593.  g.  —  S.  364  Polit.  et  - 
Ofcoii.  Arifiotelis  oeconomicatdm  dispenfiitionum  exem* 
la  llefaeii  in :  Exempla  virtutis  et  vüiorum.  p.  658  ff- 
^'il*  1555*  fol.  Zu  bemerken  iti  noch  folgende  Aus- 
gabe: Arifiotilis  Politieor.  L.  F7II.  ac  Oeconomicorum 
l  n.  Leone^rdo  Aretino  interprete.  Papiae.  1521.  8»  — 
S.  367  Ariß.  Polit.  —  Jenae  1660.  Nur  dieParaphra- 
feift  ronUan.  Heinfius,  die  Noten  aber  Ton  Oipr,  wel- 
cher in  der  Vorrede  rühmt ,  dafs  ihn  Thom,  Reinefius 
bejder  Vcrbeffcrung  des  Textes  unterdützt  habe.—  • 
S.368Dtc^a  notabilin  Jdd.  Ariflotelis  florüm  illuJiriO' 
fnm — lihri  tresauctore^ac,  Boucherau  Parifino  — edi- 
H  opera  So.  Lud.  Havenreuteri.  Ffti.  i585-  lt.  —  S. 
J69  Verfiones  Lihri  XIL  XIIL  XIV  et  Xl/ Ariflot.  de 
inimalibus  extant  in  Bibl.  Leidenfi,  cf.  Golius  in  CataU 
Ubrorum  ex  Oriente  aduectorum  et  in  Bibl.  Leid,  depo- 
jitQTum.  —  S.  41^.  Die  zeizer  Stiftsbibliothek  befitzt 
ein  Exemplar  der  HeinfiusfchenAusgabey  wo  Reinefius 
it  VlantiSf  Canjfis  her^.  et  Lapidibus  riele  Anmerkun- 
gen und  Varianten  dazu  gefchrieben  hat.  —  S.  425  Für- 
kni  ed.  Hätte  der  Vf,  diefe  Ausgabe  felbft  befeffen,  fo  > 
wurde  erfie  beftimmterbefchrieben  haben,  Sie  iftüber- 
fchricben:   Theophrafli  —  pleraque  antehac  latinenun- 

fUM,  nunc  gr.  et  lat.fimut  edita^  interpretibus  Dan. 
urlano  et  Adr.  Turnebo.  Acceß'erunt  über  de  innato 
hiritn  Artfloteli  attributus  et  Furlani  üb  eres  ad  omnia 
Commentarii  ex  Hbt.  Vincent.  Pinetli.  —  S.  435.  Z.  i 
Theophr..  notat,  morum.  Der  Titel  heifst  vielmehr: 
Theophraßi  characteres  Ethici  f.  defcriptiones  inormn 
gracce  etc.  —  S.  437  konnte  noch  einer  Ausgabe  von 
dem  ebe^ialigen  Rector  in  Pforta,  Freytag>  erwähnt 
werden:  Tfi£ophr.  Chafact.  Ethici  ut  ^f.  CafauK  in 
l^.Jermonem  vertit  et  P.  Needhani —  recenfuit:  Lipf. 
1726.  8-  Die  Charaktere  ftehen  auch  in:  Thcfaurus  phi- 
lojophiae  moralis —  Liigd.  ap.^o.  Tornacf.  i588-  12, 
—  S.638.  Z.3  Meurfius.  Ein  Exemplar  mit  vielen  Mar- 
ginalien Th.  Reinefii  iil  in  defien  hinterlafl'enerßiblio- 
tbck,  weicke  in  Zeiz  aufbewahrt  wird.  —  S.  683  fehlt  i 
Vjolterium  Septuplex:  Heiroeum  cum  tiribus  iatinis 
9.  J.  L.  Z.  ito6.    DriHer  Be^nd. 


Hieronymif  Pagnini  et  Fetieis  Praienfis:  graeeum 
feptumginta  interpti.  cum  tat.  vulgata.  Lugd.  i55«.  8^ 
—  S.  741  fehlt :  Efiherae  hifioria  poetiem  paraphrafi 
eaque  graeco  carmine  exarata »  a%i€tore  ^ofua  Barnes. 
hqnd.  1678.  8*  —  S.  759.  Ein  fehr  nettes  Manufcript 
Ton  Lucophr.  Cajfandjra  ikiit  Tzetz.  SchoL  befitzt  die 
Bibliothek  InZeiz.  Die  Anzahl  der  llandfchriften  kann 
nun  durch  die  neuefte  römifcbe  Ausgabe  von  Leop. 
Sebaftiani.  i803*  4.  vermehrt  werden.  Unter  den  De- 
perdit.  Lycophr.  nennt  auch  Tzetzes^yl/.  1224  noch 
T^was  9  und  in  dem  Indice  auctorum  a  Tzetze  laudatt.. 
konnten  die  Stellen  aus  dem  Homer,  Hefiodus  und  Eu- 
ripides  noch  fehr  vermehret  werden. —  S.  784»  Z.  39 
edente  XyUndro.  Der  abgekürzte  Titel  ift  ganz  ent* 
ftellt:  er  heifst:  Theoeriti  Idylliß  —  fcholiis  in  octo- 
decim  priora  Zach.  Catliergi  —  et  in  fiflulam  ^0.  Pe- 
dafimij  Annotatiunculisque  inretiqua  GuiL  Xylandri. 
Ejusd.  Theoer.  Epigrammata ,  Bipennis  et  Ala.  —  S. 
802  fehlt :  Mofchi  poetae  gr.  egivs  Sga'rrhij^*  Viennac 
1524.4.-^  S.SJ23  fehlt  bey  Callimach,  Liber  fcolaris  — 
quo  continentur:  Theognidis  praeCepta^  Puthag.  ver- 
Jüsaureit  Phocylid.  praecepta.  Salonis^  Tyrthei^  St- 
monidis  et  Callimachi  quctedam  Carminaf  c(^llecia  et 
explicata  a  ^oach.  Camerario  Bafil.  1530.  8- 

Vol  IV.  I)  S.2  Eudem,  Rhodius  dijcipulus  Arijl Oti- 
tis f  Vojf,  de  Jcidnt.  mathemat,  c.  32.  p.  145.  Seiner  W. 
ftorine  (femnetriae  gedenjcen  Simplicius  ad  L.  L  Phy- 
ficorum:  Proclus  ad  Euclid.L  iv  rals  ys(VfxsTQiyi(xi9 
iaroQiais:  Strabo  XIV.  f.  415  und  Getl.  N.  Att.  XIIL 
5.  wo  Eifdemum  f.  Mendemum  zu  lefen  ift.  —  S.  3.  ^» 
J6.  Von  Bailly  hifloire  de  VAßronomie  waren  1783  fchon 
5  Bände  erfchicnen,  und  den  6  Band  hat  hernach  de 
ta  Lavdß  hinzugefügt. —  S.  10.  II  Eudoxus:  die  ^at- 
vojjiiva  waren  ohne  Zweifel  ein  Theil  der  acrrf  oXo- 
yia^  f.  ttdroovo/x/as'.öt*  kirwv $  welche  Laert.  und  Sui- 
das  anführen. —  S.  13  y^s  ^5p/o5o9.  Schot.  ApotLRh. 
I.  922.  ly  5'  T^9  'Tt&Qio^oü  und  IV.  264  sv  t^  TspioSty. 
Helicon  Cyzicenus  heifst  eigentlich  neliconiux  Suid». 
'EXiHcuvioj,  und  hat  nicht,  wie  hier  falfch  fteht,  axo- 
c^Xfiaftara »  fondern  iiroreXsüixctTr^oL  gefchrieben,— 
S.  14.  Z.  19  Pyt^ieas  Schot.  Avoll.  BJi.lV.  761.  Z.  22 
fidcs  Pytheae  fufptcta.  f.  Polyb.  34.  5.  p.  631  edit. 
Schweigh.m\(\  Strabo  Vol  IL  p.  39*^^.  Siebenkees.  Clu- 
ver,  in  Ant.  Germ.  L,  3.  c.  20 ,  und  noch  vor  kurzem 
wreder  M.  Azuni  in  einer  in  der  Akademie  zu  Mar-^ 
feilte  über  die  Seereifen  desPytheas  vorgelefenen  Ab- 
handlung haben  lieh  des  Pytheas  gegen  Strabo  und 
andere  angenommen.  S.  Allgem.  Geogr.  Ephemeriden 
1804*  Nov,  S.  j  ff.  BougßinifiUe  Ectaircissemens  surla 
vie  et  sur  tes  voyages  de  Pytheas ^de  Marseille,  gegen 
Ff  ff 
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welchen  AzunI  fich  auch  des  Pytheas  annimmt,  fteht 
in  Mem.  de  Litterat,  nicht  Tohpt  XVMIL  p  14^  fond«rn 
XIX.  p.  146  ff.  Vielleicht  ift  rfuch  Pytheas  hifloricUs, 
deflen Suidas  bey  Xsd^iSj^^  gedenkt,  eben  diefer,  wel- 
che liier  Meflbfiota  heifst.  Er  war  ein  Freund  Eumc- 
nis,  lind  konnte  alfo  damals  leben.  Er  hatte  zum  w^- 
nigften  hier  eben  fo  gut,  wie  Vijtheas  orator  Athenp 
S.  15  aofo^eführt  zu  werden  verdient.  —  S.  16.  Doß- 
thti  —  PlutarcJtus  in  Parallelis  minor,  c  19  libb,rerufn 
Sicularum.  Ciq-Lydtxjtcamm  c.  34^  37  und  40  ItaUca-^ 
riM«, —  S.  109.  4)  Aratus  Sictjon.  Polijb,  I.  3.  2.  II.  40«. 
f>.  IV.  2. 1  et  8. —  S.  i2i  'A^^irt KTOViKov  SchoL  Apoll» 
Rfu  nicht  I.  29  und  III.  10»  fonderu  I.  567  und  HI. 
232, —  S.  122.  Hier  fehlt  noch  Eratoßhenes  hv  'Epiv- 
VLi*,  welches  Buch  Schot,  Theriac,  I^icandr,  ^^/,  399 
bey  dem  Worte  Iv^lj  citirt. —  S.  132.  III.  ßißXos  r>)^ 
^ivSicv^,  Reinef.  Var,  Uctt»  III.  p.  350  will  ^c\j.£v6v' 
5f CC9  gclefen  haben ,  \^  ie  denn  Theoph.  Antioch.  ad 
Autolyc.  c.  2.  auch  den  Apollonides  iv  ßißXtv  ry  £irt7pa- 
(pojLtlv^  ^C'ixcvovS)  aufführe,  —  S.  152  DorotJu  Sido- 
nius  f.  Vojj.  de  Rift.  gr.  p  230  und  Pieus  contra  Afiro- 
^og.  /.  g.  c.  12.  —  S.  237.  Z.  26  Cod.  S^  Suluab.  Dic- 
fes  Cod.,  wie  auch  eines  «ndereii  des  ^0.  Bapf.  Gif' 
raldi  in  Ferrora,  hat  fchon. HzVroj»  Magius  in  feiner 
Ausgabe  des  Com.  Nep,  Miltiadis  Nr.  45  gedacht.  — 
S.  2S8  iransy.ßoXal  U  r.  (Jt^cxt.  Von  diefem  Buche  ift 
einManulcript  in  der  zeizer  Stiftsbibliothek,  aber  auch 
ohne  Names ,  fo  wie  auch  S.  2^^  eines  von  ^ut.  Afri' 
cani  Ceflir.  —  S.  24Q.  ^amblichus  Photium  (C.  XVL 
MeUtnthius).  Natat.  Com.  Mißholog,  III.  18  citirt  ^ro» 
ihm  de  imaginibus  Deorum, —  S.  272.  ApolL  Acharn. 
cf.  Harpocrat  in  iriXavo^  und  ^^aXxia :  Meurf.  in  ApotL 
DyfcoL  hifl,  p.  53  fq.  —  S.  274  Apoll.  Aphr.  SchoL 
Apoll.  Rh.  I.  430  Iv  ^pcvTtt;  rcuv  vfrouvy)jxarwv  und  VoJfJ 
de  hiß.  gr.  p.405  (nicht  505).  —  b.  298  Xoovuta  Apot- 
todor,  iv  riß  <i  twv  Xlovri^Cbv  fuhrt  Schal.  Apoll.  K/j.  - 
II.  159  an,  obfchon  andere  Apollonius  für  Apollodo- 
ras  lefen  wollen. —  S  303  Antig.  Canjßiiis  w-ird  fehr 
oft  ia  Schot,  hiicandri  Theriac.  wie  auch  in  deii6'c/io/. 
Theocrit.  VII.  57.  de  halcyonibus  erwähnr. —  S.  305 
)8/oü? —  Laertio  in  Anaxagora,  Zenone,  Lycone^De* 
mocrito.  tso\  Xe^evu^^ScIiot.  Nicand.  Iher.  \^.  376  vom 
ßarijQ»  Auch  virofxvvjfxoLra  iaro^iHa  eigHcrdielerScho- 
liaft  \1/.  214  dem  Antig^  Caryßius  zu.  -^  S.  348  'Airw- 
Xina  ochoL  JpolL  Rh.  I.  419  |v  r^irw  iiiTivXiHoiv  und 
IV.  57  Iv  Shvrigw  Air. —  S.  349.  Z.ii  Tzetzes  adLtf- 
iophr.  \)>.  183  und  Schol.  Apoll.  Rh  I.  1236  (nicht  47). 
—  S.  349  Eueoüir«/a<r  Schoi.  Apoll.  Rh.  IV.  57  (nicht 
7).  —  8.  554.  Antigonus  fcl,  Caruftius ,  welcher  auch 
TB^i  ^cjivv  gefchrieben  hat.  Arifliles  vielleicht  Ariflo- 
teleSf  welcher  in  Hiß.  Animal  VIII.  g.  den  Schlangen 
th  XixvQV  zufchreibt.  —  S.  355.  Cteanthus:  ift  «hne 
Zweifel  tibertus  et  medicus  Catonis  Üticenf.  zu  rerfte- 
heil,  f.  Plütarch^  am  Ende  des  Cato.  Corinnus^  heifst 
jVfC.  Theriac.  -4/.  15.  KopivdS^,  alfo  Corinus. —  S.  s6l 
Not.a)  1$ 'ApyupiOü,  aber  Tzetz.  ad  Lycophr.  1015 
fagt:  'Aöyuppiov  (nicht  'Ap^ugiov)  ^^oXi'^vi;  ^iKÜ^iag 
ItJTiv ,  o5«v  jjv  0  a{)y^f0i(ps\j9  AioSwoos^.  —  S.  379.  - 
Vtclem.  Geogr.  l.  7.  hat  auch  einen  Diodor.  Samius^ 
welcher  hier  nicht  {genannt  yrird.  —  5  405.  Aet.  Dio^ 


nyf.  de  dictionibus  Atticis  citirt  auch  PBot  C.84.— 
S.  409.*  Dionyf.  Magnes,  vielleicht  Demetrius  Magnes. 
Cic- ad  Attic.  IV.  rr  und  Vlil.  11.—  S.  412  fehlt  DtV 
nyj.  Sino^enfis,  welcher  t^qI  ofjuvvoixwv  iroiijrüov  km 
^vyyoaCpscov  gefchrieben  Üat.  — ,  8.415.  Zu  den  E^ 
lauterungsfcltrifcen  der  Antkolög.  gr,  verdient  nedi 


er  unter  den  Geoponicis,  wie  bey-  Bmnk^  jiejchrion 
heifst. —  S.  462  Antipater.  Auch  SalmaJ.  inScriftt 
Hiß.  Aug.  T.  I.  p.  154  hat  dns  Gedicht  m  /InümO' 
chum. —  S.  46s  Callinus  Procluy.  hey  Phot.  C.259.-^ 
S,  470  Cyrus.  Phot.  C.  279.; —  S.471  Arißoxenus,  f.  Gu\U 
Leonard.   Mahne  Diatribe  de  Arift  xeno^   philajopho 
peripat.  Amftelod.  1793.  4  cf.  Wytttnbach.  VitaKuh^. 
p.  277.  —  S.  475  Diofcorides.  Schol.  Apoll.  Rhod.  l.  739. 
—  S.  493  Poßdippus.  6  Tcuv  Xftiucväitwv  iroii;TV)9  liom- 
SiTTO^t   Dicaearch.  in  ßiw  *EXkaSo9 /p^  171  und  279* 
fd,  Aug.  VindeU  1600.  8»  Wo  «uch  vier  Verfe  von  ihm 
zu  lefen  find.  —  S.  575  Not.  m).  Auch  in  Paris  findet 
Scheine  Handfchrift  von  diefem  Opufc.  Genifli  PUtlu 
f.  Vojf.  de  Philolog.  II.  p.  7.  —   S.  576  Not,  n).  Diefe 
Stelle  wird  durch  eine  Note/  dicR«»e/,  f einem  Exe«- 
plar  von  5tra6o ,  welches  Rec.  beüczt,    beygefchrie- 
ben  hat,  berichtiget  werden  können:  Scholiaften  ad 
Strabonem  gr.  qui  Je   vocat  Kuoiaxov,   et  Gemiflu^h 
Juum  (piXovi  habet  Patricius  ^uniuSf  ex  quo  excerft* 
mecum  communicavit  Luc.  Langermann ,  Hamb.  Ict.  Cj- 
riacus  ifle  dictus  Anconitanns ,   de  quo  Leander  in  dt- 
Jcriptione  Piceni  et  Phitelfus  in  epp.  l.  L  12.  ad  eum 
1427  Scripta.  —  S.  614  Not.  00}.  Auch  ^»  Vojßus  t« 
praef.  in  Scylacem  nennt  ihn  Epitomator.  Ptokfiaci, 
welchem  Salmaf.  Exercitatt.  Plin.   p.  880  beyftimmt. 
Zu  bemerken  iil  aber  auch  noch,    dafs  Dan.  lloeJchA 
des  Marciani  Periplum  nicht  allein  e  Cod.  0o.  Gesrg. 
Herworti  (nicht    Herwarti)  fondern   auch  zuglefch  t 
Cod.  Palat,  wie  er  felbft  auf  der  Rückfeite  des  Titel- 
blattes verfichert,    hat  abdrucken  lalTen. —   S.  701. 
Zu  den  Diofcorides  vergl.   Villoifonii  Epp.   Vinar.  in 
Anecfiot.  gr.  T.  II.  p.  136  ff. —  S.714   Am  Ende  des IV 
Kap.  itt  noch  zu  fetzen :  Kuhn  dijf.  de  dubia  Arttaei 
aetate  conßituenda  cum  novo  editionis  fpecimine.  Lipf. 
1779.  4. —  S.743-Ltftfr  de  bibl.  Antiqit.  ftehet  auch 
inter  Auctores  hiß.  aHtiq.  a  Gothofredo  edit. —  S.752 
Eianius  Philo  richtiger  Herrenius.  cf, Stephan  in  Al pjä- 
yiW  ivs  *V16ibViü9  '^iXwv  iv  rols  laroiyj^ls  %    uud  in 
^ivgros*  Vo^\  de  Hiß.  gr.  fcheibt  es   aem  Her.  Philo 
Byblius  zu.  —   S.  753  Philo ,   Herdcleotes  —  Nüjupi;^ 
lies:  Nu^ptv,  der  auch  aus  HeracUa  war. c/.  SutJ. /. 
V.  und  Heeren  ad  Stobaei  Eclog.  Phyf.   P.  U.  p.  ici7 
Not.a).—  Herennius  Philo.  Im  Eingänge  feines  Buchs 
oivcKiKafagt  er  felbft,  dafs  er  drey  Bücher  iinyfiX' 
,  h^  a%ov^a^  iragaSo^Qv    laroglas  gefchrieben  habe: 
cf.  Etifeb.  Praep.  Eu.L  10.—  8.824.  Zu   den  unach- 
ten  Briefen  Pauli  kann  noch  gefetzt  werden :  Ep.  ad 
Atexandrinos^  welche  in  einem  fonMuratori  zuMay- 
land  aufgefundenen  lat'einifchen  Fragmente  genannt 
wird.  S.  Muratorii  Antiqtt.  Italicaru^n   rtrum  mcdii 
aevi  T.III,  p.834'—  S.g*?*  CUm.  ep.  ad  Corintb.  S. 
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Phot*  C^  112  und  126  f  ^ie  aoch  Mormi- Exsr^taU. 
EceUrf.  L.  I.  c.  15.  p.  420  ff. 

W)  S.  55.  Z.  9  PratfciarijQfiiÄHifr  Opux ,  nicht  aber 
fratcL  Hber,  Hl  der  eigentliche  Titel.  iKe  Schrihaber 
Ton  Käflner  über  diefe  Ausgabe  ift  üb^rfchi-ieben :  Epifl* 
ad  Cmrd,  C(uirinum  de  ftrima,  quae  pofl  inventam  ty- 
fographiamfrodiit,  Euclidis  tdiiione  Gqtting.  1750.  4. 
—  S.  57  Tixtus  äi  Sfhera.  Diefe  Ausgabe  von  EucL 
Ge^metria  aBaetio  translata  ift  auch  1511.  fol.  wieder 
in  Paris  herausgekovmien.  EuxXfiiäou  aroi^iwv.  Die-, 
fer  ganz  verftömmelte  Tite-l  heiCst ;  'EuyX.  ar.oi;^.  ßlßX. 
U  in  rcuy  &du)vo9  cvvQvasiav  sh  rov  avrov  ro  ^pcuTOV 
i^ijy^^arcuv  IIookXoü  ßtßX.  b\  Bafil.  i533.  föl.  —  S. 
59.  Euclid.  tibo.  Xy—  cum  pr(Kf.  Gracitii  lÄ  das. 
Drockjahr  1558»  nicht  1557-  Vergcffcn  find  hier  noch 
zwey  Editt.  i)  Chrifl.  Clavius  CoL  1627.  8-  2)  Rowae 
1589.  2  Tom,  8. —  S.öi.  Dibuadii  in  gcometriam  etc. 
Hätte  der  Herausg.  diefe  Ausgabe  felbft  gehabt,  fo  wür- 
de er  eiae  Menge  Unrichtigkeiten  fowuhl  im  Texte, 
als  in  der  Nöte  1)  haben  berichtigen  können.  Der  rich- 
tjg^e  Titel  entfcheidet alles :  Chrijlopfu  Dibaudii  demon- 
ßraiio  Unearis  VI  priorum.  Avnhemiae  Gelär.  i6o3*  4« 
EoTundtm  dtmonftvatia  numeralis.  Lugd,  B.  i6o3.  Li' 
briVlL  VllI,  LX,  Jeu  Aritkmeiicae  rationatium  demon- 
flrarto.  Amhem.  1605.  Lihrcdecimi^  Jei^  Ariihmeticae 
irraiionaU'ufn^  demonßratio  linearis  etnumeraliSy  ibid. 
Ite5.  4.  Eben  fo  unverfländlich  und  endtelit  find.  S. 
6S.  Z.  28  die  Worte :  5.  B*  in  Aerario  («n  apiar.  ?) 
fhiloj. —  1648*  Das  Buch  ilt  überfchrieben :  Mariiliet' 
üni  S.  ^,  olim  in,Parmtnfi  Academid  Philofophiaruntt 
Mathematicae  üc  Hfloralis  puhlici  LectoriSj  Aerarium 
tiatbematicum.  Bononiae  i048-  iH  Tom.  4.  —  S.  64. 
Z.29  Euclid.  XV  (nicht  XV  fondern  VlLibb.)  enthält 
diefe  Ausgabe ,  wie  fchon  Boß  in  Schediäfin.  litter.  in 
Element.  EucUdis  p.  17  gegen  Fabric.  erinnert  hat,  wel- 
cher auch  noch  eine  hier*  fehlende  Ausgabe  £d«arii. 
Corfini.Florent.  1731.  8-  aufführt.  —  S.268.  Z.  32,  3) 
mytiu  et  geogr.  varia^  Im  3ucbeheifstdieÜberfchrlft: 
vocabuta  poetica^  wo  Worte  uxid  Perfonen  aus  der 
Mythologie  und  Geographie  erklart  werden. —  S.  307. 
Z.26  Galeus  additis — notis.  In  des  Reo.  Ausgabe  fijid^ 
keime  Noten,  fondern  der  blofse  griechilche Text  mit 
einer  lateinifchen  Überfetzung.  Lud.  Henr.  Teucher 
hat  PartheniiErot.  cum  Cononis  narratt.  Leipz.  1793* 
i*  hertusgegeben.  —  S.  321.  Z.  i3  cum  Titi —  1521. 
Der  ächte  Titel  heifst:  JEx  XIV  liti  Livii  Decadibus 
fr'mn^  tertia  et  qußrta,  Duplex  Epitome  Livii:  Poly- 
bii  Libri  V.  de  rebus  Rom.  in  IsLt.  traducti  a  l^icolad 
fffotto  9  Menfe  Martio  (nicht  Febr.)  Vcnet.  1.521..  fol. 
(nicht  g.) —  S.368.  R«c*  bcfitzt  eine  lateinifche  Über- 
fetzupg  der  erften  6  Bücher  von  Diod.  Sic.  ohne  Jahr- 
Mhl»  4.  die  auch  Panzer  nicht  kennt.  Ohne  Zweifel 
ift  fic  in  den  ^erften  Jahren  des  16  Jahrb.  in  Paris  bey 
Claude  Cheuallon»  welcher  Name  in  dem  Buchdrucker- 
zeichen lieht,  gedruckt»  und  hat  dieÜberfchrift:  Dio- 
dorus  Siculus.  (Infigne)  Vtnundütur  Parijius  {fic)  in  vi^ 
w  fancti  ^oannis  Lateranenfis  fub  figno  Divi  CJir^o- 
Vj^m*  und.  enthalt  CXXIU  toL.und  einen Jndex  von 
'I  Fol.  Rec.  befitzt  auch  noch  tine  Ausgabe,  welche 
die  Bi6l.  Gr.  niciu  kennt;  Moioxi  Sic.  bibt.  hifiori- 


cai  iibri  XVUI.  of.  Seh^  Gryphtf/m  Lugd.  B.  I552. 
12.  —   S.  369.  Wie  unrichtig  auch    oft   m  Catalogen  > 
öffentlicher  Bibliotheken  der  Bucher -Titel  angegeben, 
beweifet  die  Ausgabe  von  Diod.  Sic^  Bafil.  1548  aus  dem 
-Catalog^er  Leidner  Bibliothek,.  Rec.  gicbt  ihn  hier  wie- 
der, wie  ihn  eigentlich  die  Ausgabe  gegeben  hat :  Diod* 
Siculi  bibL  hiftoricae  f    hoc  efl,  rerum  antiquarum  d-' 
GraeciSf  Romanis^  Barbaris 9  ^aecipueqüe  Pkilippoeif^ 
Alexandra  Maced.  regibus  geflarunt  LihrtXFILJummö' 
fiudio  partim  lange  emendatiuSf  quam  antea,  partim  nunc 
primum  in  lucem  editi.  His  adjecimus  Dictys  Cretenßs 
etDaretis  Phrygii  de  Troiano  bello hifloriam.  Bafil.—* 
S.  386  Von  der  erften  fo  raren  Ausgabe  des  DtW.  Sic. 
fey  Rec.  erlaubt,  etwas  mehreres  und  beftimmteres 
zufageu,  als  die  BibL  Gr.. gefagt  hat.    Sie  ift  ohne  , 
Signaturen,  Cuftoden,    Seitenzahlen,    ja  auch  ohne. 
Titelblatt.  Denn  wenn  Fabr.'  behauptet,  dafsfie  i»* 
Jcriptionem   pojl    dedicationem   habe,    fo  hat    er   die 
Überfchrift  des  erften  Buches  fälfchlich  forden  Ti«el 
des  ganzen  Buches  angefehen.   Am  Ende,   fowie  im 
Eingange,  fteht  ein  Brief  von  Lappus  Biragus  (nicht  • 
Lampus),  in  welchem  er  erzählt,  dafs  er  die  Verfion 
aus  2  griechifchen  Codd.  der  päbftlichen  Bibl.  verfafst, 
und  in  dem  letzten  Buche  die  Ordnung,  welche  in 
den  Manufcr.  von  den  Abfchreibern  verrückt  worden 
wäre,  abgeändert  habe.  Da  aber  einiges  im  XI  B.  nicht 
zu  lefen  war,  fo  fetzte  Birag.  mitten  im  Texte:  hie 
nulla  traductio  latina  reperitur^  quia  Fraecus  v.etufta*^ 
ti  corrofus  defeeit.    Am  £nde  fteket:  Imprejfum  Tat" 
vifii  per  Bern.  Celeriam  De  Luere  (nicht  Delüere)^-^ 
S.  368'  ^*1  1*  coUocatione  f.  collatione^  und  nach  Rtt* 
fum,  fehlt:  Ejusd.  artis  rhetoricae  quaedam  ad  £c/if- 
cratem.   Item  ^c.  —   S.  456  die  Anthologia  gr.  cum 
vtrf.  Hug*  Grotii  von  Hieron*  de  Bofch  ift  1795  bis 
l798Tom.IIL4  erfchienen. —  S.596  findet  man  meh- 
reremal  Fqn.  Rhemnip  f.  F.  Rhennio.  —  S.  600.  Dio* 
nyf.  —  1676  hat  keine  Noten  , von  T.  Faber,,  wie  Fa- 
bric. angiebt.  Denn  crft  findet  man  den  griechifchen 
Text  mit  einer  lateinifchen  poetifchen  Überfetzung; 
hierauf  folgt  eine  profaifcbe  Überfetzung  von  Henr. 
Sttphanus  ncbft  Stephani ,  Cßporini  und  Papii  Anmerr 
kungcn.  Auf  deiB Titelblatte. iteht  nur:  ex recenf.  Tan; 
Fabri. —  S. 747.  Fehlt  von  PAito  die  Ausgabe:  PhilO" 
nis  —  Opera  ej^egetica  in  libros  Mofis  de.  mundi  Opi* 
ficio  liiflorieos  et  legales  ^  gr.  et  tat.  CoL  Altobgr.  1613 
foU —  &.  854.   Auch  1616  ift  N.  T.   Graecö'latinO' 
Germanicum  ßudio  Lubini,  Roftockii  4.  herausgekom- 
men.   Der  Gleichförmigkeit  wegen  hätten  doch  wohl 
auch,  wie  S.  849  ff«  die  neueren  Ausgaben  einzelner 
Bücher  des  N.  T.  angegeben  worden  find  ,  die  älteren 
Ausgaben  ein;^elner  Bücher,  als:  Ep.  ad  Rom.  gr.  et 
tat.  Yenet.  i53t.  8.  Ep.  ad  G^latas ,  Witteb.  1528-8' 
n.  a.  m.  nicht  vergeffen  werden  follen.  —    S.  858  An» 
gUcanum.    Tyndal  hatte  das  N.  T.  fchon  in  Antwer- 
pren  1526.  8-  edirt.  — .  S..869*  Belgic.  verßones  Colon, 
1477.  Dafür  ift  zu  fetzen  Delphis  1477  und  1480.  Fer- 
ner, ift  das  N.  T.  in  böhjnifcher  Sprache  nicht  zuerft 
hl  Prag  14889  fendern  ia  Pilfen    1477    f.    gedruckt 
worden.  —    S.  8öi  Danu:a&.    In  Leipzig,  kam  fchon 
1524.  4.»  und  zu  Antwerpen  4 529-  8*  das  dänifcbeN. 
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T.  bcraas.—  S.  862.  Z.  11  Lugi.  Bot.  Das  Wort  Bat. 
ift^u  ftreichen,  denn  die  Überfchrift  ftgt  msdröck- 
lieh  de  Luon.  —  S.  868.  m^fl^r  hatt«  fchoii  das  Etaiig. 
Matthäi  nebft  der  Epiftcl  an  die  Hebräer  i557-  8-  in 
Bafel  bebräifch  abdrucken  laffen,  —  'S.  869.  Die  erftc 
Ausgabe  deaN.T.in  ungarifcher  Sprache  lieferte  Wfen 
1536.  4-—  S.869.  Rec.  befitrt  eine  italiänifche  über- 
fetuiag  de«  N.  T.  U  tiovo  Teßamento  in  V$neHa  f. 
Franccfco  Roco.  I55l-  I2.—  S.  87i.  N«ch  der  romi- 
li:hen  Ausgabe  der  Vulgata  1471  kam  erft  noch  eine 
za  Maynz  1472 1  nnd  dann  in  Nürnberg  1^75  nicht 
eime,  fondern  zwey  durch  Coburgern  und  Senjenjchmiit 
heraus.  Die  Auglpurgcr  d.  ^oh.  Befnter  1466  (nicht 
1476)  ift*  wie  es  nun  allgemein  bekannt  ift,  erdichtet. 
iUch  der  hambergifchen  Ausgabe  von  Pfnfier  hätte  hier 
credacbt  werden  follen.  S.Meufels  Magazin  St.  VH.  S. 
at,—  S.  876  fehlt  bey  der  fchvtiodifchen  Uberfetziing 
des  N.  T-  ifolww  1326  das  Format  in  fol. 

Vol.  ^.  I)  S.  8.  9.  S^fiP^i  AhioXüyia  fcheint  daf- 
felbe  Buch  zu  feyn  •  welches  Photius  C.  ^8  'rrsg)  r^^ 
rov  vavThs  atrial  nennt ,  und  von  welchem  er  zur 
gleich  fagt ,  dafs  es  eher  Cajms  Presbyter  als  ^ofeph. 
Terfafst  haben  könne.  Zonarms  To«i.  I.  f.  190  und 
191  €d.  BafiU  1557  eignet  es  dem  Jofephus  zu.  Die 
BiiL  Gr.  trennt  diefe  beiden  BücheN  —  S.  64.  Bcy 
den  Erl^uterniigsfchriften  aber  deniEpicter.  vermitat 
man  noch :  Conz  über  den  Epictet.  Tübing.  1794.  *• 
ond  Hemßerhufii  disquifitio  de  Epicteto,  philo/  ftoico. 
muü  probatur .  eum  non  fuijfe  Chriflianum.  Groning.  • 
l70Sr  8^  —  S.  92.  6)  Vita  Tillibori  ift ,  wenn  Rec. 
«icht  irret,  ein  Stück  von  den  S.  104.  not.  6  aufge- 
führten Originibus  Bithtjniae,  weil  dicfer  Räuber  in 
Buhynien  vorzüglich  berüchtigt  war.  —  S.  124.  XI) 
add.  Com.  Siebßn  fermo  Academicus  pro  Troja  captA 
oppofiU  Dionfs  Chrijf.  orat.  Lugd,  Bat.  1727.  4.  — 
S.t72.  Z.  I  vitcie  —  parallelae^  in  Demoßh.  c.  3.  —  5. 
'  177.  Vita  Tiberii  f.  Da^nafc.  in  Vita  Ifidori  ap.  Phot. 
C.  245.  Nerottis  f.  ^ojeph.  Antiq.  XX.  3.  Arijlovhanis 
H  Menandri  Comparationewi  nennt  PhrrjnJdu  Eclog. 
Att.  b.  cu7X5>i(rir.  —  S.  19Ö.  Commfnt.  in  Hefiod.  aber  , 
tambecius  will  in  Ifin  et  Ofiridem  ft  in  lUfiodum  Gell. 
XX.  8.  gelefen  haben:  vergl.  Gron^v  ad  h.  L—  S, 
197.  071  xai  ypvalxa  leatS.  heU'sth.Stohaeus  141 
6.  K.  yvvalviag  käk«  %atS.  —  S.  178.  Z.  3  i'^V  quidam 
doctus.  Ifyttenb.  f.  Vorrede  p.9i5  edit.  Lipf.  —  S.  i>8' 
fehlen  bey  den  Manufcr.  die,  welche  in  der  vatica- 
»ifchen  Bibliothek  aufbewahret  werden.  S.  Wyttenb. 
in  IhAoy.  /.-op.  p.4?J  ""^  ^^  ^^^^f'  ^  Plt^t.Opp.,  MUS 
welcher  überhaupt  fehr  vieles  zur  ßerfcichcruug  und 
Berichtigung  djefcs  Abfchnittcs*  vorzüglich  was  die 
Hebten  und  unächten  Schriften  betrifft,  nachgeholt 
werden  kann.—  S.  209.  Z.  24-  Tibeno  1.  Tiberto.Fer- 
rar.  1501.  (fol.)—  S.  22Ä  Z.  16.  Die  Remarques  sur 
quelques  vies  eerites  pur  Plutarche  von  Suouffe  ftehcn 
m  Hiß.  Acad.  Pari/.  'l\  III.  p.  249.  T.  IV.  p.  20jf  ff. 
Von  de  la  Curne  de  Palaue  fteben  auch  Remars^ues  sut 
ta  vie  de  Brutus  in  Hijt.  Acad.  Re^.  Inf  er.  1.  IV.  p, 
Igo  ff.  —  S.  24<.  Lib.  XXIH.  cf.  Zonaras  L.  XI-  p. 
J7J  cd.  Parif.  —    S.  160.  Artemid.    Geograph,    ^ia 


flifinchner  Bibliothek  bat  ein  Fragment  de  fiko ,  wel- 
ches nun  in  Aretins  Beyträgen  zur  Geichichte  und 
Literatur  1804.  5  St.  zuerft  gedruckt  erfchienen  ift.— 
S.  26i.*  Artemid.  Ephef.  cf.  Schot.  ApolL  Rhod.  11. 048[. 
967-  Hl  558-  iV.  259.   Artemid.  Mufonii.  Pim.  £yp, 
in.|i  I  (nicht  9).  —  S.  3I0..6) ' Attihäv  cf  MeUrf  Lecti. 
Att.  L.  4.  -c.  12.    Zu  den   Manufcr.  fetze  man  Coi. 
Jiofmuenf.  welchen  Fetcius  verglichen  hat ,  und  S.  312 
zu  clen  Verfienen  die  Englifche,  London  179^  $  Voll. 
8.  —  S.  343*  Itt  Augfpurg  find  drey  Codd.  Luciani, 
auch  in  Görlitz  einer. —  S.  433.  Num.  53.  50.  60  und 
66  hat  Cod.  Bavar.  N.  39  (135).  —  S.  436-  «um.  68. 
«nd  S.  ^69:  OTi  Tals  to5  (twjxaros  —  ift  gewifs  emc 
und  dieldfoe  Abhandlang,  und  darf  alfo  die  lettter« 
nicht  unter  die  tUb.  deperdit.  gerechnet  werden.  Die 
zeizer  Stiftsbibliothek  befitzt  e\n  Manufcript,  welches 
die  Überfchrift  nicht  von  der  erfteren  S,  436 .  fondern 
von  der  anderen  S.  469  hat:  on  rals  rov  cxwfirtTO? 
xpatrsatv  ai  rijs  '^vxijS  Swifi^s  «Vovtai,  und  enthalt 
doch  eben  das,  was  die  erftere. —  S.soz  vermifstman 
Meiners  dt  M.  Aar.  AHtonini  inge^io »  moribus  et  Jcti- 
ptis ,  in  Commentt.  fociet.  fcient.  Gotting.  T.  VI  und 
0.596  bey  dem  Manufcr.  Verzeichniffe  den  Cod.PariJ. 
und  Guelferb.  Dia  Höfchelfche  Abfchrifc  von  dem  hei- 
deiberg«r  Cod.  S.  506  enthielt  nicht  den  ganzen  Anto- 
ninus,  fondern  nur  Excerpte aus demfelben. —  S.560. 
2)  Domit.  Callißratus.  Schot.  ApoU.  Rh.  l.  I126.— 
S.5<S5.  not.  c)  Sollte  Di«g.  Laerl.  iinter  KXso/mlvj^^.cleii 
er  VI.  2.  9  SV  tüj  IwiypaCp.  'jraiSaywjiHu!  und  VIIL  2. 
8*  KXsoß.  pa\^cü5'ov  anführt,  den  Clem.  Alexandt,  ge- 
meint haben,  wie  es  fehr^ahrfcheinltch  ift:  fo  baue 
er  alfo  erft  nach  deifen  Zeiten  in  d«r  Mitte  des  3  Jahr- 
hunderts gelabt.    Diefer  Cleomenes  Rkapf.  fehlt  aach 
S.585  i^lndjjcriptt.  a  Laertio  laudatorum. —  S.62J. 
Von  Aeliani  lactica  befitzt  die  zeizer  Stiftsbibliothek 
eirt  Manufcript.  —  S.  626.  Im  Ind.fcriptt.  ab  Aeiianü 
iaudatt.  hat  Rec.  folgende  nicht  gefunden:  i)  CaUt- 
ßhenes  Olynth,  de  capris  in  LyciaXVL  3.  2)  Epicrates 
in  dramate  %opc5  Xtt.  10.  3)  ^aXarrouqyhs  h*  e.  Paa- 
crateSi  f.  Pancratirs^  Areas^  fcriptor  «Xi^ urf  ^ccvv*  Athen. 
I.  p.  i3  VH.  p.  321  führt  von  ihm  etwas  an  ev  lp70tS 
BaXao^ioiS^  woraus  denn  der  Name  SaXarTOVoyhs  ent- 
ftanden  feyn  mag. —  S.635.  Inder  zeizerStiftsbiblio- 
thek  ift  ein  Manufcript  von  Vhiloponns  in  Arithmet. 
Nfcowiac/ii,   Gerafinif  wie  auch  von  ^amblich.  Com- 
mcnt,  über  'eben  daflelbe  Buch,  ^ifo  überfchricbea: 
'lafxßXi'Xpv  TTsfi  'TÄ9  NiKO/xa^fOü  aoi$fx>)Tiy,iis  hsa'^fsj' 
y\}S:  ferner  ein  Manufcript  S.  661.  h.  10  ^on  Aiet* 
Aphrod.  Phyfic.  Schot.  ^^  0.699.  ^^"  deui  zeizer  Ma- 
nufcr. f.  MüUeri  vroluj.  de  Cod.  Plotini.  Lipf  £793.  8»  — 
S.  717.  Z.  1 1  Eufeb.--^  19  et  Nicephoro  l.  5.  c.  i3-rMaff«- 
fiin.  Retract.  1.2.c.  3t. —  S.  731.  Hifr  verdient  noch 
Cod.  Baoar,  39  ch^  notis  margin»  vom  Porphyr,  de 
abßin.  ab  efu  animaU  nachget»*agon  zu  werden ,  fowie 
S.  74t  das  zeizer  Manufcript  IIop(|)ü^/ou  itsayay^i  bi9 
rljv  äroTiXstSfiartKijv  rou  tlroXefjuxiou.  —    S*.  743»  Zu 
den   Scriptis    Porphyr,   deperd.    Heien  Suidcls   ai: 
'AvS^OKXäiSfi^  noch:  tv  rw.irsfi  täv  ifxwo&ay  rrjfVQ' 
koyoov,  • 
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Toftfetzung  der  Recenfion  v on  Fabricii 
hibl.  Graec.  id.  Hartes.  Vol,  III— IX. 

O.74I  40)  Hijl.  philo/.  Greg.*  Abutpharagius  in  hi- 
fior.  Dtfnajliarum  p.  84  nennt  Porphyr,  einen  Syrer, 
und  erzählt,  dafs  er  von  feiner  pailofophifchen  Gc- 
fcbichte  das  Yierte  Buch  in  die  fyrifche  Sprache  über- 
fctzt  kenne.  Auch  Theodore t.  ferm.  12  führt  viele 
Stucke  aus  diefer  Schrift  an.  Das  i  Buch  derfelben  er- 
wähnt Cyrillusl^.  I  contra  Julian,  das  3,  Steph,  By* 
tint.  in  TaSapa  und  Theodöret.  ferm.  l.  das  vierte 
tijfiil  L.I  contr.  Julian.—  S.  748.  Im  Ind.  Script,  a 
ToTfhyr,  citatorum  fehlen:  i)  Apollodorus  L.  20  de 
Düs  und  irsq)  gvyhs  cf.  Stobaei  Ecl.  ed.  Heeren  P.  IL  p. 
1004.  2)  Cailimachus  de  Nymvhis  t  irsfi  NujuCpwv  leg. 
Saviiadlwv  1.  Savixicrwv  cf.  Heeren,  t,  l,  j).  I026.  3) 
Philo  Hnacleota  de  miraculiSf  cf.  Heeren  p.  1016.:  4) 
Jriflarckus,  in  irs^}  gvybs  Heeren  U  l.  p.  1024.  5)£*«- 
ftdocUSf  Heeren  l:  l.  p.  1026.  6)  Plato  in  Philebö, 
Heeren  I.  (.  p.  1034.—  5.765.  Eine  zeizer  Handfchrift 
enthält  eben  die  vier  Schriften  Jamblichi,  wie  die 
wiener.  —  9.  f66.  Hortat.  ad  philof.  Von  dem  Protre- 
ftico  collato  cum  Cod.  Rigaltiano  fagt  Fifcher  ad  Plut. 
Diai.ed.  3.  praef.lX,  daß  diefe  Collatio  in  einem  ge- 
druckren  Exemplar  auf  der  leipziger  Rathsbibliothek 
lu  finden  fcy.  Man  vergl.  ferner :  Mifcelt.  Obfervatt. 
erit.  nov.  in  auctt.  vetL  et  recent.  in  Betgio  coUectae 
et  aroditae  in  an.  1740.  T.  L  p.  91.  93  —  II2»  wie  auch  : 
Gijjb.  Cuperus  in  Obfervatt.  L.III.  c.  3.  4.  5. 

11)  S.29.  Die  Ausgaben  von  ^ofeph.  Parif.  1528 
^^^  1535*  foL,  find  hier  nicht  angegeben  worden, 
auch  nicht  S.  32  die  genev.  Ausgabe  i6il.  fol.  —  S. 
l^Ataiicae.  Venet.  1531  und  1532.  8-  —  S.  58-  ^ofe- 
phus  hebraicus  diu  defid^ratus  et  nunc  ex  Conflantinop. 
txemplari  juxta  hebraifmum  op.  Seh.  Münßeri  vcrfus 
it  anfiotatt.  atque  collationibus  illußratus  Baßl.  1541. 
fol.,  enthält  5  Bücher  Hifl.  $ud.—  S  73.  Z.  19  rari- 
tas.  Von  diefer  fo  feltencn  Ausgabe,  welche  felbft  der 
neuefte  Editor  nicht  hatte,  hat  Rec.  das  DedicationS- 
cxcmplar  in  der  zeizer  Bibliothek  gefehen.  Sie  ift 
weitvollftändiger,  als  die  Veneta  1-528.  u"d  ronMa- 
nufcripten  abgedruckt.  —  S.  72.  Nicht  erfti5i9,  foh- 
dem  fchon  1508-  I5i6.  4.  Argentor.  und  Lipf.  1317 
und  15x8.  4.  i^  Potitiani  Vcrfio  Epicteti  befomders  ah- 
gedruckt  werden. —  S.77.Z.  i.  Thefaurus—  ift  fchoh 
1589  Lugd.  ap.  Tomaef.  12.  gedruckt  worden.  Auch 
vermifst  man  die  Ausgabe  Epicffri  cum  Potitiani  in- 
terv.  lat.  Genev.  i595  und  1600.  8-  Überhaupt  find  die 

9.  A.  L.  Z.  1806.  J^itw  Bapd. 


Ausgaben  Epicteti  nicht  chronologifch  genug,  aucli 
nicht  einmal  nach  den  vier  angegebenen  Hauptrecenflo- 
nen  geordnet.  —  S.  80.  Epicteti  —  Guetferb.  auch  1692. 
12. —  S.  82.  Villebrun  hat  den  Epict.  dreymal  cdirt: 
l)  1782.  12.  welches  nur  der  griechifchc  Text  ift;  2) 
1782  cum  variis  tectt.  et  not.  in  Enchiridion;  3)gr.e^ 
gallice  1795  in  2  Banden  12.  Auch  die  Ausgabe  von 
Saht  Havniae  1791.  8«  hätte  nicht  vergeffen  werden 
follen.  Bey  den  franzöfifchen  Überfetzungen  S.  84 
fehlt  die  Überfetzung  von  CamuS  Parif.  1796.  12.  Die 
deutfche  Cberfetzumg  Zürch  1766  ift  nicht  von  Schut- 
tes^ wie  def  Herausgeber  immer  fchreibt,  foridern 
von  Schulthefs.  —  Sw  86.  Bey  den  Überfetzungen  des 
Enchirid,  Epicteti  merke  man  noch :  Chr.  Henr.  Rit- 
meri  fpecimen  philofophiae  Epicteti  f.  Enchiridii  ejus 
prioracapita  rabbinice  uerfa  et  itlußrati^.  Helmft.  1709. 
4. —  S.147.  not.p)  Ret.  Exemplar  hat  nicht  die  Jahr- 
zahl 1592,  fondern  1591,  —  S.  192.  127.  Epiß.  ad 
Trajan.  Diefen  Brief  findet  man  auch,  doch  mit  et- 
was veränderten  Worten,  in  Epp.  Procerum  mundi 
p.  i3i- —  S.206.  Z.2.  ap.  Frohen.  1533.  Ift  fo  zu  be- 
richtigen: Am  Ende  der  Vit.  paretL  flehet  15 J3  r. 
Andr.  Cratandrum  et  ^0.  Bebetium,  dber  am  *Schluut 
der  Moral.  1542  p.  Hier.  Frohen.  e,t  Nie.  Epifcopium. 
Ob  die  Ausgabe  1605  ap.  IVecheL  wirklich  vorhanden 
fey,  zweifeln  viele,  auch  £e\bk  IVtjttenbaeh.  —  S. 
208  und  209  Latinae.  Hier  fehlen :  Paratteta  Guarino  in- 
terpr.  Erphord.  1510.  4.  Lipf.  1516.  a.  Bafil.  1548  fol. 
ap.  Ifxngrin.  Opufcula  Plutarchi  feduto  undique  col- 
lecta  et  diligenter  recognita  Parif.  1526  foL —  S.  212. 
Z.  I.Ricard  (nicht  Riccard)  Überfetzung  enthält  nicht 
XII  fondern  XVTom,  farif.  1788  —  92. —  S.  213.  Ita- 
ticaeVetreL  1516.  1525.  4.  und  1529.8-—  S.214BW- 

ficae.  Von  Herrn.  Bofch.  und  Everwin  IVaJferherg.  t 
axii  Onomaß:  P.  VIIL  p.  435.  —  S.213.  Demofth.  und 
Cictro  fteh^n  auch  in  Wuttenb.  Eclog.  hiß.  Amkel. 
1794-  8.  —  S,  216.  De  educat.  Die  lateiiuifche  Über- 
fet?:ung  von  Guarin.  Veronenf.  kam  zu  Cracau  fchon 
1514'  8«  heraus.  Man  fucht  hier  auch  vergebens  .die 
Ausgabe  Fr.  Fabricii  Maurocordati.  Antwcrp.  1363.  3. 
S.218.  «-51  die  crfte  Ausgabe  Parif.  1509.  4.  per  Hier. 
Alexmidr.  Mottenfem ,  und  n.  53  die  franzöfifche  Über- 
fetzung von  La  Porte  Du  Theil  gr.  et  galt.  Parif.  1772. 
8. —  S.253.  Die Teucherfche  Ausgabe  ^j;pia«f  Lemgo 
1796.8.  2  Vol.  konnte  vielleicht  hier  auch  fchon  ein-, 
getragen  werden.  —  S.  282.  Z.  32.  Venet.  1525  0»1. 
1527).  Beide  Angaben  fcheinen  falfch  zu  feyn ,"  denn 
in  Rec.  Exemplar  ftehet  anno  Chrißi  1528  Mente.  — 
S.283-  Z.^Reinhotd,  Der  Titel  ift  fo  zu  berichtigen: 
Ptot.  Kathem;  Cohßructionis  L.  I  -gr.  et  lat.  editus..  AA- 
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ditae  expticätiones  aliquof  tocormn  ab  Erasm.  Rhein- 
holdt  etc. —  S.  £92.  XI)  fehlt :  Pcolcviaus  Beobachtung 
und  Brfchreibungf  der  Geftime  und  von  der  Bewe- 
gung der  bimmlifchen  Sphäre,  aus  dem  Griechifchen 
überfetzt  V«b  Bode.  Berlin   179.>-  8- —   S.  292.  XII 
Eifffi.  Harm.    Die  zeizer  Stiftshibliothek  belitzt  eine 
Handfchrift  davon,   fowie  auch  S.  287  von  Quadri- 
part,  i^y)X^\iA  ivovojjLOv  si^  r^v  TsroafiißXov  IItoA«- 
piaiovf  welches   Buch   Fabr.   dem    Demuphilus    zu- 
fchreibr. —  S.  312  fehlt    die  englifcbe  Uberfetzung 
London  1794.  3  Vol.  8- —  S.  351  latinae.  Man  fetze 
hinzu:  Luciani  Off.  noviter  traducta^  Bonos.  1502.  4« 
Hertnotimus  intirfr.  Offofoeo.  Hagen.  1527.  8-  Decta- 
maiio  in  taudem  ebrietatis:  encomium  Mufcae,.  interpr» 
Hegendorph.  Hagen.  1526.  8.  u.  a.  m.  ferner  S.  359: 
Lucians  Todtengefpräche  mit  philologifchen  und  kri- 
lifchM  Anmerkungen  von  Bremer.  1790.  Lemgo,  t* 
Luciani  eothquia  et   Timan  —  gr.  et  tat.  cum  notis 
HemflerhuJ.  BafiL  1771.  12. 7—  S.  438.  Hier  fetze  man*: 
Galeni  in  AphorismosHippocratis  Commentarii  feptem, 
recens  p.  Guil.  Plautium  Cenomant^m  latinitate  donati 
ejusque  annotatt.  illuflratu  Lugd.  last-  8-  —   S.  498. 
Graecum  —  Cornarius.  D-.   Grüner-  hat  Cornarii  ton- 
ject.  et  Emendatt.  Galenicas  ^enae  1789«*  8.  zuerft  be- 
kannt gemacht.  —    S,  6iij.  Aetian.  V.  Hiß.  gr.  et  tat. 
ftehen  auch  in;  Libra  Exemplormn.  BafiL  1555. p. 349- 
Folgettde  Ausgaben  können  hier  noch  eingetragen  wer- 
den: CoU  Allohr.  1625.  12.  Lugd.  Bat.  1604.  12.  Ha- 
tae  1793.  8*    ^M  Andr.  DalzeVs  CotU claneis  graecis  ad 
ffijfuf«  acad.  juventutis  accommodatis  T.  I.  Edinh.  1799. 
8.  ftehen  auch  einzelne  Stücke  aus  Aelian.  Y.  H. ,  und 
S.  622  fehlt :  4^iani  de  mWtaribus  Xirdin^s  inflituen- 
dis  Theod.  Gaza  interprete.  Cst.  1524-  8-  —   S.  656. 
Z.  26  una  cum  Commentariis.   In  dem  Exemplar,  wel- 
<hc5  Rec*  Tor  iich  liegen  hat»  ftehen  die'Commenta- 
rien  nicht. —  S.658«  Z.  20  vidit  graece.   Hier  follte 
doch,  um  alle  MifsTerßändnifTe  zu  rermeiden«   der 
Titel  Heben:  Simplicii  Comment^ria  in  tres  tibb.Ari- 
'ßotetis  de  anima:  Alex.  Aphrodifei  Comment.  in  iibrum 
de  fenfu  et  fenßbiti.  Michaelis  Ephefii  annotatt.  in  Ii- 
brum de  memoria  et  reminifcentia  —  de  greffu  anima- 
Uum.  5o  ift  auch  N0.7  der  Titel  ganz  entttellt,  denn 
er  heifst:  Johannes  urammaticus  in  libros  de  genera- 
Hone  et  interitu:   Alex.  AfhrodiJ.  in  Meteorologica: 
idem  de  mixtione.  Venet.  1527  fol. 

VoL  VL  I)  S.  54.  7)  adver fus  Lufum ,  richtiger 
nach  Suidas:  ad  Lufpum.  Da  aber  aliefer  Luppus, 
ein  Sohn  Rutilii  Lupi,  wie  Vojf.  de  H.  Gr.  muthma- 
fset,  ohnmögtich  bis  in  die  Zeiten  Nero's  gelebt  haben 
kann:  fo  ift  vielleicht  Lupercus  zu  veritehen,  der  auch 
ein  Grammaticus  war »  und  kurz  vor  den  Zeiten  Clau- 
dius 11  lebte.  S.  Suiä.  ad  h.  w.  Quintilianus ,  welcher 
alle  Rhetores,  die  zu  feinen  Zeiten  bekannt  warea» 
nennte  wurde  diefen  Luppus  gewifs  nicht  überlehen 
baben;  aber  er  nennt  ihn  nicht. —  S.  65«  Demetrius 
dijiwmis  oratorüs  ift  im  Manufcr.  N.  230  in  der  bay- 
erfchen  Bibliothek.  —  5. 67.  Hätten  hier  nicht  aiich 
einige  Erläuterunsifchriften  angefahrt  zu  werden  ver- 
dient, als:  Vutcanii  emendatt.  et  not  ata  in  Demetr. 
fhakr.  in  Th.  Bnrgejf,  UsjfeQ  Htm  Oxf.  179t  t .  $. 


76.  5.  Hermogenes  de  iemplo  Dianae  fe,  hmo ,  2a  es 
mehrere  gicbt.  PUn.  H.  N.  33-  7  gedenkt  noch  eines 
Hermogenes ;  vielleicht  ift  es  Hewnog.  Tarfenfis  der 
ältere.  —  S.  79.  not.  y).  Nicht  Schardam^  fondern 
Ruhnkeniu&  iü  Verf.  der  dijf.  dt  vita  et  fcriptis  Löä- 

f'ini  f.  BM/^  Grit.  L  i.  p.  116.—  S.80.  not.k.k.f.P«ir. 
ictorii  vSr.  29,  Ig-  37»  l^  imd  35.11.  Barth.  Advit^ 
X.  10.  -^  S.  97.  Z.  27  minus  emendate.  f.  Camerar,  m 
praefat.  edit.  fuae.  —   S.99.  Z.  20  cum  commentariis, 
man  fetzfe  dafür:  cum  tucutentis  et  utitibus fJioUis.'- 
S.  131.  Lachares.  iMd.  Voff.  Hiß.  Gr.  Marinus  in  Vita 
Prodi  c.  9  und  Küfter  ad  Suid.  Aax&Qy)S*  —  S.  i3ö. 
Prijcus  rhetor.  f.  Evagr.  II.  5.  —   S.  140.  Zachariat.  f. 
Evagr.  II.  I  und  g.  IH.  5.  (nicht  7)  17  und  18,  wo  er 
getadelt  wird.  Handfahriften  von  f.  I/f/I.  Ecdff. waren 
in  Conllantinopel.  f.  Poßevin  in  Codd.  gr.  Append.  Aü- 
varat.Sacr.  p.45  und  48. —   S.  141.  Zopijrus.  Lairt. 
Vi.  8*  4.  IX.  12.  6.  gut.  Potlux  hat  auch  gefchrieben 
ranriKov  ij  f^arj^yinov  ßißXiov  1.  129.  ed.  Hemftcrh, 
Im  Indice  fcrtptt.  a  Poltuce  laudatoruwi^  S.  I45  feh- 
len :  Alexandr.  Ep.  ad  matrem  ♦  Athenienfis  Sophißa  i, 
e.  IfocrateSf  Erophitus  ynd  Araton.  —    S.  143.  Z.13. 
5tiff.  Grtjnaei:  et  cum  Indice  gr.  et  lat.  —   S.  175.Z.9. 
Corneliaho  f.  Gruter.  Infcr.  2.  1077.    Könnte  es  nicht 
auch  Aurunculejus  C^rnelianus  feyn ,  den  der  Kaifer 
Severus  umbringen  liefs,?  Spartian.  c  13  —  S.  177. 
?•  35  Ali  Claud.  notis:  ad  Paneg.  in  IV  Conf.  Honorii 
V.207. —  S.  282.  Prof.  Hfnnann  hat  auch  in:  Deemend, 
rat.  Gram.  gr.  Lipf.  I801.  p.  300  ein  Fragment  des 
Ael.  Herodian.  irtpi  ifixa^rifixivcuv  Xt^soov    aus  einer 
augfpurgifchen  Handfchrift  bekannt  geuiacht,    wel- 
ches  zwar  der  Herausgeber  damals,  als  er  diefesVol. 
umarbeitetet  noch  nicht  wiiTen  konnte;  aber  aus  Rrt* 
feri  Indice  Codd.  MJf.  bibl.  Aug.  p.  64.  n.  73  konnte  ihm 
doch  dasMst.  bekannt  feyn.  —  S.  3»o.  Z.  i.  Romaeqnt  ift 
wohl  Rhodique  tlu  lefien»  denn  es  helfet  immer  Kbo- 
dius,  und  Suidas  In  Tv^awijfv  lagt«  da  fs  er  zur  Zeit 
des  Pofn|>e j US  M. gelebt  habe»  und  vom  Dionyf.Thrat 
zu  Khodus  wäre  unterrichtet  worden.   SnUnaf.  inEx- 
'  ercitatt.  PUn.  f.  1032  fagt,  dafs  Diomedes  ürammaU 
fchoUa  in  DionyJ.  Thrac.  gefchrieben  habe.  —  S.  322 
UüfchopuL  Tfpi  itqoS'mSiwv  fteht  auch  in  ^o.  Varenniis 
Spntax.  ting.  gr.  Lovanii  1532.  4.  —    S.  343  fehlt: 
Harpades  Grammaticus  ;  Alc\phron.  III.  56. —  S.  331. 
Ohne  Zweifel  ift  Zeno  Gra%nmat.  Laert.  VII.  i.  So.  ond 
^eno  Myndius  eine  Perfon.  Von  dem  letzteren  f.  Ck- 
mtnsPrütrept.p.29  edSytburg.  und  Eujeb.  Praep.Evang. 
L.  IL  p.  71.    Viele  neuere  unbedeutende  griechifche 
Grammatiker  hätten  wohl  einigen  älteren  ihren  Platz 
einräumen  follen,  als :  hsaytuyi)  irgos^  rwv  j^ci^ßärwf 
iXXv^vwv.  Erphord.  I50i.4.*die  erfte  in  Deutfchiand  ge- 
druckte  griechifche  Grammatik:    Annotatt.   linguae 
gr.pergo.  Bapt.  Pium.  Bonon.  1505.  fol.   Crodlo** 
dinenfis  tahntae grhecas  Utteras'difcere  cupientibusuti- 
Us  Lipf.  1516,  verbeffcrt  1521.  4.—  S.4i7.Z.  5.  V.U. 
Porfon.  —   S.  634«  Da  Timaei  Lex.  Ptf^fon.  von  Rubn- 
ken.  edirtift,  S.  243*  not.  ff. :  wie  kommt  e?  noch  unter 
die  Lexica  gr.  inedita  ?  —  S.  657.  Die  zwey te  von  ei- 
nigen bezweifelte  Ausgabe  Stepbani  Thejaur.  gr.  lin* 
guoi  Ift  gewifa  neu«  aber  ohne  Vermehrungem  uod 
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Verbcffcnmgen »  mir  mit  weit  melK-ercn  Druckfehli^m 
erfcbfenen. —  S.  ^3- Eber  Uls  alle  übrigen  blßorifchen, 
Schriftftellcr ,  welche  von  dem  Leben  Conftanr.  M. 
riel  oder  \reftig  gefchrieben  haben,  verdiente  hier  ein 
(riechifcbes  Manufcnpt  dtr  bayrifchen  kurfurfth  ßibl, 
füo,  3  (276)  ßio^  xä)  iToXirsta  toD  fxtyakov  na}  aoiöi' 
jxov  ßam\iios  RMn^avTivoü  bekannt  gemacht  zu  wer- 
den, wie  »och:  Conßantinus  M.  Rofnanorwn  unpera- 
tOTt  Joanne  Kenchlhto  interpretr,  Tuhing,  1513.  4.  — 
8.721.  not.  f.)  Hitler  de  Stjncretiswo  Quliani^  WitUb, 
1739-  4- —  S.731.  Emjt.  48  LZorn  in  Ep.^uliani  ud 
JffMcii^mf  Galatiae  EpifcopMH.  Stdini  1729.  4.—  S. 
740.  Voff.  de  Hift.  gr.  nennt  einige  Snipta  ^utiani 
ieperdita  mehr  als  Fahr. ;  und  Zofimus  L.  III.  c.  g.  P* 
261  ed,  Celles,  führt  noch  an :  fjuiUnum  fcripfijfe  W- 
ßoriam  obßdiüHis  Nißhis  a  Verja  Sapore  faetae  et  a 

te  er  nicht  das  gememt  hdben  ,  was  h\  Örat.  I,  de  lau- 
Uhus  Conflantii  davon  zu  lefen  ift?  —  S.  741,  ^ul.  - 
JJcülortita:fcripfitv6}xov9  na)  i$if  IvTIarX^;-/;^,  woraus 
Bcarmenopuius  in  Promtuar.  juris  civilis  L.  2.  tit.4  et-' 
-wis  de menfuris  citirt, —  S.  785.  Libanii  Briefe  waren 
tlle  in  der  Bibliothek  Manuelis  Eugenii ,  cf.  Grofchüff 
Collect  lih.  rar.  Fafc.  HI.  p.43i-  CataL  Ühb,  Mß.  qui 
Confiantinopoli  ctpnd  Cltrißianos  oltm  adfervafantur 
Hake  1709. 8-  —  o.  793.  Z.  3  aperfequendis :  f.  BeitjSr. 
Sdimieder  deThemiflio,  tottrantiae  patrono.  Halae  X789* 
8.—  S.  81I-  Von  Themißü  Paraphraßs  AnaltftieoruiH 
fo/!mor  ift  ein  Manufcript  in  der  zeizerStiftsbibliothek* 
H)S.73,n.  I)  fehlen  die  Ausgaben:  Florent.  1515. 
8.  und  Bonfinio  interprete  Lugd.  1532»  8*  —  S.  73.  n.  2). 
Hierheifstes  tribus  VoU.  (fi)prodieret  und  S.  74  öna- 
tmr  Tomisr  das  erfterc  ift  nur  richtig.  Cocinus^PiJ^ 
tenßs  (nicht  Pefecenfis)  hat  nitht  aüe  drey  VoH.  edirt, 
fo»dem  nur  Hermog.  Pariitt.^  rhetöK  1570  und  de  for* 
mswat.  I57I.  Herzog,  doctrina  de  ßatibus  aber  ift 
Ton  Ckriß.  Thretius  1570.  8-  Argen  t.  beforgt  worden. 
Noch  it  die  Ausgabe  Parif.  ap.  IVediit.  1530.  8.  zu 
merken.  —  S.  74.  n.  5)  fehlen :  Hermogenis  nd  artem 
oral,  praeextrcitamenta  duttu  et  inverßone^  Prifciani 
^^I-  1526.4. —  S.  96.  AphthofiiiProgymnafin.  rx  in- 
terfr,  Rud.  Agrii^olae.  Mdrp.  1 537.  3.  BafiU  1524. 1554. 
8-  f'Amßetod.  JÖI5. 12. —  S.  170*  Henr,  llana  beforgt 
elfte  neue  Ausgabe  von  Pfi/rynichus.  f.  Wtfttenb.  Vita 
Winkenii  p.  199.  —  S.  327  vermifst  man ;  Chryfolorae 
botem.  gr.  ^gentor.  1506*  8-  P«»"*/.  ^511  »nd  151 2. 
fündS.  32s  Conßantini  Lafearis  inßitutt.  univerfite 

S.  ei  letL  Ferrar.  1516.  4.  —  S.  384*  Angtli  Ca:iimi 
arnmat.  ift  nicht  zn  Ajnfterdaip  herausgekommen» 
fondcm  zu  Leyden  1700*  8  ♦  fo  wie  Nie.  Ctenardi  Im- 
fitutt,  fchos  zu  Frankf.  1568  «n^^  158^-  4*  Theopb. 
Golii  Grammat.  auch  zu  Kopenhagen  1766 1  vuid  Step- 
flementa  St/ntaxeos  Golii, auetore  Georg.  Fried.  Heu^ 
peKo,  Jrgent  1706^  g.»  und  S.  336  N^anrfri  Eroiem. 
gr*  Hnguae  BaßL  1567.  8*—  S.  639.  Anno  MDC:  wie 
viele  Worte  konnten  erfpart  werden ,  wenn  der  Titel 
dtefes  Buches  abgedruckt  worden  wäre.  Er  beifst: 
ThefauTus  utriusque  Unguaef  hoc  efl,  Vbiloxeni  atio- 
^m^veterum  authorum  gtoffaria:  Ißdori  gtoffae  U' 
tinae:  veiens  &r§mimtici  Utini  itgrtkiU,  fui  Sir  fft* 


prietate  et  differentüs  ifoeahf^rum  utriusque  tinguas 
feripferunt i  amniß  ex  edit.  H  cum  notis  Bonavent.  Vut* 
canii.  Lugd.  Bat.  1600.  fol. —   S.651.  Z.  15.  §0.  Cra^ 
fioni  (andere  Creßeni)  VocabuUßa  kam  imprejf.  Reg9t 
per  Diontff.  de  Bertochis  et  Marchum  y^nf.  de  Bacue- 
riis  1497.  4.  (niclit  80  heraus.  —   S.  652.  Lfxzc.  Aldiy 
auch  BaßL  1522  mid  1525  f.  —  S.  653.  Ceratini  Dict. 
BaßL  i'>34  f.»  und  8^654^  Calepini Lexic.  ^^^^Li^oö* 
Argent,i':^i6f  BafiL  15^5  und  15S4.  fol. —  S.655.t)^r 
.  hier  ganz  verunftaltete  Titel  von  Camerarii  Commenh 
tar.  heifst:   ^oach.  Cainerarii  Cömmeniarii  utriusqug 
linguae,  in  quibus  eß  diligens  exquißtio  nominum,  qui^- 
bus  partes  corporis  kumani  appeüari  fotent.    Additis 
et  functionum  Homenctäturis f  et-  atüs   bis  dceeaenti' 
bus. —    S.  683.  Denarius  Altorfii  (Noriwbergae)  1700. 
g.  und  noch  einmal :  ad  exempiar  Rom,  cum  indicibus 
Norimberg,  1718.  8- —  8.698-  Verßo  Donätionis  Con- 
ßant,  /.  L  et  a.  Conßantini  donatio  e  graeco  in  tat.  cofh 
werfa  a  Barthot.  Picerno  de  Monte  arduo.  4.  f.  Panzer 
An.  ttfpogr.  Vol.  IX.  p.  170. —  S.  773.  Hier  kann  noch 
eingelchoben  werden:   Libanii  graeci  et  So.  Chryfo^ 
ßomi  Epißotae  cum  adjectis  ^o.  Sommerjeli.  argumen^ 
tiSf  emcndatione  et  cafligatione  f.  L  et  a.  4.  —  S.812. 
Parmphraßs  librorum  phyßcorum  HermoUüeroxldo  in* 
terprete.  Venet.  1499.  ^520  und  1527.  fol.  —    S.  8l3» 
ParaphraJAn  Arißot,  tib.  de  memoria  —  BafiU  i53««  foU . 
Die  Ausgabe  Venet.  1533  ift  auch  Panzern  verdächtig. 
Voi.  VII.  I)  S.  5.  Barnabas:  f.  Clemens  Alex.  Strom. 
5.  p.417»  und  6l  p.478.  —  S.7.  not.  g)  Mich.  Synge- 
h  (andere Syncello).  Seine  Lobfchrift  aaf  Dionyf.  Area^ 
pagit.  hat  Gottfr.  Ttlmann  lateinifch  übcrfetzt  zu  Pa- 
ris 1546  herausgegen. —  S.  17.  ScholiainDionyf.  Are* 
ovag. ,  deren  Vf.  ohne  Zweifel  Georg.  Pachymerinf 
in,  befirzt  die  zeizer  Sciftsbibliothek  in  Manufcr.  — 
S.  3S.  Epp.  ad  Tarfenf.  Heronem  et  Mariam  CaßabaU 
(alii  Zarb'cnfem),  gUvhtVedelius  tnApQtog.  oro  Igne^ 
tfo  c. i,  dafs  ile  vordem  Damafcenus  hnlV Jahrb.  er- 
dichtet worden  wären. —  S.  37.  Z.  i6  minorem  fidem  t 
L  Baron,  ad  an.  48  .N.  25  und  109.   N,  34,  — ^   S.7t» 
Von  dcrJateinifchenÜberfetzung  des  Irenaeus  verglei» 
che  man  Caßmb.  in  ExercitatL  de  rebus  fa er,  p*5S8» 
welcher  fie  femibarbaram  fchilt,  und  zugleich  eipi^fe 
Verbeflerungen  derfclben  vorfchlägt. —  0.77.  Not.  fi) 
Zu  GaUaßus  (nicht  Getaßus)  fetze  man  noch  Cornar. 
praefat.  in  Epiphan. ,  und  Nie.  de  Clemangis  ep.  5.  — 
S.91.  Dafs  Tatianus  nicht  Vf.  der  Harmonia  Evang. 
fey«   f.  Leo  Aüat.  ad  Eußath,  Hexaem,  p.  g — io  und 
Cajaub. Exercitt.  dereb.Jacr.  p. 2ii.— r  S.  I2I  *i)  Vom 
vpOTp/rT.  X6yo9  W2P  eine  Handfcbrift  in  der  kurfürft. 
Kchen  Bibliothek  zu.  München  Nr,  170  auf  Papier  mit 
VerbefleruMgcn,   welche  noch  «?ft  5  anderen  Mann- 
fcripten  von  den  Hegenden  Galliern  nach  Paris  weg- 
genommen worden  ill:  f.  Li ternr.  Anzeiger  igoi.  Nr* 
1Ä2.  S.  iiös*  —   S.  152.  Not.  i.  Z.  si  f.  CatQv.  Crit. 
Sacr»  p.440. —  S.  158.  Hegcfippus  wird  bey  Fbot.  C. 
232  genannt:   ÄvJ^p  kq^^aloi  Kai  arofyroXiKO^*  —  S- 
267.  Z.  3  Jmjpecta.  Leo  ^AUat.   in  Hexam.  Eufiath.  p* 
34  nennt  auch  eine  Rede  des  Methodius  in  Uypapam* 
ttm^  welche  zuerft  unter  dem  Namen  des  Timotbcus 
TeritumsieU  htranagekommen  wäre.  -—  S.  2S5*  Z.  8* 
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Fragment.de  eanone.  Vorzüglich  könnte»  Bewcifc  wi- 
der die  Ächthcit  diefes  Tcrttummclten  Fragments  aus 
der  Sprache  hergenommen  werden :  denn  es  wimmelt 
von  Wörtern  und  Redensarten,  die  in  diefem  Jahr- 
hundert, wo  Cajus  lebte,  noch  nieht  gewöhnlich  wa- 
ren. Vor  kurzem  hat  es  wiecLer  einen  Vertheidiger  aji 
Franz  FreundalUr  gefunden,  welcher  es  mit  Sprach- 
und  Sachenerläuterungen  mit  der  Auffchrift  herausge- 
geben hat:  Caju  Komani  presbyterü  utvidetur.  Frag- 
mcntum  acephalum'  de  canone  divinorum  novi  foederis 
librorum.  Lincii  i8«3.  8-—  S.  896.  Ernefti  hat  in  fei- 
nen OpufciU.  theolog.  p.509  gezeigt,  dzfs  Eufebii  Com- 
wefUmr.  in  Pfalmos  fich  nicht  ganz ,  fondern  nur  im 
Auszus^e  bis  jetzt  erhalten  habe. —  S.447.  Selde^ius  de 
Sure  i<at.  et  Gent,  juxta  difciplin.  Ecbraeor.  c.  6  hat 
aus  einem  BodUjan.  Mfc.  ein  St^ck  des  Jo.  Malala 
Tom  Cecrops.  —  S.  459-  D^^^  der  Cod.  Augnft.  von 
Gf.  Monachi  Chronico  nicht  eine  Handfchrift  des  Ge. 
StincelliiS,  wovon  die  zeizer  Stiftsbibliothek  "eine  be- 
fitzt, fondern  des  Ge.  Monachi  Hamartoli  fey,  hat 
fchon  Scaliger  in  Epp.  391-  P-  ^77  bewiefen.  —  S. 
^36.  Eunapius.  Suidas  in  jjLaa^w  und  ^lOCi^ixia  führt 
einige  Stellen  aus  ihm  an. —  S.540.  Menander^  Barth. 
hat  Adverf.  16.  18  einige  Fragmente  von  ihm.  —  S, 
5x6.  Auch  noch  einer  anderen  Epitome  Onomatologi 
Hefuchii  Milefii  erwähnt  Labbe  Bibl.  von  Mff-  Ubb.  p. 
Iq6.  Anonijmi  ^  fagt  tr ,  catalogus  virorum  iUußrium 
quorundam  f.  epitome  ex  Onomatologo  vitorum  docto- 
rum  fcripto  ab  Hefuch.  Milefio ,  filio  Hefijchii  caufidi- 
ci^  qiä  floruit  fublmv.  Anaftaftio.  Incipit  Eu5>;)uo9S 
definit:  Ka}  a^la  riva  (piX6(Jo(f>a:  in  Cod.  78-  bibl. 
archiepifc.  ToloJ.  —  S  557-  Z.  2  Libri  pHmores  (prio- 
res) quatuor^  eigentlich  quinque ,  -den»  das  3  und  4 
Buch  ift  in  eines  zufammen  gezogen.  Not.  y).  —  S.  559* 
Anecdota  Procopii  kannte  fchon,  ehe  fie  herauskä- 
me,  Pancirol/ui' tn  Notit.  dign.  utriusque  imperii  C 
6.  p.2i  und  c  97.  p.  152«  wo  er  einige  Stellen  dar- 
aus  anführt  —  S.  565.  Agathias ,  Mminaeus  f.  Smyr- 
naeus.  cf.Küfier  adSuid.  AyaSias-  Mannert  inGeogr. 
der  Griech.  und  Rom.  Th.6.  Heft3.  S.  394  ^«^  "ichts 
davon  erwähnt,  dafs  Myrina  auch  Smyrna  genannt 
worden  wäre.  Agathias  heifst  auch  c^^^oXadTiHO^,  nicht 
quia ,  wie  Not.  xx)  advocati  in  foro  egerit  partes,  wel- 
che Bedeutung  viel  zu  enge  ift,  fondern  überhaupt: 
ein  gelehrter  Mann  So  hicfsen  die  Gelehrten  im  iÖa- 
feo  Alexandr.  zuch  Scholaflici.  cf.Stjnef.gp.  105.  Theo- 
phtjlac^  Bulg.  wird  aus  eben  der  Urfache  Scholaflicus 
genannt,  und  Hieronym.  in  Scriptt,  Ecclef.  in  Sera- 
pione  fagt :  qui  ob  elegantiam  ingenii  cognomen  Jcho- 
Uflici  meruit.  TheophiJ-act.  Simocatta  wird  daher  Auch 
S  583  Z.  16  bald  axoX<^o'^i^^^  •  ^^^^  ao(pi07i}9  ge- 
nannt.— S.584-  Z  3.  Cod.  Bavar.  48  (i83)  et  Diegi 
Hurtadi*  der  alfü  nun  in  Madrit  ift.  Der  dialogus, 
quo  philofophia  et  hifloria  inter  fe  colloquuntur ,  ge- 
hört nicht  zu  den  Libb.  Vlll  hifioriarum^  wie  hier 
falfchlich  angegeben  wird,  föndern  ftehet  nur  in  Cod. 
Bavar.  in  einem  und  ebendemfelben  Cod.  vid  Mo- 
retl.  Bibl.  gr.  et  tat.  T.  I.  p.  133.  Noch  ift  zu  bemer- 
ken, dafs  rontanus  in  feiner  Ausgabe  die  Lacunen, 
welche  der  Cod.  Bavar.  hat,  nicht  alle  bemerkt,  fon- 
dern  dan  Taxt  ununterbrochen  hat  abdrucken  laiTen, 


f.  MoretUt.  t.  p.  263  und  Ignat.  Hardt  in  Codd.  gr. 
Mfcr.  Elect.  Bibl.  Monacenf.  in  Aretins  Beytr.  zur  Ge- 
fchichte  und  Litteratur  1803.  St.6.  pS-—   S.589  Z, 
32.  Moiiach.  in  bibl.  Cod.  19  (35)  enthält  nicht  nur  Ex- 
foj.  in  Ofeam^  ^onam^  Mah.  et  Mich.' fondern  auch 
m  Habacuc.  f.  Aretin  1.  1.  3  St»  p.9  und  JforeUil.l.p; 
46. —  S  588«  Hier  hätte  doch  der  Herausgeber  nach- 
holen können,  was  fchon  der.  Rec.   Vol.  L  erinnert 
hatte,  dafs  die  aus  einem  Cod.  Leidenfi  des  g/l  Vqf 
von  Pw.  Bondam  abgefchriebene  kritifche  Collation 
von  Theophtfl.  Epp.  in  Stofchens  Muf.  Crit.  Vol.  I. 
Fafc.  !.♦  p.g — 15  aufbehalten  ift,  —   S.605.  Von  TSÜce- 
phori  Conftant.  opufcula   <:ontra  Iconomachos  war  in 
der  Münchner  kurf.- Bibliothek  eine  Handfchrift  274» 
die  von  den  Franzofen  ausgehoben ,    und  nach  Paris 
mitgenommen  worden  ift. —  S.  704.  Won  LeonisTact. 
hat  die  zeizer  Stiftsbibliothek  eine  Handfchrift.  ^  S. 
713.  Leo  Aegjjptius.    Wahrfcbeinlicber  gehören  di^ 
Schriften,  welche  der  Schol.  Apoll.  Rh.  hat,  dem  Uo 
Byzant.  Leo  Aegypt.  wird  von  dem  Africanus  in  Eu- 
Jeb.  Vraep.  Evang.  X.  p.  490  citirt.  Sollte  nicht  eben 
diefer  Leo  auch  in  Auguflin.  de  Civit.  Dei  c,  5,  zuver« 
ftehen  ftyn?  Von  Leo  Africanus  ift  auch  eine  Hand- 
fchrift in  der  vaticanifchen  Bibliothek. —  S.727,  Z.3 
num.  Bodinus:  et  Hier.  Wolf,  in  praef.  ad  Nie.  Chonia- 
tem. —  S.  783.  Die  bayerifche  Handfchrift  274  (i7i>«ft 
nun  in  Paris,  wie  auch  Cod, 97(170)  Pac/i^mipÄi- 
iüfophiae  epitome.  Von  der  erftern  beßtzt  die  zeizer 
Bibliothek  ein  Manufcripn  —  S.  798  am  Ende :  Chro» 
nico  — nonedito:  vielmehr  jamedito  ablgnai.HarfR. 
Konachii  1792.  8* 

II)  S.  II  vennifst  man  bey  den  Ausgaben  desDto- 
nyf.  Areopag.   Opufculum  Dion.  Areopag.  de  dipnis 
Hominibus  Marfilio  Ficino  interprete  impreffioneque  no- 
va  luculentum.  Venet.  1501.  4.  Dann  Argent.  1507.  fol. 
und  Aug.  Vindel.  1529,  fol. —   S.  40  aber  Ignatii  «»- 
decim  epp.  Venet.  1502.  fol.  und  Paris.  1516.  4.  —  S. 
41  ift  bey  der  erften  griechlfchen  Ausgabe  der  Briefe 
des  Ignarius  dasFormat  nicht  4.  föndern  g;  wie  dena 
auch  auf  eben  der  Seite  die  Ausgabe  Nr.  ^  uoricbtig' 
unter  die  Graeco  —  tat.  gefetzt  ift,   denn  üe  cnUiilt 
blofs  die  lateinifche  Überfetzung  von  Hieron.  VairU- 
nius  Sylvius  mit  den  Scholien. —  S.  54  konnte  noch 
die  griechifche  parifer  Ausgabe  von^fujiini  X670S  ^a- 
f^aiv.  angeführet  werden.   Sie  hat  den  Titel;  'loudr/* 
vou  <pi\:o(5Q<pov  Hat  MaQTVQ09  X0709  irap.  vpos  'EX>.vj* 
vas". —  Parif.  excudebat ^o.  Lodoicus.  1539.  4.— i>- 
7g. Ex  edit. —  Grynaei.  Diefe  Ausgabe  in  8-  (nicht  fol) 
hat  die  varias  lectt.  pm  Rande,  von  welchen  Fabr.  fagr, 
nullas  adjeetas  ejfe  video.  —  S.  97.  Athenag.  de  refur- 
rect.  von  Petr.  riannius  Parif.  1541.  4.  edirt,'  ift  kei- 
ne Graeco  —  latina,  fondern  blofs  eine  tat.  editio,  wie 
auch  der  Titel  beweifet:    Athenagorae  —  de  mortvif^- 
tum  refurrectione  Petro  Nannio  Alecmariano  interpre- 
te. Parif  ap   Chr.  Wechel.  1541.^.  Auch  in  der  Intro- 
dttct.in  hifi.  Ung.^gr.  fchwanktTlr.H.%ey  diefer  Aus- 
gabe ,  ob  er  fie  uuter  die  Graeco  —  UU.  fetzen  foll,oder 
nicht.  Noch  fehlen  zwcy  Ausgaben  cte  Refurrect.  wel- 
che Pojfevin  in  Apparat.  Sacr.  T.I.  p.  131  anführt,  die 
«ine  I58I,  die  andere  1539.  Lugd.,  8»     . 

(Der  Be/Mmff  f^lgt.} 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Befchlufs    der    Recenfion    von    Fabricii 
Bihl.    Graec.  td.  Harlts.  VoLIlI— IX, 

u.  128.  Latine  Protrept.  —  Strozza.  Nkht  Strözza^ 
deflen  auch  gar  nicht  erwähnt  wird,  fondern  Herretus 
hatdiefedrey  Schriftendes  Clem.  Alex,  öberfetzt.  Diefs 
lehrt  auch  d«r  Titel :  Clem.  Alex,  omnia  quae  extant 
operUi  nunc  primum  e  tenebris  eruta  latinitateque  do" 
nitd  Gentiano  Hvrueto  Aurelio  (nicht  Aureliano)  inter* 
ptete.  Florent.  i55l.  M.  —  S.  252.  Nr.  2} 'war  fchon 
Aug.'VindeL  1520.  4.  und  Lipf.  1520.  4.  abgcdruckr 
worden.  Auf  der  S.  341  findet  fich  zweycrlcy  zu  be- 
richtigen :  i)  dafs  Eufeb.  Chron,  tat.  auch  in  Paris  i5i8» 
fol.  herausgekommen  ifl:  2)  dafs  zu  den  Ausgaben 
noch  hinzugefügt  werde :  Commentariorum  in  praece* 
ienUm  Chrnnolo^iaffi  Eufebii  liberunus^  auctore  ||fo. 
fünctio,  MDXL  l\  Norimb.  fol.  —  S.  344  fehk  die  Aus- 
gabe Vener.  1501.  fol.;  diejenige  aber,  welche  Parif. 
$p.  Sim.  Colin.  1534  gedruckt  worden  ift,  hat  nicht 
das  Format  in  4,  fondern  8.  —  S.  371.  GatUoe  —  Seuffe- 
\io.  Parif.  1532.  fol.  p.  Gcofroi  Tory. —  S.  394«  2Tl. 
Venet.  1502:  ilt  fo  zu  berichtigen:  edidit  Aldus  I  VoU 
1501  und  Vol.  II.  1302.  Veiiet. —  S.  430.  not.  ff).  Ganz 
vcrunftaltet  ift  der  Titel  der  Camerar.  Ausgabe  ,  wel- 
cher'alfo  wieder  herxuftellen  iit :  Theodoriti—  rernm 
tcclefiafticarum  libri  quinque  converfi  in  tat.  a  ^oach. 
Camerario.  -^  Catalogi  Epifcoporum  in  praecipuis  eccle- 
fiiSi  et  Caefai^m  atque  aliquot  orthodoxomm^  necnon 
Jectartim  praecipuarum  Ulms  temporis  hißoriolaf  eodem 
auctore.  De  ejj'entia  et  ßibßantia  ejt  graecis^co%verfiones 
ejnsdeni,  Bafil. — . —  S.^3S*  Nicephorus  exLangiiver- 
ßunf  Itit.  war  fchon  1551  zu  ßafcl  herausgekommen, 
— •  S.585.  Epißohe  movcdes.  Hier  ift  die  Ausgabe  über^ 
fehen,  welche  Cröcoviae  1509.  ^.interprete  Nie.  Co-- 

fernico  erfchienen  ift. —  S.  592.   Theophyl.  Bulg.  in 
V.  Evangl.  erfchien  fchon  i522.  Bafil.  fol.  p.  Attdr. 
Cratandr.  und  in  Epp.  Pauli  Auch  1528  Colon.  foU 

Vol.  VIII.  l)  S.35^HierocUs  ovveyidyjtxog.  cf.  Valef. 
(ht  Amm.  Marcellin.  l.  3l.  p.  457«  —  S.  71.  Z.  15  fallitiur 
Sehottus,  Auch  Reine  f.  in  Diatribe  ad  Cad.  Mfcr,  veteruut 
Chjmicnrum  BibL  Ältenburg.  und  Varr.  Icctt.  p.  380 
halt  denZoJiwnj  Theb.  Panopotita  für  den  üefcUicht- 
fchreiber ,  und  führt  auch  noch  andere  Bücher  von  ihm 
an,  als:  t^qI  xa/it/vcüV  k«)  ooyavwv:  tsqI  i^ar/x/^JfCüS' 
701)  Saiov  Cbaros»  'J^bq)  ^o(Jor'<)T09  irujo?.  Aufserdem 
fchreibt  er  nicht.  Wie  Fabrie.,  XvfXiVTDiov,  fondern  Xm- 
liwriKov  Xoyov. —  S.7s.Ingolß.  1604*  Boeder  ad  He- 
rod.  t.2.  extr.  klagt  über  denPontanuSf  daher  Georg. 
0.  A.  L.  Z.  lio6.    Dritter  Band. 


Phranzam  verftümmelt  habe.  — ^  S,  81.  Capito  LycittS* 
cf.  Reinef.in Epp. adHofman.  f.g  wo  er  feinemHand- 
Exemplar,  welches Rec  befitzt ^  beygefchrieben  hat: 
Vixit  pauto  ante  tempora  ^ufiinianii  laudatur  enim  a 

.  Stephauo  in  IfifxaSa.  Stephanus autem vixit  temport ^a- 
fiiniani^  quod  multis  nrgumentis  compertum  kiweo. 
Valef.  Md  ExcerptaPeirefciana  e^o.  Antiocheno  p.  ii5. 
—  Eufeb.  fcholaßicus  —  bellum  heroicis  verfibus  et  dictum 
Gainiaf  cf.  Socrüt.  VI.  6.  —  S.  82.  ^0.  Antiochenus.  cf. 
Tzetzes  ad  Lycopkr.  355-  Excerpta  hißoriarum  0o. 
Antiocheni  hat  Henr.  Vqleßus  e  Conßant.  Porphyroge- 
netii  herausgei^eben.  Parif.  1648.  fol.  —  Leo  Byzantl 
cf,  Hefydi.  de  Orig.  Cofiftantinop.  p.  49  i|ind  in  Not. 
Meurf.  p.  240.  —  S.  83.  Troilus.  Synefius  hatauch  eini- 
ge Briefe  an  ihn  frefchriebcn.  S.  113.  Das  Manufcript  von 
Heliodorus  ift  nun  aus  der  Bibl.  Elect.  Monac.  nach  Pa- 
ris gewandert.  Aaf  diefer  Seite  haben  dieTypotheten 
die  Ausgaben  von  den  Manufcripten  zu  fondern  ver- 
nachlaffiget,  —  S.  118.  IV)  HXi6Swpo9  —  QsoSarjwv. 
Dem  Cod.  find  noch  folgende  Worte :  w^  (pijtu  Tswoyos' 

1  0  KfSpi^voS'  beygefugt,  welche  hier  «uch  einen  Platz 
verdient  hätten.  Einige  Lheratoren,  wie  Cora^  in  der 
Einleitung  vor  der  neueften  Ausgabe,  fchreiben  diefes 
Gedicht  nicht  diefem,  fondern  einem  anderen  Heliodo- 
ms  zu.  —  S.  126.  Nr.  2.  Heliod.  Athen.  Atlien.  VI.  p. 
229.  et  Cafaub.  p.  403.  Harpocrat.  in  SirraXos^  vini) 
'Ai^ijva  und  irnoTrvkaia.  Said,  in  v/xj;  *AS>)va.  *HX«o5tw- 
po<r  d  tfTfoiyjy^jr)}^  iv  ir^iüroj  irs^u'AKQOTroksiv^.'-f^HeliO' 
dorusTragicns :  aus  feinen  SpectaculisltaliciscxtntSiO' 
baeusTreo}  voaov  242.  16;    Galenus  de  Antidotis.  IL  7. 

•  aber  6  Hexameter,  cf.  Gyrald.  Lylius  L.  IIL  diai.  3, 
Vielleicht  ift  er  eben  der  Heliodorus  ^  welchen  Tzelz. 
ad  Lycopbr.  208  anführt,  und  den  er  \f/.  4790;  Xw  9  an- 
ftatt  *HXiootu()o?  nennt. —  S.  123- Heliod /Larijfaeus.  f. 
Natal  Com,  Mythol.  VU.  20. .—  S.  129.  Aüienag.  L.  IV 
Ipwrr/.cüv  erwähnt  Bochart.  Geogr.  Sacr.  P.L  c.  31.  p. 
638.—  S.  I3i-  Der  Cod.  Monac.des  Achill.  Tat.,  wel- 
chen Boden  verglichen  hat ,  ift  nach  Paris  abgeliefert 
worden.^ —  S.  i33.  Eine  ausfuhrliche  Recenfion  von 
Eichßädt  über  die. Ausgaben  von  Achill.  Tat.  ver- 
danken wir  der  A.  L.Z.  1802.  Nr.  319.  —  S.  136.£u- 
flath.Cod.  Monach.  ift  nun  der  Parifer  Bibliothek  ein- 
verleibet worden.  Die  Worte  Z.  21  motte  pra^ventus 
eß  find  aus  einem  noch  ungedruckten  Briefe  junger- 
mannt  ad  Canterum,  welchen  Rec.  befitzt,  ganz.ab7.u- 
ändern.  ^ungermann  fagt:  Caeternm  ante  biennitim, 
jquamvis  duosvel  tres  libros  Eußathii  jam  verlöre  ince- 
peram*  hanc  lampada  fibi  pofcenti  amicijjlmo  et  erudi- 
tifßmo  juveni  Claudio  Satmafio  tradidi. —  S.  137.  Z.S 
praeter  verfiones —  memoratas:  aber  wo  flehen  diefe? 
HHhh 
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Die  italienifcheÜberfctzungvon  Laelius  Caranusv^ird 
zweymal  auf  diefer  Seite  aufgeführt,  Welche  nicht  nur 
.j56o,  fondemaüch  fchon  1536  abgedruckt  worden  ift. 
^  S.  144.  Bartaam  cf.  Boccat,  GeneaL  Deorum  IX.  7. 
und  X.  9.—  S.  152.  Z.  3  de  aliis:  v.  Reinef.  Vavr,  lectt. 
p.  514. —  S.  157.  AnU  Diogenes,  Der  Name  Antonius 
und  die  Gattung  feiner  Gedichte  feheinendem  Zeitalter 
Alexafnders  d.  Grofsen  nicht  ganz  angemeffen  zu  feyn. 
Sollte  nicht  etwa  Attton>  BJiodius  zu  verftehen  feyn, 
weicherden  Porü/zj/r/uj,  wie  er  in  VitaPlotinierzähJl, 
knio  Jahre  dfcs  Ivaifers  Galieni  nach  Rom  begleitete?  — * 
S.  i58.  Clearckus  wird  für  den  «rften  Erotiker  gehalten. 
—  S.  159.  Lucius  von  Patrae  lebte  im  2  Jahrb.  nach 
Chrifii  Geburt.  —  S.  l6o.^  Paxamus.  PoWux  nennt  ihn 
VI.  70 unter  den  fcripH,  6\|/07ro(ijTiKOiS'.  cf.  Cafaub.  ad 
Athen,  p.  83i.  — ^  Perfei.  Perfaei^  gr.  Usgaaio^.  Viel- 
leicht ift  er  eben  der,  welcher  vicoixvyjfxanx  avjxworinci 
gefchrieben  hat:  Laert.  VIL  i.  2» —  ^'p/m^nuj  heifst 
Sphaerus,  Laert.  VIL  159  (nicht  178). —  S. 257«  Von 
Epiphanii  Verf.  tat.  Socrat  Sozomeni  und  Tfieodoreti  f. 
PoJI'evin,  Apparat  Sacr.  ad  Script.  V.  et  N  T.  T.  I.  p. 
5l3- —  S.  262.  Z.6.  Auch  in  den  Noten  ad  TertuU.  dt 
ffallio.p.  ^62  wird  die  Petav.  Überfetz,  des  Eviphan. 
getadelt.—  S.  267.  ws^)  fxsTQwv  aat  (Tra-ö/xtüv  handelt 
nicht  überhaupt  d»'  ponderibus  etmenfuris^  fondern  nur 
depond.etmenfbibliciSf  welches  hier  bemerkt  zu  wer-' 
den  verdient  hätte.  —  S.  340.  III)  In  Hetnf  Exercüt. 
Sacr  XX.  3.  findet  man  aus  einem  Cod.  Patat.  einige 
Excerpta  von  den  Meflallanem  bey  dem  Brief  f^udae 
V.  3.  —  S.  379.  Z.  16.  TheodoK  in  dialogis  (I.  27-  II.  34 
et  III.  27 — 11;  ds  Tov  ßiov —  Poffevin  fagt  in  Apmr^ 
Sacr.  T,/.  p.  182,  dafs  ein  Manufcr,  von  diefer  Schrift 
in  Sicilienzu  Meilina  aufbewahrt  würde,  mit  der  In- 
fchrift :  Amphilochii  Iconii  Ep.  copiofa  hifloria  de  vita 
et  miraculis  D.  Bafiliii  S.  auch  ^o.  Sari^berienf  VIIL 
21»  Baron,  ad  an.  363,  Vincent.,  öetion.  Speculum  hifto- 
riae  XIV.  43  Scultetus  in  Medutla  Theol.  patrum.  Vol. 
IV.  p.  I,  welcher  fie  dem^o.  de  Forag^ine  zufchreibt. 
Tagt,  dafs  fie  zu  Verona. aufgefunden,  lind  Rivetusin 
Crit.  Sacr.  IlL  27,  dafs  fie  vor  700  Jahren  verfettiget 
worden  fey.  —  S.  429.  Bey  den  Scholiaften  in  Greg»' 
l^azianz.  Oratt.  et  Poefnata  wäre  wohl  zu  bemerken  nö- 
thiggcwefen,  dafs  fie  viele  Stellen  aus  alten  griechi- 
fchen  Dichtern ,  die  noch  vorhanden  und  die  verloren 
find,  enthalten,  und alfo zur  Kritik  fehr  nützlich  find. 
-^S*  540.  Caef.  monacho.  S.  0oA.  Erhard.  Kajfpii  differt^ 
de  celeberrifna^o.  Chrtffoflomi  ad  Caef.  monachum  epu 
ftota.  Lipf.  1723.  4.  —  S.  602.  Nonnus  monachus:  f. 
Meurf.  de  Solene  c.  21  und  26. —  S.  616.  Z.  g-  memi- 
nit  Suidas:  in  NujLtiJ)/©?  undysi^^yios.  Zu  den  CcUehis 
yatr.  graec,  in  fcr.  f  tibros ,  deren  Anzahl  fich  noch 
gar  fehr  vermehren  laflen  wird ,  "fugt  Rec.  hinza :  Ca^- 
tena  eiptanationum  veteruM  fanctorum  Patrum  in 
Actt.  App.  et  EpP'  cathoiicas  So.  Bernardo  Felieiano 
interprete.  Bafil.  i552,  8^,  welche  aus  2a  Kirchenvä- 
tern Auszüge  in  fich  fafst. 

II)  S.2I.  Nicht  crft  1551^  fondem  fchon  1545  ift 
die  erfte  deutfche  Dohnetfcnting  der  Geoponicorum 
von  Kich.  Herren  alfo  fiberfchrieben  herausgekouiineii : 
DerVeldtbaii  od.  dasBttch  von  iti  Veldt  Arbeyt— ror 


taufend  Jaren  von  dem  Keyfer  Conßantino  dem  vier- 
ten in  Kriechifche'rrpracll  befchrieben.  Und  jeu  durch 
D.  Michael  Herren  aus  der  Kriechifchen  in  Tcutfcbe 
fprach  vertollmetfcht.  Getruckt  zu  Strafsburg  byßji/- 
thafar  Beck  MDXLV.  4.  —  8.  116.  Hi/>ttnice  1612 
(falfch  1616);  aber  auch  fchon  i5b5  war  ditfe  tber- 
fetzxm^m  Alcala  de  Henares  erfcb  jenen.  S.  Paciaudus 
in  Proloavio  de  libris  eroticis  antiqtiorum  §.  X,  wel- 
cher auch  noch  hinzufetzt:  prodiit  etiam  polonict  ei 
betgicef  to«  welcher Lberf.  diu  Bibl. Gr.  nichts erwäbnf. 
— r  S.  133.  Gatlice  Padaud.  i.  I.  giebtden  Überfetz.  von 
Beltefortß  die  Jahre^  i575  und  1586 .  vielleicht  ift  alfo 
hier  15öS  f.  1586  durch  einen  Druckfehler  gefetzt.  Den 
Vf.   von  der  Überfetzung  .Haag  1735  nennt  Paciaud: 

j  Gutfot  des  Fontaines.  Noch  fehlt  die  t* berfetzung  von 
Chart.  Philip,  de  MonthenauU  d'Egltf,  Paris  I734»8'— 
S.  134.  Die  florent.  Ausgabe  von  Longus  1598.  4  ^^ 
Hieron.  Comivrflfnfij  noch  einmal  i6o£  abgedrucit.  Die 
franzöfifche  Überfetzung  von  ViUoifon  1787-  4.  welche 
derHerausg,  S.135  als  eine  befondere  auffuhrt,  flehet 
in  der  Quartausgabe  1778  —  S.  179.  AthanafinFJal- 

'mos  Angeto  Politiano  interpr.  ift  auch  1508.  4.  Argtnt. 
wieder  abgedruckt  worden. —  S.  i8p.  Athanaf  Hb,  de 
pajfione  et  cmce  f.  L  et  a.  Auch  Rec.  Exemplar  l&fint 
t  et  a,  aber  doch  ftcht  dabey  a6  Ei'^smo  io34  pniiitiiii 
verfus..    Auf  eben  diefer  Seite  follte  noch:  Athanaf. 
Comment.  in  epp.  Pauli  interprete  Porfena.  Parif.  i5ij* 
fol.  aufgeführt  feyn. —  S.  i82.  CumverßoneNannH  — 
Heidelbergae  1601.   Nicht  nur  die  beiden^  Bande  d« 
dresdner  Exemplars  find,  wie  Götze  in  Memhrab.Bibl 
Dresd.  angiebt,  fondern  auch  alle,  übrigen,  1600  af. 
Commetin.  gedruckt.  Auf  dem  Titel  des  jl  Vol.  find  auch 
die  Worte  hinzugefügt:  fubjecta  ad  finem  veterumde 
Athanafio  elogia^  fragmenta  operum  awifforum^  i^ 
varians  tectio  ex  vett^ijf.  Mff.  Codd.  Palat.  Bafii  An- 
glic.  (alfo  nicht  Auguflanis)  et  aliis ;   doch  alle  diefe 
^ufätze  fuchet  man  umfonil  am  Ende  diefes  Bandes, 
denn  fie  find  ohne  Vorrede  mit  einer  befonderen  Über- 
fehrift:  Ad  Opera  —  Athanaßi — appendix^  inquaelo* 
gia  Athanafw  a  veteribus  tributa^  ßagmenta  et  tituU 
opp.  amijforumj  extantium  etiam  lectioncs  variae  co- 
piofijfim^ f^infertis  non  raro  obfervatt.  et  emendatt. 
coilecta  omnia  fludio  et  operaP.  F.  C.  (Petri Felkmannit 
Curonaei)  erft  i6oi  nachgefolgt,  und  daher  die  onbe- 
ftinimte  Angabe  der  Jahre  1600  und  1601.  —  5*  271* 
De  prophet.  vita  et  interitu  f.  L  et  a.  4.  hat  der  Tlioit- 
Catalog.p.JZi* —  Weder  Fabric.  noch  die  comarifchc 
und  perayifche  Ausgabe  von  Epiphan.  gedenken  der 
Rede ;   Oratio  D.  Epiphanii  —  defide  catholica  et  afo- 
ßoL  ecclefim  per  Vitum  Amerpachum  in  tat.  converja* 
et  ßuibusdam  anotatt.  enarrata.  Augufiae  Rbeticae  Phi- 
lipp. Uthardus  excudebat.   Amerpach  fagt  in  der' Vor- 
rede, welche  Ingolftadii  154g  unterfcbrieben  ift,  dafs 
er  diefe  Rede  aus  Manufcr. »  aus  welchen  er  auch  Va- 
rianten anfährt,  überfetzt  habe.  Da  er  damals  in  Bayern 
lebte,  fo  ift  zu  vermuthen ,  denn  er felbft^iebt nichts 
beftimmtes  dav«n  an ,  dafs  diefe  Rede  in  der  Origi- 
nalfprache  dafelbft  zu  finden  gewefen  ift.    Sie  ift  ber* 
stach  wieder  mit  einigen  Reden  ^o.  Chyfoflom  1552* 
8.  fiafil.  erdrückt  worden.  -^  S.  893*  <ir.  NtusiiM*  ^ 
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ßieoL :  L.  I  intervrete  Fetr,  WLofetlano  Lipß  I5i9«  4-  — 
S.  394  fehlen :   (jreg^  Nazinnz.  duae  eptfiolae  ad  The- 
m^ium  Ul  JrgenL  1.512.  f.,  und  S.  399*  Z.  6  iß  zu 
bemerken»  dafs  das  II  Vol.   161 1^.  zu  Paris  faerausge- 
iomuien  ift, —  S.  44S.  Viennenftm  —  abfolverit,  Diefe 
Ausgabe  ift  wirklich  156©.  4.  (nicht*80  mit  der  latein. 
tberfelzung  Grof/^ffil  zu  Wien  gedruckt:  auch  auf  dem 
Eilend  des  Exenipl. ,  welches  Rec«  befi^zt^  bat  der 
Biichbinder  diefe  Zahl  gefcrztl  Der  1  itel  heifst ;  Cffrtl- 
li  Mtjflagogjcae  catechejes  ad  eos ,  qui  funt  recens  il- 
ksninati,  ^uae  nunc  primum  gr.  et  lat,,fi%nul  eduntun 
td  qui  dubittt  de  tatims ,  ad  graecas  poßit  retu^rere , 
f^%i  gratcas  nön  fatis  intetligat  9  tatinas  legat.  ^oan, 
Grodecio  interprete.  Viennae  Außriae  anno  MDCX,  — 
8.  453  vennifst  man :  Cajfianns  de  inflitutis  coenobio^ 
«Hü,  Lugd.  i5i6.  g.  und£p.  ad  Phüjppenf,  BafiL  i526w 
8.—  S. 55i.Z,22./»f.faiaf  iftfo  zu  oerichtigen:  ^o, 
Chnjfaftomi  —  enarraiio  fw  Efaiam  propfi.  ab  usque 
ffincipio  ad  medium   octavi  capitis   nunc  primum  e 
graeco  in  tat.  traducta  coloniam  ad  archetypum  Regiae 
9t  BcUoaquenfis  bibtiothecae^  Godofrido   iHmanno  — 
interprete,, Pariß  i555.  f. —  S.  556  fehlt:  in  Epp'  ad 
Corinth,  interprete  Oecolampadio  Mogunt.  j522-4-  —  S, 
560:  ^0^  Chrtjfoßomi  de  facerdotia  fermones  Jex,  grae- 
et  Argent,  1561.  S*  und  S.  5Ö1  De  providentia  et  fatOm 
Bo/il.  1526.  8»  Gr.  und  Lovanii  1532.  8- —  S.  573.  Z. 
14»  1551 :  nur  nach  der  Vorrede  findet  man  1551 ,  am 
Ende  aber  1552»  welches  alfo  das  eigentliche  Druck- 
jahr ift.  —  S.  574*  Z.  8  atiae  1594 :  alia  folhe  es  heifsen, 
denn  in  diefem  Jahre  kam  nur  die  einzige  Oratio  in 
iiem  natatem  fervatoris  noflri  ffeju  Chrifli  eiita  nunc 
frimum  ßudio  et  opera  Dan.  Hoefchelii  e  bibL  Augu- 
/tana  heraus. —  S.607.Z.  8-  Veueta  dubia.  Ihre  Ächt- 
heit  bewejfst   Panzer,  Ann.  tijpogr.  VIII.  559.  Ex  in- 
terpretatione  Erhardi  Hedenecci^  —   S.  608  ift  t^onnus 
BafiL  1596.  8«  t  und  Ulrici  BoUingeri  metaphraßs  me* 
tricaLipf.  161S-  8-  additis  hymnis  facris  IV  itemargn* 
mentis  in  VI  libb.  Chrißiados  Vidae  et  Indice  heraus« 
gekommen. —  8.609.  Sytburgii  edit.  ift  erft  in  Leipz. 
1613  b.  Valent,  am  Ende,  und  1618  b.  Laur.  Kober 
wiederabgedruckt  worden. —  Nanfii  curae  fecundae 
fuhren  den  Titel :  Fr.  "Nanßiad  Nonni  paraphrafinEv. 
^ohannis  gr.  et  tat.  editam  curae  fecundae.  Lugd.Batm 
159a.  8» —  S.  610.  Z.  i3  confafns  titutus.   Ja  wohli 
man  kann  hieraus  fehen»  wie  oft  die  Bücher -Catalo- 
gen  die  Titel  verftummeln.  Hr.  H.  vermuthet  richtig, 
dafs  diefe  Ausgabe  der  Paraphr.  £v.  JoanHis  mit  der 
Ausgabe  der  Dionyf.  vcrwechfelt  fey. 

Vol.  IX.  I)  S.  3.  ßey  Greg.  JNazianz.  verdient  noch 
erwähnt  zu  werden  Ep.  33  ad  Simplicianum  und  Ep. 
10  ad  "Bafit. —  S.  4.  Pfeudo  -  Amphil,  deffen  fcfaon  Vol. 
VllL  (nicht  VIL)  p.  37i  gedacht  worden »  vergl.  Poffe- 
vin  Appar.  Sacr.TA.  p.  63.  bey  ^o  Damafcenus,  or- 
thod.  fid.  4.  17.  und  Leo  Imperator.  Conßitut.  88-  Von 
Heüadii  Leben  Baßlii  f.  Scribanus  Controv.  orthodox, 
ßdfi  L.  6,  p.  320.  und  Bargn.  ad  an.  363  Greg.  Nyjfeni 
gedenkt  diefes HW/a(2ff  in  ep.  adFlavianum.  —  Oratio 
de  S.  BafiUo  inf.  T.  III  dectamatt.  (Melanchthonis)  fte- 
ket  p,  51  (nicht  716).  Den  Scriptt,  recentioribus  kann 
^^  beygefüet  werden :  Trithem.  m  Catatog.  Script. 


Ecdef. .  ErasmuT  (n  pruef.  AügußHio  praemiffd ,  mid 
Ghemnitius  de  teciione  Patrum»  —  Von  Bafil.  Cßejar.jun, 
S.  7  ift  auch  eine  Uandfchrifk  bty  den  XXIX Orat.  Gr. 
Nazianz^  in  Wien ,  München  und  Venedig.  -*  S.  19. 
HomiL  X  et  XL  Hieron.  Catat,  c.  ii(S  und  ep.  55  kennt 
nur  IX  Homilien»  vielleicht,  weil  damals  noch  nicht 
mehrere  gefchrieben  waren.  BeUarm*  aber  de  fcript. 
EccL'p.  i33  fchreibt  auchX  und  XI  dem  Bafilius  zu.—- 
S.2I-  not;  ij).  Da  Eunomü  apotagia  in  der  neuen  Aus- 
gabe nicht  wieder  abgedruckt t  fondern,   wie  S»  64« 
n,  3  ftehet,  dem  Supplementbande  äufbebaken  wor- 
den ift :  fo  follte  diefe  Fahr»  Note  wegfallen»  —  S.  3a.  n. 
20).  In  der  müncbner  Bibliothek  find  von  diefem  Enco^. 
mio  in  40  Martyr.  drey  Handfchriften  N»  25*  75  und 
276.  — *'  S.  43,  6)  Xoyo9  TTfpl  ToD  cwTB^iov^  Gameriu^ 
zweifelt  zwar,  daf»  Bafil.  diefe  Rede  verfafst  habe, 
aber  bemerkt  hat  er  nicht.,  dafs  fie  Macarit  HomiL 
XXV  fey.  S.  D.  Keit  de  doctoribus  vet.  ecctef.  cutpa  cor* 
ruptae  per  Platonicos  theotogiae  liberandis  Conmenf,* 
XHL  p.  IG.  n.42»  und  Comment.  XIV.  p.  4.  ner.  6.  Lipf» 
1804^  4-  —  S.  94.  Orcitt.  Baßlii  —  II  VoL  Da  weder 
Fabric.  noch  die  Ausgabe  II  Vol.  hat,   fo  find  diefe 
W^orte  zu  lireichen.  —  S.  95  acta  et  mir.  Theclae.  Auch 
jdie  vaticanifche  Bibliothek  befitzt  em  Manufcript  in 
Cod.  Simeonis  Metaphrafi.  Vo[f,  de  Hiß.  Gr.  p.  222  zwei- 
felt, dafs  diefe  Schrift  von  Bafit.  Seleuc.  vcrfaffet  fey. 
Suidas^  welcher  in  "Aßa^i  tov  Xoyo^h^jv  (/r.  r.  Simeon. 
Metaphraßen)  iv  reo  tä?  iyiar  ©cxAi^?  jou3epTi>g/cü  citirt, 
(c/.  Küfter  ad  h.  vS)  Icheint  auch  daran  gezweifelt  zu 
haben.  Am  Rande  des  Vojf.  de  Hiß^  Gr.  welchen  Rcc. 
befitzt,  hat  ein  Gelehrter  beygefchricben :  An  idem 
Scriptum  ^ß  cum  Periodis  f.  actibus  Pauli  et  Theclae  9 
quos  Presbyter  fuidam  Afianus  amore  Pauli  confinxerat? 
Hieron.  CataL  fcriptt.  EccL  /.  Luca^  v.  Sixt.  Senenf. 
BibL  5.  p.  95.   Gehfius  Pauli  et  Theclae  actus  refert  in^ 
ter  reprobas  JcH ptnras :  Jane  fic  videtur,  näm  ut  hos 
actus  ifu  Jcenam  pojfent  producere^  alius  fcriptoris  (Ba^ 
filii  Stleuc.)  nomen  ei  praefixerunt.--'  S.  104.  6.  Diefe 
Homilie  in  Pfalm.fext.  hat  auch  HoefcheL  in  feiner  Aus«- 
gäbe  Aug  Vindel.  1537.  p.  204  aufgenommen»,  fowie 
auch  S.  116.  n.51  in  adfc^nf.  ^ef.  Chrifli  p.  2l7. —  S* 
103*  20)  Melitenes  (hier  Melltines)  cf.  Phot.  C.51.— 
S.  123.  Z.  25.  Der  ganze  hier  cntftcllte  Titel  diefes  Buchs 
heifst :  Zßccagnius  in  Collect,  monument.  vett.  ecclefiae 
gr.  et.  tut. —  S.  131  adverjus  Avianos  Jcripßt  Jexlibros 
teße  Eulogio  Phot.  C.  2*25.  —  Obgleich  H.  mehrere  £u- 
ßathtos  als  Fabric.  hat,  fo  fehlt  doch  S.  i$i.  Eußatk. 
anctvr   vitae  Eutychii^    Patr,    Coftftantinop,  welcher 
vomKaifer  Juftinian,  Ketzereyen  wegen,  aus  Conftan* 
jLinopel  verwiefen  worden  war.  S.  Stirm^Tom.  IL  d.6 
April  und  Baron,  ad  an,  553  und  564.  —   S.  153.  £w- 
flath,  Sebaßenus:  f.  Sam.  Petiti  Varr.  lect.  1.  3.  c.  ult. 
und  ScuHet.  Medatla  theotog.  P.  III.  f.  305.    Zu  den 
übrigen  Eußathiis  könnte  auch  noch  Eußathius  Sidi- 
ies  gefetzt  werden  :  v.  Pojfev.  App.  S.  T.  I.  p.  539.  — 
S.  i^i. Synefius:  f.  Theod.  Metochit.Capp.  phitof.  ethv* 
ßor.  XIX,  und  Cafp.  Barth  AdverJ.  L.  53.  c.  9.  —  S.  194. 
5)  OfxiXia.  Die  Ordnung,  der  Bücher  in  der  petarifchen 
Ausgabe  ift  etwas  verrückt.     Denn  130  — 156  flehet 
n.  6  de  infomniit^;  diefe  nekiBea  die  Briefe  auf,  und 
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jMin  «rft  folgt  diefe  HomiK«,  aber  nicht  über  deii 
LXXV,  rohdern  wieCavem,  der  S.  195  deswegen  s«-. 
Itdeltwird,  mit  Recht  behauptet,  über  den  LXXIV 
Pralra.  So  fleht  auch  l^icejih.Grf^.  Cowmtntar.gr.  nicht, 
wie  S.  196.  Z- 1  gel'^gt  wird.  p.  293—3^7  fonderi»  35i 
bis  429. —  S.  i(Ä-  Ep-  «**  Orum  hat  Cot^or;iw  fälCch- 
lich  unter  die  Briefe  aufgenommen.  Denn  es  ift  eine 
Rede,  wie  fchon  P.etaviwt  in  einer  Note  p.  89  bewie- 
fen  ,  und  ihr  daher  auch  wieder  ihren  Platz  unter  den 
Reden  p,  307  nftgewiefenhat.  Z.  18.  i.  1556  fiir  16.56. 
aennC/(r.RH(fig-^»-lebtehnj6jahrh.—  S.  204.  AUiSy- 
Meßi.  Das  Chron,  Ahzandr  fitb  a.  4,  Ol.  29.  p.  716  er- 
iT«hiic  noch  eines  SuMrfii,  we'.Clier  im  Jahr ^V?  zu  Conllaiuiiio- 

gelUliet  habe,  —     S.  123   irKaia  ^iipaA«» 

47  rapiliila   bey  Epiptian.   Hnrrtf.  LXXVt. 

171.  p<.fr"-  rfc  /p.  /. ;.(.  r.  /f«'™«:;»,.  cd.  urf- 

nEiide.—  S.7SO.Cflaj''-'  äe  i«„h:<t  iduob«!-) 

•apftüf/«/;!!»,    fiindrrn  Gefuf-  -f:p'/c.  C«f/flr. 

s  :  f.  j;eJi«wi..  rfü  im(.t(.  üccü/.  p.  2  js.  -  S. 

.  C.  gS-  und   Seiltet.  Mfdu>L  Putr.   V.  T.  p. 

.t!  fliertinumi  Vita  per  E/u{ti!am.  Bafil.  1519. 

liercf.  Da  auch  im  VU[  Jthrli.  «in  Jo.  HÜ- 
Leben  ßfliKa/rnii Ruft hr leben  hat;  fokonme 
ar'.  wie  w  fwill  bey  allen  Ilomenymieu  päCiiiieht,  um  alle  Ver- 
WWbCelung  10  vermeiden,  biBt"  zum  wenigileu  geRCiiiiet  wer- 
^e,^—'  S.371.  MiiriwHJ  iVoj).  —  Faalii  )a  wohl  ift  die  ricliiige 
Lesart  Pfacli,  nkhtroMH/.Denn  nach  dem  Tiicl  dejBuclis:  Pro- 
'  cU  I»  i'iuMHiit  ThttAagiam  1/ihh.  I-'L  fer  jltmil.  l'tintnm.  Hamb. 
t6tg.  ft>l.  Rehei  iwth:  Mrrßlt  Mortui  Neap.  libellui  de  VUa 
Prodi.  Im  Buche  felblt  heifst  e«:  IVl«£i«u  Nnira^iirov  njssÄoj-, 
ri  leiA  rJ^«iu«ii«r  mii  einer  lateinifchen  UbeTfetzunu.  Auch  die 
Epieramme'  in  der  Aiiihoiogie  Vol.III,  p.  193  "'■  Ja^bt  i'mit 
HtsxXov  (Si'or,  und  Vol.  IV.  p.  341  «V  "■>  iM«e"«i'  N*«»oA;Tav  n^e- 
XÄ5.  beftdiigeii  diefe  I.*sari.  <J.S«fd.«  iVlV"T.  11.  p.4i,7mid 
«ÜVIrr  aJ  )i.  .'.  tiiid  t'oBle/.  Tarr.  J>m.  II.  ai.  Bey  ilen»  Wor- 
te uiiTuxKxX  führt  Snicfuf  ein  Exc-erpt  aus  diefem  Leben  an,  aber 
oht'icdeii  Vf-  Hl  neniioii.  S.407.  V.  iinheol.TliiUnit.  Diellend- 
tchrlften,  welche,  von  diefer  Schrift  eh ejnals  in  Münek^  N.9S 
ClliS)aufbe'wahri  worden  ,  befiizt  nun  die  parifer  Bibliojlielt.— 
S.  416.  /"  Parou-nid.  P/aio«.  Die  miicichiier  Bibliothek  hai  auch  ein 
M.inufiT.  von  diefeiiCummcniarienK-  ii.(i6t)  f. -^i-efiniBtyir. 
zurCefchitlite  «iid  Literatur  igo^-  St.  1.  p.  40  wo  Iga-l.  Hardt 
«ui^leichiU  beweifen  fucht,  dafs  tJomu/r,  .l/^jr/mii  Aniheil  an  dem 
7Band  dieferComtnent.  gciiabt  habe.  Eben  diefertielehne  ],ite- 
»»•rzeigtauch  aufeben.dieferSeiie.  dafa  in  l'haeJi-um  Platouit 
S.il6  nicht ProrJrir ,  fondern  Ueimiui  Vf.Jey,  und  dafs  in  der 
Miiiichnec  Handfchril't  die  V\"ortc  u'i  «t-^^e-'  von  cinprandereii 
Hand"nur  am  Rande  geCchrieben  w.iien:  —  Ö.  43I.  Cij/J//.  Scytko- 
pol.VilaEnih^mii  t.ßaro«.  ad  an.  481  nnrf  J«.  Sili-aJi.,rii  «d  ON. 
491.—  S.  460.  C»rnii  fl'If.  iMEvaxg.J-'.innh  in  ßibi.  Ciefn'-t.  C 
Puffeviu  yjppar.  S.  in  ylppcni).  V«t.  ÜJß.  tvdJ.  p.  103.—  S.471. 
verfione  Oecolampadii :  rigerui  ad  EHJeb.  i'racp.  Li.-ang.  IX.  11. 
p.  414  nennt  Ge :  ivquiBuiifii'n.-mi  vtrfioaem,  —  S.  536.  jiuonumo  in- 
ttrycte.  Der  Mönch  ^intro/.  CamuWit),  fagt  in  der  Vorrede  fei- 
ner übeTfWEUnR:  eSc  inttrpTeutionem ,  quicunqtit  ta*dem  ejus 
mKctoTJutrit.  ebfcuri/jimam  .  nitamm  iahaejifff  lilierae  ,  de  verbt.- 
ad  verbmn  tramtulHJf.—  S.  Si6.  ^<ich  v'wA  Aivi  Jo.  CUmacut  la- 
oefchrieben  :  Vit-fervortmi  Bei  Btirlnam  et  Ufapluit,  wovun  m  der 
Leipz. Uuiver f.  Bibl.  2  MIT.  imterdiefemTitei  zu  finden  find:  f. 
FtUerVatal.  Cudd.  Mff.  Bibl.  Paiiii«««  p.  15?  und  1Ö3.  Andere 
aber  fetzen  dieläs  Leben  unterdie  Schriften  J».W<inifl/«i»,  f.  ui>- 
ten  737.  Cf.  Coifler.  M«n»f<e«l.  Eccitf.  ffr.  T.  I.  p.  7pä  und  D« 
Pin.- ßibt.  fa-it^n.  Ecclef.  Tom.  V.  p.  loi.  —  S.  617. -Not.  d)  r/. 
Fiorilla  in  Diuinbc  in  Kfi-udir  Jambo^ropki  frogmenta  ,  i»  ediu 
Hffod.  Anki  qm,c  fupt.fmt.  Lipf.  i9oi.  p.  171  ■  wo  er  üiiAnfteM. 
beyirilt.—  S.  J47.  40)  Jrt^i  ^x^.>-  Davon  bewahrt  die  leizer 
Stiftsbiblioiluk  tJiie  Itindlchritt.  -  S.  683-  Jo.  Cbrijlopk.  Colv 
ri  differt.  Je  Eph}-aemo  et  J«.  Damafceno.  Viteh.  T7U.  4-  ver- 
diente hier  auch  unter  die  Erl.iuierungsfchrifren  aaf|;enuini:icn 
xa  wiirde:i.  —  S.7i5-  Z.  4.  M^mafcf ho  tribulair-i  f.  Pt-JT««.  ^ppirt-. 
S.T.i.p.t9i.~£.:i7-Hiflari'  deJiafla^^,:i.P^,ffeviu.l.l.■J:. 
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dieerfte.  -ifekhe  Jan.  Comat.  Iieraaspill ,  foiiÄem-ram  3alire 
1340  mit  der  ÜherCchrift:  Onn!a  D.  B^ßlU  —  qaae  exiant opc 
ra  ,j*xta  ar^urtienlomm  congmcnliam  in  Tonor  partila  qistiior 
Jona  CorHario  interprele,  Baüi.  I54*- fol.  Bey  deriwtyisn,  wel. 
che,  Fa6riciHi  anfuhrt,  ifl  «u«drücklich  auf  de«  Titelblatt  ge- 
fotzt :  itermm  recognila  et  tafligata  ac  duohns  tihrit  roiilca  Euo- 
mii  apologeticuni  aacta.  —  S.  ij.  ii)  Diefe  Homilia  kam  auck 
.(rgfKlor«!,  150J.  4,  PeroHo  JBlerpreW,  uni  Mcdiolari  f.  a.  f, 
heraus. —  S.  aij.  1.4.  in  rfirtefatem.  Nicht  tS38.  fondern  15J5 
erCchien  4>e  (JbeifeiEungfV.  Crmntveldii,  Eine  nochülieret^r. 
fetzunj;  gab  Joe.  Faber  Deventr.  1510.  4.  —  8.30.  Noti  10.  b 
XL  Mariures;  hier  fehle  die  griechifche  Ausgabe  ioMniJ m 
oßc.  Suigcri  RffcU  15^6.  g.—  et  Simon  Sier.i:it :  toK-atnf.t, 
adjectis  brevibus  notrs in  eandem HmuHiam  pr.  eilet.  Heidelberg, 
IÖI4.  S-—  S.S4-Z.  |.  Lipfiar.  1600.  £»  giebinodiGinerontln 
angezeigten  ganz  verfchiedene  Ausgabe  von  eben  dielemMt* 
mit  dem  Titel:  D.  Bafilii  M.  Homilia,  gua  rarione  gr.  patlf 
rum  KOtivnienla  legi  debeaiit,  cism  tat.  Interpret.  Leonarrli  J.e. 
litti  et  Jo.  JrgijrBpoU.  Jddila  alUpiot  locit  VerfioneTheoph.  Cm- 

fiferi.  Lipf.  1600.  g.  üobleri  Scholfa,  welche'  auf  .dem  Tiie). 
lait  uicht  genannt  Jtr>d,  liehen  aoi  Ende.  Zu  diefer  Autfrabt 
kbnnuii  noch  gefetzt  werden  ;  Lipf.  per  Jac.  Tbanner.  1509.  1. 
lindBaQ!.  1519- 4-  — S.  41.  Z.  8-  ex  recnßone :  nm  duobutmfr. 
tolliilB,  ad  marginem  pofita  ooHatiime,  et  cam  Hotii  (am  &uie)Hse- 
Jeheiii. —  &.  z%.  Staitisl.  llovias  (jab  feine  lateinifche  Übeifet:tiii( 
diefer  34  moralifchen  Reden  früher  hsraut,  als  den  grlediifchca 
Text.  Sie  erfchien  fchon  is^  in  4  Theile  abgetheilLiind  ieia 
mit  einer  befonderenDedication.  Sie  ifl  überfchrieben:  C  Sr 
ftlif  M.  de  Moribus  tralt.XXiV,  a  Simtne  ,  magißro  ar  /jcrf 
palatiiqnarjföre,  ex  eJKi  fcriptls  olim  in  unnm  congtfiae,  mt 
prrmtun  in  hicetn  editae  Slonisl.  Ilovio  inierprete:  Venet.  15(4. !. 
.  und  eben  daher  ßelit  in  der  2  Aufgabe  Francof.  isSg.  ceik  n- 
va  interprrtatiane.—  S.  199.  5,  Bey  diefer  Rubrik  iß  verfchie-  . 
denss  zu  berichtigen.  Der  Text  und  die  unten  gefetile  NonuJ 
widerfprechen  ein.inder.  Diefe  Homilie  ift  iwar  bey  Fid.M<r- 
rellnm,  ArthitgpDgrapkum  vegium,  wie.  er  heifst,  gedruckt,  aber 
nicht  von  ihm,  fundem  von  Papifrius  (Pafirini)  Maffonltriat- 
gCRebeü  worden,  welcher  in  der Dc'dication  fagt:  haee  Caiaßa- 
jis  nunc  prlmum  >i  me  per  Marr'iuin  nußrum  in  lacem  mi/a  tjl. 
Den  Anfang  mndti  der'pri.'Chirihe  Text ;  ihm  folgt  die  Uwni- 
fche  Verfioii  i'etr.  lilotrUo  2\ir»tienß  interpreie,  und  den  I'f- 
fchlufemacbi  der  Brief  ad  Trulliim,  aber  nicht  überfetzt.  Di* 
Oottjectanea  liehen  am  R.iiide  dts  Textes:  Dd  Alaßi.ii  Lxgüiwec— 
pniniuii  miffa  (ß,  fo  miifs  die.  Jaiiriahl  der  friiiieten  Ausgjb« 
läSS.  weiche  Üaüer  in  bibl.  iibb.  r.ir.  anfiihrt,  in  1595  umsea«. 
rden.  Der  aus  H7„Ut.iire  in  der  Note  Rani  entftellie Ti- 


tel heifst:  SifncOi  Cyr,  Ca'oßnjit  f.  Üonßimtio',  in  <]ua  FtxHpf 
lis  calamitat  defcribilur,  E^jidcm  de  indem  ad  Troilum  tpl^'t 
C«m  lüt.  inte<-prel.,tioae  _cl  Co'rfctanrit.,  pitetiae  op.  Ftd.  Mf 


Teil.  159S.  8-.—  S.  391.  Not.  ftj  Nur  B.ilf<>rei  un&Si-Mt  . 
nichti'f/fot/Überfetzuug  findet  fich  bey  diefer  Anspabe.  Di«  Vor- 
rede fagt  bloA,  dafs  Peltanm  Acta  Caneilii  Spheßni  fdion  l( 
Jahre  vorher  aus  einer  bayerifch  -  fuggeril'chen  und  vaiicanp 
feilen  llandfchrifc  überfetzt  habe.  —  S.  407.  Curautt  Fr.  Lif 
denbiogio.  iNirgende  wird  X.i<ii?eR''i'«g't  im  Biiciie  ged.i>^hi.  ur.d 
aus  den  Worten  111  Cumtdcni  epp.  p.  ijj:  iiipograpHwoßrilH-'"'!- 
bnrgici)  Cieerenit  operibai  et  l'r»cli  theelogiät  cxendetulis  midt  , 
■Knc/ut  occHpati,  lalsi  Geh  eben  fo  wenig  fchlief^en,  AihUr- 
deiibrog  den  l'roclus,  als  den  Cicero  edirc  habe.  DieAneiheifl 
alio  fal/ch.  —  S.4I9.  Z.  12.  Figarü  ,  im  Buche  fleht;  m-Ju/'" 
figura.  I'eriier  bey."  iM.cJ'ufelilt,-  in  libeiiinn  de  if.ce^».  Auchdie 
tollenden  Worte  fnni  fo  abzuändern  :  cuiivcrjii'ne  mecki*.  tp'^*- 
ßiunum  Arißo'.eiit  cmu  fignrit  et  tn»otatior.ibas  qaibntdam.  Quit" 
fiioHet  qaeedam  naturales  cbm  aniatoriit  ProblejKatibui  XX.  Von 
der  Zahl  LXASLX  wtif«  d.;rTiw:l  nichts.  —  S.  4S0.  Z.  1  fW- 
(152*)  (Jlithioi:  fcheint  dipfe  zweyie  Auflage  nicht  felbft  befori|t 
zu  haben,  denn  fie  enthält  keine  neue  Vorrede,  fotidern  i):t 
altsfler  erlten  Ausgabe  150g  lutd  die  Worte  in  der  Aliue,  «'• 
das  alJ"-""^  anhebt:  lib'ri  iutermcJU  iiaper  aijeeti'per  Jti*r»» 
tii'.ll'-i/ti'itt  S'eupartueitSem  bufljugen  uiifere  Muthmofsunc-  D'«" 
fe  Worte  flreifen  auch  olTeubar  wider  das,  was  in  der  Koler) 
aijeclii  qnatnof  librit  iiitermfrfiir  beiiaup»«  wird.  —  S.51S.  Jo- 
Ciimdci  Jtala  iit auch. 151 1.  %.  zu  Paris  erCchianeti,  ui>d  be}' dt» 
italianifcben  pberfeczungen  S.  51?  fehlt  bey  Atn  Aiugabeo  H'H 
und  147g  der  Druckort:  Viaceuttie. 

H.Lk. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Altenburc,    b,  Schtiuphafe:    AreUiv  für    die 

I         Geographie,   Gtfcliickte  und  Statißik  der   Graf- 

Jchaft  Gleichen  und  ihrer  Befilzer,yaii^oh.  Chrift. 

Hellbach,  furftl.  fchwarzburg.  Raih.  I  Bändchen. 

234S.  IIBändchen.  250S.  8-   (iRthlr,  izgr.J 

Uiefes  brauchbare  Werk  liefert  keinen  unwlclitigeii 
Btycrag  für  die  Gcfchichte  und  Geographie  des  Vater- 
Uiides.  die  nur  nach  inögtichft  genauer  und  TOltftän- 

.  iiger  Bearbeitung  der  einzelnen  Territorien  ganz  er- 
iaiiDt,  und  in  ihrem  vollßändigen  üinfange  behaH- 
dtlt  werden  kann.  Denn  dafs  diefea  uder  jenesTer- 
ritorium  für  die  fogenannte  Reichsgefchicfate  keine 
Daten    darbiete,   kann  nicht  «Is  £inwurf  aufgei^ellt 

I  werden.  Zu  gleicher  Zeit  beurkundet  diefesW'erk  den 
uiüherollen  FleiTs  des  Vf.:  eine  Eigenfchaft,  die  wir 
ilsdas  vornehinfteVerdienftdeJTelben angeben  irÜfTen, 
äi  die  übrigen  Federungen,  die  man  an  ein  gefchicht- 
liches  unä  ilatiffiTches  Werk  macht,  weniger  befrie- 
iii|i  werden  durften.  Die  Darßellung  ift  der  Stufe, 
n'Dtauf  folche  fchon  gehoben  ift,  nicht  mehr  ganz 
würdig,  zu  cfr  nach  nlteft»  Zufchnitt  (der  überhaupt 
ofi  hervorfpringt,  wie  gleich  der  Tit.  I.  „vom  Nutzfn 
irr  Gleichifcken  Gefchichte"  bewährt),  die  Sprache  zu 
iltetthamlich ,  und  Druckfehler ,  befonders  in  denKi- 
lennamen  und  Zahlen,  entßellen  und  verwirren  nur 
illzu  häutig  den  Sinn. 

Der  I  Abfchnitt  des  zweyten  Titels  handelt  von 
den  Glcichifchen  Urkunden,  giebt  ein  Verzeichnifs 
der  Werke,  worin  dergleichen  vorkommen,  und  dann 
djimühfame  und  nfitzlichelnventariura  dieferUrkun- 
den,  ja  felbft  der  hiofs  handfchriftlich  Vorhandenen. 
Dint  Aufzählung  der  Denkmahlcr,  der  bekannt  ge- 
macbien  Siegel.  Das  letztere  war  dem  Rec.  um  fo  an- 
genebmer  ,  da  gewöhnlich  nur  geringe  Rückficht  auf 
diefen  Zweig  der  diplomatifchen  Wiffenfchaft  und 
der Altertfaümer  genommen  wird,  und  daher  in  die- 
fem  weiten  Felde  noch  fo  manche  I.orbeern  zu  er- 
warben find.  Wie  tiütiHch  wäre  nicht  ein  nach  Art 
cnferer  Urkunden- Verzelchniffe  angelegtes  Regiftcr 
der  vorhandenen  SiegClabbil  düngen !  3  Abfchn.  Schrift- 
ßtUenfcke  Producte.  Unter  diefen  ift  die  „Hiftorie  der 
Febde  zwilchen  einem  Grafen  von  Gleichen ,  und 
Dietrich  von  Hellbach  durch  Job.  Gerha'rdum"  mBeuft 
liiftorifchen  und  llatiftifchen  Auffätzen  «ic.  vergeften. 
Was  S. 72  Galjettinacherzähliift,  dafs  die  erftii  Au»- 
gäbe  von  Pftffertorn  1Ö84  ohne  deä  Vf.  Namen  hcr- 
iasgekomm«n,  und  die  «tfle  Atrsga'becotlfifcirt-fey, 
S-  A.  L.  Z.  I8»d.  DrittfrB»»d. 


bedarf  einer  Berichtigung;  andere  (Vogt  catat.  liht. 
rar.  666-  ed.  nov.)  kennen  nur  eine  Ausgabe,  und  dia 
von  löSJift  wenigftensg 
Von  S.  75  ah  lindet  man  1 
zelne  gehende  Wördigun 
Sagittarius  über  die  Grafi 
dafs  das  vollftandigere  H 
fchichtforfchers,  (denn  I 
manches  weg)  welches  iic 
thek  zu  Gotha  befand,  in 
Am  interefrante{1en  ift  ab 
betrüchtlichfte  Thcil  die 

(Goetze)  Chron.Gleichenfe,  ohne  den  Vf.  zu  nennen, 
faft  giHzlich  und  wörtlich  abgefchrieben  iftj  wie  denn 
Sagittarius  wenige  Seilen  eigenthümlich  zugehören. 
Zwar  hat  Sagittarius  das  Werk  nicht  felbft  herausge- 
geben; wir  wiffen  alfo  nicht,  was  er  nicht  noch  ge- 
ihan  haben  würde,  da  er  fonft  feinen  Ruhm  hinläng- 
lich begründet  hat;  auch  nimmt  er  bey  einer  Steile 
(ß.  11)  wirklich  aus  ,, einem  unbekannten  Jiator"  Nach- 
fichten ;  und  ob  vom  Vf.  der  Beweis  vollftändig  ge- 
fiihrtfey,  dafs  diefer  Verficherung  ungeachtet  Sagit- 
tarius den  Namen  diefes  von  ihm  fo  -reichhaltig  be- 
■fundencnSchriftfteilers  gekannt  habe.entfcheidetRec. 
nicht,  da  er  die  S.  gö  angeführte  zweifelhaft  fchei- 
jiende  Steile  Bus  Schmidt  vita  Sagittarü  nicht  nach- 
fehen  kann.  Indefs  benimmt  diefs  der  Entdeckung 
nichts  an  ihrem  Werthe,  und  wenn  wir  auch  die  dif- 
fus auf  Sagittarius  gemachten  Folgerungen  etwas  mil- 
dern wallen,  fo  find  wir  doch  weit  entfernt,  das, 
was  fich  daraus  zur  richtigem  Wtirdigung  des  Werks 
crgiebt,  in  Zweifel  zu  ziehen,  und  der  Vf.  verdient 
allen  Dank,  dafs  er  jedem  das  Seine  zurückgab.  Nur 
würde  er  beffer  gethan  haben,  diefen  Uinftand  nicht 
fo  oft  in  Erinnerung  zu  bringen,  und  uns  an  mehreren 
Stellen  zu  wiederholen,  d.ifs  Jovius  nur  ein  RectOr 
gewefen, feine  Zeitgenoflen  und  Nachfolger  Profeflbren 
etc.:  denn  dergleichen  wird  zuletzt  widerlich. —  2  Abtb. 
Gleichifche  Geographie ,  »der  "Befchreibung  der  Glci- 
chifchen Allodial-  und  Feudajbefitzungen  und  zwar 
rieht  blofs  in  derStammprovinz  Thüringen.- nach  dem 
Alphabet.  Eine  fchätzbare  Arbeit!  Nur  ift  fie  wohl 
etwas  zu  weit  auch  auf  Örter  ausgedehnt,  in  welchen, 
'  fo  viel  man  weif»,  die  Grafen  Gleichen  nur  einzelne 
kleine  Berufungen  oder  einzelne  Rechte  hatten,  die 
auf  den  Beßtz  des  ganzen  Ortes  nicht  fchliefsen  laf- 
fen.  Da  der  Vf.  fo  genau  als  möglich  und  auch  in  Tltn- 

■  fleht   aller  allgemeinen  Veränderungen 'Her  ehemals 

■  Glefchifchen  Befitzungcn'  vällftSndig  feyn-  wollte:  -fo  . 
'  ^Kft«  er  iotncbmil  ncrch  nsf ührHcber  fern  k&tmea. 
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Z.B.  S.  Io6  durch  eine  Angabe  ,  wie  das  eine  Viertel 
Ton  Blankenhain,  das  der  (Jräf  von  Mörsbtirg  erhielt, 
mit  dem  Ganzen  vereinigt  wurde ,  befonders  da  die 
darüber  (prechendcn  Urkunden  ,  das  Mörsburgfche  Te- 
•ftani^i)t  und  der  Vertrag  feiiver  Erben  mit  dem  Graf 
Hatzfeid  nicht  gedruckt,  und  die  Gefchichte  und  die 
jetzige  BefchafFenheit  dicfes  Bezirks  fo  wenig  bekannt 
ift.    (Man  fehe  die  über  die  preuffifche  Entfchadigung 
crfchienenen  Werke.)  Auch  hätte  der  Punkt,  ob  Sach- 
fen  noch  jetzt  die  Landeshoheit  über  Blankenhain  aus- 
übt, ob,  und  wie  der  darüber  geführte  Procefs  ent- 
fchiedcn  fey,  näher  benimmt  werden  follen.  Die  leip- 
ziger und  erfurter  Vergleiche  beftätigen  den  flatus  quo; 
auch  Büfching  S.  675  fagt,  dafs  die  Sache  feines  VVif- 
fens  auf  diefemFufse  geblieben  fey.   Damit  ilimmt  aber 
verfchiedenes  Andere  nicht,   und  wenigftens  ift  dann 
der  Ausdruck  des  Vf. :  diefe  Herrfchaft  fey  dem  preuf- 
£fchen  i^epter  unterworfen ,  falfcb  *  weil  man  diefen 
Ausdruck  wohl  nicht  von  mittelbaren  Befitzungen  ge- 
brauchen kann.    S.  124  bey  Gleichen  im  F.  Calenberg 
mufs  WenKs  heflifche  Landesgefchichte  II.   2.  S.  694 
verglichen  werden,  wo  es  bis  zur  höchften  Evidenz 
bewiefen  ift,  dafs  die  reinhäufifchen  Schlöffer  Liehen 
oder   Gleichen    in    gar  keiner  Verbindung  mit   den, 
thüringifchen  Grafen  von  Gleichen  geftanden  haben. 
Hieraus  hätte  der  Vf.  auch  fehen  können,    was  jede 
Specialcharte  fchon  zum  Theil  angab,  dafs  Neugleichen 
und  ein  Antheil  vpn  Altgleichen  jetzt    heflifch   <feit 
1451)  find,  alfo  niclit  zum  Fürftenthum Calenberg  ge- 
hören, wie  fie  denn  auch  nicht  an  der  heffifchen  Gren- 
ze liegen.  Nur  Alrengleichen  gehört  denen  von  üslar. 
S.  128^  führt  der  Vf.  die  Nachrichten  Wolfs  und  des 
Rec.  feines  Werks :  über  ^ie  thüringifchen  ßergfchlöf-  * 
fer  Gleichen,  Mühlberg  und  Wachfenburg  in  der  A. 
L.Z.  an,  und  fügt  einige  Noten  hinzu..  Rec.  mufs  jenem 
Beurtheiler  darin  völlig  Recht  geben,  dafs  Gleichen 
1089  >>n  Befitz  des  Markgrafen  Ekbert  war.    Dafs  Al- 
bert von  Stade  und  der  fpäte  Continuator  Lamberts 
Ton  Afchaffenburg  diefs  nicht  fagen  ,   thut  nichts  zur 
Sachs,  weil  fie  auch  nicht  das  Gegentheil  verfichern 
und  diefen  ümftand  nur  übergehen.  (Dafs  der  Vf.  den 
Lambert  felbft  als  Zeugen  anführt,  ift  wohl  ein  Schreib- 
fehler ;  diefer  SchrififteHer  reicht  nur  bis  zum  Jahr 
1077.)  W^as  aber  die  Sache  entfcheidet,  find  die  Stel- 
len der  jenen  Zeiten  fo  viel  näheren  Schriftfteller,  des 
Berthold.  Conft.  (iioo  aufhörend),  Annaliften    Saxo 
(I139  endigend)  und  des  Chronographus  Saxo  (1188)» 
(vergl.  Wenck  a.  a.  0.  S.  698)  von  welchen  der  erftere 
Juum  caftellum,  beide  letztere  aber  ausdrücklich  oppidum 
quoddafH  Ecberti  Marchionis  fagen.    Diefen  lind  ohne 
Zweifel  die  andern  Nachrichten  gefolgt.    Allein  eine 
ganz  andere. Frage  ift  es,  ob  Gleichen  das  Eigenthum 
des  Markgrafen  Ekbert  war.   Hier  giebt  Rec.  dem  Vf. 
Recht,  da  er  fich  überzeugt  hält ,  dafs  diefe  Burg  zur 
Markgraffchaft  gehörte,  keinesweges  aber,  wieWenck 
noch  freygebieer  fagt,   Eigenthum  des  brunonifch- 
braunfchweigiKhen  Haufes  war.     Gleifhea  6el  al(b 
nach  deflen  T^d^  nicht  am  feine  Allodtalerbeh ,  fon- 
iern  mit  der  Mark  an  denKain?r  zurück,  der  diefel^  - 

tttch  wohl  Toa  der  Mark  getreaat  imd  ^i}  d^s  oj:|^* 

: . .  i 


mündifche  Grafenhaus  gegeben  haben  kann,  das  wir 
In  Befitz  derfelben  fpäter  antreffen.  (Denn  das  be- 
ftimmte  Zeugnifs  bey  Gudenus  i.  3q6,  geg^^n  deifen 
Richtigkeit  und  Achcheit  fich  nichts  einwenden  läfsr, 
kann  fo  leicht  nicht  ausgelöfcht  werden.  Hur  mufs 
man,  zur  Vermeidung  aller  Mifsverftändniffe,  den 
Ausdruck:  Schgnkung  der  Burg  nicht  gebrauchen,  da 
das,  was  Pfalzgraf  Wilhelm  gab,  wahrfcheiulich  nur 
das  Dominium  directum  enthielt.)  Jene  Behauptung  ift 
von  folchen  Schrifittellern  erdacht  oder  willig  er^rif- 
fen  ,  weiche  die  Befitzungen  und  die  Rechte  ^es  Hau- 
fes Braunfchweig  über  die  Gebühr  ausdehnen ,  und 
ihm  fo  gern  auch  Landftriche  in  Thüringen  zutheilen 
wollen.  Beweife  finden  fich  jedoch  nicht,  und  Be- 
hauptungen machen  keine  Gefchichte.  S.  1 68  fehlt  bey 
Willrode  die  frühere  Gefchichre,  die  ßch  aus  der  1734 
zu  Erfurt  erfchienenen  „hiilorifchen  Nachricht  von  ei- 
nem  Freygute  Willroda  etc.**  und  der  darauf  gefchehc- 
nen  Stiftung  vermehren  iäfst.  Hatte  der  Vf.  mic  diefen 
geographifchen  Notizen  doch  auch  ßatiilifche  verbun- 
den, auf  einen  wie  viel  gröfseren  Dank  würde  erAn- 
fpruch  haben!  3  Abfchn.,  von  den  GleicIiifchenPaJJif' 
und  ActivUhen. 

Der  zweyte  Band  ,  der  uns  weit  weniger  genügt, 
enthält  die  Genealogie  und  Gefchichte  der  Grafen  von 
Gleichen.  Der  Vf.  kündigt  im  Vorbericht  die  Bearbei- 
tung in  „^^nwa/^ii  Form*' an.  Ein  gewaltiger  Mifsgriff, 
und  eine  Behandlung,  welche  fo  weit  unter  dem  Stand- 
punkte ift,  auf  welchen  die  Gefchichte  deutfclvr 
Territorien  und  ihrer  Beherrfcher  fich  fchou  geho- 
ben hat,  dafs  man  nicht  begreift,  wie  der  Vf.  ficb  ff 
fehr  irren  konnte.  Die  Ausführung  gehört  denn  aber 
auch  ganz  in  vorige  Zeiten ,  der  unfrigen  ift  fie 
nicht  mehr  würdig.  Denn  wer  könnte  diefein  Auszug 
aus  SagiUar,  diefer  Compilation  der  allerun wichtig- 
ften  und  geri ngf ügigften  Ereigniffe  Gefchmack  abge- 
winnen! Lehnbriefertheilungen  über  halbe  Mühlen, 
Begnadigung  von  Verbrechern,Bittenjim  Annahme  von 
Vormundfchaften ,  Ausrüitung  köftlicher  Hochzelts- 
mahle für  gräfliche  Diener,  felbft  der  vorübergehende 
Gedanke,  einen  Schlofsbrsnnen  graben  zu  laflen,  fül- 
len hier  die  Gefchichte  der Gleichifchen Grafen!!  und 
das  noch  dazu  mit  einem  Papieraufwaad   und  einer 

. Weitläuftigkeit,  die,  bey  den  Vorarbeiten  im  crften 
Theil ,  fo  fehr  leicht  vermieden  werden  konnte,  und 
nur  Mifsbehagen. her  vorbringen  mufs.  Nicht  blofs  die 
Nacherzählung  der  unbedeutendftenHandlungen  macht 
das  Ganze  fo  höchft  widerlich;  auch  die  Aqfiiier^ 
famkeit,  welche  der  Vf.  den  abweichenden  Meinungen 
diefes  und  jenes  gewichdofcn  Zufammenitopplersgc- 
nealogifcher  Tafeln  fchenkt,'  tragt  das  ihrige  reichlich 

;  dazu  bey.  Wer  fragt  denn  darnach,  ob  Reüfsner  oder 
Leuber^  oder  Hübner  irrten  und  fehlten,  wenn  wirnur 
wißen,  was  richtig  und  wahr,  oder  das  wahrfcbein- 
iichfte  ift!  Aber  def  Vf.  vergifst  nicht,  uns  bey  jedem 
Graten  zu  ifage^).  der  wie  vJeltte  feines  Namens  «t 

*^a{:b  Galletti  und,nach  Sagittar  fey !  Und  war  den«  die- 

..fer  Aa^zt)iß  aus  c^em  bekannten  und  nicht  felteucn 
;Sag;it^rni(;;^t^  ilch  etyra^  höchÜ  Vi^t&ütiges,WQi9 


•  •••••  -t 


toi 


Ko.  231.  SEPTEMBER  f80& 


6%% 


diefer  nochmalige  Abdruck?  Hatte  der  Vf.  ficfa  darauf 
hffchfiiTiktr  Nac^iträge   zu    jenem  Werk   zu  liefern, 
da5,  vras  feit  deiTen  Herausgabe  an  neuem  Stoff  ins 
Licht  gezogen  und  in  der  Gefchicbte  befTer  aufgeklart 
ift,  anzugeben,  und  bätte  er  dabey  auf  die  im  erften 
Bande  fchon  verzeicbneten  Urkunden  kurz  hingewie- 
fciK  fo  würde  er  etwas  febrVerdienftliches  unternom- 
men, undin-diefem  Sande  noch  Platz  für  devi  ftatifli«* 
fchen  Tbeil  gewonnen  haben.  Auch  befremdet  es  uns, 
wie  er  mehrere  von  andern  fchon  iängft,  und  mit 
Recht,  zweifelhaft  gemachte  Angaben,  wieder  aufneb- 
loen  konnte;  z.  B.  den  Graf  Bifo  im  ii  Jahrhundert» 
Die  Gründe ,  welche  gegen  Wolf  angeführt  werden, 
find  doch  wirklich  zu  unbedeutend.   Die  fpäte  Compi- 
ladon  desjlucior  de  Landgraviis  kann  nicht  dafür  zeu- 
gen, dafs  Bifo  zum  Gleichifcben  Gefchlecht  gehöre; 
Bftd  dafs  jeaer  Cfaronift  glaubwürdige  Urkunden  habe 
benatzen  können  ^  ift  eine  ganz  unzureichende  Stütze, 
welche  dem  Cbroniften  ein  folches  Anfchen  nicht  ge- 
ben kann,  om  ihm  alle  Sagen  aufs  Wort  zu  glauben. 
Durch  Anwendung  di^fes  Grondfatzes    würden   alle 
Fabeln  geheiligt,  und  der  Juctor  de  Landgraviis,  d^r 
fo manches  gefabelt  hat,  ift  der  Ehre  nicht  würdig, 
dafs  am  feinetwillen  ein  folcher  Satz  angenommen 
wird.  IJberdiefs  hat  die  älteile  Nachricht  ,,vom  Ur- 
sprung des    thüringifcfaen  Gefchtechts**  (Gudenus  Ih 
599),  diefe  vornebmfte  Quelle  jenes  fpatera  Chroni- 
ken, die  Gefchiechtsbeftimmung  nichts  fie  nennt Gifo 
iQsdrucklich  nur  fjncota  terrae.*^    Es  gab  zu  Btfo's 
Zeit  noch  keine  Grafen   von  Gleichen;   die  thürin- 
gifcbe  Burg  diefes  Namens,  der  nachherige  Grafen- 
fitz,. gehörte  noch  zum  Lebender  Markgraffchafc  Thü.* 
ringen;  erft  in  der  zweyten  Hälfte  des  I2  Jahrhun- 
derts verwech  fein  die  Grafen  vonTonna  ihren  Namen 
mit  dem  ^fon  Gleichen. —  Bey  Ernft  dem  zweyweibi- 
^e»  fcbaltet  der  Vf.  von  S  33  an  Muths  disqmfitio  hi- 
ftmco-critica  in  btgamiam  Comitis  de  Gleiche n^  Er for- 
iiae  i7g8  in  einer  deutfchen  Überfetzung,  mit  Noten, 
e'm.  Wir  glauben,  es  hätte  vieles  abgefchnitten  werden 
können;  auch  ift  die  Überietzung  nichts  weniger  als 
fiiefsend.    Sollte   nicht   mancher   Zweifel  M.  durch 
die  in  Jrchenhotz  Minerva  bekannt  gemachte  päbftli- 
che  Olfpenfation  ins  Gedränge  kommen  ?  S,  146  hätte 
bey  Püffe  nicht  auf  Lezners  fchwanringifche  Mähr- 
eben; oder  Meiers  Ccmipilarioti ,  fondern  auf  Wenks 
belTifche  Gefcbichte  B.  2.  Abth.  2  verwicfen  Werden 
mülTen.  Die  S.  150  dafelbft  erwähnte  Gräfin  Elifabeth 
•nennt  Sagittar  als  Tochter  Heetor  i.  S.237,  ^'^^  ^^^* 
»ach  den  archfvalifehen  Nachrichten »    welche  Z«*- 
fnchs  m  der  .Stolb^rgfchen  Cbranik   beybringt,   mit 
.^em  Recht.    Sie  vfttr  vorbeV  DecaniflTn  zu  Quedlin- 
bor»^Jhre  Mutter  gteht  auch.  Zeitfu€hs  r  jedoch  ohne 
Z'.veifel  verilümmel^,  als  eine  ocbonenfor/lin  an,  es 
wird  doch  nicht  Schauenforft  heifsea  follen?  S.  200. 
Das  märkifche  .Gefchlecht  heifsc   Gans  von  Puttlitz. 
Dem  FOfften  von  Scbwarzburg  und  Huhenl.tbe  ift  das 
Buch  dcdiciri^   aber-^^icht  tiberreicht.  Möchte  Kec. 
Vy  Her 'Äiizeifi^e  der  dritten  Tfieils  mehr  Gutes  röh- 
miUuneiir     '"  -^  — 
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-  Hamburg,  b.  Perthes :  Vefmifchie  Sc^riften^  voa 
Friedrich  Koppen.  i^o6.  3i6  S.  S«  (i  Rthlr.  8  gr.) 
Die  in  diefer  Sammlung  enthaltenen  Auffatze,  wel- 
che, nach  dem  Vorberichte,  zum  Theil^fchoFn  in  Zeit- 
fchriften  und  Tafchenbü ehern  erfchienen ,  find  fol- 
gende: i)  Briefe  über  ^ean  Paul  Friedrich  Richter''s 
Vo^-fchnle  zur  Jfthetik.  Anführung  und  Lobpreifung 
mehrerer  Hauptftellen  aus  der  Verfchule;  hierauf 
aufserordeiitliche  Verwunderung,  wie  ein  fo  grofseJr 
Dichter  die  Schwachheit  haben  könne,  vielen  Ideen 
von  Schlegel  und  von  Schelling  feinen  unbedingten 
Beyfail  zu  geben ,  und  zum  Befchlufs  —  diefs  ift  der 
eigentliche  Zwack ,  wornach  alles  hinzielt  —  die  be- 
kannten Ereiferungen  und  Üeclamationen  gegen  die 
neuere  Philofophle,  welche  durchaus  nichtig  fey, 
weil  ja  das  höchftc  Wiflen  eben  das  Nichtwiffen  ift  — 
Diefes  ift  der  Inhalt  diefer  Briefe,  weiche  fchwerlich 
irgend  Jemand  befriedigen  werden ,  felbft  diejenigen 
nicht,  welclre  des  Hn.  K'j,  GlaubensgenofTen  find. 
Denn  fobald  fie  nur  irgend  ein  wahres  Interefle  füc 
das  Thema  haben,  fo  müiTen  fie  erwarten,  wenigftens 
doch  einige  Irrthümer  der  neueren  Denker  und  Dich- 
ter vernichtet,  und  an  deren  Stelle  das  Wahre  ge- 
fetzt zti  fehen.  Statt  deflen  findet  fich  aber  nichts  als 
ein  oberflächlich  hin  und  her  fch weifendes  Polemi- 
firen  oder  vielmehr  Räfonniren ,  das  den  Briefen  ein 
wahriiaft  romantifches  Anfehen  giebt,  in  dem  Sinne 
nämlich,  wie  der  Vf.  das  Komantifche  zu  nehmen 
fcheint,  wornach  es  nichts  anderes  ift,  als  ein  leeres 
V^Tähnen  und  Träuiiien.  Es  ift  ofcbeynahe  unmöglich 
auch  nur  zu  ahnden,  was  Hr.  K.  will;  und  ftait  Jean 
Pauls  angeblich  grelle  Widerfprüche  —  die  aber  faft  alle 
blofs  fcbeinbar  find  -^r  aufzuzeigen,  verwickelt  er 
fich  felbft  in  die  aufFallendften;  überdfefs  hat  er  viele' 
Stellen  nicht  verftanderl,  indem  er  nicht  gehörig  auf 
den  Zufammenhang,  worin  fie  ftehen,  und  mehr  auf 
die  Worte  als  auf  den  Sinn  geachtet  hat.  Um  nur  Ei- 
nen Widerfpruch  anzuführen,  fo  ift  ihm  bald  dae 
Romantifche  etwas  (S,  37),  bald  wieder  ganz  und  gar 
nichts  (S.  44  —  46);  und  durchaus  mifsverftahden 
wird,  was  Jean  Paul*  vom  Tieffinn  fagt;  (S.  46)  Hr. 
K.  kann  in  diefer  Stelle  nichts  als  Unfinn  entdecken, 
es  wäre  ja  aber  möglich ,  dafs  es  ihm  an  dem  Sinne 
fehlte,  von  welchem  fie  gerade  fpricht:  und  in  der 
Tfa'at  das  ganze  Buch  beftätigt  diefe  Möglichkeit 
nicht  wenig.  Uns  wenigftens  ift  auch  nicht  Eine 
Spur  von  Tieffinn  vorgekommen,  woyon  er  fich 
aber  gar  zu  gern  den  Anfchein  geben  möchte ,  durch 
vieldeutige  Gleichnifie  und  Bilder;  es  ift  vielmehr 
dufRuilend»  wie»  er  jederzeit  allen  V^^ranlaffungen,  in 
die  Titfe  eines Gc'geiiftan'des  einzudringen,  behutfam 
ausweicht,  und  ficb  im  blofjs  negativen  declamatori- 
fcbenBeftre.iten  gefüllt,  durch  welches  man  immerund 
cwiff  zu  keinem  Refultate  kommt.  Hr.  K.  fpricht  viel 
von  ünparteylicbkeit;  fein  Urtheil  über  TifcÄ  beweift 
'fie  wenigllens, nicht,  fliernach  foll  in  deiTen  Octavian 
fich  gar  nichts  von  Charakteren  zeigen,  vielmehr  lau- 
ter Larven  und  Gefpenfter.  Wir  fragen  nun  jeden,  dem 
das  Gedreht  bekannt  ift^  ob  nicht  z.  B.  Clemens  ein 
eben  fo  origineller  als  tr^end  gezeixrhiieter  Citerek- 
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tetf  tini  ob  flieht  im  flotens  der  wahrhafte  Helden^ 
finn  mit  Kraft  gefcbildert  ift?  Durch  ein  folches  un- 
hefonnenes,  ungerechtes  Tadeln  und  Verwerfen  zer* 
fiört  Hr.  K.  Vollends  die  überdiefs  geringe  Kraft  fei- 
Äcr  vagen  Argumente;  und  auf  diefe  Weife  wird  ge* 
Wifs- nicht  dem  überwiegenden  Hange  zur  mufikali- 
fchen  Torfchwebenden  Pöefie ,  der  fich  nicht  leugnen 
läfst ,  gewehrt  werden.  Mit  übergehung  der  blofs  hi- 
ilorifch  aufzählenden  zweijten  Abhandlung :  über  das 
Sinken  der  RHigiofität  in  unferm  Zeitalter  \  bemerken 
wir  Ton  dem  dritten  Auffatzc:  Gedanken  über  das 
' Trauerjpiel,  dafs  von  ihm  dafltlbe  gilt,  was  wii'vom 


die  wahr^  Zeichnung  der  Charaktere,  die  lebendige 
Individualität  der  Perfonen,  die  Tiefe  und  Gröfseder 
Handlung.  Die  Wirkung  der  Stücke  des  Calderon  be- 
ruht auf  dem  Komantifchen  der  Erfindimg  und  Aus- 
führung««  o.  f.  w.  Wer  den  Calderon  nicht  blofs  ausden 
3  Dramen  kennt»  die  Schlegel  überfetzt  hat,  und  wer 
felbft  diefe  nur  gehörig  zu  würdigen  weifs,  der  uiufs 
Hn.  K's.  Urtheil  geradezu  für  falfchund  migegrundet 
erklären;  fchwerlich  kennt  er  den  Calderon  andersall 
aus  jener  Uberfetzung ,  und  alfo  die  hiftorifchen  Dnh 
men  des  grofsen  Dichters  gar  nicht«  wo  er  Indivi- 
dualität genug  antreiFen  würde«  die  ihm»  in  das  an- 


erften  gefaxt  haben;  ufian  findet  hierdaffelbeGemtfch     dere  Extrem  überfchweifend'«  das  Eins  und  Alles  der 
von  wahren«  halbwahreti  und  falfchen  Behauptungen« '   Poeiie  zu  feyn  fcheint.  —    Auf  den  Selten  179— iji 
und  nirgends  ein  befriedigendes  Eindringen  in  das     bemüht  lieh  der  gründliche  Vf.  die  völlige  Nichtig- 
Wefen  der  Sache.  Das  wichtig  thuende  Eifern  gegen 
die  neue  PhHofophie  ift  auch  hier  wieder  der  Haupt- 
punkt, und  man  fieht  recht,  wie  der  Vf.  das  aufser- 
ordentliche  Ärgertüfs  gar  nicht  überwinden  kann,  dafs 
aüfser  Sfean  Paut  auch  tinfere  beiden  gröfsten  Dichter 
' 5cftf Wtwgj  Ideen  ihrer  Beachtung  werth  hielten, -auf 
die  Hr.  A.  doch  fo  cavalierement  herabfieht. —  Wir 
wollen  zum  Belege  einige   Stellen  herfetJ^n.  S.  162 
heifst  e§:  „Der  Grieche  herrfcht  mit  gröfser^r  Will- 
kühr  über  feinen  Stoff,   denrt  hiftorifche  Fabeln  darf 
die  Mufe  noch  zwanglofer  umändern«  als  eine  Bege- 
benheit wahrer  Gefchichte.  Alt  aber  niufs  der- Stoff 
feyn,  denn  bey  neuern  Ereigniffen  ift  die  enge  (?)Will- 
kühr  dem  Dichter  Im  Wege  ,   nie  Wird  er  daraus/ciit 
grofses  und  erhabenes  Kunft werk  bilden  können."  Die 
Perfer  des  Äfchylus  beweifen  die  Unrichtigkeit  diefer 
Behauptung.  —  S.  170  lefen  wir :  „Den  Spaniern  fehlt 


J(eit  der  neueren  philofophifchen  Ideen  zu  Cchiidern, 
(nicht  etwa  zu  beweifen ;  das  mörhte  zu  tief  In  die 
Sache  führen)  und  da  ift  es  eine  Luft  mitanznfehen, 
wie  er  Wirklichkeit«  Natur«  Kunft,  Poefie,  Formbfuit 
durch  einander  wirft«  und  fo  auf  die  natürlichfte  Wei* 
fe  von  der  Welt  etwas  Nichtiges  heraushringc.  4)Bne- 
Je  über  die  hemdjchaftmaletev.  Diefe  find  interefTant, 
belehrend  und  recht  angenehm  geschrieben «  und  un- 
<Areitig  das  Befte  in  der  Sammlung.  Sie  enthalten  eine 
•treffende  Chariikteriftik  dervorzügUchften  Landfcbaft- 
.maler^  Gedanken  über  das  Studium  der  Landfchaft- 
malerey«  und  eine  Beurtheüung  von  Hackerts  nützU- 
'eben  Aiileitttng  zum  Landfchaftzeichnen.  Eigene  Aas- 
^bung  und  Anfchauung  fprechen  aus  diefen  einpfeh- 
lungswerthen  Briefeii.  Der  letzte  Auffatz  über  die  Nu- 
fik  enthält  gute  Gedanken«  aber  keine  neuen  Aa- 
achten.     '  C..f..r..z. 


K  JJ  R  Z  E      A 

Gbschichts.    Leipzig,  b.  Weigel ;  Hiftorifches  Jahr- 
buch  auf  die  Jahre  1804  und  1805.  enthaftend  die  Gefchichte  des 

.Jahres  1802.  (Auch  mit  dem  allgemeinen  Titel:  Gefchichte  der 
merkwUrdigßen  Begebenheilen  des  ig  Jahrhunderts,  Zweyter 
Band).    Von  Joh.  Chriflian  Augufl  Bauer ,  Prediger  zu  Güldcn- 

'ffoffa  bey  Leipsig.   1805.   454  S-  8-    (brochirt,  mit  dem  Portr. 

.4e&  reg.  Türiten  von  Deffau  l  Rthlr.  21  ^r.)  Der  Vf.  diefes 
Jahrbuch*  kefleifsigt  fich  der  Allgemeinheit  und  Voilftändig- 
keit,  fowie  der  Treue  und  Vorüchtigkeit  im  Erzählen.  Er* lie- 
fert entweder  die  Staatsfchriftcn  feH)ft  (zuweilen  ganz,  zuwei- 
len im  Auszuge)  oder  erzählt  nach  feinen  Hülfsmiueln^das, 
was  ihm  etwiejen  ift.  Seine  Hülfsmittel  aber  <die  ^r  indeC» 
nicht limmer  anfielt)  find:  die  allgemeine  Zeituug,  die  euro- 
päifohen  Annalen,  der  Moniteur,  das  politifche  JournaU  und 
Flugfchriften.  Er  fclbft  ift  unpartevifch ,  und  ilellt  dfe  ver- 
fchiedencn  ürth eile  über  eine  HaopCbcgcbeHheit  hinter  eiiiaii-^ 
der  hinr  worunter  ^ch  indefe  oft  die  eigene  Meinung  des  Vf. 
errartien  lätst.  Nicht  fejlfen  find  die  ReäeKionen  fein  und  vef- 
fend;  z.B.  S.asfi:  „Andere  Udelten  die  Vorftellung  der  (fraii-  . 
zöfifchen)  Regierung  (in  dem  bekannten  Bericht  über  das  abg«- 
fchlofTene  Concordat)  daf«  flc  der  Religion  eine  blofs  jMififtiie 
Kothwendigkeit  für  den  8t«it  beylege.  Niebt  nur  Xey  das  ^in 
feine»  Argument  des  jhheismt^s  in  feinen  Vocausfec£ungen  •  fon- 
dern das  Volk  lerne  auch  wohl  nach  und  nachi  w«im  es  diefe 
Aufserung  genau  betrachte ,  die  Religion  fo  anfehen ,  und  daran 
triebe  man  es  gerade  auf  den  Weg  der  Jrreligivfifiit  zurück, 
r»n  dem  man  es  eben  abfuhren  wollte.**  ^  In  dre>'fsig  Num- 
mern (wir  zählen  fie  nicht  einzeln  auf)  handelt  der  Vf.  die 
Gefchichte  faft  aller  kleinen  und  grofsen  Staaten  im  J.  iS02$h, 
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fm  weitläuftigften :  das  Entfchüdkufigswerk »    die  Gefchichte 
der  Sc)iweiz*   den  Fricdensfchlufs    von  Amiens,  das  Concor- 
dat.   Zuletzt   giebi  er  noch  Nachrichr«ii  von   der  Witterungi 
den  genealogifchen  Veränderungen,  und  den  hiüorifchen  Schrif- 
teiLdes  genannten  Jahres.    Das  Unangenehmfte  bey  dem  Buche 
ift,  dafs  die  Begebenheiten  fo  zerfchnitcen  und  abgebrochen 
und«  blofs  weil  der  Erzähler  fich  ah  dem  31  December  iSp2 
einen  unüberfteiglichen  Schlagbaum  gefec^t  hatte.    J^et  Stil  ift 
ruhig,  klar,  oft  trocken,   grÖfstentheils   correct.    Die  unco^ 
rect'efte  Stelle  ift  folgende  S.  409:  „Schwerlich  wird  Jemind 
mngereUt  angreifen.    Sbflxe ^diejer  FmH  (?)  eintreten,  dann  be- 
drohete  freylich  Europa  ein    fchreckliches    Sckickfal.     Und 
wahrfcheinlich  ward  auch  blofs  fiii^diefen  Fall  (des   fchrcckli- 
chen  Schickfals?)  Äie  doppelte  Zahl  der  Recruten  im  ganzen 
ruififchen  Reiche  ausgehooen."*  —  Beygelegt  ift  eine  Charte  von 
•Deutfcbland  gezeichnet  i$o3  und  4.  von  0*Benj*  M^ifsi^t 
-welche  den  zieueften  Zuftand  des. Reichs  nach   dem  Entfcbadi- 
^ungsr^cefs  vom  2$  Febr.  1803  darfteJlt.—  „Von. dem  Vcf trie- 
be des  bisher  erfchienenen ,  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede,  w|r4 
die  Fortfetznng  abhängen."    Sie  wird  den  Dilettanten  der  G«- 
^hicWte  ^ewifs  angenehm  f*yii*  •  •     cf. 

Neue  Auflage!*. 

Hannover,  1).  Hahn  :  Chrißlifhes  Hand- und  Hausbuch.  Oder': 
Betrachtungen  auf'  alle  Tage  im  Jahre ;  zur  Beförderung  dts 
Glaubens  an  Jefust  wnd  4er  dirifltttkcn  Qfntfeligkeit,  Von  Dr. 
Joh,  J^udur.  Ewaidt  kurbadenfchem  Kirchenfaihe  underdentl. 
.  Pfof.  der  ^healogit  in  Hqdelberg^-  2  Th.  Zw^yte  vflfteCL  und 
wohlfeilere  Ausgabe.  *i8ö^  XXX:  li.  ^HS.  $,  ^^iTlthlr.g.gr-) 

ohäniriVnchacl  Mauke. 


ä 


M  ö  n  a  l  s  r  e  s  i  fl  e  r 


-  • 


▼  t> 


3  «  p  t  e  ta  1>  e  T       i  5  >t>  'S. 


^ 

k 


er  im  Monat  'September  In  der  J.  A»  Xt.  2.  recenfirten 

(Die  ^fte  :2iiEer  :beieidinet*  4i#  IVttmaer  •  flie  ^w^jrt«  -^ie  8«ie€;) 


J^i 


ji. 


^96. 


ine/tfu^Arcliir  des  preuff.  Rechtt.  i-^'B.  'ftio»^2« 

—  —    —    neues  ^rchir  der  preMfTirchen  Ge- 
fetxgebung  und  Recht s^ftl eh vfamkeit«  i.  aB.    ftio»45t« 
Sfi.  (— 4H.'  4ß.  I.  ftM.  319.  5tti. 

Amors  Larren  und  Spielereyen*    i.  aTh.  raio»  4^. 

Anhing,  erfter,  worin  die  i>i8her  ergangenen  Ab- 
änderum^enund  ErgihizungMi  des  atlfgemeinen 
I^ndrechcs  rerkürzc  gertmmelt  Gud  aio»  451. 

Anleitung,  «lufuhrliche  •  xur-theoret,  und  prakt. 

Kenntnifs  d»s  Zollvirefen«  SUA,  547« 

Aphorismen  über  Prortncial^^erertbucher        209,  44s, 

—  —  —  tu  einer  allgemeinen  Recbesleh're  rajo,  $^a« 
«^Mi^e Fragmente  .üb«  Meikchedbildung.  ^«aTh«  :ii2, 405. 

Mver«  7*  Ch.  A«,  htlborirches.  Jahfbuifh  tmf^Hi« 

Jahre  1^04  ti.  1305.      Auch  unter  dem  Titel: 

'  0efchtcht«  der  merkwürdiglUn  Begebenheiten 

dea  19  Jihrhundena»    -ft  B.  S5t, 

—  ^  ,  J.  L.,  Moral  det  N.  T.  -1  Th.  .  207, 
Beckmann  ^rund(ätae-der  deutfcheo  LaaEwirtli- 

Khih.    6  Aufl.  'Alft^i^O. 

Befträgef  kridifche ,  "zu  ^forrx  l>ogmatik  «07»  490. 

Bey träge  zum  republikanifchen  Öefettbuche  226$  55!« 
V«  Bieaeii^if rg-  V^rfacli  einer  militartfcfaen  'Etaati* 

arzneykunde«  in  «Rückficlit  auf  die  kaiftd.itÖ-^ 

oigl.  Armee  mta«  %Sg. 

Binmenbath  BeyCräg«  surl^ahirgefchichte.   1  Th« 

*  Aus«.  «13.  ^19« 

Brauer  Gedaiiken  über  einen  KirchenTerein     üxj^  48i. 

>3t5.  489» 
Briefe  übe«  die  Jetzigen  *Zetten  -und  drückende 

Theurung.     .1.  a  Heft    a  Aufl.  ^ao^  "$36. 

*Bafufy^ft»fc  Nachtrag  zutfeflen  nach  den  im  Frie- 
den V.  LüneriUe  verbeifrenen£ntfchädignngen  ai5i  495 

<?. 
ßSünnMch  Lehrbuch  der  chriftl.  Religion  fürRür- 

ger-  und  Landfchulen.    iS.  Aud.  aaa,  55|. 

Cod^  g^n^al  pour  lea  Buta  PruTGens.  f^VT«  aio»  450, 
Commeaur  zum  ailgemeinen  Landrechc  für  die 

^reufll  Staaten«    1  B.    i.  a  Abth.  aao«  SSa. 

—  7-  —  zur  allgemeinen  ( preuff. )  "Gdrichts* 
Depafital-  und  Hypotheken«  Ordnung  ^aä*  $^* 

DarßeHungi  kurze«  ^der  neuen  preuiT.  üeridits« 
Ordnung  aai,  540, 

•>»  —  '—  ubellar.»  fammtl.  in  Accfs-  und 
Zollfachen  ergangenen  Suralgtfetze  10 -preuiT. 
Ländern  '  aa^  550» 


'  ISntwürfexu]  einem 'Gutächten  der'Gefetfetommff- 
Gen   über    di^  Veränderung    des   allgemeineh 

.   tLiindrechts  und  der  Procefsordnung  217,  $09. 

lEwald't  chriftliches  'Hanl  •  und  Hausbuch.  2  Th. 
a  Ausg.  a3i«'6a|4 

fFähricii  bibliotheca  graeca«  ^  ed.  IV.    cur.  HarUt. 

3—9  VoU    ^  s»^*  557  -^  250.  6&5. 

Tifchtr  über  die  Quarantaine-Anüalten  zu  Mar- 

feille  21  u  4%« 

"Oafs  Beytrige  zur  Verbreitung  >ainea  religiofen 

Stnnea  in  einigen  Predigten.  --2  Aufl.  aas«  5^. 

«Gedanken  eines  deutfchen  Landpfarrers  über  die 
kirchliehen  iConferenzen  -der  kathoL  GeilUich- 
Tteit  .ao7t45f. 

G^egaiilieitsredea  für  das  Xiitadvölk.  5  Samml. 
enthaltend  Kirchweihpredigten  vund  'Homilten. 

.    a  Aufl.    Auch  unter  dem  Titel:  iSiebenzehn 

'Kirchwdtof edigten  und  4  Homüien  106»  4^« 

,^rfi  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  nmd  den 

Schriften  Bmcmnrs  Si3»  475« 

Hi^Ur  Altarredeo  4>ey  d.-allgemJBeichte.  mIL  22^  STi. 

^oefs  Ideen  über  die  Nothwendigkeit  'der  Pro- 

Tinaialgefetze  .     \*  -  •^  ^M3» 

sOoJsler  Jlandbuch  -gehwinnützlicher  Rechtswahr- 

heitenfAr  Gefchäftsmänner.    a  Aufl.  aap»  539. 

'Orüudler  Syftem  des  preufl.  Rechts.  «.  aTh.    S2o,  5fo. 


Dolz  Hülfsbuch    zur'SchSn*    und  Rechtfcdirei- 

bung.    3  Aufl. 
^^  —  katechet.  Anleitung  za  den  erftea  Denk 

Übungen  der  Jugend.    2  B.    a  Aufl.  aao,  535. 

•* 

B. 
V.  Eggtrt  Bemerkungen    zur  Verbeflerong  der 
'    deutfchen  Gefetzgebung  atS»  SM* 

—    —    —    Lehrbach  des  Natur-  und  allgemei? 

nan  Prtratrechu.     1— sTh.  aao,  6»9.    Mi.  559» 

Eiftabmrg"  St§ng9ifi^  B^rtrage.    |  ^  14  B.     $09»  444. 

S»o^  45S. 


ikmeksr  ausführlichere  Predtgtentwürfe  über  ge- 

wöhnl.  fonntägiye  u  ireye  Texte.  ^  Samml.  .2^  ffft^ 

tleinßus»  der  Patriot,    t.  a  Abch.  aas*  557* 

Herrmannt  Vernudftkatechismus.    4  Aufl.        -814«  499. 

Herzogenrath' s  Henöttkos  214,  481.    ^15»  4S9> 

HW/^adiv  ArchtT  für  d.  Geoi^raphie.  -G<ifchichte 
urf d  Scatiftik  d.  Graf fchaft  Gleichen     1.  ^a  B.     a3u  6ti. 

^.Hippel  über  Gefftzgebung  u.  Staateowobl        ai^t  5}^^ 

V.  HpfF  neue  Beycrage  zur  Hanatnifis  der  JuRiz- 
TerfafTung  in  den  preufT.  Suaten.  /t.  a  B.       219^  Stu 

-v.Hoß  (.  eifenberg  '  Stengel. 

Hofmanni  Repertorium  der  ;prettnifch  •'branden* 
bürg.  Landesgefetze  22%  55^ 

«..-.—  Repertorium  Yammtlicher  das  Uypo- 
-thekenwefen  in  den  preuiT.  Suaten  betreffen- 
den Landesgefeue  "aia.  551. 

^iHmer  Syftem  d<:s  allgemeinen  Landrechu  für 

die  preuIT.  Staaten,     t  B.    «•  a  Abth,  S2o,  5}|. 

aB.  .  -    «3.Äfc. 

•    J. 

Jats  Hausandaclit  öderGebete,  Ate  man  in  chriftl. 

Häufern  z.  Vorbeten  gebrauchen  kann.  aAusg  ao6, 424* 
«•A   </.       ^ejn  Siracidae  liber  graeCjB,   ed.  Äre^clmaider    ao6,  ^tf. 
•**•  535^    jM(faeepiÜolagratfre»illuftr.alfaea/««.  ed.JJ0»r.  207«  4M* 
Jas  Borufflco-Brandenburgictim  commune.  /£x 

germantco  latine  rcrfum.    Tom.  I  — IV         Ato«  450» 

Ä. 

Kamjafckaitf  Wanderungen  durch  Syrien  •  Aegy- 

pten.    I.  a  B.^  ^^'  Sau 

mittchiamua  des  .  .—•  Bs^mens  in  , ..  R. . . .    2itt  551, 

KUint  Annalen  «der  Qefetzffebung.    1  —  a  i  B.    « lo»  4fft» 

•*•  -*    Auszug  «US  -deii  aiig^neinen  Gefetabucn  ' 

lor  die  ftmS,  Staaten,    i.  a  ^h.  sao,  $1^ 


i  • 


^      * 


/  ^ 


««^«.   SfWtm  d^rpir^iiflr.CirillredHf^  Afio»  SS^ 

JETome»  vermifchce  Schriften  ^^  »i,  «ft*. 

«i  Krauf«,  Sktsien  und  Bemerkunsao  über  das 
Mangelhtfce  der  Verftkrongsart-hey.  Crimmal- 
UncerTucbungen  •   '  ;  **Ä»  "S*^ 

ITrtt^f  Betrachamgen  üb.  d.  National^eithUium  siß,  513» 
jß,uhn0  Sammlun«  kauf männifcher  Briefe  zum  X7e- 
berfetseo  in»  Fransofifche  Sft4*  5^* 

Z.af^imift»i  die  Fämili«npaiiiere.    t.  Tb».  sa6;  4«7. 

X«afi^  Aonalen  des  Fürftentnums  Anfpacb  unter 
'    der  preuCr.  Regierung  mon  iTQX—  »79^  ^^^»  5*5^ 

I^un  Reifen,  una  Imhümer  euies  R^yracbslufli- 

gen.    I.  aTh.  .        ai6, 4J7« 

XiteracuTii  juriftifcbe,  der  preufi;; Monarcbie»  feit 

der  neuen  Raform  in  der  Legislation,  im  J.  1794 

«oft  433  —  «>o»  453  "•  «»T.  $05  — '  aafj  söo., 
LöAinf  dbs  Scaarsproblems:   Ift  orit  ik^m  Begriffe 

der  SouTeränität  defi  Bemff  yon  LandiUnden 

rereinhar  Ai4f  487« 

Mi 
Blligasih ,.  neues  *.  vbezüglicher  Predigten«,   i  Tb^ 
.    Neue  Atifl:.  Ä»5»  676* 

lUamnert  Statiftik.  der  europäifchen  Suaten  3fi4v  5^6« 
m^      P--    Stetiftik  des  deurA:hen  Reichs  sa^»  566* 

jüarezoIlPredigten». anFefttägen  und  bcy  befon- 

deren  Gelegeobetten  geb  alten  9B5»  5^9* 

«.  MaKeN/ Getft  d.  preuir..CiWl-P'0Ce(re8»  1  B.  ftdi,  s^o* 
«u .Müjffou^ Anleitung  sunt  nrakt.Bi^(l.  &^  ftTh.  2er, 558» 
llfeicfiir^er/arakt.  franz.  Gramflaatik.  fiAAusg«  206,  AS4« 
Merkelt  htftorifcb  •  kritifch -exee'*r«  Cominentar 

zur  neuen  u..  aiten^Ausgabe  de»- [allgemeinen 

Landrecbts  ft2o»  S3^« 

Münfchet  Magaziö  für  dks  Ktroften^-  und  Scbul- 

wefen»  befdndersinHefleneeck  lA«  i-r4St«   fti8*^47^ 

WaaUow  Beytrige  zur  jurift,  Praxis.  ».ftB»  319»  5ti» 
—      -~    tiandbttch  für  prakt.  Recktagelehftt  pQ 

den  preulT  Staaten,    i.  fi  B..  ftip»  453* 

^     —    iüriftkfcbe  Miscelle^i.    1  ^-3  St»  3e9t  6^* 

•^     —    Magazin  in  der  Rechtsgelehrfamkeit  in 

den  preuff'  Staaten  210,  45a.    i  B.  419,  5ftt, 

Saulus  Brief  an  die  Galater  und*  der  erile  Brief 

von  Petrus t  .Uberfetzt  Ton  Henüer  So6.  4^5» 

Petrus  (i  Paulus  Briefen  die  Galater; 
JSrandels  Geograpbie  der  ]  (apimtlkhen  kurpfalz* 

bayerifcben  Erbilaaten  Sri  5,  494, 

Sro^inzialrecbt*  oflpreufffTcbes  etc^  3991  44«, 

Ä. 
üeliftoja/ Prediger -Journal  für  Sachfen.    4- Jahrg. 

1  —  6  H.  fti5,  496* 

«w ftei^M»f2  Vorfchläge  zuVereinfacbting'und 7er- 

kürzungdes  preuJT.  fferichtliofaen yerfabrens  fli?»  Si». 
'Hetaftardi  Predigt  am  Tage  Johannis  des  Taufers  22£^S75« 

Sammlung»   neue»  aUer  in  dem  fdureränen  Erz* 
*    'herzogtlu  Schieden  Dublicirten  Verordnungen  609»445« 
•^.   —    — .    rollftäniHge,  eller  btsher  ergange- 
nen Bnifcheidungem    i».  jb  Samml..  £»<>•  451. 


r;.  ^ckauraih    Btaneftttiigen   uBer  itn  Baa  Üfr 
:  j  Schomft'^ine  *  %\\%  46^ 

Scheibe  Auszug  aus  4«  preuff.  Landrecbti  1. 2  Tb«  fta3»55S, 
Schemher  über  Vereinigung  d^r    b<^iden  prote-     " 
§cnx}%,  GoafefiBonsa  in  den  Bedenfchen  Landen 

«4*  4Ö.    WS  4S9. 
Schloffers  Briefe  über  den?  Entwuff  des  preuff. 

G^fetzbuchs  AiQ,  514. 

Sebfilä,  die  Nebenbuhlerinnen«    1.  3  Tb.  ^16,' 497, 

SMe%  der-WegjweiCor  bey  Proceffea.  9.  Jmüi    zs^.  557. 

—  —  die  preuff.  Gefetztafeln  Wf^  5^, 
Siewert  das  Pfennigzins  •  und  Scrohwifcbrecht  20Q»  445^ 
S'-^arsanzeieer,  der  preuffifche.  1  '6  Heft  31&  61& 
iS^/zerf  Grundfätze  des  preuff*.  gerichtl.  Proceües.  ^ 

.  2  Th.  331,  54«. 

Stengel  Auszüge  aua  d.  zur  Ergänzung  der  preuff. 

Precefsdrdnuog  ergangenen  Ve/^rdtningea      8^,  s^t 
— «     —     Beytrage   zur   Judizverfaffung    in  den 

preuff.  Staaten.    18 ^*  ^.^  S)9»  52t. 

—  —  prakt.  iuriflifche  Auftarbeüung.en.  4»5B.  219,121* 
:^    —    )l«*pertpMum.  für  Krake  Juriften.    a.— 5 

Lieferung.  ^  &i(v  \Sh 

Steugel  I.  Rijmiherg^ 

T.       * 
'  Tafclienbuch  für  dfe  angehenden  Praktiker  in  den 

pteuff,  Jufti«höfen    ^  aaj,  550. 

Tertinden  pfakt.  Anleitung  zur  Regiftratur-  Ex» 
peditionf-  Canzley-  u.  Sportelcailea  -  Wiffen- 

fchaft       ^'  fti'iSSQ» 

.^    —    —    Tbeorte    der   ^erichtL  Civilpraxis. 

1.  fl  Tb,.  asti  54e. 

—    t—  —    Verflicht  euier  prakc;  Anleitung  zum 

Decrettren;    tv  a  Tb«  .    g2u  SA^ 

Thatigkeit,   oder:  Eluard  Walltsr  ü.  Henriette; 

1'.  a  Th.  ei6;  497. 

l^maan  über  die  H^errollkommnung  der  Ars- 

neymitt^ehre  aii»  46^ 

Viter  Priyatentwurf*  ^ines  vorxügl". ,  flir  Gie*, 
icnäir  männer  beftimmten,  jyflem.  Repertorii 
•der  pr<euh.  'i.niei>i;.l)^it  Verf«min((.     1.  %  B.      flfiii  $51^ 

UTerfuch  die  Jugend  des  gemein^  Standes  vdn 
den  Gefetzen  zu  unterrichten  23S«  5S7« 

•^      —    einer  Com meiiurs  über  dhs  allgemeine 
*  Landrecht  für  die  preufHCchen.  Staaten.    1  B.  ^ 
1«  ft  Abtb.  '    fiso,  ^« 

Wanderungen,  meine»  durch  di^Irrgänge  dlefes 

Leb?ns         ^  *  ^  -  3».  65*«. 

ff^  erd*:rmann  Einl>irung  in  das  i^mein^  Uj  cht  dt?r 

kdir^^l.  preuff.  Surren,     i.  srTh.  ito.  53^ 

•-•  —  —  Principia  jirisprudentiae  uaruraltV  2jo.  5^u 
^f^ezWi  Briefe  üb»  d/otvtcfSyftem  d.  Ileilkuade  aur^. 
fjfUberg  Lefebuch^für  Ktndnr    in^tadt-^  und 

L.'Wid&hnle».     r  Th.    a'AuÜ;  ao^,  i^St 

asfife^n  ^^^i^rl  über  Ehe,  Liebe  u«  Biferfuchf  sts*  195* 
PPoltär  Einleitunii*  zum  Landrechc  für  ftmmti* 

preuC  Suaten.     i  T4i.  jjo^  Uf. 

Zöllners  vermifcbte  ScHsiften«    s  TJl  %io$  455* 


IE.  Vinrzeichnils  äer  Blichhan^ungen ,    aus  ^ren  Yierlage  Schnften  recenfirt  worden« 


(ßiß  rorderon  Ziffern  bedeuten  die  Nummer ^des  Stücks,    die  eingeklammerten  aber. 

oft  ein  Verleger  in  einem  Stocke  vorkolumt.) 


wte 


Akad^mifche  Büchh.  in  Teoa   «85: 
7^    —    —    — ^    — «  neue«  in  Mar-^ 

bürg-   ai9>. 
At'nold  in  Dresden    2%u  2i6l^ 

Barth  In  Leipzig    2do  (3}.  228.. 
Bloche  in  O&itäbrück    Aig; 

Bohn  in  Hamburg    32d  — 230». 
Büfchler  in^Elberfeld    &07, 

Ciaffifobe  Buchh..  iii  Rotheabiuf .  ob^ 

der  Tauber    ü\^.'^'^^^. 
&uiius  ia  Leipzig    aotf» 


Dacomannfche  Buchh«    in  ZüHichau 

282  (2). 
Dieterich  in  G^ttingj^n    21g  (2); 
Duyle  in  Salzburg    ac6  (sj. 
Bmft  in  Quedlinburg    2  i. 
Ettinger  m  Gotba    335. 
Expedition  des  Prediger -'loumahs^ 

für  Sechfen  k^  Wittenberg    a»^.. 
Frölich  in  Berlin    %  ^ 
Füchfei  in  Zer»>ft    15. 
Gäd'.cke  in  Berlin'  .334.  .     ^ 
Gorftenberg  in  HildiMüeim  fi20.  885. 


GÖbhel>  u.Ubzer  in  i%Öai?!>iber^  l'f. 
G^bhardt   in   Bamberg    uud.  vfMns 

bur^    224  (ß).. 
Goldltamm  in  Öanzig^    laa». 
Gr;iff  in  Leipzig    220. 
Grän  in  rioff.  .^op; 
Hahn  in  HaiHO^^'r    s)«.. 
Hahn  in  Ronneburg    a«tf* 
Hamberffer  in  Breslau     220* 
Hammfrirh  in.Alrona^    2»2«)84k   * 
UartKiioch  in'Lr'ipzig     sii.  336  M* 
Heerbraudt  in  Tübmgen    207» 


^  \ 


ffiiaiitrii  ond^ScfiwetfdULe  in  HUk 

.  H^ftolifft  in  ßrfitr»    »4(. 
.  fi^fhi  tu  Leipsif    a<4b 

JKpm  io  Breslau  u.  Leipzig    aao*. 

Leicb  in  ttecdn    335. 

Macktor  in  JtaWtruhe  'ft»4.  815« 
/Maurer  in  Berlin    310» 

MqrerCck«  BuckL  io  Letnffo>  ftifS. 
;tfiidc  in  Berlin    «09   ftiö  (a).  siq. 

Mao^  a..Wei£is  in  R^gtatbiisg  2o6i. 


\  i 


in  Seilin  :ftiK     • 
Nicoloviuf  in  Königsberg    tto* 
Tälm  in  Erlangen    307. 
Venhe«  in  lilmbur|r    2^u 
R^mt  Wittwe  inWicn    aib;^ 
Bengerfche  Bucbfi.  in  Hallo    a3i«i 
Ruff  in  Häll%    821. 
Sander  in  Berlin    it^  (9)1 
dchmide  in  Berlin    aao. 
Bebneider  IL  Weigcl  inNümbefg  S35* 
Schnupbafe  in>Ali«nbiir9   ^5^* 


ScbSiie  in  Bedin    fti$  (2).    HS  (fi* 
Ub1in«nn  in  Amberg    3ft5»   . 
Tandenhöck  a.  Rüprecbt  in  Göttin- 

gen    2i3|. 
Volt^fcbe  Biicbb.  in  Birrlln  ^  318. 
Waifenbausbucbfiandlung    in    Hau« 

Weig«!  in  t^zig    9%u  251.  ' 

Wejrgand  in  Leipzig    so?. 
2immeraiann£che  BiMfab..  in  Witten- 
berg   215^ 


m.    r 


n  t  e 


11 


igenzVlattdes     StpcemBer* 

Btmcrliungen  V^er  Literatur  und  Sunft. 

B^rtmanm^  ein  paar  Worte  über  Ofir    -  ^    87»  7^^ 

Niclitrag  SU  den  Be/t ragen  zur  uugafifchenXite- 
ffsMir  in  den  labten  1(04  u.  igos»  &*•  675. 


Hiffiburgfcbe  BucMr,  in  Berlin  Veri* 
Jlkiewkowjky  Dewjn  etc.     i.  3  Tb, 
Hiiber  n.  Comp;  in  St.  Gallen  Verl:  1 


9U 
85. 

90. 


74^- 


•» 


Ankflndlgttiigen.         ^       v 
iksdem.  Bucbb.  tibFrankf.  a.  d.  Q.  Verf.    ^9,  7J3'-^35- 
—  —    —    — i,    neue»  in  Marburff  VerL  8**  ^70. 

iodreaifcbe  Bucbh.  in  Fr^f.  a.  Itt.  TerK  89>  795- 

irnoldifcba  Bucbb.  in  Drefdeo  Verl:  8^  675.  S78- 

9»»  75».  75^ 
CoffmV,  von,  Cnrab^th  foll  eine  dVutfcbe  Bear- 

baitung  erfchetiien  85»^7<>4« 

CruGus  in  Lewzig  VerL  Sd»  7iu    yo^^H** 

Di«tfrich  in  Göttihg^n  Verl.  87.  7-0. 

Fleifcher  io  Leipzig  Verl,  8^»  ^*    84»  ^96* 

FunzcM  und  Grofse  tn  Stendar  Verl.  8*t  ^7* 

Ffaeiroann«  in  J^naVerl,  83^da8.   8d»  ?o^  8ö»709-^i»« 
Gidickr,  Gebr.,  in  Berlia  verL  .  gi,  747, 

Strtabeck  in  Pr.ig.Ve»!..  85t  7o»# 

Griff  in  I  .ei pzig  VerT.  8^^  75Ä»  Tjß-    JD,  743  —  744. 

iSredy  und  Breuning  in  Erlangen  y«r].  ga,  67{6. 

Htnifcb^fcbe  Bucbh.  iu  HUdburghaufen  Veri.      87»  719* 
Berv  in  Gieisen  Verl.  gg»  725.  737.    9p*  742» 

'  B«fördei^ung^eii    und 

^»  dg4.      GöVff  in  Presburg  91» 

83».  694.     Graf  v   Corzem/skn  in  8mo* 


JJrcirfnkr  in  Leipzig  Verl.  S^  ^V    87.  7«8. 

K1üg«rf^beBucfib.  inHudblllade  Verl 


84>693« 


Köhler  in  Leipfzig^Vei«!.! 
R»mer  in  Frankf.  a.  M.  VerUf 
Lange  in  Beriin  Verl. 
ÜTalliinckrodt  in  Dortnund  Terl.« 
Martini  in  Leipzig  VerT..  y 
Mitrler  in  Leipzig  Verl. 
Mohr  In  Frankfurt  a.  M.  Verl! ! 
•'MoUo  u.  Comp,  in  Wien  Künftrerli 
•Rein,  in-  Leipzig  Ueberfs^züngsanzeigt; 

—    -1 VerL 

Sanderlbbe  Budib.  in  Berlin  Verl. 

Stmgnm  neu^  Ausgabe  feiner  umgesrbetttten'Mei- 

dinj^erfcben-  Ghnnnatik.  gg, 

Schmidt  in  Berlin  VerL  91» 

Surk  iu  Beriin  VerL^  8** 

Steudel  und  Rtfil  in  Gotba'Ver].-  8>* 

Thurneyfen  Sohn  io  Paris  VerL  gS»  6g5.    fS 


9>j 


9«. 

88* 
8o* 

g2. 

g5. 
9«* 

87. 
748. 


Treuttel  vad  Würts  in  Strafsburg  Verl. 
Wilmant  in  Frankf.  a.  Mi  VerL 


88t 

tu 


71t- 
710. 

7»g. 

705. 

^u 

742. 

670« 

7oo.- 
750. 
720. 
74y. 

719. 

6-g» 

67»» 
701; 
7ag. 


jhdYiw  Brunn' 
Jtens  in  Giefsen 
«.  ^/5oUk  in  Kefkthel/ 
Jtnni  kk  Genua 
Bakkw  in  Harlem 
Btmiedei.  in  Baden 
Btfir  in  Wien 
ff^ifta  in  Kemnils 
Gfif  V«  B^Hzet'Sterwäu 
Btrkßsin  in  HaDe 
fl.  Bienenburg  in  Wien, 
Apifel  in  Dortreebc 
ieBoutogne  in  Paris  . 
BjrMf/Wi  in  Paris 
Bw|f  in  Giefden^ 
Ibäer  in  M^iningen 
Cofxofa  in  Modena 
Cafibt^g  in  Kopenhagen 
€/irf^  in  ffarderwyk 
Clojch  m  Witn 
B^We  in  Peßh 
»irf«fftacÄ'in  Gie^^itn 
♦«s  der  EMk  in  Leiden 
Äo«  idr-*lii«g 
♦  Äa^el  iit  Wien 
Äi6/iVikr  hl  Kiel 
'•r  in  Leiden 


gS.  dSS« 
g6*  700. 
84*  M« 
Bq*  7^0- 
89»  73<^ 

.01.  748. 

g5.  699» 
89*  730. 
90.  ^758. 

84.  694* 

$9»  730. 
g4>  694. 

g3»  ^4* 
85»  809. 


Unsk 
vaff  Grafvf /tf  in  Oftindien 
Cravenkör(l  in  Oöttingan 
«.  Orif6er  in  Wien 
Gtildenapfel  in  Jena 


SS  699. 
84*  d94. 
g9>  7S<« 
8f .  7«9- 
S5.  d84i 


Haberfeldt  >in  Eckartsberga   g5.  609. 


Wfli  ftfrtfiii««d  r.,  WirUm" 


d9  Hemmen  in  Wagening^o 

Ho  ff  mann  in  Raab 

Hüggiter  in  AmBerdta 

Uufeiand  in  Beclin 

Jauffret  in  Lyon 

JüMp  in  Giefien 

Jttngius  in  Berlin 

Kempef  in  AmAerdam 
89»  7)1. .    Klaproth  in  Berlin 
g5.  ny5J,.     Kolhorn 

Koni^smann  In  Flensburg- 

Krenis  in  Kr^kau 

Kühnol  in  Giefaen 

V««:  Laroche  Aymond  in  Siid- 
preuflen  g5.  Tt)«.' 

fr.  Lazanzky  in  Wien        ^    g9r  7Sft' 

Lthret  in  Tübingen  89»  ^57r 

Lffr(/e  in  Warfdiau  gfi,  7^0. 

Lipta^  in  Eperies  83*  ^^• 

89»  730«      e.  Vaifii^/i/o/i  ib  ^tuttgatdt  go»  6^7; 


IS 


h94, 

'»Gg. 

83»  ^84* 
84»  ^^4 

84*  ^'4« 

83r  ^ig3' 
84»  694, 


747-     OeßnBr  in  KeCitbely 
Patment  in  Giefsen» 
Parv^  in  Oftindien 
Ffeffel  in  der  Beb  weis 
Piiffler  in  Stuttgardt       i 
Bau  in  Leiden 
Reicketzer  in  PÖßng  - 
Bmmpf  in  Giefsen 
^ajrr  in  Rsab 
Schauhack'  in  'Meininge» 
Scheid  in  Krakau 
j?cft«//i«^  in  Mündiea 
Sckerer  in  Wien 
Sckmidt  in  Altena 
^dlmtift  in  GiefiUBa 
Schmidt  in  Wiin 
Scfimitt  in  Wien 
SckneÜer  in  Linz 
Scknurrsr  in  Tübingen 
Schreiber  in  Wien 


84.694; 

9*»  748» 
84»  694. 

9».  74** 
89»  730. 
g3»684. 

«ß»<H>9- 
84.% 
91.  746, 

9^»  74^»' 
g5»  70O,. 

89»  '7^9« 
g3»  6g4, 


9»» 
83. 

81. 
gl. 
85. 
14» 
9^. 
83. 
9«» 
85» 
89» 
85. 

85» 
83. 
90. 
90» 

9Ir 

8<^. 
9»» 


Schmltes  in  Krakau        .89»' 729* 

Six^  im.  Haag 

Sjpannagel  in  Georgenberg 

9  Spittlet' hu.  Statt ffBvAt 

van  Steenwifk  im  Haag: 

Sieindl  in  Wien 


84 

89» 
8^. 

84. 

9*. 


her^ 


oerg 
^kjA  in  ür#^gen 
Ärweio  Mitterbacb 
«'««^e  In  Bdndetburg^ 
994b  in  Tübingen . 
«g»  derOoer'i«  Hkag* 

vtrgq^ia:X«r€hen 


86.  Mi 
S9.  y^o 
fc9*^^ß9^ 
85.  700. 

S.  6g4. 
.  Ö94t 

g4  d94. 
t3»(6g4. 


Markovics  in  P^rßh 

Maury 

van  Meerten  im  HäSg' 

Mii^<r  in  Offenbacb 

MöUer  in  Elffy 

9.  Muhlfeld  in  Wien 

ll^Miier  in  Giefsen     ' 

ir  iVifVne'Äin^^^b 

N^port  in  BjnlJKi* 


91»  747' 
fr.  ^• 

ai.  ^• 

84.  ^94* 

83r484« 

83*  <>S5. 


Ta^ilfz  in  UogarifcfiwSkalitS'  g9, 

Ofbawttz  in:'Ratk6'  gq, 

Ferhueü  im  Haag  84 

Vunte  in  Middägten  'g^. 

y«»  Vredenhurg  in  Delft:  84* 

^'^eher  in  Kiel-  85/ 

M^'iefe  in  .Gera:  g!^, 

ff'inkler  in  Klauf^nblirg*  gg 

Zting,  in  Wien  oo» 

Zimmermann  in  Wien*  po 

e«»  J^rtoim  Haag.:  (^. 


7a« 
6g4* 
694» 
6g4. 

699* 
'>94* 
74g« 
t84. 

?47. 

699» 

750. 
7od; 

757« 
599. 

684^ 
738. 
WS. 
746. 

t>67. 

74& 

730. 

«S4f 

729. 

d57» 
694. 

7^15. 

7^9« 

"z> 

«94* 

4^4. 
604^ 

5^ '9.' 

7^7* 
"%"* 


-  ^ 


/ 


/ 


r    ö   1 


Amhrofy  im  Bcihemnitz 
Bouckard  in  Wien 
Coulomb  in  P«m 
Magän  in  Salsbürg 


N   •   k 

L90  in  Wien 
LeuthoU  .ia  ZaCenbeCk 


83*  685* 
85.  700. 
85.  70p. 

Gelehrte  Gefellfchnften  und  Preire. 
Amfterdam,   YeHemmlung  der  Geiellfchafc  sur 

Beförderung  des  Landbaiief  am  6. May  go.'TSfr 

Ancwerpen ,  Pretsertlieilttngin  d.  Akad^  d«  Bitfler 

lind  Bildiiauer.am  Sft  Aftil  *go»  737* 

Berlin ,  «itxüng  der  königU  Akademie  der  Wif- 
,    fenfchafcen  -am  7  Aug.  '%^$  ©W- 

Dresden  •    Preisamgabe   der  Leipziger  Ökonom. 

Gefellfcbaft  für  i8c7-  9^  739* 

Oand»  Venheilung  der  Pfeife  in  der  Malerey  etc. 

'    am  J8  Jul*  fl»'  ^7^' 

^Hesrlem ,  Verfammlung  .der  Gefeilt»  der  WifTen-    . 

fchafcen  em  24  May  84*  ^• 

'Balle,  Preieaufgabentur ^Theologie Studirendeo  87»7*4- 
Hopenhagen ,  Preisfrage  d.  könjgi.  da«.  Gefellf. 
'     der  Wiffcnfcbafien  "-9^  738- 

Leiden,  VerUmoilung  der  Gefellf.  d.  niederlarid. 

Literatur  um  7  rebc,  und  ig  Anril  90*  7S7*  7^ 

Liitticht  Siuuug  der  Ireyen  Gerellfchf  ft  der  phy 

(ifcken  und  median.  WilTenf.  em  la  Jun.         ga.  675» 
Kiort,  das  Athens  vertirhiebc  d.  Tertfaeilung  dea 

PreiCaa  für  die  Lobrede  auxlDupUffti  Mornay    8^  €rfi. 
EoHock,  Verfiimmlung  der  hersogl.  mekleilburg« 

natorforfchende«  Gefellf.  am  ,8  J^^n.  «8ft  707, 

Vlleffioffen ,  Tertenmlu»f  der  ieeländ.  *GeCellf. 

der  Wiffenf.  ,4m  90  Oct.  1S05  i8$i705- 

Wien»  Preisfrage  «er  k.  und  k.  k.  medicin«  «chi- 

furg.,  Jofephsiuudemie  £ur  das  J.  1807  iK>»  79T* 

JüirfTerfitftta»  vu  and.  Mantliche  LiekniiiftelMi. 
<7ni«erfi€iiUQ«'  uad  Jdml -Chronik« 
Ton  Ci^bleoc  tu  ^^5. 

.—   Jraneker         •  '  ^7»  7«3« 

•  «-fc    Groningen  -87»  7>5* 

—  Halberftade  83*  48«. 

—  Harderwyk  87»  714- 
•^i^    Heidelberg                                                      91»  745* 

^  Heiligeoßadt  ,    -87»  7'$. 

«^  Helfflftadt  ^9>»  749« 

i«  I^n«  88*  7ei« 

— '  Krakau  >8o*'^8. 

•  ,—  Peßk  9*»  74^ 
■^  Tilbingeo  80»  €S7. 

.  m^   «Warfcbeu  ;^o,  66a. 

,*-r  .Würziwg  SS»  ^^ 

•  VenBifchie  Anzeigen  Ufid  Ntckricliteii. 

'Jilexani€rJ  weifst  d«  tJnirerf.  Dorpat'llatt  der 


83«  685- 
85t  700. 

89. 751. 


No/ttflg-  ia  Ibflitetf  8s,  t«»: 

Stem  in  NToakwa  1$.  foo. 

P^eig9t  in  Barefbech  SSi  TOo. 

'8chHfc«n  mie  einem  GUkkiMninfch  mom  Bintritt 
des  4  Jahrb. Ihrer  Stiftung  8^  Tel* 

Dobromkif  jgiebt  eine  neue  ;fUvifUi  *  lireraci  Zeil- 

'^fchrtft  herauf  88*  ^t^ 

mjcheri  in  Würzbüirie.Saflieckttng  88.  788> 

Oableri  Erklärung  .8».  ^t» 

.Oall,  Bifchof  <v.  Linzi  hu  ein  Gebäude  zur  Wie- 
ederherftellung  d..geüM«'^>>itnara  in  .feiner  l>i6- 
cefe  gekkuft  '       89i  683* 

;St«  Gfllen,«  in»  foUtein:C«ntenalioilitut  -errichter 

.    werden  8S*  ^* 

Hilberftadc » "Nachricfacen  sron  ^kr  Oomfäkele     (ä»  Cqi« 
Mauu  tra^Xeine  .Unterrichtsmethode  der  Blinden 

in 'Königsberg  vor  .'    99»  W* 

'Heiligers  Bücheraurtioq  in  Hannover    85i  704«    QU  W> 
Jierbouvilh^  Claude,  etn  literar.  Pxoblem  ßu  WJ» 

Modffes  htitSchimnustppnfänks  Bi\ini(§  geinaltund 

geltocheti  80.  TSi« 

Jenner  erhält  einen  "Beut A  mit  B  uplen 
Intimac  für  die  evangel.  Superintend.  in  Ungarn  ^ 
^Katechismus  9  ^n  neuer .  kjithol. .  üb  in  Frenk« 

reich  verfertigt  worden  &  CB^ 

—  —  «- foll  mit  Stereotypen -gedruckt  werden  .8S»7cQ» 

JTf/V  vercfhrt  feine  bronzene  Statue  des  Herkules 
dem  Erzherzog  Jo/epk  99$  W» 

Siopeiibagen,  rin,  .iü  «eine  TflanafchuTe  ^f&r  Jdas 

Theater  jipgclegt  worden  ,8^  T't' 

üiemurlaiPaUeri  Mörgeiiknlfcliaf t :  Dsr.j^nge 

Stier,  in  SlupCer  gdftochen  89»  73'« 

London»  in»  .ill.eineGefel)fch|ift  errichtet  wor- 
den •  die  GaOiiftendienfte  rerrichtet  .Q^  738« 

Manufcripten  •  Verkauf  J>^  ^Hfger  io  Silberkein- 
mer  ror  Ranzig  ^*87»  pe. 

:Mutzenbe6hers  Brklarung  ;a8«  W* 

;29aehricht  •^▼on  »der  '^ontftzwi  Boa  illgeiiieiiiep 

Vereinigungsblattes  der  kritiprhestCiij^ACiur     tp»  7*9* 

Nhmeuert  ,in  Halle  Anzeige  91t  71^ 

•Oxford»  ;in,  Und  die  Prinungei^ «dfr  Promoven- 

den  f^hr  gefcharft  worden  91»  745> 

Petersburg«  in»   ift  das  fiecgctfll^lu« aufgeho- 
ben worden  ^  89>  732« 

/Portugal  ^  inr-müfl'en  ^ieKecepte  ün'^er  Ltindes^ 

fprachegefchrieben  werden  *      .  8^  7o8* 

Jl« mi  erhält  ron  Aätlnng^  einen  jluffatz  über  die 

ung£r.  Sprache  für  d.  Mithridate6''zurpurchficht'85»685^ 

.Schwabes  X>ruckfeh!eraiizeige  i^   Xsincr  «neuen 

Ausgabe  des  Fhädrui  ^  _  90,  744» 


Ländercyen  Gelder  eus  dem  R^ichsfchatze  en  86b  Joj*  *   8öri>e»  in'^  foU  die  Ritterakad.  eine  i>eüe  Bimidi 


AUona,  in,  ill  etue  neue  Lehr-  und  JSrkiahüngs- 

enftalt^errjchtet  worden  '      ^  707* 

Anfrage  an  Hn.  Subregenten  Häberfh  in Vf  urtburg  86»  7P>» 
An n aien ,  d '  e  neuen»  d .  Literatur  d.  ÖiUrr.  Kaifer-. 
'    thums  erfcheioen  rmic  d.  Anlange  des* J«-tf 07  ^{9»  7^4. 
Arnold^che  Buchhandlung  in  Dresden  Anzeige    03»  ^87- 
Arzt  •  ein  amerikaniCdier^   will  /«in  Mittel  gegen 

das  gelbe  Fieber  erfunden  haben  i89^732« 

Jufufli^s  abgeixöihigte  Erklärung  ^  ^gt»  .67«« 

Berichtigung  ^iner  i^achrieht  im  Iptelligenifblatt 

der  J.  A.  L.  Z.  Jt»  6^ 

Befchreibuiig,  die»  der  Helfe  in  die  Südländer 

foll  in  Frankreick  auf  ÜoCten  der  RegieTtmg 

•  gedruckt  Werden  '  :B5»  706. 
Böttigers  in  l>resden  Brklihiing'  und  Btfftätigiuig 

-  derfelben  vom  .Birectorlo  der  Jen.  A.  L.  jE*  ^  7ie. 
Breslau ,  in »  wird  imie  JUehrsnltalt  für  Krankeo- 

•  Wärterinnen -errMKoc  <g6,  7^ 
Bücherauction  in  Lübeck  94»  6p5« 
Bücher 'zum  Verkauf^  -  '  ge»  678« 
Cambridge»  in«  ift  ^n  fieves floUegium  geftifttec 

worden  91, 745, 

Damcf  ffphenkt  deritJoiredKic  SU  ni6kf.e,d.O. 


7H- 
G71* 


cung  erhalten  83»  ^tß* 

jJe  Ster  iü  in  Amflerdam  verboten  ^worden  85»  686« 

^tudienplan ,  neuer ;  für  das  e^ngel^  Gymn«fiuai 

JLU  Tefchen  gj»  68|» 

Jlamme,  weiche  derBuehhändler  Hlr  d.  Prmlegiua 

vd.  ellgem.  Katechismus  in  FnAkreich  besamt    86^  7^ 
Tolna,  im  Comitatft  mülTe^  aHe  ^chuUe^re«  uo- 

garifch  lernen  91» 

Vngert  in  Berlin  Anzeij^e  'wegen  ^erabgeletsc«D 

rPreifes  der  Berliner  Xarchenkalen4er  gi» 

'Verfügungen  des  Königs  tron  Wircemherg  ^urSir-' 

-höhung  des  Flors  der  Üniv«rfitat  Tubingen      80.  ^57* 
Terordnungen  des  Vicekl^nfgs  von  Italiet),  o^tref- 

fend  die  Cenfur  üb.  Schriften  und  Journale       B^»  ^^ 
Voitel  hat  die  Pelkaloszifche  Lehr  -  Melhode  uac)i . 

Spanien  verpflanzt  ^  gtf,  7c8« 

Wagner  zeiph'f.eC  tkvadirt  dieRefte  von  Jngelif 

da  Tfc/blev  Melertäyen  in  der  Vatic#ncap«U«  im 

^«  .     09»  7i8* 

Wircember^,     Ver^dnütigen    über  die  j^aDfitr 

the«l.  und  padag<^g.  Sdjriften  gc«  6fi& 

—    —   —'   —   —'—-*    über  4ie  Kleidec-. 
tracht  der  GeüÜicllea  St*  BBk 
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wmHf^mmm^ 


mmmmmm 


JENA, 

in    der   Expedition   diefer   Zeitung, 

und    LEIPZIG 
in    d«r    kurfnrßK    fächrifchen    Zeitnng«  -  Expedition,. 
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ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNO 


DEN    I    OCTOB^R,    i  8  o  (S. 


9^ 


■r*- 


THE  OL  O  G  JE. 


Ol  E  8  E  H ,  b.  Tafche  u.  Müller :  Kritifche  Getchichte 
der  neuteßamtntlicJien  Schriften  von  J.  jB.  C. 
Schmidt^  LandgräQ  HelTircbeiii  Kirchen  -  n.  Schul- 
rath,  ord.Profeffor  der  Theologie  zuGiefen.  //«% 
ßorifch  -  kritiTche  Efinleitung  ins  neue  Teßament 
von  /,  jEL  C.  Schmidt  u.  f.  w.  1804.  J38  5.  Zwoyte 
u.dritte  Abtheilung  dgaS.  1805.  gr.  8« 

yVaram  diefs  Buch  unter  einem  zwejfachen  l*itel 
I  erfcheint ,  wird  nicht  geo^eldet.     £•  handelt  in  fecha 
I  Abffhnitten  L  Von  den  neuteßamentUchen  Schriften 
übefhanpty.ihrerWicbiigkeitf  ihrem  Gebrauche,  ih- 
ler  Uoterfcheidung  t  ihrer  Sprache.  IL  Von  denhißo*- 
'  rifchen  Schriften  de«  N.  T.   liL  Von  den  panlinifcben 
Briefen.  IV.  Von  den  katbölifchen  Briefen.  V.  Von  den 
ipokalypfen«     VL  Von  der  Gefchicbte  des  Texts  der 
neateßamentlicben  Sciiriften  •  namentlich  von  den  Ur* 
Icbriften ,   der  Integrität  des  Texts ,   den  Varianten, 
I  d^  kritifchen  Hülfsmitteln;  Handfchriften,  Citatio- 
neo,  Ueberfetzungen «  Ausgaben;  auch  von  der  Ab- 
theilnng  in  Kapitel ,  Varfe  etc.     Ein  Anhang  enthält 
'  Nachrichten  too  einigen  jungem  Apogryphen  (Apo-* 
I  ][Tjpben).     Man  findet  alfo  in  diefer  Schriit  obnge- 
fähr  eben  das  •   was  man  gewöhnlich  in  den  fchlecht- 
hii^togenannten  Einleitungen  ins  N.T.  findet ^^    eher  . 
weniger,  als  mehr.  Sie  iß  zugleich  für  die  Zuhörer  des 
Verfaffers  und  für  ein  gröfseres  Publicum  beßimmt. 
Auf  Vorarbeiten  iß  zwar  Rückficht  genommen,  aber 
I  Gefind  nicht  leicht  angeführt ;  überhaupt  fehlt  es  an 
I  der  Literatur  faß  gänzlich.     Aber  die  erßen  Quellen 
'  und  Hülfsmittei,    von  we^lhen  eine  Eipleitung  ins 
N.t.  ausgehen  mubf    hat  der  Vf.  grofsentheils  aufs 
neue  und  unabhängig  von  den  Bearbeitungen  ande- 
rer rniterfuchr»  und  wollte  dadurch  zu  felbßßändigea 
Forfchungen  und  Uftheilen  gdangen,  welche  er  in- 
diefem  Buche  kurz,  einfach  und  klar  darlegt.     Dar- 
um liegt  unferes  Erachtens  das  Unterfcheidende  und 
aodi  ein  Vorzug^  diefes  Buchs  vor  manchen  anderen  * 
Einleitungen  in  die  biblifchm  Bücher,    welche  za 
fehr  von  fpätern  Arbeiten  abhängen  and  von  ihnen 
Aach  wQhl  ausgegangen  .fipd,   und  bey  welchen  ein 
Kenoex;  mehr  Jag4  nach  neuen  Hypothefen  ,  als  eiii 
Irohiges  und  freyes  aus  dem  Quellenßudium  hervor- 
K^g^getiea  Urthcil ,  un^  wenig  eigenes  Stndiuita  der 
VerGonen,    d^r  Handfchriften»    der  fijltionen,  der 
Kirchenväter,  fondem^ocbß^ns  ein  fleifsiges  Nach- 
fchlagen  in  d^nfelbai^  ,>  und  ein  Benutzen  fpäterer 
Glitten  baoierkt«  fo  yeni^  es  au9h  ilem  Nichtkcn* 
J*  d.  L.  Z.  igcxJ»  P^terBand.  *"  *     "       1 


ner  in  die  Augen  fallen  mag.  Wir  wollen  aus  der  vor-* 
liegenden  Einleitung  auszeichnen  ,  was  uns  tbeils 
Aufmerkfamkdt,  tbeils  Billigung  und  Lob,  theilsaber 
auch  Tadel  zu  verdienen  fcfaeint. 

.  Man  findet  bekanntlich  bey  einigen  Alten  dieUn- 
fcheidang^ln  kanonijche,  ecclejiafiijche  und  apokry-     * 
phijche  Bücher.     Was  die  mittlere  betriftt,    fo  fagt 
nnfer  Vf.  von  ihrem  Urrpmnge  und  ihrer  Bedeutung 
I.  S.10.  f.  , »Frühe  entßand  fchon  unter  den  Cfarißen 
das  Beßreben,   einen  Theil  ihres  Glaubens  und  ihres 
Gottesdienftes  ins  Dunkel  derMyfterien  zu  verhüllen. 
Selbß  diejenigen,   die  zum  Chrißenthum  übertreten 
wollten ,  nnmsteh  eine  Zeit  lang  warten^  ehe  man  fie 
durch  die  Taufe  zurTheilnahme  an  den  Myßerien  ein- 
weihete.  Jelzt  fucfate  ikian  nun  auch  die  heiligen  Schrif- 
ten des  Runons  den  Ungeweiheten  fo  viel  möglich  za 
entziehen»  umdiefelben  nicht  herabfenwürdi^en«  Mim 
gab  denjenigen,   die  noch  nicht  ge\MU(t  waren,  lie« 
her  andere  Scfiriften  zu  ihrer  Belehrung  i^  die  Häa* 
de»     denen  man  keinen  fo  hohen  Rang  beylegte  — 
Schriften,  über  deren  ÄbkiknFt  man  vielleicht  uiige- 
wifs  war,  gegen  deren  Inhalt  wohl  felbß  Bedenklich-' 
keiten  Statt  finden  konnten.    Diefe  -Schriften  maichtea 
nun  zwifchen  den  känonifchen  Büchern  und*  Apo* 
kryphen  eine  dritte  mittlere  RlalTe  aus*     Man  nannte 
fie   meißens   eccleßaftifche  d.  h.  kirchliche  Bücher^ 
auch  gerzdeiu  f^orlejebücher.     Man  fieng  daher  jetzt 
wieder  an,  von  dem  Begriff  eines kanonifcheuB«i cht 
den  eines  Vorlefebuchs  zu  trennen.     Manche  bisheri« 
ge  Vorlefebücher  fanken  jetzt  auch  vermuthlich  zum 
Aange  der  ecclefiafiifchen  Bücher  herab,  ßatt  dafs  fie 
zeither  den  känonifchen  gleich  geßanden  hatten.  Die 
itieißen  ecclefiaßifchen  Bücher  gewannen  durch  den 
Gebrauch,  den  man  von  ihnen  machte,  an  Anfehen. 
Die  Zweifel,  die  ehedem  ^egen  fie  Statt  gefunden  hat« 
ten  ,^  kamen  in  VergelTenbeit.  Die  Folgezeit  fetzte  fie 
endlich  den  känonifchen  Büchern  gleich.  **  Diefe  Vor- 
ßellangiß  weder  in  fich  confequent,   noch  auch  hi- 
fiorifch  begründet.     Wenn  die  ecclefiaßifchien  Bücher 
urfprünglich  folche  waren,  welche  man  den  Katechu- 
menen  zu-  ihrer  Belehrung  in  die  Hände  gab,   wie 
wurden  dann  kirchliche  Vorlefebüdier  daraus,   und 
warum  nannte  man  fie  dvayivt^KOfXfva  und  libros  e#- 
eleßaßicosH  Oie  känonifchen  Bücher  waten  ja  bishei^ 
die  eigentlichen  Vorlefe-  und  Kirchenbücher  gewefen. 
Wenn  die  ecclefiaftifcfaen  Bücher  fi^  auch  noch  da- 
durch von  känonifchen  nnterfcfaiaden ,  dafs  fie  nicht 
wie  diefe  fär  infpirirt  und  unsweilelhaft  ädit  gehal- 
ten ,  alfo  aiu:;b  nicht  als  reiA«  ErkcantniCsquellen  dea 
chriftlicben  ölattbciü  und  zur  Widerlegung  der  Ke- 
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tzer  gebnntht  worden^^eiui.  fie  mit  denlianoDircbeo 
biob  darinii  übereinkamen*  dab  fie  aueb  iä  den  Kir- 
eben yorgefefen wurden:  fa  fiebt  mam  docb nicbc ein» 
wie  diefe  Büeber  blofa  in  den  Hinden  der  Ungelanf* 
ten  givrerenr»  und  darauf  sute  öffentlichen  Vorlefen  in 
den  Kirchen  gebraucht  worden  feyen«.  S«  35  wird  die 
^Vermutbunff  geäofsert »  dafs  Theophilus  von  Antio^ 
chien  vielleicht  derjenige  ift»  diem  wir  di^'Zu(am- 
menftelhing  der  vier  Evangelien  verdanken«.  Spuren 
einer  gemeinfchaftlichen  Quelle,  aus  welcher  die  drej 
erften  Evangelien  gefloHen  find»  erkennt  der  Vf.  an«. 
(«31»  „Ver^eicbt  nun ,  Tagt  er  S..66,  die  gemein» 
fchaftlichefi  Ereählungen  mit  eitiander,  fa  glaubt  man 
meiden»  verfdaedene  unabhängig  vom  einender  ver* 
fafate  Ueberfetsungen  einea  und  deffelben  (hebräifch» 
aramäifchen;  OriginaU  au  iefen/^  Rec»  hat  dieta  nie 
geglaubt  und  die  wenigften  werden  ea  glauben»  weil 
die  Evaiigeliften  in  ihren  gemetnfchefüicben  Erafth- 
)uogett  (o  oft  wörtlich  ^bereinfttmmen»  dafe  es  ein 
Wunder  wire«  wei\n  fie  unabhängig  von  einander 
ans  demfelben  Originale  überfetst  bitten »  und  dab 
intofem,  wenn  eine  gemeinfchaftliche  Quelle  ange- 
nommen wird ,  diefe  fehon  eine  Ueberfeunng  gewe- 
fen  feyn  mufs»  ^Gefeutt  heilst  es  S«  68  f»t  die  Hy- 
potbebn  über  die  Verwandtfchaft  diefer  drey  Evan» 
cfltUen  t  wohey .  man  keine  geineinfame  Quelle  voraua» 
{et^*  wären  njkht  fo  lehr  von  Schwierigkeiten  ge» 
drückt,  wieiiees  find:  Co  ift  doch  bey  jeder  derlei» 
ben  angenpmmeti,  dafs  ^nfer  griediifckM  Evangelium 
desMetthänavon  diefem  Apofiel  herrühre—  und  die» 
fo  Annahme  fteht  im  Widerfp'uche  mit  den  Zeugnif» 
(en  Att  Gefcbidite*  Wenn  swey  Hypothefen  dasje» 
Bsge,  waafie  erklären  rollen»  gleich  gut  erklären»  allein 
die  eine  nur  mit  den  Zeugnmen  der  Gefclucht^  über» 
.einAimmend  ifi»  die  andere  mit  denfelben  im  Wi- 
derfpruche  fteht:  fokann  man  doch  wohl  nicht  unge> 
wifs  bleiben,  welche  von  beycien  den  Vorzug  verdie- 
ne? Alfo  mübte  es  hier  diejenige  feyn»  welche  ein 
von  Matthäus  hebräifch  verfafstes  Evangelium  als  die 
gtoieinfame  Quelle  dieCer  drey  kanönifchen  Evange* 
ken  beträchtet.**  Allein  wir  willen  nicht«  warum  bey 
jenen  Hypothefen  nicht  eben  fo  gut  angenommen  wer* 
denkönete,  dafsunfer'griecbifcher  Matthäus  nicht  von 
diefem  Apoflel  herrühre  *  fondem  von  einem  anderen 
übeifetst  fey.  Uebrigens  hält  es  der  Vf.  nicht  fürmög* 
lieh.«  die  Befchaffenbeit  des  Urevangeliums  d^  Mat- 
thäus aus  derVergteichung  nnforer  Evangelien  &ube- 
ftimmen»  ausGründen«  welchen  wir  beypiUchten*  Eben 
fo  ftimmen'wir  denijenigeiibey «  waa  er  in  der  Vorre- 
de^ welche  erft.^b^  der  driMn  Abtheilnng  geliefert 
wird»  bemerkt  r  nämlich  des  Fundament  feiner  tf  y  po> 
ihefe  fey  die  Nachricht«  daCs  Matthäua  ein  Evangelium 
in  hebräifcber Sprache gefcbrieben  habe;  fonfi  würde 
ihn  die  Verwandtfohaftunferer  erften  Evangelien  allein 
keineawegs  beftimmen«  einegemelnichaftliche  ^ebräi»^ 
Cche  Gnmdlage  voreussaCHeen «  denn  erkenn^  nicht, 
wenige  Chroniken  des  Mittelalters«  die  gane  in  ^em» 
CelbenVeriiiUmCsfteben*  wif  diefe  Evaftogelien«  ohne 
dafs  an  eine  äknllckr..g9«»^lMfobaftlichewundlage  xn 
denken  wiie.  Waa  Mtarcions  Evangelkun  betritt  p  fe 


fncht  er  gegen  die  gewöhnliche  Meinnng  wahrfdiein. 
lieh  zdnuchee,  dafs  eft  weder  von  i^im  abfichtUch  ver« 
ftünamelt«  noch  überhaupt  aus  dem  EvangeUum  des  La. 
cas  hervorgegangen«  aber  entwederg^icSfalhtmeift  au 
denfelben  Quallen  geftoffen«  deren  fich  Lucas  ke^dek 
letaten  Ablchnitten  bediente«  oder  eine  von  diefen 
Quellen  fclbft  gewefen  fey.  §.  55.  f. Datu  kommt  S.  146 
noch  die  gewagte  Vermutbung,  dafs  das  Evangelium, 
deffen  Berichte  lokanrtes  vervoUftändigen  wollte«  eben 
jenes  Evangelium  war«  deffen  Berichte  (päterhin  Jfar- 
eion  gebrauchte.  Die  Apoftelg^fcbicht^oUauberdem 
Zwecke«  den  Theophilus  über  die  fernere  Gefckichte 
des  Ghriftenthums  tu  unterrichten »  noch  befonden 
den  gehabt  haben»  denApoJlei  Paulus  gegen  manch 
Fonvürfe  zu  vertkeidigen  J.  75.  Aus  der  Angabe  des 
Inhalts  diefes  Buchs  $.  74  ti.  f.  erhellt  allerdings,  dtli 
Vieles  in  demfelben  auf  diefen  Zweck  bezogen  werden 
kann.  Noch  weit  mehr  aber  besieht  fich  auf  den 
Zweck«  zu  zeigen,  dafs  das  Evangelium  auch  für 
Heiden  beftimmt«  und  unter  ihnen  bereits  unter  OoC^ 
tes  Mitwirkung  ausgebreitet  fey ;  nhd  ein  folcfaerZweek 
^ar  auch  einem  Buche «  wie  diefea «  angemeffener 
und  einea  Lucaa  würdiger»  ala  die  Vertheidigiing  eines 
einzelnen  Apoftels.  Auch  gefchiehtes  ohneZweiM 
Hn  Beziehung  auf  diefen  Zweck«  dafs  Lucas  fein  Roch 
mit  der  Nachricht  fdiliefst,  dafs  Panlua  ini  Geting* 
nilEe  nicht  nur  Heiden  das  Evangelium  verkündigt, 
fondern  ausdrücklich  verßchert  habe «.  ea  werde  bey 
den  Heiden  ein  Gehör  finden ,  welches  es  bey  den  Ja* 
den  nicht  gefunden  habe.  Wie  der  Vf.  von  gewiffen 
natürlichen  Erklärungen  der  Wundererzählungen  des 
N»  T.  denke  y  mag  man  aus  folgender  Stelle  fdien: 
^Paulus  fchrieb  die  Umänderung  feiner  Denkungsart 
einer  Wunderbegebenheit  zu«  die  ihm  attAeinerneifs 
nach  Damafcus  begegnet  fey.  Aus  feinem  Munde 
hatte  Lucas  ohne  Zweifel  die  Erzählung  Gefcbw  IX. 
Man  hat  fich  viel  bemüht«  das  Wunder  auf  elnnatü^ 
liebes  Factum  zurück  zu  bringen «  aber  noch  dtt  ei 
nicht  gelingen  wollen.^  Dafs  Gewitter  und  Traum 
dabey  übrigens  ins  Spiel  gezogen  werden  miiffen, 
verftt^ht  fich  von  felbd  ;  Gewitter  und  Traum  find  jt 
die  mäcbügon  Zaüberwufrte,  durch  welche  ein  ferti- 
ger Bibelerklärer  ans  atiem  alles  macht  Alfo  —  ein 
Donner  warf  unfern  Saul  vom  Pferd,  ein  Blitz  bleo* 
dete  ihn«  dafs  er  den  fchwiurzett  Staar  bekam.  Da 
dacht*  er  fchnell«  das  ift  der  Nazarethaner  •  d^n  da 
bisher  verfulgt^ft.  So  brachte  man  ihn  nadi  Damsr- 
GUS.  Dort  kannte  er  einen  Chriften'Namens  Ananiis. 
Er  erinnerte  ficb  des  Ananias  «  Ananiaa  hörte  von 
Saul.  Nun  legten  fich  beide  fcblafen  and'  träumten 
Einen  Traum,  diefer  buchftäblich  wie  jener ^  und 
jener  buchftäblich  wie  diefer»  Mmlnroll  durch  den 
Traum  wagte  fich  Ananias  zu  Pamlni/  nml  —  bneh- 
ftäblich  ging  nun  der  ZwilHu^traum  in  Erfüllung  -« 
Ananias  legte  feine  Hand  auf  Säula  Stinte  und  znm 
^ten  Glück  war  diefe  kale«  dureh  Kalte  eher  wir4 
bisweilen  derlrhwarze  Staar  gehoben«  nAd  fo  ergingt 
daher  anch  dieamahl «  damit  erf&Uet  würde  was  ge- 
träumt war  —  und  Saul  wurde  nun  ern   Apoftel  FÜ1^ 

lua*»  8.  itJ.  L   DaCs  nur  Eine  rOnüfclie  üdhägm- 
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wird  $.  85*  ""^  87   Biit  (Urken  On|»den  bebtnptet« 
BlthMliaft  fimlet  der  Vf»  die  Fartejt    welche  i  Kon 
1,  ttw  (b  redend  eingeführt  ward :  iyvi  6i  Xfi^.  I>och 
inftOMUp  fetsi  er  hinsn^  wohl  «nn^inen»  de/ediefe 
Fait€y  eigenilich  ües  Namen  Xft^tcoiQi  führte»   der 
damil»  fc^n  aufgekomsnen  war»    ein  Parieyiiamen 
gswefeit  XU  feyn  ficheinty  weil  Panlus  und  Lac^a  ihn 
alt  g0hrtfnehea^  md  Tennuthilch  %n  diefer  Z^it  bloCi 
ladMchriAen  aoseigte;  demnach  wiren  die  nach  Fe* 
traf  und  Chrißus  bmamiten  Paiteyeuh  nur  eine  und 
I    iSelelbe  geweCcn ,  fo  wie  die  nach  Paulos  und  Apollo 
koaubten.     Allein  eine  gewifle  Verfcliiedenheii  swi* 
I    tchea  diefen  vier  Parteyen ,  wenn  auch  immei  aw<^ 
ie  gewiffen  Hauptgruodßtsen  übereinftimmten»  mufa 
I    doch  angenommen  werden  t  weil  fonft  diejenige,  die 
fie  für  ihre  Oberhäupter  ausgaben »  nicht  befondera 
bmannt  worden  wAreu.    Die  beiden  erlken  Paneyen 
Wiranallerdinga  pauIinUeh  in  den  Grundßltsen„aher 
\  die  eine  aog  doch  den  Apollo  wegen  feiner  Bered- 
fmkeit  und  anderer  Urfachen  vor»   und  wollle  von 
ftm  benannt  feyn.     Diebeiden  anderen  Patteyen  wa* 
len  mehr  füdifrh  geßnnt»  die  eine  aber  wollte  vom. 
PetnM»  die  andere  von  Chriftua  feibft  benannt  fejn* 
Dieleitten  liönnen  ficb  nhcht  Chrißian€r  genanni  ha- 
ben.   Denn  diefs  war  durehaua  kein  ^ame»  welchee 
eiae  einaelne  chriftliche  Secte  bezeichnete»    -Lncaa 
Mbraedit  diefen  Namen  von  den  Ch^Ufien  übm^aupt 
uefeb.  1 1  y  s6.  fig  und  eben  fo  audi  Petrus  i  hr.  4» 
i0.<  ..£a  ift  aus  dem  ZnCimmenhange  wabrfefaeinlich» 
dafs  diejenigen»  welche  tich  von  Chrißus  benannten» 
aMdifaUs  eioeii  für  ihr  Oberhaupt  werden  ausgege- 
ben haben»  weleher  dem  Paulus»  Apollo  und  Petrua 
SD  die  Seite  geftellt  werden  konnte;  ^enn  auch  di« 
lederen  Parieye^i^abfn  gewifa  nicht  geleugnet »  dal»^ 
Cbrifhis  feibft  ihr  hAchftes  Oberhaupt  fey»    £s  muCs 
ibfr  ein  befonderer  Grund  vorhanden  g^Wefen  fejn» 
warum  die  letzte  Parteyi  üch  gerade  die  ParteyChrifti 
BSBDte»  und  diefer  lag  wahrfchein lieh  danuut    weil 
fie  von  lakobus,  dem  Verwandten  ieCu  absuftammen 
vorgab,  dadurch  einen  Vorzug  vor  anderen  zu  haben, 
oad  die  ichtchriftliche  Parley  zu  feyti  meynte.     Auf 
die  Zweifel »  weldie  S.  a56.  f.  aus  dem  zwejrten  Briefe 
an  dit  Theflalonicher  wider  feine  Aechtheit  hergenom«« 
nen  werden  •  wollen  wir  blob  anfioEierkram  machen  ; 
wirglanben»  dafsfie  beailtwortet  weiden  können  :.dec 
Raunr erlaubt  es  uns  aber  hier  nicht»   uns  auf  eine 
Prüfung  einznlaflen.    Bey  dem  i^riefe  an  die  Hebräer 
ifidcT  Vf.  geneigt»  anzunehmen»  dafs  ihn  Bamabaa  .. 
CeCchrieben  habe,  und  dafs  erai^alexandrinifcheChri- 
ften  gerichtet  fey.    Warum  iacobus»  der  Bruder  Jefu, 
imd  Jndaa  »hre  Briefe  nicht  g^iecbifch  foUteo  babea 
fchreiben  können  (§•  •  39»  14^)»  fehen  wir  nicht  ein^ 
Wir  wiffen  zu  wenig  von  beiden»    als  dafs  wir  hier 
luch  nur  einen  Zweifel  erheben  könnten»  «nd  wenn' 
^  00a  dabey  auf  ihr  Vaterland  und  ihren  Stand  be* 
mfen  woHten »  fa  mütaten  "wir  ana  denfelbigen  Grün» 
den  aueh  wohl  v^n  an  deren  neu  teftamentUcben  Schrif» 
teri  behaupten»  dafs  ihre Verfafler  lie nicht griechifeh 
baben  fchr«b«n  können.  In  der  GefehUkte  detT^wt^ 


JUrneuteßamtntUchm  Schriften  id  das  merk  wilrdig* 
ße  das  9  was  von  den  verfcbiedenen  Recenfionen  des 
Texts  vorkommt^  Die  Bemerkungen  über  das  neuefte 
qarüber  aufgeftelite  Syßem  IL   S.  64.  ff.  verdienen 
Aufioaerkfanikeit  und  emfte  Prüfiinft.    Diefe  hier  an- 
zußelien»  würde  eine  für  diefe  Blätter  zu  groue  Aus^ 
führlichkeit  erfpdern.     Wir  wüiifchen,  dafs  der  be-^ 
rühmtefte  imd  verdienftvoUfte  neuteftamentlicbe  Kri- 
tiker in  unferem  Zeitalter  ireendwo  feine  Gedanken 
darüber  eröffnen  möge.    Unter  VerfalTer  liefert  eine 
9uf  die  kirchliche  Geographie  gegründete  Anordnung 
der  kritifchen  Hülfsmitlei  überhaupt;    n&inlich  der 
Handfchriften  »    der  Anfühmngen  alter  Schriftfieller 
und  der  Ueberfetzungen »   welche  wir  wenigftens  in 
einem  AbriiTe  vorlegen  wollen.  hJbendland.  Irenlua. 
AHe  lateinifche  Ueberfetzung.   Hieronymus.  Vulgate. 
Angelßlchfilche  und  Outhifche^Ueberfetzunf.    Ueber  , 
die  SieUe  1  loh.  V.  7.    II.  ALixandrinifehMS  Klrektm- 
gjfbiHu   Clemens  von  Alexandrien»  Ongeoes»  Aegyp- 
tifche  und  Aethiopifche  Ueberfetzungen »  Verhältaili» 
beider  zu  einander  und  der  erden  zur  occidcntalifcbea 
V^cenQon,     III»  Antiochenifckes  l^irehtngsbiet.     Lu« ' 
Cian»  Cbryfoftomua»  Theodoret»  PaläÜiner»  Edeffe- 
ner,  Syrifche»  Arabifche»  PerGfche  UeherCotzungeq. 
IS .  Pontifeh^  Diötefe.  Schrif tAeller »   Armeninifi^e 
und  Oeorgiauifche  Ueberfetzung^     V.  Di^eefe  von 
Aßm  im  engeren  Sinne,    VL  Thraeimu  ConSantina 
noiitaner »  Slavifche  Ueb«rfetzang.   So  glücklich  die-' 
lier  Gedanke  iß»  fo  ^nde^  man  dodi  unter  jgewifflen 
Abtheilnngen  nichts»  oder  nichts  b^dcnteiides»  undamf 
Ende  iß  dias  Herulut  des  dnrd^eführten  Ganzen»  dab' 
die  Gefchiehu  de^  netateßamentliclian  Tex%$  podr 
grobe  Lücken  habe  ^  oder  vitfknehr»   dafs' man  bis 
jetzt  nur  einige  Bruchßücke  diefer  Gefdiichte  beßtzei^^ 
dafs  uns  daher  auch  noch  vieles  fehle  ^  um  den  Wertli 
der  vorhandenen  krauchen  Hülfsnüttel  richtig  beßim- 
naen»  und  hiemach  die  Aechtheit  aerLefei|rten  beur- 
tfaeilen  zu  können»    S.  $^  AbtheiL  S.  sio.  u.   Vorr« 
S.  V.  L    Von  den  Auigabei^  4ea  N.  li*.  Svird  kürzet 
gehandelt»  alswunwunlchen  möchten  R.  O. 

Zürich»  b.  breit,  Füfsli  vu  ComfA  Smmmlung 
dervorzügliehßenSittenfprüeheJeJUf  muh  JUatn 
ihäus  K  FL  yiL  Neu  überfetzt  u.  erläutert  Ale 
Probe  einer  herauszugebenden  Ueberfetzung  dei 
chrißlichen  Religionsürkunden  mit  Anmerkun£e»^ 
welche  das  Wiuenewür^ße  und  Berti hmtgefun« 
dene  aus  den  Schriften  der  berühmieAenExegetmi 
ilterer  und  nenerar  Zeit  mit  eigenen  Zufätzen  ent- 
halten» Theologen»  Beligionalehrern  und  Wahr- 
beitsforfckem  gewidmet  ^.  Jakob  Sch^vei^^r,  Pfat- 
sew  in  Embrach  bey  Zürich«;  1904.  19B»  S.  gr.  8» 
(LRthlr.) 

Der  Vf.  legt  in  dieGnr  Probefchrift  nicht  ni^  ein# 
Criiöne  philologifdie  Gelehrlamkeft  und  einen  ausbar* 
renden  Flei&  hi  flenntzung  des  Beßenimterden  yovr* 
handenen  zahlreichen  Hüliamittdn  ,.  fondem  auckr  ei- 
nen nngenamien  Scbirfßnii  ii^  Beurtheilun^  inderer 
Erklärungen  ^  eine  auf  ricfitige  Grund&tze  geßutztt 
inieif  iniailons  *^raxis»  vnd  gelinterttt  Gouhmadi 


/^ 
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dar.  Man  diTflhn  airo'eTmiintern,  auEdem betretenen 
TVegefortxuwaniletn.und  Teine  Kräften.  Zeitnoebfer- 
neian  die  Auflegung  des  N.  T.  zu  wenden.  Nur  bitten 
-wiribn,  künftig daiGerciz  der  SparrainUeit  mehr  T«r 
Augen  EU  haben,  rieh  nicht  auFdie  Erörterung  Uli bedeu- 
tenderPankte  einzulalTen  (,wenn  auch  berühmte  Exe- 
geteti  fie  aufa  neue  in  Anregung  gebracht  haben  Tollten), 
nnd  ßcb  einer  mehr  gedrängten ,  kumigen  Schreibart 
~!)ann  wird  er  gewifa  ein  Werk  He- 
Ergrofsen  Anzahl  fciion  Vorhände- 
IriTie  richtigere  Erklärung  dag  N.  T; , 
*e  Ton  Lerern,  dar  e»  der  Vf.  baupt- 
lat,  nämlich  bey  denkenden  ReligU 
cl  beitragen  dürfte.  .Die  in  der  Vor- 
rede an  den  Ueheifetzar  gemachten  Foderiingen  find 
voUkommen  gegründet,  und  wlrmüITen  Hm.  Seh.  daa 
Zeugnib  geben,  dafserneindiefef  Probetreuzu  erfül- 
len gcfucht  hat.  Er  hat  Geh  dem  Original  fo  genau  ata 
möglich  an gefchl^lTen,  und  ift  keinesweges  darauf  aus- 
gegangen, hehraiimenjrey  ükerfetsen  xu  wollen — ei- 
ne MaKims,  die  von  einigen  neuem  Uelierfetzem  nur 
all  zu  freigebig  befolgt  worden  ift,  wodurch  aber  daa 
N.  T.  in  einem  zwar  modernen,  aber  fehr  dürftigen 
Gewände  erfcfaeint.  In  der  auf  die  Literalveruon 
folgenden  mitkteinerer  Schrift  gedmckten  Panphrafe 
wird  der  Sipo  dea  Schrift  Heller«  nach  nnferer  Denk-' 
und  Sprechweife  auseedtückt.  Dadurch  hat  der  Vf. 
Iieide  ClafTea  vonLe^ra.  fowohldie  wörtliche  Treue 
verlangenden  ala  auch  die  ein  deutrches  Teftimenc 
dem  Deutfcben  lesbar  und  veitUadlidi  fodernden, 
SU  befriedigen  geßrebt. 

In  den  £r)iiarungen  hat  Hr.  Seh.  nicbt  nur, un- 
ter dea  vorhandenen  eine  gute  Auswahl  getrolferi  und 
Ge  (>vaa  in. der  That  fo  leicht  nicht  ift,  als  es  vielezu 
glauben  fcbainen)  wenigfteni  richtig  dargellc'.lt.  Tob-' 
dem  audt  zuweilen  eine  fcbarfünnigt  Kritik  hihzn- 
gefügt,  und  auf  neuem  Wege  einen  belferen  Sinn  her- 
anszuEnden  gefu^ht.  Allen  Bejfall  verdient  die  Ein- 
leitung in  diefe  dre7  Kapitel. ,  Nach  S.  40.  bUlt  es 
derVf,  .felbft  für  die  Glaubwürdigkeit  ihres  Inhalts 
für  richtig,  jafa  man  denjenigen  Gelehrten  beitrete, 
dieaisOrundfatzfeftretEen:  hfatthäui  habe  den  Haupt- 
inhalt der  Lehre  iefu  aua  vielen  Vottrfigen  in  eine 
Anficht  zufammengefafst ,  und  vereine  den  Ceift  Act 
.Sittenlehre  iefu  in  der  fogenannten  Bergpredigt,  di« 
aus  mancberley  in  verfchiedenen  Zeiten  gegebenen, 
TerCchiedeaen  lUaffen  von  Zoborern  umfaffenden  Be- 


lehrungen befiebn.  'Gegwn  Äejj  wird  mit  Greoa«- 
iniieri,  dafs  maa  hier  keine  „Einleituug  in  die  ei' 
gentlicbe  EriafungB- und  Begnadigungt- Lehre-' m 
fucben  habe.  Matthäua  bewabre  in  feiitea  Ertage- 
Jio  abüehüich  nur  die  virpßiehtendtn  FaderunKd) 
Jefu  an  die  Menfcheii  und  tcine  eigentliche  Sittenlth- 
r«  auf ,  berühre  aber  die  VerßJbiiungsiehre  fall  gir 
nicht,  oder  wenigftens  nicht  eher  belli  na  mt  nnd  deut- 
lich, bis  ihn  die  Gefcbichte  des  Letdena  und  des  Tit- 
dea  Jefu,  hauptfdchlichacter  dEeEinfetuingdeilbeiid* 
tnahls  und  der  Abfcbied  dea  geliebten  Lehrers  auf 
diefe  Materie  führe,'  die  er  aber-aueb  hier  noch  weit 
kürzer  zuüunmenfalTe,  als  J^ukaa  und  heConderi  Jo> 
banne«.  Gegen  Hmi.  Dr.  Paulus  und  deffen  Uypi). 
thefen  werden  mehrmala  Ccharflinnige  und  tceffeiide 
Ennnerangen  mitgeiheilt.  Vgl.  S.  3g.  go.  84.  n.  s. 
In  der  Stelle  Mattb.  7,6  trii(  der  Vf.  foitM  be^,  dab 
unter  tö  «yiow  ((ÜHp)  ein  Riiig,  Amulet  verlUndea 
trerden  miüTe,  dauait  man  eine  richtige,  Antithefe  n^ 
den  „Peilen  vor  die  6äue"erhalte.  S<Aian  MitheMt 
dachte  an  „Ohrenringe,  die  geheiligt  zu  feyu  pflag- 
ten  and  als  Amultfte  gebraucht  wurden".  Kec  hano 
diefer  Erklfirang  keinen  Oefebmack  abgewinaeB, 
Hat  man  je  von  einem  Hunde  gehört ,  weh^er  äiiiga 
hifflt?  Oder  Tollen  die  Hunde  Amnlete  tragen?  Neh- 
me man  doch  aytav  für  heilige,  ehrwürdige  Sache 
überhaupt,,  die  durch  verächtliche  Mcofcben(wiedu 
hebr.  D^3T3J  nicht  entheiliget verden  foll;  odervec- 
(Uhe  man  es  lieber  vom  Oftferjleifch ,  welche«  kein 
Profaner*  (wie  viel  weniger  der  —r  Hund?)  genie* 
Hiea  darf. 

Ein  befonderes  Lob  verdient  noch  die  sieht  lu^ 
glückliche  Sorgfalt,  welche  der  Vf.  auf  Correciheit 
und  fieinhett  der  deatCchen  Sprache  verwendet  hs^ 
worin  fonft  die  belveiifchen  SehrifUlelier  dea  übri- 
gen deutfcben  am  meiften  nachiteben.  Nach  den 
Plane  des  Vfs.  fall  das  angekündigte  grüfaere  Werk 
in  drey  Jahren  mit  6  Bftnden  itü  7110 — Qoo  SeilM) 
beendigt  werden.  „DJaununterbroeheneForfeixuiig 
kann  zu  verlieb  tlich  zngeTagt  werden  ,  da  der  Vf.  jfr 
den  Augenblick,  dener  gewinnen  kann,  ihr  suniit- 
men  gedenkt,  and  felbft  auf  den  Fall  feinea  friüiui- 
tigen  Todes  gelehrte  Minner  imTaterland«  ktaat, 
welche  das  unvollendete  Werk  in  gleicher  Manier, 
nur  mit  weit  gr&rserer  ^GcCcbicUicbl^i ,  «la  er  felbft, 
-fortfetzen.  würden". 
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Ltiptigt  h.  Ktinieke  :  Prciligtea  ilTier  die  gturöhnlfthen 
Sonn-- und  Fefiagt-  EvaireßUat  des  gmnMii  Jährt ,  auf  Variu- 
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^iien  Niehrtchtun  von  äeia  Leben  nnd  Chu-akter  Ati  vsr- 
ftoibcoeK  Harm  Dotndecliniit  fon  Sfback.  1805.  £94  S.  An- 
ktna  *63.  C'TUr.  aerO  S,R.cenr.d«»j.Th.ie«»4.  No,i79-    , 

I^ijnig.  Z«H..Aa»  u.FrcjJiadt.  b.D.rnmann:  r«J.gt«i 
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Ztitalur  verdienen.  Nach  Anleititnt;  3vt  gcwShntiehea  «mr 
Kelilchen  Texta  der 'Sonntags  und  Felis  einet  ganaep  Jtbrei. 
neriu »gegeben  von  Joh.  Gotthilf  Seliger,  aTrevtem  Pndip« 
an  LaDd*berg  an  dar  Wartbe.  ^r  Tb.  igoä.  TUE  u.  i6l  S.  8- 

Altenburg,  im  literlT.  Co'nitoin  Jouraal  (ür  ytrtdlang 
äei  Prediger  •  und  SchulUhrtrftaadei,  da  lijfrnxtichen  EliI>- 
gionshultui  und  dei  Scbuluiefem.  Ueraiiigegeben  von  JciutAnH 
Schuderoff,  Siipariateudaiilan  u.  Obarpfiirer  in  Ronn«bar|^ 
St  Jahrv.  1  Blies  9sSt.  igofi.  in  foitlaul  Seiieiuabl.  Ss^S.  >• 
QtzQr.J  S,iUceDr.du  rotkargob.  Jakig.  tQaS.  Üo.  agj. 
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Leipzig  b.  Crufins:  Magazin ßir  bibUfche  Ini^r^ 
pretation  angelegt  von  loh*  'Carl  lieinrieh  vo^ 
ZoM^  der  Fhilof.  Mag.  •  der  TheoU  Bacct}.  und 
Prediger  «u  W  lederau.  Erfien  Bandes  er  fies  Stück 
ißQß.  XIL  und  igg.  S.  in  gr.  g.  (20  gl.)* 

JJcr  Zweck  dieCe«  Magiztps  i(l ,  BeytrSge  znr  ileibi- 
gen  and  gründlichen  Bearbeitung  iinferer  Religiona« 
Qikiindeii  suliefera«  £0  kann  Intereflaiiit  und  nüulich 
werdeoy  weim  der  Herauageber  durch  gründliche  und 
guteB^tragennterftütit  wird,  und  er  MbCt  bey  der 
Aiuwahl  der  Abhandlungen  die  gehörige  Sorg^sU  be- 
obachtet. Das  hier  gelieferte  Stück  enthält  drey  Auf- 
(atza  1}  Ueber  das  Schatlenreieh  d^r  frühern  Juden 
mi über  eine  doppelte ßchjcheiubar  widerfprechende 
Vorßeüung  von  dernfelben.  Die  kleine  Gratulaiions* 
Idiiift,  welche  der  Herauf  geber  al«  Priratdocent  in 
Wittenberg  nntor  einer  «twa^  verhinderten  Auffchrift 
1796  irqcken  liefs,  erfcheint  hier  neu  umgearbeitet 
imd  feUr  erweitert.  Der  AuflaüB  zeugt  von  ^er  Bele- 
Cenlieit  dea  Ver^aiEere  und  van  dem  Fleifs  •  den  «r  auf 
dtefen  Gegenftand  verwendet  hat.  Aec,  hat  auch  ver 
Icbiedenea  Eigenthümiiche  dariim  angetroffen,  worinn 
erden  Scharlfinn  des  Vf.  nicht  verkennt;  aber  doch 
Xinn  er  in  jsiancbe  hier  aufgeftelite  Anßchtenund  Be- 
hauptungen nicht  einftimmen.  In  der  Einleitung 
focht  der  Vf.  au  zeigen«  dafs  unter  den  Juden  vor  der 
We^ihrungnach  Babel  noch  kein  Glaube  an  Aufer- 
ftebung«  Unßerblicbkeit  und  Vergeltung  geberrfcht 
lutbe.  In  Anfehuug  der  Auf erftehungslehre ,  die  ficb 
eigemlich  in  fpäteren  Zeiten  mehr  entwickelte».giebt  es 
Hee.  zu  ;  aber  davon,  dafs  man  keine  Spur  von  Ge« 
wITiheitin  Abficbt  auf  künftige  -Fortdauer,  londem 
Überali  nur  HoÜaungslofigkeit  bey  dem  Gedanken  an 
den  Tod,  antreffe,  hat  ihn  auch  diefe  Abhandinqg 
nicht  überzeugt.  Die  Gründe,  wodurch  der  Vf.  feine 
Bduupmng  unterllützt,  find  die  gewöbnlichan,  die 
mcfa  (chonandere  aus  Hiob  u.  den  Pfalmen  angeführt 
haben.  Freylich  find  einige  diefer  Steilen,  einzeln  be- 
trachtet, auf  den  erften  Anblick  frappant;  aber  wenn 
nan  üe  mit  anderen  Aeufserungen  »uf^unmenhält  und 
dabey  erwä^,  dafs  es  dichterilcheJ||iÄen  find,  und 
dals  darin  eigentlich  von  dem  ga^pSTlfenCchen  mit 
dem  finnlichen  Kdrper,  und  in  m^^ung,  auf  dieCo 
Erde  die  Rede  Ift,  fo  verfch windet  v4eder  die  Beweis 
kraft ,.  die  nuin  darin  l'uchr.  Auch  wir  pflegen  uns 
▼on  Verfiorbeneo  auf  Ähnliche  Weife  auszudrücken^; 
ob  wir  gleicK  von  der  Unfterblichkeit  und  {'orfedaner. 
/•  A.  L.  Z.  iSo6-  Viertwr  Band^ 


überzeugt  find.  Wir  Tagen  von  dem  entfchlafenen 
Freund^  er  iß  uns  auf  immer  entrijTen,  er  kehrt  niphf 
wieder  zurück!,  feine  Augen ,  fein  Mund  öffnen  ficb 
nie  wieder  u.  f.  w.  Wer  wird  aber  daraus  auf  Ünwif- 
Cenbeit  oderUngewifsbeit  in  Abficht  auf  ein  künftiges 
\jAea  fchliefseu?  Ueber  die  Stellen  aps  den  frühe- 
ren hebräifchen  Büchern^  worin  man  Spuren  von 
deip  Glauben  an  eine  Fortdauer  mit  .Gruudanzutre£- 
fen  glaubt«  wird  gar  zu  fchnell  weggegangen.  Wenn 
der  Vf.  folche  Spuren,  wie.jer  felbft  S.  9  liagt,  einer 
näheren  Beleuchtung  würdig  hielte,  fo  hätte  er  doch 
wohl  nicht  blofs  darüber  abfprechen  mülTen.  Wie  kann 
€S  eine  nähere  Beleuchtung  genannt  werden,  weuA  ef 
bierfalos  heibet:  „Die  Ausdrückein  den  Stellen  dcf 
mofaifchea  Schriften  find  eineatheils  fo  zweydeutlgk 
anderatheils  aber  fo  glücklich  auf  eine,  nicht  für  jene 
Meinung  ßimmende,  Art  z}x  erklären«  da/s  man  ao 
nichts  weniger,  als  an  eine  Fortdauer  der  Verßorbe» 
nen  denken  kann.  :  Dahin  gehören  die  Ausdrücke  zu 
feinen  f^ätem^  zu  feinem  J^plkverfammlet  werden^  von 
Oott  aufgenommen  werden  u.a.m.**  Billig  hätte  docb 
^äher  dargethau  werden  müJTen ,  dafa  in  allen  diefen 
Stellen  keine,  Spuren  von  dem  Glauben  an  eiiie  Fort« 
dauer  zu  finden  feyen ;  aladann  könnte  mau  a,uch  dari 
über  urtheilen,  ob  der  Vf.  wirklich  dlefe  Stellen  glück- 
lich erklärt  habe.  S.  10  nennt  es  der  Vf.  in  der- An- 
merkung eine  gründliche  Bemerkung  von  Hn.  Ammon^ 
wenn  er  gezeigt  habe,  dafs  VCV  "^N  t^ON  an  eine  Hoff- 
nung derUnfterblichkeit  erinnern.  Wenn  eraber.nui^ 
weiter  hinzufetzt:  ^Er  hat  fich  doch  nur  der  Worte: 
iafs  es  mehr  hiefse,  als  begraben y  bedient,  undkei^ 
neswegs  von^iner  vollkommen  deutlichen  Üebqrzeu-. 
gung  jener  Patriarchen  in  Rückficht  einer  Lebensfort- 
dauer geredet** :  fo  ficht  Rec.  nicht,  wie  dadurch  di<( 
eigentliche  Behauptung  des  Vf.  gerecht^fertigt ,  wird, 
Giebt  er  es  zu,  dafs  jener  Ausdruck  mehr  aisbegrabei^ 
werden  heifse»  fo  läfst  fich  doch  gewifs  keine  Hoff- 
nungslofigkeit  darin  finden;  auch  rolgt  fie  nicht,  wenn 
gleich  von  eiper  vollkommen  deutlichen  Ueberzeugung 
nicht  geredet  wird.  Die  Uebierzeugung  kann  g^wits 
feyn ,  wenn  fie  auch  nicht  vollkommen  deutlich  KL 
Können  wir  uns  wohl  hey  aller  unferer  Aufklärung 
rühmen,  dafs  wir  vollkommen  deutl^q^e  J^egriffevon 
unferer  Fortdauer  haben?  Wenn  daa^f ruhe  Verfch  win- 
den des  Henocb  i  Mof.  5,  24  dadurcb  erklärt  wird, 
weil  ihn  Gott  weggenouftmen  habe,  fo  kann  man  doch 
darin  den  Glauben  an  eine  Fortdauer  nicht  verkennen ; 
befonders  wenn  man  darauf  achtet,  dals  ficb  diefes  auf 
das  vorhergencl^  UTPH  HN  ^innrl  oifenbar  bezieh 
I^et;  weni^lUot  ;lilat  ficb  diele  jZuXaoogmtp^ 
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der  behmptetM  HoffBoagdofigkeit  nicht  yereimgen. 
,  Aadere  Stellen  find  doch  auch  differßd^nptung  ent- 
gegen. Wie  konnte  iakob  9  v^enn  er  keine  Zukunft 
Snd  keine  Fortdauer  erwartete,  fich  damit  tröften,dafs 
it  wieder  hn  Sxäbedl  ku  feinem  geliebten  Jofeph  kom« 
nen  würde,  i  Mof.  37  •  3s  ?  Er  glaubte  doch  damals, 
dafa  fein,Sohn  ron  einem  reifsenden  Thicre  Verfehlun- 
gen fey ,  uiid  konnte  lieh  nicht  einmal  die  H&flthung 
ipachen  f  den  Leichnam  Ceinea  Sohnea  wieder  zu  er- 
halten p  um  im  Grabe  neben  ihm  ruhen  zu  k5nnen. 
Äpch  die  gefchärften  Befehle,  welche  Mofe»  Wegen 
der  IQekromantle  giebt,  3  Mof.  19,51.  flo,27^  sMof., 
ißf  II  zeugen  gar  zu  deutlich  von  dein  Volkeglauben 
an  eine  Fortdauer  nach  dem  Tode.  Wie  hätte  man 
fönft  auf  die  Gedanken  kommen  können,  dieTodten 
zu  fragen?  und  wie  herfcheiid  diefer  Glaube  gewe- 
fen  fey,  fiehetman  daraus,  dafs  ungeachtet  der  ftrcn- 
gen  Gefctze,  die  Mofes  gegeben  hatte;  die  Nekroman- 
ten  unter  dem  Volk  fortdauerten,  und  man  es  zu  v^r- 
fchiedenen  Zeiten  nbihigfand,  fie  auszurotten,  i  Sam. 
S8»  3-  9-  ßKon.  23,  24.  Selbft  Saul,  der  die  Gefetze 
Mofe«  handhabte  und  dieNekromantcn  vertrieb,  wen- 
dete fich  »och  zu  einer  folchen  Wahrfagerin,  Wie 
kann  doch  der  Vf. ,  der  immer  von  Un wiflcnheit  und  • 
Ungewifsheit  in  Abficbt  auf  ein  künftiges  Leben  fchlie- 
tset,  noch  fagen,  er  überlalTe  es  demLefer  die  Stelle 
t  Sam.  SQ.  nachzufchlagen  und  zu  beurtheiien  ?  Der 
vnpartejifche  Lefer  wird  gewifs  die  Behauptung  des 
Vf.  nicht  darin  finden*  Mag  es  immer  fejn,  dafs  die 
^orßellong  mit  verworrenen  Nebenideen  verwebt  war, 
daraus  folgt  noch  nicht  die  Ungewifsheit,  und  noch 
weniger  die  Unwiifenheit.  Auch  finden  wir  bey  allen 
Völkern,  die  nicht  mehr  ganz  verwildert  find,  den 
Glauben  an  eine  Fortdauer  nach  dem  Tode.  Sollte 
er  deswegen  bey  den  Hebräern  nicht  auch  gewefen 
feyn  ?  In  dem  Verfolg  der  Abhandlung  lenkt  auch  der 
Vf.  wieder  etwas  ein,  S.  23,  fagt  er :  „Die  erfte«, 
nbfchon  dunklem  Merknvale  von  Annahme  einer  Fort- 
daner  nach  dem  Tode  bey  dem  Menfchen  können 
unter  den  früheren  Juden  nieht  ganz  verkannt  werden. 
Bey  aller  Hoffnungslofigkeit  in  Abficht  auf  glücklichere 
•der  unglücklichere  Fortdauer,  bey  allen  Klagen  über 
den  ZuAand,  in  den  der  To^  verfctzt,  bey  aller  Furcht 
endlich ,  mit  der  Cie  dem  Tode  felbft  entgegen  gin- 
gen ,  wufsten  fie  fich  doch  einigermafscn  durch  ein 
Gedanken fpid  zu  entfchSdigen.  Sie  dachten  fich  näm- 
lich ein  Todten  -  oder  Schatteti-Reich.«*  Und  nachher 
heifst  es  von  der  jüdifchen  Nation :  „Alles  wßr  dem- 
nach  in  einen  dichten  Nebel  gehüllt,  fo,  dafs  man 
ihr  iiichu  weniger  als  eine  belebende  Hofifnung'^ 
in  Abficht  auf  die  Zukunft  nach  dem  Tode  andichten 
kann."  Alfo  keine  belebende  Hofinung  foU  bey  ihnen 
Statt  gefunden  haben,  fon  dem  vielmehr Hoft'nungslofig- 
keit  in  Abficht  ^iii  glückliche  oder  unglückliche  Fort- 
dauer ?  Sollte  diefes  nicht  auch  zuviel  behauptet  feyn  ? 
Sollte  nicht  Mofes  oder  der  VerfaiFer  der  Nachricht  1 
Mof.  5.  124  fich,  nach  der  Verbindäng  des  Ganzen,  die 
Wegnahme  des  Henoch  ^Is  eitle  Verfetzung  iii  einen 
glücklichen  Zuftand  gedacht  haben  ?  Wie  konnte'  Ja- 
cob fich  mit  dem  iJedanken  trüften/  dafsTt cim  Scheol' 


wieder  sn  Jofeph  kommen  wurde,  wenn  erfididtcbi 
Zutziamenfynnmeä  hicht  fels  glücklich  dachte?  Eann 
man  auch  wohl  von  Jacob  fagen ,  dafs  er  mit  Farcht 
dem  Tod  entgegen  gegangen  fey,  weon  man  feine  letzte 
GeCcfaichte  anfmerkfam  liefet?  Würde  der  verkappte 
Samuel  1  Sam.  fiSt  15  wohl  dem  Saul  vorwerfen,  tiafg 
er  ihn  beunruhigt  habe,  wenn  man  fich  fein  Herbeym« 
fan  nicht  aladieStörung  feiner  Ruhe  und  feines  Glücks 
gedacht  hätte  ?  Der  Vf.  glaubt,  dafs  die  Beyfetzung  der 
Leichen  in  Höhlen  zu  der  Vorftelhmg  eines  Schatten- 
oder  Todten  -  Reichs  Anhfs  gegeben  habe.  Er  führt  die 
verfckiedenen  etymologifcbeu  £rklärungen  des  Worts 
,^1NT£?  an,  und  ziehet  die  ErklSrung  vor,  nach  welcher 
das  Wort  eigentlich  einen  tiefen  Ort^  eineunierirrdi- 
fcheßnßere  Höhle  oder  Gruft  bezeichnet.  S.  31  ff. 
werden  die  verfchiedenen  Synonyma  und  Epitheta  von 
hiNU)  gefammelt».  Gegen  mehrere  der felbeifi  Itebefich 
etwas  erinnern.  Z.  B.  ni3*^n  Hiob  g,  14  ^^rd  dnrcb 
Verwüßwig ,  ein  wüßer  Ort  überfetzt,  jyie  F'envü' 
ßung  anbauen^  foll  fo  viel  heifsen  ato,  die  durch  ihre 
Herabkunft  von  der  Erde  das  Todtenreich ,  welcbes  ei- 
nem öden  Reiche  gleicht,  vermehren  und  bevölhera 
helfen.  Rec.  findet  diefe  Erklärung  nach  den  Worteo" 
desOriginals  gez^wungen.  DerSinn,dendie70deaWor- 
ten  beylegen,  foll  unmögOck  Stattfinden  können;  weil 
dasStolzfeynaufihreSchwerdterimTodtenreicWweg- 
ßilie«  Der  Tf.  fagt,  es  wird  hier  nicht  auf  das,  vraff 
die  Bewohner  des  Schattenreichs  hier  auf  der  Welt  ge^ 
leiftethab^.  Rückficht  genommen,  fon  dem  auf  ihre 
Thätigkeitim  Schattenreiche.  Er  bat  aber  nicht  auf 
das  geachtet,  was  gleich  nachher  v.  1 5.  folgt.  b^2<*}00n 
1^03  OrVnS  beziSit  fich  doch  offenbar  nicht  aof  dts, 
was  fieimSdiattenreiche  thun ,  Tondem  auf  ihre  L^ 
bensweife  auf  der  Erde.  Wird  nun  nicht  CTTSn 
yCh  PT2m  am  natürlichften  eben  fo  erklärt  und  nach 
derLefeart  der,  70  über  fetzt:  die  fich  ihres  Schwerdtes 
rühmten  ?  Gerade  diefcs  charakterifirt  den  idumäifdiea 
Furßen.  Darauf  werden  die  vertichiedenen  Dichtmige* 
arten  von  Scheol«  die  bey  den  früheren  Juden  gefunden 
werden,  aufgezählt  und  mit  dem  griechifchen  und  rö- 
mifchen  o^yj^  und  orcus  in  Parallel  gefetzt.  Der  Vf. 
bringt  diefs  alles  unter  x6  Rubriken,  und  fÄhrt  zu- 
gleich die  Parallelftellen  aus  Profanfchriftßellera  an, 
die  aber  nieht  immer  ganz  palFendfind.  S.  7J  kommt 
der  Vf.  auf  dieVorftelluiigsart,  nach  welcher  man  fich 
auch  die  Kinderfeelen  vor  der  Vereinigung  mit  dem 
Körper  im  Scheol  dachte ,  undhierhat  ermanchesEi* 
gene.  Er  behauptet,  dafs  es  wirklich  eine  altjüdifchc 
Meinung  fey,  dafs  die  Kinderfeelen  vorher  im  Schatten- 
reiche gewefen  fey  eu,  und  beweifet  diefes,  i)  aus  den 
Stellen  des  A.  T.  ^  welche  von  einer  Bildung  des  Men- 
fchen ini  Scheol ,  und  von  einem  Hervorgehen,  Her- 
aufgeführt, oder  Heraufgerufen  werden  aus  demfclben 
handeln.  Die  Stellen  Pf.  199,^3. 15.  Hiob.  3,16.  Pf- 9» 
X4-  71»  6  werden  hier  zum  Beweib  angefahrt.  Die  el- 
fte Stelle  tiberfetzrder  Verf.  Dufchufß  einß ,  Jova, 
jfteine  Seele;  befchntzet  haß  du  fie  im  tiefen  Eri^- 
fchdofs.  nichtig  wird  hier  gezeigt,  dafs  TlSp  die 'Be- 
deutung ,  fchaffen^  bilden  habe ;  aber  IpÜ  wird  doch 
nach  d^  Sprachgebraudi  unddemPamllelismusbier 
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b^er  durch  zyfammmfügm  nberbtst»  Daft  ni^h3 
iieJSierenf  die  der  Hebräer  fireylich  alt  den  StU  der 
Begierden  und  Empfindungen  betrachtet,  die  SeeU 
feyund  ^CN  fD3  das  Innerjie  der  Erdt^  ift  nkbte^ 
nug  erwieCen.  Weit  natärüdier  verßchet  man  die 
Stelle  von  der  Bildung  der  inneren 'tbeile  des  Körpers 
imMntterleibe.  BelTer  b^uft  lieh  der  Vf.  noch  au£ 
deu  15  V.  Wenn  auch  yw  Hl^nnH  vomMulterleifae 
tu  Terßehen  iß,  fo  ift  doch  die  bildliche  Benennung 
wohLrom  Scheol  entlehnt.  Aber  gerucht  bleibt  es  im  • 
met^  dafs  OSCy  hier  vom  eigentlichen  SeynderSeel^ 
Ttaek,  vom g0ißigen  Sr^/i erklärt  wird.  Auch  das  OP^t 
das  freylich  uneigentlich  sü  nehmen  ift,  fdiickt  hch 
iiicht  gut  dazu.  In  der  Stelle  Hiob  3,  1 6  iß  freylich  bey 
b'^^^y  die  Etymologie  nicht  zu  urgiren ;  aber  es  iß  auch 
kein  Grund  da,  es  duxdi  zarte  Kinder! etlen  su  überfe* 
tzen.  Bey  Pfalmp,  14  wo  der  Verf.  überfetzt :  der  du 
mich  einfi  erhohjl  aus  des  Todes  Pforte  ift  der 
Einwurf^  dafs  der  letzte  Ausdruck  tou  der  Todesge- 
fahr KU  verßehen  fey,  nicht  befriedigend  beantwortet* 
Der  Vf.  meint,  man  müfle  alsdann  yrAo/i  ehemals  ein- 
(chieben,  aber  man  kann  füglich  überfetzen :  du  der 
du  mich  herauf  kanuß  führen  von  des  Todes  Pforte. 
Die  Stelle  Ff.  71, 6  über  fetzt  der  Vf.  wieder  nach  fei- 
nem Zweck:  f^on' Jugend  auf  verlief s  ick  mich  auf 
dich;  denn  du,  du  führte ß  mich  herüber,  aus  inne- 

Vir  Erden  Tiefe.  Bey  "»TU  vergleicht  er.  das  fyr.  )c. 

trajicere.  Aber  Ift  et  nicht  gefucfat  "^ON  '^VQÜ  unei- 
genilieh  vom  Scheol  zu  erklären ,  da  dat^  nächft vor- 
hergehende WDD  doch  eigentlich  zu  nehmen  ift? 
2)  beweifet  der  Verf.  feine  Meinung  aus  den  Stellen» 
welche  von  einem  Zurück  -  und  Wiederhfnnntergehen 
der  Menfchen  in  das  Scheol  reden ,  Hiob.  t,  ti.  ai» 
<3*  30,  £3»  Die  erfte  Stelle  ift  die  vorzüfliehfte ,  aber 
fie  bleibt  doch*  zweifelhaft.  £a  kommt  bey  nOUJ  dar- 
auf an,  mit  welcher  Wendung  Hiob  das  letztere  aus- 
fprach*  In  der  anderen  Stelle  überfetzt  der  Vf*  jilt 
werden  ße  bey  frohen  Tagen,  jedoch  beßürzt,  rück^ 
kehrend  in  das  Todtenreich.  Allein  yJC^^  dxxxib  rück- 
AeAr«ni2  zu  überfetzen,  iß  äufserß  gefucht ;  I^Dn  nimmt 
man  auch  am  beßen  in  der  BedeiJMng  äeßuere.  AiK:h 
aus  K.  30,  23  wird  aus  dem  Ausmick  ^n  ^D*^  "lyiO 
R^3  gar  zu  viel  gefolgert.  Zuletzt  wird  3)  die  Stelle 
1  Sam.  fi,  6,  wo  das  Heraus  -  und  Hinabführen  des  Men- 
fchen aus  und  in  das  Scheol  neben  einander  geßellt  ift, 
ab  BeWeis  gebraucht.  Daran iunterfucht  noch  der  Vf., 
woher  die  frühem  Juden  diefe  Vorßellung  vom  Scheol, 
all  Aufenthaltsort  der  ^icele  der  Kinder  und  Abgefchie-^ 
4enen,  genommen  habe.  £r  vermuthet,  dafs  die 
VorAellung  eigentlich  ägyptifchen  Urfprungs ,  fey, 
aberdafs  die  Juden  fie  befönders  modißclrt  hätten ;  ond 
bemerkt  zuletzt,  dafs  ainch  die  Griechen  und  RSmcr 
diefer  Vbrßellung  vom  Schattenreiche  feyen  zugeihan 
gewefen.  c)  Ueber  Brief  an  die  Hebräer  Ä  13,  7— 
IB>  vom  Hn.  Fred.  Löfer.  Rec.  findet  hier  wenig- 
Merkwürdiges.  Bei  exßaais  rv)^  avet^^o({>yj9  wird  be» 
merkt;  dafs  es  auck  deaglückHchen  Ausgang  der  Ver  ' 
fo)guQ£en  anzeigen  köi>ne.  V.  9  wird  unter  ß^vfxara 
die  jüdifehe  Religion  mit  ihren  auf  den  äofserliebea . 


Ctiltns  gerichteten  Vtntehrilteh  Tenrßindea,  und  %^i(il» 
vom  Chriftenthum,  ^as  uns  die  Liehe  Gottes  bekannt: 
mache  und  beftatige,  erklärt.  V.  la  will  der  V£. 
atfo  ^verftehen :  Wir  als  gebome  Judep  kennen  ein 
Opfer,  von  welchem  die  Pricfter  nicht  effen  dürfen* 
Auf  diefe  Weife  würde  diefer  Vers  nichts  anders  en  thal* 
ten  9  als  eine  Befchrcibung  des  jüdifchen  Sündopfer^, 
welches  in  dem  folgenden  Vers  noch  näher  charakteri* 
firt  würde,  und  wovon  dann  der  ApofteldieAnwen- 
düng  auf  Jefus  machte.  V.  13  wird  ttoXis'  inderBedeu^ 
tungReligionsverfalTung  genommen,  und  der  Sinn  der 
Stelle  foli  fey n :  Wir  wiUen,  dafs  die  jüdifche  Religions* 
verfaffung  nicht  bleiben  kann ;  aber  wir  wünfchen,  dafa 
die  chrißuche  immer  mehr  befeßigt  und  verherrlicht 
werde.  Rec.  mufs  geßehen,  dafs  er  fich  von  diefer  An- 
ficht nicht  überzetigen  kann,  z)  Jehovens  Klagen  über 
die  Verdorbenheit  der  Judäer  durch  Jefafa  Abfch.  1, 
2 — 8-  S.161 — 163  Diefer  Auffatz  vom  Herausgeber  ent* 
hält  einzelne  kritifche  Obfervationen,  worin  der  Vf.  die 
Interpretationen  anderer  Ausleger  prüft ,  und  die 
Abficht  desPropheten  genauer  darzußellen  fucht.  Ree» 
will  auch  hier  einiges  zur  Probe  anführen.  V.  s.  iß  der 
Vf.  mit  der  Ueberfetzung  von  Dathe  eben  fo  wenig  ala 
mitLowthund  Hensler  zufrieden.  Dem  Worte  7*U(. 
legt  er  eine  prägnante  Notion  unter,  die  des  Ernährena 
und  des  Erziehens.  7*1^  und  DH  find  Synonyma,  doch 
fo,  dafs  er  beiden  die  Notion  des  Ernährens  und  i%9 
prziehens,  dem  V^one  Dl^aber  die  Doppelnotion  mit 
Mühe  erziehen'iM)ch  zufchreihf.  Er  überfetzt :  Kinder 
hatte  ich  erzogen,  mit  Mükeße  mir  grofs  gezogen*  Und 
ße,  ße  wurden  untreu  mir.  V.  S.  überfetzt  der  Verf. 
0^3W  durch  Tenne,  wie  es  auch  fchon  andere  über« 
fetzt  haben.  Um  diefes  zu  rechtfertigen,  wird  viel  über*. 
flüfsiges  gefagt.  Die  anderer  vorgejfchlagene  Ueberfe* 
tzung :  ve/f  getretener  Boden  und  azhtrjede  jiftßhwe" 
rer  Arbelt  wird  wohl  niemand  gutheifsen.  Bey  V.Ä 
iß  der  Vf.  mit  den  Ueberfetzern  nicht  zufrieden,  weichet 
^3  nichtansgedrückt  haben.  Sehr  unnötbig  wird  ge- 
zeigt,  dafs  es  avifdas  Herz  nicht  kann  gezogen  werdet. 
Er  bemerkt,  es  beziehe  fich  entweder  auf  DV  v.  4,  oder 
Btan  muffe  ein  Wort  inä  Content  fuppliren.  Er  fupplirt 
daher  *)JiQ  und  hringt  dtefs  mit  in  die  Ueberfetzung  s 
vom  Fufs  bis  auf  den  Scheitel ,  am  ganzen  Leibe  iß 
nichts  mehr  unverjehrt.  V.  7  wird  nD9n03  ango» 
nommen,  und  durch  Feindeewuth  \iberfetzt.  Ret» 
kann  diefe  Aenderung  nicht  billigen ,  weil  die  Bedeu- 
tung, die  dem  Worte  nSDnC  beygelegt  wird,  gefucbt 
ift.  Dafs  bnr  dxxrch  über/lrömende  Fluth  oder  ff  ^ot^ 
kenbrnch  überfetzt  werden  könne,  läfst  fich  genug 
beweifen.  Auch  lieben  es  die  hebräifchen  Dichter^ 
wie  andere  Orientaler,  gleichlautende  aber  Verfehle« 
dene  Worte  auT  einander  folgen  zu  laffen.  V.  8  i^ 
mi!U  t"V3  allerdings  ßreiug ,  und  Rec.  bleibt 
zweifelhaft,  wie  es  am  heften  zu  überfetzen  iß.  Di0 
auch  hier  angeführte  Ueberfetzung  von  Scheidlus  ut 
vigiliarium  ^or^/ gefällt  ihm  bis  jetzo  noch  am  beftciu 
Die  Aenderung,  die  der  Verf.  unternimmt,  ift  zu  ge- 
wahfam,  und  kann  ditrch  nichts  begründet  werden.  Er 
willrtmyj  von  rnV  nudusfuitMea,  m\dühexle%zti 
So  f ehr  iß  diefe  Stadt  aUblöfset.    Die  Mdglichktit, 
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Akra  iMm  Wert  hio-  ^fiinden  luben  ItUime,  Ift  noch     die  Fonfctinne  dkf«»'  MiK>siiM*    vni  xt&atAt  im 
k^n  Gmad,  die  CodjectnT  ■amnehmeD.     Hec.  hofft     Heraoggebcr  fpit*  Miurbeiter.  T.  D,  .  . 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


TreOLOOIB.  pfittetibtrg,  b.Gritllor:  Caroti  Ludo' 
vici  Niufih ,  Th.  D.  «  Piot  MC.  Jt  l\nitlati«nt  religionii 
txterna  eademqa*  publice,  CoimneDtilio  prima,  fecundi.  ijoS.' 
tOTÜi  M  n»nUu  itjefi,  S5.  U.  so,  u.  19.  QaanCeuen.  Anvk- 
diefe  Koiha  tob  ProgT«ninicn  soidinM  Ick  darcti  dUrdben 
Eiganrckaften  lu«,  welche  Tich  m  allen  tbeolocircliBn  Aufn- 
Uen  ilira*  Vf.  beTnerkan  UITgn.  Hr.  D.  N,  Tcrsmigt  nJmlich 
ein*  uiaeebToilBte  GelehrriuiiliaU  mit  einer  gewilTni  Orifin»^ 
ItUt  4«r  Anficht  and  D^rttelliuie  Teinei  GagBuibndei ,  wo* 
iatth  auah  d«l  fonft  nicht  UnltsliinnlB  •inigan  aein  dorNeu- 
liait  «blll,  uihI  wodiiicb  die  LektfUe  feiner  Scliriftaa  nocb 
■nebi  iB  ImerelTe  gewinnen  würde ,  wenn  nicht  die  Sorgfalt. 
:lie  gebart ,  und  diaT*  alln  reebt' 
,    cuwailen  an  da«  MtbaTOlll 

iroarkunK  «ui  >  ätü  dia  Tbeolo- 
.!„/„„/«.  Cpriv.t.m5o.,d  ö> 
ailctk  geotteiibaile  Keiigion  und 
b  untofrcbiodan.  Und  barondtii 
und  uffenrlicbei'  Offanbaron;, 
'chUdithin  od«I  >ut'  iCe)^i|V  nen- 
litat  und  feiner  WicJiiiekeit  ge- 
:l  rrvelati-o  prlvata  und  interna 
'nTpiraiion  Terftandao,   Von  dar 


Opferung  JefA  bewirkte, ,  BektaHttiia^iii^  «nd  Offnbwoni 
de«  Wagt  lur  göttlichen  'Gnade  und  aur  Setit;k*tt  (Cotuni. 
III.  p.  II.  fq^O  beiiebi!  fo  mag  £cb  (war  wobt  der  itiaiili> 
febt  Aiulegar  au  blofi  afcstirebni  Gabraach  tnit  dirf«  Ab- 
deutiing  bägnOgen;  aber  füt  ]aB*6«bHttAdleraadLeftr,  dicIi 
ihren  geraRiintaii  '/.fix  und  OrtiverbilmiirBD ,  betogsn  Ücb  je 
Foinieln  noch    auficrdem   auf  »ni  andere  VorllelldniteB, 


Mica  wotlaa  wir,  otn  alle  Mifi- 

an«  ErkllTung  dei  Hn.  N  yiün- 

iMk  mtgaban  (Comni.I.  p.  40^  „^uaeßiodei/ii>ina  vn-ac  re2f> 

f'xonit  Promulgation*,  h.  «.  de  facti*  externil  iiiqiie  itiligni- 
Bl  1  per  quaa  Den*  BeceSicndinem,  qdte  ipü  caiB  nomtnibui 
inieTcadat,  omnibu*  daclanlTe  ,  et  igaiü  ob  oculoi  poruifla 
•anfeRduB  aft;  ouam  aotrBeelationentrxternam«mnÄtmftuptt- 
hlicMJH  appeUaTimai."  Von  diefem  Be^iffe  eolbilten  gago- 
wirüge  4Wogramma  die  hibtlfih»  Theo,,,:  in  der  FoUa  foÜ 
jer  tbeoretifiiha  und  pmklifche  Üebranch  diefei  fireriSi  71A1- 
tofophifch  erörtert  werden,  DiaCat  leiato,  noch  rdckAtndiga, 
Timl  der  Uaiaifucbung  wird  e*  unRreitig  noch  fichtbarer 
nacban,  dafi  dia  Tkaologan  [lithcr  nicht  nur  den  Auidruck 
far  jenen  Begriff,  fondern  auch  den  Begriff  folbft.  wenigfteni 
dia  «Qtilicba  wifTenfchißiliche  Anwendang  dcITdbnit  «iai- 
nroiaban  vernadiläfiigei  beben, 

lihdea  4  PrograRiTnen,  w«lcha  tiif  jflit  erfcbienan  Cad, 
ift  iie  DiiteTtucbune  da*  Vf.  exagatifch.  AU  Exeeec  fcbeint 
ficb  Ilr.  D.  N.  grorienibeili  rnacli  dato  trefflieben  Morüi  ge- 
bildet in  haben.  Wie  diefer  cn  tbua  pflegte ,  geht  auch  •• 
TOn  dem  GMTnmatifckeii  und  HiSorifcben  iti  «Inar  lahr  tix*~. 
librlichen  und  ge«*«a«  EMwickeluM  dar  Begriffe  nud  6a* 
^ukev^««  in  den  an  erklirenden  aahriflßelten  aber,  wo- 
daf*    dia  SubliUlft 


natTan  iR.  Diefi  dOrfto  Tialleicfat  bey  dar  Conft  febr  iniaraf* 
fanlan  Erkllreng  da*  VL  vom  Evanp.  Joh.XVI.?— il  in  dar 
viarteM  Abb.  dar  Fall  fe^.  Eine  noch  eefibrlidier*  Klippe 
■bar  .  woran  dia  EtnUlt  und  Natlirlichkeit  da*  Intarpraian 
laicht  fcfa4it«rt,  ift  die  foeanannta  moralijcho  Aiularung,  wal-. 
ofae  twar,    wie  unfer  Vf.  in  dar  Tlieorie  Celba  wiü.  nur  dar 

Srammatircb-biftorirchen  Krklirung  einer  Schiirinelle  falern 
arf,  nmeiniglich  aber»  wenn  e*  aur  Pram  kommt,  ihre 
Functton  mit  dato  gani  framdaitigen  Gafchlfl*  .de«  eranma*. 
tffekr  bifionfcbm  lotariireicn  Taemifcfat,  die  gerade  Beb  and- 
Jung  daaTexn  Teifcbiebt.  und  lu  unHcbam,  wenigßen* flbel' 
Wrflndeten  Refnlutan  führt.  Wenn  «.  B.  onrer  Vt.(C<nam.- 
XY.  p.5.)  niÄer  dam  »«rbeiEienen  «wCm«  blgfi  deo^GeiA  der 
Tiuattd  and  monltCahan  Religion  varftehan  will,  odnrwennj 
deiTalba  die  Briafuju  und  erlnogt«  SAndanvauabung  duroh. 
J^  Tod  M%UA  auf  dia.   durch  dl«  monUfcha  Selbfiiuf- 


die  der  bihlifcht  Theolog ,  ohne  Rflckficbt  anf  unitm  jelii- 
gen  Zeiteeilt  und  auf  ntügliehaa  oder  wabrlcbeinUcbaa  Mlb- 
brauch  ."hifiorifilt  eoiwickaln  mufi,  —  Diafan  Giun^flttri 
ia  auch  Ur.  D.  N.  falbft  in  feinen  Vetfuhten  mehrti^thih 
treu  eeblieben.  Wir  wollen  nur  noch  klliiÜch  die  matk- 
wOrdigen  Refulmte  feiner  Untarfacbung  aufTlellen,  dersofiih- 
rite  Entwiekelung  jeder  Tbealog  garn  kw  dem  Vf.  falbft  I»! 
lan  wird,  t  ,  Jel^  falbft  wa«  eiBar  cigentliclüo  OÜanbaiung 
weder  tbeilhaftif- ,  noch  bedOrfcigi  fondern  vlelraahi  eis  [a- 
terpret  dar  göttlichen  OffeobarunK,  und  der  romaliDifla  Ia> 
halt  nnd  Gegenftand  derfolben.     ^  J'f"'  offenbarte  dia  Rdi* 

Sionilahra  ntehi  nur  duicb  Werte  ■  fondan  Toiaalinilicfa 
urek  Tkat  und  Bagebeahait.  durch  di«  Sebiaklata  uud  Ga- 
(chichte  leine*  Leben* :  Tollcndat  wurde  diafeaGefchlftdntck 
Begrfindune  and  Stiftung  einer  Kirche ,  wotu  dia  blutiga 
nnd  fobämpSicbe  Aufopferung falne*  Leben*,  nabfiiktmFol- 
(ea ,  all  Darftallung  der  Tuevnd  in  ihm  b>chftBn  Vollkon- 
manhait  und  Wartta,  du  MeiAe  bertnu.  3)  Di*  iantnOf- 
feukarotif  d,  i.  die  fnfpiraüon  der  Apoßel  ,  fowie  die  IU> 
ligionakeantnif*  der  übrigen  Chrißen ,  iß  ^ana  und  gar  enl- 
[prungen  lui  dar  vorauag* banden  ävffrtu  Offanbamag  im 
^rahran  Religion  durch  Jefum,  Diefi  b«««*tfii  tbeili  dia  6*- 
fchichte  jener  inneren  Offen b«rung,  thsilt  da*  eisne  Bakanvi- 
alf*  der  ApoRel  und  ihre  ganie  L/ahran ,  tkeiU  die  off'nbtre 
genatiCob«  idaatiut  mnd  bloft  graduelle  Vei  [cbiediabeii  d«a 
X»f't^<«Twv    Tvtv/MtivAv  bey- den  AyoUain  und  be^  alten  ilbn- 

Kn  Cbrißtn.  4)  U«x  G«^DJiiiid.(niat*ria^  der  OffenbuunE 
blofi  die  raoralifcha  aoligion.  $~)  Dia  Form  daTlelben  iO 
biftorifcU  •'  maraliCch.  6)  Sowohl  dia  luCiere  Orfacfae,  alt 
dia  iul*are  Wirkung  dicfe«  Offanbarnng  ift  von  dar  Art,  <b^ 
Bwn  £e  eine  öffantluHf  Offenbinrng  oeunan  miili.  Dein  £« 
WMirde  bewirkt  dureb  Faoia .  al*  Symbole  tnoralifeh  ralipü' 
Ter  Wahiheiieo,  und  wurde  ToUeodct  durch  da*  öSeouck* 
Bekenatnili  der  chrißUchen  Lahre.—  AI*  eine  elalTifch*  Sid- 
h,  wodurch  alle  «kaiakterifUfcban  Meikirale  dar  ohiiAl.  0(> 
fenbtrang  beßimmt  werden,  b«n>cbtac  der  VL  (C«irim>tT.) 
dia  Varbaifanug  da*  OeiAea  &*ang.  Job;  16,  7~ti,  welok*  R 
foDberfetitJ  „nifi  abimt  adju^or  tlle  coelaHia  noii  Teniat  «dri» 
8ed  fi  abiero,  «uin  adVlM  miuam.  Alque  LUe,  ubiTenarit,  coa- 
^iiioatni«to*nToiü  et  eulpae.  doctndo eo* maliora  daiaproh- 
tit«i  et  prabitata,  et  danuuüonc  D*  ii^robtlala,  quoiiijai 
repudiant  ■»•:  da  probit«M,  quoniam  ad  pjitrsiD  «tum  abi^ 
nac  ampliu«  robi*  confpicuB*  fum;  da  damnatioBe,  quoni» 

Kinoep*  malomn»  corutemnatni  t&. "  Der  Sinn  de*  Gawn 
11  MW  dialar  fayn  :  ,JDnrab  den  Krautaeitod  Jafn  wird  ii» 
.Welt  riefatige  Begriff»  ron  G«tlo(igkeit .  von  Tugend  1»' 
„Rachirchaffenhatt  und  von  dam  göttlichau  Gerinhla  bekon- 
„mea.  Diamoralifche  Wirkung  Jena*  Tode*  ifi  derGaiß  wib- 
„Ter  Baligion.  —  Um  dief*,  und  weiter  nicht*,  ab  diefh  i* 
.  bpa ,  htoe  ficb  Jefu*  woU  deutllehar  auadcfloken,  nnd  Mbtt 
'  famen  Zaiiganoltaa  Tiata  MiffTT^ftfr^P'^*  oriparan  hftiiaa*i 

■in  dtr  Racmfion  dar  FUhWfchtn  Schrift  Vp.  i5o  .a.  i5>- 

Späh*  586.  Z.  15.  V.  n.  Ue«:  thut  Ibtt  tbu«.  Bp.gffr-  2-  ■$■ 
v.o.  1. oai/f rAt  fi. «iHgallL  8p-S93-  Z.^aa.v.o.  I.  rolUmdtttr  6. 
vollaadete.  Sp.5p4.  Z.a4.  r.  o,  1.  von  A.  vox.  Ao^d.Z.>7- 
v.o.  Lckan  fi.  aber.  Sp.SOS.  Z.^.  ▼.o.  l./*n«>  ft. jener,  cbead. 
Z.  18.  T.  o.  1.  fdauäh4n  &,  fohwicbni.  afcopd.  Z.  iS- *•'•'• 
^ngtSL  sagt. 
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DEN    5    OCTOBER,     180  5* 


•**>*«i«M*»i«-i**««ivW««i4|«a«Mi0aai 


I  U  R  I  S  P  R  U  D  E  N  Z. 

1)  E  R  L  A  IV  G  E  N  b.  Palm ;  Merkwürdige  ReehtsfalU 
und  Abhandlungen  aus  allen  Theilen  der  Rechts^ 
gdehrfamkelt  mit  beygefü^ten  UrthßHeJi  und  Gvi- 
achten  'der  Erldtigijchen  Inrijienfacultät  von  /. 
JJ.  Geiger  und  Ch.  1\  Glück,  Hofräthen  und  öf- 
fentl.  ordentl.Rechul^reru  auf  derkönigl  preufa. 
Friedridi- Alexanders -Univerfität«    Dritter  Band^ 

'»806.345  s.  8-  (i  Thlr.). 

2)  L  A  M  D.s  H  u  T  b.  Krüll  2  Auserlesene  Rechts  fälle 
und  Ausarbeitungen  vom  Hofrath  und  Frojejjfor 
Gönner  zu  Landshut^  Vierter  Band*  18^5.  446 
S.  8.  (i  Thlr.  fiogl.)* 

Llie  zweckmäfsige  Auswahl  und  gründliche  Behand- 
lung,- wi^durch  (ich  die  AufTäUe  in  den  be}'dcn  erllen, 
bereits  vor  mehr  als  zehn  Jahren  erfcfaienenen  Bän^ 
den  von  No.  1.  empfahlep,  und  denfelben  den  alige- 
meinen Beyfaü  aller  Kenner  verTchafften ,  aeichnec 
gleichfälld  die  Abhandlungen ,  weichein  den  dritten 
Band  aufgenommen  ßnd «   auf  ^ine  fehr  vorzügliche 
Weife  aus.    Die  würdigen  Herausgeber  verdienen  da- 
her den  aufrichtigen  Dank  des  jnriHifchenPublicums, 
dafs  fie  fichi  aufs  neue  zur  Fortfetzung  einer  Sammlung 
entfchloITen.  haben,  welche  man  beynahe  fürgefohlot- 
Ten  halteo  mufste;  und  es  iß  zu  wünfchen,   dafa  fie 
recht  bald  noch  recht  viele  Bände  nachfolgen  laffen 
mögen.    Denn  einestheilsr  gewähren  fo  gut  gewählte 
undTo  gut  bearbeitete  Rechtsfalie  für  jeden  Jurißen 
eine  fehr  belehrende  Unterhaltung,   andemtheils  ift 
diefcForm  und  diefer  Wog  noch  der  einzige,  auf  wel- 
chem den  gewöhnlichen  Gefchüftsmännern  allenfalls 
noch  beyzufTommen  ift,  indem  leider  h^ey  weitem  der 
gTöfste  Theil  fich  um  blofse  theoretifchc  Abhandlun- 
gen, neue  Syßeme  oder  Compendien  fo  gut  wie  ear 
sieht  zu  bekümmern  pflegt,  fondern  überall  zufrieden 
auf  dem  ruhet,  was  er  auf  der  Univerfitätaufgefammlet, 
QAd  was  ihm  durch  das  Examen  durchgeholfen  hat. 
DieGewiiTenhaftigkeit  der  Verff.,  die  Achtung,  welche 
£^  gegen  ßch  felbß  und  gegen  das  Publicum  haben, 
fichen  uns  auch  dafür,  dafs  iie  nicht  in  den   Fehler 
anderer  Sammler^on  Recfat&fällen  fallen,  welche,  ent- 
weder im  Vertrauen  auf  eine  gewiHd  Celebrität,  alles 
aus  ihrem  Schreibtifch  hervorziehen,  was  den  Bogen 
füllt,  und  ein  Honorar  einträgt,  oder  welche  die  Seh  wie- 
ngkeit,  die  ihnen  eine  Arbeit  gemacht  hat,  zum  Maas- 
Habe  für  deren  Werth  annehmen ,  da  folche  doch  nur 
2U  oft  einMaasßab  für  die  Befchr^nktheit  ihrer  Kräfte 
tiQd  für  die  Armfeligkeit  ihres  Wiffena  iß; 
/.  A.  L.  Z.  ijQ«.  FUrUrBani. 


Diefer  Band  enthält  fiebenzehn  Auffätze,  und  et 
flß  faß  kein  einziger  unter  ihnen,  der  nicht  fein  befon- 
deres  Intereffe  hätte.  Nur  N.  48»  und  49  find  von 
keiner  Bedeutung,  und  von  der  jurißifchen  Seite  we* 
nig  lehrreich,  Mehrerere,  das  Erbrecht  befondera  die 
Lehre  von  dem  letzteu  Willen  und  deren  Auslegung  be«* 
treßende,  Abhandlungen  find  äutaerß  gründlich,  und 
zeigen  die  grofse  Bekanntfchaft  des  V^  mit  denröJpiii- 
fchen  (jefetsen,  und  mhder  elegantem  Jurisprudenz; 
und  es  macht  dem  Lefer  eine  eben  fo  grofse  Freude, 
wenn  er  gewahr  wird,  wie  die  fchwierigßenundfub- 
tilßen  Fragen  mit  Leichtigkeit  und  mit  Sicherheit  eoc- 
wickelt  werden ,  als  es  unangenehm  iß ,  wenn  man 
einer  jurißifchen  Arbeit  u..  wie  diefes  fo  oft  der  Fall 
iß  —  anficht,  dafs  der  Vf.  erß  bey  diefer  Veranlaßung 
üch  mühfam  und  doch  unvollß^dig  in  die  Materie 
hineinßudirt  hat,  uiid  daher  mit^ner  läßigen  Schwer* 
fällfgkeit  das  wiedergiebt,  was  er  Felbß  kurz  vorher,  oft 
nur  höchft  einfeitig,  aufgefafat  hat. 

Wir  wollen  es  den  Lefem  um  fo  mehr  überlalTen, 
fich  von  der  Richtigkeit  unfereaUrtheilsJelbß  zu  übet* 
seugen,  weil  gerade  die  Abhandlungen,  wobeyeagaua 
vor^&üglich  auf  eine  genaue  rechtliche  Würdigung  der 
kleinßen  Umß'ände  und    einzelner  Worte  ankommt, 
nicht  gut  einen  Auszug  aulalTen ,  uud  wir  wollen  fie 
nur  auf  einige  Abhandlungen  aufmerkfam  machen, 
die  für  einzelne  Rechtsfragen  und  Materien  dallifch 
genannt  werden  können.     Hiezu.  gehört  das  untelrN. 
38   befindliche  Gutachten :  Üeber  die  .Gültigkeit  einer 
vom  Vater  eigenmäcbtig  unternommenen  VeräuCserung 
rtnea  fehr  beuächtlichen  praedii  adventHii  der  Kinder, 
vom  Hn.Ho&ath  Glück.  Aufser  verfchiedenen  fehr  lehr- 
reichen Bemerkungen  über  die  Beweiskraft  der  Urkun- 
den ,  und  über  die  ZulälTigkeit  eines  Beweifes  gegen 
den  Inhalt  anerkannter  Urkunden ,  und  über  die  Be« 
weislaß  im  Allgemeinen ,  iß  die  Frage,   in  wie  fern 
dem  Vater  das  Recht  zußehe,  die  bona  adventitia  fei- 
ner  Kinder  zu  veräufsern,  worüber  eine  fo  grofse  Ver- 
fchiedenheit  oder  vielmehr  Unficherheit  der  Meinun- 
gen herrrcht,mit  fo  vieler  Gründlichkeit  und  Unpartey- 
lichkeit  aus  den  Geletzen  beantwortet  worden,  dafs  we- 
hig ZH  wünfchen  übrig  bleibt.  Der  Vf.  nimmt  dabey  fehr 
richtig  an,  dafa  der  Vater  nur  Namens  feiner  Kinder  — - 
wie  fich  folchea  eigentlich  von  felbß  verficht,  da  fie  dock 
die  wahren  Eigen  thümer,  und  er  nur  ein  fehr  begünßig- 
ter  UfufructuarnndAdminißratoriß  -*-  und  nur  aus  ei- 
ner in  den  Gefet  zen  (L.  g.  Cod.  de  bonis  quae  liberis.  VI. 
6gy  namentlich  angegebenen  Urfache  .gülügerweife 
eineVeräufserungder(elben  vornehmen  könne,  dafs  es 
tber,weno  diefea  der  Fall  fey^  keinenUnterfchied  mach^ 
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ob  die  Kinder  Güter  von  der  Matter  empfaDgeiitOder  o]b 
fie  anderdwo  herrührten»  unddafs  auch  at|£inn  weder 
eine  cavfae  cognitio  noch  ein  decretum  magißratus 
€omp0tentis  nöthiff  fey*  Rec.  fatat  fich  über  diefe  grüudli- 
cfae  li.  leicht  farsUrae  AnsfühTung  um  fo  mehr  gefrenet, 
weil  die  Obrigkeiten  und  die  Gefetzgeber  nur  zu  oft 
die  Verordnungen,  welche  die  Unmündigen,  die  keinen 
Vater  haben,  betreiFen,  mit  denen  verWechfeln,  und 
durch  einander  werfen,die  folche  Unmündige  angehen, 
die  zwar  eignes  Vermögen  aber  noch  einen  Vater  haben, 
.  und  dann  ans  der  eijgeutlich  gar  nicht  exiftirenden,  aber 
doch  eingebildeten ,  tutela  nüturali  der  Väter  o/tmals 
Folgen  herleiten,  welche  eben  fo  grundlos  find,  alsv&e 
(ur  Vfiter  und  Kinder  befch werend  und  koftfpielig  wer- 
den kdnnen ;  zumal  da  die  leidige  Kückficht  auf  eine 
vermein tliche/k/i/j publica  fie leieht  verleitct^ia das  In- 
nere der  Familie  fich  zu  mifchen,  wovon  billig  jeder 
Dritte,  fo  lange  als  nur  irgend  mdglich,entfemt  gehalten 
werden  follte.  Schwerlich  ift  der  Schaden»  den  eine  et- 
was ra  laxe  Legislation  und  Auf  ficht  über  das  Vermö- 
geitaer  Kinder,  die  noch  einen  Vater  haben,  im  Ganzen 
anrichten  kann,  fogrofs,  als  die  Unannehmlichkeit  und 
der  Aufwand  ift.  den  eine  ftrengfeAuf ficht,  die  noch  dazu 
nicht  fo  ftreng  feyn  kann,  um  allen  Nachlheil  abzuwen- 
den. Wenn  der  Vater  widerrechtlich  handeln  will  — 
igans  gewifs  mit  fic|^führt*  Auch  N.  38,  worinn  gezeigt 
wird,  dafs  auch  wegen  einer  entwandten  Obligation  ei« 
^»e  Vindicationsklage  Statt  finde,  ift  nicht  unwichtig. 
Ueber  N.  41,  wor4nn  ganz  allgemein  behauptet  wird, 
'dafs  fürftlichePerfonen  fich  nicht  weigern  können,  den 
-Ihnen  sugefchobenen  Haupteid  und  den  Diffeffionseid 
•in  eigner  Perfott  zu  fchwören,  wenn  es  der  Gegentheii 
▼erlangt ,  liefse  fich  vieles  von  Erheblichkeit  einwen- 
den, wenn  nicht  bey  dem  allgemeinen  Streben  nach  äer 
Stouveratnitit,  undb^jrder  daoait  verbundenen  Exemr 
<tion  voti  aller  gewöhnlichen  und  nothwcndigen  Ge 
richts barkeit,  die  ganze  Frage  an  Interelfe  verloren 
hütte.  Uebrigens  wünfchteRec«,  dafs  Deutfchlands  Für- 
ften  und  deren  Ratfageber  es  nicht  Überfähen ,  dafs  die 
Vortheile,  welche  für  'Cit  und  für  ihre  Staaten  daraus  ent- 
sprungen find,  difs  fie  unter  einem  ordentlichen  Gerichr 
te  ftanden,  gewifs  unendlich  gröfsergewefen  find,  als  ei- 
ne gänzliche  oder  partielle  Entziehung  von  aller  richter- 
lichen Obragkeit  es  je  werden  wird.  Wo  ^ird,  um  nur 
eins  zu  berühren,  der  perfönliche  Credit  kleiner  und 
mittlerer  Fürften  bleiben,  wenn  es  kein  Reichs  -  Kam- 
mergericht, und  keinen  Reichshofrath  mehr giebt  ?  In- 
tereffant  ift  femer  N.  43»  in  welcher  die  Frage,  ob  ein  in 
Concurs  gerathener  Schuldner  eine  ihm  während  deC- 
felben  angefallene  Erbfchaf t  zum  Nachtheil  feiner  Gläu- 
\  iger.anszufcblagen  befugt  fey,  aus  fehr  richtigen  Grün- 
den bejahet  wird ;  und  wenn  gleich  über  die  ganzeMate- 
lie  kein  neues  Licht  verbreitet  ift,  fo  ift  e%  doch  fchon 
'  ein  Verdienft,  dafs  hier  in  einem  allgemein  vevfiändJi- 
chen  Deutfeh  das  ausführüchei*  gegeben  ift,  was  fich  bejr 
^Seemann  und  anderswo  lateinilch  findet.  In  der  letzten 
Abhandlung  wird  vom  Hn^  Oeig^r  die  Frage,  ob  die  Ehe 
eines  Reichsriitersmit  einer  Ferfon  vom  niedemStande 
eineMisheyrath  fej,  unterfucht.  Sehr  richtig  urtheilc 
der  Vf » zoerfti  daCraaeh  proteftaatilchem  Kirchen-Rech- 
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te  eine  Trauung  deshalb  nicht  vngfiltig  feyn  könne, 
well  Qe  ohne  Zeugen  vorgoiommen  fey.  Dann  hält  ex 
ttiit  Recht  dafür,  dafe  die  Heyrath  eines  Reicbsritters 
mit  der  Tochter  eines  Handwerksnaannes,  die  als  Magd 
gedient  habe,  nicht  für  eine  wahre  Misheyralh  zu  hal* 
ten  Cey.  Nur  die  Ehe  s wifchen  einer  Perfon  vom  hohen 
Adel  und  einer  fol^hen  Perfon  fey  eine  Mtshejrath 
(Auch  hier  könnte  man  vielleicht  von  AntiqDitäten, 
die  da  find ,  oder  feyn  werden,  fprechen),  nicht  abei 
swifchen  einem  von  niederen  Adel.  Nur  leibeigene 
Bauern  — ^  richtig  -^  und  folcbe,  welche  wie  Tag* 
löhner  diegeringßen  Arbeiten  auf  dem  Laude mh  eig- 
ner Hand  thun  müfsten ,  feyen  t;//s/  perjonae  —  foU- 
te  diefs  fo  ganz  erwiefen  feyn?  und  wo  find  die  Gren- 
zen ?  — ^  mifr  denen  ein  Reichsritter  keine  gültige  Ehe 
eingehen  könne ;  hingegen  finde  diefesbey  einer  Toch- 
ter eines  freyen  Bauern  und  Bürgere  nicht  Statt,  wenn 
folche  fich  nicht  durch  einen  fchlechten  Lebenswandel 
.felbft  unwürdig, seinachthabe»  Uebrigens  fprichtder 
Vf,  den  per  fuhßquens^matrimonium  .legitimatU  die 
Succefiflon  in  Lehngüter  gleichfalls  mit  Recht  ab. 

In  No.  s.  fährt  der  fleiCsige  Hr.  Oöniierioxty  feine 
praktifchen  Arbeiten  dem  grofsen  Publicum  nütan* 
theilen,  olme  in  der  Auswahl  derfelben  ftrenger  au 
werden,  und  ohne  bey  der  letztenBearbeitung  derfelbea 
genauer  zu  Werke  zu  gehen*  S  o  wie  &e  aus  der  Feder 
.eines  rafchen  GefchMusmannes  gekommen  find,  find 
fie^  wie  man  es  ihnen  n^r  zuoftafifieht»  mit  allen  den 
Nachlailigkeiten,  Weitfeh wfifigkeiten  und  Wiederho- 
lungen *  die  fidi  in  dergleichen  Arbeiten  sü  finden  pfle- 
gen ,  der  Prelle  übergeben  wordto*  Diejenigen  Ab» 
handln Agen,  von  welchen  diefes  nicht  ganz  gilt,  ^* 
Xcheinenhier,  um  fie  der  Nachwelt  defto  gewmerauf- 
subewahren ,  zum  zwey tenmale  im  Drueke^  Hiexn 
gehört  gleich  der  erfte  nnd  sweyte  unter  N.  XLI  und 
XLU  befindliche  Auffatz.  Jener  ift  eine  Dednction 
für  das  GeCanunthaus  Lö  wenftein  -  Wertheim  gegen  die 
von Berlichingen  aus  der  iagfthaufer Linie,  daeheim' 
gefallene  Lehen  Hungheim  betreffend,  wdchebereiti 
im  Jahr  1304  mit  den  fiimmtlichen Urkunden,  deren 
Rubrik  hier  nur  angegeben  ift ,  im  Druck  erfchienen 
war.  Sie  zeichnet  fich  in  wiflenfchaftlicher  Hinficht 
durch garnichts aus,  und  das  IntereiFe  welches fiealr 
lenfalla  gewähren  könnte,  wird  dadurch  noch  fehr 
vermindert,  dafs  die  Urkunden,  auf  weiche  gleichwohl 
alles  ankommt,  nicht  mit  haben  gedruckt  werden  Kon* 
neu.  Die  Streitfache  felbft  gehört  übrigens,  fovielKec 
weiCB,zu  denjenigen,  welche  dasReichs-Kammergericht 
leider  ü beriebt  haben,und  welche  jeu t — wer  weifi  wo 
^^ibieEntfcheidung erwarten.  Derzweyte  iftdiedem 
deutfchen  Publiciften  hinlänglich  bekannte  und  aller- 
dings in terelliante  oder  vielmehr  merkwürdige  Abhand- 
lung über  die  ftaatsrechtUchen  Verhältnifl'e  der  adeli* 
eben  Gutsbefitzer  in  den  kurpfälzifchen  Entlchädi* 
gungelanden,  befonderrden  frfinkifchen  Fürftenthä- 
mem  Bamberg  u.  Würzburg.  Wir  können  uns  jedoch 
einer  B'enrtbeiiung  derfelben  ganzlich  überheben,  weil 
^iefe  Abhandlung  m  4km  3  u.  4  Stücke  unferer  Zeitunf 
von  diefero Jahre  bereits  gehörig  gewüt'digt  ift,und  weil 
imter  den  Kennern  und  Fi«umlen  der  deutfchen  6^ 
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bütihte  «iid  i€$  R^chlM  mir  thih  gämsHch  abfiUU^ 
Stinune  darübeir  herrfcht.  Ohnehtii  hatfich  daalnter* 
cfliB  für  die  Sache,  welche  fie  angeht,  yerloren^^da  das 
finDBÖfifcheSchwerdt  einen  Streit  überflüüig  gemacht 
bar,  Air  den  der  deutfche  Jurlft  mit  aller  Spitsfindigkeit 
ittchts  ausrichten  konnte»  N.XUU  ifteine  hikibft  ge- 
wöhnliche Helation  in  einer  Streitfache'einiger  jüngeren 
ChoThenrn  dea  Collegiatftifta  zam  heil.  Stephan  zu 
Maios  gegen. daa  Kapitel ,  den  Gennfs  der  mit  ihrer 
FribeadeTerbnndenenVortheilebetrefiead.  Der  Lefer 
bekommt  50 Seiten  Acten-  Auszne,  nnd  3a  Seiten £nt- 
fcbeiduDgsgründe ;  bejdea  höchft  flüchtig  gearbeitet» 
N.  XUV  betriftY  einen  Rechtafall,  worin  der  Vf.  für  den 
Beklagten  eine  in  (ich  nicht  ganz  gute  Sache— einen 
Acoord  über  eine  Holsliefening,  die  nachher  unndthig 
wurde»  und  welchen  man  daher,  wie  gewöhnlieh, 
nicht  gern  halten  wollte  —auf  eine  ziemUch  gemeine 
und  eben  nicht  mnfterhafte  A*dvocaten  •  Manier  durch 
baltbare  nnd  unhaltbare  Sätze  vertheidigt.  N.  XLV. 
EiQ  Vortrag  mit  Gutachten  über  eine  Verordnung  we- 
gen der  Dienßcautionen,  worin  mancheazw^ckmäfai^ 
ge  enthalten  ift.  Doch  fchdnt  ea  Rec  weit  belTer,  dafa» 
woCautionengeleißet  werden  mülTen ,  folchevorder 
Verpfiichtting  zu  leiden  find.  £a  liegt  darin  auch  keine 
Hätte;  wenigßena  ift  die  hierin  liegende  Härte  weit 
geringer,  ala  wenn  jemand,  der  bereite  zu  einem  Amte 
gelalTen  ift,  und  ficb  darin  gat  benimmt,  hinterher,  weil 
er  die  Cauiioa  nicht  fchafien  kann ,  wieder  entlalTei^ 
werden  Bufa.  Auch  ift  der  billige  Orundrata»  dafa  die 
Cantionen  demCaventen  fo  wenigattf  möglich  nachthei» 
lig  und  ihm  in  feinen  übrigen  Oefchäftehfo  wenig  ala 
möglich  hinderlich  feyn  follen,  nicht  gehörig  beobachf* 
tet  worden.  N.XLVL  Eine  ganz  unbedeotendeRelation») 
and  gröfatentheila  Acten  -  Auaizug.  Auch  lind  die  Sitze, 
<iabaieVeriihmng'  ala  Strafe  der  Nachläifigkeit  anzu^ 
feben  fey,  nnd  dafa  die  interpeUatio  extrajudicialis 
dorcbg^n^a  die  Verjährung  unterbreche,  nicht  fo 


gans  riehtig.  Denn  bey  der  letztenlcomntt  eadoek  led^ 
glich  daranf  an,  ob  der  Verjährendednrcfa  die  aufaerge* 
richtliche  Anforderung  irgend  eine  Ueberaengunc  yf9tk 
dem  Rechte  des  Interpellirenden  erhält.  I^.  XLVn.  Eiik 
lehrreicher  Auffatz,  worip  die  Frage :  wem  gebühreö 
die  Aerarial- Vorräthe  der  fäcularifirten  Lande?  unr 
ftreitignach  fehr  richtigen  Grundfät^en  behandelt  woi^ 
den  ift.  N.XLVIII.  Ueberdie  Organifation  der  Regier* 
runga*  €ollegien  für  Behandlung  nachbarlicher  Diffe- 
renzien.  Diefer  Auffatz,  welcher  für  daaBambergifche 
beftimmt  gewefen,  enthält  manche  Fehr  richtige  Grnn^ 
(^tze  Aber  die  Organifation  und  Behandlung  der.Ge* 
fchafte  in  den  Regierunga  -  Cellegien,  und  zugleicli 
jKlagen  und  Schilderungen,  die  auf  Verfaffung  diefer 
Collegien  in  mehreren  Ländern  palTen.  Uebrlgena 
durchfchntiden  hier  nach  S.  4S0  die  reicharitterfchaft- 
lichen  Befitzungen,  welche  nach  der  neuen  Theorie 
dea  Vf.  im  Bambergifchen  liegen  Tollen ,  daa  Bamber* 
gifcbe.  N.XLIX.  Ein  fehr  gut  ausgearbeiteter  AnffaU, 
vieUeicht  in  diefer  Hinficht  der. hefte  in  dem  ganzen 
Bande:  Eine Befch werde  dea Handelaftandea zu  S.ge^ 
gen  die  Regierang  dafelbftf  neue  Vergleichufagen  der 
Handelaconceflionen  betreflfend,  woraua  man  fiehiv 
dafa  in  S.  —  ohne  Zweifel  Salzburg— die  Ja ßizftelle  he- 
iugtfeyninufa,  gegen  die  Landea- Regierung,  wegen 
^iner  wahren  oberpolizeylichen  imd  Regiemnga* 
Maaaregel  Mandate  zu  erlailen. 

Der  Vf.  diefer  auserlefen  teyn  foUenden  Rechtsfülle 
hat  Geh  nm  die  juriftifcben  Willen fchaften  bereits  f» 
▼iele  Verdienfte  erworben,  und  fo  vielfältig  gezeigt,  wie 
treffliche  Arbeiten  er  zu  liefern  im  Stande  fej,  dafa  wir 
den  Wunfchnicht  unterdrücken. können»  dafa  er  doch 
durch  Arbeiten  Xblcber  Art ,  welche^  unparteyifch  be^ 
trachtet ,  gar  keinen  oder  doch  tmr  äufaerft  wenigen 
[Nutzen bringen  können,*  fich  die  Zeit  nicht  für  wich^ 
tigere  und  nützlichere  Schriften  verderbe. 
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}üRit»]iTrD|Eiis.  Frankfurt  am  M.  b.  Mohr:  Erär^ 
^*nng  dir  Fräse  s  in  wieftum  ei«  Buchhändler  oder  Bücherver' 
Itiher  wtgen  des  Inhalts  einer  durch  ihn  verbreiteten  Schrift 
wr  Verantwortung  gezogen  werden  könne,  iQoS  •  48  &  8«  C5*  g'"«) 
D<s  Refultat  diefer  kleinen  Schrift  ift  folgendes.  Weder  der 
Buchkindler  noeh  Bücherrerleiber  ktnn  wegen  Verbreitung 
nntr  anadracklich  oder  Ailirchweigend  verbotenen  Schrift 
>ttr  Yenntwortang  gezogen  "werden »  fofern  Üim  nur  diefs 
Verbot  ohne  feine  Scnuld  verborgen  blieb.  Zu  eigener  Unter- 
fochung,  oder  Veranflaltung  einer  PrivttjNDenfur  ift  keiner 
▼OQ-beyden  verbiindeD;  mu^  würde  eine  folcbe  Foderung 
W  der  Henge  der  Schriften  imniöglioh  erfallt  werden  können« 
Tcrantwortlich  ift  aber  Bucbbindler  a.  Bücherverleiher,  wenn 
ooiD  den  Inhalt  der  Schrift  weifs  »  oder  doch  wiHen  konnte, 
^ifi  er  unerlaubt  fey.  Im  letzteren  Falle  ift  er  in  iSchuld,  wenn 
«Tdie  Schrift  felbft  gedruckt  vkid  verlegt  bat,  wenn  ße  aut- 
wficklich  verboten  WAr  und  wenn  fie  ftufserlich  den  Verdacht, 
«Dm  unerlaubten  Inhalt  SU  haben,  erregen  mufste«  Diefer  Ver« 
Dicht  kann  erregt  werden  durch  einen  offenbar  anftöfsigen  Titel, 
oder  durch  Anonymitit  dt a  Vf. verbunden  (?^  entweder  mit  ano- 
maler ^inf^diing  von  Seiten  des  anonymen  Yerlegcre,  oder  mit 
vTClchti^kat  des  Verlegers  fo  wohl ,  alt  des  Verlagsortes.  -* 
Wanun  diefe  Umftinde ,  wie  der  Verl  S,  45  behauptet,  zu/ai?»- 


nuntreffen  mflOeii,  um  jeeen  Verdacht*«!  begrftaden»  ift  nicht 
einaiifehn.  Uebrigens  find  die  in  diefer  kleineu  Schrift  aufge- 
hellten Behauptungen  richtig,  und  mit  Bftndi^eit  nnd  Kurse 
vorgetragen.  Die  Schrift  von  Ja$.  Fr,  Kees ,  quatenus  ty»dr 
thetae.vel  bihliopolae  injuriarum  fori} habendi Jint^  ^Cf*  ^^V 
foheint  der  Vi»  nicht  gelUimt  tu  haben,  F.  M* 

TVürzburg  und  Bamberg  b.  Göbhardt :  Veber  die  Jppeh 
lation  in  Criminalfachen  von  Dr.  G.  M.  fVeber»  Director  det 
filrfti.  Hofgftricbts  zu  Bamberjg  1805.  XII  u.  108  S.  8^  O^'  $^*) 
Die  vorlieeende  Schrift  erfchien  suerft  in  lateinircher  Sprache, 
unter  dem  Titel :  De  erpiaellatiüne  in  caufis  criminmlibus,  Bam- 
berg. 1803.  Ihre  Ueberletznnc  ift  um  fo  fchiubarer ,  je  mehr 
Be  auf  diefe  Art  durch  den  Buchhandel  verbrettet  werden  wird, 
was  fie  ihres  Inhaltes  wegen  gar  (ehr  verdienet.  Der  Vf  hat 
hier  nämlich  alles  vorgetragen,  was  fich  nur  für  und  wider  die 
Lehre  von  4er  InappeliabmUt  in  Criminalfachen  fagen  lieEs, 
unddtefs  auf  eine  eDenfogrflndliche.ftls  gefchickte  Art.  Zu- 
erft  führt  er  die  GefeUe  auf,  welche  von  der  AjipeUation  inCri- 
msnairachen  bandeln  \  fodann  trigt  er  die  gemeine  MeVnnng  von 
der  UniuUftigkett  der  Appellauonen  in  folchen  F&llen ,.  nebft 
denfflrGeaufgeftelltenÖrfinden  vor,  widerlegt  fie,  "sei/rt  dar* 
auf»  daliidiewiederhohiteVerthfidigaDg,  di^  SupplieatioB  an 
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detitiAB^^tliemi  vuJ  die  Ntchtigkeittldage  li«in#  d!»  -^PP^ 
Utioa  ergteseH<len  Mitttl  find  ,  und  bcichlicfst  mic  der  un* 
Iflsfuchiinff  der  bey  der  Annahme  de«  ReditsmitteU  der  AppelU^ 
pon  sa  benimmenden  Fugen,  namlich :  von  welchem  Urtheile» 
SU  welcher  Zeit»  uiidvon  \Velclicm  Siibjecte  appellin  werden 
könne ;  ob  dns  mildere  Unheil  in  ein  Tchii  feres  rerwaudelt  wer" 
den  dArfe  ;  wiaviei  InfUnren  angenommen  werden  mü(ren>  und 
:w^lchem  Gerichte  die  Krkenntniis  in  der  Appellatidnainlianz  fU 
übertragen  rey.  Alles  diefs  ift  mit  fo  gecründeten  Behauptungen 
TorseAellt,  dafs  £ch  nichts  von  Erheblichkeit  dagegen' ein  wen« 
den  läfst ,  und  man  dem  Vf.  zogeitehen  mufti  dafs  er  die  Gründe 
für  dieZullfTigkeitder  Appellation- in  Criminalfachen  überseu* 
gend  vorgetragen  habe.  Auch  in  Rückficht  der  Haltung  des  Gän- 
sen muEs  man  aufrieden  fern.  Doch  ift  nicht  zu  leugnen  »  dafs  er 
fich  über  die  Nichtigkeitsklage  weitläuftiger,  als  tu  feinem  Zwe- 
cke erfodcrlich  gewefen  Tväre»  -ausgelaüen  habe.  Bey  allem  die- 
sem aber  fcheint  esRec.  doch,  als  ob  der  hier  bohyudlelte  Gegen« 
fiand  noch  eine»  von  dem  Vf.  unberührt  gelafTene  Seite  habe* 
Die  Vet Fechter  der  Meynung  für  die  UnEuUITigkelt  der  Appella- 
tion im  UnterfuchungftproceGfe  haben  es  unllreitig  vorzüglich 
gefühlt ,  dafs  nach  der  in  Dcutfchland  beüehcnden  Verfaltung 
ie  Appellationen  als  Iblcho  Rechtsmittel  ,^  welche  die  Unterfu* 
^ktiBgleibü  (nicht  blofs  die  Entfcheidang)  an  eine  höhere  Inluiis 
bringen»  nicht  an^efeheu  werden  können«  \vor.'\uf  auch  in 
^Utmann*s  Grundimien  der  Strafrechtswiflenfchaft  f.  522  Be« 
siehnng  genommen  wird.  Indiefer,  wenn  gleich  nicht  fo  deut- 
lich ansgefprochtnen  HinÜcht ,  hat  man  vortüglich  die  Unau- 
liüngkeu  der  Appellation  im  UnterfuchungaproceiTe  angenom* 
men.  Denn  dafs  die  Appellationen  überhaupt  refpectirt  werden 
müJOTen »  hat  niemand  geleugnet ;  nur  hat  man  ihnsn  keine  foge- 
n'anute  t;m(JnK)/uciVametniiumen  keimen*  Und  weil  diefe  in 
dem  Anklageprooeflt  denkbar  ift,  da  er  die  Natur  des  Ciyilpro* 
celTes  beutst :  fo  hat  man  eben  deswegen  auchdia  ZuUiligkeit  der 
Appallationen  bey  diefem  Verfahren  sugegeo^.  Qenan  ge- 
nommen» kann  man  alfe  nicht  fagen,  dafs  irgend  ein  SchruU 
fteller  die  Unzuli ITickeit  der  Appeliationen  im  IJnterfuchunge^ 
procefle  aus  11  der  Sacht  liegenden  Gründen »  fondern  nur  au4 
«inigen  a uf der  Befehaffenbeit  der  VerfalTung  bernheiiden  Um- 
Händen  behauptet  habe.  Hierauf  bitte  nun,  wie  es  fcheint«  von 
dem  YL  befondere  RÜckücht  genommen  werden  können  imd 
foUen.    £e  würde  Geh  hierbey  sutrfl  die  Frag«  su  beantwonsA 

feinden  haben,  ob  und  in  wiefern  e^mitderim  AUgtmetneB 
egrflndeten  Mothwendigkeitt  die  Unterfuchun^  von  dem  Rick<» 
ter  der  vollbrachten Thatlühren  su  lalTen,  vereinigt  werden  kön- 
ne «  wenn  die  Unterfucliung  demfelben  auf  eingewendete  Appel* 
lation  entnommen  und  einem  anderen  Ricbter  übergeben  wer* 
de.  Anch  würde  Ach  über  die  Notbwendigkelt  fowohl,  als 
über  die  Möglichkeit  der  Enfiehtun|r  mehrerer  Criminalinilanr 
sen ,  an  weUhen  es  noch  faft  in  allen  dentfchen  Ländern  man* 

f;elt  •  mehreres  Zweckmifslge  und  Nütsliche  haben  fag^n  laflen« 
n  Besiehung  auf  dergleichen  Rückiichien  würde  es  ebenfalls 
nöthig  gewefen  fejp  •  über  die  Wirkungen  der  Appellationen 
in  Unter fuchnhgUachen  bey  der  jetsigett  VerfalTung»  welche 
doch  nie  gefehlt  haben,  ausdrücklich»  sufprechen«  was  aber  von 
Hn.  W.  unteriaiTcn  worden  il't,  weil  er  nur  auf  die  ans  der  Sa- 
che und  nicht  auf  die  nus  der  VerfalTung  geCchöpften  Gründe 
KackHcht  genommen  hat.  Dr. 

jiugshurs»  b.  Kranzfelder  :  üeher  die  Schädlichkeit  der 
Cerichtigehetmn'ijfa.  Von  Joh^  ß/tehhior  Hofcher*  1804.  VIII- 
u.  40  S.  ß.  Wiecinfl  J.  Möfer  die  gerichtlichen  Urtheile  ihrer 
buntfchnckieen  Spraclie  wegen  Erzprießer  in  Harlekins tr acht 
nannte:  fo  könnte  man  &e»  in  Anfehung  des  geheimnifsvot- 
len. Dunkels,  worin  die  höchilen  Reichsgerichte  und  andere 
Tribunale  ihre  EnifcheidungsgrOnde  verbergen  ,  vielleicht 
den  Orakeln  aus  der  büotifchen  IlOhle  des  Trophonius  ver- 
gleichen. Wider  folche  GeLeimuifskrämerey  nun  erhebt  ßch 
in  obiger  Abhandlung  die  Stimme  eines  fachkundigen  und 
verdienten  Mannes,  der  fchon  in  feiner  Sammlung  merk  wiir-' 
diger  am  kaiferlichen  u.  Reichskammer  -  Gerichte  entfchiedenen 
Rechtsfälle,   in  d^r  Vorrede  des  iTlieils.das  Geheimnifs  der 

:hrift 


Tl.  snm  Thell  ^rch  AbTcliTfit^^allTeii  ros  der  getsblkk 
einxufübrendeti  dlittkeilung  de^r :  EaiCoh^iduo^sgrüiuis  »bs«- 
helfen  yorgefchlyigen  i^at,  Ob.^nn  gleich,  fett  dem. üUuHuif 
unferc^aulendj^hii^en,  mitallsn  Mä  i^elii  noch ehi^vurdieen« 
und  vielleicht  Ir.hon  hie  und  da  inrück ge\vönfchtfti,  Reicbt* 
gcbSude«,  das  KammergericUtsperConale  die  Sorgen  einer  ki» 
fftuglichen  SuAentatioü  mit  den  fphwfrem  eines  gana  teiiea 
Unterkommexu  wird  vertaufchen  mCUTen  :  fo  hat  doch  die 
vorübergegangene  VeranlalTung  zu  obiger  Schrift  auf  ihres 
bleibenden  W^rth  und  Zweck  keinen  Eibflufs,iind  verdieot, 
tn  RückGtht  des  letstern*  alle  Aufmerkfamkeit  derer  ,  <lii 
den  Hangeln  der  Juüisverweltcuig  absubelfen  betruieauttd— 
bemülit  lind. 

Der  Vf.  iiat  feine  Schrift  in  swey  Abfclinitte  leriUeilr.  Im 
Erden  handelt  er  von  der  Aufhebung  des  Gerichtsgeheimnil- 
fet  in  Betreff  der  EntfcheidungsgrCinde »  aus  aUgemetr:« 
Grundfitsen  und  ans  r[>eciei(ernG^äi|den.  Jene,  die  hier  not 
noch  alleiu  IntereflTe  haben  könne»»  (teilt  er  fo  auf:  i)  ^^ 
pofitive  GcTetzgifbung  des  Gehoimnifles  der  Entfcheiduogf- 
gründe  fey  ge^en  das  Naturrecht,  nnd  et  fey  2)keniGruui 
vorhanden,  um  dem  Naturrecht  bierin  svderogiren,  a)ddiia 
der  Charakter  der  Nothwendigkeit  einer,  folchen  Derogaiba 
fällt  weg.  b}  Widerfpruch  in  der  GeÜBUeebuu^  feiblt  c^Auck 
det  Zweck  der  Gefetsgebung  wird  nicht  erreicht,  d")  unGe* 

S entheil  mehr  gehindert ,  e^  ein  Hauptgrund  snr  Aufiiebnag 
es  Gehetmnifl&  iÜ:  dafs  der  Richter  bev  der  Entfcbelduag 
leicht  irren  könne  und  oft  irrt.  O  Jedes  Mifstranen  cUr  Ttf- 
teven  würde  bey  A.uihebung  des  GoheimsilTes  verfchwinun. 

f^Grofser  Einflufi  auf  den  Fleils  des  Richters.  .  h)  Auf  nie 
fihigk«itan  des  Richters,  i)  Zeiterfpamifs  für  die  JuiHipfie- 
ge.<-^  'Im  A  Abfchnitt  greift  der  V£»  die  übrigen  Geridiu^e»  1 
beimnÜIe^  s«B^  die VerheiBiHchttng  das  Referenten«  deri^n 
sutragendLen  Sachen  etc.  an »  und  zeigt  die  UnmögÜchkeit  der 
Verheimlichung  in  den  meiüen  Fällen «  die  darans  eotftelei- 
den  Mifsbräuche  nnd  Herabwürdigung  der  Gerichtsperfoneau 
Sollte  auch  mancher  Grund  des  Vf.  weniger  haftbar  uni 
felbft  von  den  Vertheidigern  der  Gerictttsgeheimnille  widet 
ihn  zu  brauchen  fe^n :  fo  wird  doch  Jeder,  dem  Walulioit 
und  Recht  über  Politik  geht,  den  Ausfchlag  auf  äeiten  derer 
finden«  die  alle  GeheimniiTe  der  Juftizverwaltang  ihrem  ehr* 
Würdigen  Zwenke  nachtheilig  halten*  F.  J* 

Leipzig  h,  Hlnrichs :  Verfuch  eit^s  Entwurfs  zu  einem 
R^ulative  für  die  Haltusig  der  Regiftrandtn  in  JuftiiBntem 
und  'Cmmsnergutsgerichteft  vor  Jchawi  Chriftoph  Heinrich  Ger 
mann»  Kurf.  fächf.  Amts- Vice- Actuar  nun  AJvoc.  1306. XX 
u*  506.  $.  nebll  Tabelle«  flo  gr.])  Unter  die  Erldcliteiungi' 
und  Befehlen nignu^s-Mittel  der  Juftizverwaltung gehört  Ccbtr* 
lieh  die  Führung  einer  sweckintfsig  eingerichteten  fogeaana- 
ten  Regiflrande,  ans  welcher  man  über  die  eingegangenes 
Sachen,  darauf  ge£i^ste  Refolution  und  erfalgte  Expeditioa 
fogleich  nachkommen  könne.  Gleichwohl  folf  diefe  ßiniick- 
tung  noch  in  vielen  Lindem  fehlen.  Für  folclifi  luan gegen- 
wärtiger Verfuch  empfohlen  werden»  der  eine  Art  rail'onni- 
renden  Regulativs  nebft  Regillranden- Schema  enthält,  irts 
für  Unter gerichte  fehr  zweckmäfsig  eingerichtet  ilL  Dock 
Würde  Rec.  vorfchlagen  •  in  die  er^e  Colonne  das  Praefeoia* 
tum  •  und  die  Numer  des  Eintrags  mit  iu  die  zwejte  Colon* 
ne  über  die  Inhaltsanzeige  jedes  Esliibiti^  deii  Bxpeditioui- 
tag  aber  in  die  Colonne  ninter  die  Refulution  su  bringen«  Für 
Obergerichte  würde  in  Rüekücht  ihres  Gefchiftskrcifes  und  ik- 
.rer  Organifationdas  Schema  etwas  anders  ausfallen»  oder  ei^nt- 
lich  in  mehrere,  s.  B.  Directorial •  und  Secretär-Reeiftrandfs 
zerfallen  mulTen;  doch  wird  immer  darauf  zu  fehen  fcTn, 
d?fs  man  die  Entia  nicht  unnöthigerweife  multiplicire  and 
ins  Kleinliche  falle,  weil  man  fonfl  ein  Ordnnngsmittel  sam 
H.'\upt£ weck  erheben,  und  den  Arbeiten  in  der  Hauptlache, 
durcn  zu  weitläuftige  Nebenfchreiberey,  einen  Theil  der  Zeit 
entziehen  wiirde.  "An  einigen  Orten  fcheint  man  in  diefes 
Extrem  zu  gcrathen,  wo  man  alles  in  Tabellen  üHerfehea 
will.  IMan  hat  ab^  noch  wenig  gethan  ,  wenn  man  ihu  ini« 
mer  in  colonneureiche  Tabellen  su  umüändÜcli  einträgt«  W>* 
mau  eben  getban  hat« 

r.  j. 
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Fs  A  H  KP.  A.  M.  in  der  Andreäifchen  Buchhandl. :  Ma- 
gäziii  zur  yervollkomm^iung  der  Mcdicin,  von  Dn 
Andreas  liöfcklaub^  Prof.  der  medicin.  Klinik  an 
der  Ludwigs  -  Maximilians  •  Uni  verßtSt  zu  Lands- 
hat:  in  Baiern«  Neunten  Bandes  £rftes  und  Zwey^ 
tes  Stück   iQoG.  062  S.  gr.  8* 

Wer  nicht  vorwärts  geht»  geht  rückwärts.  In  lan- 
ger Zeit  hat  fich  dieferGrund^tz  bey  keinem  Schrifl- 
fieiler  auf  eine  foeclatante  Weife  bewahrt»  als  an  dem 
Weraufigeber  des  vorliegenden  Magazins«  £r  konnte 
diefem  Schick fale  um  fo  weniger  entrinnen,  da  er  fich 
Dicht  allein  weigerte»  mit  der*hoch  emporÜrebendea 
WilT^ofchaft  for^ufchreiten,  fondern  fogar  den  eitlen 
Veriuch  wagte ,  ihrem  fchnellen  Wachsthume  einen 
hemmenden  Damm  entgegen  zu  OeUen*  Sobald  fich 
nämlich  Hr.  R.  überzeugte,  dafs  er  iuderPhilofophie 
anmoghch  einiges  (jlück  macheu»  in  diefemihmllets 
fremiiariigeuGebieie  wenig  Lorbeern  erringen,  fondem 
ftets  ^ine  ganz  fubordinirte  Rolle  fpielen  werde»  lagie 
erfich  fcyerlich  von  ihr  los»  nicht  bedenkend»  dafs^ 
ihn  die  I'hilofophie  fchon  damals  verlailen  hatte,  als 
erDochin  ihrcoi  vollen  Betitze  zu  feyn  wabnte.  Die« 
fem  Schritt  folgte  eine  toLale  Metamorphofe  d/er  gan- 
z^Deuk-  und  Handlungs  weife  unferes  Vf.;  er  verfiel 
in  den  gröföten  Oblcurautifruius»  liefs  fich  von  einer 
auffallend  regreillven  Tendenz  leiten »  lobte  jetzt  alles 
waier  fonft  getadelt»  und  tadelte,  was  er  einftselobt 
baue.  Die  neueren  Schriften  R*s. ,  fo  wie  auch  insbe- 
fondere  die  neueflcn»  vor  une  liegenden  Stücke  feines 
^legauDS»  bieten  mannichfait  ige  Belege  für  die  Rich- 
tigkeit diefer  Behauptung  dar»  und  erlauben  zugleich 
einen  wahrfcheinlichen  Schliüs ,  was  die  Willenfchaft 
ron  den  ferneren  Unterfuchungen  R's  zuerwarten«  und 
welche  Hoflfnung  man  insbefondere  von  diefetbMaga- 
tla »  iDlbfem  e^er  Vervollkommnung  der  Medicia 
gewidmet  ift,  zu  hegen  habe. 

Nicht  unintereHant  iß  der  Contraft»  welcher  fich  im 
Geiftand  in  der  Tendenz  der  jetzigen  und  ehemaligen 
literarifchen  Producte  R*s.  darllellt.  Ehemals  war  die 
Philofophie  die  von  Iln.  R.  augebetete  Göttin »  auf 
deren  Altar  er  nie  erlöfchende  Opfer  brachte;  fie  waf 
feine  gröfite  Stütze»  der  heilige  AnHcr»  den  er  in  jeder 
Noth  und  Bedrängnib  ergriff;  er  führte  fie  fiets  im« 
Monde,  wollte  fie  überall  angewendet»  benutzt  wUIeo; 
M  nismand  richtete  mehr  Unwefen  durch  ihren  Mifs- 
brauch  in  der  Medicin  an»  als  eben  Hr.  R.  Jeta^t höhnt 
er  lie  als  eine  Af tergdttin»  warnt  vor  ihrem  Umgänge, 
/.  A.  L,  Z   1806«^  Vierter  Band. 


▼er  ihrer  Einführung  in  die  Medicin»  als  derfel^enge- 
tgeführlich,  verderblich.     Wie  wenig  galt  Hn.  R.  ehe- 

.  maU  die  Erfahrung»  wie  zweydeiitig»  ungewifs  er* 
fehlen,  nach  feiner  Anficht  t  alles,  was  man  in  einem 
mehr  als  taufendjährigen  Zeitraum  vor  der  Erfchei* 
nung  BrawTtf  beobachtet»  erfahren  hatte»  wie  grund- 
los und  leer  waren  alle  von  der  Erfahrung  entlehnten 
Einwürfe  gegen  die  brownfche  Lehre!  Wie  tief  hat 
er  fich  dagegen  jetzt  vor  der  Erfahrung  geneigt»  wie 
betet  er  fie  faß  abgöttifch  an»  wie  ift  fie  ihm  auf  ein-  ^ 
mal  das  iiöchfte»  Schätzenswürdigfie  geworden!  Mit 
welcher»  an  Verachtung  grenzenden  Geringfehätzung» 
fahe  R.  ehenuls  auf  alle  diejenigen  herab,  welche  man 
CeitJabrhutiderten  als  heilige  Autoriläten  verehret  hat-r 
te  l  Wie  tief  fianden  alle  jene  gepriefenen  Heroen  In  der 
Medicin»  ein  Hippukrates»  Celfus»  Galen,  Boerhaava 
u.  |.  w.  iinter  feinem  Meifter Brown!  Wie  übergro(s 
ift  aiaf  einmal  Hn.  R*s.  Refpect  für  alfe  diefe  Namen 
geworden»^ mit  welcher  heiligen  Scheu»  mit  welcher 
Anbetung  fpricht  er  von  ihnen  und  ihren  £r£ahrun« 
gen !  Als  Hr.R.  vor  6  Jahren  gewappnet  und  gerüftet 
in  die  Schranken  trat»  und  den  Fehdehandfchuh  hin* 
warf,  wie  zuverläflig  war  damals  feine  Sprache»  wie 
dictatorifch  feine  Behauptungen»  wie  ftreng  feine  Po- 
lemik ;  wie  fehr  hat  er  auch  in  diefer  Hinficht  den 

'  Ton  herabgeftimmt ! 

Dafs  wir  es  mit  einemmal  ausfprechen :  Hr.  R.  hat 
fich  den  heiligen  Au  gußin  ganz  und  gar  zu  feinem  Mu- 
ftererfehn;  und  gleich  wie  diefer»  nach  einem  wilden» 
zügellofen  Leben  fich  am  Ende  bekehrte»  und  durch 
eine  Selbftanklage  die  Sünden  feiner  Jugend  wieder 
gut  zu  machen  fuchte:  fo  hat  auch  Hr«  R*  angefangen» 
feine  Confeffionen  zu  fchreiben.  So  lobenswürdig 
diefi  Unternehmen  aber  auch  feyn  mag»  fa  befürcn- 
ten  wir  nur  zu  f<?hr,  dafs  es  Hr.R.  zehn  Jahre  zu  früh 
begonnen  hat»  indem  diefe  BekenntnUTeunllreitig  viel 
mannichfaliiger  und  interelTanter  geworden  wären» 
hätte  es  Hn.  R,  gefallen»  fie  noch, fo  viele  Ja^re  zu* 
rückzuhalten.  Was  es  übrigens  mit  diefen  Confeilio- 
nen  für  eine  Bewandnifs  habe»  wird  dcrLefer  aus  den 
im  sten  Stück  diefes  Bandes  des  Magazind  fich  befm- 
iiexi^eix  JßrkLärujigen  des  HerausgeberSf  welche  e'igent- 
lieh  Bekenntnijfe  eines  Bekehrten  heifsen  follten,  am 
heften  beuhheilen  können.  Sie  beginnen  mit  eijnem 
derben  Anafalle  gegen  einen  Receu^nten»  welcher  fo 
ncerwegen  war  au  äofsern».  die  Erregungstheorie»  mit- 
bin  auQh  Hn.  R's.  Syßem»  fey  vernichtet.  Diefer^ 
fo  wie  die  unzähligen  Anderem,  welche  gleiches  Sin- 
nes  &nd,foUen  es  bald  ^ffthren^  wie  es  um  Hrn.Ks.  ' 
fTemichtung  ausßeht ,  und  dmfs  fie  yieknehr  die  Bit- 
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terßnd^  n^lcht  WittinmWenßatt  JÜefmtbek&mpfcnr 
wid  ein  Barbierbeckenßatt  aen  Helm  Mambrimi  tra- 
gen^ Mit  deftagröfserer  Begierde  werden  alle  diere  un* 
ftrettig  jenem  BeweiCe  entgegea  fehen,.  da  es  nur  sbu 
lehr  dea  /Vafobein^liat»  al«  h»be  Hr.  £L  Teit  einiger  Zeit, 
die  Rolle  de» Ritter»  mit  jener  des  Knappen  vertaufcht ! 
Wäreea  Jenem  Recenfenten,  wie  Hr.  R.  zu  ver- 
flehn  giebtr  wirklich  £rnft  gewefen,  Hn.  Hufelani- 
zum  Vrofeljten  der  neueren  Schule  zu  machen,  um  da- 
durch  ihren  Giana  und  Aofehn  zu  erhöhen :.  fo  wäre 
er  wirKlich  fehrzu  beklagen,  noch  mehr  aber  die  Scha»< 
le,  welche  folcher  Stützenbedürfie;  und  gerecht  wäre 
der  Spott,  welchen  Hr.  R*  in  vollem  Mal se  über  eilt 
folcher  Beginnen  aoagiefst.  Inzwifchen  lA  es  nur  ara 
klar,  dafa  Hr.  R.^  hier  nur  Windmühlen  Cah,.  und 
Luftßreiche  gegen  felbft  gerehaAene  Phantome  führt. 
Sehr  beßimmi  erklärt  Hr.  R.  S.  235:  die  Erreg ujigj^ 
tlieorie  Jey  bisher  von  einer  gewijjen  Srhule  noch 
gar  nicht  erfchüttert ,  ja  nicht  einmal  berührt  wor^ 
den ,  ße  fey  weit  bejjfer  als  die  gefammten  Arbeiten 
diejer  Schule  ;^  in  Browns  Syßem  Uege^  Jeiner  gefiau^ 
eren  Grundlage  nach^  etwas  viel -höheres^,  als  man  bis- 
her darinn  gefunden  habe.  Browns  Lehre  fey  von 
feinen  anmajsUchen  Gegnern  no^hgar  ndchtangegrif" 
Pen  r  am  wenigßen  von  den-Muthigen  aus  jener  Schu" 
ie^  welche  bis  auf  diefen  Ta^  unter  dem  Namen  des 
hrownjchen  Syßems  nichts  kannten  p,  als  eine  £»inbiU 
düng  g^^ljf^^  eigends  ansgedachter  Fhantonpe  in 
brownTche7Vorte».  Der  Bewei»  alier  dieCer  Behaup- 
tungen foll  lieh  von  felbft  ergeben ,  fobald  Hr.  R.  die 
genaue  Dasftellung  der  browofchen  Lehre  mit  einem^ 
Commentar  über  diefelbe  dem  Publikum  wird  vorge« 
legt  haben,^ 

Wie  oft  folled  wirdie  von  Hn«  R.  fchon  taufend-  und 
aber  taufendmal  gefiilute  i^ehanptung  wieder  höreur 
aU  (ey  man  noch  immer  nicht  indenGeiiideabrowu- 
fcheu  Sydems  eingedrungen  —  ein  MähfChen,.  wo* 
mit  er  wohl  feine  eriten  Gegner  täutchen  konnte,  wel* 
che»  aber  gegenwärtig  von  niemanden  mehr  geglaubt 
wird.  Nacbr  den  mannichfahigen  ,.  oft  wiederholten 
Unterfuchungen  folUe  man  noch  immer  nie  htzuc  rieh" 
ligen  £inEeht  eine«  Sjiiems.  gelangt  feyn,  da«  fo  ein- 
fach:, fo  plan  ilt?  £«  foilte  fich  in  demfelben  noch 
eine  Seite  finden,  welche  bisher  von  Allan  mifakanut,. 
.  einen  höheren  richtigeren  Standpunkt  Für  die  Herlkun 
de  öffnete,  als  alle»,,  waadiegeillvolleften  Philofophen 
und  Aerzte  in  den  ueuelten  Zeiten  aulgeftellt  heben  ? 
Ift  ea  nicht  lächerlich,  una*  zruzumuthen  ,  fo  etwas  zu 
glauben?  iU  diefa  nicht  wieder  eine  von  den  taufend 
Hinterhalten^  hinter  welche  üch  Hr.  R.  feit  einiger 
Zeit  immer  zu  verfteckea  fuc4ite,  imlem  er  uns  fteta 
glauben  machen  möchte«  als  habe  er  noch  gar  Vielea^ 
und  VortrefiÜches  in  Peito^  was  er  uns  dereinft  auf- 
tifchei»  werde;  jeizt  fey  aber  die  Zeit  nochf  nicht  reif 
dazu,,  das  Zeitalter  nicht  gebildet  und  empfanglich* 
genuf^  für  diefe  hohen  Wahrheiten*  ~  Wenden  wir' 
uns  jetzt  zu  Hn.  R's.  SelbftbekenntnilFen. 

Erftlich  e«»fteht  er :  Keiner  habe  mehr  zum  Mifs* 
9erßehn  der  brownfchen  Lehre  bey getragen  als  er- 
felbßp  indem  er-der^goldenewLehrei^Jein^  Meißer^^^ 


ßets*  von  Thatfachen  auszugjshn-^t  an  diefe  ßehzu  hol 
ten^  untreu,"  aurcK logifches  und  dialAtifehes  Rai- 
fonnement  zu  beweif en  gefucht  habe ,  was  fich^auf 
die  fem-  Wege  nicht  be  weifen  läfst.  Vom  Anbeginne 
feiner  linerarifchen  Laufbahn  machte  man  Hn,R.4i«. 
fen-  Vorwurf,,  indem  er  (ich  ftets  bemühte,  feinen 
gänzlichen  Mangel  an  acht  philofopbifcher  Einfirht 
duTcbein^n.  Teeren  Formaiismna,  durch  dialcktirche 
Spitzfindigkeiten'  und  ein  naktes  logifches.  Raitou* 
nement  zo^  bemänteln.  — 

£ine  zwey  te ,  noch  gröberer  Verirrung  habe  da- 
rinn- beftanden ,  dafs  er  eine  Lehre ,  welche  er  noch 
nicht  ihrem  wahren  PVefen  und  Umfange  nach  kann- 
te y  zu  erweitern^  zu  ergänzen  ^  vollßändiger  zumof^ 
chen  urn^  zu  vervollkommnen  gefucht  habe..  Wie  de- 
müthigend  ift  nicht  für  Hn.  R. ,  der  zh'  aUen  Zeiten 
f^Aen  zahlreichen  Gegnern  da»  Mifsverftehn  jener 
Lehre  vorwarf,  um  dadurch  die  Nullität  ihrer  Ein- 
würfe zu  beweifen,  jener  Varwurf  f. 

Eine  dritte  Verirrnng^hi^e  darinn  beftanden«  iafs 
er  bey  der  Bearbeitung  der  brownfchen  Lehre  für  dh^ 
feit  einem  Jahrzehendherrfchet^er  gewordenen  theo-. 
retife?ien  Meinungen  und  Kerfuche  zuviele  Emijfän^ 
licnkeit  gehegt ,.  und  manches  davon  ohne  reife  Hrh 
tik  in  feine  Unterfuchungen  und  DarflelUmgen  auf- 

Senommen  habe.  Un Ibreitig  war  diefs  die  grc^ste  Suo- 
e,  welche  lieh  Hr.  R..  ea  Schulden'  kooamen  Hefa; 
denn  man  kann  nicht  ärger  fehlenv.  als-  wenn  rnanücb 
an  etwas  fklavifch  hl i^iiiebt,.  welches  dem  eignaa 
Wefen  geradezu  w^derfpricht  und  völlig  fremd  id. 
Weraber  wird  es  verkeimen,  dafs  es  Hn.  R.  von  jeher 
gänzlich  an  achtem  philofotihifehem  Geifte  fehltet 
Nach  diefem  SelbfHiekeuntnifs  ift  ai»er  auch  Hr.  A. 
vor  allen  ähnlichen  iiecidiven  ganz,  lieber  und  g^ 
borgen ;  weit  —  —  fehr  weit  wird  *r  lieh  iu  Za* 
kmift  von  dem  rbno^  fo  gefäiirlichen  Gebiete  der  Pbi 
lefophie  entfernt  halten  l  Oen  fprechendllen  Beweil 
dafür  liefern  feine  an thropologtfchen  Fragmente,  wel- 
che der  Philofophie  fo.  wenig  verwandt  lind,  als  da« 
Licht  der  Finftemifs.  Wie  es  lieh  aber  mit  diefem 
Bewufstfeyn  vertrage,  uns  mit  der  baldigen  Heraui- 
gabe  einer  Abhandlung  über  das  fVefen  der  Fhilojo 
phie  zu  drohnv  wäre  gänzlich  unbegreiflich,  liefieei 
ßeb  nicht  daraus  erklären,  dafs  üch  in  den  nenerea 
Schriften  unferea  Vf.  viele  und  deutliche  Zeichen  fon 
Abwefenheit  deB  Oeiftes  finden.  — • 

Einer  vierten-  Süude  machte  lieh  Hn  R.  endlich 
dadurch  fchnldig,  dajs  er  bey  weitem  nicht  die  kind- 
liche Achtung  vor  der  Erfahrung  gehegt  habe^  itd- 
che  fie  verdient  und  fodern  kann.  Daran  war  aber 
auch  nicht  Hr»^  R. ,  fondem  die  unfelfge  Sucht  aar 
Speculation  Schuld,  zu  welcher  er  durch  Ai^  Schrif* 
teiv  eines  gewi/fen  genialifchen  Mannes  verfährt  wur- 
de. Auch  in  diefen  Fehler  wird  Hr.  R.  in  Zukunft 
nicht  mehr  fallen,  da  er  zum  Bewufstfeyn  fetoer 
felbil  gelangt  ift,  und  die  Emficht  gewonnen  bat. 
dafaer  die  giftige  Schlange  der  Philofophi«,  vor  wel- 
cher ihn  fein  Lehrer  imd  MeifttT  vergebens  warnte» 
als  feinen  ärgften  Feind  iliehen  miille.  Gegeuwärti| 
hat  Hr.  Böfchlaub  durch  die  That  feiaeli  tiefen  Aa- 


«9 


fo«   2  3-5».   OCT(VBS)l   i8«tf^ 


jptcfr  fSi  die  Crffibmn^  gefeeKrtfimigtr  wie  wtr  6ieh 
im  Verlavif  dtefer  Recenfion  darzuihuiv  Gelegenheit 
iw^ea^  werdeiK  So-  ift  Hr*  R^  wirkUcb  auf  dem 
Wc^e;  der  Frfabmng  alle  die  Sünden  t  welche  er 
in  (einer  fniheien  KterarirebenPeriofte  an-  4er(elbea 
begangen^  bat ,.  gegenwärtig  wieder  gnt  zn  machenr 
ihr  wSrnifter  Anhänger  nnd  Verfechter  xn  werden, 
nnd  ibr  nicht  allehfi*  mit  kindlicher;  fondern-  atieh  nait 
Uniij^her  Jchtung  ergeben*  au  feyn..  Wir  hoffen». 
die  treue  Mutter'  werde  den  reingen  Sehn-  in^  Ihren 
Sdioefa  anfnehmenv  und  ihn>  nicht,,  als  einen'  Ab* 
trünDi^en «  ihr  ganz  Fremden,  von  (ich'  weifen  r  — * 
ein  Scbickfiil,  das  wirhHch  zu  granfana-  wSre,  üch  su«^ 
gleich  von  der  Erfahrung  und  WüTenfchaft  verAolaeiii 
IQ  fehn !! 

Gan«  itn  ^eiffe  feinem  erilabenen  Vorbildes »  des 
ficb  felbft^  anhragenden^v  fidi  felbll  verdammenden 
beil.  Anpnftinsr  ift  der  Schiufa  die  Per  Erklärungen^ 
fo  dem  Hr.  R.  feine  heraliche  Frende  «u  erkennen 
giebt,  zum  Bewufstreyn  feiner  grofsen  Verirrungen 
tud  Sauden  gelan|tt  zu  feyn ,  welches  er  hbherjchä^ 
fef,  ahaHLcn  Ruhm  vnd  alles  Glück  der  BrderWet 
warde  nicht  mit  un»  die  Freude  über  diefe  fehene 
Bekehmng  eines  Rsfcklauh^  und  der  Demuth  und 
ABfricbtigkeit  feiner  Gefinn4ingen  theilen,.  hätte  flch- 
nicbr  am  Ende  dlefer  Erklärungen  eine  Stelle  einge* 
fcbücben,  welche  nur  zu  den tKch  beweifst,  dafs  Hr*. 
Rr fein  Vorbildnoch keinesweges  err.*icht habe.  Denn« 
der  bt'il.  Äuguftin  behau-ptet  itk  feinen  Cotifeffionen» 
ftrei)g  den  Charakter  der  Submifffon  u.  Zerknirfchnng  i 
bey  Hnv  Rv  dagegen  ift  der  Stol«  undEgoismua  noch 
fo  bsTffchend ,  dafs  er  ficb  nichs  entblödet  Si  34f*  ztt 
bebanpten :  in  feinen  früheren  Arbeiten  fey  noch  fo* 
viel  Gutes  zu  finden ,  aafs  er  es  nicht  um  dns  Be/te^ 
Kosjeine  Gegner  bis  auf  diefen  Tag  zu  Stande  ge^ 
bracht  hätten  9  vertäu  fchen  mochte,    - 

Diefs  ift  der  wefentliche  Inhalt  jener  merkwür- 
digen Etklärungen»  letzt  zu-  einer  näheren  Anzeige 
der  in  dfefen  beyden  Stücken  des  Magazins  enthalte^ 
Ben  Anffätze^ 

Den  gröfsten  Tbeif  des  erflen  Stückes^  nehmeir 
iie  anthrofjologifchen  Fragmente  ein.     In  der  Kinler- 
taug  fttr  diefem  Anll^tze  bemerkt  Hr.   R. ,   dafs  er 
ht^  der  Bearbeitung  tiefer  Materie  nur  deswegen  den: 
Ams jagen  eines  Mofes^  der  heiligen  Bücher  der  Chri^ 
ßen  und  denen  der  F'äter  und  Lehrer  ihrer  Eircher 
^^folgtjey,  iteil  er  nur  in  diefen  die  ächten  Lehren  - 
ür  fVeiskeit  fuche:  Die  Dichtungen  eines  Ort  heus^. 
Hej,odu.\  u.  f  f, ,  fo  wie  die  Lishren  und  Meinungen 
tines  Zoroojier  ,.    Pyttiagoras ,     Piaton  ;     Spinoza^ 
Leihnitz  uj.w,  achte  er  zwar  hoch ,.  im  Ganzen  feyeft 
fit  aberjrrig»     Giebt  es^    heifst  es  S.  5,  eineNatur^ 
pl'Uofophie  r  fa fuche  ich  die  erjien  Hauptzüge  der- 
fdbenin  Mojesi  den  Propheten  und  in  den  übrigen' 
heiligen  Büchern  ;    und  nirgends  anders,-    Diefs  ^It 
imftreitigdas  ftärkfte  und  eutfrheidendfte  Wort,  das- 
feit  langer  Zeit  über  die  NaturphiloFoT^hte  gehört  wur- 
de; tind  aller  bisherige  Streit  der  Philofophcü ,  ob  es^ 
übfrbatipt  eiue  Naturphilofophie  ^eben  könne,  und 
ob  das  I  was  tnau  bisher  dafür  annahm ,  Realität  be-* 


Irtze,  id  durch  diefen  AtasfpmchT  auf  dhraik! 

und  Acfaer  entfchied^n-    Wie  jeaz»  die  SaefaMiftehn^ 

ift  den  Aerzteii  zuratben,.  ihre  bisherigen  frnchilofea 

Forfr.hungen),  auf  einem  rein  fpcculaciveit  oder  em^ 

pirifehen  Wege  zum  Befits  einer  ächten  Naturanficbt 

zu:  gelangen ,  gänzlich  auAnigebenr  und  ^cb-  dagegea 

mit  allem  Eifer  dem  Studiom  jener  heilieen  Quelleib 

des  Alterihums^  zu  widuaen  ,  um»  daraus  den  wahren 

Dorn*  der  Erkenntnis  zu  fchöpien!  Wir  können  Hn. 

'  h^  wirküek  nicht  genng.  danken,  unfs  auf  diefen,  voü 

unS'ganz  vemaehläfligten,.  und  uns  doch  fo  nahe  11» 

genden  Weg   ^ufmerkfamer  gemacht  zu  haben.     Nur 

befürchien^  wir,  dafs  uns  die  Theologen»  welche  fich 

fchan  lange  im  Beßtr  diefer  KentnilFe  befinden ,  den 

Rang  al^laufen  werden«    (bdafs  wir  künftig  in  ihr« 

Schule  gehen  müil'en ,.  um-  uns  die  ächte  Naturphilo*> 

fopbie  anzueignen^    Eben  diefe  Unkenntnifa  macht 

es  uns  auch»,  wir  müIFea  es  nur  offenherzig  gefteheni 

finz  unmöglich,,  die  vorliegenden  anihropologlfchen 
ragmente  auf  eine  würdige  Weife  anzuzeigen.  Wir 
fufpendiren.  vielmehr  über  diefelben  gänzlich  unfer 
Urtheilt  in  der  fieberen  Hoffnung,  dafs  ein  gelehrter 
Theolog,  dem  jene  heiligen^  QneUen  hinlänglich  be^ 
kannt  find,  an. unferer Statt  das  Gefchäft übernehmen 
werde,  die  hieraus  entftandenen  hohen-  Offenbarungen 
Hn.<lV.  zu  entwickln,  und  fein  ficb  in  dlefer  Sphäre 
errungenes  Verdienft-  der  Welt  zu  ofieubaren.  —  Der 
den  übrigen  Raum  des  erßen  Stücks  des  Magazins 
einnehmende,  und  im  steu'  Stück  fortgefetzte  Auf- 
falz r  lieber  die  Aufgabe  der  Medicin\  gewährt  we* 
nigftena  infofern  einen  erfreulichen  Anblick,  als  ßdi' 
in  demfelben  ein=  offenbares  Streben  zum* Belleren,  und 
ein  durch'  keine  Phantafien*  verdunkelter  Ideengang 
äufsert».  Uebrigens  fimiet  fich  nicht  viel  Neues  in 
demfelben,  da  der  Vf.  diefen  Gegen ftand  fchon  anmeh« 
reren  Onen  zur  Sprache  gebracht  hat»  und  den  Haupt- 

principien  auch  hier  treu  geblieben  ift. Der  Auf« 

fatz :  über  die  Anwertduihg  des  Ofjiums  kann-  ali  eitf 
Beleg  nnferer  Uehauptuiig  dienen,  wie  febr fioh  Hr. 
R.  dem  Empirismus  hingegeben  hat,  und  wiefkla- 
vifch-et  den  Erfahrungen  und  den  Autoritäten  älterer 
Aerzte  zu  huldigen  anfängt.  Gleich  anfangs  bemerkt 
Hr  R. ,-  der  Lefer  möge  hier  mehr  Refultate*  der  Er» 
fahrungr  ala  ÜieotetHches  Raifonnement  erwarten.. 
Er  halte  nämlich  dafür,,  dafs  nie  durch  blotses Xheo-^ 
retifiren-  fich  über  irgend  ein  Arzneyihittel  etwas  Ge» 
wlffee  beftiimmen  lalle.  Hiermit  fchliefst  fich  alfo  Hr.. 
Ä.  an  die  Legion  derjenigen  an ,  wel<^  in  der  Me- 
dicin  nichts^  als  die  Erfahrung  gelten  faff^n  wollen  r 
eine  Secte,.  von- der  es  nur  zir  deutlich  gezeigt  ift^ 
wie  gemein  ihre  Tendenzr ,  und  We  gänzlich  un- 
fruchtbar und  der  Heilkunde,  als  Wiflenfchaft  und 
Knuft,  ungedeiblich  ihr  Beginn^en  fey.  Denn  wo 
nicht  die  Theorie  ihre  leuchtende  Fackel  aufgefteckt 
bat ,  was  vermag  da  ein  taufend  jähr  iges^  Erfahrungen 
reich?  So  falfch  an  fich  fchon*  jenes  Beginneti^  ift,  fo 
wird  es  durch  die  Inconfequens,  welche  fich  Hr. 
R.  dabej  zu'  Schulden  -kommen  läfst,.  noch  irriger 
und  tadelnswürdiger ,  da  er  keineswegs  jenen  Wejg 
der  reinen  Beobachtung  windelt^  fondem  verblendet 
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ift  dorch  «Ine  bSchft  tbenietlcriiche  Theorie.  — 
fi^denham  und  J.  Brown  macltien  Hn/K  zuej-ft  auf- 
merkfaai  auf  das  Opium ;  und  der  glückliche  Erfolg« 
welchen  er  in  vielen  Uebelfoyneforaien  von  feiner 
Anwendung Tab«  trieb  ihn  ionner  mehr  dazu  an,  (ich 
dietes  göttlichen  Mittels  häufiger  und  allgemeiner  zu 
bedieneiu  Hierin  Uefs  er  fich  durch  den  Tadel  der 
Antibrownianer  keineswegs  irre  machen,  dacrdurch 
Hülfe  diefes  Mittels  manche  Krankheiren  in  f o  vielen 
Tagen  befiegtc,  welcbe  von  jenen  jovialifcben  Herren 
eben  fo  vicleWochen  und  Monate  unnütz  bekämpft 
wurde« ,  wie  Ur  B.  dief«  durch  ßeyfpiele  aus  feiner 
Praxis  beweifen  könne.  Wir  wären  wirklich  begie- 
rig zu  willen ,  wo  Hr.  R,  diefe  Erfahrungen  gefam- 
mell  haben  mag;  denn  mit  der  Privatpraxis  Coli  er  ßch 
Ute  abgegeben  baben.  Doch  verrauthlich  deutet  Hr  R. 
hier  auf  leine  Ert'ahrungcn  in  dem  laandshuter  Hofpi- 
tali  „Auch  bezweitte  ich  nicht,  fährt  Hr  R.  S*  163 
fort,  t^dafs  eine  neue  Secte  itt  Aerzte,  welche  nach 
^Einbildungen  alles  zu  beurtheiien  und  zu  b«han- 
»,deln.  Ach  zu  ihrem  Ziele  gefetzt  hat,  mein  Verfahren 
^in  vielen  Fällen  tadeln  müHe.  Doch  weifs  ich  zum 
9, Voraus,  dafs  fie  bis  jetzt  noch  nicht  belTer  curiren 
„gelernt  haben  alsidb,  obgleich  Einzelne  es  vorgeben! 
„was  aber  wohl  auch  zu  ihren  £J?tbUduiigen  ^  w^- 
„che  ihnen  über  alles  gehen,  gehören  mag**.  Was 
Soll  man  aber  zVi  der  ungeheuren  Rinhildung  Tagen, 
wenn  ein  lU^fchlaubf  dellen  praktifche  Imbecilliiät 
fo  allgemein  bekannt  i(l ,  im  Ernfte  glaubt,  er  ver- 
ftehe  es  gut  zu  curiren ,  er  der  kaum  ein  kaltes  Eie^ 
her  zu  heilen  vermag ?1^-  Dienäch&e,  directeße  Wir* 
kuog  hat  das  Opiunt,  nach  unferes  Vf»  Anßcht,  auf 
die  Verdauungsorgane,  indem  es,  mittelft  fchleuniger 
und  mächtiger  Erbebung  der  Kräitigkeitp  diefe  Form 
des  vegetativen  Lebens ,  zugleich  das  Herz  und  daa 
gefammte  Gefäfsfyßem  in  verfiärkte  Kräftigkeit  des 
Lebens  fetzt.  Der  irrdifche  Gehalt  des  Mohnfafts 
toll  lait  der  irrdifcheu  Leiblichkeit  der  Hanptgebildo 
der  menfchlichen  Verdau ungsor^ane  zunächll  rcr- 
waildt  feyn,  nur  dafs  die  fonnige  erzeugende  Kraft, 
welcbe  dem  Opium  einerzeugt  fey  t  ungleich  mächti- 
ger als  in  jenen  Hanptgebilden  lebt,  woraus  folgt, 
dab  Opium  ein  folcher  Arzencykörper  ifl,  welcher 
in  dem  menfchlichen  OrsanUmusirgendge  waltig  ein- 
lebend ,  die  fonuige  Kraft  der  Hanptgebiide  der  Ver^ 
daupngsorgane  wecke«  ihre  Lebendigkeit  zu  kräfli* 
gern  Productionen  aufrege  u«  L  w.  Welche  neue 
hohe,  fiiblime,  myAeriöte  Aniicht  vom  menfchli' 
chen  Organismus  liegt  diefer  Argumentation  nicht 
zum  Grunde!  Schade  nur,  dab  fie  fo  dunkel  und  ^n- 
verlländlich  aus^fprochen  ift,  um  ihre  Vortrefflich- 
keit hinlänglich  würdigen  zu  küiinen.  Inzwifcheu 
ift  fo  viel  deutlich,  dafs  Ilr. 'R.  das  Opium  vorzüg- 
Uch  in  folchen  Fälloa  angewendet  willen  will,  wo 
die  Verdauung  leidet,  und  in  allen,  aus  deren  pri- 
mIrenjLeiden  eniliaudenen,  Uebeifeynsformen.  Wir 
begnügen  uns  dag**gen  nur  zu  erinnern,  dafs,  wenn 
die  wefentlichQe  Wirkung  des  Opiums  blofs  in  Erhe- 
bung des  gefttiikeaen  Verdauungsprocellea  bedehea 


foU,  es  ^nzlich  iinbegrei&ich  ift,  wamm  Mk  dirfei 
Mittel  in  Co  zahlreichen  Fällen,    wo  die  Verdauung 

franz  und  gar  nicht  geftört  erfcheint,  als  ein  Speci- 
icum  bewährt;  worin  es  z.  B.  liegt,  daCs  der  Mohnfaft 
in  der  Reconvalescenz  von  der  fypbiliitfchen  Krank- 
heit, undbey  fyphiliiifchea  H nochcnfeb merzen  ini- 
befondere,  info  unbegreidich  ftarken  Gaben  heilfam 
ift.  Eben  fo:  warum  das  Opium  fo  äufserft  wirKbm 
jn  convuUivifchen  und  in  allen  fehr  fchmer^hiftsa 
Krankheiten,  wo  die  Verdauung  oft  ganz  und  gar 
nicht  leidet,  gefunden  wird.  Endlich:  worauf  fich 
denn  die  fpecihfche  fchlafmacbeude  Wirkuirg  dietes 
Mittels  gründet.  Die  Auflöfuog  diefer  und  ähnlicher 
Probleme  fucht  man  vergebens  in  diefer  AbhaadlQn^ 
Wie  einfeitig  und  unbefriedigend  ift  Hn.  R'Sb  Anficht 
vomTypfans  und  von  der  AnwenduAgsart  desMohnfafts 
in  demfelben !  Hätte  er  diefe  liraukheitsform  in  ihinm 
eigenthümlichen  Charakter,  in  der  Individualität  ih* 
rer  verfchiedenen  formen,  richtig  aufeulaiTen  gewufst: 
fo  würde  es  ihm  auch  nicht  verborgen  geblieben  (eyn^ 
in  welchen  Fällen  des  Typhus  Opium  indicirt  oder 
contraindicirt  ift.  Eben  diefs  gilt  von  allen  deq 
verfchiednen  Krankheitsformen,  in  welchen  erdieAa- 
Wendung  diefes  Mittels  anempüelt.  Es  ift  nnmög- 
Uch  9  dafis  Hr.  R.  hierüber  etwas  Befriedigendes 
vorbringen  konnte ,  da  er  gegenwärtig  von  einem 
fo  einCeitigen,  in  dem  Quantitatsverhältnifs  befang^ 
neu,  cmpirifchen,  un willen fcbaft liehen  Standpunkts 
ausgehL  Recht  aulFallend  zeigt  ßch  diefs  nntcran- 
dern  da^  wo  er  von  der  Anwendung  des  Opiums  in 
entzündlichen  Krankbeitsiormea  fpiicl^«  wo  er  nur 
zu  deutlich  feine  gänzliche  Unbekaaiutfchaft  mit  dem 
WeCen  der  Entzündung  verräth.  Diefs  möge  nur  all 
ein  Beleg  dienen ,  wie  wenig  Gewinn  die  Ueilkande, 
al^  WÜTenfchaft,  durch  diele  Abhandlung  über  das 
Opium  erhalten  bat. 

Da  fich  Hr.  R.  von  der  VortrefFIicfakeit  derErre- 
eungstheorie,  von  ihren  groCsen  Vorzügen  übcriUs 
bisher  exiftirendea  Theonen,  jetzt  mehr  als  jeiiNili 
überzeugt  hält:  fo  hat  er  deim  auch  die  feit  eipi- 
ger  Zeit  unterbrpcheRenBeleuchtcng^  der  Einwurfs 
gegen  die  Erreeungstheerie  in  diefem  aten  Stücke  des 
Magazins  wie&r  begonnen-  Dief^mal  hat  es  Hr.ß, 
mit  Hn.  Pf  off  zu  thun,  welcher  in  feiner  Schrift: 
Revijion  der  Gründfätze  dts  Brownjchen  Syßems, 
mit  besonderer  Hinjicht  auf  die  JßrregungstheorU^ 
behauptete,  die  SäUefeyenorganifch»  vitaL  Hey  die- 
fer Beleuchtung  ging  es  Hn.  E.  wie  jenen  Sundenif 
welche  ftets  von  ihrer  Befferung  fprechen ,  aber  im* 
iper  wieder  in  diealten  Fehler  zurückfallen.  So  klaopft 
a^ch  Hr.  R.,  feiner  Selbftapklage  ungetrea,  hier  wie- 
der mit  den  leeren  Waüea  der  Dialektik  und  einer 
blofs  formalen  Logik  ge£en  dicTen  feinen  Gegner.  AI« 
lein  wenn  Hr.R.  fo  k3mpflu frigid,  warum  wagteerfick 
nicht  an  folche  Gegner,  die  ihn  ungleich  kräftiger 
apgegrilfen  haben^  als  Hr.  Piaff ?  —  Möge  uns  Hr.  R« 
doch  recht  bald  mit  einer  Beleuchtung  derElnv^rfe, 
welche  Schelling  im  iten  Stück  der  Jahrbücher  der 
Erregungstheohe  gemacht  hjktt  erfreuen  1  S.  Si 
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DEN    6    OCTOBER,    igod. 


PHILO  S  O.F  HIE. 

I 

£rl  A  H  G  B  N  in  der  Waltherfchen  Kanft  •  und  Buch- 
handlang:^  Einleitung  in  Natur  und  Gejchichte 
Ton  C  A^  Efchenmayer.  Erftes  Bäadchmi«  \%q6. 
164  S.g.   (lOglO* 

jlji  ift  nicht  xtt  zweifeln  9  dafs  die  hochvcrßändiga 
Kritik,  die  es  gewohnt  ift,  den  Werth  einer  ganzen 
Anficht  in  einzelnen  Sätzen  zu  mefleii»  die  fie  aus  ih- 
rer Darfteilung  herauszunehmen  pflegt»  in  diefem  3a- 
chewiederum  eine  reiche Emdte  hndeo  wird,  um  die 
Abgelchmacktheit  und  VerÜandloiigkeit  der  Anficht  des 
V£i.darzathuh.  In  der  That  wäre  jene  Methode,  einzel- 
ne Säue  der  Weit  zur  Schau  zu  ftellen,  und  den  Un- 
fino»  den  fie  wirklich  als  einzelne  Sätze  entiialten»  ztt 
leigen^  von  der  einen  Seite  lo.  übel  gar  nicht,  wenn 
die  Philofophen  dnrchaiis  vermocht  werden  könnten, 
fich  der  Simplicitat  etwas  mehr  zu  beüeifsigen^  was 
Geh  einfach  Tagen  läfst,  wirklich  einfach  Zulagen  und 
überhaupt  zur  Anwend^g  jener  Methode  lo  wenig 
all  möglich  V^eranlail'ung  zu  geben*  Von  der  anderen 
iber,  in  Ruckficht  ^xxi  die  Ausüber,  ift  ihre  Erbarm* 
lichkeit  zu  grofs,  als  dafs  wir  noch  ein  Wort  darüber 
iigeii  möchten.  .  In  diefem  Buche  kommen  wunderli- 
cht  Dioge  vor ;  aber  üec»  hat  es  mit  einer  Celtenen  Ach- 
toogfürdenVf  gelefen.  Er  deht  es  an  als  einen  neuen 
Beweis,  dafs  religiöfc  Naturen  auf  keine  Weife  zur 
Yeriengnung  ihres  Glaubens  gebracht  wenden  können, 
den  zu  vertheidigen  ihnen  feuea  Gründe,  fehlen.  Per 
Vf.  fcheint  ihm  eine  folche  religiöfe  Natur,  die  durch 
Nachdenken  und  Philo fophiren  zu  einem  hohen  Gra- 
de menlchlicher  Einücbt  gelangte,  aber  anch  zugleich 
za  dem  lebendigen  Gefahle,  dafs  von  uns  endlichen 
Wefen  nidit  alles  eingefehen  werden  kani^,  fondem 
dab  eine  heilige,  unerforfchte  und  ufierforfchbar^ 
Sphäre  im  Hintwgrunde  liegen  bleibt.  Darauf,  im 
Angeficht  einer  t^hilofopbie  —  (folcheint  uns,  hahe 
^ibmgefchicnen)  — ^  die  aus  diefer  heiligen  Sphäre 
l^^tis,.  die. doch  unzugänglich  iä,  erklären  wollte, 
^  nicht  zu  erklären  war,  und  ni^t  kühn  genügt 
diefer  Philofophie  Schuld  zu  geben ,  daCs  üe  am  Un* 
Beglichen  eiuen  Verfuch  mache,  wovon  iienurfelbft 
das  Opfer  fejn  könne,  blieb  er  diefer  Philofophie  von 
^  einen  Seite  getreu,  von  der  anderen  aber  fchob  je- 
Att  lebendige  Gefühl  die  Sphäre  desUnerforfchlichen 
^  weit  zjorück,  dafs  fie  wieder  in  ihre  Rechte  treten 
^note.  Npo  war  das  Herz  befriedigt,  wie  j^rKopF, 
aber  jenes  Mwih  belTer  als  diefer.  Denn  der  Philo: 
fapb  (bU  %en  nicht  glauben,  (ouderh  wilTen«  Waa 
/«  d.  L.  Z.  180$.  FimUr  Band^ 


für  ihn  unerklärlich  ift  —  (das  ift  das  Götüiche,  das 
Abfolute,  das  Ewige)  —  daran  foU  er  nicht  glauben, 
fondern  er  foll  davon  wiHen ,  warum  es  unerklärlich 
ift  und  feyn  mufs. 

Doch  fchon  damit  kämen  wir  mit  dem  Vf.  in 
einen  Difpüt,  in  welchen  wir  nicht  kommen  wollen, 
weil  er  zu  nichts  führen  kann.  Seine  Anficht  des  Uni- 
verfums  ift  bekannt;  es  ift  auch  bekannt,  ÄäüScheUing 
ihm  geantwortet  hat.  Aber  er  hat  ihn  nicht  überzengt, 
und  das  war  zu  erwarten.  Um  ihn  von  Feiner  Meynung 
w^zubringen,  müfste  ihm  vielleicht  gezeigt  werden, 
dafs  er  durch  einen  anderen  Sprachgebrauch  vom  Ab- 
foluten  eine  ganz  falfche  Idee  habe;  Er  macht  es  zu 
einem  wahrhaft  Abhängigen  ,  da  es  doch  fchon  im 
Worte  liegt,  dafs  es  gerade  das  Unabhängige,  das  al- 
lein, dvtdi  lieh,  und  ans  ficb,  Seyende,  folgli^  da« 
Ewige  fey ;  m  ift  gerade  das ,  was  er  das  Göttliche  zu 
nennen  fcheint.  das  hingegen,  was  ihm  das  Abfolute 
heifst,  ift  ganz  etwas  anders.  E$  würde  aber  fiurchaus  die 
Grenze  überfchreiten ,  die  diele  Blätter  uns  fetzen, 
wenn  Rec.  auch  fo  gewifs  im  Stande  wäre,  als  er  dem 
guten  Willen  hat ,  die  ganze  Sache  deutlich  zn  ma* 
cben.  Ohne  Darlegung  eines  Syfteme  der  Philofbphia 
dürfte  es  indeCs  kaum  möglich  feyn ,  und  der  Vf.  haC 
fogar  einen  Widerwillen  gegen  jedes  Sjtk^nu  Reo» 
glaubt,  daCs  diefer  Widerwille  um  fo  mehr  tadelnswertk 
an  ihm  ift,  da  er  ihm  das  einzige  Hindernifs  fcheint, 
das  den  Vf.  abhält,  mit  (ich  ins  Reine  zu  kommen. 
Was  hat  denn  das  Syftem  verbrochen?  DasSjftemift 
ja  nicht  die  Philofophie;  man  könnte  Digen ,  ea  habe 
nichts  gemein  mit  der  Philofophie.  Diefe  ift  einleben^ 
diger  Gedanke.  Aber  dasuugeweiheteGemäth-*-und 
jeder  ift  dem  Philofophen  ungeweiht «  der  nicht  mit 
ihm  jenen  Einen  Gedanken  hat  —  ift  nicht  im  Stande 
ihn  zu  falTen.  Es  mufs  vorbereitet,  geläutert  werden. 
Von  dem,  was  es  faüenkann,  mufs  ausgegangen  wer* 
den,  und  nach  und  nach  die  Schranken  erweitert  und 
niedergeKllTen ,  bis  es  das  Licht  zu  ertragen  gelernt 
hat  und  wirklich  erblickt.  Diefer  Läutentngsprocefii 
des  Gemüthsifl  das  Syftem  und  nichts  anderes.  (Wenn 
aucl^  der  Gang,  der  hier  angedeutet  ift,  umgekehrt 
wird,fo  ändert  das  die  Sache  nicht.)  Wäre  es  möglich, 
den  Einen  Gedanken  unmittelbar  in  die  Seele  des  an- 
dern zu  fenken,  fo  bedürfte  es  keines  Syftems;  aber 
um  auf  die  Höhe  zu  kommen ,  ift  eine  Leiter  nöthig^ 
und  es  ift  gut,  dala  ße  keine  Stufenlnckeii  habe,  weil 
darüber  um  fo  Uhyreftt  wegzuknnuonon  ift ,  je  4öheff 
man  fteigt.  Für  den,  der  oben  ift,  ift  das  Gerüft  ua* 
nütz,  wer  aber  er&  hinauf  will,  der  thm  wohl, es  Geh 
zu  bauen,   Begr  dem  SchaiBinn  des  Vf.  miUste  eafon» 
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derbar  Ceyn»  wena  6r  nicht  alles  zur  Et  nficbt  brächte» 
was  eingefeben  werden  käiui ;  nur  mütste  er  keine  . 
Sprünge  machen.  Freyiich,  wer  das  Abfolute  iurein 
Narhbild^/t/ffr^rundla  fofern  dht  en (Hieben  Vernunft, 
und  die  Philofophte  für  ein  Nachbild  des  Abfolateti» 
alfo  für  die  Copie  der  G9pie  nnferer,  und  ip  fofern 
endlichen  Vernuoft  änfieht,  demmuft,  wenn  er  irgend 
Geinüth  hat,  das  Bedürfnifs  eines  Oötliichen  übe^ 
diefem  fühlbar  werden. 

,,  Was  ich  hier  vom  Glanben  tage,  fliefst  ans  ei- 
•ner  Uebersengning,  welche iiiicht  von  flüchtigen  Dln- 
'  gen  Cch  nährte.  Hat  lieh  v«n  menrchlieher  Indivi- 
dualität etwas  eingefchlichett ,  fo  bin  ich  bereit,  es 
aufzuopfern ,  fobald  ich  etwas  BeCeres  und  Höheres 
dafür  eri]talte.  Die  Offenbarung  ift  eine  gefühlte 
Wahrheit  und  keine  deraonftrirte ;  wer  fie  nicht  fiiihlt, 
dem  gebe  ich  su,  dafs  ich  für  ihn  Unrecht  habe;  abelr 
da  üe  nur  gefühlt  wird ,  lo  erwarte  er  nicht ,  dafs  Cit 
gelehrt  und  mitgetheiit  werde,'  und  dafs  das»  was  nur 
im  Innerften  der  Seele, vorgeht,  unter  Begriffen  und 
Bildern  dargefiellt  werde.  Der  Glaube  m  das  allge- 
meine Gut,  wovon  ein  jeder  unter  dem  Volke  lieh 
einen  gleichen  Antheil  hinwegnimmt ;  das  einzig  Selbft- 
fländige»  das  jeder  in  feinem  Bufen  bewahrt,  das  im 
GenuUe  nie  erffirbt  und  in  feinen  Früchten  unendlich 
ift.  —  Die  Keligiou  und  der  Glaube  haben  fich  der« 
Macht  der  Vernunft  gänflilich  entsogen ,  und  ihr  nur 
den  Saum  ilnres  äuberen  Gewandes  Preis  gegeben. 
Die  Vernunft  ift  eine  irrdifche  Pflanze,  obgleich  die 
kh^uAe  und  herrlichfte,  der  Glaube  ift  eine  himmli* 
JEcbe  (^S.  3i).  —  /  Hier  fühlt  jeder  feine  Abhängigkeit 
▼cm  unbekannter  Macht. '  Reiner  kailn  fag^n»  voä 
'wannen  fie  konune  und  warum  fie  da  fey.  Sie  ift  eivH 
mal  da,  und  Ihr  —  steigt  mir  den  Mächtigen,  wel^ 
eher  fie  vernichten  lUkiiiCe ,  oder  einmal  vernichtet 
hätte!  Daher  ift  der  Glaube  da*  Elnsig  -  Selbftftän^ 
dige  und  Unvergängliche.  £rft  durch  ihn  wird  die 
Tugeitd  belebt,  die  Wahrheit  errungen,  und  daS 
Ewig- Schöne  geformt  Wäre  der  Menfch  in  feiner 
Hoheit  nichts  als  Vernunft^  wir  wurden  ausfehen,  wi^^ 
mnfere  Syftelne,  fieif,  trocken ,  und  ohne  Zcffanmien* 
hang.  Im  Ghmben  ift  unfer  abfoluter  Werih  anfbe* 
wahrt;  diefs  kurze  Leben  aber  nur  ein  Schattenfpiel, 
und  die-Philofonhie  feine  magifcheLaterne(S.46).— ^ 
Wag  ich  vom  Glauben  fage,  damit  kann  ich  nicht  an 
den  Philofopben  im  MenTchen,  fondcm  nur  an  den 
Menfchen  im  Philofophen  appelliren.  Da  ich  den 
Glauben  auber  der  Spe^culation  fetiie,  fo  kann  ich  der 
Speculation mu:h  kein  Riecht  geben,  darübev  2u  ent* 
fcheiden»  Ich  kann  alfo  nur  das  Tagen :  findeft  Du  f^ 
das,  '^was  ich  von  Keligion  und  Glauben  gefagt  habe,* 
keinen  lebendigen  Zeugen  in  dir  felbft,  fo  gebeich  zir^ 
dafs  ich  für  Dich  Unrecht  habe.  Fühlt  alfo  Sehelling 
von  Allem  nichts  in  dem  Inneren  feiner  Seele,  fo  ha- 
be ich  für  ihn  Unrecht.  Der  Streit  ift  auf  die  fimpel- 
fte  Art  gefcbllditett ,  ^-  es  kommt  auf  ein  blDl^^aß&i 
Iahen  odeitVemnineii  ohne  alle  Beweifef^,  esltommt 
Uo4V  auf 'ehie  Innei'e  ßUHgung  oder  MifsbiiHgikng,' 
auf  den  leiCett  Ausfernch  eiMes  innerto  Ri\ähters  an, 
welcher  Ideen  4and  fiegrtifc  '^^>l9yg^M>'  und  efaiz^ 
und  allein  das  Hers  tnflt,'«  (S.  69). 


Sonach  kann  man  dem  Vf.  felbß  die  Frage  nicbt 
vorlegen,  die  erdenPbilofopben  vorlegen  will:  „wo- 
her weifst  Du  das ,  was  Du  da  fagft  ?  *  £r  antwortet 
nicht.  ,«Man  wird  mir  znrufen :  Wie  kamft  Du  ta 
all  diefen  Sätzen  ?  Du  geheft  von  einem  Schauen  des 
Abfoluten  aus,  in  (di^fes  fetaeft  Du  ein'  Strebes,  wel- 
ches das  Ewige  fucht  und  nie  findet,  aus  diefem  bringft 
Du  Raum  und  Zeit  hervor,  imd  damit  nicht  wüft' und 
bde  liege,  fetzeft  Da  auch  zugleich  das  Lichthinein.^ 
Sind  diefs  nicht  lauter  Phantafie  -  Gebilde? ''  S  106. 
Man  kann  denken^  was  geantwortet  wird  ^  dergleichen 
Fragen  find  Fragen  des  Verftandes,  der  hier  keine 
Stimme  hat,  auch  mufs  die  Sprache  manches  überneh- 
men. Dafs  der  Vf.  aber  jen^  Frage:  woher  weifst  Du 
das?  den  Philofophen  vorfchiebt,  verdient  Lob.  £1 
fcheint,  fie  wird  zu  oft  überfehen;  mancher  würde 
bey  feinen  Behauptungen  durch  fie  gewifs  in  VeTl^ 
genheit  kommen;  vielleicht  würdein diefer Verlegen- 
heit, nach  dem  Deyfpiele  urtferes  Vf/,  die  Frage  gera- 
dezu für  abzuweifen  erklärt.  Ueberhaupt  dringt  Hr. 
E.  darauf,  dafs  die  Speculation  ihre  Grenze  kennen 
lernen  foU.  Das  ift  löUich  undheilfam;  und  wenn 
auch  die  Grenze  da  nicht  wäre,  wohin  er  fie  fetzt,  fo 
gidbtes  doch  eine  Grenze  für  fie,  und  die  Colifiekennen. 

Was  über  Natur  und  Gefchichte  in  diefem  erften 
Bindcfaen  vorkommt ,  iftdaswenigfte«  Sie  foUen  Frey- 
Ktth  abgeleitet  fejm,  aber  wir  haben  diefer  Ableimng 
wenigftens  nicht  folgen  ködnen.  Einige  Aasfprüche 
über  ^e  finden  ficb.  ,»Wie  die  Natur  der  lebendige 
Spiegel  der  in  Raum  und  Ruhe  gefetzten  Weltfedeiftt 
f»  ift  die  Gefchichte  der  leb#|dige  Spiegdl  der  in  Zeit 
und  Handlung  gefetzten  Weltfeele.  —  In  der  0^ 
fchiChte  herrfcht  diefrejheit,  in  der  Natur  das  Ge- 
fetz;  -^  Das  Princip  der  Gefchichte  ift  die  Tugend, 
das  iVineip  der  Natur  di«  Wahrheit.  —  DieGefchicb* 
te  foli  in  der  Zeit  eitien^  ewigen  Plan  reali/iren ,  (Ke 
Natur  foll  im  Ri^um  eine  ewige  Ordnung  erhalten.  Die 
Oefcbichte  hat  einen  Anfang  und  ein  £nde,  die  Ni- 
tur  ein  Centrum  und  eine  Peripherie.  —  Was  in  der 
Naturale  Entfernungen  find,*  das  ßndin  der  Gefchich- 
te die  Perioden,  und  wie  es  in  der  Natur  ein  üefetz 
d^  Efiifemungen  glebt,  fo  giebt  es  in  der  Gefchichte 
ein  Gefetz  der  Periodeh  u(.  f  w.*«  Kec.  uberlaftt  ei 
den  Lefern,  aus  dergleichen  Sätzen  zu  macheti,  wai 
(ie  wollen  und  können ,  fo  Wie  er  fich  gar  nicht  ver- 
fucbt  fühlt,  dagegen  zu  difputiren.' 

Hr.  E.  fpricht ,  wie  viele ,  gern  it^  Vcrgleichungcn, 
\^ie  fchon  aus  den  angeführten  Sätzen  ierhdh*  ^^ 
find  weit  entfernt',  das  im  Allgemeinen  zu  taddHi' 
man  kann  dem  Verftekeh  damii  aufhelfen;  aberd&nn 
innfsdas,  wotoit '  verglichen  Wrird,  bekannt  feyn. 
Wenn  aber  auch' voratazufetzen  wäre,  dafs  jeder  die 
Mathematik  Audirt  habe,  und  wilTe,  was  Tangenten 
und  Afjmptoten  find:  fo  kann  die  Befchreibungeinei 
Zttftkndes  durch  den  Vcfgleich  poit  dem  prakdfchen 
Gef4ihle  des  Arztes  am  Krankenbette ,  doch  nur  Aers- 
teft  deutlich  fe^n.  Nicht- Äerzte  wiffen  davon  nichts; 
und  NiAt- Aerzte  dud  doch  wohi  die  meiften  Lefer 
einer  Einlejltung  in  Natur  tmd  Gefdifcfate.  > 
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Fl  E  r  B  B  R  o ,  K  ,Cm  tmcl  Gerlaf^Ii :  Neu0  philofr' 
phijch  -  kritifehe  Ufiterfuchungen  über  das Dajeyn 
Gottes  und  aen  Urfprung  der  FFeiU  von  (Pfeudo- 
iiyiii)/oÄ.  G.  Ricke  ^  Ä   F.  Erfter  Tfaeil,  der  vor- 
arbeitet, anfrSiimt  und  die  Bahn  macht.    1805.  X 
und  485  S.  8.  ( I  Rthlr.  8  gr.) 
Laut    Vorbericht    des   Verlegers    iß   der  Name 
^khe  ein  angenommener ;    vermuiblich  in   der  wi- 
uig  feynfollenden  Abficfat,   dafs  die  Eiche  den  ftär- 
kerenBanm  bcseichnen  foll,  welcher  die  fchwächera 
Fichte  zu  Boden  fchlägt;  denn  die  erften  Bogen  die- 
fes  Werkes  haben  keine  andere  Tendenz,    als  dem 
Gelehrten  diefes  Namens  den  Garaus  zu  machen.  Wie 
daagelongen  fey?  —  Alle  Snnden,  die  je  ein  Schrift- 
fteller  Geh  gegen  das  Publicum  zu  Schulden  kommen 
liefs,  find  in  diefem  Werke  mit  frecher  Stlme  began- 
gen worden  t  und  Rec.  will  blofs  einige  davon  refe- 
riren,  um  das  Publicum  von  diefen  Proben  auf  das 
Ganze  felbft  fchliersen  zn  lalTen.     Zuerft  wird  Fichte 
über  feine  Apologie  auf  das  unbarmherzigfte  angegrif- 
fen« und  aus  den  herzerhebendßen,  der  Menfcfaheit  znf 
Ebre  gereichenden  Sätzen  werden  dieunfeiigßen  Con- 
fequenzen  gezogen.     Wenn  Fichte  von  dem  Streben 
desbefleren  Meutchen  fpricht»  Heb  von  der  Sinnlich- 
keit firey  nnd  unabhängig  zu  machen  i  to  ßeht  das  unfet 
Yf.  als  einen  Beweis  an ,  dafs  F.  von  dem  Menfqben 
Terlange,  er  foUe  feinem  Mitmenfchen  alle  Oelegen« 
ieit  zur  Befordennig  feiner  Glück feligkeit  raulita! 
Und  diefe  armfelige  Confequenzenmacherey  wird  8. 
135  mit  einieen  Worten  aus  FiV^^tfn^Schrih  befchlof- 
fen,  und  dieptelle  angefuhrCy  wo  fich  jene  Worte  in  der 
ipologiebeiinden.  Da  folchergeftalt  das  Ganze  in  e{n- 
Inder  verwebt  iß»  mufs  der  unbefangene  Lefer  glau- 
ben, Fichte  habe  jene  ihm  von  dem  Vf.  aufgebürde- 
ten Folgen  felbft  gefchrieben  1  Vy eiche  Unredlichkeit! 
Nun  komme  die  Reihe  auch  an  Kantf  nnd  um  zu. 
stigen,  dafs  er  Co  gut  9   wie  Fichte,  ein  Atheift  fey» 
werden  mehr  als  7  volle  Bogen  Stellen  aus  'Kants  K« 
i  r.  V   und  Met.  d.  S.  Wort  für  .Wort  abgedruckt» 
die  aber  weiter  nichts  bew.eifen ,  als  dafs  der  Vf.  (ich 
fiir  noch  7  Bogen  Honorar  von  fein^sm  Verleger  be- 
sahlen  laflen  wollte.    Endlich   wird   Kants^  Vorftel- 
bingsart  Ton  a  priori  und  a  pojieriori  angegriffen^ 
tmd  zwar  mit  fbichen  durch  den  häufigen  Gebrauch 
bereits  fo  ftumpf  gewordenen  WäiTen ,   dafs  man  gar 
nicht  einfieht,  wie  fich  jemand  nicht  fchämt,  fienoch 
tn  fuhren.     So  kommt  der  Vf.  S.  %2\   abermals  mit 
dem  Einwurf  zu  Markt :   weil  in  der  Vorßellung  von 
Urfache  und  Wirkung  der  Be^^rift*  Veränderung,  liegt, 
dir  von  Kant  felbft  für  a  pojieriori  ausgegeben  wird« 
b  [tj  die  ganve Vorftelhing  auch  nicht  a  priori:  2>er 
Satz  des  zureichenden  Grundes  lalle  £ch  aus  dem  des 
Wlder^kTuchea  analyfiren  ;  der  Satz  7-^-5  =  12  f?y  ein 
ansljtiicher  Satz;  etc.  Wie  oft  foU  das  noch  wider- 
legt werden!  Doch  dem  Vf.  war  ea  auch  gar  nicht  um 
£e  Widerlea;ung,^  fondern  ufla  ^bi  Anfertigung  eines 
Baches  zu  tbnnl  und  damit  ift  er  zu  Stande  gekom- 
men.   Dem  Verleger  rathen  wir  daher,  bey  dem  be^ 
droheten  zwejten  Theil  fich  nicht)   wie  bey  diefem 
^tn,  auf  teip  eigenes  Urtheil  zu  verlaUeQ,  fonderi» 


snerft  einen  fachverftShidigen  MahA  vk  HtUk^vn 
hen »  ehe  er  (ein  Geld  abermals  für  foldle  tai^e  üüffi 
ausgiebt*  Voob* 

.  R 1 G  A ,  b.  Hartmann :  Die  Oefehichte^  derFhilofophie^ 
Erfter  Theil,  die  PVdtweisheit  der  Alten  ^  von 
Erhard  Gottlieb  Steck ,  1305.  ^17  S.  gr.  g» 
(i  Bthhr.  4  grO 

W^n  es  keine  unftatthafte  Probe  über  den  WerA 
einer  Schrift  ift,  fich,  nach  Durchlefting  derfelbenv 
die  Frage  genugthuend  beantworten  zu  können:  Waa 
hat  dieies  £rkenntnifsftück,  nnd  vtashaft  du  felbft» 
durch  die  abermaHge  Bearbeitung  deflelben  iti  der 
vorliegenden  Schrift  gewonnen:  fo  mnfa  Eec.  gefie» 
hen,  dafs  ihm,  bey  Ha.  Stecks  Beiiandlung  d^r  Ge* 
fchichte  der  Philofophie,  wie  fie  in  diefem  Buche 
gegeben  ift  ,  der  Gewinn  für  beyde  Theile «  wo 
nicht  ganz  negativ ,  doch  höchft  unbedeutend «- vor- 
kommt Nur  auf  die  Gefchiehte  der  PhUoJhphie 
wartete  in  Deutfchland  noch  das  Loos,  über  deodtand- 
jpunkt  der  Reflexion  hinaus,  in  der  Manier  de*  abfo^ 
luten  Freyheit  behandelt  zu  w^den ,  da  diefe  Woht- 
^that  bereits  allen  und  j^den  bedeutenden  Zweigen  der 
£rkenntnifs  in  reichem  Mafse  unter  uns  zu  Theil  gia- 
worden  ift.  Es  verfteht  Geh  von  felbft,  dafs  der  h/O^ 
he  Spieltrieb  der  Freyheit  in  originellen  Genien»  ad* 
deren  Mentcbenkindeni  nie  das  mindefte  von  deasjeh 
nigen  ahnen  läfst,  was  ihm  felbft,  erft  im  Angenblip> 
cke  reines  WirkiBds,  über  die  bekannteften  Gegem- 
ftände  des  Wiflens  fchopferifch  eingehaucht' wird; 
und  die  erfte  Obliegenheit  eines  Recenfenten  kann 
in  einem  folchen  Falle  nur  diefe  feyn ,  daa  gelehrte 
Publicum  von  der  ,  '  noch  in  keines  Menfcben  Heci 
gekommenen,  befonderen^fr^  der  Revotutfon  zu  un^ 
terrichten,  die  Jetzt  wieder  über  einen  gewüfenTheil  . 
der  Erkiinntnifs  m  einem  deutfcben  Kopfe  auag!^- 
brochen  ift.  IJie  gegenwärtige  befteht  Inrfolgenden» 
Der  Vf.  hält  ea  für  ein  Gebrechen  unferer  Literatur, 
dafs  bis  jetzt  nochr  keine  Gefchiehte  der  Philofophie 
nach  idealijiijcher  Antickt  ^  oder  vom  Standpunkte 
der  Rejiexion  aus  9  ericfiienen  ift^!  —  Wenn  er  nun 
hier  eine  gedrängte  Gefchiehte  der  Philofophie,  t707t 
diefem  Gejichts punkte  ausp  voranfchickt :  fo  gefchieht 
ea  nicht  kiur,  um  jene  leidige  Lücke  auszufällen,  de* 
ren  Ausfüllung  bisher  noch  kein  Hiftoriker  unter« 
nahm «  Xondern  auch  um  zu  er  weifen ,  wie  aus  det 
Einfeitigkeit  des  gefafsten  Standpunkts,  weichein 
der  fogenannten  Reflexaonsmetbode  noch  zur  gröfsr 
ten  Klarheit  gebracht  ift ,  die(  Wahrheit  nur  gleich^ 
fam  in  gebrochenen  Strahlen  hervordringe,  nie  in 
der  vollendeten  Fülle  der  Canception.  Den  Stand- 
punkt der  Reflexion  feffelt  überall  feine  eigene  Schran* 
ke.  £s  ift  ein  ängftliches  Wenden  und  Drehen  im 
Kreife  der  Befchränktheit,  tkm  fich  aus  demfelben 
herauszuheben..  — <  Wie  es  da  fo  üogftlich  nnd  kärg- 
lich zugehe,  bis  nuin  heraus^^ioben  ift,  bringt  ei- 
nem dex  Vf.  fodann,  viele  Seiten  bindnrth,  zur  le- 
bendigen Anfchauung;  indem  er  fich  felbft  in  den 
Kreis  der  Befchränktheit  noch  einige  Z^t  hinein- 
begiebt ,  und  die  Rolle  der  Reflexion  im  erftea  Anf - 
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Mg  parfönfidi  fpielr,  tbeib  nur,  damit  üe  aach 
einBal.rm  der  Oefcbicbte  d^rPhüofophie  gefpielt  werde, 
tbeili  um  durch  fein  warnendes  Beyfpiei  andere  in 
Zukunft  von  ihnliirben  Verfuchen  abzufchrecken.  Er 
erinnert  nämlich  fehr  treffend,  wie  fchief  insbefonde- 
re  die  Philo fophie  der  Alten  ^  durch  das  Augenglas 
der  Reflexion  betrachtet,  daftehenmülTe»  da  die- ganze 
Reflexionsmethode  auf  diefelbe  im  Grunde  gar  nicht 
imcwendbar  fey.  Reichliche,  undwörilicheingerück* 
46»  Citate  aus  Reinhold  ^  Fichte  ^  u,  f.  w. ,  unter- 
tntCcht  mit  Stellen  det  Alten  •  dehnen  den  über  die 
jGefchichte  der  Pbilofephie  ergehenden  Reflexions- 
procefs  bis  auf  S. 6g  aus,  und  alles  bis  dahin  getagte 
kehrt  fo  gan&  und  einzig  in  fich  felbft  zurück»  dafs 
^m  Lefer,  wenn  es  ihm,  wie  Rec.  ergeht,  nichts 
bleibt,  als  der  Verdrafs  übet  die«  su  nichts  führende, 
Reflexion  in  einer  Gefchiciite  der  Philofophie,  wie 
diefe..  Erft  S.  71  bricht  der  Tag  an;  die,  jetzt  rich- 
tiger,, freyer,  heiliger,  und  in  der  vollendeten  Fülle 
der  Conception  angefafste,  fVeltweisheit  der  Alten 
«eht  auf,  und  Terklärt  fich  fogleicb ,  wie  de  hervor- 
bricht ,  in  ein  urfprüngliches  Leben  mit  Gott,  Der 
Weife,  fagt  Hr.  Steck  f  betraure  die  verfchwundene 
Heiligkeit  und  Weisheit  der  erften  Söhne  des  Him- 
«sels ;  und  der  Sähger  betraure  die  entflohen«  Leben* 
digkeit  und  Fülle  der  ewig  grünenden  Natur.  DMe 
Uremheit  der  Welt  mit  Gott,  wo  Ormuzd  und  Ahri- 
man  9  nach  des  Vf.  Nachrichten,  noch  im  reinen,  un« 
erschaffenen  Lichte  beyfammen  wohnten ,  hatte  ein 
gans  wunderbares  Dafeyn;  fie  war  da  in  einer  Zeit 
ohne  Zeit,  fo  wie  auch  nachher  die  Scheidung  der 
Welt  vom  Ewigen  (S.  7a)  zu  aller  Zeit  und  zu  keiner 
Zeit  gefchahe.  Dieter  swifchen  Gott  und  der  Welt 
gefchefaene  Bruch  —  ift  dann  die  Schöpfung  ^  die 
hier  mit  mehreren  befchrieben  wird.  Volle  dreytaU- 
(end  Jahre  herrCchte  noch  Ormuzd  felber  über  feine 
Uresf chaffieaen ;  die  swejte  Schöpfung  ab«r  war  das 


Reich  der  Genien ,    d.  i,  die,  Ihrer  heiligen  fVacke 
anvertraute^  gefammte  Natur ^     So  war  auch  da  noch 
alles  gut,  —  ur^d  Ormuzd  herrschte  wiederum  irty 
taufend  Jahre.     Nun  drängt  Qch  aber  ^/rd  das  Reich 
der  Finjlernifs  mit  Macht  hervor.     fViederum  drey 
taufend  Jahre  Jo  II  die  Ff^elt  beben  unter  die  fem  Kam- 
pfe. —  Endlich  kehret  wieder  die  Seligkeit  der  ver- 
jeinteo  Geifter, .—  in  der  OemeinfcJiaft  mit  Orrnuzd.-^ 
So  weit  war  es  Rec.  möglich ,   die  Worte  des  Verf. 
}iier  einz|irücken.     Weiter  vermag  er  es  nicht.    Es  ift 
ihm  •  als  ob  er  in  Ahrimaiis  eingebrochenem  Reicbe 
der  Finßernifs,    wider  Willen,  gefangen  läge;  uud 
er  bebt  unter  dem  Kampfe,   von  da  wiederum  im 
Reiche  des  Lichts  anzukommen. —  Was  dem  in  hö- 
here Mjßerien  eingeweihten   Hn.  Steck   nun  noch 
ferner  an  uns  Uneingeweihete  zu  vcrrathen  beliebt, 
find  blofa  Noten  zu  obigem  Texte.     Die  Griechen  ha* 
ben   in  feinen   Augen   da,    wo  ße  wirklich  philofo- 
phirten,  jene  Urtradition  nur  in  dae  neue  Vaterland 
eigenth  ümlicher  Formen  hinü  bergetragen  ;  u  nd  da  gebt 
es  denn   beym  Vf.  an  eine  Reihe  von  Auszügen  aus 
griechifchen  Philofophen ,  die  feine  vorgefafste  Mei- 
nung von  einer  fVelt  -  und  Gotteseinheit ,  nach  der 
vorangefchickten  Ur  -  tradition  ^ —  fie  mögen  woUen 
oder  nicht,  -^  bekräftigen  müjfem 

Ift  es  nicht,  als  obinDeutfchland  nie  einehißo» 
rifche  Kritik  e^nftirt  hätte  ?  —  Fabeln ,  die  jede  reine 
Kritik  entweder  für  untergefchoben,  oder  fürUnfina 
«einer  kindilehen  Vor  weit  erklärt,  virerden  hier  da» 
Heiligihum,  aus  welchem  man  alle  Weisheit  hervor- 
gehen jäfst.  Warlieh,  man  glaubt  fich,  mitten  in 
Peutfchlaud^  nach  Alexandrien  verfetzt,  wo  derCon- 
flict  der  griechifchen  Vernunft  mit  den  Vhantasmea 
dea  Morgenlandes ,  in  den  erßen  Jahrhunderten|der 
chriftlichen  Zeitrechnung,  kaum  zureichte,  uro  gro- 
teskere Abenteuer ,  als  diefe,  zur  Welt  zu  bringen. 

ör. 
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KLEINE    SCHRIFTEN« 


Fitii.osevK  IB.  Ohna  Aasaige  des  Druckorts:  -  r>r- 
fnch  einfr  DarfUümng  der  Bedingungen ,  in  mpralifcher  Rück' 
ficht ßüi  fethjt  gtnugthuend  tu  Jeyn»  48 S*  8-  Bender  Mon- 
ika von  ntaeren ,  fyjiematifchcn  Anficbten  dar  Moral  wird 
man  durch  eine  freye  Schilderuoff  der  bewihrteften  Mitlel, 
welcbe  ein  edier  und  verdienfivoUer  Alann  zur  Bildung  fei* 
aet  eijgenen  Gttlichen  Charakters«  mit  dem  bellen  Erfolge«  ee- 
braucnt  hat ,  auf  eine  angenehme  Art  Oberrafcht.  1&  et  alfo 
ftuch  nichts  weniger  alt  ein  Princip  •  yon  welchem  der  unge- 
nannte» aber  durch  Untarfudmnsen  in  einem  gans  andere» 
Fache  r^hmlichft  behannte  VC  diefer  gehaltTolten  Schrift 
aucffeht:  fo  haben  gleichVv^ohl  die  darin  aufgehellten  Sitae 
die  Probe  ihrer  Grfindliclikeit  an  ihm  Celbll  abgelegt.  Ihm  war 
e«  darum  su  thun  »  die  theoretifche  Ausbildung  feiner  Ver- 
nunft mit  ihrer  praktifchenVervollkommoung in  das  eenaueftc 
Verhiltnifs  zu  fetzen.  Ein  wahres  Syficm  von  Gedanken  ent- 
fpricht  •  nach  feinet  Ueberzeuguog »  der  wehren  fieCphaffen» 
heit  der  Natur;  und  wer  feine  Handlungen  nut  jeuom  in  Ue* 
bereinftimmunr^fetzc .  der  ^eht  feiner  Sin  nee  -  und  Handlung»» 
Art  diejenige  (yleichförmi£keit  mit  dem  Gaogc  der  Natur 
felbft »  welche  allein  aar  Zufriedenheit  mit  feinem  individu- 
ellen Dafeyn  und  zur  inneren  Ruhe  fuhrt.  Olme  Wahrlieic 
der  thtoretifdien  Vernunft  erkennt  er  keine  Wahrheit  de« 
prmktifchen  |  und  Riehti^^eit  oder  Naturgemifihett  der  Ein* 
fichteu  ift  •  in  feinen  AuM  •  die  unerllialiche  3cdtagungg 
ja  der  tigcntliche  Grund  äür  Möglichkeit  einet  littliohen  Ver- 


haltens« Da  er  fiberall  deutlicli  zu  rerftehen  gicbt  t  dafs  er  ^iV 
Cb  Theorie»  ohne  Anfprflche  auf  einen  ßrengcren  Bewsiit 
nur  eben  tiber  fich  lelbtt  nnd  feine  eigenen  Bribhruugen  sb- 
ffcformt  habe:  Co  ift  dieic  Schrift  ein  an/ch^uilichm-  Beleg  ta 
demjenigen»  wm  ciaft  die  Stoiker  aiic  ibaem  abg«to|eiifB 
hegriße  Tom  höchfien  Gute,  und  neuerlich  die  Veitheiihger 
det  rationalen  Realismus »  ab  einzig  möglicher  Philofophte. 
aus  einer  tieferen  Naturforfchnng  folgerten«  Inswifchen  wür* 
de  die,  ans  der  Ucbcreiiiftun mang  mit  derNator  hcnrorgeksB* 
de,  und  fich  (elfall gen Mgthuende,  Ruhe  dos  Weifen,  nick 
des  Vf.  mehrfiltiger  Erinnerung  und  indiiridueller  Erfahrung, 
ihr  eigene«  Fundament,  -—  die  üntrüglichkeie  einer  ordnongs- 
ünd  gefetzRilfsig  angewiMideten  Femunft,  -»-  felbll  wieder s«- 
ftOren ,  ^^enn  Im  diefer  Vernunft  nicht  auob  den«  ToUko«* 
men  Recht  gAbe  ,  dafs  dt^e  ganze  Syilem  der  l>inge  in  uns 
wie  aufser  uns,  ohne  einen  vernünftigen  Urkeber  eedacbt, 
fchon  als  Syfteni,  eine  finnenleere  Chimlre  TT^re.  "Und  hie- 
mit,'^  mit  diefer  innigAen  und  gegründet ftea  Ueberuugong 
dm  Weüen,—  lA  ihm  Telieads  aiiea  in  £«aem  gegeben.  w«i 
sur  Ernaunterung  ffinea  FleiCses  in  der  Tugend ,  fo  wie  a« 
nnbediiigtellen  Behauptung  feiner  GleichmAdiigkeit  und  fei* 
nes  Frohfinns  in  «tuen  Vern&ItniflTen  dos  Lebeos,  erloderlick 
War.  Sein  reiner  Wille  hat  aof  die(e  Weife  ein  Ziel  Cmmm 
Richtung  erhaben,  das  in  allen  gedenkbaren  L.e|ren  eben  daf- 
ielbe  ia,  und  fich  idr  alle  vemMnftigeu  Wefeii  bleich  bleibt. 

P.  P,  M. 
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PADAGO  OIK. 

Ohne  DrnclKort  nnd  auf  Koßen  ik$  Vf. :  Oedanken 
über  MenfchenbilduTig.  Von  Johann  Thomas 
Schock.  löoö.   11^  S.  8. 

Diefe  Schrift  ift  das  Befoltat  eln^  zwölf]^hdgen 
Nachdenkens,  gebant  in  Diiaen  Griindeii  zMi  Locke 
MüdHelvetius  t^  die  der  Vf.  feh;p  nnfterbUchen  Lehrer 
nnmt.  Der  Inhalt  derfeltten  Coli  feyn  die  Widerle- 
gnog  des  Glanbena  an  angeborne  Talente»  den  er 
eben  fo  ficgreich,  wie  Locke  die  angebornen  Begriffe» 
m  rernichten  hofft.  H«tte  aber  de\  Vf.  gewüfat, 
welche  Antworten  die  Philofophie  Locken  gegeben, 
und  wie  fie,  ohne  das,  was  er  beßreitet,  anzunehmen, 
doch  einen  anderen  Weg  zurLöfinog  des  Problems  ge- 
funden bat:  fo  würde  auch  er  für  feine Unterfochnng 
eioeo  fiöberen  Standpunkt  genommen  haben.  Gegen 
jenen  angefübrien  falFchen  Glauben  tritt  nun  die  Er- 
Ziehung  auf,  deren  Macht  durch  dicfes  Buch  ver- 
beirlicDt  werden  foU,  Dem  das  erfte  von  den  Reful- 
uien ,  welche  der  Vf.  als  den  Kern  feiner  Schrift  am 
Ende  derfelben  zur  Bequemlichkeit  der  Lefer  felbft 
lieransgezogcn  hat,  lautet  alfo :  „Der  Mcnfch  unter 
Leitung  eines  gefchickten  Er^uehers  ill  wie  ein  Stück 
Alabaüer  unter  den  Händen  eines  Kündlers,  woraus 
diefer  eine  Venus  oder  einen  Apollo,  allemal  aber  ein 
grofses  Meiflerftück  macht.'J  Daran  knüpft  ßch 
wunderbar  das  befcheidene  zweyteRefultat,  „dafs  je- 
der, wenn  er  auch  nicht  General,  M in ißer,  Gelehrter, 
Maler  oder  fonft  etwas  Grofses  zu  werden  fähig  fey, ' 
doch  zu  einer  reehtUchen  Erwerbungsart  angehalten 
nnd  zu  einem  (Irengen  fittlichen  Betragen  gewöhnt' 
werden  könne.«*  Dafs  nun  folche  MeiRerßücke, 
ohne  eben  befondere  Anlagen  und  Talente  vorauszn- 
fetzen,  das  gemeine  Refultat  gewöhnlichejErziehung 
find,  hat  gevrifs  Niemand  bezweifelt«  Der  Vf«  be- 
freitet alfo  und  beweift,  waa  nicht  behauptet  und 
nicht  bezweifelt  ift.  Von  den  höheren  Erfcheinungen 
des  menfehlichen  Geiftes  aber,  bej  welchen  doch 
allein  wohl  jener  Glaube  entftanden  ift,  hat  der  Vf. 
fo  niedrige,  und  vor  lauter  Einfachheit ,  fo  verwor- 
ttat  Begriffe ,  dafs  er  ficb  die  Sache  dadurch  unge- 
mein erleichtert  hat.  Da  nun  AViffenfchaft  und  Kunft 
zwey  Hauptprcducte  menfchlicherGenLilität  find,  fo 
^vird,  um  von  diefeu  denGlauba:i  an  angeborne  Ta- 
lente, als  eine  ganz  unnütze  Vorausfetz ung,  auszu* 
fcheiden,  gezeigt,  dafs  jede  Wiffenfchaft  nichts  tbue» 
als  Tön  den  einfachften  Begriffen  ausgehend  zu  den 
cufammengcfetzten  fortzulchieiten,  welche  nach« 
i.  A.  £ä.  Z,  i8o6«  Fmter  iimi*, 


zumachen  weiter  keine  fo  grofse  Schwierigkeit  fey; 
dafs  man  zu  etwas  Angeborn em  feine  Zuflucht  nehmen 
miiilc.    £b;i.io,  da  jede  Kunft  aus  gewiffien Begriffen 
undGrmiduitzen  befiehe,  fo  wie  aus  einem  geübtes 
'Gefühle  un  \  aus  weiter  nichts :  fo  könne  man  ja  un- 
ter der  Leitung  eines  guten  Künftlers  zur  Virtuofttftt 
in  jeder  Runft  gelangen.    So  leicht  wie  nun  hier  allee 
von  Statten  geht,   eben  fo  gehts  auch  bey  dem  VfL 
Denn  alles  diefes  veriich;ert  er  auch  nur  fo  ,  ohne  et 
zu  beweifen,   im  Vertrauen  auf  jene  Aufnähten  von^ 
Locke  und  Helvetiusi    deren  Vernichtung  vor  deoa 
Kichterftuhl  einer  gründlichen  Philofophie  der  WL 
gar  nicht  zu   kennen  fcfaeint.     Sollte  aber  doch  Je- 
mand    kühn  genug    feyn,    diefs  zu  bezweifeln:   fo 
verlangt  er,  man  foUe  ihm  das  Gegentheil  beweifen 
aus  der  iuneren  Natur  eines  Sübjects.     Dlefe  Zumu* 
thung  aber  fiiebt  vielleicht  zu  erkennen  ,  wie  wenig 
der  \L  felbu  im  Klaren  ift.    Denn  jene  innere  Natur 
wäre  ja  eben  die  befondere  vorausgefetzte  Richtung, 
die  erklärt  werden  füllte,    denn  Subftanz  und  Acci- 
denz  ginge  ja  in  einander  auf.     Der  Vf.  müCst^e  alfo 
glauben,  dafs  das  Geiftige  ein  objectives  Etwas  wärc^ 
an  welches,  als  ein  Unbeftimmtes,  die  befonderen  Ta* 
lente    gleichfam  angeheftet  und  angeklebt  würden. 
Dann  aber  würde  er  von  jener  Meinung  am  meiftcn, 
felbft  befangen  feyn,   die  er  doch  widerlegen    wiÜ. 
Denn  gerade  in  einer  folchen  Anficht^ des  Geiftigon 
möchte  wohl  vorzüglich  die  Falfchheit  des  Glaubens 
an  angeborne  Talente  liegen.     Sollte  man  aber  glau* 
ben,  diefe  Meinung  wolle  nur  das  lagen,  dafs  iii  der 
Ent Wickelung  des  Einzelnen  iich.ein   Unbekanntes 
linde,   das  als  unabhängig   von  der  freyen  Einwit« 
kling  angeCehcn  werden  müife:    fo  gibt  auch  diefes 
der  Vf.  wohl  mehr  zu,  als  er  felbft  vielleicht  glaubt. 
Denn  er  verßeckt  es  hinter  eine  Eintheilung  der  Er- 
ziehung in  die  natürlidie  und  künftliche.  .Allein  «da 
die  Erziehung  ihrem  abfo Inten  Begriffe  nach  ein  Ma-  , 
eben  mit  Freyheit  ift:  fo  gehören  die  von  der  natür- 
lichen Erziehung  herrührenden  Einflüffe  einer  ge*  , 
wiffen  vorausgefetzten  Natur  nicht  zur  Erziehung  im 
eigentlichen  Sinne,  foodern  die  Refultate  jener  Ein- 
wirkungen muffen  für  diefe  ein  fremdartiges,  zufäl- 
liges feyn,  zumal  da  die  künftliche  Erziehung  nichts 
thun  foll  ,     als  die  Lücken  diefür  Natur  ausfüllen. 
Da  aber  alle  Einwirkungen  nach    des  Vf,  Meinung 
von   dem  Zuftande   der   Seele   abhängen:    fp  mufs 
diefer    durchaus    ein    Vorausgefetzies    feyn.     Auch 
kommt  ein  Temperament  vor,    als  ein  beftehendes 
und  nicht  gewordenes!    fo  dafs  fich  abfo  der  Vf.  in 
Äeioer  einfachen  Ganfal-Xl^e,   wie  er  will »   Ion- 
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dsrn  in  einer  organifcben  WechfelwirVung  befindet. 
Hätte  er  auch  beaacbt,  daTs  es  ja  eine  gahs  ui^beweis- 
bare  Bebauptang  Loches  ift »  dafs  die  Seele  ein  glättet 
TUelcben  fey ,  welches  nur  leidend  empf^n^t,  und 
dafs  mau  eher  das  Geißige  als  eine  leben.lige  Kraft 
zu  denken  habe,  bey  welcher  auch  eineReaction  mit 
in  Rechnung  gebracht  werden  mufs :  fo  würde  er  diefe 
Aniicht  mit  mehreren!  ^ewurstfeyn  £um  Gnuidegelegt 
haben.  Das  nun  ,  von  welchem  jene  Reaction  aus- 
gebt, ift  olFeubar  die  geiftige  Kraft  felbft,  zu  deren 
Jiewuffrtfeyn^und  Beiitz  ein  jeder  gebracht  werden  kann 
und  foil,  und  fomitwäre,  ohne  auf  angebome  Talente, 
befonders  zu  rechnen ,  Veredlung  unbezweifelt  mög- 
lieh,  und  zwar  eine  Veredlung,  die  (ich  etwas  weiter 
«iftreckte,  als  auf  die  oben  angeführte  rechtliche  £r- 
werbungsart,  und  auf  das  firenge  üttliche  Betragen, 
worunter  doch  auch  nur  das  blofs  rechtliche  gedacht 
•ifirurde.  Hier  nun  erft  könnte  die  Frage  entftehen,  ob^ 
die  beftimmte  Richtung  und  Form»  unter  welcher  das 
Geiftige  in  dem  Einzelnen  zum  Bewufstfeyn  kommt, 
{denn  ein  befonderes  wird  es,  fo  wahr  es  als  ein  Ein- 
zelnes erfcheint ) ,  ganz  in  dem  Gebiete  der  Freyheit 
und  der  Erziehung  lieffe,  oder  aber,  ob  irgend*  eine 
Beftimmung  vorausgeutzt  werden  müITe.  Diefe  Fra- 
ge nach  dem  Wefen  und  der  Möglichkeit  einer  Indi- 
vidualität, wovon  floan  die  Unterfuchung  würde  ha- 
ben an  jene  Reaction  anknüpfen  können  «  ift  weder 
beantwortet  noch  angeregt.  Allein  fo  auch  die  Frage 
nur  zu  falTen,  ift  der  Vf.  ganz  unfähig,  des  gemeinen 
Standpunkts  wegen,  auf  den  er  durch  die  Philofo* 
phie,  derer  folgt,  geßellt  ift,  und  vor  welcher  alles 
.Ueiftige  fich  nur  in  einen  Mechanismus  auHöft,-  Diefs 
■u  bewähren,  wollen  wir  nur  noch  die  beydea  übri- 
gen Refultate  diefes  Buches  anführen ,  als  £rklärun- 
{;en  feiner  eigenen  Tendenz  :  Das  eine  lautet  alfo :  ,,£& 
ey  nun  dargethan,  dafs -die  Geburt  eines  Thronerben 
kein  zweydeutiges  Gefchenk  fey,  fonderu  dab  jeder 
dfurch  eine  weife  Erziehung  zu  einem  vollendeten  Re- 
genten erzogen  werden  könne.'*  An  der  Möglichkeit 
davon  überhaupt,  möchte  man  wohl  weniger  gezwei- 
felt haben  r  als  au  der  Ausführbarkeit  unter  den  gege- 
S>enen  Ünftänden  unter  welchen  fie  erzogen  werden. 
Ob  abet  der  Vf.  berechtiget  gewefen  fey,  diefe  Mög- 
lichkeit ansninehmeuf  das  könnte  man  mitmehrerem 
Kechte  in  Zweii'el  ziehen ,  wenn  man  die  trivialen 
'Regeln  überlieft,  die  er  den  Erziehern  giebt,  und  von 
-denctf  manche  fo  niedrig  find,  dafs  fie  bey  fo  hohen 
-Pcrfonen ,  ab  Aew  künftigen  Regenten,  kaum  anwend- 
bar zu  feyn  fcheinen.  So  heifst  es  z«.  H.  die  Erzjeher 
'foUen  bey  ihren  Zöglinaen  eine  lebhafte  Vorltellnng 
Ton  der  Ehre  und  den  Gutem*  erwecken,  dielie.  nach 
vollendeter  Bildung,  erwerben  werden,  und  ihnen 
daher  Ürifsig  Leute  zeigen,  die  auf  diefero  Wege  ein 
gläni6eu<1es  Gluck  gemacht  haben.  Ganz  harmonifch 
mit  folchen  Aeufscrungcn  ,  lautet  nun  auch  das  letzte 
noch  anzuführende  Hauntrefultat,  welches  befonders 
für  die  Adlichen  und  Reichen  gezogen  ift.  Nachdie* 
fem  ift  ihnen  durch  diefe  Schrift  die  Gewähr  geleißet, 
dafs  fie  nur  gute  Erzieher  ^u  befolden  brauchen,  not 

«Ue  die  pomn  EigoiCduiften  tu  nbilt^n,  durcb  w^« 


che  ^e  die  Stützen  der  Nationalwohlfakrt  find,  und 
ihre  politifch,en  Vorrecht^  vor  den  übrigen  Ständen 
Rechtfertigen  kbnnen.  So'  demütüig  nnii  aber  der  Vf. 
hier  als  Rürger  erfchemt,  fo  keck  ift  er  ald^chriftftel 
1er,  laut  der  Vorrede«  ki^diefer  verficherter,  dafs  ihn 
die  V^orftellung  eines  verdienftvollen  Mannes,  die  Welt 
doch  neuerdings  auf  eine'fo  wichtige  Lehre  aufinerk- 
fam  zu  machen,*  zur  HerausgalM^fef^s  Buchs  bewo- 
gen habe;  er  verfuricht  darinn  HPrwartete  und  b^ 
fiimmte  ikuffchlüfle,  und  iichcrt  auen  Schriften,  die, 
(weil  er  die  ganze  deutfdhe  Literatur,  wegen  diefes 
hingeworfenen  Fehdehan dfchuhes,  fchon  in  ßreitfücii* 
tigec'Bewegting  liebt)  für  und  wider  diefes  Roch  fst- 
{Scheinen  werden , .  die  f  reundlichfte  Aufnahme  von  fei- 
ner  Seite  zu,  aus  Liebe  und  ^usAfbtnng  für  di;  .Wahr* 
heit;  obgleich  man  geneigt  feyn  könnte,  diefes  leti* 
tere  in  Zweifel  zu  ziehen ,  und  ,  jenQ  v^rfprocheot 
freundliche  Aufnahme  eher  auf  der  Sicherheit  abzu- 
leiten, in  welche  ihn  die  Ueberseugungverfetst,  dafi 
unter  allen  Einwürfen  ihm  nichts  Neues  mehr  top 
kommen  könne.  Da  bey  einem  folchen  Glauben  alle 
.  Kritik  entwaft'net  ift,  fo  zieht  diefe  ftch  befcheiden  mit 
der  Verilcherung  zurück,  dab  £•  wirklich  nichtf 
Neues  habe  einwenden  können ,  da  üe  nichts  Neues 
in  der  ganzen  Schrift  ^gefunden.  Sie  muff  vielmehr 
wünfchen,  es  möchte  doch  nicht  das  Zureden  des  ve^ 
dienft  vollen  Mannes  der  Welt  zu  einem  verdienftlofen 
Buche  verholfen  haben.  Wnn. 

Erlanoeic,  b.  Palm :  Methoäifches  Elementar 
buch  für  Stadt '  uni  LanJfchuL^n  ^  enthaltend 
ein  ABC,  und  Sylbenbuch  nebft  12  Elementen- 
tafeln,  ein  Buchftabier  -  und  Lefebuch  und  eine 
An\yeirung  zum  Gebrauch  für  Lehrer  von  G.  fr. 
Ruft  Lehrer  am  Kurfürftl.  Gymnafinm  zu  Karls- 
ruhe. Auch  unter  dem  Titel:  Elementarlfches 
Buch/tabier-  luid  Lefcbuchfür  Stadt  *  undtani- 

fchulen.  1304.  12^  S.  \x.g  Bogen  Elementartafehu 
(16  gn) 

Ein  wohleingericbtetes  vom  Leichteazupa  Scbw^ 
.  rem  übergehendes  Hinderbuch.  Die  12  Tafeln  lie- 
gen dem  Buche  zum  Grunde.  Der  erfte  Bogen,  oder 
die  ABC -Tafel  hat  in  3  Abfchnitte^  das  kleine  Al- 
phabet, 25  Buchftaben;  der  vierte  Abfcbnitt,  dil 
I  Elementontafel,  die  Vocale  ,  grofs  und  klein;  dk 
^  zwey  le  uml  dritte  Tafel  enthält  7  Lippeobuchfiabeu  b, 
p,  w;  m,  f,  V,  ph,  grofs  und  klt-iii,  und  naii  dcü 
Vocaleu  zuCammengeletzt ,.  welches  bey  allen  M%^' 
geuden,  jiach  den  Octuinenaufgt^fiibrienBucbiiabtD, 

der  Fat!  ift;  T^fel  4  hat  ^  Zungenbuchßabefi  dt  (»L 
D,  r.  Tafel  .5  lechs  Hauch  *  und  Gurgelbuchftab^n  bi 
j,  g,  k  cb„q.  Tafel  6,  lifebcn  Zahn-  und  Zifrbbucb- 
ßen  f,  fl,  fp,  fch,  c,  x,  z.  Tafel  7,  klein  und grofwJl 
Alphabet ;  T^afelß«  Abtheilung  der  Buchftaben  in  ein- 
fache und  doppelte  Vocale,  und  in  einfach^?,  dop* 
pclteund  zufammengeretzte  Confonanien;  Tafel 9i 
gedehnte  und  gelchärfte  Sylben;  Tafel  10,  veifcbi«* 
dene  Sylben  und  leichte  Wörter;  Tafel  1 1,  gedebntf 
Wörter;  Tafel  12,  Theilung  zwe>4>lbiger  Wörter. 
dddung  nennt  da[s  b  einen  Lungeu»  uud  das  j  ^ 
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jienGaiiiQef)Uu<;niitarcleD  Zungeabucbilaben  rchlie&t 
er  noch  da«  th  in  KUipmern  ein,  und  von  deuZahii- 
und  Zircbbucbliabcfn  das  ß,  fp,  und  x*  und  vou  den 
LippeubuCbdaben  das  pb  aus.  Daa  c.  Tagt  er,  gebort 
b  einigen  Fällen  unter  die  Gurgellaute,  belebrt  uds 
abernicbt,  wobin  es  in -den  übrigen  Fällen  zu  recb* 
oen  fey.  Unfer  Vf.  (bat  nicbt  wobl,  die  von  der  Art 
ie$  Lautes  bergenommenen  l^eneiinuiigen  Hauch- 
,  und  Zifcbbucbltaben  neben  den  übrigen  Benennun- 
!  gfirniitTOfEmiühnien :  entweder  alle  Benennungen 
diefer  Art  und  befonders,  oder  gar  lieine«  Die  Bucb- 
fiaben  h,  u,  j  find  keine  Gurgelbucbflaben.  Mit  der 
Ordnung,  ia  welcber  der  Vf.  die  Buchßaben  in  der 
Eintbeilang  nach  den  Organen  auf  einander  folgen 
läfdt,  find  vvir  auch  nicbt  ganz  zufrieden ;  Adelung 
srdnet  fie  beiler.  Dtry  Tafeln  (i,  7,  8)  bSuen,  wenü 
aicbtineine,  doch  wenigßens  in  zwey  Tafeln  zu« 
hmmengezogen  werden  können. 

Das  Buch  felbft,  welches  noch  einmal  mit  den 
tinr^rlbigen  Haupt-  und  Beywörtefn  anfängt,  ift  in 
josnBucbßabier-und  Lefeübungen  belUmmte  Ab- 
fdmitte  getbeilt.  Alle  30  Abfchnitte  haben  al)er  auch 
noch  den  febr  lobenswürdigen Nebenzweck,  htj  den 
Sindern  den  erften  Grand  zur  Grammatik  zu  lesen. 
Zur  Erheiterung  der  Kinder  wecbfdil  grammatiicbe 
Abfcbnitte  mit  Abfchnitten,  welche  NaturbeCchrei* 
bang ,  Naturlehre ,  Technologie ,  Gefundbeiu  •  oder 
Sittsu- Lehre  zum  Inhalte  haben.  Zwifchendem  s^ten 
und  2.5ten  Abfcbnitte  bat  der  Vf.  das  lateinifcbe  AU 
phabet  eingefchoben »  und  vom  nächften  Abfcbnitte 
an  (lebt  ,zuerft  jeder  Nummer  eines  Abfchnittes 
ein  Hauptwort  in.latelnifchen  Charakteren  an  der 
Spitze,  welches  ein  Summbegriff  ift,  deflen  abge* 
leitete  Begriffe  in  der  Nunmier  felbft  in  dentfchen 
Charakteren  aufgeführt  werden.  Dem  30  Abfchnitie 
folgt  eine  Sammlung  gleich-  und  ähnlichlautender 
Wörter .  und  endlich  Materialien  zu  Lebens  -  Regeln 
ins  Vernunft,  Erfahrung  und  Bibel.  Die  An  weilung 
tarn  Gebrauch  für  Lehrer  fehlte  bey  Rec.  Exemplare. 
Allediefe  Abfcbnitte  und  Anhänge  find  dem  Rinder- 
verftande  angemelTen. 

Hier  noch  einige  Bemerkungen  über  einige  Män- 
gel des  Buches«  Auf  der  i  und  8  Elementen -Tafel 
hat  der  Vf.  den  Umlaut  der  kleinen  einfachen  Vocale 
mit  dem  kleinen  übergefetzten  e  bezeichnet,  den  Um» 
laut  der  groben  einfarben  Vocale  aber  mit  zwey  klei- 
nen Strichen  .  z.  H  ä,  Ä.  Wäre  es  nirbr  belTer,  den 
Bmlaui  durchgäni^igmit  diefen'zwey  Strichen  zu  be- 
seicbnrn?  Die  Li^  peubucbTtaben  wurden  wir  foord- 
nen:  w,  \\  pb,  f ;  b,  p  ;  m.  Wahr  ift  es,  die  ElCaÜer 
blafen  das  pb  ftark  an,  vielleicht  auch  die  Schwaben» 
Die  Norddeutfchen ,  felbft  auch  Oberfachfen,  abef 
nülTeQ  es  wohl  nicht  fo  machen ;  denn  fie  vertan fcben 
<^&  ph  der  Griechen  mit  f,  welches  fie  als  ElfalTer 
nicht  thun  könnten.  Das  c  könnte  leicht  abgefcbaffi 
werden :  vor  a,  p  und  u  könnte  k,  und  vor  e  und  1» 
^  welches  fchon  fo  häufig  die  Stelle  des  c  vertritt, 
Sehen.  Eben  fo  leicht  wäre  auch  das  ^,  welches  im- 
mer von  einem  u  begleitet  ieynmufs,  wegzufchaften» 

nnd  durch  kuf  2ä  emum»    At^  fbfa  4«rf«lb«n  {ji^ 


achten)  Elementea- Tafel  kommen  elgends  dop{)eIie 
Confonanten,  z-  B.^,  ll^Jf.fsvou  Wozu?  Sind 
nicht  mm,  ;//i,  tt^  rr  auch  doppelte  Confonantent 
Aber  iftyx  auch  ein  doppelter  Cenfonant?  Wir  glau- 
ben, nein.  Es  ift  ein  wahrer  Doppeilauter  unter  den 
fogenannten  Mitlautern  r  wie  es  auch  die -übrigen, 
voih  Vf.  unter  dem  Namen  von  ziifam mengefetz ten 
Confonanten  angeführten  cÄ,  ck^  fch,  fp^ß^  pk^  tZf 
und  das  von  ihm  noch  ausgelalTcne  pj  (ßzs  x  ift  of* 
fenbar  ein  Doppeilauter)  find:  und  fo  gicbf  es  felbft 
Drey lauter  unter  den  Confnnanten  in  unferer  Sprache, 

denn /<Ä  ift  nur  ein  Doppellauter) 


;.  B.  Tchlf  fclun , 
?r,  Jpr^  (welche 
^ieriauter,  s.  B. 


ßr*  fpr^  (welche  die  Süddeutfchen  gern  zu  einem 
Vieriauter,  z.B.  Schtreif,  rchpra€hux2iC\ien)ni\iVieT^ 
lauter,  wieknirfcht,  ja  felbft  Fünflauter,  z.  B.  kuirfcktSp 
wenn  ck  nicht  wiaA:,  fondetn  wie  g^A  ausgefprocbea 
wird ;  Zufammenziehungen ,  welche  wohl ,  um  der 
-groben  Härte  willen ,  nicht  häufig  rorkomnien  kön- 
nen. Im  Ruche  felbft  S.  1.  fehlt  vielleicht  Jiaub,  ein 
Wort«  welches  hier  um  fo  nöthiger  ift,  weil  viele 
Kinder  das  R,  wie  ein  L  ausfprecben.  Es  müfste  al- 
(b. gleich,  auf  Laub  folgen.  Ebend.  follte  keck  vor  ^ 
Speck  ftehcn.  Ebend.  follte  Jidd  ausgelalTen  feyn, 
weil  es  einCjlbig  nicht  gebraucht  werden  darf.  Ebend« 
was  ift  Hag?  Ebend.  wäre  es  gutgewefen,  vorfVerk 
das  Wort  /^«r^  einzurücken.  S.  3  ftehen  Mas^Riis^ 
FuSi  bcfl'er,  Mafs^  Rufs^  ^^p*  S,  5  müfste  es  hei- 
fsen  ^^y  Tage^  und  nicht  bey  Tag.  S.  9  können  un- 
ferer Einficht  nach  diu  Beyfpiele  ßreichen,  Kaffn^ 
nafchen  nicht  zu  der  Regel:  Rin  Confonant^  der 
zwifchen  zivey  Vocaleiißehty  wird  zur  Jol^enden 
Sytbe  genommen^  gegeben  werden*  Diefe  ße>rpic'le' 
muffen  eine  eigene  Regel  haben.  S.  Q  follte  blöken^ 
blocken^  büfen^  büjsen  gefchrieben  werden.  S.  9  Üeht 
der  Daume^  heiler  der  Daum.  S.  10  die  Quaße^ 
in' der  Schriflfpracbe  der  ^uaß  ;  füfe^  hefiex  füjse ; 
S.  1 2  wiedmen ,  heller  widmen ;  denn  der  Vf.  fchreihft 
\9kgibt  und  nicht  giebt*  Ebeüd.  heijjen^  beijfen^^ßiejjfenp 
üblicher  und  milder  für  die  Ausfprache  mit  einem  ^ 
Js.  S.i^grofni^  heSer  grofstju  S.  15  Grefe  b.  Grö* 
Jse^  und  gleich  dabey  ft^t  doch  grbjsten.  S.  16 
Cerimonie^  Linial^  heSer  Ceremoniö,  L.i;ieaL  S.  17 
Kamehle,  heOLer^  i£amele ; üaze^  belTer,  Katze.  S* '9 
gemefen,  h.  genießen.  S.  aa  Straße  b.  Straße^ 
ßich  einfchmeicheln ,  f.  beliebt  machen  ift  gewifs  nicht 
cUSTihh;  ßhmeißsen,  b.  herumwerfen.  S.  57  was 
hilft  mich^Sf  beUer«  när's;  todtßhielen  b.  todtfehie- 
Jjen.  S.  52  die  unentbehrlich/ len  öewerbe,  nünße 
und  Handwerker^  heSer,  Hanau  erke.  S.  54  beßhüff- 
tiget,  b.  beßhäftiget.  S.  62.  damit  man  lebtf  belter 
lebe.  S.  67»  Ein  Prinz  aus  Sparta^^ Lykurg.  Frinz 
ift  in  diefem  Falle  nicbt  febr  gebräuchlich.  S.  68 
kommt  noch  die  alte  Form  zween ,  zwo ,  zwey  vor. 
S.  85  dauen  halfst  freylich  auüöCen.  Wir  fchreiben 
9lbex  \iebex  thauen ;  daher  auch  außhauen  9  nnd  das 
Thauwetter^  und  nicht  wie  der  Vf.  auf  dauen  un4 
Dauuetter.  S.  84  Schaft  f.  Bücherbret  ift  nicht 
Überali  bekannt.  '  Obgleich  dietea  Buch  s^unächft 
für  Cchwäbifche  Kinder  ausgearbeitet  ift  >  fo  kön- 
MQ  u  doch  die  lUod«jr  ia  d«B  übi%f9  Krtifeii 


/ 


47 


J.  A,  L.   Z.    OCTOBER  i«o6. 


« 


Deatfchlandsintt grorsem  Nutaen gebrauchm.  Zw^ 
wird  kein  niedeTfächiifches  Kind  krachen  vnB  Kragen 
pnd  glimmen  wie  klimmen  auefprecben,  wohl  aber 
zuweilen  laderKechtrcbreibung  mit  einander  rerwech« 


felo ;  attcb  läuten^  Leuten ,  leiäen^  leiten  findleidit  tu 
vcrwcchfeln.  S.  91  b^tte  der  Vf.  das  \SoxtRceä9 
EU  dem  WQrte  JFle J^  Teueo  können,  S.  36.  JPFegcn 
den  fp^egent  b.  wegen  der  fVege.  L 


KURZE      ANZEIGEN, 


P  A  f>  At>  o  0  r  K«    Erfurt»  b.  Henaiiigt :     Grund/ätze  der 
ünterrichtskunfi  für  Schul"  und  PrivatUhrer,    infonäerluit  im 
(dan)  kÖnigL  preufs,  Landen  in  Thüringen,  Von  J.  Paul  IIo» 
pfenjackt  I>iacoii.  und  Lehrer  «m   Schul  Lehrer  femin.  zu  Er- 
furt. 1J505.  VIII  u.  74  S.   8«   C8  ör.")    Ein  Leitfaden  für  die 
anfindlichen  Vorträge  des  \L    £r  läfit   fich  auf  mehrere  un- 
luitteibar   praKtifc&   ^egenltäade   fOr    E^enienurlelirer   ein» 
bauptüichlich  wie  man  die  Lehren  der  Moral  und  Religion 
wirsüim  genug  Tortragen  foll.    Dem  Ganzen  fehlt  e«  an  ei« 
&em  geaiUT  begrOndecen»  zur  nöthigen  Einfachheit  Eufückge- 
ftlhrten  Plaiie»    wie  man   fchon  aus  der  rhapfodlTcken  Se- 
Mandlung  yon  mancherley  Lehrgegenftinden  Cehen  kann.  Auch 
fehlt  es  an  beßimmten  BejgrifiEen,  welche  doch  felbft  zum  po- 
f  nl&ren  Vortrage  fo  nütbig  find.    So  z.  B.  der  erfle  Beeiiff 
(.  t.    „Unterrichten  heidt.   Jemanden   nach  Zweok  and  I'lan 
au  deutlichen »    gewÜTen   und  £ruohtbareu   KenntnilTeu   und 
Einfichten  yerheifent  tmd  feiner  geiüiftn  Thltig^keit  einefol- 
obeBichtung  geben,  daft  er  mitgetheiue  KenntniiTo  und  Ter* 
tigkelten  ficu  nicht  nur  zu  eigen  macht,  fondern  auch  in  den 
Stand  lefet^t  wird ,  diefe  zu  brauchen ,  nnd  felbft  sa  erwei- 
tesa  imd  au  vervollkommnen."  Abeefehen  davon,  daft  die  «ei- 
ftan  Wotu  diefer  Definition  Aberflüfsi^  find,   fo  ift  de  theila 
au  enge,    bidem  fie  z.  U.  den  Unterricht  in  der  Gymnadik« 
in  der  Miifiketc.  auifoh liefst ,  theils  au  weit,  indem  ße  auch 
^en/rejvn  Gebrauch  der  erlernten  Sachen  herainziehl.     Der  Vf« 
seigtKenDtnilTefdie  aber  noch niclit Überall  auEinßchtcn  ein« 
gegangen  find ,    auch  verriih  er  Lehrtaletit «  uiul  hat  ein  Be- 
llreben,   alles  fjÜematifch  au  ordnen.    Defsknlb  möchte  ihn 
■Kec.  durch  feine  tadelnden  Bemerkungen  vielmehr  aufmuntern« 
Btieht  er  fich   melir  Pricifion   zu  Terfchaffen  «    und  lernt  er 
nun  anch  die  neueften  Fortfchritte  im  Gebiete  derUnteiTichtt* 
kunA  fo  kennen,  dafa  er  fich  tiefer  au!  die  Gründe  und  den  Gan^ 
des  Lehrent  einJäfit:    fo  wird  er  fein  Gefchäft    fich    deutli- 
•her  und  beflimmtcrvorzeichocn  können,  und  fich  auch  noch 
dem  Hterarirchen  Publicum  damit  nützlich  machen.  F.  5. 

Kopenhagen  n.  Leipzig  b.  Brummer:  (Jeher  die  Tlieorie 
der  Z*ejekunjtt  oder  f^erfuch  einer  Legologit  von  j4ndr,  Oam» 
horg ,  Prof«  der  Phil«  au  Kopenh.  Aus  dem  Dinifchen  über- 
fetzt  von  Carl  Chrifi,  von  Gehren,  52  8«  ß.  C4  S}0'  ^"*  Vf« 
diefer  Abhandlung ,  die  im  Jahr  1302  in  der  Kopenhngener 
Gefeüfchaft  der  WifTenfchaften  yorgelefen  wurde,  und  nicht- 
nur  in  der  Sammlung  der  Schriften  diofer  Gefellfchaft ,  fon- 
dern auch  befonders  abgedruckt  (  K<>P^bK*  ^8^3^  erfchien, 
aeigt  fich  darinn  als  einen  denkenden  Pädagogen.  £r  eiklirt 
fich  gegen  die  gewöhnliche  Buchltabirmethode,  die  er  uuua- 
tOrlich  und  fchädlicli  nennt,  und  deren  Uifprung  er. in  der 
Barbarey  des  Mittelalters  findet.  Bev  ihrer  Befireitung  gelit 
er  von  einer  philofophifchen  Entwickelung  der  verfchtedeuen 
Operationen  aus,  welche  die  Seele beyni Lefen Torniramt» und 
aeigt,  dafs  man  durch  das  papageyenmäftige'BuchHabires  das 
Leienlernen  dem  Kinde  nicht  nor  erfchwere,  fondern  es  auch 
gedankenlos  und  zerftreut  mache,  weil  es  dabey  erü  nach  lan- 
gem Hin  •  und  Herrathen  durch  ein  dunkles  undeutliches  Gefühl 
den  ei^entlii! milchen  Laut  und  Werth  der  Mitlauier  finden  kön- 
ne. Seine  eigene  Methode,  die  Kinder  lel'en  zu  lehren,  ifi  mit  der 
▼on  Stephan!  vorj^fchlagenen  im  Wefeutlichen  Qbereinftim- 
tnend.  Sie  unterkheidet  fich  nämlich  nur  darinil  von  diefer, 
dafs  G*  von  der  Kenbtnifs  der  Vocale  gleich  ^um  Syllabiren 
fibergeht,  und  dicConfonantei^  in  Verbindung  mit  den  Vo- 
Oaien  ausfprecheu  läfst;  St.  hingegen  orft  die  Keuntuifs  des, 
jedem  Confonanten  zuttoromendeu  Lautes  vorausl'chickt,  wel- 
ches letzlere  fieylich  fohwieriger,  aber  auch  fründlicherund 
ficherer  ilU    Uebti^eot  cutlult  diefe  IJeine  Ablundluiig  au«b 


noch  aumche  andere  gute  Bemerkong  •   mtS  Wfct«  dahtr  dir 

Ueberfetaune  vollkommen  würdig.  5.  11  dahin^Rän:  dabe]^) 
zu  denken  ift  wahrfcheinlich  ein  Druckfehler,  und  S.  50  ut 
die  J3edeutung  des  Worts  Meinung  (fUtt;  Seätenz^dendeat- 
fohen  Spracfagebreuche  zuwider.  L.  C. 

München ,  b.  Strobd :  Vergleiehnng  des  öffentlichen  üif 
terrichts  im  vorigen.  Jahrhundert  mit  (uni  üeterritht  im  dm 
gegenwärtigen,  Vorgefieilt  in  einer  luiUeen  uad  ia  ein« 
ernithaften  Kinder  lehre  auf  dem  Lande,  mit  awer  Köpfen. 
Jene  VIU  Ü.64S.  diefe  135  S.  8-  Ohne  Jahraahl.  TsGr.). 
Um  uns  voreeblicb  die  Bäder  der  Terfcbiedeuen  Lehrweilsa 
aweyer  Jahrhunderte  rorsuführto,  finden  fich  hier  zwey  fehl 
ungleichartige  VVefeu  aufanuneogekuppelt,  imgefihr  aliwtti& 
man  einem  munteren  RolTe  ein  nöUornes  Ihier  an  die  Ssitt 
fpannte.  Nämlich  der  bekannten  humoriAifchen  Kiaderlehre 
auf  dem  Lande,  die  die  tragifch-komiCche  Gelblt  etoes  Pfu- 
reri  im  fioAerfien  t  Winkel  Deutfchlands  fchon  vor  ein  Pur 
Decennidn  aur  Schau  ftellte,  ifl  hier  ein  Effter  ümterricktv<m 
Menfchen  und  den  vomehmfien  auf  ihn  fich  begehenden  Di> 
gen.  Ein  Lehtbuch  für  die  nieaem  Stadt  •  und  Laadfch»' 
tcn.  Ebendaf,  iQo^,  m  Paragraphen,  mit  untergeCouten  Fu- 
gen, an  fick  nicht  gerade  verwerflich,  beygegeben,  damit  je- 
nes Büciiolchen  dieies ,  oder  der  vielverfprechende  gtOMU- 
fcbafiliche  Titel  beide  verkaufe«  htt« 

Glogau,  b.  Günther  :  Grundrifs  einer  Anweif  ans  um, 
Kateohijiren  für  angehende  LandfchulUhrer,  auch  -  unßudiiU 
ftädtijcke  Schullehrer,  von  £•  C  Schwarzer,  der evaogti. Ge- 
meinde zu  Gl  ünber^  Paitor  Primarius.  1804.  VIII  u.  «8  5.  S* 
i3Gr.>  Ein  Schriftchea,  das  in  dem  Vf.  den  Kenner  QP(i 
en  geübten  Katecheten  lobt.  80  klein  ea  anch  ifi,  foaweck- 
mäfsig  und  belehrend  hat  et  doch  Reo.  gefunden ,  und  em- 
pfiehlt es  daher  aus  ^^ahrer  Ueberzeugung  idlen  Laneircbal- 
lehrern  und  angehenden  Katecheten.  Dt* 

JvoEüDscnniTTEiv«    Leipzig ,    b.  Hinrichs t  ^oe» 
velle  Mtthode   d*  Enfeignement  pour  la    prämiere  Enjenet» 
Oder  Gefpruche  und  Erzählungen ,   Gedanken  und  Maxitn^ 
zum    Gehrauch  des   erßen    Unterrichts   für  Kinder ,  von  da 
Frau  von  Genlis.     IVlit  einer  Vorensmerung  von  Georg  Ctl 
Claudius,    Zweyte  vermehrte  tmd  mit  8  neuen  Kupleirn  be- 
eleitete  Auflage.  1806.  315 S.  ß.  O  Thlr.  QG^O-  Diele Schnft 
der  Fr,  V,  Genlis  verdient  vor  vielen  die  Empfehlung »    ^ 
ihr  llr,  Claudius  in  der  Vorerinnerung  giebt.    Die  KindeP 
weit   ifl  in   derfelben   mit  einem   klaren    und    freundlichen 
Auge  atifgefafst ,  die  Sprache  Üt  leicht»    die  Darfiellnng  üe^ 
lieh.  Diefsgilt  befondars  von  der  Erzählung:  die KipderinCd, 
die  fchr    angenehm  id.       Die   Tabelle  aur   Erlernung  der 
arabifchen    und  römifchen    Ziffern  ,    womit    diefe  xwevte 
Auflage  rermekrt  worden  ifl ,    kann  ihren  guten  Notsea  ^ 
ben :  dafür  aber  hätte  Rec  gewflnfcht«  daCs  von  den  Gedaa* 
krn  nnd  Maximen  einige  weggefallen  wiren ,   die  von  Hin* 
dem   entweder   gar  nicht  ,     oder  falfch   verbanden  wtsd» 
können.    Die   neu  lüneugekommenen  Kupfer   find  yoo  oi* 
gleichem  Werth ,   und  werden  wenigfleaa  nichu  beytTai5tD, 
das  Buch  niiulicher  zu  machen.  A^• 

Frankfurt  und  Leipzig :  Neues  LißderUnch  für  VolhjcU' 
len,  1805.  9Ö  S.  8*  C5  gi.;).  Rec.  erinnert  li«k.  diefs  BfidiW» 
fchon  einmal  vor  einiger  Zeit  iAi  Händen  gehabt  au  habev- 
Der  neue  Titel  ifi  alfo  vermuihlich  ein  Werk  dea  VcrlefeR» 
dem  diefe  Liederfammlung  nicht  recht  vom  Lager  gehen  woU* 
te ,  obfchon  fie  diefet  Schick  fal  viel  weoiffer  au  verdlfncn 
fcheiiit«  ala  audeKe  ilyrea  glei<4i0B^  ,  Prot* ' 
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STA  A  TS  PViSSENSC  HAFTEN. 

Hanau  und  Leipzig,  b.  Scharneck?   Ueberdie 
Aufhebung  des  Judetileibzolls^  ncbß  einer  fkizzir^ 
ten  G^chichte  der  Juden  ^    ihrer  Schickjale  und 
ßaatsrerkttichen     f^erhältnijffe ,      besonders     in 
Teutfchland ,   und  einer  moraUjcken^  recJitlichen 
und  politifrhen  Beurtheilung  der  Abgabe  des  lacib- 
zoUs  itisbef andere  ^  mit  Urkunden»  von  Franz  Jo- 
fefih  K,  SehcppLer^  b.  R.  D.  liurC.reicIiserzkanzli- 
fcheDEiOberlaDdgerichtsrath  etc  i8o5«  1&5  S.  in  8« 
(lg  gr.) 

Um  Oefchrey  der  leidenden  Indenfchaft  gehdrtsmii' 
Tonedes  Tagee,  und  bald  wird  nicht  fXMhr  von  der 
bürgerlichen  Verbeirernng,  fondem  von  der  Erbebung 
der  Juden  die  Rede  feyn.    Seitdem  man  immer  mehr 
gewohnt  wird ,  unfere  VerfaiTungcn  und  politiFcben 
Biorichtiingen    nach  dem    Mafdilabe    wilikäbrlicher 
Theorien  za  fchätzen ,   nnd ,  falle  Iie  diefem  nichts 
entfprechen,    keinen  Hoch   fo  wohl    hergebrachten 
rerlKlicheti  Zuflamt  weiter  sn  achten— feiidem  kann 
es  fr^lirh  nicht  an  vielfachen  Mitteln  fehlen,    daa 
Mirsverfaälinifs,  in  welchem  die  jüdifche  Nation  zu 
der  bfir^rerlichen  V^rCaffting  der  chriftlicben  Staaten 
ftekt,  anf  eine  eiufeitige  nnd  jene  ganz  vorzttglicli 
begtinßigende  Weife  awfznlöfen.     Wenn  bey  den  Ju- 
den nur  die  Verfchiedcnheit  derRellgionemeynun^en 
zu  berdckßch (Igen  wäre :  fo  würde  die  Gleichß eilung  • 
derfdben  ti^it  den  Cbriften  (denn  dültf^  ift  offenbar 
das  Ziel,  anf  wel^lhes  fie  hinarbeiten)  nur  allein  von 
der  Unterfuchung  abhangen,  ob  unter  den  Religiona- 
meyntmgen  der  Juden  nicht  foiche  zu  findeii  feyen, 
welche,    unvereinbar  mit  dem  Zwecke  dea  Staats; 
deren  völlige  Aufnahme  in  die  StaatagenölTenfchaft 
verhindern^  müfifen.      Unter  den  verfchiedenen'  Ge- 
wiffensfragen,  welche  dem  jüdifchen  üonvente  in  Pa* 
ris  neulich  vorgelegt  worden  fiod,  (leben  einige,  wel    ' 
che  anf  einen  folchcn  V^erdacht  deutlich  genug  ätn- 
weifen,  und  man  wird  es  einer  aufgeklärten  Regie* 
nmg  wohl  zutrauen,    difa  fie  ohne    fainreicbenaen  • 
(jtnnAfp  nicht  fragen  würde.     Fallen  die  Antworten 
ganz  btifriedigend,    rein  und  unumwunden  aus:  fo 
haben  die  franzöfifchen  Jndein  auch  für  die  deutfchen 
geantwortet.     Aber,    freylich,   jener  Convent  kann 
s^<  Gefetz  und  Hegel  dea  Ganzen  nieht  anerkennen, 
wai  dorn  ungeai^htet  3Iaxime  der  Mehrheit  feynund  ' 
Meibcn  kann.     Man  weifa,  wie  wenig  die  Judeauii- 
ict  ficb  feibft  über  die  verfcbiedenfen  Autoritäten  ei- 
nig find,  denen  fie  folgen  Tollen;  und  wie  leiobt  ift 
/.  A.  L.  Z.  i8o6»  FierterBandi 


€a  da  nicht  f  manches  in  der  Theorie  mit  gutem  Ge? 
wiiTen  au  veroeiiien ,  was  in  der  Praxis  üch  ganz  an« 
4ers  verhält?     Die  Religionsverfchiedenheit  ift  je- 
doch nicht  das  einzige,  worauf  bey  der  jüdifchen  Na* 
tion  zu  feben  ift.     Weit  wichtiger  fcbeint  der  Umftand 
SU  fejn,  dafs  fi«,  obgleich  zerftreut  in  alle  Welt« 
dennoch  durch  den  ganzen  Zufammenhang. ihres  Sy^ 
ftems  genöthigtift,  fich  als  eigene  Nation  su  bebaup- 
ten,  und  daher,  ewig  getrennt  von  dem  Volke,  un- 
ter dem  fie  lebt»  in  manchen  ßeziehuugen  einen  Staat 
im  Staate  zu  bilden*    So  ift  der  Geift  des  Ganzen, 
und  wie  er  zu  tedern  fey,  iß  allerdings  fcbwer  ab- 
zufeben.    Ein  auserwähltes  Volk  Gottes,  das  täglich 
den  Meflias  erwartet,  um  indaagelobte  Land  zurück^ 
geführt  zu  werden,  mufs  eine  Menge  Eigefithümlichp 
fceiton  haben,  welche  (eine  gänzliche  und  wefentUche 
Vereinigung  mit  }^em  anderen  Staate  unendlich  «r- 
fchweren.     Und  welcher  wird  Fremdlinge. mjt  glei» 
cfaem  Rechte  aufnehmen,  die  fich  ihm  nicht  mit  glei- 
cher Pflicht ^rgdien  können?.  Man  fage  night,  jene 
chimärifchen  Hoffnungen  nähre  kein  aufge)&lärter  Ju-^ 
de  mehr.     Eines  Theila  ift  diefa  vielleicht  nur  halb, 
wahr,  andern  Theils  ift  leider}  die  übergnobe  Mehr-*. 
hext  nicht  aufjgeklärt.    Man  berufe  fich  nicht  auf  die^ 
Beyfpiele.  von  unbefokiinkter  Ertheilung  des  Staats*, 
Bürgerrechts  an  die  Juden,    Es  ift  bekannt,   dafs  fie 
doch  immer  noch  nicht  volle  Wirkung   hat  haben, 
können;     Aber,  geftehen  mufs  man*  dafs,  wenndie^ 
entgegenfteheaden  Schwierigkeiten  fich  beben  laüei], . 
(und  möglich  ift  es  ,  wenn  nur  die  Juden fchaft  felbft 
recht  ernftlich  mitwirkt,)  durdi  die  Aufnahme  der 
jüdifdien  Einwohner  jede. StaatsgenolTenfchaft  einen 
b^etitenden  und  vielverfprechendesr  Zuwachs  erhal- 
ten Aa;m.     Die  jüdifdie  Nation  hat  Klugheit,  Stand- 
hafiigkeit  und  Gewandtheit  in  den  fchlimmßenJLagen 
fo  oft  erprobt;  iie  hat  fo  vieleBeweife  ihrer  Bild  fam- 
keit  und  der  Neigung  zum  Beffem  gegeben,    dafs, 
wenn  nur  die  HindernilTe  ihrer  freyeren  Entwickeluag 
hinweggeräumt  find,   wenn  fie  nur  erft,    ohne  fich* 
felbft  auszufcheiden  uind  aaszuzeichQen,vermifcbtund  . 
vereinigt  mit  den  übrigen  Staatsbürgern,  gleichförmig 
zur  Erfüllung  der  Staatsbürger  -  Pllicbten    gebiJ<let, 
gefchickt  und  geneigt ,  dea  vollen  GenulTes  des  Bür- 
gerfechts  würdig  und  fähig,  die Anmafsung eines  eige- 
nen National  r  Syftema  und  InterelFe  vergifst,  nur  dej^ 
jüdifchen  G/^/ctiefur  *  nicht  der  jüdif($ben  iVaf/oa  mehr 
gedenkt,  daCs,  Dsgen  wir,  all  dann  die  b^fler^  Benu- 
tzung fo  vieler  neuen  Kräfte  jedem  Staate  teicher  Ge^ 
winn  feyn  mufs.     Soll  aber  4ie  bürgerliche  VerbelTe- 
rung  der  Joden  in  Deuifohiand  irgend  von  ejn^gem 
G 
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f  Ifickltchen  Erfolg  teyn :  To  müftten  die  Terrcfaiede- 
Ben  Staaten  des  jetst  zerriSienen.  ^Reichs  wenigftena 
€1710  gemeinfame  Mafsregel  ergreifent  and  vor  allen 
Singen  der  Vermehrung  der  nnrergleitetta  luden 
Aeuern«^  Dief^ift  aber  nicht  möglieb»  fo  laivg  nur  ein 
Theil  der  Familie  eines  Schutz]  aden  wieder  in  den 
Schuts  äe$  Landes  aufgenommen  wird,  in  welchem 
fie  geboren  und  erzogen  ift.  Die  granfame  und  un- 
politirch<Q  Maxime»  den  Schutz  auf  einen  oder  häch* 
ftens  zwey  Söhne  eines  Schutzjuden  zu  befchränken» 
itberfchüttet  Deutfchiand  mit  jüdifchen  Vagabunden 
und  Bettlern,  die«  ohne  Wohniitz  und  Vaterland, 
eine  unerträgUehe  Laft  ihrer  GlaubensgenoITen ,  die 
Voruriheile^egen  ihr  Volk  zu  erhalten  und  zu  verHär- 
ken  nur  allzufebr  geeignet  find» 

,  '  Kec  hat  diefe  wenigen  Bemerkungen  hej  der 
Anzeige  einer  gleicbfam  officiellen  Schrift  für  die 
Juden ,  deren  Tendenz  offenbar  weiter  geht ,  aU  der 
Titel  andeutet,  nicht  unterdrücken  zu  dürfen  ge- 

flaubt ,    zumal ,    da  ße  dazu  beitragen  können,  eine 
rinneruns  mehr  zu  begründen ,  die  er  im  Allgemei- 
nen über  aie  FalTung  diefer  Schrift  machen  zu  müf^ 
fen  glaubt.     Sie  ift  zu  einfcitig  und  in  derThat  gana 
AdvocatenmäCsig.    Zu  raebrerem  fdieint  freylich  der 
\L  nicht  gefchickt  zu  fejn ;  aber  wenn  maa  einen 
fo  wichtigen  Gegenftand  bearbeiten  will:    fo  mnb 
mtn  auf  einen  höheren  Standfhinkt  fich  zu  erheben 
wiffen.    Zwar  ift  nur  die  allgemeine  Aufhebung  des 
Juden  •  Leibzolls  daeßchtkare  Ziel,  naeb  welchem  der 
Yf.'ßrebt.    Aber  kein  aufmerkfamer  Lefer  wird  es 
überTeben  ^  dafs  feiDe  Ausfuhrmigen  darauf  berechnet 
find,    wichtigere  Eindrücke  zu  binterlaüen«      Die 
Schrift  foU  etgentiich ,   laut  der  Vorrede ,  die  erfte 
Abhandlung  eines  neuen  patriotifchen  Archivs  fejn,* 
Welches  indelTen  dem  Bec.  noch  zur  Zeit  nicht  zu 
Geficht  gfkonunen  ift.     Der  Vf.  ift  zu  deren  Abfaffung 
durch  den  rühmlich  bekannten  HoSftLCtor  BreitUfibaeh 
Teranlafst  worden.    Seine  Ablidit  ift,  eine  ausfüiirl^ 
che,  erfchöpfende  Bearbeitung  des  Juden -LeibzoUs 
in  hiftoriCcher,    moralifcher,  juriftifcher  und  pofiti* 
fcher  Rückficfat  zu  liefern.     Wenigftens  fagt  er,  dafs 
iie  uns  bis  jetzt  noch  felüe,   und  dafs  er  daher  feine 
Gedanken  darüber  als  Menfch,  als  Chrift  und  als  6e« 
lehrter  äufsem  wolle.     Die  letzte  Partie  fcbeint  bejm 
Vf.  die  fchwächfte  zu  ttjm  wenigftens  zeichnet  er 
fich  hier  weder  als  Hiftorifcer  noch  als  Jurift  aus.  Der 
hittorifche  Theil  ift  höehft  oberüäcblich  und  unvoU- 
ßandig.     Hier  hätte  fo  gut  gezeigt  werden  können, 
und  aUerdings  gezeigt  werden  follen ,  wie  es  gekom- 
-men  ift,  dafs  die  VerfalTung  der  Juden  noch  immer 
fo  wenig  zu  unferen  politifcben  £iiirichtuug6npafst, 
und  dadurch  hätte  die  Auffindung  der  Mittel,  diefem 
Uebelftand  abzubeifen,   gar  fehr  erleichtert  werden 
könnfo    Aber  niefats  als  Judenbedrückung  und  Juden- 
Verfolgungen,  ciironikenartig  und  zum  Th^ii  felbft 
nndeatfcb  erzählt!   Bej  den  aus  der  deutlcben  Ge- 
fchichte  der  Juden  gelieferten  Bruchftücken  fcbeint 
die  ▼erfcbwieg'ene  Quelle  P^4p^iff^#rj  vitriurius  illu-  . 
firaius  gewefen  zu  feyn.       £s  ift  nicht  der  Mühe 
werÄ»  m  aaMcheriey  Durishtigkeitea  und  Liücken 


SU  rügen,  die  man  hier  findet,  da  den  Vf.wentgft6iis 
die  Entfdiuldigung  SU  Statten  kömmt,  data  die  ki. 
ftorircheBearbeitunefein  Hauptzweck  nicht  gewefea 
ift.  Auf  alle  Fälle  aber  kätte  man  doch  eine^ gründli- 
che Erörtenmg  des  Urfprungs  des  Juden  •  Leibzolls 
hier  mit  Aecht  erwarten  dürfen.  Allein  auch  diefe 
wird  man  vergeblich  fuchen.  Die  moralifche,  ja- 
riftilche  und  politifcbe  Deduction  des  Vf.  bev^eiCet  ia 
Anfehung  diefer  Abgabe  zuviel^  und  alles ,  was  man 
ihm  endlich  als  wirklich  gegen  fie  er  wlefen  einränmea 
kann  ,  triift  doch  nur  das  Erniedrigende  ihrer  Form. 
Weder  die  Moral  noch  das  Recht  verbietet,  fremde 
Schützlinge,  die  des  vollen  Staatsbürger -Rechts  nicht 
fähig  find,  mit  höheren  und  anderen  Abgaben  zu  be- 
legen, als  die  wirklichen  Staatsbürger,  und  über- 
haupt die  Ertheilung  und  Fortfetzung  des  Scbntiei 
von  anderen  Bedingungen  abhängig  zu  machen,  ak 
die  Aufnahme  in  das  Staatsbürger- Recht  felbft.  Die 
Politik  rätb  fogar  daz|i,  eines  Theils,  weil  denrleichea 
Schützlinge  doch  mancher  bürgerlichen  Laß  emho- 
ben  find,  und  es  biHig  ift,  unter  allen,  dicdfesSuats- 
fcbutzes  geniefsen,  foviel  möglich,  Gleichheit  su 
halten,  welche  hier  in  der  That  nur  durch  Abgaben, 
und,  aocb^zur  Zeit,  nscb  der  gewöhnlicben  perfön- 
lidien  Befchaftenheit  der  Subjecte,  nicht,  durch  pr* 
fiönlicbe  Dienfte  zu  erreichen  ift,  andern  Theild,  wett 
eben  dadurch  jene  Schützlinge  einen  Antrieb  erkalten, 
fiofa  auch  ihrer  Seits  zur  wirklichen  und  völligen  Tbeil- 
nähme  an  dem  Staatsbürger -Rechte  möglicnftznqot*' 
lificiren»  Bisher  hat  man  eben  nicht gefeben,  dabia* 
(öndeiiMlt  die  Juden  in  diefer  Hinßeht  viele  Anftreo* 

Snge»  oder  FartCcbriue  gensacbt  haben ,  und  Alles 
1  der  Staat  tliein  tbnn.  Wenn  fie  in  ihrem  ge- 
wtriuiten  Wefen  fortleben  könnten ,  und  übrigens  ia; 
aUen  Stücken  den  anderen  Untertbanen  gleichcedeUt 
würden,  das  wäre  wohl  das  hefte.  E$  wäre  auch  mög- 
lich ,  dafs  fie  durch  eine  fo  wefentUche  Veranderaog 
ihrer  äulseren  VerhältnüTe  nach  und  nach  von  ihren 
alten  Ge\vohnheiten  und  National -Vorurtheilen  ab- 
gezogen würden,  und  eine  recht  auhnerkfame  und 
kraftvolle  Regierung  dürfte  vielleicht  nicht  viel  dabej 
wagen»  Hin  und  wieder  möchte  *es  aber  leicht  der 
Weg  feyn  ^  das  Reich  Ifrael  in  Europa  wieder  herzs- 
ftellen.  *—  Doch  zurück  zum  eigentlichen  Oegenftan- 
de  der  vorliegenden  Schrift!  Der  Juden  -  LeibzoU  ift 
weiter  nichts  als  ein  Geleitgeld,  luid  an  manchen  Or- 
ten heiTst  er  auch  nicht  anders.  Das  Geleit  aber  muf- 
fen einen  grofsenTheii  des  lahres  hindurch  (zurZeit  der 
Meiren)auch  diechriftlichen  Kaufleute  löfen.  laden- 
geleit  und  Mefegcleit  fchreiben  fich  aus  denfelbea  Zei- 
ten her ;  und  wenn  gleich  der  Schutz,  der  Reifenden 
zu  den  allgemeinen  Obliegenheiten  jeder  Regierung 

Sehört,  fo  kann  man  doQh  nicht  fagen,  dafs  eine  am 
enfeiben  fich  munittelbar  beziehende,  einmal  herge- 
brachte und  zur  Beftreitung  der  ^täatsbedurfnilleaut 
beftimmte  Abgabe  widerrechtlich  fej.  Aber  esiftun* 
fchicklich,  lien  Leib  eines  Menfchen  verzollen,  und 
diefen  mit  dem  Vieh  in  eine  Reihe  treten  z^  laiTen. 
Es  ift  erniedrigend,  dieCs  gerade  nur  gegen  die  Joden 
ftutbun»  die  auf  äufsere  Achtang  und  Anerkennung 


•/ 


a 


No»  2?8«    OCTOBEK    i'sotf» 


m 


flirer  MenfebmwSrJfe  Fo  viel  Kedit  haben,  alt  Andere^ 
Die  Zeiten  find  Gottlob!  Torbey,  wo  man  0e,  nach 
ilemWiileD  der  Fäbfle,  snr  beßändigen  Dienflbarkeit 
Boter  deaKechtgläubigon  vcrdaaiiiite»  Urnen  nur  den 
Gennh  dtt  allgemeinen  Menfcbenrecbte  einräumte» 
fie  aber  doeh  tnr  nnehrbar,  und  ihre  Duldung  fchr 
ein  blofses  Werh  der  Barmherzigkeit  hielt.     Dafs  man 
daher  eine  ihnen  offenbar  fchimpAicbe  Abgabe  befei- 
tige,  ift  recht  und  gnt,     Aber  das  Schimpfliche  ii^t 
Dor  hl  der  Form,  und  würde'diefe  verändert ,  fo  könn- 
te die  Sache  felbfi,  der  £hre  der  Juden  uubefchadet, 
gar  wohl  bleiben.     Allein  dnrch  die  Klagen  der  ge« 
krankten  Ehrliebe  fchimmert  doch  inuner  auch  eine 
kleine  Sorge  für  materiellen  Gewinn  hindurch.     Die 
Abeabe,  Tagt  man  »  tej  überhaupt  drückend  und  un- 
TerhäUoifamflfsig.     Der  reiche  reifende   Jude  werde 
als  folcher  nicht  erkannt,  und  sahle  Ce  nicht.     Der  är- 
mere kdnne  Ge  nicht  erfchwingen.  Dabej  fej  die  Art 
der  Erhebnug  nicht  feiten  äufaerft  hart,  und  der  Vf. 
1  enählt  einige  fieyfniele ,  die  das  Gefühl  jedea  Lefera 
empören  muffen.     Man  könnte  indeffen  fagen ,  dafa' 
Mifsbriuche  den  guten  Gebrauch    nicht    aufheben. 
Allein  Rec.»  der  der  gefammten  Judenfchaft  die  völli- 
ge Befreyonff  Ton  diefer  Laß  gern  gönnt,  wollte  wei* 
ter  nichts»  als  auf  die  in  unfercn  Zeiten  fo  gcwöhn- 
Ccbea  Uebef treibun^en  anfmerkfam  machen ,  womit 
aach  dieCmial  der  Angriff  gesen  eine  an  (ich  weder 
onmoralifche,  noch  widerrecntliche,  noch  unpoliti- 
(che  Abgabe  geführt  worden  ift.  B* 

GESCHICHTE. 

LiiPBiG,  in  der  Djkifoheit  finchhandlving:  Le^ 
ünt^  Thaten  und  Mleynungcn  merkwürdiger  Män- 
ner aus  dem  Alterthume,  Ein  Lehrbuch  zur  Be- 
gründung des  erften  Curfua  in  der  allgemeinen 
Völkergerchichte,  befondera  für  gelehrte  Schalen» 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  und  aus  den  Quellen 
des  Alterthums  gefchöjpfi,  von  Z).  Ludipig HörßeU 
herz,  braunfchw.  Profeffor,  Lehrer  am  GoUegium 
Carohnum  and  Catharineum  zu  Brannfchwei^ 
nnd  der  herzod*  lat.  Gefellfcbaft  in  Jena  £hren* 
mitgliede.  Erßer  Bd.  Von  Adam  bis  Aomulns. 
1804.  XLVIII  u.  3^4  S.  Zweyter  Bd.  Von  Ro- 
Buhia  bis  Alexander,  igos.  X  u.  304  S.  Dritter 
Bd.  Von  Alexander  bis  Theoderich.  igoß.  426  S. 
!.  (3  Rthlr.   ic  gr.). 

Der  Gedenke,  der  Hn.  Hör  fiel  zur  AhfalRing 
fiefes Baches  Teranlafst  hat,  ift  Tehr richtig:  dafsman 
keym  Unterricht  der  Gefchichte  von  einzelnen  Bege- 
benheiten nnd  Männern  anfangen  folle«  und  diefe  (die 
iber  an  lieh  und  für  Gefchichte  überhaupt  wichtig 
leyn  muflen)  mit  belebender  Auszeichnung  des  Indi- 
riduellen  darftetle.  Auch  möchte  für  diefen  Zweek 
bis  jetzt  weniger  gethan  fejn,  als  man  glaubt.  Rec. 
^t  fo  ziemlich  alle  Schriften  der  Art  verglichen  ; 
löein  für  dtu  erßen  Unterricht  in  der  Cejfchichte 
mthielten  fie  alle  ohne  Ausnahme  zu  viel,  felbft  Dol- 
*ns  Leitfaden ;  tmd  wenn  Rec.  bedenkt,  dafs  folche 
Bücher. auch  in  Bürgerfchulen  gebraucht  werden»  fo 
»egreift  er  wahrlicb  nicht,  was  die  Lehrer  mit  allen 


den  abgehreeheneii  Andeutungen  beginnen.  Hr,  JBL 
befthnmte  fein  Buch  befonders  für  gelehrte  Schute% 
nndmao  mufs  dem  überall  durchblidienden  Eifer  dei 
Vf.  j^r Jugendunterdcht«  fowie  feinem  Fleifse  Oereell« 
tigkeit  wiederfahren  läiFen ;  aber  das  Buch  .  tangl 
nicht*  Die  Begebenheiten  find  ohneXIrtheil  und  G%^ 
Cchmack  ausgewählt  $  hiftorifcher  Geift  mangelt  gäfis» 
lieh;  die  Sprache  1(1  fteif  und  ungelenk»,  nnd  der  Ton 
der  Erzählung  höchft  unedel.  Den  zarten  Kinder* 
herzen  gebürt  fcheuvolle  Achtung :  eme  Bemerkung» 
gesen  die  in  unferen  Kinderfchriften  noch  fo  häong 
gefundiget  wird. 

Der  erße  Bd.  von  324  Seiten  reicht  erftbis  Lykurg» 
und  von  diefen  ^£4  S.  füllt  170  die  biblifche  Ge- 
fchichte bis  auf  Salomos  Tod.  Darin  wird  mit  der 
Köfslen  Umftifndlichkeit  erzählt»  wie  Abraham  für 
inen  Sohn  um  dieRebekka  werben  läfst»  wie  Jakob 
teinemfaß  zu  Tode  gehungerten  Bruder  (S.fi)  dim 
Erflgeburt  abkauft  >  wie  er  ihn  um  des  Vaters  Segen 
betrügt ,  ^  wie  er  fich  die  Tochter  des  Laban  zu  Wei- 
bem  verdient  u.  f.  w.  Selbft  die  Eroberung  der  Ban> 
deslade  durch  die  Phiüfter  und  die  Feigwarzen  am 
Hintern  (S.  35:5)  fehlen  nicht.  Von  S.  180  bis  2^4 
reicht  45  Seiten  hindurch  die  Gefchichte  des  Herku- 
les» und  die  jungen  Lefer  erfahren  darin  nicht  blofs 
weitläuftig  alle  zwölf  Heldenthaten  des  griechlfchen 
Heroen»  fondem  obendrein  die  ver fchiedenen  Me3mnn* 
gen  verfcbiedener  Ahen  über  diefe  und  jene  FabeL 
Unter  dem  Artikel  Homer  wird  das  Leben  diefee 
Dichters  nach  dem  Pfeudo-Herodot  erzählt»  nnd  ne- 
ben einigen  Sentenzen  aus  lUas  und  Odjffee  ein  Aus/ 
zug  aus  dem  Frofchnaäusler  gegeben »  und  eine  An« 
weifung  über  den  Hexameter,  die  S.  S95  fo  fchliefst: 
»»Wenn  mich  nacht  meiife  Erfahrung  trügt ,  werden 
meine  Leier  diefa  Idyll  von  Vofs ,  wie  jede»  Gedicht 
in  Hexametern»  alfo  auch  die  fchöneVoffefche  (Vof- 
fifche)  Ueberfetzung  von  der  Ilias  und  Odyffee»  fcan- 
dirent  oder  nach  den  Füfsen  abtheilen»  und  nach  der; 
Kunß  lefen  können :  z.  B.     ' 

Situ  j«   I   flattert  das    |    Hers  den    |   Jangliagen;    |^  \^ 
doch  wo  ein    |   Alter*'  u*  f.  w. 

Was  der  arme  (iomer  doeh  noch  Alles  wird  erfahren 
muffen  \  —  Die  letzten  acht  Seiten  des  Buchs  füllen 
mit  Nummern  hinter  einander  hereezählte  108  Gefetze 
des  Lykurg.«  wie  S.  117—  130  eine  vier  Seiten  langn 
Erklärung  der  zehn  Gebote  eingefchaltet  war. 

Einzelnes  wird  den  Geift  des  Buches  noch  ge- 
nauer l>ezeichnen;  Rec.  begnügt  üeh  es  auszuheben, 
S.  4:  „Wozu  brauchten  die  erfken  Menfchen  eine 
andere  als  Mienen-^  und  Gebärden  -  Sprache  ?  Sie  hat* 
ten  keine  Häufer 9  keine  Kleider»  weder  Kutfchen 
noch  Pferde»  noch  Diener*  fie  h^ßellten  keinen 
Acker»  keine  Gärten;  fie  hielten  keine  gefeiligen 
Zirkel;  ^le  bildeten  keine  Staateo ;  konnten  weder 
Romane  noch  Scbaufjpiele  lefen;.  hatten  weder  Anzei- 
gen noch  Zeitungen ;  trieben  weder  Handwerk  noc  h 
Kunll  noch  Wiffenfchaft;  konnten  wed^  von  der 
Mode  noch  vom  Pntze  fchwatzen ;  fchriehen  weder 
nach  London  noeh  Paris;   befnchten   vreder  Meffe 
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modk  KhnatAU  kun:  fie  ted^en  noch  nicht  da- 
«Nil»  w«!  fia  et  nicht  brauchten  nnd  nöthig  hatten.^ 
^^^  S.  5:  die  «rOen  Manfchen  lebten  von  Leiden  Cchaf« 
ttn  getrieben.     Dicfe  heftigen  Begierden,  die  fo  ötrk 
#aren   (z.  B.  bej  Kain,  dafs  er  aus  Ar.g(l  umherlief, 
11  fich  von  allen  anderen  Mcnfchen  abronderte),  nennt 
man   mit  Recht  Leidcfifchaften,    weil   fie   Leiden 
fehaften.**  <?!).•   S.  9  nud  ib  :    ,.Die  Geburt  Kaina 
inacute  eine  gr6(ae  Veränderung  in  ibrer  Lebensaxt. 
Er  wölke  gewartet  feyn ;  dadurch  ward  nidit  alleia 
Kva,   fondern  auch  Adam  b«ifchränkt.     Sie  konnten 
nicht  mehr  fo  leicht  und  fchnell  überall  herumkom- 
men.'   Nun  vtrfchwand  das  Paradies  i   ihr  Leben 
im  Paradiefe  hörte  auf.**     S.  46    iA  es  merkwürdige 
;;dafs  da,  woMenfchen  äufserft  elend  und  verwerflich 
leben,   auch  felbft.ihr  Wohnplatz  fchaudert  und  die 
Gottlofen  abaufchütteln  fucht.*'    S.  53.    ,Jfaak  tVau- 
te  dock  feinen  Ohren  nicht  recht ,     und   witterte^ 
«ter  Stimme  wegen ,  i^etrng.   , Tritt  näher,  rpracb  er, 
dafs  ich  dich  betaftc,    oh  du  Efau  feyft.     Und  tfiich 
dieff  wsglc  Jakob,  dcrCch  durch  dicfen  Betrug  wabr- 
Kch!   ala  ein  Erxvater  der  Juden  bewies.*»     S.  56: 
Der  Neid  kennt  keine  Gefetie,  nicht  unter  Gcfchwi- 
ftem,  nicht  unier  Mitarbeitern  (  ? !  ).*•    S,  054  machen 
Elis  S^ne  Genießreicke.     S.  063:  „Samuel,  der  Geh 
^dletcht  durch  feine  Selbftpeinigungen  aller  guten 
mid  edlen  Natnranlagen  beraubt,    oder  fie  erltickt 
nnd  falfch  geleitet  hatte,  fchrie  zu  dem  Herrn  die 
ganze  Nacht,  d.  i,  er  tobte  vor  der  Bundesiade  'jäiw- 
merlich  umhtr.     So  mochte  der  römifche  Pabft  win- 
feln^  indem  nicht  alle  Saracenenköpfe  von  feinen  Tra- 
banten abgcfäbelt  wurdea  —  da  auch  fein  Reich  von. 
iieferWelt  war.**      S.  265  wird  den  Hindun  erklärt: 
derGeift  dea  Herrn  kam  über  ihn,  hcifse:  er  fühlte 
«ch  alsPfaftenkönig.  —  Bejr  den  griechilcheu  Fabeln 
folgt  der  Vf.  durchaus  den  yifmi;o//«iiiLrklärungen  des 
PaUphatua     (S.  i^.  134)-     ^*  ß*   S.  170:    „Kadmus 
habe    eine  Ani^^o^^^  6phinx  zur  Gemahlin  gehabt, 
habe  den  Drakon  in  Theben  ermordet,  und  de£en^ 
Reich  und  Schwerter  Harmonia  geheirathet.     Als  die 
Sphinx  das  letztere  hörte,  nahm  fie  ihre  Schätze,  be- 
ßach  die Thcbancr,  und  führte  einen  Hund  des  Kad- 
rhas  mit  fich  auf  den  Sphingifchen  Berg,  von  weV- 
Chcm  fie  dieTbebaner  vas^esm  Hinterkalte^ekxW^ie. 
DieThebaner  nennen  einen  Hinterhalt  HiUhfel.    Diefs 
giebt  einigen  Sinn,  weil  elnlVälhfei  etwas  hinter  (ich 
hält/*     Oder  227:  „Auch  erlegte  Thefens  das  krom-* 
mvooirche  Schwein.     Den  Namen  hatte  es  von  der 
Stadt  Kromtnyon  im  korinibifchen  Gebiet;  ee  bieff 
auch  Pbäa,    und  wird  eigentlich  für  eine  Räuberin, 
die  gleich  einer  San  lebte,  ausgegeben. 

Alle»  dief«  ift  aut  deroerftcn  Thcil  ausgdioben.  Dis  bei- 
den  Coleenden  Bände  find  um  vieles  beltcr  aU  der  erfle,  weun 
afceuJi  bey  woiiero  nicht  gut.  Der  Vf.  IiÄt  die  Quellen  fleifsig 
Seren,  auch  neucie  Schrificn  verglichen,  und  fich  einen 
Irpfsen  VönatU  hifioriFcher  KenniüilJe  erworben.  Nurccicht 
Sieft  nicht  hin»  nech  der  febr  eiuenldee.  die d eirr Ganzen xum 
Orande  liegt,  ein  hiriorifch^  Lehrbuch  zu  rdirdibeiu  Nicbt 
dl«  bedeiU#nde  Zalil  einzelner  Uniichd^keiten  rü^en  wir  fo 
felir.  deTcltichen  kann  leicht  ühftieilcn;  allein  auch  hier  ift 
keine  ueif<lfende  Anücht ,  kein  reiner  üeberbliek  des  Ganzen 


^^ld  das  2uraQinMQliaa^ee  4er  ^wHiiAiiTbatUi'dndtoTaUfia 

herrfcbt  auch  hier  evu  Kalter«  Eacber»  oft  poÜLerüciur  laut  d«r 
weder  cur  Iheihiahme  rovnreilttt  nocli  zu  Unterruchuncentuf« 
reizet.  Tb.  IT.  S.  1O5 :  Xtrxes  war  in  Melis  im  TrachinifcJunt  nnd 
die  Griechen  in  Tbemiopvlä,  belebe  ^ler 300  Spafterniidtiocli 
fiuig^  TanCeud  andere  Soldaten  ketten;  Leonidati  ein  fparti^ 
Icher  Hünijg ,  w^at  hier  Ober^eneraL  Xeixes  lieU  &e  hier  an* 
greifen  ;  al&n  die  Meder  wurden  ^zurücKgefchlagen ;  Xerxet 
uh  dies,  uhdf prang  dreymal  auf  feinem  Throne  auf»  Btäd 
wurden  jedoch  feine  Soldaten  wieder  xurück^etriehen*  Xerxei 
war  in  der  grOftien  VerkgenUfic»  als  der  Melier  ^kiaitei  la 
ihm  kana ,  und  die  braven  Griechen  vej*rietix.''  -  (niltex  und 
ppfHerlicLer  iü  \vohl  die  heldenmüthlee  Abwehr  der  perüTcheu 
Millionen  durch  das  fliufleih  der  IlelTenen  noch  ni^befchrie* 
bin»  l>ars  Theimopylä  ein  engw  Pafe  war^  und  dettfleteia* 
M«<  Durchweg  von  ^hellalien  «ach  Hellas  •  ilt  «neh  nicbi 
mit  einem  Worte  angedeutet.  Und  Üait  MWif  im  Tr/ickinifchen 
könnte  man  eher  faeen  Trachinea  in  Melis,  wiewohl  tutb 
fo  felbft  Kundigere  iliefs  J^elis  nicht  gleich  £Rden  möchteo, 
Erinnern  fie  üch  nicht ,  data  der  lonter  ft*tt  M^Ättvc  aneh  Mir 

Xtkv^  läge,  und  defs  daher  Maliimackut  ^p. 489 e<L  JponL)  dis 

ihn.  den  maliakif eben  BuTen  bergt legene  G^end  Mi^JU^  bsb« 

ne).  —  Wir  hnden  Leben  des  Jefaias^  Jeremies  undAefof) 
aber  Perikles  fehlt»  —  11.  S..IQ  gehurt  Dun mhdit  im  Aliir« 
thume  zu  llauCe;  doch  arbeitet  Alexander  III.  8.  go  einer  all- 

Gemeineren  AufkUrung  vor»  indem  durch  ihn  4Üe  Afiateo, 
erfer,  Sufianer  und  Gedrofier,  felbft  den  Homer»  Sophocle«, 
Euripides  und  die  grieohifchen  SchriftftelLsr  leCen  nnd  verfiehca 
lernen.  Thespia  wird  einem  Puppeufpieier  :revcUobe&»  ub4 
die  Tragödie  d.  i.  Bocksgelaiig  habe  wohlihr^  Namen  daher, 
weil  nach  Art  der  Böcke  bey  den  Weinlefeo  getprungen wur- 
de. —  '  Ueber  das  Leben  Jefn  mö^eu  Andere  urtbeileo,  wir 
wenigflens  kökitien  Wendungen  nicht  billigen  i  »»So  war  Je* 
f ua  Tod.  Aber  ea  yrar  ihm  eine  gliiMModere^poipbeAufbelul* 
len :  er  lebte  wieder ,  und  das  Reich  Gottea  w^ard  von  (eioea 
Jüngern  verbreitet.'*  —  Die  Chronologie  nimmt  äie  IVfieoi 
dar  Genauigkeit  an.  Bliebe- fich  nur  der  yf.(^lbfi  |^Ui6b,wi«- 
wohl  bef  hiltorifchen  Schriften  für  die  Jugend  die  amillge* 
nmaften  anganomm«tt«  Ztitrechunng  znai  Grtindefe)6|tw(f' 
deu  mafster  fo  mochte  man  eine»,  ihm  eigenihämiicEe  CbT^no* 
logie  nicht  tadein ;  aber  Tii.  III  S.  x  Ilirbc  Alexander  Ol.  n4' 
i;  324  vor  Chr.  S.  77  fiirbter  Ol.  114.  1;  5aa  vor  Ckr.  l'od 
das  letzte  fo  weni|;  ele  das  erfte  iA  Dftickf«lüer ;  denn  S.  t 
werden  von  556  bis  534  gerechnet  3a  lahre;  «ad  S.  75  «^ 
d^  Vf.»  als  Aiejunder  nach  Sufa gekommen  war« 303 vor Cbr. 
Die  Schlacht  bey  IlTas  leut  er  S.  55  iu  das  JAhr  331  vor  Ckr. 
(ftatt  353);  und  in  das  Jahr  329  prefst  er  zufammea  dii  Ero- 
bernn|;  von  Gaza  (im  FrAhling  332) »  die  Einnahme'  Aegyp* 
t^xu  Om  Sommer  .^^a) ;  die  Reib  zum  Ammons^  Tempel»  sad 
&i9  Schlacht  bev  ArbeU  (di9  in  den  UerbH  551  iälit^  Ale- 
xander aber  Itirbt  richtig  Ol.  ii4:  i  im  iVfirz  öder  April;  tUs 
325  vor  Ohr.  Und  denkt  der  Lehrling  bey  Olympiaden  des  Ko- 
röbus  wohl  des,  wus  er  dzbef  denken  foU ?  wozo  der  Bsf* 
fatz  des  Namens  ?  OljmpiadMi  als  Zeitrechiumg  begiests 
doch  nirgend  mit  Lykurer  oder  Iphitus«  dsTs  man  nothig  hiu% 
den  Na  tuen  des  erlten  attj^efchricbenen  Siegers  in  den  oIja>* 
pifehen  Spielen  bejzufftgea. 

£s  leuchtet  aus  den  Scbriftan  des  Hm  Hörftel  eint  dsfifo 
fehr  viel  Gutes  in  ihm  wohnt»  und  dafs  tr  null  Man  beftieuB* 
teil  Kreis  befchrljikt  g/swi£s»  wie  als  J^ehrer»  fo  eack  ^ 
SchriftReller  recht  nützlich  werden  könnte.  Aber  wer  üch 
nicht  ;:enagen  l^fst»   über  griechifche  Grammetik  hrsucfabtre 

*  Bacher  geliefert  zu  haben »  und  unferen  Kindern  z«  gtsidi« 
Zeit  Geiclüehte  und  deutfohe  Verskund  lehffsirwiH»^  der^siiB 

'  niphts  Vollendetes,  jiieliu  ToLlkocn«nen  Gefafstei»  nochgekönE 
Ausgearbeitetes  lieferD.  Denn  auch  \^3n  <far  VerskunÜ  detTf* 
geben  die  Ueberfetsungen  in  diefen  Büchern  iinlockeAde  Zenf 
nitife.     II.  S.  93  iH  das  belle  DiMchon : 

Wenn  durcb  eigne  Verderbtheit  ihr  Bofes  hebet  erlktefl* 
LalTet  die  Götter  dann  nicht  davon  6m  Softer  anch  feys. 

T.  S.  i. 


K  n  m.      239. 
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KRIEG  SfyiSSEN  SCHÄFTEN, 

Leipbio,  b.  BiDOi^rtner:  Vtrfamh  tinat  aoeck' 
mäfsigem  f^orpoßmdienßti  (einer  Anweirungsu 
ac.)b^dendtutfeiunJrmttn,  nach  mmen  auf 
die  Erfahrung  des  leUtCTn  feiere«  gebaueten 
OrnadEaiKeB,  von  önsm.dciJJPneo  Kavallerieof- 
ficier.  Miix?)  fchwanen  und  niaminiiMn  Plana. 
»«05.  396  S.  gr.  e.  (5  ThlrO 

EJiift  «in  rdtCamsa  Voraitheil  vidtt  mtlitlrirdiAr 
Sdiiiftftdler,  dafa  fie  einen  gaten  Vaitns.für  eine 
UoIm  Nebrofache  halten  ^  auch aurcr  Vf.  gUubt  (S-  ?) 
„ihrch  feina  VerfaahnÜb" ,  (welche  4och  der  IX«r 
bcyäöem  Uagenannten  nicht  kennt.}  „und  darcb 
dy  oSeme  Oeftindnifa ,  data  er  auf  Schön rchrübong 
aidii  den  mindeßen  Anfpmch  mache,  die  noch  fo 
htnfigen  Fehler  der  Darftellnng  und  Schreibart  in  rei- 
nem Werke  reehLfertigea"  sa  fcttnnen.  ~  Mola  nicht 
liwüricheVerwocfafelunggan^  verrchledanerB^rlffe 
bey  jedem  varft&ndigen  Lefer  eine  nacbihtiUge  Idaa 
Tonriaen)  Boche  erwecken,  worin  gleich  in  Voraui 
Inf  die  VerdienOe  diner  liehtvollen  DarßeHang  und 
iber  (orgfilltigen  Scbreibar*  Veinlcht  gcleißet  wird  ?  — 
Die  Anfidit  d«i  TitelbUtta  beftlrkt  £efe  Zweifel,  and 
beym  Darcblefn  dea  Werket  felbS  hat  Ret  fie  sieht 
widsdqt  gefunden.  ,  £a  enthalt  viel  OuMa»  aber  ' 
weder  etwa»  Neuea  noch  etwaa  VoUftändigea  über 
den  amtlichen  VorpoQeudicna,  Daa  Ganxe  bcIeiilC- 
t>(t  Ken  bauptfkchlich  mit  der  £rri^tnng  und  Ein- 
TicfatDua  euer  fogeoumten  Brigade  oder  Le^on.  fiii 
die  dar  VF.  efoi  Exnoier-nad  Die9a-B.egleiDenl  tat- 
»itft,  und  snletxt  in  einer  Reihe  von  Bcjfpielen^e 
An,  wie  6e  im  Kriege  mit  NntsflD  gebraucht  werden 
l^ne,  zu  zeigen  tuchu 

Ergeht  (jAfekn,  1)  ron  den  febr  liditigea  Omnd> 
i^eneai,  däfa  zu  dem  Vorpo&ankrieg  ei^neKmnC> 
aüle  nud  Fertigkeiten  erfoMrt  werden,  und  dafa  rcp- 
rdiiedeneA>taiTon^|tepen  einander  dabey  die  Hand 
^leBmnflen,  dafamC  die  Oewohidieit,  diele  Trap- 
pen Hiebt  eher  als  im  Felde  anranunenflofieo  zu  Uf- 
itn,  Bit  manchen  Nachtheilen  verknüpft  fey;  «r  will 
Leiter  ein  eigeoea  Corps  zu  diefcm  Zweda  im  Frio* 
des  enit^tet,  und  zu  wecbfclCei liger  Ualwftötznng 
0«  rinaelnen  Theile  gehörig  eingeübt  iriJIen.  £• 
■oll  nu  4  Gompagnien  Furajüger ,  ft  Bataillon»  l^ch> 
'«Itthnieri«,  3  Eaeadtons Dragoner,  welcheeuFqb 
^e  zu  Pferde  festen,  la  Eae.  Hufaren.  1  Comp. 
^tender  Jiger,  1  »ttende  Batterie,  1  Abtheilung 
"Maien  ond  dem  'nthbigen  FtüirweCaa 

3'  d.1^  A  lgo6.  f^ürUr  Sani. 


mit  Etn(;bliira  deaStaabea  8^^ 
de  ftark  feyn,  und,  in  vier  I 
ter  Einem  Oeaeral  von  vier  f 
TiCona-Gunmaadanten,  eng 
tibrigcna  nicht  neae,  Idee  vei 
auch  in  der  Ausftifarung  dcrl 
rea  und  Niitzlichea  vor;  ab< 
trotz  aller  bis  ins  Kleinliclie  g 
keit  doch  nicht  erfchöpft;  1 
gar  nicht  zur  Sadto  gehörendi 
brechen  den  Vortrag,  und  dei 
Hüra«  errcbwert  die  noibw 
Ganzen. 

Wudem  Vf.  beCondera  am  Herz< 
auf  er  unaufhörlich  hinweifet,  iß  d 
ner  reitenden  Infanterie,  oder  eiaei 
das.  wie  v«r  AUers,  vorzüglich  zur 

Sebrancht  werden  fuU.     Um  die  t 
iefei  Truppen  darzuibnn,  iß  ihm  ] 
kommeut  nud  er  veripricbt  Geh  alle 
einseinen,  hinter  Bäumen  ßdiendet 
xaillenrs  Ibllen  Ha  mit  dem  Bayonnat  v 
feine  Cavallerie  -  Vorpoßen  lifater  < 
Vedetten  ßili  halten,  vergifst,  ihnen 
Corps  vorgefchobma  Soutiens  zu  gefa 
übergeht  den  wefentUchen  Umßand  des  FatrouilUteha 
ganz,  um  sa  bewVifen,  daf«  fie  zur  Deckung  der  Ar- 
mee nicht  hinreichend  find.     Ueberall  find  es  feine 
abgefciTenen  Dragoner,  weinte  entfcheiden,  und  mit 
ihnen  weifa  er  die  raeißenUnßlle  des  Krieges  zu  ver- 
meiden.    Wenn  man  aber  (S.  174 — 176)  liefet,  wie 
viel  fie  zu  knöpfen  und  zu  knüpfen  haben,  ehe  fie  zum 
Abfitzen  gingen :  fo  fcbeint  ea.  dafs  eine  recht  ge- 
wandte leichte  In bnteritt  eben  fo  fchoell  an  den  Feind- 
kommeo  würde ;  und  bey  dieler  fiele  dann  audi  die 
BeTorgniEs  für  dio  Pferde'  weg,   die,  man  mag  es  an- 
fangen  wie  min  will,   reitende  Truppen,  wenn  fia 
ab^uieffen  find ,  ftetszeißreuen,  nod  von  ihrem  Zweck 


Wc  der  Vf.  von: der  BildnacderOrcciera  fpripht, 
iB  er  am  wenigßen  mit  fich  tinig;  und  trägt  iti  Einem 
Athnn  Vorfcfariften  für  Generale  und  Staabao^ciere 
und  für  Cadetten  vor.  Es  iß  unmägBch  %a  errathen^ 
welche  Claüa  er  eigentlich  belehren  will,  wenn  er 
bald  die  Elemente  der  Taktik  feiner  Kritik  nntet- 
wirft,  und  bald  Aawelfnngen  giebt,  die  jeder  Faba- 
jnnker  in  den  erßea  acht  Tagen  Ceiner  DienSseit  be- 
greift. DabcrbegebtardenFeblarmancher  znfdiul- 
garecbt  gelehrten  Taktiker,  die  auf  di«  PerfÖalich- 
keit  der  Fjnzebien  gai  keine  Rücklicht  nehiMu,  und 
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6eb  narteni  rine  Menge  binderet  Fi1Ie,xa  «(innen, 
nm  für  jeden  derCelben  mich  eine  befoodere  fiegel 
fuffUUea  SU  können.     Anf  dierem.  Wege  wird  man 
nur  äDgftlicheMirchinennienrchMi,  nie  abcrtücfatige 
und  enifchtoITene  OiTiciereeizieheb,  ~»m  allerweuig- 
ften  bey  leichten  Trappen^  wo  der  Subaltern  Fo  oft 
unabhängig  bandeln,  und  feinei)  Entfchlufs  auf  der 
Stelle  fallen  muff.    Man  glaube  aber  aacb  hur  nlobt, 
dafs  di»PrwiM~  toanagdlicli  Icbwer  rey,  ala  unfere 
sretiker  fie  daikuftellen  Tu- 
en, das  Herz  auf  dem  rech- 
Verfland  bat,  den  wird  die 
tU  bilden  ,    und  wem  diefe 
vlhle  lieh  ein  anderes  Fach. 
T  Gegend  nach  de«  Vfe.  Au* 
nehr  Zelt,    als  ein  _0  Bei  er 
lecoguorcirungen  lieb  neb- 
ifcbleppen  der  Inßrumente 
ae  im  Frieden  den  PJan  ei> 
16  wird  fein  Auge  nnd  feio 
T  dann  ku  Pferde  dicRiCb- 
etc  nnr  mit  groben  Um- 
A  andeuten,   fo  wird  diefe 
ich  anfser  ihm  Niemanden 
ey  Abflattung  des  Rapports 
'  idlichße  Hefchreibung ,  die 

nimmt,     feinOtn  GedäCfat- 
:'unic\rtifen. 

zigung  werth  find  die  an 
nehden  Rfigen  der  kleinli- 
mancben  deutfcben  Armeen 
nur  auf  Schonung  des  Ge- 
Equipage u.  f.  w.  bedacht 
■es  verlieren  als  olTenfiv  die 
I  derfelben  Quelle  entfprin- 
iigung   der   Mannfchaften ; 
ablting  und  Schätzniig  der 
^Unteroffidere ,  diefer  im  MilitSr  fo  fehr  unentbehrli- 
chen und  achtungswertben  GlalTe.     Auch  über  die 
Bekleidung  der  Trugpen  fagt  der  Vf.  viel  zweckmS- 
faiges;  nur  kann'Ree,  ihm  nicht  beyftlaimen,    wenn 
er  (S.  i7i)  die  ledernen  Beinkleider  der  Reuter  ver- 
wirft.    Sie  erbalten  die  Schenkel,   und  hindern  das 
Durchreiten ,   und  wenn  lie  drey  mal  fo  viel  koßeil, 
als  die  tnchnen  (diefe  tu  \  Rthir  ii,  16  gr.  das  Paar 
gerechnet)  fo  hnltcn  fie  dagegen  auch  fechsmal  fo  lan- 
ge.    Lederne  Beinkleider  mit  UeberknOpfbofen  find 
gewifs  die  beße  Bekleidung  de«  Ca valte ritten. 

.  Im.iiien  Abfchn,  (S.  355)  verrpricht  derVf  cnd- 
'l'cfa,  iicb  von  nun  an  genau  an  feinen  Gegenftand 
zti  ballen,  kann  aber  doch  nicht  unterlagen,  die 
Wichtigheit  deAelben,  und  wie  wenig  Andere  darüber 
gefagt  haben,  eVlt  noch  Weillüuftig  dareuifaun.  Dann 
folgen  (S.  s6ii  S.)  ein  paar  Beyfpiele  von  Dispoßtio- 
neu,  wozu  die  P|. ine  Tab.  II.  Fig.  7  und  Tab,  HI,  Fig. 
3  gehören.  Die  Erftehat  eine  Recognofcimng  zum 
Gegendaude  uud  ift  recht  gut,  aber  zu  einer  blofsen 
Anßellung  von  Tlrailleurs,  wie  Ge  die  zweite  lehrt, 
bedarf  kein  Fahnjunker  erß  einer  DiipoGlion.  Un- 
ter den  gleichfalls  mit  Planen  begleiteten  Bejfpielcn 


von  PoSeagefaditen  find  N.  i^  S  tmd  6  gnt  gewlhlt 
[  und  dentlictt ,  ibet  dabejr  To  amftändlich  »hlirt,  dab 
bey  dem  fcbleppenden  Vortrage  und  den  felbftgefilli- 

gsn  Vorreden  nnd  Nutzanwendungen  wah[  fcKvrA. 
eh  junge  Oftlciere,  für  die  Ge  doch  eigentlich  |». 
fcbrioben  find,  fich  überwinden  werden  iie  bu  lefaa. 
Bey  N.  1  gehören  die  vier  Hiifaren  durchaus  nicbt 
vereinaelt  lu  die«  Linie  der  Schützen.  N.  3  bcEielit 
ßcb  vielleicht  auf  eine  wahre  Begebenheit;  aberdina 
foHte  die  Gntmüthlgkeit  der  43  Mann,  die  ficb ,  raia 
ßeht  lucht  ein  aus  welchem  tiiu» de,  von  ig  Gegusm 
vertreioen  und  die  Gelegenheit,  diefe  abEufchneidcB, 
unbenuUt  laßen,  in  der  Theorie  nicht  als  MnOet 
infgeftellt  werden.  Bey  N.  4.  endlidi  wird  eine  Stel- 
lung .gepileten,  die  ganz  fehlerhaft  ill,  weil  die  Trup- 
pen in  einer  Tiefe  jLecken  und  die  dahin  fühi«ndtD 
Schluabten  weder^H  ob  achten  noch,  decken,  weilGe 
vargdTen  haben,  die  Bergfcbenke  zu  befeizen.  uod 
weil  ihre  Hufaren  auf  det  Stelle  halben  und  nicht  g^ 
hörig  patrouilliren.  Das  4urch  den  grofsen  Vitatt- 
läuterte  Beyfpiel  einer  Stellung  bey  MeiEsen  (AMclio. 
13)  muCs  [edem  Laien  den  fit^ritf  einer  Poßemui- 
fetzung  im  Grofseo  deutlich  machen,  nnd  iß  daha 
für  Aafiln.ger  gewifs  lehrreich,  dafs  aber  ^S.  316,  die 
Feldwacbtsu  ohne Ausoabme bey  NachtzudenHinpi: 
trupps  snrückgeben,  und  blofa  eine  Pofienketie  aof- 
geftellt  werden  müß'e,  kann  durcbaua  nidit  all  0*- 
n«ra/-iU^aJ  angenommen  werden,  and  grimdfallch 
wftra  ea  in  diefer  Stellung,  wo  nnn  fich  gegen  ÜAtr 
falle'  zu  fiebern  bat.  die  Patrouillen  immer  erß  bsj 
Tagennbrucb-abznfenden ;  Gedtlrfeo  dlegasa«  Nachl 
binduTcfa  nicht  aufhören.  — 

Der  Vf.  oimmt  hier  Gdegenbek,  f^enturitüsV\ii 
«tnevSielInng  bey-Mcifsen,  vidleicht  nicht  gsns  mit 
Unrecht,  aber  vielvu  btrtnnd  bitterza  Udele.  Wu 
würde- er  fagen,  wenn  man  fein«,  gteicfa  darauffol- 
gend«-An  wcifuog  (S.  $ii€,,  die  QuIdc  einer  Araot 
garde  mit  igoo  Sehritt  BrtUm  marfchiren  xn  laflen, 
in  demfdben  Ton  higao  wollte?  Auf  dem  beygefn^ 
ten  Plan  nimmt  ^)-licb  AitXej  Paredenaarfeb  fidi 
recht  fymmetrifch  ans.  aber  warum  wurde  denn <lic 
ntrrifd»  Steppe,  in  welcher  er  ansgefiihrt  werden 
foll.  nicht  hinzugezeichnet?  Gleich  fehlerhaft  und  al- 
len militärlfcben  Grundßtzen  widetfprei^ad  ili^S. 
S6s)  die  Vorrcbrift.  dafs  Unterhefehlshaier  aiu  do- 
feitigen  Gründen,  wenn  lie  lieh  nicht  haltenxa  ken- 
nen glauben,  das  Recht  haben  fallen,  ohne  yorwifftn 
zUs  köehßtn  ^itftthrers  den  Iiu*kzng  dts  Ganttn  an- 
zuordnen.  —  äich  mit  ihre||Anibeiliing  auruclH»- 
siehen  kanivund  mufsin  vielflin'Bllan  ihnen  übni*^ 
fen  weräen,  aber  dae  Gans«  anrückgeben  zn  heiries> 
im  Moment,  wo  vielleicht  grade  der  Sieg  übetiH. 
nnr  nicht  auf  der  Einen  Stelle  «nlfchieden  war  Ml  — 
Das  wicbiige  Kapitel- vom  Patrouilliren  nird  (S. 
537)  gans  kure  mit  dem  naiven  Geßandnifa  des  Vb.. 
,-,er  wiU'e  aua  eigener  ErEahrung,  daDs  man  darüber 
keine  Vorlcfatiften  geben  kons«",  abgctfaan. —  l^<"' 
ftindütheVorfcbriftea  allardiagenMH,  doch  aber  vtati' 
kinige  Anleitung  nnd  gute  Ahxiaieo.^  SoUie  W» 
aber  debey-  »lebt  auf  den  Ocdaukan  kommen ■  ^* 
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jbi  gmii  Bvdi  nidir^^ärde'gtfcbmbM 
worden  Cey»,  wenn  der  \L  recht  maani^fafaltige  £r- 
Mningen  gemacht  hätte)  *-  Die  bey den  letzten  Ab-* 
fdiotne  zeigen  nna  eine  halbe  und  eine  ganze  DiVi* 
YiGon im  Gefecht.  Der  Feind  mnfs  dabey,  wiege«; 
w&hnlich,  grobe  Fehler  begMin,  man  ift  aber  zu  höf- 
lich, üe  ihm  Vorzurücken»  und  fchreibt  den  Sieg  at* 
lein  auf  die  Trefflichkeit  der  eigenen  Anftalien«  Dae 
ktite  Gefecht ,  welchea  bey  Meifaen  gellef^t  wirdi 
ift  jedoch  zweckmäfaiger  gedieht  und  angeordnet  aia 
dl»  Erße,  bey  beyden  abo-  Gnd  die  Bewegungen  viel 
sa  weitlSnf tig ,  compHctrt  und  künAlich.  Dafs  die 
ibfitaenden  Dragoner,  deren  Nutzen  in  den  erßen 
tebn  Abfchnitten  fo  dringend  gepriefmi  wurde«  in 
Jen  fön f  letzten»  wo  der  Vf.  zur  Anwendung  über- 
geht» bejnahe  ganz  in  VergelTenheit  gerathen»  oder 
höchßena  eine  fehr  unbedeutende  KoUe  fpielen ,  vet* 
dient  bemerkt  zu  werden. 

Die  Plane  find  deurlicfa»  in  einer  bekannten  leieh* 
ttn  Manier  entworfen  und  gut  geftocben ;  nur  pafl'en 
die  Namen  der  Orteamd  die  Buchftaben  oft  gar  nicht 
za  den  fiach  weifuirgen  im  Buche-  felbft. 

M.  i.  A. 

W£i8&SNPzi.a,  bey  Ley^am:  Unter  rieht  für 
Unterofficicr^  unfi  Unterßiotier^  -  Subjecte  in 
den ,  nöthigßen  f^orbereitungskenntu ijfen,  N eb ft 
fiemerkungen  über  einige  befo »der e  VerhäitnilTe 
det  Soldatenßandes.  Zum  Seibrtunterricht  und 
anm  Gebrauch  für  diejenigen»  welche  Geh  mit 
derfelben  Unterweifung  beichäftigen.  Von  F.  fV. 
V.  BtnuwitZf  Kurfürllil  Sä^f.  Fr^mi^rlieutenant« 
l806.  VUI  und  jsfii  S.  8« 

Rec«  giatd>t  diefea  Budi  nicht  nur  Jen  Compagni«> 
dieb  zzr  AafchafFung  für  ihre  Unteroftldere»  fondem 
anchjBngenOflficieren  ztir  eigenen  belehrendenLectüre 
empfdilte  zu  können..  Der  Vf.  hat  eine  mit  irtancheii 
Sdiwierigkeiten  verknüpfte  Aufgabe  glücklach  gelöfet! 
lein  Werk  ift  kein  Ih'odnkt  dea  Geniea  oder  tiefer  Ge- 
tehrGunkeit,  aber  Nachdenken  undrichtigea  Urtheil  ha- 
ben ihn  bey  einer  verftändigeu  Wahl  der  Materien 
feldtet  £r  mubte  üch  dieSttife  derRenntniiTe*  auf 
welcher  y^m  Publikum  ftand»  genau  denken»  und 
darnach  abwägen,  wie  viel  oder  wie  wenig  er  von 
jedem  Gegenftande  zu  fagen  hätte,  um  daa  Ganze  mit 
einem  gleich  ruhigen  Lichte  zu  erhellen;  jede*  Ab- 
fcbweifong'in  höhere  Regionen  würde  ihn  von  reif 
nem  Ziele  abgeführt  haben ;  dicfes  allein  mufste  or 
fteu  feft  nnd  icbarf  im  Auge  behalten«  und  dabey  Mei- 
ner eiaea  einlachen»  fafslichen»  doch  nie  trivialen» 
ond  weder  gar  zu  trocknen  noch  fpielend  populären 
Vortrag«  fcyn. 

fiafs  ein  Werk ,  worin  diefes  alles  geleillet  wird, 
ia  den  Details  gkich  bey  feiner  erden  Erfcheinung^ 
ieh^lot  feyn  follte»  wird  Niemand  verlangen.»  und 
Rec  bthilrlkh  Vor»  darüber  im  Verfolg  diefer  An- 
zeige einige  Bemerkungen  zu  machen« 

Der  Zweck  des  Buches  ift  fchon  auf  dem  Titel 
umQlndtich  angezeigt»  *in  der  Vorrede  fetzt  der  Vf. 
nrnnor  noch  etwas  weitiäufüger  auseinander»  und 


verwahrt  6ch  zufdeicfa^  dafa  Qelehnuigen  über  ^ 
eigentlichen  DienftveTbältnüTe  der  Unterofiiciere  nicht 
in  feinem.Plan  lägen ;  er  will  ihnen  bloCs»  nach'  einer 
moralifchen  Einleitung,  Element^runterricHt  in  den 
ihnen  n()thigen  KenntnüTen  und  einige  gute  Lebena«* 
regeln  und  Maa|:imen  geben.  — *  In  der  kurzen  XJeher-» 
ficht  def  fittliehen  Ferbindlickeiten  de^  Menfchcn 
und  infouderheit  des  Soldaten  ( Abfchn,  i )  hätte 
Rec.  eine  etwas  ftrengfre  Dial^tik  und  beßimmtere 
Definitionen  gewünfcht »  vorzüglich  da »  wo  der  Vf» 
erft  .allgemeine  Begrifte  feftfetzt.  Selbjigefühl  und 
Beivufstfeynt  Sinidichkßit  und  MmpfindungsvermÖ" 
gen  follten  nicht  (S.  2)  aU  gleichbedeutend  genom* 
men »  dan  Sprachvermögen  nicht  mit  der  Fähigkeit| 
Gedanken  und  Empfindungen  durch  Worte  auszu- 
drücken t  verwechfelt  und  zu  den  Kräften  der  Seele 
gerechnet  werden.  Die  Wichtigkeit  des  Eidfchwurs 
wird  oftcnbar  viel  zu  früh  unter  den  alleii  Menfchen 
•gemeinen  PHichten  abgehandelt;  erft  nachdem  (S*  ^ 
ein  Moralprincip  aufgefteltt»  und  der  Vf.  nun  zu  den 
Bürger  -  und  Soldatenpflichten  vbergegangen  war^ 
konnte  davon  die  Rede  feyn.—  Der  2  Abfchm  gibt 
eine  Anleitung  zu  Verfertigung  fchriftlicher  Auf- 
Jät»9  vvobey  Rcc  der  Meynung  des  Vf.  (Vorr.  V1I\ 
da  Ca  die  gar  zu  vielen  Schemata  zugleich  eine  Idee  von 
den  vielen  im  Kriege  vorkon^menden  Fällen  geben 
follen,  nicht  beytreten  kalin*  Bey  der  offenbaren 
Unmöglichkeit»  jene  fo  grofse  Mannich  faltigkeit 
denkbarer  Fälle  ^u  erfchdpfen»  wäre  es  an  der  (S.  16 
gegebenen)  recbt  zweckmäfsigen  Chrie  und  einigen 
wenigen  Beyffleleq  genug  gewefen;  der  dadurch  er«- 
Xparte  Raum  aber  hätte  zu  einer  etwas  vollftändigera 
-Anleitung  z^r  ReGhtfchreibang»  die  hier  gar  zu  ^rf- 
tig  auagefallon  ift»  und  zu  den  erften  grammatifoien 
Reg^n  angewendet  werden  können.  —  Bey  der  fenft 
dtixtiichnn  Anweifung  zum  Rechnen^  (Abfehn,  5  j  hätten 
iateinifcheAusdrüpke,  wie:  Summandi  und  Addendip 
Aggregat  (für  «Suiptne)  Minuendus  und  SubtraheU' 
dus  u.  f.  w.  wegbleiben  follen ;  auch  würde  bey  der 
Regel  vonDreyen.die  gewöhnliche  Stellung  der  Säiza 
(la  16  koften  9  Rtblr.  wie  viö  koßen  36  ft  — ?)  dem 
in  dieLehre  der  Proportionen  nicht  fo  leicht  einzuwei« 
henden  fchlichten  Verftande  belTer  eingeleuchter  h.* 
ben»  als  die  Formel  11 136 1:9:  etc.  Sehr  aweck- 
mäbig  find  dagegen  üEerall  durch  Rechnung  mit  be- 
nannten Zahlen  die  Exempel^verfinnlicht»  aiith  Ver* 
gleickungen  der  Münzen»  Maafse  und. Gewichte  an- 
gehängt worden.  —  Von  Geoimetrie  ift  zwar  im 
4  Abfchn^:  Minige  der  nöthigßen  Begriffne  aus  der 
G^emetrie  in  Bezug  auf  praktifehe  Anwendung  der- 
felben auf  ntilitärifche,  Gegetiflände,  nicht  viel  ent- 
halten» aber  zu  dem  Zweck  des  Vf.  war  es  gerade  ge- 
nug, die  ein  fach  ften  Figuren  zu  nennen  und  zu  er* 
klären;  nur  hätte^diefs  hie  und  da  mit  mehr  Prüci- 
lion  gefchehen  können.  Zuweilen  hat  gerade  das  Re- 
Areben »  ilch  recht  deutlich  auszublicken.  Undeut- 
4ichkeit  veranlafst»  z.  B.  (S.  115)  bey  4^r  Defmitiorr 
einer  geraden  Linie»  wozu  hier  eine  Reihe  Bäume 
gewählt  und  dadurch  die  nachfolgende  Einfchrän- 
kung  nöthig  gemacht  wird»  dals  weder  d^ie  zwifchea> 
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fiebeDdea  Bäume,  noch  die  Breite  der  StSrnme  svdeir 
Linie  gehdren»  Der  Vf.  hatte  eine  Reihe  (ich  decliender 
l^unetet  taXtifcfa  :  *  die  Coloiiine»  im  Sinn«  aber  die 
gewöhnliche  alte  Demonftratiön  würde  den  Begriff 
wkidxt  nnr  richtiger,  fondern  auch  fafslicher  dargeßelli 
haben«  —  Der  f  Abfchn,  kurzer  Begriff  der  Erd- 
hejchreibung  ift  gans  mifslungen.  üafs  in  der  etwaa 
niagem  Aatzählun^  der  Linder,  Städte  nnd  Fhiftef 
Dentfchland  umftMndlicher  ab  andere  europäifche 
Linder  behandelt;  nnd  wieder  von  diefen  mehr  nÜA 
TOn  den  übrigen  Welttheilen  gefagt  wird,  ift  fehr  zU 
billigen»  und  die  feit  dem  preabnrger  Frieden  erfolgtett 
Veränderungen  konnte  der  Vf»  «nicht  wiiTen ;  aber 
offenbare  Unrichtigkeiten  hätten  Terminen  werden 
Folien.  Schon  der  Anfang,  (8.124)  dafader  „Stern/* 
auf  dem  wir  wohnen ,  faft  rund  fey ,  befaahe  wie 
eine  Pomeranze,  ift  fchielend,  doch  möchte  er  hin- 
gehen^ wenn  nur  nicht  hcf  Deuifdilanda  Ruften  daa 
adriatifcheMeervergeffen,  und  der  Rhein  aU  Grenze 
zwiCchen  Deutfchland  und  den  batavifchen  Provin- 
zen angegeben  wäre  (S.  127) ,  diefer  aber  den  Mayn 
anterhalü  Maynz  auftiefamen  follte.  V^aa  foU  der 
unerfabme  Lefer  denken,  wenn  er  weiterhin  (8.  lap) 
Krajrn  ala  eine  dentfche  am  adriattfchen  Meere  Ue» 
gende  Provinz  befchrieben  findet?  Und  wo  foll  er 
Rufaland  fuchen,  von  welchem  <S.  146}  gefagt  wird, 
es  liege  von  Schweden,  Deutfchland  und  Ung«m  im 
JVlorgen  und  Mittemacht?  Etwa  in  Nordoft?  und 
auch  von  Schweden  ?  •>—  Aehnlicher  Unrichtigkeiten 
oder  Vemachiäfsigungen  dea  beftimmten  Ausdrucke 
finden  fich  nur  zu  vielein  dem  ganzen  Abfchnitt, 
derdaher  einer  völligen  Umarbeitung  bedarf,  und  dem 
eiiy  kurze  Anweifnng,  wie  man  eine  Landchirte  ^er* 
ftefaen  foli,  mit  Nutzen  beyaufügen  vrfire.  «-*  Im 
d  Ahfehn. ;  VeriMchnifs  und  JErßärung  der  g^ptein^ 
Jlen  nnd  nothwendigßen  militärifehen  Kunßwörter 
nach  alphahetifcher  Ordnung^  hat  Rec.  nur  bey  vier 
Artikeln  die  gewohnte  Deatlichkeit  oder  VoUfländig- 
keit  vermiEst.  Canton  ift  in  militärifchet  Beziehung 
picht  „Abtheilnng  einea  Städi  Landea»'*  wobey  man 
Ccb  Feld  denken  könnte,  fondern  dn  beftimmter 
Bezirk  in  einem  Lande;  Extraet  ift  nicht  blola  „etn 
Auszug  aua  einem  Buche  ,**  fondern  kann  anch  von 
Auszügen  aua  Briefen »  Rapports  etc.  Eebraucht  wef  • 
den ,  und  ift  überdiefa  dem  Soldaten  ala  eine  Benenn 
nung  gebrannter  Waffer  bekannt;  von  einer  Feli'. 
wacht  kann  man  nicht  fagen,  dafs  fie  höchftena  einen 
Kanonenfchufa  vom  Lager  entfernt  feyn  müffe^  da  ße 
|a  oft  Stundenweit  davon  fteht;  bej  homteur  andlich 
ift  die  militärifche  Bedeutung  einer  £hrenbezeugmig 
unter  dem  Gewehre  vergeffen*  AUe  übrige  Artikd 
fin^  mit  Fleifa,  einfach  und  deutlich  erklärt,  keiner 
ift  uberflülaig,  keiner  der  nothwendig&en  fcheint  za 


fehlen ,  und  mit  Reislfe^find  attck  manah^  hn  gemaV 
nen  lieben  vorkoarmende,  nicht  blob  auf  den.SoUtr 
tenftand  allein  Bezug  bähende»  Ausdrücke  aufgenom* 
men  worden.  Was  aber  die  An  weifung  sur  Aoifpra« 
che  francöfifd^r  Terminologien  anbetrifft,  fo  hättt 
fie,  nach  unferem  Gefühl,  lieber  wegbleiben  mögeiu 
Ohne  Accentuatioaiftes  an  fich  unmöglich«  danRUna 
fremder  Wörter  einem  ungeül^n  Ohre  durch  SchHU 
zu  verfinnlicfaen,  und  nichts  kann  lächerlicher  abh«* 
feto ,  ala  die  verfud&te  Auafprache  nach  folchea  Vor* 
fchriften,  die  überdiefs  hier  nicht  einrnaldurchgehendi 
riditig^  find.  Wir  können  nun  Cchon  nnfere  oüliU- 
lifche Technik  vcm  den  fremden  Ausdrücken  nicht  ret* 
nigen ;  aber  in  den  norddentfchen  Armeen  haben  fich 
längft  durch  ßilifchweigende  Ueheretnknnft  eins 
Auafprache-  und  eine  Sprache  gebildet ,  die  dem 
daran  gewöhnten  Ohre  nicht  mehr  auffril^.  So 
lange  wir  nicht:  die  Marfch,  der  Eacadron,  der  Uni* 
form ,  der  Regiment  etc.^  eic«  fagen ,  fq  lange  img 
auch  immer  ein  alter  Krieger  ftatt  des  Nn^altm 
fchiichtes  Deutfchea  N  N  fetzen ;  ea  klingt  nicht  h 
widerlich,  z.  B.  in  Afmntahf&fü,  alz  dea  V£  vo^ 
gefchriebne  Awang  '  tafche  9  und  daa  gebränchiiche 
zweyfylbige  Konföi  wfrd  Jedermann  lieoer  hören  all 
Kong'woat  dann  fo  trennt  und  accentuirt  nacfaber 
der  Unerfahrne.  Po -^  ängdwüh^  kdtto  agiren,  Gläß 
(für  Glacis^  find  theila  affectirt  theila  falfch,  nnd  der 
Schang  Darm  ift  ganz  nnausftehlich«  •^—  Recht 
tifche  Lebensregeltt  werden  im  7  und  g  Ai[chn,i 
Bemerkungen  über  das  Verhalten  des  Uhteromeiers 
in  einigen  befonderen  Ferhältniffen  feines  Standes, 
und  über  einige  dem  Soldatenßmnde  üb^rhaupteifem 
Verkältnijfe  gegeben.  Der  V£  iietraehtet  den  Üate^ 
oftcier  inHelner  Lage  gegen  VoneCaasie^  CanMadea 
tind  Untergebene«  gegen  den:Bmqgcvftand  und  di 
Hauavater,  und  fagt  darüber  viel  Ontea;  er  geht  daaa 
zu  den  Befchwerden  und  Vorzug^  iiee  SdSatenftan» 
des  über,  wo  er,  dnrdi  feinen  Stoff  bcdTchrSnkt,  Utig* 
lieh  vermeidet,  L«euten,  die  ea  beffer  vHJQPen,  einga* 
bildete  Vortheile  anznpveUen»  und  fugt  endUch  baf 
Betrachtung  der  Verrahrongea^  nnd  0«faliren,  veir 
eben  der  Soldat  ausgefetzt  ift»  noch  eimgd  nüuficha 
Werbungen  und  gute  Maximen  hinzn« 

Unter  den  Vorzügen  diefea  entCchiedea  braucbbi- 
ren  und  in  (einer  Gattung  auagezeaehneien  Werlicf 
verdient  auch  die  dmrchana  reine  und  gebildett 
Schreibart  einer  rühmlichen  Erwähonag;  nnd  waaa 
ea  anf  mographifche  Schönheit  kutafwi  AnTpmck 
macht ,  10  ift  doch  der  Druck  mit  Sorg^k  corrfgift 
worden.  Anlaer  den  bejrden ,  im  Bocke  fUbft  ang^ 
zeigten,  Druckfehlern  ift  nnr  nech  8.54  Z.  tz  v.z» 
tjoej  und  dreyfsigt  ftatt  niisl  dreyfsig^  za  IdTen. 


Sr£  U£      AUFLA.O£N 


Salzburg  t^  in  d?r  May^rfdian  Buchkandhuig?  Jnleitang 
zur  Mechenkmnßf  zum  Gebrauch  vm  u&lforsa  Sckaian.  4m  vsd- 
baffinn«  Auflage.  1306.  110  S,  3. 

Ebenda/,  Chr^jUiche  SitUniehre  für  Kinder  ^  ehe ße  aus 
der  Schule  austreten.  Von  M.  Rumpier »  l^urfflrlll.  geiftl.  Ad- 
minifirariont  •  und  crzbifaböffl.  Coilfiftoriahath  in  oakburg. 
suf  yrtheiL  u,  renm^AmA,  igo6.  ii^S.  g. 


-/-- 


Ebenda/»    Erbauliche  Betraditamg  Mes 
res  Heilandes  Je/a  Chri/ti ,  nabft  einer  Litaaev  ffir 
ta»  wie  Iia  fimL    Von  einem  kaüiolifcbeA  Welcpriafisr.   a» 
Ausübe.  xSo6,  40  8.  fi.     •  ^ 

nerlin»  b,  Sander:  Üeutfdie  SpraMehre*  In  BftaRZ 
von  Karl  PhUipp  Morien  4ta  vavbaff.  Aafl.  igeÖ.  Xvu^^ 
g,  C«*Gr.). 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN     10    OCTOBER,     i  Q  o  6. 


SCHÖNE     KÜNSTE. 

Lbipbig,  b.  Hempel:  Au gu/l^um, Dresdens mu' 
tike  Denkmäler  enthaltend,  heraufgegeben  roo 
ff'ilhelm  Gottlieb  ßecker.  Zweyter  uad  Dntter 
Heft.  (Der  Text  ia  beydea  Heften  geht  mit  fortr 
laufenden  Seitenzahlen  von  S.  73  bia  S.  14t ;  die 
KvpfertafeUi  von  No.  XI  bis  XXII  im  zwey ten  Heft» 
und  im  dritten  Ton  Mo.  XXllI  bis  XXXIV.  in  Fol;. 

iVlit  dieTen  beyden  Heften  oft  der  erfte  Band  eines 
Werks  beendigt  worden.,  TOn  deflen  Anfang  wir  be- 
leiti  1804.  No.  lg  Bericht  abgeftattet  haben.  Hn  B* 
Terdieiit  den  Dank  der  Hunft^  und  Alterthuma  -  Freun- 
üe,  weil  er  diie  feiner  Auf  ficht  übergebene  Antiken* 
brnmliing  in  Dresden  beffer  bekannt,  und  folglich 
andi  gemeinnütziger  zu  machen  fucht. 

,  tebon  in  der  Anzeige  des  erften  Hefts  haben  wir 
Aer  preiswürdigen  Reinlichkeit  und  Sorgfalt»  mit  wel- 
cher die  Abbiidnngen  der  tntiken  Monulnente  ge- 
seichnet  und  gellochen  find,  gebührendes  Lobertheilt* 
Aelinliche  gute  Eigenfchaften  werden  anch  an  den 
meifisD  Hopferftichen  der  zwey  neuen  Hefte  wahrge- 
nommen; die  Erklärungen  fcheinen  uns  der  Sache  au- 
gem^lTen,  deutlich,  wohlgefchrieben ,  ni^t  überaus 
»ig  Weitläuft  ig.  Auch  vermied  Hr.  B.  hier  die  allego* 
rifche  Deatonpweife ,  Welcher  er  fich  im  erften  Heft 
gendgt  foewielen  hatte.       . 

Zweytes  Heft.  Tab.  XI  ftellt  eine  bekleidete  weih* 
liebe  Figur  dar «  in  der  Linken  ein  Füllhorn^,  und  mit 
der  Rechten  da»  Gewand  haltend,  vonaltgriechifchem 
Stil,  oder,  wie  der  Herausgeber  vermuthet,  fpäterer 
Nachahmung  deüeiben.  -^  Tab.  XII.  Die  Mablerej 
tiner  antiken,  Vafe  von  gebrannter  Erde.  Mit  derbe^ 
ren  Uairiilen  und  mehrerer  Abwechfelung  derfelben 
hätte  diefer  Gegenftand  ohne  Zweifel  charaktexifti- 
Icher,  und  dem  Gefchmack  der  Antike  angemeüener 
aacbgebiidet  werden  können.  —  Tab.  .  XIIL  Die 
epbsifche  Diane.  Altes  Fragment  von  keinem  vorzug- 
hchcRa  Kunftwerih,  auch  mittelmälsig  reftaurirt.  -— 
Tab.  XIV.  Pallas,  welche  die  Ägts  über  die  rechte 
Schulter  nach  der  linken  Hüfte  dbargefialt  geworfen 
hat,  dafs  der  Gürtel  lolche  fafst,  und  der  reichte  Um 
der  Göttin  frey  bleibt.  In  derErklftrungwirdes  wahr- 
(cheialich  gemacht,  dab.  diefe  Statue  kein  Original- 
^erk  aus  der  zwejnitn  fieriode  grieebifcher  Kuulifey, 
^m  lieh  nock  eitie  andere  ähnliche  Figur  t6o  veit 
hefltrer  Asbeit  in  deriSamminag  befindet,, die  aber 
^egen  vieler  MilshBiiedinitgen«  welche  fie  erlkten,  nicht 
^OQAie  mk^tbeÜt  werden..  In  der  Thi^  ift,iitoUdtcyfe 

/•  d.  L.  Z.  itto6.  f^Urter  Saud. 


rudere  Pallas  ein  herrlicher,  doch  frey lieh  febr  verr 
Uunimcitcr  Uel>errert  des  hoh'U  StiU;  die  Abbildaug 
ihres  Kopfs  erblickt  man  Tab.  XV,  allein  nach  einem 
zu  kleinen  Mafsftabe  gezeichnet,  ^U  dafs  die  würdi- 
gen Formen  der  einzelnen  Theile  füglich  zu  erkennea 
wären.  Nebft  dielem  Kopf  rnthält  die  gedachte  15 
Taiel  noch  einen  Theil  *der  Rückfeite  der  zuvor  et- 
wa hntenbelTer  erhaltenen  Pallas,  um  die  Art,  wiefi^ 
von  der  Agis  umgeben  ift,  deutlicher  zu  zeigen.  -^ 
Tab.  XVI.  Aeskulap ;  eine  gute,  aber  durch fch(echtß 
Ergänzungen  fehr  entftellte  Statue.  —  Tab.  XVIt 
Agripplua*  Diele  vortretihche  Figur  wurde  von  ver^ 
fcbiedenen  Alterthumsforfcherti  bald  fo,  bald  andere 
gedeutet;  Hn  B.  will  in  ihr  die  Ariadne  erkennen, 
und  man  muCs  geftehen ,  dafs  feine  Gründe  fich  zunii 
wenigfteai  eben  fo  wohl  hören  laOen,  als  diejenige^, 
welche  zum  Behuf  anderer  iVIeinuugen  angeführt  wor- 
den find.  Dem  Zweifel,  ob  der  fchöne  Kopf  diefer 
Figur  auch  wirklich  derfelben  urfprünglich  angehöipt 
habe,,  geben  wir  nicht  aliein  ßeyfali,  fondern  gehen 
weiter,  und  glauben  aus  guten  Gründen  behaupten 
zu  dürfen,  er  tey  fremd.  Erfilich,  weil  der  Charak- 
ter der  Formen  diefe^Kopfes  mit  dem  Charakter  der  For- 
men an  der  übrigenFigur  nicht  zufammeuftimmt ;  dann, 
weil  er  im  Verhältoifs  zum  Ganzen  etwas  zu  klein  ex* 
fcheiut,  und  endlich,  weil  die  Sehnen  und  Murkeln 
des  Halfes  eine  ganz  verfchiedene  Stellung  desKopf^ 
anzuzeigen  fcheinen.  —  Tab  XVIII.  Der  fogenannte 
Alexander.  Des  Herausgebers  Vermuthung,  diefes  an 
fich  lehr  fchätzbare  Werk  fielle  keines weges  einen  Ale- 
xander dar,fondern  fey  aus  dem  Sturz  eines  Bacchus  und 
dem  Kopf  einer  Pallas  zufammengofeizt,  verdient  Auf- 
merkfamkeit  und  weitere  Prüfung.  —  Tab.  XIX,  XX, 
XXI»  XXU  fteilen  von  vorne  und  von  der  Seite  zwei- 
mal ganz,  und  zweymal  als  HalbUgur  die  gröfste  und 
vorzügiichfto  von  den  drey «  in  der  dresdner  Samm- 
lung beiindlicben  herkulauifchen  Statuen  oder  foge- 
•nannten  Vefialinnen  dar»  Hr.  B.  preitst  mit  Recht  die 
Schönheit  diefer  Statue.  Nur  darin  können  wir  ihm 
nicht  beyftimmen,  wenn  er  die  SeitenanOcht  derfelbep 
lals  die  interelTantcfte  empfehlen  will.  Nach  dem  g^ 
genwärtigen  Stande  des  Bildes  mag  man  vielleicht 
•von  der  Seite  des  erfreulichften  Anblicks  geniefsen, 
weil  Schatten  und  Licht  kräftige  grobe  Partien  bil- 
den; allein  anfängliche  Abiicht  des  Künftlers  war 
^A^lt^)».  gewifs  nicht.  Man  verfuche  es.nur,  und  ge- 
bO:Ji^  Ftgl(r  naeh  Erfodernifs  hoch  einfallendes  Licht : 
-f^A|üji49/Ohne.daf4  die  Sehepanficht  verliert,  die  \^* 
•fiOhtj.Ti|h^ varfk  gewinnen»  und  des  Meillers  Intention 
erä  Mch'^^fkft^mbar  wsr^w^    Ueberhanpt  möchten  v^ir 
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bemerkeii »  daf«^,  bisher  noch  immer  zn  wenig  beach- 
tet worden  ift,  wie  TorgfäUig  uncl  sweckmäfdig  alle 
antiken  Statuen  vom  Tchönen  Stil  für  eine  gegebene 
oder  vom  Bildhauer  wohl  auch  wiUliührlichangenom* 
mene  Beleuchtung  gearbeitet  find. 

nrittcs  Heft.  Tab.  XXIIl  u.  XXIV.  AnGcbten 
der  aweyten  von  den  herkulanifchen  Figuren  oder 
fogenannten  Veftalinnen;  ein  ebenfalls  vorlreftüches 
Werk.  —  Tab.  XXV  n.  XXVI.  Schone  jugendUchc 
Figmr  von  der  Fanailie  des  Bacchus,  von  zweyverfchie- 
denen  Seiten  dargeftellt.  Der  Erklärer  ift  geneigt» 
folcbe  für  den  Bacchus  felbft  zu  halten;  aber  die  Zu* 
ge  des  Geßchts,  fo  wie  die  gefpitzten  Ohren,  Ichei- 
xien  diefe  Vennnthung  .nicht  zu  begunftlgen.  Wir 
möchten  alfo  eher  glauben,  es  iey  ein  junger  Faun 
von' der  edelen  Art,,  wie  z.  B.  der  ruhende  Faun, 
der  in  vielen  Copien  nach  dem  im  Alterthum  fo  be- 
rühmten Original  des  Praxiteles  vorhanden  ift,  oder, 
wie  die  beiden  jungen  Flötenfpielcr  in  der  Villa  Borg- 
hefe, einer  im  kapitolinifchen  Mulenm  und  noch 
mehrere  andere  find.  '  Mit  gutem  Grund  kann  man 
auch  die  hier  abgebildete  Figur  für  ein  vor  Alters  be- 
.  Tühmtes  Werk,  oder  doch  wenigftens  für  die  fchöne 
Copie  von  einem  folchen  halten ,  weil  noch  zwej 
andere  ganz  äbnliche  Figuren  von  minderem  Kunfl- 
werth  in  der  dresdener  Sammlung  befindlich  find. 
Auch  Hebt  eine  folche  in  der  Villa  Ludovili  zu  Kom, 
und  ohne  Zweifel  find  aufser  diefen  noch  mehrere 
Torhanden.  —  Tab.  XXVIL  Venus.  Etwas  mehr  als 
die  obere  Hälfte  der  Figur,  fo  viel  nämlich  antike 
Arbeit  noch  übrig  iß,  von  der  linken  Seite  dargelleilt. 
Tab.  XXVllI  teigt  die  ganze  Figur  mit  den  reilaurir- 
ten  Beinen  von  der  rechten  Seite.  Tab.  XXiX  eben- 
falls die  ganze  Figur  vom  Kücken ,  und  Tab.  XXX 
den  Kopf  derfelben  im  Proßl  nach  einem  etwas  grö- 
üseren  Mafsftabe  gezeichnet.  Da  dicfe  Venu«  in  Be- 
treff ihrer  Stellung  und  Gröfse  mit  der  mediceifcheu 
übereinkommt,  und  in  der  That  von  vortrefflicher 
Kunft  ift :  fo  pflegt  man  gern  beyde  mit  einander  zu 
vergleichen.  Hr.  B.  rühmt  in  folcher  Beziehung  be- 
fönders  den  herrlichen  Kopf  der  dresdner  Statue,  und 
fagt  S.  150  von  demfelben:  „JDax  Froßl  iji  völlig 
griechifch ,  da  hingegen  das  Proßl  der  mediceifchen 
(VenuB)  Jich  mehr  der  römifchen  Schönheit  nähert^\ 
Allein  wir  glauben,  dals  er  fich  hierinn  geirrt  habe; 
Toruehmlich  wenn  er  unter  dem  Wort  römjfehe  Schi^ay 
heitf  ein  nicht  erreichtes  Ideal  und  gleichUm  Portrait- 
aüge  A^erßanden  haben  (oUte.  Rec.  fah  fich  bey  forg- 
fältiger  und  oft  wiederholter  Betrachtung  der  medi- 
ceifchen Venus  allemal  veranlafsi^  den  Kopf  derfelben 
als  eine  der  reinften  Idealbildungen  und  vollendeteften 
Charaktere  zu  bewundern;  und  wahrlich»  es  würde 
jihr  fowohl ,  als  der  Venus  zu  Dresden ,  grofses  Un- 
Tccht  gefchehen,  wenn  man  die  eine  oder  die  andere 
für  Aibeit  aus  den  Zeiten  der  römifchen  Herrfchaft 
halten  wollte.  Wenn  hingegen  Hr.  B.  die  Meinung 
liegt,  diefe  und  andere  ähnliche  Venusbilder  möch- 
ten wohl  der  gnidifcben  Venus  des  Praxiteles  nach- 
geahmt feyn,  fo  find  wir  vollkommen  mit  ihm  ein- 
irerftgnden*   £a  gitbi  aäm^f  h  swey  Orüode  vob  tat« 


feheidendem  Gewicht,  welche  diejenigen  Alterthumi« 
forfcher  nicht  geh öHg  erWogen  haben,  die  auf  einer 
zur  Zeit  der  römifchen  Kaifer  verfertigten  Schaumün- 
z^e  der  Gnidier ,  die  Abbildung  der  Venus  des  Praxi- 
teles ,  folglich  , '  einige  wenige  dem  Bilde  diefor 
Münze  gleichenden  Statuen,  nicht  aber' die  medicei- 
fcbc  Venus  und  die  derfelben  ähnlichen  Bilder,  für 
Nachahmungen  jenes  im  Alterthum  fo  hochberühmten 
Werks  ausgeben  wollen.  Unbeftritten  galt  bey  den 
Alten  die  gnidifclie  Venus  des  Praxiteles  für  dashen- 
lichfte,  ToUendetße  Ideal  diefer  Gottheit.  Plinlus 
will  daher  befaßte  Statue,  Venus  des  ganzen  Erdkrti- 
fes  genannt  willen.  ZuverläOig  ift  alb  diefelbe  in 
Zügen  und  Geftalt  und  Geberde  öfter,  als  jedei  an 
dere  Venusbild,  nachgeahmt  worden,  und  war,  wie 
wir  gruben  mögen,  .auch  vor  allen  anderen  mader- 
faaft.  Nun  aber  finden  fich  unter  den  Reßen  der  il 
ten  Kunft  wohl  zwanzig  Bilder  von  der  Art  der  me- 
diceifchen Venus,  gegen  eines  von  denen»  welchemit 
der  obenerwähnten  Schaumünze  der  Gnidier  übercin- 
ftimmen.  Und  was  ift  wahrfcheinlicher ,  ^  als  das  am 
öfterften  nachgeahmte  Urbild  fey  auch  das  berühmt^ 
fte  und  beliebtefte  gewefcn  ?  Diefe  Vorliebe  gründet 
fich  auf  den  guten  und  richtigen  Gefchmack.  der  AI* 
ten.  Denn  jene  der  Medaille  ähnlichen  Bilder  haben, 
in  Vergleichung  mit  der  mediceifchen  Venus,  nicht 
nur  eine  mülsige  unbedeutende  Stellung,  fondem  andi 
viel  allgemeinere,  minder  charakteriftifche  Züge;  da 
hingegen  diefe,  in  Bückficht  der  bedeutfenden  Ge- 
berde, der  fchönen  Anprdnung  der  Glieder,  fo  wie 
des  Idealifch-Cbarakieridifchen  ihrer  Züge,  derleti* 
te  erreichbare  Gipfel  der  Kunft,  unübertroffen  jann* 
übertrefiiieh  zu  fejn  fcheint.  Welche  andere  Status 
hätte  nuQ,  gegen  die  des  Praxiteles  gehalten,  folche 
überwiegende  V^erdienfte  gehabt  oder  haben  können? 
Lerne  man  doch  einmal  erkennen,  dafs  alles  Urtheil 
über  Werke  der  alteir  Kunft  zunächft  vom  Inhalt, 
vom  Gedanken  und  Geift  derfelben  ausgehen  mufs. 
Gefetzt,  eine  Statue  von  denen,  welche  der  Figur 
auf  der  mehrerwähnten  Schaumünze  gleichen»  h^tte 
alle  nur  möglichen  Vollkommenheiten  der  Form  nnd 
der  Behandlung ;  fie  würde  doch  nie  den  IdealbegriS 
von  der  Venus  fo  herrlich  darßellen,  als  wir  ihn  s.S. 
in  der  mediceifchen  Venus  wirklich  dargeftcUt  feben. 
Und  in  welche  Ungewifsheit  der  Meinung  vom  Ge> 
fchmack  der  Alten  müfste  man  gerathen ,  wenn  die 
Venus  auf  der  Schaumünze  die  wahre  Abbildung  der 
berühmten  gnidifchen  Venus  feyn  Colite^  Denn  auf 
der  einen  Seite  wäre  ihnen  vorzuwerfen,  fie  hätten 
irrigerweife  einem  in  den  HaupterfodernüTenderKanft 
'weit  übertroftenen  Werk  den  höchften  Rahm  i^ug^ 
ftanden;  auf  der  anderen  Seite  aber  wäre  von  ihnen 
•das  Befiere  richtig  erkannt,  und  obfchon  •  rüboüof 
gebUebeti,  doch  durch  unzjlhlige  Nachahmungeo  ver- 
vielfältigt worden»  £in  alkierer  üauptmind,  wsriun 
bezweifelt  werden  kann,>dafa  ikie  auf  der  Medaille 
abgebildete  Venns  die  berühmte  Staiue-dea  Fraxicelei 
dafftelle,  ergiebt  fich  aus  dem  Flinins«  welcher  he* 
tidttet,  daa  Tempcdchciv^  worin  die  goidiCche  Ve- 
aiiu  ftehe^  fegr  tunid  umher  otfen»  daoiit  das  G5tle^ 
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bild  TOB  «Ben  Seiten  her  geCeben  werden  kQnn«^  and 
aae  jedem  Gefichtspunkt  erfcheme  folchei  gleich  be- 
•  wnndems würdig".  Nua  iü  aber  wohl  >u  merken» 
dafs  jene  auf  der  Medaille  abgebildete  Stalue  vom 
KünQler  urfprünglich  in  der  AUicht  gemacht  worden, 
um  in  einer  NiTche  aufgelleUt  zu  werden,  d,  b.  die 
Glieder  derfelben  Cad  alfo  angeordnet,  dafe  nur  die 
AnGcht  der  Vordeireite  gefällige  Wirkung  gowahren 
kann;  hiaKegen  war  daa  Urbild  für  die  mediteifche 
Venna  una  aadere  ihr  ähnlichen  Statuen  fo  eifuuden, 
data  ea  tnj  anfgeßellt  werden  follte,  und  ron  jeder 
Seite  gefällige  Anflehten  darbot.  Hierißkcinfcbick- 
licher  Ort»  diefe  Sache  weitläuftig  kq  verbandela; 
allein  CS  w&re  wünfcbeuBweith ,  dafa  ein  gelehrter 
Alterthumsforfcfaer  von  der  cntgegengefetzten  Mei- 
Dusg  die  fämmtUcben  Gründet  welchederfelbengün- 
ßig  fern  mögen ,  auifühillch  darlegte;  woiapf  auch 
wir  nicht  nnterlsITen  würden,  getegenirich  die  noch 
übrigen,  unfere  und  Ha.Seckers  Veriuiithung  unter- 
ftut^enden  Umftlnde  vorzubringen ,  nud  fo  zur  end- 
lichen Schlichtung  einer  in  der  Altertbumakunde  nicht 
nuwicbiigenStTeitfragebejzutragen.  — -  Wenn  übri- 
gens Ht  B,  noch  glaubt,  in  d«r  Statue  su  Dresdea 
(awohl,  ata  in  der  modiceircbeo  und  anderen  diefei 
Art,  Cey  die  Ventis  Urania  dargeQelli:  fo  mag  fotehea 
darum  bezweifelt  werden,  weil  die  Alten  ihre  Urania 
immer  durch  «rnlleien  Charakter  der  Zuge  und  durch 
daa  bobe  Diadem  unterrcheidend  zu  bedeuten  pfleg- 
ten. Selbfl  im  Mufeum  zu  Dreaden  betiodet  lieh  ein 
Tcbönea  Fragment,  welches  allenfalls  unfere  Bemer- 
kung bewähren  könnte.  —  Tab.  XXXL  Kopf  der 
Niobe  in  Marmor,  nebft  dem  Bruftbild  einer  ihrer 
Töchter  von  Erz.  —  Tah.  XXXII  Aellt  den  liegendca 
Sohn  der  Niobe  dar,  welcher  inHinßcbt  auf  dasVer- 
dienft  der  Arbeit ,  dem.  der  zu  Florenz  bey  det  ubri- 
gien  Familie  der  Niobe  aufgeriellt  ift,  gleich  zu  fchä- 
tzen,  vielleicht  gar  noch  vorauziehen  leyii  dürfte.  — 
Tab.  XXXUI  und  XXXIV  zvrey  verfcbicdene  AniicU- 
ten  einer  reichverzierten  Ära ,  die  lir.  D.  mit  Recht, 
gegen  Cajanova,  fiir  ein  ri^aiifches  Werk  hält. 

Zum  Befchlura  fmd  nun  noch  einige  die  Hupfei- 
Qiche  nad  die  b^inrichiung  dea.^ugnfteuiu'siusberon- 
derc  betreuende  Aumerkuege»  bej-zufugcn.  Süh* 
sweckmüfaig  lind  die  Kertaumiioneu  der  abgebildeten 
Slonnnunte  überall  angegeben,  und  zwar  fo,  dafs 
die  Wirkung  des  Ganzen  nicht  darunter  leidet,  —  lu 
den  von  Hn.  M(itthei  gezeicbneicn  Figuren  hndet  Geh . 
Stil  upd  Gercluuack  d«:r  Antike  am  b«llen  dargeflelit. 
Die  Hrin.  Svhuitrt  ixaA Utmiani  blieben,  et wa^  w et tec 
vom  Ziele»  wiewohl  auch  die  von  ibuen  vorgezeich- 
noteit  glatter  \oa.  aufgewandtem  FloiFs  und  Eruft 
zeugen.  —  Die  gelungeude  Arbeit  als  Knpferflecher 
hat  Hr.  Krüger  geliefert.  Die  Huu.  Sciffer  und  Stölztl 
kamen  ihm  indeil'en  fchr  nahe  (  auch  Hr.  Darnjitdt 
bewiA  in  zwey  von  ihm  geftochenen  Platten  feine 
bekennte  üefcliicklicbkeit. 

Sa}ltet{,-wir  denp  Merausgeber  einen  wohlgemein- 
len  Hath  evlheUcn  dürfen;  £o  wäre  ea  diefer,  liiiiif. 
tig  nicht  mehr,  wie  be^  deit  bejden  heikulanifchen 
FlgaiCD,  dem  jan£«i)  Faua  und  voincbmlich  htty  dez 


ja 

Venus  ohne  Noth  nrchcheB.  mf  nubrtTSB  Flaueik 
Anflehten  von  veiftäiedeoea  Seiten  xu  geben.  Die 
hohe  Schönheit  des  Kopf«  der  Venus  z.  B.  iß,  wie  Hr.. 
B.  felbn  eingegeben  mufste,  im  EupfeilUch  doch 
nicht  erreicht  worden ,  und  konnte  e«  auch  nicht 
werden;  fo  wenig  als  di«  Formen  der  Glieder  über* 
haiipt,  in  ibrer  ganzen  Zartheit  und, Elegan:^  Ee- 
fondere  Fälle  ausgenommen  (wie  etwa  bey  der  Ar« 
Tab.  XXXIII  und  XXXIV  einer  eiiurat)  möchte  daher 
von  jedem  Monument  Eine  Abbildung  völlig  hinrei- 
chend feyn ,  and  daa  Weiter«  dem  Text  überlalTeai 
bleib«n.  W.  K.  F. 

O  Mau  HBEiM.  f>.  Kaufmiim;   Tafekenhueh  d*r 

Grazien,  herausgegeben  von  Ju/ius  L,ofontaina, 

1005- 168  S.  (2  Thir.).    DsUelbc  auf  i8o6.  »83  S. 

(in  engl. Band  s  Tbir.  8  V-  oxdin.  iThlr.  isgr), 

t)Fn*iiKFWKT  A.  M.  b.  Wilmans:    Tafckmbnch 

für  das  Jahr  igo?.    Der  Liebe  und  Freundfchaft 

gewidmet.  356  S.  (Gewöhnliche  Ausgabe  1  TbJr.: 

19  gr.). 
3)  C  A  a  L  s  R  u  H  E,  b.  Müller :  Tafehenhueh  pirEtUr 

Frauen  Ulla  Mädcktu  1^)07.  mit  Kupfern  von  Wein» 

jauch  soo  S.  (1  Thlr.  8  grO- 
Wie  alle  Bücher  ihren  Titeln  enlfp rechen  müITeD,. 
io  (ollten  auch  die  Tafclienbücher  jedesmal  ihre  an- 
gegebene  Beßimnaung  erfüllen.  Alsdann könntenviel« 
neben  einander  ihren  Weg  fortgehen,   and   würden 
die  löbliche  Sitte,  fich  zum  Jahreswechfet  damit  zu 
befchenken.  den  vcrfchiedenen  Verhdltnilfen  ^emät» 
in  Ehren  ertulten.   So  aber  üelit  gewöhnlich  eins  am» 
wie  das  andere ,  und  Preis  und  Einband  entfchetdet 
am  Ende  über  den  Wählenden  allein. 
Leben  voll  Anmuth,  Heiterkeit  undg 
diger  Scherze -müfate  nicht   in  einena 
der  Grazien  auFgeihan  feyn,    wenn  1 
reden  füllte  1     Die  ^vttj,  bi.-r  fu  bena 
(No.  1]  befriedigen  diefe  Eryvartung  keiaesweges,  oh 
ße  gleich  mitGeiß  und  mitGefchmack  abgefafst  lind. 
Die  fchöne  Einf jEung  und  die  eingeftreuten  zierlichea 
Kupfer  genügen  noch  ana  erden;  dcrlnhaltaber,  der, 
wie  gewcUinlich,  in  Gedichten,  Erzählungen  und  klei- 
nen Auffatzen  befleht,  befchüfugct  die  Grazien  fowe^ 
nig,  dafs  er  fie  vielmehr  zurück  lebe  ucht.     Zwar  fmd 
•in  i'aar  ErzäliluNgen:    der  Mahler,    und  Julie  von 
jirnimt  anziehend  und  unterhaltend;  aber  dur^h  das 
Ganze  herrfcb  t  doch  ein  fotrübtinnig  belehrender  Ton, 
dafs  ein  munteres  Madehea,    wenn  Qe  nicht  fchon 
durch  Sentimeitalitat  und  Aberwitz  u 
fcbwerlich  darin  Gefallen  ßndcu  mäch 
wird  hier  in  dam  Munde  der  ungenau 
zur  allegorifchsn  Predigt,  die  den  Gei 
enthlttidet,  uud  die  fcbimmernde  SchÜ 
zien  nicht  recht  ans  Licht  tretcnläCät,  S 
luftigen  Jugend  hören  wir  überall  die  Gouvernant«, 
die  den  Fröhlichen  nachgeht,  und  ihnen  über  jede 
Blume,  womit  fie  lieh  fehmücken,  einen  langen  Sei' 
mon  bälu 

Ho.  s,  daa  Tafehenbueh  der  Liebe  und  Freujt^ 
fchaft,  hat  unter  allen  Leinen  Mitfchweftcra  ohuAiti- 
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Deiia  wetcha  Vnto^ 
m  Jahreswechfel  mit 
Liebende!  Aberweil 
m  darinn  fucben,  lo 
feinem  Titel  abwel- 
tupfdrii  mocht«  man 
nllaiide  der  Grazien 
«twas  herüber  wüurchen,  ab«r  be/dem  redenden Id- 
batte  findet  man  (ic\i  einfaeimifch  nnd  zufrieden.  Du 
Spiel  der  Liube  wechfelt  hier  in  romanntchfachen  Far- 
ben^ dar»  jedes  Gemäth  hoft'en  darf,  bier  feine  Lieb- 
lingafarbe  2u  finden.    Znerft  rjiendet  Jean  Faul  Riek- 
Ur  in  kleinen  AutOllzen  inaHchan  hübtchen  Einfall, 
der,  wenn  auch  für  tba  nicht  ganz  Torzüglich,  doCh 
feines  grofsen  Geiftea  nicht  unwürdig  iQ ;   nur  Tagt  er 

?;erade  Liebeades  zu  wenig.  L-auife  Brachmann 
tjett  dieSehnfucbtnacli  dem  verAurbenen  Geliebten, 
nit  der  beXsnntfia  [cliwermuthBVollen  Lieblichkeit. 
Dieff  fefte  Trea«  gründet  ein  anderer  auf  Hochacb 
t'ung  und PHichtgefahl  in  einer  Erzählung:  die  Mar- 
morhüjl»  mit  üborquilJender  aber  ungelänterterKralt. 
Dicjierbeiide  Aebtijjin  von  Fr.  Kind  bat  Reue  über 
Abfall  in  der  Liebu  zum  GegeuElaude,  in  den  wohl- 
klingenden Jamben  «iiier  puetifchen  Erzählung.  Treu 
der  untreu?  von  ^.  £ierAard  aeigt  an  einzelnen 
Beyfpieleu  die  öftere  Gefahr  de>  Worlbaltens  in  der 
Liebe,  nnd  verdient  ernllbafte  Erwägung.  Sl^rlO 
und  MeUn'a,  ein  id^lltC'ches  Gefpräch  von  Grambvg, 
rätb.  die  Liebe  zu  bekt-nucui  nnd  den  Scliuictz  nicht 
anderswo  zn  Tticben,  mit  lieblichen  Worten,  denen 
nur  mehr  Naivitiii  xu  wünretaen  wäre.  Gadiehtevon 
Z.  in  lUeftiendeu  Verfen  ,  nur  zu  wortreich  unil  nach- 
ahmend ,  lind  voTzügÜLh  der  Treue  bis  in  den  To-i 
gewidmet.  Frau  von  KroJ^gk  verfähm  in  einer  —  nur 
«u  fiifslichen  £r*ählung :  der  Blind«  —  die  Aeliero 
durch  die  Liebe  der  Kinder.  K.  L,  M.  Müller  und 
Earl  Stern  treten  zur  Unzeit  mit  allgemeinen  Gedan- 
ken,  befcbreibungcn  nnd  Tode«  bei  räch  tun  gen  da- 
BWifchen,  Eine  Toilettenfeene  von  •  •  •  «eilt  dio 
verdorbene,  eitele  ßelidenzdame  mit  der  verlornen 
Herrlichkeit  dar.  St.  Schütze  fingt  dagegen  die  bo- 
fchridene  Liebe  ,  die  kindliche  Heue  nnd  die  betro- 
sene  HoHnung  des  anfpruchs vollen  Liebhabers.  Falk 
bringt  in  Act  F<innerung  an  Corona  Schröter  in  Wei- 
mar, der  Frcundfchaft  einToilienopfer,  dasebenfalla 
inteielTiren  wird.  Eine  böhmifche  Vulkgfag«:  der 
Becker  und  die  neuen  Strohivifche ,  uacberzülitt  von 
ihm,  macht  den  BefchluCs,  und  lehrt,  auch  des  ge- 
tingen'Minnes  achten.  Der  märcbeRhaft  -  fcbauerli- 
che  Ton  darinn  iß  gut  gehalten ,  obwotü  daa  Ganfte 
oiciu  hieher  gebort.  —  So  ansgeftaitet  wird  diefi 
Tafebenbiich  diefaiiial  gewifa  feinen  Zweck  crrullen, 
und  der  Frcundfchaft  und  Liebe  ein  angenehmes  Ge* 
Ccfaenk  fcyn. , 


Auch  No.  3.  bat  etne  wärdig*  BelUtiibnnig,' in- 
dem es  alle  faüuslichenFnuenveThältniiTe  und  Familien- 
vfrbindungen  umfafst,  uiidailofüreineogTQCsen'Thäl  i 
der  menfclilichen  Oefetirehaft  «tnea  beüimmten  Le- 
bens- und  Wirkungskreis  eröftoet,  der,  aas  einem 
höheren  Gelicbts punkte  betrachtet ,  zu  manchcrlej 
Ideen  und  Diebtungen  intereOante  Seiten  darbietet. 
Nur  mütsten  alsdann  die  Gruppen  mit  mefar  Einheit, 
Bedeutfamkeit  und  Klarheit  gew&hlt  und  daTgeltelll 
werden,  als  hier  auf  einem  Kupfer  gefcbiebt,  daa dig 
Liebe  der  .V]utter  bu  ihren  Kindern  ausdrücken  folt, 
von  der  die  Erklärung  Tagt:  „wührend  fie  ihren  klei- 
nen Liebling  an  den  Bufeu  dnickt,  linnt  Ce  über  die 
hefte  Erziehnngsmethode  für  ihren  Eduard  nach;  du 
Refultat  ihres  Nachdenkens  ill:  er  foll  ein  braver  ge- 
rader Mann  wie  fein  Vater  werden !  '■  Aücb  die  vor- 
hergehenden mythologifchen  Figuren  hätten  auf  dm 
verfchiedenen  SUnd  und  Charakter  der  Frauen  raebr 
brziehliche  Anwendung  huden  feilen.  Gern  poetiCchea 
Theile  des  Buche«  kQnnte  man  zwar  um  feiner  hini- 
liehen  Beflimmung  willen  viel  von  feiner  Hikheitnidi- 
lalfen;  hier  ift  aber  für  die  Fafsliehketi  feines  Sinod  ' 
gar  zu  profaifch  geforgt,  and  felbll  die  poetifdicB 
Wörter  lind  in  der  Zufammenßellung  oft  ganz  unpif- 
fend  gebraucht,  z.  B.  wenn  Lottcbe»,  ftattsnflerben, 
ßeh  des  Grabes.  Saum  nahtt,  und  Ihr  Guftav  nich- 
ber  Hets  um  ihre«  Hagels  Moderduft  wandelt.  Den- 
noch-glauben  wir,  dafs  diefa  Art  von  PoeGeihreLieb- 
hübcr  lindet,  weil  überall  eine  gar  g;rorse  Gntuiiitbig- 
keit  duTchfcbimmert ,  mit  der  ein  gntei  Madchenbm 
gern  lympaihilirt  In  Schillers  Todtenfejer  vmffil- 
heiniine  Müller  befondtn-s  iß  alle»  eben  fo  profiikh-  ' 
treuherzig,  sie  klar  und  deutlich  vorgetragen ;  nur  Hichl 
dagegen  die  Vignette  fehr  ab,  auf  der  fich  eine  balbi 
Weltkugel  erhebt,  „zum  Zeichen,  dafseine  halbe  Well  1 
nni  ihn,  den  Unfterbtichen,  trauert,  deren  Tkränen  fiA 
in  Dünlle  auHöi'en,  die  in  Geftalt  einer  fVolk»  xA 
wärrsfteigen,  auf  welcher  Pegafus  mit  dem  vergöt- 
terten Schiller  cum  Olympe  emporfchwebt  ;**  denn 
diel«  ift  dagegen  oiFeitbar  zn  kühn  gedachL  —  Du 
gröfsten  Theil  de«  Buchs  nimmt  ein  Drama  >^nJrcind- 
Meein,  von  .F.  L.  /«»Aar  nach  dem  FranaaGfcbn 
des  Racine  bearbeitet,  nnd  ppfst  fehr  wobt  bieber, 
weil  es  für  edle  Frauen  und  Müdchen  in  der  Htnpt- 
perfon  ein  Mufter  von  Gattentreue  auffteUt.  Die  Vene 
lind  nicht  ohne  Härten,  doch  ift  die  Spraäie  dirinn 
gröfatentbeilB  lebhaft,  einfach  und  natürlich,  onddai 
Ganze  erweckt  eine  folebe  Th  eil  nahm« ,  dafs  es  mA 
einer  nochmaligen  Durokßcht  recht  gut  auf  dem  Thea- 
ter feine  Wirkun«  thun  kann.  Nur  würde  Ree.  du 
Stück  mit  der  Erteheinnng  der  gekrönten  AndnHe^ 
che  als  der  Hanpiperfou  fcbliefsen. 

T.  Z. 


KURZE       ANZEIGE! 


titni^i 


r  C.  Z-e'ptig.  b.  Scbidel  1  Angiolina,  diiii»- 
it'tHeßuln!r,n.lieTi,utsest,beDYOnA.M\Rofe.  i_aAn  Üovje? 
6.B<i  tt.  S.3.70.)>lioS.  >!«»fTb«lovonji36u.a7oS.  (i.(.i'XU. 
ao  gr.J.  Der  V t.  ilL  lOrdii  Fuck  dar  KomunGulclirililUlletej  nicht 
ob^e  TalSDi«,  er  bat  ciiie  labaadige  Eiubiltliiiigiknft ^  vis! 
Tiala  und  VValirbeii  du  Eroptodung.  und  ein«  aewaiidie, 
■iclit  uukriflis«  Spraeli«.    Abor  Altai  arbeilet  noch  >u  faki 


in  roban  Mifflon  ,  wsiiii^h  der  Tf.  felbft  wn  TAU«  fAdat. 
und  mU  •iiiM'  (Jaberfpannong ;  dia  olt.daa  fhy niKiil  na 
dam  bcwiikc  .  wu  cüanijuk  bewirkt  werdwi  [oUu.  -  tU- 
Ttiguitj;  und  weife  Sfarfimkeit  Tay  aICo  lUm  VL  nnpfoUm: 
feina.und-Ho,  teSeirat  Verfsn  aber  waardMerwltAwkiiaA 
Gruta  und  —  Fcils.  , 
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5  TAA  TSfVlS  SENSCHAFTEN. 

Norddeutöghland:      Ueber    die    prewfsiftfhe 

*  f^erwahruftg    lufd    Venvaltung    der    kurbraui^- 

Jchweigi'Jchen  Staaten   während  des  dritten  Coa- 

UtioHs '  Krieges  •  g^g^^  Frankreich   und  über  die 

Felden    diejer   Verfügung.      Im   Febnnr    i8o& 

x7«S.  8-  (i6gr.) 

CVgL   No.  Ä7  — 54  utt^  No.  57.  SüO 

as  neaeSe  Sekickfal  der  dkntrchen  Suatoa  (Saorgs 
f  II  lil  unter  ileti  nannich&ltigen  £reignjffeo  uiiierer 
Tage  TOrftögiich  merkwürdig  und  ein  Gegenftaad 
tier  Anfmetklainkeit  d^s  gaiuen  denkenden  und  fiik- 
leirden  PnfoUlEuait  geworden.  £in  gutes  ftiUes  deut* 
-Tdiet  Volk  war  gewaltram  in  die  Händel  z weyer 
liTalUireuden  Staaten t  weiche  ihm,  ala  Staaten  be- 
trathtet  gar  lüdits  angingen,  hineingesogen,  laft 
drittehatb  Jahre  vom  einem  ubermäcbtigen  Feinde 
^it  faft  unerfchwinglichen^  Laften  beiegt,  nnd  feinet 
allgemrinen  Wohlftaiidea  verlnftig  worden.  £9  hat^ 
bey  dtefen  Widerwärtigkeiten  etneaechtiichkeit,  eine 
-Erg^enbeit  nnd  Anhänglichkeit  an  (ein  reohtmäfai* 

Eis  Fürftetihana,  eine  Treue  und  «in  Vertrauen  gegen 
ine  äuberft  tMrftv^an  Obern  und  überall  eine  Auadauer 
%ewiefen,  weiche  ihm  die  ^Achttingxind  Liebe  feiner 
Trennde  und  Feinde  in  einemfehr  hohen  Grade  er* 
werben ,  und  alle  die  sum  Schweigen  gebracht  hatte, 
-welche,  auf  eSine  f ehr  wenig  edle  Weife,  gegen  die  in 
Tcheiubare  Unthäliekett  verfetzte  alte  Regierung  auf- 
geirette  waren.  £•  war  daher  eine  «grobe  Freo4a, 
ikta  welcher  alte  diefenigen  An theil  naiimen,  die  Freu- 
-äb^emfünAüb^  ^eun  es  de»  Gerechten  wohl  gehe«, 
"ils  im-^drjfthrigewMerbfte  die  framfd&Cche  Armee  au 
'anderen,  teiderfür  DeutfcUapdfo  veaderbiiclt  gewot- 
denen  Seenen,  binwcgaog,  und  ea  war  im  Lande 
■^n'  lauter  Jubel  /  ala ,  einffeladen  oijidanfgemunaert 
Tom  preufaifchen  Hofe,  daa  alte  xechtmäuigeGou- 
4enieAMt  wieder  Mentlteh  im  SeiM  Ftmetienen  wa- 
-^V  tMd  im  NkEmen  ehM  allgeUebien  Höniga,  Georgs 
fit,  dM  Atiiöbunf '4^  ttödsAan  Gewalt  wieder  Obef- 
•naliM  j  *imä  von  Knmpa  ab  d|e  tecfattnttfiiigQ  Repe- 
nngabehö^de  augefoh^  «nd  auf  die  thätigfto  W^b 
anerkannt  wurde.  Die  (Cbdnllen  .Hoftanngen  lebten 
%uf ,  und  man  fing  an ,  alle  ertUtenen  Düngfale  au 
Tfergeffeni  'ris  von  dem  geliebx»  lUnige»  der,  wie 
"^o  Wb(el«V  ^M  'den  beMan  fekeer  deutCdken  Untar- 
*ttiihett '^««tüg  l»nt«rt4€lM»ei  ««mit  chah^  die  Beweife 
H&r^'Ttiftue'AM  to^effeeut  «Is  gerüb^  wkr#  dflnmir 
Geh  veiWttWigt  ward»  iiUf^  über  daa  neufe  GuH^, 
daa  alte  BBfb  vergdfien-tuMben  iwiille,.  weil  «afk  «ne 
^    /•  J.  Li.  Ä  1806«  Vierter  Band. 


einer  vieljährigen  Erfahrung  gelernt  hatte,  dafs  dieCer 
gute  FüvÜ  weit  inehr  zu  leiften  gewohnt  ift,  als  er 
verfpncht,  und  als  laut  gemacht  zu  werden  pflegt; 
und  weil  er,  in  der  Perfon  äes  Grafen  von  Münlier, 
einen  Mann  zum  Voilllrecker  feines  Willent  gewählt 
liatte,  welcher  das  allgemeinfte  Vertrauen  befafs,  und 
welcher  einen  jeden,  derfüredeln  Seht  •  männKchan  V 
Charakter  und  tiefen,  fehr  richtig  gebildeten  VerUand  ^<^ 
nur  einigen  Sinn  hat,  äufserß  ehrwürdig  feyn  muti« 
Allein  kaum  war  diele  Hoffnung  aufgelebt,  kaum  tiog 
man  an  die  Segnungen  zu  ahnden,  deren  man  fich 
SU  erireuen  haben  folUe,  als  die  Begebenheiten  im 
füdiictien  Deutichlande  auch  dort  neue  Seenen  er- 
warten liefsen,  und  es  nicht  nur  mdglicli,'ibndem 
f^bft  höchft  wahrfchetnlich  machten,  dafa  die  er» 
Schöpften  Provinzen,  in  welchen  die  Heere  aller 
Mächte  des  Nordens  verfammlet  waren,  wohl  gar 
noch  der  Schauplatz  eines  wirklichen  Krieges  werden 
würden.  Jeder  weifs  es,,  wie  diefe  ßefürchtungenr 
gel5fet  wurden.  Ein  preufsifchef  Manif^ft  kündigte 
unter  dem  27  Januar  1806  den  Hannoveranern  und 
dem  ganzen  Europa  an,  man  habe  mit  Frankreich 
.eine  ix^nvention  gefchloflen,  nach  welcher  ein  preu* 
(sifches  Corps  die  Staaten  Sr*  königlichen  groEsbritan» 
nifchen  Majel^ät  in  Deutfdiland  befetzen,  und  Se. 
Majeftät,  der  König  von  Freufsen,  daa  Land  bis  zum 
4Ülgemeinen  Frieden  in  Verwahrung  und  Adminiftra- 
tion  nehmen  würden,  Diefes  Manifeft  enthielt  fer- 
ner die  königliche  Verficherung,  dafs  die  Koften  die- 
,(er  Operation-  nur  in  fofern  aus  den  hannöverifchea 
Kaffen  beftritten  werden  foUten,  ala  folche  den  Frie« 
disns  -  Etat  überftiegen,  und  dafs  der  Ilomitlicbe 
UeberCchuCs  zum  Beften  dea  Landes  verwandt  wer-^ 
d^  follte.  Man  hätte  daher  wirklich  glauben  können, 
dab  ein  jeder  Hannoveraner  dadurch  völlig  würde 
beruhigt,  ja  fogar  erfreuet  worden  leyn.  Und  doch 
war  dem  nicht  fo ;  vielmehr  fand  iich  gerade  das  Ge* 

f^theil,    und  fiatt  Beruhigung  und   Freude,    griff 
nrcht   ^nd  Betrübnifs   im  Hannöverifchen  überall 
«um  fich.    Man  glaubte  nSmlich  iuidiefem  Manifefte, 
'Wenn  ee  gleich  nur  eine  blofs  interimiftifcbe  Maasre- 
gel ankündigte,  einen  Vorboten  neuer  Auftritte  und 
neuer  Maasregeln  zu  finden«  welche  vielleicht  gar  amf 
]u»de  eine  gänzliche.  Losreifsu^  von   dem  bis  zur 
.hdcbften  Verehrung : geliebten    Stamme  der  Weifen, 
.  und  eine  Vereinigung  mit  der  preufsiCchen  Monarchie 
)ierbeyful|ren  könntet^    Man   wirfste  zu  allgemein« 
-dafä  fr^lüaco  den  Wmfch ».  Hännever  zu  befitzen, 
.#C(fl^a|ili  geänfaert  hatte ;    man  kannte  die  Freyg»- 
'   k.    B|di   .welcher  man  leitber  über  deutfcba 
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Lämler  sn  disponivaii  gewohnt  yi^ar»  zu  fehr;  man 
hatte  die  AUgewalt ,  mit  welcher  jdie  Begebenheiten» 
Furcht  und  Hoffnung  auf  die  fefteften  fintfchliefaun- 
geip  der  GroCsen  wirken,  zu  oft  gefehen  und  kennen 
gelernt,  um  nicht  von  bangen  Befürchtungen  erjgi^f- 
"  fen  zu  werden;  und  die  bald  darauf  erfolgte  Hinweg- 
gebung  des  Fürllenthums  Anfpach  und  des  Clevifchen 
unter  den  bekannten  Umßänden,  machten  denn  dieCe 
Befürchtungen  fo  grofs  und  fo  drückend,  dala  man 
fich  felbß  bey  der  königlichen  Verficherung  nicht  be- 
ruhigt fühlte« 

In  diefen  Zeiten  der  allgemeiuen  Spannung  und 
der  bangen  Erwartung  hat  der  Vf.  der  gegenwärtigen 
Schrift   die  Feder  ergriffen  ,  um  das  gute,  aber,  wie 
es  ihm  fcheint »    gänzlich  verlllendete  Volk   zu   trö- 
Ren,   und  ihm  über  feine  wahre  Lage  die  Augen  zu 
«ffnen»  pnd  auf  dae^was  da  kommen  kann,  vorzube- 
reiten«   Ein  jeder  hat,  bey  einem  folchen  Tröftungs- 
Werke  feine  eigne  Manien     D^r  edlere  femfuhlende 
Menfch,,  der  feinen  traurenden  bansen  Freund  und 
jedweden  Schmerz  deffelben  ehrt  und  achtet,    wird 
dasjenige,  was  ei*  als  ein  verlornes  Gut  betrauert,  mit 
der  gröfsten  Schonung  behandeln ;  wird  bey  der  Wür- 
digung deffelben  die  Gerechtigkeit  undBilllgkdt  nicht 
,au5  den  Augen  fetzen,  am  wenigften  aber  auch  nur 
die  entfernteße  Spur  einer  Schadenfreude  und  künft- 
lich   erfonnener  Verläumdung  verrathen.     Er   wird, 
mit  Hinweifung    auf  deU  unbiegfamen  Willen   des 
Schick fals,  zu  einer  männlichen  Fügung' unter  die 
Befchliefsungen  deffelben,   und  zu  einer  unerfcbüt- 
terlichen  fieharrllchliext  bey  dem,  was  gut,  was  wahr 
und  recht  ift,  ihn  ermuntern,, und  ihm  diefes  ale  das 
einzige  fiebere  Mittel  darfteilen ,  fich  in  jedweder  La- 
ge Achtung  und  eine  möglichft  gute  Behandlung  zu 
Terfchaften ;  und  er  wird  mehr  durch  Verweifungen 
auf  die  allmählichen  Wirkungen  der  Zeit  und  der  Ge- 
wohnheit, als  durch  egoifiifche  Vorfpie^elnngen  ir- 
gend eines  Gewinnes  und  äufseren  Vortheils,  dasban- 
{:e  aufgeregte  Gemüth  zu  beruhigen  fuchen»    Men- 
eben   von  einer  anderen  Art   gehen  eineii  anderen, 
{(erade  entgegengefetzten  Weg ;   fie  fuchen  das  Ver- 
orene  herabzufetzen  und  zu  verkleinem,  wähnend 
es  dadurch  aus  dem  Herzen  ,  welches  ße  nxit  zu  oft 
zerreif^en,   herausreifsen  zu  kennen«     Diefen  Weg 
hat  der  Vf. ,  wir  wiffen  nicht  warum ,  eingefchlagen« 
.Er  hat,  ganz  wie  ein  Charlatan,  dereinen  Patienten, 
zu  dem  er  eben  jetzt  erft  gerufen  iß ,    zu  einer  wi<^- 
tigen  Operation  vorbereitet,   den  bisherigen  Zuftand 
.     ala  einen  höchft  bedenklichen  und  gefithrvolleri*Zn- 
ßand,  und  die  bisherige  Behandlungsart  ala  eine  fo 
fchiefe  und  gefahrbringende,    hingegen  di#  neuM 
Vorfchreitungen  als  völlig  und  durchaus  heilbringend 
zu  fcbildern  gefucht.     Er  hat  es,    ganz  wieder  im 
Geiße  eines  folchen  Menfchen,    dabey'  nicht  imt«r 
feiner  ^nä  des  Publikums  Würde  gebalten,  Efnfeitigf» 
keit ,   Verdrehungen ,     petitioms  prindipfotum ,  "^fe 
'  ihm  das  e^ne  oder  d^d    andere  zu  (feinen   ZW^ääien 
dienlich  gefctiienen,  zu  Hülfe  zii  nehthen;   '&rhk 
aber  gerade  dadurch,  wie  ahch  lefbft  ih'  äeoi  iunhi^- 

Stücke  dtt  Minerva  ;  deröi  Heraaagebet'feDft y  iu^iit* 


lern  was  gegen  HanftoTer  geriditet  ift,  eine  eigene, 
feine  Unparteyüchk^tfehr  wenig  manifeßirendeFreo* 
de  hat,  bemerkt  worden  iß,  feinen  geheimen  Haupt- 
Zweck— ^Herabfetzung  der  vorigen  Regiemng-Tganx 
und  gar  verfehlt ; '  und  der  Erfolg  hat  ge^agfam  ge- 
seigt,  dafs  durch  diefe  Schrift,  für  deren  Verbreitung 
im  Hannöverifchen  gar  fehr  geforgt  worden  iß,  die 
UeberzeuguBf  des  Volks  von  den  Vortheilen  feiner 
bisherigen  Lage,  die  Anhänglichheit  deffelben  au Tela 
altes  Fürßenhaus  und  deffen  Verordnete  Regiernog, 
und  die  Abneigung  gegen  jedwede  Ver4iulerungdurch- 
aus  nicht  vermindert  worden  iß.       Vielmehr  haben 
diefe  Gefühle  bey  gar  vielen ,  dadurch ,  dafs  man  fie 
für  fch wach  genug  gehalten  hat,    um  fie  durch /o/- 
che  Vorfpiegelungen  zu  gewinnen,   einen  macbtigea 
Zuyirachs  erhalten,  und  es  iß  gleichfam  zur  Ehren« 
fache  geworden,  dem  Fürßenhaufe,  von  welchem  man 
getrennt  werden  foll ,  im  Herzen  deßo  getreuer  zu 
bleiben.     So  iß,   'wie  daa  fo  oft  gefchieht ,  Leiden« 
fchftft  hie  und  da  an  die  Stelle  der  Vernunft  getreten* 
weil  der  Vf.  einen  S^ett,  der  nur  mitruhiger  Vernunft 
und  grofser  edler  Mäfsigung  gluckach  geführt  wer- 
den  konnte,  mit  einer  klein«n  Leidenfchaft  zu  füh- 
ren angefangm  hat.    Aueh  dief  reufsea,  denen  kein 
billiger  und  vernünftiger  Mann  im  Hannöverifchen, 
das  Lob  eines  fehr  guten   Betragens    und   häofi^fer 
Aeufserungen  eines  wirklieh  grofsea  Zartgefühls  ver- 
fagt,  werden  und  können  dem  Vf«  keinen  Dankiirif- 
fen«    Denn  nicht  zu  gedenken ,  dafs  er  ihn#n  weit 
mehr  gefchadet  als  genüut  hat,  und  dafs  er  ihnen 
bey  der  bekannten  Stimmung  und  Dankungsart  dei 
hanndveriCchen  Volkes  mehr  Ichaden^  nützen  muf^ 
te :  fo  fcalm  es  keinem  Mann  von  £bre  und  Gefiibl 
gefallen,  wenn  man,  fey  «s  auch  ftur  Beförderung 
leines  Vortheils,  bey  den  Menfchen  Gefühle  zn  er- 
lÜGken  fucht ,  die  in  üch  vortreffÜch-und  ehrwürdig 
RiiA;  wie  es  denn  auch  keinem  Fürßen  gleichgültig 
feyn  kann,,  wenn  man  daa  Volk  auhnjaatert,  biob 
deswegen,  weilen  andern  wo  feine  £xiftena  und  Sicher- 
heit wohliteileren  und  bafferen  Kaufe  haben,  kann,  ßch 
von  feinem  angeftanAmtea  Jtbdüe  w^ZtawendeH,  und 
etoem  andern  Herrn  su  folgen.    Keinen»  Fii^o^ 
keinem  Cabinette  kann  es  WiUkoaMa w  feyn ,  ^em 
wm  dem  Volke,  gan^^ge^^n  die  Sehrifi,  die  da  will, 
dafs  Wir  unterthm  Xeyn  f^«n  untrem  H^rm ,  nicht 
blafs  dem  gmtigen  und  gelinden ,   fondem  auch  dem 
wunderlichen«  oumft:  Ihr  feyd,  Thoren ,  daU  ihr  ei* 

nem  Färßen,  einem  äeuvememfnüKfelMIngt,  welchem 
hier  einen  und  d^rt  ^äkmAmm^^^  ^^^^J^^^  p^hL 

tpriff  giithaH  hat.  Und  ift^  Mtofi»  ui»  uoMs  de» 
^«enlsifcheÄ.SceptcrgiücfcUc^m4ebeiPi,  »oihv^eo^ 
'dafs  man  vorher  ungiuoUach  gewesen  fey  ?  Aeckann 
diefe  Behauptung,  aui  W€khe  am  £nde  die  ganse 
tie^  Weisheit,  wd36he  in  dieler  3chci(t  vetrhorgen 
Begt,  hinatf^Inft,  iimiMgii^«iigehi^,  .4a  g^^e  die 
SMdiett  4er  Zhit  ee  mMhägi TMk wdigMj  Wii^ 
g«ofaei«dlen)Cie(dikht(^ohi«i^ppat^ua^y^^  ^ 
Muthmdtf^wrßand  Pi»9fiMae>hah9«  ^n^r^bfwpjdif 

SPaliadiuitfrey^  tielii^ll^  \YAhfheit4Mtt«tMm»  «n' 
fy  wea»4iifitf  Usiüm  .iaei«na,ie  iraweilen  an 


77 


Vo,    041.    OCTt>B£R    lf$. 


7a 


fidikmmam  fcbiai,  Aietes  nur  um  deswillen  gercheben« 
«n  Ml  rechter  Zeit  defto  kraftvoller  m  erwaefaen. 

Unler  Vt  nimnit  nun  von  den  belunnten  Pro- 
dimatioxiea  und  von  der  von  Münfterfcken  Prcnefta« 
tioB  VertnlalTung«  die  Frage,  welche  auch  ala  Ans- 
hlogelchild  auf  dem  Umrchlage  fteht,   anfzuwerfen: 
Hahn  die  kttrhraunfchwnigifekeh  Unterthanen  Ur- 
fache,  Jieh  über  die^  in  Atijehwig  ihrer ^  am  üjten 
Januar  1806  getroffene   königlich  -  preupifchm 
j      Entfehliefsungen  zu  freuen?  oder  muffen Jie wegen 
!      der  wahrjeheinlichen  Folgen ,  die  daraus  entjl^en 
können ,  bekümmert  feyn  ? 
Um  dtefe  Frage  recht  gründUcb  zn  beaatwerten, 
bebt  der  Vf.  —  cans  in  dem  Geifte  und  in  der  eS- 
goilbämliGhen  Manier  des  Hn.  von  Berlepfeh ,   und 
Biit  häufiger  Beciebung  auf  die  Schriften  und  Oflrmi- 
bnruaj^  diefes  Mannes,  welcher  feit  mehr  als  sieba 
lahren  alle  feine  Kräfte  und  grofsen  Talente  darauf 
verwandt  bat,  die  Fehler  mid  fcbwachen  Seiten  der 
kitindverifchen  Kegierung  und  Verfaifung  auffinde- 
^ta,  ^  in  dem  erfen  Tbeile  feiner  Schrifc  die  Mi&t 
griffe  herauerzählen ,.  welche  fich,   feiner  Meinung 
Mch,  die  baniiöverifehe  Regierung  bat  au  Schulden 
kommen  laflen,  und  die  Verdienfte  an  das  Ucbtzu 
lieben,  welche  ficbPreufsen  bereits  um  Hannover  er- 
worben bat.     Zuerft  führt  er  an ,  im  fieben jährigen 
Kriege  habe  ein  prenCsifcber  Feldherr  die  burbraun- 
fchweigifchen  Staaten  gerettet:  Es  ift  wahr,  der  edle 
md  upfere  Ferdinand  tbat  vieles  gegen  den  gemein- 
fchafdicben  Feind,  und  Hannover  fpürtedte  Folgen 
davon  Terfchiadentlicb.   Allein  wenn  mkn  einmal  a»f 
^a  fehen  will,  was  in  äeitk  Zeiten  einer geuatien  Ver- 
bindung z wejer  Staaten,  der  eine  für  den  anderen  tbat, 
10  darf  man  billig  fragen:   Hatten  denn  die  preuFsi- 
icken  Suaten  und  der  grofse  Held  des  a^tzebnten 
^tbonderte  nicht  ancb  und  nicht  noch  weit  mehr 
Nutaen davon,  dafs  an  der  Wefer  eine  brare  hxmet^ 
Jwihm  nicbts  koftete,   wirkfant  war,   ibin  feinen 
Aücken  deckte,  und  einen  mächtigen  F^ind  abbiert, 
welcher  feine  Operationen  in  Schleßenr  und, Sachten 
jöa«biig  ward«  haben  geniren,  und  feine  kühn  ften 
witeroebnmngen  gänzlieb  haben  vereiteln  können  ? 
«öpftnden  nicht  dieProvinzcn  der  prenfsifchcn  Mo- 
Jjwbie  in  Nicderfacbfen  und  im  weßlicbcn  Theile 
Oberlachrena,   namentlich  Magdeburgs    HalberSadt 
M<j  die  alte  Mark,  die  Wohltbate»  derSiege  der  com- 
Jiairten  Arniee  unendlich  mehr ,  als  die  kurbraun- 
fehweigifehcn  Suaten  felbft  ?  Was   würde  vicnelcht 
^  dem  grofsen  Lieblinge  eine»  auigeklärten  Zeiul« 
^fewordcn  fisjn,  wenn  nicht  kurz  vor  der  Nie- 
«*l«ge,  die  er  boy  Runnersdorf  erlitt ,  die  Hannove- 
*"»«r  einen  cnifcheidenden  Sieg  bey  Minden  erfocb- 
^  bauen  ,  und  wenn  feine  Länder  auch  in  Wcftcn 
«web  ihn  und  darch  feine  Kräfte  hätten  vertbeidigt 
*^den  mulFen?    Kea  ^11  hiernach  ft  zwar  das  Be- 
pkwn  Englands  und  des  Lords  ßute, —  über  dclTen 
Werzigkeit    die    Oefcbicbte    bereks  abgeurtbciit 
«—  beym  Friedenilcblnie  zu  Paris  nicht  rechtfer- 
J§«n;  allein  nur  ein  ParleyfcbriftfteUcr  ]*.mi   aus 
^Artder  Abfcliliefsimg  dilfelben,  und  aus  deflen 
loWte  im  AUgemeinea  die  Folgen  keiieiten,  wetthe 


der  Vf.  daraus  4>erleitet.  nnd  welche' in  der  Tbafr  voa 
folcber  Art  .und,   dafs  &e  keine  Widerlegung  und 
Berichtigung  verdienen.     Die  Schilderung,   welche 
S.  2J«— ä6  folgt,   ift,   gelind  gefprodien,  die  über- 
triebene Schaltenfeite    der  hannöverifchen  Adminf* 
Aration  (eit  dem  nebenjährigen  Kriege^    Die  Anficht, 
welche  der  Vf.  hier,  wie  allenthalben,  we  er  über  die 
vorige   bannöverifcbe  Regierung,    deren    erklärter, 
bitterer  Widerfacher  er  ift,  ^u  erkennen  giebt,  ift  aber 
von  fo  vielen  nnparteyifchen  Schriftftellem  und  noch 
mehr  durch  das  Zeugnifs  eines  ganzen  Volks  fo  voll* 
kommen  widerlegt  worden»  ^afi  Rec^  auch  kein  Wort 
weiter  darüber  fagen  will.    £s  ift  auch  an  ftch  wirk* 
lieb  lächerlich,  wenn  ein  paar  Unzufriedene,  wie  ee 
deren  allenthalben  giebt,  und  immer  gebm  wird ,  et* 
ne  Regierung  als  fcblecht  und  Unheil  bringend  ver- 
fchreyen  wollen,    welche  ein  ganzes  Volk   fegnetr 
und  nach  welcher  es  fich  mit  einer  Leiden  fchaft  fehnt». 
die  -—  wenn  man  auch  noch  fo  viel  auf  die  Rech- 
nung einer  gewilTen  Einfeitigkeit  fchreibt  —  (ich  ge^ 
wifs  hey  einem  unglücklichen  und  durch  feine  Re* 
gierung  unglücklich  gemachten   Volke  nicht  tind^ 
wird.    Was  foU  denn  über  die  Güte  einer  Regteran|f 
entCcbe&den^?  ~ 

Die  Tbeilnafarae  an  dem  amerikaniCdieu  Krief^ 
welche  der  Vf.  der  hannöverifchen  Regiertmg  zuoa 
Fehler  anrechnet ,  ift  fehr  berbeygesogen»  mnd  ver- 
fchwindet    gans,    wenn  man   in  Erwägung  ziehtr 
dafs»  während  Taufende  von  Hellea,  Braunfcb wei- 
gern, Anfpacbem  n.  a,  in  Amerika  für  England  foch- 
ten, kein  einziger  Haniiaveraner  dort  war,    tinger 
achtet  das  englifcbe  Minifterium  fich  viele  MübegaW 
Hannoveraner  in  Sold  zu  nehmen,  und  gewifs  erbaltem 
haben  würde,  wenn  Jtlannover  eine  englifcbe  Depen«*^ 
denz  gewefen,  oder  dem  Intereüe.  Englands  au%e- 
opfert  wäre,,  wie  der  Vf»  eben  fo  dreift  als  wahrbeits*^ 
widrig  behauptet»    Die  Regimenter,  welche  in  Indien^ 
dienten  ,     waren  ,    wie  jeder  Hannoveraner  weifs, 
keine  bannöverifche,  fondemnurimHannöveiifchen, 
^uf  Koften  der  oßindifckea  Compagnie,    erriehtcte 
Regimenter,    bey  welchen  nur  Freiwillige  und  bej 
weitem  mehr  Ausländer  als  Hannoveraner  angenom* 
men  wurden*    Unter  den  Officieren  nur  befanden  fich 
viele  Hannoveraner,   welche  diefe  Gelegenheit,  ihr 
Glück  zn  machen,   und  fich  zum  Theil  aus  einer 
Ufangenchmen  Lage»  in  welche  fie  fich  durch  das 
Sdiickfal  oder  durch  eigene  Schuld  verfet^  faben,. 
herauszuziehen  »  begierig  ergriffen ,   und  zum  Theil 
noch  jetzt  Gegnen.      Es  leidet  esr  keinen  Zweifel,, 
dab  dem  hannöverifchen  Lande  dadurch,  dafs  man- 
cher junge  Mann  hier  fein  gutes  ehrenvolles  Forikom» 
men  fand,  und  durch  das  Geld,   w^bes  mit  diefea 
Regimentern  zurückkam,  weit  mehr  Vortheile  zuge-* 
wacbfen  find,   als  der  Verluft  ausmacht,  der  durcb 
die  Abfendung  derfelben  dem  Lande  an  Menfchen, 
und  den  Staatskafien  an  Einnahme  zuwuchs»    Ueber* 
baupt  kann  man  daraus,  dafs  der  Vf-  den  Ausfall  in 
Aulchlag  bringt,  welchen  die  Staatskafien  dadurch  er^ 
liiten  haben  foUen,  dafs  einige  Ratailloüa  Truppen. 
weniger  im  Lande  gewefen,.  abnehmen,  wie  fauer 
eis  fich  werden  laÜen  mufs^  unk  feinea^Zw^ck,  der 
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n«i  VoTwnrf  «a  machen ,  an  erreicfaeiii 
er  Soldat  dem  Suate  bekanntlich  Teht 
it,  und  von  dem,  w«a  eral«  Soldat  bat, 
geben  kann. 

«T  die  Tbeilnahme  HannoTers  an  dem 
unfeligeu  Revolntiunshnege  gefagi  whd,  iß  au  fich 
gr&rstentheil9  richtig.  AUein  es  iiluiigere«ht,  daraua 
einen  Beweis  einer  befonderen  Verrcbuidangdeefaait- 
növeriTcbeD  IVIinilieriuins  bersnncbmen.  Diefs  go> 
hört  vielmehr  alles  auf  dae  grofae  nnglüekliohe  liegN 
ßer,  auf  welchem  leider  nur  %u  -viele  Namen  denl^ 
Tcher  nnd  eumpäircher  Staaten  ftehen,  und  auf  wel- 
chem, weni^flens  der  Ze'H  nach,  w«der  Hannover 
noch  England  den  erden  Platz  einnimmt,  wenn  es 
aücb  etwa  noch  (Ireiiig  fezn  rollte,  wer  anf  die  Eh- 
re diefes  erflen  Platzes  den  gTÖfätcn  AiiTpruch  faHte 
machen  können'.  — 

Die^  bächft  fonderbare  Lage,  in  welchedas  ganze 
härdliche  Deutfcblandund  ganz  vorzüglich  Hannover,  - 
Towoht  feiner  LocaÜtät  wegen,  als  ancb  deawegen, 
weil  fein  Kurfärft  zugleich  König  von  England  war, 
nach  dem  bäfeler  Frieden  gerielb,  und  die  zumTheU 
Conderfaaren  Mafsregeln«  welche  deahalb  genommen 
werden  mufaten ,  rührtet  ledixlich  davon  her,  dafa 
der  mSchiigAe  Reichaßand  im  Norden  DeiHfchlands, 
auf  delTen  Mitwirkung  bey  allen  Kritgsoperatioiien 
ganz  vdrziiglich  gerechnet  woi^ea  war,  iieb  vom 
nriegi  -  Schauplatze  entfernte.  '  Eine  Begebenheit, 
welche  aber  trit  allen  ihren  notbwendigen  und»iifil> 
Iig»n  Folgen  zi^  fehr  der  Weltgefchiclite  ang«häri, 
um  hier  jetzt  mehr  darüber  zu  feigen. 

Uebrlgens  bat  die  bainioverirchcRegif  rang,  wie 
fÜefes  leicht  entwickelt  werde«  kunute,  wenn  'der 
Kaiun  CS  znlitrse,  m  diefer  fonderbaren  Periode  fa 
viel  geihiin,  als  irgend  cineHegiernng  ineiner  fOver» 
wickelten  Lage  thun  hoimte^  nin  die  Gefahren  abzu' 
wenden,  welcbejetzidafat^aemflanden,  dafsihrKur- 
fiirll  auch  K&nig  von  England  war.  Es  ifl  aber  eine, 
mit  allen  richtigen  Begriffen  vpi»  FAicht  und  von 
einer  treuen,  warmen  Anhänglichkeit  an  die  l'erfon 
feines  Landeshertn,  dtir^haus  nicht  zu  vereinigende 
Foderung,'  wenn  in<in  mit  dem  Vf.  verlangt,  die 
hannBveiifcben  Minifter,  Georg»  lU  vereidete  Die« 
iier,  hättenbey  Allem,  W8F  nethaten  und  gefcheben 
llsfseA  ,  mehr  darauf  fchen  fntlen  ,  was  den  da- 
maligen Machtlidbem  in  Frankreich  ^  oder  irgend 
rrinem  anderen  Cabinette  angenehm  undnütalicb  war, 
als  was  dem  Willen  und  den  Wünfahen  der  Perfon 
ihres  Kurfürßni  angemelfen  ,  und  ^vaa  ihm  als  König 
von  EtiglTind  erfpriefslicb  war;  und  ea  ineinfieweie 
einer  blinden  Leidenfchaft,  weiche  kein  Verhülmir« 
ricblig  zu  würdigen  verßebt,' wenn  man  den  Dienern 
dea  Staat*  und  den  Hannoveranern  überhaupt  «iuea 


Vorwurf  daraus  macht,  dafs  ße  eii|HCch'e  Battey  ütk. 
meu.  Sollen  denn  die  Kinder  Eines  Vaters,  der  wahr- 
lieb  —  was  auch  Un>vil£ende  dagegen  fagen  mäMii  — 
gegen  keine«  von  heyden  fttefväieEliehgAfinatiä,Tittd 
Keines,  am  weni^ftea  Hannover,  (lief väterlich  behan- 
delt hat.  einander  haften,  weil  fie  x,viiey  Mütter  vob 
ungleichem  Verinögen,  Kräften  und  InieielTe  faahent 
Der  Begriff,  welchen  dar  Vf.  dem,  bejGelegea- 
heit  des  fieyiritcs  Hannovers  zu  dem  bafeler  Friaden, 

Sebrauchten  Worte,  Mrquiefeiren  be;rl*gti  >il  eben 
j  wenig  richtig,  als  die  Folgen,  welche  er  anf  Üeiae  . 
unrichtige  Erklärung  gründet,  wenn  gleich  ihn  Ubft 
undanderenl wclcbeänfadeaGemeinheitenihreFreade  , 
haben ,  dasjenige  ganz  befonders  au  gefallen  febeinti 
was  er  S.  47  über  diefe  Materie  Cagl.  Die  bann&re- 
rifche  Kegiernng  trat  oamUoh  dem  bafelei  Frieden  (0  ' 
gern  tnid  Co  ernülich  bey,  aU  £e  folchea  in  Erwftgmig  ^ 
aller  Umdinde  und  Riickrtcbten  immer  konnte  ;  und  | 
wenn  üe  gleich,  wegen  der  ganz  nenen  VerhltltDiSa, 
einen  ganx  nenen,  und  Tielleicht  nicht  gans.paJb» 
den  Ausdruck  wählen  mufata,  fo  kam  ■•  Ihr  nicht  ia 
den  Sinn,  irgend  eine  hinterliUige  Abfiefat  damit  in 
bedecken ,  und  noch  weniger  irgend  eine  feindlich« 
Operation  gegen  fr^nkreicb  zu  unteruehmen.  B^ 
diefen  Umliändeii  war  es  daher  auch  völlig  nenii- 
ttiig,  dafa  Hannover  nachher,  nnd  naohdaea  na 
wirkliober  Reictisfriede  zu  Stande  gckoaamen  wi^ 
iMcb  einen  befonderen  Frieden  mit  Fruikrei^h  kittt 
fchlierseu  feilen.  Auch  hat  es  lieh  noch  ni«i»and  ia 
der  .Welt  in  dcii  Sm»  kommen  Ulleii,,daisHai>iii)v-er, 
welches  lelbU  im  (icfotge  des  gefcb'oifenen  i'riedcui 
entfchädigt  wurde^  und  Osnabrück  erhielt,  und  folg- 
lich von  den  pactfcirenden  Mltchten  auf  eine  fekr 
tfaätige  Weife  als  iM  den  Frieden  mitbegriifen,  ange- 
feben  wurdei  noch  eines  befunderen  Frieden*  mit 
Frajikreich  bedurft  hatte.  Nur  allein  der  Vf.  iat 
diefe  fonderbare  Idee,  um  feine  Hjpnthete,  Hano» 
ver  fey  eine  eugUrche  Depcndenz  gewcfen  ,  zu  oaut- 
Ihitzen,  und  um  einen  Fehler  mehr  at»f  4lie  hantlSve- 
rifcbe  Regierung  zu  bringen.  Aber  gerade  foldM 
Gründe  und  Beweife  maniuOiren  die  Schwäche  [aina 
Werkes  am  deutlichßeo;  undeineH^ierung  kannin 
den  Augen  derer,  die  fehen  wollen  nud  fehcn  kön- 
nen^ durch  keine  Ver tbeidigung' mehr  gewinnen,  ab 
durch  folche  hervorgefachte  Angriffe  einen  erkUrun 
Feinde«.  Gegründeter  ift  inzwifcben  der  Vorwmd 
welchen  der  Vf.  mit  diefem  in  Verbindung  bringCi 
nftmlich  der ,  dafa  Hannover  keine  eigene  Gebni- 
(ehaft  in  Paris  unterhalten  habe;  denn  ea  wSre  aUc' 
dings  möglich,  aber  auch  nur  möglich  gewefen,(hh 
,  dadurch  einige«  Uehel  abgewandt  wovdm  War«. 
CD<r  Btfcblufl  folgt   im  nächfimt  ^tÜL-fc«.) 


I>er  Jbßrurk  dtr  drey  Stücke ,  weU/u  ßaatswiffenfchaftliche  Rteinßtnen  a0nUten  iNo.  ^\-~'li,% 
fitl  in  die  atmh  für  unfer  Itißitut  häekft  unruhvoUtn  Tage  des  Krieges,  .in  welchtn  in  den  Offiämm  Ar 
ßHthdruektr  und  Buchbinder  tnanniekfaltige  Verwirrung  entfiandtn  mar.  Uaher  die  f^erjpütung  di*Jtf 
i:lüeke  und  ihre  NtuhUeJerung.  Haft  aber  für  die  Zukunft  unfmr  Inßitut  eine  ä/atiiehe  Unterkreehung  nttät 
:u  befürekten  habe,  können  wir  nach  dem,  was  bereiti  im  jMelligerablatt  No.  QQ.  übar  dim  b*y  uns  htr- 
geßAlte  Ruhe  berichtet  worden,  unferen  Intereffentan  mit  derfeiben  Freuds  verjiehern,  mit  laeUhtr  vir 
den  unt  gnddigfi  aag«/«^Mf  Sthuti  9aü  threriutiger  Dankbarkeit  rühmen.     Jana,  d.  39  Ovtobtr  iftP^. 

Das  Directorimm'  der  Jenaifch^n  d,  L-  ^ 


^  N  u  m.      242. 
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ST A A  TS  fJ^ISSENSC HAFTEN. 

NoRDDftUTSCHLAND  :  lieber  die  preufsijche 
Verwahrung  uiid  f^erwaltung  der  kurbrauH^ 
fchiveigifchen  Staaten  während  d^s  dritten  Coa^ 
Utions  '  Krieges  gegen  Frankreich  und  über  die 
Folgen  die/er  P^erjügung. 

(ßefchluOi  der  im  vorigen  Stück  abgebrochane»  ReotafionO  • 

Ans  den  Begebenheiten  der  erßen  Hüllte  des  ver: 
wimingsvollen  Jahres  i8oz  und  aus  den  unerwarte« 
ten  Erfcheinungeh  *  welche  die  VeTfÖhnung  und 
Freundfchaft  zwifchen  Napoleon  und  Paul  dem  Erßen, 
die  höchft  übertriebenen  englifcben  ÄnmafsuDgen  sur 
See,  und  die  nordifche  Coaliiiön  hervorbrachten, 
karzt  aus  den  Begebenheiten  eiiier  Periode,  in  wel- 
cher die  beftigfien  Leidenfchaften  gegen  noch  hefti- 
gere Leidenfchaflen  Kämpften ,  und  faß  mit  jedem 
Tage  neue  Sccnen  herbeytührten,  und  wo  ein  jedwe- 
der iU6  der  allgemeinen  Verwirrung  fo  viel  als  möff- 
lieh  Vortbeil  ziehen  wollte*  wo  felbß  ein  ehrwürdi- 
ges und  höchft  beConnenes  Cabinet  mit  fortgerilTen 
wurde,  oder  Geh  mit  fortreifsen  lietst  und  etwas  da* 
ron  zu  tragen  hoftte,  —  irgend  einen  Beweis  für  eine 
▼ölkerrechtliche  Wahrheit,  und  für  das  wirkliche 
und  eigen ttlche  Verbal tnifs  Hannovers  zu  England 
beroehcuen  2u  wollen ,  wie  diefes  der  Vf.  S,  67  u.  f« 
fhar,  iß  eben  fo  fekfais,  als  es  fonderbar  iß,  dafs  er 
deo  Hannoveranern  einen  Vorwurf  daraus  macht,  data 
fie  die  preuCsifche  Occ^upation  nicht  gern  fahen.  Denn 
eines  Theils  zog  diefe  Occupation  manchen  Aufwand 
nach  Geh,  und  gab  zu  manchen  unangenehmen  Ge- 
fühlen Veranlaflung,  anderen  Theils  fürchtete  man 
damals  fchon  ,  dafs  diefe  proviforifche  'Mafsregel 
bleibende  Folgen  haben  könnte;  und  wenn  auch  alle 
die  Uebel,  welche  noihwendig  damit  verbunden  wa- 
ren, durch  den  Gedanken  fehr  erleichtert  werden 
mufsten ,  dafs  eine  andere  Beßtznahme ,  welche  da- 
durch abgewandt  wurde,  wohl  nicht  belfere  Fbl^ 
gen  gehabt  haben  würde  :  fo  iß  doch  ein  folches 
Aairoonement  nicht  die  Sache  eines  gereizten'  Ge«. 
nütbes«  Auch  kennen  wir  die  Gefetze  nicht,  nach 
welchen  es  ein  Verbrechen  iß,  wenu  ein  Volk  feiner 
Regierung  und  feinem  Fürßenhaufe ,  dem  es  feit 
f  lahrhunderten  angehörte  und  von  welchem  es  viel 
Gutes  cmpfiDg,  treu  bleibt,  und  wenn  es  in  kritifchen 
Momenteir  auf  eine,  vielleicht  nicht  ganz  kluge» 
aber  defshalb  auch  doch  nicht  ganz  verwerfliche  Art 
diefetzu  erkennen  giebt,  und  nicht  aus  lauter  leiden- 
dem Gehorfam  feMs  Gefühl  aufopfert  und  nnter- 
drückt.  Wahrlich,  die  Herrfcher,  welche  TOn  dien 
/.  J.  Ih  Z.  Xbo6*  Fiertm'  ßand^ 


Unterthanen,  die  ihnen  heute  zugefallen  find,  oder 
zufallen  follen,  morgen  Liebe,  Ergebenheit  und  gänz- 
liches Versoßen  ihres  vorigen  Landesherren  fodern« 
heiligen  einen  Grundfatz,  gegen  den  fie,  ihres  eige« 
nen  Vortheils  halber,  mit  aUer  Macht  fich  fetzea 
follten ! 

Die  hannöverifche  Regierung  that  inzwifchem 
im  J.  igoi  nichts,  um  eine  widerrechtliche  Abnei- 
gung, gegen  die  Prenfsen  zu  verbreiten,  oder  zuver^ 
ßärken ,  wenn  man  nicht  die  Be weife  von  Ergeben- 
heit gegen  ihren  Landesherrn,  welche  fie  gab,  und 
ein  ßetes  Feßhalten  an  den  Verpflichtungen  gegen 
ihren  Staat  dafür  halten  will.  Ganz  eigene  Begriff« 
von  Dienerpflicht  und  von  dem  fchönen  Gefühle  für 
feinen  Fürßen  und  für  fein  Vaterland  mufs  aber  deic 
Vf.  haben ,  dafs  er  fosar  die  Bemühungen  der  hanno-^ 
verifchen  Minißer,  die  Beendigung  der  Occupation 
herbejzuführen ,  iScherltch  und  verächtlich  zu  ma- 
chen fucht;  und  was  für  eine  Tendenz  zeigt  er,  wenn 
er  —  wieman  diefes  faß  bey  jeder  menfchlichen  Hand* 
lung  kann  —  jeden  Vorfchritt  aus  einer  Schwäche  hei^ 
zuleiten,  und  auf  einen  Fehler  zu  reduciren  bemüht 
iß,  und  den  Weit  näher  liegenden  ehrenvollen  Grund 
derfelben  recht  geßißentlich  überßebt?  Auch  feine 
hißorifche  Treue  und  VoUßändigkeit  erfcheint  in 
einem  fehr  fchlechten  Lichte ,  wenn  er  immer  nur 
*  von  Fehlern  und  unrechtmäfsigen  Vorfchritten  der 
hannöverifchen  Minißer  und  des  englifchen  Ca- 
binets  fpricht,  ohne  auch  nur  ein  Wort  von 
den  Fehlem  und  Ungerechtigkeiten  irgend  einer  an«, 
deren  Macht  zu  fagen.  Glaubt  er  vielleicht,  dafs  kei- 
ne von  diefen  hej  den  Begebenheiten,  weicha  er  be- 
urtheilt,  fich  fo  etwas  habe  zu  Schulden  kommen  lallen? 
Von  allen  Vorwürfen,  welche  der  Vf.  der  hannöveri- 
fchen  Regierung  macht,  iß  vielleicht  keiner  fo  wahr« 
als  derjenige,  den  er  ihr  wegen  ihres  Betragens  hey 
der,  unter  dein  Titel  einer  Entfchädignng,  vorgenom« 
menen  Ländervertheiiune  in  Deutfchland  macht.  Und 
wahr  iß  er  nicht  fowohi  defswegen ,  weil  Hanno« 
Ter  nicht  hinreichend  für  das,  was  es  recht mäfsiger. 
und  billiger  Weife  fodern  konnte,  entfcbädiKt  wor«» 
den  wäre,  fondern  weil  man  vielleicht  nicht  thätig 
genti^  war,  um  zu  verhüten,  dafs  angrenzende Staa* 
ten  nicht  in  folche  Hände  kamen,  die  demnäcliß  für 
Hannovers  Unabhängigkeit  gefährlich  werden  konn- 
ten ,  und  weil  man  m  hochtrabenden  Schriften  alte 
Anfprüche  und  Rechte  anzog,  ßatt  dafs  man  einen 
gJEinz  anderen  weit  modernern ,  und  weit  wirkfam«*rn 
Kerv  hätte  anziehen  follen.  Inzwifcben  liegt  auch 
in  den  Urthcilen  de$  Vf/hienibcr  viel  Übertriebenes 
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irerifchenlVrititaSr -Haüshalti ,  manche  Modificationra 
r^intreten  können »  welche  den  Unterdianen  au  einer 
bedeutenden  Erleiehternng  gereichen  würden.  Ueber- 
dem  iß  es  ein  fehr  leidiger  Troß,  und  eine  fehrrchlech- 
te  Beweisart-für  oder  wider  etwas,  wenn  man  fagC, 
dafa  etwas  nicht  neu  und  nicht  einzig  in  Teiner  Art 
iey»  eine  Beweisart,  deren  fich  jeder  gebildete  Mann 
fcbämen ,  und  dem  Pöbel  überlalTen  Tollte. 

Eben  fo  wenig  würde  es  fchwer  feyn,  über  das 
jkccife*  Wefen  und  über  die  aus  diefer  Hnrichtung 
titid  ans  anderen  Finanz-  und  Handels •  Einrichtun- 
eo,  Monopolen,  Verboten  und  Geboten  entfpringen- 
en,  nicht  gans  angenehmen  Folgen  und  nachtheili» 
gen' Einfchränkungen  und  Bcfchwcrungen  des  Han- 
dels und  Wandels,  befonders  für  ein  Land  von  einer 
folchen  Lage,  wie  gerade  das  hannöreriCche  iß,  man- 
ches zu  figen,  was  der  Vf.  fchwerlich  ganz  aus  dem 
Wege  zu  räumen  im  Stande  feyn  würde.  Wir  wollen 
uns  jedoch  kein  Gefchäft  daraus  machen,  die  Schat- 
ten-Seite., welche  das  preufsifche  Syßcm  als  ein  von 
IVIenfchen  crfonnenes  imd  ins  Werk  gefetztes  Syßera 
auch  haben  mufs,  aufzufuchen ,  indem  wir  keinen 
Gefallen  daran  finden,  einem  guten^Volke  ein  mög- 
liches Unjflück  zu  weiffagcn,  wenn  die  Mächte,  wel- 
che über  äas  Schickfal  Europas  zu  entfcheiden  haben, 
und  Welche  gerade  in  diefen  Tagen  bereit  daznßehen 
f^heinen,  um  fiir  einen  anderen  Zußand  der  Dinge, 
ti'nier  den  hcifseften  Scegcnswünfchen  und  gewifs 
unter  möglichß  ihüiiger  Mitwirkung  eines  jeden. Man- 
nes von  Geiß  und  Herz,  das  entfcheidende  Seh  wferdt  zu 
Ziehen,  wenn  diefe  Mächte  es  befchliefsen  follten, 
4afs  Hannover  bey  dem  preufsifchen  Staate  verbleibt« 
Wir  wbllen  vielmehr  die  guten  Hanfnoveraner  daran 
Erinnern  ,  dafs  das  Glück  der  Menfchen  nicht  an 
idnen  einzigen  beßimmten  Zußand  der  IKnge  ge- 
bunden iß ,  fondem  dafs  man  unter  einer  jeden 
Regierung  ,  welche  ihren  Pflichten  Genüge  leißet, 
glücklich  und  Frey  leben  kann,  wenn  man  als  ein 
techtfchafFener  und  vernünftiger,  oder  wiedergrofse 
Gefchichtfchrelber  fagt,  unbeleidigenderMenfchlebt, 
tmd  fleh,  wie  billig,  unter  die  Ordnung  fügt,  welche 
«un  einmal  hergebracht  iß,  und  welche,  wie  das 
Steiße  in  der  Welt,  doch  auch  gewifs  ihre  guten  Sei- 
ten hat.  Wenn  wir  alfo  weit  davon  entfernt  find, 
den  'Hannoveranern  eine  unglückliche  Zuknnft  zu 
weiffagen;  wenn  es  uns  nicht  in  den  Sinn  kommt, 
ihnen  mit  eben  fo  vieler  Graufamkeit  als  Ungerechtig* 
keit  jede  Hoffnung,  fcFbß  einer  J^r^Ti  Zukunft,  aus 
dem  Herzen  zu  rcifsen  :  fo  können  wir  doch  auch  un- 
möglich ,  ohne  ^ine  gleiche  und  für  den  Beßand  aller 
Suaten  höchß  gefährliche  Ungerechtigkeit  uns  ztt 
Schulden  kommen  zu  lall^,  denenjenfgen  Leiden-, 
fchaft,  Verblendung  undThorheit  zur^Laß  legen,  die 
fich  mit  blutendem  und  wider ßreben dem  Herzen  von 
einem  Fürfienhaufe  trennen,  dem  fie  feit  Jahrhunder- 
ten angehörten,  welches  ihnen  und  ihren  Vätern 
theuer  wtr,  und  die  mit  banger  Beforgnlfs  und  ge- 
trübtem Geittüthe  ins  einem  Zußande,  in  welchem  fie 
fich  xoUkommeix  wohl  fohlten ,  für  welchen  alleihr# 


PlSne  berechnet,  und  tnil  welkem  alU  ihreHoffiiiiii- 
gen  in  Verbindung  ßanden,  za  einem  anderen  überge* 
hQu^delTen  Gutes  £•  noch  niolii  ksiin«n,  nndjür  welcbtn  ihrt 
Plane  und  Hoffnungen  ni^bt  roeUr  peflem  Wir  maffea  yieknehr 
einem  V*oiKe,  weichet  dergleichen  GefaKle  in  eineoi  TorBiUltch 
hohen  Grade  hat,  und  wichet  daulber  felbft  das  ver^ttit,  wat 
bey  der  vorigen  Ordnung  nicht  lobensw^erth  war ,  nnfere  be« 
fondere  Aohtung  bezeugen  ;  ond  wirkönaan  diefet  Dvfoofie* 
Beriinil  unbeUnaener  an  den  Tag  legen»  weil  diejenieen,  wd- 
die  in  eimem  VeuUlttuire  durchaus  rechtlich  und  cdd  find,  et 
•iicU  in  jedem  andereni  in  welches  fie  fich  verfeut  fehen ,  fep 
werden»  mithin  die  Hannoveraner ,  wenn  es  feyn  muft,  und 
wenn  die  erften  Eindröoke  vorrAber  fipd,  dem  einen  GouTornt» 
HMot,  wenn  fich folefaet ihr  Zutrauen  erworben  hat«  ebe^  (o 
treu  und  eben  fo  ergeben  feya  werdeiu^alt  fie'  et  dem  bisheti- 
gen   waren. 

Den' Schlafs  diefer  Schrift  macht  eine  dedamatorifdie An- 
rede an  die  Hannoveraner,  worin  Rt  erinnert  und  bedsnm 
ifrerdoB,  ihrer  Naoh baren  und  befoaders  PreuCsens  halber  üdi 
von  England  und  von  ihrem  Regenteohaofe  lossuf^en»und  wo- 
rin das  Regenten  haus  gleichfalls  aus  eben  diefem  Grunde  dasu 
aufgefodert  wird.  Aber  bey  aller  Gutmathigheic  und  NichfleD- 
hebe  fcheint  es  dooh  wohl  su  vielgefodert  snfeya»  wenninao 
von  einem  FOrfien  blofs  deCswegen,  weil.es  dem  Nachbar  an- 

fenehm  ond  nauüch  xft^  verlangen  -will,  dafs  er  ihm  gantt 
rovinaeu  und  Völker  abtrete; .  w^nigfiena  ift»  wo  nicht dit 
Fodernng»  doch  die  gutwillige  Gewährung  diefer  Fodernne 
etwas  gans  neues.  Auch  mufs  Rec.  den  Vf. ,  der  nun  einmal 
fftr  Hannovers  fimmtliche  Nachbaren  fo  chriülich  forgt.  bituo, 
doch  einmahi  bey  diefen  umhersufragen,  ob  fie  denn  eigenUick 
lieber  wxülen«  dafs  Hannover  au  feinen  alten  Verhldtnufsn  tu- 
rückkehre,  oder  daU  es  bey  Preufsan  bleibe. 

Um  Georg  HI  ganz  gewifs  au  oSerzeueen,  dafs  «r,wtoa 
üun  feine  deutfchen  Untenhainen  wirklich  ueb  feya,  in  dti 
Vereinigung  der  kurbnuinfchweigifcben  Staaten  mit  Pretifiao 
w^iliigeu  mOlTe ,  beruft  üch  der  Vf.  auf  eine  Stelle  aos  den 
Werken  des  ^ofsen  Königs ,  welche  auch  als  Motto  auf  dem 
UmfchU^e  femer  Schritt  inht«  Sie  ifi  aus  dem  Avant-propos 
Hn  den  Oeuvre  poßhumes  T.  i«  p.  ta  genommen.  Dergekröa- 
ae  Phiiofoph  fagt  in  derfelben,  ein  FOiil  mtliTe  nicht  nnrCeiDO 
Perfon  autoptern,  fondarn  auoli  feine  Verbindungen  aii^g;eb<n, 
wenn  dereu  ßeybehaltung  feinen Unterthanen  nacbtheihgwcf* 
de.  Wie  ift  es  aber  möglich,  hieraus  mit  dem  Vf.  dioTclgi 
bersnleiteB ,  daft  ein  FArfi  feine  Unterthanen  felbft  anigebea 
mfilTe,  und  fogar  felbft  alsdann  aulgeben  oaülfe,  wenn  diefib 
ipyie  folches  in  Anfehung  der  kurbraunfchweigifchen  Stuten 
der  Fall  ifl,  nicht  aufgegeben  v^erden  wollen  Y  Oewifi i  esiü 
d^m  edelmathigen  Könige  nie  ein  folcher  Gedanke  in  den  Sins 

frommen,  diefem  Kömge,  der  fich  für  die  Ethaltnng  fstoer 
taaten,  und  far  die  lUhauptung  feiner  erÜ  erworbenen  Fro- 
vinten  und  feiner  königlichen  Ehre  flehen  Jahre lane  mit  cinnn 
Feinde  herumfchlug-»  welcher  ihm  an  lufserer  Machi^nd  An- 
saht unendlich  überlegen  war,  und  durcb  A^uth,  Verftwi 
und  Beharrlichkeit  (iegr9i€li  auf  einem  Kampfe  hervorging 
welcher  auf  nichu  weniger  als  auf  feine  ffin»licheVernicbrun| 
hinauführen  fchieu.  Wer  etyr%  ungewus  darüber  fevn  loht» 
wie  der  erhabene  König  über  diefen  Punkt  gedacht  bäte,  der 
lefe  doeh  QOeuvres  j^fxh.  T.  i.  p.  igo^  d^  Antwort,  wdcbt 
er  der  Kaiferitt  Königin  gab ,  die  ihm  für  feine  AnfprOcfae  aaf 
Schlehen,  JLimhuiK  und 'Oelderpi  swe^  Miitiotieii  Thalsr  an* 
bieten  liefi.  —  Dock  es  ifi  nicht  nöthig«  den  königlichen  Hel- 
den und  Philofophenge^en  einen  Schriftfieller  su  recktferti* 
gen,  der  nur  dureh  Verdrehnngen  nnd  finUt^lungen  fnneSa« 
che  an  führen  weife,  und  weicbw  durdh  die  Dcntoog  ein» 
Ausfpruchs  des  grofseu  Könics ,  dfn  er  zum  Motto  aof  d«m 
Umfchlage  feiner  Schrift  gewollt  bat,  den  Charakter  derret- 
ben  gleiclifam  au  erkennen  gibt.«  Diefer  Cbaräkter  und  diein 
diefer  SchrÜt  verborgene  LMire,  welche,  angewandt  sof  »' 
dere  Suaten ,  von  den  allarverdeffblichfiea  Folg«ii  feya  Ittna^ 
hat  es  uns  denn  aiir  Pfiioht  |tamacht»  derfelbeo  aine  grOfser« 
Aulmerkfiuiikait  ftu  widmen^  alt  |^  «t  fofift  iajedemBeitafibu 
verdieiit«> 

Fjr- 
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D  E  N     14    O  C  T  O  B  E  R,     1806. 


STA  ATS  fVISSENSC  HAFTEN. 

^AMBUAGtb.  Neßler :  Ueber  die  Bereinigung  des 
Kurfürßenthums  Hannover  mit  der  preuf suchen 
Monarchie^  alf  Darf  Leitung  dejfen^  was  der  ff  reu- 
Jsijche  Staat  dadurch  gewinnen  werde  ^>  Jö  wie 
auch  der  neuen  Vethäitnijfe  ^  rodche  für  das  Kur- 
für ßenthum  Hannover  und  denpreujsijchen  Staat 
aus  diefer  f^ereinigung  hervorgehen  werden.  1806. 
70  S.    ö.  (10  Gr.) 

Eiine  gründliche,  freymutfaige  und  voUßMndlge Prü- 
fang  nod  Würdigung, d^r  Vortheile  und  heuen  Vcr^ 
hältnilCe,  welche  durch  die  Verbindung  einer  Pro  vina 
oder  eines  Staats ,  welcher  bisher  für  ^ch  bvfianden 
bat,  und  nach  eigenen  Gefelzen  regiert  und  admini- 
ftrirt  worden  i{\,  mit  einem  anderen,  entweder  gans 
Dothwendtg  hervorgebracht    werden    mülTen»   oder 
doch,  £um  Glück  beider  nun  verbundenen  Staaten, 
leicht  hervorgebracht  werden  können ,  ift  an  üch  ei- 
ne* (obr  interereflante   Arbeit     Sie  ift  abar  andi  To 
nützlich  und  fo  wohlthätig,  dafs  fie  bilHg  denA.  Orga- 
nifirungs  -  und  gänzlichen  Einverleibnngs  -Werke  vor* 
aasgehen  Tollte.  Ein  Schriftftelier,  welcher  daher  diefen 
Gegenftand  in  Beziehnng  auf  die  von  Preufsen  acquirir- 
ten  haiinöverifchen  Provinzen  mit  Sachkenntnifs,  Vn- 
parteyltchkeit  und  ohne  Nebenzwecke  voUfiändig  be- 
hand^ite,  würde  üch  dadurch  ein  um  fo  gröfaeres  Ver- 
dienft  erwerben ,  als  bey  diefer  Acquiütion  ganz  be- 
fondere  Gründe  vorhanden  find ,   die  dem  neuen  Be* , 
fitzer  eine  mehr  als  gewöhnliche  Hlngheit  zur  Noth- 
wendigkeit  machen*  wenn  er  von  dicfer  neuen  Er- 
werbung diejenigen  Vortheile  ziehen  will,  die  ßeihm, 
wenn  es  gehörig  angefangen  wird,    gewähren  kann, 
und  wenn  er,  was  doch  jeder  gute  Fürft  und  unver* 
dorbene  Menfeh  wünfchen  mufs  ,  eitier  Million  Men- 
fchen  eine  glücklicbeExißenz  verfchalFen  will.  Denn 
Dicht  gerechnet,  dafs  die  Erwerbung  der  kurbraun- 
fchweigifchen  Staaten ,  wenigftens  auf  den  erßen  An- 
blick, jiufserft  wichtig  und  bedeutend  für  Preufsen 
iß;  dafs  AcOitn   Bewohner  zu  den  gebildetßen  und 
patriotifch  gefinnteften  Einwohnern  Deütfchlands  ge- 
hören^ die  an  eine  fchr  vcrftJindige  Behandlung  ge- 
wohnt /rnd,  und  defahalb  ßch  nicht  fo  leicht  in  jede 
andere  Form  fügen,  die  ihnen  neu  iß,  und  von  wei- 
cher es  wenigdens  problematifch  wird,   ob  fie  jetzt 
noch  fo  verftändig  und  fo  zweckmäfsig  fey,    als  die 
alte:  fo  treffen  nochidancherleyUrfachenzuIamm^n, 
welche  aus; dem  Wege  geräumt  werden inüflcn,  wena 
d'>fe  Erwerbung  für  Preuff^enund  für  Hannover  wirk- 
lich feegensvoll  feyn  foll.     Zuförderft  find  die' Vor- 
/.  A.  L,  Z.   1Ö06.  Plerter  Band* 


ßellungen,  welche  die  Hannoveraner,  —  fcj  es  auch  i)uf 
aus  Vorurtheil —  feit  geraumer  Zeit  mit  dem  Anblicke 
des  ihnen  immer  näher  Uonunenden  prenfsifchen  Ad- 
lers verbunden  haben,  nicht  von  einer  folchen  BefchaR 
fenheit,  dafs  fie  das  Volk  zu  einer  willigen  Unterwerk 
fnng   der  Herzen  hätten  vorbereiten  können.      Die 
Ideen,    welche,  durch  die  Worte:     Militär -und  Fi- 
nanz- Syjiem  bey  denen  erweckt  werden,  welchekei- 
^es  von  beyden  feinem  ganzen  Gefftc  nach  und  mit 
feinen  mildernden  Modiiicationcn  kennen ,  dagegea 
aber  an  eine  gewilfe  grofsmüthige  Liberalität  gewöhnt 
find,  führen  gar  leicht  auf  Befürchtungen»  welqfaei 
nicht  ohne  besondere  Mühe,  undgewifs  nicht  anderif 
als  fehr  allmählich  gefchwächt  und   vertilgt  werden 
können.  .  Endlich  haben  die  Umfiändc,  unter  welchen 
Preufsen  diefe  Acqnifition   gemacht   hat,    und 'der 
ganze  Gang  der  Begebenheiten  Gefühle  erweckt,  wel- 
che bey  einem  fo  braven  Volke  als  die  Hannoveraner 
von  jeher  waren,    und  bey  der  offenen  Erklärung, 
die  ein  fehr  geliebter  Fürft  defshalb  Vor  ganz  Europa 
gegeben  hat,  nur  durch  grofse  Weisheit  und  Getecn- 
tigkeit  in  den  Einrichtungen  lind*  durch  edle  Mäfsi^^ 
güng  und  Schonung  in  der  Behandlung  vernichtet 
und  unfch^dlich  gemacht  werden  können.  ' 

Der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift ,    in  welcher' 
man  einen  billigen,  rechtlichen  und  wahrheitslieben- 
den Mann  fchen  und  ehren  mufs,   liefert  einen  klei- 
nen Bey  trag  zu  der  Bearbeitung  diefes  grofsen  Ge- 
genßandes.     Er  füngt  dabey  mit  eiher  richtigen  Dar- 
ftellung  der  Gröfse,  der  Bevölkerung  und  des  Bodens 
an«     Er  bemerkt  fehr  wahr,  dafsxlie  Bevölkerung  noch 
eines  beträchtlichen  Zuwachfes  fähig  fey.     Als  Mittel 
dazu  gibt  er  die   Urbarmachung  mancher  Held -und 
Mohr-Diflricte  und  die  Gemeinheiis-Theilungenari, 
für  welche  man  Im  HannÖverifchen  bereits  fo  vielge- 
than,    und  in  Anfehung  deren  man,  mit  vieler  Hlug- 
beit,  HinderniiTe  und  Schwierigkeiten  aus  dem  We- 
ge geräumt  hat,  welche  man  in  anderen,  befondersin 
den  mittleren  Provinzen  Deutfchlands  für  unüberwind- 
lich hält.     Beyde  find  unftreitig  fehr  zweckmSfsige 
Mittel.  Doch  ift  auch   hiebey  viele  Vorficht  nölhi*, 
und  ddLS  feßina  lente  nicht  aus  den  Augen  ^u  fetzen,'' 
damit  man.  nicht,   wie' es  fonfi  fo   leicht  gefch^hen 
kann,    Menfchen  herbeyzieht,     welche  den    Sta^, 
fiatt  ihm  Kraft  zu  geben,   fchwächen ,   und  welche, 
Afttt  die  Mafle  des*  Eigenthutos  zu  vermehren»  niur 
das  Eigenthum  anderer  pnficher  machen.    ' 

Die  Nähe  der  S^e  und  d^r  grofsen  reichen  Sa«-  ' 
Aldte,    die  FlülTe,  welche  das   Land  durchftrömen, 
verfchaffen  dea  Einwohnern^  einen  ieichten  Abfats 
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lUer  ihrer  Prodacke;  die  grofseStrafaevon  Hamburgf 
Bremen  t  Lübeck  in  das  ganze  Relcb  geht  durch-  dat 
Land:  diets  giebt  viele  mhYong, ^Vermehrt  und  er- 
letchiert  den  Abfatz  der  Früchte,  und  dient  zur  £v- 
itiunterting  dea  Ackerbaues  und  der  Viehzucht.  Auch 
ifl  diefes  fior  die  Zölle  und  PoftanßalCen  fehr  einträg- 
lich* Rec«  kann  hiebey'den  Wuufch  nicht  unterdrü- 
cken, dafs  man  fich  auch  in  der  Zukunft  mit  den 
Tielfältigen  natürlichen  Vortheilen,  welche  diefe  La* 
ge  und  diefe  UmftSnde  gewahren,  fovie)  als  ni5glich| 
begnügen  f  und  nicht  zu  fehr  auf  die  Erhöhung  der- 
felben  djenken  möge,  weil  Conft  gar  leicht  ein  ^ofser 
Theil  jener  natnruchen  Vortheile  mit  der  Zeit  ein- 
geben  könnte.  Ueberhanpt  ift  es  fchwerlich  eine 
weife  Finanzknnft«  welche  von  Allem,  wasi  in  einem 
Lande  vorgebt ,  einen  ganz  unmittelbaren  und  den 
möglich^  gröfsten  Vortheil  ziehen  will.  Der  Unter- 
nehmungsgeift  und  die  Betrieblii|mkeit  der  Menfchen 
wird  nicht  nur  gar  (ehr  und  wirklich  unverbältnits- 
mäbig  gelähmt,  wenn  man  von  einem  jeden  Gro- 
£chen,  den  man  gewinnt,  fogleich  dem  Staate  feinen 
Antheil  baär  abgeben  foll,  fondem,  was  in  feinen 
Folgen  noch  weit  fchlimmer  ift,  der  Menfch  finnt 
Sogleich  auf  Umgdiung  folcber  Gefetze ,  und  er  ift 
in. der  Auffindung  der  Mittel  dazu  immer  weit  glück- 
licher darin,  als  der  Staat  mit  allen  feinen  Autuchts- 
«nd  Verhinderungs-Anftalten«  wenn  fie  ihm  auch  noch 
^vielkofteh. 

Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  weiter,  der  Acker* 
bau  und  die  Viehzucht  fej  der  etße  und  ficherfta  — - 
Kec.  möchte  fagen,  der  einzige  ßchere"^  Grund  dea 
Woblßandesfür  das  Hnnö verliehe,  wie  für  dei^grö fi- 
tem Theil  von  Deutfchland«  und  beyde  fejen  noch 
einer  Cehr  grofsen  Verbeffernng  und  Erweiterung  fä- 
hig ;  weit  gefahrlicher  ley  die  Vermehrung  des  Fabrik- 
wefena,  und  der  Vf.  bemerkt  fehr  gut,  daU  richtige 
J^inficht  über  diefen  GegenftanddieUrCache  (ej,  weu« 
halb  im  Hannö^erifchen  nicht  mehrere  Fabriken  fejren, 
und  clafs  man  daher  auch  in  Zukunft  ja  bej  der  Be- 

Skdernng  derfelben  vorfichtigfe3mmöge.  Ein  Winkj 
en  man  nicht  öffentlich,  nicht  häufig  genug^wiederho 
l^n  k^nn.  Was  für  ein  Unglück  Fabriken  über  ein  Land 
hringen  können«  welches  nicht,  wie  England,  ne- 
hen  einem  groföen  Capital^  auch  über  die  Zufuhr  und 
den  Abfatz  gebietepi  kann,  und  der  Wege  für  beydea 
SU  taufenden  hat,  zeigt  das fleifsige,  gefchickte  Erzge* 
hirge,  E$  kfst  lieh  auch  mit  grofser  ZuverGcht  be- 
haupten, dafa  in  Deutfchland,  einige  wenig6  Seege- 
S enden  auagenommen,  alle  Fabriken,  welche  ihre 
/laterialien  aua  fremden  Ulndem,  und  nicht  etwa 
wie  die  Leinwand  -  und  Wollen  •  Manufacturen  aus 
dem  einheimifchen  Ackerbau  und  aua  der  Viehzucht 
ziehen,  und  welche  eines  auawärtigen  Marktea  be- 
dürfen,, über  kurz  oder  lang  zu  Grunde  gehen,  und 
Abb  Land  mit  Bettlern  und  Dieben  anfüuen  müfftnt 
öderen  Zwang-  und  Verbietuoga-Sjftem  nothwen* 
dig  machen,  welche  daa  ganze  übrige  Volk  drückt, 
tend  e^  Defiraudiren  zur  Folge  hat,  welches,. richtig 
^«wpgent  in  feinem  nrnralifchen  Folgen  dc^  Staate 
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Der  eigene  Handel  Hannovera  fej  zwar  nicht 
grofa^  ftbrt  der  Vf.  fort;  indeffen  gewinne  doch  das 
Land  ungemein  yiel  von  dem  duraigehenden,  und 
diefer  werde,  wenn  man  ihn  nicht  mitFelTelnbelegCb 
auch  dann  nodi  bleiben,  wenn  der  Rhein  dereiuft 
von. den  Feffelo  befreitet  we^en  feilte,  welche  dea 
Handel  von  dort  hlnweggetrieben  hatten'«  Diefei 
mag  richtig  fejn ,  weil  der  Handel  nicht  *fem  feinen 
Weg  ftn^ert;  aUein  weil  diefer  W^  in  der  That  eia 
etwaa  unnatürlicher  Weg  ift ,  fo  kann  und  wird  ihn 
audi  die  nyindeße  Stftrtmg  imd  Erfchwerung  unfeblr 
bar  verfcheuchen«         , 

Mit  Wahrheit  giebt  der  Vf.  hiemichft  der  Bfl- 
dnng  der  Hannoveraner«  den  Bildunga-AnftaUenüB 
Hannöverifchen  und  den  überall  verbreiteten  ver- 
nünftigen Einßchten  das  verdiente  gute  Zeugnib. 
Er  fchreibt  diefer  vernünftigen  Bildung,  welche  wirk- 
lich fehr  allgemein  ift,  undbefondera  ^inefehrawedL 
mäCsiffe  Kichtang  genomnden  hat ,  mit  Recht  das  mu- 
fterhafte  Betragen  zu,  welchea  die  Hannoveraner  wäh- 
rend der  franzöfiCdien  Occnpation  beobachtet  haben« 
und  weldiea,  wieerfagt,  die  Folge  hatte,  ndafadie 
fremden  Krieger,  die  zum  Theil  mit  groben  Voru^ 
theüen  zu  una  kamen ,  mit  Achtung  gegen  nna  wl^ 
der  gingen.  **  Möge  allea  daa  Gute,  oaa  Hannover  in 
diefer  Hinßcbt  hat,  erhalten,  und  m5gedie  aegrun- 
dete Hoffnung  niegetäufcht  werden,  dafa  Wedereine 
karge  Finanzknnft,  noch  eine  unweife  Eiferfnchn 
noch  endlich  eine  engherzige  Regiemnga-FoUtikdeD 
fchönen  Anftalten  für  Volkabildung  und  für  die  hö- 
heren WÜTenfchaften ,  deren  Charakter  Liberalität  id 
und  wekdie  zur  Beförderung  derfelben  fo  vieles  hey- 
iretragen  haben,  FelTeln  anlegen  werde!  DerGenioi 
dea  Wabren ,  Groben  und  Schönen  wache  darüber, 
dala  man  ihnen  nicht  audi  dort  daa  Staatagewand 
umhänge,  welchea  man,  fej  ea  auch  an  und  für  ßch 
•noch  fo  fdidn ,  doch  hiebey  nie  gern  gewahr  wird! 

Wenn  ea  dem  prenfairchen  Staate,  fthrt  dar  VL 
fort,  von  jmancher  Seite  werde  erleichtert  werden, 
die  Hannoveraner  (ich  einzuvierleiben,  weil  ihm  da* 
bej  Sprache,  Sitten.  Keligion,  Culturzuftaud,  Aehn- 
liebkeit  im  Charakter  und  maanichfaltige  Verbiadua- 

{;en  zwifchen  hannöverifchen  und  preuUifchenFam^ 
ien  zu  Statten  kämen :  fo  flehe  dodi  die  Vorliebe 
der  Hannoveraner  für  ihre  bi^^herige,  Verfaifung  ^ 
R^gierung,-wiedieherrfchende  Familie,  ihm  mächtig 
«vttgegen»  und  diefea  fey  fehr  wichtig,  wenn '« 
Staat  nicht  blofa  eine  äuCaere  Unterwürfigkat,  fon- 
dem eine  willige  Unterwürfigkeit  feiner  Burger  fa- 
che. ,  Der  Vf.  Ipriqht  hierüber  eben  fo  wahr  ondeta- 
fichtavoll,  ala  billig,  und  die  getreue  SchÜdemng*  d»< 
er  von  dem  Geifte  der  hannöverifchen  Regieroeff 
von  dem  Zuftande  der  Unterthanen ,  von  den  Beaoi- 
ten  u«  f.  w.  S.  M  u.  f.  macht,  fticht  fehr  von  den 
ab,  waahöchftparteyifeheScribenten  und  deren  weni- 
ge öffentliche  Lobpreifer  daa  nnunterrkhtetePilUicaaB 
haben  glauben  machen  wollen. 
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Znt  Betotwortmig  der  Frage,  wie  e«  die  neue« 
faperuv^g  anzufangen  habeV  x^4i{t(e^^^c]itaag#wtir-. 
dige  VdiXcii^fi  ,  äzs  Hill  Xo  vieler  AnhSngUdikeit  an 
fernem  Eegenten  hing,  un^  fo.  viele  ITrbcbeo  bat  ihn 
sQ lieben*'—  nicht  zu  beberrfchen ,  (ordern  zu  gtf* 
Winsen,  giebt  derbefcb^idcne  Vf,  S«  fl4  nur  einige  in* 
Fragen  eingekleidete  Winke,  welche  darauf  hinana-'. 
gdien,  dafa  man  doch  bey  der  OrganiCning  nicht  |ede 
UD  Hanndverifchen   beftehende,   ab  wachende  £in« 
iichinng  für  verwerflieb,  und  nic^bt  die  preufsifchen 
Emnditnngen,  welche  doch  auch  nur  von  Menfcben 
hemihiten,   für  vollkommen  und  für  allgemein  an«' 
wendbar  halten  mttge.     Sehr  befchepden  überUCst  er 
et  dann  den  wannen  einfichtavollen  Patrioten,  diefe 
und  andere  Wünfche  dea  Landea  sum  Thron  dea  Ke- 
genten sn  bringWf  der  fie  hören  werde,  weil  er  gut. 
und  gerecht  fey«  Rec;  wünfcht  diefea  gleichfaUa,  imd 
er  trauet  «a  den  Patrioten  Hannovera  zu,  dafa  fie  fich 
dorch  nidita  in  der  Welt  werden  abhaken  falEen,  um., 
die  Wabriieit  und  daa  Recht  laut  werden  zu  lalTen 
Bod  kraftvoll  zu  vertheidigen«      Unß&glich  ift  daa 
Uebd,   welchea  über  Co  mandie  Provinz  Denttcb» 
landa  verbreitet  worden  ift,    weil  die  Minner,  de- 
nen ea  zukam  zu  reden  ,     aua  einer  erbärmlldien 
Furcht  vor  der  Ungnade  der  neuen  IMacbthaber  ftille 
(cbwiegen ,  und  Dinge  von  ihnen  gefcheben  liefaen, 
wotu  diefe  gewifa  keinen  Auftrag  hatten,  und  wel* 
die  Geber  den  Beyfall  ihrer  Herren  nidit  erhalten 
haben  wurden ,   wenn  man  fie  diefen  mit  Offenheit 
Ton  der  rechten  Seite  vorgefteSt  hatte.    Minmal  zur 
rechten  Zeit  mit  Nachdruck  gefprQchen,  einmal  äem 
Unrechte  fich  kraftvoll  entgegeugeletzt,  einmi  unred«. 
lieben  Diener  entlarvt:     O  ea  bringt  Uufendfältigen 
Seegen!    Ea  bringt  unendlich   mehr  Achtung   und 
Rohm  ala  der  kleinliche  leidende  Gehorfam,  der  ein  ^ 
Volk  unvermeidlidi  zur  JLntebrung  und  Vernichtung 
fiihren  mulla] 

Der  Vf«  fchaint  indeffen  vo|i  einer  lolchen  Mäfai* 
güng  in  dem  Organißrunga-Werk^  wenic  zu  hoffen,  . 
and  wenn  man  den  GeiU  der  gewöhnlicnen  Prakti* 
ker  kennt,  w^cbe,  wicdteTagea-Oefchicbten  gemig« 
Inb  atigen,  mit  der  gröfaten  Vorilellnng  von  der  Un- 
troglicbkeit  und  Untadelhaftigkeit  ihfea  Leißena,  auf 
^e  Theoretiker  und  auf  alle  diejenigen  herabfehen, 
weicht  nach  einem  anderen  Leiften  arbeiten ,  fo  läfat 
Bch  auch  davon  wenig  hoflfen.  Der  Vf«  glaubt  daher 
inf  den  Gewinn  hinweifen  zu  müITon ,  welcher  für 
^e  Huheuud  die  Sicherheit  Hannovera ,  der  preufai« 
Ichea  Staaten  9  DeutCchlandifc  und  felbft  dea  ganzen 
Europa  durch  diefe  Verbindung  Hanuovera  mit  Prea- 
^  erwachfen  werde*    Ein  Gewinn,  den  er  Sür  fo 

Jplfhait,  dafa  man  defabalb  vielleicht  gar  über  den 
echt^na  dürfte  hinwegfehen  ktanen.  Da  der  Vf« 
^en  gar  nieht  weiter  berührt ,  fp  kommt  ea  auch 
^  nicht  <u ,  darüber  etwa«  zu  f^ßen ;  doch  können 
wlr^bt  umHn  &u  bemerken,  daU  die  Re^tmäfaig* 
^^t  ehier  Handlung  nicht  (ehleehter  vertheidigt  wer^ 
^kannt  ala  wenn  man  fich  auf  ähnliche  Fälle  be* 
nift,  und  dafa  ea  minde&ena  Mangel  an  aller  gruod* 
Tchen  Oefchichu  .£eiuiUiiCa  verrftth,  weim  »aa  kr 


dm),  waa  mitBrensenund  Vevden  vetgingretM»  %hmr 
liehen  Fall  finden  wül.  Schlechte  Gründe  verderben 
unfehlbar  jede  Sache,  und  Sdtweigen  ift  unfehlbar. 
haOer als  Sehledit  -  fprechen. 

Der  Gewinn  nun ,  auf  welchen  der  Vf.  hinwei- 
fet, ift,  wie  leicht  abzunehmen,  kein  anderer,  ala 
dafa  Hannover ,  daa  ganze  nördUche^DeutCcbland  und 
d|M  fefte  Land  überhaupt,  weniger  in  Gefahr  fe^ 
werde,  in  die  Kriege  Frankreicha  und  Englanda  hin- 
eingezogen zu  werden,  und  dafa  bef  einem  eatßan- 
deaen  See -Kriege  der  deutfche  Handel  wenige^ 
werde  geftört  werden.  Der  Vf.  höhlt  b^  der  Ent* 
Wickelung  diefea  Satzea  etwa^  weit  aoa ,  ftellet  den 
Einflufa  dar,  welchen  Frankreich  von  langer  Zeit  her 
auf  Deutfchland  gehabt  hat,  und  glaubt,  data  nur 
FreuCaen,  delTen  Wachathum  gleidtfalla  erziblt  wird» 
allein  im  Stande  feyn  werde,  demfelbea  in  enger 
Verbindung  mit  allen  n6rdlichen  Fürften  Deutfch» 
huKb  Sdiranken  »u  fetzen ,  weil  OeOreich  und 
RnCalaad  ,  jenea  wegen  feiner  fintkriftimg,  diebl 
wegen  feiner  £ntfemung.t  dazu  nicht  fähig  fey. 
Ree.  überiäfat  dem  LeCer  die  Auaführung  diefer 
Ideen  fich  aua  dem  Buche  felbft  bekannt  zu  ma« 
eben  ,  kann  aber  dabey  nickt  unbemerkt  lallen, 
dafa  ,  vraa  die  Wichtigkeit  Hannovera  für  Preu- 
fsen  im  Fall  einea  Kriegea  diefer  Macht  mit  Frank- 
reich angeht,  doch  auch  nicht  überfeben  werden 
darf,  daCa  Hannover  auch  ala  Befitzthum  dea  alten 
Knrhaufea ,  Preufaen  in  jedem  Kriege  mit  Prankreich 
zu  Gebete  ftand,  und  mit  aßen  den  Hülfaquellen  zu 
Gebote  Ibnd,  welche  deiTen  Verbindung  mit  £ng^ 
land  hervorbrachte ,  und  ohne  welche  Hannover  im 
riebenjtthrigen  Kriege  unmöglich  eine  Macht  von 
4000Q  Mann,  welche  ea  zn weilen  auf  den  Beinen 
baue,  würde  haben  unterhalten  können. 

Die  Frage,  ob  nicht  durch  Preufsena  MaCnregd 
cegen  Hannover  ein  unverfähnlicher  Hafa  zwifchen 
ihm  und  England  werde  begründet  werden^  beant- 
wortet der  Vf.  «ua  don  Grunde  verneinend,  weilei- 
ne Feindfchaft  zwifchen  diefen  bejden  Staaten  auch 
für  EngUnda  Handel  höchft  nachtbeilig  feyn  werde» 
Hannover  hingegen  für  die  engliCche  Naüon  nicht 
wichtig  fey.  Daa  erfte  ift  fo  wahr,  dafa  wir  daazwey- 
te  dahin  geftelit  fejn  Ulfen  können ,  um  zuzugeben, 
dafa,  wenn  auch  Preufaen  Hannover  behalt,  England 
ala  Suat  mit  Preufaen  bald  wieder  auageföhnt  feym 
werde.  Ob  aber  eben  fo  bald  alle  die  Gefühle  unter« 
drückt  feyn  werden ,  welche  durch  diefea  Ereignifa 
hey  der  brittifchen  Nation  gegen  diefen  Suat  erweckt 
wprden  find ,  dief a  möchten  wir  nicht  mit  Gewifa* 
heit  zu  behaupten  wagen. 

AU  Anbang  giebt  der  Vf.  einige  Bemerkungen  über 
den  Einflnfa,  welchen  Preufaen  durch  diefe  Acquifi- 
tion  auf  den  deutfch^  Nordfeebandel  bekommt,  wie 
auch  über  die  VerhalteÜfe,  welche  davauafurdiedrej 
Hanfeeftidte.  hervorgehen  möditen.  Er  wirft  dabc^ 
die  Frage  auf,  ob  ea  für  Preufaeii  nicht  ratbfam  fey, 
den  eigentlichen  Sitz  diefea  Handele,  nfimlich  djeHaq- 
feeftädte  felbft  oder  doch  wenig^ena  deren  Handel  an 
fieh  sn  ziehen.    Xr  glaubt  dam ,  dafe  ea  jdMik  weni 
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ger  ali  ausgemaebt  fey/iiarsPreurienmit  dem  Belltzo 
dierer  Städte  oder  durch  Störung  ihres  Handels  den 
Handel  derfelben  an  fich  ziehen  werd^.  Es  Cey  viel 
mehr  eben  fo  wahrfcheinlich  9  dafs  fich  dann  diefec 
Handel  ins  Dänifche,  Meklenburgifche  und  Olden- 
burgifehe  wenden  werde»  oder  es  fey  möglich,  dafs 
[ich  der  Handel  aus  dem  Norden  ganz  hinwegziehe« 
Die  Feffein»  welche  man  ihm  anderswo  ^gelegt  habe» 
hätten  ihn  jslJiur  dahin  geführt ;  ähnliche  FelTeln  wür- 
den ihn  daher  von  dort  unfruchtbar  wieder  rerfcbeu- 
chen.  Freufsen  muffe  daher  diefen  Handel  möglichit 
fehonen.  Dafs  diefes  gefchehen  möge ,  mufs  jeder 
unterrichtete  Prenfse  wü/if chen ;  denn  gar  leicht  könn- 
te fonft  das  füdlichere  Deutfchlaad,  welches  fich  be- 
reits in^fo  vielen  Stücken  vom  Norden  losgefagt  hat» 
feine  BedürfnilTe  auf  einem  auilcren»  und  auf  dem  ei- 
gentlich von  derNaxurihm  gegebenen  Wege»  anüch 
zu  ziehen  fuchen. 

Wenn  inzwifchen  Freufsen  deir  Handel  derHau- 
beftädteuDgelldrtläfst»  fo  hält  es  der  Vf.  für  biUig» 


dafs  lieh  dtrfe,  wenigftens^  «ur  Zelt  eines  Krieges,  wd- 
Chor  aar  Sicherung  von  Norddeuifchlandgefiihrtw«» 
de,  zu  einer  augemeifenenSubßdie verbänden.  Hic- 
durch  erhalte  FreuC'sen  die  Vortheile,  welche  ihm  der 
Befitz  der  Städte  felbft  gewähren,  und  die  Städte  behiel- 
ten doch  gewifs  ihren  Flor.  Da  man  es  von  der  ein^a 
Seite  für  unwahrfcheinlich  erklärt  hat,  dafs  Preiifscn 
auf  den  Befitz  diefer  Städte  denke,  und  da  ohne  Zweifei 
keine  von  den  Mächten,  welchen  der  Wellhandel  am 
Herzen  liegt«  diefe  Stödte  gern  in  den  Händen  einer 
Macht  fehen  wird,  welche  der  Frey  bei  t  deffelben, 
wodurch  er  allein  gedeihen  kann,  FelTeln  anlegen 
könnte«  und  über  kurz  oder  über  lang,  dincte  oiler 
indirecie  ihm  FelTeln  anlegen  würde:  lo  ift  es  vonder 
anderen  Seite  billig,  dafs  die  Hanfeeftädte,  wie  alle 
übrigen  durchFreufsen  gefchützten  nördlichen  Staaten, 
etwas  dazu  beitragen  ,  um  diefer  Macht  die  Andren- 
gung  zu  erleichtern  und  mögitch  zu  machen \  die  es 
ndihig  hat,    ihnen  diefen  Schutz  zu  Verfchaff<n. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


8TAAT«wx»SßWsciiAr«KW.  i)  0^eifsmfels  u,  Leipzig ,  b. ' 
B6fe:  D,  CJiriJiopf  Ootdieb  SLeinhe^hs  FeuerkaUchistuus,  Für 
die  liebt  Jugend  jmfers  tetitfchen  yaterlaades»    Driue  Aufla* 

'    «c/1504.  90  S.   8«  (3<5r.) 

ä)  Jena ,  b.  Crökcr  :  D.  C/ir,  C  Steinbecks  Handhuck  der 
FeMter-Potizey  für  Marktflecken  und  Dorffchaften  ,  aifo  vor- 
zurück  jur  jijtutdute  ,  lütter guts  -  Beß^zer  u,  /.  w,  auf  de^i 
Latule,  1805.  500 S.   8«    (i^Or^^ 

3  '  Cöthen ,  in  der  Auefchan  Bucnhandfutig  :  Nx>tk  -  und 
Hüifs'»  Tafeln  zur  Verhütung  der  Feuers  gefahren  ,  und  An» 
Wendung  der  Kuaneckmäf^gjtvn  Rettungsmittel  hey  wirklichen 
'  ■  Feuersbrunjten^  >  Für  den  BU/ger  und  JLai%dnmnn,  No.  JI. 
FouerlOl^liuiig,  in  Royal  Fol,  igo^.  (J^des  Stück  iGr.  30  *u- 
D^nnien  iThlr.) 

Das  bekannte  Werk  des  Vf«. :  Feuer  -  Noth  -  und  Halfst 
htKh^'''iA  in  ffinf  Kapitel  abgetheilt,  von  welcken  das  erfte 
diefe  kleinere  Schrift  vefaiilafst  hat.  Es  handelt  nämlich  die 
Frage  ab  :  ,.\Vas  in  jccJcra  Or^e  bekannt  feyn  ,  und  gefchehen 
müUej  um  'der  Entftehung  einer  Feuersbriinfl »  fo  weit  es  nur 
MenTcben  möglich  ift,  vorzubauen."  In  diefem  katedieti- 
fcken  Werk  fragt  nun  ein  Lehrer  dtn  Schul  er,  suif  wie  rie« 
Itrley  Art  ^euer  eniftehou  k.Onae»  welche  Sachen  fich  leicht 
enXsünden,  oder  Feuer  fangen;  und  wie  man  defshalb  mit 
folchen  vorfichtig  umgehen  möfle.  ••  Der  Schüler  antwor» 
tet  natülriich  nidic  aü«  .eigenen  wirklich  erlebten  Erfahrung 
gen,  fondam  aus  dem  fiucfie^  das  er  gelelen  »  uihi  giebt  a«, 
waa  er  immer  daraus  beliaheii  hat^  Von  Aer  Schützuug  dor^ 
H^ufer  geceji  JBrand!- Unglück,  und  der  nöthigen  Vorficht 
bey  einzemen  Theilen  des  liaüfoi  kommen  S.  55  —  50  die 
empfeflilungswenlielte«  Erinncruneen  vor.  Das  4  Rap.  giebt 
.  die  alieemtinen  und befondei^en  Pflichten  der  Uausväter  an; 
hieraul  die  der  Matter,  der  Kinder,  des  Gefindes;  welcheA 
die  deir  Nachtwächter  noch  jb^fonders  beygefögt  find.  Als- 
dann folgen  Erinnerungen  an  die  Obrigkeiten,  und  die' Ob- 
liegenheiten einzelner  Handwerker.  Ueberhaupt  enthilt  di«- 
f«  ftleiflo  Schrift  f^hr  nAtilicJUe  Warnungen  ^nd  Beiehriuigoa 
fAr  ^UI^hen  aus  allen  Ständen. 

No.  2.  ift  >  fo  wie  der  Feucrkattchismus  des  Vfs. ,  yon  ihm 
den  Herrn  Käthen  und  €efandten  der  Reichsvcrfammlung  zu 
Regensbtirg  dcdiein  worden;  jund  hat  auch  ,  wie  wir  ver- 
nehroen,  Ton;7itlen  Seiten  eine  geneigte  Aufnahme  gefunden. 
Das  Budi  ift  beflimmi,  dip  Aiümerkfamkeit  der  i3eamtcn, 
'  and  vieler  Landbcfit/.er  und  Bürger  ,  auf  die  nachften  Ge- 
genftäude  ,  die  im  Leben  uns  umgeben  ,  und  in  ßosichung 
auf  unfere  innere  Ruhe  iMid  Sichetheit  iubs  berdhreti  ,  ^on 
Neuem  eu  erregen^  VeflUrktm^  de«  KniBDemenu  iiierüber  ift 
«in  grolsea  Btdüifnift  untcir  den  Deutfchen ,    wenigftens  in 


den  meiften  Provinsen  DeatfclilMids.  Statt  einer  troe^eDea 
Inhaltsanzeige  von  diofon  Werke,  das  Jeder  felbftleEenmQbi 
wollen  wir  biols  die  Bemerkung  hioxuffigen ,  daCi  dar  VL 
feine  in  zwtj  Werken  vorgetragene  Behauptcmg.  (wdcte 
auch  in  vielen  anderen  Büchern  fleht)  dafs  nämlich  die  Zog- 
lu/t  in  Hiufem ,  welche  durch  oftene  Fenfter  sii  entitehea 
pflegt,  bo7  her»nna^endtn  Gewittern  gefihxirch  fey,  nnJd«- 
her  die  Fcnfter  forgfältig  gerchioOen  werden  müfsten,—  jfltit 
xurücknimmt,  die  gedachte  Zugluft  für  unwirkram,  und  da- 
gegen das  Verfchliefsen   der  Fenfter  für  gefährlich  erklirt 

Ho.  3  enthält  zwey  grofse  Blfttter,  wovon  du  erfie  ia 
dcev.  da«  zw^vte.ia  cwey'Sjpakfen  g^eordoet  ift.  Dia  Levtem 
find  klein ,  und  das  Papier  ift  nicht  fehr  welU ;  aber  .der  {»• 
halt  ift  g«t,  und  dfe  vorfchriftea,  Waniungen  undVorfchU- 
ge  in  beiden  Stückent  find  aller  Verbreitung  werth. '  Zuerß 
wird  angefahrt,  daCa  in  den  fahren  1778  bis  1788  hi  BediTch- 
land  nur  iu.  Städten  300  Feuersbrüäfte  rewefen ,  whd  5000 
HiUifer  abgebrannt  find.  Hierauf  folgen  4tey  Veraalairuagen 
von  Fcuersbrünftan  :  Blitz;  Feuer  -  Aulegeu ;  Unvorüciiüg* 
kett;  hierauf  TorfLchts- Regeln..  Meli rere  Arten  der  Enuü^* 
düngen  werden  der  Reihe  nach*  durchgegangen  :  1}  Das  Rei- 
be^ harter  JKörper  an  einander ;  2)  SchteU*  Gewehre ;  5)SüTnpf- 
luft,  Diinft^  aus  Brunnen ,  Gräbern ,  Abtritte^i;  4)Feu€r 
durch  Sonneuftralcn ;  5)  Der  Feuerwolf  bejr  Birktm;  6) 
Seibfientzflndungon ,  durch  Kalk,  Eifenfeiir|)äne,  Mift,  be- 
fonders  Tauben -Mtft;  auf^ehiufte  Pflanzen,  Hfeii,  Gttrtide, 
Saflor,  Waid^  14.  f.  f.  Ujeber«!!  find  nährere  Warnung  b«j- 
gefögr.  Da«n  werden  noch  23  Gegen ftände  von  l>u?TgefäM^ 
iichkeit  aiif^efuhrt,  welche  auch  iu  reht  gut,  gebauten  Hia- 
fern  und  in  Oekonoroien  jeder  Art  von  den  Hausväteru  woLl 
beherzigt  werden  foUten.  Diefe  Gegenßände  find  ;  Afche, 
Butter,  Drefchen,  Feuer  - Gieken »  Feuerzeug,  Flachs,  Fü^ 
nis,  Katzen.  Kinder,  KoMent^pfa«  Latem«»,  Licht,  Licbt- 
putzen  ,  Oel,  Räuchern,  Rufi  ,. . .  bis  Zupder.  .  iuch  ha 
find  Oberail  fehr  zweckmifsige  Erinnerungen  angebracht.  Di* 
fite  Nummer,  welche  FeueHöJchung  angeht,  enihill  xuför- 
deift  Bemerkungen  über  Fjeumrüfiungy  oder  über  die  flöthi- 
een  Vorbereitungen,,  um  auf  jeden  Ffdi  wohlgefaCst  aa  fty"« 
Weiter  werden  auch  k&nfttiche  Mittel,  einen  Brand  au  !«• 
fchen,  ange'führt,  nach  Hn.  von  Akens ,'^ orichUg ^  tuii^ 
Nyjtrömijchfi  Mittel.  Allein  wegen  mancher  IndonveniaMff 
legt  der  Vf  keinen  gfofsen  Werdi  auf  die  compooirien  Flui* 
da,  .und  zieht  die  Beli^ndlung  mit  r«iaem  Waffsr  allsn  s»* 
deien  vor.  Endlich  noch  von  Feuerwachen  .und  von  Feuer* 
Verheimlichung.—  Wirwönfchen,  da&  diele  wohl g«fch»is' 
benen  Blfttter  in  recht  vi«le  Uftnde  kommen,  und  daKi  fl^ 
all  ihr  Inhalt  mit  Ernft  beherzigt  werd««i  mOg««  ^ 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 
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Paris,  b.  d.  Heransgebern:  Le  Mufie  fran^ais^ 
Recjieil  complet  des  Tahleaux  ^  St atnes  et  Basre- 
liefs qui  comjtojent  la  CoUection  nationale  ;  avec 
VExplication  des  fit  je  ts  et  des  Discours  für  la  Pein- 
iure,  la  Sculpture^  et  la  Gravur^  ^  par  o.  C.  Croze- 
magnan ,  pabiie  par  RobiUardperonviUe  et  Lau- 
rent, 1803 —  igöö.  1  — 38  Li vraifon  gr.  fol.  (Jede 
Lieferung  koftet  48  Francs.) 

iVlan  findet  in  jeder ,  von  diefem  Werk  arfcheinen- 
lien  Lieferung  vier,  manchmal  alich  fünf  Kupferftiche, 
nebft^ben  fo  viel  Blättern  Erklärung.  Die  Lief«ran- 
gen  No.  1  ,bts  24  Tollen  zufammen  den  Erften  Band 
des  Werkes  ausmaehen,  welchem  auch  noch  Aer  Dis- 
emrs  kißorique  für  la  Peinture  ancienne  (140S.)  bey- 
gegebenund  vorzubinden  id.  —  Vom  zweyten  Ban- 
de find  nur  erCI  14  Lieferungen  erfchienen,  wieancfa 
«in  Theil  A^  zu  demfelbei^  gehörigen  Diseours  hi- 
fioriquefur  la  Sculpturi  ancienne.  Aus  einem,  vor 
Jinrsem  bejgelegt  gewelenen  Avis  läfst  (ich  vermothen. 
dafs  das  ganze  Werk  aus  4  Bänden  beliehen ,  lind alfo 
T(^ftindig  etwa  isoo  Rthlr.  koßen  wird. 

Die  Heratisgeber  Verfknmten  njcht^  eine  für  Be- 
fdiauerund  Liebhaber  nnterbaltende  Mann  ich  fallig- 
keit  der  Gegen  Hände  zu  bezwecken,  und  >ede  ihrer 
Lieferungen  in  mehrere  Fächer  der  Konft  eiürchlagen 
zu  laflen.  ~ Alfa  zeigt  gewöhnlich  die  erße  Kupferta- 
^  eine  hißortfehe  oder  roythologifche  Oarilellung; 
4ie  zwejte  ein  fogenanntes  Tabieaux  de  g^nere  ^dter 
^ch  Portrait;  die  dritte  eine  Landfchak,  und  die 
^ne  ein  antikes  plaftifcbes  Werk.  Druck  und  Papier 
lind  der^Roftbarkeit  des  Werkes  angemelTen. 

Bektagenswertlvift,  dafs  der  iiterarifche  Theil  ei« 
ner  fo  grofsen  Unternehmung  nicht  in  •belTere  Hände 
feraihen ,  und  man  danfelbea  auch  b^  dem  heften 
Willen  keine  erfreolicHe  Seite  abgewinneffkann.  Oer 
pnw  Dhcours  hißoriefne  fur  la  Peiniurv  4sneienntf  fo- 
^ohl,  ab  der  bereits  erfchienene  llbeU  dea  Dise€mra 
^fiffftque  fnr  la feulpture  ancienne^  iUhd'blofseGofil- 
pilstiofien ,  und  zwar  nicht  einmal  ConlpUationen  gn« 
^^  Art,  wie  allenfalls  von  einem  geiftreichen  un^  be- 
Meaen  Manne  zu  erwart  eii  feyi»  dtirfte.  Der  Vf. 
fcbei#t  flteSi  um  die  neuem  Forfchunfen  im  Fache  der 
Aherdramakimde  wenig  bekümmert ,  (ogar  (einen 
friotdfileb  überfetzteil  Winkdmann  nur  flüchtig  nadi- 
I^Mett  CH  htben  ;•  indem  er  z.  B«  die  elten  bemalten 
uefifsel«  gebrannter  Erde  ohne  {^denken  für  Arbei- 
te der  Evrurier  ausgabt«   OM^en  Irrihttm  begeht  er 
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auch  in  Abßcht  der  bekannten  BrunneneinfklTung  mit 
den  Xll  Gottheiten  im  kapitolinifchen  Mufeum  und 
anderer  Werke  des  alten  griechifchen  Stils.  Wie  we- 
nig überhaupt  fein  Kunftgefchmack gebildet  iß,  wieoft 
er  bedeutende  Stellen  in  den  Schrilten  der  Alten  völ- 
lig mtfsverftanden,  und  über  Hunßwerke  verkehrte 
Urtbeile  gefällt  hat;  dtefs  könnten  wir  ohne  viele  Mü- 
he 4^treh  eine  ziemlich  beträch lUche  Sammlung  von 
BeweiC^  unumßöfdiich  darthun.  Allein  die  Gedukl 
unterer  Lefer  möchte  dabey  einer  gar  zu  harten  Prü» 
fung  ausgefetzt  werden,  und  fo  mag  es  genug  feyn, 
^iofs  im  Allgemeinen  zu  bemerken ,  dafs  3Ir.  Croze- 
tnagnan  für  das  Höhere  oder  Ideale  in  der  Kunft  durch- 
aus keinen  Sinn  zeigt  #  dafs.  er  das  Poetifche  oft  als 
Fehler  tadelt,  weil  es  für  feinen  Mafsßab  nicht  pafst, 
und  aafs  er  beiy.  jeder  Gelegenheit  nur  die  hiftorifche 
Treue  und  Wirklichkeit  zu  empfehlen  fucht« 

Belfere  Befriedigung  gewähren  ^e  Kupferftiehe. 
U/iter  der  ganzen  Zahl  derfelben  iß  kein  völlig  mit- 
telmäfsiges  Blatt  zu  finden ;  vielmehr  find  ße  alle  durch- 
gängig von  guten ,  einige  fogar  von  den  b^ßen  jetzt- 
lebraden  Kizpferßechetn  in  Frankreich ,  Italien  und 
Deutfchland  verfertiget.  Jedes  einzelne  Blatt  zu  be 
urthdlen ,  wurde  Weitläuftigkeit  verurfachen;  aber 
um  doch  eine  fo  viel  möglich  beßimmte  Anßcht  von 
dem  Werth  und  der  Befchaffenheit  des  Werkes  zu  geben, 
gedenken  wir,  diejenigen  Stücke,,  welche  Ach  entwe- 
der durch  Kunß  des  Stichs ,  oder  durch  Gehalt  der 
Erfindung  als  die  vorzüglichßen  auszeichnen ,  näher 
zu  betrachten« 

Gleich  die  erße'Lieferung  enthält  RAfaels  beröhitt-* 
tes  Madonnenbild,  la  belle  Jfirdiniere  g^nznnt  ^   von 
•  'Attdoüin  iintadelich  geftochen.  Das  Gemüchliche,  Rei- 
ne des  Ausdrucks  iß  nicht  weniger  glücklich  überge- 
tragen, als  die  Arbeit  an  fich  felbßfchönund  zartund 
zugleich  meißerbaft  erfcheint.  —  In  der  a Lieferung 
verdient  die  Gefchichte,  da  Mofes  ala  Kind  auf  Pha- 
taons  Krone  tritt ,  nach  dem  Gemälde  des  Nie.  Püuf- 
Jin  Aufmeikfamkeit.     Zwar  iß  der  Stich  dtefes  Blatts 
-von  JBoziJ^r^  nicht  eben  vortrefflich;   aber  die  An- 
nrdnung  der  Figuren  und  Gruppen  mußerbaft>    und 
vielleicht  die  regelmäfsigße,  die  fich  in  irgend  einem 
>  Kunß  werke  ,  neuerei'  Zeit  nach  weifen  läist      Nicht 
weniger  VoUkoinmenheit,  wiewohl  in  einem  ganz  ent- 

gsgengefetzten  Stil,  nimmt  man  an  dem  folg^iden 
latt  ebM  dieferLiefisnuig  wahr.  Es  führt  dieUnter- 
fehtift :  ß&t^air^  effrant  de  I^o^  ä  une  jeime  Femme^ 
nach  T^tburgt  von  Andomn  geßoohen.  Der  Soldat 
:fitEt  höchft  bdMglicb',  nndhUckt  nach  dem  Mttdchei\, 
w^hee  deiü  Becher  hib «  ihm  «inftafchenkefa ,  aber 
N 


V    . 


\ 


99 


J£NAISCHE.  ALLG.    LITERATU»  -  ZEITUNG 


loo 


in  dieCer  Handhiiig  durch  die  Hand  voll  Gold,  die  er 
eben  binreiGht»  unterbrochen  wird«     Sein  fragonder 
lülleruer  I^lick,  ihr  gefälliges  Hlnfchauqn  auf  die  Mün- 
sen,  das  Bett  im  Grunde  des  Zimmers,   der  Trnnls» 
die  bereiljQ^henden  Erfrifcliungen  —  alles  fprichtiich 
aus;  und  ift,  man  I^annwohlfagpn,  nach  dem  Zv/eck 
des  Malers  unverhcß'crlich  erfunden,  —     Zur  4  Lie- 
ferung gehört :    Le  Coiicert  nach  JDomenichiho  von 
Morel  geüocheu.    Es  ift  von  difcfem  trefilichen  Ge- 
mälde ein  guter  älterer  Kupferftich  in  grofserem  For- 
mat vorhanden;  der  gegenwärtige  ift  in  dcfs  zarter  ge- 
arbeitet, und  hinüchtlich  auf  Geiß  und  Ausdruck  in 
den  Geßchtern  wenigßens  eben  fo  fcbätzbar.     Zur  6 
Lieferung :  3enedictlo?i  dejacoht  nach  Conlng^  einem 
niederländifchen  Maler,   der  Rembrands  Geichmack 
folgte,  von  C//i^tf'^^  geftochen  >  ungemein  geiftreich, 
und  von  fchöner  Wirkung.  —  Zur  8  Lieferung :  Die 
heiligo  Familie  nach  Nie.  Poujfm.    Die  Figuren  grup- 
pirea  rortrefilich ;  allein  Gegenilände,    welche,   wie 
diefer»  den  Charakter  frommer  heiliger  Unfchuldver« 
langen,  eigneten  fich  nicht  für  Pouuins  Talent,  und 
.alfo  iß  auch  hier  die  Gebärde,     der  Ausdruck  etwas 
theatralifch  gerathen«  —     Ans  der  9  Lieferung  ift 
Mars  und  Venus  nach  Lanjranco  von  Maffard  geAo- 
cheDft  wegen  der  gefälligen  Erfindung  beaieTi^enswertb. 
Zwey  Amofinen  entkleiden  den  Mars ,  ein  dritter  hat 
Geh  des  Schildet  undSchwerdtes  bemächtigt.     Venus 
erwartet  den  Geliebten  auf  ihrem  Lager,  er  blickt  mit 
zärtlicher  Sehnfudit  nach  ihr,  fie  nach  ihm;  halb  ver- 
fteckt  fchauen  zwey  fchalkhafte  Liebesgötter  durch*s 
Geßränch  auf  die  Scene  hin«      .Der    landfchaftliche 
Gl  und  iß  vorzüglich  fchön  gedacht.   —    In  der  11 
Lieferung  findet  fich  eine  Halbfigür  der  Maria  Mag- 
dalena nach  Guido  Reni  von  Schniuzer  in  AVien,  fehr 
keck  und  glän&end  geßochen  Auch  ift  der  Ausdruck  der 
Heue  lebhaft  dargcftellt ;  nur  vermifst  man  die  edlen  Zu» 
ge,  weiche  Guido  lleni  Bildern  diefer  Art  mitzutheilen 
pflegte.  Ferner :  LePhtlofophe  en  €ontemplatio7i ;  nach 
Renibraudf  von  Longhi  geßochen.   Den  Zauber  rena- 
brandifcher  Beleuchtung  haben  wir,  aulser  in  deHen 
eigenhändigen  Blättern,   niemals  gelungener  ausge- 
druckt geOßhen  als  hier.  —  Die  13  Lieferung  hat  un- 
.  ter  ihren  Kupfern  V  Kiüevemejtt  des  Sabines^  pach  Nie. 
Poujfm ,  von  Oirardet  geftoehen  \   worinn  die  Figu- 
ren und  Gruppen  gut  vertheilt ,    tind  trefiliche  Moti- 
ve angebracht  und.     Ein  zweytes  Blatt  Kermejfe  Fla- 
mand<9   nach  Rubens 9   iß  Co  tüchtig  erfanden,   ^s 
man  von  diefem  grofsen  Meißer  er  warten  kann.  Sch^* 
de  nur,  dafs  der  MaFsßab  des  Kupferfticbs  nicht gro- 
fser  gewählt,  und  daher  das Ganzenichtgebörig deut- 
lich im  Detail  ausgeführt  werden  konnte.  -—     Von 
der  15  Lieferung  zeichnen  fich  aus:  laabaitcherehant 
fes  Idoles^    nach  La  Ilyre,  von  Mathieu  geßochen« 
Die  Landfchaft  iß  fehr  anmutbig ,  die  Figuren  edel. 
Le  menage  du  Me/tu/ier  ,  nach  Boembrandr  von  J.  de 
Frey  fehr  malerifch  behandelt.     Der  fch(>»e  S^ein 
und  Wiederfchein  im  Originalgemälde  iß  hier  fai^elKn 
fo  gut  nachgeahmt,  als  in  dem  oben  gelobten*  BhUo^ 
fQphe  en  Cohtemplation.  «*-    Von  der  iGLiefprung^: 
St.  MßTiina,    nach  P.  dm  Cf^rtbna  von  BHteUni  zu 


Rom  geßochen.  Ohne  Zweifel  eins  der  heften BUtter, 
die  nach  den  Gemälden  diefes  Meifiers  verfertiget  wor- 
den find ;  die  Figur  der  Heiligen  iß  voll  Anmutb ,  be* 
fonders  aber  ihr  Kopf.  Herkules  midAchclam^  laiid- 
fchaftliches  Gemälde  von  Donienichino^  in  einem  gro- 
fsen Gefchmack  ^rdacbt;  geßochen  von  Dutteiihofer, 
—  Aus  der  ig  Lieferung  :  Le  Reve  de  St  jerome  nach 
Guercino ,  geßochen  von  Nicolet.  Wir  bemerken 
diefes  Blatt  vornehmlicli  wegen  der  fcbönen  Arbeit 
des  Kupferfiechers«  Denn  das. Gemälde  des  Gaercl- 
no,  welches  zum  V^orbild  gedient,  hat  von  Seitender 
Erfindung  keine  aufs  erordentlichen  Vcrdienße.  Die 
19  Lieferung  hat  an  den  ßildnilTen  zweyer  Nonaen, 
ganze  Figuren  nach  Champagne  von  LeviÜain  ge- 
ßochen, eins  der  gefäiligfien  Blätter  anfzuweifen. 
Zwar  herrfcht  in  denfelben  keine  Gewalt  von  Licht 
und  Schatten  und  pikanter  Wirkung;  aber  die  edle 
Simplicität,  die  Wahrheit  und  der  charakterißifdie 
Ausdruck  in  allen  l'heilen  fprechen  zum  Gemüth  des 
Befchauers.  In  der  ^1  Lieferung  findet  man  die  Ufa* 
donua  della  Sedia  nach  Rajael  von  Hn.  Mvüet  in 
Stutgart  zart,  reinlich  und  kräftig  gearbeitet,  von 
Seiten  desMechanifchen  der  Behandlung  ein  Kuofi« 
ßück,  welches  keinem  anderen  Blatt  in  diefer  Samm- 
lung aachßeht;  hingegen,  was  Lobredner  ancbgrund« 
los  zu  feinem  Kuhtn  behauptet  haben  mögen,  fon 
Seiten  des  Geißes,  des  Ausdrucks,  der  Formen,  kei- 
nesweges  befriedigend.  Maria  erfcheint  weit  weai* 
ger  fchön,  rein,  edel,  als  fie,  wir  wollen  nicht  fagcn 
im  Originalgemälde  iß,  fondern,  als  fie,  billigen  Fo- 
derungen  gemäfs,  in  einem  wirklich  guten  Kupferßich 
erfcheinen  könnte  und  folhe.  Die  beyden  Kinder 
haben  ebenfalls  nicht  Naivität,  nicht Kindlicbkeitge* 
nug  in  ihren  Zifgen.  In  dem  bekannten  Blatt,  wei- 
ches Rafnel  Morghen  bereits  vor  einigen  lahreoTon 
der  Madonna  della  Sedia  geliefert,  iß  freylich  der 
ächte  zarte  Ausdruck,  die  hohe  Lebendigheit, des 
Originals  auch  bey  weitem  Qicht  erreicht;  doch  er- 
hält man  durch  daHelbe  einen  noch  xicbtigerb  B^ 
.griff  von  Kafaels  Meißerßück,  als  durch  das  gegen- 
wärtige Blatt  von  Müller.  Miig  die  Zeichnung,  luidi 
welcher  dafielbe  geßochen  worden  9  fehlerhaft  ffr^t- 
fen,  oder  vielleicht  gar  dea.Künßiera  Talent  flirG^ 

?;enßände  aus  den  höheren  Regionen  derKtmft  nicbt 
6  gut  wie  für  andere  geeignet  ^n  ?  Rec.  will  hier- 
über fich  keines  entfcheidenden  Urtheito  anmafsea; 
<  io  viel  aber  iß  gewifs,  dafs  der  Ruhm,  den  fich  Hr. 
.  Müller  durch  das  Bildnifs  von  Ludwig  XVL  und  durch 
.  die  Scblachi  bey  Bunkeershill  rechtmäbig  erwirb, 
durch  fei^js  Madonna  della  Sedia  nicht  wird  ver- 
mehrt  wenden.  —  Oie  aaLiefenmg  cntMlt  anter  ih- 
r^  Blattern :    die  Mufen  mit  dem  Apollo  tarnjcnd, 
Nftch  Julius  Romanus.  -Diefes  Werk  fleht  vonSeiteo 
der  Erfindung  und  Anordnung  betrachtet,  hoch  un- 
ter dem  Heiterßen  und  Lebenvollefien ,  was  neuere 
.Rukift  geboren  -hat.   Schade  dafs  der  KupCer^ecfaer 
M.  Guerpn,,  Frojejfeur  de  gravure  a  S(rasboarg%  i^ 
Arbeit  nicht:  beller  gewachfea  vvar.  —  Die  23  ^^ 
rung:    Gefchichte  der  Thebanerin   Timoclea^  luch 
Uomtnichino.  TreffUche  Darßellung »  und  mit  Am- 
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Dahmo  dnigar  verfehlt  fcbeinender  Köpfe  tueh  gnt 
TOD  I>tf//^iion  gtftoi^ett.     Ein  weit  geifircicbcr  und 
beffer  gearbtfiteics  Blatt  ili  jedoch  in  eben  diefer  Lic- 
fcniDg,  ^z*  Schatzf/fening  nach  P^alcutin  von  Claef- 
fens.     Ebenfalls  zeichnet  lieh  eine  Landfchaft  nach 
A  jV.  Poujjhi ,  fehr  zart  u^d  reinlich  von  Defaulx  et 
Borinet  gedocheli,   als  &n  TorzngHch  benierKens^ 
werthesBlatr  aus.  -*<  84LieferuDg:  Mars  und  Fenus* 
Schöner  Stich  von  Bloty  nach  einem  Gemälde  von 
Mc.  PouJßn\   welches   in  Hinficht   auf  Erfindung, 
nach  Malsgabe  einiger  Theile  unter  die  fchwächüen, 
nach  andern  ab  er  unter  die  heften  Werke  von  Pouf* 
fin  zu  zählen  feyn  dürfte.     Mars  hat  mehr  den  Cha- 
rakter eines   gemeinen  Fechters,   als  eines  Gottes* 
Die  Veaud  erhielt  zwar  belfere  Formen;  allein  man 
erkennt  an  ihr  den  Marmor  der  Statuen,  nach  wel* 
chen  der  Künßler  Audirte,  zu  deutlich«     Ferner  ift 
CS  eiB  unverzeihlich  gefefamachlofer  Einfall ,  fie  hin* 
ter  dem  Haupt  des  Mars  die  Hand  erheben,  und  Hör- 
nereben machen  zu  laHen:    womit  bedeutet  werden 
foU,  dafs  jetzo  nicht  mehr  Mars,  fondcm  Adonis  der 
eigendicb  in  Gunft  (lebende  Liebhaber  fey,  den  man 
anchin  der  Feme  auf  einem  Hügel  iltzend  entdeckt, 
wo  ein  Amor  ihm  den   Liebesbrief  von  der  Venus 
überreich L  So  fchwachen  Stellen  nun  gegenüber  zeigt 
lieh  einer  der  geiftreichßen  Scherze,  wozu  die  At* 
tribme  der  Gottheiten  Künftlem  je  Anlaifs  gegeben 
haben  mögen«     Von  mehreren  aaf  dem  Bilde  (ich 
befindenden  kleinen  Liebesgöttern,  reitet  nemlich  ei- 
ner anf  den  Wolf  des  Mars;  andere  Amorinen  aber 
begegnen   dem  fcheu  gewordenen  Thiere  mit  dem 
Schild  und  mit  Fackeln.      Die  Schwäne  der  Venus 
wollen  entfliehen,  ein  Amor  ift.  in  dem  Gewirre  zu 
Boden  geftürzt ,  ein  anderer  fiUt  eben  über  den  ei- 
aen  Sehwau  hin.     Noch  ein  anderer  Amor  hat  üch 
des  Helms  und  des  Schwerdtes  vom  Kriegesgotte  be- 
michtigt,  und  ruhet  damit  unbekümmert  um  alles 
was  vorgeht  auf  den  Rafen ;  den  Helm  auf  d^m  Haupt, 
Wpiegelt  er  fich   kindlich    froh   und  fclbftgefällig 
in  der  klaren  Queire.       DieCe  liebliche  Gruppe  ift 
nicbt  weniger  vorlrefHich  geordnet  als  erdacht.  — 
Die  95  Lie&ning  prangt  vornehmlich  mit  drey  Mu» 
jm  nach  Le  Sueur  ^  welche  von  Audauin  ungemein 
üehön  geftochen  fmd.  •— *  In  Jer'S6  Lieferung  ündbe- 
merkenswerlh ;    Taiurede    bkfsi  nach  P.  F.  ßlolih 
Laadfchaft   und   Figuren  vereinigen  üch  in  diefem 
Bild  in  eilvem  fehr  geföUigen  Ganzen»     £ine  >JLafidi' 
fAafi  nach  fFühtim  JS^ns ,  im  Geift  von  Job.  Bolh 
gedaehr.  -«->  -  i  ZQ  Lieferung :  Die  Ruhe  nufder  Flucht 
nach  £^pt^n^fi  ein  edles  Werk  von  Guido  und  durch 
Gandoyy  vortrefflildi  geloben.    ZHe  Frau  des. F.  ü. 
Buhitu  mit  si  Kindern.     Hr.   Schmuzer  in  Wien  lei- 
fiete  hier,  was  den  Stich  betriftt»  in  der  That  fehr  Tiel. 
Geift  und  Gefchmack  von  Rubens  und  getren  darge- 
fttUt;.  jg  ma«£  erkennt  fogar^  dafs  das  Original  *0»- 
ttilde  nur  (kizzenbaft  behandelt  ift.     Ungeachtet  di«- 
fes  Aofv^des  Ton  Kunft  thut  das  Blatt  d^s  Rn.  Schmu- 
2^  doch  keine  angenehme  Wirkung,  ,weil  gerade  die- 
jenige Eigenfchaft  9  wodurch  das  Mufierbild  ßch  als 
▼ortrefElichaniszetchnet,  nänüich  daa  fchöoe  Colorit 


nachzuahmen ,  anfsef  den  Grenfeen  derKnpbrftedM- 
knnft  liegt.  *  Wie  lange  wird  es  noch  dauern*  bisKo* 
pferftecher  und  Unieriiehmer  von  Knpferwerken  •  die 
ihrem  Fach  geeigneten  und  fiir  ihre  Zwecke  vorlheil- 
haften  Gegetiftände  werden  wählen  lernen.-*-  29LiiS* 
fcruDg:  Le  Faune  Chajfevr^  nach  einem  herriichen 
antiken  Basrelief  von  Mafsard  fehr  gut  ansgefubrl. 
Wir  bemerken  diefes  Blatt  um  fo  mehr,  weil  ea  fich 
vor  den  übrige^; antike  Werke  darftelleuden  Blättern 
vorlheilhaft  auszeichnet.  Jene  (ind  zwar  dorchge- 
hends  auch  ileirsig  und  kräftig  bahandelt,  aber  mei- 
ftens  etwa$  fteif ,  und  geben »  befonders  wat  die  Kö- 
pfe betriftt,  keinen  zureichenden  Beerifl' von  der  ho* 
hen  Schönheit  der  plaftifchen  Originale.  —  31  Lie* 
ferung;  Fayfage  nueh  On'xzonftf  (J.  F.  Bloeraen)  edel 
und  grofit  in  C.  Pouflins  Gelchmack  *  erdächt.  -^  ' 
32  Lieferung:  die  For^M/m  nach  Gvido  von  Mcrace 
zart  feftochen.  Der  Kopf  diefer  FigQr  ift  Indellen  im 
Kup^rftich  nicht  ganz  befriedigend  ausgefallen.  -*- 
36  Lieferung:  die  Verklarung  nach  Rafael^  mitgro- 
föcm  Fleifs  von  Oirardct  geftochen.  Einige  Köpfe 
^eriethen  fehr  gut;  doch  bemerkt  man  in  den  Formet^ 
überhaupt  manche  Unrichtigkeit.  Auch  erfcheinen 
die  Lichter  etwas  zu  fchinnnemd,  und  flörendteHar« 
monie  des  Ganzen.  —  37  Lieferung :  Das  berühmte 
Bildnifs  der  Mona  Lifa  nach  L.  da  Vinci  von  Maf- 
fard  zwar^eifsig  und  zart  geftochen,  aber  doch  nicht 
in  dem IVlaCse gelungen  9  dafs  der  Befchauer  daransei* 
neu  genügenden  Bogrtif  von  einer  def  feelenvolleftea 
Arbeiten  des  L.  da  Vinci  falFen  könnte.  < —  3S  Liefe- 
rung: eine  fchön  gedachte  Landjchaft  nach  H,  Swä» 
neveldtt  fehr  gefiUig  von  JDfi//ar^  in  nnpfer  gebrachte 
Da  die  Lieferungen  Cchnell  hinter  einander  fol- 
gen  9  fo  heften  wir  bald  weitere  Nachrichten  von  die- 
fem Werke  ertheilen  zu  können,  welches  der  Aufmerk- 
famkeit  der  Kunßliebhaber  allerdings  höchft  würdfg 
ift.  W,  R.  F, 

!^  A I.  A  s  T I N  A :  Uer  deittfehe  Don  Quixote ,  odei 
Einer  der  Zwöife.  '  £ine  Gefchic^te  neuen  In- 
hal». 5755  oder  1806.  220  S.  8.  <20  gr.) 

D«r  Vf.,  welcher  an  den  Lehrfützen  wnd  6e* 
brauchen  der  katholifehen  Kirche  ein  grofaes  Aerger- 
nifs  nimmt,  läfst  einem  Landedelmann  die  £in|^iU 
düng  in  den  Kopf  fahren ,  er  fey  der  Evangelift  Jo- 
hannes, und  berufen,^  die  Proteftanten  durch  apofta* 
lifobe  Reden  und  Ermahnungen  in  den  Scboou  der 
allein  'feligmachenden  Kirche  zurückzuführen.  Der 
Sckwirmer  Iflfatauf  der  Stelle  feinen  Wagen  anfpan^ 
ineo,  und  ei  predigt  nun  dem  Volke  und  den  Vorw 
aehmenr^  wie  die  Gelegenheit  es  giebt,  vom  und  a«^ 
Tifohe;  uotz  dem  Witkrfpmche,  deneriindet,  trotz 
aller  bitteren  Widerlegung  feiner  Lehren,  und  Ver- 
spottung feines  Apoftelamu,  und  trotz  den  derbften 
Mithandlungeu,  beharrt  er  in  fernem  heißgen  £ifer; 
er  kommt  znletzt  in  katholifche  Länder,  wird  füt 
einen   halben   Heiligen   gehalten,    und  macht  ficb, 

Eiit  demEmpfehlungsfcbreiben  eines  Bifchofs  an  den 
eiligen  Vater  verfehen,  auf  den  Weg  nach  Rom  und 
swar  zur  See«    Eine  heftige  Krankheit  überftUt  ihn 
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Wir,  iind  ali  ttr  ekEMe  T«g^  ftu3  einer  langen  Erina^ 
-tnng  erwaebt»  find  plötzlich  feine  apoftolifchen  Onl- 
len  verfcbwttoden,  uixd  er  kehrt  anf  felue  Güter  zu- 
rüek,  aur  Freude  feinet  Bedienten,  und  znm  Herze- 
leid (eiaea  Kutfchers  Jacob,  den  er  überredet  haue» 
er  fey  d^r  ApaAel  Jacobus.  Zwifchen  den  Bekek- 
Tungsreden  Cod  allerley  nützliche  GefprlLche  einge* 
inifc^t,  alt  über  die  nöthige  Reform  des  deutfehen 
mUltär«,  aber  das  Verbot  dpr  Oetreiclgausfuhr.  u.  f.  w. 
Die  gute  Abßcht  des  Vfs.  1(1  nicht  zu  verkennen,  aber 
eben  fo  wenig,  dafs  es  ihm  ganz  nnd  gar  tfn  Witz 
und  Laune  fehlt.  Um  die  Vcrfpotrung  recht  Rundlich 
«u  treiben,  labt  er  feinen  Don  Quixcie  die  Haupt^ehr» 
ffttzefeinea  Glaubens  der  Reihe  nach  verthoidigen,  nnd 
-fie  werden  dann  einer  nach  dem  anderen  mit  derben 
^äfsen  und  zugleich  mit  ernfthafter  Widerlegung 
der  ciiirten  Bibelfteiien  fo  heftig  angefallen  ,  dafs 
eror  der  Erbitterung ,  die  fich  nicht  zu  verbergeia 
weifs,  das  Lachen  gar  nicht  naehkommen  kann. 
Die  Erfindung  des  Ganzen  iß  arm  feiig  ;  die  plötzli- 
liehe  Schwärmerej  dee  Ltndedelmanna-muls  dem  Vf. 
aber  doch  kühn  gefchienen  haben,  und  er  giebt  da- 
her ani  Schlufse^  folgenden  pfychologifchen  AuffchluCi 
über  feinen  Helden ,  woraus  man  zugleich  die  mibe- 
faülfliche  Schreibart  erfehen  mag.  „  per  Herr  von 
Rübfamen  hatte  viele  Jahre  als  Offizier  gedient.  In 
diefer  ganzen  Zeit  hatte  er  aber  enge  Hleidung  •  nnd 
befottders  einen  fehr  engen  Gürtel  getragen«  Dadurch 
waren  die  feinen  Gefäfae  des  Unterleibes  gedrückt 
worden,  iiatten  fich  verfiopft,  und  der  Keim  der 
Hypochondrie  war  Vt^tßanden.  Diefer  hatte  Gcfaleio 
4*hend  fortgewirkt,  hatte  .Geh  vermehrt,  ^nd  mit  re* 
ligiöfen  Ideen  veroufcbt«'*  u.  f.  w,  C.  f.  r.  z. 

AUSLÄNDISCHE^  SPACHKUNDE. 

W  JE  I  M  Ä  R  b.  HoQmann,  Coleccion  devarias  piezas 
en  pi^ofa  y  en  verfo ,  Jacadas  de  los  mejores  Au- 
totes  .Efpanolts.   —    oder  S^.anifches  Lefehucht 

.  mit  einem  erklärenden  fVortregiJter  begleitet  von 
E.  A.  Sfihmid.  igOS-  VHI  tt,488  S.  gr.  8  (aThlrO 

'  Hr.  Bibliothekar  Sehmid  zn  Weimar,  .welcher 
fieb  dadurch«  dafs  er  der  Erfte  war,  de«  fichder  Aus^ 
arbeitung  eines  fpanifch  *  deutfehen  und  deutfcb- 
fpanifchen  Wörterbuchs  unterzog,  um  die  Erleich- 
lemng  des  Studiums  der  caftilianifchen  Literatur  ein 
bahmhaftes  Verditoft  bereits  erworben  hat,  erwirbt 
fich  ein  neues  durch  diefes  (panifche  LeCebuth  #  wel- 
kes zwifchen  den  volamindfen  Sammlnngao  toa 
Sertuch  und  Btuihhoh^  gludtlich  die  Mitte  hält,  und 
•ichtfowohl  für  den  Liebhaber  und  KelMier»  alevoi»- 
nehmlich  für  den  Anfänger  ztir  Vorübung  befUmmt 


ift,  iviewohl  auch  jene  in  demfelben  manAesfiaden 
werden  >  das  bey  der  Schwierigkeit,  fpantfche  Wer- 
ke iich  zu  verfcbalfen,  ihnen  hh  neu  willkommen 
feyn  möchte.  Auch  für  das  befondere  Intereffed^ret, 
*die  mit  Spanien  in  mercantilifchen  Verhältnilleti  aad 
Correfpondenz  (lehn  ,  iß  zugleich  auf  eine  zweckmi- 
fsige  Weife  geforgt  durch  17  kaufmä.nDifche,  Briefe 
aller  Art,  welche  aus  dem  Secretario  de  Banco  Efpa- 
nol  y  Frances  entlehnt  ßnd. 

Die   Auswahl  der  Stücke  ift  überhaupt  tobeoi- 
wepth,  und  die  Anordnung  im  Ganzen  fo  getroSiso, 
dafs  vom  Leic'htern  zum  Schwerem    fortgeCchritten 
wird. .  Die  gröCsero  Hälfte  des  LeLobnchs  enthält  pro- 
faifche  Erzählungen,    Befchreibuagen ,    und  einige 
dramatifche  Scenen ;  unter  andern :   swey  artige  No- 
vellen,  deren  VerfalTer  nicht  genannt  find,—-  Bs- 
fchreibung  der  Stadt  Mexico,    ana  der  Gefohtcbte 
von  der  Eroberung  Me^tco'sironSolia—^dieGeCchicb- 
te  der  Dorotea  aus  dem  Don  Quixote  —  und  einip 
Auftritte  ans  Moratin*s  Lu&fpiel:    El  Cafd.  ^  \}m 
der  Liebhaber  willen,    Xetzan  wir  die  Dichter  ber, 
aus  deren  Werken  hier  Proben  und  von  denen  anck 
-zum  Theil  kurze  biographifohe  Notizen  fich  finden. 
Es  find  folgende:  Yriarte,    Villegea,   Melendes -  Vil^ 
des,  Arriaza,  Frias,  Figueroa,  Balbuena,  D*  Frandfco 
defiörja  y  Aragona*  Garciiafb,    Gongora,  Boscao, 
Quevedo,  Herrera,  Caftillejo,  VegaCarpio,  nndMen- 
doza.    Was  das  angehängte  Wörterbuch  betrifft,  b 
ift  es  mit  Fieifa  und  Genauigkeit  ausgearbeitet,  oad 
nur  hin  und  wieder  möchte  der  Anßioger  nicht  die 
nöthige  Auaknr>ft  finden.  .  So  ift  z.  B.  die  Bedeotmig 
von  eofiAeuod  coUeras  zwar  angegeben  ;  aberesfehk 
die  Erklärung  von  coche  de  colUras^   die  man  aach 
in  dea  Un.S.  grofsem  Wörterbuefae  vergebens  fiichl 
Diefer  Ausdruck  bedeutet  eine  mit  Ceciis  Maulthierea 
befpannte  Landkutfche.— -  Bey  hermano  fehlt  iZ^m^ 
ra^— -bey  Salir^  Jich woraus  ergeben-^  CauiinoxaA 
real  find  einzeln  erklärt ,  aber  es  ift  nichtangegebco, 
däfs  Camino  real  Chauffie  und  figürlich  der  gerade 
fVeg  heifst.  -—  Bey  proporcionar  vermilst  mao  die 
alltägliche  Bedeutung  von  verfchaffen ,  ohne  wekbe 
der  An&Bger  die.S«  49  voilConmAeDd«  Redensart  ;rfo- 
porciottar  et  eonößimienpo ,  feiicht;  verfteheii  wird.  — 
Wir  hoffen,    dafs  diefes  .^weckmäfsig  eingerichtiii 
Lefebuch  bald  ^nt,  sweyte.  Aufiage  erleben  werden 
wo  dann  diefen  geringen  Mängeln  (ick  leicht  wird 
abhelfen  laAen.  —  Auf  die  Correctiieit  des  Drucks  ift 
eine  rühmUche  Sofg£rit  veawtedet«  (b  dafa  ex£m  ^ 
wenigen  angezeigien  Brnck&htorn    mis  ^aur  eiaag^ 
nnbedeutenäe  aufgeftoCsea  fiad:  S.  in  2;  to  ftattdei- 
demi — n»s  -^  S,  35.  Z.  tjMc|r  teuis'  temeis*    ' 


KURZE      A 

•  TVient  b«  Schniidf  :'  KasperVs  neuerruh^etei  Kmffehumt 
oder  der  HmustfufeL  Eine  kenüfche  Over  in  drey  Auf^l^' 
gen,,  nach  einem  Matiufkripte  far  die  k.  k.  pririL  Schaubjahr 
ti«  in  der  Leopoldrtadc  frej  bearbeiiet  von  Jöathim  PerineL 
Dichter  and  iVliieliede  diefer  Sokaubahne.  DieMuÜk  lÄ  von 
Hn*  PVentel  MülUr ,  Kikpelbneiaar»  1803.  go  S.  ß:  (5  Gt.> 
Wttm  Ur.  P.  ein  folcher  Scbaufpieler  ift,  f^  ^r  &eh.  htar 
«U  Scliaufpierdichter  zeigt ,  ^  fo  wird  er  fich  nicht  weit 
atti  der  Leopoldlladc  verlaufen  dürfen,  wenn  er  nicht  (einen 
Bey biU  Verlaufen  will*    Gemaincf  dringt  fich  an  Gemeines  t 
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«ZEIGEN. 

Mdechter  Wtts  ettt  €«kUcbt»il  Witt:    Das  BalUiaaockS. 

35'di9Ajitt#. 

Dem  Hopf  Hupf  laafen  d'  I>(ladcln  nach 

*  Doch  d*  Soiiul4ner  noch  viel  xnehr^ 
Ich  bin  halt  nach  der  Modefpraoh 

Bin  rechr  Valancer  Herr.         i 
,  Kjjrxum  varo  Ko^f  [bii  bu  dem  Kjua 
Bin  ich  galant  und  ober. 
\  Ich  bin  ein  wirkhckes  Genie  » 

So  a  U  Mode  demiere.  '  itr57* 
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DEN    16    O  C  T  O  B  E  R,     1806. 


KRIEG  SFTISSEN  SCHÄFTEN, 

Leipzig,  b.  Gcrh.  Fleifcher:'  Aphorismen  vota  P^tr» 
faffir  dtr  Beiraehtungen  über  die  Kriegskunßy 
über  ihre  Fortfehritte,  ihre  ff^iderfprüche  und 
ihre  Zuverläjjigkeit.    igoS-    14^  S.  Q.  brofckirt. 

Der  Werth  der  gehaltrollen  Schnften  des  Vf.  iff, 
fobald  nui*  das  «rfte  Befremden  über  die  Neuheit  nnd 
Kühnheit  feiner  Gedanken  fich  gelegt  hatte,  von  dem 
Publikum  mit  allgemeiner  Achtung  anerkannt  wot* 
den«  Ausgerüftet  mit  achtphilofophircbem  Geifte, 
mit  feltener  Schärfe  des  Urtheila  und  mit  gena\ier 
Kenntnifs  der  Menfchen  und  der  Nationen,  drang  er 
Tielleicht  tiefer,  als  einer  feiner  Vorgänger,  theore- 
tifch  in  das  Wefen  feines  Gegenßandes  ein.  Hatten 
fie  vor  ihm  einzelne  Anfichten  eröffnet;,  fo  umfafste 
feiu  Blick  das  Ganze;  fein  Schaffßiin  entkleidet«  es 
Ton  allen  ZuDitzen,  welche  Gewohnheit,  Vornrthetl, 
YcrfalTunK,  die  Praxis  von  Jahrhunderten  und  der 
Glaoz  honer  Verdienße  geheiligt  zu  haben  fchienen ; 
ihm  wurde  im  grofsen  Zuf^mmenhange  mit  dem 
Geille  der  Völker  und  d<>6  Zeitalters  klar,  was  prak- 
tifcher  Sinn  zwar  wohl  geahndet  aber  nur  unvoll- 
kommen  und  OückweKe  angedeutet  hatte ;  und  fp 
entwarf  er  in  den  ^Betrachtungen  etc.  das  nur  au 
wahre  Gemälde  der  Mängel  unferer  militärifchen 
SjAeme.  Im  gegenwärtigen  kleinen  Werke  legt  er 
gleichtam  eine  Nachlefe  feiner  hiftorifchen  Unterfu- 
chungen,  feiner  Erfahrungen  und  feines  Nachden«« 
keus  nieder.  £s  find  blofs  Refultate,  die  er  aufteilt; 
de  bedürfen  keiner  Empfehlung,  und  müITen  in  dem 
Buche,  felbft  gdefen,  werden«  Denn  die  cediegene 
Kürze  des  aphoriftifchen  Vortrags  leidet  kernen  Aus- 
zug» Rec.  wird  daher  nur  einiges,  vorzüglich  der 
Beherzigung  wertfaes,  herausheben,  und  da,  wo  er 
dem  Vf.  nicht  unbedingt  beyp&ichten  zu  ktanea 
glaubt,  befcheiden  feine  Zweifel  iufsem. 

Schön  iß,  was  über  die  Religion  der  Soldaten, 
fcH5n,  und  eben  fo  einfach  als  wahr,  was  über  die 
Behandlung  der  Gemeinen  und  den ,  Umeang  mit 
ibn^n  gefagt  wird  S.  10  — 13).  Warum  ilt  es  doch 
fo  frhwer,  darin  die  Mittelßrafse  zu  treffen  t  Warum 
rpringt  mtn  doch  ftets  von  einem  Extrem  zum  an- 
dt-ren^?  Als  vernünftige  Maifchen  wollen  die  Soldaten 
behandelt  feyn,  nicht  als  Mafchinen,  aber  auch 
nicht  als  durch  die  Erziehungsbegriffe  der  höheren 
Stände  verfeinerte  Menfchen.  Beide  Abwege  fand 
auchliec  häufig''ei]pgefchlagen,  feiten  den  geraden  in 

/•  A.  X..  Z«  130$.  Vierter  Band. 


der  Mitte.  Vor  zwej.Iahrzehenden  wurde  befondetw^ 
der  ieta&te,  und  zwar  von  den  beifercn  unter  denOffi- 
eieren  betreten.  Wenn  dann  aber  die  Mittel  nicht 
ausreichen  wollten ;  wenn  verfchrobene  Begriffe  von 
einer  Art  Ehre,  die  zu  den  Verbältnülen  und  den  Er« 
haltungsquellen  deutfcher  Soldaten  nicht  pafst,  ia 
den  Köpfen  Epukten,  und  fie  den  andern  Ständen  veiw 
haf^t  gemacht  hatten;  wenn  endlich  daraus  Uneinig-» 
keit,  Mangel  an  Difciplin  und  mannicbfacher  \er- 
drufs  entftand:  dann  hörte  man  die  Klage,  dafs  der 
Soldat  immer  noch  als  Mafchine  behandelt  fejn 
wolle.  —  Weffen  aber  war  die  Schuld?  —  Mit 
Recht  weifet  der  Vf^  (S,  17  ff.)  auf  die  Vorzüge  der 
deutfchen  Cavallerie  hin.  Möchte  doch  beym  iint-* 
wurf  der  Operationsplane  darauf,  und  ai^f  dad,  was 
fpäterhin  (S.  109)  über  die  Wahl  eines  Schlachtfeldes 
bemerkt  wird,  auch  (Irategifch  mehr  Rückficht  ge- 
nommen werden!  Möchten  wir  überhaupt  (S«  21  ff.) 
bejr  unferen  Verbeileningen  nnd  neuen  Einrichtung^ 
den  Charakter  deutfcher  Soldaten  mehr  in  Betrach-^ 
tung  ziehen  1  Die  militärifche  und  pohtifcbe  Strate- 
gie (wie  der  Vf.  des  Feidzuges  von  1A05  ße  unter* 
fcheidet)  fremder  Nationen  können  wir  uns  eher  an- 
eignen, als^eine,  ihrer  Individualität  aliein,  ange* 
meüsne  Taktik,  Manchen  Sieg  dankten  die  alten 
Weltbeherrfcher  dem  Mifsgriff  der  Völker,  die  iick 
ihrer  eigen thümlichen  Vortheiie  begaben^  um  Aia 
Römer  mit  Römerwaffen  zu  bekämpfen^  und  nur 
die  Farther,  indem  He  der  Art  zu  fechten,  worin  ho 
fich  überlegen  fühlten,  getreu  blieben,  fetzten  zuerll 
den  Eroberern  Schranken.  Indem  jedoch  der  VE 
gegen  blinde  Nachahmung  warnt,  empfiehlt  er  ^m 
nicht  etwa  (leifes  Beharren  beym  Alten.  Er  erkennt 
die  militärifchen  Vorzüge  anderer  Nationen  an ;  aber 
er  mejnt,  die  Contrelection  müÜ^t  auch  für  die  Oent- 
fchen  zu  finden  feyn ,  und  thiit  dazu  f^r  praktifche 
Vorfchläge  (S.  22—51).  Ob  aber  f^in  Wunfeh,  nnr 
eine  Probe  damit  gemacht  zu  fehen,  wohl  erfüllt 
werden  foUte?  Ward  es  tms  je  gegeben,  die  Mittel 
von  dem  Zwecke  zu  fondern ,  und  find  ea  nicht  un- 
aufhörlich bald  Anzugsprobea,  baldVerfchönerungeo». 
bald  künßlich  fimplificirte  Handgriffe  und  Wendtta<» 
gen^jdie  wir  mühfaminSjftemebringen,  und  4urch  wel- 
che wir  grofseFor tfchritte gemacht  zuhaben  uns  ein- 
bilden ? Die  letzten  Bogen  enthalten  ein  Gefpräch 

zwifchen  A  und  B  über  den  Z wey  kampF,gegen  welchen 
der  Vf.  fich  mit  Recht  erklart;  auch  dürfen  feine  Vor- 
fchläge zur  Abfchaffung  deffelben^  wenn  er  gleich 
den  Fehler,  dafs  fie  Feigherzige  begünfligen  würden, 
Telbfi  einräumt,  noch  immer  die  zweclunäfsigftea 
•      O 
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feyn:    aber  in  dem  Rairot)ncmcnt  glaubt  Rec.  nicht 
c)urcbgäii^>g  die  gewohnte  Diindig'Ktiit  gefiindeo  zu, 
baheu.     Wenn  z.  B.    (5.  i2->)    ü.  behauptet,   es    l'ey 
bey  einem  hanipt  atifPiliuleu  weder  angeborne  noch 
durch    Krat\  des  Willens   erregte   Taplcrkeit  thiitig: 
fo  wideilf'gt  er  dicfe?  frflbft,  indem  er  ^S.  125)  raiynt,^ 
man  diirfo  üch  zu  ditler  ka!len  Knho  nur  aut  wenige 
S^linuten  fpannen;  decn  wie  kann  diefes  ander4,    als 
durch  Kra'ft  des  Willens   gefehehen?    Die    (S.   124) 
fVon  A.- angefiihrten   Gründe,  dafs  der  Duellant,    (es 
verrteht  heb  dafs  hier  überall  nur  vom  entfcheidendf* 
Xlen  Zweikampf  die  Hede  fejn  kann),    ohne  durch 
^ießegeillerung  des  Schlachtgewühls  exaltirt  zu  feyn, 
den  Tod,  viel  eigentlicher  für  ihn  beftimmt«   vor  üch 
fche,   werden  durch  die  Antwort  (S.  126.»  dafs  ein 
JZweykampf  den  volien  Beweis  kriegerifcher  Tapfer« 
.lieit   nicht  führen    könne,   keinesweges  entkräftet; 
auch  hat  ja  diefer  Beweis  nicht  geführt  werden  foU 
len  I  fondern  nur  der,   dafs  der  Beleidigte  nicht  feig 
war.     Die  ältere  Gefchichte  iH  fchon  oit  bey  Gelegen- 
heit der  Duelle  angeführt  worden;  iie  kann  2;ber  bey 
fo  gans  veränderter  Lage  der  Dinge  nicht  entfchei- 
.  den.    Wie  manche  jct-zt  beftehende  gute  Einrichtung 
.würde  verworfen,  wie  manche  für  uns  nicht  pallende 
.eingeführt  werden  mülTen»    wenn  man  den  frühen 
.Urfprung  der  Einen  im  Mittelalter,   oder  die  Obfer- 
vans  der  Griechen  und  Kömer  bej^  der  Anderen  zum 
^untrüglichen  Mafsftab  annehmen  wollte!  —    Rec.  ift 
weit  entfernt,  <lurch  diefe  Bemerkungen  eine  App- 
_logie  des  Zweykampfs  aufl^elien  2u  wollen;   fie  und 
,  nicht  gegen  das  Refultat  des  Vf. ,   fondern  nur  gegen 
.  die  nicht  ßets  überwiegenden  Gründe  des  Jnterlocuto- 
.xen  B.  gerichtet.  Diefer  giebt  auch  (S.  133)  felblb  zu» 
dafa  äie  Sache  nicht  mehr  fo  arg  fey ,   als  vormals, 
j  und  dafs  achtungsweitheOfHcierscurps  beieits  der  zu 
.  eilernen  Herrfchaft  des  Vortirtheils  üch  zu  entziehen 


ten  uoer  maitärifcheGegi 
ch  des  Titels  genau  erinnert),  den  Geßchtspunct  der 
jnindef  gefährlichen  Duelle  auf  den  Degen  richtiger 
gefafst  zu  hsiben  fcheiut.     Er  lieht  darin  eine  Art  von 
Zunfidrafe«  vom  Gefeiifchaftskörper  der  OiFiciere  auf 
jeden  öSientlichen  Verftofs  gegen  die  gute  Lebensart 
1  gefetzt*     Betrachtet  und    behandelt  man  aber  den 
.  Zweykampf  als  eine  Geuugthuung —  nicht  für  den 
Beleidigten,  denn  gewöhnlich  haben  Hch  beide  Theite 
l  vergeHent  fondern —  für  dieSocietät,  deren  Rechte  ' 
durcii   die  Uebertretung  der  Gefetze   der  Urbanität 
verletzt  find,  und  fahren  gebildete  Oflicierscorps  fort 
l^.keine  entfchiedenen  Schläger  oder  durchaus  rohe  Mit« 
.:j;liedcr  unter  (ich  zu  dulden:  fo  mülTen  ja  die  JDuellc 
.  immer  feitcner  werden.  Warum  woUte man  alfo  einen 
^  letzten  Züum  der  Sittlichkeit  abwerfen,  ehe  man  et« 
.  was  anderes  an  die  Sieiie  gefetzt  hat?   Mit  den  Fort» 
fcbritten  einer  beileren  Kultur  wird  er  von  felbß  ab» 
fallen,^  und  ehe  man  es  darauf  wage,  die  Feigheit  zu  ' 
begünftiii^eD,  lalTe   man  ihm  doch  lieber  die  biher 
gewährte  Itiilfchweigeuda  Duldung  ferner  angedci*  ' 
iicn  t  üf» 


D  R  E  8  D  £  N  9  b.  H^ansg^er  und  in  CommKnon  b. 
Hartknoch  in  Dresden  und  Leipzig:  üarl  Gott- 
lieb  Hichters  JbhiLdiingeu  cler  kitrfärkßjchen  Ar- 
mee-UiUfonuen.  I  Hefu  1Ö05.  Klein  rüliu.(4ThIr.) 

Unter  mehreren  Unternehmungen  dif^ferArtzeich- 
net  fich  die  gegenwärt  ge  fehr  vbrtheilhaft  ans.  Die 
Figuren  find  gut  gezeichnet,  rein  und  richtig  illumi. 
nirt,  und  entlprechen  ganz  dem  Zweck,  eine  ge- 
naue und  treftVndc  Darßellung  der  verfckiedenoi 
Uniformen  der  kurfächüfchen  Armee  zu  flehen.  Je- 
des Blatt  bildet  eine  wohl  gewählte  und  (ehr  gut  zu- 
fafnmen  gedellte  Gnippe^  die  gemeiniglich  einen mi- 
litärifcben  Sinn  ausdrückt.  Das  i  Blatt  zeigt  4  Of* 
ficiere  der  Kavallerie  (die  Pferde  find  befonders  gut 
.gezeiclinet) ,  und  deutet,  auf  eine  Recognoöcirnng. 
Die  Hauptfigur  ift  ein  Staabsoftlcier  des  dcrmaligen 
Chevauxlcgers  Regiments  Prinz  Johann ,  dem  zu. 
hächft  ein  OlticiDr  des^  Chevauxlegers  Begimenia 
Prinz  Albrecht,  vor  beiden  Einer  rom  Chevauxlegers 
Keginient  Polenz ,  und  etwas  hinter  jenen  zurück 
ein  OlTicier  vom  Kuralllerregiment  Kocbtitzki  hält. 
An  der  Piftolenhalfier  dos  erltcn  ift  vermuthüch  aui 
Verfehen  beyra  Uiuminireu  der  miitl^^re  Theil  der 
Decke  auch  gelb  überzogen  worden ,  da  er  vielmehr 
roth  feyn  füllte..  Auf  dem  3  Blatte  ftehen  vom  sOf- 
ficiere  und  i  Unterolficier  vom  Ingenieurkorps,  iu 
Unterredung  mit  einander ;  hinten  fieht  man  ein  im 
Marfch  'begriffenes  und  zum  Lagerabilecken  aaage* 
fandtes  liommando  vom  Infanterie  Regiment  Prinz 
Xavier.  Der  an  der  Spitze  befindliche  Officier  iß  zu 
Pferde,  im  Oberrock,  mit  Feldbinde;  der  Unlcroffi- 
cier  und  die  Gemeinen  ?in^  in  über  die  Mootirnng 
gezogenen  grauen  Leinwandkitteln»  haben  die  Tor* 
nifter  um»  und  letztere  tragen,  aufser  ihren  Geweb- 
ten, die  zum  Abftecken.  des  Lagers  crfoderlicben 
Flaggen  oder  Fähnlein.  Das  9  Blatt  entbält  den 
Platzadjutantea  der  Ftcßdenzßadt  Dresden;  einen 
Oiilcier  von  der  Leibgrepadiergarde»  welcher  die 
Wache  zu  haben  fcbeint,  in  geftickter  I\^onlirang, 
fch  Warzen  Kamafchen^  und  mit  Grenadiermütze  and 
Patrontafche;  einen  anderen  gleichfalls  iii  geftickter 
Uaiform«  mit  weifsem  Federhute,  weifsen  Kamafchea 
und  Feldbinde;  einei)  drittenin  Interims -Uniform,  oh- 
ne Stickerey,  und  fchwarzem  Hute.  Diefe  viercxa- 
miniren  einen  fehr  natürlich  gezeichneten  kaiTexll- 
eben  Delerteur,  den  ein  Grenadier  des  Garde -Regi- 
ments uherbracht  hat;  ein  zweyter  Grei^adier  deSel- 
ben  Hegiments  ßelit  Schild  wache,  follte  aber  vorn 
wux  Degenkoppel^ eine  Kartauche  haben ,  da  er,  wie 
nach  dem  Schnurbarte  zu  unheileu,  von  einer  der 
beiden  Flüge}kompagnien  ift.  Das  4  Blatt  bildet  eint 
Grnppe  Infanterie  von  verfchiedenen  Kegimeutem» 
-mit  zwey  Ofti eieren  an  der  Spitze:  es  kheint  dn 
auf  dem  Marfch«  beg^üfene^  Kommando  zu  fejn; 
doch  Cnd  die  O^'iciere  in  Montirungen  und  Kioai- 
fchea»  welche  üe  fonft  bey  diefer. Gelc{geahcit  nicht 
zu  tragen  pfiffen» 

.  W. 
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Leifzio»  b.  Jacobäer:  //.  Sanders  oehonomif che 
JS^ainr^eJckichte  für  den  deutjchcn  Landmann 
und  die  Jugend  in  den  mittleren  Schulen^  f^^^^S^" 
fetzt  von  if.  G,  Leonhardu  Fiiofter  mul  letzter 
TbeiK  Aucb  unter  dem  Titel:  Oekonomijcheimd 
t^chnologifehe  Natur gefehichte  des  Aliner  al- 
reicfis,  Urrauegegebeo  von  I\  G.  Leonhardi. 
ißoa*  6üo  Si  8.  (iThlr,  iGGr.) 

Dicfd  Werk  "oilirpricht  nach  des  Ret.  Urtheile 
dtirchauf  nicht  feinem  Zwecke.  Denn  wenn  der 
den ifche  Landmaiin  auch  viel  gebildeter  würe,  als  er 
es  leider  nicht^ift:  fo  würde  er  doch  eine  folche  Mi- 
r.eralogie,  wie  dicfe,  weder  verftehen  noch  benutzen 
können.  Für  die  Jugend  in  den  mittleren  Schulen 
m  dat  Werk  auch  nicht  geeignet,  und  wenn  wir  es, 
wie  der  zweyte  Titel  befagt,  blofs  als  ökonomifchc 
und  technolo^ift  he  Nalurgefchiclue  des  Mineral- 
reicbs  nehmen,  und  aus  der  Vorrede  des  Vf.  hinzu- 
letzen,  ,.ilafi>  es  vorzüglich  folchen  Lcfern  beßimmt 
Tey,  welche  keine  eigentlichen  iVTIiu'ralogen  find,  und 
mit  Äuffuchung  der  Mineralien  im  Hrertgen  Sinne  (?) 
fich  nicht  befäiiiftigen ,  vielmehr  daraus  nur  eine 
richtige  Ueberficht  debr  Fo/IlDen  und  ihrer  allgemei- 
nen Nutzbarkeit  fich  veTfchaffen  füllen  —  weshalb 
bey  der  Befchreibung  der  äufseren  Kennzeichen  auch 
nnr  fo  viele  davon  angeführt  find,  als  zur  deutlichen 
Erkenntnifs  und  Unterfcheidung  der  FolTilien  von 
einander  unumgänglich  nöthig  waren :  **  fo  können 
wir  voji  dem  hart  fcheinenden  Urtheile  derUnz>veck- 
mäfsigkeit  und  Mangelhaftigkeit  dennoch  niiht  ab* 
gehen.  Wir  find  weit  entfernt,  dem  Vf.  mineralögi- 
Iche  und  tecbnologifche  Kenntnille  abfprechen  zu 
wollen ;  ab«r  es  gehört  mehr  als  blofee  Sachkenntnifs 
tlazu,  um  Gegenßände  ungebildeten  Anfängern  auf 
«ine  zweckmafstge  Art  atifchaulich  zu  machen. 
SchuU  und  Volksfchriften  find  ungleich  fchwerer  ^b* 
sufMf'cn,  ab  Schriften,  worin  man  von  Seiten  des 
gebildeten  Lefers  fo  manches  voranrfetzen  davfT 
Grötite  ß^ßimmtheit  derBegriA'e  und  des  Ausdrucks, 
klare^ind  fafsliche  Darßellung,  Sichtung  des  Unwefent- 
'  Heben,  Berück fichtigung  der  nöthigen  Vorkenn tnifle» 
das  find  Fodierungcn,  welche  für  eine  Volks-  und  Be» 
Ichrungsfchrift  uncrläfslich  bleiben.  Wir  wollen  an 
einigen  Be^fpielen  feheuj  wie  uufer  Vf.  üe  Vfüllt 
habe. 

In  der  Einleilhng  fuäit^i^  Vf.  enerß  den  Begriff 
▼6n  Mineral  odüi  FdilU  feftzuretzen.  S.  1  faeifst  «s : 
wenn '.„wir  .die  Alatcriitlittn  und  fojplien,  oder  die 
rohen  feßen  Rrxeugmffe  %  oder  die  zufammen^efetz- 
ten  Körper  des  Mineralreichs  genauer  betrachten,  fo 
findet  Geh  an  denfelben  kein  eigentlicher Höhrenbau*^ 
n.  £.  w.  -^  Man  weifs  nichts  ob  jene  Benennungen 
Foffilien^  rßhefefieMrzjeugniffe^  zufammengefetzt& 
Köry^r  vcrfchieflene,  oder  diefelb«n  Snbjecte  bc- 
^esq^en  füllen.  Material  für  Mineral  kommt  öfter 
Tor^  und  hätte  gar  nicht  einmal  erwähnt  w^rd^n  tpl- 
le0:  den«  man  nennt  ja  Pilan^eii  und  Thierthnile 
eben  fo  gat  Materialien»  S.  2  Die  ungebauten  Körper 


des  Wlneralreichs  —  ein  fehr  nnpaCsUcher  Aus  Jrucfrr 
eben  Co ,  als  wenn  man  Thiere  und  Ptl^nzcn  gebaute- 
Körper  nennen  wolhe.  S.  3  „Diefe  gjröfdtenthcils 
feücn  unorganißrten  Körper  (die  Mineralien)  hängen 
in  ihren  Theilen  ftärkef  zufammen,  als  die  raeift«n 
Gewächfe  und  alle  Thiere  — ,  wie  unbeftimmt,  wie 
viel  zu  allgemein  ift  dös^  behaupietl  Wie  manche 
Thon  und  Mergel  -  Talkarten  und  fclbft  metaüifche 
Foflilien  machen  hier  nicht  eine  Ausnahme  l  Ein 
grofserMangel  ift  der,  dali  von  den  Kennaeichcn  der 
Foflilien,  aufser  den  in  der  Einleitung  mit  wenigen 
Worten  erwähnten  Uoterfchiede  der  äulseren  und  in- 
neren Kennzeichen  gar  nichts  gelehrt  wird ;.  da  doch 
in  der  Folge  bey  jedem  Foffil  Kennzeichen  angegebeit 
werden,  von  welchen  der  Anfänger  gar  keinen  Bt> 
griff  hat.  Per  geognoftifche  1  heil  der  Einleitung  ift 
höchfl mager,  und  begreift  faft  nur  die  bergmänni» 
fchen  Benennungen*  Von  S.  20  fängt  die  Befchrei- 
bung  der  einzelnen  Foflilien  an,  welche  nach  fVer^ 
ners  neueften  dem  Vf.  hekannt  gewordenem  Syfterae 
geordnet  find.  Zuerft  ift  die  Rede  von  den  erdigem 
FolTilien  und  zwar  als  Einleitung  von  der  Auffindung 
der  erdigen  Beftandiheile  in  einem  Foffil  auf  dem 
naffen  und  trockenen  Wege.  Vitriolöl  möchte 
fchwcrlich  als  Reagens  auf  die  falpeterfaure  Kalkauf- 
löfimg,  wohl  aber  Vitriolgeift  anzuwenden  feyn,  um 
genaue  Refultate  zu  erhalten.  Die  alte  Terminologie 
hat  derVf.  wahrfcbeinlich  der  Popularität  wegen  bei- 
behalten. Wenn  er  das  furrathfam  fand,  fo  hätte  er 
aber  auch  confequen«  bleiben  und  nicht  einmal  z.  B» 
S.  8t  Eifenoxyd  und  dad  anderemal  S.  1G3  Elfen- 
kalk;  oder  einmal  Natron  Sw  i^go  ein,  anderesmat 
mineralifches  Laugenfalz  S.  C7  fchreiben  foUen,  wel- 
ches   zumal    ungebildete  Anfänger   nur   verwirren 

!  ntuls."  Wie  der  Anfänger  übrigens  durch  Befchrei- 
bnngen  der  Fi^ffUien  wie  die  lelgenden,  TsWt  deutli- 
chen Erkenntnifs  und  Unterfcheidung  derfelben  vott 
einander^  -;—  welche  doch  der  Vf.  feiner  eigenen  Aus- 

^ fagezufolge  beabfichtiget  —  gelangen  könne,  mögen 
die  Lefer  felbß  beurthcilen ;  Rec.  will  die  Bcfchrei- 
bung  des  TrenM>liths  ganz  herfetzen»  und  mit  den  nS* 
thigen  Bemerkungen  begleiten» 

Der  Tremoli th  —  SIL  Tremolithns;  franz,  Trc 
molithe^  engl.  Tremolite  fcheint  blofs  dem  Urgebir- 

fen  eigen  zu  feyn,  (von  Urgebirgen  fpricht  der  Vf. 
.  5  in  zwölf  Zeilen;  «b^i*  er  fagt  darin  febr  unbe* 
fiimint  und  viel  zu  aligemein:  ße  beftehen  aus  Gra* 
nit  nnd  S.  6  ihre  Subftanz  der  Granit  felbß;, 
als  ob  nkbt  Gneis,  Glicnmerfchiefer  u.  f*  w»  eben  fo 
gut  Urgebirge  bildeten;)  und  hauptfächiieb  im  kör* 
»igen  Kalkftcine  vorkommen..  Er  ift  zuerft  durch 
Ho,  Uöpfner  in  der  Schweiz  und  den  verftorbenen 
von  Fichtel  zuerft  in  Sieben bürgeu  (das  kann  wobt 
weder  den  Landmann  noch  die  Jugend  der  mittleren 
Schulen  lutereAiren)  unter  dem  Namen  Säulen  »und 
StertiCpatk  entdeckt  und  befchrieben  worden ;  den 
Namen  Tremolith  hingegen  hat  er  vo«i  Thale  Tr^- 
mala  in'  der  Schweiz  isrhalten^  und  enthält  bis  jetzt 
drey  Arten.  (Bey  diefer  Gelegenheit  mufs  Rec.  bq^ 
xnerken»  der  mit  Dolomieu  an  Ort  und  Stelle  war,. 
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AmU  im  Vri  Tremoli  gt/t  \^  Tttmüiih  irorkomme, 
fondem  nur  auf  den  noch  mehrere  Stunden  davon 

«[^kfernten  G^pfelfi  von  Campt)  longo). 

l)  2)tfr  gemeine  Treviolith  (die  übrigen  Benen- 
«utigen  läfslKec.  der  Kürxe  wegen  weg)  bricht  theils 
derb  und  eingejprehgt\  theils  kryßalUßrt  als  Säu^ 
teil  (gefchobene  vierfeitige)  und  Tafeln  (platte  läng« 
Beb  vierfeitige)  ImBannat»  in  Siebenbürgen,  Mäbreut 
Schießen,  Böhmen,  Sachfen,  Bayreuth,  HelTendarm« 
fiadt,  Salzburg,  Kärnthen«  Krain,  Tyrol»  Schwelg, 
am  Vefuv ,  Norwegen »  Island  (Ift  noch  nicht  ausge* 
macht)  Sibirien,  vorzüglich  im  kömigen  Kaiktteine, 
Kalkfpath ,  genuinen  Granat  C<^icbt  in  foudern  mit) 
Glimmer  u.  f.  w.  zuweilen  audi  im  verhärteten  Talk, 
imd  im  Quarz  (es  hätte  angegeben  werden  foilen,  an 
welchen  von  den  genannten  Orten  und  Ländern  da« 
FoQll  mit  anderen  genan^nten  FoflUien  vorkomme; 
überhaupt  hätten  cuefe  empirifchen  Kennseichen 
pebft  den  Fundörtern  erft  weiter  unten  angegeben 
werden  foilen,  weil  die  äurseroRefdireibang  dadurch 
zerfplittOTt  wird,  denn  nun  folgt:)  von  einer  grün- 
lieh-  gelblich-  graulich*  milch-  und  röthlichwejfsen 
Farbe,  welche  zuweilen  aus  dem  giünlichweifsen  ins 
gelblich-  perl-  und  rauchgrane,  aus  dem  röthlicb- 
weifsen  aber  ins  blafsileifchrothe  übergeht.  £r  ift 
meift  von  einem  vollkomnienen  Parinmtterglanze, 
nur  dnrchfcheinend ,  halbhart  und, theils  2*730  nach 
\ScJimidtt  theils  5,000  nach  fViedemann  (nicht  PFie^ 
denmmin^   wie  der   Vf,  -fchreibt^  der  vielleicht  an 


J^iedenrnarm  den  StQttMrdf^  Mtneralt^dn  dachts) 
fpkcif.  Cch  wer  und  feine  Beftandtheile  find —  (ficwer* 
den  nach  JLowitz  und   nach  Schmidt  angegeben;) 
dann   folgt  das  Verfaulten  vor  dem  Löthrohre,  und 
im    Kohlentiegely    und   das   phyfikaliCche  Rennzd* 
eben   des  PhospborescLrens.     Der  gemeine  Tremo- 
lith  fcheint  zwifchen  der  Harnblende  und  demStrahU 
flelne  inne  zu  ftehen  (Rec.  würde  lieber  fapen,*  der 
Strahlßein  ftehe  zwifchen  Harnblende  und  TremoUtii 
inne)   und  geht  zuweilen  vollkommen  in  Feldfpath 
und  diefet  in  TremoUth  über«  —    Diefe  Befchrei- 
bung  id,  wie  fachkundige  Lefer  leicht  einfehen  wer- 
den, eine  blofse  Verftümmelung  der  ia  den  gewöhn- 
lichen Lehrbüchern  der  Mineralogie  .wiederholt  aaf* 
Setifchten  Befchreibungen  diefesFofllls,  die  aber  w^ 
er  für  den  ^Landmaun  noch  für   mittlere  Schuld 
pafst.  —     S*  33  iieifst  es  bey  der  Einleitung  zum 
Zirkongefchlechte:  Nach  des  Herrn  Ber^rath  fftr- 
ners  Vemiuthung  foheint  der  \Zirkon  einer  der  aUir- 
neuejien     Flötzgebirgsformationen    und    zwar  dir 
Trappformation  zuzugekören.     Nirgends  aber  wird 
icn  ganzen  Buche  erklärt,   was  Trappformation  fej. 
Von  manchen  Arten  werden  £ar  keine  Befchreibmi- 
gen  gegeben,  fo  z.  B.  von  den^ellurgattungen.  Vom 
Schrifterze  heifst  er:  es  fey  von  feinem  natürUchcn 
Zuftande  benannt;   was  foU  (ich  der  Anfänger  wohl 
dabey  denken  ?  Bey  dem  Technologifchen  wäre  auch 
manches  zu  erinnern;  kber  j am  fatis ! 

WD. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Krisoswi  t«fti«S€HilvTB'«r#  Berlitt.  b.  Hiqiburgt 
J^mrs.  Eine  allgsm^ins  Zeitung  für  ß^ilitärpärftmen  und  Freutt» 
Js  det  Militärs.  I  Bandes  I,  II.  XIl.  IV  Heh.  ]go4.  404  S.  iind  II 
Btudes  I.U.IIJ,  JVH«fL  1805.  390  S.  ß.  (Jedes  Hefe  brofohirt 
gGn^  Zeitunffsnadiriehten ,  die  man  sberkier  alcerflhn,  «b* 

«efohriebene  Artikel  Ton  dem  Terfclii«deiiaiti|«fieti  InhaUvtus 
ieff^^befebreibungen,  AAekdotenfanuniun^en »  Memoiren  und 
Xeibd  aus  anderen  aheu  und   neuen  Journalen ^   LebentUufe» 
Abbandlungen »    kurzweilige  Gefcbichtchen  « '  Tableant  aller 
Art  •  Ton  euTopiifchen  Heeren,  wie  Tom  itiaroeoanifchen  StaU 
le,  Reglements  ,  Ankflndigunffeu  von  Baohern  und  Erfinduä« 
|;en ,  u.  f.  w.  da«  alles  bringt  mmrs  hier  in  bontem  OeiniCelio 
nebft  einigen  Recen Conen  tu  Markte.    Bey  üer  Wahl  üt  er 
^ben  nicht  ßxen^e  ^fabren  ;  dock  findet  Hch  unter  dem  Au^ 
aefciiriebenen  natürlich  nmnohet  Gute ;   tind  da  ee  ihm  nicht 
«n  BehnTrlichkeit  fehlte,  fo  mi^ftte  «t  ilun  wohl  roii  Zeit  su 
Zeit  Illingen«  auch  von  befferea  Scimic&ellem  einen Bej.prag 
Sil  eihalteiu    Diefs  fclieuit  «.  B.  bev  ^er^  Benrtheilung   dee 
Scharithorftifthen  Handbuches,  und  bey  einigen  anderen  Re* 
cenfionen  der  Fall  gewffen  zn  feyn:    im  Ganzen  genommen 
ffehen  jedoch  die  OdginaNAuflltae  den  erborgten   nach.    So 
iä  die  Biographie  dee  General  Dierkau  ( j  B.  3  HO  bis  siun 
PoHierlithen  verunglückt ;  die  Widerlegung  einer  Stelle  aus  dem 
Schweiacrifchen  Archiv  begründet  C2B,  ^  IL  S.  «55,  Nq.  ä) 
was  fie  beflreiten  ivilU  und  Co  wird  Jedermann  die  Auezflge 
aus  dem  Journal  der  MiiiiJlr  -  Akademie  au  Mailand  smtVer* 
gnftgen  lefen«   über  den  Comroentar  im  Mars  aber  nur  ii« 
cheln. —  Wenn  (iB.  4H.  S.533)  unbedinEt  verGchert  wird, 
dafs  „in  SciiottUnd  die Le<ue  keine Beinkieiuer  tr?ia;en,*'  "wenn 
ein  anderer  Vf,  (sB.  i  H.  S.  6^  Conftatnins  Lab arum  -unter 
die  Sieta  der  frflheren  Legiotien  fotzt,  oder  wenn  ([«bend. 
S.  ly")  lernen  als   das  Vaterland  Mahomets  engi(gebeu  wird : 
l'o  Tiud  das  Veriiofse«    die  man  einer  Saramlux^.    wie  diefe, 
zu  Gute  heilten  xnufs ;   zu  loben  iil  an  ihr  die  grammatifch 
richtige  Schreibart  und  der  deutliche,  correcte  Druck  mit  U- 
teiuirdieu  Lettern.    Hier  und  dti)  ßnd  Zeichntusgeii,  und  ied^m 
einzelnen  Heft  ein  Verzeichnif«  der  Todesfille,    Beförderun- 
gen u,  f.  w.  in  dar  preuEifchext  Armee  b'eygefdgt.  Kf. 


Giffsen  «,  DmrmftaUt,  b.  Herer  ?     Ünterriakt  für  dtt  üf 
ter '  Ojficten  der  Infanterie  ^  zugleich  mls  Belehrung  f&r  jmp 
Soldaten  t  welche  ßch  zu  ünterofficiers  bilden  wollen,    Nttö  j 
•inet  Erkbirung  der  vomehmden  miiitarifohen  KunlUin^rä* 
cktt  und  V^örter.  aus  fremden  Sprachen.     Herausgegeben  ron 
J,  C.  Ferd.  Meyfurth.  iftoS-  i4Ä  S.    8-    (8  Or.y    Znihiit  ein« 
Menge  guter  und  brauchbarer  Vorfchrtften  Aber  das  Yeriul* 
*  ten  des  Ünterofficiers  fowohl  im  Allgemeinen ,   als  ge^^  ^^ 
xie  Yorgefeuten  ubd  Untergebenen   msbefondere.    Vielet  ia 
jedoek  ichon  in  den  Reglements  enthaitAn  ,    ync  das ,   wn 
über  die  Subordination  S.  i6,  über  die  DreÜlrung  des  ^«^' 
Mn  S.49,  über  den  Dteuü  in  der  Garnifon  S.  59,  sefa^wird. 
Am  heften  haben  Rec  die  Abfchniue  gefallen  :  Ober  die  mtlicaen 
Eigeiifchaften  dti  Sotdateuk  8. 14 ;  von  dem  Quartiennaelien  S. 
^4.  Bi*  f eldvernchtunfen  lind  zu  obecHaehlioh  abgehmddts 
mit  Nutzen  bitte  hier  Er.  M«  einige  aber  den  kleinen  Hrte^ 
^fchriebenen  Werke  gebrauchen  können  •    um   befiioiniterett 
und  mehr  ins  Detail  gehenden  Unterrloht  über  die,  fehxbia- 
dg,  ja  hft  jrröfsten  Theils  unter  dem  Commando'  Ton  Unitf 
OiHcieren  Uehenden  Sieichpatrouillen ,  Perteyen  etc.  zu  ge^* 
l>etL  Befdiltffs  machen  ^nige  Bey fpiele  ▼on  Meldezetteln»  und| 
die  ErkUrunj:  milicärifcher  Worte,    die  jedoch  theOs  wa- 
gelbaft*   theils  nicht  jLmmer  beftimmt  |^ag  i^    Z.  B.  i"1 
ciennete  heifst^  nicht   t^Rang^  Ftfrzug  nach  dem  Jlter*' iw'^ 
dem  nach  den  Dienftjdhren^  <  Cornet  trSet  in  keineni  l^^^ 
4iiehr  die  Standarie,    dazu  find  die  S^nuaajunker  und  Fit* 
nehkadeu  beftinamt.     Baftlon  ih  ein  geradlienichtctFeftunft* 
weik,     das  allneit  aus  zw^ey  Face»  und  «iTey  N*»^*"  v^ 
fteher.     Cülontie  iH  eine  6tellnii«^der  Tlnappen ,  wo  ihicTi*^ 
fe  der  Front  j^leioh  oder  gTOfser  m.  v  -ale  diete.    Kannte  dsr  W« 
die  Hauptb<iiurai\i^ng  der  Fafchineu.  zu  Bekleidung  der  fiat^ 
terten  und  Verfchvnzuugeu nickt?  Bejr  der  General' Dechar^i 
wird  nicht  allezeit  hoch  an  gefchlagenx    'denn  es  gitbr  Fio^ 
wo  mkn  ücb  diefes  Feuere  auch  mit  Nuueo  ^egesideo  Fia<4 
^bedient.    Huwbetzen  find  Kanoogefohütze ,    die  uieolsHeMo* 
neu  dioneii«  fondern  blos  Granaten  und  fijirtetfchen  fcinefs«r. 
und  lieh  durdi  ihre  Kurse  vW  jenen  unterfcheidiD. 
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GESCHICHTE^ 

Pari  ff  Otuvres  po/lhunus  i€  Marmontetf  Hißo* 
riograp/i^  äe  Francs  ce  .  Regenec  du  Düc  d^Or- 
leans.  Tome  V  et  VI.  Auch  unter  dcoa  Tirel: 
Regence  du  Duc  df  Orleans  9  fMi  Marmontel  T. 
let  IL  1Q05.  a48  uud  144  S.  8>  (<(  Rtblr.  8  gr.) 


Mioderjährlglieic ,  ut  oie  einzige 
hiftorircheo  Arbeiten,  die  er  TÖllig  geendigt  bat.  £r 
belchäftigte  Heb  damit  £aft  auArchiiersüGb  feit  1784» 
und  im  Jahr  1733  war  das  Manufcript  gans  druckfer- 
tig.  Vm  ein  Werk  zu  liefern ,  das  einet  Hi^oriogra^ 
phen  Ton^ Frankreich  Würdig  wäre,   wandte  er  üch 
au  die  angeCebenfien  Männer  in  Frankreich »  und  er- 
bieh  von  ihnen  9  was  er  rerhingte,  nait  unerwarteter 
Leichtigkeit*     Der  Graf  von  MailCebois  überliefs  ihm 
alles,  was  fein  Vater  und  er  felbft  zur  Gefchichte  je- 
ner Zeit  verzei^net  hatten.     Der  Marquis  von  Ca- 
ßriesthtiht  ihm  die  Memoiren  des  Marfcballs  von 
BeUe-IsU  mit;  der  Graf  von  Broglio  vertrauete  ihm 
die  GeheimnüTe  feiner  Staatsunierbandlungenan»  und 
der  Marfchall  von  Contades  zeichnete  ihm  mit  eige 
aer  Hand  den  Pian  feines  Feldzugs,  und  der  uoglück- 
licfaen  Schiacht  bey  Minden«       Auch  der  Marfchall 
Toa  JUc/uUeu  war  fo  gefällig,  dafs  er  ihm  den  freyen 
Gebrauch  feiner  Papiere  verUattete,    Mit  folchen  Ma- 
terialien verfeben,  ging  der  geißreiche  Marmontel 
SA  die  Arbeit«   und  lieferte  das  vorliegende  Werk» 
eines  der  fcbönßen  und  belebrendden    biftoriCchen 
Prodncte,  die  feit  xoo  Jahren  in  Fran!ireicb  erfchie- 
nen  find.     Vorzüglich  hat  er  aus  den  Meinoiren  des 
HiLvonS^.  5//rtOM,  des  Vertrauten  des  Hzg's.  vonOf- 
leaof ,  gefchöpft.     Dafs  er  auch  die  Memoiren  des 
MarCdialls  von  Richelieu  benutzt  habe ,   ergiebt  Geh 
deutlich  bey  der  Verglfichang  des  Werks  mit  den 
von  Soulavie  herausgegebenen  Memoiren  des  Miar- 
Icbdls  Ton  jRichelicu.    Doch  ift  Marmontel  in  der 
Verarbeitung  feiner  Materialien  mit  weit  mehr  Sorg- 
falt und  Kritik  zu  Werke  gegangen ;  er-  ift  voUßändi- 
ger»  zuverläiEger  und  unparteyifcber,  als  Soulavie. 

Das  Ganze  ift  In  acht  Kapitel  getbeilt«  Das  er- 
fit  handelt  vom  Teftament  Ludwigs  XIV  und  von 
den  Hof  •  Cübalen  wider  den  Herzog  von  Orleans. 
Kecbt  meifterhaftf  wie  man  es  von  dem  Vf.  erwar- 
ten kanUf  und  hier  die  Cbarjkterfchilderungen  Lud- 
wigs XIV  und  der  ihn  beberrfchenden  Frau  von  Main- 
tei^oii,  des  Herzogs  von  Burgund,  des  Heraogs  voa 
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Orleans  und  des  fchamlofen   Abbe  Dubois«     >Aucti 
Marmontel  Ufst,   wie  Soulavie^   dem  Hzg«  von  Or-* 
leans  die  Gerechtigkeit  wiederfahren,  dafs  er  fo  man- 
che   achtun  gswerthe   Eigenfchaften »    Geiftesftärke^ 
Scbarf&nn,   Ueberblick  des  Ganzen,  ungemein  virf 
FaHungskrafty   hinreifsende  Beredfamkeit,   ein  fehr 
treues  Gedächtnifs   und  mantiicbfaltige   KenntnilTe 
befeffen  habe.  Die  Talente  eines  heroifcheo  Kriegere 
entwickelte  er,  wie  Heinrich  IV,  dem  er  juachetferte^ 
fehr  früh;   und  vielleicht  wäre  er  ein  grofser  Mana 
geworden«   wenn  er  nicht,  nach  dena  Verluft  feines 
guten  und  weifen  Lehrers  St^  Laurent^  in  die  Hän- 
de des  verabfcheueten  Duhols  gerathen  wäre«    der 
faft  alle  gute  Eindrücke  des  würdigen  Vorgängers  wie- 
der verwifchte,  und  feinen  Geift,  wie  fein  Herz,  auf 
die  unverantw()rLlichße  Weife  verdarb«  aber  dennoch 
keinen  Bus  wicht,    keinen  Giftmifcher»    fondern  ni;c 
einen  böchft  leichtßnnigen,    fittenlofen«  ausfchwei- 
fenden   Prinzen  aus  ihm  bilden  konl^te.'     Wer  die 
fcheinheilige «  intriguante  Maintenon  und  ihreCaba-^ 
Idri  wider  den  Hn.  von  Orleans  noch  nicht  gekannt 
hat«  kann  fie  hier  kennen  lernen;  er  wird  ße  ver- 
abfchenen.     Um  den  Herzog  von  Orleans,  zum  Vot« 
theil  ihres  Zöglings«   des  Herzogs  von  Maine«  tox^ 
der  Resentfchaft  zu  verdrängen «  natte  ße«  nach  dem 
Tode  des  dritten  Dauphins,  die  Frechheit,  den  Her« 
zog  vbn  Orleans  für  den   (riftmifcher  auszugeben. 
Der  Vf.  glaubt «    alle  drej   Dauphins ,     wenigftens 
die  awey  letzten «   wären  an  den  Mafern  geßorben* 
Ludwig  XiV  felbft  fahe  voraus,   dafs  man  nach  fei* 
nem  Tode    auf  fein  Teftament  eben  fo  wenig,  wie 
auf  den  letzten  Willen  feines  Vater5,  achten  würde. 
^^,Man  hat  es  mir  abgedrungen,**  fagtd  er  zur  Koni* 
gln  von  England«   der  Wittwe  Jacobs  II,  in  Gegen- 
wart der  Frau  von  Maintenon;    „es  wird  ganz  un- 
wirkfam  Und  unnütz  feyn;  aber  man  hat  mir  keine 
Ruhe  gelaßen«  es  zu  machen;  ich  habe  nac^gnjeben« 
und  man  wird  inich  deshalbra  nicht  ^mehr  qJnen.  *' 
Bey  diefen  Worten  richtete  er  feine  Augen  auf  die 
Maintenon.    Noch  auf  dem  Todtenbette  U^fa  er  den 
Hg.  von  Orleans  rufen«  nm^armte  ihnj&weymal«  und 
verßcherte  ihn «  dafs  er  ihm  in  feinem  Teftamente 
nicht  unrecht  getban  habe.     Und  zu  den  Hof  •  Offi« 
cianten  Eagte  er:  „Befolgt  die  Befehle«  die  mein  Nef- 
fe euch  geben  wird.**    So  hätte  Ludwig  nicht  han- 
deln« fo  nicht  Iprechen  können«   wenn  er  den  ^Her- 
zog damals  noch  für  dien  Vergifter  feiner  Defcenden- 
'  ten  gehalten  hätte.     Dem  eilfjährigen  Könige  Lud* 
wig^V,fagte  der  elende  Marfchall  f^ßleroi^   indem 
er  ihm ,  nach  feiner  Geuefung  von  einer  fchweran 
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Kranliheit  T7ei,  aus  dein  Pallaft  der  Tbailerieiii  die 
im  Garten  verrammelte  ungeheure  Volksmenge  zeigte: 
^f^oye^t  mon  i}Jg.itre^  voyez  ce  peuple :  tout  ccla 
tß  ä  vous ;  Tous  ites  U  maitre  de  tout  cela.**  und 
duTen  "nieder trächtigen  Schmeichler  hatte  Ludwig 
XIV  zum  Hofmeifterdea  jungen  Königs  «mannt.  Da« 
^ziveyte  Kapitel  handelt  von  der  ParlementsTerfamm* 
worin  der  Hg.  von  Orlfana  zum  Regenten  erklärt 
lung  nach'LrrrtwIgs  XIV  Tode,  den  2  Sept.  17 15^ 
wncde.  Dag  dritte  enthält  den  Adminiftrationsplao 
ies  Hgs.  von  Orleans  bey  dem  Antritt  der  Regent» 
Ichaft.  Dierer  Plan  war  vormals  für  den  HerzOg^ 
von  fiurgund  von  delTen  Erzieher,  dem  Herzoge  von 
feauvilUors,  entworfen  worden.  Der  Herzog  Re* 
gent  heftimmte  (ich  für  delTen  Annahme  auf  den  Rath 
feines  vomehmfllen  Günftüngs,  des  Hn.  von  St.  Simons 
der  die  Abficht  hatte,  zuförderfl  den  Adel  in$  Mini- 
fierium  zu  bringen,  und  die  Bürgerlichen  von  allen 
höheren  Stellen  zu  entfernen.  Daii;z;/V/Y0Kap.  betriilt 
den  Zuftand  der  Finanzen  im  Jahr  1715.  Das  fünfte 
handelt  von  den  Finanzoperationen  des  Hgs,  v.  Or- 
leans, von  der  Tilgung  der  Kronfchulden  und  von 
Law's  Actienfyßem ,  und  iß  fehr  belehrend.  Ammei 
fkeii  verbreitet  fich  der  Vf.  im  fechden  Kap.  über  die 
polititchen  oder  auswärtigen  Angelegenheiten  diefer 
Zeit,  von  S.  127  bis  zum  Ende  diefes  Bandes.  Das 
Jlebente  Kap.  handelt  von  mancberley  inneren  Ange- 
legenheiten, befonders  von  den  janfenißifchen  Strei- 
tigkeiten und  der  Bulle  Unigenitus  ^  und  von  den 
„Machinationen  der  Jefuiten  bey  dieCen  Händeln.  Das 
achte  und  letzte  Kap.  betrifft  die  Reife  des  Zaren  Pe- 
ters I  nach  Paris,  und  die  Peft  zu  MarC^lle.  Diefe 
wurde  im  May  17^0  durch  ein  Schilf  aus  der  Levante 
dahin  gebracht,  und  war  fürchterlicher  als  der  Ver- 
fall der  Bankbillets ,  der  in  demfelben  Jahre  erfolgte. 
Die  Schuld  der  Verbreitung  lag  in  der  NachläHigkeit 
und  Sorglofigkeit  der  Aerzte.  Befonders  thätig  er- 
wies fich  bey  den  Gegenanftalten  der  Commandant 
L>angeron  und  der  Chevalier  Rofe,  Die  Contagion 
^dauerte  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1721*  IHe  geflüch- 
teten Einwohner  kehrten  allmählich  zuiück,  und  die 
Communication  mit  der  übrigen  Welt  wurde  wieder 

Seölfnet.     Wie  viel  Menfchen  dabey  weggeräumt  wot- 
en  fe>en ,  hat  der  Vf.  nicht  angegeben.  G.  v.  F. 

Frankfurt  a.  M.^  b.  Guilhauman:  Gefchichte 
d€S  Feldzuges  der  hoUändifchen  Armee  in  dem 
Jähre  1793*  Mit  beßündiger  Rücklicht  auf  die 
Operationen   der  ^  Combi nirtcte     öfterreichifchen 

^  mnd  englifcben  Armo«^  in  den  Niedei landen.  Nebft 
ern^  Abhandlung  über  die  f^ertheidigmtg  von 
Holland t  und  einer  Einleitung ^  enthaltend  eine 
Skizze  der  Oefehishte  aller  Kriege  der  vereinigten 
Niederlande^  von  der  Gründung  der  Republik 
bis  auf  den  franzöfifchenRevolntionakrieg«  Rrfie 
Abtheilung.  igoö.  VllI  u.  230^.  8-  (« Rthlr.  i€gr.; 

Diefer  erfte  Thcil  enthält  blofs  die  Einleitung, 
e^er  die  Skizze  der  niederländifchen  .Kriege,  von 
welchtr  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt:  ,.fie  dürfte  wohl 
etwas  zu  lang  und  weitläuftig  ausgei'aüen  feyn^  aber 


nach  feinem  Gefühl  habe  er  fie  nicht  abkürztn  kön* 
nen,  um  niel|t  ein  trpckenis  chronologifcfaes  Verseich- 
nifs  von  Schlachten,  Belagerun een  und  Friedens* 
fchlüITen  zu  geben;  und  fo  wie  fie' jetzt  fey,  könne 
(^e  manchem  Lefer  ab  eine  kurze,  militaiTifcbe  Ge- 
•  febichte  der  vereinigten  Niederlande  dienen,  und 
auch  von  diefer  Seite  betrachtet  nützlich  feyn,  <*  — 
Wer  foUte  nicht  diefe  Aeufserung  füi  fehr  bttcbei- 
<ktt  iMiitafi?  «Ad  doch  ift  ße,  mit  dem  h^die  felba 
verglichen ,  im  höchßen  Grade  anmafsend.  Deon 
1)  enthält  iMea  weiter  nichta  als  eine  weitfchweiüge, 
magere,  oHe Kritik,  ohne  VorkenntniiTe  Qnd  ohne 
Geißmus  anderen  Werken  zufammengefchriebene,  in 
einem  Zuge  fortrennende  Atifsählung  von  Begeben* 
heiten  aus  den  Kriegen ,.  an  welchen^  die  Holunder 
Antheil  genommen  haben,  ohne  Rückficht,  ob  ihre 
Truppen  gerade  bey  den  einzelnen  Vorfällen  mitwirk- 
ten, oder  nicht;  und  fi)  hätte  der  Vf.  erß  Gefchichte, 
Geographie  und  deutfche  Grammatik  lernen  Tollen, 
ehe  er  es  unternahm  als  hißorifcber  Schrift fteller auf- 
zutreten. £r  will  (S.  4  Vorr.)  durch  fein  Buch  die 
Siege  der  Franzofen  mäfsigen,  (als ob  Er  das  könnte!!) 
er  läfst  (S.  35)  fremde  Truppen  in  eineir  Graffcbaft 
einfallen,  weifs  nie,  welchen  Cafus 'er  fetzen  foli, 
fpricht  vom  Prinz  Alenfon  wie  vom  Prinz  Rupert 
(S.  12)  als  ob  eins  fo  gut  als  das  andere  ein  Vorname 
wäre,  und  verbrennt  (S.  ög)  eine  Infel.  Wenn  er 
beym  Abfchreiben  findet ,  dafs  Ludwig  XIV  dnrdi 
die  Herzogin  von  Orleans  eine  ünterhandludg  mit 
Carl  II  von  England  einleitete,  fo  fetzt  er  gleich,  oh* 
ne  zu  ahnden ,  dafs  hier  von  Bruder  und'  Scbwefter 
die  Rede  war,  eine  Liebesintrigue  voraus,-  und  Hhi 
(S.  3 1 )  „die  Reize  der  Herzogin  von  Orleans  den  fchwd- 
gcrifchen  König  dahin  bringen** etc.  etc.;  der  Texd 
endlich  ift  ihm  (S.  33)  eine  Stadt  oder  Veftung,  vor 
welcher  ßeh  eine  Flotte  zeigte  um  dafelbfl  zu  kaiiden. 
Nach  folchen  Pioben  bedarf  daa  Publikum  wohl 
keiner  weiteren  Warnung,  um  fich  vor  dem  Ankiof 
diefes  Machwerks  zu  hüten.  Kf. 

i^Lbipzic  b.  Barth:  Erzählungen  deslnteriffaa- 
teßen  und  NUizlichJten  aus  der  Gefchiehle  der 
IJentJchen  für  die  Jugefid.  ErAea  J^ändoheo.  180^ 

a)  iVfCEN  SBURG,     WETaXAR,     FüAUKFUXT 

bey  allen  Keichabuchhändkm :  Fragen  an  lünder 
über  die  deutfche  Gejchichte  ,  und  £>arjieliuug 
der  Ereignijfejeit  i7y2»^iÖo6.  292  S.  ß.  (i  flJtWr') 
3)  Leipzig  u.  0}^i  Regenten^  Gefchichte  der  an- 
itzt  ehurfüchfjchen  L^ande^  für  Schulen.  i8öö» 
130.  S#  d*  («ogl.;. 

Der  uns  unbekannte  Vf.  von  No.  1  woUte unbemit- 
telten Schullchrern  ein  Buch  in  die  Hände  geben,  nach 
welcheai  fie,  ohne  grofsen  Geidalilwand,  ihren  Zög- 
lingen das  Wichtigste  und  Brauchbarße  aus  der  Gc* 
fchichte  der  Deiitfchen  bey  bringen  körinten,  und  wähl- 
te zu  dieCcm  Vortrage  die  Form  der  Lrzäblung,  als  die 
befte  iind  zweckniäfsigne",  jQnge  hinder  iti  beftSndi- 
gcr  Aufm-  rkf^nkeit  -zu  Älialten.  An dergieiehen  Lebt- 
bacbern  fehlt  es  nun  awar  nicht;  dotli  wird  das ror- 
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lie^^i  wenn  der  VF.  fortAhrt und-eedrjBtt  wie  «r 
iDgef«ig«n  bat,  mit  xa  den  heileren  gerechnet  wer- 
■rn  >Snnen.  Die  bellen  varhindenen  Werlie  der 
deirircbcn  l*elcl)icbte,  namenüicb  die  vou  SfkmiiU, 
Beinrick,  Anton  Jxnä  Poffelt ,  (Vorr.  S,  XlOfindflei- 
üig  benntzt  nnd  mit  gcTcfaickter  Wabl  ansgtBOgCD 
wDidea;  die  Schreibart  iß  ,  vrenn  aucb  nicht  dmch- 
gängig  Tcin  ,  dorb  fehr  fafslicb  für  Kinder.  Nene 
ßmetkunfen  wird  man  hier  nicht  Tuchen  •  «berdeßo 
sehr  Genauigkeit  nnd  hißorircbe  Treue;  denn  d«s 
fiach  ift  fuT  dein  Scfaiil-  Unterricht  gerchrieben.  Kec. 
jQ  im  DurcbicfeD  auf  taanch«  Unrichtigkeiten,  gello- 
hm ,  wovon  er  bnr  einige  anführen  will.  Nach  S.  15 
lall  Germanien  in  älteren  Zeiten  «ine  Provinz  von  Gal- 
lien gewefen  feyn.  Wie  kann  der  Vf.  diefs  behaup» 
leo?  Das  Schiefipnlver  (S.33)  ifi  vor  dem  J.  1554  in 
Deotfcbland  nicht  bahannt  gewefen,  nnd  nicht  fcbon 
in  isten  Jahrhundert  jaum  Sprengen  dea  Geßeins  in 
den  Bergwerken  bey  Goalar  gab^uch^  worden.  Teu- 
tohaeh  (S.  47)  fiir  'I'eutoboch  »ft  wobl  nur  ein  Druck- 
fehler. Ob  die  Irminjui  dem  berühmten  Herrmasn 
lu  Ehien  errichtet  worden  fey  (S.  6i)t  ift  fehr  swei- 
fttbift.  S.  69  werden  die  Gotben  die  Stammväter  der 
Dentfehen  genannt.  Ucberbanpt  ifl  die  Erzählung 
VM  Oarmanieni  üJauptvölkcni  feit  dem  niaTkomaniji- 
tchen  Erlege  nicht  gut  gerathen.  Nicht  Sygariuf, 
(S.  S6)  Tandem  Syagrius  hief^  der  rämifche  Statthal- 
ter «□  SoiiTons.  S.  QQ  werden  5000  Franken  angege- 
bea,  die  Geh  mit  Chlodwig  bitten  taufen  lauen.  Die 
franliirchen  Annalißen  fprechen  nur  von  30QO.  S.  g; 
iMit  du  Jahr  571  für  531.  Der  frankiCche  König 
Tbcodorii^  I.  ßarb  nicht  504.  fondera  534.  S.  109 
tiiirtderVf. ,  wider  feine  Gewobobeit,  JJegewifch's 
öeFchichte  Carla  de^  Grofaen  vom  J.  1777.  Warum 
nannte  er  nicht  lieber  die  umgearbeitete  Ausgabe  vqn 
>T))>?  Auch  Ift  die  crße  Ausgabe  nicht  zu  Leipzig, 
Ibodem,  wie  dieawcyte,  zu  Hamburg  heraiisgekom- 
mco^  Dem  Haifer  Ludwig  dem  Frommen  gibt  der  Vf. 
in  nnanAändigeii  und  nicbt  eiunial  hiftorifch  ricbti- 
|ea  Brrnamen :  die  fromme  SinFalt ;  erwarfcUwach 
niid  gutherzig .  aber  nicht  einfaltig.  Uebiigen»  geht 
i1ie[R«r{le  Thtil  bia  «tun  Tode  Üeinricha  IL  io%4. 
Mit  dem  vierten  Bändchsn-gfldfinkt  der  Vf.  da«  Gan- 
ae  au  beendig(:ti. 

Der  Vf.  von  No.  0  wünFcbi,  „dafBmandieScbtil-. 
Binder  diefe  Fj-agen  und  Antworteo.zueräi.lefen  lalle, 
Und  ituen  dabey  die  nöibigen  Edäuterungen  gehe; 
^Inrch  wurden  ß^  bald  dtbin-  gelangen ,  die  Fragen 
luch  aui  dein>Kopfe  zu  beantworten."  Sein.Haupt- 
iweck  bey  diefer  Schrift  war.  deutfchenSinn  aU  w^ 
(km,  und.den  klelnUchea  Provinaialgeift  bey  .der  Ju- 
ind  lu  befchrftnkcn.  Diefe  macht  feinem  Herzen  £h< 
le;  auch  blickt  feine  palriotifehe.  Denkart  durch  die 

SiDze  Schrift  deutlieh  .hervor.  Aber  es  gebort  viel 
iia,  ein  bewäfartesBuch  diefer  Art  aufisufetsen.  I^r 
V'.  (^hcinbdie  dazu  nölhigen  hiftorifdien  henntnilT« 
nicht  im  hinTeicbendeo-öiade  erlangt  an  baben;-und- 
imftatecbißren  ift  er  auch  kein.V}eiffert  tdaAcbeFrä» 
geDlm4  za  dQukel,'  «sdei«  wkdfr  fo  geßtiUtj  dafs  . 
die  AAiwort  fchon  darin  U^.    Voran  gebt  i>  «iuc  . 


kurseCfairalEtcriUifc  deiDisatfe^e>.  ^e  manche« Gure 
antbAll;  %)  ein  chronologifches  VerzeicfanifB  der  Kif- 
fer Bua  dem  Haufe  Oeflerreich.  mit  Bemerkung  eini* 
gcr  Hauplbegebenhetten  unter  ihrer  Regierung.;  Stei- 
ne chrouologifche Ueberficbt  dei  Anwacbfes  der  bran- 
denburgifcb-preuinrcben  LändermilTe;'  4)  eine  Oati- 
Aifche Tabelle  von  denStaatakrüften  dereuropäifche^ 
Mäcbtff.  Sodann  foJeen  die  Fragen  über  die  deiitfchfe 
.Gefchichte,  wohey  freylich  ajle«  nur  kurz  abgehan- 
delt i(t;  ausführlicher  und  nur  mit  [eltener  Unterbre- 
chung durch  Fragen  lind  die  EreignilTe  feil  179a  da^- 
geßellt;  aoch  hat  hier  der  Vf.  manche  fehr  ireßendis 
Bemerkungen  mit  eiugewebt. 

Dafa  der  Vf.  mit  der  detitfcben  Gefchicbte  nicbt 
hinreichend  bekannt  fe 
ler  an  febr  vielen  Sl 
Kec.  will  nur  einige 
Die  Schweiz  und  die  v 
fich  nicht  fcboo  1509  ] 
che  ah  (S.  g);  erft  durc 
erhielt  Helvetien  feiKc 

und  die  Republik  der  vereinten  Niederlande  wnrde 
erß  im  münlierfchen  Frieden  vom  }o  Jan.  1648'  gleich- 
fam  ftiUfchw eigen d  vom  Haifer  und  Reich  ab  unab- 
hängiger Staat  anerkannt.  Der  Ausdruck  fr/ieuer/r^ig- 
dea  tränkifchcn  (franzöüfcben)  Kairenhuins  im  Jahr 
1804  (S.  10)  iß  nicht  bißoriFchricbtig.  Wann  ift  vor- 
mals Frankreich  ein  Kaiferthum  gewefen?  Der  Th- 
dciilag  des  löm.  Königs  Albrecht  II  war  nicht  d^ 
a<tße,  fondern  der  s7lfe  Oct.  1439.  Der  £.  H.  Al- 
brecht, Kaif.  Friedrich  tll  Bruder,  ftarb  nicht  am  4. 
fondera  am  2  Dec.  1463.  Carl  V  wurde  nicht  am  2^. 
fondera  am  sg  Jun.  1519  zuqiKaifer  gewählt.  Dnrdi- 
gängig  fchreibt  der  Vf.  Ungarn;  es  Tollte  f/ri^em  hei- 
faen.  Nicht  Mifavergnügen  über  den  abgedrungetiCH 
Keligion.'tfrieden ,  fonder^  ganz  andere  Urfachen  be- 
wogen Gavl  V  zur  ReßgnatioD.  iS.  Ileiiiriekt  deut- 
fche  Reichagefch.  Th.  V.  S.  740  ff.  Auch  flarb  Carl  V 
nicht  am  ißen,  fondem  ani  Qißen  Sept.  '155g,  nnd. 
tticbt  zu  San  Juß,  fondern  im  KlöQer /ii/Z«.  Johann 
Sobieaki  kam^um  Eatfatz  von  Wien  niciumit  u^.odo,  ' 

..fpndem  nur  mit  15,000  Manu.    Die  AchtseTkläruug 

.  der  Churfür.ß^  von  Bayern  und  KöUn  1 706  gefchahe 
von  Jofeph  I  nicht  eigenmächtig,    fondern  mit  B^- 
fiimnmng  des.  Churcoltcgiums.     Carl  XII   (S.  s  1)  kdm 
nur  mit  16,000  Mann  nach  Sachfen,   verßärkte  aUer 
hier  feine  Armee  bis 
fChen  Ländern,  di«  ii 
Oulterreicb  aJt^eM'qtei 
«^    UrtVi.ftarbnif 
l<74P-     Nici»f,.Jofflpti 

.  di«  Gififfchaft  Zip»  fni 

'Voa.diea  (Jßcrreicbiffi| 
I778-     Dio  Allianz  zi 

..WilbclinU.wiwde^ni 

-Ganz-,  falfchiß.cs-,  J 

/'Und.  Üücberfcb reiben  durch  drückende  Cenfurvor- 
fchrifien  befchrfiftfitluj»  (S.,^;.-  .Von  feinen  «dein 
Agaltenuigeii  iibetPuDUciU(uadPre£sfieyheitf./i7tr/« 
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«nd  Crome  }onfn.^r  StatUlmiidt  i|nd  Politik,  1792« 
St.  IV.  S.  6q2.  624.  f.  Der  Vf.  fchreibt  immer  Herr- 
mann  für  Hermann.  Dia  Slaven  läfst  er  Sl  49  aus 
dem  nordlUhen  Aßen  ins  nordliche  Deatfchlind  ein« 

^  wandi^rn.  Sehr  wabrfcheinlich  kamen  fie  zugleich  mit 
den  Lecfaen  oder  Polen  t  von  der  Donau  her  nach 
der  Weichfei,  trennten  fich  nachher  von  denLechen» 
und  fetzten  fich  im  nördlichen  Deutfchland.  Der  /Uia- 
druck  Gener aU Staaten  (S.  50)  ift  unrichtig;  Ajfem^ 
bUe  des  Etats  -  GSniraux  war  in  Frankreich  mchta 
anderes»   ala  der  KeichaHag,  oder  die .Verftmmlung 

'  der  drey  Keichsftände^  Nicht  in  HntfachTen  (S.  54)» 
fondern  im  Meifsnerlande  wohnten  die  Sorben.  Dat 
flerzogthum  Sachfen  (S.  59)  war  unter  Otto  l  noch 
nicht  erblich.  Dafs  der  Pabft  Johann  XII  das  rOmi* 
fche  Kaiferthum  unter  Otto  T  für  unzertrennlich  vom 
deutfcben  Kelch  erklart  habe  •  ift  unerweislich.  £rft 
feit  den  Zeiten  Conrad  II  war  die  Verknüpfung  Ita- 
liens und  der  Kaiferwürde  mit  der  deutfcben  Krone 
feft  und  uneertrennlich.  Den  Kindern  vorzufagen, 
dafs  man  den  Namen  Hildehrand  (Gregor  VII;  in  ^^Z- 
lenbrand  verwandelt  habe  (S.  61)  >  ift  nnfchicklich ; 
wcnigftens  bätte-beygefügt  werden  foUen»  dafs  einige 
vom  Pöbel  ihii  fo  genannt  faal>en.  Doch  dieb  magge* 
nug  feyn»  unferDrtheil  zu  begründen,  Angehängt  ift 
ein  Auszug  aus  der  bekannten  Schrift:  Attila»  der  Held 
des  fünften  Jahrhunderts. 

Der  Vf.  von  No.  3  endlich ,  der  mit  dem  Hn. 
Verleger  wohl  einerley  Perfpn  ift,  hat  fein  Buch  nur 
izum  erften  Unterricht  folcher  Rinder  beftiramt,  die 
von  Gefchichte  noch  gar  nichts  wiiTen.  Wie  der 
Lehrer  es  anzuEangte  habe,  das  hier'aufgeftellte 
Skelet  zu  bekleiden»  foU  er  nöthigen  FaUs  aus  JDo/^V 
Leitfaden  zum  Unterricht  in    der  fächf.  Gefcb.  für 

*  Burgerfcbulen  lernen.  t)as  Ganze  zisrfmit  in  zwej 
Haupttheile:  I.  Aeltere  Oefchichte  bis  1127.  IL  Neue- 
re Gerchichte,  a)  bis  1423,  b)  bis  auf  unfere  Zeit. 
Als  Anb^pg  ift  beygefügt:  i)  Gefchichte  der  Ober- 
lauGtz  bia  l635f  2)  Gefchichte  der  Niederlauiitz. 
Churfachfens  Verbindung  mit  Polen»  1697— «765» 
4)  Gefchichte  der  ausgefio/benen  churülchfifchen 
Nebenlinien,  Weifsenfels,  Merfeburg  und  Zeitz.  Ei- 
ne V^iederholung  der  Hauptmomente  aus  der  kur^ 
fächnfcben  Gefchichte  macht  den  Befchiufs.       -     - 

Das  Büchlein  enthält  manches  Gute  und  Brauch- 
bate,  aber  auch  vetfchiedene  itlängel  und  Unrichtig- 
keiten« Hec  will  nur  etwas  davon  bemerken.  Die 
Thüringer  waren  nicht  goihifcher  Abkunft  (S. '6 ^t 
tonderii  mit  den  Heritlundnrern  einerlejr  Volk ,  das 
feine  Greazen  nie  verlaffen  hati  Der  Name  Her- 
^mau' Durer  (igt  nidits  tndete.^  als  getiibanifcheDtt- 
rer  oder' Bergbewohner;  und  der  fpiteins  !^ame  Ti4<(« 
ringer  oder  Thoringer  bedeutet  auch  nibhts  anderes. 
Diefs  hätle  der  VF.  aus  'Adelungs  D\reci(^.  der  filchfu 
Gefchi<:hte  lernen  können.  *  Zu  Erfurt  ift  nie  ein  Bis« 
tbum  errichtet  wordte'}  'd^  Pka  dazu  hatt^  «ün 


wcAiI»  et  kamYl>ernielitsnfAtisfnkrtuq[,  Die  Sack« 
fen»-  Angeln  und  Juten  (ß.  7.)  fti&eten  in  Britannisa 
nicht  ein,  fondern  lieben  kleine  Kdnigretche..  Die 
Unterwer&ing  der  Sachfen  unter  Garin  dem  Grobea 
erfolgte  nicht  804  (S.  7}»  fondem  80J.  Vom  K.  Heia« 
rieh  I.  heibt  es  S.  9«  er  habe  die  Un||^  bey  Mer[^ 

'  bürg  gtfchlagen,  und  mit  ihnen  einen  9jlhrigen 
StiUftand  ge&hloIFen»  habe  fich  darauf  wider  die 
Wenden  gewandt  t  und  deren  Hauptrefte  Gana  ero* 
bert;  noch  in  demfelben  Jahre  98a  fey  die  SUdt 
Meifsen  angelttt  worden.  DieC^  alles  ftdit  in  veHMbr- 
ter  Ordnung.  Heinrich  I  legte  92a  den  Grand  zar 
Burg  Meifsen.  Zwe^;  Jahre  darauf  nöthlgte  er  dea 
Ungern  einen  pjährig^n  StiUftand  ab»  wandte  (kh 
9^8  wider  die  &alemi«izier  im  Meifsnifchen,  und 
eroberte  Ihrai  Hanptort  Gana.  DicNiederlage  der 
Ungern  hej  Merfeburg  erfolgte  erft  im  Anfange  des 
'^P'^*  93S-  So  erzählt  es  der  gleichzeitige /f7u'^Vi^ 
S.  «lo  hatte  wenigftens  etwas  von  den  Feiadfeligkd- 
ten  desILBoIeslarvon  Polen  ge(agt  werden  foUen,  der 
nicht  nur  die  Stadt  Meiben  an  (ich  brachte,  fondem 

.  auch  Strehla  verbrandte ,  und  eine  Menge  Landrefti 
gefangen  wegführte.  Der  erfte  Anfang  der  freyber* 
gifchen  Bergwerke  (S.  14}  fällt,  nach  OmsbiiVUn« 
terfuchungen »  in  das  Jahr  t.i68  oder  1169.  BieG^ 
mahlin  des  Landgrafen  Albrechts  des  Unartieen  (S* 
17)  hätte  wohl  genannt  werden  Tollen.  AlDrechti 
Vermählung  mit  Cunigunde  von  £ifenbeTg  gdi^ 
nicht  in  das  Jahr  1372  t  fondem  in  das  JiSir  IST^ 
Ueber  des  Landgrafen  Albrechta  Länderverkanf  (S. 
17)  hat  fich  der  Vf.  nicht  beftimmt  ausgedrüdrt.  AI- 
brecht  verkanfte  nicht  nur  Thüringen,  fondem  auch 
feine  Anfprüche  auf  die  ron  feinem  Brudersfohne 
Friedrich  Tuta  hinterlallenen  meKsnifchen  Linder 
an  Adolf  von  NalTau,  für  i»«6oa  Mark,  behielt  fich 
aber  höchft  wabrfcheinlich  den  BelTtz  von  Thürin- 
gen auf  Lebenszeit  vor;  wie  er  dann  wirklich  tock 
nach  dem  Verkauf  im  Befitz  blieb.  Nicht  w^eo 
des  röm.  Königs  Albrechts  L  Ermordung  i)ot  ^^' 
Tagte  der  Lan^raf  Albredit  der  llegierung  (S.  ig); 
fondem  weil  fein  Lieblingsfohn  Apitz  fchon  vori3e6 
geftorben  war,  verglich  er' Ach  mit  Friedrich  dem 
Gebiffenen  1507,  räumte  ihm  unter  gewilTen  Bedia- 
gnngen  die  Wartburg  ein,  und  lebte  feitdem  in  Ro^ 
zu  £rfurt.  DainaU  war  er  fchon  67-  Jahre  alt.  ^ 
Anfiing  der  leipziger  Öfter-  und  MichaeKsmdlen  ge- 
hört nicht  in  daa  Jahr  1 190  (S.  lao) ,  fondem  in  (in 

•Jahr  1497 ;    der  leipziger  Neujahramarkt  war  fcboi 

-  1466  zur  MelTe  erhoben  worden.  Was  Otto  der  Rei* 
ehe  anordnete,  waren  nur  zwey  Jahrmärkte,  kein« 
AeScha^meifen ,  und  Otto  der  Reiche  ftarb  1 189.  S.  t? 
Bebt  FotefiiUa  SütFaläßina;  S.  1 08  Superindent  ü^ 

'  Superintendent.  Die  beygefügte  Charte  entbllt  die 
kurfächfifchen  Lande,  aber  nur  einen  Theil  der  Ober- 
und  Niederlanütz. 

O.  T.  F. 
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^RlECIIlS<iHE  LIT£RATUIL 

STftA6Bv«o*  b.  d.  ZweylmickerGffelircbaFt:  Ar 
eHNÄlOl  KATKPATITOT  üEiriNOZCHILTA^ 
Athenaei  NäuermtUaeDtipiiöfophistarum  Üb.  XF. 
£x  Option«,  oodioibvt  nunc  primiimcollaii»  emen- 
4a?k  Ac  fupplevit,  w>va  hitiiia  Ttrfione  «t  ani- 
nadvfTfKirabuscuiii  If.,  C  atmbcmu  »Hortnn^ue  mm 
H\%  ttlnftmrit  «Omtiio4i9qil« -^ndicibns  iiiftrnxit 
Johannes  Schweigkäufer  «et.  Tom*  L  Hb,  I — III. 
Anm  IX.  (ifioiy  pag.  CXX  et  500  Tom.  IL  Üb. 
1V-*VL  A.X.  i8oa)  p«g-  55'^*  Tom^IlL  Üb.  .11  — 
IX.  A.  XL  (i8«J)  P«g-  509-  ^^»'w,  /f^.  üb.  X— XU. 
A.  XU.  C«8o4)  I»«g-  575  IV>«,  f^.  Üb.  XU— XV. 
A.Xm  <i8o5  p«g.  584«. 

'  Ebendafiibß:  Jnimadirerßones  in-  Athenaei 
Dcipnöfophtßäs  pofV  Ifaacum  Caraiibononi  rcm*> 
fcripfil  Johannes  Sekweighäufer  ctU  Tom.L  Ai>i- 
madverr.  in  Üb.  I  et  II  Ainio  IX.  (»Bot")  pag.  51^ 
Tom.  fl.  ÄnlmaHvcTf,  in  lib.  III  dlV.  A.  X  \\%oi) 
pa2.  636.  Tom.  UT.  Amm.  in  lib.  V  et  VI.  'A.  X. 
(180a!)  pag.  619.  Tom,  IF.  Anim.  in  lib.  VII^  VIII. 
A.  XI.  (1803)  pag-  690.  Tom,  F.  Anim.  in  Üb.  I^ 
6t  XV  A;  X|li  08<>4)  P^g-  ^«5-  Tom.  FL  Anim,  in 
lib'.  XI  et  Xn.  A,  XIL  (i«o4)  pag.  S%2^  Tom.  Flh 
Aiiim.  in  lib.  XIII  tx  XIV.  A.  XUI.  (i8o5)p«g.7o4. 
Tom.  FIIL  Anhn.  in  Hb.  XV«  cum  addendia  ad 
libroa  TaperioTes.  A.  XIII.  (1805)  png«  5>8«  8*  (£• 
fehlen  noch  die  Indicea). 

Ntir  wenigen  Sebriliftellem  veidaidten  wir  b  riele 
Miitxe  antiquariCcb^  Belefenbeit,  4lie  un«  theiU 
ivrcb  ikre  geMnte  ZoTamnienadhing  fo.^mancbei 
WiStnawördige  «na  der  gnedufchen  Sprache  und  dem 
tanaen  Alter tkum  aofklären «  thell^  lohon  an  fiicfa  ab 
ehrwürdige  Rudern  d^r  gröfatenibeila  für  naa  verlo- 
ranen-MonaoBent^griediircber  Dichter  eben  fo  inter- 
aCnit  ab  lefturreich  find  t  ab  nna  Athettäus  von  Nau* 
hetis,  der  giieflhiCahe  Varro  oder  Piiniaa,  wie  ihn 
Calaubon  ninntet  In  (einer  «Irrten  TiTcbgeliell- 
fehaft  felielert  hat.  Aher  aach  nur  wenige  VVerke 
1^  Akeafind  fo  TerftümviaU  und  entßellt  auf  unji 
gHcommeiir  ab  ebon  daa.  woron  wir  en41icb  die  Go 
böge  itetgebewa  gewinCehie  yerbeirerte  Auagal>e  ror 
«na  haben.  Bekanntlich  war  Aldus  Manuäus ,  wel* 
ifaeiii  fo  Tiele  |riechi(cke  SebriftfteUer  ihre  Erhaltung 
sn  rerdanhen  kahan  t  ntcb  einem  fchon  früher  ^e* 
fcb^faeneo  V«fticbe »  der  erfte .  welcher  daa  gelehrte 
WerkdeaAftkenlnaana  Ucht  zog  (Venedig  1514 fol); 
aber  ^wedev  kr,,  noch  (ein.  G^ülfe  Mufarßf  waren 
/.  A.  L.  Z.  i8o6.  Fierter  Band. ' 


wegen  dea  Mangela  g^uter  Handrchriften  im  Stande, 
.«ine  brauchbare  Auagabe  dea  grie^^hlfchen  Textea, 
worin  lieh  überdiefa  noch  grofae  Lücken  fanden ,  zu 
liefern.  Nicht  viel  mehr  konnten  die  bovden  jungen 
Deutrehen,  Jacob  Betrot  und  Chrißian  Herlin^  leiflen, 
welche  ohne  alle  Ünterftütaung  belTerer  Häiidfchrif- 
ten  St  iahre  fpäter  die  Bafeler  Auagabe  beforgren. 
Noch  weniger  klärte  die  lateinifche  Ueberferzun^  dea 
Jtiatalis  auf  (Venedig  1556  foL),  bis  der  franzöüVcUe 
Arzt»  Jacques  Daleehamp^  fafb  30  Jahre  feiner  irnirsi- 
4;en  Stunden  auf  eine  kritifrhe  lateinifcbe  Ueberte* 
jtzung  verwandte  (Lyon  1.533  fol.).  Doch  erA  defleu  jün* 

JererZeiigeDofle,  Jjaav  Cafdubon^  ftellte  tbeiU  durch 
en  Gebrauch  hellerer  Handfcbrifren«  tbeila  durch 
|;elebTte  und  ünnreiche  Conjeeturen  die  meiften  der 
ülaher  kaum  leabaren  Stellen  in  ein  hei ler^a  Licht, 
.und  ergänzte  mehrere  Lücken.  Die  erde,  und  ei* 
^entlicb  di  einzige,  Auagabe  yon  Cafauboh  ertchien 
SU  Heidelberg  (1597  foL},  wozu  die  Anmerkungen  zu 
Lyon  (1600  foL)  befonders  herausgegeben  wurden, 
^equemer  zum  Gebrauche  waren  die  Ausgaben  von 
1618—01  und  1657— O^t  wiewohl  fielichim  Wefent* 
Jichen  von  dererßen  Auagabe  durch  nichts  auszeich- 
nen ,  vielmehr  noch  einige  Druckfehler  mehr  enthal- 
ten. Seit  Cajaubon  h^ite  fich  in  ein^m  Zeitraum  von 
anderthalb  Jahrhunderten  niemand  weiter  an  eine  Aus- 
gäbe  dea  Athenäua  gewagt,  bia  Fillebrun0  mit  Hülfe 
zweyer  Handfchriften  den  griechifchen  Text  in  die 
franzdfifche  Sprache  übertrug  (Paria  i78£h-9i«  5  Bde 
in  4)  •  und  'ihn  befondera  durch  Bemerkungen  aua 
der  Naturgefchichte  erläuterte ,  woißn  Cafauoon  nur 
wenig  geldßet  hatte.  So  wenig  feit  Cafaubons  her- 
kulifcher  Arbeit  für  Athenfiua  gefchehen  war,  wenn 
man  die  serAreuten  Verbefleningen  und  Erläuterun- 

i^en  einer  Ungen  Reihe  Ton  Gelehrten  abrechnet :  fo 
ehr  fehnten  fich  alle.  Philologen  nach  einer  neuen 
Jtritifchen  Auagabe  diefea  Schriftftellera,  welcher  aua 
ungefähr  800  Autoren  und  S500  WTerken  in  V^fen 
oder  Profa  nacht  nur  eine  grofae  Zahl  der  fehätsbar- 
ßen  Bruchftücke  aus  der  ^iechifchen  Literatur,  fon* 
dem  auch  eine  anfehnliche  Menge  fonfi  unbekannter 
Details  aus  der  ganzen  Gefcbichte und  Alterthumskun« 
de  der  Vereeffenheit  entriflen  bar.  Diefe  Wünfche 
Aiegenumlo  höher,  da  fich  die  Zahl  der  VerbelTe* 
rnngen  und  Erläuterungen  einzelner  Stelleh  in  klei« 
neren  und  gröberen  Werken  gelehrter  Philologen  der 
neuem  2ieit  fo  anCehnlich  vermehrten  ,  dafa  es  einem 
^nselnen  faft  unmöglich  war,  Ce  wegen  ihrer  Zer> 
(hreutlkeit  gehörig  zu  benutzen.  Beck  und  Filloijon 
liefeen  nna  eine  n^  Anagabe  dea  gelehrkea  Griechen 
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hoffen»  nnä  im  J:  1796  txsd.  Got^ßr.  Heiwr.  Schäfer 
mit  dem  erßen  Baude  einer  Ausgabe  mttf'(Leipa.  b» 
Schäfer  grJfi)f  wovon  ^in  Thell  den  griechifchen 
Tezt  nich  der  letzten  Cafaub.  Ausgabe»  einwandere! 
VllUhnnies  franz5Iifche  Ueberfetzung  mit  deflen  Am 
merkungen,  und  ein  dritter  Cayaz/£o;2j  und  anderer 
Gelehrten  gedruckte  oder  ungedruckte  Bemerkungen 
oder  VerbeHerungen  enthielt.  Ab^r  mit  der  Beendi- 
gung der  erßen  fünf  Bücher  trat  Schäfer  von  feinem 
Unternehmen  wieder  ab,  und  Hn.  Schweighäufer 
blieb  der  Ruhm  vorbehalten,  die  gelehrte  Welt  zu- 
erft'  wieder  mit  einer  vollendeten  kritirchen  Ausgabe 
des  Atbenäua  s^u  befchenken.  Nur  ein  Gelehrter, 
welcher  fich  fchon  lange  in  der  Kritik  verfucht  hatte, 
in  allen  Theilen  der  griechifchen  Literatur  bewandert 
%ar,  eine  Kenntnifs  von  allem  befafs,  worüber  fich 
die  gelehrte  Tifchgefellfchaft  des  Athenäus  befpricht, 
und  Mufse  und  Gelegenheit  hatte,  alles  zu  fammeln, 
was  fich  in  einer  zahllofen  Menge  p^ilologifcher  Wer- 
ke zur  VerbelTerung  oder  Erläuterung  des  Athenäns 
zerftreut  findet,  durfte,  auch  bej  aeia  BeHtze  der 
beßen  Haindfchriften  und  anderer  Hülfsmittel ,  eine 
ghickliche  Beendigung  des  Unternehmens  hoffen,  wel- 
chem fich  Hr»  Schweighäuf  er  unterzog.  Diefer  Ge- 
lehrte liefs  (ich  durch  alle  die  vielen  Schwierigkeiten» 
welche  mit  einer  neuen  Bearbeitung  des  AthenMus 
verknüpft  waren,  nicht  abfchrecken ,  und  vollendete 
fie  auch  dann  noch,  als  auf  einmal  alles  zu  verfchwin- 
den  fehlen,  was  ihn  zu  jenem  Unternehmen  aufge- 
muntert hatte,  mitfolchem  ausdauernden  Eifer,  dafs 
wir  endlich  befitzen,  was  lange  heifs  gewünfcht,  aber 
kaum  erwartet  worden  war. 

Diefe  reich  ausgeßattete  Ausgabe  beßeht  bis  jetzt 
aus  13  Bänden))  wovonfünfantser  der  iflo  Seiten  lan- 
gen Vorrede  des  Herausgebers  den  griechifchen  Text 
mit  den  wichtigßen  Varianten  und  Conjecturen  und 
mit  einer  ganz  neuen  lateinifchen  Ueberfetzung,  und 
die  übrigen  acht  die  Anmerkungen   mit  zahlreichen 
Zufätzen  und  Verbefferungen   enthalten.    Noch  feh- 
len die  Regifter,   worin  wir  unter  anderen  ein  fehr 
vermehrtes  und  verbeffertes  Verzeichnifs   aller  von 
Athenäus  angeführten  Scbriftßellcr  und  ihrer  Werke, 
mit  einer  kleinen  Nachlefe  des  noch  Uebergangenen, 
zu  erwarten  haben.     Die  Vorrede  des  Herausgebers 
gicbt  uns  in  13  Abfchnitten    fchätzbare  Nachrichten 
und  Aufklärungen  über  den  Vf.  des  griechifchen  Wer- 
kes, über  das  Werk  felbfl  und  dcffen  Schick fale,  liber 
den  Auszug,  welchen  ein  Unbekannter  geranme  Zeit 
vor  Euftathius  verfertigte,     über  die  alieflen    Auf- 
gaben und  lateinifchen  Ueberfelzungcn ,  über  die  Be- 
nutzung hellerer  italiahifcher  Handfthriften  und  di^ 
Verbefferungen  der  Gelehrten  vor    Cafauhon^  über' 
Gafauhons  V^rdienßeum  den  Athenäps  und  die  Händ- 
fcluiften  ,  welche  er  benutzte,  über  die  Conjectureii 
fpätcrer  Gelehrten  und  die  franzdfifche  Ueberfetzung, 
endlich  über  d^^  Herausgebers  eigenes  Unternehmen, 
welches  durch  die  Sehnfucht  der  Gelehrten  nach  el- 
ner  neuen  Ausgabe,  wiewohl  nur  mittelb^^   veran- 
lafst,  und  durch  die  Auffindung  befferer  Handfchrif- 
ten,  fowphi  v6iA  dem  Auszuge  als  dem  gröf^ereii'Wer^ 


ke  des  Athen&us,  nnd  durch  andere  Hälfsmittel,  wel- 
«  che  Gdi*  dacbjoten  »  ointer^ützt  wurde.  Wir  heben 
aus  diefVn  vielfachen  Nachrichten  nur  das  Wichtigfü 
aus,  und  fügen  einiges  Dahiugehthdge aus fden  Aa- 
merknngen  birfzu* 

Athenäus  ("A^mvaios'  ,  nicht  ^k^yyfcufii)  blühte  nm 
das  J.  2 20  nach  C.  G. ,  da  der  Vf.' der  Haiieutiea^  Op- 
piaitust  bereits  geßorben ,  und  Aelien  mit  feinen  ver- 
mifchten  ElrzähluDgen  noch  nicht  aufgetreten   war. 
Sein  Werk,  das  er  felbft  in  i5äücher  abtheilte,  wie- 
wohl einige  Handfchriften  derelft  go  sählen,  beendig. 
te  er  um  das  J.  2281  bIs  der  bekannte  Juriß  Ulpiamst 
welcher  unter  den  redenden  Pefforien  darin  mit  auf- 
geführt Wird,  gctödtei  wurda     0er  Titel  des  Bacbei 
iß  nicht  Ssi7n'oao0ig'ij^  t  wie  ihn  zu  An£mge  des.Bu- 
ches  der  £pitomator,undihm  zufolge  hin  und  wieder 
Eußathius  angiebt,     fondem  östn-vocro^i^M  oder  J/# 
gelehrte  Tijchgefeltfchaft^  mit  deren  Perfon«n,nni 
Hr.  Schweighuufer  in  den  Anmerkungen  zum  zwej« 
ten  Kapitel  des  Epitomators  näher  bekannt  macht. 
Aufser  einigen  Lücke« ,   welche  6cb  auch  nach,  det 
Ausfüllung  der  gröfsern  Lückei^  durch  Petrus  Ficto- 
rius  nnd  fp^ilh,  C anter  ^  und  einiger  kleinem  durch 
den  jungen  Gottfr,   Schweishänßr  hin  und  wieder 
noch  finden ,  beützen  wir  die  beydeh  erßen  Bücher 
mit  dem  Anfange  des  dritten  nur    im  Auszuge,    la 
diefem  Auszuge  iß  ungefähr  nur  der  vierte  Theil  des 
Athenäus  abgekürzt,  aber  der  Epttomatorgeßebtlchon 
felbß,  dafa  er  manches  habe  weglaüen  müITen ,  weil 
es  in  feinem  Exemplare  des  Achen&ua  nnl^erlich  g^ 
Xchrieben  fej.     Die  beyden  erßen  Kapitel  des  Epito* 
mators  find  nicht  von  ihm  allein  aafgefetzt,  wie€<i- 
Jaubon  glaubte,  foüdem  eben  fo,  wie  alles  übrige,  der 
Auazug  aus  dt»  AthenSqs  Vorrede   felbß,    worin  er 
den  Plan  feines  Werkes  darlegte.     .Atbenins  fand 
picht  nur  fogleieh  in  AeHan   eineo  Plagiariua,   nod 
fpäterin  Makrobiuv  einen  Nachahmer,  fondern  wir 
auch  für  alle  Grammatiker  und  Lexikographen  der 
folgenden  Jahrhunderte  eine  reiche  Fundgrube»  aui 
welcher  fie  auch  da  fchöpften ,  wo  fie  feinen  Nsmeo 
nicht  nennen.     £»ußathius  kannte  nur  noch  den  Aus- 
zug,   aber  der  venetiänffche   Vatricius  ,   HermoUms 
Barbaras f  von  dem  n6eh  eine  Abfchiift  des  Athenäus 
in  der  Pari fer Bibliothek  vorbanden  ift,  welche  ^//if- 
^r2/7z^  gebrandite,  benutzte  gegen  das  Ende  des  iS 
Jahrb.  wieder  das  gröfsereWcrk.  A\\^  Handfchriften, 
welche  fich  noch  von  dem  grt>fseren  Werke  des  4the- 
näus  finden  ,  find  nur  trübe  «ind  mittelbare  Ab[diri(- 
f^n  eines  einzigen  E?fem{>lÄrc$|*  wetebe&jHr.  Schweig' 
hüTifer  fo  ghHöklichwJir  tn*tWm'Parrtef  Codex  auett^ 
Hecken,  welcher  während  Asr'Hevtoltition  von  Vene- 
8f^  nach  Paria  gebracht' wtr.     Olefer  Cödex^  weichet 
iTus  dem  10  Jahrb.  ztt  hya  Miekit^    gdborte  vonnali 
dem  Cardinal  Delfarion  ,     nifd  al«  diefer   iip  K  1470 
ßarb,  kam  ermitdelFenBfblio'thek  vermöge  eines  Ver* 
inächtnilFes  in  die  MarkiHblbliotbek  i&a  Venedig,  wo 
er  üher  5  Jahrb.  'in^  einem^Winknlffo  veifteckfe  iif^ 
dafs  rixemarfd  ihn  ^h  fdhetr  bekamt'    Dtsr^hdea  jun* 

5erl  Gottfr.  Seh^öeighäiif^  fdrgMiii^fke  Vergl^chntif^ 
eHilben  mit  der  CafkUboti.  »Anagabe  ,   Iah  lieh  Bt. 
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Jok.  Sdiwdgh^fer  Im  Sttncle«  an  eben  fo  zu  benu» 
tsen,  wie  wenn  er  ibji  felbß  vor  Augen  gehabt  hätte« 
Wir  beben  ans  den  fiemerkangen  Sckw,  über  diefen 
Codex  dialenige  auf,  \fB$  für  )eden ,  welcher  aus  den 
Lesarten  delfelben  die  noch  unverbederten  Stellen 
^t»  Atheaiaa  darch  Coujectvren  herzuAellen  fucht, 
höchft  wichtig  feyn  mufa :  »»Daa  fogenannte  Jotajub^ 
(criptum  lA  darin  zuweilen  auagelaüen,  aber  meiltena 
dem  Vokale  an  die  Seite  gefetzt» .  und  niemals  darun«* 
ler  gefcbrieben.  Die  Accente  und  Spiritus  find  gröfs- 
teotbeils  genau  bezeidinet,  doch  fehlen  fie  auch  oft, 
snmahl  in  unverQändlichen  Wörtern.  Faft  aUe  Wör* 
ter  find  ganz  auagefchrieben ,  und  feiten  iß  ein  Volial 
elldirt,  in  den  Verfen  ^uch  dia  oft  lacht,  wo  das  Me- 
tmm  es  verlangte.  Die  Abtheilung  der  Wörter  aber  ift 
bäuiig  unrichtig , ,  fo  wiedielnterpunction,  und  durch« 
gSngig  finden  iich  Verweehfelungoi  der  Vacale  und 
Diphthongen  nach  dem  Jotakiamus«  **  Hec.  fetzt  noch 
iuDzu,  dafs  auber  einigen  Verwechfelnngen  ähnlicher 
Bochüaben  in  der  CnrQvfcbrift  des  Mitielaltera,  wie 
dea  if  und  x*  oder  in  der  Au&Cprache»  wie  dea  a  und 
5,  nicbta  gewöhnlicher  iß»  als  die  Verv/echfelung  ähn- 
licher Uncialbuchßaben»  wie  des  K  und  X ,  O  und  0, 
HnndN,  beföndera  aber  des  A,  A  und  d,  woraus 
mxo  liebt,  dafs  fchon  die  ältef^  Uand£chxif ten  fchlecht 
gefcbrieben  waren. 

AuTser  dem  befchriebenen  Codex  war  Hr.  Schw^ 
fo  gliicklich  9  auch  die  von  Hermolaus  Barbaras  im 
i.  1483 gemachte Abfehrilt  benutzen  zu  können,  wel- 
che die  erfteu  neun   Bücher  des  Atbenü|is  enthält, 
Dnd.noch  eine  vollßändige  Abfchrift    des  Auszuges 
lof  der  Parifer  Bibliothek  zu  entdecken,  aus  welcher 
Rvknhinius  unter  andern  die  Fragmente  Aw  Antiphon 
fffj  genommen  hatte,  die/fo/z/y/^rj  im  J.i77i  suLej- 
den  in  feioeA  Obfervatis  philologicishtkBtkMmsLchiQ, 
BieTe  AbCchrift,  welche  kaum  bis  in  die  Mitte  des  14 
lahrfa.  hinaufreicht,  enthält  aufser  dem  vollßäadigen 
Aosznge  dea  Athenäus  noch  einige  Fragmente,    wel- 
che der  £pitomator  aus  dem  zweiten  Buche  des  grö- 
beren Werkes  dem  Auszuge  vorgefetzt  hatte ;  und  man 
findet  darin  nicht  nur  die  Supplemente,    welche  H. 
Suphanus ,  JJöfehd ,  Andr^  Schott ,   uhd  Kojjpiers 
behaont  aemacht  haben,  fondern  anch  noch  manches 
andere  bisher  Ungedrnckte,  welches  Hr.  Schiv.  zucrd 
an  feiB^  Stelle   eingefchaltet  hat*     Sie  \Ci  nett  und 
xierlich  gefcbrieben,    wiewohl  mit  flüclitiger  Hand 
und  vielen  Abbreviaturen,   deren  unbequemen   Ge« 
brauch  noch  eine  Menge  von  Schreibfehlern  vermehrt. 
Diefa  waren  die  voizüglichften  Jlidfsmittely  aa( 
welche  Hr.  Sckw,  bey  der  Uebernahme  der  .nenea 
Bearbeitung  des  Athenäus  Geh  ftützte  ;  aufserdem  Hand 
ihm  der  Gebrauch  der  lirwtckijcktn  Bibliothek  und 
Mebrfamkait  ofien^und  ein  iungerNaturforfcher,  Joh* 
Ermann,  T€rfprach  ihm  feine  Hülfe  in  der,  Erlaute- 
rotig  To  vieler  dunkeln  Stellen«   welche  fich  auf  die, 
Naturgefchichte  besithen.  Das  Unglück  fügte  es  aber, 
dafs  nach  der  Vollendung  des  erften  Entwurfs  JJmuck 
nichts  tnobp  mit  ^er  gsiechifcheu  Literatur  zu  thun 
baben  wollte,  und  feind  Bibliothek  zum  öfientlichen 
Verkauf  ausftellte,  und  dafs  Joh.  Hermmnu  durch  ei-^ 


nen  frühzeitigen  l^d  der  Weh  entriffbo:  ward.    Da^ 
zu  kam,   dafs  der  Gelehrte,  welcher  feit  30  Jahrenr 
^den    Athenäus  zu  feinem  LieblingsfchriftAeller  ge-* 
macht,  und  alles  aufgeCammelt  hatte,   was  znr  Cor- 
rection  diefes  Autors  beitragen  konnte,  nachher  den» 
Hn,  SchuK  feine  gemachten  Bemerkungen  eben  fo 
unerbittlich  verweigerte,  als  er  vorher  gegen  den  Hn«^ 
Exter  die  fchon  zugefagte  Bearbeitung  einer  ne^en 
Ausgabe  des  AtlicnSus  wieder  abgelehnt  hatte.     Viele 
Bücher  aus  derBruiiMfehen  Bibliothek  hatte  Hr.  «Sr/i;i>- 
zwar  fchon  vor  ihrer  Ausftellung  zum  öflfentlichen  Ver- 
kaufe benutzt^ -aber  manche  andere  entgingen  ihm. 
durch  den    von  Brunck  gefafsten  Entfchlnfs;   und 
felbll  aus  den  fchon   benutzten  Büchern  konnte  er 
das  nicht  mehr  orfetzen ,  was  er  in  Hoftnung  des  fer- 
neren Gebrauches  nur  kurz  und   obenhin  excerpirt; 
hatte.     So  blieb  ihm  acrfser  den  aufgefundenen  Hand« 
fchriften,  und  aufser  den  vou  Britnk  erhaltenen  Bü- 
chern ,  worunter  ein  Exemplar  der  Cmfßubou.  Aus^* 
mliBruncka  und  anderer  Gelehrton  Noten  am  Bande 
das  wich tigfte  war,   nichts   übrig,  als  was  Jfchm  die 
Strafsburger  UniverGtäts- Bibliothek,    und  die  (damit 
▼ereinigte  Sehöpftinifche,   darbot,    worin  er  unter 
anderen  feltenen  Werken  auch  ein  Exemplar  derzwey- 
ten   Cajavb^  Ausg.  mir  LudolF  Küßer^s  Noten  an» 
Rande  fand.  Andere  Bücher  fchickten  ihm  feine  Freure- 
de aus  Paris,  imd  Heyne  von  der  Göttioger  Biblio- 
*  thek:  in  Anfehongdes  letzteren  befremdet  es  jedoch« 
dafs  dem  Hn.  <Sr///<>.  nicht  nur  die  in  Leipzig  bej^/ta» 
/^r  erfcbienenen  Theile  des  Athenäus  nnd  einige  Wer« 
Ke  von  Gottfr,  Hermann  fehlten,  fondem  auch  eini« 
ge  von  Göttineer  Gelehrteir,  ja  felbft  von  Heyne  her« 
Ausgegebene  Schriften,  .  n,  B.  Hnfehke^s   Analeeta 
eritica  und  die  Fragmente  des  Steßehorus  von  Such* 
fert.     Vom  Horaz  hatte  Hr^Sehw.  mclttens  nur  di« 
Auag.  von  Jani^  feiten  die  von  3IUfcherlich  im  Gf-, 
brauche;  und  bis  faft  an  das  Ende  iesner  Arbeit  ver- 
mifste  er  ' Heyne" s  ncueße  Ausgabe*  des  Findar  mit 
der  vermehrten  und  verbelTerten  Mmmlnngder  Schnei* 
derijchen  Fragmente,  und  mit  der  Cmnmentation  d» 
metris  Pindari  vou  Gottfr^  Hermaniu     Den  Verlud 
der  Bemerkungen ,   weiche  ihm  der  ungenannte  Ge«. 
lehrte  verweigerte,  erfetzten  ihm  einigermafsen  l>/<* 
iheil  und  Coray  aus  Paris,  urHl  einige  andere  Gelehr- 
te,  weldae  fpdterhin  ihm  entweder  einige  fchrifll« 
VerbeiTerungen  zu  fchickten,  vfie  Boijfonade,  Jacobs 
und  Grotefendy  oder  durch  Recenüonen    der  zuerft 
erfchienenen  Theile  und  durch  gedruckte  Bemerkiin- 
gen,   dergletehen  liorUlo  herausgab,   manche  Ver^ 
befferungen  mittheiiten.  —  £s  bleibt  luis  noch  anzuaei» 
gen  übrigt  wie  Ur^  Schw*  die  angegebenen  Bülfsmtt- 
tel  benutzte,  und  das  eben  fover(himmehe  und  durch 
Schreibfehler    entftellte  ,  .   als  lehrreiche  Werk  dea 
Aiheuäua  behandelte.  . 

Wir  haben  fchon  oben  bemerkt,  dafa  Hr«  Sch^. 
feine  Anmerkungen  in  acht  Bänden  befonders  heraus-, 
gegeben  hat,    worin  er  nebll  anderen  Bemerkungen' 
älterer  land  neuerer  Philologen,  .welche  ihqi..zu  ß^. 
ßchte  kamen,  alles  was  Cafaubon  zur  Erläuterung 
oder  Verbeüeruog  feines  Schrififtellera  bekannt  ge- 


lAf 


J..  k.    L.    a^  OCTOBrUJl    ht^B. 


icS 


Midit  liit^  mfilaiifli»^  iMiAMilla»  auf  4eii  Tii^  ^ 
Worte  Tetste:  irc^if  l/tMCum  Cmjaubouum.  In  diefen 
ftft  ff apa  kriuCchen  Anmcrkiiaffeii  wird  veii'  jodev 
▼orgMOgeMü  od«r  in  deaText  Mob  ftii%moinnieDea 
L«Min »  fo  wl^  von  «weifethaften  Stettin  der  Uieini* 
feken  Ueberfetoong,«  ««aiue  R«cbeaCchaft  geget^w^ 
und  dorch  forgfilltigd  fieeekhaang  der  verCcIüedeaett' 
HiildfcbrifieA  und  Ausgaben,  die  irgend  eine  beachr 
tens^erfhe  Verrcbiedenheit  in  der  l.e«art  darboten» 
•Me  Duiikelbeit  vermieden,  wodurch  derLefer  in  (eir 
nem  eigenen  Urtheile  gebindert  werden  Könn^.  Die 
Bemerkungen  und  Vermuthungen  Anderer  werden 
treu  U4id  mit  der  jedeamaligen  Anzeige  ihrer  Mamef^ 
angeführt,  wodurch  «war  feine  gewiffe  WeitEchweifig« 
keit  entfteht,  >aber  auch  jedem  Oelebften  Cein  gebük« 
rendes  Lob  getalTen  wird.  Den  Fehler  deilen  fich 
Cafauben  »u weilen  fchuldig  macht,  ünverßändUches 
oder  noch  nicht  völlig  Aufgekltrtea  mit  erhabenem 
Stillfchweigea  sn  übergehen«  als  ob  dem  Hecauage« 
ber  dabey  nichts  nnerklärbar  geweCen  (ej,  hat  Ur« 
Sehw.  fof gfälttg  vermieden ;  und  er  ift  fo  weit  ent* 
fenit,  Geh  das.  eiüe  Anfeben  einer  AUwüTerey  &u 
teben,  dafs  er  A^ielroehr  überall,  wo  er  anßiefs,  feine 
gelehrten  Zweifei  oderauch  feine  UnwUTenbeit  gewif- 
fenhaft  bekennt.  Dagegen  w&ve  su  wunfchen,  er 
wäre  weniger  in  den  entgegengefetsten  Fehler  gefal^ 
len , '  bey  fchwlerigen  Stellen  mwifchen  aüerley  Gon» 
|ecti»ren»  wovon  keine  befriedigt,  hin  und  heran- 
fehwanken,  wodurch  uichu  weiter  gewonnen  wird* 
als  Verworrenheit  des  Vortrags  und  Vergröfserung  des 
Buches.  Wir  rügen  diefen  Fehler  um  fo  mehr,  weil 
Mancher  darin  fogar  einen  Rahm  fetst,  wenn  er  da# 
#o  er  nichts  durchfchauet ,  , durch  die  Angabe  alle« 
Mdgtichkeiten  der  Erklärung  lieh  als  einen  vielgcr 
Sandten  und  tiefblickenden  Mann  darftellr«  Wenn 
et  fich  Hr«  Sehw,  sum  6e(etx  macht»  alle  Bemerkuu* 
n  und  Vermuthungen  Anderer,  juch  da.,  wo  lie 
»rch  belfere  Conjecturen  verdringt  werden^  mit  ^e* 
wiflmbafter Treue  anzufahren:  fotft  diebs  zwar  eine 
Folge  von  feinem  emftlichen  Streben  nach  Wahrheit» 
mit  der  Befcheidenheit  vetknüpEt,  ßch  bej  fcbwierU 
fen  Stellen  kein  abfpreeheiMles  tlrlheil  an  erlauben« 
Allein  SU  weilen  verrät  h  fich  dabey  auch  «ine  an 
leichte  Behandlang  desScfariftaellers,  ohne  welche 
▼iele  eigene  mnd  fremde  Conjectmen  gana  untere 
drüdit,  ader  h5chftena  nur  mit  wenigen  Worten  an* 
geführt  feyn  würden.  Die  aum  Gebrauche  fo  fehr 
unbequemen  Supplemente,  weiche  lieh  nicht  nur  am 
Ende  des  letaten,  fondern  auch  des  erften,  dritten 
und  fünften  Bandes  linden,  laifen  fich  awar  bc^r  einer 
Arbelt,  wo  fo  fdrtes anauseigen  ifi,  ensfcbuldl^en ; 
imd  niemand  wird  um  diefes  Uebelftandes  willen 
gern  -fo  vieles  Schlita;bare  iu.den  gelieferten  Nächträ« 
gen  vermilTen.  Aber  auch  von  den  Nachtrigen  hüte. 
ten  nicht  wenige  unterdrückt  an  werden  vardient, 
welche  entweder  au  dnchtig  aufgenommen  ^tnd^  oder' 
nidtt  befri^igende,  fa  gar  verwerüiche»  Conjectttren 
anthaicen.    Fi^riWs  £mendatioata  a.  B.  und  imer- 
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klärte  VevsaMialnngen  wfirda  Bee.  nicht  aldkgetuh 
gen  haben,  wo  ^e  crfireabar  faltch  find,  oder  doch 
keine  neue  Aufklärung  geben,  da  es  bekaaat  tft,  dafi 
diefer  angebende  Philologe  lelbfi  nicht  von  der&icb. 
tiffkeit  luner  Verbefferungen  oberaengi  war«  Oahia 
gehören ,  um  nur  eiaiga  fieyfpiele  ansafuhzen ,  ails 
die  £niendationea,  welche  Hi*.  Srkw.  auf  der  451 
Seite  des4etaten  Bandes  feiner  Antmadverfioaen  an- 
fuhrt. Kurz  vor  diefen  findet  fich  der  Nachtrag  zox 
iS9  Seite  des  3  Bandes  oder  7  Buches:  Jleaeißra^ 
mentum  €x  ■Aleaici  m^tri  tatiomt  Jicjwiptum  opw^ 
tuiffe  monuit  yir  doUust 

—  lim  <*  i\iMtri^ 
ek  iroÄ.uiroüc.  — 
Aber  was  hat  das  alkaifehe  Metmm.mk  de»  Dm»- 
tiker  Alkäus  au  tfaun ,  welchen  der  gelehrte  Obfem- 
toir  mit  dem  Lyriker  gleiches  Namens  verwechftUa? 
Bejm  Durchblättern  der  Nachträge  im  erften  Bandi 
fillt  dem  Aec.  die  bej  den  Worten  Ulpians  Ti^ius^ 
i*^  irfiyfjmra  i^vo  4^  aitfo^m^  pag.  49  a,  ed.  Cajayk 
ftemachte  Bemerkung  in  dm  Augen :  f^erha  ijta  ja> 
ßum  faeient  Jenariumt  ß  mtsdo  primam  in  ttfoyfma 
€orripete '  lieeat : 

Metrik  war  frejrliab  dae  Ichwächfie  Seite  des  II«raiii> 
gebers,  wiewohl  deren  KenntnKs  bejp  der  Bsarbei- 
mng  des  Athenäus ,  welcher  durch  die  vielen  Bruch- 
fiüoiie  ülter  Dichter  am  tnterefliantafteni  aber  audi 
gerade  darin  tm  corrupteßen  ift,  am  aUemrenigftes 
vermifst  werden  feilte.  Von  diefer  Saite  bietet  Ho. 
Sehw.  Ausgabe  fioch  eine  reiche  Ausbeute  färdiefa 
higen  dar,  yrelche  mit  j4»eohs  ein  SpieUegium  obfa^ 
vmtionum  st  emendatiotmm-  in  novijfimam  Aihwnii 
jedUionem  anszuarbeiten  Luft  «nd  -  Beruf  fobiso. 
Ueber  keine  SteUe  ift  fo  viel  nadigetmgen,  als  über 
d|e  Verfe  6e%  Epicharwws  11,  5«  pag.  2^9«  c.  Sie  auf 
aum  Belege  aHes  defien  dtienen ,  .  was  Rec  über  4ie 
Behandlung  des  Athenius  geurtheilt  hat.  Im  Texte 
ift  hier  nicht  beftimmt  genug  angegeben ,  was  Uobt 
€onjecttir  und  was  Lasart  der  BandCchriften  fey,  ond 
aua  den  Anmerkungen  fcheint  an  erhellen,  da(f  iUt 
Handfcbriften  16 wohl  als  Ausgaben  ndt, Eufiftkuts 
das  Wort  ^ias  %  welches  Hr.  Sehw.  hinter  rir/o^ 
{fic)  gefetat  hat,  vor  rirloi^a^  (fic)  haben*  ^^ 
einejr*etwaa  verworrenen  Anzeige  der  bandCdiriftli* 
eben  Lesarten  und  der  Correction  dea  Orotia«,  ^ 
welcher  eigentlich  die  unter  dem  Texte  gelieferu  h* 
leinifche  Ueberfetzting  gehört,  fehwaiÜLt  nun  Hr. 
Sehw.  zwifchen  aoancherlef  Coniectnran,  wddi« 
nicht  befriedigen,  oder  gar  gegen  das  Vefsmab  ^^ 
ftofsen ,  und  liefert  in  den  Supplementen  des  elftes 
Bandea  den  Nachtrag :  In  Epi^harmi  vß  i.  ^^ 
T/.uavov  kübent  mfpti  neßri^  ÜL  am  ^i  fuiv  mf  emrit* 
ptumvidetur:  wvDeriee  pro  oSv.  Ooir  ftehtimTssi4 
Worauf  auch  eher  die  Vergleichung  der  Lesart  in  der 
Aid.  Ausg.  Ti/ütar  Oüf  und  der  CaC  Amsg.  riiui»^ 
führte^  •    I  ' 

QDie  FortfeUmng  folgt  im  mä$fifiüm  ^kiidU.) 
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Fi^rtfctzung    der    Rec^njion    von    Athe- 
Mae i  JJeijJtfi ojopkiß  a e,€ d.Joh,  Sjeh w e i^.- 

mEtotie  Aet  dritUnBandes  bat  tm^  Hr.  Schw.  mit 
den  nodi  feJilerb^tK^a  VerbeÜertiiigen  feines  Ke« 
ccnfenteii  in  der  alten  A.  L«Z.  bekannt. gemacht,  mid 
dann  die  it^ra  van  (rrvtefihid  mitgetheiifee  VerbeiTe- 
rung  ingeztigt,  delleu  N^tue  httx  zuföUig  in  Stefens 
Tcrdreht  ifl.  NMchdinn  l^lfen  VerbeÜerung  des  ver- 
teil Verfes ,  als  die  einzig  vrahre  angegetien  ift,  wird 
inch  die  \  ett>eiiemilg  der  erRen  Verfc  geprüft,  und 
nun  e^ft  beltimttit  angedeutet,  dafs  d«s  Wort  voia^ 
iirdenHandiclirihehnach  TCTOp«^  ißiC)  ftehe.  Weil 
ib«r  das  \  ertttiafs  einer  folcheu  Stellung  zu  wider- 
fitdtea  fcbeJui,  io  vn'tit  Ur*  Schw.  nacb  der  Ein» 
tchiituug  deö  überilüfligen  7^  und  äv  vor  und  nach 
fuv  da»  kaum  entbeUiiiche  Wort  tciSos^  ganz. heraus» 
und  ündet  noch  eine  befondidre  Grazie  darin ;  wie- 
wokl  nicbts  leichter  war,  als  mitVerfeteongdes  sVr/r 
icD  zwejten  Vers  fo  zu  meffen: 

icrif  (Hfxai  farf iiroos'. 
bdeiiCorrigendia  des  letzten  Bandes  kehrt  Hr.  Sckw* 
Dscb  einmal  zu  dtefen  VerCea  zurück,  und  ▼ortheilt 
dis  redenden  Fetfonen  auf  eine  Weife,  welcher  der» 
icoige  fchwerlich  Befall  geben  wird ,  der  Sinn 
für  den  wahren  ^^brauch  &r  Partikeln  und  die  dia«» 
logitehe  Einkleidung  hat«  So  wird  man  von  eine? 
Seite  zur  anderen  geworfen,  ohne  vollkommene  Be» 
friddigung  nu  erhalten  ^  indem  üch  die  angefahrten 
Vevfe  m^  i|ooh  gröfaeier  Annäherung  an  die  hand^ 
tdiriftliche  Leaarc  herftellen '  laden»  Wenn  in  der 
Handfcbrtft  das  Wort  %li»q  wirklich  hinter  riifa^ 
Acht,  woran  Rec  noch  zweifelt:  fo  könnte  man  nu( 


Eudohaifung  dea  in  nach  ouv  alfo  lefen : 

A.   Ti  is  raSt  i^i;  B.  AmKaSm  rptirewj* 
Ti  fxav  Oü»;    A.  [  O  ri  J  «x,** 

Wo' Dicht,    fo  'Wäre  folgende  Lesart  vorzuziehen: 
A.  Ti  ifi  raS^  igi;   B.  ^y)Xa5yf  Tfhrovq^ 

.  Ts'TOftt^,  ovJx  Ip  TQiirQvqf  akK  [i^iv] 

Oifs  man  ri  f^y)^^,  dorifch  ri  jitov,   fiir  wS^yig  ou, 
^uidni?    fagie,    zeigt    Koen  zu   Gregor.   Dialeetm 

'  •    -  t 
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£s  verdient  norh  bemerkt  zu  werden,  dafs  diiTcii 
die  Corrigetfda  nicht  alle  Schreib*  und  Druck  -  Fehler, 
befhndersin  der  Accentuation ,  verbelfert  find;  dafs 
diefa  jedoch  der  Fall  vorzüglich  gegen  das  Ende  des 
Buches  ilL  So  iß  im  zwejten  Skolion  XV,  50  ^e(pa» 
\f)(pi^t^  verdruckt  für  ge(pavi)^.  Im  vierten  Skolion 
wollte  Hr.  Sehw^  der  lateinifchen  Ueberfetzung  zu^ 
folge  Nu jtx<^a»^'  fx^fridi^,  'Icu  fcbreiben«  Im  eiltten 
Skolton  fteht  OiXrar*^ür  (pikroJ^  9  und  im  dreyzekn* 
ten  find  Kjavirov  und  iirtMj^arov  falfch  aocentoirt« 
Auch  Hnden  (ich  in  den  Addendts  und  Corrigendia 
neue  Schreib-  und  Druckfehler«  So  findet  Rec.  iA 
den  Zufötzen  zum  dritten  Bande  die  trochäifchen 
Verfe  des  Menander  als  anapäßifche  angegeben'.  Und 
in  den  Zufäizen '  zur  Vorrede  im  letzten  Bandd 
wird  w€g€nde%€odex  Palatinus  Muf  die  Anmerkungen 
zu  XUl,  560,  a,  verwiefen ,  wo  Rec  nichts  derglei» 
eben  hat  finden  können.  Um  die^iaeh  der  Cafaub. 
Ausgabe  citirten  Stellen  in  der  Schweighäuferifchen 
leicht  finden  zu  können ,  find  über  den  Animadver» 
fionen  fowohl,  als  über  dem  Texte,  dieGiGiub.  Seiten* 
zahlen  und  am  Rande  die  Buchftaben  jeder  Seiti 
t  -^  f  hey gefugt.  Ueber  dem  Texte  ^  zu  delfen  Be» 
urtheilnng  wir  nun  übersehen,  ftefaen  nur  Linkeil 
auch  noch  die  Kapitel,  in  welche  Caßiuhon  feine 
Animadverßonen  abgetheüt  hatte« 

Zunächft  unter  dem  Texte  ftehen  die  Variantelt 
und  Conjecturen ,  und  drunter  die  neue  lateinifche 
Ueberfetzung.  Am  Rande  iß  mit  wenigen  Worten 
der  Inhalt  angegeben  •  unabhängig  Von  den  griechi» 
fchen  Titeln,  welche  fieh  nadi  Anleitung  der  Hand- 
fchriften  in  den  äitisren  Ausgaben  finden,  und  von 
Hrn.  Schluß  am  Ende  jedes  Bandes  angehängt  find» 
Mit  Recht  führte  Hr.  S'ehw.  nicht  alle  Varianten  d^  , 
Handfchriften  und  älteren  Ausgaben  unter  dem  Texte 
an ;' fondem  nur  da ,  wo  er  zweifelhaft  war,  weicht 
Lesart  in  den  Text  aufjgeoonuneh  nu  werden  veri. 
diente,  fetzte  er  die  abWeichendf>n  Lesarten  ui^d 
Conjecturen  darunter»  Dai  wo  zwar  der  Text  «n« , 
nweüdhaft  cormpt  war,  aber  keine  befHedi||ettd# 
Conjectur  fick  darbot,  Uefa  er  die  verdorbene  Lesart 
ftehen»  und  fügte  unter  dem  Texte  die  Conjecturen 
oder  Zweifel  hinzu;  wo  aber  eine  Conjectur  mehr 
Wahrfcheinlichkeit  für  fich  hatte,  als  der  corruptd 
Text,  nahm  er  die  Conjectur  in  den  Text  auf,  und 
fetzte  die  cormpte  Lesart  darunter,  um  Anderen  Oe(e« 

fenheit  zu  einer  befleren  Conjeehir  m'laffen.     Dab 
In  Sekw.  dabej  oft  in  Verlegenheit  kam ,   welchft 
Lesart  er  den  Vorzog  geben  foilie ,   um  in  den  Text 
auftenonwiisi  zu  weiden,  und  aodi  mehr  vsoi^ge« 
R 


191 


1 

lENAISCHE  ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNO 


/ 


war,  welcben  Sin«  derfelbcn  er  in  der  be7gefngten 
Ueberfetsnng  wiedergeben  fülltet   glanbeo  wir  ibm 
gerne.    Aber  das  bätte  man  wenigftena  erwarten  Tol- 
len 9  dafa^er.  'er  «ocbte  ntin  eine  Lesart  in  den  Text 
aufiitrbmeQr  welcbe  er  wollte,  Teine  Utberfet^ung  der 
anf genommenen  Lesart  anpafsie,  und  nicht  fo  oft  ab« 
(ichtlich  etwas  ganx  anders  ausdrückte,   als  in  dein 
griechifcben  Texte  (lebt.     Er  konnte  ja  die  zweifel- 
haften Stellen  feiner  Ueberfetzung  durch  irgend  ein 
Merkmal  vor  den  übrigen  auszeichnen,  und  er  war 
dicCs'  zu  thnn  um  fa  mehr  verpfUcbtet ,  da  er  in  der 
Vorrede  felbft  auf  die  Nachtheile  anfmerkfam  macht» 
welche  au»  einer  falCchen,   für  richtig  gehaltenen, 
Uebertragung  b^  denen  entßehen,  welche,  um  den 
Inhalt  fchneller  au  falTen,   nur  die  lateinifche  Ueber» 
Setzung   lefen.    :  Die  .Behandhing  dea  Textes  ift  im 
Ganzen  diefelb«»    wie   bej   den  übrigen    Autoren, 
welche  Hr.  Sehw.  edirt  hat;  «ber  einzehie  Abwei« 
ehungen  vpn  feinem  fonßigen  Verfahren  hat  er  in 
den  Anmerkungen  Rechenfchaft  gegeben^   Gleich  heil 
in  der  Schreibart  griechifchcr  Wöftec  hielt  er  bej 
Athenäus  mit  Recht  für  fehlerhaft ,    wo  die  Bruch« 
ftucke  der  TerCchiedenften  Schriftfteller  aua  verfehle- 
denen  Zeitaltem  und  Gegenden  angeführt  werden. 
Doch  wäre  es  allerdinge  von  Nutzen  geweüen,  wenn 
er  gefucht  hlue,   in  den  Bmchftücken  der  wichtig- 
ften  Schriftßeller  eine  gleichförmige  Schr^bar^i^ey* 
zubehalten  oder  einzufahren«    Wenigften»  jftyes  f^ 
derbar,  in  den  pag.  41  Hb.  t  ed»  Sehiv.  aus  Homn 
citirten  Verfen    unmittelbar  aadi  rtnander  einmal 
iTFVvovT  ifi^ff  .und  daa  andere  Mal  f'rruvovro  Jl^ot 
zu  fchreiben,    da  die  Vemadilftfsignng  der  Slifion, 
wdche  Hr.  Se?h».m  andefen  Dichterfragmenieo,  wo 
man  vNniger  irren  kann  #  oder  wo .  fie  fehlerhaft  ift, 
wie  in  dem  Bmcfaftücfco  de%,  jUkmmn  p.  Ggi  a.  #    fo 
forgfältig  einführt,   hier  nur  zu  einer  falGehen  Mcf- 
fang  dea  Wortea  äftgov  rerleiten  kann,    welche  zu 
verhüten,  (Harke  in  der  von  Hm.  Schw*  gebrauchten 
Ausgabe  su  U*  iv,    ic^  ßch  fo  Gahr  augelegen  fejn 
Uth.    Warum  Cehrieb  Hr.  8chw.  pag.  ^.e.  cd.  CaC 

*Ap;(^Mnre9  i*  iv  iyj^iwit 

Amittf  —  —  x7rfv«ai  «; 
kSngegen  pag.  91  f«      ^'A^twmo^  ii^*lx^(JOf* 

\Mnriciv  •—  —  Kjevfoh  ts  ; 
Für  eine  Schretbart  hätte  er  enUcbeiden  Collen» 
Hitte  er  mehr  nach  Gleichheit  in  der  Schreibart  der^ 
ftlben  Gattung  geßrebt,  fo  würde  er  Cch  nicht  fo  hau« 
fg  felbft  wider f[tro4dien,  numcbe  Corrigenda  gleicb 
vermieden»,  undbey  feinem  Schwanken  mehr'Fefiig4 
ktit  gewonnen  bähen.  So  aber  ifl  er  lieh  in  der  Be- 
Iwndlong  feinea  SchriftfteUera  gar  zu  ungleich geUie* 
hcn.  Vag.  106.  b.  ed.  Caraub.  Cdiroiht  et  koir^4  ohne 
jota  Jubjcriptum.  welchea  er  pag.  400.  b.  gegen  die 
IjewÖhnHehe  Lesart  unterfetzt.  Während  er  an  eini^ 
gen  Stellen  alles  auf  donfche Schreibart  zurückzufüh« 
fftn  fncbt,  ftrinbt  er  fich  an  anderen  Orteu  geigen  dio: 
fiitiföhrong  der JOoriamen ;  und  w^rend  er  hey  eini« 
gen  Worten  «eeiUüaiftig  über  die  Accent^Mtion  fpricht« 
Jibi  eriii  andemn  dJefalfchcaAc^entc  fteben«  So  Ichiebt 
e«tpzg..>4i<i^.d^  idesa  Mm^mAim  Fami  .asM^»  unter. 
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vräfarend  erpag.  643.  b.  diccif»  nnvertndert  lUat;  und 
indem  er  p^  430..^.  b.  b^  dem  olkaeifehenGtiidi- 
te  viele  Worte  übei^  den  Circcmoflex  auf  dem  Farü« 
cipe  Kifivat^  verliert ,  d^n^t  er  wedar  hier,  noch.  pag. 
48>  a.  daran,  ^^i^ioSia  für  XotSixqStct  odßx  Xa^iju^Sca 
zu  fchreiben  ,  und  löft  fogar  gegen  den  Rhythmus 
XaSiKÜsm  in  Xi^nc^Jsa  «of^  W4iram  follte  ferner  aus 
pag.  gfi*  L  nmr  der  Hexameter  dea  Kratinus  pag.^  e., 
nicht  auch  daeHtaiiftichium  des  Epiekarmus  pag.8{. 
d.  geändert  werden  t  Wllfde  Athenmarfir atbem  ge- 
wefen  fejn ,  su  behjpnpten^  die  al tei^  Oic^Heri  yn^  Kra- 
tinus und  JEpichßrmust  Hätten  nie  o^^STt  fondeni 
S^fsiov  gefagc,  wenn'er  felblt  kut^  vorher  eine  SteÜf 
citirt  hatte,  welche  das  GegentheiL  zeigte  ?  ^  Poch  hier 
machte  Hn,  Sehw*,  wie  feinen  Recenfenteninder  teip- 
ziger  Zeitung,  daa  Metrum  irre.  Die  Yeife  ffo^  m 
9u  fchreiben: 
-^  ~  —  —  *Ä7s«  5iirÄ|VToJ^aHoy9(g5x/a* 

Die  Behutfamkeu  de»  Herausgebers,  fpinem  Sehrift^ 
fteUer ,  f oviel  ^u>glich ,  Keine  f fdCche  I^rt  aufsa- 
dringen,  ift  durchgängig  iiqbtbitr;  4pch luo^d  fier Stel-. 
len  nicht  wenige,  wo  er,  ii)rie;in  dfn  w^t^obeaaQr 
gefuhrtiep  Vesrfon  dt§  Mpicharmus  9  feipeY^nnutlmar 
gen  Tielza  dreift  in  den  üeft  aufnai^i|i»  und  dsg^ 
gen  v^eder  viele  andere  S|e|ilen,  wo  ef  eii^e  oäenbai 
iallche  Lef^rt  nicht  dr^ft  genug  mit  einer  CoDjectnr 
yerUufchte,  Vit^^che  zogenfcheinllch  richtiger  war. 
So  hätte  er  pag.  ^jjl^i*  mit  Cafaupon  Zti(ponXiu  fcbTei> 
ben  ,  und  pag.  694»  a,  d^t  J^runckifelu  Verbeltpms| 
x*AvaxfSsvr«f ,  4^en  Richtigkeit  Jieinen  Zweifel  lei- 
det, gieidi  in  den  Text  auinehtten  follen.  Diemei- 
ften  Verftöiee  gegen  <tte  üriiik  zeigen  fich  in  ^^ 
JBruchftüchen  der  Dichter,  worin  häuüg  auch  da,  «0 
die  Unrichtigkeit  leicht  in  die  fingen  fällt,  gegen  üi 
ertten  Regeln  der  Vrofodtie  und  Metrik  gefehlt  i(h  fii 
ift  in  der  Thai  ein  grofaer  Nachtheii  bej  disCar  Aas- 
gabe • .  daf s  .der  gelehrte  Hersuageber  nidit  eben  fe  b^ 
wandert  vm  der  Jdeftnng  griechifcher  Verfe,  altiate 
ÜjEuntnila  der  Spszche  und  des  Alterthuma  war.  Wii 
idele&beUen  wücden  foglcach  verbefieit  Cejrn^  wiertd 
kürzer  wiren  manche  Ano^ierkuiigeii  geworden ,  oad 
welche  Feftigkeit  hätte  manches  UrtheÜ  des  UenuF 
^bera  gewonnen ,  wenn  «r  nur  etwee  mehr  K/nmt- 
nib  von  der  Metrik  gehabt  hätte,  wodurch  es J»l  ^ 
lein  m&gUd^  Kft>  die  zahlreichen  noch  xmr.^btJTert 
und  zum  Theil  jfogar  unleshar  ;gebUebenen  Dichter- 
fra|;mente  ver'liättdUch  za  mjwben»  .nnd  inihtermög- . 
Lchfteu  Correctheit  d^taaftetten.  v  Die  anakrtoati- 
Jcfuu,  Vcrfe-n^achen  ihm  iaft  überall  zu  Cfbafiiso,  wdi 
er  iie  iK>ch  als  Jamben,  nicht  ala  ionifche  Verlebe 
haniiclt.  ^  Er  hat  daher  manche  anakreontifche  Verb 
für  falfch  oder  verdächtig  erklärt,  welche  gana  nck- 
tig  waien^^  z.  B:  pag.  427.  a.  b.  Durch  feine  öeoeigl* 
h«;it,.daktyiirche  Vurfe,  v<relche  nie:ht  fehr  gewöba* 
lieh  FmU,  f^äuat^äihlch^zu  erkläre«  I  oder  gar  dsk- 
lyiifche  HuU  aiiapäUiicbd  Verle  '«u  rechsfäfstgeu  Jl»* 
^^u  zu  machen,    hat  er  olt  alles   Augenetnne  d9 
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Rbytboni«  Mrftö^t»  a.  B.  pag.  471.  c   wo  arehilochi* 
*  /tA«  Verre  mit  Tolchen  abwechfclii ,  die  um  eine  Syl- 
%t  Üoger  find : 

TiJ?  T(v(psfS^  dico  Asvßou 
atfjLvoirorov  ^ayivoq 

Eben  fo^  werden  die  alkmanifchen  V^^rfe  zu  ana* 
]dftifchen  gemacht,  wovon  wir  weiter  unten  noch  re* 
den  werden.     UnnÖthiger  Weife  ftofst  er  ficb  Tebr  oft 
in  die  Daktylen  in  der  erßen  Steile  des  trochäifcben 
Metnims;  dag<*gen  fcheint  er  faQ  keine  Regel  zn  ach« 
ten,  wenn  er  dakrjlifche  nnd  tnapflftifche  Verfe  zu 
fecbifüfiigen  Jamben  macheu  will.     Ein  Paar  Bey- 
i   ^iele  aus  dem  fünften  Bande  mögen  zani  Belege  «!ie> 
nen,    wie  gewaltfam  er  dabey  mit  den   lieblicbßen 
Bnichfiücken  verfährt.  Auf  der  476  Seite  diefes  Ban- 
des ed.  Schw,  flehen  zwey  Bmchftucke  des  RuhubiSf 
wOTon  das  letzte  in  Jamben  gefchrieben  ill;  aber  man 
fdie,.  welche  Mühe  Hr.  S.  Geh  giebt«  auch  das  erft^, 
Brucbftüdi  in  fechafüfsige  Jamben  zn  bringen ,   def* 
Ten  wahren  daktjlifchen  und  anapSftifchen  Rhythmus 
FioriUo  Tchon  bekannt  gemacht,  wenn  er  gleich  im 
letzten  Worle  nicht  die  wahre  Lesart  traf.     Auf  eine 
ähnliche  Weife  TerfShrt  Hr.  Sekw.  p.  3 17  deflelben  Ban- 
des, wo  in  dem  Brackfincke  der  Heloten,  wenn  mai^ 
nnri^yatou  (ßc  enim  Ugcndum')  als  eine  Glofle  zu 
Iif((vvid6U  betrachtet ,  AnapSften  mit  Jamben  auf  fol- 
gende Weife  abwechfeln : 

ywfcina9  ^oyra^  iMfißvH^fiß 

TM  XAi  Tfiyww»^    —    — 

Doch  IM  dier  Herans|[eber  die  JSe.fdiT&nklheit  fei- 
ner metriCclten  Kennlnifle  felbft  eingefteht,  fo  wollen 
wir  darüber  ns^t  die  groCsen  Verdienfte  dna  ^ben  fo 
beficheidflnen  ala  KenntaUereiehea  Mannet,  um  aUe# 
Uebrige  herabletzen  •  tmd  #  wenn  er  lun  nnd  wieder 
hrte»  nicht  TergelTen^  dafa»  wie  efi  felbfl  fagt,  die 
Schwäch  feines  Hörpera  zuweilen  euch  KrftnkUchkeit 
des  Ocnmthea  nadi  fich  zog.    Wir  wollen  ihm  viel* 
nehr  für  die  finnreichen  Con|eetnren  danken  •   wo^ 
durch  er  Amn  gröfsten  Theil  der  biah«  noch  unver^, 
beOevten  Dtcbtetfragmenie.theila  glücUich  bergeftelit^' 
thaili^  derTVerbeSerung  fähig  gemaefat  hat.    Vm  abef 
den  künftigen  Bearbeiteru  des  Aihenäus  einige^Bej- 
träge  zn  liefern ,  wellen  wir  noch  die  Bemerkungen 
h«1et«eii  9  wdche  fich  b^  dem  Dnrchlcfen  dea  Bu* 
tkes»    beCoadera  in  metriCcber  Hin&cht«    darboten; 
Den  Anfang  mögen  die  Bemerkungen  über  die  f^r/e 
ier  hfHfcdun  IkekUr  maehen ,  unter  denen  Jlkman 
der  ikefte  nnd  <;o«ruptefte  ift. 

Bie  |^5teren  Ardebflöoke  diefea  Lyrikers  beßehen " 
att»«alkilMA«fehen  Vevfen  oder  dactylicis  i»traimtrh 
acatdUciiai$*  wt .  cataleetieUaUemis.    Das  jeine  fteht 
pag.  4iR.<?.,fiJ.,CaCilaf  andere  pag,  fjH)*  «•  ^^  **«* 
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Kai  roxi  rot  iti^w  TfiwoSQ^  Hurocr 
cü  k'  ivi  Xhia  y'  s  vrt  r^ty^gij^' 

aXX*  sTi  vvv  y  arvQO^ «  rax^  ^*  itkio^ 
BTvso^f  oiov  0  'Tot}x((>dyo^*Ax.Kixdt^ 

ouTi  Y«p  JJiJ  TBTvy fidvov  8<rSsr 
«^Xa  TOI  KOtvd  ya(9  ta<rwsf  i  Säjao^t  0 
^gLTsusi.  —  —  —  —  _  ^  — 
Im  -zweyten  Verfe  iß  die  handfchriftlicbe  Lesart  alfo  ab* 

{gekürzt:  an"  svt  X$a  7£i^?»  weiches  W^hrfcheinlicb 
o  vielheiCsen  foU»  ala  w  h'  Svi  Xsia  y  *-  r^ifiQyj'q;  dM$ 
ivr)  wurde  wegen  des  folgenden  eri»  wofür  die  Aue* 
gaben  Ivri  haben ,  oder,  wegen  des  vorhergehenden  jfvi 
überfehen.  TgiJip^  ifteine  Art  von  Trinkgefchirr,  wie 

«*g*  ä^^*  ^-  497«  ^«  ^  im  fechften  Verfe  verlangt  der 
hjthmus  und  Sinn,  als  Oegenfatz  von  rd  aoivd  im 
fiebenten  Verfe ,.  an  deffen  £nde  noch  der  Artikel  ein- 
gefchaltetift.  Daa  Uebrige lieft  Kecfo,  wie  es  Hr.  3chu>^ 
hat  abdrucken  laHen.  Das  andere  Fragment  des  Alkman 
in  demfelben  Rhythmus  lieft  Kec.  foigendermafsen : 
IloAAaHi  i*  c*y  KOfiv(pau^  6gi(vv^  oa» 

Ssolq  aSif  9roAv(pavo^  iofrä  t 
Xpüö^sv  iyyog  c'^oi^««^  jxiyav  ffKu(poy,      *    * 
oia  TS  roii^iff^  mi(9^  sxai^^iv » 

ap7u(J>fov  T«.  — •  —  —  —  -^ 
Der  Dichter  fcheint  in  diefen  Verfen  die  Cjbele   an- 
znireden »  und  aifp  sopr«  auf  kein  Bacchusfeft  bezo- 
gen werden  zu  müflian»  worauf  FloriÜo*n  die  von  ^ri- 
Jiides  angeführte  Stelle  leitete.  .  Bkoi^  ifteinfyibig  zn 
iefen »  und  kann,  anders  accentuirt,  auch  der  äol.ilcbo 
Aficnlativ  feyn»  Bey  den  Worten  ^£o vrsiQv  y^xXa  Btiaa^ 
Wf&dtm  oifenbar  in  der  handfchriftlinh^  Lesart  Uegea, 
gerieth  das  Auge  des  Abfchreibers  auf  das  ähnliche 
Wort  dea  folgenden  Verfea,  und  foentftand  die  Lücke, 
deten  £jrginnnng  blob  ein  Verfucb  ilL  Weder  das  Vers- 
mafa,  noch  der  Sinn  der  nebenftehenden  Wor^  er- 
laubt die  £infehaltnng  der  Redensart  Xsovr«;v'7«Aa; 
ifxiXynvt  welche  man.  nach  dar  von  Fiorillo  aufge- 
fundenen Stellendes  Ariftides  hier  vermuthcn  möchte. 
Rec  hat  fich  an  die  GlolFe  des  Z£s^«^itfJ  gehabten: 
ttTf 0(^09»  rvfo^  0  ^(Ttr^fuve;  tJiro  Aa^cdvcw,  welche  licU 
auf  diefes  Brucbftöck  z^u  beziehen  fcheint.   Es  iS^  da» 
her  wohl  die  Schreibart  irfoCßov  dem  aTfv(pov  vörzu« 
ziehen,   welehea-mit  dem  homerifcben  ^^gc  fehop 
wegcüi  derVMiindoBg  mit  m(rf6(()tQw  iynonym  zu  hy^ 
fcheint«   Mfie  in  diefem  Bmchftncke  d#eLücke  durcli 
die  Achnlichkeit  zweier  W^ter  entßand«  fo  in  mch* 
reren  anderen  Fragmenten,  z.  B.  pag.  $66«  a^  «wo  in  den 
früheren  Ausgaben  nach  e-ixmx  die  Worte  ^Mwv  i'  /^; 
ireo^Kiva  fehlten«  Rec^findet  in  diefen  '▼Qn  Un.  Sch9v\. 
aus  den  HandCcbriften  eingeCebalaeten  Worten  nV^hta 
Corruptee,  wenn  man  die  Hamijftichien*  ftur.  fo»  «b^ 
thdh;  . 

yaXiSv  S"  Jvnr^Kiv«,  Kti 

TiXiSv  Terftöfat  weder  gegen  den  Skia  9  wom  anan  das 
vorhergdhtMdnrfevovfursK  wm/ftidH^  m^.  Vt^ 
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das  Versmafs »  wenn  man  weife ,  dars  In  der  Bafis 
diefer  Pria|>een  der  J:niibut  fo  gut,  wie  jeder  andere 
zweyfjlbige  Fufs,  Suit  hat;  wie  e«  B.  in  dem  folgen- 
den Brucbfiäcke : 

Doch,  nm  wieder  auf  Alkman  zu  kommen »  di<- 
(er  Dichter  fang  auch  in  logaödifehen  Verfen«  in  wel- 
chen fich  der  daktylifche  Rhythmus  in  Trochäen  auf- 
löft.  So  befteht  das  kleine  >Fragment  pag,  68c.  a.  aiia 
einem  alkroanifchcu  Verfe  mit  »wey  Trochäen : 

Hingegen  ein  andere«  Fragment  pag.  590.  a.  erhält 
durch  Verfettung  zweyer  Worte  den  obigen  BJiythmua; 

$vei  TS  nxKKdßiSwv  y'Kvixrcifxevov 
oder  ift  zu  lefcn  yXü5(T<rav?  ju^rov  für  vagccfASVw) 
manens  nomen  fibi  eoftiparaiis. 

Aue  loga5difchen  Verfen  befleht  auoh  dia  Bnichftück 
p.  «8*  •••  weichet  aber  auf  zweyerley  Art  gemeiTeii 
werden  kann.  Die  handfchriftUche  Lesart  führt  auf 
dre/  Daktylen  und  vier  Trochäen: 

In  Tivis  durfte  daa  €  nicht  elidirt  werden,  weil  hKi* 
voü<rw  bey  den  Aeoliem  mit  einem  f  gefprechen  wur- 
de. UvXifv  kann  der  contrahirte  Accufativ  f^n,  wie 
'AtoXX«  für  •AwoXXwv«.  Durch  daa  abgekürzte  noi 
wird  die  erfteSylbein  HöiHV)garw  nicht  verlängert;  fo 
fiand  oben  h  ivt.    Vielleicht  aber  lauteten  die  Verfe 

alfo:  -  ^    '  '•• 

——  —  —  —  —  —  KftJ  TffTv  ivypfjLect  (piootfra 

Dann  wären  et  alkmanifche  Verfe  mit  drey  Tn^cMtii* 
Drey  Trochäen  Uefa  Alkman  auch  euf  drey  Daktylen 
folgen,  wie  in  dem  folgenden  firuchftücke,  welche! 
nna  in  dem  homerifchen  Lexikon  dea  ApoUonius  jpBf^. 
A08  (cf.  Heyne  ad  Virg.  A.  VIÜ,  ß6  fqq.)  erhalten  ill« 

(pvhi  TS  i^BTa  ^\  aotr<x  rqi(p£t  ixiXxtva  ^Op 

•       •      • 

'  »       •       « 

<pü7iÄ  rawirrs^vyiw^  ..^  —  ^^  —  .*- 
'4Luft  ift  tim  des  Veramafaea  willen  engefehdtet;  owh 
Vfiv'in  ti'twväv  veiHndert,  Indem  diefea  Wort  romäo- 
Ufchen  i#ibv  (vid.  peg.  58«  d.  ed^Caf.)  ra  ftamman 
fi^eint.  D<H}h  tft  vi^leicht  iiCovS^  mir  eine  Diärefia, 
wie  iraSf  für  ir^I^t  nnd  Kvmvvwv  StAt  fär  Hai  oicutcur» 
wie  pag.  516*  d^  k'i^cw^v  für  am  cicta^Vt  wovon  wei- 
ter unten.  Ree.  hat  diefes  Brachftück  ganz  herge- 
fetst'«  we^  ein  Fragment  bey  Ailraaäna  pag.^t.  a.ei«> 
Ben  ähnlichen  Rhythmua  hat»  biofs  dafa  der  jamhii 
f^e  Vera  um  eine^ibe  kümef  itf  &  ^ 
TovTO  [hß  oiaMb  Moyeav  ii§ii£  SSfOV 

4  «*Wl  NUltMO^i^  —  —  — . ^^ 


Die  letzte  Sylbe  wäre  kurz  geworden  durch  fmcnfol- 
genden  Vokal;  aj'f/av  hat  ein  Digamma,  und  Mst  kei- 
ne EUifion  des  vorhergehenden  Vokales  zu.  D^s  vet 
diefem  Fragmente  kurz  vorhergehende  Bruch ftück^ag. 
600.  f.  befteht  aus  verkürzten  dreytaktigen  Jambeji, 
dergleichen  Alkman  viele  gemacht  hat: 

Die  letzte  Sylbe  in  VStnq^o^  wird  durch  das  Vaahng, 
mit  welchem  i^iof^rt  bey  den  Aeoüern  gefpriwchen  wur- 
de» daher  auch  felbft  noch  bey  Homer  der  vor  U'^ri 
hergebende  Vokal  nie  elidirt  wird»  DerfelbeUhythmui 
findet  fipfa  p9g.  648*  b« 

"ÜS)/]  vagb^ai  ttvaviov  TS  vokrcVf 
XiSpov  TB  ksüKov  f  K>)^nfav  r*  ovw^av» 
Ferner  Iil,  75  pag.  iiia:  . 

A/vcv  TS  <jaciy,a)  n  •  K3fv  iriKtxycct^ 
"Kaiitaci  XfVffOKOKKa,  -—  —  -—  — 
JFür  itaiisaai  lelen  die  Handfchriften«/$£(r(ri,  wie  um- 
gekehrt pag.  416.  c.  TToiSa  (\XT7riSa.  Soll  ^f^^oiioA^j 
noch  zu  den  "Wotten  AUimans  gezogen  werden«  fa 
mufa  der  Accent  auf  der  drittletzten  Sj^he  Mien^  da- 
mit die  letzte  Sylbe  kurz  bleibt;  wie  Atheo.  pag  4^. 
a«  Aue  lauter  zweyuktigen  Jamben  befteht  das  Bruch- 
ilück  pag.  416.  d: 

Kai  X*^j^^  KWfTivqav  Tf /ray* 

KÄi  rirfarov  rc  ^»  oKa 

SikKst  fxiv  ♦*  i^Sisv  T  c$av ' 

oJh  ivru  —  —  —  —  ;— .  '  ' 
Die  Schreibart  xf^-^rÄ^av  kann  auazweyÜrfadbeanidjt 
Statt  finden«  weil  iirw^av  pag.  648.  b«  weder  den  Haoch- 
laut  hat,  noch  mit  Einern  «  in  der  Matte  gefchariebeo  ift* 
Wenn  Alkman  oVa^a  gefprothen  h^tte,  würde  er  aodi 
o^A  für  «Sipa  aefagt  haben.  Ueberhaupt  kann  daa«fai 
<o  Wohl  nur  da  Statt  finden »  wo  diefea  aus  ^oentto* 
den  ÜL  Der  Artikel- vor  ^^  durfte  weder  herausgc- 
worfen,  nodi  din  a elidirt  werden  ^t  weil  ^^  inderB^ 
deutung  von  vtr  eln-Digamma  hat»  HiKkscvt  wie  Hr. 
Schw,  Mireibt,  tft  weder  griecbifeh,  noch  demSinae 
angcrmellen;  bey*^^A^fii>  wjelcfaea  imperfonalüer  ge- 
braucht an  Ceyn  fcbeint ,  kann  entweder  -das  fdgca- 
de  ocdav  oder  aucfarworvi-a  fopplirt  werden.  'Ea^sr  fiit 
io-^/ü»  fehlen  dem  Rec  in  der  haadfchriftl.  Lesart tV 
ffi$  SV  SM  liegen»  Naefa  demfislben  Hbyatama  nrnfea 
auch  wohl  die  Worte  pag.  59*  a*  abgetfaeilt  werben: 

r—      —      'TO  teHTttf  €&fXBVai 

Die  Verbeffening  der  kleineren  Bmehftück^  wor 
in^ein  trochlUeher  (pag.  i^o.- e.)  oder  aiiapiftifc|ier 
(pag.  114.  f.  31  €.  d.)  Rhythmua  z|i  herrfchen  fcfaeint« 
tiberlftbi  Rec  anderen  Gelehrten^  und  geht  au  dea 
Bruchfiücken  dea  Alkäus  aber.  Oie  meiden  ftekiea 
'  Im  iQten  Bucäie  pag.  4go  ed.  CaL  und  <  find  fröbten- 
theiia  fchon  von  (^rote/mjf  und  anderen  verheffertwai! 
A6n.  Rec.  will  hier  nur  noch  eti^igea  anmerken« 

(fii9  Fort/$tumg  folgt  fm  nä^i^m  Smk$*^ 
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FortfetzuHg  der  Recenfion  von  Ath^- 
n^ei Deipno  fophiß^aefed^Joh.  Schweig* 
Käufer. 

in  dem  erßen  Fragmente  des  Alkäus  widerRreitet  w^ot- 
jicüi  lern  Versnaa Fse;  man  fchreibeoJ^atvu?.  Die  Aeoiier 
und  Böotier  fpraclien  das  ov  wie  die  Lateiner  auch  kurz 
aus.  Ki^VAl^  fdr  yjgvai^  weifs  Rec  durch  keine  An  «logie 
zure^fertigen;  die  Aeoiier  fpraeh^n  vielmehr  k/^ia/^ 
Für  KifVATS  iß  Ki^t'OTf  zu  fchreiben,  wie  es  das  Mettum 
und  die  Grammatik  verlangt.  'Evf/xaju^'voi?  ift  der 
äolifche  Accufativ ,  und  bedarf  der  Aenderung  in  ivst- 
.XA/i£vsu;  nicht.  In  dem  Fragmente  pag.  4.30  d.  cf. 
pag.  431.  a.  hat  Grotefend  den  Sinn  der  Wortf  Sa- 
xTUA.of  aui^a  richtig  gefafst«  aber  fich  in  der  lieber* 
(etzang  und  Herftellung  der  folgenden  Verfe  lehr  ge* 
im.    Man  fchreibe  allo: 

nivw|Lif  V*  Ti  Tx  Xü%v*  dixfXEVOjxsv ;  iaHTvXo^  ay(,e((U 

avBgvowoiciv sSien,    "Ey/^ss  Hi^vat^  Üva  Hai  Svo 
irX£im^*K0bcK£0/xA.S;  i'a  sriga  rav  irefxv  kCxi^ 
ti$ki7w.         —      .  —        —       —       —       — 
Forfon^s  Verbefferung  ra  Xuy/  verdient  vor  der 
loderen  Xux.vovq  mit  einer  wilikührlichen  /anfangs- 
fy)beJ>e7  weitem  den  Vovaug.  Denn  eines  Theils  iß  es 
^ahircheinlicher,  dafs  die  A^fbhreiber  das  ungewöhn- 
lichere ra  Xux^*  (cf.p.70i  a.)  als  das  gewöhnlichere 
.ilü%  «US»  wofür  Alkäus  kv/yoi^  gefügt  haben  würde,  in 
tivküxvov  veränderten ;  anderen  TbeiU  (Irhian  beyden 
verglichenen  Steilen  der  Artikel.  KuX/p^vai^ .  ixsyaXxiq 
jxmnoiHiKat^  und,  wie  das  bald  darauffolgende  rKsiatq 
äolifcheAccurative.     'AiVa  ift  der  Vokativ  von  atryjq, 
•Tind  Co  viel  als  iToi^a  :    airai^  läfst  weder  die  hand- 
fcLriftliche  Lesart,  noch  das  Versmafs  zu.     Aa-9>mx- 
ji'amurs  accentuirt  werden»  wie  Hom.  Jl.  XXHt  83« 
tag.  \q\.   a.   hätte  Hr.    Schw.  die  fehlenden  Worte 
mq  nnA  ^vo  ergänzen,  und  fich  nicht  auf  eine  andere 
Erkliruiig  der  verdorbenen'  Lesart  icXsiovq  einlalTem 
loÜeD. 

So  wie  das  eben  verbelTerte  Bruchßück  einen 
Skolien- Rhythmus  hat,,  fo  fcheint  eine  anderie  Ode 
des  Mkäus'ivi  dem  bekannten  phaläcifcben  Skoliei}- 
^jrthmua  gedichtet  zu  feyn ,  pag  85.  &  \%. 

OfcT^'a;  Kai  TToXiSj  TSKVOV  ^aXacoroi^. 
Bey^öüvc«5r  wofür  Cajaub&n  ialvot  as  vermutheW, 
kouiiteman  an  %>uaivoi  denken;  doch  möchte  1  mit 
duBakcbylides  pag,  39.  c.  5«X7rij<T( -dv/Abw erglichen, 
,<^aXuvoi.  vorzuftietten  feyn.  Die  Vetwechfelung  ^dee 
J:  A.  JU.  Z.  1Ö06.  Vierter  Band. 


■9-  und  ^  ift  nichts  ungewöhnliches,  und  das  X  verlor 
fich  in  dem  neben  ßehen den  a.  betrachtet  man  •d'a- 
Kaaaia  als  einen  erklärenden  Zufatz  aus  dem  Anfang« 
der  Ode,  um  das  letzte  XsTca^  von  dem  vorangehen« 
den  \siviSojv  zu  unterfcheiden :  fo  enthalten  die  an- 
geführten Worte  die  beyden  letzten  Verfo  des  befaß- 
ten Skolien  -  Rhythmus : 

€#i  XfTaStüv-S'aXüvoi 

Das  Bruchßück  pag.  674  d.  h^iJaeohs  auf  fapphifcben 
Rhythmus  zurücl^geführt»  aber  alsdann  mufs  ris*  ft^* 
hcn  bleiben  ,  und  Svutx  zweyfylbig  gelefen   %  :rdea: 

AAA  avijiTCü  ixsv  frsQt  ratq  ötQaun 

tragSirw  irXf kta^  uTeoSvixiaia^  ri^. 
nXfKT«?  iß  äolifche  Sprechart;   ttv>{rcü  darf  hier  fo 
wenig,  wie  in  dejm  folgenden  Bruchßücke  der  SafH 
phOf  mit  doppeltem  vgefchrieben  werden,  wovon  wci* 
ter  unten  der  Beweis  gegeben  werden' foU. 

Der  alkäifche  Vers  p.  431  a.  erhält  fein  choriam* 
bifches  iVlafs ,  wenn  man  nach  woriovrai  noch  eine 
Sylbe  einfcbaltet : 

Aocrays;  TcoTkovrcu  S i  KvXtyyav  xToTyilav. 
Der  Vers  p.  687  d.  Kann  als  Friapeus   gefchriebca 
werden : 

Vergleicht  man  aber  Plutarch.  Sympof.  IIT,  1.  extr. 
fo  fcbcinen  noch  die  Worte  Harri?:  toAXä  «ra-S-b/cTa? 
K^^aXa;  zu  fehlen.  Ein  ahnlicher  Rhytbmasherrfcht 
übrigens  in  dem  Verfe  pag.  460  d.»  welcher  vielleicht 
fo  zu  fchreiben  iß: 

*i:K  5:r  irorrjgit^v  mciv^ 
hSoixivvi  Tra^iJrSwv. 
Das  I  in  TTifiJv  war  vom  Abfchreiber  vergelfea,  unA 
an  den  Band  gefchriebcn,  daher  es  ans  Ende  zu  ße^ 
hen  kam.     Nur  etwas  verfchieden  iß  der  Rhythmus 
p.  38'  «• 

"lAXXoTii  fcsv  jLifXmJf  os^f  aXXoTf  SU^vrs^ov 
T^tßoX<av  dfurifASvoi.      — *        —        —      '  — 
Das  gröfsere  Fragment  pag.  627  a.  b.  beßehtauszwe^ 
Gl}U^oneen  mit  einer  jambifchen  Dipodie: 

V 

I — vv —  [  V  — 

'  I  — üü —  I  ü —  I  —  —  ü  — 

Nach  diefer  Abtheilang  der  Verfe  bedarf  es  nicht  der 
Aendcrungen  iVirrox  in  iTTM/Oi,  slyaKiMxra  in  Tx^aXjxa' 
ra^  ii  ^raao'dKois  in  j*äü  irar^dhOi^^  und  'rragSs  in  ^a^ 
S'uij:  Anßatt  HoiKat  rs  in  nai  üoiXai  Si  umzuändern, 
könnte  man  Koi^^arai  rs  lefen.  UgiäTiGJ^'  utto  egyev  ift 
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gans  richtigt  weÜ  f^«v  mit} einem Dlgamma  gefpro« 
chen  Avurde«  U^nga  vif  ifyov  zu  fchreiben,  und  am 
einea  Hiatus  zu  vermeiden ,  den  andern  susulaffen, 
wäre  fönderbar. 

Viir  gehen  nun  zu  den  Brucbftücl(en  der  Sappho 
über,  die  nicht  n»nder  corrupt''als  die  von  Alkmmn 
find«  Um  gleich  mit  dem  corrupteAen  Fragmente 
anzufangen ,  machen  wiraaf  folgende  Bemerkung  auf- 
merkfan?.  *  So  wie  der  faiphijche  HendekafjUabus 
atid  dem  alkäljchen  eniUeht^  wenn  man.die  erße  Syl- 
be  an«  Ende  fet^t :  fo  hat  Sappho  aus  den  Gljkoneen 
und  Asklepiadeen  durch  Verfetznng  der  erften  Sylbe 
an  das  Ende  der  V^rfe  neue  Rhytninen  gebildet  So 
entdefat  aus  dem  Glykooeus  ein  dem  anakreontifchen 
Verfe  ähnlicher Rhythuius,  mit  einem  Cboriambua  in 

Ac  jükf  jLtfv  a  (TtXava  cet.  Hephaeß«  p.  38. 
Eben  fo  aus  den  Asklepiadeen  mit  zwey  Choriamben : 

Hephaeft.  pag.  37. 
Drey  Choriamben  enthalten  die  Verfe ,  welche  He- 
phäftion  um  des  häußgen  Gebrauches  von  der  Sap- 
pho willen  äolifcbe  nennte  aber  wie  alle  ähnliche 
Verfe  aU  ionicos  a  majore  behandelt  Aus  folchen 
Verfen  befieht  das  Fragment  pag.  674  e»,  welches  wir 
nach  unferen  Kräften  VerbelTern  wollen: 

svAV&sa  ydf  Syj  xiXsrat  Kai  vaprTf?  jiittHapdi 
jüiaAAor  Tr^or'  «pav.  ciiFTB0avwrotat  b'  dirv^Qi^orrai» 
"StiiKCt  hat  keinen  Smut  und  Ap^/^*  ^^^^  ^  Ai^xa.zu 
^fchreiben,  verbietet  daa  Metrum:   durch  Wegwer- 
fung der  Sylbe  xo»  und  Trennung  des  Infinitiva  irof^ 
^c^\  welcher  an  der  Stelle  des  Imperativs  fteht,  in 
vagd  und  Sic^'  hat  Rec.  den  Vokativ  cu  Kiiragm  ber^ 
ausgebracht    'Avmtc#  mit  zwej  v  zu  fchreiben  ver- 
Aöfst  gegen  das  Metrum ;  das  darauffolgende  ys  war 
vom  Abf ehret ber  überfehen,    und  übergefchiieben» 
wodurch  es  an  eine  falfche  Stelle  in  die  Mitte  des 
Wortes  aTraXalOi  kam.     D'en  dritten  Vers  conftruirt 
Rec.  alfo:  6vav$ia  yifS^  hx)  X»giTS^  nsXevrM  /jiaaaf' 
ci  fxaXkov  TT^ori  dfxv ;  wie  es  der  von  Athenäua  ange» 
gebene  Sinn  verlangt.     UeKsrai  Vfou  sfSv  ift  fo  viel 
als  das  Pindarifche  Olymp,  i,  lei  fq.  s;  X4tp<y  rsAAc* 
Vjf/ ;  für  TTfc?  X^giv  wählte  aber  Sappho  de»  Ausdruck 
wgo^i^av,  weil  x^^/tf^  fchon  mit£Üav-9'fa  imSubjecte 
ßand*     So  wie  t/^  yciQiv  riXXirai  fo  viel  ift  als'j^apÄv 
oder  xfvapio'/itf  i'ov  ig)t  fo  ift  wpo^  ifSv  TriKerat  fo  viel 
als  ifiagov  egi¥*     Be>'de  Redensarten  find  aber  völlig 
gleichbedeutend.   Daher  der  al^  Scholiaft  die  ange- 
nihrte  Stelle  Pindars  fo  erklärt:   $1  rd  rifi  'ACpgoäi* 
Tv)^  SiSga  igagi  coi  Kai  siq  vaepiv  yivtrai  cet     Ob  ättö- 
qqi(piü$cu  auch  den  Dativ  bey  lieh  haben  könnet  wagt 
kec  nicht  zu  entfcheiden;  der  Accufativ  igs(pav(iroiq 
widerftreitet  wenigßens  der  handfchriftlichen  Lesart 
und  dem  Versmafse  zugleich.    Ein  ähnlicher  Sinn 
liegt  in  dem  Bfuchfiücke  des  Eubulus  pag.  630  d* 
welches  alfo  zu  leCen  iß : 

AiyiStov.  trv  Si  rovSs  (pcf^ost^ 


juid  A«  «.  ifumntopef  enim  fut  illo  geßambt9  ama* 
iilis  eris? 

Nach  demfelbeb  Rhythmus,  welchen  wir  eben 

erläutert  haben»  lefen  wir  das  Bruchftack pag.  6371. 

in  welchem  wir  der  vorangehenden   Erklärung  dei 

Acfaenaus  £<*mHfs  die  W  orte  a^ai  to  xoXov  y$  einfchaltca: 

.'tr>jtici  0i\>;/jc*  aß^cavtm  [iuii'rJ)caA.ov7€],  icau|M( 

TO  Xau^poy  k^w^  düKiw  kü/  rs  xaKov  Xikoyxf, 
Sappho  hat  aber  auch»  wie  Alkäus^  choriambirdie 
.  Verfe  mit  zweyfylhiger  Balis  undKaulexie  gemacht: 
daher  (ie  von  einigeii  Sap  fkici  •  von  andern  Alcaici 
genannt  werden.  Ein  foicher  war  vielleicht  der  Verl 
pag-  554'  b.  extr. 

Eibov  uv^s'  »i^isgyovdav  sy«  vcui'  ÄTraXsJv  Syav, 
Auf  einen  folchen   Vers  licfse  lieh  auch  der  Hexam^ 
ter  571  d.  zurückbringen :  Aarci  axitisißa  ^av  iraU 

(Ol  (jLCcXa  fxiv  (piXai^  Doch  findet  man  auch  einen 
lexameter  der  Sappho  pag.  54.  f:  Nach  demfelbea 
Rhythmus  ordnete  BentUj  den  Vers  pag  564  d. 
2Ta5i  KaiTJ*  (ptKio^^  na«  riv  i'X  Svtr  dfAirtTAtTW  %«f<v. 
Da  aber  rdv  eine  lange  Sylbe  ift«  und  die  Handichrift 
ofTcot^  lieft ,  fo  feheint  daa  Brophftück  einen  PhilM- 
keus  zu  enthalten : 

XrS^^  Wavra  ^IXo^  küu  Tttr  iir  evcott 
«/uiriraffov  xdgiv* 
Wenn  die  Ode  im  bcfkannten  SkoUen-Rbythmtu  p- 
fchrieben  war»  fo  lautete  der  letzte  Vers:  r^aao? 
X^fj^iv  als  Anfang  des  dritten  Vetfes.  Ein  Choriinibi- 
cos  fcheint  auch  der  letzte  Vera  in  dem  Bruchftücki 
pag.  81  c.  zu  feyn: 

Oux  sirigafxevrf  ri  ßfdni  skxnv  M  ruf  s^Hifwv. 
Die  vorhergehenden  VVorteaber,  mit  demvergbcbevt 
was  Cafaubon  uua  Maxirnus  Tyr.  anfuhrt,  bUdenein» 
trochäifchen  Vers :    . 

Es  fragt  ßch  alfo ,   ob  auch  das  Folgende  trocbaiidt 
geordnet  werden  foll: 

O  Jk  i^iürafjLsv})  rd  ßfaniä  iXHifxsv^iri  rSSvtr^v^^* 
oder  ob  fich  das  ganze  Bruchftück  in  anapäftifcbea 
Rhythmus  bringen  lafle«   wie  z.B.  ^    . 

&iXynvoovt  ouöiv  dirigay,ifArci  ßgdni  sMii^^*  f^ 

a<pvg^v\         • 
In  diefem  Rhythmus  fcheint  wenigilcfns  das  Brucn* 
Rück  pag.  39  a.  und  pag.  425  d.  gedichtet  zu  (ejn*. 

un— üü  K«W  dpß^Oiriaq  fxiv  xparj^p  rfns'xf o?**  *£<* 

oXiriV  ^Bol^  ülvcr^c^ükV.  —  —  -^  ** 
Ocoi^  ift  ein  fylbig  zu  lefen,  wie  bey^/Ai7Mi0pag.499** 
o/voxo'jo'iv  ift  dem  a;vo%oj;<rfv  auch  dartmavoranzieb^ 
weil  bey  den  Aeoliern  on/o;  mit  einem  P^au  gcfp^ 
eben  wurde,  und  alfo  nur  ein  Augmeiitum  fyUäbicum 

geftattet. 

Fag.  460  d.  ift  ein  päonifcher  Verst  virie  ea  fcbeiat, 

und  alfo  zu  lefen : 

^  IleXXd.i'ivxgtSpa  rs  icor^gia  KaXob^iv, 
KaXa^iV  ift  der  Datlvus  für  Ha\}j\  und  xäKi^t  ^^ 
wurtle  die  Perfön  betitelt ,    welcher  man  den  Tmok 
weihete.    Im  gewöhnlichen    fapphifchen  RhjttuBO* 
iR  daa  Fiagmetu  pag,  571  d.  gedichtet; 
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taii(  ifiAiiTi  TffHT«  xttXtt!«  au<rw. 
Ebenfo>pag.  463  e.  wenn  mtn  nnr  toi^  itaip^t^  r^h" 
iii  für  TOüTCiai  Toi^  iTMi^ti  fchreibt«     Priapeifcbe 
tiJjkoneen  hingegen  enthält  das  Brachftöck pag.  674  d* 

»Af  xrai;  ä/ji?^*  airaXa  ii^o^  - 
Ob  •^t^^o^oic  in  der  dritten  Declioation,  wo  daa  41 
kun  iftt  gefcbrieben  werden  könne»  zweifelt  Rec« 
nnd  ^vfjja  lieft  er,  wie  bey  Alkäus »  nur  tweyrylbig. 
För  avri*  lieft  Rec,  a/tx'^},  weil  jenes  Wort  nur  den 
Genilir  regirt.  In  demfeiben  Hbjihmua  ift  das  Frag- 
ment pag.  410  e.  gedichtet»  welches  i^nter  all^n  für 
das  corruptefte  gebalten  wird,  Rec.  aber,  ohne  faft  ei- 
nen Bnchftaben  zu  ändern,  auf  folgende  Weife  abiheilt : 

irof (J)'jfa,  Hai  TA üTa  jLwv,  & 

H»m;  •  iSga  rt}xia. 
Kayyev«it'»  von  XA770V0?  für  Kora^src'^ ,  kann  eben  fo 
viel  bedeuten  als  TrAaY-yovcuv»  welches  man  allgenioin 
Torgefchlagen  hat ;  oder  wer  das  Wort  ka770vo<  nicht 
loerkennen  will»  der  fchreibe  hx^yovcvv  für  mai  irno^ 
itwft  von  i'yyeva  für  0x7 ova  abgeleitet.  'A^nJ^ftehtfÜT 
ffirc,  wie  pag.  674  e.  airv^gi^ovrat  für  awogQi(poyrati 
nodaVo  iwxax^  für  in  iwKaiaq^  wie  pag.  451  a.  airo 
BfoUi^c.  Ana  Ende  möchte  man  lieber  x«a?«  r/fiia 
i»^  als  Phaläkäus  lefen,  und  dann  könnt#  man  auch 
den  aweytea  Vers: 

irop4>t^f^,  rm  /icv»  arrm 
fchretbeut-wenn  man  auf  die  bandfchriftliehe  Lesart 
teraTifAaatiq  etwas  banen  su  müflen  |^Uubt. 

Die  Rlijthmen  der' übrigen  Lynker  fipd  nur  we- 
nig eorrumpir^  nnd  auf  j^nakrsotis  Verfe  werden  wi/ 
iiilchftens  bey  der  Benrtheilung  der  Bo^A#/rAen  Aus* 
gäbe  tnrückkomroen.  Wir  wollen  4aher  nur  noch 
einige  lyrifche  Fragmente  berfetsen»  deren  wahrer 
Rhythmus  bisher  noch  nicht  erkannt  worden  ift.  Das 
trfte  fey  von  Backehylides  pag.  59  e.  f.  welches  ans 
diej  Strophen  nach  folgendem  Schema  befteht : 

w — uu — üti — I  w — t*^u 
I         t        I      ^1     t  ^ 

—  u I  ""^ |""u  — 

Der  Anfang  ift  in  der  Mitte  des  zweiten  Verfea  t 
—     —       —        —  ' rAüKsi*  «vä{7Ka . 

irsvoiUva  HuXixcvy  '^dXvtf^i  Swiaov* 

Airos  fiiv  mxiwv  x^^s/iava  X  ü  <r  <  i  r^ 
ravt  5'  cevJ^gcfhroi^  p,ova^x^^^*^  Sensh 

Xpuo'J  fiXi(pävri  Tijiagfxaifovöiv  oixor 
nvf<^6fQi ii  XÄT  «i7X}j<i ra  ^cvrov 
injiq  «>Oüc"(V  dir   ki^vnjcu  fxsyi^oiß   * 


,    Der  trochaifche  Ver»  tm  Eti^e  feder  fltrepbe  ift 
bdiannt  genüg;  dafs  aber  auch  die  aniteren  Verfe  mit 
einer  jambifchen  Katalexis  bey  den  Lyrü^/etn  derOrl«^ 
eben  nicht  ungewöhnlich  waren »  foiten  doige  Bej* 
fpiele  zeigen.  Der  mittlere  Vers  findet  &€hbtyIhrkMS 
pag. 601  a  «delTrtt  Rhythmen,  wie  die  des  Si^Jt^hCh 
rus,  meiftens  anapäßjCch  und  daktyHCch  waten: 
MvgraHs  Hai  ia  xa/  iXrwvcro^ 
jxnXm  T€x<i  ^a»  aa)  rs^£iraiü^f>iw. 
Win  man  (a  diefen  letztern  Vers  für  logaMIfcb  kaV 
ten »  fo  wird  man  doch  den  BacehjUdent  nicbl  kay 
^imonidäs  pag.  515  c,  verkenbeh : 

Tij  yif  aioxaq  anf  SwfToh  ßtoq 
ira^sivoc«  ^  iroia  rvfovft^i^ 
ra<  i*  irs^  cvii  5sct v  ^i^Xo/rec  miwn 
Die  beyden  erften  Verfe  tind  trochätfeh  tmä  jemlilCdv 
Brunck  fowohl,  als  FiorillOf  fcheinen  die  swcrte  Sylb« 
in  w6U  für  kurz  gebalten  zu  haben  ;  aber  mon  die 
Acoentnation  widerfpricbt.    Den  erften  Vera  des  2brA* 
chyiides  ünden  wir  nur  um  einen  AnapiftnaiAgdtürat 
bey  Findar  wieder  pag.  427  4.^ 
XMOjTtiq  T  'ik^oiiaiwv  «f  iuTarvb 

*Aya9ttfVi  ii  xoAcv*  Horrckßw* 
DenRhjthmaader'beyden  erften  Vtfte  wtrdtawlT 
fogleich  in  ^nem  anderen  Fragmente  des  Pindar  wla* 
der  finden ,  nnd  darum  glaubt  JElec.  niehts  darinn  ab* 
indem  au  dürfeil.  Das  Verbum  zn  o(pQ%  hat  Rec.  in 
dem  Varticipe  fxeSvm  gefncht,  in  xaX^  konnte  ee 
nicht  liegen,  wegen  der  vorhergehenden  Partikel  Si. 
Wir  haben  fchon  oben  erinnert,  dafs  man  mit  dea^ 
ZuEaue  Hokw  die  Perfonlto  nannte,  welchen  man  den 
Trunk  weifaete.  Das  Verbum  zu  dem  erften  Satze 
lag  im  Vorhergdienden;  zu  dem  letzten  Satze  ift  ea 
leicht  zu  fnppliren ;  o^iv  XUi^iff^  ift  ein  tropifcher 
Atiidmck,  veluti  eumtorrente^  des  Pindar  nicht  un- 
würdig. Das  Bruchftück ,  wodurch  wir  den  Rbytb« 
mus  der  bejden  erften  Verfe  erweifen  wollen ,  ßeht 
pag.  78»  «••  ed.  Caf.  oder  Lib.  XI.  c.  5S-  «d.  Schw; 
Bej  dlefem  Fragmente  fcheint  es  fonderhar,  dafsea 
durch  die  Worte  fiV  <ir<t>ti  unterbrochen  ift;  abersiV 
gehört  noch  zu  den  Worten  Pindars ,  und  das  Wort 
€Ta7ii  fchaltete  Athenäus  ein,  um  anzudeuten,  dafs 
mit  dem  Worte  %W  die  Antißrophe^  beginne.  We- 
nigftens  entfprechen  die  Worte  von  «t  an  ganz  dem 
Versmafse  der  Strophe  zu  Anfange,  nachfolgendem 
Schema : 

'       I  -1-.^ 

— üü— I— — — 

^  I 

.    — u«— |— — — 
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Ma«  wir«!  tei<&t  bamfrken «  dafs  MoloITen  und  die- 
len übnlicbe  Choriambea  im  fihjthmus  herrfcheni 
virelcha  gleich  den  Pbaläkeen  am  Anfange  der  Verfe 
«ine  xwe^r^lbige  BaCiB  und  am  Ende  die  Äbinderong 
in  den  jambifchen  Rbytbmus  zulafTm.  Der  zweytc 
«uid  dritte  Vera  find  eben  die,  wonach  wir  das  obi- 
ge Hruchdück  beurtheiit  haben ;  der  vierte  und  fechfle 
und  Qch  völlig  gleich,  daher  Rec.  an  den  Lesarten, 
welche  Hr  Schw.  in  den  IVxt  aufgenommen  hat, 
^iirthjus  nichts  ändert^  als  die  Abibeilung  der  VerCei 
4»fser  dieFexu  Bruchftiicke  Ut  aber  noch  in  einem  an* 
deren  der  Rhythmus  ^'^^  Hermann  ganz  verfehlt  wor- 
den ;  wefshalb  wir  deflfen  VerbelTerung  noch  herfetzen. 
E'e  ftehf  pag.  574  a.  b.  ed  (Jaf.  Die  Worte  von  wo\i5- 
j^$\ai  bis  TiyKpcXOv  find  nicht  als  Strophe»  foodera 
aü  Yroodds  ansufeben;  die  Worte  von  iKKa  bis  711- 
fa^i  hingegen  find  der  Anfang  der  erden  Strophe, 
welchem  die  von  Athenäus  »uerft  angeführte  Stelle 
von^Kvff-^u  bisiü^v^^i;  im  Rhythmus  völlig  entfpricht, 
wenn  man  nur  einige  kleine  Aenderung^n  vornimmt. 
Man  fchreibc:  '     ^  ^  ^  , 

^Q  Kjjirpoü  jeo-Troiva,  rsov 

-  hkVT  ic  oKtTOS  <J>OfßiSwf 
*  KUfxv  iyiXxv  motrov  yvl  — 

cv  Bevo^wv  r$Xsai^ 
sTT^'/OLy  suxjMXai^  iav^si^ 
Ia  demCelbep  ^letrnm : 

^AxXoc  d-av}JLu(^aj ,  rl  fxs  Xf- 

Dia  folgenden  Worte  iSi^a^ajXfv  cet  hat  Her- 
mann 'm  Heyne' s  nener  Ausgabe  des  Pindar  als  Anti- 
firophe  von  irvi^v^sfoi  angegeben ,  welchem  aber  die 
Ungleichheit  des  ilhythmus  widerftrebt.  Sie  find 
vielmehr  die  Fortfetzuug  der  von  uns  angegebenen 
«rften  Strophe,  worin  Cafaubon's  Coftjectur  la^yxoJ 
ü&r  oucu  durch  das  Metrum  betätigt  wird. 

Nach  diefer  Verbefferung  der  lyrifchen  Frag- 
06«ite  mögen  die  übrigen  Bemerkungen  nach  der 
■Ordnung  der  Bücher  ihren  Platz  finden,  wobey  wir 
sugletch  die  Cafaub.  Seitenzahl  bemerken  wollen. 
J,  14  ;;.  8  ^'  Wenn  die  unter  dem  Namen  des  KratU 
nus  angeführten  Verfe  zweyen  Dichtern  angehören, 
wie  die  Handfchrift  andeutet:  fo  fcheineu  ü^  alfo  ge- 
fchrieben  werden  zu  müITen: 

—  — n»;  «V  'kyyö/uui^oi>  vi^wV 

Mühov/ou  0/Xc5cyfo^  fh)^\  — 

Die  erften  Verfe  find  Trochäen ,  die  letzten  Jamben. 
Die  beyden  Sprichwörter,  welche  in  den  Jamben 
enthaltea  find,  erl'^uxert £rasmus  Ada§,  init,  et  ChlL 
I,  10,  35.  Eben  diefer  ^raivii/j  fchreibt  überall,  wo 
er  die  Stelle  des  Athenäus  citirt,  Ckil.  iV^  g,  24. 
III,  6,  J9.  n,  i,  7:  Mu>w/o?t  ob  er  gleich  an  anderen 
Orten  MvmiviO;  fchreibt,  und  fonft  ganz  abweichen- 
de Lesarten  hat.  — •.  /,  i^.  p.  11.  c.  Reo.  würde  die 
in  dem  aus  Homers  Od.  7r,^s,  angeführten  Verfe  feh- 
lendeu  Worte  «y  ijol^  welche  fo  nothwendig  waren» 
und  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  den  Endfylben  des 


folgenden  Wortes  leicht  vom  ASfcbreiber  übcrtehcn 
werden  konnten,  mit  den  /eichen  der  Ergänzung  in 
den  Trxt  aufgenr^muien  haben.  Im  zweiten  Verfe 
de»  Kantharus  mufs  iv  fehlen,  und  vielleicht  'l(r^jLio7 
gefchrieben  wcrjlen.  —  /,  30.  p.  17.  d.  e.  Dafs  die 
Verfe  des  Eupolis  Jamblcl  tetraitietri  eataUciiei  find, 
hat  Hr.  Sckw.  richtig  bemerkt ;  wie  fie  aber  herza- 
Aellcn  feyen,  bleibt  uugewifs.  Der  erfte  und  die  bey- 
den  letzten  Verfe  find  richtig;  aber  der  vierte  ift 
durch  die  Aufnahme  der  Cafaub,  Verbelfemiig  iirJ- 
^ai%^  unrichtig  geworden.  Die  vefftümmelten  Verb 
möchte  Rec.  mit  Hinficht  auf  die  Aehnlichkeit  der 
neben fiehendeii  Wörter  alfo  lefen : 

rioAX4^  ii  \vv  oiy.ai  ßaßiv^rjSai  [fl-uvfir/rioüai;]. 
"Oqts  if  vqSto;  sÜQuirfiOfK?^;  wgB  TouTriiriv^iv, 
rioXA'i^v  ys  XayiKOirfWKfiav  v^mqa^*  i;uiv  gy^, 
If  49.  extr.  p.  38*  a.  Nach  ^Qi\iK>j  mu(s  nicht  nui 
das  j',  fondern  auch  aü  herausgeworfen  werden. 
Hingegen  /,  51.  p.  ü^  0.  muls  in  den  Werfen  dei 
Alexis  nach  ^r^ü^  die  Partikel  j'  eingefchaUet-,  pnd 
iv  nach  0;  5*  herausgeworfen  werden.  —  /,  56,  p. 
30./.  In  dem  Difiichon  des  Archilochus  beharrt  Hr. 
Schw.  auch  nach  der  Rüge  feines  Rec.  in  der  alten  A.  L 
Z.  bey  feiner  VerbelTerung  2  u^i ,  weil  erdiezwejts 
Sylbe  in  KfinAi/itiio^  für  lang,  und^den  Pentameter  für 
einen  abgekürzten  Hexameter  hült.  —  /,  58.  v,  3fi.  i. 
Im  Verfe  des  Pojidippus  mufs  der  erfte  Artikel  feh- 
len. -^  //,  3.  ;;.36.  d.  Die  trochäifchfo  Verfe  de» £/;/• 
charmus  nennt  Hr.  Schw.  aus  Vcrfehen  jambifch,  nad 
theilt  ile  im  Anfange  unrichtig  ab.  Sie  fcheineo  alfo 
gelautet  za  haben : 

!;-  — ^ —  A.  'Ek  yiv  S-vala^  Soi.¥i)  l<pö^]f 

in  ii  J^omjq  TTOcriy  iyi veröl      B.  Xa^Uv,  m;  >ifi« 

//»  «8*  P*  43«  c.  Am  Ende  der  Verfe  des  Antipham 
mufs  umgekehrt  gefchrieben  werden  icivt^v  JJwp.  Du 
Folgende  glaubt  Rec  durch  folgende  yerbefierungM 
aufzuklären:  To  Jdwf,  vot«/lioü  e-^ua,  (^»ysl  ro» 
Eyßoi^Xo^  ö  Kw/xcvdiö»o/o;'  [ofcöicv;]  6i^y)as'uai  Xa/(j;jirov« 
Tov  TgayiHov  [Asyti]  feil,  e  'AJ^jvatoq.  Nun  folgen 
die  beyden  Verfe  des  Eubulus ,  und  dann  heilst  et 
weiter:  Koi  lXa4(]ipwv  ii'  Uüca  Swafii^  cet.  Die 
eingcfchalteten  Wärter  gingen  wegen  der  Aehnlich- 
keit mit  den  nebenftehenden  verloren.  Wie  hier  y.di 
Xai^ijfxm  ie  gefagt.  wird ,  fo  pag.  4.7  c.  nai  NixoVf «^ 
Ss.  —  7/,  53.  p.  49.  e.  Der  Vers  des  Hipponax,  In 
delFen  Metrum  fich  Hr.  Schw.  nicht  finden  keimten 
ift  ein  gewöhnlicher  Hipponacteus ,  wenn  man  nadi 
dem  erlten  Worte  jus  v  fupplirt.  Dae  bald  darauf  M- 
geude  zweyte  firuchftück  fe$  Alexis  lieft  Rec  alfo: 
"Ofa-tic/^  ^vvgfov  tot  styKSvaojxevov » 
^  (TTtKiiVA  y  6irro¥  rov  fX^fAOi^-vXivysi^ov^ 

//•  78*  P'  6ff  <^'  ^^-  Schw.  hat  in  der  Verbeffemof 
der  Verfe  des  Kratinus  abermals  einen  Fehler  begao 
gen,  indem  er  die  erfte  Syljie  in  Aatfrox»  kllrag^ 
braucht.  Man  erg^ze  blofs  vgr  diefem  Worts  die 
ähnUchen  BuchfUben  ja  und  interpuugire  auf  fo^ 
^ende  Weife: 

IIcütot'  j^Jii^  pot  rov  avSfXf  traiSa  Aai(T»^iXo 
er  liaf w  gikvov  piyiaroi  dTTS^pariaif  cJi ovfov^ 

(^Diü  Fortf9ttmng  folgt  im  näch/un  StiUkf.) 
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GRIECHISCHE   LITERATUR. 

Fort  fetzung  der  Reeenfion  y0n  AtKe» 
naeiDeip  nofophiJlae^ediJofuSehweig* 
häufer. 

DcoCeiben  AhTtkinw  kaben  die  VerCi  am  Epichar* 
^us  II«  83*  p>  7<>«  f* 

jxiv  0iay$h 
im  XaWi'Oi^  iU  To  irtov*  otiaa  t<9  f  h?^ «vpaj  K4iXw^ 
f  afOTi^^  viv .  a Jü?  ftV*  «llrey  5'  f  tt*  oJtou  y^ott^irti. 
Das  Gänse  ift.  ein  einsiges  zufamtncnhängendes 
Bfbcbftück ,  wie  nicht  nur  die  Handfchrift  andeutet, 
fondero  auch  aus  dem  Torbergebeiiden  fxträ  tmv  ijoi- 
tijUMv  X^xi^ivf  erbellet,  woher  das  jlict*  awifchen  rols 
aUoi;  au.er|iilDzen  iß.  Wenn  nach  HaKTOi  ^n  neues 
Brachftäck  anfinge»  fo  würde  der  Epitomator  nicht 
Ibwobl  Kfv  aX>.oi9  S^^'S^  haben,  wie  Cafaubon  ver- 
mothete,  als  aai  frotKiv^  wie  gleich  darauf  folgt.  Pia 
folgenden  Bmchftücke  fmd  keine  Vetfe  mehr,  bis  auf 
dttt  Anfang  des  letaten ,  welcher  durch  die  Eiiircbal* 
tnng  eines  einzigen  y  nuch  dyfi^w  feinen  Rbyibmus 
wi^er  erbslr«  In  den  Supplemeoten  s;um  sweyten 
Buche  des  Epitoma torsaus  Athenäus gröfserem  Werke 
iA  das  erfie  Fragment  des  Antiphanes  am  Ende  viel- 
leicht (b  zu  lefen :  si  noi  ti  i-^erau  —  —  —  —  -^ 
Die  drej  letzten  Verfe  des  Bnichßücks  yojx  Epichar» 
swi  ///,  30.  p..  6S  ^'  ^«  t  delTen  Anfang  wir  fchon 
oben  rerbelTert.  haben,  lieft  Rec  auf  folgende  Weife : 
Batist  S^  TdJ  iioyxpl  rs ,  Tal  icfiA$iri5E^  rs  Koi 
ii&iifxo(  TS  K^^ovoi  TS,  Ta^  fxiv  avigoCpVKriSa^ 

iravT«5  &v$Qwiroi  Kokswr  ,  a/m/uis^  Sfi  XtCna;  ro)  $sat. 
Das  äolffche  »fj^fj^sq  hat  Hr.  Schw.,  mit  firunck  und 
dem  Codex  des  Hermolaus  Barbams  in  das  doriCcixe 
ifiiS  abgeändert;  aber  dann  mufste  auch  das  r  in 
dem  Torhergehenden  Worte  koXsovt  oder  belTer  aur 
yävT  in  ^9  verwandelt  Werden.  Ob  es  belTer  (ey,  in 
dem  vorletzten  VerCe  ^vSo'fitfJiOi ,  Hijxiyivoi  und  oivSfO' 
^iriia;  zu  lefen,  überlalTen  wir  dem  Urtbeil  anderer. 
Den  bald  darauf  folgenden  Vers  III,. 31.  p  86.  a«  ftellt 
Bec.  lifo  zu  feinem  wahren  Rhythmus  wieder  her: 

KavTi  rtXXivdv  r   avagtriv  ^'  oaai    i\) ,    na)  Xsiri; 

iw;t  — -  —  — .  — .  Bey  cVäi  ergänze  man  ho'yj^^i. 
f^A  32.  p*  fß.  4*  f>e  die  erfte  Sylbe  in  nxfaßov  lang 
ift*  fo  brapchtr  .kein  r  eingefchaltet  za  werden. 
^^^^Verkde^Äri/lophanes IIL  4i^  p.y6.  d.  find  nach 
den  drey  kleineren  V;erCen:  "Aki«  ä<1>ü>i9  por  iraf«T»- 
^<>^  yag^    ra  Xiir^a  KAV^wv»  lauter  Cretidf   in 

/.  At  1*.  Z.  1806.   yierter  Band. 


welchen  liSufig  die  letcte  Sylbe  in  zwey  kurze  anlge- 
Idfet  ift.  Nur  mufs  man  für  aTcoßM&iv  lefen  ij'rria9fv 
oder'  ein  Ähnliches  Wort,  in  ^tva  das  a  elidiren,  und 
tnOofVcs  feil.  TI  unverändert;  laden.  —  IH.  50.  p.  96,  €. 
Das  Orakel  der  Pythia  fcheint  aifo  gelautet  %u  haben: 
*Hi>  Scv/oif  TrpwTOv  rtp})$^^ ,  toü$  ttoS«^  aurwv 
doi  Kai  t5jv  >u(j)aXy>v  airi  tcJ  Sc/Vvcü  Tröpa^svTcuv. 
111,^67.  >.  97.  fl.  n<il  XfüK«  hätte  Hr.  5cAm?.  belftr 
durch  Xurjy:;or,  als  puer^  Leuce^  überfetzt« '  -• 
IIL  54.  p»  98.  f.  fq.  Das  angeführte  Beyfpicl  von 
Sophifterey  foll  beweifen,  dafs  das«,  was  wird,  nicht 
exifiirt,  da  es  weder  iß »  was  es  war,  noch  iß,  was 
es  werden  foll:  und  die  Sophißcrey  liegt,  wie  bey 
Gic^Tutc.  Q.  I,  'ö  fq. ,  in  der  Verwechfelung  der  Co- 
pula  Jeyn  mit  dem  Verb 6  Jeyn  oder  exij Liren,  In 
den  letzten  Verfen  fcheint  etwas  ausgefallen  zu  feyn» 
was  der  Abfchreiber  wegen  der  A'ehnlichkeit  der 
Worte  überfab.     Rec.  ergänzt  die  Lücken  alfo: 

TÖ  ouH  ov  [>)  iroi.  iifKor  au  y^v^octoi] 
i/^  oi)H  ^9;  fi(  oux  ov  yd^  ov  hvDti^atrea. 
Der  Sophift  hatte  vorher  gezeigt,  dafs  das,  was  vrirdf 
nothwendig  aus  dem,  was  ift,  entftanden  und  alfo 
nicht  mehr  fey ;  nun  folgert  er  dalTelbe  aus  der  Fra- 
ge! ob  es  jemals  in  das«  was  nicht  iß,  übergehen 
könne.  -^  ///,  92.  p*  lai.  b»  Pas  Metrum  macht 
die  Elnfchaltung  des  zweyten  Artikels  nicht  noth* 
wendig,  wenn  man  hierlieine  Jamben,  fondern Tro* 
chäen  fucht,  wie  fie  bey  Epicharmus  gewöhnlich 
find  : 

— -  —  — •  *—  — •  — .  noTi<prfpijLtov  TO  r6}xayfi^  vj^ 
uir^jKfiXawpüwSff.    —  —  -^  —  — ^  — •  — 
///,  95.  p.  122.  d.    Die  Verfe  des  Timotheus  werden 
zu  gleichCörmigfn  Anapäßen,    auf  folgende  Weife; 
OuH    av   ai'ihw  ra  Teikaia*    td  Kaiva  "yap  itjy 

N€0(  0  Z4;^/3a(7tX€U£r  To^roXaiov  i'  ^v  K^Vo;  £§xwv, 
'AiriTcy  povaa  iräkati»  — :  —  — •  — —  —  —  ,— ^ 
IF",  17.  p.  t4o.  e»  Der  Vctb  aus  den  Kyklopen  des 
KalUus  oAet Dioldcs  iß,  wie  die  pa^.  286  b.  und  pag. 
50&a.r  angpführteif  Verfe  deffelben  Gedichtes,  ein  ge* 
wohnlicher  Trochaicus : 

rt>uXX.a?,  ij  hiirvwvHaraXvtJi^f  i)  3s  Ka5aTsp  e^)j;jiaTcw/. 
Was  4>uXX»9  iß»  A^igt  ^f*  Schw»  in  den  Anm.  zu 
pag.  683-  t^  und  p.  133.  f.  cf.  Animadv.  ad  pa^.  66.  d. 
IFy  gl.  p>  4Ö5  *•  ^^'  Äweyte  Vers  des  Anaxitas  vcr- 
ßöfst  gegen  das  Metrum;  zum  webi'gßen  müfste  er 
alfo  lauten: 
T 
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Fl,  Qi'p.  ß6ö.  d.  Ti  yd^  ift  das  Ende  des  crfften  Verfe«.— 
FJI9  ß6.  p.  286  ^?  VVenn  die  Verfe  des  Eupolis  voll- 
Aäddig  angeführt  find,  fo  müffenTie  als  lokici  a  ntU 
nore  gemefft«  werden »  wo^ln  nach  drey  lonicis  ein 
jan)bus  den  Vers  fchliefst,  und  dieJonici  die  bekann- 
ten Veränderungen  ^^ulafTen:  Hermann  fcheint  in  fei- 
ner VerbelTerung  Tergeilen  zu  haben,  dafs  die  erde 
S>lbe  in  Ha(aßo$  lang  ift«  her  zweyte  Vers  fchiiefst 
mit  den  Worten  xa/  Xayii.  In  dem  bald  folgenden 
Bruchfiüclie  des  Epicharmus  verlangt  das  troc^äifche 
Metr4im  fiiv  nach  ris  irXsi^^a^  einzufchaiten.  — 
VIII9  37  p.  i\t  a.  Um  auch  einen  kleinen  Beitrag 
zu, den  Verfuchen  fo  vieler  Gelehrten  za  geben»  wel- 
che die  Verfe  des  Timoktes  vom  Redner  Hjperides 
2U  erläutern  fuchten ,  wagt  es  Rec.  folgende  Verbef- 
fernng  vorzufchlagen,  welche  üch  fo  genau  als  mög« 
lieb  an  die  Lesarten  der  Handfchri&en  hält : 

S^  a  ^  V)  als  ^cuvai(Tiv  {jmC^ovo^  Äd^ou 
*   ,      xdjüiiroi;  7rti(f)Xa(wVt  Hj  VI  01;  iruxvwjmaai 

|ui(75tt;rof  J:^2ei  'rrsbia  row  SsiwKoro^. 
Hier  ftehen  die  (pcovai  aix<p^ovo^  \iyou  den  9i'uKv<JjUff(7i 
entgegen,  und  alle  übrigen  Ausdrücke  find  vom  Flufle 
hergenomn^en ,  womit  Hjperides  verglichen  wird. 
Der  Sinn  ift :  Befeitige  den  Redner  Hyperides ,  wel- 
cher dich  mit  feiner  ftrömenden  Beredfamkeit  in  die 
Enge  treibt  UX^'  ^^9  ^^  urget,  premltyz  gegen  einen 
Lohn  wird  er  dem  Geber  nützlich  werden.  So  ha- 
ben wir  in  denLesarten'derHandfchriften  faß  nichts 
SU  ändern  Böthig  gehabt.  Wem  aber  in)  aiq  und  ixi 
^,  in  fuist  hej  einem  fpiteren  Dichter  nicht  geföUt» 
der  fchreibe  dafür  ^ttI  ral^  und  dici  roiq.  Di«  folgen* 
den  Anapäften  des  Axionikus  lieft  Rec.  alfo: 
*AAXov  3'  ijj^Ov  jüU7£^£i  irAxüvov 

TIVÄ  ToIjSs  TWOi; 
iJKii  HOfxiöa;  6  TXavKOgi 
^/vof  Iv  irdvTcü  yaXiow  airov, 
i\^o(paywv  hoi  X^vcuv  av^pwv 

oyamifACi,  (^^spciüv  xar  tvjuiawj 
t/va  rwö'  Iviirw  ri]v  ontvaoißLV  ; 
«-dr^ßov  ^t^cupcJ  r^ijmjLiart  ^p^^ofi 

sfXjiA);?  XiocafAaOi  a&ixa  Xiitiva^ 
irupi  ira/ui(j;>X8Kr^  iro^adciiactf; 
'£^.)|  r/s»  fährt  Athenäus  fort :  cvc 

aXfAif  Ssf}fjij,rovTO  (payoi  y*  f(p^ 

$6v  iv\jg  Mo<7;^/cw  6  (ptXavXo^. 
Mit  den  Worten  ßoa  i*  ovBiio^  iiiov  führt  ntm  Athe* 
Daus  wieder  die  Worte  des  Kailias  mitetwis  verän« 
derttai  Rhythmus  an : 

A  IkaXkia ,  ^  eu  juiiv  ^/Li^l  oZwx 

HafiCpi  rigi'x^  iyaXXif* 
ToS  i*  Iv  7*  aXjuiy  7rap£0VT0;  •&  T^v* 


In  deita  Worte  hd^fxaffi  wird,  wie  in  dem  Namen 
Moa^icuv  t  das  Jom  als  eine  vocalis  muta  behiodelt. 
Moax'wi»  0  ^iX.auXos'»  wie  pag.  176  c.  %imv  0  /xöiau- 
Xo;.  —  VHS.  57.  ;;i  368-  d.  (Reo.  felht  die  beyden 
erften  Varfe  des  iäntiphanes  bis  auf  die  Wegwdrfung 
des  ri  unverändert,  und  ergänzt  das  Ende  des  drit- 
ten Verfes  durch  Wiederholung  zweytr  Ahulichei 
^ylben  auf  folgeni^  Weife: 

tü^  av  TIC  aXXw^  k^BVky$s)^  /^5ü<yiv 
IT  0  T  0  ü  iiaXaßot  HgaiTa},\)v  'EXXjpmwf. 
Der  Sinn  ift:  Ich  habe  mich  be^^dem  Fibibtracu* 
mente  zwar  nicht  febr  angegriffen ,  aber  auch  oicbt 
allzuvid  abgeknapft)  dafs  einer',  dem  der  Wein  tu 
Kopfe  geftiegen  wäre,  dnrdi  die  Fifche  nach  griechi- 
fcher  Weife  den  Weinraufch  wieder  vertriebe.  — 
VIII,  63  p.  36fl  b.  Die  Verfe  des  Epicharmus  wcrdca 
ohne  grofsa  Abweichung  von  der  bandfchriftl.  Lesart 
fchwer  herzuftelien  feyn.  Die  bereits  gemachten  Ver- 
fucbe.  SU  Uirer  Verbefferung  vermehrt  Rec.  auteiniD 
neuen ,  ob  er  vielleicht  der  Wahrheit  näher  fiüirea 
möchte: 

—  —  —  r«7c  Y^Äjit*  iviirois^  iXriKoi 
kaXcoc  TB  ßaXKi^ovTB^f  oatrov  X9^l^^  ^»i- 
ariiroo^  i.  q.  T«p^öVouc  Hcfyeh.  Bey  der  von  Cafau- 
iora  vorgefchUgenen  VerbeHerung  ü^ifrai^KÄlAterw, 
wofür  man  eben  fo  gul  «uAcu  rs  vermuthen  könnte, 
würde  man  eher  einen-  Genitiv  wünfchetf,  wie  bey 
Anakreon  pag.  177  a.  iit  avKcSv  c^m^m. — IX,(5P' 
401  «f.  Das  Fragment  des  Diottyjms  ift  vieUeidit  b 
SU  lefen : 

ciiayfßVBHt) X 0  V  1 1 ö 0 v  su^j^pov  Svsifp 

X,  34'p.  499  c.  In  der  handfchrifdichen  Lesart  itw 
XawöVTO  fciieint  das  Wort  dirttiKKuovTO  zu  liegen.— X,j6 
Ff  430  d.  Wer  auf  die  Steigerung  des  alkäifchea  in 
Tioi  Ivofn  den  folgent'.en  Bejfpielen  achtet,  wirdletcbt 
einfehen,  dafs  man  in  denTerfen  des  Jnaknon  b 
7C  K3ti  Toig  für  9r£vrs  Hgti  fgiUi  lefen  mnb,  Alkäni  bt* 
te  das  Nlafculinum  ha  wxi  ivo  feil,  xua-Sw^  gebrancbtf 
aller  dab  auch  das  Neutrum  und  i^verhinm  h'n^^ 
4r(>K  gebraucht  wurde ,  lehren  die,  pag.  426  f^  tnS^ 
führten  Bey fpiele,  e.  B.  Alexis  pae.  426  c: 

Kai  TOI  TTOXu  Y  ((rj*  ^oioy.  ou  70^  ov  irwf 

SviMOv  iyvi  T^U  uSaro;,  oivou  3*  sv  ^ovov. 
Die  Verfe  des  Anakreon  find  loniei ,  in  welchen  andt 
Trochäen  Statt  finden ;  man  fchreibe : 

Ka$a^^  i'  iv  HSXißif  [fifv] 

SV  TS  HÄl  T(J IC  «vap^fid-^c«. 

Die  Partikel  fxtv  mufs  man  einfchaltent  wenn  via 
hier  gewöhnliche  anakreontifche  Verfe  finden  will; 
kann  aber  we£bleiben^  wenn  man  den  erften Versali 
das£nde,  und  den  sweyten  als  den  Anfang  einst /^ 
nici  a  minore  tetrametri  cätaleetici  betrachtet  Is 
den  Verfen  des  Therekrat^s  gchörea  die  arften  Worte 
airoSB^f  t5'7XuHJ;,  oder  welches  der  hanAfchrifU.  Ui; 
art  näher  kömmt,  afirOT  sV%  ^  ^^H^t  ah*  i^<^  ^ 
'erften  Verfe».  Es  treten  in  diefem  Brn«h(Kicke  drcj 
Perfonen  auf,  nämlich  eine Alt^,  welche  durch  p/x.(^ 
'angmvdet  wird,  nut  ihrer  W&rterin»  womit  die  Alte 
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snerfti  xmi  efnem  Sklaven »  wmnlt  fie  zuletvt  rprlcht. 
Sie  redcndtn  Perfonen  find  aito  xu  veribeilen ; 

—  . —  —  M.  "Attot,  €c\  w  '>XJ>cj;.^ 

.  r.  Tiof^v  ix^^^  ^^^  ^'^  riAVTaTraci  fxiv  oüv  vSwg* 

—  T(  f /f7a<y«j  ir(??  t  «  HxraQxrs ,  iviyßa^ ; 

n.  AüO  uiaTo;,  Lw^ixfAit].  M.  T/o  oivou ;  Fl.  Ter raox^ 
'  M.  'E(>f '  ffV  x^pAKa;'  ßarfo^oi^  xis^v  oTvcv  «•«  asi. 
Die  Worte  Tfelc  ^fö^  T£TT«f«<,  womit  Hr.  Schw.  die 
77  Seite  anfängt,  find  Worte  des  i^thenäus,  und  einer* 
ley  mit  dem»  waa  der  Dichter  durct)  rfia  koj  rirrafim^ 
tuftdräebt.  Wenn  die  Unerklärbarkeit  derVerft  nicbt 
•uf  diefe  Bemerkung  führte»  fo  hätte  fcbiSn  die  Ana- 
logie mit  den'  vorher  angeführten  Beyfpielen  darauf 
hiDleiten  können.    Man  fchreibe : 

feil  Xiy^iv  wi$* 

A.  Olvcv  irlci4  iv  aa<paki^(9V  ntXi 

ajiaf  5.    B.  Ma  tj^v  7»v  ,  aKK»  rgia  hcu  rirra^a. 

X  49  P*  437  ••  ^i'**  aSsimwv  iv  Tpu^jJ  ift  das  zweyte 
Attribut  «u  xd5v,  wie  ea  die  vorangefchickten  Wort^ 
des  Atbenäut  andeuten.  -Der  Sinn  ift:  Du  verlangt 
nach  dem  Feße »  welches  Dir  als  eixiem  Sophißcn  Ge- 
fchenke  und  Gelder  einbringt»  damit  Du  wie^  mit 
Deinen  Freunden  in  Schwelgerey  fchmaufen  kannft.  — 
X,  57  p«  44t  d.  Im  Bruchllücke  des  Alexis  müflen  die 
'bejden^tsten  Worte  umgekehrt  werden :  "Kayu  aivf- 
iy^,^fl7^  X,  65  extr.  p.  446  d.  BoxX'  i^  npgov  für 
ßiXk*  U  KopaKtt^  fcheint  durch  kein  ähnliche»  Bey- 
fpicl  gerechtfertigt  werden  zu  können.  Vielleicht  müf- 
f«n  die  Verfe  fo  gefchrieben  werden : 

X,  71  p.  450  a.  b.  Die  Auflöfungen  der  bejden  Räth* 
(d  können  aifo  dem  Versmafse  angepaCst  werden : 
•   I,  'BM$ho;  'IxvhVfxwv  ixiv  hg'  Aiyvirrio;» 
^^  niinro;  ait  anavS^  oütoV  If^V  ouroei 
1, 77  ed.  Schw.  Ob  4ie  räthfelhaf ten  Vorfchriften  des 
Pytbt'goraa  Jamben  waren : 

HagSic^  fjLyfr'  ea$iitv. 
kk»6vraq  i(f>'  opou?  fx>)  g^saSeu ,  ' 

juiij5'  uir«f)3aiv«iv  ^i?70v, 
nberlaflen  wir  anderer  Urtticile ;  wir  bemerken  nur, 
dars  die  Redensart  KapS/av  saSieiv  ausHom.  II.  cv,  129 
cf.  Cic  TuscQ.  in,  66.  und  die  Redensart  iiri  xoi\ina 
ftij  tuxSwrSou  eusHom,  Od.r,  fl?  fq-  entlehnt  ift.  Mehr 
dergleichen  Vorfchriften'  findet  man  beyfammen  in 
Erasm.  Adag.  init.  Auch  die  älteaen  Verftandesräthfel 
im  feigenden  Kapitel  fcheinen  jambifche  Verfe  zu  feyn : 

1.  TiTrdvT*^  OüK  iirigAfXsv Ol  iiäarJKO/uv; 

2.  T/TaüTtfv  i^iv  oviafAOVHoi  tävtojjou; 

3.  T  (rahroy  iqiy  wqavf  n  (xav  SoKaT'Df)  K  airi  yij^  ; 
Im  alphabetifchen  Prolag  des  grammal ikalflchenOra- 
ma\  cag.  79  mufs  man  ftaii  aiyjiia  (Zifchlaut)  ro  eiv 
lefen »  Wie  der  Suchftab  eigentUch  heifst.    cf.  ]^.  454 


f.  ed.  Caf.  uudpag.  466  f.  Vor  (^7  braucht  )telxir{?  ein« 
gefchaltetzu  werden,  wenn  man  nicht  ü  ?r«fav  rcf  (^7r 
5^7  TS  TW  \J/7,  fondern  alfoconltruirt:  (^7  5^7  re  ^ap'v- 
Tot  ro;  y\n.  Schiebt  man  noch  das  fehlende  ^>}ra  ein* 
fo  bilden  die  angeführten  Buchßaben  folgende  vier* 
taktige  Jamben : 

sij  T  ak(pa ,  ßijra ,  y&ixfxa  ^  Sikrctf 

SiOvyagTi  y*  Iwjßt  aaieraf 

XaßSaf  pu»  vu,  ^u»  riov' 
1t!  f  ^gw^rb  aov,  tou,   u,  ^rapöv  ^/ 

5^1  TS  T$o  "v^J  f/f  n  öJ. 

Da  aber  ein  Prolog  fchwerlich  in  vierukti^en  Jamben 
gefchrieben  war»  und  noch  weniger  mit  eic  t  aX(pa 
anfingen  konnte:  fo  iß  zn  rermuthen»  dafs  nach  si^ 
«r*  aX(p»i  womit  die  Erklärung  des,  Athenäus  endigte» 
die  ähnlichen  Worte  l<rr  aK(p»  ausgefallen  feyn »  und 
die  ganze  Stelle  fo  gelautet  habe:  Tlge'Koyo^  ftev  auT^ 
igiVj  Ik  twv  goiX^htiVf  ov  X9h  ^7**^  (Ik  rtSv  qov/ßfwv) 
Ziaigovvra  Kara  raq  iragayga(pa^ »  naX  tJjv  tsAjütJjv  k«« 
Ta^f  oCptKtu j  T  0  i  0  u  /^  s  V  0  V  c/^  t'  aXpÄ* 

*!EaT*  aX(t)a»  ß^rcc^  yaixua,  jsXra»  ^t^»  -J^- 
Ta'  Ssov  yif  ti  y*'  iwra  %  natnca »  XdßSa »  jitu» 
vC»  ^ü»   To  oü»  ^7»  *faf,   To  craiv»    rau  v»^a^v 
(f)7  X?  TS  Tty  \J//  Si;  TO  W.    *E«TT   äK(p»9  ßl^" 

icvT« »  KÄTifa ,  XaßSa »  /iaS  ,  vJ ,  $ü  »  To  oiJ» 
»7»  '^t  TO  or«v»  täü,  17»  TTÄfov  p7%i  n  rS 
\f/x  siV  TO  cv.    "Efft*  «X(J)a,  /S^Ta»  yi^a^  Sek* 
TU  9  ^rat  S^ra*  SsoZ  yig  sl  y  '  iwra»  HaiC' 
flTÄ,  xißS^^  fxüf  Vü»  ^ü»    to  0V9  7r7.  ^m»  toö'oV, 
Tau  »  T,  irapov  (p7  x* '''^  '''9^  "^'  ^'V  to  ZU. . 
Wir  haben  diefe  Spielerey  voUftändlg  hergefetzt»  um 
deutlich  zu  machen»  wie  wir  nicht  nur  die  vorange* 
Ichickte  Erklärung  des  Athenäus »   fondern  auch  daa 
verftehen »  was  Athenäus  bald  darauf  von  Sophoklea 
fagt.   Kallias  hatte  Geh  die  Freyheit  genonunen »   die 
IQamen  der  Buchdaben  am  Ende  der  Verfe.  nach  der 
Andeutung  durch  gewüTe  Zeichen  (ira(ctygA(pcu)  9  sa 
trennen»  und  hatte  auch  verfus  hypermetros  zugelaf- 
fen  »  worin  der  Endvokal  durch  Eliüon  mit  dem  fol* 

Senden  Anfangs  vokale  verfchwindet.  Diefes  Trennen 
er  Wörter»  wodurch  die  Verfe  fogenannte  eoneat^* 
nati  werden »  fcheint  Athenäus  durch  daa  Wort  jioc/-^ 
/>s7v  zu  bezeichnen,  indem  er  aus  des  Rlearchus  Wer- 
ke »  woraus  er  diefe  ganze  Notiz  genommen  hat,  zu- 
gleich bemerkt »  dafs  auch  Sophokles »  fobald  er  diefa 
von  Kallias  hörte,  es  gewagt  habe,  die  Worte  feines 
Gedichtes  durch  das  Metrum  zu  trennen »  und  fidi 
verfus  hypermetros  zu  erlauben ,  wie  im  Oedipua 
dem  Könige  (v.  332  fq.): 

,17»  oüT*  Ijuiai^TÖv,  oüTS  e^AXyuvtu»  rt  tovt' 
jjfAXwj  OJrfXfHl  .^  ,—  _  —  ,— 
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Die  Nftdialimiing  des  Suripicle»  iiv  der  Medea  fcheint 
nan  darin  gefueht  zu  haben,  weil  er  eine  Wärterin 
und  einen  Pädagog  mit  den  Rindern»  und  einen  Chor 
von  Weibern  darin  auftreten  läfst,  welche  meiftensin 
anapäftifchen 'Strophen  fmgen:  denn  auch  der  Chor 
der  Weiber  bej  Kallias  fcheint  in '  anapaftifct>en  Stro- 
phen aufgefetzt  gewefen  tn  fejn»  z.  B. : 

Strophe :      B?t  aX(pa  ßa,  ß^r  s  /Jf ,  ^^t'^  ßi^ 

ß>fT  iwra  01 .  ß^T   o"  ßo^  ßijr'  u 

ßv ,    ßiJT    W  ß(V. 

Antißrophe:    Ta/jtjut*  äX(pa  ^a,  yafjifx^l  y(t  ya^u/ut*^""  y}}» 

ya^fJi  iSra  yr»  yifxj^'  "ö  70 »  yaiMfAli 
yv .  ya/Af*'  w  y CO. 

und  fo  fort  durch:  ^iA/r«,  5jJt«,  KaTrira«  Xaßia\  juS, 
vu,  cet.  Den  auf  den  Chor  der  Weiber  folgenden 
Sermon  eröffnete  Kalliaa  mit  den  Worten :  '*Ak(pa  fxo' 
.vov»  (J  yvvojHs^.  Vergleicht  man  dieCo  Qeben  drey- 
taktigeo  Jamben  mit  dem,  waa  Atheniua  lagt,  fo 
fcheint  der  Dichter  in  ihnen  den  Chor  zu  inßruireut 
wie  die  Vokale  nach  dem  Metrum  gefprochen  werden 
follen,  nämlich  ungefähr  alfo: 

To  aA^a,  «  rf ,  jjt  »  icütä,  oü»  to  Ut 

ro  iw*  TO  SX(pa'9  ii  rt »  ^r»  icüroct  öv, 

ToTJ»  TO  ci'  ro  aX(pÄ,  ?i  t«,  §t'.  iw-   . 

T«\    OU»  ToUf   TO  ttJ'.TOOX^)«,  Ü  Tf,   ^• 

'  T ,  iWra»  öü,  TO  ü ,  TO  cü-  to  aX(^a,  ü 

Tf,  ^t\  mra^  oO,  to7,  row*  to  Sk* 

0aii  5i  Tf,  j^t',  icutä,  oüi  toiT,  to  Iv^ 

Nur  hierauf  fcheint  fich  die  vorangehende  ErklSrung 
des  Athenäns  zu  beziehen,  nicht  auf  dielnlbructiondea 
D^ghters :  Kai  /utira  tov  %Ofcr^  tH^ayst  ir^Xiv  sh  rwv 
4>oüv}15vtcw  f9<7iv,  ourcuc  (pämlich  auf  die  ange^bene 
Weile)  ,4v<Ju  Hcird^ri^.'mQflyfa^m^  cjici^  roi^  irfo- 
a^-iv  xiyovra  ItaiQsiv  (oder  wie  ea  oben  hiefo ,  ^f^£iv 
iiatpo  JvTtt) ,  IVA  jj  toü  iroi)jVavTO^  ü^oH^icrif  <Fw^>)Tai  na- 
Ttt  T)jv  äuvajMiv  (!•  e.  fecunäum  vtrfuum  quautitatem). 
Am  Ende  der  Inßruction  (utok^/otiO  des  Dichtera 
fcheint  das  zweyte  Eirroi  zu  fxirfot^  zu  gehören,  un'd 
fxdrgoc  foviel  als  oriy^j^  Verfet  zu  bedeuten.  Der 
Chor  foüte  nämlich  nach  feiner  Angabe  jund  nach  fei- 
nem eigenen  Bejfpiele  die  blofsen  Vokale  zuvor  in 
ßeben  dreytaktigen  Jamben  fprechen,  c^he  er  den 
Dialog  für  ßcfti'felbft  begönne.  —  X,  Qi*  pag.^S^ß 
In  dem  Epigramme  des  Thrafymaehus  mufs  wohl  p^i 
mit  dem  Circumfles^efchrieben  werden :  das  1  wird 
kurz  hiatu ,  wie  das  &»  in  qH.  Damit  a1>er  das  u  in 
flu  nicht  kuTzjiverde,  muls  wohl  noch  ein  ^  einge> 
fchaltet,^  oder  u  ts.  juJ  gefchrieben  werden.  —  X,87* 
p.  458  o.  Zu  verwundern  ift  es,  daf^  dem  Athenäus 
hier,  wo  er  die  Verfe  mit  gleichen  Anfangs  •  und  End- 
buchßaben  anführt,  nicht  fogleich  der  erde  Vers  In 
Homers  OdylFee  herfiel:    - 

"hvh^a  lAOt  twiiKf  MovaOf  woXuTpoirov ,  of  {xaka  TroXXi. 

XT9  25*  ff*  7fl^*«  Die- Worte  ov  y/}^  iroAA«  fY^<v  5v)^- 
Tcv  ÄV-S-pcüirov  cet'.  laiTen  G'-h  nicht  ohne  grolse  Frey, 
keiien  in  einen  IjfifchenUhyQidiua^  bringen;  dagegen 
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-  fie  mit  Weglaflung  des  überfiüingen  $vyffif  bequem 
ins  jambifche  Versmab  paflen.    'Man  theile  dieVard 
nur  alfo  ab : 

«— >     -—     A.  kvksi  fioi  juisXo;.     B«  Su  yiSs  ir^* 
A.  T^vS'  iHir/ofjUki  ä'i^o;*  tIcü^  ouXci  <tu  fxof, 

Kai  T^v  Sixvgiv  Xifxßav.     B.  OJ  ^pyj  iroXX*  Ij^jEiV 
avSgwv^ff  akX\ig^v  rs  hcu  naTs^Sinf. 
A.  Sb  J6   KOt^T«  (psISif*    —      —     —     —     —    — 

•^A^£  vfo^  feil.  TOV  AtX^v*  Auf  Shnliche  Weife  ftehtirfoV 
advtriialiter  Euripid.  Phoeniff.  ir.6i9.  edLvBmiMA.— 
Xlt  38.  pag*  469  j*  Wenn  man  XI,  16.  p.  781«  <i.  ver- 
gleicht ,  fo  fcheint  unter  iral^  Aio?  Herkules  zn  ver« 
ßehn  zn  feyn.  Das  bald  darauf  folgende  Bmdiftaek 
des  Aefehylus  fcheint  aua  dreytaktigen  Anapällen  su 
beliehen : 

*'EvÄ*  fori  SiwTfAoIc  cT^si  doS  iraTpo^  ^(^oiötstüx^ 
Slira^ ,  SV  rtß  itaß&kkwv  iroXuv  olSfxarisvra  ipojjiou 
(pifiToi  iro^ov, GÜ2' ei^iuXaviwwoo ^^(pvywvh^; 
vuKTä^  AjuioXtov.  —  —  — .  — -  — 
Die  bejden  letzten  Sätze  befreiten  die  kurz  vorher 
angeführte  Dichtune  des  SteTichorus.  ^c^rroi  für 
(|)€ffi|^fchien  fchon  der  Sinn  zu  v^erlangeo;  ob  aber 
si^u  aoS  oder  ckiio-Vou,  wovon  das  doppelte  ei;  nur 
^nfach  gefchrieben  und  nach  dem.  Jutacismus  in  k 
übergegangen  war,  zu  lefen  fej,  mnfs  derjjedachte 
Zufammennang  entfcheiden.  -^  XI9  48*  j^474«  i* 
Das  Bruchftück  des  Phrynichus  ift  nicht  jambifcb, 
fondern  trochäifch;  man  vergleiche  die  Verfe  des Ph^ 
rekrates  pag.  ^gi  b.  Im  Anfange  des  erilen  Verfei 
mufs  xUher  üta  unverändert  bleiben,  und  im  An- 
fange dea  zwey ten  nur  die  Sylbe  iv  vor  ifxarov  ge- 
fetzt werden.  —  J^,  57.  p,  479,  b.  Hn  S^ho.  bat 
mit  Recht  in  Htfafxsvoixavoa^  das  SubfUntiv  HS^ofiufv 
geflieht : .  um  aber  auch  die  beyden  letzten  5jlbea 
des  falfch  gefchriebenen  Wortes  bey  zu  behalten,  köna- 
te  man  die  beyden  letzten  Verfe  alfo  fchreiben:  . 
kv  x^T;  KOTüXaic  fJLayakai^  g^aov  iq 

ö(pirsfoy  iB}xa;  ovSsva  HOtSfXf^^ 
ig  aKOOfJLOv  spcon /Sia^o/isvac 
jutIXavof  y  otvov  inparou. 
XT,  64.  p.  48f .  a.     Die  Verfe  des  Anaxanirides^mx- 
den  alfo  zu  Setiarien:     Aog  5)}  riv  '/fioit      ^ 

avyviwiJLi^  rovrtp'  Hai  ro  Hvpßiov  (pegcoff 
EufiTriS);^  T»?  (T^fAfipov  7€v^a&ra<. 
XI,  73.  P'  486.  /.  €t  p.  487  h.    ♦ucTTJ^juiva^  itt  viel- 
leicht aua  (^uoDffAi^v  fiV  verdreht,  ^nd  das  (jaoxelaa- 
,  tele  wahrfcheinlich  alfo : 

T^iemi/k  ^>vor})'  iikXi  filfv  a  i  ^  Saifjiovo^ 
aya$ü\j  ptraviirr^^v  hr^^ysiv  aw9vi\i,  x(wWi 
Xllly  74*  p.6oi  d.  Man  mufs  mit  Siobäna  i>»7f 
i'  oo'Ti?  oder  wenigft«naem^  S'*£^Ta  lefen.  — Jt/f. 
3.  ;:;.  614  c.  Imer/len  Vnfe  d<a  ^^lox^/f^r/i^Af  braucht 
.man  nur  eine  Sylbe  nach  iroXü  einzufchaltettt  uäftibia 
fein  volles  Mafs  zu  geben  z.  B. 

xa/r Ol  TToAb  J^>^v  7s  irovoujtjtav« 

.  .  (D«r  Bffdthff  folgt  im  mmehfim  SUsW^ 
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J     E      N     A      I      S      C      H     E 

ALLGEMEINE  LITER ATüR-ZElTüNG 


DEN    33    OGTOBER,    i  ti  «  6. 


-    ^RIEC-HISCHB  LITERJTÜJL 

Sefchlufs  der  Reeenjion  von  Athenaei 
iimipnojopkifiae^  ed.  JoK  Se-hweig^ 
h  ä  ufe  r. 

Lib.XIKy*  p.Stßf.  Die  Worte  iläv  *kSa%'Sv  Sv^o^ 
(jp^5aXuor  alirxp^  iu^oßyjStlffav^  wekbe  den  Rbythmns 
▼MliguDterbrecheii,  find^offenbar  an$  rorbergehetiden 
VerC^  det  Dieb terd  hier  eingefcbaltet:  warum  brauch- 


beftäiidig  ;rerAndeTt , .  fo  könnte  man  die  folgenden 
yeprfe  apf  iTrifche  Weife  fo  abtheilea; 

Hat  aieoui*  inrivfiy^  tXmSok 
Oer  erfte  Vers  Ift  dem  ähnlich ,  womit  Pi|id«rf  swejr« 
ter  olympifcher  Hymnus  aiifilngt.cf.pag.  6fi4  f.  eLm- 
-fi  Symno  in  Cererem : 


lunacn  DBU      Tfenii   nr»    oc/iic?.  auv>7  mit  auAOf  t^ct* 

binden  woHie,  fo  konnte  er  im  erftmi  Verfe  autöv» 
isB  sweyten  auXov  lefen.  In  den  Verfen  des  JPra/inAr, 
welche  das  folgende  Kjipitel  enihilt»  wechfeit  das 
Bdetmm.  Den  Anfang  machen  Dipyrrhldiren,  wel* 
^e  im  Anfange  auch  eine  lange  Sjlbe,  oder  am  Em* 
de  die  Znfammenaiehung  aweyer  kmen  anlallen« 

Ti(;6$6qvßoq  SSs}  rl; 

riva  raS«  TÄ  9C®pf u- 

fxara;  ri^  vßftq  S|AoXsir 

Ijj^  iii  TCOiraiyitVp 

fxsra  tietüäuiv\.  . 
liaasi  felfen  dakiyitiche  und.jtrodüUCebe  Terfe.dnrcii 
olnofi  krwifebett,  uiid>  wieder  jiwey  ander»  trochil* 
Iclie  Verfe  durch  ekien  jambirchen  uftCcrbfOCben  4 

0?«  TS  KUHVOV,    dfyoVTSt  •      , 

/.  A.  L.  Z.  i806.  Herier  SanJ. 


Tav  doiSav  narhra;  av  TLs» 
fi;  ßaatkeüi"  6  S!  auXö( 
u(TTf  pov  ^epcusTtt;« 

'Ayt fv  fxjf  Xo^  ift  eben  fo  gnt  griediifcii  wie  ifpr^ 

apfiov/av  vfxvwv  pag«  6a4  f^  . 

5üptfjuiax^  «  TuyjütÄX&sff«  t<w  5laf, 

trrgccDfKara^  i(k  der  Acc.pl  ur.  mit  ansgelalfenem  cJ^r^ 
TOT  dem  Infinitiv 9  und  mit  Beziehung  auf  vstev  nadh 
folgender  Cbnftruction:  ^sa  rs  BufafJLccxpiq  wvytxo' 
Xiatat  viwv»  Wenn  MitfeherUMs  Coojectur  zu  Ho- 
raz  Od.  II,  19,  7.  g,  wo  übrigens  der  Sinn  dieferSte^ 
le  nicht  richl^  gefafst  ift ,  ^gei\xiov  tat  ^^uMuoUt  ge« 
gvündet  ift :  to  beginnt  dis  Folgende  wieder  mit  ei^ 
nem  kretirchen  Verfe,  worauf  suerft  Dipjrrhichieia 
folgen ,  und  dann  ein  aaapIftiSdier  V^s^  welcher fick 
■ftit  Jamben  endigt: 

tlali  rev  ppoquuou  vomiXou  Tpeov^^^oiH 
r«  y  (^Aiys  rov  ühatiakmf  niskapai^. 

ffA)Tei  rgvwitvw  iijjui^  itswXeatfuhw. 

f.  Anf  einen  kreiifehen  nnd  trochcäifchen  Vccs  folgen 
endUch  noch  zwey  jambifchei 
ijv  Hov  f  ais  au  Xu^ia 
nou  iro5^  Siaarpo(^ 

AKous  rav  ijüuxv  ypfsleof  Acop/av. 
Der  Sinn  diefer  Verfe  ift :  En  eece  !  haee  eß  tili  Im- 
xatura  quaedam  ei  pedis  dißortio^  triumpho^di' 
thyrambe  hedericome  Hex^  audi  meam  potlus  ehoream 
Doricam.  — -  Xff;  19.  p.  6e4./.  D»  handfchtift- 
liehe  Lesest  kann  bequem  in  awey  trochSifbhe  Verfo 
geordnet  werden,  welche  on  jambÜchernnterbiidit; 
die  anderen  Veife  find  anspäftifchi 

M^^s  et^vrovev  ikonSf  fii/n  rav  icvmfjievenf 

Tay  jpdeftv  vsoiv  «peu^  y  ali)h(/i  rd!  i^Sksiu 

♦       ♦'       '^j 

l^iim  Ton  leißtv  icoiSii 

XXy^  st.  p,  6ft&  tu    Des  TeUßes  Verfe  Vami  rakmi 
^n«  ein  Wort  au  veriodern,  m  aaqpiftiSdia  tuidM* 
cbAifdie  VerCa  abdieileo ; 
¥ 
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lENAISfCHE  At&G.  LITKKATUR  •  ZEITUNG 


«      —      ^       —     npür«  ««pi  K^ 
T^ßtK  'EXX;Jv(uv  W  auAoff 

cav  vopov*  TOi  i'äif)(pämit 

AüSiov  üjLtvov. 
JT/iF^  16.  p.  632.  €-    Für  ireuTri  tw  $töi  yrmi»  m»». 
eher  rü  St^  irsiiirs  als  IthyphallicuB  erwarten;  aber 
beO'er  iß  es ,  die  erden  beyden  Verfe  als  Seuarins  zu^ 
Cchrftibeo: 

'Aytr'f  tugvxtofm  imfiTt  riß  Siiji. 
Xiy,  34.  p.  628  a.  In  deo  Bnichftuclien  detArekilo^ 
ekus    mufs  man  um  des   Metrums    willen  Afiuvüiroi> 
■ftbieiben.  wiePindar  Ol.  XIII,  05.  —     Xlf^,  a?.  p. 
C30.  9.  Der  &T>echircbe    Blumentanz.     für   «elcben 
Hermannia  Teinei  MtttiX  vtuAf^ofs  in  der  Zeitmef- 
iaag  der  de u t fchen  Sptacbe einen  ganz  eigenen  Hb jth- 
mü»  angenommen  haben,   fcbeint  au«  ibgekürKten 
viertaktigen  Jamben  zu  belieben.    Im  zweiten  Verfe 
muf»  nur  TTOÜ  uoi  herauageworfnD  werden,  dafa  er  die 
'Antworten  auf  dievorangebendeaFragen enthält.  Mit 
die  Jamben  des  Atfchylus  pag. 
,  3g.'  ;;.  626  ä.  Von  dem  Gefange 
u  dtr  erße  Vera  angeführt  zu 
,  Worte  des  Atktuäfu  oder  viel- 
er worin  man  nichts  als  disjeeti 
neben  hat.     Was  man  auf  den 
Buches  dfters  bemerkt,  dafsein- 
icnfind,   (cbeini   auch  hier  der 
Fall  *u  Teyn.     Kec  glaubt  alfo  in  dem  ü,  welches  in 
der  Ha»d[dirift  nach  ufxvev  ftebt,  das  Wort  iSwittv  zu 
entdecken»   und  lieli  die  ganze  Stelle  auf  folgend« 
Weife :  /UXeSa&M  S"  iv  r^  t^;  'A^f^ifiof  ätTfiaTj.-  oZ- 

iv  1«  TC,  tw;  fiiv  iis  rii,   aXXa  ygucoipaym  tipip- 

Xiy,^.p.  64.1.  d.  Das  VenmareterTanfctin  Pindart 
Vorfen  önvp^t' für  ÖiFopav.  —  X/A",  50.  p.Q^lj-.  Im 
BrachilüiCk«det£/:'/M^/iujnm(a  zu  Anfaiioe  des  drit- 
ten VerCes  i^' herausi  wenn  man  e«  nicht  etwa  ans 
Ende  des  vorhergebenden  Vcrfi-s  ßellen  will.  Das 
'Bruchßück  des  Alexis  auf  derfclben' Seite  kann  alfft' 
in  fechafu&^  Jamben  gebracht  werden  r 

.      T^Mr't^v  ^TCOV» 

■^  [u&ap}  Snrovi^i/oaB*!.  ivrimi  ^  le^anrntia^ 

OTetJJövo;,  |iüpov,,  .ffirov2^  'kißeMatii,  Ifl^a^^ 
<tliarfi)yiata-io^iniy ^  In  irAjiKaüvnK  <i^cov. 
XlP'r  60.  //.  649  a.  Die  Veife  des  Sapattr  tliid  abge- 
kürzt^ viertaXtige  Jamben  : 

'  —     -i—     Ti(  Ä'ävaptSpoü  n^Jtttrtot  li^t  KOimtf^ 

XlP^t.  52.  p.  6^'  0.  Im  dritten  Verfe  des  Evangelus 
Teilan^t  daS.Verdmfef»  '^^iaSai  fiir  yvE(r5ai :  eben  f» 

.^  -QWiWaiKifclifr  Uedifcbeif  t  au»  lonicU,  4  intu0jrKft)& 
^eßeiten^  dczeü  zeiu.  cioi  Sj^ß« 


n^iy  fieXfv  uifxiav,  iviaria'  j,x^  miköv  füyuniim 
OS  TC  xa|^  Ttjv  Sti>^y.  ... 

'Afxipa x'qSif'  TÖ$iv(&felTiü5u^'5e((ÜK!(rra^iiJaJ 
^am  darum  mane  ftneßras  i/itrat.  Perf.  Sat.  III,  1,  1 
XF",  47.  p,  6*^3  c.  Liclt  maq  in   dein   Bnicbftiicka 
des  JEriphuj  «i^m  fiir  vgwrn,.  Co  find  die  Vnfeisia- 
tTOchäifch : 

'Exwtif  ismK t  w^fvA^dScuirpür«  Ja^MvofAajSiA^ 
.wpiv  A(0{  ffofT^e;*    —  —  -^  .-■  — ^  ^  — . 
F— 0. 

LATEINISCHE  SPRACHKUNDE. 

i)Leipzio,   b.   Crußus:   AnUitung  xtan  üAe- 
•fetxjm  aus  dtm  Deutfehttt  itu  Z-afaräi/cAa;  sttt 
M.  Joh.  Gottioi  Gräfsc,   Tartiu»  an  der  knrf. 
Landfcbnla  zu  Grimma.  1  Th.  Materialieaansde 
alten  Geographie  und  Gefchichta  CriecbcnUtida, 
unddcfleQ  Staatenbewuhner,  mit  Rücfcficht  luf  ' 
das  vm^indlKheiverfiäudig^L^tiot  der  claflUcbca   1 
Auctoren.  1S05.  XIV   und  339  S.    in  g.  (i4p.)      1 
'  3)  ZjJLirien  AU  b.  Dammann:  HütfihuAzaSt)^   \ 
Ubiinger   nach  Cieero's  Schreibart ,  für  du  ebtn    \ 
klajjen  avj  gelehrtm  Schuten.     K.bbft  einem  Ad- 
faiijce  einiger  Stylaufgabtii,  mit  untergelegtenna-    I 
lateiiiiCcheii' und  verbeUerteu  Uvbeifeuungen  von    ^ 
M.  Hart  Heiiir.   Shiteuij,    Direktor  cnierilui  da    1 
xi[i3ütirG>-muaüumi.   1&05.  XVI  und  367  S.  in  (   I 
(i  Rlblr.J.  I 

In  tiaii  Aiiltitang  zum  Uel>*r{etzea.a.d.  !)■>» 
L.  ift  mau  bereiniget  xi^fuchen  t>eine  Beßimmung 
dea  Aa^iffii-TOiu  üeberfetaen  im  AllgemiänaBt  s)^*- 

f;elu  aus  dem  gegehcDen  Bcgiilfe  entwickelt;  sJIm-    ; 
oudere  Regein,    welche  aus  der  llercbati'ciihcil  (k'    1 
deutfcben  Sprache; in  Beziehung  auf  die  Uiehukit    \ 
hey  foichem  UeberfeUen  zu  beubatbien  fiud.  Hieno 
'4J  anuoch  (weil  es  AuUituiig  ilt ,  nicht  blufs  Ütg'i''    | 
oder  dcr^}  einige  deatEch^  Originale  voi^vcilcbi»    . 
dener  Art,  nehQ  a)  deiiat.  U^berfeuung  undi)i^i-    ^ 
innerungeu,  warum  dieTe«  und  jenes  Wort  gewäUl, 
weggelalfen,    dabin  oder    dorthin     geTlL'lIt  üt.  uii<l 
dcrgl.,  wobey  auch  Ton  den  Hülfsmiticlit ,  beronden 
von  Wörterbüchern  upd  deren  behntramenGebnucb    ' 
etwas  geCagt  weVden  jnuCa,   wenn  es  oicbt  in  einfl»    ' 
befonderen  AbCchniiteebea  T^rbergelchehtniiß.  Disit 
^fuuktefindwefefUüch*  Dar  Vf.  vQd  No.  1  erklärt  l>di 
in  der  Vorrede  nicht  genau,' war.nmxr.  Geh  nur  auffiel 
letzten  eingefchrtin'kt ,  und  auch  dicrea  nur  eiubiiiS    , 
und  mangelhaftbefaatidbltbai.  Denn  fein  tiucbeaihlü 
nur  profaitcbe,  und  zwarbifloritclie,   Aufrdtte.  roa 
ihm  Lelbß  (vieÜeicbt  zu  mehrerer  ErlaicbteruugJ  oicbt 
von  Anderen  verfeitiget;  und^a, dielen  in  einigro. 
rtoiejea  fclTaiat.    nktUhu^hrlicia  gewkUleia  SteUae  dk 
-BD'gebTaaebeBdeaiaieifiiCctacn.Wäitea»  aetiAiuaaad    | 
wiiäsi:.hef.0efygten>..iLxiQneriui9aa«.  «wie  tiM  ^    j 
Deutfeheo  abgegaiigw^-ulhd  inwelcber -^yeudtl)]2da 
Gedanke  uifLiateijiitbb  gfi^oeu  w^den  folle^  Dock 


"» 


.No.    a5t.  -OCTOBI$]l  lOv&t 


;«♦ 


ntlleielit  «nraitm  fich  a^r  FUo  ttintr  in  die!«  Faeh 
frijäirndm  UuierDehniiuigBi]  luilcr  Maen  HAnden, 

bd^ri  tich  der  vielverrprechendeTitol  am  Ende  recht- 
fertigt.  £r  berictitet  nämlich  i».  der  Vorrede ,  dafs  er 
kj  leiner  igot»  uad  ij^oi  beraiK^f  komowiien /^raA- 
lifrhtn  Anmeijung  zum  tJberfrtzen  mus  dem  Deut 
jthm  hu  LaUimjche  in  dar  ga  nzen  Anlage  den  Zweck 
gebäht  hibe,  di«,  welche  dta  LateiniCcba  lernra  wol> 
Jen,  von  dem  Leichtem  xom  Schwerera  »n  führen 
fr  hsb»  daher  in  diefem  Bündchen  ficb-  an  die  gri» 
dpfrhe  GeCchichte  und  (jeograpbie  gshelttfOt  nnddai 
iweyie  werde  Miterialien  aus  den  sriecb.  AÜ«rthä- 
mcm  enthalten,  WahrrcheinlickellofolgtdtQnnocb 
ein  drittea  md  vielleicht  anch  ein  viertes.  Denn  der 
Styl  a&cbte  wohlzu  wenig Gerehmeidigkeit  erhaltent 
-waiia  der  mi  nfaende  Lateiner  nicht  auch  Abbandlunr 
gen  aiii  dem  philo Ibphirehen  Gebiete^  OeTprüche  und 
fltdtn,  wenigAer»  tbeilweire,  unter  die  Hinde  b»- 
komnr.  Da  wird  er  apch  die  Friit  nöthige  JLrinne- 
TODg  mit  daHierMn  laffieo,  dab*  und.  .wie  man  tick 
in  Zeiten  gewöhnen  nnüITe,  (eine  eigenen  Gedajtken 
Toglaicb  lateüiilcb  su  fallen  nudniederauIchTeibenr 
obne fie  erft  deutlch  gedacht. an  haben,  £» bleiben. 
DI» iadeHen  für  folgende*  oder  folgende. Bändchen 
di«  Wäofche  übrig :  iJdaA  der  Vf.  den  gehörigen  Fleit» 
nf  leine  dratfehen  Auffittae  wende,  und  natürlich 
lieh  darbietende  Germanismen  nicht  vermeide;  s} 
difi  er  fckwer  au  iibertetzend«  Stetlen  nickt  über* 
gebC)  tondern  in  den  anleitenden  NiMflQ  Ausdrä* 
cke,  die  daa  Original  federt»  vorEchreibe:  5J  dafs 
CT  Itcb  über  d^  Anwendang  diefer  Ausdrücke  den^ 
Ikhetklite,  Hee.  kann  Gchbiernurauf  wenige  Erinna- 
rangen  einFchrinkan.  &  a  Aeht:.  »man  tarnen  in 
Amotüdung  bringen i  warum  nicht,  anweudeii.'l  Dia 
fi«Deiuuiiig  -iß  FpiUKÖf.  Von  diefer  .  .  .  glauben  an- 
dere, dejs  man,  nach  dmr  Sttidatr  ß&  von  »Mm 
Dißrikt»  diefes-  Namens  gebildet  habt.  Üs  (oUl» 
rieü^ebr  haiCsen  :  .  .  .  glauben  onderanaehdemSui- 
iai,  dafs  m,  etc.  Weiter  beifat  es  :  das  kann  nicht 
{eltugutt  werden  (»uUltiaitch,  ft^tsili  nicht  zu  laug~ 
nen),  dafs  eine  Kiilauie  .  .  .  die  f^eraiilaJJ'uug  gegeben 
^leit  mag,  Diefes  zweifelnde  mag  wEderrpricbt  der 
aitlit  JM  leugnenden  Sache,  f^eranlaffimg  geben  wijA 
iberfetKl  aptrire  Oeeaßonem,  welch«»  (chwerücb  la- 
leioifcbiß. —  S.  3.  DerpeUsgifcbe  Stamm  niiirstevtw 
^B  Hellenen  flüchten.  Da  wird  unter  Jiüehten  ae- 
letit  defugert  a.  Der  richtige  Auedruck  aber  ilkju- 
{trt  HeUanas^r  oder  beümfugere  arma  tielUnum.  — 
S.  ^  HL  die  Rede  von  dem  maeedonifchen  König«' Ffal. 
liCp,  welcher  vierji  im  Senate  der  Amphiktyonen 
Sitz  und  Stimme  xm  erhalten  wußte,  und  dadurch 
^n  Bund  der  eigentlichen  12  grieekijehen  Staaten 
aufhob  und  z.er/i  orte.  Da  vrirä  bej  er/ialten,  loeum 
"""Jujfiagio  ea/jere  gefetzt.  Aber  foU  das  wujste 
U(hi  aua^vdrüiikt  werdcD?  Hier  war  d«m  An^ngcr 
an  helfen:  man  mufs  es  genau  nehmen.  Es  kann, 
^  WuTten-genlfs,.  etwa  heifsen^  eallida  ratione 
V^rjeiit,  ut  lotum  .  .  .  caperet...  Zu  avpwb  wird  ge- 
pa<.u  foedus  frangere ;  wider  den  Gebraurb;.  ft, /, 
toUtre  «der  refehtden.  Bis  dahin  find  die  Griechen 
tm Ptlopotines. ....  ah £irt Fgik  mazujeheru-    Hi« 


.wird  das  Wörtcbe*  vom  mit  der  Eiinnerimg  beglel' 
tet:  „durch  ein  fchickliches  Particip.  **  Da  mag  Apol- 
lo errathen,  welches    und  wie  es  anzuwenden  fey.— 
S.  6.  HieerßeH  Bewohner  waren  fVUde  und  Bur^a-- 
ren,    uielehe  tteue,    gebildete  tiolonißen    vertrieben, 
und  durch  JEinfätle  zum  Ausziehen  zwangen.     BefTer 
and  deutlicher  wHre :  welche  vi 
gen  wurden»    Aber  £,iiifäll*  foL 
.geben  werden.    Impetus  ift  das- 
4er  Ablativ  im  Plur.  davon  ifl  u 
ptionet  oder  Incurßones  war  an 
die  Sieger  den  Uaberwundenen 
aiacbi  und  die  Note  gicbt  daau 
male  dictitare.    DieSi  Redensat 
tns  Trinnm.  I.  0,  6si  aber  hier?  Eben  dafelbß:  teef 
xhe  (HalbiufelJ  vorher  vom  Könige  Pelops  viele  Jahf- 
hunderte  hindurch   der  Peloponnes  genannt  ulurdt. 
Hierzu :    nomen  invenire  ab  aliijua  re.     Da  mufs  at- 
ia  der  Ueberfetzer  fcbreibcn  :  qua«  ante  a  Pelope  re- 
ge per  multa  fecula  nomen  P«/o/i o Rne  -  Cvermütblieb) 
Tum  inaienit  t  odei  wohl    inveniebat.     Dlefe   Lano- 
Tcbaft  mufste  demnach  lange  fuchen*  ehe  fie  ihren 
Namen  fand.    Da  foUte  nichts  Reben  ,  oder  elnblo>- 
fses  verbuat  appetlari,  vocari.     Gleich  darauf  niinmC 
Oeuomaua  dea  Velop»  gün/ltg  auf.    Aber  nach  der 
Note  nimmt  er  ihn  mit  prächtigen  Anßalten  herrlich- 
aufi  ethäUtmagnißce aliquerrireeipere ,  Aatt  eomiter 
a.  r.  —  S.  98  -  D'cfe  Gefetze  Drakous  wurden  ge- 
rade nicht  abgejehafft^   aber  ße  verloren  etc.       D» 
wird  blofa  legem  «brogare  eai]ffoblta.     Aber  gerade 
m  hier  das  Tchwere  Wort.     Es  kann  etwa  durch  u^i» 
que  gegeben  werden  »  oder  das  Ganze  durch  i/ifa  ab' 
Togatione  fublatae^funt.  —7    S.  9«):  mit  großer  E/tr- 
fifTfhtaufitthmen.  Dahej;  reverentiamadvcrfus aliq. 
adhibere.     Vi »xum  aiciiX  magna  cum  rev.  al.  excipcf 
rei  —  S.'  \ou:'diezu  nennen  hierdtr  Ort  nicht  i/f. 
Dabey  etwa»  falCches  und  uubequemca :  Operae  pre- 
tium  eß,  ß:  —  Wenn  ea  S,  103  heilste  er  hat  das 
Sckifkfat  mit  vielen,  großen  Mäiutern  gemein,  wa» 
.  will  man  da  mit  aeeidit ,  Ut  anfangen  %  Dunkel  und 
•MMtt  ilt  dann  dex Gedanke  von  demSolpn:  mankanit 
-nicht  fagen,    wodurch  er  der  fVeife  geworden  iß, 
Ebcndai'.  wird  eine  Stelle  vom  Cicero  iehr  ünfchick- 
lich  angewendet —  S.  ig^  wird  dcrWabrheit  eemSEb 
gefsgt :  Pelopidasfährte  (in  der  Lenk  irilchen  ScblachO 
die  heili'e  Schaari  ober  unten -a/t  er  um  tenere  eornu.. 
Diefes  m  au«  Nep.  ^elop.  4  aufgegriffen.     D»  wü^ 
von  feinem  i'etdzuge  gegen   Sparta  gefprochen.     E» 
-follt«  das  vorherige  delecta  manu^  (^uae  ßura  dicc- 
'batUr)  ftatt  Aes'alt.  coriiu  genommen  feyn>    DenUih- 
tacheu  mehrerer K'lirsgrille  uichzuTpiiren,  watetchoa 
.der  Mühe  wertb.    Ift  unter  lehr  guten   Au.^drückeh. 
eine  grof^e  Menge  verwirrender »  uijßatthaftpx    und 
unlateitiifcher  Kt-densarten  vorkommt,    fo  liegen  die- 
Urfactien  gewifs  zum  Theil  in  der  Ferne.     Man*«» 
.lühtt  wohf  auch  von  der  Vernacblalli^ung  rf«  D"*- 
-chea  her.      Auf  foiche  Schriften-  wird  nicht  vi4Mii- 
W  verwendet,  oh  fie  fchon  den  getiogen.  A^ilwand 
hinlänglich  tselohnen.  S.  ib  vilTdz;E,iuI.andJehaft 
-Caput  rtf^fii  geletzt:  esgebortabcrau^em  vorherigen 
-die  Hauptjiadt.     Und  herrUehai  ThAieratviiA  blol* 
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■mirojus  gegAen,  W0ll0)]lwentlIgeln|lTo'berI>nlel^ 
fcUersumtinuide  liegt.  Zufmem  bitte  dcrVF.  gewift 
mmQtniJtmus  od<T  dergl. geretzt.  Vielleicht  bieT»  dat 
DemrcK«  waldieht»  Th.  oder  'hsrrlich  hefehatttt» 
Tkäler. 

S.  la  No.   3  ift  noVer- 
e  (ind  gnt ,   nich  vral- 
tHo  int  Liteinifche  b«- 
t  wünrdit.     Die  widi— 
uj^en  äektdeutTehe  Ori- 
•eygefügteH  Remerkmt- 
ctro's  vorzüglich    zum 
irir  in  der  Vorrede  an- 
Bndet  man  fie  faft  oir> 
[tse  find  grarataotbeito 
reinem  vor  einigen  ia)^ 
'  praktifchtn  Anleitung 
inihnlicb.     Von  diefer 
ir  im  Latein! rchen,  ala 
taue,  fo  ift  die  Sprache 
raa  dl«  Linge  vieler  Pe- 
rioden betrifft ,  nicht  feiten'  aneh  etwas  andeatrch." 
AVas  den  andeien Onindfatx  anlangt,  fo  machtCiewo 
swai  gern  Perioden ;  aber  meiftens  leichte ,  gerehmei- 
dige  Perioden ,   ndd  an  ihrem  Orte.     Die  hingegen 
xiach  Hn.  5.  find  hart  und  unnatürlich  und  allzu  ge- 
häuft-     Ueberiliefi  Tidl  doch  hier  übrfetzet  werden, 
lindxwarinrolchcs  Latein,  wtewirea  in  den  Schriften 
Cicero'a  und   Tciner  Zeiigenolfen   finden.     Aber   — 
sleieh  auf  der  erden  Zeile  wird  den  Schülern  dictirt ; 
^11«  omni  pßFtium  ßudio ,  lUtt^na  i»Uo  etc.  wieCi- 
CGTO  allezeit  nnd.  der  Sache  nach,    richtiger  fast; 
d«in  durch  Aujint  omni  yiitd  nicht  anagelchloluia 
«Hfl  ali^uo.  Durch  üeyfpiele  haben  ea  TOrtSngft  Vor- 
ftiiu,  CellariuB  und  auderebefiatigot.     Gleichdaniuf: 


eine  geoanere  nnd  forgAltifere  VerglMchanp* ;  (^ 

tiUor  JoUrti9r^ue  tvmftaratim.     Die  reehtea  Wänar   i 
Und  vielniebt  tUi§*ntior  tt  aeetiratior  e.   S.  i  »üeat   j 
die  erße  UrTaebe  I»**  etc.  tatet  in;   wad  doch  wird 
diefe  nach  dmn  Vt^irte  latert  verborgene  Uitadte  a» 

fefceben.    S.  }  Hon  toM  .  .  .  ^aam  pattus.     Wai  IbU    i 
ier  der  ganz  nnlateinilcfae  (imOTiindeaachnetdaat   ' 
fcbi^  Pleonaamita /^o4ÜM  f    &  6  „(o  vielHaditbawt»   . 
Can**  opes  tantOfiär*  o/lamtarv,    gans  uundiilg,  ft,   | 
tantar  cpt  ofiendare  «der  tAntum  epUut  praeßari  j 
(paUre  mc),     S  9  wird  erinnert;    „^aoniam,  nlcbt  1 
mia,  weil  ea  diePeriode  anfingt.*'    Diefea  iß  aw«j-  < 
■eutig,  nnd  anf  alte  Weife  falfa.     Die  leistere  Vm-  < 
tikel  Xowohl  als  die  erftere  kann  l'srioden  aufait^;  I 
aber  ihr  wefeniUcher  Unterfchied  will  dort  quia.  Sol- 
che  Fehler,  und  wefentlicfaere  aaderer  Art,  wdcha  1 
fich  faft  auf  jederSeitefindenf  machea  den Gebnnck  ! 
des  Bnchea  Tehr  bedenklich.  —    Noch  etwaaaoiden  1 
Anbange.     Da  ^n|t  (Ich  daa  erße  ExercitiDm  fo  u; 
„Der  ktnnt  die  Welt  nur  halb,   wer  immer  gtückltch 
id".    Neben  der  unlateiiiifcheo  Ueherfetxnng  (ItmM- 
dum  modo  dimidium  cognojeit,  tfui  fenper  friix  iß)  ' 
tautet  die  verbdferte  aUo:      pai  fecundae  fortaut  j 
eonßantia  fruitur.  vitamquejine  omni  btetv  trmuifU,  | 
it  alleram  natura^  Terttmquo  humanarum  conditio- 
nem  .  .  .  ignor»t.     Wel^  eine  redneriEcfae  Timiaia 
dem  dogmatifchen  Styl!    nnd  wieder  omta  A.  tdk,  I 
Aber,  waa  i'chliininer  ift,  foe./.  con/ta^ntiaiSttia  \ 
abgeltiirztei'  ganz  falfcheruc danke,   Uebri|^iu  >ß^  ' 
uiiUieinilch  fej'n  follende  quiß  f.*fi  Unglelchb^K. 
als  Ouijie.  . . .  tratuigit.   Ebea  fo  iQ  die  aogeblicli 
fehlerhafte  Ueberfetzung  5.  sjg  u.  f.  wrtt  lateioilditn 
•la  die  belTer  ffyn  (blleiun.  -»  F^iar  nad  Druck  Ulfnoi 


K  L  £  I  N  K 

TneesnacvKnrcair,   Btrlin.h.  GliiA»;   Mythologjfthe 

EnSUmngla  mit  ErUiuUnutgat  »nt  der  älUrn  ßritcliifchtn 
GtfJiichte.  Eilt  latnnifek  -  Jtutfehtt  LtJAuek  ßür  itmga 
Leute,  igos.  TUIa.iaiS.  a-  0)Gr->  !>•»  koelift  dlltfügaa 
Cr>alituBgM  cebt  jaüwin«!  «in*  iBiiinireh«  Uabnbtiung  xor- 
■m  (  um ,.  w£  iIbt  Vf.  (agti  dan  jangm  L«r«r  fovroM  lu  unar 
■äialicbcti  V«i(leichun|;  dai  Gcniu*  b«idrr  Spracbrn  mo  roi- 
■Mii  alt  auch  um  ihn  ■□  •miunurn,  *u  tmoer  M^enaii  Ua- 
bong  Utwailan  Mnan  Abrduün  ao«  clnor  Sptacba  in  ilU  ■>•• 
■ 1. ijjjj  dimn  Taia*  Aibtii  ii»eh  den  ▼wrliv 
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BaurtfasiluiUE  d«r 
Wi*  friiiBn  nmc 
gas. "    Dm  imhi 


BaurtfasiluiUE  d«r  SchAnkrit  Jaa  «r^Mtekn  GMäedkt,  b 
wia  faiiiBn   fftng  rar  Liaba  niü  an  V«rgBagan|ai  wn<4> 


omiul  tmiitatl  vener  an  l  ,ttd  eanviviam,  excfpta  Disoordi*t 
nßtviadleta  ^uadam  ob  conttimtu-m  ■oi«p«i/'a 
Ci^^^^fenfi^  mirepant  jiomum  amrtum  fubmittit  in  mea' 
■fitm,  eai  Aoac  ervtinferi-ptto:  „ibtttr  pulchtrrimae."  Imtaigi- 
tmr,  Miiterv»  atqa^ymui,  de  potior!  pulcliritmlia»  intn  fe 
certaiüet,  Paridemi,  Trtnanoriuti  regit  JUium,  yistaehant  mr- 
ItinnMi  fiKp^a  fa^  (walcliM'  ieaaf  KeTtertntalmm  Hiad  m^ 
■ramm  amdkmbat,"  flo  arbaulich  wiadai  LalaiSi  «ro  map 
ItCh  DOM  erbinUdkoc,  find  U»  Erllntwaagaa  ant  dar  lltara 
griackiTckaii  OafeUckta.  80  «.  S.  findat  niaa  hij  A»  «ban 
«ngafdfajtan  lEnafahuia,  falMida  ErllBtarung.  hDi«  Erdicb- 
tling,  ^ifaParia-aualÜladtrichMrdarSehüobBit  dr^rfrOfili* 
ttanen  aiwlUt  ward,  Ukdmi  aiaha,  alt  Un«  Kannuiif*  in 


FrmnkfwH».  M.,  k.  Wilntan'!:  SUuitUtre  für  KI^- 
Ein  Le/tburh  tum  Othreueh  in  iratfchen  SAaltm.  0*ba^ 
tat  a»i  beraoigreeb»  von  l.  P.  L.  SneÜ,  Infp.  nndPfe» 
Dachranh««rcii.  1^04.  %i(i  S.  A,  C'O  Gr.l  Kuiig*  bafaii« 
ndnickie  W»rta  (SSO  *bn  tlicla  SiuenUkra  taSaa  tobw 
IbfifTung  deirslbeu  RechenTchRft.  Der  in  dialan  Faebsn^ 
verdieute  Vf.  aiebt  iu  dielatn  Bucka  aänen  BBt«riitlt«a^ 
'Stoff  von  EnlQuocmi,  Liadam,  SaBtanBan,  y^tAeavß' 
SprOebati,  waldia  to  dar  Hiod  aika*  eeToluekteB  LifcmM 
SlttUabkait  4*v  Jucand  vwiflelick  beTAfdacn  ktaaw>  D^ 
man  hhc  fchon  anArmlTU  b^innta  EiuKlunM  fiadcx.  !> 
kein  Fehler  t  nur  Toltta  in  den  SeBtauim  (*U  SprkknM^ 
und  dLD  VencbaN  mahr  Plan  und  Atuwmhi  hya.  Da  w" 
tan  Man  f«»t  nlnJiA  Rec.  in  dun  Forigeksn  vom  f  ■(•li«^ 
ran  au  dem  Hdkwen ,  walcb«  ip  der  PoeG*  fcbtin  aa^i'^ 
eben  wird.  Dar  Vf.  bat  e»  nacli  den  Materien  eina  ^""K 
Ubra,    fo  waü  Iu  den  lUndern  Urtlich  iA,    geordnet    Aixk 

Kr  Priv*tl«klAca  ifi  da*  Bnoh  fi[>i;ch.  U^r  iUKM^ 
Bg  dw  far  SohuleB  nOikiaea  LerabOcfaar  Audbi  Adi^*^ 
ft*K  liieht  ^na  mit  dem  VlT  ftberein,  A.u&  tirOndenj  di*  <( 
biet  nickt  entwlcÜn  ianB ,  gUubt  Rec  .  Tic  rejraa  ftr  J« 
frsbarln  UoMRicht  noch  mehr  tu  TorilnfacbcD .  fär  den  wm- 
twm  dafocen  fov  ctue  eant  andere  Abtheälune  sOtbiCi  ■!* 
dar  Vf.  angiabt.  Dia  gania  Un  von  Laf^bOcbeni  fdr  Sek» 
lan  fclialBi  noch  nirganda  aua  den  riditi^Ea  OtfidLupaaU* 
geJaCtt  Ml  fejn.  F,  5- 
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Lttrsio»  B.  Richter:  Handwörterbuch  der  Nmtui^ 
kkrtf  info§der7ieitfür  Ungelehrte  undfürLieb* 
hoher  dief es  Faches f  von  C  F.  Funke  t3C^.  ITkeU 
552  S.  II  Thcit  %$!  S.  gr.  8-  (5  Rtbhr.). 

Bakanndich  waren  die  Ffaneofen  die  erften,  meUbp 
dl»  Publikum  mit  wlffenfcbaltiichen  Wttrterbüchera 
joder  Airt«  tucti  imFacbe  dar  Na«nrwiirenfchafteD,be* 
(ebenktefi.  E>er  deutfche  FHlettant  fand  fie  aufeine« 
OebraQche'faAeqnem,  nnd  derileutr<faeOeleKrteeriKeil- 
teideafeilien  bej  der  MachahiDuo^eiiien  beben  Grad 
derCräfidiichkeit,  ini4  Terfab  ü^  mit  ein^  aiiege» 
breiteten  Literatur.  Welchem  Frennde  der  Natnrliui*- 
de  find  die  vortrefflichen  phyfikalifchen  Wörterbücher 
¥00  Oehler 'und  Fifeher  nicht  bekannt»  nnd  welcfaer 
NaniiA>rfelMnr  weis  es  nicht,  wie  weit  dfaere  deut- 
lebettWeAe  ihre  franz^ßfchen  Vorginger  an  VolUHltt- 
4i|keit,  Ocl^nadlkeit  und  Richtigkeit  der  Erfclärnn- 
geii  btater  üch  laffen  !*  —  Der  VIv  des  Torliegenden 
Wörterbncha  geftehet  in  der  Verrede ,  dab  er  hey  d^- 
fon  invarbeitung  die  iftnUchen  Werke  Ton  GehUr 
und  Fifeher  sam  Omnde  gelegt,  dabey  abert  well  er 
Uob  n]r Liebhaber  der  tlatitrlelire  and  für  Un^geleht- 
leMiiieb.  alle»,  wiaobneweitllnhigemathematirche 
RiOhmmgef»  nicht  rerßanden  werden  kann,  wegfelaC- 
toi  habe.  £ben  diefe  Rtiekficht  machte  aber  aiMi  die 
Erklteingen  der  Ktmftwdrterimd  die  anaführUcbere 
Behandhmg  der  gemeinnätsigftcn  Gegenftftnde  noth- 
wendig,  an«  welchem  G^efiehtapnnkte4em  auch  der  Vf. 
beartkeill  su  werden  wönfciiet. 

Dn  Werk  vereiniget  daa  NachtheUige  und  Vor- 
Aeilhafte,  wekiiea  überhaupt  dergleichen  Wdrterbii- 
eher  haben»  l^m  Nachthetlige  beftehet  darin,  dafii 
die  Dilettanten  mk  grober  Bequemlichkeit  s  war  eini- 
ge Htnptmomente  der  einoelnen  Gegenftlnde  einea 
Fachet  hlftoriCeh  iiuffaffbn ,  aber  mit  dem-Oeifte  dea 
Gatöen  unbekannt  bleiben  I  und  doch  dabey  in  den 
Wthn^erätheiif  das  Wefentlichße  und  Wichtigfteei^ 
•er  Wiffenrcbafit,  wo  nicht  erTchöpft,  doch  gröTaten- 
theilfinneeu  haben.  Seut  man  aber  Toraoa,  da(a 
ier  Lefer  einea  Tolchen  Wörterbuchea  mit  dem  Um- 
rilb  und  den  Theilen  Mnea  Faches,  fo  wie  mit  den  Mo- 
maoten  dorBewelfe  und  dem|Oeifte  der  Wiflenrchal^, 
(eben  auf  einen  gewiflTen  Grad  bekannt  ift:  fo  haben 
diefe  Wdrcarbikher  auch  ihren  manmch£dli^  Nu- 
tten. Wenn  fie  auch  nur  einlgermafaen  ansfohriich 
und  gnftndUch  behandek  find,  mnd^eht  blofa  No- 
osendaiur  eaMhiriten :  fo  wird  der  Lftfer  ilicbt  mir  mit 
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4)er  kursen  Oefchlchte  der  wichtigft#n  Entdeckungen 
-in  ibren  bedeutendften  Theilen,  lokidern  auch  durdi 
die  fucnmarifche  Zufammenilellung  mir  den  wichtig- 
ften  Refultaien  derfelben  auf  einen  Blick   bekannt; 
und  wenn  die  bedeutenderen  Artikel  auch  mir  einer 
«weckmält igen  Literatur  verf^hen  lind ,  fo  veteiniget 
'fich  das  Wefeniliche ,   um  das    Maogelhafte  des  ein- 
zelnen Fachwerks  mit  Leichtigkeit ausau füllen,  fyfte- 
tnattfch  SU  ordnen ,  und  den  Vorratb  der  dahin  gehtt- 
rigen  KenntnilFe  wirklich  au  bereichern.^  Dem  Gefehr- 
-ten  werden  dadurch  zugleich  Zeit  und  Koften  erl^arL 
-dasjenige  in  mehrerern  Büchern  mübfam  sufammA 
SU  fuchen ,  was  ihm^  in  den  einzelnen  Artikeln  au- 
lammeugeileUet ,  zur  fchnetlen  Ueberfidit  vor  Augen 
Heget.    Selbft  der  Docent,  dem  es  in  dei^ .  gewöhnU- 
-chen  Schulan^lteneinni<il  obliegt,  Alierley  Torsatra- 
gen,   und  dem  ea''an  Muise  gebricht,    fich  aus  den 
Quellen  felbft  TOraubereiten ,  wird  ein  folchea  Wör- 
terbuch nist  Vortheil  gebrauchen  können.    Das  ge^ 
«nwürtige  von  Hn^  Funke  ift  befondera  fnr  die  erfte 
•Claffe  von  Lehrern  und  für  Dilet unten  berechnet,  wel« 
che  fich  über  die  wicbtigften  Gegenftinde  der  Natufw 
lehre  felbft  nnterrichten  wollen.    Aber.auch  die  letz* 
tere  Claffe  wird  dabey  ihre  Auebevte  unter  den  ange- 
gebenen Bedingungen   finden,    obfchon  das   WeA 
durch  jeinige  Kupfertafeln  und  einige  Anwendungen 
d#  gemeinen  Geometrie  eine  noch  gröbere  Anfclun- 
lichkeit  und   Brauchbarkeit  würde  etlulten  haben. 
Befonders  verdient  daijelbe  Schnllehrem  an  Gymna- 
fien  empfohlen  zu  werden.     Viele  wird  die  reidihd- 
tige  Ueberficbt  dea  Inhalu  reizen ,  fich  mit  den  Quel- 
len dieftar  WilTenfchaft  und  ihren  voUßindifern  Wer- 
ken über  einzelne  Gegenftände  bekannter  zu  machen. 
^  Auch  ftünftler,  Fabrikanten  undOekonomen  werden' 
eine  nützliche  Belehrung  finden,   obfchon  für  diefe 
mancher  Artikel  zu  kurz,   und  andere  vermöge  der 
Natur  der  Sache  ganz  unverbindlich  fejn   werden^ 
für  bejde  ift  befondera  det  chcmifche  Theil  zu  un- 
voUftändig.    Die  Schreibart  ift  deutlich,  und  der  Sa- 
^he  angemeflen  ^  wiewohl  Rec  bej  manchen  Erklä- 
rungen  eine  gröfsere  Prlcifion  in   der   Darftellang 
wünfchte.     Auf  alle  Fälle  hat  der  würdige  Vf.  feine 
•Verd^enfte  um   den  jugendliehen   Unterricht  durch 
dieCes  Werk  vermehret. 

Man  findet  in  diefen  beyden  Binden  mehr  ata 
600  alphabetifch  geordnete ,  und  nur  mit  deutfchen 
Benennungen  bezeichnete  Artikel,  welche  gröfsten* 
theila  nach  Mafsgebe  ihrea  Inhaltes  mit  einer  verhält- 
•nibmälalaett  Ausführlichkeit  behandelt  find.  UebOr 
das  bej  den  Erklärungen  zum  Grunde  UegendtS^ß 
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bat  fidi  der  Vf.  niebt  baßimmt  geäuracrt«  obf^hoti 
bey  verfcbiedanen  Anikelh  bald  die  ^ciile^  bai^  di^ 
andere  VorfteUungsart  angeführt,  und  überdiefs  bej 
'vktlen  FbaiiomeiiM  die  neuefteaH3rpothefen  über  de« 
ven  Erklärungaart  berührt  werdeta.  ImGanzoiifcheiDt . 
Hr.  F.,mehrere  chemiTche Erklärungen  ansgenotnnaafi, 
der  GekUrfchenyof&ellungszn  gefolgt  zn  fejti.  fiey 
den^  Artikel  Maietie  aber  geht  (eine  Meinung  dahin» 
data  wohl  die  Kantifche  VorfieÜangsart ,  nach  wek> 
eher  das'Wefen  der  Materie  in  anziehenden  tind  zu* 
rückfi6f senden  Ktäften  be(tehe«  unteren  bisher  über 
diefe  Sache  geinacbten  Erfahrungen  ms^  ai^gen^elTen* 
ftenCej.  .Derneueftcti  Hypothefen  der  Naturphilofo- 
phie  geTchieht  keiner -Erwähnung,  um  fo  w-eniger 
der  davon  abgeleiteten  Erklärungsarten.  Mit  Recht : 
denn  für  die  beabnchtigteClalTe  der  Lefer  würden  alle 
Anwendungen  der  naturphilefophifchen  Hypothefeo 
unbrauchbar  gewefen  fejn.  Diefem  Zwecke  getnäfs» 
und  da  felbft  die  zum  gründlichen  Beweife  in  der  Na- 
•tlirlebre  unentbehrliche  Mathematik  ausgefchloilenil^ 
,ünd  ifbch  die  Erklärungen  der  Phänomene  meiftena 
^iftorifch  aufgehellt,  und  bey.denTerfchiedenenVoiw 
ftellungsarten  der  berühmteften  Phyfiker  dem  (iefer 
igleichbm  die  fireye  Wahl  der  Eatfcheiduogsgründe 
liberlallien  worden:  welches  freylich  nicht  die  Sache 
^ines  Jeden  feyn  dürfte.  Manche^  b^fonders  aftrono- 
fimfche»  optifche  und  chemifche  Artikel  find  zu  knrs 
*abgefafst,  um  den  beabüchtigten  Lefern  verftändlicb 
.SU  ieyn.  JDer  Grund  davon  liegt  in  der  Sache  felbft, 
nicht  in  der  Darßellung,  gegen  welche  nur  wenig  zu 
•erinnern  feyn  dürfte.  Bec.  begnügt  fich,  noch  einl- 
ege Bemerkungen  über  einzelne  Artikel  hinzu  zu  fügen. 
Bey  dem  billorifch  gutbeärbeiteten  Artikel  ^i^ 

•  ro/Z/it  wäre  eine  kurseBefchreibung  der  Füllungaart 
-mit  M/alTerOoffgas  nicht  überiiüD  ig  gewefen.  Bey  der 
1  Erklärung  des  jithmens  ift.die  Zerietzung  des  Sauer- 

•  ftoftgafes  in  den  Lungen,  deiTen  Verbindungen  4bd 
.Wirkungen  nicht  deutlich  genug  entwickelt.  Indem 
'ZU  kurz  abgefafsten  Artikel  Attraction  fcheint  Jle 
r  An  Wendung  der  Käfi  Jterfchen  Acuherung  aut  den  Ge- 

•  genfatz  des  atomißifchen  und  dynamifchen  Syftems 
.nicht  ganz  paflend ;  überhaupt  findet  Rec.  die  Auf« 
Teilung  diciea Gegen fatzes  in' neueren  Schriften  diefer 

(Art  nichts  weniger  als  befriedigend  entwickelt.  Bey 
der  Erklärung  des  Sehens  und  einige  bedeutende  Mo- 
mente weggelaflen  worden ,   die  hier  ihre  zweckmä' 

,Xiige  Stelle  gefunden  hätten;  dagegen  find  einigefehr 
nützliche  Regeln  znrConfervation  diefes  Organs  mit- 

•  getheilt.  Baromcterveränderuiig£in^  blofse  Zerfetzung 
der  Dünfte  in  der  Atmofphäre  kann  wohl  keine  Ver- 
änderung ibres  J)ruckes  bewirken ;  einige  Beoback-' 
ivtigsregeln  in  diefer  Hinficbt  würden  hier  am  rechr 
ten  Orte  gewefen  feyn.  Die  Artikel  Blitz  und  Blitz^ 
ahleittr  verdienten  ausführlicher  dargeßellt  zu  feyn» 

.und  bey  dem  Artikel  Brechnng  hätte  der  Unterfchied 
swifchen  mechanifcher  Deviation  und  optifcberBre- 
ehnng  mit  mehr  Beftimmtheit  angegeben  werden  fol- 
hsn.  Die  Phänomene  der  £bbe  und  Flutk  find  nicht 
vollfiändig  aufgeführt,  und  die  Erklärungen  derfel- 
bea-iiich^  mit  der  gehörigen  Get^auiffkeit jcntwickelt. 
jEUktricität.  Der  Nicbteinflnia  derfelben  auf  den  Oi- 


ganrsmua  der  Pflanzen  ift  noch  jiidit  fo  envieTea, 
^als  der  Vf«  a«stinehaien  fcbeini.  Bec.  hat  eigene  B«ob 
«cbtungen   va  diefer  Hinficbt  angeßellt.    Den  £rj. 
fernr^hren  wird  S.  aofi  eine  %a  grofo^Wickai^  ia 
AUgememen  beygelegt,   Isnd  S.  j2 34  ift  durch  ^n^ 
Drackfdhler  lUc/uer  ÜMtt  Richer  gefetzt.    Bey  der 
Erkiärcrag  der  Gründe  von  de»  Figur  der  Erde  hit 
.die  Kürze  der  DeatUchkeit  Abbruch  gethan.    Der 
Gedanke  9   dafs  der*  Grund  der  täglichen  Rotationir 
Bewegung  der  Erde  in  den  Kräften  der  Elemente  der 
ErdmalTe  enthalten  ifey,    ift  eine  Uofse  Hypothefc^ 
und  dab  fie  von  der  Sonne  und  deren  Rotation  ab- 
.  hänge  9  un^rweislich.     Der  Artikel  Gai  v^rdtspte  ei- 
ne gröfsere  Ausführlichkeit,  und  mit  Auffühning  d- 
niger  künAlicher  Erzeugupgs^rten  derMbei^  begleitet 
zu  feyn.     ^ur  Defijiition  des  Schwerpunktes  S.  354 
fehlt  der  Zufatz:  „wenn  der  Hebel  für  fich  in  Rahs 
oder  im  Gleichgewichte  ift.««  Die  Erklürnng  des  Grün- 
^ltt%  der  blauen  Farbe  ^^Firmamentes  ift  aicht.befriedi- 
gend.    Das  Wahrfcbeinlichfte  enthaU^n  immer  oocb 
4ie  newtonianifchen  vices  auf  die  Grofse  der  Luftku* 
galchen  angewendet.  B^y  dem  Worte  Kalender  follo 
.wohl  heÜaen :   das  wahre  Soonenjabr  ift  um  einig« 
Sekunden  kleiner  als  das  gregorianifche.  JMb  dun  Licht 
^r  keine  Schwere  habe,  ift  Co  wenig  zu  cnveifcn« 
•als  dafs  andere  imponderable  Stoffe  delkwcgen  oboc 
Schwere  angenonunen  werden  kdnnen ,  weil  fie  un- 
leugbar find*    Alles  kommt  dabey  auf  den  GAd  d« 
Aepulüonen  und  der-  Escpanfibilität  an.    Im  Gaiises 
ift  diefer ,  fo  witf  der  Artikel  Luß^  mit  ▼ieler  (^^ 
iichkeit  bebandelt,     Bey  der  Erklärung  des  DnicKe» 
der  Luft  auf  das  Quediülber  im  EUrometer  kommen 
die  gewöhnlichen  Begrifte  tn  Be&iehiing  derijpecifr 
fcben  Elafticität  der.  Luft  vor;  wonfber  noch ,fo Man- 
ches ftu  berichtigen  wire.     In  AnfehnnfidesUrfpningi 
der  Luftelektricitfit  ift  es  wohl  zu  vielgefagt,  wenn 
es  heifst,  dafs  wir  noch  nicht  im  Stande  find,  eine 
Erklärung  darüber  zu  geben:    Freylich  noch  nkfat 
adäquat.     Der  Fehler  der  Hahn  •Ldift pumpen,  dab 
üe  eii»en  fehüdliehea  Baum  mit  ßch  führen,  Icann 
.fehrtinbedeutend  gemacht  werden»  und  die  Hsfanpom* 
pea  behalten  inunei:  den  Vorzug.     Der  Vf.  redet  von 
^em  thierijchen  Magnetismus  mit  der  eines  Pbyü* 
kern  würdigen  AlisbiUignng  *  allein  bey  den  dabin  g» 
rechneten  £rfcheinungen  kommen    Umßände  vor, 
die  noch  lange  nicht  fo  erörtert  find,  als  fie  es  an  rer- 
dienen  fcheinen.     Die  cralFe  und  unfcbicklicbe  ßs- 
nennong  einer  Urfache  >yird  oft  VeranlalTung^  (^e 
Erfcheinungen  felbft  zu  verwerfen ,    befonders  Mfe^m 
fie  mit  einer  Art  von  Charlatanerie  begleitet  werden. 
Für  den  kaltblütigen  Arz^  und  Naturforfcher  fcheine 
hier  noch  ein  v^eites  Feld  zu  neuen  Unterfuchunien 
»u  liegen.    Auch  über  den  Galvtmismus  finden  inn- 
liehe  Bemerkungen  Sutt.     Man  erwartete  Atifingsxu 
viel  von  feinen  Wirkungen,   übertrieb  die  Hoffnoii- 
gen ,  und.  fiel  aus  dem   gelehrten  Aberglauben  io  ei- 
nen ähnlichen  Unglauben.     Den  wahreti  Nutzen  die- 
fer und  ähnlicher  Entdeckungen  ärndtet immer  erfl 
die  unparteyifche  Folgezeit.     Meer.    Se  gaua  waki» 
fcbeinlich  dürfte  es  doch  wohl  nicht  feyu,  Mi»  dai 
Jalzige  Metr  to 9  wie  ea  ift,  geichaften  worden.    ^ 
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43t  iß  itnA  änmi  DmekMiIer  du  Se^w^üer  45  Mal 
rdtwererali  Tüf^es angegeben;  ea  foU  wohl  0,45  oder 
.wie  1*45  •  ifOO  heiben.     Daa  (bn wahrende  ZuÜrömaii 
der  Polarwaffer  nach  dem  Aeqnatof  iß  uuifit  andern 
auch  vortüglich  der  gröfseren  Aiiadanlhingin  der  hei- 
Iien  Zone  »«sufcbretben.  ZwifchenWairer-nndLnft- 
wirbela  ßndet  doch  eine  grofae  VerUiiedenhcit  Statu 
S.  514  ßeht  28  St.  Aatt  8  St.  DtWdie  NordfcfuiÜ0 
blof«  von  der  ElektriciUlt  herrühren,   ift  noch  lange 
nicht  eotfchieden.  Die  Hypothefe  über  den  Ur(jprang 
mid  die  Entwickehipg  der  fonft  gut  befcbriebenen 
Or§anifatioJi  enthält  eigentlich  keine  Erklärungi  Con- 
dem  nur  einige  Phänomene»  verbunden  mit  rchon  äl- 
teren Dichtungen  im  neuen  Gewände.    Aua  den  wel* 
ienförmigen  Bewegungen  oder  J^ulfus  der  elaßifcben 
Lofi  um  den  fchallcnden  Körper  folgt,  dafs  der  Sehall 
£ch  in  jeder,    auch  krummen  Richtung   verbreitet, 
und  die  Parität ,  dafa  wir  auch  dann  noch  Eicht  fe- 
ien, wenn  auch  ein^  Wolke  die  Sonne  verbirgt,  ift 
anfden  Fall  nicht  anwendbar»    da  fonß  von  einem 
Schalle  hinter  dem  Berge,  nur  gleichfam  daa  Bcho  ge- 
bort würde.  .  Der  Artikel  Sieinregen  iß  mit  einer  dem 
Gegenftande  angemeflenen  mufterhaften  Befcheiden- 
heit  behandelt.       Die  i)^  Gelegenheit  der  Thermo: 
lamp$  gemachten  Bemerkungen   uuterfcbreibt   Hec. 
völlig  aju  eigenen  Erfahrungen.     Die  gewöhnlichen 
Tfurmomuer  und  MttaUtli^rmometer  lind  su  unvoll- 
fikodig»  und  nicht  mit  hinreichender  Beßirmntheit 
behandelt«     Die  Begri^  vt>n  den  ^chyffiifchtn  fVahU 
MÜthungpu  fcheinen  nicht  fch^rf  gensg  entwickelt 
zureyn»  und  die  Beyfpiele  vom  Anzieheiji  polirter 
GUephitten,  in  eioauderlaufender  WaHertropfeni  etc. 
gehören,  auch  nicht  ala  Paritäten«  gar  nicht  dahin. 
S.  531  Tbl.  II.  tollte  KohUnfäure  ftatt  Sauer/loßgas 
ftehn.    Oab  diefreye  f^Vämie  dnxch  Schwere  nicb^ 
all'icirt  w^de,  uud,    ohne  Verwandtfchaftawirkungeu 
luderer  Stoffe,  fich  ins  Unendliche  auadehnen  würde, 
ift  nicht  erwici'en,  und  nicht  einmal  hjpothptifch  an* 
xuuehm^ ,   wenn  auch  der  Wärmeftoft  noch  (o  in« 
ponderabel  wäre.     Anch  lafat  fich  über  die  Art,   wie 
der  Wärmeftoll  den  Kaum  erfülle ,  fehr  wenig  fagen ; 
tmd  wenn   er  ala  Stoff  den  Raum  gänzlich  auafüllt, 
fo  kann  von  delFeii  vertcbiedener  Dichtheit    nicht 
mehr  die  Kede  feyn.     Blofa  durch  die  Erfahrung  wif- 
Ten  wir,  dafa  |e<ier  Körper  einer  gewilTen  Tempera^ 
tur  fähig  iß ;   aua  Begriiien  a  priori  kann  hierüber 
nichts  entfchieden  werden.     Der  Artikel  ff'ärms  ift 
eigentlich  aphoriftifch  abgefafdt,  und  Rec.  wünfchte 
dabey  einen  höheren  Grad  von  Deutlichkeit  und  Voll« 
fiändigkeit.     Durch  eine  kurze  Darfteliung  der   Ge- 
fetze, nach  welchen  Wärme  frey  und  gebunden  wird^ 
vyiirde  diefer   Artikel    um   vieles   gewonnen  haben. 
Uebrigena  erklärt  Jich  der  \L  mit  Recht  für  das  Da- 
feyn  einea  eigenthürolichen  WärmeßoHs.     Der  thieri- 
Icheii  Wämac  iü  gleichfam  nur  im  Vajbejgehen  ge- 
dacht worden.     Dafa  bej  der  Bewegung  de^  Wailera 
in  dellen  kleinften  Tbellen  gar  keine  Reibung  vorge- 
he, S.  364  t  kann  Rec.  nicht  untcrfcbreiben.     Ueber 
den  Artikel /T^mila  bemerkt  Rec.,   dafa  die  Umdre- 
hung der  Erde  allein  fo  wenig  ala  die  Erwärmung 
KMriUhen  den  WcudiduMafei^  jiileia  die  gdaequate  Uir- 


fache  des  beftändigen  OAwilides  um  dieLinietß.  Dif 
Grunde  laiTenlich  leicht  umkehren,  und  auf  ähnli^ 
che  Weife  auch  auf  die  gemäfaigte  Zone  anwenden.  ~ 
Doch  diefen  und  ähnlichen  Mängeln  wird  ohne  Zwe^* 
fei  bey  einer  aweyten  Auflage  abgeholfen  werden. 

.  Max.  H. 

GöTTiNOEif,  b.  Dietrich:  Ideen  zur  Naturerklä^ 
rung  der  Meteor-  oder  Luftfieine^  von  C.  f» 
Diruft  Arzt  beym  Kurprinzen  von  Bayern,  1805. 

Der  Vf.  futht  die  Matteorfteine  aua  ProcelTen  in 
unfererÄtmorphäre  zu  erklären;  eine  Idee,  die  nichta 
weniger  ala  neu  iß.     Man  findet  ^%  fchon  in  einem 
Briefe  des  Prof*  Lsompadius  an  den  Hn.  von  Trebra, 
der^  der  M.  C.  abgedruckt  iß ,  fehr  fchön  vorge* 
tragen«     Hc  Diruf  fcheint  ein  junger  Alann  zu  feyn, 
d<?r  nait  feinem  Style  noch  nicht  einig  iß«     Weni^* 
ftens  iß  ihm  die  klare  fchlichte  Sprache ,   welche  d^e 
Frankline   und  Lichienberge  redeten,    noch   Töllig 
fremd«^    In  der  Einleitung  findet  man  etwas  überMe- 
taphyfik  der  Natur,  wo  der  Vf.  mit  grofser  Weitlänf* 
iigkeit  und  Beßimmtheit  über  Dinge  redet,   von  de- 
nen die  gröfsten  Naturforfcher  mir  feiten  ein.Wovt 
ala  Verijnuthung  zu  fagen  wagten.     Man  fragt  fick 
verwundernd :  woher  Hr.  D.  daa  alles  weifs,  und  wi« 
er  zu  den  auagebreiteten  KenntDilFen  von  Gott ,  der 
Natur,  dem  All  und  den  Eigenfchaften  der  Matert# 
kommt,  befonders  da  e^in  einigen  anderen  Punkten« 
worin  wir  Em^riker  einige  KenntnilTe  befitzen,  eine 
fö  grofse  Unw^ffenheit  verrätb.     IfH  erßen  Abfchnitt^    ' 
wo  er  beweiß,    dafs  die  Mcteorßeine  nicht  aus  dem 
Monde  können  gekommen  feyn ,  und  den  La  VUtc*  - 
fchen.Calcul   beßrcitet,   drückt  er  fich  foaus,  dafa 
man  ficht,  er  wilTe  in  mehreren  Punkten  nicht ,  wo- 
von eigentlich  die  Rede  iß.     S.  50  fagt  er  iinter  an- 
dern:  dafs  der  Mangel  hinreichender  KenntnilTe  der 
eigentliclien  Natur  unferes  Planeten  uns  verbindere  zv 
entfcheiden,   „ob  nicht  fcheinbar  kleinere  Planeteiw 
wegen  Uebermacht    dea    intenfiven   Gchalica   ihrer 
Malfe,  und  ihrer  gröfseren  Entfernung  vom  Monde 
uuerachtet,  übermächtige  Gravitatien,   vor  unferer' 
näheren  und  fcheinbar  gröfseren  Erde,  auf  den  Man4 
zu  äulsern  vermögen,    fo  dafs  ein  mit  geeignet«|^ 
Kraft,  aus  dem  Schoofse  des  Mondes,  über  defTeni 
Gravitationsfphäre  hinauagefchleuderter  Körper,  eher   - 
feine  Richtung  nach  einem  folchen- Planeten  als  nach 
der  Erde  nehmen'  müfste.**      De^  Vf.  weifs  alfo  gar  ""^ 
nicht,   daCs  dieMalTen    der  Planeten    fchon   genau 
bekapnt  find,  er  weifs  nicht  dafs  La  Place  feine  ganze 
Mechanique  coeleßeaut  diefe  bekannten  Planeten cnaf« 
fen  gebaut  hat ;  er  weifs  nicht;  dafs  Bürg  keine  Mondh 
tafeln  hätte  berechnen  können,  die  bis  auf  10  Secun- 
den  mit  deru  Himmel  übereinßimmen ,  wenn  andere 
Planeten  Aärkere  Attractionakiäfte  auf  den  Mond  aus* 
übten  als  Ufifere  Erde,   wobey  es  nodi   anfserdem 
fehr  merkwürdig  wäre,  dafs  der  Mond  fo  lange  hej 
unfererErde  geblieben  iß,  wenn  er  von  jenep  ßärker 
angezogen  würde«     3«  57  erklärt  er  die  Entßebnng 
der   Sternfchnuppen.     „An    den  beiterften  Abend^ 
fehen  wir  die  fog^annten  Sternfchnuppen  am  bän 
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ftgfte«,  fie  tini  ai^ErMtatamg.  dte  «inen  fchldmich« 
un  ond  eompaKten  Nied«rfchkg  der  Atmofpbäre»  die, 
in  drm  Aagenblickc  feiner  CoagulaUon ,  mit  phoe- 
pfaorireheta  Liebte  leuchtet,  begleitet.'*     Der  Vf.  biU  , 
alfo  brnHiverdaate  FrOfehe  und  Siemrcbnappen  fdr 
eine  und  daffelbe.    gerade  wie  diefea  der  gemeine 
Mann  vor  bnndejit  Jahren  gUnbte,  Tpricfat  aber  niehu 
deftoweniger  an  einer  anderen  Stelle  von  den  groCsen 
Fonfchritten  der  Naturltuiide.     Er  kannte  alfo.  die 
BeoÜlicbtangen  über  die  Stemrcbnnppen  nicht,  weh 
che  Brandts  und  Jßenzertberg, im  Jahr  1708  ^«7  ^öt 
iing^  anfeiner  Standlinie  von  47oöoFuU  anfteHten»  . 
und  die  fie  fp^ter  anfeinet  Standltuie  von  15  MelieÄ 
Ewifcben  Ekwardcn  nnd  Hamburg  wiederholten.   £r 
weif«  alfo  nicht,   dafs  die  Stern fchnuppen  6,  S»  t9> 
i8f   ötti  und  2$  iWellen  von  der  Erde  entferne  find« 
nnd  dafs  die  galertartige  Maffe,  welche  anM  der  Luft 
fallt,    (am  Niederrbeine'  Leverfee  genannt)   ein  Aua^ 
wurf  der  Waflervögcl  ift,  welches  unter  anderen  ei« 
fehdnea  ExempUr  in  Spiritus  beweift,     das  Dr.  Fer- 
foon  dem  Göitinger  MuCeo  fcfaenbte,   eba  er  nach 
Paris  ging.     Wenn  äui^  folcbe  Beweife  von  Unkunde 
der  Natur  in  einer  Sohrift  findet,  die  Naturkunde  för^ 
dem  foU :  fo  hat  nran  ^ben  keine  Uitt  weiter  au  le- 
fen ,  nnd  Rec  geliebt  gerne ,     dafs  ,     nachdem  er 
an  einigen  Perioden  angeklopft  hatte^  nnd  kein  Oeift 
darin  »u  vernehmen  war,  «r  das  Buch  mehrdurch- 
bUttert  als  gelefen  habe,  nnd  dals  er  es  nicht  über 
fich    habe  erhalten  können  ,      dnrch  das  beftändigO 
Potentiiren,   Differentiiren  und  Polarifiren  der  Ma- 
terie fich  hindurch  zu  arbeiten.  —     In  der  metaphj- 
fifchen  Runftfpuichd  einet  Syßems  kann  man  immer 
fehr  lange  blinke  Ruh  fpielen,  bis  man  einen  ergreift. 
Kommt  man  abef  ins  Feld  der  Mathematik,  oder  der 
Aftrooomie»  oder  d»  bakonCcben  Vhyfik:    fo  ficht 
man  gleich,   ob  der  Vf.  fich  bey  dem  etwas  gedacht 
bat,  bey  dem  er  dem  LeCer  aumntbet^  etwas  £u  den* 
kcn.    Hätte  der  Vf.  Ol$ers  Abhandlung  über  die  Me* 
teorftetne  gcflefen ,    fo  würde  er  die  Mejnnng ,   da(a 
~  diefe  ans  dem  Mpnde  kommen,  noch  mit  viel  ftirke* 
Ten  Gründen  haben  beßreicen  können.     Bey  diefcn^ 
Belegenheit  fey  Rea  folgende  Bemerkting  erlaubt. 
Es  iil  mcbc  SU  leugnen ,  dafs  die  Voraussetzung,  die 
Tom   Himmel  gefallenen  Steine  Ceyen  Auswürfe  von 
Mond  Vulkanen,  ihre  Schwierigkeiten  hat;   aber  eben 
fe  wenig /ifi  zu  leugnen,  dafs  die  andere,   die  fie  als 
NiederfchlSge  in  ünferer  Atmofphiie  betrachtet,  auch 
die^  ihrigen  habe.    Es  ift  bey  der  Annahmet  dafsEifen 
tmd  andere  Körper  in  der  Atmofphftre  in  Qaageftalt 
aufgelöft  feyen,  leb  wer  su  erklliren,  woher  es  konome, 
dafs  man  von  diefen  verfchiedenen  Oasea^noch  nie 
bey  allen  Unterfaehungen  der  Atmofpbäre  etwas,  ge- 
funden hat.     Die  Anslyfen ,  welche  in  £uropa  und 
Amerika   unter   verfchiedenen  Längen  und   Breiten 
an  der  Meeresüiche  und  bef  30^000  Fufs  Höhe  an- 

J^eftelit  te|i,  laiTen  vermuthen,  dafs  mifere  Atmo- 
phlre  ein  völlig  gleichförmig  gemifchtes  Flüidam 
fey.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Natur  «us  Oxygen, 
Asot  und  Carbonncy  durcb  yrooeffe  die-  uns  noch 
unbekannt  find.  Steine  eraeugen  Mnne,  die  £i(en, 
Sehwefel  ^  und  Kiefelerde  enthalten ,  —  (fo  wie  fie 
nach  uns  bekannten  FrocelTen  aus  Oxygen  «mad  Hy* 
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drogen  •  MtiTen ,  ijhid  in  TmbUidnng  mit  llektrickit, 
Hagelfteine  eraepsenkama,  die  gröfeer  fiuil,  aU  man- 
ehe  bey  Aigle  gefsRene  Aerolkhen«  und  die  oft  eins 
Hagelfteimfchicht  über  eine  Gegend  legen,  die  mschr 
tager  an  MaBi^lft,  alt  alle  bis  jetstgipfallenen  ÄeroUthea 
mufammSngenommen;  —  -^^  fo  mnfs  nmn  nicht  ve^ 
geffen ,  dafs  be3lpllen  Vettedeningen  der  Kbrper  ihre 
Make  nnd  folglich  ihr  Gewicht  Geh  immer  gleidi 
Weiht ,  und  dais  daher  etnf  Cubibmeile  Luft  eben  fo 
virt  wiegt ,  wenn  üe  aus  Oxygen,  Uydrogen  nnel  Ctr^ 
bonne  befteht,  als  wenn  fiei^dureh  uns  nodi  unbekann- 
te Pitetfle,  in  £ifen  und  Hiefelerde  renRNndelt  ift, 
nnd  als  /^erolithe  oder  Meteorfteine  vom  Himniel  {alle. 
Und  was  wiegt  eine  CuÖikmeile  Luft  in  der  K^ 
gion,  wo  wirStemCdMuuppen  nnd  Feuerkugehi  beolh 
•chten  9  «—  Sehr  wenig,  undnnirfeich  w^iger,  ab  mia> 
eher  glaubt,  hus  ILndt  der  Abbandhmg:  t/eher  ge^ 
graphifehe  Läng^nbejlimmung  d/trph  Stfrnfchinjh 
p^n  (Hamburg  18^2)  hat  Or  ^enzenberg  eieenfiriaf 
vom  fei.  Liditenberg  über  diefe  Materie  abilruckei 
laifeu  f  der  vielleicht  das  beAe  ift ,  was  noch  darüber 
ift  gefchrieben  worden.  In  einer  Note  au  diefen 
Briefe  heifst  es:  „Es  ift  C^wer  xn  beftimmea,  wie 
in  ei^er  Höbe  von  ft5  Mcjien ,  wd  wir  Stemfcfanup- 

Jen  beobachtet  haben ,  Barometer  nnd  Tbem^iDeter 
dien.    Nach  dem  nuriottifchen  Gefetx<^  das  wenig- 
fteiis  ungefähr  richtig  ift»  Ift  in  diefer  Höhe  die  Lim 
ifloo  BiUionenmal  dünnem  als  an  der  Er^*,  und  die 
Cubskmeile  Luft,  die  an  der  Erde  noch  10,000  MiUio- 
nen  Centnef  wieg^ ,    (den  Cub.  Fufs   au  a|  Loik) 
wiegt  in    einer    Höhe  von    c5    Meilen  nar  noch 
^l  Leth.**     Gefetzt  nun  auch ,  da(^  mehrere  Körper 
inCazgeftttt  in  unferer  Atmofphtre  wären,  fo  könbSB 
diefe   i)  kein  gröfseres  Gewicht  haben ,  als  dieLub- 
Cchtcht^in  der  äe  fchwimmen ,    und  d)  die  in  ihnes 
fich  bildenden  Meteorfteine  können  nicht  mehr  Miib 
nnd  folglieh  nicht  mehr  Gewicht  haben,  als  die  Git^ 
arten ,  aus  denen  fle  eraeugt  wurden.      Soll  nun  ia 
einer  Hohe  von  as  Meilen  ein  Aerolith  durckuns  na- 
bekannte ProcelTe ^eraeugt  werden,  der  fo  fchwer  Ü 
•wie  der  Enfesheimer,   nämlich  floo  PC,  bcehdrca 
hieau  19S000  Cub.  Meilen  Gaa.     Man  begMlt  utAU 
wie  ein  chemifcher  Procefs  &dk  in   fo  kurter  Zat 
durch  einen  fo  grofsen  Raum  ▼erbreiten  ,    und  wte 
fo'febr  entfernte  Materie  fich  fo  fchneU  an  ein«* 
neuen  Körper  vereinigen  könne.     Und  allrbisj^ 
beDbachtetem  Feuerkugeln   kamen  aius  fehrgroCi^ 
Höhen  gegen  die  Erde,  und  gingen  fo,  wie  dieStcm 
fchnnppen ,  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  5  Meika 
in  der  Secunde.  — ^  —    Das  befte  vielleicht  ift,  nb« 
«di^  Meteorfteine  au  fbhwetgen,  bis  man  nochmdircis 
•Beobachtungen  über  die  FeneAu£eln  und  StemfcbnnP* 
pen  hat,   und  befonders  correipondirende  Besbto* 
tungen  bej  ziemlich  grofsen  Stsndlinien,  dsniit  nm| 
Immer  ihre  Enifemungs  ihre  Gröfse,  ibreBsliaiuM 
ihre  GeUh windigkeit  berechnen  könne.    Dieffe  Beo^ 
aohtungen  find  etwas  fchwierifcr,  als  das  Poteotnr^ 
und   Dttferentiiren  der  Materie.      So]h€  inan  dib«r 


auf  letzterem  Wege  die  Hatur  der  AerqHtfaeii  er;gnm- 
den  können ,  fo  wollte  Rec  wohlmtinend  geratfasn 
haben ,    diefen  Weg  vnmuaiäien. 
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M  A  THE  M  A  T  X  K. 

Hbidbl»£r«9  b.GutmahQ.  undiD-CommilTionbw 
Schwan  u.  Göu»  ^^  bej^  Löfflet  zi«  AAanitlieim: 
X)/tf  Zahlenrechniing' als  fVijTtn[chafu  Iü  zwey 
Tbeileh.  Erfter  Tbell.  1^04-  ^  «•  33^  S.  8. 
(16  Gr.). 

jJer  Plan  d«f  Yf.  ^ondt<  nadi  dem  Titel  sn  tirtliei* 
!en,  kein  anderer  leyn,  als  die  arithraeü  fcben  Leh* 
ICD  nacb  einer  neuen  Metbode  fu  darznßeilr^,  dafa 
dicfe  DarfteNnng  AtM  Namen  einer  fViffenfchafl  im 
vonü§licheren  Sinn^  rerdiente.  Leider  aber  erbebt 
fich  diefea  Bucb  to  wenig  übet  die  gewöbnilcben»  in 
fjftematifcher  Fom^  abgefallen ,  Aoleiiungen  zur 
Arithmetik,  dafs  ea  nicbt  einmal  zu  den  mitteln^ä- 
bigen  Scbtiflei:!  djeCer  Art  gezäblt  werden  darf« 
Pi«dfion  ynd  Fablicbkeit  im  Vortrage  febit  gänzUcb. 
So  lagt  ef  $•  3/»,die  inn^licben  Eigenfcbaften  eines 
Biagei  find  hin^erth  und  (eiM  Gräfte;  diaäurset- 
licfai«  fein  Stand  (?),  wo-  und  wann  ea  üch  einiin^ 
det»«*  und  $.11  ,»£ine £inbeit  fetzen»  beiht:  ein  ge- 
dachtes Ding  auzetgen;**  ferner:  ^»  15  ,»nuT.g)eicb*t 
artige  Dinge  werden  in  dar  Recbnung  anerkannt,** 
und  ^  14:  „Eine  Einheit  beifst  vollkommen  ^  oder 
^MHZt  wenn  an  ihren  inneren  Eigenfcbaften  nichts 
maiij^t.**  pie  ErkISmng  der  Nisll  wird  durch 
$.  as  nnd  §•  2^  ohne  Notb  nndeutlicb«  '  Die  Lehre 
dei  Dedmalfyßema  iA  nicht  weniger,  undeutlidi.^ 
Nur  eine  Probe.  In  $.  34  beifat  ea  zuerft :  „Stehet 
dalm.  d^  Null  bey  einer  geltenden  Ziffer  in  der  er- 
ha  Sitne  von  der  Rechun  zur  Linken ,  fo  erhöht 
et  (f)  diefe  geltende  Ziffer  um  ihr  zehnfaches;  ***  und 
am  imie  wird  gefagt:  »«Alfo  (!)  dient  die  Null 
nur  zur  Ajfizeige:  dafe  keine  geltende  Ziffer  in  der 
Stelle,  wb  fie  ßehet;  Platz  greife."  —  Waa  für  ein 
Scblab!  Pi«I</uU  zeigt  ja  7iicA^»i/r  an,  dafs  in  der  Stel- 
le, wo  fie  Hebt,  keine  Sänbeiten  vorbanden  finjl,  foTp' 
i^n  aucht  dafs  die'Ziffer»  die  fich  zur  Linken  neben 
ihr  befindet»  wegen  ihrer  Stelle #  einen  zehnfach  hö- 
kecen  Wefih  erhält.  In  g.  42  ifi  der  Vf.  der  Meynunr« 
es  fej  miüriicher,  die  Zahlen  fo  auszufprechen,  data 
naa  von  ihrer  idcdrigjien  2'iffer  anfange,  und  fo  bis 
tur  ^cA/7«if  fortCcbreite,  J^ach  diefctm  müfste  min  i 
s.  Br  die  Zahl  736  fo  ausfprecben:  fechs,  dreyfsig 
und  fiebtnbiiudert.  Diefe  Meinung  ift  aber  ofieabar.; 
unrichtig.  Denn  ein  folcbes  Aussprechen  hat  den  . 
giofftati  Nacbtheil ,  daGs  man  ^ß  mit  dem  Ausfpre* 
chendl^letatenJUffer  die  Stelle  weifs,  in  welche  fich 
die  böcMle  Zi^er  derCelbep  erfireckt;  da  bi 
/•  d.  im»  2.  1806t  Vierter  Band^  , 
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bey  der  g^wöhnlich«ii  Methode,  mit  der  Benennung 
der  böcbfien  Ziffer  zugleich  aneb  die  Stelle  gegeben 
iß,    bis    auf    welche    die.  ganze    Zahl   emporfteigt^ 
Sobicklicher  wäre  hier  die £;merkung  gewefen,  daCa 
die  Dr^uifchen  darin  von  det  natürlidben  Auafprach^ 
abweichen,  dafs  fie  vorftieh^ndeZabl  mit  ißthtjAun^ 
dert ,  fechs  und  dreyfsig  ausdrücken  ^    da  fie  eigen t^ 
lieh,  wie  es  andere  Nationen  thun,  richtiger:  fielen* 
kvndert  dreyfsig  und  fechs  Wen  CoUten«  —     $.  5g» 
tegumt  dfe  Addition.      V^^rum  ift  aber  J.  63  nicht 
fogleicb  mit  von  den  Fällen  die  Rede,  wo  die  Summe 
aua  einer  addirten  Reihe  der  gleichartigen  Stellen  dec 
SU  addirendeo  Zahlen  die'  9  überftcigt ,  und  fich  ia 
höhere  Stellen  erftreckt,  da  dieCes  KJtooh  bej  deea  gey 
memßen  Additionsexempel  eintritt?  und  warum  hM* 
delt  der  Vf^  erft ^  7g  von  diefem  Falle?  —  Die  man« 
cheriey  Arten,  ein  und  daffelbe  Beyfpiel  aufzulöfeo» 
welche  unter  No>  1 ,    No.  3  und  No.  3  diefea  0.  an- 
geführt find,   dienen  allerdings  dazu»  def|, Anfanget 
mit  dem  Wefen  der  Addition  bekannt  au  macheni» 
Dagegen   kann  Kec  der  Methode  des  Vf.^   faft  «a 
jeder  Ziffer  einen  befonderen  Buchßaben  su .  fetzen^ 
defähalb  nichtbeypflicbten«  weilerüberzengt  ift,  daCa 
diefe  Bezeichnung  jtur  in  m^mgen  FäiUn  zur  wirk* 
liehen  Erläuterung  dient,  und  die  Anfänger  meiftene. 
mehr  verwirren,  aia  su  ihrem  leichteren  Studbm  et- 
was bejtragen    wird.        Auf  die. Addition  folgt  to^ 
gleidi  die  Multiplication.     Rec  hat  fich  noch  nicbt 
überzeugen  können,  dafs  die  Maltiplicalion  einfacher* 
und  für  den  erßen  Anfänger  leichter  fey^^ala  die  Sub«, 
traetion.     Er  hält  daher  die  gewöhnliche  Methode, 
für  die  hefte ,  und  glaubt ,   dafs  die  Ordnung  des  Vf. 
nichts  zu  den  fdinelleren  Fortfehritten  der  Anfänger. 
hejtrtigeB  werde.     Sehr  unbeftimmt  drückt  fichübri'i» 
gena  der  Vf.  aua,  wenn  er  $.  85  fag^  •  ndafs  daa  Pro-^ 
duct   feine«  Factoren   gleich  (?)  fej,    fo  wie  um* 
gekehrt  .die  Factoren  dem  Producte  ^eich  (?)  Gn4.*< 
Eine  fehr  mifchi^klich  gewählte  Benemaung  kömmt« 
$•  9a  vor.    Der  Vf.  nemit  Einheiten,  woran  fich  ^ur 
rechten  Hand   eine  oder. mehrere  Nullen  befinden, 
cnfgqioachfene  Einheiten  (I),    und  eine  Ziffer,    ati 
welehv  auf  eben  diele  Art  eine  oder  mehrere  Nullen 
angehängt  find,  nennt  er  eine  aufgcwaehfene  ^'ffer, 
*^  Afit  (J.  1Q4  beginnt  die  Subtrection.     Stifbrunwif- 
fenfchauUch  beifst  es  $.  is6:  „DasSubtrabiren  wird 
verricj^tet,  wenn  man  von  einer  g^ebenen  Zahl  eine 
andere  beliebiffe  (?)    hiuwegnimmt.   fodann   (!?) 
durcl^  die  Grgiae  einer  su  fuchenden  Zahl  beftimmt, 
wie  viele  Einheiten  weit  (!!)  bejde  gegebene  Zahlen 
ven  einander^  abftehip«^    Im  folgenden  §•  heifst  ea : 
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^le  Zabi«  Ton  der  etwas  (?)  gmommen  werden  Teben  hätte.  Auch  der  folgende  Abfchnitt  von  den 
foU,  bciffiX  Minuend^  die  [Zahl,  welche  von  4^efer  ^  PrimtahUn  und  züfammSi gefetzten  Zahlen  ttkhntt 
abgenonainen  (!)  werden  foli.  Sübtrahcnt  ^ü),  und  *  ficb    vor  den  vorbeii^ebenden  vortbeilbaft  aus.    Bey 


/  fiM'Aik  gel^mdcne  wird:   der  Unterfchied  oder  Keft, 
Wer  die  Differenz***     DieCe'i  fehlerhafte  Liebliog*- 
wörtchen  des  Vf.  .(Subtrabent)    nach  welchem  ücb 
die  kleinere  Zahl  felbjf  ahziehmi  ninju^^  könm^t  auclf 
\h  der  Folge  febr  häufig  vor.     §.153  gebt  der  Vf.  zur 
I«ehre  von  der  Divi^n  über»  und  ftum  Scblufle  der 
IVeefanungaarten  folgen  §.  fio<9 — 225  die  fogenannten 
Reehnungsproben,  welche  auf  die  gewöhnliche  Weife 
.  dargeßellt  find.    0.  ^26  folgen    die  VorbegrifFe  von 
entgegengefetzten  Zahlen,    wobej  die  Erklärungen 
Tom  Poßtiven  und  Negativen«  fammt  den  daraus  her- 
fiiefsenden  Folgerungen,  richtig  angegeben  find.  We-' 
niger  znatbematifcb  iü  die  Ausführung  der  ein^ielnen 
ßecknungsarten.  §.  242  hetbt  es;  „Entgegen^efetzte 
Zahlen  werden  alfo  addirt:  Man  fubtrahirt  die  pofi« 
tiven  Einheiten  gegen  (?)  die  negativen »  was  übrig 
bleibt  9  ift  die  verlangte  Summe.**  —    §.  247  enthält 
den   bekannten  Satx  in  Anfehung  der  Zeichen  bey 
der  Multiplicition  zwey^r  entgegengefetzten  Zahlen, 
vermöge  delTen  einerley  Zeichen  einpofitives»  und 
rerfehiedene  ein'  negatives  Prodnct  geben.     Der  Vf. 
verfncht  einen   neuen    Beweis    bievon  9      und  legt 
in  dem  Beyfpiele:   (7 — 5)  X  (4 — %»  die  Idee  zum 
Grunde  9    dafs  das  Jt^oßtive  die  Jßinnakme  und    das 
Negative  die  Ausgabe  fey.      Rec.  mufs  diefem  Be*' 
weife  feinen  Beyfall  verfagen ,  weil  er  Nienäand  von» 
de'r  allgemeinen  Gükigl^eu  des  Lehrfatzes  überzeu- 
gen wird,    der  nicht  fchon  durch  andere  Ilrenge  i^ 
yreife    die  Wahrheit  delTelben  eingefehen.  *-—     Auf 
die  Rechnung  mit  entgegengefetzten  Zahlen  folget 
4.  270  ^le  in  benannten  Zahlen.     Nach  $.  273  und 
die  voTzüglichßeD  Sorten  (?) ,  welche  bey  der  Reeb- 
Bung  ^it  benannten  Zahlen  vcnrkommen*  das  Geld, 
Gewicht  und  Mafs  *    welches  letztere  S.  163  febr  un- 
^▼ollftä|idig  in  dab  eubifche^  Linien^  und  Zeit -Mafs 
eingelbeiit  wird.  -   Die  pbilofo|^ifche  Unterfuchung 
der  Zeit  gebSrt  in  keinem  Falle  in  ein  Lehrbuch  der 
arithmeti^hea  Anfangsgründe^     $.  C90  gehe  der  Vf. 
»u  den  einzelnen  Rechnungsarten  in  benannten  Zah- 
len über»   welche  S.  179  bis  S.  226  mit  ermüdender 
Weitläuft igkeit  darfseftellt  werden.^    Dafs  auch  hier 
wieder  unbeßimmte  Ausdrücke  vorkommen,  be wei- 
fet unter  andern  $,  297  f    wo  gefagt  wird :  „Mit  be- 
nannten Zahlen  multipliclren-heifst:  denWerth  meh- 
rerer Einheiten  unter  einer  gewilTen  Benennung  fin- 
den, wenn  der  Werth  einer  Einheit  unter  bedunge- 
ner Benennong  gegeben  i(L'*  —     Mit  $.  320  beginnt 
ein  neuer  Abfchuiit  von  den  Eigenfcbaften  der  Zah- 
len«   Hier  wird  „das  Sonderbare  (?)  einer  einmeinen 
Zahl»  was  diefelbe  nicht  mit  alieu  übrigen  gemein 
hat,  ihre  befondere  Eigenfekaft  genannt;  bbigegen 
das,  was  fie  mit  mehreren  Zahlen  gemein  hat,  heifst 
ihre  gemeinjchaftlichen  £dgenfehäFten  **     Dem  An- 
hang diefer  Materie  macht  di«  Theilbarkeit  der  Zok* 
len    (?•  325  —  365),   wobey  Rec.  dem  Vf.   das   Lob 
einer  deutlicben  Darßellnng  nicht  abfnrechen  kann, 
obgleich  et  au^b  hier  eine  giÖEseie  RtuM  lieber  ge- 


der  Lehije  von  den  geraden  und  ungeraden  ZahWa 
($.  404  -•  420)  wird  ^er  Vf.  durch  irrige  Anwcndutjg 
des  Sauea :  eine  ungerade  Zahl  ^weniger.  1  g(bt  vier 

Serade  Zahlen ,  zu  der  finnlofen  Beha.uptnng  verlei- 
et,  dats  o  eine  gerade  Zahl  fey.  Der  Abtcfanitt  von 
den  Kennzeichen, der  Zahlen  fängt  mit  einem. gleich- 
paradoxen  Satze  an :  „o  ift  durch  jede  Zahl  theil^ 
bar.**  Wie  kann  denn  die  Null,  wdcbe  die  Abw^ 
fenheit  aller  Zahlen^  ausdrückt,  ein  Gegenftand  der 
Arithmetik  werden,  die  Cch  gerade  nur  mit  den  Ver- 
änderungen der  Zahlen  beCohäftigt?  — -  A 

Gibsse  N.  und  D  arm  st  ad  t  b.H^yer:  Leichtes 
Lehrbuch  der  Arithmitik^  Geometrie  und  Tri^o* 
nometrie  für  die  erßen  Aitfänger^  von  Fried, 
fVilh.DjanielSneU^  Prof.  der  Pbüaf.  zu  Giebeo. 
Zwey te  verbeHerte  Ausgabe»  £rfter  Theil.  dTWi- 
metäu  1805.  156  S.,  nebß  einem  Anhang  von  sg 
S.-*Zweyter  Theil,  Geometrie^  ifloj»  177  &  Mit 
6  Kpf.  8-  (öo  gr.) 

Der  Vf.  beftimmt  diefes  Lehrbuch /ör  den  erßen 
Curfus  der  Arithmetik  und  Geometrie,  fow^hl  in 
Bürgerfchulen»  alsGymnafien,  nndRec.  gefteht,  dirs 
e«  auf  den  Namen  einer  leichten  und  faftlichen  An- 
leiiang  au  dicfem  Studium  Anfpruch  maclien  dürff. 
Die  Darßellung  hält  swirchen  einer  blofs  praktifdiea 
'  Methode  und  einem  ftreng  bewiefenen  Syftem  eis 
glückliches  Mittel.  Der  )nnge  Anfanger  wird  hier- 
dmrch  weder  zuna  mechanifcben  Empiriker'  gebildet,' 
noch  in  ihm.  wegen  einer  zu  weit  getriebenen  Seren* 
ge  im  Beweifen»  ein  £ker erregt,  der  zu  entftebfo 
pfiegt,  wenn  zu  (charfe  Demonftrationen  ferne  Fif* 
luugskrAfte  überßeigen.  Das  Buch  wird  utAfomelir 
nützen,  wenn  ein  gefchiekter  Lehrer  bey  dem  Ge« 
brauche  das  Kurze  erweiten,  daa  .Allgemeine  duKli 
betehrende  Beyfpiele  erläutert,  und  das  Unbeftimmte 
durch  j;r5fsere  Deutlichkeit  näher  beftimmt. 

Die  Arithmetik  trägt  in  4  Abfchniiten  die  Becb 
»ung  mit  gansen  (benannten  und  un  benannten) Zah- 
len» die  Lehre  von  (gemeinen  und  Decimal-)  Urii- 
cben,  dieAusziehungderQuatlrat-und  Cubik^rursd, 
und  die  Verbltltnilfe  und  Proportionen  von  Der  An- 
baog  enthalt  107  prakti£che  Aufgaben,  nebß  ihren 
gut  gewählten  und  berechneten  Au flöfungen.  Diefer 
neuen  Anlage  wurde  auch  nodl  ein  fünfter  Abfchaitt 
von  den  Reiben  und  ihrer  Anwendung  auf  die  Logt- 
rithmen  bey  gefügt,  deflen  Vf.,  Hr.  Ludwige  Lehrer 
der  iVlathem.  an  dem  Gymnaf.  zu  Darmftadt»  ift.  D^ 
bündige  Vortrag  diefer  Materie  gefällt  dem  Rec«,  und 
der  Aofiinger  wird  hier  auf  eine  höchU  anfache  Art 
mit  der  Lehre  von  den  Logarithmen  vertraut. 

Hier  noch  einige  Bemerkungen »  welche  bej  ei- 
ner dritten  Auflage  des  Bachs  von  dem  Vf.  benntst 
Virerden  können.  Es  würde  fyftemactfcber  gewefeu 
feyn,  wenn  die  vier  Recbnungsarten  in  ben|^nteo 
"Zahlen  erft  nach  den  gf  wohnlichen  vier  Specics  vor- 
getragen  worden  wären.   J}ey  der  Addition  htifit  ^ 
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juin  Terwtndledfe'Summe  der  niederen  Sorten,  w«nn 
iBJ^dibigift»  m  Einheiien  der'nUchft  höheren,  nnd 
rechne  ße  zu  diefen  letzten.     Diefe  Operatimi  Tetzt 
fchon  die  gewöholiche  Divifion  zam  voraus»  welche 
abererß  incicio  folgenden  achten  $  vorgetragen  wird. 
Eben  dieb  gilt  von  der  Multiplication  benannter  Zah- 
len Im  §•  17.     Bey  ^  ss  rermifst  man  die  Methode» 
das  grötate  genieiurchaftlicheMafe  zweyer  gegebenen 
Zibien  fu  finden,  welche  hier  rchicklicher  als  nnien 
S.  57  hätte  beygebracht  werden  können«     Da  be>  den 
Brüchen  die  Benennung'  acht  und  wiächt  dnrchge- 
btnds  gleichbedeutend  mjt  den  Ausdrucke  eigentlich 
und  uneigentlich  id,    £6  ift  die  •  Eintheilnng  in  $.  ^ 
dem  arithmetifcben  Sptmchgebrauch  zuwider«    ^  Sg 
follte  die  Verfchiedenheit  der  Fälle,  unter  welchen  das 
Product  zweyer  Brüche  kleiner  oder  gröfser  als  jeder 
der  beyden  multiplicirten  Brüche  wird ,   genauer  auf 
einander  gefetzt  feyn.     Zur  Vollfiändlgkeit  des  Vor- 
tng3  hätte  bey  Ausziehnng  der  Quadratwurzel  küra 
gezeigt  werden  Tollen,  dafs  das  dcjjppelte  Produrtnie 
fo  viel  in  die  vorberge];|ende  Claue  bringen  könne* . 
daCs  dadurch  die  Wurzel,  weichein  diefer  ClaÜeent- 
haken  ift,  am  eine  Einheit  rerringert  werden  dürfe« 
Der  Beweis  ,   dals  es  Irrationalzahlen  geben  müITe, 
ift  dnrch  den  Lehrfatz.  $.  62«  gewifs  nicht  evident 
bewiefen,  utid  hätte  genaoer  dargeßellt  werden  fol- 
len.    Daflelbe  gilt  von  den  Irrattonalzahlen ,   welche 
an«  der  Ausziehung  der  Cubik wurzeln  eotfpriugen. 
D«T  Begriff  dts   Verneinten  J.  73,    gehört  nicht  in 
diefe  erften  Anfangsgründe,  und  #s  ift  auch  nicht nö- 
ihig,  ihn  beizubringen.       Die  Proportion  4 — 12  = 
10— lg  läfst  ßch  dem  Ar^Hlnger  feJbr  gut  erklären, 
vedn  man  fa^t ,  das  erße  Glied  4  fey  hier  um  6  £in- 


oftenbar  unzulänglich  ift  ,  n.  T«  w.      Auch 

es  Rec. ,  dafs  faß  immer  atiftatf  ItrehinW^/n£iPltef 

gefetzt  ift,   welches  doch  bekanntlich  ntir  von xlemT 

Werkzeuge  folli»  gebraucht  werden»  womit  omo  die 

Kreislinie  befchretbt« 

Diefer  Bemerkuilgen  ungeachtet»  vetdient  dee. 

vorliegpffide  Buch  gültige  Aufnahme  upd  fchnellea 

Abgang«  ^    ^ 

GIESSEN  b.  Tafche  und  Müller:  SumnUung  von 
■ .  fechs  und  fechzig  Uebungsauf gaben  aus  der  Leh' 
re  vom  Gröfsten  und  lOleinJLeii ,  nebß  ihrer  Auf» 
lofungj'ür  Anfänger  in  der  Differential -^iieek^ 
nung.  Herausgegeben  von  F,  TP\I^^  Sneüy  Pro- 
ieilbr  der  Philofophi^  in  Giefsen.  1805.  ijr4S*ttnA 
s  Kupf.  8.  (18  gr.;. 

Hr.'  5.  fagt  m  der  Vorrede,  da fs-die  Aufgabe«  in 
diefer  Sammlarig  meiftens  anders  woher  entlehnt  find; 
alfo  ift  nar  dieAuswi^ahl,  dieArvDrdnung  und  die  Der« 
ftellung  Hn.  «S.  Eigenthuäi,  und  nur  hierüber  wird 
Bec.  einige  Bemerkungen  naitthcilen*  —  Die  mei- 
nen diefer  Aufgaben  find  niiht  unhitcrelfant;  indef) 
würde  es  noch  angenehmer  feyn ,  wenn  Hr.  S.  mch* 
rere  geliefert  hätte,  die  ia  der  augewandten  Mathe- 
m,atik  vorkommen  ^dagegen  konnten  manche  weni» 
ger  interelTante,  z.  B.  No.  40.  41  u.  a.  wegbleiben» 
Nach  welchem  Princip  die  Anordnung  der  Aufgaben 
gemacht  fey,  darüber  fagt  Hr.  5.  nichts;  doch  lieht 
man,  dafs  dit^jenigen Aufgaben  at^fammengeftelitftnd» 
welche  Linien  nud  ebene  Flächen,  welche  Zabl^n^ 
und  welche  liörper  und  ihre  Oberilächen  betreifen» 
fieilcr  aber  würde  es  gewefcn  feyn,  die  leichteren  z» 
B.  Np.  34,  35  voran  eoi  ftellen ,  und  die  fchwerere» 


heilen  kleiner,  als^s  zweyte  xz\  fo  wie  auch  des*  f^^^^'^  «ti  laifen;  auch  hat  jene  Anordnung  zuweilei^ 


dritte  iSlied  10  uV  6  kteiner,  als  cbs  vierte  18  ift. 
Was  der  Reft  4-— 12  gebe,  bi:aucht  hiebey  gar  nicht 
erwähnt  zi  werden.  Bey  der  Regel  de  Tri  hätte  Rec. 
gewünteht.  da£i  die  Anflöfong  der  hieliergehörigen 
Falle  aus  £inem  allgemeinen  Satze  wäre  abgeleitet 
worden,  indem  hier  der  üntrrfchied  zwifchen  der 
gersdai  und  i^erkehrten  Regel  de  Tri  ganz  und  gar 
zu  entbehren  ift,  tmd  dem  Anfänger  die  Sache  nicht 
erlei«btert.  * 

^\ßGeontetrie  theilt  ßch  in  fünf  Kapitel,  wel- 
che von  den  Erklärungen  der  Triangel,  der  Ausmef- 
fimgder  Flächen,  der  Aehnüchkeit  der  Dreyecke, 
imd  der -KörpermeiTung  handeln.  Der  Vortrag  ift 
tucb^hier  ^afslich  nnd  zufammenhängend.  Wer  aber 
in  etwas  Cchärferes  Denken  gewöhnt  ift,  wird  üch 
mit  einigen  Darftellnngen  nicht  fo  leicht  befriedigen. 
Rec  nennt  J^ier  nnr  die  Parallel  -  Theorie  ,  wo  der 
Vf.  die  Enklidifche  Erklärung  mit  Unrecht  verläfst; 
<iieAuJtefung  der  Aufgabe  im  $.  141,  M^elche  fchon 
▼oriQsfetst ,  dals  durch  die  drey  gegebenen  Punc- 
to eine  Kreislinie  mdglieh  Uff  ;  den  Beweis  des 
Lehrfatzes  in  ^  958«  ^^<^  der  Gleichheit  des  fenk- 
Techten  und  (cl^efen  Faralle^pipediime»  nebft  der 
AiunerluiBf  im  $•  2^2  tmd  dem  SjRze  in  §.  375 ,  der 


Anfgaben  weit  von  einander  entfernt ,  die  nahe  ver- 
wandt lind,  wie  z»  B.  No.  i&  and  37,  wekhe  eben 
fb,  wie  No.  9  und  39,  zuCammen  hätten  ftehcn  FoUen« 
Ferner  würde  es  den  Anfängern  nützlich  gewefen  feyn# 
wenn  Aufgaben,  die  nur  einen  fpeciellen  Fall  einer 
anderen  allgemeineren  Aufgabe  enthalten;  nicht  als  be^ 
fondere  Aufgaben  aufgeführt,  fondern  aus  der  ällee» 
meinen  Aufgabe  hergeleitet  wHren.  Wenn  man  inner 
Aufgabe  No.  55  azrb  fetzt,  fo  wird  aus  der  EllipCe 
ein  tireis,  und  man  (indet  das  Refaltat  von  No.  34; 
eben  Xo  ift  No.  2  ein  fpecieller  Fall,  der  in  der  Auf* 
gäbe  No.  i  mit  enthalten  ift«  Wa»  endlich  <kn  Vor* 
trag  betrift't,  fo  lind  zwar  die  meiften  Aufgaben  deutlid» 
ausgedrückt;  manche  aber  fo  dunkel,  dafs  man  nicht 
recht  weifs,  was  verlangt  wird.  So  z.  B.  hat  Rec.  die 
Aufgabe  No.  S7  erft  verftehen  können ,  nachdem  er 
die  Antl5fang  mit  las;  denn  nach  den  Wertet 
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der  Aufgabe  follte  man  glauben  ,  EF^BD  folle  ein 
Maximum  feyn,  welches  unmöglich  ift.  — *  Die  4uf* 
löfungen  und  vollftändig  ausgerechnet,  aber  ike  Grün- 
de der  Rechnung  als  bekannt  vorausgefetzt;  Ree.  hat 
diejenigen  AuHöfungen.  welche  er  nachgerechnet» 
nicht  nur  richtig,  foadern  anch  frey  von  erheblichen 
Druckfehlern  gefunden.  Bds» 


>.   1.  L.  z.   o,CTOpr]\_  if-a 

KLEINE     S  Cr.  .&  I  F  T  t.  N. 
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,Rfßrmd4r  iVJaÜiematikvoa  Dr.  AL.inm,  ehemaligeai  Pi«!.  da 
rUlor-and  Mwfc:«m«rtk  «u  WBnburg,  18.14:  TU  3.  ß,  r 6  gi.'). 
Et  ift  «u  Terai«aiUiebM  UeMmaboieii  ae,  Vf.  Aitln  tilmiisR 
Sduüt,  c^Mi-U o.  Wi  jDiii  Ncuerungbn  in  der  Mubwnauk  Buf* 
anirqMa,  wM»  **  gUich  mit  eiwa*  wiiiig  fiuüeiM  £tq§aBS  c*> 
hkäbe»  ili>  itoi  dulur  wähl  nicht  (ehr  bemn^t  merdw  wird.  Zn 
"  '  üBui  Üejierlich  gewoiden.  Wennsiii' 


V(*.  §FgeEi  Uli.  I4''agti'r  EU  [cian  eigeaeo,  und  diehm  dcbej 
Vcnuita  ceniicbt,  walcbq  dirErfol^rMhifcriigau mag.  Vat- 
Uui«  um  »och  die  Bemotkung.  W«i  w&td»  wob!  *iu  W» 
niuaT  E^foTni  werden,  wann  ik«  dieJVoTie  Sjriitberii,  Ta- 
uüilt,  Mixinxtin  und  Mininiuin  u.  e.  nur  nach  ihrer  Bedeit' 
tang  •  und  niaht  mit  dem  OLuue  >u  Gebote  äflndan ,  den  di« 
-^ue  philo[ophiiche  Sprache  euf  £•  wirft  ? 

Der'Vf.  Ilnei  damit  ßn,  durch  daiBdvrpiel  toh  Pnbag^ 


,  Lelbnltii  Kilfiiier  uad  aaderen 
lß«n  Hn.  W'i    Berchuldigung    lu  rcchtfertij 
---'•-    — d  geiliiixltaail  (»f 

■1    UliM-  "  -      * 


Ihemaiiker  Mß«n  Hn,  Wi    BeFchuldigune    lu  rcchtferticeit, 
4ei>  ikTSiiidiuiB  euifeiii^  nucha,  und  leiKiiidtaail  hf .  Jinii 
S.  ts  auf  W'eVorrchlae  dci  UiiiAuidluiiK  d 
n  Philorofhi«._  H.   VV.  Ufii  diaft  £«r<;Lt.hei 


dn  IU>- 


KontniC  «r  S. 
ll>ein>tik  in  I 

detn  üire  Sine  iu  ua^tiffe  abaTfedi,  uad  aui  Oi^niieB  abe 
leicai  werdaa,"  und  (Ir.  Schün  alinnert  dage'en,  dar»  er  da- 
mit  j>  g*n(  fueEea  den  Geift  der  ntucrn  Pkilolophie,  die  iiiMl* 
lactuella  Anfcbauung  TirlitlTet  und.Scb  wtader  iiaeb  der  kan- 
tilchea  Dafiniiion  der  Pbilofayhie  auf  die  Kaflexiim  werfe, 
wöbe;  danii  uoiliwandie  dv  MithemKiik.  eben  ihr  groriec 
V^Tiirg  der  Endeiia  verForea  eahan  ma^'a.  W.  tlfii  (o  nicht 
t>»i,  wie  ebede«  darPfailofophi«,  foiidam  noch  datuderM«- 
Üninarik  «IIa  Conßiuction  ibrer  Wahrboiian  fehlen,  und 
Üömm  mit  beyden  auf  nn  leera)  Bagttffsfpiel  iiiraek,   daxe- 

Sn  dM  Wahrheit  naeh  dem  Begriff  nur  fehr  wenig  lar  Ma- 
eniatik  thut>  daran  ganxai  Wefen  auf  der  Antchaunng  der 
BK>duc«iT«B  Einbildungtknft  berokt.  VUt  diefer  Radi  ~'— - 
auf  Begriffe  hftn.        "" '- -'-     '— 


r  Terliaren :  wie  aber  weak 
_■  Maiheiniiik  durch  ihre  inaere  Uan^alhafnckeii  lur  Re- 
fotiD  iiiffodeTtei  dicGi  Toll  die  Gaometne  aach  W.  darchdaa 
UatuCammeukang  flirei  Sine  thnn.  Allein  eben  diefer  tTn-  ' 
aoramiueBhang  und  Mangel  an  Syßem  findet  ia  dai  Oeometrle 
■atfeiden  Maikemaiikcr  äiatt,  welcher  He  blofi  ait  foi- 
«eu  RegrüFen  tcu^  logifchen  Sydem  flberbanpt  TarElatch^ 
ohne  Ell  bedenken,  data  diefe  logifcha Form  mit  ihraa Begri^ 
feil  nur  ein  beyllufige«  Hillr*iniiiel  für  den  Veriland  [e^,  der 
ftch  Aber  Maibeinatbik  mitikaüt,  der  wahre  ZufamBienhrag 
abtr  anr  in  daf  Aiifthanuag  und  dem  Syßem  dar  Con&mctio* 

San  liege.       Ferner  Hr.  V^  will    der  eukTidifchan  Geometria 
>>iiTlncaDra.uienien  nncliweiren,  i.  B.  inilem'ai  Tagt:  „Figu- 
ren ßnd  gteicli  groft,  wenn  fie  Gcli  lUchen.    Dar  Dagriff  — Cch 
deohan  —  fel;>Sit  aber  ^ar  nicht  in  die  flsometrie;  und  umge- 
liahn mufii dali  Figuren  ßoh  decken,  ebendiraDtbewiefan  wet-  , 
den.  dal)  lie  gleich  patt  fioJ.     Dar  Emj.ijiLer  hat  ein  Rächt 
vom  Geome'icr  10  amranen,  dafa  er  die  gleiche  Grübe  bewet-   ' 
fei  und  rieheda;  der  Geometer  bittet  den  Empiriker,  «rflfat-  ' 
nen  Vertnch  m  nachan.    WarUl  aioa  grofaa  DeHUthignng  . 
fOr  die  ftolee  Maihanxiikl"  —    Welche  Unfcnnde  in  den  ra- 
*  n  maihetnadlcben  Bingen  leigt  hi«i  Hr.  W.]    W«fi 


er  dann  ntchtt  daft  aus  dar  Glet^beii  der  FigoNn  ihre  Co» 
atuetli  noch  (ir  nicht  fol^t?  und  meint  er  in  dci  Tb>t  dia 
Cougrueits  vrsrda  durcU  eji\^btofie>  Piobteieii,  ob  iw«f  Ficu- 
rau  auf  KiiianderpHlTaDi  auigemiitelt  ?  l&  denn  die  Coiieracu 
nicht  aina  rein  anCcbaitliche  Vorftelluna  ohne  atle«  empmhht 
Verrücken ,  Co  dela  wir  dia  gaomemCchan  Lekriäfai  an  filfck 
geaeichnetan  Pi^iiren  eben  fo  Ritua  damonftriian  kSmun,  il| 
an  den  ricbüsaei.  ?  Nur  wer,  wie  KtKnar  üch  lutdrackt,  beb 
einbiidM,  tuan  baweifc  die  matheinatUifchan  SMie  durcbAa- 
faiiu,  AbfOefTsn  nad  Abwägen,  kann  der  Mathematik  im  Eir 
Ha  fatdle  VorwATfe  loacbsn. 

EbBD  fo  telir  twlagt  W.  tetna  Unkunda  dutcb-aiwlmTw 
wOrfe.  Er  fragt :  wie  mig  daun  dar  Geomeier  lu  linai  gr 
endlichen  Linie  kommen'^^  —  und  kann  dieAntfron:  itni 
nine  Anfchauiuig ,  Bic.ht  finden.  Eben  fo  erklin  et  &tb  jr 
ean  den  Saia ,  dal«  die  Peripbaria  da«  Zukala  al«  ein  Uodh^ 
fi«bes  nur  mit  einem  kleinen  FdUletdareeltalU  Werden  küana. 

Hr.  W.  wiederholt  alfo  hleiin  nur  die  bektnnie  EiDwea- 
'  dune,  welch«  fo  oft  PtaiLofopben  gegen    die  Matkemitih  cc  , 
in»chl  haben  .--die  Geh  mit  dam  Une  od  liehen  nicht  lurecbina- 
das  JtanneU  ,    indasr  fie    ab»  die  Mathematik  ani  Ba<ri0M 
uni  nicht    «»a    dar    Anfshauung  bagieifen    wollen,    ßt  W, 
niafi  Geh   hier  noch  belehren   blTeu  ,    daf*   in   der  Tbii  im 
Kreii  ohnt  allen  fehUtr  aiuem  Unendtiehea  gleich  Cej,,  luck    , 
-wie  «  Geh  mit  der  Theilbarkatt  der  GrOCtän  in«  Uneaültck.    . 
dai  hmüs,  in  jade  beAimmte   Anaabi   Thaile    vetkalta,    soJ 
wie  er  i.  B.  ia  jadar  Eile,    die  er  in    die    Hand  uunmt,  i» 
wiiklicha  .'■umme  dar  unendlichen  Reihe  f  i-  1  +  |  +  ,V*- 
r,  w.  vor  ßcb  habe. 

Die  biahetigen  Benerkan^n  giagan  gegen  WH  Baiirin 
d«r  Eniahong  i  nnn  kommt  *«r  VL  noch  auf  einige  Sollaa 
au*  feiner  Schritt;  über  die  Natur  der  Ding*,  WO  aiioh  wir 
der  ven  einer  Oeberfeti'ing  der  Maikematik  in  BegtiBt  e<- 
fiirpchen  wird—  „i.  B.  x"  —  T  haifat  philofophifch aui^edifitk 
£ine  Potent  nied erat  Ordaua«  iß  sleiüh  einer  einfjcliaa  GrA- 
fra  höherer  Ordnung  i  dtefi  Utdatralbe  mit  dem  Satie :  daiUf 
xiraum  einer  uiedeten  Stufe  wird  atkOi  Minitniim  ainar  bub- 
rrii  .  8.  B.  daa  Maximam  darDaclinnatiou  lum  MininiuB^N 
G<:raDgM."  Damit  haben  WIT  niobti  gethan,  ab  dtf*  x^<* 
hefiimmten  coiiHmirten  B^e'iff  der  mathaBuiifchen  Potfo^wil 
Vage  VorAsllunf  von  höherer  Ordnuu  unnttchiebM,  Bit 
der  Tich  leichter  fpieleo  Ufit  ;  wir  gMOhuen  uni  an  «ia* 
Sprache,  bev  der  wir  falbft  Co  genau  uTclit  wiSan,  wat  wir 
danken,  und  künnan  dauu  fraglich  mit  Pf.  Linien  oiil  Fli- 
ehen durch  diaMultiplication  van  Punotwt  und  Liaitn  agf 
fiaben  lauen.       > 

Hr.  fVagi-rbu  in  der  That  Urfadi^  dam  Vf.  itirftfUa-. 
nan  Schrift  su  dankan ,  daja  er  ihn  lieber  hat  ernfihafi  widi^ 
k^an ,  al»  diir£:h  Aufdackunf;  mehrerer  filäben  llchetlich  lu- 
oken  vroUan,  w«in  da«,  y^tt  W.  auf  wenigen  Rlitt«n  ftbtf 
rarallalliNian ,  Krait,  den  pytkagorilijion  X^hrEata,  dal  Ki» 
teparallalognmin  und  da*  PandarCl^t,  das  tatcUtaa  StoCa» 
biat«'u  L  F. 

Foitt«tiaiig*a. 

Erfart,  b.  Riidolphi:  Samndang  monMüier  Enäi^ 
gut  oder  fValuhcit  uiut  ÜicUmng  ..r  BfförJtrang  aakw 
JLehinsWiUhtlt  mnd  SittlUhktit.  3a  Bdchen  ,  Cot"!*  J*^"»'^ 
3^28.  8<  (>6GrO  S,  Rec  der  baiden  erfian  Bdchaa  it>S- 
No.  357. 

Lemgo  .  in  der  MarMfeban  Bnehhandl.  t  Dm  giUM 
T4atfMand  odar  Lexicon  dtr  jutt  Mfmdrm  d^mtfJlenMi^ 
JielUr.  Angefangen  raa  Georg  Chrijioph  hambtrffr,  m- 
der  Gelehrten  GeCchtohte  au  Güttipeen.  FotteeTctit'  tob  M. 
Gfurg  Mrufel.  königl.  praufa,  Holrath.  od.  Prof.  dar  Gr 
^kic&knnd«  a«  Erlangen,  tS  Bd.  Jt*  duicbaiH  »■iwki» 
Avtgibc.  i8«6.  CIV  u.  7«8  S-  8<  C>ThU.»6GrO  ^  *^ 
der  erflen    10  Bde.  1804.  No,  334. 

'  Eliendaf.  achter  Nachtra'  im  ä*r  vierten  Jatgth»**! 
G'oMirtni  lUatfchUndt  ,  nftiher  notk  mehr  Huchulgt  " 
det.  fünften  Mfl^g»  del  Herrn  Bafrattts  m.  Paf.  li»{d 
eatbÜc/igoS.'A-llf  u.  75GS.  8.  C>'^Ur.  »«'»0  »•&«>  *** 
6  H.  7Naehtiagi  1304.  K0.S94. 
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NATURGESCHICHTE.^ 

*  »  • 

Paris  b*  Plaffan,  u.Montpkllier  b.RenaucI: 
Hifioire  naturelle  des  Mollusques  terrestres  eißu- 
watiles  de  lä  Franee.  Ouvrage  peftbumo  Ue  I.* 
PA,  ü.  Drapantaudp  Prof«  d'hUT«  nat.  a  Tecolede 
MedeciDe  deMontpdlier  etc.  Avec  XIII  Pltn^hca. 
(1806)  i64  8.  4* 

X^elder  wieder  ein  Pfachtwerk  über  leere  Schnecken- 
fchalen !  Wann  werden  doch  die  Naturforfcher  ein- 
fehen  ,  dafa  ihnen  der  Rem  «  und  die  Schale  den 
Dilettanten  gesiemt !  Unaeachtet  dt€  traurende  Witt- 
vre  des  wirklich  voxtrtSiiehen  JDraparMud  in  der 
Vorerinnerung  und  in  der  Zueignung  an  cUe  KaiOrin 
sum  Mitleiden  bewegt,  und  die  CommiHfrlen  dea 
NationalinftitntSy  Lamark^  JLacSp^de  und  G.  Cuvier 
allea  anwenden ,^  die  großen  Fehler»  den  Mangel  an 
Vergleicbüng  anderer  Schriitßeiler«  Vernachläffigung 
der  Thiere  und  am  meiden  deren  Zerlegung  zu  Ter« 
decken:  fo  kann  ein  unparteyifcher  Beui^heijer  die- 
fe  Aufgabe  doch  nur  in  der  Hinficht  durchgehen  laf- 
fen,  dafa  iie  der  Familie  D'a  mum  Vortheil  g^eicheo^ 
und.  fein  Andenken  erhalten  möge.  Wie  die  Com« 
xnilTarieu  diefes  Werk  damit  zu  entfchuldigen  fich 
getrauen«  dafs  die  Schneckenhäu  Ter  (denn  mehr  heifst 
Coquillages  nicht)  des  trocknen  Bodens  nnd  dea  fü- 
fsen  Waffers  mehr  vemachläiligt  worden  feyent  als 
die  anderen,  wird  niemand  einfehen »  der  die  Werke 
von  lilein  y .  Gcaffroy^  O.  Müller,  Martini  und  Schrö* 
ter^  nicht  ßudirt,  tondern  nur  aufmerkfam  durch« 
blättert  hat.  Draparhimd  hat  zwar  manche  neue 
Art  entdeckt,  hat 'neue  Gattungen  anfgeAeJlt;  aber 
alles  diefes  hSKte  in  einem  ganz  kurzen  Verzeichniüe 
gefchebcn  können,  das  ßch  zu  5r/irö^fr  wie  ein  Nach- 
trag, verhaltien  härfe.  Doch  das  Werk  iß  nun  einmal 
da ;  wir  wollen  Tehen ,  wie  es  iß. 

Vor  drey  Jabren  gab  der  Vf.  ein  Tableau  desmoU 
lasiftfes  t^restres  ei  ßuviat,  de  la  Franke  herausi 
Ton  dein  diefes  die  Ausarbeitung  iß,  und  noch  meh* 
rere  neue  Arten  enthält.  In  der  Vorrede  Tagt  er,  die 
Conchjliologen  hätten  bisher  blofsaul'die  Schaleund 
nicht'auf  das  Thter  gefeben,  er  aber  habe  auch  die 
Structur  diefer  Thiere,  ihre  pbyfiologifcheB  Phäno- 
mene, Sitten,  Heproduction ,  Nihmnjg,  die  Rolle, 
die  fie  i|i  der  allgemeinen  Oekonomie  der  Natur  fpie- 
len ,  und  endlich  ihren  Hansgebrauch  forgfältig  un- 
terfucfat.  Von  allem  diefen  iß*  nun  kaum  ein  Wort 
im  ganzen  Werke,  aufser  bey  der  Cliifißcation •  die 
wirklich  nadi  den  Thieren  entworfen  ift,  wofür  wir 

/.  J.  L.  -3.  1806.  Fierter  Band. 


dem  Vf.  danken  müflen,  wenn  er  der  erße  wSrev 
Es  iß  »war  äiifserfi  leicht,  nach  Adanjoih  O.  Müller 
und  Geoffroy  die  einhäußgen  Schnecken ,  nach  der 
Form  und  Zahl  der  Tenukeln  und  nach  der  Stellung 
der  Augen  zu  entwerfen  ;  aber  es  iß  Ichon  verdienfi>- 
lieh  eins'.ufehcn,  dafs  hierum  die  Wahrheit  liege«  unC 
diefes  durch  feinen  Bejfail  bey  unfaren  biefür  £b  ta^a^ 

^  ben  Zeiten  zu  bekräftigen.  Nächftdem  hat  Z>.  aodh 
von  feinem  Eigenen  hinzugtsthan. 

Was  er  von  dem  Werihe  der  Figuren  fagt,  31 
nicht  zu  verkennen;  ße  find  meißerhaft  gezeichnet 
und  geßocheu,  die  Charaktere  fcbneidend  herausge- 
hoben, und,  alle  in .  der  nänüichen  Lage  abgebildof^ 
um  die  Vergleichnng  mögUeh  zu*  machen.  Alle  Ar- 
ten find  abgezeichnet,  und  zwar  manche  von  vef» 
fchiedetien  Seiten,  fo  dafs  tiür  173  Arten  nicht  WMi- 
ger  als  58s  Figuren  auf  den  13  Quartufdn  vorkom-^ 
men,  weiche  alle  mit  der  Spitze  unten,'  undderMüe« 
düng  oben  und  vorwärts  geßelit  fich  fo  folgen ,  dafa 
man  die  Uebergänge  deutlicher  als  in  jedem  anderffi 
We^ke  wahrnimmt,  welches  eigentlich'  der  einsige 
Vorzug  diefes  Werkes  iß.  Das  Herrlichße  tkid  gaqE 
allein  Würdige,  nämlich  die  Anatomie  von  HeÜKf 
PlanorbiSf  Limneus,  Cycloßomm  und  C/hio,  Thie* 
re,  deren  jedes  ans  einef^befonderen  Abtfaeilung  dieffs 
Werkes  genommen  iß,  iß  wegseblieben,  und  zwar 
durch  die  {Klugheit  des  Vollenders  Clms,  Arztes  au 
Sorbze,  weil  die  binterlafl'enen  Zeichnungen  ausMaR^ 
gel  der  Erklärungen  unnütz  feyen,  als  wenn  de^gloi* 
eben  Zeichnungen  niemand  verßände,  wenii  fie  Cla^s 
nicht  verßeht.  Mfk:h  te  doch  da«  NationaUnßitut  dar«^ 
auf  drin^n ,  dafs  diefe  bekannt  werden  1  Jlr  habe 
darum  nicht  alle  Thiere  aller  Arten  abgebildet,  w#l 
fie  zwar  gute  Haupteintheüangs  •  aber  keine  Artcha- 
rakterc  geben,  worinnZ).  zum Theil  recht  hat,  den^ 
oft  beßimmt  die  Schale  die  Art ,  aber  die  Sehale  be- 
Aimmt  auch  nur  die  Art  und  nie  die  Gattung  .... 
Helix  und  Limax  unterfcheiden  fich  ohne  Zweifel 

•nicht  blofs- durch  die  Soiiale;  aber  D.  hat  nicht  ein- 
mal die  Art  abgebildet,  welehe  der  Typw  dei^  Gat- 
tung ift.  Uebrigens  tadelt  er  zu  rechter  Zeit  die  Frap- 
zofen,  dafs  fie  die  Synonymen^  welche  dem  linnei- 
fehen  Werke  fo  vieleu  Vorzug  geben,  ganz  vemach- 
ialTigen ,  indem  ße  ^etp.  Büffon  nach^^^n ,  ohne  fein 

*  Talent  der  genauen  Bezeichnung  zu  belitzen.  -.*.  Nach 
der  Vorrede  zuurthejlen,  bat  D.  einen  vorttefflichen 
Plan  entworfen,  aber  bey  feinem  Tode  wajr  nur  d#e 
gegenwärtige  Schitenlliökt  in*  Ordnung  gel^rieben, 
das  Uebrige  von  den  Ttnevea  lag  ficher  noch  in  an- 

.  deren  Pap£|ien>  «na  denen  er  et  noch  einuagen  woU- 
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te.  Clos  gab  nnt  claf  tftfit  ohne  ßch  uiff  das  swcytir 
»Q  bemühea,  und  fo  werden  wir  gezmiiagen  feyn, 
jetst  das  Skelett  nach  einigen  Jabren  aber  den  Leib 
afifk^feil.  -  ' 

^  -  0ae  Werk-cerfSUt  In  «wey  Theüe»  den -aUgemei» 
nen  und  befonderein.  Der  erße  gebt  nur  bU  S.  21,  der 
zwey te  bU  S.  i34ff  das  Vebrige  nimmt  die  Erklärang 
der  Kupfer  ein. 

Das  Allgemeine  ift  gar  nichts  werth ;  fowohl  diefes» 
als  die  (narlamen  Synonymen  im  beronderen  Theile 

Eben  mcht  den  beßen  BegrilF  von  der  Bibliothek  zu 
ontpellier«  Die  .Mollusken  theilt  er  in  zwey  Ord- 
itvmgen ,  in  Oofieropod^n  und  AkephaUn ,  was  aber 
nur  von  den  Siänecken  wahr  ift,  die  nicht  im  Meere 
wohnen.  Ob  aber  unfere  Gaßeropoden  eher  einen 
Kopf  haben  als  die  Bivalven ,  möchte  vor  der  Dand 
«och  %n  bewerfen  ftehen,  obgleich  diefe  Benennun- 
gen von  Cuvier  herftammen« 

Von  den  Gefchlechtstheilen  und  der  Begattung* 
^er  Gaßeropoden  werden  alle  Mährchen  aufgetifchr, 
.die  eigentlich  in  die  Zeiten   der  fliegenden  Drachen 
und  BsIUisken- gehören;  doch  ift  diefer  Weiberglau- 
be dem  2>.  nicSit  allein  angeerbt #    felbft  angefehene 
•Naturforfcher  beten  ibn  gemiWig  nsch.    Der  Lirbee- 
^feil  foll  nttmlich  in  der  weiblichen  Scheid«  l)egen» 
-*«is  diefer  in  die  Scheide  der  anderen  Schnecke  drin- 
-gen  und  fo  wechfelfei  tig— ^  wie  dieCes  zugehen  mag  ?  — 
'£rft  nach  der  Begattung  foll  er  losfallen ;    wenn  man 
<wey  ßch  begattende  Schnecken  aus  einander  reiCse« 
(bllfiehder  Pfeil  in  einen  borften förmigen »  langen 
^Vaden  ziehen ,  weil  er  wihrend  der  B^attung  weich 
»tay«  und  endlich  wirdgar  die  witzige  Frage  gemacht: 
*SeroU*ct  un  cUtoris  eaduque?  Der    Vf.  mufs  feint 
-Schnecken  fonderfoar  anatomirt  haben,  dafaerden 
Pfeilfack  für  die  Vagina  anfah«     Wer  ihm  aber  d4S 
wecbfelfeitige  Eindringen  det  Pfeile   in  die  Vagina 
'und  ihre  Ziehbarkeit  in  lange  Fäden  mag  erzählt  ha- 
ben ,  will  Rec  nicht  rathen ;  nnr  iß  er  gainz  liberzeagt« 
dafs  es  2>.   nicht  fdblt^^efaen  habe,   dafs  er  aber 
auch  hätte  wiffen  follen ,  da£»  Laien .  die  dergleichen 
Ku  fehen  mehr  Gelegenheit  als  wir  haben,  hierüber 
niehl  referiren  können,  tmd  dafs  man  den  Sehieim- 
'  faden ,  der  beym  Auseinanderziehen  entßeht ,   nicht 
ffir  einen  gezogenen  Pfeil  halten  mnile,   da   diefer 
'auch  vor  der  B^itnng  fchon  knorplicbt  hart  iß. 

W<rr  fieht  auf,  und  fagt:  „ich  habe  es  gefehen, 
dafs  die  Rurhen  der  Wegfchnecken  lieh  fpiralförmig 
'  um  einander  drehen.  **  Seit  Swammtrdam  fich  ein- 
bildete, die  langen  Ruthen,  weiche  er  beym  Anate* 
infren  gefunden,  rollen  ßch  ganz  heraus,  und  wickeln 
wie  ein  Zapfenzieher  lieh  um  einander,  und  feit  er 
diefe  Einbildung  vor  feiner  Abhandlung :  De  Refpi' 
ra^/on«,  abbildete,  fchwatzt  ihm  dicfes  jeder,  der 
einzige  £.<// er  ausgenommen^  ^dtmdthig  nach,  ob- 
^fchön-es»  blofs  anatomlCch  genommen,  der  tmarSe 
UnOnn  ift;  'Wenn  es  auch  die  Beobachtung  nicht  wi- 
derlegte. 

Von  den  Litrm^€n*(H§lkc  mtrUula  xmAßagnalis 
L.)  Tagt  £>.,  ihre  Rutbe  hj  ptatt»  dreykantig  und 
enthalte ihiendönnca  Spinae  welehe  drejrCharaktAn 


fimmtlicb  falfch  find.  Indeflen  ift  die  Bemerkung  übet 
den  Pfeil,  dafis  er  durch  h|^n  Abfallen  lieh  mit  den  Oa» 
fchlechtsthcitoi  det  Pflaniren  vergleichen  laOe,  nicht 
ungerathen,  eben  fo  bringt  erhi^er  ü^  Säiammdra 
palußris  Lauf. ,  deren  tiinlerfüfse  nach  feiner-  Bsq. 
bachtung  zur  Laichzeit  eine  Schwinimhant  btkom* 
inen ,  die  gemeine  Kröte  cwottte  Froich  fagen)  deren 
Vorderdaumeut  mit  Bufo  rubela^  deren  fämmtliche 
Vbrderzehen  eine  fch wielichte  Anfchwelluogerhalteo, 
wetehe  Organe  wieder  nach  der  Begattnopzeit  ver- 
fch  winden« 

Die  übrigen  Sufseren  Theile  des  Leibes  end  der 
Schale  der  Oaßeropoden  werdet^  kurs  h^rebnabeo, 
Info  weit  ^t  als  Terminologie  nöthig  find.  £twv£i- 
geiithümliches  kömmt- ni^tTor.  Der  V£»  meint  anchi 
die  Luft  in  den  Kiemen  der  WalEerfehneckan  diene 
ihnen,  wie  den Fifchen  dieSchwimmblafe,  znaiAuf* 
Reigen  und  Niederfinken  imWalTer;  aber  beides  thnn' 
fie  entweder  kriechend  an  feften  Gegenlländen  oder 
wenn  diefe  fehfen,  rudernd :  nur  virenn  fie  erfchieckt 
werden,  ziehen  fie  fich  in  die  Schale,  drücken  die 
Luft  aua  und  finken  fo  znfiUlig;  aber  nie  tbun  fiedifr 
fes  abCcbtlteh.  Woher  fie  endlich  antar  dem  Wtl« 
-die  Luft  bekommen,  um  aufzufchwimmen,  wird 
bey  ihnen  eben  fo  wenig  femand  hegreifen, sUbej 
der  Schwimmblafe  der  Fifche,  d^  man  diele Beftisr 
mnng  auch  nur  darum  angedichtet,  wiä  man  nock 
keine  mechanifchere  bat  auffinden  können.  Iß  etwa 
die  Lunge  auch  darum  erfchaffen«  damit  der  Schwe^ 
punkt  im  Mcnfchen  unter  fie  falle»  ui^d  man  letcbt« 
gehen»  der  Frofch  aber  leiehter  anfuucben  könnef 
Diefe  Frage  ift  ni^t  weniger  itnTerftAndig,  als  du 
über  die  SdiwimmMafe.  ' 

Der  Streit,  ob  die  Schale  organifch  fey  oder  nidit, 
worüber  befondera  Hdaumur  und  Poli  ßdi  wideifpi*' 
eben,  mag  hier  unberührt  bleiben.  D.  mdnt  locb« 
fie  miiffe  belebt  feyn ,  und  zwar  ans  dem  Gninde, 
weil  fie  nach  dem  Tod^  des  Thicres  bald  erhleidi«. 
worüber  wir  uns  aber  nicht  wundem ,  obfchoa  fie 
der  unorganifche  malpightfche  Schleim'  ifi« 

Die  »weyte  Ordnung,  die  AkephaUn  9  werden 
auf  drey  Seilen  abgefertiget.  £s  wird  erklärt,  wn 
man  unter  Mantel,  Kiemen,  Fufs  etc.  Terftebe,  no» 
endlieh  wird  wi4*deT  eine  neue  Nomenclatnr  der  TbeH 
Je  der  Schale  gegeben ,  die  ^ber  fo  ideenlos  als  f&^ 
bekannten  iß.  Das  Ende,  wo  dier  Mund  iß»  ^^^^}^ 
das  Hiuttrt;  wo  die  fo  genannten  Tracheen  mit  dem 
After  find,  heifscdas  f^ordere;  der  quere;  fchmils'J 
Theil  beifst  Länge,  unddieKichtungvonvomenach 
hinten  Breite  der  Schale.  Statt  f^ulva  iJn.  Tertte  ^ 
CorcelH^  ftatt  Anus  aber  Lunule.  Man  blicke  doch 
einmal  eine  Mufchel  mit  Verfiand  an,  und  frage li^ 
ob  das  Mundende  nicht  das  Vordere*  das  Aftetende 
aber  das  Hintere  müff^  genennt  werden;  wirdsber 
•  dann  ntcbt  der  vordere  ScbUefsmuskel  zur  Sdiulteri 
dkr  hintere  zur  Hüfte  und  die  fögenannten  Tracheen 
snm  Scbwanae?  Hat  nach  diefer  ßetraditiiiig« weile 
«ine  MüCcbel  noch  einen  Körperbau»  der  fick  outdeo 
Thieren  mit  &ücken£liile  nicht  vergleichen  Ul><^ 
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Fic^Ijcb.  laiiff^  »Ml -49«  Tbl«?  woA  mctii  di•Sii^e 
^{JMii  milt  den  X^^^J^^n  Teuieichea !      ^ 

D^r.befond^e  Theil  ne$  Werkes  ift  wieder  £•- 
Xcbieden«  in  BeCckreibusg  der  GaUungm  und  der 
irMix;  Der  GaUuBgen  tm4  ^9  9  woraater  iß  Gaft^^ 
r(^od*tt0  £iffte  AbtAeiluQi^  mit.  fi  Teatakela,  A.iij;«n 
^  ihrer  Balis.  £rße  SecUou  mit  gededieker  Sc&aW~: 
X  Ntrita^:  a  Cycloß^v^  {Hekvivipera  etc,)  5  f^ahif^ 
ta.  Z w^7te  Sectio^  ^  Schale  oline  Deckel :  4  Planqr- 
lls;  %  jdncylus,  6  JJmn^tUf  7  Fhyfa  (fitulajont^ 
2  Jluricula  {Carychium  M.j»  Zweyte  AbtheiH  mit 
4TeiiukeIiu  ErlleSeci.  Leib  getrennt  vom  Fulse»  in 
einer  Schale:  9  Sficcinea  (li.  putris),  10  Fupa(Tur^ 
ho  mt^corupi*  Vertigo  etc.)  1 1  Clau/ilia  {IL  bldens 
!Ue»)f  lÄ  'Bidimus  QH.Jepium,  decoll.  etc^)  i^H^' 
U^Pf  14  yitrina.{H»  pelluc.)»  Zwejte  Sect«  Leib  mit 
dem  Fulae  vereinigt:  15  TeflaceUa.  16  Umax.  -  bi# 
Jkephalen  Bfidi  ij  Cyclas  {Tellina  Cornea),  i^UnJ^» 
19  Anodortta. 

£s  ift  swar  lobenawertb,  dafa  die  Gattun^^ 
melßentheila  nach  Organen  des  Thierea  eingetbejl(, 
auch  um  einige  vermehrt,  unJ^  diefe  Kenuz^cben 
Ichäifer  ang^ebeu  findf  ala  bey  )0.  Müller ^  aber 
dennoch  fchemt  eine  andere  Anordnung  nalürücber 
gemacht  werden  zu  können  ^  worüber  licc,  ficb  bifr 
Dicht  weiter  verbreiten  kann*  Die  Namen  Succineth 
Jurlcula  utkd  CUiufilia  find  nicht  glücklich  getroifen'; 
fiait  BuUmus  follte  man  lieber  JJeiJshujiger  fetzen« 
als  den  von  Bruguiire  verderbten  N&men  Bidlinus^ 
wdch^  zuerft  Adanjon  aus  Bulla  gemacht  hut ,  d^r 
rathologie  rauben  t  ohne  Zwei  fei  fchweb  tauch  darum 
fo  viel  Unheil  über  dieCem  Worte»  ^a,  bald  keine 
Sclineckengattung  mehr  ift»  die  bey  den  Franzofen 
uichi  fchon  hat  BulUnus  heifseu  luüUen.  Die  Gattung 
Hills  möchte  wohl  noch  weiter  zerfallen  können^ 
wenn  man  einmal. ein  Hecht  za  haben  glaubt»  andere 
davon  zu  trennen. 

Die  Befchrcibung  der  Arten  nimmt  den  gröCsten 
Theüde»  Werkes  ein.  von  S.  31  bis  zu  Ende.  Au« 
ber  der  VoUlIändigkeit  und  der  Befchreibung  der 
SchaJen  ift  nichts  daran  auszuzeichnen.  Weder  «S/e^am- 
merdan4f  i^ocb  UJier*  Redi^  Härder^  Cuvier  Und 
beDutaty  kurz,  es  lil  ein  Schneckeiiregifter»  wiflchee 
XU  Excurfionen  gut  wäre»  wenn  es  TaCchenforuiat» 
eine  etwas  labeilarifcherc  Einrichtung»  kleinere  Lct^ 
tem  und  engereu  Druck  hatte* 

Umei^i  Beyfpicl  von  dem  zugeben»  wA8i>.  de^ 
irteo  bey  fetzt»  will  ilec.  die  wichtigßen  ai^wählen; 
Lymneifj  (^lieL)  ßagrialij,  J^ifscr.  ^nimal  Jauvc  ou 
Toufsrätre  plus  pule  en  dfjsaus.  iMe  Schate  iü  aiisr 
fumliehei^  befchrieben«  Alfo  nichts  von  Swammer- 
danUf  Hanois,  FriJchs.tXC^  treflÜchen  Beobachtun- 
|«n-  Unio  pictorum.  jiuimal  grijdtre,  pi^d  fövrf 
rt^rrendi»  Weiter  kein  Wort  9iu^J[^oL\  Eben  fo  feh- 
len ^ey  Cyclojipma  (Hei,)  vivipara  *  Sp)aminerdqms 
iatereSante  Entdeckungen,  fiey  Unmeus  {HeL)  aur 
ricubzTfus  werden  die  vier  f^fneil  Halsfaden  gar  für 
Trach^n  geba^ei^»  da  dpc^  diö  wirkliche  Athmungs- 
SHhnng  im  Mäntel  mn.  .wd  Ce  Ilcher  nichts  find  ah 
Naiden,  die 'fieh  häufig  an  diefe  Schnecke  leij^efi» 
Warum  facffst'di^  IHtttmg^  i/urrriirär  ntclit  liet^rCo«' 


h^fiiuinl  —  Das  Inica»Qaiite|;e^  den  Wfrjie^  lind  die 
jtupfer»  und  unter' diefen  vorzüglich  ^e/ix  algira^dsA 
Thier»  und  Teßaqella  f  von  C/ox  hipzügethan ,  aber 
ohne  den  After  und  die  Mündung  der  Gefchlechts- 
theile  zu  bezeichii.en.  Vergleichen  wir  diefea  Werk 
mit  Schröters  Flufsconcbylien  »  Co  dürfen  wir  uns 
freuen ».  nicht  FranzoFi^n  zu  feyn.  Wir  alle  werden 
Schröters  f  er  aber  allein  J^raparnauds  Werk  braiv 
eben  köiinen!  .  O. 

*  •  * 

NüRMBBi^G»  auf  KoftendesVf. :  üeotfeldänJk 
Fauna  in  Abbildungen  nach  der  Natur  mit  £#- 
fehreiburigen  xon  Jacob  Sturm.  V.  Abtbeiiung; 
die  Infecten  —  Auch  unter  dem  Titel:  JJeutfch- 
lands  Infecten  von  J.  Sturm,  IBtndchen;  Käfer; 
mit  so  ifluminhrten  Kpft.  1805.  X»   XXXXIV  und 

In  der  Vorrede  fetzt  Hr.  St,  den  Plan  des  Weiltea 
auseinander  ,"    der  fchon  aus  dem  Titel  erhellt ;  nur 
nut  der  Einfchränkung»    dafs  nicht  von  allen  deot- 
fchen  Infeecen»  fondern  nur  von  den  nenentdecktcn 
'  und  vo»n  denen »  die  eine  Abbildung  erfodem »    Ah- 
'biidung«  geliefert:  werden  foUen.    Auf  di^fe  Weife 
hoftt  er.  nicht  mit  anderen  Werken,  befondera  triebt 
.mit  der. FauHß Infectorum  Qerm.vonUo.Fatizcrf  in 
Coltifion  zu  kommen.    Der .  Vi,  mag  indefs  bgent 
was  er  will»  fo  mnfs  diefs  am  Epde  doch  gefchebeo, 
je  mehr  (ich  die  Panzerfcbe  Fauna  ihrer  VfiUendung 
nähert.     Eis  wäre  daher  fehr  gut»  wenn  Hr.  St.  Qch 
l>lofs  darauf  einliefse,  die  Gattungs-und  Familien» 
mcrkmaie,  übeihaupt  nur  folche  Infekten  vorzuneb' 
meiip  die  von  Nebenarten  im  ganzen  änfseren  Cbarak^ 
ter  (Habitus :  oder,  in  einzebiea  wefentlichen  Merk^ 
malen  abweichen^  und  von  diefen  die  Zergliederung 
aller  Tbeile  zu  liefernd     Diefs  würde  ohnßreilig^  bey 
der  iufserßen  Sorgfalt»  die  der  VF.  in  diefem»  wie  in 
allen  feinen  übrigen,  Werken,  durch  die  geliefertciä 
Abbildungen  zeigt»    ein  fehr. vehtienftliches  Unter» 
nehmen  (eyn^    Und  dann  würde  das  Werk  nicht  uuir 
neben  der  Panzer  (eben  Fauna  fehr  gut  beßebe»  köil» 
t^en,   ohne  danüt  in  QolUf^ott  zu  kommen,  fondena 
es  würde  mit  derfelben  ein  vortrei^iicbes  Ganzes  biU 
den«  indem  es  dasjenige  ergänzte,  wa^s  jener  an  Voll«' 
kommenheit  mangelt,  oder  was  nicht  in  ihrem  Plane 
liegt.     Wenn  aber  Hr.  St.  gar  von  Infekten  ,  die  ej 
nicht  felbft  unterfuchen  kann,    die  Befchrei'bnngeii 
aus  au4^rcn  Werken  entlehnt,,  fo  ift  dies  noch  weni» 
ger  zu  billigen.    Eher  .w^re  no^h  a^zi^r^then^  dafs  er 
blob  eine  Fauna  vqe  der  Qegend  um  Nürnberg  lie^- 
)r^fn  möchte^  dieeridiefcrnWerke^einfchaltet,  indeia 
er  aie)enigea  Thiere»  diefichin  dem  Umfange  eine^ 
Meilje  von  Nürnberg  ab  beünden»   mit  einem  Stern* 
^heiK  bezeichnet  hat.  —     In  der  Einleitung  wird  in» 
Allgemeinen  von  den  Kfäfern,  .  von  ihrer  Fortpflan» 
l^uug,  von  den  ver(cbiedenei9  '^Epochen  jthres  Leben^^ 
im  Larven  und «.  Puppen  -  Zuftasde  (die  erften  Sttede 
der   Infekten^,;    ulid  von  ihren  Theilen  gebaddelC 
.Letztex'es  ift  b^fonders  defshalb  fehr  gut,    weil   ee 
durch  AbbUdungea  exÜnifstx  wird«    Und  diefe  Ueber'r 
ficht  iß  Sß^r  Anfänger  In  der  Entomologie r  die  Ach 
iKf ondere  imt  deo  Käftra  befcbsftigen,  mid  k^ne 
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Qüegenheh  hAen,  ffch  ron  Mderen  nnterriöhten  zu 
lallen,  TOn  grbdsem  Nutzen.  —  In  4^^^^^  erftea 
Bindchen  imd  Folgende  Gattungen  enthalten:  I.  Le^ 
tkrus;  \  Art,  II.  Geotnipes;  i  Art  III.  Scara- 
haeus;  6  Arten.  IV.  Onitis ;  1  Art.  V,  Copris} 
15  Arten»  worunter  mit  Recht  der  Ateuchus  ovätuf 
Fabr.  mit  aufgeführt  JifV.  '  VI,  Ateuchus ;  5  Arten, 
VlI.  Gymiiopteurus  linder; 'X'  krx..^  Ateuchus  pila- 
lar ins  Fahr.  VIII.  Aphodius;  65  Arten,  wÖruntieJr 
A*  20  pnnctutO'ftiloatus  St.  n.  27  putrides  Creu^ 
n.  40  ruf  US  Creutz^xi.  6^vulneratus  St.  neue  Arten 
find;  indefs  niöchte  n«  so  wohl  nur  eine  Abänderung 
desjphacelatus  Pz.  feyn,  IX.  HUlcr;  4.1  Arlenl  «— 
Aut  den  20 ,  von  Hu.  St,  felbft  l^r  Tauber  und  ge^ 
jiau  ge^^olchoct^cki «.  geßochenen  und  iUuminirten  Ku* 
pferlafelo  lind  theiU  neue'Arteu,  thei]§  folcbe^^^dia 
eine  Abbildung  erfoderten »  theils  ^ber  auch  die  ein- 
seinen  Thcile  verfchiedener  Arten  vorgeßellt. ' 
.  •         M.F. 

'      LATEINISCHE  SPRACBKUJSJDE. 

H  A  i^i.  E  ,  b.  Hemmerde  und  Seh wetfchke  :  Afir : 
l&itung  zur  feinern  JLatinHät  in  Uebnngen  und 
Atrmerkungtn  von  M.  Benj.  Friedr.  Sejrniieder, 
R^ior  des  lutherifchen  StadtgynmaTiums  zu  HaU«» 
Zweytes  Bändchen.  ißo;.  XIV  ^  u.  466  S.  in^  g. 
(i  Rthlr.). 

Das  Eigene  und  Sonderbare,  wodurch  fich  dieCa 
Uebuncen  (die  ina  Lateinifche  zu  übertragenden  deut- 
Tchen  Auffätze)  auszeichnen,  ift  diefes,  dafs  durchaua 
über  den  deutfchen  Wörtern  durch  Zahlet!  die  Ordbung 
angezeigt  ift«  in  welcher  die  ihnen  entfprechenden 
lateinifchea  Wörter  auf  einarider  folgen  iollen.  iHt. 
Schm.  verfichert,  dafa  diefe  feine  Methode  (er  nennt 
es  Verjuch)  bey  vielen  gelehrten  Schulmännern  eine 

fünßige  Aufnahme  gefunden  habe :  und  er  hofft  da- 
er,  demPublikuip  durch  Lieferung  diefes  zweyteh, 
dem  drften  ähnlichen  Händchens  leinen  nicht  unwill* 
kommenen  Dienft  zu  leiden;  UnferesBedünhens  aber 
'wird  durch  diefe  Zahlen  der  Druck  entftellt,  das  Fa* 
nier  verfchwendet»  und.  Was  das  Uebelfte  iß,  der  An- 
fänger zu  einer  Ueberfet^mafchine  gemacht«  Fände 
dieler  zu  Anfange  des  Werkes  die  Hauptregeln^  nach 
welchen  die  römifchenProfaiker  ihre  Wörter  ftellen  2 
wahrlieh,  es  würde  ihm  die  Anwendung  dcrl'elben 
nicht  den  hundertften  Theit  der  Mühe  koften  9  die 
ihm  Hr.  Schm.  zcnnuthet. 

Die  zur  Uebung  gegebenen  Stücke  find  t.  Tac> 
tus  (über  diefes  Sehrutnellers  Leben  und  Schriften^ 
ü.  t/eber^Augu/is  Familie 9'  S.  Gaiba^  Otto,  VheV- 
lius,   /^.  Flautus   (deflen  Leben»   Schriften  etc.)   5; 


-pühktltianüs,  -6.,  FlöVäs^  f.  KaMpf  SiviJhKh^^uröpA 
und  Ajia   (Untemelinhingeii  d|er  altba  Pcrfet'  gegen 
Griechenland,    *Afe>:anders    und    der  R5m»r   gegen 
jene),   g.  Kampf  xwifehen  Europa  un4  Affikh  (die 
Gefchicfate'dea  aten  pufaifchen  Krieges),   g.  Anfang 
einer  Umfehiffung  Kuropens    (die  Schi^^rten  der 
Alten  aufdem  mittellähÜifchtoMeere).  Hinter  jedea 
StüiHie  folgen,  wie  in  demeiftim  ßändcHeo,  AmneN 
Itungen;   wo  die  in  der  Ueberfetzung  anzubringen- 
den lateinifohen  W^^rter  angegeben,  und  jneinlgeBe* 
trachtung  gezogen    werden,      Uebrigeiis   giebt  Hr. 
^Schm.   wohl  zur  feinem  Latinität  Anleitung,  aber 
nicht  zxxrfeinßen.     £§  wird  durch    die  inwendong 
der  von'ihin  vorgefchriebeneix  lateinifcien  'Wöitct 
ridles  ungcfchmeidig  und  bolpericht    Aach  vmbäsa 
*er  äfter  zur  Untreue  gegpn  das  Original«  worauf  dem 
künftigen  Gelehrten  mehi'  Nachtheilerwldift,  all  et 
^ieiieieht  vermuthet.      S»  2t   wi^d  z.  fi.  -nichts  ab 
zttverLäßlg  behaupten  über  fetzt,  (^nachdeoi  Ttciiiu] 
„nihil ßbi  comperti  affirmare.**     Genau  g^nommeOf 
wäre  das   Deutfche    ^^nihil  tamquam  certum^^  oder 
f^exploratum    affirmare»**      S.   ^i   ich  träume  nuTf 
9,videtur   wihij**     ganz   unrichtig.      Anderswo  der 
Meinung   /eyw,    f^coiitendere ;^^     nicht    viel  befer. 
Wollen  allo  Schullehrer  di  f e  Arbeit  benutzen,  (b 
itaüifcn  fie  ihre  Zöglinge  mit  Hinficht  auf  diefelbe 
erinnern»  da(s  fie  die  lateinlfchen  Wörter  nach  d^i 
ihnen  zu  gebenden  Regein  und  nach  dem  GeEuU, 
das  lieh'  ihnen  durch  dasLefen  der  alten  hömer  felbft 
eingeprägt  hat,   ordnen,  und  nur  da,  wo  fie  iwd^ 
felhaft  bleiben,'  die  Zahlen  zu  Hülfe  nehmen.   So 
Werden  apch,.  wegen  der  fi^r  dringend  zn^empfebl^- 
denGenaui^kt^it  im  Ueberfetzen,  einige  ErinDeruu^en 
übet  die  gegebenen  Wörter  ndthig  fejn.  — Aus  demÄo* 
hangenodi  folgendes«  In  Horazens  erßer  OdezuEode 
will  Hr.  S.  ohne  allea  Bedenken  fch  reiben:  TußmeL 
fiatt  Quodß  «/r.  welches   profaifeh    oder  hart  ky. 
Diefes  niid  was  er  weiter  dabey  erinnert,  labt  lieh 
hören;     Nor  ift  fch  wer  zu  begreifen  ♦   wie  ein  Ab- 
fchreiber  aus  Tu  gemacht  haben  könne  Quoi.    ^ 
der  titen  Ode  lieft  er  nach  Aldua  und  andtm:  i^y 
ugit  invidh  aetas :     denn  fugerit,  wcldics  die  ma- 
ten  TorziehcH,  erkläre  man  dnrchfugiat  licet  p^ 
nos!  Aber  man  mtifantir  diefer£rMäruug  nicht  Bej- 
fall  geben.  Fugerit  heifst  eigentlich :  yFe  (die  Lebcos- 
zeit)   möchte   entßohen  fern,       Dmch   dicTts  pi^f» 
conjunctivi  wird  die  Schnelligkett  des  dahieCchwia- 
denden'  Lebens  feht  nachdrntfcüch  angezeigt^;  L  ^ 
möchte  entßieken.     lyits  iKngvl^ilige  Fragment  aui 
einer  Hede  war  des  Abdrucks  Weniger  werth. 

'  W.Amb. 
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S  c.H  ö  K  E  K  n  *r  f  T  z* '  Erfurt ,  b.  Kiiiök  : .  Mar  "Bantfa, 
oder  die  Pilgejitinen  aus  '•Ymntrt,  Ein«  heilige  Ktmde  aus  denk 
Buche  dar  Me^fekheitvmm  Vetfaffw  der\AmUm^  >B?^-'  SSS'^« 
&  Cl  Thlr.  ^  Qt.^  Die  >Yin4^«rfe,  mit  deren  Töa<)n  -daa 
mch  beginnt  ,  itrirmt  und  •  lispelt  abwecbfelnd  durch  daf 
ganM  Buch  hindurch.  Mitunter  tritt  auch  wobl  der  Menfch 
mit  feintr  Stimme >  daswifchen  ,  und  Ij^yieht  eben  fo  ange- 
nehm som.VerlUada,  als  die  Harfe  smn  Gefühle.  Die  £r- 
innerungen  an  JeiAiPaal  find  picht  unfceimdUch,  imd  di^ 
ganaf  Manier  Isr  BarAellung  hat  etwas  tleijiliches« 

J. 


»ZEIGEN. 

*  Leipzig  an  der  Ecke  des  ^efengtfsehens :  Ne^e  Etr^f^ 
gdfaagen  auf  dem  potkmet/^hen  Ktifi^ ,  geibockfik  tß^ff^ 
mad  zu  Markte  geirkchtnon  ,Tobime  ^chutliillm.  J4ß^   ^.^ 

Tonne  300  S.  Zwefrie  Xfliia«rffi4^-  ö*  C^  '^M^*)  M^^* 
es  baI4  an  dem  Titel  merken.  (Ufa  daa  B^ch  fatlrifchen  I»" 
haltt  re)n  folf.  So  ift  et  auch  in  der  That.  Man  tat  ibo 
hiertiicLcf  Aurterordenciiehe^  an  erwarten t<  et  fieLt  C***^ 
der  gflwohnUcUdu  lllalle  fölcher  '  Mach^trilie.  Unter  fekr 
rielen  Xchiecktea  £intiijien  läuft  m^AinichiMid  eia  iP^^f^ 
unter :  denn  nach  dem  '4p>''ichwx>ft  ßnden  ja  aäch  etae  btinM 
Taube  bitweiien  eine  EroTe.  .  Mr« 
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DEN    28    OCTOBERt     i8^^ 


If    U   M   l    S    M    A    T    I    IL 

FitiS|  in  der  ktiFerl.  Dmelierey:  Defcription 
des  Midailtes  chinoijes  du  Cabinet  Imperial  de 
Prünce^  "precedee  d'un  LlTai  nurinismatique  Chi* 
Boife,  avec  des  Eclairciiltmen^  far  le  Commerce 
des  Greca  avec  la  Chine,  et  für  iea  vafes  precicux 
qa'on  y  tronve  eneore.  Tar  /.  Hager.  Ku  JÜII. 
1805-  iSa  S.  gr.  4.   (14  Rthlr.}. 

VV  ir  finden  swar  in  Reifebefehreibungen ,  in  Ab- 
handlungen verfchiedener  gelehrter  Oefeiirchaften, 
auch  in  anderen  hiUorifchen  Werken  manches  aber 
€hincfi£cheMünKent  wie  man  aus  Lipfii  Bibliotheea 
namarU  unter  dem  Artikel  China  fehen  kann ;  aber 
eis  eigenes^Werk  über  diefeArt  ron  Münzen  hat  man 
btsbdr  noch  nicht  beTeiTen.  Uebbsber  diefer  Wiffen- 
fchaft  iirerden  daher  dem  Vf.  diefe  glücklich  ausge- 
führte Unternehmung  fehr  danken.  Einige  behaup- 
ten, dafs  -ttan  in  alten  Zeiten  in  China  gar  nichts 
▼onMtifBztn  gewufst»  und  dafr  Grieche  und  R5mer 
eher  geprägtes  Geld  gehabt  hätten ,  als  die  Ghinefer 
(dafs  auch  Eekhel  in  feiner  Doetrina  Ntimorum  vett. 
^Vekl,' Proleg.  p.  to  dief^  behauptet»  thtit  ons  leid^; 
Andere  hingegen  gehen  auf  der  atoderen  Stile  %n  weit» 
wenll^&e  den  chinefifchen  Münaen  ein  Alterthum  zu* 
ichretben,  das  die  Kritik  nothwendig  rerwerfen 
Janfi.  Dieb  letztere  thut  Fauw  m  feluen  Reeherehes 
philofephUfues  fur-lesEgyptiens  et  les  Chinois  T.  IL 
^  Sil«  und  die  Cbinefer  feibft.  In  dem  vorliegen^ 
den  Werke  wird  die  richtigere  Mittelftrafse  eing«- 
fchlagen»  und  zwar  von  einem  Gelehrten,  der  das 
berühniteft«  und  auch  in  diefer  Art  von  Münzen 
reichfte  Kabinet  von  Europa  benutzen  konnte. 

Die  Orddmng,  nach  welcher  der  Vf.  diefesWerk 
leaibeitet  hat»  ift  folgende:  Er  unterfucht  zuerft» 
welches  die  erfte  Münze  in  diefem  Reiche  war,  ob 
man  Geh  dazu  einer  Art  Metall»  oder  irgend  einer 
anderen  Mafle  bedient  habe»  und  wenn  msfn  davon 
Gebrauch  zu  machen  anfing.  Dann  bemüht  er  f ich» 
die  Form  der  erßen  metallenen  Münzen»  und  die  Zeit 
anfsnruchen »  in  welcher  man  anfing  Charaktere  dsr- 
tu{  2Q  fetzen.  Hierauf  erklärt  er  alte  Münzen»  die 
▼00  Japan  nach  Stockholm  kamen »  fo  wie  das ,  was 
W  anderen  Münzen  fteht,  die  ficfa  in  Petersburg» 
London»  und^an  anderen  Orten  befinden;  dann  han- 
^t  er  von  der  Papiermünze  in  China »  und  von 
«ineaa  anderen  Artikri ;  der  die  Stelle  des  Gddes  da- 
I^bft  vertritt»  und  einen  Haupt*  Handtiszw«igfaüs- 
>>udir..  Sodana  nimmt  er  Gelegenheit,  die  Vorhin- 

/•  ji.  L.  Z«  1006.  F'Urter  Bund. 


düng  zu  zeigen»  die  wenigftens  feit  2000  Jahren  zwl- 
fchen  den  Griechen  und  Chinefen  befanden»  und 
dafs  Cliina  faft  feit  eben  fo  langer  Zeit  von  griecbi- 
fchen  Rauilcuten  befucht  wurde.  Zuerft  fpricht  er 
von  den  höchft  koftbaren  Gefäfsen»  deren  fich  die 
Regenten  von  China  von  den  älteften  Zelten  her  be- 
dient haben  und  noch  bis  jetzt  bedienen»  um>tn  gd^ 
willen  Feften  daraus  zu  trinken,  und  behauptet»  dals 
diefes  die  f^afm  murrhina  der  Alten ,  wenigftens  der 
MaHe  nach  ,  waren.  Den  Befchlufs  macht  eine  B^ 
fchreibung '  der  im  parifer  Münzkabinet  befindlichen 
chinefiCchen  Münzen.  Die  Quellen,  welche  der  Vf. 
benutzte»  waren,  aufser  dem  Chou  -  kiftg  und  an- 
deren claffifchen  Werken»  worin  man  die  kltette  und 
bewährtefie  Gefchichte  von  China  findet,  und  aufser 
den  Nachrichten,  der  franzöfifchen  Mi/Honarien ,  eine 
chineüfche  Abhandlung  über  Münzen »  wovon  fich 
zwey  Abfchriften  in  Paris  befinden »  eine  in  der  kai- 
feriichen  Bibliothek»  die  andere  in  der  Sammlung 
des  Abbe  Terfon.  Die  chinefifche  Abhandlung  itt 
eigentlich  kein  Werk  für  fich,  fondem  nur  ein  Theli 
dnes  gröfseren,  das  nach  Foi/rrri^y/^j^  Zeiten  nachEti- 
ropa  gebracht  wurde,  und  daher  nicht  mit  in  feinem 
Katalog  angegeben  ift.  'Die  Münzen  diefer  Abhand- 
lung fangen  von  der  ungewilfen  Zeit  des  grofsen  lu 
an  (nach  der  gemeinen  Meynung  ssoo  Jahre  vor  der 
chriüL  2^itrechnung),  und  gehen  bis  auf  die  Familie 
der  unter  dem  Namen  Song  bekannteh  Kaifef,  die  fich 
des  chinefifchen  Thj-ons  im  10  Jahrhunderte  der  chriftl. 
Zeitrechnung  bemächtigten.  Mit  Hülfe  diefer  Ab- 
handlung überfetzt  der  Vf.  Charakter^,  welche  ^u 
Halde  und  d^Hanearville  für  unerklärbar  hielten,  und 
benimmt,  was  bisher  nicht  möglich  fchien ,  bey  ver- 
fchiedenen  Münzen  die  Zeit,  in  der  fie  geprSgt  wur- 
den; Doch  wir  wollen  dem  Vf.  in  diefem  intereffaü- 
ten  Werke  Sehritt  für  Schritt  folgen.  I.  Aneiehs 
marches  de  la  Chine.  Der  Taufchhandel  ift  aucli 
hier,  wie  bej  allen  Völkern»  der  ältefte.  Hunde  fchel- 
nen  die  erfte  Nahrung  der  Ghinefer  gewefen  zu  feyn» 
Hundefelle  ihre  erfte  Bekleidung,  und  vermuthlich 
dienten  ihnen  auch  diefe  Thiere»  die  ?it  in  gforsem 
UeberÜufs  befafsen»  zum  Tdulch  gegeo  BedürfniiTe» 
die  lie  von  Ausländern  bekamen.  Was  fich  gegen 
dtefe  Behauptung  fagen  Infst,  wird  hier  mit  vieler 
Gründlichkeit  widerlegt.  11.  Premiire  monnoie  de 
la  Chine.  *  In  den  älteften  Zeiten  bediente  man  fich 
im  ganzen  fitdlichen  Afien  kleiner  Mufcheln  al^Müu- 
*'zen.    Es  find  vermuthlich  diefelben»  die  man  in  Ben- 

Salen  Canris  nennt  »und  die  noch  hent  zu  Tage  in 
em  eigentliefatn  Indien  t .  befonders  in  Surate  cumI 
A%. 
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SfBtmp.  al»  ScbaicTtmtknse  ffdtettr  noc[  sir  dem  nimli^ 
eilen  Oebraaehe  ancb^auf^^er  gm&eni  liiifteL  Oplnea  ^ 
in  Afrilt»  Terbreilet  finiL  'B^  den  thalährlTchen  ond  ' 
jiuUppHHCfike»  UfiA»  werden  -fie  §m  iiimfigften  fe^ 
iividfiw    ^i^  4[eilnc  aber  ihr  Wenb  Te]»«  kann  man 
daraus  Yehfä^faett «.  ibfa  E€gen  5poo  (bisweilen  etwaa 
naehr  od^  wen^eir)  anfand  Rupie  ^gereebnet  wer- 
den.   Uf.  Prmniirt  monnoie  dr  fnital^  ;01>  ff  glekch 
awagemacht  ift»  dab  man  febon  in  febr  frühen  Zeiten 
Mihiien  TonMetatt  inCbtaia  g^bibt  bat,  To  ISfat  ßch 
do^  die  Zeit  ihrer  EntAehong  in  dieCam  Lande  cb«p 
fo  wenig  befttmmi  angeben  »    a|a  man  €a  von  Grif- 
ebeniHid  nnd  IiaK^  beftimmen  kann.  Mach  dem äUf* 
\ftufc  OerchichtCcbreiber  TOn  China  hatte  man  in  die- 
fun  Reiche  (choB  2000  Xahre  vor  der  chrißL  2eitrech- 
nnngMiioaen»  Maiila  Fatat  die  Zeit  ihrer  Entßebu^g 
jabnceähr  in  das  h  a6oa  tot  Chr.  ^  und  nach  alteü 
'Tcaditionenr  die  F.  fremare  gefammeh  hat«  Coli  man 
fchofr  bejr  der  Entfttbong  der  chinefifchen  Monarchie  . 
Münsen  gehabt  haben.     Aber  wenn  ea  wahr  ift,  «dafa 
man  in  der  ganaen  GefcbicbtK  der  erftenDynaftie  den 
'Charakter  mcht  findet  •    der  das  Wort  Münz^-  ana« 
drückt«  fo  wird  die  leistere  Behauptung  fehr  rerdücb- 
tig..    Ans  der  Münze  Telbtt»  die  man  für  die  erße 
halt,  lärat  &ch  nichta  rchUetaen»  denn  diefe  hat  keine 
Schrift«  nnd  belieht  blofa  ans  einem  runden  Stückchen 
HftetaK  mit  einem  Loche  in  der  Mitte.     Daa  ßcherfte 
sft«  anznnelunen>  dafa  China  vot  der  dritten  Djna« 
*ftie  lieino  metallene  Münze  gehabt  habe.     IV.  Pra^ 
miir^ forme-  de  la  monnoie  chinoife^   £<l  kapi»  immer 
'.üeyn.  dafa  cKe  runden  Münten  in  äen  Zeiten  der  drit- 
ten Dynaftie  ihren  Anfang  genomn^en  haben;    ea 
|£bfgt  aber  daimuf  noch  nicbl,  dafa  die£ea  auch  die 
'erOen  Münzen  überhaupt  in  China  waren.    Man  £»> 
det  im  parifer  iRabinet  chineJBfche  Münzen  r  welche 
die  6eßah  von  MelTero  haben..    Bemerkt  man  nun» 
data  ea  unter  den  aCatifcben  Völkern  fehr  gebrauch* 
'£ch  iß  «.    ein  Meiler  im  Gikiel  zu  tragen»,  und  da(a 
•neb  unter  den  in.  onfereu  Zeiten  entdeckten  Bewoh« 
*nem  der  Infeln  dea  Südmeerea  Meiler  kn  ihren  lieb- 
Aen  Beßt^nngen  gehören:  Co  kannte  man  ja  wohl 
anpebmcn»  dafa  ein  fo-  notbwendigea  Gerät  he  die  erfte 
Ali  voiv  Geld  in  Cli4na  geweEen  fey,  befondera,  da  ea 
»och  iietzt  gebräiichlfch  ift«   dafa  VölKer,    die  den 
Cbincfen  «inabar  fliid  4  ihnen  kleine  MelTer  bringen. 
\!^  jtutres  formet  d*ancienaes   momtoies  chinoifes^ 
Ea  gab  auch  Münzten  in  China  r  die  ohngeführ  eine 
jlehnlichkeit  mit  den  Tefferis  der  Alten  hatten..    Sie 
waren  bnjE»  hatten  zwey'gleiche  Seiten«  und  unten 
eine^Etnlchnitt,.  der  ein  längliches  Quadrat  bildete^ 
der  obere  Theil «.'  der  noch  nicht  den  vierten  Theil 
dea  Ganzen  ausmacht,    bildet  faß  ein  regehnäfsifes 
Viereck,  in  deflüen  Mitte  fich  ein  Loch  beiludet«,  daa 
mit    erwähn temi    länglichen    Quadrate  des  unteren 
Theäa  der  Münze  dturch  eine  Linie  verbunden  iß«. 
Ea  gl^bt  anch  Münzen  diefev  Art«,  wo  die  Seiten  ^^xik 
Tcrk$UniltBb  dea  oberen Tbeil»kürzer  und ni^t gerade«, 
fondern  etwaa  eingebogen  find«.     Alle  Stücke  diebr 
Art  foUen  im  äle  Zeiten,  de»  berüchtigten  üfurpatora* 
^tuanfjf^mane  gphötn^p  des  Uotitm  edlta  JahrtMun* 


ifene.der  ebri^icb^  Zeitteehnnngt   au  denZaitei 
dea  IMiferr^fii/hD»  Ittme.    VL  Premüres  inferifh 
tions  für  la  monnoie^    Die  erften  chinefifcban  Miui* 
neu  .hatten  eben  f 0,  wie  dtt  ältetan  gri^Dchlfehaii  nad 
aömifchen»    keine  Anflebilften«     Diefe  findac  aMa 
zuerß  unter  dem  Kai  Ter  der  dritten  Dynaftie«  Km^ 
emang»  ilneili  Zeitgeneffen  dea  Cofducivä^  aberfsttt 
Nachmlger  folgten  feinem  Beyfpiale  nicht«  undwit 
finden  in  dem  ganzen  Zeiträume  von  900  Jabrsn,  fo 
linge  diefe  Djnaftie  thronte»  weitet  keine  Müais 
mit  AuHchrifk»    £x(l  vnter.  d^  folynkleii  Djmftit 
langen  die  AufTcbiiften  an«    die  aber  nodi  weher 
nichts»  alt  daf  Gewicht  f>der  den  Wetth»!  b^aeiahNi. 
. Bcmerkenawerth  iß»    dafa  die  alten  Chlnefar  nicht 
blea  perpendiculär  fchrieben »  fondem  apch  voa  de 
.  JL^ten  nach  der  Linken^  Mrie  die  niöntcier«  Aegy« 
pner»  Etmfker  und  Griechen*  .  Daa  fraiuofifaha  Ki* 
binei  beß.tzt  mehrere  Münze»  dieler  Art.    VII.  JVi* 
miire  monnoie  qvec  da$e^     .Die  Qunefer  keoasa 
keine  andere  Art  die  2^ii  zu  beßimmen«aIsdiefio* 
merkung  dea  Ilegierungt)atirea  ifir^  KaUera^  tiad 
zwar  war  ea  Ouenii,    lö^iahr  vor  der  chrifli  Zeb- 
rachnungr  der  euerß  die  iahre  zo  beftimmen  aafiag. 
Von  diefer  Zeit  an  nimmt  jeder  Kaifer«  bejm  Aatritt 
feiner  Regierung«  einen  anderen  Namen  an;  (e&htt 
.  au^b  ein  ISaiCar  feinen  Namen  f&nf  bia  feehmiat  re- 
ändert »  und  bej  jeder  fblche»  Veränderunckat  oMa 
.  eine  neue  Zeitrechnung  angefangen)*   Wir  Tebm  df^ 
daia  die  ehineßfchett  Iminzen  mk  Bemerkung  denUt> 
reehuung  ziemlich  fpät  entßanden  find»  nvA  ihlafii 
nur  elb  fehr  geriuflea  HülCamiicel  für  die  a(M  Cbr»* 
noiogie  abgebe  ,kihMQdn»    Man  findet  zwar  Mnaaea 
.okngefihr  von  diefer  Zeil»  auch  WoU  noch  vid  U* 
teaew  mit  vier  Charakteren ;  aber  mwfj  davon  dnickti 
den  Namen  der  Mmme  iua»  und  zwej  ihren. Wcitk 
VIIL  Epigraphpß  modemeu    Die  Auffchriftaiv  wk 
mmn  b%  heut  zu  Tage  auf  chinefifchnn  Müezta  &a- 
det»  nSImlieb  mit  dem  Namen  dea  Kaifera  von  oka 
nach  unten  zu»  uud  mit  dem  Worte  Ten»;  •fO  10^ 
.beyden  Seiten»,  fa^yen  erß  mit  dem  7/iabrJi9fl<i^ 
an.    IX.  MedaiUes  en  er  modernes.   /Ob  «kkh  ak 
Ghinefier.  im  Handel  und  Wandel  Mola  Mozaaz  f 00 
;AreaM  heben»  fo  fehlt  ea  doch  hpy  flinen  nicht.^ 
eigentUchtfU  fogenannteii  Medaillen  »  oder  az  dfftp^ 
Udien  Denkmälern  iaMünzCdrm,  wodnrcb  fia  merk- 
würdige Vorfälle  zu  verewigen  fuchea;  und  lü^' 
MedaBlen  lind  von  Gold.     I7r(prünglich  waran  i^ 
euch  nichjta  aia  gangbare  Münzen  y  aber  jetzi  iieoot 
;man  ße  Medaillen«    vr^il  ße  niehtmehr  im  CoQ^ 
und.   Solche  goidefielWedaülen  pflegt  der  Kaiför  focb 
jedeok  Statihf  Uer  ia  den  verfcbtedenen  Provioa«a  ^> 
.^eben;  tmd  wenn  der  Kaifer  ßirbt»  fo  fchiekao  ^ 
ihre  alten  Patente«  die  theila  ihre  Inßractioaaa  eot- 
halten»  theils   fie  in  ihrer  Würde    beßäiigeo.  aebt 
den  Stegein  und  goldenen  Medaillen»  dieße  voaäam 
verßorbenen  ftaifev  erhalten  hataen».  en  d>e.Bchäf<it 
.  eiuyttfui  ei;bitten  ßch  vondenaneuen  KatferneuvSiigtl 
BauePatejnte«  U4idi  ^ine  andere  MedtUUe,  walcha  le^ 
^re«.  wie  ¥..Aimi(at  f^i^t«.  dazu  dfianen  Collm»  ea«» 
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ßifMfrßUimifts.     Di^fe  Mumm  ileitM  GegmfttaiW 

4ftr ,  «He  «tfrf  «ye  AcBcioa  o4tr  auf  den  Abei^glmbte 

dtav  (Ainer«r  Bemog  kibeo«.    Mao  findet  s  B*  im  firta* 

«öfilclMn  Giibimc  «iM  fblcli*  Madaitle^  ««C  wdtblAr 

4r«7  PerfeneD  auf  drej  ErMlmiiMD  Torgeftallt  find» 

Mit  sodi  ftiif^  mdareo  otwti  draber,    DieA»  feliei' 

am  die  drey  Stiller  der  erften  cbfnf^fifefaen  Religio« 

0V  ley»,  TOB  wdcher  derjenife,  der  deH  bdchfteft 
'VUts  einnimaiu  vemmtlrilcli  Fau-ki  fejD  |oll,  mk 

-^a  bejdtn  VhUofo^hen  Laöifl und  K^ung^tfi  (Coti> 

ibeiiii)    «nf  bejdra  Seiten.      Die  beiden  endereii 

XdMiiien  Anbinger  der  alten  Lebre  an  Tejo,  die  ibnen 

•pfeni..     In  Kirehsrs  China  findet  man  obngeftbr 

«faie  übnllcbe  Gmroe.    Graf  Ofitrwtantt  befitst  aucb 

«iae  folebe  reUgiöte  Müsse»  die  ma|i  aber  faft  mebr 

«bi€  aftretoi^rcbe  nennen  bOnnte,  und  Bayer  bat  fie 

hk  UlMtn  Haris  ßnicij  (Petersburg  1755)  Tab.  VI, 

'kekannt   gemacht»    .  Auf  derfeiben  umgeben    dref 

Kraire  eine  -Kugel ;  inr  erfteren  und  grdbten  find  die 

swölf  Thiere   dea   Cyklua  angebracht,  delTen  ßcb» 

nufaer  den  Chinefem»  auch  die  Tibetaner ,  die  Mo- 

golen,   dieBewobuer  von  Slam,  von  der  Bucbarey 

und  vonTurkeSan  bedienen,  und  der  von  den  Babjr- 

lonicm  feine  Eniflebung  zu  faaben  fcbeint.   Im  awej- 

:teh  Umf^reffe,  der,   To'  wie  der  erftere«   van  ftwölf 

Abthcllnngen  dnrcbfcbnitten  ift.  üebt  man  eben  fo 

^iato-Veraierungen  ,  die  Bayer  nicht  erklärt ,  der  WL 

'aber  f^  Verftellungen  dea  Mäander»  halt ,  womit  fie 

auch  in  darTbat  einige  Aehnlichkeit  haben.    Im  drit- 
ten Krefre  find  awölf  chinefifche  Buchßaben  ang^- 

Ibradt,  die  auf  den  erßen  CykluaBeaurhabto9.'aber 

isl  OrtginaW  Ca  nndeuAcb  anagedrüekt  find,    dafe    ^omng^ii  Ceyn  «u  kennen.  *   D^imT  er  erreiclue  Um 
^    n  Mühe  hat,  fie  zn  erkennen.     Auf  der  Rückfeiie  .  Alter  vou  go  lehren ».  und  ßarb*erft  au  Anfange  ^ea 

awejtei>  JahTbundena  vor  d«3r  cbriQl.  Zeitrecbntingp. 
Daa  Merkwördigfie  hiebey  ift  r  dafa  Eratoßhenes 
nicht  allein  ohngefäbr  die  geographifche  Länge  vott 
China  (fiitr  wie  er  ea  oanme,  Thina)  beftimmt^ 
fondern  auch  die  Breite;  Da(a  aber  auch  Thina»^  dif 
•Uauptftadtf  oder  wenigfittna  eine  der  berühmtejleii 
Städte  ven  Cbtn»rchon  In  den  frühenet^  Zeiten  waiv 
kannr  man  daraua  fcbliersen,.  weil  ein  griechifcher 
Baufrasinn  von  Alexandrien  ,^  der  ohngefäbr  500  Jahr 
nach  Eratoßhenes  nach-  Indien  Ge^ht Ale»  lagt  r  daCl  am 
dem  5ftlichen  Ende  von  Alien,  nach  Norden  aur  eine 
fehr  grofae  Stadt  läger  die  Thina  hicfae,  und  ane 
welcher  man  zu  Lande  viel  Seide  brächte.  JUV,  Va^ 
jag0  d^nne  cmravane  Grecque  ä  la  Stti^fum,  Mariwis 
der  Tyrier,  dto  wir  nur  ana  dem»  FtolamOus^  ke»^ 
nen,  eraählt,  dab  die  Conunia  eines  macedonifchei» 
Kaufmanns  eine  Reife  in  jene  Gegenden^  gemacht 
hättes.^  Die  Befebveibung  der  Länder  r  Gegenden» 
Ufid  Städte  ift  genau-  genugr  um^  obngefilhv  einem 
Begriff  von  der  ganzen  Marfchroute  aw  bekeio^ 
intfu,  welehe  auch  unfer  Vf..  hier  genau  verfolgt» 
JIV.  Ai  rivie  de-  la  caravaner  Qrecqwe^  ä  Sera*.  Naefe 
einer  Reife  von  7  Monate»  kam  dieta  Garavaneiu 
Sc^a  an  r  welches  das  Ziel  ihrer  Reife  war.  Nach  alv 
)em •  waa fchon»  vorher  geXagt  worden  ift,,  an»  ntr  i>0r 
weifen ,.  daC»  die  Seric0  regio'  der  Alten  ^Aina ,  und 


ttoe  Oeldea  so  erti|ifii^  ünfer  lol^tbem  tfmtlMmiwm 
wurde  daa  baateOeid  fdcen  ^  man  rnnfste,  um  diete 
Mangel  abaubelfev,  auf  andere  Mittel  denken  ^  und 
man  &Bg  an,  Beb  dea.  Fapiers  ftatt  des  Metatla  au  ba^ 
'dtoNn.  XU.  Jtutresßgnes  des  WaUurs  €hez  tes  €M- 
nois.  Oft  vertritt  in  China  aucb  die  Seide  <lie  SieUe 
deaCeldea;  und  man  bat,  nach  Jmiots  EizJÜkhmf^ 
'Beyfpiele,  da(a  die  cbinefifchen  KaiCer  bisweilen  swqr 
Ms  dreytanfend  Stack  Seide  einem  GroTeen  oder  ei^ 
nem  Gelehrten  gegeben  haben ,  fo  wie  ein  Souveraia 
in  £nropa  Kaufend  oder  aweytaufend  Thaler  in  derr 
lachen- mien  geben  wurde.  Ein  andres  Beyfpiel 
w,  dab  der  Kaiier  JSaitg-Ai  mehr  als  einmal  unter 
die  armen  Greife  feinea  grofs^  Reichs  Seide  austhei^ 
len  liefa^  und  zwar  jedem  ein»  ayrej  oder  drey  Stticlv 
je  nachdem  einer  80r  90  oder  100  Jahr  alt  w.ar. 
Wenn  mairdiefe  und  andere  vom  Vf.  angeführtenr 
hierauf  bezüglichen  Dinge  erwägt,^  befonders»  dklk 
vom  Kaifer  hia  auf  den  gemeinen  Soldaten  alles ,M 
Seide  gekleidet  ift:  fo  wird  der  Ausdruck  des  P..  du 
Halde,  wd^her  China  das  Land  der  Seide  nennt; 
"paffend ,  und  man  ficht  fich  gleichbm  ge^thigt ,  die 
Serica  regia  der  Alten  für  China  r  und  SSmi  rar  die 
Hanptftadt  davon  zn^erkeni^en.^  YllfL  La  Chine  eon- 
nue  des  Orees.  Der  Hauptbewaia  hievon  ift,  ^isXk 
der  ^rfte  griechifcbe  Schrif tfteller ,  bey  dem  wir  die» . 
fen  Namen  finden,  zu  gleicher  Zeit  mit  diem jenige» 
Törften  von  China,  lebte,  der  zuerft  den  Titel  einea 
9iaifer8  führte.  Dieles  w^r  Eratoßhenes  vonGyrene;. 
ihm  venmxxte Piolemäus  Everg^es  die  Auffiaht  über 
die  Bibliothek  von  Ale^odrien  ao,  und  er  (ebtr 
^"g^  g^fitigr  um  auch  ein  ZeiigenoiTe  dea  Tßn^ehi^ 


diefer  Münze  ftebt  eine  aus  vier  Charakteren  befte* 
kende  Auffchrift,  die  auch  fahr  fchlecht>erbalten  ift. 
'  Mayer  überfetzt  fie :  das  vermehrte  Stück  eines  er- 
höhten  Mandarins ,  und  glaubt,  dafa  diefe  Medaille 
-einem  Mandarin,  nach  überfiandener  Prüfung r  als 
Zengnifs  feiner  Würde,  gegeben  wovde»  tcy^  Der 
^Vf.  hingegen  hält  fie  für  ein  aftrologifches Stück  und 
überfetzt  die  Schrift:  Que  le  bonheur  rentre  felow 
las  douze  maijous  celejics!  fiigt  aber  felbft  zu  iSey- 
ers  Eiufchuldigung,  dafs  daa  chlnefiiche  Wort,i  dtLW- 
er  durch  maifens  cüefies  überfetzt  hat,  eine  febr 
grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Worte  habe,  das  von* 
Bayer  durch  Mandarin  ausgedrückt  worden  wäre;. 
Uebrigena  fcheint  allerdings  des  Vf.  Itrkiarnug  die^ 
tichtigere  zu  feyn,  da  nach  derfeiben  die  auf  der 
Münze  beütidltch^  Bilder  mit  der  Scbtiflt  wirklich 
in  Beziehung  ßehen-  XL  Papier-  mormoie  dßs  dii^ 
nois^  Der  Gebrauch'  des  Papiergelde»  -wurde  in  Chinas 
eingeführt  während  der  vg  Dynafticr  (Song)'  oder  im« 
a4i^en  Jahr  der  Regierung  des  Kaif^rs  TckaO"  hing. 
W€'f;;he^  va  das^  J^  1 1*55  der  cfarifiL  Zeütrecbnunji^  fällt, 
Diefe  Angabe  paCit  febr  gut  im  die  GefdiicDtte  der  da- 
mausen  Zeiten..  Penn  damala  bemächtigten  fich  die 
monigolircfae»  Tatam  d^s  n&rdliehen!  Theile  von  Chi* 
•na,  uiUbi^ttB'defi^en.  B'eberrfcher^  fich  in  den  füdli* 
cheo  Xhcii  aurünk^stt»  ziehen,  und  aiine  grobe  SuniK^ 


t»t 
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8#ni  JBe  Htnptftidt  davon  war,  rdi«iiu  eiae  genaoere 
Jbifieioaiulerreta^uog  dierer  Sache«  wie  -fie  dcip  Vf.  hier 
TOiiegt«  überflüflig  zu  feyn,  XVI.  Limites  ^rientaUs 
d^la  Sirique.  XVII.  Limites  occidentales  de  la  Sc- 
rique.  Diefe  beyilen  Kapitel  gehören  freylich  .aucb 
sibch  hteher»^  inAbßcht  auf  die  genaaere  Beftimmuag 
4er  Gröfse  Qod  des  Umfaogs  jeo^r  Gegenden*  die 
dielen  Namen  führten;  indeuen  werden  auch  fie mehr 
den  Geographen ,  als  den  Numxsmatiker  intercIIireBu 
yyWhlSes  F'afes  miirrhins.  Nach  einer  l^urzen  Ueber- 
fiehl  vou  den  dchrifkAellern »  die  über  die  vafa  mur^ 
rhina  der  AUeti  gefchrieben  haben ,  .  und  von  ihren 
irerr^hicd^nen  Erklärungen,  bringt  der  Vf. auch  feine 
Meinung  von  Er  bchaupter,  dafs  die  Malle,  woraus 
jene  Gefäfse  beftaudeo>  eine  Art  von  Kierel  gewefen 
(ey  f  den  er  la  pierre  de  Yu  nennt.  .  Die  Ichönea 
jSrteine  diefer  Art  follen  noch  einmal  fo  fchvverwIeKie« 
fei»  und  fo  hart  fejUt  dafs  man  fie bearbeiten  und  po- 
liacen  kann,  wie  Achat  und  EdelCleine;  auch  foll  man 
üe  in  allen  Farben  haben.  Je  feiner  ein  folcher  Stein 
ift,  defto  fchwererMft  er;  die  härteren  und  fchwer* 
ilen  fchätzt  mau  am  meißen ;  diefe  haben  auch  das 
fdnfteKAny  und  neh:^^en  die  fchonfte  Politur  an. 
Etwas  befondere«  Üls,  dafs  diefer  Stein,  der  faß  die 
rte  des  Diamanten  hat.  fehr  leicht  zerbricht,  wenn 
ihn  fall^a  läfst»  welches  auch  Plinius  von  d^ 
^urrhinis  bemerkt.  (H.  N.  XXXIII,  2  .  Man  findet 
ihn  übrigens  gewöhnlich  klein;  die  gröfsten,  welche 
der  chine&fche  Kaifer  befitxt,  ßnd  nicht  über  3|^Fufs 
lang.     Diefe  und  viele  an<lere  vom  Vf.  erwähnten  Um- 


ftände  macb^  erswarfehr'wyhirC^dblidi,  da{^  jüe 
yasa  murrhlna  bey  den  alten  Römern  voneinetMaf. 
fe  waren,  die  mit  dem  Steine  ¥u  eine  fahr  grobe 
Aehnlichkeit  hatte;  aber  anzunehmen ,  dabmandie- 
4ms^  Stein«  öder  die  daraus  verfurtigien  Gefsibe,  aui 
China  felbft  erhalten  habe,  möchte  wohl  zu  gewagt 
leyn.  Denn  in  Chioe  war  und  ift  diefer  Stein »  nod 
^les ,  was  daraus  verfertigt  wird «  hörhft  feiten  und 
.iheuer,  wi^  der  Vf.  felbft  aus  der  Heifebefchreibong 
4es  por^ngiefifchen  Jefiiiten  Gorz  erzählt:  wietbeaer 
.nmfste  er  nun  ni(.ht  erft  durch  den  Transport  gewor- 
den fefn!  —Könnte  es  aber  nicht  In  Rom  oder  Gris- 
rchenland  einen  Steinbruch  gegeben  haben,,  auf  dem 
man  ähnliche  Steine  erhalten  hätte,  die  ab.erebea 
defs wegen  fo  theuer  un4  koftbar  geworden  wiren,  w^ 
man  nicht  viele  Steine,  und  nicht  lange  Zeit,  daraas 
hätte  gewinnen  können?  Den  fiefchlufs . macht  ein 
Verzeichnifs  der  im  parifer  Cabinet  befindlichen  cbi« 
neiifcheo  Münzen,  welche  ans  64  Stück  beOehen. 
Sie  find  eingetheilt  1)  in  alte  Münzeir,  bey  dcnoi 
Heb  die  Zeit  nicht  beßimmen  läfst,  in  der  fiegefchla- 
gen  worden  find;  ihre  Zahl  ifi6Siück.  2)io^foldi^ 
auf  welchen  die  DjnalUe  angegebeo  iß;  43  ^^^^ 
3)  in  befondere  Münzen ,  auf  welchen  entweder  der 
Name  der  Provinz»  wo  fie  gefchlagen  worden,  be- 
merkt iß,  oder  der  Name  eines  Generals  jdu  f.  w.  4 
Stück,  4)  in  ungewiffe;  11  Stück,,  .Hatte  es  dem  Vf. 
gefallen,  von  allen  diefen  Münzen  treue  Abbildnagen 
in  Kupfern  diefem  Werke  beizufügen,  fo  würde  er  dea 
W^rih  deüelben  dadurch  fehr  erhöht  haben.        Wa. 


K  LE  INE     SC  H  k  I  F  T  £  N. 


F^flTtiK«  Prttgfh.  Haafs  and  Widiinann :.  Theorie  der  prellen 
fammt  einer  daraus  ahgeleitttom  Theorie  der  DeichprofUe  ron 
Franz  Gerßner,  Prof.  d.  höh.  Math,  «u  Prag  etc.'  1504.  65  8.  3« 
S  Riipfert.  fol.  C9  j^r.^  Nach  «iner  kurzen  Erwähnung  det 
Vaoptgrnndet  d«r  allgemeinen  Schwierigkeiitu ,  welchen  ana- 
lytiCche  Unterfuchuiigen  Aber  die  Bewegung  ÜilCiig er  Körper 
fuiterworfen  hnd,  und  einer  ebrn  fo  kurzen  DtrUallung  der 
Yorautfetzungen,  auf  welche  (ich  die  Theorieen  Newton^  un^ 
Laplace*s  eber  die  Bewegung  detWaflert  in  Wellen  grAndett, 
Mtl  dar  Vf.  SU  der  nab«r«n  AaMinanderfetBung  feiner  fehr  lafi- 
nefaen  nnd  detHlichen  Erklärung  diefer  ErCcheinung  Aber,  in- 
tern er  die  Eigenfchafren  der  llinie  zu  bcflironien  fuchl*  ia 
yvelcher  alle  «uejeni^cn  WalfenheilcheD  liegen,  die  Unterhalb 
feiner  Oberfllclie  gleichen  Druck  erleiden.  Ber  ftillein  Wa{* 
fer  ift  dtefet  uoftrcSu^  eine  eerade  Linie ;  be^  bewegtem  fin*> 
det  der  V^  eine  völlige  UebereijiflinEimuttg  ihrer  Eigeufchaf- 
aen  mir  denep  der  Radlinie  oder  der  Cykloidc ,  und  leitet  dar- 
aus, FoleeCätze  filr  die  EigeLnlchaften  der  Wellen  her ,  die  bey 
bung  inu  den  nach  Newton*«  Theorif  folgenden  verglichen 
Werdeu  ,'  mit  denen  fie  jdun  Theil  jölUg  übeiMnUimtnea« 
Kachdtm  der  Vf.  nun  noch  die  Uebereinllimniune  (eiot rTheo* 
vie  mit  der  durch  die  Erfalirung  der  Tiucher  befiiramten  Er* 
fcheinuag  diefer  Bewegung  deftWalfert,  dafa  fie  nämlich  an 
der  Oberfläche  am  llirkllen  ifi ,  bey  wachfender  Tiefe  immer 
iD^r  nnd  mehr  abnimmt,  und  endlich  ganz  unmerklich  wird 
oder  auf  hört*  gezeigt,  uaderwief^n  hat,  daft  die  Duixhmef- 
tm  der  KreiTe«  welche  dieCy^Ioiden  befiimmen«  durch  wel- 
che das  öefetz  der  Bewegung  des  Waflers  in  Wellen  darge- 
||ellt  wird  ,  in  einer  gecmietrifcfaeu  Progre0ton  abnehittein 
^enn  die  Tiefen  .dea  Waflfers  nAch  einer  antUmotirchen  wacK- 
ten  i  fo  «rw.ahnc«r  noch  den  F;iH .  wenn  die  Tiefe  negativ 
wird,  oder  dieBeAregi^ng  des  Walters  oberhalb  der  gemeinen 
Cykl^i^e  fxUt»  oder  wenn  die  kreisförmige  Bewegung  der 
Waiforthelichen  gröfaer  wirdrala  ihre  f^rtfchreitendt^Bewegung, 
und  das  üretlvea  oder  Branden  der  Wellen  veraniafst  ,  weV 
^eir  der  Yf*  das  Kräufeln  derJ'Vellen  nennte  und  erkUrtihn 


Ittf  cüfaerkalb  der  GreaMip  Crfofi  Theoria«  .  Befondere  Filk 
welche  andere  glejchzeiiice  Bewegungen  dea  Waflers,  t,  B. 
deHen  f<7T%ftr6men  reränlaflen»  Anwendungen  der  eefaiidenfo 
Formeln  sur  Auflöfung'  Ton  Anfgaben  •  z.  B,  aus  der  ^p^ 
.nen  Zeit  der  Dauer  einer  Wellen  oder  der  Zeit,  die  ein  fdivrio« 
nender  Körner  aubringt  reu  «lern  Gififel  der  aüdiftr^rbarje« 
henden  Weite,  den  der  nlchilf olgenden  zu  erreichen,  dießre* 
te  der  Wellen  nnd  den  Raum  den  ihre  Gipf4  im  geecbeBcn 
Zeiten  zurück leceti,  und  umgekehrt  zu  beltimmen  ;  EraUni^ 
der  Verschiedenheit,  der  Bewecung  der  eioselnenElenieDtfow 
Waflers  an  der  Oberfläche  und  -nnuthalb  ^erfeiben  bty  ^^ 
Wellen,  und  die  Uebereinlummuug  anderer  Erfcheinuoe« 
bey  diefer  Bewegung  des  Waflera  ipit  der  fie  erUaiernfl« 
Theorie ,  denen  auch  noch  zulecsa  eine  Tchmeichelbafte  Beaf- 
theilung  derfelben  de»  Hn,  Direct.  H^'oltmunn  zu  Rjuahflitd 
beygefügt  ift,  machen  den BefciJufs  diefeaXheileaderAbbiai* 
lung. 

Der  angehängten  Theorie  der  Deichprofile  glanbt  R<c. 
keine  fo  unaflindUche  Auaeinanderfetaune  ihrea  Inhalts  fcbin* 
dig  »u  feyn,  wie  dem  Wefenüichen  der  bisher  erwihntiB  «> 
finnreichen  ala  fafalichea  Theorie  der  D»»flellnng  dar  un^ 
jturten  Bewegung  dea  Waflera  in  Wellen  »  da  einea  Tbw» 
der  Vf.  felbd  erklArt,  dafs  es  bey  den  Deichprohlen •  iosb«- 
fondere  in  Rilckficht  der  Stärke  folcher  Anlagen  ,  auf  •>"' 
Vergleiehimg  fchon  Torhasdener  ähnlicher  Bauwwhaank^in^ 
und  anderen  Theils  die  wellenförmige  Bewegung  dfea  Waifsd' 
fo  weit  fie  der  Vf.  ftir  einen  Gecanftand  («ner  Theofia  «^ 
klärt,  wenn  fie  gleich  grofse  Rilckfichten  verdient,  ^^^^^ 
liehe  Anlagen  doch  bey  w^eitem  fo  fchädlick  tutd  zarioreo« 
nicht  ift  •  ala  eine  andere  nach  dea  Vf.  eigener  Erklftruag  sa* 
Xserhalb  der  Gremien  feiner  Theorie  liegende  ^'^'^HJ^^ 
Wellen,  wenn  iie  nämlich  gegen  folche Anlagen wrecheBO^ 
branden. 

Die  Abhandl.  ift  aus  den  Abhandl.  der  königl.  hShmifi^ 
OefeUfohaf t  der  Wiflenfchaften  su  Pretg  beCcmdert  abgea^«««' 
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LITERATURGESCBICKTE. 

GöTTiNOEV  b«  Vandenhoek  n.  Riipretbt:  Gc- 
Jchiehte  der  Literatur  von  ihrem  Anfang  bis  wif 

.  die  neueßen  Zeiten^  yon  Johann  Gottfried  Eich" 
hörn,  Zweyter  Baad.  igöS«  52s  &  8* 

xJafs  wqr  nicht  ohne  GmnS  dio  Eiotkeilmig  des  Vf., 
nach  welcher  er  bey  dem  J.  1050*  oder  um  diofeZeit^ 
die  neue  Literatur  ganz  gegen  die  Gewohnheit  feiner 
Vorgänger  anfängt,  in  der  Recenfion  dea  erden  Ban- 
des (1806.  n.  171)  getadelt  haben,  davon  und  wir 
durch  den  gegenwärtigen  überzeugt  worden«  Wäre 
der  Abfchnitt  an  der  rechten  Stelle  gemacht»  fo  wnv- 
d#  der  Vf.  fowohl  die  Ueberßcht  der  Literatur  im 
Allgemeinen,  als  auch  die  Gefchichte  der  einzelnen 
Zweige  der  Wiirenfchaften  bisauf  dieneueften  Zeiten, 
ohne  (ich  weiter  einen  RuhepunCt  zu  erlauben,   aua- 

Searbeitet  haben.       Er  hat  aber  fowohl  dat  eine  als 
as  andere  Stück  nur  bis    1450  befchrieben,   und  da 
bej  dem  Ende  jedes  einzelnen  Theils  bemerkt  wor- 
den iß,  dafs  feit  1450  ein  neues  Licht  demfelben auf- 
gegangen ,  und^da  das ,  vra»  in  der  Literatur  um  die 
Mitte  it9  eilften  Jahrhunderts  gefchehen  ift,  fich  ge- 
gen die  unmittelbar  vorhergehenden  Zeiten  nicht  f ehr 
auszeichnet^    indem  nach  der  Bemerkung  des  Vfs. 
ungefähr  100  Jahre  nachher  die   WiiTenfchaftenwie-, 
der  in  Verfall  gerathen  find,  welches  wohl  nicht  hät»^ 
t€  fcyn  können  ,  wenn  fie  um   1050  bedeutend  vor^ 
gerückt  waren:  fo  laffe  man  es  immer  bey  der  alten 
^btheilnng,  nach  welcher  die  mittl«5te  Literatur  mit 
r45o  fchliefset  ,   und  von  diefer  Zeit  die  neuere  an- 
bebt.    Wenn  alfo  gleich  dein  Columnentitel  nach  di« 
neue  Literatur  in  diefem  Bande  enthalten  i(l,  fei&es 
doch  eigentlich  die  letzte  Periode  der  mittleren.  Statt 
drcyer  Abrchnitte  hat  der  Vf.  vier  cingeführf.     Denn 
diefcn  Theil  von  <o6o — 1450  handelt  <r  auf  diefelbe 
Art  und  nach  dem  nHmlichen  PUn^  ab ,  wie  die  bey- 
den  vorhergehenden  Perioden  der  alten  und  mittleren 
Literatur.  Der  Verleger  hatte  alfo  vollkommen  Recht, 
nach  der  Nachricht,   welche  man  «if  der  Rückfeite 
des  Titels  liefet,  dafa  er  keinen  Anftand  nahm,    die- 
fen  Band,   eigentlich  die  erfte  Hälfte  diefed  Bandes, 
fchon  jetzt  herauszugeben,  ohne  auf  die  zweyte  Hälfte 
deUelben  zu  wa'-ien,  welche  nach  dem  VerUmgea  des 
Vfs.  mit  dem  dritten  Hände  zugltHch  erfcheinen  folUe. 
Dean  man  uiag  nun  Az^ ,     was  marTin  dem  voilie- 
genden  Buche  liefet,  mittlere  odet  // ^aff  Literatur  non- 
nen,    fo  ift  gewifs,   es  fchüefset  mt^hr  an  den  erden  ' 
Band  an,   aU  es  fich  au  den  noch  zu' er  wertenden* 
/.  A.  L.  Z.  1Q06.  Fierter  Band, 


Theil  anreihen  wird.     Der  LeCer,  welcher  gewohnt 
ift,  den  Anfang  des  Tagas  in  der  Literatur  in  oder 
um  das  Jahr  14^0  au  fetzen,   der  belit»et  an  dem  ab- 
gedruckten Theile  nun  fchon  ein  Ganzes;  und  voll 
Dankes  gegen  den  Vf. ,  dafs  er  ihn  durch  die  dunke- 
le Nacht  au  der  aufgehenden  Morgenröthe  geführt 
hat ,  kann  er  die  Erfcheinong  des  nochrückftlndigen 
Theils  Ton  dem  ganzen  Werke  defto  ruhiger  und  ge- 
duldiger abwarten.     Die  gleicb' nach  dem  Titel  auf 
der  erften  Seiur  vorkommende  Ueberfchrift  A.  Euro* 
pa  labt  erwarten ,  dafs  in  der  folgenden  Hälfte  die- 
fes  Bandes  von  dem  Morgenlande  dieRedefeyn  wird, 
infofeni  daflelb«  in  dem  erften  Bande  nicht  fchon  ab- 
gehandelt ift.     Die  allgemeine  Ueberlidit  der  Scbick- 
fale  der  i^iteratur  befchreibt  das  erde  Fortfehreiten 
und  ZurückfaUen  der  Cultur  und  der  Willen fchaften 
von  1050 — 1450,  daszweytevon  1450 — 1630,  daadrit- 
te feit  1^0  (S.  1^50).    In  der  erften  Periode  zeigten 
fich  die  erden  unreifen  Verfuche  der  neu  erwachten 
unteren  imd  oberen  Seelenkräfte ;  in  der  zweyten  Wur- 
den fremde  Kenntnifle  und  Erfahrungen  mit  anter- 
niifchten  eigeden  Verfuchen  gefammelt ;  in  der  drit- 
ten arbeitet  der  allmählich  durch  fremde  und  eigene 
Erfahrungen  reifer  gewordene  Verfland  noch  beftän- 
dig  fort,  und  vermehrt  fetneceiftigeii  Erwerbungen* 
£rße  J^generation  der  fVifpnfchflften  vom  Anfang 
der  Scholaflik  bis  zur  Erwachung  der  ahen  Litera- 
tur um  die  Zeit  der  Eroberung  von  Con/Lantinopel 
von  1060 — 1450 — Iß  eigentlich  der  Gegenfiand,   der 
in  diefer  «Hälfte  des  zweyten  ß.   1}  überhaupt  (S.  30 — 
14t;  2}  nach. den  bafonderen  Theilen  der  WilTenfchaf- 
ten ,  in  der  Ordnung«  wie  in  dem  erßen  Bande  abge- 
handelt wird.     In  der  allgemeinen  Betrachtung  wer«^ 
den  folgende  Abfchnittegenacht.  1)  Die  fViffenfchaf- 
i0n  erweitern  und  fchmüeken  ßch  von  1050—^^150, 
(S.  30—6?),  durch   neue  Belebung  der  Grammatik 
und  Rhetorik,  derPhilofophiennd  Theologie,  und  den 
Anfang  zweyer  bisher  ungewöhnlichjen  WilTenfchaf- 
ten  der  iVIedicin  und  Jurisprudenz,  in  Italien,  Fiank* 
reich  und  England ,  durch  Theiluahme  des  Adels  an 
der  Geificsbildung,  durch  Fortfetzung  der  Bildung, 
bey^  Geifilichen  und  Laien,    von  edler  und  unedler 
<3eburt.     Die  vom  Pabft  Gregor  VII.    der  Denkfrey- 
heit   angelegten  Feffeln    fcheiaen  dem  Vf.  fo  wenig 
bedeutend  zit  feyn,    dais  er  das  Jahrb..  1050 — 1150 
t\r\  ^i//irA/irA#j' Jahrhundert  nennt,  S.  52.  Ein  glück- 
liches, niöchte  man  hier  ausrufen  t  wo  der  Pabß  ei- 
ne Gewalt  über  die  Kirdie  uikI  die  ("ürßen  ausübte, 
die  vorher  unerhört  war,    wo.  die  Kreuzzüge  ihren 
Anfang  nehmen f    neue  Mönchsorden  geftiftet,    die 
Bb 
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Mönche  fnr  unabhängig  von  ihren  Landesherren  er- 
klirr, Ketaer  verbrannt  wurden  n.  d.  m. !!!  s)  Die 
fViQenfchaften  verfallen  in  JBarbarey  von   1150 — 
1340    (S.  63 — ii8)'*     Wenn  man  aber  das  erwägt,  was 
der  Vf.  felbft  $.  3s  j. und  3^3  von  dem  glücklichen  Fort- 
gang der  Willenrchafteti »  durch   einzelne  glückliche 
EreigniiTe  und  die  innere  Lage  der  europäifchen  Rei- 
che, gründlich  und  beredt  ausführt :  fo  möchte  man 
ihm  Unrecht  geben,   wenn  er  diefen  Fortgang  für 
fcheinbar  glücklich  erklärt,  und  behaupten,  dafs,  des 
Nachtheils  ungeachtet,  den  der  von  ihm  fogenannta 
Gildenzwang  der  entAaudenen  literarifchen  Inftitute 
.nach  lieh  gezogen  haben  mag,  doch  der  ganzen  Pe- 
riode (denn  davon,  nicht  von  einem  Theilc,  ift  die  Re- 
^de)  von  1150—1340  der  Charakter,,  dafs  die  WilTen- 
fchaften  in  VerEill  gerathen  ßnd,   nicht  bejzulegen 
fey.     Kann  man  das  von  einer  Periode  Tagen,  in  wel- 
cher ein  Roger  Baeo^  ein  Dante,  ein  Petrarca^  vie- 
ler andener,  die  hier  genannt  werden  könnten ,  nicht 
zu  gedenken,   gelebt  haben?   Nach  den  rorzüglich 
groisen  Männern,  und  nach  dem  Einftufle,   den  ue 
auf  Mit r und  Nachwelt  gehabt  haben,  ift  ^a  Eigent^ 
liehe  eines  Zeitraums  zu  beßimmen.  Es  Idieint  auch» 
dafs  der  Vf.  die  urfprünglidie  Einrichtung  der  Uni- 
veffitäten,  die  EinfchrSakung«  unter  welcher  die  Er- 
laubnifszu  lehren  ertheilt  wurde,   die  Ehrfurcht  der 
Lernenden  gegen  die  Lehrer,    nnd  die  Abhängigkeit 
jener  von  dielen,    mit  zu  grellen  Farben   fchildert, 
w^n  er  diefes  von  ihm  fogenaante  gelehrte  Gilüen- 
wefen   unter   die    Ur fachen  des  erfolgten   Rückfalls 
obenan  letzet,    0.  319»  3C4«    Bekamen  denn  die  fni- 
rerlitäten  in   den  folgenden  Zeiten  eine  andere  Ver- 
faffung,  liegt  nioht  bis  auf  den  heutigen  Tag  bey  je- 
der noch  bei4ehei\den  der  alte  Plan  zum  Grunde,  und 
kanmes  wohl  geleugnet  werden,  dafs  Gelehrfamkeit 
nnd  Aufklärung  von  Univerfitäten  ausgegangen  undl 
am  meifteif  verbreitet  lind  ?   Der  Vf.  gefi^het  auch 
felbft,  dars*4)ey  der  Stiftung  der  älteftcn  Univerütät 
in  DeuUchland,    der  prager,   Paris  zum  Mufter  ge- 
nommen, und  Prag  ein  Mufter  der  übrigen  im  14 
nnd  i5ten  Jahrb.  geworden  ift.     Diefe  UniverGtäten 
trugen  nicht  wenig  dazu  bey,   dafs  die  ff'ijfenjchaf' 
tenjich  aus  der  Barbarey  erhoben  von  1340 — 1450, 
welches  der  dritte  Abfchnitt  der  allgemeinen  Ueber- 
ficht  der  Periode  ift,  die  der  Vf.  die  eiße  Regenera- 
tion der  Willenfchafien  genannt  hat   (S.  119 — >4i)« 
Dafe  Tübingen  fich  nicht  Cowohl  nach  Prag,  als  nach 
Bologna  formirt,  und  dafs  Wittenberg  und  Helm ftä dt 
Copien  von  Tübiiigen  find,  wieS.  igj  behauptet  wird, 


wo,  von  Hn:  E.  citirt,  Hr.  E.  fchiint  Geh  auch  ans  dem 
Grunde  auf  etue  bey»aulig  gefundene  Nachricht,  Tübin- 
gen betreft'eud,  veriallen  zn  haben,  Weiler,  ob  er  gleich 
Schriften  »her  andepre  von  ihm  erwähnte  üniverGtä- 
ten  anführt,  doch  keiner,  die  von  Tübinge^i  insbe^ 
fondere  handelt,  gedenket.  Dem  Hn.  Ruhkopf,  fo 
fchätzbar  übrigens  fein  Buch,  nnd  fo  fehr  die  Fort- 
feunug  delFelben  zu  wüufchen  ift ,  war  aber  um  fo 
weniger  zu .  trauen ,  da  er  fich  in  dsm  Stif tungsjihu 
der  Univeriität  Tübingen  irret,  welches  nicht  1432, 
wie  er  anfficbt ,  fondem  1477  ift.  Was  den  Hm  iluÄ- 
kojff  zu  dem  CJrtheile  bewogen  haben  kann,  dafs  Tu- 
hingen  tich  allein  nach  Rolognagebildet  habe,  ift  um 
unbekannt.  Von  Wittenberg  wilTen  wir,  dab  meh- 
rere Lehrer  bey  der  Stiftung  der  üniverfitHaus  Tä- 
hingen  geholt  worden  find,  nicht  aus  Grohmann'sAr^ 
nalen  der  UniverJUätfVittenberg,  fondern  aus  Schmu 
rer's  J^rläuterun^en  der.würtembergifchen  Kircheik 
Reformations  -  und  Gelehrten  GejchicUe  S,  209.  390. 
Der  Stifter  der  üniverfität  HelmftSdt,  Herzog  Juliui, 
bediente  fich  bey  der£infiihrungderproteftanti[chen 
Religion  in  feinem  I^i^de  des  Bejftandes  eine«  war- 
tembergifchen  Theologen ,  Jacob  Andrea,  und  he/ 
der  Stiltung  der .  üniverfität  vorzüglich  des  Kuha 
de^  roftocklchen  1  heologen.  David  Chyträus.  Mm 
fehe  Henke's  Rlrchengefch. ,  ster  Th.  S.  359,  340.51« 
Ausg.  Aber  folget  denn  daraus,  dafs  Wittenberg  und 
Hehnftadt  die  üniverfiiat  Tübingen  mehr  als  ander« 
oder  gar  ausfchlielsungs  weife  zum  Müller  genommen 

Nach  der  allgemeinen  Ueberficht  kommt  der  Vf. 
zu  den  eiuzelnen  Willen  fchaften,  j)  Schöne  Bßäe- 
künjLe  in  den  neueren  Isänder  ^  Sprachen  (S.  i^fl  — 
£5^3  während  und  nach  den  Ritterzei^a,  tbwohl  ia 
Verlen,  als  in  Profai  Dafs  dieProreosalfpraeheden 
Anfang,  und  die  deutfche  den Befchluftenacbe,  ver* 
lieht  fich  von  felbft.  Der  plattdentTchea  Gedichte,  den 
Reiueke  Fuchs  ausgenommto,  gefchiehet  keine  £r> 
wahuung.  Eine  Nachweifung  auf  Kinderliug's  6^ 
Jchichte  der^niederfächßlchen  Sprache^  wo  fie  rogiftrirt 
find,  würde  den  Vf.,  der  fich  auch  der  Kürze beflei- 
fsigen  mufs,  der  Mühe  enthoben  haben,  ^e  und  ih- 
re Herausgeber  namhaft  zu  machen  Vor  den  S.  194 
citirten  Nach^richteu  von  Ir.  Adelung  1799  gab  diefer 
Geiehru  heraus  Nachrichten  von  altdeutjchen  Gedieh* 
ten ,  welche  aus  der  heidelbergife/ien  Bibliothek  in 
die  vatikanijche  gekommen  jind.  Nebji  einem  f^er* 
zeichnij/e  derjelben  und  Auszjfgen.  Königsbergs  il^fi- 
Jene  JNacbrictitcu  find  eine  Forlfetzuiig  diefer.       ü« 


bat  der  Vf.  auf  Glauben  des  Hn.üi/AAo^/angenommen,-   Niebelungen- Lied  ift  nicht  von  J.  J.  Bodmer,  fon- 


der in  feiner  Gejchichte  d.  Schul  -  und  Erziehun^S" 
JFefetts  in  DeutJchJand  S.  i86«  fchreibt:  Unter  die* 
Jen  Univerjitäten bt Idete Jich  Tubingen  allein  nach 
der  Univerjitut  in  Jjolosna  und  nach  ihr  wiederum 
pyittenberg  und  Helmjlüdt.  Was  Hr.  E.  auf  den 
bt  yden  vorhergehenden  Seiten  von  der  Stiftung  der 
Uni verfitüt  Prag  (lagt,  ftimmtmitdem,  vte^^  RuhkopF 
da%'on  erzählt  S.  179 — i84f  ^o  genau  überein,  dals 
wir  gar  nicht  zweiiehi,  jener  habe  dielen  vor  Augen 
gehabt.  Doch  finden  wir  ihn  weder  hier;»  noch  anders- 


dem  von  C.  H.  Myller  in  feiner  Samniiung,  die  S 
194  u.  t,  angeführt  wird,  voUftändig abgedruckt.  Em 
Stück  davon,  Chrielnhilden  -  Rache  und  die  KJage, 
wurde  vorher  von  Bodmer  herausgegeben.  Daruacb 
ift  die  S.  197  gegebene  J>Joti«  zu  ver beilern.  Von  6a 
J^fyller -oder  wie  Ht.E.  Cchreibt,  MÜUerJehen  S^mm* 
lung  iit  noch  ein  3ter  i^and  henaus,  aber  ohne  Titef- 
bli^tt  und  Vorrede  des  Heransgebeia  ,  der  viellticht 
nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  üL  Jlr  eutiillt 
i)  Conru4  VO0  JFfupr^burg  vom  trojanifchen  Rriege  m 
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35^45  Verfen  auf  i84  Seiten,  s)  Fragmente  und  klei- 
nere Gedichte  ö.  1  —  XLVIII.     Eine  nähere  Anzeige 
gehört  nicht  hiebet. —  DsttsNicoL  Baamaiin  für  den 
Vf.  dei  Heineke  Fuchs  bis  auf  den  Abdruck  der  lübe- 
cker  Aus  gäbe  von  Hackmann  gehalten  worden»  S.ftsß» 
iDÖcbteii  wir  nicht  Tagen.     Denn  obgleich  üackmann 
in  der  Vorrede  ztx  diefer  Ausgabt  den  N.  Baumann 
um  die  EJure  der  Autorfehaft  zu  bringen  gefucht  hat« 
fofind  doch  in  neueren  Zeiten  andere,  vorzüglich  Tia- 
den  gleichfalla  der  Meinung  gewefen .  welche  Hr.  E. 
Bu  leugnen  fcheint,  A^ts  Baumann  das  Gedicht  ver^ 
fertiget  habe.     Was  yon  einer  früheren  Uebertragung 
des  Gedichtes  in  ProTa»  Oouda  1479  und  Delft  1483 
gcfagt  wird«  iß  nur  in  Anfehung  der  erden  Aiisgabe 
richtig.  Diedelfter,  wenn  mänßatt  1483»  t485  liefet, 
ift  in  VerGen»  und  die  älteße,  von  Suhlin  Lübeck  i783' 
■  wieder  aufgelegt,      a)  Philologifche  fViJJetifchajten 
(S.  255-^2(^)9  oder  wie  das  Studium  der  utemifchent 
friecliirchen  und  morgenländifchen  Sprachen  getrie« 
ben  i(t    *Die  in  den  Schulen  getefenen  Bücher  S.  239 
werdan  völlig  in  der  Ordnung  und  fttt  mit  denfelben 
Worten  angeführt,    wie  bey  Buhkopf  S.  iJQ»  139. 
Daf«  man  aufser  diefeo'  Büchern  auch  Maximianus 
mit  den  Kna'ben  gelefen  habe,  fagt  Alexander  de  vilia 
DWfelbftzu  AoUng  feines  Doctrinale.  Nichts  bewei- 
fet mehr  die  Unwiuenheit  und  Unfiitlicbkeit  der  da- 
maligen  Scbullfhrer,  als  diefe  Auswahl.  Ein  Schreib« 
oder  Druckfehler  ift  es«  wenn  S.  039  Roger BacoAtx 
gelfhnefte'Mann  im  vierzehnten  Jahrhundert  genannt 
wird.  Erlebte  und  &%Th  im  dreyzehnten.^^  Von  J5rM- 
iittto  Latini  Trefor  de  toutes  eho/eJIj^t  Molter  ei- 
nen Auszug  gegeben,  in  den  Beyträgen  zur  Gefehichte 
ynd  Literatur ,  FrankF.  am  Mayn  i798*  — Zu  den 
Kennern  der  griechifcnen  Sprache,  im  zweyten  Jahr- 
hundert, S.  356,  hätte  noch  einer  aus  dem  iSteu,  ein  ^ 
Dominikaner,  fViLheim  ron  Brabant«  t^u^BrunsBey 
träten  Zur  kritifchen  Bearbeitung  alter  Handfchrtf^ 
ifft^    1  St.  S.  44  hinzegefetzt  werden  können.     Au 
einer  anderen  Steile  fagt  der  ChrOoikenfchreiber  Hen», 
Tic,  4e  Hertordia ,  aus  welchem  Bruns  obige  Nach- 
riebt genommen  hat,  dafs,  obgleich  einige  von  Ga- 
lenat Schriften    aus  dem  Arabifchen  ins  Lateinifche 
überfetzt  (ind ,  "andere  jedoch  unmittelbar  aus  dem 
Griechifchen  überfetzt  feyen.  —  Da  der  Vf  Colamejll 
OaiUa  orientalis  anführt  S.   269,  fo   verdiente  auoh 
^s  Gegenilückdazu,  hine  Italia^etHi/ior.  Oriental. 
hamhurgi  1730  Erwähnung.  Von  Gallia  oYientaL  ift 
auch  eine  fpätere  Ausgabe  heraus ,  als  die  citirte  von 
^665;  nämlich  eine  von  1709,  AieJ.A.  Fabricius  beforgt 
iitU —  lyes  berühmten  Raymun^us  lUartini  welibe- 
^^unitT Pugio ßdei  ift  nicht  inhebräücherundlateini- 
fcber  8prache,londern  blofs  in  lateinifcher  gefchrieben, 
^enn  gleich  viele  Stellen  aas  hebräifchen  Schriften 
iiTiu  angeführt  werden ;  der  nämliche  Irrthum  kommt 
S.  516  wieder  vor.  -—     3)  Hijtorifche  Pf'^ijfenjchaf- 
ten,  S.  Q&i — 346.     Nachdem  der  Gang  der  Hiftorio- 
papkte  nach  Jahrhunderten  gezeigt  ift,    werden  fiie 
Oercbichtfchreiber  in  Italien,    Spanien,   Frankreich^ 
England,  Dentfchland,   Scandinavien,  im  iettifclien 
uad  fLavitchen  Norden,  in  Ungarn,*  nicht  blofü  dem 
Kamen  nach   angeführt ,     fondem  auch  nach   ihf 


rem  Werthe  gewöfdiget,  denen  die  Legenden  •  und 
die  Biographien  -  Schreiber  nachfolgen.  Von  ^n  geo^ 
eraphifchen  Entdeckungen,  denen»  welche  lie  be^ 
ichrieben,  und  den  Reiiendeo.  Das  Uitheil«  das  8* 
S53  über  Benjamin  von  Tudeta  gefällt  wird,  wideiw 
fpricht  dem ,  das  wir  im  1  Bande  S.  674  lefen.  Nach 
diefem  brachte  feine  i^  jährige  Streiferey  manehd 
wichtige  Nachricht  über  mehrere  europäijehe^  afia* 
lif  che  und  afrikanif che  Länder  in  Europa  m  Umlauf  i 
nach  jenem  ift  er  von  allen  Reif ebefchreibern  der  ent* 
behrlich/ief  und  was  er  von  aufser europäifchenLän* 
dern^von  Paläßina^  Mefopotamien,  Aethidpienuni 
Aegypten  hat^  erzählt  er  blofs  nach  dem  Hör enfagen. 
R^c.  ift  überzeugt,  dafs'hierm  dem  Judeh  zu  viel  ge« 
fchieht ,  indem  fich  namentlich  in  feinen  Nachrieb* 
ten  von  Mefopotamien  Spuren  zeigen,  dafs  er  diefes 
Land  aus  eigenen  Anfichten  hat  kennen  gelernt. ,  Die 
Erläuterungen  des  gelehrten  M.  F.  Beck  9  die  Nagel 
in  j4  Programmen,  worin  die  jährliche  Feyer  der 
trewifchen  Schenkung  zu  Altdorf  angekündiftt  wur« 
de,  1774 — 1737»  aus  der  pachgelallenen  Hanmchrift, 
mit  eigenen  Anmerkungen  herausgegeben  hat,  find 
dem  Vf.  unbekannt  geblieben.  De  Bojjfi  t  P^^ 
Italiäner,  übergeht  fie  nicht  in  dem  1  Th.  Leines  Di* 
zionario  degli  autoriEbrei  pag;  73,  ein  Bejfjdtl  des 
Fleifses»  das  in  Dentfchland  nachgeahmt  zu  werden 
verdient.  — ^  Unter  die  Sammlungen  von  älteren  Ret- 
fen  S.  558»  ift  gleich  nach  der  erden  einzufchalten: 
Reyjsluch  des  heiligen  Landes  etc.  Frankf  1629.  % 
Theile  fol.  —  Der  S.  351  angeführte  Johann  de  Ha* 
lifax  hicfs  Holywood  ^  und  kommt  unter  diefem  rech- 
ten  Namen  vor  S.  34c.  Bejläußg  merken  wir  an,  dafs 
die  Seiti'iizahlen  349  —  352  aus  Verfchen  des  Setzers 
Bvveyroal  vorkommen.  — -  Wenn  hey  4)  den  mathe^ 
matifchen  fVißcnfchaften  S.  347 — 357  in  dem  der 
Aftronomie  gewidmeten  $.  374,  S.  353,  Taul  tofca» 
nellus  vor  14S2  der  Einzige'fiotiannt  wird,  der  über 
die  Aftrinlogie  erhaben  war':  10  ift  zu  erinnern,  dafs 
fein  ZeitgenolTe,  Johann  Picus  von  Mirandula^  mit 
ihm  die  Ehre  theilt.  (^  Philo fophif che  fViffenfchaJ' 
ten  S,  358 — S.  400.  6)  Pkyßkalifcke  S.  401 — 415.  7) 
Anthropolögifche^  wohin  Politik  und  Pädagogik  ge- 
rechnet werden,  S.  399. 400.  (Hätten  diefe  aber  nicht 
einen  Theil  der  philo fophifchen  ausmachen,  oder, 
wenn  man  fie  trennen  wollte,  gleich  nach  den  philo* 
fophifchen  gefetzt  werden  follen?)  8)  MedicinifchB 
S.  416 — 447.  9)  Jnrijlifche  S.  449 — 493  Unter  den 
Sammlungen  deuifckier  Rechte  Reben  Dreyer'^s  Ab* 
handlungen  und  Nebenßunden  S.  4d^  oben  an.  Aber« 
jene  fowohl.  als  diefe,  enthalten  wenige  deutfche  Rech- 
te, nur  als  Anhang  und  nicht  ali  Hauptfache.  Oder 
es  hätten  noch  andere  JBTücher  von  Dreyer  z.  B.  mO' 
humenta  anecdota  citirt  werden  n^ülFcn«  — •  Von  den 
Statuten  w^erden  S.  484  auch  einige  ausgehoben,  aber 
warum  diefe  und  keine  andere,  würde  (ich  fchwer- 
lich  befiimmen  lailen.  Das  von  Freyburg  ift  nicht 
von  Freyburg  in  der  Schweiz  ,  fondem  im  Breisgau« 
Daavou  Lübeck  ift  nicht  aus  dem  1  fiten  fondern  ijten 
Jahrh,  Dafs  man  annehme,  der  Sachfenfpiegel  fey  ur- 
fprnnglich  lateinifeh,  nachher  von  dem  Vf.  felbft  ina 
Deatiche  üfoerfetzt  worden»   ift  ^uns  nicht  bekannt. 
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Eine  Nachweiftrag-der  Searechtd»  welche  in  mehre- 
ren Li^ndern  im  ijten  Jahrb.  publicirt  wurden  ,  ver- 
nüTen  wir  nngern.  10)  Theologifth§  ff^iffc^if^haf' 
t0H  S«  494— 5ft3*  *—  Mit  Sehnfucht  erwarten  wir  die 
Fortfeteong«  B — dt. 

GESCHICHTE. 

B  £  B  L I H  ,  b,  Quien :  Lectures  Hißoriques^  ou  Pri* 
eis  de  Vhißoire  de  France.  —  avec  des  obferva^ 
tions  grammMticaUs ,  par  G*  ßlila,  &Ö04.  05^  S. 
8.  (t6  gr.) 

Hr.  AJila,  der  an  einem  öfTentlichen  Lebrinfti- 
tut  SU  Berlin  ala  fraiizölifcher  Sprachlehrer  angeftelit' 
iftt  wollte  den  Schülern  einer  der  oberen  ClaÜen  ein 
nützliche«  LeCebnch  in  die  Häode  |;eben,  um  fich  in 
der  franzbüfchen  Sprache  zu  üben,  oud  wälilte  dazu 
einen  gedrängten  Auszug  der  GeCchichte  vuu  Franko 
reich,  vou  der  Gründung  der  Monarchie  an  bis  auf 
nnCere  Zeilen.  Das  Unternehmen  dea  Vf.  verdient 
Beyfall  und  Aufmunterung;  denn  man  weifs ,  wie 
fehr  es  an  zweckmäßigen  Büchern  diefer  Art  fehlt« 
Zwar  gefleht  er  felbft,  dafs  ihm  bey  diafer  Arbeit 
kein  weiteres  Verdienft  gebühre,  als  die  Materialien 
von  f^Uy  ^  f^illaret  nnd  Garnier  ^  Millot^  Rabaiit  de 
St.Etieuue^  La  CreteUe  und Fautl/i  -des  Odaards  be- 
nutzt und  znCammengeftellt  sa  haben;  doch  hat  er 
diffs  mit  geCchickter  iuswahl  und  vieler  ünpartey- 
lichkeit  gethan,  und  der  vcrftän<iige  Lefer  wird  Hch 
bald  überzeugen ,  daf«  das  Wtrkchcn  für  öffentliche 
Schnlen,  wie  iür  d^n  Vrivatunterricht,  fchr  brauch- 
bar fey.  Unter  dem  Text  jeder  Seite  flehen  gramma- 
tikaUfche  Bemerkungen  in  iVanzölifcher  und  deul- 
fchcr  Sprächet  «nd  Zurück  weif  ungen  auf  vorherge-. 


gangene  Noten ;  denn  der  Hanptewedidea  Vf.  (cheint 
auf  die  Grammatik  gerichtet  %xi  feyn,  Freylichkom- 
ihen  da  zuweilen  Cehr  unnöthige  Bemerkengen  vor, 
z.  B.  S.  137  d,  wo  befchrieben  wird,  was  ein  Segel 
fey ;  und  die  Nachweifungen  find  zu  fehr  gehäiift. 
Mit  der  Sprachrichtigkeit  und  der  Orthographie 'des 
Vf.  wird  der  Kenner  tehrzufcieden  feyn;  dochmöcb- 
te  man  es  für  eine  kleine  Aflectation  halten,  dab  er 
inxmex  jeter  iux  jetter  ^  appeUr  für  appeller  t  renou^ 
Vfler  für  renouvelier  fchreibt.  Die  Erzäblungsari  ift 
lebhaft  und  anziehend.  Manche  BegebeDbeiten  find 
etwas  zu  umßändlieh »  andere  zu  kurz,  einige audi 
unrichtig  vorgetragen»  Die  bekaimte  Gefcbichte  des 
Franz  Damiens  nimmt  über  2  Seiten  ein ;  auch  der 
kleinfte  Umftand  bey  feiner  Hiurtchiung  i(l  nicht  ver- 

Seifen  worden.  Die  MaitrelTen  Ludwigs  XV  (S.  135) 
eben  nicht  in  chronologifcher  Ordnung.  DiePom* 
padour  yvar  fchon  ziemlich  veraltet,  als  die  du  Barry 
an  den  Hof  kam;  und  doch  Aeht  hier  ditfe  vorj^ 
ner.  S.  139,  wo  von  der  berüchtigten  Halsbaacbge- 
fchichte  die  Rede  ift,  gefchieht  der  unglücklichto, 
fchändlich  verläumdeten  Marie  Antoinette  Unrecbu 
Von  der  Verfammlung  der  Notablen  im  J.  i7ä7ift  m 
wenig  getagt.  Der  Friede  zu  Lünev^ille  ift  S.  237«u£ 
den  9  Febr.  igoo  gefetzt;  es  füll  igoi  heiC^en.  Die 
G^^fchichte  geht  bis  ztim  Frieden  ftu  Amieos  v.  25 
März  180S. .  Zur  Wiederhohmg  ift  ein  chronoiogi- 
Fehes  Verzeichnifs  der  Hanptmomeate  der  franaöü- 
fchea  Gefchiehte  beygefügt:  Darauf  folgt  ein  alpha- 
betifches  Verzeichnifa  der  im  Buche  enthaltenen  grtm- 
matikalifcben  l^nerkungen.  Ein  kleines,  aber  iwcck-. 
mäfsiges,   Vocauulatium  macht  den  Befchtafs« 

G.  V.  F. 


KURZE.     ANZEIGEN. 


KlNDFR8CHl\JFTEW.  Mügtlfhurg^  h.  HctC^TlUnd  l  BibtrlßflleH 
und  Liedervcrfe  ühtr  die  voriiiglichßen  L,ehren  der  chnjtiichen 
Heligicn  zuin  Juswendigiemenjür  Kinder »  crklirt  «liircK  Kate* 
chiTationen  uad  Umfokreibiingen  von  J»  C.  F.  Baumoarten, 
yicariu*  und  Le^r  der  Erwerbrcbule  in  Magdeburg,  igoö. 
x4aS.  3.  (^11  Gr.^  Bibelftellen  und  Liederverfe  find  g'eUnf 
snelt  Silin  Aua^^endi^loroen  fflr  Kiodtr.  Und  da  man  Kin- 
dard nichu  zur  Gedlobtnfr9(tbung  ^eben  Ml,  was  fie  nicht 
Terftehen:  fo  find  kurze  KAteclmatioman  über  iit  mebrelien 
SU  erlernenden  BibelfpTucho  beygtfrtgt,  iu  welcben  n^an  aber 
keine  weitUuftigeEntwickelnng  der  einzelnen  Ausdrücke  und 
Begriffe  ,  n^cli  des  Verfaflers  eigenem  Gcfiändniße,  fliehen 
darf.  ,J)ief-j  Bntwickelung  der  Begriffe  C^agt  er  in  der  Vor- 
rede) gehurt  £11  dem  eigentlichen  KcHgionftonterricht ,  den 
ich  überhaupt  hitir  hej  den  gelieferten  Katechifationen  Tor- . 
#atfetse. "  —  Setzen  aber  dUefo  hAtccbifationen  eine  ander* 
weit^e  Entwickeiung  der  Begriffe  luid  der  su  erkllrenden  Auf 
drucke  Toransr  fo  liiid  fie  iQr  '  den ,  welcher  fchon  diefe 
deutliche  £iitwickelu«g  der  Begriffe  hat ,  überflaftig  »  und 
fflr  den  •  welcher  im  entgeeengefetzten  Falle  fich  befindet» 
onsuretchend  und  unztveokniiTfig.  Rec.  kann  überhaupt  die« 
fe  KatecLlfaiiotien ,  da  fie  alle  nach  einerley  Manier  ab^efaftt 
find,  am  befion  daditich  ckarakierifiren  ,' wenn  er  von  itg^nd 
einer  einen  Theil  hier  abdrucken  iäfsr.  S.  60.  lifit  ficli  un- 
fer  Vf.  fibcr  den  Spruch  f  Mof.  ft,  7-  auf  foleemde  Art  ver- 
nehmen. t*fT.  Da  nun  Gotl  Schöpfer  aller  jjinge  ifi  ,  fo 
iDiinen  auch  wir  MeMfclien  Goit,  aU  ws  betraciiten?  Ant. 
AU  unfern  S»^hupfi;r.  Fr.  Wie  viel  Alenfclien  fclifif  aber  Goit 
«iierft?  A.  Einen  IVlenfchen.  Fr,  V>  ie  hieft  erV  A.  Adam.  - 
Fr.  Woraus  mnchto  Gott  der  Herr  den  etilen  MeiiTcheu  ?  A. 
Aul  einem  Erdenklofs.  Fr.  Gott  bediente  fich  alfo  sur  Er- 
fohaffujng  der  erfien  iMenichen  der  Erde  ;  aber  erinnart  ihr 
•uoh  wonl  uo  Ji  •     wodurch  der  liebe  Gott  nach  fei/ier  Ali« 


macht»  ohne  alle  Mühe  alles  hervorbrinn^eti  kann  ?  A.Dorcli 
feiuen  Willen.  Fr.  So  bald  nun  Gott  wollte,  dafs  eiu  Mtofcii 
werden  follie,  was  gefchihe  fogUich  ?»  A.  Es  war  einMeofcb 
da.  Fr.  Weichen*Theil  uaferes  Wefens  «rfchuf  nun  Gotl  i"» 
Erde?  A.  Den  Leib.  Fr.  Wodurch  wird  aber  uofer  Laib 
belebt?  A.  Durch  die  Seele.  Fr.  Auch  diefe  thiillt  sui 
Gdtt  den  MenfcUen  mit,  wie  keifst  et  davon  inunferraSpiU' 
che  ?  A.  Gott  blies  ihm  den  lebendigen  Od^n  in  feine  rir 
f«.  —  Oe.iD*r« 

Bayreuth  »    b.   Labecks  Erben  !     Nützliche   und  «"{^ 
neJime    S€huU   zum    üuterrichte  für  Stmdt  -  mnd  JLand  •  hf*- 
der.      ErJUr  Theil    \Ul  und   XXVIII  und    ^   S.     Zwerter 
Theil  144  S.     Dritte  verhejferte  mit  X«/*  -   Dedmmir"  &%' 
Rechen  •   und  ScJireibühungun  verm^hrt^  jiafUigs^    Z304.  d" 
Das  Bnch  entfpricht  dem  Titel ;   es  eothJUc  tkOtzlkheo  Sto& 
angenehm  vorgetragen  in  einer  Sammlung  von  Ersihluiif:«)» 
Liedern,   Unterredungen  etc.  sum  Theil   fchon  vielfach  bc- 
Irannt  —  knrs  es  find  Lefereven »  aber  darum  noch  1^  ^^^  , 
einer  richttgeq^  Idee  abgefaistes  LefebuoL.    Der  Vf.  varftalklj 
die  Katachilirkuuit  gut  mit  dem   Schulhaiten  su  verbiodco« 
wie  die  vorangefchiäte  Probeuoterhahung  über  die  Ua(<J^i'^f 
beweifet;  nur  findet  Rec.  das  Durcbkarechifiren  eines  Lieö«S, 
dem  äfiheiifchen  Eindruck  eines  Liedes  witi^riiprechend,  wei« 
es  nimlich  ,  wie  hi^r ,  nach  der   beliebtem  hhiiuer  getcfaisk^ 
wo  es  mehr  ifi^aU  ein  fi  ndeuten  auf  deis  Jaihalt.     SolcheB' 
eher  find  einnul' iu  den  jetsigen  Left^eiten  nOthig;  aber  <h 
um  mullen  die  Vff.   nocli   nicht  verlangen  ,    <^afs  fie  defihal 
fc4ion  zum   Schulgebrauch  geei^neb  fe^en  *    daso  wird  n(K 
fohr  vel  erfodert.     Das  vorliegesvle  ili  unter  andern  an  weil 
Uuftig*     Auch  lollte  dcj    Vf.   weniger  worrreidi  ^^T^\  }^ 
delTen  gehört  fein  Buch  immer  unter  die 


vi«l  Aehnlichkeit  mit  den  Ghiifchen,  — 


belTeren  »    und  lue 


F.S. 


M  o  a  a  t  s  r  ^  g  i  ft  e  r 
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^^erzeidhmls  der  im  Montt  October  m  ier  J,  A.  L.  2.  recQufirteii 

(Dio  «rfte  Ziffiv^b«McliR«t  4it  F4ni««r«   die  swvft«  die 


A, 


J. 


nleitang  sur  Kechenkunfl*    4te  AuS.  :l39i  ^ 

Ipboritmen  •  rom  Verf.  der  Betr^chcuugen  über 

-die.Krie^skunfl  £45»  105» 

Athena«!  Delpttofophiftae  ed.  SchweighüH/er,    T. 

Bainii^4iHai.BH)eTüellen  und   I  iederrerfeüber 

die  varzüidi<'KU<*nl.ehrexi  d.  chnlU.  Religion    156^  100. 
Backet* s  Augufl<«um.    e.  3  Hefr  240^  £9« 

f.  BeniewUg  Ujuerricht    füt^  ^ntei^fKctere    und 
UnceFAfficieft  -  SuMecte  in  deu  nöifatgÜen  Vor- 

Betrachtuof^  erbauliche,  des  Kreusweget -uoferf 
Heüeodef  Jefu  Cbtifti.    ftte  Aufl.  ^5^*^ 

C.         ^ 
^iüudiui  KouveHe  m^chode  d'enfeiffoement  ponr 
•hl   itremiere  enftnce.      Oder:    Gefprache  und 
Sruhlungeo  o,  C  w«  •.  voo  Fr,  «^  OtnUi*    ece 
Aufl.  A57»  48. 

^B.  .       '   .. 
Dtrwf  Ide^n  zur  Naturerklärung  derMeteer-  oder 

I  uf c  •  Steine  ^  25«»  ft6& 

Don  Qutjcoce»   der  Deutfche»    eder:  Einer  der 

Zmo^  .  ,  »44,  loe, 

Ihttpamaud ,  hift.  net.  de«  mollusques  terreß^s  1 

et  flavietiliva  de  le  f  rance  .  «549  «77. 

E. 
Eiche  neue  Dbilofophifcli  -  kriufche  Unterfuchun- 
gen  über  daa  Oaieyn  Gottes  und  deo  Ursprung 
,   der  Welt.^  i  Th.  ^  «36^  37, 

EiehkwmU  LUeraturgefckichte.    ft  Bd.      ^        S5ih  >95« 
Brörterung  der  Frage:  in  wiefern  ein  j^niKünd« 
1er  oder  Bückerrerletlier  wegen  det  Inkalu  ei- 
ner* durch  ihn  verbreiteten  Schrift  sur  ITerant- 


wortung  gezogen  werden  könne  134»  2^ 

Xrzdkltth gen  dat  Incereflanteften  vn  d  Wiflens w  ür* 

dteftaa  auf  der  G^drichie  der  Deutfcben  f^r 

die  Jugend.  -  1  Bändelten  J^6w  iitS» 

-~    »-    —    mythologifche ;  ein  letetn  -  deutfchea 

Lofebuch  für  junjje  Leute  35«,'  15^, 

^fthemmaifer  Bn^tittiiig  in  Netur  und  Gefchiclice. 

a  Biuidchea  .  ^6,  55. 

F.  ^        ' 

Fragen   an  Hfnder  über  die  deutfche  Gefehiehu 

und  Oirftellung  der  Ereigniffe  feit  i79fl         '  24S,  1  »6. 
Piiafte Handwörterbuch  d^Xeturiehre.  i.sTl/.  $52, 166. 

Gamhorg  über  die  Theorie  der  Lefekunfk»  aus 
dem  l>äntfchen  ron  Gehren  ,    257,  43» 

Geiger  und  Glkek  m9rkwürdi|re  Re^htsföl^  und 
AMiendlun^en^aus  allen  Theuen  der  Rechesge- 
lehHemkeic    s  Bd.  s^4,  17^ 

Qermtmn  Verftich  ein^a  Entwürfe  zu  einem  Re* 
gulacsve  fur~dt^  llekung   der  Res^rtndea  in  * 
Jufbzeiii^im  und  Ckmmergutsgerkliten  a^4«  14. 

gei^üie  tPtHorie  der  ^Wellen  2|^  191. 

Gefchiclite  iks  Feldiugi  der  koHäAdiftkea  Armee  * 


"GSnngr  ««ierlefeae  RechtsfiHe  und  AntarbeituiH 

gen.    4  Bd.  ♦  a34f  ^ 

Orcr/«e  Anleitung  zum  Ueberfctaen  «ue  -dem  Deue- 
fdMo  Ina  Lateinifche  aSf •  efitf. 

Htff  er  B^crtfvdon  des  Medaüles  rhlnoiTea  du^Ca- 

i>inet  impdrial  de  la  France  355,  i^S» 

'BSrflil  Leben»  Thaten  und  MefnOA^en  merkwür- 

dt(;er  Mäener  aus  dem  Alcerthnme.  1—51^.  SJB,  5|» 
'Bopfenjaek  Grund  Hitze  der  Unterrichakunft  für 

Srhul*  und  Privatlehrer  337,  4g, 

Jfo/clicr  über  die  SchÜdlichkeifi  der -Gerichts  •  Ge- 

keimnifTe  «54,  ^^ 

Uh  IjAn  -  nnd  Betbüchlcin'lür  ^e  Heben  Kin» 

der,    gte  Aufl.  «46*  lao, 

«•— -  Lefe  buch  für  ihidirendelüngHnge.  steAufl,  2^6»^%$. 

Kraule  Predigten  übet^  die  gewökfilielien  Soon-  ^ 

rand  «FefUags«  Evangelien  des  gansen  Jehces. 

Liederbuch«  nenes,  für  ^olksIdlMleii  357,  4I. 

Mar  «Bannal  oder  die  Pflgertnnen  aus  Yemen     154,  ißi. 

Marmantel  Oeuvres  Dofthumet.  T.  V.  VL 
Oder:  Regence.du  Duc  d*Olrleaa*»  p. Ttforr 
monuL'  T.  L  IL  245,  irt, 

Mars,    IBendesf  — ITHef^.    H  Bandes  C«^iy 

üfen/eTf  gelehrtes  Deutfchland.  12  Bd.  5te  Ausg.  253,  176* 

Mila  Leecures  hiüoriques  eu  pr^ck  de  rhifloi|re 

^e  France  jtgtf,  igo. 

'  Moritz  deucfche  Sprachlehre«    ^te  Aufl.  ^  B39,  ^ 

Muf^e  fran^ois  (le).    i^-sSLtvc*  H4f  97« 

Kachtrag,  achter»  zu   der  vierten  Ausgabe   des 

gelehrten  Dektfbhlandes  955,  17^ ' 

Niizfeh  de  revelatJone  exr^m«.  eademqoe  publica  233,  tßm 
Koth-  und  Hülffi tafeln  zur  Verhütung  der  Feuers*  * 

gefahren.    No,  IL  145,  9  j, 

iPerieet  Kafperls  neuerrichtetes  Kaffeehaus         144,  104« 

Ä. 
Regentengelchichte    der    anjetzt    kurfachßCchen 

Lande  für  Schulen  246,  1  iß. 

Richter  AbbUdungen  der  J^arfachfifchen  Armee* 

Uniformen.     1  Heft  045,  log, 

Ao/e  Angiolina»  die  kidende  BüCie^m.  1.2  Tb»    240«  72; 
Aofcklaub  Magazin    zur  VerroIHremmmi ng   der 

Medicin.    on  Bandes  1.  A  Heft  flSS»  A5« 

Rmf  methodifches  Elementarbuch  für  Stadt^  und 

Landfchulen.    Auch  unter  dem  Titel:  Riemen*. 

urifchcs  B^hiiabir*  und  Lefebuch  für  Sta4ti^ 

und  Landfchulen  '  33^»  44, 

iimmpler  chrÜU.  Sittenlehre  für  Kinder.  ateAufl    239,64; 

.*  ;«y. 
Sander* f  Ökenomtfche  Natucgefch^kte ,    fertgef. 

von  X«eoeftardi.    5terTh.    Aui^unter  detaiTi«  * 

tel:   Oekonomifche  und  tefhnologt£che  Netur- 


gefchickte  det  Mineralrcioli« 


345.  109I 


•.  \ 


ftrarmrunip  jmoraU  BrzthlttcgeA  ödet  Wahrheit 
und  Dichtung.    3s  Bäudchen  fiSS»- 1?^ 

Seheppler  über  die  Aufhebung  des  Judenleibzells 
nebu  einer  fkiszirteo  Gefchichte  der  Juden      ^»  49^ 

Schmidt,    E.  A.,    Colleccion  de  nrii«  piestf« 
oder:  Sptnifches  Lefebuch  '       ^44 

^>    —    —    J.  £,  C. ,    kricifche*  «Gefchichte*  der 
neuteftamenclicheu  Schriften.    Auch.  Unter  den 
Titel:  Hiftorifch-kritifche  Einleitung  Ina  N.  T.  - 
i-3.A!nh;    -     .  ..    .     -^      -  ,«5^^!.. 

Schmiiäer  Anleitung  xur  feine^n  Latlnftit;    scee 
Bandchen  4154*  i83- 

^clracft  Gedanken  über  IHmfAMJbiHiMit:'  .tfTki^t;; 

Schön  Prüfung  der  von  Hn.  Prof.  fVagner  rot- 
l^erchUge^eA  RefonD-  der  MMh«ai«(ik'       ^    ^SS»  >7$>- 

t^t^throff  Jaurfial  fiir  Veredlung  des  Prediger* 
'  und  SchuUishMtiliM^««*    d J^hrg^.  i  Bandes  atea 

Schule,  nü»liche  und  aftgfnehme,  «um  Unter- 
rieht  für.  tfudci-^  und^Laadkinder..     k.  a  Th«. 

ichwaibtneü^  HeriiigO'  i«  ft  Tonne-  254*  '84*' 

^chwßrz^r  GruadrifsL  einer  Ansreifung'  Bum  Kate- 

chiHrtn  ^        aj7^  4gi. 

ßchmmghauter  AnimadverGones  in  Athenaet  Dei- 

pnofophiitae.    X.  I  -^  V.  ,  «4? r-  «5».  »äi  — 15^ 

jfchwejzer  Sammlung,  der-  vorzüglichilen.  Sitcen- 

fpruche  Jefu  ^36^  €•- 

Seliger  Predi^cefl  über  dieiönigto  6egenßände 
i  «uf-dfr  chrilUichen  Glaubens-  und  Sittcnleh- 
,    ve  •  welche  eine  TOtsügliche  Beherz  guog  von 

unferem  Zeitalter  verdienen.    5terTh.  t,r  *ft38f  S'- 

^infefiia  Hülfabuch  SIL  StUübaogen  oa^k^  Ck«roft 

Schreibart  dsi,  i^. 

SneUt  F.W.  !>.•  Lehrbuch  der  Arithmetik,  Geo; 

metrie  und  Trigonometfj^  ateAuH«  a.ftTlu  a^  fjz*' 
«»^  «-»   —    —    SMMakmc  von-  66.9«bttiig^wttf^ 


io3.r    -.^  — 


giben  aas  der  Lelik«- TOfli  OrÖfsten  Und  Rleui* 
en  nebft  ihrer  AufloCuiig  $55,  ij^ 

-^    —     J.  R.  L. ,  S'ttenlthre  für  Rinder  »5%»  ibo. 

Steck  G^r«hichte  der  Philofophie.     1  Th.  256,  38. 

Steinb^ckf  feuefkaiech Ismus.    Jjre  Aufl.  «45,  ^ 

Handbuch    der    FeuerpoÜzey    für 
Marktflecken  und  Dorffcbaften  643,  95, 

Sturm    D**wi<cblÄnds   Fauna:      V  Abch.      Oder: 
Deutfcblands  Infccren.     1  Bändchen  254,  igs, 

.. ' .'  •     ' r. 

Tafchenbuchderpraxien  von  Ji  LmfontbineitoS. 

»8o6.  240, 70. 

•—'—•'  -^      für  das.  J.,  1807V    der  Liebe  uod 

Freundfchafc  i^ewidmet  .  24'>,  70, 

•—    —    —    für  edle  Frauen  lind  Mädchen  1807;  240.  70. 

Uebet  die-  pceufGfc)ie  Verwahrung-  und  VerwaU 
■  tunif  der  kurbraunfchwci^ifch^'n  Scsaren  wah- 
rend des  driuen  Coalinonskri^ges' gegen  Frank- 
•    rc^h  ^41, 75, 

Ueber  äh  yereiiMguni^-de«^Kttrfurft«)nthumaHan* 
>    iiover  mk  der  preufdfchen  Monarchie  •  $^  gf 

Vergleichung»  des  Öffentlichen  ühterrichts  irt  t^ 
rigen  Jahrhundert  mit  dem  Unterricht  im  -^e- 
l^enwärtigen  '  ^  I37i  48- 

Verfuch  einer  DarfVellüng  der  Bedintungen  io 
moraHfcher  Hiaücht  fleh  felbft  genugtfaueud  tu 
feyn  S5flb  40^ 

YerfucB-  eines  sweckmMiigaii  Torpofteitdieiiftee 

^^   bey  den  deutfchen  Armeen  mqi  Sf?« 

PPebeir  ^^herdte-AppelUiion  i«  CHmina)f«ch«    iM» ^ 

Zahlen rechniuHt»  die»  als  Wiflfenfchaft.  i  Th.    3J5,  ify 
.#•  Zobel  Magaain   für   biblifch«   Interpretation, 
in  Bandes  as^t*.  ^33»^ 


M«a 


itm 


U*.  VerzeichÄift  Äcr  Buchhandlüngeir,.  aus  derm  Verlage  Schriften  recenfirt  woitTenr 

(Die  .yoctfofen. Ziffern  bedeuten  die  Num«er  d«i8tjiieks,    die  eingeklamoitrtta  aber«    wia 
,.  .  oft  ein  Verleger  in  tinem  Stucke  vorkommt.). 


Auefche  Buchhandlung  in^  Cothenc  945; 
.AndreaCche  Buchhandlung  in.  Frankfurt  tm  Mayn    aSS»- 
Barth  in  Leipzig    346« 
Baum^rtner  in  I.eipaig    139^- 
Böfe  4n  Weifsenfels    243 
Brummer,  in  Kopelüiagen    297. 
^Comtoir,  Ittftrarifches,  In  Altenburg    aftft* 
.Crata  uod  Gerlach  io  ^reyberg    fl5d« 
Crörkrr  io  Jtoui    ^3: 

ßruGua  in -Leipzig    253.  25^* 
^rnmann  in  Züllichau    asft.  S5i* 
^errich  in  Gotr^^ren    j^. 
Dvkifche  Buchhandlung  m  Leipzig    ^58*  ft4^* 
Fleifcher  in  Leipzig    245» 
.Gädike  in  Bt*r1tn  -^51; 
GÖbhardt  to  Würzburg;   194» 
.Grafsle»  in  Witrccib-rir    235.  , 

jGttilhauman  In  Frankfurt  am- liiya    a4tf.V 
Günthe«  m  Gloeaift'   237.     i*> 

Sutfoaon  in  Heid^  berg    353; 
aafe  und  Widtniann  in  Prag    a%/^ 
HartmaoB'  iu  Bägr    vß, 
Ilemmerde  ttnd  ßchwetfchko  lorHall«^  %^^ 
Hem^el  in  Leipzig    &4<1. 

Sennmga  in  Brfun    837.-  .     *-     ^  - 

effenländ  in  Magdeburg    §66» 
Heynr  ii»  Gt«<s«n    145^  ^55^ 
Himburg  in  Berlin'  S45' 

Hoffmaon  in^VaiAfr.  044»  .O      '  ^ 

iKf  bHC  in  Lei^aig    ^46» 


^ . 


Kaufm«ut  in  Mannheim    1406 

Knick  in  Erfurt    854* 

Kransfelder  in  Augsbivg    154. 

Krüll  in  Landahut    ^34^ 

Langbein  and  Klüger  in  RodoUtidt    n^g^ 

Leykam  in  WetCsenlelB    239. 

lübecka  Erben  in  Bayrtuth    ssl» 

Mayrfcho  Bachhandlung  ia  Salzburg    S99  (3),.  %i^  (t)L^ 

Misverfehe  Bufihlmndlung  in  Lemgo  '  15^  (i^. 

Mohr  ia  Frankfurt  am  ÜUyvk    ^4»  . 

Maller  in  Karlaruho    «40.  * 

NelUer  in  Hamburg    045. 

OreH  •  Füfali  und  Ckimp»  in  Zürich    a§i* 

Falm  in  Erlangen    254«  837« 

PlalTan  in  Paris    954.. 

Quien  ia.Beriiat  ^»^ 

neinihein  [  eipag'   flf|t; 

BTenai^d^  üt  Möntpeltier.  «54» 

Richter  in  Leipzig    %^u 

Rudolpbi  in  Erfurt    2S3— 

Sender  in  Berlin     239. 

SchoHel  •!!  i.eip^i({     ^ö^ 

Scharneck  in  Hanau    asg.. 

Schmidt  in  Wittn    244.- 

ftirobel  ia^  Müncihei)4  2^;. 

Tafchji  uitd  Mülk^  tu  Gie/aen    S|ft.  258^ 

^^ndenhoek  undf  Ruprecht^in  GottInfMi     agl^^ 

yVAlrherfche  Kunft-'  und  Buchhandlung  if^Bdanfia  ^ 

W)  lirauu«,io  F.r4iikfu^x  am  Mayiii  ^4^  ^^5a» 

9ji^«]rb^i^cker  Gefelifchatt  in  Srnbiurg    647«, 


Bemfrkongen  Aber  Literatur  snd  Eunft. 

ll^hirvg  ta  den  Befyinke«  tuf  angcrtfchen  Lh^ 

terafur  in  dfm  I^T^r^  »fto5  Q3*  TfiS 

Pt^r  jy/c^MtoNii  biblioihect  hifpaf»  vetuT  et 

•    * 

Ak^^em^^che  BuchbaDdlong  in  Frankfurt  an  der 

'    Oder  Verl.  .  q%  798.  799^ 

Archiv»  enthaltend  Materitlien  zu  einer  phuofo-, 

phiichen  Gefchichte  dtr  ji'vdifchen  Kation  ^%,  7*^- 
Arnoldifthe  Buchhandlung  in  Dresden  Verl«  p^»  7<$g. 
Blarter^  dtftematifche '  ,         .    93.  ''^ 

•BrJ^r.  itt  Ifamhurff  Verl  1^,  8*^» 

thtca^i  AuBiinh^  und  neusHechifche  UeberfeMung 
•    db«  Thucydides  92,  755^ 

Ernft"  in  Qu^dli/iburir  VerU.  •  gß,  79X 

V.  Oentr  rra^ment^  zur  n^oeften  Ö<»fchichte  des- 

polir  Gleichgewichts  von  Europa  neue  A<iB.  Q2;  759^ 
Qüntherllcfae  Burhh.»  neue»  in  Glogau  Verl,      g'^,  767. 

94t  771»  96\  790- 
Bammerich  in  Altena  Üeberfeczungsanzeige  93,  76$. 
H^hnoi^ick  in  AltonaVerl.  95,  78a  783  9^«  7(^0- 791'. 
Hartknoch  in  L^pxig  Verl»-  99»  767  — 7ö9* 

Rom  in  Breslau  V^rl.  ^  96,  ''89« 

UummerfcKe  Buchhaiidlung  in  Leipzig  Verl,.  9a,  759. 
Maurer  in  Berlin  Verl.  9^  791.. 

•MuUer  in  Karlsruhe  Verh  ,      94^  769— 77h 

19icoloiriu8  in  Kö!»ijjjsbe  g  Verl!  94,  771 

Schulzefche  Buchhandlung  in  Oldenburr  Verl.  9J1»  757. 
Scrobelfche  Buchh.  in  München  Verl,  97»  goo*  99»  8>^ 
Tafchi'und  iMüUmr  in  Otef^en  Verl.  95.  781—705. 

IBTiildeCk  in  Slünftcr  VerJ^    95^  7^6#-  95.  7g»,    97,  j^ 

VefötdervmgM  und  Ebrenbezeiigangenu 


a 


t  t     des:    SX  Q  t'o  h  e  r; 


•• 


f.  Werzevitzii' 

Boffcha  in  GröningHr 

Brougham  in  London 

Di^enbach  in  Giefsen 

Feuerbach  in  MüneheB 

Fr iedt ander  in  P;»ria 

Oender  in  Hildbur^hauftn 

Boffmann  in  Kuftrin 

IJtm^ajnm  in  DcMPpai 

Ki^rn  in  Giemen'  ^    ^    «..      . 

tir«jflfi^>'U«d  Är»/?*t/fMifin-«ti  Feteraburg: 

fifarkard  in  Wuriburg. 
Mentflle  in  Holland 
Metzger  in  Wiir»barg' 
Ji*#  *er  in  DonaMwefüi ,. 
poucquevill'e  in  Fraakraich 
liiniip/  «n  ©iefjen 
^«iMi^m«««  m  ßieCMn. 
Se^e^ken  in  Bremen 
'Slo*thower  in  M^pel 
^«e//  in  Oieften^  .  . 

ff:  oifiii*«  »n  Halle» 
fValker  in  Giefsen 
f^^iira«ikr«l   n  GreifawtUt 
F!  fde  in  Goldbe^k 
Ze««e  in  Berlin  -  ^      .     ^.  . 


jn  Tor- 
97» 7o6, 
9?»  79Ö. 
9T^  '*'9i* 

99-  8»>. 
9^.  796. 

97»  7Q7- 
97-  79fr 
97.  79^. 
9%  T'*7- 
99^  B^>< 
9T»  797: 
90,  8^1» 

97i  79«r 

97»  797. 
97,  7^6, 

97»  796^ 
97.  797«' 
99.  «if  .. 
9^.  7q6. 
97.  797. 
97:  796. 
97»  7a8. 
89»  8«*. 

srr;  797. 
97»  w** 


BaUhyäui  in  Meldung 

V    Beifer  in  Berl'n 

Briffon  ip  Bro  »fi 

Brühl  in  Marburg 

Cafpari  in  Reicneubftch 

Chaifigne  in  Pari« 

Choreus  in  Garlbarg- 

Borfmeißer  in  Livorno 

Gairoya«    n  Rof^^and 

Or<;firin  Stockholm 

Hanke  von  Hanke^ßein  \n  ProftnttS 

Leifewitx  in  Braunfchwelg . 

lt.uQnwoit  in  Nancy 

Meiftner  in  Bielwiefe* 

Moer  in  VerCailles 

MöViVin  Altenburg 

Müller  in  Cifenach 

Alungo  ParU 

Nehmitz  in  Halle 

A^^vi^om  in  Brü-  n 

Nf'Hßadter  in  Herrmannfladt' 

<fej  Oliviert  in  V^rrins  - 

0/0/  a/  y^er^i  in  Stockholm 

Plagemann  in  Stockholm    ' 

Quenff^l  in  Carlberg 

beufcM  in  KÖnigf^herg. 

Schmelzried  \n  Wien 

<?ci<'/  in  Brunn 

V,  Szad  in  Ofei» 

Uhden  in  Berlin        » 

FyUke  in  Breslau^ 


Gdtlirte  ffeCtlHchaften  und  Preifa. 


99»  B»Ä 
99*  8«3* 
99^  »*5i 

93.  7^1. 

90.  8U* 

.99»f'«* 
99.  812. 

95'  7P»- 
95#  7^1- 
99.  8»?* 
99»  »«4- 
99-  8*,3« 
93»  70I« 

99»  8 'S* 

99»  «*5* 
99  8«3; 

93«  Tpi* 

99.  S"«* 

93«  75*- 
99'8»»- 
99-  8*4- 
99*  9>3* 
99*  8t5* 
93»  7^1» 
99,  8»a- 
99.8»Jr 
99t  S^Si 
99i  8>3« 


•  die  Gefellfchaft  zur  Vermehrtrag  der 
auf  Relicrion  g**ffründeten  KenAtnHTe  hat  Hn. 
¥nn  den  Broek  einen  Preis^zuerkannt  9&  TIS* 

Berlin,  Stiftung« Feyer  der  kÖnigh  medicin,  Chi- 
rurg  Pepini-n-e  am  a  Aup.  .  9&  788» 

Genua  ÖfFcntliche  Sirzunr  der  Akademie  derWif* 
fenfchaCcen  und  .fchÖnen  Wiflenfchaften  am 
50  Jün.  ^       .        Sß>  786« 

Görtingen»  Fxeisvertheilung  unter  die  Smaiiren- 
den  am  3  Aug.  9a,  7^— 755» 

Leipziger  ökonomifche  Gefellfchaft  in*  Dresden 
fetzt.einen  Pireia  von  lonRtfilr.  aus  99»  8^* 

Lyon,  die  Akademie  der  WifTenfchafren •-  fchö* 
nen  Wtflenfchafcen  und  Kilnfte  hat  Hn:  La^ow- 
liaierr*  den'  Preirauerkannt  gp,  785« 

Monta^ban«  Pi'eisaufpaben  der  Gefellfchaft  der 
Widenfcliafcen  und  Künfte  fürs  j:  i8(>7  99,  755« 

Paris«  aufserordenri.  Siuung  der  Ecola  de  Me- 

decine  im  Auffuft  960  788* 

Rouen«  öffentliche  Sitzung  der  Akademie  der 
Wilfenfchaltan  •  f ebenen'  Wiflanfchaften  und* 
Künße  am  20  Aug.  96.  785"* 747» 

Utrecht .  Verfammlung  der  Oefellfohaft  der  Kün* 
üa  und.  WiüenfGhaften  am  4.  Jun.-  gl6$  787* 


UiiiV«r^iati  tu  «ndl  öffeadklie  L^ctni&lttii« 


th.  ..*      »,»"i»         «        «Jim 


'4 


r.S 


98»  Ttt' 


Am ft erdam ,  Promotionen  ^  99» 

Bamberg,  Schultehrerfeminarium  dafelbft  '  99 

Didsbnrg,  die  Uiiivinrfltäl  aofgeboben  99. 

Jena.  Schickfal  d^r  Univerfitit  während  des  fran- 

zöfifchen  Rri^es  98'  8<»'-~ 

Ki^,  Anzahl  der  Studitanden  99» 

Landshur     ProfeiToren  bcforf an  4ie  Ockooomie^ 

d^  Studirendea  -  99» 


8io« 

809. 
8tOk 

808. 


810 


#• 


•—-——,  Tromotion«!!  • ,  PfOMmn^e  der  In- 
fpectorcn  des  dtfigen  luther.  WaiCenbtufefl^     97.  794* 

Mütnberji;»  Induftriefchule  für  Knaben  99*  8<>« 

Vpfal»-»  IVIigifterpromödon  g%  795. 

Wunbiirjrt  EinfluCf  der  neuen  Regiennig  auf  die 
Gnivctatäc»  Ansalü  der  Smdirenden'  97,  795. 


Tormlfchte  Anzeigen  und  Nacfadcbten» 

itüCCton   und  Declamkcion  wird  ;in  Englahd  und 

V  Schouland  mit  grorseil^  Eifer  fhidirc  s^.  764. 

Akademie»  die»  der  Wiffenfchafcen  in  Berlin 
übemimmc  die  Herausgabe  der  Haien d^r  al- 
lein ^3,  7^. 

'ijmmon^t  ftilW  Meinung  ^  ^7*  Qoo. 

ATond  -  Journal  •  Amßerdimfch  •  ift  rerboten  ^    99»  762* 

Au^sbura«  in,   ftau  des  8anitätsco)legiums  eine' 

Comice  de  m^decine  .   93,  762, 

Berg«  im  Grofsbertogthum  •  Ift  das  Schulwefen 
.dem  (  katboUfchen  7  Suacsrath  fiarfa«^,  über-         ^ 

^    trafen  99, 8f** 

BÜderduk  (oU  eine  boUaodKcbe  Gramnatik  mit 

franso^fcben  flllüärungeD  veir^ercigen  93t  76a« 

Brief  aus  8c:  Galten  <  95.  ^.  « 

Bücherauction  in  Leipsig  pa«  700, 

^alatkdrelU  hat  fifr  die  Leyer  in  fechs  Monaten 

einen  Unterfcbied  von  5  Secundeh  gefunden     95*  7^5« 
Chevülier*s  zu  Paris  Erfindung  eines  neuen  Me- 

cbaulsmus  an  den  Brillen  98»  %oj, 

Dresden  •  in  •  ift  eine  Öffentlicbe  Unterrichcsan-    ^ 

üak  für  die  Töcbter  des  mitcleren  ui^d  B.ürger- 

ftandes  errichtet  worden  •  93,  762. 

Call  in  Heidelberg  95,  731. 

Henryks'  Erklärung  .über   Sangnini  Iraiiadfifch« 

Grammatik  '  /  ^  766.  ~ 

Höxter  •  Schulrerbeflisniiigsfond  von  fiooo  Lonis* 

d'or  .  99»  8^1» 

\Bolland'*Jt  Biographie  des  fpanirdien Dichters £.0- 
^  ^z  4e  Vega  ^  98«  807. 

Infpectoren,  die  j^eiftltchen«  in  den  preuffifchen 
>  lUnden  Collen  künftig  Superintendenten  heifsen  95»  764. 
Keyfert  in  Regensburi^  Erklärung  94,  772* 

König»  ittt  von  Preuffen  tebenkt  4ie  Partituren 


yon  iSnieti  iSflfmtlMie|i  Werken  ^kr  Knge- 
Akadetnie  zti'Bertio  ^  95«  764; 

Kenif?,  der,  4ron  P^euflen  befleblt»  Hn  JqK  «, 
Müller  al^le  Nadtricbten  und  Actenllücke  mit- 
zurhej}«n ,  welche  derCelbe  zu  feiner  Gefckickte 
Friedrichs  des  Gr.  brauchen  wird  .  jg^«  7^^ 

L^ch  in  Stertin  Preisberichtigung  der  Brügge- 
mann'fchen  Be^rtrage  99*  7^ 

I^euiCdiau.  in»  am  evangeliTcben  GySnafium  ein 
neuer  Lehrer  97/795* 

London ,  Gefellfchaft  für  den  AckeiJraii  fjfi,  J^ 

—  —  —  Stiftung  einer  chemifchen  Gefell- 
fchaft    .  '      .     •      ^  ^  7^ 

Liicemj  nette  Organkauon  dfr  Lyceen  96,  7SI. 

Nachricht  an  die  tntere0enien  der  neuen  theoU 

Ann^en  in  Marburg  96b  79s« 

•—    —    —    FOD  Hn.  Müllers  in  Karlsbad  Miiie- 

raltenfarnmlung         -^  y4*  T?!*"**?^ 

Nachtrag 'zu  Coa/om^^i^  Nekr^og  ^»  76i* 

Padua  •  Unirerfität  dauen  fprt  97*  796* 

PatnphWs,  enfelifche  96*  807. 

Paulus  Erklärung  ^  76t. 

P^Rh.Xn»  bey  dem Suchhündler  Ji[i7fafi  Preiseos^ 
.   ff.tzunff  -  '  ■      '  9&?88* 

PJlqffiH^  hat  für  die  DülTeldorfer  Sternwarte  eine 

Tertienubr  erfunden  93«  7^ 

Bofcoe^s  I  eben  P.  Leo  X  neu  aufgelegt  .  .  g$$  7^ 
e,  Siebold^s  in  Würzburg  Anzeif^«  von  Chiron  99^  |iS; 
^taunton^  Ueberfetzer  einer  Schrift  über  die  Buh- 

poc-kenimpfun^  in  die  chineßfche  Spräche         95,  7^ 
^u/iN^Mme*/ pittores.que  ^our  in  Spain  93,  764« 

TrafaHa*St  uon  Juan,  Entdeckutiig  vAn  sa  Arten 
'    der  Cinchpna  *      *  93, 7^. 

Szech^nyifche ,  die»  uneariCche  Reichsbibliothek 

wird  wegen  des  Seminariums  des  jungen  Kle- 
•    rus  eefperrt  93»  1^^ 

Trommsd^rfs  Chemie,  der  fcbönen  Weit  ip  Bflay- 

land  übeffetJi  99,  7^ 

Vincents  Nearchus  neu  gedruckt  9$,  764. 

Wilna ,  neue  Unifornn  fiir  die  Unirerfltäa^imd  die 

Gymnafien  ihre»^ Bezirks  9gb  )il» 

Zathmar,  tn,  wird  ein  neues  katholifches  Gymna» 

Cum  errichtet  97,  79^ 

2erbftt  int  ifi  eine  Töcfaterfduile  fi^rricktet  wor- 

4«o  ,       jR-Ttt» 
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Den  Theilnehmerii  an  der  Jenaifchen  A*  L--  Z* 

Wir  baben  ewar,  nachdem  die  Ruhe  nur  einigermefsen  bey  uns  hergeftellt  ipirar,  nicht  Tenb« 
ftumty  die  noch  fchuldigen  AntwortfchreibeA  an  unFere  Herren  Mitarbeiter  und:  andere  In tereSentea 
zo.heforgen;  vorBÜgUch  ßnd  vom  31  October  an,  da  die  Expedition  uiiferer  Zeitung  die  In  No.  98 
des  iDteltigeDshlattrB  enthaltene  Nachricht  über  den  unbehxnd;erten  Fortgang  unferes  Inftitnts  und  den 
Zuftan4  der  bieiigen  Univerfitat  an  die  Hn.  Recenfenten  faft  in  aUe  llterariCph  -  bederuteqde  Städte 
JDeuifchlanda  verfendet^,  die  räckftandig  gebliiebenen  Antworten  zugleich  mit  expedirt  wQtden :  fo  clali 
wir  luinmehr  keinen  Brief  unheantW43rtet  |;elairen  au  haben  glauben.  Indefs  könnte^'^s  wohl  leyn,  dafsy 
wahrend  der  feitheiagfeq  Kriegaunruhen ,  ineacher  Brie^  nicht  an  uns,  und  mancher; VA>a' >ins  'etlalTeoe 
nicht  an  die  Behörde  gekommen  wäre«  Den  Herren  BoehhSiidlern  insbefondet  e  mü^Ten  wir 'die  Nachiieht 
gehen,  data  feit  dem  4  Oetofe^r  von  Leipsig  a^  kein  P^quct,  kein  Brief,  kein  Beft^-llungs- Zettel 
7Mr  Fracht  an  uns  gelangt  ill«  Wir  bitten  daher  ergehenft  iowohl  dlejf.nigen  ^^  ^ilrelche  Briefe  an  uas 
auf  die  Poß  gageben  haben,  deren  Beantwortung'^ ße  noch  erwarten,  uns  davon  iK>cbmals,  mit.«  der  Poft 
gelSUagft  zu  henachricfatigen ,  als  auch  die,  wek^e  dtti^«ibre(Lieipiig4ir'Cdm«iiirM>Rllre»  sriuelft  «afe* 
res  dortigen  Commiiliouars ,  des  Hn* Buchhändler  Rein  u,  C,  von  dem  angegebenen  Zeitpunkt  an,  uns 
irgend  etwaa  sujgelchickt  haben ^  entweder  noch  einige  Zeit  in  Geduld  su  Rehen,  oder,  vrofern  dleSa* 
che  dringend  war/  uns  ebenfalls  mU  der  Poß  Naichrioh^  da?^  su  ertheilen.     Jena,   den   9  Npir,  i^^ft 

Das  Directgrium  der  Jeru  A%  Lf  JS. 
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Stottgakpt»  b.  SteinkopF:  Benedikts  von  Spi^ 
noza  theologifch» politifchö  Abhandlungen ^  nea 
überfeizt  mit  den  von  Hn.  von  Murr  herauf  ge« 
gebenen  Anmetkimgen  das  Vf.  2a  diefem  Tracut^ 
einer  einleitenden  Vorrede  und  einigen  Anmer* 
kungen  begleitet,  ron  C.  P.  Conz^  erdend.  VroL  in 
Töbingen.  1QQ5.  LXXVI.  ^404  S.  gt.  a.(aThlrO 

upinoza^s  Werke  find  e$  t  ana  welchen  fo  viele 
tbeologifche  und  phllofopbifche  ScluiftßeUer  nnferee 
Zeitaltere  gefcböpft  haben»  ohne  nna  ihre  Quelle 
zn  nennen.  Sie  haben  rielmehr  erborgte  Gedanken 
mit  grofaer  Zu  verficht  und  hoher  Mine  für  ihre  eige- 
nen •  felbfißändigen  Gedanken ,  und  Andersdenkende 
für  Nachbeter  und  Schwachköpfe  ausgegeben«  Man* 
chesjphilerojihifcheSffteai  ift  nichts,  als  fublimirterp 
neueingekleideter  und  mitdenKenntnÜTendesZeitaü 
ters  ausgerüßeter  Spinoaismus  ,  und  ein  Kenner  der 
Werke  Spinoza^a  kann  alleHanutfachen  felbft  bia  auf  ge- 
wilTe  LiebUngsausdnicke  naco weifen.    Aber  auch  die 

'  Keime  der  Unterf ucl^ungen  der  höheren  Kritik  über  die 
biblifchen  Bücher,  der  hißorifchcn  Schriftauslegung, 
der  neuen  Anfichten  des  Judenthams  und  des  Gei 
fies  der  ebräifchen  Propheten ,    der  fogenannten  na- 
türlichen Erklärung  der  Wunder,  die  in  der  Bibel  er* 

I  zählt  werden,  dea  AccommodationsFfßezna  in  der 
Dogmatik  etc.  liegen  in  dem  theologifeh^ politifchen 
Traeimte,  ron  welchem  wir  hier  eine  Ueberfetzung 

i  inseigan.  £a  iß  nur  der  UnterCchied  swifchen  Spi- 
noaa  und  oumchen  fpinoaißifchenPhilofophen  unferea 
Zeitalters»  dafs  jener  feine  Unter fuch^ngen  ruhig, 

(klar  mid  einfadi  anßellt  und  mittheilt,  und  dafa  bey 
ihm  die  wirklich  unfittliche  Tendenz  feines  Sjßems 
nicht  fo  fehr  hervortritt ,  dafa  hingegen  diefe  mit 
Leidenfchah  verfahren,  alles  in  Wolken  hüllen,  durch 
Wortpfunk  und  poetifche  Frofa  imponiren  wollen 
und  nicht  nur  im  Syßeme,  fondem  auch  in  der  Art 
imd  Weife,  wie  fie  es  vertheidigen,  den  unfittlichen 
und  ge^en  die  menfchliche  Frejheit  und  Würde 
feindfeligen  Geiß  delTelben  often  hervortreten  lalTen. 
Was  aber^lie  Theologen  und  die  biblifchen  Orienta- 
Men  batrifi't ,  welche  von  Spinosa's  Unterfuchun^en 
Gebrauch  gemacht  haben:  lo  wärewenigßens  vielon 
unter  ihnen  zu.  wünfchen/gewefen^  dafs  fie  fich  auch 
Spinosa*8  philo fopbifchen  Geiß  möchten  zu  eigen  ge- 
macht ,  und  uns  fo  viel  von  der  Göttlichkeit  und 
Heiligkeit  der  Bibel  übrig-  geladen  haben  ,  als 
diefer  Weltweife  wirklich  gethan  hat.  Damit  nim 
4»  ^^  lu  2L  1&0&  Fierter  JBiund. 


alles  dtefea  bekannter  werde,  als  es  wirklich  Iß,  da- 
mit es  imch  denjenigen  bekannt  werde,  welche  dem 
iheolögifch-politifchenTractat  im  Lateinifehen  nicht 
lefen  können  oder  wollen ,  aber  ihn  deutfch  verße- 
hen  können  und  lefen  werden,  halten  wir  ea  füt 
recht  gut,  dafs  eine  deutfche  Ueberfetsung  von  dem^ 
felben  gdiefert  iß,  welche  in  der  Hauptfacfae  treii 
und  rimtig  iß,  und  fich  noch  aufserdem  dem  Tone 
des  Originals  glücklich  nähert.  Oiefen  Grund  haltea 
wir  für  wichtiger,  als  was  der  Vf.. der  Ueberfetzung 
im  Vorbericfate  anführt;  dafs  er«ämUcb  bej  den  ge- 
ftenwärtigen  Gährungen  in  der  Philofophie  und  Theo- 
logie  die  Au&nerkfamkeit  wieder  aut  einen  fo  gro« 
fsen  Denker  habe  lenken  wollen ,  weil  das  hier  über- 
fetzte Werk  nicht  viel  mehr  gelefen  werde  und  feltea 
fej.  Was  übrigens  die  Richtigkeit  der  Ueberfetznnf 
betrifft,  fo  find  uns  doch  nicht  feiten  Fehler  des 
Uebereilung  und  Nachlüfsigkeit  vorgekommen ,  8.  E» 
S.  lOi  iß  Primo-Deinde-Denique  überfeizt  durch: 
Erßens  -  Endlich  -  Endlich  •  S.  165  iß  eine  Stelle  des 
MiUmonidest  welche  Spinoza  ^ans  richtig  fo  giebt: 
ffScito  ,  ifuod  non  fngimus  dlcere  mundum  /uijffe 
ab  aeterno  propter  textus^  qui  inferiptura  occur* 
runt  de  creatione  mundi**  to  über  fetz  t :  „WilT^ 
dafs  wir  ohne  Wank  behaupten,  die  Welt  (07  von 
Ewigkeit  hergewefen  wegen  der  Beweisßellen,  die 
in  der  Schrift  über  die  Schöpfung  der  Well  anzutref« 
fen  find.*'  Der  Sinn  iß  aber*  wie  i|ian  fowohl  auf 
den  Worten  felbß ,  als  auch  aus  dem  Nachfolgendei% 
fieht*  der,  dafs  die  Stellen,  welche  in  der  Schrift 
von  der  Weltfchöpfung  vorkommen,  den  Maimoni- 
des  nicht  abhalten  würden,  die  Ewigkeit  der  Welt 
XU  behaupten,  wenn  er  nicht  and^e  Gründe  hätten 
diefe  zu  leumen«  Spinoza  fagt  Gap.  VI^  su  Endes 
Cum  igitur ßimmum  jus  liberejentiendi  etiam  de  re* 
ligione  penes  unumquemque  ßt^  nee  pojjit  concipi 
aliquem  hoe  jure  decedere  pojfe  ,  erit  ergo  etidae 
penes  unumquemque  fummum  jus  fummaque  aw* 
thoritas  de  religione  Ubere  jüdiemndt  et  conjequen^ 
ter  eandem  fibi  explieandi  et  interpretandi,  Nam 
nuUa  alia  4^  eaufa  fumma  authoritas  leges  interpre* 
tandi  et  Jumffium  ae  rebus  publicis  Judicium  penes 
magifiratum  eß  ,  quam  quia  publici  ju- 
ris funt :  adeoque  eadem  de  caufajumma  au» 
thorUas  religionem  explieandi  et  de  eadem  judi^ 
candi  penes  unumquemque  eritf  fcilicet  quia 
uniuscujusque  juris  eß.  Diefs  iß  S.  171  fo 
iiberfetzt:  „Da  demnach  jeder  das  höchße  Recht» 
frey  zu  denken^  auch  über  die  Reiiaion ,  hat ,  and 
es  undenkbar  it^,   wie  einer  diefes  Recht  veräulsem 
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könnet  to  M^trd  demnach   jeder  auch  da»  höchße        DiefeBeyfpiele  mögen  hinreichend  feyn.tiinstizei. 
Recht  imd  die  höchße  VoUmacht  hahen^>  Frey  über  i  gen»  'welche  Arten  vonFe&lern  in  dicfer  Ueberreuunt 


die^  Keligion  zu  urtheilen  ^  und  fonach  diefelbe  ficb 
auszulegen  und;  zu  erklären*    Denn  au»  keiner  |in* 
^evenUrfache  ift  das  höchfte  Recht,,  die  Gefetze  zu 
erklären  »  und  die  höchße  Erkenntnifa  über  öffentli- 
che Angelegenheiteu  bey  der  Obrigkeit,  als  weil  jeder 
ein  Rscht  auf  fie  hat:   Folglich  wird  auch  eben  da- 
hier  die  höchße  Vollmacht»  die  Religion  zu  erklären 
und  über  diefelbe  zu  urlheilen ,     bey  jedem  feyn^ 
l^eil  nämlich  ein  jeder  ein  Recht  auf  Jie  hat.*^    Dleftf 
Ueberfetzung  iß  geradein  dem  Hauptpuncte  unrich«*. 
tig,  und  der  Unterfchied  zwifchen  jwm  publici  und 
juris  uninscujusqu&  eJTc  ift  in  derfelbigen  qicht  aus- 
gedrückt.   Spinoza  wul  fagen:  dieReligion  fey^eioe 
Privaifache,.  ile  könne  jeder  Frey  beurtheilen  und  fich 
erklären,  fie   fey  juris  uniustujusque^dithÜTgtrli'- 
eben  Gefetze  aber  fey en, eine  öifentliche  Sache,   tie 
dürfe  nur  die  Obrigkeit  erklären  und  anwenden  ,    fie 
feyen  juris  publici.  S.  ij2  iß  ,,?iantantUm  pauciora** 
uurichiig  überferzt  durch:  „was  nicht  eben  das  Ge* 
ringere  iih*«^    E»  iß  aber  ith  diefer  Stelle  überhaupt 
in  dem  Texte  de»  Spinoza  ein  Schreib-  oder  Drack- 
Fehler,  eine  fehlerhafte  Verfetzung  der  Worte,  welche 
nur  durch  Conjectur  rerbelTert  werden  kann.     Spi* 
noza  behauptet,   das  Fundament  der  Erklärung  der 
heil.  Schrift  fey  die  Gefchichte  derfelben ,  klagt  aber 
darüber,  daf»  die  Alten  fie  vernachlä^^i^et  haben,  und 
fetzt  darauf  iiocli  hinzu ;    Ouod  adhuc  toleratidum 
ejfet^  ß  pojleri  intra  v er os  Limites  f&  continuiJJ ent 
et  pauca^    quae  acceperant  aut  invenerant  ^    bona 
eumfid&fuccejforibuffuis  tradidijfent  y.  nee  nova  ex 
^proprla  cerebro  excujfijfent  i    quo   factum   ejt  ^    ut 
ScriJflurae-  hijloria^    non   tantum  im^^erfecta,,  Jed 
etiam  mendojtor  mauferit,  — -      Bi»  h icher  iß  alles 
klar;:  nun  heifst  es  aber  weiter:  lioc  fjly  ut  iis  inte-- 
gra  fuperjlrui  pojjit  ^  Jed  etiam  vttioTa  ßnt^     Jlaec 
emeiidare  fundamenta  coguitionis  Jcnpturarum,  non 
tantum  pauciara^  ut  et  couimuuia  Theologiae  prae^ 
judieia  tollere^    ad  meum  inßitutnm  Jpectat.     Man 
kann  leicht  vermuthen ».  dafä  daai  non  tantunp  pau-- 
eioray  welche»  <leu  tan^ien  Sinn  ßört,.  nicht  hieher,. 
foudern  weiter  oben  zu:  ßed  etiam  vitioja  jiut y   ge- 
hört..   Wahrfcheinlicb  iß  die  wahre  Lesart  folgende: 
hoe-eß^   ut  iis  inte  gra  fuperjlrui  pojjlt  ^    quae  non 
tantum  pauciora,,    fed    etiam   vitioja  Jint,       Ilaec 
emendare^  fundamenta.  cognitionis  Jcripturarum,    ut 
et  cvmmunia  Theologiae  praejudicia  tollere^  ad  meum 
infiitutum  pertlnet^    Cap.  XllL  bald  zu  Anfang  fagt 
Spinoza :    Non  fatis  mirari  poffum  eorum  ingeniai. 
qui  in  religionem  tot  res  philojophicae  fpeculatio* 
nis  intröduxerwit^  ut  Kcclejiay  Academia  et  Religio 
fcientia  vel  polius  alter catio  videatur*.     Dief»  über- 
fetzt Hr.  Conz:  ,Jch  kann  mich  nicht  genug  über 
'folche  Köpfe  wundern  ^  die  fo  viel  Dinge  von  philo- 
fophifcher  Speculatlon  in  die  Religion  eingeführt  ha- 
ben, dafs  eaiCcheint,^  Kirche»  hohe  Schule  und  Reli- 
gion  feyenj   eine   Wiircnfchaft    oder  vielmehr  eine 
Kam'pfübuYiff.**'      Statt r    die  Kirche  fey   eine  hghe 
Schule  und  Sic  Religion  eine  WilTenfchaft  etc» 


angetroßen  werden.  Voran  ßeht  ein  Vorbericht  des 
Uebetfetzera ,  ftatt  einer  Eiijettung,  darauf  folgt  ein 
'  Fragment  über  Spinoza's  Lehre.  Beyde  Stäche  ent^ 
halten  zwar  einige  glückliche  und  nicht  gemeine  Be- 
merkungen; aber  lie  find  ziemlich  rhapfodiCch  und 
flüchtig  abgefafst,  und  man  vermifst  Schärfe,  Ord- 
nung  und  tiefes  Eindrir^en.  Und.  warum^iß  nicht 
aus  beiden  Ein  Ganzes  gemacht?  Auch  dier  Vorbe- 
richt enthält  ja  fchon  viel  überSpinoza^^dLebre.  N»cii 
S.  XXXVI.  fcheint  er  erft  nach  dem  Fragmente,  einem 
Wunfche  des  Verlegers  gemäfs,  gefchneben  zu  feji. 
Wir  würden  für  beffier  gdialten  haben,  wenn  der  Vf. 
ftatt  der  Unterfuchungen  über  die  Philofophie  dei 
Spinoza,  wozu  er  keinen  befonderen  Beruf  sa  haben 
fcheint  y  fich  nur  auf  diefen  merkwürdigen  theolo* 

etfch-  politifchen  Tractat  eingefehr&nkt  und  über  die 
eraulaHüngen  und  den  Urfprung»  den  Geift  und  die 
Tendenz^  die  Folgen  und  Wirkungen,  auch  das  Ve^ 
bältnifs  deifelben  zu  anderen  Schriften  Spinoza*»,  wor« 
über  fich  vielNeaes  undlntereilantes  fagen  liefs,  For- 
fchungen  angeftelit  und  dem  Publikjum  mitgetheilt 
hätte»  Der  Anmerkungen  des  Ueberfetzere  find  w^ 
ni^,  und  fie  betreifen  meift  die  von  Spinoza  aus  def 
Bibel  angeführten  Stellen.'  PQK. 

.Tübingen  b.  (lerbrandt :  Ilißorifche  Bemerkun- 
gen über  die  Taufe^  von  M  ChrijU  Fried,  £ijen: 
lohr ,  Repet*  am  ktirfürftl.  Stift  zu  Tübingen.  1504* 
133  S.  in  8.  (9  &') 

Diefe  lefenswertbe  Schrift  wurde  zunäehft  durck 

die :  Freymüthige  Unterjuehung  über  die  Taufe {^Ax^^ 

zig  1802)  veranlafst.     Hr.  £.  bekennet  felblt.  dafscr 

diefer  Schrift  in  mehreren  Punkten   Belehrulig  und 

Aufklärung  verdanke;  allein  in  Anfehung  ihrer  An« 

licht  der  Taufe  kennte  er  überhaupt  nicht  ein dimmeo, 

und  defswegen  entfchlofs  er  lieh ,  feine  abweichende 

Meinungen,,  fo  weit  i^t  da»  Hiüorifche  betreffen,  in 

diefen  Bemerkungen  mitzutheilen»     Der  Vf.  tb^udi^ 

fes  mit  einer  folchen  AnTpruchlofigkeit,  Befcbdden» 

heit  und  ruhigem  Unterfuchungsgeift,  dafs  fichfchorf 

dadurch  feine  Bemerkungen  jedem  unbefangeneuLe« 

fer  empfehlen.     Ganz  ridblig  fagr  er  in  der  Vorrede; 

,J£8  mufs  fchon  Werlh  haben,  die entgegengefctiten 

Meinungen  mit  ihren  Gründen  uberfehen  zu  könnca, 

weil  diefs  auch,  ohne  die  Sache  zur  völligen  Gcwifr 

heit  zu  bringen^  wenigftens  den  Prüfungsgeift  weckt, 

und  daa  zu  fchnelle  Entfeheiden  und   ibfprecbea, 

und— was  die  Folge  davon  ift  —  daa  nnzeitigennd 

unbefugte  Reformiren  verhindert"^      Auch  hat  der 

Vf,  auf  die  Meinungen  anderer  ncuereV,   gcnanntct 

und  ungenannter  Gelehrten  über  di«fen  Gegcnfttni» 

wiederum  nur  in  fo  weit  £\e  das  Hiftorifche  betreffen, 

Rück  ficht  genommen.     Die  Schrift  felblt  bcfteht  au« 

dreyabfchnitten».und  der  letzte  ift  wieder  in  5  ß«P^" 

tel  abgetheilt.     Der  erfte  Abfchnitt  ift  übcrfcjirieben: 

Taufen  vor  Johannes,.    E$  wird  überhaupt  bemerkt, 

dafs  dd^  Wafchen  mit  WalTer  bey  den  Juden  vonäf- 

lieb  zu  religiöfcn  Zwecken  gebraucht  wmrdef  «»<•  <!*" 
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bcy  rfen'Tlffcncfh  auch'  cfh^em^lnfctiaftirch<^$  t3|:]t. 
fciics  Wafcli^i  ift  kaltem  Willtr  Sitte* War.  Ganz  rich- 
tig wird  ahcft  '^egen   Stäudltfi  und  Tüulüs  erlnncTt^ 
dafsdic  Stelle beyJofcph.AB.J.  L.'il,  C.  ß.  5.7"  nicht 
vom  Wafchert'der  Effener  als  Receptionar- öder  Initia- 
tioBa  •  Gcbrlnch  künüe  verftanden  werden.     Hierauf 
kommt  der  Vf;  auf  die  Profeiyten  -  Taufe  der  Juden, 
Die  verfchiedenen  Nleinungen  darüber  werden  nur 
knns  angeführt.    IVe)i.  hätte  fehr  gewunfcht,  dafs  diö 
Meinung  neuerer  G^tehrtcn ,  nach  welcher  die  Profe- 
Ivtentaufe  ein  fpäiereö  InßituC  der  Juden  Fcyn  foll,  bey 
dicfer  Gelegenheit  genauer  upd  gnludlich  wäre  un- 
terfucht  worden*  Der  Vf.  erklärt  lich^  wie  Rec.  glaubt 
mit  Recht  für  die  Meinung»  dafsr  zur  Zeit  Jonannes 
die  Profelytentaufe  fcbon  im  Gehrauch  gewefen  fev^ 
und  dafs  die  Frage»  die  man  dem  Johannes  vorlegte,. 
warum  laufeft  du  ?  nicht  dem  höheren  Alter  der  Pro- 
felytentaufe widetfpreche.  '  Rec.  würde  aber  doch  lie- 
ber die  Frage  des  Sanheirins  darauf  beziehen »  dafs 
Johannes  Juden  taufte.  Diefs  war  allerdiVigs  ein  neuer 
Kitns»    deH'.'u  Einführung  auffallend  war,  und  wefs- 
wegen  das  Sauhedrin  den  Johannes  befragen  konnte. 
Dafs  es  in  der  frage  hätte  muffen  ausgedrückt  werden,, 
warum  er  luden  taufe»   folgt  gar  nicht.     Wozu  wai^ 
diefes  nöthig»  da  Johannes  wirklich  Juden    taufte? 
Die  Sache  felbft  lehrte  ja»'   worauf  die   Frage  ginge; 
denn  lohannes  taufte  keine  Heiden.     DeV  2  Abfchuitt 
handelt  von  der  Taufe  des  Johannes,     Ganz  richtig^ 
wird  bemerkt,  dafs  man  aus  dem  Ausdruck  des  Jo* 
hauneä  Matth  3»  11  nicht  fchliefsen  könne»  dafs  Jo- 
hannes das  Taufen  als  ein  nicht*  meffiahifches  Ge- 
fcbäft  betrachtet  habe;  aber  Rec  kann  die  Erklärung 
nicht  wahrfchcinlich  linden,   dafs  Geh  ßaTrJi^siv^iv 
irvsvfxaTi  beftimmt  auf  die  Wirkung  des  Geiftes  Got» 
tes  auf  den  Apollel  beziehe,  und  das  sv  7ri;pt  die  Be* 
fcbreibung  der  ßchtbaren  Erfcheinung  bey  den  \po* 
Rein  war.     Noch  weniger  kann  er  aber  die  Erklärung: 
billigen»  nach  welcher  der  Vf.  iv  irvgi  als  blolaeri  Ge* 
genfats  des  iv  Cixri  betrachtet»  womit  Johannes  das 
iv  'TTVkVfxaTi  amplificire,  und  den  Sinn  alfo  beßimmt  t 
Mein  ]PVirkeit  iß  in  f^ergleichung  gegen  die  gei/lvol-^ 
le  fVirkfamkeit  des  Mcj^ias  wie  TVa[[er^    Der  Aus- 
druck ev  Trupi  mufs  nach   dem  Sprachgebrauch  tind[ 
Zufammenhang  noihwendig    von    Strafgerichten  er- 
klärt werden.     Er  beziehet  fich  auf  die"  Per  fönen,  die 
Johannes  nach  Matth.  3»  7 — 9  hart  anredete  und  be- 
ftrafte.     Eben  defswegen,  weil  Markus  Kap.  1»  6.  7 
diefes  übergehet»  und  nichts  von  der  Ankunft  diefer 
FerfoneD  bemerkt»  läfst-er  auch  V.g  iv  ^KXi^i »  das  lieh 
airfjenePer fönen  bezog»  weg.  Esid  wirklich  auiPallend» 
daU  man  fo  wenfg  auf  dielen  Grund  geachtet  hat.  In 
dem  dritten  AbFchnitt  wird  von  der  Tauf e  Jeßt  und  der* 
y^^o//e/^ehandclt,undzwar  im  1  Kap.  von  der  Anord- 
nung der  Taufe.  Der  ungenannte  Vf.  der  Abhandlung 
überdieTaute  hatte  Jen  Satz  aufgeftellt:  dasCbiißen* 
nthnm  folUemit  der  Taufe  nichts  zuthun  bekommen» 
und  fucht  überhaupt  zu  zeigen^  dafs  die  Taufe  nicht 
von  CbriAo  cingcfiihrtund  verordnet  (cy.  Die  Grunde», 
welche  er  auf ficllt,  werden  von  Hn.  E*  kurz  zufammen- 
geltellt^  cmd  darauf  beantwortet,  Zuförderß  wird  über- 


.    fcaupt  bemerkt,  dafVdaS  Ar^ftient  a'/TISt/I/o  hbcfift 
trtigüch  fey,  und  bey  einei' Sache,  die  einen  herrfchen«» 
den  Gebrauch  betreffe,  keine  Anwendung  leide*  dar* 
auf  werden  die  einzelnen    Gründe  nach  der  Reihi 
durchgegangen  und  widerlegt.       Auch  wird  richtig 
auf  die  aufgeworfene  Frage  geantwortet:  obdieApo^ 
ftcl  nicht  das  ßrjfpiei  des  Johannes  bloß  nachj^eahmt 
haben  könnten  ?  Hiebey  äufsert  nun  Hr.  £.  de«  Gedan-^ 
Ken»  däfs  Jefus»  det  anfangs  taufte  oder  taufen  liefst 
vielleicht  nachher  das  Taufen  nicht  fertgefetzt  habe* 
theils,  weil  er  während  feines  Lebens  nur  eine  Schule»* 
ein  Seminar  von  Lehrern,  bilden  wolhe;  theils»  Weif 
erfo  viel  als  möglich  alles   öffentliche  Anffehen  zu 
Vermeiden  fuchtö.     Vielleicht  liege  daher  in  diefeny 
Ausfetzen  des  Tauferis  derGnind»  warum  Jefus  kur* 
vor  feiner  Trennung  von  feinen  Jungem  den  Taufbe» 
fehl  wiederholt  und   förmlich  promiilgirt  iiabe.  Der 
Verf.  kommt  nun  auf  die  Ärhtheit  des  Taufbt  tehls» 
welche  er  gegen  den  Vf,  der  Unterfnchnng  über  die 
Taufe  und  gegen  Ttller  und  Schmilt  verihpidig«»t.  D» 
CS  bey  dbr  Streitfrage  hauptUchSich  daTauf'a\ikoir»mt,» 
ob  die  Stelle  acht  le}  :  fo  hätte  diefes  hier  etwa^^us* 
flifarlicher  und  genauer  können  z\U  eii»a«nler  gefetzt' 
werden»     Dai  0  Kap,  handelt  von  dem  Gebrauch  des 
fVaJJefs  bem  Taufen:.     Der  Vf.  fuhtt  die  veTfcbie* 
dtn^ii  Bedeutungen  des  Worts /^aTTT/^Hv  an,   und  wirft 
die  Frage  auf  i   Sollte  das  ßaT:ri(fitv  durch  Untertan- 
ehen oder  Abwafchen   oder'Befprengung  gefthehen?* 
Die  Meinung  Ligktjoots  ,  die  Btfprengung  mit  VVaiTer 
fej  der  äUere  Ocbrduchy   wird  mit   Hecht   beftritten» 
Die  chriitiiche  Tante  war  von  der  Taute  lohannes» 
die  im  üntertaucnen  befand,  übernommen,  auch  die 
Apoltd  gebrauchten  die  Untertauchung  und   betrach* 
ten  diele  albbjmbol;  die  l^raxis  der  alten  Kirche  be- 
ftätiget  es  ebenfalls,  und   von  der  Allgemeinheit  dee 
Untertauchens  zeugen  die  befondern  Tau  fgejjaude  oder 
baptijteria^    Jn  Anfehüng  der  Abänderung   des  ur- 
fprunglichen  Ritus  des  UnlertaucEens  wird  erinnert^ 
dafs  die  Taufe  mit  Afpeiüi^  noch  immer  dls  Wefent- 
lichedea  angcordneteu  Inßituts  habe,  und  dafs  mtn 
mit  Gewifsheit  behaupten  könne»  Jefus  habe  die  Haupt* 
fache  der  Taufe  nicht  an  das  Aufsere  der  Ceremoniet 
gebunden.    In  dem  3  Kap.  red€?t  der  Vf.  von  der  Tauf* 
formet.     Er'behauptet,  dafs  in  dem  Taufbefehl  kei- 
ne Formel  für  die  Taufhandlung,   weder  für  den  Tau* 
fcr,  noch  für  den  Täufling  vorgefchrieben  fey,  und 
dafs  auch  die  gewöhnliche  Formel  in  den  erden  Zei- 
ten   des    Chrißenthums  unbekannt    gewefep.     Die 
Gründe  gegen  und  für  diefe  Meinung  werden  ange*^ 
fi^hrt  und  erwogen-    Was  gegeu  die  Stelle  aus  Jußin 
demMart.  Apolog.  C.  61  erinnert  wird,  iß  nicht  be- 
friedigend.    Der  Vf,  gefteht  es  felbft  ein,  dafs  man 
aus  Jüdin  fehe^*dafs  die  in  dem  Taufbefehl  erwähn- 
ten Worte  als  Formel  heym  Taufen  damals  feyn  ge«» 
braucht  worden,,  erinnert  aber  blofs  gegen  die  Aus« 
dehnung  des  Beweifes,    dafs  die  Angabe  nicht  weit 
unter  die  Mitte  des  zwejten  Jahrhunderts  herabreicheo, 
könne.     Iv^in  redet  aber  nicht  von  einem neuentftan- 
denen  Gebrauch ,  fondern  wie  er  fchon  vorher  gewe- 
^feu  fey»  und  als  von  einer  gans  bekannten  und  ein- 
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gefuhrtMi  Sich«^  Die  Ff«M>  wie.  e»  komme»  cUb 
wdn  keinem  der  früheren  Yäier  der  Tsmfformel  er* 
\?8hzit  werde,  ift  hier  von  gir  keinem  Gewicht«  Der 
Vf.  h&lt  ja  felbft  dae  jirg^mentumeßUntioiiimntt^it' 
kafl  •  und  wie  viel  ift  une  denn  von  früheren  Vätern 
übrig«  wo  wir  gerade  diefes  erwarten  könnteiii?  Auch 
Unter  den  &  77-^85  angeführten  pofitiven  Beweifen,, 
dab  der  Gebran^  der  Tauffbrmel  zur  Zeit  der  Apo- 
ftel  nicht  gewöhnlich  geweCen  fey ,  iß  mebrerea,  wel* 
Aem  Eec»  nicht  ganz  beyftimmen  kann.  Z.  B.  dab 
4le^  Worte  Jefu  Mat^h«  fig  ganz  gegen  die  gewöhnliche 
yoraattetzung  feyn ,  weil  es  al«idann  av  oder  ivi  r(p 
iyofAori  heiben  mülTe»  Wer  Ach  die  Worte  Jefu  in 
4er  Sprache  denkt»  worin  er  den  Befehl  ertheilt,  der 
wird  dlefen  Grund  nicht  gebrauchen.  Auch  die  Stel- 
le 1  Kor.  it  13  ift  fo  entfcheidend  nicht»  wie  der  Vf, 
glaubt.  Die  Frage  m  it^  ro  iva^  Haxikov  ißaimffBifrs 
jieigt  doch  an»  daU  üe  bI^  ovofxa  rivo^  find  getauft 
worden ;  und  der  Sinn  dea  folgenden  ift  offenbar: 
Idk  freue  mich»  dafs  ich  nur  den  firiapua  nnd  Gajua 
getauft  habe »  damit  niemand  fagen  könne »  i^  habe 
mir  durch  die  verrichtete  Taufe  zugleich  einen  An* 
hang  nn  machen  gefucht.  Das  4  'Kap.  unterf ueht  die 
Frage:  Sollte  dU  Anordnung  der  Tauf e  für  immer 

Selten ?  Der  Vf.  erklärt  die  Meinung  für  die  wahr- 
:heinlichere »  welche  die  immerwährende  Fortdauer 
der  Taufe»  oder  die  Taufe  ala  einen  für  alle  künftiga 
Zeiten  der  Kirche  gültigen  Gebrauch ,  wo  nicht  von 
einem  Befehl»  doch  wenigßenB  von  der  Abficht  Jefu 
ableitet»  und  die  Ausdehnung  deiTelben  für  eineapo- 
fiolifche  Anordnung  erkennt.  In  dem  5  Kap.  werden 
die  beyden  Fragen  beantwortet :  ob  nur  für  Profely* 
ten  oder  muchjür  Nachkommen  chrißlicher  Ritern  ; 
und  ob  Hofs  für  Envmchfene  oder  auch  fär  Kinder 
die  Taiife  bejliwimt  fey  ?  Bey  der  Beantwortung  der 
erften  Brage  werden  gegen  den  Hauptgrund  dea  Vfs. 
über  die  Taufe»  die  Taufe  follte  eine  FejerHchkeit 
beym  Uebergang  von  der  jüdifchen  und  heidnifchen 
Religion  sur  chriftlicken  feyn»  diefer  Uebergang  fin- 
de aber  bey  gebomen  Chriften  nicht  ßatt »  gute  £rin* 
nemngen  gemacht.  Ganz  richtig  wird  unter  andern 
gefagt :  der  Begriff  dea  Uebergaoga  oder  Uebertritta 
von  einer  anderen  K^ütdon  ift  ni<£t  dae  WefeniUch^ 
bey  der  Taufiu  fondem|da8  Annehmen  der  chrißüchen 
Eeligion  und  die  Einweihung  dazu.  Bey  den  Stellen 
l^m.  iif  16.  und  1  Kor.  7»  14  wird  gezeigt»  dab  fie^ 


«nparteyifch  nnterfu^faf»  nicht  beweife»»  dala  Kin. 
der  chriftUcher  Eltern  nidit  erft  zum  CbnfiemhiiRi 
brauchen  eingeweiht  zu  w^den.  In  der  letzteren 
Stelle»  Tagt  der  Vf. ,  heifst  üy/«  entweder  rechtmä&ig 
im  GegenCatz  von  nnrechtmäfatg;  oder  zur  chrilll^ 
eben  Kirche  gehörig»  zu  ihr  gerechnet»  Glied  der 
Gemeinde »  ohne  übrigena »  waa  erft,  durch  die  Tauf« 
als  Einweihungamittelgerchehe»  ein  wirklicher  Chrift 
zu  feyn.  Auch  der  Bewe^»  den  der  Vf.  der  üntc^ 
fuchung  über  die  Taufe  durch  eine.Färallde,  die  ei 
twifchen  der  Taufe  und  den  neuteftamentlidsenVor- 
ftellungen  vom  Tode  Jefu  ziehet ,  zu  f^rea  rocht, 
um  zu  zeigen»  dafs  die  Taufe  ein  temporärer  Gebrauch 
Xeyn  follte»  wird  gut  gewürdiget.  Bey  der  Beaot* 
wortung  der  anderen  Frage:  ob  die  Taufe  auch  für 
Kinder  beftimmt  fey»  wird  die  Behauptung»  dabder 
Tau  fbefelii  ein  offenbares  Verbot  der  Kindertaufe  eat 
halte»  mit  Recht  beftritten»  und  ea  werden  überhtnpt 

fnte  Bemerkungen  über  diefe  Sache»  in  fo  weit  iii 
iftorifch  ift,  gemacht.  S.  129  theilt  uns  der  Vf. du 
allgemeine  Kelnlut  feiner  Privatunterfuchnng  über 
die  KinderUufe  mit.  Er  f^gt:  »,So  gewlfs  esiftidab 
nns  manche  Streitigkeiten  der  erften  Jahrhunderte  un- 
bekannt geblieben  ßnd:  fo  mufa  doch  über  die  fiin- 
dertanfe  kein  Streit  gewefen  feyn.  Diefs  ergiebtfich 
fo  wohl  ans  dem  wirklichen  Stillfchweigea  darüber, 
als  aus  der  Art  des  Streits  über  die  Vemunftmäfiigkeit 
derfelben,  bey  welchem  die  kirchliche  Praxis,  ja  fo- 
gar  die  Tradition  vorausgefetzt  wurde.  Ich  behiupte 
nun  nicht»  dafs  der  Gebrauch  wirklich  von  der  Tra- 
dition der  Apoftel  hergerührt  habe:  aber  es  gab  un« 
ter  den  Gegnern  deffelben  doch  keinen »  der  fie  leiij- 
nete»  oder  eine  entgegengefetzte  behauptete.  Wabüf' 
fcheinlicb  kam  demnach  die  Kindertaufe  fchon  im  apo- 
ftölifcben  Zeitalter'  hie  und  da  auf»  ohne  übrigeoi 
allgemeine  Sinle  i^u  feyn;  fie  wurde  es  aber  nach  und 
nach  immer  mehr,  theils  aus  Rückficht  auf  dieAnilo* 
gie  der  Befchneidung«  theils  durch  die  herrfcheode 
Vorftellnng  von  den  herrlichen  Kräften  der  Taufen 
diegewifs  bald  nach  dem  Abfterben  der  Apoßelii)^ 
MagiCche  nnd  Hyperphyfifche  gefetzt  ifurden.  '*  Der 
Vf.  verfpricht»  am  Ende  der  Vorrede»  Bey trige  aur  ii 
terenGefchichte  der  Liturgie.  Wir  ermuntern  ibnfor 
Herausgabe  derfelben»  und  wünfchen  sogleich,  dab 
er  mehrere  Sorgfalt  auf  feinen  Styl  weEden  mögt. 

T.  D. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TiiEOtootE,  ZietaauttdX.Mpsi0:>  b.  Schöpf  ;  Kurzer  Ah* 
rifs  der  chrijtlichen  Glaubens  *  und  Sittenlthre  zur  Belthrtmg 
Und  PVitderholung  jür  KaUchumenen  ,  Ton  M.  JüK  Hehtr* 
Cramer,  DiacoDua  und  FrtlhprsdkMr  an  der  Jfiraiislürdie  za 
Dreaden.  1806.  56  S.  3.  C5  Gr.^  Diefe  Bogen  Hacl  nach  dtf 
auadrdcklicnen  Erklärung  Ibrat  Vf.  blob  für  den  kleinen 
Kreis  feiner  Bekannten  beiHmint.  nnd  Reo.  glaubt  auch  nidit, 
daff  fie  htj  denn  grüfteren  Pabilcum  viel  £ingang  finden  wef« 
den«  da  uch  dieur  in  Fragen  und  Antworun  eingekleidcta 
Unterricht  durch  nichu«    9i%  durch  feine  üOrza  enipfeJilfn 

Op.  m.  r. 


EBB>(t;tn9of tcHRirTak.  Halle,  b.  HauimerJe  nnd  8chlf«tt<^ 
k« :  KifcheHlieder  von  G.  fV.  Ck.  Starke^  tgo^.  84  S.  S.(6  r> 
Yondatt  hier  zufammeugodrookteb  4&KiTch0Bli«denifiad»  uvt 
der  Voxtede»  nur  ainige  wenige  fohon  andarwtnt  ^fdueBiDi 
und  in  neue  Gtfangbücber  aufgenommen^  Die  abrigen  find  yo^ 
Vf.  neu  gedichtet.  Diejenigen«  welcheneucCrefangbÜchiruii»- 
mein  nüflen ,  werden  ihm  für  fMue  Beytrlg«  Ihnk  ^^^ 
Denn  d«r  Inhak  tthmet  ül^erall  teine  geUoierie  Moni  0^ 
Religioin  der  Ausdruck  iß  ri<;hcig,  deutlich»  heralick»  lo 
riel  als  ea  in  Gttfiln|en  fOr  Alle  feyn  darf,  dlchierifch  gem^ 
nnr  fie  berflckfichtigen  überaii  die  dringondlUii  kirdOicseB 
Bedürfaiifle.  Nur  fina  die  meiüen  za  kurz.  S.  & 
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Uie  blutleen  Tage  bej  Ulm  und  Aufterlitz  entfchie- 
den  über  daa  SchicKfal  der  deulfchen  Reichs verfaf- 
fang.  Schon  längd  glich  diefea  Gebäude  einer  ehr« 
würdigen  Ruine  des  AUerthums.  Die  Macht  des  Hau« 
{es  Oefterreich  und  daa  InierelTe  der  minde^miächti- 
genReicb&Aände,  und  mehr  tAs  beydes,  der  Vonbcil 
des  Beiitzftandes  —  hielt  noch  fo  eben  das  G^nzezu- 
fammen.  So  wie  jene  Macht  gefchwäcbt,  dioAnzahl 
der  deuikhen  Reichsfiände  vermindort,  und  das  Vor- 
ürtbeil»  welches  Belitz  und  Herkommen  doch  noch  ei- 
nigermafsen  für  fich  hatten,  bekämpft  wurde:  fo 
nufste  auch  die  dcutfche  ConlUiution  von  Celbfl  fal- 
len ;  ohne  einen  GewaUßreichyblofs  durch  einige  Staats« 
fchriftent  nachdem  fie  beyoahe  ein  Jahrtaufend  lang 
(Vertrag  bu  Verdüu  843)  — -  dem  Mamen  nach  unver- 
ändert —  beftahden  halte.  Aus  ihren  Trümmern  er« 
heben  fich  neue  Gebäude.  Ob  diefe  für  die  BevK>h< 
ner  bequemer,  ob  He  dauerhafter  fejn  werden?'—» 
diefs  zu  enifcheideo,  gehört  für  die  Zukunft. 

Di»  Zeichen  der  Zeit  verkündeten  fchon  längft 
die  letzte  enifcheideude  Stunde»  die  jetzt  für  diedeut* 
(che  Verfabung  gefchlagen  hat.  In  dem  presburger 
Friedens -Inftrumente(v.  26  Decbr.  1805)  gefchah 
weder  eines  deulfchen Rai fers,  noch  eines  deuifchen 
Reiches  weiter  Erwähnung.  Vielmehr  erhielten  durch 
diefen  Frieden  einige  deulfchc  Reichsfiände ,   Bayern 


und  Wirtemberg^  Würden  und  Vorrechte,   die  mJ£ 
der  Fortdauer  der  deotfchen  Reichs  -  VerfalTung  nicht 
wohl  vereinbar  waren.     Und,  \yr\s  mehr  als  Alles  die- 
fes  war,  die  politifchcnVerhältuiire  dercuropäifchea 
Mächte  (der  eigentlicheGeid  des  deulfchen  Staatsrer« 
eins)  hatten  üch   mit  jenem  Frieden  in  dem  Grade 
verändert  y  dafs  an  das  fernere  Beliehen  jener  Ver- 
falTung weiter  nicht  zu  denken  war.     Schon  feit  der 
Reformation  war  Deutfchland  doch  iin  Gründe  meSat 
ein  Staatenbund,  als  ein  einziger  Staat;  anfangs»  im 
i6ten  und  i7ten  Jahrhundert,  ein  Verein  zwifchendea 
kathoiifcben  und  den  protel^antifchen  Reichsftänden^ 
fanciionirt  durch  den  Religlpns  -  und  den  weßphäli«^ 
fchen  Frieden  —  insbefondere  durch  die  Itio  in  par^ 
tes  ;  in  der  Folge,  im  18  Jahrh, ,  ein  Verein  zwifchea 
dem  füdlichen  und  nördlichen  Deutfchland»  zwifche» 
Oeflerreich  und  PreuHen  und  den  mit  ihnen  durck 
ausdrückliche  Verträge    oder  durch  Staats- In tereffe 
vereinigten  ReichsAänden.   Noch  der  lüneviller'  Frie* 
de    und    der   Deputationshaupt fchlufs   (v.  g.    Febr. 
1801   und  V.  ß5  Febr.   1803)  fchienen  auf  diefe  Ba* 
fis  die  Fortdauer  der  deulfchen  VerfalTung  zu  grün- 
den.    Als  aber  der  letzte  Krieg  zwifchen  Frankreich 
und  Oefterreich  und  die  darauf  erfolgten  Begebenhci- 
-Hcn  und  Verträge  die  VerhältnilTe  Oefterreichs  und 
PreulTens  zu   Frankreich  gänzlich    umgeändert  hat- 
ten —  —  da  konnte  man»   ohne  ein  Seher  zu  (eyn^ 
fchon  mit  Gewifsheit  vorau^fagcn,   dafs  der  llegrei- 
che  Napoleon,  äer  Heb  bey  feiner  Krönung  mit  dem 
Schwerdie  Karls  dea  Grofsen  umgürtet  hatte»    de« 
deulfchen  Staatenbund   eine   nelie »    mit    dem   von 
ihm  aufgcftelllen  Conföderationsfjdem  übereinitim* 
mende  GeQalt  annehmen  lalTen  würde.    Das  längere 
Verweilen    der    franzöfi  fchen  Heere  atif  deutfchem 
Grund  und  Boden»  die  Unterhandlungen»  die  in  Pa» 
ris  mit  den  Abgeordneten  der  deulfchen  Reichsfiände 
gepflogen  worden»  die  Ernennung  des  C  ardin  als  Fäfch 
zum  Coadjutor  des  deulfchen  Reichs*  Erz  -  Kanzlers^ 
die   Unthatigkeit    des   deulfchen  Reichstages  «     die 
Stille»  die  einer  grofsen  Errchütternug  voranszugehen 
pflegt —  diefe  und  andere  Umftände  verkündigten  deit 
Schlag,  der  endlich  am  ißen  Auguft  iSelS  die  deutfche 
Reichs-  VerfalTung  traf.     An  diefem  Tage  übergab  der 
franzöfifche  Gefandte  zu  Regensburg  (Bacher)  dem 
Reichst^e  eine  Note,  aus  welcher  R^c.  hier  nur  dieje- 
nigen Stellen  aushebt»  die  unmittelbar  die  in  Frage  lle- 


*)  Die  Kecenüon  ifl  bereits  deu  1  Sept.  hty  uns  eingelaufen.     Zufällige  Ümßlndd  verzögerten  dep  Abdmdk  »    nachdem 
diefe  flaatsrechtlich^n  Lehrbücher  fchon  voiläufi^  von  hinein  auJeren  Receafenten  in  No.  ifgy  angezeigt  worden  waren. 

JXas  DireUoriuui  der  Jen*  4»  L^Z* 

X  J.  L.  Z.  1806.  rUrter  Band.  "      D  d        ' 
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hendeii  Thal» Stellen  betreffen^  foJnterefiGint  andi  die 
darinne  aufgeftellten  EntCcheidiingogründe  'di^eft.£xid- 
lurtbcitt  an  fich  fiud.  .  ,4hre  Malertäten  9  die  Rdnige 
TouBajem  ond  \^Tteiiiberg ,  die  rom^eiäoefi  iFürften 
Yoo  Regen»burg«  Baden,  ^erg,  HelTen-Darinftadt, 
NaiFau  ond  dieübTfgen  ▼ornefatnfteuFürftendea  füdli» 

*chen  und  weiUlehenDeiitfcblaiida»  heiCst  ea  in  dieCer 
Note»  habe«  den  Emfchlufa  gefafat»  untereinander 
«ine  Coiifödefation  zu  ftifteo.  welche  fie  rot  allea 
V^g^^f^f^^^^i^  der  Znknnft  lia  Sicherheit  fetteakann« 
und  fie  haben  aufgehihtfieichaßändezn  feyou**  Nach* 
dem  hierauf  die  Gründe  diefea  EntrebluiTea»  und  der 
Zuftimmung  Frankreicha  an  demfelben  ausführlich  • 
iauaernandergefetjet  worden  find ,  wird  folgende  £s^ 
Ukrung  de»  Kaylera  der  Franaofen  der  biaherlgea 
iLeiGhaverfanHplung  nütgetheilt:  ^Sew  Majeftftt«  der 
K^jlct  und  KiHiig  ift  daner  verbünden  sa  erklireiit 

'  dafs  er  dUExißenz  der  deutfehen  Cenßitutiom  nickt 
mpnr  anerkenne ».  nichts  defto  weniger  aber  die  roUo 
vnd  unnmtehrinkle  SonVeräuitit  eiaea  |eden  das 
t*iirfteo,  deren  Staaten  daa  heutige  Deatfchland  aue^ 
inacben»  anerkannt  »nd  mit  ihnen  dienlmlichea  Re» 
latioaen  ,  wie  mit  den  übrigen  unabhängigen  Mäch« 
ten  von  Europa  bejbefallt»  S.  Mmjefiät.  der  Kaijet 
jpid  K&nig  kmt  den  Titel  eines  Protectors  derBJiein^ 
0onfö>deratiQn  {Protecteur  de  la  Confideration  du 
Jfihiny  mugenommen.**^  -—  IJnter  demCaiben  Datum 
wurde  eine  mit  die£er  Note  |[Ana  übereinßimmende 
ErklSrnng  von  den  bisherigen  ^oifuitial-Oetandten  der 
Könige  von  Bayern  und  von  Wirtemberg  etc«  dem 
Reichstage  übergeben»  aus  welcher  Rec.  nur  folgende 
Stelle  hier  auszeichnet :  ttDafs  diefe  Ruhe  der  naup^  * 
•weck  des  rheinifchen  Bundes  ift»  davon  finden  die' 
bisherigen  Reicha*Mitftäade  der  SenverSns^  in  de-^ 
ten  Nkunen  die  gegenwirtige  Erklärung  gefchiehC 
den  deutlichen  Beweis  darin*,  dafs  jedem  unter  ihnen^ 
yieJTen  Lage  ihm  eine  Theilnah^ne  daran  erwünfeh* 
Uch  machen kanm  der Bey tritt  zu  demJeUen  offen jß.** 
(Die  Conföderation  ift  am  taten  Juiy  1806  zu,  Faria 
^terzeiehnet  worden»  Mitglieder  dea  Bandes  find: 
die  Rönige  von  Bajem  und  Wirtemberg  *  die  Grofs^ 
kerzom  von  Baden»  Gleve  und  Heflendannftadt,  der 
Türftrrimas>  ^Erzkanzler]^  Herzog  vonNalTau-Ufin«» 
gen  t  Fürft  von  Nailau  -  Weilbarg,  nohenzollern  -  He- 
tthingeo,  H.  Siegauringen t  Salm-Salm*  Salm-ftjr- 
|mrg»  Ifemburg»  Arenmerg«  Uebtenftein »  und  der 
Grat  V«  d.  Lejeu).  Dielen  StaatsCchriften  folgte  bald 
tiNe  Erklärung  dea  bisherigen  rdmilehen  Kaifers  dent- 
Ccher  Nation •  Frans  II»,  (unterzeichnet,  Wien,  dea 
6  Auguft),  worin^e  diefer  ai|f  einen  Thron  Verzicht 
leiftatOt  auf  welchem  leine  Verfahren  bejnahe  vier 
]ehrbnndertehindnreh{AlbredHlI  cewählt  143?)  ge- 
kerrlcfat  hatten»  «—  So  gäbe  es  aUo  keine  deuifche 
Reichs- VarCaffung  mehr^  keinen  deutfehen  Kaifer» 
keine  dentfchen  Reichsftände»  keinen  de|itfchen 
Reichatag  o»  £  w*  (Eine  deutfehe  Nation^,  in  wte^ 
Um  Einheit  der  StaauverfaJDTugg  die  Bedingung  der 
Einheit  der  Nation  ift»  exifttrte  fehoD  längft .  nur  in 
den  wohlmeinenden  Trimmen  deutCclMr  Patrioten») 
Aia  di#  litfille  dea  dentfchen  ReichaTttrbaadea  tritt  eUi 


rheinifchet  Buud.  Die  bisherigen  deutfehen Lsades- 
herreti  find  von  nun  an  in  ihren  Ländern  roureräiu 
Der  Zweck  des  rheinifchen  Bundes  bezieht  fich  noi 
auf  die  aufseren  Staatave? hältDUFe.  :  "    « 

Mit  Hecht  gedenkt  man  an  dem  Grabe  eioss  k^ 
rühmten  Mannes  (einea.  Heiden  oder  —  Suatsman« 
nes)  der  Verdienfte,  die  er  fidi  um  feine  Hation 
Oder  um  die  MenCchheit  erwarb,  der  Fehler,  die  er 
^erfehnldeu,  der  Beforgniflo,  die  fein  Tad.erwcckK 
Das :  de  mortuis  nil  niji  bene ,  mag  die  nnparth€]ri- 
fiche  Stimme  der  Gefchichte  nicht  beftecken.  £inf 
Würdige  Todtenfeyer  ift  nur  die,  die  für  die  Lebto- 
den  Bttebrung  oder  Warnung  ift. 

Fragt  man  nun  znfbrderft:  Wa^  verdankte 
Dentfehland  feiner  bisherigen  Verfaffung  in  Bau- 
hung  auf  Jeine  äufsere  Sicherheit  und  Inißgrimt 
Co  nennt  una  zwar  dieGefchiehte  melMr  als  einen  Zeit- 
nnnct,  wo  die  Dentfchen .  vereiniget  durch  die  Ye^ 
falTnng  des  dfutfchen  fteicfas,  ilur  Vaterland  fi^grmck 
vertheidigten,  %nd  felbft  die  Retter  dea  übrigen  (ui- 
weftiichen  Europena  gegen  eindringende  rohe  Völker- 
ftämme  ^rdeu.  Denn  waa  wäre  wohl  ans  fiaropi 
g<sworden,  auf  welcher  Stufe  würde* jeut  feii^  Coi- 
tur  dehen^  weu^  nicht  der  deutfehe  Rdnic  Heiaridi 
den  Streifzügen  der  Ungarn  (im  J.  934  )  ein  Zielg^ 
Cetzt  hatte,  wenn  nicht  durch  deutfehe  Rraft  dis  0» 
vifdien  Nationen  zurückgedrängt  worden  würeSi 
werter  nicht,  in  fpäteren  Zeiten,  an  deutCcher  Kri^gt- 
kubft  und  Tapferkeit  das  J&riegsgläck  der  Türke»  ge* 
fcheitert  wäre?  Doch  diefe  Zeiten  waren  längttvcNr- 
über.  Längft  waren  Reiehskriege  nur  ftlr  diaienig«o 
gefthrlich,  von  welchen  fia  geführt  wurden.  Znletit 
hatten  wir  fogar  einen  Reichskrieg,  ohne  ihaichin' 
mee.  Die  deutfehen  Reichs -Kriegs- Gefetze  waiA 
|)ur  a  contrario  belehrend*  — *  Dennoch  Uitb  der 
deutfehen  ReichsverfalTung  auch  bia  auf  ^e  naaeba 
Zeiten  daa  Verdien  ft,  dab  fie  unter  den  verfchieds- 
neo  Staaten,  in  welche  Dentfcbland  fidbfi  icrfid, 
Wenigftens  bis  zu  einem  gewüfen  Grade  den  Friedep 
erhielt  — dafs  fie,  als  der  Mittelpanet  des  eoropli- 
fchen  Gleichgewichts,  für  deil  Ru  heftend  diefer  Sat- 
ten ,  fo  wie  des  übrigen  Europa,  von  hoh^  Wfebüf 
keit  war.  Jedoch  diefer  letztere  Gefichupnsct  i 
zu  umfallend,  als  da(a  er  hier  genugfam  verfolgt 
werden  könnte.  Mit  der  ffanz&fifchen  Revokitioa 
wurde  jenes  Syftem  der  europiiicbea  Politik  in  ^^a 
Grade  evCchüitert,  dafs  »an  auch  in  diefer  Hinfiele 
der  baldieen  Auhbfnng  des  dentfchen  Reicbsfsrhiar 
des  mit  Gewißheit  entgegenfohen  konnte. 

Die  innere  Organijation  öieCes  Bundes  ^9M 
ohnehin  von  der  Art,  dafs  weit  eher  die  lange  Dia^i 
ala  die  Auflöfung  defi^elben  befremden  kann.  D0 
deutfehe  Reich  hatte  fchon  iSngft  angehört  sb  tk 
eiiMiger  Staat  zn  exiftirea.  DenQ  waa  ift  ein  Soor» 
rain  ohne  Macht?  Die  deutfehe  Staauverfaflunj^  ab 
LehaaverfiüTunff,  auf  das  Grundeigen thum  geftütili 
hatte  fchon  kirljprunglich ,  fo  wie  eine  jede  Lehn^ 
ver£airungr  den  Keim  zu  ihrer  Aufiöfung,  dis  Ts» 
denn  nur  Ariftokratie,  in  fich«  Dafs  fich  diefer  Heim 
in  Deutfchknd  volUUmdig  entwiekeite,  davw  4f 
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itt  Omni  liaiiptftcbtich  Amn^  ^af«  dm  icotfbhi 
fiöfiltsthroa  (dnrck  d«t  zufUJige  iMMSga  foUKciMii 
der  erner«n  Dynafti^en) »  nicht  erblich  wurde.  Allein 
.  der  Staitenbund*  der  «n  die  Stelle  einea  etaftigen  Hei» 
cbef  trat,  hatte  »ielit  weniger,  als  diefes,  den  Keim 
leiner  AxxAötung  in  fich.  Da  Tnchte  man  ▼erg^ilkli 
»aeb  einem  gemeiofchaiUichen  Intereffe;  ee  gab  ^re* 
der  eine  Gentralmacht ,  für  die  Vemichtnac  def 
fibr%en  Bondeaj^edor  ohne  Nutsen»  noch  eine.  Mdie 

Slitilche  Gleldiheit  unter  den  Mitgliedern  des  Boih 
K  bej  weicher  die  Unterdrückung  dea  einen  dnidi 
daa  andiere  unmöglich  gewefen  wire.  Nur  durch  dea 
Princip  der  Oppoßtton  friftete  der  Bund  fein  Dafejn. 
fiir  di^^^tdhabung  der  Gereehtigkeit  undjür 
Mi  Jitfrw^^^fung  härgerliehir  und  fßolitifehir 
fnyhmt  ^^W  üinzeintn  dwutfeftgH  Staaten  hatte 
jadoch  dieCerBund»  nneachtet  feiner  (JoYoUkom* 
aaeaheiten,  unleugbar  die  heilCarnften  Folien.  Bej 
len  Beiidiagerichten  £and  der  Uncerthan  Sphuts  ge» 
{ea  WiUknhr  und  PartheyUchkeit.  Diefe  Gerichte 
waren  die  Oaranta  für  die  VerfalTang,  inabefonderd 
für  die  Inndfttndifchen  Rechte  in  den  einselnen 
deutfcbcn  L&ndem.  Frejüch  war  der  WegEechteoa 
oft  ein  langer  mühevoller  Weg.  Freylich  fehlte  ee 
den  Aaafpnicheo  der  Reichsgerichte  oft  an  rtnem 
Arme,  mr  ße  ToUllreckt  hätte.  Ihr  Anfehn  Eanh 
iomier  mehr  und  mehr ,  feitdem  daa  Oefetz  ^er  PoU^^ 
tik  onterthan  geworden  war.  *--  Aber  der  Grundfattf 
der  dentfchen  Conftitution »  daCi  kein  deutfcher  Un- 
terthan  wiilkührlich  beAeuert  werden  könne*  ferner 
der  GrundCatx,  dab  die  hergebrachte  Reiigionaver- 
ftlTung  ungekrtnkt  Terbletbc»!  fotle*  konnte  doch 
wenigßena  in  den  kleineren  deutfcfaen  Lindern  durch 
eonftittttionamifaige  Mittel  aufrecht  erhalten  werden» 
mithin  gerade  in  denjenigen  Ländern »  in  w^hen 
er  am  meüten  gefährdet  war.  Ueberdem  blieb  auch 
in  den  gröberen  deutfchen  Ländern  der  Geift  der  Con-» 
SitQüon  in  dlefer  Rücklicht  nicht  ohne  £intlufa. 

Weit  naditheiliger  dürfte  hingegen  da»  Unheil 
fiber  den  Werth  der  deutCchen  VerfalTung  ausfallen^ 
wenn  man  die  Fol^e  in  Berührung  sieht ,  die  üe  für 
itn  fVohlßand  der  Nation^  für  Handel  und  Gewerb«» 
batte.  Dafs  fie  nichts  für  die  Beförderung  des  Han^ 
dela»  für  die.  Belebung  dea  Runftfleirses*  furdieAuf-' 
aahme  des  Ackerbaues  that,  möchte  noch  an  feineif 
Ort  gedeih  bleiben.  Detm  man  befreie  nur  die  Thi- 
tigkeit  der  Uaterihanen  von  allen  wilikührlichen  Fef* 
lela,  und  f^xU  und  Wohlftand  werden  (ich  roo 
lelbft  finden.  Aber  eben  daxu  gab  die  dentCehe  Con» 
ftitutioii  Veranlaffang  und  Gelegenheit»  Handel  und 
Gewerbe  mit  den  druckendften£infchränkungcn  und 
felEeln  an  helalVen,  Verleitet  durch  ein  eben  fo  fal- 
bbes,  als  blendendes  Sjftiem  der  Staate wirthfchaft» 
glaabatn  die  meiften  dcutichen  Landeaherren  den 
Wohlftand  ihres  Laodea  mit  durch  JBeTchräni^üng  dei' 
Einfuhr,  nur  durch  Kolining  d%B  HandeUintereüV 
ibies  Landes  >  nur  auf  Koften  anderer  Lander  beföt«" 
dern  au  kdnneA.  Verbotii  und  Fritilegtea  n^dSper^ 
Ten  aller  Art  waren  die  lähmenden  Folgen  diefes  Sy- 
Beins.    Zälte  mal  Abfabeoi  die  auf  den  Handel  gelebt 


wnrden,  fatafken  fidh  iHtt  b  mdtf  ^  ^  willkommw«r 
diefa  Art  der  EaanaknMde»  Regierungen,  bcy  def 
Bebhr&ktheit  das  Belteoerungsreehtes*  war.  Oi^ 
gegen  diefe  Mifsbrindia  gerichteten  Reiehsgefatsd 
bUebeo  ohne  Krafu  bey  gemeiaCamer  Schuld»  £iid^ 
IMi/die  beirichtlklMB  Koften,  die  eine  fo  sufam* 
mengefetateStaatsTerwaHungerheirehte,  die  TldaQ 
K^er  tind  geiftlichen  Oemmnheiten»  die  in  dei^ 
OoaftitnUon  eine  viAt  vnktäf tig«  Stüue  gegen  deiä 
eetft  der  2eit  hatien,  nahiben  einen  nicht  geringea 
TheU  dea  NaUosialTennögens  weg,  der  belTer  au  atf- 
deren  Zwecken  hätte  verwendet  werden  können. 

In  einem  nefto  glänzenderen — und  wohl  in  d«tt 
gtinaendOen  Lichte  erfeheint  die  dentfche  Reicbsrer* 
äffung,  wenn  maarala  Kosmopolit  dieFoleen  betracb- 
tet»  die  ae/iii^  die  Cukur  der  Detufekm  gehabt 
hat  —  In  ^erRückßcbi  wird  man  Tragens  Ver- 
diente jene  V^faffttM  Lob,  daa  h^chtte  Lobt  11^ 
nicht  der  Vorwurf,  dafs  die  Dentkhea  keinen  Na^ 
üonaleherakter»  keinen  Patriotismua,  Keinen  Ger 
meinBnn  haben,  mit  Jünc^  Worte,  daCa  he  nicht 
mne  Nation  find,  eben  (o  geredat ,  als  (ch>^ert  und 
trägt  nicht  die  Verfaffung  aUeia  die  Scbold  von  die^ 
fem  Vorwurfe?  —  AileiSings  mufs  man  diefen  Vor* 
wuil  aum  aUergröbten  Theile  einräumen.  Und  dei^ 
noch  befteht  jenes  Lob  \  Das  £igeotbümliche  und 
Voraügiiche  der  deutfchen  CuUur  lieart  eben  darinne. 
dais  fie  nicht  einfeiüg,  fondem  allleittg»  nicht  aut 
politifche  Zwecke  b^echnet,  fondem  für  ficb  beOe- 
hend,  nicht  durch  Vorartheil  belcbränkt,  fondem^ 
nur  auf  das  an  fich  Wahre  und  Gute  gerichtet  ift« 
Nur  der  Oeutfche  labt  allen  anderen  Nationen  die  voll- 
kommende  Gerechtigkeit  wiederfahren ;  nur  £r  hat 
fich  das  Gut^,  das  fich  bej  Anderen  findet-^  atisneig^ 
nen  gewufat.  Wollte  man  es  besweifdn ,  dab  ein« 
füiche  Gultur  einer  nationalen  Uidunr  vorg^e,  fa 
mübte  man  auch  daran  »weifein,  dab  der  MenCcbi 
mehr,  als  der  Bürger  fey.  Freylich  ift  eine  f olche  Cul« 
tor  noch  immer  unrollkommen^  Cobald  fie  den  Fa« 
triötiamns  ansKchliebt  oder  erkalten  labt.  Aber  6o* 
meingeift  und  Vaterlandsliebe  ift  nichu  weniger,  alt 
unvereinbar  mit  einer  Bildiang,  deren  BafisKoamopo« 
litismqa  ift.  Nur  in  Dentfichknd  mnfsten  diefelbea 
Urbcheii.  die  der  Cnltur  diefe  weltbürgerliche  Bich^. 
tang  gaben,  au^  die  JLrkaltung des  Patriotismus  her«^ 
bejfuhrea.  Die  vomehmfte  nuter  dieCsn  Urfachen^ 
war  die  BelkduffiNaheit  der  dentfchen  ReicbaverfaiTung. 
£inheit  des  Staates^  eine  National -^ruehting»  ein« 
Haaptftadi  des  Beidies,  als  Mittelpunkt  der  Cultur 
und  der  öftentliehen  Mcinmag — mit  £ii»em  Worten 
alle  die  Bedingungen ,  von  welchen  die  Möglichkeil^ 
eines  Nationalcharaktevs  abhängt,  fahltenin&eutfiphf^ 
land.  Aber  eben  diefe  Verfafinng,  ein  Suatenboad, 
zubmmengefetat  aus  (b  vieleb  wad  fo  verfchiedenar» 
tigen  dtaaieo,  verwickelt  auf  diemennidifaltigßeWei^ 
fe  in  die  politifchen  Händel  des  übrigen  Europa ,  in 
fieh  enthaliei>d  <len  Saamen  derZwielrachtnndNÄdi^ 
0forung^^  war  für  eine  vietfeitige,  aUgemeii»  verbre«^ 
tete  Bildi^ng  in  einem  hohen  Grade  Tordieillu^.., 
Ancb  autteibar  wirjiu  die  Vor&ffung  auf  dieCm  Zwcfk. 
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EniTcheidcna  für  Äle  Cnlttir  d^r  DeutfchenSvnrdedi« 
Hcformaiion  und  dertlaranshervoTgeheiuleReligioiiA« 
^ußaqd  in  Deutfchland.  Aber  hätte  wohl  in  eioem 
anderen  Lande,  als  in  Deutfehlaadt  die  Reformation 
f*ortgang gewinnen  können?  hat  üein  eineoi  anderen 
Lande  zu  dieTemRefultate, —  znder  Antwtbmezweycr 
Staatsreligioneri  —  geführt? 

-Insbcfondere  für  den  Zußand  d^r  Reehtswiff^n* 
fcliaft  und  des  junßifchen  Studiums  war  die  biahe» 
rige  deutfche  Reichsverfaffung  vionderhöchftenWich^ 
tigkeit.     So  lange  diefe  Verfaflang  beftand,  gab  etf 
zuförderft  ein  deutsches  Reichsftaatsreeht^  eiue  Wifc 
fenfchaft,  die  mit  lehr  vielen  anderen  Willenrchaften, 
ala  HüIfekenntnilTen  9  z.  B.  mit  der  Gefchichte  und 
Politik   in    der  unmittelbarflen   Verbindang   fland* 
Diefe  WlfTenfchaft  (and  mit  ihr  fo  viele  taufend  Schrif- 
ten !)  gehört  jetzt  unter  die  Gattung  der  Rechtdalter* 
thümer ;  das  enropSifehe  Völkerrecht  ^t  Qch  mitxiem 
ImerelTe  derfelben  bereichert«    £0  gab  femer  ein  ge^ 
meines  deittfches   Privatrecht  9    ein hetmifGlieB    und 
fremdes  •  deHen  Studium,  bis  auf  die  neueren  Zeiten 
für  alle  Den tfchen  iüterellant,   die  mannicbfaltigßen 
VorerkenntnilTe    erfoderte. .  Von  nun  an  h»t  diefea 
lledit  höchftens  noch  eine  hißoxifche  AUgeroeinheit» 
daferne  nicbt,  wie  wohl  zu  erwarten  ift»  die  Staaten 
des  rheinifchen  Bundes  das  franzöBfche  bürgerliche 
Gefetzbuch  annehmeir!    t>ts  einhisimifche  deutfche 
FriTatrecht  war  ohnehin  fchon  l2(ngft  und  von  jeher 
in  einer  fehr  kritifchen  Lage.  Jetzt  kann  es  nur  noch 
als  Einleitung  in  das  einbeimifche  Recht  einzelner 
Länder  des  bisherigen  Deutfchlands  betrachtet  werden. 
Eben  fo  ift  das  römifohe  und  longobardifche  Re<;ht 
nur  noch  für  viele  diefer  Länder,   un'd  vermöge  der 
Conftitution  eines  jeden  einzelnen*    ein  Hülfsrecbt« 
Endlich  ^ —  wie  viele  Veränderungen  ftehen  nicht  dem 
äeutfchen  Kirchenrechte  bevor?    einer  Willen fchaft, 
deren  Einheit  ohnehin  fchon  läng ft  auf  fehr  fch wa- 
chen Gründen  ruhte.  —  Mit  Einem  Worte,  es  ift  kein 
lurift  in  Deutfchland»   den  nicht  die  Suatsverände-^ 
rung  vom  i  Auguft  1806  träfe,    der  nicht  der  auf- 
^etöfeten  deutfchen  ReichsverfaJTung  ein ;  Sk  iüitef' 
fa  levis!  mit  banger  Erwartung. der  Zukunft  nachru- 
fen folite!  hxa  lebhafteren  wird  diefe  Erfchütterung 
der  akademifche  Jurift  fühlen.  Wird  es  in  Zukunn 
in  diefer  Htnficht  noch  Uni veriitätengebenj  diemehi;» 
iHs  blofse  Landesuni verfiiäten  find .? 

Und  -—  was  bietet  una  die  Zukunft  iiir  das  Ver- 
lorene? Wird  die^undesverfairnng«  die  an  die  Stelle 
der  bisherigen  Reichsverfairang  iritt,  die  Fehler  ver<* 
meiden,  die  man  der  letzteren  vorwerfen  kannte?  füK 
die  Vortheile  entfchädigen^  die.  wir  diefer  verdank- 
ten? —  -£^  wäre  mehr,  als  voreilige  wenn  man  fphon 
jetzt  diefe  Frage  beantworten,  wollte.  Aber  wünfchea 
darf  man,  dafB  die  neue  fo  theuer erkauf te  Bnndes- 
yerfalTung  endlich  einen  dauerhaften  Fri^denszullaud 
}\\r  Denttrhland  und  für  Europa  .überhaupt  herb^y- 
führe ;  dafs  die  den  einzelnen  deutfchen  Landetherrn 
anheimgefallene  SouverUnetät,  befondera  in  kleineren  ^ 
Ländern  >  nicht  «am  Despotismus  verleite^  (was  al- 


Miiduüeh  Suildeagefetze  und  Bundcsgerichie  verhin- 
dert werden  kann) ;  dafs  wenigftens  die  Mitglieder 
Ctines  und  ebendefl'elben  Bundes »  ihren  Untertbanea 
§fgenCeitig  einen  völlig  freien  Verkehr  verlUtten  mö- 
gen^ endlich,  dafs  Patrioti6mus>e7  diefer  VerfallqBg 
mächtiger  auflabe,  obne  6^n  >veUbür^erIichen  Sinn  der 
deutfchen  nur  noch  in  ihrer  Sprache  und  Literatur 
lortdauerndenNation  abzulluinpfeu«  Fragen  kann  nun : 
wras  müITen  die .  deutfch^i  9.egi^rui|geu  tl^un.,  damit 
die  .Organ  ifatiou  und  Verwaltung  desS.taatesdeniGeL» 
Rc  der  neuen  VerhähnilTeentfprcci^^  in  ,die  Ge  ge- 
treten find?  Eine  ünnvoUe,  vieiumfalTendeFragiBl 

Indem  Rec.  unter  diefen  Betrachtungen  ditLei-^ 
Jiifch^  Schritt  (No.  1)  durchlas,   fielibm  mehrmals 
die  Stelle  des  Tacitus  (Hift.  1,  2Q)  ^^^fgnarus  in- 
terim  Galba  et  Jacrls  bitentus^  f^^^9^K^  alitnijam 
imperil  deos.     Der  Vf.  fcheint  »aui^^ne  Ahndung 
den  Zukunft  gehabt  zu  haben.  .  (Die  Vorrede  ift  vom 
üQ  October  1805.)    Eher  der  Verleger,   der.  laut  der 
Vorrede,  fo  fehr  mit  diefer  Auflage  eUte,  dafs  ea dem 
Vf.  unmöglich  wurde,    dem  Werke   den  Grad  von 
Vollkommenheit  zu  geben,   welchen  er  ihm  zu  ge- 
ben gewünfcbt  hätte.  —     Der  Plan,  der  dem  Werke 
aum  Grunde  liegt,  ift  im  Aligemeinen  derfelbe,  den 
Pütter  und  andere  bey  ab  ulichen  Arbeiten  befolgt  ha- 
ben; ein  Plan,  der  (ich  aus  der  Idee  eines  Staatsrechts 
von  felbft  ergiebt.     Nachdem  der  Vf.  in  der  Einlei- 
tung von  demB^iß^e,  .den  Quellen  und  Hülfsmit- 
teln  der  WiiTenfabaft  gefprochen  hat,   handelt  er  im 
erftenTheile  des  Werkes  das  Conftltutioiu  -  und  dann 
im  zweyten  Theile  das'Regierungs  -  Recht  ab.  Im  er- 
ften  Theile  trennt  er    das   Territorial  -  und  Reichs* 
Staatsrecht  von  einander^  fadafs  das  erße  dem  letz* 
teren  vorausgeht;  in  dem  z>veyten  Theile  wird  ein  je* 
des  einaelne  Regierungsrecht  in  der  einen  und  in  der 
ajideren   Beziehung  abgehandelt.     Die   Eintheiiung 
diefer  Regierungsrechte  ift  ohngefähr  diefelbe«  wie 
bey  Pütter.     Das  Kirchen ftaatsrecht  hat  der  Vf.  von 
feinem  Werke  ganz  ausgefchloilen.     Unter  dem  Tex« 
te  werden  überall  die  einfcblagenden  Reichsgefetseb 
die  wichtigßen  Stellen  wörtlidi,  fo  wie  Uiebchrift- 
fteller,  die,  den  Gcgenftand  ausführlicher  abgehandelt 
haben,  fehr  voUltäudig  angeführt.  «—  Am  beßen  kann 
man  wohl  den  Charakter  des  Werkes  fo  beftimmen, 
daÜB  es  ein  ziemlich  vollftandigeshiftorifchea  Gemälde 
der  deutfchen  Reichsverfaffung  ift,    fo  wie  fie  den 
Reichagefetzen  nadi  damals,  als  der  Vf.  fchriebt  bit- 
te feyn  fpllen.     Durch  die  Sorgfalt,,  womit  darinne 
Gefetze  und  Literatur  angeführt,  werdeif»  .  ferner  da- 
durchf  dafs  nicht  leicht  ein  Theil  der  Verfaffung  oder 
ein  Recht  der  Stai^tsgewalt  unberührt  gelaffen  Mrird« 
zeichnet  es  üch  yortheiihaft  yov  allen  älteren  Werken 
diefer  Gattung  aus.     So  wird  z.  B.  die  L^re  v^onder 
Succeßion  in  die\ weiland)  deutfchen  Länder,      fer- 
ner die  Lehre  von   der  PoUzeygewalt  von  dem  \L 
weit  ausführlicher  behandelt  9     als  von  Pütter  und 
anderen.-— 

C^^  BefehUifs  folgt  im  nächfiea  .^MldU.> 
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J  U  Ji  l  S  F  R  U  D  E  N  Z. 

.Bef$hlufs  d^r  im  vorigen  Stü^k  .ahgs^ 
hrochenen  B^urt heilun-g  der  iieuejien 
JL  aatsr  e^h'tlichen^Lckrhüeh^rm 

Verlangt  man  fl|er  tos  einem  SehriftfttUer  vbet  datu 

deutfche  Staa^Sfecb t,  dafa  er  daa  phiiofophifdie StaaU«* 

recbt  mit  jener  Wiilenfcbaft  hätte  ia  Verbindung  fe- 

.ueot  (»der  die  deutfche  VerfalTungaitchinBesiehuog 

aofFraxiB  and  Politik  darAeUen  CoUen:  To  dürfte  man 

^weniger  vortbdlhaft  über  daa  Leifiijthe  Handbnch 

au  urtheiloi geneigt  feyn.  DieGrundutze  des  philoto* 

pbirchen  Staatsrechts  werden .  von  dem  Vf.  nur  enr 

EmtheiUing d^r  Wiflenrchaft  benutzt.  Ihm  ift  Beutfck- 

.Und  ($.  5g)  noch  ein  einstger  Staate   nicht  ctu  Staa» 

tenbunci;   die  RegieningsCorm  monarckifch  Ur  f.  w. 

Zwar  kann  fick  der  Vf«  gegen  diefen  Tadel  auf  i^ehr 

ili  eine  Weife  ▼ertheidigen.   \Aber  doch  hüt^e  er  wokl 

ifiehr  hindeuten  follen  auf  den  Unterfcbied  zwifchen 

ddn  Geifte  find  dem  fiuchßaben  der  Verfaffuttg. 

Das  fehr  Tolldändige  Regifter,  das  dem  Werke 
beyffefdgiift,  bat  ein  Zuhörer  des  VEs.,  v.  Zwohl^  ge* 
feruget.  Der  Anbang  enthält:  den  Frieden  von  Ld- 
neviile,  und  von  Campo  Formio;  den  Depiitationa* 
Hauptfcblutfl  vom  15  Febr.  1803  (nur  deutfehOn«bft 
mehreren  fich  darauf  beziehenden  kayCerl.  Decretea. 

Der  Vf.  von  No.  t. ,  Hr.  Klüber^  hatte  bey  Abfaf- 
fong  diefer  Schrift  für  feine  Wiilenfcbaft  noch  eine 
liemlich  heitere  Zukunft  vor  fich.  Den  Lthrbegriff 
feM  glaubte  er  auf  die  Einleitung  ^  welche  die 
Grundlage  zu  jcneok  machen  .foUte,  bald  folgen  lalTen 
an  kennen;  es  brauche  nur  nocb^  fo  fchien  es  da- 
malsy  das  Ende  des  Säcularifations  -  und  EntfchAdi- 
gnngi-Wefens  abgewartet  zu  werden.  Die  Ereigniflüe 
«ber  haben  die  WÜrenfchaCt  ganz  wo  andersl]|m  fort- 
geleitet,  als  wohin  ße  der  Vf.  eingeleitet  hatte,To  data 
man  nunmehro  faß  fagen  möchte»  der  Vf.  habe  ange- 
iiDgen,  ohne  endigen  zu  Können«  Es  iß  Schade  um 
den  fchonen  Anfang,  dafs  er  unvollendet  bleiben  foi{^ 
Er  befleht  aus^  folgenden  6  Kapiteln  2  Begriff,  Ab- 
thcilung»  HülfawilTenrchaften  und  Methode  dea  deo^ 
Tchen  Staaterechts.  —  .CuilurgeCchichte  und  Litera- 
tur.^— Quellen,  fowohl  des  Reichs-  als  Territorial- 
Staatsrechts.  —  Deutfchland  ingeogtaphifcher  und 
VoUttfcber  Beziehung.  —  Regieiungatorm  und  Ho- 
heitsrechte. —  Uiiterlicbicd  der  Stände  und  Staats? 
Sabjections  -  Verhälinifs.  -—  Staats  -  Religionsveffal- 
fang.  —  ^  iülentbialben  wird  man  in  diefen  Kapiteln 
a^LFleifs  ;nud  die  Gefchickiiiihkeit  des  V£s.  gewalp*, 
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fowohl  die  ftaaurecbtUchen  Data  mit  RiickCfckf  «af 
den  Geift  der  Zeit  und  die  jetzige  Lage  der  WilTeft* 
fchaft  zu  wählen  und  zu  fammeln»   als  auch  b^  f^ 
dem  derfelben  dar  Beüere  mit  Einficht  auszuzeiek«^ 
nent   was. die  juriAifche  Literatur  darüber  aufzuwet* 
-feii  hat.     In  grofsen  rationellen  VerhältnilTen  und  Be- 
jBiehimgen  erfcheinen  bej  dem  Vf.  die  ftaatareditK^ 
xhen  Materialien  nicht;    fein  Plan  ^ht  nXch  alter 
-  Sitte  und  Weife  mehr  dahin«  über  diefe  MaterialidiA 
•mnen  guten  Rotulus  von  Zeugniiron,  thdJs  aiu  deaa 
4iuchßablichen  Inhalte  der  Quellen»    tiieils  ans  der 
doctrinellen  Cultur  derfelben  zu  liefern.     Er  fcheint 
es  anderen  überUITen  zu  wollen»  den  gefertigten  Re* 
.tultts»  ungefähr  in  der  Art»    wie  es  im  bürgerlieheo 
Prooeflje  in  den  Dedoctions-  Schriften  ^er  Anwil^e^ 
SU  geCcheben  pflegt,   bald  nach  diefana  erder )enem 
.Vrincip»   baldlür  diefes  oder  jenes  Interefle»   künft- 
Itch  SU  verarbeiten«   Das  deutfche  Staatsre^t  tftdeilt 
Vf.  keine  rationelie,   fondern  eine  Uieils  hifiorifekb, 
-theila  rein  pofitive  Willenfchaft,  in  der  nur  ^nife 
Lücken  aua  dem  natürlichen  Staatsrechte  ausgefüflt 
werden«    »,£s  find  alfo  die  rationalen  Formen  fpecn« 
lativer  WiffenCchaften   hier    nicht  fianz  anwendbalr. 
-.bey  einem   fo  verfchledenarttg    znUm menge waohfe- 
-nen  Stoffe  ;     wie   überhaupt  im   pofitiven  Redite, 
fogenannte  höchfte  Principe  mifslich  find  (S.  10)/* 
Es  Ift  nur  fchlimm »   dafs  es  bey  einer  RechtswiffeA» 
fchaft  keine  andere  Wahl  giebt,fU  fie  «nt weder  am 
höchfte  Principe,  oder  an  Kanonenlauf  und  FlinteA-^ 
Cchlofs  zn  hängen.      Von  dem  letzteren  Haken  tritt 
auch  be3rmVf.,  -ohne  dafs  er  daran  gedacht  hat,  vrirk- 
•lieh  etwas  hervor  ,   Indem  S.  1 16  n.  f.  der  politiftJie 
Charakter  Deutfchlanda  fo  treffend  gefcbildert  wird, 
dafs  dadurch  ein  tiefer  Schatten  auf  das  Recht  des  deul- 
fcben  Staau  fällt,  ein  Schatten,  in  weichem  jene  ebett 
genannten  Attribute  der  martialen  Politik  nur' deffo 
mehr  hervor  blitzen.    Wir  wiederholen  ee  aber  noch- 
mals, dafs  der  Vf.  hieran  gewifs  nicht  gedacht  bar.  Ein 
Publicift  muts  |a  wohl  fo  fem  als  möglieh  ^on-det 
in  den  letzten  Tagen  des  deutlchen  Staatsrechts  auf- 
gekommenen Lehre  geblieben  feyn ,  wonach  man  in 
diefer  Wiffenfchaft  das  Verhältnifs  zwifchen  Recftt 
und  Politik  getn  dahin  feftgefetzt  hätte»  dafs  jenes  i* 
feinen  papiernen  Monumenten  blofs  gute  und  hin«^ 
längliche  Patrnmen  für  diefe  zu  liefern ,  und  folcher* 
geftalt^ie  Politik  nichts  befferes  zu  thun  habe,    aU 
je  eher  je  lieber  das  ganze  Staatsrecht  zu  verfchtefseni. 
Wie  ungeheuer  viel  es  an  folchem  papiernen  Rechte«^ 
materiale  sn  verfchiefseu  ||pht,  läCit  fich  aus  gegen^ 
vr&rtiger  SJjdätuns  nebemmr  mit  erfehcn,  da.fie  fiolr 
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auch  dnrdi  Rridihiltigkeit  der  Literatur  bofondtft 
auszeichnet.  Zu  §.  70  und  zu  dem  der  Emleitung 
beygegebenen  Anhange  find  dem  Vf.  einige  Auffötze» 
in  Girtänner's  politifek&n  JnnuUn  entfßXigen^  diebey 
\4ier^  Geljegenheity  oder. nie »  üami  Schüfe  PuIt^i 
inrerth  find. 

In  einem  mehr  rydematlfchen  Geifte,  als  die  an- 
gezeigten   Werke ,    foheint  Rec    das     Gönnerfcke 
(No.  3)  abgefalfrt  zu  Ceyn.  -^ .  Es  zerfäüt  in  a  Theile. 
Der  €r/ie  handelt  von  Deutfchlaad  im  inneren  Ver- 
liähiii^»  und  begreift  wiederum  das  Conftitutions- 
.  «nd  Jlegiemngs*  nechty  als  Unterabtheilnngen,  in  fich. 
Per  uvyte»  D^utfchlan^  im  auswärtigen  VexhältnilTe, 
bandelt  im  erften  Buche  tou  dem  völkerrechtlichen« 
und  in  dem  zwey ten  von  d^m  nachbarlichen  Veriiält- 
nüfe.    Endlich  das,  dritte  Buch  diefes  aten  Theils  ent- . 
.  hilt  die  Lehre  von  den  Mittdn  zur  Verfolgung  der 
^im  Suatsverhältiuile  begründeten  Hechte.  -^  In  dem 
Conftituiionsrechte  geht  der  Vf.  von  dem  GrundTatza 
.  aus :  DeutGchiand  iß  ein  einziger  Staat  •»  zur  Regie- 
'  Tung  der  Theile  in  Particularftaaten  getheÜt  -—  eine 
Wahlmonarcbie  -^  einednrch  Stände  befchränkteMo« 
aiarchie.  DieEintheilune  des  deutfckea  Staatsrechts  in 
:  Reicht-  und  Territorial- Suatsrecht  verwirft  der  Vf. 
•  ganz.  Dena,  fagt  er  S.6.»  ,,die  deutkhen  Territorien 
.dürfen  nur  als  iute^renda  Theile  des  Ganzen  betrac)i- 
tet  werden«  uiid  es  iß  unmöglich ,  die  Suatsgewaltt 
^welche  4m  Theile  beherrfcht,  von  dar  Regierung  des 
Ganzen    hinwegzudenken.*'     Daher    betrachtet    er 
auch    die  Landksboheit   als  eine  von   der  Reichs- 
.  Staatsgewalt  abgeleitete  und  dleCer  —  auch  im  Colli* 
fionsfaile  —  untergeordnete   Gewalt;  und  eben  fo 
fucht  er  andere  InlHtute»  z.  B.  die  Reichskreife  und 
das  Corpus  Catholicorum  et  Rvangelitorum  mit  der 
,  Einheit  der  Staatagewalt  in  eine  unmittelbare  Verbin- 
cÜung  zu  fetzen.  -—    Dem  Regierungsrechte  ifi  eine 
jyftematifche  Eintheilung  der  Rechte  dei: Staatsgewalt 
vorausgerchickt,    wobey  der  Vf.  es  fich  'vorzüglich 
zum  Verdtenlle  anrechnet ,   dafs  er   den  Z>veck  des 
Staates  nicht  blofs  auf  dieSanction  dcsRecbtsgefetzes 
befchränkt,    fondem  auf  die*  Wohlfahrt  der  Unter« 
thanen  überhaupt  auegedehnt  habe«     Uebrigens  ver- 
lieht es  fich  na»  dem  Obigen  von  felbft»  dah  der  Vf. 
bey  der  Bearbeitung  eines  jedten  einzelnen  Regie- 
rangsrechtes zugleich  von  der  Reichs-  tmd  Tarrito« 
tial  -  Verfaflung  Ipricht. 

Wäre  das  Vaterland ,  um  mit  dem  VT.  5.  V  der 
Vorrede  zu  reden »  aus  dem  letzten  harten  Kampfe 
eben  fo  mit  Erhaltung  feiner  poiitifchen  Integrität 

Setreten,  als  aus  dam  vorigen  Reichskriege:  fo  würde 
ec  bey  der  Beurtheihing  des  vorliegenden  Werkes, 
ate^inesSydemsdes  dentCchen  Staatsrechts«  länger  zu 
verweilen  verbunden  uod  berechtiget  feyn«  als  unter 
den  jetzigen  Zeitumßänden.  Alfo  nur  einige  Bemer* 
klangen:  Was  1)  die  Eintheilung  des  Werkes  betriff't» 
fo  hätte  wohl  das  steBuch  des  aten  Theiles  zu  einem 
1>efonderen  Theile  des  Ganzen  ^  unter  dem  Namen  ei- 
nes praktÜchen  deutfcheh  Staatsrechtes/  gemacht 
^^eroen  follen.    .Wann  vti^n  auch  ferner  mit  dem  VI, 
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Jlelchs-  und  Territorial -StaaUreaht  verwerfen  wolhs^ 
(obwohl  die  Sache  am  Ende^  nach  demSyftemet  voa 
welchem  der  Vf.  ausgeht ,  mehr  auf  einen  Wortibeit 
hinausläuft) :  to  dürften  fidi  doch  delb  eihebÜehere 
Bedenklichkeiten  gegen  dia  Eintheilung  der  Retk^ 
rungsrechte»  fo  wie  üe  der  Vf.  geliefert  hut,  erbebni 
lalEoi*  Z.  B.  gehört  nicht  die  anordnenjde  Gewalt 
theils  zur  gef^^tzgebenden  •  theils  zur  vollzieheDden 
Gewalt?  —  a)  Auch  gegen  die- fiaatsreehtlichen 
Frincipien  des  Vfs.  liefsen  fich  mehrere  nicht  nnwich- 
tige  Zweifel  aufftellen.  So  hat  uns  t.  fi.  der  Bsweii 
für  die  Einheit  des  deutfchen  Reiches »  als  eijoeimo- 
narehifchen  Suateä,  keines wegaa  befriediget.  Fet- 
ner; die  Landeshoheit  ift  zwar  allerdings»  ihiem 
Rechtsgrunde  nach»  (obald  man  von  dem  Syftsme 
das  Vf.  ausgeht »  aus  der  Reichsftaatsgewalt'absalei« 
ten ;  aber  das  charakteriftifche  l^erkmal  diefer  Lan- 
deshoheit» da  ße  als  ein  Eigenthum  an  Grand  und 
Boden  beuaehtet  wird»  hätte  doch  wohl  mehr  her- 
ausgehoben werden  follen»  als  es  von  dem  Vf.  («fch^ 
hen  ift.  Noch  bemerkt  Rec»  dafs  der  Vf.fieRedKli 
der  Reichs vicarien 'eben  fo  fehr  au  begiuiftigeB»  ik 
den  Antheil  dar  Landesftände  an  derLandearegienioi 
zu  befchränkan  fcheint.  Ueber  die  Rechte  der 
Relchsritterfchaft  urthaUt  er  mit  vieler  CiienmCps* 
Ction^  Endlich  5)  wollen  wir  zwar  mit  dem  Vf. 
nicht  darüber  rechten»  dafs  er  die  Politik  fo  wenig 
berückfichtjget  hat.  IndelTen  hätte  er  doch  wobl* 
wenigftensjn  befoudaren  Aumerkungen,  aufdiewidi- 
.tigClen  Streitfragen»  die  im  deutfchen  Staatsrecht  vor 
kommen  und  auf  die  poiitifchen  Anfichien  derCelbeai 
aufmerlifam  machen  loiien. 

.  In  Rückßcht  auf  VoUftändigkeit  der  Materien 
kann ,  das  Yfttk  dem  Leißifchen  Handbuche  fagUdi 
an  die  Saite  gefetzt  werden.  Jedoch  hat  diafes »  wai 
die  hiftorifcheBearbeitiing  der  einzelnen  Gegenfiladc 
betriä  t »  fo  wie  in  Rückficht  auf  die  angefahrte  U 
Uratur»  den  Vorzug.  Unfer  Vf.  bringt  nur  fpSTfiD 
litararifche  Notizen  an»  vorzüglich  ausderaeuito 
Literatur.  Die  Veränderungen»  die  der  neueAeReicbi* 
Friede  in  dem  deutfchen  Staatsrechte  gemacht  hatt«^ 
find  gröfstentheils  gehörigen  Orte  aingefchaltet.  i^ 
doch  vermiiTen  wir  eine  genaue  Darftcllang  to 
Rechte  des  Landesherrn  in  den  Entfchädignjife-Ua- 
dern  nach  dem  löneviller  Frieden.  Das  Kircbcfl* 
StaatsjMcht»  das  von  Hn.  Leiß  ganz  mit  Stillfchwe^ 
gen  übergangen  worden  ifi,  hat  unfer  Vf.  in  feioeo 
Plan  aufgenommen.  Nur  fehlen  uns  der  Vf.  biebej 
nicht  gienugCam  den  Qeift  des  neneften  Heichafriedea« 
(oaman^h  den  ^  63  des  Deputaiions  -  Haupt* 
fchluifes»  deflen  Gültigkeit  der  Vf.  b.  698  gegen  ^ 
von  den  Subdeiegirten  erklärte  Mejrnung,  auf  die 
Entfchädigungs  -  Lande  befchränkt)^  berticküchtige< 
zu  haben.  ' 

Was  das  Sckmalzifefi^  Werk  (No.  4)  anlangt»  ^ 
ift,  wenn  man  den  üblichen  Unterfchied  zwildteü 
Hantfbuch  und  JLehrbueh  anerkennt»  daffelbe  eher 
diefes »  als  jenes.  Durch  die  Kurae  Ift  es  beCoaden 
zu  einem  Leitfaden  für  akademlfcha  Vörlefangea  gt- 
Ciftict^ .  OawÜIcnMlfan  find  aa  nur  dia  ^mniaariy 
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'lies cledtrcben  Staatsrechts»  wtfehe  darinn  fn  einm 
surimmenhängenden  Vortrag  gebracht  (md,  Die'Nach- 
weifung  der  Qadlen  ift  fparfaiii ;   noch  fparfamer  dre 
Literatur.    Das  Princip »  wonach  hier  der  Vf.  Schrift- 
fieller  nacfagewSefen  hat«  dort  nicht«   nnd  wonach 
er  unter, den  Schriftßellem  ausgewählt  hat»  ift  oft 
fchvrer  zn  entdecken.    Hin  nnd  wieder  ift  es  dem  Vf. 
gelungen  »     den  Scbniftanb  mit  Glüdi  wegaublaren» 
der  auf  manchen  Lehren  des  dentfchen  Suatsrecht« 
noch  etwas  dtpk  liegt,  nnd  den  Gegenftinden  eine 
'  gemeionützHchere  Seite  abzugewinnen.    An  neuen 
Anlichten  fehh  es  auch  nicht ;   fie  pflegen  mehr  ftaats- 
wiflenrchaftlich»  als  hiftorifch  xvHayn.     Daifelbegilt 
Ton  der  Anlage  des  Ganzen.     Der>r/7«  Theil  enthält 
die  allgemeinen  GmndDitze :  Ü  bcrficht  der  Verfaflung» 
namentlich  in  Hinficht  der   Fundamental- Normen, 
des  GAlets  und  der  Nation.  -^  Perfonai  der  Regen- 
ten,  fowohl  in  den  Territorien  als  im   |leiche.  -* 
Von  der  Kegiemng»  und  zwar  wieder  znerft  von  der 
Territorial  -  und  dann  von  der, Reichs  -  Regierung,  — 
Der  zwtjts  und  letzte  Tkeil  begreift  die  befonderen 
GrandTätze  über  die    einzelnen    Regierungsrechte» 
,nnd  zerfällt  wieder  in  drej  Bücher.    Er/lss  Buch: 
Ton  den Stantagewalten»  der  anflehenden»  der  gefetz-  - 
gebenden  und  der  voHzi^enden.       ZweytßsBueh: 
Ton  den  inneren  Hoheiten»  deren  der  Vf.  nurzwejan* 
nimmt»  nämlich  Jußiz- und  Cameral- Hoheit.  Drittes  < 
Buch:   von  den  äufseren  Hoheiten.    Alle  diefe  ein* 
aelnea  Regierungsrechte   werden  zuerft  auf  die  Ter- 
Tiiorien  und  dann  erß  auf  das  Reich  bezogen.     Unter 
Cameralhoheit  verBehtderVf.  das  Recht  der  böcbften 
Gewalt»  zu  belUmmen»  was  jeder  aus  gemeiner  Bar- 
|erpfiicht  für  das  Ganze  des  Staats  zu  leiften  habe. 
oie  zerJE^Ut »  je  nachdem  die  Leiftungen  in  fadiendo 
(W  omittendo)  oder  in  dando  beftehen »  in  die  Poli- 
ae7-und  Finanz -Hoheit.     Unter  die  Polizey  bringt 
der  Vf.  dreyerley  :    eigentliche  Polizey »  StaaUwirth- 
fchaft  und  f^olksbildung »  unter  letztere  wieder  den 
Unterricht  und  die  Kirche.    Die  Finanzhoheit  hat 
drey Zweige:  Domainen»  Regalien  und  Stenem»  wo- 
sa  noch  ein  eigener  Abfchnitt  über  Staatsfchulden 
Unauhommt.  — -  Bey  diefer  Anordnung  der  Dinge 
wird  man  am  meiden  überrafcht»  diB  Volksbildung 
durch  Unterricht  und  Kirche»   im  Departement  der 
Polizey  2u   erblidien«    Und  wie  kommt  tie  dahin? 
Weil  die  Menfchen  defto  mehr  Verdienen»  folglich 
auch  deßo  mehr  geben  können»  jecultivirterfie  ßnd. 
h  Q^r  aber  der  Staat  nelimen »  oder  lieh  geben  laf • 
fen  Kann»  deßo  mäcbtiger  ift  er»  defto  mehr  kann  er 
folglich  auch  für  die  Sicherheit  feiner  Bürger  forgen« 
la  eben  dielem  Geifte  war  es  »    als   ntfan    kürzlich 
i^  kranken  ofterrelchifchen  Monarchie  das  Sped- 
ficam  der  wifrenfchaftlichen  Cullur  vorfchrieb»   als 
das  eil 
and 

derte  fich »  dafs  bi^  den  Cammem  auch  JuAiz  getrie- 
ben werde.  Wie  würd^  er  (ich  noch  mehr  wundern» 
au  erfahren»  daCi  bey  ihnen  auch*  Kirche  und  Schule 
gehaken  werden  foUel  Hißorifch  liegt  dergleidien 
ncherltch  nicht  in  der  Verfaflunff  des  Reichs  unddef- 
fmOfCetzen;  auch  nicht  i^bilolaphircb  uBd  jpkü 


einzige   Mittel»    fokhe  Blutllüfle»  wie  bey  Ulm 
l  Aufterliiz»  nicht  wieder  zu  erleben.  Hippel  wvtn" 


^luropifefa.  Man  mnfs  den  moämün  Gdft  iptStutä 
'wifTenfchaft»  nach  welchem  alles  Heil  der  Staatefn  ^ 
Airin  gefetzt  wird»  reich  und  miehtig  zn  feyn,  una  * 
genießen  zu  k&nneii ,  und  beym  GenttlTe  fieker  vor 
Ueberfall  und  Ueberwältigung  zu  feyn»  inmeReicha^ 
gefetze  hineintragen  oder  vielmehr 'hineinzwänge% 
nilch  Moßern»  die  unter  den  Augen  des  deutCäe» 
PuLlicißen  liegen»  wenn'^rchen  ubd  Schulen  einea 
folchen  Platz  im  ^eutfcheA  Staatsrechte »  neben  Steo-  * 
errecepturen  und  Zoubuden^bekommen  Collen.  Eben  f» 
werden  viele»  welche  die  neueßen  SckickEale  DeatCcb- 
landsv^r  Augen  haben»  nicht  eben  zufrieden  feyn^mlt 
dem  Platze»  den  die  Territorial- Gewalt  in  ihrem  Vez^ 
hlltnilTen  zur  Reichsgewalt  bey  dem  Vf.  »ngewieCaa 
erhalten  hat.  Jener  Publiciß »  im  Dienft«  eines  Vk- 
cariatshofes»  bat  diefes  Verhältnifs  ganz  anders  ange» 
fehen.  Natüriich  !  Denn  ei  ift  aran  eimaul  im  dent- 
fchen Staatsrechte  nicht  anders »  als  dafadie  Walif- 
heit  hier»  mehr  als  fonft  irgendwo»  nach  dem  La»* 
de  oder  Boden  fchmeckt»  wo  ße  gewachfenift»  all 
wäre  es  Wein»  oder  als  wären  esRnben* 

Von  dem  Schnaubertfehen  Lehrbucbe  endlida 
(No.  5)  ift  bis  jetzt  nur  der  erße  Theil  erCchienem, 
welcher  das  VerfalTungsrecht  enthält.  Das  R^gie- 
rungsredit  foUte  in  einem  aten  Theile  das  Ganxe  t>e- 
fchliefsen.  In  dem  erßeren  Theile  wird  die  Rf^tcbs- 
und  Territorial- Verfaßung»  eine  jede  befonders  ab- 
|;ebandelt.  Die  Behandlungsart  nähert  fich  mehr  der 
m  dem  Lehrbucbe  des  Hn.  Leiß  beobachteten  MethO; 
de;  und  Rec.  wagt  es  nicht,  dem  einen  Werke  vor 
dem  anderen  einen  entfchiedenen  Vorzug»  in  Beziei^ 
hung  ai)f  hiftorifche  Vollßändigkeit»  beyzulegen» 
Jedoch  hat  Hr.  Schnaubert  fchon  den  prefsburger 
Frieden  benutzen  können ,  delFen  Refultate  in  dem 
L.  Lebrbucbe  noch  nicht  beygdbracbt*werden  konn- 
ten.  Uebrigens  ^wenden  auch  in  diefem  Lehrbuchs 
die  wichtigßen  Stellen  der  Reichsgefetze  wörtKcl» 
unter  dem  Texte  angeführt.  Die  Literatur  ift  weni^ 
ger  reichhaltig  als  bey  Xe^».  voUfländiger»  als  bejr 
Gönner.  Bemerkenswerth  ift  nocli,  dafs  fowohl 
Gönner 9  als  Schtmubert^.ihrt  Werke  dem  Kaif«^ 
Alexander  J  zugeeignet  haben^ 

Ein  neues  Feld  ift  jetzt  dem  Fnbticiften  durd^ 
A\e  neueßen  Staats  Veränderungen  in  Deutfehland  er^ 
5ßfnet.  \yie  dtefes  Feld  zu  bearbeiten»  in  wie  fem 
dabey  das  bisherige  deutfche  Staatsrecht  noch  imme^ 
als  eine  HülfswiHenfchaTt  zu  betrachten  feyn  dürfte?^ 
davon  vielleicht  bey  einer  anderen  Gelegenheit, 

G.  d.  T.  T.  €♦  $^ 

«  • 

Hahnovbh»  b.  Hahn, :  Friedrieh  van  Sülow^s  ^nä 
Dr.  Theodor  Hagemann^s^  königl»  grofsbritann. 
upd  kurfürftl.  braunftchw.  Lüneb.  Ober  Appellf» 
tions  -  Räthe«  praktifche  Erörterungen  aus  allen  , 
Theilen  der  Aechtsgelehrjamkeit ,  hin  nnd  wieder 
.  mit  Urtheilsfprüchen  des  2kllefchen  Tribunals 
und  der  übrigen  Jufdzhöje  be/lärkt^  Erßer  Band^ 
Zwejte  Auflage.  1Ü06.  386  S.  4.  (t  Rthhr.  fti  Gr.)« 

Es  ift  eine  in  unferen  Tagen  fehr  feltene  Erfchei* 
nnng»  d^fs  Sammlungen  {uriftifcher  Abhandlungea^ 
und  Rccbtaf^Ue  fio^  i^wey te  Auflage  erleben^    Djct' 
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^weyte  jküfljj;^  iUefSit  S«nmdmig>  welche  doch  onr 
für  einen  Jnriften^  indenkmrbraunrchweigircben  Lan- 
den von  doer  befonderen  Wichtigkeit  ift .  beWeilet 
daher  die  BraudibaxXeit  und  d^s  Bedürfnibderfelben 
Aen  To  fehr ,  als  fie  dem  lariftiCcben  Poblikum  die- 
fer  Lande  Ehre  macht.  Diefe  Auflage  unterfcheidet 
fich  indelTen  von  der  erften  eben  nicht ,  und  Rec., 
der  fich  die  Mühe  gegeben  hat*  bnyde  miteinander 
ziemlich  genau  zu  vergleichen ,  hat  die  nicht  gans 
unbedeutenden  ZnHitfie  «  von  weichen  die  Vorrede 
fpricht,  ^icht  finden  können;  vieloaehr  fchränken 
^h  die  wenigea  Zufätze,  auf  die  man  ilöfst,  auf  ei- 
•nige  <Jiute  und  «uf  Beifügung  neuerer  Fälle  ein ,  ip 
reichen  von  dem  Ober-Appellationagerichte  dieCel- 
iien  Grundfätae  befolgt  worden  find.  Auch  rührt  dje 
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gr&bere  SeilensaU  -^  die  neue  Aosgftbelßnm  i4  Sai- 
ten ftärker  als  die  erfte-— nicht  von  aenZurätzeo.tbo* 
dem  vorsüglicb  davon  her ,  dafs  mit  dem  Papiere 
noch  verfchwenderifcher  umgegangen  ift»  alsbeyder 
erßeQ,  Denn  es  i(l  nicht  nur  mit  jeder  nene^ErÖrta» 
rang  eine  neue  Seite  angefangen  j  fondem  o^tiß,  wie 
z  •  B«  S.  47, 99, 1  lg  u.  a, ,  mehr  aU  eine  halbe  Seite  obea 
leer  gelaflen  worden.  Da  der  Werth  dlefer  Samm- 
lung hinlänglich  beurkundet  ift,  fo  würde  es  zweck* 
widrig  fejn,  jetst  noch  in  eme  genauere  Beurthd- 
lung  eineugehen.  Leid  thuit  esioawlfchen  demRec., 
dafs  nach  der  Vorrede  eiue  weitere  TortCetzung  die- 
fes  nützlichen  uj|4  inteielTanteQ  Wetkea  nichtSutt 
finden  wird« 

PN. 
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*    JtiHispRtTOTW«.  Glogau.  b,  Günter:  D.C'flr/^i//itf/m Frt#- 

^^rich  GratUnAuer'$Abhandlunß4n  und  Au  ff  ätze  über  werf cbied^' 

-ne  O^genftämde  der  RechtswiJJtnfchaft,  die  für  gebildete  JLeJ er 

MMS  allen  I^än^erri  interejfant  find.  iThciL  iflOS«  VI«ndi385. 

ft(i6  crO    !>•«'  VL  ei^ablt  uni  in  der  Vorrede,  <kf»  Umnath 

Sbet  iin  unvcrdientee  Sohickbi,  verbundett  mh  mnef.fftotfm 

^orperfch^iclie,  iha  beftimmt  habe,   von  dem  Gefchäfule- 

Jken  «b«a(khfii«^n  i  nnd  nur  dea  WüTcnfchaften  und  der  BfO- 

baelitung  iiirer  Fürtfchritte  lu  leben.    Zugieicb  will  er  feine 

»erllreuten  liieratifchen  Arbeiten  Ummeln,  und  fie,  wenn  fle 

lieh  des  gewohnten  Beyfalb  erfreuen  foüten»    in  einer  Afiihe 

i^anBändet^nfydem  Dr$ckäberi^eben     Reo.  wOnfcht  Hu* 

^«  ttilei  mögliche  0l4ck   dasu  .  sweifeit  tuck  nicht »  daU  er 

den  gewohnten  BfyCall  wiederum  einemdten  werde.    Derge- 

«enwänig«  crfte  Band  enibfcU  vier  Abhandlungen,  deren  Cr^ 

%nltande  intereflani  genug    find,   die  «t  aber  für  gebildM 

XeUr  «//er  St*nde  fthwerlich  feyn  werden.    Von  der  ülehand« 

-luoe  diefer  Gegenfiündc  daif  man  nicht  mviel  crwariem  Die 

AuiTltse   find  folgende:     I.  die   neuen  ßbyUinifchen   Bücher. 

Eine  Procefsgefchichte  nus  deni  p6rigen  Jahrhunderte.,    Der 

Ordens -RathSi»**  ftirbt,  und  histerUrst  mehreiie  Bände  «öf 

^eji  Ardüvcn  und  Rogiftratur^n  det  Ofdene  geCammelier  Ma- 

Möfcripte,  w^rfie  (ehr  iniereflante  Nachrichten -über  den  Oi- 

«aen   enthalten.     Diefer    verlang    diefelben   yon  dem  Brbea 

3Ui£cUefert.      Der  Erbe  verwei^jert  die  Extradirung.  bie  «r 

für  Schreibmaterialien  «nd  Einband  mit   »75  Kthlr.   entfoha- 

dißet  fey.    Hierüber  kommt  «f  an«  FroceUe.    £•  wird  er* 

'liaiint,  dafi  Verklagter  «ur  unentgeltlichen  Extradition  der  Ma- 

Siurcripte  nicht  ▼etbunden,  jedoch  m  fqfern   über  die  Erjtat- 


w. 


jKun  fieigett  der  Erbe  aber  feine  EoUchadigungt^Foderung 
bif  auf  xooo  Rihlr.  (wie  dicfci  möglich  jeewefen  fey,  wird 
nicht  angegeben) ;  der  Orden  bietet  aoo  Thaler,  aber  die  Ma« 

'nufcrtpie  werden  rerhrännt:  Der  Vf.  udelt  daa  ErkenntniTt,  nnd 
meynt ,  et  habe  auf  unentgeltliche  Ueraaseabe  der  Mipte  an 

-^u  Orden  erkannt  werden  muffen;   doch  möchten  fioh   die. 
Gründe,    welche  er   fflr  feine  Meynung  anführt,   fo  wenig 
jinch  allgemeinen  Rcchtij^rundrilnicM,  als  naeh  nofitiren  Bnt- 
fchciJii«i!?^xt  rechtfcitigni  laffen.      Die  Anvrendung    der  TOn 

*einigeti  ßechisl«»brcru  a»ifgciiellten  Gnindfatte  tur  Beurthei- 
lun^  der  Keclimilf»ii:KfU  tie*  ßücfcer-  Nr.clidmck»  ift  fehrttu- 

'  etrtcKlich.     S^lbfi  der  Vf.  oHet  der  lecLtiMaUig«  Verleger  einet 

•Buch<^s  kimn  von  den  Nachdiückem  delle.lwn  nicht  dijsHer- 
^eusgabe  dtr  Exemplare  d^»»  N»cliJrucks  foJern.  Nur  To  viel 
kapn  er  t«iUii»:«ji,  dÄfs  die  letttcten  nicht  «a  feinem  Nach- 
theil«: ^cbra»Kht,  d.  i.  verkauft  weiden.  Zu  dem  Ende,  wird 
laancU  £^i5\>nIinUcU  ftut  Vernichtung  der  Exemplare  tin|l  Er- 
(jitz  dr«^  bcreiu  tugcfügien  Schadens  •  fow«Ht  ^liefcr  er- 
we  *lich  ift  ,  erkannt.  —  Vielleichl  war  der  OrdensRath 
St^**   nicht  befugt  •    die  in  den    Mfpten  enthalrenen   Nach- 

•richten  au§  tien  Orden* •  Archiven  su  famnietn;  allein  diefe 
unbcin^ie  Handlung  berecht ifi te  dtju  Orden  keinesvveget »  ei- 
lten poiJtivciiVortheil  tu  verlaufen,  welchen  er  docli  durch 
K  '  die  unentgeltliche  Hor^iusgabe  der  Mfpie  offenbar  iMabfidi- 
tfgte.  Er  muffte  zufrieden  fe3m«  wenn  et  geg^N'achtheile 
«efitchert  wurde»  die  mit  der  Aufieichnttug  der  Orden» -Nach- 


richten  für  ihn  wahrCcheiBliek  vericnttpf t  Waoe»«  Soweit  nd 
nicht  weiter  ging  fein  Mecht^  —  Die  Behauptung  dei  Vh ,  n 
könne  fiberhaupt  einem  Staatibiirger  nicht  voti  denGtnclm- 
höfen  eeflattet  werden  •  nützliche  Gegenwinde  •  weil  er  aioen 
damlK  Deabfichteten  Vorcheil  nloht  olanet  habe»  ta  Tt^ 
^oht«9  •  ift  ungereinet.v'  Ciii  Richtff  t£irf  den  EigeotlA* 
■nar  in  keiner  Dupofitton  über  fein.  Eigenthum  hiadern ,  (o* 
'fern  die  Ditpofition  nicht  andere  in  ihren  wohlerworbio« 
Reokten  Hört,  il  Die  Trunkenheit,  ^U  Milderungs ' Grtii 
der  Criminnlßrafe.  Eine  Delenfiont  •  Schrift  sweyter  lofitai. 
J^Aanehe  gute  Atuf ührung  llngft  •mmüktmuug  dmndCtoe  oka« 
Auswahl  und  Anordnung»  verbunden  mit  einem  swecklo* 
Ten  Herbeyaiehen  gar  nicht  hieker  gehöriger  Gedankei.  - 
Wenn  der  Inculpat»  der  fkh  der  Wache  thätltoh  widvCttn. 
-«nd  einen  Grenadier  geSchla^en  haue ,  Aett  mit  der  anerft  tf 
kannten  neunmooatücheu  fwunge-Arraft- Strafe»  aar  aiit 
achttigigem  Civil -Arrefte  belect  iü:  fo  ▼erdanki  er  diefe  Her 
abfetxung  wohl  mehr  den  in  den  revidtrten  Acten  lifgendia 
UmAlnden»  welche  fein  Defenfor  aut  Luft  xam*Deductren  kann 
berührt  hat,  ale  der  Defenfion  felbft.      Ifl   lieber  die  Rn^tt 

fültigkeit  des  y erfprechtrts  einer  fremden  Handlung  wd  dit 
''ertrages  tum  Vorüieile  eities  dritten,  Diefe  Abhandlung  fi 
der  Ansang  aus  einer  Reviliont- Haupt- Schrift.  Sie  il  un* 
ftreitig  die  reichhaltigfte  und  befle  unter  allen.  Et  wSr^tM 
'Weitiiuftig  feyn  ,  fie  im  Einseluen  durobsacehen.  Der  A^ro* 
•eat  hebt  feine  Sache  nur  au$  dem  TamheilnafteAen  Gifi^ii*' 
pimcte  an.  Reo.  sweifelt»  dafe  die  Revidenten  viel  aotgtrick* 
tet  luben  werden»  und  wundert  fich»  dafs  der  Vi  fick  nickt 
mehr  der  Ausführung  des  doli  nnd  der  Wirkungen  deflslbas 
-beflirfen  hat.  Uebrigens  ift  kein  Extract  der  Acten  srAir« 
Inlianren  beygefiigt^  und  dadureh  die  BeArtheilung  te6»cke 
fehr  erfchwert.  Schon  die  CTnterfchrift  der  Abhaiidl«Q|zeig^ 
dafs  der  Vf*  den  Fall  nicht  aus  dem  richtigen  GeGchupund» 
betrachtet  hat.  Am  Schlaffe  des  AufCataes  saigt  Hr»  G.  folK^ 
wenig  2^traueu  wi  feiner  Ausführung»  indem  er  gern  dfti 
.Gej^ner  Ceiner  dienten  —  einen  Juden  ---  au/  feine  bekaaaic 
Art  apofhrophirt.  IV.  lieber  die  Literatur  des  Geme'mh^ 
.  Theilungs*  Gefehäftes  mit  hefonderer  Hückficht  auf  die  Mpi 
Brandenburg.  Die  m  diefeos  Atiffatse  mitretfavilte  Liteittitf  ^ 

*  Gemein heits-Theilun^ssfrefensifk  siemli^  ▼oUftindigb  kdoDtt 
aber  doch  noch  mit  eiiiigen  guten  Schriftm  Termehrt  wefdss» 
Rec.  will  ihm  noch  folgende  xufeuen :     P'on  der  Gemeinheiti' 

lings 

bey  der  l'heilmmg 

•  meinheiten  die  v0ftheilhafteften  ?    Mit  ntcuhematifckm .  p^T 

Jikalifchen  und  ökonomijchen  Gründen  beantwortet,    fildiiws 

X7do.  8.^  Reglement  von  Aufhebung  der  Gemeinheiten  und  G*' 

meinhütungen  in  Schießen^  Breslau  1771  foL    ff^<.  StAhU,ähfr 

Mnrktheilungen  und  die  däbey  vorkofkmendan  HauftrüA^ 

ten.  2  Thle.  MAoRer  iQoi.  ß»     Vorfeklägo  zn  Einrichtung  dir 

kinterpommerfchen   Landgüter,    nach  aufgehobener ,  Gemeie- 

heit,  in  vier  Schlägen  etc.  Berlin  t7Ö>-8»  tteuft  repertor*  ccn^ 

mentätionum  a  focietatibus  literariis  editamm  Teoi.  fT.  Oece* 

nom.  Gort.  >8^  P*  *3^*  •^'*nnii  of  agriouUure*    By  Aft^ 

Young.  Vol.  XXXXVf.     The  commumcations  t«  th^  hoerdof 

a^adture,  relative  to  the  fimsbaadry  aae^  int^med  itnprwf^ 

ment  of  the  eountry»  VoLIV»        -       -  e*fp. 
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M   E    D    I    C    I    N. 

B  t  tx  I  tff  b.  Oehmigke  d.  J.^  Neues  Archiv  für  meeR- 
€imfche  'Erfahrwig ,  htmusgtgeben  von  Ernß 
Hom  (Prof.  &ii  fierlia>  Erfter  fid.  Mit  d«  BiUUi. 
des  geh.  II.  FrUze.  395  S.  Zwefier  Bd.  Mit  i. 
BUdiu  d.<9ChiC..(S^rjüirAiK.  g97&  8*  (4&^bl-  ^^gt,) 

iVut  Tergnügen  Bcigtdflr  Roc  die  FortreUtmg  «iner 
Zeitlchrif t  an ,  wacher  er  den  Vorzug  vor  allen  i«»t 
be&ebenden  mediciinfch  -  praktirchen  Jourralen  giebt. 
Folgende«  iß  der  Inhalt:  1}  Jn  das  Publikum ^  die 
fornere  Hetausgabe  des  A»  betreA'eud.  '  Wir  wün- 
(chen ,  dab  der  Vf.  feinen  Plan  nur  nicht  allzu  weit, 
nicht  auf  Chirurgie  oud  gerichtliche  AW^,  fo^ar 
nicht  ^aoal  aitf  die  «inentliche  Theorie  «oadichnen 


möge.    Je  enger  der  Kreia  einer  ZreitCclurift  gesogen 
wird»  deßo  beßimmter  weifs  der  Käufer,  was  er  %u 
flicken  hat.      Auch  den  kritifchen  AbCchnltt  wün- 
tehen  wir  na6glicfaß  knrs  su  fehen.     Zwey  Worte 
im  Allgemeinen  von  dem  Werth  oder   Unwertb  ei- 
se» Buches  find  für  die  liefert  welche  Hn«  Hs.  Un-  . 
paTtaylichkeit  vertrauen »    hinreichend«     2}  I>ur^* 
gicht  voii  einer  verengerten  Stelle  des  -Grimmdarms^ 
tomveirß.  r/tomnif/finWürxburg.     Fiel  tödlich  aus. 
Nadi  dem  Tode  fand  man  an  der  vercugerten  Stelle  . 
t  Rir(ch  •  und  r  Pflanmenkern ,  und  eine  vernarbte 
Stelle.    Die  Frau  des  .Verßorbenen  verßcherie,  dafs 
derfelbe  binnen  4  Monaten  gar  keine  Pflaumen  ge- 
gtffen  habe.     3)  Typhus  mit  beträchtlieher  Hämor-- 
rkagie  der  Lungen^  und  Auswurf  polypbfer  Concre^  . 
tiorun^  vom  HR*  Sternberg  su  Marburg.     Voran  ge- 
ben Zweifel  eines  mediciniCohen  DenKcrs,    welche 
der  AofmerkCamkeit  eines  jeden  Lefers  böchß  werth 
£ud.   ^e  2?eigen,   dafs  wir  uns  mit  den  Lehrßiuen 
der  Enregnngstheorie  noch  nicht  begnügen  können. 
Der  Vf,  vertrauet  auf  die  Naturpbilofopbie ,  dafs  fie 
manche  Lücke  ausfüllen  werde«    Die  Krankbeitsge- 
(chichWB  felbß  iß  ein  wenig  breit  erzählt    Die  noth* 
wendigfte  Unterruchung  wäre,    objttfm.di^  Krank- 
heit auch  wirklich  für  einen  Typhne  an  hjil^en  habe. 
4)  Merkwürdiges  Beyfpiel  von  der  kfff^tm^i  fVirk- 
Tamkeit  einer  beharrlichen  Arunef^uHg  der  neueren, 
mnitchen  Maximen  bey  Behandlung  der  mit  Dcrpr- 
gamfßtionen  im  Innern  verbundenen^  gem^iniglfch. 
todufhen   Abzehrungen 9    von  D.  Henke  in  Braun-. 
Ichweic.    Unausgefeut  behandelte  der  Vf«  den  Kran-, 
ken  mit  reisenden  Mitteln..     Die  Digitalis  brachte 
hier  din  vom  Rec  oft  beobaditeten  Wirkungen,  ausfe- 
tsenden  Pnb,  Zittern.  Schwindel  etc.  herTor.  Anch  die- 
J.  A.  L.  Z.  1806.  n&rt9r  Bani,^ 


le  Oefchichte  iß,   obgleich  £u.t  erzählt,    doch  allin 
weitläuftig.     Der  Heran sg.  hat    die  lehrreiche  Be^ 
merkung  hinzugefügt,  dafs  man  fich  nicht  dnrdi 
vermeinte  Unhcubarkeit  einer  Krankheit  abfchrecken 
lallen  foll,   diefelbe  nach  einem  feßen  Kurplan  zu 
behandeln,  tmd  dafs  bey  folchen  Krankheiten  bald 
die  Desorganifation,    bald  das  dynamifche  Totalbe- 
ünden  überwiege,   beyde  aber  innner  im  Wechfel- 
verbältniß'e  ßeben.    Der  Herausg«  (und  der  Rec»)  em- 
pfiehk  bey  folchan  langwierigen  Krankheiten  befon- 
dera  warme  Bäder.     5)  Klinifche  Aphorismen  über 
die  ffämorrhoidalkrankheit  t    vom   Her  aus g.     Jede 
Hämorrhoidalexcretion  iß  Krankheit^  häufig  Begleite«, 
rindes  lei<;ihteren  Grades  hypochondrifcb  -  hyßerifcher 
Uebel,  leider  aber  auch  oft  bey  Schwindfüchtigen  den 
«Tod  verkündend.     6)  Uebcr  die  fo genannten  Milch* 
und  Mindbetterhmenßeber  f    von  DL  Jf^niker.     Daa 
erße  eutßehe  nicht  von  der  Milchfecretion,  fendem 
von  anderen  aflhenifchen  Schädlichkeiten,  nnd  ley  eU 
ne  directaßhenifche  Krankheit«      (Der  Vf,  erlaube 
nns,  diefs  ^  beßreiten,    Ea  giebt  allerdings,  unfe* 
rer  vielfältigen  Erfahrung  zu  Folge,  ein  Mildifieber 
von  plötzlich  erwadiender  Milchfecretion,  'Cintchie« 
Csender  Milch*     Es  entßeht  gewöhnlich  nrplötzlidt 
mit  heftigem  Froß,  Hitze  und  Schweifs,  nnd  weidrt 
dem  Gebrauche  des  Salpeters  eben  fo  bsid.    Vieüeicbt 
machte  der  Vf.  feine  Beobachtung  blöfs  im  Hofpita- 
le?)    Auch  das  Kindbettfieber  hält  er  für  eine  di« 
recte  Aßbenie.     Die  |;anze  Abhandlung  halten  wir 
für    einen  nicht    völhg    gehiMenen  Verfuch,    die 
Röfchlaubifche  Erreguugstheone^uf  die  Praxis  an- 
zuwenden.    7)  Miscellenfür  die  praktifche  Medicin 
und  Klinik^     Ueberficht  der  KrankheiteD  in  der  Cha- 
rite  zu  Berlin,  von  Fritze.     Der  würdige  Veteran 
nimmt  den  praktifchen  Werth  der  neuen  medidnifchen 
Grundfätze  mit  Unbefangenheit  in  Schutz,      Nach 
denfelben  feyen  die  Kranken  djirchgängig  behandelt 
worden.  (Was  mag  aber  Hr.  Hufeland  dazu  fprechen  ?) 
Klinifche  Fragmente ,  von  D«  Schmidt  im  Hanöver- 
fchen,  unbedeutend.     Er  gebe  vielen  Kindern  ßatt 
des  Molcfii  Orient,  den  Artific  (Der  Geruch  und  Ge» 
fchmacR  iß  fo  abfcheulich,   dafs  nur  wenige  Kinder 
denfelben  nehmen  werden.)    Nutzen  des  Terpentin- 
öls äufserlioh  bey  Verbrennungen  angewandt,  von 
'D^JHorlacher  in  Ansbach ,  aus  englifchen  Schriften 
fch^  bekannt.     Der  Vf.  beftreicht  die  gebrannten 
Stellen  mittelß  eines  Federbartes  damit.     Bey  Eite 
.  temng  pafat  ea  nicht.    Literarifche  Nachrichten* 

I  Bd.  a  Hft.    Q)  Ueber  die  Ferbindüne  dar  peru- 
vianifchen  Binde  mit  gebrannter  Magneßa  bey  der 
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Infußon^  Ton  D.  Kopp  Iq  Hanau..  Dif  ^Auffchrlft 
ift  zweydentig.  J3er  Vf.  hidt  fürs  befte^  'die  Chioi 
im  AufguIEe  mit  Magnefia  folgendermafsen  zu  geben  i 
Man  reibt  i  Unze  •  Chinapiiiver  und  rt  Qüent.  calci 
nirte  Magnefia  mitfo  viel"warmcni?ValfeT/al8*ztim 
Reiben  nöthig  ift  f,  bis.  f  ^Stunde  lang»  und  giefst 
nach  und  nach  i  Pfund  warmes  Waffer  hinzu.  DieCs 
läfst  man  12  Stunden  lang  digeriten»  und  feibet  es 
durch.-  Ohne  Zweifel  übertreibt  der  Vf.  die  Wirk- 
famkeit  diefes. Präparates!  9)  lieber  die  häußgßen 
Krankheiten  zu  Fürths  von  D.  Solbrig,  Um  über  den 
medicinifcben  Charakter  einer  Krankheit  etwas  Richti- 
ges und  Beftimmtes  zufageri,  gehört  eine  bey  weitem, 
längere,  als  drejjährige,  (8.229)  Erfiahrung  und  Be- 
obachtung dazn.  Der  Vf.  ift  aber  .auch  fo  befchei- 
den  ff  nur  einige  der  aUerhäufigften  Krankheiten  aus- 
zuhebeUff  Lungenfucht»  Luftfeüchey  Bley-  und 
Queckfilberkrankheit^n.  Der  ganze  Auffatz  hat  et- 
was Unreifes  an  fichl     10).  Ueber  das  fVechfelßeher 

^  und  dejfen  Heilung ,  von  D«  Erdmann ,  Prof.  zu 
Wittenberg.  Der  Vf.  erklärt  es  nach  Erregungs- 
grundfätzen ;  uns  fchefaien  abejr  dicfelben »  obgleich 
rcharffinnlg  angewandt ,  dennoch  nicht  ausreichend 
zu  feyn ,  um  das  Periodifche  und  Beftimmti>  in  den 
Paroxysmcn  und  das  Mannichfaltigto  im  Typus  zu 
conftruiren.  Zur  Heilung  empfiehlt  er  Närcoticaff 
Belladonna  etc.  mit  interpolirten  anhaltend  ßärkeo* 
den  Mitteln,  Karjophyllatat  Eichen- Kaftauienrin- 
de  etc.  11)  Nachtrag  zur  Abhandlung  über  die  Ilei» 
lang  der  Klumpfüfse  9  von  Derof.  mit  1  Kupf.  is) 
Klinifche  Aphorismen  über  die  Uämorrhoidal' 
Krankheit »  vom  Üerausg.  Wir  find  nicht  einer- 
lei Meinung  mit  dem  Vf. ,  wenn  er  die  allge- 
meine Hämerrhoidal-  und  afthenifche  Anlage  für  die- 
felbe  nimnit.  Wir  glauben  aus  vielfältiger  Erfah- 
rung an  örtliche  Afthenie  des  Unterleibes  bey  allge- 
meiner fthenifchen  Anlage »  als  Urlacht  mehrerer 
Hämorrhoidalkrankheiten.  Der  Vf.  hält  diefen  Fall 
S.  293  für  äufserft  feiten  ^  obgleich  er  S.  sg^  ff.  fehr 
fchön  und  wahr  gefchildert  wird.  Es  findet  gleicht 
Bewandnifs  Statt«  wie  beym  Naieabluteu  in  Pyre- 
:xien«     Diefem  trefflichen   Auffatze  fehlt   der  thera- 

'  peutifche  Thefl.  15)  Merkwürdige  Uesorganifation 
der  Luftröhre  mit  tödlichem  Ausgange  ^  von  D* 
Schmidt  in.  Neuwied.  Die  Luftröhre  war  mit  be- 
trächtlichen« glatten«  knolligen  Auswüchfen  von 
gc'lblichter  Farbe  befetzt«  entartete  Bronc^aldrüfeUff 
mit  der  bekannten  fpeckartig  •  eiterichten  Maf  e  im 
Inneren.  Das  Merkwürdige  ift^eigenilichff  dafs  der 
Verßorbene  im  Leben  fo  gar  wenig  Befchwerden  Im 
Athmen  davon  hatte.  Die  Gefchichte  ift  fehr  gut 
erzählt»  wie  man  von.  dem  gelehrten  Vf.  erwarten 
konnte.  14)  Ueber  die  Natur  und  Behandlung  der 
Hundswuth,  von  D.  Jonas  zu  Montjoye.  Diefelbe 
Idee«  welche  der  Vf.  hat«  dafs  die  Urbehe  der  Wvth 
im  Mangel  an  Schweifs  2n  fuchen  hy ,  hat  vor  kur- 
zem auch  D.  Zincke  geäufsert.  15)  Ueber  die  Urin*, 
tferhdltung  der  Kindbetterinnen  f  von  0.  Rau  in 
Schlitz.  Sie  entüeht  am  öfterften  vOn  Entzündung 
der  Harnröhre»  von  Atonit  and  von  Erapapf  derfei* 


ben,  feltaner  ▼on  aurückgibltobener  Naehgebint 
'Nach.'dle(eEi^iJrfachen  ridhtet  fich  die  Kur.  (üoi 
der  b  ßen  Mittel  für  mehrere  diefer  Umftlnde  gedenkt 
der  Vf.  nicht»  des  Qoeckülben.  16)  MiseelUnfür 
die  praktijche  Mediciu  und  Klinik.  •  Fragmtnu  über 
Berlin  und  Wien.  In  Wien  wird  jetzt  nach  ftoUi* 
fchen  Orundfttceh  gehandelt  und  gelehrt.  Berech- 
nung der  AhfUhme  der  durch  die  Pocken  vennlili« 
ten  Sterblichkeit  in  England.  Im  I.  1303  ftarben 
1173  Menichcn»  im  J.  1804  nnr  536  dafeibß  an  dco 
Blattern. 

.  IlBdes  i  St.  enthält:  V  Bey trag  zur  OefcMeh' 
te  der  evacuirinden  Methode ^  von  D.  Loos  in  ^6- 
delberg.  Mehrere  Citattn  ans  filteren  SchriftieUem, 
die  Warnungen  g^en  das  übertriebene  Pargirflo 
enthalten.'  2)  Medicinifeh-kUmJcke  Beobaehtunßtn, 
von  D.  Schneider  in  Fulda.  Nliemand  iß  frochtbi* 
rer  an^klinifchen  Bemerkungen»  mIb  die  jungen  Aen- 
te»  und  grade  diefe  tollten  amzurückhaltendfteBdi- 
siit  fejnl  Diefs  Convplut  von  Beobachtungen  ent- 
hält a;  die  Empfehlung  eines  sfaraftifchen  Purginnit' 
teJs  in  der  Gelb-  und  fogar  auch  Schwarzfnditl  b) 
plötzlicher  Todesfall  von  einem  Polypen  in  derAoi* 
ta.  c)  Gefchichte  eines  Kindbettfiebers »  welches  die 
l^atea  des  Vfs.  preifet  1  Auch  hier  finden  ftch  wi^ 
der  die  ungeheuren  Gaben  von  Araneymitteln,  wel- 
che wir  fchon  anderwärts  an  dem  Vf.  getadelt  hibeo. 
d;  Beftfttignng  der  Wirk  famkeit  in  EÜig  getaoditei 
und  aufs  Perynänm  gelegter  Schwämme  b^  nawill- 
kührlichem  Saamenabgaog.  3^  Bemerkung  über  du 
Jlmidswuth »  von  Jonas.  Fortf.  Aller  Wahrfcbcio- 
lichkeil  nach  lafst  Ech  det  Ausbruch  der  Ertnkbeit 
nach  dem  Bifse  vefhüten ;  .aber  nur  durch  äuf»eilicbc 
MitteL  Dieft  fchaffen  entweder  das  Gift  weg,  o<ia 
zeritören  es.  Das  alsbaldige  Answafchen  der  Wua* 
de»  oder  Scarificiren  iftdernfpaterenAusbresoCDond 
Aetzen  vorzuziehen»  letzteres  jedoch  nie  an  nnw- 
lallen.  '  Alle  innerlichen  Mitvsl»  die  Beiladonni  ^^ 
leicht  allein  ausgenommen»  find  unsuverliOig.  4) 
Bemerkungen  über  die  häutige  Bräune^  von  D.  Gui- 
•  Jeldt  in  Aitona.  Scharfe»  trockne  Nord*  und  OS- 
winde  mit  wechfelnden  Südweftwinden  bracbtea 
die  Krankheit.  Brechmittel  leiileten  nichu,  doch 
rettete  ein  anderer  Arzt  ein  sweyj&hriges  Kind  v»A 
dem  erften  Anfalle  durch  ein  wiederholtes  Brechmit- 
tel. Für  den  groCsen  Nutzen  der  gleich  Anfang!  %^ 
fetzten  Blutigel  fprecben  auch  manche  dortige  B^ 
obachtungen.  Den  Nutzen  der  Queckülbereiotti- 
bungen  bezweifelt  der  Vf.  aus  (bichten)  theoretifcbea 
Gmnden.  ^  Vor  warmen  Bädern  fürchtet  er  ficb  (1^ 
Mangel  an  Erfahrung);  am  meiften  hslt  er  aof  ii^ 
athmüngsmittel  und  wünfcht  eine  Gasart»  weidic 
die  umgekehrte  Wirkung  der  oxygeoirten  ^labu'^ 
Dämpfe  äiüsere;  er  fchlägt  das.Einathmen  der  E% 
naphiba  vor.  Unter  den  innerlichen  Mitteln  ti^ 
er  den  Kampher  und  das  Hirfchhomfalz  "vor,  ^ 
Anwendung  des  Quecklilbers  fchretbt  er  (aus  Vonff- 
tbeil;  emem  Vorurtheiie  zu,  5;  BefchreibuH^  ^f 
feltenen  allgemeinen  Mijsfärbung  def  Jdauiobrß^* 

che,  von  Demfetbeu,    tUne  Art  von  Bliofucbt  ^ 
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cbicm  imto  Sslmetilff«     Erft  wani  dia  Haut  ard- 

Sa«  dann  dankel  blc^farb»  die  Lippan  und  Zunge 
waiablan«  6)  Klinijcki  Beyträgß  zur  jpteielUn 
Fi€^erUhr€t  von  D«  /•  Gut  gemeint«  aber  auch 
xkmlich  gemeii« !     7)  Ueber  die  Wirkung  der  Lun* 

fenprobe^  von  D.  SchmidtmüUer  ^  Prof«  zu  Landi- 
ut.  Der  Vf.  nimmt  fie  mit  feiner  Unterfciieiduug 
der  Begriffe  voq  (vegetativem)  Leben  und  felbßftän- 
digem  Leben  in  Schutz*  Wir  wünfchen ,  dafs  der 
Vf.  feine  Neigung  zur  gerichtlichen  AW»  immer 
mehr  cuUivire!  8)  Fragmente  für  die  praktifche 
'  Heilkunde,  vom  Herau^g.  Uebcr  einige  latermitti- 
rende  Localleiden  (periodifche  Krankheiten).  Der 
Vf.  war  fo  glücklich«  durch  blob  äufserliche  Reiz- 
mittel dergleichen  Krankheiten  zu  bezwingen.  Merk« 
würdige  Todetart  einea  typhöfen  Fiebeikranken. 
Unter  heftigem  Schrejen  und  Aufen  ßarb  der  Kran- 
ke. Die  Section  zeigte  eine  Blutanfammlnng  von  6 
bia  is  Unzen  in  der  Bruft.  g)  Mitteilen,  über 
Gaus  phyfiologifche  Anatomie  des  (iehirns  (ohne 
Zweifei  die  wichtigfte  Seite  der  Gallfchen  Lehre; 
wird,  fie  keiner  unrererAnatomiker  llreng  und  genau 
prüfen  X)  Ueber  Bamberg  und  Würzburg.  Das  er- 
Ae  wiid  in  Abficjit  auf  Zweckmäfaigkeit  vorgezogen» 
an.Wursburg  fand  der  Vf.  vielea  zu  tadeln.  (Viel- 
leicht lag  ea  mit  an  ^en  Zeitläuften!!) 

Ufidea  2  St.  liefert:  10;  praktifche  Misceüen^ 
Ton  D.  Seiler^  Prof  zu  Wittenberg.  Uebcr  die  blaue 
Rraokheit  oder  Blaufucht.  i£a  ift  befpnders»  dafa 
man  dieCa  Krankheit  neuefier  Zeit  öfter,  als  vorher» 
%xx  beobachten  bekommt).  Sie  ift«  nach  dem  Vf., 
in  normalwidriger  Bildung  dea  Uersena  und  des  An- 
fanga  der  grofsen  Gefäbe  begründet.  Der  Kranke 
bitte  fchoi)  in  gefunden  Tagen  ein  blaurothea  Änfe- 
hen,  wenn  er  fich  erhitzte,  bewegte»  aniirengte; 
fo  auch  die  Hände  und  Füfae.  Von  Jugend  an  hatte 
CT  fiefchwerde  im  Athmen.  Nath  dem  Tade  fand 
nun  daa  Hers  drcymal  fo  grofs»  als  bey  anderen 
Menfcben »  die  Klappen  verknöchert »  das  ey förmige 
Loch  gans  ofien  ,  den  arteriellen  Gang  nicht  ge- 
fchloflen»  die  Longenarterien  fehr  eng»  die  Aorta' 
fehr  weit»  die  Lungen  klein»  dunkel»  dicht;  auch 
im  Unterleibe  manche  Abweichungen.  11)  Klinifehe 
jil  horismen  über  den  fogenannten  Bluthußen^  vom 
Herausg.  Die  Außcht  des  Vfs»  dafs  der  Bluthurien 
am  Cfterßen  und  allgemeinßeo  zu  den  Aßhenien  ge» 
höre;  bat  viel  Wahrheit»  fodert  aber  in  der  Klinik» 
in  AbGcht  auf  Auswahl  und  Gaben  der  Heilmitt)sl» 
viel  Vorficht.  Wir  hätten  gewünfcht»  der  treuliche 
Vf.  hätte  vorzüglich  denjenigen  Bluthuüen  heraus* 
gehoben  »  welcher  bey  ßhenilchen  Pneumouieen  zu- 
gegen iß»  und  die  lauteße  Foderung  xn  ßarkes  Blut* 
la&n  macht.  Als  Heilmittel  empfiehlt  der  Vf.  be- 
fondei«  Mohnfaft»  aber  mit  den  kleinften  Gaben  an- 
fangend, lö)  Ueber  den  FothergiUfchen  Geßchts 
fchmerz^  von  D.  Jonas.  Mit  dem  befonderen  Um- 
ßand»  däCi»  wenn  der  Kranke  den  fogenannten  Pes 
anferinus  reibt»  ihm  allzeit  eine  Menge  Blähungen 
auf  Helgen  und  abgehen.  13)  Etivas  über  die  Brü* 
che 9^ von  £bend.  gehöit  in  ein  anderes  Journal^    14) 
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Von  der  Natur  bewirkte  JVendung  der  Ldbesjruchif 
nebft  Bemerkungen»   von  D.  Bau  in  SchUtz.     G^ 
hört  abermals  nicht  in  diefea  Archiv.      15)  Bemef- 
kungen   und   Belege  von  der  Unzulänglichkeit  der 
Theorien  in  der  Heilkunde  ^  "Von  O.  Solbrig  in  Fürth« 
Viel  Gefchrey  und  wenig  Wolle!     Die  Pneumonie» 
von  welcher  die  Rede  ift»  hatte  wahrfcbeinlich  tief 
in  der  rechten  Lunge  ihren   Sitz»    dadurch   wurde 
confenfuell  daa  OailenPfftem    affiefart  u.  f.  w.     Die 
zweyte  Krankheit  ward  nach  der  allerroheften  Empi- 
rie  feliciter  curirt.      Befcheiden  genug  erklärt  der 
Vf.  felbft»   ,S.  383)  fein  Verfahren  für  ein  gewaglea 
Unternehmen !    Aber  folche  «ufällige  Ereigniße  köa* 
nen  doch  nicht  für  rationelle  Belege  ausgegeben  wer« 
den  ?    Eben  fo  wenig  beweifet  die  Gefchichte»  (S.  3^7) 
im  geringften  etwaa  anderes»  als  dafs  die  ErCchcu* 
nungen  der  Krankheiten  oft  fo  in  einander  fliefseo» 
dafs  man  aus  ihnen,  was  ja  auch  Broivn  lehrt»  nicht 
mit  Grund  auf  das  urfaehliche  Verhälinifa  zurück'» 
fchliefsen  kann.     Dann  ift  ja  wohl  das '  natürlicbße» 
wenn  man  auf  dem  Einen  We|ge»    nait  der  Jlinen 
[ßhenifirenden]  Methode  nicht  fortkommt»    umzu- 
wenden, und  die  andere»  entgegengefetzte  [aßheni- 
firende]  zu  wählen.      Die  Kranken  des  Rec.  haben 
übrigofis  bcym  Einreiben  der  Naphtba  nib  über  KäU 
te»   fondem  vielmehr  über  Hitze  und  Brennen  ge« 
klagt.     Alle  diefe  Beobachtungen  gehören  nicht  i« 
diele  Zcitfchrift»    foadern  }n  Struve^s  ftigenanntea 
Triumph  der  Heilkunß.       16)  Neuere  BeobacfUuH" 
gen  un4  fyfahrungen  über  die  BUfkmlik  und  deren 
Behandlung^  von  D.  Burger  zu  Wolfsberg  in  Kam-  ^ 
^  then.     Ganz  anders  fpricht  diefcr  l^r%i\     Seine  Er- 
zählung iß  einfach  und  fchmncklos,  feine  Beobacb« 
tung  ruhig  und  kalt  •    feine  Heilart  vernünftig  uxld  . 
kunßmäfsig  !     Als  vorzüglich  wirkfam  empfiehlt  der 
fchätzbare  Vf.  Queckülber  und  Mohnfaft»   Rlyßire 
aus  Oel  und  Milch»  und  eine  ausgedehnte  Milchdiät^ 
1^  MiscellcUf  über  die  Wirklarokeit  des  Kalmua  in 
Wechfeliiebcrn»   über  den  (gewöhnlich  gefabrlofen) 
morbus    maculofus    fVerlhoJii  ^     über    Kuhpocken. 
D*  Oßhof  impite  ein  Kind  fruchtlos;   nach  8  Wo* 
chen  wiederholte  er  ^ie  Impfung»    und   fchon   am 
zWeyten  Tage  dlefer  letzten  Impfuifig  belehten  fich 
die  alten  Stiche»   ^nd  bildeten  Pußcln;  die  neuea 
hafteten  nicht,  Fj. 

Duisburg  und  Essen»  b.  Bädeker  und  Comp. : 
Uuterfuchungen  über  die  Natur  und  Behandlung 
der  Lungenjchwindfueht  von  /.  J.  Bufch,  Aus  dem 
Frauzöfifchen  überfetzt,  1805.  XIV  und  128*  ^*  8* 
(lö  gr.) 

Die  Lungenfchwindrucht  zerfallt  nach  dem  Vf. 
in  zwey  Zeiträume.  1)  Die  Entzündungsperiode. 
Sie  beileht  in  einer  tauben  chrunifchen  Eutzüitdung 
^n  einer  fo  kleinen  Strile  der  Luugen»  dafs  dadurch 
keine  allgemeinen  Zufälle»  kein  acutes  Fieber  ers^eugt 
werden  Kann»  mit  krankhaften,  hartnäckigen  aber 
leichten  Zufammenfchnürungen  der  aushauchenden 
und  einhauchenden  Gefäfse  in  der  Nervenhaut  der 
Lungen.       Die  Indieationen  find  daher  a;  Ueilung 
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•jbu  find  Mittel  nöthig,  welche  die  Reizbarkeit  ver- 
imndero»  und  die  £iDpfindliclLkeit  der  Nerven  abfium- 
pfent  alto  diejenigen  Narcoticai  welche  In  gebroche- 
nen Dofen  nicht,  zu  Xdir  erhitzen .,  uud  die  Spann- 
kraft der  Fibern  nicht  zu  fehr  eifchlafi'en.  (Man  lieht 
aus  diefear  Stelle ,.  wie  das  mediciniCche  Glaubensbe- 
kenntnira  dea  Vfa.  Jsefchaffen  .ley^  und  was  man  iq 
tJiAoretifcher  Hipficht  von  ihm  verlangen  dürfe).  Er 
enipüehit  dazuXleine,  behutfaxn  geßeigerte  Gaben  dea 
älklioniu  in  Subftanz  und  bis  211m  £ntllehen  eiaer 
prickelnden  Enpündung  auf  der  Zunge  u.  L  w.  ge- 
geben. Schierling»  fiilfeiüiraut,  Bitterfüfa  find  zwar 
auch  brauchbar«  aber  minder  kräftig.  Finden  fich 
Sordes »  fo  Ccbafit  man  diefe  erfl  durch  (uf&e  (?  doux 
heifst  auch  ge/i» Je)  Abfübrungamittel  weg,  ehe  man 
mit  dem  Äkonit  fortfährt,  b)  Damit  verbinde  man 
eiuef  päf  liehe  Diäu  und  belebe  die  Hofi^nung  des  Kran- 
ken nichftz«  febr.  Niötbigenfall&;wendemandie  (ehe- 
mals Xbgenannie)  antiphloginifche  Methode  an,  ge- 
brauche ableitende  Mittel  u.  £  w.  c)  Widcrfteht  al- 
lem diefen  die  durch  die  Krankheit  erhöhete  Atonie 
(oben  war  es  Heizbarkeit  und  £mpfindlichkeit)  der 
Gefäfse :  fo.  befördere  xnan  die  Reaction  der  Gefäfse» 
tmd  qnterftütjbe  deren  Secretion  ^ind  den  Auswurf« 
«welches  thetta  die  unter  a3  genannten  Mittel,  theils» 
(liach  Mabgabe  der  Umfiünde»  Inecacuanha»  Spiefs- 
glanzmittel »  Meerzwiebel»  ^ueckGlbereinreibungen» 
AnnnoniaXgummi»  Thee  von  fiitlerfüfs«  Arnika  und 
Huflattich,  Molken,  hiM  BSder  bewirken.  BcyCon- 

{[eftionen  von  Unthätigkeit  der  Fibern  iß  der  Schwe> 
eU  den  man  in  Oblatenform  (?)  fo  wie  alle  Mittel  ixi 
Pulver  geben  foU »  uum  die  mechanifcbe  Aeizung»  di« 
ilas  Puli^er  im.  Hälfe  erregen  würde,  zu  vermeiden.  ^ 
Vermutfalich  meint  der  Vf  in  Oblaten ^an^iVAt^,  und 
der  ungenannte,  fehr  nachläftige  Ueberfetzer,'  hat  ihn 
faMTch  v^rfianden.  Hat  der  Schmerz  aufgehört,  fo 
giebt  man  £hina ,  Foljgala  amara  u.  dergl.  um  fchlei- 
nigen  Mitteln  verbnnden ,  um  der  SchleimCchwind«'. 
fucht  vorzubauen.  2)  Die  Miterungsp^riode.  Die  be- 
ülndigen  HindernilT^  der  Heilung  diefea  2ufiandes, 
imd  die  immerwährende  Thitigkeit  der  LuQgen ,  die 
Berührung  deaXMchwüc«  jnit  derl^uft,  die  leichte 
(1.  e;  gelinde)  Entzündung  der  Rinder  dea  Gefchwü- 
rea.  Anfser  diefen  giebt^s  noch  zufällige Hindernilfe 
der  Heilung.     Sehr  treffend  finden  wir  Jiier  dieBe« 

nierkong«  dafa  die  in  den  Lungen  vorhandene  Eiter- ^^^^  ^^ 

anCammlung  mit  Unrecht  für  ein  Gtfchwür  gehal- ;  berfetzer  find.     &iefea  Öbfolete  In  d«  Schrift  wird 


£influflea  jmf  ^Kef  ^r^rwtindMe  SiieOe  igt  tmäß^ 
theils  wegen  der  iiurch  Ihn  hervorgebrachtenZwfe« 
tzung  dtk  Eiters.  Da  ntin  «Ue  nachJ^edioaxAemadw 
ten  Verfuche , ,  diefen  JBinfluCs  durch  d^^JEdnmtiimm 
tron  des  Äauetftofl:'s  berauhie«  u.  a.  ühnlickcn  Gaurt 
len  zu.  hindern ,  fehlgefchlagen  und :  fo  lucht  Ife 
B.  den  Oxydationsptoceb  «duzch  eiüe  Wirkung  auf 
die  (j^/ix/jtf  aufzuhalten,  cwelchefichlndeoiGebAiiu» 
re  ausutunden.  Das  iiiter  mu(a  weniger  oxjdabelr^ 
macht  werden.  Dazu  palst  kein  Mittel  ib  gutal&dtt 
Schwefel  kalk,  wegen  der  jprofsen  i^^engfvon&üiw» 
felwafierilofigas^  welches  iich  daraus  «entbindet,  nod 
den  Sauerftofi:'  abhält.  £r  zieht  ihn  dem  Ccbon  voa 
Garnett  vorgefcblagenen  Schwefelkali  'Vor.  c)  Zcr- 
theilung  der  entzündlichen  Gefchwulft.  HicznOud 
•wiederum  .Schwefelkalk«  Akonit  und  tägliche  laoe 
Bäder  empfohlen.  Vermindert  Üch  der  Appetit,  kom- 
men  Koliken ,  Erbrechen  u.  C  w.  fb  mindert  maa  die 
Gate  des  Schwefelkalks.  »*  iS.  von  K  auf  grvj^  die 
e  Stunden  zu  nehn^en«  £ntfieht  Bteitfpe^en,  fo  mob 
man  ihn  gan^  ausfetzen,  bis  diefea  gehoben  ift.  Oft 
ift  es  zweckmäfsig,  ftatt  ^^  SohwefelkallMS  Mahm- 
manns  Weinprobe  oder  meines,  Schwefelwafferltoägn 
iialCendes  Waller  zu  geben.  Als  Nachkur  ift  £ieheia- 
hafiee,  China  u.  dergl.  zu  gebrauchen.  Die  Diät  ift 
gemifcht ;  man  belebe  die  Hofitiong  des  Kiankea. 
X)ie  Schleimfchwindfucht  areriangt  die  ■Mlm''>^^  ik* 
Jiandiung. 

•Schon  ehe Rec  von  derErfcheinungdieferSdiHft 
etwas  willen  konnte,  hat  er  jnit  Nu^zon  den  Scbf»-. 
felkalk  und  das  Seh  weteikaU  in  Lungen veceiterungco, 
welche  lieh  Im  erften  Zeiträume  befanden,. angewen- 
det. Jn  fpäterrn  Zeiträumen  erleichterten  fie  wcoig- 
ftens  den  Zuftand  des  Kranken.  Wenn  4fr  Grotd 
davon  in  einer  Desoxydation  Atx  Lungen,  (oder viel- 
leicht richtiger  des\ganzeu  Körpers?)  gefucht  werde» 
mufs:  fö  follie  diefer  Satz  wenig ftenaftrengererwie- 
Cen  feyn,  als  Hr.  ü.  es  gethan  hat.  Obaberdabej 
^ar  k^ine  Kückficht  auf  die  durch  dief^  ftarke  Rdi- 
mktel  hervorgebrachte  Aenderung  in  der  Quantität 
der  Lebensverrichtungen  genommen  werden  molii 
ift  eine  Frage,  worauf  der  Vf.  bey  feiner  Anficht  der 
Medicin  gar  keine  Kückficht  nehmen  konnte.  Wir 
müilen  uns  darüber  um  fo  mehr  wundem,  daeraocb 
deutfche  Aerzte  kennt,  wenn  nämlieh,  wie  wir  wi 
der  Abwefenheit  aller  Hinweifuugen  darüberglaaben 
müflen^  die  Allegate  aus  diefen  nicht  von  dem  U^ 


ten  werde,  da  fiezu  Anfang  (mebrentheils)  nor  ein 
Jblcefs  (ey.  Dem  £iter  werde  eine  Schärfe  angedich- 
tet« wetche.es  wirklich  picht  habet  auch  feiner  JBe^ 
Maitnung  nach  nicht  haben  kann.  Findet  fich  dei^ 
Kleichen  Schärfe,  fö  ift  fie  zufällig.     Die  Indicatio- 


naanchen  jüngeren  Lefer,  befonders  ron  derPirtcy 
welche  nur  das  Neu«  für  gut  hält,  davon  abfchreckea, 
welches  wir  nicht  wunfchen.  Denn  ungeachtet  nicht 
aUes,  was  hier gefagt ift,  gebUligt  werden  kann.be; 
weitem  nicht  alles,  was  zu  er  weifen  war,  andi  nnr 


nen  »nr  Heilung  im  Allgemeinen  Und:  a)  Kötperiiche'    wahrfofaeintich  gemacht  worden  ift,   und  der  Vt  in 
und  gciftige  Ruhe.     Der  Kranke  mufs  liefen   oder     vielen  Fällen  keck  ab%>richt,   wo  er  fehr  bchut&a 


fitzM.  b)  Bewahrting  des  Gcfchwürs  vor  dem  £in- 
fluffe  der  Lufit.  Da  diefes  nun  wegta  der  Nothwen- 
digkfitdes  Athmens  nicht  geradezu  möglich  ift,  fo 
sauft  man.  «den  /chädli€hen  Beftandtheil  der  Luft  ab- 
kalten«   Oiefei  ift  der  Sauerftofl'f  theila  wegen  feines 


iiätte  fönfcbreiten  foBen :  fo  empfehlen  \9iT  dochdi^r 
fe  Schrift  unferen  Lefern ,  und  bitten  mit  dem  Vf., 
^nmal  alle  bisherigen  Theorien ,  Meinungen  u.  f.  w. 
SU  fufpendiren,  und  feine  Alethode  zu  behenigeo 
und  SU  verfndien.  Aud. 
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VERMIS  CHT£    S  CHRIF  TEN. 

Dfti(8l>BK».  b.  Gärtner:  f^ortefungen  üb^r  die 
diutjehe  TVifftnJthaft  und  Literatur ,  gehalten 
zu  I>readen,  im  Winter  igoS»  von  Adam  JS* 
Müü^r.  ^xA  S.  8*     '  ' 

Xiis  ift  not  Cebr  '«rfrevUch  y  ein  Buch  ancn  zeigen» 
defFen  Vf.  .«in  jeder,  wio  er  auch  von  .dem  Buche 
nrtbeiien  mag*  hochfcUHsen  und  lieben  muU.  £ii\ 
frejerGeift  befeelt  ihn,  ein  reiner  Wille  ift  ihm  eigen; 
fein  tiefer  Sinn  weifa  daa  Gute  und  Schöne  überall^ 
wo  es  ßch  findet  9  anzuerkennen  und  »u  rcbStzeu« 
Die  Bildong  dea  Vfa.  mufa  von  der  Garchicbie  ausge- 
gangen Ceyn «  ehne  dafa  er  über  Ihr ,  wie  ea  wohl  ml 
cctdieben^pflegt  9  die  Gediegenheit  dea  eigenen  Gei- 
les verlöten  hätte.  Uaher  die  Tolerans»  die  fole* 
bendig  anfpricht,  und  die  heilfamße  Polemik  ift«;  da- 
her die  Liberalität,  die  ßoh  Alles  aneignet,  und  ßch 
Allem  hingiebt;  daher  daa  Beßrebea,  Alles  im  Gange 
der  Welt  aus  der  Weltgercbichte  su  deuten  und  za 
«rkUre»  ;  daher  wiederum  die  GeMrifaheit  feiner 
Mbft,  die  Bch  nicht  fortreifsen  Ufst  mit  den£rfchei« 
onng^i  dea  Lebens»  die  fich  ihnen  gegenüber  ßellt» 
und  fich  nur  dem  Leben ,  nicht  den  itrfcbeinungen^ 
mit  Fre)(heit  .hingiebt,  um  dienend  zu  herrfchen» 
nnd  herrfchend  über  die  letzten  dem  Gefetz  des  er- 
ften  Geborf^m  zu  Ißifteo.  Nicht  ver funken  in  fich 
felbfi,  ift  Ur.  M.  im  Anfphauen  feiner  felbft  kalt  ge- 
worden gegen  das  Unglück  der  Zeit^  aber  die  Trauer 
darüber  hat  «hm  auch  nicht  die  Fröhlichkeit  des  Her- 
aens  geraubt :-  er  verkennt  nicht  Deutfchlands  Werth 
and  Würde ,  und  giebt  über'  die  Sehnfucht  nach  der 
Vergangenheit  nicht  die  Zukunft  verloren .  In  der 
Tbat,  der  Wunfeh,  mit  welchem  er  Cchiiefst,  ift  er- 
füllt, „der  Eindruck  der  Gerechtigkeit»  dea  reinen 
Willens^  der  Belcheidenbeit,  welchen  die  Vorlefun- 
gen  hinterUilen ,  ift  bleibend  ;'*  wie  mag  er  es  ge- 
wefen  Ceyn  bey  denen ,  die  fie  lebendig  und  lebens- 
warm von  fcineti  Lippen  empfingen ! 

Oiefer  Geift  ^e%  Vfa.»  derftch  in  d^m  Buche  dat- 
ftdlt»  ift  mehr  ,ala  daa  Buch*  Kelch  ift  ea  an  Ideen» 
reidi  an  treft'endenvUrtheilen;  Scharffinn  und  Wits 
geben  Leben  und  Neuheit;  die  Sprache  ift  vortreft*- 
lieh,  nicht  feiten  rednerifch,  in  einem  gediegenen 
St'd,  oft  reich  ver^ert:  aber  die  eigentliche  Grund^-. 
idee  des  Buchs  ift  weniger,  als  der  Vf.  von  ihr  zu 
baltoi  fcheiur»  Philofo|»hen  vom  Fache  würden  in . 
ihr  vielleichjt  »ic)»tsv  erkenMp  ala  eine  Art  von  Eklek- 
tidsmua»    nur  etwas  veredelt,  nur  in  CMuet  anderen 

/•  A.  JLu  Z.  löoö.  HerUrBaiii. 


Oeftalt.  Die  Idee  der  J^ermittelung  ift  eine  Idee,  diis. 
einen  jeden  anfpricht,  darum  weil  fie  in  einer  jeden: 
Anficht  liegt;  an  und  für  fich  aber  kann  fie  nicht 
felbft  eine  Anficht  begründen.  Vielleicht  ift  das  nicht 
gut  ausgefprochen ;  wir  meinen  fa.  Wenn  irgend 
jemand  etwaa  als  aliein  wahr  und  gewifs  zu  erkennen' 
elfoibt,  wenn  er  irgend  ein  Princip  auffteiit  als  höch^ 
ßea,'  als  allem  Uebrigen  zum  Gründe  liegendea:  fd 
ift  diamit  zugleich  autgeftelh  die  idee  einer  ialigemdü 
nen  Verföhnung.  Wer  alles  Uebrige  laus  diefem  Prin« 
dp  ableiten  zu  können  behauptet,  der  will  ja  daa 
Uebrige  nicht  vernichten ,  fondern  es  darfteilen  in 
feinem  eig^ntiichen  Wefen.  Waa  fieh  früher  etwe 
ala  Höchftea  oder  Einziges  |ab,  ittB  foll  jetzt  nicht 
gänzUdi  verworfen  werden,  londem  nur  untergeerd« 
nec;  und  weil  Alles  untergeordnet  werden  foll,  fo 
wird  eben  Allee  erfafat  aus  dem  Einen,  und  folglich 
durch  diefea  mit  einander  vermittelt.  Aber  an  fich  ift 
die  Idee  der  Vermittelung  nichts,  wenn  fie  nicht  ein 
Princip  dea  Vermittdns»  ala  den  Mittier,  auf  zufiel^ 
len  weifs.  Das  letzte  thut  Hr.  3L  nicht;  und  eben 
darum  kann  er  denen  nicht  genügen,  die,  an  ener- 
gifchea  Denken  gewöhnt,  nicht  etwa  nach  dem  Ge- 
fühl,- wie  es  eben  trifft,  fondern  nach  einem  feften 
Grundfatz  richten  und  fchätzen  wollen.  Jedes  un- 
verdorbene Gemüth  wird  ihm,  wie  er  mit  Recht 
glaubt,  bejßimmen;  aber,  wenn  es  zugleich  mit 
einem  philoCophifchen  Kopfe  verbunden  ift,  nur  in-* 
fofem  ,  ali  feine  Idee  in  derhöehften  Idee  liegt, 
nicht  in  fofem  fie  etwas  an  und  für  fich  feyn  willr 
waa  fie  nicht  ift.  Hu  M.  fagtnur:  Aufdemhöch- 
ften  Standpuncte  fteht  man  nicht  über  dem  Leben, 
fondem  in  der  Mitte  dea  Lebens,  fo  dafs  alle  Erfchei- 
nungen  dea  Lebens  —  Wiffcnfchaft,  Kunft  oder  was 
es  feyn  mag  —  nur  Strahlen  find,  die  von  diefer 
Mitte  ala  ihreiti  gemein fchaftiichen  Brennpunoce  aus- 
gehen, und  wiederum  in  ihn  zurückfallen,  und  fich 
in  ihm  durchdringen;  aber  er  zeigt  nicht,  welc^ea 
denn  diefer  Punkt  ift,  und  wenn  er  ßcheuch  be* 
müht,  d£e  Einheit  zwifchen  dergröfjjten  Geiftesfpal-- 
tnng  zu-  zeigen,  fö  gefchiefat  das  mehr  im  Gefühl,: 
^fs  es  möglich  feyn  mülTe»  als  <lurch  die  Kraft  der 
Einficht ,  wie  es  möglich  fey.  Er  weifs  ,  dafs  Alles 
ein  Ganzes  machen  mulTe;  aber  das  wülea  viele;  nur- 
iß  die  Frage:  wie  macht  alle  Verfchiedenheit  ein 
Ganzes f  Wenn  z.  B«  Hr.  M.  behauptet,  Friedrich^ 
Nicolai  fey  nothwendig  gewefen  fiir  das  Ganze  dert 
deutfchen  Literatur:  -fo  ift  einem  Kinde  deutlich  z«t ' 
machen»  dafs,  wenn  die  de utfohe  Literatur,  nach- 
4eiti  fie  vox.'nnd  um  Nh^dai  war,  wie  fie  war,  w^-* 
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den  follt«,  wte  fie  geworden  ift,  fie  rchlecbterdlngs 
ohne  Nicolai  nicht  fo  wefden  kounte,  '  Aber  das 
vräre  »11  zeigen:  warum  fie  fo  werden  foUte?  Warum 
d^6  fo  fey  n  zu  ihrer  Ganzheit  gehört  ?  Warum  He  ohn6 
Hicolai  kein  Ganzes  bilden  koimtc?  Das  hätte  ein 
Princip  gegeben  innnferem  Sinne»  welchem  die  Idee 
der  Verföhuung  bejgeorduet  ift.  Hr.  3L  aber  leitet 
^«U6  den  vielfachen  Geiftesbeßiebongen  in  Deuirch* 
land,  au5  den  mau nich faltigen  einfeitigen  Tendenzen 
nach  allen  KichtHngen ,  aus  jenem  Anfpruch ,  der  in 
Xy^tfchlaod  ^ie  nntenlrückt»  durch  keine  Qefetse 
einer  Akademie  gebunden ,  durch  keine  Schranke  der 
Spräche  gehemmt  wurde, ^^  jenem  Anfpruch»  dafa 
ein  jeder  das  Recht  habe»  felbft  eine  eigene  Anficht 
Ton  WiffenTchaft»  Ton  Kmift,  von  Gefchichte,  von 
AUem  zu  haben»  und  diefer  Anficht  su  folgen  — - 
äarana  leitet  Hr.  M.  die  Behauptung  her  ,  dafa  der 
dentfiohe  Geift  nach  Vermittelung  aller  Erfcheioan» 
m/m  mid  ßeftrebungen  ftrebe*  Offenbar  ift  diefer 
Sentfche  Geift  nic^ita  anders»  ala  das  Product  des  Veiv 
langena »  alle  deutfchen  Köpfe  unter  Einen  Hat  zu 
bringen»;  ihre  fämmtUchen  Meynnngen  aubmmen*^ 
SU  werfen»  ^nd  wohl  isu  mifchen»  um  fo  zu  einer 
Gefammtmejnuttg  zu  gelangen»  die»  weil  fie  aua 
Uueer  Meinungen  von  Deutfchen  entftanden  id»  nur 
die  deutsche  Meyonng  genannt  werden  mag.  Auf 
^efelbe  Art»  wiezud^uycken  Begriffen»  könnte  naan 
nuck  zu  fcandinaviGchen»  ciscaucafifchen  Begriffen 
Jionmien » .  >e  nachdem  man  feiner  Betrachtung  der 
Menfchen  Grenzen  feiste  ;  ja  auch  zu  Welthegriffen» 
wenn  man  die  Operation  gehörig  erweitem  und  den 
llnt  tun  ein  Erkleckliches  rergröfsem  wollte«  -*- 
Alles  diefes  aber  raubt  dem  Buche  feinen  Werth 
nicht;  und  wenn  der  Mangel»  den  wii:  darin  zu  fin- 
den glauben»  ihm  bej  Pbilofophen  v-om  Fache  zum 
I4achtheile  gereichen  follte»  fo  wird  ein  jeder  andere 
denkende  Lefer  nicht  ohne  Freude  nnd  Belehrung 
den  Vf.  begleiten»  und»  wenn  er  auch  oft  anderer 
MejnuBg  fcjrn  follte»  doch  gern  die  leiiiige  vemeh- 
men»  die  nie  ohne  Geift  nnd  Sinn  ift.  So  viele  Ver- 
mittelung »  fo  viele  Toleranz  wird  er  wenigftens  von 
ihna  lernen!  -^  Wir  wollen  ihm  jetat  etwas  im  Ein- 
seinen folgen;  nicht  gana  begleitend»  fondem  sn- 
lireilen  ihn  abhaltend« 

Am  natürlichfteh  erwartet  nun  in  der  #r/7#7i 
l^orlsfung  znnächft  eine  genaue  BeAimmnng  der 
Wiilenfchaft  und  Literatur  überhaupt.  Mag  man  bej 
dem  Titel:  deutfciie  WUrenfchaft  und  Literatur»  ge* 
dacht  haben»  WJffenfdiaft  und  Literatur»  wi#  fieus^ 
tffr  den  Deutfchen  find  und  leben ,  oder  mag  man 
Igeglaubt  haben»  das  Wort  dentjch  foUe  eine  eigene 
Art  von  Wifl'enfchaft  und  Literatur  anzeigen:  fo  war 
doch  auf  jeden'Fall  dieBeftimmung  desObjects»  wor- 
lüber  fferedel  werden  (oll*  zu  erwarten.  Aber  jene 
erfte  Frage  nach  der  WiflenCchaft  fiillt  dem  Vf.  gar 
nicht  eiiiiailU  ein  :  er  fchHuit  vorauszufeteea ,  es  ver« 
fiehe.fieb  von  feJbft#  dafa  jeder  Zuhörer  oder  auch 
Lefer»  Wiffenfchaft  von  der  Wiüenfchaft  haboi  Der 
Ji^igäS  iäUm'ßiur  warddejegen  lurSpradie  gebmoh^ 


aVeir  nicht  Ins  Reine.  E9  wird  nur  getagt,  der  Be- 
griff Cqj  lange  unu^türlicb  befchränkt  gewefen;  biet 
werde  cf^efer  befchrankte»  durch  franzöfifcbe  Kritik 
aufgebrachte Bffgriff  von  Literatur  an  dieSeite  gefet^ 
weil  er  für  den  Zweck  einer  Charakterifiik  der  Äcnt* 
fchen  Literatur  viel  zu  enge  fej.  Denn  das  Wefen 
einer  NationalHteratnr  lade  fich  nur  im  VerhältnilTs 
SLUT  Gefchichte  der  Literatur  und  Bildung  überhaupt 
beurtheilen.  Ganz  gut !  Aber  eben  weil  fiejm  fV* 
hältrtijffe  cur  <jefchicbte  der  Literatur  und  BilduDg 
überhaupt  beurtbeilt  werden  foU  :  fo  muCs  ja  Jbuerl 
beftimmt  werden,  was  Literatur  überhaupt  fey,  ebe 
Ton  ihrer  Gefchichte  die  Rede  feyn  kann »  dann  abh 
auch»  was  Nationalliteratur  fej»  weil  riejainiem 
VerhältnilTe  ein  eigenes  Glied  ausmachen  foll.  Kd* 
nes  von  beiden  gefchiehet;  ee  wird  nur  gslagt: 
»»Bildung  und  Literatur  liefsen  fich  nur  als  unenduck 
fordehreitentU  PVejen  denken :  **  dennoch  ^id 
ron^  diefem  Sundpuncte  behauptet«  dals  auf  ih» 
nicht  die  Rede  rem  Untergange  der  Literatur  fqrs 
könne  u.  f.  w.  Wäre  nur  der  *  Standpunet  nadigs- 
wiefen !  Der  Vf.  behält  ihn  im  Gemüthe;  das  ift  Ua 
Fehler»  und  darum  fagten  wir»  er  iej  mehr  als  (da 
Bach ;  wenn  er  auch  einmal  Ton  der  Menfcbhcit 
f bricht»  fo  Ufst  ttr  doch  unbeftimmt»  was  ihm 
Meelchheit  ift.  Im  Einseinen  geiftvoUe  Bemtrkiuh 
gen  über  den  gröfsen»  goaeinfehaftlichen  Ging 
aller;  über  das  Streben  jeder  Sprache  und  Uteratnr, 
fich  %xk  univerfalifiren»  über  deutfche  Geiäesfaenw 
Ichaft  nnd  Geiftesgehorfam»  über  die  deutfdie  f'tr- 
mittlerrolU  in  Buropa.  «»Auf  einem  fchwiengen 
Wege  allein  rorauslaufen  hilft  nichts »  aber  genteia» 
fchaftUch'  ihn  mit  weife  vereinigten  Kräften  ttbe^ 
winden »  diels  tej  das  Geheimnifs  unfertr  Henfchaft, 
wie  fie  fich  auch  tmwiderftehlieb  in  dem  bisbsri^ 

gn  Gange  unferer  Literatur  offenbart.     Ueber  Teta 
italter    erhaben    fe^n»    ift  wenig;     dasu  geböit, 
wie  die  Erfahrung  lehrt»    nichu  mehr»  als  böhers 
Virtuofitit  in  dem  Egoismus»  der  Kälte»  der  itn- 
feitigkeit    deffelben    Zeiulters;    aber    fein   Zeitalta 
zu   fich  hinaufsuüeben »  das  ift  wahrhafte  Gröbe!^ 
Folgender  Säte  ift  uns  unverfiändlieh :  vorher  ift  g^ 
fagt»  wenn  die  Weltgefchicbte  ein  Ganzes  fey,  f^ 
folge  daraus  nicht»  diSs  wir  fie  nicht  in  swej  darcb- 
aüs  verfchiedene  Znftftnde  getrennt  denken  dtirfteo: 
»«Ferner»   foll  in  allen   Puncten  der  Gegenwart  die 
Vergangenheit  alszufammenhängendea  Ganze  erfcbd- 
nen »  fo  mufs  in  federn  Augenblicke  eine  voUAiD^ 
ge  Sdieidung  der  Gefchichte  in  zwey  getrennte  &' 
fcheinungen    möglich  feyn»    deren  Vereinigung  i0 
Mittehmncte  die  g[rofse  Aufgabe  der  Gegenwart  i(t" 
Von  Punkten  der  Gegenwart»  die  nur  Ein  Funetsll 
Zeit  ift»  läfst  fieh  nur  in  Besiehong  auf  den  fUnm 
reden »  da  aber  erfeheint  die  Vergangenheit  nicht  ih 
rin  sufammenhäogendes  Ganzes.    Ueberhaupt  ift  nai 
auch  das  Folgende  nicht  klar!     Artig  und  finordcb 
ift  die  folgende  Ali^goHe»  wodurch  die  Gefcbicbte 
an  dem  Leben  eines  einxelneo  Meufchen  anCcbaulidi 
gemacht  wlid;  auch  Ift  fie  den  meiAeiif    wie  d^ 
Oiuptsügen  nach  Wahn 
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Vides  lieht  Ach  iihet  die  xweyte  yorlefung  la- 
gen: Fortfetzung  der  Betrachtung  der  Gejehichte. 
Ob  wohl  «m  ßüchtiger  Blick  auf  dan  £odeii  und 
die  Gefcbichte  von  Afien  ceigte,  dafs.dar  Begriff 
des  Adels  aCatifcber  Abkunft  fey?  In  ACen  daa 
xnonarcbifcbe»  in  Europa  das  repubticaniCphe  Frin« 
cip;  Jenes  im  Uebergewicht  in  der  griecfaifchen,  die- 
le« in  der  germanifchen  Welt.  Beßändiger  Kampf 
beider  Principe»  fich  zu  durchdringen :  daner  Haupt- 
ereignifle  der  Gefc^cbte »  wo  die  Wechfelwirkung 
swifcben  Afien  und  Europa  fichtbar  wird.  Waa 
Dcatfcbland  in  Europa»  das  fpielt  Europa  In  der 
Weit,  die  J^ermittlerrolU ;  das  ift  feine  Herrfchaft, 
k  FrankreMi  hielt  fich  das  germanifche  Princip  am 
UlDgftcn.  gegen  das  wiederauHebende  des  Alterthums ; 
im  Verbältnifse  su  dem  übrigen  Europa  wurde  die 
ganie  Nation  in  Mafla  geadelt;  die  BegriAe  Adel 
und  Bürgerftand  wurden  zur  Oppofition  dea  vomah- 
»6D  und  gemeinen  Lebens*  In  Frankreich  einfäl- 
tige Conceuuation,    in  Deutfchland  einfeitigo  Spal- 

tODg. 

Eine  befondere  Offenbarung  des .  Kampfes  swi- 
fehen  dem  antiken  und  modernen,  dem  griechifchen 
und  germanifchen  Princip  i0  ea  -^   dritte   Phorie- 
jung  — «  dafs  man ,  was  man  hat  und  ift;  Sache  und 
Perfon,  fteta  als  gefchieden  betrachtet.  Die  Klage  der 
Meiaeu  kommt  daher,    dafs   fich  ein  WiderTpruch 
zeigt  zwifcben  dem»   was  fie  zu  fefn,   und  dem, 
wai  fie  zu  bedeuten  glauben  ^  zwifchen  ihrem  Wefen 
und  ihrer  Lage.     Daher  Kampf  zwifchen  Talent  und 
Keichthnm.     Wir  haben  diefes  angedeutet,  um  den 
Uebergang  zn  zeigen ,  der  hier,'  fehr  jgut ,  zur  deut- 
(chen  Literatur  gemacht  wird.     Nirgend  nämlich  ift 
diefer  Widerfpruch  zwifchen  dem  Wefen  des  Men- 
fehen  und  feinem  Wirkungskreife  fo  alifeitig  ausgc- 
fprochea,  als  in  Deutfchland.     „Man  betrachte  die 
herrorragenden  Autoren  der  Deutfchen ;  fie  fcheinen 
■aehrzu^^Tf,  als  fie  haben,   ihre  Werke  mehr  zu 
iedeuten,   ala  fie  geben.     Fragment,   Torfo  fcheiat 
Alles,  was  ße  hervorgebracht:    wer  fie  aniser   Be» 
ziefaiuig  auf  das  Ganze  betrachtet,   findet  an  ihnen 
weoig  zu  brauchen.  «^     Schlegels  Verdienfte  werden, 
nach  des  Rec  Anficht,  vortrefilich  dargelegt;    was 
er  gewollt,  herrlich  gezeigt,  was  er  entbehrt,  nicht 
verfchwiegen.     Er  würdigte  die  griechifche  und  ger- 
manifche Zeit  Tortrefflich,  aber  einzeln;  darum  >vai' 
nur  eine  Auffrifchung  ihres  Gedächtniftes  möglich. 
Die  bejdra  Perioden  der  Weltgefchicbte  in  der  Mitte 
tuerfaff^»  pnd  in  der  Durchdringung  beyder,  wo- 
bej  fie  untergehen,    eine   neue   Auferftebung  der 
Schönheit  zu   erkennen,    vermochte  er  nicht.     Es 
wurde  ein  undurchdringlicher  Zauberkreis  um  eini- 
ge Zußäude  der  Menschheit  ^ezo^en;  die  alten  Gren« 
<en  wnrden  zerbrochen;  die  Feftung  aber  wurde  zu 

5rof6,  als  dafs  fie  haltbar  wäre.  ,«lch  gebe  Euch 
le  franzöfifche  Li(^eratur  mit  allen  ihren  Dependan- 
seo  für  die  Griechen,  die  Minnefinger ^  Shakespear, 
Cervantes  und  Calderoue,  fo  wie  ihr  fie  mir  gezeigt 
habt,  hin.  Sobald  ihr  aber  von  mir  verlangt,  ich 
(oll  jene  mit  ihren  OepoiTw  für  abfolut  und  ewig 


einzige  Dichter  halten;  fo  bald  Ihr  mir  auf  einer 
weiten  Wüße  einzelne  Gärten  und  Faradiefe  dei 
Poefie  abfteckt,  und  mich  in  dlefe.yerbannen  wollt  r 
lo  feyd  ihr  mir  um  nichts  weniger  läfiig ,  als  jene» 
Häupter  des  neuen  Alexandrien.  Wenn  ich  übtic 
den  einzelnen  Dichter»  den  ich  in  fich  und  im  Gan- 
zen zu  fchauen.  Ilrebe,  den  cröfseren  Dichter,  dl« 
Menfchhcit;  wenn  ich  über  das  kunfireichfte  Werk 
des  Einzelnen  das  grofae  Gedicht ,  die  Weltgefchich* 
te,  vergeflen,  wenn  ich  im  Kampf  gegen  das  Un» 
würdige  meiner  Zeit  den  Frieden  mit  meiner  Zeit 
verlieren  foll,  fo  ift  mir  wenig  gedient.**  E«  wird 
vieles  Vortreifliche  gefagt,  was  wir  ab^  nicht  aus- 
ziehen können.  Die  kritifche  Revolution  in  Deutfeh- 
land  habe  keine  unmittelbare  Wirkung  auf  die  deut- 
fche  Nationalität  haben  können,  weif  fie  in  das  We^ 
fen  der  gleichzeitigen  Bewegungen  der  Gefellfch^ffc 
thätig  «inzugehn ,  aus  einem  gewÜTen  ganz  unziem-^ 
liehen  Stolze  verfchmäht, ,  Es  unterblieb  aber  wohl 
nicht  fowohl  aus  Verfchmähen  und  Stolz,  als  weil 
naan  keinen  Punct  zu  finden  wufste,  wo  diefer  Ein« 
gang  thätig  und  fort^efetzt  hätte  gefchehen  können  ! 
bi  einem  deutfchen  Roman  aber ,  ,,  für  den  es  in  der 
ganzen  Gefchichte  der  Literatur  nur  im  Don  Quixote 
einen  einzigen,  weltumfalTeiiden  Pendant  ^iebr,.** 
in  Wilhelm  Meifters  Lehrjahren  war. ein  unvergäng- 
liches Bild  jener  grofsen  Hauptdifi'onan«  ünferer  Zeit 
zwilbhen  den  Anfprüchen  des  inneren  und  denen  dea 
änfsereo  Lebenß  aufgeftellt !     Davon  nachher. 

Wenn  unfere  Anzeige  diefes  Buches  etwa  keine 
wahre  Recenfion  wäre,  fo  wird  Hr.  M.  uns,  nacia 
der  vierten  Vorlejung^  .leieht  entfchuldigen;  für  da» 
litererifche  Gewerb  kann  fie  in  diefer  Communiea* 
tionsanßalt  wenigftens  nützlich  werden.  Von  un« 
ferem  Kampfe  mit  d«m  Buche  haben  wir  in  der  That 
wenig  zu  erzählen:  „eine  wahre  Receufion  (aber)  i(fc 
die  Gefchichte  nnferes  Kampfes  mit  einem  Buche,  de« 
ren  RefuUat  nothwendig  die  Aufnahme  diefes  neueo 
Bürgers  in  dem  Staate  unferer  Literatur  fejn  mufs.«^ 
Zu  diefer  Aufnahme  geben  wir  ihm  unfere  Stimmea 

J^ern,  und  um  fo  lieber,  je  gewilfer  wir  feine  E»^ 
cheinung  voransgefehen  und  darauf  gerechnet  ha«, 
ben.  Nachdem  das  unaufhörliche  felbftgc&üligeLob«! 
preifen  unCerer  Literatur,  wie  wir  ea  vor  allen  Na- 
tionen der  Erde,  in  recht  kurzer  Zeit,  fo  herrlicU 
weit  gebracht,  den  höchfiea  Gipfel  erreichte^  und 
allen  Verfiändigen  zum  Eckel  geworden  war:  d« 
mu&te  fich  eine  Oppofition  bilden ,  die  diefem  un* 
ziemlichen  Stolz  keck  wicforfpr^ch;  ohne  fie  würd« 
der  deutfche  Geiß  in  dem  Weyhrauch ,  den  ^r  fich 
felbft  ftreuen  zu  müifen  glaubte,   gteidich  aufg^fk>* 

äen  feyn*  Aber  weü  diefe  Oppofition  fich  2u  Cchnei- 
end  widerfetzte ;  weil  fie  lo  weit  giog.»  dafa  fi«  ^ 
nicht  nur  die  Flecken  an  dem  geprieienen  Objecti 
zeigte,  fondern  fogar  fein  Dafeyn  leugnete  X  fo  koan* 
te  die  Wirkung  unmöglich  heilfam  feyn.  W^l  bey« 
de  Tarteyen  nicht  um  die  Oberherrfchaft  kämpfteoi 
fondern  rm  fieh  gegenfeitig  zu  vcrniich,(en,  kein« 
aber  (lark  genüg  war  — -  der  einen  fehlte  es  an  GeiA^ 
der  anderen  au  Zahl  mm  den  Zw^k  zu  nreichea ;  f^ 
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mnrstm  lie  fefar^ff  tiiifl  tinmhbat  Cefa  gegenüber 
Aeben  bleiben.  Sollte  nicht  alle  darchgreifende  Kraft 
des  Geißes  vernichtet»  und  eine  beftändige,    unfeli* 

fe  Spaltung,  erhafiäm  werden:  fo  muftte  ein  dritter 
*anct  hervortreten »  der  jeder  der  feindlichen  Par- 
teyen eine  Seite  bot»  der  fie  fleh  anfchliefsen  kenn- 
te«  Dadurch  war  nur  eine  Vereinigung  rmd  eine 
allfeitige  Durchdringung »  wonach  die  WÜTenfchaft» 
wie  die  Kunft  ftrebt ,  möglich ;  und  es  war  vu  erwar- 
ten »  dafs  die  junge  Generation»  die  nur  dem  Kampfe, 
mit  Unwillen»  augefehen,  aber  keinen  Theil  genom- 
men hatte»  die  Rolle  der  Vermittlung  übernehmen 
würde ;  -^  wenigßens  wird  nur  (ie  das  Getrennte  zu 
▼ereinigen  fuchen;  die  eigentlichen  Mitkämpfer  dürf- 
ten fchwerlich  die  Hand  zum  Frieden  bieten.  —  £s 
wäre,  wie  überall»  fo  auch  hier.  Vieles  zu  loben; 
dafs  et  aber  Hr.  M.  mit  dem  Ausdrucke  fo  genau 
nicht  nimmt,  konnte  ebenfalls  aus  diefer  Vorletung 
1>ewiefen  werden.  Wenn  .der  Charakter  der  deut^ 
fchen  Kritik  vermittelnd  ift:  foUte  da  moh\  Lejhng 
der  Vater  der  deutfchen  Kritik  fe>n ?  Und  Friedrieh 
Schlegel  ein  deutfcher  Kritiker?  (Auch  hat  diefer 
Leßlngs  Andmtken  nicht  hergeftellt  — :  bey  wem 
War  es  denn  erlofchen?  --  fo  wenig  als  er  dellen 
Manen  Geh  felbft  und  fein  Leben  zum  Opfer  ge- 
Inracht).  Fichte*s  Bxiiixi  NicolaPslAhen  un&Vley» 
nungen»  foll»  trotz  feiner  cjnifchen  Ungebunden« 
beit  und  Härte,  das  Meifterftück  deutfcher  Polemik 
feyn.  Das  iß  von  einer  Seite  ganz  richtig:  aber» 
wie  kann  es  für  Nicolai's  literarifche  Exiftenz  (S.67) 
vernichtend  fejn»  da  es  ja  (nach  S.  61)  unmöglich 
ift»  einen  Gegenftand  zu  vernichten;  da  ja»  ihn 
«bfolnt  verdammen »  nichts  heifst »  als  ück  zu  einem 
ewigen  Kampfe  mit  ihm  verdai^men?  Auch  möch- 
ten wir  wifien »  wodurch  Fichte  jemals  gezeigt  habe» 
dafs  er  für  die  vermittelnde  Kritik  beflimmt  fey  ?  ^— - 
Wo  mag  die  dentfche  Kritik  wohl  feyo»  die  ßch  sa 
leichter  Ironie  erhebt?  Leichtigkeit  »befonders  in 
der  Ironie,  ift  wohl  feiten  die  Sache  der  Deutfchen 
^wefen!  Ganz  recht:  »»m  der  Unbefangenheit  und 
ßchuldlofigkeit**  der  Kritik  »»liegt  von  felbft  die 
Orazie  ^nes  ganz  nnentweihbaren  Anftandes ;  **  aber 
war  denn  die  Kritik  der  Oentfchen»  die  Hr.M  hier 
^efondera  im  Auge  ^gehabt  2u  haben  Xcheint»  fo  un- 
befangen und  fchuldlea  ? 

Was  in  den  folgenden  Yorlefnngpn  ^oikommt» 
iß  kiieht  das  Befte  in  dem  Buche  ;  es  betrifft  einen 
Gegenftand»  der  apfserbalb  der  Sphäre  des  Hn.  M. 


zu  liegen  fckeint*  Es  foU  nttmlkh  gezeigt  werden, 
daff  auch  die  dentfche  PhiloCaphiehinarbeueanfVep 
mittelnng;  undfogardiegröfste  waA  furch ibarfteGei* 
ftesfpaltung,  weiche  die  Gefcbichte  kennt,  Coli  aui« 
geglichen  werden  — *  die,  zwifchen  Fichte  und  S$M- 
ling.  Es  ift  nicht  zu  iengnen »  auch  hier  kommsa 
im  Einzelnen  fchöne  Bemerkungen  vor»  aber  auch 
of^  nur  words »  nothing  but  words.  Hr.  M.  fcheiot 
zuweilen  in  dem  bekannten  Tone»  der  feit, elnigsa 
Jahren  vieler  jungen  Männer Bejfall  erhallen  hat,  ti« 
nen  eigenen  Reiz  gefunden  zu  haben;  und  dann  mit 
foheinbaren  Paradoxien  oder,  wunderlichen  Gegenfa- 
tzen  Geh  felbft  über  den  Gehalt  feiner  Meynuntg  g^ 
tänfcht  zu  lial>en.  Bey  der Redlichkrit  feines  WilUzi, 
die  überall  hervorblickt»  ift  nichts  anders  zu  erwar- 
ten,  als  dafs  er  felbft  wichtige  Dinge  zu  fagtn  gcgUobt 
haben  mufs.  Manches  kommt  uns  auch  fehrbekiirai 
vor.  Es  würde  aber  die  Grenzen  überfcbreiteo,  dii 
uns  durch  die  Natur  diefer  Blätter  gefteckt£ndi  weoa 
wir  uns  auf  eine  genaue  Prüfung  deffen.einlaffeawollr 
ten,  was  über  Degmaticismus  und  SkepticisfDus,  über 
Realismus  und  Idealismus,  über  Phyfik  und  Etbik, 
über  Piaton  und  den  hciL  Äuguftinus,  über  Fichte 
und  Schelling  gedgt  ift.  Und  wir  übergehen  dieb 
um  fo  lieber»  je  gcrner  wir- noch  fpäter  bej  eioipen 
anderen  Stellen  verweilen  möchten»  diemdiransaeffl 
Gemüthe  des  Vfs.  hervorgegangen  find.  Um  aber  tu 
zeigen ,  wie  liebenswürdig  auch  hier  feine  Individua* 
litat  erfcheint»  wollen  wir  ein.  paar  Sätze  aufdhreni 
die  den  Uebergang  zu  dem .  neuen  Gegenftande  aus- 
machen, ,»lch  glaube  den  beiden  Unfterblichen,  der 
Philofophie  und  der  Poefie  auf  meine  Weife  m  di^ 
nen»  und  ihnen  das  Höchfte  zu  opfern,  was  ich  mit 
mdinem  Leben  gewinnci»  Aber  was  find  denn  dieCe 
Allmächtigen ,  und  wo  ift  ihre  zauberifche  Knft, 
wenn  fie  es  ^rerfchmühen »  die  Penaten  unCere#  Haa- 
fes  zu  werden?  Kann  ich  denn  unbefdirfinkt  aoi 
<«wig  lieben,  was  mich  dem  Vaterlande •  gieichriel, 
wie  erniedrigt  eis  auch  fey ;  was  mich  den  Bandes 
der  Familib »  die  im  peinlichften  Drucke  mir  pw!^ 
heilig  find;  was  mich  meiner  Zeit  und  ihren,  wie 
mein  Herz  fagt,  keinesweges*  unheilbaren  Gebia- 
«hen  entführt :  was  mich  buKlerifch  in  einebo&nagt' 
lofe  Feme  lockt?  Philofophie  und  Poefie  bilen  g^ 
meinfckaftlich  den  Frieden  meines  Lebens  (Uften: 
diefelben  Wefen  können  und  dürfen  mich  in  mir  felbft 
micht  wieder  fo  feindfelig  zerfplittern»  u«  f.  W.*'** 
{Der  Bafchlafs  folgt   im  näclifuu  Stücke*) 


UR2E      ANZEI^^N. 


SondlizKflifS  V  s.  Trünkfurt  mm  Maym :  Poetifche 
JTirfuchs.  Auf  Velinpapier  mit  einem  prächtic  eeftochenen  Ti« 
telund  einet  Vignette.  1805.  159  8,  gr.ß.  (ftThlrO*  WirwoK 
len  den  Vf.  in  feiner  Freude,  feine  Gedtehte  fo  fchönitedniekt^ 
SU  fehen »  niolu  fturen.  £r  nennt  fie  ja  felbfi  nur  Ver£aoh% 
und  fohlt  die  Erhabenheit  feiner  Gegenfiinde  fo  fehr ,  dafa  er 

ileich  anfange  in  dem  Gedichte  an  £e  Liebe  in  die  Verwan- 
erung  auibricht: 

Harfe»   wagft  da*a  aach  tu  fineen? 
FafaJft  da   d^ne  Schwäche  nicät? 
Seine  Freunde  werden  fckon  wiHen »    wat  E9  an  ihm  habeau 
und  feine  Verwandte  und  Brader  dflrfen  ihm  den  heralich* 
Ken  Dank  nicht  Tsrüagea  •    Wtna   «r  mit  aiitUchec  Theil- 
nähme  6ngt: 


Auch  dein»  du  Sohn  ^er  Rebenhßgef ,  M 
det  Neckara  Ufern!  dein  denkt  memeJLiebe; 
\        O  l*eter  I  aur  Tonfur,  tuni  heirgen  fVmkn 
Bin  du  Eugrofa»  au  menfohiich  detne  Triebe« 
Auch  Dank  andAbfckied^  hroromer  Martin  •  D^* 
MannGottea»  den  tum  edeiften  der  Zwecke 
Die  Verficht  ficb  erkor  •  dafa  Liebe /dr 
Die  Tugend  er  in  jun^;ea  Seelen  wecken 
Wm.%  foUen  wir  bejr  folohen  *  Gefinnungen  noch  tadalaT   ** 
wa  Reime  wie  diefo:  y^ur  und  Hader  9  Millhium  nad  S^ 
nen .  fchlüge  und  entwiche  ;    oder  Autdrfiüke  wi^  diefe  t  *^ 
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rERMISCMTE    SCHRIFTEN. 

DnESD BN«  b  Gärtner:  j^dam  H,  Müllers  Vor^ 
leßingen  übtr  dU  deuijehs  fVlfftnfthaft  und  Li- 
teratur, etc^ 

(ßtSXkhjih  Aet  im  yovtgen  ScAek  tfbgvbrodiMien  Literatur^ 

In  d<r  8  mid  9  ParUfung:  wird  ron  dtr  dcutfch^i 
Anficht  der  Gefichicbte  und  Politik  geredet.  Ea  Toll 
geseigt  werden  t  dafs  das  Gefeti^  der  Politik  nicht  an- 
dere beftehen  and  begriffen  werden  könne,  «b  in 
der  Natnr  der  Weltereigniffe»  die  die  Gefchichte  apf* 
-ftellt,  dafs  Politik  nnd  Gercbiebte  alt  Eine,  oder  ala 
£w«7«hi  ewiger  Vennählong  begriffene  Gefcbiecbter 
ansrnfefatn  find.  Mach  dem  9  waa  im  Vorigen  gefagt 
iß  9  wird  man  über  die  Gercbiebte  viel  Harrlicbea  er* 
weiMa;  Inder  Tbat:  man  erwartet  nicht  uitironft, 
wiewehl  wir  nidu  einbben  t-  trots  der  Verficbe* 
mnp  des  Vfa.  •  data  ihn  der  deutfcheGelft  gelehrt  bal^ 
waa  er  lagt»  -^  warum  diefes  die  deutfche  Anficht  ge- 
nannt'wird,  lüßorirche  Werke  von  Deutfcbea  weife 
er  ia  nicht  ala  Belege  feiner  Behaupt^ing  anxufTlbrdn^ 
Sie  ToU  ans  der  Totalität  de»  würenfchaftlichen  und 
pMltiOshcta  «Dentfcfalanda  notbwendig  hervorgehen; 
iüiö' MMfreme  detr  hift^Kcben  Anficht  follen  in  deat«> 
fehfr  Spraye  anig^ßdlt  fe^n«  Iß  daa  wahr?  wir 
wiinfcbten,  ea  wäre  nicbt  blofa  gefagt.  Indeb  haben 
wir  AUea  mitlnterelTe  gelefen»  wiewohl  wir  vielea 
ain«uwenden  hätteh.  So  heifat  ea:  ««die  Gefchichte 
foil  seigeii,  wober  die  Menfchbeit  komme;  die  Ju* 
]^€nd2eit  dea  ganzen  Gefchlecbta ,  die  grofae  Kind* 
heil  dea  Menfcben,  in  welcbem  wir  leben  und  find» 
ufid 'deideii  reifea»  mätmlicbea  Alter  ala  gegenwärtig 
vor  nna  daßebt ,  foll  gefühlt  und  begriffen  werden  in 
ihr. ^  Wie  kann  aber  die  Gefcbicbte  zeigen,  wober 
die  Menfcbbeit  komme  ?  Wird  niebt  daa  Dafejn  der 
Menfchbeit  vorauagefetzt ,  ehe  ea  Gefcbicbte  geben 
knnn?  Die  Frage:,  wober jdie  Menfcbbeit  komme, 
überhaupt  fchwer  zu  beantworteir«  gehört  am  wenig- 
fien  für  die  Gefchichte,  ala  Gefcbicbte.  Oder  ToU 
der  AnadmcknuT  etwa  beifaen:  Die  Gefcbicbte  foli 
den  Weg  zeidmen ,  den  daa  Menfchengefcblecfat  in 
feiner-Entwickelttug  genommen  hat?  Dann  aber  dürf- 
te es  nicht  wahr  fejn,  dafa  die  Gefcbicbte  »jn  fofem 
fie  lehrt,  woher  wir  kommen,  auch  lehre,  ^ wohin  wir 
gehen,  **  Diefa  lehrt  die  Gefcbicbte  nur  in  fo(em, 
ala  fie  Belege  liefert  für  eine,  nnahbängig  von  ibr, 
erkantite  Einficht  dea  Ganges  der  Menfchbeit.  Ver- 
bürgt fie  die  pbilofopbifch  erkannte  Vergaogenheit, 
(o  verbürgt  fie  eben  damit.die  philofophlfch  eikaun-* 
/•  J.  U  Z.  1806«  Fi^TterBaui. 


te  Zukunft.  Wer  blofa  .Gefcbicbte  ßudirt,  nur  aua 
4em  folgertf  waa  Buchßabe  und  Tradition  aus  frü- 
heren Zeiten  su  una  gebracht  haben,  dem  iß  ea  nicht 
»u  verargen,  wenn  et  in  ibr  nichts  ala  ein  belUndi- 
fea  Steigen  und  Sinken  gewahrt.  Ja  felbfi  die,  din 
nur  Tod,  Rückfchritt,  VerderbniCa  in  der  Gefchicl^fee 
Jeben ,  verdienen  keinen  Tadel ,  oder  ea  mü(ate  ta- 
;deinawerth  feyn,  data  man  eine  philofopnifphe  Ein- 
ficht nicht  bai»  w^il  man  fi^  nicht ^haben  kano*  l^x^ 
M.  felbß  fagt:  Staat  und  Wiffenfcbaft  ß^nden  immer 
^ufieiner  Stufe  (ein  Satz,  deQen  Wahrheit  wir  nicht 
verbürgen  wollen  '^;  wenn  daa  aber  widir  iß,  fo  konn« 
le  Tacitua,  bey  dem  damaligen  ZufUnde  dea  Staats, 
nicht  zu  der  Wiffenfcbaft  gelangen,  die  ibnetwaaan« 
dera  bfttte  erblicken  lauen  muffen.  Daber  verdient 
er  nicbt,  diifa  von  ihm  fiefagt  werde:  „wenn  ihn  daa 
Gefühl  eigener  ThatkraU  nicht  über  den  Untergang 
Rom'a  beruhigen  konnte,  fo  war  feine  Anficht  kleine^ 
ala  Rom ;  weit  entfernt  über  Rom  erhaben  zn  feynt 
geht  er  felbß  mit  Rom  ui|ter.  '*  —  $.ollte  wohl  d^ 
reife,  mtonliche  Alter  dea 'Menfchengefchlechta  vcfr 
Vm»  ftehen  ?  An  welchen  Zeichen  der  Zeit  mag  dtr 
Hißoriker  das  bemerken  ?  -<- 

Daa  Schönße  in  dem  Buche  iß,  nach  des  Reo. 
Gefühl''»  unßreitigdaa»  waa  über  die  deutfche  Poi^fi^  ^ 
vorkommt.  Ein  herrlichea  Wort  über  den  groXsen 
Meißerfänger»  Hans  Sachs  l  Was  über  Goethe  gefag^t 
wird,  haben  wir  mit  inniger  Freude  gel.efen.  Hx*M^ 
mufa  diefem  Dichter  ein  tiefes  Studium  geweihet  liar 
ben.  Wei^ige  find  eingedrungen  in  den  Gc^iß  d^ 
reicbßen,  erßen,  voUendetßen  Dichters  Deutfcblanda^ 
yi\e  er.  Seinen  fchönßen  Dichtungen  iß  eine  Deu- 
^>mg  beigelegt/ die  Hn.  M*  berechtigt,  zu  fageu:  ^ 
habe  übet  den  Dichter  gedichtet;  und  wie  gern  eir 
über  ihn  dichtet,  beweifet  das  oftmalige  Zu  rückkom? 
men  auf  ihn.  Mit  unendlicher  Verehrung  fiebt  liXf 
Jf.  hinauf  zu  dem  reicbßen  unferer  Zeitgenoffea; 
mit  kindlicher  Liebe  giebt  er  fich  bin  an  den  gewal* 
tigf^n  Geiß  ,  und  mit  finniger  Andacht  verweilt  er  it^ 
dem  Tempel,  der  mit  den  Kunßwerken  diefes  Gel» 
ftea  geziert  iß.  Dennoch  hudet  fich  nichts  von  j enec 
widerlichen  Vergötternng,  wodurch  manche  eineif 
tiefen  Sinn  aufzufprechen  glauben,  aber  nur  die  ejge<: 
.ne  Geifieaarmuth  zeigen!  Ob  der  Sinn,  den  Hr.  M^ 
m  den Goethefchen  Dichtungen  —  er  iß  am  fchöußen 
im  Taffo.nacbgewiefen —  zu  finden  weifs,  der  rieh-, 
fige,.  der  eigentlich  wahre,  d.  b.  der  fey,  den  der 
Dichter  felbß  durch  fie  hat  x)ffenbaren  wollen;  dar* 
nach  wird  keinej'  fragen»  der  von  der  ünendliehkeit 
tineajichte&i&ux^erhes  eine  Idee  iiat.  Wie  die  Wer« 
Hh     • 
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k«.  der  Nattir  daßelin,  nnr  um  ihrer  Telbft  wUleh, 
nur  in  ficb  yoll*adet,  ohne'einea  anderen  Zwe<<k  ala 

'  fr 

^e  Freudigkeit  ihrea  Dafeyns»   und  wie  t%  einem  je- 
dem^ über  Lauen  bleibt,   in  ibnen  diefea  su  erblicKei^ 
h&ei  jenes :    fo  leben  di^  Schöpfungen  des  himmli* 
fchen  iieniua  nur  Ach  felbft»   in  ficb  felbll  und  für 
fich  felbft;  jeder  mag  ^le  veifteben  auf  feine  WeiCe, 
»acb  eigeneu^Sinn  und  eigener  Kraft»  ße  aber  bleibe^ 
ewig  jung  und  ewig  frifcb»  be&ändig  diefelb«a.  Oaa 
Vollendete  ift  uncrfchöpfUcb.     Was  auch  der  Dich- 
^ter  gewt)lit  haben  mag  —  wenn  man  anders  Tagen 
lU^nnte,  er  habe  gewollt -r-:  es  müföt^  ihn  freuen^ 
▼r^le  folcher  Lefer  gefunden  zu  bal>en.  Uns  aber  thut 
es  wehe ,  dafs  wir  nicht  weitläuftiger  zeigen ,  dürfen, 
^e  Hr.  M.  dichtet  über  den  Dichter,  um  unfere Le- 
fer noch  mehr  zum  Lefen  des  Gänsen  zu  reizen,  am 
Ib  mehr,    da  manches  fo  ganz  mit  dem  ü6ereinftimml, 
S^as  wir  in  den  Goethefchen  Dichtungen  gefunden  zu 
haben   glaubten.  — -  Eins  können   wir  mdefs  nicht 
unerwähnt  taffen.     Es  ift  bekannt,  wie  man  Goetben, 
feiidem  eine  gewilTe  Liebhaberey  zum  Katholicismua, 
eine  Art  to>i  FrÖmmeley  ,  die  fich  chriftlieh  und  re- 
ligiöa  nannte,  um  fich  griff,   den  Vorwurf  gemacht« 
er  habe  did  Cl^riilenthum  nicht  begriffen,  oder^kei* 
nc^h  Sinn  dafür,    oder  was  man  fonftgeCagt  haben* 
^äg.     Wir  find  weit  entfertit,  behaupten  zu  woUeiH 
tdarf^  diefe  chrißliche  AndacÄt  —  dafür  wollte  fie  gel* 
ten  —  bej  Allen  Affeetation  gewefen  fey.     Die  hohe 
Ä^ediichkeit,   die  üch  z.  B.  in  Novalis  zeigt;  würde 
itins  diefs  fchcm  verbieten.     Diefer  Mann  war  sewifa 
9ni  tiefften  Inneren  von  dem,  was  er  fprach,  durch* 
dningen;    eine  Aeligiöfitat,  fremd  den  Zeirgenoffen, 
offenbarte  fich  in  ihm ;  er  Iland  da,  wie  eine  wunder^ 
l>itre  Lrfcheinung  aus  einer  anderen  Zeit.     Aber  ge* 
vrifs  ift  es  auch,  dafs   bey  Vielen,  die  ficl^ihm  an^ 
fchlollen,    nur  fchnöde  Nachäfferei,   wozu  freylich 
die  Ruchloßgkeit  der  Umgebung  reisen  mochte ,  zu 
feiner  Sprache  verleitete.     Hr.  M.  iß  gegen  den  M]r* 
fiicismtis;    weiligßens  erklärt  er  fich  dagegen,  wie* 
"wohl  einige,  nicht  aufs  beße angebrachte,  chrißüch* 
andächtige  Tiraden  beweifen ,   dafs  er  einem  kleinen 
Anüug  von  jener  Sucht  nicht  hat  entgehen  können» 
Aber  das  hat  uns  gewandert,  dafsanch  bey  ihm  „von 
Goetheira  Ruhm  al>gezogen  Wird,  dafs  er  den  Vereh- 
Tern  des  Chriftenthnmei  den  Zugang  erfchwert  habe;<^ 
dafs  auch  von  ihm  behauptet  wird:   „die  Allgegen* 
.  Ifvart  deÄ  Chrißenthiims  in  df»r  Ciefchicbte  und   in  al-  • 
I^  Formen  derPoefie  imd  Philofophi«  fey  felbß  Goe> 
fiicri  -verborgen  gebliebeu.  •*     Was  berechtigt  zu  einet 
fülf  hen  Behauptung?  Fände  Rec.  fie  wahr«  «r  würde 
fticht  widertprechen ;  aber  ohne  Beweis  lÄfst  ^  auf 
don  Genius  feiner  Bildung  nichts  kommen,    was  T«« 
dclfeynfell.  Wenn  auch  hinter  .dem -f^#  welches  Goe-- 
then  fo  fehr  zuwider  iß,  als  Tabaksrauch  und  Wan- 
zen« wi6  einige  vermuihen,  etwas  ßerken  foUte.  was 
vieUtncht  nicht  dahinter  ßecktt   was  wäre  ea  weiter! 
Braucht  man  denn  gerade  das  Wort  zu  nennen,   das 
Zeichen  auszufprechen?   Mufs  'man  denn  gerade  in 
demgewöhnli«  htii  Kleide  erfcheinen,  umdersnfejn, 
4tr  ouirift?  Üa  Uegt  o^'eub^r  «in  Widerrpruchiadcv 


Sadzen  Behauptung.  Wenn  vonGoethengefagtwirii 
aCs  er  das  heüigfte  Wefen  der  Menfchheit  ausge- 
brochen ;  4afa  er  die  innigßen  VerhSltnilTe  des  Le- 
bens dargeßeßr;  dafs  er  das  Gehdmnifs  des  Lebens 
offenbart;  dafs  er  die  Einheit  der  Welt  und  das  Ideali 
adfchaulich  gemacht  u.  f.  w.  rwie  kann  ihm  denn  du 
Chrißeuthum  verborgen  geblieben  fejn,  iufofern  es 
in  der  Gefchichte  und  in  allen  Formen  der  Phiiofo- 
phie  und  f  oeüe  allgegenwärtig  iß?  Von  diefer  All- 
gegenwart des  Chrißenthums  kann  nur  in  fofeni  die 
Rede.feyn,  al^  die  eigentliche  Grundidee,  unabhän« 
gip  von  aller  Form,  ewig  wie  die  Weit,  tind  Eins 
mit  der  Welt,  danintet  verßanden  wird.  Siejber 
ift  ea  ja  gerade ,  was  in  Ooethena  Poefien  aosgefpro- 
eben  fey  n  foll !  Und  wäre  fie  ihm  verhor^tn  geblieben, 
hätu.er  nicbu  von  ihr  gewuCit,  und  ße  doch  aosgf- 
fproehen;  fo  würde  das  feine  herrliche  Natur  nnr 
noch  mehr  verberrlichea ;  er  wäre  freylich  vieUeickt 
kein  Bekenner  das  Chrißenthuma ,  aber  gewift  cia 
defto  belferer  Chriß.  «^  Nicht  minder  vortreflfficki 
ala,  was  über  Goethe,  ift  das,  was  über  Sthiäer^ 
fagt  ift.  Aber  wir  dürfen  nicht  dabey  verw^len!  — 
Waa  die  letzte  Vorlefnag  über  das  Theater,  und  über 
die  beydea  Hauptführer  des  deutfchen  Theaterwefeoi» 
Iffland  und  Kotzebue^  emhäh,  wird  kdner  ohoe 
Vei*gnügen  lefen. 

Der  Verfaffer  fehliefst  fein  Buch  mit  der  iaaei- 
ge,  daf^  der  Schlufs  diefer  Arbeit  «»gleich  Aafangft^ 
ner  |r5fseren  fey  ;>  dafs  die  aufgeftellte  Idee,  mitnihe 
rer  Rückficht  auf  die  einzehaen  Autoren  und  Werlit 
der  Deutfchen,  in  einem  näehßenserfcheinendenibtfr* 
naU  für  die  vermittelnde  JXriiik^  durchgeführt  we^ 
den  tolle.  Wir  fehen  diefem  Journale  mit  freodlgei 
Erwartung  entgegen,  und  wünfcben,  dafs  die  Er* 
fcfaütterungen,  dieferzt  auch  das  nördliche  Deotfch- 
lan.d  erieiden  mufs  ,  feine  Erfchdinung  nidit  oa* 
möglich  machen  mögen !  ä^. 

LoBENSTEiM  b.  llgeu ;  Uer  frohe LMndpreiisift 
beglückt  und  erheitert  durch  Jich  felbß,  irorzüs- 
lieh  aber  belebt  und  aufgemutttert  vom  Staatit 
von  Got^ried  Bemamiu  ILifcnfchnddt ,  Predig« 
zu  Schwaara  imd  Trebing  mitlaafsen  bey  Gert 
1804.  XII  und  1 18  S.  (9  ür.) 

Der  Vf.  futht  mit  diefer  Schrift  befonders  denje- 
nigen iiandpredigern,  welche  vorher  Hofrocifter  ge» 
wefen  find ,  und  vom  Landleben  ihre  gaiize  Gtu^^Kfe- 
li^keit  erwarten,  su  Hülfe  zu  kommen^  uad  ibneo 
eineauf  krtahrung  gegründete  Anleitung  an gebeOf 
wie  fie  ihr  Leben  im  Umgange  mit  ihren  Pfarrkindtm 
angenehm  machen  können.  Rec  fchätst  swardeil 
überall  hervorleuchtenden  edlen  £iferdes  Vfs«fi)r Be- 
förderung des  frohen  Lebenageonffea  feiner  Aotibru' 
der  fowt^bl,  als  auch  für  Erhöbung  ihrer  an)t(i<^beo 
Wirklamkeir,  hat  aber  in  diefer  Schrift  nichts  gefofl- 
den,  waa  aidit  fcbon  unzähligemaJ,  undawargruadc 
licheriinJ  beft'er,  gefagt  worden  wäre.  Im  erßenAb- 
(chnitte  werden  dtmi  Landgeiftltchen  folgeade  ße^ela 
ans  Hera  gelegt:  OBojm  Antriit*^  f^'ines  Amtes  bes- 

btciit^^r  geaaa>  ob  üui  di4  Qtoteiade mit Liebi ^* 
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nimmt,  (ühä  Wenn  er^tidh  das  Oej^eftth^l  wuhmib^ 
2ne,  To  mü£it#  der  gerade  auf  diefe  Steile  delifnirt^ 
Prediger  diefelbe   auch  anireten,    wenn    ec  anders 
nic^t  vorher,  ehe  er  iieh  um  diefelbe  bevrarb«  vo« 
devn  Halle  oder  dtr  Abneigung  der  Gemeinde  gegten  ikii 
überzeugt  war.     Öiefe  Abneigung  möchte  aber  nur 
in  Fallen  su  befürchten  feyn.  Wenn  der.  neue  Pfarrer 
im  Kufe  eines  noiorifch  unfiltlichen  oder  unfähigen 
Menfcben  fteht^  denn  wennereinrechtfcha£fenernnd 
gefchickter  Mann  ift,  To  kann  er  Geh  in  der  Folge 
die  Achtung  und  Liebe  der  Gemeinde  gewifa  Terfpv^ 
chen.)     s)  £r  arbeite'dte  zu  haltenden  ReligioDivoT- 
trüge  forgfältig  aus ,   und  halte  lie  mit  Anßand  und 
Word«;     3)  £r  nehme  fich  der  Bildung  der  Jugend  an. 
(Der  Vf.  hätte  hier  beherzigen  foUen,  difa  uurere  in  ' 
der  Regel  fo  geißarmen  SchuU^^rer  das  widitigfteHin- 
dernifs  der  Jugend bildung  feyen  «  dafs  für  «lie  Befo- 
chang  der  Schule,  fo  wie  befondera  für. die  Fertbii- 
dung  derjenigei[i ,  welche  dem  Schulzwange  (chon  ent- 
wachFan  üqd  «    und  namentlich  für  die  CuUor  und 
Sittlichkeit    des  in  das  Dorf  gekommenen*  änfserft 
Terdorbenen  Geflndes,  fd  fchlecht  geforgt  wird.    4) 
Der  Landprediger  mufs  einen  exemplarifcben  Waa* 
del  fuhren«    5)  Im  Umgange  mit  Landleuten  bewei* 
fe  er  die  grölste  Vorfichiigkeit.    Was  hier  segen  die 
auch  in  den  neueflfen  Zeiten  öfters  angeprlmnen  ^j- 
ßtationcs  dornt jiieas  getagt  wird»   ift  Kec.  ganz:  ans 
der  Seele  gelchrieben*     Wiederholt  der  Pfarrer  feine 
Befuche:  \o  wird  er  gewifs  übeiiaunicht  aufgenDm- 
men.  Die  mannicb  faltigen  Nachtheiie  darfelben  wer* 
den  treffend  gefchilderL  Der  Prediger  halle  lieh  auch 
Keine  Vertraute»    und  fey  kein  PoUenreilTer.    6}  Er 
behandle  Irrepide  und  Verführte  nacblichtlg.     7)  Er 
B^lfche  Ach  nicht  in  Streitigkeiten  der  Landlente  mit 
ihren  Vorgefetzten.  8"^  ^^  dulde  in  feinem  Haüfe  kei*  ' 
ne  Zuträgeieyen.    9)  Verklage  feine  Pfarrkinder  gar 
nichts    oder  nur  im  gröfsten  Notbfatte.     to)  Er  wf 
nicht  zu   ßreng  bej  ^ex  Einnahme  feiner  Gebühren. 
ii)i^eweife  doch  in  gewiHen  Fällen  erußhafteSrenge* 
Tändelnde  Höfiichkeir  gegen  die  Bauern  fchadet  im* 
mer.    \2%  Er  mache  niclit  den  ei^entlicben  Arzt. 

Man  überzeugt  (ich  aus  dem  flüchtigen  Anblicke 
dlefcr  Regeln»  liafs  der  Vf.  bey  allgemeinen  Erfahrüngs* 
fätzen  ßehen  geblieben  iß»  wobey  es  leicht  gewefen  wä- 
re« die  benannten  zwölf  Regeln  mit  noch  eben  fo  vielen 
zu  vertnehren.  AberroitKegelnundVorfchriften  allein 
Sß  überhaupt  nichts geihan.  Diefe  Wahrheit  fühiteder 
Vf.  felbß*  uudiitfst  d^her  im  aien  Aüfchnitte  Wünfche 
tind  Bitten  an  drn  Staat  folgen,  das  Landleben  des  Pre^ 
digers  angenehm  zu  uiarhen.  Er  wniifcbt«  dafs  den 
Pradigern,  nach  Abiuhme  der  befchwerlichen  und 
forgefi vollen  Laudwirthfchaft  ,  eine  anßändigere 
Befoldnng  auegemittelr  ,  ihr  Tbäti^keitatrieb  zur 
Erhöhung  ihrer  GeißeskrUfte,  z.  B.  durch  llterari- 
fche  Poliz.fi}unßalten  ,  durch  Aufgabe  gelehrter, 
düentllch  zu  beurtheilender  Arbeiten  ,  durch  Pre.- 
.  dtgerbibliotheken,  erweckt  ^  ihre  Autorität  dnrch 
Feßfetzurig  eines  angemellenen  Ranges  und  durch' hu- 
mane Beb  ^niHung  \on  Seiten  der  oberen  Behörden  er«- 

b5ht ,  oad  die  Würdigen  tmtei  ikaeo  durch  die  ficbe^ 


re  Hoffnung  einer  weiteren  Beförderung  aufgemunterft 
würden.  Hätte  doch' der  Vf.,  um  den  Weith  feinet 
Schrift  zu  erhöhen,  im  ftten  Akfcfamite  die  Gebrechen 
"d^s  geißlichen  Standes  Co  wohl  als  die  dumpffinnig« 
Vnthätigkeit  des- Staats,  denfelbigen  abauhelfen,  mit 
^edler  Frejmüthigkeit  gerügt,  'und  zur  Berichtigung 
deaWie  durch  überdachte,  sweekmäfsige  Vorfchlägey 
mit  welchen  er  fich  überhaupt  auch  da,  wo  fie  der  Le«* 
Ser  ehnfehlbar  erwartet,  nicht  befalTen  mochte,  dae 
Seinige  eifrigft  beygetragen  !  ^~  Endlich  iQ  anch  der 
wichtige  Puuct  über  das  gefellfchafüche  Leben  «der 
jLandprediger  mit  Stilifchweigen  übergangen.  Wah« 
irea,  menfchliches  Frohfeyn  gedeiht  nur  unter  dent 
Schutze  reiner  gefelllger  Mittheilung,  als  das  hefte  Ge* 
gengift  für  einfchleichenden  Mifamuth  und  Gram« 
Audb  über  die  häuslichen  Verhältnille  des  Predigers  ver« 
nimmt  man  hier  nicht  einen  Laut,  Unter  den  Wün<» 
.fcben  und  Bitten  an  den  Staat  für  die  Erhöhung  de« 
■Nutzbarkeit  des  Geiftlichen  und  die  daraus  fliefsen- 
de  Verfchönerung  feines  Dafeyns  hätte  der  Darftel« 
Jong  der  Nothwendigkeit  einer  zweckmäfsigen  Sitten* 
polizey,  ohne  deren  Mitwiiltung  Predigten,  Katechifi« 
ren  und  alle  Ermahnungen  zum  BeiTerwerden  als  leero 
Töne  Terhallen ,  eine  vorzügliche  Stelle  eingeräumt 
werden  Collen.  FB. 

GÖRMTS,  b.  Anton:  AuserUftne  Gcfchichten ^  Er^ 
Zählungen  und  Beyjpiele  , .  fowonl  für  Bürger 
und  Landl^ute  als  auch  für  ihre  Scnulen.  Vo» 
/.  G.  Ratze.  igo5.  ß7oS.  g.   (rS  Gr.) 

Eine  Compilation;  Was  zwar  der  übrigens  fehr 
breite  Titel  verfchwcigt,  was  aber  iu  der  tautologi* 
fchen  Vorrede  ro^  der  2ten  Abtheilung  des  Buches^ 
die  Gefnenfiergefchichten  aus  fVagners  bekanntet« 
und  vielgelefenem  Gefpenßerbnche  enthält »  einge* 
ftanden,  und  dnrch  das  ganze  Machwerk  auf  jedeixi 
Blatte  achtbar  wird.  Die  erfte  Abtheilung  führt  äi4 
Auffchrift:  Moralifchennd  religiöfe  BeyfpiHe,  un4 
ift  aus  Lienhard  und  Gertrud ^  aus  Romanen,  Bejr«  - 
fpiel-  Sammlungen  ,  aus  der  Nation.  Zeit.  n.  d.  gl« 
sufammengelefen »  ohne  dafa  eine  einzige  Quel« 
1e  genannt  wird»  ]£rdichtete  und  wahre  Erzählungen 
finden  fich  hier  bunt  zufammen;  faft  alle  fehr  be« 
Ikannt  und  oft  fchou  der  Lefcwelt  aufgetifcht.  Sollen 
dergleichen  S«nämlungen  einen  Werth  haben,  fo  muß 
fen  lie  aus  lauter  wirklichen  und  wenig  bekannten 
Thatf^chen  begehen  ,  und  lehrreich  und  intereHantt 
vorgetragen  werden.  Den  lehrreichen  und  intercflanteo 
Vortrag  wollen  wir  dem  Vf.  nicht  ganz  abfprethen. 
Er  hat  die  Oefchichten  zwar  im  Wefentlichen  ge- 
lalFen  wie  er  fie  fand ,  aber  kleine  belehrende  Zug« 
^nd.  zu  beherzigende  Momlien,  oft  am  rechten  Orte« 
für  fein  Publikum  eingeraifcht.  Aber  die  Auswahl 
folhe  im  Ganzen  undbefonders  in  der  2  Abtheil,  forg- 
fältiger  feyn.  So  fehen  wir  nicht  ein^  was  das  Frag* 
meiit  aus  einem  bekannten  Koniane,  womit  das  Buch 
anfängt,  fonderlich  nutzen  foll.  Der  Conipilator 
fchemt  fich  keinen  anderen  Zweck  bey  dem  Werk« 
eben  gedacht  zu  haben  j  als  den  «»  fin  Budi  zv^ 
macheu«  Ip}. 
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PffILOSOPHJE. 


Hamburg  und  Main»,   b.  Vollmer:   Populäf 

Logik  zur  Einleitang  in  die  SchulwiffenfchafteTU 

Ein  Handbcich  für  Bürgerfchulen ,  fo  wie  für  alle 

'      Freunde  der  Wiffenfchaften  ♦  die  zu  Schulftudien 

•      keine  Gelegenheit  haben.     Von  Fillaumt.    1805. 

XXXII  und  554  S.  8.  C«2  Gr.) 

"  Nur  zu  oft  verleitet  das  Streben  nach  Populariltt 
isur  Vernachläftigung  der  Ordnung  und  Beftimmtheit 
4es  Vortrages ,  indem  man  durch  das  Laxe  und  Schwan- 
kende die  FafsUchkeil  zu  befördern  vermeint.  Auch 
die  vorliegende  Schrift,  ob2lcich  von  einem  Metfter 
in  der  Kunft  der  fafslichen  Darßellung,  zeigt  Spuren 
jenes  Irrthuros.  Den  Mangel  der  ßrengen  Ordnung  ge- 
liebt der  Vf.  felbft  ein ;  aber  auch  in  HinGcht  auf  die 
Bichtigheit  und  Beftimmthcii  des  Vortrages  bleibt 
J^Ianches  zu  wünfchen  übrig.  Erklärungen  wi«  fol- 
«ende :  die  LogiX  ift  die  Runft ,  uns  vor  Irrthum  zu 
fchützen  und  richtig  zu  denken  (§•  1  ;  Befchaffenhel- 
^n»  welche  dasWefen  eines  Dinges  ausmachen ,  hei- 
fsen  daj  Wefen  (49) ;  die  Ueberzeugnng  ift  ein  noth- 
dürftiges  Fürwahrnehmen  in  Ermangelung  derGewifs- 
£eit  (106);  die  Phllofophie  ift  eine  allgemeine  raif oa- 
iiirte  Wiffenfchaft,  Philofophiren  heifst  räfonniren, 
worüber  es  auch  fey  C3a8)*—  o^cr  Eintheihingen  wie 
folgende:  die  Vorßellungen  werden  abgehandelt  nach 
4  Urfprung,  b  Quantität,  e  Qualität,  (u.f.  w.  ^3), — 
foUten  in  keiner  Logik^  auch  in  einer  populären  nicht, 
anzutrefl'en  feyn  Noch  weniger  kann  die  Verwechs- 
lung des  Satzes  des  zureichenden  Grundes  mit  dem 
Satze  der  Caufalität  (70)  entfchuldiget  werden.  Da- 
gegen  crlbdert  die  Oerc^litigkeit  anzuerkennen,  dafs    ' 

"*"  KLEINE      S  C  H 


einige  Theile  der  Logik V  befonrders  die^L^hr^m  von 
den  Urtbeilen  tmd  SchlüiTenv  gut  Torgeiragen  find. 
Eine  andere  Frage  betrifft  den  Zweclt  und  Nu- 
tzen dVefer  Schrift.  Titel  und  Vorrede  beitiimnea 
li^  für  Büi^gerfchnlen  und  ftir  die  Liebhaber  der  Wit 
(Mfchaften.  Dietc  beiden  Beftimmnngen  fin^  wohl 
Ito  unter Cthet den.  Dem  Knaben,  der  we^ier  B^nif 
HOC  h  Mufse  haf)en  wird ,  lieh  wiflTenfchaftlich  an  b^ 
Tc^äftigen,  kann  die  Logik  tiicfais  nüCzeo.  Ja,  wenn 
lie,  wie  Hr.  f^.  fagt,  dieAimft  wäre,  richtig  ku den« 
lien!  Aber  da  ße  nichu  mehr  noch  weniger  ift,  tli 
idie  EntwickelUng  der  formalen  Gefetse  des  Denkern: 
¥0  wird  fie  in  der  Bnrgerfchuie  die  Zeit  verderben, 
•oder  höchftens  in  einzelnen  Knaben  einen  Hang  cnm 
Klügeln  und  Sophißißren  erzengen,  der  nichts  we* 
Tiiger  als  wünfchenswerth  iß.  Wollte  nun  fie  nur  ib 
<}eil|lesnbnng  betrachten ,  fo  gibt  es  andere  Uebongi- 
ftone ,  die  ohne  -Zweifel  zweckmätaiger  find.^  R«t- 
nesweges  aber  täfst  (ich  beftreiten ,  dafs  dlfereSchiift 
dem  Freunde  der  Wififenfclialten,  oder,  wie  erla 
der  Vorrede  genannt  wird,  dem  Öebhabeirder  Logik 
nützlich  werden  kdntie,  Denn  der  Liebhaber  giebt 
'es  fo  maneherlej  Arten ,  dafs  fich  ohne  ZweifeUack 
"einige  nnter  ihnen  finden  werden,  ffir  deren  Fähigkeit 
und  -Fortfehritte  diefe  Schrift  aweckmMaig  emg» 
-richtet  ift.  Um  fie  ihnen  recht  nützlich  zu  madiefli 
theilt  der  Vf.  in  dem  zwej^ten  Theile,  als  efine  Zap- 
^be,  viele  bratrchbare  Lehren  mit,  welche  frejlick, 
-z.  B.  die  Kapitel  rom  Rath  —  geben  und  nehmen,  roo 
-der  Kenntnifs  6e%  Menfchen,  von  der  Sdbffkeflst^ 
titfs,  mit  demfelben  Rechte  In  jedem  anderen  Boche 
einen  Platz  finden  konnten.  % 


Fjhiosophiz.  PVelfsenfeU  nnä  Lftpzig  b.  Böf;:  Hepr- 
denreiclis.  ««vrefötieii  ProfefTor»  der  Philorophie  eu  Leipzig, 
vhllofophifche  Geddnken  über  denSelbßmord,  frt^mmtkig  ge^ 
prüft  von  eintm  feiner  Freunde.  iio4  S«  3.  8.  C^  g^O-  /» 
feiner  4^h'dofophi9  aber  die  Leiden  der  Menjchhext  hatte  der 
Tetft  Herdenreich  den  Selfaftmord  nicht  nur  für  keine  fchon  ah 
J.     .       —     »1      _       r — j —    r unter  gewiHtii 

en  muff  die 

SnSind  feiner* körperfichen  and  geiftigen  hpifte  zur  vernünf- 
ticen  Wirkfiäikeit  in  diefer  W^h  för  inunor  unfähig  niacht* 
^e  felbft  ÄUi  diefem  Kreife  der  Dinge,  —  -em  Geßenfiand 
des  aU verneinen  Willens,  mithin  emer  aUgemmnen  rerpfliek- 
tune  feyn.  Purch  einen  folchen  Selbftmord,  metnt  er,  esa- 
keiuae  teh  der  Menfch  nicht  als  SelWUw-eck ,  fondem  er 
reue  £ch  vielmehr  vor  dem  unwürdigen  Loofe  «iner  Bxi- 
Lns..  wo  er  bloff  als  Sache  deure.  Ein  ungenannter  Freund 
fi*s  bewies  ihm  nun  in  diefeü  Briefen .  dafs  -imier  ventieuit- 
liehe  Urtheilsfpruch  eines  allgemeinen  WiUens,  wenigfteiis 
keitieiweget  die  Maxime  ftfines  Willent  fey.  Wer  ficK  fem 
Leben  nicht  felbft  gegeben  hat,  daif  ftch  dafselbe  auch  un- 
teikeinerley  Umfiiuden  felbcr  nehmen,  trer  ferner  nie  wit 
ZuveiUlncKeit  behaupten  kann,  dafs  ihn  die  KrfinKlichkeu 
feines  Geiftes  und  Körpers  •  Jur  immer  lur  Sache  herabwür* 
dicen  werde ,  darf  diefe  uncrweisHchc  Vorausfeixung  niemals 
A^  nnitAtnrlichen  Handlaug  des  Selbftmordcs  als  morahfcha 


der  unnatarlicher) 

"-iebfeder.    in    irgend    einem   —     r  1,   1^     ' 

und   obfilcich  Her    Stlbllmordor  TOanchmal  zu  entlcliuldigen 
feyrt  m^»chte ,  fo  ift  doch  der  Selbftmord  an  fich  nie  xu  eiit* 


Triebfeder,    in    irgend    einem   haltbaren  Sin«,    unterlegen; 


Ri  f  T  E  N. 

'Sache :  aber  (eiirar  ünyerfchulilefe '  p%fi!che  und  g«i%i 
%chT¥itihe;  totiä  hi!tfta  sind  inafst»%n*A  mitBl^fienigeatb« 
So  verfiihvea ,  wiie  Mt  Verbreekiorti.  Ans  Ueydenreicbi  ?tir 
miften  würde  überdieCs  folgen,  was  weder  er  nochifgeotieu 
Vernünftiger  sugeben  könnte,  dafs  nAniUch  in  einem  polidr* 
ten  Staate,  diefem  das  Recht  snkSme,  ja  die  Verbiif^ncblittt 
ohliere,  ein  fortdaurend  und  unheilhar  tsar  hlöhen  Stehe ^ 
wer denes  Glied  wegMifchaffen*  nicht  aber  diefem  Glie^fs^^v 
£tn  an  Leib  und  Seele  kraniuer  Menfoh  kann»  als/oldter, 
bberdas  Loos  feiner  Exiftenz  l^e\n  gültiges  Urtheil  fiUs^; 
und  kann  alfo  am  aUerwenigHen  über  FortfeCzuag  oder  e^ 
Wahfilne  Beendiguiig  feines  Dafeytis  mit  Fug  und  (U^< 
«Dtfcheiden.  Der  Staat  raOfste  ins  Miuri  treten»  bey  ^(f  B** 
hOrde  der  Aente  die  nöthigen  Erkundieungen  darAMT  ^8U^ 
kea»  und  wenn  denn  diefe  gefprochen  hAtten :  aüerdUiftKir 
Ae  der  Patisnt  als  Selbfttweck  nicht  mehr  entheiliget  %  imf^' 
man  ihn  vOm  Liehen  zum  Tode  bräeh^ :  fo  wire  fowsit  ^ 
Leben  deffelben  in  die  Hir^e  des  Suate  •  der  es  ihm  ^bktf 
fieberte»  —  niemals  aber  in  feine  eigenen  MÜfr^  So*  ^b^? 
Rec. »  richtete  die  Vernunft  ftber  einen  Fall,  den  ieydaiTnia 
unter  einer  fopbiftifch  erborgten»  moralifcben  Ttiebf*** 
durch  den  individuellen  Ekrgeis  eines  hypochondrifcheeCrru' 
lenfängere' eotfchieden  werden  liefr.  Die  UcherÜcke  Vermck- 
lons,  mit  rrelcher  der  grofse  Kant  9  wrie  es  i^  diefeo  Bn*' 
fj^D  neifst,  bey  den  Begriften  des  Selbftmords  und  dar  trer- 
wi  lügen  Aufopferun»  für  das  pP^&hl  d^r  Menfchheie,  Lwi' 
haber  unterbieU.  bekj 


ÜrArtjument,  womit  Heydenrcich  feinen  Sata  unterftfltzt.  ift 
«ach  whklich  ein  blofscs  Soflüsma.  das  mit  dem  ^e^enfatze 
ftwifchtn  Per/om  und  Sache  ein  willKührliches  Spiel  treibt. 
Nnr  Üiifittlicükeit  macht  den  Meufchen ,  wenn  er  will,  »ur 


Lame  dadurch  noch  'liebenher 
einige  Entwickelunt; ,  die  darin  beifttnd«^  dafs  fogar  eia  vim 
Selbftmorde  entfclvloflfener  Menfch»  wenn  er  den  Suat  rorfa^r 
über  die  befcbloflene  That  erkennen,  oder  fte.  im  Gehör j*^ 
kesen  feinen  erlaffeneh  Befehl  an  Geh  vollsieheti  Hefw.  «j^J 
a^uld -des  Selbftmordea  nichts  mehr  cr^^sn  würde.  V^ltfH* 
weniger  alfo  ein  Mann  von  gpfundeV  ^l^afc  und  uaTsrweiK- 
tem  Lebenstriebe ,  der  das  BmIo  und  Liebfte^  was  et  kati  «^ 
Bellen  Vieler  oder  Aller  siim  Opler  hiingt» 

Cr. 


«4» 


N  n  m.    -  263. 


i 


tfS« 


I     E      N     A      IS      CHE 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN     a    NOVEMbii^H,     150  6. 


JP    M    I>    A    Q     O     e    I    K. 

Halle,  b.  fianger:  Einzige  Grundregel  der  Urt' 
ifirrichtskunfi  nach  JPmJluIozzi's  Methode.  Von 
Johann  Jßrnjfi  Piamann.  ITheil.  Audi  unter  d^m 
Ts^el:  JEinzi^  Gruiidregel  etc:  angewandt  auf 
^aiurgefeiiahae^  Gtegraphie  vud  Sprache..  i^805<* 
VI  ttad  S34  &  ^  <t  TU.; 

|ji4^f>E^  ^i^f^  Schrift«    dnrch   die   Anfftcllnng*  eines 
tligemeinea  formellen  Grundgefetze«  der  P.  Methode 
upd  feine- Anwetfedang  aaf  ^exk  Realunterricht,  über 
defTen  formelle  Organiration  P.  felbft  bisher  nur  Win- 
Imi  g*b,  die  Sphäre  defCeiben  tn  ein  neues  Gebiet  hin* 
üherfpielt,  erhält  iie  fthon  dadurch^  tinter  den  über 
diefen  Oegebftand  erfcfaieoeuen  Schriften ,  eine  aus* 
geaeichiiexe  BedeuUmg.     Mit  Hecht  nennt  der  Vf. 
die  SchwierigKeicen,  die  eigentlichen  Unterriehtsge- 
genfiände  oder  die  hiüorifd^en  Henntnifae  nach  Pw 
Formen  einaurichten «  tingiaublich  grofa.     Ihr  voU* 
Aändigea.  Greiiagen  fodert  nicht  xinx  eine  unbedioj^t 
firegre  ÜQ&cht  yob  P.  Grundfäteen ,  die  nur  noch  m 
Brndiftücken  auagefprochen   und,    und  eine   freye 
}ierrrelMift«*über  den  Untearrichulioff,   fmadern  auch 
eine  dbeaa  fo  gifftane  Sonderung  der  fubfecttven  und 
Qbjtoeivef)  Standpuncte ,   von  d«nen  a«5  der  Unter- 
rieht«  aila  foicher,  püdagoglfch  ins  Auge  gefafsc  wer« 
den  tnnra*  *   Diefe  Schwierigkeiten  im  Ange,  hat  Hr. 
Planmn»  mit  eben  fo  Yiel  Math  als  Aiiadauer  die 
Kahndn  eiMr  Untemehmbng  euerÜ-vor  dem  PiibH* 
li«ilS,'gebrDcben,  die  noth«#endig  dahin  füheen  mufs; 
«teft  liitB  f<Mrmt:des  RedlunierrUhts  an^dew^  ganaen 
ttm£ang#  destllstatdrengänsHchiamauv^nindolu,  und 
fie  ^alsC  eiwae  Nothweiidigea  und  Feßes^  su  4>auen; 
Denn  auf  nichts  IGieringerein  beruht  das  WeCen  und 
dmt^  Mittelpunot  der  neuen  prakiifche|i  Pädagogik« 
ak^dutcbdieConftcnetion  des  UrfprilQglidien ;  amr 
fiek  MfaA  äliegantw^rtigen ,  imMenfchei»,  eine  {eU4U 
Ailldi^<yeiliohft^»idIlng  su«  bbgründüst»,    die  ^iie 
flneolchlieheiT*^atiir  in. allen  UureniETttCten  als-Eins  tui4 
iai  dftfb  üalbft  veUead^t  dtnrttelle^^  alle  empirifche  <Kenn^ 
suAe  ordne,  ihnen  £inhoit«Nothwendigkett  und  Zuftona- 
menhang  gebe«  und.  die  zü^UefeSophifter^y  fowohU 
•le^ßigebnpOtena^drgaaiÜreiideWiilkühr  d^a  Wif» 
l#iU  vernicbte»  ^damilf  demew^euKraislatifei»  &i>de 
l^imecht .werde«) in  welehem  iink  dae-Msfe .des  Men« 
^engefcklfechts.'^mmidr  swifchei^  den    Uebeint  der 
Jlflab»ce|r  ^ond  denen  ^  der  ErCchMffahg  hevmiitMi^.  ^ 

im  Allgemeinen  ift.  Rec.  diefar  Sehnf  1*  Am  /Zeog^ 
oilsicbiddiga  dafs  M  niemand,  dem^eejuä  l^ädag» 

/.  A.  L.  Z.  \tfi6.  Fiorur  Band. 


gik  SU  thun  ift«  ohne'wichtig)^  Auffehl frlTe  und  Wih* 
ke  über  diefelben  und  noch  mehr  über  P.  Methode 
ans  der  Hand  legen  vrird.  Der  Vf.  hat  beyde  ^snind« 
lieh  durchdacht,  und  beweifst  lieh  überall  als  einen 
Denker,  der,  was  fo  feiten  ift,  über  Selblltüufchnng 
In  feinem  Fache  hinaus,  deti  Schein  rom  Wahne 
mnnt,  und  (Ich  hur  Im  Wahren  und  Vollendeten 
genügend  «  das  Noth wendige  nnd  Hechtend  erfalTeia 
ftrebt.  Diefer  Geift  trieb  ihn  au  F. ,  bewog  ihn  mit 
feiner  Schrift  nicht  zu  «rfdieinen«  bis  ihm  die  Ein- 
richtung der  Unterrichtsmittel  nach  feinen  Formen; 
Mrie  er  fich  ausdrückt«  gelungen,  nnd  tritt  endlich 
überall  in  ihr  felbft  hervor,  als  ein  gründliches  Wit 
fen  mit  eben  fo  humanem  als  richtigem  Blick  auf  did 
Bedürfnille  der  menfchlichen  Natur «  als  ein  heiliget 
£rnft  des  Lebens  und  der  Willen fchaft«  dem  es  umdt^ 
Hauptfache  ond  um  fie  allein  au  thun  id.  Ihrer  befon- 
deren  Sphttre  nach  mufs  diefe  Schrift  rorzügiich  deol 
praktilchen  Erzieher  eine  willkommne  Erfcheinung^ 
feyn.  Es  ift  dem  Vf.  um  keine  auffallenden  Anficht 
ten«  keine  Genieflüge«  und  eben  fo  wenig  um  elnd 
wiffentchaftlicfae  •  Conftruction  der  ^Päda^ogik  Bti 
ihnni  Er  hSIt  Geh  vielmehr  oftfaft  m  dngfthch  aoi 
Gegebenen,  in  deifen  inneren  Ztifammenhang  er  «li 
dringen,  daa  er  über«!!  in  Harmonie  zu  brihi^eti 
ftrebf.  Was  ich  hier  gebe,  fagt  er  felbft  Vorn  V,  ift 
nicht  die  Frucht  eines  eiteln  riüchrigen  Hirngefpni 
ftes«  ea  ift  die  Frucht  ein^s  zweyjährigen  Studiums« 
das  lieh  nidit  einfeitig  auf  Theorie,  fonderu  auf 
ikusübnog  b«£Og.»*  Und  diefe  Fracht,  fetzt  R«^.  Kim 
«11,  ift  voraüglich  geeignet,  die  Kluft  zwifehen  P* 
Gantailtät  und-  dem  gelehrtett  wie  dem  gefunden 
¥^rftande  auSzufülleo«  und  In' den  Erzeu^nin^-n  det 
erlleren  Realität«  logifche  Confequenz  und  felbROän«^ 
diges  Leben  zu  enthüllen ;  das  Viele  fo  wenig  darinn 
MAX  erkennen  vemaOgen. 

In  Hin6f>kt  auf  den  Zweck    der  Schrift  felbft 

iirar   es  bekanntlich  ein   längft  aufgeworfenes  P^o- 

biesi'»  in  wie  fern  P^ 'Methode  mit  dem-Kealunterr 

tichc  tfü^MUmen hinge,  nn<i  ob  letztereni  wirkHch  ei- 

nd  förmliche    Umwandlung    bevorftehe,-   oder    06 

durch  die  bisherigen  Methodiker  in  diefem   Fach6 

alles  gelelftet  fey.     Sah  man  auf  keine  Einheit  des 

8toife,  keine  höhere  Anficht  der  Natur,  des  Wiffens« 

deS' Lebens «  auf  keiitfe  Identität  der  KHiDtniflTe  mit 

dem  menfohlidien  Geift  tmd  demtiandelh :  fo  fehlen 

frejUeh  daa  ^fK^dagoglfche  Öebiet  von  dteftnr  Seit^ 

{nwkiifch^rfifthÖpfL    Es  lieffren  Geh  hdchfteiis  Ueber^ 

gänge  nnd  -Anknüpfungen   fuchen  zwifchen  diefer 

und;der^l'«-4LlemeiitafbUdune,'die'Von  hier  ans  idi 

li 
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Lückaabursar  fni  Auge  fiel.  Da  lieh  indeCi  dieb  baU 
äle  Entwiclilvng^kiinft  zu  muex  eigenen,  in  fich  abfo- 
lot  geenindetcn  tmd  biehar  nicht  aufgeftcUten  Sphi» 
ie.aa»bildeie:  to  maÜBte  notbwendig  dio  Ahndung 
fn|ß«hen,  dafa,  was  bUher  Unterrichtskunß  biefa, 
s.  B.  die  focetiannteSokratik,  die  Tyntheiiitche ,  die 
aoalyülche  Methode  u.  f.  w« »  daa  Gebiet  dea  Wif- 
feiis,  pädagdgifch  betrachtet»  blofs  fragmentarifcb, 
serftreut,  jjmd  .in  einzelnen  .  Er fchelnungen  dnrch« 
dringey-Und  dafs  daher  auch  eine  feibAftändig  in 
lieh  gegründete  Uuterrichtakunft  mangeln  4ürfte« 
|Ir.  FU »  anftatt  fich  auf  theoretifche  Beweife  etnxu* 
laiTen,  hat  den  Rnoten  praktHch  gel5ft ,  iiidtm  er 
die  einzige  Grundregel  der  P.  Untenrichtskunft  in 
der  Bearbeitung  der  Naturgefchichte  und  Geographie 
ausführte.  Den  Unterricht  umformen ,  iß  wohl  der 
gültigße  Beweia«  dafa  er  umgeformt  werden  könne. 

Ddfa  er  ea  müße»  recbitertigt  der  Vf.  an  rielen 
Stellen  feiner  Schrift,  befondera  S.  i«— 2af  nnd  in 
dem  t  waa  er  S.  37  tind  58  über  die  Katechetik  vor* 
treßflicli  Tagt.  Ob  aber  da:»  Princip  diefer  Umibnnunj^  in 
P.  Methode  enthalten  fey,  und  ob  ea  Hr.  PL  rein  und 
Tollßäniiig  auagefprochen  habet  darüber  glaubt  Rec. 
lieb  hier  befondera  ausbreiten  au  mülTen.  Denn 
die  einzige  Grundregel  von  P.  Verfahren  auafprechen 
nud  begründen  heifst  nichts  Geringerealeiften,  ab  daa 
Wefen  (einer  Verfnche  ins  Licht  fetaen»  und  den 
Qeiß  derfalbea  in  feiner  Wurzel  ergreifen. 

Die  einzige  Grundregel  der  Unterrichtungakunß 
Iß  hier  nach  Kants  Anthropologie  auagedrückt  3*  ^3 
und  14.  ab  <iie  logifche  £inthe|iung  in  obere  und  un* 
fergeordnete y  und  die  reale  in  Haupt«  und  Neben* 
Torßellnngea  delTcn  •  was  an  den  Dingen  erkennbar 
iß«  In  diefem  gedoppelten  Eintbeiluugsfcbema  fej 
aiicht  nur  die  Eunßfprm  der  Anlchauung,  fondem 
auch  die  der  Abßraction  und  Keflexion  gegebeo.  in- 
nerhalb ihrer  Schranken  entwickele  ßcb  au^  der  Noth* 
wendigkeit  die  Freyheitdea  Geißea.  Denn  durch  fie 
•Mtßehe  (S.  850)  wahre  Anfchauung  d.  L ,  was  P.  ei* 
gentüch  bea wecke,  Selbßthätigkett  dea  .Geißes»  die 
iS.fi6)  an  ßcb  in  der  Verbindung  des  in  einem  Gegen? 
ßand  gegebenen  Mannichfaltigen  beßehe»  Durch  ße ge«> 
he  (S.  fi?)  vemitteit).4«^r  Sprache  das  empirifche  iA 
freies  Selbfibewufatfoyn  über.  Diefes  (S.  tg»  cur 
böchßen  Deutlichkeit  au  erheben,  oder  vielmehr  dia 
innere  Anfchauungskraft  au  ßarken,  möfl'e  dieKunft* 
form  zuvor  daa  empirifche  BewufstJCffn  Verden tli« 
eben»  und  daher  (S.  89)  die  ßnnlicb«  Wahcuehmnng 
deufclbeB  Kegeln  nnterwerfen,  denen  die  innere.  An« 
Ichauung  unterworfen  iß«  .In  diefer  coniigaifire.die 
Jüinbildnngskraft  den  Ge^n ßand  durch  Synihefia  dee 
in  der  Sinnlichkeit  gegebenen  MannicbCaltigen,  wel« 
che  Verknüpfung  der  Verßand  alad^nn  unter  die  ile^ 

Sei  der  Linbeit  bringe.  Die  Kunßform  müße  bejr 
er  empirifchen  An^hauung  jucbt  nnr  diefier  &fOr 
thcßa  folgen,  tun  dfm  epnpirifcbeni Begriff  daaebdü* 
ckenlqlb  Aneiuaaderreibung  der  Mco-kmalti  VoUAftn^ 
digkeit  %n  geben ,  fondem  da  ledes  dicCrr  MerkmiUe 
liaibft  eiQO  verwickelte  Anfchauung  hj%  tind  wir 
tUefcjT  n^r  änrch  die  Aeprodwaoa  ibm'^iifli^tiio 


Omndtheile  in  der  Imagination  deutlich  bewubt  wet» 
den ,  fo  müüe  die  Kunß  idiefe  Reproductlon  durch 
Analyßa  der  Merkmale  in  ihre  einfachen  Omndtheile 
•uilöfen  und  ihren  Stoff  für  die  innere  Änfcbaauog 
diaponiren.  jils  Syntheßs  habe  fie  daher  die  Merk* 
male  jedea  empirifchen  Objects  einander  untersnord« 
neu,  d.  i.  logifch  abzutbeilen  ,  als  Verdentliehung 
bingegen  in  ihre  Beftandtheile  aufsulOfen  d.  1.  real 
abautheilen».  Dien&aüicbe  Begel  mfaebe  (S.  30)  darcb 
fich  felbß  den  Geiß  zur  Abftraction,  die,  ihrem  Weten 
nach,  eine  Abfonderung^ea.Gleichea(S.  gt)  nach  swej 
Ri<ihtungeh  der  inneren  und  infseren  Verwan^tfduft 
der  Merkmale  fej ,  und  fich  auf  die  durch  daf  Vor« 
hergehende  gereifte  innere  Anfcbtnung  nothwaod/g 
fiützen  müfle,  fo. wie  endlich  die  Reflexion  (S.s6ii, 
37)  nach  der  gleichen  Regel  ana  der  gereiften  Akfai- 
Ction  Geh  erzeuge,  und  dadurch  deatbcbeErk^atoili 
bewirke.  *«  Nadi  diefer  tibrifens  gut  dnrcbgefSbrtea 
Deduction  liefse  ßcb  alfo  die  aufgeßdlte  Grundrepl 
auch  ausdrücken  als  IZ  abfolnte  Verdnignng  der 
Syntheßs  und  AnalyfiSf  oder  -organUche  Verbindung 
der  bisherigen  fynthetifchen  ^  nnd  analytifcfaen  Ms- 
thode. 

Diefe  Regel  iß  allerdings  in  der  Natur  des  Ultte^ 
richts  gegründet.  Alittn  fie  hat  auch  nur  eise  b^ 
ßimmte  d.  i.  befchränkte  Spliäre  in  ihm.  Sie  den* 
tet  zwar  auf  einegrofse  Anficht,  nflrarich,  dabwie 
dieEntwickelung  und  Bildung  des  Menfchen,  objectif 
als  Runßwerkaufgeßellt,  allen  fntwickelnnasOoffia 
einem  organifchen  Leben  vereinigen ,  und  daher  ia 
feiner  Einheit  und  Totalität  umfalTen  muffe,  fo  mät 
fe  die  ein&ige  Grundregel  derUnterrichtsknnßf  d.L 
die  abfolute  Form  des  Unterrichts,  «Üe  canaelatttFor* 
mendeß'elben,  in  einem  organifcheivGebüdevereioig^ 
ia  ihrer  Einheit  und  Toulitit  darftellen«  Didfe  An- 
ficht fpriebt  die  P.  Methode  aus,  daa  will  fie.  Scfaoa 
dadurch  aber,  dafs  Hn.  PI.  Regel  nur  die  Sytithe&l 
und  Analyfia«  nicht  daa  in  der  Anfchauung  ßdi  ik 
gegenfeitig  durchdringend  crfcheinende  Wiflsn  vdd 
Uandeln,  E^rseugen  nnd  Anfchautfn»  Anftaflisn  vi^ 
ParOellen  auglbich  umfafat,  nicht  für  das  WiCea 
die  aus  der  noib wendigen  Wecbfeiwiiknng  das  Ut^ 
teta  und  ZdgÜngs  entXpringende  Fragform  (KstecbS' 
tik;  als  ein  urrprüngfttches  Eleoaent  der  Groadiegd 
zugleich  mit  ihr  entwickelt  u.  f.  w. ,  fondem  nifr  fpitc^ 
als  Zobtz  beifügt,  aeigt  fich  letatere  als  durch  Ott! 
liöbei;e  bedii^  und'  unvoilflindig.  --^  Jede  fimd^ 
ckuMg  über  daa  WeCAn  der  Dinge, wfavinigt  mabt  a« 
alles  Zerftreutje  in  Zofammfnhanc,  fondem  ^e  ftd» 
gert  saoeh  die  Begrili^  vom  Einaemeaa,^  nnd  Aellt  dis 
Anlicht  dea  GanaetiL  auf  elndn  böiiiereH  fttandpaact 
Daher  daa  Bedürfnifs^  neueVerfaäUnüre  aoaaniböckso* 
den  alten  Worten  einnn  edleren  Sinn  sn  geben,  odtr 
neue  Anadrücke  zu  fchaffen«  DieCs  ift  bejr  P.  ExfiA- 
düng  durebaua  der  Fidl.  Sie  kann  jaiebt  durch  Ab* 
ftralBtion.,  fendeia  nur  dutcb  Conftruntien,  aiclrt 
dnrch  Ueberiragung  fremder  Fo^^mes  *  auf  ibt  Oebiit; 
fondnm  nur  durch  ekmentatifcbeEiitwickeloDg  dft 
fen^  was  ao»  ihr  l^rvörgeht,, erkannt  werden«  Ali« 
«IIS  der  It^ik,  d0r  HQcthodik,  der  Alatbem«uk  fk 
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Itriiirtm  wtiä  attP  fi«  Mgeiwniten  BegirHfo  fiad  d«-' 
her  «infeitig»  uiad  befchränk^n  ikre  herrliche  ttefhAit 
ttüdihf^tkjLbtOlnt  Inceren  Zufammeohang«   inhftm 
£e  ßch  nicht  aiu  ihr  Mbft  erseagen.    Ihr  Stoffi  il»* 
re  Form  und  ihr»    OarfteUniig   badiogen   cinandar 
wechftbweire.    DieCe  unaufhörliche  Wechrelwiriung 
ift  in  obiger  Gmndregel  ebenfalla  keineswegs  beftinamt 
auigefprochen.      Urrpränglich  beruht  überdiaJfa  die 
P.  Methode«  ala  folehe,  anf  deqiL  nut  dem  Dafayn  ge- 
ftuceo  Gegenrats  dea  Inneren  und  Aenberen,  des  Rei 
aen  imd  fimpirifehan,  und  das  wiederum  in  bejdan 
arfDriingUch  erTcheinenden  entgegengafetsten  Idealen 
und  Realen.     Ihr  werentlichftes  Verdifnft  ift,  diefo 
fc|en(ltae   in  ihren  urrprünglichen  Elementen  atif- 
siiftellaa,    £u  fondem  und   von  ihrer   Wurzel  aua 
(elbftfiinÄg  zn  conßruiren,  um  da»  innere  und  äurse^ 
reDafe^D,  welchea  daa  Bewurstfefn  nur  in  der  Entge- 
ce&rataung  anfdiaut  und  ergreift,  ailCaitig  darztlftat- 
ka.    Ana  dierar  urfprüDslichan  Entgqccnretzung  al* 
lein  kann  dort  dasfpecielfe  Vrincip  der  Em  Wickelung, 
hier  das  des  Unterrichts  abgeleitet  werden.     Allein 
beides  er fch eint  in  Hm.  P/.  Grundregel  nach  der  gan* 
ISO  Anficht»  ip  der  er  ße  darfteilt,  rermircht»    indem 
er  überdiefa  Telbft  Tehr  bedeutend  (S.  io<;)  bekennt, 
„ikU  die  Formen  das  Buchs  der  Mütter  ihn  auf  den 
inneian  Znrmnmtenbang  dm  ganzen  P.  Unterrichtsry;* 
Berns  und  sunichft  auf  die  Geßchtspuncte  gefiibrir 
haben,  ana  welchen  feine  arithmetirchen  niid  mathe« 
n^tifcben  Tabellen  zu  betrachten  find.  *' 

lo  diefer   VermiCchung  dea   Empirifcben    (des 
Buefis  der  Mütter)  und  des  Rationalen  (der  Zahl  und 
MafsverhäUnijffe)  Hegt  di^  Quelle  einer  bisher  noch 
tU^mtiBen    irrigen    Anücht   der   P.  Methode  und 
mehrerer  nach  des  Ree.  Uaberzeugung  berchrüiikter 
VorftaUnngeti  dies  vorliegenden  Werkes.  Es  ift  darum 
noth^reBdtg,  weil  bey  der  fortdauernden  Eiltwichelung 
der  Sache  daa  Ganze  noch  nicht  f^ftematifch  aufge- 
ftellt  werden   kann ,    wenigftens    durch    lixftorifche 
Sondern ug  iDs  Licht  au  fetzen,  was  denn  wirklich 
bis  jerzt  i»  P/ Methode  Reines  und  EmDirifches  ge- 
geben 'nsy ,   iflnU^  wie'  beydes  gegen wttrtig  au^efalst 
wenl^     mtte  b¥Abrir^ha  Kachweifuhg,  wie  es  Üch 
bey  P.' telbft  ^CSvicktflt^ ,  n^ag  als  reim^s  Pactutn  de^ 
nen  zeugen ,'  ^  üt  allta  Principien  blofs  theorett«» 
fehe  Hinigefpinffte  erblicken.      Die  P.  Methode  ift 
nämlich  befonders  von  Seiten  einer  wef^ili^hen  Ei* 
genfchaft '  verkannt  watden«,  von  Seiten  ihres  Stre- 
beas,  daa  Unbedingtein  der  Anficht  der  Dinge  und 
des  Lebens  darzuttellen^     Man  hat,  ftatt  ße  von  da- 
her zn  falTen,  fie  als  willktihrlich  mit  allem. raf^gH« 
ehett  Willkührlichen  verglichen.     Es  iß  das  Erbübel 
itt  ^ftdago^Hi,  to  wli^  eines  jeden  nicht  abfolut  ge- 
gründeten WifTens  und  Handelns  des  Menfchen,  dafs 
e&  Cdi  ia^  Wandelbaien  und  Willkührlichen  fort  be- 
wegt.    Die  Pddagogik  mnbte  letzteres,  fo  lange  fie 
Von  #er  AnCphauuijg  der  objjectiven  Natur  als.rrin- 
dp  inagjing»      Der   >f^ahrhaffc  wUrentchaftliche  Geift 
luchr  da»    Abfolute,    .worauf  er   feine:  l^TKenntiufii 
btfoe.     Das  pipiktifrhe  irenie,    das  da&Hand^lw  det 
klenfchh^ii,  ideo  ^uüand  fand  die  BaMrfuiffe  dei^ 


ttenCdiliChen  Natur  hb  individoellMnid  gtfeHfcfiaffe» 
heben  Dafejn  umfafst,  fucht  füt  elien  diefea  Han- 
deln gleichf aus  das  UiA)adingte ,  wenn  niehl  aua 
4tentlicber  Erkenntnifs,  doch  atrs  Nanumnthwendig- 
keit.  Der  Menfch  will  ßch  fchütaen  Tor  feinen!  ei* 
Mned  Irrthum  ,  der  Gute  die  Menfchen  vor  dar 
Verwirrung  ia  ihren  Angfelegenheiten  retten.  Er 
ßrebt  durch  das  Gefetz  feiner  inneren  Natur  nach  dam» 
daa  evvig  feft  ift,  weil  es  ift  und  bleibt  wie  es  ift,  um 
fein  und  anderer  Dafeyn  in  Harmonie  mit  fich  und 
mit  der  Natur  «a  bringen, 

P.  fah  fein  ihn  umgebendes  Zeitalter  im  Wifl'ear' 
tud  Handeln  in  gedanken  -  und  kraftlofer  Willkiihr 
laben.  Als  praktifches  Genie  entfagte  er  dem  WüTen» 
um  das  NoUtwendige  des  Dafeyns  und  Handelos  für 
Me  Menfchheit  defto  gewilTsr  aufzuftellan ,  ohne  feia 
Ziel  au  erreichen«  Vom  SchickCal  fetbft  auf  dea 
PmiCt,  wo  der  Menfch  als  urrprönglich  erfcheintt 
und  daa  Nothwendige  von  allen  VeiliältnilTen  dea 
Lebena  am  nächften  liegt,  auf  die  Pädagogik  getrie« 
b«n»  fuchte  er  nun  nach  der  Individualität  feines  Gel« 
ftea  das  Unwandelbare,  nur  in  fich  felbft  Gegründet^ 
in  der  Ersiehung  und  für  fie.  Von  der  ÄnCchaunng 
des  Gegebenen  in  der  Natur  ging  er  aus.  Aber  die  oh- 
jective  Natur,  wie  fie  den  Sinnen  erfehaint,  ift  eino 
ewig  fliafsende.  P.  erkannte  bald ,  dafs  fie  in^  der 
Anlchanuog  nur  beftimmt  durch  die  Zahl,  inSchran« 
ken  gefafst  durch  die  Form,  begriffen  wird  durch, 
das  Wort.  In  diefen  löft  fich  alle  Erkenninifs  der 
Sinnenobjecte  auf,  über  fie  Ue^  nichts  hinaua  für 
das  nrfprüngliohe  d.  i.  elemenunfche  Erkennen.  Ala 
exißirend  im  Aeubereu,  oder  für  die  Anfehaaung 
traten  fie  alfo  hervor  als  das  pofitive  Fundament  al- 
ler Erkenntnifs.  Allein»  abgleich  alle  logifehen  Vethält- 
iiilTe  der  Dinge  in  ihnen  liegen,  und  alle  reale«  durct^ 
fte  aufgefafst  tmd  ausgedrückt  werden :  fo  find  Ae  doch^ 
felbft  in  der  empirifcben  Anfdiauung  in  einem  ewigei^ 
Flufs  begriften.  Wenn  man  die  Sinnenwelt  ab  pofitiir 
betrachtet,  foerfcheinen  fie  nur  ala 'das  negative  #  41« 
Wechfelwiykung  zwifchen  der  Wirklichkeit  nnddena 
Menfch^ii  ve^rmittdnde  Princip  der  Änfdianung.  8ot 
linaufhdrlich  ihreGeftalC  und  Verktitnilfe  wechfelnd^ 
fand  P.  eb^n  fo  bald,'  daft  fie*  nm  fie  zum  pofitiven 
Princip'  der  Erkenntnifs  zti  erheben  ,  tod  den  Din- 
gen getrennt,  und  durch  diefe  Trennung  in  ihrer 
fdbftftändigen  Natur  aufgefafst  werden  nnüfsten«  Em« 
jfirifch  abßrahirt  und  getrennt  fprechen  fie  fich  zwar  ala 
reiaielbftfltodige  Naturen  aus.  Aber  auch  fo  fuad  fi#  eiia 
Chaos  und  dar  Wandelbarkeit  unterworfen ;  für  daa 
;  )i|trefeBt\icl|e  war  nichts  gebelTert.  Es  mufste  in  ihr« 
innere  Natur  gedrungen  ,  in  ihnen  felbft  das  Mit- 
tel Sufgefucht  werden ,  fie  in  ihrer  Notbwendigkeit 
darznftelleii.  P.  erkannte  es  in  ihrem  gefetrmäfsigeii 
tückenlos  fortCchreitenden  Zufammenhange.  Aber 
at>en  diefer  foderte  ein  erftes  Glied  der  nette,  eid^ 
rein  Gegebenes ,  das  die  Nothwendigkeit  alles  Üebri- 
g^n  träge,  bedinge  und  begründe.  P«  fuchte  diefei^ 
ui  den  urfpTÜnglicfaen  Aiifangspu|icien  aller  drejr  Ele« 
naentamuttei  anf,  Diefe  Anfangspuncte  fafste  er  ia 
der  Idee  von  Urtjpen  für  diie  Form  ailea  WiüeM  auid| 


d6S 


J.  A.  L.   Z.    tlOVßMB£&   iß^ß. 


^J^ 


Handelns  int  Avge.  Vni  hier  «»r  c«  suerft,  wo  im 
Empirnmua  moe,  «wir  bald  wiederum  verrchwio-' 
deodet  Macht  über  feinen  G«ift  gewann.  Bey  der  qn- 
erfchöpflichei}  Zeugungskmft  feiner  Pbantafiev  in  deic 
dai  Ideale  und  Reale  unaufhörlich  in  einander  Üie-; 
ben«  ift  «a  it^i^  um  fo  fchwerer«  ihre  Erseugnille 
durch  Abftraction  su  fondern«  Er  pflanzt  &e  bha» 
ufie  die  ewig  fchaifende  und  ewig  ireriuchtende  Na«. 
tur;  tndlvidaalifirty  ^eftaket  und  uothweodig.  Aber 
4er  Gfüft,  der  fie  fchaut,  mufa  üe  auch  fondern  und, 
ordnen»  um  fie  zu  erkennen»  Das  Empirtfche  und: 
Heine  vermifchend  9  fteilte  er  als  Typus  der  Sprache 
und  der  Anfchaunng  des  Sichtbaren  überhaupt  be^ 
kanntUch  den  menfchlichen  Körper«  als  den  der 
Form*  das  Quadrat  auf.  In  diefeni  ift  alic;rdiugA  ^u 
Mannichfaliiges  gegeben»  und  die  Htgel  der  lagitche«^ 
«ind  realen  Liniheilung  palst  darauf  voUkomown, 
AUeia»  daf»  P.  Sinn  uriprunglich  a^^l^ra  w»r,  davo^a 
sengt  nicht  nur  fein  beAändiges  Suchen  dies  vrCprung- 
lieh  Einfachen,  (ondern  auch  eine  reine. TiutCacbe: 
die  der  Aufhellung  der  abfoluten  Einheit  und  feinea 
ans  ihr  geCchaffencit  Zahlen fyftems.  Hier  ift  keine 
weitere  Zerlegung  des  Ureiements»  als  welche  in  lick 
felbft  umnögUch  ift»  da  fie  gar  keine  Sufseroa  Merk«, 
tnale  beGtzt«  fondern  lieh  gleich  ui^d  unwandelbar 
in  fidi  Mber  ruhet.  Diefe  Einheit  erfcheint  durchs 
aus  mokt  in  d^  empirifchen  Anfcfaauung  gegebeib 
d^nn  jede  empirifche  Einheit  ift  ein  Mannichfaltiges« 
beftimmbar  durch  Merkmale,  Cit  kommt  dem  Qeifte 
von  Innen  heraus,  fi^  ift  Tein  reines  abfolutes  Erzeug'» 
jiifi.  Mit  diafem  Begrifte  des  Erzeugeus  ging  für  A 
Mediode  eine  neue  Welt  auf,» 

Das  erfte,  was  fi^b  durch  ihn  ^onrentrirte ,  wa^ 
die  Anficht  dea  Eigenthümlichen  der  meuCchlicbeti 
Anlagen  im  Kinde.  DieUranlage  derHuqffapiüM*  die 
sußl^ich  mit  dem  Dafeyu  ihre  Wirkfanakett  duCmrt^ 
^rfchien  ihrer.  Natnr  nach  als  geiftige  2eug«ingskraft» 
VrCprünglich  den  Charakter  derGatinngausmachend| 
ift  4ie  in  a11«a  Individuen  gleich.  I&ie  itelU  die  Päda« 
oglk  notbwendig  anf  den  Scand|>i^kt,  diefe:  ux' 
brüngUche  Gleichheit  aller  Individuen  ii^^iftevkao^ 
^eo«  und  votx  ihitit  als  ihren«  Ponda^Beale»  anpzuge« 
-^4^1  denn  mit  derHumanit^k  d.i,-initdfwCh«rak^l» 
^er  Gattung  hat  fie  es  ausfebllefs^nd  zu  thuQ,  Da* 
durch  allein  wird  iie  Kunft.  Sie  überläfst  das  Zufall 
lise  d.tm  Zufall.  Nicht  die  Anlage  ift  alfo  yerfohiei 
den,  was  Hr.  P/.S.  lü  s(^geß^tt  fondem  der  Grad 
der  Anlag«»  4te  Iniea/tlät  dei^ Kraft  und  4im  Wil^kiUir 
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ihrer  Aidmmf.  ,Es  ift  Eto  Gafeti.  d|» J^wagyng  imA 
der  Thätigkeit  hey  aUen«  aber  fie  kaym  fchneUer  oim 
langfamer,  befchränkter  oder  umfallender  feyn*   Wer 
der  P.  Methode  vorwirft «    dafs  fie  allen  das  gleiche 
Gefet^  aufdringe,  dem  mangelt  entweder  der  fiegriff 
der  menfchlichen  Gattung,    uder  der  Jilick  auf  dai 
wefeptlicbe  Gebie^  auf  das  fie  die  Püdagogik  zurück« 
füb^t.    Wenn  letztere  bisher  nicht  «nf  dieiein  Fündsn 
ment  der  urlpiüngUcheo  Gleichheit  dt*r  Anlage«  ua4 
Gefetze  ihrer  EiHwickelung  beftand:  fo  be weifst  d'ieb 
i^ux,  daCs  fie  fich  felbft  nicht  verftandein«    Wer  hm« 
gegen  eine  narhtheilige  Giei€hh4iit  der  Neigoi^^  uui 
Kräfte  oder  der  bürgerlichen  Anfpruche  dadurch  be* 
fürchtet,  der  kennt  eben  fo  wenig  die  Macht  der  ück 
aus  gleichen  Elementen  dennoch  oothwendig  indivl' 
duell  geUaltMdeuNiitur  (S«3o — 'SS)»  noch  die  eben  fo 
unabhau^.  FOM  der  Kunft  und  Wiilkübr  .des  Min* 
Cehen  ihre   HerrCchaft  beha«)Uenden  VerhaltnÜTs  dec 
aufsehen  Exifteas«    Gleich  anfangf  fehon  halte  P,  dii 
poütive  und  negative   Richtung  d^r  urfprüDglicb^ 
Zeugungskraft  durch  einen  glcicklichen  TiefbUck  ia 
deu  Eiemeuten  der  Erkenntnifs  und  denen  der  reli« 
giöfen  Bildung  aufgeftelU.    Jene  giebt  Jdob  nämlick 
als.  Thktigkeit ,  dieCe  als  Trieb  (Sympathie  nach  &  8) 
^u^d.     Und  hifiif  ftofseo  wir  auf  eine»  fo  jrUl  fite, 
weifs,  pädag9gifch,«ioch  gar  ni^ht  erör^te  Aaücht 
de^  VerhäUoiiles  swilchen  Geiß  uad  Gemptb,    Wif 
Dämlich  jene,  als  Thätigkeit,  ein  ouaufhorlW^««  Hei* 
lifiren  der  Selbftftindigkeit  und  der  Erkenpti:ifi  i&i 
lo  ftrebt  diele    unaufhörlich,  die   £;rkeiititni(s  und 
$elbftftändigkeit  «u  vernichten.     Diefei  enl0rgellg^ 
fetzte  Streben  zieht  fich  durch  aUf  A^ufseun^gsa  ^c» 
Geiftes  upd  Getmith^  hin.    In  dei»  VartLeVjaiig^  uii4 
Jß^grifiien.^clit  £rflereridai;apf  aw,  >fi4;Kid«s;<M^^ 
a4i^^i^igiien  und  es .  |la4Birch  r  glmchfim^  anQpbsai 
iji  fich  aufaunchmca«   Jn  v^lfikp^G^i^bifi^^ßW^^ 
oder  dea  V^rtrane^^ ,   der  Ergebuiig  -oiW  der  lif^ 
Lettteres  au^ftröme^  aa  Asebt  fic^  felbXl  verÜereodi 
im  Objecte  aufzulöfe^n,  .  Dfr  a^Goiut.e  Wille, dsspoü* 
tive  ^rit^^g,  def.  abC^ly^en.Fref hi^t  Afs  VtaH^ftb'f^ 
fens,  aU^  die  gehei^auufsvoUe  Urk^al^  dieCavib^jd« 
Biditungen,  v^rbr^itet  ^cha^f.isAI^;  %f<^B»'^ 
dacfcjhen  hin,  .w^  ifk  ^^f  ißdf^  ,^^fß  4m»P^^ 
im  JUuf^lnen  iiud  -Gaiiz^i  ypr^iänttlej^^  Daher  es  ^ 
Ug  finnkis  ift,  auf  ihn  ala  eine  ^Mofai^dese  Kraft  to  der 
Erziehung  wkken  zu  wuileo. 

C^^  <fwtfitMug  fci^  f»  ftasJ^Ssn  SNkU} 
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fAnaeeom.  Schwelm  h.  Scher*  und  i^  Commüaipn  b. 
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henk  .^Wifi  U9H  Z9ifihfftfmnft  dfs  Vrfflig^r  .W^ttfff I»  ^bwlm 


A  ^  

iniMcffen  und'SmZeicbaaafdÄn  Vorüjbungin  aiun- ilisCmi 
I.ef«<Cibtiniceii  u^a  ^iiaiioh  lottgeCau»«  üsbuugei»  im  Zeickna^. 
Mali  findet  ^!fo  »llct  bi«r  beyr«mincn ,  wrt  bey  dtr  Eleroen« 
taroAterweifuiig  dar  Jugend  nOthig  ilt,  und  zwar  To»  dtlii&ch 


der  Gehrauch  dcITelhen  beyiuiie  ron  felbft    «ttishlv    P^ 

feht  auch  zürn  Üeberflur«  ttoch  eine  kurs«  4^alsiu^£  foraMr 
ii€  das  Buch  la  jedem  feiuer  einseioe?i  Theile  lUU  Kau«i 
gebraucht  wer  Jeti  kann.  tuD* 

'   T  x>  1 1  t  öx  z  u.n  g  •  n.' 

Magdeburg f  b*  Keil:  Magazin  neuer rlPieJi •  MS  C*l^ 
predigten ,  T^^Uf  -  und  Traaredhn, '  BeicJft^r^ü^Meti  «^ 
ätUeräf  kUiderSh  Minu^rtrßie,'  Vob  C  ^:  tUbthSi.  ^9^ 
grYb.  Vl.n48&>a.<:i4Uhlr.äar4);Meta*Aiifl.  asTb.  VIR 

fr ^^6-  (illUilr.S^r.)S.HeeeDLdsi6|«9Tfa.l8o49^(^'^ 

'  Leipzigs  b.  S'tegex  '.   Urach  dei  Tfild*,  ir  Bo,  1504-  33^^ 
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PÄDAGOGIK. 

Halle^  b-  Rcngqr:  Einzige  Gruhd^'cgel  der  Urt' 
terrichtskunß  nach  PeßaloxxVs  ßfethode.     Von 
Johann  Etnfi  Piamann.  I  Xbeil  etc. 
(FonfeduiDg  derim  rorigen  Stuck  abgebrochenen  RecenfionO. 

Au§  diefer   äufaerft  vriehtigen  Anficht    ergab    (Ich 
erfteoi  eine  nähere  Beftimmung  des  Anfangs  tindEnd- 
puncte  der  Erziefaang  und  mit  ihr  der  wefentlichen 
Aafgabe  d^  Pädagogik.    Die  Erziehung  erfcbien  nun 
ife  da  anfangend,  wo  Trieb  und  Thätig^eit  in  ihrem 
mrpninglichen  Reflex,  der  Anfcbauung.,  durch  Reiz 
und  Nothwendigkeit  Eins  find,  d.  i.  mit  dem  erden 
Moment  des  äufseren  Dafeyns.    Diele  urfpriinglich« 
Einheit  des  Pofitiven  und  Negativen  der  Anlage  ift 
incb  in  der  Sprache  dirrch  den  Thätigkeitstrieb  em- 
piriGdi  ausgedrückt.     Sie  ift  vollendet,  wo  die  freye, 
ihrer  WwufsteSelbftßändigkeit  in  eben  fo  freje  Hin- 
gebung an  das  Unbedingte,   wo  die  rein*  felbftftän- 
dige  in  ficfa  gegründete  Erkenntnifs  in  eben  fo  rein« 
Triebe,  und  umgekehrt,  übergegangen  ;  mit  anderen 
Worten:  in  dem  Anfchanen  una  Erkennen  der  Natur 
der  Dinge  oder  Ideen.  Rec.  weifs ,  was  er  vorausfetzt. 
Aber  es  ift  hier  blofs  um  Refultate  ini  tfaun ,  die  ala 
Tbatfachen  ihm  vor  Augen  liegen.     Die  philofophi- 
fcheConftruction  kann  den  Beweis  darüber  führen, 
und  es  erSfinet  fich  ihr  hier  ein  Standpunct,  der  ein 
frappantes  Liebt  auf  die  Urbegrißa  einer  wahren  Fl- 
dagogik   Yftxiu      Der  unftreitig   intereflautefte  und 
wicbtigße  Pnnct  war,  ans  jenem  oben  angegebenen 
Qrfptünglichen  Verbältnifs  des  Pofitiven  und  Negati- 
ven der  Anlage  das  VerhäitAifs  zwifchen  der  Geiftea- 
find  Gemüths- Bildung  abzuleiten.  P.  hatte  anfangs  es 
nur  in  feigen  entgegengefetzten  Endpüncten,    den 
Elementen  der  Geißesthätigkeit  und  der  Gefühle,  auf- 

fiefafst,  und  ea  in  d^efer  Entgegenfetzung  ßehen  laf- 
en.  Ihr  WechfelverhXltnifs  konnte  darum  ebenfalls 
nur  factifch  auf  dem  Wege  der  Auffiellung  ufid  Aus- 
fühmng  des  Pofitiven  der  Geißesbildung  hervortre- 
ten. Allein  indem  P.  das  Letztere  rein  auffafste,  und 
ndt  den  Zöglingen  richtig  durchführte:  fo  mufste  fich 
das  Negative  davon,  die  Gemütbsbildung,  nothwen- 
digerweife  zngleidi  felbß  als  Thatfache  darßellen. 
£s  mufste  fich  enthüllen,  wie  fich  die  Geiftesthätig- 
l^eit  in  fich  felbß  befchränke,  und  mit  jener  zufam- 
aenfalle.  —  Und  hier  zeigte  fich  nun  wirklich  ala 
Factum  bej  den  Zöglingen ,  dafs  das  negativa  Prin- 
cip  auf  jedem  Punct  des  Pofitiven  zugleicb  wirkt» 
oder  dafs  die  ausßrömende  Selbfithätigkeit  und  Ener- 
gie daaGeiAas,  in  ihren  Producteo  fidi  felbß  anfchtu- 
/.  A.  L.  Z.  tfto6.  FUrter  Band. 


enÄ,  überall  wiederum  als  Reiz  auf  das  Gcmüth  zu- 
rückwirkt Wie  P.  Methode  die  Selbßibätigkeit  dea 
Zöglings  rein  und  harmonifch  erregte  und  übte :  fo 
nahm  fie  zugleich,  olirie  weiteres  Zuthun,  auch  die 
Triebe  in  Anfpruch,.  und  erzeugte  Freude,  Dank, 
Liebe,  Hingebung.  Mit  tiefem  Innigem  Sinne  hat  Hr. 
PL  diefe  Seite  der  P,  Methode  S.  224 — 228  ins  Licht 
gefetzt.  Man  fehe  Kants  kleine  Schriften.  Königs- 
berg und  Leipzig  1797.  der  Band.  S.  193  u.  ff. 
Wahrlich  im  Wefen,  in  der  Tiefe  der  Dinge  und  in 
der  Anfchauung  ihrer  Gefetze  und  Verhäliniffe  liegt 
der  Reiz,  das  Erßaunen,  alles,  was  das  Gemüth  er- 
füllt, und  nicht  in  Farben fpielen,  nicht  in  poetifchen 
Floskeln. 

Waa  aber' weiter  aus  diefer  Anficht  hervorging, 
iß  die  urfprüngliche  Identitüt  der  Geißes-  und  Her-, 
zens  -  Bildung,  in  der  die  Factoren  der  Einen  die  der 
Anderen  nothwendig  zugleich  find.  —   Es  giebt  nach 
diefer  .  Anficht  alfo  nicht,    wie  Hr.  PL  S.  csg  ztt 
äufsem  fcheint ,  pofitive  Elemente  des  an  fich  Nega- 
tiven derraenfchlichen  Bildung.     Es  iß  ein  Irrihum, 
der  P.   Methode   eine  Unterdrückung  des  Geihüths 
vorz4iwerfen ,   weil  die  an  fich  negative  Natur  dea 
Letzteren  durch  den  pofitiven  Factor  im  Dafejn  und 
in  der  Erziehung  nothwendig  während  der  ganzen 
Epoche  der  Bildung  zugleich  gefetzt  ift.     Allein  eben 
dtefs  beleuchtet^die  Notwendigkeit  einer  wahren  gei- 
fiigen  E^twickelung,  die  nicht  blofs  auf  Unterricht  und 
Begriffe,    fondem  auf  die  abfolute  Conßrucüon  der 
ursprünglichen  Geißesthätigkeit  fich  gründet.     Denn 
der  Unterricht,  da  er  auf  Abßraction   und  nicht  auf 
Production  beruhet,  da  er  femer  nur  in  der  Mittheir 
lung  vereinzelter  Begriffe  und  zerßückelter  Kennt* 
niffe  beßeht,  und  da  er  endlich  die  Selbfithätigkeit 
des  Zöglings  der  Befchränktheit  des  Lehrers  und  dem 
emplrifchen  Stoße  unterwirft,  macht  es  dem  Zögling 
unmöglich ,  das  Spiel  des  inneren  Lebens  in  feiner 
Freudigkeit  und  Fülle  anzufchauen  und  zu  ergreifen« 
Er   feflelt   den  Geiß  feiner  Natur  nach,    und  diefe 
Sclaverej,  wie  das  tmreine  Verbältnifs  zur  Individua- 
lität des  Kindes,   das  er  bejm  Lehrer  zu  Folge  hat, 
unterdrückt  und  zerrüttet  fein  Gemüth  unvermeid- 
lich zugleich.     Nur  in  dem  frejen  und  unbefchränk- 
ten  Spielraum  der  Thätigkeit  des  Geißes  nach  den 
unwandelbaren  Oefetzen  feinea  Wefena  kann  das  Ge- 
müth ergriffen  werden ,  und  fich  zur  Gefinnuns,    Bur  . 
Fülle  inneren  Lebens  ausbilden;  ditblofseVorftellnng 
ift  leer.     Der  blofse  Begriff,  wie  fich  durch  die  gel« 
ftige  Exißenz  ganzer  Nationen  darthun  läfst ,   führt 
zur  Vernichtung  feines  eigenen  Objects.    Je  confe« 
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qaenter  ron  ihm  ans  der  Unterricht  betrieben  wird» 
|e  mehr  er  auf#  Einzelne,  ifützlidie  geht:)  deftp  un» 
vermeidlicher  treibt  er  an   (ich  zur  Gemüthlofigkeit, 
i^  der  Moral  zmnXgoiamns,   in  der  Religion  zum 
Atheiemus,,  im  bürgerlichcfn  Leben  zur  AnmafißUng 
undTreulofigKeit.     £r  brächte,  wenn  die  Natur  nicht 
durch   unwiderftebliche  Mächte   den  Mentchen  ana 
dem  Leeren  und  Verkehrten  ins  Notbwendi^e  (S.  PL 
$•  4)    zu  reifsen  vermöchte,   allem  Sinn  und  aller 
Kraft  den  Tod.  —    Das  pofitivePriiicip  der  Vernunft- 
bUdung,   oder  die  Gei(^es,(hätigkeit  an  fich,  «rbiek 
9un  dadurch  in  P.  Anßcht  eine  wefentliche  Steige* 
r^ng.    Es.  Konnte  nicht  mehr,   nach  S.  26$  als  eine 
biofse  Verbindung  des  Mannichfaltigen  eines  Object» 
zur  Einheit,   fondem  muiate   als   der  Schöpfer  des 
nothwendigen  ErkenntniCs  -  und  Thätigkeits-Stods  be- 
griffen werden.  Es  tratfelbfl  als  die  urfprüngliche  dy« 
r>amifche  Einheit  der  Anlagen  hervor,  deren  mannicb* 
faltig  üch  bildende  Kräfte  aus  den  aua  ihm  felbft  er* 
zeugten  Gegenfätzen  und  Richtungen  hervorgehen» 
\  In  ihm  erfchien  der  Geift  als  urrprünglieh  tjrey  nach 
unwandelbaren  in  feinem AVefen  ruhenden  Gefetzen; 
in  ihm  daher  das  Oreanifche  auf  allea  fich  verbrei'^ 
tendeCentruro  desWiuens  und  Handelns;  die  Quelle 
aller  Kraft,  Selbftftändigkeit  und  Vemünfcigkeit.    Im 
inneren,  unvergänglichen  und  ewigen  Charakter  der 
Menfchengattung,    hatte   fich   in    diefem  Begriff  J?. 
prakiiCches  Bildungsprincip  befeffigt.     Mit  ihm  ge- 
wann der  urfprüngliche  Biidungsftoft' felber,  der  in 
Zahl,    Form  nnd  Sprache  vx>rläufig  aufgeßeUt   war, 
^nen  poUtiven  Charakter  oder  innere  Haltung  und 
B.ealität.     Als  abftrabirt  von  den  fichtbaren  Geg^n- 
Oanden,   wi>fentlich  nur  die  negative  Seite,  d.  i.  die 
GreiAze  derfelben  vorftellend ,    und  daher  von  diefem 
$un.dpuncte  aua  le^r  und  ohne .  alle  Realität ;   als 
Wechfelwirkung  zwifcbe!^  der  Natur  und  dar  Intel- 
ligenz,   den  Indiffereitzpunkt  beyder   ausdruckend, 
konnte  diefer  Stoff  nur  dadurch  einen  pofitiven  Cha- 
ij^kter  annehmen  und  reelle«  Fundament  der  Entwi- 
ckelong  werden,  dafs  eralseinrei|ifelbllfi&n(lige«  gei- 
ftigea    ErzeugniCs  aufgefafst  und   behandelt  wurde. 
Fraktifch  war  natürlich  das  erße  Gefchäft  die  Auffu- 
«hung  feiner  Urelemente  felbß.  Das  Quadrat,  als  Ur- 
(oim ,   und  der  'menfchliche  Körper,  als  Typus  der 
Spradie,  konnten,  theils  als  empirifche  theils  als  be* 
Schränkte  Anfchauungen ,  die  weder  zur  Erkenntnifs 
des  Wefens  der  Form  noch  der  Sprache  führten,  nicht 
mfhr  genügen«     Als  urfprüngUches  Element  ftellte 
fich  fiir  jene  der  einfache  Punct  dar,-  von  dem  die 
£elbßthätige  Conßruction  dea  Raumes  und  feineiVer-. 
hältniffe  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  -ansfieht»   für 
d)efe,   wie  auch  Hr.  FL  S.  sio  und  sii  richtig  con- 
firuirt,  der   articulirte  Laut,    als  der  materielle  und 
formelle  Anfangspunct  der  Sprache  und  aller  durch 
lie   dargeßellten   Vemunftgefetze  und  Verhältniffe. 
Der  Punct,  der  articulirte  Laut,  dieabfolute  Einheit, 
als  Urelement  der  Zahl  felber  wieder,  konnten  lucht 
mehr  als  in  fich  felbft  leer,  und  als  biofse  Grenze  der 
Conßruption  der  Zahl  der  form  und  der  Sprache  be- 
trachtet werden,   in  dem  nichts  nichts  bleibt,  und 


kein  Reales  begründen  (kann*.  Als  Pröduet  der  Gei- 
^fiesthjltigkert  ^nd  niEfprüii|Uche  Elemente  aller  Con- 
ßruction  nahmen  auch  fie  vielmehr  einen  realen  po- 
fitiven Cfairakeer  an.  60  erfdiien  die  ins  Reale,  d.  l 
m-  die  ftufsere  Anfchannng  hervortretende  I'roduetir 
vität  des  Geißes ,  von  ihrer  urfprüngHchen  Einheit 
aus,  eben  fo  urfprüngHch  iii  drcy  Facteren  zerfallen, 
in  deren  Umfang  der  Umfang  jener  zugleich  er- 
fchöpft  feyn  mufs»      ' 

Intellectnell,  d.i.  in  Beziehung  auf  deutliche  £^ 
kenntnifs,  enthüllte  ßch  nun  JP«  Methode  immer  voll«' 
ftändiger  als  die  reale  Conftruction  der  SelbßtbSttg- 
keit,  in  Zeit  und  Raum  ^  und  der  beyde  organlfch 
zu  einem  Dafejn  vereiiHgenden  Sprache«  ElneCon* 
Aruction,  in  der  Stoff,  Form  und  Harfiellung  eine  un- 
zertrennliche Einheit  auamachen.  Dem  Stoffs  nach 
thik  Ge  Geh  kund  tils  daa  reine  Geißeserzeogiiif»  dei 
Zöglings  ;  der  Form  nach  ab  objective  Darfiellang 
der  inneren  VerhältniHedes  Seyns  und  Denkens, über- 
haupt der  unwandelbaren  Gefctze  der  geißigen  Z^ 
gung  und  Bewegung;  der  Darftellung  nach,  i)alf 
barmonifche  Uebung  der  körperlichen  Orgsne,  uotei 
,der. Herrfchaft  des  Geiües;  ü)  als  harmonirche  IV 
bung,  der  in  der  Ffychologie  aufgehellten  förmlichen 
Functionen  des  GeiGes  in  nothwendiger  Stufenfolge; 
3)  als  ein  immerwSlhrendea  aus  Geh  felbft  Erzeugen 
und  Vernichten  der  AnCchauung^  wobey  der  Zögling 
ala  eine  freje  Natur  in  velle  Unabhängigkeit  Cowolü 
vom  Lehrer  als  ron  4er  körperliche^  Natar  gefetzt 
iß ,  und  wobey  jener  nur  der  Erreger  und  liCitcr  iia 
Geiftesthatigkeit»  oder  nach  Schrates  die  Hebamoie, 
diefer  das  Werkzeug  und  der  materielle  Gegeu)&aU  J^* 
felben  ift.  Und  hier  Gellte  Geh  das  Bildungipno^P 
factifch  und  mit  anfehaulicher  Evidenz  als  poßtiv 
und  negativ  wirkfam ,  fpwohl  in  reinem  Wechfelre^ 
hältnifs  des  Geiftesund  Gemüths  bey  der  Anfcbauuog 
und  Erzeugung,  als  in  dem  swifehen  dem  Zögling 
und  Lehrer  dar. 

Allein  es  ift  der  Menfchheit  von  der  Natur  ils 
nothwendig  angebildet,  das  Univerfum  nadi  alleo 
Gegenden  anzufchauen.  Diefer  nothwendigen  Ab* 
fchauung'  gemäCs,  zerfällt  das  poGtive  Priodp  der 
geiGigen  Anlage  bey  der  Steigerung  feiner  Tbädg- 
keit  wiederum  in  die  intellectuelle  und  morallfdie, 
die  äGhetifche  und  die  religiöfe  Richtung.  Diefee^ 
fcheinen  gleichfalls,  fchon  in  den  Elementen  vorg^ 
bildet,  in  deren  Erzeugung  die  ThStigkeit  fich  iaeia 
Willen  und  Handeln,  die  Arifdiauiing  in  eine  reile 
und  ideale  tr^nt,  (das  fiichlige  und  Schone,  ^^ 
AnCchauung  und  der  Begriff ,  das  Sinnliche  und  U«* 
berGnn|iche.}  Jede  diefer  Dichtungen  mufs  notb- 
wendig  an  Geh  wiederum  ah  poGtiv  und  negativ,  aU 
Geift  und  Gemüth,  erfcheinen;  denn  für  £e  Moral 
und  für  die  WiGenfchaft,  für  die  Knnß  und  Vxs^^ 
Keiigion  giebt  es  Erkenntnifr  und  Hingebopgf  ^^ 
das  Vollendete  und  Hechte  liegt  überall  nur  dii  ^ 
die  SelhAf^ändigkeit  Begei(lerunff,  und  die  fiikenntoib 
durch  ihre  innere  Reinheit,  Unfchuld  und  VoUeadoog 
Liebe  geworden.    Rein  ausgehend  von»  GciAe  aa^i 


ixk  ihrem  Wefen  und  ihrer  Fülle  aogefchant»  wird 
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es  aber  nothwett^.  Die  Religiait  wf«  die  Knnft^ 
die  SittKcMfceit  wie  da»  Wiffeh ,  Itann  nicht  aus  Ab* 
ftractioufll  erlernten  Begriffen ,.  fie  mttfs  aua  Frey«- 
.  beit  and  Selbflerzengimg  enifpnngen.  Die  Natnr 
rdbft  «nEeBgt  ihre  Elemente  im  Geifte  dnrch  iioth*> 
wendigen  VerhAltnrl«  zu  ihm  in  Dafeyn*  Aber  die  Er- 
liehnng  entwickelt  eben  das,  was  jene  hervorbriRgf, 
dnrob  ihn  felbft  ans  dem  Menfchen*  Wie  und  wo^ 
durch  diefs  gefchehe,  das  iß  die  Aufgabe,  DiefeUfst 
Mk  m  intellectueller  und  äftbetifcher  Hinlicht  als 
ydllig  gelöfe  betrachten.  Was  littlich  und  religie^e 
mehr  als  durch  SdbflFbeherrCebung  ,  Liebe  und  Glao* 
be,  oder  Hingebung  an  dn  Ueberßnnliche  gefcheheil 
könne  und  mülFe,  werden  die,  wekhe  P.  Frineipien 
die  Einfeitigheit  rexrchiedener  philofophifcher  Syfte* 
Bie,  oder  vielmehr  der  nach  ihnen  di^  Erziehung 
modelnden  Pldagogen  rorwerfen,  beffer  felbft  anf- 
ßellen »  folTen  ihre  Vorwürfe  nicht  leeres  GeCbhw&tB 
(eye.  Sie  find  anfgefodert,  ehe  fie  fie  geltend  machen» 
erft  kennen  su  lernen,  was  P.  in  diefer  Hinficht  will 
mid  thut,  rmd  dann  zu  erklären,  wie  denn  Religion 
and  Tugend  in  den  Menfchen  komme. 

Rec.  mufate»  uni  nicht  einfeitigen  Ui'theilen  neuen 
VorCebub  sti  leiften ,  anf  diefe  Anficht  hinweifen.  Er 
kehrt  zurDarfiellung  der  blofs  inteHcctuellen  Bildung 
snräck.  Diefe  erhielt  nun  durch  die  völlige  Amfchei^ 
dang  des  reinen  und  nothwendigen  vom  empirifchen 
Willen  einen  vÖHig  veränderten  Begriflv     Es  war  kei- 
fte Rede  mehr  davon ,   die  Freyheit  (nach  S.  24.)  des 
GeiPes aus  cter  Nothwendigkeit  zu  entwickeln,  fon- 
dem  vielmehr  jener  den  Stoff  zu  unterwerfen  ,   unä 
£e zur  Herrfchaft  zu  erheben;  nicht  die  innere  An* 
fduunng  durch  die  äufsere  ^nach.  S.  eo)  zu  fiätken 
nad  zu  verdeuUichen ,  foudem  diefe  durch  jene  zu, 
ordnen,  mit  einem  Wort  das  Empirifche  dnrch  das 
»  fich  IntellectueHe  zu  begründen  ^   welches  noth* 
wendig  erft  conftrutrt  £eyn  mufs,   wenn  man  nicht 
gezwungen  feyn  toll,  bey  jeder  einzelnen  empirifchen 
AnCcbatlung  die  Form  ,  die  Zahl  und  die  Sprache  wie- 
derom  felbft  su  analyfiren.     Darinn  liegt  eben  die  Ge- 
kaltlofigkeit-tier  bisherigen  fogenannten  Sokratik,  dafs 
de  nicht  nur  die  Begriffe  und  VerhaltnilTe,  die  fie  an- 
fcfaaiilicb  machen  will ,    fondern  auch  jedes  einzelne 
Wort,  in  die  fie  fie  fafst,  zu  zergltedern  bedarf.     Ihr 
Stifter  fuchte  dnrcli  feine  Knnu  das  Unbedingte  zu 
erzengen.  Seine  geifilofen  Nachahmer  fetzen  das  We- 
f^  derfelben  in  die  c;;infeitige  und  äufaerliche  Frag- 
form,  und  find  fo  ganz  der  blinden  Willkühr    Preis 
gegeben,  dalaiiemc^tetnnml  you  ferne  zu  ahnden  ver«* 
mögen,  dafs  in  der  vollftändigexielementarifchen  An- 
rchanung  und   Confiruction  des  urfprün glichen  Er* 
kenntniisftofts  auch  das  Problem  der  Sokratik  voll- 
ftAndig  gelöft,  und  dafs  eine  Method<f,  die  die  erftere 
auffiellt ,     der  letzteren   wahre  Vollendung   ift.  — 
Und  fo  fonderte  fichsdenn  hey  P.  auch  das  Piincip 
^  Eittwickelung  vom  Prrneip  des  Unterrichts ,  wo- 
^on  das  erftere  als  Geiftesthätigkeit  im  Erzengen  und 
Veroiehten  des  Elementarfioffs  und  feiner  nothwen- 
digen Vfrhähniffe,  das  zweyte  ebenfalls  als  Oeiftes- 
tbätigkeit  in  derReproduction  des  in  ^er  empirifchen 


Befcfa^ung»  d.i.  in  der  obfeetlTen^  deir SelbfttUlti^ 

keiturfprünglich  entgegengefetzten  Natur,  O^^eve« 
beßeht.  Von  dem  erfteren  Princip  werdeil  wirnoell 
unten  bey  P,  Oröfsenlehre  zu  fprechen  babeo»  Wit 
kommen  auf  den  Unterridit  von  Hn.JP/«  felbft  zfirüelli 
Wie  P.  Methode  in  der  Entwickehmg  vom  urfprüng» 
lieh  Einfachen  ausgeht  ^  und  diefs  wefentlich  zu  ih^ 
rem  Begriff  gehört :  fa  lodert  fie  im  Unterrichte  nicht 
nur  eine  Sonderungdes  empirifchen  AnfchauungsftefM 
nach.  logifcher  nnd  realer  £intheilung,  fondera  euch 
nothwendige  Anfangspunkte  deffelben;  die  AntfteU 
hing  empirifcher  Einheiten ,  in  denen  das  AHgemeifi« 
fte»  die  ganze  FüDe  des  objectiv  Wahrnehmbaren  ent« 
halten  ift.  Ihr  Urbegriff  dort  ift  SelbftanfdMUUng; 
ihr  Urbegrift'hier^  Weltanfchatrang. 

Wie  die  Elemente  der  Selbßanfchauun|  in  ixef 
F\ictoren  zerfallen,  fozerfftllt  die  der  Weltanfcbauung 
in  die  derNatun  der  GefeUfchaft  und  in  das  verbin- 
dende Mittelglied  beyder,  die  empirifche  Icbheit, 
oder  den  Menfchen  in  dem,  was  er  ift,  kann,  will,' 
foll »  hat  und  bedarf,  d:  i.  in  feinemVerhültnilTe  zum 
Dafeyn,  zur  Natur  und  zur  GefeUfchaft.  An  die 
Naturanfbhauung  knüpft  fich  alles  naturhiftorifchei 
an  die  GefeUfchaft  alles  bdrgerliche  und  welthiftori- 
fche  Wiffen.  In  der  Ichheit  liegt  der  Exponent  si» 
allem.  Der  Menfch  findet  nichts  aufser  fich  /  was  er 
nicht  in  Heb  felbft  anfchaut. 

Hieraus  iß  denn  auch  die  vrahre  un*  wihrhaM 
erhabene  Idee  des  Buches  der  Mütter  herzuleiten.  Aus- 
geführt würde  fich  der  Kreis   des    Vblksunterrtchts 
mit  demfeiben  fchliefsen.  Weder  in  'die  Wiffcnfchaft 
der  Natur,  noch  in  die  Wiffcnfchaft  der  GefeUfchaft 
kann  tuid  foll  das  Volk  in  den    Schulen  eingeführt 
\Verden,     In  jener  bcfchiankt  ßch  fein  Kreis  not h- 
wendig  auf  die  Erfahrung  feines  Berufes,  und  aHes 
Wiffen  darinn  mufs  ihm  das  prakrifche  Erlernen  und* 
üeben  diefes  Berufes  feltfß  verfchaffen.       In  diefttf 
befchränkt  er  ßch  eben  fo  nothwendig  auf  fein  bür-^ 
gerliches  Leben  und  auf  die  in  feinem  Kreife  datintt'« 
exißirenden  Verhältniffe.     Aber  das  Volk  wAifo  durdf 
die  Elementarbildung  zum  geiftigen  Bewufstfeyn  und 
zur  geiftigen  Kraft  gelangen,  damit  es  wiffe,  was  es 
in  feinem  Kreife  thut,  und  könne,  was  es  in  ihm  be- 
darf.   Der  Schulunterricht  mufs  fein  intellectueUe« 
und  fittliches  Selbßgeftihl  erregen,  es'fftr  Beobaeh- 
tung  und  Erfahrung  empfänglich  machen ,  und  das 
Genie  in  Stand  fetzen  fich  au szu fprechen.  Weder  die 
Phyfik  noch  die  Mathematik,  weder  die  Naturgefehlch-  ^ 
te  noch  die  Geographie,  weder  die  thcoretifche  Moraft 
riöch  die  theoretifche  Religion,    find  ihm  tndgliiÄi* 
Aber  es  bedarf  nothwendig  einer  verftändigen,  äftho 
tifchen,  fittlichen  und  religiöfen  Anficht  der  Dinge, 
einer  Kraft,  in  allen  Richtungen  und  Verh5ltnlffend& 
Dafeyns  zu  leben, /die  ihm  kein  in  den  vorhande- 
nen Unterrichtsbüchern  zugeftückeltes  Wiffen,  Son- 
dern nur  das  aus  feiner  Exiftenz  felbft  entwickelte 
Bewufstfeyn  ^t  Seynsund  Strebens  der  individuellen 
Menfchheit  giebt;  denn  diefcs  gehört  zum  Wcfen  der 
Menfchheit,  und  z{ax,  iiperläfslichen  Bedingung  eltoea 
voUftändigen  menfchlichen  Dafeyns.      Dasn  iß  die 
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AnfduKung  dar  VerhlltDifie  der  nenrchlkfaen  Natnr 
an  ficht  gegen  die  Natur  und  gegen  die  Gefellfchaft 
.nnentbebdich.  Nur  in  ihr  fchaut  der  Menfch  die 
Würde  der  Menfch heU«  diefe  Anrchaunng  foU,  indem 
die  reine  Entwickelang  dem  Kinde  Kraft  giebt ,  eine 
Anfcbanungalehre  diefer  VerbäUnilTe  ihm  geben.  Sie 
mnfa  das  Nothwendige  derGefammtexiflenz  desMen- 
fchen  darfteilen«  wie  die  Gröfaen-  und  Sprach* Lehre 
das  Nothwendige  ^erGeiftesthätigkeit  darüellt.  In  fei* 
l»em  ganzen  Umfange  wird  diefes  Buch  freylich  den 
Müttern  ai:^8  der  Hand  gerückt,  aber  mit  ihnenmufs 
et  anfangen;  denn  es  wurzelt  in  der  häuslichen  £xi- 
fiensB  nnd  ip  des  Kindes  erüen  Umgebungen  und  £r- 
fahrongen.  Es  mufs  an  der  Hand  des  Lehrers  felbft- 
thätig  von  jenem  aus  feinem  Kreifeconßruirt  wer^ 
den«  und  mag  dann  zugleich  fpäter  als  Lefebuch  die- 
nen. Hiezii  bedarf  es  nicht ,  wie  Hn  PL  S.  67  federt« 
Abbildungen«  d^nn  die  Namenlehre  ihres  Hausgerä- 
thes«  die  zwar  eine  hieher  gehörige  Uebung  iß,  wird 
doch,  fo  Gott  will«  jeder  Mutter  geläu 6g«  oderron  ihr 
SU  erfragen  feyn.  Seine  von  einem  folchen  Buche 
.  (8.  66)  entworfene  Idee  iß  daher  für  Mütter  allerdings 
zweckmäfsig«  nur  keinesweges  erfchöpfend.  Die 
Wahrheit  iß  in  der.  7ten  Uebung  des  P.  Buchs  aus- 
gefprochen. 

Was  nun  noch  die  Anwendung  der  aufgeßellten 
Grundregel  auf  Naturgefchichte  und  Geographie  be^ 
irifft,  fo  ergiebt  Geh  aus  dem  Gcfagten«  dafs  fle  we- 
der aus  dem  Frincip  des  Unterrichts  rein  entwickelt 
ift«  noch  diefes  Pnncjp  erfchöpfend  ansdrückt.  In* 
deUTen  befchränkt  fich  Eec  auf  folgende  Bemerkun- 
gen :  In  der  Naturgefchichte  hat  lieh  Hr.  PL  zu  fehr 
tn  das  Sjftem  gehalten.  Dadurch  entlUnd  in  feinem 
Gange  eine  merkliche  Disproportion«  dieamCcbtbar- 
ften  bey  der  Vergleichung  zwifchender  Aiulytik«  wie 
er  es  nennt«  des  äufseren  und  des  inneren  Baues«  und 
awifehen  der  äufseren  Lebensthätigkett  der  Thiere 
hervortritt.  Bey  der  erßen  iß  gleich  anfangs  fciion 
anf  Gattungen  und  Arten  IlückGcht  genommen«  für 
welche  einzelne  Hauptmußer  aufgellellt  worden.  Bey 
der.letmten  erklärt  er  felbß  S.  iso  eine  folche  Claffi- 
fication  als  unzweckmäfsig.  B.ec.  glaubt«  dafs  bey 
jeder  Art  von  Naturgefchichte  überhaupt  nicht«  wie 
in  P.  Buch  der  Mütter«  von  der  Analytik  irgend  ei- 
ne^  gegebenen  Körpers  ausgegangen  werden  dürfe. 
Die  Thiergefchichte  hebt  weit  mehr  mit  der  freyen 
felbßthätigen  Conßmction  des  thierifchen  Körper- 
banea«  wie  diefer  in  allen  Geßalten  vor  dem  Zögling 
i|i  feinem  Anfchauungskreife  erfcheint«  an.  ITt  ihn» 
dadurch  die  Anfchanu|ig  und  das   BewnCstfeyn  des 


AllgemetnbegriAs  ««Thier*^  fo  vollftänciig  ab  m5glick 
gegeben  :  fo  werden  die  Theile  deffelbe».  nKh  der 
in  jener  Conßruction  gegebenen  Reihei^llge  anf  die 
gleiche  Weife  in*s  Auge  gefafst«  und  ihreManmchfii* 
tigkeit  nach  allen  Kategorieen  gleic{ifalls  aafgedellt. 
Aus  diefer  Zufammenßdlung  folgt  dann  die  Verglei- 
chung und  Abfonderung  vonfelbft«  deren  Werkjs. 
de  Giaffification  feyn  mufs,  welche  dadurch  ebeafilii 
das  Werk  des  Zöglings  felbß  wird.  Diefer  Gang«  wo- 
durch letzterer  die  Natur  gUichfam  conßmirt«  uod 
^Ue  ihre  Erfcheinungen  ordnet«  iß  der  einzig  aweck- 
mäfsige«  und,  fogrofse  Umwege  er  zu  nehnsenfcheint, 
wirklich  der  kürzeße.  £r  iß  im  Grunde  nur  eine 
Steigerung  der  S.  1 10  angeführten  arißotelifcben  Re- 
gel« Ihre  Ausführung  fodert  aber  wirklieh  neut  Fi- 
eber in  dem  Unterrichte.  Einen  vortrefflichen  nud 
auf  im  Ganzen  fehr  richtige  AnGchten  gegnindetea 
Beweis  davon  hat  Hr.  PL  S.  15a  u.  f.  durch  feine ße- 
arbettung  der  Geographie  gegeben «  in  der  Anilytik 
der.  natürlichen  Geß^lt  der  Erdoberfläche.  Nur  ift 
auch  hier  zi\  udeln«  dafs  er  mit  der  Auaiydk  dei 
Globus  anhebt.  Ohne  vorhergegangene  Synthefii 
giebt  es  nichts  zu  analyliren.  DieCe  Syntheüs  kannabeT 
wiederum  nichts  anders  feyn  ,  als  eine  Cooftni- 
ction  des  Globus  durch  alle  in  dem  Anfchaanagskrei- 
fe  des  Zöglings«  d.J.  dem  Horizonte  feines  Wobaon» 
gegebene  Elemente.  Die  Sonderung  der  naturlichea 
und  politiCchen  Geßalt  der  Oberfläcl^e  mufs  gegea 
S.  155  vollßändiger«  und  jene  nicht  durch  letztere 
beßimmt«  fondcuii  ganz  felbßßändig  feyn.  Deim  iie 
iß  ihrer  Natur  nach  voUkonmxen  durch  lieh  felbft 
beßlmmbar. 

Wenn  Hr.  PL  S.  151  die  Geographie  als  blöfse 
HülfswÜTenfchaft  der  Naturgefchichte  üeiracbtet:  fo 
thut  er  eben  fo  fehr  ßch  felbß  Unrecht«  als  dem  ^Ve- 
fen  der  P.  Methode  Gewalt.  Die  natnrhißorircb«, 
mathematifche«  phyüfche«  politifche  Geographien, 
f.  w.  fetzen  allerdings  Kcuntnifs  diefer  einzelneo  Wif- 
fenfchaften  voraus«  und  bilden  als  ihre  fjpecielleTops* 
graphie  einen  Zweig  deifelhen.     Die  reine  Geoera* 

?hie  hingegen  iß  die  Baus  der  räumlichen  empiriCcaea 
i^eltanfchauung  felber«  obgleich  erftere  noch  inkei* 
nem  Handbuche  exißirt.  Der  Naturgefchichte«  wieder 
Menfchengefchichte «  kurz  allem  hißorifchen  Willea 
geht  fie  voraus «  weil  in  ihr  der  Typus  derfelben  ia 
einer  ge  willen  Beziehung  vorgebildet  ilk  uadüberlehiut 
wird«  was  für  die  aligemeinße  Cnnliche  Wahiiid»- 
mung  den  Baum  erfüllet. 

iü^r  B^/Mufs  folgt  im  midien  Stütze.} 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Taeafiox.o<}iB^  Ki^nlgtberg %  b.  Gobbelt und  Unser;  Einig0 
Bemerkungen  über  die  hoUärtdifcJie  Ziegel »  Fabrikation  mit  be* 
fonderer  S.ucklicht  auf  ihre  Anwendung. in  Preujfen,  von  F.  J,  C. 
Schulz,  ißo5.  VI  ü.  34  S.  M.  i  K.  Q,  (o  Gr.)  Uro  diejenigan  Bau- 
liebbaber,  die  Geh  die  kodbarere  Berfiner  Sanwdung  nflttl» 
Auf  f.  die  Bauk»  betreffend  nicLt  •ozufchaffen  im  Stande  find, 
bat  der  Vf.  (ich  durcu  den  befonderen  Abdruck  diefer  Abband* 
long  ftut  dem  1  Bande  des  6  Jahrgangs  ein  wahres  Verdient 
erworben.    Sehr  wahr  fagt  er  S«  Vf.    »BtJ  der  geaausßen 


NAcbabmune  jenes  C<1m  holllndifchen)  Verfafarans^  ^^^ 
indeflen  doch  immer  nicht  mOghch  fern«  eben  MchtZieff* 
au  erhalten ,  weil  die  Befchaffenheit  der  2iagel  eben  fo  U^Ti 
und  yi^llcicht  noch  mehr,  Tom  Mateaale  ,  alt  ron  der  Bf 
arbeicung  abhtogt.  Allein  auch  hiebey  Übt  fidi  dadOFch  <^ 
n^Verbeuerung  zw  Sunde  bringen»  dafs  man,  ivie  in  ien» 
Gegenden ,  jede  Erdart  nur  zu  einer  Art  Steine .  nnd  iwtf 
SU  den  Steinen  braucht»  die  daraus  am  verzügücbfi^ .^"^ 
tet  werden  können"  u.  f.  w*  luj*^ 
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tlALLBy  b.  R«ngcr:  Einzige  Grundregel  der  Un* 
terrichtskunß  nach  PeßalozzVs  Methode»  Von 
Johann  Rrnfi  Piamann.    I  Theil,  etc. 

(BefckluCi  dei  im  yoiigcn  Stack  abgebrodienen  Rec«nfioii«^ 

his  ift  überhaupt  für  den  Unterricht ,  wenn  er 
mehr  alt  blofae  N'omenclatur  fejn  foll,  von  der  höch- 
fien  Wichtigkeit,  dafa  er  nicht  nur  aus  Selbßthätlg- 
kfit  entfpringe,  fondem  auch  dem  Stoffe  nach  unter 
die  Einheit  gebracht  werde.  Nichts  lÜ  hinderlicher 
dem  Fortfchritte  der  Zöglinge,  aber  auch  nichts  nach- 
(heiliger  für^  das  reine  AuilaiTen  der  Natur  und  ihrer 
VerhSltniffe  ,  als  jene  Unordnung  der  einzelnen  Kennt- 
sifsf^cher,  wo,  um  das  eine  su  erklären,  auf  das  Ge- 
biet des  anderen  unaufhörlich  hinübergegangen  wer« 
den  mufs.  Cine  Verwirrung,  die  dem  Geiße  alle  Be 
fonnenheit  und  allen  Ueberblick  raubt,  und  ein  wah- 
re« Kunßmittel  i(l,  ihn  zu  erßicken.  Ift  die  Änfchauunj^' 
dei  Erdballs  phyßfch  volleifdet,  wie  leicht  ift  es  dann 
nicht,  die  thierifcheOrganifation  oder  die  Vegetation 
und  das  Metallreich  kÜmatifch  und  nach  den  Gefe- 
teen  des  höheren  inneren  Zu  Ca  mm  en  banges  zu  betrach- 
tei^ !  Wer  will  es  wagen  zu  beftimmeil ,  zu  welcher 
Hübe  der  Menfch  gebracht  werden  Kann,  der,  durch 
keine  Vermifchung  aufgehalten,  die  reinen  Thatfa* 
eben  der  Natur  und  des  Lebens  in  einer  unermefs- 
lichen  Reihen  folge  überfchaut,  und,  des  Stofte^  mäch- 
tig, dnrch  ihre  Vergleichung  zur  AnfchauuBg  der 
^igeo  Gefetze  der  Dinge  und  zu  den  unvergängli- 
eben  Ideen  übergeht !  In  diefer  Organifation  liegt  die 
wahre  GedächtnifsHunß,  wie  Ge  die  Mutter  der  Er- 
iindungen  ift.  P.  Methode  ift  praktifch  auf  diefem 
Wege,  Ihre  Fortfchriile  find  mächtig,  aber  zu  ihrer 
Würdigung  fcheint  noch,  nicht  einmal  eine  willen« 
fcbaftliche  Propädeutik  der  Pädagogik  vorhanden.  . 

Ins  Einzdnedes  Anwendungsunterrichts  will  Rec 
nicht  weiter  eintreten ,  da  von  Seiten  P.  und  feiner 
Gehülfen  an  feiner  Ausführung  gearbeitet  wird,  die 
intercflante  Reftütate  der  Vergleichung  darbieten 
dürfte.  Defto  mehr  mufs  er  der  Darfteilung  der  äufseren 
Hnlfsmittel  dcüelben  für  Geographie  und  Natufge; 
fchichte  (5.  191  u.  fOBe^faU  geben,  und  kann  feit>en 
Wuiitch  nach  der  Fortfetzung  des  vorliegendjen  Werkes 
nicht  unterdrücken. 

Als  Anhang  zu  Piamanns  Unterrichtskunß  er^ 
Icbien  ^  -^  - 

Halle  b.  Renger:  Peßalozzi^s  G^öjsenlehre^  als 
Fundament  der  Arithmetik  und  Geometrie  betrack* 

/.  4^  Iß.  Z.  i8o6»  F^rter  BanJ^ 


tet  und  weiter -angewandt  auf  Drey ecke  ^    VieU 

ecke  und  Zirkelt  von  J.  F.  Schmidt.  1805.  iQQS^ 

8.  (to  Gr.)  • 

Nichts  würile  mehr  gegen  P.  Methode  beweifen^ 

als  wenn  fie,  gleich  einem  unorganil'chen  Fiickwerk« 

Znfätze  und  Lückenbüfser  als  äiifsererGerüftebedür£i> 

te,  um  ihr  Inneres  za  ftützeiL     Rechffertigt  üe  fich 

hingegen  alseinfelbftftändiger  Anfatz  zu  unendlichen 

Bildungen:  fo  kenn  es  au^  keinen  gültigeren  Beweis 

ihres  wefentüchen  Gehaltes  geben. 

Letzteres  konnte  Üe  nur  daduroh  zeigen«  dafa 
fiet  im  Wefen  ganz  dienämtiche,  lieh  felbft  zum  Reiche 
thum  einer  inneren  Vielfeitiekeit  und  gefetzmäfsige«. 
Freiheit  erhoben  hat,  in  der  die  im  PubÜcura  er« 
fchienenen  Fonnen,  als  noth wendige  and  organi fche^. 
aber  als  befchränkte  Theile  gleichfam  verfehwinden« 
Dieb  gefchah  wirklich,  und  zwar  nieht  nur  faft  gans 
unabhängig  von  der  Gultur  nnd  der  Wiflenfchaft  de« 
Zeitalters,  fonder»  auch  von  den  einseiiien  Individna« 
litäten  ihres  Urhebers  and  feiner  Gehülfen«  Die  Na- 
tur hat  P.  den  Faden  aus  der  Hand  gtoommm«  Wi« 
fie  ihn  zwang,  nicht  was  er^  fond^n  wasyi#  wolUe, 
nicht  wasWillkühr  verlangte,  fondern  was  mtiNoth« 
wendigkeit  feyn  muCste,  zu  thnn:  fo  wirkte  fie  im 
feiner  UntCKinehmung  fort,  über  feine  Erwartungen 
fo  fehr,  als  über  (eine,  individueiieu  Antjchten  und 
Beftrebungen.  —  Diefs  Pt^änomeu  verdient  '\iiffr'*rk- 
famkcit;,  nicht  nur  an  ßch  als.  pfychologifch  merk- 
würdig, fondem  befonders  von  den  Beurtheilem 
and  Theilnehmern  der  P.  Sache.  Wo  lebeudige  Fort- 
bildung Ift  9  da  ift  auch  befeeite  Natur.  Einfeitige  (U* 
grifte  und  todte  Stofte  bringen  nie  felbftftäodig»  Le- 
ben hervor.  Erfcheint  hingegen  diefes,  fo  ift  es  auch 
über  jede  Perföulichkeit  erhaben,  die  fich  umfonft 
bemüht,  feinem  Wirken  befchränkte  Zwecke  aufzu- 
dringen ,  and  ihm  Ilefulute  vorzufchi^eiben«  Aller 
Gcift  und  alle  Wahrheit  der  Aniicht  entfpringtin  ei- 
nem folchen  Falle  nur  aus  dem  bildenden  Mittel- 
pnncte«  der  allein  daa  einzelne  Zufällige  und  fich  zu 
widerfprechen  Scheinende  erklärt,  und  in  dem  dae 
reine  rückfichtlofe  lutereile  der  WiHeufchaft  fich 
ausfpricht ,  das  weder  /ich  noch  andere  Eliifeitigkei- 
ten  und  Bldfsen  verbirgt,  und  aUein  geeignet  ift,  durch 
diefreyefteunbefangenfteMitthetlung,  was  derMeiifch- 
heit  frommt,  zur  vollen  Reife  zu  bringen« 

Hr.  Seh*  hat  im  GtHlte  diefer  Gefichtspünkte.P« 
Gröfsenlehre  aus  ihrem  Frincip  praktifch  zu  entwi- 
ckeln gefacht«  Indem  er  üe  ihrem  Wefcn  nach  alt 
unerfchütteriich,  ihrer  Form  nach  ak  noth wendig 
bildend»  und  ihrem  Objecte  nach  als  den  Foderan- 
Ll 
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gen  der  vvTucnrcnäfr  C:^!rp»«c!!en5,  cfcf  vielmenf 
k^i^&tere  hi  Zahl  und  Form  begründend  darOtellte»  füll- ' 
fe  er  zvgltich  mehrere  wichtige  Lücken  dabey  au9» 
Y^eknet  bey  der  AuRcht,  die  er  dabey  ^n  den  Tag 
legte»  dem  garin^n  Geilte  der  P,  Ortmdfätse,  oder 
Tietmehr  der  Pädagogik  nicht  in  allen  Rdckiichten 
entfprarh :  fokam  ait^fa  daher»  dafa  €r  zu  befcbeiden, 
%n  änistltlch  fich  an  P.  Formen  haltend,  verfahren 
My  nnid  dafa  er  hmer  von  dtfn  theoret^fchen  Giund- 
falzen  oben  beartbeilier  Schrift  auaging,  die  ihn 
»um  Empiristlina  verleiteten. 

Was  die  erörternde  DarftelTiing  der  F»  Zahl«  und 
MüfaverhältniDilehrc  in  den  Elen>entarbü ehern  felbft 
hetriffc:  fo  ift  in  praktifcher  RückQcht  etwaa  Co  Be- 
friedigendea  darüber  biaher  nirgend»  erfchiencn.  Mit 
der  ruallerhafteßen  Klarheit  de»  Vortrags ,  mit  einer 
Etiifacbbeit  und  DentUchkeit  4er  Begrüte,  die  Jedem 
fchleebtetdinga  yerßändiieh  fejn  mülTen,  dem  Zahl 
utid  Form  nicht  felbfl  fremde  (Naturen  und,  mit  ver- 
Aändigem  Bück  auf  daa  Ganze  und  genauer  Abvrägnng 
dea  Einzelnen  und  feinea  elgenthiimlichen  Charak- 
tera,  iH  jede  Uebung  der  Zahl  -  und  Mafaverhältnifäe 
dnrchgegangen  und  gewürdigt.  Befonder»  ift  eben  fo 
nen  ala  außallend  die  vortreiilich  durchgeführte  Oar- 
fiellimg  der  Functionen  cleaVerftandea,  der  Urtheila« 
kraft  und  der  Vernunft  in  P.Einheitata belle.  Hier  ift 
die  in  letzterer  aufgelleilte  Behandlungaart  der  Zab) 
et»  in  dem  Wefen  der  geiftigen  Natur  unerfchutter- 
Hcb  begrnndet^und  ihrpädagogifcherGehalt.wird  anf» 
anfehaulicbße  ma  Licht  gefetzt.  Rec  mufa  daher 
aua  Ueberseugrmg  erklären,  dafa  ,di^fe  'fachkundige 
ErDkiterTing  nicht  nur  ip  der  Hand  eine»  Jeden  zu 
feyn  verdient»  der  P.  Elementarbücher  befitzt,  fon- 
äern  dafa-  üe  dem ,.  der  davon  Gebrauch  machen  will. 
Wenn  er  nicht  durch  lieh  felbft  im  Oeift  von  P.  Me- 
thode lebt,  nnentbebrlich  ill» 

In  wiffenfchaftlicher  Hinßcht  verdienen  die  von 
Hm»  S.  aufgel^ellten  Addition»  •  und  Subtractiona* 
übnnger»  vorzüglichen  Dank,  indem  ße  den  Z^fam* 
famtnenhaüe:  zwifehen  P.  ZahlverhältiüfTen  und  der 
bieherlgen  Kechenkunft  darftellen,  und  dadurch  je* 
den  Lehrer  in  den  Siand  fetzen,  nach  der  Form  der 
erft<iren  feine  Zöglinge  auch  in  letzterer  voülläudig 
%u  unterrichten»  B>rtrachret  man  überhaupt  die  Ele- 
mentarbtldun^  nicht  in  orc;anifchem,  abfolttt  innerem 
^ufanimenbange  mit  der  wiilien  fchaftlichen  Bildung, 
foiKi«rn  blofa  ab  die  Getlb^akr^fte  tu  letzterer  prä» 
tlisp()niretid,und  daher  die  Zahlverhähniilia  nach  S.  95 
kN  die  Elemente  der  Arithmetik  und  diß.  Mafsver^ 
liälmiffe  al*  die  d*iT  Geometrie  r  fö  läfat  fich  gegen 
die  jetzige  Fonn  der  P.  Eiemenrarbücher  nicht»  etn^ 
W4^nden,  uikI  nrocb  wei^iger  geg«>n  Ha.  S^  Ergänmog 
drrfelbev»  AÜetn.  au»  der  vor  hergebenden  hiftori- 
Tchen  Z>edtiction  von  P.  gegenwärtiger  Anficht  uaä 
der  fetzfgen  Umarbett|ing  feiner  Fntwicklmiga formen 
ergiebi  ücb  eiz»  gpdetgerter  Begvifl'  derfeU>ei?„  in  dem 
zwar  da»  bisher  Aufgefüllte  dem  Wefei»  nach  güuz- 
lieb  unangetalket  und  al»  ein  netbwerritiger  Theil  de» 
XJanzen  Rehen  bleibt»,  aber  zugleich  höher  gefafet  uimI 
'geordnet  eifcbehit^ 


Wie  nlmiicb  ein  bildende»  6rS(aenr]r[tem  in  ei* 
ner  lückenlofen  Stufenfolge  alle  Funcdenen  der  Gel* 
ßesthätigkeit,  fie  mögen  iit  der  Zeugunga-,  dar  An- 
fchauunga- ,  der  Fällung»*  lind  'derErmRernnca-Rrif^ 
oder  im  Vteftaude,  in  der  Reflexion,  in  derVerauofl^ 
liegen ,  an  fich  auadrückeü,  und  dadurch  die  Oeißei- 
kraft  voll(l9ndig  üben  und  ftttrken  mufa:  fo  nrafi  es 
(eben  fo  auch  alle  Elemente  der  Gr5faenwiIIevfehift 
nrfprünglicb  auifalTen ,  entwickeln,  und  fo  daa  Syllem 
felbd  durch  Confiruction  bia  an  die  Grenaenr  die  ob- 
lectiv  der  Wiffenfchaft,  und  fubjectiv  der  ladividiu- 
litftt  ^ea  zu  Entwickelnden  gefetzt  find,  aufftcüea. 
Beydea  ilHdentifch ;  denn  e»  ift  ein  faifcher  Grund* 
fatz ,  die  Elementarconftruction  dem  wahren  WüTia 
entgegenzufetzen  •  indem  |ene  an  fich  da»  notbweo- 
dige  und  «rfprüngliche  .Willen  darfteilt,  und  nur  io 
pXjdagogifcher  Rückficht  al»  elementarifch  ina  Angi 
fällt;  und  eben  fo  faifch  ift  e»,  zwiCchen  der  Gei- 
fteaübimg  unddem  ob|ectiven  Stoft'e  derfelben  eioeu. 
Gegenfate  aufzuftellen.  Denn  da»  wahre  felbftftän* 
dige  Wiffen  druckt  an  fich  die  GeifteatbätigkeitiniK 
len  ihren  Modi^icattonen  aoa,  wie  letztere  durch  Gdi 
f elbll  ein  fyftematifch  geordnetea,  voUftändigea  Wülea 
hervorbringt. 

Die  wahre  Elementarmethode  kani^  daher  nicht 
nur  mit  keinem  richtigen  naathematifchen  GruniKitM 
und  Verfahren  im  Widerfpruche  ftebcn,  foudern  ei  iH 
vielmehr  ihre  eigentliche  Aufgabe,  dafa  der  Zögling, in- 
dem er  fich  entwickelt,  mit  und  durch  feiae  Ent- 
irickelung  die  Gröfaenwiilenfcbaft  feibfttbätig  uud 
rein  mathematifch  erzeug«.  Hier  hängt  aber  ailei 
davon  ab,  daia  da»  critelruudament  nicht  nur  an  ücb 
unerfchütterlieh.  fondern  \oUlUndig  und  indemgan' 
seu  Umfange,  den  daa  Gebäude  erhallen  foU»  gelegt  ft^J' 

fiey  der  ZahleuJehre  beruht  daa  Gaii;ee  anf  der 
Anfchauung  und  dem  Bewufatfeyn  der  Abfolotheit 
ihre»  urfprünglichen  Elementa  der  Einheit.  Diefes 
wird  dadurch  erreicht,  dafa  der  Zögling  in  den  Fall 
gefetzt  wird,  fie  zu  produciren,  und  objectiv  i^ti^' 
Uellea.  Beym  urfprünglichen  Act  der  bixirung»  t^ 
nächfter  Folge  der  Darilell^g,  ift  fchon  eine  drcy^* 
che  Anficht  der  Einheit  gegeben,  ala  fich  felbß  ^: 
zeugend^  in  fich  beftehend  oder  lieb  veriücbtendi  10 
der  Sprache  durth  Einmal  Eina;  Ein»  in  E^ua;  i^* 
von  Ein»  »uagedrückt«  Dann  folgt  der  AciderCoA- 
biiiMion^  Eins  uud  Eina,  oder  Ein»  zu  Eina  in  der 
Darftellnng  mehrerer  Einheiten.  Dann  der  Act  dei 
Urthei)»  Erna  ift  Ein».  Auf  diefem  Wege  aliein  iß  et 
möglich,  die  Anfchauung  ^und  daa  Bewufstfejn  der 
einfachfien  Operationen  dea  Geiftea,  die  Bedentuo{ 
der  feinften  abßractclien  Begritte  der  Sprache,  nad 
ei^dlicb  dieRecbnnngsarten  in  ihrer  Urfprünglichkeit 
zu  conßrniren..  In  den  Acten  der  urlprünglichen 
t**ixirung  and  Ccmibination  find  die  Elemente  der 
Speeiea,  in  dem  dea  Bewufatfeyn»  der  abfolutrnldefi' 
tiiät  der  Eiüheit  die  Begründung  der  Vergleichoii^ 
-und  Abfondernng  gegeben»  Dadurch  wird  femer  «iit 
IS^amenlehre  der  Zahlen  felbft  ein  Act  dea  Vtihtilh 
Bud  iede  Er  weiter  uns  der  Uebangen  10  der  ZaHlen- 
khre  eiCehciot  wiedemm  naei^  al^  ieiie»  Auiichieo 


i6g 


Nq.    a65.    NOVEMBEft    igoö* 


AJÖ' 


ier  vier  SpecS^Towobl«  «U  der  geiftigea  Functionen, 
die  lidi  9&"^!cichinUerw<?i(ern»  und  m  ihrem  Wefen 
uiuiier* deutlicher  hervortreten/  610  zuUtzt  das  Ro- 
fuitat  einer  vollen  Herrfchaft  über  den  Stoff  und  fei- 
ne möglichen  AiifchAunngcn  und  Ve^hältnilTe  beym 
Zögling  hervorgeht«  Die  Probe  einer  wahren  orga- 
nifcben  Conthruction  eines  |;efiebenen  Erkenntnife- 
ftoffet  wird  immer  die  fej^n»  daisfie  alle  Elemente  und 
all«  Operationen  voilßändig  in  Geh  aufnimmt ,  und 
jidem  feine  urfprüngliphe  und  im  Zufamm anhange 
de«  Ganzen  noth wendige  Stelle  anweifst,  Kec.  glaubt, 
dab  auf  diefem  Weg0  ein  wahrhaft  philofophifchea 
Rfcbenbuch  (S.  94)  zu  Stande  komme.. 

Die  Foraaeniebre  hat  keinen  anderen  Gang«,    Sie 
darf  nichts  als  denPnnct,  das  ürfprünglich  üegebene» 
rorausfetzen ;  üemufs  aber  auch  diefen  vom  Zögling 
feibß  erzeugen  und  darßellen  laflen»  damit  er  ihn  als 
eio  Pofitivea  an  (ich,  und  nicht' als  ein  Negatives  ins 
AogefalTe,  das  unvermeidlich  die  Vermlfchung  dea 
kn  üch  in  den  Linien  und  Formen  Enthaltenen  mit 
dem  Aeufseren  4iqd  Zufälligen  zur  Folge  hätte»     Die 
ganze  reale    Begründung    der    Formenlehre    hängt 
icblechterdings  davon  ab,  daCs  der2fögling  den  Puncto 
die  Linie,  die  Form  an  ßch,  unabhängig  von»  AeuCserea 
ins  Auge  £abt,  damit  er  die  nothwendigen  Beßim» 
muDgen  und  VerhäitnilTe »  die  für  die   Conßruction 
nnd  aus  ihr   hervorgehen»    in   ihrer  Reinheit  und 
Nothwendigkeit  zu  erkennen  fähig  ley»    Diefe  Ele- 
mente und  Formen  mufs  er  bis  auf  einen  gewiHen 
Ponct,    in    ihrer    organifchen  Totalität  conßruiren» 
und  di.r  aus  ihrer  Confirnction  hervorgehenden  Ge* 
fetse  und  VerhäliniiTe  eben  fo  vollßäudig  aoffuchen» 
beftimmen»  vergleichen.    Dadurch  verfchwiudet  Jede 
Eiafeitigkeit,  die  durch  das  AuBaiTen  einer  einzelnen^ 
noch  fo  reichhaltigen  Form  entfpringen  niüfste.     Je* 
de  Anficht  und  jedes  Gebiet  fcheidel  ßch  genan  und 
(cbarf  von  dem  ^anderen.     Jede  neue  Benennung  ei- 
BtsVerbäUnilles,  einer  Form  u»  f.  w»  tritt  dabey  erß: 
da  ein  ,      wo  die    Natur  der  Sache  lie  unerläfslicfah 
fodert,  und  das  Wefen  ihrer  Bedeutung  in  d^r  An^ 
fchauung  diefes  VerhälriülTrs  dem  Zögling  ficb  auf- 
dringt«.     AUe  Mrilikührliclikeit   der    Annahme  nnd 
Voransretsuog  fälU  weg.      Die  Probleme    und  bej 
willknhrlicht'm  oder  mechanifchem  Garnge  unauflöa* 
lieben  Erfcheinungen  der  Gefets^  der  höheren  For-- 
menlehre  löfen  ßch  in  der  Ueberlicht  der  Gefetzede» 
Gänsen.     So  .wird  z»  fi»  die  Anrchauung  des  Kreifes 
alstinesViei    oder  Uneudlichrclis  durcB  die  Conßru- 
Clioa  der  Linie  begründet,  in  der  zwey  Ptincte  im- 
ifiereine  gerade  Linie  bilden.  Diefe  urfpriingliche  An» 
fchaoang  gibt  den  Erkenntuifjtgrund  des  nothwendi« 
gen  CTröfsenverhältniiles  der  Kreife  zu  einander  nach 
dem  gtgeiiff ittgen  Yerhättnifs  ihres  Dnrcbmeilers,  al» 
ein  allgemeines  Gefetz  aller  eckigen  Figuren  ^  wobey^ 
nicht,  wieS.  \6a  gefchieht,   empirifch  das  Quadrat 
an  das  Kund  gelegt  werden  muis»  fonclern  nur  das 
allgemeine  Gefetz  bey  der  IVleßung  der  Dreyccke  bis 
zum  UnenHlirheck  d.  i.  zum  Rund  mit  Krkenntnifs 
feiner   inurrm  Nofl.vypn-ii^kf^it  durchgeführt    wird- 
£ben fo wcrd^it dieächwien^Ueiiea  irrationaler  Ver-^ 


hältnilTe  der  fchicfen  Linjlen  und  der  Wiakef,  Sie     ' 
Hr.  S,  S.  ija  u.  i33anberuhrt  läfsf,  u.  t  w.  dadurch 
gehoben.     Der  Zögling  erkennt  mit  b5chfter  Deut^ 
lichkeit,    was  ßch  auf  feinem   jedesmaligen  Stand- 
puncte  beftimmen  läfst,  und  was  er  bis  zur  Entde^ : 
ckiing  neuer  höherer  Verhältniße  unberührt  lallen 
mufs.     £r  gelanj^t  dahin,   die  mathematifehen  Be*i 
weife  felbft  zu  entdecken  und  zu  conltruiren.,    Sei»  . 
Lernen  iß  zugleich  Erfindungskunß.  —  D^rch  diefe. 
Behandlung  wird  denn  auch  der  Vorwurf  von  Me* 
chanismus  (S.  4)  allein  entfcheidend  und  auf  immer 
widerlegt.      Die  Conßruction  der  Form  erhält  ein. 
felbßßändiges  Gebiet,  ron  dem  aus  fie  theiis  in  die 
Geometrie,    theiis  in  die  Mafsvcrhältnifse,    als  di#* 
zeitlicheBcßimmun'g  räumlicher  Gröfsen,  in  die  Zeicb- 
nungslehre/die  Pcrfpective,   die  Mechanik  11.  f.  w-; 
in  denen  jeder  diefer  Puncte  fowohl  für  fich  bege- 
hend und  aus  feinem  uirfprünglichen  Anf^ingspuncte. 
entwickelt »    als   ein  gemeinfchaftliehes  Ganzes .  mitK  ' 
dem  übrigen  bildend  ^  übergehet.     Der  Zögling  kann 
auf  jedem  Puncte»  was  er  weifs^  zugleich  anwenden., 
Seine  Sprache  ift  nichts  anders,  als  das  Product  feifner 
in  fein  Bewufstfeyn  übergegangenen  Thätigkeit..    £r 
bat  lebendige  £rkenQtnifs  ohne  wUTenfchattiiche  An«^ 
mafsiing» 

Nur  auf  einige  Grundlinie»  der  Entwick^ungs«'. 
kunß  konnte  Rec.  bej  VeranlalTung  diefer  Schrift- 
hindeuten.  Mögen  dem  Philofophen  wie  dem  Ge- 
fthdftsmaune,  dem  Volke  wie  Aett  gebüdaten  Stän« 
den,  genugthnende  That fachen  und  Erfahrungen  ßet 
rechtfertigen  y  oder,  wa&  er  lieber  wunfeht,  über* 
treffen.  JLM.N* 

HOMILETIK. 

L^i  r F  z  1 6 ,  b,  Hertel :  ffofniUflfches  Handbuch 
zum  leichtern  wtd  nützlicher Jt  gebrauch  der  ge-r-, 
wohnlichen  evangeltjehen  und  epijlolijchen  Perf-^ 
kapen  aUer  Sann-  und  Fe/itage  des  ganzen  Jah'- 
rcSf,  für  angehende  Prediger  und  Candidaten  de«, 
PredigtamtSr  von  M..  T^augott  Leterecht  Kämpf e^pr 
Pailor  zu  Langenberg  bey  'Gera.  U  B«r  ß  Th.  lite» 
Heft.  i8q5-  t^t  S.  8-  Oa  Gt.> 

Der  Vf.  bleibt  feiner,  bej  Beurtheifung  des  ror*^ 
hergehenden  Heftes  Jen »AX.Z»  1804*  Nr.  it.5  angezeigt 
te»  Methode  treu,  und  wir  billigen  es,  dafs  er  ficb 
iffcht  zu  einer  Kürze  hat  bereden  laffen,  bey  welcher 
es  ihm  unmöglich  gewefen  feyn  würde,  den  Reich*^ 
tbnm  feiner  Gedanken  zu  entfalten,  und  zugleichde^; 
nen,  .welche  fei»  Werk  gebrauchen  wollen,  durchi 
die  voraiigefcbickte  gründliche  Exegefe  der  Periko- 
pen  eine  allwöchentlich  erneuerte  Erniianternrig  zumi 
Stndiun»  dea  bibl.  Grnndtextes  zn  geben.  '  Indefs  be- 
Aätrgt  auch  diefes  Heft,  dafs  Manches  hätte  wegblei*^ 
ben  können^  ohne  difC  Brauchbarkeit  diefer  Schrift 
im  Geringßen  zu*  vermindern.  Z>  £.  über  Xiav  irgwt 
S..ir.5r  iib^r  odars  S.iG^n^  m.  a.  Bieher  gehört 
auch  manclie  fchwer  zu  erweifende,  und,  wenn  ße 
erwirCitn  werdei^  könnte,  doch  wenig  Frnchf  bri»^ 
i^nde  iuUärung,  wie,  dafa TIN*)  bey  den  LXX  .^fco^a^i^ 
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mit  ingelhrengter  AufmtrVfamXeit  in*8  Auge  fairen^ 
foedeutetitund  ngoaysiv  Marc.  i6,  7.  nach  Grotius  zu 
Matth.  fi6.  Ja  >  proßire  more  paßorU ,  zugleich  eine 
Zvficherung  neuer  und  fortdauernder  Sorge  für  daa 
Beße  (einer  Freunde  enthalten  folL  —  Aach  der  ei« 
gentiioh  homiletifche  Theil  hat  uns  Gelegenheit  su  . 
einigen  Bemerkungen  dargebQten.  Manche  Thema« 
ta  find  zii  geXünfteU  und  in  dem  Text  nicht  fattfam 
begründet,  oder  es  läuft  auf  ein  allegorifchea  Spiel 
des  Witaea  bioaus»  wie  S.  83  VIII  vom  Gehorjam 
gegen  Gott,  über  die  Epidel  am  iften  Odertage,  weil 
die  Juden  den  Befehl  Gottes,  kein  gefäuertes  Hrod  zu 
effen,  befolgt  hätten  —  S.  128  XV  aus  den  Worten: 
Wer  wälzt  uns  den  Stein  von  des  Grabes  Thür  —  der 
Gedanke:  Oft  ift  das,  was  unfere  Fortfchritte  zur 
Aehnliehkeit  mit  Gott  und  Jefu  hindern  will,  nur  ein 
in  der  Vermuthung  vorhandener  Stein  u.  f.  w.  S»  141 
)UCVI  über  die  Worte:  Er  ift. nicht  hier—  dieBe- 


merkung-,  dafs  man  Jefum  oft  iti  fuche,  wo  er  nicht 
BD  finden  fey.  Doch  dito  Schuld  folcber  Kiiüftdeysa 
und  allesorifcher  Benützungen  des  Texte«  fällt  we* 
niger  auf  die  Bearbeiter  delTdben,  als  auf  die,  welche 
es  in  ihrer  Macht  haben,  von  Zeit  zu  Zeit  ntae,  odet 
w^nigßens  ftatt  der  mageren  Perikopen ,  fruchtbare 
za  geben,  und  dadurch  eine  Verfündigung  an  Predi- 
gern, Volk  und  Bibel  wieder  gut  zu  machen.  Eimgs 
zu  Fredigten  gegebene  Sätze  fcheiuen  femer  gar 
nicht  dazu  geeignet  zu  feyn,  wie  weon  es  S.  ^u,  oh* 
ne  Weirercs  b^^ifst:  F'om  Tode^  des  gleichen  vom  To» 
de  und  ßegräbnijffe  Jefu^  welches,  weon  keine  nl* 
bare  Beitim mung  angegeben  wird,  nur  den  Stoflfzuei* 
ner  Rfzählung  und  nicht  zu  einer  Predigt  enthält 
Der  Entwurf  S.  143  fcheint  uns  gänzlich  verfehlt  zu 
fejn,  und  zwifchen  S.  147.  III.  fi#  und  149  f.  ein  WI- 
derCpruch  obzuwalten. 

S.1L 


KURZE       ANZEIGEN. 


EnBAumsoflSCHntrvKif.  Mannheim  b.  LöffW :  üeber  den 
Oelji  unßres  jieitaiters ,  in  Faftenpredi^ten ,  von  Franz  Paizu 
2^04.  126  S.  ß.  (9  ß»'0'  I^cr  Oeiß  dot  Zeitalters  ifi  »war  in 
dioren  Predigten  vou  feiner  dtlflern  Seite  aufecfafst,  und  wird 
ß.  12, 13  TOn  diefer  fehr  treflPend  g«rct«i1dert ;  dodi  iß  er  ohne  Bit- 
terkeit und  Uebtrtreibune,  felbft  ohue  riel  Pelemik  und  wei- 
Beiliohe  llla^en*  mit  Wahrheit  und  Mäfsigung  darceftellt» 
UBd  mit  überzeugenden  Gründen,  welche  Tor^figlieh  die  kri- 
ttfche  PKilofophie  darbot»  bekimpfet.  Der  Vf.  hielt,  wie  er 
folbft  in  der  Vorrede  fagt,  feine  Predigten  vor  einem .  eebil* 
deten  Auditorio ,  und  macht  dah«r  mit  Qrnnd  «uf  £ntH:hul- 
dtgung  AnfpiAche,  wenn  er  Ihnen  nicht  jene  Popularitltgab, 
die  man  vor  einem  gemifchten  foderr.  Jeden  Gebildeten' 
•her  werden  Ach  diefe  Vorträge  durch  Eindringen  in  die  Wahr- 
keiteu.  gehörige  Entwiciielaug  der BMriffe,  gründliche  Beweit- 
fehrung,  U>  wie  durch  rediienfiche.vVOrde,  warmes  Gefühl 
und  eine  oft  hiureirsende  Kraft  empfehlen.  Kur  feiten  ver- 
liert fieh  der  ruiiige  CTnterrucIrungftoniite  Subtile  undTrpokf 
xt%^  und  die  rcduerlfcbe  Eleganz  int  Dichterifche.  —  Am 
näeifien  hat  Kec.  die  zweyte»  die  dritte  oim  wen igften  gefallen. 
Ip,  diefer  hat  der  Vf*  die  Fehler  nicht  gana  vermieden,  in  wMche 
^er  ^phflofophirche  Redner  fo  leicht  verfallen  kann.  £•  herrfcht 
Airin  SU  vielBoeculation,  derTou  i/l  weit  weniger  rednerifch 
nfid  zu  aphorimfch«  Wir  billijgMi  es  im  Allgemeinen,  ^tii% 
4er  Vf.  hey  feinen  Vortrigea  fich  durch  keine  su  künAliche 
Dispofidon  Feflela  anlegte ,  foadem  fich  mit  einer  natürlicben 
G<<rankcnfolge>e|;nägte;  der  Vortrag  wird  dv^rch  jene  leicht 
E^,  und^-der  Eediier  wird ,  wenn  er  eine  gewilTe  Gleichför- 
migkeit behaupten  will,  oft  gehindert,  manchen  Gedanken, 
der  einer  weiteren  Autführuoft  fihig  und  werth  war ,  gehörig 
sn  entwickeln.  Indeflen  wünfchen  wir  doch,  d|ifs  er  die  llaupt- 
tbeiü  befler  hervorgehoben,  tind  nicht  in  einander  verfchmoi- 
Mn  hätte.  Wa»  deu  Vortrag  felbflbiBtrifTt.  fo  ifl  or,  aller  Ele- 
ganz und  Würde  ungeat>htet»  doch  nicht  frejr  von  manchen 
Flecken,  welche  felbft  dieEntfchuidigune  mit  Befchrinktlieit 
de«  Zeit  (8.  8  ^'^  Vorrede^  nicht  entfcbuldie;t.  So  finden 
^flr  Provinzialiamen»  z.B.  (eine  üCr^/^^  für  Kräfte ,  g^^eunii; 


früherer  Religioficät  und  SiUltcJikeit  von  Johann  Chrifiojih 
Friedrich  Baumgmrten ,  Vicariui  und  Lehrer  der  Erwerbrcbit- 
le  zu  Magdeburg.  Mit  einer  Voirede  von  D.  loh,  Gtorg 
RefenmüUer  ,     Suparintendent  in  Leipzig.    1806  XVI  iu4 


PT^'irkens.  Hiu  und  wieder  auch  Schulfpraohe:  unbedingt^ 
Idect  Tendern.  Gcrfeut  auch ,.  daft  das  Auditoiiura  folcLa 
Worte  veiftclit,  fo  paHen  fio  doch  nicht  auf  die  Kanzel.  Am 
wenigßen  nber  bilh^An  wir  die  dem  Vf.  beliebte  Anrede  an 
dicZuHorer  duioh  Sie.  .Vormügiich  wenn  e»S.64  heifst:  Ver* 
%e(hen  Sie,  wenM  t'c/i  n.  L  w..  Auch  bafclie  der  Vf.  nicht  zu 
iaUr  nach  iifuen  Wendungen  und  Ausdrücken:  fie  verlieren 
6ch  oft  inf  l  ächerliche  oder,  inSchwuld,  z.B.  5.  32.  S.45.  ff. 

—  ri  — 

Leipiig  ,    b.   Hinricht  :     Margen  •  Betrmcktungen  auf 
äÜe     l'age    im    Jahre   für    die    Jugend    tvr    Befördert,  n^ 


logie  der  moialifoheto  GläckfeligkeitsieJire  gibt.^nnd  dff  lue- 
durch  zugleith  eine  Apologie  der  in  der  Baumgortinfdin 
Schrift  befolgten  (ittUchaB  Grundüiue  aufzufteilen  facht  — 
empfiehlt  diele  Andachten  von  Seiten  der  Kürze«  der  Mannick« 
falagkeit  und  Fruchtbarkeit  des  Inhalts.  Sie  find  im  All{t* 
meinen  diefer  Empfehlung  nicht  unwerth«    Noch  riel  hiti* 

äer  eothiflten  fie  NaturbetrachtunEen ,  als  Entwickeluogieo- 
.   ifcher  Lehren.    Durch  jene  foTl  vornehmlich  frübieitifl 
lUlisiofitit,  durch  diefe  Siitlichkeit  befördert  werden.    Didf 
Wirkung  möchte  indefs  nach  des  R#c.   Datürhalten  ehtr  tt 
virünfclien,  als  zu  crwutten  feyn.    Mindeflene  wird  durcboi 
ein  herzvoller  Lehrer,  es  w^erden  frommt  und  verfilndi^El* 
tern  erfoderlich  feyn»    welche  durch  die   Manier  üirer  an^e* 
knüpften  Unterredung  der  Lectüre    diefer  Audachtem  tl|bdi 
neues  luterelTe  su   geben ,   den   oft  trocknen  Stoff,  den  das 
Buch  darbietet,  in  Saft  und  Blut  au  verwandeln,  and  den 
beyce^gten  Keilexionen  Eingang  in  das  zerte  jngendlichtßs* 
müm  zu  vetfehaffen  wiffen.     Das  Eingehen  in  das  Lebfnt  dis 
Anfprache  des   Herzens  vermiffen   wir.     Die  Betrachninca 
über  Gegenftände  der  Natur  find  nicht  genug  teleologifck  b#- 
handelt,  fondem  iu  dem  gewöhnlichen   bMOhr«ibeBden  «od 
verwundernden  Ton  abgehifst,  häufig  keine,  oder  doch  niii 
eine  in  wenigen  Exclamationen  befiehenda  AuwendoDe  b«^;** 
fügt«  Die  moralifchen  Betrachtungen  find  zu  snager,  aa<£  fpridic 
der.Eudimoniamus  fiark  daraus  nervor.     Man  vargleicbe  t.  B. 
die  Betrachtung  über  den  Neid ,  Th.  x  S.  392.    In  den  Gsbr 
ten  liebt  der  Vf.  den  gewöhnlichen  fodemden  Ton  —  „h^ 
gieb »  fehenke"  lu  dgl.  —  Sie  werden  dadurch  einiönnig  no^ 
verlieren  an  Kraft   —    Diefer  Ausftellungen  ungeachtet  vol- 
len wir  diefem  (jkut  weifsem  Papier ,  gut  gedrucktes)  Budis 
feine  Brauchbarkeit  unter  den  vorher  angatolarten  Bedineun* 
gen,  die  nut  deu  von  dem  Vf.  felbft  in  der  Vorrede geluiMt' 
ten  Wünfchen  abereinftiroman ,  nicht  abfprechan. 

Bamberg  und  PFürzburg  b.  Göbhardt:  Jacob  Arthers  Prf 
digten  für  Katholiken,  aus  dem  Englifchen  überfetzt  voa  i'* 
tlephons  Schwarz,  Prof.  zu  Banz.,  und  nach.  defEsn  Tode  htf 
aufgegeben  von  Otmar  Franko  Prof«  in  Banc&bors  f»  II  Band.  Nt** 
Auflage.  1304.  zufammen  953  S.  ß.  (2  Thir.)  Die  erfie  erfcbie« 
S794 ;  an  der  zwey ten  ift  nichts  geändert.  Sonft  ^d  dia  fr<^ 
digten  der  Ueberfetzuog  und  einer  wiederholton  Auflage  nicbt 
unwanh ;  die  Uaberfeaung  ließ  fich  wie  «Um  Or^inai. 
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STJ  AT  SfVISSENS  CHATTEN. 

Dabhitaot  u.  Giksssn,  b.  Heyer:  C.  Krön^ 
ehe  Lindgr.  HdT.  Ksnunerraths'  u.  Ober-  Rbeiu- 
bau  '  InrpectOTS,  üaj  Steutr'wefcn  nach  feinar 
Natur  und  feinen  JJ'irkungtn  Miiterlucht,  1804. 
440  S.  8.  (1  Tblr.  16  Gr.). 

JJie  Materi«  über  Suugriiiefan  ift  in  den  neueren 
Zeilen  nach  verrchiedenen  Kücklichicn  bearbeitet 
wordeo;  hißorifch  von  Lang,  iurirtifcli  durcb  von 
Ulaintflein,  caraeralißirch  von  Strelin.  Am  »ei Heil 
bleibt  noch  immer  für  die  der  Anwendung  am  niicb* 
fien  gelegene  und  dabey  fchwierißlle  Behandlung  in 
caneralUkircher  oder  IlaaMwirthfcbaftUcher  Rück- 
ficht übrig.  Entweder  verlor  man  iich  in  das  Für  und 
Wider  des  pbyßokratifchen  Syüetat  und.  der  mitalun- 
genen  Jofepbinifchen  Steuerregnlirungen  ,  oder  gab 
die  blorse  Anfchauutig  der  »Mta  TbeiL  aus  Zufall  und 

,  WiUkübr  CDtfioadenCD -Provinzial-.Steuer- VerfaHua- 
geu.  Ailmäfaticb  weckt  das  cJaHilche  Werk  von  Smith 
den  Gedaukcn,  fein  tiefe«  Rairiuinement,  das  er  meill 
nur  von  grofabriianilchen  National  -  GcgenHäadeo 
abgezogen  bat,  auch  auf  deuifcbe  überzutragen.  In 
diefe  Reibe  tritt  jetzt  Hr.  Kröneke,  jedoch  mit  der 
Eigentbümlicfakcit ,  daTs  er  feine  Sätze  and  RefaUata 
in  algebraircben  Formeln  auszudrücken  fucht.  Ob 
wir  nun  gleich  dem  Vf.  mit  unfcrem  Zuruf  dariiin 
n'ech  nicht  beyßimmen  können,  wenn  er  glaubt ,  er 
wäre  nuH  mit  der  Theorie  deaSLeuerw^reni'gauxaufa 
Heine  gekonunen:  l'e  mülTcn  wir  ihm  doch  auch  Ge- 
rechtigkeit gegen  diejenigen  widerfahren  laiTen,  die 
*der  vermeintlichen  WetsheiC  ihres  auswendig  ge- 
mtcn  Scbleudrians  die  Schwierigkeiten 'und  grofsa» 
Verwickelungen  gar  nicht  ahnden,  mit  denen  man 
hier  zu  kämpfen  bat,  und  hey  denen  der  Vf.  nicht 
gemeineKeuntnilTe  vnd  einen  nicht  gemeinen ^harf- 
Änn  bewiefen.  Eine  folcbe  ansfübrliche  Prüfung  fei- 
Dcs  Syßemsi  wie  Ce  der  Vf.  von  feinem  Recenfen- 
ten  fodert,  ill  für  dief^n  Ort  and  diefenRanm  nicht 
müglich;  aber  daa  wird  man  ßch  ))emüben,  inKürze 
eine  raöglicbß  faraUche  Darßellung  zu  geben ,  wie 
hier  folgt: 

Die  Quellen  dea  National-  Einkommen»  Und  ge- 
wiffe  Natatkräße,  oder  die  Broducte  diefer  Kräfte. 
Die  Steuern  und  nicht  wiUkübriich  von  den  Produ- 
cten  diefer  KrSfte  xu  nehmen ,  focdern  müiTen  zu 
ihnen  in  einem  gewiCen  Verh^ltniCg  Heben.  Hiesn 
iß  erfoderlich,  surörderft  das  VeThältnifs  auazumit- 

'  teln,  in  welchem  die  Wertlie  der  Hräfu  zu  d«o  Prp- 
/.  J.  L.  Z.  i4o6.  rimrtm-Band. 


■dueten    Telber  (leben.     Die  Kriifte, 

thierifche  oder  nienfcblidve,  und  1  [ 

mechanifcbeoder  cbemifche,  tkeili  ! 

tige  und  ungleichartige.     Oletchar  i 

fich  entweder  aa  denselben  Ort,  o 

iten  Orten.     Aeufsern  lieh  mehrpre  . 

an  demfelben  Ort  (z.  B.  Äcker,  C  , 

Markungl:     fo  hefiimmt  Geh    iHir  . 

Quantität  der  Producte.     l'reduci  ^ 

uie  Quantität  b,  die  Kraft  c   die  Qi _.  .„  .„. 

hallen  fich  die  bcyden  Kräfte  wie  b;d.  a  ift  gleich 
^-jj— .  Wird  nun  d  um  m  njal  grafser  ala  b  ange- 
nommen, daa  ift,  wird  d  gleichgcfetzt  mb:  fo  iß 
■  =:  -  d. ".  die  Kraft  c  dividirt  mit  der  Zahl,  um 
die  das  Prodiict  von  a  eine  grSfsere  Quantität  hat. 
Nach  diefer  Formel  iß  Grund  und  Boden  von  rcr- 
fchiedener  Bonität  zu  fchätaen.  Sollten  gleichartige 
Kräfte  an  demfelbeu  Ort  verfchiedene  Producte  her- 
vorbringen, z.  B,  der  eine  Acker  Getreide,  der  an- 
dere  Krämer:  fo  kommt  e«  auf  die  Giäfse  der  Kraft 
und  die  Gejchivindi^keit  der  Produciion  an.  Wir- 
ken gleichartige  KtSfie  an  verfchiedenen  Orlett,  to 
entfcbfiilet  die  JLiuJernirng  der  Kraft  von  dem  Ort, 
v!o  das  l'roduct  gefnchtwird.  Je  mehr  ajfo  derKrafc- 
aufwand  des  Transports  gemindert  und  die  Com« 
miinication  Erleichtert  werden  kann:  um  fo  viel 
mehr  fleigt  der  Werlh  de«  Productes  felbft.  Der 
Uebergang  zur  Verglcichung  der  ungleichartigen 
Kräfte  gefchieht  durch  Eniwickeinng  der  Begriße 
von  Capital  nnd  Zinfen.  Capital  ift  eine  MalTe  vor- 
r.nthiger  Producte.  Die  Zinfen  werden  beftimnit 
nicht  durch  die  Natur  der  erzeugenden  Kraft,  fon- 
dern  durch  die  C^ncurrenz.  Was  den  Preis  der  Concur- 
renz  überfleigt,  iß  Ajfeeuranz- Prämie,  Auch  die 
Ihierifcben  Kräfte  lallen  Geh  als  Capital  bereclinerf; 
nämlich  alaWerth  der  darauf  verwendeten  Producte, 
bis  das  Thier  erwachfen  ift,  ala  Zins  und  ACTecuranz 
diefea  Producten  -  Capitals,  und  allmählicher  Erfata 
des  wahrfchciulichen  Verlufls.  Hiernlchß  folgt  die 
Beirachtimg  des  Werthea  der  edten  Metalle.  Geld 
dient  eigentlich  blofs  dazu,  den  Werth  aller  übrigen 
Sachen  unter  lieb  zu  vergleichen.  Gold  foll  efittnt- 
licb  für  uns  DeutTche  kein  wahres  Geld  mehrleyn, 
Ea  iß  kein  Zweifel ,  dafa  die  Befchwerung  mit  Ab- 
gaben den  urfprünglichen  Werth  der  Kräfte  oder 
ihrer  Producte  verändern ,  Einfchränkung  des  Wohl- 
lebens nothig  machen,  den  Abfatz  der  Luxnsartikel 
yermindem  kanfi.  £■  fragt  Och  nur  hey  der  Aawen- 
Mm 
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dnof :  in  wdchen  FftHen  findet  Sieh$  Statt,  und  wem 
bleibt  eine  folche  Abgabe  ararLal^  dem  Eigentbämer 
zur  Zeit  der  gemachten  Auflage,  oder  dem  nachfol- 
genden Käufer?  Ift  eine  Abgabe  momentan,  und 
macht  fie  keine Einfchränhung  des  Wohllebens  nöthig  r 
fo  ändert  fie  gar  nichts  im  Werthder  Kräfte.  Ift  die 
Abgabe  awar  daurend,  fteht  aber  mit  dem  Werth  der 
Frodncte  im  richtigen  geometrifchen  Verhältnifs, 
s.  B.  fo,  dafsfich  die  Summe  aller  Werthe  sum  Werth 
einer  einzelnen  Kraft  verhält,  wie  die  Summe  aller 
BejtrSge  zum  Beytrag  einer  einzelnen  Kraft :  fo  wird 
die  Auflage,  da  ßch  die  Concurrenz  nicht  mindert, 
den  Werth  der  Kräfte  vielleicht  nur  im  erften  Angenr 
blick  etwas  herabfetzen.  Auch  wenn  die  Abgabe  in 
keinem  richtigen  geometrifchen  Verhältnifs  mit  den 
einzelnen  ungleichartigen  Kräften,  z.  B.  einer  che- 
mifch  •  unorganifchen  und  einer  menfchlich  -  organc- 
fchen  fteht,  fo  lange  nur  das  Minimum  jedes  diefer 
Werthe  übrig  bleibt,  ändern  fich  die  relatiiren  Werthe 
nicht.  Aue  Frägravationen  treffen  hierblofs  den£i- 
gentbümer  im  Augenblick  der  entfiehenden  Abgabe, 
Indem  anzunehmen  iß,  dafs  er  hiedurch  auf  einmal 
foviel  an  Capital  verliere.  Der  Nachfolger  bringt 
die  Abgabe  beim  Kaufpreis  in  Abzug.  Findet  die 
Prägravation  bej  Anwendung  ungleichartiger  Kräfie 
Statt :  fo  wird  der  Eigenlhümer  zuFörderft  fachen,  der 

Srägravirten   Kraft  eine  andere  Anwendung  zu  ge-^ 
en.    Kann  er  diefes  nicht ,    und  wird  es  ihm  un- 
möglich, mit  diefer  Prägravation  die  Concurrenz  mit 
dem  Auslande  zu  erhalten:    fo  geht   die  Kraft  zu 
Grunde.    Hat  er  aber  keine  Concurrenz  des  Auslan« 
des  zu  beforgen,  fo  kann  er  die  Frodocte  fo  lange 
ßeigern ,.  bis  das  Gleichgewicht  wieder  bergeßellt  ift« 
Da  der  Nachfolger  heym  Kauf  die  Abgaben  in  Abzug 
bringe,  fo  habe  er  eigentlich  kein  Recht,  die  Aufhe- 
bung früherer  Frägravationen  zu  verlangen ,  fo  wie 
CS  im  umgekehrten  Fall  ungerecht  fey,  den  Nachfol- 
gern Erleichterungen  und  Exemtionen  zu  nehmen, 
die  Uuaen  im  Kaufpreis  angerechnet  worden.    Blofse 
hiftorifche  Argumente  foUten  debhalb  auf  Aufhebung 
«Iter  Steuerbefrejungen  keinen  Einflufs  haben.    Nur 
XU  momentanen  und  zu  fteuen  Steuern  könnten  £xi- 
inirte  mit  Billigkeit  bejgezogen,  und  in  diefer  Rück- 
Jicht  mit  andern  kauftrirt  werden.    Es  entßeht  fer- 
ner die  Frage,   in  wie  weit  kann  man  fich  fchmei- 
cheln,  durch  die  Steuer- Anfätze  dieCultur  befonde- 
rer  Gewerbszweige  zu  befördern  ?  —  Bezweckt  man^ 
durch  Impoften  irgend  einer  Kraft  eine  andere  Anwen- 
dung zu  geben,  indem  man   die  bisherige  Anwen- 
dung der  einen  Kraft  entweder  erfchwert,  oder  jene 
der  anderen  erleichtert :  fo  wird  die  Abficht  verfehlt 
werden,.wenn  die  Möglichkeit  diefer  Anwendung  dem 
Eifpathümer  vorher  fchon  bekannt  war.     Nicht  der 
Eigenthümer,  fondcm  der  letzte  Verbraucher,  welcher 
fogar  ein  Ausländer  feyn  kann,  wird  den  Vortheil  aus 
der  begiinßtgten  neuen  Kraftanwendnng  ziehen.  Die 
alte  Kraftanwendnng  würde  auch  Geld  erworben  ha- 
ben.   Die  Abficht  durch  neue  Kraftanwendungen  das 
Geld  im  Lande  erhalten  zu  wollen ,    tey  alfo  unrich» 
tig.  Ein  anderes  fej  es,  wenn  die  Anwendung  einer  bfe- 
günAigtenKraft  vorher  noch  nicht  gehörig  bekannt  oder 


beachtet  gewefen;  hier  könne  der  Staat  eipeZeitteng 
Ins  Mittel  treten,  bis  die  wirklichen  Handwerks-  Voi* 
theile  gemeiner  geworden ;  aber  dann  müITe  die  Be- 

Sünßlgung  im  Steneranfatz  aufboren.  Sey  eine  Kraft, 
eren  Anwendung  man  begunftigen  wolle,  bisher  gaiu 
unbekannt  und  müITig:  fo  könne  fie  auch  dieBegöo- 
ßignug  im  Steueranfatz  nicht  haben^  fondemfiebiei* 
be  Null.  Eine  Ausnahme  machen,  die  menfchUekgn 
Kräfte.  Bitte  dürfe  der  Staat  nie  auf  Null  heraih 
fallen  lauen  ,  fondern  miilfe  fie  dnrch  alle  mögllcheD 
Aufopferungen  und  Begünftignngen  bey  einem  gewif- 
fen  Minimum  erhalten,  unter  welchem  Minimum 
f onft  Bettelej,  Hunger  und  Diebftabl  Sehe.  Femer  Al- 
ten der  Cuhurbegünfiigung  zum  Vortheil  der  loiän- 
der  gegen  die  Ausländer  find  die  Zölle  undawir 
TranJitQ  -Zölle.  Dlefe  dürfen  nicht  fo  heeh  fejn, 
dafs  das  Land  lieber  vermieden  wird,  wodurch  &ch 
das  Maximum  derfelben  beftimmt.  Die  Jusjukr- 
Zölle  fejen  gerade  die  unfcbädlichften ,  weil  Prägran- 
tionen diefer  Art  nicht  den  Eigenthümer,  fondern  den 
letzten  Verbraucher,  alfo  den  Ausländer  treffen;  diu 
mülTen  fie  ihr  Maximum  darinne  haben ,  dib  die 
Concurrenz  des  Ausländers  noch  immer  ausgefchlof- 
fen  bleiben  kann.  Die  Einfuhrzölle  feyen  nur  dt 
zu  rechtfertigen ,  wo  fie  die  Abficht  bitten,  die  Er- 
zeugung im  Lande  felbft  zu  befördern ;  denn  übri- 
gens fallen  ^\t  nicht  dem  Ausländer,  fondera  gerade 
dem  Inländer,  als  letztem  Verbraucher,  zur  Lau  hk- 
ländifeher  Zoll  von  inländifchen  Producten  zam  Ver- 
brauch innerhalb  L4indes  beftimmt,  (Lizent,  Acdfeetc.) 
Itj  nicht  in  die  ClalTe  der  Culturfoeforderungimittd 
zu  fetzen ,  fondem  eine  eigentliche  Befteumng  der 
Kräfte.  Hiermit  bahnt  fich  der  Vf.  den  Weg  aar  wei- 
teren Unterfuchnng ,  welches  denn  nun  die  belle  Ver- 
fahrungsart  zur  Steuerbelegung  fey.  Steuern  aaülitctt 
den  Kräften  und  ihren  Producten  angemelFen  fejs* 
Bey  unorganifchen  Kräften  komme  alfo  der  Werlbdei 
Grundes  und  Bodens  in  Betrachtung.  Diefer  befiimme 
fidi  aus  dem  reinen  Ertragt  alfo  nach  Abzog  dti 
Cnlturkoften,  worunter  auch  die  eigene  Arbeit  dei 
£igenthümers  begrift'en.    Sey  der  reine  £rtrag  gleich 

£«  100 
E,  fo  fey  der  Werth und  fey  hierzu  Land  gt- 


ni. 


wohnlich  zu  s f  bis  3  anzunehmen.  Ständige  Befchwer- 
denfejen  in  demfelben  Verhältnifs  zum  Capital  an  er- 
höhen und  vom  Kapitalab'zuziehen.  Zehnten  oder  Gül* 
ten  kannten  gleich  vom  Brutto-£rtrair  abgezogen  wer- 
'  den.  Die  Culturkoßen  feyen  nach  Clanen,  entweder  ili 
f  oder  i  oder  f  des  Brutto  Ertrags  ansundunen;  folg- 
lich fey  der  reine  Ertrag  in  der  erften  CUITe  fg  Brut- 
to oder  naeh  Abzug  des  Zehnten-  ^§,  in  der  zweites 
Clafte  f  §  zehtttbar,  f  g,  in  der  dritten  CUifle  f  |  zebat* 
bar  -/q,  das  Stroh  nicht  mit  in  .Anfchlag  gebricht 
Die  &itfernung  der  Grundftücke  vom  Hof  fey  wie- 
der nach  3  Claflen  zu  beurtheilen,  Co  dafs  diefe  Ent- 
fernung anzunehmen  zu  j>  Stunde,  1  Stunde,  üben 
Stunde.  Ein  Gmndftlick  erfter  GlalTe,  das  über  \ 
Stuiide  entfernt  fey,  wire  nur  einem  Grundlldck 
sweytdr  Glaire  gleich  zu  halten,  und  fo  v^rhaltnilf- 
mäfstg  weiter.  Aber  nur  der  Werth  des  Grundes  nad 
Bodens  lafle  fieb  alfo  durch  den  reinen  Ertrag  sQ<- 
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Kitteln.    Der  Wertk  einet  Capituls  (Ctpital  heifte 
eine  Slminse  auFgefparter  Producte)  b.B.  der  Häufer, 
Anlagen  I  Mafchinen,  der  Mobilien ,  des  Viebes,  fey 
in  Gtf/JiurandrilckeOynaeh  dem  mittleren /Caiz/z^re/j. 
Die  Menbles,  oder  in  ibnen  den  Genuf»  der  Bequem- 
ficbkeit  suibefteaem,  nndfiedealntereJTen  des  darauf 
verwendeten  Capitals  gleich  zu  fchStsieny  fey  an  lieh 
wohlnicht  ungerecht ;  wegen  der  unendliche»  Schwie- 
rigkeiten thne  man  jedoch  beffer,  diefe  Sch&tzung 
bey  Seite  xu  fetzen.     Der  Capitalwerth  der  menrcb- 
lichen  Krafk  fej  ahznfchlagen ,  auf  das  8f  5«  •  •  fache 
dts  jährlichen  JErtrags.    £rwäge  matf*  dafa  der  Staat 
nicht  blofa  Sicherheit  des  Vermögens  f  fondem  audi 
Sicherheit  des  Lehens  gewähre  :    fo  lalTe ,  lieh  daraus 
nich  mathematifchen   Gründen  aufser  den  Auflagen 
auf  das  Eigenthum  noch  eine  Auflage  wegen  der  Si* 
dierbeit  des  Lebens,  und  da  das  Leben  für  jeden  einen 
gieiehen  Werth  bat,  auch  eine  durchaus  gleiche  Ab- 
gabe— du  Kopfgeld  rechtfertigen.  Allein  Schutz  des 
Lebens  tey  eine  Bedingung,  miter  welcher  eine  Kraft 
angewendet  werden  könne,  und  es  fey  unbillig,  die- 
le perfönlicbe  Kraft  felbd  und  die  nothwendige  Be- 
dingung derfelben  auch  noch  einmal  zu  beßeuern> 
kdem  der  Werth  der  menfcblichen  Kräfte  nach  ihrem 
Lohn  berechnet  werde ,  fo  frage  es  (ich ,  ob  die  Un- 
terhaltungshofien  von  diefem  Lohn  eben  fo  abgerech- 
net werden  müfsten,  wie  die  Cnlturkoßen  von  Brut- 
to-Ertrag  der  Grundftuche.  —  Der  Yt  leugnet  die- 
fea;  die  Culturkoften  feyen  nur  Mittel  zum   Zwec1(, 
die  Unterhaltnngskoften  fejen  felbß  Zweck.    Müfste 
nun  ein  Bauer  hefteuert  werden,  fo  wäre  anznfehla- 
gen  der  Werth  feiner  Länderey «—  feines    Capitals 
d.  i.  der  Gebäude,  des  Viehes ,  Inrentara — feiner ei- 
^men  Kräfte —  und  der  Kräfte  feiner  Dienßboten. 
Ob  der  Staat  diefe  Abgaben  von  den  £igenthümern 
der  Kräfte,  den  Dienftboten ,  oder  dem  Miether  ein^ 
siehe,  mache  bey  dauernden  Absaben  keinen  Unter- 
fchied,   weil  fich  hiernach  die  Freife  fixirten.   Bej 
momentanen  Abgaben  müfsten  fie  aber  von  den  £i- 
genthümeru  der  Kräfte  felbft  erhoben  werden ,  weil 
dief«  der  Miether  auf  feine   Preife  nicht  repartiren 
kann.    Hieraus  erledige  fich  auch  die  Frage ,  ob  man 
von  Befoldungea  der  Staatsdiener  Steuern  fodem  fol- 
le.  Es  fey  die&s  einennndthige  Weitläuftigkeit,  weil 
man  hemacb  gröfsere  Befoldungen  geben  mufs.  Aber 
zu  momentanen  Steuern  feyen  auch  Staatsdiener,  defs- 
tleichen  Ca/ii</s/(/Ze»  zu  ziehen.  Dagegen  mülFe  man 
Sej  momentanen  Steuern  die  Schulden  in  Abzug  brin- 
gen lalFen;  fonft  werden  die    Capitalien  doppelt  be- 
ichatzf.     Die  befiändige  Befteuemng  des  haaren  Gel- 
des Cey  übrigens  unendlichen  Schwierigkeiten   und 
Prigravationen  ausgefetzt,  alfo  gänzlich  zu  nnterlaf- 
fen.  Unbenutzt  fey  das  Geld  blo^  Möbel.  Ausgeborgt 
komme  es  fchon  unter  den  geliehenen  Kräften  vor, 
wo  der  Entleiher  eine  Abgabe  dafür  zu  bezahlen  hat» 
weil  eir  bey  dem  Anfehlag  feines  Gnts  und  feiner  vev* 
iDietketen  Kräfte  keine  Schulden  in  Abzug  bringen 
darf.    Es  fey  wohl  in  gewiITer  Rückficht  uuifioglich, 
^ne  einzige  auf  einzelne   ClaAen  der  Steuer -Objecte 
m  gründende  Steuer  ausfindig  za  machen»  wie  ehe- 
dem die  PhyCokrateti  iattendirtenr      Aber  einfacher 


und  confeqnettter  kSnntan  itoter0  StmHftfytttme  al* 
lerdings  werden.  AlleZöUe,  («lil^enommea  dieTralt- 
fito  r  Zölle)  und  die  Accifen  follte  man  aHmähllch  ganz 
abkomnoen  lalTen ,  und  den  Ansfall  auf  dem  direeteu 
Weg  erheben.  Allein  wir  erlauben  uns  dabey  feigen- 
den Zweifel.  Die  Acdfe  zahlt  der  letzte  Verbtaucher. 
Wird  ^t  nun  in  eine  bleibende  directe  Abgabe  ver* 
wandelt,  fo  fällt  fie  dem  JS/gen^^t/nter  im  Angenblick 
diefer  Operation  zur  Lad,  und  wird  alfo  eine  allge* 
meine  Herabfetznns  des  Eigentkums  veranlaffen.  — 
Dem  wahren  Gekalte  nach,  zahlten  die  Unterlbanen 
heut  zu  Tage  weit  weniger  Steuern ,  als  vor  hundert 
Jahren.  Dem  Vf.  fcheint  es  noch  nicht  ganz  fcharf 
beftimmt,  was  man  eigentlich  unter  directer  und  in- 
directer  Abgabe  verßehen  folle.  Ihm  fcheint  direete 
Steuer  diejenige  zu  heifsen,  die  dem  xurLafl  bleibt, 
von  dem  der  Staat  fie  unmittelbar  erhebt,  mdirecte 
Steuer  aber  die ,  welche  dem  unmittelbaren  Bezahler 
nicht  zur  Laft  bleibe,  fondern  von  ihm  auf  die  Prei- 
fe gcfchlagen  werden  könne.  Aber  diefer  Unterfchied 
fey  nicht  paßend.  Wir  glauben,  unter  directen  Auf- 
lagen feyen  diejenigen  zu  verftehen^  welche  der  Eigen* 
thümer  und  Froducentzu  bezahlen-hdit,  ohne  wei- 
tere Ruckficht,  wem  dlefe  Auflage  im  Verfolg  zur 
Laft  fällt;  i7z/£fr^r^tf  heifsen  die,  welche  vom  £7/i;{/iä/i- 
ger  und  Verbraucher  gefodert  wird.  Dafs  an  man- 
chen Orten  die  indirecten  Auflagen  gleich  von  der 
Niederlage  des  Eigenthümers  und  Producenten  bezo» 
gen  werden ,  iß  mehr  eine  zur  belferen  ControUeund 
fchnellereuPerception  entßandene  fpätere  Handelsope* 
ration,  die  fich  der  Eigenthümer  aus  eigener  Conve- 
nlenz  hat  gefallen  lalTen.  Eine  weitere  fpec^elle  An- 
wendung feiner  Sätze  giebt  der  Vf.  nicht,  indem  er 
bemerkt,  dafs  fich  eine  folcbe  Anwenihnignur  für  ein 
beßimmtes  Land  machen  laue.  Auf  alle  Fälle  hat  der 
fcharffinnige  Vf.  hier  eine  grofse  Made  tiefen  Räfon- 
nements  zufammengeßellt ,  ,  die  einen  nicht  gewöhn- 
lichen Gefchäftsmann  veranlaffen  kann  ,  nunmehr 
über  die  Streuerverfaifung  feiner  Provinz  Betrachtun- 
gen anzußellen.  D.  d.  u.  n. 

i)  H  o  p ,  b.  Grau :  Staatsioirthjchaftlieke  Abhand- 
lung4n  über  ältere  und  neuere  Magazin.-  undVer- 
forgungsanjlalten  in  ökonomifck  -  phyßkalifcher 
und  hi/iorifch" politifcher  Huificht,  Nach  deni 
gegenwärtigen  Zeitbedürfnifs  entworfen  von  JFV. 
Chr.  Franz,  verfchiedener  gel.  Gefellfchaften  Mit- 
gUede.  Nebß  vier  Tabellen.  1805.  XXIII  und 
ai2  S.  8.  (»  ThL  4  Gr.) 

2)  Dresden,  b.  Arnold :  Vor  fehläge  zu  Erhöhung 
des  Nationalwohl ßandes  und  Völkerglücks.  Ein 
Verfuch  zur  allgemeinen  Beherzigung  und  zur 
Veredlung  der  unteren  VolksclaiTen,  in  befonderer 
Hinficht  auf  Landescultur  und  Nationalindußrie 
anwendbar»  von  Fr.  Chr.  Franz.  1806.  LX  und 
356  S.  8-  (i  Thlr.  IS  Gr.) 

Bey  Büchern,  die  mit  einer  fo  ungeregelten 
Fhantafie  gefchrieben  find,  als  die  beyden  vor  uns 
liegenden,  bleibt  dem  Rec.  nichts  übrig,  als  über 
den  fchriftfiellerifcben  Charakter  und  die  Manier  des 
Vfa.  feine  Meynnng  zn  fag^^^n.    Den  Inhalt  derfelbes 
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niittheilent  oder  ficK  darüber  welter  erKlären  au  \eol- 
\tti ,  wäre  vergebens :  da  der  Vf.  keinen  einigen 
Gedanken  verfolgt^  fondern  faft  auf  jeder  Seite  über 
alle  Weht  durch  alle  Zeit  4iüf  den  verfchiedenartig- 
ften  Gegen Ctänden  tinaher  üattert. 

Hr.  Franz  ift  uns  fchlechterdings  nicht  anders, 
als  aus  den  oben  genannten  |}üchern  bekannt.  Wir 
können  nns  in  unferem  Urtheile  alfo  wohlan  ihm  ir- 
ren; aber  Partdylichkeit  gegen  ihn  leitet  uns  4abef 
gewifs  nichc  Wir  nehmen  ihn  £0^  wie  er  nach  un- 
Ferer  Anficht  ßch  felbft  giebt;  und  wir  beur^heilen 
ihn  fo-,  wie  er  uns  noch  ferfcheint,  nachdem  wir'fei- 
ne  Schriften  fchon  einige  Wochen  aus  d^  (landen 
gelegt  ha^en.  Verkennen  läfst  -es  fich  nicht»  dafs 
es  feinem  Geiftis  weder  an  Talente  noch,  an  wilTen- 
fchaftUcher  Bildung  fehlt:  aber  feine PhantpOe  ift  zu 
lebhaft  und  zu  reizbar 4  und  er  thut  nichts,  diefen 
ihren  krankhaften  Zuftandzn  heilen«  fondem  braucht 
vielmehr  die  wirkfamften  Mittel^  ihn  noch  zu  ver- 
fchlimmern  —  Üüchiige  Leetüre,  befonders  von  Zeit- 
fchriften  und  eigene  Schriftftellerey  mit  der  unglück- 
lichen Sucht,  iich  immer  und  immer  als  den  Mana 
zeigen  zu  wollen ,  der  Alles  weifs.  Alles  zu.  beur- 
theilen  vermag,  und  über  Alles  ^entfcheiden  kann. 
Anftatt  einbi  Gedanken  feßzuhalten«  denfelben  nicht 
blofs  von  Einer  Seik?,  fondern  auch  von  mehreren 
zu  betrachten ,  vollfländig  und  gründlich  zu  combi- 
niren,  und  «rft  nach  hinlänglicher  Prüfung  zu  ut- 
theilen«  überläfst  er  iich  feiner  Phantasie»  die  ihn, 
wenn  fie  die^  eine  Blume  kaum  berührt  hat ,  fchon 
wieder  auf  die  andere  führt,  und  hier  und  da  zwar 
etWa^  filamenftaub.,  aber  feiten  Honig  mit  wegneh- 
men läfst«  Nicdits  ift  nun  auch  fouderbarer,  als  die 
Gedankenfolgein  feinen  Schriften.  £r>geht  von  dem 
einen  Puncte  aus ;  wie  vom  Sturme  weggeführt,  ibe^ 
findet  er  fich  mit  einem  Male  an  dem  entgegen^efctz- 
ten;  gleich  darauf  anginem  ganz  anderen;  «und  dann 
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Staatswissekschaften.     Pojtn,  b.  Kühn:    (Jeher  den 

Einflufs  Jer    Celonijtenanjettungtfn   in    Süd'preujfen  auf  das 

pf/oht der  Provinz,  ißoß.  VUI  u,  94  S.  ß.  C9  Gr.).     Die  An- 

fetsuos  der  Colonifien  in  SadpreuMen  hat  an  dem  Vf.  einen 

Vertheidiger  gefunden,  defleafattfce  Rede  man  — *  wenn  auch 

nicht  imnier ,  ■mit  Ueberzeufung  —  doch  nie  ohne  Beyfall 

und  Vergnügen  hört.     Wirklich  vertheidiget   er  aber  jiuch 

für  SüdpreuUen  unter  den  VerhältniiTen  >   worunter  et  jeut 

ileht,  die  gute  Sache,    Wenn  gleich  die  Erweiterungen  der 

Landetcultur,  die  man -der  Anfetsung  der-ColonÜteu  verdankt» 

-auch  durcb^die  Eingeborneu  -hätte  xu  Stande  gebracht  werden 

können  •  und  woliueiler  zu  Stande  eebracht  werden  ikönnen : 

fo  war«  es  wahrfcheinlich  doch  nicht  gefcheben.  '  Auch  mag 

es  fejn«  ^afs  die  Production   d^r  ColoniHea  durch  ihre  Coa- 

fumtion  wieder  aufgehoben  wird ;  dennoch  ifl  nun  die  grüfse* 

re  Summe  der  arboicenden  Hände  da,  und  davon  der  Üebei- 

fchufs  der  Preiluc-tioii  über  die  Oonfumtion  wenigftens  in  der 

Zukunft  gewifs  zu  erwarten.    Erwägt  man  dabey ,   dafs  diefe 

Leute  gerade  aus  der  arbeitenden  CtaflCe  und,  woran  es  Süd" 

»reuffea  fo  fehr  fehlt;  dafs  üe/o  gefetzt ^nd,  dafs  ßo,    wenn 

ne  ihre  Grund ftücke  nicht  gartenmäfsig  cultiviren  wollen,*  fich 

ihrer  Hände  Arbeit  nähren  müden :  Co  kann  man  die  Wohlthat, 

die  dem  I^ande  durch  ihrb  Aufetsung  widerfahren  ift,  nicht  mehr 

in  Zwei  fei  ziehen.  Der  Abgang  an  Walde,  der 'durch  die  Auie- 

gune  der  Colonien  entlieht,    kann  einem  Lande    nicht   em- 

pRnalich  feyn  ,    in  welchem  .das  Holz  noch  keinen   Werth 

har,  das  feine  Porften  fohlecht  bewirthfchaftet »  fein  Hols  vef* 

fchwendet  und  daher   mit   Torfe  in  Ueberflufs  verfemen  ilL 

Unter  den  guten  Folgen  von  der  Colon iUenan fetzung  wird  die 

VerbelFerung  der  Viehzucht,  die  in  SüdpreiUFen  unglaublich 

fchleclit  betrieben  wird ,  eine  der  erden  und  wichtigiien  feyn  ( 

indem  die  Colooiften  aus  den  Reiohsländem ,  woher  äo  kom- 


vielleichl  wieder  an  <lem  «rllen.  Zum  BeweiCe  mö» 
ge  folgende  Inhaltdan  zeige  von  einigen  Seilen  dienen, 
Xo  wie  folche  er  felbft  angiebt.  Ohne  Wahl  fällt  um 
,bey  4em  AuffchUgen  die  von  S.  «gg  bis  193  in  den 
Vorfchlägen  "p.  i  auf.  Sie  iß:  S.  iQjj.  ^,OieLeit«i 
aind  Ehften  ertragen  Gutes  und  iBofes  gefühlloe  und 
Xchreiben  Alles  dem  Zufalle  und-einer  höheren  Be(üa* 
jnung  au.-**  S.  «88-*^S9-  #•  Von  ihrem  Eigenomic 
fchlieifsen.  üe  eben  fo  .auch  auf  den  Staat.  ^<  S.  tgj. 
^,So  lange  der  Meufch  nicht  nnabhäogig  ift,  Wird  er 
keine  Anhänglichkeit  an  «den  Staat  haben  —  £ch  kei- 
tner  Bürgerpllichten^us  reinen  Abfiditen  unterziehen." 
£•  i89-  »Gegenfeitige  Harmonie «— ^  des  Burger«  und 
.Staats.  *'  (S.  189.  .9il)^i'  Nationalrulle^eden  Standet— 
als-Patrioi  im  Jlrengften  Sinne.^*  S.  191.  „Seine  w«> 
Jentlichen  Vorzüge  Tor  anderen  Nationen. **'  5. 191* 
.193.  ^«Schlözers  Urtheil  darüber.  t<  S.  19s.  ^«Gluckli- 
•che  Wendung  des  Schickfafs  diefer  Nation.'*  S.  19s. 
9,Frejheit»  XUgenthum  und  Schutz  u.  f.  w.  köanea 
fie  auf  die  höchfte  Stufe  der  Cultnr  bringen.  **  S.  198 
<^-'i93*  9t  Werth  der  Vaterlandsliebe  durch  Ausübung 
Xeiner  Pflichten  als  Meafchund  als  Bürger.'«  8,193. 
tfWo  jenes  eben  fo  fchwer  z\x  realifiren,  als  su  verei- 
nigen iß.**  .S.  193.  ^, Wie  könnte  es  |ene  Nation 
durch  ^ie  neuere  OrganiCation  nnd  VerauUITuiig  in 
jeder  Hinficht  am  allerweit«ften  bringen?  **  Wie  inina- 
4ür]ich  nnd  unsufammenhängend  diefe  Gedaokenie^ 
Jie  ifi»  mag  der  Vf.  felbfi  gefühlt  liaben;  wenigfteos 
Xcheint  es  uns.,  -dafs  .er  nur,  um  dem  l#efer  die  Ver* 
bindung.  bemerklich  zu  machen,  .der  kleinen  Sebn(t 
>Ton  1256  Seiten  ^^Forfchläge^*  eine  Inhaltsanzcige 
jv^on  48  S.  vorgeCetzt  hat.  Wenn  es  ihm  gefallen  Tollte, 
iich  künftig  fowphl  bc^  feinem  Studiren  als  hejfei* 
nemSchreihen  ftatt^es  mi/Zta  das  muUum  so/^elegeo 
fefn  zu  lallen^*  fo  könnte  mit  der  Zeit  noch  eio  bl^ 
guter  Schriftfteller  aus  4hm  werden. 


c. 


C  H  R  I  F  T  £  N. 
men  i  darfiber  die  .beAeit  GmndDitss  xnltbriiigeB.  Dttrch  fii 
wird  4m  Land  mit  Ganeug«w4«hfea  •  di#  es  bisher  noch  oi<^ 
.gebauet  hat,  mit  zweckmäi'figerea  Gulturarteu»  mit  aeueoGr 
Tätheiu  niit  Gewerben^  mit  dam  Flachtbaue  >  mit  dem  Spia* 
iien  und  Weben,  im  welchen  allen  es  tioeh  fo  fehr  xarac&iBi 
bekannt  werden.  Die  Coloniftea  werden  ihren  Sinn  für  K>^ 
lichkeit  und  6ch6aheit ,  üe  werdoA  ihren  belferen  Gtfdum 
•den  £ingeborneB  mittheileu.  Die  uie^che  Einrichtung  ^^ 
ColouiReuhiufer  wird  den  Eingebomen  immer  fühlbtfer  wtr* 
den ,  nnd  fie  boy  ihrem  eigenen  Bauen  mur  Nachahmeii;  n^ 
^en.  Der  Geldumlauf,  ^len  der  Vi.  von  den  ümb  ftoetwu* 
.denen  44o'FamiÜea»  zu  1500  Rthlr.  füv  jede«  auf  0&)i<^ 
Rthh.  berechnet»  wird  au^  die  Natioaalindufirie  feioe  Wü* 
Kuug  thun.  AuCser  diefen  Vortheilen  von  der  Colöoüienaafr' 
^ung  mufs  aber  der  preuHifche  Staat  bej  Sfidpreaflin  ^ 
^ns  befondere  Zwecke  hatten.  Die  Nation  itt  uDdeuttfff 
lUnd  fiemule  doch  nun  eine  deutfche  ^irerden*  wie  et  ^^ff^ 
wärtig  die  .^anze  altpreuiUfche  ilL  Die  Pohleh  mOlTeii  «• 
^leutfuie  Sprache  annehmen ;  fie  mfllTeA  mit  den  Deutloic" 
Vermenget  und  verfchwifteri  werden,  Bey  den  höh«««^ 
ifen  fehlt  es  dazu  zwar  wohlniaht  an-  MitielBA  aber  bef  ^ 
«xedem  CUtS»  —  welches  MUtel  köattto  wohl  (chaelUr  ob' 
.^cherer  wirken ,  als  die  Anfetzui^.ron  Colonifken?  . 

DieTs  iind  die  Betrachtungen,  woäiit  der  uns  unbekanaiv  Vu 
der  ßch  unter  derVorerinnetung  lohann  Friedrich  Krügerne^BU 
'^nd  im  ßucheS.SS^ifl  ehemali^n  Auffeker  und  Lehrsr  d«  P^^** 
merfchea  Lzndfchulhalterfenuoariums.i«  ~  Stettin  bex^cbiiBC* 
die  Tadler  desColoniftenwefens  eines  BelTeren  zu  belehren  f^^^ 
Am  Schlufie  fügt  er  ^ür  noch  den  doppelten  Wnnfch  W^ 
1)  dafs  man  bey  der  Colonifienwerboiig  noch  mit  ^''^.T?^ 
ficht  zu  Werke  gehen ,  und  2^  die  Baue  mit  nehr  Rftckb«» 
auf  das  gemeine  Bede  ausführsn  möge.  '* 
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DEN    15    NO  VEMBER,     x8o6. 


O    E    K    O    N    {f    M    I   E. 

G5TTiHoE.ir,  b.  Röwet:  Grundriß  der  Land* 
wirthfchaft  nach  den  neueßen  Jßntdeckungen  be- 
arbeitet  9  und  zum  Gebrauche  der  fTorlefuugen 
entworfen^  von  D^  Joh.  Karl  Fifcher^  der  Phi- 
lofoph.  Profellor  au  Jen*  u.  f.  w.  1^06.  XII  und  759 
S.  in  8.  (i  Rthlr.  so  Gr.). 

Jüiefer  Grundrits  ßimmt  in  Anfefanng  des  Begtiffs 
und  des  Umfangea,  den  erderWUTenfcbafigiebt,  des 
Plans»  nach  welcbem  diefelbe  abgehandelt  wird,  der 
meiften  Lehren «  die  vorgetragen  werden«  der  Manier 
der  Behandlung,  nriA  Tehr  oft  Celbß  der  Worte  mit 
ien  Beckmafinjchen  Grün df ätzen  der dcutfchen  Land- 
wirtbfchaft  to  ^euau  überein»  daCs  man  ihn  für  daüel* 
be  Buch»  und  höclißens  nur  für  eine  neue,  von 
einem  Anderen  etwas  umgearbeitete  Ausgabe  halten 
Tollte.  Wenn  ^un  gleich  llec.  der  Meinune  ift»  dafs 
man  (ich  bey  einem»  blols  zum  Leitfaden  uir  Vorle- 
fongen  befUmmten  Buche  der  Arbeit  eines  Andere 
mit  denjenigen  —  vielleicht  nur  wenigen,  und  nicht 
fehl  bedeutenden, Veränderungen,  die  man  nach  fei- 
nen befonderen  Zwecken  bey  dem  Unterrichte  fürnö- 
tbighält»  mit  Erwähnung  des  Originalfchriftaell^s 
^r  wobl  bedienen  könne,  indem  man  diidurch  dem 
Originalfchriftßeller*  da  man  ihn  nennt»  von  feinem 
Kuhma  nichts  entzieht,  und  auch  feinen  und  feines 
Verlegers itecnniären  Vortheil  nicht  fch wacht :  fo  muCs 
er  doch  von  diekm  FUchmJchen  Unternehmen  dari^n 
Inders  urtheilen,  wen  Hr«  F.  fein  Werk  ganz  für  fei" 
ne  eigene  Arbeit  ausgiebt»  und  zur  Entfchuldigung 
(einer  Ansfchreibung  des  Beekmannfchen  fich  auch 
nicbt  ein  einziges  Wort  entfallen  läCst.  Doch  genfigt 
uns  hier»  diefes  Plagiat  dem  gelehrten  Publico  nur 
tnsuzeisen^  und  dabej  dahingefteUt  fejn  zu  Ulfen, 
wie  es  Hr.  Beckmann  und  fein  Verleger  Cetbß  anfneh- 
inen  wollen. 

Den  Vorzug,  den  Hr.  F.  feinem  Lefarbuche  vor 
tnderen  Büchern  dieferArt  zufchreibt,  fetzt  er  darinn, 
dafs  es  die  neneßen  Entdeckungen  in  den  Natnrwif* 
bnfchaften  mit  der  Landwirthlcfaaft  in  eine  genauere 
Verbindung  gefetzt,   wichtige  Folgen  darans  gezo* 

Een,  und  dadurch,  d^  Anwendung  näher  gebracht 
tbe.  GewiHermafsen  iftdie(s  in  dem  sten,  5ten,  4ten, 
und  ^ten  Kap,  des  erften  Tb.  gefcheben»  worinn'die 
chenufchen  und  phTfiiehen  Grundßltze,  die  Hr.  B. 
nur  kurz»  und  onne  eben  von  der  neueren  Chemie 
Gebrsudi  zu  machen, berührt  hat.  etwas  umßändli- 
eher  aus  einander  gefetzt  find.  Uns  dankt  jedoch 
J.  jL  L,  Z.  iQoS.  rierur  Band. 


nicht»  dafs  durch  diefe Entfernung  desHn.F.  vondci 
Hn.  B.  weifer  Enthalcfamkeit  viel  gewonnen  fej.  Je- 
ne fchweren  Lehren  laHen  fich  aus  einem  fo  kurzen 
Vortrage  und  ohnefinnliche  Darßellung  fo  leicht  nicht 
begreifen »  dafs  der  Lehrling  die  Anfangsjpünde  der 
Landwirthfchaft  aus  dem  Flfcherfehen  Buche  nun 
.beiTer  möchte  v^ftehen  können»  als  aus  Aem'Beck- 
Tnaimjcheiu  Wie  wenig  auch  die  Ausführung  felbft 
dem  Ho.  F.gerathen  fej,  wird' derjenige  fehrbaldfin* 
den »  der  fie  mit  der  Belehrung  von  den  chemifchen 
Grundfätzen  des  Ackerbaues»  und  mit  der  Abband'» 
lung  vom  Boden  im  Hermbilädtfchen  Archive  ver- 
gleichen will.  Als  Bey  fpiel  einer  aus  chemifchen  und 
phyfikalifchen  Grundfätzen  entßandenen  belferen  Be- 
lehrung über  das  landwirthfchaftliche  Verfahren  nennt 
H.  F*  befonders  feinen  Unterricht  von  der  Düngunff. 
Dabey  geht  er  von  den  an  fich  ganz  richtigen  Grund- 
fätzen aus,  dafs  es  zum  Behuf  der  z  weckmäfsiffien  Be- 
handlung des  Düngers  hauptfächlich  darauf  anltomme, 
die  Faulung  (nicht^FäuluiCs)  des  Düngers  jTo  viel  mög« 
lieh  zu  befchleunigen^und  die  fich  dabey.  entwickeln 
den  Düngungsfiofte  zu  binden,  damit  fie  nichtverflie» 
gen.  In  der  Anwendung  des  letzten  Satzes  geht  er  aber 
offenbar  zu  weit, wenn  er  daraus  nun  gleich  die  Unnütz- 
lichkeit  der Düngerftätten  folgert,  und  (S.  94)  den  Mlft, 
fo  wie  er  aus  dem  SuUe  gebracht  wird»  auf  die  Fel- 
der gefahren »  und  bis  zum  Einbringen  (Unterpflü- 
gen) mit  Erde  bedeckt  liegen  gelaffen  haben  will.  Er 
bedeidtt  nicht,  dafs  bey  diefer Verfabrungsart  erftlich 
nur  eine  fehr  unvollkommene  Mi  fchung  des  Auswurfs 
von  dem  Vieh  mit  dem  Stroh,  worinne  diefer  aufge- 
fangen worden,  entliehen»  und  zweitens»  dafs»  wenn 
etwas  zu  viej  Erde  aufgelegt  worden  \]irärc,  die  Fau- 
lung  ungemein  verzQgert»  und  wäre  der  Erde  zuwe- 
nig aufgelegt  worden»  nur  eine  zweckwidrige  Verwe- 
fung  (eine  Zerfetzung  bey  zu  wenig  Feuchtigkeit»  und 
zu  viel  Luft}»  nicht  aber  di^  wirklich  erfoderiiche 
Faulung  eintreten  würde.  Rec.»der  Hn.  Fs.  Theorie 
wohl  zu  verßehen  meint»  mufs  alfo  dagegen  die  al- 
te Methode  der  Praktiker  noch  immer  in  Schutz 
nehmen.  Kach  diefer  bleibt  der  Miß  in  Haufen, 
worein  er  aus  dem  Stalle  gebracht  wird ,  etwa  acht 
Tage  liegen »  ^mit  fich  die  Faulung  bey  hinlängli- 
cher Einwirckung  der  Atmofphäre  gefchwind  an- 
fangen und  verbreiten  kann ;  hierauf  wird  er  auf  der 
Mißßätte  aus  einander  gezogen  und  geebnet»  damit 
fich  die  Fauluuff  langfam  fortfetze,  und  mit  weniger 
Erhitzuiig  und  Verflüditigung  der  Düngungsftoffe  nach 
und  nach  endige.  Diefe  Methode  gewährt  unßreitig 
fkat.  beflere  Ftulung  und  voUkonunnere  Milchung ; 
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und  die  MiAflürte  itl  lifo  Tdioii  ohne  alle  die  nE^rigen 
Vortheile,  die  Tie  yerrctiafft,  nieht  zu  ^  entb^ren. 
Dafo  einige  Dängunesfioffe  dabey_  veiSiegen,  iBTat 
Cch  niclit  In  AbrMe' Seilen;  diefer  Verlnft  Kann  aber 
eeg«ii  die  übrFgcn  Vorlbeiie  nicht  in  Betracht  gezogen 
werden.  S.  96  —  97  verwirft  H.  F.  jetzt  die  giüne 
DünguDKi  die  er  toaü  veitb  cid  iget  hat,  aufsertudem 
Falle,  wenn  der  Boden  nochnührendeTheilebeiitze. 
Wir  fehca  dieTh'eÖrie,  die  ihn  hier  wieder  hinreifti,' 
iwcht  eiu  ;  Julien  dagegen  aber  die  Praxis  der  ToCca- 
ner.  die,  fo  tehr  Jie  aucb  den  Wenh  des  Menfchcn- 
döngera  zu  Tchätzen  wüten  —  der  grünen  Düngung 
daneben  Cch  doch  auch,  noch  immerfort  bedienen, 
n  Beweis  für  die  Cüte  von  diefer. 
B3  feine  Erklärung  der  Wirfenng  dea 
[Worten  befchUefst,  dafs  fie  nicht 
iftebe,  flafe  der  Dünger  die  Belland- 
in  zen  hergebe,  rondemauchdarinne, 
dafa  tr  die  FVärme  und  die  Beförderung  des  Umlaufs 
der  Hakruiigsjäfte  erzeuge,  die  g^nnze  Kraft  des  vt- 
gttabUifehen  BiLdviigstriebts  eiitiuiektle,  und  dielnög- 
lich/t  gröfste  Fruchtbarkeit  hervorbringe :  foiuücbte 
er  iheils  zumbefferen  VerftändnifaderSBcbe  nicht  viel 
beigetragen  haben,  tbeils  möchte  es  ihmanchfcliwer 
werden,  darzulhun,  dafa  der  Dänger  als  Wärme  er- 
zeugend wirke,  indem  ja  der  ausgefaulte  Dihigcr, 
der  keine  Wärme  mehr  erzeugt,  eben  anch  noch 
fruchtbar  macht.  S-  g4  retict  Hr.  F.  dem  Einweichen 
des  äsmens  in  düngenile  WalTer  vorzüglicb  aus  dem 
Grunde  das  Wort,  weil  ßch  dabe]'  düngende  Stoffe 
an  den  Samen  anlegen,  und  das  Wacbstbum  der  jun- 
gen MuiterpElanse  befördern  mögen.  Aber  follte  fiCb 
das  wirklich  wobt  gtlubeu  laQcn?  Sollten  die  Wur- 
■elii  der  jungen  Vtlanze  wobt  durch  den  Balg  desSa- 
mehkorns  noch  Nahrung  an  (ich  ziehen  1  S.  gß  nimmt 
Hr. F.  an,  dafs  die  faftreicben  Pllanzen  einen  kräftigeren 
Dünger  geben,  als  die  weniger  fa'ftreichen  oder  die 
fchoo  aasgedörrten.  Nimmt  Hr.F. diefs  nur  nachan- 
derenOLkonomensn,  odcifhat  er  dafür  Beweife.  und 
welche?  S.  »o5  beflrciiet  Hr.  F.  den  WeHhderkünll. 
liehen  DüngnngEmittel,  die  fchon  in  kleinen  Quanti- 
täten als  Ueberdünger  grofse  Wirkung  ihnn.  Aueb 
Rec.  verkennt  den  Milsbraucb  nicht,  der  bisher  fo 
oft  damit  getrieben  worden  ift;  aber  fo  ganz  verwer. 
fen  kann  er  fie  nicht,  da  die  Erfahrung  für  viele  fo 
laut  fpricht.  Rufs.  Afchc,  pulverifirter  Auewurf  dea 
Federviehes,  Meufcheiilioth,  Oelkucben,  Gyps  ha- 
ben unltreiiig  oft,  in  kleinen.Mengen  aufgeßreuet,  ei- 
ne grof&e  Fruchtbarkeit  verurfdcht. 

Doch  wir  veilaücn  dicfe  Materie  ,  und  erlaa* 
ben  uns  nur  noch  einige  andere  Bemerkaiige>i. 
S-  373  fag'  Ifr.  F.,  dafs  ficb  durch  dis  Pfropfen  und 
Oculire'n  febr  fcbüne  Sorten  Hirfchen  zuwegebrin- 
gen lallen.  Wahrfcheinlich  ilt  diefe  Aeufsernng  dem 
Vf.  nur  unvermerkt  entfallen.  Durch  diefe  Operation 
wird  mir  ein  Auge^u  feinen  anderen  Boden  verpflanzt: 
nur  dicfes  Auge  kann  zum  Baume  werden,  es  kann 
Ccb  aber  nicht  in  eine  andere  Sorte  verwandeln.  S. 
405  drückt  iicb  Hr.  r.,fo  ans,  als  ob  in  Schlaghöl- 
zern die  Loden  nur  aiis'  den  VVuraelo'dCr  gehauenen 


"SlSnime entzünden;  wirkli^  entflebn  aber  eben  U 
viel  And  roelfr  Loden  anöden  abgehauenen  Stöcken 
der  Stämme.  S.  435  verweifet  Hr.  F.  das  Fällen  des 
Holzes  in  den'März  und  April.  Wä/e'hieralleinvOm 
Scblagholze  die  Rede:  fo  wttre ' es  def  Theorie mh 
rerer  Neuerer  allerdings^mäCs.  Das  Banmhc^shaaen 
bis  dabin  auszufetzen,  wäre  aber  ohne  Nutzen;  ood 
dabej  für  die  Oekouomie  angemein  inconvenient. 
S.  5SS  fiebtHr.  F.fiirG^eHden,-wqrinn  dieWeidt 
des  Viehes  wegen  Mangels  an  Fütterung  ip  den  Hol- 
zungen-nock  Statt  fimlenmöehte,  denRath,  dirimin 
hier,  was  wcil.gröffieren  Nutzen  bringe,  künlilicbi 
Futterkrantcr  anpflanzen,  und  dagegen  dieGiiinu 
tzungen  in  den  Wäldern  verpaditen  möge.  —  Abtr 
Coli  der  Pachter  die  Grasnutzung  in  den  Hslzemaudi 
noch  durch  die  Abweidnng  nutzen :  fa  ift  ja  im  VVt 
'  fenTÜfAien  Nichts  damit  gewonnen ,  fondem  nur  die 
Perfon  desNutzniefsersverändert;  und  wenn  iodtn 
HöUern  einmal  geweidet  werden  mufs,  wirunlDll 
es.  der  Eigentbümer  nicht  felbft  thun,  als  es  durth 
einen  Dritten  ihun  lallen  ?  Pflanzt  er  die  FntterXria- 
ter  no£h  dazu  an;  fo  ift  es  ja  für  ihn  della  ^tSa\ 
er  kann  dann  entweder  mehr  Vleb  halten,  oder« 
belTer  pßegen.  Soll  der  Pachter  das  Gras  In  den  Höl- 
zern ansfchneiden,  um  es  grün  oder  trocken  im StiV 
'  le  KU  füttern  r  fo  iQ  die  Gefahr  wegen  BefcbädigDH^ 
des  Holzes  fiif  den  Forll  gröfser,  als  bey  der  Abwei' ■ 
^dnng.  Die  Nützlichkeit  des  Raths  ift  ilfogewifi 
fehr  «weydeutig.  S.  659  wird  das  kleine  Badivini 
H'önertz  „Etwas  von  der  DeicharheiL  Bremen  iT^i." 
"  unter  den  Schriften  von  der  Fifcherey  geninoi;  « 
enthält  aber  davon  nichts.  Deiche  find  DSmineim- 
■  len  an  den  grafseAnFlüIfen.  S.  510  werden  unter ta 
'Schriften  von  der  iialiünifchenPappel  fleicftarifditt 
^  Reinhards  vermulhlich  nur  durch  einen  Dfuchfehlti 
genannt.  S.  565  wird  S<?Äreyer  für  denVf.  deiUtt- 
buch»  der  populären  ThierarZneykunde  angegtb«!' 
es  ift  aber  Hr.  Prof.  Sehregtr. 

Ungeachtet  diefer  Erinnernngen  gegen  äefi^" 
'  rcherfchen  Grundrifs  ftellen  wir  IhTidochi!lseiae(^ 
guie'Ausgabe  der  Becbmaonfchen  QrundJätte  lal 
a, 

Erfcrt,  b.Keyfer:  Binlaitung  zum  Undtoiri^ 

fehaftlUhtn  Handel;  oder  ühar  dea  Muu/uriij 

Gebrauch,  Aufbamahrung  und  Handel  ^«o^' 

fcher  und  andet.er.Froducte  der  £rde.    Für  Sl"t^ 

und  Laodwirtbe  ,     von    Carl    Chrifiian  AiM 

Iffeuetütahn ,    harz,  fücbf.  wclmar,  und  «fco«!!- 

Cummeraienrathe  u.  f.  w.     Etfter  Band.  4— *- 

i8o<>.  ^VUl.  usd  8sa  S..in  0.  (fi  ThL  la  r) 

Hätte  unfer  gelehrter  bedäcbtlicher  Beckmm> 

:  als  er  in  allen  fechs  Auflagen  feiner  Gnuidfäl«  «J 

deulfctien  Landwirlhrchaft  die  Schriftfleller  dinnl 

aufmerkfam  machte,  dafa  es  uns  an  eiiier  giündlich«i 

und  vollftandigen  Anleitung  zum   landwirthrcbi/ui- 

eben  Handel  noch  fehle,  nur  irgend  ahnen  köiw". 

'  dafs  einll  ein  SchriftReller  diefcn  fo  woWiem«""«" 

"  Aufruf  zum  Vorw>nde  brauchen  -werde,  die  öfcono- 

'  mifche' Literatur  mit  einer  fo  inconfeqaenteo  Cw- 
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jitlttion  ZQ  lielafleo»  al#  AVb  obe»  gentont»  ift:   er 
hStte,  um  den  Mann  von  der,  Tein  Talent  und  fnne 
KenntnüTe  übcrßeigenden  Arbeit  abzufchrecken,  we» 
iijgftene  den  Plan  eines  folcfaen  Werken  gleich  mii  voi^ 
.^ezttehnet*      Indem  er  anf  das,    was  Eckhart  vom 
-Kegotiiren  in  ökanomifchen  Bingen  lagt,   auf  die 
Abhandlung  rom   Verkaofe    de»  Getreide»  in  den 
okon.  l^achricbten;  und  befonders  auf  Ungers  Ord* 
.  nnng  der  FruchtpreiTe  bin  weifet:  bat  er  swar  fchon 
•genug  zu  verßehen  gegeben»  wie  er  nieint«.  dafs  to 
eine  Anleitung  befcbaiten  fejn  müfle;  aber  noch  ift 
er  nicht  verflanden  worden»  Hr.  N:  glaubt  das  Beck* 
mannirche  Ideal  recht  gut  in  die  Wirklichkeit  über- 
getragen zu  baben.  Indem  er  ein  bänderciches  Werk 
angefangen  hat,  worin  von  aUen  £rzeugniffen  der 
Natur,  die  flcb  in  Deutfchland  nur  finden^  Nachricht 
gegeben»  und  der  Gebrauch  derfeiben  nach  theoreti* 
(eben  Grundfitsen  (waa  mag  er  lieb  gedacht  haben  ?). 
gelehrt  werden  foll. 

Warum  ßch  der  Vf.  nur  auf  die  ErzeugnilTe  der 
Natnr  einfcbrävken  will»  da  doch  auch  lo  viele  £r-^ 
jteugniiFe  der  Konft  in  den  äkonom»  Handel  kom* 
Tben ,  wSre  nicht  zu  begreifen»  wenn  man  niebt  bald 
wahrnähme,  dafs  er  diele  in  der  Vorrede  mit  zu  nen« 
nen>  nur  vergelTen  habe»  Denn  wirklich  dehnt  er 
ßch  im  Werke  ftlbß  auch  mit  auf  mehrere  von  die- 
len aus  »  als  z.  B.  yixt,  Ackfe^  Barometer  u.  d.  m. 
Aber  von  den  Werken  der  Natvir  will  er  alle  umfiaf- 
£en»  felbft  die  Mineralien  nicht  ausgenommen.  Die 
Artikel  foUen  fo  vbUßändig  als  möglich  werden.  Auf 
Ctütur,  der  Pflanzeo  and  £rz>^hung  der  Thiere  will 
er  ßoh  jedoeb  nidii  ^niaiSui^  foud^m  es  foU  nur  von 
dem  Nutzen  und  Gebrauche  der  Producta  gehandelt 
werben«  Die  gute  Gelegenheit,  i^ch  durch  Ordnung 
der  Materien  in  fjQematifcher  Form  nacji  den  drey 
Reichen  der  Natur  ein  gelehrtes  Anfehen  zu  geben» 
will  er  aufopfern ,  um  feinen  Lefern  durch  die  Beob» 
achtung  der  alphabetifchen  Ordnung  mehr  Bequem- 
lichkeit zu  yerfchaffen.  Wir  erhalten  alfa  ein  Wör- 
'  ivrbnchy  bauptfächltoh  der  Natnrproduete»  da»  nuA 
freilich  aus  den  laufend  vorhandenen  nicht  fefar 
fchwer  zu  machen  war. 

Da  in  dem  Worterbuche  nach  diefen  Aeufserun* 
gen  des  Vfs.  die  Anleitung  zum  Ökonom.  Handel  felbft 
nicht  gefutht  werden  darf:  fo  glaubten  wir  fie  in 
der  vorberfiehenden  Einleitung  zu  ßnden,  fahen  uns 
aber  bald  lehr  getäufcht;  indem  hierauf  ig  Seiten 
nur  einige  aiiiagliche  Bemerkungen  vorgetragen 
werden. 

Damit  die  auf  Belehrung  vom  Ökonom»  Handel 

begierigen  Lcfer  willen  mögeh ,    was  fie  hier  zu  fu* 

e^>en  haben,  wollen  wir  die  Bubriken  »der  Artikel  der 

erften  Lag6  herfetzen»    Sie  find  Aal,  Aalraupe ^  Ab^ 

fcliauvi  von  kochenden  Steifen  ,  Acacienbaum  ,  Ach^ 


Je ,  Afkwr^  .Mkuebau^  JMmhpfriedlgu^^  ^clsteri-^ 
Je  f  Aekergeräthe  9.  Aek^rginjel^  AektrkUep  A^kierr 
kohlf,  Acker  kr ummhais,  Ackerlauch^  JckerlöwenfttJ^ 
Ackermaus  9  Ackerm!auleohr ,  Ackermünze  ^  Ackerai* 
gelle  9  Acherpreis^  Ackerranunkel,  Ackerjcabioje , 
Acker Jcharte ,  Ackereijenkraut  p  Ackerjenj-p  Acker" 
Jparkp  Ackerjieirtjamcp  Ackert äjchelkr aut ,  Ackert 
thymian ,  Ackerwachtetweitzeup  Ackerwagen,  Acker- 
windcp  Adonisp  Aehrenlejenp  Affodilcp  Agatp  Aglei\f 
■  Agrell,  Ahorn  p  Alahafler.  W ie  vieleditifer  Artikel 
für  fie  überflüffig  fejen»  und  wie  viele  wichtige  iie 
gleichwohl  noch  darunter  vermilTen  werden»  bedarf 
unferes  Fingerzeigea  nicht» 

Billig  ift  es  aber»  dafe  wir  nun  auch  b«nerken» 
wie  die  Artikel  abgehandelt  find;  und  wir  woUen  da^ 
hei  den  Inhalt  von  einigen  herfetaen.    £s  feyen  die, 
von  denen  am  meiften  au  erwarten  ift :  Ackerpreis 
und  Alabajterl  Von  dem  Acker preijcp  welcher  doch 
wohl  einen  Hauptgegenftand  des  Ökonom.  Handels 
ausmachen  mufs,  führt  der  Vf.  auerft  faft  nur  mit 
einem  Worte  an«  dafa  er  durch  die  Befchailenheit 
4ea  Bodenaund  der  Lage  befiimmt  werden  hierauf 
erzShlt  ei  auf  3  Seiten  »  wie  hoch  die  jetzigen  Preife 
gegen  die  ehemaligen  feyen,,  und  macht  dann  die  ße- 
merkung»   dafs  fie  wohl  nie  wieder   fallen  werden. 
Unter  Alabujierp  wovon  der  Vf.  wohl  unterrichtet 
feyn  mufste»  weil  in  der  Nähe  feines  Wohnorts  b^ 
trächtUche  Alabafterbrüche  find,  giebt  er  ziierft  einf^ 
.ge  Kennzeichen  des  Steins  auf  eine  populäre  Weifp 
-  an ;.  nennt  dann  einige  Brüche  und  die  Kunftfachen^ 
die  man  hier  und  da  aus  Alabafter  verfertiget ;  fodann 
.giebt  er  von  einigen  Bereitungen  aus  ÄlabaAergypfe 
Naehricl^  fügt  darauf  Kecepte  zum  Weiileu  u^ui  Po- 
liren dea  Alaballere  hinzu;  und  fcbUefet  endlich  jait 
Anweifungen  zum*  mcdiciuirdien  Gebrauche»  wpvon 
wir  aber  hoffen  und  wünfchen»  dafs  er  oirgepds  mehr 
Sutt  iinde.     Vom  Handel  felbft  alfo  kein  SN  ort  — 
weder  Belehrungen»    wie  derfelbe   geführt  werden 
mufs^  noch  Notizen  zum  Behuf  dea  Einkaufs  oder  ¥et- 
kaufs ,  noch  Klugheitsregeln  \    Und  f o  wie  diefe  Ar- 
tikel find,  find  üe  faft  alle  -p-die  meiften  aber  poch 
fchlechter»  ^ 

Was  die  Anführung  des  medicinifchen  Nutzens 
der  Producte  betrift^t:  fo  bat  der  Vf.  felbft  gefühlt» 
dafs  fie  hier  nicht  an  ihrer  Stelle  ftehe.  £r  entfchul» 
digt  fie  aber  mit  feiner  Verpflichtung  aur  VoUftän- 
.digheit;  und  dafs  er  keinen  Schaden  damit  aiirich- 
ten  köime,  weil  er  den  Gebrauch  nicht  auch  gelehrt 
habe.  Inwiefern  diefe  Entfcbuldigung  binreiclien4 
fey^  mögen  unfere  Lefer  felbft  beurtheilen;  wir  eu- 
wännen  nur  noch»  dafs  der  medicinifche  Nutzen  hier 
fo  angegeben  ift»  wie  man  ihn  vor  hundert  Jahren 
in  der  Materia  medica  lehrte» 

B»  <S» 


KÜRZE      ANZEIGEN. 


j6ko|(omxe»  Stuttgardi»in  d.  EhrBardfcben  Bucbhandlang  : 
Anletung  iu  Einfnmmlvng,  jiujhewahnmg  ,  Jienntnijs ,  m 
Mitck  (ht  (tttf  Ciite  und  Ausfaat  des  Saamtns  »  von  den  vor- 
tügUJ^Un  dtutjchen  pj/ala*  liuumen*    Yctfafst  von  €.  F. 


•  Graf  von  Sponeck  »  kurffirflK  -  wirtembcrg.  Oberforftmeiflar 
SU  JNfeuenburg.   1Ö04.    106  S.    Q»    Mit  1  Rupfert.    Cio  Gr,]) 
Obgleich  die  Lehre  von  den  Samen  unCerer  Waldbflume  in 

'keinem  onlerer  Forübficher  gana  übergangen  ift:  fo  erinnern 
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wir  «1^  Aobh  aadb  koiiMt»  wei&i  fi»  fb  ▼ollftLa^r  alife«lia«* 
Mc  wir%  mit  in  Torli^gandOT  Aqleionig.  Frerlick  ift  diefeX^bre 
•ach  \>im  noch  nicht  erfdlöplc ;  «W  et  iit  ^och  alles  eefagc^ 
^r^S  d«raatübead«  Forftinaniiy  fOr  den  der  Vf.  nurhatichiei- 
ben  ^wollen»  davon  zu  wilTni  braucht«  Von  jedem  Samen 
ift  nimiich  angegeben:  \)  von  wat  für  Bitunen  in  Hinliolu 
auf  ihr  Alter»  wenn  und  wi«  derfelbe  gefaromlet;  3*)  wie  er 
4iie  dahin»  dafi  er  auf  das  Lager  kouimen  kann»  behaudelt; 
9^  was  fftr  yor«:c!;t  bey  der  Aufbewahrung  doüelben  ange* 
waifd^  werden  niu.i  ;  4)  ^^^  ^^^  Gate  deUclben  sn  erken- 
nen; 5)  unter  wt'.lchen  Umftänden  die  Herbll  •  und  unter 
welclien  die  Fr^ililingS"  Ausfdat  eijies  jeden  am  sweckniäfsig- 
^n  iA;  6)  wie^  der  boden  zur  Aufaehmune  dedalben  vorbe- 
reitet» und  wi^  das  Ausfäen  felbÄ  verrichtet  werden  muls. 
T)er  Vf.  geßeL:  »  dafs  er  die  Benierkunj^  bewährter  Schrift* 
fteller  htf  die  Ter  Arbeit  benuttt  ;  verfichert  aber  zugleich» 
•4aft.  er  fie  immer  erft  mit  feiner  eigenen  JBrfahrnng  vergli- 
chen» und  nur  infofern ,  als  cur  üe  damit  dbereinüinEunend  giß* 
funden.»  1-ier  aufgenommen  habe.  Im  Ganzen  können  wir 
'de^  Vu  iHiferen  Beylali  nicht  verfagen ;  über  die  eine  und 
andere  feitier  AeuCserungen  und  wir  aber  nicht  fni«  ihm' ei- 
nig« So  empfiehlt  erz.  B«  die  Auf  bewahr  unjg  der  Eicheln  in 
▼erniclitcn  Tonnen  mit  Eichenlaube  ^efchichiet  an  einem 
blois  ti^'ckeneu  Orte.  I£t  diefer  Ort  nicht  filr  die  Verände- 
rungen der  Temperatur  der  Atmofphftre  unzujgänglich :  fo  ift 
«fl  nacl]  unterer  Erfahrung  nicht  wahrfcheinlim ,  dafs  üe  Geh 
an  folohom  halfen  künneii.  Von  dem  Birkenfamen  behauf* 
tet  des  Vf.  »  dafs  foicher  nach  feinen  iieueften  Erfahrungen  am 
beften  gedeihe»  wenn  er  in  die  Erde  gebracbt  werde;  wir 
müiTen  dagegen  i^ach  der  unfrieen  dabejr  bleiben »  dafs  die- 
fer Samen  eine  eigentliche  Bedeckung  mit  Erde  nicht  ver- 
trägt. Bev  der  Amweifunj^  zur  Aulbewahrmii^  d£s  Bunhjt 
Xagt  iler  Vf. »  6tS$  dabey  die  Aufbewahrungsarten  der  Eicheln 
AliWiBpdbar  feyen.  Da  aber  dem  Buche  faft  nichu  fchad^n  kann 
als  Näflfe :  fo  wäre  es  fehr  vergebene  Mähe »  die  Aufbewah- 
rungsarten der  Eicheln  dabey  anzuwenden.  In  fehr  vHnteri- 
1^  Gegenden  will  der  Vf. »  dafs  das  Buch  im  Herbfte  auiga- 
UU  werde,  ünferer  Meinung  nach  wird  dadurch  nie  etwas 
ipwonnen;  die  Saat  aber  immer  in  die  gröfste  Gefahr  geletzt« 
▼on.den  vielen  Feinden »  die  ihrer  warten»  befchädigetzu  wer^ 
den« '  Zwar  Clet  ^t  Natur  auchimHerbfte;  aber  fo  reichlich« 
wie  &e  auf  den  Uufendfältigen  Abgang  mit  filct»  kann:  ea  dla 
Knnft  nicht.  X)i«  Mittel  zur  Verfcheuchung  des  Wildes  von 
dev  jungen  Saat ,  auf  die  der  VC«  noch  zu  rechueu  fcheinr»  ßnd 
Mach  einer  faft  allgemein  anerkannten  Erfahrung  gänzlich  un* 
Wirkfam«  Wenn  abrtgens  der  Vf.  die  mehrere  oder  mindera 
GOta  das  Saniena  naeli  dem  Alter  des  Baumes,  der  ihn  geti»- 
gjtm  hat»  beftimmt:  Co  milflen  wir  dahin  geftellt  itya  lafläu» 
ob  dia  Natur  dieGsr  Beftimmnng  eiufpricht;  noch  haben  wir 
uns  nidit  davon  überzeugen  können. 

Ais  «gendifimlidie  Erfindnneen  gibt  der  VI  in  diafer  hleinatt 
Schrift  O  eine  Mathode »Vveifstannenfamen  aufiabowahrii^» 
OBd  Larchenfamen  auszuklängeln;  %)  eina  Sonneindaxrafflr 
Rothtannanfamen  und  ein  Inftrument  aum  Abmachen  dar  Tan* 
iibnsapfan.  Bey  der  neuen  Methode  Aw  Aufbewahrfmff  det 
Weifstannenfamens  fetzt  er  dia  Hauptfache  darein  »  daU  dia, 
IVocknunf^  gefchwindar  und  befler  beWiikt«  und  die  Aakla- 
bong  der  Körner  an  den  Boden  verhindert  werda;  und  die- 
um  2weck  fücht  er  dadurch  zu  erreichen»  dals  ar  dan  Bo- 
4en »  ehe  der  Samen  darauf  gebracht  wird,  aeiic  feinem  Sanda 
l>eftraaen»  und  den  Samep»  nachdem  ar  einige  Tage  hiarc«- 
legen  hat«  und  oft  gerührt  worden  ift»  wieder  auf  ainan  m^ 
fcaen  eben  fo  beftrenten  Platt  bringen  läfst^  I^ia  Auskltihga* 
It^g  das  Larchenfamens  veranftaltat  er  auf  diefa  Weife»  dafi 
ar  die  j^pfeit  fchon  zu  Anfange  des  Märzes»  ja  .»och  firflher 
brechen  •  und  in  offene  Kalten  ftellcn »  diaC^  dann  aber  ^tif 
hellem  Wetter  und  Sonnenfchein  pnter  einen  fchiefen  Winkel 
in  die  Sonne  fetten »  und  fo ,  wie  diefa  nicht  mehr  fcheint»  in 
ain  wtrmes  Zimmer»  jedoch  in  einige  Entfernung  vom  Ofan 
bt^an  läfst »  wobey  nch  dia  Zapfen  nach  6  bii jB  '^^^  ^V* 
uen»  und  den  Samen  fallen  laflen.  Die  Sonnenoarre  ift  ima 
uidiC  nou{  ob  wir  gleich  hiebt  im  Abmde  ftellen  woUan»  dafi 
dar  Vt  fie  (ich  (elblt  erfonnen  hab«.  Das  Infbrno^nt  zum  Ab- 
machen  der  Tannnenzapfen  ift  esu  an  ajmer  Sttnga  befeftigtar 
MeiCial  mit  einem  krummen  ^ftar  an  fieif  Seita»  vn  dia  g(^ 
rade  in  dia  Hohe  ftekenden  Zapfen  abauftofsad  tmd  dia  hin- 


genddn  abzufcluieiden^  -^  iJeI>Tta;en«  «ft  4er  Toitag  det  Vt 
nicht  immer  i^anz  deuihcli«  und  hier  und  da  wird  er  tlunb 
Spracbuiirichtigkeiten  etwas  antftellc.  a, 

Pf  Wittenberg/  Kurter  ünj^errit^t  vom  Hopfen  vnd  deP- 
fen  Erbauuug  von  loh,  Clu-ljtoph  Jugert  ,  PaiL  su  Ridu 
im  Rurkrcife  ißoS.  38  8.  in  g.  (3  ^^•)»  Beydee  Wahl,  aie 
uns  zufteht,  ob  wir  ein  fchlechtes  Buch»  als  dm  Aufmedi- 
famkeit  des  Publicums  nicht  werth»  gar  nicht  anzeigen»  odet 
ob  wir  es  als  ein  fchlechties  ausdrüciKlicih  namhatt  machea 
wollen»  •  alauben  wir  diefcsmal  doch  das  Letztere  thua 
zu  n*. Ollen,  10 wohl  um  dieinduftrie  des  Vf.  dadurch  vielletcbi 
auf  ein  Gefehäfi  zu  leiten»  wozu  er  mehr  FiiHfkett  nodGe* 
fohick  hat»  als  unfere  Lefervor  dem  Ankaufe  mefes  fcbledi- 
ten  Baches  zu  warnen.  Das  VerdammungtoftUeil  foll  ück 
der  Vf.  gleichwohl  felbft  fprechen  ;  denn  dazu  beüart  et  onc 
der  AnfOnrung  einiger  von  den  vielen  fehlerhaften  SteHentf^ 
Buches»  Dergleichen  And  z.  ü.  S»g.  Uebrigens  koinmtbeTin 
Hopfen  in  Ahlehungder  Fruchtbarkeit  nichts  auf  das  Gefdüoclit 
an.  Beyde,  M^ucheu  und  Weibchen»  und  ^uchtbar«  wi 
tragen  ganz  ainerley  und  gleiche  Köpfe.  Daher  ift  auch  der 
UnterfcTiied  des  Getchlechts  äufserft  Tchwer  zu  entdecliea  — 
3.  it  Kaifer  Karl  V  verfiaiteta  iai  L 1564  dem  Bifehofe  von  LA^ 
tich  und  Utrecht  Johann  etc.  —  S,  16  BohmircTies  Gel^  ift  ia 
Sachfen  nicht  gut  anwendbar.  —  ß.  17  die  Hopfepgrube  bt* 
legt  man  mit  la  bis  1^  SproHen.  —  S.  53  Zuweilen  werden 
die  H.  blättar  du^ch  DOntie  antzandet»  dafs  fie  ganz  rchwtn 
Werden.  —  S.  37.  der  H.  wird  in  Deutfchhuid  unter  die  Ij* 
bcnsmitt^l  earechnat.  Von  S.35  bb  ^  beweifst  dezVL.difi 
dar  Hopfeiäan  eigentlich  nur  für  Städte  und  folche  Gilter  tp 
dem  Lande »  die  Brauereyen  haben »  nicht  aber  filr  dai  pbcte 
Land  überhaupt  ein  Gewerbe  fey,  und  dafs  SaArcMSWitW- 
ne  Ausfniirverbote  des  H. »  wohl  aber  Einfuhrverboie  defld> 
ban  haben  mddite  Qi).  ^  Die  Qjialla  der  Weisheit  des  % 
fchaiat  aliein  dia  Bauamempiria  von  Radia  gewalen  sttfeya. 

A. 

Mßinhtgm.  b.  Hanifch^s  Wittwe:  Der  SaJtUtb  nuckfeif 
Whlumten,  von  f^Ilhelm  Heinrich  Kaepler,  Ben.  S. 
Weimar,  und  Etfenach.  Wildmeifter  zu  Oftheim  u.r.w.i8o4> 
67  S.  8-  C^  pO*  Diafo  wohl^emeynta  Vovfchxift  eines  pni* 
tifcfaan  ForSmanaes»  den  Hieb  der  X^ubhölzer»  ^^'^J^ 
prodsAtion  befonders  durch  Stockansfchlag  orbidten  w«d^ 
foll »  nicht  in  den  Herbft  -  und  Winterraonaten »  fondern  m 
Frühling»  wenn  der  fltifslge  Saft  die  i^cliiummernden  Kii^f* 
pen  bereits  wieder  angefchwellt  hat»  vorzunehmen»  bat°^ 
reiu  vielen  Bayfall  gel uaden  »  und  TerdianC  alUrdii^  berfia« 
üf^tiget  zn  werden»  virenn  gleich  der  anfmerklame  Pfliaiea* 
phjrisolCjg  nicht  durchgängig  dadurch  befriediget  werdca 
dürfte,  CS  ifl  auch  kainestreges  anzunakmen »  «Ufa  dis  en* 
feitigen  Erfahrongan »  welche  iCaap/er  auf  feinem  Raritf**"^ 
te«  madesu  tßr  den  Voraua*  dm  foganaimtaa  ^^^'*^??' 
fcheäan »  indem  zn  deren  VollgültigKeit  acmächft  °o^ef^ 
^itige  WiuterfchUga  hätten  geführt  werden  muffen  »^  dorcl 
deran  Vergleldiung  mit  jenem »  man  eifi  der  Wahrheit  i^^ 

Sekomman  wäre.  Dia  angeführte  iltara  Bäwirthlckifait 
es,  Oftheimer  Reriers«  wobey  allein  dar  WinterfchUg  Sua 
ibnd »  nad  wodurch,  die  Baftinda  angeblich  fehr  zorfleue- 
kommen  feyn  follen»  kann  nicht  im  Allgemeinen  zun  Vor* 
thnl  des  Safthiebs  entfcheiden »  dajene  ichleChM  Befckaii» 
bait  dat  Wiederwnchfe«  Mvd  dan  WtnterfchUgen  ^^^^ 
in  .einer  CönfÜgen  fehlerhaften  BehandloB^»  s.  £•  dettUwe^ 
«aafi  ^Im  fibaraekaltanen  Obarholzas  n.  f.  w.  Ihren  Omnd  iit- 
Van  mochtib  fo  wie  dia  Vorprafffichkeit  dar  neueren  BefiAz* 
unter  Zufammentreftung  mehrerer  günfUgar  UflafUnde*  ■•* 
Biehft  auf  Eechanog  des  Loaala  nniletiiaa  fahr  wüchigeeBB^ 
iitB»  stt  fchraiban  layn  möchta«  üebrigana  bannen  wir  Gf 
genden»  wo  der  Winter -Abtriab  ia  der  Regel  ift»  «"«J^ 
dam  heften  ErMg^beobachtet  wird.  Auf  Me  FiUe  bednf  0 
noch  einer  längaran  Eaiba  genanar  Verfucha»  nm  zn  entKiui- 
dend^n  KeOaltaten  in  diefer  Angelegenhait  su  gdaa^m*  ^ 
wäre  zu^  wünfdien »  dalb  ein  aanarar»  mit  dan  n4>thig^  r(r 
turkaimtniflen  verfiihener  Forftmami  (etwa  Carl  «^^^iO  5^' 
nach  Grundfluen  geleitete  Untarfnchnnc  deshidb  ibwUm* 
und  die  hervorgehenden  AnffcklüiTe  aur  BalihniBg  feintr Atf 
biflder  bekannt  machen  woliu^ 
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N  o  a  K  B  E  m  G »  b.  Lechnar :  Diplomatlfthe  Gefeki'ch^ 
tö  der  JBsnedlctiri^rahtey' Banz  in  Franken  t  von 
105^  bis  i!i5t ,  inU  6i  Beylagen  tuid  einer  Kpft. 
*8»4-  399  &  8i  (s  fl»  drhO 
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Der  V«r faller  dietev  gviiBiUicben  und  für  die  Erwti- 
tcaraug^er  fränkiMkeu'GeCchiclitfl-  und=6efehlecfate> 
Kvnde  der  mTuiereii  Zeiten  ungemein  wiehtigea 
Schrift' ift,  wie  wir  aus  der  Vorrede  tehen»  der  ehe* 
nalige  Fmter  prior  i^r  Abtey  Banz,  Pfacläus  Spro»- 
-gfir*  deffen  VeridlienAe  uoei  die  Litetatur  allgemein  be- 
fainat  (iod.  Von  eiäera  Manne»  dem  das  Archiv  find 
der  Gebraoch  aller  diplomatirchen  Hiilfamit^  offen 
fiand»  und  der  diefe  fcbätzbaren  Denkmaie  der  Vov- 
eeit  9Dit  Auswahl  und  Kritik  tu  benuuen  .wu&te» 
kann  man  znm  Vorauf  erwarten,  dafa  er  feinen  Ge- 
gehftand  mit  aller  erfoderircfaen  Gründlichkeit  be- 
handelt haben  werde  ;  und  in  der  Tbat  zeigt  die 
Bearbeitung  des  vorliegenden  erßen  Theiia  diefer 
Gefehichte  unverkennbar  daa  Beftreben,  überall  Liebt 
«nd  Wahrheit  SU  verbreitm. . 

Nadh  einer  kuiften  Abhandlung  von  denfenigen 
Schrififtelleni,  die  vor  ihm  von  der  Abtey  Banz  ge- 
fch rieben  haben,  liefert  der  Vf.  im  grßen  Abftkniit 
eine  Topographie  von  Banz  und  dem  Banzgau.  £r 
befchreibt  ^e  geo^raphifche  Lage  der  Abtey  t  und 
Icbiidert  die  vorlrefilicbe  AusCcht,  die  fich  befondera 
an  dar  (üdöftlichen  Seite  dem  Auge  fehrvorlheilhaft. 
empfiehlet. .  Reo. ,  der  diefe  Gegend  zum  öftern  berei- 
fet  hat,  kann  verßchem,  dafa  die  Schilderung  des  Vfii« 
ganz  der  Wahrhot  g«>niiilfafey ;  man  mofa  fie  aber 
^rteh  felbft  gefeben  haben,  um  dem  Vf.  in  feinen  Em- 
-pfittdtmgen  nachfühlen  zu  können.  -^  Wichtig  für 
die  Erweiterung  der  mittleren  Geoeraphie  ifi:  die 
Befchreibung  dea  Banzgaues*  Er  madite  einen  Theü 
ider  crofaen  Provinz  det  ö|Uichen  Grebfeldea.aua,  dia 
Mtk  m  diefer  Gegend  bis  ^n  den  MaitifluTa  taldehn- 
^,  und  zum  Tlieil  —  wie  B^.  aua  einer  bey  Schan- 
fiat  be£iH)lichen  Urkunde  Nr.  48g  bemerkt  — *  übor 
-de»  Main  hinüber  zogw  .  la  diofim  Bezirk  big  dflr 
Banngan,  nebft  dem  fogenaBni«tt.rai;bteqfefei:  Forftt 
nnd  —  nicht  wie  Hr.  Spr.  angiebt,  ein  Tbeil,  fon- 
:JMa»  da^  gloizd  FirAevthujtn  Cafauvg.  Da  der  Bal|z- 
«gm-^hetLnv^ht  ala  >omin  einer  UdMIivde  vorkoinmt : 
^folft^fchr  wahrfcheihUcli,>daIW  ^^^Ube  exft  zi«  der 
^Zeit  entAanden  ift,  als  die.deulfdieniKaifer  diej^rb« 
•U^k^  und  die  Tbeilnng  der  GAuländev  amgelalTen 
nu,\jMß  ßxmmmk  dieTes^  T«ili  Grati£ei|L  j^erif* 

/•  d.  U  Z,  zSotf.  ri0ri$r£ftpd^ 


Xeoen,,  Banzgau^  dehnt  der  Vf;  Ina  Ratelsdorf  anff 
5vie  weit  Geh  aber  fblche  gegen  Norden  und.  0(^ 
erftreckt  haben,  wofsie  er  nicht  anzugeben.  Nach 
miferer  Meynung  dürften  die  Gauarte,  die,  als  foU 
che,  in  Urkunden  des  Mittelalters  vorkommen,  den 
ficherßen  MafsOab  ab^ben,  um  die  Qrenzen  diefer 
Unterganen  zu  beseichnen.  Wir  hätten  alfo  Mt 
wünfcbt,  dafs  Hr.  Sp,  bey  dem  VerzeichnUIe  def 
Dörfer,  dfe  (S^'^-^^^y^znm  Bmzgau 'gerechnet  woi^ 
^en,  die  Urkunden  bemerkt  hätte,  werin  XoIc)ie4lif 
Zubehör  deffeiben  angegeben  And« 

•  •     •  •       <  *  * 

Der  »ir  Abfchi).  bandeh  ren  .-den  Warfen  v^on 
Banz^  als  Stiftern  dlefesKIeßers.  Sie  waren  urfprüng* 
lieh  Gaugrafen  in  Grabff Id,  und.  hatten  mit  den  Gra- 
-^  feto  von  Henneberg  einen  gemeiAfchafilichen  Stammi« 
vater.  Die  Gefchlechtsreibe  dtrfelben.  wird  von  i)5f 
bis  io5d  nnä  »war  von  Otto  I ,  Graf  in  Sakgae,  bie 
zu  Otto  III  t  Graf  in  Banzgau,  diplomatifch  entwi^ 
ekelt,  ntid  die  Herkunft  ihrer  Gemahlinnen^  wel- 
chen das  Bloßer  Banz  fein  Dafeyn  zu  verdanken  l^at^ 
kritifch  unterfuchu  Bisher  bat  man  .nur  eine  Mba^ 
rad^  nämlich  die  Gemahlin  Marggr.  Hermanns,  vqi^ 
Vohburg.  als  Stifterin  angenommen,  ohne  die  Seh  wi^ 
rigkeiten  zu  befeitigen.,  .,wel/c he,  bey  diefer  Ai^gal?/°^ 
durch  die  Zeijtrecbnung ,  entßehen  mufaten.  .De^, 
Vf.  bewejCst;  aber  mit  vielem  ScharffMin,  dafs  zwef 
.Gräfinnen  dk^fes  Namens»  Mutter  und  Tochter,  exi* 
ßirt  haben  •  die  man  irrig  für  eine  «nd  diefelbe  Peiw. 
Ion  gehalten.  Die  erße  Mbarad  war  die  Gemahlya 
Graf  Ottos  lILvQn  .B^nz,  diQ  iQ5g  u\  diefem  Klo«^ 
Aex  den  eigentlichen, Grund  legte.  Die  :^eyte^  %^^ 
•ches  Namens,  war  ihre  Tochter,  die'  ßch  mit  Marg* 
:graf  Hermann  von  Vohb;ii|;  vero^ählte,  welcher  .aü<^ 
in  einem  Siesel  v.  J.  le^i  mit  dein  Charakter :  Jlet^ 
mannus  Marehio  de  Banza  erfcbebit.  S^ 
war  die  Erbin  der  Gr«ffchaft  Bans^  und  brachte  den 
,VoK  ihrer  JMntter  angefangenen  Hloßerbasi  im  Jahre 
.11701  zur  VoUkoipi^aenh^t.  Mit  gleicher  Gründlich« 
.fceit  unterfucbt.  Hn  Spr^  die  Herl^nft^  Verwandt« 
.fcbaft  ond  $chicl%fale  Mai^gr.  Hermanne«  und  ye|« 
breitet  dadurch  mapches  Licht»  dufflen  die,6en^aLla» 
.^te  uad  Gefch{c)^te  4^r  damais«bhihendeh  o^ßfränki* 
Ichen  Grafen  Co.  fahr  bedunfte.  VoveügHcfa  empfiehlt 
.fich  S.  78  die  ,  DarßeUung  der  Abku^  u^id  Folge 
jdes  Schwei^fjtrtifchen  /faufifSy  von  welchem  ui^a 
«der  Vf.  ein  mfrk würdiges  Siegel  ^.  J.  ^049  mit  der 
ÄJmfchrift^  ^tto  Jda*rchiö  dux  'Orientalist 
jßiittbeilt,  und  daraus  beweifat,  dafs  Qtto  von  Schwein- 
jurt»  nachdem  fr  ü^^g  von  S(^yraben  gf wordejj» 
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ietmeehäie  mirggilfliche  Wäule  in  Oftfirsnkeo  bey- 
kebalten  habe.  '  }         T; 

Der  III  Äbfcha.  bercbäftrgt  [icb  mic  der  Erztii* 
Jfeni^^  VerfitlB^  und  der  WiedovherftcUiBiDg^e«  &lo 
Jl^uift»  durch  4ei».heiL  Biittot  OitO  su  fiiuDbergr 
cfeffen  Herkniitt  and  Lebensgefcbichte  hier  kürshch 
ans  Schcea  Quellen  vorgetragen  wird» 

am  intereffantefteu  fdr  die  ^u^ttraog  der  fripr^ 
Idfchen  Izf^ciirictite  damalfeer  Zeiten  iiud  ohne  Zwei* 
fei  die  Nachrichten,  di#  der  VL  im  IV  x\bfchn.  von 
a^yrS^huta-'  und  Schtrm  -Tögten  i^er  Bans  nafttbei- 
hst^  Nach '^elVi^r  aligememen  BemerXvuig  ober  diu 
43^tt'  mid  ÜBter-Vögtegeiftlicher  Stiftungen  üheiv 
Kanpt'^  werden  nun  die|enigen  Herrn-  Familien  nani* 
kaft  gefl^Micht,  welche  diefe  Steile  zu  Banz  bekleidet 
babenv  Det  erfte  war  Graf,  Ra^oti»  von  ikbonberg; 
AiSm  Bafeytt  lind  Amtsfäfhrung  die  be^rgefsgldb  Ut>- 
Inn^ieiv  «ufeer  Zwdifek  fets^n.  Ihm  folgte  fein  Sohn 
Craf  Friedrich  I ,  om^  nach  delTeu  Tod  (iiäs)  ging 
äie  Wntde  ekiea.  Schntavogt#  auf  feinen  glttch- 
genannten  Sohn  über,  der  fieh  in  Urkanda^  anch  »iv 
weilen:  einen  Grafen^ von  Frtnsdorff  nannte,  und  feit 
¥199  'niAt'yf^i^r  verkommt*'  Nach  ihih  kaia  die 
-Schnia^vogre)^  öb^rBanz,  durch  die  Vernnählnng  ehicÄr 
:Aheiibergt reifen  £rbtoehteT  mit  emem  hier  nicht  ae- 
Hannlen  Grafen  von  Andechsr  sn  daa  Andechtitehe 
'#cUr  Ute^a^ifche  Hatiij  Diefe  Verändenuig  giebc  äcat 
^L  Üfikfov  '^(^  OeGdbiehte  und?  Genealevte  diefeAr 
ibä^brig^n^  Fami&e,  weldief  «t  Ende  des  iftten  Jah»> 
litiViderts  unter  6ea  Namee  der  Herzoge  von  Meran 
euftriti,  etwae  auafährlicber  zn  bearfc^ten,  als  feil- 
fter  gefehehen  Ift,  Et  fingt  zwar  mit  einem  Graf 
'Arnulf  an,  fetzt  aber  ferne  ExiAens  in  den  Anfang 
*4«a  1  xten  lahrhunderta »  da  doch  gleichwohl  derfelbie 
in  emev  Urkunde  von  105«  ala  Gaugraf  im  Süd§aUp 
'imd  in^  der  Eigfcof ehaft  ehiee  Schutsvogta  dea  Kloüera 
Bur'TT^  vorkommt. (ßlon.  hoiea  VoK  VII« p-.  Sg.)  Die 
ei^enlliehe  GeCehiefite  diefe»  Gefchledita  beginnt, 
toach  ReCr  Meinung«  mit  Bert  hold  I,  der  kn  Jahr  to^7 
tiamentlichals^^^iitrJ'  de  An  deck  s  auftritt  {dipL 
frt  Jimtdi.  metrep*  Salisb.  T.  iL  p.  S')»  nnd 
durch  drSen  Gemahlin ,  Sophia  von  Aromerthal ,  in 
Frttikeu  iiiräflig  wurde,  üeberbaupt  iftdteGefcbichta» 
^ibe;.  die  der  Vf..  aufOettt  ,  nicht  ganz  fehlerfrej; 
indem' nian^he  Verweebfekingen  zwifehmi  Vater  und 
Sohä  mit  unfergelaufeu  ßnd.  So  lirfat  er  z.  B.  Graf 
Berthold  IV  irrig  bis  in  daa  Jahr  ii80  lebeny  obgleich 
der&ibe  fchon  »154  tfaa  der  Welt  ging  {OeßU^AJL 
B&ic.T.VL i^. 665?*  Nicht dieferBtetlioId,  fonilem  fein 
Sdbn  gleiciien  Namena  war  derjenige  ,  der  die  Itei» 
Ichaftt  Neubnrg  cmd  Schardtngtn  an  fibi^  HMa  brach- 
'itr  nTidBs88.BaTbl  Efr^tft  frrfiicb  Ichw^rt  swifcbeo 
Vater  uiitd  Söhn,  dieemerfoy  Ntdien  heben»  richtige 
Grenzttntetar  zu  ziehen ;  aber  defta  ftrenger  und  beK 
kut&iner'mtila  der  Gefchiehifchreiber  in  fokhen  Fil> 
fcn  an  Werke  gehend  denn  wenn  efnmal  ein  Stamn»» 
gfied  verfehlt  iff »  fa  gefSth  nlclit  nnt  du§  ganze  g»> 
'neatogifcbe^  Gebäude;  fondem-^ctdv  die  Gefehichte 
felbAr  iUr  Verwirrung«.  Uebrigena  ift  der  Fleib  und 
rerfchni%«geift»  den  dtfr  Vf»  a^tf  dfe^eMn^u  der 


Herzc^  von  Meran  Verwendet  bat,  unvarkennbir, 
^und  man  fici^iC  überMI,  da*^  er  bioe  Data  ant  gutta 
Quellt h  gefcböpft,  und  ße  nicht  obneP^üfang  beumit 
hat.  S.  2^7  wTO  die  Vyn» :  wolwr  die  HenBigeTOn 
Meran  fa  .viele  Güter  in  uberfranken  hatten,  mit  ufr 
ler  hiftorifchen  WahrfcheinUchkeit  küraticli  aofg«- 
Hlfst,  und  daa  Vorgeben  atniger  Gefchicktfciurtxber, 
da(a  dicfea  Fürft^ngefcfatecht  von  der,  im  Scbdabnr* 
gifchen  gelegenen,  Stadt  Meran  de»  Namen  geführt, 
mit  Recht  verworfen..  Bey  der  S.  950  vorgetrtgeneo 
Theiiung,  wcilc^  mit  den  Üferlnnfblfatn^Uhidcm  nad 
VerlÖfchungdicferFamiUe  vorgenommen  wurde,  Ut* 
tfen  vAr  gewuuCcht,  dab  derVf  auRUrderS  dirAiDtti« 
lidxen  MeranirchenBeCtenncen  unter  einen Qtfiditi- 
punct  zufammengeftellt,  und  dann  erft  ihie  ^^irthei- 
lung  aua  einander  gefetzt  fad^titt  nachte«.  ^^  ift 
-derjenige  Theil,  den  er  den  Grafen  von  TrabenjSa» 
gen  d^vo»  zufohreiht,  üAr  wnvilfltodig!,  indRei 
lugt  aua  einer  nngedruckten  Uiimnde  vonrijigk» 
zu,  dafa  dirie  Grafen  £e  Markt  Sebabütz,  die 
SchlöIFer  Gugal,  Neubaufa,  Anrftem  und  Siaatnbefg 
■mit  ihren  Dörferdiftrieten  aua  dar.  MeramCcben  Y» 
teflenfchafft  bekommen,  und  »3f8^<«  SdfieB» 
ikerg  um  ^ooe  Mark.Silbers  verkauft  kabea  kv£k 
Ae  S<adt  fiaunaxab^  iu  deren  Bezirk  daa  CaArmStaa- 
Jenber^lag,  war  ^eMeranifche  fieftitanng<Fnrfw» 
Wörzb»  Chroflu  8.  s^5)*  »i^d  wurde  den  Grtfen  tm 
Trohettdingzu  Theil,  die  lie  noch  im  Jahr  153»»- 
«e  hatten  {dlpK  d^  a.  ij^sg  in  Grmwi  OffMS0.  T.l 
p.  27»).  Von  ^em  Sc^ickfale  der  Sdntiagereditig- 
keit  über  Banz  bemerkt  der  Vf.  Sw26i  ftut  ungedniel- 
Hn  Quellen,  dafs  felhige  dem  Haufe  Sac^ft.  «^ 
wohl  mit  Widerfpruch  dea  Stifte  Bamberg;,  öbeitir 
gen  ,  in  der  Folge  aber  (»568)  vom  Herzog  lob.  Wil- 
helm dem  Ktofter  nro  600Q  &  verkauft  woirdeti.  D«> 
Befchlub  diefer  Schrift  macht  eine  ErklArnog  nwfcr 
ahen  voraehmeu  Familien,  weldie'in  den  Urknaw 
diefea  Zeiträume  vorkommen*  Die  Beilagen  %ra 
Stiftungagefchiehte  der  Abtey  Banz  befkeben  v»  6t 
Urkundeo  vom  i.  1^50  bü  1250»  wekke  gr5ff  teatbelt 
-hier  zooa  erOenmai  im  Druck  erfcbeineta..  Sie  erb|p 
lum  ätn  Werth  diefea  W^rks  nngemein»  nnd  je^ 
Freund  der  Vattiiandakufide  wird  4)em  VL  fiit J^ 
Mitiheilung  derfelben  um  fn  mehr  Oink  .wÜTeo,  wc9 
-&•  über  den  ekema^n  Zuftand  diefer  Gegend  n» 
che  Aufklärung  geben.  > 

Der  Vorrede  zufolge  haben  whr  noch  zwey  o^ 
diejr  TheQe  zn  erwarten,  w^che  die  USAeffh^ 
kircUicbe  nnd  poBtifche  Vetf ilTang»  daa  LekoweM 
^dle  Merkwürd%keiten  Und  Schicl&Id  von  Bias.Ji^ 
glekhen  die  Lfehenabefchreibun^en  der  Aebte  w 
iiirttkhiter  Ckmvontnalen,  ndbft  de»  iMtbigen  Urk«* 

•den  in  fidb  fitlbtt  werden*  Ai^^ 

.  jv  . 

KoFBifHeaKK  und  Lsxrei^  h.  Scbi^betkf 
^hrißioH  II,  Käfägimn  m^nmmsaiif  Iktw^^ 
mid  S^hm^dmr  von  Häinrick.Bäknmn»,  hdu« 
en  de»  Hermftofpred.  Chnftiani^aEraiebnnci^ 
ftitut  bf  KopenliagaD^  Mttgliede  der^lat*^  6^ 
ykmtL  inieMk  Anck  iint«r  hm  bafondoen  «^' 
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GepfdeKth  fff&ißfän  it.  IRbntgr  von  pänmmark 
etc.  wahrend  ßtiiur  Regierung,  Eraer  rheü«    Mi^ 


.    4am  AUdniiT«  das  iUn^je.  IÖQ6-  XIV  ond  430  S. 
*    S***  8*  (ftRiMr.  19  gr.)*  * 

Die  GeCcbichte>dLaCes  K&nig»  hat  bit  daher  ai«bt 
wei^ige Federn  befchlftiget.   So  vielfeHij;  ihr  lotereffe 
Ift,  fb  T-etrchieden  Ohd  auch  ihrf  OarfteUungeii»  bald 
durch  erhitterte  Ocmer,  b^ld  durch  Yertbeidjger,  fo  , 
wohl  j»  iLückfidit  des  Gänsen,  ak  der  eiaMdae»  Bege^. 
heataiteii."  Aus  fo'  jerfchtedenen^  Aofichten  ein  roU*'' 
konmietaererOeiiiälde  Kufanuaenzuftenen,  war  keine 
leichte  Aufgabe.  Hr.  B.  hat  diefi  {gefuhluala  er  den  Vor- 
rats hAlte^  blofa  for  da#  gewUmliche  lelende  FubU-*' 
9äm  eine  Biographie  diefea  Königs  >u  liefern  (Vorre- 
de).    ,,£ir  bnd  erft  wahVend  der  Arbeit«  (wie  daa  oft* 
iefcfai^hi),  da&  vielea  noch  eiuer  g^üudUchern  Unter- 
Eichung  bedütfe.,  £r  ähderie. daher  (eineo  Pko»  un4 
nni^rwarf  diefe  gan«e  Gefehioht^  einer  n^a^n  Bear^ 
teitung.    Dadurch  hat  er  fich  daa  Verdienft  erwor^ 
ben»  nicbt  allein  für  ßch  felbft»  foudern  auch  für  daa 
gelehrte  Publicum  etwae  Befriödigendee  geleiftet  «i 
liab€a.  Voraua  gebt  eine  kritifeheAnseigederbennts» 
ten  Quefien;  etwas »  das  kein  gründlicher  Oerehichtr 
fchreiber  unterlalTen  tollte.  Der  V(»  hat  fich  Muhe  ge* 
gebeai,.  nichu  aua  der  Acht  auIalEflsi^  wnamitBechf 
unter  die  Quellen  gerechnet  werden  konnte.    Sein« 
BeygeRigten  Beurthetltuigen ,  die  er  befchetden  genug 
ikurjüiue  Anfichteti  nennt,  zeigen  ,  dab  er  üe  forg- 
ialüg  geleCen  und  verglichen  hat.     Unter  g^  gröCiten^ 
tbetia  Cehenen  uud  TorzugUcbett  Werken  wird  dee 
^u^voHAtchetiholzQvSiaiv  Wafa,.  wie  es  (cheint^nnr 
deswegen  genannt«  um  das  Urtheil  des  Un» üi^/ur, der 
dieCea  Werk  io  diefer  Kockiicbt  für  rj^itig  nnbraach«^ 
bar  erküit  hat«  mit  fehraulfiailenden  Beweifen  aube^ 
legen  f  vergL  S.  419  die  Anmerkungen»    Hr..  B..  hat 
lieb*  sugfeich  durch  die  Vorlegung  feines  Apparats  mehr 
ala  eatrchuldigtr  dafs  er  aufdas  —»fpäter  erfahrene «-» 
gleiche  VoTbA>eo  des  Hn»  Rikks  ^    eine  Biographie 
CfariftiansII  «u  geben  ^    keine  Rückßcbt  mehr  ge* 
nommenhat»  Hr..iiüAxwird  nicht  unterlaÜen,  im>Fal( 
lemeForfcbungeu  auf  andere  Kefuliate  ge£afartiMbe%. 
fie  uns  mitsutheilen» 

So  fehät^bar  aber  diefe  kritifcfae  Ameefee  an  Cc& 
ilt,  fo  wenig  kann  Rec»  aufrieden  Iejn>  data  der  VC- 
tu  dem  Werke  felbli  bey  den  einaeinenThatrachendif 
dahui  gehörigen  Quellen  ntenamentiiehangefiibrthat». 
dafs  er  überhaupt  aus  Schonung  g<*gen  manche  L^efe^ 
£etne  Rotep^ unter  dem> Text  fetaeii  wollte.  .Die  Aur 
merkuaigen  ».  die  er  am  Kode  der  Schrift  gibt»  werden 
nwr aa  in  AaCahnag  der  meiften  wichtigeren  Begeben^ 

7^  k"l;  iTl  ITE 
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leiten  auch  den  forfchend'cn  tefe*  Befriedigen  f  aber 
Hl  4em  Texte  felbft  kann  diefer  uie  wiffeii ,  was  au« 
den  •  Quellen  felbfty  oder  was  biober  Zufata  oder  Ur-^ 
fheil  des  Vf.  ift. 

Die  Biographie  felbß»  d^  noch  efne  alFgemeine^ 
J^nleitung  aus  der  uordifchen  Gefchicbte  vin^angehtv 
folgt  nicht  fowoM  der  cfaronologircben  Ordnung  t  ala 
den  Hauptbegebenbeiteii.  Eine  MeEhodev  die  in  man« 
eher  Rückficht  Vortheile  gewährt «  die  Insberondere». 
was  hier  a&tbig  war«  über  verwickelte,  noch  nicht 
oenng  ins  Licht  gefetzte ,.  Staataiperfinderungen  am. 
feichteften  auf  zufainmenhangendeEntwiekerung  füh- 
ren kdnn.  Sie  pafst  aber  eben  deswegen  mehrfürdent 
swejten,  als  für  den  erften  Titel,  indem  ße  mehr  eine 
Regiertmgbgefchiohie,  als  eine  eieeniUche  Biographie 

fibt«  hej  Welcher  der  Charaltter  des  Mannes»  und  die 
araus  hefzureitende  Erklärung  feiner  Handlungen  der 
Hau|!tgq|enftand  feyn.  foUte»  Oicfen  Charakter  ler**^ 
nen  wir  erft  dadardt  näher  kennen^  daCs  der  Vf.  Go» 
leg^nheit nimmt«  die  Seiten,  von  welchen  fc.  Chri* 
Alan  am  meiden  verkanut  wurde,  in  ein  helleres  Lichtt 
SU  Hellen.  Bey  di^m(Getchäft  konnte  jedoch  kauna 
vermieden  werden«  data  der  Gefchichilchr^lbeT  nichi 
tinvermerktituf  die  Seite  der  eigentlichen  Verkheidi-^ 
gcr  übertrat.  Der  Raum  geflattcc  uns  hier  nicht»  nä» 
here  Belage  zu  geben.  Diefer  erfteTheil  enthält».  wi# 
der  zweyte  Titel  aagibt»  die  Gefchichte  Chrißians  IL. 
Während  der  Zeit  feii^  Regierung.  Vorzügliche  Auf- 
merkfamkeit  verdienen  die  Reformatlons- Verfiche«. 
theils  an  lieh»  theiU  wegen  ihrer  Folgen,  welche  nach; 
ahm  auch  für  DeutCchland  daraus  entlbindeh  find.. 
Zwey  Abfchuitte  aus  feiner  Regierungs- Periode  find 
für  den  zwejten  Theil  aufbehalten  worden  »  die  Ver* 
beflerungen  im  Handel»,  und  im  luftia.-  und  Folizey» 
WeCen. 


Lnpüg  bw  Schädel:  Petri  Ma 
fMum,  U^rurum  ^mscttrum  m  Saxonia  mjtaufutoiiia  ^  ijwa 
rf^»  ex  ifijius  /cnptU  «üijfii#  monumütiM  fiäü  äignisreno^t^ 
ao.  MdiäU  Jounoe*  FrideriiJftt  Ko^r^  A.  I^Mjl^,,  ad  stdam 
MaaritH-  Tfiufikaa  propt  LipHsmPaAor«.  1805»  72  b.  g. .  Dei«^ 
▼evdhitt  4sr  4f^iY  ^^^  «n^wai  iJutlMhe  ,iit«ifttiklii  Ar bmiMi 
rfiTunlicb  bsAsm^s  ylj  ^tfy  en  aao  AM4siik«u  .stAes-  Aii^iiiias 
ersi«u«rtd»  weicher  den  erB«^  MUs.iGroiKi'  ^iiin>  Ajibau  der 

gicdufcfaen 'X^teretui»  ttt  Secbüia»  TorcügUcheaf  der  üittvev-^ 
ai  Leipzig»  WQ  ü«  ^  eui^iuifere  Zeitett  herab  (W  viele hsr^ 
licJte  Fruchte  geua^jsa  hat »  in  i6cen  Jahi inuideite  lt^t%» 
Gewiisbeoarl  kttnläicaitet  fokharWiadsrsgweakmynaaabg» 


Mit  Gründlichkeit  in  den  Unterfuchungen  und 
forgfältiger  Prüfung  der  ThatCaehen  verbindet  des 
Yf..  eine  leichte  und  geßdlige  Eraählung»  ohne  Kunft 
oder  Affectaiion..  Die  Schickfale  eines  in  mancher 
Eückflcht  aufaerordentlicben  Königes  wierden  deuLe- 
fSer  ve»  fdhft  anaiehen»,  Wenige  Ausdrücke  babeu  wit* 
im  tadeln  gefunden.  Wir  braueben  daher  kaum  ati 
bemerken »  dafs  Hr.  B^  auf  diefem  er  ff  von  ihm  betreu 
tenen  Wege  Dank  und  Aufmunterung  von  Seiten  dea 
füUicnms  vetdientr  Auch  das  Aeiiisere  d^r  Schrift 
empOehit;  Ptipter  undDmck  find  fchön  \  letaterer  ift 
Weitläuftig  gegen  die  hantige  Sitte»  läfst  aber  docU^ 
auch  grc>f^(u^e  .Sorgfalt  in  Berichtigung  der  Drnckfefa^ 
ler  zu  wünl^heh  übrig..  Daa^  Bik^ifa^  dea  Königs  ii|: 
nach  Albrecfat  Dürer>  •**  C.  ^— 

*C  H  R  I  F  T  £  N.  ^ 


-ab  das  unfvi^,  welches  die  Verdievffs  gcleErMr  Mlaner  der 

Vorwelt  si%  Teskemieir  anlingu    Sie  wate»  fM^Uoh  dat  noch 

jttcht».  wa»  jetst  die  und»  welche  in  den  angebauieo und  blOp 

h%udmnf  Genldea.  Gneehenlands  umherwaitdehi ;  aber  waren 

%m*em  6i&Am  aicht»   wekke^  de»  anfruchtbaieA  Bodön  derlei^- 

bew  ivhav  machen  undTom  fchohfliCchttn  ünkraota  rebiigan 

mtaiseeB ,    eba  folehe  hetrliche  Flüchte  auf  demfolben  ^edsi- 

keeAonnren?  Cbhk  Celtes.   Herrn  Mufckimr,  Ahmgius  Ae/iU 

-etempißnus  und  Mick..  Crocus  irerfachteo  anerfi:  in  Leipkig  die 

Barbare^  zu  lEerdritigon  %   aber  io-  weit  koanteu  fie  mit  allen 

•threft  VerAidicn  noch  uicht  vordriogen,  ab  der  vom  Uersog 

-^eorgft  ttnd  doch  wohl  aiaeh  durch  dis  EeIgneacioA  begair 
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ftigO»  Tetr,  MoftRmmt.^  Sein  Andenken  war  4eh«r  f  uch  de« 
'  Mvcigeti'  ÜniverfiUt  immer  heilfj^ ;   Jolu  ßurk'trd  Menken« 
A^fiicU>  Böhme,   flübnöl  und  andel^  haben  fhifleibe  von  Zeh 
%n  2^k  wieder  unter  ihren  ZekgenoiTeu  fefeyert.    An  dielli 
fchli^«t  fich   nun  Hn  PalL  Köhler  an .  und  facht  dailelbe  au% 
l(^W  enr  iliiterttur  und  aus  Achtung  £^®>^    dieTen  erefseu 
Mann  ietu  «u  erneuern.     Wer  Petr^lHofplan,  fchon  Kannte» 
•^  Ird  Ina  in  diefer  Qediehtnififchrift  gewift  wieder  erkennen> 
tlfi^  ^^er  ihn  nooh  nicht  kannte»  i^rd  hier  feine  Lebens^e^ 
fcUichie»  feinen  intelleciuellea»  n^oralifcheii  wid  Ucerarifc|ve% 
^arakter  hinlänglich   kennen  lerneii,    Kenner  werden  &war 
in  derfelhen  nicht  mehr  huden ,   al»  was  der  Fleifs   frflhererl 
>Oelehrten  fcbon  gefamraelt  und  verarbeitet  hatte ;  aber  befrie^ 
4Kcen  wird  he  doch  die  liebevolle  Ordnung,  raif  welcher  dar 
Benannte  wiedergegeben  iA»  und  die  ruhige  und  fim^ie  Dar* 
fteUuDg  deiOTelben.    Auch  für  das  Schriften  verzeich  niis »  wel-^ 
chet  cnronologifch  geordnet  noch  nie  fo  volUtändi^   gemacht' 
worden  ^ar,  werden  he  ihm  Dank  wilTen.   Obgleich  daiJLa« 
tiein  des  Vf.  nicht  durchaus  okfüfch  iä ,  denn  feiirU  Petr*  Mot 
Mlaiu  würde  hin  und  wieder  einccLne  Wörter  und  Redent- 
iinen  anders  cew&hlthabeo»  fo  erhebt  ee  lieh  dock  weit  über 
4as  Latein  yßler  feiner  Amubrüder. 

Der  erde  und  grOGite  Abfchnitt»  welcher  die  GefchieliC» 
4ee  L^ens  ersifaU»  enthält  nichts»  Was  nicht  fchon  mehiere» 
die  he  vor  ihm  befchrieben  haben »  ersihlt  bitten «   und  was 
JBiciit  Pelr.  Mofeümti,  faß  mit  den.meiflen  Reftaoratoren   der 
-cia/rifchen  Wiuenfchaften  des  iSten  und  i6ten  Jahrhunderts» 
wo  Licht  mit  FtnfUrniff ,  und  Ächte  Geiehrfamkeit  mit  bar* 
barifcker  Sophifterey  klmpfie»  gemein  kktfj    Der  y£«  gieM 
jdles  trea  wiedet»  was  .es  empfangen  hat,te»  und  folgt  nieun- 
fieberen*  Muthmafsungeu ;   doch  verCucht  er  auch   bisweilen 
giftige  WiderfprOche  su  vereinigen »  welche  damals  in  hiftori* 
/eben  Schriften«  wo  die  Kritik  noch  nicht  wachfam  g^nug 
war ,  herrfohten.    Aber  nicht  immer  glücken  ihm  diefe  Ver» 
fuche.    Rhagiua  Aeflicampiantis  ging  nicht  unmittelbar  von 
Leipzigs  als  er  durch  Sophifterev    1511  aus  diefer  Stadt  auf 
%o  Jahre  verbannt  wurde ,  wie  der  Vf.  S.  19  vermutbet,  nach 
Treyberg.  Noch  drey  Jahre  irrteer  heriun,  ehe  er  in  Freyberg 
.einen  fetten  und  ruhigen  Sit«  von  1514  bis  151?  fand;  beton- 
iers  aber  fcheint  er  während  dieCor  ^li  lieh  in  Wittenberg 
«ntobalten  an  haben»  da  er  fich  von  da  at)s»  wie  die  Acten 
fies  I.eipaiger  Univerliiätsarchivs  in  caufa  untver/itatis  contra, 
jießicmmpiartum  No.  LVI.  beweifen.  ge^  die  Leipziger  So^ 
phiiien  venheidiget  hat.    Nicht  weniger  irrt  der  Vf.,  wenn  e^ 
Jpetr.  MoJelL  S.  ao  von  C6ln  gleich  nach  Freyberg  yerfetat; 
und  es  in  au  verwundern »    data   er  diefen  Irrtnuip  nicht  ge* 
fühlt  hat»    da  er  lelbft  S.  so  enEihlt »     dafs  P^ftr.  Mofellan. 
»515  nnter  dte^Arfer  der  Leipziger  Univerüut  von  dem  Re- 
ctor  io,  B^Kgi^J  autgenofDroen  worden  wire.  Von  Cmfp,  Bor' 
>i<  r,  empf ohWn »    ging  er  nicht  von  Cöln  ,  fondern  von  Leip- 
zig ,  wo  er  damals  ntlr  eine  fehr  kinrze  Zeit  Ach    verweilt  zn 
hAen  fcheinf»  nach  Frejberg>»  am  bmr  dem  yon  Mhafk^eüii 
^amfianuM  ntn  oreaniurten  Gymnaüum  das    Amt  ,einfl#  L«; 
otors  (nicht  Prj^fefibrs)  der  gtiechifchen  Sprache    an  überneh- 
men«  Diefos  betätigen   die  Treyberger  Scbulroataikel ,   Mol- 
Ur  in  T^eatr»  Friherg  Chron.  L.   X   S*  aßy»   auch  Emefii  in 
Elogh  Bomeri  S.  XI.  iu/i»/ P/in^  der  Redner»  in  Orat.Lunibr* 
in  mortem  PetriMofelU  S.  11.  aber  nicht  der  Gefchtchtfchrei- 
ber»  fehei^rden  Yf  auf  diefen  Abweti[  verführt  en  haben, 
iEben  fo  gewifs  lÄ  es ,   dafs  Petx.  Möjetf.  fc  Preyberg  von 
1515  bis  i<x7  gegen  Michaelis  die  grieehifche  Sprach» gelehrt 
liab*:  f.  Georg.  Fahriäi  Ereyiergi  .äefcrmtiö' FiU.  B.  4  und 
MolUr  a^  *.  OL  woran  aber  auch  der  badacht£Mne»   und  Vau 
4em  erÜen  Irrthume  zu  diefem  zwevten  verleitete  Vf.  S.  20 
EU  zweifeln  fcheint.    Hey  der  Schilderiing  des  inteUeetuellen. 
ChariAters  gehet  nnfcr  Vf.  auch-nieht  weiter,  als  feine  V«»- 
äiiger«   $ie  fpriebc  nnr  inr  AUgemeiaan  von  detnfelben,  ditntt 
ich  nicht  nahe  genoa;  an  ihren  Helden»  ift  nicht  individneli 
enng »  nml  Qsacht  ihnalfo  nicdithenntbarer »  ata  er  ich#n  iA> 
^bMi  dsefef  machte  Reo.  aneh  von  P#tr.  MofelL  Denkus^** 
und  HendUngtwnife  fagen.    Sollte  die  Hefttnkeit  yegeii  Cusm 
tmwfOenden  G^nev  nicht  mehr  oHatk,  «la  komuMU.  gewefen 
<ern?    Anch  .werden  viele  wAnfchen»   daCi  der  Vf.  #  wo  es 
Wer.  /ICo/.  aULekier  (bhildert»  nicht  nur  erziOilt  haben  mtehr 
ce»  welche  Stkriftü^Ier,  tcmdem  aueh»  wie  er  fie  erklärt  bt- 
be »  ^voz»  viele  eunelne  DaU  in  Sehriften  des  aSttv  Jul^rhnu- 
4mu  sttAresifc  iMmuu  liegen«  und  gelimmlec  zu  werden  vi»* 
dienten«    Gens  hat  er  zwar  diefen  Punct  uidtt  liegen  lalTen» 
ab«  auc^  »    wie  Reo.  glaubt  »    durch  fein  M/mmmatice  mter* 


1: 
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vretari  nicU  genug  kpgmfpkoh^.  T^  Terdienfte  Ifetr. 
maJelK  um  die  Wlederheflteilut^  der  alten  Liuraiur  wür« 
deuin 'einem  hoch  gröfsern  Gli»itce 'erfckieiicn  feyn,  Wena 
der  VI.  ocu  ttrei^  JJPiMcr . fchahfrifhhen  -«uid  akademUdüti  Wir- 
kungen genauer  belitnimt»  ui)d  beCgsaers  angigel^eii  kAMs, 
wie  viel  Leipzig»  und  aberhaupt  die  alte  Literatur  durcUiba 

fewöaü^n  hat  es.     liittteu' nicht  auch  aufser  Camerariiis  und 
iiL. Pflug  fach  teebrere  Schüivr  Fetri  MofelL  Monien  Jan^ 
Com^rus ,  i^nrijtopf^or,  CarlißUz »    \u  a.  als  bevrährte  Zsogca 
feiner  GetehifAink«:!^  und  Leioeir  Lehrkrt  genannt  zu  werüee 
verdient  V  Ddch  über  das  MehruiHi'tfäs  VV  cniger  wöÜdn  wir 
mit  deim  würdigt  .Vli  ni.hi  rechten«      Wir'  gehen  tadeA 
Vbr^icbnilTe  <ier Schritten  aber»  wo  noch  eiiw^ges.taeniuiioi 
4br]g  Mt*  Schriften«  .welche  der  Vf.  feloß  be&da»  be(cbr«ibt  er 
mit  der  giölsCen  dfplomatifcheii  Genauigkeit»  und  Ibericbd« 
get  fogar  bisweilen  Panzert  Atmah  trpogr» ;-  bey  de^a  absr, 
welche  er'nicüt  aevi  eigener  Anficht  kannte»  «nd  (elbftsar«* 
gleichen  Gelegenheit  hafte»  ilt  et  gar  Cebr  verzeihlich,  wcaa 
M  mit  anderen  Li^eratoren  irrte.    Rec.  freuet  fich,  ikie  tinifß 
verbelTeningeit  mit iheilen  au  können.  S.  56»  Or)  Jahulae^tro 
ph  fehk  rh^orieif,'  Auch  in  Nftmbefg  1527  ü.  153$,  g.  Ci)h  152$ 
i,  Antwerpen  j^aq«. Straft bucg  bey  Argenolph  15^9  (.  i(l  <tif 
fi^  Buch  herfMi^genemmett.    järijtaphanis  Plutut  n.  3>  iit  nickt 
1O16»  fondern  15x7  zu  Hagenau  gedruckt  worden.    S.  57  b.4 
CPaedologia   in  püeroräm   ufumj    auch  Hagenoae    15&I.  fi« 
Cracoviae  1538  ^.  und  Paris  152^  nnd  1533.  kam  diefe  Sdtrm 
heraus.    In  Stmlsbnr^  ift  iie  nicht  ap.  Knoblauch,  tondett 
in  aedibus  Sfhureriamts  1522   gedruckt  worden.    No.  .5)  if, 
Jo.Frobe/ti  eodemQMnno  i^iS^»  wofür  1^19 gefetu werden oiaii. 
Stanzer  fetzt  in  AnnaL  typcgr,  VU  tSi»  453  die  erfte  Leipt. 
Ansgabe»  von  Thottf   Cttaiog* verleitet»   in  das  Jahr  151S 
Tielleicht.ift  et -ein  Dmekfeblert    aber  er  wiM  auch  im  tU- 
gemeinen^Kegiflet  i^iederholt.  •  S«  5S  u«  6)  Der  Titel  btilii: 
V,  Gregoriit   cognoin.  Theotogi  »    Üptfcopi   A'a^Miasenii  i»^ 
Natalitia  ^^  Petro  Mofellano  interprete  ;   alfo  muls  das  Wort 
interpretat.  abce&ndert  ^«rerden.    No.  7^  I/ocratis  —  Uudtur 
#1  ediu  Bü/if/.  Sie  findet  fich  in  Libunii  Deäamati»  per  Inj^ 
mutn  Uit»  j actis,    No.  8)  Lnciani-*  auch  in  Leipzig  ßoddittil 
Di^lo^cn  15^8*  4*   ^^7  Schumann  gedruckt  worden.  S.  59*  ■» 
\o\  Gre^*ii Ulitanzen i  de  Theologia  liberprimus,  PctromO' 
fellano  mterprete^   Hagenoae  f^  a.  4.    Iiider  Leipsif(if  ro* 
Vf.  Mi%eltihnen  Ausgaoe  heifst  es  auch  nicht ,  de  theoU^ie 
Ubri^  fondern  detlieologia  über  imnr.  Ein  ganz  von  ^icli* 
verfcbiedenes  Buch  aber»  oder  ^um  wenigften  einegaasrir' 
fchiedene  und  vollfiindigere  Ausgabe  fcheint  zu  feyn:  Vivi 
Greg»    Nazianzeni   --*    de     tiieologiei    libri     quinque ,    s** 
|fer   #  graeeo^  Jermone  in   Imtinom  m    Petro   Mojeüeno  h^ 
Ugenfe  traducti,    Baßi.  1523,  foL,  welche  dem   £rsbifo^ 
Ton  Trier  Richard  dedicirt  ifi.    S.  60.    n.   u)  ift  der  Tud 
fo    umzuändern :      De  rati '  difpm   prmefertim   in  re  theoUgf 
ea    Petri    Mof.' oratio ,    quam  —    ducisi  prindpis  J»i  ^^ 
mins^m-^eonventu  die  XX^IUtutii  dixit  l^ipjiae,  Mettiu 
ZjUthero,    Andrem    darolojtadio  et  loßnni  Eceto  diffuteanß» 
Bt^genoae  ap^  Jnskdm  4.  /.  «.   Ee  fehlt  au^  die  la{^i*S* 


gungum  J*aißruium   Uapttonem  refp 

Gnoftop»  —  de  Vera,  et  eomßanti  ferie  tbeologicae  difpatettoeH^ 

Lipjiacae  epijiola  — •  Suauenii  Lpifiola  aber  i&  ^liobiie^* 

Zpiftola  Petri  Suauenii,    Mofellani  difeipnli.    Cam  ^oioirA 

futr  loatmi  Cellario  pro  defenfione'fmi  praeceptoris  w/»  j- ^ 

ist  n.    Ob  d]aeDFnck)ehr  i5to.  S.64.    No.'i3>  de  GoeuorJi^^ 

neblig  fej» .  üi  nicht  zu  beftimmen  »  da  dUitfee  Adunn^j^ 

Ende  der  EpijK   dedicatoria  ad  NicoL  Üemudt,   abei  ^* 

'   auf  dem  Titelblatt  »*  noch  am  Ende  ftehet.    Die  De^io?"^ 

.  konnte  ja  eher  gefehrieben  feyn.    No.  15)  mufs  der  Thsi  IP 

-nbgeindeet  werden :     Praeceptiuneula  —   m  Petro  ^^'^^ 

mdolefcemtulit   difciplimme  Juae    eommijps .  trmdUa»   Ko.  1^ 

UMTm  frmdeatii -^  wurde  anehin  Letpnie  1535.  8>  wisdtf  t^^ 

«eUgt«  6.65.  No.  t7>i>e  primit  <H.   fit^ncfiefes  Bookf^ 

emch  in  Cöln  m^%  uod  zu  Ingolftadc  i5$2«  g:  mit  defli*^' 

Prof^mmafmatn  —  nok  Üonr.^eltii  Mpiioms  in  üAeter.  €*^ 

ronif  «Sremfvegedrueht.  -  Ntj.  i^)  Anftotationes-^  ^'^^^ 

-de  l^arifer  Ausgaben   tStS'^und  15534  foh  ap.  AfctaT.  S-^ 

-No.  iqj  Ammadverfionu  (jQbfmvaticnaey  inOaiatiL  k»»« 

.auch  Ichon  in  Bafel  1593.4.  heraus.  No«flo)  Cnffg^^^*^* 

aisf  4esn  Titdl  lirhc  daa/ahr  i§fl9»  aber  am  Bade  i^%  ""^ 

/r  Af artio »  weichet  dae  ügwwk»  JDnadiidDr  >^    „   k 
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Leipzig»  b.  Reclam:  Handbuch  der Phyßk,  für 
den  Elementarunterricht  in  den  franzöüfchen  Na- 
tional •  Ljceen  ausgearbeitet  von  Ä.  F,  Hany-f 
Mitgl.  des  Nar.  Inftitnta.  Aus  dem  Franzörifchen 
überfetzt  und  mit  Anmerkungen  und  Zuätzen 
vermehrt  von  Chri/lian  ^Samuel  Pf^tifs  ^  Dr.  der 
Philof.  und  Privatdoc.  in  Leipzig,  Zweyter  Band. 
Mit  Kupfern,  1305.    687   S.  8^  (3  Thlr.  4  Gr.) 

V  00  der  Ueberfetsung  diefea  swey ten  Bandes  gilt  daf- 
fdbe  Urtheil»  das  wir  (1805.  N0.94)  vom  erftenTheil 
gefällt  haben«  dafs  ü«  nimlich  im  Ganzen  (und  wir  fe- 
tzen gern  hinzu«  hier  auch  im.Einzdnoi)  gut  geratben 
fey,  und  die  eigenthümliche.  Manier  des  Werkes  mit 
Treae  und  Haltung  ausdrücke.  Was  den  Anhang  des 
Hn.  f!F.  über  Ueltt»  ff  arme,  ElektricUäf  und 
Jtiagfietismux  anlangt«  fo  finden  wir  Folgendes  zu 
erinnern.  In  der  Eecenfion  des  erden  Theils  Hufser- 
ten  wir  vom  Ueberfetzerr  er  werde  in  der  Folge  eine 
gröCsere  Freiheit  des  Geißes  erlangen »  und  eine  hö- 
here Realität  als  die  der  verftändigen  Reflexion  aner- 
kennen. Diefe  Erwartung  iA  bedätigt«  zu  nicht  ge* 
nngtm  Nutzen  dl^r  WilTeufebaft.  Ur.  fV.  hat  nun 
die  Abliebt«  auch  den  Empirikern  den  Werth  höhe- 
rer Anfichtep  begreiflich  zu  machen«  klar  un4  be- 
nimmt ausgefprochen.  Was  /tr  diefer  Ablicht  gemäfs 
vom  Licht«  von  der  Wärme«  der  Elekiricität  und 
dem  Magnetismus  fagt  9  ift  gröfstentheils  wohl  gera- 
then«  und  beweifet  aufs  neue  den  fchnellen  und  kräf- 
ligen  Fortfchtitt  des  menfchlichen Geißes«  fobald  nur 
jü^  Hüllen  vQn  ihm  abfallen«  welche  feinen  Blick 
trübten  und  verzogen.  Nicht  sn  heilen  id  dieBlind- 
heit  desjenigen«  weicherauf  dem  hier  eingefchlagenen 
Wege  nicht  zu  jenen  höheren  Anßcbten  fortgeführt 
wird«  Bemerkungen «  wie  die  von  dem  regen  Le- 
htn  des  Lii^hts«  feinen  Verwandlungen  und  Verköv- 
.perengen  auf.  der  Erde«  feinem  Rücktritt  in  die  Frey- 
iiA%  beypi  Verbrennangsprocefs«  von  den  Beziehui>- 
gßü,  ^Lc§  Lichts  auf  das  Sydem  und  den  Bildungspro- 
ceb  d^r  £^rd^»  von^  d/er  Innerlichkeit  der  Wärmeer- 
zeugung und  deren  unmittelbarem  Verhältnifs  zur 
{Einbeit  und  BefchloITenheit  des  Erdkörpers  in  fich« 
.von  dc^  Art«  wie  hieraus  die  gröfsere  erwärmende 
Kraft  der  fenkrechten  Sonnendrahlen  zu  begreifen 
in.  f.  w.  —  mülTen  auch  dem  Phytiker «  welcher  in 
Jdeen  lebt«  .willUommen  feyn.  Hi«  und  da  zeigim 
fich  allerdings  AeuCierungen ,  welche  be weifen«  dafs 
.dieAllanfchauung  noch  nicht  ganz  feßgehalt^  werde, 
pj^fs,  ift  z.  JB.  der  Fall  boj  den  Einwendmigen  dei 
'  /.  J.  h%  Z*  lö^ö,   f^terUr  Batid% 


Hn.  W.  gegen  den  Begriff  des  Magnetismus  aus  dk« 
Gefetzem  der  Linie.  'Tieferes  Studium  wird  de« 
wackeren  Mann  eewifs  weiter  fhhren  %  und  über  dae 
Unverdändnifs ,  und  Mifsverdändnifs  hinausfetzen« 
Diefe  aus  Liebe  zur  WüTenTchaft  ansgefprochene  und 
wohlgemeinte  Bemerkung  nehme  Hr.  fV<.  auf.  wie 
jene  über  den  Anhang  des  erden  Theils.*  Sie  wird 
4Üsdaun  die  Achtung,  welche  er  in  der  Vorrede  «um 
zwey ten  Theil  gegen  den  Rec  an  Tag  gelegt  hal^ 
ficherliclunicht  verringern.  K.  L  W« 

Hauborg,  b.  Bachmann u. Gundermann :  Grunde 
rifs  der  Experimeutalnaturlehre  nach  3en  neue" 

\  Jteit  Entdeckungen.  Zum  Leitfaden  akademifcher 
Vorlefungen  und  zum  Gebrauch  für  Schulen«  ent- 
worfen von  Johann  Gottlieb  Friedrich  Schrader^ 
aufserord.  Prof.  in  Kiel.  Zweyte  Außage,  ver» 
heuert«  ergänzt  und  grofsen  Theils  umgearbeitet 
von  Ludwig  fVilhelm  Gilbert  ^  ordentL  Prof.  dei 
Phylik  und  Chemie  zu  Malle.  1804.  30g  S.  §r.  g, 
mit  eingedruckten  Holzfchnitten  iC^  Tbl) 

Ein  kurzer  L^rbegrid*  der  Experimentaipbyfik« 
deücn  Vf. «  mit  dem  indrumentalen  Apparate  der  Na- 
turforfcher  bekannt ,  fich  begnügt  l)at,  die  von  ih* 
nen  gemachten  Verfuche  und  Beobaclitungen  nebft 
angenommenen  Erklärungsarten  zuTammenzudeUeu« 
kann  zwar  manchen  angehenden  Freund  der  Wif» 
fenfchaft  nützlich  feyn  ;  aber  nur  gründliche  und 
angeeignete  Einücht  id  im  Stande  «  in  ein  folches 
Werk  Bedimmtheit  und  guten  Zufammenhang  zu 
bringen.  Hr.  Gilbert,  als  |ierau8geber  dlefes  Grund- 
rilTes,  hat  letzteres  geleidet«  (o  weit  Geh  diefs  billi- 
gerweife fodern  läfst«  wenn  man  die  Schwierigkei- 
ten bedenkt«  die  er  zn  überwinden  hatte.  Die  ur« 
fprüngliche  Anlage  eines  Werkes  läjät  fich  hey  einer 
Üeberarbeitung^och  nicht. verbeffern«  und  übrig» 
bleibende  Unvoltkommenbeiten  dürfen  nicht  durchr 
gängig  als  überfeben  betrachtet  werden.  Die  Bericht 
tigungen«  welche  der  Schraderijche  Grundrifs  ef- 
halten\  find  fo  mannichfaltig«  dafs  t\Q  in  einer  Re^ 
Cenlion  fich  gar  nicht  nachweifen  laiTen;-  der  be- 
fchränkte  Raum  aber  fcheint  nicht  erlaubt  zu  haben» 
die  Verrolldändigung  feit  dem  Zeitpuncte  dererd^u 
Ausgabe  gleichförmiger  zu  n^achen«  zumal  da  der 
Herausgeber  iain  neues  Kapitel  über  die  galvanifcbe 
j^lekiricität  b^uzufügen  mufste.  Warum  in  der  et- 
wa^ z^  kurzen  Lehre  vom  Magnete  Hr.  G.  die  tagli« 
^he  Aenderung  der  Abweichung  der  Magnetnadel 
uoch  als  .preblematifches  Factuip  anzufehcn  fcheinr» 
i^eifs  Bec  nicht,    Die  Juc^naloriea  iMiben  in  Frank* 
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veicXt  Refne  Befond^re  Verbeffernne  erhalten  ;  fie  Gnd 
Bur».  feitdem  fie^  unter  B'orda'a- ^^iweifiing  auch  in 
Varia-  Terfertiget  w;orden »,  bekannter  ^  und  werden 
inehv  als  ehedem  angewandte  Bbrda  aber  hat  da» 
Verdient!,  dielnclinationsnadeln  zuMeffung  des  Ver* 
bältnilTes  der  nsagnetifchen  Kraft  an  verfchiedenen 
Orten  der  Erde  ala  beronders^  zweckmäf^ig  empfoh- 
len zu  haben«.  Die  von  Conlomb  zuerH^befchriebe- 
rifi  und  ausgeführte  Art,^die  Indini^tion  der  Magnet^ 
nadel  und  der  Beobachtung  des  Verhältnifles  der  di- 
olgirendenKrüfte  in  horizontaJer  und  verticalerRich^ 
tung  zu  Anden  ^  welche  wähl  die  genauere  und  am 
«meiAen  fehlerfreje  fejn  dürfte  r  ift  noch  nicbt  er* 
.wähnt;,  auch  feine  Methode,  Stahlftäbe  zu  magneti- 
-iiren,  übergangen» 

Da  unter  der  Hand  eines  mit  dem  dermaligen 
2üftande  der  Naturkunde  fo  bekannten  Gelehrten,  alt* 
Hr.  &•  iftydas  Schraderfche  Lehrbuch  ungemein  gewon- 
»en^^und  fchon  im  erftenZußande feine  Liebhaber  ge* 
fanden  hat :  fo  iA:  von  diefer  Umarbeitung  um  fo  mehr 
au  vermuthen,  das  Publicum  werde  ße  nicht  unbe- 
nutzt lalTen.  Allein  wenn  Hr,  G,  ein  eigenes  Werk 
ausarbeitet,  fo  lafst  fich  von  feineu  Einfichtem  hocb 
etwas' befriedigerendea  erwarten^  (H.^ 

CHEMIE. 

JPena  b.  Mauke:  Materialien  zur  Enüei€erung  der 
*      Naturkunde  von  K.  G.  IV.  Kaßner  (jetzt  Prof. 
..     9MX  Heidelberg).  ErAer  Band  1805.  VllI  und  39a 
&  8f  0  Thln.  6  Gr.). 

Mr.  Kaßner  iäfst  es  (ich  fehr  angefegen  fejn»  das 
Winterlfche  SyAem  der  Chemie  zu  empfehlen  »Amd 
^ir.  auch  hier  Beyträge  zur  Renntnifs  der  Winterl- 
fichen  Anfich't  der  Chemie  liefern-    Eigentlich  erhal* 
ttn>  wir  aber  nur  einen  Auszug  aus  W'ö  Schriften,  be- 
Ibnders  aus  deflen  Prolus.  i».mic  einigen  Nachwetfun- 
gen  übereinAimmender  Verfuclie,.  und  am  Ende  mit 
«inigen    von  dem  Vf.    felbA  angeAellten  Vcrfuchen, 
4tber  die  DarAelltmg  abgeftumpfter  Säuren  und  Alka- 
üenw    Ea  war  lächerlich,,  wenn  ein  Hec*.  die  ChemiAen 
vou  dism  Studium*   der  Wintetlfchen  Schriften  ab- 
'Tieth,,  und  die  geringe  Aufmerkfamkeit,'  wdcheman 
ihi:  Anfange  auf  \y'a  Angaben  hatte,  verdiente  aller- 
•dlnga  eine  Rüge;    Jede  neue- Anficht  zeigt  unbeach» 
tetir Seiten,  und  kann,  den  denkenden  Kopf  zu  dea 
■^ichtigAen.  Unterfuchungen  führen..      Aber  ein  Sy- 
rern mit  leeren  Dectamatibnen  empfahlen ,-.  und  Aatt 
%\k  prüfen ,  preifeil.  und  commentiren,.  Verdient  ebeA. 
1b  lehr  eine  Rüge;     Rec;  iA  überzeugt,,  dafs  eine  ge- 
naue Unterfuchung  der  Kaußicität  der  alk^lifchenSro^ 
fe  zu  neuen  Bemerkungen  und  Entdeckungen  führen* 
^ivd;  eriA*  überzeugt,  dafr  W'ä  zum  Theil  genaue,, 
«um  Theil  AücHtige  fieobachtungen  Winke  zu  wich* 
«igen  Erörterungen  geben;:  aber  eben   fo  fehr  ift  er 
auch  von  der  mchtigkeit  deiP  ganzen:  Theorie  über- 
zeugt.    Es^  gehört  zum  Kindtesalter-der  Phildfophie,. 
inifc  W.  ehie  todte  Materie  anzunehmen*  ,*  ^'-welche: 
durch  immaterielle Principienaliefhfbefeelt  wird,  und 
weichet  Ib^ife  emetr  Bandear  bedarif  wtodurob  diefe  h^ 


geiAemden  Wefen  den  todten  Stoff  in  die  Verbuidun- 
gen  initfchleppen.     Die  Erfahrung  verleugnet  diefe 
Theorie ,  da  es  ihi^  unnoöglich  iA,  die  Immatertalitit 
irgend  eines  Stoffes  darznthun*  laämaterialitätbeiubet 
mir  auf  negativen  Charakteren,    deren  entgegenje- 
fetzte  einer  unendlichen  Abnahme  ßhig  find,  und 
daher  immer  die  Vermuthung  einer  geringeren  Stufe 
übrig  laffen..    Dia  gereifte  Speculation  verfchmäht  ei« 
neu  todten  Stoff;  es  war  ihr  er Aer glücklicher  Schritt, 
die  träge,    unwirkfame  Materie  in  zwey  Kräfte  lo 
verwandeln ,  und  die  neueAe  h&chOe  Speculatioo  hat 
nar  die  Einheit  diefer  beyden  Kräfte  darzuthun  ge> 
fucht-    Unfer  Vf»  wiederholt  es  oft  genug,  unferebii' 
herige  Chemie  habe  da»  Lebendige  in  &r  Natur  ge* 
flohen,  bis  es  endlich /ifT/z^^r/,  der  Glückliche,  wi6 
dergefunden  habe»    Das  Lebemlige?  Vielleicht,  weil 
W*  von  begeiAernden^   immateriellen  Prindpiea  re- 
det ?    Das  beifst  doch  wahrlich  nach  dem  Buchfii- 
ben  hafchen  ,  da  auf  der  anderen  Seite  W.  mit  einer 
todten  Materie  die  Chemie  belaAet,  welche  vorher 
die  Wirkfamkeit  der  Materie  gar  nicht  zu  erklSren 
fuchte,  oder  ße  mit  derfelben  innig  vereinigt,  jaelsi 
-zu  feyit  glaubte.     Vielleicht,  weil  W,  dem  Bande  ei* 
'nen  InAinct^  zuEchreibt  ?  Eine  folehe  Behauptang  ift 
nur  ein  Deckmantel  der  Unwiffeaheit;  fie  heifst  wei* 
tef  nichts  r  tla  Gefeta^^^keit  zum^  Gefeta  erheben, 
und  ßcb  in  inneren  Widertprüchen  verlieren.  Die  An« 
nähme  eines  InArnctes  im  Thierreiche  war  Verzicht- 
leidung  auf  Erklärung«    Was  unfer  Vf.  unter  Leben 
fich  denkt,  fagt  er  nirgends«  Seine  Philofophit  (pricht 
fieh  S«  &  deutlich  genug  aus  (um  einen  Anddruckia 
gebrauchen,   den  Hn  K»  bia  zum  Eckel  wiedierhoit). 
Er  fagt ;  „ Wenn^  ErfahrungswilTenfehaf ten  an  exten* 
fivemund  innerem  Gehalte  gewinnen,. und  fo  cultifirt 
werden  follen,.  fo  iA  unbedingt  bey  der  Bearbeituo;, 
welcher  fich  ihreBekenner  unterwerfen«,  als  nothwei^ 
dig  die  Eniung  der  fpeculativen  Seite  mit  der  experi- 
mentellen und  beobachtenden  gefetzt.  BeydemölTen 
fieh  wechfelfeitig  unterAützen  ,.  die  er  Acre  darf  der 
anderen  nicht  zu  weit  voreilen,,  fondern  nur  das»  wis 
diefe  liefert,  darf  fie  zu.  ibrem  Vortheile  nutteo» 
aber  letztere  taufs  lieh  auch  nicht  durch  Aampffinm- 
ges  in  fich  Zurückziehen  der  Pßege  ihrer  GehüUiA 
entziehen-,  wenn  das  Ziel  des  beyd  er  feit  igen  Strebcni 
erreicht  wer^fen  folL  »«^     Diefa  zugleich  als  Beyfpid 
▼on  dem  verfchrobenen  Ausdrucke,  fobaldderVfphi- 
lofophifcb  feyn  will.     Wenn  er  doch  nur  denßmn' 
-arhneu  liefse,  wodurcb  eine  folehe  Einung  alsBOth- 
wendig  gefetzt  wird  l  Wahrhafte  Speculation  kw« 
^nd  mufsund  wird  der  Erfahrung  vorellen  ;  deiiofi^ 
'filiigt  von  dem  HöchAen^  an ,  welches  fie  zu  erreichen 
irh  Stande  i  A,  alfo  an  der  völlig  entgegengefetzien Seite 
der  Erfahrung,  imd'erftdurch  langes  Hera  bAei^n  !(><>*' 
fie  zu  der  Vereinigung^  mit  dieTer  gelangen.  Eine  Ge- 
hiilftn  der  Erfahrung  kann  nur  die  Refteibioi)  fef^ 
die  Ährenleferinn  auf  dem  Felde  der  Verfuche,  welche 
^ie  Tbatfachert  behutfam  auffsm^ielt  und  rerhrnip^t 
W*S  Theorie  eilt  abec  mehr,  als  Irgend  eine  ander«» 
der  Erfahrung:  vpr,,  fie  iiüpft  rafch  zu  den  immt^^ 
ti^en^  Frincipien/  dec  AcidiUt  lu^  £aßcität>  wohin^ 
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ihr  die  Erfthmng  nie  folgen  kinn  9   und  labt  einen 
todcen  Stoff  zurück»    den  die  £rfabninje  nie  finden 
wird.     Alt  rüftiger  Sachwalter  facht  unter  Vf.  allee 
auf,   was  für  Wa»  Theorie  fprechen  kann;  er  nennt 
fogar  de  Luc  einen  der  tiefdenkendßen  Forfcher  der 
Natnr »  weit  diefer  oft  eine  tnatihrt  grave  annimmt, 
welcher  nur  ein  fluide  dejerent  Thätigkeit  giebt»  und 
dadurch  eine    der   Winierlfchen   entfernt  Ähnliche 
Theorie  liefert«.     Wahrlich  man  mufa  de  Lm€*s  Phi^ 
tofophie  de  Baeon  i  daa  Werk  eines  der  feichteilen 
Köpfe  »  nicht  gelefen  haben ;  m^n  mufa  die  Gründe 
nicht  wilTen,  'warum  de  Luc  ein  Gegner  von  Lavoi- 
fier'a  Theorie  wurde;    man  mafs  qen  Mann  nicht 
kennen  »  welchen»  la  Sage'a  Carteüanifche  Spielerej 
das  flöchfte  iß,    wenn  man  fo  über  de  Luc  urtheilt* 
Rec  hat  b^y  diefer  Stelle,  lo  wie  bey  allen,,  wo  Geh 
der  Vf.  iudie  Gefchichte  der  Chemie  wagt,  httzlicb 
gdacht.  —  Doch  weni»  man  Winterla  allgemeine  Ans- 
ucht  der  Chemie  bey  Seite  fetzt  ^    die  nur  Unphi* 
lofophie  verräth :  fo  find  die  einzelnen  Un'terfuchun» 
gen«  wozu  iie  einladet,  fehl  interellant.^    Ueber  zwey 
^erfelben  hai  der  Vf..  Verfuche  angeßellt^    Kann  in^ 
den  kauftiCchen  Alkalieti  Kohlenfäure  entftehen  ,  ohne* 
dafs  &e  von  au fsen  hinzukommt  ?  Die  hier  von  Hn». 
Kafinev  angeführten  Verfuche  fcheinen  diefea-  au  be> 
wetfeü  ,.    und  Rec«.  ift  ebenfalls  der  Meinung,,  dafs 
ein  Beftandtheil  in    den  kauftifchsn   Alkalieu    nur 
das  Hinzukommea  eines  anderen  Stoffes,,  vielleicht 
des  Saaerftoffes,  erfodert,   uot  znr  Kohlenfäure  zu 
werden.     Man   ßndei   das  kaußifche  Kall ,      wena 
tnao  es  mit  kiefelartigen  Mineralien,  worin  ßcE  keine 
Kohlenfäure  entdecken  läfst,   geglüht  hat,  .oft  koh- 
ienfauer,    ungeachtet  es  fa  fchncll  geprüft  wurde,, 
^b  keine  Anziehung,  aus  der  Atmofphäregefchehen 
konnte»    Giebt  es  einen  eigenen.  Stoff  der  Acidität  %' 
Als-  Lavoifiet  den  SauerßoflT  für  dea  Stoff*  der  Säure* 
«engung  angab  ^  berief  er  ßch  auf  die  Zunahme  des* 
Gewichts  bey  einigen  Säuren,,  und  bewies  dadurch 
allerdings  den  Zutritt  des  Sanerßofts  zu  ihnen..    Die 
Analogie  vermochte  ihn,  diefes  auf  alle  Säuren  aust 
«udehnen,,  und  zu  behaupten,  dafs  der  Sauerßoff  fie 
zu   Säuren  mache;    eine  Behauptung  welche  aller- 
dings nur  H)rpothefe  iß,  und  keine  gröfsere  Achtung 
veidient.     Wodurch,  beweifet  W.  den  Stoff^  der  Aci- 
dität?   Dadurch,,  dafs-  er  die  Säuren  in  einem  abge- 
ftumpftea  Zußande  darffelite,.  und  unfer  Vf..  erzählt 
hier  Verfuche,.  wodurch  ihm.  die  Abßumpfung  der 
Schwefelfäure  und  Kohlenfäure,.    aber  keineeweges 
der  Salzfäure  und  anderer  Säuren ,.  gelang..    Man  ver- 
mifst  aber  fowohL  bey  W.  als^hier  eine  Ibrgfältige  ün- 
terfuchuDg  der  abgeßumpften  Säuren,  ob  nicht  diefe 
Abfluropfung.  vpn  einem  veränderten  Verbal tniffe  der 
Bafis  zum  Sauerßoffe,.  oder  auch  von.  einer  genaue« 
reu   Verbindung   deffelben    mit   der  Balis-  herrühre*. 
Dadurch,   dafs  W.  diefem.  PVincip«  alle^  Gewicht  ab- 
fprach,   entging  er  freylich<  allen. Prüfungen, ,  wftche* 
fein  Syßem  niedeTfchlagen  konnten^  Prüfungen,  deren, 
ßch  Lavoifier's  Sauerßoffl  unterwarf;,  aber  er  verwi- 
ckeire*6ch  auch  dadurch  in  die  groCsen  Schwierigkei- 
lBOf.einen'folcbeaStoJ^aU'  beweiCen..    Genaue  Prüfer,, 


welche  noch  nicht  dieMethodVd'er  neueren  fbgenann^ 
ten  philofophifchenPhyfiker^  rafbh  bewdfen  zukön»- 
neu,  gelernt  habf n  ,  werden' geßehen,  dafsW.  vom 
^inem  folchen  Beweife  noch  weit  entfernt  fey«. 
Uebrigens  zweifelt  IVec  nicht,  'dafs  die  Prüfung  det* 
WinterlCchen  Chemie  zu  wichtigen  Kefultaten  führ. 
ren  könne,  und  hofft,,  dafs  der  Vf.  feine  Verfuche* 
darüber  forifetzen  werde,  indem  er  ihm  zugleich  die: 
Freyheit  des  Geides-  wünfcht ,  überall  vorurlheüsfreyr 
den  ricHtigen  üeüchtspunct  zu  wählen..  LB^. 

Berlin  b.  Fröhlich :  yon  den  chemifchen  Proeef-^ 
fen,  den  dahey  ßch  darbietenden  £.rfcheittungen^, 
nehjl  Darßellung  der  ße  bewirkenden  Mittel  und' 
XJr jachen.  Von  Ferdinand  Gießet  der  WW,.  Do«' 
CtOT.^  1804.  ü6fi  S;  8.  (1  Thlr.). 

Der  V£  bemüht  Geh  in  diefer  Schrift  nach  rein  dyna-* 
mifchea  Frincipien  die  Art  und  Weife  datzuthun,  wie^ 
ein  cbemifcher  Procefs  erfolgen  könne;:  dann  unter- 
fucht  er  in  welchen  Zußand  dadurch  die  Ki)rper,  rich^ 
ti^er  Materie^  gefetzt  werden,  und  fuchtzu  zeigen,  wie: 
die  dabey  Sutt  findenden  £rfcheinungen  erklärt  wer- 
den müfftin.  Da  die  Wirkungen  der  Wärme  einen  gro- 
ben^ Eintlufs  haben :.  fö'  war  es  fehr  zweckmäfsig.  die^ 
Wärme  zuerft  einer  Betrachtung  zu  unterwerfen,  undl 
zui  zeigen ,  wie  diefelhe  entßehe..    Nachdem  der'  VI*. 
überhaupt  den  ganzen  Erfolg-  eines  chemifchen  Pro- 
ceffea  nach  dynamifchen  Grundfätzen  erklärt  hat,  nn*- 
terfucbt  er,,  ob  die  gegebenen  Erklärungen  in  der 
Chemie  allgemeine  Anwendung  ßnden  können ,  uniU 
zeigt  alsdann,  was  auch  fchon  andere  gethau  habetv 
dafs  die  dynamifche  Erklärungsart  nicht  wohl  indom^ 
Gebiete  der  Chemie  felbß  anwendbar  fey,.  und  dafä* 
es^  der  deutlichen  Verünnlichung.  wegeH'  belkr  feyut 
würde,,    bey  den  chemifchen  Erklärungen  die  ato- 
mißifcheui  Grundfätze  zum   Grunde  zu   legen.     Es* 
fcheint  freylich  fonderbar  zu  feyn  ,  eine  Erklärungs- 
art  anzuratben  ,     die  auf  falfchen  Grundfätzen  beg- 
rübet ;,    aber  mit  Recht  bemerkt  der  Vf.,    dafs  die»- 
fer  Schein  wegfalle,  fobald  man  in  Erwägung  ziehe,, 
dafs  die  Chemie  nicht  als  eine  reine,  foiulern  als  ei- 
ne Erfahrungs-WiiTeufchaftlietrachtet  werden  könnCp, 
und  dafs  ße  alfö»  wenn  ße  nicht  ihre  Grenzen- über- 
fchreiten  will,  alles  nur  fo  darßellen*  und  erlduterm 
dürfe,  als  es  ihr  die  Erfahrung  an  die  Hand'  giebt.. 
Defshalb  wird  aber  die  dynamifche  Erklärung  nichtt 
überßüfTig,  ob  ße  gleich  nicht  überall  im  Gebiete  der 
Naturwißenfchafr  anzuwenden,  iß.     Sie  hat  allerdings^ 
einen  fehr  bediet^endeii'  Nutzen,,  fobald:  ße  nur  iw 
dem  ihr  angemt ITenen  Theile  derfelben   angewender 
wird,  und  iß  für  jetzt,  wie  man  mit  Aechtbehanptea. 
kann,,  die  einzig  mögliche,  durch  weliche  wir  unsauCr 
die*  befriedigendße  Weife  von  der  wahren   Urfache* 
der  Bildung,  der  unzählbaren*  verfobieden*  geartetem 
Körper  belehren«  können^,  durch'  welche  wir  fiernem* 
tten>  unmittelbaren  Grund!  etkennen.  lernen-,,  .von. dem« 
die:  gegenfeicige  Wirkung  dier  Körper  auf  einander 
herrührt-    Den  Schlufs^-  diefer    interellanten   SQhxift: 
macht eineEntwiokelung.jder  Bcttholletßcbtw Afi^i«- 
tätalehre..  Q^., 
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THTsm.  Dilffeliorf  \i.  DlnTer:  Ü eher  die  Natur  der  /«• 
Jitn  «/21/  Jiäjpgen  Körper ;  von  /.  P.  Brewer ,  Prof.  der  pHyf. 
und  nMttt.  WifTenrch.  in  DüITeldorf*  1805.  8d  S-  8*  und  1 
iupf.  Hr.  B*  äuCiert  in  der  Vorrede,  es  fey  zu  verwundern» 
daft  wir  in  der  Phyfik  fo  weite  Fortfehritte  haben  machen  köa* 
^len  •  ohne  dafs  men  ^enau  anzugeben  wilTe »  wat  eigentlich 
4en  Unterfchied  in  der  Natur  der  feden^  und  ilafligen  Körper 
VeRimme.^  Nach  Rec.  Mernung  haben  wir  nnferePortfchiit- 
tü  in  der  Phjfih  dem  richtigen  AufFjfTen  der  Ph^aomene  xu 
danken ;  —  das  innere  Wofen  der  Körper  hingegen ,  wobey 
trir  doch  immer  nur  bis  au  gewilTen  Grenzen  mit  uuferer  Un* 
terfuehung  geUngen  können»^  geht  uns  dabey  nur  wenig  an. 
Br*  B.  fagt  ferner y  man  foUe  anfangen  den  Calcul  aus  phjü- 
kaUfffhen  Werken  au  verbannen.  —  Rec.  kann  diefes  mcht 
wAnfckem  «Ohne  Holfe  der  Mathematik  würde  der  Phyhker 
oft  auf  dem  verwirrten  Anblicke  der  Phänomene  fich  nicht 
herausfinden  ;  er  würde  feiten  mit  Gewifsüeit  die  Hauptfache 
Ton  Neb^il^(Unden  unterfcheiden  können,  und  es  würde 
ihm  einet  der  ficherften  Mittel ,  um  feine  llypothefcn  zu  prü- 
fen» fehlen.  UmfalTen  auch  dieVoratisfetftun^en»  welche  der 
Mathematiker  der  Rechnung  zum  Grande  legt ,  nicht  alle  in 
der  Natur  mitwirkenden  Uraßlnde  i  fo  zeigen  ße  ihm  doch, 
ob  jene  Voran sCetzungen  und  Hvpotliefeh  in  der  Hauptfache 
sichtig  lind,  und  lehren  ihn  die  (jefetze  der  Abweichung  keu- 
iien,  wodurch  er  dann  leicht  weiter  (geleitet  wird ,  und  Ver- 
inudiungen  über  die  tpitwirkenden  NebenumAande  feßfeuen 
kann«  *-    Rec  geht  jetzt  zn  einer  Darllellung  des  Inhalts  die- 

ß  Schrift  felbß  fort«   welche  er  mit   einigen  Beiuerkungeu 
»leiten  wird. 
1  Kap.  Von  dem  Unterfchiede  der  feHen    und  flülTi^en 
}('ÖTper.  —    Der  Mangel  der  Cohifion  ift  nicht  das   Einzige 
imd  WichtigRc,  was  den  flülligen  Körper  vom  feftcn  unter* 
Xcheidet;  •fondern  wir  mülTen,  um  die  Phänomene  zu  erkli« 


Jkleinere  DioUtigKeit  anzunebnieu,  alt  iie  aueh  bey  einem  ml« 
latgen  Drucke  erlangen.  (^Euler  betrachtet  in  feinen  hydrau* 
Ufchen  Abhandluaew'n  ebenfalls  das  VValFar  als  olaßifch ,   ob« 

fleich  er  den  Ausdruck  vermeidet;  Hr.  Dr.  fcheint  diefeAb* 
andiungen  ni^ht  gekannt  oder  fich  ni<;ht  an  ^9  erinnert  zu 
habend*  Der  Mangel  der  CohSßon  im  Inneren  des  ÜüfRfoa 
Körpers  rührt  daher  ,^  wei|  jejes  Thoilchen  nach  allen  Seiten 

fleich  Üark  gezogen  Wird:   und  die  eigentliche  Wiikuqgdes 
Virmelloffs   auf^flüllige  KOrper  fcheint  darin   zu   beftehen« 
^i^fs  er  nicht  fo  fehr  den  Zufammenhang  der  einzelnen  Theil* 
^en  fchwicht,  als  den  Zufammenhane  der  MäITb;   eskönn« 
tp  n&mlich  Fluide  geben«   von  denen  ichwer  ein   Theilchea 
«u  trennen  wire,  wo  aber  die  Bewegung  der  Theilchen  im 
Inneren  ganz  leicht  von  Sutten  ginge.  (Wm$  Hr.  B.  in  '^i^ 
lern  Abfclin«  ferner  über  die  Ausdünnung   lagt ,    will  dem 
Hec  nicht   einleuchten.     Wi«  es  zugehe,    dafs    Feuer  and 
y^afler«  « w€nu  Ae  fich  vereinieen  *  ein  vom  WaCTer  gänzlich^ 
verfchiedcnes  Flnidum ,  den  Waflerdampf,  bilden,  wird  fich 
Ichwerlich  je  genügend  erklJhren  lafTen;  nach  Hr.  Bs«  ErkU* 
mne   müfste    der  JDaropf  bey    gleicher  Temperatur    immer 
«lalufcher  werden.  Je  mehr  er   fich    fchon  ausgedehnt  hat.3 
A  Kap.  Ueber  die  feften  Körper. —    Zur   Bindung   der   flü^ 
ligen  Körper  iß  eine  Kraft  nöihig,  die   den  Zufainmenliang 
der  Tbeile  nach  allen  Richtnngen  zu   ti%huen   fir^bt,   O^bcr 
1)ey  den  tropfbar  fltlfitcen  Körpern   dnrch  die   Cohifion   der 
Theile  gleicdfam  im  Gleichgewichte  gehalten  wird) ;  zur  Bil- 
dung der  fe/ten  Körper  ift   eiue  eitt|»egeDgefeczte  C<^oerciren^ 
ie)  Kraft  nöfhig.     Diefe  iß  verfchicden   you    der   Kraft  der 
allgemeinen  Schwere;  denn  fonft  müfste  die  Cohifion  bey  den 
diciiteßen  Körpern  am  gröfsten  feyn,  und  es  wire  onerkUi* 
üch,  wie  eine  Saite  Jurch  ein  Qewicht   ausgedehnt  werden 
könnte,  ebne  zu  zerreifseu.^ —    Die  Attracuonskrifte ^/chei- 
iien  bey  der  Annilicrung  nicht  immerfort  zuzunehmen ,  fou« 
dern   bey  einer  gewiflen  Entfernung  ein  Maximum  zu  errei* 
eben ,  dann  abzunehmen .   und   b^  noch  gröfserer  Anntho- 
«uDg  in  Bepalfirkcifie  übaistigchtii;    and  zwar  Icheint  did 
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Repulfivkraft  bey  Abnahme  der  Entfernung  am  fo  langlamcr 
zuzunehmen ,  je  langfamer  die  Attraction  bey  Zunahme  der 
Entfernung  abnahm.  So  kann  alfo  z.  B.  diejenige  Attraction, 
"welche  die  Cobäfion  bewirkt ,  da  der  Kreis  ihrer  Thittgkcit 
fehr  bofchrinkt  ift,  fchon  bey  einer  kleinen  Anniharung  der 
Theile  in  Renulfioü  übergehen ,  ^e  diefes  bey  den  fpröden 
Körpern  deriali  iß,  welche  zerfpringen,  wenn  man  ihre  Theil- 

chen  einander  nähert. •—  Die  befondere  Attraction  fcbeiat 

fich  von  der  Schwerkraft  in  Folgendem  zu  unterfcheiden :  1)  Die 
Theile  eines  zertreimteu  feßen  Körpers  hingen  nach  derTrea« 
nuna^  sar  nicht  wieder  zufammen,  atteh  virenn  man  ße  einan- 
der lehr  uihert.  —  Die  Atuaotion  der  Theilchen,  die  zulam« 
men  einen  Körper  ausmachen ,  fcheint  fich  gegenfeitig  fo  zu 
befchiftigen  und  zu  binden  ,  dafs  Vya  auf  keinen  anderen  Kör- 
per mehr  wirkt.  QRec.  mufs  geftehen«  da^  er  hiemit  kecnee 
Klaren  Begriff  verbinden  kzBn«  — >  Was  Hr.  B.  hier  tob  der 
Ebbe  und  Fluth  faet,  iß  unrichtig^  s}  Die  Schwerkraft 
wirkt  nur  ivich  der  Kichtung  derjenig'en  Linie ,  welche  die 
Schwerpuncte  der  beyden  auf  einander  wirkenden  Körper 
verbindet,  die  Cohifion  hingegen  wideribht  js^r  Trennung 
der  verbundenen  Theile.  (!&»  B.  Ccbeint ,  nach  feinen  Aeufse- 
rungen  S.  2^  zii  urtheilen  9  ßch  unrichtige  Vorßellungen  von 
der  Wirkung  der  Schwerkraft  zu  machen,  laicht  der  Miuel» 
punct  der  Erde  allein,  fondern  jeder  Punct  ihrer  Mafle  wirkt 
inziehend.  Daher  wird  ein  frey  bis  an  den  Mittelpunct  der 
Erde  fallender  Körper  nicht  mit  immer  ßirkerer  Kraft  getrie- 
ben ,  je  mehr  er  fich  dem  Mittelpunkte  nihert,  Ion  dem  mit 
immer  fch wacherer»  weil  die  Attraction  der  über  ihm  Üeges« 
den  Theilchen  ihn  immer  mehr  aufwirts  zu  ziehen  firebt, 
und  im  Centro  felbft  iß  die  befchleunigende  Kraft  rro.  Hiar^ 
aus  erkUrt  fich  auch  die  von  Hn«  B.  angeführte  AeAfieruag 
Kants.')  3*  Die  Schwerkraft  bleibt  ungeindert,  die  Körper 
mögen  lingere  oder  kürzere  Zeit  in  derfelben  Nihe  hleiLea; 
hingegen  findet  man,  dafs  Körper,  die  lange  Zeit  an  einaadct 
gopreUt  worden,  wohl  endlich  znfaramenhingen  bleiben, 
wenn  auch  die  Preßung  aufhört.  Diefe  Erfchemung  erklirt 
|Ir.  B.  durch  Folgendes.  «DerZußand  eines  Körpera.wirdbe- 
ßimmt  durch  das  Gleichgewicht  der  Expanfivkraft  des  Wii^ 
meßoßes,  und  der  Attraction sKi-aft  der  Ineilchen.  Wird  aon 
bey  der  ^ufammeudiücknng  WStme  frey,  fo  ift  die  Uria- 
chc,  welche  den  Küiper  zu  feiner  vorigen  Aosdehnnng  brin* 

San  könnte 9  verloren  gegangen.  Hr,  B.  gehet  hierauf  sur 
Betrachtung  der  verfchiedenen  Eigen  fchaften  der  Körper  aber. 
Hart  find  diejenigen  Körper,  in  welchen  die  Attractivkraft 
bey  der  ^eringßen  Dehnnnf^  verfchwindet ,  und  bey^  der  es- 
ringßen  Zufaromenpafl*ung  in  die  üirkße  Repolfivkraft  übo«- 
cehet,  wo  aber  zugleich  die  Attractivkraft  Uhr  ftark  iß.  » 
Bey  gerifigerer  Stirke  derfelben  würde  der  Körper  fpröde 
feyn,  hingegen  dehnbar,  wenn  die  Attraction  bey  etwas  grö- 
fserer Entfernuitg  der  Theilchen  erß  ihr  Maximom  erreicht.  — 
—  —  Die  Wirme  vermindert  bey  einigen  Körpern  dieHlr^ 
te,  ße  bewirkt  nimlich  ,  dafs  die  Anziehungskraft  einea  Elf 
ments  nicht  mehr  fo  vollkommen  durch  die  das  ihm  rs- 
nichß  liegende  gebunden  wird;  —  der  Körper  nihert  ßck 
dem  flfißigen  Ziußande  —  —  u.  f.  ^r.  Die  folgenden  Kap. 
handeln. 3 1 -von  den  helhflüßigtn  Körpern;  4>  von  der  Bio- 
wirkune  der  feften  und  ßfißigeo  Körper  auf  einander;  5^  voa 
Stofse  der^  fefWn  und  fiüßigen  Körper.  Es  würde  aber  die 
Grenzen  einer  Recenßon  flberfchreiten ,  wenn  Rec  mit  der 
umftindlichen  Mittheilune^  des  fnkalts  weiter  fort&hren woll- 
te ;  auch  wird  das  Angeführte  hinreich«D ,  nm  von  den  Mej* 
nun^en  imd  VorßeUuujrsaTten  des  Vf.  einen  Begriff  an  gtbea. 
Reclß  zwar  nicht  in  AUem  mit  Hn.  B.  einverßanden  (  indsls 
find  auch  unter  den  Sätzen,  die  ihm  unriehtig  fchehien, sae* 
che  recht  artig  und  nicht  ohne  Beweife  von  Sckarffinn!  'Die 
Darflellung  hat  Rec«  zu  weilen  ^etwat  dunkel  gefunden:  m  iSi 
oft  der  Hauptgedanke  nicht  geliörig  hervorgAoben .  fonden 
man  mufs  ihn  aus  den  (oft  unriditig  gewihlten^  Beyfpielea 
und  Erörterungen  erft  mükfam  hervoriuchen ;  auch  kommtn 
fonft  noch  manche  Irthümer  vor  i  deflen  ongeaelitet  kann 
das  Taeot  dte  Vi  nicks  rttckmatm 
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i)  Berlin«  in  der  Realfchulbuchhandlung:  Die 
BMchenkunß ,  abgehandelt  von  Franz  Chrißiau 
Lortnz  Karßen^  Prof.  der  Oel^onomie  zuRoHock. 

fAufe  iieu6  t>earbeitet  von  feinem  Sohne,  Jacob 
Chrißian  Gußav  Karften,.  Dr.  der  Phüafophw. 
Dritte  Auflage  1805.  38o  S.  8-  (02  Gr.). 

2)Bawbjerg  und  Wijrzbürg,  b.  Göbhardtt 
Die  Z{ff^rnrechnu7ig  oder  Rechenhvuß  zum  Ge- 
hrauche  für  Schulen  und  im  bürgerlichen  Lehen^ 
von  Johann  Schoen ,  der  Philof.  Dr.  nnd  ord. 
Prof.  am  kurfürftl.  Gymnafium  und  Privatlehrer 
derrelbenWilTcnfchaft  an  der  Julius -Maximilians- 
üniverfität  zu  Würzfaurg.  1805.  XII  und  '288  S.  8» 
(20  Gr.). 

3)HALLEy  b.  Dreyfsig:   Anfangsgründe  der  Be- 
ckenkufiß  von  J.  G.  Meyer.  (Ohne  Jabrzahl.)   X 

und  C77  S.  kL  8«  C»  Rthlr.  12  gr.) 

» 

Hr.  Karften  hatte  fein  Werk  (No.  1)  zum  Unter- 
lichte  in  dem  herzogl.  Pädagogium  im  J..  i775  «"^^ 
worfen,  nichtfowohlnach  einem  ftreng  wlDfenrchaftli- 
chen  Vortrage,  als  vielmehr  um  dem  Lehrling  ein  Lehr^ 
buch  in  die  Hände  zu  geben,  aus  welchem  er  diege- 
fimmte  praktifche  Rechenkunft  gründlich  erlernen, 
und  dienÖlhigenKenntniileethaUen  könnte,  er  möch- 
te nun  künftig  ein  Gelehrter  werden  ,  oder  lieh 
der  Handlung  und  anderen  ßefchäftigungen  de«  bür- 
gerlichen Lebens  widmen  wollen.  Nach  Rcc.  Urthei- 
Ic  hat  Hr.  K.  diefen  Zweck  n>eifterhaft  ausgeführt. 
Sein  Vortrag  ift  äufserft  deutlich ,  w^der  zu  kürz  noch 
zu  weitfchweifig,  und  mit  den  nöthigen  Gründen 
traterftütst.  Sein  würdiger  Sohn  hat  aufser  anderen 
kleinen  Zufätzen  in  einem  befon deren  Abfchnitte  die 
Lehren  von  den  Quadraten  und  Würfeln  nebft  der 
Auazichung  ibrer  Wurzeln  und  den  Logarithmen  hin- 
zugefügt ♦  um  davon  weitere  Anwendungen  ^uf  Zina- 
und  Leibrenten  -  Rechnungen  zu  machen.  Rec.  kann 
daher  Jedem,  der  lieh  in  der  praktifchen  Rechen- 
kunft eine  gründliche  Kenntnifs  erwerben  will,  üe- 
fea  Buch  vor  allen  anderen  empfehlen. 

Der  Vf»  von  No.  2,  welcher  bey  der  neuen  Orga- 
nifation  des  GymnaGuma  auWürzburg  kein  feinem 
Zwecke  beym  Unterricht  ganz  entfprechendea  Lehr- 
buch fand,  hat  in  diefein  von  ihm  felbft  entworfenen 
feinen  Gegenßand  fchulgerecjit  und  nach  einer  ftreng 
mathcmatifchen  Methode  behandelr;  allein  fein  fyn- 
thetifcher  Vortrag  ift  erftaunend  weitläufüg  und  er- 

/.  A.  L.  Z.  1806.  feiertet  Band. 


müdend,   welchcjs  die  Ueberßcht  des  Ganzen  unge- 
mein erfchwert,    und  beym  epften    l/nterrichtCf  Un- 
deutlichkeit  notbwendig  zur  Folge  haben  mufs.  Ue- 
bcrdiefs  ift  feine  Schreibart  fchw  er  fallig,  undoftmit 
Provinciaiistneu  vermifchr.  Zum  Beweis  hier  nur  E.'ir 
ne  Stelle.     Um  die  Regeln  bey  der  Ausziehung  der 
Quadratwurzel   aus  ein^r  Quadratzahl  zu  beweifen, 
drückt  der  Vf.  fich  fo  aus   (S.  91):    „Wie  die  Regeln 
der  Divifion  einer  mehtzii^i^en  Zahl  durch  eine  an- 
dere ein-  odei'  mehrziftVige  Zahl  darauf  hinleiteten, 
die  Hanptproducte,  woraus  der  Dividend  zufammen- 
gefetzt  betrachtet  wird,    auf  eine  kurze  aber  gefetz- 
mäfsige  Wei(e  nacbzubilden,  nach  deren  Subtraction 
demnach  notbwendig  entweder  Null,   oder  ein  klei- 
nerer Reft,  als  der  Divifor  fdbft  ift,  blieb:  —  eben 
fo  l^önnen  die  zur  Ausziehung  der  Wurzel,    als  dem 
Umgt*kehrten  der  £rhebujf|^  zur  Dignität,  gegebenen 
Vorfchriften  nur  anleiten ,  die  einzelnen  Beftandthei- 
le  einer  Potenz  nachzubilden,   oder  nachzuconftrui- 
ren,  welche  dann  von  der  gegebenen  Potenz  abgezo- 
gen,  notbwendig  entweder  NulU   oder  irgend  eine  ^ 
.  Zahl  als  Reß  lallen. "     U^brigens  bat  Hr.  S.  dafür  ge- 
forgt,  dafa  der  Lehrling  mit  denjenigen  Sachen,  wei- 
che zu  den  nothwendigenGefchäften  im  bürgerlichen 
Leben  gehören ,  als  den  verrchiedcnen  Mafsen ,  Ge- 
wichten,  Münzeü  yx.  dergl«,   eine  genaue  Bekannt- 
fchaft  erhalte,    und  in  diefer  Abiich t  find  mehrere 
Verglcichungstafeln  n^cb  den  zuverlälligften  Beftim« 
muBgen  beygefügt. 

No.  3.  ift  ein  gewöhnliches  Rechenbuch  ,  das 
blofa  die  Regeln  ohne  alle  Gründe  aufftellt,  und  nur 
bis  zur  ordentlichen  Regeldetri  gehet«  Der  Vortrag 
felbft  ift  leicht  und  deutlich;  aber  fchwerlich  wird 
der  Lernende  dadurch  zu-  einem  gründlichen  Rechner 
gebildet  werden.  RF. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Theoretifch  -  praktifcher 
Selbßunterrieht  in  den  erßen  Anfangsgründen 
der  niefskunß.  Ein  Stück  Feld,  Wald  etc.  auf- 
zunehmen, zu  berechnen  und  zu  theilen,  für  Forft» 
wiffenfchaftbcfliffen«,  empirifche  LandmcITer,  Ge- 
richtsfeh öppen ,  Dorffchulzen ,  Oekononieo  und 
Freunde  der  Mefskunft ,  zur  Beförderung  richti- 
ger Meffungen  und  zur  Ueberzeugung  der  Uuzu- 
verläfligkeit  der  gewöhnlichen ,  empirifchen  Ver- 
meifungsmethoden  entworfen  von  Carl  Chrißian 
Rommerdtf  Fürftl.  Hohenloh.  Cammer  •  Aiieiror 
undProvinzial-  Geometer  in  der  Graffchaft  Ober- 
gleichen. Mit  trigonometrlfchen  und  4  Kupfer- 
tafeln. XLV  u.  gas  S.  8*  C«  Thlr.  la  Gr.). 
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B.ec«  wnnderte  Geh»  in  der  Einlettnog  eine  fa 
volldandige  Tafel  Ber  Theile  der^ngewandicn  {»byfi- 
fchen  und  angewandten  techuifchen  Mathematik  za 
finden,  als  man  kaum  in  dem  weiiiüufiigften  Syßeme 
der  gefammien  Matbemaiik  antrifft.  Offenbar  ift 
diefö  dem  Plane  <Jes  Vf^  entgegen.  Der  eropirifche 
Feldmellers  und  alle  diejenigen ,  für  welche  diefe 
Schrift  geeignet ,iff,  werden  daraus  nie  einfehen,  dafs 
ihiien  zu  genauen  VermeiTungeti  mechanifche^  aftro- 
noniifchc  und  phyßrche  Kenntniile  nöthig  find,  wel- 
che auch  der  Vf»  nicht  mittheilen  wollte.  Es  wäre 
daher  hinreichend gewefen,  in  derEioleitungblofsdic 
Begriffe  der  reinen  und  angewandten  Mathematik 
feftzufetzen »  und  von  der  erftcn  die  Theile  anzu- 
führen. Die  vier  Species  in  ganzen  Zahlen  find  viel 
SU  dürftig  abgehandelt;  denn,  leider!  find  die  ge- 
.wohnlichen  rorftbedienten,  Gerichtsfchöppen,  Dorf- 
schulzen und  Oekonomen  noch  viel  zu  weit  zurück, 
als  dafs  iie  diefe  aus  einem  einzigen  Blatte  ohne  wei- 
tere Deyhülfd  gehörig  erlernen  könnten.  Sonff  mufs  * 
Hcc.  dem  Vf.  zugefiehen,  dafs  er  die.  gemeine  Arith- 
nietik  und  die  Geometrie  mit  gehöriger  Präcifion  aus- 
einander gefetzt  hat,  fo  dafs  diejenigen ,  welche  fich 
zu  brauchbaren  Feldmeilern  bilden  wollen ,  aus  die- 
Tem  Buche  die  nöthigcn  Vorkenntniffe  fich  erwerben 
können.  Befonders  hat  der  Vf.  die  von  Hn.  Süberfchlag 
in  feiner  verntmftmäfsigi»)  Rechenkunft  aufgeftellte 
-Methode,  alle  Rechnungsaufgal>en  auf  zwey  Haupt- 
'fatze  zurückzubringen  ,  fehr  einleuchtend  darge- 
-ftellt,  ob  Cie  gleich  im  Grunde  nichts  weiter  ift,  als 
die  gewöhnlich«  Kettenregel.  Nur  hat  Hr.  R.  nicht 
•immer  die  deutlichßen  Ausdrücke  gewlihlt.  Z.  B. 
S.  11    fagt  er:    f(Fcnn   die  Querreiheri  des   Zählers 


fo  ausdrücken :  Wenn  die  Summe  der  Ziffern  des 
-Zählers,  und  die  Summe  der  Ziffern  des  Nenners 
durch  3  th€ilbar,-oder  einProduct  aus  der  Zahl  3  ift: 
fo  ift  etc.  Uebrigcns  fallen  noch  die  Ausdrücke, 
SachangemeJJ'en  ftatt  der  Sache  gemafs,  Producteri' 
Jumme  llatt  Summe  des  Productes,  Berückßchtigung 
ftatt  Hinficht  oder  Rückficht,  AllegationsrechnuTig 
ftatt  Alligationsrechnung,  der  Hans  gleich  gültige  ftatt 
der  Genauigkeit  liebt  u.  d.  gl.  auf. 

Was  die  '  praktifche  Mefsknnft  betriffst,  fo 
fchrankt  fich  Ilr.  R.  blofs  auf  die  Aufnahme  und 
Vermcffung  von  Ftl J .  Wiefen  -  Garlenftücken,  Wald 
u«  d.  g.  mit  Kette,  Stäben  und  dem  Mefstifche  ein. 
Er  befchreibt  einige  Arten  diefcs  für  die  praktifche 
Geometrie  fthr  brauchbaren  Werkzeuges,  zieht  aber 
allen  anderen  i\en  Mayerfchcn  »  von  ihm  wefentlich 
abgeänderten  Mefstilch  vor.  Nach  feiner  Einrich- 
tung ift  nämlich  eine  meiungene  Regel  um  einen 
koiiifchen  Zapfen  in  der  Mitte  desTifched  beweglich, 
unter  dem  ein  Fufs>  der  Centralf ufs,  befeftiget  ift» 
deffen  Spitze  in  die  verlängerte  Axe  des  konifchen 
Zapfens  fällt,  und  auf  dem  Boden  denPunct  an'giebt, 
x^'elcher  den  Scheitel  des  aufzunehmenden  Horizon- 
talwinkels beftlmmt.      Ueber  der  Regel  ift  ein  mit 


Dioptern  oder  einem  Fevnrohre  verrehcner  vertikal 
ftehender  und  in  Grade  abg^theilter  Halbkreis  mit  ei* 
nem  Nonius  befefttget,  wodurch  die  Höhen- und  Tie- 
fenwinkel gemeffen.  werden  kih^nen.  Die  Füfse  des 
Stativs  find  fo  eingerichtet»  daCs  üch  durch  Aiif-  und 
Zufchrauben  derfelben  der  Mefstifch  fehr  fanft  in 
eine  völlig  horizontale  Lage  bringen  läfst.  In  Anfe- 
hung  des  Holzes  und  derZufammenfetzcing  deflclben 
hat  er  befonders  atif  Hofr.  Tabors  Bemerkungen  Räd- 
ficht genommen»  und  fie  erprobt  gefunden,.  Diefes 
Werkzeug  dient  ihm  auch  ,  die  gemellßnen  Winkel 
in  Graden  und  Theilen  davon  zu  beftimmen.  Dieb 
gefchieht  nämlich  mittelft  der  Sehnen,  wozu  er  eine 
Sehn^ntafel  befonders  berechnet«  und  als  Anhang  mit 
beygefügt  hat.  Diefe  Sehnentafel  nebft  ihrem  Ge- 
brauclx  ift  auch  befonders  abgedruckt  worden.  Rec. 
ift  von  der  Brauchbarkeit  diefes  Mefstifches  über- 
zeugt, und  kann  ihn  jedem  ausübenden  Geometer 
um  fo  mehr  empfehlen,  da  er  auch  als  Zollmanoi- 
fche  Scheibe  gebraucht  werden  kann.  —  Die  Ma- 
nipulation dieles  und  des  gewöhnlichen  Mefstifches 
bey  der  Aufnahme  der  Winkel,  Feld-  WiefenAücke 
u.  d.  g.  hat  übrigens  Hr.  R.  ganz  gut  gezeigt;  allein 
über  das  Verhalten,  wenn  bey  den  MelTungen  Fehler 
fich  eingefehlichen  haben,  über  die  Standpuncte,  iie 
man  wählen  folle,  um  die  wenigften  Fehler  zu  bege* 
hen  u.  d.  gl.  ^findet  man  hier  keinen  Unterricht. 

RF. 

Berlin,  b.  Lange :  VerzeichniJ'^^  der  geraden  Juj- 
ßeigmtg  und  der  /Abweichung  von  55<^5  Stemtn^ 
nach  den  Beobachtungen  des  Hrn.  JD-  Piavi  in 
Palermo  9  und  von  ^72  der  vornehfnß^en  NM- 
ßecken  und  Sternhaufen  nach  den  joeobachtun- 
gen  verfchiedener  Ajironomen  für  den  iften  Ja* 
nuar  igoo ,  zufammeng^tragen  von  /.  £•  Bode. 
1805«  »32  S.  8.  Auch  unter  dem  franzölifcbea 
Titel :  Catalogue  des  afcenßoji^  droites  etc.  und 
franz.  Vorr.  (i  Rthl.  ig  gr.) 

PiazzPs  grofses  Werk:  Praecipuarum ßellarum 

inerrantium    poßtiones    mediae  etc.  ,      wovon   das 

vorliegende  Verzeichnifs  ein  guter  Auszug  iß,  ^^^ 

1803  zu  (Palermo   auf  königl.    Koften    herao».    Di 

die  AnfchalYung  denselben  nicht  Sache  jedes  Frcua- 

des  der  Aftronomie  ift:     fo  hat  Hr.  Bode  eine  w 

dienftliche  Arbeit  unternommen,  das  Wichtigftefe- 

nes  Inhaltes  gemeinnütziger  zu  machen ,   und  fchnel- 

ier  zu  verbreiten.     Dabey  hat  er  manche  Sterne  ^ 

ßten  und  geringeren,  unbellimmt  gebliebenen,  Gröfse» 

und  die  hundert  oder  taufend, Theile  von  Secttoic^ 

des  Piazzifchtn   Verzeichniiles    zur    Erfparong  ^^ 

Raumes  weggelaHen,  da  ohnehin  dte  gröfste  Gefcbid^ 

lichkeit   des  Beobachters  mit'  den    voUkömmeußen 

Inftrumenten  kaum  ein«  Genauigkeit  auf  eine  halb« 

'Raum-Secunde  erreichen  kaiSn.      Die  Sterne  felw 

-folgen»  wie  bey  Piazzi^  nach  der  Ordnung  dergeraJ« 

Aufßeigung  in  Zeit-  und  Kreistheilen  ,  wobcy  ^^^ 

re  nur  in  Minuten ,  letztere  aber  in  gahzen  Secon- 

deo  angegeben  ift.     Voran  geht  das  Ven&eichnila  ^ 

86- Sternbilder  j  za  welchen  die  beftunmtea  Fixflenie 
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phOren^  Im  Kataloge'  teÜbR  flebt  in  der  ißen  Co* 
lumne  die  Numcr  ^  iir  der  oten  der  Charakter  und 
^ie  Benennung  des  StemeSt  mit  Beziehung  auf  Hrn» 
jßodes  grofäe  Uranographie,  fammt  delTea  fcheinha* 
rer  Gröfae  nach  Fiazzi ;  in  der  dritten  die  gerade 
Anfßeigung  in  Zeit  bis  zu  Minuten,  in  der  4ten  aber 
In  Kreistheilen  bis  zu  ganzen  Secunden ,  und  in  der 
5ten  deren  fährlidhe  Veiändening  mit  Decimal-  Se- 
cunden«. Die  6ce  Columne  enthält  die  Abweichung 
der  Sterne  9  \izid  die  7te  deren  jährliche  Veränderung^ 
auf  Decimal-  Secunden*  S.  124  folgt  das  Verzeich- 
plfa  der  vornehrnften  Nebelflecken  und  Sternhaufen, 
welches  Hr.  Ä  aus  D.  Herfcheh  mit  fehr  vollkom- 
menen Spiegelteleskopen  entdeckten  grofsen  Anzahl 
von  2500  ausgezogen,  und  von  den  in  g  ClalTen  ge- 
theilten  nur  die  fünf  letzten,  und  aus  diefen  nur  die 
kenntlichfteix  anfgeführet  hat.  Bekanntlich  nennt  Hr.. 
Herfchel  diefe  Gcftimc  der  4*^"  Clafle  jdanetarifch^ 
'Nebelfieckey  die  der  ßien  fehr  grofse  Neb elji ecke  ^  der 
6ten  %edr an gtji eilende  reichhaltige  Sternhaujen  der 
7ten  dichte  Haufen  grofser  und  kleiner  Sterne^  der  gtei» 
ungleich  zerßreute  Sternhaufen.  In  der  iften  Colum- 
ne des  Bodifchen  Verzeichniiles  flehen  wiederum  die 
Zahlen  derlelben,  und  in  dcr^  2ten  die  Claile  nach 
Iterfchels  Kataloge,  mit  Bezug  auf  die  Sternbilder 
der  Uranographie,  und  die  Numer,  unter  der  fie  da- 
felbft  und  bey  anderen  Aflronomen  vorkommen.  Die 
Mebalilecke  Und  durch  N  und  die  Sternhaufen  durch 
H  bezeichnet.  Die  ste,  4^^  vmd  5te  Col.  enthalten 
die  gerade  Auffteigungin  Zeit -und  Bogen,  nebfl  ihrer 
jährlichen  Veränderung ,  und  die  6te  und  7te  die  Ab- 
weichung fammt  ihrer  jährlichen  Veränderung.  Rec» 
hätte  übrigens  gewünfcht,  dafs  diefes  Werk  nur  noch 
mit  einigen,  für  den  Gebrauch  diefes  Sternverzeich- 
niiles  unentbehrlichen  Hülfstafeln  begleitet  worden 
wäre:  wenn  folche  nicht  ohnehin  fchon  in  den  Hän* 
den  derjenigen  find,  die  von  denfelben  praktifche 
Anwendungen  zu  machen  wiHen.  Max«  H« 

Bealin,  b.  Himburg :  Allgemeine  Betrachtungen 
über  das  fVeltgebäude^  von  /.  JE.  Bode,  Zweyte 
vermehrte  Auflage,  igoi*  214  S.  g.  (i  T^l.) 

Bekanntlich  hatte  Hr.  Bode  fchon  bey  der  2ten 
Ausgabe  feiner  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  geftirn* 
ten  Himmels  Betrachtungen  über  das  Weltgebäude 
beygefügt,  und  dlefe  bey  den  folgenden  Editionen 
fvon  177^  an)  durch  eingefchaltete  Zufätzc  über  die 
neuen  Entdeckungen  erweitert.  Ein  unberufener 
Nachdruck  diefer  Betrachtungen  veranlafste die  Himb. 
Bachhandlung,  diefelben  igoi  befonders  herauszuge» 
ben ;  nach  dem  fchnetlen  Abfatze  entfland  diefe  2te 
Auflage,  bey  welcher  die  neueren  Entdeckungen  in 
der  Vlanetenwelt,  und  manche  andere  aflronomifche 


Lehren  atL%eiiommeD  und  erweitert  worden   find, 
Dabey  befinden  lieh  c  Kupfertafeln ,  wovon  die  eine 
die  Lage  der  bekannten  Planetenbahnen,  und  die  an* 
dere  den  geflirhten  Himmel  in   2  Hemifphären  auf 
fcbwarzem  Grunde  daritellt.     So  macht  diefes  kleine 
Werk  ein  fehr  intereifantea  Ganees  aus»  welches  dir 
allgemeinen  Refultate  der  jetzigen  Aflronomie,  ver- 
bunden mit  manchen  wahrfcheinlichen  Vermuthun- 
gen  über  den  Bau  und  /len  Zweck  der  Welten ,  für 
Lefer  enthält»   welche  von  Gegenfländen  diefer  Art 
nur  im  Allgemeinen  einige  KenntnilTe  befitzen ,  und 
eine  nähere  Erläuterung  diefer  Erfcheinungen  wün** 
fchen.     Von  den  allgemeinen  fiegriifen  über  unfero 
Erde  geht  der  VL  zu  der  Darftellung  des  Sonnenfy* 
ftems  und  der  Verhältnifle  der  Planeten,   Ncbenpla- 
neten  und  Kometen,  ki  Beziehung  ihrer  Abflände, 
Gröfsen»  Atmofphäre»  Umlaufs»  Tag- und  Jahres zei* 
ten  und  fonftigen Erfdieinnngen  über;  und  zeigt  da- 
bey im  Allgemeinen,  wie  es  möglich  war,  derglei- 
chen Beflimmungen  anzugeben.     Diefs  führt  ihn  na- 
türlich auf  die  Bewohnbarkeit  der  Himmelskörper, 
die  er  befonders  aus  den  Endurfachen  höchftwahr- 
fcheinlich  macht»    Hierauf  handelt  er  von  den  Fix- 
fternen,  ihrer  aufserordentlichen  Entfernung«  öröfse 
und  Zahl,  und  fucht  den  Satz  zu  beweifen»  dafs  je« 
der  Fixftern  eine  eigene  Sonne  fey,  um  die  fich  meh- 
rere Wandelßerne  bewegen  mögen,  die  eben  fo,  wie 
die    Fixßerne,   felbft    bewohnbar  feyen.      Bey    der 
fcheinbar  unordentlichen  Lage   der  Fixderne  gegen 
einander  entfteht  die  Frage»  ob  diefe  Regellofigkeit 
nicht  blofs  davon  herrühre»    dafs  unfcr   Sonncnfy- 
fiem  fich  weit  aufserhalb  dem  Mittelpuncte  des  Uni- 
veriums  benndet»  woraus  fich  die  befoodere  Evfchei- 
nung  der  Milchftrafe  erklären  läfst.      Die  Fixfierne 
felbft  find  fo  wenig  als  unfere  Sonne  in  völliger  Ra- 
h6;  vielmehr  bewegt  fich  das  gefammte  Heer  derfel- 
ben  um  eine  gemeinfcl^aftliche   ungeheure   Mittel- 
puncts-  Sonne,  weiche  vielleicht  der  Sirius  ift.    Nach 
der  Beantwortung  der  Einwürfe  gegen  die  Bewohn- 
barkeit aller  Himmelskörper,   wagt  Hr.  JB.  die  V'er- 
muthung»  dafs  vielleicht  die  Thätigkeit  der  Geiftes- 
kräfteder  verfchiedenen  Weltenbewohner  defto  rafcher 
von  Statten  gehe»  je  weiter  diefelben  von   den  Cen* 
tralfonne  entfernt  und.  Hierauf  folgen  Betrachtungen 
über  die  Nebelttecken  und  die  unerreichbaren  Gren- 
zen des  Univerfums;  »,  fchwindeln  kann  der  Menfch 
an  diefem  Hange  des  Abgrundes ,  aber  nichts  in  fei* 
nen  Tiefen  fehen !  '*     Es  fey  wohl  möglieb,  dafs  Him- 
melskörper,   felbft  ganze  Syftemre  nntergehen »  aber 
nicht  wahrfch  ein  lieh.     Den  Befchlnfs  machen  eini*> 
ge    Betrachtungen   über  den    Standpunct  des  Men- 
fchen  hienieden »  und  die  erhabenen  Ausfichten  die 
ihm  für  die  Zukunft  offen  fteben»  Max.  H. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


1^ 

MathetcjITxx.  Rcgeruhurg,  b.  Rotermaod  :  De  longitudine 
et  latitudine  geographica-  urbis  Ratisbonae  obfervationibus 
aßrofiomicis  determinata  0  P,  Plaeido  Heinrich,  S,  S.  Thool.  «t 
Vh\\oL  Döctore  BencdictiQo  et  iVlatk^.  ProfelTore  ad  $.  Eme- 
ramnm ;  t6X|t«nieii  pritnnni.  Ciii  accednnt  theses felectae  ex  Phy- 
fica  et  Matheß,  quas  III  Non« Dec.  publice proptignabit  F.  Joje» 
phus  Diller 9  ejusd.  ordiais  et  monaßerü,  iQoi»  All  und  60  S. 


4.  (Mit  1  KupfertafeO.  Der  gelehrte  Vf.  hatte,  laut  der  Vor* 
rede»  bey  der  Wahl  diefes  Thema»  den  Zweck,  tbeila  einen 
Beytra^  zpr  Geographie  unferet  deutfchen  Vaterlandes  durch 
die  nähere  Beftimmung  der  £»age  Ton  Rf^easbor^  zu  liefern» 
einer  in  policifcber  und  ajlroaoniircher  Hmficht  io  merkwür- 
digen 3tadt,  theiis  aber  auch»  den  Liebhabern  der  Aftrono- 
nue»    und  befonders  feinen  Qrdenibrüdern  in  Baiern»    ein 
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AufmuntarnJef  Beyfpiel  stt  geben »  wie  man  mk  wenlgeii, 
und  nicht  fehr  volikomm^nen  infurkimenun  dennoch  die  geo- 
erapUirche  Laß«  eines  Ori^:*  ziemlich  genau  beflijnnien  Kön- 
ne. Aufmunternd  mufs  es  allerdings  leyn,  wenn  man  hier 
liefet,  wie  viel  Hr.  H.  reit  Iclchen  Werkzeugen  leißeie,  und 
es  beftätiget  fLoh  an  ihm  aufs  neue,  dafs  nicht  fo  viel  auf  das 
^Werkzeug,  als  auf  die  Hand  aAkomme*    die  es  führt.  ^ 

Zueift  bcfchreibt  der  Vf.  d;»»  Verfaliren,  wie  er  ficU  in 
dem  EU  artronomifchcn  Beobachtungen  bcllironitcn  Zimmer 
feines  KloIlergebSudes  einen  12  Fufs  hohen  G-norcon  cirich- 
lete  »    und  von  dtefem  ei«e  Mittagslinie  in  der  ganzen  L4n- 

fe  de»  J^imroers  ableitete.  Alle  dabey  zu  beobachtenden 
EanJgrifFe  nnd  Cautelen  werden  fo  gen^tt  bcfcUricben  und 
durch  Zeichnungen  erläj-iteit,  dafs  auch  der  Unerfahrcnfte, 
^vi'cun  er  diefe^Vorfchriftcn  nur  befoigt,  fich  fclir  leicht  eine 
Äen  fo  genaue  Miuagslinie  verfchaffen  kaAn.  Hr.  H.  bekam 
(tiiiieii  Meridian  nach  fortgefetzter  J?rüfung  und  Berichtigung 
fo  genau,  dafs  er  den  ?ius  coirefpondirendeii Somienhöheji  ab- 
geleiteten Mittag  zuletzt  bis  auf  Theile  eißcr  Secunde  über- 
einnimmend  angab.  Nadidera  der  Vf.  den  Gang  feiner  Uhren, 
deren  ihm  4  zu  Gebote  fteheii,  und  die  Methode,  die  er  zu 
deren  Prüfung  anzuwenden  pflegt,  dargelegt  hat,  geht  er  §.19 
zu  Uer  Bofchicibtnig  liber,  wie  er  die  Fouiöhe  feiner  Woh- 
nung des  Stifts  St.  Einer,  in  beftimmte.  Hiezu  bediente  er  fich 
dreyerlcy  Methode»!,  woron  die  ei-fte  in  der  Beobachtung  der 
Mittagshöhe  der  Sonne  am  Gnomen  befleht.  Umftändlich  be- 
fehreibt  er  das  g?inze  Verfahren  hiebey»  und  fehr  lobeuswerth 
iü  ea,  dafs  er  auch  eben  fo  a;usführlich  die  Berechnungen  lün- 
felM«  Cbgar  die  Uelrariions-  und  Lo^arithroustafeln  nennt, 
deren  er  hch  dabcy  bediente.  Eine  folche  Ausführlichkeit  und 
Treue  kami  bey  ei  lieblichen  Beob»chtungen  nickt  j^enug  em- 
pfehlen werden,  hnd  he  wird  zur  unerläfslichen  Pflicht,  wenn 
man  fleh  darauf  verlaflen  foll.  Dem  Kehner  iA  mit  blofi^eu 
B^efultaten  nichts  gedient;  er  mufs  diej^eobachtunfen,  fo  wie 
fie  gemacht  w^urden,  vor  fich  haben,  um  darnach  iurcn  Werth 
beurtheilen,  nnd  fie  ni>ihigenfalls  durch  fchärfere  ßerechnun* 
gen  verbelfem  zu  können ,  wozu  d^m  'Beobachter  felbft  die 
baden  Hillfsniitxel  nicht  immer  zu  Gebote  fleheu »  und  der 
daher. feine  gelungeniten  BeobaphtMngen  zu  verderben  nicht 
feiten  Gefahr  läuft.  —  Eine  beobachtete  Höhe  der  culmini- 
renden  Sonne  «m  19  Ane.  180^  g^b  die  f  olhöhe  des  Stifte  St. 
Eineram -49°  o'  52''.  Wiederholte  Beobachtungen  tn  diefem 
Gnomon  gaben  jödocji  an  den  folgenden  Tagen  immer  ein  fall 
um  eine  halbe  Minute  kleineres  Hcftütat:  daher  der  Vf.  jene 
er  fie  Beobachtung  von 'dem  Mittel  der  anderen  ausfchliefst,  die 
«udi  wirklich  einander  näher  k^Mnmcn.  Allein  fpätere  Mef- 
fttngen,  mit  den  bellen  Werkzeugen  enEeftellt,  haben  gezeigt/ 
dafs  gerade  jene  erfle  Beobachtung  der  Wahrheit  näher  kom- 
me, ftlt  das  Miiiel  der  5  übrigen,  welches  zz  49**  o'  5",  mit- 
hin 30^'  zu  wenijg  gab«  —  *  Die  zweyte  vom  Vt,  angewandte 


1  Th,  S.  51 1  etc.) »  wobey  der  Vf.  eine  Aenderuni;  anbringt,  die 
Äe  Rechnung  merklich  abkürzt.  Wird  nämlich  F  dierolhö- 
he  genannt,  welche  üch  aus  der  gemeflenen  Hohe  a  eines  Tüd* 
lieh  vom  Zenith  abfl^henden ,  und  ^  ^Uo  aus  der  Höhe  a  et* 
aes  nördlich  voni  Zenith  entfernten  5ter^8  ergieb|t:  CoiflP^ 
DccL  4-  9q^  —  a;  und  ^  zi  Decl.  —  ooe  +  a,  und  dae  Mit- 
tel aus  P  und  ?r  giebt  die  wahre  Breite  des  Orts«  Aus  mehre* 
Mn  Mefluugen  So%  Polarflems  und  «  des  AdUrti  die  mittelft 
etoes  kleinen  von  ^jranr^^r  verfertigten  Quadranten  vpn  l  Fuft 
rheinh  erhalten  wurden,  durch  delTen  Mikrometerfchraub.e 
Ach  i2^^,  96  unmittelbar  melTen ,  und  3'',  24  fchätzen  laffen^ 
ward  die  Breite  von  St.  Emeram  48^  59' 47">  6  gefunden,  wo- 
xnit-dteAneahben  des  Gnom ons  his  t\xi\^"  üoereinflimmen.  *— 
Iijftchdem  Hr.  H.  noch  verfchiedene  praktifche  Bemerkungen 
tiber  die  Behandlung  feinet  kleiiien  Quadranten  b^gebracht 
hat«  wendet  er  floh  zu  der  3tbn  Art,  die  Polhöhe  zu  beflim* 
men,  nämlich  mitteirtSplegelfextamen.  Als  der  Vf.  diefe  Ah- 
J^ndlung  fchricb ,  war  er  noch  nicht  im  Befitze  eines  folchen 
von  Englirchen  Künfllern  verfertigtwi  Werkzeuges,  foudem 
katte  in  früheren  Jahren,  blofii  zur  Uebung»  nicht  eher  ei- 
|rentU4i  in  der  Abficht«   die  FoM&Obe  zu  bofümnien^  mit  eip 


nera  von  Brander  verfertigten  Goniometer,  Saxtantenond ge- 
dachtem QuAdranten  verfchiedene  Mittagshühen  der  Sonne 
gemejTen.  Mit  dem  Gonionieter  erhielt  er  aus  5  tagigee  Beo- 
bachtungen :n  48"  59'  57";  der  Quadrant  gab  ~  49*  0'  o^' 
und  fpäterhin  43®  ^(^1  ,^|//,  £)as  Mittel  fimmiUcher  mit  dm 
verfciiiedenen  Inltrumenten  nnd  nach  den  3  gebrauchten  Me- 
thoden erhaltenen  RefuUate  giebt  endlich  fOr  die  Poiüöhe  dei 
S.tifts  St.  Emeram  ^  43^  59'  ^7".  FrcyUch  weicht  dicXei  nodi 
um  eine  ganze  Minute  von  der  Wahrheit  ab,  da  die  c^ueßen 
Beobachtungen ,  die  fowohl  unfer  VT.  felbit ,  mit  einem  10 
zölligen  Sextanten  von  TraughtOK,  eis  auch  Prof.  Schiegfmit 
eine^  MuUiplicationskreifoj  engedellt  haben  (r.  Zach  Man, 
Corre/p.  XI  Bd.  S.  24  etc.)  und  wodurcli  die  Frage  über  Ue- 
gensburgs  Polhohe  nunmehr  völlig  entfchieden  ii^,  Galbige 
49^  o'  53"  gegeben  habeh*  Allein  wenn  man  bedenkt,  we 
wenig  man  von  folchen  InUruroenten,  deren  HuH,  fidibit 
dahin  zu  diefer  Ifnterfuphung  bedienen  konnte,  zu  erwutea 
berecUtiget  ilt:  fo  ßndet  n>an  noch,  immer  UrCache  genug,  kli 
von  feiner  Gefchicklichkeit  und  Gewandheit  im  Obferriiea 
fchon  hieraus  die  vortheilhafteßeVorftellunf  zumachcR.wctm 
diefe  fich  auch  nicht  durch  fpiiere  Be weife  k>  voUkoainjeni}^ 
währt  gezeigt  hätte. 

Der  zweyte  l'heU  diefer  jSchrift  ilt  den  Unterfuchuogea 
der  geograplüfchen  Länge  von  Regensburg  gewidmet,  j^.sch 
diefe  wird  aus  dreyerlfy  Phänomenen  ,  nämlich  aus  VcriiR:  e- 
rungen  des  Mondes,  der  lupitecsirabanten »  und  aus  Bedeckuc- 
gen  der  Fixfteme  und  Planeten  yom  Monde«  fo  wie  aus  Soo^ 
nenfinfteinilTen  hergeleitet,  Beobachtungen  der  iVIond£n£^ 
nifs  vom  jotenSept.  1783«  ftßten  April  und  22ten  Üctob,  r^o, 
verglichen  mit  Parifer,  Kopenhagener,  Wiener,  Oieaer  mi 
KremsmÜnfierifchcnBeobacutiuigen, geben  den  MeiiJianurm- 
fchied  Zwilchen  Paris  und  Eegensburg  im  Mittel  rr  53'  49^'*^* 
Drey  Verfinfierungen  von  Jupiterstrabanten«  mit  gleicluciii- 

fen  zu  Marfeille ,  nremsmünlier  .und  Ofen  angebellten  Beo- 
achtnngen  verglichen,  geben  in  fchOner  ÜebereinftianmiflC 
den  Längen unterfchied  zwifclien  Paris  und  Pi.e^ensbiirgz:5$^ 
52^'  •  7 »  wobey  die  erofsto  Differenz  nur  eine  halbe  ZeitUcnade 
austrägt.     Ueberrafchend  ift  diefes  Kciultat,    da  es  fo  getiia 

^  mit  demjenigen  öbereiutrifft,  weiches  Bedeckungen  von  Füc- 
Itemen  imd  Planeten,  SounenfinfternilTe ,  und  ein  Mef^«n- 
durchgang  dtu'ch  die  Soune  gegeben  haben.  Nach  Trienu* 
ckfirs  Berechnung  5  lolcher  Phänomene,  ergiebt  fiok  narnJidi, 
ebenfalU  in  Jehr  fchöuerüebereiultiniinung,  diefer  Meridiui- 
unterfchied  rz58'55"»  o  und  aus  allen  angeiuhrten  PliißO* 
menen  ein  Mittel  =1  53'  52",  52,  welches  daher  der  Vf.  }A 
^ndrefultat  aufftollt ,  und  die  geograpiiifche  Länge  des  Sutts 
St,  Enieram  in  Regensburg  zu  290  43'  ß''  feltfetzt,  Durclulw 
Bemühungen  unfcres  Vf.  ift  mithin  die  geographiCche  l>f« 
diefer  Stadt  fogeniau  beftimmt,  wie  es  wohl  nur  wenige  Otf- 

.  tcr  feyn  dürften,  felbft  folche  nicht  ausgefchloiTen ,  wofchoa 
längü  beulhmte,  nnd  mit  nngleich  vollkoramenern  InUrum^Q' 
ten  autgerfiltete  Ster4nwavten  etablirt  waren.  —  Zuletzt  giebt 
Ij[j.  H.  noch  eine  Tafel  von  dem  Meridianunterfchiede  zwi* 
fchen  Regensburg  und  15  der  berühmtellen  europäi[chen,iDii^ 
Rentheils  deutfchen,  Sternwarten,  und  befchliefst  diefe  fchöafl 
Abhandlung,- die  gewifs  jeder  Liebhaber  der  vaterlindiCcbca 
Geographie*^  mit  wahrem  Vergnügen  lefen  vrird«  mit  einer j^ 
nauen  BeCchjreibung  der  Lage  und  Ausdehnung  dei  Sudt  tf 
gensburg.  Ihre  Länge  von  Wellen  nach  Often  betrl£t  5548 
und  die  Beeite  von  Norden  neck  Süden  2263  rheim.  ^^ 
Hieraue  ergiebt  £ch  die  Ausdehnung  der  Sudt  In  der  li^ 
SU  x'  »5",  7  im  Bogen;  oder  5",  73  in  Zeit.  Wat  d»  ^ 
von  dem  Puncte  faßt ,  wo  die  Polhöhe  gerade  49^  o'  0"  ^Jf» 
leidet  freylich  eine  Aendcrungt  da  man  jetzt  ^''eus,  diCi  ^ 
von  St,  Emeräm  =:  49«  o'  55"  iÄ ,  und  iiiithin  jener  P^^ 
nicht  an  der  nördlichen  Stadtmauer,  Xonderu  einige  taui^eed 
Fufs  füdlich  aufserhalb  der  Sikät  liegen  mufs. 

Der  Anhang  diefer  Schrift  enthält  aus  dw  Madieaut^ 
die  Haupteigen Ichaf ten  und  Definitionen  der  Parabel ,  £l^^| 
und  Hyperbel ,  nnd  aus  der  Pbyfik  einige  Erklärungen  lu« 
Sätze  aus  der  Lehre  vom  Falle  der  |iörper,  vom  Lichte»  «f 
Elektricität,  und  der  magndtifchen  Kraft ^  deren  Yertbdo' 
rung  Hr.  Di//«r  fibemoiumea  hatte. 
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N  A  T  U  RG  B  S  C  H  I  C  II  T  Jß. 

Berlin,  b.  Schuppel:  Geognoftifche  Unterfu^ 
chungen  über  die  Jüdbaltifchen  tdinier  ^  hejon^ 
ders  über  das  untere  Odergebiet ;  nebft  einer  Be» 
trachtung  über  die  allmähliehe  Veränderung  d^ 
WaHerßandes  auf  der  nöTdlichen  Halbkugel  der 
Erde  und  deren  phyfifche  Urrachen.  Von  JE.  is 
fVrede^  Prof.  der  Mathein.  und  Naturwiff.  am 
königl.  Friedrich-  Wilhelm«  Gymnaf.  zu  Berlin. 
Mit  einer  KupfertafeU  1804.  XX  u.  1 3a  S.  8-  C 16  Gr.) 

XJer  Hauptgegenftand  diefer  Unterfuchungen  find 
die  an  den  KüMen  der  Oßfee,  befondere  an  der  Mün- 
dung des  Oderftroms,  fo  reichlich  vorkommenden 
Granitgefchiebe  und  Blöeke,  und  die  Kraft,  welche 
He  dorthin  geführt  hat.  Die  Schrift  felbft  iß  die  wei- 
tere Anaführung  einer  Abhandking  über  denfelbenGe- 
genßand  m  JZachs  monatlicher  Correjpovdenz^  (»8o* 
Bd.  V.),  der  es  für  manchen  Lefer  an  Auitführlichkeit 
fehlte.  Es  ündneue  ThatCachen  beygebracht,  zum 
Beleg,  dafa  ehedem  in  den  Gegenden,  wo  die  Ge- 
fcfaiebe  jetzt  gefunden  werden,  kein  Granitgebirg 
exifiirte;  dafs  lieairo  blofadurcli  Höhen waHer  dorthin 
verfetzt  worden  feyn  muffen.  Zuletzt  erklärt  der  Vf. 
die  Abnahme  des  Wallers  in  der  Oftfee,  and  das  aU- 
gemeine  Zurücktreten  des  Waffers  von  der  nördlichen 
Halbkugel  der  Erde  aus  derExcentricität  des  Schwer- 
punctes  der  Erde,  gleichfalls  als  weitere  Ausführung 
einer  Abhandlung  über  denTelben  Gegeqftand  im  drit- 
ten Bande  der  neuen  Schriften  der  Gefellfchaft  nm- 
ttrrforfchender  Freunde  in  Berlin^ 

Da  diefe  Schrift  unleugbar  allgemeinere  und  weit 
nrnfalTendere  Blicke  verrä.th.  als  fie  in  unferen  Theo- 
rie^n  über  die  Bildung  der  Erdflächegemeinhin  gefun- 
den werden :  fo  verdient  fie  eine  nähere  Betrachtung. 
Wahrfcheinlich  um  dem  Vorurtheil  zu  begegnen, 
daa  der  Anblick  des  Titels:  geognoftifche  Unterfu- 
chungen nhet' Alt  Jüdbaltifchen  Länder^  xtxmlaSieu 
künnte,  beginnt  der  Vf.  mit  der  Belch werde,  d«fs 
die  flachen  Länder  von  den  Geognoften,  unter  dem 
Verwände,  dafs  fie  zu  einförmig  und  unintereHant 
Bnd,  mit  Unrecht  vörnacbläfsrgt  wwden.  Die  Klage 
iß  nicht  ganz  ungegründet;  ini&wilchen  mufa  mkn 
auch  geftehen,  dafs  gerade  bey  den  Unterfuchungen, 
iw^cbedie  Geognofien  bisher  am  tneifien  befchättig- 
ten,  die  genauere  K^ntnifs  der  auCgefchwennnten 
Landftriche  am  leichteften  entrathen  werden  konnte. 
Der  Vf.  Tagt :  Es  fey  den  Alpenbeobachtem  blofa  defe- 
^egen  nicht  gelangen  1 -eine  confequent^  Thet^sie 
/.  ^.-X.  Z.  iSoft  Vierter  Band. 


von  den  Umwandlungen  der  Erdoberfläche  zu  ent» 
werfen,  weil  fie  fich  zuerft  um  die  Bildung  der  Ge^ 
birgsmaffen  bekümmerten ,  ftatt  dafs  üe  die  Uaterfu^ 
chung  mit  der  Aufgabe  hätten  anfangen  follen ,  wie 
die  Gebirge  ihrer  äufseren  Form   nach  entßandeii. 
Das  leuchtet  Kec  nicht  ein.    Beyde  Unterfuchungen 
gehen  gröfstentheils  ihren  eigenen  Gang,  und  find 
ibwar    mpht    ganz   abhängig   von  einander ,      abeir 
doch  auch  nicht  fo  unabhängig,  dafs  man  nicht  mit 
Glück  in  jeder  für  fich  fortgehen  könnte«  Xobald  man 
bey  jeder  nur  d\e  allgemeinen  Thatfacben  der  anderen 
berückfichtigt.  *    „Diefe  Verwechfelung,    heifst  es^x 
hatte  den  Nachtheil,    dafs  dadurch  verhindert  wur- 
de, das  grofse  Ganze  der  Erdkugel  in  feinen  faydro- 
geoftatifcheu  Verhäliniiieti  zu  überfchauen,  das  Au- 
ge nämlich  zugleich  auf  beyde  entgegengefetzte  Sei-* 
ten  der  Erde  zu  richten.  ••     4ber  diefer  Mangel  an 
Ueberblick  lag  nicht  am  Gange  der  Unterfuchung, 
fondern  an  den  Unterfuchern.     Man  kann  iuf  jedem 
Wege  einfeitig  feyn.     So  nothwendig  ein  Ueberblick 
des  Ganzen  ift,   fo  leicht  können  auch  blofs  allge* 
.  meine  Blicke  ohne  detaiilirte  üenntnifs  des  Einzel- 
nen, woran  es  in  der  Cudlichen Halbkugel  noch  fehr 
fehlt,  irreführen;  eben  fo  fehr  irre  führen,  als  die 
befchränkte  Anficht,   welche  die  Beobachtung  ein- 
zelner Puncte   ohne  Berückfichtigung   des  Ganzen 
giebt.     Der  Vf.  konnte,  wie  man  6ald  fehen  wird, 
weder  diefe  ScjUa  noch  jene  Charybdis  vermeiden. 
Dadurch,  dafs  er  die  in  einem  fehr  eingefchränkten 
Beobachtungskreife  gefammleten  und  daher  einfeiti- 
gen  Erfahrungen  mit  Beobachtungen  combinirt ,  die 
das  Ganze  betreiTen,  aber  deren  Gültigkeit  keinea- 
wegea  durch  hinlängliche  Erfahrungen  beftätigt,  und 
auf  ihren  wahren  Werth  befichränkt  ift,    verfällt  er 
a>if  beyde  Abwege,  den,  auf  welchen  zu  angefireng- 
te  Beobachtung  eines  Punctes,  und  den,  auf  welchen 
zu  flache  Anficht  des  Ganzen  leitet 

Dafs  man  Hoffnung -hat ,  mit  der  äufseren  Bil- 
dung der  Erdfläche  früher  fertig  au  werden,  weil 
hier  alle  Data  näher  liegen,  beweift  nicht,,  dafs  diefe 
Unterfuchung  ihrer  Natur  nach  die  erfte  feyn  müIFe. 
Auoh  kann  ein  folches  Gefetz  der  Priorität  nur  für 
den  Forfcher  in  Abjlracto  gültig  feyn.  Eip  Natur- 
forfcher  in  Concreto^  wie  wir  es  alle  find  und  fe3m 
müHen,  leitet  nicht  feine  Unterfuchung,  es  ift  Tau- 
fchung,  wenn  er  fich  das  einbildet;  die  Beobachtung, 
die  Folge  der  Gegenftände  ,  welche  die  Erfahrung 
ups  zeigt ,  und  wie  zufällig  ift  die  !  mufs  allein 
unfere  Unterfuchungen  leiten,.  Auch  dem  Vf.  ging 
es  fo.    Di^  Gegenftände  f  die  ibo^  TX)r  Augen  lagen, 
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leitete«  den  Gang  feiner  Unterfucbung,  und  weil  er 
mit  ihren  Refultaten  zufrieden  ift,  fo  fchliertt  er 
nun  zu  voreilig»  dafs  jeder  ihn  hätte  gehen  (ollen. 
"Würde  er  auch  fo  'urtheileui  wenn  er  in  den  Alpen 
wohnte? 

Die  Beobachtung  einea  einzigen  Thaies »   und 
zwar  ehe   er  Granitgebirge  beftiegen  hatte»   führte 
den  Vf.  auf   ein  Refultat,     das  er  nachher  überall 
beßätigt.  fand,  das  mehrere  Beobachter  eben  fo  fan- 
den ,  und  auf  das  er  einen  grofsen  Werth  legt.    Das 
ift  der  bekannte  Satz:  „Das  flrömende  HöhenwalTer» 
lifo  der  wäiTerige  Niederfchlag  aus  der  Atn^ofphäre, 
hat  unter  Mitwirkung  der  Wellen fchläge  des  Meers 
bey  der  Bildung  der  Bergzüge»    oder  welches  eben 
foviel  fagt,  bey  der  Eintiefung  der  Thäler»   (ie  mö- 
gen trockenes  Land  oder  vom  WalTer  bedeckt  feyn, 
faft  alles  gethan.  *•  —    So  wichtig  und  (icher  der  Vf* 
diefs  Refultat  findet»  und  mit  fo  vielen  Autoritäten 
CS  auch  unterftützt  feyn  mag:  fo  liegt  nichts  defto- 
weniger  eine  fo  unheilbare  petitio  jjrincipii  darin» 
dafs  nicht  einmal  geognoßifcheKenntnilfeerfoderlich 
find»  um  die  Falfchheit  delTelben  einzufehen.  Blofses 
Regen walTer».  das  auf  eine  Fläche  fällt»   die  im  Ni- 
veau ift»  iß  noch  Kein  Höhen walTer;  damit  Höhen- 
wailer  und  ihre  Wirkungen  möglich  werden,   find 
Höhen  und  fchiefe  Flächen  nothwendig»  auf  denoi 
es  fich  fammlet»  und  von  denen  es  herabßtirzt.  Wenn 
die  ßrömenden   HöhenwaHer  bey  der  Bildung  der 
Bergzüge yitxy?  alles  thaten :    fo  mülFen  fie  doch  wohl 
die  Hauptfachej   die  Berge  felbß»    und  nicht  blofs 
ihre  jetzige  äufsere  Verflächnng  und  Abgleichüng  an 
einigen  Stellen  gemacht  haben.   Da  die  Urfache  uoth- 
wendig  der  Wirkung  vorhergehen  mufs,  fo  mufsten 
alfo  die  Höhen  waffer  früher  da  feyn»  als  die  Berge» 
d.  h.  es  mufste  Waffer  von  den  Bergen  fliefsen »  ehe 
'  es  Berge  gab*     Die  Freude  über  diefen  Fund  kann 
Rce.  unmöglich  tbeilen»  und  die  Sicherheit,mit  welcher 
•  der  Vf.  feinen   Satz  als  nothwendig   objectiv  wahr 
aufßellt»   nimmt  fich»    von  diefer  Seite  angcfchen» 
fonderbar  aus.     Die  Art»  wie  es  mit  der  Bildung  der 
'  Bergzüge  durch  Höhenwaffer  zugegangen  feyn  foll» 
iß  folgende:    Das  ganze  Continent»     fetzt  der  Vf. 
voraus»   war  ehedem  weit  höher,   und  eine  grofse 
Gebirgstafel »  die  Thalbildnng  fing  an  den  Seeküftcn 
an»  wo  das  Hegenwaffer  zuerfi  Havinen  bildete,  dann 
breitete  ^e  fich  durch  Vergröfeerung  und  allmähliche 
Auswafchung  diefer  Ravinen  in  das  Continent  aue» 


fejm  läfsL  Aber  felbß  hievon  abgefeheb »  mad  zuge- 
geben »  dafs  die  ContinenCe  als  grofse  Plateaus  nebea 
den  tiefen  Thälern  des  Meeres  ikanden »  woher  denn 
der  .Wafferzug »  und  ein  fo  reibender  Wafferzug, 
auf  einer  Flä^e»  die  im  Niveau  iß?  Woraus  Konn- 
ten die  angenommenen  Bergtafeln  beßehen  ?  EtAri 
aus  aufgefchwemmtem  Gebirge»  wie  das  untere  Oder- 
gebiet? Das  wäre  wieder  eine  petitio  principii^  da 
der  Vf.  felbß  und  alle  Geognoßen  der  Meynung  find« 
dafs  das  Aufgefchwemmte  erfi  ^ein  Werk  der  Ströme 
iß,  alfo  vor  ihnen  nicht  da  feyn  konnte.  Dennoch 
mufsten  die  Gebirgstafeln  nothwendig  aus  folchen» 
und  noch  weit  beweglicheren  Stoffen  aufgefchichtet 
feyn »  wenn  das  Hegenwaffer  fo  entfetzlich  darin  nm 
fich  wühlen»  und  Stromthäier»  nicht  wie  die  der 
Oder  und  des  Rheins  aliein»  fondem  wie  die  des 
Miffifippi »  Ob  und  Jenefei  hineinarbeiten  »  und 
.weit  über  die  Hälfte  der  M^ffedes  ganzen  Continentt 
fortfchwemmen  (ollte.  Aber  auch  diefs»  das  Unmög- 
liche» zugegeben»  fo  conftruire  man  einmal,  nach  der 
bekannten  Ordnung»  in  der  die  Gebirgslager  ge- 
fchichtet  zu  feyn  pflegen»  eine  folcbe  Bergtafel,  uud 
gravire  die  Ravinen  und  Flufsthäler  hinein:  wie 
ßimmt  das»  was  da  herauskommen  kann»  mit  dem 
wirklichen  Schichtungsverhältnifs  der  Gehirgsarten 
und  ihrem  Vorkommen  jn  Abficht  der  Höhe  über- 
ein  ?  Offenbar  muffen ,  wenn  eine  folche  Bergtafel 
nach  den  Seiten  zu»  durch  blofses  Wegnehmen  der 
Maffen»  abgeflächt  wird»  alle  Oebirgsarten  in  einer 
Ordnung  av  der  Oberfläche  zum  Vorfchein  kommen, 
die  alle  unfere  Erfahrungen  geradezu  umkehrt.  Das 
jüngße  Flötzgebirg  kann  dann  nur  auf  den  Spitzen 
der  höchßen  Berge »  an  denen  nichts  weggefchnitten 
«wird ,  liegen  bleiben.,  auf  den  niedrigeren  Pnncten, 
fo  wie  man  fich  dem  Meere  nähert»  muffen  allmib- 
lieh  die  älteren  Gehirgsarten  zum  Vorfchein  kommen, 
uud  die  niedrlgßen  Puncte  am  Meere  müüen  blofs 
Grundgebirgsarten  zeigen.  Bekanntlich  ill  in  der 
Wirklichkeit  alles  gerade  umgekehrt.  Femer:  das 
Meer»  dem  der  Abraum  von  den  Continenten  zuge- 
führt wurde«  mufste  dadurch  eben  foviel»  als  diefe 
Maffe  betrug»  erhöht  werden»  und,  über  feine  alten 
Küßen  hinaustreten ;  nun  bekennt  man  aber  im  Ge- 
gentheil,  dafs  das  Meer  zurückgetreten  iß,  weil  maa 
die  Spuren  der  MeeresQuthen  und  alte  IVIeeresbettcn 
auf  dem  gegenwärtig  trockenen  Lande  nicht  leug- 
nen kann:  wie  hängt  das  wieder  mit  der  Bildung 
der  Berge  durch  Höhenwaffer  zufammen  ?     Dem  Vi. 


und  vollendete  fo  die  Thalbildung.     Diefe  wenigen» 

einfach  fcheinenden  Sätze  enthalten»  wenn  man  fie  -  mag  bej  feiner  Vorßeilnng  von  der  inneren  Struciur 
analyfirt»  eine  folche  Menge  unrichtiger  Vorausfe-  der  Erdrinde  fo  etwas,  möglich  fcheinen;  wer  die  Sa- 
tzungen »  dafs  ihre  Widerlegung  ein  Buch  verlangte,     che  kennt»  wie  fie  iß,  wird  hier  nur  ein  Gewebe  von 


Bec.  will  nur  einige  wenige  andeuten.  Wenn  von 
der  Thalbildung  auf  der  Erde  di^  Bede  iß»  fo  mufs 
doch  auch  wohl  von  der  Bildung  des  allergröfsten 
und  wichtigßen  Thals  auf  demfelben,  von  dem  Mee^. 
resbecken »  die  Rede  feyn.  Indem  der  Vf.  die  Thal- 
bildnng von  den  Meeresküßcn  anfangen  labt»  fetzt 
er  gerade  diefes  grofse  Thal  fehon  als  gebildet  vor- 
aus» und  nun  geht  es  freylich  mit  feiner  Theorie 
fcbnelL  fort,  da  er  die  Hauptfach«,  fehen  fertig. da 


unauflöslichen  Widerfprüchen  erblicken. 

Inzwifchen  hat  der  Vf.  ein  Mittel  gefunden,  das 
Waifer  wenigßens  auf  einer  Halbkugel  der  Erde  zum 
Bückzuge  zu  nöthigen»  indem  er  ihm  die  innoe 
Hälfte  Preis  giebt.  Diefs  Mittel  iß  die  Annahme  g- 
nerExcentricität  des  Schwef))ünctes  der  £rde.  Die 
darauf  gebaute  Theorie  iß ,  nach  des  Jlec.  Urtheü» 
die  finnreichße  und  fcheinbarße  von  allen  bisher  be- 
kannten; all^  das  iß  auch  alles,   ip^as  fich  von  ihr 
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(agen- Il&t.  Dafs  der  Schwdrpmiet  der  Erde  excen- 
tritcb  tejf  ift  allerdings ,  bey  einem  am  fo  heteroge* 
nen  Stoffen  beflehenden  Körper  als  unfer  Erdball» 
eher  als  das  Gegen theil  SU  Termuthen.  Rec.  für  feinen 
Theil  findet  diefen  Sats  fehr  wahrfcheinlich  >  und 
wire  von  der  Seite  in  der  b'eften  Stimmung«  um  der 
/freJe/r/[0»  Theorie  bejzupfUcbten»  wofern  nicht 
überwiegende  Thatfacben  entgegenftänden.  Mit  den 
erften  allgemeinen  Folgerungen  »  die  aus  der  Ver* 
nickung  des  Scbwerpunetes  für  einen  veränderten 
WiHerfland  auf  der  Erde  gesogen  werden»  hat  es 
auch  feine  vollkommene  Richtigkeit»  upd  mittelß  ei- 
ner (ehr  leicht  zu  begehenden  Verwf chfelung  zwejer 
Begriffe  (wovon  weiter  unten)  gewinnt  die  Sache  an* 
faiigs  einen  fehr  tfiufchenden  Schein.  Schade!  dafs 
er  hej  genauerer  Betrachtung  verfchwlndet.  Rec. 
würde  mit  Vergnügen  dieLöfung  eines  hinge  gefuch* 
ten  Problems  dem  Lefer  angekündigt  haben ;  da  er 
das  nicht  kann »  fo  ift  er»  um  fein  Urtheil  zu  ßützen» 
wenigfiens  die  Hauptgründe  deffelben  fchuldig. 

Nimmt  man  eineExcentricität  des  Scbwerpunetes 
im  feßen  Spbäroid  an:   (o  iß  es  auagemacht»  daEs 
der  flüffige  Theil  des  Erdfphäroids  ein  zweytes  von 
jenem  unabhängiges  Spbäroid  um  den  wahren  Seh  wer- 
pnnct  bilden  würde,  (wofern  nämlich  der  freyen  Be- 
wegung des  Flüifigen  keine  HindemüTe  im  Wege  fte- 
hen),  dafs  alfo  bey  einer  Veränderung  des  Scbwer- 
punetes der  Wafferfiand  auf  der  Erde  verändert  wep> 
den  müfste.     Die  Oberflächen  der  t>eydcn  Sphäroide 
wärdcn  ßch  irgendwo  fchneiden»  und  das  feße  Spbä- 
roid in  zwej  Halbkugein  getheilt  werden »  von  de- 
nen die  eine  einen  erhöhten»  die  andere  einen  ernie- 
drigten Waflerßand  bekommen  würde«    Eb  giebt  auf 
nnferer  nördlichen  Halbkugel  viele  Beweife»  dafs  das 
Meer  ßch  von  den  Küften  zurückgezogen  hat ;  eii^e 
Vermindernng  des  Waffers  iß  nicht  wahrfcheinlich» 
wahrfcheinlicher»  dafs  es  nur  feinen  Stand  geändert 
habe,  und  diefs  konnte  durch  nichts  leichter,  als  durch 
eine  Veränderung  des  Scbwerpunetes  bewirkt  werden. 
Die  beobachtete    Abnahme   der   nördlichen   Meere 
Xommt  alfo  der  an  ßch  fchon  wahrfcheiniichen  Ver- 
muthung  einer  Exeentricität  des  Scbwerpunetes  au-' 
fser  ordentlich  zu  Statten.  Es  kommt  nur  darauf  an,  die 
Lage  diefes  Scbwerpunetes  einigerraafsen  zu  beßim- 
men,  und  z»  feken»  ob  ßch  die  Lage  der  Dinge  um 
diefen  Schwerpunct  her  der  Theorie  gemäfs  ordr^t. 
Setzt  rnan  den  Schwerpunct  aufaerbalb  der  Axe  des 
feßen  Sphärokds,  fo  dafs  der  Montblanc  der  Fol  des 
gröfsten  Krcifes  wird»  welcher  die  Halbkugel  mit  er- 
höhtem und  die  mit  erniedrigtem  Wafferftande  fchei- 
det,  und  trägt  diele  Linie  auf  den  Globus:  fo  ordnet 
ßch  alles  wiMiderbar  glücklich  für  die  Theorie;  denn 
die  eine  Halbkugel»  und  zwar  die  nördliche,  begreift 
faft  die  fämmtlichen  Continente,  und  die  andere  he- 
Aefat  faft  ganz. aus  Waffer.     Es  ift  wahr,  eine  beffere 
Uebereinitimmung  kann  man  nicht  wünfcben »  und 
wenn  man   bey  dieCer  allgemeinen  Anficht   ßehen 
bleibt»  fo  ifi;  die  Sache  fo  gut  als' ausgemacht.   Allein 
ift  dier  Theorie  wahr»    fcr  mufs  lie  auch  eine  etwas 
nähere  Firafang  vertragen ;  und  4a  aei^en  ßcb  deaa 


mancheriey  wichtige  Anftände.  Znerft  £e  Exiftenz 
des  atlaniifchen  Oceans.  Der  Vf.  hat  diefe  Unbe- 
quemlichkeit gefühlt»  und  giebt  Geh  Muhe  zu  b». 
weifen»  dafs  der  atlantifche  Ocean  fehr  feicht  fey» 
dab  bey  einer  veränderten  Tagesbewegung  der  Erde 
ein  grofser  Theil  deffelben  trockenes  Land  werden 
würde.  Damit  kann  der  Vf.  feinen  Feind  wohl  her; 
abfetzen »  aber  nicht  vernichten ;  die  Austrocknung 
des  atlantifchen  Oceans  kcinnte  doch  nur  einen  klei- 
nen Theil  zwifchen  den  Wendekreifen  treffen ,  und 
was  die  Continente  hier  an  Ausdehnung  gewönnen» 
müfsten  lie  durch  eben  die  veränderte  Tagcsbewe* 

{;ung  in  Norden»  z.  B.  an  den  Küften Siberiens,  ver« 
ieren.  Der  atlantifche  Ocean  und  alle  Meere  der 
nördlichen  Halbkugel  werden  ferner  der  Theorie  zd 
Liebe  ihrer  Würde  als  eigentliche .  wahre  Meere  ent« 
fetzt,  fie  foUen  nur  ausgewafchene  Thäler  f6yn.  Ans- 
gewafchen  oder  nicht;  und  denn  alle  Meere  etwas 
anderes  als  Thäler?  Um  feine  Behauptung  glaublich 
zu  machen »  ift  dem  Vf.  felbft  die  von  ihm  an  einem 
anderen  Orte  und  mit  Recht  verworfene  llieorie  der 
gewaltfamen  Ausbrüche  gut  genug;  er  beruft  fich 
darauf»  dafs  Humboldt  es  ein  von  Wellen  ausgcwa* 
fcbenes  Thal  nennt.  Das  konnte  Humboldt  nur  ver« 
möge  feiner  Vorßelhmg  von  der  Entftchung  aller 
Meere  fagen ;  es  ift  darin  nichts,  was  den  atlantifchen 
Ocean  ausfchliefsend  charakterifirt,  und  der  Vf.  mufs 
entweder  auf  diefe  Autorität»  die  überhaupt  für  die 
Beuriheilung  der  Befchaft'enheit  des  atlantifchen  Oce- 
ans von  keiner  Bedeutung  ift,  fahren  laffen,  oder  die 
ganze  Theorie»  aus  der  jener  Ausfpruch  flofs»  in 
Schutz  nehmen.  Gelegentlich  wäre  es  auch  gut» 
wenn  man  ßch  einmal  darüber  erklärte»  wohin  denn 
endlich  aller  der  Schutt  gekommen  ift ,  der  bey  die- 
fen Theorien  von  Auswafchungen  und  Fortfchwem- 
mungen  gemacht  wird.  .Die  Berge  haben  abgenom- 
men» und  fehr  abgenommen;  das  ganze  Continent 
bat  abgenommen »  und  fehr  viel  abgenommen ;  die 
Meeresbecken  endlieh  felbft  ßnd  durch  Atiswafchun-» 
gen  entftanden:  wohin  ift  nun  in  alier  Welt  dieCer 
Abraum  gekommen  9  Irgendwo  mufs  man  ihm  doch 
ein  Plätzchen  gönnen.  ^ 

Der  Theorie  gemäfs  müfsten»  wenn  nuin  den 
Montblanc  zum  Pol  der  einen  Halbkugel  mit  vermin- 
dertem Wafferftande  annimmt»  nicht  allein  um  die- 
fen Pol  die  höchßen  Berge  feyn»  fondem  billig  müfs* 
ten  auch  von  diefem  Pol  an  die  Höhen  in  einem  ge- 
wiffen  Verhältnifs  abnehmen,  und  um  feinen  Aequa* 
.  tor  herum  müfsten,  wenn  alles  in  der  Ordnung  wäre» 
nur  üache  Länder  liegen»  die  ßch  wenig  über  die 
Meeresfläche  erhüben.  Eine  folche  ßufenvveife  Ab- 
nabrae  iß  nun  keinesweges  bemerklich ,  im  Gegen- 
.  theil  fallen  die  liöchften  Gebirge  der  Erde  in  den 
Aequator  des  Montblanc  felbft»  und  der  gröfste  Theil 
der  Cordillere  derAndes  fällt  fogar  in  di^  entgegenge- 
fetzte Halbkugel.  Die  Schweizergebirge,  meynt  der 
Vf.»  haben ungdieuev  abgenommen»  und  zwar^  weil 
ße  in  einem  rauheren  Klima  liegen,  weit  mehr  als  die 
Cordillere,  es  fey  daher  kein  Würger,  dafs  diefe 
jetzt  höher  fey»     Diefe  Ausflucht  reicht^  nicht  bin; 
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denn  fie  folltc  nicht  allein  nicht  höher,  fie  follte  gar 
nicht  da  fey»;  auch  kann  die  fchneilere  Vcrwitte-^ 
rang\ der. Alpen  nicht  in  dem  Mafse  zageseben  wer- 
den, da  alle  fehr  hohen  Grtiirge,  itnter  welcher  Breite 
ße  auch  liegen  mögen,  eigentlich  nur  e/zzKIima,  da» 
arktifche,  haben,  allo  die  Verwitterung  der  Gipfel 
siemlich  gleichförmig  fdyn  mnfs.  Die  hohen  Spitzen 
der  Cordillere,  fagt  der  Vf.,  find  über  dem  Vulkane. 
Soll  das  heifsen ,  fxe  verdanken  ihre  Höhe  dem  Um* 
ß^nde,  dafs  fie  Vulkane  (lud:  fo  nimmt  er  aberma), 
um  feine  Theorie  zu  ftützen,  eine  fremde  zu  Hülfe, 
die  er  an  einem  anderen  Orte  verwirft. 

Auf  dem  dem  Montblanc  entgegengefetzten  Fun* 
jcte  der  Erde  endlich,  alfo  am  Pole,  der  Halbkugel 
mit  erhöhtem  Wafferßande ,  follte  nun  der  Theorie 
nach  gar  kein  Land  fej^n,  am  wenigßen  können  hohe 
Berge  da  feyn.  Der  Vf.  fagt  felbft  ausdrücklich: 
^,nur  aufden  Continenten,  Halbkifeln  und  Infein  der 
erhabenem  Halbkugel  können  Höhen  vorkommen, 
welche  zu  mehreren  taufend  Füfaen  über  die  Meeres- 
fläche  ausragen.  Auf  der  füdlichen  Halbkugel  iß  diefs 
unmöglich  ^  denn  es  widerßreitet  allen  Gefetzen  der 
Hydroßatik  u.  f.  w.<*  Ai^genommen  alfo;  die  Sache, 
wäre  nach  der  Theorie  des  Vf.  unmöglich  ^  es  wären 
aber  folche  Höhen  und  zwar  an  den  fchlimmßen 
Functen  wirklich  vorhanden;  der  Montblanc  z.  B. 
hätte  einen  Antipoden,  der  eben  fo  hoch  wäre  als  er 
felbß :  fo  —  müfste  die  Theorie  wohl  unrichtig  fejrn. 
Ein  folcher  Antipode,  iß  denn^  wenn  wir  einen  Län- 
genunterfchied  von  12  bis  13  Graden,  der  hierin  der 
That  ganz  unbedeutend  iß ,  nicht  achten  wollen, 
wirklich  vorhanden,  und  Rec.  mufs  «s  den  feL  For- 
fter  verantworten  laßen»  dafs  er  auf  Neufeeland  eine 
Gebirgskette  von  etwa  150  deutfchen  Meilen  in  der 
Länge  fetzt,  und  die  eine  von  ihm  gemeffene  Spitze,. 
CapEgmont,  zu  i49373Ftif8  Höhe  angiebt,  das  heifst, 
noch  einige  Toifen  höher,  als  der  Montblanc  nach 
de  Luc  iß. 

Was  der  Vf.  über  die  Plattheit  der  übngen  Län- 
der  im  Südocean  fagt,  kann  auch  nicht  genügen» 
Wer  mag  behaupten,  dafs  um  den  Südpol  kein  Land 
feyf  —  Daft  die  Seefahrer  des  Eifes  wegen  fich  dem 
Südpole  nicht  nähern  konnten ,  daraus  läfst  fich  un- 
möglich folgern,  dafs  es  kein  Südpolarland  gebe. 
Wer  mag  ferner  behaupten ,  dafs  NephoUand  keine 
hohen  Gebirge  habe?  Kennen  wir  denn  Inehr  davon 
als  di€  Küßen?  Wer  Europa  an  den  Küßen  von  Hol- 
land beträte,  würde  nicht  errathen,  dafs  es  Alpen 
hat;  eben  fo  £eht  es  uns  mit  Neuholland.  Die  hoch- 
ßen  Gebirge  und  in  ein^  für  den  Durchmeßer  eines 
folchen  Continenta  ganz  unbedeutenden  Entfernung 
unfichtbar,  und  Neuholland  könnte  Gebirg«  haben, 
die  weit  höher  als  die  Cordillere  find,  ohne  dafs  man 
ihr  Dafeyn  an  'den  Küßen  ahndet. 


Rec.  übergäit  eine  Menge  anderer  EinTrfirfe,  die 
fich  machen  liefsen»  Das  allgemetde  S^rik^tretea 
des  Waifers  auf  der  nördlichen  Halbkugel  iß  z.  B» 
ohne  hinlängliehen  Beweis  angenommen;  ^iveaig^ 
ftens  lind  die  dieter  Annahme  gerade  entgegenßehefr 
den  Thatfachen  ganz  mit  Still fchwcigen  übergangen; 
der  Beweis,  dafs  auf  der  füdlichen  Halbkugel  die 
Herrfchaft  des  Meeres  eben  fo  zu-  Nvie  in  Norden  ab* 
genommen  hat,  fehlt  ganz;  er  wird  fich  auch  wohl 
nicht  führen  laßen,  da  die  füdamerikanifchen  Sa  van* 
neu,  die  Corallenriße  und  Infein  der  Südfee  eine 
ähnliche  Abnahme  des  Meeres  in  Süden  wie  in  Noiv 
den  andeuten.  Diefe  Wurmgehäufe  wurden  von  ih^ 
ren  alten  Bewohnern  gewifs  nicht  über  die  Oberflä- 
che des  Elements,  da«  fie  bewohnten,  hinausgebant; 
wie  kommt  es ,  dab  fie  jetzt  in  fo  grofser  Zahl  her- 
vorragen v.  wenuxder  Wafferfund  nicht  aach  liier  nie- 
driger geworden  iß?  ^ —     ' 

Genau  befehen,  bleibt  dem  Vf.  zur  Stütze  (einer 
Theorie  nichts  übrig,  als  die  gröfsereWaflerüädie  der 
füdlichen  Halbkugel ,  und  diefe  allein  beweift  nichts. 
Rec.  ficht  die  Sache  fo  am  Der  Satz,  dab  der 
Schwerpunct  der  Erde  excentrifch  fey,  iß  voa^ier 
äufseren  Geßalt  der  Erde  unabhängig;  auf  der  anderen 
Seite  iß  die  Vfrtbeilung  der  hoheii  und  tiefen  Fan- 
ete  auf  der  Erde  von  der  Lage  des  Schwerpimctes 
unabhängig;  da  aber  die  J^ertheiiuugdes  Waßers  auf 
der  Erde  ßets  von  der  Lage  der  hohen  nnd  tiefen 
Fnncte  abhängig  iß,  obgleich  fein  Stand -.dvLXch  die 
Lage  des  Schwerpunctes  beßimmt  wird:  'fo  folgt  dar- 
aus, dafs  die  f^ertheilung  desWaßers  und  der  hohen 
und  tiefen  Puncte  der  Erde,  die  üfaerhaopt  gegen 
ihife Maße  verfch winden,  nicht  hinlängliche  Data  find, 
um  die  Lage  des  Sicthwerpunct^s  auszamitteln.  yer» 
theilung  des  Waffers  und  ßVäJTerßand  find  zw^ 
durchaus  nicht  zu  verwechfelnde  Dinge«     Die  Auf- 

fabe:  eine  Ordnung  der  Dinge  zu  erfinden  >  wo  der 
ehwerpunct  in  die  trockene  Halbkugel  fällt,  wird 
niemand  für  unmöglich  zu  löfen  erklären ;  eine  fol- 
che Hjpothefe  liefse  lieh  für  die  Erde  Tollkommen 
fo  gut  durchführen  als  die  vorliegende:  das  durfte 
doch  aber  nicht  feyn ,  wenn  fie  Atif^rüehe  auf  Gi^.- 
tigkeit  machen  will.  So  wenig  alfo  die  Theorie  dem 
Zußande  der  Dinge  auf  der  Erde  Genüge  leißet;  fo 
wenig  £ie^  befonders  in  geognofiifcher  Hinficht,  be- 
friedigt, wo  eine  Menge  voi^  Inthümem  zu  berich- 
tigen wären:  fo  wenig  kann  man  ihr  daa Verdi^ifi 
abfprech^n,  dafs  £ie  gedacht  iß,  nnd  zu  denken giebt; 
und  das  iß  immer  kein  kleines  Lob,  Es  war  nütz- 
lich, den  Gegenßand  auch'  von  dieter  Seite  ansnfehen» 
und  nur  durch  verunglückte  Ver&iche  körnten  wir 
uns  zu  einer  haltbaren  Theorie  erbeben.   ^ 

Gg. 


KURZE      ANZEIGEN. 

NATtTRorscHiCHTE.  t,rfurt t  b.  Müller!  Möglichft volU 
ftundige  NaVirgefchichte  für  Bürg^f  und  LandfchuUn,  Säug' 
thiertt  I  B^Xides  I  Abtheiliin^.  Mit  Abbiklungcn.  1803.  204 
S.  8.  (S^Gr.^  Nach  «iiMr  £iiileitatie  in  die^efaninit«  Naturge- 
fchichte,  die  wir  jedem  Freunde  dtefiT  Wiffenfclufc  einpfni- 
ien  dünnen ,  claßmcirc  der  Vf*  die  Sftugthiere  nach  den  lin- 


neifcTien  Unterfchdidiings  -  Kennzeichen  in  fi« 

•  und  (ielU  diefes  Syßem  im  Allgemeinen  S.  85  dar, 

er  die  Kennzeichen  der  Gattungen »  vMlcha  von  der  Hildmir 
der  Zihne  u.  f.  w.  hergenommen  woi^den«  angUbt.  Wir£m- 
den  das  Bekannte  gut  aasgefühzs» 
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B    O    T   4    N   I   K 

Ha  Hb  h.  Kümmel:  Anleitung  tur  K^nntnlfs  d^r 
Oewächfe.  In  Briefen  von  Kurt  Sprengel ,  Prof. 
der  Botanik  zm  Hallo,     l  Sammlang:   Von  dem 

V  Bau  der  Gew^chfe  und  der  Beftin/mung  ihrer  Thei« 
le.  Mit4Kpf:  igod.«42i  S.  —  II  Stnunlang;  Von 
der  Ktmßfpridie  nr^d  dem  Syftem.  Mit  4  Knf» 
1809.  366  S.  '-i-  in  Sammlung :  Einleitnng  in  das 

^'"  Stadrnm  derkryptogamifcben  Gewächfe«  Mitto 
Kpf.  1804.  574  S.  8* 

XJm  Stndiam  der  Botanik  war  bither  mit  Sammlang 
methodifcbier  Unterlcheidong  und  BenenDungderGe- 
wachte  befchüftigt.  Ein  Unternelimeo«  welches  man. 
auf  den  erftea  Bljck  für  unbedeutend  und  leicbt  er- 
reichbar halten  könnte,  das  aber,  s^ls  uDerlar«licbeund 
aUfeitig  Ton  einem  tief  v<erborgenen  Hioderiufsam* 

Sbane  Foderung.  die  erde  und  faft  einzige  Aufgabe 
r  Botanik  geworden  ift.  Die  gelehrte  Nlübe»  weU 
che  bisher  mit  einer  feltenen  Ausdauer  daraufgerich- 
tet war»  ift  fehon  zu  folcben  MalTen  herangewach- 
kßf  dafs  iie  lelbft  das  su  ordnende  Pflanzenreich  an 
UüiMing  und  Verwirrung  zu  übertreffen  anfHiigt,  und 
d^  davon  errungene  liefuitat  iß  jetzt  das  allgemeine 
Ge{tändnifs  eines  noch  unvollendeten  und  vielleicht 
nnr  m  ungewißer  Annäherung  ausführbaren  Unter- 
nehmens« Der  Botaniker  weifs  Geh  nur  mit  der  Hoff- 
nung» dab  es  einmal  beHer  werde,  die  Sache  nur 
durch  den  Entfchlufs ,  fie  auf  jede  Gefahr  ohne  Sei- 
tenblick fortzufetzeo ,  zu  erhalten;  und  gleichwohl 
tritt  in  diefer  Lage  eine  grofse  Zahl  von  Schriften  auf« 
welche  aus  eben  dieCer  Botanik  dem  kindlichen  Ai« 
ter^  dem  weiblichen  Gefchlechte  und  überhauptdem 
gebUdete|i  Publicum  Belehrung' und  Unterhaltung 
veifprechen.  Ein  fonderbarer  Widerfpruch !  -—  Liegt 
es  an  der  reichgefcbmückten  fchöpferifchen  Natur  des 
Gewächsreiches,  welche  das  weibliche  Geuiüth  aar 
Arengen  Schule  zog?  —  Oder  iß  es  der  Mifsgriff  der 
Gelehrten,  dafs  fie  ihrBeftreben,  die  Botanik  von  der 
bbbengen  Befchrünktheit  und  Plage  zu  löfen,  durch 
Ausbreitung  di^(er  Befchräuktheit  und  den  äufseren 
Schein  der  Allgemeinheit  zn  erreichen  meinten?  — - 
Führt  fie  vielleicht  die  durch  den  Zeitgeift  vermin- 
JertaTheilnahmean  ihrem  Werkeauf  den  Entfchlufs, 
hej  dem  anderen  Gefchlechte  ein  frifcbes  Publicum 
zu  fachen?  —  Oder  iß  es  eine  Spur  der  alten  Bar« 
baTey»  welche  jeden  Fortfchritt  der  Schule  wieder  mit 
der  allgemeinen  Bildung  verwirren  mufs,  und  in  je» 
d^ok  Fache  das  für  das  popolärße  erklärt  hat,  was  an 
ihai  das  trivialße  iß?  — 

/^  4.  Im  Zf  x8o6«  FkrU^r  Baiid^ 


Die  Lefer  werden  fidi  hierüber  durch  nifaere  An^ 
ficht  eines  folchen  Verfuchs  der  populären  Botanik 
am  beßen  unterrichten^  und  dazu  geben  rorliegende, 
zunächß  an  das  weibliche  Gefchlecht  geCchriebene^ 
Briefe   vlelfeitig  belehrenden  Anlafs, 

Der  zweyfee  Theil ,  welcher  den  Unterricht  über 
die  botanifche  Sprache  und  die  Untcrfcheidung  der 
Gewäcbfe  nach  Linn^  enthält,  fchliefst  ßch  zunächft 
,  an  das  herrfchende  Studium,  vtnd  führt  uns  atfo  gleich 
auf  den  eatrcheidenden  Moment  des  ganzen  Unter- 
^  nehmen!.  .  In  der  Vorrede  wird  darauf  fchon  vielver* 
fprecbend  hingedeutet.  Es  beifst :  „Die  Botanik  fej 
btsher  zur  Wortklauberey  herabgewürdiget ;  man  ha* 
be  die  botanifche  Kunßfprache  irrig  für  den  wefent- 
lichen  Theil  der  Botanik  gehalten,  und  durch  ihre 
Erlernung  das  gebildete  Publicum,  befonders  das  weib* 
liehe  Gefchlecht,  abgefch reckt.  «*  Wie  mufs  es  aber 
den  Lefer  befremden,  fchon  bejm  Durchblättern  Ent- 
deckungen wie  folgende  zu  machen:  „S.  30.  Blatt'^ 
los  find  Stengel,  wenn  fie  keine  Blätter  haben  **  -— 
,iS.  33  Aufwärts  gebogen  iß  der  Stengel,  wenn  der  un- 
tere Theil  auf  der  Erde  liegt,  und  der  obere  gerade 
Aeht.  **  —  S.  21  dafs  „das  klebrige  voni  tchmieri* 
gen, "  —  S.  15 „das  zirkelrjjnde  vom  rundlrcheü*' 
unterfchieden  werden  müile;  dafs  borßig,' wHch- 
haarig,  feidenartig  u.  dergL,  fo  wichtige  Unterfchei- 
düngen  find ,  dafs  man  z.  B.  die  lllber(>lüttrige 
Fotentille  leicht  mit  anderen  Potentinen^verwecfafela 
würde,  wenn  nicht  die  Ausdrücke  zottig  und  filzig 
die  Entfcheidung  gäben.  S.  6.  —  Wer  wird  denn  wohl 
im  Emße  meinen ,  dafs  die  Leferinnen  auf  die  Untcr- 
fcheidung der  filberblättrigen  Potentiile  von  den  an* 
deren  einen  Werth  legen  können?  —  Wir  —  i^erden 
fie  erwiedern  —  lieben  die  Pflanzen,  und  pflegen  fie 
gerne;  wir  erfreuen  uns  an  dem  unerfchöpüichen 
Keimen  und  wundervollen  Blühen ;  Alles  ift  an  den 
Pflanzen  fo  fein  und  abgem^fl'en  ausgebildet»  fogar 
die  letzten  Spitzen  und  Härchen  kommen ,  wie  wir 
erfahren,  fo  beßimmt  hervor^  dafs  darauf  die  botani- 
'  fche  Gelehrfamkeit  gegründet  werden  kann.  -~  Das 
wird  ^ohl  nur  bej  den  Püanzeji  (eyu ,  und  es  würde 
uns  freuen,  wenn  uns  ein  erfahrener  Mann  über  die* 
fes  eigene  Wefen  belehren  wollte;  auch  müfste  et 
nicht  unintereflant  lejn,  zu  fehen,  wie  die  Gelehrten 
fo  uifgefähr  mit  jenem  künfilichett,  durch  ßrenge  Wor* 
te  mühfam  erreichten  Unterfcheiden  umgehen,  wenn 
es  uns  in  einem  Beyfpiel  gezeigt  werden  könnte. 
Wir  wollten  ihnep  gern  alsoann  das  Gefchäft,  dieun- 
*^ähligen  Namen  zu  unterfcheiden,  überlalTen,  und 
nu  frieden  leyn«   Ton  ihnen  bey  einer  fchdnenPflan« 

Sa 
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se  aii€&  ätn  Ndimen  erfahren  zu  Jk^nnen.    Es  |;eföITt^    Ter  Zergltederang  befiehtim  AUgiBuietiitit  &fi«»  Jhb» 
nns  (ehr^  dafs  bey  den  ^flanzea  io  ftreiige««u{  dea  i  ^enA  maa'dle  Faltern,  vMdfte  mit  item  feiiiAett  M«(- 


^echten  Namen  gehalten  wird;    aber  unmöglich  kön 

aen  \vir  an  allem  »     waa  die  Cnld   vraebfen   läf«t^ 

fo  befonderen  Äiitheil   nehmen»    Wie  di6  Bdt^rk, 

vtffche  allein  aus  der  -Wamenkenntnifs  ein    eigenfts 

Studium  errl^chtei  hat.  —  DiefelSen^erkiinfien  fchei* 

iien  auch  den^Vf»  beunruhigt  zu  haben  1  Wen'glieiii     den  klstten  FBi<iheiv  v 

bat  er  die  boFanilche  ICiinrnprache  und  Aäs  Untep^"  ^^tenr***'*''  ■   '       ir  •     i 


(er  aus  einemPflaoseiitbeil»  gefehnteta»  werden,  bey 
«iner  aUf  viite  &itfeidMat|^rMliMB^VettrOI||isr>in( 
anßettt,^  ddeb  immer  mich,  fo- lange  eavtSetWekee 
wird,  aach  einiee»  J]Megrqunt  zvt'xuktettehüSoa  ifi; 
B.  sm  HoUe  Schrauben  und  Treppenginget  aof 

'     ^  je  Figttrationen ,    ui 
A-aa^   Aus  dieCen  vai- 


M 


foh^idRngsffßem  des  Linne  in^  ausgezeichneter  Ober- 
flMchlichKeit  abgehandelt.      Dadurch  ift  aber  t^icbl» 

fewonnem  Dennföllen  einmal  die  Lefcrinnen  in  die 
otainfcbe  Schule  kommen,  fo  mufsman  ihnen  doch 
zutrauen,  dafs  fie  eben  fo  wenig»  als  die  Männer,  mit 
halbem  Unterrichte  zufrieden  feyn  werden*  Hfer  hat 
es  aber  an  einigen  Stellen  dasAnfehen,  dafs  fieeruß- 
lieh  belehrt  werden  Collen»  an  anderen,  dafs  die  Sache 
für  fie  zu  gelehrt  fey»  und  in  derHauptEsiche  des  Un* 
terfcheidungsfjfiemes  werden  andere  ilüeher  voraus- 

Spfetzn  Der  ganze  Unterricht  vom  Linneifchen  S^- 
eme  ilk  mUsIuxigen»  Denn  für  diejenigen,  welche 
die  Sachen,  wovon  hier  geredet  wird,  fchon  Kennen» 
ift  es  überflüllig;  die  Lernenden  erfahren  aber  nur, 
däf»  in  der  Botanik  von  vielen  Dingen  die  Rede  fey, 
wovon  fie  noch  nichts  wiflen,  und  zu  deren  Erlan- 
gung fie  hier  Iteine  Auskunft  finden..  HStte  der  Vf. 
i^ur  aus  /Villdcnow^s  Grundrifle  die  Kupfertafeln 
beifügen  laffen,  und  dabey  den  Leferinnen  einige 
allgemein  bekannte  und  vorhandene  Gewftchfe  zur 
.anlchaulichen  Grundlage  befchrieb'en  ;  fo  ^ürde  br 
feiner  Abficht  näher  gekommen  feyn..   Hier  rnnfs  aber 


Kroskoptfcben  Entdeckmngen  benet  der  Vf«.  arm  du 
GewSeh»  znr  nitürli^Mn^rÖfiie  wtedtt  heran»  Wenn 
nlmHch.  necb  {emes  Meinung  die  Fafeni  faviele  nnd 
fo  und  lo  Bsfammenkommea:  fo^  wird  dsnuie  ein 
folehes»  und  wenn  fie.and^a  suEammcnkoBinien«  (b 
wird'  es  gewiC»  auch  andersw  -  DieCa  nükvodkopifdicn 
Entdeduittgen  <deven  Richtigkeit  wir  held  nmAäii^ 
ücher  prüfen  werden)  einanal  mit  eigenem  •Aoye  zu 
£ehen,  könnte  für  die  Leferinnen  Umit  ohne  Bdch* 
rang  feyn;  tU^  der  Vf^  will  Am  mikroakofifiche 
Zer^gen  als  das  HauptAudipai  der  Botcnik  empfeh- 
len, und  hehanddt  es  viel  ftrenger  als  die  KehntnSi 
der  GewSchfe  im  zweyten  Theile.  Er  glebt  fogzr  i» 
s  Briefe  der  Fn  von  Gr.  den  zusßihrlichften  Unterriehl, 
wie  fie  das  Ver^röfsemngsgla»  swifchen  die  Finger 
nehmen,  die  Nadel  und  Lanzette  anfaSen  nnd  fdiarf 
halten  muffe  I  —  Aber  diefe  eigene  Befehäfttgung 
mit  dem  Mikroskope  und  Naebfuchen  der  Schrao* 
bengänge  u.  f.  w.  an  allen  GewftchCen  ift  ein  durch- 
aus leeres  Spiel.  Denn  w)er  einmal  detr-  Sebranbea- 
gang  unter  dam  Mikroskope  oder  in  emer  Zeichnung 
gelehen  hat,  der  kennt  ihn  hinreichend,   und  wird 


immer  vorausgefetzt  werden,  dals  die  Leferinn  noth     d^n  Vf.  ricbtig  verliehen,  wenn  erzählt 


einen  Lehrer  zum  mündlicbcn  Unterricht  finden 
werde  Diefs  mufs  der  Vf,  felbfl:  geahndet,  und  ihn 
Sn  Unzufriedenheit  mit  feinem  Werke  gebracht  ha- 


Scbraubengang  fey  hier  weiter  oder  enger,  fehle  dort 
u.  f.  w.  Der  Vf.  meint  zwar  durohs  Mikroseep  dea 
Bau  des  GewSchfes  beobachtet  zu  haben;  aUetn  das 


hen*  Denn  im  dritten  Theile  wird  der  unglückliche  '  werden  ihm  die  Leferinnen  Fo  wenig  zugeben,  als 
Vcrtuch  mit  dem  weiblichen  Gefchlechte  aufgegeben,  '  dafs  der  Strumpf,  weil  et  aus  Mafchen  beOeht,  von 
nnd  der  Unterricht  an  die  Männer  gcricfatetr  Dafs  den  Mafchen  gemacht  fey,  oder  dafs  das  Stodinm  des 
darauf  zu  Anfange  des  Baches  nicht  gerechnet  war,  '  Strumpfes  in  mikroskopifcher  Betraditung  der  uo* 
ficht  man  aus  dem  erllen  Briefe  des  erden  Theilcs,  zähtigen  Flachshifetn,  woraus  der  Faden  jeder  Mafche 
worin  der  Vf..  feines  Schwefier  fchon  die  Freuden   '  gefponnen  i(i;  beftehe. 

dtiefes  letzten  Theiies  preifet,  ,^die  zarteßen  Kinder,  *  Aufser  dem  Mikroskope  hat  der  Vf.-  nodi  die 
welche  im  Uerbll  die  Geheimniffe  ihres  Baues  euthül-  .  Chemie  auf  diefe  populäreislotanik  angewendet,  doch 


ten,  zu  fchen,  und  die  verborgei>e  Pracht  der  Moofe 
wahrzunehmen.*^  Gewifs  würde  der  Vf.  feine  zar- 
tetten  Kinder  ih>  Pflanzenreiche  vorzugsweife  bey 
den  Leferinnen  eingeführt  haben ,  wenn  er  nicht  ge- 
fürchtet hätte,  das  Mifsfallen  möge  bey  den  ledernen 
Flechten,  einförmigenMoofen  und  übrigeni  Scbmuts^ 
der  Rryptogamie  nicht  den  zärtlichften  Ausgang  neh- 
men »  und  die-  Botaniker  könnten  dem  halbgelehrten 
Baiancement  des  zwey ten  Theils  •  h%y  diefen  ihren 
|«lebling^n  r  «tne  üble  Deutuns  geben. 

Sehen  wir  nun  auch  auf  den  erOtep  Theit  dlefer 
Briete,  fa  werden  wir  der  Quelle  itB  mifsglückten 
Unternehmens  näher  geführt.  Der  erfteTheü  ift  mit  fo* 
genannter  Zergliederung  und  mit  dem  Bau  derGewäch- 
tebetchäftigu  Damit  mufs  nach  des  Vf.Meinung  „eiir 
liberales,für  daa  Gemüth  jedes  gebildeten  Menfcben, 
befonders  des' weihUchen  Gefchlechts,  vortheilhaftes 
Studium  der  Botanik  mahsig/saJ^    T)9s  RefiUtkt  die- 


mit  gr&fserer  Nacfaticht.  „Da  Sie,  meine  verehrte 
Fremidin,  fich  fchwerlich  mit  chcmifchen  Verlnchen 
felbft.  befchäftigen  werden,  fo  muffen  Sie  fich  freytich 
mit  Zergliederunngen  begnügen^  S.  29»  —  Dagmn 
wird  man  aber  einwendeu,  dafs  die  themifdben  Ver» 
fuche,  wenn  fie  zur  Botanik  gehören,  nothwendige 
als  die  mikrOskopifche  Zerghederung  feyn^mtilen. 
Denn  Treppen  und  SchrautMengänge  kann  man  fich 
leicbt  vorfteilen,  aber  wohl  nicht  SauerfioflT,  Kohlen* 
fiLure,  Ammoniak,  Soda  u.  t.  w.  Man  mufs  hier 
bedauren,  dafs  keine  von  dön  Leferinnen,  welche 
diefe  an  fie  gerichteten  Briefe  in  der  Handfchrift  ge- 
tefen  und  über  den  Vortrag  ihre  Zufriedenbett  bezeigt 
haben  föllen  (f^orrede  h  etc.) ,  dem  gelehrten  Pro- 
feffor  bemerklich  machte,  da(s  hier  doch  wohl  die 
Leferinnen  mit  den  Zuhörern  feines  Collegiums  ver^ 
wechfelt  wurden»  £r  verweifet  fie  fogar  auf  chemi* 
fche  Zeitfchriftea  ,  welche  üe  leCen  t  e  (9*  165^  Be- 
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4telH<^  fcUml  ar  aaik  V&  fdbft  g«w«f!tiisa  Cst«! 
w«nigftHi8  gkeht  m  dem  ehemUcbtiiUiiianridite  «in^B 
Befonderoi  Nachdntck*  S»  uSs  :  »•&>«  ^j^  '^^'^^  rcbOa 
jBk  ider  «dten  PrinaelEn  Eleonore  in  Qaßttms  Taffa: 
'  loh  fmie  mi^ »  w#iiii  l^lag«  144«»«  rpMchn« 
DaCi  ich  v«rAali^  fcmiii,  wie  4a  et  meUifiii« 
£t  feT  Ton  einer  Wifleiirchtft  4ie  Redle» 
Die  durch  ErfiJinuig;  weiter  antgebreitet 
^  Dmii  Meafoben  nnisr»   indem  fie  ikn  eriiAc» 
Woliia  Mi  4u  Oeli^leli  der  J^len  kakt 
Ich  folge  gent»  deaji  inir  iH  leicht  xu  folgeD." 

In  äiJina  Vertr^iie»  »eint  er  denn,  nicht  forc^ 
ften  SU  dttffen  ».  dtf»  er  tredien  oder  dlonhel  werde* 
jB«d  So  fa%t  gleich  derNecbfats :  f»Kolilenraare#  Wi^- 
(ier  sieben  die  4Sewäch(e  an !  !** 

Unter^  bMtken  chemischen  und  nukroskopifcben 
BeflrehttAgM  Ift  nna  der  eigentlich  botaniCche  Unp 
terrieht  gänslieh  nmgekommen.  Ueberall  ftreicht*  er 
aa  der  (^erflAche  der  Vegeution  fort»  jedeamal  daa 
erwttJendt  mtm  nur  in  nniergeordneter  und  entferj^* 
ier  Beztehang  anv  Gewächfe  Bedeplung  hat.  D^ä 
WidKigße  an  den  BlAltem  ift  hier  die  Auahaucbung» 
a&  dem  fortgebenden  Keimen  und  Zeugen  der  Veg^* 
tscion  die  V^gleicbung  mit  dem  thierirchen  Leben,. 
am  Wacht tbumie  daa  Änffteigen  dea  Safte»  r  u.  f*  w» 
Ueberbauift  Geh^man  übeialldte  Verlegenheit  über  da^» 
wsa  denn  hiervon  deOiGewäcbareicbegdehrt  vf erden 
(oll,  defto  eifriger . aber  da»  Beßrebeo,  äufaereund 
sofilllige  Beziehimgan  berbej  su  Tuchen,  um  damit 
vor  dem  Gegenftande>  wo  der  Unterricht  nicht  ein«- 
dringen  will,  (o  viel  hin  und  her  ^u  fpannen*  daf» 

•  ee  da»  Aofeben  gewinnt»  er  fey  wirklich  gefangen,, 

•  DieCa»  vergebene  Orüngen,  den  Leierinnen  die  po- 
pnlftre  BotanilL«  ohne  sn  willen  wa»  da»  rey,  und  wo* 
SU,  ▼orsntragen«  kommt. fdion  im   i  Sriefe  zum 

'  Vorfeheiiv  Hier  fpll  da»  botanKcheStndium  empfoh» 
len  werden;  e»  wird  voit  allen  Seiten  gebo^beu  und 

•  gewendet,  aber  immer  fällt  es  hart nnd  kalt  sariick- 
Kein  ftuCae're»  Mittel  der  Empfehlung  bleibt  unver- 
focht«,  aber  umfonft»  bi»  lieh  endlich  der  Unwille» 
data  .die  BataniK  in  ihrem  wahren  Werthe  nicht  er» 
fchebien.wilU  an  anderen  Stadien  abkühlt,  und  der 
V£  fo  4>hne  weitere  Um&ände  an  die  Sache  kommt.. 
Damit  wir  dem  9uche  ntehi Unrecht  ^ethan  sn  haben 
fcheioen»  wollen  wir  noch  diefe  Empfehlung  in  ihren 
ein^nen  Motiven  verfolgen.  S.  4:  „€Hi»  eigentliche 
Stadium  der  Pflanzen  ^er  die  Erforfchung  ihree 
Baue»    und  die  genaue  UnterCcheidung*  der  Arten» 
fetzt  aOeKräfte  desGeiße«  in  Bewegung»  und  gewährt 
einen  fo  leichten  Ueberblick  deaSpieUunfererThätig- 
keir»  dal»  dadurch  da»  lebhafteße  und  reinfte  Vergnü 
gen  entfteht»«^  —  Alfo  zuerft  Spiel  mit  ficb  felbfiih  Ver- 
gnügen, aneb  vollkommen  fo^  wie  ea  in  den  pfjchö- 
logifch  -  aßbetifchen  Compendien  berchrieben  wird» 
•Wktid  zwar  von  dem  langweiligfienGefchäfte»dem  ml* 
kroakopifcben  Zergliedern  und  dem  Unterfcheideu  der 
Arten*     Darauf  folgt  nun:  S*  5  „diefea  Vergnügen 
könne  der  Botaniker  in  [eder  lahreszeit  geniefaen ; 
fogar  im  Winter  fehe  man  noch  die. Pracht  <t)  der 
Moofe»  und  wenn  auch  alle»  aufgehe,  fo  habe  man 
die  Sammlung  getrockneter  Pflanzen  zu  betrachten ;; 
auch  komme  <Unii  der  Ausuufch;   mit  freudigem 


.  Herzklopfen  werde  lede^  pickchest  wel^ea  der  euir^ 
.  ;f ernte  Freund  Cohickt»  geöffnet  u,  f.  w.  **    AtTo  nicht 
.idlein  Vergsügefi»  fondem  auch  al»  sweyle»  Motiv 
.voll  auf i —    Winter  und  Sommer.    Nun  folgt  un« 
. mittelbar  der  Nachlatz;  ^dit  Vortheile»  die  der  ge^ 
.,|>,ildete  Menfch  au»  der  KenntniOi  der  Pflanzen  zieut^ 
£«4  fo  betilchtUch,  dßSs  £e  kaum  leife  angedeutet 
vrerdcQ  <fürfen.**    Ein  kluger  Auflweg;  da»  Einveir«» 
Aändnif»  lieber  voranasufetzeu »    ^nd  da»  Zutrauen 
.  de»  wifabeeierlgen  tiefer»  geradezu  in  Anspruch  zu 
nehmen;  obgleich  Aec.  febr  bedauert»  daU  der  Vf.. 
ihi:^  nicht  au»  feiner  Fülle  etwa»  kräftig  angedeutet 
hat    Doch  er  kommt  zturückr    S.  7»  „In  der  Natur 
Tej  nicht»  umfonß,  j.ede»  um  de»  anderen  Willen  dSi» 
u*  f.  w»    Wenn  Colche  Betrachiupgen  nicht  auf  Gciil 
und  Herz  wirken»  fo  wiile  der  Vf.  nicht ^  wodurch 
.die  Bildung  noch  flärhar  .befördert  werden  könnte» 
Der  Scharfflnn»  der  Witz  und  der  Verfland  werd^ 
in  Thätigkeit  gefeut».    die  Einbildungskraft   getie 
^i^cht  leer  au»»  werde  aber  doch  gemäfsigt;  da»  Ge^ 
müt^  vyerde  zur  Sanftheit 'geflimmt,  und  durch  Ent«- 
ziflerung  der  SchrLftzüge  im  Buche  der  Natur  wer*^ 
deBefcheidenheit»  die  Krone  aller  Tugenden,  ausee- 
bildet.  ^    Man  lerne  die  Abflchien  de»  Urheber»  der 
Natur  beiler  ahnden»  fehe  die  Spuren  feiner  Macht,, 
Wciaheit»   Güte.    So  entliehe  Reirgiofität  u.  f.  w." 
Alfo  pädagogifche  imd  fromme  MottveT  —    E»  fehlt 
.nur  noch»  daf»  der  SoritQ»  bi»  an  den  ewigen  Frie* 
den  fortgeführt,  und  die  Botanik  allen  edUn  Fiirflen 
.al»  Araeney  de»  Staats  und  der  üeligion  an»  Herz  ge* 
legt  würde.    Indef»  fcheint  der  Vf.  noch  b»forgt  zm 
fejrn»  daf»  die  böte  Welt  auch  diefe  Univerfaltfiotive 
verkennen  werde»     Öenn  er  wendet  fich  plötzlich 
.ficb  felba  befragend  S.ii,j  „Und  diefe  trcfl:lichn 
,  Willenfchaft  „    meine  theure  Friderike  »    folUe  zur 
Bildung  de»  weiblichen  GeCchlechte»  nicht  nützlich,, 
nicht  nothwendig  fejnt  —    Nein  du  biß  gewifa  mit 
mir  vomGegeutheii  überzeugt.*^  —  Aber  doch  fetzt 
der  Vf»  noch  eiiunal  an,  und  zwar  mit  einem  diätem 
tifch*  medieinifchen  Motive,     wekhe»  alle  Mütter 
führen  muf»:    S,  12»    »»Alle  KunAfertigkeiten,  die 
fich  da»  Mädchen  erwerben  muf»»'  untergraben  ihre 
Gefnndheit»  fchwächen  ihre  Augen,  (da»  Mikroakop 
nicht  ?;  machen  Trübßnn  u»  L  w.    Wenn  ße  gelehrt 
würden»  auf  Bergen  und  in  Wäldern  bewächfe  zu  fu» 
eben,  ihr^n  Garten  felbß  zu  bearbeiten :  fo  würden 
ihre  Sinne  belTer»   und  man  würde  nicht  mehr  fo» 
viele  unglückliche  Gefchöpfe  fehen»  die  durch  Lefen 
gefchmaeklofer  Bücher  eine  romantifche  Verzerrung 
erjtitten  haben  u.  f.  w***  —    Doch  fcheint  dem  \ti 
die  Frage  vom  boutiifchen  Studium  noch  bedenklich 
zu  feyn»  er  nimmt  ße  noch  einmal  vor»  und  da  kotnmt 
denn  die  Hauptlache  zum  Vorfchein  :  „Endlich  weifat 
du»  wie  nothwendig  und  angenehm  der  Unterricht 
in  den  NaturkenntniSen  bey  der  Bildung  de»  kindli«^ , 
chen  Verßandea  ift»    Wer  ander»  al»  die  Mutter  hat 
die  Pflicht»  dem  Kinde  die  erften  Begriffe  bejzubrin» 
gen?  —    Wie  könnte  alfo  eine  Mutter  gleichgültig 
egen  NaturkenntnüTe  fejn?  u.  Lw.**  —     Da»  er» 
bhöpft  freylich  alles»    xi^d  fo  kommt  der  Schiufa r 
y»aUe  dieCe  Giünde  fcheinen  mir   wichtig  genug  zu 
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fejn»  um  Behelligung  zu  f  erdienen.  Sie  fibensea* 
gen»  wie  mich  dünkt,  von  der  Nothwendigkelt,  dei- 
nem Gefchleehte  KeDntniiTe  mitsatbeilen  •    die  ge- 

^mtinnütziger  und  wenigeren  Mifsbräuchtn  unterwov' 
fenfmdt  als  fo  viele  andere  gepriefene  PViffenfehaf- 
ten  und  Sprachen  t  womit  die  Weiber  nur  zu  gläu- 
sen  fuchen »  ohne  fich  um  einen  Schritt  ihrer  wah« 
ten  Beftimmung  su  nihem.  <*  -— 

Wir  werden  durch  diefe  Belege  unfer  Urthetl, 
dafs  daa  vorliegende  Buch  ohne  Idee  und  Plan  untelr- 
nommen  Tej,  hinreichend  beurkundet  haben.  Der 
Vf.  hat  gegen  feinen  Beruf  den  Entfclilufa  gefaftt, 
eine  populäre  Botanik  zu  fchreiben ;  er  hat  fich  zu« 
erft  hineingeredet ,  und  dann  mit  eigener  Erwartung 

,vom  guten  Erfolge  beftena  aufgefchraubt ,  als  »«Oe* 
heimnüTe  der  Natur  errathen  **  —  «» mit  frohem  ein« 
fächern  Sinne  an   der  Schönheit  der   Formen  bän- 

{en*^  —  „Gefühl  für  die  Wunder  der  Schöpfung 
aben  **  und  dergldchen  herrliche  Dinge  mehr.  Er 
bat  durch  die  Briefform,  durch  eingewebte  Stellen 
aus  Virgil,  Hallet  und  anderen  Dichtem  •  durch 
fromme  Sentenzen  von  der  Weisheit  und  Güte  Got- 
tes» die  Popularität  zu  gewinnen,  und  das  langweilige 
Gefchäft  der  mikroskopifchen  Betrachtung  zu  würzen 

.  gehofft«  Der  Briefform  hat  er  die  vollkommenße 
Wirklichkeit  eines  Podbriefes  zu  geben,  und  diefe 
durch  Particularitäten  und  Privatangelegenheiten  an- 
fchaulieh  zu  machen  ge^^ntst,  %.  B.  dau  er  der  Tan- 
te die  Pflanze  gefchickt  habe,  weil  Ce  fie  gegen  die 
Gicht  brauchen  wollen  ($.71)— ^dafs  er  feine  Scfawe- 
Aer  fchon  als  Knabe  von  8 — 9  Jahren  in  der  Botanik 
unterrichtet  habe  (S,  g.)  u.  dgl.  m.  Dadurch,  dafs 
er  die  bisherige  Botanik,  welche  Wortklanberey 
heifst,  zur  mikroskopirdien  und  chemifchen  Klau-' 
berey  gefteigert  hat,  meinte  er  eine  neue  und  würdi- 
gere. Seite  an  der  Botanik  entdeckt  zu  haben.  Ais 
aber  diefe  Mittel  erfchöpft  waren,  kaiki  alsbald  im 
Kweyteu  Theile  aus  der  erften  Abfpannung  die  all* 
tägliche  Schulbetanik   wieder  hervor.     Damit  war 

.der  unglückliche  Verfuch  gebüfstf^  und  im  dritten 
Theile  der  Rückgang  sur  Bekehrung  eingefchlagen. 

Möge  diefer  Vorgang  dem  Publicum  eine  allge- 
meine  Warnung  feyn  gegen  die  Menge  von  Scriben- 
ten ,  welche  in  der  Unfähigkeif,  ein  Studium  weiter 
zu  führen ,  das  erlernte  und  kaum  verftandene  Werk 
der  Schule  fchon  auf  öffentlichen  Markt  zu  tragen, 
und  die  cmßliche  Befchäftigung  in  eine  gefchoiack- 
lofe  Tändelej  zu  verkehren  eilen  ! 

Wir  kommen  jetzt  zur  Prüfung  des  botanifchen 
Inhalts  diefer  Briefe.  Im  vierten  fucht  der  Vf.  zu 
zeigen ,  dafs  man  von  der  Pflanze  keine  Erklärung 
geben  könne;  er  meint  damit,  dafs  fie  durch  kein 
einzelnes  Merkmal,  als  Wurzel,  Anadünftupg  n.  dgL 
vom  Thiere  zu  unterrcheideu  fey.  Das  ift  ganz  rieh- 
tir,  «ber  nicht,  wie  es  hier  vorgetragen  wird.  £a 
Toll  nümlich  (S.  39)  durch  Verglelchung  der  einzel- 
nen, Merk  male  f^bey  allen  PJmvzen  und  thieren** 
gezeigt  werden,  dafs  durch  kein  Merkmal  fefte  Greli- 
zen  beider  beCUmmt  werden.  Nun  ift  hier  die  Yer* 
gleich  ung  nur  von  einigen  foidier  Merkmale  gefche- 


hen;  esr  kbante  demnach  Ivrtaer  aeeh  irgend  eü> 
mal  das  fefte  Merktnal  aufgebracht  werden;  und 
wenn  der  Vf.  fte  auch  zu  hundwten  widerlegte,  (b 
wäre  doch  auf  diebm  Weg(e  noch  diefeibeGe&hr  vop 
dem  »Ichftfolgenden  zu  erwarten.  Der  Vf*  wird 
nie 4aza' gelangen,  alle  Merkmaie  möglicher  Verglei- 
chung  zwifchen  Thier-  und  Pflanzenwelt  gefunden  zu 
haben. .  Zudem  ift  bej  AuffteUung  der  behebieo  Merl^ 
malender  Vegetation ,  als  Wtorzd,  u.  f.  w. ,  nie  die  Mei- 
niug  gewefen,  fie  damit,  wie  durch  numerirte  Klei- 
derknöpfe^  geftempelt  %n  haben,  vielmehr  dadite 
man  z.  B«  in  der  Wurzel  das  Organ  zu  fehen ,  woria 
der  Begriff  des.  Gewächfes  feinen  unmittelbaren  Aus- 
druck gefunden.  Halten  wir  aber  den  Vf.  be^r  obi- 
ger Bdiauptung,  dafs  Thier-  und  Pflanzen  -  Welt  kebe 

'  wirkliche  Grenze  haben ,  feft :  fo  giebt  er  uns  da- 
duröh  das  hefte  Mittel,  ihm  die  gefammte  Arbeit  der 
gegenwärtigen  Botanik,  welcher  auch  er  fich  cnf^- 
ichloffen  hat,  zu  verderben.  Denn  immögUch  wird 
er  behaupten  dürfen ,  dafa  noch  zwifcfaen  den  Pfian- 
«engefchlechtem  fefte  Grenzen  dmrch  botaaifcke  Meik- 
niale  möglich|find,  wenn  er  fie  fdion^vom  Pflaazea- 
nndXhier-Reiche  aufgegeben  hat.  Wird  aber  diefsza- 

'geftanden,  fo  ift  nicht  abzufehen,  wie  man  ee  fexner 
mit  der  Li nneifchea  Botanik  wagen  könne. 

Im  5  Br.  nimmt  der  Vf.  die  entg^gengefetzie 
Meinung.  Er  fagt :  S.  55  „  zur  grändUchen  Kennt- 
nifs  gehöre  die  Beftinimunff  der  Merkmale  %  und  er 
verfucht  dann  ein  Merkmal  der  Unterfcheidung  des 
Pflanzenreichs  vom  Mineralreiche  zugeben,  obgleich 
fchon  S.  36  diefer  Vorzug  dem  Mineralreiche  abge- 
fpi-ochen  und  gefagt  ift,  dafs  es  fich  insPflanzeoreudi 
allmählich  verliere.     Solche  Widerfpniche  kommen 

^  in  tiefem  Buche  nicht  feiten  vor.  Das  nntvrfchei- 
dende  Merkmal  ift  aber  (S.  53):  „dafo  die  Gewachfe 
das  Vermögen  haben,  durch  ihren  Bao  daa  Ueber- 
flüfsigeund  Schädliche  auszufcheiden,  ficb  dae  Fren^ 
artige  anzueignen,  und  eine  vielmannidifaltigereMi* 
fchung  zu  erbalten.  Hier  wäre  es  dodi  dem  Vf.  viel 
leichter,  als  bejm  Thierreiche  gewefen ,  den  Unter- 
fehied  auf  feine  Weife  zu  widerlegen.  Denn  in  An- 
fehung  dermannichfaltigenMifchungerzihlterfelbft, 
dafs  die  Moofe  nur  aus  gummöfen  Stoff  beftehen, 
(3  ThU  S.  14) ;  nnd  auf  die  Function ,  dafs  die  Pflaa- 
zen  was  Schädliches  und  Unnützes  machen  und  wie- 
der ausfcheiden ,  bitte  er  um  fo  weniger  halten  fol- 
len,  als  eine  folche  Function  fi^bft  ganz  nnnnu 
ift,  und  feiner  Behauptung  zufolge  „in  der  Katur 
nichts  umfonft,  nicfau  ohne  Nutzen  ift  ••  (S.  7.  \  ThL> 
Zuverläffiger  foll  indefs  das  Merkmal  vom  zelligen 
Bau  der  Plianzen  fejn  (S.  60) ;  allein  da  der  Vf.  dfe- 
fen  nur  als  mikrqskcuyifche  Entdeckung  kennt*  fo 

'  ift  4r  doch  nicht  gewils ,  ob  nicht  die  fortfchrdtcode 
Vergröfserungskunft  auch  an  den  Steinen  dae  Zellge- 
webe in  höchfter  Feinheit  darftellen  werde.  LoSig 
ift  es  übrigens,  dafs  dem  Merkmal  zufolge  fogar 
die  Ceder  erft  unter  dem  Mikroakop^  ela  fSuae  er- 
kannt  würde!  — 

C^*  Fortf0Uang  folgt  im  nMchßem  Stä$ke.) 
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B     O     T    A    N    I    K 

H  A  L  L  E ,  b.  Kümmel :  Anleitung  zur  Kenntnifs  der 
GeiiucJiJ'e.  la  Briffen  rpn  Kurt  Sprengel  etc. 
I  —  111  Sammlun». 

(FoTtTetsniig  der  im  Torigcm  Stücli  »bgibrockmea  Recenfio».) 

JL/cr  6  Brief  enthält  Beyfpiele  ron  den  verfchie- 
denen  Familien  der  Gewächfe ,  als  Scbwämme, 
Flechten  ,  Moofe  ,  FarrnkTäuter  ,  GräCer,  Palicca 
u  f.  w.,  fo  oberflächlich  aufgebfst  ,-  dafs  dem  Vf. 
für  fich  Recht  gegeben  werden  mufs  ,  wenn  er 
den  Verfnch  zu  einem  natürlichen  Syfteme  für  frucbt- 
lofe  Anmafsüng  erklärt.  So  hat  er  2.  B.  für  die  Fa- 
milie der  Gfäfcr  daa  Zufnlligfle  in  ihrer  Vegetation 
ausgewählt,  und  Ge  berchrieben  als  »^Gewächre,  die 
mit  langen  fchmalen  Blättern  Terfeheu  find,  färben- 
lofe  Blüthen  tragen»  und  mchrenthtils  auf  2 — 3  Be- 
fruchtung» Werkzeuge  in  jeder  Klüthe  eiugefchrankt 
Bnd.**.  Da  waren  ja  auch  Juniperus»  Tbcfium»  Sa- 
lix, Ofjris  u.  r.  a.  zu  den  Gritfern  zu  zählen!  — 
Der  7  J5r.  von  der  kllmatifchen  Verfchiedenheit  des  Oe- 
'wächsreiches  hätte  der  letzte  des  ganzen  Werkes  feyn 
follen;  die  Lefer  feilen  Ja  erft  Ptlanzen  kennen  ler- 
nen! —  Das  mag  auch  der  Grund  fejn,  warum  der 
Vf/hier  die  wichtigfienGcgenfi^ndediefes  Abfchnitts 
überging.  —  Im  g  -Br.  fängt  die  mikroskopifche 
Beobachtung  an.  Man  mufs  dem  VU  darin  bey Tim- 
men, dafs  bisher  »»unrichtig  eine  Aehnlichkeit  in 
Bau  und  Verrichtung  der  Thiere  und  Gewächfe  ror- 
ausgefetzt  fej  '*  —  allein  das  Zergliedern  der  Fflan* 
sen  ift  nicht  weniger  eine  unrichtige  Anwendung 
der  thierifchen  Anatomie.  Beym  Thiere  ift  jedes 
Organ  in  feiner  Haut  einfam  verfchloflen»  und  nur 
durch  das  allgemeine  Gewebe  mit  den  anderen  ver- 
banden; hier»  wo  wirkliche  Glieder  ßnd ,  wird  das 
Meffer  gefodert.  Aber  die  Pflanze  illEliu  Wachstbum» 
und  hat  lieh  gleichfam  felbH  fo  weit  hervoTanatomirt» 
dafa  der  Vf.  fich  vergeblich  bemühen  .wird »  ohne 
Tiction  etwas  neues  hcrauszuCchneiden.  t)iefeift»  wie 
wir  zeigen  werden*  immer  dazu  nöthig»  und  der 
Vf.  felbft  drückt  fich  fehr  fein  darüber  alfo  aiis :  »«Wer 
auch»  mit  den  heften  Werkzeugen  verfehen,  diefelben 
ziocb  fo  gefchickt  zu  gebrauchen  verlieht,  wird  doch 
heßändig  finden,  d^ls  die  feinden  Theile  fich  nicht 
ga^iz  dem  Blicke  enthüllen.  Man  mufs  alfo  immer 
den  Verlland  und  die  Einbildungskraft  zu  Hülfe  neh- 
men» um  SchlülTe  aus  Aen  t^eobachtungen  zu  ziehen» 
und  in  dicfen  SchlüITen  kann  man  fich  nur  gar  zu 
leicht  irre»  ••  (S.  870  —  ^^^  Zergliederung  des  Vf. 
J.  A.  L.  2i.  &te&  Fwt^  Mmid. 


fängt  mit  dem  Zellgewebe  an,  welches  mit  Bienen« 
Zellen  am  heften  zu  vergleichen  fey.  In  Fjg.  i  zeich« 
Bet  der  Vf.  einen  Haufen  kleiner  Blafen  aus  einec 
keimenden  Bohne«  Diefs  Coli  der  Anfang  des  Zellge« 
'wehes  feyn,  ift  aber  auch  der  Anfang  der  oben  be> 
fchriebenen  Einbildungskraft;  denn  die  Beobachtung 

"zeigt  nur  Blafen.  Darauf  könnte  die  Bildung  ^dee 
Zellgewebes  nachfolgen;  dafs  aber  diefes  aas  jenem 
Anfang  wirklich  enthebe,  kann  nicht  gefehen  wer- 
den. Flg.  fi  foll  eine  weitere  Ausbildung  des  Zellg^ 
wehes  feyn;  man  erkennt  aber  darin  nur  einen  auf 
dem  Schieber  des  Mikroskops  aus  einander  geiloilenen 
fchleimigen  Saft.  Eine  andere  Beobachtung  iß  Flg^ 
i4  aus  dem  fcften  Holze  genommen,  allein  man  fieht 
hier  keine  Bienenzellen;  zudem  hat  das  gezeichnete 

^  Stück  duTch  den  Schnitt  ins  Holz  fein  Anfehen  er- 
halten. Die  Fig.  5  a  foll  das  Zellgewvßbe  der  Rinde 
zeigen;  man  Geht  hier  aber  nur  aus  einander  gereihete 
Kügelchen.  Fig.  7  und  Q  tollen  das  Zellgewebe  auf 
der  Oberfläche  der  Blätter  zeigen;  man  fieht  abier 
Fig.  7  nur  einen  zufammenhängenden  Zickzack,  uiid 
Flg.  8»  F>g-  9.  F"g-5  b  die  regelmäfsige  Figur ation 
einer  Fläche»  aber  keine  Bienenzellen.  ,  Dicfe  Figu^ 
ration  lieht  man  befonders  auf  der  Oberhaut  der  §e» 
wächfe»  wovon  im  zehnten  Briefe  gehandelt  wird. 
Der  Vf.  meint  hier»  jene  Figuration  der  ObcAaut 
werde  von  den  Zwifchen wänden  des  Zellgewebes  ge- 
bildet; diefs  folge  daraus»  dafs  in  faftigen  Gewächuin 
das  Zellgewebe  eben  fo  fechseckig  wie  auf  dem  Ober- 
häutchen fey.  Eine  Folgerung»  welche  nicht  zugps- 
fianden  werden  kann.  Denn  das  Innere  des  Blattes' 
zeigt  wohl»   wenn  es  in  der  Fläche  ausgefchnittert 

'  wird^  diefelbe  Figuration  der  Oberhaut;  dafs  aber 
fowohl  die  innere  als  äufsere  Figuration  durchs  Ge-- 
webe  fey,  kann  an  fich  keine  Beobachtung  beweis, 
fen ;  vielmehr  zeigt  das  Vorkommen  derfelben  Figu- 
ration auf  der  Fläche  der  Oberhaut  ihre  Unabhängig- 
keit  vom  inneren  Gewebe.  Der  Vf.  giebt  zwar  eine 
Zeichnung  von  der  Tradescantia  Fig.  ig,  um  die 
Fortfetzung  des  Gewebes  in  die  äufsere  Figuration 
2u  zeigen;  hier  ift  aber  nur  das  nuter  der  Oberhaut 
liegende  Blattgewebe  zu  fehen»  delTen  Mafchen,  weil 
es  diefelbe  Fläche  hat»  mit  der  äufseren  Figuration 
zufammeafallen.  Hätte  der  Vf.  die  Oberhaut  des 
Stengeis  und  anderer  Theile  genommen,  fo  würde 
er  das  unlere  Gewebe  nicht  immer  in  derfelben  Form 
gefunden  haben,  wie  Rec'  bey  öfterer  Beobachtung 
gefehen  hat.  Richtig  widerfpricht  der  Vf.  der  Mei- 
nung» dafs  die  Züge  der  Figuration  aus  Gefäfsen  der 
Oberhaut  beftehen;  allein  41e  Hauptfache  ift  auch 
Tt 
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ilrm  entgaiigeii'.  Schon  an  den  hier  gegebenen  Zeicb* 
Hangen  Fig.  8*  18*.  19»  2%  s8r  nad  noch  belTer  bej 
eigener  Beobachtung  nnd  Vergleichnng  der  Oberba,ut 
In  gröf&eren  Siöcken  und  an  ▼eTfchiedenen  G^wäch- 
Jen»  v^Lrd  man  bemerken «  dab  die  einzelnen  Vielecke 
der  Fläche  nicht  immer»  wie  der  Vf.  Tagt,  Sechsecke 
find;  ile  wandeln. -oft  «uf  der(eH>eti"Oberhtti€  swi* 
Cchen  4,  5,  5,  7»  8>  9  ««d  mehreren  jSeiien  ^  iipiner 
mehr  oder  weniger  nngleichFeitig.  '^  Verfolgt  man 
nun  diefö^  Vielecke  Ton  den  Pancten  tot  und  um  fie 
>erum»  welche  der  Vf.  fürAusdünßungaorganc  häli: 
Co  wird  man  eine  allgemeine  Form  der  fortgehenden 
Autbreitung»  Vermehrung  und  Abänderung  der  Fi- 
gura<tlon  entdecken^  Mfln^mufs  faeent  dafs  hier  dM9 
lebendige  WTeben  der  Fläche  zu  feben  i(V,  Auf  gleir 
che  Weife  ficht  man  heymjlac?ten  Schnitte  in  Holz, 
Mark  u..  f.  w.^  die  Fafem  uud  die  Markfubßanz  m 
diefer  Figuration..  Bienenzellen  find  durchaus  nicht 
SU  feben».  auch  nicht»,  d^fs  ]fine  Figuralion  durch 
die  FaferUf  das  Mark  u.  C  w.  gebildet  werde»  oder 
dafs  fie  eine  eigene  Subfianz  habe»  Man  ficht  diefel* 
be  Figuration  ohne  Mikroskop  in  der  Anaftomofe  aut 

JliStrockneten  Blättern  von  XriJ»  Lyfirinekium,  Hu- 
eus^  Leucojumj  ALLium  u.  v.  a.  t  und  in  dem  Hydro* 
dyctlon  uuier  den  Confexvea  wird  fie  ein  eigenes 
Gewächs. 

Im  9  Br.  verfucbt  der  Vf.  den  ITebergang  des 
vermeinten  Zellgewebes  in  Schraubengünge  zu  zei* 
gen..    £r  fagt»  die  Beobachtung  lehre»  dafs  in  der  in 

.  dep  ZeUen  euthaltenen  Feuchtigkeit  ein  Vermögen 
t^Jr  regelmäfsige  Bildung  anzuaebmen»  Welche. Ver- 

.  worrenheit  über  das  Beobachten  \  -*  Der  Vf.  mpg 
i^ch  fo*  wachfam.  feyn »  fa  kann  er  doch  nur  beob- 
achten», dafs^  die  regelmäfsige  Bildung,  in  der  Uinge* 
bong  von  Säften  gefchehe;  das  Vermögen  in  den  o$f- 

'  ten  gehört  der  Fiction  an»  £r  hätte  auch  auf"  die 
Celbe  Weife  dem  Zellgewebe  das  Vermögen  zu  S^f- 

^  ten  tmd  den  Schraubengängen  das  Vermögen  zu^ 
Zellgewebe  geben  können;  aenn  dafs  die  Säfte  früher 
lind».  i(V».  wie  wir  bald  zeigen  werden »^  eine^wtll- 
iLührUche  Beobachtung«.  Jene  Bildung  in  den  Säften 
lA  aber  nach  dem  V^  nicht  blofse  Kryfialiifation». 
fondera  »«eine  Bildung»  die  dieI*3alurforfcher  organi* 
fche  nennen ».  und  die  ich  Ihnen  htj  anderer  Gele- 
genlieit  zu  erklären  die-  Ehre  haben  werde.  *^  — 
Wenn  fixh  die  Fn.  von  G. ».  an  welche'  der  Brief  ge> 
fcbrieben  ift»  die  Gelegenheit  vielleicht  gefallen  laf- 
fen  folite:  fo  werden  doch  die  anderen  Leferinnen 
<laraus  um  fo*  mehr  einen  fchiiouneft  Verdacht  zte* 

,  hen».  ala  der  Vf^  in  dem  neunzehnten.  Briefe»,  wo 
die  Gelegenheit  kommt»,  wohl  von  einer  organifcheni 

,  Kraft  in  Bewegung  der  Safte  redet»  aber  an  der  ver 

.  fpro ebenen  organifchen  Bildung  aus  &n  Säften  vor-^ 
übergeht»  und  im  ganzen  Werk^  nicht  wieder  dazu 
kommt.     Di«  Schraubengänge  (eine  unrichtige  Be- 

.nennung;.  fie  find   nur  fpical  gewundene   Fafern». 

.  Schrauben;  e(iimern'  an  das  Körperliche)  foUen  aua 
dem  ZeUgewebe  gebiidefi  werden;,  denni  dicfes  fej 
Cchon  im  keimenden  Würzelchen»,  ehe  fich  eine  Spur 
Too  Schaauhengängiea  «ntdedua  lä£»c«.    Allein  du 


Würzelqhen  ift  mit  gleichem  Rechte  fpStar  ala  die 
Schraubengänge. «  Denn^man  l^Öunte  aueh  bgen»  auf 
den  Stengel  folgt  dieBluthe»  auf  diefe  der  Saamen, 
und  auletzt  auf  den  Saamen  folg^daa^keiniendeWcir- 
^  ichea.  —  Od^  hat  der  Vf,  die  mofaiiche  Sd^ 
pfungsgefchichte  alfo  ausgelegt»  dafs  der  Himmel  am 
erften  FrühlingsUge  der  £rd«  auch  die  Saamen  aus» 

Sefäet  habe?  ^  Uichtig  ift  die  Bemerknng»  dab 
ie  Schraubengänge  nicht  mit  Gefäben  verglichen 
werden  können;  allein  die  Meinung»  ^(a  fie  als 
Spiraifdfern  zur  Befchle^nigung  des  Triebea  dienen» 
worin  die  Weisheit  der  Natur  bewunderungswürdig 
fey»  hat  der  Vf.  nicht  einmal  zu  beweifen  verfaßt. 
(£6  fcheinen  überhaupt  viele  Naturforfcher  der  Mei- 
nung zu  ffyn,  dafs  ^le  fär  ihre  Weisheit  den  Ccfaer- 
ften  Frejbrief  gefunden  haben »  wenn  fie  befdittdcn 
der  lieben  Natur  damit  ein  Complimentnuichea  kön* 
nen.)  Die  Schraubengänge  feilen  in  Holz  nkA  Trep- 
pengänge» welche  aus  Kanälen  mit  Queröffnnngea 
beftehen»  verändert  werden»  Allein  an  den  dazu 
aegebener^  Zeichnungen  ift  weder  ein  Canal»  noch 
das  ßdh^  Verlieren  der  Treppengänge  in  Holz  mu  Cs- 
heu.  In  der  gerühmten  Fig.  15  fieht  Rec.  und  Jed^» 
dem  er  fie  zeigte»  nur  eiueKeihe  aufeinander  folgen- 
der kleiner  Striche. 

II  Br.  vom  Haar  der  Pflanzen.  Sehr  obe^ 
flächlich  für  eine  Schrift»  welche  das  Mikrosköa 
zur  Grundlage  der  Botanik  maeht.  Hätte  der  Vt. 
nar  Gnettard^s  Abhandlungen  über  diefen  Gegeo- 
iland  benutzen  wollen»  und  dabey  auf  die  Aehii- 
lichkeit  des  Haarei  mit  den  Vegetationen  der  Con- 
fervenfamilie  geachtet:  fo  würde  er  an  dem  Hair 
fchon  VM^^  als  durch  die  iSergliederung  gefunden  ha> 
beul  Das  Haar  foll  zrur  Ausdünfiüng  dienen»  aber 
auch  zur  Eiijfaugung.  ,,Warum  —  fagt  der  Vf.  S. 
136  —  folite  auch  nicht  ein  und  daflelle  Gefäla  ent- 
gegengefetzte Verrichtungen  ausüben  können  ?***  Frey 
hehl  warum  füllte  man  nicht  aucfi  die  Sache  mit  Fra- 
gezeichen abthun  können  ?  —  is  Br,  VoodenDru- 
leii.  Der  Vf.  nennt  fie^fo  „weil  man  zwifchen  ihnen 
luid  den  Drüfen  des  thierifchen  Körpers  eine  gewiffe 
Achnlichkeit  bemerkt**.  Worin  diefe  Achnlichkeit 
und  das  Gewiß e  an  ihr  beftehe»  erfahrt  man  aber 
nicht*  Gleichwohl  wagt  der  Vf  fchon  daraui  zu  bauen 
uud  zu  fagen.  d^fs  die  Drüfen»  wie  bejm  Thiere»  die 
eigenthümlichen  Säfte  zuzubereiten /c/ie/'/ie/i,  weil 
man  bej  Zitronenfrücbtea  das  eigenthümhche  Oel 
aus  den  drüiigen  Steilen  beym  Schneiden  hervorquil- 
len  febe..  Das  Scheinen  hebt  frejlich  den  Satz  ziem* 
lieh  wieder  auf;,  und  war  wohl  um  fo  nothiger»  als 
die  angeführte  Beobachtung  dem  Vf.  felbft  nicht  hin- 
zureichen fcheinen  mufste ;  denn  der  Saft  der  Zitm- 
ne  ift  doch  nicht  weniger  eigenthümiich »  und  da«  Od 
cpiilltanchbey  abgefchälter  Oberhaut  au^derKuidc  ^ 
iS  Br.  Von  Dornen  und  Stacheln.  Der  Vf.  meLur».dafs 
der  Dorn  ein  vertrockneter  Zweig  fey ;  diele  widcr- 
fpricht  feiner  eigenen  Behauptung,  dafa  er  noch  wach* 
le..  Nachher  wird  er  ein  verkrüppelter  Zweig  genannt. 
Allein  aus  dem  angegebenen.  Mangel  au  I^cung  aU- 
leia  wurde  uus  eiakleineterj^  fchwacher,.  leicht  abAo^ 
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bendcr  TSwelg  «rfolgni  t  nicht  He  >»gflx«icbnete  Fe» 
lligk«it  nnd  Spitic,  noch  woolgpr  du  Tom  Vf.  gntt- 
beii«D(ircbeiiMDdergehm  von  Holz«  Splint nnilAlaik. 
DaCs  ein  TogfenMiater  gnier  Boden  disDomeavortid- 
be,  i&  richtig ;  ei  folgt  abn  nicht  daraua,  dib  ddr 
H>hmagBinu)|^  Dorauen  eiseuge.  Ret.  bit  davon 
folgende 'AnOcht :  Ol^  Ponentragenden  Gevticbtt 
Micbnea  ficb  dnrcfa  eioeip)  VclhaitBtfs.Bnm  Wach»* 
thnm  dea  StaoiqiM^ubeinriegando'NeigBiig  es  iafBer- 
ordentUch  visUa  klonen  und  in'  grofaem  Winhri  fte- 
henden  Zweigan  am.  worauf  waüi  die  Fruehtbarkeit 
asrererObBbäume  bemhei,  Eiblilt  nnaduGew&cfaa 
viel  N4hrang,  fo  wird  die  Verzweiguneagewalt  su 
«irklichen  Zweigen  herauagobüdet.  Im  Gegentbeile 
tritt  Gc  felba  tmOom  ala  in  fichveihäitet«  Spitze  her- 
vor. Diefa  geht  nacb  Ree., Erfahrung  noch  weitet 
fori,  nqd  in  Verletzangfn,  Spaltungen  der  Kindeüber. 
Rec  hat  fogar  in  folchen  Spaltod  m  PtUunlbtuniav 
kleine  abwärts  gekehrteDornen  gefeben.  —  DerVL 
Itgt,  man  eizäble  von  der  Alpanrofe,  he  habe,  nng«- 
achtet  fie  in  dürrem  Soden  wichß,  keine  Dornen,  und 
Ton  einem  RorenAocke.  der  im  Tan digea Erdreich  (ei- 
ne Dornen  Terloren  habe.  (S,  t^$)  Er  nennt  dieb 
eine  gans  widerfprechende  Eifabriingh  d»  Domen 
fonft  im  guten  Erdreich  verfchwindeu.  £a  ift  hier 
demnach  kein  Druckfehler,  fondern  ein  arger  Schni> 
teer .  daf«  der  gelehrte  Vf.  die  Domen  mit  de»  Sta» 
chelo  der  Hofe  rerwechfelt,  welche  er  felbll  zu  An- 
fange deaBriefea  nnterfchieden  hat.  Auch  reden  il«y- 
tiitr  undDufty,  welche  mit  ienerErxlhlung  gemeint 
feyn  werden,  von  Stacheln.  —  14.  und  is  Br,  Di« 
vegetabilirche Chemie.  Die  fogenanntcn  BelUndthei- 
!e  werden  oberäächlich,und  mit  faifchcn  Behauptun- 
gen untermircbt.  aufgezählr.  .  Sa  foU  Geh  z.  B.  die 
Ricfelerde  imWalTer,  daa  Kohlenräare  oder  Laugen' 
fal«  enthült,  auUöfen  UITenJ  (S.  i6c}  der  WalTerUoff 
«nen  üblen  Geruch  haben !  (S.  151)  Phosphor  ein 
Beßapdtheil  der  Gewächfe  feyn ,  weil  Weidenholz 
im  Finftcjn  Jeucbtet !  (S.  t63>  Di«  Auwendang  der 
'  Chemie  tritt  überall  ala  dreiße  Fiction  auf;  fo  heifat 
es  ohne  weitere  UmlUnde:  „Diefe  Stoffe  <W3rme- 
Sauer-  Wjffer-  Kohlen  Stick- Stoft'i  linde»!  aiw  de- 
nen alle  Gewächle  zuTammengefetzt  find,  durch  die- 
fie  Tiiachjeii ,  und  aas  welcheii  man  jede  F'eränderung 
derjelbeii  zu  erklären  Juckt"  (S.  ifis;.  t6  £rief.  Die 
Warzel^rem  foUen  im  Anfang«  feine  Sai^warzen  be- 
ben (S.  173},  deren  Sangen  auch  zu  den  Ficiionen 
geh&Ft-  Die  SüflefoUen.  fich  in  der  Rind«  ahwirt» 
bewegen .  weit  ein  Schnitt  in  der  Rinde  abwart»  ver- 
narbt, «in  umgelegtes Ba ml  über  richeineGefchwulft 
erregt.und  hejmSacheuSchnittcinStcRgel  von  Mohn 
und  Laetttke  der  obere  Thcil  länger  als-  der  untere 
iropfrit.  Rec  kann  dteCefchon  von  anderen  angefübr- 
Icn  Gründe  nicht  gelten  laOen;.  dennr  1}  iß  bekannt.^ 
dafs  eine  Bvfchränkung^ oder  ein  Aufenthelt  im  fort- 

feh^nden  Triebe  des  Wa^^bsthums.  an  Stämmen  und 
weigea  einen  Vermehricn  Seitentrieh  fetat..  Srbon 
durch  das  itcugen.  noch  mehr  darch  das Bcfch neiden. 
der  Zweige,  folgt  Vermehrung  der  Zweige?  hinge- 
gen «wadeu  fchlanlwfoiiwachfcude  hoehfiJbninlgie  Baur 


nw  fplt»  feiten  und  immer wentgTCraSetr  f^  ^"f- 
ter  Geh  aber  die  Krön«  ausbreitet,  deSo  kürzer  itt 
.▼erhähnilsmäl 
JBindea  fetzt  al 
■oh enden  Tri« 
E^Eperimeute  f 
4^cbräukuag  da 
.und  Entwich 
autii  nmgekel: 
den  fortgehen 
t«B  Kommen 
dafi  der  Bauic 
net  und  blühe 
the  genommei 
gebeniu.  L  w. 
erll  durch  Bl 
S),  Im  Stamm« 
^bwärtsgeheni 
'i&  vieUnebr  gl 
eins  oder  das 
oder  jenen>  di 
fuch  mit  dem 

auch  an  anderen  Saftpflanzen  wiederholt »  ohne  aaft 
der  6beren  Stelle  des  Schnittes  mehr  ala  aus  der  anteren 
zuerhaUen;  ungeachtet  einatwas-EchnelleresUervor- 
tröpfelu  an  der  oberen  StellCr  wo  der  Saft  ahne  Auf- 
enthalt unter  dem  Schnitte  aus  der  Rinde  herabfällt^ 
erwartet  werden  könnten  denn  der  uniere  Tropfeoi 
mufs  erA  anfchwelieor  und  durch  diefi:  DeCchwenmg: 
falten.  —  Dafa  „die  Lnfifeuchtigkeiien  den  erftere 
Stoff  zu  den  eigenthümlicben  Säften  hergeben",  W'rd 
ohne  Uewei»  geragt.  „Die  eigen ihümliche  Organifa- 
tjon  de»  Zellgewebes  foll  die  Eigen thuuilichkeit  der 
Säfte  geben,  die  üewaehf«  von  demfelben  Geruch 
OJid  Gefcbmack  foUen  diefelhe  Organiratioa  ihres  Zell- 

!;ewehes,  die milchgebsncten  FÜanEen  dieCelbe  Zellcn- 
orm ,  und  eben  Co  die  harzgebenden  haben".  Hier 
finden  wir  de»  Vf.  Eikläron'gs-  und  ßeobachtung»- 
üunA  in  ihrem  ganzen  Lichte !  Die  Gewächfe  haben 
eigenthümliche  Safte;  was  das  heirse,will  nicht  znoii 
Begriff«  kommen.  E»  ift  finfter,  fonderbar,  «s  folt 
klar  wer^u,  und  das  geCchiebc  am  beüen  dadurch», 
dafa  di«  Beobachtung  unter  der  Hand  b«y  Seite  gs- 
fchoben  und  todi  g«fchlagen  wird.  Maafagt,  es  ift 
nicht  fo.  furchtet  euch  nicht;  Ge  haben  zwar  eiscii- 
ibümliche  Safte,  aber  e»  glaube  niemand ,  d>K  li^ 
ihnen  eigen  lind*  das  Zellgewebe  hat  Ge  ihnen  j»  ge- 
geben. Kommt  nun  die  Reihe  an  das  Zeilgewebe,  f» 
wird  ihm^  die  Ehre  wieder  gensmmeo»  denn  e»  ill 
durch  eine  organifche Kraft  foigemachttdafa  es  fo  i<t,. 
und  wae  diefc  gemocht  hat,  ma^  der  Himmel  fslblt 
am  betten  willen.  „Der  Geift  des  Menfcben  ift  arm^ 
aber  unendlich  reich  ift  die  Nabu"  (Vorrede  UI  Tbl;. 
Achten,  wir  nun  auch  auf  die  Manier,  wie  der  V  f.  daa 
AnTeheui  nimmt,,  feine  Erklärung  wieder  darth  Beo- 
baehtuitg  im  beweijen  •,  foi  kO"""''  die  walue  Hnnftr 
Jleobachtungen  zu  maeken,.  zum.Vorfcheln.  Er  fagti 
„Milcbgebende  Fffanzea  haben  diefelbe  Form  der 
Zeilen ,  baregebende  ^eich&lle"-.  Zeichnungen  wcr- 
dea  dafür  nicht gegebea;  abeiwozu.  tack  aut  — 
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Denn  leJgtCfi  wir  äem  Vf;  tdy  'e«ey  milchgsbenH«»» 
Pflanzen  z,  B.  Aiclepias  und  En|ihoTbia  die  verfcbld- 
den^Form  des  Gowebe«:  (o  braucht  er  nurxuerwie- 
dein,  die  Milch  fej  auch  Tcrfchioden.  Zeigten  wir 
ihm  VerCehiedenheit  faey  xwey  Arten  von  Euphorbia : 
to  brancbt  er  nur  zu  bemerken ,  wie  verrcbieden  die 
jSäfte  bey  den  Art«n ,  rogar  bey  den  Varietäten  zu  tvyn 

fflegent  und  dafi  es  ja  noch  FetneModiticationenge- 
e,  wdche  dieChemienichtentdeckenkaniiu.  dgl.m. 
Man  ficht  alfo,  wie  des  Vf.  Scharflinn  hier  eine  B«o- 
'bachtuQg  machen  konnte ,  wevon  er  lieber  ilt,   dafs 
"  irlegen  kann.     So  weit  bringt  es  diere 
I  und  Erkrären  rühmende  Phyiik  im- 
TOn  der  Beobachtung  lange  geänglligt 
ihr  endlich  eine  andere  gewifs  eigene 
.  —     ,,Die  eigenthümlichcn  Säfte  ge- 
I  die  Blüthen  und  Früchte,   denn  die 
in  entftehen  vorEÜglich  (?)  in  der  Hin-' 
wird  aber  ▼crgebem  den  Saft  der  Pfir- 
ig  der  Blumen  in  der  Rinde  ta  fchmfl' 
n.  —     „Dafs  der  Zutritt  der  Luft  di« 
Früchte    am  meißnt  bewirke  ,     kön- 
ne man  daraui  abnehmen  ,     weil  keine  Frucht  ge- 
Täth,  wenn  man  ihr  die  freye  Lufr  nimmt"  (S.  \Q6), 
Hat  etwa  der  Vf.  eudiometrifche  Verfucfae  im  Verhält- 
nifa  zu  den  anderen  EtnflüiTsn  über  die  Reife  ange- 
"fiellt?  —     Sonft  wird  ihm  jeder  Gürmer  am  Treib- 
haufe  zeigen,  dafs  Wärme,    Licht  und  andere  Ein- 
flüITc  eben  lo  fehr,  ja  wohl  mehr  all  die  Luft,  zur 
Reife  gehören. 

i7  Br.  Das  Holz  foU  aus  venvachfenen  Schran- 
bengängGD  begehen;  allein  die  hier  beygebrachcea 
Zeichnuii(>en  zeigen  nur,  dsfs  beydeg  oft  naheneben 
einander  ti^gt.  Das  Hot«  ift  kein  Schrau bengang, 
anddafa  eins  aua  dem  anderen  entftehe,  kann  nicht 
gefehen  werden.  —  „Die  Felligkeit  des  Holzes  hän- 
ge von  Anhäufung  der  Slärkemehlkömchen  ab." 
(S.  2oa)  Soll  das  Mehl  vielleicht  als  Buchfoindcrkleifter 
dienen?  —  i^  Br.  ,, Das  Mark  fey  von  der  Rinde 
nur  durch  Loekerheit  des  Kellgewebes  und  Mangel 
der  grünen  Farbe  verfchiedeu;  fchon  daraus  könne 
man  abnehmen,  wie  wenig  eigenthümliche  ThStig- 
lieit  es  habe."  Diefs  ßefat  mit  dem  früher  Gefagtch  im 
-'Widärfiirucfa.  Die  Rinde  foU  nämlich  (S.  igSj  die 
eigenihümlichen  Säfte  bereiten,  mithin  müfste  das 
von  ihr  nicht  wefentlich  verfchiedene  Mark  dalTelbe 
thnn.  Iiidefs  haben  wir  fchon  beym  Haare  gefehcn, 
dflfs  es  dem  Vf.  ntcbt  fo  genau  darauf  ankommt,  und 
fo  kannte  er  auf  gleiche  Weife  hier  Tagen ;  „Warum 
follte  daa  Zeltgewebe  nicht  auch  das  Entgegen  gefetzte 
thun?**  —  Die  Scheidewände  follen,  „wie  leicht  zu 
begreifen,  von  Anhäufung  und  Concentration  det 
Süfte  herkommen,  die  hier  einten  längeren  Aufenthalt 
haben  S.  sto."  Kin  Müller  desEtklSrensl  dieSchei- 
dewjnde  machen  Anfenthalt  dlefer  Anhäufung  ,  UT»d 
die  Anhäufung  Scbeickwände.  —  Gegen  Medieiis 
fagt  derVf.,  dtsMarktey  in  den  Wurzeln  nur  gedräng- 


ter, dicliiCT,  wen!(rer  »n  untMcheiden.  Diefer  hat 
aber  nie  Tom  mikroFkoi^ifi-hen  Marke  geredet,  nnd 
der  Einwurf  TO»  Pnlypodhim  medullart  ift  unginttg. 
weil,  wenn  hier  wirkliches  Mark  ift,  bey  dem  Mangel 
«m  Begriff« -von  Wuriel,  der  Gegner  daffclb«  Recht 
bat,  diefemTbeile  die  Wurzelr.atur  abzufprerhen.  — 
ilDas  Mrfrk  fey  nicht  wberflüffig,  et  zeichne  (ich  alt 
«in  thätiger,  wenigftans  nicht  träger  und  unnütxer 
1% eil  aus  CS.  iisy-  —  Der  Vf/fckeiot  überhaupt 
das  nützlich  und  nicht  träge  feyii  für  gleichbedeu- 
tend an  nehmen;  auch  S.  i2Q  heifst:  Von  deiiSpalten 
derOberhauti  „ße  find  keineunniltzen,  fondern  fehr 
thätige  Werkzeuge."  —  DieBefchreihuiTg  der  Wnr- 
«eln ,  ata  der  unter  der  Erde  verlängerte  Stamm,  gilt 
nur  von  aftigen  Wurzeln.  Die  dafür  angcz^-igte  Be- 
merkung, dafs  der  abgefcfanittene  Siammin  der  Erde 
Wurzeln  fchlage,  ill  fehr  oberK'ächlich  aufg-fifit. 
Der  Stamm  giebt  in  der  Luft  auph  BUtter  und  Blu- 
men, aber  darum  wird  Ga  keiner  als  aafgeblä'ltenei 
Summ  unterfchieden  zu  haben  meynen.  An  dem 
in  die  Erde  gebrachten  Stamme  keimen  die  Wurzela 
ans  der  Rinde,  wie  in  der  Luft  die  Blätter,  er  wird 

nicht  als  ganzer  Stamm  itk   Wurzeln  verlängert.  

19  Br.  „Die  erfto  Urfache  der  Bewegung  der  Säfte" 
fey  die  Erregharhelf.  das  Vermögen  eben  fo  in  Tlij- 
•tigkoit  gefetzt  zu  werden,  als  manbey  tbierifcben  Fa- 
■fern  bemerkt.  (Hier  foU  An  eben  fo  die  Fodermig 
des  Begriffs  abwenden.)  Diefes  Vermögen  habe  ab« 
keine  Realiiäl.  fondern  fcy  eine  Vorflellung  des  Ver- 
ftandes,  foll  «her  doch  nnaufhörlich  mit  einer  be- 
ftiipmten  l'orm  und  Mifchung  verbunden  feyn.  Ver^ 
andcrungen  bewirken  ».  f.  w.  Bey  folchen  Zeichen 
von  Mangel  an  Uebimg  im  Denken  hätte  der  Vf.  die 
Erregbarkeit  belTer  in  feinem  Vorfteliungsvermöffen 
zurückgehalten;  indcfs  wird  man  doch  diefem  Be- 
ftrebeii,  mitder  Zeit  forlzufchreiten,  Gerechtigkeit  wei- 
derfabren  laffen  muffen ;  und  fo  hoffen  wir,  dafs  der 
Vf.  nächflens  auch  die  Pole,  die  Weltgegenden,  Poten- 
zen und  das  übrige  Handwerkszeug  der  neaeren  Na-. 
turforfchung  zweckmäfsig  benutzen  wird. 

Der  CO  und  21  Br.  von  den  Knospen  and  Zwie- 
beln zeichnen  fich  ror  den  anderen  Briefen  durch 
eine  ruhige,  weniger  von  der  ErklSrung«fucht  unter- 
brochene  Darftellung  aus.  Dafs  die  Holzangen  dtirrh 
den  auflief genden,  die  Fruchtaugen  durch  den  ablief 
genden  Saft  gebildet  werden  (S.  24.7),  ifl  durch  die 
dafür  augeführte  Bemerkung,  dafs  ansländifche  Bäc- 
me  feiten  zu  IJlüihc  und  Frucht  kommen,  weil  £e 
lieh  in  den  kleinen  Kübeln  nicht  genug  bewmmchj 
können,  nicht  erwiefen:  denn  umgekehrt  eriialiea 
wir  auch  durch  das  Verpllanzen  in  engere  Knbd 
Blülhe  und  Frucht.  —  Die  Eniwicketung  derKno«- 
pen  iß  übergangen;  hier  halte  der  Vf.  aus  itfaI/.>W 
viel  lernai  und  vortreffliche  Zeichnungen  beomzea 
können.  — ■  ' 

{Dir  B»fM»fi  folgt  Im  aJjj/iM  StäAt^ 


FORTSETZUNGEN. 
ÖxowoMlE.     Hannoier,  b.  H^b»:  Veruiifchu  landwirth-      auiiugsweifa ,   in  Anfahung  iat  eigenen  Aib«iw«   TiibJw 
fchajtliche  Schriften,  lui  den  Annalan    ita  niedeibcliGfcliea      horauig «geben   von  Alhrecht   Tfiaer.     igoS.  a  Dd.    Koa  ;' 
IJuulwirUtlclub,    diay  «Aas  Jabrgingen ,   aufgawllilt  und      Ca  ThU.  J  S.  dManC  d«s  iBitt  t^.  No.  195.  ■ 
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BOTANIK. 

Hülle,  b«  Kiinmel :  Anleitung  zur  Ktnntnifs  der 
Oewäohfe.  In  Briefen  ron  Kurt  Sprengel  «IC* 
I  —  III  Sanaralnng. 

^efcLlufs  d«r  im  Torigen  Scflck  «bgebroclxenen  RecenfionO 

LJex  fifi,  83,  fi4  Brief  handelt  Ton  den  BlSttern.  „Jede 
grüne  ttebrenth«il8  breite  und  dünne  FiSche  eioee  Ge* 
wäckfes^  nennen  wir  Blatt**  S.  258*  ^ün  haben 
wiraberdochB]ätter,beronderi  faftige,  von  der  Dicke 
eines  ftarken  Alles,,  rundlieh  und  von  körperlichen 
Formen,  andere  fo  fchmal,  dafs  von  keiner  Breite 
mehr  die  Rede  fejn  kann,  grüne  Fläche  auch  an 
Zweigen  u.  L  w.  Der  Vf.  hätte  aifo  diefe  ßeßimmung 
leicht  widerlegen  können •  aber  es  iflder  GeiH  des 
ganzen  Buchea,  dutch  das  Ziifammenzählen  einzelner 
Dingo  den  Begriff  erfetzen  zu  wollen*  —  Das  Mi* 
kroskop  wicd  wieder  auf  den  Rippenbau  der  Blätter 
angewendet,  dagegen  wird  von  diefem,  was  das  ein- 
fache Auge  zeigt,  übergangen ;  ein  Zeichen,  dafs  bey 
habkueller  Vergröfserung  der  Angen  der  Ulnfang  des 
Blickes  aufserordentlich  gefchwächt  werden  kann« 
Gegen  die  'Meinungen  anderer  Tom  Abfallen  der 
Blätter  bringt  der  Vf.  vor,  dafs  es  in  der  eigen tbüm- 
lichen  Lebenskraft  gegründet  fej.  Auch  eine^  Form 
des  Erkl&rens,  wo  man  die  Sache  etfchöpft  zu  haben 
naeint,  wenn  man  fagt,  de  bedehe  in  einem  Eigen- 
thümlichen,  einem  Normalen,  einem  GewüTen,  einem 
Befonderen  in  Befchaffenheit,  Kraft,  u«  f.  w.  — * 
Ueber  die  Farbe  der  Blätter  lieft  man  ein  rerwarre- 
nes  optifch  -  chemifches  RaiCbnnement«  «—  Üafs  die^ 
Blatter  am  Sonnenlichte  Lebeoslnft  geben,  und  die 
Atntofphäre  verbelTero,  wird  auch  noch  vorgetragen. 
Unfere  Wälder  und  Gewächfe  Rehen  doch  aber  nicht 
unter  Waller,   und  es  ift  noch; kein  Verfuch  bekannt 

f reworden,  dafs  die  Blätter  ohne  Waffer  ani  Sonnen- 
i<^te  die  Luft  verbeffern ;  denn  die  wenigen  in  ein* 
gefchlofftaer  Luft  anfeftellten  VerCbche  gefchaheh 
entilreder  mit  fafti^n  Blättern,  odec  mit  Glas^ocken» 
die  dbrdi  Waffen  psfpeert  waren.  —  „Der  Sauerftoft* 
In  Dampfigeßlilt^^' welchen  die  Blätter  aushauchen 
-Tollen  (5.  S97),  gehört  au  deuioben  Cchon  angeführt 
«aen  Belegen  v  dafs  4er  Vf.  in  der  Chemie  nicht  fehr 
mn  ibafe  ift.  *    ^  ^ 

a5  Br.  Von  dem  fbgenannten  Pflanaenfchlaf. 
'Hier  wetde»  die  6chraub«ngänge ,  reizbare. Fafem 
C^-*307)»'dleridhverkürsen,  erCchöpft  werden/u^  L  ^« 
liflt  derVf.tdas  auch^ntet  dem  Mikroskope  beobach- 
tet? —«  .  t6;  n7t  28  Br^  Vön-iler  Blume  und  disn 
X'^.  L.  Z.  1606,  ^FiöK^r  BanJL  . 


Blttthen.  Zum  Eingange  üedamation  von  Wundern 
der  Schöpfung,  von  üeberfehen  der  Naturgefetze, 
welches  der  Vf.  mit  Salzmann  für  einen  Vorge- 
fchmack  des  Himmels  halte  (ungeachtet  im  ganzen 
Buche  kein  GeCetz  aufgebracht  iR),  von  der  Vracht, 
worinn  die  Blumen  durch  die  Zergliederung  gewin- 
nen foUen,  und  die  eniUich  daiinn  befteht,  dafs  der 
Kelcli  auf  feiner  Oberhaut  Spaltöffnungen  habe,  die 
Blume  aber  nicht!  (S.  317).  —  Der  Nutzen  ^ax  Far- 
ben iß,  die  Infeclen  zur  Befruchtung  anzulocken!  -^ 
In  Evzählung  von  d^r  Befruchtung  der  Infecten 
übertriff t .der  Vf.  noch  den  Onkel,  denn  er  hat  fogar 
den  Kolibri  und  die  Certhia  wegen  der  Befruchtung 
in  Verdacht«  weil  fie  den  Honig  fangen !  -—  Beffer 
hätte  der  Vf.  ßätt  Aufzählung  der  Infecten,  welche 
fich  auf  Atn  Blumen  ünden,  einen  einzigen  unzwei- 
deutigen Verfudi  (den  Rec.  noch  immer  vergebens 
gefucht  hat)  für  diefe  Befruchtung  vorgebracht,  un4 
z.  B.  eiu  Gewächs  gezeigt^  welches  nur  durch  feih 
Infect,  ^und  aufserdem  nicht,  befruchtet  werde.  Er 
hat  lieh  lieber  daraYi  gehalten,  die  Sache  auszumahlen, 
und  die  Wunder  zu  bewundem.  Von  den  Feigen 
fagt  er  zwar,  fie  tragen  bey  ubs  nie  guten  Samen, 
weil  die  Gallwespe  fehlt ;  aber  fie  tragen  doch  frucht- 
baren Samen ,  und  dafs  der  Stich  4er  Infecten  die 
Reife  befördert,  fehen  wir  jährlich  an  unferemObft. 
Diefs  bedarf  alfo  nicht  der  Fiction,  die  Wespe  kiieche 
ein,  um  die  Narbe  zu  bepudern. —  flo,  30,  3.1,  32  Br. 
Die  Verfuche  Spallanzan'Cs^  welche  der '  Anficht  von 
einer  thierifchen  Befruchtung  widerfprechen ,  wer« 
den  damit  abgefertigt,  der  Vf.  fey  darüber  von  den 
Hanfbauern  ausgelacht,  und  habe  ^\t  bey  eigener 
Wiederholung  nicht  befiätigt  gefunden.  Beffer  hätte 
er  feine  Verfuche  betchrieben,  und  gezeigt,  wie  er 
fich  über  die  Weisheit  der  H^nfbauern  unterrichtet 
habe.  Wenn  auch  auf  das  Abbrechen  der  männli- 
chen Hürbisblütben  bey  uns  keine  reife  Frucht  folgt, 
fo  i.Il  Spallanzajii's  Verfuch  damit  nicht  widerlegt. 
Nie  werden  bey  uns  alle  Fruchtanfätze  des  Kürbis 
reif;  bricht  man  nun  noch  die  Blüthen  ab,  fo  mufs 
-die  dadurch ,  wie  oben  gezeigt ,  erfolgende  Umkeh- 
rung  der  Vegetation,  die  Reife  völlig  hindern,  was  in 
einem  wärmeren,  der  Reife  gebietenden  Klima  mit 
weniger  Gefahr  verbunden  iß.  Die  Fortfehritte  in 
^der  inneren  Ausbildung  des  Samens  hat  der  Vf.  gut 
.dargeßellt,  aber  die  UnteiXcheidung  von  Eyweis  und 
:  Dotter  hätte  er  dem  Thierreiche  laffen  können.  — 
iDie  Nothwendigkeit  der  Luft  zum  Keimen  recht  an* 
XchauUch  zu  machen,  fagt  der.  Vf. :  „Auf  der  Spitze 
jder  höthßen  Berge  muls  das  Keimen  gehindert  wer- 
üu 
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den»  tlieUs  wegen  der  gröberen  Verdönnung  derLilft, 
theils  wegen  Mangel  an  La(tßoffen/'  Hat  der  V£.  dat 
«uch  beobachtet?  — -  Die  Beförderung  des  Heimen« 
durch  Säuren  wird  geradehin  angenommen,  und  der 
SauerRolF  sur  Hauptbedingung  des  Keimens  gemacht. 
£s  ift  freylich  der* leichteüe  Auswege  eine  auf  einzel- 
nen Fällen  beruhende  Wahrnehmung  gleich  alsGefets 
sui  behandeln,  aber  von  kurzer  Daner.  Will  der  Vf. 
leine  Ycrfuche  vorurtheilsfrey  fortfetzen :  fo  wird  er, 
bel^onders  bey  frlfchen  und  wenig  Oei  enthaltenden 
Samen ,  finden ,  *dafs  das  Keimen  vielmehr  verdorben 
als  befördert  wird. 

Der  Thdl  endet  damit :  „dafs  wir  Erdenburger 
die  Allmacht  des  Schöpfers  nicht  begreifen  werden» 
fo  lange  wit  an  diefen  Staub  gefeßelt  ütid«*  (S.  420), 
und  davon  ift  das  ganze  in  mikroskopifchen  Staub 
-verfenkte  Buch  ein  redender  Beweis. 

Der  zweyte  Theil  ift  mit  der  LinneTehen  Botanik 
befchäftiget ,  und ,  wie  fchou  oben  bemerkt  worden, 
um  derL^ferinnen  willen  fehr  oberflächlich  gehalten. 
Wir  werden  uns  daher  auf  diejenigen  Aeufserungen 
lefchränken ,  welche  die  bounifche  Bildung  des  Vf. 
von  diefer  Seite  aufs  beße 'bezeichnen.   — -    Die  ho- 
tanifche  Kunßfprache  wird  dadurch  motivirt:  „dafs, 
um  anderen  verftändlich  zu  werden ,  folche  Worte  ge- 
braucht werden  müITeQ,  mit  welchen  jedermann  die- 
felben  Regrifi'e  verbindei*'  (S*  5).    Einirrthum,  wel- 
chen der  Vf.  mit  vielen  neueren  Botanikern  gemein  hat, 
dafs  die  herrfchende  Unbeßimmtheit  und  Verwirrung 
der  Sy  ßeme  derUnbeßimmtheit  des  Wortes  zuzufchrei- 
ben  fey.  Die  Worte  find  leicht  verßanden';  dieHanpt- 
fache  ift  nur,  wie  weit  überhaupt  an  den  Gewttchfen 
das  Wort  reiche,  und  ob  Unterlcheidungen,  wie  das 
sirkelrunde  und  rundliche ,   das  fchmierifie  und  kle* 
brige  u.  f.  w«  am  Gcwächfe  noch  untericheidenden 
Werth  erhalten.   Der  Vf.  geßeht  felbß,  dafs  man  meift 
das  Wörtchen:  faß 9  - beynah*  »    hinzufetzen  mülTe 
(S.g),  meint  aber  auch  hier,  es  fey  zu  bedauern,  dafs 
tinfere  Sprache  nicht  reich  genug  ift,  um  jede  mögli- 
che Abftufung  zu  bezeichnen.     Man  bedenke    aber 
nur,  was  aus  der  Sprache  werden  müfste,  wenn  lie 
z.  B.  nur  für  alle  Abftufungen  vom  Kunden  Worte 
bätte !   —    Das  ift  eben  die  Zwietracht  der  Botanik, 
dafs  man  immer  noch  etwas  mehrßeht,  als  ausznfpre- 
chen  ift,  und  dafs  das  W  ort  an  der  Pflanze  noch  auf  un- 
sählig  variable  Weife  ausgedrückt,  aber  nie  in  einer 
vorkommenden  Einzelnheit  gegeben   werden   kann. 
Die  Botanik  hat  bisher  die  Miene  angenommen,  die 
Gewächfe  zu  befchreiben,  als  könnten  lie  darnach  ge- 
•«(Bichnet  werden;  und  jetzt  fehlen  nur  noch  die  Wor- 
^e  für  alle  Namen  der  Farbe,*  des  UmrÜTes  u.  f.  w. !  -^ 
BiITer  hätte  man  Linne'sTerminologienichl  als  Wort- 
fache, fondem  als  Lehre  vom  Terminus  ad  guem  fei- 
ner Botanik  aufgenommen,  und  es  kommt  nun  für 
ihre  fernere  Bildung  darauf  an ,    ob  diefer  zur  allge- 
meinen Einßcbt  gelangen,    oder  ob  die  Botanik    in 
"dem  vergebenen  Verfnehe  ihn  au  benagen  fleh  felbft 
vermehren  folL   —      Ueber  Art  und  Gattung  meint 


aber  den  Begri^  von  Art  im  Syß§me.   Denn  durch 
jenes  Experiment  wird  keine  von  den  vielen  hundert 
Arten,  die  wir  noch  jährlidi  erhalten,  beftiolmt.  Von 
der  Gattung  fagt  der  Vf. ,  fie  exiftite  „nicht  wirklich, 
fondem  wir  bilden  ans  eine  allgemeine  Idee ,  mnun- 
ferem  Gedächtnifs^u  Hülfe  zu  kommen^  (S.  87)*  Aocfa 
ein  Zeichen  des  gegenwärtigen  Zuftand es  der  Botanik, 
dafs  man ,  da  das  Gedächtnifs  eine  Zeitlang  geplagt, 
und  alle  Arbelt  nur  hiermuf  gerichtet  war,  jetzt  auch 
die  Sache  felbft  in  ein  Mittel  des  Gedächtnilfes  zu  ver« 
wandeln  anfängt ,  und  vergifst,   dafs  die  fubiective 
Seite  des  Gedächtnüles  von  der  Gattung  felbft  gege- 
ben wird.  —     Von  JuJJleu's  Syßeme  Mvirdtehrdmi 
und  ohne  Beweis  niedergefchrieben  •  dab  es  weit  ent- 
fernt fey  natürlich  zu  feyn  (S.   loi).    Des  Vf.  Ein- 
wendung, dafs  mehrere  Gruppen  wenig  gemein  ha- 
ben, ift  fo  lange  ungültig,  bis  erdiefdapgezeigt,und 
fich  über  das  viel  oder  wenig  gemein  haben  in  natiir- 
licheii  Familien  erklärt  hat.     Es  ift  bekanntlich,  bey 
Jujfieu  nicht  der  Unbeftimmtheit  und  Wülkühr  des 
Afuehens  überlafTen,  fondern  zur  Methode  geworden; 
diefe  hätte  der  Vf.  beurtheilen  fallen.     Die  einzelnen 
Einwendungen  von  der  Cyriila,  Jafione,  Fumaria,  Re* 
feda  u.  f.  w.  gehen  die  Ausführung  des  Syftemes  an, 
welche,  wie  hey  Linne,  ein  Werk  der  Zeit  ift.  Des  Vf. 
Vorfchrift:    „natürlich  kann  nur  dann  eine  Gattung 
uifd  Familie  feyn,  wenn  alle  Merkmale  harmonlren*' 
(S.  iofi)>befteht  aus  unbeftimmten  Worten;  denn  un- 
ter dem  All  der  finnlichen  Wahrnehmung  kommt  es 
darauf  an ,  was  das  AU  von  Merkmalen  dee  Natnrii- 
*  eben  und  Harmonirenden  fey»    Vom  künftlichen  Sy* 
fteme  fagt  der  Vf.,  es  entlehne  die  Charaktere  von  we- 
fentlichen  beCiändigen  Merkmalen ;  das  ift  fchon  oft 
und  leicht  gefchrieben,  allein  was  das  Wefentfidie 
fey,    hat  noch  keiner  nachgeliefert,  und  vergebens 
bemühet  man  fich,  diefs  auf  ein  allgemeines  Ding  su 
bringen.     Die  Bouniker  fagen  ja  felbft,  dafs  in  jeder 
Familie  oft  jedem  Gefchlechte  ein  anderer  Tbeii  das 
wefentliche  Merkmal  gebe;  hier  ift  es  die  Frucht,  dort 
die  Blume,  dort  der  Kelch  u.  f.  w.    Die  Unterfcbei* 
düng  der  Akotyledonen  •   Monokotyledonen  und  Di- 
kotyiedonen  will  der  Vf«  nicht  zugeben  S.  119:  „zwar 
ift  diefe  Art  zu  keimen  nichts  zufölliges, .  fondem  et- 
was fehr  wefentliches'*  (!)    —      allein  es  mache  fie 
verdächtig,  dafs  auch  Farrnkräuter  und    Moofe   Sa- 
meulappen  haben.  Diefri  wäre  aber  nur  ein  Fehler  der 
^Beobachtung,  und  ohne  Nachtheil  jener  Unterfchei- 
dung  durchs  Verfetzen  der  Moofe  und  Farmkriuter 
in  die  anderen  C  lallen  gehoben;  zudem  giebt  der  V£. 
die  Kotyledonen  der  Moofe  im  dritten  Bande  feibft 
auf,  und  von  .den  Farrnkräntern  werden  wir  bald 
gen,   dafs  der  Verdacht  auf  ihre  Kotyledonen 
gründet  ift..    Alsdann  wendet  der  Vf.  ein  ,   dafa  J^ß 
Jieu^s  Syftem  fich  weiter  vom  idealifch  naturückea 
entferne  als  das  £anue*fche,   worauf  man  aber 
Hückficht  nehmen  kann ,  fo  lange  der  Vf.  nicht 
/feinem  Ideiil  des  Natürlichen,  einen  Besriff  eee 
Bat;     Was  >er  gegen  die  Monekotyledonie  bgt^ 
Pahneii,  Grftfer^  Bin  fen ,  Lilien ,  Hyaciotbeo» 


der  Vf.  folgendes:   ,9^rt  foll  der  In begrüf  aller  der 

Pflanzen  beifseil^  die  fich  immer  und  zu  jeder  Z^*  ^icilTeh,  Orchideen  wenige  GemeiviCchaft  habea, 

durch  Samen  wiedereriiengen«*  (S.  jü).  Daa  umgeht  '  ruhet  wieder  darauf #  was  t r  gemernfthafiUch 
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Fär  dm  TOlien  iabliA  hM  di«'ilte  Ablbeilnng  von 
-Kräutern ,  Stiaacbem  and  Blumen  die  gräfate  Gamein- 
fchaft!  —  Der  Vf.  macht. noch  den  Elnwnrf,  es  er- 
fchwsre  dieBeßinmimg  der Gewächfe,  wenn  loinerft 
immer  das  Keimen  beobachte»  will ;  iß  es  dennnicfat 
eben  fo  befchwerlich,  wenn  man  in  America  and  nn- 
ler  wilden  Völkern  keine  Leiter  findet,  und  ficb  die 
Beinkleider  zerreiTsen  ipurs,  um  suf  hohen  Bäumen 
die  Blüthen  zn  Tehen  ?  —  liie  Utbtrjieht  dts  Linne'- 
fekm  Syjiemes  iÜ  nicht  in  der  Form  segeben,  um  die 
Väfnxcn  methodiTch  »ufxutinden ,  Rindem  der  V£. 
eisSblt  von  den  Gercblechtern  jeder  ClaQk,  bejr  vie- 
len nur  dieNimen  nennend,  andere  ganz  übergebend 
und  andere  umßSudlieh  bercbreibend.  Für  dieFen 
Zweck  hüited«r  Vf.  heller  die  Linne'febenClaiTenganx 
TerUiTen,  Den»  mitder  Erzählung  haben  nun  die  Claf- 
£en.  welche  keine  nainrlicbfl  Familie  bilden,  nicht 
mehr  ZulämmeabaBg  al«  die  Seiieazabl  mit  dno 
Sache. 

Dritter    Tknl.    Einleitung  in    das   kryptoga- 
mijch»  Studium.    Von  d«n  Farmkrüntem ,  Fteroidcn, 
Laubmoofeii.>Aftermoofen  nnd Flechten ;  die  ^alTcr- 
algen   und    Sdiwümme   fehlen.       i  Br.    Mlgemtine 
Charaktere  kryptogamifeher  Gewäehft,     Unnijtbiges 
Erfchrechen  vor  dem  „heiligen  Dnnkel  der  geheim- 
uifavollcn  inneren  Hallen",  welcher  lieh  der  eintre- 
tende junge  Freund  bieber  nnwüritig  gehalten,   der 
jetzt    „die  fchanerlicben  Adyta  dea  grofBen  Tempelp 
hetreten"  will'!  —     Im  errien  Theile  war  der  Staub 
mübfam  und  nur  durchs  Mikroskop  gefunden  >  unter 
den  fityptogamen  tritt  er  baafenweis  und   üchtbar 
bervor^  da  nun  die  Pflanzenwelt  dnrcb  des  Vf.  Hülfe 
«05  ihm  gebildet  iß ,   fo  mufs  allerdings  noter  dem 
fichibaren  Staube  das  Alleiheiliglle  dieCer  Botanik. 
oder  die  abfolute  Leere  und  Endtichkeit,  verborgen 
liegen.  — ,    2  —  12  Jir.  von  Farrakräutem,     Die  ün- 
terfcfaeidung  von  Wurzel,   Knollen  und  Strunk  ift 
hier  fehr  verworreii ,  woran  wohl  die  itn  erßen  Thell 
(13  Br.)  gegebene  Beftimmung  der  Wurzel  als  Ver- 
Üiigemng  des  Stammes  unter  der  Erde  groTsen  An- 
tfaeil  hat.    iteC.  hat  über  diefen  Gcgenftand  folgende« 
an   bemerken.     Be;  vielen  Farmkräutem  iA  ein  un- 
ter der  Erde  borisontal  fortkriechender  Stamm,  wel- 
cher unmittethar  über  fich  die  Blattwedel  nnd  untei 
iieb    feine    Haarwurzeln    treibt.       Will    man    diefen 
Stamm  ata  Wurzel,  anfehen.  fo  mufs  man  jeden  We> 
del  als  ein  Gewäcba  beiracditen,  und  fagen,  dafs  die 
Vegetation,  anßatt  iich  zn  erbeben ,  in  die  Ableger- 
büHung  gefallen  ili.     Nun  haben  wir  aber  zugleich 
Farrukriuier  mit  palmähnJicbem  Strünke,  wie  C^a- 
tlica    arborea  u.  a. ;  demnach  mofs  man  umgekehrt 
die    unter  der  Erde  fortgehende  Vegetation  als  den 
boriaQntal  fortgebenden  Stamm,  und  die  Menge  der 
Wedel    als   einem   Gewächs  angehörend    betrachten. 
Dagsgen  giebt  es  indeCs  Farrnktüuter,  wo  diefcr  nn- 
terirrfifche  Snmm  in  eine  Reihe  von  Wurzelknollen 
■erf^en  ift,  mithin  jeder  Wedel  auf  feiner  eigei^en 
watt^fibiedenen  Wurzel  ftebt.      Aber    von  der   an- 
leren Seite  haben  wir  auch    folcbe  Knollen  reihen, 
verebt  einem  gegliederten  Stamme  gleichen,  und  fo- 
;ar  leillt,  dafa  d«i  tfh«b«a«  Stiuuk  nqd  d«  W.ed^ 


wieder  Knollen  trafCo.    Carnic 

terfchied  von  Stamm  nnd  Wurael 
tem  aufgehoben  ift,  und  nur  vo 
rundare.Dara«llung  des  Üebergang 
den  kann.  In  der  eigenthümlicbi 
wücbfeift  derfelbe  Fall  im  Allge; 
jeder  Wedel  trägt  die  Reife ;  in 
ckung  mit  eigenem  Semen  ilt  feine  Individualität 
dargeftellt-  es  iß  aber  zwejrdeutig ,  ob  der  einzelne 
Wedel  für  üch  gekeimt  fey ,  er  kommt  vielmehr  aus 
dem  gemeinfamen  Stamme.  Bey  anderen  Gewachfen 
treibt  ein  Zweig  andere  Zweige,  ein  Blatt  aus  feiner 
Axille  andere,  aber  eben  dadurch  kommen  ße  in  die 
Cemeinfchaft  dea  ganzen  Gcwächfes;  an  den  Farm- 
kräntem  Hebt  umgekehrt  jedes  BUtt  in  ficb  aufge- 
rollt, oft  für  iich  ^bß  in  der  Erde  FUti  nehmend 
und  fich  vermehrend,  aber  gleichwohl  gehen  alle 
Blätter  aus  einer  zeugenden  in  der  Erde  verborgenen 
Gemeinfcliaft  hervor,  —  Vom  Athyrium  ülix  femi- 
na  giebt  der  Vf.  Fig.  17,  die  Zeichnung  einer  kei- 
menden Pöanze;  er  fagt:  „mir  erfcbeinen  die  Sa^ 
menlappen  getbeilt,  fo  dafa  ich  eher  zwej  a.l8  einen 
anuehracn  kann."  (S.  62.)  ReC.  'findet  aber  heyde« 
nicht  räthlich;  in  der  Zeichnung  Gebt  man  einen 
knolligen  Körper,  welcher  nach  oben  in  den  Blatt- 
iltngel,  nach  unten  in  die  Wurzeln  forlAeht.  Um 
diefen  Knollen  liegen  zwey  Lappen ,  fo  daU  lio  mehr 
dnter  ihm  und  in  dem  Uebergange  zur  Wurzel  he* 
falligt  find ,  er  aber  deutlich  über  den  Lappen  ßeht. 
DieU  findet  man  bejr  keinem  dikoi^ledonifchen  Ge- 
wächfe, dafs  es  Geh  oberhalb  der  Kotyledonen  wie- 
der zom  WnrzelknoUen  verdickt.  Darum  bült  Ree. 
die  hier  eexeicfanete  knoUige  Verdickung  für  das  ako- 
tyledonilche  Samenkorn,  welches  fich  unmittelbar 
(ablegerähnUch)  wieder  In  das  Gewächs  verläagert, 
den  da rauhan senden  Lappen  aber  für  die  zerplatate 
Samenhaut  oder  Decke.  —  Bey  den  Gefcblechtern 
der  Farmkräuter  folgt  der  Vf.  mit  geringer  Abwei- 
chung der  Anordnung,  welche  Schwartj.  in  Schra^ 
den  botanifchein  Journale  1800  B.  9  gegeben  hat, 
Ueber  die  Unterfcheidung  und  Verwandtfchaft  der 
Gefchlechter  werden  die  Lefer  eine  Menge  einzelner 
Bemerkungen  finden,  welche  von  dem  Fleifse,  den 
der  Vf.  auf  diefe  FamiUe  verwendet  hat,  einen  ISbli- 
chen  Beweis  geben.  —  13^14  Br.  Pteraideii.  Eine 
Abtbeilung  von  fehr  verfchiedenartigen  GewäChfen, 
theils  den  Farmkräntem,  theils  den  Moofen  ret- 
wandt ,  die  aber  doch  in  der  äufseren  Bildung  ausgep 
seicbuete  Augnabmeu  von  ihnen  machen,  und  zu- 
.gleich  fo  befchränht  find,  dafa  Ge  nicht  als  allgemei- 
ne ClaHea  angenommen  werden  künnen.  Derglei- 
chen Abtheilungen  find  bej  jedem  Verfuche  der  ein- 
fei t  igen  Clslfification  nach  einzelnen  uufseren  Merk; 
malen  notbwendig,  und  es  ift  zu  wünfchen,  dafs  lie, 
anßatt  die  unverträgliche  Abweichung  einzuzvir^n^ 
gen,  überall  mit  Afaücht  eingeführt  werden.  —1  Die 
Früchte  von  Filularia,  Marfitea,  Salvinia,  Ifoetea 
und  E^nifetnm  vergleicht  der  VC  mit  der  Feige,  und 
er  meint  ,  dafi  Samen  und  Pollen  in  einer  Capfel 
eingefcbloJfea  lind,  weil  man  in  der  Capfel  äer  Pi- 
)uU[i4  ^iebnt  .äea  S»meiü(öm«rn  Bnt'^l  mit  gelben 
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«benfieliCTn  der  GspM  ^en  Mär- 
st Q.  r.  w.  findet.  Man  bedenkd 
:ro  Beobachtung«!!  mihrosliopirch 
MiXrosXop  uns  in  den  mehreßen, 
0,  Pflanieiifäften  Kiigelchen  «igt. 
ür  den  befruchten  den  tollen  aiiS- 
gewifa  nirgends  fehle«,  aber  kei- 
I  r  Befrtichtung  einen  Beweis  geben 

rcueigtcr,  jene  Beuielchcn  für  un- 
n  und    ihre  erOen  Saftanfätse   zu 
itter  der  Pilularia  rollen  ficb  nicht, 
wird,  beym  Äasfchlagen  fpiralfßr- 
Ta  Tetzet  voraus»  dafa  ße  unaufge- 
n;  fie  keimen  vielmehr  a^fge^oUt 
irini«  iß  dem  Vf.  die  eigenthümli- 
cfer  PKanze  entgangen.      Auf  der 
Ter»  vertheilen  Geh  mehrere  Häupt- 
er« tragen  in  gleich  fortgehenden 
[egenüberftehende  horizontal -ent- 
Jem  dieter  BUttpaare  Hebt  auf  der 
»nterettWafferfeiteein kleiner  Zweig  gegenüber,  wei- 
ther fich  in  einen  Wurzelzopf  ausbreitet ,   in  deffen 
Mitte  der  Zweig  die  Frucht  bringt.     Jedes  Blaltpaat 
hat  feine  eigene  Wurzel  und  eigene  Frucht,  und  doch 
■wachten  viele  diefer  Paare  von  ein?m  Afte ,  diete  TOn 
anderen  Aeften ,   die  gefanomte  Vegetation  hSngt  als 
ein  Hafen  zufammen.   —     rj— 2i  Br.   Laubmoofe. 
"Die  Hedwig'fchen  Äntheren  hält  der  Vf,   für  Knos- 
penketme;  er  fagt,  es  fey  offenbarea  Vorurtheil,  um 
dtr  ^nalogiewilfm,  die  GedoPpelthcit  des  Gefchlechtat 
za  tuchen  (S.  asl^-    E'i»  -Geftändnif»  von  grofBeoFol- 
sen  —  welches  dem  Vf.  Ehre  macht,  obgleich  Rec. 
im  vorliegenden  Falle  dafür  hält,  dafs  die  Hnoapen- 
ieirae   auch   mit   den   Anthei-cn    beliehen    können. 
Dafs  darin  den  Rölb eben  enthaltene  Staub  hier  nicht, 
nach  dcrherrfciieDden  Anficht,  befruchten  könne,  hat 
der  Vf.  gut  gezeigt;   könnte  aber  nicht  der  Pollen 
■uch  «ine  andere  inner«  Beziehung  ium  GewSchfa 

^alieo? dann  würde  man -dar  Befruchtung  wtder- 

rprechen,  aber  darum  nicht  der  fichtbaren  Anthercn- 
bildung  in  diefen  KBlbchen.  Dicfo  (und  wie  Rec 
bey  einer  anderen  Gelegenheit  aeigen  wird,  die  ein- 
»iael  Bezrebung  ift  durch  die  Verßäubung  felbß  auj- 
sedrüekt  Wie  wir  durch  Befchneiden.  Binden 
u  f.  w.  den  Fortfehritt  des  wachfenden  Stammes  hem- 
men ,  ihn  in  die  Vielheit  aus  einander  zu  treten  nbthi- 
gen .  nnd  dadurch  Bluthe  und  Frucht  befchleunigen : 
fo  iß  für  den  Gewächsorganiemus  derfelbe  Moment 
die  Verßäubung.  Erft  nachdem  die  Individualiilt 
frey  geworden,  kann  dieGaiiung  eintreten,  und  die 
Zeugung  der  Frucht  wiederkehren.  Vielleicht  wird 
diet«  Anficht  für  viele  unferer  Lefer  auf  folgend« 
Weife  leichter  begreiflich.  Es  ift  bekannt,  dats  der 
wachfende  Trieb  bcym  Befchneiden  nicht  fortgeht, 
fonder«  datiir  mehrere  Triebe,  aber  im  VerhSttnif» 
«um  Muiterßamme  von  geringerem  Wachsthum,  giebt. 
Wun  dedke  man  fich  eine  den  Trieb  befchrinkende 
Gewalt,  welchenoch  «iVimal  fo  ftark  als  dasBefchnd- 
den  wirkt:  fo  werddn'  der  'i(xngeii, Trieb«  doppe't  Ib 
Vi«!,  aber  auch  von  d«ßo  fchwichereiä  WachrthuBd, 
kjn.    Dal  feu«  man  in  Oedankea  -Weiter  fort,  fb 


ksmmt  nun  «nAiek  mnf  «Ines  Pimett  fro  Sit  Ti^ali  ia 
TiiebetJai  W>cb*ltiani  tietfclben  anfh«bt.  wo  ttniibligeSoIt- 
iUiido  desFaitfcliTitti,  airaftir  JieAnrchmuug  umaliliec Pbd» 

ts  und  TBget«bililcU  fiaubiee  nutnsrcben  luni'Vur''-' •■ 

man.     DieTo  Gewalt,  den  Trieb  mit  «ineni  IMäle 

keil,  bat  da*  Gawkcbi 

len.     Nun  lä  ferner  bskaant.  d ift  da*  BvCchnelden  mihsIdk 

Triebe  nidit  aut  Ae  bdTchtänkt  bleibt,  Toadera  auf  da*   gauu 

Gewtcb«  EiiiQuf*  isigt ;  eban  fo  darf  min  von  dem  Polleii  la- 

5 in,  dafi  er  im  Allgemainen  fflr  die  Frucbtbildung  notii wen- 
ig m  ■  darum  aber  niebt  auf  demfelbcn  Praobttriebe  tu  ilebM 
briucbt. —  Itaydeii  fdooCan  feben  wir  bud,  dafi  die  fortmwcir 
Seaitn  Spiuea  edrr  au  ■  brachen  den  Tridbp  ficb  verdick«!!  ami 
feit  umbäUsD,  anftatt  den  Tti«b  heraoiiiiUITeii,  dann  abfalleo, 
nnd  in  «itei  itiiteren  EinwicKelung  StiubhAgslchin  aulhaltsn.      | 
Dadarch,   daf*  der  Trieb  hier  in  fruclitlor*  vennebrun{  ^äk     i 
iiin«ten  mitSta«b  KeTuUtin  Körpcrcban  aiid  Faden)  Dbäifebi, 
verlier!  «i  den  ZuUmmaiibuig  mit   der   Knofpe,    und   die((     j 
fallt  ab,  dsQQ  derZuCaninicubiiig  ift  übaxhiupi  nur  durckgr     | 
niailiramei  Wacfaiihnin.    Die  aultcr  den  Kiioipeiiltaiincn  aaf 
der  Spiiae  der  Stiel«  und  nlltier  vorkonm enden ,  ßcb  in  Pal-     | 
var  «uftöfenden  kfitniaen  KnÜpfcbenkOnneademnacUaiicb  fllf     < 
die  an  andeien  SialleB  aomniciiden  Frücbte  dia  Anlhsi-an  CcfM, 
unglacbtet  Ge  —  wil  der  Vf.  ciu  wendet  —  lange  vordem  AiiEtii- 
tea  der  Fracble  abfallen,  —  Die  Hedwig'fchtn  Mooikatyledanat 
CS. 353)  bllt  derTf.  fOrConfervea,  «nd  er  filhti  mehrere  Be- 
nierlüiaganvomZufimmeal«b«RdeiMoor«  undConfeivaa  in 
vrelcbe  naher  verfolgt  au  werden  veidienen.  OieHedmgCcbtn 
Kotyledonen  kann  tum  indeb  nur  ciue  denConfeivcD  anilog« 
Bildung nanneu,  wie  iliuen  auch  dieSsftfaden  und  Pfiinienluac     1 
Ibnlichfind.  Si*  fflr  wirkliche Coniorrmt  zuhiltcn,  ifi  auf  «nT> 
piriTcbani  Wogesn  voteilig.  Man  könniadann  aucb  daa  im  Cos- 
tervenbildung  ^aliclis  Zellencawebe  de*  Tf.  in  den  MooabUt-     < 
temelne  Aggiegaüon  von  Coiifarvan  in  dieBUlcfoiiD  ncnnea; 
man  vergteiohe  aut  das  Blatt  Fig.  45,  c  mit  den  S^iftfaden  Fie. 
44.nnddenMootccinferT«n  Fig.  Sg.  —  33  Br.  Ajtermoof«.  Vm 
körnigen  Knöpfcben  bey  Jungermannia  hlttdar  Vf.j  wtui  üedia 
grCfate  ÄahnLicbkeit  mit  den  Knüpfohen  vnfcbiedaDv  Laal^ 
jnoofe  haben  follen,  far  nackte  Knotpen  keime.  Diafe  Aeholicb»     { 
keit  wird  aber  noch  eine  aufmeikfiiD«  Beobacbtune  bcfijtigen 
tnCffen.  Dat*  diefe  Knüpf  eben  bey  unfftmein  vn-ftarktem  Trieb« 
der  fflanz  ober  vor  kommen,  und  bald  darauf  di«Prltcbt*f9tg<% 
weifet  auf  die  oben  bamaikte,  mit  Evolution  derAatbweag*- 
fetttcWendungder  letzten  Gewaltde*Wachilbnm*,  und  Iiin« 
£rrcli<ipfuag.iuf  die  Bildung  der  Frucht.—  Die  Bliscfiea  roll 
flaubigar  MaHebey  JuQgermanifia  epipbylla  n.  a.  machi  der  Vi. 
vvobl  in  voreilig  lu  Knoipen.  — Von  daa  drflfnartleeti  K6ipt^ 
«ken  imBlattnata  dar TataioDiaCigidnVf.:  ..Mankanafi*  far 
die  b»frufiue,iJ,n  Wetkaeuge,  oder  für  bloße  Nie.Ur/MSg*  im 
Uehfrfiuptdereisfnthümirchin  Saft«  d>s  Gewä^hfi,  «»/rf«.» 
C9-3i7|):  hier  kommt  et  alfo  felba  auf  nnTere  oben  bemerkt» 
Zweifelaber  Verwecbfelnng  der  aiDgsbildet«]  Saft«   mit  d« 
FolUn.—  aS,si,%SBr.  fanden  Flechten.  BaiUedwigT^aBt- 
fiucbtungipiilverbili  derVf.fürKüiiipulver  1  binmödue  mW 
abar  daQelbe  dam  Vf.  erwteäern,  wat  er  gegen  Hedwigfagt: 
„eine Meinung,  die  er  mit  keinen  niftigaii,  fondorn  nurvo* 
miCavetftandener  Analogie  entlehnten  GrQnde«  unter IlilRt  hat'. 
Der  Vf'  fagt  awtr,  man  febe-vaela  Flacbtan,  die  fioh  olrakaa 
durcb  ditrci  KeimpuLver  vei vielfältigen  {    et  bat  abw  dia  au- 
mlhliebe  Ausbildung  von  dJefem  Pulver  nicbt  dargeflflk.  Ti*Ü 
mehrer*  Flechten  keine  eigentlichen  1  riebt«  baben,   macbi  daa 
Pulver  nicht  au  Frucbtea.  unddiaau*  Jt^icbvfi  von  dsmSamK 
:aneeftibne  Zeichnung  iü  udbnmcbbar,   lUan-ÜebtherAfMUi 
.Tab-  4t.  Fig.  t,  Q.   auf  einem  Staiu«  liegende  Känaehea  nad 
_^BIiltclien  1  davon  fsgi  er  S.  74:  „ganuina  femina  m  Hohit  «t- 
fervatii' gertninare   ft'inrrementum  ca-peJTtT»  deprehtitJbmmr ,  U 
■ofltndimut  in  tA.  41.    tuiH  fuper  lapiUuitt  (>.   tont    i»  tali 
■4  Q  rfo  A" !    diefor  K  iß  aber  em  anblawidea  Blattest  <er 
Tlechte.    mithin  fehlt  auch  jenem  Q  noc£  lehr  via],   m.a^Ä»t 
ff.  KeitnpuhfT   %a    leyn.     Die  Beotiacblimg.     dalt'ker    d«! 
»Iren  Fleehton.  «ine  lH«ngB  junger  Vflämchen  ih  dar  KiArttiir 
-öder  Luf  '  "  '       " 


-alffkeinft,  wied*  Regi 


.Uftzug  da»  PnlvcT  MftiXt  iB 


jriebiig,   batreilit  aberiiicht,  daf*  eiahi Keimpulver ftj.^adiil 

.aucbaüfaudere  Weile  begieiflicb.  —  Bey  Anordiiuugi^^E'Iw^ 
.tenbatderVf.  il.ii  STAein  Lle*^7tiiriwsuni  ürunda  gelcct,  «(•I- 


■che«  aber  Itn  Verbllnili  xn 
Boche*  febr  eilif  bebandelt  iSL 
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S  C  H  Ö  NE     KÜNSTE. 

Hamburg,  b.  Pertho« :  DU  G&dichte  von  OJlan^ 
dem  Sohne  Fingais  9  nach  dem  EnglirchtMi  de« 
Hxi.  Macpherfon  ins  DeutTche  überCelxt  von  Fried- 
rieh  Leopold  Grafen  zu  Stollberg.  Erfter  Band, 
f  a6  S.  ZvrejcerBand.  344  S.  Dritter  Band.  671  S. 
iftoß,  a*  (4  Tbir.  &a  Gr.)* 

Bia  der  Streit  über  dieAechtbelt  deaOlBan  enttchie* 
den  ißt  und  das  Publicum  Ton  der  engUrcben  GcfelU 
Tcbaftt  die  ficb  >etzt  mit  diererUnterruchung  befcbäC* 
tigt/  die  wirklich  vorhandenen  alten  Volksgefänge 
überFingal  und  deJTcn  Kampfgenoffen  in  der  Urrpra- 
che  erhalten  bat»    kann  bey  einer  Ueberfetsung  nur 
▼am  Macpherronrchen  OiEan  die  Rede  fejn,  und  ge* 
fragt  werden,  ob  der  darinn  herrfchende    Geift  und 
das  ColoritdcITelben  treu  und  wirkfam  wieder  gege- 
ben ift.     Man  kann  nicht  leugnen«    data  diefeljri- 
fchen  Heldengedichte  bey  allem  Anfchein  von  moder- 
ner Sentimentalität,    die  im  Verhältnifs  gc^  den 
Iqbalt  derfelben  eine  Fremdartigkeit  in  den  einselnen 
TbeÜen  mufften   befürchten   laffen,   dennoch   eine 
gans   b<^i<>^^(^  rhyfiognomie  jin  lieh  tragen,   die 
nach  innen  eine  düüere,    lanfte  Schwermuth,  upd 
nach  auben  die  baimonirende  Umgebung  von  nebel- 
vollen  Gründen,  Felfen  und  Stürmen  bezeichnet,  fo 
d»ladasmei:fcblicheGemüth  in  den  fmfteren  Stunden, 
wenn  ihm  alle  Dinge  nur  in  ihrer  Vergänglichkeit  er- 
icbeinen    (die   tragifche  Anficht  der  Weltl),    keine 
Gegend  lieber  befacben  wird »  als  eben  diefe.    Hier 
fiiiSt  der  Menfcb  bey  den  einfachen  Gegen&inden, 
die  unmittelbar  su  biner  Seele  fprechen ,  im  Ange- 
ll dit  der  Wälder,  der  Hügel,  dea Mondes,  beym  heu- 
ieoden  Sturm  uiid  den  raufchenden  Bichen«  deuili- 
eher  als  irgendwo,  dafs  er  der  Natur  angehört,  und 
ihr  feinen  Tribut  bezahlen  mufs.     Und  diefes  Schau- 
erliche, das  von  dort  herüberweht,  hat  feiba  in  dm 
Standen  des  G^ulTea  auf  Augenblicke  Reiz  für  daa 
£r5falidiere  Gemüth ,   fo  dafa  man  mit  Sicherheit  be- 
luinpten  kann ,  dafs  die  Gefänge  des  OITian  zu  allen 
Zeiten  aufmerkfame  Zuhörer  Buden  werden.    Aber 
To  wie  es  von  Macpberfon  unrecht  war,    einzelne 
sranervolle  Gefchichten  fo  an   einander  zu  reihen, 
data  Ge  Anfprüche  auf  ein  grofscs  Ganzes  machen :  fo 
^murde  ea  von  einem  Lefer  noch  weit  tadeln^wcriher 
feyn,  wenn  er  den  OHian  zu  einer  foftgcfcizten,  oder 
'^obl  gßT  zu  feiner  Lieblingsl^ciüre  wählen  wollte, 
da  der  Menfcb ,  fo  wobhhilig  auch  zuweütn  für  ihn 
dtjr  Emtt  der  Schwermuth  ift,  Jiicht  der  FinHernib 
/.  J.  L.  Z.  1806.  F'icrtpr  Ifmd. 


und  den  Gräbern,  fondem  dem  Licht  und  Leben  a»> 

{ehört.  —    Indefs  fragt  et  fidi ,  su^,  welcher  Ueber* 
etzung  der  Lefer  nun  greifen  folle,  ob  zu  der  von 
Denis ,  zu  der  von  Rhode ,  oder  zu  diefer  von  StolU 
berg.  — >  Die  erftere  verdient  fchon  defshalb,,  weil  fi# 
durch  ein  antikes  Versmafs,    durch  Hexameter,  den 
romantifchen  Charakter  vermlfcht,  und  überdiefs  die 
Sätze  zu  lang  ausdehnt,  keine  Empfehlung.     Aber 
die  zweyte  kann  allerdings  mit  der  Stotlbergfchea 
wetteifern,  weil  ße,  wie  diefe,  rhythmifck  abgefafs^ 
und  in  einer  ungezwungenen  Kürze  dem   Original 
treu  nachgebildet  iß.     Indem  fie  mit  einer  gewüTea 
lieblichen  Natürlichkeit  mehr  die  Sprache  des  Her- 
tens gtebt,  und  darüber  ein  wenis  ins  Zierliche,  auch 
wohl  ins  Matte  verfällt :   tritt  dt«^  von  Stollberg  mit 
mehr  Hddenwürde  und  mit  liem  Drange  einer  erfüll» 
ten  Phantafie,  aber  zugleich  auch  mit  mehr  Steifheit 
auf.     Wenn  jener  überfetzt:  du  biß  vom  OefeMedit 
^der  Berühmten 9    fo    fagt  diefer:    Geptiepnem   Oe>' 
fehleeht  entfprofsieft  du;  und  fügt  jener  dagegen: 
ich  kann^s  niekt  hören  %   wenn  mein  Geliebter  ruFt% 
fo  überfetzt  diefer :     ich  hi^e  die  Stimme  des  Geliebt 
ten  niehti  Rbode,  der  immer  faß  wörtlich  überfetzt» 
behält  daher  an  Colehen  Stellen,  wo  mehr  das  Gefühl 
fpricht,   den  Vorzug;   er  hätte  nur  noch  wörtlicher 
feyn  folften;  z.  B.  in  folgender  Stelle,   wo  wir  daa 
fuchende  Mädchen  bey  Macpberfon  ganz  natürlich 
alfo  Csgen  hören:   Ruh  eine  kleine  Weile,  o  Wind) 
Strom,    fey  ftill   eine  Weile,    lafst  meine  Stimme 
fchallen  über  die  Haide,  lafst  meinen  Wanderer  mich 
hören.     Salgar,    ich  bin*$,    die  ruft.      Hier  ift  der 
Baum  und  der  Fels;   Salgar,   meine  Liebe,  ich  bin 
hier.  Warum  verziehft  dn  dein  Kommen  ?  Rhode  giebt 
diefsfaft  ganz  unverändert  durch:  Schweig,  o  Wind^ 
ein  Weilchen;  ftill  ein  Weilchen,  o  Strom!   u.  f.  w: 
Dafür  heifst  es  bey  St. ,   zwar  mit  mehr  Kraft  und 
Fülle,  aber  nicht  fo  jungfräulich  -  lieblich : 

Lafs  nach,  ein  weniges  hfi  nach,  o  Wind! 

8ey  ftill  ein  Weilchen  •  du  Strom ! 

Et  werde  meine  Stimme  geiiöu  umher! 

Es  höre  mein  irrender  Waller  mich  I 

Salgar!  es  ift  Kolma,  die  dich  ruft! 

Hier  ift  der  Baum ! 

Und  hier  ift^  Fels  t 

Ich  bin ,  o  SUgar ,  meine  Lieb« »  hier  I 

Was  fAumft  du  zu  kommen? 

Man  würde  aber  diefem  Ueberfetzer,  der  fchon  am 
jenem  einen  würdigen  Vorgänger  hatte,  grob  Unrecht 
;ihun>  wenn  man  dabey  feine  Hauptabßcht,  aUeo  in 
belferen  Rhythmen ,  wohlhlingender  und  ftHrker  zu'- 
gleich ,  ertOnenr  zu  lalTen ,  und  es  dem  wohlgeordne* 
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lern  RteitatiT  nkher  su  bringen«  üb^rfehen  wollte. 
Welchen  mufikalifch-rchönen  G|ng  hat  nicht  diefe 
Strophe : 

Dunkel  ift 

In  dfn  Gebirran  der  Hwhft»    - 

Bs  Tiihn  auf  den  HQgeln 

Graue  Nebel; 

Auf  der  HauJe  briufi  der  Wirbelwind« 

Und' durch   fcbniale  Ebne 

WiUet  ficU  dunkel  der  Stronou 

WO  in  jedem  einzeihen  Verfe  Tölllge  Einheit  der  Em- 

«findung  snra  Ausdruck  für  die  Harfe  gegeben  iß.  — 
^ie  matt  und  eintönig  klingt  diefs  dagegen  bey  Rh.; 
der  überhaupt  am  ScbluiTe  der  Verfe  immer  zu  viel 
.weibliche  Endungen  hat,  und  nicht  gehörig  für  Ton«> 
fall  und  muükalifchen  Wechfel  forgt. 

Auf  den  Bergen  djunkelt  der  Herbft« 

Graue  Nebel  find  auf  den  Hügeln» 

Der  Wirbelwind  brauf  t  aof  der  HaldCt 

Dunkel  rollt  der  Strom 

Durck  die  niedre  Finr.  ^ 
Von  die/er  Stile  mufs  man  auch  die  StollbergCche 
UeberfeUung  betrachten:  fie  ift  eine  Uebertragung' 
der  Frofa  in  eine  halb  fprechende,  halb  tönende 
MuCak,  und  macht  in  ihrem  ritterlichen  Anfehn  den 
Ucbergang  Kwifchen  der  Rede  uud^  dem  Gefange.  In 
dem  erzählenden  Tbpile  hat  er  daher  den  fünffüfsi» 
gen,  aber  auf  Jamben,  Daktylen  und  An^apäften  ge- 
mifchten  Vers  als  berrfchend  angenommen ,  und  in 
den  lyrifchen  Stellen  kurse,  ungleiche,  rhythmifche 
Reihen  gewählt ,  die  in  einer  Strophe  miteinander 
ein  9)uGkalifches  Wohiverhailtnirs  bilden.  Erfteres 
ift  nicht  ganz  zu  billigen  ^  nicht  wegen  der  Uoregei* 
mäfsigkeit  und  der  eingemifcbten  Daktylen ,  die  bey 
den  oft  vorkommenden  activen  Beywörtern»  rollend» 
lebend  n.  f.  w.  doch  unvermeidlich  ßnd ,  *  fondern 
wegen  der  zu  grofsen  Fülle  und  Auedehnung.  Die 
Sätze  bey  Macpherfon  bieten  in  der  Regel  nur  einen 
Tierfüfsigcn  Vers  dar.  Auch  in  der  b^gedruckten 
probe,  die  er  von  dem  (vorgeblichen  oder  wirkli- 
chen) galifchen  Grundtexte  giebt,  finden  wir  mei- 
fiens  nur  drey-  und  vietfüf$igc,  aber  fchr.  wenig 
.  lünlFufsige  Verfe.  Und  wenn  auch  diefe  gröfsere  Fülle, 
Deuthchkeit  und  Gediegenheit,  manchem  Lefer,  wie 
wir  glauben»  willkommen  feyn  follte:  fo  entdeht 
durch  diefe  Aenderung  oder  VerbelTerung  doch  ein 
anderer  Ton  und  ein  anderer  Geiß ,  als',  ftreng  ge- 
nommen» im  OITian  herrfcht.  Man  ficht  auch,  wie 
4jBr  Ueberfetzer ,  um  diefe  Länge  zu  erhalten »  oft 
wirkliche  Zufätze  hat  machen  muffen.  Da  bekommt 
der  Hain  das  Prädicat  jm//^,  und  der  Sohn  von  Com- 
hal  heifst  Sohn  des^  mächtigen  Comhal;  za  fiel  wird 
nocli ßürzejid  hinzugefügt,  tmd  ßatt  des  englifchen^ 
der  milde  Jäger  des  Rbers-Üehl  hier :  der  hochgebil- 
dete^  kühne  Keulerjäger»  durch  welche  BelUmraun- • 
gen  und  Bcfchreibungen  der  ei|^lbige  nordifche 
Dichter  oßehbar  den  griechifchenund  latcinifchen 
Dichtern  angenähert  wird.  Auch  Wortßellnngen» 
wie  folgende: 

Der  Bewehner  Hoda'a  fandte  6umo  einen ; 
£0  wie  Trennungen  und  Auffparungcn  foigende|r  Art; 

einfam  m  ihrem  Ilcraen 
IVarJl^  wagenkakeades  Haupt  toa  Adu^  Du* 


erinnern  zuweilen  an  die  Ueberfetsung  antiker  Verfe, 
oder  auch  an-  einen  Odenfprung  »  der  der  Einfach- 
heit  OIKsns  fremd  ift.  —  In  den  kurzen  Verfen  lyri- 
fcher  Stellen  hat  der  nachbildende  Dichter  lieh  zu* 
weilen  zu  fehr  nach  dem  blofs  äufseren  VerhältDÜT« 
lind  dem  Klange»  und  nicht  genug  nach  der  inneren 
Verbindung  des  Sinnes  gerichtet,  z.  B.  wenn  er  fetzt: 

Was  bauft  du  die  Halle,  Sohn 
Der  geflOgelten  Taee? 

wo  Schubart  in  leinen  Abtneilungen :  du  Sohn  der 
gefiügelten  Tage  wf it  natürlicher  zufanimen nimmt; 
doch  find  dergieichea  Spuren  der  blofsen  'Willkübr 
feiten»  und  die  meißen  lyrifchen  Ersiefsungen  ßrö* 
men  bey  S(.  fo  leicht  und  fo  meloäiich  dahin,  dtfi 
man  wirkliche»  bedeutuneavolle  Mufik  zu  verneh- 
men glaubt.  —  Da  er  auf  diefe  Weife  den  Ofliin, 
wenigßens  an  folchen  Stellen ,  wo  das  Gefühl  vor- 
herrfdit»  dem  Gefange  fo  laahe  gebracht  hat:  Co 
wundert  es  uns»  warum  er  nicht  noch  einen  Schritt 
.weitergegangen  ift»  und  nach  demMufter  fein«'  eiss- 
nen  vortrefflichen  Romanze:^  In  der  Väter  Hauen 
ruhte  2kVL%  demOflianmit  Beyfügung  des  Reimes  nicht 
einzelne»  wirklich  fingbare  Lieder  geliefert  hat. 
Schon  Macpherfon  that  etwas  Widerfprechendei, 
indem  er  eine  Ueberfetzung  in  ProEa  gab»  nad  ans 
doch  von  Volkssefängen  Xrorerzählte.  Ja ,  in  feinen 
bey  gefügten  gaUfchen  Ferfen  fehen  wir  fogar»  dab 
viele  Stellen  gereimt  find.  Warum  richten  wir  noi 
nicht  nach  diefen^  und  ftellen»  wenigßens  durch  dn- 
lelne  gereimte  Strophen »  das  Gefangmäfsige  wieder 
her»  das  man  fich  doch  einmal  bey^  OlRan  denken 
foU  ?  Auch  ift  die  nähere  Betrachtung  des  galifchen 
Textes  in  mehr  als  einer  Hinficht  nothwendig»  wenn 
wir  die  Befchaßenheit  diefes  Bardengefanges»  mager 
nun  «US  früheren  oder  aus  fpäteren  Zeiten  herrühren» 
näher  kennen  lernen,  und  in  der  Ueberfetzung  na*ch- 
ahmen  wollen.  Zuerft  leitet  unfer  Ohr  fchon  dia 
kemhafte  Kürze  und  der  bezeichnende  Klang  der  ga« 
Kfchen  Wörter,  wie  z.B.  carric \  derFelfen»  fruth, 
der  Strom  (zugleich  gerollt)  ^  o  ofua  gu  ofna^  von 
Wirbel  zu  Wirbel,  zurBifdung  ähnlicher  klangvoller 
Verfe.  Sodann  können  wir  wegen  der  Wal^  und 
Länge  der  Verfe  nicht  weiter  in  Zweifel  bleiben,  weil 
wir  hier»  wir  mögen  mellcn ,  wie  wir  wollen ,  gTÖfs- 
tentheils  drey  und  vierfüfsige  Jamben  finden ,  s.  S. 

Chuinic  is  e ,  na  ftalin  chruai 
Wörtlich:   5ie  Tab  ikn  in  der  Waifcu  Mitte^' 
Cur  fort  ta  ü,  a  nCaslin  fein ? 
Warum  biA  du  in  meinem  Traiunf 
Ni  iCtislin  do  chodal  unfein. 
Du  nicht  der  Traum  in  feiner  Ruk. 
Thionta  I  d  Kaighai  ri  Cathmor» 
.   Sie  windt*  ikr  Antüu  gegen  Caihmor.    - 

Femer  müflen  wir  hier,  wenn*a  recht  ift,  in  der  Spra- 
che» in  der  Bildung»  Fügung  und  dem  Gebrauch 
der  Wörter  den  nämlichen  Geift  wahriiehinen»  dtt 
im  Volkbgefange  herrfcht,  —  und  dieftr  ift  kein  an- 
derer, als  der  Geift  der  hebräifchen  Poeße.  Armnik 
an  Worten,  ihre  Vieldeutigkeit,  Biliiim^  des  Sub- 
ftantivs  und  Verbums  von  einem  $tamm  (z.  B.  Cek^ 
Yon  fuiUiih  die  Augen)»  der  häufige  Gebrauch  sweya 
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Subflanürw  •  ¥^  wir  %ins  geni  in  ein  Adjectiv  ver* 
wandeln  (^.  B.  kty  Kbede:  der  windiee  Hügel;  ei- 
gentlich: der  Hügel  des  Windes)»  die  ünbehülflich- 
&eit  in  der  Bildung  der  pronomina  pojTeJfiva^   wa 
s.'B.  wie  oben,  aus  fein  durch  liinsutugung  eines 
Buchilabens  mein  y  dein ,  fein  gemacht  wird «  befon- 
ders  aber  der  öftei'e  Gebrauch  eines  Subßantivs  ßatc 
einer  Fräpofition ,  z.  B.  37itte  ftatt  in  (in  der  Waffen 
Mitte  —  in  der  Rnßung)  und  jdntliz  ftatt  auf  (auf 
dem  Antlitz  der  Wolke  —    auf  der  Wolke),  welche 
Wolter  überall  und  beßändig  vorkommen :  alles  diele 
find  Spuren  der  erften  Kindheit  einer  Sprache^  die 
uns  an  die  Einfachheit  der  hebräifchen  FoeQe  erin« 
nern,  und  in  der  BeCchaftenheitund  der  öfteren  Wie- 
derkehr der  Bilder  (der  Mond  wie  ein  Schild,   das 
Madchen  wie  ein  Stern ,  der  Held  wie  ein  Fels)  aus 
dem  Zufammenhange  denfelben  Geift  znrütkßrahlea 
laiTen.     Nach  allen  diefen  Eigenheiten  mufs  ßch  der 
Ueberfetzer  bald  mehr,  bald  weniger  richten,  wenn 
er  in  denOrfiau  nicht  zu  viel  von  der  neueren  Bildung 
hinübertragen ,  und  ihm  ein  modernes  AnEefaen  ge« 
ben  will.     Man  kann  behaupten ,  dafs  dies  Letztere 
bisher  von  allen  ohne  Ausnahme  gefchehen  iß ,  die 
den  Offian  überfeizt  und  bearbeitet  haben.     Indem 
man  feine  Rohheit  und  Unvollkommenheit  vermied, 
und  Geh  aus  ihm »  foviel  wie  möglich ,   einen  recht 
kößlichen  Genufs, zubereitete,  liat  man  das  Volks- 
mäfsige  an  ihm  ganz  verwifcht.     Näher  beleuchtet 
möchte  das  Ganze  wohl  wieder  in  abgerilTene  Volks- 
lieder, Traditionen  und  eintönige  Romanzen  zerfal- 
len, die  keinen  Ausleger  n>ehr  verleiten  können,  fie 
an  die  Helden  und  den  Geift  einer  Iliade  zu  halten« 
Schon  das  Getaagmäfsige  allein ,  das  durch  folche  zu 
freye,    felTeillofe  Uebenetzungen  grö&tentheüs  ver- 
lorenging, m^sdiefen  Gedichten  einen  ganz  anderen 
Ton  und  ein  ganz  anderes  Anfehea  geben.   Um  dieCs 
durch  eine  Andeutung  einem  Jeden  fühlbar  zu  nuL» 
eben ,  wollen  wir  verfuchen ,  eine  Stelle  durch  den 
Reim  in  die  Gefangweire  wieder  hinäber  zu  bringe« 
Bej  unterem  Ueberfetzer  lautet  fie  alfo : 

«  •  •  Wer  kommt ,  wie  der  HirCch  der  Woße,  fammt, 

d»"  ganten  folgeutien  Ueerde?  Je,   es  iß, 

O  Fioihal,   ein  Feind I   ex  beugt  die  L«nxe  vor! 

Es  iß  Tielleickt  der  König  von  Morven,  Fineal» 

Der  erße  der  Männer  I  woblbekiuint  in  Lochua 

Sind  feine  Tlutent  in  Sumo'f  Hallen  iß 

Das  Blut  von  (einen  Feinden  I   wi6  ?   foll  ich  gekn »       ^ 

Von  ihm  der  Könige  Frieden  fodcrn?    furchtbar« 

Ein  WeiterArahl  von  dem  Himmel  i(t  fein  Schwerdt 

O  du  Sohn  der  fchwachen  Hand !    fo  Tagte  Frothal« 

Umwölket  foUen  beeinnen  meine  Tage? 

Wi«,  weichen  fall  ich,*  bevor  kh  fieete.  FOrft 

Des  beßröroten  Tora  ?    laeen  würde  dann 

dae  Volk  in  Sora :    Froth^  flog  in  die  Höh^  s 

Wie  ein  Meteor,    doch  Finilornifs  umBng 

Ihn  bald,  fein  Ruhm  ift  dahin!  Noin »  Tubar,  nein« 

Ich  weiche  nicht,  des  beftrOinten  Tora  Füi&t 

Umwallen  foUmich  der  Ruhm,  mit  Lichtes  Strahl  1*' 

Er  eing  mit  dem  Strome  feinet  Volks  daher,   ^ 
8ie  oegegnen  einem  Feit!     unwandelbar 
Steht  Fingal  •  gvtiennet  wollen  fie  tuiück    v 
Von  /einen  Seiten,  gefahider  in  der  Flucht, 
Des  Königes.  Speer  verleibet  ihren   Schritt. 
Asdeckt  roit^iciteru  wird  das  Gefild  ,    den   Feind 
B«bhij«ii  ein  iioi^^äex  Uügel  vor  Verderben« 


\    ^ 


Gereimt  vnd  sute  Tbeü  mdur  Mdi  den  Worten  wüi^ 
de  diefs  etwa  alfo  lauten : 

"XVer  kommt  #ie  ein  Hirfch  des  Gebirget  dakarf 
Eine  "wandelnde  Heerd*  im  Kücken? 
Frothal ,  ich  feh^s  am  gehobenen  Speer« 
Ein  Feind  iü's,  den  wi^  erblicken. 

Es  ift  wohl  der  Konig  von  MorvenUnd « 

Auf  Erden  der  Biße  von  Allen ;  '       . 

Seiuo  Thaten  find  in  Gorznal  bekannt» 

Man  fieht  in  Starno^s  Hallen . 

Das  Blttt  feiner  Feinde  bis  diefe  Stand*; 

Soll  ich  nicht  fodem  den  Friedensbund? 

Er  gleichet  dem  Donner  des  Himmels« 

Und  Frohthal :  du  Sohn  der^  fchwachen  HAd , 

Ich  rolUe  die  Tage  mitü acht  beginnen , 

Und  flielin ,  eh*  ich  möchte  die  ^^hlacht  ge^finneai? 

O  Konig*  des  Aiömigen  Tora, 
Dann  fpriche  das  Volk  in  Sora : 
Frothai  wie  Feuer  in  Lüften   erfchien. 
Eine  dunkle  Wolke  fUefs  auf  ihn , 
'  Da  war  er  verfchwonden« 

Kei»,  Tubar,  ich  weiche  niminermehr^ 
Wie  Licht  foll  mich  kleiden  des  Helden  Ehr*. 
Ich  flieh  nicht,   fo  leng*  ich  Leben  hab\    , 
König   des  itrOmigan  Torar 

Da  kam  er  gezogen 

Mit  des  Volkes  Wogen. 
Oleich  find  üt  auf  einen  Felfea  gerannt« 
So  unbeweglich  Fingal  'fiand ,  ^ 

Sie  roilion  gebrochen  von  feinen  Sertsli « 
Doch  liefs  er  fle  nickt  fo  ruhig  gleiten ; 
Ihre  Flucht  verfolgt  ^et  Köings  tiipcer. 
Ein  Hügel  noch  rettet  das  fliehende  Heer. 

So  oder  auf  eine  ähnliche  Weife  behandelt  —  welch* 
eine  ganz   andere  Gefult  müfste  da  OiTian  gewin- 
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Berlin»  in  der  VolEfchen  Buchhandlang :  Graf 
Eugen  vcnt  Rofenau.  Ein  Roman  vonif.  IVoyday 
VerfalTer  der  vertraulichen  Briefe  über  Frankreich 
nnd  Paris.  Erfter  Theil.  IV  u.  363  S.  Zwey ter  und 
letzter  Theil.  53^  S.  1805.  8-  (2  Thlr.  la  Gr.). 

Nachdem  Reo.  diefen  Roman  mit  vieler  Aufmerke 
Damkeit  vom  Anfange  bia  zuiA  Ende  dnrcbgelefcn  hat« 
te:  fo  war  ihm  ohngefähr  fo  so  Muthe,  ala  habe  et 
einen  fehr  ausführlichen  genauen  Bericht  gelefen,  den 
irgend  ein  verftMndiger  Gefchäfbmann  über  den  In*> 
halt»  die  Charaktere  und  Situationen  eines  fehrkünft« 
lieh  intriguirteirfranzöfifchenRomanes,  z.B«  deaFau- 
blaa,  guuchtlich  ad  acta  erftattet  hätte.  Rec.  erin- 
nert fich  hiebcy  •  einen  Dichter  gekannt  su  haben» 
der  allen  Leuten  fiaftmathematifchdemonßrirenkonn« 
te,  dafs  Und  warum  feineXjedichte  fchSn  wären;  dec 
Kraft  feiner  Beweife  Hefa  fich  nichts  Gründliches  ent* 

Segenfetzen  9  die  Gedichte  waren  ganz  regehecht»  und 
och  konnte  Niemand  bey  ihrer  Anhörung  das  Gefühl 
.verleugnen «  etwa  dem  analog  /  wenn  ma(iu  einen  au$« 

! gelernten,  mit  Flinte ,  Pulver,  Blej  und  Waideta- 
che  wohl'vcrfebenen,  Schützen  ein  Wild  richtig  aufi 
Korn  nehmen ,  abdrücken ,  und  •-*  immer  die  Pfau«- 
ne  vertagen  ficht. 

Diefe  hier  keinesweges  müfeigen  Bilder  werden 
hinrdcheu,  den  richtigen  Standpunct  obigen  Romana 
mix  bezeichnen,  der  ia^uderen  Zeitfchriften.su  güo* 


*   „ 
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mg  MgMti^  Ift«  ite  liklt  nnlP  oberfiftcblieh  benibrt 
werben  zu  können.  £r  ift  im  eigentlichftcn  Verftto* 
de  die  l^eidie  einet  francöfifchen  Intriguen- Roman«, 
mit  einem  weiten  deutCphen  Leidaenhemde  bis  zur 
TQafenfpitze  vevhüllt.  Was  man  in  einem  folchen  Ro- 
man gewöhnlich  Qiaraktere  nennt ,  d.  h.  die  nächsten 
Terfchiedencn  VerhältnilTen  der  Handlung  modalir-« 
mehr  oder  minder  emphatirchen  oder  trivialen» 


ten 


Pbrafen  der  Hakdelnden  —  rerräih  eine  mehrjährige 
Beobachtung  der  nein  profairchen  Welt ,  die  der  Vf. 
4arßellt.     Mit  dem  Talente,  die  In trigue  glücklich 
anssnfpinnen ,   verbindet  er  das,  feine  Situationen 
cröfstenthella  ungerocht  herbey  zu  führen,  und  die  Be- 
gebenheiten zu  retardiren.     Was  ihn  befonders  aus- 
zeichnet, ift  feine  grobe  Herrfchaft  über  diePhänU- 
fie,  nicht  fowohl  desLefers»  als  feine  eigene.   Wenn 
XQßn  es  mejireren  neueren  Romandichtem   vorwirft, 
dafs  fie  ihrem  thantafus  zu  ungehindert  den  Zügel 
Tchiefsen  lafifen:  fo  bindet  ihm  Hr.  W.,  um  jenen  Feh- 
ler zu  vermeiden,  die  Füfse,  und  läfst  ihn  folcherge- 
Aalt    auf  ^inet  fo  wäfsrigen  als  kühlen  Ideenwiefe, 
bis  an«  lang  erfehnte  Ende  des  Romans ,  grafen,  oder 
vielmehr  er  füttert  ihn  fclbft,  haupifächlich  mit  pfy 
cfaologifchem  Hea  und  einigen  fentimentelien  Gänfe- 
blümchen,  bejr  jedesp  Schrille,  den  er  vorwärts  tl^ut : 
woher  et  denn  kämmt,  dafs  man  d^s  gute  Tbier.  nie 
gewahr  wird,-  ohne  zugleich  die  Fäuße  oder  doch 
wenigftens  die  Manfchetien  des  Autors  zu  erblicken« 
Nicht  genug,  dafs  Mi  allen  Gefprächen,  die  von  den 
handelnden  Perfonen  cepAogen  werden ,  immer  nur 
der  Vf.  hörbar  ift,  fo  darf  auch  keine  feiner  Perfonen 
eine  Vifite  abftatten,  einen  Spazierritt  thun,   ieinen 
Kufs  geben,  oder  einen  witzigen  Einfall  fagen,  keine 
darf  lieben,  lachen,  fchcrzen  oder  weinen,  und  der  Vf. 
tritt  gleich  Sh  derfelben  Minute  ganzunmaskirtnebta 
Ce  höfiicUft  auf  die  Bühne,  und  erklärt  mehrere  Sei- 
ten lang  eben  fo  klar  als  vcrftändig,  wie  und  warum 
es  ptychologifch  unmöglich  war,  dais  obbefagte  Perfon 
dieVißte  nicht  hätte  erftatten,  den  Ritt  nicht  vorneh- 
nien,  den  Rufs  nicht  geben,  den  Einfall,  oder  welche 
Oemütbsbewegung  fie  fonft  hatte,  nicht  haben  follea« 
Kben  fo  die  Situationen.  Hr.  W.  läfst  feinen  Helden, 
einen  eiteln  jutigen  deuifclien  Grafen,  der  von  der 
Mama  tiach  Sirafsburg  gefchickt  wird  ,     um   fran<( 
zößfche  Dienfle  zu  nehmen,     den  ganzen  Roman! 
hindurch  von  Weibern  und  Freymäurem ,    im  neu 
franzöfifchen  Wortfinne  myftificiren,   bis  er  endlich 
nach  allerhand  gewöhniicheri  Fatis,  Rendezvous,  Or-. 
dens- Aufnahmen,   Verhaftungen  etc.   zu  Paris  aus 
den  Mauern  der  Baftille  in  die  Arme  einer  verftändi« 


ßtm  f    fehtoen  -  und  togendkäften ,  aber  finft  leblofes 
Ptade  eilt*  die  QoHh  beliebter  Manier  feit  den  frühe« 
ften  Hind^rjahren  von  ihm  geliebt)   ihrerfeiia  nadi 
Uufend Entführungen ,   Reifen  und  Tugend- Blokji-» 
den,    durch  die  engen  PälTe  der  Salpetrige  in  den 
Hafen  des  Eheglücks  fegelt.     Das  ift  der  Grundftoff 
diefes  »     durch  zwey  lange  Theile  durchgefponne* 
neu  vielkpotigen  Gewebes,   der,  fo  abgenutzt  auch 
die  Charaktere ,  fo  verbraucht  auch  die  Intriguen  von 
geheimen  Oberen,   w'ollüftigeiferfüditigen  Marqui« 
ten  wie  Julie,  tugendhaften Coquetten,  wie  die  uri« 
fin  Ducaftel,    ranke  vollen  Müttern,  wie  des  Grafen 
Mutter,  oder  polternden  Feldwebels,  wie  der  höchft 
unfranzößCche  Gouverneur;  fo  totaKgemuChlea  auch 
der  Haupiheld  und  feine  von  ihm  pflichtmSf^  ge- 
liebte Biidfänle  find,  dennoch  dem  Vf.  zu  mefarorea 
Tableaux  VeranlalTnng  gegeben  hat^  die  mitunter— 
wie  die  Scenen  im  Park  zu  Frohienau  und  die  nichc- 
licbe  Aufnahme  •  Scene  in  den  Orden  der  Weltver« 
belEerer —  Darftellungagibe  verrathen.    Doch  auch 
her  den  gelungenßenParthieen  kann  es  der  Vf.  nicht 
lauen,  fie  fogteich  durch  moralifch  anthropplogifche 
SchleuCen  unter  WaiTer  zu  fetzen »   und  wenn  er  ir- 
gend eine  übexrafchende,  ans  Poettfche   grenzende 
Scene  darfteUt,,die  die  Phantafie  desLefers  erhitzen 
könnte,  diefen  gutmüthigerweife  fogleich  mit  einer 
profaifchen  Erklärmig  derfelben  ,     wie  mit  einem 
tilafe  kalten  Waßers,  zu  begiefsen. 

Was  den  Stil  des  Vfs.  betrifft,  fo  wurde  die  Re- 
lation diefes  Romans  —  denn  anders  kann  man  fie 
füglich  nicht  nennen  -«  felbft  im  jetzigen  gebiUe» 
tern  Gefchäftsftile  fchwerlich  Epoche  machen ;  von 
franzöfifcher  Feinheit  und  zarter  Flüchtigkeit  dea 
Dialogs  conftirt  aber  vollends  hier  gar  nichts  exActist 
'  und  vom  Aufenthalte  des  Vfs.  an  der  Seine  lieht  mn 
im^Gange  diefes  Romans  wahrhaftig  nic^t  die  Fnfs- 
ftapfen.  Nicht  nur,  dafs  er  felbft  mit  einer  entfetz- 
liehen,  feinen  franzöfifchen  Vorbildern  nie  eigenen, 
Breitheit  erzählt,  der  Dialog  ift  auch  gröfatenikeik 
fo,  dafs  man  die  Sprechenden  eher  für  fch werfallige 
Schnlmeifter,  Feldwebel  oder  kleinßädtifche  deut- 
fche  Mamfelis,  als  für  Standes •  Perfonen  aus  den  er- 
AenClaäien  der  feinden  fluch tigßen  Nation  haltenroU« 
te.  W ir können  getroft  den  Lefernüberlaflen,  dieüber^ 
all  fich  darbietenden  Belage  zu  diefem  Uriheil  felb^ 
aufzufuchen,  find  aber  auch,  auf  die  erfte  A.n^de- 
rung,  erbötig,  fo  viele  Beweife,  als  man  billigerweilc 
verlangen  kann ,  noch  befonders  mitzutheileo, 

#  S.  d.  Th. 


K  U  R  Z  £      A 

Schön«  KflK»*«»    Leipzigs    b.  HiBfioh*  :      Alphonfin^ 
^er  tler  Zögling  mnterirtdijcfier  Liehe ;    von   der  Frtu  van 


fiebte  Ei?enftflif  ft ,  dorck  ii»>gew0hnbclie  Bepbeifh«iten  und 
eine  <Ji«  'Neugier  imi»«^  n«u  «rre^oode  Verhnftpfang  darfol" 
b«ri , -die  Phatitaii«  hl  Uet«r  Spannung  za  isrbalteu,  und  düi| 
i.«fer  recUt  in  die  Crerchich|e  Telbll  mit  hineinzuziehen.  Br 
verCbriolu  und  löft  Geheimmfle.  E*  ßcUt  eiue  groCie  Meng9 
zum  Tkeil  recht  interefTantcr  und  liebelt vrflrdiger  Chtrakte^ 
«•  «of,  «nd  befri^ügt  dasüsrs  auf  das  sngtnelunfis  WaiCi 


N  Z  £  1  G  E  N. 

durch  feinen  Aasgang.    Au^  erkennt  man  an  der 

lung  4ie  li^eAbie,  eebiidete,  zartempfindende  SchnfiAeUefi«, 
welche  fotbit  nnbi-deuten^cu  Dingen  durch  daa  Üiuen  oBgr 
wotfene.  Gewand  eine  angenehme  und  intere/fAnu  GelE»b  sa 
geben  veifceht,  fn  dem  voriieEenden  Romane  giebt  ci  W 
Tonden  eine^  nicht  kleine  Anzaal  tufseril  Üeblieler  Sei 
Wenn  man  von  diefem  Lobe,   liaa  Hr«.M. 


neu 


feiner  Fui;ction  diefeni  Romane  in  dec  kurzen 

deihen  iiftt  •  ,  etwas  mehr  aU  den  gew^nlichen     ^ 

1er -Rabat  abzieht:  fo  bleibt  doch  immer  noeh  fo  ri«l  tfetVE» 
dafs  Fs;  von  Genlis  und  Hu  MülUr  damit  anfrieden  imjm  kSo- 
nen* 
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ERnBZSCHRBIBUNG. 

Wien,  b.  Camefina:  Seyträg0zur  T0p(ygrapkia 
des  Köiiigröiehs  Ungarn^  Heransgegeben  ron  5a- 
tnutlBredetzky^  Predieer  der  vereiEjgten  evangeL 

'    Gemeinden  A.  C.  sn  KTakaa  nndPodgoree  u.  f.  w. 

I  Bändehen,  (Auf  daa  h  iQos.)  Mit  Korabinf»- 
"kj^t  BildnilTe.  Zweyte  verbefferte  und  TermehTte 
Auflage»  1805.  XII  und   136  S.  8-  ( t  ä*  3o  kr. ) 

II  Bändehen.  (Auf  daa  J.  1803O  Mit  (s)  Kupfern 
«und  einer  Charte.  i8o3«  XXII  und  165  S.  8*  (^  fl* 
30  kr.)  ///  Bändehen.  Mit  Schwartuer*a  Bild^ 
nffle  und  (4)  Kupfern«  1804«  XU  und  250  S.  8. 
Ca  fL  15  kr.)  ir  Bändehen.  Mit  EngeU  BildnilTe 
tind  iKupfinm.  i^os^  IV  und  ^6S.  8-  (a&jokr.) 

JrLii.  Bredetzky^  einem  in  der  slpfer  Gefpannfdiaft 
gebomen  Ungar,  gebührt  der  Ruhm,  feit  einigen 
Jahren  durch  die  Herausgabe  diefer  BejtrSge  nicht 
nur  eine  künftige  vollftändige  und  suTerläilige  Cho- 
rographie  Ungarns  mit  begründet,  fondern  audi  nn« 
ter  feinen  Landaleuten  daa  Intereffe  für  die  nibdre 
tifid  richtige  Renntnifa  des  heimitchen  Bodens  ge* 
weckt  SU  haben.  Mit  pstriotifchem  finthufiasttine 
umfafst  £r  fein  Fach,  und  liefert  nadi  und  nach 
eine  Reihe  intereflanter  topog^pbifcher  Gemälde  Un- 
garns und  Charaktetfchilderungen  der  Einwohner 
einxekier  Gegenden.  Es  gelang  ihm  auch,  mehrere 
treJffliche  Miurbeiter  zu  erhalten.  Mit  Vergi^agen 
lieht  daher  Rec.  ^itte  Beiträge  iA  jühdichen  Lieferun» 
gen  auf  einander  folgen,  da  der  Bey fall  desPnblicums 
daa  Vorhaben  unterftützt.  Denn  fchon  hat  das  erfte 
Bindeben,  das  ii^  J.  1802  i^nter  dem  Titel':    Topo^ 

h. 

ferte  und  vermehrte  Ausgabe  erlebt,  und  das  sweyte 
BSndchen  foli  nichftens  auch  aufs  neue  herausgege- 
ben werden. 

Indefs  hat  doch  diefes  Werk,  bef  vielen  Vortu« 
gen ,  auch  bedeutende  MftngeL  Aufser  manchen  Un* 
ochtigkeiten  der  topographifchen  Befchreibung,  fo* 
wohl  in  denAuffiltzen  desHerausg. ,  als  TeinerMirar- 
heiter ,.  finden  wir  hamentlidi  Hn.  B's.  Darütühmgi* 
art  oft' fehlerhaft.  Heterogene,  mit  abfchreckender 
W«itfchweifigkeit  vorgetra^ne  Nebenbemerkung^ 
und  rSfonnirende  Excnrfe  leiten  oftmals  den  Lefer  vom 
Haop.tzwclek  ab ;  das  Bsdreben  des  Herausg. ,  durch 
einen  blühoiden  Stil  zu  gefaftenr.  ift  zu  fichtbar,  und 
fein  Vortrag  wird  nicht  fetten  zu  poetifcher  Profe. 
Man  lefe  nur  s«  B.  die  novellenmäfsig  ausgeCchmück« 


raphijehes   Tafchenbuch  für  Ungarn  (Oedenburc 
r.  SieU  kl.  80  erfchien,  im  J.  1805  eine  ate  verbei- 


te  Sage  von  dem  ddenlmrgerBindergeCsUen,  HIBdchsd' 
S.  67 — 78*    Doch  wir  gehen  zur  Anzeige  iiets^orzüg* 
lichßen  AufOitze  über :  die  AufzäUaag  aller  erlaubt 
der  Zweck  diefes  Inftitnts  nicht. 

Erßes  Bändehen.     L  Britfe  über  die  Karpaten^ 
vottdrey  VerfalTem.     Obgleich   Townfon  in  feineia 
I^itvels  in  Hungary  in  the  yearijg^  (London  1797) 
von  den  merkwürdigen  Karpaten  iq  topographtfcher 
und  naturhiftorircher  Hin/loht  viel  Intereflaniea  ge-- 
fact  hat:  fo  ift  doch  diefer  GegenAand  noch  nicht  • 
erldiöpft  worden,  und  dieb  Briefe  über  den  Theil 
des  karpatiCcben  Gebirges,    der  die  zipfer  Gefpann- 
fchaft  begrenzt,  enthalten  eine  fchätzbare  NachMe.  — > 
Mit  Recht  ereifert  fich  der  erfte  Vt,  Qregor  vonBer- 
feviczy  (Berzeviczy)  in  Lomnitz,  übfr  die  Verwüftung 
der  WaUnngen  am  FuCse  der  Karparten ,  die  er  vom 
dem  CompoffeHörats  •  Egoismus,  und  den  daraus  fol- 
genden Unordnungen  ableitet.    Wahrlich,  bey  dem 
in  einem  grofsen  TheUe   der   zipfer  Gefpa^i^fchaft . 
eingerilFenen  Holzmangel,  folken  die  Zipfer  fich  fehr 
angelegen  feya  laffen^  eine  belfere  Forftverwaltnng^ 
einzufühlen.     Am  Ende  des  Auffatzes  erwähnt  der 
V£.  des  merkwürdigen  Umftandes,  dafs  am  Fube  der 
Karpaten  Torf  gegraben  werde.     Die  f  oleendeo  Brie- 
fe von  Johanm  ven  Asboth  (Prof.  zu  KoTztheJy)  find  . 
gebidtvoll  und  unterhaltend«     Vorzüglich  intereflant 
ift  die  Befchreibung  des  grünen  Sees^  der  feinen  Na« 
men  von  feinem,    die  grüne  Farbe  reflectirendem 
Wafler  führt ,    welchea  gefchöpft  vollkommen  rein 
und  ungeßirbt  erfcheint.    Hr.  von  J.  glaubte  zur  Er- 
kUrnng  diefes  Ph&nomens  eine  mittelft  VUrioli^ure 
gefchehene  iufserft  verdünnte,  Kupferaaflößing  an* 
nehmen  zu  muffen .  hat  aber  in  der  F<^1ge  diefe  Hy« 
petbefe  felbft  zurückgenommen*    Sehr  überzeugend 
bat  neuerlich  diefes  Phänomen  Hr^  ven  Toboldt  (Zeit- 
fdirift  von  und  für  Ungarn  1  H.  vom  J«  1804)  aua 
den  (refeueii  der  Optik  und  Dioptrik  erklirh     S.  5$ 
fch^nt  der  Vf.  Steinböcke  i^it  Gemffn  zu  verwech- 
feln.    Steinböcke  (capra  ibex)  find  auf  den  Karpaten 
fehr.  feilten ,   wie  überhaupt  in  Europa ;   wohl  aber 
find  die  Gemfen  (antihpe  rupic^pra)  in  beträchtli-» 
eher  Anzahl  dort. anzutreffen,    und   diefe  zeichnen 
fich  durch  ein  durchdringendes  Pfeifen  aus,  das  der 
Vf.  den  Steinbödien  zurchretbt.     In  der  zipfer  Ge* 
fpannfchaft  nennen  dieDeutfdien  gewöhuHch«  aber 
fehr  unrichtig,  die  Gemfen  Steinbocke^    Diefe.  Brie- 
fe find  im  J.  1800  geCchrieben«  —  DerHeraasg.  Xelbft 
verbreitet  fich  in  feinen  Briefen  hauptf^chUch  über 
die  zipjer  Deutjchen.     Der  zipfer  I^eulfche.  ift  von 
Ifatur  lebhaft»   ftark  vom  Körperbau,  dabey  nicht 
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nnlehülflicti »  fchr  enaßg»  von  einfa€fa«n  Sitten  tnur 
in  den  letzten  Jahren  hat  fich  iii  tnanchen  Städten 
der  Luxua  eiBgefchlichen)»  fein  Verßänd  iß  natür- 
lieh»  die  Tipter  haben  viel  £inbild|»ng«kraft,  find, 
aber  dabey  auch  zn  emßhaftenStndlen  geneigt^  und 
können  aus  ihrer  Mitte  viele  bekannte  Gelehrte  auf- 
pfeifen. 

II  Otdenhurg^  Vom  HeraasgebeA  Dlefer  gut 
Ter fafste  Artikel  enthält  wl)  Literatur  über  Oedenbur§ 
Cungarifdi  Soprony)«  Der  Herausg.  führt  eine  im 
MKninfcrlpt  rorhandene  Flora  Soproni^ißs  Xind  eine 
Oeddnbnrger  Chfonik  von  i^ag  bis  t6ii  an.  Scha- 
de 9  dafs  aua^  diefen  imereflanten  Handfchriften  noeh 
nichts  in  Druck  initgetheitt  Worden  Hl!  b)  Beyträ^e 
zd*  idnir  künftigen  Litho^raplUe  der  öäenbur^er 
Gegend^'   Der  Vf.»  der  in  llnfehong  diefer  Gegend 

,  dem  -Neplunieinua  huldiget 4  läfsc  uch  nicht  durch 
Fichtel  verleiten^  in  Ungarn  überall  auaffebrannto 
Vnlcane  und  vulcanifcho  Producte  zu  finden.  Für 
jenen  entfebeiden  vorzüglich  die  hier  häufigen  Petre- 
ficten.  InterelTanl»  in  roineralogifcher  und  ftalifti- 
fchet  Rückficht,  find  die  Naehrichten  von  dem  Steiu'^ 
kükleubergtoerk  bej  Oedenburg.  £rft  im  J«  1793  ward 
diefe  wichtige  Eil tdecknng  recht  benatzt,  als  die  k.k. 
Steibkeblen  ^  und  Caaalbau  «  Actiengofellfchaft  in 
V¥ien  diefes  üergweHc  von  der  Stade  Oedenburg  In 
Packt  nahm.  Die  GefelKchaft  zahlt  für  jeden  gewon- 
nenen Centner  Steinkohlen  an  die  Stadtkammev  nmt 
i§  Kn»  und  dbch  kamen  fchoiv  im  J.  180a  dadurcb 
2^0%  B.  54  Kr. » im  J.  1804  aber  über  5000  fl.'  ein»  Die 
Ausbeute beftand im  J.  iQoo  fchon  in  is&i  14  Centnem» 
Blek  Deuerlich  getroflbnen  Einrichtungen  aber  follen 
rhu  ißoS  in  alle  Jahre  $  MiHiott  Centner  Steinkohlen 
gewonMn  werden»  Schade»  dafs  man  jetzt  den  gut 
miigelegteii  Stollen  verfallen  Uefa»  und  die  Sieinkoli« 
Ite  ane  Gruben  gewinnt»  durch  die  etH  grofser  Theit 
des  fchteen  Waldes»  det  auf  de«  ftrennberge  wAehfr» 
ntindthigerweife  verdorben  wird ! 

'  V«  Schovar  (^  Sdvdr').  Ana  einem  vom  Hm. 
Patzovfzky^  (Hnttenmei&er  an  der  Schdvarer  Saline) 
d^m  Heraufg.  mitgethellteu  Manufcript  über  dieSalz^ 
fiedere]^  zu  Schovar  in  Oberungarn»  (Nach  dem 
2^gäifs  de^  Anonymus  JBelae  Regis  Netarius  war 
Sehovär  fehon  im  9ten  Jahrhundert  zu  Arpad*s  Zei- 
ten als  eine  feAo  Burg  bekannt}. 

*  JZw&ytes  Bändchert^  In  der  langen  Vorrede^  die 
fir  eine  cfigene  Abhandlung  gelten  kann »  Hellt  der 
Herausg.  das  Ideal  eines  guten  Chorografhen  Ungarae 
auf.     Dann  folgen: 

I.    Ueber  die  Salzftederrf  zu   5tft^rfr,  vo»  Pit- 

tzorfzky.    '  Sehr  intereffant  ift  die  Schildevt&Bff  dee 

S^geuwärtigen  Zufiandes  der  fehr  ergiebigen  Saline 
afeibH»  äie  uns  hier  eib  Sachkenner  liefert«.  In  Ü-. 
teren  "Zeiten  ward 'zu  Sövar  Steinfalz  gewoiuHBu» 
g'rgeö  das  £od^  des  iTten  Jahrhunderte  brach  aber» 
in  eineta»  neu  abgeteuften  Schacht»  Waffer  von  eine» 
beträchtlichen  Sdzg^alt  ein»  und  1750  wurde  die 
l'anze  Grube  durch  häufig  eingebrocl^ne  Waffer  et^ 
^  uuft»  fo  dafe  der  Salzfud  ausfehlief^lich  ein^führt 
werden  mufstok  'Die  CaiuTirCe  Sole  erhiell  Seh  bi(  anC 
den  hentigej^  Tag  in  g^eidiei  Güte  und  Mengjtw  -  Sie 


.  giebt  fty  von  100»  und  wird»  weil  fie  fo  gefegnet  ift» 
nicht  gradiit»  fondctn  man  läfst  fie  blofs  einige  Tage 
in  Cißemen  abliegen »  damit  die  fremdartigen  Theile 
Ach  vollends  zu  Boden  fetzen.  Zuletzt  iheilt  der  Vfi 
die  wenigen  Mineralogen  bißkanute  Nachricht  mit, 
dafs  die  ungarifchen  edlen  Opale  nicht  blo(s  bej  dem 
Dorfe  Czeiwemitza  oder  Veres- vagas  brechen,  fon- 
dem  auch  auf  den  2um  Kammergot  Sorar  gehörigen 
Bergen  Hoivifz,  Simonka,  Dubova  und  lediovetz.  — 
rVT  Ueber  die  Lage  und  Benennung  der  Bergjiadi 
Topjchau.  .  Von  Jf.  Gotthard^  Prediger  afu  Iglö. 
Sehr  gut  befchreibt  Hr.  G.,  ein  g^borner  Topfchauer, 
die  Lage  diefer  Ueinen»  von  deutCchm  Kolonilten 
bewohnten«  Bergftadt  in  der  gömörer  Gefpaimfcbaft« 
upd  fehr  richtig  leiut  er  den  Namen  derfelbea  voir 
djsm  Bache  Dopfchina  ab«  Hätte  es  ihm  doch  gefal- 
len» auch  die  i^erk  würdigen  Bergwerke  bey  Topicfaeo, 
vorzüglich  die  Kobaltgmben»  zu  befcbreiben»  und 
vpn'dem  eigenen  deutCqhen  Dialekt  der  Einwohner, 
die»  gegenwartig  von  Slaven  umringt»  dennoch  die 
alte  deptfche  Mundart  ihrer  alt^  Vorfahren  beibe- 
halten» zu  handeln  I  .  ^ 

V.  Reife  von  Kefzthely  im  Szaladmr  Comitate 
nach  Fejzprim.  Von  Joh.  von  Asboth.  Äcc. ,  der 
auch  diele  üeife  vor  einigen.  Jahren  machte»  kann 
die  fchätzbaren  Nachrichten  des  Vfs.  aus  Erfahrung 
betätigen.  J£r  befchreibt  uiuer  »nderen  die  kegel- 
förmigen Berge  unweit  des  Sees  Babton»  z.  B.  den 
Berg  Badatfon»  ChobanU  u.  f.  w.  '  £r  verweift  in 
Anfebung  ihrer  Figur  auf  Zeichnungen »  die  jedoch 
der  Herausg.  nicht  in  Kppfer  ftechen  lieb.  Auf 
naehreren  differ  Berge  und  'in  ihrer  Nihe  fand 
der  VL  BataltKalen»  fiksltaücke  und  ein  lavaertigcs, 
poröfos»  graues  Geftein.  Aec.  fand  fie  auch  in  eiM- 
terni^ren  Waldungen.  Das  pori^fe  graue  GeAcia 
cherakterifirt  Hr.  von  A.  nieht  näher;,  wahilcheifllidi 
ift  es  aus  verwittertem  Bafait  entOandene  TuAwadi^ 
die  auf  ikfahbergenffe wohnlich  gefunden  wird« 

VI.  Oejdenburg.  %'om  Herausg.  £a  follte  heilseo: 
»»Von  der  Gegend  um  Oedenborg;**  denn  von  d^ 
Siadt  Oedenbarg  felbfi  fuhrt  der  Vf.  nnr  die  Zahl  der 
Häufer  (775)  und  der  Einwohner  (12319)  nach  der 
Zählung  vom  Maj  \%o$  an.  Die  Gegend  um  Oeden- 
b«yg,  die  Aec«  aus  eigener  Anficht  kennt»  ift  richtig 
belchrieben ;  auch  der  Sutiftiker  findet  in  deiB  Aal-  1 
fatz  einige  Ausbeute,  doch  fehr  oh  fchweift  der  Vf. 
auf  heterogene  GegenOände  ab.  IMit  Keeht  klegt  « 
darüber»  dafs  jetzt  in  Oedenburg  die  Weintrraben, 
in  der  LeCe  nicfat  mehr  fo  forgf^ltig»  wie  ekedcoi, 
fortirt  vrerden :  was  dem  hisherigen  Buhofte  diete 
Weine  bald  fehr  nachtheilig  werden  dürfte» 

UL  Das  Kolonie-  fVeJen  in  UHgarM.  Vom  H»t 
anag..  Dtr  Hauptgegenftaud  find  die  alten  deotfchea» 
Rolonieen  der  zipfer  Qefpaimfehaft».  Der  vorensga^ 
fehickte  Satz^  .»der  Urfprupg  der  zipCer  O^utfchee^ 
fey  ungcwUa**^  befriediget  nicht:  gründlickfi  bifioii^ 
khe  und  philologiCcheForfehnngen^kjtonen  üWrdee 
Urfptung  derfelben-  nod»  immer  AndLunCt  geben. 
Die  Behauptung  dee  Verf.  i  ».  Die.  jeui^n  Zipbr  ka* 
fpäier  als  die  fiebenbürgerSardifennaoh  Ungare«* 
neiwiefen  und  IAil  nn«aliai|iid&lick«.  .*   Sehen 


557 


So.    a7&    NOVEMBES    iSoS; 


3^ 


.  vor  dem  Einfall  der  Tataren  in  Ungarn  unter  dar 
Regierung  des  Königs  Bela  IV  waren  nach  hißorirchen 
Documeiaeo  i«  zipfer  Comitate  deutfche  Kolonißen» 
und  König  Stephan  V  erwähnt  in  feinem  Dipl omTom 
J.  1071  ältere  Prlvitegieii ,  die  den  Deutfchen  in  der 
Zip«  ertheilt  wurden,  waa  der  Herausg.  felbft  nicht 
Terfchweigt  (S.  131).  Befler  ift  die  Vergleichung  der 
zipfer  nud  fiebenbürger  Dentfclien  nach  ihrem  Cha« 
rakter  und  nach  ihrer  Mtfndart.  Hr.  B.  hält  ea  für 
daa  wahrfcheinlichde»  dafs  die  ztpfer  Deutfchen  aus 
norddei;^fchen  Gegenden,  z.  ß.  aus  dem  Erzgebirge» 
aua  ThüriHgen  u.  C  w.  gekommen  find.  Ree.  ift 
überzeugt,  dafa  die  zipfer  deutfchen  Kolonißen  zwejr 
verfchiedenen  Gegenden  Deutfchlanda  ihren  Ur- 
fprung  verdanken,  und-  beruft  üch  auf  die  swey  ver« 
rchiadeiaen  deutfdien  Mundarten  in  der  Ztpa  (ein« 
herrfcht  in  den  zwey  Fk-eyftädtfn,  den  16  kösigh 
Städten  and  in  den  benachbarten  Dörfern»  die  andere 
ifidie  fogcnannt<)  gründnerifche),  und  auf  die  verfchae- 
derren  Siaen  und  Gewohnheiten  der  Einwohner;  er 
hält  einen  Theil  der  Zipfer  für  Kchfifche  Kohmiften» 
den  anderen  für  rheiuländifcbe:  und  dafür  ftimmt 
auch  die  Gefchichte,  z.  B.  die  vom  Vf.  aus  Hans 
Thurufckwi^mb  angeführte  Stelle  (S.  141  u.  14«).  Die 
fiebenbürger  Deutfchen  hält  Aec.  mit  dem  Herauag/ 
gröfatentheila  für  Luxemburger,  Namurer,  Trierer 
j«  f.  w. ,  was  durch  Vergleichung  der  Dialekte  fehr 
v/ahrfeheinlich  gemacht  werden  könnte. 

X.  Sammlung  einiger  zipjer  Idiotismeii.     Vom 
Heraufig.  Allzu  kurz!  Der  Vf.  uuterfcheidet  nicht  die 
dprch  Verderbcmg  der  guten  Schrift fprache  entftande- 
nen  Ausdrücke  und  die  eigentlichen  Provinciatiamen; 
aAcif  zeigt  er  nicht  an»  welche  zipfer  Auadrücke  von 
den  Ungarn  und   Siaven  entlehnt   find;   die  Unter* 
fcheidung  der  vorhin  erwähnten  zwey  verfchiedenen 
deutCi^eo  Mundarten  in  derZipa  und  die  Hinweifung 
auf  andere  deutfche  Dialekte  z.  B«  den  plattdeutfchen 
fehlt  ganz.     So  find  z.  fi.  die  Wörter  Enzelt  (Un- 
IchltU)»    Guben   (Ofen),   Pittel  (Büttel),    Schkotel 
(Schachtel)    blofs   comipte    Ausdrücke;    Bloutfek 
(eine  Art  Gebäck  aus  Waizenmehl)  kommt  von  dem 
ungarifchcn  und  flavifchen  Ralats,  Kolac»  Zap   (der 
Ziegenbock)  ift  ein  flavifches  Wort »  die  Wörter  Jl^ 
mcrey^  Fajelf  KaU^  Maid  komrawn  auch  in  einigen 
anderen  dentfchen  Dialekten  Tor  u.  f.  w.  VpUßändi- 
gcr  lind:  Der  Verfuch  eines  Idiotikons  der  zipfer  Spra«^ 
che  von  Johann  Qenerfuh^  und  dießeyträge  zu  einem 
IdiOtilion  der  Cogenannten  gründneri^hen  deutfchen^ 
Sprache  in  der  zipfer  GefpannCchaft  von  K.  O*  Rumi^ 
itk  der  Z^itjchrijt  von  und  für  l/ngafn  Jahrg.  1804* 
DritU4  BändoHen.   U   Ueberßcht  der  topogra^ 
phijchen   Literatur   votn   Königreiche    Ungarn    in 
^^t  Jahren  180  k  1802*  i893-     ^ova  Heranig«    Diefe 
Ueberficht ,  die  in  dem  folgenden  Bändchen  No.  VII 
fovtgeCetzt  wird,  beweift»  daCs  Hr.B..  mit  der  topogra-« 
pbifchcn  Literatur  von  Ungarn  gut  vertraut  ift.  Er  beur<> 
tki0iltf&wohl  die  in  dem  erwähnten  Zeiträume  über  Un- 
stern von  Ina-  und  Aualtodern  herausgegebenen  srOb» 
und  kleineren  tapographifchen  Schriften^  w  luch 
T#]%  Ungarn  und  einaehaen  Theiko  diefes  KiSoif  * 
teichea  erCohi^nenen  GUaneii»  -         . 


II.  Ueber  denNeußedter^Se^  0dür  fprti:  Vom  Her- 
'  ausgeber.  Hr.  B4  vertheidiget  die  Meinung  der  Neuere^,, 
dafa  dieferSee  fälfchlicb  lateinifchPeifo  genannt  wer- 
de, und  behauptet  mitBombardi  und  Praj  gegen  Hn. 
Schönwi^ner»  dafs  der  Peifo  des  Piinius  zwiGchen  St. 
Georgen  (Hr.  B^  fchreibtrnach  der  gemeinen  Auafprache 
St.Girgen)  undLaodfitz  oder  Cfeklerz  gelegen  habe,  w6 
das  Bette  eines  ehemaligen  Sees  noch  jetzt  fichtbar  ift* 
Nicht  alle  von  Hn.  B«  auseinandergefet^ten  Grund* 
find  neu ,   und  einigen  kann  Rec.  keine  Beweiskraft 
eufchreiben ;  aber  feine  bfftorifchen  Unterfuchunge» 
und  die  genaue  Renntnifsdes  Locals,  welche  er  fielt 
verfchattte»    erhöhen   die  WahrfcheinUchkeit  feiaer 
Behauptung,  und  feine Refuitate  find  eine  gute Nach-^ 
lefe  zu  Bombardi's,  Prajr's  und  Schön wisner'e  Fw^ 
fcbungen  und  Muthmafsungen«     Er 'erinnert  zuerfi: 
gegen  Hn.  Scfaönwisner,  dafs  der  P^lfo  des  Aurellos 
Victor  mit  dem  Peifo  des  Piinius  ein  und  derfelbeSeo 
fej»  aber  nicht  der  Nenfiedler-See  feyn  könne»  vor- 
züglich aus  dem  Grunde»  weil  Aureliiis  Vicfor  dem« 
lieh  Cagt :  Der  KalCsr  Galerius  habe  den  Pelfu  in  die 
Donsu  leiten  laffen,  wovon^nicht  die  geringfteSpur 
-  vorhanden   ift.     Sehr  wahrfcheinlich  macht  es  der 
Vf.,  cka(s  der  Neufiedler- See fpiteren  Urfpriinges  fey. 
Denn  die  Römer»  welche  in  diefen  Gegenden  lange 
Miten,  erwähnen  diefen  See  nicht  j  die  Stellen  de» 
Piinius  und  Aureliua  Victor  paften  nicht  auf  denfeU 
ben;  kein  altes  Itinerarium»  felbß  nicht  die  Pentln« 
gerifchen  Tafeln  deuteten  feine  Exilleux  au;  ix%  dt^u 
alten  Urkunden  »     welche  fich  in  dem  ödeiibnr*|^r 
Arcbire,  vorfinden,  wird  der  Neufiedler -See  nie  Peito» 
fondern  immer  Ferto  genannt»  ja  in  einer  Urkunde 
▼on  1339  hommt  der  Fert^  noch,  als  ein  Flufs  vor. 
Wegen   diefer  und   ähnlicher  Thatfacben  veirnntbet 
der  Vf.  9  „dafs  der  Neufiedler -See  ungefähr  im  10  oder 
11  Jahrhundert   durch  den  gehemmten  Abflnfs    des 
Fert^t  der  ohnehin  in  diefen  Moräften  bej  d«r  Pläne 
(JEfrtfTftf)  der  ganzen  Geg<fud  keinen  Fall  haben  konnte« 
gebildet  wordeh  fey.*^    Beantworten  mufs  hier  noch 
nee  folgende  Frage  des  Vf.  S.  64:  „Und  woher  bieCse 
Valiera  {Valeria)  gewi^hnlich  ripenfu^  wenn  Ge  von 
der  Donau  entfernt  in  der  Mitte  des  Landes  zu  fucben 
wäref**  Rec.  will  zwar  nicht  mit  Sdiönwisner  Vale«^ 
ria  in  der  Mitte  Pannoniens  fuchen;   allein  ripenfix 
heifst  fie  nicht  von  der  Nähe  dea  Donaunfers   (wie 
Hr.  B.  glaubt),  fondern  von  dem  rechten  Donauufsr» 
eben  fo  wie  Noricum  ripenfe  durch  die  dextra  ripa, 
beftimmt    war.    —      Hierauf  belchreibt  Hr.  B.  die 
ph  jfifche  Lage  und  Befcha&'enhelt  des  Neußedler-  Sees 
(S.  85  ^0  *    d^'  zwifcben  liem  ödenburg^  und  wie* 
f^burger  Cipmitat  liegt^  und  delTen  Umfang  ungefähr 
10  Meilen   beträgt.     Die  fieftandtheile  des  Wallers 

Sibt  der  Vf«  nach  keiner  chemifchen  Analjfe  an»  fon- 
ern  tagt  nur »  dafs  es  mit  einer.  Säure  innig  ver» 
milcht  lejp»  und  als  einPurgfrmittel  wirke»  Die  See- 
prodlicte  sählt*er  nicht  vollftändig  auf.  Aus  dem 
Mineralreiche  gehört  dahin  voreüglicb  das  mlnerVli- 
fcbe  Lang€n(ala,  vricbea  man  an  den  Ufern,  wecüRi 
die  FIi|tben  des  Se«,a  etwas  zurücktreten»  häufig  fin- 
det» und  wovon  dix  See  wabrGcheinUch  den  faUigeia 
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eefdiitticlL  «rliftlten  lut.  Von  itn  Seefifchea  fahrt  äw  Tf«  onter 
^ennSi^aid&nun,  Unter  dUfcm  ProTiocialitmat  ift  ddrWflU 

in.  üeW  <i w  SteinfatterzjntgTang  in  Rh  onafeck  (Rhontfi^ iQt 
eintm  Bergen«  iu  Ungern»  von  Kart  Amton  von  Gruber.  Hr.  t.G. 
bat  fich  vier  Jahre  suRhonafaek  in  der  marmarofcher  Gefpann« 
fchaft  aofeehalien  ;  er  hatte  daher  Gelegenheit  dat  Wichtiefte 
der  Manipulation  einsufehen,  und  Beobachtungen  anzuftellen, 
Fflr  die  hier  niitgctheihen  Refuliate  Jft  roan  ihm  Dank  fchuldig. 
Wenn  aber  der  Vf.  l>ehRuptet  (S.  i35)t  .»daf»  wir  noch  keine 
KachrichtvonderEneuguug  dea Stein Ulaes  haben;  daüi  felbft, 
ieno  SchrififteHer,  welche  von  den  fiebenburger  und  ^dUai- 
igüa,  Bergwerken  fprechest  uns  keinen  befriedigenden  Begri^ 
▼pn  der  Eraeugung  dcffelben  geben  u.  f.  w. " :  lo  nüITen  wir 
ihn  an  die  Schriften  Ficktert»  Hacqaet'atmdTownfonVüber 
4ie  Salinen  in  den  öfterreichiCchen  Staaten  und  die  Ersengang 
det  Steinfalaea  erinnern.  Aber  ai^h  andere  Behauptungen  des 
Yf«  bedürfen  in  mineralogircherundbergniannircherllückdcht 
einer  Btricliügung.  Z.  B.  nach  Hn.  von  G.  hat  dal  natOrliche 
KochfaU  nur  awey  Arten»  blätteriget  nndiaferigec ;  daa  in  Wor- 
feln krylUlüIirt  vorkomtncnde  fcheiut  er  sieht  su  kennen.  Den 
Sdhwaden  •  der  in  den  rhonaCkeker  Seiinen  vorkommt,  definirt 
er  feht  unrichtig  S.  151 :  .tein  in  fidi  erfiickender.  memütifcher 
Haudi  auf  fchweflicU-  arfenipalirchen  Theilen  beftenend*'.  S. 
i5l  behauptet  er  ohueGruiid:  ^»Uebfrhanpt  ift  jede  Erfehatte* 
»un«  f  ar  eine  Saline  liöchft  rcbldlich.  Eine  Flinte  oder  Piftole,  ia 
derSalihalle  loagefchoffen ,  und  auf  Waldhörnern  blafen,  iß  ein 
fdrmlle  mal  fchon  eine  Erfchatterune,  die  zu  verhüten  ift.**  Hr. 
von  G.  weift  alCo  nicht,  dalt  an  Wielicake  daa  Steinfals  mit 
Pulver  ohne  Nachtlieil  gefprengt  wird. 

V.  Fra  »tnent  einer  Reife  won  OetUnburg  nach  Stern  am  Jnger^ 
nebft  einigen  Bemerkungen  über  die  La^e  der  Römer  in  Pano*, 
nievt  C^annonien}.  Vom  Uerautg«  Em  lehrreicher  Auffata. 
Stein  am  Anger  C^^^t.  Sabaria')  hatte  hinter  den  Römern  fchon 
einen  bedeutenden  Namen,  und  wurde  neuerlich  durch  die  ün- 
terfiichuncccn  de*  nngarifcheu  Gelehrten»  Hn.  Scbönwltner» 
su  einer  Öedewienheit  erhoben ,  die  Hn.  B.  J}cüimmte«  doroh 
neue  Unter fochungen  etwat  hinzututhnn,  uud  manchet  »u 
berichtieen.  Dafs  die  Römer  in  der  Gegend  um  Oedenburfj  wa- 
ren, fcJilicfst  Hr.  B.  vorzflglrch  ans  den  .weitläufiigcn  Kaßa- 
nienwtldancen  in  diefer  Gegend  C«her  ein  fo  höhet  Alter  der 
Raftanien wÄider  kann  ja  nicht  erwiefcn  werden),  ferner  an^  dwi 
römifchen  Münaen,  Urnen,  Thrinengläfeni  und  Steinen  mit  al- 
ten Jömirchenl»rcliriftcn,  die  hier  ausgegraben  werden.  Jordan 
feutan  die  Stelle,  wo  jctii  Oedenburg  heht,ScarahanUmn  weichet 
Meyniing  auch  Hr.  Schünwitnerbey  tritt.  Diefe Behauptung  wi- 
derlegt Hr.  B.  ausfolgenden  Gründen  :  Die  genannten  Alterthü- 
mer  nndet  man  nur  auf  einem  kleinen  Räume«  aufdemawarein 
römifchet  caftrum,  aber  hnnoppiäum  ftchen  konnte ;  ferner  ift  et 
fahr  unwahifcheinticb,  daft  die  Römer,  die  befonders  Ebenen 
liebten,  Gcli  in  dicfom  engen ,  zum  Theil  waflerartnenPaftanÄe- 
fiedelt  haben  foUten ;  endlich  feiat  Hr.  Schön witner  willkflrliiJx 
▼oraut,  daft  die  Römer  den  nimlichen  Weg  von  Saharia  nach 
Vindobona  nahmen,  deffenman  fich  jetat  bedient, wenn  man  von 
Stein  am  Anger  nach  Wien  reifer.  Wat  Hr.  B.  von  der  Lag«  der 
Römer  in  Pannonien  fagt,  verdient  nachgeleren  su  werden.  In 
der  Befchreibung  von  Stein  am  Anger  fahrt  der  Vf.  einige  römi- 
fche  Momimente  an,  die  man  dafclbß  findet  Ein  hiftoriches  Ver- 
fehen  ift  et,  wenn  S.  fllg  «efagt  wird :  „In  diefem  Rechte  wurde 
Härkau  im  J.  \&J\  vom  Könige  Mauhiat,  wie  et  die  vor  mir  lie- 
ceude  Urkundefagt,  auf  Bitten  des  ödenburger  Ratht,  alt  ihrer 
Orundobrigkeit,  beftitigf  •  \  desm  im  J.  1674  war  kein  Matthiae 
«nf  dem  ungarifchen  Thron  •  fondem  Leopold  L 

Viertes  Bundclien.   I.  Daniel  CornidesRruchftücke  zur  Ge- 

-  '      ^         •  "  *        i,t  Ungarn. 


Beckmann  ,  wera««  «i»  «i  «i^.c«  «. vl^.Y«»w«^..  v-.^.^.«.^« 
Hachrichten  hoch ft  willkommen  leyn.  In  der  VoiTcde  aeigt  Hr« 
von  E.  in  einem  kurzen  hiftorifchen  Gemälde,  daft  in  Ungarn 
die  technologifche  Ajubildunjrfrühxeitig  an^ngen .  unter 
y^aditUusII  aber  und  Ludw^Tn  gefunkenfm^«  worauf  Oeüer- 
reichtfUrker  Arm  Ungarn  wiederberautf^etiOen  hat.  Aut  dem 
Ajif  ata  fclbft  erhellt  deutlich,  dafs  auch  im  alten  Ungarn  Kün- 
lU  und  Hand wake  feit  vielen  Jahrhunderten  cinbeimifeh  im* 
tm,  und  im  Mittelalter  Geh  in  einem  blühenden  Zuliande  befan- 
» dafi  dieUngam  üch  einigt  merkvf  fiedigen  techaologifchen 


ErfindaBgeajrfihnenliSiuitB,  naddaftfia  im  Stande  find  Back« 
BUweiCent  daft  die  Erfindungen  anderer  Nationen  anch  inUa- 

Sarn  bald  bekannt  und  benutzt,  ja  oft  eher  als  in  anderen  Lln« 
em- nachgemacht  und  angewendet  worden.  Z.B.  die  Uagtni 
haben  fich  vor  Altert  auf  den  Handel  mit  Rauchwaaren  und 
auf  dat  Kirfchn  er  band  werk  mehr  gelegt,  alt  andere  Natio* 
nen  in  Europa  ;  ja  die  Deutfchen  machten  im  IVfittelaltflc 
den  ungarifchen  mit  PeUwerk  gefütterten  und  ^ebrtmten  Tt- 
larrock,  Snba  (Schaube^  genannti  au  ihrem  liebßen  Mode- 
kleide;  in  Ungarn  waren  viel  eher  GlatfenAer  im  Gebrauch, 
alt  in  FrAukreich;  dat  Lumnenpapier  ifl  in  Ungarn  fchonlot 
1300  üblich ;  keine  europAifcne  Nation  kann  ein  fo  altes  Ba^* 
fpiel  vom  Gebrauche  der  Kanonen  aufweifen ,  als  dieUnetm, 
(nach  einer  alten  Chronik  von  1358  haben  die  Ungarn lotoa 
im  J.  1073  Belgrad't  Stadtuuaem  miK  RunoBeA  befchcihi),. 
n.  f  .  w. 

IIU  Phyßfch  •  tcfpofpraphifche  üeberßcht  des  zijtfer  Comi' 
tatt,  vom  Prediger  (fhrijtian  Oenerßch,  Diefe  Ueberncht  ift  k«^ 
ues  weget  voUftandig,  der  Vf.  verfprichc  fie  eher  fortsuCetsen.  £1 
befchreibt  namentlich  die  Gegend  um  Kiamai Jt,  Leibiia«  Poorad, 
Tepiitz,  Fillendorf,  Johaimtdorf,  (wo  ein  heüfamet  Raikbadifi), 
den  Berg  Xapir  refugii  gcBtunt  u.  Cw«  Einige  Beobachtaogea 
des  Vf.  Dedürfeu^  einer  Serichtieun&  Sehr  gut  erinnert  er  p- 
f9n  Hn.  von  Fiditel  imd  Hn.  Bredeeskj»   daft  der  KalkOsii 
iffderzmfarGefpaimlchafc  htufigvorkomme»  bemerkt  aber  dar 
bej,  data  feines  WiiTens  in  der  Zipt  kein  Kalk  gebrannt  wer- 
de, da  diefs  doch  auf  dem  Gebiet  der  BergiUdt  Iglo  undaudi 
an  anderen  Orten  in  der  Zijpt  häufig  gefchieht«    Den  Könip- 
herg  giebt  er  S.  igä   für  ein  Tho^gebOrge  ane ,  ob  er  gltick 
felbft  &efieht ,  dafs  die  Grundlage  d^efet  Berget  ^Granit,  nni 
feine  Art  fehon  karpatifch  ^mithin  ein  Urgebirge^  fev.    Hr. 
G.  vrird  fich  su  feiner  Beftinimune  durch  gemengte  Gebirgi* 
arten ,  die  durch  Thoncämenc  zuUmmengeKittet  und ,  h&Ma 
verleiten  iafleri.    8.  t^S  führt  er  einen  Granit  an»  deflisn  Bia« 
dnngtmittel  Thon  fevn  foll.     Eine  folcha   Granitart  giebt  « 
nicht;  wahrfcheinlicn  verwechfelt  der  YL  darait  eine  Art  ?oe 
Brefche»  deren  Grundmafle  durch  Thonclment  verbuedtaifc 
s.  B«  Grauwacke,  oder  das  fo^enannte  Rotke  todte  üegendt, 
S.  152  kommt  der  ziofer  IHrovin<nalitmut •   Woilbeerftriuekt, 
Aatt  HeidelbeerAriuche  vor« 

yj:  Verfuch  einer  iglo€r  mUomogravhif^uH  Fawma^  voi 
Karl  Georf  Rumi,  Prol«  zu  Kitmark.  Hier  werden  bloCt  ^t 
SchmetterUiigrverzeichnet  und  charakterifirt.  Der  Vf.  fährt  «• 
»ige  neue  Arten  und  Abarten  an,  die  er  tonft  noch  nidit  beCchnr 
benfand.  In  der  Vorrede  fpdert  der  Vf.  ungmrifohe  Entoooio* 

5en  ani»  noch  unbekannte  un^arifche  InCecten,  die  befondtif  ia 
en  füdliohen»  fnmpfigen  Theilen  Ungamt  h&ufig  find»  beitnat 
zu  maehen,  und  verfpricht  in  Zukunft  anoh  nine  LithognpHio 
der  Gegend  um  Iglö  su  liefern,  EinelhnlidiefpecieUeentoaio- 
graphilche  Fauna  der  Gegend  um  Oedenburg  bat  I>t.  Jofff^ 
Conrad  im^  Un^arifehen  Magazin »  H  B.  von  tTgs  gelintit* 
Bona  erCcbienen  keine  ungarifche  Faiinen»  aufter  dem  Coa- 
fpectus  omithologiae  hungaricae  aactore  ^chönbauer^fteUlo' 
rePefihInenfi(igo4.8.)  I^rch  Floren  und  Liab^graphieen  aber 
ift  Ungarn  (chon  von  mehreren  guten  BoCanikera  und  Miatr^- 
logen  aufgekliu  worden. 

VIU.  Nachtrag  der  durch  den  Landtag  (Reichttag)  ve9 
jß02  veranlafsten  top o graphif eben  yeränderunwen  in  Vniem* 
vom  Heraus^.  Die  Nacliriciiten  find  aut  deraituientifeiitn  Ur- 
kunde .^rticuH  diaetales  Amm  MDCCCU  CPrafiibaig  b»  Lur 
derer)"  Eezogea, 

Wir  bemerken  fum  Schluft  nodi  einin  Provincialitivea, 
s.  6.  im  5  Bindchea  datr  Wort  Hatter  »  das  die  sipfer  DeM* 
fcken  von  den  Slaven  tmd  Ungarn  entlehnten»  und  womit  fie  It- 
wohl  dat  Gebiet  aia  die  Grenze  heseicknen  ;  im  4ten  Btod^* 
S.i^^Salbitcr  für  Salpeter.  Auch  auf  Vmaeidung  von  Scbriib- 
niuiDruckfehlern  bitte  derHerautg.  mehn achten  follen,  Z.B- 
im  \  Bündchen  S,  99  Anmerk,  leCt  man  poetifchen  tkMttvoetr 
feilen  Arbeilen ;  im  ft  Bändchen  S.  3.  Z.  2  ▼.  u.  Pf^mldfi^  ** 
fVailenftein ;  S.  «4f  Z*  £.  Süehenyi  ft.  Zachsay  ;  8.  x6t.  i*" 
inerk«  mineraiogiJJien  Freunden  &4^nunmrmlifchm% ;  imSBie^ 
ebenes«  63  Baranyer  fL  Baranyeni  S.  1S9  Flötz  2U  Flöfn  ^ 
183  Z.  9  i5£4  ft.  1542;  im  4  Bindchen  S.  a68  Z.  2  r»  u,  l 
BfndungsmiUel  ft.  Bildungsmittelt  .S,  S73  Z.  5  Ton  «Btee  !• 
Weimar  ft.  ^seit  n.  £.  w«  Uebrimt  bskC  die  Vcrlagsktf^* 
long  für  fehö^es  Papiet  u«d  gimal^ok  pCbi|BE« 
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GESCHICHTE. 

L  0  B  B  N  8  T  IT  I K ,  b.  nigen :  Gefdhiehte  unfercs  deut- 
fehen  Vaterlandes  von  feinem  Entßenen  an  bis 
auf  unfere  Zeiten.  Ein  Lerebuch  sunächft  für 
den  Bürger  und  LandnlannC,)  dann  auch  für  Sehn-, 
Icn  brauchbar;  von  Ernß  Bornfchein,  £r(ler 
Thcil.  XXIV  und  232  S.  Zweytcr  Theil.  VIII  und 
z56S.  Dritter  TheiLfljSS,  1305.  3.(1  ThL  iQ  Gr.) 

Jlii  ift  eine  traurige  Erfahrung,   dafs  öfters  Leute, 
denen  ihre  Untauglicblseit  zur  Schiififtelicrey  in  an- 
deren Fächern  fattfam  dargelegt  ift,  fich  endlich  zu 
VolAsfchriftUclIern  aufwerten  •     und  al^  folche  fich 
jede  Vemachläföigung  fcbrififtellerifcher  ErfodernüTe 
erlauben  zu  dür^n  meinen.     Was  mau  von  Hrn.  S* 
bey  diefem  Buche  zu  erwarten  habe,  wie  wenig  ge- 
funde  und  deutliche  ßegriile  und  richtiger  Ausdruck 
ihm  «m  Heraeen  liegen,  iäGit  fchon  der  Titel  almden, 
wenn  er  uns  dieGefchichte  unferes  Vaterlandes  «,Ton 
feinem  EnUtehen  an  <<  zu  erzählen  verfpricht.    Wie 
der  Titel,  fo  die  Ausführung  feibft.    AUedrey  Bände 
find  voll  irriger  Angaben,  unerwiefener  Behauptun- 
gen ,    Ueberireibungen ,    Widerfprüche ,      dunkeler 
Vorßelluügen ,  unrichtiger  und  Cchiefer  Begriffe,  un- 
▼erftändlicher,  unfchicklicher  und  ünnlofer  Ausdrü- 
cke.    Ehen  fo  wenig  mochte  die  Auswahl  der  er- 
zählten Begebenheiten  Jieyfall  verdienen.    —    Das 
IVIittel  übrigens,  wodurch  der  Vf.  fein  Buch  populär 
SU  machen  gedachte,  ift,  dafs  er  einen  Landpfarrer 
Im  Kreife  feiner  Bauern  und  einiger  Bürger  in  einer 
Heibe  von  Abenden  die  Erzählung  beginnen,    und 
von  feinen  Zuhörern  durch  Fragen  fleißig  unterbre- 
chen läfst.     Wie  fern  der  Vf.  diefe  Abiicht  erreicht 
habe,  wird  fich  mit  aus  folgenden  Belegen  unfares 
Unheils  ergeben.     Irrige  Angaben,  unerwicfene  ße* 
Kuiuptungeni  Uebertreibungen,  Widerfprüche :  Th.  i* 
S.  53  fetzt  der  Vf.  xo  Zeiträume  für  die  deutfche  Ge- 
fcbichte  feft,    welche  er  in  die  alte  und  nene  Ge- 
fchichte  zerfallen  läfst.     Die  erße  Periode  (der  deut- 
fchen  Gefchichte  nicht  zu  vergeHenH)  fängt,  nach 
ihm,  von  Erbauung  Korns  an;  wobey  er  aber  doch 
das  Jahr  für  diefe  Epoche  anzugeben  vergifs't.    Die 
Bwejte  Periode  läfst  er  mit  Carls  de:»  Gr.  Üegierungs- 
antritt  endigen,  und  fetzt  diefen  ins  i.  75s  (ft-  76ä)« 
Bey  der  dritten :  das  deutfche  Beleb  unter  den  Caro- 
Ungern^  erklärt  er  djefen  Ausdruck  von  Carls  d^sGr. 
I4achkommen,  und  fängt  dennoch  diefen  Zeitraum 
mit  Carls  Vater  Pipin  im  J.  75a  an.     S.  12  foll  Skan- 
dinaiien  allein  Schweden  feyn.    Die  S.  33  fogewifs 
J.  A.  Im  Z.  igoG.  Fi^rter  Band. 


behaupteten  Menfchenopfer  bey  den  Deutfchen  hat 
neulich  noch  Hr.  JDelins  (äragur  7  Bd.  1  Abth.)  mit 
guten  Gründen  bezweifelt.     S.  fio  wird  der  Charak* 
ter  der  alten  Deutfchen  von  faifcfaem  Ehrgeits  frey- 
gefprocfaen,    welches  aber  S.  03  der   Vf.   vergelTen 
hat;  denn  er  tadelt  ihren  Stolz  und  ihre  Rnhmfucht. 
S.  33  fagt  er  von  Dentfchlands  Boden  und  Klima : 
„keine  Blume,  keine  Pßanze  gedieii  in  dem  eifigen, 
ftarren  Boden.  **    S.  4g  heifst  es  von  ihren  Krieget» 
liedern :  „Diefe  Gefänge,  von  denen  viele  auf  uruere 
Zeiten   gekommen   ßnd*^  etc.    und    gleich    darauf: 
ffAufser  diefen  würden  wir  keine  voUftändigen  Nach- 
richten beützen.**  etc.     Hier,  wie  an  manchen  an« 
deren  Stellen,  möchte  man  faft  glauben,  der  Vf.   ha« 
be  fein  Publicum  zum  Bellen  gehabt.     Wenn  wir 
diefe  Gefänge  hätten,  wozu  würde  man  Freife  auf 
die  Auffindung  der  von  Carl  dem  Gr.  veranlUltetea 
Sammlung  derfelben  ausfetzen  ?  -*  oder  ift  der  Vi. 
bereits  im  BeTitz  derfelben  ?    S.  77  follen  die  Sach* 
Ten  bey  ihren  Zügen  o?ine  König  und  Anführer  ge- 
w^fen  feyn !     Th.  fi  S.  5  foUen  die  nach  Heinrichs  II 
Tode  zur  Königswahl  in  Vorfchlag  gebrachten  bey 
den  fräokifchen  Conrade   Gebrüder  gewefea   feyn! 
Die  S.  26  angegebene  niedrige  Abkunft  Gregors  VII 
ift  doch  wohl  längft  als  Fabel  anerkannt.    Honaro  bey 
Soana  (nicht  Sloana,    wie  es  hier  heifst)  war  fein 
Geburtsort.     S.  64  ift  Imerius  zu  Bologna  noch  im. 
mer  ein  Deutfcher!  —    S.  66  f.   foll  Gregor  VII  be- 
fondere  Aufmerkfamkeit  auf  den  Kircbengefang  ge- 
wandt, des  Guido  von  Arezzo  mufikalifche  Zeichen 
mehr  ausgebildet«  den  Stnfenort  des  Tons  mit  Punc« 
ten,   und  hernach  mit  durchgehenden  Strichen  be* 
zeichnet;  diefe  Striche  Guido  felbft  in  5  Linien  ver- 
wandelt, und  auf  denfelben  die  Töne,  ^att  der  Bucfa- 
ftabcn ,     durch  Puncte  ausgedrückt  haben.     Welche 
Verwechfelung  von  Zeiten  und  Perfoned,   weMhea 
Chaos!  S.  164  wird  immer  noch  erzählt,  dafs  Con- 
radin „  das  abgehauene  Haupt  feines  Waffenbruders 
(Friedrichs  von  Oeßerreich)  mit  herabroUenden  Thrä- 
nen  geküfst  habe^S  diefer  alfo  zuletzt  enthauptet  fey. 
Nach  Jao'tfrj  Gefchichte  Conrads  ift  diefe  Angabe  länsft 
als  falfcb  verworfen  worden.     Viele,   wo  nicht  me 
melftcn,  Erzählungen  verunftaltet  der  Vf.  bald  durch 
unfchickliche  Auslaffungen  ,  bald  durch  übei-ßnfsig« 
Einfchiebfel ;    z.  B.   die  Th.  2.  S.  16  von  Quo  von 
Nördheim ,  v\n)  er  vergifst  zu  melden,  da£s  ihm  nebft 
dem  ^erzogthum  das  Leben  durch  ein  Fürfienrocht 
abgefprochen  wurde;  aber  wohl  erwähnt,  dafs  feine 
„Leibeigenen  (eigentlich,  nach  Lambert  von  Afchaf « 
fenbnrg,  feine  Pienerfcbaft  und  Bauern)  ron  feinen 
Za 
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Feinden  g^tödtet  worden,  f*.   Ancluhiers  der  Nichts- 
würdige, welcher  fich  zum  Zeugen  gegen  jenen  auf- 
werf, flicht  Egenns ,  Tondem  Egino.  —    Die  Eriin- 
dong  der  Buchdruckerkunft  wird  Th»  3  S.  67  gerade- 
zu  ins  J.  1^40  gefetst;  nichts  von  Guttenbergs  frü- 
heren Verfuchen  feit  1454;  keine  Sylbe. davon  ,  dafs 
die  früher  erfundene  Holzfchnetdckuuft  den  Weg  dt- 
su  gebahnt  habe;  vielmehr  heifst  es  auf  der  folg.  S.: 
„Auf  eben  die  Art,  wie  die  Buchdruckerkunft,  ent* 
AAideif  die  Hokfchnitte.  «"^    Wer  Collte  nich;  meinen« 
'  ^afs  diefe  fpüter  erfunden  worden!     S.  67  fahrt  der 
Vf.  fort:  „Job.  Faufts  (richtiger  Fußs)  fcharfjinnige 
Unter fuchun geil  ^davon  weifs  man  nichts :  wohl  aber 
von  feinem  Gelde,  womit  er  den  Guttenberg  nnter- 
flutste)  feilen  die  Erfindung  nicht  wenig   befördert 
haben.  *♦    Ebend.  Tagt  Hr.  B\  von  der  ErÜndung  der 
.Musketen  und  der  fVindbüchfen  ^  ,v welche  für  Jagd 
und  Krieg  von  hohem  Werthe  waren ,  da  fchon  im 
J-  1354  ein  Franziscaner- Mönch  Barth.  Schwarz  das 
Schiebpulver  erfunden  hatte.'"  Wie  konnte  erWind- 
büchfen  und  Pulver  verbinden?  und  die  letztere  Er- 
findung fo  beftimmt  ins  L  1354  fetzen?!  S.69:  ,.zu 
Ende  des  15  Jahrb.  kamen  die  erßeren  Strahlen  einer 
belTcrren  Aufklärung  in  den  WiUcnfchaften  aus  Italien 
nach  Deutfchknd,  hauptfächlich  zeichnete  fich  ü. 
jigrikola  —  autf.     I>iejs  Beyfpiel  wirkte  fo  mächtig 
auf  den  Getft  der  Zeit,  daf^  man  mehrere  hohe  Schu- 
len  z.  E.  1336  die  Heidelbergifche,   1409  die  Leip« 
aiger  etc.  errichtete.     Doch  ^^nng  hievon !  —   Vn- 
idcutllche  und  fchiefe  Begrifier    Tb.  1.  S.  14,   „die 
Spvnche  der  Deutfchen  war  wahrfcheinlich  eine  er- 
borgte.**   Wahrlich  etwas  Neues !     Waren  denn  die 
Slteßen  Deutfchen  fprachlos,  <—    dafe  ße  eine  Spra- 
che erborgen  mubten?  doch  dem  Vf.  bat  vielleicht 
«ine  dunkle  Idee   von   den    Schriftzeichen    vorge- 
fcfawebt;   aber  welches  Chaos  1  —    S.  46:   „Daüe^ 
Beuterej  und  Fnfsvolk  unterhielten  **  etc.  Wer  follte  ' 
nicht  auf  den  Gedanken  gerathen,  die  alten  Deutfchen 
hätten  bereits  ftehende  Heere,  wie  wir,  gehabt! — Ilec. 
mufs  auch  die  Lefer  bitten,  ja  nicht  die  glücklichen 
«tymologifchen  Erklärungen  des  Hrn.  ^.  zu  überfeh 
ben.     Nur  eine  z.  B.  Th«  1  S.3o  in  der  Note:  ^^fValU 
fahrten  heifst  fo  viel,  als  in  den  Waid  fahren  (wald- 
fahrten}.*.*   Rec.  fiel  dabey  jene  Erklärung  b^y,  wel- 
ch#ein  Bierbrauer  in  einer  niederfächL  Stadt  von  dem 
Worte :  Candidat  machte :  es  heif^e  foviel,  als :  f^Kmnu 
he  dat?  —  **   Uebrigens  iäfst  es  Rec.  unentfchieden, 
ob  Hr.  B*  auf  jene  Erklärung  durch  fdn  eigenes  Ge- 
nie geführt  worden  fej,  oder  ob  er  iie  Oetters  Wap- 
penbeluAigungen  3  St.  &  36  abgeborgt  habe.  —  Tb.  2 
S.  300  iindet  man  auch  in  der  Note  eine  trefifiiche 
Erklärung,   was  Skepticismus  (ey  u.  dgl.  m.     Un- 
verOändlicbe,    unfchickliche,    finnlofe^  Ausdrücke: 
Th.  I  S.  S3:  ,«Die  Mutterliebe  würzu  die  Milch  mit 
füfser  Nahrung.**     S.  33;   „Die  Feuchtigkeiten  i^- 
gatten  ficb.mit  den  Blättern. <*     S.  44:   „Die  Natur 
felbft  heiligte  diefe  mündlichen  Gefetze.  **     Gerech- 
tigkeit und  Billigkeit  können  nicht  den  Gefetzen  An- 
fcben  geben;  aber  was  foll  fich, der  gemeine  Bürger, 
der  Bauer,   der  Schulknabe  unter;  Natur  ^^  heiU^ 


gen  denken  ?  «—  S^  65 :  ^„  Der  Empftmng  den  Geift 
der  Ordnung  einhauchen.**  S.  78  werden  die  Wohn- 
fitze der  Franken  in  Deutfchland,  in  welche  ii.  Pro- 
bus  eindrang,  ganz  unfchicklich  Staaten  genannt. 
S.  181 :  Die  Franken.  ,,hiengen  mit  füjser  Bewun- 
derung an  der  weifen  Regierung  Pipins.  **  S.  iss: 
„er  fchlug  feine  Hülfe  aus**  ft.  er  verfagte ihnen  fei- 
ne Hülfe;  jenes  würde  heifsen:  er  lehnte  den  ihm 
angebotenen  Beyßand  ab»  Ebend.:  „2>Hrye/f  (den 
Erzbifchof  Bonifacius)  machte  der  Pabll  Zacharias  — 
mit  allen  den  Vorzügen  vertraut  (?j  die  Pipin  aus- 
zeichnete **  (n).  Das  verhielt  fich  gerade  umgekehrt ! 
Alle  diefe  Bejfpiele  find  nur  einzelne  Tropfen  aus  ei- 
nem  Eimer ;  doch  ift  der  zwcyte  und  noch  mehr  der 
dritte  Theil  etwas  ertraglicher;  vielleicht  weil  Hr. 
jB.  treuer  feinem  Originale  folgte  und  fein  Genie  in 
Zügel  hielt.  —  Um  die  unzähligen,  bald  ärgerlichen, 
bald  lächerlichen  Druckfehler  (  1  B.  Tb.  1  S.  177  bej 
den  Belußigungen  in  der  Carolinger  Periode  ••das 
Schi^fsen  mit  eifernen  Stofsvögeln  nach  entfernten 
Zielen;**  Th.  3  S.  820  liegt  das  Bisthnm  Fulda  im 
fiOberößerreichifchen  Kreife**^  zu  bemerken«  fehlt 
uns  der  Raum.  Das  in  der  Vorrede  des  a  Th.  ver- 
fprochene  Druckfehler  Verzeichnifs  zum  dritten 
Bande  linden  wir  nicht  ;  ob  diefe  Zurückhaltung 
etwa  ein  treuherziges  ßekenntnifs  feyn  foll  ,  daU 
das  ganze  Opus  ein  Druckfehler  iß?  —  ^. 

pRESSBURO,  in  der  Belnajfcben Dmckerey :  H^ 
fiöria  regni  Hungariae  e  prohatiffwds  ^Iptori- 
busfynoptiee  dedueta.  1804.  IV.  u.  4a6  S.  nebft 
33  S.  Anhang,  gr.  gw  (i  Thlr). 

Der  Vf.  dieferGefchichte  ift  Hr.  Georg  Aloys  Be^ 
nayy  Prof.  der  Gefchichte  zuPrefsburg,  fchon  durch 
andere  bifiorifche  Werke  und  durch  die  Heransgabe 
einer  lateinifchen  Zeitung  bekannt.     Er  charakterl- 
firt  diefa  Werk  in  der  Vorrede  felbft  als  ein  Compen- 
dium,  welches  er  zonächft  für  feinci  Zuhörer  berana- 
gebe,  um  fie  von  dem  zeitverderbenden  l<9achfcb rei- 
ben zu  befreyen.    Diefer  Zweck  war  fehr  löblich ,  d^ 
die  Ungarn  noch  kein  gutes.  lateinifchesCompendium 
ihrer  Gef<hichte   befiuen;    alkin  der  Vf.  hätte  ein 
vollkomnieneres  Werk  liefern  foUen.   Als  feine  Haupt- 
führer nennt  er '  in  der  Vorrede  Palma ,   Pray  und 
Katona^  wobey^er  auch  die  Quellen  der  ungarifchen 
Gefchichte  felbft  benutzt  zu  haben  verfichert.     Kec 
fand,    dafs  er  eröfstentheils  dem  Palma  folgt»   wd* 
eben  er  oft  ausfchreibt,  und  nur  hie  und  da,    ftröb- 
tentheils  nachPray,  berichtigt.  Benutzung  der  Quel- 
len fand  Rec  ,   mit  Ausnahme  der  vorangefchickten 
Abhandlung  über  den  Urfprung  der  Ungarn  oiler  Ma» 
gyaren,   nur  feiten.      Des  Vf.  eigenes  Kai foo Dement 
ift  oft  einfeitig  und  feicht.     Eine  wahre  Bereicherung 
hat  aifo  die  ungariCche  Gefchichte  durch  diefs  Werk  gar 
nicht  erhalten.     Ueberhaapt  i(b  dalKlbe  nicht  fowohl 
eine  IRßoria  regni^  als  regum  Hungariae.   Den  gro- 
fsen  Unterfchied  zwifchen  beyden,  den  frejiich  audt 
die  Gewiihrsmänner  des  Vf.,  Palma  undPray,  nicht 
einfahen  ,  (cheint  er  gar  nicht  zu  ahnden.    Ja   felbfi 
die  Gefchichte  der  Könige  ^eht  hur  bis  zu  Ferd^ 
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nand  I  ans  dem'ößeiVeicbifclbcn  Hanfscl;    Ueberdiert 

fchreibt  der  Vf.  oiirbt  fqwohl  pragitiätirch  als  cbron}- 

lieiimäfsig.     Man  £odet  bey'ihm  keine  Epochen  ati- 
gegeben,   fondern   die  Gefchichte   wird   unter  den 

verfchiedenen   ungarifehen  Her2ögen   und  Königen 

hinter  einander  bii  auf  die  KÖQige  aus  dem  Hanfe 

Oellerrreich,  denen  er  ein  befonderes  Werk  beltimmt 

hat,  fort^rzählt.     Scban  diefs  gebort  zu  den  bedeu* 

tenden  Mängeln  ;     aber   es  und  nicht  die  einzigen« 

Der  Vf.  zeigt  ßch  befonders  in  Religinns fachen  als 

einen  fehr  einfeitigen  »     parreyifchen,  unaufgekiät* 

ten  Katholiken.     Seine  in  diefer  Hinficht  anfgefteU- 

ten  Behauptungen  fdicinen  gleichwohl  oft  nicht  aus 

Ueberzeugung  zu  fliefs^n ;    denn  manchmal   findet 

mmn  beffere«  ihm  gleichfam  aus  Uebereilung    ent- 

fchlüpfte  Urtbeile.     Z.  B.  S.  6  im  Anhang  gefleht  er, 

dafs   der  Pabft  Nicolaua  IV    nicht  das  Recht  gehabt 

habe ,    gegen   den  Willen  der  Ungarn  Carl  Martell 

surn  un^arifchen  Eiönig  zu  kröben.  —  Sehr  oft  be- 
ruft er  lieh  in  kirchenhiftorifcheV  Hinficht  auf  fein 

fehlerhaftes    Ma*!hwerk :     Fragmcnta    ad   hißoriam 

ecclejiafiicam  Hungariae  (2  Theile,  Vrefsburg  i8oß. 

und   1Ö05}.     Das  dem   Klofier  S.  Martini  in  Monte 

Pannonio  von  Stephan  I     im  J«   looi  ertheilt  fejrti 

rollende  Siiftungs- Diplom  hält  er  för  acht  (S.  71), 

da  doch  die  Unächtheit  delTelben  Benzur  überzeo* 
gend  erwiefen  hat.  S.  78  f*  nimmt  er  die  unäcbte  von 
dem  Mönch  Raphacl  Z^^iZ^ov/rj-unterfchobene  Bulle 
des  Pablles  SyiveJUr  II    in  Schutz,     da  Gottfriedf 

Schwarz^  Kerchetich  o*  a.  ihre^ Unächtheit  dargethan 

haben«     S.  4  des  Anhangs  lehrt  uns  der  Vf.  von  dem 

berüchtigten  Pabft  Gregor  VII:  ,,Gregorius  VII  ü  in 

Mtuigariai  tt  alibi  fpiritualia  tantum  ( .0  jura  rcqiii* 

rebat »  ßve  rwver^ntiaih  et  devationem  erga  vijibile 

Caput  Mceleßae ,  quam  eo  ipjo  tempore  Henricus  IV 

ci  denegaverat !  !*     S.  5  fticht  er  gar  zu  beweifen, 

^er  Pabft  I^icolaus  HI  habe,  vermöge  feines  juris  fpi» 

rltualis^   den  Befehl  ertheilen  können,    den  König 

von  Ungarn  Laälslaus  IV  in  den  Kerker  zu  werfen.  — 

Ferner    fchallet  der  Vf.   vieles  zur  ungarifchen  Ge- 

Iclftlchte  gar  nicht  gehörige  ein,  z,  B.  S.  354  und  f. 

die  Gefchichte  des  J^fcf^ing^sß:han.  —    In  ^«n  An- 

mcrkungcii    führt  er  HauptM^erke  und  Quellen  der 

ungarifchen  Gefchichte  an.  Allein  mehrere  find  übet-  Auflage  bald  iiöchig  ward.  Der  Verleger* übertrug 
gangen  worden.  Z.  B.  S.  fio6des  Cornides  vindi^  die  Arbeit  dem  Üiu  3Iüller  ^7»n  Marburg,  und  dia- 
ri^^  anonymi  Belae  Regi^  Notarii  (ed.  Engel  Bu-  fer  verfichert  in  der  Vorrede  ,  „einiges  in  der  Ge- 
fchichte der  äiieften  Reiche  ausführlicher  dargeftellt» 
manche  Stellen  durch  Zul^tze  erläutert  oder  Ergänzt» 
und  einige  berichtigt,  oder  bcftimmter  ausgedtückt 
zu  haben ;    verlchiedenes  fey  für  Katholiken  geniil 


'angefahrten  Gründe  *dar  VerfchiedeAbeitder  Jlniinea 
und  Magyaren  und  der  Ver^vandtfchafttlcr  Mi^area 
'mit  den  Finnen  zufatnmengeftetlt  hat,  für  diejenigen, 
die  nicht  die  befonderen  Werke  jener  Hifioriker  bo* 
fitzen»  fehr  willkommen.  Die  beigefügte  Li teratmr 
ift  nicht  ganz  voUftändlg.  So  hätten  z.  B.  über  die 
VerwandiU:haft  der  ungarifchen  und  finnifchen- Spra* 
che  (S.  24.  f.)  aufser  den  Schriften  des  Sajnooies-, 
Gyarmathi^  JJögßröm  und  Hager  noch  andere 
Werke  aogeführt  werden  foflen,  z.B.  Jhre*s  Glof* 
farium  Siiiogothicum  (II  Tomi  Upfal.  1769.  f.)Pjraet. 
^p.  XXXIX —  LI.  Die  Zweifel  über  die  einft  von 
Ungarn  bewohnte ,  jetzt  in  den  Rainen  liegende» 
Sudt  Magyar  am  Caucafus  (S.  7}  hätte  fich  der  VL 
durch  die  Nachrichten  des  Hn.  von^  Orlay  in  der 
Zeitfclirijt  von  und  für  Ungarn  IV  B.  2  H.  heben 
können« 

Der  latelAifche  Stil  des  Vf.  ift  zwar  nicht  clafilfcbfr 
aber  doch  beffer,  als  in  gewöhnlichen  Mgarifchen 
prnnpendien.  Wegen  der  Drpckfehler  entfchuldigt 
'  **  der  Vf.  in  der  Vorrede  auf  eine  fonderbare  Weife 
fi^Tci.  rSae  vielfältigen  Gefchäfte.  Wer  hiefs  ihn 
denn  mit  dem  Druck  fo  fchr  eilen?  Da  Hr.  B.  zu- 
gleich Verfafler,  Backdmcker  «und  Verleger  ift:  fo 
ift  er  um  fo  weniger  zu  entfchnldigen»  und  es  ift  feht 
zu  wünCchen»  dafs  die  Fortfetzung  dlefes  Werkes» 
das  ungeachtet  feiner  Mängel  wahrfdieinlich  in  meh- 
reren Schulen  eingeführt  werden  wird»  von  mehr  Kri- 
tik und  weiüger  Uebereilung  zeuge.  —  i* 

BAMBitno  u.WüRZByno«  b  Oöbhard :  Lehrbuch 
der  allgemeinen  f^f^eltgefchichte.  Neue,  verbelTerte 
Ausgabe»  von  D.JofL  Cajpar  Müller^  Prof.» 
Canonicus  u.  kathol.  Pfarrer  in  Marburg.  igoS. 
649  S.   8*   CßO  G'^Ot 

*  Diefes  Buch  ift  eigenlich  der  von  Hn.  Sehröckk 
ganz  umgearbeitete  Ilibnar  Curas ,  nur  zum  Ge* 
brauch  für  kaihoÜfche  Schulen,  (nicht  für  Studi* 
rende»  wie  auf  dem  Titel  fieht»  denn  diefe  verlan« 
gen  wohl  etwas  Kräftigeres»)  eingerichtet.  Es  wurde 
zu  die  fem  Zweck  mehrmal  verändert.  Die  letzte 
Ausgabe  erl'chien  zu  Würzburg  17^9»  <iber  fo  fehler- 
haft  abgedrückt »     dab  eine  neue  und    verbeilerte 


ritf»#  anonymi  JSeiae  Regu  JSotaru  {ea.  ILng 
iae  18^-0 >.  ^-  261  Commeutatio  de  initiis  et  maio- 
"ibus  Jazygum  et  CumaJtorum  eorumque  conßitutiO' 
iibiu  a  Petro  Horvath  e  probat is  fcriptoribus 
rt  anthentieis  documentis  depromta^  i^Oi  (1803). 
E^TigeVs  „Gefchichte  des  Königreichs  Ungarn  und 
einer  Nebenländcr,**  bekanntlich  ein  Hauptwerk  in 
ler  ungarifchen  Gefchiehte»  wird  auch  nicht  genannt. 
fllt  Lob  verdient  jedoch  erwähnt  zu  werden  die  von 
e^uVf.  als  Einleitung  vorausgefchickte  Disquifttiohi' 
it^ricQ'Criticä  de  Hungarorum  origiue,  et  cum  aliis 
cTitih}ks  aßinitatep  Wenn  gleich  in  diefer  Abband- 
jng  nichts  neues,  manches  zu  weitlänftig,  anderes 
x-M.  -unvoUftändig  dargeftellt  ift :  fo  ift  doch  die  kurze 
eberücht»,in  die  der  Vf.  die  von  neueren  Hiftorikern 


•dert»  oder  geiiiefc^barer  gemacht»  eiikigea  fnr  üe  Un* 
verdauliche  ganz  weggeiall'en »  jedoch  der  hiftori^ 
fcheu  Treue  nicht  das  Muulefle  vergeben  worden.^ 
Die  neuefte  Gefchiehte  bis  zümEnde  des  Jahres  18^$ 
hat  er,  wie  btUig»  etwas  ausführlicher  bearbeitet. 
"Die  Zußtze  und  Verbeflerungen  in  der  älteren  Ge- 
fchichte beftchrn  gröfbtenthHls  nur  darin,  daf«  bin 
und  wieder  aus  Schlözers  und  Becks  treftlicben  Hand- 
büchern etwas  entlehnt  worden  ift.  Das  Ganz.e  ift 
in  zwej  Hauptabtheiiungen  und  jede  in  6  Perioden 
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geth^L  Nach  der  O^chichtserzäbluog  jeder-Pcrioda 
folgen  einige  vennifchte  Mimerluingen  •  die  ^röfs- 
f entbetls  fehr  unbedf  utend  find.  Die  an  die  Kmder 
geridiieten  Fragen  vdter  dem  Text  b«t  Hr.  M.  bei- 
behalten 9  fo  fehr  anch  die  Uanötbigkeit  derCelben  m 
die  Äugen  leuchtet.  Zuweilen  hat  er  erläuternde 
Anmerkungen  eingeßreuet»  die  zum  Theil  recht  gut 
und  sweckmäfsig  Und »  z.  fi.  ron  der  Gefchichte  dc^ 
Seroftris  S.  loj;  vom  trojanlTchen  Kriege  S.  ii4;  von 
der  Ankunft  des  Aeneaa  in  Italien  S.  131 ;  von  den 
Völker  -  Namen  Scythen  und  Gelten  S.  140. 

Für  iiß  Jagend  in  katholifchen  Schulen  mag  das 
Buch  allerdings  brauchbar  fejn.  Doch  hätte  auch 
für  diefe  etwas  beffer  geforgt  werden  Tollen.  S.  48 
ftcht  Hypocrates  für  Hippocratcs ;  ebendaC  Dacius 
Codomannus  für  Dar  ins  Codomannus;  S.  61  Mo^ 
golen  tnr Mongolen.  Der  erfteZeitraum  (S.  62)  hebt 
fo  an:  »»Paft  4000  Jahre  vor  der  Gebart  Chrilli  fchuC 
Gott  nnltj^  fVelt.  £r  brachte  innerhalb  Jechs  Tagen 
das  Lich7  die  Luft,  die  feile  Erde  und  das  Meer, 
Gewächfe  und  Früchte,  Sonne«  Mond  und  Sterne 
zur  Erleuchtung  der  Erde,  auch  alle  Arten  vonThie- 
ren  hervor,  u.  f.  w.<*  Das  kann  freyiich  denen  nicht 
behagen,  die5c/i/<öz^rxWeltgefchichtegeleren  haben. 
Zwar  fetzt  Hr.  Jkl.  in  einer  Anmerkung  hinzu :  dafs 
^«einigen  Natur-  und  GeCchichiforfchern  vom  erften 
Hange  hier  gemeine  Tage  von  24  Stunde  des  Unend- 


^idien  «nwür.dig  fchrtneii ,  «od  Tage,  in  er(ckel!et\- 
den  Gottes  ilinen  grofse  Revolutionen  nach  lihrtau* 
.ienden  feyen/^      Doch  hält  er  ßcb  überhaimt  tebx 
ftreng  an  den  Buchftaben  der  bildlichen  raoUifchen 
Erzählung  von  der  Schöpfung  und  dem  fogenanntea 
Sünde^fall.      Dafs   er  auch   eine  Allgemeinheit  der 
Sündflnth  annimmt,    verQeht  fich  von  felbft;  alle 
Menfcbcn  und  Thiere  aufserhalb  Noah's  Schiffe,  (igt 
er  S.  66,  verloren  durch  diefe  Wailerflath  dasLebeo. 
WenigTtens  haue  er  die  Fifche  ausnehmen  können. 
£s  war  nicht  das  rothe  Meer,  in  welchem  das,  den 
Ifraeliten  nachfetzende,    ägyptifche  Heer    „erfoS»" 
(ß'  87)  ^fondem  der  heroopolitifche  Meerbnfea,  der 
auch  das  Schilfmeer    heifst*     Jengland  (S.  257}  ift 
.das  füdliche  Britannien  nie  genannt  worden..   Hr.^. 
weib  recht  gut,  dafs  man  nicht  Mahomed,  fondero 
Mohammed  ichteihetx  mufs  (S«a7o);  und  dochb^bt 
er  hier  durchgängig  Mahomed.      In   feiaea  Biemer- 
knngen  über  Luther  und  deÜen  ßefortfiation  S.574S. 
ift  Hr«  M^  noch  tolerant  gmiug.     Die  Jefuiten  hinge- 
gen nimmt  er  ziemlidi  in  Schutz,    S.  sß2  f.     Die 
ikvohltbätigen  Wirkungen  der  lutherifcben  Refonna- 
iion  auf.Gi^irtescultur.  und  GelehrEamlieit  verkennt 
der  V£.  nicht  (S.  385)  t  bedauert  aber  diefchlimmen 
Folgen»  welche  die  von  den  Protefiantcn  eingeführte 
Freyheit,  über  die  Religion  zi^  lehren  und  zu  tchrci- 
ben,  gehabt  h^be.  G.v.F. 
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G^cniCHTB.  KSnigsherg  b.  Goebbelf  und  Unser:  Dar* 
ßellungen  nach  dem  Leben,  Aus  einer  Skizze  der  Sitten  und 
des  hiationalcharaktefs  der  ehemmligen  P<?hien ,  entworfen  louh* 
rend  Jeiues  Aufenthaltes  tu  Aem  jetzigem  It/ew  Süd"  und  Oß" 
Preuß'er^  von'  Johann  Friedrich  Baumann,  >go5.  VHI.  und  ißö 
S.  8»  C*4  GrO-  Der  Vf.  •  der  fich  in  der  Vorr^  Criminal  -  Af- 
refifur  xuBielfk  inicerrchr«il^t ,  wAnfchio  von  ein«»  Lande»  das 
fo  roauche  feiner  Landileute  noch  fo  wenig  al«  Kaintfchatka 
und  Sibirien  kennen «  nieiir  Kenntnift  zu  Terbreiten ,  und  den 
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Aelit  haben»  zur  Rechtfenigung  derer»  die  dabey  intereuirc 
fraren,  dem  Auge  der  Lefer  darzultelieii ,  und  feinen  Vortrag 
mit  Witx  nnd  Lanna  au  würzen.  Da«  Ganze  beftebt  aus  zu* 
faminengefeuteB  Fragmenten #  deren  rnh»U  in'^a4  Ruhtikon 
«agegaben  ift.  Hier  aiur  einiot  da^oa :  die  adelig«  Hochzeit» 
der  keutrifohe  Leichenzug»  daa  Schul wefen»  Uumenfchlicb* 
kaii  auf  Aberglauben»  die  GofingnüTe»  der  polnifclie  Adel» 
die^Sttdte»  u.  f.  w«  Diefe  RubriEen  fpannen  di«£rwattnng» 
aber  Ce  erfftllen  fie  nidit.  Doch  vielLttcht  ^rar  es  auoli  hier 
der  Fall »  der  jetst  zum  Nachthail  der  Literatur  fo  oft  Torkoninit» 
dafa  der  Verleger  den  Titel  fabricirte.  So  war  daa  ganze  erße 
Hapitel :  Sonntagfbefch&higup?cn  der  Einwohner  zu  Waxfckau 
mr  Winterszeit »  ron  6  Uhr  Morcent  bia  10  Uhr  Abends,  nickt 
blofs  auf  Waifchau»  fondam  auf  jede  and«re  grofse  Stadt  paf- 
fend» ob  gleich  di«  darinnen 'herrAjh ende  Laune  filr  den  Vf« 
einnimmt.  Da  diefe  Schrift  bey  allen  iVIäagelu»  die  nicht  zu 
▼erkennen  find»  dennoch  Lefer  finden  wird »  weil  man  aller- 
dings von  fo  bedeutenden  ProTxnzen  immer  noch  zu  wenig 
weus :  fo  wir«  wohl  zu  wftnfcben  ,  dafs  der  Vf.  auf  den  Aus- 
drnck  mehr  Sorgfalt  gewendet  h&ite.  So  wird  z.  B.  der  Sach'» 
wald  S.  33»  ^ie  jagdTufiige  Zunge  S,  6I9  ich  jug  davon  S.  90 
manchem  Lefer  autfallend  feyn.  Die  in  einigen  Kapiteln  vor- 
kommenden privatißrenden  Madchen ,  das  Einhauen  in  den 
kuUan  Braten  S.  ig  and  diM  fVeg  alles  Fleifches  gehen,  nicht 
Bu  ecwihnen«  MGZ« 
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Ludw.  Max.  UfiiverfitSt  za  Landehutr  «15S.  8*  Der^^ 
des  VL  nach  werden  diefe  Vorarbeiten  et ti  ziemlich  wdüla- 
fiiges  Werk, werden*  Er  vcr/ptichi  n&mlich,  wie  »«' 'J 
der  labaltsnnzeige  orfieht  »  7  Al>bandlungcn  fib^r  folenci 
Gegenliinde :  I  Ober  den  apofiolifcheci  Urfprnng  der  förd« 
EU  Loreh  nnd  der  chriftÜGRen  ftaligion  io  Bayern  *  ^^^ 
das  Wunder  der  donnjarndmi  Legton  ;  III  aber  das  Apo^ 
amt  des  Lucius  in  Vindelicien»  Noricum  undRliflien;  IT 
Aber  das  Bisthuni  und  den  harten  Tod  de»  h.  MaximiluBi 
zu  Lorch;  V  ftbor  das  Bisthum  und  den  Marttrtoi  ^«b. 
Qnirina ;  VI  über  die  Le^gende  von  der  h.  Afra  von  Affff- 
bürg;  VK  Ober  <^aa  L^ben  des  K  SeF^riqa,  Apoß«Is too Ke- 
ricam*  Vorliegende  Schrift ,  bey  welcher  ireider  dei  Tit» 
noch  eine  Vorrede  Auskunft  «iarüber  geben»  ob  ood '^ 
eine  Fortfetzung  erfchpinen  w^rde ,  «nthitt  nur  6k  if^ 
in  Abhandlung ;  die  II  wird  vermnthlich  mit  den  t\6j^ 
-  folget}.  Das  KefiiUat  feiner  Unterfuchtmeen  brfiebt  dttiat* 
dafs  die  von  den  filteren  Schiiftltellera  über  b«de  g**^*^ 
GegenlUnde  angenommenen  HypotheT^n  durchaus  ncbiln'tf 
teyn.  Obwohl  biedurch  nichts  Neues  ffir  den  rrftodtic^ 
Gefchichtsforfch«  gefajgtwird»  fo  verdiant  der  Vi.  ^^^7* 
moaitenMig»  feinen  Eifer  ia  Aiifdoniniig  dar  Fabcia»  «f 
aiur  zu  lange  im  ^biete  der  GeCehicfate  geduldet  vro^ 
noch  ferner  thSrig  zu  «eigen  »^  und  fich  dadurch  weoi^^ 
ein  negatives  hiflorifches  V er dienft  zu  erwerben.  MebrCo^ 
rectheit  in  der  Sprache  und  im  Ausdruck  ißt  ihm  fekr  ta  ^ 
pfehlen.  A£2i 

Fortfetzung^«  n. 
TMBOI.001E.     Hannover,    b.  Ilahti :      Mmgauu  f^ith^ 
gionS'  Moral  •  und  Kirchengefchichte»  MerausgegebeaTOa  v* 
Carl  Friedrich  Stäudlin.  1304«  5  Bd.   1  St.   ^ioQ,  B  St.  S^* 

3.  Ct*!*^^-  isGr.^    8«  die  R^cMifica  d«r  beiden  crte  ^ 
1304.  No.  A62. 

Wmmmmammm^mmm 


5^9 


N  11  m.      27Ö» 


170. 


f     E     N     A 


CHE 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN     s6    NOVEMBER,     zgotf. 


«    T^     TIS    T   t   K. 

t 
m 

A  t.T 0 K  A,  b.  Hammerich:  Rasmus  l!jfy9rvp*si  Prof« 
der  Litorargefchicbte  und  BiUiotheliars  der  Uair« 
zu  Kopenhagen»  hifiorifek-ßatiflifcke  Schilde* 
rungen  von  DäHfmark  und  Norwe^eiu  Aus  dem 
Päuifcfaen  überfetat  und  herausgegeben  von  H. 
Gardthanf^n.  Erfter  Band  igo^.  492  S.  8*  (^  '^iliXr. 
12  Or.)  (Auch  unter  dem  Titel:  Cultnrgefchiehte 
^on  JJänemark  und  Norwegen »  mit  Bejonderer 
Hückßcht  auf  den  Bürger  -  und  Hauerjtand). 

xliin  wahres  Quodlibet ,  aus  welchem  der  Lefer 
fchwerlich  des  Vf#^  Ab&cht  errathan  wird.  Gefchich- 
te,  Gef^räche ,  Träume,  Gedichte,  Anekdoten, 
alte  Gefetae  find  bunt  durch  einander  gcmircht. 

Die  1  Abth.  handelt  Ton  demEntftehen  des  d^i- 
fcben  Staats.  Der  Vf«  fängt  mit  dem  Jahr  goo,  und  dem 
däaifchen  Könis^eGodfred  an.  In  diefem  Jahrh,  regier« 
-  ten  viele  kleine  UnterKönige  in  Laland,  Fühnen,  Borm- 
holm  ,  AKen  u.  m.^   wichen  mächtigere  vorftanden» 
bis  8&3  ein  Könis  von  Seeland  gaoe  Dänemark  unter 
Cch  brachte;  und  von  diefer  Zeit  an    gab  es  nur  ei- 
nen Oberkönig,  aber  noch  einige  Zeit  Unterkönige.  • 
Im  9  iahrb.  ging  diefe  V'eränderung  auch  mit  Norwe-^ 
g^m  vor.  AlleRJcinep  Staaten  wurden  unter  EinOber- 
kanpt  v.ereinigt.     Bey  diefem  Sturme  wurde  I«land 
von  Norwegen  ans  zuerft  mit  Einwohnern  befetzt, 
und  an  den.  Rüden  angebaut.    Es  blieb  aber  nicht 
lange  unabhängig.  Drey  Viertel  der  Inlel  ergaben  fich 
t;a6tt  und  das  öttlicbe  1264  an  Norwegen.     Und  von 
diefer  Zeit  an  blieb  Island  eine  norwegenfohe  Pro- 
vinz.   Schon  vorher  1026  waren  die  färüerlnfeln  un- 
ter  norwegenfche  Hcrrfchaft  gekommen.    Lappland» 
vorher  unabhängig ,  wurde  von  Schweden  unci  Nor- 
wegen unterjocht.  Nach  1459  kam  die  Königswürde 
an  die  Grafen  von  Oldenburg  und  Delmenhord,  wo* 
durch  diefe  GrafTchaft,    Schleswig  und  Holfteln   an 
X>äoemark  kamen.     Dagegen  gingen  die  oikadiCchen 
infein  verloren»  die  an  Schottland  für  50,000  Gulden 
1463  verpfändet  wurden ;  und  durch  den  bremfebröer 
(16^5)  und  roihrchilder  Frieden  (16.^8)  trat  Dänemark : 
Jemteland,  Herjedalcn,  Gothland,  ÖfeU  undimzwey- 
tan:  Schonen,  Blekingen  und  Halland  an  Schweden 
atb«     Dagegen  vereinigte  Dänemark  im  vori^nJahr- 
Irnndeit  das  noch  Uebrige  von  Holfiein   mit  dem 
Hmupilande. 

Die  aweyte  Abth.  enthält  eine  Ueberficht  der 
^ortfchritte  der  Volkscujtur  bafonders  in  Rückßcht 
auf  die  Lage  und  den  Zußand  der  nährende Stäad«» 

X,  J.  La  Z,  1906,  Vierter  B^niL 


S«  44—5^  A«kt  ^n  itia  Grltera  Bragur  entl^ntea  Ge^ 
dicht,  blofs  um  Platz  auszufüllen.  &58-6e  wird  ein« 
blpfs  auf  Hjpothefen  gebaute,  alte  Volkszahl  von 
Dänemark  au#  jenem  Zeiulter  angeführt,  die  der  Vf. 
auf  1,400,000  rechnet.  Der  Beweis  fehlt  gänzlich; 
denn  die  ganze  Zählung  beruhet  auf  einer  gegebtneta 
Zahl  von  600  SchifFea.  Eben  fe  unHcher  ift  die  Be* 
rechnung  ^er  Volksmenge  von  Norwegen «  die  auf 
200,000  angegeben  wird.  —  S.  70  wiederum  Erzäh- 
lungen von  alten  Gefetzen,  die  nicht  zur'Sadie  gehö- 
ren ,  und  wieder  eine  auf  Schiffe  gegründete  Rech- 
ilung  der  Volksmenge.  Wie  fehlerhaft  würden  un<> 
fere  Volksfnmmen  ausfallen,  wenn  wir  England,  Hai« 
land,  Frankreich,  Schweden  nach  ihren  SchiÖ^en 
berechnen  wollten!  Von  S.  30  fteht  —  ßatt  der  Cul- 
turgeCchichte«  woron  der  Abfcha.  handelte  foUte  — 
eine  alte  Befchreibung  Dänemarks  und  Norwegena^ 
Islands  und  Grönlands.  S.  gg  niopmt  der  Vf.  eine  fa- 
belhafte Erzählung  in  allem  Ernße  auf ,  dafj^indem 
nördlichen  Ocean  eine  Infel  gefunden  worden  fey, 
das  Weinlaixd  genannt,  wo  Wein  von  felbft,  auch 
Korn  wachfe ,  ohne  dafs  man  es  fäe.  Von  der  eigent- 
lichen Culturgefchichte  erfährt  man  wenig; 

Der  dritte  Abfchn.  enthält  daa    12  Jahrhünderf, 

welches  der  Vf.  das  Jahrhundert  der  Städte  nennt.  Unter 

den  äiteften  Städten  nennt  er  Schleswig,  Wisby,  Ripen/ 

Aarbus,  Otienfee,  Rothfchild,  Tönsberg  und  Dront»- 

heim,    beyde  letztere  in  Norx^gen.     Von  S.  iss^ 

37  ßeht  ein  Auszug  aus  dem  fchleswiger  Stadtrech^  • 

und  S.  1S7  aus  einem  alten  norwe^enCdien  Gefetzba* 

che;  dann  handelt  der  Vf.  vda  den  Gilden,  ?on  ei» 

nigen  Reifenden,  von  den  Kreuz zügen,  woran  fünf 

Dänen  Antheil  genommen.    Diefe  Reib  giebt  GeU- 

genhtit  zur  Befchreibung^  der  Städte  Tönsberg  und 

Bergen;  und  mit  diefer  höchd  unwichtigen ßegeben- 

beit,  die  hier  gar  keine  Stelle  verdient,  werden  18 

Seiten  angöfülit     Nun  folgt    wieder  ein   Gefpräch. 

Der  4  Abfchn.  enthält  das  t3  Jahrb. , .  welches  der 
Vf.  das  Jahrb.  der  Gefetzgebung  nennt,  weil  in  dem- 
felben  vortreffliche  Gefetze  gegeben  worden  feyn  fol- 
len.  Anßatt  nun  diefen  Plan  auszuführen,  mifdit 
er  wieder. eine  fremde  Arbeit,  Saxo's  Befchreibung 
Dänemarks  und  Norwegens  ein.  S.  170^-184  folgt 
fchon  wieder  eine  fremde  Arbeit  aus  dem  fugenann- 
ten  Köoigsfpiegcl,  welcher  allerhand  Sittenlehren 
und  Anßändigkeitsregeln  —  in  einer  Culturgefchich- 
te! —  enthält,  S..i85  einige  Bemerkungen  über  die 
Cultur  und  Bienenzucht^  aber  nur  auf  einer  Seite  ge-. 
geben;  denn  S.  186  kommt  der  Vf.  wieder  auf  die 
Gefetzgebung  >  dann  wieder  auf  etwas  Lairidwirtk- 
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fcliift  189»  wiecter  auf  Gefetzgebung  S.  191-— ig9t 
wo  der  Vf.  abermala  nar  ifiufchreiben  durfte»  und 
viele  diefer  Gefetze  wörtlich  anführt  S.  199  werden 
«tUcbe  Stadtrechte  und  aoi  Auaauge  aus  diefea  Stadt- 
rechten  •-*  abermals  CompUationen  «-  bi»  211  be^ 
fchrieben. 

Wir  ßnd  müde,  diefs  bunte  Gemälde  dmrch  die 
nbrigen  Abfchnitle  der  Schrift  bu  verfol|;en.  Offen- 
bar verdient  weder  der  Vf.  noch  der  Ueberfetzer  den 
Dank  des  PublicumSt  indem  nicht  einzufehen  ift, 
w€i!che  Lücke  der  Literatur  durch  diefe  Schrift  aus- 

EfüU(  werden  k5nnte»  Ein  Auszug  daraus,  mit  Weg- 
liing  des  UeberilüHigen »   würde  eher  einigen  No- 
t;cen  geßifiet  haben.  —  H* 

/i)  O  F  B  M ,  in  der  königl.  Univerßtäts  -  Bachdrucke- 
rey :  Schematismus  iuclytl  regni  Hunsariac  par- 
tiumque  eidem  adnexarum.  Cum  Jchematisma 
litt$rario  eiusque  indUe  fubnexe  pro  amio  1805» 
430  und  96  S.  4»  (1  iL) 

;j)  Waitzen,  b.  Gottlieb :  Adrejs •  Kalender  der 
kpnigl.  Freyßadt  Feßh^  auf  das  Jahr  1805.  Her- 
ausgegeben voiY^Paul  Ratk^  Dr.  der  Medicin  und 
Augenarzte.  132  S.  30  S.  Kaienden  kL  8*  (40  Kr,) 

3)  Pesth,   b#  Patzko  :   Wegiveifer  durch  Peßh. 

'  Oder  Nachweißing  aller  Oaffeiif  Märkte^  Plätze, 
Kirchen,  öffentlicher  Gebäude  und  anderer  Denk-- 
Würdigkeiten  von  Pe/th»  wie  folche  nach  dem 
hefonders  dazu  eingerichteten  Grundrijfe  diefer 
Stadt  bequem  aufzufinden  ßnd.  Em  Anhang  zu 
dem  Adrefsbuche  von  Peßh.  1804.  30  S.  8»  (Mit 
dem  Grundrifs  von  Pefth  04  Kr.) 

Diefe  drey  Schriften  Gnd  für  die  ungarifche  Staatt- 
knnde  von  Wichtigkeit»  und  verdienen  eine  Anzeige 
in  diefen  Blättern. 

Der  ungarifche  Staats  •  Titularkalender  (no.  1), 
der  fchon  fett  mehreren  Jahren  erfcheinr,  hat  folgen- 
de Einrichtung*  Zuforderft  werden  die  geißlichen 
ff^ürde/i  der  Katholiken  und  nicht  unirten  Griechen 
in  Ungarn  aufgezählt.  Darunter  find  feit  1804  drey 
kath.  Erzbisthümert  35  kath.  Bisthnmer  u.  f.  w*  Auf 
die  geiftlichen  Würden  unter  den  Proteftanten  in  Un- 

ßrn  wird  gar  keine  Rückficht  genommen«     Hierauf 
Igen  die  weltlichen  fVürden :  Barones  regni  (Erz* 
beamte^  an  der  Zahl  i3j.     Supremi  Comites  Comita^ 
ttium  .Obergefpanne  an  der  Zahl  5s  V  JDicaßeria  p^ 
hticB ,  namentlich  Caneellaria  regia  hungarieo  -  au* 
liea  (kön.  ung.  Hofkanzle^),  Conßlium  regium  lacum^ 
tenentiale  htmgarieum  (kdn*  ung.  Sratthalterey  -  Kath), 
Camera  regia  hungarieo  -  aulica  fköd.  ung.  Hofkam- 
mer). Res  montanae  Dicaßeria  judiciaria  ,  nament- 
lich Tabula feptemviralis ,  tabula  regia,  tabulme  di* 
ßrictuales^     JDicafieria  fn  regnis  Dalmatiae,   C*  oa^ 
iiae'et  Sclavoniae  ,  Slavoniae"),     Suprema  armorum 
eaefareo  -  regiorum  praejectura.      Inßgnis   ordo  S. 
Stephani  primi  regis  apoßolici.     Status  perfonalis 
nobilis  tmrmae  praetorianae.     Aulae  regiae  familia» 
res.  Res  poßalis.  Res  triceßmalis  (Dreylsigft w^en}. 


Res  falinaris.  Seriesfamiliarum  Comitum^  Baromm, 
Jndigenarwri^  "(Grämehe  Ftmilien  find  aufgeseichDet 
95»  freyberrUche  ßa  ,  auslftndiCche  Magnatcn&miU«, 
die  den  ungarifchen  Indieanat  erhalten  haben  397.) 
Series  cpmitatuum.     (Nooi  inuner  kommen  in  dem 
Verzeichnifs  der  Gomiute  von  Ungarn  8.  456  lehr 
unrichtig  Condtatus  Bodrogienfis  Krajznenfis  und 
Zarandieiißs  vor.)     Series  liberarum  regiarum,  ae 
montmnarum  civitatum.     (In  Ungarn,  Cri^atien  Bnd 
Slavonien  au  der  Zahl  49O     Der  Schcmalismw  ift 
übrigens  mit   viel  Genauigkeit  ^gerichlet.     Der 
Schematismus  iiterarius  iit  ein  Adrefskalender  dei 
gisfammten  Perfonala  der  Schuldirectoren ,  Profeffo^ 
xcsk  und  Schullehrer  dea  katholifchen ,  (nidit  aocb, 
wieder  Titel  vermuthen  läft,  des  proteftantifcheo) 
Ungarns,  der  feil  1796  jährlich  von  der  UniTerfiUiu- 
Buchdruckerey  in  Ofen  veranfialiet»   aber  erft  fett 
1304  dem  ungarifchen  Suata-  Titularkalender  beyge- 
fügt  wird.    Die  Zahl  der  kathol.  Lehrer  überfteigt  die 
Zahl  900.  Der  katbolifcbe  Schulbeftand  iß  folgender: 
die  dem  königl.  ungarifchen  Sutthaltercy-Ratb  un- 
tergeordnete Studien-  Commijßon  mit  einem  Prall- 
denten  (delCen  SteUe  jetzt  vacant  ift),   einem  Vice' 
Prüfidenten,    7  Bey fitzern  und   fi  Actuarien.    Bit 
köfiigliche  ungarifche  Univerßtät  zu  Peßh  mit  ihrem 
Rector.magnificus  9  SFacultats-Decanen  und  jFacol- 
tätsr- Senioren  (erfl  im  J.  1305  wurde  die  feitjofephll 
vacante  theologijche  Faeultät  wieder  hergeftelU),  ä- 
nem  Uni verfitäts  •Prediger,  einem  Actnar  und  einem 
Cancelliften,  welche  aufammen  den  Univerfitäu-Mt- 
giftrat  ausmachen ;  dann  in  der  juridifchen  FacolUt 
a  ProfelForen  9  in  der-mediciuifchen  10  mit  a  Adjuo- 
cten  und  4.  Afüßenten,  famt  einem  Prof.  und  Adjnn- 
eten  der  Thierarznejknnde;  in  der  phiiofopbifchen 
14  Profeüoren ,  famt  zwey  Profeffbren  der  uagari- 
fchen  und  deutfchen  Sprache  und  einem  Adjoncteft 
der  Agronomie  auf  der  Sternwarte  an  Ofen.    Den 
im  J.  1 805  dem  Prof  der  Oekonomie  und  Tedinolo* 
gie  bejgefngten  Adjuncten  konnte  der  Heransg.  des 
Schematismus  noch  nicht  anführen.  Die  theologifdie 
Faeultät,  die  mit  dem  neuerrichteten  theologifchen 
General  »Seminarium  in  Verbindung  flehen  wird,  hat 
gegen  das  Ende  1805  g  ProfelTorMi  und  1  Adjancten 
erhalten.     Das  übrige  Schul wefen  der  Katholiken  im 
Königreiche  Ungarn  ift  unter  fünf  literarifche  Dilhicti 
(den  Cafchauer,  Aaaber,  Prefsburger»   Grdbwardd- 
ner  und  Agramer)  vertheilt,  deren  jeder  feinen  Stu- 
dien- Director  und  eine  Akademie  von  zwe>'  Ftcoltl- 
ten  (die  juridifche  und  philofophifche)  hat.  Ein  Pro- 
director  beforgt  die  äufsere  und  ein  £xhortator  die 
reli^öfe  Uisciplin  der  akademifchen  Jugend.    Jenen 
fünf  Difhricten  find  die  Archigymnafien ,  Gjmoifiea, 
Elementar- iateinifchen  und  Nationalfcbuien  (fdkoUi 
vernaculae)  untergeordnet.      Zum  Cafchauer  D'iMci 
gehört  überdiefs  ein  birchöSiches  (jetst  erzbifchota- 
ches;  Ljcenm  zu  Erlau,    das  ganz  die  Einrichton; 
einer  Akademie  bat.  zum  Grofswardeiner  das  königl 
praktifch-ökouomifche  InfUtut  zu  Szarves,  das  üb- 
ter  der  Leitung  feines  verdienftvoilen  Stifter«,  dei 
evangeL  Predigers  Thefcbfdik  Aehl »  »a  den  Freb- 
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btiTgCT  Ölftrict  die  wohl  cirtg^ttehtet«  Forft-  und  In- 
daßriefchiile  zu  HradeX  unter  der  11.eitung  ihres 
Stifters  des  Hrn.  WiesnCr  von  Morgenftern.  Die  6c- 
famuahl  aller  hathoUfchen  öymhäfien  im  Kdnigreich 
Ungarn  heträgt  60 ,  die  der  Nationalfchulen  (welchen 
die  Dorffchulen  nicht  hejgezähtt  Cmdy  94.  Ungern 
Temaifst  Rec.  die  Angabs  der  jährlichen  Anzahl  der 
Schüler,  Towie  der  wilTerfrchafclichen  Hülfsanßalten 
auf  den  gröfseren  Schulen  und  der  von  det^,  Lehrern 
herausgegebenen  Schriften.  Die  Protefiantcn  in  Un- 
garn kannten  fehr  fuglich  einen  ähnlichen  literarifchen 
Schematismus  herausgeben.  Um  Abfatz  dürfte  der 
Herausg.  nicht  verlegen  feyö.  —  (S.  aß  ^^^  ^^  alpha- 
betifchen  Regifter  folhe  (latt  Sielier  Steller  Athen.) 

Was  no;  2  und  3  anlangt,  fo  gab  Hr.  D.  Rath  im 
J.  18^4  das  erfle  Adrefsbuch  von  Pefth  heraus»  Die 
neue  Ausgabe  ift  fehr  verbeffert  und  vermehrt,  und 
hat  auch  einen  Kalender  beigefügt.  Die  erofse 
FreyHadt  V.eüh  verdiente  allerdings  ein  A Jrefsbuch,  \ 
da  fie  ihrer  immer  mehr  aufblühenden  Induftrie^  ih- 
rer politifchen  Wichtigkeit  als  Sitz  der  höchften  un- 
garifchen  Gerlchtsftellen,  ihres  literarifchen  und  mer* 
cantilifchen  EinfluIFes  auf  Ungarn  und  anderer  Rück- 
fichten wegen  ein  vorzügliches  InterelTe  bat.  Auch 
der  ff^egweifer  durch  Pesth  iß  ein  nützlicher  An* 
hang«  Voran  geht  eine  kurze  Ueberficht  des  Um- 
fangt der  Stadt  Pesth  und  Angabe  der  Entfernung 
derfelben  von  den  übrigen  vorzüglicheren  Städten  Un* 
gärns.  Der  beigefügte  Grundrifs  ift  nach  einem 
von  Hn.  AntQrt  vmp  Balla^  Ingenieur  des  Pefther 
Comitats»  entworfenen  Plane  von  Hn.  fVitfck  ver- 
Ueinert»  und  in  Hinßcht  auf  die  vorgefallenen  Ver- 
änderungen (der  Plan  ward. n&mlich  fchoo  vor  ein!-, 
gen  Jahren  entworfen)  berichtiget  worden.  Hoffent- 
lich wird  Hr.  Rath  auch  diefen  Wegweifer  von  Zeit 
xn  Zeit  verbelTert  herausgeben.  ~  — i. 

I9ijEifBEBG,  b.  Stein :  Statißifche  Auffehlüffif 
über  das  Herzogthum  Baiern  ^  aus  ächten  OueU 
len  gefchöpft.  Von  Jojeph  Hazzi,  baierfchera 
Landesdirectionsrath.  Vierter  Band.  ErfteAbthei« 
lung  1805.  526  S.  8.  i^  Thlr.  is  Gr.). 

Diefe  Abtheilung  eines  fchon  in  No.  73  d.  J.  aus- 
führlicher beurtheilten  Werkes  enthält  einen  Theil 
des  Rentamtes  Straubing.  Das  Gericht  Bärn/iein, 
an  der  pafEauifchen  Grenze,  enthält  auf  9I O  Meilen 
•^jg^Menfchen,  d-ie  in  140  Örtchen,  in  elenden  fchmu- 
fligen  Hütten,  wohnen,  weder  lefen  noch  fchreiben 
liönnen^  doch  fruchtbar  find,  und  ein  hohes  Alter 
erreichen.  Die  Hälfte  des  Bodens  ift  ungebaut,  das 
Holz  aber  fehr  wohlfeil,  fo  dafs  die  Klafter  an  den 
Wüldem  nur  etliche  Kreuzer  kofiet.  Die  Abfchaf- 
fung  eines  Pfaftenbetrug^,  das  unterfagte  Haarwach- 
fen  eine^  Crucißxes  in  Grafenau ,  hat  den  Verfall  des 
Städtchens  nach  fich  gezogen.  -^  Das  Gericht  Dif- 
fenßein enthält  auf  nicht  \  O  Meile  1989  Seelen,  durcn- 
atie  in  kleinen  Örtchen.  Auch  hier  iß  nur  die  Hälf- 
te angebaut.  Das  Gencht./l<f^«f  enthält  auf  5f  D  M. 
7039  Einwohner^  in  94  Öricben.  Zwe>  Dritteides 
Bodens  find  angebaut  t  allein  keine  Schule  bildet  die 


Menfchen.    Das  Gericht  i^wijtl  enthält  gOM;  ^635 
Einw.  in  s6  Örtchen,   und  m  einer  fibirifchen  Ge» 
gend,  an  der  bdhmifchen  Grenze,  die  eher  einem  Auf- 
enthalt der  wilden  Thiere,  als  der  Menfdien  gleicht. 
Mädchen  werden  hier  Öfters  im  t5ten  Jahre  Mütter, 
hingegen  Lefen  und  Schreiben  gehört  unter  die  Sel^ 
tenhelten.     Nur  der  gte  Theil  des  Bodens  ifi  ang«> 
baut,  das  Uebrige  liegt  wüfte,    oder  ift  Wald,  von^ 
v^elchrm  über  50.000  Tagwerke  da  find,  und  3 Glas« 
bütten   und   eine  Potafchenfiederey  unterhalten  wer» 
den.     Der  Viehftand  ift  beträchtlich,   hingegen  der 
Schullehrer  -  Dienft    blofs  Nebenfache  ;     die  Wege 
find  abfcbeulich.     Das  Gericht  fVeiJfenßein  hat  if 
DM.  mit  1733  Einwohnern.     Die  43  Öttchen  diefee 
Gerichts  find  fo  klein,  dafs  eines  mit  sHäiifern,  und 
eben  fö  viel  Familien,    ein  Markt  genannt  wird.  — 
Das  Gericht  f^iechtach  und  Linden  ^  an  der  höh mi- 
fchen  Grenze,  enthält  8l  Q^^»  »''»sal  Seelen,  39a 
Örtchen.    Das  Klima  ift  fchon  böhmifch  raub»  und 
es  fällt  ein  6 bis  uFufs  tiefer  Schnee,  in  belTeren Ge- 
genden,  in  Thälern  und  an  den  Flüffen  3 — 6  FuCs 
tief,   und  fchmilzt  auf  den  Bergen  erft  gegen  Pfing* 
ften.    fiaierfcher  Aberglaube  und  Fanatismus  ift  auch 
in  diefem  Gerichte  grofs.  In  Bodenmais  ift»  aufser  ei- 
nem Vitriolwerk  und  einer  Botherdenbrennerei ,  eia 
Jungfernbund^  deflen  Zweck  ift,  im  ledigen  Stande 
keuUh  und  andächtig  zu  leben.     Die  Wege  find  er* 
bSrmlich,  zum  Theil  lebensgefährlich.  Auf  dem  Wal- 
de find  Pfarrhöfe»  wo  die  Kaplane  unter  den  Mägden 
fpinnen^  der  Cooperator  kartätfcht,  und  der  Pfarrer 
hafbelt  das  Geftiunfte.  Durch  diefe  Induftrie  werden 
in  diefem  ^Gerichte  so,ooo  Stück  Leinewand,  jedear 
zu  so  Ellen,  jährlich  fabridrt.    Unt^r  diefen  i7>ooo 
Seelen  find  in  39a  Örtchen   nur  14  Schulen,    deren 
Lehrer  weder  correct  fchreiben ,  noch  lefen  können. 
Auch  ift  nicht  ein  Arzt  zu  finden.     Dagegen  hat  je- 
des Dorf  2 — 3  Kapellen.  —  Das  Gericht  Közting  hat 
12  O  M.  —  hier  heifst  es  im  Umfang,   was  foll  das 
Tejn?  —   16.61 2  Einwohner,    in  2g6  Örtchen  und 
1873  Häufern,  die  ganz  von  Holz,  mi  t.  kl  einen  Fen- 
Aerchen,  voll  Schmuz,  mit  Rindsblat  angeftrichen 
find,  fo  dafs  man  nicht  weifs,  wer  ekelhafter  wohne» 
der  Bauer,  oder  fein  Vieh.     Nur  der.  4te  Theil  ift  an- 
gebaut, dasKIimä  ift  fehr  rauh,  die  Lage  an  der  böh* 
mifchen  Grenze,   faft  ewiger  Schnee  an  den  Bergen» 
und  Spüren  von  Bären ,    welche  die  Felder  verwä» 
ften.     Unter  diefen  16,600  Menfchen  fucht  man  ver- 
geblich Schulen;  Pfaftenfinn  leuchtet  überall  hervor. 
S.  g0j2.  Die  Gerichte  Fürth,  Efchelkam  und  Neukirchen 
enthalten  auf  nicht  gar  einer  Ö  M.  2403  Menfchen» 
ein  Städtchen  und  17  Örtc^hen.   Der  Vf.  wollte  in  dem' 
Städtchen  Fürth  belfere  Ordnung  einftihren,  wurde 
aber  durch  den  geh.  Rath  Lippert  daran  gehindert. 
So  ftehen  felbft  die  Baiem  ihrer  CuUur,    Indnftri« 
und  der  Vernunft  im  Wege ! .  Das  Gericht  Cham  ent- 
hält auf  7  OM.  so,2i4  Seelen,  die  in  dem  Städtcheo 
Cham,in  2 10  Örtchen  und  2403  Häufern  wohnen.  Nur 
die  Hälfte  des  Bodens  ift  angebaut.     Das  Städtchen 
Cham  hat  306  Häufer,  301  Familien,  ift  alt,  fchmu- 
zig  und  herabgefunken.      Auch  hier  ift  Mängel  an 
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Sthnlen.  Da»  Gerichr  MltterJeU  anihältauf  13  DM. 
£^,195  Mcnfchfn,  welche  in  §42  Örtchen  verthcilt 
find.  In  diefen  vielen  Örtchen  lind  keine  Schulen: 
daher  allgeaeiner  Aberglaiihe  und  Fanatismu« ,  wel- 
cher noch  -durch  die  Klößer  befördert  wird.  Das 
Gericht  Sohwarzaoh  enthält  «DM.  2735  Seelen  in 
iCo  Örtchen  zerftreut.  Die  grofse  Zahl  der  unehli- 
chen'Kinder  in  dicrem  Gericht  veranlafeten  das  Gon« 
fiftorium  in  Rcgensburjg,  die  Pfarrer  um  die  Ur fache 
dicfes  Sitten verderbniuea  zu  fragen ,  welche  da«  hef- 
tig Tanzen»  die  kurzen  Röcke  und  geöfFoeienBufea 
als  die  Urfacbe  angaben.  Nur  der  4te  Theil  lÜ  ange- 
baut» nnd  (aft  keiner  der  Binwehaer  kann  lefen  oder 
£GhreU>en.  Die  Bettelmönche  treiben  ihr  Unwefen 
tufa  hödifte;  auch  Jäger,  Abdecker,  Bettler  und  an- 
dere^  Gefinder  beläftigen  die  Einwohner.  —  Daa 
Gericht  Deggendorf  enthält  5  DA|.  6452  Menfchen 
ia  ifii  Örtchen«  unter  welchen  daa  Städtchen  Deg- 
ffcndorf  mit  367  Häufern,  und  435  Familien  enihal- 


de  fliehen.  Ein  WirUi  kam  wagen  Redtm  gegen 
dicfe  Thorbeiun  ins  Zdchlbaus,  worina  er  ftarb. 
Solche  Dinge  würden  in  uuferen  Zeiten  unglaublich 
fcheinen,  wenn  fie  nicht  von  einem  Augeozeugea 
beftätiget,  und  in. Baiem  gefchehen  wären,  ünddi^ 
fe  Firifternib  d^po  ficherer  zu  erhalten,  ift  in  diefea 
121  Örtchen  des  Gerichts  nur  eine,  und  zyvarfchlecfa* 
te  Schule,  in  Deggendorf ,  obgleich  eine  elniigekld. 
ne  Kirche  in  Deggendorf  40,000  il.  Kapital  beGtzt— 
Daa  Gericht  Hengersberg^  fVinzer  und  Hcrrfchift 
IRlgartsher,ß,  enthält  5  DM.  i ä» 267  Menfchen  in  Sjj 
Örtchen ;  von  dem  Boden  ift  nur  der  Ste  Theil  angebtnti 
aber  es  finden  Geh  Spuren ,  dafs  ehemals  weit  mdir 
angebaut  gewefen  id.  Eben  fp  fdilecht  ift  das  Sitt- 
liche cullivirt.  In  diefen  339  Örtchen  itt  weder  eine 
Schule ,  noch  GeCundheits  -  oder  Potizey  -  Anftalt, 
nicht  einmal  eine  Hebamme  zu  fiaden.  Hiugegen 
findet  man  darinn  das  reiche  Rloßer  NiederaUeich, 
in  welchem  ^o  Mönche  Tegetiren. 

Aua  diefen  Berichten  eines  auaden  heften Abfidi- 


ten  ift.  Höcbft  traurig  find  die  Bemerkungen,  die  der  ^  

Vf.  über  die  Mirakel  zu  Deggendorf  und  den  dorti-  ,  ten  fchreibenden  Mannes  erhellet  leider,   wiewcoig 
sen  Ablafs  aufgezeichnet  hat,  unter  welchem,  um  aur     dss  Gefchrey  der  Zeitungsfchreiber  von  den  weit|t^ 

eines  auszuheben,    der  Ablafs  an  Mariae  Reinigung     ^•-*- ^-^ -  ^-- '^'^-''  — '-'- 

555»ß93  ^^^®  ""^  ^85  "^^^^  beträgt.     Aber  unver- 

sethlich  ift  e^ ,  daCs  der  Vf.'  mit  diefenrl  Unfinn  ß6  Sei- , 

ten  anfüllt!  Vor  kurzer  Zeit  wollte  ein  Pfarrer  die- 

fes  Gebet  abändern ;  er  fiel  aber  der  Inquiiithun  in  die ,    weiter  fdrtfchreite. 

Hände*  Tcrior  die  Pfarre^  und  mufste  aus  demLan* 


diehenen  Reformen  in  Bauern  zum  Theil  gegründet 
fey  ;  und  j[eder  Patriot  nriifs  wünfchen,  dafs  die  aufg^ 
klärte  baierlfche  Regierung  in  ihren  wohlthatigeo  An- 
ftalten    für  allgemeine  Ciütur  immer  fchnellet  uni 


H. 


KÜRZE      ANZEIGEN. 


8*A«iiTilt.  München  b.  Strobe! :  Statißifcher  üsherhlick 
d#r  Ffarrsyen,  Beneficien,  Curatlen  etc^  in  den  Ilerzosthämsrn 
Baiern,  der  oberen  Pfalz,  Neaburg  und  SnUhacK  Nebft  flber- 
ali  beveefetter  Anteif^e  der  Bifidiamer^  Reotimter,  ^«K*^ 
rnneciifl  GericUttn  iuid  Patronaurecht« ,  nacL  al^abetifcner 
OrdDang«  i8o4-  XVI  u.  135  8.  4*  Durch  eine  btticibllo  Bs- 
kanntmaebung  in  dem  baieriCchen  Regieruugtblatte  i&.  diefe 
ficUrift  »Is  mangelhaft  und  irrig  angegeben  worden.  Daher 
nxVt  ein  Wort  liber  die  Einleitung,  die  einer  beiTeren  Compi^ 
Ution  Torgefetzt  su  fejn  Terdieiite«  Der  Vf*  aüTsert  fich  daria 
lehr  freyniüthie  &b«r  den  Mifsbrauch  der  PfarrricariAte,  über 
^0  Pfarreren  der  KlOfler  und  Collegiat  •  Süftcr ,  Aber  die  Pa- 
*  tfonaureoute,  über  die  zu  grofte  Menge  der  Gcifillchen,  über' 
Concordate  ,  die  Schulen ,  und  den  RciigionsunierTicht»  Via* 
Id  feiner  Winke  Terdienen  toi»  der  Regierung  beberaigt  zu 
wardaa«  ^^^ 

Vsniff.  SemulFTBif .  i)  Miineihen  b,  8trobel:  lieber  Ver* 
Teilung  der  Pfarreyen  und  Befoldung  d$r  Qeiftlichkeit  in  Bai* 

em,  iQoS.  94  9'  in  8* 

2)  Ohns  Druckort :  Die  Rumfordijche  Sutfpenanßalt  für 

Seelforg9r »  oder  erläuternde  Gedanken  über  die  Flu»fchrijt  s 
fjeher  Vertheilung  der  Pfarreyen  etc,  ron  Jeremins  ^chwarM' 
r9ck.  Pfanrer  »u  Htrthanfan.  igo4  i55  S.  gr.  ft. 

Unter  den  vielen  wohlgemeinten  Vorlchllgen»  die  leit 
der  Eeeenwftrtigen  Regierune  die  Preflen  in  Baiern  befchäf* 
üaet  faaben,  ift  No.  i  einer  der  durchdathteßen  und  (wenige 


für  Torznbereitende  Geilllicbe  an  errichten;    6}  die  Pfirrejttt 
in  Verbiiidung  mit  den    Landgerichten »    die  Bifatfaüner  10 
VerliäinalTe  mit  den  llofgerichten  zu  behtindeln ;  7)  tot  ^ta 
in   den   Ktofierbibliocheken  zutückgebliebenen   SaRunlon^ci 
öffentlicl&^ILandesbibliothakeii  in  jede«  Loindgaricbte  asiulr 
gen; 'S)  den  Geiitlichen  eine  fixine  Befoldung  tu  erüieilea, 
und  zfi^ar  Von  1000  fl.  für  die  erlle.  Qoo  für  oie  zwertei  ^ 
far  die  dritte,  und  ^00  für  die  yierte  Cltttte:  9)  die  Nuunl* 
aehentan  und  Stollgebflliren  ^anz  aufzuheben ;    lel  die  Bit* 
niacerialien  und  Dotatioascapitalian  der  entb^irlicii  werd«* 
den  Kirchen /Pf arrhiurer  n.  f.  vr*  für  einezuarrichUnütBitt* 
cnfla  an  beftimmen;  ii>diA  neue  Organiration ,  welcba^ufcH 
g«iauo  geogcaphifche  und  itatflUfche  Befchreibunaen  Torbe* 
reitet  Tv^erden  mnfa»  awar  nach  und  nach,  aberinkniterZot 
zu  vollziehen.    Reo.  bedauert  rv  nicht  wettliofiger  über  ^^* 
mit  gründlicher  Einfichc  verfafste  Schrift  «rerden  zu  k<)BO«« 
und  empfiehh  He  Jedem,  der  indiefem  Fache  zu  arbuten  ba- 
Der  Vf.  von  No.  «•   findet  die  Befoldungen  der  Phn« 
in  No.  1  z<i  'gering  angefeut ,    und  mache  Ibwohl  ^«ge|^ 
all  gegen  andere  dert  eetbane  VorIchJtse  rerfchiedene  £u* 
virendnneen  »    von  welcbeu  einige  nicht  luigegründet  ^^^ 
Aber  welche  buchft  unaofUndigc»   pöbelhafte  Spraebftl  U^^ 
fchftmte  floh  der  Vf.  nicht,  aus  einer  Vermitthungt  die  er  »r 
latat  felbft  ab  Irrig  zarücknimmt,   don  vrurdig«i  Pn^  "^ 
eher  zu  Landshut  auf  die  belaidigendfle   Axt  MMwaffoita,^ 
Dan  Geiü  des  Wexkleins  lyuin  man  am  beEen  ans  den  Moc 


raren  10  zu  rerrheUen ,    dafs  die   entfemteßen  PTanrgenoiren 
«icht  weiter  als  4  Stund«  zur  Pfarrkirche  zu   gehen  liaben» 


BU  be0iniinani-4)  eina  IJOliaU  ffls  aosgedieute»   und  6^  eine 

■■       ■  in  — ^aa 


Behaaptungan  >   <uo  er  im  jcuer  ninsei 

te,  ohneüeii  um  die  Richtigkeit  derrelben^eraundict  sal^'j 
ben»  bexicluigt,  eedelu  er  fndefs.  in  oiner  An^randTunf^ 
Selbügefühle,  dals  der  fröfste  Di  uckfe^ler,  in  den  Aa{«o  »^ 
neiEen  Lefer,  W9U  dia8<;hrift  Mbft  Ceyn  Warda, 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR-ZEITÜNG 


DEN    «7    N  O  V  E  M^  B  E  R,     1806. 


HOMILETIK. 

Rastatt«  b«  SprUiKlng:  Auswahl  van  Predigten 
üjber  elften  ganzen  lajirgang  der  in^  Kurjürjten^ 
thum  Baden »  evangelisch  *  lutherifchen  Antkeils^ 
gnädigß  vorgefehriehenen  neuen  Texte.  Befoii* 
ders  für  hätvsliche  Erbauung.  Von  ChriJLoph 
Friedrich  Rlnck^  evangel.  luth.  StadtpCarrer  ^u 
Gernsbach  unweit  Raftatt.  £rße  Hälfte.  Vom 
Ej^deu  Advent  bisPßngßea  ifioj«  VIII ^d  48g  S. 
kL  8-  (aThlr,  8  Gr.)    , 

JLlie  VeranlaiTung  zur  Herautgabe  dieFer  Predigten 
gab  dem  Vf.  die  Ccbon  vx)r  zebn  Jabcen  üi  den  l>a-  x 
dea'fcbeo  Landen  erfolgte  lofaenswert^e  Einfiibrung 
neijerbiblifcher  Texte  fürdie  fonn-  und  feilUglichen 
Predigten.  Sie  fteben  uun.für  dea  Prediger,  der  fich 
ihrer  bedienen  will,  an  der  Stelle  der  verherigen 
Evangelien,  uud  da  chriftiicbe  Familien  zu  ihrer 
häuslichen  Erbauung  gern  Vorträge  über  diejenigen 
Texte  lefei;! ,  über  weiche  in  den  Kirchen  gepredigt 
wird:  fo  wollte  der  Vf.  zunächll  foineo  Mitbürgera 
einen  Jahrgang  i^redi^ten  tiber  folcbe  Texte  \n  die 
Hände  geben ,  über  welche  wir  noch  keine  gedru£k- 
t^  Vorträge  beßtzen.  Ausdrücklieben  Aeufserungen 
der  Vorrede  zu  feige  hat  der  Vf.  die  Predigten  diefer 
Sammlung  nur  aus  folchen  gewählt,  welche  er  über 
vorgefcbriebene  Gerchichts>  Texte  hielt;  allein  wir 
begreifen  nicht,  wie  et  fo  tdele,  z.  B.  Haggai  2,  7— 
flo.  Ma^leach.  3,  1 — 5.  Micha  5,  i — ^3.  Pfalm'8*  a — 7- 
Luc  17, 20 — 30.  Johann.  17—  und  noch  manche  an- 
dere zu  jenen  rechnen  wilL  Die  Arbeiten  felbß  find 
nun  zwar  nicht  für  ein  fehr  gebildetet  Publicum, 
das  tiefere  Blicke. in  das  menfchUcbe  Hera,  höhere 
Anßchten  des  Lebens »  ergreifende  Wahrheiten,  le- 
bendige Darßellung  unä  eine  durchaus  reine,  ver« 
edelte  .  Sprache  fodert ;  aber  für  die  groCse  Clade 
derer,  die  auf  einer  ddr  Mittelßufen  religiöfer  Bil- 
dung fiehea ,  werden  fie  fehr  belehrend  und  er« 
weckend  ßch  erproben.  Der  Vf.  beJitzt  geläuterte 
Religionsao Bebten,  wenn  er  fich  gleich  nicht  immer 
auf  den  höheren  Standpunct  moralifcher'  Anflehten 
zu  erheben  vermag,  und  bisweilen,  wie  es  auch  man* 
ehern  benibmten  Prediger  zu  gefchehcn  pflegt,  durch 
das  zu  grofse  Gewicht,  welches  er  auf  das  Hißorifche 
des  Chrißenthums  legt,  mit  fich  felbß  in  einen  Wi- 
derfpruch  geräth,  den  kein  Lehrer  der  V\rahrheit  fich 
follte  vorwerfen  lalFen  dürfen.  Wie  kann  z.  B.  det 
Vf.,  d6r in  eijier  fehr  guten  Predigt  am  Sonntage  Eßo* 
mihi  zeigt,  dafa  wir  durch  willige  Annahme  und Be- 
^    J.  A.  Lm  Z.  1806«  Vierter  Baitd* 


folgung  der  Lehre  Jefu  an  uns  felbß  den  heßen  Be» 
weis  von  ibrer  Göttlichkeil  erfahren,   in  der  Oßer* 
montags    Predigt    davon  reden  :     Wie  ganz  anders 
uiid  neu  alles  durch  den  Glauben  an  den  Aufer^an- 
denen  werde?     Und  wie  kann  er  in  diefer  Predigt 
folgende  Sätze  vereinen:  „S.  3C7.  Nun  (nachdem  er 
auferftanden  iß)  wird  auch  feine  ganze  Lehre  licht- 
voll •  und  alle  feine  VerheiCsungen  find  als  wahr,  und 
göttlich  J^eßätigt.    Zwar  a^ißch  fchon  iß  feine  Lehre 
lauter  Lichte  (kann  fie  dann  erfi  durch  die  Lehre  von 
feiner  Auferßehuog  lichtvoll  werden?  — )    ßimmt 
mit  «der  Vernunft  völlig  übereiu,    iA  Gottes  hüchft 
würdig  etc.     Alles  diefs  aber  iß  nun  göttlich  verfie» 
gelt.*'     Wozu  bedarf  es  dicfes«  wenn  fich  nach  obi* 
aer  Predigt  am  Spimtage  Eßomihi ,  g^mäfs  dem  Aus* 
U)ruche  Jelu,  Johann«  7,  17,  der  £^/0, Beweis  für  die 
Göttlichkeit  feiner  Lehre  fchon   gefunden   hat?   -^ 
Der  Vortrag  des  Vfs.  iß  anziehend  durch  den  natür- 
lichen Ausdruck   achtungswerther   Wärme   für  das 
Gute  und  tiefer  fteligiofität:  ^er  verfieht,  feine^  bis- 
weilen unzweckmäfsig  gewählten,  vorgefchriebenen 
Texte  gut  zu  behandeln,  zieht  aus  ihnen  interelTante 
Hauptfätze,  und  benutzt  Cie  oftmals  fehr  glücklichf 
läfst  fich  abe^r  wieder  bisweilen  durch  diefe  Sorgfalt 
für  feinen  Text  zu  Abfchweifungen  verleiten,  die  ihn 
aus  dem  Gebiete  feines  Gegenßandes  führen.     Sieht 
mari  bey  diefen  Predigten  nur  auf  die  prakiifche  Be- 
handlung der  Religion  im  Allgemeinen ,  und  auf  die 
vielen  nützlichen  Lehren,  die  in  ihnen  mit  Wärme 
vorgetragen  werden:  fo  hsit  man  Urfache,  mit  ihnen 
zufrieden  zu  (eyn;   betrachtet  man  fie  aber  als  ein 
Ganzes,  von  welchem  Ebenmafs  der  Theile,  befriedi- 
gende Entwickelung  der  Materien,  überzeugende  Be- 
weisführung, feßer  Zufammenhang  und  Bewirknng 
eines  ernßen  Totaleindrucks  gefodert  wird  :  fo  möch- 
te die  fpecielle  homiletifche  Hritik  manches  au  rüg^n 
finden.     Der  Vf.  fcheint  bey  manchen  diefer  Vorträ- 
ge nicht  fowohl  nadi  einer  reifen  Meditation  und 
genauen  Difpofition,  als  nach  einer  zufälligen  AlEo- 
ciation  der  Ideen  und  Gefühle  gearbeitet  zu  haben; 
er  ift  öfters  feines  Gegenßandes  nicht  mächtig;  man- 
che gute  Beiehrungen  und  Rathfchläge  fchc  inen  zji- 
fäliig  da  zu  ßehen;  man  vermifst  hier  und  dort  nicht 
blofs  Gründlichkeit  und  VoUßändigkeit ,  fondem  fin- 
det wirklich'  in  mancher  Predigt  gerade  das  nicht, 
was  in- ihr  abgehandelt  werden  foll.     So  liefs  fich 
wohl  z.  B.  in  der  3  Chrißtagspredigt  über  den  Satz: 
Die  grofsen  Thaten  Oottes  gefchehen  nieht  nach  Men- 
fchenurtheil  ^  find  aber  umjo  herrlicher^  nach  Luc 
s,  46 — 65,  zuerft  eine  Entwickelung  diiefes  Haupt- 
fibb 
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gedankens  erwartea »  und  waa  der  VF.  am  Ende  des 
erfien  Thcila  aus  der  üefchichte  Jefudari^ber  anführt, 
b^tte  zum  erläuternden  Beleg  zu  jener  EntwicXelung 
dienen  rollen.      Allein  fo  fcbreitet  der  Vf.   fogleich 
sur  £intheilung:  fiiefer  Gedanke  foU/un«  dienen  zor 
Demuth  gegen  Gott,  und  zum  Vertrauen  auf  ihn. 
Nur  im  weiteren  Sinne  mag  man  dieGeünnung,  wel- 
che der  Vf.  hier  befördern  will,    Demnth  nennen : 
es  iß  eigentlich- die  befchiedena  Anedkei^oung  nnfe- 
rer  Unfähigkeit »  über  die  Leitungen  der  Vorfehung 
entfcheidend  zu  urtheilen »  und  der  Entfchlufs,  vor 
diefer  VermeiTenheit  das  Herz  zu  bewahren  •  was  aus 
jenem  Hauptgedanken  hervorgehen  foU.     Was  ferner 
im  zwejien  Theiie  im  Allgemeinen  über  menfchliche 
Uoffarth  und  den  Mangel  an  Vertrauen  auf  Gott  ge* 
klagt  wird,  gehört  nicht  hierher,  und  fchwächt»  wie 
fo  manche  andere  Abfchweifung,   wo  der  Vf.  fein 
Thema  nicht  fcft  im  Auge  behält,  den  Eindruck  des 
Ganzen.    Am  auffallendlten  zeigt  fioh  diefer  Mangel 
einer  gründlichen  Behandlung  der  Materie  in  der  fie* 
beuten  Predigt.    Das  Thema :  Aufrichtige  und  ernß- 
liehe  Selbflprüfung  :  ob  wir  Gott  bisher  durch  ächte 
Fröntmigkeit  und  Rechtfchaffenheit  verehrten ^    iß 
für  den  Schlufs  des  Jahres  aus  dem  Texte,  Luc.  2y 
68—79  gu^  gewählt;  nur  Schade,   dafs  die  Ausfah- 
rung beynaM  nichts   darüber  ^enthält.      Im   erften 
Theiie  wird  bowiefen :    Wir  feyen  heilig  dazu  ver- 
pflichtet,   fromm  und  rechlfchaffen  zu  leben,  weil 
Gott  onfer  Schöpfer,    Vater  und  Wohlthäter  ilurch 
iefum  iß;  und  im  zwe)^ten  Theiie  wird  unterfucht: 
Was  wfr  zu  thun  haben,'  wir  mögen  fo  gelebt  haben, 
oder  nicht.  Wie  der  Vf.  zu  diefer  Eintheihing  kommt, 
ficht  man  nicht  ein,   fo  wie  auch  im  erßen  Theiie 
die  matte  Stelle  (S.  87)  nicht  an  ihrem  Orte  fteht. 

V,  Pf. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Praktifche  Bibliothek  für 
Prediger  • .  die  ihr  Amt  in  und  aujser  der  Kirche 
zweckmäjsig  verwalten  wollen^  Zweiter  Band. 
1804.  doi  S.  gr.  8.  (i  Rthlr.  8  Gr.) 

Der  uns  unbekannte  Vf.  fängt  mit  der  Bemerkung 
an  ««dafs  das  Ganze  einer  öffentlichen  Andacht  Ein- 
heit haben,  insbefondcre  alles ,  was  vor  der  Fredigt 
f^efchiefaet,  (ich  zweckmäfsig  auf  dlefe  beziehen  müC> 
e.     Schlimm  genug,  da(s  diefe  Bemerkung,  die  von 
jedem  Gefchäfte  gilt,  das  mit  Vernunft  gethsn  wird, 
in  Abficht  der  öftentlichen  Andacht  als  eine  befond^- 
re  Regel  aufgeftellt  werden  mufs!    Um  diefe  Einheit 
in  Abficbt  der  Vorlefungen  vor  dem  Altare  zu  bewir« 
ken ,  werden  hier,  ftatt  der  Epißeln,  mit  den  Evange- 
lien der  Sonn -und  Feß-Tage  übereinßimmende  Ab-- 
fchnitte  der  h.  S.  in  einer  anderen  als  der  lutherifchen 
Ueberfetzung  mitgetheilt.     Es  läfst  fich  leicht  den- 
ken, dafs  diefe  zum  Vorlefen  befiimmten'Penfa  nur 
mit  dem  Gefichtspüncte  des  Herausgebers*  und  mei- 
ftens  nur  mit  dem   Hauptgedanken  eines  Evangelii, 
überrinßimmen.     Für  Prediger,    die  gen öthigt  find, 
einer  erangd.  Perikope  eine  neue  Anficht  abzugewin» 
nen,  oder  die  über  freje  Texte  predigen,   iß  diefe 
Arbeit  natürlich  gaaz  nunüts.     SoAten  denn  femer 
Prediger ,  die  fo  viel  Vernunftgefühl  haben »  data  fie 


der  affentlichen  Andacht,  die  fieals  Liturgen  leitsn, 
den  Charakter  d«r  Eiaheh  zu  geben  fireben,  nicht 
felbß  ein  ihrem  Vortrage  angemeflenesPenfumfiDden 
können?  Welcher  vernünftige  und  — freye  Pmlifcr 
thut  dieCes  nicht  ohnehin?  Wo  aber  der  Prediger  fon 
dem  Rituale  des  Hnfceremoniels  nicht  abweichen  darf, 
wo  auch  der  innerlich  Freje  fich  dekn  änfseren  M^ 
chanism  fugen  mufs,  was  helfen  da  des  Heranigeben 
Peafa?  Den  Geiftesarmen  muCsaber  aufandetenW«> 
gen  geholfen  werden  ,   als  auf  dem  hier  eingeCchk. 
genen,  wenn  Vernunft  und  Einheit  in  die  Anord- 
nung der  öffentlichen  Andacht  kommen  foU.    Anb«> 
ften  ift  es  wohl ,  wenn  ftrengere  Obere  das  igttamm 
fucos  peeus  a  prttefepibus  arcenU  —  BelTer  find  ii» 
l/Hterhßltuiigen  mit  Leidenden  verfchiedenet  Ärt,S. 
107 — 145 ;  auch  die  prakt.  Bemerkungen  über  Stalleo 
6e%  N.  T.  find  zum  Theil  fruchtbar  and  nen  gedacht. 
Die  Taufrede  S.  193.  f.  zeichnet  fidi  weder  dorcbCe- 
halt  noch  Gfftalt  aus,   nnd  die  befchliefsende Bub- 
predigt  über  Spruch. w.  14«  12:  Die  Erfahruns^  dafs 
Ji^h  die  traurigen  Folgen  des  JLafiers  zuweäen  trfi 
Jpät  äufsenit  gehört  mehr  in  die  &lagheits*  aU  » 
die  Sitten  -  Lehre  ;  und  da  die  übten  Folgen  det  Laften 
nur  zuweilen  fich  fpit  äufsem,-  und  der  Böfewichto/t 
durch  den  Tod  den  üblen  Folgen  desLaftersentgdtt: 
fo  trifft  diefer  Satz  das  Herz  derer,  die  nur  dntdidie 
Folgoi  ihrer  That  vom  Böfen  zurückgehalten  werdem 
nicht  ftark  genug.     Ueberdiefs  hätte  der  Vf.  die  Er- 
fahrung als  folche  tin$  Beyfpielen  der  h.  S.  ond  dei 
Lebens  zuvor  anfchaulich  überzeugend  recbtfertigea 
müflen ,  ehe  er  zu  den  Warnungen  nnd  Ermnnterno* 
gen,  die  daraus  fiiefsen,  übergegangen  wäre.  Wem 
daher  der  Herausgeber  fich  ferner  über  die  G^tüeiii- 
men  in  diefer  Bibliothek  erbarmen  will  :*fom2^e^ef 
auf  eine  andere  Art  thun  ,     damit  diejenigen ,   ^ 
hier  ein  mildes  AJlmofen   Tuchen ,     befriedigter  tos 
dannen  gehen  können.  Mc 

Doi  SB  »HG  n.  Essev,  b.  Badecker:  Bejträgt 
zur  Verbreitung  edler  und  beruhigender  (jvuiiär 
Jätze  unter  den  Mitgenojfen  eines  verJuchunt^iTtir 
chen  Zeitalters.  Eine  Predigtfanunfung  voQ  /^ 
hann  fVilhelm  Reche.  1305.466  S.  fl.  ( iThlr.  i2  Cr ) 

Diefe  Religionsvorträge  foUen,     wie  der  ctwM 

unbeftimmte  und  gezierte  Titel  fagt,    für  die  Mite^ 

noIFen   eines  verfuohungsreichen  Zeitalters  geeignet 

feyn.     Ohne  nun  zu  fragen ,  ob  es  wohl  je  em  ^tt- 

fuchnngsarmeaZeitalter  gegeben  habe,  foUfstjeset 

Titel  befürchten,  der  Vf.  werde  in  den  gewöbnlichcfl 

Fehler  der  wirklichen  Mahler  und  der  SittenmibJa 

verfallen  fejn,   dafs  jene  die  menfchlichen  Portraiu 

zu  gut,  diefe  immer  za  fchlecht  mahlen.    Deim  bej- 

des,  ungerecht  und  felbft  irreligiös  ift  es,  einZäialtc^ 

zu  tief  herabzufetaen  und  alle  Fehler  demfelben  xr' 

i^ox^v  Schuld  zu  geben.     Ungerecht ,   weil  die  G^ 

fchichte  aller  Zeiten  uns  Sittenverderbnib  aufteilt, 

und  nichts  Neues  unter  der  Soni;^e  gefcbieht.   lfT^ 

ligiös  aber  auch  ift  es,  weil  nichts   fo  fehrmitdeoi 

rdigiöfen  Glauben  ftreltet,  als  die  Meinung  von  an^ 

immer  gr^ser  werdenden  Verfcblimmerung  uafsifi 

Gefchlechts*    Und  was  gewinnen  wir  denn  am  £a^ 
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Anrch  to  grelle  'StbiMerong  äet  ^f  ten  unterer  Zeit- 
genofleuf    Dem  einen«  der  das  Uebertriebene  fiiblr^ 
nötbigen  wir  ein  Lächeln  ab,    und  dem  anderen  be« 
nehmen  wir  allen  Mutb»  fieb  sn  belTem.    Man  Xann 
dem  Vf.  voriiegender  Predigten  eine  Tolehe  Inconfe- 
qnens  nicbt  fügHch  Schuld  geben.     £r  will  durch 
diera  Vorträge  beloadere  denen  entgegenarbeiten  9  di« 
in  ihren  VerhäitniJlen  Gelegenheit  und  Antrieb  fan^ 
den «  über  die  niederen  Stufen  der  Verflandesbildung 
hinaufaurucken,    ohne  jedoch  in  der  Religion  felbu 
^rundlichen  Unterricht  genoflen  zu  haben.     Bringen 
diefe»  tief  in  daä  gefellige  Leben  verflochten»  nur  der 
Sinnlichkeit  Opfer«  und  fpotten  Sie  über  das ,  was  (ie 
nicht  kennen :   fo  ifi  ihr  Bejfpiel  für  die  auf  fie  hin- 
fehenden  niederen  St Snde um  lo  anßeckender,  je  näiehr 
fie  fonft  in  anderer  Rücklicht  Zutrauen  und  Achtung 
%n  Tcrdienen  fcheinen.     Nichts  fey  daher  ndihiger, 
aieint  der  Vf.  mit  Recht»   als^in  folchen  Menfchen 
das  Geifttge  aufzuregen»    damit  et  dem  Sinnücken 
Widerftand  leifte »  und  fie  für  die  Religion  belonders 
dadurch  zu  gewinnen,   dafa  man  Ihnen  überall  die* 
praktifdie  Seite  derfelben  vorhUlt»  und  ihr  moralifchea 
Gefühl  in  Anfpruch  nimmt.  Den  angegebenen  Zweck 
können  allerdinga  diefe  Predigten  erreichen»    wie- 
wehl  fie  ibbon  oft  abgehandelte»  jedoch  immer  noch' 
JErachtbare»  Themata  behandln»  z^B.  Wozn  find  wir 
da?  Erdenglück  kann  unfer^höchfiea  Gut  nicht  feyn ; 
Qndlen  der  Religion« Verachtung;  über  die  beilemde 
Kraft  des  Gebeta;  Einllnfa  der  Liebe  zur  öffentlichen 
Gottesrerehrung  auf  die  Erhöhung  unferer  Menfchen  ' 
wdrde  u.  f.  w.     Nur  tollte  auf  genaue  logifche^Ein-- 
theihing  und  IrchtVölle  Abfonderung   der  Begriffe 
Rückgrat  genommen  worden  feyn.    So  foil»  um  nur 
Ein  Bejfpiel  anzuführen»  derEiiiflufs  der  Liebe  zur 
öffentlichen Gotteiverehrung  aufdie  Erhöhung  unferer 
Menfchenwürde  darin  fich  fiufsem »   dafs  fie  unteren 
Gedanken  eine  höhere  Stimmung,    unferen  Empfin» 
düngen  eine  höhere  Reinheit»  unteren  Beßrebungen 
eine   höhere  Richtung  giebt.      Nicht  zu  gedenken» 
data  ea  ftatt    Stimmung  wohl  Inhalt  heifsen  tollte:* 
fo  find  reinere  Empfindungen  von  reineren  Beftrebun- 
geti  wohl  in  der  Ausführung  nicht  gut  zu  unterfchei* 
dien*     Dieter  Einflufs  hat  ja  auch  nicht  die  Liebe  zur 
öftenUichcn  Gotiesverehrung ,    tondem  die  würdige 
Tbeilnahme  an   dertelben.     Endlich  ift  damit  nicbt 
foin^ohl  der  Einfluts  auf  Mentchenwürde,  tondern  auf 
nnfere  Tugend  gezeigt«    Die  Ausführung  mlitste  ganz 
anders  ausfallen»  wenn  gezeigt  werden  tollte»  wie  die 
öfientüche  Gottesverehrung  uns  zum  Gefühl  unterer 
Menfchenwürde  bringt.  L.  M.  H. 

X^SIPziou.Elbbrfsld,  b.  Bütchler :  Reden  an 
gebildete  Menfchen^  über  dieluiligßen  Angdegen* 
heiten  des  Oeißes  und  Herzens  in  unferen  Zeiten. 
Zur  Weckung  und  Belebung  des  moraiifch-reli- 
giöfen  Sinnes.  (Auch  unter  dem  Titel:  Reden 
über  wichtige  Qegenßände  der  höheren  Lebens* 
hu7tß).  Von  Friedrieh  Ehrenberg^  evang.  reform; 
Frediger  z^  Iterlohn  in  der  Graffchaft  Mark. 
DfittCK^  Band.  iao4. 355  S.  gr.  8-  (^  '^^ir-  8  Gr-> 


Die  GegehftSnde  det  zwölf  Reden»  die  ditfer 
Band  enthält »  find :  Das  Weten  und  der  Werth  der 
Aufklärung.  Wann  wird  Aulklärnng  gefährlich?  Wie 
foll  man  fich  und  andre  auTkliren  ?  Der  Obtcurantia* 
mus.  Das  ächte  Verdienft.  Die  Ruhe.  Die  Idealen 
Die  Einfamkeit  Die  Beftimmung  äe$  Lebens.  Schft-** 
Czung  des  Lebens.  Die  Würde  der  Preundfchafil.  Die 
Seltenheit  wahrer  Freundtchaf^  Der  Vf.  zeigt  durch» 
gängig  geläuterte  moraliCche  GrundÜtze»  Afentchen» 
kenntniis »  die  feine  Schilderungen  treffend  und  an- 
ziehend macht »  und  eine  e^bildete  Sprache«  Um  fo- 
ftrenger  rügt  die  Kritik  die  NachläisigkeiteH  dieter 
Schrift»  die  von  der  Eilfertigkeit  unterer  Schriftfiel- 
1er»  ihre  GeiftesWerke  zu  Tag  au  fördern»  eibenfalla 
Beweite  liefert.  Dahin  find  zu  rechnen  die  ohne^ 
Noth  hineingezoeenen  lateinifchen  Worte  als  fubli» 
7n<rttf  Natur»  einiame  Contemplation f  Dispoßtion 
der  Seele»  IntroduetionsnUttel.  Auch  nichtsCigende 
ZuGsmmentetzungen »    wie  folgendet  »»Die  Anftreh- 

!;ung  führt  zur  Ermattung  und  auf  die  Spannung 
olgt  immer  Ertchlaftung,  geiftige^/t/a^«7i  und  Dis* 
pojitionen^  tdnd^meinf^  Jchwebenden  (  ?)  ahndungs- 
vollen Gefühls,    eine  überßmifste  Unruhe»  der  Ort» 
wo   in  unfiehtbarer  Majeßät  der   königliche  Wille 
thront»**    werden   jedem  gebildeten  Leter  auffallen. 
Auch    matte    und    unedle    Stellen    wie    folgende; 
»»Zudem  wird    der    arme  Menfch    immerfort    von 
einem  harten  Sehicktale'  angefochten  ;    der  thätiga- 
Gelchäf^smann  zerquält  üch  unter  feinen  Arbeiten. 
Die  Wcnaheit  müt«  um  to  fubiimer  werden  »'   je  hä» 
her  (ie  dem  Magen  »    dem  Centralpuncte  aller  Le-*- 
baaszwecke  kommt »     und  die  allerfublimße  in  den' 
Kochbüchern   fiehen»**   werden  nnmöglic»  gefallen 
können.     Auch  Härten  wie  in  folgender  Stelle:  wähl 
oft  wird  die  Sehntucht  nach  Ruhe  verkannt»  woM 
oft  von  Begierden  überwältigt»  wohl  oft  nacbgetelzt^ 
u.  f.  f.  muffen  dem  Leter  und  noch  mehr  dem  Zuhörer* 
befchwerlich  fallen.    Mehrere  neugefiempeUe  Worte» 
als:    Fehlfamkeitf  Befürehtuugen ^   fich    ermuthiget' 
finden»  und  die  fiatt  Aufklärung  vorgetchlagene  Auf*^ 
gehlärtheit  oder  Oebildetheit »    möchten   fchwerlieh 
^  von  unteren  Sprathforfchern  das  Bürgerrecht  erhalten** 

' .  Z. 

GöTTiNOBN»  b.  Röwer:  Neue  Sammlung  chriß» 
licher  Religionsvorträge ,  von  Gottlob  fVilhelm 
Meyer  ^  Profefforder  Theologie  zu  Altdorf,  i^ö$. 
Vlli  und  456  S.  8-    (iThlr^SGr.) 

Befleht  der  Wertli  einer  Predigttammlung  in  ei* 
ner  flietsendeu  Diction»  in  einer  gewählten  Sprache, 
in  der  Aufftellung  geläuterter  religio ter  Begriffe  und 
in  dem  hervorleuchtenden  Befireben »  Gutes  zu  wir- 
ken :  fo  verdient  diete  Sammlung  allerdings  Befall» 
wiewohl  noch  manches  In  Abficht  auf  die  Wahl  der 
Themata  towohl  als  auf  ihre  Behandlung  ihnen  fehlt» 
um  den  vollendetem  Mufiem  der  neueren  Zeit  bey- 
getellt  zu  werden.  Zwar  bekennt  der  Vf.  in  der  Vor^ 
rede»  abfichtlich  tolehe  Themata  vermieden  zn*ha- 
ben»  welche  zu  tpeculativ  fcheinen»  oder  für  den  grö- 
fser^  Theil  d^r  Zuhörer  ein  zu  geringes  Intereffe  ha- 
ben möchten*    Doch  dürften  für  eine  Univerfititakir« 
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die,  wo  die  Fredigteii  gel^Ice«' wurden,  nicht  Tpe- 
culative,  woTil  aber 'intcreOanUnre  Themata  geeignet 
Ccjn  9  aU  fich  zum  Theil  in  diefer  Sammlung  iinden. 
Materien  9  wie  folgende:  wie  follen  wir  die  beilCa- 
men  Wirkungen  der  chriftlichen  Lehre  befördern? 
Iren  der  würdigen  Feyer  der  Leiden  Jefu  und  ihrer 
Wichtigkeit  für  den  denkenden  Menfchen;  einige 
B,e^üln  der  Weisheit  im  Reden«  und  andere  mehr  der- 
gieichen ,  fmd  fcbon  zu  oft  da  gewefen ,  um  einen 
jlbdruck  der  darüber  gehaltenen  Heden  für  nöthig  za 
achten«  Wenn  Hr.  M.  fagt :  „in  einzelnen  Fällen  glaub- 
te ich  audi  ein  weniger  (eltenee  und  öfter  behandel- 
tes Thema  ijidiefe, Sammlung  aufnehmen  ru  dürfen» 
wenn  ich  die  Behandlung  deSfelben  den  Zeitbedürf- 
niflen  angemelTen  fand ,  oder  wenn  ich  hoifte,  durch 
die  Form  und  die  Art  der  Behandlung  das  zu  fehr 
Triviale  zu  vermelden  <* :  fo  verdient  in  diefer  HinGcht 
die  Predigt  über  da6  Verdien  (l  des  Chriftentbums  um 
die  Veredelung  der  Freundfchaft  Auszeichnung.  Um 
einen  Bewei^  von  der  Manier  des  Vfs.  zu  geben»  wol- 
len wir,  eingedenk  der  engen  Schranken  unferes  In* 
Aituta»  fie^nur  in  etwas  beleuchten«  Das  Verdien (l  des 
Chrißenthums  um  die  Veredelung  der  Freundfchaft 
toll  fich  zeigen:  i)  in  Rücklicht  auf  die  Stiftung  der 
Freundfchaft  (follte  wohl  beifsen :  wenn  wir  Freund- 
fchaft anknüpfen,  denn  es  gab  ja  fcbon  vordemühri- 
ftenthume  zärtlich^  Freunorchaftea»  UeberdieCs  ge- 
bort diefer  ganze  Theil  nicht  faieher;  d^in  eine  Sa« 
che  kann  nicht  A^redelt  werden,  wenn  fie nicht  fchon 
da  und  gefiiftet  ad)  In  diefer  Hinficht  nun  foll  das 
Chriftenihum  Verdienfte  haben ,  indem  es  die  Geinü- 
tber  in  eine  folche  Stimmung  verfetzt,  welche  fie 
für  die  edelfte  Art,  FreundfchaK  zu  ßiften,  empfäng- 
lieh macht,  un4  indem  es  unfere  Zuneigung  auf 'die 
würdigßen  Gegcnßände  hinlenkt.  Bejdes  aber,  wo* 
von  da§  leute  wohl  nur  Wirkung  des  erßen  iß«  und 
alfb  mit  jenem  zufammenjäuft«  kann  Folge,eines  na- 
türlich gute»  weichen  Sinnes  tind  guter  Erziehung 
C^n ;  hier  Xollten  aber  Wirkungen  berührt  werden« 
die  doa  Chrißentbume  eigenthümlich  find.  2}  in 
Rückficht  auf  die  wechfelfeitigen  Verhältniße  der 
F^reunde,  wabejr  es  gegcnfeitiges  Wohlwollen  und  we- 
der zu  grofse  noch  zu  geringe  Nachgiebigkeit  gegen 
Fehler  bewirkt«  (Auch  hier  iß  nicht  auf  das  vorzüg- 
lich Rtickficht  genommen,  was  darin  das  Chriflen- 
thdm  voraus  hat.)  3)  in  Buckfleht  auf  ihre  gemein- 


(chaftlLchen  Pline,  Befchäfdgungien«  WünCdie  und^ 
Ho/l'nnngen.  Wir  folit^^u  metnen,  eben  diefeigemeia« 
fchafiliche  knüpfte  erß  Freundfchaft  und  gehörteda« 
her  unter  No,  1.  Immer  bleibt  befm  Lefen  diefer 
fonß  Cchönen  Fredigt  die  doppelt^  Frage  übrig:  wai 
wird  denn  nun  ei^ulicb  in  4er  Freundfchaft  ver- 
edelt? und  was  trägt  das  Chrißenthum  vorzugsweib 
dazub^?  L.M.  H. 

Leipzig,  b.  FIcifcher  d.  J, :  Predigten  über  dit 
Evangelien  aller  Sonn  -  und  Fejitagß  des  Jahres 
1305.  \ oi\  Jacob  Chrijlian  PP'^eland  ^  Abt  zu  Arne- 
Innxborn.  Generalfup.  im  Weferdiftricte,  under< 
fiem  Prediger  zu  Holzminden.  1306.  1  Th.  flS^S. 
2  Tb.  5i4  S,  gu  8-  (2  Thlr.  8  Gr.). 

Hr«    Abt  W.  hat   fich  CchoB  durch  m^rers  i^ 
betten  als  einen  mit  Ordn)ing,   lluhe  und  HersUdi* 
keit,  in  einer  edel  -  populären  Sprache,  beUhrenden 
und  erbauenden  Prediger  ge^peigt«     Auch  die  vorn« 
liegenden  Predigten  haben  diefen  Charakter.  DieKaDÜ 
eines  Reinhard,    aue  den  £vangeUen  minder bduoa- 
te,   frappireude   Themata  aufzufinden«    finden  vrir 
freylich  nicht  in  ihnen;  esfindgröfatentheilsbeKitto- 
te  Hatiptf ä tze,  die  er  bearbeitet  hat ;  aber  alle  fi^dder  öf- 
teren Bearbeitung  werthund  nicht  fei  tendarcb  gluck- 
liche Wendungen  ,   und  überhaupt  durdi  beßindige 
Anwendung  aufs  Leben,    fehr  intereßiant  gemacht 
Zu  den  weniger  bekannten  und  gelungenansgefobrtea 
Materien  rechnen    wir  im    1  Tb.  —  Eine  Verjlci- 
chung  der  geifiigen  Freuden  mit  den  finnlichen,  am 
fl  S.  n.  Epiph.;  und  — Von  dem  beßändigen  Streite 
mit  una  felbß,  am  S.  Invoc;   im  2  Th- —  Vönd« 
Hindemiilen  der  Freude  über  anderer  Glück,  amPe- 
fte  der  HetmC  Man;  und  Warnung  vor  Liebiofigkeit 
unter  Begünßignng  des  Rechts,'  am  s2  &  n.  Tr.— 
Diefs  iß  eibe  beConders  vortreffliche  Predigt,  deren 
Thema  aber  wohl  etwas  'deutlicher  hätte  au»gedtückt 
werden  können.     Nicht  alle  diefe  Predigten  find  gani 
ausgearbeitet;  mehrere  find  theils  längere,  theibkör- 
zere,  aber  nicht  trockene,  fkelettirte  £ntwürfei  Pr** 
diger  im  Gedränge  von  Arbeiten ,    Candidaten ,  die 
oft  verlegen  find  >im   ein  paflendes  Thema  oder  um 
die  Ausführung  defl^elben,  werden  hier  Hülfe  uoigu- 
ten  Rath,  und  diejenigen,    die  jetzt  noch  bey  ibrei 
häuslichen   Andacht  dergleichen  brauchen,  etnefebr 
vernünftige  Erbauung  finden«  1.  !• 


K  ü  R  Z  E     A 

EABAtnr^QSSCHKlrTfiN*  Trag  b.  Widtinann :  Chrifius  un- 
ter dsu  Menjfc^ien,  Ein  Gebet'-  und  Erbau un^tbueh  für  auf- 
fekliru  Cbci(luftT«rehrer,  tob  Michael  Kajetatt  Herrmann. 
fwrrcr  »u  Deblau.  1803.— 241  'S.  g.  C»  Rthlr.).  Der  Vf. ,  ein 
karkoliTcher  GetfUicKer,  wilafdic  durch  feine  Schrift  etwas 
itieubeyxucrjigeii,  dafi  eine  wahre,  ^ficige FrömcDi^keit  jene 
falTcbe  verdränge,  welcbo  ihr  WeTen  in  viele  iiad  lange  Ge- 
bete fetst.  ^  Zu  dem  Ende  yb//^ffn  liier  mekrere  Scenen  auj  dem 
Leben  Chrifli  bearbeitet  werden  —  find  es  Aber  eigentlich  nicht. 
Denn  aniUtt  nur  an  dem  Leben  dea  Erlöferi  zu  aeieen  ,  wie 
m  Hberall  nur  immer  fem«  Fr^^mmigkeit  In  einer  henigen  Tbl* 
tigkeit  befielen  lief«,  and. daran  eine  Tielfeitige,  in  die  jetai- 
gen  Yerbiltniflo  eingebende,  ergreifende  Anwendung  zu  ma- 
chen ;  bleiben  die  kuraen  Betracht uaeen  dea  Vf. ,  ohne  Aufnah- 
me, dürftig,  malt  und  ober  fliehiich.  Fabftibn  fein  Text  auf  d'>g* 
macifche  Gegenfiinde:  fo  Termifat  man  bey  ihm  Etnlichten, 
welche  [»ihk  einem  GeiXUichea  feiger  Conteffion  nicht  fehlen 
foUten.    So  liefi  man  8,  6.  Ton  der  Gebutt  Chrißi  folgende 


N  Z  E  I  G  E  N. 
Stelle?  „Endlich  kam  er  denn,  derWe1thaiIand«d«n  da«^6ott 
fohon  dem  erflen  M enfcbenpaar  rerheifaeai  hafi«  An  ihm  jbi- 
ben  wir  den  Weibesfamen »  den  Samen  Abrehamt ,  dev  Scbf 
lo  u,  r,  w.  S.  95.  Ohne  ihn ,  nlmlich  Jefiim ,  roüfste  ick  •» 
Thor  oder  ein  Teufel  feyn,  ohne  ihn  maCste  ich  meiner  Mot' 
ter  fluchen!  Die  Welt  wire  VoH  Teufel ,  wenn  Jefutfieaic» 
auaeotrieben  biu^ ! ! "  Hin  und  wieder  trifft  man  aock  aot  ^ 
nen^  falfohen  moralifchen  Grundfau .  auf  etneganx  veionfltici* 
te  Anwendung,  wie  S,  45  und,  121.  Die  am  Schiufa  angebinft» 
Morgen-  und  Abend*  Mefa-  Beicht-  und  Conimunion-Gw<<* 
mögen  wokl ,  ob  fie  fich  gleich  gaf  nioht  Aber  dm9  Geroetol^ 
erbeben ,  unter  daa  Beffere  geboren ,  wenn  man  fie  nur  v^ 
dem  rergleicbt,  wai  in  der  Katholifcbenl^irehe  ftin^nndgi^ 
ifi.  Angenehm  iA  ei  den»  Bec.  noch  fchlfiralich  t>emerkea  » 
können,  dafs  der  VI.  fehr  duldfameGefinnuogen  iuOiert,*  01* 
feinem  U^rftnt  £hre  macben«  ^-^  Druck  und  Papier  ^hidf^^* 
aber  aut  der  Vignette  ifi  di^tStellimg  der  Jünger  gaaa  TeHfftMi 
unr)  das  Gelicht  ChrifU  nicht  Ideal  ^anog»  S.K« 
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Cambüko«  b.  Baclitnanii  und  Gosdenmim :  Dr^ 
ttrhaltungen  und  Erlät^terung^n  über  Gutmamt^ 
oder  den  ftUhfifehm  Kinderfreund  des  Hnu  Jf. 
K.  T.  Thteme.  Ein  nützlich««  Handbocfa  ftix  EU 
tern  und  Ersicher.  Von  diaem  praktiCchen  Er- 
«idMr  (H.  Oerdthaufen).  .  Erfter  Band,  igos, 
944  S.  Zwajter  Band.  356  S.  Dritter  Band*  i^l. 
573  8,  8-  («ThLsgr.) 

Xhiem^'f-räclirircher  KinderfirMnd  liat  Cdi  dnroh 
rdn«  eweckmlTsigeEinrichtong  auch  auberkalbSach-  : 
fen  ein  grofses  Pablicuin  «rworb#n,  und«ft  su  dem 
BeEtaa  des  woblvordienten  Ghiclica  gelaiigt ,  in  (ehr 
▼iden  Schulen  Deu tfcbkndd  aUXeCckuch  gcbrancht 
Bu  werdra.  Er  cach&lt  einen  Schats  ntitslkher  Kennt- 
nilTe,  glekhCim  in  nuee^  welche,   wenn  das  Buch 
feine  ToUe  Bnudibarfceit  haben  foll,  enucleirt  wer^ 
den  mfiflen.     Ein  gefchickter  und  kcnntni&reicber 
Lehrer  hat  hiebey  keine  Mühe;  den  anderen  aber, 
die  bej  gptem  Willen  gern  daa  Verfäumte  nachholen 
möchten ,  liefert  hier  Hr.  6.  ein  Hülfa  -  und  Metho- 
denbnch«    ,Jch  habe,  fagt  er  S.IX,  theila  Materia- 
Itea  sur  Erlätitennig  der  Lefeftucke  geliefert,  theüa 
in  Katechifaiionen  gezeigt,  wie  man  (ich  über  daa 
Gelefene  auf  eine  für  Kinder  fafsliche  und  niiizUche 
Art  nnterhalten  könne.  **    Daa  Bach  bietet  alfo  eine 
doppelte  Seite  zu  betrachten  dar.^     Als  Materialien- 
lanunluiig  zur  SgUärung  dea  Oickfifchen  KindeVfreui^ 
dea  ift  ihm  daWerdienft  der  VoUßändigkett  nicht 
ab^nfpreeben.    Man  wird  nicht«leicht  etwaa  finden« 
zu   delTen  Erklärung  irgend  eine  Kenntoirs  aus  der 
Hatnr  oder  aus  dem  Menfchenltben  nöihig  iß,  daa 
nicht  durch  Bejbringung  derfelben  daa  nöthjee  Licht- 
evhalteu  hätte.     Vi&eicht  ift  der  Vf.  hie  und  da  nur 
etTtraa  zu  freygebig  gewefen',  z.  B.  beym  Herzählen 
Omr  Knochen  ThL  \^.  x^SL  -^    Im  erften  Theile, 
nxn  doch  den  Inhalt  der  Schrift  kurz  anzugeben,  han- 
delt der  Vf.  Ton  deäi  Menfchen,  von  den  Theilen 
feines  Körpers,   den  Bedürfniffen  dea  menfchlichen 
Lfebens,\den  Sinnen,  geiä|gan  Vermögen  n.  f.     Der 
z&vrejte  Theil  befchäftiget  (ich  im  er  den  Abfchnitte 
mit  den  Thieren,  im  zweiten  mit  den  Pflanzen,  und 
lietvncbtet  bejde  von  Seiten  dea  Nutzona «    den  ße 
fxir  xlen  Menlclif n  habeo/    Im  dritten  Theile  hat  er 
ea  mit  einigen  MtneralkÖrpem,  und  den  Gegenßän- 
öen   der  Naturiehre  zu  ihun.    üeberall  leuchtet  daa 
I^ftrebend^a.Vf.  nach  Doutlicbkeit  hervor,  f o  wie 
jMpd^  die  Abficht  df^fblben  nicht  zu   verkennen  ift» 
/.  A^  l^  Z*  1806.   Plerter  Bmd^ 


^die  Kinder  nidit  bfofs  mit  fich  felbft  tmd  der  ß# 
umgebenden  Natnr  bekannt  zu  inachen ,  fondem  fie 
auch  zugleich  auf  daa  darana  hergeleitete  Bettage» 
zur  Verbütung  von  Nachtheilen  und  zur  Erlangung 
gewifser  Voitheile  aufmerkfam  am  madien;  «<  Die 
zweyte  Anficht,  die  daa  Buch  darbietet,  ab  Metho« 
denbuch»  ift  ihm  nicht  minder  rühmlich.  Der  V^ 
neigt  recht  gut,  wie  man  mit  Kindern  umgehe« 
naüue,  um  entweder  neue  BegriA'e  in  ihnen  zu  ent« 
wickeln ,  oder  dieefcbon  vorhandenen  za  verdeutli- 
chen und  zu  -berichtigen.  Wir  können  daher  das 
Buch  mit  guter  Ueberzeagun;  Allen  denen  empfeh^ 
lei«,  die  über  Thieme'a  Kinderfreand  zu  lehren  an* 
gewiefttt  ßnd ,  und  einer  folchen  Hülfe  bedürfen. 
Einige  kleine  Nachläfligkeitea  in  der  Sprache  z.  B. 
Tbl.  f.  S.  25  umemdlieh  grofse  Liebhaber,  wird"  der 
Vfi ,  wenn  fein  Buch  eine  neue  Auflage  erleben  folU 
te ,  Cchon  (elbft  vertilgen.  D.  D« 


{•fiiF^iG;  b.  Graff:    Robinfon  der  jüngere.    Eitk 
Lefebuch   für  Kinder,    von  Joachim   Heinrich 
Campe.     Fortgefe^t  von  C.  Jllldebrandt,   Pre-  • 
diger  zu  Weferlingen.  igoG.  VUI  und  204  S   9u  • 
(Ift  Gr.)  "^      "^ 

Rec  kennt  aus  Erfahrung  das  grofae  Interefle;" 
welchea  die  Jugend  an  Robinfon  dem  jungem  von 
Campe  genommen  bat,  und  vcrfichert ,  dafa  (ie 
ein  gleichea  InterelTe  an  diefer  Fortfetzung  nehmea  ' 
wird*  Hn  H.  hat  ficfa  ganz  die  Manier  zu  erzählen  * 
von  Campe  zu  eigen  gemacht,  und  knüpft  den  Faden 
der  ErzSblung  da  an,  wa  der  Camptfche  Robinfon 
ihn  abgefchnitten  hatte;  —  er  beCchreibt  die  Schick«  ' 
fale  der  Kolonie  auf  der  RobinCona  -  Infd.  Der  nicht 
jugendliche  Lefer  überzeugt  Ech  bald.,  dafs  es  bey 
dem  Vf.  nicht  Mofa  auf  ^ie  Unterhaltung  feiner  jun* 
gen  Lefer  abgefehen  ift ,  fondern  dafa  auch  der  Ju- 
gend unbekannte  Begriffe  entwickelt,  und  dafa  vor- 
züglich der  Begriff  einea  Suatea,  und  die  mit  dem« 
felben  zufammenhingenden  und  ihm  untergeordne» 
ten  Begriffe  duich  Oefchlchte  anfchaulich  dargeflellt 
werden,  follen.  Der  junge  Lefer  aber  wird  belehrt, 
ohne  in  dem  Gange  der  Gefcbichte  aufgehalten  za 
werden ;  die  GeCehichte  felbft  giebt  jedeamal  die  Merk- 
male imd  Kennzeichen  dea  Begriffes,  welcher  deut- 
lich gemacht  werden  foll.  Und  hierin  befteht  die 
Kunft  des  Vf  ,  Unterhaltung  und  Baiehrung  Tu  genau 
an  einander  zu  kn\ipfen,  data  die  letzte  eine  noth- 
wendige i^olge  von  der  erftmi  werden  ranfa.  Der  Stil 
i{t  im  Ganzen  genommen  rein;  nur  einige  Aüadrü- 
cke  und  Wendungen  Qnd  den»  JRec  noangeneh«  auf- 
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gefidlm  f  s.  B»  S.  8  Isgt  der  Vater  su  Ceiner  Metuen 
Tochter»  welche  Furcht  vorden  Wilden  h^ue :  „aber 
fey  nur  nicht  an^Jh^  fie  thün  dir  nichts.**  S.  572 
„Ich  habe  et  nicht  probirt.**  S.  fiS»  »Soll  es  gut 
xbit  eioer  Familie  gehen  ;  fo  »üllen  £ifiic;keil  und 
Vertrag  zum  Grunde  liegen ,  •*  ftatt  Verträglichkeit. 
1S..2S:  ««VV^derrpenlUgkeit  iß  für  Soldaten  ein  todes' 
werthös  Verbrechen**  ftatt  ein  Verbrechen,  das  den 
Tod  verdient.  S.  87 :  >Jch  habe  nicht  nöthig  zu  er- 
innem,  cTars  die  unter  fi^  wiederfindenden  Freun- 
dm  erfte  Frage,**  ftaft:  dafa  die  effte Frage  unter  fich  , 
wieder  findenden  Freunden.  S.  247 :  „  Aus  beyden 
(Kindern)  liann  man  die  brauchbarften  Menfcben 
fliehen  ,  ^  Co  wie  man  beyde  zu  unnützen  dummee 
Gefchöpfen  verhunzen  kann.  **  S.  283  •  «»^a  Vater  ru* 
he  dich  zmr  exA  aus.  Oe.  m.  r. 

ScHKEP  FSMTHAXy    in   der   Erziehungsanftalt : ' 
Vater  Traumann^      Ein  Lefebudh  zunächft  für 
Bürgerfchulen ;   auch  bej  dem^  Privatunterrichte ' 
brauchbar^    Seitenftück  zu  Thiemen»  Gütmann,' 
Ton  Jakob  Glatz.  1804.  XVI  und  071 S.  g»  (»8  Gr.)  * 

^  .  In  der  Vorrede  macht  Hr.  6.  auf  die  £igenfcha£- 
ten  eines  Lefebuchs  für  BürgerCchulen  aufmerkfanif 
und   fpricht  zugleich  von   delTea   Materialien   un^ 
Form.     Wenn  «r  indefs  ein  folches  LeCebuch  für  ein 
S^ch  bllt,  welches  Auflätme  in  fich  falst»  die  von 
dem  Lefelchüier  zur  Uebnngiaut,  richtig,  rein  und: 
.mit  dem  gehörigen  Ausdrucke  gelefen  werden  Collen« 
«nd^o  befchsften  fejn  muffen,  dafs  diefe  Uebung  fö 
▼lel  ala  möglich  erleichtert  werde:   fo  glauben  wir 
wirklich,  dafs  wenigftens  nach  den  neueßen  Anfich* 
ten  und  Fodemngen  der  Begriff  zu  enge  gefafst  feyn 
möchte,  weil  man  von  allen  fogenanntenLcfebücherh 
jetzt   zugleich  auch  Untenricnt   in    Sachen    erwar- 
tet.   Uebrigens   kommt'  auf  den  Lehrer  ,     der  ein 
folchea  Buch  lefen  läfst «  alles  ün ;  er  mufs  demfelben 
«rft  den  eigentlichen  Geift  einhauchen.  —    Die  in 
diefem  Lefebache  befindlichen  Gegenftftnde  find  durch 
Erzählung  einer  Gefchichte  an  einainder  geordnet.  Bej 
diefer  Gelegenheit  werden   über  das  Verhalten  bej 
Gewittern»  über  die  Furcht  vor  denfelben,  über  die 
Art  der  Hälfe  bej  Feucfsbisinften,  über  den  Gebrauch 
reditmäTsiger  Aerzte»    über  Qumcklalber,   über  die 
f  tiichten  gegen  andere,  über  die  Uebe  uxhI  Achtung 
g<gen  Lehrer^  über  den  ^fiichtmäfsigen  Gebrauch  ei- . 
n^  zweckmäfsigen  Unterrichts,  über  die  Veredlung 
der  Landescultur »  z.  B.  der  Baumzucbt »  über  den 
Unterfcbied  der  verfchiedenen  Gifurten  u«  dgL  gute 
Erinnerungen  mitgetheilt«    Vorzuglids  .verdient  daa 
Seftreben»  daarel^iöfe  Gefühl  der  iageod  zu  erwe- 
cken tmd  zu  befefiigen ,  allen  Beyfall.    Die  Sprache 
ift  im  Ganzen  rein«  edel  und  natürlieb.  5<^. 

GÖAI.ITZ  b.  Anton:  Hebe.  Eine  Vierteljahres- 
fchrift  für  da^  jugendliehe  Alter;  herausgegeben 
von  H.  6 r o/Je  mit  Mufik«  Erft es  Vierteljahr.  igo6. 
33Ä  8.  kl.  8.  (t6  Gr.). 

Der.'VL  beftimmt,  laut  der  Vonede,  diefe  Schrift 
,i%^mn§xa  •manjhfgpp  WeUuwdit«-  oder  Qeburutagf- 


geCchenke  für  die  Jugend»  und  hoffk  ,,derMbaa  mit 
dsMsfem  und  den  künftigen  Cändchen  ähnhchealo- 
halts  kein  unangeuehoaes  Gefchenk  zumachen;  auch 

f;laubt  er  für  di^  B^^.iehrutig  und  UnterhaTtung  da 
ugend  durch  die  Herausgabe  dieTes  Büchtödt  bin* 
länglich  geforgt  zu  haben.*«  «^  Whr  glauboa»  4ali 
diefer  Zweck  ganz  und  gar  verfehlt  worden  iß,  nnd 
wir  bedauren  die  aröie  lugend,  die  mit  diefem  Bach* 
lein'  befchenkt  werden  foIL  Einige  Proben  mdgen 
unfer  Urtbeil  rechxfertigen.  Aus  dem  AufEatze  ^füber 
die  körperliche  Verftfhiedenheit  der  Völker  desErd- 
boder^s**  fojl  die  liebe  Jugend  nach  S.  24  lernen,  »ydab 
ein  grofser  Theil  der  körperlichen  VerEchiedaaheit 
von  natürlichen  und  küttftlichen  Urfachen  herrühren 
mag»  d.h.  dafs  fich  bey, vielen  Merkmalen,  wodurch 
fich  ein  Volk  von  anderen  uni^feheidet,  bald  dieNi* 
tur ,  bald  die  fiunft  alt  Urheberin  diefer  Verlcbiedeo- 
heit  entdecken  lalle;  dab  die  Wärme. und  Kälte ia 
d.er  Natur  eine  grpCse  Verfehiedenheit  bewirkt p'  dab 
der  Grönländer  aus  4^00^  QenaiTe  feiner  .fetten  Se^ 
hunde  und  Wallfifche  eine  ihm  eigene  Leibesbelcbif- 
fehbeit  bekömmt,  dafs  fein  Schweifs  ^anz*  klebridit 
iß',  und  wie  Thran  riecht  u«.  f.  w. ! !  —  Nach  S.  \% 
erlaubt'  Gch«die  Natur  zuweilen  Ausnahmen  von  deo 
Gesetzen  ii  nach  walchen  fie  gewöhnlich  wir^t,  and 
macht  eine  der  beträch tUchften  Ausnahmen  bey  den 
Mondsai^en-Menfchen,  Kakerlaken,  Albinos n.  L  w. !! 
Wenn  der  Vf.  heb  vorher  felbft  gründliche  Heontnü 
fe über  diefe  Gegenfiände  erwarben,  iindz.B.Qin 
JJebfch^iS  Grundrijs  der.  Anthropologie  .ftudirt  hlt- 
t^:  io  wurde  er^im  Stande  gewefen  feyn,  die  Jugeod 
beüer  zu  belehfeu.  Nach  S.  176  haben  die  Höm^ 
eine  Art  Honig  gebebt,  die  aus  einen)  fufsenSahe 
beftaud,  welches  fich  von  felbft  ans  einet  rohrtrtigeo 
Pfianae  erzeugte^  die  vielleicht  unfer  iatzigesZocto« 
röhr  war,  doch  war  er  febr  rar!!  Naeh  S.  86  iß  der 
Grundftoff  der  Vulcane  Schwefel,  Salpeter,  fiernfteiot 
Erdharz  oder  Erdpech!!  Aus  den  angeführten Stsileo 
läfst  fich  zngleich  der  Stil  des  Yfs.  beurtheilea  Di« 
zur  Unterhaltung  der  Jugend  befthmaatan  kvSi^ 
find  um  nichu  be£er;  die  poetifehmKBtüdie  ündiio- 
t^  aller  Kriük.  Ai>r. 

X^  £  I  p  z  1 6 ,  b;  Schödel :  F.  TV.  Hempels  fafslickir 
Unterricht  für  die  au f keimende  Jugend.  Ein  ßucb- 
ftabicr  -  und  Lefebucb,  dem  erften  Alter  gewidiuct. 
1804.  \yg  S.  8.  (8  Gr.}. 

Diefer  kurze  Unterricht  befchüftigt  fich  mit  des 
Buchftaben  und  ihrer  Eintheilung;  mit  dem  Bocbfia- 
bieren  und  Lefen;  mit  der  Dnhographie  oder  der 
Fertigkeit,  richtig  zu  Cchreiben,  undmitdenAafaa|*- 
gründen  im  Kechnen.  Hierauf  folgen  zur  Utföü^V 
im  Lefeu  mancherlei  kurze  der  Faflüngskraft  dit$  e^ 
ften  Altera  angemellnie  Erzählungen.  DerVtwoUts 
durch  dieCe  Anweifuirg  (owohl  die  Aufmerküunknt 
feinen,  jungen  Lefer  gel'paunr erhalten ,  ab  aucbifa^ 
geiftigen  Fälligkeiten  zu  Hülfe  kommen.  £r  fuc^ 
daher  alle  übcrflüfifigen'  und  ermüdenden  Begela»  b 
viel  alsmöglichi  zu  entfernen,  und  die böehünöthigea 

d^m  Jkiadüchea  Vevftandf  iMbr  anzapaile«^  -^  Nick 
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nntetem  Dafürhalten  läöcbte  delTen  gute  AbCcht,.  die 
AufmehthlaaAelt  der  Kleinen  feft  zuValten, 'duriDh  die* 
•rieten  Vorau«ge(cbiclvte|i  Reeeln  2.  B.  über  die  richti- 
ge Au^ff  räche  der  5elhft*nBdMitlatiteJcfa  war  erreicht 
werden ,  weU  daf  erße  Jugendalter  für  tUea»  waa  Re- 
geln ähnlich  Gebt»  noch  xu  wenig  Sinn  hat,  und4ie 
richtige  Anafpradie  erft  durch  lange  UebungimLefen 
nnd  denttichea  Vor  •  und  Nachfprechen  gebildet  und- 
gegründet  werden  liann.  £ben  daagilt  audi  von  der 
Orthographie»  die  nicht  minder  durch  fehr  viele  ein- 
sehie  Fälle  uiid  öftere  VerbelT^rung  derTelben  zu 
einer  gewilTen  Fertigkeit  gebracht  werden  Kann« 
Noch  immer  zieht  Rec  die  Methode  des  erfteii 
Unterrichts  im  richtigen  .Auafprecben»  im  Syliabiren 
und  Lefen  vor,  wie  diefelbe  z.  ß*  auf  der  Fre^^fchule 
SU  Leipzig  durch  die  feitdem  auch  auswärta  bekannt 

teworaene  Lejemafchine  betrieben  wird ,  wobej  die 
eelenkräfte  der  Jugend  auf  Co  vielfache  Weife  in  (le- 
tcr  Thätigkeit  erhalten  werden  können.  —  Beyden 
Anfangsgründen  im  Rechnen,   wenn  einmal  die  Ju- 

fend  mit  dem  Rechnen  an  der  Tafel  o^er  auf  dem 
^apiere  anfangeii  Joll ,  hat  dem  Rec.  befonders  das 
Dividiren  mit  einfachen  Zahlen  feijiier  Leichtigkeit 
^egen  gefallen.  Das  Dividiren  mit  mehreren  Zahlen 
hingegen  fcheint  etwas  fchwerer  gerathen  zu  fejn. 
Die  kurzen  Erzählungen  find  für  mefes  Alter  leicht» 
deutlich  und  zweckmätsig,  5<^. 

Hof«  b.  Grau:  Lehrbuch  der  Religion  und  Moral 
,  für  die  mittleren  Ölajjfen  der  Scfiulen  und  für  die 
gebildetere  Jugend  überhaupt  9  von  Lorenz  Hein^ 
.  rieh  fVagner,  Adj.  Colicgii  Profeflbrum  am  Gjm» 
•.  pAÜnm^zu  Bayreuth,  igo;.  166  S.  8*  (8^0« 


Der  Vft  welcher  jungen  Leuten  von  10 — 14  Jah- 
nen Unterricht  in  der  Religion  und  Moral  zu  erthei- 
1^  hatte,  fand  unter  den  vielen  ^vorhandenen  Lehr* 
buchern  keines  zweckmäfsig  genug  für  feinen  Ge- 
brauch, und  machte  lieh  daher  felbß  ein^  Futwurf» 
wie  er  glaubte,  dafs  er  den  mittleren  Qaflen  der  Schu- 
len nnd  der  gebildeten  Jugend  uheihaupt  am  ange* 
naeffenfien  feyn  könnte.  Sein  Lehrbuch  gehört  nun 
swar  nicht  zu  den  fchlechteren ;  es  enthält  vielmehr 
faft  durchaus  gereinigte  Religionsbegrifte,  und  eine 
vernünftige  Moral;  dennodi  getraut  Geh  Rec  nicht» 
delTen  Öffentliche  Erfcheinung  zu  rechtfertigen.  Der' 
Jugend  kann  es  fchon  deswegen  nicht  wohl  als  Ka- 
techismus in  die  Hände  gegeben  werden »  weil  hie 
nnd  da  mitten  in  dem  Text  Anmerkungen  ßehen,  die 
btofs  ftir  den  Lehrer  beßimmt  find,  z.  B.  S.  269  S.  41, 

5.  51»  S.  53«  Dann  dürfte  auch  für  Rinder  von  10 — 
14  Jahren  noch  vieles  zu  abfiract  und  zu  fchulge» 
recht  ausgedruckt  fe^rn^  als  dafs  ea  ihrer  Faflunga* 
kraft  entfpräche«  t.  ß  S,  34  der  Effect  des  morali- 
fchen  Verdienßes  iß  Belohnung,  fo  wie  der  Verfchul- 
dnng Strafe;  S.7i  in  Anfehnng  J^ ^i/W/e etc. ;  S.M 
der  Selbßmord  iß  unmoraHfcb»  weilßch  der  Menjch 
dabey  nicht  als  Zweck ^  fondern  als  Mittel  behanaelt. 

6.  iQi  behandle  jeden  ala  SMJlzweclu  —  Wenn 
auch  Kindern  folche  Terrainologieen  erklärt  werden» 
f^  gfüxM  ^Koch  noeh  immer  ein  Cchoia  geübtes  Ab* 


r  Araetionsvermögen  dazut  un|  Geh  aueb  nach  der  ge* 
gebenen£rklärung  etwas  deutliches  dabey  zu  denken« 
Ueberhaupt  foU  ja  der. JugendunteVricht  nicht  den 
Zweck  haben »   zu  einem  phitorophifchen  Raifonne» 
inent  über  die  moralirebe  Natur  dea  Menfcben  Anlei*' 
täng  zu  geben;  fondern  er  foU  vielmeKr  blofs  daraaf ' 
ausgehen»  die  in  den  jugendlichen  Herzen  vorhan* 
denen  Anlagen  zur  Frömmigkeit  nnd  Tugend  zu  we* 
cken  und  zu  bilden.     Von  diefer  Seite  mufs  fich  ein 
religiös -moratifeher  Katechismus  von  einem  wiflen»; 
fchaftltcheu  Compendium  der  Thcolosie  und  Moral ^ 
vorzüglich  unterfeheiden.     Deswegen  Tollte  auch  bil-^ 
lig  alle  Polemik  daraus  entfernt  bleiben ,  und  Rec.' 

,    kann  daher  auch  das»  was  in  diefem  Lehrbuch  z.  B« 
S.  41  f   54/65»   62    davon  vorkommt,    nicht  billi- 
gen«    Endlich  vermifst  er  in  demfelben,   trotz  feiner' 
oft  zu  kunßmäfsigen  Definitionen  und  Dißinciionen«] 
doch  nicht  feiten  die  notbige  Beßimmtheit  der  Be»' 
griffe»  z.B.  S,  7:  ReligiQu  im  weiteßen  Sinne  bedeu» 
let  jede  Belehrung  über  Gott  und  delTen  Vcrehrungs* 
art.     Die  Unßerblichkeit  des  Menfchen  wird   S.  6$- 
bewiefen»    1)  aus  dem  Begriff  der  Tugend  und  Hell' 
gion,  und  a)  ^ua  dem  Glauben  an  die  Gerechtigkeit»' 
Güte,   Weisheit  und  Alimacht  Go^^ej.     8.  25  wird' 

,    noch  die  Wahrhaftigkeit  als  eine  befondere  Eigen«* 
fchaft  Gouea  aufgeßellt»  da  fie  doch  blofr  eine  Modi*' 
ficatien    feiner   Heiligkeit    und    Gerechtigkeit    und   ' 
eigentlich  gar  keiner  befiimmten  praktifchen  Erklä» 
rung»  als  befonderes  Prädicat  der  Gottheit,  fähig  iß* 
S.  53  Tagt  der  VL  „ich  habe  hier   (in  der  Lehre  4ron 
der  Verföhnung)  einen  Mittelweg  zwifchen  der  neu-^ 
eren  und  älteren  Theorie  gewählt.  -—  Die  einzige  Be- 
dingung,  unter  welcher  wir  von  der  Herrfthaft  und 
Strafe  der  Sünde. befirejet  werden  icönnen,  fagen  fie^ 
(die  neueren  Religionslehref)  i/l  Befferung*^ ;  unid  eben 
diefs  fagt  doch  auch  der  Vf.  S.  3s  etc.  S.  71 :  welchei 
iß  denn  alfo  <fer  Mittelweg,  deffen  er  gedeukt?  Ebea 
fo  könnte  der  Rec.  auch  aus  der  Sittenlehre  noch  man* 
ches  Unbeßimmte  und  Schwankende  anführen.     So 
wenig   alfo  diefes  Lehrbuch  der  Jugend  empfohlen 
werden  kann :   eben  fo  wenig  dürften  auch  die  Leb-  \ 
rer  durch  deflen  Erfcheinung  gewonnen  haben.  Denn 
fo  wie  es  in  formeller  Hinßcht  nicht  mußerhaft  iß: 
fo  können  fie  auch  die  Materien  ihres  Unterrichts  aus* 
anderen  fchon  vorhandenen  Lehrbüchern  der  Religit>n 
nnd  Moral  eben  fo  gut»  und  aus  manchen  npch  bo- 
f liedigender»  fchöpfen.  D.  K.  N^ 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Sehwetfebke:  Anleitung 
zur  gefitteten  und  feinen  Lebensart  mit  der  nöthi* 
gen  Gefundhtitslehre  für  die  Jugend  beyderley 
GeJchUchts ,  auch  iMt  Bhherzigung  für  Jßrwachr 
fency  von  Joh.  Heinrich  Martin  Mmefti^  Inßru* 
ctor  der  Darchl.  Prinzen ,  der  Fhilof.4>octor»  u. 
Öff.  ord.  FrofelTor  an  dem  herzogL  akad.  Coliegio 
SU  Coburg.  1805«  i9fi  S.  8-  (x4  gf*> 

Nach  den  Erfahrungen  des  Rec  iß  es*  nip  luii-^ 
gen  Leuten  eine  Anleitung  zur  geüttelen  Lebeosart 
zn  geben»  viel  wlrkfamer»   nebß  eine;n  piitn  Bey^ 
fpidf  worauf  hiebejr  ein  vorzüglicher  Weith  zix  ie-^  ■ 
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gen  i%  ihnen  ^nfMilbdtmi  tiSigem^xie  PrineipUn  fnr 
den  gefellfchaftlicben  Umgang  mirzutlieilen ,  und 
hierauf  ein  rii^hügea  Gefühl  für  da«  WobUnftäudige» 
Gefallende  nnd  Schickliche  in  ihnen  zu  begrüpden^ 
-^  als  eine  Menge  von  Regeln  ,  die  dch  auf  das  Ein- 
säe eirftrecken ,  ^orzufchtelben«  Höcbdens  bringt 
man  durch  folche  Regeln  eine  abgezirkelte  und  g«- 
fchlÜfene  Feinheit  herror«  die«  wenn  fie  gleicU  die 
groben  Vtrftöfse  gegen  die  angenommene  Sitte  «"er* 
»leidet«  dach  nie  ohne  bemerkbare  AengCUiehkeit  1(1: 
fchwerlich  aber  wird  man  jemals  die  liberale  vuai  zu- 
gleich befcheidene  Umgangs  weife  bewirken,  die  de« 
wohlerzognen  gebildeten  Jüngling  empfiehlt.  "-^  In 
der  vorliegenden ^A/Zß/fz/Tz^  find  dem  Ungeübten  Viele 
nützliche  riegeln  mitget heilt;  auch  hat  der  Vf.:  die 
einfadien  Principlen,  wovon  Rec.  redete»  zumTheil 
«Dgedeatet  (S.  4.  9.  it}.  Dafa  aber  die  Aaf&tUun|; 
xmd  Entwidieliing  dertelben  genauer  und  befriedi« 
gencler  aasgefalicn  fejn  mochte  9  wäre  um  fo  mehr 
EU  wünfchen  gewefen,  da  Geh  der  Vf.  mie  ermüden- 
der Ausführlichkeit  in  einzelne  Yerhaltungs regeln  ein- 
läfet«  bey  denen  nach  der  Natur  der  Sache  und  nach 
dem  S.  30  abgegebenen  Grundfatz:  —  „^Ue;a»  zu 
(in)  und  aufser  dem  Haufe,  wie  es  fich  fehickt  uud 
eingeführt  ift"  —  nie  eine  abfolute  VoUftändiglwit 
erreicht  werden  kann^ 

Die  GefundhcitsUhre  enthält  zwec^mäfaige  Aus- 
^^^e  zws  Huf^auds  f  Jlildthrands  und  anderen  hie- 
her  gehörigen  Schriften,  luid  wird  nach  der  Art  ihrer 
BeaH;)eitung  beföndere  jw^o^f/i  Leferu  lehrreich  wer- 
den. —  Indefs  wunderte  ilec«£ch  nicht  wenig,  daCs  S^. 
loS^inem  bekannten  Aberglauben,  dafsman  den  Tod- 
fen  keine  Kleie' ungs  ducke,  welche  noch  lebende  Per- 
Conen kurz  zuvor  getragen  haben ,    m.itgeben  dürfe^ 


weil  die  Dünfte  ana  devi  6cabe  Yerderbw  'nnd  Tod 

bjingen^  ih  fUem  Ernüe  da^  Wort  geredet  wird.  — 

N.  A. 
-  ♦ 

SALABoeo  Ik  Mayr:   Ijegende  der  J^tiUgen  für 

Kinder*   Ein  Chriftenleht-  Und  Ftüfusgagefehenk 

»804*  iSiBog.  8«  («9  Gr.) 

Wir  können  desa  Zweck  diefea  nütz^ehe«  Kin- 
ilerbuehes  nicht  belTer  als  mit  des  Vf.  (M.  B.umpler9) 
eigenen  Worten  angeben.  In  der  J^orxmmerkung  zu 
[euiem  Jaucht  Cagt  er:  ^DleCe  liegende,  wie  i^  de 
nenne«  hat  die  Abficht,  Kinilern  fieffpiele  von  heili- 
gen Kindern  und  Kinderfreunden  vorzußellen,  und 
üe  durch  dlefe  die  Pflichten  end  Tugenden  ihres  Al- 
ters Metio  bel£»r  kennen  und  ausüben  zu  lehren.  Ins- 
befondere  iß  auf  Schulen  Aückficht  geeormuen  wot^ 
den-  Sie  iß  gröCstenthols  nur  Auszug  oder  Nachah- 
mung der  swLebenibefcbreibungen  der  Heiligen  Cot« 
tes  von/.  Lauberp  Wien  1795,  oder ße ift doch über- 
ell  nach  den  nämlichen  Grundfäteen  bearbeitet**.  Und 
wahr  iß  e$,  die  Erzählungen  der  erßea  Monate  fchoa 
empfehlen  a^rf  eine  herzliche  Art  den  Fleifa  in  der 
Sjchule,  Qeirsigen  Befuch  der  Kirche«  beilfame  Be- 
nutzung eines  Unfalles,  woran  man  nicht  Schuld  wat; 
Arbeitfamkeit  den  Mädchen,  Fafl'ung  und  Geduld  ia 
Leiden,  Sorgfalt  für  die  Gefundheit«  Folgfamheit  ia 
der  Juseud,  Tugcndliebe  beyReichthum«  Geduldun« 
ter  BedrücKuogen ,  thatiges  Cbrißeuthum ,  Empfeh- 
lung nützlicher  Handthierungen,  Umgang  mit  guiaa 
Menfchen  u.  L  w^  Loben« würdig  iß  es  auch  noch, 
dafs  anftacti  der  Strenge  In  der  ^nfamkett  one  ge* 
höilge  Pllege  für  den  Köiper  chrißUch  genannt  wird. 
Gegen  die  Orthographie  und  den  Stil  und.  oaa  naeh- 
rere  Verftpfse  vorgekommen,        ^  es» 


KURZE      ANZEI  O  £  N. 


4 

Jt70CV9SCHi\TVTB1i.  LühhüH  lu  Gottch !  MoraUfch^  Kuif 
derhibliothek .  oJer  die  menfchlichen  FRiehUn  in  Enählumgat 
fär  die  erwachfenere  Jugena »  von  M .  Friedrich  Herrmannt  Cotf 
r«ctor  »n\  Lyc«uiii  xu  Lübbfln.  Zweyter  Th«l,  welcher  die 
«rilt  Abtlbeiluhg  Ae9.  Pfliclicen  gegen  um  (clbA  einhält.  l8o4* 
XIV  «.  463  S.  aU  ß.  f  1  Hur.  12  Gx.>  Ja  joder  Uin£oht  wir* 
ken  die  Lehren  der  Mond ,  in  Enählangen  wirklicher  Bege» 
benheiten  ein^kleideCt  aaf  juiij;o  Hersen  ÜSrker  und  dauere 
iufter»  Ä  in  der  Form  des  wi£in:Ccl\afdidien  Vonragt«.  8eyea 
«f  Tugend eR  oder  Fehler»  fo  greiiea £e  tiefer  ein*  iveiiti  wix 
Ü9  gl^chfiiii  handelnd  erhlioken^fls  wena  fie  blafg  künfUich 
gefcbilderc  werden.  Daher  werden  die  hier  gelebjten  Pflich- 
ten der  Enthaldamkolt»  Miftigkeit,  NOobfeniheit  und  die 
Wa£nuiigen  tot  Trunkenheit«  LookerlpJ'tigkeic»  rVulheiuuLw^ 
welche  in  lebhaft  und  skmlich  dohag  gezeioliuetea  Oharakte- 
fl«i  üchthar  find ,  ihren  Sadsweck  4S«wi£i  nicht  veiiehien« 
Mnr  fcheinen  uns  die  Entihlun^ea»  GeCprAche,  dramaufchoa 
ftltlcke  n.  r,  w.»  dean  duceh  dieTe  wird  uier  die  Moni  fücdie 
Jugend  gelehrt»  mehr  für  lUnder  ^on  10 — 11  Jaluren»  alt  tOr 
Leute  von  16—19  Jahren,  unter  welchen  letztereA  man  ge* 
wöknll«^  die  erwAcbfenere  Jugend  rerilebt,  geeignet  an  Ceyn- 
Denn  dals  z.  B.  in  der  gebejfertea  Neugierde  die  junge  Gräfin 
ttlrike^  die  Geliebte  und  Wttxn  SteinZnicks  wird«  thut  zur 
gacke  oichu«  indeiii  deren  Denk-  «und  Handianes  weife  nsckr 
«inem  INlidchsn  ron  lo  — 11  fahre»*  aU  einer  fcHon  etwas  ge- 
reiften  Tochter  aagemeffen  LQ^  Aufserdem  ül  die  EczUUung 
Ibibfi  leicht  nnd  asgenehtii,  dieCbaraktertcidinung  abernichs 
durchgehende  richtig»  fo  wie  die  S^irache  nieht  äberall  teim 
(o  giebt  ••  c  B«  keteeNelken^lHr.  fondern  nur  eaii#»Nelkei»* 
ficr^  und  zwar  in  doppeltem  Verrt-ic^e^  aämlich  als  Zeit» 
Wenn  ^  l^«U^  l^lOhsüt-Wd  sl«  Zttßand  dec  ück  iuiTdüie- 


fceiidenBIiuncM>  Ifan  (agt  ferner  nicht,  wieS«27odi«Scfcan^ 
ren  befe^igen  oder  Icfen»   fondern  die  Schnarr   Idlen,    weil 


axt :  der  Atigeublick  macht  mich  mit  ieuLan^hekmfimt,  Tieuei^ 
beffiqr  fe/n  würde  %^ 

EnBAütT^essonBnrTxii«  Himtnever  h*  d.Gehr.  Hrfn?  H^ 
den  bey  der  Confirmation  der  Jugend.  Herantgefaboi  v<)b 
Johann  Heinrich  Schultz^ ,  Prediger  zu  Sahms  Im  Uerzocikna 
Lsuenburg  1806.  14S  S.  8  C9  6^*>  Diefon  7  vom  HwamigclMr 
und  timg^m.  aadeieo  hamk'iv  er i Cohen  Piedigcm  gehakeaen  Ke- 
den,  iii^ea  biblifche  Teoue  »am  Grund«.  Sind  le  cleiek  ka* 
ne  JtfeifterMoke»  fo  iSt  doch  auok  keiiie  des  pruckec  ga» 


W4uriü^.  Ber  Herausgeber  lodert  ron  folche^  RcdCB»  dMs  £• 
•«liioKc  zu  lang .  axaly tifek  und  tahrcnd  feyn/*  Er  f 4klt  et 
indefs  f«ib(l»  dafs  dieTe  cu  lang  ftnd,  und  catfckitldlgvftah  da- 
,mit:  d«C»  am-ConErmitioiutage  iai  den  dortigen  lUräoB  aUt 
gqpredieet  werde.  Hev  «anam  giiien  lufseriic^Mn  Vi 
mögen  lie  auch  rährcutf  gewefen  fayii;  beCondera  die 
die  zugleloh  eine  Axt  vonAbfoiiiedarede  ißL  Was  der 

feber  von  bibltfchen  Jl^nkTprCIchen,  den  Confirmaiid« 
en»  fjtgt»  untertchMibt  Rec.  aas  eigener  iBrfabrun^. 
ditfe  aeden  BeTiall«  fo  lolien  «oeh  swej  Ba^dcbea  mmw^m^ 
weil,  wie  der  lleraudg.  meine,  wir  foldKerArbaite&abcrkMf« 
oad  der  zwecktBärsIffea  befouders  nicht  Tief  liab^.  Ree.  dtifct^ 
CS  wiro  eben  kein  SliTangei  daran :  doch  des  fick  ■niiciihaM 
des  Outco  hOnae^  wir  aadi  hier  mckt  zu  vieJ  bid»««;.  hm 
detaüUrte  BeuTüieilui^  dicte  Hcdcvt  Xf^ff'^^  y^  iktrud  iTi;  ftb* 
Journalen  Qbetlainuu  j"V 


«  ■ 

M  o  n  a  t  s  r  e  g  i  ft  6  r 


lfoTeml>eT      t  ^  ^  6. 


X 


TlsneicImK^  iler  ^  Monat  T7ovember  in  der.  J«  A.  L;  Z.  raMofirim  Buclia% 

{p'm  ^enfta  ZiffKt  teMiduM  üa  ISlrnnm^f  ait  «weytt  die  Ml«0 


^. 


Ji. 


rch^rt  ?r«digteii  für  KiCholiken ;   «Qs  dem 
'  )Ki^.  übtrfeut  V.  Schwarz,  »  2  B«  K.AuB.    fi65»  ^t« 

Jl^iMMMiii  Dtfrftellunccen  nach  iem  J.eben.  Aui 
•IiMr  Skizxe  der  Siueo  und  de«  'I^auoiulclu- 
nkters  der  ehemaligen  iPolen  277j  567^ 

m^iM^rerfi  Morf^enbetraohcungjV^  jiuf  jijle  Tni^e 
iln  Jahre,  für  die  Jugend  2651  272* 

Beherstgmig  'üfceir  de»  dchickfal  Terdiendcxjlf T 
Miltner  •  welche  durch  die  neuen  Ereii^niffe  in 
der  deutfchen  Verfaffung  euf  ihrem  Wirkonge- 
lireir?  geCecst  worden  und»    Int.  fiU     ^  locy  S^u 

fekrmqun  Chriftian  II  f    König  vpn  Dänemark» 

.  ^ofwegeo  und  Schwedisn.    1  Th.  i     a(?S>  093* 

Bihlibch^k.   praktifphe.    für  Trediger,   die  ihr. 
.jLtt^  in  Ufiü  auCaer  4er  'Kirche  si^eclqnäfaig 
rerwall^n  wollen,    H  Bd.  ^^Q.  S7>. 

||A^r,al\ge»eine'Beicach|UAgen  •über -daa  V^ellEge- 
baude.    «telLttfl,  ^7A19^ 

wm^  Y^rzeioRirfa  der  geraden  Aufiteiguag  vnd 
Äßt  il^weichung  iron  5505  ^Steinen.  Aurb  un- 
M  lern  franailfifdien  7icel:  Catalogue  dea 
•fcenfione  drojcea  eto.  '2'J^  loB. . 

Bcmfcktin  öeTchichte  unferoe  deutfchen  Tater- 
Un^ee  von  feinem  EntÜthen  an  bis.  auf  unfery 
Selten«  £i|i  Lefebucb  sunächQ  für  4en  Bür« 
«er  und  T  andmann.  '1  —  5  Th.    ^  "97%  fß** 

"Brijetzhy  Beyiriige  aur  Topogmphie  des  König- 
reiche Ungarn,    i  Bandchen.    ftte  Aufl«    a— 4 

Bdch«^.  ^    «7&  553* 

Brewer  über  die  Natur  der  feiten  and  flufugeo 
^  HÖrper  ^9.  Qo^. 

Bi^w»    Fr.T.»  und  lf«iremaNfi  prafctifche  Er* 

artemngep   eM»  ellea  Theileq  -der  Bechuge- 

l^hriamkeft.    1  B.    ace  Aua.  359^  iAi# 

"Bic/cfc  Ünierfuchungen  über  die  Natur  und  Be- 

liandiutig  der  LungepfdiwiadfuchCf    Auf  depa 

Fran^^irchen  ^.  %^ 

-  C.  . 

^«)i|r* -ftobiofop  der  Jufigere,  {ortg«r«t«t  ^on 

Hüäebrafäi  tSo*  S«6w 

Crmmer  kuraer  Abri(a  ^  chriltli^en  GUubena- 

Had  Sittenlehre  aur  Belehrung  -und  Wiederha- 
'  kutf  f^  Kace^hmnenen  #S7t  ^if» 

"JBIiMillerg  Raden  an  gebildete  M^nfehen  über  die 
'  -  litfäf^iien  Angelegenheiten  4^  Geißen  ui)d  Her^ 


MQit  i^unferen  Zeiten,    auch  unter  dem  Titel  t 
Mden  über  die  wichtigüenGfgenftande  4er  hO- 


«79.  MU 


%«ren  Lebenskunfi.    5  Bd.  a' 

KfMil^rhtftorirche  Bemerkungen  über  dieTi^fe 

2S9»  204. 
BifenfckmfiU,  der  frohe  ll^mdprediger"  tfia*  t44« 

£nie/a\Anjeimtig  zur  ^efitteten  und  feinen  Le- 
-  «• '  iKaneett .   mit  den  nöthigen  Gefundheitslehren 

für  die  Jug^^d  b#i|^ej^^f^j[}^(a .  ,  t^ß.  99^ 

■^ibei'  oder  Blementarbuch  für  deo  oftes  Untere 
rieht  10  dettt(icheB  Schvlea        • 


Fi/cfter 'Grundrifa  der  Landvirthf(ph#ft     '  §&Jp 

Wrmuk  üaatswtrthfchaftliche  Abhandlungen  über 
altere  und  neuere  Bfiaf^sia  -  und  VerforgiMige- 
.anttalten  ,    a%» 

y^  —  Yorfchläge  au  Erhöhung  des  National- 
Teidübumt  und  Vöik^relücke  t6& 

10. 
^ardthanfem  Onterhakungaaivund  BrlSutermof^n 
über  'Gutmann  ^der  deb  fächifichea  Sin  j«r- 
ifreund  des  Hn.  M.  K.  T.  Thieme.    a  — 5  Bd. 

a«fl^ 

^emlist  Fr.  t.  ,  Alphoafine  oder  der  ZögUag  wo* 
'   lertrrdKcher  Liebe  1   "für  Deutfdie  bearbeifili 

▼on  MiUUr,    $  BinddiaD  *  9ff§t 

^^efchichte,  ^dfp'omatifche  •  ^er  ^ftenedigtioeipb« 

tey  Bana  "in  Fr«Dkea  a^ 

triefe  v!on  den  cheMfckta  FroteBe«  t^ 

<G/iHr  Vater  Tiiaamaan.    Ein  Lafehufk  moaioiift 

für  Bürgerfchulen  a8e^ 

»Günner  deud^^a  4taataaaeht  SftI» 

4iratt^muer  Abhandlungen  und  Auifitat  iibir  tM^ 
ichiedene  GcgeniUnde  dar  Aechtswiffeafchafc 
für  gebadete  Lafer*    •  Th«  4ggb 

GrQf SS  Bebt.  EineTierteliahresi^luift  für  ^as  lu- 
gendliche Alter.    Erftes  Vierut)^«  a|Cb 

Htfvy  Haadbudi  der  Fh^k^  Uxerf.  iron  Jf^äifu 

a  B.  a^ 

Bazzi  ftatJAifcha  Auffdiiluffa  über  das  Hersog- 
>    thum  Bayern.    |.B«.   .  .^Tfr 

Msinrich  d«  ^ongitudine  et  latitudine- geographica 

iirbls  Ratiabonae  1701. 

Ufimw^  fafslicher  Unterricht  für  die  aufkeimende 

Jugend  ^  agok 

Verrmonn-t  09. K.«  'Chrillus  unter  den  Menfdien. 

Ein  Gebet ^  und  EHM^uungiboch  vj^ 

^—    —    —    Fr.  moralifche  Kinderbibliothdt  oder 

die  o^enrchlichen  Ffllchten  in  Ersählungen  für  ^ 

mie  erwachCanera  Jugend    t  Thle.  2&0». 

HtffdwnreiffLi  philpfophiCche  Gedanken  über  den 

Selbftmord,  freyiauthig  geprüft  von  einem  fei- 
.  per  freunde  362« 

Hiftoria  regnl  Hungariae  e  pcobatiffimis  fcripto- 

ribua  f/^pfc%:e  deducu  Vfjf 

Born  neuei  Archiv  für  medicmlfche  Erfahrung. 
.    I.  0  Bd,  200. 

/. 
Judicü  Camei^elmp^,  per  fonat  anno  MDCCCYI. 

Ipt,  Bl.  ioO| 

•  /r. 

Kmmfgs  hoaQetiftfces  Handbuch,    a  Bd.    aTh. 

I  H."  ^  «65, 

Kiiplfir»  d.er  Sffthieb  nach  feinen  'Wirkungen    867« 
jlafe^der  des  k.  Beichskammergerichts  auf  Aas 
'    J.  iSod.    Ii)t.  Bl.  100» 

Karyieii>  F>aps  Chn  Lor,,  die  Jlephenkunft.  ste  . 
-  A^^'  Bearbeitet  von  Jac,  Chr,  Ouft,  Karfien  £70» 
* Jr^ffa^r  BStterMieo  *ur  Erweitef u|^ j  der  Natur-  ^ 

kundff.    I  Bd.   .  fld9, 

't^tuBer  Einleitung  au  aineai  neuen  Lahrbegriff 
-aes.diailaiisa  i|aatsrfchf   .  zg^ 
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Kränke^  das  Stpuenref^n  oack  (einer  Nttuf  uod 
feinen  Wirkungen  untarifüclic  a66«  ft73* 

LegendB^  der  Heiligen  für  I^irider  sgo»  39^^ 

X^ifi  Lehrbuch  des  deutfchen  Sctatsrechte«  ^,  ft 
AuE.  ;i68»  209. 

Memoriia',    iSlenMiCeffthaniallet.  und  niftenkün«,. 

fammdicher  des  k.  und  Reicbakammergerichts 

JUrocaten  und  Procuratoren.  ihren»  als  folch^t 

7er(onen,  welche  bey  dem  k.  ReicMtkanunerge- 

^rieht  ihre  confUtutionelle  Bzißens  bisher  |^e- 

*    habcliaben»  künftigen  auflandigen,  Hnterhalt 

betreffend.    Inc.  BL  ,     .    ,        >o^  Stftb 

M^9ti^»  J*  ^>  •  Anftngsgvünde  derRechenkunft  yfo»  30s* 

>»   —     G.  W.*   neue  Sammlung  chriftL  lUll- 

gionfTortrairv  ^^79*  08^ 

"Müller,  D.J.C.,  Lehrbuch  derallgemeinefi  Welt- 

gefchichce.    Neue  imsg.  S77*  S^* 

—    —    A.  H.  •    Torlefungen  iiber  die  Aautiche 

Wiflenfchaft ,  und  Literatur  #  ü§u  833- 

•Haturgefchichte,  möglichft  voUftandige«  für  Bür*^ 
ger- undLandfcbttlen.    Bängthiere.    t  Bande« 
i  Abth.  .     ^  «7«»  8«9- 

,    lUuet^hn  Eihleitung  sum  landwirthfchafüichen^ 

Handel,    t  Bdi  s^. 

'ifgerwpU  hiftor,  ftatiftifche  Schilderungen  von  Di- 
nemark  und  Norwegen.  Aut  dem  Dänifcheo. 
überfetst-Ton  Gardikaufem  vB.  Auch  unter 
dem  Titel ;  Culturffefchicbte  von  Dänemark  und 
Norwe^n  •  mit  befonderef  lÜick^cht  auf  dto 
Bürger-  und  Bauemftand.  ^71«  8^ 

0: 

4fjßitt^i  Gedichte ;  .nach  dem  EngU  des  MaepHmr*  ^ 

fon  ins  Deutfche  überfetzt  ron  Friedn  Leopold 
**  Grafen  zuStoUherg,    1— 3  Bd; ,  ft75»  545; 

,  fazzi  über  den  Geift  unferea2Seitalters  in  haften« 
■     predigten  töS*  ä?»« 

Slamann  einzige  Grundregel  derüntenichtskunft 
nach  Peftaloaaif  Methode.    1  /Th.  .  a^S»  24^ 

,    Ä.  ' 
.Math  AdreCs  •  lUlender-  der   kÖnigl.    Tttfitädt^ 

Petth  a7S.  37i« 

'Ratze  auserlefene  Gefchichten  ».  Eraählungen  und 

BeyCpiele  s6ft»  a4& 

Rische  Bey trage  zur  Verbreitung  edler  nnd  beru- 
higender Grundfätze  unter  den  MUgenoffeU' ei- 
nes, verfuchungsreichen  Zeitalters  279^  fi8*4 
Ribbeck  Magazin  neuer  Feit-  und  Cafualpredig- 
ten.  Tauf- und  Traureden •  Beichtermahnun- 
.   gen  und  anderer  kleineren  Amtsvortrage.  QTk* 

a  Th.    ft.Aua*  2^3»  ^* 

Rbick  Auswahl  ron  Predigten  über  einen  ganzen 
'   Jahrgang  der  im  Kurfurilenthum  Badcft ,  evan- 

gel  lucherircbenAntheilt,  ghädfgft  vorgefcHrie- 
enen  neuen  Texte.    Erfte  IHlfte  t?^^  J77; 

Rommerdt    theorecifch  -  praktifcher  Selbftunter- 
'.  jricbt  in  d^n  erften  Anfangsgründen  dör  yi^Ct*      ,     ' 

kunft  Ä70.806. 

S.      ^  ^ 

Schematismus  inclyti  regni  Hüngariäe  partium-^ 
.    que  eidem  adnexarum.    Cum  SchematismoNlit- 
.  '  terario  ejusque  indice  fubnexo  pro  anno  1805  27Sa  S7^* 
'  Schmalz  Handbuch  des  deutfchen  Staactrechta    usQ^  909. 
fdimidt,,  J*  F.,    PefUlosxi^s  Gröfsenlehre,  als 
.  Flhidiiment  der  Arithmetik  und  Gieom'etrio^  be- 
'   trachtet  ^S»  sß$. 

jSchnauberi  Lckchuch  d<»a  deutfchen  Staatsrechts. 


Sfhön  diaZiffemrechfiung  odIerRechenkanßanm 
*  Gebrauch  für  Schulen  und  im  gemeinenLeben  S7^9D8> 

Schröder* i  Grundrifs  der  Exertmentalnoturlehre. 
ft  Aufl. .  .ximgeiafceitet  von  GilbeH  aßg,  89$. 

Schulz  •  F.  J.  C.  •'  einige  Bemerkungen  nhht  -die     ' 
hoUändlfohe  Ziegeifabrikation  2S4.  S(). 

Schulze,  J.H.,  Reden  bey  derConfinnarion  der 
Jugend  ^ns* 

•ScMuHmzrock,  Jebt IdieRumfordifl^eSvippenaniUlti * 
für  Seelforger,    odet:    erläuternde   Gedanken 
über  die  Ijugfchrift:    Ueber  Yertheilung  der 
Pfan^yen  —  m  Bayern  S78*  S75> 

Spinoza* t  thcologifch  •  politifche  Abhandlungen, 
neu  übetfetzt  von  Conz  »  257,  loi. 

9.  Sponeck  Anleitttn||  zu  Einramrolung«    Aufbe-    • 
Währung,   Kenntntfs   in  Kücktlcht   auf^  Oute 
und  Ausfaat  des  Samens,  von  den  vorzfij^lichfitai 
deutfbhen  Waldbittmen  267,  ifj^ 

Sprengel  Anleitung  zur  Renntnifa  der  Gewichfe 
in  Briefen.     t>— »3  SammL  W»Z^ 

Starke .  G.  W.  Ch. .  Kirchenlieder  2^^  lo|. 

StUudlin  Ma^a^in  für  Religio  ns  -  Moral  •  und  Kir- 

,  «  chengefchichte.    s  Bd.    1.  s  St.  277. 5Q. 

T. 

Thaer  vennifchte  landwirthfchäfÜiche  Sidirtfies. 
'     a  Bd.  t^  15^ 

tTbbflrblick,  ftatiftifcfierj  der  Pfsrreyen ,  Beneß- 
cieut    Curatien   etc.   in  den   Herzogthümem 
Bayern,  d.  oberen  Pfalz«  Neuburg  n.  Sulzbach  2^  Sit 
Ueber  den  Biiifllifs  der  Koloniftenanfetzungcn  in 
'    SüdpreuiTen  auf  das  Wohl  disr  PjrOvinz  a66«  27> 

Ifeber  den  künftigen  Unterhalt  der  Glieder  des 

k.  und  Reichsksmmergerichtr.  Int.  Bl.  100»  t2^ 
üeber  Tertheilung  der  Pfa^reyen  und^Befoldung 

der  Gt»iülichkeit  in  'Bayern.  a7&  JTi 

Urach  der  WH  de.    &fid.  a^aSi. 

•     r.  '     ^ 

F'aft^f amp/ {politifohe  und  hiftorirche  Anfichten 
bey  Veränderung;  der  bisherigen  Reicherer^ 
iiflung.    Int.  Bl.  loo^  S»» 

—  — -    —    reichskammergerichdiche  Mifl^ellen. 

*  AFandessHeft  100.114. 
*.    ^    «.     Ueberficht    der   Senatseinnchtung^ 

wie^uch  der  Deputationen  des  k.  und  Reichs- 
hammergerichts .  nach  dem  im  Anfange  des  J. 
lAotf  begehenden  dacu  gehörigen  Perfonale  und 
der  Yotiropdnung.    Int.  Bl.  loe^  gif, 

Verftrcbe.  poetifche.  .  261.339» 

P}llaume  popuTtfre  Logik  zur  Einleitung  in  die 
'  '^chulwiuanfchaften«^  s6a»  247. 

TV.  ^ 
Pyogner  Lehrbuch  di»r  Religion  und' Moral  für 
'^  die  mittleren  Claflen  der  Schulen  und  fax  die 

W^bildetere  Jugend  überhau p«  iaq^  ajk 

egweiC^r  durch  Feüh.  Oder  Nächweifuni?  al^ 
kr  Gaffen.  Märkte»  Plätze.  Kirchen,  dffent« 
lieber  Gebäude  und  anderer  Denkwürdigkeiteo 
vonPefth  ^  /se^Wi* 

fVeland ,  FreBigttn   über  die   Bvangejiea  'aller 

Sonn  -  und  Feftta^  des  J.  ifiöS.  I.  s  Th.  27^  jgi 
fiVinkopp,  der  rheinifche  Bund.  iHeft.  Int.  BL  to^|]( 
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THE  O  LO  0  IE. 

1 8  «  E  c  K  t  b,  Bohn :  Philohgijch  •  krkifcher  und 
Mßorifchär  Commentar  üier  das  Evangelium  des 
Johünrte^  —<•  %r9n  Ifnnric^Elberhard  Qottlol  PßU» 
iuTf'  ConiHkothl-msthviiid'VtQrtSOT  der  TheöiOr 
fjie  zu  WärtboVf.  Etfte  Mälftel  1306.^6  S.  g. 

Wie  tuiditig  doch  Üe  Kraft  der  Wahrheit  WirXt! 
D«8  Urtheil,  wMchesTor  xwey  Ji^ren  i*  diefen  Blät- 
tern-über  diefen  CtHnmentar  gefällt  worden,    ift  ge- 
genwärtig das  Urtheil  der  ganzen  theologifdien  Walr. 
Zwar  hat  (ich  der  Herr  Conüftorialrath  daj^egen  fehr 
imgebährdig  benommen :  er(l  fcbickte  er  ^ine  Waf- 
fenträger   geeen    daffelbe  atta»    welche   ein  halbes 
Jahr  Uing  politifehe  und  Kterarifche  Blätter  mit  Ver-  - 
mnthtingen  und  Klagen  über  die  RecenHon  erfüllten, 
Aex  doch  fith  nicht  die  Wahrh^t  ihres  Inhalts  anzu- 
fechten geiranteii ;  darauf  fchiittete  er  felbft  feinen 
ganzen  theologifchen  Ingrimm  in  einer  fogenannten 
Antikritik  ans ,   welcher  zuerft  in  der  Halüfehen  Li- 
teratnrzeituttgerfcfaelnen  folltd,  aber  nachlier  der  zwey- 
ten  Ausgabe  des  zwejten  BandA  diefea  Commentars- 
bejgefögt  wurde;  zuletzt  Hefa  er  feinen  Vetieger  in 
allen  Zeitungen  ausrufen,  wie  in  dem  genannten  Bu*^ 
ohislndie  Länge  und  Breite  erwiefen  fey,  darederRe^ 
eenfentdesComtnentarsinder  JenaiCchen  A.  .L.  Z.  nur 
impviitrt  habe.     Seiner  guten  Suche  gewifs  hat  fo wohl 
der  Reoeofent,  als  aiich'(nacb  feinem  Wunfdie) die  Re- 
daetlon  der  lenaifthenA.L.Z.  nichts,  gtr  nichts,  auch 
laicht  ein  armes  Wort  allen  diäten  Operationen  einei^ 
b)(leidigten  Autoreitelkeit  entgegen gefetat ;  er  hat  dem 
Wöft  dct  Wahrheit  und  der  Unpa|t«f  liebkeit  zu  wlr^ 
ken  übeTlaßerf ,  was  es  zu  wirken  vemiö^go^  Und  wie 
hat  es  gewirkt?  «um  Vonbeii  dea  VerfalTerst  odet 
Haine«  Recenfenten  ?  EinGdmmig  und  von  frejenStü* 
^ken  haben  die  Urth'eile  über  den  zweyten  Band  fei- 
mas  Goranäeniars  nach  dar  zweyten  Aufgabe  ausgefpro- 
ohen^  „Erhebe  gegen  Xdnc«i  fenaifchen Receäentett* 
nicbta  gereditfertiget.«*    Ein  andei^er,  dem  Hu.  Pau- 
Iztr  wahrfeheinlich  nJlher  als  uns  bekannter,  Recenfeut 
feine^  Coonmentars  über  den  Jobannes  bat  ihm*(dlefs 
find-feine  Worte)  „im  Namen ,  wo  nicht  aller,   doch 
der  meiden  unbefangenen  und  unpartcyifchen  Exege- 
ten  erklärt*,  Jafs  er  mit  feiner  (ex  egetifchcn)  Methode 
auf  dem>  unrechten  Wege'  fejr.  ••     „Das  richtige  Vcr- 
ftiodnifo  d^  Uf künden  des  Alterthums  (^übrt  diefcr 
>K«e^<Mt  fort) «ift  ganz  anegeroacht   durch  die  libe^ 
ndtr4|iIoD^pr49t«tiansmetbode  der  neueren  Zeit  äufser^ 
MddpiaMl^  ieffrfd«^  «voipdan.. iDia  UalDicJieffPhiiplo^ 
.  ^    J.  A.  L,  Z,  iQoO,  Fi^rtcrßand^ 


cen  haben  diefe  Methode  eingeführt,  und  diebibß*'' 
fchen  Philologen  fie  auf  die  Bibel  angewandt,  w^n 
gleich  erft  nach  lan^m^tgegenftreben.     Während 
nun  dir  gröfste  Theil  bewährter  Exegeten  auf  diefem 
Wege  f ortfchteitet ,  befolgt  der  Vf.  die  ältere  Metho* 
de,  imdfrappirt  zwar  dadurch,  überzeugt aberoicht, 
welches  lehr  natürlich  ift«    Es  iR  för  die  Pliilologi« 
kein  Weg  fcblüpfriger ,  als^derjenige,  worauf  man,ia 
der  Bedeutung  der  Worte  und  der  Angabe  des  Sin- 
nes,  mdir  der  Etymologie  als  dem  Sprachgebrauche 
und  dem  Zufämmenkange  folgt. 'Der Sprachgebrauch, 
maeht  fich  gewöhnlich  frey  von  der  Etymologie,  und 
liefert  ganz  andere  Bedeutungen  als  die  Etymologie 
angiebt;  der  Zufammenhang  aber  entfcheidet  über 
den  Sinn ündi)ewahTt  uns  vor  Zweydeutigkei ten,  oder 
wiUkühriichen  Annahmen,  die  fonft  noch  immer  nach 
dem  Sprachgebrauc  he  Statt  finden  könnten.      Blickt' 
man  auf  den  Commentar  des  Hn.  Vfs. ,  Ib  findet  man 
diefe  Rückfichten  nicht  fo    genommen,    wie  man 
wün fchen  ÄlbChte"  —  „Die  pfycholo^fche   Erklä- 
rungsart  (fagt  ^xi  anderer  Recenfent  m  demfelben 
lourna!) ,  wortaf  Hr.  Paulus  einen  fehr  hohen  Wertia 
l^t|  Tcheint  oft  fehr  willkührlich  nnd  gekunftdt  zu 
feyn.  Die  erzählten  Begebenheiten  erCcheinen  dadurch* 
nicht  feiten' itiirinef'  fetrr  läoh^lichen  Geftait,  wobey 
die  Evangelien  noth wendige  fehr- irerlfareu'  müfsten.**' 
{Oahler's  theotog.   tourdal  B.  II.  Sti  2.  S.  371.  585.). 
EndKCh  die  Eribnemngen  "gegen  dte  Kritik  desHn. 
P.  fand  "Hr.    Griesbach  fo  richtig  und  gegründet, 
dafs  er  für  nöthig  erachtete,  im  IntelligenzbUtt  det 
Hatlifchen  ^  Liiei^tutzettong  zu  erklären :    „Die  kriti« 
lehen  Urtheile,  für  welche  (nicht  der  Recenfent,  foa« 
dem)  Hl'.  Paidus  feine  Ausgabe  des  N.  T.  im  Com- 
meftrar  über  die  Evangelien  angeführt  habe,  bemhe« 
ata  auf  Mifsirerftäodnliren  der  ron  ihm  gebrauchten 
kVitifchen  Zeichen;  er  (Hr.   GrUsbaek)  theile  daher 
Bicht  gleiche  Mängel  und  Gebrechen  in  der  Kritik 
mit  Hn»  Panlus,^*    Diefe  Griesbachifche  feyerliche 
Verwahrung  war  zagieidi  (fe  wenig  fie  es  feyn  follte) 
diejfeyerlichfte  Beftätigung  des  Urtheils,  welches  der 
Recenfent  gefällt,    und.  eine  feyerliche  V<^dammang 
der  Kritik ^,   welche  Hr; .  Buulus  eeübt  hatte.    Kein 
Theil  der  Recenfion ,   welche  AXtft  Blätter  voi^  zwey 
.  Jahren  euibtelten,  ift  ohne  den  Bey tritt  der  Sprecher 
im  deutfchen  Publikum  geblieben ,  obgleich  Hr.  Pau- 
li/^ alles  anfgeboten  hat,  dietelbe  verdächtig  zu  ma- 
chen, obgleich  der  Rocenfent  aueh  nicht  das  Mind«- 
Ae  zu  ihrer  VertheidigtHig  gethan,   und  d^trm  Wim- 
nwrn'und  Wehaklagen  atif  der  einen  >Seite  und  den 
lnve<(^^daalu(  ier  aäddtcn  aichta,  gar  «uitfita  aTwi^-^ 
Ddd 
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jkrt  fiar.    Diegnte  Stehe  hat  fiir  Geh  f«lbft  tritinN    ^vnrtinmea  gelefea:  »»DieCif  ZeagpiCi  le^  lohtimet 


/ 


pbin;  diff^  ift  die  (ch'ÖMft^  ^ologiß  ]entr  Recenfiont 
dlie  beredtere  Recht fertigungibrer  Wahrheit»  Gerecht 
tij|keit  und  Unpart^licbk^U* 

\  Sollte  Duii>  der  Recepfem-  «ach.  allem  äeiga  erft 
ihre  Vertheidigung  führen?  Er  Könnte  es  nur  dann 
fhun>  wenn  er  je  die-Abliefef  gehtfa^  hätte,  Hn.Paif- 
lus  wehe  zu  thun;  denn  feine  nx\^  öDi^ntlich  geführ» 
te  Vertheidigung  feines  Cpnamentara  gegen  jene  Re- 
cenfiiHt  W^Tde  der^Schadenfreude  den  reichßen  Stoff 
geben  r  ihn  recht  öffentli^  snr.Scfa^  ausaufUileny 
und  iho^  die  Folgen  efner  Autoreitclkeit»  die  nichts 
als  unverdiente  ÖSeniliche  Huldigungen  verlangt^ 
Tecbt  fühlbar  %q  machen*  Die  Anzeige  des  zwei- 
ten und  dritten  Bandes  der  neuen  Ausgabe  diefes^CooH 
jnentars.  bleibe  dfiher  noch  a^sgefetzt :  vielleicht  ift 
der  Vir  f^tdem  mehr  zur  Befinmmg  ge^aoaipenr  In 
*^  diiefem  Falle  foll  ihm  die.Demütluginig  einer  fdrmli« 
eben  Zergliederung  feiner  Antikritik  mit  Freuden  er- 
lallen  feytr^  DemCeiben  Gfifte  der  Mäfsigung  und 
Schonung  hat  Hr»  Paulus  es  allein  zuzufchreiben, 
dafs  keine  Folgerungen  aus  den  in  Gabler^j  theologi- 
fchem  loumal  (IL  c.  S.  yji.  373)  enthi^teaen  Nach* 
lichten  gezogen  werden»  Der  Reoenfent  hat  ficb  (wie 
die  Redaction  dieferJLiteralurzeitung  ihm  wird  bezeu- 
geia  könoeD>  zur  Anzeige  diefes  Commentars  nichts 
weniger  ala  zagedrSngt;  feine  Abiicht  war  die  rein- 
fte^  und  keine  andere  als  die^  den  Pflichten  eine» 
unpartey ifcken  Recenfenten  Genüge  sni  thun,  und  von 
Aet  biblifcben  Exegefe  den  SchiKten  »bauwenden» 
iica  ein  naeb  völlig  unrichtigen  Grundßtzen  und  mit 
-  m*ngeIhaftei>SprachkeBi»tajleaaiiag«arbeiletenCom- 
Bientar  hätte  anrichten  können.».  Oiefe  lA  erreicht ^ 
•nd  da»  geni^elr 

Mit  voratrsCietecnig  dcflen^  waenim  allganeia 
•VEgeftanden  üt,  undltekies  Beweife»  mehr  bedarf,  ver« 
weilt  fich  dxefe  Aneise  biUig  btob  bey  den  £igen- 
fbpmlichkeiten  diefe»  Mpde»  über  den  lohannes»  oh- 
ae  weiter  die  Mingel  zu.  berühren»  die  er  mit  den 
drey  übrigen  gemem  hatr 

Die  Ueberfieht  der  Erklirmgeir  |ft  darinn  den 
I^fern  etwa»  fehwer  gema<^ht»  Man  mufs  inm^er^ 
«m  fle  nur  aulznfairen ,  dtef  verfchiedene  Orte  au^ 

-  f^fich  nachfehen ,  die  voravsgefchiehte  Inhritstnsei-* 
ipt  fammt  der  ihr  hätffig  erDgefchaltete»  Fara^rafe^ 
fkn, hinter  ihr  abgedruckten  Text^  und  die  Annaer^ 
klingt»  über  feien  einzelnen  Vera:  dadurch  wird 
khfnt  die  Geduld  de»  Lefers  ftark  auf  die  Probe 
fetztr  Dazu  kommt  »ber  nroch  eiA  dicnUer  Styl, 
mit  fo'  vielen  FarenthefeD  dnrcbfloebten  ütr  dal» 
BviweileD  mehrmal»  da»  ZtifanunengehSrende  überle^ 

'  len  muf»r  nmnur  den  Sini»  defielbefll  «n  faiEe»  und 
left  in  halten^  .  N 

Einre  grofse  Hülfe  «tnr  Anfbellaiig  der  DmAel'^ 
keileiv  de»3ohanane»  Bat  der  Vf^  bi  neuen  Interpunctio«' 
men  gefueht  i  wir  find  eber  auf  keiii^  einzige  ^fto^ 
fasn  f   welche  eine»  Vor»n§  vor  dar  gewdd^liclieift 

-  verdreifle;  entweder  find  die  wrgefcmagenen  gen» 
arnn&llrig,  oder  fcr  fpracltWfdrig<   If aeb  der  gewöhn« 

fickfi»  Ifliaripoefie«  iiM  mm  iUtmkik^h  ^mq^ 


ab»  al»  die  Joden  aus  lerufalenv  Priefter  und  Leviten 
(zu  ihm)  abgbfendet  hatten »  um  ihn  zu  (ragen :  wer 
biß  du  9  £r  bekannte  mnd  leugnete  nicht;  er  bekenn«' 
te :  icb  bin  nicht  4ef  Meffias,  ^  .  Was  wlre  An  .Sinn 
und  Interpnnetion  zu^tadeln?  was  wäre  darinn  nidit 
gans  Johanne» -Styl  angeineffen  ?  Nun  foUen  wir 
»ber  interAinguirenf  xei  avr})  cfiv  ^ixofTvpia  toS  'Jw* 

KalAsr/fraq^  tva  "s^vfiT^jtrwffiv  äuVov  tri  rls  et;  xmj  «fW- 
Xcyfjffi  Kx)  ouK^}igvy<Ta,T9y  Hai  offiofKoy^trsv  *  ort  iyti^ 
6hH  sifjil  6  XgsgSi*  »»(Ueberfchrift)  DieCsift  das  Zengnib 
.^es  Joiiaimes,  AU  die  Juden  aus.  Ieru|elem  Priefter 
und  Leviten  (zu  UmO  abgef endet  hatten»  UQS  ihn  zu 
fragen:  wer  bift  du?.fo  be'kannte  er  nnd  teugnetf 
nicht»  fo  bekannte  er:  was  mseh  »nUngt»  ich  bin 
nicht  der  MefCaal'^  Da»  PeriddiCche  ift  nicht  Stjl 
des  Evangeliften;  er  braucht  nicht  das  na/,  nacdi  der 
Weife  der  Helleniften  und  der  Härder»  ^nm  Zeichen 
des  Nachfatoesr  Die  UeberCcbrift  wSIreüberdieb  iaUÄ, 
und  würde  weniger  anzeigen  als  der  Abfchnitt  ent- 
hält, da  er  nicht  tilob  da»  erzählt,  wa»  der  Tinfer 
von  Jefus  lehrte,  und  wie  er  ihn  al»  Mei&^9  erkann- 
te »  fondern  auch ,  wie  des  Täufers  Schüler  Jefum  als 
einen  aufserordentlichen  Mann  kennen  lernten,  und 
wie  einer  von  ihnen  dem  anderen  die  an  Jefus  geniadi- 
te  Entdeckung  mittheilie.  Und  wozu  die  leute 
Textänderung  mit  der  neuen  Interpunetion?  an  iyei, 
otjK  iifjii  0  Xft^c9  flett  des  vulgaren  pn  •iSn  iiui  €>«  i 
X(ig6(;%  Um  die  Rede  fiärker  zu  machen?  da»  wicd 
Ge  durch  den  nominatwus  abfalutus  nidit;  nnd  darf 
er  überhaupt  da  angenommen  werden ,  wo  er  nicht 
»tr  Erläuterung  der  Conftruction  ndthig  iS?  >  Und 
^ie  kann  der  Vf»,  der  fonft  ein  gläub^er  Anhänger 
de»  fo§enanpten  BecenGonenfjften^s  m^  gegen  def- 
fenEntCoheidungdie  Wortfteliong  ändern  f  Gefd^efat 
e»  nicht,  um  nur  da»  iym  für  feinen  nonunathms  ^ 
foluius  voranzubringen? —  V.  03  hatten  imfereAu»- 
^abMi  bisher  richtig  interpnuirt :  iy^i  pmiffiotivre^ 

die  ötelle  de»  Propheten ^üf  den  Täufer,  der  in  der 

flTM/ie  auftrat»  angewendet  worden  ift»  Der  Vf.,  nm 

etwa»  ffu  neuem»  kehtt  zu  der  Abtheilimg  in  dem 

Propheten  zurück:  dytv ^ufv^  ßomroSi*  ^'^  r^  < p^ 

miSuvcrrs  ^viiav  HUfiow  »»nicht  den  Städter  (wie  er 

feinen  Text  umfchreibO«  viehnehr  Landlente,  die 

Hirten,  die  teilenden  in  nnbefnchten  Öegenden  fö* 

deve  ich  laut  auf,  daf»  fi^  bejr  fidi  dem  Jehove»  wenn 

er  ihnm  feünen  Stellvertreter^  den'Mef&a» ,  fepidec, 

Behn  machen,  den  Zngang  zu  fich  öffiaen  fi^en  ^  — 

gleich  eis  ob^  bey  der  Gitbrärt  de»  N,  Trjefragt  wä^ 

^»  wa»  in  deoi  Znfammenlwmg  de»  A«  T.  eine  Stelle 

fiur  einen  Sinn  haben^mnlTe.  ^r^   Biaher  ghuabte  man 

leb.  Ir  ^  werde  erzählt:  Johanne»  £»7  an  JBetbabanw 

jenleit»  de»  .Jordans  ,  von  den  Abgefiindten  de»  Sjne» 

driom»  über  die  Neuerung»  die  er  mit  der  Tacnfo  ver- 

genonunen ,  befragt  weiden^  wie  e»  nach  den  bisk^ 

ringen  Worten  nnd  ihrer  Jinterpnnctipn,  fcbiea ;  Tai» 

»r  Bf)Saßc^a  i^iißMT0%ifa9  roC.'UMve^  immt  y»  1^ 

mvfißMri^   Ai^ernedi  deaa  \lb,S^M}^fmf  Qm 
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der  Nih6  ron  Jcraralem »  Aem  Wbbnprt  des  Lazarus) 

!;eier«D  nnd  die  Stelle  überfetzt  werden:  9,Ditüße^ 
ciaab  zu  Bethanien,  iesfeits  Cwefilich)  voir  den  Jör* 
dait  wo  (n9müch  am  lordan  ^Uch)  Johannes  tauf» 
te,  fo  dafs  Wfav  zugleich  dijs-  \md  jenfüts,  (die 
ii>eßli^h€  «rhd  ößliche  Seite  des  lordana)  anzeigte^ 
E^  was  Seltfameies  ift  iirobl  (chwerlich  von  einem  Philo» 
logen  noch  behauptet -worden»  dab  ein  Wort  alle  fei» 
ne  möglichen,  wenn  gleich  völlig  vetfchiedenen,  fie* 


fokhe  blofs  mechanifche  Kritik  beym  N.  T«  nicht . 
hinreiche,  fondem  noch 'andere- Entfcbeidangsgrüa- 
de  hinzukommen  mülTen,  die  hier  für  Byj^^-cljix^  ^ 
fUnunen,  wekb#s  in  Zdkunft  eine  richtigere  und  un« 
parteyifchere  Kritik  Tdion  wUhI^  in  leine  Rechte 
einfetzen  wird.  -*-  Lanse  genug  hat  die  theologiCche 
Welt  V.S^gelefen:  o5to?«^^  irrpi  o5 /y«?«Wor"  a^rA 
V»  iiöv  Bf/irat  ^  dvyJQt  o^  iptfir^^Siv  fxov  yiyQviv  *  irt 
TTfüiro^  fjiov  y)v.  Der  Vf«  beifst  (ie  ntm  interpungiren : 


deotungen  zugleich  in  einer  und^derfelbeit  Stelle  ba«-  oirtdco  ^ov   Igx^'^^^*  ^^V*  ^^  Ifi'KfOdSiv  piou  y§yovsvp , 
he.    Der  Vf.  fohlte  felbft  die  Seltlamkeit  feiner  Be*     onirfSiroq  fiou'^v«  und  die  St^e  nehmen:  „diefer  , 
baoptung ,   und  würde  es  fich  auch  grfallen  lafen,    ifts,  von  dem  ich  geftem  fagis:  er  kommt  der  Z^t. 

nach  hinter  mir;  ein  Mann,  der  nun  mir  vorgelau* 
fen  iß ;  denn  er  ift  gegen  mich  bej  weitem.der  erfte»'^ 
^ierdings  originell:  nur  auch  natüilich»  nnd  wahr* 
fcheinltch  ?  Schwerlich  wird  fich  aafser  dem  Vf. 
noch  Jemand  übeireden  können,  dafs  die  einander 
offenbar  entgegengefetztenHedensartenoi^M;  nv^  1^ 
^saSeu  und  ir^o  riyo^  yeyavivat  nicht  bejjde  auf  die  Zeit^ 
gehen  foUten.  —  Um  ea  wegzufebaffen»  dafs  Jefuskei« 
nen  38|ährigen  Kranken  gefund  mache,  foU  man  in- 
terpunglren:  Job»  V,  5,  §v  4s  n;  «v^pwTOC  ^^^h  "^Q^oi" 
Kovra  KAI  SüTM  fnf  i^'^*  sv  t§  aG^ivsta  äutoS*  Wä- 
re doch  für  diefe  Internunetien  dem  Text  nicht  avroo 
atifgedrungen  werden!  Und  Sollte  nicht  für  die  ge* 
wohnliche  Interftinction  da»  Folgende  ^vou?,  ort  ito* 
luliv  ^%  v^vov  ßj^si  entCsheiden  9  —    Der  durch  die 

febrauchten  figürlichen  Ausdrücke  etwas  dunkela 
teile  loh.  V,  27  hat  man  in  neueren  Zeiten  dadurck 
zu  belEen  gefucht,  dafa  man  ui jc  m^pnimi^  für  uto^ 


wasn  man  interpungireh  wollte :  Totira  (V  B>)9avia 
iylvBTO,  nif^y  TDü  'lOfS<iv$Vt  Sirou  ^v  Icüavvjp*  ßaicri- 
(jm-f  r^  iravgtoy  ßh&KSi  rov  'ItfO^v  i^ijxivov  irpcV  aw* 
riVf  „diefe  gefchah  zu  Bethanien»  lenfeits  des  lor* 
daQs  aber,  wo  Johannes  taufte,  fah  er  am  folgenden 
Tage  Jefum  zu  fich  koninfien.  „  In  diefem  Falle  mute- 
te es  'rrigMV  Si  -rcS  *lofSavcv  heifsen,  weil  ein  wahrer 
Gegenfatz  (difs-  und  jenfeits  der  Gegenden  am' Jordan) 
dawäre*  DieAuslaiTung  der  Partikel  iß  kann  der  Vf. 
nicht ,  wie  er  thut,  mit  den  gleich  darauf  folgenden 
Worten*  die  auch  kein  Si  hahen  f  (r^  iirauPiov  ßhiira 
Tov  'l^tTOuy  i^ifxsvov),  da  ein  grofser  Unterfchied 
zwifchen  einem  Satze  ift,  der  eine  neue  Periode  en- 
fSngr,  toftd  zwifchen  Worten ,  die  mit  einender  Im. 
Gegenfatze  ftehen.  In  alle  diefe  Sonderbarkeiten  yer* 
Wickelte  fich  der  Vf.  dadurch ,  dafs  er  dem  Text  £ v 
hjSakvia  Rate  SV  hijJ&aßatfa  aufdringt,  „weil  feine  6ries^ 
badiiEchen  Recenfionen  es  fo  wollen,  und  es  wahr- 


Icbeinlicheir  fey,  dafs  fich  eine  Synedriumsdeputation    >vu  cofS^icoiu  nahm :  „Gott  iß  im  Beütz  der  böcbftea 
«u^  .^  ji^     ^ _t_ _«-.!_. _•_„    .1-  .._  j. r <r.^  -  Weisheit,  und  hat  fie  auch  feinen^  Öefandten  mitge- 

theilt,  nüd  ihm,  als  feinem  Gefandten,  (\Qn  Auftrag 
gegeben  ,  die  Welt  von  dem,  was  recht  und  i|n'recht 
ift,  zu  belehren.  Weil  aber  anderwi^ts  \)ii^  avd-fiiTrov 
CcUechthin  einen  Menfehen  bedeutet,  fa  hat  man 
awar ,  um  ihm  diefe  Bedeutung  zu  laden ,  verfucht 
Sri  vi69  dvS^TTOv  B^t  %xim  Folgenden  zu  fchlageo, 
aber  auch  diefen  Verfuch  als  unnnaturUch  verworfen. 
Der  Vf.  nimmt  ihn  nicht  blofs  an»  (bndem  hat  ihn 
eueh  mit  einem  ähnlichen  vermehrt,  durch  den  ein 
fdgendermafsen  in  terpungirter  Texten  tdeht :  Kai  i^oxs* 
ciav  i2t$}isv  aurtü  (rä  ihcv)  hsu  xpiViv  'fcotBiV*  "üri  vio^ 
av^iJ^rbu  iq-U  M  5ttüjLui^€Te  roSro.  Sn  sg^^^rai  äga, 
B9  ^  fFavrsg  it  ev  rols  (xv^jishis  aKOiicovra/  ryjq  (piiivyJ9. 
otiTOu,  Hdi  Bt^TTOOtvaovrat  ol  rot  ayaO^ä '/rot^aavTBq  9  c/5 
dva^aatv  ^cy^? ,  0*  üb  t«  ^avXa  frfii^(xvr$^  si^  avagcuriv 
K^iaBwq  ,  ov  S6veLfjLcti  iyci  froiBiV  aT  sfxayrov  oui^v  * 
KaScfjq  di<ova)f  Köhn,  h.  t,  X*^  wovon  er  folgende 
paraphralirende  UeberCstzung  giebt :  „  Der  Vateic  hat 
mi^b,  als  Sohn,  aiftzeichnend  bevollmächtiget,  auch. 
Gericht  zu  halten.  Nicht  etwa,  weil  eben  diefer 
Sohn  Gottes  ein  Menfchenkind  ift,  dürfet  ihr  euch 


9ber  in  das  nahe  Bethanien,  als  in  die  entferntere  Ge- 
gend jenfeits  des  Jordans  bis  zu  dem  Täufer  in  Bewe- 
gung gefetzt  habe ,   die  uberdiefs  aufserbalb  Judäa'e 
wenige  Autorität  gehabt  haben  würde*  **    Diefer  gan- 
ae  Grund  bezieht  fick  auf  dieonchrwiefeneVorftellung 
des  Vf.,  daifs  der  Täufer  von  den  Abgeordneten  dea 
S^nedrinme  zu  Protocoll  vernommen  worden,  (wes* 
halb  er  V.    \g  das   ifwrSv    fehr    prägnant    erklär^ 
i,von  einem  Befragen  durch  fönyliche  protocoliartife 
Qnäfiionen  **)•  Wt>  fteht  aber  ein  Wink  von  einem  10 
feierlichen  Vernehmen  ad  protocoltumf  Sieht  das, 
was  wir  von  diefer  Sendung  lefen,  einem  förmlichen 
VerhOr  IChnliäi  ?  Gefchieht  nicht  fchon  den  Worten 
Genüge«  wenn  ehnzelne  luden  von  Anfehen ,  feyen 
es  Mttgli^er  des  Synedriums  oder  andere  vornehme 
Männer  gew^fen»  heimlich  den  an  den  lordan  rcSfen» 
den-FriefleTn  imd  Xeviten  den  Auftrag  .gegeben  ha* 
ben,  d^n  Täufer  dlfputirendaxrszuf orfchen?  Undfa« 
gen  nicht   die  anderen  £vai»gelUken ,   dafs  luden  aus 
lerufaltai  stdt  dem  Täufer  über  feine  Reli^onsneue* 
rang  tfifptitirt  haben?  Wo  iS  überhaupt  eine  Spur, 
dafs  je  der  Tänferfein  Amt  in  der  Nähe  von  lemfalem 


betrieben?  ^afsernach  Bethanien  fich  begeben  habe?  \  hierüber  fo  verwunderungsvoll  bezeugen.   (Dennoch 


Selbft  bey  feiner  Gefangennehmung  hielt  er  fich  Jen- 
btta^dee  lordans  auf,  und  wurde  daher  auch  auf  daa 
ScfalöCs  Monhtrus  abgeführt.  —  An  allen  den  unhalt-* 
barenUypotbefen,  Interpnntjtionen  undTjehertetfEun- 
geo  ift  die  mecbwitche  Krüik  nach  den  berühmten 
äecenfionen  Stihtdd ,  die  fdr  Bi^av/ei  filoimt :  eintf 
TOQ  dda  yUJen  Stc^leur  dte'da  beweiun,  dale  eiiM' 


Ift  meine  Behauptung  wahr  und  möglich.)  Wepl  ei- 
ne T^eit  kommt,  zu  welcher  alle  JBegrab^nen  Gottes 
Stimme  hören  und  hervorkommen  werden,  nnd  zwar^ 
if^er  gut  gehandelt  hat»  In  einer  Anferftebung  zu  et« 
-i^m  ächten  Leben,  wer  aber  böfe  gehandelt  hat,  zu 
einer  Auferftehung  zum  Gericht  i  fo  kann  ich,  (wenn 
ieh  jefzt  meine  göttliche  Vollmacht  Gericht  zu  haiie^^ 
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ausübe),  doch  nicht  elvva  an«   f^urr.f'r  WiMkuhrlich- 
kät  etwas  thun  (ich  kann  nicht  etwa  dem  einen  Jün« 
MT  ein^n  Vorzug  geben,  der  es  doch  nicht  verdiente, 
oder  dein  anderen,  wenn  er  mir  nach  menfchlicher 
Rüc^ficht  inia freier  zurückweifen.     Da  künftig  bey 
der  Todtenauferweckung  es  lieh  entfcheideft  wird, 
wer  wahrhaft,  oder  wer  ku  feinem  Unglück  wied«r- 
lebe*  fo  muCr  auch  mein  jetziges  Unheil  über  meine 
ZeirgenölTen  nicht  ein  ans  NebenrückCchten ,    Par- 
theylichkeit  oder  Laune  wUlkührlich  beftirnrntes,  fon- 
dern ein  folchea  feyn,   wie  es  fich  künftig  bey  der 
Todtenaufetftehung  beQütSgen  kann).   „Mein  jetziges 
Gerichthalten  gründet  Geh  auf  das;  was  ich  von  je- 
dem irgend  mit  Gewifsheit  erfahren  kanny«     Die 
neu  verbuchte  Interpunction  hat  nicht  nur  das  rovro' 
sögen  f\ch,    welches  andwtet,    däfs  das,   worüber 
man   fich  nicht  wundem  ibU,    erß  folge,    fondern: 
iuch  4en  vöUij^  unbedeutenden  und  unannehmbaren 
Sinn,    der  herauskommt,  wenn  mi^  öri  l^srai  w^» 
(V*  s3)  der  Vorderfatz  anfängt^  und  xxkit  bC  Svvajxai 
iy*(e  TTOislv  a-n-'  bfACiVrou  ovSiv    (v.  Ja)  der  Nachfatz 
folgen  toll :    „darum ,   weil  ein  allgemeines  Waltge- 
ri'cht  bevorfteht,  fo  kann  ich  (als  göulicher  Gefand- 
t^r)  jetzt   (da  ich  unter  den  Menfchen  lebe)    ni^ht 
pärteyirbh  feyn ,   dafs  ich  einen  unter  meine  Schüler 
aufnehmen ,   den  anderen  abweifen  foUte.»*    Konnte 
das  allgemeine  Weltgericht  für  Jefus  der  Beweggrund", 
feyn,  fich  gegen  feine  Zeitgenoffen  ohne  Anfehen  der 
Perfön  zu  betragen?  Flofs  es  nicht  vielmehr  aus  fei- 
ner Bcßimmung  überhaupt?    Und  wfe   unnttürlich. 
und  gegen  den  Mann  wäre  alles  ausgedrückt,  wenn 
Jefus  hätte  fagen  wollen :  „weil  am  jüngften  Tag  ein 
neues  glüclUiches  oder  unglückliches  Leben  (nach 
dem  jedesmaligen  Betragen. des  Menfcben)  zu  erwar- 
xerx  iß,   das  ich  durch- meinen  Richterausfpnich  an-' 
kukündigen  h^be:  fo  muCs  ich  jetzt  fchon  gegen  je- 
den meiner  *  Schüler  über  feinen  moralifchen  Zuftand 
tb  herausgehen,  dafs  mein  gegenwärtiges  Unheil  über 
ihn  mit  meinem  künftigen  übereinkommt,    und  da- 
her das  letzte  nur  Beßätigixng  dea  erften  iß  oder  wer- 
den kann.**    Ueberhaupt  iß  in  der  ganzen  Stiele  die 
Sprache  desEvangeliflen  nicht  richtig  aufgefaCst,  wie 
^  ir  noch  unten,  bemerken  wollen.  —    Wir  übCrge- 
Ben  mehrere  Vorfchläge  »u  neuen  Interpunctionen 
Tlnd  SätzeverhindungCD,  die^  wenn  fiö  auch  die  Spra- 
che nicht  gegen  fich  haben,  doch  nicht  dem  Styl  des 
Evangelifien  gemäfs  find ,  der  das  periodifche  nicht 
Uebt,i?^le  T.  38.  59.  4^  44»  Aber  (um  nur  noch  Ein 
Beyfplcl  ven  vielen  auszuheben)   wie  kann  VI.  ij, 
v^o  die  Wortfolge  aw)jyAyov  ovif  nat  'iyd^iif^tv  oviSrAa, 

'reu^f  To7?  ßsß^tuwtrtv  ^n!  den  Sinniührt,  dafs  «wtJlf 

Körbe  von  Brodflücken  übrig  ^cbUeben  wären,  ki- 

•  icrpungirt  werden:  cmjrjayo'JOuv  (üai  iyifxiffav  iii- 

KURZE      A 

ERBAUUROSsCÄÄtiTEir.  iflii^ltÄot,  b,  Aucnkofcr:  Kurze 
fotk^vreririrt^tur  Bejörderuftg  einer  reinen  Glaubens  -  und  Sit* 
U'nU'hre.  ZxM  Dtttck  bafördoir^  von  D  Lorenz  Kopier,  und  bcfoR- 
dar«  <)«n  Frcnnaen  und  Abijehroorn  de»  Memco  M^gMW  «tir  k«- 
dioUfchelVeÜ£ioin-L«hrörg<J widmet,  I  öändch^.  Iöp4.  ^Q>  ö- 
n  Bindch«!.  1804.  186S.  iflBlndöken,  »SoS- '87  S.  I V  ß»na. 
Ch«».  iao6.  ,9ft8.8.aa?«f  Btndohw  j6.gr.yj  Dicfe  Volki  -  Pr*- 
'  ^t|f  tt  fad  letcUt  wd  fafabc^t  m  <mtr  oatOrnchen  Ordnung  ga^ 


-S-itwv)  £  STSftüaivcB  T?!^  j8*J3^«h^'öi  ?  wie  läCst  ßch 
diefer  Inierpunction  der  Sinn  unrertchieben :  ,|ixe 
brachten  in  Eins  sufammen,'  was  von  üroddürken 
übergeblieben  war,  (denn  fie  hatten-  (vor  dem  kUen) 
12  Körbe  mit  Brodftücken  von  den  5  Gerllmbroden 
gefüllf)?  Um  das  Unnatürliche  dief^  Erklärung  toU 
zu  machen ,  ^ird  dem  x/^av  ro  irsfttrasoov  t«v  xXik 
cyAr^tiv  itoh^BKa  >£o(pivou;  irKi^stt  (Marth.  XIV,  3o>  der 
0inn  aufgedrungen:  „denn  die  Apoftel  hatten  (dem 
Volke)  von  Brodftücken  einen  Ueberäufs  (fo  viel, 
dafs  noch  übrig  blieb),  hingetragen ^  sivolf  Körbe. *^ 
Wer  kann  nach  der  Wortfolge  mf$iv  in  einer  anderen 
Bedeutung  als  der  des  ff^egtragens  nehmen?  Und 
wenn  der  Vf.  fordert,  dafs.  der  Sinn,  In  welchem 
bisher  alleLefer  dea  Johannes  feine  Wjone  genommen 
haben,  dafa  is  Körbe  voll  ßrodftücken  übrig  {liicben, 
die  Wortftellung erfordere:  ä  e'rrsgifjaehftjs  rci^  ßsß^» 
KiiTi  in  T(Sv  wivTß^ifTwv  TvSv  HfiSivwv»  ift  diefeForde*. 
runß  nicht  hyperexegetifcb? 

Die  Reden  Jefus  find  der  fchwierigfte  T^eil  im 
Evangelium  Johannes.  Eine  Urfache  ihrer  Dunkel- 
bJeiten  liegt  darinn,  dafs  der  £vangeli(l  nur  wenig 
von  den  Fragen  und  Antworten  der  Juden  beybcingt, 
durch  welche  fie  veraulafst  und  unterbrochen  wor- 
den, an  welche  ße  fich  anfchloITen,  und  im  Fortgai^. 
hielten.  Der  Ausleger  ift  daher  m^rmale  noihge- 
drungen,  folche  ausgelalTene  Reden  der  Juden  zvtt 
Erläuterung  eu  ^rgäii^&en ;  und  der  Vf.  hat  «ach  von 
dem  Recht,  das' man  jedem  Commentator  dea  Johaa«- 
einräumen    mufs,    häufig  Gebrauch    gemacht» 


nes 


Doch  mufs^es  auch  feine  Grenzen  bab^nt  damit  naan 
nicht  in  die  Gefahr  konüne,  zm  diefer  Hülfe.su  grei- 
fen ,  wo  kein  Grund  für  ihren  Gebrauch  vorhandeii 
iß,  und  wo  man  dur^b-genaue^pracherlSnienuig  fich 
fchön  durchhelfen  kann.  Die  Ergäi^ungen  mülfea 
deutlich  in  Jefus  Reden  liegen.  Man  findet,  dab 
bierinn  der  Vf.  2u  viel  und  zu  virenig  gethan  h^t.  So 
viele  Einfchiebfel  er  ßch  z*  B.  bey  der  Unterredang 
Jefuß  mit  Nicodemus  erlaubt,  die  man  grdbtentheils 
für  entbehrlich  halten  möchte:  £0.  ift  do^  cioe 
HauptaustaiTung  in  der  Anrede  dea  Nicodeoma  aa 
Jefus  vergefien ,  welche  aua  der  Aat%«<i|rt  Jefus  deut* 
lieh  her\'orgeht.  Da  Jefua  in  feiner  Antwort  datrea 
fpridit,  wie  man  ein  würdiger  Bürgec  dee^aeucaRet« 
ches  Gottes  werden  könne:  fo  nmu  auch  Nicodenma 
in  feiner  Anrede  an  Jefum*  ffefragt  habend  nSg  ivri- 
(tsS^a  ibEiv  T^v  ßainXfiav  rav  fiiou^  Wir  wollen  aber 
über ^'olche  Stellen  mit  dem  Vf.  nicht  rechten,  da  eine 
gc^iaue  grammati(che>  Erklärung  lies  Tis^tee  dieles 
allein  ins  Licht  ftellen  könnte,  welches  wc^er  di^  Ob- 
liegenheit bey  einer  Ameigeeinea^iommentaa^  fen 
kann ,  noch  auch  der  Raum  verfiatiet. 

(Der  \Bef Mufs  folgt  im  nuekfien  Stü^^jy    • 

N  Z  E  I  G  E  N. 

{^Tbeictot;,  uud  awackea  «uf  Verbreitung  dbi"  rmfirifrli^i  Hjjjgwi. 
au£B«f(>rdcrun§  raio«»  Tugend:  j^b*..  £>ia  »Pg^Vflm^^jm  jbr- 
.  cbea^^ehjeii  finJ  nur  felt^K  Derulnr^ ti n  JtIi , "rtn  fi •  n f rTn^n l \mi 
geu  w«Td«ii  konnten,  l^uclitet  do^  <fis  3«m<Öito  fturroij  3ma 
^n»  xDovaUrcU«  ABficht^«bBug6wituiäa«r  ilMi^fe  fJF^^^  &*>* 
H^  cancre|2i  ^*^^^b  ^ewinntp  4»^  littfiftirä.  ««w^nv,  wi» 


worden  KbaAeii. 


boög; 
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THEOLOGIE. 

I^ilkSecK,  b.  Bohn:  Phllologifch  -  kritifchef  uuS 
kißorifcJur  Commentar  über  das  Evangelium  der 
Johanhes  ^^  von  Heinrich  Eberhard  Gottlieb  Pau- 
lus etc.  ErßeHälfto. 

^BefcLlurt  der  im  vorigen  StficK  abgebroclieneii  Reoenfion.) 

ilfine  andere  Urfache  der  Dunkelheiten  in  den  Re- 
den   Jefna  liegt    in  den  ganz  eigenen   Bedenlnngen, 
welche  Johannes  mit  einzelnen  MTorten  und  Redens- 
arten yerbindet.     Es  itl  daher  eine  der  erden  Pflich- 
ten  eines  Auslegers  derfelben»  &en  eigenthümlichen 
Sinn    foleber   Wofte   und   Ausdrüclie  auszumitteln, 
welches  To  fch wer  nicht  ift,    wenn  man  nur  darauf 
Acht  hat«  wie  im  Fortgang  einer  Rede  Wort  mit  Wort 
nnd  Ausdruck  mit  Ausdruck  vertaufcht  wird.     Der 
Vf. ,   gewohnt  der  Etymologie  und  dein  Wörterbuch 
hej  der   Beftimmung   der  Bedeutungen  zu   folgen, 
kommt  mit  feiner  philologifchen   Manier  nirgends 
Irger,  als  im  Johannes  ins  Gedränge.     Was  dunkel 
ift,   wird  nun  von  ihm  nicht  aufeehelk;   das  Helle 
dagegen  wird  unter  feiner  Hand  dunkel:  vergebens 
faät  man    daher   in  diefem  Commentar  an  vielen 
Stellen  eine  deutliehe  Darßellung  des  Sinnes  d^s  (ich 
bey  aller  Simplicität  der  Sprache  doch  oft  fo  Täthfef- 
haft  ausdrückenden  Johannes»     Man  mtifste  ein  Buch 
ibhrethen,  wenn  man  diefes  durchweg  zeigen  follte: 
Aer  Raum  befchränkt  uns  nur  auf  einige  Beyfpiele. 
loh.  V,  2d   (um  auf  die  oben  fchon  berührte  Stelle 
•In  ehier  anderen  Hinßcht  zurMckzukoil^en)  fagt  der 
Vf.  M^'teiv  fey  Gericht  halten^  d.  f.  beurtheilen ,  wer 
in  die  meflianifche  Theokratie  Jefu  mit  Recht  aufzu- 
nehmen nnd  zuzulaffen  fey  oder  nicht.     Nach  diefer 
WorterklÄmng  fagt  Jefus :    (V.  ßs)  »«fogar  ift  der  Va- 
ter jetzt  nidit  felbft  Richter  der  Menfchen  (zur  An- 
nmbme  nnd  Abweifung  von  mir).    Er  hat  all*  diefes 
Rieblfn  dem  Sohne  (dem  Meflias)  übertragen.  V  Diefs 
ift  gan2  gegen  die  Vorftellungen  im  Johannes.    Nach 
diefer  fährt  Gott  demMeßias  feine  Schüler  an;  jeden, 
den  Ihm  Oott  zum  Schirhsr  befchert,    nimmt  Jefus 
gern  nnd  willig  an ;   er  weifst  niemand  ab  (VI*  37 

vov  TT^o^  /US,  ov  fc)f  SAfixKio  1^'»»).  Wlc  könnte  nun 
Jefns  hier  fagen:  Gott  beurtheile  bey  niemand,  ob 
er  in  die  meffianifche  Theokratie  zazulalTeD  fey,  oder 
nicht?  Wie  könnte  er  fagen,  dafs  er  Abweifen  und 
Ztilaifen  dem  Sdhn  überlaffen  habe?  Iß  nun  dieWör« 
terbnchsbedeutung  von  üpivbiv  im  ds  V.  nicht  paffend« 
fo  kann  lie  auch  V.  fi4^  nicht  Statt  haben  i  wo  dnrch 
J,J.  L.  Z.  1806.  Vierter  Bi^nd. 


fie  ohnehin  nur  ein  fehr  matter  Sinn  herauskSme; 
noch  weniger  im  ßß  ^n^  3^  V.  WennxaS«;  aH.-Jw, 
YL^lm  heifsen  follte  „mein  jetziges  Gerichthalten 
gründet  fichaüfdas,  was  ich  von  jedem  irgend  mit 
Gewifsheit  erfahren  kann,**  und  diefe  Worte  den 
Sinn  hätten:  „nach  dem,  was  ich  von  jedem  erfah» 
ren  kann,  ehtfpheide  i'^h,  ob  er  in  meine  Schule  foll 
aufgenommen  werden  oder  nicht**  —  wie  foaderbar, 
wie  wunderlich  wäre  der  Ausdruck  \  Und  wäre  der 
Inhalt  der  Gefchichte  gemäfs?  Hat  nicht  Jefus  Jeden 
aufgehommen,  von  welcher  Gemüthsart  er  war,  in 
der  Hoffnung,  auch  die  böfe  Gemüthsart  würde  durch 
feinen  Unterricht  veredelt  werden?  Der  Vf.  ver- 
taufche  doch  fein  Gericht  halten  mit  dem,  was  auch 
K^lveiv  heifst,  für  recht  und  wirecht  er^Uären,  Nun 
fleht  V.  3o  ov  S6vafj,at  hyctj  'jrotslv  dir  daavTOi!  ovSsVf 
und  diefem  entgegen  kaScv;  aKOvwi  xp/vrii,  woraus 
folgt,  dafs  das  ttoibIv  in  einem  moUsiv  beftehe,  d.  I. 
in  einem  E^fklären.  was  recht  und  unrecht  iß«  Nach 
diefer '  einfachen  Bemerkung  iß  die  ganze  Stelle  helL 
Ks  flehe  nun  zum  Beweis  davon  die  Darßellung  des 
Sinnes,  den  fle  giebt,  nisben  dem,  der  des  Vt 
Gericht  halten  verdunkelt. 

Hr^  Paulus* 
CV.  lo)  Dem  Sohn  dei  gött- 
lichen Vaters  iß  et  inmemch 
unmöglich,  iraend  etwat  aiii 
eigener  WillkOur  zu  thun,  alt* 
dann,  wenn  er  nicht  einfiehtp 
d«rt  auch  der  Vater,  die  Gott- 
heit» et  thue.  Wenn  jener  et* 
wat  SU  thunpfleet,  fo  handelt 
diefer  fein  Sohn  hier  ganz  Ahti- 
lich.  ^aol  Und  dafo  mir  die 
Gottheit*  K>  /  laele  Einficht  in 
ihre  Hand  langt  weife  gewihrr, 
dieft  erkenne  ich  alt  Liebe  des 
Vatert  gesen  micli;  Der  Va- 
ter aber,  der  mich  fendet,  wird 
noch  zu  viel  wichtigeren  Aut* 
fahrungen  mir  Ein  ficht  geben. 
Möget  ihr  anch  noch  fo  fehr 
danlber  erflauneu.  (V.sa)  So 
aar  ifl  der  Vater  jetzt  nicht 
&lbft  Richter  der  Menfchen 
(zur  Annahme  nnd  Ab vreifung 
Ton  mtr^.  Er  hat  all*  diefet 
Richten  dem  Sohne  (dem  Mef- 
fiat)  ilbeftragen  lu  f.w.  (30)  Ich 
kann  (wenn  ich  jetzt  meine 
VoUmaoht ,  Gericht  zu  halten, 
alt  Me/Iiat  autabe}  doch  nicht 
etwa  aut  eigener  Willkühr- 
lichkeit  etwat  thun  Cd*  i*  in 
neiBe  Schul«  aof^iehmen  und 

'  .£ee 


CV»  ao)  Dem  Meffiat  ift  e» 
moraUrcu  unmöglich ,  nach  ei- 
gener Willkühr  etwas  für 
reche  oder  unrecht  zu  erklären, 
vrenn  es  nicht  Gott  far  recht 
oder  unrecht  erklärt.  Dana 
was  Gott  für  recht  oder  unrecht 
erklärt,  das  erklärt  auch  der 
Meffiat  dafür,  (jio)  Voll  Lie* 
be  ^n  dem  Sohne  fdem  Me/Iiaf ) 
hat  Gott  ihn  belehrt»  wat  er 
für  recht  und  unrecht  halte; 
und  er  wird  ihn  noch  über 
wichtigere  Dinge ,  die  euch  in 
Erftannen  fetten  werden  •  Be- 
lehrung ertheilen.  C^^  Denm 
Gott  belehrt  niemand  (^unmit- 
telbar) Ton  dem,  wat  recht  und 
unrecht  iA,  fondern  davon  die 
Menfchen  zn  belehren ,  hat  et 
dem  Sohn  C^^^^O  übertra- 
gen u.  f.  w^.  C3^)  l^h  kann 
nichts  nach  eigener  Willkühr 
für  recht  oder  unrel:ht  erklä- 
ren s  wie  ich  ron  Gott  belehrt 
^rorden,  fo  erkläre  ich  diefet 
für  recht  und  jenerfür  unrecht. 
Mein  Urtheil  über  das,  was 
recht  oder  unrecht  iÜ »  ift 
daher  wahr.  Denn  ich  folge 
nicht  etwa  meinem  Crutdün- 
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ricbthalieii   erOnaei   id»    auf  US»  dcffen  Ofiinaur  16b  bm. 

jug  ^  •vv^tt  ich  Ton  jedem  mit 

Gewibbetterfabienkeiui:  und 

^Mtejliäilieit  ha  -in  daflelb« 

keine»  JBinfluCi  •    weil  öber- 

Benpt  ieh  nicht   etwa   irgend 

•inen  Eigenwillen  tob  meiner 

^eite  darchsufetsen  fnche;  viel«* 

»ehr  einaig  der  Wille  Gottes 

nMin  Streben  iü.  ^  ^ 

Man  Ufe  in  dem  Comxnentar  nach  ^  waa  der  Vf. 
»ur  Aufklfimng  der  folgenden  Rede,  dievonderSpei- 
fungder  500O  Ma^nj  ausgehet,  (Job.  VI)  von  8.321-^- 
•324  wortreich  genug  gefchriebcn  hat,  und  ziehe  die 
dazu  gehörige  fogenannte  philologifcht  Erläuterung 
xn  Rathe ;  und  frage  üch  dann ,  ob  man  deutliche  Be- 
griffe erhalten  und  den  Text  grammatirch  erklären 
V  selernt  habe.  Nur  Eine  Probe  daraus ,  (denn  wie 
fiefse  ßch  hier  das  Ganze  ahalyPiren-?)  Vi^ci^n  Jefus 
loh.  VI.  06.  07.  fagt :  ihr  wäret  nicht  zu  mir  geltom- 
jncn,  wenn  ihr  nicht  umfonft  von  mir  wäret  gefättl- 
get  worden ,  und  fprtfährt :  '^gyd^scSs  fx>;  tjJv  ß^biciv 
T)jV  a7roXXu/i5V>;v,  äXkd  rvjv  ß^Sjatv  r^v  ixhovcav  sk 
^mv  aiwviov,  ^vovio^  rov  ai^pwVou  vuh  Swaei'^  toutof 
'  \ag  0  iraT)j§  iff(pgd^i(T6v  eJ^scq:  wer  hätte  wohl  erwar- 
tet, dafs  noch  jetzt  jemand  überfetzen  würde:  „er- 
arbeitet  viehnehr  di6  üb  vergängliche,  ewig  beleben- 
de Nahrbsg,  ^welche  ich,  diefer  vor  euch  ftehcnde 
l^enfch,  euch  gewähren  kann  und  will,  diefer  (auf 
£ch/deutend)  ift  der  von  der  väterlichen  Gottheit  aus- 
gezeichnete und  gleichfam  gejlempette.  ••  Die  Wör- 
terbuchsbedeutnng  von  igyu^taScu  fuhrt  gleich  dar- 
auf V.  30  bey  ri  iro/ift  au  a>;/u€iov,  $vcl  iitvfjLSv  Hat  irt- 
CT«U(ya;/u£V<roi;  Ti«Vya<^;  zu  der Ueberfetzung :  „was 
thuft  du  uns  zum  Zeicheil ,  daCs  wir  dir  treu  ergeben 
SU  feyn  Urfache  haben?  was  erarbeitejl  du  für  uiU? 
Wer  hätte  nicht  glauben  follen,  dem  s'p^a^^a^ai  fey 
durch  das  fcoiHVt  mit  dem  es  wechfelt,  feine  Reden- 
tung  deutlich  genug  beftimmt?  Wie  Vocabular- 
mrtig :  was  erarheiteß  du  für  uns  ?  V.  51  wird  iyti  u^^ 
yi  ocifTOi;  0  ^ttJv,  d  f  H  roi  euoavov  Haraßxq*  dav  riq  0a» 
y^  in  ToÜTOü  Tcu  afiTOv ,  ^^^trai  %iq  rcv  Mwvct*  Hoi  6 
igrc(;  iif  Sv  sytu  owcrtü,  >j  <r«f$  y-ov  ioriVt  ^v  ^7« 
5cyG:v  iJ^sp  ziy;  ToCf  Kccjutcu  ifii>^^*  in  der  ParaphraCe  S* 
321  ausgedruckt»  „ich  bin  das  felbßlebende  Brod, 
d^lTen  jetzt  im  Körper  ßch  äufsernder  Geift  bey  Gott 
im  Himmel  in  einer  grofsen  Vorzüglichkeit  gewcfen 
ift.  Wer  von  diefem  Brod  irst  (wer  die'Einfichten 
aufnimmt,  mit  denen  mein  ficb  jetzt  im  Körper  äu- 
fsemder  Geill  vom  Himmel  gekommen  iß),  deilen 
Cemüth  lebt  ewig  feiig:  und  das*  Brod,  das  ich  zu 
efien  gebe,  ift  mein  Fleifch,  das  ich  zum  Beßen  der 
Welt  hingeben  werde  (d.  i*  mein  ganzes  Betragen 
als  Menfch  muCs  von  den  Menfchen  zu  ihrem  Beften 
aufgefafst  und  angewendet  werden.  **)  Ift  hier  auch 
die  mindeße  Rückßcht  auf  ZuEammenhang  der  Rede 
mit  fich  felbft  und  auf  Sprachgebrauch  genommen? 
Was  foU  heifeen:  „ich  bin  Am  Jelb /Hebende  Brod?*« 
und  ift  nicht  6  a^ro^  c  ^ciuv'nach  V.  35  0  of ro%  rij; 
f'a'^f?»  oder  ^cüG^öiwr,  oder  wie  V.  50  fagt:  0  aproq  0  iK 
rou  cv^avoZ  Horaßaivwff  wa-  ri;  c^  auroj  <t>a7^  Koi 
u-!)  aVc^Mvq?  Wie  kann  ^if^  ^idaa  irxdifche  Dafeyn 


Jefua  **  t  oder  wie  auch  vartirt  wird ,   „daa  pnxe  Be- 
tragen Jefas  alsMesfch  „Ceyn?**  wiekiMm  d^utaiT!Jt 
ci^na  vir$(  rSf;  rou  ks äfiou  ^w}j^  heiben :  „fein  ganiei 
Betriigeu  ^als  Mufter)  auffteUen,   damit  es  voaden 
Menfchen  zu  ihrem  Beften  aufgefafst  vrerde^,  (desn 
anders  kann  man  den  Vf«  fchwerHch  verftehenjC  AVie 
kann  4>^y€iv  'njv  vaq¥.a  rou  Miau  rou  av^ftiirdi^keifseD: 
,,das  irrdifcha  DaCeyn  des  MelTias  aufiaffen.«*   Wie 
kann  im  den  Worten  (V.  63)  ra  irvstJ/Jt»  imiri^m- 
voioSv  )}  aig^  fiux  w(psXii  oiiSiv  der  Sinn  rechtfettiiai, 
dafs  Jefus  Cagte:  »,der  vom  Hummel  gekommeneCdü 
bleibt  das  Belebende  (nach  meinem  Tode »  mitteift 
meiner  Reden)  mein  irrdifdies  Dafeyn  nüut  (aad 
meinem  Tode)  euch  nichts  mehr?**  Wie  hätte  Jebs 
diefes  behaupten  kömien  ?  Sein  irrdifdies  DaCsya  in- 
fserte  ja  auch  nach  feinem  Tode  noch  Nutzen  für  die 
Welt;  es  fuhr  fort  zunüuen,'  fo  lang  die  Lehren  vor- 
getragen wurden,    die  er  während  feines  irrdifcheD 
Dafeyns  bekannt  gemacht  hatte.    Und  kann  oüa  a^fi- 
Xsl  ouih  heifsen  »,es  nützt  euch  nicius  mekrl**  Die 
ganze  Rede  Jefus  würde  einen  neuen  Commentarstt 
ihrer  Aufhellung  nöthig  haben ,  wenn  fie  nicht  Icboi 
von  anderen  hinlänglich  aufgeklärt  \^re,  deren  Hüib 
deir  Vf.  im  Vertrauen  auf  feine  eigenen  Kräfte  vet' 
fcbmäht  hat.     Hätte^der  Vf.  doch  nur  die  Aufklänm- 
.  gen  eines iVo^irZ/ forgfältig  benutzt,  fo  wurde  er«af 
<len  rechten  Weg  der  Erläuterung  des  Jahann^  g^ 
fuhrt  worden  feyn :    Haben  Wir  über  mehrere  ?oa 
ihm  bereiu  erklärte  Stellen  des  Evangeliften  von  die> 
fem  Gelehrten  befondere  und  belehrende  Programmes; 
wir  erinnern  uns  aber  nicht,  fie  jemaU  von  Hn.  F, 
angeführt  gefunden  zu*  haben«     £t  citirt  überhaupt 
4te  Quellen,  aus  denen  erfchdpft,  zu  wenig;  unddci 
Mangel  an  Nachweifungen    gehört  su  den  nuagd* 
haften  Parthiea  diefea  Werkes,*   So  ift  b.  R  Job.  n* 
19  i/^nA^V  Erklärung  aufgenommen,   aberihrelU^ 
hebers  mit  keinem  Worte  erwähnt. ' 

Auch  in  diefem  Bande  und  manche  GegenAänd^ 
befonders  antiquarifchen  Inhalts»  die  berührt  werte 
nunfsten,  ausführlicher,  als  es  nÖthig  gewefen  wirei 
erörtert  wordip,  da  der  Leier  nichts  weiter,  ab  dii 
Refultat  zu  erwarten  gehabt  hätte.  So  ift  z.  £«  btf 
äiAVO^  reü  Siov  (Job.  t^  09)  alles  beygebracht  wordea* 
Viraa  vom  Lamm,  als  Opfer,, im  A«  T.  rorkbaamt  um 
den  Begcifl*  Opferlamm  bey  diefem  Ausdruck  wegta- 
räumen.  Die  ausführlichfte  Abhandloag  der  Art  ift 
die  i^ber,  Keyoq  zur  i£rlauterung  voif  1.  1 — 18»  ^^ 
(wieder  Vf.  fagt)  der  ^t Ouvertüre  d^s Evangelijpis**' 
Ob  fie  gleich  für  den  Zweck  ties  Coniment^irs  m  ^ 
les  einmcht  und  mitnummt,  was  entbehriidi  wäre: 
fo  wird  fie  doch  Jeder  als  Zugabe  gern  und  daoKbtr 
aimehmen ,  und  ihr  nur  mehr  Klarheit  in  der  Darftdp 
lung  wünfchen.  Aber  eben  dar  Wunfeh,  über  den  A^ 

20;  viel%nd  gdehrt  zu  fchreiben »  ift  dem  Vf.  felbft 
rhädlich  gewefen;  er  hat  ßch  nun  auf  den  Abweg 
verirrt,  aiie  die  Begriße,  welche  Philo  vom  X«^^ 
giebt,  in  den  Johannes  hineinaufpinnen ,  und  dem 
Evaogeliften  die  ihm  fremdeften  Ideen  aufzudringee* 
Zur  Erklärung  des  Koyoq  hejm  Johannes  gehört  nat 
wenig  von  der  Diatribe  des  VJFs.,  ntur  das  AügemaiQ* 
ftei  waa  man  ft^  dabey  in  Pala^na^uad  imier  den 
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HeHenifieA  dadite  -^  iie'pe9totAR€irU  WliUmteit 
der  Bräft«  Gottea.  Dieter  Begnä  liegt  htt  bey  allen 
Schulen,  dievoo  einem  x^%o;  fjprechen,  sttm  Gmule, 
Wie  nun  jede  Scbule  den  begriff  anwendete  und  nä- 
her beßimmte »  äi^^  mu(a  «ua  den  Schriften  der  Scbu- 
le  felbft^folglicb  waa  Johannea  für  Begriffe  damit  ver- 
httnd  f  aaa  mufs  aua  Johannea  Schrik  auagemittelt  wer- 
den. £a  bringt  nicbu  ala  Verwirrung  in  die  Schrift* 
.fleller»  die  von  Xoyo^  fprechen,  wenn  man  die  Vör- 
Aelluag  dea  einen  in  ihrem  ganzen  Umfang  in  den  anr 
deren  übertrtot. 

Diefe  erite  Halfta  dea  Comnaentara  über  Jbhan- 
nea  reieht  bia  zu  Kap.  XI,  53. 


NiJRHRERG,  b.  Stein :  Die  LelensgeJcJuchte  Jeßis 
nach  den  drey  erftcn  Evangelien^  oder  erklärende 
Ueherfetzung  der  ckrißlicken  Urkunden  des  MaU 
tkäuSf  Marcus,  und  jLucas  im  Zkifammeithange, 
mit  exegetilichen »  hiftorifchen,  geogngphifchen 
und  antiquarifchen  Anmerkimgen  für  gebildete 
Freunde  der  Religion.  Von  Georg  Leonkard  Hom^ 
Erfler,  Zweyter,  Dritter  Th.  1803—1805.  XXIV 
imd  1138  S.  8-  (SThlr.). 

Was  für  dne  Bewandnira  ea  mit  dlefem  Buche  habet 
läfat  (ich  am  befien  durch  einige  Beyfpiele  anfchau- 
lieh  machen.    Wir  wählen  zuerß  die  Erzählung  von 
Am  Taufe  Jefn.   Sie  ift  aus  den  verfchiedenen  Berich- 
ten der  drey  erften   Evangeliften   zufammengefetzt» 
iveil  der  Vf.  da,  wo  £ch  Nachrichten  von  einem  Vor> 
falle  oder  einem  Abfcbnitte  der  Lehre  Jefu  in  zwey 
oder  drey  Evangelien  vorfinden,   das  Abweichende, 
"wenn  ea  anging »   zu  vereinigen  fuchte^  oder  wenn 
er  diefa  nicht  mögKch  fand,  die  ihm  v^hrfcbeinlichfte 
JErzfthlutig  in  dem  Texte  vorzog,  der  oder  den  anderen 
aber  ihren  Platz  in  den  Noten  anwies.    „W^ährend 
der  Taufhandiung ,    heifat  es  S.  115  bat  Jefua  Oott, 
dafa  er  zu  (einer  ^genen  und  dea  Taufers  Ueberze,u- 
goikt^  entjcheiden  möchte ,  ob  er  auf  fich  felbß  als 
Jkieffias  eingeweihet  würde,  (e^a  heilst  aber  bey  Lucaa 
nur  ir^a«vvo/ASvot^;.wer  berechtigt  denn  Hn.  H.  den 
Inhalt  dea  Gebetes  fo  fpeciell  anzugeben,  und  ihn  ohne 
liinreichenden  Grund  gerade  fo  zu  beftimmen  ?  Nach 
Lucas  fafste  Jefus  nur  betend  fromme  .Vorfttze)  und 
Stieg  dann,  aus  ^es  Jordans  Fluthen.      Und  ßehe  fein 
Gebet  ward  erhöret,  (willkübrliche  Einfchaltung  des 
Vfe.!)    9^  Blitze  theilten  unvermuthet  die  Wolken/* 
(kein  Wort  von  Blitzen  kömmt  bey  den  Evangelifien 
vor;  fie  fagen  nur,  dafa  die  Wolken. (ich  tbeilten), 
^uaid  eine  Uchtmajfe  (w^von  nichts  im  Texte  Acht) 
lenkte  ßcfa  fchneH  und  doch  fo  fanft  wie  der  Flug 


einer  Taube  auf  ihn  herab,  fo  dafa  ea  deoft  lohannea 

vorkam  ^  als  wenn  fich  Gpttes  Geiß  ßchtbar  herab- 
fenkte  auf  ihn  ^  wobey  es  fiark  donnerte,  (Wer  fagt 
diefs?  Kein  Evangelift,  fondern  unfer  Hr.H.)  „Die- 
fe plötzlich  emAandene  Natur- Exfcheinnng  war  für 
Jefua  und  Johannes  eine  redende  Stimme  Gottes,  weK 
che  beedeu  (beyden)  laut  und  vernehmlich  erklärte : 
Ja,  diefer  ift  der  Mellias,  mein  vorzüglicHer Liebling.*' 
Auf  diefe  Erklärung  läCit  der  Vf.  nodi  eine  fogenann» 
te  wörtliche  Ueber^tzung  folgen ;  dann  kommen  erft 
noch  die  Noten,  die  fich  nicht  feiten  auf  mehrere 
Seiten  ausdehnen  •  fo  dafa  der  Raum  für  den  eigent- 
lichen Text  igar  fehr  beengt  wird.  Nach  S.  ^09 
nimmt  der  Vf.  an ,  Jefus  habe  das  blutflüllige  Weih 
erkannt,  noch  eheße  ficfaLihm  zu  erkenr^en  gegeben 
habe;  allein  dieCs  widerfpricht  geradezu  der  Erzäh- 
lung dea  Lncaa,  nadi  welcher  Jefus  (VII»  46)  immer 
noch  nicht  weifa,  wer  fein  Kleid  ij^gefafst  hat,  ala 
er  lagt:  yf^^focro  fiou  t/;'  ty«  7<ip  i^n^v  Sivaiuv  s^sX- 
Sovtsav  dv  £fioü.  Nach  S.  (24s  foll  es  u  örtliche  Er- 
klärung von  Matth.  V,  18  feyn;  „Ea  foll  kein  Jotz 
oder  ein  kleines  Häckchen  vom  Gefetze  zu  Grunde 
>^ehen,  bis  alles  gefchehen  ift,  was  durch  mich  ge- 
jchehen  foll**.  Aber  find  nicht  die  letzten  Worte  von 
dem  Vf,  eingefchaltet ,  und  fallen  diefe  nicht  bey  ei* 
ner  anderen  Erklärung  diefea  Verfea  wejr,  die  Hn.  H« 
wohl  bekannt  feyn  wird?  Solcher  Ausßellungen  wä- 
ren noch  fehr  viele  in  allen  drey  Theilen  zu.  ma- 
chen. Unitreitig  kömmt  aber  auch  manche  gute  Er- 
klärung in  diefejoi  Buche  vor,  und  Rec.  lobt  gerne 
den  Fldfs  und  die  mannichfaltigen  Renntnifle  dee 
Vfe ,  eines  Landpredigers  (zuKerkhofen^  in  der  kur- 
pfalzbayerfcbeu  ReichsberrCchaft  Sulzburg) ;  aber  an- 
gelegentlich möchte  er  ihn  bitten,  feinem  T.oiie künf- 
tig mehr  Würde  zu  geben,  den  Lefer  nicht  durch 
profane  Behandlungen  der  einen  und  anderen  evan- 

eelifchen  Gefchichte  zu  ärgern,  den  KircHiichen  Lehr- 
egriff mehr  zu  fchonen ,  feine  Arbeiten  forgfiiliiger 
zu  feilen,  felbft  feinen  Styl  noch 'mehr  zu  vervoll- 
kommnen. Gewifa  hat  er  nicht  gemeine  Anlagen, 
die  ausgebildet  zu  werden  verdienen ;  aber  wenn  ex 
die  häufigen  Spuren  von  Unreife  p  diie  man  an  vor'» 
liegender  Schrift  wahrnimmt,  m  der  Folge  nicht  a«a 
leinen  Aufßitzen  auslörbhen  vrürde,  fo  hatte  er  im* 
mer  das  Mifsvergnügen ,  ron  unparteyifchen  Kunft- 
richtem  im  Ganzen  mehr  geudelt,  ala  gelobt  ^u  wer^ 
den ;  und  dieTs  thäte  dem  Bec  leid ,  indem  er  über- 
zeugt iß,  dafs  die  Schuld, nur  an  Hn.H»  Hegt,  wenn 
er  uiQht  in  der  Folge  etwas  VorzügUvherea  leiftet. 

Sf: 


KURZE      A 

TszoLOcir.  Badmmmrt  in  dar  Galckrten- Buchhand  long: 
Corpus  omnium  veUrüm  Jpgeryphorum  extra  Jiiblia*  Ediait 
€UtroL  Chrißian  JLud.  Schmiäius,  Part  prima  1304.  loTS.inA. 
Ueber  d«n  Plan  dief(Ot  nAtzlichen  Unternehmens  erKl&rt  lica 
^er  Herautgeber  autfahrÜch  in  feinem  Renertorium  für  die 
X^Uewatur  dir  Bibel,  der  HeUgwnS' Philo fopfiie^  Kirchen'  und 
Dogmen  -  Gejohichte,  i  Thlt«  a  Halt.  Die  geeenwiitige  Saann- 
luMiM  foll  blofs  dea  Original -Text  der  Apokryphen»  wo*  er 
aaocXi  Torbanden  iü,  aut  den  bekannten  ^ernonen,'  und  in 
£rjnangelung  de£bn ,  eine  lateinifehe  oder  grieehifche  Verfion, 
^Lee  Kepenonnm  hingegen  «Ke  Anmerhiuigan  ftber  detf  Text 
«ntbalUn.  Wir  erhalten  hier;  t)  E^ftgeUum  deJfativitate  S, 
JMariee,  latime»  ü}  Evamgelimm  ^/t«^««  ex  Arahico  verfuniM 
Mienrico  Sikio  interpreUm    JS)  •f^^e/^yai   ^icodemi,  latine. 


N  Z  EI  G1£  Nw 

Von  dem  Kuuen  der  Vargleichung  diefer  Apolry^ea  JSih 
den  in  unferen  hanon  sufgenommeRen  Evangelien  ift  fchoA 
oft  und  vieiÜltijg  die  Rede  gewefen»  und  wir  wollen dasBe- 
,]kannt6  nicht  Wiederholen »  wobl  aber  wOnfches  •  dafi  jene 
Atifibderuneen  anch  behersiget«  nnd  diele  Apokryphen  mis 
den  kanoniichen  Evangelien  verglichen  werden  mOoLcen.  T>aj^ 
Anfehen  u&ferer  gewöhnlichen  Evanaelien  wird  in  jeder  Uin- 
ücht  dabej  gewinnen.  Das  Etfungelium  de  Nativitate  S.  Mar- 
riae  ift  ganz  in  deu>  erbaulichen  Lebenden  •  Ton  abgefafst»  und 
wird,  befonders  jetzt,  feine  Lefer  finden.  Ueber  einzelne  aft- 
fte>fsi»  Stellen  mnfs  man  hinwegfeben.  Von  dem  Befuch  de» 
Engels  Gabriels  hey  der  Mari«  heifst  et  unter  andern  :  9»^ 
vero  dictis  *^  —  mijfus  efi  ad  emm  Angelus  Gabriel  a  Deo^ 
qui  ei  ffonceptkik  dominicum  narraret  et  eonceptionis  vel  mo* 


hßT 


I.  A.  L.   Z.    DECEMBER   iBoS. 


4oS 


c2«i«  ^'ofdimtlih  §xpü»eht»    Denlqmj  ingreffas  a3^^am,  cuih' 
culum  guidem,  ahi  manehatf  ingenti  lutnuiä  petfudit,    ipjam 


gum  forte  et  auihusdam  tmediofum  erit,  fi  cuncta  huic  optiscw 
Iß  ifiterere  voiuerimM$ »  guae  mativitatem  .Ogminicam  vel  jpra^' 
eeJTwe  vel  fubfecutafuijfe  Ugiinus,     Ünde  his  omiffis »  guae  iif 
£pan*'elio  plenius  fcripta  Junt,    ad   ea   guae  minus  hmbentur^ 
marranda  accedamüs,*'    Wtr  Können'  folche  AuslafTutigen  nicht 
billigen,  da  es  hitr  alcbt  auf  Befriedigung  des   i^rt^fühU 
derLfifert  fon^^n  auf  genaue  K^nntnifs  des  Geißes  die{er  Apo- 
kryphen aBkommt.     Mö^e  uns  daher  der   Uerautgeber  kün|> 
üg  den  ganzen  Text  ohne  Lücken  initi heilen  !  Mehrere  Stel- 
len dieCß  ^(vangeliunnY  gleichen  einer  fcürahielnden  ^araphra* 
fe  über  uaCere  gewAhnüchen  eirangelifchen  ^Eraiklungen.    -^ 
Dit  Evangelium  Infantiae  i^  ein   Gewebe   von  £r7.AhLungen 
unferer    Evangelien   mit    vielen    abenteueriichen    £fdichiuar 
ccn.      Die   Ankunft   der  Magier  hat   auch  Zoradafcht'  (Zo- 
roafter^  geweiffaget.    Wnnder  werden  auf  Wunder  gehäuft* 
Hier  erfährt  roan-^uch  die  Namen  der  itfit  JeTu  gekreusie^eü 
iliffetlüter;    Der  eine  hiefi  Titus  uAfl  der  andere  ÜmnutSiiiu 
B*y^*  waren  Strafseoränber.      Titus  fuchto  Jefuni  oabU  M\- 
ria  and  Jofeph  vor  den  Anfällen  feiner  Mitriuber  zu  verwah- 
ren.    ,tVidensgue  l^heifst  ei  nun)  Domina'  diva   Maria   hune 
iatronem ipßs hentfaeeiie^  ait  Uli:  Dominus  Dens  te  addextram 


afkettfeher  und  anderer  muf  die  Relighn  und  fit^hhe  Bildung 
des  k  olkJ  Ehtfiufi  hmhfisder  Sckr^tM  igo^.  g*    In  diefem  Bo- 
che werden    die   verdien|e(idn    .Theolo^ei^    des    kaduiUfcbea 
Deutrchfandus  mit  den  Prädicaten  literarifi:he  Spitzbuben^  tos* 
'furifte    Stiere,    ilie   ün'x  Aufhehutiß  des  Cälibats  brüllen,   La* 
genpropheten ,  Vaikshetpngtr  ,  majit^tätsfchänder^   FalfchmUit' 
€er,   Kartouche 9  Mameluken,   Atheijten  ,  a.  T.  w.  belegt,  niüi 
die  Fürflen  aufgefodert  t  ffir  die  fo|etlannten  Aufklärer  «neu 
eigenen  Galgen  zu  errichten»     BeLonders   zieht   diefer   Ritter 
Fabritius  wider  das  Gebetbuch  zuFefdet  weiches  Dr.  Brumzer» 
kurbadiCclver  Pfarrer  und  Schulratfa ,  mit  Approbation  des  bi- 
fißhöAidiieii   Vicariau  Jiu  .  BcaclUaL  h«taiMgegebm   hex.     Der 
Zweck  diefet  Gebetbuchs  foLI  kein  anderer  ,£eyQj  aUde^Gla«« 
ben  an  die  Gottheit  Chri^  zu  untejgraben  ft  und  die  katboli^ 
Tcke  Kelijjion.die  der  Vf.   den  vr'otefiantifchen  Furll^n,   als 
die  oi/^m  haltbare  empBelr,  au9  Deutfchland  zn   verdrärgei. 
Diefes  voa  ultramontantlchem  Unßnne    und  von  pöbelhafte 
Bchimpfwörteri)  trotzende  Buch  wird  nun  in  diefera  Schrcibea 
l>eleucbtet  und  widerlegt»  und  das  von  D.  Brunner  herausee* 
^ebpne  Oebetbuch  wider  die  ihm  gemaditen  Vorwürfe  gerecht- 


trones  mecumuna  in  crucem  tollen  iur ,  Titus  addextramme^ 
am,  et  Dumsckus  etd  ßniftrav%:  et  ab  illo  dieynaecedet  m& 

Titus  in  Paradifunu" Ein  vom   Teufel»   in   Geftah 

einet  grofsen  Drachen»  ^plagtes   Mädchen  wird  durch    ein 
w^enig  WafchwaOTer  von  jelu  und  eine  Binde  delTelben«   die 
dem  Drachen  vorgezeigt  werden  ranfste.  von  feinen  Angriffen 
befireyt.    Viele  andere  der  liier  «rzählteir  Wundeuhaten  Jefu 
Ulen  int  Kleinliche  und  zum  Theii  ins  Lippifche»  noch  ao- 
dero  hnd  eines  gutartigen  Knaben »   was-  docn  Jefua  gewefen 
feyn  foll»  durchaus  unwürdig,  wie  z. B. folgende :  t%Aliotemr 
pore,  cum  vesperi  Dominus  Jefus  cum  Jofepho  domum  reverte* 
rttur,  obviam    habnit  puerum,    gui  cttrfu  rapido   conchatuts 
itnpellebat  ipfum,  ut  caderet,     Cui  Dominus  Jefus:    (^uemadr 
piodum  me  impulißi,  ita  eades,  neguejurges,  eademgue  horß 
eorruit  puer  et  exfpiravit."    Hier  erfäfirt  man  auch   den   gan- 
zen Inhalt  der  Unterredung  des  zwölf|ähngen  Jefh  mit  den 
jftdifchen  Lehrern  im  Tempel  zu  Jeriiialem ,  feine  aitronomir 
fchen»  medicinifchen  u.  a.  KennttÜiTew    Von  eieichem  inne- 
rem Gehalt  ift  nun  auchl^  Nicpdemi,  DifcipuU  de  Magiflri  et 
Salvatoris  nofiri  Jefu  Chrifti  Pajjlone  et   Refutrectione    Evan» 
gelium.    Hier  liefet  man  die  Namen  ^Tler  Ank'Ugtjr  Jefu  beym 
Pilatus.   Unter- andern  werfen  die  jÜdiföheuAelteften  Jefu  vor: 
»tSos  primam  de  te  vidimux  iguod  ex furnieatioue  natuses,   tSe- 
^mdo»  guod  pro  nativitate^  tffa  in   Betläehem:  inj  töntet  inter* 
fecti  Junt/'  u.  f.  w.    Auch'hi«^  ifl  die  evangelifcne  Gefchicli- 
te  gleichfam   der  Faden;    'H^öran    diefe  Legenden    angereihet 
werden,     d,  VIII  heifst  ^s  .*  »*Pofi hiaec guidam  nomine  Cen, 
turio  00  äikit-i  Ego  in  Cäphamamm  vidi  lefum,^*  u.  f.   w. 
Hier  habep  die  beyden  mit  Jefu  gekreuzigtea  Uebelthftter  an- 
dere Namen »  der  ein«  heifst  Dimas »  und  der  andere   Oeftas» 
Der  Soldat»  det  Jefu  die  ßeit6  durchficht»   heifst  Longtnns. 
Auch  nach  diefem  aookryphifohen  Evangelium    wurden    die 
WächiA  am  Grabe  Jefu  beftochen»  um  auszufegen,  die  Schü- 
ler Jefu  hätten  feinen  Leichnam  geftohlen.^  Die  Unterredung 
des  Pilatus  init  ^amia^  und  Kaiphas  im  jüdifchen  Tempel  ver- 
dient, ihrer  Sonderbarkeit  wegen»    nachgeleGnl  zu  werden. 
Liefse  fleh  das  Zeitalter  der  Entftehung  diefer  Apokryphen 
mit  völliger  Gewifsheit  befUmmen :  fo  würden  ht ,   alt  Bey- 
träge  znr  Kenntnifs  der  Meinungen  und  Vorfiel lungsarten  je- 
nes Zeitalters,  einen  noch  bedeutenderen  Werth  haben*   Wir 
fehen  den  Anmerkungen  und  Erliutemgen  des  gelehrten  Her- 
aasgebers mit  Verlangen  entgegen.  Kw, 

Homiletik»  Frankfurt  \\.  Leipzig:  Schreiben  an  einen 
guten  Freund  Hbm-  den  Herrn  Kanonikus  Fabritius^  zu  Bruchfal, 
nebft  einer  kurzen  Abfertigung  feines  Buches  :  aber  Gehet,  Ge- 
betbücher etc,  iöo4«  156  S.  fr  (36  Kr.J.  Hr.  Kanonikus  Fabri' 
tius,  zu  Bruchfa  hatte  ein  weitläuftiges Bach ge(chrieben  unter 
dem  Titel:  lieber  Gebet,  Gebetbücher,  und  die  Notliwendig^ 
keit  einer  gefchärften  Staats  -  iiiti  Kirehenpolizey  in  Hinßcnt 


Meinung,  daft  ein  folcher  Gegmer,  wie  Hr.  Fabritius  ift^  kei- 
ner Wiclerleeong  werth  fey,  pnd  dafs  men  fchimpfemde  und 
verALetz^/iiieScliriftileller  durch  Verachtung  Urafen  mülfe.  Hat 
nichV'  6i&  Eudämonia ,  wie  der  Vf.  S.  56.  felblt  bemerkt .  dca 
Lftrmeu  wider  dieAufklirer  eben  fo  t6ll  betrieben ,  ancrnacli 
den  um  Kirche  and  Staat  verdientellen  i\lännem »  felhir  nach 
einem  Dalberg ,  mit  Koth  geworfen  ?  Das  zu  feiner  Zeit  U> 
viel  Anffehen  erregende  Journal  modert  nun  im  Staubet, und 
die  dtrin  selAAerten  Mioner,  die  es  keiner  Antvrcin  würdig 
ten  »  find  dacegeQ  n^ck  wie  vor  geehrt*  geaohMt  und  in  mar 
Thitigkeit.  Mochten  die  Religionslohr^r  der  katholifehen  &f 
che  durch  das  Heufen  der  Nachteulen  fich  nicht  Üören  laflen, 
ond  defto  mnthiger  fortfahren .  Licht  und  Wahrheit  unter  ih- 
ren GlanbensgenoIFen  zu  verbreiten,  je-Hiaitnickiger  ihrem 
rühmlichen  Bemttbungeo.die  Freunde  d«r  FinftemiCs  und  dm 
Aberglaubens  üch  entgegen  Hemmen  I  |tf» 

0  Nürnberg  b.  Bauer  und  Weicht:  Beie&t*  mmd  Cm- 
munionbiKh  für  chriftliche  Landleute,  Herausgegeben  von  ya- 
lentin  Karl  FeillotUer ,  Pfarrer  zu  Vyalkersbriinn  und  Grä- 
bern im  N-üriibcrcifchen.  igoS»  ija  S.'^  (6  Gr.}. 

2)  Ebendafelbft  t  An  junge  Chfißen  bey  der  erjhen  Feyh 
des  Abendmahls*  V0n  Valentin  Kmri  yeiUodUr*  Drittt  t«r 
mehrte  Auflage.  ißoS.,  59  S.  g.  (4  QrJ). 

In  Nr.  1,  wovon  nur  ein  Tbeil  der  Auflaea  denbefondereti 
Znfatz  plr  chriftliche  I^andleute  hat »  giebt  oer  Vf.  in  27  theils 
längereu,  theilt  kOrzeren  Abfchnittea  das  in  BAcbcm  ifieler 
Af  t  Gowöhnlichei  Ohne  fich  ab«r  dae  Gemeine  zu  srtuben. 
iÜ  doch  alles  recht  wahr,  vollkommen  fafsiich,  ohne  Schainck» 
rein  biblifch»  und  mithin  dem  Zwecke»  welchen  Üch  derVL 
vorfetzte»  veraiterte  Beicht-  und  Communionbficher  htj  der 
gemeinen  Clad«  verdrtneen  za  helfen «  angemefleo.  Ab^rnicfat 
wolil  kann  fichsRec.  «rjElüren»  wie  man,  anfiatthMcBeftradb- 
jtungen  eines  BeichföndeA  oder  Commonicancen  sa  findsn. 
Anreden  eiues  Dritten  an  eine  Verfammluns  findet,  "wie  fie 
fich  im  Munde  ei nes"» Predigers  an  feine  vcriammelten  Beseht- 
kinder  gesiemen.  Dae  Vcrtrauliehemfte  einer  prflfendes  Am* 
fpraoke  dds  Menfchen  an  fein  eigenes  Hers  und  ibre  fdi^nen 
Wirktmgen  find  auf  diefe  Art  vernichtet,  und  nur,  wean  d«s 
Buch  überfchrieben  wäre:  Materialien  zu  Anreden  an  Beidf 
tende  und  Commuuicanten ,  zum  Gebrauch  für  Prediger^  ^ 
de  recht  feyn,  was  man  hty  dem  wirkliohen  Titel deeBa 
nicht  reimen  kann. 

In  Nr*  s  fagt  der  Vf.  zunächA  einigen  feiner  SdiOledanee, 
die  er  faÜ  galant  einmal  lieblich- bltüiende  nennt,  bey  der  ael 
dem  Titel  angegebenen  Gelegenheit .  manches  wahre  bAsr 
herzigensweruie  Wort^  welches  freylich  kärser  als  «nf  596es» 
ten,  durcb  einige  weislich  angebrachte  biblifche  S^Mnzen 
^womit  er  in  Nr.  x  faft  allzu  freygebig  ill)  mehr  veritirkt,  ond 
in  einer  minder  gekünfiel ten  Sprache  hätte  gefagt  werden  kön- 
nen und  follen.  Ob  nun  die  Nothwendigkelt  emer  nenenld^ 
läge  mehr  dem  darinnen  getroffenen  Tone  <ler  HetxlickiHk 
und  Kahrune»  wie  der  Vr  meint»  eU  dem  Bedftrfnifa  viel« 
Lehrer  und  Prediger,  fokherley  Schriften  iu  befitzen,  au  ge- 
fchrieben  werden  mülTs ,  mag  eu  feinen  Ort  gefiellt  bleiben. 
ö*  R. 
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J.U  KISPRUDENZ. 

TüBiNoxN  b.  6oUa :  JUgsm&iite  deutfcke  Jußiz* 
und  Polizey  -  Fama^  heratisgegeben  von  Dr,  Theod. 
Konrad  Ilartleben ^  kurfalzb.  Landet^  Direcdont- 
Aathe  und  Prof.  zu  Würzburg  etc.  iSo4*  II  Band« 
11J4*  S.  4.  (3  Thin  4  Gr.). 

Xlec.  verkennt  keinesweges  den  Weith  und  die  Ge- 
meiiuiütsigkeit  diefer  Zeitfchrift,    von  welcher  die 
fmt  dem  Anfange  unferea.Inßituta  errduenenen  Jahr- 
gänge allmähli<ä  beurtbeilt  werden  Collen ;  nuT  fobeint 
es  ihm,  ala  ob  derHerausg,  in  diefer  Riickficht  zu  gro« 
Cie  Foderungen  mache,  und  su  hohe  Erwartungen  er« 
rege.     Die  Abhandlung:  die  Polizey  -  Fama  vor  dem 
Tdchterfiuki  des  Publieums  bey  dem  Beginnen  der  drit- 
ten Epoche  ihres  fVirkungskreifes »  glebt  zu  einigen 
Bemerkungen  diefer  Art  die  näcliße  VeranlaiTung.  Der 
Heranag.  wirft  fich  fi^bft  die  Frage  auf:  Waahatdiefe 
Zeitfchriftgeleißet,  und  was  wird  ße  noch  für  dieZu- 
knaft  leiß^i?    Er  weifst  zuerft  fehr  richtig  auf  den 
krankhaften  ZuflMd  der  Polizey  in  den  meiften  deut- 
leben  Ländern  hin;  er  zeigt  ihre  Wichtigkeit,  ihre 
Unentbehrllchkeit  fürraihe  und  Glück  der  Staatsbür- 
ger,  befonderd  in  den  Ländern ,   wo  ein  vieljahriger 
Krieg  die  Einwohner  zur  Zilgellofigkeat   bingerilTen 
hatte.    Dann  giebt  er  den  Gelichtspunct  der  Polizej- 
fama  fo  an:  „Sie  facht  der  Gegenwart  zu  nütaen^nnd 
für  die  künftige  Errichtung  eines  fichönen  Gebäudes 
Materialien  zu  fammelp«    Der  Gegenwart  leißet.die 
Fama  dadurch  ihre  Dienße^  dafs  ße  auf  jedes  entße- 
bende  Uebel  aufmerkfam  macht,  Vorfchllge  zu  deren 
Ufiterdrückung  vorlegt,  die  Möglichkeit  der  Verbef- 
ferung  der  Anßalten  und  der  Anwendung  der  Gefetze 
ünterfuchtf  auf  fchädliche  Sitten  und  Gebräuche  hin* 
wtifst,  zugleich  aber  auch  jeden ,  demSuategefähf> 
liehen,  Menfchen  entCchleyert »  und  mit  ihrem  aasge« 
dehnten   arme  kraftvoll  verfolgt     Für  die  Zukunft 
faxnmlet  die  Fama  die  Grün df atze  über  alle  einzelnen 
Theile  der  Polizey.     Si^  werden  dereinft  nicht  nur 
ihr  Syßem  als  WilTenfchaft  feß  begründen,   fondem 
auch  einen  oberßen  Grundfau  erzeugen»  welcher  der 
^fte«   der  einzig  wahre,   der  zureichende   tmd  der 
nächfte  feyn  mufs.     Die  Fama  wird  nach  mehreren 
Jahren  eine  Verbindung  unter  den  Anßalten  der  Poli- 
sey  •  nebß  einem  Polizey  -  Gefetzbiic^e,  herßelien,  von 
ihr  feilen  die  wahren  Grenzlinien  zwifchcn  Jußiz  und 
Polizey  gezogen,  von  ihr  foll  Einheit  in  das  Ganze 
jeebracht  werden*'.  B.ec.  {;eftebt,  dafs  er  dem  Harausg. 
io,  diefea  Prophezelhungen  nicht  folgen  kaaJOU     VoA 
J^  4.  L^  Z^  iSo6t  Harter  ßand. 


einer  Zeitfchrift,  wie  die  vorliegende,  die  nur  über 
einzelne  Ge^ußSnde,  meißens  «uf  die  Localität  an- 
wendbare Abhandlungen  liefert,  kann  man  nicht  fa« 
Seu ,  dats  ße  usmittdbar  «ur  fyftemadfchcn  Cultur 
er  WilTenfchaft  beytrage  ,  am  wenigßen  aber  er- 
warten» dafs  ße  den  einzig  oberßen  Grui^dfats  er- 
zeugen, und  dafs  dieCe  bunte  Maunichfaltigkeit  £in<J 
heit  iu  die  Wißenfchaft  bringen  werde.  Nimmer 
könnte  dlefs  auch  für  ein  ■uslchliefsendes  Verdienft 
diefer  Zcitfchrift  g^lte^;  aodere  Zeitfchriften,  z^B. 
die  Blätter  für  Polize)t  und  Cultur,  würden  minde- 
flens  gleich  groften  Antheil  hab^n ; ,  denn  iu  Rück* 
ficht  der  AllgenaeiQkeit-*«  Bec.  wird  fich  gleich  dar« 
über^  näher  erklären  ^  —  gehen  ße  völlig  gleichea- 
Schritt  mit  der  P.  F.  Uebrigena  fcheint  es  uns, 
die  J.  und  P.  F.  habe  einen  doppelten  Zweck ,  ei- 
nen allgemeinen  uad  einen  fpeciellen.  In  Rücklicht 
deserßen,  fammelt  ße  Abbandlangen  aus  tfllea  Thei- 
len  der  WilTenfchaft,  fügt  beßehende  Mängel,  und 
wirkt  dadurch  für  Zukunft  nnd  G^enwart  zu  deren 
Verminderung  und  Abhelfung.  In  Küekßcht  des 
letzten»  ift  ße  Intelligeazblatt  des  Landes  «  in  dem  £e 
herauskömmt,  der  angrenzenden  Länder,  und  allen- 
falls eines  grofsen  Theils  von  Süd  «Deuifchland.  Ree« 
hält  es  überhaupt  (ür  ein  Unding  eio  allgemeines  In- 
telligenzblatt diefer  Art  für  ganz' Deut fc;{iland  zu 
fcbreiben.  Solche  Blätter  können  nur  dann  Dienße 
leißen,  wenn  der  Kreis,  nuf  den  ße  berechnet  find» 
nicht  zu  grofs  iß»  weil  ße  fonß  ihre  Wirkfamkeit, 
die  in  der  fcbnellen  Verbreitung  liegt ,  ganz  verlie- 
req.  Dauert  es  3  bis  4  Wochen,  ehe  das  Intelligenz» 
blatt  nach  entfernten  Orten  hiffköramt:  Co  iß  es  oh- 
ne Nutzen.  Gewifs  »  durch  die  £.  F.  iß  in  ganz 
Norddcutfchland  noch  kei|i  einziger  Verbrecher  er- 
griffen worden;  ja»  es  iß  vielleicht  keinem  Richter 
und  Polizejbeamten  eingefallen ,  ße  als  allgemeines 
Intelligenzblatt»  tum  Zweck  der  Ergreifung  eines  Ver> 
brechers»  in  didt  Hand  zu  nehmen*  Der  Herausg. 
fühlt  diefe  Blängel  auch  hinlänglich»  Daher  hat  er 
für  Salzburg  und  Oeßerreich.  einen  eigenen  oberdent- 
fchen  Polizey- Anzeiger^  bey  feinem  Weggänge  nach 
Würzburg,  veranßaltet.  -Aehnliche  IntelUgenzblät- 
ter  für  Norddcutfchland,  in  Verbindung  mit  der  Po- 
lizeyfama,  würden  allerdings  diefer  Zeitfcbrift  mehre- 
re, Vollkommenheit  geben  können.,  obgleich  der 
Schlummer  derPolizej  und  dieTrägkeit  der  Polizey- 
beamten  in  diefeu  Gegenden  jedem  ähnlichen  Unter* 
nehmen  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen  würden, 
die  in  dem  in  aller  Bückßcht  glückUchern  Süd- 
deutfchlaud  nicht  exilUrea«  *— 

tu 
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Xettt  vor  BetiTtheilung  äer  ehnTtlmew  Abhandlun- 
gen. Dem Heraasg.  fällt  iitey  der'ilfangeFln  Auswahl 
znrLaft.  Es  ßnd  der  luuirlMbiichea  und  gehallleeren 
Auffate«  zu  viele,  wi^  die(i  einenäiere  Anzeige  lehren 
wird*  Denn,,  um  dtefs  Unheil  zu  belegen»  niüITen  wir 
dlefamal  aiich^ der  unbedeutendenAuffatzc  kurz  erwäh- 
nen; dagegen  wird  tui»  dtr  Herausg.  bey  der  Anzeige 
luinfiiger Bande hievon  diCpenfiren,  uad  famt  ^enLe- 
fern  der  A.  L<  Z.  mn^ö  eher  geneigt  fejrn,  unsaufa  Wort 
zu  glauben. —  Dms  Gxorgikon  in  Ungarn ,  eine  öffent- 
liche  Wlrthfchajts-    und  Lehtanjlalt^      Der   Graf 
AcoTg  von  tef^cits  hat  zu  Koftthefg,  einem  Fleckeü 
'der  faiader  GefpannfGhaft  in  Ungarn,    eine   Wirth- 
Cchaftsanßalt  und  Oekonomiefchule  errichtet.     Vier 
FrofelToren  lehren  die  dahin  gehörigen  WüTeufchaf- 
ten.     Jeder,  der  die  nöthigen  VorkenntnilTehat.  kann 
dieCen  Unterricht  unentgeltlich  benutzen«  Secha  Jüng- 
linge werden  auf  Koßen  des  Grafen  erhalten,  und  zu 
Beamten  feiner  Güter  gebildet.     Das  GeorgiKon  hat 
dabey  ein  kleines  Landgut ,.  wo  die  Landwirthfchaft 
unter  Leitung  derProfeSoren,  die  zugleich  die  Beam- 
ten der  Wirthfchaftsanftalt  lind,  praktifch  getrieben 
wird..  Auch  foll  eihe  unbeftimmte  Anzahl  von  Bauer* 
burfchen  unterrichtet  und  zu  gefchickten  Knechten, 
Gärtnern,  u..f.  v^.  gebildet  werden.     Re6.  wünfcht^ 
dafs  die  zugleich  mitgetheilte  Nachricht,  dafsanfVer- 
anßaltung  des  berühmten  Miniders  von  Kretfckmann 
im  Cobnrgifchen  nächAens  eine  eben  fo  heilfame  Ap- 
IhilterffÖnet  werde»  ßchbeftätigenmöge.  —  Jörnen- 
anßalten  in  Helvetlen..    Diefe  Armenenftalten  zeich- 
nen fich  befonrfers  dadurch  aus,   dafa  ße  insgefamt 
Prlvaunßalten  find,     i)  Die  äUeße   iß   die   Armen- 
verpßegnngsanßalt  in  Bern..  Sie  entßand  Im  J..1795., 
Ihr  Zweck  war,  dem  unzeitigea  Almofengeben,,  dem 
Müßiggänge  und  dex  StraGBCnbetteley  ganz  abzuhel- 
£en,   und  befonderr  der  Verarmong  vorzubeugen. 
ZudiefemZ^weckegab  fie  ordentliche  Unterßützungen 
an  Geld,  Kleidung^ßückent  Lebensmitteln,  Bettzeug, 
Feuerung,  Ausfaat,.  Ar beita Werkzeugen  und  I{(1ate- 
lialien.   Sie  gab  femer  Geldvorfchüße,  bezahlte  Lehr- 
gelder für  Knaben  ui^Müdchenverrichtete  eine  Weibli- 
che Arbeitsfchulei  una  untefzogfich  der  Kranken  -  Be- 
Ibrgung.     Im.  erßen  Jahre   unterßützte  fie  40 ,    itH 
Kweytea6o,.  im  driuen  go  Familien»    Auf  5,  Fami* 
Uen  wurde  ein  Armenußeger  angf^ordnet.     Eine  vor- 
torefßi che  Einrichtung:.    Auf  diefe  Weife  allein  iß  es 
möglich,  daTs  der  Armen -Vater  fich  um  die  innere 
Oekonomie  der  Armen  bekümmert,  dafs  er  ße  in  ge- 
nauer Auf  ficht  haben ,  auf  ihre  Atorali tat  wirken^  und 
im<jeig,entlichen  Sinne  ihr  Vater  und  Raihgeber  feyn 
kann.     Unmöglich  iß  diefs,.  wennein  Mann  bey  an- 
derwtiitigen  GefchSften  die  Auflicht  über  100  oder  150 
fiflenCchen.  zu  führen,  gezwungen  ißc  —  Das  J»  1798 
drohte  diererGefallfchaft den  Untergang;  indefsMuth 
und  Thätigkeit  der  ){erßeher  erhielten'  fie  unter  aßen 
äufseren  Stürmen.     Schont  imr J..  1^00*  wurden  wieder 
65;  Familien  ^^rpflcg^,    zugleich  eine  Rumfordflcbe 
Suppenanßalt  eiößnet,  undieinVerfuchmitdemKar« 
to&lbau  gemacht.  —    £$  wSre  zu.  wünfchen,.  dafs^ 
mehrere    Armenanßalten  diefem   Bcyf^iele   folgten^ 
I9ach  neueren  Erfahrungen  babeni  Naturalliefertmgea 
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Vorzug  T  or  Speifeenftalten»  —    Im  J.  igoi  wurden 
64  Familiea  yerpfl^t ,  und  zugleich  Kinder,  die  bej 
ihren  BItem  übel  aufgehoben  waren ,  ajiderswo  un- 
tergebracht.   Im  J^  igos  erhielten  59  FamiUen  Unter- 
ßützung.    Leider  erhält  man  noch  hier  die  traurige 
Nachricht,    dafs  diefe  wohlthäiige  Anßalt  fich  ihre 
Fortdauer  .und*  ihr  Dafeyn   nur  erkän  »fen   mufste. 
fi)  Die  HüLfsgefeUfchaJt  zu  Zürich  ward  im  Octobcr 
^799  ^ur  UnterUütsuug  der  im  Kriege  aufserordent- 
licti  Befchädigten  kn  Kanton  Zürich  errichtet.    Im 
J.  löoo  bet^g  ihre  Einnahme  14649  ß.     ifuagegeben 
hatte  fie  1 2^76  fl.,  nächildem  e^neilumfordfchcKoch- 
anßalt  errichtet,  und  Kleidungsßücke  all^r  Art  ver- 
theilet.     Nich  einem  ähnlichen  Plane  iß  3)  J/e  all- 
genieine  Hülfsgefellfchaftfür  die  durch  den  Krieg 
verheerten  Schweizer  KatUeme  zu  Bern  iSoo^entßan- 
den.    Den  Gedanken  dazu   bat  Lavater  sngegeben. 
Ueber  ihre  Fortdauer  iß  uichu  bekannt.  —     Gegen 
diefe  ioterelTamen  hißortfchen  Nachrichten  ,    finden 
fich  nun  auf  den  erßen  66  S.  faß  nicht«,  wie  unl^den- 
tende,  werthl6fe  und  fich  kaum  über  das  Mittdmä- 
Csige  erhebende  Abhandlungen;  z.  B.  Ueber  di%  Kty- 
ßen  der  nächtlichen  Beleuchtung  der  Städte ,   nebfl 
Nachrichten  V0n  den  neuen  Erleuchtuugsanßälten  ia 
Berlin  ;,  über  das  Singen  der  Nachtwächter  unJBretset- 
Ausrufer  ineinigenFropin^n  des  nördlichehDeutleh' 
landsi  über  die  Beßimmnngdes  fVirkungskreifesder 
fogenanuten  ^?!)  C/iirur gen  und  Bader  ;  über  die  Art; 
durch  welehe  Gewerbe  zu  einem  fVohljlände  geian- 
gen  möchten.  —    Die  in  diefer  letzten  Abhandlung 
berührte  Frage  iß  eben  fo  undeutCch  aU   unrichtig 
geßellt,  und  feilte  wohl  eigentlich  beifsen :  Durch  wel- 
che Mittel  wird  der  WohUtand  der  Gewerbe  befördert  ? 
Der  Vf.  fchlägt,   um  die  Hinderniffe,   die  fich  der 
Aufnahme  diefes  oder  jenes  Gewerbes  entgegen  Bel- 
len, kennen  zu  lernen,  Tabellen  vor,  von  denen  die 
Rubrikee  angegeben  find ;  er  giebt  femer  die  Mittel  aa, 
die  der  Staat  feiner  Meinung  nach  ergreifen  foll,  um 
den   Gewerbgeift  und   KunßßeiTs  zu  wecken  und 
in  Thätigkeit  zu  erhalten,  luid  zählt  dahin:  fitUiche 
Bildung  der  Suatsbürger,  Erhaltung  des  Gefühls  für 
Ehre  und  Schande,  und  gute  Leitung  der  Ein-  und 
Ansfuhr.     Alles  fehr  unvollAändig  und  wenig  erlchö- 
pfendl     Es^  folgen    zwcjr    befiere    Abhandlungen: 
!&ujammenßeüung  mehrerer  das  Einßandsrecht  auf- 
hebenden  und  einfchränkenden  Verordnungen^   von 
dem  Regierungsrath  von  Zangen.  —     Ueber  die  ge- 
{chwornen    Gerichte,  in  der  Reehtapflege^  —    Mit 
Recht  niisbiUigt  üe  der  Vf..  l     denn.  ^^  find  wahie 
Mörderhölen   für  Ehre,    Leben  und  guten   Namen 
der  Menfeheui  —  Mifshandlung  der  Bumfordfckm 
Supf>enerßndungi  ein  wahrer,  PoUzeygeg  enßand,  £ia 
Wort  zu  feiner  Zeit«.     So  hluiig  hört  man  kkgen, 
dafs  es  mit  diefer  oder  jfcrner  Suppenanßalt  nicfit  fort 
wolle,  fo  mamhesVoTurtbeil  dagegen,  wird  beßirkt; 
und  dochrhat  nicht  die  Suppe,  fondern  die  An^der 
Zuhereitung  und  die  Znibereitenden  ,  Schuld.     Man 
denkt  nur  immer  aa  Rumford  ^  Suppe  und  Armntk, 
ohne  Rumfords-  eigentlichen  Sinn ,.  ohne  Alter,  Ge- 
fichlecht,.   Krankheit^  oder  Händtbierung  dee  armes 
Suhjecta^zu^bemerken^  ohneArt^  Qnantitäi  imd  Qua- 
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litlt  der'Nal)rengfprfldtlete,~iIute  fe1t«ne  Erzeugung', 
oder  ihren  Uvberllurs,  oderdaa  Verhälluifs  derrelben^ 
des  einen  Lindes  zu  dem  sHderen,  genau  und  beflimmr 
anzogeben.  Allgemeine  Recepte  taugen  hier  nichu, 
die  KumfordTclie  Suppe  kann  atlesLfaaiben  .den  Namea 
Rumforda  tragen,  aber  fle  mufs  bald  wühlfeilcr,  bald 
Ihrarer,  bald  auf  dierea,  bald  euf  jenes  Nahriinga- 
prodact,  befchränkt  werden.  —  ff'ie  wäre  das  faß 
mllgtmeine  ^orurtheil  gegen  alles,  was PoUzeyanJlait 
htijst,  zu  heben?  —  Axtf  was  fall  hey  Ah faffung  ei- 
nes Polizeygefetzbuches  Hückjic/it  genojuinen  wer- 
den ?  —  Die  FolizeyaitorJiiungeii  muffen  mit  miab- 
bittUetur  Strenge,  jedoch  ahne  fViderwilien  erregen- 
de Partievlareimnijchungen,  ausgeübt,  und  Achtung 
der  Gefetze  erhalten  werden.  —  Diefe  letale  Ab- 
handlung enthält. die  b^le  Beantwortung  der  bej'den 
vorßebeuden  "Ftigeo.  Sie  iß  gnt  gefctiriebea  ond 
fogt  bflherzigungiwerthe  Wahrlieiten  .  ohne  deren 
iJefolgung  die  Polizey  nicht  im  Stande  feyn  wird^ 
Geh  der  Vollkommenheit  za  niibern.  —  £m  Paar 
ff^orte  übe*  diejogenanntan  deutfehen  Advoeaten.—^ 
JUerkwürdigts  Gejuck  der  Advocaten  zu  JV.  —  Unter 
dem  Namen  „deutjehe  Advokaten,"  verfteht  der  Vf.. 
eine  ClafTe  Alenrcben,  die  Ihre  oberfiäcblichen  inn- 
ftircheu  KenniniHa  weder  gehörig  auf  AKademieen, 
noch  aus  wilTenrchaftUelten  Bücher«),  Tondern  allein 
darcb  tügliche  Ertahrung  und  durch  verdorbene» 
jnriltirchen  SchUndrian ,  erlangeu.  Rec.  ift  diefe 
KatogOTie:  Deutfche  Advocaten  zwar  nicht  be- 
kannt; darin  aber  mufs  er  dem  Vf.  bej>nimmen„ 
daf«  uDwiffendeiundTchlccb(.gelinnte  Advocaten  die 
gröfete  Landplage  für  einen  wohl  orgmifirtcR  Staat 
lind ,  und  dal'a  in  manchen  Lindern ,  z.  Jl.  in  Meck.- 
lenbnrg,  jeder  ehrltch«  Mann  die  EiaEchränkung  der 
grofBen  Anzahl  der  Advocaten  fciinlicbft  wünU:ben 
roülTe.  —  £Jn  Paar  I^orte  Hier  das  Peufioniren 
der  StaatsdieiuT  im  Civil-  und  MiiiUtirJlaHde.  — 
Sonderbar  genug  hat  Tich  diefe  Abhandlung  untev 
die  Kubrik:  Armenpolize^ ,  verirrt.  Im  Ernite  wird 
der  Herausg.  wohl  nicht  die  Staatsdiener  dun  Arneo 
beyzählen.  —  ,ldeen  zum  Behuf e  ric/tliger  Seweis-r 
aujiage  und  der  Fejiji ellting  eines  fieheren  Bemeis- 
priucips  in  bürgerlichen  Bechtsflreitigkeifen.  Eine 
kleine,  fehr  fchatzbare  Abhaudlimg  des  würdige^ 
ffeber  in  Koftock.  Der  Vf.  fprichtiaucrft  von  der 
Wichtigkeit  dealnterloGUls  undv&nden  unnennbaren 
Verwirrungen  im  Procefs,  die  dann  enlflchen,  wenn 
der  Kichter  daHelbe  nicht  mit  gehöriger  Umficht  ab~ 
fcfat.  Sehr  riofctig  lagt  er,  dal»  die  Unkunde  TjAe- 
maiifcher  Rechtsgrundfätzt  nnd  Mangel  einer  voll- 
ASndis  durchdachten  Rechtatbeorie,  fu  wie  fcfarecbt^* 
Befchail'enh^rit  de»  praktifchcu  Beurlhcilung.  des  Rick- 
tere^lich  faß  niedeutücher  an  den  Tag  lege^  wie  be^ 
AbfaSong  eines  Interlocute..  Ua»  römtfche  l(«cht  ent- 
hält  Ewar  manche  richtige  Grundfatze  darüber,  dock 
find  diefe  nicht  hinlänglich.  Her  Vf..  verfuchL  es-  da- 
her, die  ausreichenden  Grundfäize  anzugeben,  la 
RückfUibt  der  Frage-,  was  zu  beweiEen?  lieilt  er  den 
Grundfalz  auf:  et  miillen  nur  factifcha  und  auf  die 
Entfcbeidung  der  Streitfacke  wefentlickeinkieraendQ 
Umßände,  worüber  dem  Ricbtei^  di»  rechts^rfoderli- 
cbe  Ocwifsheit  noch  abgebt,,  ej-yviefen  .werden. .  Sie . . 


muüen.  Tagt  er.  nach  clD«crlcbtigait^«QtiU>  wahr* 
främilTen  betrachtet  werden  Vönnen,  auieh  die  und 
dieren  vergüngi^  FeMellung  der  Scblufs,  nänlick' 
der  richterliebe  Spruch,  noLhwendig  bedingt  ift.  In' 
Rückfichl  der  Frage,,  wer  bcw.eir«n  müITe,  wird  zu- 
-  crlL  die  L'nzuläuglichkeit  der  gewöhnlichen  Regele 
affirmanti  incumbit  probatio  gezeigt ,  und'  dann  der 
Grundfalz  aufgeßellt:  dafs  derjenige,  welcher  Sitzt' 
oder  Tiiallacben  fiif  fich  anführt,  woven  der  Uichtee 
die  recbuerfoderJiche  Ocwifsheit  noch  nieht  hat,  aber 
^um  üehufe  feines  Vortheils  Hch  noihwendig  ver- 
(chafFen  mufs.  und  weicht  entvwder  Rechisvermu- 
tbnngen  oder  uatüdichen  Gründen  der  Wahrfchein* 
licfakeit entgegen  ianfen,  diefe  Sätze  oder  Thatfachea 
KU  beweifen  habe.  Recjteßebl.  dafa  er  diefen  letzt  er  a 


eefs  erklärt..  —  Junge  Leute,  die  fleh  vtrekeLiehen- 
wolien ,  foUen  ßch  einem  Unterrichte  der  Gerichts- 
Ürzte  uitterzieheti..  Einen  folcben  Unterricht  auf  K(k 
Aen  def  Sittlichkeit  hHit  Rec.  fehr -gefährlich.  B'eleh" 
rungeo  tiber  das  Verhalten,  während  der  Schwanger- 
fchaft  bleiben  dem.  Ehemanne  und  dem  Hausarzt«- 
überlaüea.  —  Noch  einige  Anflehten  über  dieFrage:: 
ficht  es  dem  fTerhreeher  frey ,.  die  ihm^  angeiotena 
Gnade  des'  Regenten  abzulehnen  Z  —  Die  Frage  ift  :. 
ob  e»  einem  Verbrecher  frey  Hebe ,  die  ihm  vom  Re- 
genten-angeboteuo  Abänderung,  der  Todeaßrafe  in  ei^ 
ne  ewige  üefängnifsftrafe  abzulehnen.  Die  au/geßell- 
tenOrundr^tze  lind  nicht  erfchöpfend-,  und  der  in< 
einem  w ei tfch welligen  Tone  gefchriebene  Auffatz  er- 
hebt li«k  kaum  üb«E  das  Mittelmäfsige.  fVar  di*- 
Aufhebung  der  landes^ürjiliahen  Forßverwaltung, 
in  Inner  ■  Otflerreich  auch,  dem-  fViildßanda.  vor- 
theilhaß  ?  —  Diefe ,  blofs  ein  locales  InierelTe  ha^ 
bende  AJjbandhing,.  ift  eine.der  gründlichAen..  — 
Sollte,  wirklieh  der  in  der  höchßen>  Noth  begange- 
ne Ditbßnhl  als  keiner  rechtlichen  Zulaß'ung  fä/iigr 
als  unbedingt  anzunehmen  feyn?  4uch  ein  fVori 
über  J..  to7  des  Kleinfchrodifeken  Entwnrfs  etc.  -^ 
DerVf.,,  Ol  A..R.  Sfsfgvr,. glaubt,  dafa,  wenn,  von  der 
reinrecbtlichen  Imputation  die  Rede  ift,  dieCe' Frage 
■Uerding»  zu  bejahen  fey,  weil<  bey  einer  jeden  Hand* 
lung  diefcr  Art  WUlkäbr  und  vetlUndtges  Bewufst- 
itjn  bej  dem.  handelnden  Subjecte  wahrnehmbar  wä- 
rMi..  R^;.  kann  dem:  Vf..  hierin  nicht  fasypÜichcent 
Auch  im  relnrechtlichenSinne  fehlt  es  im  gegebenen^ 
Falle  an  der  Willkübr^  und  diefer  GrundTatx^  ift  es, 
der  den  Gefetageber  von  jeher  beßimmte,  einenfol- 
chenDiebftahl  uugeftrafr  zulaCfeni.  Der  Kieinfehrodi- 
fcheit  Theorie  kann  Ileix  übrigens  nicht  beypöicbieni 
lo  febr  Üe  auch  der-  Vf..  erhebt.  —  Ueber  die  Achtung 
der  Gerieht^dietter,  Scharfrichter  und  Abdvcker,^  ^ 
Ueber  Bann  -  u/id  Zwangsrechte.  —  Aphoristnen 
über  poluifeke  Rejormem  —  Oeffentliche  üeihbi- 
bliot/teken  Jollen  unter-  der  genaueßen-  Aiifficht  y?«- 
hen,  —     Keiner  der  in    Gütergemeinfehaft  lebenden 
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Ehegatten  darf  in  der  ilegel  ohne  Vorwijf^n  det  An^ 
deren  von  dem  Gemeingut  eti»as  veräufsem^  wtdfich 
in  Ah  ficht  deffen  in  eine  einfeitige  Verbindlichkeit 
gegen  einen  Juritten  tinlaffen ,  uoch  foiiß  einfeit  ig 
darüber  disponiren^  —  Minige  Bemerkungen  über 
die  vortheilhafteße  Lage  der  Landgüter,  —  Ueher 
den  Eid  als  Nothmittel  zur  yerjnindefung  und  Ab* 
Kürzung  der  Procejfe,  —  Alle  dt^fe  Abhandlungen 
hätten  ungedruckt  bleibeti  können.  Das  darin  Vor- 
getragene ift  theils  fchwankend,  theila  unricbwig«  theila 
10  unbeQritten »  dafa  es  keiner  wetteren  Auafühmng 
in  weitlüuftigen  Abhandlungen  bedurfte.  Sonft  fin- 
den fidi  in  diefem  Bande  einige  interelTanteNachrich- 
'tem  von  merkwürdigen  Palizeyairftalten,  z.  B.  obrig* 
ksitUche  Belehrung  in  Ungarn  über  die  Verfertigung 
des  Kmrtoffelbaues,  — •  Plan  und  Einrichtung  einer 
Juj^uerung  und  Verjorgungsanfialt  zu  Fürth  hey 
Nürnberg.  —  Artnenanßalt  in  dem  Fiir/tenthum 
f.ulda.  —  Neue ,  Artikel  und  Ordnung  für  die  Ge^ 
feilen  des  Schreinerhandwetks  zu-  Frankfurt  a.  M* 
— ^  Errichtung  eines  Zuchthaufes  in  Laufanne  ^ 
nach  dem  Müfier  desjenigen  ^  welches  fich  in  Fhila^ 
delphui  befindet,  —  Die  ZufammenfteUung  folcher 
Koilzen^  von  denen  n>an  fonft  vergeb^a  Nach^ 
xicht  zu  erhalten  fueht>  ift  einer  der  fcbätzbarftea 
Gefichtipuncte^  die  der  Herautg.  der  P.  F.  haben 
kann«  Rec  wünfcht  daher,  dafa  er  künftig  folchen 
Nachrichten  mehr  Raum  fchenken«  und  dagegen  lieber 
manche  unbedeutende  raifonnrrende  Audätze  weglaf- 
fen  möge.  Am  Schlufle  des  erden  Bandes  findet  fich 
die  Anzeige einerErweiternngdieTerZeitrchrifr»  4urch 
einen  eigenen  oberdeutfchen  Iufliz*und  Polizcy- An- 
zeiger, der  auafchlieCilidi  die  Inftis  -  und  Polizey« 
Anzeigen  der  K.  K..  Staaten,  des  Kvrfürftenthums 
Salzburg  und  der  Sltenm  kurpfalzbaierifchen  Erbftaa* 
ten  liefern  folL  Er  wir^  eine  ordentliche  Anlage  des 
Fama,  und  f oll  zw^ymal  wöchentlich  erfcheinen* 
D«r  zwey  ts  Bund  xeichnst  .fich  bay^weiteAi  duicb  fli «ngcr« 
Auswahl  der  Auffät^e  aos.  Gleich  im  Anfange  finden  fidi  meh- 
lere  interelTante  Ahhsindlungen.  Befonders  rechnet  Reo,  dahin 
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Jefchaßt  werden  können»  fo  ift  dfer  mfiberoUeAiiszufi  um  fo  ver* 
ienlltlcher.  —  Auch  tin  fifort  über  rechtliche  und  momlifche 
Imputation,  als  Vertrag  zur  Theorie  des  Strafrechts,  von  Pf^e* 
her,  —  D«r  Vf.  lagt  felbft,  daCs  die  bemerkten  Grundläae  der  Zu- 
rtchnungtgrade  nicht  neu  find;  indeft^yerdieueti  fie immer  ei- 
ne Zurammenitelluag»  be(«ndert  da  der  Vf.  zu  zeigen  fucht,  dafs 
&e  alle  aus    dem  richtig   aufgefafsten  Betriff  der  Strafe  fich 
einfach   entwickeln.  —      V^er   Trennung  der   Poliiey    von 
den   Juftit  -  Aemtem  in    Baienu  —     Der   V£. »  fo   wie  de« 
Berautg.  •  ftimmen  iür  die  Trennung«    Roc.  muft  im   Gan- 
a«n  das  GeCagte  als  wahr  umerrehreiben ;  nur  jglauht  er,  dafs 
bey  dem  belUucUgen  Ineinandergreifen  der  Juihz^und  Polizey 
dieCe  TfennunfT  nicht  zu  fdiarf  Teyvi  mfifle,  fo  ädern  liollAicht 
am  heften  erreich«  werde^  wenn  jedeni  Juftizamte  ein  eigenei 
Polisey «Beamter  boygcgeben   wird«     wi^  diefs   in  einigen 
'Landorji  in  Rückficht  des  Cameralfachet  gel'chieht.  —   Ideen 
über  die  Frage :  oh  die  PFirkuHg  der  Pradufioti  bepr  entfiande* 
nem  Conourje  der  GUubfgerindemVcrltifie  der  Foderung,  oder 
19  der  Ahweifung  von  der  Qoncmrs •  Maß'e b^tehe'/  —  Als Bey^ 
^9gTur  Berichtigung  der  Praxis  bäy^der  £rlu/fung  der  Edictal-' 
foderung  abweUnd^r  Gläubiger. — Xiniee  Deen  über  das  Ce^ 
remonielhey  Follziehan^  <f #r  To<f tfj/tra/i«.  —  Das  Ceremoniei 
{qU  befondert  duroh  daareyetltebeundErnfthafteauf  den  fimi- 
UMisn  MtB^ben  wirkaA««  avch  ift  et  der  2  weck  jeder  iar  .die 


%erliciie  7olliiehuB|^  derTodssfUfini  ^efgeftsIifiebenaDFor- 
mahtit.  £ineafthetifcbe  Anficht,  die  der  Vi.  zu  berackfichtigen 
fcheiiit,  kann  Rec  übrigens  der  Sache  nicht  abgewinnen  ;  noch 
weniger  wirediefe  aU  Riohtrdinur  ^q%  Gefetzgebers  wünlchens- 
wertb.  In  Rückücht  der  geheimen  Hinri  che  fingen,  dit  gleich- 
falk  vorgefchlageo  werden,    kann  Niemand  beipflichten.^ 
If'asverjuht  man  unter  Themrung?  und  durch  welche  Anftal- 
tda  mÖchie  diefem  allgemeinen  Uebelmlt  IViikung  entgegen  ge- 
arheitet  werden  ?   Die  Grundfäue  find  fafsüch  und  umfafTfud 
dargeßeUt.  —  fVas  ßnd  Pn'eßerhavfer  gemeinigtirh,  und  utat 
folftenße  feyn  ?  Für  das  kAthoüfdie  üeoifchlaod  tft  dicfer  Auf- 
latz richtig ;  er  eiitiaU  Wahrheiten,  die  mit  einer  foltenenFrev* 
müthigkeit  und  Befeheidenhoit  TOfcetragea  find.  —  Eingritc 
in  fremde  Cewerbszweige  ßnd  unerlaubt,  und  der  Handictjtj* 
mann  foll  auch  nicht  tugldeh  Kaufmann  feyn.  —  PoUzeyoM" 
ftalt,  vereitelt  durch  Camer alinterejfe,  ein  ßeytrag  zm  der  Be» 
hauptung,  dafs  Polizey-  Behördttn  nie  Camern  untergeordnet 
y^jn/o/f  <j«,~-DicfeAbhandlung  verdient  wabrlichBeberzigung, 
Das  alte  Sprichwort:  in  camera  non  eft  jaftitiuUht  fichanch 
liietanwenden^befondersindenLiiidem,  wt>  die  Camer  ganz 
allein  ^ie  Beamten  einfeizt.—  Plan  viner  Regiftratur^Einrich- 
tung  Jür  kleinere  Landgerichte.  —  Diefer  Aufutz  jmd  d»  Ent- 
wurf einer  fjrftemaüfchen  Einrichtung  der  neu  organUIr^n  bai- 
erifchen  L.tndgeackte    find   wahre  Meiftetftücke ,   und    Rec, 
wanfchc  herzßcb,  dafs  der  Herausg.  bald  Gelegenheit  hab«a 
mag»  die  Reaikfirunff  derfeiben  anznzeigea,  -^Far  die  Ai* 
men-PolIzojr  enthält  diefer  Band  treffliche  Winke  in  dem  Auf- 
fatz  :  pVarum  unterhält  die  Stadt  Salzburg goo  Bettler  ?  —  Für 
die  IVIedicinalpoIizey  finden  fich  gleichlaiis  mehrere fchiubart 
Auffätze.  Ileo^rechnct  kieherNr.  xo4  :  Ueher  die  Bildung  kilnfü^ 
ger  Apotheker.    Ar.  iij.  ünUrrieht  Alter  die  fViederimlehune 
der  Tod^cheinenden.    Nn  X15.   Ueber  die  graduirten  Pfuf eher. 
Nr.  1  »6.  und  folgende :  Üebßr  die  medicinifche  Bade  •  Polizey.  — 
Die  letzte  Abhandlung,  die  mitbefondererRackfichtaufBock- 
leih  In  Franken  gefckrieben  ift,  seichnetfichvorAflglich  durch 
Or&ndlichkei(  aus.    Auch  findet    ein  fehr  wichtiger  Gegea- 
ftand  der  Forknolizejr,  die  Unterfuchungddr  Ur fachen  der  Hob> 
frerel,  feine  £rörterun(g^  in  diefem  Bande,   der  überdiela  eins 
MsngetnterelTauteT  Notizen  ron  merkwürdigen  Pciizeranfial« 
ten  dntbllt.    Die  Nachrichten  über  die  Poüzey  in  Nürnberg; 
Aber  4li  Bilderh^dler  in  Süddeutfohland;  Aber  das  Scholwef« 
in  Ungarn ;  über  die  Bettelhaufen  in  der  Oberpfalz;  über  das 
Louolpiel  inVfimberc ;  über  die  Spinnanfialtzu  Aeydiinge&iB 
WOttcnbergifcben  ;  über  die  milden  Stiftungen  in  FaCfan ;  Aber 
das  neue  Verben'erungshaus  zu  Achen ;  über  die  heiligen  Schan« 
n>iele  im  nördlichen  TyK)l ;  über  die  weiblichen  Erziebungsan- 
Halten  In  Ungatnu.  f.  w.  gewähren  nicht  nur  eine  aru^enehme 
Lectüre,   fondem  die  ZufammenfieKung   deifelben   Terfciiftt 
auch  eine  intereflante  Anficht  d*  Polizev-Zufiandee  ron  den 
einzelnen  Lindern  und  ron  ganz  DeutfclOaud.  —  Auf  dieUlbe 
Art ,  wie  fich  im  Anfang  diefes  Bandes  eine  Anzeige  dm%  Po^ 
Uzey  -  Gefeubuchea  für  Qeften^ich  befand,  enthAlt  et  anek 
eine  gnt  gerathene  Kritik  des  neu  eften -Entwurfs  eino-  Pr<^ 
ccfsordnung  für  Kurfachfenj  ferner   eine  Anzeige  der  Sack- 
fen-Gotbaifchen  Verordnungen  Aber  fieifchltche  Ti^brechea 
und  dmt  Kindermord,  van  dem  beirOhmten  Kleinfchrod.  -  Ei- 
ne Abhandlung,  über  die  Uniformen  der  CivUbedienten»  Ter- 
dient  hier  Erwähntuog,  weil  fie  auf  eimt  überzeugende  Art  die 
Nachtheile  der  Uniformirtmg  darlegt.    Dae^fcfiwarze  Kleid 
bjleibt  für  den  Civilbedienten  in  Amtsgefchiflen  d«r  anfUndigSe 
und  pafi*ondfte  Anku».  —   Die  BetraehtuHgenMber  f^/izer -Ur- 
ganUation  und  yerbeffernng  der  Landes  •  Polizey  mbrn^Mamt» 
die  fich  fo  ganz  für  die  F.F.  eignen,  iR,  eine  derbeftoa  im  um 
Bande»  — Eine  Abhandlung,  die  daajufiizwefenbetri^  it  g^ 

f'  en  Hn,  Feuerbach  gerichtet,  und  focht  das  Unzureichende  M 
rineipiea  deflelben  in  Rückfieht  der  Criminatgefetzgebvag 
darzulegen.  RecwAnfcht,  defs  der  TL  diefem  GoeenfijAde? 
DO  ausführlichere  Abhandlung  widmen  möge.  Sie  nmfs  nach 
diefcr  Skizza  zu  uztheileu,  interefiantwo-den.  da  üe  dM  Ferner' 
hachifchen  Grundfttze  Von  einer  neuen  ßeite  als  onzureachesd 
darlleMc*  —  Am  Schlnfie  didj^  Bandes  befinden  fich  «fnke  Ib- 
bandlungen  über  das  Gelbe  -  Fieber  und  die  Qefahr  ferner  ^er- 
hreitung  in  DeutfcJdand.  Di#  yorfchlige,diogercKehen,  wird  ^ 
wifs  Jeder  rejjiürt  wünfchen.  Da  fio  aber  luuptnichlich  auf £«■• 
heit  im  deuifcken  Reich* berechnet  find :  fo  werden  £•  fferbck 
in  der  anflegd^ea  Axt  fcoflun«  WOaCobD  bleiben. 
«:^ : : Ä-DT, 
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P  A  R 1 0 ,  b.  Meqnignon ;  Ejfay  für  Us  propri/tis 
midie  nltis  des  Plant  es  eomparces  avee  leurrfor^ 
mtes  exUruures  et  leur  claßißcation  naturelle '^^r 
A.  P.  Decandolle^  Docieur  en  Medecine,  Prof. 
de  ZooL  t  Gmtrt  etc.  ete«  i^^  S.  41 

JLIiefe  Abhandlung  ift  Aea  Erfindern  des  natürli- 
chen Syßem»  in  der  Botanik  eewidmer»  oder,  wie  der 
Vf.  (ie  bezeichnet,  Toumejort^  der  ea  vorberfah» 
Bernhard  Jujfieu  9  der  ea  erwiea,  Adanjon^  der  ea 
entwi^eltei  Antoine  Laurent  de  Jiijheu%  der  e» 
b«ftimmien  Gefet^en  nnterwarf»  und  luesfontmineSf 
d«r  ea  mit  der  vegetabilifcben  Aiutomie  verband. 
DieAbßcbt  der  Schrift  geht  dabin,  die  medicinifchen 
Eigenfebaf ten  der  Pflanzen  mit  ihrer  äufaeren  Gefialten 
oderviebnebr  mit  dernatürlichenClalEficationzu  ver- 

'  gleichen.  Camer arius  im  J.  i€99,  und  nach  ihm  Ifen^ 
ßamm^  fVilke^  Gmelinf  UmiS^  Jujfieu  glauben  aa 
dieCs  Uebereinfiiramnng  innerer  Krajfte  mit  äntaerer 
Form ;  yogtl ,  Plaz^'  Gleditjch^  und  Cullen  leugnen 

.  oder  bezweifeln  fie.  Die  Sache  ift  aus  mehreren  Grün* 
den  wichtig  genug,  um  nach  uoreren  jetzigen  Kennt- 
niflen  der  natürlichen  Ordnungen,  der  Chemie,  und 
der  Materia  medica^  Ton  neuem  nnterfucht  zu  wer* 
den.  DieUntejrfucbung  kann  Towchl  atifsSubfthuiren 
fremder  Gewächre,  fo  wie  auf  neueVerfuche  führen, 
und  befondera  Reifenden  nützlich  feyn.  Die  Indier 
fuchen  z.  E.  in  den  Rubiaeeis  ein  Subßitut  der  China 
und  der  Borke,  fo  wie  andere  Sabllitute  der  Jpeca- 
ehuana,  Auf  der  anderen  Seite  gewinnt  gewillerma- 
faen  auch  die  Botanik  dordi  folche  Zufammenftellun- 
gen,und  die  Fieberverireibende  Hraft  des Menianthes 
zeigt  den  Fiat/,  den  ea  unter  den  Gentianen  einzu- 
nehmen hat,  fo  wie  das  Giftige  der  Wurzel  der  Glo^ 
r iof a  Muf  die  Stelle  unter  den  Co/r A/eiV  deutet,  nnd 
fo  wie  die  Nymphaea  nach  dem  Vf.  zu  den  Dicotyle* 
denen  ganz  nahe  der  Familie  dea  Mohns  zu  fetzen  ift. 
Soviel  zur  Einleitung.  Was  die  Sdirift  felbft  betrifft, 
fo  zerfüllt  fie  in  c  Tbcile:  der  erfte  enthält  die 
Grund(ätze,  nach  welchen  dieVergleichung  zwifchen 
der  Geßalt  und  den  Eigenfchaftca  der  Pflanze  anzu- 
ßellen  ift,  der  ßtedie  Anwendung  diefer  Grundfärze 
durch  alle  Familien.  Was  dieGruudfätze  anlangt«  fo 
fteht  die  Theorie  der  Analogie  der  Wirkung  und  Or- 
gaolfation  nicht  entgegen:  die  BeobaeUtuuff  lehrt, 
dafs  Thiere  aller  Art  (und  lelbft  die  Wuchorpttanzen) 
gewifle  Gewichfe  verwerfen,  die  zu  Einer  Familie  ge* 
bihren,  nnd  endlich  lehrt  die  £rfahningt  da(|  oi^ 
/.  A.  L.  Z.  igotf.  Fimrt^tr  3mkd^ 


wirkfamften  Mittel  von  verwandten  GewSehfen ,  wl# 
z.  £.  das  Opium  von  allen  Mohi^arten,  <2hina  voa 
allen  Cincbonaarten,  Rhabarber  von  allen  Rhabarber- 
arten gezogen  werden  kann;  diePinkneya,  die  nut 
dem  Gluchonagefchlecht  verwandt  ift,^  ^wird  auch 
nach  Michaux  als  febrifugum  angewendet:  über^ 
baupt  giebtes  Tiele  Beylpiele,  wo  Medicamente,  die 
in  den  entfernteftep  Gegenden  mit  Nutzen  g^en  eiaa 
Krankheit  gebraucht  werden,  boUnifche  Familien« 
verwandlcb#ft  zeigen«  Wenn  mai)  indeflen  die  Ana« 
logie  fucht,  fo  muls  man  nicht  auf  den  Saft  derPflan-' 
2e  überhaupt,  fondern  biofs  auf  die  Organe  Rücklacht 
nehmen,  die  ihn  abfqndern  ;  denn  die  verfchledenea 
Organe  einer  und  derfeiben  Pflanze  geben  oft  die  ver- 
fchiedenßen  Wirkungen,  und  fonderbar  wäre  ea,  dl« 
Kartoffeln  mit  den  Beeren  anderer  Solanumarten  vev* 

fleichen  zu  wollen.  So  ift  z.  fL  das  Perifpermum  der 
.uphorbia  füls  und  gefund,  und  das  Ernhrion  fehr 
fcharf  und  ftark  purgirend,  und  es  mufa  demnech  ale 
ürundfatz  angenommen  werden,  dafs  wenn  ein  Or« 
gan  von  beßimmter  Eigen  fchaft  ficb  in  einer  gewlJTeii 
benachbarten  Familie  nicht  befindet«  auch  die  Wir- 
kung fehlen  werde,.  Die  Pulpa  der  Vaniila  befindet 
fich  z.E.  nicht  in  den  benachbarten  Orchideen;  eben 
fo  fehlt  der  füfse  Saft  der  Caßia  und  Tamarinden  in 
änder%n  Legumino/is.  AndTerteitsfind  Tubercula  in 
den  Wurzeln  der  verfchiedenften  Familien  oft  Anzei« 
gen  derfeiben  Eigenfchaft,  und  die  Rartofteln^  die 
Knollen  der  Pataten ,  der  Filipendula  geben  alle  eiia 
füfses  nahrhaftes  MehL  Rührt  dagegen  die  Wirkung 
eines  Stoffs  von  einem  wefentlichen  Organ  ^  welches 
dpn  Familiencharakter  bezeichnet,  her  ,  fo  ift  die 
£igenfchaft  wohl  in  lUea  benachbarten  Pflanzen  be* 
merkbaiv,  alle  Gramlnea  enthalten  z.  £.  ein  nahr- 
haftes Mehl  im  Perifpermum,  fo  wie  der  Same  der 
Umbellifera  ein  wefentUches  Oel  enthälL      Oft  zel- 

fen  Pflanzen,  die  verwandt  find,  gewiffe  gleiche 
igenfchaften  in  verfchiedenen  wefentUchen  Orga- 
neii,  und  da  käme  es  darauf  an,  die  renva^tkt- 
Jchaft  der  Organe  in  der  Pflanzen  phjfiologie  auf- 
zufuchen.  Hex  Bulbus  verfchiedener  Liliaceen  liefert 
z.  E.  ein  Mehl,  wie  der  Stamm  mancher  Palmen,  an- 
dere Wurzelknollen  machen  purgiren,  wie  der  Saft, 
den  der  Stengel  und  die  Blatter  der  Aloe  enthalten; 
allein  der  Bulbus  ift,  wie  der  Vf,  meint,  als  eia 
wahrer  Stengel  anzuJehen,  daher  auch  wohl  unter 
dev\  Dicotyjedouibus  keine  einzige  Pflanze  exifti« 
ren  mag,  die  man  eigentlich  acauUs  nennen  könnte, 
und  e*  erklärt  fleh,  wie  PlaMagines  ci<:horeae  und 
Uguminofae  einerlei  Eig^nfclmten  haben  können. 
Ggg 


419 


JENAISCHE  ALLO«  LITEKAT'lfll  -  ZEITUNG 


W 


Way  noit  dea  Boden  betriQlt»  auf  dem  eine  Pfbnze 
\fächfty  fa  hat  Kürzlich  Sauffure  gezeigt,  dafs  diefer 
•Uerdipgs  die  Natar  der  PÜaiize  zu  verandern  im  Stan- 
de Ift.  Der  Sellerie  z.  £.  wird  in  feuchtem  So'den  oder 
ia  febr  rcgnlgten  Jahren  fcharf  uBd  giftig»  undgiebt« 
in  trocknen  ßodeo  gepflanzt,  eine  gut^  Nahrung ;  vit- 
ie  Ü'mbelliferaeyWie  ä^sFhellandriumf  find  in  dem F«!- 
ben  Falle.  Daher  erklärt  £ch,  warum  viele  diefer  Fa- 
XDÜien  in  kjilteannd  ma  Tilgen  Zonen  giftig  vorkommen« 
fiatt  dafa  die  der  wärmeren  Gegenden  aromatifch  und 
ftünnlixenä  find,  und  mit  Nutzen  angewendet  wer«> 
den  können.  Von  ähnlibhem  EinfluITet  wie  die  Feuchtig^ 
kcit,  iß  die  Sonne  und  das  Alter.     Auch  diechemifcke 
'  Analjfe  liefert  Anomalieen,  die  von  der  Verfchiedenbett 
^cr  Mifchungsftoffe  in  Irerfchiedtnen  Perioden  her- 
jTükren;  und  die  Giftigkeit  verfcbiedener    nahrhafter 
Cbnft  verwandter  Species  liegt  wohl  ebenfalla  in  die- 
feu  Combinations- Verhältniflen,  fo  wie  in  der  vorll. 
kommenen  oder  minder  vollkommenen  Entwickelnng 
€inea  Beftandtheila  derfelben*    Aufter  dxefen  Betrach- 
tungen kommen«  wie  Batürlich,  auch  noch  die  Verän- 
derungen in  Anfchlag«  die  alle  diefe  Stoffe  durch  die 
Bereitungsart  in  der  Pharmacie  erleiden,  und  endlich 
kommen  auch  noch  bey  der  Unterfnchung  einea  Me« 
Aicamenta  die  verfchiedenen  mcnfcblichen  Organe  in 
Betrachtung,  an  welchen  man  fie  anwendet,  um  ihre 
Wirkungiart  zu  beftimmen ;  im  letzteren  Fall  fiehl 
isiMn  wofal^afa  die  AnoDuUeen»  die  die  Anordnung  nadt 
Familien  darbietet»  dem  phjfiologifchen  Zuftandedea 
'Menfchen  zuzufchreiben  ßnd.      Auch  mufs  noch  di^ 
Dojis  dea  gereichten  Medicamentt  berücküchtigt  wer» 
den.  Aber  wir  wollen  dem  Vf*  nicht  weiter  folgen ,  da 
mau  aua  diefem  fchon  erfehen  wird,    dafa  ihni  die 
meiden  Fragen«  die  die  Unterfucbung  feinea  Gegen- 
llandea   darbietet»  nicht  entgangen  find.    Man  Geht 
auch»  dafa  noch  unzählige  andere  Rückßchten  aufge» 
lunden  werden  können»  die  bej  dem  Verfuche  eineä 
M edicamenta  in  Anfchlag  kommen  muffen »   ehe  deC" 
fot  Wirknngsart  begrenzt  werden  kann ;  undinfofem 
Begt  etwas  Mif&ii<^hea  und  Verwickeltea  in  Jeder  An« 
Ordnung  der  ArznejmitteL    Indeffen  bat  der  VL  von 
$«  41  boa  2uro   Ende  feine  Ui||terfuchung  durch  ^ 
It  Familien  durchgeführt.    Die  Familie  jilgae  liefert 
»ichta  als  genieCsbare  Species^  dagegen  liefert  fchon 
die  2te  Familie  Fungi  nichu  als  Anomalieen ,    Die  Hj- 
foxylae  find  unbekannt.    Die  Hepaticat  fcheinen  den 
Uchenibus  an  Wirkung  ähnlich»    Die  Afzi/rj  liefern 
nichts  fonderlicb  anwendbares  u*  f*  w»     l5ie  Mono» 
0etyUdones  und  tchon  beffer  gekannt^  und  haben  bcj 
aller  Verfcbiedenhcit  vieles  gemein*  Stengel  und  Wur- 
zel enthalten  viel  Schleimiges»  die  Samen  rief  fecis» 
lum^  die  Epidermis  und  die  inneren  Knoten  liefen» 
Kiefelerde,  und  keine  Pflanze  der  Qaffe  enthält  fixea 
Öel»  oder  milchigen  Saft;  auch  mir  wenige  enthalten 
Sinre;  elafbfchea  Harz»  Kork»  Wachsi»  und  Cam- 
pher, die  Familie  Ihymyrhizaeoder  Cannae  dea  yen- 
Unat  xixid  Juffieu  ausgenommeu,6nd  bis  jetzt  in  keinem 
derfelben  gefunden  worden J)ie  meiften  find  füfs,  nähr» 
baft  nnd  gelinde  auflüfend.    Der  Vf.  £ehl  die  einzel» 
Mtu  Fanulien  alle  aiacb  der  fiici^  durch»    Daa Wttnn^ 


mittel  in  filix  mas  liegt  nur  in  eiram  Theile»  wel- 
cher ein  eigenes  Organ  bildet,  und  ebenfalls  mit  viel 
Schleim  umwickelt  ift,  d^her  es  dem  Vf.  keine  Aus- 
nahme von  der  Hege]  darvubieven  (cbeint;   anck  das 
Giftige  der  Raden  und  Trefpe  {ivroi)  fckeini  über* 
trieben  worden  zu  feyn.  —     landen  Palmen  kündigt 
die  Unbeftandigkeit  eines  Organa  ebenfalla  die  der 
TVIrkung  an, '  lie  haben  bekanntlich  Beeren»  Stein- 
früchte» Nüffe  u.  f.  w.  Auch  ift  daher  die  ptApa.  die 
den  Samen  umgiebt»    im    Eleis  öhligt  CalamusZe^ 
lacca.  fjuerlich»    C.  rotang  fieptifch » ^Cary^aiirens 
kauftifch»   und  die  Arccapalme  füfa»     wogegen  der 
gleiehmäfsige  Stengel  in  alita  gleiche  Sa£o  giebt  ü. 
!•  w.  —  Auf  diefe  und  ähnliche  Weife  weils  der  Vf., 
mit  Hülfe*  oben  bemerkter  Principien»  nnanche  Schwie- 
rigkeit aus  dem  Wege  zu  räumen,  die  lieb  feinen  Ideen 
entgegenlicMte»    ab^r  jede  Familie  giebt  doch  Veran- 
laffung  zu  in  tereffantcn»  zumal  für  Piianzenphjßologia 
'   wichtigen  Bemerkungen^  -^  Was  die  Dicotyledoms 
betrifft »  fo  läfst  lieb  nichts  allgemeines  über  ihre  Be* 
IVandtheile  lagen.  Denn  es  befinden  fich  alle  nur  mög- 
lichen in  diefer  Clalle»  (das  Gluten  etwa  tusgenomnken) 
fonll  aber  Oele,   Säuren,  Gampher»  Gummate»  Haiw 
se»  fo  wie  Oerbefieff  in  der  Rinde.    Nachdem  der  VC 
auch  hier  alle  G)r;iera  berührt,  und  die  etwanigen  fei- 
ner Theorie   entgegenzufetaenden   Anomalieen  aaa 
dem  Wege  au  räumen  fucht»   unternimmt  er  am  En- 
de» die  Thatfachen  nach  der  Zahl  zu  ordnen «   am  die 
Wahrfcheinlichkeit  feiner  Behauptung  berechnen  sa 
kSnnen.    E$  ergiebt  fich»dafs  von  den  loS  ▼on  R> 
taniften  unterfchiedenen^  Familien  ^  2I  keine  ,    oder 
nnbekayinte  Eigenfchaften  bei tzen  »    15  Anal<^een 
xwifchen  Familien  •  Verwandtfchaft  und  Wirkung  ver-  • 
muthen  kffen «  ob  man  gleich  nur  die  Eigenfdrafiten 
weniger  Individi^en'ktant,    19  Familien  daa  Gefeta 
der  Analogie  nur  in  einigen  Ordnungen  ttnd  Gefchledi* 
tern  erkennen  laffen,  indem  fich  dagegen  andere  durch 
wichtige  EigenfchaJFten  von  der  Familie    entfernen. 
In  13  ift  das  Gefetz  der  Analogie  yi?Ar/i^A^3«r,  ob- 
gleich noch  einige  Ausnahmen  Statt  finden;   in  33 
FamiHen  ift  das  Gefetz  vollkommen  anwendlw  ,  nnd 
in  7  ift  es  durchaus  unftattbaft.     ßS  Familien  lajjem 
demnach  das  Gesetz  der  Analogie  zwijehcn  äujserer 
Geßalt  und  Eigenfchaften  als  wahr  anfehen ,  und 
7  widerjprechen  ihm^  woraua  der  Vf.  den  Schlula  siebt : 
dafs  1)  diefelben  Theile  und  Säfte  der  Ffianaen  einea 
Gefchlechts  ähnliche  medicinifehe  Eigenfchaften  b^ 
fitzen ;    dafs  2>  diefelben  Theile  und  Säfte  von  PSan* 
xen  eirierlej  Familie  analoge  Eigenfchaften  befitaen; 
dafs  3)  die  Ausnahmen  diefer  bejden  Gefetze  von  der 
wirklichen  Entfernnug  der  Species  odei^  Gefchlechter, 
die  man  bis  jetzt  in  einer  Familie  zufammengereikt 
hat,  oder  von  der  Silfchen  Vergleichung  der  Organe 
analoger  Pflanzen,    oder  von  den   zufälligra  nidu 
permaneiuen  Zuftlnden,  in  welchen  fich  die  analo§ 
angewendeten  Pflanzen  befinden  ,   oder  von  verfcbic- 
denen  ungleichen  chemlfchen  Mifchungsverhaltntfea 
fonft  gleicher  Beftandtbeile  analogc-r  Pilanzen ,   oder 
Toa  der  verfchiedenen  Gewinnnogs*  und  Ürreitunga» 
axt,  oder  von  ittzngxQUtu  Wichtigkeit»  die  mau  des 


42t 


JVo.    284.    DEC£M.B£a    i8*6. 


Vi 


4^3 


znfkllU^en  Eigenfchafl9n  znfdirdbt»  (Kl«r  endlich  too 
dem  Umftande»  dafs  m^n  ihre  Wirkmtgsart  auf  die 
Körper  nicht  genau  genug  unterfucbt,   und  die  An* 
wendungtart  nicht  forgfältig  genug  Tergleicbt>henrühr- 
ten«  Wahrfcheiuiich  werdea  die  7  Familien »  die  eine 
röllige  Ausnahme  von  der  Regel  machen,  ßcb  künftig 
bejT  genauerer  Kenntnifa  derMedicin«  Chemie  und 
Botsoikebenfallaunterdiefeibe  bringen  lauen  -^  Wer 
den  Zoftand  der  ArKene^miitellehre  als  praktifcber 
Arzt  sn  prüfen  Gelegenheit  hat,  und  die manuichfal- 
tigenfo  widerrprechendeo&fahrungenkennt,  welche 
die  fyßematifche  Anficht,  fo  wie  unrereReceptirkunft, 
notli wendig  hervorbringen  mufate,    wird    einfehen» 
dafa   wir  noch  zu  wenige  Mittel  aua  dent  Piknzen- 
reiche  nach  ihrer    Wirkuogaart'  zu  beftiamien    im 
blande  find,    um  eUie  fo  grofaeund  aligemeine Ue^ 
berficbt,   wie    die,   die  der   Vf.   untemin>mi«  vo^r«- 
-läufig  mit  Sicherheit  wagea  zu  könnes.  l>ie  Kennte 
uifa  de^  Einzelne»  mufa  hier  der  dea^  Allgeoteinen,  iti 
der  Kindheit,  in  der  wir  una  noch  in  Rückficht  dieser 
WiilenCchaft  befinden,  ▼Orangeken;  auch  hat  die  iio- 
tantk  eigentlich  durch  vorliegende  Arbeit  atehr  gewon- 
nen, ala  die  Materia  medica  felbft ;  doch  haben  wir  kei- 
oeswegea  die  Abficht  diefea  dem  treftlichen  Vf.  diefer 
Schrift  zum  Vor  Wurf  zu  machen.  Stets  bleibt  ea  ein  fchd- 
ner  Gedanke,  die  gcfammelten,  auch  uoficheren«  Erfab« 
rangen  von  neuem  unter  Principien  irgend  einer  Art, 
»durch Approximation  bringen  zu  wollen,wobey  denKe- 
fultaien  der  Grad  von  Gewifaheil  zukömmt^  der  ihnen 
eigentlich  gebührt,  und  ihre  Wichtigk^t  und  Wertk 
wenigftena  zum  Theil  mathematirch  befiimmt  wird* 
Wir  erinnern  uns  aber  keiner  Schrift  ron.  gleichem , 
Unoiang,  in  welcher  diefea  mit  mehr  Saehkeimtnif% 
mit  tnär  <^elehrfamkeit  und   mit  mehr  Scharffinn 
und  UrtheiUkraft  gefchel^en  w9re,  ala' in  diefer»  wel* 
che  wir  dem  Lcfer  hiemit  empfehlen* 

M.  F.  i»  P» .  .  a» 

I«Birzio*  b.  Qrufiua :  Ueber  die  Brüche.  Preia* 
abhandlungen  dea  von  ^okannes  Monikhoff  geRii* 
teteti  Legats.  Aua  dem  Holiändifchen.  ilter  Theil» 
ieo5-  388  S.  8'  (1  llil.  ö  gr.) 

Der  ruhmlich  bekannte  Wundarzt  Johann  Mq^ 
nikßioß^  fetzte  einen  beträch tlrcben  Fonda  aua,  wel- 
cher zur  fiefi»rderung  der  Chirurgie  und  zur  AoCmun- 
tenxng  der  Wundärzte,    vorzüglich   aber  zur  Ver- 
breitung und  Vervollkommnung  der  Kenntnifa  von 
den  Erü<Aen>  angewendet  werden  foUte«.     Vermöge 
diefea  Veitmächtniuea  find  bisher  in  3  Bänden  gPreia- 
abbat^lungen  über  rerfchiedene  Puncte^der  Lehre 
\^ot%  den  fitücheu  erfchienen ,  welche  diefer  Stiftung 
ihr  Dafeya  verdanken,  und  von  welche^  der  deutfche 
Herausgeber  zwey  von  den  Jahren  1794  und  1796  iu. 
diefem  erßen  Theil  mittheiln    Beyde  verdienen  diefe 
Uebertragung  ins  Deutfche*     Sicf  fübren  folgenden 
Titel ;  L  JVilhelm  Leurs  Abhandlung  über  die  Gat- 


tung \und  die  verJehimJenen  Jrien  der  Sruchm.  IL 
J»  Laggers 9  Stacuohirurgua  zu  Leiden,  Beantworr 
tung  der  Frage':  fVelehesJind  die  unterjeheidendeie 
Kennzeichen  der  verfchieaenen  Brüche^  f^f^''^  fi^ 
Jich  aus  Beobachtungen  ergeben?  -» 

Der  VL  der  erften  Abhandlung  (ehemaliger  Re* 

Slmenta- Wundarzt  bey  der   '^arde  du  Corps  dea  Erbe 
atth^ltera)  Ccheint  viele  kritifche  Belefenheit  zu  be> 
fitzen^  denn  er  jiat  einen  grofsen  Theil  in-  und  aua»* 
V  ISndifcher  Schrift&eller  über  feinen  Gegjpnftand  her 
nutzt.  Man  darf  von  ibmnkhta  vorzüglich  neues  er- 
warten, aber  das  fchon  Bekannte  iß  mit  vi4flem  Fleifse 
gefammlet  und  in  eine  fjfiematifcbe  Ordnung  ge^ 
bracht»     Seine  £intheilnng  der  Brüche  in  gfwohnU^ 
chäf  ala :  Leißen  -  Schaam  •  Hodei^Eyk*  Schenkel  •  und 
Nabel  -  Brüche,     ü)  in  minderge^fknliche,  ^\s:   Bru^ 
,  che  dea  Bauchea,  dea  ejrunden  Loches,. Mittelflef- 
fehee  und  der  Scheide,.    3)  in  felten^fMle;  Bücken- 
Lenden  -  und  HeiHgenbein  •  Brüche^  iß  in  der  Praxi» 
durchaus  nicht  von  dem  Nutzen  ala  die^alte  EintheW 
lung  t)  nach  ihrer  Stelle,   &)  nach  den  in  ihnen  ent» 
haltenen  Theilen«    Indefa  iß  obige  Eintbeilung  in  der 
ganzen  Abhandlung  zum  Gründe  gelegt.    Sie  serfMlt 
auCser  der  Einleitung  in  a  Abtheilungen,  wovon  dieerfte 
von  der  Deflection  eines  Brucha,  unddiecte  vond^eäa 
mögliohßen  Verfchiedenheiten  der  Brüche  nach  ana* 
tomifohen  nndf  ehlrurgifchen  Gründen  handelt.    Der 
S.  97  angenommene  Bruch  durch    daa  Heiligenbeict 
läfst  ficb  aua  anatomifchen  Gründen  nicht  wohl  aü- 
nehmen  ;  überhaupt  findet  Rec.  diefen  Fall  in  aaatQ- 
mifcher  Rückßcht  zu  na^llffig  befchrieben.     Die 
fogenannten  Inneren  Brüche  find  gar  nicht  erwähnt; 
»^B.weun  durch  eine  widernatürliche  OcJBTnungdet 
Zwergfella  Theiie  des  Unterleibes  in  die  Bruß  treten» 
dergleichen  Oeßnungen  im  Gekröfe  und.  Netz  nicht 
zu  gedenken,  wo  Eiiiklemmungen  der  Gedärme  Statt 
gefunden  haben.    Auch  die  Qebärmutter •  Brüche  fidd 
nicht  angeführt,/  fo  wie  auch  die  ausführtiche  Befchre|^ 
bung  der  fogenannten  kleinen  Brüche  {kemia  tate^ 
ralis  yi  parva)  fehlt.  — 

Die  f  te  Abhandlung  hat  nicht  die  aphoriftifche 
Kürze  der  erßen ;  allein  der  praktifche*Geiß  fpricbt 
fich  in  ihr  mehr  aus,  und  fie  iß  in  diefer  Rückficht 
ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  zu  den  Er&rterungeti 
über  die  Brüche.*    Sie  zerfällt  in  drey  The^le.  i  Ab- 
theilung; Hier    werdea   die  aMgemeincn  Kennzei- 
chen der  Brüche ,  mittelft^  welcher  man  die  Art  der 
Bruchgefchwulß  erkennen,uDd  von  anderen  Gefchwül* 
ßen  unterfcheiden  kann,   angegeben,    i  Abth.  Von 
den  Kennzeichen,  welche  von  der  Stelle  der  Brüciie 
hergenommen  werden.  Die;  Abth.  verbreitet  fich  über 
die  Kennzeichen  derVerfchiedenhcit  der  Theiie  a)an* 
fiserhalb  dea  Bruchfacka  und  in  der  Nähe  der  Bmchge  - 
fehwulß;  b)  die  man  in  dem  Bruch  felbß  wahrnimmt  ; 
c)  innerhalb  dea  BrucbfacksL 

—  d  ~ 


KLEINE       SCHR 

MEnicilv»  Mesdihurg  »  K  Keil :  Uebrr  die  AthnlicKkelt 
der  Seimjoere  mit  dem  ^eewaßcr  und  den  Nutiert  «irr  Soolr 
hMäer^  JScbft  NäcUiicIu  von  ciiier  aal  O^^y}  <J«ni  Gradür» 
vrecke  dci  öcb^eb^ckei  Saüiio  eiuff^ficluaiaa  BadasnlnU  in 


I  F  T  E  N. 

SalftCoola;  TO»  Joh>l^ilh§im  Tolherg^  der  Avsiuijk.Dr.  nad 
k6ai£hSAliii«xi-Ar&t.  £rüe»Heit.  jgo^  XU  u.  566.  d»C46'*> 
Der  Zweck  ^et  Vf.  war»  nicht  blof»  dia  hiev  befch/iebeaa 
AoÄali  btkannt  aa  mache»,  (ondera  die  AÜganciDa  AuloAerk- 
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famVeit  anf  die  SaUfoole»  •!«  etti  TAr  vvirkfames  »ber  bisher 
▼eniicblarsigCfl«  Ueilmitul,  wieder  xu  enregea.  £>  ilt  fo  feht 
von  d«r  WichjigKeit  der  Bidm-  übeneugt  ^  daft  er  bebaiiDtet» 
^e  Aeru»  würdea  fich  Tergoben«  bemüben,  Gicht,  Hbeur 
iD«üs«ien,  Krämpfe»  H^uuusrchlä|e,  and  alle  die  UeheU 
Welcbe  alt  Folge  einer  yeniacbUfsigten  Hantcultur  111  be- 
tracbten  "find,  gründlicb  bu  heilen»  To  lange' nicht  jeder  Ott 
«in  reinigeudee  Bad  aufswnreifen  habe.  JMc  ift  derfelbea  ^ 
MeiiMUig«  und  «e  wlre  gewUs  fehr  su  wOnfchen,  daft  jeder 
bedeutende  Ort  die  £in«ch(ucg  zu  einem  Bade«  wire  es 
auch  niur  eio  einhickee  Fhtfabad  •  welche«  alt  wärmet  und 
lulltet  Bid  gebraucht  werdeU  kdnnte,  tr&fe!  Uebiigent  ift  et 
'  «in  (ehr  ▼erdiepiftUchet  Unternehmen  •  die  den  Seebädern  in 
Ib  vieler  HinQcht  ihulichen  SoolbJUer  mögüchlt  zu  rerviel- 
i&Uigen«  da  dergrölsere  Theif  ren  Deutfchlandt  Bewohnern 
von  deii  fo  entfernt  li^euden  Seebädern  fo  feiten  Gebrauch 

"  ■Dachen  liajia*  .   *  *  1 

Die  ganze,  in  ^g  Vorrede  belchnebene«  Eianchtong 
4ar  BcliöuebeckBr  S^pti«  Badeanlult  iH  zwar  noch  fehreia- 
Jach  •  doch  fo  bequto  ciögerichtet ,  alt  es  der  Fondt  und 
die  übrigen  Vmfl&nde  erlaubt  haben.  Dar  Badehaua  enthält 
swey  €M>inettc  nüt  Badewannen  •  in  welche  hch  Jeder  die 
%alt^  8o#le  und  dat  hei(se  gemeine  Wafler»  C^ozu  dat  Waf- 
4^  cLsr  daüjgen  DanipfrnafcEine  benuut  wird,)  in  dem  Ver<* 

/  Jh&ltniTt,  w^et  die  UroCUnde  erfodem,   einzapfen  hann.  Um 

dem  Bade  eine  noclh  höhere  Temperatur  zu  geben  •  ^  alt  dat 

'Warme  WaiTer  Ton  der  Danpfmaichine  zu  geben  im  Stande 

4ft,    ift  eitt  eiiieemauevter  Kellel  angebracht«    ant  welchem 

4at  heifse  WaUer  durch  Roliren  gleichfalls  in  die  Badewan« 

jfL^  geleitet  werden   kann.    Den  Orj^d  der  L^thigkeit,    oder 

'«viclinehr  der  Stirk«  des  Badet  an  fähigen  BtAanddifeilen  zu 

'Jb^immen ,  find  genan  abg^cbtete  Kugeln  angebracht»  welr 

jch^  dar ch  ihr  Scnwlinmen  cmUt  UntcrfinKen  jmzeigen  •   ob 

aioeh  mehr  Soole  oder  gemeinet  WalTer  zueelallen  werden 

muft.  C^c^  $•  ^'^  ^"^  ^'  wirkliche»   rom  Oberpadirmeifter 

Schlönhach    verfertigte,  Soolenfpind«!  ,    und  dicfe  mrOehten 

"Wohl  vor  den  bloften  Kugeln  grofte  Vorzüge  habet*.)    Die 

«anze  Badeanftalt  ift  bis  jetzt  noch  zusiachft  fOr  die  daftgen 

Sahnen -ixbeiter  beftixnmt,    diirfu  aber  in  der  Folge«  nach 

^9X  Intention  det  Salinen «  Chefs ,   eine  weitere  Ausdehnung 

«rhalterx.    Angehängt  ift  der  Vorrede  ein  empfehlend^  Gnt- 

«cKten  det  preufiT.  Ober-Collegä  medici  et  Sanitatie  über  die 

.  2Weekm&f9igkeit  diefot  Soolbadet.    Dat  Helt  lelbft  ift  in  dref 

Abfchnitte  oingetheiU:    I.  Mher  den  Nutzen  und  von  den  Be* 

ftandtheileiL  Aes  Seewajfers  und  dejfen  Aehnlichkeit  mit  d#r 

Smhfoole,       U.    Ä'ön  der    Defehajfenheit    und    dem<   Matten 

^    mner  SootenquelU    auf    der   Schönebecker  SmUna,      II 1.  Fon 

•  den  fcnAgeet  des  SooUnbudes.    Di*  Autführuixß  entbfilt  viel 

Bekanntet,  dat  wir»  des  Zweckes  die fer  Blätter  eingedenk,  mit 

^Btill&hweigen  llbergehen,fo  fehr  wir  auch  eine  weitere  Verbrei- 

tiiBR  diefer  brannten  Wahrheiten  hej  dem  nicht  ärztUchen 

-  pubUkum  wünfcheiu  Wir  verweilen  hier  nur  bey  Biuige«! 
dat  nnt  Stoff  zu  eigenen  Bemerkungen  darbietet.  (.  5  handelt 
von  der  Ärmlichkeit  der  Sakfoole  mit  dem  Seewafler.   und 

^ wähne  zugleich  einige  der  bekannten  Theorieen  &bor  den 
Urfprung  de?  Salzquellen.  Rec.  glaubt .  dftft  ma«  keiner  Salz« 
quelle  in  Deutfchland  «inen  nnmit^elbaren  Urfprung  aut  fal- 
tigen Meeren  zuCchreiben  könne»  indem  der  be^F  weitem 
groltte  f  heil  diefer  Quellen  einen  unverhältnifsniäfsig  grd- 
Leren  Gehalt  an  falzigen  Beftandtheiten  enthält»  als  die  ge« 
falzenen  Seen;  mdht  zu  gedenken»  dafs  manche  SalzquelTen 
z.  B.  die  Hallifche »  16  und  mehrere  Procent  faltige  ß«fiand- 
thcile  enthalten.    Weit  eher  läfst  et  ftcii  aus  diefen  und  an* 

-  deren  GrAuden  denken,   daft  die  Salzquellen  ihre  mehr  oder 

minder  reichen  Salz-Bcfundtheile  aut  unterirdifcben  Salzftöoken 

od^  Steinfalzlagem  erhalten.    Diefe  können  allerdings  finmk» 

telbaren  Ürfarungt  ;ron  ehemaligen  gefalzenen  Seen  f^«  daher 

denn  auch  dU  Salzquellen,  &e  mögen  auf  ehemaligem  Meeret- 
*^        .         *       T»    A'J'fi.fi.' I t. -      ^j ^..r-_j- ^  n-i.- 


«u«7  A»-logie  der  ucuanatneiie  fpriöl —  „._     . 

die  heilfamen  Beftandtheil«  der  Schün^ecker  SaUqHeUe  Mit- 
fahrlioier  befehrieben  hat»  folgte  er»  ($.  10)  nnd  mit  Recht» 
4Uft  diebe  iVAffer,  «le  mMrUtttJeh^^  aUet  dee  ieifteu  a»Ai£s» 


was  P'ogtl  und  andere  vom  Seewafler  gerftbrot  hthtn,  uni 
ftihttzu^lftcii  jti^hiettr  liraiikkt'iiiAian. iuutrtcii  i.'«iiteairoktits 
SooIc«<l'^«i  mit  ^uuen  gebrauchen  TVilfde.  Mit  drn  Tiia« 
ken  lies  Wafters  bat  er  iiuch  keine  VerfucUe  anfielen  laffen, 

tlaubt  indcfs  ,  fich  auch  hier  Nutzen  davon  vtilprecfaeo  la 
önnen.  Heu  hält  dafilr,  dafs  der  ian«te  Gebrauch  einntoU 
chen  Wallers  nur  in 'fuhr  wenigen  Fallen  anwendbar  fey,  b«jr 
weitem  aber  das  nicbt^ davon  zu  erv^ arten  fojii  düifto,  wu 
man  von  dem  Gebrauch  diefes  WalTers  als  Bad  nacb  Theo* 
rie  und  Erfahrung  erwarten  kaniu  —  Gegen  die  von  Ho.  T* 
belchriebMien  jf orziige  det  Sodbnbadet  lilst  (ich  nicku  eia- 
wenden ;  auch  l&fst  uch  dat  heilfamc  der  täglichen  Attidan* 
ftung  nicht  leugnen»  der  man  an  den  Seekmien  wegan  dar 
Seeluft,  womit  die  allgemeine  Atmofphäre  angefchvringert 
wird»  grofse  Wirkung  zufchreibt.  Sie  entfteht  während  d«r 
Gradirung,  wo  mit*^deu  Wafterdünften  auch  eine  Menge  wirk« 
famer  Gasartenin  die Atmofphäre  geliihrt  werden,  wotubey 
der  Schönebeck  er  und  andereaBrnnnen  Coolen  nodi  derbeuichc- 
liehe  Autheil  gefchwefeltes  Waflerftoffgas  kommt.  Wenntbei 
der  Vf.  S«  4$  behauptet »  daft  bej  den  41000  Rubikfuft  Bros« 
neu -Soole,  welche  tag  lieh  auf  dat  dafige5g3SFufsbiigeGTa- 
dirgebäude  gebracht  werden*  «md  wovon  mit  ied«ii  Ti^i 
AS130  Üubikfufe  durch  die .  Gradirung  verdunftet  würdMU 
mit  dieler' Verdtinftung  zugleich  4G000  Pfund  Salz  in  dieLoft 

geüQhrt»  und  die  AtmofphSre  mit  einet  fo  ungeheoMu  Sab* 
f  enge  iägÜch  imgefchwtngert  werde :  fo  gibt  derfelbedtdoid 
nur  zu  groÜMBe weife  von  feiner  ynkun de  in  der  Chemisoii 
Phvük  und  von  feinen  falTchen  BegrifFan  Ober  die  Gridirue^ 
felbft.  Bekanntlich  wird  durch  die  (jradirung  die  Soole  nldit 
felbft »  fondern  ihre  Waftertbeile  mehr  oder  weniger  rerdotf 
ftet  oder  in  det  Luft  au^iöfi»  und  dadureh  die  turflckblei* 
bende  Soole  einzie  und  allein  veredi^U.  Denn  obelaich  «s 
nioht  unbedei4tender  Theil  det  Salz^ehaltt  einer  Jeden  Soola 
be^iler  Gradirung  verloren  geht:  lo  geht  (Hefer Verluftdodi 
keinetweges  chemifch  oder  durch  AuHöfung  von  SalsilieilM 
in  der  Atmofpfaäre  vor  heb«  fondern  er  gefchisht  vleimabr 
mecbanifch  durch  Ueberwerfung  der  Soole  aut  den  Grtdii* 
wänden  etc.  über  die  Borte  der  SoolentBaflms.    (Jod  sage- 

feben »  dafs  ein  gerineer  Theil  von  Salz  in  der  aasdflofioi- 
en  WaffermalTe  gleicnfam  mecbanifch  mit  fortgtbfleo  wer 
den  könne ,  So  ift  doch  die  Atmofphire  keines weges  gasigii^ 
auch  nur  einen  geringen  Theil  Salz  länger  als  momenta«  wir 
gelüft  ^u  enthalten.  Wiegefalzenmufste  auch  nicht  die  it- 
mofphäre  in  der  Nähe  )eder  Soolengradirung  fchmedeo, 
wenn  Ee  eine  fo  ungeheure  Menge  Salz  aufgelöft  in  fick  eai- 
halten  könnte  ?^  Und  da  fich  folchet»  wäre  es  auch  mecha* 
nifch  mit  fortgeriffan,  gar  bald  wieder  niederfcfalagea  wflrdi, 
mit  welcher  eotfeulidien  Salz  «Crufte^arde  nicht dieOegcad 
um  die  Schünebecker  u«  a.  Salinen  fibarzogen  fern,  da  ein 
Ouaiuum  von  täglich  46000  Pfund  Sals  —  jährhch  Aber  16 
IVIillionen  Pfund  Salz  betragen  würde.  Und  in  fo  einer rad|- 
iich  gefalzeaen  Atmofphire,  womit  Hr.  T.  den  Bnnftkrei 
auf  i  deutfche  Meile  um  die  SchOnebecker  Gradiruns  aon* 
füllt  feyn  Ufst»  möchten  wohl  weder  Gefunde  noch  niasii 
einen  erträglichen  Aufenthalt  finden»  nickt  zu  gedenken«  dait 
bey  folchcn  Gradirnngtprincipien  wenig  Salz  «ait  derSooti 
in  die  Pfannen  kommen  dürfte.  —  Diefet  Irrthams  uok«* 
fchadet»  läfst  es  fich  nicht  leugnen,  und  Rec  kann  es  durcb  mA' 
rere  Erfahrungen  beftitieen »  dafs  die  AusdilRftnii|,  in  derKl' 
he  der  Gradirung  bey  Salinen  für  viele  Menfchen  nnd  f^""!^ 
che  Kranke  insl^ondere  von  fehr  woUchlttger  Wirkuitfifii 
und  dafs  felbft  bey  vielen  Bsdeanftalisn»  bnfonders  bey  Scsvm*^ 
leibädern »  dar  Aufenthalt  in  einer ,  mit  foLchan  Gaianan  as* 
gefüllter^  Atmofphäre  für  manche  Kranke  von  unrerkeauba* 
j-en  Folgen  ift»  und  die  Wirkung  der  Bäder  felbft  gff  ^ 
unterftützt. 

Rec.  ho£Et»  daCt  der  in  diefer  Schrift  behand^  GKI^ 
ftand  bald  für  die  Heilkunde  noch  wichti|^r  werden  wai 
und  wilnfcht»  da&  nicht  bloft  die  hier  befchrMitot  Aizlalt 
ihrer  Vervollkommnung  und  Gemeinnatsigkeit  inuntr  Dib* 
gebracht  werde»  fondern  daft  man  #ach  bey  mehreren  SaCt* 
Deutfchlandt  Ahnliche  Badeanftaltea  xtUB  Wohl  der  iiidsidfi 
Menfchheit  tiiiiiiehte. 
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Bekliv«  b.  Schmidt:  Arehip  dtf  Staatsarzney' 
kuiide^  Von  F.  i.  Augußin^  der  A.  W*  und  W. 
A.¥im  D. ,  ojrdMitl.  Pro£>  der  Kri«gf- Arsnejrkunde 
am  liöntgL  CoUegio  medico  •  chiturgico  su  Bcriin« 
n*  C  w.  Erßer  Band.  (In  3  Stücken  mit  fortUcu 
fender  Seitonnhl)  1804I  443«  S.  Zweytmr  Band 
(in  S  Stücken)  1805.  1  Aiph.  4B*  JDHttör  Band^ 
»  Stück  180&  9  Bogen,  in  8^  (Jede«.  Stück 
i«  Gr.) 

XJie  Abßcht  de«  V£i.  hej  diefer  neuen  Zeitrdurift 
ift^:4lem  jerichMehen  Arste,  der  mngleich  auch  g^ 
wökoUch.  in   Tielfitttig«  prikdCche  Arbeiten    rerwi« 
ckdt  lA,  nnd  dem  ee  meift^  an  Zeit  und  Mube  vom, 
LeCen  vieler  Schriften  über  feine  WilTenrchafl  fdilt» 
die  neoeAen  nnd  wichtigften  Belehrang^n  über  den 
Zuflai>d  der  Staatearsoejkande  mitsutheilea.    Unter 
die^roedicinirehe  Polisey  rechnet  er  zu  feinem  Zwe* 
cke auch  die  Sorge  für  die  firhaltung  und  Verforgung 
einselner  Stände,   die  man  bisher , unter  befonderen 
HnbriHen«   z«^  B.  als  Kriegsarzneyknnde«    medieina 
mautiea  r  ti.  L  w.  abhandelte ,  fo   wie  ofientiiche  Bil- 
duugsanAahön  der  Medtcinalperfonen ,    die  Anzahl 
diefer'fa  einem  Lande  «ihre  PAichfeen,  und  die  Art, 
die  Heiftktmde  durch  üe  zu  vervoükonimnen.  In  der 
That:mn  Co  zweckmafsiger,  >e  roehr.z.  B.  die  Kriegs- 
arznefkundevetGlumt  zu  vrerden  fcheint»  fodafs  viele 
Civilärzte  in  Verlegenheit  gerathen  nachten  ,    wenn 
fie  ein  Atteftat  über  die  Oien&tüchtigkeit  eines  Recru- 
ten  %uLw*  abgeben  foHien.  Nur  würde  das  Publicum 
UrCache  haben,  en  wünfehen,  daCs  ^  der  Vf.  fich  dabey 
beAnnmte  Grenzen  (^tzte^  und  immer  nur  das ,  was 
wtrkfioh  zur  eigentlichen  Suatsarzneykunde  gehört^ 
auswählte,  damit  nun  z.  B.  nicht  Tieileicht  auch  pa* 
tfaologifdhe  und  tberapeutilidie  Excurfionen  über  die 
Hnbr  oder  das  Fanliieber  im  Felde  n.  dg|.  hier  finde. 
ftet,  findet  fich  zn  ^ieCsr  Aeiif»€mng  durch  den  Um- 
ftaadVenmUrst,  "daCs  (ehen-in  dem  erften Bande Vie* 
lee  voiMmmr,    n/lm  in  der  Tbat  in  einer  blchen 
Snmmloog  weder  erwaitet,  noch  gefucht  wird,  und 
in  «n»  audete  Fitber  fehltet.     Freylich  find  diefe 
Fächef .gfüfeteetheil«  Hülfswiffenfchaften  der  Staats* 
arzuejrknnde;  aber  dum  würde  der  Vt  anch  mit  eben 
fb  vielem  Bechas  einzelne  Theile   der  Philofophie, 
die  Bhjrfik,  die  RaaniyfcMcfaie,  Bounik,  Matcria 
medica,  Mineralogie,  Chemie,  Pharmacle  etc.  in  ih- 
rem* gtazm  Umfanle-ntit  nufcehmen  müfiien.    So  ift 
der  Artikel :  umtmnif^h^  Ferfömmlm  an  i^ßmilkkm 


• 

Unterrichtsaiißalt^n  ^  den  wir  in  den  erden  beyden 
Stücken  diefes  Archivs  (St.  L  Nr.  6  St.  U.  Nr.  a  8. 
,  044  L  Nr.  3  S.  083  f*  Nr.  5)  mehrmalen  finden ,  hier 
durchaus   heterogen.      Eben  fo  findet  man  in  den 
wijfenfehaftliehen  Ueberßchten  d^r  für  die  Staats- 
arzneykunde  und  den  gerichtlichen  Arzt  wiehtigßen 
und  interejfanieften  Literatur  des  neuhzehnten^Jakr- 
Hunderts^  für  die  Jahre  1801  und  180a  (St  IL  Nr.  i 
und  St.  III.  Nn  1)  eine  Menge  Sachen ,  lür  die  Man- 
cher, an  diefem  Orue,  fein  Geld  berenen  wird»  Schon 
die  Ajiordaung  der  Rubriken,  unter  denen  nsan :  Na» 
turgelchichte  des  Menfcheu,  Anthropologie,  Anato- 
^  mie ,  Phjßtlogie,  Pathologie,  (von  der  die  Therapie 
Uier  eine  Unterabtbeiiung  ausmacht,)  und  Diätetik 
£ndet,  könnte  dlefs  einigermafsen  beweifen.     Allein 
Bec  ift  fücfein,  anfcheinend  hartes,  Urtheil,den  Lek 
iem  fpecielle  fieweire  fcfauldig,  und  er  legt  fie  ihnen 
in  folgenden  Citaten  vor.     St.  II.  S.  169^180   allei, 
was  die  Anatomie,  Phjfiologie  etc.  betrifit;  S.  180«* 
197   die  Pathologie,     (wo  man  u.  a.  umAändliche 
bibliographifeh  -  praktUehe  Nachweilnngen  über  dae 
Scharlachfieber,  die  Peli,  das  gelbe  Fieber,  die  Plana, 
den  Scheintod,  erhä)t);  S.  201 — 205   der  ganze  A» 
tikel  votn  der  Geburtshülfe,  bis  auf  fünf  Zeilen;  S. 
no7  ff,  Gegenmittel  gegen  Arfenik,  Opium,  Conium 
macnlatum,   Barbeneier  etc.;  S.  siofil  die  Behand- 
lung der  WalTerfcheu;    St.  III.  S.  312— 323    Atiato'' 
mie  und  Phjfiologie ,.bis  auf  fechs  Zeilen ;  S.  509-^ 
555  Pathologie,  (Crcitinismus,  HydatyOen,  Hunger, 
Contagien,  Peft,  Scharlacbfieber,  Huhpockeo,  Schein* 
tod  etc.);   S.  355-361.    der  gröfste   Theü  des  aus 
der  Diätetik  hi^  bejg^brachun ;  S.  3|6i — 366.  Ge» 
burubülfe«  bis  auf  eilf  Zeilen;   S.  368*  Vergiftung 
dsrch  Salpeterfäure,  (wob^  der  Vf  eine  Seite  voU 
mit  Tartra's  Verfuchen  in  prakaicher  Rückficht  an^ 
füllt,  und  feine  eigentlichen  Lefer,  die  Staatsärste# 
für  die  er  fchreibt ,  am  Scblurse  mit  den  Worten  ab* 
Cpeifet:  .„Zuletzt  \mtevfucht  der  Vf.  hoch  die  Vergif* 
tung  durch  die  Salpeterfäure  ans  den  Gefichispuncten 
der  gerichtlichen  Arzeneywiflenfchift'*  1!^ ;  S.  370-376 
Zooiatrie,   bi^  auf  etwa  zwölf- Zeilen.     Sogar  abe» 
anch  in  der  Literatur  der  Haupttheile  der  Staatsarze« 
neykonde  Celb(l  Aöfst  man  auf  tiegenlUnde,  die  am 
wenigfien  bieher  gehören,  wie  St*  II.  S.  fii6  die  Ge* 
Gchichte  der  .anatomlCehen  Anttalten  etc.  zu  Witten« 
berg  und  der  medicinifchen  Einrichtungen  zu  Göttin« 
gen  und  Leiden ;  S.  a  1  g  die  Lehrbücher  für  fic^bam- 
■MD ;  St.  III.  S.  379  f«  derArtikel.von  den  Univerfiti* 
ten V überhaupt;  .S..583  tind  387  f*  tom  VjerCall  mine* 
saKTdiet  WailiBr  und  ron  derett  (sebrauch.  Noch  kann. 
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i.  A^l^t.    DECfüfi&A    I80Ä 


lO  V^^JhJilnHffttsaffm  uhd Xfäigniffh  (n  tUtt  Me- 
jSeinalangeleget^MttH  der  kimig^ich  dAmffken  Sfiaa* 
teäi  Emektnflg  dbt  anedidnirch  -  chirui^Uchen  Gib» 
jtbiidbfirdeoU«gianr  eu!  KoptSDhaun  #  darch  V^eiftt« 
gufig  des  Collegiimi  medicum,  derdiinirgirdien  Aka* 
defnie ,  der  If ^amtnoo^onmiifllcMi  and  der  Quaran- 
taineeommiflion  ^  YarpfleguDgaanftalt  für  arme  Kion 
.der,  SaoltätacOllegium.  sa  Kiel,  für  die  d^ntfchen 
H^t^ogfliümer ,  4^e  UerrCchaft  Vinveberg »  die  Graf* 
fchaft  Banzaa  und  die  Stadt  Aitpna,  VereiiilgüngalUif 
QaaTaiitaineaoßakao,'  8)  I^ie.neueß^n  Einriektun* 
^n  undjßreigniffe  im  MuUsinalwefen  der  kurbäyer^ 
fchen  (aaf  den  Imilohiage  ftclu  darch  einen  Drucke 
fehler:  kurbraunfcliweigifcfaen)  Staaten.  Verbot de^ 
Be'^rdigeps  der  Leicheii  in  den  Kirchen.  £infetiung 
von  ftHifzIgLandgertchtsäratenv  nndGeneral  -  luQru» 
ction  für  diefeben,  über  wdcM«  IcUGere.wlr nnealkt 
Bemerkungen  enthalten ,  da  £di  ihrer  genug  denje*) 
iiigan  vdn  Mbft  dadblncen  werden ,  die  jennila  l£nge« 
jr#  2eit  hhidurch -Pbyfikton.g«i¥Bfen  find,  zamal  atk 
Ueinen  Oertem.  -^  Verbi^tong  der  Knhpockenim- 
jrfnng  durch  Vermltttlung  4ev Landgerichte,  Ffarrer, 
Herzte,  Chirurgen^  und  Schulmeifter.  Anotdnungetr 
Der  IJ  edtcinalfection  bey  der  I  nad  >8dhrectiion  hificWa« 
ben;  ein  naefaahm«ingswlhrdi|iev  Antweg  für  lalle  Lan« 
ier,  w^  die  Errtoh^ung  einer  eigenen  oberftenModi» 
lühyMe^Örde  doreh  wichiigipSehwierfgkeiten  verhiii» 
M^l>7ird;  £^en  der^eickeh  in  Würzborg.  9}Beytrag 


^jßf9Km  Tiigen^l^fcholdigt-^vi^ta/  maeht  aUeidbgp 
eine  fiene,  gründliche  fim^fehlupg  derCdben  (ehr 
nothwen4ig*  Von  dem  Fleifa«  det  Vfs«.  deffenU^ 
Jefeuheit  einige  frühere  Schriften  von  ihm  beweireo, 
Uefa  lieh  etwas  Vorzügliches ,  fo  grob  auch  jetatdar 
Umfang' diefer  «Literatur  ift,  erwirten,  Auchverdiant 
in  Wahrbeit  daa  Ganze«  das  er  hier  zufanunenge* 
fttilt  hatj  befonders  von  Lehrern  aitf  UoiyerriUten 
afuVorlefungen  benutzt  zu  werden»  Am  vpUOäadie- 
i^eu  ift  der  aste  Abfchnitt  von  der  WundanMaaykimS. 
der  fijte  von  der  GebwKshülfe,  und  der  »te  von  der 
fraaiiarime^kiHKie  bearbeitet  worden«  BichUr,  JS^ 
henßrßit  und  Froriep  waren  bfy  dieten  Dirciplioea 
fbine  voroebmften  Fühser.  Bey"  jed^m  Ab(choiite 
find  die  nuteten  Bücher  in^chronologifcber  Odunag 
angez^gt  worden.  Wäre  aa  aber  ni^ht  baffer»  wena 
d^  Vf. ,  oüiqe  auf  die  Jahtubl  eiaiea  Bucbea  Bad- 
ficht  SU  nahmen»  bey  jedem  Satse  zuarA  die  ro^ 
a0^ab(U«  Werke  mit  gröCaeren  Lettern ,.  daeii  dit 
weniger  bedeutenden  fiehriften  mit  klay^sreo  ange- 
führt bitte  f  RecvränTohtdieCadeftomehr»  da  den 
Büdie(anzia^en.t  anngenonamen  Gutfelds  Uaterfs- 
chuqgen  über  verfchiedene  Sitze  dar  herrfcheDdan 
medicittifchen  Lehrgebäude«  (w^ohe  der  Vf/furUr 
fnl  erklärt) ,  leider!  keine  kritifchen  Urtheile  bey- 
fefügt  worden  find.  Auch  könnte  man  fragen; 
w vum  erwähnte  der  Vf.  manche  poputäre  in^cj- 
fehriften «  u  B.  Krügelßems  tS^oth  ^  und  Hül&bfidi* 


21^  Organißrmtg  des  Medieinalwefms  in  Deutjeh^  .  lein  für  Ruhrfcmke  in  dem  aiilen  Abfcb|iiue  f«n 


land  überhaupt.  In  einigen  aphorißij^en  Benmr^ 
kungen  zu  der  iM/lruetion  für  die  angeßellten  und 
teMdeten  Landärzte  im  Fitrßmitfium  Bamberg.  Jßin 
vortrefflicher,  gans  aua  metevjihriger  eigener  £ifah* 
rung  gefclH^>fter  AufCatz  voll  wahrer  und  treffMder 
Bemerkungen  über  Staat,  l^ublikum  und  Aerxte,  von 
welchem  wir  der  ForUetzuog  begierig  entgegen  faben« 
Ein  Auszug  daraus  iß  bejna&e  unanöglrch,  ohne  thA 

Sinz  abzufchreiben.  Möchte  er  von  den  compeaentdn 
ehörden  nfStifl^enfrenndlidi  erwogen* werden»  und 
bald  die  errprietallchften  Folgen  haben ! 

Drutk  und  ifapier  find  untadelhaft.  Tjpographi- 
Cefaer Fehlet  find  wenig«  und  die  wenigm  nicht  von 
Bedeutung«  Unter  ihnen  ift  4er  auflUlendfia  B.  L  .8t« 
%  S.  359  wo  er  AacttlidvigL  kutf.  Ho&nedieua«  lieiCtt: 
königK  ifu/i/?  ^ofmMiona«  I.^.aw  . 

JLaiPziGfb.  Cmfiua :  Einleftung  im  die  Bücher* 
künde  «Ur  praktischen  Mediein,  Zum  Gebrauche 
praktifraer  Aerzte  und  zu  Vorlefungen  befiimmt 
von  D.Ch.  Fr.  Ludwig,  Prof.  in  Leipzig.  iQpG. 

.     XXIV.  find  60$  S.  8.  (a  Thlr.  Q  OrO.        .         . 

I       Die  y#<knlidia  Viwaaehlifiignny  derUneJfcini^ 
ihiüLitüdtiJirt  ^»aiehei  mir  Jfaaekt  viele  Aeuie' an 


der  beTooderen  Therapie«  uicht  i^tdem  t6ieaAbIcba. 
von  der  Volkaaraney künde  Y  Der  Vf.  hofft  aivar  gu- 
te Schriften  nicht  leicht  ilbergiofao  an  habea :  Re& 
i^bar  vepni&te  liier  und  da  einige  a-  ü.  &  6i»  ^' 
trüge  zur  praktifchen  Arzneywiffenfckaft  von  D.  X» 
G.  T,  Kortum.  Göttija^an  1796.  S.  6g.  M.  SleU  Vo^ 
lefungen  über  eio^e  langwierign  Krankhaiteo.  Wm 
a«r8B»  S.  115.  MediealRfportsmitkeEßeeUoffVt^ 
ter^  Cold  und  J^ami,  as  a  Remedy  in  fever  ani 
öther  Difeafes ,  */  Jmnts  Currie  JH.  Ä  Uwrfeok 
(798*  ina  lieutCche  übeirfetzt.  Lieip«ig  xßf^i.  ^i^ 
/.  £.  /iFA?^aff n . über  die  Wirkung  miawaUCckei 
)Väir^,  befondera  daa  \Vildw«mr«  Bannovet  i797- 
8«  §75*  O.  ^  &.  f^ogels  Handb^ichaurtianataibttiMt 
Heilung  der .  Blntilüffe.  Sttodal  iflual  &  ^.^.& 
Bkht^r^  AAfaqgegrüo4a.>  der  WondaNaueykuart.  JM 
B.  GöUingen.  1796t  5-  4»4-  Win)^^  zur  yerb^M"! 
öffantlichair  Bfnanan  -^apnd  Badeanilalten  tpaD./* 
iL»  H.  Ackermann.  Fofe«  und  Laip«.  igoa.  Ver4ie* 
aan  diele  :SQlifi£tett  voai  i^ktifchen  Aerzten  luckt 
eher  geieCen  »u  werden,,  ;ala  m.  B.  d«r  B^vma-  ^ 
fa^  odv  dßi  iVeik».  u>ia  gs  fapf  fptUu^  uadridt 
«nbadauawdt  DjUanalio»^». die  den  Vf.  hierauf 
fiihrtliatf  — £^a. 


•*.• 


■Mi^ 


KU  R  Z  fi    A 

*  Mzptdiil.Xa^siV«  im  Cemptoir für  Litanunr :  Die  Kmnß,fidk 
ißmg  tmd/fhötk  im  t^hßUen^  Bia  Beyurtg  zur  Toilt tte»  dem  Ub6* 
itn  Gaiohledu'e  gewidmac  Von  D.  G.  IV.  Bedur  laLexptie. 
aSo$.  lt.  ttl  a<^  S.  OJf^^^*y  ^  ^^kt  geltbrMbenit «  hni 
ftiaUaa/aa^  Düteaih  a«d  iftobikmu  viaiiaiakt  au  iceichliob 
durchwabaat,  abatj^ay^iWfai^dftWac^^aafveobaiid^  W«ki 
tLea»  walchft  gtiuVorfoktift«iL  d«r  Labaoaorclnung  iMid«na 


N  Z  £  I  G  E  N. 

Vf.  in  der  Vorrede  dankbi«  bekannt«  ändahata  Kacftit  art- 
h&lt.  Nauat  arinAem  wir  uns  nichts  gefunden  au  haaia;  a 
niürite  denn  der  Torfchlag  S,  56  einer  Art  Capfaln  foe  di' 
X  ftübkeni  Karae  Ufik ,  ek  liftckabminig  demr,  weaatt  <di«  ^ 
iaditek  (lleiadaaaai   da^Mtkap  A> 

eua  iMfieta  Bretome^xitv 


_^        ka 

,  BvaiUlaai^'^ 
riafclu.  ^ 

Ka 


i    4» 
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DEN    6    DECEMBER,     i8o6w' 


PHILOSOPHIE. 


Leipzig,    b.    Suppriin:     lieber   die  Nßtur  und 
Beßimmnng  des  menTohlichen  Geijies^     Ein  V«r- 
fuch  von  A.  B.  Kayfsler^  Dr.  und  Prof.  der  Phi- 
*    lorophie.  1804.   XVI  und  13 16  5.  8*   (16  Gr.) 

Uer  Vf.  befiimmt  feinen  GegenOand  in  der  Vorrede 
genauer,  als  die  natürliche  Anficht  des  menfchlieben 
Gei&es  und  feiner  Beftimmung«  im  Oegenfatz  gegen 
die  phiiofophifch«  oder  die  Kunßanßcht.  Durch  die- 
fe  werde  die  Frage  beantwortet:  was  ift  der  xnenfch- 
licke  Geift  als  Kunftwerk ,  oder  wie  niufs  ich  ihn  in 
feiner  AUgemeinbeit  anfchauen?  —  Durch  jene  die 
Frage:  wie  ift  das  Kunftwerk  in  der  Natur  möglich, 
oder  wie  lebt  das  ftunftvermögen,  die  Anfchaüung 
in  d^r  Natur  des  Geiftee?  Diefe  Frage  löfst  er  dann 
in  folgende  drey  auf:  ,,  Wie 'entwickelt  fich  die  allge- 
mdae  Natur  zur  Anfchauung,  oder  wie  wird  die 
Natur,  als  Menfcb,  ideale  Kraft  ?.Wie  bildet  ficb  diefe 
Kraft,  als  Hnnflvermögen,  zur  WiilenfchaftyZumHnnft- 
•werk  des  Oeiftcs?  Und  wie  beliebt  neben  der  an- 
fchanendcn  allgemeinen  Vernunft  nodi  die  befondere 
lebende  Vernui^ft  und  mit  ihr  die  ganze  Natur,  als 
Wirklichkeit,  als  Leben,  als  üafeyn?**  —  nach 
'Welchen  drey  Fragen  auch  die  vorliegende  Schrift 
in  drej  Hauptabfchnitte  zerfäUt. 

Man  Hebt  leicht,  dafs  der  Vf.  Unrecht  hat,  feine 
•Aofgabe  der  Aufgabe  des  l^hilofophen  entgegen  zu 
•fetz^ ,  da  ja  nur  durch  Philofophie  —  freylich  nicht 
inderBefcbräukung,  wie  Er  ße  zu  nehmen  fcheint-— 
nicht  allein  die  allgemeine  Natur  und  BefUmmung, 
Condem   auch  die  befondere  Natnr  und  das  Leben 
des  menfchlieben  Geißes  wahrhaft  erkannt  werden 
kann ,  indem  es  nur  in  ihr  und  durch  ße  möglich 
ift,  die  Stufe,  welche  der  Menfcb  als  befondere  Dar- 
fiellung  des  Abfoluten  im  Univerfum  als  der  allge* 
meinen  Offenbarung  deßelben  einnimmt,  abzuleiten 
und  zu  beftimmen.     Jedoch  die  Beforgnifs,  welche 
aus   Jen  er  £ntgegenfetzung  entßehen  mufste,    dafs 
der  Vf.  die  Löfang  feiner  Aufgabe  von  dem  gemeinen 
Standpuncte  aus  verfucht,  und  fo  einen  unnützen  Bey- 
trag  zu  der  Menge  der  Schriften  geliefert  habe,  weK 
che  durcb  all'  ihrRäfonniren  undReflectiren  die  Ein- 
ficht in  das  Wefen  des  menfchlieben  Geißes  um  kei- 
nen Schritt  befördern,  verlebwindet  bald  durch  die 
Schrift  felbft,  wdche  auf  jeder  Seite  den  Beweis  des 
höheren  Beßreb^ns  nicht  allein ,   fondern  auch  des 
nicht  genaieinen  philofophifchen  Talents  ihres    Vfs. 
vor  Aagen  legt.    Eben  deswegen  aber  unterwirft  ßo 
J.  A.  Z..  Z.  »8ö6-  Vierter  ^ami. 


fich  auch  von  Jelbft  der  Bcurthdlung  aus  dem  Stand- 
puncte des  Pbilofophen.  Rec.  will  die  Anficht  des 
Vfs*  vom  Menfchen  im  Allgemeinen,  und,  fo  fchr 
fich's  bey  einem  fo  reicbbaldgen  Werke  thun  läfst, 
in  der  Kürze  darlegen,  und  ^\e  mit  einigen  Bemerkun- 
gen verbinden.  So  wird  fich  am  leichteßen  beurtbei- 
len  laßen,  ob  diefer  Verfucb  einer  Auflöfung  der  dem 
Menfchen  wichiigßen  Aufgabe  für  befriedigend,  oder, 
wenn  auch  im  Einzelnen  für  vortreßlicb »  doch  im 
Ganzen  für  mifdlungen  zu  halten  fey. 

Als  rein  objeciives  Wefen  hat  der  menfchliche 
Geiß  einen  zwiefachen  Charakter,  den  wir  durch  die 
Ausdrücke  Anschauung  und  Leben  bezeichnen.  Er 
iß  nämlich  Oß'enbarung  der  ewigen  Vernunft,  die 
fich  alis  Allgemeinheit  oder  nothwendiges  Wefen  mit- 
telbar (als  Natur) ,  als  Befonderbeit  oder  freye*  Wefen 
unmittelbar  (als  Freiheit)  offenbaren  mufs.  Die  ge* 
oßenbarie  Allgemeinheit,  der  allgemeine  Naturgeift, 
tritt  erß  im  Menfchen  in  feiner  AU  gern  ein  hei  t,  als 
anfchauender  Geiju  hervor,  und  heifst,  in  wiefern 
er  fich  als  objectiv  felbß  anfchaut,  Idee.  Die  geof- 
fenbarte Befonderheic  oder  das  freye  Wefen  der  ewi« 
gen  Vernunft  iß  der  befondere  göttliche  Geilf,  der 
unmittelbar  im  Menfchen  fich  oflenbart;  der /r^ye, 
lebendige^  fittliche  Geiß^  deSen  eigenes  Leben  Ver» 
nunfthanduing  heiteu  Diefer  freye  fittliche  Geiß  ift 
ganz  unabhängig  von  der  allgemeinen  Natur,  und 
der  Geiß,  der  in  diefer  herrfcht,  verhält  fich  zu  dem 
frejen,  göttlichen  wieder  nur,  wie  das  Organ  zum 
Leben  felbß.  —  (Diefs  find  die  Grundzüge  der  Vor- 
ßellungsart  des  Vfs.,  der  Text,  wozu  die  vorliegen- 
de Schrift  den  Commentar  enthält  Man  ficht  fchon 
hier,  dafs  fein  Verfucb,  die  Natur  und  Beßimmnng 
des  menfchlieben  Geißes  darzußellen,  darum  mifslin« 
gen  mufste,  weil  er  die  Identität  des -göttlichen  und 
des  Naturgeißes  aus  den  Augen  verliert,  und  dadurch 
die  Identität  des  menfcblichea  Geißes  felbß  aufhebt. 
Diefs' war  freylich  noth wendig,  da  der  Vf.  felbß  in 
die  ewige  Vernunft,  die  er  als  das  Höchße  Allem  zum 
Grunde  legt,  durch  das  noth wendige  und  das  freye 
Wefen  derfelben  einen  Gegenfatz  einführt,  obgleich 
er  fie  an  einem  Orte  auch  eine  an  fich  für  unß  ver- 
fchlolTene  Einheit  nennt.)  -—  Von  der  Natur  wird 
dem  Menfcheu  die  Angabe,  ihre  Allgemeinheit,  die 
fonß  überall  im  Befonderen  verborgen  liegt ,  zur  Er- 
fcheinung  zu  bringen.  Er  foll  fich ,  ihr  zu  Folgen 
von  dem  Befonderen  befreyen ;  er  kann  es  nur  ver- 
möge der  hier  noch  verborgenen  »Wirkfamkeit  der 
Freyheit,  durch  welche  die  Aufgabe  dahin  beßimmt 
wird,  das  Bejonderß  als  rin  Reales  zu  idealißren. 
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Hierhin  f^llt  die  Suljectivität  des  Meafchen»  welche 
im  Gegenfatz  gegen  die  Qbjectivitä(  (d^  Fürßch- 
felbßfeyn)  als  ein  Nichtfürfichrelbftfcyn  erklärt  wird, 
uTid -nichts  anderes  feyn  foll,  als  daa  Loslöfent  das 
Herausheben  des  allgemeinen  Naturgeiftes  aus  dem 
Befonderen,  ans  der  Materie,  um  ihn  in  feiner  eige- 
nen Geftalt,  als  AnCch^uung,  als  Idee  und  damit  zu- 
gleich als  Wefen  der  Natur  und  als.  nothwendiges 
Wefen  der  ewigen  Vernunft  darzufteUea.  Dtefe  Auf- 
gabe wird  ihrer  Löfung  nahe  gebracht,  durch  die 
fiufenweife -Organifation  des  Ichs  im  Denken »  £r- 
kennen  und  Handeln.  Die  Analyfe  diefer  Organifa- 
tion  1(1  der  Gegenftand  des  erßen  Abfchnittes^  wel- 
cher, der  Menjch  überfchrieben  iß. 

Der  Punct,  in  welchem  die  Natur  zum  Geiße 
übergeht»  um  fich  als  folcher  felbft  anzuCchanen,  der 
das  wirklich^  individuelle  Leben  anfängt »  die  Pfor- 
ten der  Vemunftwelt  und  das  Reich  £sr  Wahrheit 
ößnet,  ^udes  abfolut  negative  Punct»  auf  dem  i^och 
weder  die  Natur  noch  der  Geift  herrfcht,  !ß  dem 
Vf.  das  —  Ich,  —  Ree.  kann  Geh  nicht  überzeugen, 
dafs  diefe  neue  Beßimmung  des  Wortes  99  Ich  f**  als 
Bezeichnung  des  blofsen  Ueberganges  aus  dem  Rea- 
len zum  Idealen,  eines  blofs  Negativen,  eines  Nichts, 
richtig,  oderaudi  nur  für  die  deutlichere Darßellung 
sweckmäfsig  fey,  indem  fie  weder  dem  philofophi- 
fehen  noch  dem  gemeinen  Sprachgebrauch  angemef- 
fen  iß,  nach  welchem  vielmehr  unter  don  Ich  der 
Menfch  felbß,  infofern  er  fich  im  Selbßbewußfeyn 
als  Subject  fetzt,  mit  allen  Beßlmmungen  der  Sub- 
'jectivftSt  Bu  verßehen  iß.  Auch  ßeht  fich  der  Vf. 
felbß  in  der  Folge  öfters  fenttlhigt,  das  Ich  als  etwas 
Pofitives,  nämlich  als  die  Naturthätigkeit  felbß,  in- 
Xofem  fie  ideal  geworden,  zu  fetzen.  —  Darauf 
wird  gezeigt,  wie  diefer  negative  Punet  hauptfäch* 
lieh  iadrejZußänden  des  menfchlichen Lebens,  näm- 
lich, wo  der  Menfch  aus  dem  Stande  der  Thierheit 
lieh  zum  Bewnfstfeyn  erhebt,  wo  ein  äufsairer  Gegen- 
Aand  in  uns  zur  Vorßellung  kommt,  und  wo  eioe 
VorAeüung  zur  Zweckvorßellung  wird,  als  Erfchei^ 
nüng  hervottritt.  Dann  folgt  die  Erörterung  des 
Denkens,  Erkennens  und  Handelns  felbß. 

Das  Denken  erklärt  der  Vf. ,  fubjectiv  betrach- 
tet, als  das  Poütivvverden  des  Ichs;  objectiv  betrach- 
tet» als  das  Idealwerden  der  Natur.  Der  reine  Denk- 
act ,  fagt  er,  wovon  die  Philofophen  fprechen,  iß  die 
jillgemeine  Form,  in  welcher  die  Naturthätigkeit,  wie 
in  ihrem  Organ  ,  als  ideal  erfcheint.  Diefe  Form  iß 
objectiv,  in  wiefern  diefelbe  Thätigkeit ,  welche  in 
der  anderen  Natur  fleh  zeigt,  hier  als  ideal  erfcheint, 
und  fie  iß  fubjectiv,  in  wiefern  fie  nur  im  Ich  als 
ideal  erfcheint.  Diefe  Wechfelbeßimmung  des  Sub- 
jecciven  und  Objectiven  in  der  Denkform  iß  felbft 
die  beßimmte  Art  des  Ueberganges  der  Naturthätig- 
keit aus  dem  Realen  in  das  Ideale,  d.i.,  das,  was 
wir  Denkgefetee  nennen.  Das  Ob)ective  der  Denk- 
fotm  ift  der  Gegenfatz ,  das  Subjective  die  Synthefis, 
der  Satz  des  Widerfpruchs  aber,  als  faöchßer  durch 
Abfiraction  von  den  Denkgefetzen  gefundener  forma- 
ler Grondfala  des  Denkeas »  drückt  iifi  nothwendige 


Coexiftenz  desObjectiven  ündSubjectiveninderDenk* 
form  aus«  Der  Vf.  erläutert  und  beweifst  diefe  Sätze, 
indem  er  zugleich  .wiedi'rholt  erinnert,  dafi  es  die 
Natur  felbft  ift  9  die  im  Menfchefl  Ich  wird,  und  dab 
nur  die  Wendung  •  welche  die  äU  real  geCckloilene 
Natur  auf  diefem  PunCte  nimmt,  den  Schein  erzeugt, 
als  fey  das  Ich  die  dem  Menfchen  eigeuthümüde 
und  der  Natur  entgegengefetzte  Kraft.  £r  entwickelt 
die  Natur  der  einzelnen  Denkformen,  des  Begriffa, 
Urtheiles  imd  SchluIFes ,  und  unterCcheidet  das  Dea* 
ken  als  eine  natürliche,  nothwendige  Aeufserang  des 
Menfchen,  von  dem  Reflectiren  oder  Nachdenken  aU 
einer  Handlung  der  Freiheit.  ->— 

Das  Erkenne?t  iß  die  zweyte  Organilation  dei 
Ichs.  Die  Form'derfelben  ift  wie  die  d^  erßen,  denn 
es  giebt  nur  eine  Form  der  da«  Ewige  im  Zeitigen 
darßellenden  Natur,  die  des  zur  Einheit  ftrebendfls 
Gegen^btzes«  Das  Denken  tritt  jetzt  aas  feiner  Ver- 
borgenheit hervor»  es  wird  objectiv,  es  tritt ani der 
lebendigen  Wirklichkeit,  aus  der  realen  HüUe  hemM 
in  die  ideale  Sphäre,  welche  nun,  vom  Denken  b^ 
lebt ,  als  Möglichkeit  der  realen  Sphlre,  als  Wi^- 
lichkeit ,  entgegen  Aeht.  Diefer  neue  GegenlaU  it 
das  Objective  der  Erkenntnifsform  und  die  Sjntiis- 
fia,  welche  immer  zugleida  mit  dem  Gfgeofatxe,  tli 
Breimpunct,  gegeben  ift,  das  Subjective;  die  eis- 
seinen  auf  die  bdionderen  Denkformen  fich  besieheo» 
den  Synthefen  derMd^Uchkek  und  WirkUchkeit  aber 
find  du  befonderan  Erkenn tnifaformen.  —  DieaOjt- 
meine  Form  der  Erkenntnifa  wird  auf  folg«<^ 
Weife  ausgedrückt:  das  Wirkliche  iß  nur  durch  die 
MögUchkeit  und  das  Mögliche  nur  durch  die  Wid^* 
lichkeit  nothwendig ,  oder  das  Wirkliche  wird  airr 
durch  feine  Möglichkeit,  und  das  Möglidie  nor  durch 
die  ihm  entfprechende  Wirklichkeit  erkannt  Vi»' 
auf  folgt  eine  bündige  EntwidMlung  der  «in>J^ 
Erkenntnifsformen  mit  ßeter  Hinficht  auf  die  dmf' 
nen  Denkformen.  —  Die  Formen  der  WirkliAJj«^ 
Möglichkeit  und  Nothwendigkeit  werden  für  die  tn> 
}ective  Erkenntnifsform,  für  die  Formen  der  M^ 
xion  erklärt ,  wodurch  das  Iclv^rft  zum  Selbftbewii&^ 
feyn  gelange,  indem  es  durch  die  Erkenntiiib  titäx 
zum  Bewufstfeyn  feiner  felbß  als  Ichs,  fondemalfut' 
genßandes  komme. 

Mit  dem  Puncte  der  Reflexion  fchliefot  fich^ 
eine  Hälfte  der  Erfcheinungswelt,  und  von  ihm  gd)< 
die  andere  Hälfte  aus;  die  Erfchetnnng,  wekbeios 
der  Objectivität  in  die  Subjectivitat  leuchtet,  heiut 
Erkenntnifs,  die,  welcheaus  der  Subjectivitat  in  ^ 
Objectivität  übergeht,  Handlung.  Das  WoUea»*^ 
es ,  worin  fich  das  wenige  Streben  der  Sobjectiviti« 
zur  Objectivität  oflFenbaret,  und  den  Vebergingv^ 
Etkennen  zum  Handeln  macht;  es  ift  das,wafdaiti^ 
kannte  als  Zweck  fetzt,  um  es  durch  Handlang  ob- 
jectiv zu  fixiren,  %n  realifiren.  In  derHandlllog«^ 
fchein t  der  Gegenfatz  ohne  die  Syntbefis.  Diere  ü^ 
dem  Triebe  zum  Grunde,  der  das  Hervordringen *| 
Subjecis  zur  Objectivität,  aber  eine  unbefriedig«« 
Nothwendigkeit  und  nicht  felbft  SyntheBs,  (ooder« 
vielmehr  Eröfthung  des  Oegeafatses  ift.    O^^  ^^ 
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ibm  erwachl  4ey  Wiclerlprucli  im  Menfchao,  und  er- 
fcholnt  der  Geg^ofatz  feuier  praküfcken  Natur.  -^ 
Daraus,  dafa  der  Trieb  ein  an  fjch.  ganz  leeres  Treiben 
iß»  entßeht  der  Schein  von  Freiheit  in  der  Hand- 
lung. —^  In  dem  Handdn  treten  dieObjecte  aJs  idea^ 
je,  als  Zwecke  aus  dem  Ich  heraus;  aber  der  letzte 
SioÜL  des  Befonderen  bleibt  noch  als  Trieb  übrig.  Da* 
her  tin  neuer  ikct  der  Freiheit, .  welcher  als  Einbil^ 
Jtungskraft  in  die  ^fcheinuns  tritt,  mit  der  BelUm* 
muDg  der  Aufgabe ,  den  Trieb  zu  idealifiren.  Hie* 
durch  wird  derUeberaang  gmnachl  von  derSubjecti- 
Tität  auf  die  Objectivität, 

Diefer  Uebergang  wird  weiter  erörtert  in  dem 
II  Abfchnitte :  der  aUgemeine   oder  Naturgeiß.  — - 
Hütte  Geh  die  ewige  Vernunft  nur  ^s  Schauen  und 
iür  das  Schauen ,  hätte  fie  fich  nyr  als  nothwendige 
J9atur  offenbaren  wollen  und  können :   fo  hatte  das 
l^aturlebep  des  Menfchen ,  das  Leben  in  der  Wahr- 
licit«  wo  das  Ich  noch  nicht  aoa  der  Natur  hervor^ 
&ebte>  «wig  dauern  müiFen«     Aber  die  ewige  Ver- 
nunft ^ufste  ßch  auch  als  freyes  Wefen  im  Leben 
und  für  das  Leben  9  mufste  ßch  in  abendlichen  Ver- 
nunft, als  dem  lebendigen  Gegenbild  der  ewigen  dar- 
Jßellen;  dadurch  wurde  ein  ZwiCcheneußand   noth- 
wendig»  der  das  Naturleben  in  ^er  Anfchauung  des 
Nothwendigen  zerfiören  mufste,   um  das  Vemunft- 
leben  in  g&ttiicher  Freyheit  faerbeyzuführeii,  und  fo 
f  leichfam  den  zwejten  Act  der  Offenbarung  zu  er- 
5ffn«a.    Diefer  Mittelzuftand  des  menfchlicben  Gei^ 
ftes  ift  feine  Subjectivität.  Durch  ße  wird  er  vom  Na» 
turleben  getrennt,    und  die  Kraft  in  ihm  geweckt, 
ifvelche  die  allgemeine  Natur,  in  der  er  zuvor  lebte, 
jetzt  in  ihm  felbft  enthüllt.   Diefs  ift  nämUcbdieEinr 
biUlangsKraft ,  die  Blume  des  menfchlichen  Oeiftes, 
die  den  Samen  der  Wahrheit  trägu,   die  aber  nichts 
anderes.,     als  die  bildende  organifche  Kraft  derNa- 
tnr  felbß  iß,  von  der  iie  üch  nur  in  der  Richtung  un* 
terfcheidet.    Zuerft  erfcheint  fie  im  Menfchen  ala 
Spielkraft »  und  macht  fich  nur  dann  als  allgemeine 
I^tnrkraft  geltend,  wenn  fie  mit  vorzügUdier  Ener- 
gie durcji  das  Befondere  hindurch  dringt.    In  diefer 
£nergie  heifst  fie  Genie  ^  d.  i.  der  Genius  der  Natur ^ 
der  die  in  d^r  realen  Natur  verfchloflene  Allgemein- 
heit hervorzaubert  und  als  Idee  darßeUt.    Das  Oe* 
nie  erzeugt  die  Rnnft,  *  welche  den  aligemeinen  Na- 
turgeiß ab  Schönheit i  d«  i.  im  Befonderen  offenbaret. 
Aber  er  ßellt  Cch  auch  als  Wahrheit,   d,  h.  im  All- 
genaeinen  dar. 

Hiermit  wird  der  Uebergang  gonacht  zu   dem. 
HI  Abfchnitt :    Vernunft  und  'Se/limmung.     Gleich 
iip  Anfange  deffelben  tritt  das  Charakterifiifche  der 
Anficht  des  Vf.  vom  Menfchen  und  zugleich  der  Wi* 
derßreit,  den  er  in  fein  Wefen  einführt,  amklärflen 
'TOT  Augen.     Es  mufs,  fagt  er,  in  der  endlichen  Ver^ 
nnnft  eine  zwiefache  Wefenheit  unterfchieden  wer- 
den :    die  Offenbarung  der  nothwendigen  Natur  in 
ihrer  Totalität,  und  die  Realifirung  der  frejen  Natur 
in  ihrer  Ewigkeit,   oder  in  ewiger  Zeit.  ,  Jene  heifst 
f^^rnunjterkenntrdfsn  und  in  Beziehung  auf  diefeTo- 
Mibt  die  endliche  V^rnimft  die  aUgemeine 


i^ier  fpeeulative^  hefcfiatiende, 'Dit{ehei£sl  Vernunft* 
hanalmig,  und  da  ^le  nicht  da  iß,  fondern  erfi  durch 
die  Handlung  felbß  realiürt  wird,  auch  endliche  Frey-' 
hcit,  oder  ewige  göttliche  Beßhnmung  zu   ewiger 
Realifirnng.  -~  Hiernach  zerfällt  diefer  Abfchnitt  in 
^ wey  Theile.  —  Nachdem  der  Vf.  in  dem  erßen,  von  d^ 
allgemeinen  Vernunft  oder  fViJfenfchaft ,  nochmals 
die  Grundzüge  einer  Theorie  der  Einbildungshraft 
beßimmt^und  deutlich  aufgeßellt,  kommt  er  auf  das 
Wefen  der  Wahrheit.    In   ihr  ruhe  das  Ällgemeioe, 
das  in  der  Schönheit  noch  auf  dem  Befonderen  ruhe, 
und  fich  daher  nur  im  Bilde  darßelle,  auf  fich  felbß, 
fey  Grund  und  Erfcheinung  zugleich.  Sie  werde.dem 
Ich  weder  gegeben,  noch  ans  dem  Ich  erzeugt,  fqn- 
dern  fey  das  Ich  felbß  als  Naturgeiß.    In  der  Wiffen* 
Cchaft  werde  nämlich  der  aUgemeine  Naturgeiß,  de^ 
in  der  Kunß  noch  feinen  Natixrcharakter  behalte,  ei- 
gentlich menfchlicher,  und  zwar  allgemeiner  menfch- 
licher  Geiß  #  oder  allgemeine  Vernunft.     Die  Frage : 
wie  ift  Wiffenfchaft  möglich,   und  welches  iß  der 
Grund  ihrer  Noth wendigkeit 9  fey  alfo. gleichbedeu- 
tend mit  folgender;    wie  kann  deir  allgemeine  Natur« 
geiß  allgemeine  VernunTt,    und  warum  mufs  eres 
werden?  —  Diofe  Frage  hält  der  Vf,  für  den  Gegen- 
ftand  der  wiffenfchafküchen  Fhilofophie,  und  jodes 
philofophifche  Syßem  für  einen  Vertu ch,  dieCelbez« 
'  beantworten.  —  Bej  der  Vorausfetzung  der  Identi- 
tät d«r  Natur  und  Vernunft  verwandele  fich  .diefe 
Frage  in  die:  wie  wird  die  befondere  Naturform  all- 
gemeine Vemunftform  ?  Diefe  Aufgabe  werde  durch 
die  Wiffenfchaft  gelöfet,   und  mit  ihr^lrete  zugleich 
die  Identität  des  Wefens  und  der  Form,  d.  h.,  Wahr- 
heit, lubjectiv  angefehen,  hervor.  Diefe  Wiffenfchaft» 
d.  h.,  die  Fhilofophie ,  fey,  nach  ihrem  Object  be- 
zeichnet, die  Wiffenjchaft  der  Natur  ^  oder  die£r- 
kenntnifs  der  ewigen  WetenhA  der  Natur,  der.noth«' 
wendigen  Natur  Gottes.    Ihren  Zweck  könne  ^e  nur 
dadurch  erreichen ,  dafs  fie  die  wefentliche  und  ur- 
fprüngliche  Identität  der  Vernunft  und  der  allgemeip 
nen  Natur  wenigftens  als  Wiffenfchaft  aufßelle ,  da 
fie  aus  dem  Leben  verfch wunden  fey.     Ihre  Aufgabe 
könne  alfo  auch  fo  beßi mm t  werden,  ßafsße  die  Na* 
tur   und   Vernunft  trennende  Subjectivität  für  die 
Speculation  aufheben  folle. —  Nachdem  der  Vf.  hier^ 
auf  nochmals  die  Ooppelform  des  Befonderen  und  dei 
Allgemeinen  in  der  Subjecti  vi  tat  erörtert  und  gelegent- 
lich die  LocNifche  und  Leibnitzifcbe.dieKantifche^ind 
Fichtifche  Fhilofophie  charakteriurt  und  im    AUge» 
meinen  kritifirt  hat,  kommt  er  auf  die  Frage:  ob  ea 
dem  Menfchen  aber  auch  vergönnt  fey,  die  abfolute 
Identität  und  mit  ihr  die  objective  Wahrheit  zu  er- 
kennen ?  Die  Beantwortung  derfelben  iß  zum  Thed 
verwirrt  und  im  Ganzen  unbefriedigend.     Diefs  hat 
feinen  Grund  in  der  willkührliohen  BefchrMnkung  der 
Philofophie,  welche  wieder  eine  Folge  von  dem  Man- 
gel an  der  klaren   Erkenntnifs  des  Abfoluten,  oder 
von  dem  urfprünglichen  Gegenfatz  iß,   weichendet 
Vf.  in  der  ewigen  Vernunft  ßehen  läfst.     Hätte  er  das 
Abfolute  felbft  erkannt,  und  die  Fhilofophie  als  Wif- 
fenfchaft dM  Abfoluten  gedacht  t  fo  hätto  er  die  £i* 
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telkeit  diefer'gtnzetiUnteTfticbung^figefefaeii.  Denn 
indem  der  Mepfch  im  Abfoloten  ift»  und  in  ihm  das 
Ab(olute  enr  Offenbarung  kommt  9  oder  ideell  er- 
febeint,  ergiebt  ßcb  die  Möglicbkeit  d«r  Fhilorophie 
von  felbft.  —  In  demzweytenTheile^lieCes  Abfchnit- 
tes  fucbt  der  Vf.  dcuilicb  au  macben,  was  er  befon* 
dere  Vernunft  jmd  Bejlijnmun^  nennt.  Dnrcb  die 
Wiffenfcbafc  nä^inlicb  loU  die  Natur  ganz  als  Geift 
und  der  Qeift  ganz  als  Natur,  und  in  diefer  Identität 
die  Wabrfaeit  erkannt  werben.  Durch  fio  wird  die 
•Frage  beantwortet,  was  die  Welt  an  Geh  fey.  Aufser 
4ieUr  Frage  aber  Helle  die  Vernunft  nocb  die  zweyte 
auf:  wozu  AlUs  da  fey  ^  oder,  welches  der  Endzweck 
alles  Dafeynsjey.  tüedarch  macht  er  ficb  den  üe» 
bergang  zur  Erörterung  der  Beftimmung  des  Men* 
l^cfaen«  —  Diefe  sweyte  Frage  ift  nach  des  Rec  Ur- 
theil  ein  Beweis  oder  vielmefar  ein  Ueberbleibfel  von 
einer  unphiloCophifcfaen  Anlicbt  der  Natur  und  des 
Menfcben;  Denn  dem  Pbilofophen  fällt  fie  in  die 
erfte  Frage  zurück.  AUes  ift  im  Abfoloten  und  in 
Allem  ift  das  AbTolute  '— -  diefs  ift  das  S^rn  und  zu- 
gleich der  f^dzweek  der  Dinge.  Warum  und  wozu 
fich  das  Abfolute  offenbart  habe«  lafst  ficb  nicht  fra». 
gen«  Der  Vf.  kann  nicht  fageli,  dafs  feine  Anlicht 
des  Menfchen  überhaupt  nicht  die  philofophifche 
feyn  f olle.  Denn  dadurch  würde  er  leine  ganze  Vn- 
terfuchung  aufaerhalb  des  Beziikes  der  Wahrheit  fe- 
tzen, und  *At  allen  Werth  benehmen;  auch  wider* 
fpricht  dem  gröfstentheils  die  Ausführung,  durclp- 
flus  die  böigere  Tendenz  der  vorliegenden  Schrift. 
Noch  weniger  kann  er  (ageu,  9afs  er  fich  durch  die> 
fe  Frage  über  die  Anficht  des  Philofbphen  erhebe^ 
da  er  vielmehr  dadurch  in  iler  That  auf  den  Stande 
pnnct  der  Reflexion  zurückfällt.  Er  felbft  befchränkt 
swar  die  Philofophie  auf  die  WüTenfcbaft  der  Na- 
tur,- um  Raum  für  Mine  andere,   aufser  oder  über 


4er  Philofophie  liegende,  Arificht  zu  gewinnen.  Abef 
eben  jene  Uefchränkuhg  ttebft  diefer  Entgegenfetzung 
der  philofofhifcben  und  der  fittlicben  Anficht  des 
Menfchen  ift  do  Beweis  •  dafs  der  Vf.  das  Wefen  der 
ebfoluten  Identität  nicht  begriffen  hat,  und  eine  Fol« 
ge  des  Gegenfatzes  der  noth wendigen  und  derfrejen 
Natur,  den  er  in  feinem  Höchften,  der  ewigen  Ver^ 
nuuft,  fiehen  läfst.  '—  Doch  zuna  Vf.  zurück !  — 
Um  jene  Frage  zu  beantworten,  kommt  er  wieder  auf 
die  doppelte  Offenbarung  der  ewigen  Vernunft  und 
%emerkt,  dafs  (ie  fich  nur  ^i  der  Vernunft  darftelletn 
Anfchauung  imd  Leben.  Die  anfchauende  Vernanft 
tty  Idee^  in  ihr /ehe  fie  das  Wefen  der  Wek  als  All- 
gemeines im  Beibnderen ;  die  lebende  Vernunft  (ej 
Ha?idli^ng^  und  als  folche  gebe  lie  altem  Befonderea 
einen  allgemeinen  Endzweck.  Die  Vemunfchand- 
lung  fef  eben  fo  befonderes  Wefin ,  befondere  Ver- 
nunft, BeJHmmung  t  wie  die  Anfchauung,  allgemei- 
nes  Wefen,  allgemeine  Vernunft,  Seyn,  Unter  Ver- 
nunfthandlung verfteht  der  Vf.,  was  Kant  als  die 
Stimme  der  Pfticht,  als  kategorifchen  Imperativ  u.  f.  w. 
geltend  gemadit  hat,  die  Aufgabe  eines  nothwen* 
digen  allgemeinen  Endzwecks.  Sie,  meint  er,  fef 
das  wahre  Wefen  cles  Menfchen.  In  der  An- 
fchauung tej  der  Menfch  nicht  Wefen  für  fich,  fb»^ 
dem  Wefen  der  Natur,  der  allgemeine  Natur^ft; 
habe  keine  Beftimmung.  Diefe  erbalte  er  erft 
durdi  die  an  ihn  ergdiende  Aufgabe  ^  ficfa  felbft 
zum  Wefen  zu  machen,  und  fein  \Vefen  entfiehe  erfi 
mit  der  Vernunfthandlung.  Wie  ift  aber  die  Entfi^ 
hung  eines  Weiens,  das  nicht  Natur  ift,  wie  das  Sol- 
len«  die  Aufgabe,  die  Beftimmung  zu  begreifen? 
'fragt  er  weiter,  und  antwortet:  Nur  durch  die  Offen- 
barung der  -ewigen  Vernunft  als  Vemunfithttidhmgy 
Ah  fr  eye  Natur.  — 

iDer  Befchlufs  folgt  im  uächßem  Stücke,} 


KUEZE      ANZEIGEN. 


FfliTOSevBir«  GotKn  «^en,  b»  Diecrich :  Syftematijche  Einr 
ieittmg  in  die  Religion sphilafophie.  Von  Jofua  Stutimanat 
Doct.  d*  PJülof.  ErfurTheiL  igo**  ifl4S.  S-.Oo  ^'t)  EinGwß. 
w^lclier  durch  die  Ideen  ddor  neuellen  Philofophie  £ch  erüo- 
ben  fohlt,  fpricht  hier  allerding«,  «her  die  ILehrfonti  vor- 
mifst  fl3«n  dfturcfaniis.  £t  find  Henentergiefsun^en  des  Begei« 
Äexten  mk  Aafül^iJiig  vieler  Steilen  aus  alten  und  neuen  Bft* 
ehern*  und  mdir  AnElane  der  Poefie  alt  loeifche  Bündigkeit. 
Iliemit  hingt  eine  gewiue  NaohUfligkeit  Jcf  Vortrags,  he- 
fonderf  in  vielen  aUyulaneen  Perioden  ,  zirfammen.  Viele 
Gedanken  und  einige  ausiührliche  Stellen  find  auf  den  ü^ 
Jen  über  Religion •ic  womitHr.  Sc.2uf«mfkieBninmit.  Zweol^ 
xnäfftigo*  wire  es  indelTen  gewefen  »  wenn  der  Vf.  manches 
einer  firündlichen  Prüfun|;  unterworfen,  und,  feine  Lehren 
tiefer  be«:rflndend  •  alles  in  einen  logifch  •  fyfieniatifohen  Zu- 


famnenhang  geftellt  haue.  So  bednff  s.  B.  das  Philofephem  Wickelung;  und  DarfielUuiE  diefer  GeiftesthStigkm  ift  F&ü#| 
iron  der  UnnerbliclLkeit  als  eines  Hinfchwindens  der  Indivi-  phie  der  Meligion  oder  philofophij'eke  Dogmatik.  **  •—  I 
^nalitit  noch  einer  fchavfen  Kritik,    indem  «ine  folche  Un«      denn  die  Philofophie  nicht  aucii  die  DarßeUuns  des  abfoi 


he  der  Tercinigitng  von  beiden  •  wird  der  Vf.  bOTBOcfanaQ- 
ger  Anficht  feibft  nicht  befriedigend  finden.  £r  la^  (S.  Q: 
«»Tritt  Aber  in  der  Vereinigung  des  Vermögens  fär  VVahiheit 
mit  dem  für  Schönheit  die  erftere  Thitigkeit  des  GeiEes  C^ 
At%  Gewiflfens  oder^er  praktifchen  Temunf t^  in  einem  Ueber- 
eewichte  mit  der  letzteren »  ihr  verbundenen  »  hervor  »  (e 
dafs  von  dem  Charakter  jener  ftberwi^enden  Thiri^wst  dae 
aus  der  Verbindung  beider  refuliirende  Prodnct  den  Charak* 
ter  des  Wahren ,  des  Guten ,  Pilich^emlfsen  •  d*  li.  eines 
praktrfchen  Charakter,  bekömmt  •  das  Sdiöne  swar,  mit  ihm 
mnijgft  verbunden  .  aber  doch  der  Darfiellnng  des  «bfolei 
Wahren  und  Guten  untergeordnet  effckeint »  nad  das  abie- 
lut  Wahre  und  Gute  daher  als  der  einsdge  und  hdchiLe  Ztreck 
far  das  Product  beuachtet  wird  :  fo  heifst  das  Prodnct  Ge^ 
bet,  die  Thfttigkelt  telh^Relißion,  und  die  r^ftematiTcfaeEBt« 


dualität  noch  einer  fchavfen  Kritik»  indem  eine  folche  Un« 
Aerbücheit»  fo  wie  fio  dafteht,  fich  fchwer  von  der  Vemicb- 
tuiig  unterfcheiden »  und  eben  fo  fchwer  mit  dem  rafilofen 
Streiien  nachftttlicherVoUkoramenheit  vereinlren  Ufst.  Aoch 
redet  Ur.  St.  der  Phuitafie  zu  unbedingt  das  Wort  •  als  der 
Quelle  der  Religion;  eerade  hier  w;ir  der  Ort  durch  Scliär£e 
und  Befiimmiheit  derSegxiffetheils  Beweifexu  fahren»  theils 
die  bekannten  klaglichen  Misdeuttmgen  mi  veriiüten.  Die 
Gegeneinanderflellunj^  von  Gedicht  und  -Gebet«  von  Poefie 
mno  Religion »   fo  wie  fie  hier  vetfucht  wird »  und  die  Anga« 


Philofophie  nicht  aucli  die  DarßeThing  des  abfolat 
Wahren  2um  Zweck?  Nach  diefer  Definition  weils  man  alfo 


nicht»    ob  das  vorliegende  Buch  felbfl  mehr  Gebet  oder 
ReliArionsphilofopbie  heifsen  foll. 

Rec  xw^eiielt  abrigens  nicht»  dafs  diefe  Einlei tnng;  in di 
Religiojisphüofophie,  wegen  der  darin  enthaltenen  Winke  aad 
GeiUesblicke»  unter  dem  mündlichen  Vortraee  des  Vf.  \«^ 
reich  werden  könne;  aber  betrachtet  er  fie  als  Buch  an  fich» 
fo  mufs  er  der  Fortfetsttug  mehr  fyfteBiatifche  HAknng  wöa- 
fchen.  ,  ^g!f» 
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PHILOSOPHIE. 

IiEiPziG,  b.  Supprian  :  Ueher  die  Nmtur  und 
^efUmmufPg  4es  menfehlichen  Qeißes.  £ui  Ver- 
buch von  ji.  B.  Kmypler  etc. 

(Befchluli  der  im  rorigen  Stuck  «bgebroclienen  RecenEon.) 

JuLierauf  j^eht  4er  Vf.,  mdi  der  Bemerlniiig,  daCs 
daa  Kantiuhe  MoralgefetE  ,    als    blofse  aUgemeine 
Form  der  Handlaogt  diefelbe  nicht  beßimme^fondem 
nur   aufnehme  •    und  daft  deswegen  in  der  Kan« 
ttfchen  Mori^l  die  Freiheit  k^ne  Stelle  finde  t    zur 
Erörterung  der  Freyheit  über.     Die  Frage:  ob  der 
MenCdi  ron  Natur  frej  fey»  enthalte,  behauptet  er, 
Cdnen  ^Widet^iruch,  da-  ja^  die  Freyheit  Unabhängig- 
keit ;ron  der  Natur  fey.    Da  nun  die  Natur  den  gan- 
zen Menfchen  beberrfche»   unä  er  nichts  als  Natur 
üej,  fo  fey  er  nicht  frey.^  Die  raenfcbliche  I^atur  in 
die  nothwendige  und  freje  theilen ,  helfse  nichta  an- 
deres »   alt  in  der  allgemeinen  Natur  felbft  ein  Dop- 
peltes unterfcheiden ;  Etwas,  das  wirklich  Natur,  und 
Etwas,  daa  nicht  Natur  ift.  «—  (Widerrpricht  fich  der 
Vf.  nicht?   Nimmt  er  nicht  eine  Oftenbarung  der 
freyen  Natur  der  ewigen  Vernunft  im  Menfchen  an, 
nxid  wird  fie  nidit  zur  frejen  Natur  des  Meiifcken  P) 
^—  Er  bewei&t  darauf,   daCs  nicht  allein  im  Denken, 
Condem  auch  im  Erkmnen»  ja  Celbß  im  Wollen  und 
Handeln  nur  ein  Schein  von  Freyheit  Statt  finde,  wo- 
hej  er  zugleich  die  Unterfeheid ung  der  Handlungen 
in  mecbanifche  und  moralifche ,    als  ohne  objectiven 
Grund,  Terwirft.  Den  Einwurf,  dafs  man  doch  gegen 
die  deutliche  Erkenntnifs  durch  Lüge,  und  gegen  die 
LiOckuBg  des  Angenehmen  durch  Aufopferung  har*- 
deXn  könne,  fucht  er  auf  eine  zwar  lefenswürdige, 
aber  uns    nicht  befriedigende  Weife  zu  befeitigent 
und  fchliefst  damit,  dafs  es  nur  der  Kampf  der  idea- 
len Natur  im  Menfchen,  nur  das  Anftreben  des  Allge- 
meinen ^gen  die  Schranken  der  Befonderheit  fe^, 
iRTodureh  der  Schein  der  Freyheit  erzeugt  und  unter« 
halten  werde.  —    Im  Ganzen  ift  diefe]£rörterung  vor- 
treffUeh«  in  fo  fem  nur  von   der  ideellen  Freyheit» 
Ton  der  Freyheit,  die  nur  im  Geeenfatze  des  Ichs  ge- 
gen die  Natur  befteht,   die  Kede  iß.     Der  Vf.  über- 
fiebt  aber  dabey  die  wah^e  Freyheit»  die  dem  Men- 
fchen zukommt  9  in  fo  fern  er  in  feinem  Dafeyn  das 
AbColute  oifenbaret,   und  durch  die  Harmonie  des 
Ideellen  und  Reellen  in  ihm  eineSelbrtftändigkeit  und 
eine  Unabhängigkeit  von  den  einzelnen  Umgebungen 
behauptet,  die  fich  auf  deinen  Kampf  und  Wider- 
Areit,  fondem  vielmehr  auf  die  Einheit  feines  Wefeaa 
/•  J.  L^.Zm  i8o6.   Vierter  B^nd. 


gründet,  eine  Freyheit,  in  welche  die  NatHrnotfa  wen» 
digkeit  mit  dem  Wollen  zufammenfäüt,  und  die  frej- . 
lieh  indem  einzelnen  Menfchen  niemals  vellkoramen 
feyn  kann,  weil  der  Einzelne  jene  Identität  und  Har- 
monie immer  nur  unvoUkonunen  dar&elh,  und  durch 
feine  Angehöriskeit  an  die  Erde  oft  in  feinem  rahi- 
cen  freyen  Dafeyn  geftört  wird.  —  Der  Vf.  fucht 
dagegen  die  Freyheit  und  Beftinunung  des  Menfchen 
auf  einem  Wege  au  retten,  auf  wdchem,  nach  des  Rec. 
Ueberzeugung,  die  Einheit  feines  WeCens  verloren 
geht  —  Soll  der  Menfch  nicht,  fchliefst  er  nämlick 
weiter,  als  ein  nnendlich  kleiner  Thetl  des  Ganzen« 
als  ein  Strahl  des  allgemeinen  Natürgetftes  in  das  AU« 

f  gemeine,  in  das  unendliche  Lichtmeer  zurück  ßnken: 
o  müfs  er  auch  Wefen  f ür  fich  feyn,  Dieb  fey  nur 
unter  der  Bedingung  denkbar,  daia  die  Natur  zwar, 
ein  abfolutes  in  fich  felbft  gefchloffenes  Gana^a  fey, 
aber  fich  als  diefes  Ganze  nicht  offenbaren  könne» 
ohne  die  befondere  eigene  fVefenheit  des  Menfchetu 
Nachdem  der  Vf.  diefenSatz  durch  einRaifonnement 
zu  beweifen  gefudit  hat,  das  Teiner Gedrängtheit  und 
Dunkelheit  wegen  keinen  Auszug  verßattet,  ftellt  er 
folgeDdes  als  das  höchfte  Refuitat  der  Philo fophie  und 
die  höchße  Anficht  des  menfehlichen  Geißes  und  fei» 
nerBeftimmungauf.  ^,Der  Endeweck  der  allgemeinen 
Natur  ofienbart  fich  in  der  allgemeinen  Vernunft,  als 
abfolute  Erkenntnifs,  der  Grund  des  befonderen  Da-  ' 
feyns  in  der  befonderen  Vernunft,  als  abfolute  Wirk- 
lichkeit, Vemunfthandlung,  Freyheit.  DerEndzwek 
der  allgemeinen  Natur,-  (die  Idee,  die  abfolute  Er* 
kenntfüls,  die  Oftenbarung  der  noth wendigen  Natur 
Gottes)  wird  in  der  menfehlichen  Vernunft,  als  der 
Eineti  Offenbarung  Gottes,  Endzweck  der  befonderen 
Vernunft,  der  Freyheit,  der  Vemunfthandlung;  der 
Grund  des  befonderen  Dafeyns  (die  Vemunfthand- 
lung die  Offenbarung  der  freyen  Natur  Gottes)  Grund 
der  allgemeinen  Vernunft,  der  Nothwendigkeit  der 
Vemunfterkenntnifs.  Wollen  wir  alfo  unferen  End-  * 
zweck,  unfere  Beftimmung  erreichen»  fo  muffen  wir 
an  Allgemeinheit  der  Vernunfthandlung  glauben,-  und 
,die  Vemunfterkenntnifs»  die  Wahrheit  zu  unferem 
Führer  wählen;  fuehen  wir  aber  das  letzte,  höchße 
und  einzig  Wahre  an  fich,  fo  muffen  wir  an  eine 
Vernunfthandlung  in  ewiger  Zeit ,  an  Gott,  als  den 
ewigen  Schöpfer  der  Welt,  als  den  realen  Grund  aller 
Wahrheit  glauben.*«  —  Deutlicher  wird  diefe  An- 
ficht durch  die  zehn  Beftimmunsen,  die  hieraus 
gefolgert  werden,  unter  wdchen  folgende,  fowohl 
an  fich  als  zur  CharakterißrungderVorftellungsweife 
des  Vf.,  die  wichtigftea  find :  Hit  währe  Fhilofophie 
ILkk 
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vtiht»  aizcb  al^  abfolat»  WUTenfchaft «  «uf  dem  Glati* 
ben  aa  Gott  ala  Schöpfer  der  Weit»  ohne  dafs  durch 
dlefen  Glauben  die  AbColutheit  der  Vernunfterkennt- 
iiifs  aüfgehobco  würde.  *-  OerMenfch  ift  durchaua 
Natur  und  mit  ihr  daa  Eine,  ntothwendige  Wefen» 
d»  i.  das  Streben  zu  Einem  Endzwecke»  diefer  ift  die 
ftbtblute  Erkenntnifs^  und  in  ihr  wird  nicht  der 
Menfebr  fondern  die  Natur»  folgfich  der  Menfch  nur 
ala  anp^kauendssfVefcnfrej.  Aber  indem  die  Natur 
ihren  Endzweck  in  ihm  erreicht»  oftenbart  iich  in 
ilun  zugleich  die  freje  Handlung Gottea  unmittelbar; 
er  ift  nicht  biofa  geCchafienea  Bild  der  göttlichen  Frey* 
.  beit  »^  fondem  felbft  Schöpfer  der  erf(£einenden  Ver« 
»unftwelt;  in  ibm  offenbart  fich  nicht  bloC»  der 
Schöpfer »  fondem  felbft  die  Schöpfung.  So  wie  die 
»llgemeihe  Vernunft,  ala  Wiflenfchaft^  den  Endzwek 
der  Natur  demonßrirt».  und  ihn  für  die  Anfchauung 
ala  Grund  und  Wefen  der  Natur  aufftelU:  lo  offenbart 
die  befoAdere  Vernunft»  ala  Vernunfthandlung»  den 
wahren  Grund  der  Natur»,  die  göttliche  Frejkeit.  — 
(Der  Menfch  ift  alfo  ala  Natur  nicht  frey»  und  doch 
offenbart  fich  in  ibm  di%Jreye Natur  der  ewigen  Ver* 
nunft.  Wird  diefe  nun  aber  in  diefer  Offenbanm§ 
nicht  zur  freyen  Natur  dea  Menfchen  %  oder  ift  der 
Menfch  blofa  ala  ihr  Inftrument  oder  Organ  anaufe« 
ben?  Aber  er  foU doch  dadurch  frej  werden i)  —  — -» 
Die  Moral  ift  in  ihrem  Grunde  und  Wefen  Religion«. 
JOenn  ihr  Grund  und  Wefen  ift  Freyheit»  diele  aber 
ift  Offenbarung  Gottea  im  Menfchen».  ift  felbft»  ala 
Vernunfibandlung»  der  unmittelbare  lebendige  GUup 
be  an  Gott.  -—  IJie  Form  der  Vemnnfthandlung  ift 
mhjective  fVahvheit ;,  der  göttliche  Funke»  daa  Wefen 
der  Vernunftbandlong  ift  aügefneine  intereffelofr 
U0b$  »  die  mit  dem  Prmcip  de6  fub|ectiven  l^ebcns» 
dkm  Triebe»,  der  lieh  zur  Eigenliebe  bildet»,  im  noth- 
wendigen  Kampfe  liegt..  Die  weCentliche  Natur  dea 
anenf^blicben  Oeifiea  ift  alfo  allgemeine  objectiva 
fVahrheitf.  und  feine  Jßejtimmung ,  allgemeine  ob^ 
jective  Uebe^  durch  die  er  fich  ala  MenTchgcworde» 
nen  Gott  beweifet»,  und  den  Endzweck  der  Natur 
lealiEvet.  — 

Originell  ift  die  Anficht  dea  Vf..  und  mit  Scbarf- 
finn  a!U0geführt;  aber  fchon  daa  Mübfame  und  zum 
Theü  UnveiftändGche  dea  letzten  und.  wichtigfien 
Tbeilea  feiner  Schrift  würde  fie  dem  unbefangenen 
Wahrheiiafinne  Terdächtig  machen »  wenn  fich  auch 
^r  Grund»,  warun^  fie  unbefriedigt  läfat»  nicht  gleich 
keftimmt  angeben  liefse.  Doch-  auch  diefer  ift  nicht 
Ichwer  zu  finden«  VortredUch  nämlich  hat  swar  der 
^L  in  den  erften  Abfchnkten  feiner  Schrift  die  Idea* 
«iiflt  dea  Realen  und  Idealen  im  Menfchen  dargetban ; 
iAer  dann  führt  er  felbft».  indem  er  den  menfchliehen 
Geift  theila  ala  aligemeinen  oder  anfcfaauenden  Natur« 
gjtift  zur  Offenbarmng  der  nothwendigen ».  theila  ala 
befondeien »  lebenden  oder  handelnden  G^ift  «ir  Of> 
fcobarung.der  fvej^en  Natur  der  ewigen  Vernunft  oder 
Gottea  macht»,  einen  Widerfpruch  oder  wenigftene 
#ine  Duplieität  in  denfi^en  ein»,  dia  weder  Tön  ihm 
felbft  in  Idenüiftc  aufgellet  ift»  noch  auch  nach  Gaa. 
nem  Piineip  anf^döfia  waiden  konnte.    £a  ift  wohl 


offenbar,  dafa  die  Furcht  dea  Vf. »  den  Mentdien  im 
Abfoluten  untergehen  su  fehen»  und  daa  ans  ihr  he^ 
vorgehende  fieftreben »  die  befondere  Wefenheit  det- 
Celben  su  retten»  ihn  von  der  Unbefarrgaebeit  der 
phil6fophifcben  Anficht  abgeleitet  und  au  einer  Thto- 
rie  gefuhrt  habe»  der  fich  nur  mit  Mühe»  und  mit 
Verzichtleiftung  auf  die  Einheit  und  Einfachheit  dct 
Principe  wie  dea  Syftema»  einiger  Schein  geben  l&fst. 
DelTeu  ungeachtet  ift  dlefe  Schrift»  fawohl  im  Befon« 
deren  wegen  der  vorzügl^hen  Ent  Wickelung  des  Idea- 
len urid  Realen ,  der  Sub jectivität  und  Ob|ectiTiat 
dea  Menfchen»  und  mancher  anderer  trefilicheT  £r5r- 
terungen  und  Bemerkungen »  ala  auch  im  Allgmn- 
nen»  ala  ein  Prodnct  einea  orighialen  t)enker$»  [ebi 
fchäiftenswerth»  und  erregt  den  Wunfeh»  dab  es  dem 
Vf.  gefallen  möge  •  die  Früchte  feiner  ferneren  Akdh 
tationen  überhaupt»  befondera  aber  über  den  fo  wid* 
tigen  Gegenfiand»  den  er  in  der  vorliegenden  Schrift 
behandelte»  dem  Publicum  mitsulheilen.  DefSchloIi 
der  Vorrede  giebl  einige  Hoft^ung  der  £rfuUaa|  di^ 
fea  Wunfichea» 

Die  Sprache  dea  Vf.  ift  b^timmt»  richtig  ind 
edeU  Die  häufigen  Wiederholungen  •  belpnden  der 
Analjfe  der  Subjectivitft^  dea  Maifchen»  mdpa 
hauptftchlieh  der  Form  ,dea  Gänsen  sur  Laft  hlka. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

GLÜcxaTADT»  b.  Schneider:  Komifche  Erjük' 
hingen  aus  den  Kreifen  guter  Menfchen.  Tom 
VerfaHer  dea  Lieutenante*  Mit  einem  Kupfer,  iflo^ 
»92  S.  8-(ßo  Gr.). 

Diefe  swey  kleinen  Ersihlungen  find  nait  cioei 
geruhigen  Ljjane  und  ehrlichen  £itt£alt  geCchnebeD,dii 
dem  genügf amen  Lefer»  der  mit  feiner  rhantafie  oicfat 
gern  über  dieMaohbarCchaft  binauageht»  ganigntbe* 
hagen ;  und  ihn  in  der  Zufriedenheit  mit  der  Wdt 
beitftf  ken  köAnen*  £a  ift  allee  einfach  und  Uli  voi 
die  Augen  gefteUt»  nach  Art  reicher  Leute,  die  uai 
mit  vergnügtem  Sinne  gern  etwma  aua  FamiUen  mit* 
theilen».  und  denen  wir  wegen  ihreafreundücfaeaTo* 
nea».  wonn  fie  Alien  ersählen^  wohl  suhören  migeoi 
wenn  uns  auch  ihre  Gefebichccn  fialbft  'nicht  fahr  ia- 
tereillren-  Wir  werden  dabej  in  den  Kreta  ga^ 
Menfchen  irerfetst»  d^en  Sonderbarkeiten  wir  bdi* 
cheln  »  unter  denen  una  aber  wnhl  ilL 

Die  erfte  GeCchichte  nMcht  une  gleich  mit  elaett 
Verhftltniife  bekannt»  daa  una  teicht  zurwilligcaAa^' 
mezkfamkeit  gewinnt.  £in  Bräutignm  «wiU  dardtfo* 
einen  Proceb  gegen  feine  Braut  führen»  und  fieoals 
ihn  noch  dafür  loben«  Drej  Brüder  »  die  ficb  oat* 
einender  gegen  alle  Vereheliehung  Terfchworenlnl^ 
woUen  deahilb  ihre  rerheyrathete  Schwefter  ron  dff 
Erbfehaft  ihrea  Vermdgena  auafchlieCsen»  und  aal 
hingenommene  Tochte.r  sur  Univerfaierbin  einfet«^ 
koiuaen  aber  «iabey  mit  ihrem  Sjfiem  ina  6edr^ 
da  diefa Mädchen  einen  Advoceten  liebt»,  der  fe  eh^ 
lieh  ift »  beym  erften  TodeafJl  nmer  ihnen  fich  ^ 
Sache  der  armen  Schwefter  auna  Na>chtheil  feinff  J'**' 
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aoninAitteii.  Eib  naderer  AJvoeat  erbistet  ficb  ih» 
aco  Mvar  cum  Sachwalter,  und" verrprieht  ilm^  fo- 
gar  denProecfB  sn  gewinnen,  aber  an  dieCem  erken- 
nen Ge  gerade t  wietirar  }eaer  iß;  nndfofaartfiefich 
tocb  «nftellen,  nm  nicht  von  ihrem  VorfttB  sn  wei* 
eben ,  fo  können  dieCe  Tooderbaren  ebrltcbcn  Men- 
tchen  doch  eadlicb  nicht  umhin,  (icb  mit  allen  bu 
vertragen,  und  die  hingenommene  Tochter  audi  in 
Gottes  Namen'  berratben  su  lafTon. 

In  der  «werten  Gerchichte  giebt  Ccb  der  Vf.  Telbll 
ala  dnen  Gegen  Hand  des  Lächeln«  preia,  indem  er 
ersihltt  wie  ihm  derBeruch  eines Doctor« ,  derdoch 
nicht  feinerFrau,  Tondem  ihrer  Freundin  galt,  eifer- 
füchlig  machte.  Hier  iß  aber  gar  sin  wenig  an  sieben- 
de Mannichfaltigheit.  da*  MiSrerßändni^  ift  leicht 
(telöft,.  und  da  die  Sache  den  Erzähler  TelbS  betrifftr 
der  doch  dadurch  feine  Laune  nicht  veilierr,  fo  ficht 
DUD  gleich,  dafa  dabej  gar  nichta  auf  dem  Spiede 
fiehi.  Vou  eitlem  dritten  würde  man diefeo  Argwoba 
Aer  geglaubt  babe^  ..^ 

Uebrignii  hat  der  V£  wohl  gethan.  nur  bey  der 
gotmiiihigen Laune  ßehen  zu  bleiben,  undwcht  nach 
Witft  ftu  hafchen ;  ein  Paarmal .  wo  ihm  dasu  die 
Luft  anKoauQt ,  fchUgt  ea  ihm  damit  fehl.       T.  2. 

BsKLiMi   b.  Sander;   Scentn  aus  der  Erinnerung 
getehildert  Ton  Friedriehfen.    Etfte»  Buch :  Wei- 
ber. Zwejte»  Bach:    Mlaner.   1B06.  343  S.  g. 
(i  Thlr.  10  Gr.). 
Eine  geiflreidie  Laune»  Anmutfa  und  LeiGhtig» 
keit  im  Vortrage,  tmd  Feinheit  in  den  eingeftreutea 
Bemethnngen  geben  diefen  kleinen  Erzählnugeor  die 
wirklich«  und,    wie  e«  fcbeint ,  nur  ein  wenig  aua- 
gefcbmückte  Vorßille  auf  Reifen   enthalten,    eineo 
ganx  TOTvügjlichen  Reiz ,  und  empfehlen  dief»  Bock 
einen  Jedem*   der  fich  angenehm   und  nütslicb  zu- 

äleich  XXX  unterhalten  wüufcht.    Der  Vf.  rrziihlt  in 
em  Ton  einer  gebildeten  Gefellfchaft ,  mit  Munter- 
keit und  Kraft,  und  immer  rafcbcn  Gangea,  bald  Auf- 
tritte in  dem  kleinen  Iteairk  weniger  Ferl'onen ,  d^ 
nen  M  durch  lebendige  AußaCung  und  nahe  Verhnit 
pfnng  de*  Gering fiigi gen  ein  befonderea  InteieiTe  su 
geben  weifa,  bald,  wich  tigere  EieigniHe,  die  er  ent- 
vreder  felbft  erlebte,  oder  fich  von  anderen  ersiblen 
lieri>  und  deren  Inhalt  er  mit  Emft  und  Theilnahma 
begleitet.     Beide«  thut  er  mit  vorzüglicher  KüpkQchl 
aar  Sitte  r  Gemütb  und  Charakter  der  Meafchen;  iu 
der  erften  Ahtheilung  mit  mehr  Aufmerkfamkeit  auf 
daa  weibliche  Gefehleebi,.  und  in  der  ewe^ten  mit 
noehr  Würdigung  des  männlichen.     Von  jebem  zeigt 
er  fich  alt  einen  ziemlich  erfahrenen  Kenner;  dow 
darf  man  es  nicht  verfchweigen,    dafa  er  bey  aller 
Galanterie  und  gefellfchaftlichcn  Feinheit,  mit  der 
er  die  Frauen  behandelt^  und  htj  allem  Schein  der 
eroEaen  JLchiungr  üc  nicht  nach  ihrem  gröfseren  Wer- 
tlMwirdigt,  fondero  an  ihnen  gleichfam  nur  den 
JUntkeaßanbberübrtr  daher  er  auch  an  einigen  Steüeur 
mit  beimlithcm  Triumph  über  ihre  Schwache,  iudea 
[citlüpfericbeD  Ton  verfUlt,   welche»  man  bey  aUeia 
geiOrekkcD  Aaftri«b  anaiffgUcb  biUis^  iun.   Di« 


Mlnner  erfcheinen  dtMefa,  ob  et  Ge  gleich  aftar» 
SU  ihrem  Nacbtheil  den  Frauen  gegeDÜberftelli,  doch 
würdiger  und  achtnngawerther,  befonder»  wenn  man 
auf  die  mannichfiiltigea  .Seiten  ß«ht,  mit  welchen  Q« 
herrortreten. 

Sehr  löblich  hat  ficb  der  Vf.  vor  zu  poraer  Aoe- 
Cchmäckuog  bejr  feinen  Erzihlungao  gehütet,  und 
die  Sache  meiftens  darch  üch  felbft^  fprechen  la0en, 
wiewohl  man  nidit  leugnen  haso ,   dafa  er  bej  fei- 
nen Dirßelluagea  mehr  zu  dem  Anziehenden  dea  Sa* 
beren,   finnlidien  Keizea,   das  gerade  die  Situation 
darbietet,  ala  zu  dem  geheimen  Zauber  einergemnth- 
vqllen  Tiefe»  der  das  Bedeutende  aus  dem  Menfcbea 
hervorhebt,  mit  He^  und   Seele  h 
fortgeEetzten  fchriftSellerifGben   Ai 
Art»  die  man  von  ihm  Cchr  wünEt 
der  Gefahr  de»  Zeitahera  und  ihrer 
QeUer  ausgefetzt  ift,  bej  äufserer  A 
lidier  Erg&tzung  den  Sinn  für  das  C 
Heren.    Defibalb  verdient  die  leut« 
Vfs.  von  den  Tagen,  die  er  unter  J 
lebte»  vor  den  anderen  bey  weitem  > 
hier  die  einzelnm  Erz&btungen»  die  an  ^h  fehoo 
interelTant  find,  in  Verbindung  mU  einander  einen 
poettCchen  Hintergrund ,  eine  Aufißt  de»  Lel>en»fär  ' 
daen  ganzen  Siand  eröffnen,  fo  dafs  Geh  von  dem' 
KloQedebon  erfahrner  nnd  würdiger  Mtnner  ein  BQd 
vor  die  Seele  des  L«fers  ftellt»  das  einem  erwüofch- 
ten  Ideale  davon  fehr  nahe  kommt.    Die  cingemjfch- 
ten  Verfe  find  leicht,    einfach  noA  gefellig  heiter, 
nur  die  eraAeren  Hexameter  zu  ttnregelBkälsig. 

1 B  H  A  »  b.  StahT;  Scanen  am  itm  akal*niijehml^^ 

b»n.  ITbeiL  tgoS-  VHI  und  36»  «•  U  TheiU  Auch 

unter  dem  befonderen  Titel:    ZN«  Margarethmrt- 

hSAl»,  oAetdas  un^tüehÜtk«  Mädchen  im  einja- 

vUn  fVatdlkaU.  Li8c4>    XIV.  und  aStS.  kCa- 

CiThlr.snGr.) 

„Jüngling  (fchrelbt  der  Vf.,  SerSchFf....  L.— 

5;^...  unterzeichne! .  in  der  Vorrede)  der  noch  ift» 

was.  ich  einft  war ,  dir  weihe  ich  diefe  BUtter  i  nicht 

In  eine  idealifcbe  Welt  foJIen  He  dich  fuhren,  nein! 

die  wirkliche»  wie  Tie  ift,  die  wonndcrvoUen  Ver- 

kettungen  menfchticber  Schickrale  dir  zeigen,  dein 

Uers  mit  allen   feinen  Schwachheiten »   die  Jugend 

mit  allen  ihren  ach !  nur  fo  Udhenswürdigen  Tbor> 

heilen  dich  kennen  lehren,"     Wir  zweifeln  nicht» 

daf»  der  Vf.  diefe  Abfieht  erreichen  werde.    Ein  war^ 

me«  and  erwärmendes  Gefühl»  eine  lebhafte  Darftel- 

lung»  ein  nattrrlicheT  Vortrag  machen  diefe  Erziblun- 

gen  zu  einer  angenehmen  LeetÜTO.    Die  Charaktere 

find  zwar  nicht  neB»'at>er  wahr»  gr^Tstentheüt  in> 

terelfant  und  gläddicb  gehalten^  —    Die  H»ndlui>- 

can  fchreite«  rateh  fort»  nnd  werden»  aller  morali» 

tchen  Tendenz  ungeachtet,  nie  durch  fchale' Tiradan 

und  Reflextonen  nnteibrochen. 

DererOe  Theii  enihsh  zwey  ErzaUHnnpi  :■  der 
alttFfarrof  tat  Gebirg»  und  dU  Bekanntfekt^t  imBa- 
dfiia  Btititotm).   IU«b  Utat«  bdietiptet  an  ä|Mrt»- 
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fcbendn,  oft  eTFchüttemdea  Situationen,  an  nifaren* 
den  Scenen  und  treffenden  Cbaxakterzeicbnungen  vor 
der  erften  den  Vorzug»  Ein  Hauch  fanfter  Rührung 
wdiet  über  das  Gänse«  und  ein  richtig^er  Blick  in 
das  xnenrchlicbe  Herz»  eine  genaue  Bekanntfchaft 
itiit  dem  gebildetem  Converbtionstone,  eine  liebens- 
würdige Bravheit«  und  ein  feltenea  Zartgefübl  für 
Anftand  und  Sittlichkeit»  welches  auch  nicht  durch 
Eine  anüöfeigeAeufseruug  das  fchöne-Ganae  zn  eat« 
weihen  wagt,  giebt  ibaa  feinen  Wertlu 

Was  den  zweytenf  heil  anlangt,  To  bemerkt  man 
iSelcht,  dafs  RouJU^au^s  Heloife  das  Mußer  war,  nach 
welchem  der  Vh  arbeitete.  Seine  Lauife  bleibt,  wie 
lulie,  auch  nach  ihrem  Falle,  interellant«  beopitlei- 
deoswertb ,  tugendhaft  Sie  ift  aber  auch,  wie  jene, 
zu  fehr  ideal.  Sein  Albert  ift,  wie  St.  Preux,  ein 
lieblicher  Schwärmer;  deffen  Feuer  gleichfalls  durch 
eine  unbefriedigte  Liebe  gemildert  wird.  Juliens 
Elyfium  ift  dasMargarethenthal.  Bey  alledem  aber  An- 
^en  wir  weder  in  den  Churakteren,  noch  in  der  Hand- 
lung (clavirche  Nachahmung.  Ja  glücklich  rermied 
der  Vf«  eine  Klippe,  an  welcher  Rbufleau  fdieiterte, 
nämlich  die  doppelte  Handlung.  Denn  wenn  bey 
B«  Claire's  glücktiches  Temperament  und  jugendli- 
cher Frohfinn  und  heitere  Tugend  oft  Julien  felbft  in 
Schatten  üellt,  und  jener  natüHicheLiebesgefchichte 
mit  diefer  ihrem  Liebesleiden  fortläuft,  ohne  dafs  bejde 
feiler  in  einander  eingreifen :  fo  iß  hier  Zieglers  Liebe 
SU  Ida  nicht  blofs'weit  mehr  als  Nebcnfadie  behan- 
delt, fondern  greift  zuletzt  fo  feft  und  überrafchend 
in  die  Haupthaiidhing  ein,  dafs  fie  zur  Entwickelung 
unumgänglich  nöthig  wird.  — - 

Wa«  de«  Vortrag  des  Vfs.  betrifft«  fo  finden 
wir  eine  gute  Darßellungsgabe,  fittfamen  Ton  und 
edl^  Sprache;  nur  hin  und  wieder  einen  etwas  zu 
fchwerfSUigen  und  verwickelten  Feriodenbaii;  feite- 
ner  Sprachfehler  (wie  S.  iiß).  Alancbe  Schilderun- 
gen find  nicht  blofs  zu  üppig,  fondem  gewähren  aujch, 
l^ey  «Her  T'ülle,  keine  lebendige  Anlchauuns,  s.  B. 
die  Beichreibung  des  Margarethenthals  und  der  Mar» 

Srethcnhöhle  S.  1 1  ff.  Wäre  der  Vf.  Gefsuern  hol- 
r,  als  es  nach  S.  {i  fcheint,  fo  würde  er  in  ihnv 
auch  die  grofseKunß  gefunden  haben,  nicht  blo(s  in 
Worten-  zn  malen ,  fondern  auch  zu  4interfcheiden* 
was  durch  die  Sprache  darzußellen  iß ,  und  wogegen 
r;e  Geh  ßräubt.  Ohne  die  Grenzen  feiner  Kunß  über- 
Ifhrciten  zu  wollen,  liefere  er  uns  künftig  lieber  ,Ge^ 
mälde  des  menfcblichen  Lebens,  Gemälde  der  Seele, 
worin  er,  nach  dem  bisher  gelieferten,  ficb  wirklich 
auszeichniMi  k^nnl 

—  rf  — 


Bamberg  n.   WcäzBORc«    li*  Göbhard:   Der 
Bund  der  Lieber  von  Franz  Axter.  i8«6.  3eoS.  g. 
.     (i  Tbk.  r6Gr.;. 

Man  mnfs  ficl^  durchaus  an  die  höhere  Anficht 
des  Lebens  vom  Standpuncte  des  idealen  aus  gewöhnt 
haben,  um  ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  mit 
Wohlgefallen  zu  lefen.  Alles  wird  hier  aus  dem 
Kreifc  des  Alltäglichen ,  Gewöhnlichen  und  Trivia- 
1^  herausgenommen^  und  mit  dem  Heiligen fcfaeinc 
der  idealen  Verklärung  umgeben.  So  iß  die  Jagd  z. 
B.  dasjenige,  iq.  dem  alles  Leben  aufgethan  iß.  Alles 
Grofseund  Erhabene  blüht  ficbtbar  auf  zwifchen  den 
Bäumen  des  Waldes,  eine  neue  rege  Welt  ßeigt  wun- 
derfam  hervor  aus  den  ßolzen  Tönen  des  Waldhorns, 
und  fchlingt  fich  in  Jubel  und  Ergötzlichkeit  um  die 
fföbliche,  rafche  Mufik;  ein  höheres  Wefen  dünkt 
der  Jäger  fich  während  der  Jagd  immer  felbß  zu  fejn, 
und  fühlt  unausfprechliches  Wohl  über  äHe  feine  in- 
nerßen  Empfindungen  ausgegoifen.  Und  wo  die  Ge- 
danken nicht  genug  emporkommen  können,-  da  wird 
die  Sprache  fürs  erfte  nur  in  FroTe  angefpomt ,  und 
zum  Laufen  oder  FHegen  gebrachte  ^Gem  wohnte 
der  Menfch  daheim  unter  dem  warmen  fchützenden 
Dache;  getrennt  von  der  freundlichen  Natur,  fucht 
das  gefeilige  Gemüth  nach  dem  inneren  Freunde, 
vertraulich  wiegten  fich  die  Herzen ,  und  fchloiTen 
einen  gefälligen  Zirkel  um  den  heimifchen  Heerd, 
der  wie  die'  wilden  Geheimniife  der  Jugendhiß  in 
fchönen  Äußernden  Flammen -Spielen  um  die  Sitzen- 
den aufbrannte.  Fröhlich  fchlug  die  rödilidie  Glut 
ihre-neigliche  Arme  gegen  das  Zimmer^  lange  Schat- 
tengefialten  jagten  £ch  an  den  Wänden  umher,  die 
das  goldene  Licht  birid  umßuitite ,  bald  veifiäilang; 
und  heimliche  Ahndungen  erkohren  ficb  in  der  Braß 
derUmherlagemden«  und  ihre  innerßen  Töne  gewan- 
nen Sprache,  und  füf^e  Werte  lächelten  fie  fich  zu, 
von  einer  wunderfam  reichen  Zukunft.-"  Tretoi 
bisweilen  Fälle  ein,  wo  auch  die  Profa  nicht  mehr 
fort  kann,  wo  ihre  Kräfte  dem  «unendlichen  Drangt 
nvtch  dem  Höchßen  erliegen :  fo  werden  einige  Verfe 
vorgefpannt,  die  fchlechterdings  nicht  eher  naeblaf- 
fen,  bis  man  an  Ort  und  Stelle  Sß.     Z.  B. 

Der  Mühen  letttes  Ziel  hat  fich  •ffchlofie». 
Des  Let>eat  fittMti  die  ßreiige  Frucht  gecragoi«  ^ 

Der  Liebe  foTses  Weh  hau  du  genot^cn : 

Was  fuchet  noch  dein  Hers  nach  folclien  Tega&T 

Ein  hohes  Götterworc  hat  fich  hefchlolTen, 
Die  Hoffnung  redet  mit  ihr  alle  I^lac en  ;  ~ 

Und  was  fich  noch  eotrioet  den  fpr^deo  Lebai* 

Das  ill  der  Zeit  verloi«a  hinbegeben. 
In  dem,  was  hie  und  da  über  KunA  und  verwandte 
Gegenßäude  gefagt  ift,   hat  (ich  der  Idealismus  am 
Terüändigßen  ausgefprochen.  Lg. 


\ 

\ 


K  U  R  Z^       A 

ScMÖÄB  l^iiifJtT.  ßerlinKhinfas*,  Dtearmeff^^ltem,  Em 
landliclus  pfychologifches  OemältU  vom  Maler  Treu,  igoG. 
aaoS.  3.  O  Tklr.  8  G«-.>  Mit  mehr  Treue  iftwohl  niclu  leicht 
die« Einfalt  der  ländlichen  Nntur  dargeßellt  worden,  als  hier« 
Ohne  Uebertreibttue  f.  weder  von  der  einen  noch  von  der  an« 
deren  Seite»  lifst  oer  Vf.  jede  der  auftretenden Perfonen nach 
dem  Grade  ihr«r  Bildong  in  jedem  Verhiltnille  denken  und  ban- 
deln. Führt  er  uns  in  eine  i3auernhatte ,  fo  erinnert  uns  Alles, 
Ton  der  Einrichtung  des  Gänsen  an  bis  auf  die  geringfte 
Yoraierung,  an  deu  Ort.  wo  wir  uns  befinden ;  nimmt  er  uns 
mit  fi«h  itt  dea  Kreis  des  verfAmnelten  LaudroiKs-»  fo   hO* 


NZ  E  I  G  E  N. 

ren  wir  in  den  G«fprich9n,  fo  fehen  wir  in  den  Manieria, 
fo  fahlen  wir  in  den  Aeufserungen ,  dafs  wir  es  mit  Mea- 
fchen  SU  thun  haben«  denen  d#r  Stidter  s war  an  Safserer  Bil- 
dimg überlegen  i&  »  die  ihm  aber  von  der  anderen  Seiu  an 
Natürlichkeit,  Offenheit  und  Wahrheit  desHen^jsns  wwror- 

fehen.  'Doch  ift  auch  das  Verderben ,   Von  dem  auch  felbft 
as  Land  nicht  rerfchont  geblieben  illt  mit  i^erifcher  Ge- 
■  wiiTeiihaftigkeit   gefchilderty    Der  Ton.  der  Eraähluug   i& 
freundlich  einfach«'  und  die  Begeb^ahoi(eii  lieeea  eana  in  der 
Sphäre  der  Undlioben  WsU. 


M» 


N  n  m.  ,    2ß8. 
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Olivier*s  neuis  Methode  im  Lejenlekren, 

lJ%s  ganse  ErzieBtings  -  und  Unternohts-Weten  wür^ 
de  fich  Tehf  belehrend  unter  die  Frage  begreifen  lat- 
fen :  Wie  machen  wir  auf  die  zweckmäbigße  Weife» 
und  ohne  aua  dem  natürlichen  allmählichen  FortfchreL- 
tea  ein  unnatürlichea  und  gewaltfamea  Ueberfpite^ 
gen ,  oder  aus.  der  Entwickeiung  eine'  Terkrüppeluoe 
flufaerlicheAnbildung  zu  machen»  und  mit  der  Na« 
tuT  auch  die  Individualität  aufzuopfern , .  den  werden" 
den  Menfchen  unferes  fchon  gewordenen  Culturgru" 
des  theilhaftlg?  ~  In  diefer  Frage  ift  die  gröbte 
Schwierigkeit  dea  ganzen  Untemehmena  einer  gedach- 
ten Erziehung»  und  das  Steigen  derfelben  mit  dem 
Wachsthum  dorCultur  bezeichnet;  und  wer  ihre  Be« 
dentung  anerkennt,  befindet  fich  auf  dem  Standpun« 
cte»  Ton  welchem  aus  dl»  neueren  originellen  und 
durehgreifenden^Bemühungen  um  dasErziehungs-  und 
Unterrichts -Wefen  gefchätzt  werden  müiTen. 

Diefer  allgemeine  Gefichtspunct  kann  hier  nicht 
füher  erOitert  wenden*    Wenn  man  ihn  aber  zu  fin» 
den  focht:  fo  bemerkt  man  bald,   dafs  und  wie  in 
unferem  ganzen  intellectuellenThunund  Wirken  ver- 
möge derColturßufe,  auf  welcher  wir  uns  befinden» 
eine  Art  von  Verkürzung»  eine  gewifle  Abbrevirung 
der  Operationen  Statt  hat»  welche  wiederum  aus  ein- 
ander zu  legen  9    in  das  AhhrtvlrXe  Jeinen  Gehaü  zu 
bringen  u.  L  w^  vormals  gar  teikt  verfäumt  wurde» 
und  in  Zukunft  nicht  mehr  verfäumt  werden  foll. 
Deon  in  Hihficht  delfen»  was  in  dem  Abbrevirten 
enthalten  ift»  und  in  derKunft,  es  wiederum  zuent« 
falten »  liegt  gerade  ein  grofser  Theil  der  Erziehungs- 
und  Untenriditskunlt     Dringen  wir  dem  Zöglinge 
das  Abbrevirte  unenifaltet  aaf:  fo  lähmen  und  betäu- 
1>en  -wir  die  geiftige  Kraft»  ftatt  fie  zu  beleben;   wir 
bdadeo  den  Zögling  mit  einer  rohen  MaHe,  ftatt  ihn 
in  den  Befitz  eines  inneren*  bewufaten  Eigenthumea 
sn  bringen.     Soviel  vom  Allgemeinen* 

Der  Uebergang  zu  dem  vorliegenden  befon  deren 
Gegenßande  ift  febr  leicht»  und  wer  unferen  allgemein 
n«fi  Geiichtepunct  gefafst  hat,  ficht  auch  jenen  fo- 
gleleh  in  feinem  wahren  Lichte»  Zu. den  Befitzthü« 
mem  unferes  CuUurgrades  gehört  nämlidi  nicht  nur 
eine  Schrift  überhaupt  9  fondern  eine  BuChftaben- 
fcliiift.  Und  für  ditfe  Buchftabenfchrift  gilt  nun»  als 
nntergeordnetmnferer  allgemeinen  Frage »  die  beton- 
iere: fVie  bringen  wir  dem  JZögUnge  am  zweckmä' 
r^/g/len  (und  unter  der  angegebenen  aligeaeinepB» 


dingung  aller  imd  jeder  Elnwirkunaen  durch  Erzie-' 
hüng)  in  den  Beßtz  unferer  Buc  hjt  abe  nfc  h  r  ift  ? 
Denn  fo  mufs  die  nähereFrage  lauten  ftatt  dererUen^ 
fVie  lehrt  jnan  Ufenl  Das  Uefen  ift  nämlich  eine 
fdir  bedeutende  und  vielfache  Abbrevirung.  Wer  fie- 
am  voliftättdigften  und  bis  auf  den  letzten  Inhalt  zer« 
legt»  der  mufs  auch  nothwendig  das  Lefen  amnatüz^ 
lidißen »  leichteften'  und  ficher&n  lehren. 

Wie  dlefes  nun  nothwendig  auf  die  Realißrung 
der  Buchftabenfiguren  als  Lautzeichen  ^  und  zuletzt 
auf  !Bewufstmachung  der  JLaute  Cclbft  führe»  im  Le-^ 
fenlehren  .vber  die  Operation  natürlich  von  dem  letz« 
ten  Inhalt»  von  den  Lauten  anfangen  mülTe»  ift  in 
der  bereits  von  einein  anderen  Gelehrten  geliefert 
ten  Kritik  des  Olivierfchen  orthoepographifchen 
Syjteins  (1.  A.  L.  Z.  1805.  N.  276  und  277;  ge* 
zeigt,  und  damit  die  Nothwendigkeit  und  Natur- 
gemäfsbeit  dlefes  letzteren  anerkannt  worden.  Wenn 
man  hiebej  noch  einen  Rückblick  auf  die  bishe* 
rige  Methode  werfen  wlU :  fo  findet  man  zwar^  dafa 
fie  der  Nothwendigkeit  nicht  •entweichen  konnte» 
die  einmal  vorhandene  Buchftabenfchrift  ^nicht  BiU 
der-  oder  Wortzeichen -Schrift)  auch  wo  möglich  in 
einzelne^  Beßandtheile  zu  zerlegen.  Wie  unglück«  , 
lieh  diefes  aber  mit  den  BuckftabemztfmtfTS  verfucht 
fey»  und  wie»  bey  noch  ermangelndem  Fandamente, 
der  ganzen  Operation »  das  eigentliche  Reale  durch* 
gehenda  verfenlt  und  niemals  erhalten»  viflmehr  dae 
Unentbehrliche»  ohne  Aufßellung  einer  deutlich  ge- 
dachten Regele  nur  durch  Belaßung  mit  einer  Mengm 
von  Fällen  t  zur  Gewinnung  eines  blinden  Tactes^. 
demnach  überhaupt  auf  eine  durdiaus  rohe  und  ua- 
ferem  Culturgrade  keinesweges  geziemende  Weife  ge-^ 
leiftet  worden»  iß  fchon  anderer  Orten  hinlänglich  er« 
wiefen,  auch  von  Anderen  vor  Olivier  oft  gefühlt»  wie 
diefes  die  manchmal  verfuchte  Annäherung  der  Buch-- 
ftabennamen  in  die  realen  Laute  und  dgl.  mehr  be^. 
weifst.  Mit  den  Verfuchen  letzterer  Art  befand  man  fick 
wenigftens  mehr  auf  dem  rechten  Wege»  als  wenn  man« 

im  gleichen  Gefühl  der  Befchwerung  durch  jenefalfche 
oder  vielmehr  blinde  B^cthode^  eineZuilucbtz.B.  da« 
rin  fuchte»  da(^  man  ihre  Anwendung»  unddamitdas 
Lefenlehr«n  überhaupt»  nur  auf  das  fpätere  Alter  der 
Kinder  verfchob»  wodurch  man  zwar  die  frühere 
Kindheit  von  einer  unnatürlichen  Belehrung  f  rej  er- 
hielt, dagegen  aber  Kinder,  die  nach  ihrer  übrigen 
Entwickelung  fchon  .des  Inhalts  des  Gelegenen  be»'  ^ 
durften ^  noch  auf  die roechanirche £inübung  der  Jg^f- 
chen  zurückwarf;  ein  Verfuch »  den  die  Erfahrung 
viFOhl  üemUch  ellgemein  als  verwerflich  gezeigt  h^t» 
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fVa^Ji  mit  dem  Unterricht  imLefen  angefangen  wer- 
'  den  Coli ,  ift  im  Allgemeinen  wohl  nicht,  ganz  Reicht 
KU  beftimmen,     Gewifs  ilt  aber »   dafs  das  Rind  die 
j^anze  abbtcvirende  Operation  dann  Jchon  in  feiner 
00wmlt  h^en  ^    oder  fertig  zu  leten  .wiHen    Toll- 
te,  wenn  es  zu  feiner  weiteren  Aubbildnng  nützlich 
ift ,  dafs  ei  i^fen  könne.    Auch  mag  zu  jener  Zeitbe- 
ftimmung  die  Bemerkung  gehören,  dafs  Kii^der  um 
das  fünfte  Jahr  häufig  ein  Spiel  mit  alleriej  eigener 
Wortbiidunc  treiben ,    worin  fich  im  nun  ganz  be- 
berrfcbten  Gebrauche  der  Sjprachorgane  ein  ge^ITes 
Gefalien  auszudrücken  fcheint^  welches  wohl  zur  Be- 
.fvufstroachung  der  einzelnen  Laute »  als  dem  Anfang 
des  Lefenlehrens,  ain  mitürliches  Zeichen  geben  möch 
te.  —    Das  Befchwerliche  und  Hemmende ,  welches 
übrigens  bey  allen  niemals  gehörig  durchgeCetzten 
Vermclien,  und  welche  Zeit  man  auch  mm  Lefenleb^ 
ren  anfetzte,  für  die  wahre  Entwickeinng  in  ^iner 
folchen  eigentlichen  Nichtmethode  blieb  »«wurde vor- 
^  mais  nicht  jilar  genug  gefühlt,  weil  man  überhaupt 
die  oben  angegebene  Bedingung  jeder  Erziehung,  die 
eine  Entwickelang  Cejn^foll,  nicht  gehörig  zubeher« 
eigen  wufste.     Ohne  bedeutende  Sehwierigkeiten  ift 
der  Gegenftand  allemal  keincsweges ;   und    derjenige 
irerdient  daher  den  wäitnßeu  Dank  der  ZeitgenelTen; 
fkr  ihrer  beltmöglichea  Ueberwindung  zum  erftenmi^ 
le  einen  fo  angeftrengten  Fleifs  gewidüoaet  hat,  als  ea 
von  Hn.  Olivier  unleugbar  geGcheben  ift.    Denn  not 
^UTch  4K»en  folcMen  Fleifs  konnten  jene  Schwierig-* 
keiten,  indem  ße  völlig  aufgeklärt  wurden,   auch 
'befeitigt  Werden«       So  z.  B«  mufste  vorzüglich  die 
Analyle  der  in   der  Sprache  lautenden  Toneiemen- 
te  erft  rolift&ndig  geleiuet  feyn,  um  die  Darflellung 
derjenigen  Laute,  welche  von  unlerer  Bucbftaben« 
fchrift  Wirklich  vorgeßellt  werden ,  mit  Sicherheit  zu 
Startde  zu  bringen  •  und  diefelbe»  alle  bej  dem  Vn* 
terricht  dem  Kinde  in  ihrer  Abfonderimg  ptoducirbar 
ßn,  machen ;  eine  Schwierigkeit,  bey  welcher  fo  man- 
che Verfucbendeumgekehrt  find.    Erft  aber  wenn 
Jenes  geleiftet  ^ar,  liefs  fich  die  Löfung  der  damit 
»ufammeAhäogenden    zweyten  Schwierigkeit:    die 
l/hregebnäfiigkeit  und  ff^illkührlickkeit  der  Laut- 
xifffheu  in  unjerer  Spracht  in  eine  geioifje  Uebgrfisht 
mnd  Anordnung  zu  bringen^   einigermafsen  überfe» 
hen;  einer  Schwierigkeit,  welcher  Kr.  0/)i>/^  durch 
4ie  Idee  und  Anlage  feiner  Tablaiur  fo  mußerhaft  ab« 
iBuhelfen  fucht. 

Uebrlgena  will  nun  freylich  diefe  Methode,  gt* 
^mde  weil  ße  eine  Methedi  und  kein  blinder  Mecfaa« 
ilbmus  ift,  nach  ihrem  Fundamente,  und  gerade 
.mcb  den.,  in  den  itzt  bemerkten  Schwierigkeiten  be- 
ruhenden zwej  Hauptgefichtspuncten  Jiudirt  fejn, 
jäm  vollkommen  eingefehen  und  angewandt  werden 
zh  können.  Und  da  ein  folchea  Studium  nickt  Sache 
eines  Jeden  iß^  und  viele  nur  mit  fremden  Augen  zu 
Cehen«  und  mit  fremden  Ohren  zu  hören  gewohnt 
find :  fo  werden  fürs  erfte  folche  Schriften  über  den 
Gegenßand  noch  von  entfchiedener  Bedeutnng  feyn, 
die  zuförderß  an  gründlicher  Wegräumung  entgegen« 
ßehender  Vorurtheile  arbeiten >  xaoA  dagegeo  eigene- 


füußige  Erfahrungen  zur  allgemeinen  Kunde  bringen, 
olchen  Inhatta  iß  folgende  Schrift : 

L js I p z ^  o,  b.Gräff :  Fädagogif^h amtlich^ Bwrichi» 
an  das  Publicum  über  die  JLautmetkod^  de4  Bil 
Frof.  Olivier.  1805.  doa  S.  8«  (16  Gr.) 

Diefe  Schrift  tr9gt  nicht  bfofs  da»  für  die  Fort- 
fchritte  der  Menfchheit  unfchüfebare  Wort:,  'wirtei 
joHma^CTf  als  Motto  des  Titels  an  der  Stirn;  Ccmdem 
diefes  Wortiß  auch  ihr  Geift,  und  fondert  fieTvondcn 
unrühmli^  g^nu^  bekannten  ^mtlieheti  und  gut- 
achtlichen Berichten  und  Abhandiung^n  ttc,  Berlin 
etc.  *y  g&nzlicfa  ab.  Ja,  fie  mnfate  fich  vielifiebr  dtefto 
leiztgedachten  Berichten ,     gerade  m»  jenes   Geiias 
willen,  entgegehßellen ;  was  jedodimit  einer  der  ga* 
ten  Sache  würdigen  Mäfaigung  überall  gefehefaen  iß, 
wo  es  nur 'die  unedle  Denkart,  weldie  fich  Ivder 
That  ui  manchen  Arten  des  Angrifl»  getafaert  hatte, 
iMnd  znlallen  wollte.    In  CUcher  Art  eroffnetsuecft 
m.  Mtieh  die£e  Schrift:  mit  einer  JEJnlePtuug^  in 
wekhef  das  WeSia  der  Methode  ia  kurzem  khiT  und 
überfekauUch  dargeftdh,',dama  aber  den  Hmp%eg« 
Mm  derfdbeo,  und  sweir  If  n.  Fäkbnann  und  Suphmm 
vdt  verdieater  Achtung,,  dm  Haoptvörlaller  derjeni- 
gen tf amtlichen  Berichte^*  alier,  welche  aidit,  wie 
die  Torliegeaden,  zngleidi  pädagogifeh  weder  &i^ 
noch  hcifsen ,  nc^it  eleicher  Angeaaeffimheitgeencwor* 
tet  wird.  Die  fienchte  fdbft  find  von  den  Bfei;  Seh^ 
Perfchke,  Hilfeher  ^  von  F^eregg^  vad  Urbmmh  wts- 
faf»ty  und  von  dem  zwejten  der  genanateo  Beridit- 
fteller ,  Hn.  Perfchke^  Hiichenralh  und  Schal  «Epho- 
^u8  zu^WeÜlig  am  Bober,  iont  eiper  befeaderen  Vor- 
rede begleitet.      Unt»  diefea  JBeridtten   hat  No.  1 
vorzüglich  daa  Verdieaft,  daat  SchießieHva'^  tiad  Uah 
züge,  welche  in  den  oeitÜtfAtfTfBeriehtüTOilsevnnieD, 
gehörig  aufzuzählen ,  uad  dev  Heifae  aaeh  aa  ragen. 
No,  fi  £ifst  lieh  dabej  aaehr  sufammen^  and  hxasgt 
die  Uorichtigkeit  der  Anficht  und  dea  Ver£Äreas  aaf 
ihre  erftea    Ooellea  surück;   wobey  die  biaheiige 
Buchftabinnetn6de  ,    die  Hr.  Memb^g  aoch  iaioker 
als  eine  Lautmediode  (nicht  Nanaiaalmediode}  gel- 
tend Buichea  will,    ia  ihrer  fteten  Verfäilaag  dea 
Zwecks  fdir  treffend  ala  eine  UnmetlMide  der^ftellt 
wird.    Rec,  ift  der  Mejaung,  dafs  fär  denj^a^m, 
der  fich  von  Olivier*^  Methode  aufncktig  belefaiea 
Itfst,  dergleichen  Cluurakterifirungea  der  fthao  Me- 
thode, ganz  tiberflüffig  find,   aitd  diefe  ia  ihrerUa* 
teagliclikoit  unverkennbar  erfcbeint,  fohald  aarfeae 
eintieraiarsea  eingefehen  ift.    Aufmerkfam  aaf  ^Uele 
Untauglichkeit  wurden  viele  fchon  früher.     Uad 
fatttte  ea  nicht' werden  foUen,  der  fidi  nur  ^aanal 
imiefie  und  vörbuchttabirte,  dafs  er  s.  B.~  aas  deai  sn- 
fammenbuchfiabitten  Emeeneszeha  das  Wort  MmJA 
habelefert  folien.  So  erinnert  Hr.  Ferfehk^  aiit  Aecht 
aa  dea  Taubftummenlehrer  HeiHicke^  derCdum  t78S 
in  der  Scfirift :  Metaphyßk  für  SchuUehrer  tmd P^^ 
macher  nicht  nur  boü^mtn  wollte,  foadera»  lütwaic 
ßena  a  poßeriori,  aach  wirklieh  bewiefr  r  nAi/'t  H 
lange'die  fVelt  fitht^  nie  ein  Sfenfth  dmrck  JBmsA' 
j^tabinn  hjm  gelernt  h  ß  tpU»4$t^sßti^KH»Mfmfrik 
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'^rfey  wer  er  iBoÜet  durch  Buchßabiren  lefen  lernen  die  ettiselnen  LiiiCe  rnnDlililtteiilhCeB^t '  foadem  viA- 
könne.**  Man  qaäle  fich«  a»ch  einem  von  ihm  ange-  mehr  die  alten  endlieh  gewonnenen  und  ein|;eprig(ea 
führten  Beyfpiele,  nnreifimal  wieder  ans  den  ri?r/tj-z//iJ.  fVortbilder  wiedererkennen;  und  daff  die  alte  Me* 
«{r^WV/^  alten  Buchlbbirfylbeh  dat  ytiAi^/^ij^e  Wor^  thode«  wenn  man  ihr  recht  auf  den  Grund  üeht, 
fViierJpenßigkeit  züfammen  £u  bringen    (&  126)»     höehftens 


um  zu  fühlen ,     wie  viel  TölKg  Terlome  Muhe  der 
alre  Gebranch  im  Lerenlehren  koften    mura.    Aber 
nicht  allein  rerlome -Mühe  war  es,     fonderu,  wie 
.  anek  IfeimV/ce  fchoa  fand ,  „Verluft  der  Aufmerkfam- 
keit«  des  Denkens,  weklies  die  Kinder  dm-ck  das 
ieere  Tonlejem  eing^ülbt  balteii ;  Stumpfheit  oder 
Verkehrtheit  im  Anreden  der  Begriffe,  wodurch  der 
Dummheit  und  allen  aue  ihr  entfpri&genden  Unar- 
ten und  LftftemdieTbore geöffnet  wnrden.**  -*  Das 
wurde  fchon  vor  OÜ^ier  gefühlt  und  begriffen.  JeUjt 
kommt' es  aber  ffu£  etwas  an,   was  unmöglich  ift; 
simlicb:  dafs  man  dtefenigen  fehen  lefare,  die  ihre 
Augen  ibfi^thch  Terfchloffen  halten.     Damit  aber 
SehulmSnner,  die  allerdings  fehen  wollen,  nicht  von 
yorgefetzten  ,   die  nicht  leben  wollen ,    irregeleitet 
werden ,  ift  es  nützlidi ,  dafs  glauiTwnrdige  Bericht^ 
iter  Männer  ihres  Stai^des ,   fo  wie  es  in  der  vorlie* 
^enden  Sdirift  gefchehen  ,    gefammelt   Werden.  — ^ 
Der  Darfteliung  der  alten  Unmethode  fügt  nun  Hr.P. 
noch  kürzlich  das  ReTultat  der  ihm  rorliegenden  £r* 
fahrUngen  über  den  Gehalt  und  Erfolg  der  Olivier« 
fehen  Methode  hinzu.  —  In  ^nJ Herzbergs  Ausdruck : 
„OüTiers  BuchlUbirart  fey  ein  gezerrtes  Lefen  ^*  — 
Wogegen  Hr.  P«  proteftirt ,  machte  Rec.  eher  «ine 
wirkliche  unbewuEste  Anerkennung  des  V^erthea  der 
neuen  Methode  fmden.     Man  bewirke  nur,  dafs,  ftatt 
im  alten  Bnchfiabiren  die  Wörter  in  Beßandtheilexü 
serlegen,  die  feine  Biefhindtheile  nicht  find,  duitii 
ein  kurzes,  die  Beßandtheile  nicht  entßellendes  Vei^ 
weilen  bey  diefen  (wahren)  Befiandtheilen  die  M^örter 
fich  hörbar  zufaromeiifetzen ,  indeffen  es  lichtbar ge^ 
fchieht  tittd  fo  die  Erfcheinung  eines  gezerrten  Le- 
Jens  erfolge.    Ein  Ausdiuck,  der  etwa  an  jenes  „Me* 
chaqifiren**  der  Erziehnng  erinnert  ^l  womit  ein  Fran* 
Bofe  die  Tendenz  derPeftalozzi^fchen  Ideen  (obgleich 
l^ewifs'mit  befferem  Willen}  bezeichnen  zu  können 
glinbte,  und  durch  di^en  etwas  harten  Ausdruck 
in  Wahrheit  etwas  Treffendes  und  Charakterifirendes 
laeraiMfoliiieUte.     Atoßatt  data  nunmehr  durch  diefea 
(vreon  man  w^Ul)  geaerrte  Leüsn  unfere  Schrift  als 
eine   ^uehßnbirfchrift   wirklich    dargeftellt    wird, 
piöcbte  Rec.  feß  behaupten ,  dafs  die  alte  Unmetho- 
de, ohnerachtet  ihrer  blutfanrea,  jedoch  das  Einzel- 
ne, niemals    zu  Tage   bringenden   Zerl^ungsarbeit, 
dadurch,  dafs  fie  d^b  «m  Ende  die  ganzen  und  nn* 
^tiieil^n   Wörter  auf  einnud  erkennen  zu  lernen 
awang,   diefd  unfere  BuchRabirfchrift  in  eine  Art 
diineUfcber  Wortfcbrift  Verwandelte  und  ihre  Lehr- 
Hoge  mit  der  t£üb£amen  Erlernung  einer  folchen  Vor^ 
fefarift  um  fo  mehr  befchwerte,  da  fie  ihre  Anlag« 
dennoch  immer  obendrein   auf  Bejbringnng  einer 
Btichßabirfchrift  zu  machen  fnchte  und  rermeynte. 
Mit.eineiii  Worte:  man  kann  behauptto,  dab  wir 
aHe  ^  die  Wir  nach  der  alte»  Methode  lefen  leniteit, 
im  Ljefen  nicht  etwa  jsAi  einer  ßjtu^WBoMtA  Fertigkeit 


nur  auf  eme  gewÜe  geringe  Erleichterung 
der  ungchenreD  Operation  durch  ein  vergeblich  ver^ 
Tuchtes  — 4iicbt  AuflöCen,  fon^ttti'^JlückweifesZw'- 
legen  diefer  unzähügen  Wortbiider  hinauslief.    Da* 
her  denn  aech,  däf»  fo  vieie  vollkommene  Buchßa«' 
fairfchüler,  wenn  nicht  die  langwierigft  fortgefetzt« 
Lecture  hinzutrat  i|nd  den  Vormth  Sitj  W^rtbilder 
faß  erfchöpfte,    dennoch  vor  jede^a  neuen  Worte 
Antetea,  und  das  ^^stfitbVAe Lefen,  d*  h.  das  Zufam* 
menfetaieu  jeglichen  möglichen  Wortes  aus  den  bo-, 
•kannten  Lautzeichen  b^  ihnen  niemala  au  Stande 
kam;  ehi  verEefalter  Erfolg  des  LefenUhrena,  der  Och 
«.  a.  bej  der  Sdiwlerigkeit«  dat.  Volk  zur  wirklichen 
Lefuiu|  auch  der  fafaliehßen   nnd^  zweekmäbigßeii 
Schritten  zu  bringen ,  deutlich  genug  daiiegte.  Wa4 
hingegen  die  OliWerfche  Methode  betrifft ,  lo  melden 
auch  Hr.  P.  beftätigend  von  ihr.  ,,dafft  ße  lebe  un4 
wirke,  ohne  die  mindefte  Schwierigst,  weder  bey 
ihrer  Einführung  noch  in  ihrem^  Poil|pefe  -*-  in  eU 
ner  Elementar -oder  Volka-  DorfUma^  ^^  iOA  8^ 
Kindern  aus  den  nledrlgflen  Ynlksriafltaia.  Wkahet  ifl 
diefer  Schule  die  fchönften  Früchte  hfiagen,  L  w.^ 
Auch  tritt  Rec.  Un.  F.  darinn  völlig  bejr,  nnd  hfttte% 
für  keine  gehäffige  Infmuation ,  fondem  för  die  tro» 
ekene ,  aus  den  amtlichen  BericJiteti  felbft  nach  ihrev 
ganzen  Demonftrir -B/Iethede   hervorgebende  Wahfr 
beit:  „dafs  Hr.  Herzberg  felbft,   indem  et  die  Rieh* 
tigkeit  der  einen  Methode  keinesweges  fich  ganz  weg« 
zulengn^n  vermag,  nur  „ihr  wohlerworbenes  Eigene 
tbum  zum  Beften  der  Buchäabirmethode  (Jub  tituls 
einer  Verfchmelzung)  cpnfisciren  wolle.  ••  —  Hr.  P. 
berührt  (S.   154)  im  Vorbeygehen  noich   die    Frage» 
vrie  alt  xgjohl  die  Buchßabirraethode  eigentlich  fey;- 
und  welche  Methede,    das  Lefen  zu  lehren,   wohl 
eor  derfelben  gegolten  haben  möae;  dafs  die  hebrlU* 
fehen  und  grlechifchen   Bttchftahen-Naipen  nur  für 
den  Gebrauch  der  Lautfignren  im  Zählen  enheiltfqjn 
dürften,  die  lateinifchen  Buchftaben  drasUichen  Ei« 

Sennainen  gar  nicht  hättc-ü  ,  die  jüdiTcbe  Jirgenil 
as  Hebr^ifche  nickt  buchüabiren,  fondern  durch  ei- 
ne  Art  des  OlivierfcbcQ  Elementifcns  lerne  u.  f.  w» 
Eine  Erörterung,  welche,  mit  Fleib  und  Sacbkenut-* 
nifs  näher  angeftellt,  jetzt  ihren  hißorifchen  Werth 
haben  dürfte.  Rec.  iß  der  vorl&ufigen  Meynnng, 
dafs  das  Mangelhafte  und  Unzweckmäfsi£e  einer  Lehr-^ 
art,  welche  durch  den  Verkehr  mit  Bu(£ftabennamen 
lefen  lehren  wollte»  unter  jedem,  auch  alten  culti* 
virten  Volke  wohl  oft  gefühlt  feyn  mufs,  dafs  aber 
eine  Art  von  Buchßabirmethode  oder  fiückweifein 
Wortzerlegen ,  als  das  Leichtere,  was  ohne  tiefe  Er- 
forfcbung  für  die  Sache '  geleiftet  werden  konntet 
wohl  auch  vormals  i^nter  Griechen  und  Römern  Statt 
gefunden  haben  mag,  und  es  unCerer  Zeit,  wo  eine 
nnablüillge  Aufmerkfamkoit  und  Confequenz  auf  das 
Erziehung^  ^iid  Untertiditt- Wefen  vecwandt  wird, 
InkhergeOalt  vorbefaalteu  geblieben  ift,   die 
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bungen  vm  elae  pTinmifsiffe  nttürlicho  und  dam« 
einzig  richtiM  Methode  endfick  und  für  immer  wirk- 
lich darchsmetsen  9  und  su  einem  fieberen  ReColute 
an  bringen« 

Üu  CtniOT  llilfdher  su  WeiflTig  am  Bober,  der 
Vf.  des  dritten  Berichts  t  ein  heÜCehender  und  thäti- 
ger  ^chullehrer 9  hatte»  wie  er  Tagt,  ficb  bis  dahin 
aller  in  die  alte  Methode  gebrachten  Erldcbternngs- 
künfte  bedient,  ohne  Geh  dabey  beruhigen  zu  iiön- 
nenj  und  natürlich  und  zwed^mäfsig  zu  finden,  was 
dennoch  immer  natürlich  und  unzweckmSfsig  blieb. 
Demnach  erregte  die  erße  Nachricht  vcm  dex;  Olivier- 
fchen  Methode  feine  ganze  Aufmerkfamheit^  und  da 
er  durch  die  detfeiben  ertheilten  wichtigen  S^ugniffe 
darin  beftätigt  wuide,  to  begab  er  üch  im  Fdbruar 
1803  naoh  Berlin,  wo  Hr«  Oltvier  fieh  damals  auf- 
hielt, und  lernte  bey  Hn*  Ilerzberg  nichts  als  deffen 
yorurtheile  wider  die  Sache  kennen ,  gewann  abet 
die,  Sache  felbft  bej  Hn.  Oltvier  in  fo  kurzer  Zeit, 
dafs  er  nach  g  Tagen  durch  Unterricht  in  einigen 
fiffentlichen  Schulen  fchon  felbft  für  ihre  Leichtigkeit 
iind  Sidi.erheit  den  Beweis  ablegen  konnte,  Berlin 
nach  14  Tagen  völlig 'Unterrichtet  rerliefs^«  und  die 
Methode  in  feiner  Schule  fogleich  und.mit  folchem 
Erfolge  gebrauchte,  dafs  ganz  ungebildete  Kinder 
aus  der  untere  Claife,  in  16  Stunden«  binnen 
4  Woolien«  fertig  auflöfen  und  zuEammenfetzen  lern- 
ten etc.  f  wie  üch  diefe  Methode  ihm  denn  auch  in 
der  Folge  immer  mehr  bewährt  hat.  Zur  Ehrt  feines 
Vorgefetzten ,  des  Hn.  KR.  Perjchke^  und  als  ein 
Bejrpiel  zur  Kachahmung  verdient  bennerkt  zu  wer- 
den ,  dafs  derfcUie  mit  feinem  oobne  für  die  Zeit, 
welche  II  r«  H.  auf  die  Reife  zur  Erlernung  der  neuen 
Methode  verxyandte,  den  Schulunterricht  felbft  über« 
nahm«  Wei>n  von  den  SchuUehrem  der  natürliche 
gute  und  eCcne  Sinn  für  die  Benutzung  neuer  Lehr- 
anen,  der  lieh  gewifa  b^  Vielen  findet,  wirklich 
bewiefen  werden  foll :  fo  mufs  ihnen  auch  Zeit  und' 
Ruhe  vergönnt  werden,  fich  mit  deufelben  bekannt 
zumachen;  was  fonft  den  Meißen  nach  ihrer  bekann- 
ten bedrängten  und  abftumpfendea  £xiftenz  gans 
unmöglich  ift.  


Im  vierten  Abfcknitt  wird  In  dem  BeiicbU  in 
befriedigende  Erfolg   gemeldet,     welchen  die  neae 
Lehrart  auch  zu  Naumburg,   fowoM  iBderBüTge^ 
fcbule,    als  Gamifonrchule,   unter  der  Beförderung 
des  Schul -Iijfpectors,    Hn.  Mag.  Krauß^  und  dei 
Premierlieutenants    Hn.    von    Fieregg   gehabt  hit. 
Letzterer  zeigt  in  dem  von  ihm  felbft  verfabten  Be- 
richte auch  an  feinem  Beyfpiele»  wie  es  demblsfsen 
gefunden  Verftande  und  guten  Willen  fo  viel  leichter 
wird«    die  eigentliche  Befchaffenbeit  natargenutaer 
Ldbrartan  in  ihrem  wahren  Geifte  aufzuMen,   ili 
den  auf  die    mechanirche  Küuftlichkeit  leerar for* 
men  flolz  gewordenen  gelehrten  Vorurtheile.   la  bej- 
den  genannten  Schalen  unter  den  Lefaiem  fjrhach 
und  Geijenheiner  zeigte  fich  nicht  nur  die  Leiciiüg« 
keit  und  Anmuth ,   womit  durch  die  neue  Methode 
das  Lefen  gelehrt,  und  zugleich  die  gute  Ausiprtche 
und  Rechtichreibung,  auch  durch  dSe  befriedigende 
Art  der  fiefchäftigun|^  eine  mterklich  beHere  liuiiche 
Haltung  gewonnen  wird;  fondern  auch  dieBeförd^ 
rung  inteilectueüer  Fortfchriite  lieb  fich,  unter  &o* 
Wendung  der  Tillichfchen  Schrift:    d^r  erfceUnttr- 
ri€ht  —  fo  vollkommen  und  WirkXam  damit  rerbiii- 
den,  als  es  überall  gefchehcn  wird«   wo  derllntv- 
richt'im  Lefen,  der  zur  Benutzung  fernerer  Unte^ 
richumittel  erft  in  Stand  fetzen  foU ,   fo  eingerichtet 
wird,  dafs  er  nidit  mehr,  wie  es  bisher  der  Fall  wifi 
fcbon  zum  Voraus  dem  Emporfireben  der  geiEÜgen 
Kraft  geradezu  in  den  ^eg  tritt,  fondern  Telbd  viel- 
mehr  eine  Uebung  geißiger  Kräfte  iß.  —    lieber  da 
Refultat  einer  in  der  fiurgerfchule  zu  Naumburg  in- 
geftellten  Prüfung  ift  noch  von  einem  Hn.  N'^r.  ein 
jnit  Warme  und  Einücht  entworfenes  Zeugniri  hin« 
zugefügt. 

Wir  wünfchen  diefen  Berichten  mehrere  nick* 
folgende»  worin  insbefondere  noch  genaue,  nid 
Zeit-  und  Orts- Vcrhältnißen  gehörig detaülirteAngt- 
ben  über  den  Erfolg  der  verfuchten  Durcbfettonf 
und  Anwendung  der  neuen  Methode  mitgetbeüt 
werden. 


KUR  Z  £      A 

Jvczfi9>tcKairvc1l.  Altenbmrg^  b.  Schnnphara:  Liedßjrlefe 
für  die  Ju^endt  zmr  EmiunUnuig  zur  Tugend,  zum  FUI/m  und 
zur  Beförderung  ihres  Qdef)  Frohßnns.  Zunickft  für  die  allg«- 
aieine  Kniehung«  -  and  LehranfuU'iii  Erfurt.  igo4.  19s  S.  iZ. 
OB  Ot.>  Diefe  Sammlung  entbiU  iflA  tbeilt  fchon  bekannte, 
tbeilt  neugediohute  Lieder,  und  verdient  im  Allgemeinen  zu 
dem  angegebenen  Behufe  den  Schulen  empfohlen  zu  werden. 
Folgende  Ausfteüu »gen  wird  der  Herauijcber  gegründet  itn- 
4en.  In  vielen  Lieüern  wird  Gott  m  dem  orieutaiifchen  Co- 
ftume  de«  A.  T.  auf  geführt;  wodurch  bejr  der  Jugend  un« 
wOrdige  B«gri6Fe  reranlaftt  werden,  Aiti^h  Anniahnuugen, 
wie  folgende  im  eiftcn  Llede  :  Thu\  licher  Gott,  o  <hu  ä4 
doch  ,  muffen  unwürdige  Vorftellungen  erzeugen.  Ferner 
-  find  in  roandien  Liedern  die  Ideen  mehr  an  einander  gerei- 
htt,  aU  eine  aua  der  anderen  gefloffen.  Im  dritten  Liede/ro* 
loekt  z.  B.  eiÄ  der  Dichter  iür  feine  Pecfon  dm  Glanz  dsr 
ATorgenfonnü  zu  Gott:  dann  Itftt  er  die^gante  Ntttur  duroh 
üefon  Glanz  erwachen  und  frolocken ;  hierauf  führt  der  Dich« 
"  wt  lieh  felbfl  ein  durch  ei«  doppelte«  „^«cA  ich"A  Und  wie  paCit 
die  Idee  „}öA  lebe  allein  auf  dein  Gebot"  «u  den  vorherge- 
hendeo  Strophen,  in  welchen  biof«  die  WirKtmgen  der  Mor- 
ceafoeue  auf  die  lebende  Schöpfung  gefchildert  worden? 
Nur  dts  Reim  lüt  hier«  wie  in  enderea  Stellen^  den  Öedaa« 


N  Z  E  I  G  E  N. 
ken  erzeugt.  Dabej  ift  der  Reim  oft  niebu  weniger  1  di 
rein.  Gott  und  hiothg  keit  und  freut»  nieder  und  BräJir, 
Jxhliefsen  nnd  Kujfen ,  e«  locke  her  und  zufriedener  <>•  ^.  r* 
mehr  wird  zufammen  gereimt.  Eiidlich  fehlt  es  aucii  ui»( 
an  anderen  profodifchen  JLicenzen  ^z.  B.  Froh  eita  wirnn^ 
die  Aeih*n^ ,   und  an  Incorrectheiten.  ^ 

Berlin  ,  b.  Quien  :  JLm  petite  Morede  en  Senteecet 
pottr  toüs  les  jomrs  de  T  annee.  Kleine  Sittenlehre  k  ^ 
se/r  Jusfprüchen  auf  alle  Tage  des  Jahres^  1306.  iM  ^  J* 
C8  GrJ)  Ein  gutgemeinte«  Bachelchen  ,  da«  aber  (chiNru» 
auf  die  in  der  Toirede  angegebene  Art  gf  ofien  Ktttxea  v^ 
ten  wird.  Das  zehnjihriee  Kind  foll  alle  Tage  eine  fo^ 
Sentena  au« wendig  lemenl  Da«  ^iebt  am  Ende  ein  eATf^ 
ge«  «Kind  rate  drejhondert  und  vier  und  fechaig  S«iic«M 
oder  eine  kleine  moralifche  MifaeefUlt.  Hiesu  konuut.  i>" 
mehrere  dieÜMC  Senceuten  Xekc  fchieiend  and  unbe&immt  laf 
gedrückt  find ,  i.  il.  S^io4.  ,»die  Ruka  de«  Schlafens  i6^ 
lerer  Natur  unentbehrlich."—  Verkürzt  man  ihn»  fo  UbM^e 
die  Rrifce  wieder»  fo  nebt  es  neue  TkAtlgkett.—  VtrU«^ 
n;ian  ihn  aber»  £0  betokwert  es  die  GUedar  •   fo  fchwlcb,' 


•nd  seirütiet  die  Natur.**  Oder  &  i£i.  „Schlafe  nicki  ^* 
«in ,  aU  bi«  man  mit  dir  anefeiedet.'*  AiMh  ii(töcktc&  ^^ 
che  detCelben  wea%  tue  SKorüitll  bejUageq*  ^ 
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DEN    «o    DECEMBER,    180& 


STAATSfVmSENSCHJFTEN. 

£hi.akgek,  bv  Palin^  Urgefttze  des  Staates  zind 
Jeiner  jiothw endigen  Majejiätsrechte,  Syftetxia» 
lifch  bearbeitet  von  Joh.  mich,  Vinc^  Burkardi. 
1  Theil.  1  Heft.  —  ikuch -unter  dem  Titel:  J/e- 
taphyßk  der  X?rgamfation  des  Staates  im  jUlge- 
nteinen.  T^On  Joh.  u*  1.  w.  1306.  XXVI  und  154  S« 
fi  Heft;  mit  dem  befonderen  Titel:  Metaphyßk 
der  Criminalgefetzgebung^  im  Staate^  XXII  und 
^31  $»  8-  (Jedes  Heft  x2  Gx.) 

J\(l^a  1}e1iommt  «me  Teltfame  Idee,  obwohl  keine 
unrichtige^  von  diefem  Buche,  fobild  mau  e^  eröff- 
net.    Es  ift  der  MenfcJiheit  und  ihren  biederen  Vä- 
tern gewidmet.    In  oiefer  Zufchrif t  ift  der  Charakter 
dea  gansen  Buchs  ausgefprocheu.    Wäre  es  freylich 
genug  gethan ,  wenn^wir  bieder  und  natürlich  iind, 
fo  wür^'m«n4ii:ich  hier  «ufrieden  feyn;  aber  da  ea 
Mttifchen  giebt,  denen  das  nicht  genug  gethan  1(1, 
Co  ift  es  eine  Schlimme  Sache.     Einige  bedeutende 
Wörter,  wioMenrchheit,  iiecht,  Moral  machen  we- 
nig gut;  lelbft  ein  (unterßrichenes  S.9)^^o/z/fethnt 
es  mcht.    Alles  ift  in  der  höclifteR  Flachheit  genom- 
men ,   und  wie  die  Väter  Aet  Menfchbeit  aiffser  der 
MenCchheit  zu  ftefaen  fcheinen,  lo  fcheint  faft  überail 
der  Staat  veifchieden  von  den  Bprgern  su  feyn.  Aber 
€s  ift  für  den  Rec.  kein  erfreuliches  Gefchäft,  dem 
Publicum  feine  Meynnng  über  -ein  folches  Buch. zu 
Cigeo ,  das  der  Verf.  in  der  heften  Abficht  gpfchrie- 
ben  SU  haben  Teifichert.    „  Was  meine  Abticht  he« 
trifft ;  lliit  welcher  ich  diefe  meine  wiflenlchaftUche 
i^rbeit  dem  gelehrten  Publicum  in  die  Hände  gebe; 
fo  erkläre  ich  hiermit:    dafs  diefelbe  einzig  in  der 
l>eftmöglicben   Wirklichmachung    tneines   Innigften 
Wmifches  beftehet,  der  dahin  gehet,  auch  das  Mei^ 
nige  zur  Befdediguuff  der  beiligßen  BedürfnÜTe  der 
Staaten  und  der  Menichheit  überhaupt  beyzutragen, 
die  reine  Wahrheit  immer  mehc  zur  ErkenntniCs  zu 
bringen ,  und  fomit  auch  defto  dier  die  Realiilrnng 
derrelbdi  su  bewerkftelligen.  <*     Es  iftflfür  den  Rec 
-stm  fo  weniger  ein  erfreuliches  Gefchäft,  da^&u  be- 
förchteen  ift«  er  möge  von  dem  Vf.  zu   „  den  felbft- 
föcbtigen  Menfchen  gezählt  werden,   die  Geh  bej 
den  binaren  Gelehrten  eingefchlichen  haben,  und 
die»  wie  aus  einem  Hinterhalte,  den  Vorübergehen- 
den »  der  fich  (einer  gnt^  Sache  bewufst  ift ,  zu  be- 
fcbünpfen.  bemüht  find ,  *<  zu.  „  diefen  verkrüppelten 
Menfcheo,  deren  neidvolle  und  fchmlhfüchtige  Gha-: 
rakteiedas  FubUcnm  (cbon  kennt,  v    Oafs  aber  swip 
J.  A.  L.  Z.  1806.  Vierter  Band. 


fchenlhm  und  dem  Vf.  fchlechterdings  Iteln  „per- 
fotiliches  Verhäitnifs '*  ins  Spiel  komme,  kann  die- 
fer  aufs  Wort  glauben.   Rec  erinnert  fich  nicht,  je. 
mala  nur  des  Vf.  Namen  gehört  oder  gelefen  zu  ha- 
ben; felbft  von  feinem  hier  oft  angeftihrteu  Buche: 
Fhilofophie    des  Lebefts  für  envofihfene  Jünglinge^ 
üat  er  erft  aus  diefen  Anführungen  Kunde  erhalten. 
Die  Arbeit  des  Vf.  —  und  ,\  die  Arbeit  epapfiehlt  im- 
mer am  heften  ihren  Meifter**    S.  XXI  —  hat  eine 
Tcifliche  Prüfung  der  kurfürftl.  Landesdirection  er- 
halten ,  und  deren  gnädigften  Beyfall  auf  eii^e  ausge- 
seidmete  Art.  Davon  will  Rec  ihr  in  derThat  nichts 
•entziehen.     Die  kurfürftl«  Landesdirection  betrachtet 
folch  ein  W^rk  natürlich  aus  einem  ganz  anderen  Geb> 
lichtspunctc    Für  -die  Anwendung-in  wirklich  beft»- 
iienden,  mit  Fehlem  behafteten  Staaten,  mag  hiei^ 
wie  in  vielen  anderen  Büchern,  Manches  gefunden 
werden^  was  realifirt  erfreulich  feyn  würde:  darauf 
mag  üe  fehen.     Wir  aber  fehen  darauf,  ob  die  Wit 
fenfchaft  weiter  gebracht,  ob  eine  neue  Anficht  ge- 
geben, oder  eine  ältere^  verkannte  mit  Confequens 
xmd  Scharffinn  vertheidigt  worden  ift  4  und  von  der- 
gleichen Dingen  £ndet  fich  hier  nichts.     Wenn  es 
auch  zugegeben  würde,  „daCs  eine  Philofopheme  in 
^ie  Reiche  der  Phantome  gehört,   welche  (Philofo- 

fiheme)  nicht  im  Leben  angewendet  werden  kann:^ 
6  fragt  fich  doch,  was  denn  angewendet  werden 
kann?  Für  das  dermalige  Leben  zu  rchreiben,  ift 
auch  gut;  sber  dann  ift  von  keiner  Meuphyfik  der 
Staatsorgaaifaiion  die  Rede«  von  keinen  ^rgefetzen 
4es  Staats.  Auch  wilj  der  Vf. ,  wie  er  beftimmt  eiv 
klärt,,  den  Staat  a  priori  organifiren.  —  Der  Stil 
ift  fchlecht :  wir  haben  Proben  gegeben ;  nicht  ein- 
mal die  Sprache  ift  richüg^  zu  den  Gründen  s.  B« 
fteigt'der  Vf.  hinauf,  in  die  Höhe  fenkt  er  fich  hin- 
ab. Aber  fo  befcheiden  er  fich  auch  bereit  erklärt, 
gute  Lehre  anzunehmen ,  fo  wenig  fühlen  wir  uns 
geneigt,  fie  ihm  zn  ertheilen.  Es  fehlt  in  der  That 
nicht  an  Werken ,  die  .zu  feiner  Belehrung  dienen 
können.  Etwas  mülTen  wir  jedoch  wohl  hinzufügen, 
damit  uns  nicht  vorgeworfen  werde,  wir  hätten  uu- 
fer  Urtheil  nicht  begründet. 

Das  erfteHeft  foll  fich  auf  die  noth wendige  Staats- 
form  beziehen,  oder  die  Meuphyfik  der  Organila. 
tion  des  Staats  innerhalb  feiner  Grenzen  enthalten. 
Zuerft  in  der  Einleitung  wird  die  empirifche  Veran* 
laftung  des  Staats  befchrieben.  Ein  allgemeiner  Krieg 
wsltete.  Es  war  ein  fchrecklicher  Zuftand.  Als  aber 
die  Barbarey  pr  zu  arg  wurde,  da  wurde  das  Men* 
Jchengefchlecht  (,,  wie  ea  gemeiniglich  su  gefcheheb 
Mmm 
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pQegt**)  genSthigty  auf  Mittel,  mu  fmnen;  dem  Un- 
-wefen  zu  Ikeuero.  Das  ift  nun  kUn  §•  «•  Die 
EinTxchtüng  des  Univeffums  kam  dabej  dem  Men- 
Icben  zu  Hülfe.  §.  2.  AU^rley  chriftücbe  Pbari- 
fäer  haben  ^azu  beigetragen,  dafs  ,, die  Cuhur 
lebt  rcligiöfet  Frincipien  au  einet  folcben  Höhe 
(freylicb!)  gedieben  ift>^,  und  die  bierarchifcben 
Eingriffe  der  böcbften  Vorfteber  der  KIrcbe  („wel- 
cbe,  ftatt  dem  Geiße  ibres  grofsen  Mandate  ge» 
mäfs»  durch  die  Allm^dit  ihrer  Lebren  dat,  Aeicb 
Gottes  zu  begründen»  ehemals  wie  der  Götze  2^z#j 
die  Blitze  des  Bannes  in  ihrer  rcbauerlicben  Hechte 
führten '<>t  haben  die  Majefiät  der  Nation  zu  dem 
Glänze  ihrer  abfolüten  Souveränität  gebracht.  Q,  3* 
(Diefs  fcbeint  der  Beweis  für  §#  i*  zu  feyn.)  ,jDas 
wachfende  Elend  des  Menfchen  im  Naturzuftande 
war  Jbmit  die  VeranlalTung  des  nachberigen  Staats- 
vereines" (und  welch'  ein  beTrlicber  Staat!),  in 
welchem  ein  allgemeiner  Rechtszuftand  feßgefetzet, 
einem  Jeden  fein  unvetletzlicber  Wirkungskreis  an- 
ge^iefen,,  und  jedem  Stöhrer  der  Ruhe  der  Wider- 
Aand  der  fämmtlichen  phyfifcben  Kräfte  aller  Ver- 
bündeten nacbdmckfamß  gedroht  wurde*^  g.  4.  „Da 
nun  die  Natnf  das  ohjective  Reale  iß  (wie  nicht  zu 
bezweifeln) ,  und  dieies  der  durch  die  Intelligenz  be/ 
Aimmten  Kategorie  der  Einheit  nothwendig  entfpre- 
eben  mufs:  fo  folgt«  dafs  der  Gang  der  Natur  den 
Zweck  der  Intelligenz  nothwendig  befördern  mülTe.  ** 
$.  5.  Folglich  wird  die  Natur «  auch  der  Anf odemng 
der  Intelligenz  gemäfs,  den  Staat  dem  abfolüten  Rechts- 
flande  näher  bringen.  Gegen  welche  biedre  Abficbt 
jeder  Machiavell  nur  ein  verbrecherifches  Vorhaben 
äufsern  kann.  jj.  6.  Znerft  war  der  Zweck  des  Staats 
nur  negativ:  Gewalttbätigkeit  yorzubeugen*  ^.  7«^ 
Nachher  fielen  viele  Fehler  vor  $.  g — 19.  (Der  Vf. , 
ein  Juriß,  mufs  von  den  Geißlichen  vieles  erlitten 
haben.)  Aber  „wenn  doch  nur  ein  j^der  Staatsmann 
einmal  einfähe^  oder  vielmehr  einfehen  möchte^  dafs 
einzig  in  der  ßtengM  Einhaltung  desjenigen  Weges» 
welchen  uns  das  Abjolute  vorfchreibt»  die  ficherße 
Erreichung  eines  jeden  Guten,  folglich  auch  desjeni- 
gen erzielet  werden  Könne,  wodurch  fich  die  Men- 
fchen glückfelig  finden  können.*'  Der  Kritie{8mu9 
ha t.zuerß  gezeigt,  wie  der  Staat  fejm  foll.  $•  ii.  Die 
ErkenntnifsqueÜe  des  Staats  iß  die  Apriorität  oder 
die  reine  Intelligenz.^  §.  12.  Die  Principien  des  Staats 
dorther  ßnd  die  allgemeine  Staatslehre.  §.  13«  Sie 
und  ftreng  fjßematifch  a  priori  (verßebt  jQcfa.)  $•  14* 
Folgendes  iß  der  15  jj:  „Der  Staat  iß  das  Objectder 
Staatslehre;  denn  derfelbe  foll  durch  die  Staatsleh- 
re wirklich  gemacht  werden.  -—  DerBegriff  des  Staats 
iß  alfo  fcblecbtbin  kein  anderer  als  eines  Vereines 
von  Intelligenzen  in  der  Sinnenwelt  zu  einem  ge- 
meinfchaftlicben  Zweck.**  Der  letzte  Zweck  des 
Staats  iß  die  totale  Vervollkommnung  desMenfchen- 

fefchiechtt.  Daraus  wird  nup  fogleicb  im  1  Haupt- 
ück,  von  der  Organifation  des  Staats  im  Auge- 
meinen,  im  1  Abfchnitt,  von  den  Urgefeizen  dea 
Staats,  gefolgert  das  höchße  Princip  der  Staatslehre: 
„Der  Suat  ift  ein  Verein  von  Ferfonen,  vrelche  ibroc 


fimtlipben  Kräfte  sur  bel^ögllc&ßen  SicherßeUung 
des  böcbßein  Urrechtes  der  Perfonalität ,  in  Betreff 
der  totalen  Vervollkommbung  aller  Anlagen  deaMen* 
fcben ,  verbinden« " 

Befondere  Urrechte,  im  böchßeh  Urrechte  ent« 
halben,,  ßnd:  das  phyilfcbe  Leben;  das  moralifche 
Leben:  r)  Freybeit  zu  denken  (worauf  der  Vf.  viel 
hält)  a)  Freiheit  des  Willens.  —  Aber  wir  haben 
wohl  genug  gefagt,  um  zu  xeinn»  da(s  wir  unferUr- 
theil  mit  vielen  Gründen  rechtfertigen  könnten.  Wir 
würden  fo  weitläuftig  nicht  gewefen  feyn,  wenn 
diefes  Buch  nicht  das  erße  Heft  wäre,  dem  nclch5 
folgen  f ollen«'  Die'befonderen  Zweige  der  Gefetzge^ 
bungy  9, welche  fofort  die  Seele  des  Staats  ift**,  lamt 
ihren  allgemeinen  Modißcationen  Collen  inden4nSch- 
fien  Heften  enthalten  feyn;  das  6teaberfoU  ««endüch 
das  Sjßem  der  Ureefetze  des  Suata  mit  der  wilen- 
fcbaf  tlichen  Darßefiung  des  Staaten  -  und  W^tbürger« 
rechts  befcbliefsen.  **  — 

Nachdem  wir  diefe  Anzeige  fcbon  geendigt  hat- 
ten ,  erhalten  wir  das  zwejf te  Heft  des  erften  Theils. 
Von  dem  doppelten  Wunfche,  welchen  der  Vf.  am 
Ende  der  Vorrede  äiffsert,  wollen  wir  den  einen  recht 
gern  erfüllen :  »»fein  Streben  nach  Wahrheit  anerken- 
nen ** ;  den  zweiten  hegen  wir  mit  ihm  gemeinfcbaft- 
lioh:  „dars  das  Gute 9  welehoa  er  vortrug,  znmHdl 
der  Menfchbeit  mit  wahrem  Eifer  zur  Wirklichkeit 
gebracht  werden  möge.  **•  Im  Uebrigen  aber  halten 
wif  nicht  für  nöthig,  weitläuftig  zu  leyn,  uiid  kda^ 
nen  es  dem  UrtheiTe  unferer  Lefer  überlalEen ,  was 
fie  nach  unterem  Urtheiie  über  das  erße  Heft  Toa 
uns  hören  und  in  dem  Buche  finden  dürften. 

Lezvzio,  b.  ^nrichs:  Ueher  den  Fei^ail  des 
Nahrungsßandes  in  den  Landftädten,  die  Tkeu* 
rung  der  Lebensbedürfnijfe  u.  ß  w,  und  die 
zweckmäfsigfien  Mitftl^  d^efen  Üebeln  abzuhel- 
fen. Als  wohlgemeinte  VVinke  zur  ßeherzignng 
für  Patrioten  von  D.  Johann  Andrea^  Garn.  1905. 
Vm.  104  S.  in  8.  (10  GrO. 

Der  Vf.  handelt  vorzüglich  von  dem  Verlalle  der 
(Ichfifcfaen  Landßädte/  v^n  ihrer  Nahrloßgkeit  ond 
dem  gefunkenen  Flor  ihrer  Gewerbe,  und  leitet  dar- 
aus dia  Muthlotigkeit  der  bürgerlichen  Stinde  her, 
die  bej  Mangel  an  Abiatz  ihrer  GewerbserseogmUe 
bittere  Klage  führen»  und  kanm  die  erfod^iieb> 
ften  Lebeasmittel  für  fich  und  die  Ihrigen  herbeyfchaf* 
fen  können.  Er  hält  es^  wie  biUig»  für  jedes  Mit- 
Mitbürgers  Pflicht  jenem  abzuhelfen,  tmd  will  dnicb 
diefes  ^chrimhen  einen  Beweis  geben ,  wie  er  der 
Sache  emßlich  nachgedacht,  die  Quellen  jener  Yer- 
iiechung  aufgefucht,  und  daraus  den  Ver&U  der  lUd* 
tifchen  Gewerbe  abgeleitet  habe.  In  dem  iftea  AoC- 
latz:  Ueber  die  Urjaphen  des  Verfalles  des  Nah^ 
run^sjiandes  in  den  Landjiädten.  gebt  der  Vt  vom 
Wobulande 'Sachfens  vcm  Anfang  dea  vorigen  Jahr- 
hunderts, befonders  vor  dem-7J&rigen  Kriege,  ansi 
und  2eigt ,  wie  das  Land  nachher  in  Verfall  gekom- 
men«   Äeili  durdi  fiiiegsvetljeemngea  und  dann» 
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erfolgte  6chxklienhfietir  VSefarenclitii  und  Viel«  andere 
widrige  ^rcignilTe ;  wie  »ter  anch  eben  diefes  fo  ^e- 
bengteLand  fleh  fo  rchnell  tinter  den  günfiigen  Aufpi- 
den  eines  Friedrich  Au^uß  Kraftvoll  wieder  empor- 
fefdhwnngent  nnd  AHes  m  ^e  erwünfchteße  Keibe 
der  vorigen  Ordnnng  surfickgekebrt  fey.  (Znr  drü- 
ckenden Schuldenlaß  und  «u  dem  HerabKontmen  der 
jyftentKchen  StaatecalTen ,  ift  anch  die'Pracht  tind  det 
horrende  Aufwand  des  vorigen  Xdnigl.  Hofes  mit 
feinen  Umgebungen  zn  rethnen}.  Wenn  de;r  Vf.  S.  3 
von  Wiederbcrfiellnng  dea  biirgerlicben  Wohlfiandes 
fagty  dafs  derfelbe  die  drücliende  Tbenmng  v.  J.  177a 
babe  überfiehen  lielfen»  fo  möchte  Rec.  hier  nicht 
geradezu  einwilligen,  indem  folche  das  Land,  und 
befonders  einige  Provinzen  z.  B,  das  Voiglland  und 
Erzgebirge  9    w6  fo  viele  Taufende  den  Hangertod 


jetzt  offenbar  mehr  als  jemals  bcrrTchend  Ond,  zti- 
geflanden  werden  möchten :  fo  ßnden  dagegen  d^a 
überhand  genommene  Haufsiren»  dieabergläubifchen 
Gebräuche  o.  f.  w.  nicht  mehr  fo,  wie  ehemals,  Statt; 
Anchgiebt  der  Vf. ,  ßch  widerfprechend,  diefes  S.  15 
felbft  zu,  IL  Etwas  über  die  Mittel^  wodurch  dent 
P^erf alle  des  Nahrungsftandcs  in  den  Landßädten 
abgeholfen  werden  dürfte.  Der  Vf.  Bellt  das  Mitd- 
verhällnifs  des  baaren  Vermögens  zwifchen  den  Land« 
und  Stadtbewohnern  auf,  wieBch  jene  bejnajxe  alles 
felbft  erzeugen ,  und  faft  ohne  letztere beßehenkonn- 
ten  ,  wodurch  ein  Verfall  entflehen ,  und  das  Gleiche 

fewichtbey der  Stände  durchaus  geftört  werden  miiif- 
t.    Hierinnen  ßimmt  Rec.  vollkommen  mit  dem  Vf. 
inbereiD ,  zumal  dem  Landmanne  dabey  das  Geld  al« 
lein  zufällt,  von  diefem  unangetaßetzurüclibehalteQ 
ftarben,  —   fo  mächtig  hernnterbrachte,  und  auch  \  wird,  und  der  Städter  aufser  Verdienft  und  Abfatz 


anfserdem  die  Viehfeuche  entfetzlichen  Schaden  an- 
richtete.    Hierauf  geht  der  Vf.  zur  franzöf.  Revolu- 
tion und  ihren  Folgen  über,  ,wie  fie  eine  Stockung 
im  Handel  und  W^andel  veranlafst,  wo  aber  doch  der 
Tnchhandel  Geh  ungeßört  erhalten  habe.      Die  Ge- 
treide- und  NaturalbedürfnilFe  wären  zu  unerhörten 
Freifen  £eßiegen.  Auch  habe  die  englifohe Regierung 
durch  raren  Alleinhandel  zur  See,    während  jenes 
Krie|ef,  Deutfchland  und  befonders  Sachfen  fehr  ge- 
fchadet,   und  hauptfächlich  die  rohe  Wolle  aua  letz« 
lerm  an  Reh  gezogen ,  wodurch  es  den  Fabrikanten 
an  einem  Bdatifrial  gefehlt  habe»    Rec.  ekiubt  von  dem 
Grund fatz ,  wenn  gleich  nicht  unbedingt,   abgeben 
zn  uüfTen,  dafs  es  ausgemacht  fchädlich  fey,  die  Pro- 
ducte  ins  Ausland  zu  überlalTen,  wo  fie,  wie  bey  den 
enoimen  Wöllpreifen  der  Fall  war,  dem  Prodacenten 
ein  grofaer  Gewinn  fär  feine  darauf  gewandte  Mühe 
und,  als  fernere  Anfmunterung  znm  Landbau  und  znr 
Schirfsticht ,    nicht  geradezu   getadelt  werden  kann. 
Durch  das  Verbot  devWc^lenausfuhr  ift  die  Schafzucht 
10  der  Mark  gernnken,was  auch  Mau vll Ion  behauptet. 
Rec.  glaubt  hier  einer  unpartejifch  geführten  Han- 
delsbilanz huldigen  zu  muffen ,    welche  das  Zuviel 
oder  Zuwenig  einer  Sache,  das  Ab-  und  Hjnzuthnn 
beßimmen  müIFe.  •^—    S.  6—7  den  $tiUßaud  fo  vieler 
den  tfcher  Fabriken  möchte  Rec  vielmehr  a)  der  tota- 
len Sperre  folcher  Waaren  in  den  meißen  deutrchen 
und  europäifchenXiändem ;  b)  der grofsen  Naturalien^ 
theurung  und  dem  anfserVerhältiiifs  ungleichen  Zf^ 
fbind  dea  Bürger-  und  Bauerfiandes  u«  f.  vorzüglich 
beymeifen.    Der  Vf  fi^hrt  S.  9  u.  f.  fort ,   die  Beein- 
trächtigung des   bürgerlichen    Nahrungsßandea   den 
Eingriffen  verfaffungs widriger  H^ändlex  und   Wein- 
fchenken ,  -^  dem  hürgerlichen  Luxus ,  —  den  ver- 
änderten  Sitten  u.  a.  zuzufchreiben ,   worauf  er  auf 
die  Utfachen  des  bürgerlichen  Nahrungsverfalles  in 
den  Provinzialßädten  felbß  übergebt*  Allein  die  hier 
aufgezählten  Uebel,  ^welche  der  Vf.  als  Ur fachen  4a- 
ren^  anführt,  möchte  Rec  nicht  durchgängig  für  neu 
ruFgeben.     So  war  ««.Bb  die  FöUerey  fonft  weit  ge- 
i?ötoli^er,    als  jetzt.      Und  wenn  der  Hang  zu 
Lefung  rchlechler  Schriften ,  ingleichen  der  Aär&ere 
EJgeniiuU  und  die  ^i^ew^  G^winnfucht,  die  nn« 


^*. 


«"  * 


bleibt.  S.  76  kommt  djer  Vf.  in  drey  befonders  anf- 
geftellten  Fragen  auf  den  Gegenßand  feiner  Abhand- 
lung. Es  fragt  üch  nämlich :  1)  wie  dem  MifsverhältnilTi 
•hne  Nachtheil  des  Landbewohners  abgeholfen  wer- 
den ,  2)  wie  der  Theurung  der  Lebensbedürfnilfe  gc* 
fteuert,  g)  durch  welche  Mittel  der  gefunkene  Nah« 
rungsftand  der  Städter  wieder  aufgehoben,  und  derVer- 
kehr  mit  dem  Landmanne  zn  verbeffem  und  zu  ver* 
gröfsern  fey.  —  Der  Vorfchlag,  dafs  die  Stadtein- 
wohner  auf  mehrere  ErzeugntSe  der  Lebensmittd 
möglichften  TltiU  verwenden  möchten,'  kann  Rec 
nicht  gut  heifsen ;  wenigftens  kann  er  ihn  nur  auf  Pro- 
vindal-  undKleittflädter,  in  Ermangelung  eines  Pro* 
feflionsverdienfles,  befchränken.  Zur  Aufhülfe  dea 
Städters  rechnet  der  Vf.  S.  8c  noch  die  Anlegung  voa 
Bedürfnifs  -  Magazinen  In  Städten,  und  die  Verhin- 
derung des  Ver-  und  Auftaufes  der  ländlichen  Erzeug« 
nifle,  wodurch  er  der  Theurung  derfelben  geßeuerl 
wÜTenwiU.  Z.Dn.    - 

rERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Heinv.  Frölich:  Refwßorium  für  die 
GefchichtCt  Staatskunde  und  Politik!  Heran»* 
gegeben  von  J.  F.  Lueder,  Hofrath  und  Prof.  der 
Gefchichte  und  Staatskun'de  zu  Braunfchweig» 
Zweyten  Bandes  i  Heft,  ißo^  150  S.  8  {l2  Gr.)/ 

Diefes  Heft  enthält  zwey  Stucke:  l)  Bey  trag 
zur  Gefchichte  der  Finanzen  der  Republik  der  verei" 
nigten  Niederlande  ^  vorzüglich  der  Provinz  Hollands 
Korn  Herausgeber.  la  einer  lefenswerthen  Einlei« 
tung  zeigt  der  Heraus^,  die  Schwierigkeiten ,  wel- 
chen unter  allen  ßatißifchen  Angaben  am  meillendie 
Darlegun|r  der  Finanzen  unterliege,  theils  durch  die 
Oberflächlichkeit  vieler  ßatißifchen  '  SchriftßeUcr, 
tteils  durch  die  Unmöglichkeit  in  der  Sache  felbfl; 
iNur  die  Regierung,  fagt  Schlözer,  nicht  der  Privat 
mann ,  kann  die  wichtigßen  fUtifiifchen  Data  IbhafU 
fen**.  Man  könnte  hinaufetzen ,  di^sfs  gilt  nicht  blofe 
der  Statiftik,  fondem  eben  fo  fehr  der  Gefchichte, 
felbß  gerade  iu  den  wichtigßen  Gegcnßänden.  Wie 
wenige  Schriftftellert  ob  ^e  ea  gleidi.  verfuchen,  find 
TieUcicbt  ia  der  Lagei  Au£f«hlpe  ;Bfu  jebcn  f  W0  di# 
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wAtüii  AnfTcl^KiirrTmr  im  Dunkd  cter  lU^inete  lie* 
(en?  Die»  die  könnten,  •dürfen  nicbt^  die,  die 
^oüeo,  können  nicht.  In  £.epublik(m  foUte  diefß 
weniger  der  fall  feyn ;  aber  hier  haben  die  Regieruii« 
gM  gewöhnlich  noch  Jin4ere  Gründe  der  Verheitnli- 
chnng,  die  iiur  bey  ihrem  Sturz  w^fallen«  So  is 
den  vereinigten  I^iederlanden.  Durch  die  Revolu- 
tion, die  fo  vielef  andere  zu  Tag  gebracht  hat,  wur* 
de  auch  hier  «der  Zußand  der  Finanzen  aufgedeckt» 
Ein  in  Haag  gedruckter  weitläuftiger  Bericht  4er dar- 
über jiiedergefetztea  CommlQIon  id  für  4eD  Heraufr 
geber  die  OrundlagCf  «ua  der  «er  una  eine  |;edrängtf 
Ueberücht  %^ou  den  Finanzen  4er  vereinig ten  I^ieder* 
lande  von  i78i  bi%  1794,  actenmäfsig »  wie  «es  fey« 
Coli,  Torlegt,  und  vieles  heyläufig  aua  anderen  gründe 
liehen  Schriftftellern'erläutert.  £ine  folche  DarfteL- 
lung  hätte  mit  Recht  mehr  als  ein  JB^ytrag  genannt 
SU  werden  verdient« 

Hiezu  kömmt  noch,  data,  waa  ooch  im  vorigen- 
jähr  blofs  für  den  Sutifiiker  wichtig  war,  durch  die 
kürzlich 'erfolgten  Veränderungen  für  jeden  Lefer  an  Ii^ 
tercfle  gewonnen  hat.  Wir  machen  deswegen  nur  noch 
auf  dieSchlüfsbemerkungen,  die  aus  dem  angeführten 
Bericht  |;enomme^  und»  und  die  -der  tierausg.  noch 
mit  eigenen  Amnerkungen  vermehrt  hat,  aufmerkfanou. 
IL  BeytragzurCuUur§efckicht<der2ieutfchen.  yon 
jßb^iuL  Unter  diefem  aligemeinen  Titel  erbalten  wir 
hier  «inen  Auazug  au8  einer  ^Sammlung  ivon4[knz<lr 
reden«  wdche  im  I.  1699  in  Merfeburg  nnter  felr 

Sendem  Titel  erfchien:  »yBlafle  Furcht  tmd  grünen* 
e  KoiFnung  bey  fchUnofen  Näehten  der  bedrängten 
Chrißen  zwifehen  Himmel  und  Hölle.  AUen  blöden 
CewilTen  und  freche^  Sündern  der  unge^nmten  Wett 
ana  dem  Troß  -  und  Bericbtabuche  Jefu  jChrißi  vor* 

J gerückt  von  Johann  liiemsnti  yonnal^  Prof.  au  Weif* 
enfetoi  jetzo  aberSuperintend«  und  AffeiT.amlk^nfift» 


«n  flildeslMain  •  a^i7$.  In^ito.««  SoUhePitdigte«, 
lagt  der  Herausg. »  welche  für  dat^öffentUche,  wie  für 
das  Privatleben  nicht  feiten  die  intereHaoteftea  Ziin 
enthalten^  und  noch  |>icht  ^hörig  henutzt  iirordej), 
«da,  wenige  Auanahmen abgerechnet,  unfereo  Hifta> 
rikern  der  Fürft  alles  <,  <die  J4ation  gar  «wenig  gilt; 
•da  allea.,  Gntea  und  fiöCty«  von  «bi»  herab  geieit^ 
wird«  *-^  Freunde  von  KrafifprücheninLuthetiMi* 
aiier  werden  hier  ananche  gut  ^nd  treffend  gebgte 
:Seotena^  finden.  Was  die  Zei^fchilderai^  betrifft** 
den  Werih  diefea  Atif zuga  tüx  dicGultorge^id^t^-* 
ifo  könnte  manchea  9  waa  i699^iefagt  M^irde,  tod 
noch  «799.  eben  fo  wahr  gefunden  werdea«;  (au& 
(ehe  den  Abfchnitt  über  Schriftfteller,  «Geirrte,  Geiii* 
liehe.)  I4ur  die  Sprache  macht  «a 'bemerklich «  dab 
^on  dein  gegenwärtigen  Zeitalter  nicht  dieHedeiH— 
Wir  können  uns  kaum  •enthalten ,  «ei nigea  hier  «m- 
anheben.  'S.  138«  -»»l^r  M^pfch  verändert  feiuKlei^ 
alle  Monat,  fo  manntohfaltig,  dafe  fich  deraUerkUg- 
fte  Kopf  nicht  nnterßeben  wird,  die  vieledey  Waa* 
dertracbtw  ^u  befchreiben —  «und  wie  ainerlejHeih 
ifchen  fogar  vielerley  Meynong  feyn  können  i  Der 
Spanier  fpannt  üch  in  enge  Hofm«  Der  FnuMfe 
sieht  fein  liederlich  auf,  nnd  präCenttrt  in  einem 
Monat  die  ^anze  Meumorjphofin  OvidiL  Der  Foh- 
le —  bleibt  baj  feinem  groUetn  Bart  Oer  Moseowi- 
ter  brüllet  ttdn  in  feinem  Zobd.  Nur  allein  derOeot- 
fche  hat  ifichider  Wahnfuch^  -ergeben,  nnd  ein  aut» 
wärtigea  Volk  soiBki  Spiegel  Höh  ^eftelHt^  ^^  ^  ^ 
aiachäftV  n.  C  w.  ^ 

Wenn  diefea  Repofitorium  fortfährt,  htnptOlcli* 
Heb  docnmentirte  Stücke  zu  gjsben,  fo  wird  fein  Weitb 
im  6egeirfatz  ^egeq  Iblche  hiftorirche  Zeitfcbnftea. 
-die  nnr  allgemeine  i[und  dodi  oft  nur,  einreitigej  ihr 
liandlnnipan  liefern«  hald.afitfehieden  fejo. 


KU  RZE      A1!9Z£I6£N. 


TaaM«  ScHAxmv.  Okna  Dioekort ;  Verhotene  Schrift 
tm  ,  mit  swey  coloürten  Cfaijrirckaii^  Aapfem.  2w«y 
THmIo.  1805-  270  S.  3.  (^1  Thlr.  la  Grr.)  Dar  Inhalt  ^eht 
Schrift  b«fteht  üieiU  aat  ailgeneiiiao  abgariflenan  Gedaukan 
ilber  mahrere«  voixflglich  politifcha  <7e£enfiande,  alt':  aber 
^betme  Palirey»  Krieg »  AfterpoUxey,  rreftfreybeit  u.  f.  w., 
«SifliJi  aiia  Uer^entergieisungen  flbar  das  Siuanverdesbnirt, 
-ober  Liebe  und  \Touuft  »  über  des  Yfs.  iingldckliclie  £he 
im  AUaemeineti  ••  über  den  unfeligen  2wang  der  katholi« 
iehaa  Ekeeafetse  ti«,C»  vr. »  tbeilt  aus  Knraen  fatyrifchaii  Por« 
foritt  von  ^itenlolen  unfikigen  Minnem  in  bobea  Aemtenit 
'derep  Namen  aber  bloft-idurch  die  Anfkiigtbadiibiben  ange* 
«deiuet  werden.  Die  Rifonnemeiits  und  grofsenüieiU  richtig« 
fre^metliig  und  ^t  autgedrflckt  ,  aber  enthalten  lauter  be- 
^  kannte  Ditige  )  das  «Uebriee  ift  an  allferoeiR  abgefafst,  um 
l^ohc  tu  iutar^ren..  und  lux  den  nördUchea  Deutfchea  un* 
Terftändlich«  X)enn  aus  allem  erhellet»  daft  der  Vf.  in  SOd« 
deutlchland  und  Tehr  wahtrcheinlich  im  OeÜenreiohifchen 
lebt«  woraus  fich -tueh  erkllrt»  dafs  er  Aber  Vieles  die  bit- 
»erftaa  1^ lagen  fohri«  wovon  ein  Norddeutfcher  nur  4rifiori- 
^e  J&onde  iiat«.       *  tC.£nZ. 

"ScHönaKflnsTE.  Xerün  u.  I^eipzigf'h. Schmidt  u.  Mittlern 
Ijtnaz  von  Jalcnski^  oder  die  jLieoenden  in  der  Tiefe  der 
fif^eickfei^  Eia»  .wehre  GeCbhichte  aus  den  Zeiten  der  poini» 
lahan«  fienaöüfisheit  «tid  Ntfger-  Rirolotioa  isuSt.  Doadagp».  arr 
sihk  von  Juliut  Vom  Vofu  1806«  aXhtk«  t.  464  u.  452  S.    8* 


^Thh.  8GrO  Sine  (blche  MalTe  wunderbarer  ^^S*^ 
~  ten  und  Schickfale  »  -me  wir  ße  hier  um  den  HelM  mA 
GeTchichte  xufammenßedrinat  finden «  wird  man  nicht  lac» 
hl  eines  anderen,  felbR  merRWurdigen;  Menichen  1^^^^ 
eittiet  antreffen.  Abentfaeuer  aller  Axt  weihfein  hi«  in Jie 
ifönaerbarften  Mifchune ,  und  treiben  den  Lefer  niskt  Uun 
jtn .  die  Jiüppan  des  Unglanbena«  Aber  auf  eiaroal  fieat  a 
fich  wieder  iu  feiner  bekannten  Vl^lt  •  amgeben  ^^"^^ 
2eit  und  ihren  EreignilTent  mitten  unter  Frenndea  no«  ^ 
^anntMi»  und  nun  erfcheint  ihm  die  Gefehiehie  fo  ^*{j^>jf 
feine  eigene.  Möchte  es  nur  dem  Brsthier  geUUen  lubOi 
•etwas  mehr  Fleifs  auf  feine  Brafthlutig  sa.  wenden«  ua  w 
'diejenige  Leichtigkeit  au  geben ,  die  man  ab  eine  noiiiw^ 
.d%e  Worte  folcher  Vorträge  ansufehen  hau  Dana  wtt* 
anch  der  Ton  das  'Gänsen  jnehrl^auirli<;hk«if  ond  dit  «^ 
meinen  Parthieen  m^hr  celalHgf  S^hattirung  erh^ten  k»^' 
Befonders  intereOant  ift  Ignaseas  Saibabeke<\ntnirs  atcs  » 
.erlien  Schlacht,  ThLL  8. 135  ff,  Audi  find  eini«  poliü^ 
Bemerkangen  nicht  ohneWcrth;  tnit  den  Anmerkongw*'*« 
«dia  Literatur  betreffend^  iH  Rac^wauiger  knhiadea. 

ToTtfetattrifaii« 

Jena,  In  CommilT,  der  CrOKerfdien  Buchhandloeg:^ 
J?«mi7iV  LiihUnc  oder  dia  PValdhöhU  bey  BougmtMS  J» 
AcMpui  von  Ferdinand  Müller.  iSpS*  ar  Tlu  ^8  &  /  !* 
•Ji7i  S,  8-  OThlr.  t6GrO  ß^Roc  des  aXhls  i8q5«  iaÄ»»» 


4<& 


N  u  m.      290. 


4« 


JENA      ISCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN     li     DECEMBEK,     1806. 


.    VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

1)  B  E  R  L  X  n ,  b.  Sander :  D.  FeJsUrs  Anfuhten  von 
Religion  und  Kircheuthum.  Drey  Theiie.  375, 
449  u.  471  S.  1805.  8-  (4  ThL'e  g»-.) 

fa)BERLiK»   b,  Manrer:    Jbälard  und  Heloljat 
.     von  D.  /»  J.  Fefsler.  Zwey  Theiie.  i8c6.   70  !Bo« 
r     gen,  nebft  2  Kupfern  und  fi  Titelvigneten.   (Ye- 
.  liop.  5  ThL  8  Gr.  Schreibp.  4  Tbl.) 

Zmerft  durch  die  merkwürdigen  Scbicklale  feintfi  La* 

hteoe  den  ZeitgenoITen  be)it«ot  geworden ,   bat.  Fejs* 

ler  fich  in  der  Schriftfielierweh  als    ein  Mann  von 

4cb|ung0werther  Gelehrfamkeit  und  von  entfchiede- 

«em  ßclwirfr^nQe  gezeigt,  der  vielumfaffendeii  Beob« 

a<)fat«ii»9ig^fi  n»U  der  ruhigften  Würdigung  zu  ver# 

VÄüdent  nad.als  relj^öfea  Genier  die  höhere  Deutung 

de»  Leben«  mit  rhetori£cher  Gewandheit  vorzutragen 

Terftehtt   .Sebon  in  den  aetenmäfsigen  Auffchlüffen 

über  den  Bund  der  Evergeten  in  Schießen  (Frejberg 

b.  Craz  und  Geriacb  i8<>4)  g<b  er  in  dem  Anhange, 

neben«  feinen  übrigen  Welt  •  und  Menfchen  -  Anßchten, 

aiicb  d^eJRf  fult^i^e  feiner  Anficbt^n  von  Religion  und 

Kifcl^ent^um.     Diefe  Refuliate  waren :    1)  Aeligion 

|(dnn »  wie  Pbilofopbie  und  Poeße,  nicht  gelehrt  und 

nicht  gelernt  wofden :  denn  üe  ift  der  Centralpunct, 

ia  v^elcbemPhilofophie  uudPoefie  znfammenfcbmel* 

zen ,  tind  durch  üe  fpr^cht  ßch  das  Reich  Gottet  aus» 

iv«l£heA  kommen  foU,   aber  nur  iua  dem  Innerllen 

4es  Menfchw  • .  durch  feine  eigene  innere  voilftlndig 

c^twipke^te  Kraft,    hervorgiehen  kann.     A).Diefem 

au   FolgQ  ift  Religion  vom  Kirchenihnm  darchana 

iterfcJiÄ^en,  da  die  Klrc)ie  daa  .Unendliche  der  Reli-r 

gion  ^yr  in  endlkhen  Formen  und  Dogmen  verünn- 

bildet,  um  dadurch  ihren  noch  religionslofen  Genof- 

feo  eiSi  dea  W^g  tur  Religion,  wo  möglich,  .zu  bah^ 

nen.      S)  ^^ni  Wefen  allea    Kirchenthums   gehört 

Uebereinßimmung  aller'Kirchengenoffea  in  den  vor« 

oehnaften  Foirmen^und  Dogmen,   und  zu  diefer  Ue« 

beveinßimmung  kann  und  mnfs  jede  Rirc]^e,  wenn 

|»e  ale  Gcfellfchaft  beßeben  will,   ihre  Glieder  nach 

Äer  Autorität  entweder  einzelner  zu  Synoden  verei- 

xiigter  Menfchen,  oder  de«  Buchßabens  fymbolifcber 

Bücker  verpllichtent    4). Nur  ein  auC  folche  obervor- 

Bttundliche  Autorität  gegründetes ,  und  auf  Ueberein- 

Ainamvngin  Formen  und  Dogmen  fireng  baltendea, 

mcbt^ber  ein  vernünftelndes  und  Xchwankendes  Kir- 

dxen  tbum.  ift  gefchickt,   zur  .Religion  zuleiten.    5) 

J^Gtr  einzige  ächte  Proteftantism  iß  der  innere;   ift 

die  erwachende  freye  Selbilthäiigkeit  dea  G^ütba» 
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welche  nur  das  einfache  Wort  der  neuteftamenfaH« 
fchen  Offenbarung  anerkennend,  fich  gegen  jede  an- 
dere Autorität  in  Sachen  der  Ueberzeugung  und  dea 
Gewiflena  anflehnt;  ift  eine  Mündigkeit  des  Verftan« 
des ,  die  ihre  Rechte  gegen  alle  Bevormundung  he- 
haupten ,  und  aus  eigener  Prüfung  annehmen  und 
verwerfen  will;  iß  eine  Äntithefe  alles  Kirchenthums, 
indem  es  immer  nur  für  Einzelne  geeignet  ift,  und 
Frotdfiänten,  die  firh  zu  Gemeinden  vereinigten, 
ebendadureh  aufhören  würden,  Proteftanten  zufeyn^ 
uaid  anfangen  würden ,  Kirche  zu  werden,  ß)  Um 
Religion  und  religiörcn  Sinn  zu  befördern,  mufs 
man  das  Kirchcnihum  befördern,  und  um  diefes  äu 
thun,  mufs  man,  näfchft  der  oben  erwähnten  ftrengen 
Verpflichtung  zur  Uebereinßimmung  in  Formen  und 
Dogmen,    auch  befonders  einen  auf  Phantaße  und 

Empfindung  mehr  wirkenden  Cultus  einführen.  

Diefe  Refultate  noch  voUftändiger  zu  entwickln, 
und  auf  die  Gefchichte  des  chriftlicheü  Kirchenüiuma 
und  auf  daa  Wefen  feiner  jetzigen  Hauptparteyen  wei« 
ter  anzuwenden:  nichts  mehr,  aber  auch  nichts  Ge- 
ringeres ^  als  diefs,  ill  der  Zweck  der  unter  No,i  an* 
geführten  drey  inhaltreichen  Bände, 

Das  Ganze  ift  in  2i  „Briefen  aus  Kleinwall  an 
F.  P.  M. ,  und  an  alle  Menfchen,  die  guten  Willens 
find,"  abgefaUt;  und  wirklich  war  für  diefe  religio, 
fcn  Anfichten  die  Briefform,  welche  eine  freyere  und 
kbendigere  Mittheilung  verftattet,  zweckmäfsig  ge- 
wählt. Sie  haben  auch  alle,  diefe  Briefe^  den  Slil 
und  die  Darßellungsfolge  wirklich  gefcbriebener  leh- 
render Freundesbriefe,  die  etwa  noch  einmal  durchs 
gefehen  und  gefeilt,  hier  und  da  abgekürzt  und 
ergänzt  wären. 

Der  erfte  Thcil  entwickelt  die  oben  aufgczählleu 
Refultate  im  Allgemeinen,  und  ihre  Anwendung  auf 
die  vornehmftenPunctein  der chriftlichen  Kirchenge-' 
Hcbicbte.  Nachdem  Hr.  F.  im  erften  Briefe  den  Anfang 
mit  der  Erklärung  deHen,  w«ser  fich  unter  Anficht 
denkt,  gemacht  bat,  geht  er  in  eine  Erzählung  des 
Ganges  leiner  religiöfen  Studien  von  den  fchönen* 
Schwärmereyen  feiner  nach  dem  Ideal  eines  Heiligen 
Tingenden  Jugend  bis  zur  Epoche,  wo  Spinoza  in 
ihm  das  volle  Licht  der  Religion  weckte,  über,  wel- 
che Erzählung,  durch  den  s  Brief  fortlaufend,  erft 
im  dritten  ihr  Ende  gewinnt,  und  als  Bildungsge- 
fchichte  eines  religiöfen  Genies  fchon  an  fich  fehr 
gehaltvoll,  als  Vorläufiges  znm  Hauptgegenftand  des 
Werks,  wie  nämlich  Religion  im  Afenfchen  werden 
könne,  gehöriges  Bcyfpiel,  aber  ein  nicht  unwefent- 
lieber  Theil  iLS&  Ganzen  ift.  Von  der  letzten  Hälfte 
Nnn 
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jies  S  Brlef^,  wo  der  Vf.  feine  AnCchten  von  den 
Grundanfchanungen  aller  Religion ,  oder  feine  GUu* 
benabekenntniiTe  offen  vorlegt,  bis  sum  SchlnJCe  des 
fechten  folgen  fodann  die  allgemeinen  Erörterungen 
und  Venheidignngeu  der  oben  aua  den  Auffchlüü'en 
über  den  Evergetenbnnd  angeführten  Refultate  von 
dem  Wefcn  der  Religion  und  ihrer  Unlehrbarkeit, 
vom  Kirchenihame  u.  f.  f«  Den  Enflertrag  alier  die- 
Xer  Ideen  auf  die  EreignilTe  im  chrifilichen  Kirchen- 
ihume  anwendend,  liefert  der  7  und  8  Brief  eine  ur- 
tbeilvolle  Zarammenßellnng  der  gefamten  Kirchen« 
gefchichte;  und  der  9  befchlielat  den  erftenTheil  mit 
«iner  Verpflichtung  jedes  religiöfen  Mannes»  alles 
Kirchentbam  an  achten  und  theilnehmend  su  nnter- 
Aützen,  weil  es  ihm  felbft  fromme,  feinen  religions- 
lofen  Kirchengenolten  noch  Noth  thue ,  und  weil  es 
^seicsige  Mittel  fey,  das  Kirchenthum  MbSt  all- 
snälich  zur  wahren  Kirche  Gottes  su  bilden* 

Der  zwejte  und  dritte  Theil  befch&ftigt  fich  mit 
^er  Anwendung  aller  AnGchten  des  erften  Theils  auf 
de  jetzigen  Hauptparteyen  des  cbriftlichen  Kirchen« 
llhums.  Der  zweyte  Theil  hat  es  lediglich  mit  dena 
Katholicismus  zu  thun,  und  fetst  das  charakterifti« 
fche  Merkmal  delTelben  in  die  ConfequenZf  da  alles 
mit  ^em.oberften  Grundfatze  im  folgerichtigen  Zu^ 
fammenhange  liehe:  und  zwar  im  10  Briefe  in  die 
Confequena  des  Dogmenfyftems ,  gegen  welche  nsch 
dem  1 1  di^  Sueltigkeiten  in  der  katholifchen  Kirche 
nichts  beweifen;  im  is  in  die  Gonfeqtienz  des  Cul- 
tns;  und  im  13  in  die  Confcquenz  der  Regierung 
oder  Disciplin»  Der  14  Brief  benachrichtigt  über  die 
Art  und  den  Sinn,  durch  welche,  und  in  welchem 
der  Vf«  zur  evangelifchen  Kirche  übergetreten  ift, 
und  eine  Beylage  zum  zweyten  Theile  giebt  eine 
Meffe  der  katholifchen  Kirche  am  Feße  Johannes  des 
Täufers.  Diefe  umftändliche  Rückfprache  über  den 
Katholicism  entfchuldigt  Hr.  F*  mit  dem  GeftändnÜTe 
eines  der  berühmteften  evangelifchen  Theologen  un- 
lerer  Zeit,  nämlich  Flanhs^  der  (in  feinem  Abrifle 
einer  hißorifchen  und  verj^eichenden  Darßellung  der 
dogmatifchen  Sy&eme,  GöttiAgen  1804)  wünfdit: 
9,  dafs  von  diefer  (der  katholifchen)  Kirche  eine  wah* 
rere  Kenntnifs  allgemeiner,  oder  eine  allgemeinere 
wahre  Kenntnils  verbreitet  werde;'*  denn  bis  jetzt, 
9,  ift  es  gewifs  diejenige,  die  man  unter  den  Seinigen, 
und  in  feiner  Kirche  unter  allen  am  wenigßen  kennt.** 

Dem  dritten  und  letzten  Theile  ward  es  allein 
fiherlaffen ,  das  Wefen  der  evangelifchen ,  reformir- 
ten,  und  hermhutifchen  Kirche,  und  das 'Verhält* 
aiifs*der  Wirkfamkeit  aller  vier  Hanptparteyen  dea 
chrüUichen  Kirchenthums  auf  Religion  auszumitteln* 
Der  15  Brief  erklärt  in  einem  Entwürfe  derGefchich- 
te  der  evangelifchen  Kirche  die  L^hrfreykeit  ^  wo  je- 
des Mitglied  über  Bibel  und  Chriftenthum  fagen  und 
lehren  könne,  was  es  wolle,  für  das  auszeichnende 
Merkmal  diefer  Kirche,  und  bringt  suffleich  alle  die 
nachtheiligen  Folgen  in  Aafchlag,  welcne  diefe  Lehr* 
Ireyheit  auf  daa  Lutherthum  gehabt  habe,  und  noch 
haben  werde.  Auf  ^gleiche  Weife  verfiüirt  der  16 
Brief  mit  der  reformkien  Kirche  t  führt  als  ihjr  nvf* 


zeichnendes  Merkmal  die  Strenge  an,  womit daria 
auf  üebereinftimmuDg  in  den  wefentlidien  f  nnctsn 
des  Lelirbegrlfts  gehauen  werde,  und  macht  tnf  die 
Vortheile  aufmerkfam ,    welche  aus  diefer  Strenge 
und  aus  der  Synodalautorität  der  Reformirten  fördie 
kirchliche  Exiftenz  derfelben  hervorgehen.    Für  dea 
Charakter  der  herrnhutifohen  oder  mihiirchen Kirche 
hält  der  17  Brief  die  Gottfeligkeit.    Dali  all  ihr  Be- 
mühen auf  gottfellies  Leben  abziele,  wird  nicht  nn 
aus  einem  Entwurte  ihrer*  Oefchichte,  fondero  auch 
aus  einer  ausführlichen  Befchreihung  ihrer  gaoiea 
Einrichtung  gezeigt ,    und  dabey  auf  die  Vortbeile 
hingedeutet ,  die  tur  diefe  Kirche  aus  ihrer  Sjnodil- 
tutorität  herfliefsen.     Der  18  Brief  erläutert  den  Be- 
griff des  ächten  Frote&antism ,  und  zieht  eine  Piid* 
lele  zwifchen  der  Wirkfamkeit  der  vier  kircbücbeo 
Hauptparteyen  auf  den  Proteftantism  und  diedtdorch 
beförderte  Religion,  von  welcher  Parallele  ;das  Eade 
darauf  hinausläuft,  dafs  es  ^Bwar  kemer  Küdieia 
Mitteln  fehle,  jenen  Proteftantism  zu  wecken,  nsi 
jede  auf  ihreWeife  dazu  wirkfam  (ey;  dab  aber  de» 
noch,   wenn  man. eine  ^eich  günftiee,  gWtk  be^ 
gabte  Gemüthsbefchaffenheit ,  wonmf  alle«  ankom- 
me,  bey  den  Mit|iiedem  der  Kirchen  voransfetie, 
fieh  in  dier  evangelifehen  und  reformirten  Kirehe  mir 
wenige,  in  der  katholifchen  viele,  und  in  der  nllb 
rifchen  die  meiften  zur  VirtnoGtät  in  der  Rsligioi 
erheben  möciiten.     lieber  des  Grafen  Stollberg  Uebc^ 
tritt  zum  Katholicism  enthält  der  10  Brief,  uberdie 
Wicderherdellung  des  päpßlichen  Anfeheas  nnddei 
katholifchen  Gultus  in  Frankreich  der  qo,  und  iiba 
dieAu%abe,wiedem  verfallenen  Kirchenthame  wi» 
der  zu  helfen  wäre,   dersi  einige  lehr  gründikbe 
Bemerkungen,  worauf  der  Vf.  das  ganze  Werk  mk 
einer  myftifch  feyerliefaen  Anwendung  des  2  vadS 
Kapitels  der  Apokalypfe  auf  die  kathoHfiDhei  jaofeni* 
Aifche,  mährifche,  reformirte  und  evangelitche  Ki» 
che  fchUeCst. 

Wer  mit  den  fchriftßellerifchen  Verdienfteo  dei 
Hn.  F.  nicht  ganz  unbekannt  ift ,  .  wird  ans  dieCn 
wenigen  Andratun^en  hinlänglich  ertehen,  wner 
fich  von  diefer  Schnft  sui  verlprechen  helie.  Sdiea 
wir  uns  nun  nach  dem  um,  was  aufzufucheo,  du 
Gefchäft  der  Kritik  hauptachlich  verpflichtet,  nadi 
dem  auszeichnenden  6eiße  diefer  Schrift,  nachdem» 
was  ihrerDenk-  und  Darftellungs-Form  am  eigenthün* 
Uchften  zugehört:  fo  finden,  wir  diels  in  einer ge- 
wülen  an  denKridcism  erinnernden  VerftendeefcU^ 
fe  und  Vemunftftrengc ,  die  alles  mdglichft  dendkh 
begreifen ,  mdgßchft  genau  erklären ,  prids  nnteC' 
fcheiden,  und  confequent  ableitma  wilL  Erioa^ 
man  fich  dabey ,  wie  der  Vf.  fich  fchon  In  feiner  fro- 
heften  Zeit  in  die  Subtilitäten  der  fcholaftifchen  Wr 
lofophie  tauchte ,  und  fpäterhin  iniafa  grolseai&'f 
in  den  Kriticism  hineinarbeitete:  fo  wird  )ene& 
genthümlichkeit  auch  nicht  mehr  ufierklärbar  Uei- 
ben.  Selbft  die  tiefften  Contemplationen  des  Vh 
werfen  fich  in  dep  Arm  jener  Vetftaudesfchirfesai 
Vemnnftfhrenge,  und  werden,  um  feine  übrig«** 
gans  gegründeten  Defini tienf n  be7aubeluJtenf  äo  H^ 
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dirationen.  tlantiB^nrÜefaffiDHicher  Naehtboil.  Oft 
artet  dicTe  Schärf«  und  Strenge  bis  zar  Spitzfindig- 
keit aus.     Wir'diirfen  nicht  lange  nach  Beylplelen 
hafcben;  gleidi  die  erfte  aller  Anücbten,  dieAnßcht 
von  der  AoGcfat^  kann  uns  dazu  dienen.     Nnr  die 
Tollftlndige  Auftiiiriitig  eines  gegebenen)     oder   ans 
der  Welt  des  Inneren  relbßgenomniencn  Gegenßan- 
des  von  dam  TelbAgewählten ,   für  den  Anfehenden 
möglich  richtigen,  Standpuncte,  nnd  in  eigentfaüm- 
lieber  Geiflesform ,  foll  Anficht,    nnd  alles,   was  fo< 
wohl  dem  Geg«nßsnde  als  der  Form  nach  von  aufsen 
gegebea  nnd  gelernt  wird ,  Toll  Tradition  Tejn.  Den- 
noch Toll  Spinoza'«  Ethik,   Kants  Kritik,  nnd  Fich- 
te« Würenfcbaftslehre  für  alle  fo  lange  Tradition  reyn, 
fo  lange  Ce  die  eine  oder  dieanderenichtinfichfelbll 
Kcfduflen  und  eonftruirt,  oder  felb&thätig  tnit  ihrem 
inneren  Leben  amalgamirt  hätten.     Da«  geht  noch- 
irobL     Es  iß  damit  der  ISngß  bekannte  tind  oft  er- 
wihnte  Unterrchied  cvritchen  hißorirchem  nnd  phi- 
lorophircbem  WilTsa  mit  l3blicher  Genauigkeit  feA- 
gebellt,  nnd  neu  benamt.     Aber  weiter!   Nur  Tra- 
ätioQ.  nicht  aber  AnGcht,  foll  beftritten  werd^  kön- 
nen, weil  die  w^rhaften  Anrichten  der  Menfchea 
nothwendigverfcbiedeit  feyn  müßttn  wegen  der  Ver- 
(chiedeaheit  der   Standpuncte,    GciQesEortnen  u.   f. 
der  AnTebenden,   und  weil  man  mithin,  wenn  man 
nicht  anmartend  und  unßnnig  verfahren  wolle,  Telne 
Anfichten  nur  gegen  die  des  anderen  friedlich  legen 
und  znfehen  dürfe,  worin  man  fich  ihm  nähein kön> 
ne.     Wohll   Aber  warum  foll  denn  nun  Tradition 
b«ftritten  werden  können,   da  ße  doch  in  ihrem  er. 
ßen  Urrpmnge  ebenfalls  AnGcht  war,  und.  wenn  ße 
es   auch  nicht  für  den  Gegnerin,  doch  dadurch  die 
Annaarenng  de»  Beßreitens  nicht  aufgehoben  wird  ? 
Uod  was  hcifst  denn ,  feine  Anlichten  gegen  die  dea 
anderen  fiiedüefa  legen,  nnd  zufehen,  worin  man  ßch 
ihan  nShem  k9nne ,  und  worin  nicht,  was  faeifstdas 
anders,  als  auf  eine  vernünftige  Weife  Anßcbten  be- 
Oreiten?-  Iß  das  nicht  mit  Worten  gerpielt?   Noch 
anfi^llender  wird  die  Spitzfindigkeit  diefer   Anßcht, 
-vreno  man  ße  in  dem  Anhange  zu  den  Auffchlüirea 
über  deaEvergetenbund  folgen  derma  Cien  liefst:  „Di 
ficb  niemand  einer  Macht  über  reine  und  freye  Aeo- 
Tsernngen  der  felbßthaiigen  Gelßeskraft  eines  Änderen 
(über  Anßchten)  bewubt  feyn  kann  n,  L:  fo  liegen 
auch  die  fielen  Aenfserungen  metner   Geißeakraft, 
xneine  Ideen,  meine  Anßchten  völlig  anfser  dem  Ge- 
biete desjenigen,    was  Toleranz  und  Intoleranz  ge- 
nannt wird.  Wer  alfo  von  meinen  Lefern  ätsfchivarz 
ßeht,  was  mir  ic»yj fcheint,  und  es  daher  auch  nach 
isiim  ^■■'^^'y^^^'"^*  aicht  naeh  meinem  Scheine 
f^^ifs,  nennt,  der  iA  nicht  intolerant,  fondem  nar 
t4fanrJiaft.    Wer  von  ihnen  mich  nicht  zwingt,    daa 
von  ihm  weifi  Gefehen«  ebenfails  weifs   zu    fehenr 
Tondera  mich  ohne  Spott  und  ohne  Verachtung  im 
nabigen  Beßtze  meintr  Jckwarzen  Anßcht  Ififst,   der 
i&    tMUiht.  tolerant ,  touiem  nurnüehtem  und  wokltr- 
z-crs^*-     ^^  fodert,  dafa  feine  Anßchten  die  Anftcb' 
tez»  stlei*  Menfchen  werden  follen ,  der  erhebt  ßcb  in 
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meiner,  triR  i^cbtirttotfrant,  foildera  alhemxtnSr 
lächerlich.  Wer  aber  feine  Anfiehttn  den  Anüchten 
Anderermbig  entgegenftellt,'  ohne  diefe  zu  baßrei- 
ten, der  ift  nicht  toleronf,  fondem  blofa  iiT/f'«- und 
human,  "  Wer  fühlt  ßcb  nicht  gedrungen,  in  allen 
diefemeih  fpttzBndigea  Ankämpfen  gegen  unfchuldi- 
ge  Wörter  und  Namen  wahrzunehmen ,  die  (wie  dai 
Wort  Toleranz,  das  in  der  That  nur  ein  ruhiges  Dul- 
den fremder  Meinungen  neben  den  eigenen  andeuten 
will}  allenfalls  einer  uBherenBelUmmung.  aber  keiner 
Vertilgung  werth  wärest  Auf  dergleichen  Nnmen- 
kimpfe  trifft  mad  aber  in  den  Schriften  des  Hn.  F. 
nicht  feiten.  Auch  feheint  uns  feine  Hanptanßeht, 
worauf  es  ganz  vorzüglich  mit  angefehen  war,  dafa 
es  nämlich  kein  proteftantifciies  Kirchenthnm  geben 


lungen.  Waram  foUte  alfo  eine  protefUntifche  Kir- 
che, wo  die  zur  Eireicbuog  jauei  Tendenz  vereinig- 
ten Mitglieder  keine  ftreng  gemeinrchaftliehen  Glan- 
bensdogmen  haben,  fondem  Jeder,  dereigeneAußch* 
tcn  hat,  diefe  nicht  nnr  frey  hegt,  fondem  auch  frey 
mittbeilt ,  um  zur  Erhöhung  und  Erweiterung  frem- 
der Anßchten, oder,  umwiedeinm  desVfs.  Benennun- 
gen zu  gebrauchen,  auch  nur  ^«uder  Anblicke  da- 
durch beyautragen  ,  wertim  foUte  eine  Colche  Kirch» 
aufser  der  Möglichkeit  liegen?  Es  iß  ja  auch  damit 
nicht  gerade  ein  tyrannifches  Aufdringen  der  eigenen 
Anßchten  nothwendig  verknüpft.  Das  Gedeihen  der 
evangelifehen  Lebrfreytieit  lag  ,  was  auch  Hr.  F.  da- 
gegen fagen  mag ,  iu  d(^  Fortfehritten  der  Zeit,  and  - 
der  Gang  der  Zeit  geht  fort,  und  mufs  fortgehen, 
trotz  allen  Entgegen därümungen.  Das  hindert  um 
jedoch  nicht,  herzlich  gern  lu  alle  die  VorfchlSge, 
die  iin  einundzwsnzigße%,Briefe  zum  Nutzen  der 
erangelirchen  Kirche,  die  freylich  als  kirchliche  Ver- 
einigungTo  vieler  Völker  nie  total  und  rein  protc- 
flantifch  feyn  kann  und  darf,  gethan  werden,  mit 
einzußimmen,  weil  wir  überzengtßnd,  dafsdadurcb 
das  Nacbtheilige ,  das  auch  die  wohltbätigßen  Zeit- 
fortfchritte  in  ihren  Uebergangen  mit  üeh  za  führen 
pflegen ,  in  etwas  vennindert  werden  wird. 

Im  Uebrigen  erwachfen  ans  jener  VerftandesfcbSr- 
fe  nnd  Vernunfißrenge  *  die  wir  als  den  etgenthmn* 
lichßen  Zug  in  der  Denk  -  imd  DarßeUnngs  -  Form  die- 
fer  Schrift  und  ihres  Schrift ßellers  fctbß  angeben » - 
auch  nicht  minder  manche  Vorlheile.  Mit  feltener 
Genauigkeit  beobachtet  und  ergründet  jene  ScbBrfa 
nnd  Strenge  den  Charakter  and  Unterfehied  der  Din- 
ge Und  BegriÖe,  nud  zwar  ganz  vorzüglich  dann, 
wenn  et  nicht  fowohl  Gegenft9nde  der  höheren  Spe- 
Cvitüfta,  jIi  vi&bttchr  der  £cobi^tnngsgabc  ,  d«a 


1.  A.  I-  T..    DECrMBER.  laotf. 
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Lebens  tintl  d«r  ^Ocftliicbtv  j;iU.'  Maa  b«irscl)t«  nur 
die  Wür(li|;Dn|^  der ETeigniÖe  in  der  lUisheit^t' feit ich- 
fc.  und  die  Chirakieriftifi  det  kir^lichen  tlaiiptpar- 
tcycni  woniittcr  befondkrt  dieCharikieriftik  dns  Ka- 
tholirism  Epoche  machen  dürfte.  Gleich  glücklich, 
im  Ganzen  fjenommen ,  ift  auch  daa  ern«  und  letxte 
Ziel  flierea  Werks  überhatipi  erreicht.  DieCi  Ziel  war 
iSämlich  kein  anderes ,  als  den  Weg>  den  jedes  Mit- 
glied jeder  Kirche  ■nm  Proteßantiam ,  und  durch. 
Siefen  znrReligien  eu  wandeln  habe,  ausfuhrlichzu 
xeichnen.     Nur  daram  wurde  alles  daa  getagt,  waa 


tfber  (lasW^feii  der  Religion,  dM  Proteflanii»«;  d« 
Kirchenthums-,  und  iltr  einzelnen  Kircbeii|);jricytii 
geragt  wordeai  tA>  Dadurch  fvaid  (iflbd  des  \'ii  \\\i. 
l«r«s  WerkCNo.  o),  Mülard  »HdH4oifa.  vcraulil«. 
die  aa  ihr^m  rdiüiieii  lic) Tpielf.MiTs  Neue  de»  Wtt 
lum  Proteftanttsm  und  zur  Keli^On,  indem  ße  ihn 
feibft  vor  den  Augen  des  Lefera  gehen,  aorchiulieh 
aeigen  Tollten,  welches  Werk  defsbalbaUeiniLiibing 
zu  ieoen  Anßchttn  ,  als  ein  vierte^  uod  fotift«!  Ttuil 
darfelben.  z'i  betrachten  ili. 
'iDU  Bnirihnhtag  di«fet  fVnks  folgt  im  mSAfiia  jUeL) 


KURZE     ANZEIGEN, 

Sgh&kb  Kit"*»'    EifeHoeh .   h.   V/hukindt  :     Gedieht* 

•maa  F.  Th.  Uaitrrt,   Amtmann  lu  Brichftlil.     EtAm   Bänd- 

T  ..^    ir,.  ..  .— o    n    ^-ßi-.      r,-  j„  Vf.  i'n  derVoi- 

.  wAida.  "iimv 

iper  nickt  gnns 


a«n  di« 


J«dar  urt  t 

lichwi   GeUe'iihw 
li.i.u  KlüiJ  anlar^t 


I  Caia 
iif  feineu  einra* 
].  b.  in>  naken 
■  ManflinfTL  mit 
Stunde  machau. 

^_^_    ^  I  den   feAIichen  Gedanken   auch  ein  fell- 

^cbai  Rl«id"»nl«Gt,  «nd  Geh  dabey  immer  ein  wenig  nach 
der  vorig'"  Mode.  d.  h.  nach  dn  Empfänglichkeit  dar  Man- 
lebe«  ricbtei.  Hr.  H.  mag  alfo  ungeflürt  mit  leitien .Tttaa- 
dan  •  di«  ihn  lur  Uerautf^aba  reiner  Gadicbie  armunterteD,^ 
£^  dw  Eingebungen  Feiner  Mar«  frouen,  \ind  janiu  biider-] 
li-fri*   iBÜneen  : 

Herfrchte  BadUebkaft  und  IVatia 
Uabwall   in   diaCar  Welt, 

Glbe,  nicht  üenagl  von  Kaue, 
Jeder  froh  das  Siainenielt : 

Heiler  febwindBn   unfVa    Tage, 

Oline  Surgen.    ohne  Plage,   u.- f.  w, 
ßnch  wnllen  wir  ibm  dan  Ralh  gaben,   wann  «r  ••■  tM»y 
tu   liSfdchen  von   Feinen   Oadicliien   tu- Tage  födem   folhe, 
Ivsbar  Jl,Ur.(kt  far  Frtundt  d.riuf  fetien  EU  UITen,  welcliei   " 
Bepiffe  er  ja  ,     wi«  bäufig  gefcbieht. 


e  Bedeui 


berJ'sen  kann.     Denn  (oria  Aeheii  wir  nicbl  dalnr,    dafi 
rinem   Aren^eren  Rritiher  in  dU  Binde  f«lll 


Un- 


befoiideri  der  ReUgloi)  und  dn  GoneidianßM,  tanmn- 
Wir  woMen  ein  paarSpSne  lur  Schau »^lfi.llell :  fown- 

ie  Klofer  am  wenigAen  faclrogaa.  S.  i?  '„Walgrfchdin 

ns/i.fefohiaht  (  (die  Hada  iRTov  der  franrOfiTclianUabeicrwili) 
dM  ff  «IUI.  und  f-yit.  >iiid  Wotu?  ifidia  Sache  der Vnfc 
bung.  Unfare  Sache  iÄ,  dari  wif  im*  darein  rcliickcn,  und 
in  gatroßtr  noITniin^  ihun  ,  wa»  yrir  fatitn;  wer  du  sidil 
win,  mie  Ach  ArSubeit,  nad  barmen  «nd  beingfitgeni  ili« 
nicht  zu  belpbren  und  iu  brrubignt,  fo  ift  er  so  bM^inoi; 
im  Unglack  lA  dar  etendaAe,  vier  ohas  Math  uad  Hi-Suta 
ifi."  Wohl  au  melken  ,  der  Vf.  ift  ein  Schweiwr.  S.  (J. 
,,Ein  Prediger  hat  in  Abficht 'auf  politirche  Meinun{;cn  ddI 
ibrf  Miltlieilung  eben  dai  Recht ,  Vi«  jeder  andere  BA^, 
aber.'keiB  grojitrtt  al)  diafac,  tind  ift.  kainetwagM  bcj^i, 
von  diefani  Rechte  auf  der  Kaniel  Gebcaucb  oder  rialntki 
einen  rflndlicbcn  MiCtbrtucli  lu  macLen."  S.  gi.  liiii  det 
Pfarrer,  der üheihaiipt eine  (rcffjicbe  Rolle' fpittt :  „V\'el',(tPi» 
Fredigp»,  wenn  dasjenige,  -vt»»  er  auf  dar  Kiittel  firt,  ii 
Liabe  luwiiler  iA :  er  ilt  alidaim  faain  .wahrbifi  dni/uuluT 
Ptedigsr,  fondern  nur  i^n  fflndhaflsr  ScbwUief,  niil  ilo 
bat  ein  Aiioftel  rdioo  dat  Unheil  gefproclien."  —  Eini  TC^ 
«flgliebelfeb«Mi(rii,ig  TerJient.'wis  der  Vf.  im  »Ifien,  iniM- 
ten  und  dreytelniien  Korbe  Torbriiigi  Eor  BeaatwonnBf  i« 
Pne«:  Wie  kunnen  die  Gciftlicben  ihr  Ami  und  ibiwSnid 
achtbar  oMchea  ?    Wrr  ObMu  hat  au  Itiwitn  der  bonl 

Magdeburg, __\%ti{:   DaiModtll,  nmLwfifmi  ip^'*! 
Aiifzi-^fn,    nach  dar  franiüB feien  Oi'ercDe    l'mtet'i  w 

"    iiilly  frc,»  Irarbrir«  TOB  C.  77': E.ion  CUiUiim,  kraifl. 


fAundlichkeii  auf  Uii 

6,  67  von  einem  gewilTe»  U   f»gt 

rWann  hocbbecaubernd  G fanfca  IlarmoiiiBn  klingen, 

M6cb['  ich  mich  ßets  an  dierem  SakenTpiele  laben  ; 

Eb'  aber  L rerftimraie  Tön'  in>  Ohr  mir  Arineen, 

Bort'  ich  mit  ftnmpfem  MeQr  Uaber  UirCcbluim  fdiaben. 
Debrigen«  werden  e«  (eiue  Freunde  ibm  gawif«  fahr  Dank 
ifiAeii,  wenn  er  Ach  in  feinen  gereimten  Varren  kOnftig 
mehr  der  Kflraa  befleiftigt  ,  ala  wodurch  dar  Woblhlang, 
«vf  den  ae  biebef  doch  wohl  voraOglich  tokonmt,  Bv>ncb- 
aiend  gewinnen  wird.  T.  Z, 

S.  G-1l^  b-  Hnber  n.  Conti),  t  SpSna  am  d«r  PTertißr.t- 
U  dt'  Sitirriners  Jakab.-  Erfla  L.UJtritiig.     l  om  llerauigcher 

MaiA«  Jakob  ill  kein  unebener  tvfann.  er  bat  «nf  der  Wan- 
derung ■!»  Welibnvij'ergefclle  manabei  gefelion  und  erfahren, 
uiid  weifi  fahr  (■iil,  wa«  Icbwara  oder  weif»  iA;  auch  mof» 
rain  feinar  Jneend  fleifiip  lur  Schule  geeinaan  fcj-n,  denn 
er  TarAebl  lU  Ufen.  au  .lenken  und  au  lU.rolben.  Za.lcm  ift 
■t  ein  braver,  rechtrchalFcKer  Me^ifch,  der  Recht  undT'i^end 
liebt,  nnd  bleibt  »ticb  dann,  wenn  er  einmal  eineGriile  ran^t, 
acliningiwvrth.  Die  acktaabn  lUrbe  Uobelfpllne  .  die  liiela 
atAe  Ltalaning  lum  Verkauf  bietet,  find  —  acbii^n  .Gele- 
cenbaitan  t  bine  Oedankeu  aber  rriclicige  Gegenfilade  der  Zeit, 


felhfl      hart  «nu»        PM"ff.' fi-inn.Brkarrn.    <go6.  fiSS.    8     CS  G.").^     Et  ifi  d« 
lelblt.    hart  genug,      beutfcben  bekannte,   tuid   Ober  die  aAübrbelirf>te,  li 


lieh  profiifcbe  I^triguMopeiaue :  Jt-toUer  i»  h.fftr,  imn 
GegenAaiid  der  Mufik  nur  Su'fT  ii^  kleinen  Liit.i>clleii». 
aber  wenig  Gelpgcuheli  lu  einer  fteyercn  Anfteeunfi  JnFlii«' 
lifrie  fiebt,  nnd  daher  bc Her  dam  LgAfnieJe  «nbüiB  tiDt.  ob- 
glMch  da)  Gauu  durch,  dia  BituAk  wie  darch  eiai  btak 
AuarcbniOcbnng.  an  Reis  gewinnen  miiTa.  Hier  ift  die  Op* 
rette  mit  l.eir.hiif^eit ,  und  bii  auf  ein  paar  lu  derbe  Ai>- 
drücke  mit  Glilck  In  ein  Lutirpiel  vcrw^njelt  ,  aai  •!"' 
der  Ueberrerier  daran  Teiünderl  hat,  brÄelit  -»orineliA  ilf- 
in,  daf)  er  dat  Maleri  vOrgcbUebe  Mandel,  fem  MUr 
diga«  MoiUU  ,  die  yertvMkdte  Und  fehon,  beAimiw*  Bnal 
de*  lim  fie  werbenden  OfTicicrt  Tejn  lifii  ,  dnr^  wAcit, 
obglaicb  nidit  nofbwendlce ,  Veikofinfung  dar  Sebluli  mii 
'  Wichtigkeit  und  Rundung  erliili..  Sollte  ea  wohl  E«ip«fr 
lieb  feyn  ,  ia  einem  voi^blicben  Schwabenliada.  m«" 
S^waben  fftbft  in  den  Mur^d  4u  legen»  daT*  fiecrl*! 
dem  TieiaifiAen  Jahre   Wug  würden  ?  f  ' 

F«rx[etii»ng«Dj 
raru :  SctiltlifaU  dir  vrrmiinttn  GrSfin  JuKe  twe  On» 
Im-g.  Ihr*  y*r/olgung,  Emhnktrmnm,  JkJnthak^'iQ''' 
lan  anttr  dentloitntn,  und  Tage  JelSefitechMtt  luittr dtnp^ 
züjifchtn  SaidaUn.  51  u.  Iet»te«  Udcben.  igoS.  U^i  ^ 
S.  ilac  dar  beydea  erAen  Bdohen ,  ifinf.  m  I7ot  374- 
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LLLGEMEINE  LITER ATÜPr-ZElTüNG 


DEN     12    D£C£MB£R,     i  Q  o  6. 


mi^m 


F^ERmiSCHTE    SCHRIFTEN. 

B  B  R 1. 1 N ,  b.  Msiiirer :  Jhälard  und  Heloifa ,  von 
ly.  y.  A.  Fejsler  etc^ 

ISerchliifs  der  im  Torigen  dttck  abgebroclionem  Heconfioxu) 

^wifcfaen  diefem  und  dem  Torher  beurtheilten  Ba- 
le  findet  eine  genaue  Verbindung  Statt  t  welcher 
afolge  der  vollßäadige  Sinn  der  rdigiöfen  Selbflbe» 
rbauung  perfonificirt  dnrdigeführt  wird.  ^Abälard 
l  aU  ein  Gegcnßück  zum  Petrarlia  zu  betrachten» 
reiche  bejde  einen  na)ie  verwandten  idealen  Geift 
ffenbaren,  die  die  höchfte  Metaphyßk  mit  der  tief- 
en Myftik,  die  innigße  Offenbarung  des  Gemtiths 
lit  dem  anmuthigen  und  gehaltvollen  Spiel  der  Liebe 
tieiien »  und  nur  ihre  charakterißifche  Verrchieden- 
ett  dadurch  erhalten»  dafs  der  Italiäner  in  den  £1^- 
lenten  der  Ljrik»  derFranzofe  hingegen»  feiner  Na« 
onalität  gemäfa»  in  der  egoißifchen  Dialektik  f^ine 
[eimath  findet.  In  fofern  dlefe  letztere  mit  kindli* 
hem  Ergötzen  von  dem  Vf.  betrachtet  wird»  ergreift 
r  bey  der  Enthüllung  des  Abälardfchen  Geiftea  die 
rwünfchte  Gelegenheit»  fein  eigenes  Wirken,  Stre- 
en  und  Seyn  zu  offenbaren.  Aus  diefem  Geßchts- 
nncte  betrachtet»  verdoppelt  ßcU  das  lutereile  für 
ibälard  und  feine  Heloifa»  welche  bey  de  in  neuern 
»eiten  niberall  fb  einfeitig  verkannt  wurden ,  indem 
'6>/;eV Darftellung  einer  kraft-  und  geiiiüthlofen  Sen- 
imentalität  faß  die  einzige  Kunde  war»  aus  welcher 
aan  jene  herrlichen  Menfchen  der  Varwelt  dem  Na« 
aen  nach  kannte. 

Bey  einem  fo  emßlich  gemeinten  Untemehmeii» 
:ann  man  es  dem  Vf.  nicht  verargen»  wenn  er  fo  un- 
;ehalten  auf  die  lefende  Menge  iß»  von  welcher  er 
ürchtety  dafs  ße  auch  diefe  Arbeit»  wie  mehrere 
einer  früheren  Ausßeliungen»  mit  dem  Namen  eines 
lißorifdhen  Romans  belegten  werde.  Der  Mangel  an 
ehörlger  Bedeutung  dicfer  Benennung  kann  zwar 
eicht  ein  Verkennen  höherer  Abficht  veranlaffen» 
ind  die  Willfährigkeit^  mit  welcher  band  werksmäfsige 
ichriftßeUer  He  ergriffen ,  hat  dem  Aushängefchilde» 
üßorifcher  Roman,  eine  levis  notae'macula  gegeben« 
n  fofern  Hißorie»  objectiv  und  real»  der  Roman 
ÜDgegen  fubjectiv  und  ideal  iß,  kann  jene  ClaiHU- 
;ation»  die  eine  contradictio  in  adjecto  enthält» 
licht vertheidigt  werden;  wie  es  denn  überall  ein  un- 
lötbiges  und  lächerliches  Beßreben  iß»  Worten  viek 
^orte  zu  fchenken.  —  Mit  einer  felteuen  Belefen- 
leit  fueht  Hr.  F.  die  fammtlichen  Thatfachen  zufam- 
nen-»  die  die  pragmaiifche  Gefchichte,  von  den  Tbl- 

/,  A.  iL  Z.  1806.  Ficrtmr  Band. 


ten»  Meinungen  und  Scblckfalen  des  grofsen  Meißer 
Feter  Abälard  und  feiner  vertrauten  Heloifa  liefert 
würdigt  beyde  ihrem  Zeitalter  gemäfs  in  einer  ideaU« 
firendeü  Darßellung  nach  ihrem  inneren  Gehalte»  und 
fucht  fo  die  Wirkungen  eineV  höheren  Weltordnung 
ins  Licht  zu  fetzen»    um  als  Pfycholog  dicRalhfel 
des  menfchlichen  Gemüths,   als  dialektifcher  Rhetor 
dieSpecuhtiouen  des  alles  erforfchen  wollenden  Gel- 
Aes  SU  löfen.     Das  Ganze  iß  das  Froduct  der  Refle- 
xion,  durchaus  kein  Roman;  denn  ^u  dem  letzteren 
fehlt  es  ihm  an  den    eigenthümlichen    MerkmaleOt 
dem  thätigen ,  romautlfcheb ,  zu  £inem  Zwecke  ge- 
weckten»   uiul  in^ßch  felbß  freyfchaffenden  Leben« 
In  fo  /ern  aber  jede  Reüexion  über  das  Leben  Ke!A^ 
gion  werden   mnfs ,    f^nd  der  Vf. ,   Heb  felbß  genau 
kennend »    in    dem^  Kampfe   zwifchen  Religion  und 
Kirche  eine  erwünfchte,  und  längß  vorbereitete  Auf- 
gabe.    So  enthüllt  er  fein  eigenes  Genie,  indem  er 
den  Zeitgeiß  des  Helden  in  £rwägung  zog»  und  von 
ihm  aufgefodert  die  Refultate  feiner  Studien  ausfpracb. 
Hieraus   wird  es  felbß  erklärbar^   warum  Hr.  F.  oft 
mit    anfcheihender  Weitläuftigkeit  bey   dem    Detail 
der  Abälardfchen  Disputationen  verweilt;;  nur  folche 
Lefer  können  daduirch  ermüdet  werden»    die  in  cS* 
ner  getreuen  Gefchichtserzählung  alle  an  den  Autor 
zu  machenden    Foderungen  befriedigt  ßnden.     Die 
Tendenz  des  ganzen  Werkes  bleibt  immer  die  Hin* 
¥^eifung  auf  die  weifen  Grundgcfetze  der  Weltord- 
nung»  welche  aus  der  fch  ein  baren  Verwirrung  der 
Zeiterfcheinungen  die  ewig  harmonifche  Ruhe  des 
Univerfams  entwickelt;  hierzu  wird  das  milde,  weib« 
liehe  Gemütb  neben  dem  männlich  kecken  Sinn»  der 
das  Weltall  bezwingen  und  beugen  will ,  geßellt»  und 
gezeigt,^afs  Leben  im  erhabenßen  Wortßnne  nichts 
anders  feyn  könne,  als  Bejchauen ,  Ruhen  und  JLic* 
ben.     Hievon  geht  Abälards  Laufbahn  in  dem  erßen» 
Unfchidd  überfchriebenen»  Abfchnitte  aus.    Da  lernt 
der  Lefer  die  Umgebungen  kennen»   in  welchen  er 
das  Lebenslicht  erblickte,  hört  die  emßen  Weifnngen 
der  erßen  Lehrer»  iiehtihn  aq  dem  Grabe  des  heiligen 
Martinus  und  bey  dem  fegnenden  Berengarius.     In 
den  Einwirkungen  der  Welt  auf  das  noch  kindliche 
Gemütb ,  auf  dem  Coocile  zu  C^ermont,  ahndet  man 
den  bald  eröffneten  Kampf,  und  wird  in  diefer  Ahn- 
dung vergewiffert»    wenn  man  den  Egoism  in  der 
Seele  des  Jünglings  wallen  fieht^    und  in  Roscelins 
Schule  zu  Compiegne  feine  dialektifche  Gewandheit 
und  feine  Sophisowo  bewundern  mufs.  Da  tritt  dann 
das  Erwachen  (fixex  Abfchii.)  mächtig  ein»   und  der 
Sieg  über  den  berühmten  Wilhelm  von  Champeaux 
X)oo. 
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BewirKt  unmittelbar  die  eigene  Meffterfclraft  (tn  Abi* 
lards  91.  Lebensjahre),  die  mit  der  erflen  Kegung  für 
fli^  Wciblidilicit  in  der  Ferfofrder  Ad^Iaia  von  Cor- 
bell  verbanden  ift*.  Nocb  Avill  aber  der  Verftand  al- 
lein domiuiren,  und  die  (anften  Weifungen  einet 
Biftlderic  und  Marbod;  wie  die  letzten  Worte  dee  ßer- 
benden  Vaters,,  fruchten  nichta;;  felbft\die  nShere  Be* 
kanntfcbaft  mit  Flatons"  grofien  ßchöpfiingen  iß 
und  bMbi:.ibm  nur  ein  Spieb  dea  Verfiandea;  ob 
gleich  l^ein  fophiftiCcher  Sieg  den  Helden  tot  der 
Innerei!  Unzuo-iedenheit  fiebern  Kann,  ihn»  der  ata 
iftleißer  der  Theologie  der  parifer  Kathedralfcbple  vot- 
gefetzt ,  dennoch  der  Religion  entbehrt.  — -  Lcbertt 
3ter  Ab(chn.  <  Selbft  ,anf  dem  Gipfel  dea  Ruhmea 
Cchwiinkt  der  Mann  zwifchen  Leere  und  Unzufrieden* 
hext,  ehe  ei»  neuea  Erwachen  durch  die  Begannt- 
fchaft  mit  der  edlen  Weiblichkeit^  ür  der  Perfon  der 
Adelaia,  herbeigeführt  wird^  durch  welche  er  feine 
Hcloifa  kennen  lernte  Erblicken  und  Lieben  und 
Vereinigung  in  der  Gartenkapelle  der  heiligen  Jung- 
frau folgt  unmittelbar  auf  einander*.  Bald  wohnen 
die  .Vertrauten  zufammen  in  Folberta  Haufe,' und 
Ichwelgen  unter  den  Lehren  der  Weisheit  in  den  My- 
Aerien  der  Liebe,,  in  welchen  fie  von  dem  Oheim 
überrafcht,.  durch  Abälards  plötzliche  Flucht  getrennt 
werden.  Die  Selb ßentzweyung  (4-  Abfchnilt^  wird 
durch  Heloifens  Hoffnung  der  Mutterfreuden  ver- 
Sühnt,  wie  der  Oheim  Fulbert  durch  die  eheliche  Ver- 
bindung der  Liebenden,,  die  aber  der  Welt  ein  Ge- 
heimnifs  bleiben  foli*,  beruhigt  wird^  Aber  die  Un- 
Teiföhnliebkeit  der  Verwandten  triti  alii  Kachegöttin 
auf,  und  brütet  den  Plan  aus,  deflien  Opfer  Ahälard 
in  der  Magdaleuennacht  iß..  Er  überblickt  trauernd 
daa  verfolgende  Gefchick,.  will  Mönch  werden,  und 
weihet  die*  barm onitche,.  mit  fich  felbß  im  ewigea 
Frieden  lebende  Heloifa  der  Bufse;  ße  nimmt  dea 
Schleyer,,  er  wird  von  d^r  Kartaufe  zunickgewiefen, 
erliält  aber  in  der  Abtey  zu  St.  Denys  die  kirchliche 
Prieflcrweihe,.  womit  der  erfte  Theil  endet..  Zu  vor- 
eilig war  Kec  in  des  Vf.  Seele  in  Verlegenheit ,  waa^ 
9r  noch  in  dem  zwey ten  Theile  zu  geben  im  Stande 
Jfejn  möchte,  da  die  wichtigften  Momente  fchon  aufge- 
hellt,, und  die  aus  Ktoßerwelt  und  Schulpl^lofophier 
BeligioA  und  Leben  con(lruiiren.Uauptelemeute  be-' 
seit»  dargelegt  waren ;.  doch  die  Emiedrignngunter  der 
AllgCMUilt  dea  Schickfala-  und  die  Verherrirchiing  dea* 
Ewigen  durch  den  Streif  des  Lebens  mufate  noch  nä^ 
her  gezeigt  werden..  Drum  beginnt  der  zw^yte  TheiÜ 
mit  dem  Kampfe'^  g^gcn  dU  fVtlt  (5..  Abfchnitt)*. 
&i'  Jd>älarda  6eele  entwickeU  üch  der  VTiderwille 
^gen  die  Auafchweifungen  feiner  Klofterumgebnni- 
gen,,  und  bey  dem  forigefetzten  Ruhme  feines  Lehr- 
ämter die  Liebe  zum  Contempllren  und  10  demfelben 
das  Erkennen  dier  ewigen  Wahrheft,  dafa  Gedanken» 
'und  Eiiifichten  der  Sterblichen,  mithin: alle  Deutun* 
fjjtn^  der  Kirche,,  in  Beziehung,  auf  daa  Göttliche  ihr^n* 
eigentlichen.  Slun  verlieren,«  und*  blo»  fymbolifch,, 
mythift:h  und  myBifch  verlhinden  werden- mülTen..-— 
Dach  der  empündiic^en  Kränkung  undDemüthigung. 
auf  der  f  Koviudai-  Synod^ffu  SoüLona-iiAdetL  iii^  A«. 


unter  Medardüa  fcbonender  Aufncbt»  unÄ  b  UiU. 
neue  hoher  Heiigtofität  wieder;  aber  fdoeRüdkdji 
nach  St.Denya  ift  mit  dem  Verlufb  des  Freyheitu^ 
mit  Gefänguibftrafe  verknüpft  -:•  Flucht  »umPriot 
von  St.  Ayoul  und  EnilaiTung  von  St.  Denys,  um  in 
einer  Einöde  ala  Mönch  zu  leben.  —  Im  Thilebej 
Nogent  an  der  Seine  erbaut  er  mit  Arnold  von  Bictda 
feinen  Paraklet»  und  viele  Schüler  folgen  ihm  dort- 
bin ^  wo  ihn  der  ObermeiAer  Galch^riua  voa  Sepn 
den  Bund  der  Eriiabenen  ahnden  täfst.  -^  Ferooe 
fcientive  und  fchriftßellerifche  Arbeiten.  —  Vor* 
hothcn  der  Nied^riage  (ß  AbthK)^  Nach  der  Uebfr- 
nähme  der  Abtey'von  St*Gildarverläfst  er  das  gelieb- 
le Thal,  nachdem  er  die  zu  Argenteuil  vertriebeneD 
Nonoflai  unter  der  Führung  feiner  Heloifa  darin  laf- 
genommen  hat.  Uoter  dem  Wechfel  der  beiligenjiie- 
be  im  Schoofse  von  Varaklet»  und  den  Mordaarchtt* 
gen  der  ttefgefunkenea  Mönche  von  Gildas»  fiekter 
deutlichere  Spuren  von  dem,  Bunde  der  Erbabeaen, 
und  eröffnet  fich  eine  neue  Welt  von  Eriakraoges, 
indem  er  üch  in  da^  päpfiliche  Gefolge  begitbt  JiU 
derlage.  (7  Abfcbt.>.  Abälarda  neue  Schule  tof  d» 
Berge  der  heiligen  Genovefa»  und  feine  Aufofhmeis 
den  Bund  der  Auaer wählten»  nach  dem  Coodleso 
Kheima.  —  Neuer  Streit  mit  der  Kirche.  —  Ei 
-eppeiiirt  von  der  Verfammluug  su  Sens»  nach  Ber- 
nards  entfcheidunga voller  Rede,  an  denPapft,iiiMlbe- 

finnt  die  Keife  dortbin  ;  und  auf  diefer  wird  ih^^it 
'alme  des  Friedens^  (Q  Abfchuitt}>u  Clugny,  wo  er 
alle  Dieucrung  verrathenden  Lehrfätze  widerruft,  fich 
mit  der  hirche  verföbnt,  und  den  Steg  der  Religioi 
in  den  Armen  feinea  verföhnten  Feiudea  Beroardn 
Clairvaux  Seyeru     Er  wird  Mitglied  der  Gemeine  so 
Clugny  ,  rerüändiget  üch. fein  lunerea  in  der  Eia^ 
d<$iey  auf  Montmelard,  und  fcheidet  in  den  Pnont 
von  St.  Marcejl  äua  den  Stürmen  dea  Eidenruodes. 
So  endet  das  Ganze  in  einer  grofaen  Harmonie,  dielie 
DilTonauzen  der  fublunarifchen  Welt  in  die  Gruai* 
töne  des  GötUichen  au£dft,   mit  einem  Lehrbriefe, 
den  der  alte  Bernard  aua  Abälards   eigenem  Geifie 
.nimmt;,  und  fo  entfaltet  fididaa  Problem  feinet  gioien 
Lebena^  indem  der  weife  Greia  die  läogfi  vergäeoeo 
Worte  von  neuem  in  ihrer  ewigen  Kraft  vor  AbiUrdi 
Seele  führt.  —    Haloifa  (Schiufa; ,  die,  wie  dcröe- 
niua  der  Vollendung«,  ihn  mit  ihrem  geläuterten  Frie» 
den  auf  xier  wechfeireichen  Wander&haft  im  Gei^ 
begleitet  hat,  die  durch  kein  Scbickfal  aua  demfiaf 
de  Ceinea  Herzena  gertilen  wurde,  nnd  ibm  fo  nvi- 
chea  Wort  der  Weieheit  und  Liebe  zufprach,  ^ 
iminneren  Abälarda  Heimfahrt,  und  erhiltza  VaraM 
•die  letzte  hlüthe  dt^  fchönen  Geiftea,  leine  Selbfti^ 
Cchanong,  wie  auch  die  heilige  Reliquie  ferner  it^ 
Ibhen  Huile ,.   neben,  welches  fi«;  nachi  dem.  Tod* 
Tuher.  — ^ 

Diefea^  ift  mif.  wenigem  Worten«  die^  änl^•  ^ 
Ganzen ,.  nach  welcher  die  hiftorifebeni  Mateiii^ 
derZi?itblgegemäfa  geordnet  liiulk  D^rG^tchk^* 
-feher  lindet  bier  eine  gehaltvolle  DavftcUung  detn^ 
würdigen  Zeicnunciea,.  in  welchem»  wilTfenicbafkü^ 
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ken  der  Grieehen  und  RSmer  belebt  wurde ;  die  vorr 
süglictiften  Blütben  det  meibfcblichen  6^ea  aus  je- 
ner Epoche  find  theils  ib  dem  Werke,  tbeilaindeii 
Anlagen  mitEetbeilu  Der  Pfjcbolog  fieht  mit  bedacht« 
famer  Grüncllicbkeit  die  feltEam  verfchlungenen  Kno- 
ten des  menfcblichen  Herzeni  gel«^.  Der  fpeculafiTe 
Philolbph  trifft  hier  die  Beßätigua^  der ' oftverkann- 
ten Wahrbei^ ,  data  (ich  öfter  die  Formen  des  Den- 
ken« »feltner  ihr  Zweck  verändert;  und  endlich  der 
Lefer»  welcher  nur  flür  den  Augenblick  unterhalten 
fejn  will,  wird  unbewuUt  in  eine beflere Sphäre ver- 
fetat,  und  der  rchliimn>ernde  Geift  geweckt. 

Hec.  glaubt  dann  feine  Pflicht  erfüllt  su  haben,  wenn« 
tr  fich  bemühte,  auf  das  Eigenthümliche  diefea  Werkeii^ 
aufxnerkfam  %u  machen,  nicht  aber,  wenn  er  in  einer 
monologco  Oifputation  mit  dem  Vf.  geftritten  hätte,, 
warum  er  maiichea  fo  und  nicht  andera  bearbeitet» 
warum  er  an  der  einen  Stelle  fo  viel ,  an  der  »ndereni 
fo  wenig  gab.  —  Solche  Verfuche  können  zuwei- 
len  ihren  Nutzen  haben,  hier  wären  Oe  gewifa  nU'* 
ßaithaft.  —  Das  bedächtlicb  und  treffiend  gewählte 
Motto  des  erden  Theilea  aus  dem  Hermes  Trism» 
SiDeum  quacßeris^  vulchritudineni  ipfant  quaeres;, 
quae  tandem  ad  idjerat ,  unica  via  ^Jt  ^  pietas  cott" 
templationi  eonjuncta  ,  fage  zu  rück  weifend  odSer  ein- 
ladend einem  Jeden,  was  hier  zu  finden  ift;.  undi 
wenn  es  möglich  wäre ,  den  vieifeitigen  Sinn  dea« 
Baches  in  wenig  Worten  auszufprechen,  fo  möchte* 
Rec.  den  Verfuch  dazu  in  folgenden  bejdenJDafticbea 
machen ; 

In  4efD  Gemflch  wohnt  Wai&a^»  im  H«rsairwoh»t  dn  Gemütfie^. 

Uiul  aU  das  Herz  der  Nstur  hebe  fich  der  ErdKreii  empor ; 
Bcimireb  ift  hier  die  Gottkeit :  im  ewigen  Wobnßis  der  Liebe 

Weiht  £•  sur  Mutter  das-  Wei^^  weibt  üe  zum  Prieftev  . 

diu.  J¥ltmn^ 

F-  C*.  R*« 

;  FxAif  K#UKT  9.  M.,.  b.  Kfcbenbergr  fVider  dim 

Gefahr  9  in  öffenMefien  Kanzelvwträgen  Zfi  ßo*^ 
eken  oder  gänzlic^ui  verßummen^  Ein  Veriucbi 
in  Briefen,  als  Bejtrag  zur  Theorie-  der  Kanzelbe»^ 
redfamkeit,.  von  Johann  Philipp  hang^  deaKöniglL 
Preufs.  Inftitutes  der  Moral  und  fc honen  Wiillenfch;. 
ord.  Mitglieder  1805.  Xu.  15$  S.  8«^  (i4iGr.> 

Ea  leidet  keinen  Zweifelr  dafs  fbwohl  auf  hohem 
Schuleti,  als  auch  von  deo  Mltgüedera  des  Prediger- 
ßandea  für  wahre  Kanzel beredf^mkeit  hej  weitejpfn 
nicht  genug  gefchieht«^  Einzelne  Männer  haben  fich* 
SU  geiUHchen  Redisern  zu  bilden,  gefucht,«  und  eini- 
gen iüea  allerdings  gelungen ^  den-  Weg, in  das  lieiv 
Ugthum^  der  Kunil  zu  linden.  Aber  wasr  ift  das,, 
möchte  man'  auch  hier  ausrufen>»  unter  £0  Viele !:  So* 
lange  der  PredtgerAand  der  proleftantifchen.  Hirche 
noch*  njnrer  fo  ungünfiigen  äufseren  Elniiuilen  ßeht  ;> 
^  lanse  die  Prediger  felbft:  fich*  nivhfivon  höheren* 
Begrifien  von  ihrer  Runlft'  begeiftert  fühlen;,  fo  lange- 
unfere  Predigerfemiiiaricai  nicht  zugleich^  Aedet- 
ififlitute:  Mnerden,,  fo  lange  weaden-  gutev  um^  nicht 
9&U  fagenv  Torzügliche  läinzelredner  unter  die  gro- 
Uesk^  ^eiUnheitea  ^hör^^    QuiMdliam  und  Cicero^ 
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gekannt,  forgfitkig  Audirt  uml  befolgt,,  der 
Geift  ihrer  Theorieen  nrab  rein  aufgefafst  und  in  dte 
Praxis  wieder  gegeben  werden;,  dem  Talent  mufa^ 
Eifer  und  Liebe  und  tiefe  Achtung  für  die  Heillgkeir 
des  Predigerberüfes  zu  Hülle  konmaen,  und  es  mola 
endlich  Mufterfehuien  für  den  künftigen  KMzelred- 
ner  gaben ,  worin  nicht  blofs  Inhalt  und  Form«  der 
Ausarbeiüungembeurtheilt,  fondem  wtein  die  Predig 
^|P^  insbefendere  zu  üednertr  gebildet  werden.. 

Ganz  richtig  glaubt  daher  unfer  VA ,  e»  werdie^ 
nicht  eher  gut  um  das  Pkredigtwefep  fteheii,-ala  bis' 
die  äufsereBeredfamkeitmehr  eultivlrt  werden  weide» 
Wie  möchte  auch  der  Mann  von  Sinn  und  Intereile: 
für  Schönheit  der  Darfteliung,  der  Action  im  weite^ 
ßen  Verßande,,  dem  Extemporiren  undkMichitmemo** 
liren  das  Wort  reden  h  Diefs  kann  nur  der,,  welcher 
den  Werth  undEintiufs  der  ßeredfamkeit  nicht  kennt». 
Der  Vf.  hat  ro  richtige  Blicke  in  die  Predigtkunft  ge- 
than«,,  fällt  fo  treffende  und  gefunde  Urtheile  über  di^ 
Kanzelberedfamkeit  und  dringt  fo  tief  ia  die  Natur 
derfelben».  fo  wie  in  den  Geift  der  Altan,,  die.  wie* 
es^  fcheintr  auch  in  der  Eedekianft  die  ewigea*  Mufter 
bleiben*  werden,.  ein>  da fe  jeder  für  Giinen  göttlicfaent 
Beruf  hageifterte  Prediger  Tich  freuen  nmfa^«  i»  ihm^ 
einen  Getftes Verwandten  zu>  entdecken,,  dar  in  'daai 
Wehe  über  den  emftimmt,  weichet  des*  Herm^  Werk 
llllig  treibt.  •       ^ 

Die  von  ihm  angegebenen*  Mittel  r  ^ch  &a  Reci- 

tfren^  der  Fredigt  zu>  erleichtem,  und  fich  vor  demi 

Stocken   (Steckenbleiben)^  zu  verwahren ,'  hist  Rec*. 

^aus  eigener  Erfahrung  erprobte    Das  Epitorolren  hat 

er  nicht  verfucht^  wiewohl  es*  ihm  auch)  von.  einenu 

anderen*  geCchätzten  Prediger  empfohlen  worden;  Für 

üeh  beforgte  er  mehr  Zerlhreuung  als  Bindung  der 

.Aufmerkfamheit  daraus..     Von  der  Schenkel-^  Som^ 

ffverjeheitr  fo  wie  von  der  von  Aretinfchen  Methode^ 

fo*  weit  tich  die  letztere  bis  jetzt  beurtheileo-  läfst». 

erwartet  der  Vf-  wenig  ßedeihlichee  für  daa  Einlemeni 

der  Predigten.  — ^  Rec  wüufcht  diefe  kleine^  aber  ge- 

•  hahltreiche  €chrift  in  deni  Händen  aller  jjangen;  Pre* 

digev  uttdCandidäten.  des  Predigtkhtes..  (Pe..); 

A  ILC  Hl  T  EKT  O  N  I  Ki. 

Le  I  rz  ro,.  b..  Bamngärtner:  lyie  engUfßhe  Uaidlt- 
che  Baukunß,  von  James>  Malton..  Mit  xl  Hu^ 
pferfilatten,  geftochent  von  HüUmann*.  iß,S-  medL 
Fol.,  (ohne-  Jahrzahl)..  (ftThlr.> 

^  Währeud*  der  vernünftigere'  Theil  der  Architek)^ 
ten*  ficht  bemüht,,  die  Architekhiv  wieder  in'  ihre-  ei^ 
gentlichplaftifchen^Kechteeinzufetzen:«  und  fie  auf 
befiinmite ,.  aus>  dent  Geifte  der  clafllfohen  Aichitefe- 
tur  hervorgehende'  Grund  ßtve'  zurückzuführen^,  iA: 
ein  anderer,  und  bey  weitenr  der  gröfsere  Theil*,.  be*^ 
müht,,  regellos^  in  dem.  Gebiete  derCelbenheruax  za 
fttreifen  ,.  und  lie  auf  eixie  ÜQgenennlsa  nnhlerifche* 
Art  zu  behandeln..  ZTu  der  letzteren;  GlaÜie  gehören 
fad:  alie  englife^n>  Aschitekterh,.  wenigßens^  diejenl-^ 
gen«,  voni  welcben>  wir  im  DeuafchJand  Kiuode  esiUd-^ 
ten«.   SiA;  haben*  durchatia»  da^  wahsen*  aselutektioni^ 
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tcben  StanAptmct  verfeUt,  kennen  keine  G^fetse, 
und  ahnden  kanm  etwa«:  von  der  den  architektoni«* 
fcben  Werken  fo  eigentbümlichen  Beßimmtheiu 
An  4er  E^tftebung  diefer  ptttoreaken  Architektur 
mal»  ihre  bervorftechende  Liehe  und  ihr  reger  Eifer 
fik  die  Landfchafts-Gartenkuuft  wohl  Yorzüglich 
Sdiuld  feyn;  die  allmählicb,  fo  wie  ße  aus  der  «oben 
jNatur  ein  lebendiges  Gemälde  za  fcbafilen  bemüht 
war«  die  Architektur  mit  in  diefes  Gebiet  hinübML 
«og^  unbekümmert  9  ob  ihr  innerer  Organismus  eine 
folcbe  Behandlung  erlaubte«  oder  nicht.  VVaa  der  foee« 
nannte  gothiCche  Styl  iu  -Besug  auf  die  Baukiinft  der 
iSrieehenund  Römer  that,  dafs  er(ie:ronderbellimn>- 
ten  ^Grundform  abfübrte«  und  in  ein  mehr  willkübrli- 
«bee  Formenfpi^  umwandelte:  das  thut  die  beliebte 
englifche  Gartenbaukunß  mit  der  belTeilen  modernen 
Architektur,  und  beyde  ßehen  im  gleichen  Contraft  mit 
einander.  —  Welcher  Gewinn  daher  aus  derglei- 
chen Prodncten  gezogen  werden  könne«  läfsc  lieh 
leicht  erachten.  — 

Der  Vf.  gegenwärtiger  Schrat  (cheint  ganz  Tor- 
zügli^h  ßch  dadurch  zu  einem  architektonirchen  Mah- 
ler aufwerfen  zu  wollen,  dafs  er  Ideen  zu  Hütten 
(cottagCf  welche  Gattung  ländlicher  Gebäude  in  den 
enalirchen  Gärten  eine  fo  bedeutende  Rolle  fpielt) 
liefert«  deren  ganzer  Werth  in  mahlerifchen ,  unre- 
gelmlfsigen  Einrichtungen  des  Inneren  undAeufaeren 
beftehet«  Et  giebt  Entwürfe  von  der  geringen  Woh- 
nung einea  TageltSbneM  an^  bis  zu  der  eines  bemit- 
telten Farmer's.  £0  Jäfat  fich  aber  leicht  denken«  wie 
wenig  auf  Colche  firundfätze«  wie  üe  der  Vf.  in  der 


kurzen  Einleitung  beftimmt,  gebaute  Ideen  die  Er- 
foderniflTe  befriedigen«  die  mau  an  eine  Wohnung 
zu  machen  berechtiget  ift,  wenn  fie  gerade  dem  we- 
tentlicbcn  ErforderniiTe  der  Symmetrie  entgegenarbd- 
ten.  Der  gröfsere  Theil  der  GrundriiTe  enthält  daher 
audi  mehrenthells  winkliche «  unregelmäfsige  Zim- 
mer, von  maucherley  Fonnen  und  Abtheilnngen« 
wie  z.  B.  Taf.  14  und  17.  Die  Faqaden  find,  wie 
fchon  bemerkt«  ganz  unregelmäfsig  und  oft  derCon- 
Aruction  gerade  zuwider,  wie  z.  ß.  Taf.  15.  Wer 
wollte  wohl  ein  Stroh*  oder  Bohrdach  auf  folch  eine 
Art  conflruiren«  wenn  man  nicht  etwa  dabey  ein  Kli- 
ma voradafetzet,  wo  weder  Regen  noch  Schnee  fäiitf 
—  Bey  dem  letzten  Entwurf  Taf.  si  fcheint  fich  der 
V£i  alle  Mühe  gegeben  zu  haben«  die  Wphnung  eines 
bemittelten  Gutsbefitzers  darzußellen.  Aber  wer 
fucht  in  einem, Laadhaufe,  wobey  det  Bauplatz  in 
der  Regel  nicht  befchränkt  iß,  folche  gefilngnifaähn- 
liehe  Wofinungen  für  Domeßiken ,  wo  weder  Luft« 
noch  Licht  hineinkommt?  Souterraina  find  nicht 
einmal  in  Städten  zu  Wohrmngen  für  Menfchen, 
wo  oft  der  Platz  fehr  befchränkt  iß«  zu  geßatten; 
denn  fie  geben  immer  einen  feuchten«  ungefunden 
Aufenthalt«  viel  weniger  auf  dem  Lande«  und  noch 
dazu  ganz  in  die  Erde  verßeckt.  — 

Knpferßecher  und  Verleger  verdienen  bey  die- 
fem  Werke  ohne  Zweifel  eine  rühmliche  Erwibonng: 
jeuer«  wegen  der  Sauberkeit«  womit. er  verfahren; 
diefer«  wegen  der  Eleganz«  die  er  dem  Aeufsern  ver- 
fchafft  hat.  Möchten  beyde  ihre  Aräfte  auf  etwas 
Belleres  verwendet  haben!  K, 


K  ü  R  Z  E      A 

TxoHicaxoocz.  JLeipzigt  b.  Supprlan  :  Der  uwhlunterrich" 
t§t€  EJTigbrauer  •  odc»"  tlie  Kunft  alle  ArUn  einfache  fo  wi0 
auch  AUS  Kräutern  und  Blumen  bereitete  E£lge  zu  verfertigen^ 
Am  dem  Fran&diifcben  des  Miniflert  Chaptal  and  PamterUier. 
I^lit  A.ninerkitn|»en  und  Zufätsen  des  Ueberftuert.  Zweyte 
Auflage.  1Ö04.  64  3.  fi.  (5  Gr.)      » 

2X  Ebendarelbft.  Die  Kunft  alle  Arten  Branntewem  zu 
verfertigen.  Aus  dim  Fr^nsöfilchen  des  MinifterB  Chaptal  und. 
Parmentier.  Mit  Anmerkungen  und  ZuJÜuen  des  Ueberfet^rt. 
Zweyte  Auflage.  Mit  Kpf.  1304.  144  S.  Q.  (laGr.) 

Beide  SchTiftcti  find  weiter  nichts  alt  nocbmaliee  wört- 
liche Abdiückc  -d^r  im  J.  lAoa  bey  demfelben  Verleger  er» 
fchienenen  Kunft  alle  Arten  Branntewein  und  EJfig  zu  ver* 
fertigen»  Aus  dem  Franzöf.  des  Minifters  (Chaptal  und  Par* 
inentier,  und  da  diefei  Dach  auftcr  den  Grenzen  unferer  A. 
L.  Z.  liegt »  fo  h/0gnügen  wir  uns  »  blofi  deflen  D^aya  nn- 
ftuieigen  ,  und.ben^erkcn  hiebey»  dals  in  No.  1  nur  die  Be« 
«eitong  des  pVeineJßgs  ^  hi  ^o.  1  aber  vorzüglich  die  Verfer- 
tigung de«  Framzhrannteweins  befchrieben  wird.  Die  Dedi« 
cation  von'  No.  ff.  hat  ein  Dr.  G.  Jf^.  B^ker  unterrdMrieben» 
dfc  wahrtcJiei&Hch  UeberTettar  beidor  Schiiften  ilL 

Axk. 

Stuttgardt^  b.  Erhtrd :  iJehor  die  Schädlichkeit  derDäm» 
m§  oder  Deiche  im  Allgeisytinen^  und  in  hydrotechnif  eher  Hin" 
ficht*  Vom  Landbauraeiiter  üf i;«rtt>W/t  EU  Emmendingen.  ißo4. 
76  S.  8*  (8  Gr.)  ünfer  berühmter  WalTerbaumciftor  fViebe» 
king  haue  in  einem  roekrmalt  gedruckten  Auifatte  auf  die 
immer  höheren  AnfchwellungeA  der  FlOlTe  'aufmerkftm  ge- 
machi,  und  dabe^r  die  UrXaohen  der  Anfchwellungen  nach 
Ukner  Anfichf  der  5ache  angegeben,  und  Mittel  dagegen  vor* 
hlagen.  Unter  den  -Ürfachen  hatte  er  die  Erhöhung  und 
reiterun«  der  FluCib«cun  anerft  genannt.  Hierin,  meine 
•her  Jier  VL  didbr  kleinen  Sehiift,    habe  er  üch  geUret ; 


N  Z  £  I  G  E  N. 
betten  auf  die  Normalbreita  der  FlfllTe;  nnd  rldi  dabty,  dia 
FlfllTe  bey  grofsem  Wafler  nur  Abertreten  %n  lallbti  t  ihre  Us- 
berfchwemmunjgen  werden  nicht  nnr  weniger  Schaden  th^», 
alt  von  der  Erböhuag;  ihrer  Betten  swiff^en  den  DcichcB 
und  den  suweilen  doch  eintretenden  Deichbrfichea  so  ffirch- 
ten  fey,  foudern  he  werden  attoh  das  Land  auf  beiden  8si- 
ten  immer  mehr  erhöhen»  und  d^ttrch  nach  eben  dieCeoi  Ver^ 
'    '     "^    '  '  '  ""  uptpnnct,   w^orober  der 
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dam  die  Brhökung  der  FluCsbecten  nicht  die  Urfache,  foa« 
dUrn  die  Folg»  der  firweiterun^  derfelben  fej.  Fat  das  svtreck« 
■ritftif fte   Muitl  «rUif  I  «r  mar  dit  Einengung  des  Fiufi- 


hättniffe  felcner  werden.  —  De  ^  

Vf.  mit  W.  Areitet,  ift  der»  ob  JRe  ^r^öhung  Urfache  oder 
Folge  der  Erweiterung  der  Flufsbetten  ley.  Nun  lä(bc  üch 
swar  -nicht  leugnen ,  dafs  der  Fluft  bey.  der  Znnahnae  Ceiaer 
Breite  langfamer  flieftt,  und  dann  die  fremde»  Theile,  die 
er  bejr  der  vorigen  Gefchtvindigkeit  noch  mit  fortgeführt  ha» 
ben  wOrde,  fallen  läfst,  und  damit  fein  Tlufiibette  erh^bec: 
aber  zu  verkennen  id  doch  anch  nicht,  dafs  der  Flufa  fein 
Bette  nicht  eher  erweitern  kann ,  bis  es  ihm  zu  enge  getrei^ 
den  ifl.  Und  das  kann  et  ihm  ans  swejerley  Urfacaea  wer- 
den :  -entweder,  weil  er  die  bis  hieher  gebrachten  fremden  Then 
ie  auch  bey  der  vorigen  Gefch windigkeit  nicht  mehr  ^weitet 
brineen  kann ,  folglich  hier  fallen  laflen  mufi »  oder  weil 
det  WalTers  mehr  wird»  als  in  dem  rorigen  Flufsb^ne. blei- 
ben Juiun»  wobey  die  Uebertretung  des  fibrigen  dann  gar 
nich^  zu  hindern  ilL  Die  Erhöhiuig  kann  alfo  nach  dem  lim* 
iUnden  Urfache  und  Folge  der  Erweiterung  feyn.  Weno  bob 
aber  hiernach^  beide»  für  gerchtckte  Männer  anerkannte Uy 
drotekten  in  den  Miitehi  •  die  üe  vorfchlagen «  fo  weit  von 
einander  abgehen :  fe  liegt  diefs  allein  daran»  dafa  der  oiae  ei- 
nen ganz  anueren  Gefichttpunct  nimint»  alt  der  andere.  Vf. 
nimmt  die  Sache»  wie  fie  jetzt  wirklich  ili,  und  vennatJi- 
lieh  auch  wohl  bleiben  wird»  nachdem  die  Deiche  einnil 
aneeleft  find,  und  an  den  FlüiTen  räch  den  bitherigen  bydre* 
teobniichen  Grundfäuen  eebauet  iit.  -M«  nimmt  be  fb,  w« 
Xie  feyn  könnte,,  und  vteUeicht  snch  fern  foiUe»  weam  die 
FlilITe  noch  in  ilirero  erften  wilden  naturlichen  Ziiftaade  w** 
ren.  Die  (ireitenden  Theile  werden  lieh  alfo  wohl  ni«  nsh 
einander  vereinigen  :  der  Unparteyifohe  wird  aber  Betd« 
Aeufsernngen  lehrreich  finden«  o. 
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BR^BBSCHREinUN  (}.    ' 

1)  LoK-D  on;  b»^d«ll':  yf  Voya^e  to  Cochinetana 

\         inihtf  Jtear  1790  äTta'Vftf^i  etc.    To  ihhich  is  an^ 

nexdd  tf?#  ac4Biint  ^ßn^Jöitfnty^  rhnde  in  the years 

-    tfpt  a^' ^^%\  tö  ßih  Ttjidtnet  öf  this  Chhf  of 

: '  lÄ«  B4O9Au0fkt '  Kikion  bein^  the  rimotefi  püint 

i»  the  imterie^  oF^S^ntern  j/friea^  to  whiek  Euro* 

jfeansrfuH^  h(tkert0  ^ptH^trated  *tc.'  By  John  Bar» 

rtfc£>  £«].  FrR.  Sl  ««goS.  5fö  S.  gr.  4.,  mit  yiclen 

sUamiBirttti  Kupfern  und  #iner  Charte»  welehe 

ij L ON D ö ^\  \i,  Cad^U ,u.  Davids:  Travels  in  Eu-: 
rope^\^ßa  minor,  and  ^ijrahiat  Bj  7,  Griffiths 
M.  Ü.  Meaat).  of  ijfcie  Royal  Rledic.  Societ.  ofEdin- 
bu^  clc.  Whith.  Plates.  ifio5.  Jgö  S.  ät*  Q.  -f* 
(4  fhlr.^oder  16  Scbill.  3  Pfg.  Stcrl.). 

8)H^Aax<JBM,  b«.  Loosleft»  Per.  Sohn:  Reize  door 

Frankryk^  iVl  gemeenzaauieBrievendoor  Adriaan 

pau  der  fVUUgmi  aan  den  Uitgeever*     Met  PU* 

<    ..   mi^i  ).Slak.»i8<^    172* S.  gn  g.  Mit  ig  Kapfef^ 

Mf.  —:  (1  Thhfiitsrfir.  oder  3  H  holL> 

i^«er  4tefe»  di^ejr  RetfebefehVeibtingeii  t^lcfanet  Geh 

;   vonügli^  No*  1.  anflf.    Der  Vf;  ift  ans  früheren  Ret- 

febcCchrei bongen  «Uen  Freunden  der  Literatur  und 

VftUcerkande  aUein  Mann  bekannr,   der  Scharfünn 

^Qjil»aa«ob«ehuiDgMr^ft ,    Odehrfamkeit  mit  Kunft- 

gifnfci— rtt  1 1   SlMiftfk  c  mit  *  ffiindlungrrerhftltniiren> 

fienfttliilla  ^er  Nsikrgefctiicihle  nii t  der  Sc«  La«db«n^ 

imtOThrOTfoUedeaen  Erdsonen^  kutfe :  alle  düs  £rA^ 

dtatifle .  eitiea  gekörten  Reifendeli  tnit  ^era  Zwedt 

'4^:B«ielirang,   der  Unterhaltung  unfl  der  Gemein- 

»iitsigfccsit  zn  Terbinden  weifs.    Auch  diefes  Werk 

enthliiti  «ine  Metijei  interelTarttef  BlsmerVfttageil  r  die 

in  ^rerTchiedan«  ^dier  des  menfcMiohen  Wmenaein* 

IdUi^gtm  «  mndiirorön  manche  gan»  wt^a^  -eifM  Men- 

^  andei^er)  aber  v^enigeh' Europäern  bekaünt  find. 

iaa.  Uidipcrorzugi  an  dieCem  «Buche  ift  4et :  dahdario 

voll!  iiägM iUnden  gehandelt^  wird*,  die  der  Wahrheit 

Uebemdc' Vf.  feiberfaht  mancheehatera^nbli^auszwey 

-andcaen   wichtigen  Handfehriften  gefchöpft »   dcrata 

"CT  noC  Aemweitltoftigan»  hier  nicht  ein  AialaurH^fi^ 

.te  abgefcfaaiebcnen  Titel  gedacht  hat.     Die  wichtig- 

'Skem  £Aa<^htiehten  über  Cochinchina  hat  er  au6-«titieiii 

M0m0it^  dCB  .franabüTcfaen  Schilfs^  Capitaina  BAriffy 

f^KOgenr^  id^  mehf^e  Jahre  lang  eineiFvegattäf.tK^ 

Mig^JiJKM  an  iCochanchioalbtfehligtav  ^1^ld^djia  ÜA 

/•  An  JU  Z%  igaS.  Hert^r  Band. 


B.  alft  einen  Mann  von  Kopf  unc^  KenntnilTen  ßclul* 
dtrt,  auf  deffen-  Beobachtungaeeift  man  ßch  verlaf 
i6n  könne.  Rec.  tritt  diefer  Meynung  bey«  indem 
ein  Theii  diefer  Nachnchtea  mit  denen  überein- 
ftimmf,  die  wir  von  einem  holländiCchen  Geirrten  bcp 
fitaerit'  der  hi  den  J.  1799  und  ig^o  ebenfalla  in  dte^ 
fem  Labde  war  »^  um  einige  Aufträge  des  Gou^er- 
nenra  Tim-  BataVia  auszu^hren,  bey  welcher  Gele» 
genheic  er  feine  topographifche  Stattftik  entwarf» 
Was  der' Vf, Von  den  Bufchwanen  beybnngt,  ift  aoa 
einer  hollindifchen  ffandfchrift  des  Hn.  Trnter  ent- 
Kibttt,  dar  mit  dem  fin."  SomertfiUe  im  i.  igoo  aua 
der  Capftadt  (Vorgeb.  der  guten  Hoftnung)  abgeCandt 
wurde  9  zu  unterfuchen:  ob  nordoftwärts  der  Kolor 
nie  des  <Saps  Eingebome  wohnten  ,  die  htnlänglicdi« 
Heerden  von  Hornvieh  hätten,  um  den  ungeheurea 
Verlnft  iu  erfetzwn,  wdchen  eine  grofee  Dürre  ia 
der  NiederlaiTung  des  Caps  verurfacht  hatte.  Es  wird 
den  Entdeckungsreifanden  in  diefen  Gegenden  alle 
Sicherheit  verrprocben«  indem  etwa  ßo  deutfche  Met* 
len  von  der  Grense  der  Cap  *  Kolonie  «in  Volk  ent- 
deckt worden  y  das  (icber,  friedllck  nnd  glüeklicli 
lebt ,  und  das  erft  feit  den  letzten  5  lahren  bdcannt 
wurde,  während  die  Portuglefen  und  Holländer  das 
Vorgebirge  der*  gvte»  Hoffnung  feie  beynahoj  Jahr- 
hunderten bewöhiaeh  ,*  ohne  uch  rnn  die  Kenntnifa 
des  füdlichcn  Afifika  zu  bekümmern^  und  ohne  die- 
fe  über  ßo  deutfche  Meilen  um  die  Gapßadt  auszu- 
dehnen. Den  Reifenden  Truter-  und  Somerville. 
die-  in  der  Hauptftadt  diefes  Landes  waren  ^  wel* 
«:he  an  die  i5«oM  Einwohner  sähhe,  ging  es  wie  dem 
Vatef  der  *6e4cfaiehtfcfa reiber,  Her&dotus:  fie  hörten 
dort  ebenfalls,  däfses  noch  eiutgeTagereifen  vonihneiit 
gegen  Norden ,  in  dem  nocn  unentdeckteh  Land« 
der  Barroluher ,  ungleich  gröfsere  und  volkreidier« 
Städte,  wie  diefe,  gäbe,  deren  Bewohner »  wie  ^e 
des  Landes  vom  inneren  Afril(a^  eben  fo  friedlich, 
gaftfreundfcfaaftlich  und  glücklich  als  diefe  wären, 
"bey  denen  fich  diefe  Eoulecker  fanden.  Dodr  wit 
machen  liunmdir  den  befonderen  Iididt  dee  Wer* 
kes  bemerklich.  Det  Vf.  handdt  nämlich  von^dem 
Hin -und  Herfirömen  des  afoendländifcben  Meerea  in 
-iü  raitielländifche  durch  die  Strafae  von  Gibraltar» 
welches  fchon  Hdlley  erklärte,  (Mit  der  Sinnreichen 
Hypoihefe^dteCea  Gelehrten,  LMiseell  curiofa;  T* 
/.  p.  it4  feq.  verdient  auch  Äthan.  Kifcheri  Mund. 
Sübterran.  'il  /.  p.  150  feq.  Dife.  X^Am/L'i66\.  fol.--v 
BiiffoiCs  filjh  natur.  T.  l*  p.  399 ;  deutfche  UeberC 
ater  Th.  S,  fi$9  fg.  Bert  1771,  8*  «ad  Fifcber's  phyf. 
Lax*  Ster  !l!ku&4  5^  fg.  lierglic^ikeB  mi  werden.)  Von 
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Waiera  kommen  einige  treffiiche  Nachrichten  vor. 

Der  Vf.  geht  nicht  über  die  Entdecltiing   iMefer  Infel 

dnich  den   bekannten  Joao  Gon^dlves  Zarco  (im  J. 

3419)  hinaus.     (Zur  Zeit  Aes  PUnius  nnd  Ptolomäus 

fciefs  fie:   Cerne^  Jttant..  UPiin.  Lib.  x.  c.  .8»  wjohin 

auch  die  Note  dea  Foßlus  zu  deuten  fcheint*  L  Is. 

JToJfs^  ad  Fomp.  MeL  L.  IlL  c^  g.  p.  411.  Not.  fit»  ed. 

Fränek.  1700^  80    ^^  Cewohner  dcrjnrel  sielet  Ur» 

B.  auf  90,00a  an*    (Forßer  in  feiner  Reife  um  die 

fVtlt;:  itei  Th.  S*  10  fg.  Tagt,  dafe  die  VöikszaBI  im 

labre  1768  fich  80/63,913  Seele» belantei  ^be;  ver^ 

Büfching's  Erdbefchreib.  stet  Tb«  iier  Band  S..iO§^ 

Tte  AutL).    Die  BärkAe  Weinanafuhr  fetat  unfer  Vf., 

jährlich  von  Madtrm  auf  i£  bis  fi5ooo  Pipta ;  (£ra- 

xan/i^y^ar^/mVtf  giebidafinrfi5,o#aSvücti  an;,  t^jiUg* 

geogr^  uJ  kvit.  JLexik.  7ter  Th*  S.  393*^^^  »747* 

Foh).     Eben  (b  §elMatTeiek  alt  uot^rricbienA  ift  d^f 

Abfchnitt^  der  vomk  Tenerijfa  baodtlt»    Vforaü^ct^ 

fehatzbar  und  intereüant  lind  die  Nachricbtea  toj» 

Brafilient   bejr  welehen  Hr«  BarrowpdfltmUkükkt 

laltigen  Gegenftände  wegen,,  länger  verweilt*    Die 

Stadt  Jüo  (St.  SebalUatt)  mit  dem  Hafen  von  Bia  de 

JSanuiro  wird    urnftändlicb    befchrieben,    und  ßc* 

ilftirehe»  auch  andere  Beiiaefkttngen  mit  hinein  ver* 

webt.      Der  Vf.  klagt  über  die  Trägheit  4^  Mönr 

che«,  die  AW/ctf  .Wiflenfcbaf t  cukivivt^;  ^nd  die Ne*- 

tiirgerchkl^t'e  Braßliena,.   fe)r  einer  völligen  ierr^  ivr- 

eognita  gleich:.  Die  Caffee*  fiaomwoUen  ^  Cacao-  Zcm 

ekerroh^- Indigo-  rnid  mehrere  andere  PfUnsungen 

edier  Gewäcbfe  wüvdea^Uob  voa  Sklaven»  deren  j^hiv 

tUh  an  die  fio»oea  aua  Afrika  etugeführet  würden, 

Ksebeuet..    Ungeatehtet  die  -.  Portugiefen    diefe   Meor 

CchenelaffegHmpfljcheralaalleEerepäev behandeln,  C^ 

Mit  ßcbclbehdev  Vf.be7kmSklavienihandel  tadelnd  au4 

wmA  fetat^;  ala-  ei»  afcgelagtee  Fein^  diefe»  Menfcben 

entehrenden  Gewerbea,  knhnbiiiee  :.  ciafrfakeiuun» 

erfetmlichea  Unglück  für  England  tkj  •    wenn  ei  feip 

«rweftindifcben  Kolonien  ^'erlieren  wurde,  umbIo& 

dadurcb  den  Skiavenhandel  zu   zernichten,    der  in 

jjfedcr.HiiickBcht  die  MenCchenretbte  unterdrück^.  In^ 

diefem  {Falle  könne  man  die  Haedcl^roduct^  der 

kei&eli  Bimmelsikriebe  eben  fogntaua  ludien  ued 

€hmmft  ala^  gjegeawä^ti^  uia  den  amertkanifcbenL^fr 

dltnft  zwifchen  den  Wiendekreißm  beziehen.^  Von^leot 

amtüadjchea  Reiehtbeme  ^Baatiiene  macht  dev  Vf.  th^ 

■e  treffliche  Schilderung ,^  und  ver fiebert,    dafa  die 

(rdfateihr  Flotteb  aus  den  trefflichen  Waldungen,  die 

eber  als  ei»  Dornfnium  des  Königin,  .von  PoxtuAa|i 

khtecht  vefwaltee  mid  fo^at  niiniTet  würde»,    Air 

enwGemigee  gebmet  werden  könoteou.    Dae  raänr 

■ea^nndiTbiervelcb  liefert  im  Gaaizcn  den  reich Ae* 

lEeberfluCa«»  Attem ,.  wae  die  Wohlfahrt  der  Bewohn 

IM«  BnrEliene  Cchert.    Dagegen  ift  dae  Stls^  ein  Se- 

Mle  der  Krone,   wetüiea  den  Pi-eie  diefea  Frodocte 

maweHen:  zu  eioes  ttngewÖhnKchpen  Hdke  bringt,,  de» 

die  Monropoüftan«  nachi  ihrer  WiUköhr  iiadi  nach  den» 

BedEüt&if^ 'einneble»  ll&nnen,i  wie  Ue  wolle»,,  d)a 

dbe  Seelat»,.   daa  d<e  brafitiGche  Küffe  liefert^  vo» 

1eifiem>  Bewohner  diefee  Landes    benatat .  werde» 

diarf:  Set  Smk-MämfpJ9tpmoff:4mRwon»  antcao^eo^ 


Thlr.  (15,000  Pf.  Sterl.)dn,  und  würde  wenigftena 
doppelt,  jagaYdieyfaefaLforiel  betragen,  wenn  die  poi- 
tugietitcbe  Hegierune  die  AbCcht  hätte,  zum  Beffea 
des  Fifck-.  und  gefcblachteieii«  OcMfuOeifcb*  Ha«dels 
mitzuwirken.  Aus  diefe*  Grt^e  f^bt.der  Hooit 
vieb-  Handel  in  keinem  Wettbe;  manche  und  faft  die 
»Miftea  Ocbfa»'  wevde»>nfl»-die  Haot  gefcUachtet, 
und  das.Fleifcb,  aoa  Mangel  an  SaU,  weggeworCcs, 
oder  in  die  Erde  vergraben.  Daber  der  niedere  Preis 
dleferTbiere  in  THö,  wo  mah'Snen  Ocblen  vin  mitt« 
lerer  Gröfse  für  6  Tbl.  i%  Pf,  Stefl>  pnd  im  inneren 
dea  Landes  für  die  Hälfte  kaufen  kann.  —  Der 
Baumwollen-  Indigo^  Wein-  tind  Zucker- Baa  %i«d 
von  der  Regierung  unterdrild^i;  der  Vf.  Xcbreibtda- 
J^er  die  Ungjofundbeit  dea  Mkne  eu  üi>  Jmaüre  Idefe 
dem^  Um(kande  ^Ur  da(a  der  Mndl^en  niebitmebi^  er- 
n^untert  werd^  Der  ScbleicJbJnuMle)  der  AuClianer 
mU  den  AmeriJsanem  »nd  EoglttnderAiwirdbercilrie. 
benv  wobey  ei^  u^Mo^eAni^  JBMwluttiynr  »ber 
den  Handel  der  Ei^gtinden  »ud  PorrngiflCte  eiage- 
Arenet  werden.  ÜngeacbtetieicbeScIUewmersniaexi- 
ke  ücbini  UebeiAnflew)UMn»<e^  feliM  deekinfpani. 
fchen  Amerika  g  MiUic^en  Menljpkhm  &ft  »eckend 
gehen,  ein  Umftand,  den  die  engUrcheo  Seefidixer, 
die  um  Caap-Uoni  nach  der  Südfee  fabr«,  dadoiek 
iec^t  beuQtften,  dafa  fie  gans^e  Ladungen  abgetragene 
Kleider  von  londoner  Trödlern  einnelime»»  und  (ie 
m  den  Küften'  von  Cfiiii  und  P/eru  mit  300  Proeeat 
Wieder  verfilberh,  weil  diefer  Handel  Contrebende 
iitt  de»  die  fpanifche  .Regierung  keinem  Fremden 
gelkatiet,  auch  niehi  zugiebt,  dala  AekettMm  nnd 
Alaunfacturen ,  fondem  hlota  der  Bergbav,  lUe  Ein- 

?>weid]e  lAerErdeA»  durcbwüblcii,  betriebe»  wfad.  ~ 
ür  den  Freund  der  NatnrgeCckiehie  liefert  dasfieien^ 
teHauptJlück^dtLSvon.dtrJnJelAmfahukdelt^  eiaeiei- 
jCbe  ^H&b^i^ie,  VottAalet^ucaerijUHiptAadtdeekeiis. 
iiifcben  Udiena,  werden,  wiewohl  nicbt'damiigi»gig 
loene,  jedoch  |nitut<ter febr  interelEante  I^iaebricbte» er- 
tbeUt.  Die  Ungef  undbeit  dreier  Sudt  winl^coiger  dem 
Klima,  a)s  def  La^a  Oe^  ^te  und  iewkVmSkiM^MMme' 
^briebeu'^  d^it  tleffelbe,  .Mcb^rt  der  bpHlttdaiake» 
Sadt#desMntb^rbrude^^  imit  Canifeo  datcbfcimittcn 
i^i»  welche»  a^bfiin^,4«MLeJP^^c»;|amBeh^  die  kif 
^h^tUp^^e^  Ummekßfkfichtf  eben  (o  Xebr,   Ale^ie 
iciawe%e»de  l^^bee^erc  der  Enrc^Mer  ürTÜstatb  die 
grofse  Sterblicbkeit^dafelbft  beftalera.    Gerade  die 
leui^e  verlhbafft^i  aus  Mangel  an  txuihtigeo  Snbfe» 
eten,.  .QHUcbiH»  eetq^iAen«,  uod  von  Kea»tniflM  voi 
Jgrfiibl«Me]p^  e«i£eri|ien  Mettfcben,.  eft  etnefeliv  »»» 
JkäigliQbie  BtdkmvMg,     Die  ^bhiefen  werde»  hier  Mr 
ged^rü^kt,   MUgMobtet  die  Helliinder  <dcm  J^WIse  je- 
fife  gefeh«ftigen  .Volkee  riele  B^foenUickkeite»  a» 
vterdanke»  beben«  (Von  der  unbegrenzte»  Spielbdtt 
dier  Chinefe» ,  wovon  demr  Rea  die  traurigfte»  Fai- 
gen  bekantie  find  ^  wekke  ihm  Ange»xeu»eaip  eraiMt 
beben  ^  wird  bjea  im  Wefentlicbe»  niehie  eiioMrt. 
ddte  »idjfebe»  Rei£ebe(efareibcr,i  von  vdnIJnfchHm 

an»,  bit  enf  die:  neueOeii/Welinmittfer    '^    '     * 

inoi^Uüike  Xmkbiteder  Gfaunele»  in 
»dtr»  niebrigeOtfitfche»^teckte  ^tur^:  j 
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iifg^n  zeugen  >Mi   dAi  tnuirigte  Foljgeii   der  Spiel- 
focht  diefea  Volks  Bej^fpiele  Ithen.    In  der  Hmficht 
"Wird  die  Urfaeke  des  bekannten  Mordes  vom  Jahre 
fjifi  nicht  m  dem  gehörigen  Licht^cefchildert,  wie 
es  hätte  gefefaeben  U>Hen ,  da  die  ffw:kungen  derfel- 
ben  aU  eine  Folge  der  chinefifchen  Spielfucht  ango- 
feben  wetden  inirfs,    welefae  die  granfenvolle  That 
feerverbtadite,  ^tHr^Barröw^  nach  der  hier  von 
ihn  geßähdiene^  Erzäblung;',    den   HolÜndem   mit 
gieUe«  Tarben  znr  Laß  legt.)  Der  Vf.  geht  ntmmehr 
snr  Berefareihung  Von  Cochifickirta  über ,   Von  deC> 
fen  geegrapbiCcher  Lage  nnd  Eintbeilunff,  (o  wie  von 
delTen  bolkifefaen  hnd  inneren  militärilchen  -Schick* 
falen »  Hanptßfldte'n ,  BevMkemng,  n.  f.  w.  bis  znm 
Jahre  tSoo,  ansfübrliche  Nachrichten  nnd  Befcbrei* 
bvngen' ertheilt  werden,   die,  da  ße  sn  wdtlauftig 
ßnd  f  nifi  hier  Phnz-  tu  Anden,  im  Buche  felbft  na'chge- 
Irfen  werden  muffen.      Caung  -  fhung  ^   König  von 
CoehineMria  9  der  mancherley  Schickfale  gehabt  hat,^ 
wird  als  ein  trefflicher  Monarch  gerchiiderti^  der  alle 
die  Eigenfchaften  in  Geh  vereint«  die  ein  Völkerbe^^ 
herrfcher.    Feldherr  tind  Stkitsmann  befitxen  muft^ 
nm  den  Namen   eines  wahrhaft  grofsen  Rb ganten 
zn  verdienen.    Def^jFranzofeji ,  die  in  feinem  Dien» 
fie  i^nd,  unter  wel^Rn  ein  gewiffer'  AdraUr  der  fldi 
in  den  Lettres  iäißantef  et  curieufes  apoftofifchet^ 
yUar^on  Coehinchina  nennt»   und  das  beft todige 
Orakel  ftefes  F&rßen  fejn  Ten»  beaeigt- er  dieent* 
fchiedenfte  Achtung,  nnd  behandelt  ße,  wie  Hr.  JK 
fich  ansdr^kt,  mit  der  gröfsten  Häßichkeit,  Ver^ 
trauUehkeit  undFreundfchaft^  Oicres  foU  ßch  aber  feit 
dem  Augenblicke  vermindert  haben,  dafs  die  Nachrich- 
ten ven  desrBettehnien  dior  Franaefen,  während  der  Re- 
Y6kttiAi>  gdgen  die  königK  Familie  JLerJirif/XVi'aÄ 
flofe  de^  K^^igs  Cai^ng'fkung  iy^stnni  worden'.  '— 
jidraü^rTod  nnd  Begfärbmfs>  welcher  in»  Jahr  tgoa 
erfolgte,  wird  befchrieben^    Die  LancbauMlifc  diefe» 
l^ürßen  foll  ßch  anf  iijooo  Mann,,    wevon  jp.ooo* 
TIAann  nach  europäifcher  Art  discipUnirt  ßnd^'dage^ 
^e»  die  Seefol#aten  anf  a6,SDa  Mann  belaufen»^  i 

'D€rUtUmMfcknkti&  derlnneref^ileifev«m:Afrikai 

«wfdpxet^  'd^en  wir  im  Einenge  gedacht  haben.. 

Diefe  ^en  fo  ilutereffmle  äla  lehrreich^  RriCebefchfel- 

bung^die  hob  faß  über  alle  QegenAände  de&natiiiiliK 

«faen,  poHtifchen  ,.  hifforifchen  mid  ßatißifchen  Zv^ 

ftandes^diefes  inneren  Erdtheiiä  erßreckt,'  ift  keinem 

Aueztrga  fähig;' nidbts'd^ßdwepige'r  verdient  ^as  gari* 

ste  Werk  eine  hin  nnd  wieder  mit Zufätzen  begleUete 

^^utfehmUeSerßtznngf  die  wenigftens  dieyanigen  on» 

Ceter  Landeten te  dankbar  zu  fchätz^n^wiffen^  wfrfdenr 

denen ^L^der- und  Vplkerl^undej^   zum-'Beßen  ^^p 

g^immmvMzigeit^J^'tffcnSt  kein- todtes CapUal  iß;  .al>ef 

Mse  fofche  berichtigend»  UeberfecWuing  nüfste  dum 

mnch  nicht  fabrikmäfsig  zu  Markte,  gebracht,  fonderk 

iron  einem  Manne  vorgelegt  werden,  ^er,.  wie*  ehe* 

dem. die  Forßtr^  Sprenget  u.  m.'  a.^  diefemi  Fache 

dtev  Lj teraivr  >gewachfen  iß.. 

Nn-,  JB  IBdbt  der  IMfeSefekrtiBuTrgyon  Nb;  t  bejr 
Weitem  nach.  Neues  wird  nur  feiten ,  angjströßen. 
Faft  uberaU^öCsi  n|a»  au£  Ukmuum  Dinge^  die  oaao 


von  /F%tflsr an,   Ina  auf  P^ofray :ühef  die  Leraatt 
nnd  bej  diefen  oft  gründlicher,  als  bejr  nnferm  Vfi, 
antrifft.     Selbß  die  weitlinftige  Befchreibung.  von 
Conßantinopel  und  die  Schilderung  der  tärkiXcbeii 
Sitten  enthalten  nichts  Wefentliches»  was  nicht  voq( 
Anderen  bereits  froher  gefagt  worden.  (Der  Vf;  hätte 
noch  Manches  at^^er  deutfcheo  Zeitfchriftt     CoJ^ 
ßantihopel  und  Fettrshurg  —  su  feiner  eigenen  Be^ 
fiehtigung  aufnehmen  können).     Die  wenigeii  B^i 
merkungen  über  den  Handel  der  Türken  verdienet» 
indeffen  Anfmerkfam'keJt.    Bie  Ski9«e  über  die  mn^ 
hammedanifche  Religion  fcheint   nach   d^  Okjffonl 
Eton  H.  a.  ro.  bearbeitet  su  feyn-    Die  Art,  w^e  die. 
reichen  Mnfelmänner  ihr  Vermögen  denMoskesn  und 
anderen   milden^  Stiftungen  crediren  r    ^i^  ^^  ^^ 
fahr«,  -ron  der  türkifchen  Regierung  deshalb  beraul^t: 
EU  werden,  gefetzlich  su  entgehen,  verdient  dagege» 
allen  Dank.  —    De»  V£  Reife  von  Con&mtrnopet 
t^ad»  dei^  Krhrnn  zw  Lande  ward  durch  die  fchiechtem 
Wege  Bretten.    Er  begab  ßch  naeb  Smivna  nnd  vem 
da  auSf  in  Qefellfchaft  eines  Sehwedienr  ^9aYi  Jleppü^ 
Mancher,  was  der  Vf.  hier  einfehaltet;  g^öx'i  nicblt 
\n  «ne  Reifebef(Areibung  r  wie  c  B.  die  Gefichidtte 
von  Sardjes  nach- dem  Curtiu»  ete..    ,  Die  Bewohner 
von  Martavaurtf.  einem  Dorfe,  wori»de»  Vf^übeih 
nachtete, '  follen ,.  wie  in  Wienern  Zeiten  oft  l»eheap<et 
worden ,    Anfavier  fejn.     (Alfa  eine  nihere  Beftärtir 
gi|ne  deffen ,  ^^t^Mannerf^  von  2^eh  u..  aw  neuliek 
bewiefon  haben).    Von  Aleppa  retfete  der  Vf.  nachi 
Indien^  wo  er  über  Baßora  necb  Bomkay  ^«%%  Vi» 
ihm^  aiiPdiefer  Reife  merkWtirdigeevorgefcoinaBenifej!^ 
diefes  wijrd  wie  euiige  Bemerkungen  über  Oßindien^ 
^mxh  FubUcum»  dereiuft  veeii  Yf.  milgeiheilt  wer- 
den. ,     '  I 
Nr.  2  iß  efneAUtagff-peire,,    die  nech  unfereie 
Einßchten^im  Gf^n^cn  des.  Drucka  nicht,  ifverth  iß'^ 
'Wentgßtas  nach  dem  votliegenden  Hefte ,.  dem^  nochi 
zwey  andere'  fo)^»  Mkeitr  so  «rtheilen  ^  Chatte  die 
.Anekdoten  1  l^rämerey ,  woran  es  in  Äefer  Reif&beh 
Jiphreibung  nicht  .gi^bricht^    gänzlich   davon  ausge- 
•£chloflen^«leibencJ<6lleiu    Mai^kann  ßcb  leicht  voV* 
^l^en^  diüb  von*eifter  Reife  ns  JPtrrri  nach  Dijotti^ 
mit  der  piliechce,' Wtht  vid  Merkwötdigea.,   da» 
j^ffcht  voiÄ  Jimäert^nderfsci  befler  nuAxieiai^et  ens^hit 
-worden  D  ausgehoben. 'werden  könnei..  .  D^^  DarßeU 
Irnig  von  DiiöH  iß  tibngens  erträglich;,  die  Bcmeif- 
'küngca  ühcf^'Äte  Keffi'v^Ä'd^  iiÄhC  Lydtt^fMtht^ 
:tendr  ui|$.die^BefehreU)unf  fVOi^V'-l^^^n  Avi^nmt 


f  > 


I  K L£x II  BftBBtWaisJm  FurSenthnon Minden' ic  TVeß- 

'     *  phnlifeher  hlßr^rifch '  geM>graphiJeher  NaÜüiml- 

]'  '  Kalender  zum Jffutzen  und  f^eTgnügen\auf  <Rwr.  /. 

i8e6-  von Jh;/^.  JfTpddig^^  ijaü6.$tÄSv8.  (i^ TühJ. 

Hn..  Wb. rühmlicher  Elfer  für  vaterländifthei-Ge- 
fchichte  ia  hinlänglich  Bekannt,.  Seine  Niationalk^* 
Dender  find  vielleicht  ah»  meiAen  geeignet ».  durdiilire 
äufseke  FQtar  Ülgementes^  lotese&'firr  vaterlSndiCche 
C^e^lchte^&  wecken.  Der^^cor  uüb^  liegende  votn 
&8PO*  fvUnrt  2n£iMEdeKft^  dk  j/etst  litbeadea  |«reffpb|ll^ 
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tthmt  Slfaraftlleff^  «ikf.  DIefem  yei^s^^chnÜTe  hält«, 
•ber  mehr  Voilftändügkeit  gegeben  werdeii  Tell^*  Die, 
letzte  Hälfte  «athäU  ein«i  Nekrolog  deoliwürdige]^. 
Männer  und  Frauen«  Das  eigentliche  Jahrbnch  ent-s 
hält  eine  geograpbifch'ßatißifche  Befchrelbung  der. 
6raffcli.  Liiig^n »  die  ßcb  durch  VoUfländigkeit  unA 
Genauigkeit  aufzeichnet»  und  4em  Sutiftiker  Teha 
willkomnien  (eyn  wird..  Die  bferanf  fo^eadeo  Bio* 
graphten  der  Edeln  de«  Landea  find  gri^faentheUa  avl 
^irrftig,  «xsnTl^lauch  «U;  chcanikepuiiäfsig  abge* 
fer^r.  llebrigena  (uid  die  Edeln»  deren  Leqen  hier 
♦TÄählt  wild :  FriedrUh  fVillielm  7>on  Seydütz.  fVih^ 
kdmt  Bifchof  2U  Mün(ber,  Simon  Moritz  von  -Do^ 
ndp ,  Joh.  Stuve,  Jleinjen  »  A,  TV.  F.  G.  Ribbentrop, 
i-  T.  O.  Holzapfel.  Eine  Gefc^cbt^  dea  Proteßan- 
iiaoina  im  F.  Osnabrück  mufa  als  S{)eciaiger9hicbte 
dem  Kirchenhidoriker  vorzüglich  inlereuant  teyru 
Im  vierten  Abfchnitte  zeichnen  >v|r  aus :  Vqr(cbläge 
dea^  Sup.  Delius  znx  VerbeOeiiing  4^  Fredi§eifr,nn4 
SchuUhindea  {nämlich  ia  Anlehui^  ibreia  Oe/(a/^tf4^ 
m  der  Gn  Ravenaberg.  Der  V£.  bittet  im  Namen 
fiSmmtUtber  Frediger  der  Gr.  R«  in  einer  nnmitulba« 
teil  VbrßelluDg  an  dea  Königa  MajeftSt  i)  den  Fr^di; 

f3rn  und  Schul lehTisrn  ihre  wenigen,  pr/ejheil^  pnQ 
xemtiontn  -^  zu  lauen«  ^^gegenküaiftige Bes- 
tricht igungcn  zu  iichem ;  ft)  di^  Accidentieu  für  Äf 
^tus  minißerlaUs  auf  eine  den  jetzigen  Zeiten  angCr 
fneilene  Artztt  erhöhen»  fo  wie  f^hon  dieMedicinal- 
Taxe  erhöhet  worden  fey;    3)  zjir  VerbeHerung  def 

li'fiirrr^uad^chulftelleq.aua.den  J^äc^lariü^t^  geißtir 
^en  Stiltuiigen«  befanders  aus  den  Einkünften  dea 


anfig^obenei^>«>eifheii  Klj^ft'ere  Marlenfe14 »  eiiM 
Al|erhöph&e  (hit  er  Nutzung  zn  bey^ilii^ea.  Deoi 
Qe&icb^  6;eht  Billigkeit  uni^  Gerechtigkeit  zur  Seit^ 
auch  Uei  die  Sache  fogleich  den  Wjt^  der  BerichUer^ 
ßattung  hindurch  ^  und  tlöf^te  wahrfcbetnlich  dea 
Bittenden  die  Hofinung  einer  nah^  Erfüllung  Jhret 

ferecht^n  WünCche  ein;  allein  da  aaf  die  fchon  im 
,'  ^Q^Si^i^^f^.^ngV^en  Berichte .l?ia  jetzt  nech  aU;h4aE 
erfolgt  ift »  fo  Jch(;ini  jene  Ilc^ffn^n§(itii  yar  im Haodi 
noch  an  di^  Geduld  ainfchlieUen  zu  miüTen.  ^  Deread^ 
liehe  Erfo^  diefea  Gfefocbs^  wie  ea  au^EaUM  nid§ew 
ift  für  di^  Prediger  und  §chullehi^er  im  PrenllUcheB 
fehr  wichtig,  hn  5^  Abfchnitte  fteht  eine'  Uniexfu« 
chung  über  daa  Recht  adeliger  Gutabefitzer.  dea 
Sterbef^U  ihrer  Ei^n behörigen  in  natufa  zu  zieium. 
Aua  diefer  Unterfuchung  gc^  li^vor»  da(a  Oc^  auch 
in  den  ppceuCifchen  Sltaaiqti.noch  gjäfaUf^ke  Ucherr 
bleibt^  d er  L eibeigen fchaft  befinden»  ^-7  :^ieiiuer<* 
elTante  Biographie^-des  G^L,  voa  Jßiij^h$r  gehön  ii| 
den  zweyten  Ablichnitr. «  Etjie  Be(chireihaag  BuGke- 
hurga  mit  deilen  Umgebungen  wird  den  iletteluftigeii 
einladen,  diefen  fchOnen  *Erdwink^  felbft  zu  bafd» 
chen;  Bec.  kann  aus  Erfahrung  y^rücherü,  dala  dei 
Natuir  durch  daa  Gemälde  nichtggtfchmeicbelt  ~wor« 
^en  i(h  Einige  Gedichte  bejchWis^n  diefen  üaien^ 
4ef »  zu  deüen  jährlicher.  Fortfetaung  dfo)  verdien- 
ten Herai^sgeber  wphl,  mehr  Ui;iterftützu]Qg  ^u  wün- 
fchen  wäre,  ala  derfelibe»  laut^einer  de«  ^f^ex  kd« 
nigUch^n  Beyfallsfchretbcpi  angehängt^  ILl^ge^  bia 
jetzt  feinen  Lanid^leuten  pjichrühmen.kann«, 


ü  L  E  llSk  fi      8 
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^ilteten  diu-ch   d^n -vot^^itligoa  h^ttii^diCcbeii  A(üil6rie-Cft- 

^ifain  Cnnt^'t  ni  d«n  Jahren  ij^ß  bit  igoi,  eine  geodral«  Ver- 

jBßeStiue  üet  Fdrßtfatbojiit  Ofijrietlmnd  und.det  daiuit  vetbun* 

denen  flarrlingeriatidet.    Das  &efuUac  wwr«   wie^mtn  dsbeir 

'leablicTifi^t  hatte»  *-*  eine  neue»  ridiii^eie . Charta  dar  Pndk 

^inz,  die  im  Jahr  1304  von  dem  Capiteui  X^nt^i^eaxbeitaV 

jutid  vff^.  Carl  Jüttnig  in  Berüti»   faubei;  und  aaciirai,  gfAo- 

ciien»  yfiu^^zwty  Bogen,   dia  in  der  Mitte  Buraniinengeklebt 

werden  müifen»  tmn  Vorfcheitr.knh;'  '^nr  firiSai^ktng  ^a»^ 

iet  Ch'itTt«,  die  lunftreitig  au  den-PitMritxsiai-Okartai  yoj^frr 

•ßenlir:ng€  gehiln*  liefert Hrfr^^/diiideri^rAfHeil^ai»  Schrift 

4Aehrere  ven^ifcht$  J^tizen^  dia  aiw  Qebrauch  derfelbenroA 

,hedetufifideni  Nutzen  find.  '        .  '     * 

'^      per  Vf«  nietdat  «rfürdarft  den  Marslbk  V  «i(«ll  welehem 

die/  Oialta  aoseiehnet  ift  •  und  nathdtteWiamPcifioip^jDJai  das 

frameu  xof  gerfelben  angageben  hac  Er  liefest  ferner»  jedoch 
in  und  wledbr  «ei1i»etit,  ainiffe  JEKatMi^aar.  ^efohidito  der 
bnaAebunr  dar  Ohiate,-  namentlich  fia»,  ^ch.iicht  x^^  dem 
(tifljli  deafelbeii«  und  d«rrorhergee;*ti£eyie!|ii  LandeeyernMiTane» 
deren  Amtliche  Rüße4t^  Welche  die  JL^Q^rctUift  bezahlte,  fich 
auf  11019  Tülr.  5  ^'*  8  Pf-  Reliefen.  *(S  \%)i  Sodann  beänerkt 
.jir  ,4ia  a^uan  AufCchlOlle.  de^  Pb^to  über  mehrm  bitharzum 
Tlieil  gftna  anbekannta  oder  imge  Piincte  'dioir  bft&ieTifchen 
Geographie.  OftfrieaUnd  ih^  nnch  derfefbenr  mtc  An^fehliife 
der  lafotn,  ron  a^** 38'  bis  aS»'  mf  E&nß«*  amd  Ton  55**  5' 
^t  4a'  Bneite;  nttlnbfgnlF  der  Infein  abemi^a^  04®-  iT^  ^is 

augieich  fS  18^  eine»  ihm  Ton  dem  Capitäin  Camp  at|i  der 
trigonomltrKcben  Char^  dcITalben  miigediaika  • 'Tabelle  to«i 
dac  Liaga  und  Bmta  d«i  fteltlichaa  Muhe  nnd  mehrerac 


GH  R  I  F  T  K  N.  .    . 

Oarior  daa  lUndat.  N«ah  derfattiaa  Ift  iL  tLHom  daruk»  dia 
I^ng*^'  «6?'  T'  l4^'».und  dia  Braiaa:  53*^  ag'  15L'*;  gifonjumm 
den ,  dia  Lange :  34a.  50'  49'^  und  dia  Breite:  .550  aa'  ^U 
Von  ider,  die  Littge:  25*5'  iS'^'nnd*  dia  Hiüi^f^^S^  ^ 
'43^-'  -^''  ^et  Fkiehs$ürikak  das  Lahdes  b^eikv  ^fvlederYf. 
naeh  detuGbaatar anfahrt»  ohim  dia  Infeb  ö^Oida^bB»  uad 
nit  den  Ii^fein»  deren  Areal  ^^  einer  O  Metie  antmacht,  «>]&• 
bin  im  ganzen  52f^  O  Meilen*  Eine  befondere  Tabelle,  (S.  ao) 
die  Tod  dein  Caj^itain  Camp  berechnet»  tuid  von  diefeip  ebcn^ 
falls  deib  Tf.  an  dia  Hand  ga^ebsi^  lA^,  gftW  eine  genau«  Aa^ 
iE«iiifr*dfaav  des  jglftnhaninbah  mäs  ledan  JUntaa«  Tttlar  Meti^ 
Uehkeit  und  Itxlel.  -^  Di^  fuf  d^  Ch;irte^^^  |^tivhr|r  Eaad» 
das  JJeidJeld  und  die  fämmtlicnen  Marjfu  in  der  FroTinz 
durch  beföndere  Zeichen  *un'teyrcm«den  wt:*  lo^'mddar  der 

'  yL  i'ni^bc  weniger atfih^eiMrJtaivahnang  dMCabttain  TOny» 
«dia  baCoadera  ^rülso  lainaa  jaden  dielar  .varfdUädbaoan  .Theürn 
dLarObeigacha  dea  Landes »  worca  man  bisher  noch  ^pratdka 
öcwijfas  gewiifst  hat.  JDas  eultlvirte  Land  betriet  "fmlt*^ 
55,  das  Heidfeld  ^  und  die  Moorgegend  ra}  O  Metlsn.  Itac^ 
wünfchte  i  dafs  ron  dam  oirfimnea  Landa  eueh  düi  Samdge^ 
gmmd,uj^difi  Mm^fthg^gmtd'dnuUnk  ba6mdar»J9«ich«n  n^dia 


phai^  angadeotet  feyn  möchtan^  und  c  dal. 
La  dtieBor  an  Wertu  fo  fehr  Terfchiedenen 


XjFöIie  dielor  an  Werth  fo  fehr  Terfchiedenen  Xheil«  •TMa&fla 
bäredinec  Ware.  Mehr  fOr  dia  CuHöfitSt  ^lebrdär  Tt  hndBA 
aiotsk  «in  Mir'grofw  TabaUan^sriMc*  daa  gorada«  Abfimi 
4naalaait,OaffCaa  aioA  faMosdar»:  uad  ron  d«r  Soda. 


Genug»  Hr.  F.  hat  In  diefer  Schrift»  was  den  InbabW- 
trifft»'  eine  fehr  brare  und' mltslielia  Arbeit  geli«f«xt»  bar 
Drac4  ift^  was  fib^baapt  h^  Prodocten  «os  den  adfriattUm 
Buobdmckerayan ;  und  bafopdars  Wagao  dar  ▼!«(««  ia  ds« 
J^€ha.?ork9|lmlenden  ^^ien,  Bcnieri^un^^Twdinnt,  Utm 
cofrect,  Ein  oadeutender  pruck-  pder  Schraibiehler  fifkt 
auf  darietzten  Saite»  wo'2eiFe'd5  Vtm  6faen« '&&  Herrtick« 
4fcak  Kßtyph^fM^  Hwaihhifc  Jmm^  falAm.wteita.inaa. 

e.G. 


m 


N  um. 
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DEN     15    DECEMBER,     i  ft  o  6. 


,  ^  GESCHICHTE. 

i  München,  im alademlfchen Vcr1ag;e :  üefchiehiü 
,  der  haierifchen  Akademie     der  fViffenJckafteni^ 

aaf  Verlangen  derfeibeu  verfertigt  von  Lorenz 
:  ^TVeßenrieder^  kurfürßL  wirkl.   geißl    Kath  und 

j  beftändlgem  Secretär  der  AKademie.     Erller  Tbeil 

von  1759 — 1777-  »804.  666  S.  8- 

j     ÜLoIgenrles  Ift  ,im  WeTentliclien   der  Inhalt  tiefes' 
>     TheUs:    Nach  langfamen  ungleichförmigen  Vibratio- 
,     nen  gelangte  endlich  der  geißt^e  Schlag ,  der  im  Nor- 
den Deutfchlanda  entfprang,  tiefer  nach  Süden  nach 
Baiern.      £r  "^erfchütterle  einige  Köpfe  mit  gläckli- 
chem  Erfolg.    Dom,  v.  Linbrunn  und  Georg  v,  Lori^ 
^     zwey  Männer,  von  denen  jener  einen  tiefen  Verßand 
^     und  die  bedächtlichße  Klagheit,  diefer  einen  feijri- 
sen  entfchlolTenen  und  unternehmenden  Geiß  befafa, 
[afsten  j^n  Entfchlufst.in  Münchep  eine  gelehrte  Ge- 
relifckaft  zu  errichten,  zu  welcher  nicht  nur  iuBaiem, 
fottdem  im  ganzen  Stiddeutfchland  di^  beßen  Küpf0 
I    gezogen  werden  foUten;  und  nachdem  ße  ihr  Vorha- 
bei^noch  einigen  fiir  ein  folche#  Unternehmen  geeig- 
neten Freunden  mitgetheilt  und  deren  Bejfall  erhai- 
^    ten  hatten  ,  fej^rt^n  iie  am  Abend  dea  is  Octobera 
^758  ^^  der  Wohnung  dea  Hn,  von  Linbrutm  die  er- 
*    ße  Verfammlung,   von  welcher,    fo  wie  von    allen 
nachKefolgten,  ein  förmliches  ProtocoU  aufgenommen 
wurde.     3r.  v.  Lori  erößnete  diefe  Verfammlung  mit 
einer  flanunenden  Rede,  und  verkündigte  die  Abücht 
ynd  die  Pflichten  derjenigen^  welcjie  an  der  künfti* 
gen  AM^emie  einen    unmittelbaren  Theil  nehmen 
würden^     Sie  wählte^i  zu  Gegenßäfi4«D  derfelben  die 
Gefcfaichte  und  Philofophie,  famo^tep  mit  Klugheit 
geeigenfchafiete Mitglieder,  und  erhijslten  den  28  März 
1759  eine  förmliche  Stiftungsurkunde,  Gefetze  u.  f.  w. 
Ganz  Deu  tfchland  freute  fich  über  die  unvermuthe- 
te  Erfcheinung  (war  vielleicht  mehr  neugierig,  weil 
dieErfcheinuÄg  gar  fo  unvermuthet  fich  zeigte)«  und 
erwartete  nichts  Gen;»eines  von  den  Männern ,  wel- 
che Iie  veranlaffit  hatten.       Man  hielt  fogleich  eine 
ordentliche    Privatverfammlung ,    wählte  den  Senat, 
warf  Preisfragen  auf,  und  machte  eine  Menge  £nt* 
würfe  2U    Arbeiten.     Auch  fanutenin  diefen^  erßea 
Jahre  noch  einige  Mitglieder  Abhandlungen  ein.    Öie 
Akademie   erhielt  aU  Fonda  alle  Kalender-  und  Kar« 
tenftempel  -  Taxen  durch  das  ganze  Land ,  das  neu- 
erbaoite  überaus  prächtige  M^uthaus  zu  ihrem  freyen 
Gebrauch »   dann  eip,  Gebäude  aufaer  dem  Hofgarteu 
zu  aftrpnoinifcheDBeobachtqng^iii  ^Q^  zwejten  Jahre 
7;  ^.   L.  Z.  1806.  Fierter  Band. 


1760  erfchien  von  der  Akademie  ein  ÖfFentllcher  Auf- 
ruf, dafa  die  gefundenen  Alterthümer  an  Infchriften, 
Münzen,  Denkmälern  u.  dzl.  gegen  eine  grotsmüthi- 
ge  Vergeltung  an  die  Akademie  eingefandt  werden 
möchten.  Die  Correfpondenz  mit  auswärtigen  Ge- 
lehrten erweiterte  fich,  mitunter  auf  Gelehrte  vom 
erßen  Range,  z.  B.  Lambert^  der  auch  nachher  als 
akademiCchcr  ProfelTor  mit  goo  fl.  aufgenommen  ward. 
Im  J.  1761  würde  endlich  die  erße  ößentliche 
Verfammlung  gehalten.  £s  wurden  dabej  die  neuen 
Directorial» Perfonen  gewählt,  auch  ein  paar  Reden 
vorgelefen,  und  einer  der  Mitglieder,  Hr.  PValter^ 
verias  bey  derzw^ytenöß'entnchen  Verfammlung  eine 
Aede  von  dem  Ruhm  und  Nutzen,  welchen  die  £r* 
ricbtung'der  Akademleen  nach  fich  zieht«  In  diefem 
Jahre  wurde  auch  der  Durchgang  derTenus  beobach* 
tet ,  und  dadurch  die  Länge  der  Warte  auf  ^^  43^^ 
^o^^  beßimmt.  Auch  kam  der  berühmte  Caffxni  de 
Thury  auf  feiner  mathematifchen  Reife  durch  Baiem ; 
«s  begleiteten  ihn  Hr.  v.  Lori  und  Tuzl.  Caffini 
verCchaÜ'te  der  Akademie  neue  Correfpondenten  zu 
Paris.  —  1762  erfchien  zum  jerßenmale  der  akade* 
«nifche  aßronomifche  und  phyrikalifche  Kalender* 
.Man  -fafs^e  den  damals  wichtigen  Entfchlufs-,  durch 
eine  deutfche  Sprachlehre  die  Cultur  der  deutfchen 
Sprache  zu  befördern»  Auch  machte  man  den  An« 
fang,  die  hißorifchen  Urkunden,  die  allenthalben  in 
Flößern  verborgen  waren,  zu  fammeln.  1763  wur- 
de ein  eigener  akademifcber  Bücherverlag  errichtet 
.«—  Schon  im  J.  1762  hsiiie  lldephons  Kennedy  indeut« 
fcher  Sprache  Vorlefungen  über  Phyfik  eröffnet,  und 
;i763  erfchien  fein  Lehrbuch. .  ^Auch  trat  nun  endlich 
dei-  erße  Band  akademifpher,  hißorifcher  und  phy  fikali* 
fcher  Abhandlungen  ans  Licht,  nebft  dem  erfreu  Baur 
de  der  bekannten  Monnmenta  Bqica»  Unter  den 
j^achrichten ,  welche  der  Akademie  in  diefem  Jahre 
zukamen,  war  ihr  keine  erfreulicher,  als  welche  Iie 
über  die  Stiftung-  einer  Akademie  der  Wilfenfohaften 
in  der  Kur -Pfalz  durch  den  Secretär  derfelben  er* 
hielte-*-  Unter  die  wichtigßen  Bemühungen,  weU 
che  die  Akademie  1764  unternahm,  gehört  jene,  mit 
der  ße  den  Anfang  machte,  die  Geographie  von 
Balerh  zu  verbeifcrn.  Hr.  v^'  Ofierwald  mafs  eine 
ßaüs  von  München  nach  Dachau.  —  Man  wollte 
nun  auch  etwas  zur  Verbeflerung  deß  Gefchmacks 
thnn,  und  veranßaltete  deswegen  ein«  Monatsfchrift 
vnter  dem  Titel :  Baierifche  Sammlungen  und  Aus^ 
Züge  zum  Unterricht  und  Fergnügen^  gröfstentheila 
poetifchen  Inhalts,  und  um  furdiefen  Zweck  auf  ei- 
iiem  noch  fieherera  Wege  und  fchoeller  entfcbeidend 
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EU  wirlLen»  wurde  1765  Heinrich  Braun  als  offen lli- 
cher  Lehrer  der  deulfchen  Sprach-  Dicht  und  Rede- 
Kunftangeßellt.  Im  folgenden  Jahre  i76($  hielt  S^^r- 
ziiiger  eine  Rede  von  dem  gemeinen  Vorurthcil  der 
wiiKenden  und  thatigen  Hexerej,  die  fp^terhiir  noch 
fo  manche  Unruhe  erregte,  und  deren  hlofse  Erfchei- 
nung  fehr  charakterißifch  den  damaligen  Cuiturßaiid 
in  Baiern  anzeigt«  Die  topographirchen  Unterneh- 
mungen wurden  mit  mehr  Eifer  betrieben;  es  cr- 
fcbien  eine  verbdferte  Karte  von  Ollerwald  bey  Lot-, 
tef,  man  machte  Anßalten,  eine  grofse  Harte  nach 
Tollkommnen  trigonometrifchen  Meffungen  zu  ver- 
fertigen, und  berief  dea wegen  den  franzöfifchen  Geo- 
graphen Stn  Michael.  Die  erften  Producte  waren 
eine  von  Söckler  geftochene  Karte,  welche  die  Land- 
ftraCse  von  München  nach  Erding  enthielt,  und  das 
erfte  Blatt  der  grofsen  Karte  von  Baieri;!.  —  In  den 
J.  1767,  1768  liefe  die  Akademie  Maqner  Abreg6 
chronologique  de  thijloire  eccleßaßique  überfetzen, 
wozu  OJlerivald  nicht  nur  eine  recht  paflende  Vor- 
rede fchrieb,  fondern  diefelbe  anch  mit  Zufätzen  aus 
der  baierifchenKirchengefcbichtc.bereicherte.  Braun 
gab  eine  deutfche  Sprachlehre  für  Anfänger,  dann 
ein  Beutfehes  orthographifches  Wörterbuch ,  ferner 
Müller  der  chrifllichen  Beredfamlieit  heraus;  und 
jetzt  zielte  feine  ganze  Ab  ficht  auf  eine^  der  gemei- 
nen Wohlfahrt  höchft  nützliche  VerbeHerung  des 
deutfchen  Sehulwefens.  Er  hielt  deswegen  am  Ma- 
ximiliansfeße  eine  Rede  von^der  Wichtigkeit  einer 
guten  Einrichtung  im  dentfchen  Schulwefen.  Es. 
wurden  überdiefs  eine  Menge  Abhandlungen  über 
Tcrfchiedene  Gegenßände  der  Nationalgefchichte  und 
NatuTwüfenfchaft  geliefert,  — •  Mil  dem  J.  1767 
fchloiTen  iicb  der  nfironomifohe  Kalender ,  und  im 
October  1760  die  baierifchen  Sammlungen*  Dafür 
gab  Braun  feinen  Patrioten  in  Baiern  heraus«  Lud* 
wig  Fronhof  er  lieferte  fogar  einen  Verfuch  in  Gedich- 
ten. —  Im  J.  1766  estüand  zu  ^Itenöttingen  am 
Inn  eine  Gefellfchaft  der  fchönen  WiHenfchaften, 
welche  einige  Zeit  darauf  unter  dem  Namen  land-^ 
ivirthfchaftUche  Gejelljchäft  in  Burghaufen  feßge- 
fetzt  und  dafelbft  bis  igoi ,  di  iie  vollends  erlofch, 
wirkfam  geblieben  ift.  —  Finauer  fchrieb  einen 
yerjuch  einer  gelehrten  Gefchichte  von  Baiern ,  und 
der  bekani^te  Kohlhrenner  machte  den  Anfang  mit 
feinem  kurbaierifehen  IntelligenzBlatt 9  welches  er 
biß  an  feinen  Tod  (i783)  forifetzte.  Das  mcifte  Ge- 
töfe  verurfachie  unter  allen  folgende  Schrift:  „/^<?re- 
mniid^s  von  Lochßein  Gründe  fou^ohl  für  als  ivider 
die  weißliche  Immunität  in  zeitlichen  Dingen. '«  Es 
erfcLienen  im  nämlichen  Jahre  mehrere  Schriften  für 
und  wider  diefes  Buch.  Nun  endlich  entßanden 
Zwißigkeiten  im  Inneren  und  Fehden  mit  äufsern 
Fdiiden,  durch  Vorn rtheil  und  Dünkel,  durch  Neid 
und  Ehrgeitz,  durch  Gewohnheit  und  Gewöhnlich- 
keit" erregt.  —  Und  wenn  man  nun  rathen  liefse, 
wer  wohl  der  erde  werkthätige  Feind  war,  fo  würd« 
felbß  ein  Pfaffe  fagen ,  dafs  es  ein  Pfaffe ,  oder  die 
gan^e  Pfaft'heit  felber  war.  Es  war  der  berüchtigte 
Stadler  i  Beichtvater  des  Kurfürßen,  einer  aus  der 


Gefellfchaft  Jefu.  —  Schon  I)ey  der  Stiftung  hatte 
man  der  Akademie  zugemuthet,  ihre  Schriften  der 
Gefellfchaft  Jefu  zur  Cenfur  zu  geben,  und  da  man 
diefen  unglücklichen  Einfall  durch  eine  fchnelte  Ge- 
genwart des  Geiftes  dem  Kurförften  noch  aus  dem 
Sinne^redete :  fo  mochten  die  Väter  aus  jener  Gefell- 
fchaft nur  defto  heftiger  gegen  die  neue  Erfcheinnng 
erbofst  fejn.  Stadler  fchrieb  einen  ßrief  an  Woller, 
der  gaiiz  das  Bild  des  intiiguanteüen  Pfaffen  ift.  Un- 
ter andern  fetzt  er  fogar  3 — 4  Akademißen  gegen  ei- 
nen Jefuiten.  Oßerwald  beantwortete  ihn  mit  vie- 
ler Freymüthigkeit.  —  Nun  gab  es  immer  mehr 
Streitfchriften,  und  diefemufsten  umfo  häufiger  wer- 
den, da  überall  nur  die  Verfaller  und  nicht  die  Schrif- 
ten angegriffen  wurden,  obwohl  letztere  auf  dem 
Titelblatte  zum.Vorwande  dienten.  Freygeifter,  Lu- 
theraner und  Akademißen  waren  '  gleichbedeutend« 
.  Namen.  Unter  andern  belferte  und  klaffte  em  fran- 
ciscaner  Prediger,  F.Leo^  fo  lange  fort^  bis  man  ihm 
aus  gegründeter  Furcht  vor  grölseren  Unruhm  alles 
Predigen  geradezu  verbieten  mufste.  Demohnge- 
achtet  ßeille  nun  die  Akademie  3  Cenforen  aus  ihrer 
Mitte  auf.  —  Die  beyden  oben  angeführten  Schrif- 
ten, Sterzingtrs  Rede  über  die  Hexerej  und  Verc- 
mutkd  von  Lochßeiji  verurfachten  gewaltig  viel  Lärm. 
Letztere  wurde  fogar  durch  ^n  freyßngifches  Ordi- 
^ariatspatent  als  eine  Ketzerey  förmlich  verboten  — 
aber  ein  gedrucktes kurfürfll.Edict rechtfertigte  fejer« 
Heb  den  Inhalt  des  Buchs.  —  Anch  die  Ueberfe- 
tzung  jenea  AbregS  de  Vhijioire  eeclefiaßique  wm- 
de  angegriffen.  Verfchiedene  Mifsverftändniffe  verur- 
fachten nun,  dafs  Geh  Lambert  xxnA  Sehäff  er  von  der 
Akademie  entfernten.  Und  im  Inneren  reihte  iich  ei- 
ne Zwißigkeit  an  die  andere,  die  endlieh  fo  weit  gin- 
gen, dafs  die  bejden  Claffen,  die  hißorifche  nnd 
philofophifche,  ganz  von  einander  getrennt  und  un- 
abhängig wurden.  Erft  lange  hernach,  als  man  durch 
widrige  Erfahrung  klüger  gewoi^den,  wurden  rie>vie- 
der  vereinigt.  Die  Akademie  bekümmerte  üch  um 
wenig  mehr,  liefs  das  Erziehungs-  und  Schulwefen 
blofs  Braun  über,  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit  erfchien 
bey  einer  Verfammlung  eine  Rede.  —  Doch  wurde 
eine  neue  Sternwarte  errichtet,  und^-die  Akademie  er- 
öffnete eipe  Subfcription  für  ihre  grofse  Karte  von 
Baiern,  die  in  £8  Blättern  erfcheinen  follte.  Man 
machte  enifetzlicheZurüftungen,  entfernte  St.  il/iVA^ 
weil  man  Urfache  hatte,  mit  ihm  unzufrieden  sa 
feyn,  und  berief  dagegen  den  berühmten  BizziZano- 
ni.  Allein  die  Subfcription  fiel  fo  dürftig  aus,  dafi 
die  Akademie  diefes  Vorhaben ,  das  ohnitreitig  ihr 
gröfstes  gewefen  wäre,  aufgeben  mufste.  Defto  er- 
freulicher war  die  Einführung  und  der  gute  Fortgang 
öffentlicher  Vorlefungen  über  Naturkunde  uud  Oelco- 
nomie,  welche  der  Akademi ff  £aif<f€fr  eröffnete.  Uim 
hidorifche  Claffe  veranßaltete,  nach  der  Wiederver^ 
einigung  beyderCiaffen,  eine  Sammlung  von  Epita- 
phien undGrabmälern,  uml  zeichnete  fich  durch  nach- 
rere  andere  Arbeiten  aus.  -*-  Der  Kurfürftüberfandte 
dem  Pabß  die  Monunienta  Boica  9  und  erhielt  dage- 
^A  eine  in  ihrer  Art  fthr  verbindliche  Antwort.  Mmb 
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»rrichtete  nnm  auch  eine  ClaiTc  für  die  fchönen  Wif- 
'enfchaften  ,  die  aber  weder  viel  geleidet  noch  lange 
^edanert  hat.  Man  Hrftete  auch  eine  ö£Fentl{che 
Scichnnngsfchwle  nnd  ein  repelmäfsiges  Theater.  — 
Jtn  dicfe  Zeit  veTurfachien  Cafsners  und  Mefsmers 
^barlatancrieen  und  die  Atifhebang  der  Jefniten  vie- 
es  Gefchreibe  uh(f  Gerede  für  nnd  wieder.* —  End- 
ich 1777  fi^Lth  Maximilian  Jofeph^  der  Stifter  der 
^)^?demiet  und  damit  fchliefst  ßch  auch  der  erde 
fheil  des  vorliegenden  Werkes,  das  hin  und  wieder 
Seweife  feines  guten  Herzens  liefert. 

MÜNCH£Nt  itn  akademifchen  Verlag:  Neue  hifio* 
rifche  Abhmidlungen  der  hairifcheti  Akademie  der 
fj-  ijjenjchaften  zu  Müncheiu  Zw&yter  Band.  1804* 

Wir  führen  nur  die  einzelnen  Auffätze  aus  die- 
er  Sammlung -^an  9     und  hoffen  durch  diefen  Anreiz 
:nr  eigenetf  Leetüre  uns  um  das  Publicum  mehr  rer^ 
iient,  zu  machen ,  als  wenn  wir,  dem  Zwecke  diefer 
Blätter  entgegen,    weitläuftige  Auszüge  aus   diefen 
Memoiren  lieferten.     I.  Franz  Rids  (ehem.  reg.  Chor- 
acrrn  zu  Rotenhuch)  Verjuch  über-  die  nrjprint^li- 
:hen  Sitze  der  Ambrouen.  Als  die  Cimbrer  und  Teu- 
:onen  Gallien  .verheerten ,    fünf  confularifche  Kriegs« 
^eere  nach  einander  aufrieben,  dann  ihren  Wegnach 
[lern  nahmen,  aber  endlich  vopi  Marius  aufs  Haupt 
^efchlagen  wurden,  befanden  ßch,  unterandern  deut- 
schen Völkerfchaften,  welche  mitzogen,  odermitfort- 
^eriiFen  wurden,  auch  drejfsig  taufend  Ambronen,  weK 
Dhe  fich  an.  Stärke  und  Unerfchrockenheit  vor  andern 
luszeichneten ;  Hr.  Bid  behauptet,  dafs  dicfe  Ambro- 
rien  fehr  wahrfcheinlich  ihre  Sitze  im  alten Vindelicien, 
oder  dem  heutigenDaiem ,  am  Flufs  Amber  gehabt  ha- 
ben. II.  Lvon  O^en/^er^, kurfürß. Landes-Dire<^tion8- 
ra'ths ,   Gejchichte  der  Herrfckaft  TValdeck  in  Ober- 
Uaiern,  Das  alte  Vindelicien,  das  fich  einft  vom  Bodeii- 
fee  und  von  dem  Urfprung  derDonaubisanden  Ina- 
hik  und  die  hohen  rhätifchen  Alpen  ausbreitete,fchlofs 
luch  die ,   am  Fufse  des  füdlichen  Vorgebirges  zwi- 
fcben  der  Kar  und  dem   Inn  liegende  Burg  Waldeck 
in  fich,    ein  „uralt  heidnifch  Gemäuer**  wie  Hund 
^agt,  das  von  angekommenen  Hörnern,    odeif  fog6- 
lannten  Wallen  feinen  Namen   erhatten ,  aber  viel- 
eicht  erft  kurz  vor  dem  J.  555  nach  Chr.  G. ,    da 
Baiern  mit   dem  Anfehen    einer  mächiigen   Nation 
sum  VoVichein  kam  ,     einen  gewillen  Eigenihümer 
jekommen  ,     der  übrigens  aber  die  Oberherrfchaft 
les  i\gilo]iiD  gif  eben  Kegenten  ßammes  anerkannt  hat. 
II.  /.  vo?i  Obernbergs  hißorifche   Abhandltfng  von 
lern    uralten  Senedictiner   KlojLer    und   uackmali^ 
\e  Chorjiifte  Schliers   in   Ober  baiern^'   Das  KJofter 
lu  Schliers,  oder  in  der  Einöde  Schliers,  wurde  um 
;6o  von  fünf  Brildem,  welche  höchft  zuverlüffigEr- 
)en  und  Beützer  der  uralten  Herrfcbaft  und  des  Ge- 
)iets  Waldeck  waren,    geftiftet,   und  auf  einer  un« 
^eJt  Wefienhofen  und  dem  See  Schliers  gelegenen 
Anhöhe  erbauet,  gemäfs  der  Denkungsart  des  dama- 
IgenZeitgeißes,  der  nichts  Verdienftlicheres  kannte, 
ils  C^eils  wegen   des  Seelenheils,  theils  wegen  der 

^aud€6cultur)  ülöfter  uod  awai  folche  anfangs  nach 


der  Benedictinerregel  zu  errichten.    Die  Benedieti- 

nermöache  zu  Schliers  erhielten  feine  freye  Wahl  ih- 
res Abtes,   doch  woUten  ße  unmittelbar  unter  Atia, 
Bifchpf  zu  Frei4ing  liehen,    was  der  damaligen  Lan- 
deshoheit der  Herzoge   in   Baiern  keinen    Eingriff 
that,  weil  felbß  noch  die  BiCchöfe  landcsfäfsig/wa- 
ren.     Der  erlle  freygewShIteAbt  des  Klofters  Schliers, 
Perchkoz  (Berchtold)  genannt,  war  auf  der  im  J.  772 
zu  Dingolßng  gehaltenen  Synode  gegenwärtig.     Der 
nach  de  nach  diefem  hiefs  Warmunt,  er  fand  ücb  auf 
der  üirchenverfammlung,  welche  zu  Frey  fing  im  i, 
818  gehalten  wurde,  ein,   und  hatte  feinen  Bruder     * 
Sindicho  zum  Nachfolger,  welcher  der  unter  Kaifer 
Ludwig  dem  Frommen    gao    zu  Ehingen    gchalte* 
neu  Synode  bey wohnte,  und  welcher  der  letzte  Abt 
Von  Schliers  ill,  von  dem  aus  Urkunden  einige  Spur 
entdeckt  werden  kann.     Da,  bey  dem  Entwurf  der 
erftcn  Verfaüung  vomKlofter,  die  Stifter  und  Bruder 
die  Stiftungsgüter  dem  Hochftift  Freyftng  zu  Lehen 
auftrugen,  und  da  der  Abt  Warmunt  auch  feine eige« 
neu  perfönrlichen  Güter  eben  demfelben  Hochftift  ver- 
•l^hnbarte:  fo   bediente  ßch  diefer  feines  eiglangten 
IVechts,  und  behandelte  den  Abt  Sindicho  als  einen 
Leheumann.     Sindicho  iß  auch  fchou  der  letzte  Abt, 
der  durch  Urkunden  namhaft  gemacht  werden  kann. 
Weil  das  Klofter  im  loten  Jahrh.  entweder  von  den 
Ungarn  verwüftet,  oder  vom  Baier.  Herzag  Arnolph 
I,    welcher  aus  Mangel  hinlänglicher   Krieger  diefe 
mit  Kloflergutern  belehnte,    feiner  Güter   entblöfst 
worden  war:  fo  liefs  folche  der  Bifchof  Meginwart 
von  feinem  Schirmvogt,   Grafen  Otto  von  Scheyern, 
in  der  2ten  Hälfte  des  iiten  Jahrhunderts  neuerdings 
hefchreiben ,  einfodem ,   und  b^y  Strafe  des  Kirchen« 
banns  behaupten.       Nachdem  das  verödete  Klolier 
Schliers  einige  Zeit  von  Weltpric»ßera  (wie  denn  im 
Jahr  1089  ^^^  FrobH  Namens  Eppe  vorkommt)  be* 
wohnt  worden,  fo  wurde  es  im  J.  1142  m  ein  regu- 
hrtes  Chorßift  nach  der  Regel  des  h.  Auguftin  ver- 
wandelt'; und  zwar  von  den  Waldeckern ,  auf  Ver- 
wendung des  Bilchofs  Otto  von  Freyßng,    und  mit 
Genehmigung  des  Herzogs   von  Baiern.      Wiewohl 
nun   Schliers  ^wieder    ein  Kloßer  war:     fo  wurden 
d^ch  feine  Pröbße,  wiegen  des  nahen  Verhältnifies  dea 
Kloßers  mit  dem  Hochßift  Freyßng ,  durchgehenda 
aus  diefem  Hochßift  genonunen.       Solcher  Pröbße 
folgten  ßch  achtzehn  nach  der  Reihe,   bis  endlich 
Petrus  Ridler,  Patricius  von  München  und  Domherr 
zu  Frey  fing,  im  J.  149g  diefelbe   befchlofs.     Die  Ad- 
vocatie  Band  zuerfl  den  freyßngifchen  Schirmvöglen 
zu ;  bey  der  neuen  Errichtung    des  Chorßifts   aber 
wurde  felbe  vom  Bifchof  Otto  ,   dem   Grofsen ,  von 
Freyßng,  alsdem  vorzüglichen  Beförderer  jener  neuen 
Einrichtung,  den  Herren^on  Waldeck  übertragen,  bis 
endlich  das  Stift  Schliers,  fo  wieIilmünßer,voni  Herzog 
Albert  dem  ^  IV  von  Baiern  nach  München  uberfetzt, 
und  aus  beyden  Kli;ßem   ein  weltliches   Chorftift  in 
der  Frauenpfarrkirche  errichtet  wurde.  —  Dieler  Ab- 
handlung iß  einerecht  fcb&n  gezeichnete,  und  vom 
Raufchmayr  vortreß'lich  geßochene  Karte  der  ehema«  • 
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jieB  liönigl.  bai^n  GerichU  ^esbacb,  mk  EinrchhiCs 
des  Vogteigericht  Schliers,  luid  für  die  fämDotUcheii 
drey  eben  angezeigten  Abhandlungen  ift  ein  voUftän- 
diges  Regifter  beyge£ügt.  Dann  folgt :  IV.  Notitiat^ 
OrigUles  dowui  Böicae  fecul^s  X  et  XI  illußrantes 
ex  coaevis  libri  traditionum  3Iembmnis  Canonia^ 
Svigae  S.  Petri  Monaßtrienjis  proxime  civltaten^ 
f^ogahurgam  ^  noßro  aevo  Moiiachorum  Monaße- 
rium  niineujfatae^  €t  ex  codice  dipiomatico  Parthe* 
nonis  B^rgenjis  ^  a  PFilietrude  ^  Bertholdi  I  JBava* 
rici  Ducis  viduß^  ad  Neoburgum  Daiiubianum  aru 
Q'^fundatif  quas,uiMifuo  cum  €omtnentariü  Maxi^ 
milianeae  Sclentlarum  A^ademiae  Monaeenß  dedica* 
vit  Antonius,  Na gel^  ßlojaburgenfu Rorac trans 
llmam  Parvchus  et  JDecanatus  Hochenwartenßs 
Camer arius  ann.  MDCCCIII*  Monachil  1804, 
Des  Vfa«  Zweck  war»  die  Lücken  und  Mängel  der 
baier.  Annalen  in  jenem  wichtigen  Zeitalter  auszur 
füllen  9  da  nach  dem  Tode  ü.  Ludwig  des  Kinds 
{im  J.  911}  die  deutfchen  Fürft^n  in  Bai^rn,  Sachfen, 
Franken,  Schwaben«  Lothmgen  €^.  üch  von  der 
earoU%ifchen  Reichs verfalTung  losriJl'en^  ihre  vom 
Kaifer  Carl  dem  OroCs^  mit  Gewalt  zur  UiiiverCal- 
monarchie  eingezogene«  und  in  Gaugraf fchaiten  und 
willkührüche  Reicbslehen  verwandelte  Uerzogthü- 
mer,  als  felbßiländige  Landesherren,  ]ufe  poßUiminii 
behaupteten  «und  zugleich  zur  Befeftigung  ihrer  f  reyge- 
anaditen  einzelnen  Staaten  fich  felbft  aus  ihren  Herzo* 
gen  einen  deutfchen  König  wählten,  llefonders  aber 
will  der  Vf.  die  hö eh ft verworrene  Gefchlechtsfolgedes 
baier.  Herzogs  Ärnolph  I,  des  Wiederherßeilers  des 
Agilolfingifchen  uralten  Regenten  Lammes  in  Baiem« 
«uverläiTig  ergänzen#^  Zwar  bemühten  üch  fchon  längft 
fowobl  die  älteren  baier.Annaliden  feit  Aventins  Zeiten« 
als  die  neueftenUrkundenforfcber  feit  derEntßebung 
der  Akademien  zu  München  und  Mannheim  in  die 
Wette«  dicCenHauptgegenftand  baieri^cherGefchichte 
ins  Reine  zu  bringen;  üe  bekanntep  aber  am  Ende 
ihrer  Nachforfchungen  aufrichtig,  dafs  nur  die  £nt* 
deckung  gleichzeitiger  Urkunden  und  die  Eröifnuog 
der  allen  Archive  in  den  Klößern  und  Domßiftern  das 
Urtheil«  welches  unter  den  fo  verfcbiedenen  aufge- 
hellten Sjßemen  der  hißorlfchen  Wahrheit  am  näeh** 
ften  käme,  richtig  fällen  könnten.  Der  Vf.  unterfuchte 
alfo  neuerdings  ni^ht  nur  die  a|lten  und  neuen  Mei* 
pudgen  der  Annalißen  und  Urkundenforrcher«  fon- 
dern fammelte  ßch  zugleich  ein  vaterländifches  chro- 
nologifches  Diplomatarium  und  Notizenbuch  aus 
allen  alten  Urkunden«  Fragmenten  und  den  neuen 
baier.  Abhandlungen  über  diefe  bejden  überaus  dunk- 
len Jahrhunderte  des  Mittelalters«  worin  die  deutfche 
Reichagefchichte  felbß  <)fters  den  Fadenverluß  und 
den  Mangel  der  gleichzeitige^  hißorifchen  Urquellen, 
fühlet,  um  alles«  was  die  baier.  Gefchichte  in  dem. 
10  und  Uten  Jahrhundert  aufklären  könnte«  zur 
Ueberficht  und  genaueren  Erwägung  in  einer  reich- 
haltigen Sammlung  beyi'ammen  zu  haben.  —  Ueber- 
diefs,  da  der  Vf.  feine  meifteil  Lebensjahre  in  den 
Qegenden  und  Wohnplätzen  der  Abkömmlinge  des 
baicr.  Herzog«  Arnulph  1  mit  A^ventins  baier.  Annalen 
in  der^Hand  verlebte,  die  alte  Genealogie  und  Geo- 
graphie eben  diefer  Zeiträume«  ihre  Gaugraf fcha ften, 
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Caßelle,  Bergveßen  und  Weiler«  ihre  geßi&eteo  lUo- 
Aer  «md  Denkmäler«  dieEdelCtze  ihrer  Miniftertalea« 
die  Burgen  ihrer  Anverwandten  nnd  Zeitgenoflen« 
ihre  Kloilervogteyen «  VermächtnilTe^  Erbfchaften 
und  Heirathen  immer  anfchmulich  vor  feinen  Augen 
hatte^  ja  fich  davon  fogar  Topographien  nnd  b^r- 
Kundete  Stammtafeln  entwarf»  diekleinßenUmßiinde 
ihres  ehemaligen  Dafejrns^  Handels  und  WandelSi 
-welche  den  alten  Urkunden  gar  oft  Licht  und  neues 
Leben  geben«  forgfäliig  benutzte^  beynahe  alle  gleich- 
seitige Urkunden  anfmerkram  nut  einander  verglich, 
und  wenn  leine  Beobachtungen  in  Zweifel  gerie- 
tbea  «  feine  einfichtsvoilen  Freunde  cu  Bathe  «og: 
fo  belohnte  endlich  feine  mühfame  diplomaüfche 
Arbeit  ein  glücklicher  Zufall  mit  einer  erwunfch- 
ten  Ausbeute.  Der  Vf.  nämlich  entdeekte  swey« 
bisher  feii^m  Vaterlande  gänzlich  unbekannte^  Ur- 
knndenbücher  der  Grafen  von  Scheiern  nnd  Vobn- 
bürg  von  eben  diefeni  10  und  iiteniahthundert,  eines 
im  Original  in  Betreft*  der  Canonie  MunchsngLÜaßer 
in  der  Graffchaft  Vohnburg«  das  andere  in  einer,  tob 
dem  Bifchof  Berthold  zu  Eichßätt  (einem  Abkömm- 
ling der  Burggrafen  von  Nürnberg)  im  Jahr  1577 
vidimirten  Abfchrift  von  dem  von  der  Matrone  '^'il- 
letrüde  (der  Wittwe  des  Herzogs* Berthold  1)  im  J« 
^76  geßifteten  Nonnenkloßer  fierjgen  im  dermaligen 
Herzogthum  Neuburg  an  der  Donau.  Diefe  beyden 
Münfter  begabten  die  Grafen  von  Seheiern«  Vohn- 
burg« Keleheim«  Abensberg  und  Siegenburg,  und 
waren  zugleich  Vögte  der  Klößer  Münchsmünßer 
Weltenburg  und  Geifenfeld.  Diefe  Urkundenbücher 
legte  der  Vf.  zum  Grund  feiner  Abhandlung.  Vor 
allen  andern  Notizen  fchieu  ihm  die  Bewährung  der 
bekannten  alten  Volksfage  ven  den  dreyfsig  Söhnea 
des  Grafen  Babo  von  Sdieiern  und  Abensberg  ia  der 
Mittendes  ixten  Jahrhunderts  zur  Aufhellung  de«  von 
den  fächfifchen  Kaifern  Otto  I  and  II  im  toten  Jahr- 
hundert unterdrückten  balerifchen  arnolphifch  baier. 
Herzogcnhaufes  vieles  b eys&n trafen ;  er  ßellte  alfo  in 
feinen  Beobachtungen  die  ünteriuchungsmethode  der 
Arnolphifchen  Gefchlechts  folge  a  po/ieriori  ad  prio^ 
ra  an «  und  fchritt  von  den  zuverlä|Ug  gewi/Ien  Per- 
fönen  und  ihren  bekannten  Tbatfachen  im  iitea  Jahr- 
hundert zu  den  minder  bekannten «  und  bisher  noch 
nicht  genüglich  erwiefenen  hiftprifchenGegenftändes 
der  Arnolphifchen  Abk^aounlinge»  ins  lote  Jafarhun* 
dert  zurück.  Denn  da  bereits  aufser  allen  Zweifel 
ift«  dafs  eben  diefer  kinderreiche  Graf  Babo  II  vom 
Scheiern  und  Abisnsberg«  der  Kioßervogt  zu  Geifen« 
feld(io57)  von. dem  baier.  Herzog  Amolph  I  in  gera- 
der Linie  abßamme:  fo  eröffneten  ßch  mittelft  der 
ans  den  neuerdings  entdeckten  Urkunden  erxvorbeaen 
LokalkenntnilTe  ihres  Aufenthalts  und  Gebiete  in&  Do- 
naugau«  Kelsgau«  Wefiermannffau,  Suabefeld«  Nore^ 
gau  und^ulzgau«  befonders  in  Oftfranken«  Kämtlien, 
Tyrol  und  Schwaben  etc.  verCchiedene  neue, Spuren« 
die  Vitreltem  und  Abkömmlinge  diefes  Grafen  Babo 
päher  beftimmen  zu  können «  wo^u  in  den  vei^wor» 
renßen  Epochen  vom  i.  976  bis  io37  und  to6o  die 
Knpten  anfzulöfen  >  auch  nie  emmertmifchen,  brixi- 
fchen«  ralzbnrgifchen  und  freifingilchen  Urkiiaj)4 
bücher  d^ö  Ihrige  beitrugen*  A.  £•  Z. 
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.SCHÖNE   KÜN9TE. 

Hai  LS,  in  derRengtfrTcfaen  Baehbandlangr  tphi* 
gntia  in  Julis.  Träiurrptel  in  fönf  Act^  voa 
Eonrad  LiPezoi;.  18^5.  fiig  S.  8«  (^  B^) 

JLlat  bekannte  Sühnopfer  A|;amenin#n*s  war  fehon 
in  den  ilieftea  Zeiten  ein  oft  bearbeiteter  Gegenllani 
der  tra£tfehen  Kunll.  Auber  Enripides»  deflfen  Trag5« 
die:  Iphigenia  in  AuHavollIlindigbia auf  nnfere Seiten 
gekommen  ift,  behandelte  beTouders  Sophokles  dieCm 
tragirdien  Stoff,,  nnd  der  Verlaft  feiner  Tragödie  ia 
nm  Co  mehr  zm.  bedauern,  da  anfter  dem  Gewinn 
füt  die  Poefie  und  Literatar,  auch  ffir  die  Verglei- 
dinog  der  EigenthümUcbkeitm  der  alten  Tragiker 
ein  unfchficsbater  Vonheil  von  der  Erhaltung  jener, 
Trajt5die  sn  hoffen  gewefen  wäre.  Unter  den  neueren 
Vermehen  wird  deor  ron  Racine  imm^  merkwürdig 
bleiben,  und  neben  dem  Werk  des  Euripidea  feinen 
Platz  behaupten.  Denn  der  fran^fififche  Tragiker  irrt, 

^   wenn  er  glaubt,  dem  Griechen  etwaa  verwiken  zu 

müITen;  im  Gegentheil  ift  ihm  Eutipidea Dank  fchul- 

dig,  deffen  Mängel  dem  Werke  des  Franzofen  gegen« 

über,  gleich  den  Dampf  wölken  dea  Aetna  bejmEin* 

bruch  der  Nacht,  glänzend  werden.    Hr.  L*  hat  fich 

unter  diefen  beyden  Vorgängern   hauptfäehlich,   ja 

zuweilen  beynah  wörtlich,  an  daa  Mufter  dea  Euripi- 

dea  gehalten,  und  oft  den  Griechen  blofa  in  ein  moder- 

nea  Gewand  gekleidet,   wiewohl  er  im  Schiufa  der 

Tracddie  von  dieCem  Vor|>*ld  abgeht,  und  ohne  Da« 

«wilchenkunft  der  Göttin  die  Opferung  Iphigeniena 

als  wirklich.  ToUzogen  erzählen  läfat.    Dia  fentimen* 

lale  Liebe  de$  Achilles  möchte  vielleicht  daa  einzige 

tejn ,  was  an  eine  *  frühere  fcanzöfifche  Bearbeiicmg 

cnrinnert. 

Hr.  L.  ift  im  Anaeinanderfetzen  der  UmßSnde, 
"^^^Iche  die  tragifche  Handlung  veranlaffen,  ausführ- 
licher, als  Anne  Vorgänger.  Gefpriche  und  bange 
Aeufserungen  der  griechifchen  HeldeuM'Hier  die  fort- 
dauernde Windfti&,  welche  die  Abfiihrt  der  Flotte 
vertiindcrt,  eröffnen  die  Scene.  Alle  glauben  darin 
#»ae  Strafe  der  zünUnden  Götter  wegen  irgend  eines 
i^fcborgenen  Verbrechena  erkennen  zu  mMen,  und 
Agnanemnon  verkündigt  ihnen,  dala  der  Seher  Kai- 
cltaa  fchon  auf  fein  Geheifs  die  Götter  um  die  Sdmld 
und  -nm  die  Sühnung  befrage.  Kalchaa  erfcheint 
aivii,  deckt  Agamemnons  Frevelthat  in  Dianens  Hain 
am  dem  ihr  heiligen  Wild  auf,  und  fodert  Agamem- 
aidne  erßgebornt  Tochter  zum  Sühnopfar.  Aga- 
meravon  Mdet  mit  Zurückdrlaguag  dea  vAfierlidiea 


Oefübte  denUlylTes  nachArgos,  um  Iphigenien  durch 
Lill  nach  Aulis  zu  führen.  Achilles  fertigt  insgeheim 
den  Automedon  auch  dahin  ab ,  um  Iphigenien  zu 
warnen  und  zurückzuhalten.  Aber  UljriTes  und  Dio« 
medes  konuhen  früher,  und  haben  Iphigenien  und  die 
Königin  durch  fdbßerfundenea  Vorecben,  als  wolle 
Agamemnon  feine  Tochter  nut  Achilles  vermählen» 
beredet,  ihnen  zum  Lager  zu  folgen.  Automedoa 
erfchriekt  bey  ihrem  Anblick»  will  Ach  gewaltfam  ia 
den  Paljaft  drängen,  zieht  folbft  zuerft  das  Schwerdt^ 
and  wird  von  Diomedes  getödtet.  Achilles  verflicht 
indelTc^  vergebens,  Agamemnon  zur  Verfchonung 
feiner  Tochter  zu  bewegen«  Sie  kommt  an,  und  daa 
Heer  felbff  verlangt  ihren  Tod.  A^hillea  greift  zu 
dem  letzten  Mittel«  und  fchlägt  Iphigenien  heimlicha 
flucht  auf  einem  befreundeten  SchiSe  vor«  Sie  wei« 
gert  fich  und  ift  entfchloffen ,  für  daa  Wohl  dea  grie- 
cliifchen  Heers  fich  zu  opfern  ;  denn  Kalchaa  hatte 
ihr  in  einer  feyerlichen  Uoterrednne  die  Widitigkeit 
ihres  Opfectodes  enthüllt.  In  dieCem  Gefühl  bleibt 
fie  auch-  fiandhaft  bey  den  Klagen  d^r  Mutter«  und 
Iblgt  dem  Priefter  zu  dem  Opferaltar.  Der  Zug  geht 
über  daa  Theater  in  Dianens  Tempel,  RljtämneOra 
linkt  rfi  den  Stufen  des- Tempels  befinnungsles  zu 
Boden.  Unterdeffep  kommt  Patroklua  ana  dem  Tem* 
pel  und  berichtet  der  Mutter  den  Opfertod  der  Toch- 
ter. Agamemnon  erkennt  in  einem  heftigen  Donner 
daa  Zeidien,  dafs  die  Götter  verföhnt  find,  und  eine 
Abfchiedsumarmung  zwifchen  ihm  und  Kljrtämneßra 
beCchlieCst  das  Stück. 

Ohne  noch  auf  die  Darfiellung  der  Charakter« 
Huckficht  au  nehmen«  Ccheint  die  Erzählung  des  Patro- 
klua voniphigeniens  Tode  nicht  glücklich  gewählt,  um, 
den  ZuCebatier  von  dem  zu  unterrichten,  was,  feinea 
Augen  verbergen,  in  Dianens  Tempel  vorgegangen 
war.  BeymEuripidea  ift  freylich  auch  die  Erzählung 
des  Boten  an  die  Mutter  gerichtet,  aber  diefer  Bote 
^nählt  nicht  wie  Patroklua: 

-«—*—•  Kalckat  nahm  darauf 

Den  Opfcrftahl  —  ein  Tsder  hörte  lant 

Und  bang  den  ftarken  Schlag  ertönen^ 

fondem  er  verkündigt  die  wunderbare  Ret  lang  der 
lungfrau ,  welche  die  bekümmerte  Mutter  zunichft 
interefliren  mufste.  In  Hn.  L's.  Tragödie  hingegen 
wird  der  Mutter  die  gefürchtete  Botfchaft  bia  auf 
den  widrig  klingenden  ftarkew  Schlag  dea  Opfeb* 
fiabls  ohne  Milderune  hinterbracht;  d^a  der  nach« 
folgende  Troft,  dafs  der  Tod  ihrer  Tochter  der  gri^ 
c;hifchen  Flotte  ^ne  glückliche  Fahrt  erworben ,  ift 
fchon  mehrmal  von  Ihr  gehört  worden , '  und  ea  ift 
njtoht  abzu£A4ta»  warum  er  jetzt  die  Naduricht  vo» 
Hrx 
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iewm  Tonbrichten  Opfev  zu  milden!  föhig  Ceyn  Tolle» 
da  er  vorher  nie  im  Stande  war,  den  Schmerz  des 
mütterlichen  Herzen»  zu  bemhigen»  Ehen  fo  rer* 
fehlt  fcheiiit  die  Scene  zMrifcbiBn  Uly  lies»  Diomedes 
und  Automedon  im  zweyten  Act.  Nicht  zu  geden« 
ken »  dafo  ea  den  )exyex  alten  Geichichten  nicht  ganz 
Unkundigen  etwas  ftören  mufs»  den  Automedon  hier 
in  Attli»  tödten  zu  fehen»,  den  er  doch  als  Achilles 
treuen  OeßihtUn  in  den  Gefechten  vor.  Troja  fehr 
Voht  kennt »  (o  mufs  einen  doch'  überhaupt  der  et« 
was  ungefchickte  Enthufiasmua  beleidigen »  mit  wa- 
chem Automedon  — ^  gleich  demfliegenfcheuchenden 
Bär  der  Fabel  -^  feinem  Freunde  dient.  Diefer  iß 
an  (ich  in  einer  Tragödie  am  umpecheen  Orte»  iü  übri- 
gens hier  unveranlafst»  und  waa  am  meiften  Tadd 
rerdient',  er  macht  hier  die  ganze  Handlung  vom  Zu- 
fall und  von  dem  Hnken  Benehmen  einer  nntergeord« 
meten  Perfon  abhängig,  welct^et  die  Tragödie  in  ih« 
vem  inneren  Wcfen  verletzt.  Denn  ediine  diefe  zweck* 
lofe  Uebereiiung  konnte  Iphtgenia  noch  gewarnt  wer« 
den»  und  fo  l&blich  es  gewefen>  feyn  würde»  wenn 
Automedon  einem  gewaltfamenRaub  Iphigeniena  mit 
Gefahr  leinea  Lebens  getrotzt  hätte»  fo  unüberlegt 
und  tadelnswerth  erfcheini  hier  feine  Bravour»  wei- 
che jetzt  nicht  das  Leben  wagt»  fondern  einen  theii- 
ven  Auftrag  erft  voreilig  verräth,  und  fodann  der  Ui»> 

fswifsheit  eines  ungleichen  Gefechtes  vorfilti^lich 
reis  giebt.  Die  Vergleichung  diefer  Scene  .nait  der 
bey  Euripides»  wo  Menelaos  mit  dem  von  Agamem» 
von  abgefendeien  aweyten  Boten  mm  de»  Brief  ftfei^ 
tet».  dringt  fich  hier  dem  Lefer  zum  Vortheil  des  Grie- 
chen auf»  liey  diefem  wird  der  Bote  noch  im  Lager 
der  Griechen  aufgehalten»  ehe  er  dem  Ende  feinee 
Auftrags  nahe  war,  und  während  die  Rönigcfum  den 
Brief  (heiten»  kommt  der  erfte  Bote  mit  der  Köni^iti 
ttfid  IpMgenien  fchon  im  Lager  an.  Nicht  alfo  feine 
Veffpätung,  ronderndie  tmghiekliche Eilfertigkeit  dea 
früher  gefendeten  Boten»  der  In  der  Meinung»  er 
führe  Iphigeuien  zur  Vermählung»  die  Reife  beCchlem* 
nigte,  bringen  bey  dem  Griechen  die  Bedipguagen 
der  tragUcben  Handlung  hervor,  und  jener  Streit  be- 
l^ommt  einen  ganz  anderen  Einflufa  aufdseHancttung 
ab  in  der  deutfchen  Bearbeit^ing* 

Den  Charakteren  fehlet  es  gr5rstentbeila  aa  Be- 
ftimmtheit»     Neflor»    Diomedes»   Patroklus»   Auto» 
inedon  find  freylich  nicht  tief  in  die  Handlukig  ein» 
greifende  Perfoneo  ;    allein  dem  Lefer»  der  lie  noch 
nicht  kennt»  geßalten  fie,  ßoh  gar  nicfat»undder»  weU 
ehei  üe  kennt»  erblickt  unter  dem  bekannten  Namen 
nicht  die  bekannte  Geftült*     Vorzüglicher  ift  UlyUes 
Whandelt»    Seine  beredte  Gewandtheit  artet  mdelTea 
«nweilen  in  zu  breite  Redfeligkeit  aua»    z.  B.  in  der  ^ 
Befchreibung,  welche  er  Ipbigenien  zu  Argos  von  dem 
Heere  der  Griechen  macht.  Eine  ähnUclie  hat  zwar  der 
•tfieChorgefan^  bey  Euripides»  allein  vras  einem  lyri- 
Uken  Chor  afiüeht»  ift  nicht  allezeit  paffend  im  Mnnde 
«her  handelnden  Perfonen.     Adiilles  Charakter  wird 
alleaAt»  fobald  ihm  ntrodeme  Sentimentalität  beyi^efellt 
wird  ,  der  Darßeünng  unaunüsliche  Schwierigkeiten 
fntgegenSelfen;  zu  weit  iZber  entfernt  lieh  Hr»L.  von 
AcbilU  HeMenchanUuer»  wenn  er  ihnIpbigfBaifn  die 


heimliche  Flucht  alaRettunssmittel  vorrchligea  Ufst 
Wie  die  Liebe  des'griechtfchen  Helden  bey  dem  Ver- 
lud der  G^ebten  fich  äufsert»  hat  Hemer  in  Achilb 
Trennung  von  der  geliebten  Brifeis  mh  einar  Wahr* 
beit  dargeftellt »  welche  in  ähnlichen  Situationen  niobt 
-  verletzt  werden  kann »  ohne  den  Charakter  lugleidi 
zu  zerftören.  Am  wenigften  Ift  die  Darftellnng  da 
Halchas  dem  Vf.  gelungen.  Er  ftrebt  nach  Würde,  ob* 
ne  fie  je  zu  erreichen»  wird  koftbar  aber  nicht  fcjer* 
lieh»  rhetorifch  aber  nicht  poetifch,  wtntitlcb  aber 
nicht  gehaltvoll.  Daher  wechfeln  and  begegnen  ficb 
in  feinen  Reden  profaifche  Wendungen  undpoetilicbe 
Bilder  in  fonderbarer  Mifdiung.  $o  fpricht  ex  s.  B. 
S..5J  zu  Agamemnon:  ' 

III  dir  SU  fdivrer  dal  Opfer,  inalur  noch  wenb 
dein  Kind ,  denn  aller  Gutter  Huld  —  nun  wohl, 
fo  bleibft  du  heim ;  daa  Heer  sieht  hin  gm  Troj»; 
der  Sieg  iß  —  zweifelhaft  —  vnd  neigt  er  ficb 
doch  endlich  xu  uns  her»   fo  trägt  ein  andern 
an  deiner  Statt  gewShUer  Feldbei« 
det  Rahmet  ewi^  grantn  Lorbeer  h«xm 

tind^  S,  162  Bu  Iphigenien : 

Ha  mich  ergreift,  erhörend »  g5ctl]dbe  Gewalt  — 
horch  1  (?;)  ^  Schwindend  weicht  '^oj  mir  du  BiU  da 

Gaeenwanl  — 
Sieh!  —  meinem  Aug*  enthallt  der  Zukunft  Dankelfid 
Gefcbiclite  fchau^  ich  grofaer  Thaten»  fern  voamif- 
Ünd  Worte  tönen  in  ipein  Ohr ,  noch  unei hört  — 
Et  leiht  der  Gott  Ton.Dtelphi  feine  Siinime  lair!  - 

iin  Oiakekone. 
Yom  Suimne  der  Athden  welkt  ein  edlei'Reis, 
den  Stannn  erhaltend »  hier  an  Anlia  Strand.  --  ToniM 
ausgehend  zündet  ficlf  rerzehreud  Feuer  an 
In  des  Skamanders  Flur.  —    Bit  zu  dem  GipW  f<*"* 
Derftolzen  thurmumCchirroten  Felfenburg»  ^^^  ^^'', 
an  leinen  Ufern  höhnend  ragt,  fchwingt  Ticb6n^  boi 
die  helle  Flamm'  empor«  —    In  Staub  und  Afcke  ^ 
wae  einft  det  Landet  Stels»    dee  Volket  Sokimwm 

fiand  u*  f.  w* 

Alles  diefea,  nSmlich  dafs  die  Efofoerang  Trojt'* 
▼on  Iphigeniens  Tode  abhänge,  hatten  aber  die 65^ 
ter  fchon  dem  Kalchaa  offenharet,  wie  er  felbft  dflot 
Agamemnon  Terkündiget.  Mnfs  man  aUo  nicht gUn* 
ben,  eiitwederKalchae  forcire  fich  hier  «n  einem U- 
Tchen  Fathoe^  oder  der  Dichter  mühe  ßdi  »b»  ^ 
denPriefler  als  einen  Gottbegeifterten  den  Ziifcb«»f* 
ehrwürdig  sn  zeigen  ?  Das  erfte  aber  wäre  der  Wtt^ 
de  des  Prießers »  das  swejte  der  Kiinft  des  Pidittf* 
nnanßändig. 

Am  beßen  ift  Hn.  L«  der  Charakter  deflphigcnit 
felbft  gehingen»  niid  wenn  man  etwas ücbsrtreÄm^ 
der  Naivetät  bey  ihre^ierften  Auftreten  in  Argos» 
Yechnet^  to  ift  lie  eine  ziemUcfa  trene  NacbbUdi»« 
dergrieehiTchen  im  Enripides,  delTen  eigenibWM 
fogat  Hr.  L.  zuweilen  beibehalten  hat»  Man  vergtcj'  | 
che  in  der  Scene»  wo  AgamemEnoa  und  Iphigeni«  Sek  I 
nuerft  wiederfehen»  die  Worte  des  £aripides(BAfik^ 
the's  Ueberfisitong  v«.  591.) : 


noclk  opfern  Kiad* 


x    jigamemnoft^ 
Btn  Opfer  vrals  voihar  ich  hier 

Kur  Pkie/iei  aber  gelii  dte  iromme  Feyer  an» 

jigamemnon,  ^. 

Du  Wirft  fie  (^acuar,  wMt  bey  dem  jueiT^  Waier  i'^ 

fphigenm^ 

9e  Ityern  wir*  meU  VeMJ^  <Siion&na.*  am  Ahnt 
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Weit  gltfciaielitr  bifldlii,  denn  ick!  nichu  «hif«A  im. 

wmmm  ^BlpW  ^^"^  *M^  *     »  4 

O  Bffuft  iui4  Wangsii  I  jO  ^  ^ olcigelocktes  HaKr 
Wm  )«ainenroIl  Ward  •u«h  di«  Sudt  der  Pkrygierl 

mit  4ei  Stelle  in  Hiu  Vs  Tragödie  S.  133. 

^-      —      ^      —      Ein  Opfer  muff 
'  idi  noch  turor  den  Göttern  bringen  ^»  dann  -— 

-   Iphigenia. 

Kam  wohU  J>iBre  tlt  ja  nur  d«r  Piitfter  Werk« 
.  die  ee  den  Qöttef n  weiha.  «^     . ' 

Nein ;  —  felbfl  wirft  du 
M  fchaiin »   wtrA  bey  dem  beiigen 4UuMr  fteka. 

Jphi genta. 
Wir  Jongfratin  fingen  beiige  Hjnioen  un  Alter? 

ji  ganienknon^ 
Ö  'Bruit  und  Weng«n  diefet  unrchuldTolIen , 
SeKebten  lUiidee !    O  •  ikr  goldnen  Locken 
Der  JuBgfnli  I   wie  des  jMDSiert  roll  und  des 
Yerderl^ne  ward  euch  -frfik  der  Troer  5udt  l 

Aehnlicba  Eriniiermigen  an  Euripidee  iiodan  fich 
durch  da»  cuse  Stück  nnd  belhndera  in  der  ^b.fchiub- 
fcene  zwiuüi«n  Iphigenien  mnd  ihrei  Mutter. 

Auch  in  deip  Vereban  ih  die  i^ngeime  H^nd  des 
Vf.  nicht  wohl  so  Ttrkeivoen,     Der  gröfete  'Cbeil  das 
Trauerfpiele  \l\  in  den.  gewdbnKchen  funäüfsigen,  au* 
weilen  mit.Heinien  untei^engten  Jamben  gefcbri«» 
ben.  ^n  patbetiCcheni.  Stellen»  z.  fi.  io  dm  oben  an- 
geführten Rede  destKalchas  bedient  iich  der  Vf.  zu* 
weilen  ^ee  Trimetere.   dfich  ohne  ihm  daa  Gewicht 
«nd  die  Kraft  -geben  «u  können «   welche  diefe  Vera- 
MTt  fod^rt    Glücklicher  iß  er  in  den  xiK)dernen  V^a- 
arten;  nad  wenn  auch  Iphige&iena  Monolog  S.  i$7 
an  ein  bekanntes  Vorbild  etwas  erinnert«  wenn  auch 
in  ihm  auweilen  eine  ihetoriCpfae  Stelle  ßatt.derpoeti* 
fobenficbeinCchleiaht:  fo  verdient  er  doch  rühmende 
£rwihamig»  jnnd -erregt  Erwartungen  von  dem  Vf., 
wrelche  frejlicb  indiefemVerliiche  nock  nicht  erfüllt 
ftod."^  D.  c.  A«. 

.llsMJVzio,  b«  Jqnius:  Sammlung  romantijchct 
jyiehtungefi  des  Mittelalters.  Aus  gedruckte^ 
»nd  hacärchriftlicben  Quellen./  Herausgegeben 
van  FrUdrichr  Schlegel,  igo^.  JE^rJier  ThelL 
Auch  nnter  dem  Titel :  Gejchichtt  des  Zauberers 
JKerlin  etc.  ;11  S.  Vorrede;  19  fiog.)  ZiveyUr 
TheiL  Auch  unter  dem  Titel;  Gejchichtc  d^r 
gugeudfamen  MuryßiUha  von  Savoy^n  etc»  (i&| 
BagO  W-  8-  (fl  Thir J 


Der  Herausgeber  füllt  durch  gegenwärtige  SamtÄ- 
hing  aine  Lücke  ans,  die  wir  bisher  noch  in  der  Ge» 
feil  ich  te  der  modernen  Poefie  batten,  und  leiAet  da- 
durch ein  führ  verdien Ilüches  Werk,  auch  wenn  dis 
Refultat  für  die  Colturgefcblcbte  der  Modernen  über- 
haupt hier  noch  nicht  beruckßchtigt  würde.  £r 
theilt  uns  nämlich  einige  der  urfprnnglicbflen  Pro- 
daete  des  alten  Mübrchenromans,    in  gurgewählten 

Multern»  aus  alten  handfchnftlicben  Quellen  mit:  'der»  die  er  nachher,  fehr  ündai:!kharp  hinvichtei» 
und  diefs  iß  zugleich  der  Standpuocty  aus  welchem  die-  läfst,  auf  den  Thron  (eizt;  ftine  tißigen\dßrmto^ 
fe  Sammlung  beurtheilt  werden  mufs.  Wau  die  bejden  men^'tlkt  den  Merlin»  wegen  des  wundervollen  llinrnk« 
hier  gelieferten  Stücke  betrifft,  fo  werden  in  denfelban  baues,  znn^  Tode  wollten  heteo  laSen,  daicb  Bö« 
lie  Haupterf odcwM  flCe  eines  gnte»  Mährcbeaa,  finnr#i*    ten  >    die   der  kühne  Knabä  icnit    feiner  ftlogbeit 


che  und  leichte  Erfindung,  TerßSndige  ZurammteUe!* 
Irnig,  und  lebendige  Darßeilung  in  einem  weil  hdbe^ 
ren  Grade,  als  faejr  den  neuern  Dtchtungtn  diefer 
Art  9,  angetroffen.  UebeAsupt  fcheint  diefe  Gaie 
tnng  mehr  in  den  Zeiten  des  natürlichen  Wuudei^ 
fflaubens  kräftiger  Völker  zu  gedeihen,  ala  das  Pro» 
duct  einer  proTaifchen  Aufklirung  su  feyn,  und  daher 
rührt  wohl  jene  TernachläiEgung  in  nnCererZeiC  Hier 
leuchtet  noch  ein  gottesfürchtfgea  Cremnth  hervor* 
das  feine  Bemerkungen  zuweilen  in  kui^en  Sprüchea 
und  Warnungen  mittheilt,  öfterer  fie  in  daa  aamn» 
thige  Dunkel  wunderba<^er  Breigniile  nait  fpidendeili 
Ernße  verhüllt.      In  der  Eraihlangaaxt  findea  wir 

gnz  die  naive  Treuherzigkeit  wieder,  die  den  Alteik 
eigen  iß,  obwohl  nicht  felt^i  auchlnStbwatahaC- 
tigkeit  ausartet;  und  um  ein  neuea  Factum  zp 
beginnen,  fcheint  es  oft,  als  wolle derEvzählet  eine 

fanz  neue  Gefchich^e  anfiangen.  Diefe  CaA  drollige 
fnbeholfenheit  zeigt  fich  gleich  m  dem  erfien  df  r 
vorliegenden  Mährchen  ,*  einer  Fehr  finnreich  ev«> 
fnndenen  Oefchichte,  die  in  wunderfanoeu  mid  a^- 
muthigen ,  aber  noch  fehr  locker  verbundenen  Soe* 
nen  beßeht,  und  das  wohlthätigo  Sp&el  eines  mächti« 

fen  Zauberers  zum  Hauptgegenilande  hat.  JctttiM 
ebler  aber  hat  der  Herausgeber,  durch  zwecki|iä(sige 
Weg^iffmig  weniger  bedeutender  PatthiAci  'aiemltela 
ähnlichen  Inhalts,  verwifcht  (VergK  deffelben  Ai^* 
merk.  S.  -56  n.  26<>>.  , 

Schon  die  Wichtigkeit  der  Geburt  Merfii>s  wird 
fehr  fern  gefncht,  und  bcweifst  die  eigcnthnmlicbe 
Erßudungsgabe  dea  alten  Erzählers,  oh  fie  gleich  sta 
weit  ausgefponhen,  und  die  Verniebtnng  einet  gaiv- 
zen  Familie,  als  Voranftalt  zu  derfelben,  übenriehaa 
ifl.     Befonders  ausgezeichnet  «bet  ift   die  4urltftlge 
Z'  ichnung  der  einzelnen  Charaktere,    unter  demaa. 
Merlii3  als  Hauptrolle  hervorragt,    und  der  lehhaft» 
Hintergrund,  auf  dem  die  h^rrlichßen  Grruppen,.aMiL 
den  trelTeadßen  Nuancen,  im  anmuthigften  Cotorlfa 
gezeichnet  find.    Vorzüglich  fehdn  gefehildert  Iß  iim 
allmählige  Verftthrung  des  üppigen  Mädchens^  dartta^ 
Zureden  des   vom   Satan   angeßdUen   Weft»ea   voa 
S.  11  an  ;     der  fri^mige-  mndfanfte  Char^ter  dar 
in  der  Leidenfrhaft  getSufchten  nnd  leidenitn  Jung- 
frau ;  der  thäti^e  fromme  Elnjlidlert,  der  fie  trößet; 
mit  kühnen  Zü^en,  das  Erfch recken  der  Mnlter  über 
dea  Kindes  Anblick  nnd  Elgenfch^ft    (bis  S.   99% 
delTen  weife  Vertheldiaung  der  Mutter  vor  Gericht^ 
die  frejlich  nur  für  uitjere  Zeiten  in  dem  Munde  dea 
Kindes  etwas  unzart  klingt,  ivnd  aufaerdeaa  an  weit- 
läuftig  iß;  fo  wie  die  Anmerkung,  daf»  Merlin  naek 
venichteten  Tbaten  jedes mati    zu  fernem  Einfiedler 
geht,  und  das  gefchehene  dirtfrt  au  Nutz  und  Froilv- 
men   der  Nachwdt,    nur  ^ar  zu   oft  wiederhelt  ilL 
Ferner   eifchetnen   tms  mit   dem  fiebenten  Capiiel^ 
von  wo  l^n  die  Scene  zanz  verändert  wird,  in  fchav«- 
fen  Begrenzungen :    der  Juvchtjame    Tyrann   ydr^ 
tigern   in  Bretagim^    der  fich  mit  Hülfe  der  Mdi^ 
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•ild  WeiffigaDijslasBft  für  fich  gewinnt.  (Nur  die 
mne  Prob«  dmtlben  erweckt,  den  Mhnltcben  ror^ 
l^ergepagenen  Fall^M  wegen,  etwas  Verdrofii,  doch 
{cheint  ue  das  LiebUngslupiiel  des  Scherzes  der 
Altea  gewefen  zu  ttyn,)  Weiter  ift  ausgezeichnet 
die  Schilderung  des  Drachenkampfes ,  der  von  VL 
mofrbezeiht  war*  Die  Erzählung  wird  milder,  als 
nach  diefen  Contraften  dU  vertriebenen  Königsföh- 
tt#  auftretep ,.  swey  Charaktere  voll  edeln  Muthes^ 
hoher  Treu  und  Tapferkeit .  mit  deneit  der  weife  M. 
ftuerft  In  vielen  GeQalteM  Icherzend  fein  Spiel  treibt, 
dann  ihnen  treolich  beyfteht  gegen  die  Heyden.  Sehr 
unterhaltaad  ift  dann  zu  lefen «  wie  ein  Feind  Mer» 
uns  am  Kofe  ihn  verfuchen  will,  wodurch  der  Ruf  fei- 
mer Ma^t  und  Weisheit  ovr  vergröfsert  wird.  Einen 
nen^  Reiz  vevfchafft  dann  der  Erzähler  feinem  Zanbe* 
'yer«  dafs  ex  ihn  von  jetzt  an  nur  in  dunkeln  Antwor- 
ten fpreehen  läfst ,  was  über  das  Ganze  einen  geheim* 
lafsvoUen  Emft  verbreitet.  Von  S.  142— - 148  folgt 
eine  der  irefflichßen  Stellen»  wo  Merlin  den  helden- 
müthigen  Brüdern ,  von  denen  «iner  fallen  f olltc»  eine 
fchöne  Ermahnujig  und  Weihung  «um  Tode  giebt, 
die  der' Devotion  fchr  ähnlich  ift  im  chriftUchen  Sin» 
ue ,  und  mit  grofser  Rührung  den  Tod  Pendragons 
vorbereitet,  deipM.  hernach  auf  wunderbare  Weife 
ein  ßegräbnifjmal  jerricbtet.  Von  S.  153"— 168  wird 
^e  geheimnifcvolle  Legende  'üon  der  Tafelrunde  eln- 

{eflochten.  Die  Erzählung  von  der  myheriötfen  Wir- 
ung der  heiligen  Tafel ,  und  dem  fchleunigen  Unter- 
fangendes Frevlfits^  der  Merlins  fpQttel»  in  einem  fo 
fcinalichfrommen  Tone  gefchrieben ,  muCji  jedes  un- 
befangene Gei^ih  anij^rechen.  Erhaben  ift  dann  die 
Würd#  des  jetzt  männlicher  werdenden  Merlins  9 
4nlt  "wddier  er  flem  Könige  feinen  Unglauben  und 
feine  Neugierde  verweifl:.  Eine  neue  uod  noch  Cchö- 
ttere  Fanhte  hebt  fl^t  dem  sa  Kapitel  an.  Der  edle 
König  Vterpendragon  entbrennt  in  Liebe  gegen  die 
togendbme  und  wonderCchöne  Öemahlin  des  Herzogs 
Yon  Tintayol»  Ygueme.  deren  HoldCeligKeit  und 
Tugend  mit  den  hräftigßen  Farben  def  reliffiöfen  Al-^ 
terthums  ^fchildert  wird«  und  die  auch  der  klug^ 
und  treue  Ratbi  Ulfius»  und  der  König  mit  aller 
Pracht  nicht  au  gewinnen  vemcug.  la  die  Herzogin 
entdeckt  es  endlich  ihrem,  abEchtlich  in  eiaieen 
Schatten  geftellten,  Gemahl»  der  fchnell  den  Hof  zu 
-Cardueil  und  dieFeßeverläCst,  mit  ihr  und  feinen  Rit« 
tern  ohne  Urlaub  heimlich  fortreifend«  Der  König  fo- 
dert  Genugthuiing  für  diefe  Beleidigung  durch  feine 
<3efandten,die  daseiodeckte  Unrecht  ihres  Königs  ua- 
befangen  mrbbiUigen«  «nd  kündigt  ihm  dann  denn 

'  Krieg  an.  Merlin»  der  nun  als  Lidesrath  und  Vertrauter 
auftritt,  erfcbeint  dem  Gchwermütbigen  Könige  im  La- 
ger, «nd  giebt  Ihm»  nach  Befchwörung  eines  heili- 
gen V^fprechens ,  die  Oeßalt  des  Herzogs  «  der  eben 
hl  derlelben'Nachthejr einem Anafallurokömm t.  Nach 

~  celchloffoiein  Frieden  hejrathet  dann  der  König  Y- 
cuemen«  zu  krlf^^ger  Führung  ihrer  Gefandten  (S« 
fiol).    Diefer  Abfchnitt  der  Gefcblchte  i^  vorzüglich 

•  der  paflenden  Zufammenfiellung  and  Verknüpfung 

I^aer.  eiiiaelaen  Theile  wegen  «    nnd  we^cn  der  ver- 

:ASiidi«n  Modiücation  der  Haupthandlun|;  in  dem 

Charakter  des  Königs,   Co  wie  auch  feines  heileren 


Colortts ,  ausgezeichnet.  tXnt  lachte  nnd  kr&ftige 
Cl^arakterzeicbnung  ift  auch  an  den  Nebeußgtir^u  zu 
bemerken,  A^ta  braven  Jnthor ^  und  feiner  ih-gebe- 
nen  Frau  9  welchen  der  geheimnifsvbile  M.  das  Kind 
jener  Nacht,  ^us  weifen  Ablichten,  übergiebt;  fer- 
ner der  fejle  und  ehrwürdige  Bifchof ,  und  hcriiacli 
Anthors  Sehn ,  (S.  255)  ddTen  Charakter  eine  ganz 
eigene  Art  des  Komifchen  darßellt» 

Wieder  zu  weit  ausgeführt  iß  das  Wunder,  das 
M.,in  Rückficht  der  Wahldes  neoen  Königs,  dun- 
kel prophezeihet  hat.  Aber  herrlich  ift  dagegen  der 
Charakter  des  yiiii^^Ti  und  verjiändigen  Anus  ^  den 
M.  vorzügüdi  hefehützt.  Von  S*  S56  an  folgt  nun 
der  letzte  Their,  der  als  der  reieendfte  das  GemShlde 
mit  dem  höchften  Farben- Zauber  rehlieCit.  Auch 
der  mächtige  ML  verliebt  üch,  in  der  Geßalt  eines  fcho- 
nen  Jünglings,  in  ein  wcwderbar  fchönes  Mädchen, 
und  giebt  fich  ihr  fo  ganz  hin,  dafs  fie  ihn  bald  mit 
feinen  eigenen  Zauberkünßen  bezwingt,  nnd  soletzt 
ganz  feft  zaubert  (S.  &9%)*  Bühtend  ift  vorher  der 
Abfchied  von  feinem  Freunde  Blaüns  und  dem  Kö- 
nige, der  fich  dabej  der  Tfaränen  nicbjt  ei^ihaUen 
kann ,  unoTiach  Verlauf  der  Zeit  fogar  den  Bitter  G^ 
win-  aosfohickt ,  um  Nachricht  von  ihm  einzuho- 
len. Diefer  wird  (S:  ^7)  fehr  luftig  in  einen  Zwerg 
verwandelt;  bald  aber  hört  er  nochmals,  aber  zum 
letzten  Male,  Merlins  Klageftimme,  die  auf  Gawins 
Frage:  wie,  mein  lieber  füfser  Freund ^  biß  Du  fo 
feft  gehalten,  dafs  du  niemals  wieder  loskommft? 
wie  kann  dir  ,  dem  Weifeften  der  Menfchen ,  foC 
ehes  begegnen?  zieinlich  naiv  antwortet:  Ich  bim 
auch  zugleich  der  thörieh/te^  denn  ich  Hebe  e^an^ 
dere  mehr  als  michfMß;  ich  lehrte  meine  UMfi/e^ 
wiejie  michfejjeln  Könne  ^  und  nun  kann  miek  hei- 
neriefreyen.  Alle  WeU bedauerte  den  weifen  Merlin* 

No.  a  unierfcheidet  fich  von  No.  i  vorsuglidi 
dadurch ,  dafs ,  fo  wie  jene  Erzählung  in,der  ganzen 
Ausführung  zu  writUuftig  war,  fie  es  in  Rückficht 
desStyles  ift,  der  überhaupt  mehrere  NachUIHgkeiten 
hat*.  Hierzu  gehören  audi  die  öfteren  Ausrufungen 
und  wiederhoUen  Hyperbeln  des  Erzählers  (S.  g.  53, 
34«  S5*  ^7  eac).  Dagegen  ift  das  wirklich  origineUe 
Sujet  durch  die  ake  noch  unerfchöpfte  Kraft  derEiw 
zihlung  vorgetragen,  die  Handlung  mehrztUamme«- 
gedrängt ,  nnd  äuberft  unterhaltend  zu  lefen ,  woz« 
noch  bejtrSgt ,  dafs  in  diefem  Stücke  die  Soeoe  hier 
und  dorthin  immer  wechfelt.  Richtiger  wurde  die 
Erzählung  von  Oerhart  ihren  Titel  führen,  der  aichc 
nur  als  Hauptperfon  hervortritt,   fondem  auch  weit 

£ehaltener  und  fchöner  gezeichnet  ift,  und  uns  gleicii> 
im  als  der  Repräfenunt  des  Achten  Ritterthams  er- 
Ccheint, 

Statt  einSkdet  diefer  Erzählung  mitsatheilen,fah 
dto  wir  vielmehr  die  Lefer  zum  vollen  Gennls  des 
Ganzen  ein.  Auch  die  eingewebten  Lieder  find  zu^ 
te  Blüthen  des  alten  Meiftergefangest^orznglich  S.  to4. 

Wir  wünfchen  diefer  Sammlunsr  eine  glücklichs 
Fortfetzung ,  zur  Verdrängung  menrerer  krafUofer 
Producta  unferer  heutigen  Aomanfabriken.  Papier 
und  Drud(  find  gut  j  wirüudM.nnr  einige  Fehler. 

A  •  •  •  •  a» 
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PHILOLOGIE.     '■ 

Stüttgardt,  b.  d.  Vf.:  /Anleitung  zum  Ucber» 
Jeheti  aus  der  deutjeken  in  die  griechische  Spra-^ 
che  in  Meyfpielen  und  Exercitien^  aus  griechi^' 
fthen  Orißinal'  SchriftJLeüern.  Nach  den  Regeln 
der  neueften  Sprachlehten  von  6.  A.  fVerner, 
Praeceptor  an  dem  hutlüRL- Oymn,  zu  Stüttgardt. 
1804.  376  S.  8-  (I  Thlr.).  ' 

iVlit  Recht   äufserte  Hr.  Schneider  in  dei*  Vorrede 
%u  feiDem  griechifchen  HandwörtetbuchedenWunfcfa» 
daCs  dieUebungen  im  GriechiCchfcbreiben  auf  Scha- 
len wieder  eingeführt  werden  möchten,  welche  nach 
Erneßrs  AütSDxität  meiilenihcild  abgefchaift  worden 
waren*    Denn»   wenn  (ich  von  keiner  Sprache  eine 
hinlängliche  und  gründliche  Kenntnifd  erlangen  läfsf, 
fo    lange  nicht  imt  der  Lefung  der  vorzüglich iten 
Schriftiteller  in  derfelben  auch  eigene  üebungen'  im 
Schreiben  verbunden  werden,    weil  man  nur  durch 
letztere  erft  mit  den  Eigenheiten  eiii^r  Sprache  in 
der  Verbindi|iig  derRedetheile  vertcaut  werden  kann, 
die  bey  dem  bloFsen  Lefen  nicht  einen  hinlänglich 
bleibenden  Eindruck  machen :    wie  viel  mehr  mnfa 
d  iefes  erft  bey  einer  todten  Sprache  von  der  Mannich- 
faliigkeit  an  Wendungen»  und  Ton  dem  Umfange  der 
Griechifchen  der  Fall  feyn»  vorsügUch  bey  demjeni- 
gen ,  der  als  Philolog  und  Kritiker  die  Schriften  det 
Griecfien  ftudiren  iind  behandeln  will !  Rec. ,  ein  Schnl< 
mann  9  der  fchon  feit  mehreren- Jahr^  in  den  oberen 
Claßen  feiner  Schule  regelmäfsig  dergidchen  Üebun- 
gen aufteilt,  wetfaaus  Erfahrung,  wie  viel  folche  Com* 
pofitionen  felb^  zum  leichteren  und  belTeren  ^erfte- 
ben  der  griechifchen  Scbriftßellerbeytragen,  und  wie 
fehlr  dadnrch  felbft  das  Interelle  an  der  griechifchen 
Sprache  genährt  wird.     Hr.  W.  unternahm  affo  eine 
rebr  verdienttliche  Arbeit,  da  er  diefe  Sammlung  von 
Seyfpielen  veranftaltete,  und  dadurch  den  Lehrer  der 
Vlühe  überhob ,  felbft  paffende  Beyfpiele  zum  Behuf 
ener  Uebuugen  zu  fudien.     Nach  ieijc  Foderungdea 
:ln*  Sehneider  nahm  er  dlefe  fieyfpiela  aus  Origi- 
lalfchriftßellern ,  deren  Wörter  und  Redensarten  er 
lenfelbcn  auch  unterlegte.     Diefe  Wahl  bürgt  für  die 
S^chtheit  des  Ausdrucks,  obgleich  die  Foderungfelbft 
nebr  aus-  einem  gerechten  Mifstrauen  in  die  Kräfte 
ler  meiften  GrlechiCchlehrenden ,    als  aus  der  abCo- 
aten  Nothwendigkeit  eines  foldien  Verfahrens  ent- 
prungen  zu  feyn  fcheint,   da  diefes  wenigßens  bey 
ten    Üebungen  im  Lateinifchfchreiben  nicht  gefodert 
i^ird.     Die  Quellen«  aus  denen  derYf.  fcböpfte,  wa« 
^.  J.  L.  Z,  180&  n^rMBani. 


len,  aufser  dem  N.  TcR.  und  einigen  Stellen  aus  der 
LXXvirali  (die  wir  doch  hicht  zu  diefem  Zweck  em- 
pfehlen möchten),  vornehmlich  die  Schriften  desXe- 
nophon,  Plato,  Ifokrates,  Pluterch,  Epiktet ,  Ae- 
Han,  Herodian,  Theophraß,  Diogenes  Laertius,  Sto- 
bäeus,  Demophili  ßmilitudines,  ef.  fententlae.  De- 
mocratis  fententiae,  Matthaeigr.Lefebuch,  die  Anhän- 

g^  zu  Trendelenburgs  und  Jehne's  Gramm.  Brunck's 
nomiker,  Vigerus  und  vornehmlich  Poffelii  Syi^taxis, 
Graeca,  Die  Wahl  iß  auf  diefe  Weife *frey lieh  ziem* 
lieh  gemifcht,  und  wir  fehen  nicht  ein,  warum  Hr. 
W.  zu  dem  Viger  uad  Poffelins  feine  Zuflucht  nalira, 
wenn  er  di^  Schriften  eines  Xerfophon ,  Plato,  Ifo- 
krates,  Plutarch  fclbß  durch gelefen  hatte,  aus  denen 
lieh  zu  allen  Regeln  der  griechifchen  Sprache  eine 
hinlängliche  Zahl  zweckmüfsiger  Beyfpiele,  mehr 
als  aus  dem  PolTelias  und  den  angeführten  Lefebü- 
chem  und  Sprachlehren  ausheben  lalTen.  Zur  Grund- 
lage gebrauchte  Hr.  W.Weckherlins  griechifche  Spracb- 
lehre  (Stüttgardt  igoa^  und  mit  Recht,  da  diefelbe 
zwar  in  dem  etymologifchen  Tbeile  fehr  mangelhaft, 
auch  oft  unrichtig,  im  fyntaktiCchen  dagegen  vollftän- 
diger ,  als  irgend  eine  andere  bis  jetzt  erfchienene, 
fcibft  als  die  Buttmannifche ,  obgleich  in  dem  Vor-^ 
trage  der  Regeln  viel  unbeftimmter  als  diefe  ift.  Die« 
fe  Unbefiimmtheit»  die  den  Lehrling  und  auch  den 
Lehrer ,  der  nicht  die  gehörige  Vorlicht  anwendet» 
zu  Irrthümem  verleiten  kann,  hat  ßch  daher  auch 
in  diefer  Anleitung  fortgepflanzt,  z.B.  S.asg :  .„Wenn 
der  Infinitiv  einericy  ^ubject  mit  Aexn  regierenden 
V^rbo  hat,  fo  wird  diefes  Subject ^  welches  ein  Pro- 
nomen perfonäle  oder  reHexivum  in  dem  Cafu  des 
Snbjeets  S^j^^  müfste,  bey  dem  Infinitiv  nicht  wie- 
derholt, **  wo  doch  die  Einfchränkung  hinzugefügt' 
feyn  foUte,  aufser  wenn  auf  dem  Subjecte  des  Inji^* 
nitivs  ein  Nachdruck  liegt^  wie  in  einem  Gegenfaize 
a.  B.  Herod.  i»  57.  si^rs  <J)a^,  auro^  ixiv  afi^orafwif 
ifSi)  ^CTTf/p^c^A«,  KÄxvov  8i  Oü.  Demoßh.  adv,  Callipp. 
p.  1239.  iyd  ijSsXov  roirw  itlartv  SöDm«,  vj  }xit)v  syi^ 
ToS  TftTpo^  oKOusfv.    VgL  Xcn.  Mem.  S.  II,  3,  17. 

Der  Vf.  fängt  m^  einer  IJ^buQg  der  DecUnatio- 
nen  und  Conjugationen  an  S.  i  —  63.  Uns  düakt 
diefes  unzweckmäfsig ,  theils  weil  die  Uebertragnng 
auch  des  einfachften  Satzes  fchon  eine  Anwendiuig 
fyntaktifcher  Regeln  erfodert,  und  das  richtige  De- 
cliniren  utid  Conjugiren  bey  weitem  nicht  hinrei- 
chend dasn  iß  ,  theils  #  *  weil  .lu^feres  Bedünkens 
die  Ausarbeitungen  griechifcher  Sätze  nicht  gleich 
mit  der  Erlernung  der  Anfangsgründe  der  Sprache  ver? 
bunden  werden  durfeiij  fondem  vor  jeäteerß  eine  hin- 
Sm 
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ISnglicbe  Fertigiceit  im  Überfetzen  ans  dem  Griechi* 
fchen  und  Kenntiiirs  derSf^racbeeirwoTbehfeyniftars. 
Ohnehin  lieet  iu  der  Uebung  ryntaktifcher  BeyFpie- 
le,  Csbieklieh  gewählt,  zugleidi  Geregenheit  genug 
mur  Uebung  der  Elemente.  -;—  Unbegreiflich  iß  e« 
unraber,  wie  Hr.  W«  glauben  konnte,  durch  Bey- 
Tpiele  über  den  OpmiiT  und  Conjunctiv,  die  blor« 
ftur  Uebung  der  Formenlehre  S.  1:^^—33  an^eftelh 
(;nd  t  fich  aller  AnweiTung  zum  riclhigen  Gebrauch 
jener  mödi^  die  in  die  Syntax  gehört,  die  wir  aber 
dort  bey  Hn.  W.  vergeblich  fuchten,  überhoben  zu 
haben.  Der  LehrUng  wird  zwar  in  jenen  Beyrpielen 
aUerdinge  den  Optativ  und  Conjunctiv  fetzen,  wo 
der  Vf '  diefen  angegeben  hat;  aber  er  wird,  wenn 
es  ihm  der  Ldirer  nicht  jedesmal  Tagt,  nie  wiffen, 
in  welchen  FiUen  er  den  Optat.  ixnd  in  welchen  er 
den  Conj.  fetzen  foll»  weil  ihm  der  Unterfchied  und 
Gebrauch  diefer  modi  nicht  beßimmt  und  nach  Mab- 
gäbe  der  verfchiedenen  Art  der  Sätze  ansezeigt  ift, 
und  er  diefe  Regeln  nicht  durch  Anwendung  in  ei- 
genen fyntaktlfchen  Bey fpielen  beller gefafüt hat.  Eben* 
10  wenig  ift  in  der  Anweifung  zur  Syntax  das  Gering« 
Äe  über  die  Bedeutifng  und  den  richtigen  Gebrauch 
6er  tempBra  gebigt;  in  der  Formenlehre  kommen  S. 
31 — a?  blofa  Bey^iele  darüber  vor,  mitunter  auch 
«nrichtige,  wie  S.  fi3  beyiti  Perfecto:  Socratts  hat 
in  dem  Qefangnißö  Oedichte  verfertigte  wo  derje- 
nige, der  diefe  Gedichte  noch  vorfich  hatte ,  wohl 
fagen  konnte:  £.  9ron^fX4xra  irfiroiV^iav,  wir  aber  sttoi* 

Süs  fagen  müffoi.  Vgl.  6.  jg.  Selbft  die  Bey  fpiele  über 
en  Aorift.  2  find  von  denen  über  den  Aorift.  i.  go- 
trennt,  als  ob  beyde  nicht  eiaerley  Bedeutung  bitten. 
In  einer  Anweifung  zur  Syntax  follte  mit  den 
einfachfteo  Sätzen  angetangen,  und  jedesnul  nur  fol- 
che  Exempel  gegeben  werden ,  die  nach  der  an  der 
Spitze  ftehenden  Regel  oder  nach  den  vorhergehenden 
ausgearbeitet  werden  können  ;  es  foUten  anfänglich 
nur  Exempel  übet  einzelne  Kegeln,  nicht  folche,  wo 
mehrere  zufammen  anz«wenden  find,  gegeben  und 
dann  zu  folcben  Sätzen,  wo  mehrere  Regeln  verbun- 
den find,  und  zu  znCammengefetzten  Sätzen  for^e- 
fchrittep  werden;   überhaupt  dürfte  in  einer prakii- 

-  Cohen  Aaleitung^zu  Ausarbeitung^fi  in  einer  Sprache 
eine  ganz  andere  Ordnung  za  befolgen  feyn  •  als  in 
einer  Sprachlehre.  Derjenige,  der  cUe  Syntax  durch 
£eyfpiele  ans  Original-  Schriftftellem  lehren  will,  hat 
unAreitig  das  Recht,  die  gewählten  Stellen  nach  fei- 
nem jedesmaligen  Zwecke  ab^körzen«  Dagegen  giebt 
Hr.  W.  gleich  in  den  Bey  fpielen  über  den  Artikel  zu- 
fammengefetzte  Sätze,  wie  in  dem  fiey fpiele  zur  An« 
Wendung  des  Artikels  vor  den  Eigennamen ,  S. 
64.:     „Von  dep   alten    Thradem    fbll    keiner   die 

^ Buchftaben  gekannt  haben.  Ja,  alle  rohen  (Völker), 
welche-  Europa  bewohnten  ,  glaubten  »  es  (ey  feht 
fichändlich  9  fi^  der  Buchßabe»  zu  bedienea^S  wo' 
fchon  die  Regeln  vom  Accufativ  c  Inf.  nach  (pMi 
und  i'Gfiii^ctf ,  welche  Wörter,  aber  ohne  ihr  regimen^ 
d.em  Texte  untergefetzt  find,  die  nntergefetzteParti- 


gewande  werden  müflen^  Aefanlidie  Beyfplele,  wo 
noch  «mberätarte  Regeln  anzuwenden  find ,  z.  B.  von 
Participhilconllrtictionen  ,  finden  fich  auf  jeder  felbfi 
der  erftea  Seiten»  Oft  ift  auch  der  dentCche-Au»» 
druck. von  der  Art,  dafs  der  Lehrling  ihn  «war  ins 
Griechifche.übertragen  kannt  wenn  er  einmal  weiis, 
was  damit  gemeiint  ift ,  aber  ohne  fich  etwas  deutli- 
ohes  dabey  denken  zu  ktönnen ,  z.  B.  S.  63  »^uebeft 
du  nicht,  wie  fchltipferig  das  ift:  was  einer  nidit 
verfielet,  dae  zu  reden  oder  zu  thun  ?  ** 

Ungeachtet  diefer  MSngd ,  der  Unbeftioimtbett 
im  Ausdruck  der  Regeln ,  des  Mangels  an  planmä- 
fsigenr  Fortfehreiten  vom  Leichtern  zum  Schwerem, 
vom  Einfachfien  zum  Zufammengefetzteien ,  der  Aus* 
lalfnng  verfehiedener  wefemlicher  fyntaktifcher  Aa- 

?^n ,  wie  vom  Gebrauch  der  tempora ,  des  Coof  •  und 
>ptat.  und  anderer,  ift  dock  der  Fldfs  des  V&  lo- 
bens würdig,  und  diefes  Exempelbudi  wird  gewiCi 
einem  Lehrer,  der  der.griechifchen  Sprache  mädi- 
tigift,  und  eine  philofophifchere  Kenntnifs  derCel- 
ben  befitzt,  und  der  es  verfteht,  diefe  Sammhing  fo 
-zu  ordnen ,  dafs  fie  zu  mehreren  Curfua  bmacfabar 
ift,  Cekie  Arbeit  Cehr  erleichtern.  H.H. 

NUMISMAT^IK. 

Gotha,  b.  Steudel  und  Keil :  Annaltn  dergejammr 
ten  Numismatik.  Herausgegeben  von  Fntdriek 
SchlichtegroU.  Zweyter  Band.  Erfles  Heft.  1806. 
60.  S.  4.     Mit  3  Kupferufeln.  (16  Gr.) 

Wir  haben  in  der  Recenfion  des  erften  Thcils 
(1804.  N.  II.  13)  den  Geift  diefer  Annaleo  fo  darzn- 
fteUen  gefochi,  dab  es  überflüffig  feyn  würde, 
der  eine  fo  weitläoftige  Ansage  von  diefem  1 
Stücke  zu  machen,  ohngeacfatet  der  facfareicfae  In- 
halt delTelben  Stdft*  genug  dasu  darbietet.  Wir  woUen 
daher  nur  eins  und  das  andere  Anziehende  for  foldie 
LeCer  mittheiien,  die  zwar  keine  eigentlichen  Nu- 
naismatiker  find,  fich  aber  doch  füx  die  Fortfchritte 
in  jeder -WilTenCchaftintereCftren. 

Eben  die'Ordnung  und  Eintfaeilung,  welche  der 
Vf.  in  dem  erften  Thcüle  beobac^ete,  befolgter  aMb 
in  dem  vorliegenden  Hefte.  £r  theilt  nämlich  das 
Ganze  in  zwey  Haupttheile,  in  alte  und  neue  Nnmia- 
matik ,  und  die  Unterabtheilungen  werden  nach  den 
Materialien  beßimmt,  die  zu  dielem  Hefte  beftiomif 
waren. 

Ueber  Um  alte  Münzkunde  liefert  er  drej  Auf- 
I&tze:  1)  Ueier  einige  in  Karthago  unter  der  Herr* 
Jehaft  der  Fandalen  gejehlagene  Münzen,  Aus  dem 
Dänifehen  des  Hm.  D.  Munter.  2)  Unterfuchungem 
über  einise  feitene,   zum  Theil  unedhrte^  Münz/en. 


Von  dem  Herausg.  3)  Anmerkungen  und 
gungen  ZU  dem  zweyten  Auetarium  der  SUUieg  nif- 
mismatiea  des  Prinzen  von  Torremuzzom  Von  Hrn. 
Caval.  Caleagni  in  Neapel.  Aus  dem  haliHilirehen. 
Unter  den  vielen  feinen  Bemerkungen,  die  Hr. 
Münjier  in  der  erßen  Abbandlunc  über  einise  in  Kar- 


cipial-  Conftruction  oi  o/HOuvrf^.  und  andere,  wiewohl   '  thago  unter  der  Herrfchaft  der  vandalen  gefchlageoe 
leichteret  die  ab^r  noch. nicht  da  gewefen  find,  an-     MonMn  macht  1  wird  Münzfreuaden  die  ErUäning 
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cinar  Ait'Munseil  wGclitij^  f^TUf  die  er»  innh  Ver- 
ifiekhuDg  mit  ähnlichen,  ihrem  rechten  Vaterlande 
und  ihrem  eigentlichen  Münshenm  zutheilt,  and  die 
BAn  ohne  dksfe  Vergleicbang  nicht  leicht  richtig  be- 
vrtheilen  kann«    Man  hat  nämlich  Münsen ,  auf  wel- 
cdien  man  nichts  ficht,  als  auf  der  einen  Seite,  in  ei- 
nem Kranxe,   eine  flehende  Figur»  mit  ausgebreite* 
teu  Hunden»  in  welchen  fie  Kornähren  hall;  auf  der 
anderen,  auch  in  einem  Krause,  den  Bi^cUbben  N 
mit  den  rdmifcben  Zahlen :  Xll  oder  XLIL    Zu  Er- 
kliroDg  derfelben  führte  ihn  eine  andere  Münae  gans 
mit  derfelben  ßehenden  Figur,  ^ber  mit  einem  Bmft^ 
bilde  und  mit  dem  Namen  de«  K5mga  Hilderich  auf 
der  anderen  Seite.  —    Im  zweyten  Anffatze  werden 
unter    andern    die   Münzen  mit   den   Bnchßaben; 
KVnELTEH,  welche  Pellerin  und  Eckb^l  den  bej- 
den  nicht  weit  von  einander  liegenden  campaniCchen 
Stidten,  Cuniä  und  liternnm,  znCchrieb,  einem  an- 
dern campanifehen  Volke  ,    den  Cubulterinem  {Fli 
nü  Hiß.  nit.  IIL9),  zugetheiU.     Hiedurch,    und 
durch  die  nun  folgende  Erklärung  einer  Münze  von 
Qambriom,  wird  die  numismatifcbe  Geographie  von 
l^enem  bereichert.    Aufaerdem  lernt  man  auch  von 
'  der  ohnlMngft  in  der  numlsmatifchen  Geographie  be« 
kannt  gewordenen  Stadt  Tloa  in  Lyden,,   von  wel- 
cher Seilini  eine  unter  dem  Kaifer  Gordian  gefchla* 
ffene  Mtince   in    der   Knobeledorfifchen   Sammlung 
niid,  hier  die  erfieAutouom- Münze  kennen.  —  Im 
dritten  Anffatze  ift  von  zwejMünzen  die  Rede:  von 
^ner  blcyemenron  Agrigent,und  von  einer  aus  Apol- 
lonia.    Von  der  erften  behauptete  Eckhel  {Muf.  Caef. 
I'vP»  33)»  dafs  ea  eine  wirklich  gangbare  Münze  go^ 
wefen ;  hier  aber  wird  mit  vieler  Wahrfcheinliehkeit 
dav^tban  r  dafa  die£e  filejmünze  bloa  die  animm  ei- 
ner gefütterten  war,  welches  dadureh  fehr  wahrfchein* 
lieb  wird,  daCs  min  fie  >blos  im  wiener  Cabinet  .fin- 
det,   abef  in  Sicilien  felbft  nie  eine  zweyte  folche 
Münze  füh.     Die  Münze  von  Apollonia ,  Avelche  in 
Torremuzza'a  zvrejtem.Auctarium  nach  Sicilijen  ver- 
fetzt ift ,  wird  hier  mit  Recht  der  Stadt  Apollonia  in 
Illyrien ,  als  ihrem  nrfprünglichen  Boden ,   wiederge- 
geben, weil  diefe  Münze  gewöhnlich  dort  gefunden 
wird,  und  diefer  Tjpua,  (eine  Meta  in  einem  Kraiu 
ae,)  ausfchliefaend  auf  illyrlfchen  Münzen  vorkommt. 
Die  neue  Numismatik  enthält  vier  Anffatze. 
I>er  erße  handelt  von  zwey  räthfclhaften  feltenen 
MedaiUeji  König  Karls  II  von  Grosbritaniuen ,  die 
beyde  mathematifcbe  Figuren  darfteilen;    doch*  fin* 


det  man  auf  dem  Avers  der  einen  das  BrnftbHd  des 
erw^nten  Königs  mit  VmGchrift»  wodnrdi  man  in 
den  Stand  gefetzt  wurde,  diefen^bejden  Medaillen 
wenigftens  Hir  Vaterland  zuzntheilen.  A1>er  es  fragt, 
/ich,  auf  welche.  GeleEenheii  fie  geprägt  worden, 
find.  Diefe  JFrage  findet  man.  hier  nicht  beant- 
wortet, weil  Hr.  &  Freunden  diefer  Wilfenfchaft 
das  Vergnügen  nicht  b^bsneii  will,  felbft  auf  die 
Spur  zu  kommen ;  er  verfprtcht  aber  im  folgenden 
Stücke  diefes  Rätbfel  zu  löfen.  —-  Ree.  fiel  fogleicji 
ein,  dafs  man  einen  Auffchlufs  darüber  wohl  am 
erften  in  der  Gefchiöite  diefes  Königs  finden  müfste; 
nnd  fo  fand  er  denn  auA  in  Kücheloeckers  Befchrei« 
bung  der  Stadt  London  (i736r  S.  95),  welche  er  eben 
bey  der  Hand  hatte,  dab  Karl  II  im  J.  1673.  i°>  Chri* 
ftns-Hofpital  (einem  grofsen  WaifenhanCe  in  London) 
eine  mathematifohe  Schule  geftiftet  habe.  Dafs  aber 
die  erwähnten  Medttllen  wirklich  auf  dieCe  Gelegen- 
heit MprUgt  worden  find  ,  beftätigt  fich  durch  die 
Abbiänng  undErkUrung  derfelben  in  dem  koftbaren 
V^erke :  The  nudaltic  Hifiory  of  England  to  the 
Revolution.  fVith  forty Plates.  (JLond.  x'J^fu  ^maj.) 
Flate  XXXII.  g.  und  S.  90,  wo  es  heifst :  J  medal 
with  various  rev$rfes ,  upon  the  Joundation  of  th^ 
mathematical  School  in  Chriß^s  Hofpitäl,  —  Der 
zioeyte  Aufbtz  enthält  eine  Beantwortung  der  Frage: 
Oi  aus  den  Münzen ,  die  mit  den  bey  den  Namen 
Joachim  I,  Kurfür/len  von  Brandenburgs  und  fei' 
nes  Bruders^  des  Markgrafen  Albrecht^  ?iackherioen 
Churfürßen  von  MayJUt  ausgeprägt  worden,  g^joU 
gert  werden  könne ,  dajs  beyde  Brüder  eine  gemein^ 
jchaftliche  Regierung  geführt.  Die  Antwort  lauft 
darauf  hinaus,  dafs  diele  bej  den  Namen  nichteine 
gemeinfchafolicbe  Regierung»,  fondern  nur  ein  go^ 
meinfchaftliches  Erbrecht  an  die  Mark  Brandenburg 
anzeigen.  Der  Vf.  ift  Hr.  Geh.  Kriegsrath  iCrü^^r" 
in  Berlin.  — *  Im  dritten  Anffatze  werden  die  bekannten 
Görtzifeken  Notht/ialer  erklärt  ^  und  zwar  nach  An- 
leitung zwejer  in  der  herzogL  gothaifchea  Biblio- 
thek befindlichen,  muthmaUlich  gleichzeitigen  Hand- 
fchriften.  —  Der  vierte  Auffatz  enthält  endlich  ein« 
AufUihlungundBefchreibung  der  (eihiger)  in  den  letz* 
ten  Jahren  geprägten  Münzen , .  nach  der  geographi- 
fchen  Folge  der  Suaten.  Frankreich  und  Italien  gab« 
welche  fehr  natürlich  ift,  hiezu  dio  mehreften  Mate- 
rialien; befonders  da  hier  nicht  blofs  von  gangbaren» 
fondern  auch  von  Gedächtnifs-Münzen  auf  die  merk* 
würdigften  Begebenhüten  die  Rede  ift.  Wa* 


KUR  Z  E      ANZEtOEN^ 


Philoloois.  Sahhurgt  b.  Mnjrt  iLateinifches  Lefeh  uch. 
Von  M.  Kmrl  F.  Hohn.  1^)5.  qi  8.  8*  Cs  Gr.)  Duabut  poüf* 
ßmum  rationibuig  fagt  der  Tl.  in  der  Aurxen  Vorrede»  ad 
hunc  lihellum  tyjfti  mandandum  animum  impuli:  ut  adole* 
Jcentnm  animos  non  minus  ad  vir  totem  injormem,  quam  eo^ 
rutn  Ingenium  ad  adyta  JLatii  ducami  Ueber  diit  £r/le  wol* 
len  wir  nicht  mit  dem  Vf.  re«l|ten  —  es  ift  möglich ,  daifs 
diurch  die  roitgeüaeiliea  £rs&hiiui^ii  eine  oder  die  ander«  gu- 
ta  Gefimpung  im  juj^endiichen  uamatke  erweckt  werden 
Kann  — vom  Zwejten  aber  ift  durch  diefe  Arbeit  gar  nicbtt, 
SU  hoffen.  DerVf*  fclueibt  ein  wahres  DeutfcJi- Latein:  die 
deutfchen  Worte  and  Redensarten  werden  mit  lateinifchen 
•^  oft  fchlechten  —  Tenaufcht,  die  eiferiien  Regeln  der  Gram- 
matik  daraa  gehalten »  die  »her  euch  bi$weit€n  Ichlecht  paf« 


fen»  ond  der  Genini  der  Sprächet  mh  dem  man  do^  nicht 
früh  geniie  bekannt  werden  kann»  in  feinen  Würden  gelaf* 
feu.  JDas  Bach  ift  zu  unbedeutend»  um  mehr  darüber  au  la* 

gm«  Ais  ein  Beweis  für  das  Gefaate»  und  ais  eine  Probe  dea 
amen  will  Rec.  den  Schlufs  der  Jetsten  Eraihiung  abfohrai- 
ben.  Difcantf  heifst  es* hier,  ex  hac  hijtoria  doctrhnia  refer* 
ia  faluberrimis  ßnguU  juvenum^  qnae  ofßcia  erga  pargntest 
benefactOres  et  conjodales  ipfos  devintiant»  quibae  üenricutk 
adolefcen$um  decus  et  exempiart  ex  ajfe  fatisfecit.  Difcant  et 
conßderent»  quam  bonum  fit,  indolem  virtutis  magismagisqae 
exeolere,  qua  quivis  inftrastus  Jit,  neceße  efh,  Ji^Jtnem  nZtt« 
mum  affequi  crptet.     ^fuis  tarn  excors,  et  Jei  inturius  ejje  po* 

terit,  t*t  inrtuti  findete  Hon  velit? 
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Jena  b.  Crdker:  GrananatikaJifche  Lieder  9  Tabellen  und 
X^feühungen  zur  leichtern  FaJßutLg  der  Lehre  von  den  oene' 
Tibu9  lateinifiher  Snb/lantiven  nevji  einem  Anhange.  l8o4-  62 
Si  3j.  C4  Gr.j.  Ei  itt  etn  bekannter  Kanitgrlff/ iieni  GedäcKt* 
«ir«,  durch  im  Reim  und  das  Metram  zu  Hülfe  zu  kommen. 
Auch  Ul  er  fchon  \>%y  den  Keeehi  der  Grammatik-  verfucht 
worden.*  Hier  ift  ein  neuer  Vcrfuch<  durch  fingbare  Verfe 
den  fonll  fchwierigCH  Tlieil  der  lateinifchen  Grammatik,  3cn 
der  Titel  angicbr,  zu  erleichfertt.  Rec.  bat  fich  von  demNu- 
tzcn^defl^lben  durch  eig^me  Erfahrung  an  feinen  Schülern  übOTt 
zeugt,  und  kann  üe  daher  um  fo  ftäcrer  empfehlen.  Viel- 
leicht* hatten  ntir  iiio  und  da  etwas  bekanntere  Melodieen  ge- 
wählt werden  foUen.  Zur  Pro1)e  Aehe  hier  der  drUe  Yert  des 
fünften  Liedes: 

D.er  Ciicnmif»   der  Partita 

per  Pifcis  nähren  ilieh.  ^  • 

Im  Tiiale  iliefst  der  Ampis» 

l)er  Crinis  loöket  lieh. 

BUft  foUis  in  den  I^nit ,  ■ 

So  brennt  der  Toms  fein. 

Und  kömmt  darauf  der  Finit, 

f$9  111  der    Cinis  mein»  D. 

*  '  Lemgo,  in  d,  Kfeyerfehen  Buchh#:  Naaes  kurzgefafstss 
Tafchenwörterbuch,  En^lifch,  Dcutfch ,  Franzüfifch,  und  da 
wo  e«  nöthig'ill»  Lateinifch,  auch  Deutfch,  EngUfch  und 
Franzöfifch,  worin  m.m  vermittelit  einer  furzen  und  deut» 
lieben  Einleitung  alle  Worte  Enden  wird,  die  in  dem  voH- 
fUudigften  Wörter  buche  entliaUen  find,  von  Chrißian  Chri^ 
fiiani,  Lector  der  cngL  u»  fraoz,  Spracne  zu  Gi>ttiaigen.  Er- 
ßer  TheiL  Eoglifch,  Deutfch,  Franzoflfch  und  Lateinifch 
iftoi.XVI.  u.  740  S-  8.  (1  Thbr.  ao-Gr.).  Der  Titel  verfpricht 
felir  yiel,  das  Buch  leület  fehr  wenig.  Die  Bedeutungen  der 
engl.  Wörter»  im  Deutfchen  tu»d  Franz öhfchen ,  find  aus  Fah* 
r^nkrüger  abgeCchrieben ;  doch  mit  folchen  VerBümmelungen« 
daft  Ott  fogar  der  Hauptbegriff  weggela0eu  worden.  IltyChr, 
hat  d^)  Latein  fehr  wonige  vSiellen  eingeräumt,  Erma^^fchön 
wiflen»  1V0  es  nöthig  ijU  Yop  einem  ziveyten  Theiie  hat 
Reo«  nichts  erfahre«. .  Vcrmuihlich  if^rch tcie  der  Verleger» 
dafs  er,  wie  der  erite  verdient,  Macalatur  werden  würde. 
Der  Druck  ift  nicht  itn  geringUen  ökoncmilch«  avch  nichu 
weniger  alt  nett*  Geh* 

Erlangen^  h,  Palm  :  Englifches  Lefehueh  für  Kaufteute, 
Ton  7.  Cr.  Cleminius,  Zweyter  Tbcil.  igoö.  5^0  S.ß-  C*  Thlr  ) 
Auch  imtcf  dem  englifchen''  Tiiel :  I^ectures  .  mtendet  jor  ths 
vfe  cf  jyoung  mcrchants.  Der  orfte  Theil  iii  in  No.  85.  d^  J* 
»ogezeigt  worden.    Diefsmal  fehlen  die  dcutrcheu  Auraerkun- 

5en,  ftait  deren  man  einige  in  englifclier  Sprache  findet.  Die 
^uffüue  in  diefom  zwcyten  Theil  enthalten.:  1)  etwas  über 
dieHeringfifcherey ;  2}  eine  Reife  durch  einen  Theil  von  Neu* 
England  ;.  5) über  die  eugUfcbe  NiederlalTung  in  der  Uondu^ 
re»  •  Bay ;  4)  Befchreibung  von  Sr. Vincent  vu  Dominica :  5)  Be« 
fchreibung^derkaraibirchen  Infein  ,  und  ^  von  dem  Ackerbau 
und  den  Srzeu^nilTen  der  britcifchen  weitiadifchen  iBfeln.  Der ' 
Corrector  hat  fich  gebelTert«  Cch«  - 

Erlangen,  b.  Palm:  A  CoUectlon  of  original  English  ' 
Jnerchant^  lottert with  GermannoteshjJ,  G.Cleminius,  Sanmi-  » 
hing  engUfcher  Original  Uandlnngtbriefeu.  f .  w.  Dritter  Theil 
>8q4^  «54  S.  8-  vieuer  Theil.  1805.  560  8.^-0  Thh  16  Gr.)^ 
Bey  dem  nunmehr  fchon  CTofs  gewordenen  v  orrathe  der  Samm- 
lungen des  Mn.  CL  wird  juneen  Handchleuteh,  die  die  engl* 
Correfpondenz  zu  filhren  haben ,  wenig  #der  nichts  zu  wftn« 
fehen  flbrig  f^fvii.  Wir  empfehlen  ihnen«  mit  voll«:  Ueber» 
seugung  von  der  relativen  N«itslichkeic  auch  diefer  bey  den 
Binde,  dtefelben  zur  aufroerkfamen  Durchlefunj'«  tind  zum 
fortgefetzten  Naclifch lagen.  Sie  finden  Müller  aller  Art,  wo- 
nach fie  fich  leicht  bilden  können.  Die  Anmerkungen  eni> 
halten  ein  zur  Verftindlichkeijt  der  gefammeUen  Bnefe  die- 
nend e:«  Vocabular ,  nebft  einigen  kurzen^  geogiaphifchen  und 
ftatüdirchen  Nachrichten«  Cch« 

Dresden ,^h.  Arnold:  Praktifchejranzoßfche  Sprachhh» 
re  Jiir  Lehrer  und  Lernende,  auch  znm  Selbß  '  Unterricht 
von  /,  A,-Brüel,  erfter  Lehrer. d.  franz.  Spr.  bey  der  kur£, 
fftchfifohen  Ritter  «  Akademifl!,  Zwojte  Termehxte  u,  yerbeC^ 


fe*te  Ausgabe,  jßcvö.  X^  a.  519  8.  8-*(l8-  Gr.).  Eiae  gute 
Granmiauk.  Die  Anweifuug  zur  Ausfprache  hat  Reo.  nir- 
gend fo  cenau ,  richtig  tCnd  ausführlich  ge/unden.  Die  Leh- 
re von  den  Redetheilen  und.  ihrer  Anwendung  ift  auch  ean« 
zweckmäßig  vorgetragen.  Die  Oebungen  \m  üeberlMrÄi 
find  leer  an  Zufammenhanff,  und  ^cht  viel  befler  ab  die 
Meidingerfchen.  Ki  wundert  uuf,  daft  ein  Grammatiker, 
wie  Hr.  B,  noch ,  nach  dem  Rlufter  feiner  vieleu  gedanken- 
loTcn  Vorgänger,  das  Präteritum  fuinri,  /'  aarai  j*arle  eU. 
zum  Coniancdv  recbiMu  kann  •  ,  da  ee  dooh  offenb«r  cIac 
ganz  indi(»iivifcLe  Bedeutung  hat»     \  Cdu 

Dresden ,  ,b,  Arnold :  Diccionnaire  pörtmtif  de  Gaüicism^ 
ot  de  Germanisntes  ä  l '  ufage  des  Deux  Nations.  Par  7.  A. 
Brueh  il^olS.  JX  u.  277  S.   8-    Cx6  Gr.)     Unter  diefem   Titel 

fiebt  der  Vf,  zum  Beßen  derer  .  die  die  Eieenheiten  und 
^liotismen  bevder  S)>raehen'ftudiren  wollen  ^ -die  vormeh 
mit  feiiter  praktifchen  Grammatik  verbundeaen  Voeabulaires 
raifonne  und  explicatif  heraus.  Er  hat  cUs  Ganze  iu  mw«v 
Abfchnitte  getheilt.  Der  erße  enthalt  ein  Focahulaire  rat- 
/örtMc  derjenigen  deuifcUcn  Wörter  und  Redenaaiien,  welche, 
fowohl  ihrer  Terfchiedenet\  Bedentung  aU  Cönftruction    we- 

fen,  beym  Ueberfetzen  und  Reden  die  raeifiea  Schwimig^ 
eiuu  verurfachen  ,  undiderjenig^cn  fraua^fifchisn  Syooaitn^ 
Cßynonyme»),  die  für  Dcudche  eine  eigene  Erklärung  ver- 
langen.  Lehrreich  und*  fruchtbar;  doch  nicht  fowohi  för 
Franzofen,  als  für  Dcutfche.  Uebor  die  UnvoUfiändii^kcit 
wollen  wir  mit  Hn.  B.  nicht  rcchieu*  Schade mur»  dafs  tn»1k 
feilte  unterrichtenden  Bemerkungen  ikjcjit  immer  unter  der 
Rubrik  findet,  wo  man  fie  fuchen  vrürde.  Wer  wird^Sw'iü-/- 
meißer  unter  Proviant  ;  Kräincr  ,  I\7eßs:zit  u.  f.  w.  lintcr 
Kaufen  vermuthen?  —  Den  zweyten  Abfcfüniit  füllt  em  f^o^ 
cabulaire  explicatif  derjenigen  Wörter,  a)  welche  vonDaut- 
fc^ieA  öfter»  als  franzöfifch  gebraucht  weiden,  und  es  ear 
nicht  find  ;  b)  welche  «war  fram^öfifch  find ,  aber  eine  lwum 
andere  Bedeutung  haben  (als  man  ihnen  gewöhnlich  bey 
mifst);  c)und  die  der  AehnlichkeitCdes  KlangeO  wegea  eine 
eigene  ErkUrnng  vcrbngen.  Diefcr  Theil  des  Buche  fcbcint 
auf  fchw&cbcr» und  jüngere  Lefer  berechnet,  als  .der  vo7i£% 
FürLefer,  denen  man  noch  fageMfltiufs,  daU  Accurat^  Uu^ 
carit,  Disharmonie,  Commando ,  Gardecorifte ,  Informateur, 
Xnfanterijie  »  Piitifie  keine  franiCfifchen  Wörter  Änd.  Ueber^ 
haupt  hafi  der  letzte  Abfohnitc«  weder  an  Fülle  noch  Oeamms:- 
luit,  den  Wenh  des  ecfiei^,  ^  CchT^ 

Bamberg  tu  Würzhurg,  b.  Göbkardtc  Nouveau  Dictum-^ 
naire  de  pocha  AlUmaud  Jranfois  $t  Franfois  aUemaßtd^ki  ö*. 
Cley.  prof.  de  la  hintue  fran^aife  au  Lycee  de  Bambergr*JVna*' 
prämier,  U  AHemandexnli^ue  par  le  Fran<jois.  450  S.    'Tcms 
S&cond.  Le  Ftsd^ois  expfigui  par  T  AUemand  6o83.  ißoG.  §%^ 
( 1  Thlr.  4  Gr.).  Hr.  G.  bitte  uns  wohl  is  einer  Vorrede  berichte« 
können ,  wie  vielen  Antlieil  er  fich  an  der  Autarbeitwtf  dicfee 
neuen  Tafchenwörterbuchs  zwfchreibe.  Da  ihm  diefs  auji    '  ' 


beliebt hat,'und wir  in  dem.  übrigens  wohl  abgedruckten  imi 
wohlfeil  verkauften.  Buche  weder  neue,  noch  fich  in  der  Beer« 
beitunz  fotlderiich  -auszeichnende  Artikel  angetrof^  luib«ii; 
fowirderunsdie  VermuthuBgeriaubeni  dafsihm  die  Verfem* 
gung  deCTelben,  da  blofs  aus  Scfiadens  kleinem  VYörtcrbcu:!!« 
alles  abzttfchreiben  war,  nicht  fehr  fauer geworden  feyn  kön- 
ne.'Die  bisherigen  V^rhaltniOe  unferes  deutfchen  Vaterlandee 
begäniugen  den  Druck  und  NadhdJnuik  folcher  Ilaadbach«/ 
Das  vorliegende  ifl  keineswegs  eu  verwerfen.  £•  gewibczt 
frevlich  mir  magere  Belehrung ;  doch  flöfii  man  nicht  hluS« 
auf  unrichtige  Ang;aben.  Indelien  finden  fich  dergleichen  hm 
nnd  wieder.  80  wird ,  unter  andern .  eifern  durch  Hre  jalamM 
überfetzt;  in  diefem  Sinne  aber  gebrauchen  es  die  D^tfcbea 
nie.  C^niH^  Cyieles  Nicken)  ift  nicht ßgne  de  la  tete.  K^aig 
heifst  blofs  rot,  nicht  auch  mona'rque ,  prince  fouverain^  Sf 
giebtund  gab  Könige,  die  man  weder  Monarchen  noch  S« 
veräini  nennen  kann,  ^cÄri^nre//Jrlft  durch  blanc  €omme  smL 
egeb an .  Es  m ii£» /»/fln c  comm^ 


^  w  _  ^  s  nW^ekeifsen.  Bey  P^er/dkM^ 

en  ift  couper,  guter  en  coupant,  nicht  hinreichend,  wernnsuat 
den  Begriff  des  Caftrirens  damit  verbindet.  DiaboUqueiTt  r««/- 
lifch,  nicht  veruujeltf  Ganft  reiu  Ton  Druckfedilem  mdasBi^ 
euch  nicht. 
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P   H   r  S  Z  WL    . 

t^niwMtG^  bwBfAkopf  mad  Härtd:  Lwc^ef  odbar 
Nachtrag  zu  den  bisher angeftdken  Unttrhchun- 
ßen  der  ErdatmoJ^häre^  vorzügUch  in  Hinfieht 
nuf  das  Möhemmeßeu  wdt  Barometern  wo^^  •Chri- 
ßiauMrnfi  Pf^nfch,  Dr.d.  WW.uAdHdLlkniHk» 
«ad  dar  MtÜMMitik  imd  Fhf  fik  ordantL  öffentL 
Lebrec  «nf  d«r  Uai¥or&Ut  sa  FnakPort  m  d^Odo? 

:    agosL  LX  uad  51«  S.  g.  mit  t  KiipfarL  n.  7  Tabetlen. 

JDeßelien  Zufätze  zu  dem  JJmfer^  oder  zwey^ 

£er  Nafhtrag  zu  dem,  bisher  angefitüten  Unter* 

fuchuHgem  der  Erdatmofphäre.  i^^S«  XXXI  aad 

140  S.  8*  <Be7do  4  Tblr.> 

JulieTeftBuch  MrdMht,d«r  Zueignang  enfialg«  d«f»  wm 
«GiMi^anlkkbat,  dmkdnigLptoiirs.  Oberften,  Hn. 
-T.  Lindencr:  Mdena  ohne  d^efi  freoadfcbaftlichet 
Treibea  bätt«  Hr«  W«  die  ß^aar  ewigen  NaturgeTetze, 
auf  welche  ücb  die  AnflöfaBgea  Mcher   Aufgaben 

Süadea^  gewifa  aicbt  aocb  einmal  sar  Schau  aufge- 
llt'\  Hz.  W.  glaubt«  die  Nacbkommea  wer&a 
£ch  erft  an  deraehörigea  Anwendung  dtefer  Natur- 
^Cetse — der  Wanaa  und  der*  Anziebung<^beque'» 
xaen.  Bey  den  Zeiigenoirea  ndge  diefer  ScbriftKein 
*vifll  beiferea  Laoa  fallen»  ala  der  neuen  TfaeoHeüber 
dia  Atmorphlre,  wo  er  Ton  denfelben  Grundfdtzea 
aaagMana«!,  und  aar  die  Wfirme  weniger  mit  im  Spiel 

Sawefin  Uy.  u«  f.  w.  -^  Wenn  doch  bey    folcben 
efarif len ,  die  fo  gaaa  und  gar  nat  aua  und  in  dem 
Zeitalter  lind,  und  au  dem  grofaen  todteii  Haufen 
der  gewdhnlich  fogeaanaten  phyfifchen  Unterrucbun* 
gen  TOF  vielen  anderen  gerechnet  werden  muffen« 
Blicht  mehr  aa  eine  Nachwelt  appellirt  würde,  welche 
der  nun  ia  höherem  Sinn  fortiChreitenden  Kritik  ge» 
aaäC»  wenigftens  pit   folcben  Froducten  fich  nicht 
anehr  su  befaüen  haben  wird!  —  Nach  diefer  Zu« 
ci^nng »  aua  der  man  eigentlich  fcbon  alleiki  fehen 
liönnte,.  welche«  Geiftea  liiod  der  Vf.  Ift,   fpricht  et 
in  der  Vorr.  zuerft  ron  feiner  Kühnheit,  eine  Schrift 
erCcbeinen  au  laflen«   welche  Lehren,   die  über  ein 
Jahrhundert  ab  ausgemachte  Wahrheilen    gegolten» 
mn  beßreitea  untemähn^e.     Man  würde,    meint  er» 
d^in  erften  Schein  nadl  glauben ,  er  (ej  nicht  recht 
S^  Sinnen  gewefen  •    afs^  er  feine  Schrift  entworfen 
Mbe»  um  fie  an  daa  Tageälicfat  komgxen  zu  lalTen« 
SAit  zitternder  tl^nd  überreiche  er  alfo  der  Weit  diefea 
'Bvichf  doch  zngieich  mit  der  Bitte,  zuerft  a//e  Haupt* 
fiücka  diefer  ganzen  Schrift  unparteyifch    und  obiie 
befondere Vorliebe  für  die  älxeren  Sy ftemeau  {»rufen«  *^ 
yi  äi.  U  Z,  xgo^  ^iert^  Bands  . 


wir  ftrebea  darnadi«  unparti^ifcbe  Schaumdifter 
4iuich  Hn.  W.  Werten)  an  feyn.  — -  Sonderbar  mufate 
es  allerdia^  dem  Vf.  vorkommen,  daf«  man  unge« 
aditet  dellen «  waa  er  fcbon  1739  in  derfelben  Ab* 
fidbt  mit  vieler  Anftrengung  i^n's  Licht  be&rdert  hat- 
te^ dennoch  nicht  feben  wollte,  und  dafa  fogar  der 
feL  Gehler  diefe  Geburten  mit  zu  gröfa^m-Leichtfinn 
▼erwar£,  und;diefelbeä  eine  blobe  noch  dazu  höchft 
nawahrfcheiaUche  Hjpothefe  nannte.  .  „Hr.  W.  hat* 
ta  im  Jahr  1791.  die  Unrichtigkeit  feiner  Formel  felbft 
öffentlich  bekannt,  auch  Hn«  Gehler  pvivatim  von 
ganzem  Herzen  um  Verzeihung  gebeten,  wegen  eini* 
|;er  vielleicht  beleidigender  Ausdrücke  in  Betreft*^  fei* 
ner  Recenßon.  G.  hingegen  hat  fich  weder  öffentlich 
noch  privatim  entfchuldigt,  vielwenigcr  fich  gerecht« 
fertiget^.  Grund  genug,  dafs  nun  Hr.  W.  den  Pro* 
cele  auch  gegen  die  Manen  des  Seligen  fortfetzt,  ua^ 
nach  einigen  befchwöreaden  Fragen  mit  Aarkei^ 
Stimme  ausruft :  „antwortet! "  Da  nun  die  Ma» 
neu  nicht  antworten,  fo  verweifet  er  jeden  Ken-, 
ner  auf  jene  ältere  kleine  Schrift,  welche  nodi  bey 
Breitkopf  und  Härtel  zu /haben  fej:  man  foU 
ihm  .doch  ein  für  allemal  Recht  geben.  Ohngeaehtet 
Gehler^  ihm  vorhin  nicht  geantwortet,  wozu  er  teiaa 
guten  Gründe  haben  mag,  befchwert  er  lieh  hoch 
einn^al  gegen  denfelben  in  Beaug  auf  feine  Verbuche 
ynd  Beobachtungen  über  die  Farben  des  Z'ichis,  wq 
er  doch  fo  forgfältig  den  Stan'dpunct ,  von  welchena 
die  Herren  Schanmeifter  diefe  Arbeit  am  heften  befe* 
hen  kclnaten ,  angegeben  habe,     Hr.  G.  habe  die  ei- 

f  entlichen  £a:/;tfriifi«/ifa  erucis^  die  den  Nagel  auf  den 
iopf  treffen,  gar  nicht  erwogen,  fondem  mehr  die- 
Nebenfachen  (waa  nämlich  Hr.  W.  als  Nebenfaches 
anfidn).  Er  bricht  dabey  in  Unmuth  über  die  Hoch* 
gelehrten  aua,  welche  bej  allem  Fredigen  der  Wahr- 
heit und  Sicherftellung  an  andere  ^nnoch  fich  f^ft 
oft  zuriefen :  Sifeci/ii^nega.  Per  Unmuth  führt 
leicht  aam  Unfinn,  der  fich  von  nun  an  in  der  Thi^; 
über  mehrere  Seiten  ergiefst  in  einer  ächten  Bufspre- 
^gt,  woraus  kürzlich  diefea  folgt:  Hr./^.  glaubte 
in  feiger  Jugend  das  gewöhnliche  Leben  und  Treiben 
der  Gelehrten  fey  ein  himmlifches  Jerufalem,  und  die 
Oelebrtea  felbft  lauter  Engel.  Als  ihn  aber  ungünfti* 
ges  Looa  getroffeq.,  meinte  er  fpäter  bey  reiferem  AI* 
ter,  ea  fey  ein  böllifchea  Unwefeu  damit,  und  die 
Gelehrten  nicht  viel  weniger  als  Teufel,  die  des  6u* 
ten  nicht  achteten,  daa  er  Cchen  feit  1782  von  fich 
gegeben.  £r  wollte  nun  auch  gar  nichts  mehr  mit 
ihnen  zu  fcbaftVin  haben,  indem  er  einfab,  dafa  er 
»,platterdinga  nicht  wider  den  ^irom  würde  fch^im* 
Tt^ 
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men  Kc^nnevi  i**  aber  Jer  Hr.  von  L,  hat  iho  eben  ta 
licbreicb  al». dringend  berchworeö»  doch  Kopf  und 
Hand  noch  einmal  an  jene»  Werk  zu  legen,  und  — 
er  köVmte  nicht  widerßchen.  Daniit  man  aber  nichr 
irre  iverde  an  dem  Namen  Lncifer  und,  ei\va  ana 
eigener  Teufeley»  gar  glaube»  ea  bedeute  den  Teu'fel, 
verwahrt  iich  Hr.  ff^.^  nnd  Tagt  uns,  er  meine  den 
Morgenftern»  J^tia  aber,  m^ntHr.  /^/weiter,  ob* 
diefer  fchöne  Titel  nicht  zn  anmafsynd  wäre*  für  fei« 
Buch?  Nein,  dächte  er r  nicht  wohl:  denn  ea  dächte 
jeder  Schriftftell^r  Licht  zu'verbreiten,  nnd  fo  däch- 
te er  auch,  und  lebe  der  guteii  Hoffnung,  dafs  diefet 
Name  doch  fo  anitöfsig  nicht  fejn  werde,  zumal  d^ 
er  nur  der  Kürze  wegen  für  die  Herren  Buchhändle)r 
daAehe,.  di^  in  der  Mefle  nicht  Zeit  genug  haben, 
lange  Büchertitel  abzufchreiben.  —  Welche  Haupt« 
latzeer'den  Herren  Recenfenten  zur  genauem  Prü^ 
fnng  vorzüglich  empfehlen  foll,  daa  Wide  er  in  der 
That  felbll  tiicht,^  indem^  die  ganze  Schrift  von  den 
bereits  allge meiu  angenommenen  Grundfötzen  abwet« 
ihe^  So  wie  er  denn  auch  nicht  weiFs,  ob  der  Hr* 
Vrof.  Kramp  iu  feiner  Gefeh,  d.Aeroßatik  mit  einem 
Ntbcnblick,.  äen  er  aut  fp^s.  übertiülTige  Einwen« 
Zungen  geworfen,  ihn  wirklich  meine,  oder  nicht.. 
Der  Hr..  v*  L.  aber  Cagt  ihm ,  er  fey  es  in  der  That, 
iind  nun  tröftet  lieh  Hr.  PJ^\  damit,  Hr.  Kramp  wer* 
4e  ail$  vorliegendem  Buch  .wohl  einfehen  ,.  daf^ 
er  den  rechten  Sinn  feiner  vormaligen  Aeufserungen 
Ijeiueswegä  getroffen  habe.  —  Zuletzt  bittet  Hr.  /^ 
»ochgehorfamftnm  zweyerfey  Dinge  r  „JEr/?CTw^  dafa 
»an  gegen wärdgea' Buch  doch  ntchlfVünfch's  Nach- 
trag, fondem  Helfer  (nach  der  lieblichen  Leipziger 
Au§(^rache)/i;r'{i/i/r/ee7ii  Nachtrag  nennen  möge,  wenn 
man  ihm.  etwa  die  Ehre,  ea  irgendwo*  anznftären,  er« 
sieigea  folile..  Die  Spracborgane  gerathen,  wie  er 
meint ,.  über  jiene  Härte  in  Convulfionen  ^  uiid  er 
nag.  doch  nicht,  dafa  feiaName  Unheil  ftifte..  Zacey* 
iensr  und  zwar  was  wichtigier  fey^  dafs  man  ernft« 
Eafte  WÜTenfchafteu  doch  auch  mit  dem  ihnen  ge* 
bührenden  Eraft  behandehi,  und  fie  nicht  mit  fch«« 
Dem  Witze  auf  Koften  der  Wahrheit  befudeln  wolle, 
wie  etwa<  die  Vf.  der  Xenien  zn  thun  pflegen,,  die 
Ifeine  Verfuche  über  die  Farben  dea^  Licht»  mit  foU 
gendem  Difiichon  t,  ' 

^elhroth  und  GrOn  nacEt  dt»  Qclb« ,   Grün  und:  Tiolblaa 

*  datfilhue! 

Sirwürd  au»  Gurkenfalat  wiirKlick  dn  Eilig  erzengt  t 

wid^erlegt:  zu  haben  glauben  u,  f.  w.«*  —    Demjeni* 

feu',  welcher  ohne  ea  zu«  wiffen,.  die  Lefet  durch 
iefe  polTierlicbe  und  köftliche  Vorredia  vergnügt,, 
^eswegeu  auch  wir  diibey  verwehten)  wirdfieher» 
lieh,  nicht  vertagt,,  um  was  er  bittet». 

Aus  dem  erflen*  HauptftücH  leuchtet  efn^v  dkf^^ 
dßer  Vf..  die.  Natur  der  Luft  nicht  einmal  mit  der^^ 
jienigen  Genauigkeit  nnd- Voll ftUndigkeit  ßch  vorge^ 
ftellt  habe,  wie  dief»^  De  Luc  und  and¥e fchätzrbare 
Naturforfcher  geihan..  Denn  er  würde  hej  einer  fo^ 
eben.  VorQell'ung:  nicht  matte  Zweifel'  erregt  habent 
»gen  eine  längü  bekannte  Wahrheit,  welche  in. der 
l^rache  det  gaw&halichea  VhjÜJk  ücfa.  dkiiiii  erklärt  s$ 


Die  unteren  Ltiftfchiebten  feyeo ,  des  Gewichtet  der 
oberen    wcgtn ,    in  einer-  gröfaeren  Spannung  und 
Dichtigkeit  g\9  di«  leuteren.     .  Wir  haben  hier  die 
HtchtigKeit  oderUnrtehitgkeit  diefea  Anedmck»  nickt 
SU  nnteifucheo  ^  die*  Saetid  ift  «ua  dar  AJificbt  dfli 
Verhältölffe  dea  Planetenfjftema  richtig  geftelh.   Die 
Art  aber,  wie  Hr.  W.  diefelbe  dnrcli  die  Behaaplnng, 
der  Druck  müile  lieb  «Ifo  endlidi  in  der  Höbe  auf 
ÜiaU  TBiu^kmUf.  «ad  e^Jisy  nkbr  abziifehen,  wie  «ine 
Null  den  erften  Druck  machen  köane,  sur  Abfurdi* 
tat   zu  führen  Cutht\    fehlägt  daa  j^nae  Bach  hin- 
durch  in  eine  Ueductia-Jui  ipjius  ad  abfurdum  nn« 
gluck  lieber  weife  aua.     £r  hat.  dinMUch^  anch  hier, 
wie  in  leinen  früheren  koamologircben  UntcdaaUaO' 
gen  und  in  feiner  neuen  Tlieorie  von  de?  Atmotphäie 
u«  L  w« ,  deren  fich  ftec  noch  gar  wohl  erinnert  und 
nicht  geringe  Irrthün»er    in  leinen  JängtinpiakTeo 
bej  der  erlten  Betn|cbtung  der  Natur  ihne»  au  ver- 
danken hatte,  nicht  biofa  ein  überäüffigee ,   fonden 
auch  ein  durchatia  veronglückCeaBuch  geliefert,  vfA 
ehea,  wenn  gleich  mit  mathematische»  Prunk  aoi- 
gerüllet    (wie  denn  die  Mathefia  gav  oft  misbraacht 
wird),  dennoch  weder  der  WiiTenfchaft,  Felbft  nadi 
den  biaherigen  empirifchen  Verfachen  damit,  irgend 
einen  Nutzen  bringen,   noch  auch  der  Jagend aina 
Seiblhinterrkht  empfohlen  werden  kann.  Daa  ««tejti 
Haoptflück    „über  den  UnterCdrled  der  permtneat 
elaftifch  flüffigen  Wefen  oder   Gaaarten   von  den  (9- 
ften  elaüfchen  Materien  nnd  Körpern  in  Hinicbtanf 
ihre  Federkraft**  enthält  unnöthice Bemühungen  aad 
Verfnche  um  etwaa,  daa  von  felbft  klar  ift«   Denn  kein 
guter  Phyfikev  hat  ^emala  die  Spannung  de^  Suhi^ 
dem  mit  der  Spannung  der  Liift  andere  eia  in  vergieß 
ehender  Abricht-zafammengeftellt,  wokl  wlffend,  dib 
er  ein  und  daffeibtge  Gefetz  der  iUaftichät  In  verichi» 
denen  Dingen  betrachte,  welche  eben  doreh  diefei  G» 
fetft  einen  gemeinfchaftlichenGeliduapanct  erhaltaa« 
Aueh  hndeii  wir  den  Zn&nrn  men  hang  zwifchen  da 
fogenaanten  Mariettifchen  Regel  und  der  Lehre  roo 
der  Oraviution  von  keineoi  der  grdfeeren  Ph^ßker, 
Obgleich  in  manchem  Compendinm,  überfehee.  Leta- 
tere  mag  aifo  Hr»  W.  ferner  ala  Gegner  betracbteo, 
und  feinen  eitlen  Kampl  £ort(etzen ;  dann  mufiteet 
»her  die  Titel  feiner  Bücher  weder  in  der  Meinung 
L£cht  au  verbreiten»  noch  nncrder  Bnchhändler  wiUea 
entwerfen.  Wann  witd  doch  einmal  ^eZ«a/?  der  Li- 
teratur vermindert  werden?-^  Im  dritten  muptiock 
ftellt  er  nna  die  paar  Naturgefetee  der   Anaiehnag 
und  der  Wärme  auf,  welche,,  genaa  betrachter,  out 
andere  Ausdrücke  für  die  fogenannten  dynamifdK* 
OeCetae  derOontraction.  und  der£xpan6nvfirtd»  Rec 
gluubt  nicht»  daf»  e»  nöihig  fey,.  bey  folchen  bio  aa"* 
Kkel  wiederholten^  Sätzen  länger  zu  i^erweilen ;  aber 
warnen  mufa^er  kiebey  vor  der  UnwiAan^it,.  fokb# 
eitle  und  lieh  felbd  vernichtende  Lebren-mit  der wik* 
ren.  Phyfik  eu' verweclileln>  und  dae^    wa^  Kant  ia 
einem  erfben  Verfuch  gethan>  waa-naoh  ihm  in  afkr* 
ley  ztifammengeAicktemGewand  erCahteneo^ohnttiia^ 
und  Siun-^für  daa  Leben  d^r  Qime,,  unter  derBtoa>* 
nnng::  d/^namijch»  NaturphiUßpfUje^\u  eine  an  b(* 
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en  iix  tliOr-  Meinung«  ,f»  ky.iie  leibhaftige  NaiorphI« 
ofophie«     Diefe  Unwiileobeit  iß  Dictit  feiten»  und 
ley  der  MdglichkeU,  ßch  eines  BelTeren  3;u  üb^rzeu- 
;en«  allerdings  ftindUch«  —  DasbefieindiefemHaupip 
tück  m  noth  das  Raifonnetnent  geeen  den  VVärroe- 
Loff ;  zu  zeigen  nämlich,  dafs  die  W^me  eine  inne- 
e  Bewegung  der  Körper  fey»  was  unter  andern  auch 
Ümcgjicr  xinci  vor  Kurzem  mit  vielem  Verftand  der 
'X>rtrefßiche  Huniford  gelelirt  haben.     So  aber  •   wie 
Ir«  W.  es  thu(,  iäfst  £ch  fchwer|ich  aus  dem  Begriff 
ler  Wärme  ihre Gefetzmäfsi^Heit  herleiten-   Das  vier- 
eHanpiftäjck  handelt  von  ckm  Verhaltnifsderkosmi* 
ckea  Temperatur  des  £rdballs  zur  Temperatur  des 
)eym  mittlerein  Luftdruck  /ieden^en  WaÜers.     Wir 
voUcn  herletsep»  was  Ur.  W.  unter  kosmifcher  Tem- 
3eratur  verlieht,  der  Luß  und  Liebe  des  Lefers  über- 
allend»  das*  was  aus  faichen  Vorderfätzen  ßch  wei- 
;er  ergeben. mag,  im  Bqishelelbß zu  verfolgen:  «,un» 
:er  der  kosmifchen  Temperatur  unseres  Erdballs  verße-^ 
ae  ich  diejenige»  die  er  ßets  von  dem  Sonnenlichte 
erhaitep  iind  haben  würde,  wenn  er  aBS  einer  ,voll 
kommen  durchfichtigea  Mafle  beßände,  i|nfl  in  iicb 
felbft  von  Anbeaian  her  nichts  hätie^    wasi  Wär:ne 
macht.  — -     Die  kosmifche  Temperatur  des  Erdballes 
and  Geiner,  Atmofphäre  iß  alfo  diejenige  ^  die  et  i» 
demfeuigeu  Abßande  von  der  Sonne,  in  welchem  ev 
wirklich,  (ich  .um  diefe^be  fcbwingt ,   fogleick  ixa  er- 
tteu  Augenblicke  von  den  Stralen  diefes  Himmelskör- 
pers erhaUe«  würde»  wenn  er  an  Ort  und  S teile plötsr 
lieh  ausniebts  entßünde,  folglich  an*  Geh  gar  keine: 
Tpmp^era^ifc  hefäfse*    Auch  wurde  dei  Erdball  diefe 
Tamj»eratnv  weder  in  ßch  feibßr  noch,  w  feiner  At- 
mcxlph^rejemals  ändern  »  wenn  die  Sonnenßrahlen,« 
die  zum  TThcU  in  ihn  eindringen  ^  ohne  wie^JS.  her- 
auszufa^jkfen ,  folchesgeßatteten,.  und  wenn  in  ihiÄ 
felbß  kels^e  Quellen  der  Wärme  verbnrgen^  lägen»  — - 
r^ahe  an.der  Erdfläche  kann  aber  die  kosmifche  Tempe- 
ratur fonß  niemals r  als  nur  entweder  in  fehr  langen. 
Nächten,,  odar  bald  nach  fehr  langen  Nächten  eintre- 
ten» Denn  da  die,£rde  dunk^t  una  undurehßcjitigifl^ 
fo  fangt  fie  am  Tage  viele  Sonnenßralen  ein^^  nnd  bin- 
det gleicbfam  dielelben  fo  f,  dafs  dadurch  ßch  viel  Wän 
me^befofiders  in  den  unterßenLuftTc^ichten  wegen  de^ 
re&geringenLeitungs£abigkei!r,^anhäufen  oder  fammelnr 
mnfsu^L  w.  -rr-  Woher  weifst  du  das?,  höre  ich  mei- 
ne liiefer  frag^  Alfamufs  ich  auch*  diefe  Frage^.  fo  gufe 
ifb  kann,  beantworten»  ^^    Könnten  wir  den  Erdball 
unter  unteren  Füfsen  hinweg  glitfcheu  lalTen,,  feine 
Atmofphäreaber,  foweit  ße  vollkommen^  dnrchßchtigi 
iß,.  £ammt  ihremt  ^nzen*  Drucke  beibehalten,,  das« 
heifs^r  köi^teit. Wir  in^  Freyeu  ai>  den  Stellen'  fchwe** 
benr  wo  dfr  Erdbail  vorhes  ßch>  von  Zeit  aaZeit.  bc^- 
funden  hat^  odet  von  2eit  zu  Zeic  wiedeir  befindei», 
wird ,.  und  kennten^  >vic  dafelbfi  ein  Thermometer  aus» 
einem  Stoße  bereiten ,.    der  neck  gar  keine  Wärme« 
hätte,,  oder  del£eaTemperatuD  zz  o  wärer  fo  könn*- 
tea  wir  die  kosmifche  Temperatur  gar  leicht  unmic- 
ttlbar  dafeibß  beobachtenv  und  alles ,.  waszurBeanty 
wortung  obiger  Frage  dieQÜeh«  oder  eriordtsrlich  wä^-* 
Tp^  ehue  groI»eMuhe  anskundfchaften>,  imdiau&]^i- 


?e  bringen;  denn  dar  wurde  das  Tliermomei^v  ini' 
onoenfchein  die  gedachte  Temperatur  ganz  gewiri" 
bald  annehmen ,  und  fo  lange  die  Sonnenßrahlen  dar- 
auf leuchteten ,  unveränderlich  beybehalten ,  ausge- 
nommen, dafs  er  im  Feribelio  ein  wenig  ßeigen»  iiir 
Aphelio hingegen  ein  wenig  Cnketi  dürfte,,  ungefähr 
auf  die  nämliche  Weife ,  wie  der  Siedpunct  b^  et* 
nem  nicht  fehr  gefchwächten  Luftdrücke  ein  wenig 
niedriger  als  bcy  einem  nicht  fehr  verßätkten  zu  ße- 
ben  kömmt..  —  Allein  der  Erdball  Kann>  bekannt- 
lieh keinen  Menfchen  im  beyen  Himmelsraume  zu- 
riicklal]pn9 ;  und  afis-diefem  Grunde  i9ufs^  man»  ffey- 
lieh ,.  um  zur  Erkenntntfs^  der  kosmifchen«  Tem{^a- 
türzu  gelangen,  feine  Zuflucht  an  Mitteb»  undWegeni 
nehmen,  die  möglich  ßnd,  und  gangbar  gemacht  wer- 
den können,  u  J.w.*' —  5o  geht  es  förtiadiefemHappt- 
ßück  fowohl  als  im  fünften»  fechßenund.ßaben^n;; 
dei:  Stellen,  in  welchen  heiterer  Sina  für  die  Natur 
imd.  tefunder  Verßand  ßch  an  Tag  legte,  auch  *ga>)?^ 
abgelehen  von  allen  Foderungen  lieferer  Wi (Ten fcnaTr^ 
find  viel  zu  wenige  als  dafs  wir,  ohne  der  Würde  *dei^ 
Kritik  zu  entfagen,.  bey  denfelbeii  verweilißu  dürf^ 
ten.  Was  gut  iß  „  haben  andere  Fhjßker  läo'gß  ttudl 
in  beßerem  Zufammeobang  gefagt.  Etwas  aberi^das^ 
Hn..  W.^  eigen  iß,  verhehlen. wir  nicht  genr,  weit  esi 
Manchem  trößliche  i^sßchten  gewähren«  itaag^  £r 
befchreibt  nämlich  S.  406  ff- und  berechnet  fcharfßn* 
nig  ein  Inßrument,^  wodurch^  wie  erimeilflen  HViupt- 
^ck  zeigt,,  die  koßbaren  und  langwierigen  Meridian- 
gradmeßungen  in  der  Folge  nicht  mehr  uöthig  fejni 
werden»  Diefea  Inßrument  foll>  genaue  nach*  feineir 
Qben  vofgelegtei^  Angabe  von  den  kosmifchen  Verhält- 
nillea  verfertigt  werden-  Iß  es  nun>  wund'e;^bar^daf» 
der  Vf-  fein,  i^ucb  Lucifer  genannt  hat  ¥ 

Man  hat  fchon  vieles  bin*  und  her  geredlsü  iibeir 
das  llnwefen  der  Schriftßeliereyr  welches,,  in  B'ezugt 
auf  die  Naturwilüenfchaft nicht  weniger,.als  auEandere 
Wiffenfchaf cen,.  herrfcht  Es  gibt  nur  Ein  Mitteli  die- 
£em  Unfug  allmählich  zu  ßeuem::  daß  nändicib  Matt-  . 
wrrivelehe't^von  wahren  Wjjffeiifchajt  hifeelt^di'eravf'^ 
gehäuftem  Schätze  von  Majahrungen  zi^Jichtew  ünX 
Xfk araneTk  verjlehen..  es  ferner  nicht  ihrer  unwürdig 
achten^  auch  ijut  das,  Klein ße  wid'BejondWßaeihzU'^ 
dringen^  §Oj  wirvd  den  thönernerw  ^iMViiffeu  Lebent 
einfiehaucht  und  das  Schlechte^verdrängt :.  wenigßensi 
mnis-  es  andere^öel^lt  annehmen  und  ßch:  unter  an- 
desemi  Namen«  geb^>  auC  dafs  man*  nicht  lange  imi 
Irrthuna  fey  über  deßen<  ei^nthümliche  Natur.. 

Die  Tafeln  über  Barometer-  Thermometer-  undB 
Witterungs-firGcheinungen.  mögen  noch  das  Bräuche 
ha  rße  vom  ganzen  Werk  feyn,,wennße,.  wiewlrnichti 
Grund  haben,,  anders  zu  glauben,  richtig-  lind;.  Ib^ 
den  2ufatzen  macb  t  die  31  Seiten  betragende  Vprred'e;, 
worin>  unter  andern-  auch:  ^hladni  zureobt^  gewielen^. 
wird,  viel.  Aufbeben» davonv.  daß-  ein*  Autor  ßcb  iini 
Nebenfachem  irren  könne,,  ohnedbcbin  dbvHaupt- 
fache  gefehlt  zu^habeni  Diefe  tTeberzeueungp  habe* 
dieZufätze  hervorgebracht  u..  f..  w;-  Da  m..  W.  miti 
der  Hauptfache  nicht  imi  Reinen  iß^  fo*  mag  dm^ihs 
dseiXelben^  kttr  vorgjsnommene  Bi^äohüjgun^  dto  Ilav 
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fccnftCheq  Wenig  (rottuneii.  Die  Tafeln  des  Gefällen 
einiger  Cchießtcher,  mährifcber,  böhmifcher,  fach« 
ßfcberund  mlrkifcbet  f  lüjTe  ans  Baremeterbeobaeh- 
tungen  und  dann  weitere  Beobacbtuh^en  des  Barome- 
tevsi,  Tbemaomtters  •  q.  (•  yr.    And  bey  weitem  das 

s^ae.  ja:  J.W. 

tEai'AHOEN^  b.  Palm:  lco%es  clmicum, i^eriptio^ 

nibus  iüußrMa:  kxxcXwttJ.F.fVolff.  Fafc,  1 V.  cont. 

üb,  XUl— XVL  i8e4.  ron  S.  107—161. 4.  (i  TWr. 

«»Gr.). 
Ebendafelbft  :  [ähhüdungen  der  fVanmn  mii 
'    jBeJekr&ibungen,  roxi  L  F.  fVolff.  Viertea  Heft. 

Tab.  Xni— XVL  1804.  von  S.  tS7^^6u  4.  (i  Thlr. 

'  Plan  und  Gebilt  dieTes  Werkes  find  fchon  ans  der 
Anzeige  der  früheren  Hefte  bekannt.  Wir  fehennns 
«daher  nur  verpflichtet,   den  Inhalt  des  vor  uns  lie- 

Sndcn  bekannt  zu  machen.  Auf  der  t5  Tafdi  lie- 
rt  Hr.  W.  n«  tot  eine  treffende  Kopie  undBeTcfarei- 
'bupg  von  der  Bettblutwanze  {Acantkin  'iectularia)i 
jp|i8  befte  Mittel«  diefes  läftige  Infeet  auf  immer  aus- 
«nrotten»,  iß;  wie  Rec;  aus  eigener  Erfahrung  weife, 
wenn  man  die  Fugen  der  Betten  und  Wflnde  mitauF- 
geldfsiem  Eifenviiriol  fo  heifs  als  möglich  beftreicht. 
Fig.^  isa.  «»  b.  Die  JBlutwanze  mit  heilgelben  Fühl" 
hörikern  (^Jcantkia  palUcornis\  Diefe  trifft  man  i^ 
4en  Monaten  Junius  und  Julius  an  etwas  erhöhten' 
;^raßg^n  Plätzen  an.  Fig.  123  a,  b.  Die  nie  der ge^ 
drückte  Blutwanze  {Ä,  deprejfä),  Hr.  W.  hat  .vergef- 
fen  9  hier  aozomerken ,  auf  wdchen  Vegetabilten  die- 
X^  A^)änd€rung  ihre  Oekonomie  treibt.  Uebrigene 
hat  Fvec.  Gelcgertfaeit  g^habtv  ?\e  von  der  Mitte  dea 
AprlU  bis  zu  Ende  des  Augufts  zn  beobachten.  Fiffi 
124.  Die  I^atterkopf'Blutwanze^  (J.  Mchii),  Dieie 
\Vauze  .findet  lieh  häufig  im  Juniua«  Julius  und  Ja* 
gu/i  auf  dem  gemeinen  T^atterkopf.  Fig.  13^.  Di« 
graue  Blutwauze  mit  keulß?rmigen  Fühlhörnern^  {A^ 
tapiiata),  ^Auch  hier  vermiiTen  wir  die  Angabe  dea 
A^ufenthatts.  Fig.  126.  Die  geränderte  Blutwanze^ 
(J,  marginata).  man  findet  fie  auch  ia  d«a  Sommer« 
.monaten  fehr  häufiig  in  i3eotfädänd  Auf  Bidien  und 
Weiden«  Fig.  127»  JHß  ^iergejleckte  Btutwanze,  {A. 
quadrlmaculatä).  Von  diefer  fagt  Hr.  W»,  fie  lebe 
in  Europa  —  aber  wo  und  auf  welchen  Pflansen  ? 
V^^',}t^'Dit gabeltrmgende  ßehildwanzef  (fiinfexFur' 
cijei\)^  J£ine  oßindifche  Wanae.  Fig.  1S9.  DieScnild' 
^  laafize  mit  zwey  weiften  Puncten  au^  dtmSekild» 
ehen.9  (Citneec  maurus).  Diefe  findet  man  auch  noch' 
f^t  im  September  auf  Liadenbitttnen.  Fig.  ija.  Die 
graugrüne  ff^anxe.  (C.  luHdus)  Ift  des  Linne's  C  be^ 
ryUinux,  Fig.  13  u  Tab.  XIV.  Die  JVäditerwanze. 
(C.  eußos.)  Fig.  132-  Die  Jf^anze  mit fchwarzen  Fühl- 
Körnern^  C»  nigric^rnis^  Fig.  153.  Die  gelbliche  ff^an* 
Wf  (Cf  ictäricus).  Eine  amerikanJfche  Wange.     Fig. 

"^"^"■^  IS  E  D  E     Alf 

t{anno¥er  b.  Haha :  Hiüeitung  zur  Ketmtrnfs  d»r  engli^ 
fohett  Landteirth/chaft  and  Hirer  neasreB^metiltmtt  ftndtiMe« 
leafclieo  Fortfcluriue  in  Rackßcht  auf  Veryoilkoiiiiti||u^|:  dmit* 
Uitee  LsadwirtUfihaft  für  tfemkatide  I^ndwiiihe  und  Came- 


134.  Die  fchrvarzkdpßge  TP^anz§^  (C.  melanoeepha* 
lux),  Fijg.  135.  Die  fr/iW/ngj-  Wanze.  (C.  vemalis), 
man  triflit  diefe  den  ganzen^  Sommer  über  auf  ver« 
fchiedenen  Pflanzen  an.  Fig.  136.  Die  fehattenFar- 
bige  fVanze^  (C.  umhrinus).  Fig.  137.  Die  fvürg* 
wanze  mit  dem  roXhen  Hinterleibs  (Lyeaeus  haemor^ 
rhoidalis)*  Eine  ofiindifche  Wanze«  die  auch  fchoa 
Linne  kannte»  und  in  feinen  Am&enitat.  acad,  aufge- 
führt hat.  Fig.  138.  Die  gefpomte  fVionze  (^Lygaeus 
ealcaraius),  rig.  13g.  Die  einäugige  Würgjoame^ 
(li.  lufcus)  fcheint  nur  eine  Varietät  von  der  Fichten- 
würgwanae  zu  fejn.  Fig.  140.  piediekfdrmige  PVam- 
ze^  (li.  trajjlcornis).  Fig.  141.  Die gMfiifsige  ff^Ütg- 
wanzäf  aus  Ößindien^  (L,  pallipes)»  Eine  oeueSpe- 
cies»  die  fich  bis  jetzt  nur  in  E§pers  Sammlang  zu 
Erfurt  vorfindet,  ^ig.  142*  Die  ftkeekige  Würgwan^ 
ze,  {L.varius),  Fig.  143.  Tab.  XV.  Die  Quendel- 
ff^ürgwanze^  (L>  Th')ini).  Flg.  144.  Eine  graue,  am 
Rande  punetirte  JVürgipanze,  (£,.  margine  puncto 
tus)».  Eine  bekannte  Wanze ,  die  fich  in  grofserMen- 

ge  an  fandigen  fonnenreichen  Geg«iden  in  Dentfch- 
ind  aufhält.  Fig.  145.  Dlerothfüpige  fVanz^  (L.  m- 
fipes\,  Fig.  146.  Die gr aujame  pyüfgwanze*(Ij,tyran» 
w«x).*Fig.  147.  Die  gefehwindefP^ürgwanze,  CIs.agilis% 
Fig.  143.  Die  halbgelbe  Schmatzwanze^  {Miris  fem 
fiavns)^  Fig.  1 49.  Die  langf^rmige  Sehmal::^t>anze^ 
QMifis  lougieornii),  Fig.  150.  Die  geßriehelte  Schmatz- 
wäuze^  {Miris ßriatillus).  Eine  aufEichenfdirhilafif 
lieh  aufhaltende  Wanze.     Fi£  151.   Die  fflichsrhtu' 


men*  Schmahwänze  (M.  Chfrfanthemi).  Diefe  Abia 
derung  hat  der  Vf.  auf  den  Bfathen  der  WncbeiMn» 
aae»  Chryfamh^  Leucanth.  entdeckt.  Sie  Ift  iMda 
merklich  gröfser  als  ein  Floh»  und  über  den'gansen 
Körper  nxit  fchwarzen  Haaren  bewachten.  -  Tab.  XVL 

ftg.  i52.  Die  Schmalzwanze  TnithorßenartigeTM.FiM 
hörnern  {M.  Setieornis)*  Diefe  hat  Rm»  den  gansen 
Sommer  über  auf  Wiefen  angetroffen.  Fig;i55.  Die 
irrende  Sehmalzwanzc  (Jf.  vagaits).  Ein  Infeet ,  das 
man  von  den  erften  Frühlingstagen  an  bis  zum  Herbft 
in  den  Gärten  findet»  Fig.  154«  Die  Gartenfchmmkr 
ioanze  (M.  kortorum%  Diefe  ift  der  gewdfanlidte  Be> 
gleiter  von  der  irrenden  Schmalawanze.  Fig.  155. 
Die  irrende  ßekmmlztüonze  (Gerrie  errmu%  Fig.  156. 
Di&geringelte  Sehmalzwanze  (Gerris^/muiatus),  Die- 
le lebt  varzüglidi  auf  der  GartenCalbejr  (^Salvia  aßt- 
einaUe\  Flg.  157.  Die  FHegenwanze  wOt  dmm  g^ihm 
herzförmigen  Fleck  auf  den  Halbdbcken  {ReSatwimf 
cördatus).  Diefe  oftindifche  Wanze  ^efiiAt  £aper. 
Fig.  158*  Die  Fliegenwanze  mii  einer  rothen  Minie 
aiif  den  HMdeeken*  {Beduvius  unifafeiatas)^  Antk 
diefe  oftlndifdie  Wanze  befitzt  a.  2^  nor  daalUbinct 
des  Hn.  ETper  in  Erlangen»  fo  wie  auch  4ie  folgen- 
den :  (Tab.  XVL  Fig.  15g)  diefchmaibackkäfen^i^e 
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CHEMIE. 

% 

*  B  e  R  L I N ,    b.  Fr5lich :    Thomas  Thomfoti^s^  M*  D^ 

Lehrer  der  Cbemia  %vl  Edinburgh,  Syß^m  der  Che- 
mie  in  vier  Bänden.    Nacb  der  zweyten  Ausgabe 

*  >u8  dem  EngUlbben  überfetEt  von  Friedrick  fVolff^ 
der  WW.  Dr.  und  ThoL  am  hünigi.  Joadilmsthali- 

*  fchen  OjfnnaQum  zu  Berlin«  I  Band  i8q5.  763  S. 
II  Band.  738  3.  ÜI  Band  1  Abtli.  37s  S.  q  Abih. 
696.  S.  IV  Band.  TÖ06.  763  S.  gr,  8-  (H  Thlr.) 

xJte  Sdiwierigkeiten»  die  dtemifchen  Anfichten  und 
ike  Experimente»   worauf  fie  lieh  gründen ,  in  eine 
wirklieh  ffftematiiche  Ueberficht  zu  bringen,  ma« 
eben,  wenigftena  für  jetzt  nocht^ein  Softem  der  Che- 
mie nnmdgtfeh,   und  eben  daher  führt  auch' das  ror 
uns  liegende  Werk  diefen  Namen  mit  Unreeht.-   In- 
ätU  ift  es  doch  ab  ein«  ▼orzuglicbe  Ztifammenftel- 
iung  der  chemifchen  EreigniHe  su  betrachten »  und 
i^erdient  von    dlefer  Seite  ^    und  wegen  der  man- 
Afifley  darin  verwebten  Eigenheiten  «    welche  auf 
wehere«  Nachdenken  letaen,  dieAufmerkfamheitdar 
DeutCriiefl.    Hiedurch- witd  die  Uebertragung  diefea 
Werk«  in  «Be  dentfehe  Sprache  gevechtfertiget,  ob 
e«  un«  gleich  nicht  «n  eigenen  Werken  dirfer  Art 
Idilt.     In  der  Vorrede  heiCst  «s  :.    »»Der  Zweck, 
welchen  ß^ch  der  V£  hef  AbfalTung  diefea  Werk«  vor- 
Catete»   war»    fo  fehr  wie  möglich  die  Fortfchritte 
der  Chemie  dadurch  zu  befdrdmit  data  er  in  ein  Gän- 
se« die  zahlreichen  Thatfachen  »    welche  in*  vielen 
Scbriften  serftrenet  lagen«  znfammenfafate»  ßemit  der 
Oefdiichte  ihfer  'ftuftm weifen  Entwickelung  dnrch* 
-vrebte;    und  genaue  Nadiweifungen  der  Original- 
febriften  ,  .  in  welchen  diefeEntdeckmigen   enthal- 
ten find »   beifügte**.     Ans  unferer  Anzeige  wird  e« 
fich  ercc^en,   inwieiem  er  feinen  Zweek  erreichte. 
I>er  V^   Ufat  fein  Werk  in  rwejr  Theiie  zerfallen. 
Der  erfte  Theil  begreift  die  Chemie  im  engeren  Sin- 
ne de«  Worte«,  nnd^er  zweyte  eine  cfaemifcfae  Un- 
tarfuchuBg  der  Natur;  auberdem  ift  fein  Inhalt  nodi 
in   Bücher- Abtheilungen t    Kapitel  und' Abfcbnitte 
eingetheilt»    IMe  einfachen  Sfoflfe  kommen  zuerft  an 
die  Reihet  worunter  diejenigen  Snbftmzent  welche 
für  jetzt  durch  die  Konft  noch  nidit  weiter  zerlegt 
werden  konnten ,   verftanden  werden;    Sie  werden 
in  fperrbare  und  nidit  fperrbare  abgetheilt*    Zu  dea 
fperrbaren  Stoflfen  gehören  i)derSauer(iofFr  3)  brenne 
bare  Stofte;    3)  nicht  verbrennliche  Stoffe  und  4)  die 
Metalle.     £«   wird  gleich  Anfang«  gezeigt,  wie  da« 
Senerßoffgas  erhalten  werde»  und  wie  e«  fi^h  g^es 
J.  A.  L.  Z.  1806.  FitrterBmU. 


andere  Körper  verhalle;    datin  werden  vorläufig  ein 
Paar  Verwandtfdiaftaf^lle  eleichfam  aufgerafit ,     um 
dadurch  auf  die  Verwand tfchafien  dea  Sauerftoff«  zu 
kommen«     Zu  den  einfachen  verbrennllchen  Stoli^^en 
gehört    der    Schwefel,  der  Phoiphor,  der  Köhlern 
ftoff  oder  der  Diamant    und  der   WaffiorftofE       Die 
Eigenfehaften  diefer  Stoffe   werden  der  Reihe  nadi 
aufgeführt,  dabey  aber  immer,  aber  frejlidi  etwa»  ober» 
fliC^Uch,  auf  den  erften  Zeitpnnct,  in  wdchem  man 
Kenntnif«  davon  erhalten  habe,  hingewiefen.  Beym 
Pbobphor  wird  gleich  zuerft  die  Methode  angegeben, 
wie  man  die  Pho«phorDiure  au«  den  Knochen  tren* 
ne,  um  den  Phosphor  zu  erhalten»    Zugleich  vrer- 
den  einige  ZuCamnienfetzungen  de«  Schwefel«  und 
Phosphor«  nach  abweichenden  Verhältdiffen  ange£e« 
ben,  und  dabey  auf  da«  abweichende  l^eftwerden  lol- 
cher Zufammenfetzungen  bej  verfchiedenen  Tempe* 
raturen  Kücklieht  genommen.       Be3rm  Kohlenftoff 
wird  da«  verfchiedene  Oxydationsvermögen  deffelben 
gezeigt«     Hier  ßnd  zur  Ei)gftnzung  vom  Ueberfetaser 
die  Producte  von  Clemens  vaADejormes  und  Lampa^ 
dius  hinzugekommen.  .  Bekanntlich  nen^t  Lampa* 
dius  fdn  Product  Seh wefeblkohol,  und  hier  find  da* 
von  feine  vorzüglichßen  Eigenfchaften   angeführt. 
Beym  Waflerftoft  und  WafforUoffga«,  von  der  Zulam- 
menfetatmg  deffeiben  mit  SchwdFd«  Phosphor  und 
Kohle.     Außins  Volumvermehrung  de«  WaiEerftoff- 
gafe«  durch  den  elektrifchen  Funsen  hinge   nach 
Henry  bloCs  von  darin  vorhandenem  Waffer  ab,  und 
e«  habe  feine  GrenzeUs;  derdabejbemißrkteStickftoff 
muffe  vott  vorhanden  gewefeneratmofphlrifdierLuft 
abgdeitet  werden.    Zu  deaunverbrennlichen  Stoffen 
gehöre  nach  de«  Vf«.  Anficht  der  Stickftoff  und  die 
Selzfkure;   letztere  verliert  bdianntlich  ihre  fauren 
Eigen  fchaften,  wenn  fio  fich  mitSauerftoff  verbindet, 
wodurch  fie  bald  In  oxjdirte  bald  in  überoxydirte  Sals« 
fänreumgewanddt  wird.  i,ooSalzDlure  -^o,i9Sattep- 
ftoffmyig  oxydirteSalzfänre;  t,t9oxydirteSalzßiure 
-^  1,07  Sauerftoff  =r  SycC  oxydirte  Sdzßlure.  Schon 
Trommsdorff  hat  die  SalzOinre  unter  die  unzerlegten 
Dlnffe  gebracht.  Nadidem  einige  Methoden  angegeben 
worden,  das  Stickgas  zu  erhalten,  werden  feineEigen- 
fehaften angegeben;  wozu  auch^da« Nichtleuchten de« 
Phosphor«  in  diefemGafegdiöre.  oUeBemühungen,  das 
Stickgas  zu  zerlegen,  feyen  bisher  fruchtlos  gewefen, 
und  foauch  feine  Zufammenfetzunf  an«  Sauerftoff  und 
Phlogifton,  Waffer  und  Fener,  Sauerftoff  und  Wafferfteff 
u.  f.  w.  unerweiabar.     Bey  den  Metallen  wird  di^ 
Verbindung  derfelben  mit  defen  Sauerftoff  durch  Oxyd 
angedeutet.    DieBenennoagfrotoxyd  und  Peroxyd' 
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deu  ten  die  Sarserften  Grenzen  der  Oxydation  an ;  Prot* 
oxyd  die  Verbindung  mit  dem  Minimum,  Feruxyd 
mit  dem  Maximum  des  Sauerßoffa.  Die  Bezeich- 
axrag  Dentoxydy  Tritoxjd,  Tetoxjd^  Pentoxyd» 
Hecioxyd  ti,  f.  w.  falle  dazwifchen.  DIeMetalle  wo^ 
von  nur  fi3  aufgeführt« werden»  ob  Geh  gleich  i)ire 
Zahl  b>8  auf  einige  dfeyfoig  vermehrt  hat»  find  i)  in 
Areckbare »  fi)  in  fprdde  und  leicht  fchmelzbare  und 
5)  in  fpröde  und  ftrengflüing^bgeiheilt.  Ein  Zufatai 
des  Ueberfetzers  enihält  Hlaprotbs  Unterfuchung  der 
Ochroiterd^y  die  hernach  von  Hifinger'nnd  Beraelius 
als  MetaMoxyd  eigener  Art  angegeben  wurde«  und 
welches  man  Ceriumoxyd  nannte;  Eine  Tabelle  ma- 
chen die  Oxydationen  der  Metalle  nach  verfchiedenen 
VerhältnilTen  und  die  Farben,  mit  denen  fie  fidi  zei- 

Sen»  anfcbaulich.'  Zu  den  nicht fperrbaren  Stoffen  zählt 
er  Vf.  das  Licht»  die  Wävme,  Eiektricität  und  Magne- 
tismus» doch  fchränkt  er  fich   blofs  auf  die  bcyden 
erften  ein,   indem  er  glaubt,     dafs  der  letzte  bey 
dem  >etzi^en  Zußande  unferer  Wiffenfcbaft  kaum  als 
zur  Chemie  gehörend  betrachtet  werden  könne»  und 
von  der  Eiektricität  fey  er  Willens  in  einem  eigenen 
Werke  zu  handeln.     Nachdem  die  phyüfchen  Eigen- 
fchaften  des  Lichts  der  Reihe  nach  durchgegangen» 
werden  vorzüglich  diejenigen  Erfcheinungen  undEr- 
fahrungen  in  ^hutz  genommen»  welche  zu  bewei-^ 
fen  fcheinen»   dafs  es  einen  BelFandtheil  mehrerer 
SubftaBcen  ausmache,  vnd  dafs  es  bey  einer  beginnen« 
'  den  Zerfetzung  derfe)ben   zuerft  entweiche.      Aus 
ff^allaßonSf  liUers  und  BäckmaunsV  er  (uchen  er  bei- 
le»  da(s  das  Sonnenlicht  wenigßens  aus  swey  Arten 
von  Strahlen  beftehOr   wovon  die  eine  die  Körper, 
Achtbar  mache ,  die  andere  falataures  Silber  (chwär- 
ze,  und  die  Melalloxyde  desoxy  dire  oder  wiederherftel- 
le.  Als  Quellen  des  Lichts  werden  die  Sonne  und  die. 
Fixfteme»  das  yerbrennen,   die  Hitze  und  der  Stoff 
»pgegttben.     Zum  Leuchten  der  glühenden  oder  durch 
Mittheilung  leuchtend  gewordenen  Körper  fey  kein 
Zuftrömen  der  Luft  nöthig.    Die  Li^t  könne  zwar 
*  nicht  felbft  in  glühenden  Znßand  verfetat  werden, 
lie  l^önne  aber  bey-anderen  Körpern»  z.B.  an  den  Me- 
tallen, den  glürhenden  Zufiand  hervorbringen»  welches, 
der  fVedgew9od*fch^  Verfuch  fehr  überzieugend  dar- 
thue.     Durch  HerJcheU  Entdeckungen  fey  dem  Strei*. 
te  über  den  WärmcAoä:»  ob  er  blols  ah  eii^e  Eigen- 
fchaft  der\  Materie  oder  als  eine  befondere   Subßaiia 
betrachtet  werden  müfle»  beynahe  ein  Ende  gemacht, 
indem  dadurch  bewiefen  werde»  dafs  er  keine  Eigen- 
fchaft  der  Materie»  fondero  eine  eigenthümliche  Sub- 
(Uuz  fey*    Am  Farbenfpectrum  beufsen  nämlich  die 
violetten  Strahlen  die  geringfte  erwärmende  Kraft  und 
die  rothen  die  gröfste.     Er  bewies  bekanntlich  auch» 
dals  die  erwärmend%$raft  nicht  am  Ende  des  ficht- 
baren Farben bildes  aufliöre»    fondem  fich  noch  über 
daüelbe  hinaus  erfirecke,  und  dafs  alfo  die  Sonne  nicht 
blofö Licht  -  fondern  auch  Wärme-Strahlen  ausfcbicko ; 
es  wird  auch  noch  eine  dritte  Art  Strahlen  angenom- 
mfn»  nämlich  diejenigen»  welche  die.  Metalloxyde 
zu  desoxy  diren  gefchickt  find.  'Bewegung  des  War- 
meftoffs.  Vertheilnng  der  Temperatttr.    Wirkung  des 
WärroeftoflFs  ia  AnGanuag  der  Ausdehnung»  die  er  an 


den  Körpern  hervorbringt,  und  Veränderung  desZu- 
iladdes  der  Körper.  Der  WärmeAofi:  werde  unter  der 
Veränderung  der  Zufiäode  der  Körper  bald  gebunden 
und  bald  entbunden  (die.  gewöhniichfte  Anficbt!). 
Zerfetzung  der  Körper  durch  den  Wärmeftoff.  Menge 
des  in  den  Körpern  vorhandente  Wärmeftoffs  nach 
den  Erfahrungen  von  Crawford»    Kirwan ,    J^avoi- 
fier,    Laplaco,    Wilke    n.  f.  w.    in    eine    tabellari- 
fche  Ueberficht  gebrachte    Abfolute  Menge  des  Wär- 
mefioIFs  in  den  Körpern,   vorzüglich    nach    Irwins 
und  Dalten'sHypotheCe..      lieber    Kälte    (ganz    ge» 
wohnliche  Anfichten) :   Tabelle  über   die  Kälte  er- 
regenden  Mifchungen  nach   Lowitz    und    Walker. 
Quellen  des  WärmeÜoIFs  find  die  Sonne,  dasVerbren- 
nen«  der  Stofs,  das  Reiben,  und  die  Mifchung»    Ein- 
theüung  der  Naturkörper  in  Feuerttäger,  brennbare 
und  unverbrennliche  Subfianzen.    Einfache  Feuertri* 
ger  (Sauerftoft),  isuf^iiiengefetzte  Feuerträger  (Sau* 
erfioffgas,^  atmofphärifche  Luft,     falpetriges  Chiyd, 
Salpeterpxyde»  Salpeterfäure,  oxydirte  Saiafäare,  tind 
überoxydirte  Salzfäure,   partielle  Feuerträcer  (Per- 
oxyd des  Goldes,  Silbers»  Queckfilbers,  Ei&n,  Bleys 
und  Magnefiums).    Es  fey.  wahrfcheinUch»  dafe   das 
Licht  mit  den  brennbaren  Körpern  verbunden  fey« 
Aus  dem  Phosphor  entwickele  fidi  durchs  Verbren- 
nen die  gröfste  Menge  Lieht,  weniger  aus  der  Kohlc^ 
und  aus  dem  Wafferftofte  die  gevingße  Menge.     Die 
Farbe  des  Lichts  hänge  von  der  BeCchaffenheit  des 
verbrennlichen  Körpers  ab*    Die  zufammeagefetzteii 
Körper  werden  in^  zwey  Ordnungen  abgetheiU»   ia 
folche#    welche  aus  zwey  oder  mebrern  einfadien 
Snbßanzen  und  in  folche,  welche  ausmebrem  a»- 
fammengefet^en  Körpern  un|pNr  einander  hervorce- 
bracht  werden.     Zu  der  erßen  Ordnung  gehören  die 
Alkalien«   Erdpn,   Oxyde,   Säuren  und  verbrennli- 
che  Subttanzen.     Wo  find  aber  fiebere  Bew€ife  von 
der  Zufannnengefeutheit  des  Kalis«  des  f^atrume  und 
der  Erden  ?  Denn  auch  das  Ammonium  hat  für  ietat 
durch  unmittelbare  ZuCammenkunft   des  SticKgafea 
und  des  WafferOoffgafes »  \k  auch  durch  Hülfe  des 
elektrifchen  Funkens,  nicht  im  Ammonium  umgewaS' 
deit  wetden  Können.     Knallgold   und  QueckQlber 
feyen  Verbindungen  der  Peroxydea  des  üoldes  und 
Silbers  mit  Ammonium»   Fourcroy  zählt»  wie  es  auch 
jetzt  mehrere  deutfche  Chemiker  thon»  dien  Baryt  und 
Strontian  unter  die  Alkalien ;  aber  dann  gehöre  auch 
nach  des  Vf.  Meinung   (Kec.  glaubt  mit  Kecht^  der 
Kalk  und  Talk,  zir  den  Alkalien  j  indeilen  weichen 
doch  die  erdigen  Subftanzen  und  fo  auch  die,  wckhn 
n^n  zu  den  Alkalien  zählt,  darin  von  den  Alkalien 
ab»   dafs   fie  vollkommen   feuerbeftändig  Qnd»   fidi 
nicht  in  Alkohol  aüfiöfen  und  ihre  Verbindungen  mit 
Koblenfiofffäure  und  Oelen  in  WalTer  unauHöali^be 
Verbindungen,  geben.      Zweckmäfsi^r  könne 
daher  die  Erden  in  alkalifche  Erden  und  in  Erden  u 
engeren  VerAande  des  Worts  eintheilen,  wo  denn 
letztern  die  Alaunerde,  Yttererde,   Glucinerde  nnd 
Kiefelerde  gehören ; .  die  Talkerde  mache  dann  den 
Uebergang  zwifchen  den,  eigenUichen  Erden  und 
den  alkalifchen  Erden.    Did  Eigenfchaften  der  Erden 
werden  durch  eino  Tabelle  mehr  in  Ueberfidit  ge- 
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brackt ;  nekliat  man  hlerverfncht,  die  Alkalie»  und 
£rd€n  nach  ihren  Eigen fchafien,  io  wiefern  &e  Aehn* 
Ikhkett  mit  i^inander  haben»  ptari^eHe  mit  einander 
SU  vergleicheii,  nämlich  Kali  und  Natrum,  fiaryt 
und  Strontian»  Yitererde  und  Glucinerde»  Alaunerde 
und  Zhkanerde;  die  Yttererde,  Gluekierde  und  Ztr« 
lionerde  unterrcheiden  lieh  von  den  übrigen  Erden 
dadurch  9  dafa  ße  aus  ihren  Auflöfungen  durch  dia* 
Galluaßiuxe  niedergefcblagen  werden.  Zu  den  Oxy- 
den gehören  die  Ox  jde  des  Kohlenßolfs,  als :  die  Kohlen 
das  Koklenftoffoxjd  und  die  KohlenftoßTäure.  i^oo 
KohlcnftolF -f-  o^  Sauerftoff  zr  156  Kohle ;^    1,36 

Kohle  4- fi,a7  SauarftofF  =  5,83  Kohlenoxyd;  3»8^ 
Kohlendxyd  =  5,55  Kohleaföure«.,  Dae  Kc^lenaxyd. 
wirke  weder  auf  Metalle  noch  auf  Alkalien  undKrden^ 
Bevthollcts  Theorie  über  den  Gehalt  Aes  WallerftofFsi 
ioi  Kohlenoxyde  ündet  man  mit  Cruikhanks^lQyin\xii^ 
iübet  diefen  Gegenftand  yerglichcB.     Zu  den  Oxyden 

fehöre  auch  das  Wafler»  indem  es  als  eine  Zufammen* 
etsung  aus  WaflerftofF  und  SauerllofF  angenommen 
wird;  beliamitlich  fcheinen  die  neuen  galvanlfchen 
VerfiKhe  das  Gegentheil  zu  beweifen »  was  vom  Vf* 
gar   nicht  bahickßchtiget  wordto  iß:.     Oxyde   dea 
Sd^kftoffs.     Hiezu  gehört  das  oxydirte  Stickgas  und 
das  Salpetcrgas  oder  Salp^teroxyd.     JDas  Salpeterga» 
iKier  das  Salpeteroxyd  Jvönne,  durch  die  fchwefellaa- 
ren  ALkaHen ,   die  Cchwefelbaltigen  Zufammenfetzuo* 
\  9   das  rahsfaure  Zinn ,  das  fchwefelhaltlgc  WaiTer- 
[oftgas»  und  durch  £ifen  und  Zinnfelle  mit  WalTev 
befeuchtet  aerfetzt  und  in  o\ydirtes  Stickgas  umge- 
wandelt  werden.     i»oo  Stiekftoff '-f  ^«587  Sauerftoft* 
—  1*587  oxydirtes^  Stickgas;   1,587  oxydirtes  Stick- 
gas-f*  ^»738  Sauerßoff  =:^  ZtS^S  Salpetergas;   29335 
Salpetergas  -f-  i,o74  Sauerßoft'  si  3«3^9  Salpeterfäure. 
Man  fetze  zwar  die  Oxyde  gewöhnUck  in  Eine  Claüe». 
ße  können  aber  füglich  noch  in  3  Unterabtheilungen» 
gebracht  werden»  nämlich  in  verbrennliche  Oxyde» 
Qxyden  '  Produkte  und  Feuerträger  -  Oxyde»  -  Die 
brennbaren  Oxyde  begreifen  eigentlich  nur  diejem«- 
gen»  welche  die  Kohle  zur  Grundlage  haben,  doch 
[chliersen  ßch  hier  auch«  die  Oxyde  des  Phosphors 
und  Schwefels  an»    Zu  den  Oxyden  «Prodncten  gehö- 
re dae  Wafler»   deflen  Grundlage  d«  VVallerßoii  fey». 
ioch  gehören  aoch  manche  metaltifehe  Oxyden  unter 
liefe  Abtheilung.     Die  FeuerCräger  -  Oxyde  ßnd  die- 
#nigen  »  welche  den  Stickßoß:  a4s  Grundlage  haben  ; 
iber  es  gehören  die  oxydirte  Salzfaure  und  mehrere 
netallifche   Oxyde-  ebenfalls   hieher.       Die    Säuren 
Verden  in  Säuren^  welche  Produkte  der  Verbrennung 
ind»  in  Colche^  welche  das  Verbrennen  uncerbaileu. 
»der  Feuerträger  find,  und  in  brennbare  Süuren  ein* 
;etheilt.      Unter  die  erße  ClalTe  der  S^ren  geh&re 
lie  Schwefel • ,  die  FchweHichte,  die  Phosphor-»  die 
Lohlen*»  die  Flub-  und  die  Borax -jSäure.     Zu  den 
läurenr  welche  Feuerttäger  ßnd»  die  Salpeter-',  die 
alpetrichte»    die  oxydirte    Salz-r  die  überoxyd^'rte 
^Iz-,  die  Arfenik*»   die  Scheel-»    die  Molybdän-» 
Lie  Chrom-  und  die  Columb •  Säure.     Verbrennliche 
äuren  feyen  diefenigeji »  welche  man  in  älteren  Lebr- 
tichern  unter  vegetabilifche  und  thierifche  Spuren 
ufzuführen  pflegte.   Hier  finden  wir  auch  die  Saure 


auli|ef ührt  r  welcher  Pearfon  l4ic1tßiore  tiaimt»;  £e 
bedürfe  aber  noch  einer  genaueren  Prüfung.      Die' 
brennbaren  Säuren  und  hier  noch  unter  vier  Abthei*  ' 
lungen  gebracht;  ße  ßnd  näiiilich  eingetheilt  1)  iu 
Säuren ,:  die  ßch  kryfiiallißren  und  verimchtigen  laf- 
fen»    2)  in  Sauren»  die  ßch  kryßallißren  und  nicht 
*  verßüdidg^n  lallen ^^  3,)  in  nicht  kryftallifirbare  Säu^ 
ren  und  4^1  in  anomalifcbe Säuren  (zu  letzteren gehd^ 
ren  die  Gallusfäure»  Blauläure  und  der  Schwefel waC« 
fcrßoß'^v     Die  Ameifenfäure ,  die  zoonifche  Säure».* 
die  branßige  Schleim-Weinftein-  und  Holz-Säüre  feyea 
Eiifigräure»  und  brauchten  daher  nic^t  mehr  in  den 
Lehrbüchern  aufgeführt  zu  werden»    wogegen  aber 
die  Erfahrungen  vonKofeundrSüerfen  ftreiten,  welche 
der  Vf.  nicht  benutzte»  die  aber  von  dem  Ueberfetzer 
zur  Ergänzung  beygefügt  worden  ßnd.     Gefchmaclv 
'  ilexuch  undAußtisbarkeit  der  Säuren  hat  man  in  eine 
<f  tabeilarilche  Ueberßcht  gebracht.     Zufammengefetzie 
verbrennliche  Körper»  als :  ßxe  Oele»  flüchtige  Oele» 
Alkohol»  Aether  ui\d  Gerbeßoff.  Beym  Salpeteräther 
kommt  Howard*s  Knall<^ueckßlber  mit  vor..    Zu  den 
Zufammenfetzungen  der  zweyten  Ordnung  gehören 
die  Verbindungen  der  Erden  mit  Efden  (Porcellain»- 
Steingut,  Email  u.  f.  w.)   Die  Verbindungen  der  Er«» 
den  mit  Alkalien  (Glas)^     Die  Salze  oder  die  Verbin* 
düngen  der  Alkalien »    Erden  und  Metalloxyde  mit 
den  Säuren»    Die  Salze  w^den  in  unverbrennliche 
und  verbrennliche  abgetheilr*    Die  unverbrennlichen 
Salze  zerfallen  wieder  i)  in  folche^  welche  niit  brenn* 
baren  Subftanzen  erhitzt  unverändert  bleiben».  %)  in  fol« 
che»  welche  mit  brennbaren  Dingen  erhitzt»  zerfetzt 
werden»  ohne  zu  verhrennen»  und  3)  iu  folche»  welche 
brennbare  Dinge  entzünden,  indem  ihre  Sänren  ihren. 
Sauerßoß:*  au  felcbe  abgelten.'     Die  verbrennlicbea 
Salze  ßad  1}  in  folche  eingetheilt»  deren  Säure  zun^. 
Theil  verflüchtiget  werden  und  Salze  zurücklaffen», 
in  welchen  die  Säure  mit  dem  Maximum  von  Sauer* 
fioff  verbunden  iß»  und  2}  in  Salze»  deren  Säuren  ganz* 
lieh  entv^eiefaeuj   und  ihre   Grundlage  neb(k   etwas 
Kohle  zuTÜcklalbn«     Uebrigens  ßnd  die  Salze  nacb 
der  näheren  Afiinität  der  Säuren  zu  den  Grundlagea 
aufgeführt.     Die  metallifchen  Salze  läfst  der  Vf.  in 
detonirende»  unverbrennliche^  verbrennliche^  me* 
tallifche  und  dreyfache  Salze  zerfaltenJ    Eine  tabel- 
larifche  Ueberßcht  zeigt  die  Verfchiedenheit  der  Sal» 
ZV  an  Gefchmack»  Kryftallgeftalt»  ihre  Veränderung 
an  der  Luft»  Auflöslichkeit  in  Wafler  und  Wirkung 
der  Hitze  auf  dieCelben»    Verbindungen  dea  Schwe- 
fel walFerßoffs  mit  Alkalien»  Erden  undMetalloxyden^ 
auch  hier  erleichtern  einige  Tabellen  die  Ueberßcht 
der  Verbindungen»,  vorzüglich  was, die  dadui^ch  zu. 
bewirkenden  metaliifchen  NiederCchläge  in  Anfehuog 
der  Farben  betrifl*t.     Verbindungen  der  Oele  mit  AI* 
kalien»  Erden  und  Metalloxyden  (Seife  und  Pilaller). 
Verwandifchaft^    Sättigung  und  Kepulßon»    wobey 
auf  Cohäßon  und;  Kryfta^lifation  Kückßcht  genom^  . 
men  werden.     Der  Vf.  folgt  hier  vora^üglich  Bosco- 
nichts  Idee» »  welcher  weder  rein  antomiftifche  noch 
dynaniifche    Principien   zum    Grunde   legt;     mdiv 
Lcrichtigung  hierüber  ata  Zufat'^  des  Uebprfetzera.. 
ChemiCche  Uuterfuchung  der  Natur*    Unterfuchmag 
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der  Atmospliäre  an  Lufitt  WalTer,  lieUtatkinreiii 
Gafe  und  anderen  Beftanddieüen  y  weldie^in  der  At* 
naofphäre  gefunden  werden»  wo  die  veifdiiedeneü 
eudiometrifchen  Unterrnchungen  vonPrieftUy^  Fort" 
ianap  f^olta^  Scheele  ^  Berthoilet  yx.  U  w.  vorkom- 
dien.  Von  der  Meteorolosie,  Temperatur  der  At* 
mofpUBre^  Verdnnftung  und  dem  Regen.  Vom  Win* 
de«  Luftelehtricität  nnd  Steinen«  die  aus  der  At- 
mofpfaSre  fallen.  Vom  V^alTer  überhaupt ,  unrf  ina- 
befondere  vom  SeewalTer  ,  Mineralwairer  u.  f.  w. 
Von  den  Mineralien.  Von  den  Vegetabilien  und  den 
Beftandtheilen  der  Pflanzen.  Von  der  Vegetation,  Kei- 
men ,  Bau  der  Pflanzen ,  Saft  der  Pflanzen.  Von  Zer- 
legung vegetabilifcher  fiubftanzen.  Von  der  Brod- 
gährung»  Efliggährung  und  Fäuinifs.  Von  den  Thie- 
ren«  den  einfachen  thierifcfaen  Subftansen,  denThei- 
len  der  Thiere  u.  f.  W.  Von  den  thierKefaenFonctio- 
neo  und  der  Zetfetzung  der  thierifchen  Körper. 

,Nachdem  nun  der  Weg»  den  der  Vf.  beynt  Ent- 
wurf  feines  Werks  genommen,  gezeigt  ^rorden,  wol- 
len wir  noch  einige  Bemerkungen  hinzufügen.  Ob- 
^eich  der  Vf. ,  wie  er  in  der  Vorrede  verfichert,  fle- 
benmal  die  Chemie  vorgetragen ,  und  hiedurch  diefs 
Werk  die  Vollkommenheit,  in  der  es  hier  erfcheine, 
erhalten:  fo  kann  doch  Reo.  nicht  billigen,  beydie- 
ttifdi^nVoTträgen  ffleich  mit  demPraktitcfaen,  wie  hier, 
anzufangen«  ohne  difs  vorher  dasPraktifchedurch  «ini- 

fe  DÖthigeVorkenntnifTe  eingeleitet  wird.  So  hat  der 
f.  hier  faaym  Sauerftoft'die  Bereitunf  des  Sauerfloffga- 
fes  gezeigt,  ohne  vorher  hinlänglich  darzuthun,  was 
man  fich  überhaupt  von  d^n  Gafen  für  einen  Begnff 
zu  mschen  habe.  Eben  fo  ift  diefs  der  Fall  bej  der 
Befchrcibung  derPbosphorbereitung.  Zur  Bereitung 
des  Phosphors  nimmt  der  Vf.  blofs  auf  das  von  Four« 
iitoy  und  Vatiquelin  angegebene  Verfshren  Rückficht, 
Wo  die  aus  den  Knochen  durch  Sdiwefelßiure  abge- 
fchicdene  Pbnspborrätire  mit  Bleyoxyd  durch  Hülfe 
des  Blejzuckers  verbunden,  iind  dann  erfl  dasphos- 
phorfaure  filey  mit  Kohle  behandelt  werden  foll,  um 
den  Phosphor  darzußellen.  Bejr  Berechnung  der  ge* 
*  tfeafeitifen  Zerfetzung  mögen  fich  hier  einige  Vordiei- 
lein  Antehung  der  gröfseren  Menge  des  zu  erhaltenden 
Fhosphora  -zeigen ,  aber  nicht  Inder  Ausübung, 'wenn 
ihan  den  nörhigen  Blej^zocker  in  Rechnung  bringt 
Auberdem  erhnlt  diefs  Verfahren  hiedurch  Aehn* 
Uchkeit  anitdem  von  Ciobert  angegeben^  ^  den 
Pbosphor  aus  frifcfaem  Harn  zu  bereiten.  Der  prak- 
tilche  (äemiker  weila  aber  fehr  ^gut,  dafs  diefs  Ver-^ 
fshren  weit  mehr  Feuer  erfodert,  als  wenn  man  gleich 
die  blofse  eingedickte ,  oder  «och  befler,  die  vorher 
verglafte  Phosphorßiure  mit  Kohle  behandelt.  Die 
Operation  foll  «um  in  einer  irdenen  fi.etorte  vorneh* 
i^en ,  aber  diefe  n<M^  in  ein  Sandbad  legenu  Hie* 
zo  gebort  viel  zu  viel  Feuer,  4ind  am  4>eften  Ychickt 
fieh  4]azu  eine  gut  befcfaiagene  irdene  IVetorte,  die 
man  dann  ins  offene  Feuer  legen  kann.  'Um  den  Phos- 
phor zu  erhalten ,  brauche  man  den  Hals  der  Retor- 
te Mofa  in  eine  mitWalTer  gefüllte  Schüffd  zu  leiten^ 
dlcffs  ift  ebenfalls  fehlerhaft,  indem  ihier  durch  den 
Zutritt  der  atmofphärifchen  Lüfte  \iA  Phosphor  ver- 
brennt, und  4n  Phosphoroxyd  umgewandelt  wird. 
Diefe  Vorrichtung  ift  noch  durdi  eine  Zeidmungver« 


Unnliciiet.  ^vat  t1>«r  mx  nicht ti5dii£  war,  ^well  fiek  f eftar  diaCm 
Apparat  Cehr  laicht  ohne  folalievovfteUata  kaiia.  Uebatkaupc  bat 
^ea  das  Anlahan,  aU  iitiaa  dar  Vf.  die  BeraHMM^  da*  Pkoa  phoir»  aia 
feibft  varfiiclLC^  Hatte  nicht  da,  wo  von  dar  £&fackheic  dar  Sala- 
Oliite  die  Rede  ißs^  mit  auf  Backianis  Veif  oche  wenijf&ent  hing^ 
«riefen  weiden  foUen  ?  Nach  Reo.  Erlahrangißes  mcht  htnltdg- 
ück,  an  «lacesnaaKali  ^aerhaken,  die  Aeaiange  nach  BeECbn- 
leca  Angabe  UoCi  fo  weit  ebaudan^plen»  bis  et  in  der  Aalte  die 
Cenfiftena  dea  Honiga  annehme»  nm  ea  dann  mit  Alkohol  au  be- 
handeln ;  es  iE  befler«  das  AeskaU  fo  iFrelt  absudampfent  bia  et  m 
der  Kälte  Völlig  troeken  erfcheint.    Dvey  Theite-  Aexkalk  soei- 
«em  Tlieile  Sauniak  ^dsu  Tiel»  amdaeAmmonium  aaCdbatdeok 
«nd  et  werden  daaiu  oht&e23'och  au  krofae  Galft&e  ei<£odert.  Duidt 
XcU wefeilaure  Saite  hat  Rec.  dea  Sal|petergat  jiicitt  tarfetxeiu  und 
in  oxydirtes  Stickgas  TerFetzen  Kennen«    Wodurch  ^irülderTL 
bewmCen,  dafs  dieFlnCiDkiBaundBoraxfilmre  Pi<odacto  der  Vcr* 
hrenanngßnd  ?  Könnte  dann  «cht  eben  (b  gut  die  BakAnreak 
Prodnct  der  Verbrennung  betrachtet   werden?  Znr  Anstrei- 
hung    der  Salpeterflure    aus  dem  Salpeter  werden  s  Tha£le 
Salpeter  tu  einem  Theil  SckwefelClure  Toreefokriebent    hier 
bleibt  aber  ein  Antheil  Salpeter  nitzerfetst.  Oie  oxydirte  Sab- 
Dinre  tonäe  man  l&r  jeat  weder  mit  AikaUn&  und  £rdea  noch 
jntt  denldetalloxfdeararbindeiw  obgleich  et  mit  der  aberozr* 
dirten  gafalichen  lunn^  aberliiet  treten  doch  eine  Menge  ^ 
fiufungen  in  Anfehang  der  Oxjdadoa  auch  in  der  ^^bis- 
dung  mit  den  Salsgrundlagen  ein  •  die  noch  eine  n&here  Un* 
terfuehaog  ndthig  machen.    BadolUer^s   Methode  die  Eflig- 
'OUure  ttt  erhalten«  indem  man  gleiche  TiteileefitgCuure»  Biey 
und  fchwefelfaores  Kupfer  mit  einander  ana  einer  eUCcrum 
Ratorte  deftülirt»  hat  dem  Reo,  nicht  Genflge  gelai&t.    Dia 
Retorte  w^d  unnöthig^  tu  Gshr  eefAlk,  and  Begeht  dtihej 
auch  cewOhnlich  tu  wimde»    Will  man  dieb  Verfi^hren  |a 
beybeaalten»  fo  ift  et  haflar»  diefe  Sake  in  WaJXer  geiöfats«- 
Cammen  an  bringen »  das  entEeheade   fchwefelfanre  filej  sa 
Xclieiden«  das  elugCaura  Kupfer  aber  in  Sclialen  ber  ^elindaa 
Wärme  trocken  werden  an  lalFent  und  dann  einer  DeftUUtioa 
SU  unterwerfen.    Wie  wiU  man  er-Teranftalken.'den  ^epuK 
Tärten  Bemfiein  auf  der  Obarfliche  mh  troekaen  Sand  tn  ö* 
nev  Retoate  su  bedecken»  am  die  Bemfteinl^ure  durch  Oaltü- 
latioa  au  erhalten?  Der  Sand  kann  ja  gleich  mit  dent  Bers* 
fiai^pulrer  Termifoht  werden-;  denn  er  foll  ja  blofs  daa  Anf- 
hUhen  Am  BeraAaint  Techaten  \  bejr  einer  hehatiameii  Feae> 
mag  kann  ev  .aber  nach  völlig  wegbleiben.    Von  dar  lUe» 
fäuae  ift  iiiola  ilire  Bereituag  durch  die  Behandlung  dea  Z«* 
-okart  Coder  ihalicherDinge^  mit  der  Salpeterdure  angagebaib 
und  ei  fehlt  die  Methode,  ne  ans  dem  Saoerkleefalxe  an  fdiei- 
den.    fiey  Behandlung  des  Zuekera  mit  Salpeterfilare  hat  Raau 
nie  koUaniaares  <7at  1  foadem  blo£i  Salpetergat  nndl  etwaa 
oxydirtea  Stickgaa  erhalasn«    Es  ift  nicht  cut  eiaaufehaa,  war- 
um der  Tf.  die  fixen  and  fiachügen   Oele  und  daai  G«ba- 
ftoff  unter  swey  Rubcikan  auffahrt,   nlmiieh  nnter  den  Tta^ 
In'ennUchen  ZuCsrnmeafettungea  und  auch  untar  dea  Theflsa 
der  PftanaaniU)«pei;,  da  doch  mehnre  andere  Tkaüe  daa  Piaa- 
aenraiilu  ebenfalls  ^>adbieunliciie  ZuGunmenletzuagaa  fiad. 
Rec  hat    den   Alkohol  nach    Bmsnatelii    durch    Salpaics^ 
und    SdiwefeUluro    aieht     entzünden     iLÖanen.      Des    Tf. 
Bim httlnnc  der  Sake  nach  der  Natmr  der  Säuren«  welche  mia 
der  Gmn(fiage  die  Salae  bilden,  feheint  etwas  vfx  «afiJ 
lieh,  und  üe  bitten  blofs  in  Salaa^  die  eine  im  Feuer  lOcht ; 
ftörbare  Siure  enthalten,  und  in  folohe,  wo  die  Sturea  im  F< 
serftörbar  find,  eineetheUt  werden  können.  So  ^r ülkomnaen 
«ebrigena  die  ehemifche  Bearbeitung  der  Elektricltit  in  eii 
«ieenen  Werke,  woaunnt  derTiHoffiaung  aaicht,  ferawivAi 
fo  bitte  doeh  hier  die  ElektriaiUt  und  TortOglich  die  galTanMcka 
Elektricltit,  und  fo  auch  der  Murnetitmnt  nicht  ganz  fibanan»- 

feu  werden  follen.  indem  diefo  Wirkungen  ficher  den  i^fBlewa 
inflafi  auf  die  xhemtfchen  Wiiiiungen  überhaupt  habaa  ;  je 
man  kann  mit  groCterZureaUfligküthehaupten,  daiii  aUe 
dsiifchen  Vorginge  in  die  Wirkuna  der  Elektrioitit  und  daa  B 
jietismnt  su(ammenfallen.  Mit  allem  Recht  kann  man  auch 
^f.  den  Vorwurf  machen,  dafs  er  manche  Gegenfiinde 
-tiger  abgehandelt  hat,  als  es  in  einem  S^rftem  der  Chem 
war,  und  andere  wieder  zu  kurz.  Die  roiaeralogifcha 
z.  B»  ift  zu  weitliufttg  gerathen ;  dagegen  find  die  A< 
Leitung,  Jas.  Gahfungsgefchift  tmd  aadeie  Gagen ftjada 
«u  kurz  abgefertiget. 
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Düsseldorf,   b.  Schreiner:   Bey träge  zur  Be- 
förderung und  F^erbeJTerung  der  Land  -  und  Forß- 
Cultur^  von  Karl    Freyherrn   von   Fr  off.  i8o3« 
XIII.  XII.  iian.  114  S.  in  8*  C^o  Gr.}. 

jL^er  König  von  Baiem  liefs  im  J.  igos    eine  Ver- 
ordnung ergehen ,  nach  welcher  Reut-  oder  Rottze- 
hent  auch  in  dem  Herzogthum  Bergen  zum  Theil  auf- 
gehoben »  zum  Theil  erlalTen  wird,    in  der  Abßcht, 
dadurch  die  Urbarung^und  die  Theilung  der  Gemein- 
heiten zu  befördern.     Der  Vf.  entfchlofs  fich»  feinen 
Landsleuten  zu  zeigen,  wie  fie  es  anfangen  mülTeny 
um  jenem  Zweck  zu  entfprechen,   und  ihren  Wohl- 
ftand  dadurch  zu  vergröfsern :  fo  entftand  diefe  Schrift. 
In  einer  an  dre  bergifchen  Landleute  gorichteten  £pi- 
ftelfpricht  derVf.  vOnderNothwendigkeitderAusdeh- 
nttDg  und  Verbcflerung  der  Agricultur  und  derfelben 
Vorthetie  für  fie.     (Das  Herzogthum  Berg  hat  meh- 
rentheiis>fch)echten,   wenig  mittelmäfsigen   Boden» 
und  baut  nicht  feinen  Getreidebedarf).  Darauf  zeigt  er 
das  Verfahreut  Moore  und  Sümpfe  zu  urbaren,  kommt 
aufdieNacfatlieile  der  Gemeindeweiden,  fcbiägt  ihre 
'Theihing vor,  begründet  damit  die  Stallfütterung,  die 
er  auf  den  Futterkräuterbau  ftützt,  und  fchildert  diegn« 
ten  Folgen  diefer.   Alles  feit  Schubart  bekannte  Ma» 
terien!     Hieraufkommt  der  Vf.  an  den  zwar  auch 
xiemlich  bearbeiteten,  doch  noch  nirgends  völlig  be- 
friedigend erfchöpften  Gegenßand:   an  die  Princi- 
pien  der  GemeinheitstheildVigen.     Er  würdert    hier 
die     verfchiedenen     Arten     der    Huth  •  Servituten 
aaf  Feldern,    Wiefen   und  in  Waldungen  ,  worin 
Rec.  den  gröfsten  Theil  der  Anßchten  des  Vf.  origi- 
nell und  zugleich  falfch  fand.     Denn  wenn  von  900 
M.  jährlich  nur  600  beftellt  werden  dürfen,   fo  wird 
in  aller  Welt  niemand  behaupten,  es  fejen  dadurch 
-weniger  als  SooM^  im  Werthe  völlig  entzogen,  (wenn 
nicht  etwa  der  Pferch  u.  f.  w.  dem  dienenden  Gute 
KU  Aatten  kommt).    Aber  der  Vf.,  welcher  annimmt, 
es   ^PTÜrde  nur  auf  6,  Monate  die  Huth  ausgeübt,  rech- 
jaet  die  anderen  6  Monate  dem  Grundeigenthümer 
^laGute,  undlchlägtfo  hoch  diefe  Nutzung  an«   als 
die  von  jenen  6  Monaten.  Nun  ift  nicht  einzufefaen, 
vvoirin  die 'Nutzung  des  Grundeigen thuma  während 
jener  6  Monate  befiehen  foU.     Da  die  Gräfer  auf  der 
Brache  im  Winter  nicht  wachfen,  fo  ßnd  nur  6  Mo- 
Tiate  der  Huth  für  den  Sommer  zu  verßehen.    Da  aber 
clas  Brachfeld  nicht  im  Frühlinge,  fondern  im  Herb* 
fie  Torher  leer  wird,   der  Hath  wegen-  nicht 
J.^J.  L.  Z.  1806.  Vierter  Band. 


gedüngt  werden  kann,  und  felbft  die  Fruchtbarkeit 
des  Spat-Herbftes,  Winters  und  Frühlings  d^n  Huth- 
bercchtjgten  in  dem  nächßen  Sonunerhalbjahre  zu- 
Gutc  kommt:  fo  bat  er  mit  feiner  6  monatlichen  Som« 
merbenutzung  300  Morgen  dem  Gebrauch  fo  entzo- 
gen, dafs  während  diefer  Zeit  dem  Grundeigenthü- 
mer auch  gar  nichts  zvl Gute  gehet,  d.  b.  mithin  im 
Werihe  völlig  entzogen.     Ja  !  wenn  er  während  der 
Zeit  das  Feld  liegen  laflen  mufs ,   und  nicht  einmal 
pflügen  darf,  fo  ift  feine  ganze  Flur  von  900  M..  jve- 
niger  werth ,  als  eine  Flur  von  600  M.  (gleicher  Gü- 
tej,  die  völlig  huthfrey  ift,  im  Betracht  der  Verun- 
krautuDg  und  nachmaligen  eröfseren  Reinigungsar- 
beit auf  Feldern,  der  Befchädigung  der  Wiefen  und 
Waldungen,  xmd  des  deMialb  nöthigen  Aufv^randes 
der  Auf  ficht  wegen.    Aber  dabey  begnügt  fich  der  Vf. 
nicht ;  er  zieht  das  Eigenthums-  Recht  an  der  Brache 
noch  befonders  ab,  und  rechnet  es  auf  ^  des  Areal- 
Werthes  der  Brache.    £s  ift  Rec.  unbegreiflich ,  was 
der  Vf.  damit  fagen  will.     Gefetzt,  es  ift  die  Brache 
immer  auf  denfelben  300  M. ,   wie  viel  wird  er  für 
diefs  Feld  geben ,  venn  er  es  käuflich  an  fich  brin- 
gen könnte?    Der  Turnus  in  der  Brache  aber  macht 
für  die  Areal- Benutzung  durchaus  nicht  den  gering- 
ßen  günftigen  Untorfchied.    Soviel  für  den  Huthbe* 
läftigten.   Was  den  Huthberechtigten  betrifft ,  fo  folgt 
fchon  ^ns  den  vorigen  Sätzen  für  ihn ,  dafs  nach  der 
Anzahl  Monate  feiner  Nutzung  feine  Flächen- Nu- 
tzung nicht  beßinam^  werden  kann ;  es  folgt  femer, 
dafs  weil  die  Proprietät  des  Grundeigenthums  ihm 
in  feinem  Huthungsrecht  keinen  JEäntrag  thut,   auch 
damit  ihm  nichts  in  Abzug  gebracht  werden  kann. 
Der  Antheil,  welchen  diefer  an  der  ganzen  reinen  Land- 
rente  hat,  mufs  demnach  auf  eiqe  ganz  andere  Wei- 
fe ausgemittelt  werden,  und  es  lind  alfo  die  Princi- 
pien  des  Vf.  in  diefer  Materie  grundfalfcb ,   und  die 
Note  S.  60  rechtfertiget  ihn  nicht*    Hingegen  neigt 
fich  Rec  zu  des  Vf.  Anficht  des  mit  Scharffinnver- 
mittelten  Tbeilun£amafsftabs  (S.  65 — 68)   zwifchery 
den  Gemeinden  lelhA  auf  Gemeindeweiden.'   Doch 
bedarf  die  Eintheilung  der  Vieheisenthümer  in  Claf- 
fen  die  Verbindung  iwejer  Rüc^fichten,    nämlich 
der  auf  die.  Feuerftätten ,  und  der  auf  den  Flächen« 
gehalt  der  Grundftücke.     Uebrigens  ift  zu  bemerken, 
dafa  der  Vf,  die  populäre  Tendenz  feiger  Schrift  hier 
aus  den  Augen  gelalFen  hat.  Landleute  verftehen  ihn 
ficfaerlich  nicht«     lieber   die  Forftcultur  fpricht  er 
im  erden  Hefte  j.  35-^51      Er  zeigt  die  Nothwen- 
digkeitbeflerer  Forftcultur,  die  Nacätheile  der  Vieh- 
hathungen  in  den  Wäldern,  und  Techtipertiget  den 
Xxx 
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Vorrcbltg  der  OmndentfchSdignngeD  in  Rückficht 
derfclben.  Hierauf  erläutert  er  den  Gruhdfatz  ^  al* 
le  heterogenen  Benutzungen  (als  Schweine  •  Maft, 
Eckern- Schlägen  und  Kehren»  Laub- und  Streu- 
rechen  und  HhiidehacXen)  feyen  fchädlicb*  Wenn 
der  Vf.  S. 76 — 79  ausführt,  wie  fehr  auch  durch  Be- 
büthen  felbft  der  erwachfenen  Hochwaldungen  der 
Holz  wuchs  in  der  Folge  snrnckgefetzt  werde:  fo 
dringt  Cch  unwillkührllch  die  Frage  auf:  wenn 
das  Uebel  bisher  fo  arg  war,  wie  ßehet  es  denn 
tim'deh  Holzertrag  der  bergifchen  Waldungen?  Da 
erinnert  man  >iich  dann  aus  dem  vorhersehenden  $• 
S.  75»dafs  bloCi*  an  Bedarf  für  die  Hütten -und 
Hammerwerke  des  Herzogthums  jährlich  für  mehr 
als  iifi,ooo  Thln  Holz  Terbraucht»  nnd  über- 
diefs  eine  fehr  grofse  Summe  ans  dem  exportirten 
Holze  gelöfet  worden.  Das  üebel  müfstc  alfo  wohf 
erß  für  die  Zukunft  auf  eine  unerklärliche  Weife  die 
überaus  traurigen  Folgen  haben,  die  der  Vf.  prophe- 
zeyt.  —  Recht  hat  er  fchon  in  fo  weit,  dafs  die 
Waldhütbung  der Waldcultmr nachtheilig  ift,  und  dafs 
ohne  ße,  kann ße  anders enfbehrU  xxnA  erfetzt  werden^ 
nnd.ift  Ge  es,  noch  n^ehr  Holz  gesogen  werden  könn- 
te: ob  aber  aneh  diefs  gröTsere  Quantum  foviel  werth 
fej,  als  die  Nutzung  durch  eine  der  Forftpolizey  gemä- 
fse  Weide,  Maftong  etc. ,  nnd  ob  dieFoIgennoch  übler 
werden  dürften,  als  bisher,  bedürfte  einer  genaueren 
unter ftfchung«  Rec.  gehört  in  diefer  Hin ßcht  unter  die*, 
jeuig^n  Skeptiker,  welche  den  Holzmännern  fo  manche 
Bedenklichkeiten  fchon  gemacht  haben.  Was  der  Vf» 
roxi  der  Abfcfaaftungder  Schweine -Maft,  desEcketn- 
Schlagetis  nnd  KehrensTagt,  zeigt  Mangel  an  Ge«* 
trändtheit  in  Forfikenntnilfen  und  an  Einficht  des 
TolKlUndigen  Zwecks  der  Forften  nnd  ihrer  höchft- 
möglichen  Nutzung.  Rec.  deutet  dem  Vf.  nur  an, 
dafs  Wälder  nicht  blofse  Hof z flächen  fejnfolUn  ,  und 
dafs  die  gefürehteten  Nachtheile  durch  theilweife 
Schonung,  gute  Gefetzgebung ,  Aufßcht  und  Forft^ 
jufti2  (Mikrolo^ie  abgerechnet)  zu  yermeiden  find. 
In  der  That,  unfere  Holzmänner  find  nur  noch  einen 
Schritt  von  dem  Vorfchlage  entfernt,  aus  den  Wal- 
dern felhft  auch  kein  Holz  mehr  zu  fchlagen ,  damit 
fie  rdllig  nnverfehrt,  zur  Steuer  de^  künftigen  Man- 
gels, Sehen  bleiben. 

IVeö.  glaubt  den  Geiß  de»  Vf.  hiermit  hinlänglich 
Aargefiellt  zu  haben ;  er  verweifet  übrigens  auf  die 
Schrift  felbft,  und  fügt  nur  noch  die  Hanptbemer- 
kting  hinzu,  dafs  zwar  nach  und  nach  mancher  der 
^lifsbräitcbeabgefiellt  werden  könnteund  fonte,welehe 
der  Vf.  rügt,  im  Ganzen  aber  der  Zweck  obiger  wohl- 
gfmeynten  Verordnung  und  die  gute  Abficht  des  Vf. 
an  dem  von  Natur  fchlechten  Grund  und  Boden  des 
Herzogthums  Berg  ßeherllch  gröbteftthells  fcheitern 
wird ,  und  das  Meifte  fo  ziemlich  beym  Alten  wird 
bleiben  muffen.  O.  St.  G. 

Halle,  b.  Gebaner:  Die  Ohßbävrmutht  nach 
theorettjch  und  jrraktifcken  Orundjätten^  bear- 
beitet von  Theodor  Theufs.  Mit  i  Kupfertafel* 
1804«  VUI  nnd  444  S. 8-  (t  ThI.  «Gr<). 


Den  Fomologen ,  die  Cbri(l*s  Cbarakteriftik  der 
Obfif#rten,    welche  -Hr.  Tb.  vorzüglich  benutzt  hat, 
nicht  felbft  befitzen,    ift  diefe  Schrift  allerdings  zu 
empfehlen.    Sie  zerßillt  in  3  Abfchnitt«.     Dererte 
bandelt  von  der  Natur  des  Baumes  und   feinen  ver* 
fchiedenen  Organen.     Um  den  Landraann  von  feinen 
alten  Gewohnheilen  und  Aberglauben,    in  Abficht 
auf  Säen  und  Pflanzen,  abzuführen  nnd  in  ihm  eige- 
nes Nachdenken  zu  erwecken »  glaubte  der  Vf.  diefen 
Abfchniti  vorausfchicken  zu  müUen.  DieHaupttheile 
des.Baui^es  find:  das  Mark,  das  Holz»  welches  nach' 
der  Meinung  des  Vf.  bey  erwachfenen  Bäumen  den 
gröfsten    Theil   ausmacht,    und  endlich  die  Rinde. 
Obfchon  die  Lehre  von  dem  Bau,  Nutzen  und  der  Ver- 
richtung dieCer  Theiie  noch  nicht  hinlänglich  auj%e- 
klärt  iß,  fo  .findet  man  doch  hier  einige  gute  Bemer> 
kungen   darüber.    Nur   darin   ift  Rec.  mit   dem  Vf. 
nicht  einverftanden,  dafs  er  den  Baft  als  innere  Rii>- 
denlage  im  Allgemeinen  übergangen^    dagegen  den 
Splint  Llber  und  das  Holz  Aibumum  genannt  hat. 
Soll  diefe  Abhandlung  dazu  beßimmt  feyn,  die  An- 
fänger Von  den  Snbßanzen  des  Baumes  genauer  za 
unterrichten:    fo   mufsteii    unferes    Bedünkene    die 
durch  dais  Zellengewebe  und  die  Gefäfse  gebildeten 
Theiie  folgendermafsen  angezeigt  werden :  Die  Ober- 
haut {Epidermis  f.  Cuticula)^  die  Rinde  (CorUjc)^ 
der  Baß  (Liier),  der  Splint  (j^lburnum^r  das   Holz 
(Lignum)f  und  das  Mark  {Medullär).     In  phjfiologi* 
fcher  Hinficht  würde  dicfs  Ruch  fehr  viel  gewonnen 
btfben ,   wenn  der  Vf.  bey  den  foeyden  Kapitebi ,  in 
welchen  von  den  Lebensorganen  des  Banmes  die  Rede 
ift,  Goethe^s    vortreflliche     Beobacbtnngen  (  Verfo- 
che  die  Meumorpbcfe,    der  Pflanzen  za  erkiJiTen) 
benutzt  hätte. —  Hierauf  handelt  Hr  Th.  von  den  Nah- 
rungstheilen   des  Baumes  überhaupt   nnd  voa  den 
.vorzüglichen  Erdarten  insbefondere.     Richtig  wird 
bemerkt,  dafs  leichte  ¥Üanzenerde»    die  aus  Baum- 
biäuem,  Holzreifsig  etc.  entfieht»  und  diehäufig  in 
Wäldern  augetroften  wird,  durch  2U]mifcbttag  von 
etwas  lehmigen  oder  thonigen  Erdarten  zu  einer  für 
viele  Gewäehfe  brauchbaren  Erde  umgefchaffen  werde, 
fo  wie  im  Gegentheil  fchweres  Erdreich  durch  eine 
proportionirte  Zomifohung  von  Sand  zn  verbelTertt 
ift.      Zu  den  vorzüglichen  Verbell'erungsmitteln  der 
fchweren  Erdarten  mnfs  allerdings  die  Holzafche  ge- 
zählt werden ;    denn  ohne  vorhergegangene  Verbelle- 
rung  fchwerer  und  bündiger  Erdarten  thnt  feiten  der 
Dünger    feine  gehörige  Wirkung.     In  der  G^eod, 
wo  Rec  lebt,   hat  ein  Oekonom  (eine  lettigen  Fel- 
der durch 'Beymifchung  von  Seifenfiederafche  onge* 
mein  verbefiert.  — ^     Unter  den  Holzarten,    welclie 
S.  102  zn  einem  fchönen  und  dauerhaften  Zaune  cbi- 
pfohien  werden,   vermiffen  wir  ungern  den  Weifi- 
dorn   {Crataegus  oxyacantha  Linn.)^    Die  Theorie 
von  den  Krankheiten  der  Bäume,  welche  BatfeA  in 
feiner  Gefchichte  der  Pfianzen  aufgeftellt  hat»    gab 
Hn.  Th.  Anleitung  zn  dem  Entwürfe  eines  Knu&k- 
faeitsfchema  der  ObftbSume,  das  er  deswegen  belßanoi 
machte,  um  die  Anfmerkfamkeit  prüfender   Ponao- 
logen  «of  diefen  Gcs^enAud  zu  leiten.   Die  drcy 
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Faebeii  Heifantttcl  ier  ObftliXizme,  weldbe  Hr.  Tb. 
S«  265.«jige9eJgC  ket»  Baomfalbe,  Vertadenn^g^  de* 
Boden«  tind  der  Schiüit  der  {Bäume,  find  allgemein 
beliajint ,'  aber  in  mancbei»  Fällen  und  nnter  gewilTes 
UmßflkuiMm  nicht  zureichend,  den  Baum  von  >edtr 
Krankheit  zu  heilen. 

Wenn  Hr.  Tb.  mehrere  eigene  Erfahrnngen  (ammell, 
and  fich  weniger  auf  Benutzung  anderer  Sohriftfteller 
>ef€hrän)a.:  fo  kann  er  in  Zukunft  dem  gärtnerifehen 
Publicnm  nützllcber  werden«  H.  D«  B» 

PosEjf  n.  Leifzig,  b.  Kühn:  Der  Feld-FTit^ 
Jen  '  Ulli  Gartenhau  i  fo  wie  auch  die  Truclj^-^ 
und  Torßhaunizucht  Süapreujfens,  Oder:  über 
die  Cultur  und  Nutzung  aller  in  diejer  Provinz 
fortkommenden  Gewächje»  Ein  Handbuch  für 
Stadt-  und  Land*Oekonomen,  fo  wie  ancb  für 
Forßmanner,  Gärtner  und  alle  diejenigen ,  weU 
che  Südpreullen  in  ökonomifcher  Hinficbt  näher 
kennen  lernen  wollen.  Von  G,  S.  3Ianskim  1805, 
Vorr.u.Eiril.VIII.  279  S.  8«  (20  Gn) 

Diefe  Schrift  foU  uns  zwar,,  dem  Titel  nach,  nlfaer 
Dtiit  SadprenlTen  in  ökonomifcher  Hinficht  bekannt 
ynachen;  allein  das  Wepige  abgerechnet,  was  der  Vf. 
darin  über  die  in  diefer  Provinz  Co  fehrvernachläfiigte 
Frucht  -  und  Fordbaumzucht  gelegentlich  äuCsert, 
und  in  Ahilchc  des  Feld*  und  Wiefenbauea  für  die« 
felbe  wünfchet,  enthalt  die  Schrift  mehr  eine 
kurz«  Afffleitung  zum  Feld  -  Wiefen  -  und  Gar^ 
teo  •  Ban  für  Land  wirthe  in  jeder  andern  Gegend.  Sie 
liandelt  I  t7omjFaiiUau  überhaupt  und  zwar  vom  Pfln^ 
^en.  Düngen,  Säen,  vom  Unkraut  und  von  anderen 
Feinden  des  Getreidebaues ,  von  den  Krankheiten  det 
Getretdesr  ^oni  Emdten,  Ansdrefchen  ,  Reinigen 
nn4  Aufbewahren ,  von  den  Feinden  deflelben  auf 
dem  Kornboden ,  «vom  Gebratfch  und  der  Anwen- 
dung der  Früchte,  voq  der  Benutzung  des -Ackert 
nnd  dem  Anbau  einzelner  Getreidearten  und  von  der 
Verarbeitung  einiger  Producte  des  Feldbaues.  IL 
t)om  ffiefenbau  und  zwar  von  natürlichen  nndkünft- 
liehen  Wiefen  f  IlL  vom  Küchengarten  nnd  von  der 
Objlhaumzucht  ;  und  endlich  IV  von  der  fVild^ 
oder  Förßbaumzucht. —  Ueber  all^  diefe  Gegenftün- 
de^iat  der  Vf.  zwar  eben  nicht  viel  Neues,  abörmanr 
ches  Brauchbare  mitgetheilt ,  und  wenn  feine  Schrift 
-von  feinen  Landsleuten  auch  gelefen  wird,  fo  kann 
lie  allerdings  dazu  mitwirken ,  beüere  Ideen  in  Snd.- 
preuflen  zu  verbreiten ,  und  eine  beffere  Cnltur  der 
Provinz  zn  befördern ,  befonders  da  ^e  in  einer  gp- 
xneinverßsifidUchen  Sprache  abgefafst  iß.  Rec.  wünC^t 
diefs  um  fo  angelegentlicher,  je  weiter  man  dort 
grofsentbeils  noch  zurück  iß,  befonders  in  Anf- 
fehnn'g  der  Obfibanmzucht,  welchebis  jetzt  blof^ 
daa  Eigentbum  der  reichen  Particuliers  war,  nnd  in 
Anfehnog  der  Forftbanmzucht,  welche  begüterte  und 
im  Auslände  lebende  reiche  Edell^ute«  unbekümmert 
um  den  Ruin  ihrer  Wälder,  unkundigen  und  gewif- 
fenlofen  Commiffarien  nberliefsen«  Letzteres  Kapw 
iß  daher,  ))ey  aller  Kürze,  vorzüglich  gut  bearbei- 
tet. Was  aber  Ä\e  übrigen  dkonon^ifchen  Gegenßänr 
de  betrifit,  fo  hat.der  Yf*  theil«  manche  ungeprüfte 


Behanptimgen  hier  vie^bolt ,  tfiefls  feii^  eigene 
Unbekanntüobaft  mit  den  neueren  FottfchrittenL don 
comentirt«  Sofoll.  man  z.  B.  nach  S.  10  und;  ir 
über  die  Miftßätte  kehaen  Weg  duMen,  damit 
der  Dünger  nicht  feßgetreten,  und  dadurch,  feine  Ver- 
modemng  und  Aufiöfung  erfchwert  werde;  manfoU 
den  Schafmift  zuweilen  init  WaHer  begiefsen,  damit 
er  leichter:  gähre  ;  man  folL  den  Mift  nicht  früher 
auf  die*  Felder  fahren,  bis  nun  ihn  fogleich  nach  ei» 
nigen  Tagen  upterpSügen  kann»  Aliein  wozn  gtebt 
man  idenn  der  Sli&ftätte  fo  gem^eine  Planke  9 .  nnd 
warum  läfst  man  fie  denn  fo  gerne  rem  Bindvieh 
niedertreten  ?  gewinnt  dadurch  der  Ji/liß  nicht  mehr 
an  Güte? —  Sodann  iß  es  Schlendrian  und  Sitte  um 
kundiger  Bauern,  den  Schahnift  mit  Waller  zn  begie^ 
Csen;  offenbar  verliert  er  dadurch  an  Kraft  undDaueo 
Weit  befi'er  iß  es,  dcmfdben  Anfangs  eine  gute  Unterla« 
ge  vDo  Stroh;zu  gebeo,^amit  der  Urin  der  Schafe  nichf 
in  4en  Bodtn  dringen  könne.  Gegen  den  Rath  endr 
Ijch  >  den  euf  den  Acker  gefahreiien  Dünger  fogleieh 
unterztqpflngen,  fpricht  die  Erfahrung  Wenigfienf 
in  der  Gegend,  wo  Rec  lebt;  hier  seichnet  lieh  alle* 
mal  das  (kreide  auf  dem  Adker  aus ,  auf  welchem 
der  I>ünger  auch  wohl  mehrere  Wochen  ausgebreitet 
gelegen  hat.  Femer  wundert  es  Rec. ,  dafs  Hr.  Mansi 
ki  dem  Schneiden  des  Getraides  mit  der  Sichel  deii 
Vorzug  vor  den  Mähen  deüelben  mit  der  Senfe  gieht^ 
da  doch  let^^ieres.  wenn  es  mit  der  anderwärts  ger 
bräuchlichen  grofsen  Roggenfenfe  gefchieht,  zuver^ 
läilig  vortheilhafier  iß.  Wenn  nur  der  Einführung 
dii  (er  Senfe  nicht  fo  viele  Hinderniffe  V(4i  Seiten  der 
Arbeiter  eatgcgenftäunden!  —  Boch  am  elendeßen 
iß  das  Kap.  vonr.derObßbaumzncht  ausgefallen. .  Hier 
iß  der  Vf.  felbft  am  wenigßeu  zu  Haufse.  Von  dem 
zum  Fordiomq:ien  der  Obßbäume  fo  ndtbigen  uai 
liütziichen  Erufchlämme»  derfelbeiv  bey  ihrer  VerEe^ 
tzung  findet ;man  keiii  Wort:  ßeJoUen  im  Herbft0 
(warum  nicht  lieber  im  Frühjahre?)  nndzwarindecr 
felben  Richtung  wieder  gepfianzt  werde»,  in..wel^ 
eher  iie  vorher  geßanden  haben ;  d^e  fie  haltenden 
Pfähle  follen  nach  dem  Pßap^en  der  felben  eingef^hla» 
gen  werden.  Wie,  viel  lafst  ßch  gegen  diefs  aliea  ei^ 
wenden!  -^  Daf^  einMorgen  Afker,  alsBaumfdiuw 
le  benutzt,  nwr  über  lOoThlr.  reinen  Gewin p  abwer- 
fen foUe ,  das  iß  ein  deutlicher  Beweis  von  der  Cchreckr 
liehen  Vemachläiligung  der  Obßbaumzucht  in  Süd- 
prcuffeii.  In  dem  Kap.  vom  Wi^fenbaa  endlich,  wd 
es  nöihig  war,  die  verfchiedenen  Wiefenkräuter  nur 
kennilicn  zii  macheu,  bedurfte  es  gar  nicht  der  ziem? 
lieh  ausführlichen  Befchreibtmg  ihrer  medicinifchea 
Kräfte.  —  Doch  dem  Vf.  bleibt  immer  das  Verdienß, 
manche  beflere  Jdee  in  feinem  Vaterlande  in  Umlauf  gc- 
j!)raeht  zu  haben.  Möge  er  auch  ferner  thätig  dazu 
mitwirken,  feine  Landslente  aus  dem  Schlnmrier  za 
wecken,  und  SüdpreuJOfen  auf  eine  höhere  Stufe  der 
Cultur  zu  erheben«  -^  fch  — 

B  E  R  L I K,  b.  d.  Gebr.  Gädicke;  Die  Ohßökonamie^ 
oder  volißändiger  Unterricht  in  der  Mrziehung^ 
fVartung  und  Pflege  der  Obßbäume  ^  dem  Ein*- 
erndten  vnd  Aufbewahten  der   Obfibaunijrüchte 
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und  derhn  ma^nichfattigen  Benutzungsartetu  ^'On 
'   Dr.  P//z7.  Franz  Brciterüfachi  kön.  preulT«  Senator 

undAlarktberc  zu  Erfurt  etc.  Erfter  Band.  XXXU 

und  350  S«  ZweyterBand.  XXa  und  543  S.  igo5. 

^.  (5  Thlr.  la  Gr.). 
AberznaU  ein  Händefabricat  unteres  fehrelbf^i* 
gen  Vffl«»  der  uns  Dun#  iiebft  Ceinem  «eben  fo  federfer- 
tigen erftirier  Coile;gen »  faft  alle  oekonotnifchen  Ge^ 
genftände »  ab :  die  Braantwelnbvenneref «  den  Ho- 
pfenbau »  den  Flach&bau»  den  Futtergewäehsbau,  die 
Fleifchökonomie,  die  Oelökonomie«  die  KindTiek» 
ftucht,  die  Pferdezucht,  die  Scbafzucbt«  die  Fedeiv 
\'iehzucht,  die  Bienenzucht»  die  Obilbaain zuckt« 
den  Küchen^artenbaa«  innerhalb  wenig  Jahren  naqk 
einander  geliefert  hat«  So  leicht  iOt  ea  heutiges  Ta^ 
ges  Bücher  au '  Ichreiben «  wozu  nur  Finger,  nicht 
Kopf»  gehören  t  Da  alle  diefe  Fächer  von  mehreren 
geschickten  OdLonomeo  längft  bearbeitet  find  f  fo  ift 
es  in  der*  That  zu  verwnndem ,  wie^  Ein  Mann  ea 
wagen  könne  r  ^9  FabÜcnm  in  eben  dieCen  Fäehera 
belehren  zu  w<rtlen.  Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede: 
dafa  er  an&nglidi  bioCs  die  mannichfaitigen  Benu* 
tzungsarten  des  Obßea  in  diefer  Schrift  haM  aaitthei* 
len  wollen;  und  dabey -hätte  er  bleiben  foUen:  aber 
er  fügt  die  fchon  abgedrofchAna  lahme  EntCehuidi* 
gung  bey ,  daU  mehrere  feiner  literarifcheM  Freunde» 
wie  aoch  f^n  Verleger,  in  ihn  gedrungen  hätten, 
zugleich  über  die  Cultur«  Wartung  und  Pflege  det 
Obßbauea  zu  fchreiben»  wo  denn  nun,  die  Hausmüt- 
ter, der  Obfigärtner  von  Sikler,  Chiift,  Diel,  und 
andere  berühmte  Pomalogen  die  Matedalieo  Uefarn 
mubten.  Ohnealfo,  nach  dem  eigenen  Bekenntnifa 
4es  Vfs. ,  im  Stande  zu  feyn ,  neue  £rfahrungen  mit- 
nudieiien ,  die  wir  nodi  in  keiner  fetner  Schriften 
fanden,  handelt  m  im  ^rßen  Bande z  vom  Nutzen 
^s  Obftbaues,  von  der  Samen  •  nnd  Pflanzfchule^ 
3den  verfchiedenen  ObfiCorten  n.  f.  w»  Der  zweytp 
Band  iß  ein  Ki>cbbuch,  in  welchem  die  mabnicht'aU 
iigen  Benutzungsarten  der  Ohftarten  faß  aus  lauter 

KURZE    A 

Osxoif OKi£.  Leijni^  b.  Tacobt««  "und  Mtifsin  b.  Klin- 
el^bt :  Grmsbüchi^in «  odar  Jwjoeifung,  dl^  fcbädlUhßwn  mnd 
Mütilichfun  inländifchen  Qräjw  kennen »  jene  ausrotten  und 
vermindern  j  diefe  vermelwjen  und  anhauen  jiu  lernen  «  um 
Aekerhau  undViJhtucht  ertraghar  zu  machen*  Für  Laivdwir- 
the,  I.ai|d(<:lh8U«liMr  und  Bauersleot«,  mit  16 Kupfern,  Ton 
•M.  Johann  Gottlob  Mauche»  Pfarrer  aa  Brockwitz  bey  M«i- 
Xsen.  1801.  XXVII  u.  88  S.  KL  4.  Qi  TUr.p  Der  Vf.  bat 
sieht  nur  die  fcbädlichuen  und  niltzUcimeji  iofäxidiicben  Gr&> 
Ter  £cn«u  befchrieben,  und  dasjenige»  was  gröftere  Filan- 
"kenfienner  ntid  -erfahrne  Landwirtke  darüber  eefagt  haben» 
bekanna  ^maohc^  Condem  er  lieft. aack  die  wifer  deewo^ 
"  cen  ta  KupCcr  ft^cheu »  weil  nach  feiner  JVXeinnng  ^ne  blofae 
BerchreibuDg  derfolben  bey  febr  Vielen  nicht  hinreichend  an 
Ihrer  Erkennune  feyn  möchte.  Diefs  Unternehmen  i(t  febr 
iobenawerih  ;  jedoch  haue  dabey  mehr  Rückdcht  anf  die 
seiieren  botaaifciien  Schriften  genommen  werden  foUen.  Bi- 
llige Entfchuldigung  findet  frajlich  der  Vf.  darin,  daf«  er 
nickt  filr  Gelehrte  •  fondern  •  wie  der  Titel  anzeigt  >  blofi 
far  prakcifche  Landwirthe»  Land fchull ehrer  und  Bauersleutö 
fchrieb;  und  diefe  finden  hier  allerdings  fo  riel,  als  fie  brau« 
Chenv  umihraWiefen  und  Triften  zvl  verbefiera^  Rec.  w^ufdic 
nur»  dafa  4iefe  ClaQe  diefes  nützliche  Buch  kaufön  und 
)}enutsen  möge.  H— ch« 

TB<;;x^i.oo^B.'N'ani^^g.b.'Sckiieider  undVInbt^  i  Grund- 
lUher  Unterricht  zur  Verfertigung  guter  JLackßmiJJe  ,     nehfi 


KücfaeBreeepten  b^eftebtn;  oder  ri^m^hr,  er  i(t  e&ae 
ausgedehnt  erat  mit.Zufätsen  bereicherte«  und»  nm 
das  Flagium  zu^yerfiecken,  hn  Plan  abgeänderte  neue 
Auflage  vom  nten  TbeH  der  in  dem  nämlichen  falire 
hejJßffyernmdMaringm  Erfurt  erfchlenenen  Anum' 
Jung  zum  wirthjckaj-tlichen  Gebrauehe  des  Ohßes  Ton 
Z>.  Ch.ßoithard ;  und  bey  de  Hn.  Collegen  haben  aus  an- 
dern Büchern  su Eammen  getragen.  Nicht  eu»eZeile  ron 
diefer  Gouhardfdien  Schrift  mangelt  im  aten  Band%  lö 
daCa  |ene  Schrift  der  VVegweiC»  zu  diefer  war.  Sehr 
wahrfcheinlich  rerhä^t  ßch  daa  auch  fomit  dem  erften 
Bande» welchen  Recron  derGotthardfchen  Schrift  nicht 
b^  der  Hand  hat,  um  beyde  Tcrgieichen  zu  können. 

Wenn  man  gleichwohl  dieCemWeilLe  die  Brandi- 
barlieit  nicht  ganz  abfprechen  kann«  fo  ift  diefa 
febr  begreiflich,  da  unferV^.fowehl  ala  Hr.  Gotthard^ 
au«  guten  Quellen  fcböpften :  nur  dem,  der  diefe 
Quellen  bereiu  beHtzt»  ift  diefes  Werk  entbehrlich 
Ganz  volldändia  ift  es  aber  gleichwohl  nicht.  £a  man- 
gelt der  fVein flockt  welchen  der  Vf.«  wenn  er  nta- 
mal  über  dea  ganzen  Obßbau  fchreiben  wollte» 
nicht  aüriailen  durfte.  Oder  Coli  etwa  mit  nachdem 
ana  dec  Gotthard  «i  und  Breitenbachfchen  Fabrik  ein 
ßanzes  des  fVeinhauee  erfcheinen  ?  Wer  weiGi  waa 
gefchiefaet!  Dann  hätte  auch  unfcr  Vf.  den  JBerie- 
ritzenßrauch  nicht  vergellen  (ollen  t .  der  doch  aUer- 
dinga  unter  die  Beeren  tragenden  Fruclubäume  gebort, 
luad  deffen  Früchte,  in  der  HanabaltungftattderCiUB* 
nen  zu  Punfch,  Saucen;  zum  Sallat  fiatt  des  £iBga, 
zu  Branntwein ,  zu  Saft,  zum  Einmacheu,  %u  bj^ 
Tup »  Bum  Trocken  u«  f.  w.  gi^brancht  werden.  Kben 
fo  {dM>rte  d^  Cornelkirjckhaum  (Oornus  ma^ 
ftula)  unteciieineSteinobAbaume,  indem,  man  delTen 
Früchte  röh  «am  Dtdeat  gebranchen*  in  Zucker  ein- 
machen,  zn  Moa  und  Saft  einkochen,  und  zu  Toitea 
vnrwend^i  kann.  Die  eitigemachten  unreifen  Früch- 
te find  an  GeCchmack  und  Farbe  den  reroneßfchen 
Oliven  ganz  gleich;  Mich  kann  durch  die  Glfarung 
ein  Wein  von  ihnen  gewonnen  werden. 


N  Z  E  I  G  E  N. 

derKunfi  zu  lackiren  nnd  zuvergöldent  nachri  

^2611  und  cieenex  Brfabaung  fOr^KOarftiar.  FabriiiaateB  nnd 
Jlandwerkeor  Murbaitet  von  Johfinn  Conrad  Gätle ,  FcivAtlch- 
rer  der  Madicmadk  •    Natuflebra    ucd  Mechanik.      ^ 

TiiciL  1804.  256 S,  Ö«  (aoGr.)  Auch  unter  dem  Titel:  S, 

iung  technologijdier  Fragmente  für  Künßler  und  KunfHhhhm^ 
^  her  meiß  aue  eigener  Erfahrung  gezogen  von  Johann  Coeind 
Gütle  u,f.  w.  Erßer  Theil.  FirmUkoäle,  VergpldkOnfte.  Fac- 
berkonüa,  erprobta  Dintanvx>rfchrifcen «  Kutte ,  lLeinik&nfi% 
Maden  zum  Formen  und  Giefsen«  Vorfchriften  zum  Sier^ 
lack  und  tcöhnoiogifoke  Künfte,  nttehen  den  Inhalt  aus.  Wir 
aweifelm  nidit,dafi  beb  unter  dte^Bn&aoften  mahpera  bra««bhaB« 
^nd  darAbücht  enifprechende  &ndeu;  aber,  wir  k<^iiii«i  daxi» 
dem  Vf.  nicht  völUgen  Obuben  geben«  w«nn  er  üe,  'vrio  hiev  acf 
dem  Titel,  als  nach  eigener  £rfahrung  gepraft,  empflcblu  Dt« 


hier  ge^benen  Tor fchriften«  find  aus  anderen  Schriitea  smfa^ 
mengetragen«  und  biilijg  bitte  der  V£.  die  QoeUm,  ywatuMm  m 
köpfte»  genauer  angaben  feilen»-  In  der  Vqrred«  ereifert  fidb 
derVf.  ilberXeinen  Hoc.  Inder  Berliner  Bibliothek  and  llb«r  Hj 
Prof.  Trommsdorjf:  er  fpricbt  Ton  Kec^nfentenknifien  ,  tci 
Schnapsdoctor  a.T.  w.  Reo.  hat  jene  Stelle  nachgefchlageä« 
UMifoden  dort  gefSlUen  Urtheileii  beytretert»  ob  er  gleich« 
fallt  kein  VergnOgen  an  eelehrten  JUopffecluereyen  hndc(, 

AcK  keineswegs  von  geheimen  Winken  des  Redacteurs  U 

lifst,  wie  fick  der  Vf.  auf  eine  fehr  inhumane  Axt  Ober  dÜe&r 
eeafeiueu  gelehrter  Zeitangen  keraailACic. 
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XlRCHEiTGEaCniCHTE. 

AVNovst«  b.  Hahn :  OtrfchichU  dtrekrißUA^ 
kirchlichen  GäftUfehaftsvtrFaJJung^  Von  jD.  ft 
i*  P/nifcA ,  CR»  und  Fro£  derTbmlogia  au  Gott 
tuig^n.  Viartcn  BaAdts  EiAtr  Abrehnitt.  KoA 
tut«r  dem  Yitel :  Gcjchichie  des  Fäbfithmms  if 
dm  mb^ndländifchediKireh0n4  von  der  MUte  des 
neunten  Jahrhunderts  an  «^  Jmejteia,  Bandet 
Erfter  Abrchaitl.  igo&  XX  and  6m  S»  kL  8» 
(s  Rthlr.) 

Ueber  de«  Cbenibter  die(ee  Weeka  ubadun^t  bat  ficb 
Rtc.  Tchan  bey  der  Beortheilute  Am  voriiergebendea 
Theii0 1806.  no.  9.  to.  erUärl.  Er  hat  (ich  daauda  cntr 
halte»  •    auf  «einen   Zweck    deQialben    eisMigebeD, 
dellen  in  der  Vorrede  enm  erften  Baade  anadrückUcb 
gedacht  wurde»  weil  er  ihm  nnr  Nebensweck  aafeya 
MhifD.     Weil  aber  in  der  Vorrede  au  dem  Torliegen- 
den  fiande  dieCea  Zwecks  abermals  gedacht,  und  der- 
felbe  für  einen  voraügiicheii  Zweckdiefes  Werks  er- 
klart wird  :  fo  kann  ihn  Rec.  nicht  mehr  mit  Süll- 
fchweigen  übergehen.     Sogleich  bey  demerfieoBaa- 
da  läCst  Heb  der    Vf.    foigendermaben  Ternebmea: 
Man  Gebet  leicht  eia«  daU  eine  folcbe  reine  ZuEim- 
,aaenßeUang  desjeaigen »  waa  die  Kirche,  als  blofsa 
üjefelirchaft  betrachtet*  wur^  nnd  wurde  ^  und  wirk-' 
te  i  eine  eigene  Belehrung  und  Unterhaltung  gewäh- 
;  ren  muCi ;  daher  waren  ke^ne  weiteren  und  befonde- 
-rep  Gründe  BÖ tblg,  um  den  Vf.  au  der  Aakige  dif- 
.rea  Weckea  zu  beßimmen.    Doch  fchien  ea  ihm  id- 
,lardings  auch  noch  um  befonder^  Zeitgründe  willen 
^veckmäCsigt  jBS  gerade  Jetzt  aauntemdhmen.  Denn 
er  kann  und  will  nicht  verhehlea,  dafser  durch  diefs 
^W^k  zugleich  etwas  dazu  bey  tragen  möchte,  um  den 
,  philo fophifchen  Oei/i  unferes  Zeitalters  i  der  auch 
.  fchoa  hin  i\pd  wieder  die  Kirche  zum  Gegenßand 
,  feiner  Speeulaiion  gemacht  hat«  su  dem  rein  hißß^ 
rlfeken  GeRehtspunct  zurück  zu  führog^y  bej  wel- 
.  ^laai  er  feibft  zuTerlällig  nichu  Teiliereii »  die  Wif* 
CaaiEchaft  aber  beträchtlich  gewinnen    würde.     1^ 
mag  ja  wohl  etwas  anziehendos  haben »  wenn  man 
£ch  aua  irgend  einem  oberßen  Gmndfats  Toraus  de- 
.  dnciren  kana  »    waa  die  Kirche  feyiif    an4  werden 
taiid  wirken  Tollte;  aber  je  gewiHer  mätk  dabey  feiaer 
Sadhe  zu  fejn  glaubb  defto  weniger  Tollte  man  nnter- 
.laBen.  immer  noch  auf  dem  bifiorirchei^  Wege  zu 
nnieriochen,  was  fie  wturde  und  wirkte.    Denn  wie 
^  unendlich  'mehr  Anziehendea  und  Geift-  und  Hera« 
erhebendes  muTs  es  alsdann  für  den  nhÜoTophili|^ca 


Beobachter  haben ,  wema  er  am  Ende  Tri ner  Vntet» 
Tacbungen  die  Entdeckung  macht,   daTs  die  Kirche 
gerade  durch  dasjenige,  was  fie  zu  jeder  Zeit  »ar. 
auch  dasjenige  learile  und  wirkte,  was  fie  werden 
und  wirken  folUel  Aber.&cherUch  wird  er  noch  an-   . 
düre  Entdeckungen  dasa  machen,  die  auch  maachei 
Ueberrafchende  für  ihn  haben  mögen.  **      Bey  dena 
vierten  Baade  abev  bemerkt  der  V|.,  er  habe  bef  J/t^ 
Jem  Werke  überhaupt  aUea  auf  einen  Totaleffect  an- 
gelegt, d.  h.  auf  den  ganzen  Eiadruck,  den  es  in 
dem  Gemüthe  des  LeTers  zwriicklailen ,  auf  die  ganze 
Form  der  Denk-  und  Urthetla- Weife«  worin  es  ihn 
befeAigen,  und  die  ganze  GemüthsiUmmung,  die  ee 
in  ihm  hervorbringen  Toll;  dieTer  Toultf  ect  aber  ToU 
feinen  Jbfickten  und  fVünfchen  nach  iwzüglivh  dem 
Zwecken  und  Eindrücken  /eines  neuen  Zeit-  oderPar^ 
tey-  Geißes  entgegenwirken  ,  der  Teit  einigem  Jahren 
auch  ans  der  Gefchichte  una  anfprecben  wolle»  und 
beTonders  mit  der  GeTchichte  des  Miuelalters,  und 
eewUrermaTsen  durch  diele  in  rerCchiedenen  Formen 
leiin  Spiel  treibe'«.    |e  wichtiger  die  Sache  ift,  TOn 
welcher  hier  die  Bede  iA,  deftemehr  faütten  wir  ge- 
wunCcht,  dafa  die  ErkUmmgcai  des  Vfs  beftimniter 
.und  offener  wären«    So  wie  fie  daliegen ,  können  fie 
Tcbwerlich  wahren  Nutzen  bringen,   wohl  aber  die 
MifsverftlndeÜle  vermehren.       Keineaweges  wollen 
yrir  es  vertheidigen,  wenn  man  die  GeTchichte  phi- 
lofophiTch  ß  priori  deducirt ,   wenn  man  in  fie  die 
ahiioTophifche  Kuaßfprache  einmiCcht,    wenn  man 
fie  als , Medium  gebraueht»  una  ein  phiioTephtTchee 
Syßem  geltend  z^  machen ,  wenn  man  b^  der  phi- 
loTophifcb^n  Bearbeitung  der  GeTehiehte  die  hißork 
fcben  Quellen  imd  HüiCsmittel  verna^lftiligei;  .aber 
warum  die  Fhilofophie  ganz  von  der  GeTchicbie  ent- 
fernt gehalten  werden,  und  warum  zwifeheb  demaU» 
ioTophifchea  und  teinhiAoriCchea  GeSchtepnnet  ein 
gerader  Gegenlau  Csjrn  Teil,  geßehen  wir»  nicht  ein- 
zuTeben.  Der  Vf.  Telbft  wendetPhileTophie  an,  wenn 
er  in  dieTer  GeTchichte  der  cbriftUch^kiiehliehenOe- 
lelKchafUverTalTung  pragniatileh  verfilhrt»  er  unter- 
wirft die  kirchenhiltoriTchen  ErTcheinungen  einem 
GeTeue,   m^cbes  er  aus  fieh  Telbft  hernimmt  •  dem 
OeTetze  der  (^ublitit ,  indem  die  ErTcheinungen  aa 
fi(^  Telbft  nnr  nnzuEammenhängende  Aggregate  fiadp 
er  Tueht  die  KirchengeTchichte  verßlnduch  an  mz!^ 
eben.  Ob  er  aber  gleich  nichu  defto  weniger  derPU» 
loCophie  überhaupt  in  kirchenhiftorJTchen  Diagen  dae 
.  Urtheil  Tpricht,  To  Tchelnt  doch  das  Urtheil  am  mei- 
ftea  auf  Mwifle  »me  pbilofophiTche  Sy fteme  fallen  an 
l^oUem    Oi^  b^iTsen  der  neue  Zeit  -  oder  tmUr- 
X7» 
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Ceiß\  dkrphilofophijehe  6iiß  unfares  S^italteru 
d^r  auch  fchon  hin  und  JoUaer  Mb  Kirchs  zum  Ge* 
^enßanJU  feiner  Speeulmtionen  gemacht  hat.     War« 
iHn  foU  dean  «ber  ditfe  PhiloCopfaie  mehr  eine  Phi- 
lo (bphie  4t^ZeiU  ^Va0  TCi^^ftf^iche  voräbergeUencU: 
Philofophie-reyn^  als  eine  änderet  Wamna  ToU  man 
^iefsfogeradesu. nur «ufdlVorC glauben?  Warum  tol- 
len diejenigen,  welche  ▼«rmitMft  der¥hilorophledeir ' 
Teligiöfen  und  anoraliftfben  CeftehUptiflet  ia^depRif--. 
cheneefchichteobenan(lellen,ohnede5wegen  den  präg- 
SMiixchen  tiiid  politibhen  in  feiner  Stelle  and  Ordnung 
•u  verwerfen.  In  einen  TitiXr  und  Partey-Geift  ver  Ariele  t 
jeynydiejenigen  aber,  welche  den  hier  fogenannten  rein- 
bi^orifchenOeiicbtspuiict  w&hlen,  im  Befitceder  ewi* 
^€^ ,  über  ^lle  Zeit  erbäbencä  Wahrhek ,:  Oerechtig- 
Jieil  u«d  Unpariexlichkeic  foyia  9.  Di^fonigen,  welche  «n 
innem  öberften  GrundfkteebeßuMat  haben«  wat  Kirxrhe 
.  ie;^,  waB  tue  litrcbey#j9iu  toepden^tLnA  wirken   folhe^, 
J^ben  deswegen  ^ix  und  gar  t^jieht  geiftugnet,  daf| 
noch  «uf  dnfn  hiAorifchen.  Wege  unt^rfncht  werden. 
müA^e ii  was  iie  wnrde  t]»d  wirkte,    fondem  fie'  wülK 
ten  nur  £igen«  dafa^daa*«  WAt  wirklich  gefchehen  fej^. 
m^  jener  Idee-vtergüchen^uBdiisach  derfelb%en  bemf 
theUt  werden*  mMe.     'Dd&  aber  die  Hirehä   g^ade 
-durch  dasjenige ,«  waa.fie  sa  jeder  Zeic  war-^   aucb> 
^asjeiüge  muräe  und  rutinkte,    waa  ße'  werden:  und 
(wiiK4n  folUci  UbMMfiebauptung  nnCn^  Vecfafferai, 
^ie  eben,  (o  neu  und  anerwartet  ift',  eh  ße  dtarchdie' 
J£ircbeageGabichie  Xelbfr  und  durch  Cein  eigenes  Werk 
*widerlegi  wird.'     I^ag  man  nun  das ,  was  die  cbriflk 
diehe  üiiche  TejA  und?  wJvken  Collie,  von  derBeftim- 
aiung.''^AerAehe»,.  w<e)iüie  ihr  von  ihrem  Stifter  gege- 
-ben  wurde^  ^dev^cm.  den.  Ablichten  ,.  weVbhe  'ihi^: 
.jedeemaltgenAfaChtliaber hatten:: immer  bleibt  etvm^ 
^«ichüg^.  dafis  Qe  durch,  ihre  jedesmalige  «VerfofTung 
-das  wurde  und.  wirkte,   was  ße  werden,  und  wirken 
■IbUte..   Sollte  aber  vielleicht  diefes  Sollen  von  eineiki 
•oberen,,  göttlichen  Plane  verbanden  werden,  fofind 
.Will  ^u  kurzQchtig^  um  darüber  urth^en  zu  könnest, 
eind  fo  ift^  bekannt^.  4alB  oft  durch,  dasientge,,  was  dfe 
^riftUche  Kirche  wer^  wahrhaft Uogöttliohes  gewor-^ 
«den.uhd gewtrktworden'  ift..    Aus.  den  angefährteui 
Mimo^mn\  aniÜEsn  mher  fehr  sweifeln ,.  ob  der  TotaU 
Effect ^ -die- 33ieBkweire„  die  GemüthslUmmong ,  welr 
^eidttftolLdlefes;  "V^erk  hervorgebracht  werden  foU,. 
«ber  neia^enbVf.'  aicht^angegeben  ift,.  wirklich dastii 
^enen:W«eAe„  den.  Zwecken  und  Eindrücken  desje- 
nigen leatgegen  au  vurken^  was  hier  Zelt-  oder.  Pa#- 
Azy ^ iSmVt genannt  wird;-    iVirhofietound  wünrchetii 
^er,  defs  ea  sur  V^ttrbindung  ein^  grühdlicheut  undi 
JuntiCcken  Studiums  dei^  Kirchengefcfaichte'  mit^M- 
itofiopixifchen  und  reUgidfen  AnfichteiiiderliDlben:  bex- 
4»agenw«tde  tmd  möge.. 

iSuKder  erfle  Abfehnitt  deS'Viei«entBtodea>d.  h«.  nur* 
'Jie  ^IgemeineGefriiichte  des  Fonttficafs  von  der  Mitte, 
•des  mmen  bis  zu  Ende^d^s-  drejeehnten  Jjüirhlinderts,. 
4iiiQlirabee<^i3ebhichte<ier  Verludemngenin  demZü- 
fiandede»kirohlieheA<7erelUbha£tfelba  in  diefbrnZisttr. 
,ivimie»>wtrd  in  dem  vorliegende^  TheHe  gaK)»fert;  ^(k\ 
Ibft&der Jiwd MLlUikfie t^mdea- wKDe.t" Ott Vi^  hltiljL 
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euch  hier  feiner  bekannteii  und  beliet)teitiMamsrtrea. 
Die  Gefchicbte  der  Pontiuse  Gregors  VII  und  Inno* 
cenzens  111  wird  vdrzügHch  die  Aufmerktamkait  der 
LeCer  auf  ficb  ziehen.  Be;  Gregor  Ift  Ujkx  fehdn  e^ 
seigt^  wie  ea  IchoA  vor. feinem  Antritte  das  PonUfi« 
caU  unter  mehreren  Päbdes  die  Seele  dir  r^milchia 
Anfchllige  und  Unternehmungen  war,  und  wie  Cch 
fehon  vorfaEet  eine  neuf  £poche  der  Gelcbichts  des 
Si^ibhamaanit  ^^^^  P^^vrmaritTniplaTn  des  lUifen 
Heinrichs  lU ,  welche  er  durch  die^von  ihei  ernann- 
ten PäbAe  vornehmlich  inAnfehuug  derSinaonteund 
des  Concubinats  der  Geifllichen  ansführeit  wellte,  er- 
öffnet.!   Die  Gefchicbte  des  Pontificats  Gregors  VU 
felbft  enthält  grofsentbeils  eine  ApologiedtefesJ^abtte. 
Toimer  und  wir  der  Meinung  gewefen«  dafs  dkfer 
Mann  in  AnCehun^  feiner  auifallendften  offsitdidica 
Handlungen  die  Piliefa«en  feines  päfalHicb^  dditci 
mit  einer  achtungswer^e&Feitigkeit  erfäflt ,  nnddii 
alten  Cefet^e  der  IHtcbe  mit  Kraft  und  t^acbdruck 
geltend  i^u  machen  gefucbt  hifbe.    Aber  hier  finden 
vfir ,.  dafs  ihm  theils  zu  grofae  Lobfprüdie  bejgekgt, 
theils   aber  gewiiTe  Handlungen  von>  ihm  in  einet 
miktered  ümtedatgefielit  werdiQlh,,  ah  dieGelbkldh 
ee  erlaubt.    Er  helfet  hier  ein-  grofeer  Mann ,  es  wivd 
ihm  ein  hoher  Geift,  Gföbe  dee  Charakters  und  be* 
iwnndemawürdige  Weisheit  zugefcbrieben.    £s  wiiJ 
getagt,,  erhebe  £ch  «it  keinem  blofs  feibltfäcbtitei 
Plane  belaflen  kännen.     Wir  mülTen  gefteben,  dab 
wir  nns'  aus*  dem  Stndlum   der  Gebfaicfate  dieTe 
Pabfles  niemala  einen   folchen   £indruck  von  ibe 
haben  verfohaAen  kennen,,    und  dafs  wir  dsv  ^ 
jiiev  diehöchlle  VVeishei»  gefunden  wird,  imm^vff 
faine  und  Uüige  Weltklugheit  haben  linden  kdnnes« 
Sa  wifid*hier  aach  behauptet  ,^    das  höchfte  ffiel  de 
Strebensund  der  Entwürfe  diefes  Pabftes  fey  d>Ui 
*  gegangen,  die  Kirche  von  der  Gewalt  des  Statu  vh 
abhingig  zu  machen,   nicht  aber  dahin,  den  Suit 
von  decKi^he  abhängig  zu  maehen  und  eine  neoe 
Tbeokratie  einzurichten ,   in  wetctier  der  Ptbft  das 
Oberlmupi  hyn  foUte.  '  Diefa^  widerfprieht  nicbt  aor 
mehreren,  bekannten.  Tfaat4«eben,.  fondem  auch mtt- 
^hen  ausdriicklleheia  AeufserurigeD  in' feinen BriefiSi 
unter  welchen,  wir  nur  an  denjenigen  erinntm  ed* 
Jen,,  in  welcheraerdie  Excommunieatiön  nedtAbTt* 
-tzung  Heinriche  ly  mit  Gründen,  rechtfertiget   V« 
der  Cltatiou  des  Kaafera  nach  Aom  wird  S.  161  £  ^ 
•ügt,  fie  fe^nichts  neue's  und  unerh^ev  gewefes» 
-«regor  hab^  dab^Jr  in  d^r  ThÄtün  der  Ordnung^ 
*iillgemeineh-   anerkenmen   Rechtsgänges    gehtndeh: 
-denm  durch  di^  Gemeinfchaft ,    welche  Aet  KtJ^ö 
mit  notorifcb'<>xbommunictrten  Perfoneft  unterbirft, 
^fcy  er  fdbft.  nscfb  den  Gefetzen  in.  dea  Batin  ▼erW- 
ien gewefen    Dafs  es  dbcr  gerade  ein  deuifcher  Kih 
•ferwar,,  wekher  zURomerfcheinen  und  fich^«- 
antworten*  follte,,  und  dafs  er  nicht  nur  als  ^^^ 
ter  angefeh^n ,  fondem  auch  als  folchcr  fö  bcband* 
'wunde,.  %iar  dochi  in'dei*  That  etwas  lieues,.  uni^*" 
•h*r  noch  nfcht  v^orgplidmiibeni     Voh  der  Abfetxflsf 
•des  Köiftrs  wirü  S;  170  fö' geurAellt;     „Nacb  d» 
«SruiidÖtzeni,  dSeWtt  ton  ^Iten.  ^cr  üiichfl  f<** 
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ingft  übtr'dt«  Wirliiirij^  Jm'  Banai  auFgeOellt  hat- 
:Q,  könnt«  er  der  P«bu  für  atugemacht  anoebmen, 
lab  der  nnter  dem  Bann  flehend«  Kalfei  auch  die 
Elegieiuag  nicht'länger  verwalten  Könne;  vrena  er 
Seh  lifo  befugt  hielt ,  den  Bann  über  ihu  auszurpre-. 
:lien,  Co  koiiut«  er  fich  auch  befugt  halten,  das  letz- 
:e  XU  erklären  ,  da  es  Tchon  im  erllen  zu  liegen 
cbien.')  Aber  ererklärteuichtnur.dars  dieAbretzung 
Lua  der  Excammünicifion  folg«  ■  rondern  er  fetstfl, 
bn  ab)  wie  er  ausdrüclilich  Tagt,  im  Namen  des  h, 
^etma ,  und  weil  «r  als  Nachfolger  deüelben  an«  ei- 
len noch  ßärkeren  Grunde  über  weltliche,  ala  geiß- 
iche  Angelegenheiten  richten  künne..  Die  Bufee,  wel- 
che der  Pabft  den  Kalfer  thun  liefs.  Toll  alles  EmpS- 
ende  Terlleren,  foball  mao  lie  ohne  Uebertreibung 
lod  «US  dem  Gefichtspuncte  1  aus  welchem  fie  da- 
nals  betrachtet  wurde,  betrachte  S.  17g  ff.  „Maadarf, 
leifst  es,  nicht  gerade  wörtli^  glauben,  dafg  der  Kaifer 
Ireymal  54  Stunden  unter  freyem  Himmel  im  Hofe 
{cllanden  wäre,  und  vpohl  iuch  noch  dazu  diefe 
janee  Zeit  über  hatte  faflen  müß'en ;  wenn  aber  auch, 
liefes  und.  jenes.  Statt  gefunden  hätte,  Co  konnte 
veder  die  Welt  noch  der  Kaifer  Felbß  in  dem  Vei- 
abien  desPabfts  etwas  anders,  als  den  keiligen  Erult' 
les  geirtlicbenfi.iehter8,.  der  ohueAnfehen  derPerfon 
einStrafamt  vollzog,  erkennen.  Auch  war  es  damall 
;ar  nicht«  ungewöhnliches,,  difs  groraeVerbrecheraus 
lein  Herrentlande  lieh  nQch.  fchmerzhafteren  und  be-> 
ch  Werl  ich  ereo  Demütbigungen  freywillig,  unterzo^ 
;en,  um  den  Fluch  Gottes  und  der  fiircbe  defto  gd- 
viffer  von  fich  abzuwenden—  mitbin,  konnte  maii 
liePönitenz,  die  jetat  der  Pabft  dem  Kaifer  auflegte, 
Laum  [onderlich  hart  finden  ,,  und  am  weiiigßen  im 
/'erhältnilTe  mit  der  ungeheuren  Siindcnm^iIIe  zu  hart 
inden..  die  er  ge^en  den.Pabft  und  gegen.di«  Kirch«' 
i«£  dem  GewilTen:  hatte.  Hingegen  hob  doch,  der 
?abß  wirklich  den.Bann  iibes  ihn  auf.  —  Auch  be> 
landelte  er  ihn  nach'  Aaifhebunc  des  Bannes  mit. 
lem.rchonendften.Anfland,  beronoers  bey  dem  über», 
afchenden  Auftritt,  den  er  ihm.  bey  der  erlten  Melle,, 
lie  er  in  feinen  Gegenwart  hielt,  bereitetet  Die  Scho- 
uuig  war  dello  verdienßlicher,  je  kleiner  der  Kdifer 
ley  diefcm.  Auftritt  neben,  ihm  erfcbien,.  uml  ibm^ 
elbfl  erfclietnen  mufste."  Allein  die  Art,  wie  diefer- 
laiUp.  Pönitenz  thun  mufste,  konnte  doch  kauiUi 
lemüthigender  Feyn.  Immer  bleibt  gewifs,.  dafs  er 
m  Aufzuge  eines  Büfaepden,  im  harten. Winter^,  im. 
lofe  des  ScblolTes  zu  CanofTa,.  lange  Zeit  «tartciL 
nufste,  bis  es  dem  Pabfte  gefiel,  ihn:  vorzulalTen.. 
Mefe'  Art..  Bnfee  zu  thun,  war  nicht  die  gewöhnli- 
ba,  und' wenn  zuweilen  Herren,  felbft  Fürftv«,  ßcfa 
lart«l^  Pöuiienzen  frej-wiUig  unterwarfen,  To  war 
liefa- nicht  fu  hart  und  demuthlgeiid,.  ah  wenn,  der- 
*ab(i  den  Kuifar  zu  einer  folchen.  Pönitena^  vernr-. 
Iieilie.  von  "welcher  man  vorher  bey  keitiein  Fiirflen. 
in  Beyfpiel  weil^.  DieAbfoIution  wurde  gleichfalla. 
uf  eine  fUrcbtbareArt  tincL  unteiiden. Ic}ir«clüichßeni 
ledingungen- erlheil t,  nndda«.  UjlhaiLiler.Abretzung; 
iefa  d?r Pabfl  immer'  noch  tn  feinerKnft  Was  aber, 
ejL  Auftritt,  be;  des  MeüiBiietri^t^  io.  wac  «,,  vfim. 


Alle«,  blof«  auf  dieDemfithifSBgvandBerchttnpfuag, 
dea  Kaifer«  berechnet.  DerPabfl  zerbrach  dieHodie^.- 
ftfs  den  einen  Theil  derfelben  aum  BeweiCe,  dafa  er 
unfchuldig  fey,.  fagte,  Gott  foUe  ihn  plöt/licU  Her« 
benlalTen,.  wenn  er  fchuldig  fey,  und  muibeie  dem 
Kaifer  au,  den  anderen  Theilderf^ben  gleichfalls  zum 
fieweife  feiner  Unfchuld  au  geoiefsen,  fetzte  ihn  da- 
durch in  die  peiniichfte  Verlegenheit,  und  die  wenige 
:Seboanng  beßand  darin ,.  da^  er  den  Bitten  des  Kal- 
CcTi  nachgab,,  (eine  ganze  Sache  einer'  allgemeinen 
Synode  anfzubehallen.  Bey  der  Infchrift  der  Krone, 
welche  Gregor  Rudolphen  fchickte:  Petra  dedit  Pt' 
tro,.  Pttruj.  diadema  Rudolfo^  foll  er  nach  S.  193 
nicht  halb  fo  viel  gedacht  haben,,  ala  maq  in  der 
Eolge  faier,Aua  erklärte..  Unsdünkt  die  Infchrift  un- 
sweydeuiig  und  bellimmt  genug  zu  feyn..  Von  der 
anderen  Seite  fcbeint  uns-  doch  der  Vf. .  Gregor«n.  zu. 
viel  apfznbürden,.  wenn  er  S.  1.17  ff.  behauptet,  diefor- 
Fabft  habe  bey  dem  Dt  ...--.    -^n= 

turea  die  Abficht  geha 
fcheoi  FürAen  und  BiF 
nad.  daaüfi  ein  unbeflre 
suheben.  DiefeBehauj 
das,  Urtheil-  übter  da«-  ^ 
lichtM,  ifl  nicht  mit  b 
ftützt,  iind  immer  hätte 
che  unter,  anderw  Moabi 
befoadere.  Prüfung  ve 
blofe  die  Inveliitur  mit 
aber  mit  den  Regalien  t 
den  Laien  entrciCsen  w 
der  Vf..eine-SchvKa£aier 
fea ,  einen  beyfpieUofen 

fr«mme  Raferey..     Ab«-  — ,- „.-    - 

wilTe'  ehrwürdige  Seiten,.  Es,  ßnd  doch  rührende  r^ 
ligiüfe  Gefühle  dabey  regegeweren.  grofse  Auf Og Eh- 
rungen fär-da«,.  wae  el«.war  Ueberzeugung:war,. «Ur- 
bey  gejeiflet,,und  Ki«kLAitlwto|^denjui8geübt'W.oi^ 
dni..  ,  B..Ii..V.Pi. 

ß  E  S  CJLl  CJi  T  E^ 
Ki  0  A  b.  Hartmann :   SchUkfale  des  Perfert  Wap- 
JUij  MicJiailow    unter    den  Halmiiken  ,  Kirgißm 
und  Chiwenjeni..  1804,,  »6ß  S.  8-  C=ßßr> 
Die-DedicationinidaUrt:; im. Langer  des  kalmO-- 
.  kifchen  Vicechans  am.  Ufer  der  Kuma  den  35.  Januair- 
.itioj..    Hier  fand  Jir.  Bergmann  im  Sommer  des  /.. 
'  1802,  einen  Greis,    der  im   Diealle  feines  Freundes«. 
■  •d£s  Collegionaireffos  Wefeloff' ,  erft  ala  Diener,  danrii 
"als  Haosboftneiliec  undzuletztalsViehinfpeciornaiid, 
nnd  ßchr  durch  feine  fchwarzbrann   aliatifche.  nicht- 
kalmüjüfcbe  öeücbtsbildurig  fehr  anszeichnetei,  Dasi 
w.ar  dar  Peifer,,  den' er  veranlafate .   die  GeichichtO! 
deinen  SchickCale  auEzufchreiben..    Aus-  diefeui  'erhal- 
tenem Materialien  in  TuHifcbei:  Spraebe,,  di«  zufam-- 
men, ungefähr  fe£hxig  Bogen, betrugen,  arbeitete  Hr^. 
JB;  die-Korliegeode  Gelchichte  aus;  cft  durfte  «r  nov- 
-fein  Original  lüjeifetsen,  fehr  oft  ab»-  mulate  cur*  e«. 
abküizen..   Mit  Stellt  zedmotdec  Jäatuu^  «dift  £b^ 
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ä«n.  dt^fich  aus  einer  unverdienten  Gefangenfc^ 

S  die  Anftrengung  ihre.  ««'^«^«SfJ' Vff. 

^  hefreven  ftrebten ,  au  den  angenehnaßen  Oogen» 

üÄ  ?«  Lectüre.'  und  das  Glück .  das  die  BegSe«. 

Wendes  de  la  Tude ,  Trenk.  CampbeU,  Benjows- 

iiu  am.  machten,  rechtfertigt  diefe  Behauptung 

Michailow  halte  wegen  feiner  Lage,  nnd  w^en  der 

Vöfker    unter  denen  er  lebte,  noch  auftallendcre  Er- 

Se:  und  wird  wahrtcheinUch  demPublicum,  das 

voTden  mfllfch  aBatifchen  Völkerfd^aften  «»««'«odi 

In  wenig  weifs,  nicht  unangenehm  feyn,  den  ar- 

STermlbtUng.  deff^n  Oefchlcht«  das^Gepräge  der 

rechtheit  hat. %uf  feinen  fonderbaren  Zügen  zu  he^ 

tlS     Der  Held  der  Oelchiohte  war  in  emem  dei; 

fetatern  Jahre  der  Regierung  de.  Jf  »»°t^n*^f|^~ 

Sfthach  Nadirs  geboren,  der  nicht»  wie  Hr.  u.  ö.  15 

Seiebi.  im  J.  W  fo^«»««  fitüherimJ.  1747  g««»'- 
Kurde.    Hungewnotl»  trieb  r«neEttem  au.  lU. 

rem  Vaterland«,  und  nöthlgt«  ^,  ihr^  Sohn  für 
Üncn  halben  Rubel  und  einige  KlemigkeiMn  an  I^ 
fii^itwlTan  den  armenifchenSttUknechi  desniffi. 
)^TSSvA,zu  Ritich,  einet  blähenden  Handel., 
^dfan  der  rüdlichen  Kttfte  de.  kafpifchen  Meeren 
SJrCTkaufen.  Von  diefem  kam  «r  in  bietende  de. 
Kpenlwan  Afanaffitfch,  der  ihn  wie  Kind  belun- 
^elte,  und  ihn  tchreiben  und  lefen  lernen  het$,  Vm 
das  J.  177Ö  trat  mt  bey  einem  Corp.  Kofaken  in  D^- 
Ae.  und  die  Flucht  der  KaVüken  nach  China  im  J. 

i77o  veranlafste  e.,  daf.  ^  in  «»«  ««»'''«r^f"^*' 
bey  deren  Befehr^ibung  man  die  Silt«  "»A'fc»«;' ^dl- 
Lrfchaften  in  jenin  Weltgegende«  itener  darwftdlt 
findet,  als  m»  w  in  den  ^eif«b«fchreibnn|en  Folchef 
Männer  erwarten  kann ,  die  nicht  immer  irr  Laade.- 
fpracbe  kundig  waren,  oder  fich  doch  wenigtten.»« 
kurze  Zeit  dort  aufhielten.  _     .      , ,       „ 

MöeeHr.B.  un.  bald  »«brefe  Früchte  feiner  B«. 
»Übungen  für  die  Wiffenfehaften  f«»»«»k«.  ^«« 
CT  dür<&  feinen  Aufenthalt  unter  den  Nomaden  ta- 
Wrifcher  Abkunft  ein  fo  grofs«.  Opfer  b"«J"«  Jf« 
kann  Bch  nicht  enthalten ,  wenn  man  die  Schiel^ 
des  Perfer.  Vk^aflilij  Michailow  aus  den  Hindern  1^ 
mit  voUer  Seele  die  Maxime  der  Königin  von  Seh  w^ 
den  Chrißina  «u  unterfchreibeil:  „Det  Menfch  wird 
«rots,  nicht  allein  durch  da.,  Wa.  er  ihut,  fondem 
luch  durch  da«,  wi«  «»  Wdet«'  M.  a  Z. 
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M  ij  M  c  H  ETI ,  b.  Strobel;  Ctfehtehtt  unä  Oeiß  Ar 
Kapuziner  •  Ordctu  in  Battm.  i8o4»  VIU  u.  «87 
S.  in  8  (if  Gr.^ 
Der  ungenannte  Vf.  hat  dem  Pnblicnm  mit  die. 
rem  Werke,  welche»,  wie  man  Geht,  gröfstentheilsan» 
den  eigenen  Anoalen  der  baierifchen  KapuainerJPro- 
Tinz  getcböpft  ift,  ein  angenehmes  Gefchenk  gemacht. 
Denn  wenn  fchon  die  Auszüge  au»  gedachten  hand- 
fchriftlichen   Annalen ,    welch«  Freyhr.  v.  Aretin  in 
dem  5ten  Stücke  feiner  fchätzbaren  Beyträge  zur  Ge- 
[chiehu  und  Literatur,  bekannt  gemacht  hat,  da- 
"durch  viele.  Intereffe  erweckten ,   dafs  fie  über  den 
Geill  de»  Kapuziner-  Orden»  wichtige  AuffchlüITe  er- 
theilten :  um  wie  viel  anziehender  mufs  diefe  Schrifit, 
als  achte  und  voUttändlge  GeTchichte  einer  Verbrüde- 
rn-, feyn,  welche  auf  ßaierns  Bewohner,  beCon* 
den  anf  die  nateren  Claflen  fo  lange  Zeit  hindurch 
einen  fo  entfchiedenen  Elnflufs  g.»uf»ert  hit!  Nie- 
m^nd  wird  das  Buch  au.  der  Hand  legen,  ohne  man*' 
eherley  fruchtbare  Betrachtungen  über,  da»  Mönch* 
thumunddeffenGeiftdfrau.abgezogenzu  haben.  Der 
Vf.  hat  ^ne  TerMndige  Auawahl  der  ßegebenbeitea 
beobachtet,    und  manchmal  fehr  paffend  die  eige- 
nen Worte  des  feraphifchen  Annalifien  beybehalten. 
Hie  nnd  da  findet  man  audi  Nachwcifuncen  auf  an- 
dere hittorlfdieWerkiB.  Die  Gefcbichte  felbft  fcliücfst 
mit  S.  141 ,  »of  welche  ohn«  vorgäogige  Einleitung, 
nnd  ohne  dafo  der  Vf.  in  der  Vorrede  einen  Auffchlab 
darüber  gegeben  h««t«,    tine  jerapkijche  Anrede  aa. 
die  Ordensbrüder  folgt,    die  nur  die  Einleicung  zn 
einer  Art  von  Monitis  fetretis  und.    Diefe  enthalte« 
in  va  Kapiteln  mehr .  al»  fich  felbft  die  unbefangenf 
'  ften'Benrtheiler  deaMönchthum.  von  der  Hendidey 
nnd  Verworfenheit  der  Bettel  -  Mönche  je  denken 
konnten.    Rec.  zweifelt  indefs  an  der  Aechthfeir  die- 
iex  geheimen  Inftruction  haupiflcblidi  defswegen, 
weil  er  ücb  nicht  votßeUen  kann ,    dafs  die  baieri- 
fche  Regierung  im  Falle  der  erweislichen  Originali- 
tät derfelben  nntetlaffen  haben  folUe ,   ihre  offlciell« 
Bekanntmachung  -zu  veranflalten.   Gefetzt  aber  anch, 
fie  fey  dem  Uiichftaben  nach  uuteigefchobea :  fo  Ift 
Q«  doch  dem   GeiAe  nach  ganz  acht,    und  der  Vi 
verdient  Dank  für  ihre  Miiibeiluug, 


^M» 


KURZE      ANZEIGEN. 


...^  j^  t-^^iiiW/;.!,«!  Hauotftait  ImMofftadt  mms  Ürhmndm 


W  StitrTHdicut  Eo  rnfiolfitdt.  1804^  IHeft.  tioS.  8;  CMU 


(^\nt  Aeh  i^tMi  f ftr  ak  yßofUibw  Fof(olm««o  «ute  fcflm- 


WiflenlclufiMi  die  BAanatnucliuitg  ^er  wkL- 
aettaMaemmaneluier  SuataieUT  vorberaiuc.   .^.^ 
Häbner  Mit  dem  Torliegonaad  Hof«i.  «m  SwomlnM 
ColÄidrifdien  ArdÜTuUwi.    Diefai  crfb  H<^  «ndbiU  ^ 
rcbicdeae  Ürkiiiid«ti ,  und  eisa  b*i«rir€hs  Cbroolk   •»■ 
•  15  Jahrh.  •  die  aber  Uta  kutz  und  ftbethaapc  to» 
W«ttlia  yL    Pag^en  fisdM  man  uaftvr* JMMn  rmm^  ii 
bloft  üb«r  dM  ilteren  Vtiluiltaiaii  tob  togolAadt,  J 
auck   im  AUgcmeinea  Aber  dia  FOrfton  -  und  La»ii 
rcbichte  von  Baicni  wicLtig«  ll«ebn«huB  entkakc». 
OmaKKcb  aus  dm  i5  o»a  14»    tind  aas   dam  ^«n^ej» 
15  /abrbiuid«na.     Rec.  wflaCAl  dwtsm  ■fltilifbwi  WM» 
Fottgasg  ua^  VnmttlMfuq^ 


^ 
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Le  I P  s  I  <?»  b.  Weigel :  Ujker/ialtende  Anekdoten  aus 
dem  achtzehnten  Jahrhi^ndert^ ;  von  Joh.  Chrifi* 
Aug^  Bauer ,  Prediger  £U  OüldenfolEa  bey  Leip- 
sig.  I  BäDdchen.  Zwey teW^^^te  Auflag  (Mit 
dum  Speeialtitei ;  Feter  der  Er/ie ,  Kaifer  von 
Rufsland  9  oder  Sammlung  der  interejfanteßen 
Züge  aus  dem  Leben  diejes  grofsen  Mannes») 
1S04.  Xu.3<i6S.  II  Bändchen.  (Ebenfalls  miU«m 
Speoaitital :  Carl  der  Zwölfte ,  König  von  Schwe- 
den ^  oder  Sammlung  der  intere/fantefien  Züge 
aus.  dem  l^en   diefes  merkwürdigen   Mannes.) 

.  Hchfk  einem  Anhange  yoo  des  uoglücUichenPa^- 
kuTs  Sehickfalen  imd  feiner  Verurtheiiung.  Vba 
Bauer.  Zwejte  verbeflTerte  Auflage.  igoS»  VIII  u» 
Se8  S,  8*  (Beyde  Bdchen  i  Tblr.  ft  Gr.). 

Xn  d€;r  VoranaCetsung»   darsdarcb  die  Anzeige  des 
dritten  f  vierten  waA  fünften  Bandea  diefer  Samm* 
hnag  (J.  A.L.Z.  1804*  fv*  i$3>ihreBeftiainmsgrowohl, 
ala  ihr  fiigentlitimlichea    ^ur  Genüge  lieoniUch  ge* 
nacbt  worden :  mögen  nun  auch  über  die  bejdea  er- 
^en  Aändf  der  neuen  Auflage  einige  Bemerk^gen  in 
gedrängter  Kdrse  nachfolgen.  Der  Vf.  bitte»  wie  er 
in  bey  den  Vorreden  der  ungewöhnlich  bald  gefolgten«^ 
svrayien  Auflage  Tagt,  dasUrtheil  fachkundiger Män> 
ner\9U  hören  und  au  benutzen  flcyränfcht ;  da  er  aber» 
Salt  Allanahme  einer  einzigen  lehx  kurzen  Recenßoafy 
nichts  dergleichen  rernooimen  habe,  und  feine  Zeit 
mllzubefchränkt  tey ,  fo  habe  er  ßch  gröfatentheila  auf 
yerb#ilerung  der  Schreibart  einfchrftnken  muffen; 
daher  denn»    wenn  einzelne  Fehler  geblieben»  der 
Lefer  diefe  Fehler  nicht  der  NacUäiligkeit  dea  Vf.» 
tondern  der  Eile»  mit  welcher  die  neu^  Auflage  habe 
betoTgl  werdto  müllen »  zuzufchreiben  gebeten  wird. 
Waram'aber  mufaie  denn  die  vorliegende  zweyte  Auf- 
lage fo  febr  bef^hieunigt  werden  ?     Die  Antwort  auf 
diefa  Frage  findet  ßch  bicbt ;  aber  unangeoehin  ver- 
wüMh  ßch  auch. im  gegenwärtigen  Falle  daa»  was  noch 
Unmer,  auf  uoferer  Bearbeitung  4^  WiiTenfchafteii 
Uftet*    Wir  macheu  hier  Inur  auf  folgende  Stellen  auf- 
tnarkCam.   8.53 — 63  verdient  gelefen  ^u  werden»  wie 
Veters  »»gräflich  •  berühmte  Strelitzen  •  Executioii*^  ^ 
dicht  in  Schutz  genommen»  fondem  -«•  aus  den  Um* 
Sl^Ade«   und  ^s  damaliger  Individualität  pfjrcholo- 
rifch  erklärt  wird.  —     S.  iS? — 188-  ^^*''  und^/#- 
^ey^     Ohne  vorgefafste  Mejaung  für  oder  wider  den 
sltnen  oder  den  Anderen»  und  vielleicht  fb  wahr  und 
icbtii^f  als  Begebenheiten  und  Verhlkltmlie  Jolcker 

J.  A.  JU  Z.  1806.  /7#r/#r  Bmd. 


Art  den  Zeitgenoflen  und  der  Nachwelt  oflTenbar  wer- 
den können,  Dabey  die  holde  Dulderin  Caroline^ 
wie  es  feyn  muffte»  in  einem  milden  Lichte  gezeigt, 
vom  Anfange  ihrer  unglücklichen  Verbindung  an»  bii 
an  ihr  frühes  Orab.  t)hneZweifel  eine  der  gelungen* 
ften  Partien  der  ganzen»  mit  Sorgfalt  bearbeiteten» 
DarfteUung.  -—  S.  üoj.  Dafs  der  Czaar »  beyden  Un- 
terhandlungen zu  Nyftadt»  dem  Benehmen  Oßer- 
manns  iMn  ganzenVmhnge  9  mit  den  Worten:  »«oasiil 
fo  gut,  als  ob  ich*s  O.  in  die  Feder dictirt  hätte!  **  -« 
feinem  Beyfall  gab  —  hätte  doeh  wohl  ein  Wort  det 
Rüge  veranlaflen  mögen.  —  Doch  vielleicht  befolgt 
der  Vf.  atfch  hier  das  Oefetz»  welchea  er  ßch  bejrder 
Bearbeitung  feines  fechften  Bandea  vorgefchrieben 
hat»,  das  Gefetz:  »»feiten  zu  tadeln»  wie  (elten  zu  lo- 
ben »  und  lieber  die  Sache  für  ßch  felbft  fprechen  zu 
lalTen.  **  —  Umgekehrt  bleibt  er  demfelben  Gefetze 
nicht  minder  treu»  wenn  er  hej  der  Erzählung  voü 
Peters  gefabtem  Benehmen  gegen  den  freymüthlgen 
BaHewitz  (S.  205)  -—  auch  ein  Beyfpiel  von  der  un« 
widerftehlichen  Gewalt  der  Wahrheit !  —  lieh  Mob 
auf  Jßrzählung  befchränkt.  —  Sq  behutfam  und  fo 
fchonend,  als  irgend  möglich  fejmmag»  ill  (S.  ^^6^ii^) 
die  Anekdote  von  der  Hinrichtung  des  imglückKcheil 
Mons»  und  alles  was  damit  In  Crauriger  Verbindung 
ßand  oder  zu  ftehn  fchien»  erzählt.  Da  ff  dabej  Pe- 
ters und  feiner  Gemahlin  ßnnvolle  Unterredung^ 
nicht  vergeffen  feyn  werden»  erwartet  man  wohl  fcbon» 
und  man  irrt  fleh  nicht.  —  S.  254«  Mit  vielem  In- 
terelTe  findet  man  hier  die  Erzählung  von  der  näeb» 
ßen  VeranlalFung  zu  P*j  Rückfall  in  feine  letzte  Krank- 
heit. Sein  gelnneenes  Beftreben»  etlichen  fio^Men- 
leben  das  Leben»  auf  Rotten  feines  eigfnen,  zu  rel* 
ien  —  wie  ähnlich  einer  ahderen  Aufopferung  in  den 
Fluten  der  Oder»  gefeiert  am  Ufeir  der  lim !  — '  Waa 
im  Anhange  von  P^s  J^ergnügungen »  ReUgiofität^ 
Sparfamkeitf  fflfshegierde  und  fp^ahrheitslie^^  wie 
üuch  von  feinem  Jähzornes  mit  Einficht»  Menfchen* 
kenntnifs  und  unbefangener  Würdigung  gefagt  wor- 
den ift  —  hätte  das  nicht  in  die  Dar  Seilung  felbtt  Ver- 
webt werden  können?  —  Manches  dayqn  würde» 
in  anderer  Verbindung  und  Stellung»  weit  wichtiger 
und  wirkfamer  hervorgetreten  feyn »  als  jetzt  in  Ici« 
her  fragmentariCchen  Gettalt.  So  z.  B.  die  trefi*liche 
Anekdote  (mit  welcher  das  Ganze  fcfaliefst)  von  der 
Art,  wie  der  kraft  volle,  entfchloflene»  erfahrene  Dol- 
gorucki  zum  zweytenmale  feinem  ieidenfchafdichen 
H^rrfcher  muthvoU  aber  ehrerbietig  zugleich  entge-^ 
gentretend,  den  tiefgebeugten  Monarchen  aus  feiner 
unthätigen,  gefährlichen  Abgefchiedetikeit  zur  Er« 
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fültang  fetner  BeRfmiBtrog  «^rüelunift,  und  wie  nun 
Feters  wahre  Religiofilät  in  deiir*  Worten  fich  aus* 
fpricbt:  ^ua^  Caiharinal  was  Gott  gethan  hatf 
JLirüber  wolUtt  wir  weiter  nicht'  murren  b*^  — 

In  (lerGefcbicbte  Carls  d.  Zwölften  Cndet  derVf^ 
fehr  gegründete  VeranlaSuag  zu  einer  ernftbaften 
Rüge  der  in  jenen  Zeiten  üblichen  Spott  münzen, 
die  er  zugleich  mifsbilliget»  weil  fie  nn rd asm  gedien r, 
Feindfcbaften  zu  jähren,  tmd  fehr  emfthafte  Dinge 
Tpo,  einer  Seite  darsuftellen,  von  welcher  fie»  derge- 

{»lagtenMenfchbeic zum  Beden«  nieangefehen  werden 
ollten*'  Sehr  richtig!  Zugleich  aber  auch  ein  Ans» 
fprnch  der  Miröbilligungüber  die  fo  fehr  gepriefenen 
poliLifchen  Zerrbilder  unferer  Zeit»  Auch  diefe  näh- 
ren Groll  zwjfchen  Nationen;  auch dieCe fteilen ernft- 
lafte  Dinge  in  falfcbea  Licht.  Auf  etwas  mehr  Fülle 
•der  Feinheit  des  Witzes  kann  es,  in  Vergleichung 
B3it  jenen  Nachtheilen,  wahrlich  nicht  ankommen.-*- 
MVmb  der  Vf»  in  Abiicht  auf  Carls  henrfchenden  Ge-. 
dapken  Ton  Entthronung  jdugujls  ,  zu  Gunften  des 
^ördifchen  Helden,  wider  die  gewöhnliche  Meinung, 
iveni^ftene  ^deutet  (S.  41),  verdient  gewif^^r wogen, 
vielleicht  auch  mit  Be)f  (timmung  angenommen  zu  wer- 
den. Nur  hätte  Hr.  JB  lieb  dcITen  bey  feiner  Anficht 
Ton  Carls  Benehmen  gegen  die  Gräiin  von  Itönigs- 
mark  (S.  44)  mehr  erinnern  (b)lenr  In  diefer  Anficht 
möchten  wohl  diejenigen  von  ihm  abweichend  blei> 
ben,-^e  Heber  dem  neuefien  Darßeller  des  Lebend 
innd  Charakters  der  Grafin  von  IL  (iva  Biographen) 
folgen.  Confequent  war  C  zum  wenigßen  in  jenem 
Benehmen ;  feinen  Grundfätzen  nach  konnte  er  in 
der  h^deu  Aurora  ,  war  fi«  auch  noch  fo  fchon  und 
lioldr  einen  Engel  des  Friedens  nimmermehr  aner- 
kennen. — ^  Sehr  wohl  tft  es  gethan ,  dafs  die  riel- 
fach  iaterelTahte  Anekdote,  wie  Carl  den  engliCcheh 
Cefandten  auf  freyem  Felde  anhört,  gerade  hier  in 
Ikriegerifches  Detail  verwebt  worden  ift.  Viel  liegt 
in  der  Antwort  des  Königs  (S.  65:)  ^^fVarum  nicht  f 
X)er  fVeg  ijt  frey ,  und  der  Thronhimmel  über  uns 
ijl  heßer  gejlickt  als  irgend  einer. ^*  —  Gut  gerathen 
iß  i^77  fiO  ^^  Erzählung  der  pohlnifchen  Künlgti- 
Y^ahl,  und  auszeichnend  dabey  C^s  völlig  cliarakterl^ 
!fiirche  Antwort  .^n  Piper :  „/rÄ  will  lieher  Königrei' 
^hßf geben t  als  nehmen  !^^  —  In  der  Ucberücht  der 
Begebeif>heiten  des  J.  1704,  während  delten  Heb  Cl 
zwar  zum  Herrn  von  Fohlen,  fein  furchtbarfier  Feind 
aber,  auf  anderen  Seiten,  ^beträchtliche  Fortfchritte 
machte»  — -  giebt  der  Vf.  ein  Beyfpi^l,  wie  glücklich 
er  die  Klippe  der  Wiederholung,  mittelft  kurzer  und 
trefiender  Zurückweifungen ,  zu  vermeiden  weifs.— ^ 
Sehr  wahr  und  angemellen  tagt  Hr.  B*  (S.  94)  beym 
X  ijoS  »»demmliigilen  in  Carls  unruhigem  Leben  :*'  — 
^üech  konnte  ihn  auch  diefe  Ruhe  nicht  bewegen, 
feihe  gewöhnliche  rauhe  Lebensart  in  etwas  zu  mil- 
dern; er  verfag^  fich  aut  Grundfatz,  was  die  mei- 
Jten  Meafche»  für  das  höchAe  Glück  des  Lebens  hal- 
ten. **  -^  S#  wo  Nicht  in  eine  Anmerkung,  in  eine 
hedeutende  Stelle' der  Erzählung,  gehört  Carls  finn* 
voller  Ausfpruch  auf  J^  Stätte,  wo  Gußaph  Jdolph 

leui  LcbcA  vexioi ;  Uk  hat^  mkh  pimüb^t  iu  Üben, 


wi9  Er;  vielleicht  fchenkf  mir  60tt\anA  einß  iiiuH 
Jo  fcköneti  Tod.  **  —  YonjC*s  «rfter  Znlammenkunft      1 
mit  Aiignft  wird,    nach  Nordberg  ($•  ii3)^cUgt: 
fia  fey  ^(e^irfreuTidfcItaftlich  va^A  herzikh  tewsfen; 
doch  Wird  das  Urtheil  daTÜ^cr  dem  Lefcr  irtcritficn. 
U^d  gewifs  mit  eutem- Grunde;  denn  nach  allem  Voiw 
hergegangenen  iU  es  höcbß  unwahrfcheinlich.  SolUs 
He  e»  wirklich  gewefen  fcyn,    fo  mübte  man  etwu 
als  gefchehen  vorausfatzenr  wavon  nns.di&](btcliiclk- 
ie  nichts  aufbehalten  hat :   ohne  diefe  Voraosfetinog 
njööhte  wohl  in-  der  angeführten  Verfichemng  ein 
ziemlich  uhnaiürlichcr  Sprung  im  Gange  dcrEropfia« 
düngen  beyder  Gegner  zu  bemerken feyeo.  —  CarPs 
längeres  Yerw^en  ra  Sacbfen,  als  ihm,  i\tebdem 
Auguft  alle  Friedens-  Bedingungen  erfüllt hitte^^gs- 
ftattet  war—  hätte  wohl  eine  noch  fchärfere  Mgi 
verdient,  als  S.  1x7  darüber  ergeht;    und  zwirliin 
fo  raehr^   je  weniger  diefes  eigenfüchtige  Verwal« 
mit  der  übrigen  üandelnsweife  des  ,^geradßumgeif 
Carls  übereinfthnmt.  —    Sein  unerwarteter  Befiidi 
in  Dresden  (S.  uro),  diefer  fall  nncrklErbareErfchei- 
nung-^ fcheint  er  nicht  ebenfalls,   wie  die  voriiio 
berührte  Züfammenkunft,  irgend  etwas  vonostut^ 
tzen,  wovon  uns  dre  Gefcbichte  nichts  erzählet?  Jo 
der  Zwifchenzeit  von  einigen  Monaten,  Ecitdem« 
Augüfts 'Einladung  zu  einer  grofsen  lagd  auagefefah- 
gen  hatte,'  mufs  irgend  Etwas  vorgegangen  feyn,  vai 
ihm  mehr  Zutrauen    als   vorhin    eingeÜöfst   hab«i 
mag.     So  etwas  m^fs  tnan  annehmen,    wenn  mao 
nicht  feine  Furchtlofigkeit  überhaupt,    die  ihn  (elbft 
gegen  die  wahren  oder*angebUehen  Kachrt^Hungea 
der  Jefuiien,  fo  gleichgürtig  machte  (d.  i2i)i  hirein« 
hihl^ngtichen  Auffchiurs  gelten  laffeh  wilt.^  S.ii^i. 
Carls  Äyerlicher  Zug  durch  Schtefien/  ntrtct^Seg- 
nungcn  der  PVoteftänten  —  und'  Patknls  rchsute» 
hafte  Hinrichtung  —  wekh  ein 'Cthneidendei  Coth 
traft!  —  In  der  Einleitung  zu  tfcr  Erzählung  von D 
traurigem  Glücks wechfel  (8.   125)  foUte  doch  woÜ 
etwas  anderö  g^efprocben  feyn,  als  vom  unerbittlidiea 
Schickfal;  ^welches  dein  Verderben  entgegenffilnei.*' 
ti.  f.  w.  —  S.  1S7  Anmerk.  Waruna  nur  in  diefer  l^o» 
äer  fo  charakterißlfch^  Zuruf:    ,^  Vorwärts  Camera- 
den!  die  Keile Jihd  Jchon  gefehlägen!**^  In  die  £^ 
zäfdung  gehört  er  ;   die  er  eben  fb  belebt^  wie  Cari 
feine  Schweden  dadurch  ±n  ßärken  ßrebte.  —  S.iÄ 
Blan  machte  firh  von  beyden  Tbeilen  den  "ifir^f^^ 
mit  giftigen  Kugeln  gefcholfen  zu  haben. ••^  V<m bey- 
den Seiten  fcheint  der  Vorwurf  tingegrüii9etgewefa 
zufeyn  ;  Ji7Zi/ war  ^— wie  man  lieber  glauben  möchte- 

auf  beyden  Seiten  zu  viel  Rech tUchkeiu« — Dicffaniefr 
Zählung  von  Cxmähfeligem  nad  gefanrenvoUetfHv- 

Iche  nach  der  Ukräne,^  von  feinerlSieaerhige,  vonfeiflc 
Flucht»  die  doeh  nie  dafür  angefeben  werdeot  ^^ 
feiner  Verbannung,,  die  doch  au  keiner  Zeh  diß" 
gelten  foilte;  von  feinem  ganaen  Benehmen  in  B»* 
der  uüd  Weiterhin,  einem  Gemlfche  von  Wahnwl 
Grillen,,  von  etwas  Schlimmerem  nocb  als  beydcjsfl^ 
wieder  von  einzelnen  Zügen  ächter  Seelengröbe^ 
Unglück  •—  diefe  ganze  Darfteliung   ift  mit  Tno' 

imd  liebhafUgk^it  bin  auoi  £ade  durcbgefübit 


Hi 
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Kachdem  der  ErtShler  feinen  Helden  wieder  ins 
Vaterland  Kttnidigebrarcht,  und  bis  in  die  Laufgräben 
von  Friedricbshall  begleitet  bar»-  befcblierst  er  -~ 
wie  im  erßen  Bande  —  mit  einigen  Fragmenten  zu€*8. 
Charakterijlik  aus  Nordher^^s  Leben,  C.  XII,  ent- 
^lebnt,  Diefe  ßnd  zum  TheH  unter  folgende  RubrK 
"kejft  geordnet :  C^  Religioßtät ;  Urtheil  über  militä^ 
rifchen  Kor  rang;  Gedanken  p^er  feine  küfjftige 
rerheyrathung ;  projektirter  Zweykampf  mif  P#- 
tern.  Hätten  aicnt  aber  aucii  diefe  Fragmente  in 
die  Darftellang  felbfb  an  gehörigen  Stellen  verwebt 
werden  Kennen?  Tbunlich  war  es  nicht  nur,  fon- 
dern ai}Ch  rathlamy  uip  Manchem  noch  weit  mehr 
Intereffe  tm  geben,  als  es  hier»  nadigeholet  und  vom 
Utbrigen  abeefondert »  haben  kann ,  fo  anstehend  ee 
audi  noch  mamer  bleibt*  Vorzüglich  möchte  diefes 
von  dem  Fragmente  gelten,  welchem  der  Vf.  die  fehr 
bedeutende  Anmerhmig  beifügt :  »ySo  nnterbtieb  ein 
Kampf»  delTen  Urfprnng  fehr  Temünftige  und  ehr- 
würdige Gründe  haben  konnte*»  (S.  077).  Vondlefem 
Fragmente  foUte  das  folgende  und  letzte:  —  C*&  Un« 
terredung  mit  dem  Jefuiten  P»  Berena  —  durch  Wk^ 
Kubrih  gcfchiedeii  lejn* 

la  dem  Anhange  wird  diefer  düßlere  Gegtnßand 
fo  lichtToU  und  fo  unbefangen  behandelt»  als  es  bey« 
der  Dunkelheit ,  die  noch  darauf  ruht,  immer  mdg- 
lich  feyn  dürfte»    Und  vieUoicht  war  der  £rsähler, 
Ccbon  nach  dem,   was  dabey  im  Klaren  ift,  berech- 
tigt, oder  verbunden  r  über  C«.aQch  hier  wenigßene 
^ea  fo  freymüthig  zu  urtheüenf  wie  er  es  bej  Gele- 
genh^  der  £rzäbking^Ton  CarVs  unerwarteter  Ver* 
geJTenboit  (einer  Viiicht  gegen  den  BalTa  von  Bender 
(&  187}  g^than  hat»     Darin  r  ^aCs  C  den  OHicier» 
^er  Fätkuls  fo  fehr  verlängerte  und  erfch werte  Veini* 
gung  nur  um  wenige  Augenblicke  abkürzen  liefs» 
■lit  CaiTatioo  beftrafte  —  darin  liegt  etwas ,    delTeu 
man    fich   fonft   von  dekn  grofsherzigen  Carl  nicht 
würde  verCehen  haben ,  und  wovon  der  Beobachter 
feinen  Blick  mit  Trauer  über  C*x.  fo  tief  gefunkene 
Scelengröfs^  abwenden  mute*  «^     In  einer  folchen 
Stimmung  — -  und  folite  üe  wohl  vermeidlich  feyn  ? 
.«—  kehre  man ,  um  fich  wieder  au  erheitern»   zu  der 
Erinnerung  an  fo  manches  Andere  zi^rück,  was  eine» 
fehr  erfreulichen  Beweis  enthält »    dafs  in  CV.  Seele 
^vrirkUch  die  Fähigkeit»  ßcb  zum BeÜereii »  zum  Un- 
-rejgängliclien  zu  erheben,   gelegen  hat.     Man  lefe 
s.  B.  noch  einmal  die  oben  angeführte  Bemerkung 
von  der  Schönheit  eines  an  J^rr// Thronhiitimels  über 
ibm  in  freyer  Nator^  man  verbinde  dimit,  waa  von 
feiivar»  gewirs  nicht  heuchlerifcben,  nicht  hoch  oder 
gar  XU  hoch  gefpaooten.  Religiofität  in   den^  vorhin 
erwähnten  Fragmenten  vorkömmt:    und  jener  £in- 
dnickr»  der  fo  Lehr  wider  ihn  fprach »  wird  einem  an- 
A^xen  weichen  »  der  dazu  geeignet  feyn  möchte ».  mit 
teineta  Andenken  auszuföhnen» 

Hat  man  nud  beyde  BarAellungen,  die  von  ihn» 
Towoiil,  als  die  von  feinem  vorsügUcbften  Gegner». 
znit  bedacht  gdefen  —  dann  gehe  man»  Wenn  man 
^KiU>   a^u  eiaer  f^crgUichung  oeydes  ücld^a 


Wenh  emer  emShaben  ÜntetrndMhae  ümä  die  Ff»- 
gen :  woher  kam  es»  dafs  der  £kie»  na«h  einem  fehr 
merkwürdigen  Glückiwechfel»  mehreve  Jahre  £eine# 
Lebena  in  emer  raftlofen  Unthätigkeic  yerftreiiet  und^ 
verhofft,  währendTler  Andere»  nach  einem  IbnÜchea 
Gluckswechf«!»  fich  bald  wieder  erhebt  und  fort&hrt 
*u  feyn ,  was  er  werden  will  ?  Woher  kam  W »  daQ^ 
bey  nieht  unverbältniCsm.&£Bigem  AntheilvonKräfteii, 
bey  gleichem  Sinne  fiir  Veredfauig  feiner  lelbft  und 
Anderer ,  der  Eine  von  ihnen  nur  eisi  Zerftörei  wtrdi, 
er  Andere  aber  Schöpfereiner  feitdem^  htnnaer  höher 
geftiegenen  wohlthätigen  GröCse?—  Zur  Beantwor- 
tnng  diefer  wichtigen  Fragen  hat  der  Vf.  der  vorli^ 
genden  Schrift  recht  gute  Aaigabea  geliefert» 

Wir  fugen  an  diefe Beurfheihing  fpgWeh  die  An^ 
Beige  des  ßch/hn  und  fiebenten  Bündchens  diefiet 
Sammlung»  welche  auch  i!J^  befonderen Titel  haben; 

L £  I V  »1 6  »•  h.  Weigel .•  Friedrich'dtr  ZiixejU^  K»^ 
nig  von  Freuffen  r  oder  Sammlung  der  merkwür^ 
dig/ien  Züge  aus  dem  Leben  dieses  amgezei^h* 
neteh  Regenten.  1  Beben.  iflo4.  Viil  n.  $1 1  & 
U  Bdchen.  1805.  fl&6  S.  8-  C*  Thlr.  8  GrO 

Es  fehlen  dem  Vf.  duF<&ai|i  nothweBcBg»  das  Le- 
ben des  Königs  in  swey  Hälften  sjoi  theilen»  weil 
fonft»  bey  der  Menge  von  Gegenftäaden»  dasGan&o 
SU  dürfdg  ausgefallen  feyn  würde;  und  für  diefe  Ab- 
weichung von  der  bisherigen  Ordnung  verfpricht 
er  fick  die  Beyftimmnng  der  meiften  Lefer.  (Warun^ 
auch  nicht  ?)  Nur  beforgt  er  zugleich :  fie  möchtem 
fich  vergehltck  nath  vielen  einaelnen  Zügen  nm(e- 
heu»  die  man  üch  £u  er^äUen  pfleet^  mod  danns 
dafs  Fr.  ihnen  »»vielfMtig  anders  erlcheinen  werde»^ 
als  fie  fich  ihn  bisher  gedacht.*^  Jenen  Abgang  er- 
klärt und  entfchuldigi»  er  damit  r  dafs  mehrere  Col^ 
eher  Anekdoten  ohne  Angabe  der  Zek  niederg^rehrie^ 
ben  find»  tind^fo  viele  £infehaltuingen  den  Faden  der 
EraäUung  su  fehr  unterbrochen  haben  würden^  Uni 
die  zweyUt  ungleich  wichtigere,  BeforpuEs  zu  tnfp 
kräften,  verfichert  Hn  £. »  unter  Beruf nng  auf.  dae 
6efet3  der  hißorifehen  Treue:  er  habe  biebey  mit; 
der  Behutfamkeit»  die  nach  den  gegenwärtigen  Vof- 
hältniilen  und  dem  jetzigen  Zußande  der  €ultur  ge«^ 
mäfs  beobachtet  werden  müife».  gehandelt;  er  ha^ 
be  ffgeloit  nach  feiner  Einficht »  feiten  getadelt ^  uu^ 
die  Sacken  reden  laiTen.*^  (War  diefes  fein  Voilatz, 
und  blieb  er  diefem  Votfatae  treu :  yjOTxi  dann  jen« 
Beforgnila  und  Verfuch  ihm  su  begegnen  ?)  In  AiC' 
fem  Sinne  ift  Vieles«  faft  dasr  MeÜke»  wenigltene  vtm 
dem  ,  was  die  poiatifchen  Verhältniffe  des  KöoigsmMli 
ieine  Feldzüge  betnift».  mit  des  Königs  eigenem 
fVorten  erzahlt  r  und  durch  eingefchaUete  ZuCatze 
bald  ergänzt  oder  erläutert»  bald  berichtiget  oder  go>-' 
sauer  beftimmt  u.f.  w.  (FreyUcb  wird  durch  folehr 
häufige  Exeerpte  aua  den  Schriften  des  Monarchen, 
befoaders  au^ feinen  hißorifches  ,  der  Vortrag  mio^ 
der  gleichförmig  und  alfe  anch  weniger  angenehm^ 
allein  es  gait  h^er  um  Beobachtnng  einer  VoffefaiHt, 
gegcA  wek;be  die  VeilcbviEt  der  Aunatbdet  TeeMgp 
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sonickA^jni  ttntk.)  ÜMh^  «^lerUrn  der  Vf.  aicfat» 
gen4ii#  RtchenfGhAft  dtvo»  mu  geben ,  welche  Führer 
Vorzüglich  von  ihm  gewi-fthlt»  and  w«a  für  Hülfsmit- 
f^rin(^itderheit  ton  ihm  benuut  worden  find.  Un* 
l^et  Allem ,  was  er  über  Fr.  gelefen  ,  Ccheint  ^mi  de^ 
ytrfajfcr  der  ^^Charrnktmylik  der  wichtigen  Er^ 
^gniffe  das  fiebenjährigen  Kriegs  «*  die  Denkart  und 
Handiiing* weite  deä  Röniga,  t^am  sricluigß^**  ff^ 
fcbildert  su  haben;  ohngcQ^r  ^uf^diefelbe  Art  beur- 
theilje  fie  andi  der  Vf.  der. »^ri#/tf  eines  pteufftfchen, 
Officiers  **  und  Büfcking ;  waa  man  wider  dtete  Dar* 
ftSlnngen  gebgt  habe ,  möge  wohl  nidit  gründlich 
genug  feyn.  AuGserdem  ift  auch»  infonderl^eit  da« 
wo  ea  auf  Anfidit  und  Beurtheilang  ankam ,  Ganß€ 
lein  Führer  gew^Cen  ^  dem  er  am  meiften  im  xweyten 
Bwde  gefolgt  i(t 

Data  dieC^  sweyte  Band  —  nachdem  der  erße 
beym  Frieden  aa  Hubertsl'urg  gefchloITen  war  —  die 
Schilderung  von  Friederichs  letzten  Jahren  enthält, 
Vedarf  kaum  einer  £rwähnang.  Mit  gutem  Grande 
machte  wohl  der  Vf.  diefen  AbFchnitt  und  diefe 
AbConderung  einea  Zeiträume»  den  mau  <—  wie  er 
fagt  «i-  ohne  Bedtoken  Friederichs  »yruhmyoliefte 
Jahre  nennen  kann.«*  —  Sollte  Hr.  f.'einmahl  auch 
von  diefen  bejdea  B|nden  feiner  U.  A*  eine  neue 
Auflage  SU  veranftalten  haben»  fo  konnte  vielleid^ 
in  diefe  auch  die  Anekdote  mit  anfgenonmien  wer- 
den» dafa  SU  DahUn^  wo  Friederick  4entn  fo  TOr- 
EÜglich  wohlthätigen  Frieden  unterseichnete»  in  ei- 
nem der  Ton  Ihm  damahla  bewohnten  Zimmer  die 
Ointenfpuren »  die  £r  bey  der  Unterzeichnung  der 
Friedenl  -  Urkunde  fallen  liela,  noch  jecst  gezeigt  und 
wie  Reliquien  aufbewahrt  werden.  (Man  fehe  die 
f^Kkine  Topographie  von  JOmkUn**  von  einem  Ung.; 
in  den  Ohm-fäehJ.  Provinz  Bl.  1804.  IX.  of?  —  ft78«) 

Noch  verdient  ea  wohl  einer  £rw8hnung,  dafa 
Br.  B.  am  Schlaffe  felne^  Vorrede  sum  awe3rten  der 
vorliegenden  beyden  Bände  gedenkt:  Einige  feiner* 
Lefer  Mtten  den  Wantefa  ge&alaert »  er  mödite  auch 


R  U  R  Z  £      A 

ItATUiioascHicnT«.  JLemlg  b.  Ra^mnt  Die  Erdbeben 
md  Vulemne.  fhyßfch  mt^  hißoryek  beirmduet.  Ein  BoA 
fftf  ffellUdet«  LeUr »  deamk  Njttargtgenftaade  wichua  £&«• 
von  B.  S.  pf^tdtker»  erftero  Prodi£«r  an  dTer  Sl  Johaiiaitkiroha 
kk  DelTm«.  XX  u.  388  »•  $;,  («  Thlr.  il  Gr.\  ßey  den  phy- 
fifchen  Belehrung«!  aber  ei«U  begrden  furchtbarMn  Nattrbe» 
aeb^iikeiten  fahre  4ee  YL  die  irvriekieddiiMi  MeyaaogeB  aber 
j[hre  EutlUhung  an«  -  VotftOglicE  fuckc  «r  die  Mejnunf^  ron 
tjn«m  CeotTtlieuer  za  widerleMi.  ^  St  wunden  unr,  duitHr. 
W.  •  bey  feiner  gut<n  Belefenhettt  ni^  ebiec neueren  Mernang» 
weiche  der  von  eiaem  Centrml^eöer  uabekemmt»  gedacht  hat; 
ittin^  da  man  durch  Hälfe  derfelben  Bdancket«  waa  in  Anfe* 
kung  der  Vttleane  ron  grofter  Wichtigkeit»  und  nach  den 
Abffigen  Itfeyniuigeu  fahwerar  au  erklären  iA»  leichter  erkli* 
Ben  RU  können  gUubu  £•  wird  nJUnlich  angcnomitien,  dafa 
der  Kern  der  Srde  die  ^eUe  und  der  Behälter  aller  rerbrenw- 
lichen  Stoffe  ift  •  die  wtc  kennen ;  und  daCi  in  den  maulli* 
fchen  Schwefel*  und  Kohle- Verbindungen  dea  Erdkerneadia 
XJrlachan  der  Vuleane  an  fnchen  lind«  Dabey  wird  daa  Waf« 
fer  nicht  aufaer  Thitigkeit  gefecat,  fondern  man  glaubt,  data 
^ie  Feuer  oder  Gihrungen »  die  durch  jene  metallifchen  Seh  we« 
lel  -  und  Kohle  *  Verbiadungen  entgehen «  tooi  WafTec  des 
OceAmt  genährt  werden«  80  fcheint  becreiflicher»  woher  die 
Voleane  Dey  der  Tiefe  ihrea  FeuerheerM  —  der,  wie  Dolo* 
mie«  beym  Vefuv  Cciilob.  weit  mnitr  deii  Granitgebirgen  iie* 
cea  »auen»  weil  der  Vefur  faft  gana  un verluderten  Granit 
aiUwirlt  -»  ihren  erftan  $toff «  und  bejr  ihrer  Fortdaear  Cein 


Ton  Jofephll  und  Catharinall  daaMerkwärdigfte  er- 
sohlen ;  allein  er  habe  gpte  Gründe  diefea  abzulehnend 
Zorn  Schlnfa  der  'gegenwärtigen  Anzeige  kann 
Reo.  noch  mit  Vergniigen  hinzufetzen^  dafa  H.n  J9« 
in  derlelben  Verlagahandlung  anch  Tön  feiner»  mit 
fo  wohhrerdiontenABeyf|ill  anfgenÖnmeneu 

« 

'Kurzen  Otfchichte  der  merkwürdigßen  Begebenhei- 
ten des  achtzehnten  Jahrhunderts  für  den  Bür- 
.  ger  und  Landmann  u.  L  w.  eine  neue  verbejfferte 
Jußage,  l  Th.  1805'.  2i6  S.    II  Th.  1804.  S2S  S. 
in  Th.  S05  S.    IV  Th,  ift4  iu  64  S.  8.  (a  Thtr.) 

gelieCart  hat« 

Waa  er  für  diefe  gethan  9- hat  er  felbil  t  in  einer 
kanten  Vorrede  auna  4  Theile,  befcheiden.  ange- 
geben. In  den^  erften  drey  Bänden  hatte  er  fich 
anf  einige  VerbeiOeTungen  in  der  Schreibart»  nnd  m- 
nige  neünder  bedeutende  Abänderungen  eingefchrinkt^ 
dem  /e^iteitTheile  aber  hat  er  einige  beträchtliche 
Verbeiferungen  gegeben*  Befondera  gab  er  diefa  der 
fo  vielfiich  hranchbaren  ui|d  nützlichen  Zeit^  Ta* 
fd\  öder  chrottologirchen  Ueberficht  'der  merkwdr- 
digften  Begebenheiten  dea  achtzehnten  Jahrhunderta.** 
Ij^ut  wenige  Seiten — (agt  er  S.  IV —  ßndbhne  Verhelfe- 
rungen  geblieben »  wie -die  Veigleichong  mit  der  er- 
ften  Auflage  zeigen  wird.**  Dabey  nemt  er  no^  juit 
Dank  zwey  Männer,  deren  Sdiriften  Ihm  bej  diefisr 
Arbeit  befondera  guteDienfte  geleiftet:  Eichhorn  und 
AhBi  Stark  Cmit  feiner:  ^^ Table  ehronologique  de 
Phiß.  unrverf.xx.  f.  w.}.  Ueberhaopt  hielt  er,  da 
bin  Werk,  m  einem  mäfaigen  Zeiträume,  fo  b^ 
trtchtlichen  AbCitz  gefunden ,  um  fo  mehr  for  feine 
„Pflicht ,  hej  diefer  neuen  Atiflace  fo  viel  sn  ^tkxkn^ 
ala  feine  fehr  befchränkte  Zeit  und  feine  durch  enge» 
Arengte  Arbeit  fehr  serrättete  Oefnndheit  nur  inamer 

Eiftattet.**  Möchte  doch  dem  wadram  Manne,  der  fiax 
e  6efchichte'  zu  leben  wünfcht,   fein  Wnnfdi  o- 
fülh  werden ! 

G»  St*.«e*. 
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tTmftand,  de&Hr.  flT.»  (ovlal  wir  oat  erinnern ,  nirynia  be- 
rührt hat^  immier  wieder  aeaen  erhalten.  HitM  Hr.  W«  jeae 
Beenrimaf  Delomieu^s  aekaent«  fo  wOrda  er  fieh  aoeh  ecwaa 
beftimmter  aber  d^  Tme  dee  Fenarheerdee  aoagedbückc  hebe«* 
eis  8.  S89  in  den  Worten  gefehekett  ifl:  ^Ich  denke  nur  Aie 
▼ulcanifchen  f enerheerda  «war  tief,  aber  das  Wort  tief  ift 
ein  reUtirer  Anadrtiak  n.  C  w."  —  Wahrfcbeinlick  ift  ee  ein 
blofiiee  Varlahen.  wenn  ainiy  Male»  wo  ron  vnicentfehen  Pt»- 
dacien  die  Rade  ift  O.  aaa  nnd  aas)»  das  Wort  rn£f^6w,anft>«K 
T»ph  oder  Trofs  rockonamt.  Dm  waa  der  MineralcMr  Tm  ' 
ßein  nennt »  gebort  bekanntUck  sn  den  BnengnÜTett  die 
eetchweauttten  Gebirge;  Träfe  abat  ift  Terkanacn  Tml« 


4        _ 

▼Bnv*8cMmzFTav.  Ceipzig,  b#  Bidicer:  J.  G.  G»  Hdpfmme 
neust  nützlichss  Alierley^  oder  Natmr  und  Menfcheniehew^  ^J^ 
ailerley  Lefer.  SineFortreuang  rem  Geteea  nflalickenaftfiar» 
lej.  ErfterJkeü.  1905. a6s 8.  8-  CiSGr.i  Faftswetlelnwiiwek 
die  Freunde  dee  Gdtxifchen  AUeriej  daa  Hdphienfcfa  *^ 
fällig  aufnehmen  irarden«  Ein  AUmey  Ift  es  frerlack 
nur  nicke  ein  Ailetiaf  in  6öaee  OMlIe  gefckneben.  .  _ 
können  AuffiltBe»  wieN.ni:  die  Bohnern. . ond  Jjf.XXUi  die 
Rofskaßanie  u.  a.  den  Lefem  gefallen?  Au^  gidLeha 
Vf.  feltoft,   da£ii  er  kein  Natnrforicher,  wie  Götte  C 

denneck  iietaanahm  ar  ea  •   eia  WaA  To«  jenem 
taeni  ,. 
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JENA      ISCHE 

ALLGEMEINE  LITER ATUR-ZETTÜNG 


DEN    ii\    DfiCEMBKR,     i8o(S. 


£RDBE  S  CHREIB  UNG. 

B I E  a  L  A  u ,  h.  Korn  cl»  ä. :  Beyträge  zur  Militair*^ 
Geographie  der  europäifchen  Staaten »  von  ff.  Q. 
Hommeyer^  XöoigUpreaiT.  Lieutenant  im  Feld-  Ar« 
tilierie- Corps.  Erjier  Bani^  welcher  eine  fie- 
fchreibung  und  Zeichnung  der  Schweiz  nach  ei* 
ner  geometrifchen  Conftruetion  enthäU»  Mit  ei- 
ner Landcharte  der  Schweiz,  igo^.  8«  (SThk.) 

JUie  Geographie »  tagt  der  Vf.  mit  Recht ,  ab  unent« 
behrliehße  HüLfswiHenrchaft   der   Hriegskunß,    hat 
nichts  weniger  als  die  Gellalt«  in  welcher  Qe  demOfH- 
der  diejenigen  Dienda  leißet,    die  er  zur  gefchwin^ 
4en  und  leichten  Erlangung  eines  richtigen  Bildes  de» 
von  ihm  betretenen  Kriegstheaters  von  ihr    fodert. 
Keantnifs  des  Landes  in   feiner  natürlichen  Geilalt 
ill  ihm  nothwendi^»  und  hievon  geben  die  Landkar- 
ten und  Geographleen,  diedets  nach  den  politifchen^ 
Eintbeilungen 'geordnet  ßnd»  kein  vollßandiges  Bild. 
Die  hiftorifche  Kenntnlfs  der  phyßfch  -  geographifchen 
Gefialt  derErdfUche  ift  n^cht  blofsdem  Kiiegsmanne, 
fondem  digeraein  wichtig»  indem  fie  fall  in  alle  Ge« 
fchäfte  des  Lebens  eingreift»  und  in  vielen  durchaus 
tineiitbehrlich  ift.    Diefem  wirklich  fo  auffallenden 
Mangel  der  Elementar-  Geographie  will  der  Vf. abhel- 
fen, und  beginnt  fein  Werk  mit  der  Schweiz,   wo», 
vueißrfagt,   die  grofse  Gebirgskette,   von  welcher 
£uropa  durchzogen  wird«  wie  in  einem  Knoten  zn- 
(ammengeknüpft  ift,  wo  fie  am  höchfteniß,  und  von . 
vro  man  annehmen  kann»  dafs  alle  Gebiqszugeaus-  / 
g^en.    Wir.WoUen  fehen,  wiefern  der  Vf*  feines  Ge- 

f^nftandes  gewachCen ,  und  in  der  Ausführung  fjBines 
rntemehmens  glücklich  gewefen  ift.  , 

,  I  Abfcbnitt.  Allßemelne  Befckreibung  des,  phy» 
ftfeh' geographijehenundaßhetifchen  Chapakters der 
Schweiz.  Eine  allgemeine  Anficht  des  £<an4^s  nach  c 
einer  auf  den  Lauf  der  Höhenzüge  gegründeten  Ein- 
theilong.  In  der  Angabe  diefer  Höt^ensüge  ift  man* 
cbes  wahr,  vieles  fehr  irrig.  S.  a.  b.  B.  helfst  es :  der 
£wejtc  Höhenzug  geht  vom  Gotthard  nach  dein  Splü- 
gen  und  Bergelbogen  {Aet  Maleyaberg  zwifchen  dem 
Bergel-  und  Engadinthal  wird  vom  Vf.  der  Berget 
bogep  genannt)  und  von  letzterem  oftwärts  in  zwey 
pfirallelen  Richtungen,  links  nämlich  nach  demSep- 
tiiii«r  (wenn  der  VI.  den  Bergelbogen  über  den  Ma* 
[eyaberg  zieht,  fo  liegt  det  Sep*imer  fchon  weftlich, 
tznd  nicht  öftlich  dellelbeu,  und  es  mufste  alfo  JuUer 
flatt  Septimtor  (leben ;  zieht  aber  der  Vf-  den  Bergel« 
bogen  .vom  Splügen  mitten  durchs  Bergeltbai»  wie 
J.  A.  L.  Z^  l8o6.  Vierter  Bioid. 


man  auf  der  Charte  fieht,  fo  liegt  dann  der  Septimer 
jenem  Bogen  oftwärts,  allein  wo  ift  der  Grund  zu  die« 
fem  willkürlichen  Bogen  ?) ,    „Julier  und  Albula,  def- 
fen  Fortfetzungen  nach  dem  Schwarz walde,   Fichtel^ 
berge ,   böhmiU:hen  Waldgebirge ,    Sudeten ,   Karpa« 
then,    das  rechte  Rheiuuferr  das  linke  Donauufer, 
beyde  Ufer  der  Wefer,   der  Oder  wnd  Weichfei  bil* 
4end  fortgehen.*'     Der  plöt:^liche. Sprung  vom  Albu*^ 
la ,  welcher  in  der  Urgebirgscentnd kette  der  Alpen 
flt^it,  nach  demSchwarzwaldenndFichtelJ>erge,  wek 
che  eine  Forifetzung  des  Höhenzugs  ^^s  JuUer  und 
Albula  feyn  Tollen ,  ift  fo  nnbegreitlich  fonderbarund 
irrig,  daCs  die  billigfte  Kritik  nicht  weifs,  was  ßeda« 
zu  lagen  foU.  —  S.  5  heifst  es:  „Der  vierte  Höhen-, 
zug  geht  vom  Gotthard  nach  der  Furka,    Jungfrau, 
Gemimi,   Sanetfch,    Oltenhom^   Joratgebii^e,   end«. 
lieh  Juragebirge.*'   Warum  auch  wieder  hier  die  vom 
Oltenhorn  weiter  nach  SW«  in  gleicher  Höhe  fortfe- 
tzende Felfenkette  abgebrochen  wird,   und  der  Vf.. 
vom  1  looo  Fufs  hohen  Oltenhorn  nach  dem  tCod  •  2000 
I^ufs  hohen  Hügelzug  des  Jörat  und  zum  Iura  (jpriogt, 
welcher  ein  15—- fio  Stunden  von  derAlpenkette ent- 
ferntes ^  aber  mit  ihr  faft parallellaufendes Gebirgcift : 
auch  darüber  läfst  fichgarnichts  bemerken. —  Von. 
S.  6  an  werden  die  verfchiedenon,  durch  die  Höhen- 
züge begrenzten  WalTergebiete  abgehandelt,-  welche 
viel  eiiffacher  hätten  dargeftellt  werden  können.  Das 
Waifergebiet  der  Birs  z.  B.  müfste  gar  nicht  zwifchen 
den  WaiTergebieten  der  Reufs  und  der  Aar  aufgeführt 
werden ,  fondem  an  einem  anderen  Orte  feinen  Platz     - 
'finden.     II  Abfchnitt«  Zeichnung  der  Schioeiz  nach 
ein^r  geometrifchen  Conßruction»    70  Seiten.     Der 
Vf.  entwickelt  hier  ^e  Regeln ,  nach  welchen  man, 
wie  er  fagt ,  die  Hauptzüge  in  der  Phyfiognomie  die- 
fes  Landes  durch  Zeichnnng  entwerfen,  and  durch, 
diefe  Nachbildung  der.Manier,  nach  welcher  die  Na- 
tur bey  der  ehemaligen  grotsen  Revolution  der  Erde  . 
die  Schweiz  formte ,  fich  ein  feftes  Bild  des  Ganzen 
und  feiner  Hauptlheile  verfdiaffen  kann.    Diefer  Ab- 
fcbnitt ift  ganz  und  gar  eigene  und  fehr  mühfame  . 
Arbeit  des  Vf. ,  und  die  beygefügte,  nach  diefeu  Re- 
geln entworfene  Charte  Refnltat  diefer  Arbeit.  Diefe  . 
Charte  foU  dem  Geift  ein  lebendiges  Bild  der  Höhen; 
Züge,  des  allgemeinen  WalTerzuges,  der  Lage,  ZuEam* 
menftellnng  und  Verbindung  der  Landfchaften  ein* 
prägen,  die  generellen  geographifchen  Charten  entbehr« 
lieh  madien  u.  f.  w.  Leiftet.  die  Charte  wirklich  alles  • 
das,  was  hier  verfprochep  wird,  fo  ift  iLuch  der  Werth 
der  vom  Vf.  erfundenen  Methode  bewiefen.    Rec., 
welcher  während  vieljähriger  Reifen   die  Schweia 
t    Aaaa 
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ganz  befonjiers  in  Betreff  aller  feiner  Gebirge  beo- 
bachtet und  ftttdiret  hat ,  findet  aber  nun  leider»  dab 
diefe  Charte  keinesweges  ein  treues  und  vpllftändigea 
Bild  der  Oebirgskctteo  liefert,  deren  Richtungen, 
Fortfetzung  und  Unterbrechungen  allefl  übrige  be* 
ftiromen.  Es  würde  viel  zu  weitläuftig  fcyn»  eineum« 
ftändliche  KritiX  beginnen  zu  wollen.  Per  Vf.  war 
felbft  nie  in  der  Schweiz,  und  kennt  diefesLand  nur 
aus  den  mehr  oder  minder  unTÖUftändigen  Landchar- 
ten ,  welche  gerade  über  Gebirgdänder  am  mangel* 
bafteßen  find.  Wie  war  es  alfo  möglich,,  dab  die  Ar- 
beit des  Vf.  etwas  belTeres  als  die  Vorfchrlften ,  wel- 
che er  abfchreiben  mufste,  hervorbringen  konnte? 
Allein  wir  finden  fogar,  dab  die  Methode  des  Vfs.  das 
Bild,  welches  das  Generalblatt  der  groben  Meier- 
Tchen  Charte  über  die  Schweiz  giebt,  fehr  verwirrt 
bat.  Es  find  felbß  in  der  Charte  des  Vf.  arge  Irr- 
thümer  entOanden ,  wovon  in  derMeierfchen  Charte 
nichts  zu  finden  iß.  Z.  B.  die  füdlicbe  Oebirgsketto 
des  Weibtmnenthals  ift  grade  auf  die  Sudt  Sarsans 
fortgefetzt^  da  doch  hier  in  der  Natur  ein  Stunden- 
breites  Thal  ift,  welches  fich  ununterbrochen*  von 
WaUenßadt  nach  Ragaz  und  Graubünden  6— -7  Stun* 
den  ausdel^i'nt.  III  Abfchnitt»  Btf andere  Befchrei- 
hung  des  Schweizerlandes.  Diefer  lange  aus  10  Ab- 
tbeUuDgen  beßeh'ende  Abfchnitt  läfst  eine  nmftändli- 
liehe  Befchreibung 'der  Oberfläche '  der  Schweiz  in 
Kriegshlnficfat ,  feiner  zahllofen  mehr  oder  minder- 
ftarken  FälTe,  der  Wichtigkeit  diefer  und  Jener  Gebirgs- 

Suncte  u.    f.  w.,    alles  miUtärifch  betrachtet»    mit 
.echt  vermuthen.     Allein  diefe  fo  gerechte. Erwar- 
timg wird  gänzlich  getäufcht,   und  dafür  giebt  der 
Vf.   eine    umfiändllche     geographifche ,     phyfifche 
naturäfthetifche  und  mit  einigen  ftatißifchen  Nach- 
richten verwebte  Berchreibung  aller  Gegenden  der 
Schweiz,   welche  er  aus  den  vielen  über  diefes  Laqd 
vorhandenen  Schriften  zubmmenfetzto.     Doch  auch 
diefe  Arbeit  ift  nicht  frej  von  Fehlern.  ,  Nur  einig« 
znm  Beweife.     S.  1 14  wird  der  Standpunct  und  die 
Hohe  des  Piz  Beverin  fehr  irrig  angegeben:  diefer 
Felfen  fteht  an  der  Nordfeite  des  Schamfer,  aber  nicht 
des  Rheinwaldthales,  und  iß  ftatt  12196  Fufs  wie  der 
Vf.  angiebt,  kaum  die  Hälfte  fo  hoch,  S.  140:   9hDU 
Kette  vom  Krispalt  nach  dem   Galanda   fteht  wie 
eine  Mauer  und  hat  keine  Aefte.««     Nach  Nordweft 
.  gehen  mehrere  Felfenketten  ab.     S.  145 :  „Von  den* 
Martinslochberge  geht  der  erfte  Höhenzug  mit  dem 
Kalfenferalpen  und  dem  füdlichen  HdKenzuge  des 
Weifstannenthals    nach  dem   Schollberge    oberhalb 
Sargans.**     Der  Irthum ,  den  wir  an  der  Charte  am 
Ende  der  Kritik   des  fiten  Abfchaitts  rügten,   wird 
hier  in  d^r  Befchreibung  noch  einmal  begangen.    S. 
iga  wird  der  Lägerberg  ganz  irrig  als   Fortfetzung 
der  vom  AUman  herabziehenden  Bergkette  darge- 
ftelh,  da  es  doch  in  die  Augen  fpringt,  dab  derfelba 
zum  Jura  gehört.  —    S.  S35  „clasThal  bey  Schwan- 
den ift  2  Stunden  breit.'*    £s  hält  dort  |  St.^reite. 
S.  fiSo  „die  erfte  Hügelreihe,    welche  das  Urfemthal 
einfchliefst  u.  f.  w.  \**  es  ift  wirklich  komifch ,  bej 
diefem  felCenümgürteten  Thale  von  Htigeln  fprecheo 
'  zu  hören.    S.  275  zwifchen  das  Mattathal  und  den 


Uimerfee  fetzt  der  Vf.  ein  langes  FisikaL^  BUimUs- 
gletfcher  genannt;  dort  liegaa  weder  Gletfchcr  noeh 
EisthaleK*      Ferner  heifsees:    „das  Mututhal  b^iSlt 
inuner  eine  ziemliche  Breite;**  im  Gegentheil,  es  ift 
durchgehende  eng ,  die  Gegend  bey  dem  Dorf  Matti 
ausgenommen,  wo  das  Tbal  ich  etwas  erweitert  — 
S.  305:  „Das  ganze  Eisthal,  (der  Aargletfcber  nämlich) 
endigt  fich  am  Fufs  des  hohen  Schrekhoms,  bej  wd« 
Aem  nrni'  die  volle  Aar  aus*  ^tner  ungebeuren  ^s- 
fpalte  hervorbriebt^«*  die  Aar  tritt  am  Ende  des  iar- 
gletfchers  am  Fub  des  Zinkenftocks,  6— >7  Stunden 
von   den  Schrekhörnem   entfernt,  hervor.    S.  347: 
„Die  Jurakette  ift  derjenige  Höhenzug,  welcher  ron 
Genf  nordwärts  längs  der  ikar  fortläuft' u.  f.  w..  (äd- 
wärts  das  rechte  Rhoneufer  bildend,  nach  dem  nittel> 
ländifchen  Meere  hinzieht. '<    Dab  der  Jura  Geh  bii 
ans  mittelländifche Meer  ausdehnt,  ift  ganz  neu,  nni 
man  kl^nnte  mit  Neugierde  nach  den  Quellen  fn^ta, 
aus  welchen  der  V£   diefen  Satz   gefchöpft  hat  - 
Auftallend  ift  es,dafs  man  in  diefem  langen  AbCchnitte 
Befchreibungen  von  fo  vielen  einzelnen  FeUen,dt:dei 
Rigif  Schrekhoms^  fVetterherns^  Jungfrau^  Eiprs^ 
Buett  fo  vieler  unbedeutender  Oerter,  als:  Oerfaut 
Kufsnacht  u.  f.  w.  findet,  welche  in  militlrifch-geo* 
graphifcher  Hinücht  ganz  übergangen  werden  köon^ 
ten.     Der  Vf.  ift  fo  umftlndlich,  dab  er  fogar  die  gs> 
ringfügigften  Naturgegenftände  %\b  die  Halbinfel-  Jw 
im  ZürcherCee,  der  kleinen  teichähnliehen  Katzenjm 
im  Kanton   Zürich   einer  weitläuftigen  £rwähnuQ{ 
würdigt.    Dagegen  findet  map  in  der  langen  Darftel- 
Inng  des  Gothards  und  Cantons  Uri  von  S.  2126  •• 
a.53  kein  einziges  Wort  über  die  militärirche  Wick^ 
tigkeit  diefer Landfchaft  und  diefea  Gebirges;  indem 
NKapkel  übers  Engelbergerthdl  kein  Wort  von  dem 
im   letzten  Kriege  der  Franzofen  fo  wichtigen  Ws^ 
über  die  Sureneualpen  nach  deni  C.  Uri ;  in  dem  tut 
pitei des Hafslethaleskeln  Wort  über  den  fo  wicbUgtt 
von  den  Franzofen  im  letzten  Kriege  gl^^icbblb  fo  got 
benutzten  Fafsaus  demGadmenthal  nadi  dem  Maien- 
thal  im  C.  Üri ;  bej  Befchreibung  des  Luziehßeigs 
kein  Wort  fiber  diefen  Pab ,  um  welchen  1799  im 
igoo  fo  hitzig  gekämpft  wurde;  in  demKapi^  üher 
Baden  S.  194  kein  Wort  über  diefen  feit  den  &5ineni 
fo  bewachten  militSrifchen  Pab;   bey  Befchreibimg 
des  Juragebirges  kein  Wort  über  die  verCchiedeoea 
Psfte  und  die  militäribh«  geographifche  Wichtiglitit 
deflialben«     Diefer  Mangel  befindet '  ftch  bej  derBs- 
fchreibung  aller  Theile  tind  Gegenden  der  Scbweix« 
fo  dafa  man  bey  Lefung  diefes  Abtchnitts  ohnmög- 
lieh  vermuthen  könnte,  dab  der  Titel  diefes  Werlu 
Bey  träge  zur    Militär  -  Geographie   zu   geben  r<f 
fpricht. 

Das  Urtheil  über  die  Arbeit  diefea  erften  Tbak 
wird  fich  nun  von  Cslbft  ausrprecben.  Vielleicht  1K^ 
den  die  folgenden  Theile  diefes  Werks  itiren  Zweck 
belFer  erfüllen,  indem  der  Vf.  bey  Bearbeitnog 
anderer  Länder  mehrere  und  vollftiteidigere  HaUsou^' 
tel  finden  möchte,  als  es  bey  der  Schweiz  der  FiB 

Sewefen  ift.      Am  wünfchenswertheften  abea  wM 
ab   es  dem  fonft  kenntnifsreichen  und   geUUetefl 
Vf*  möglich  feyn  mödite',  die  Länder »  von  deaea  er 
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eine  rnüitSrirdie  Geograpliie  bettb^ten  will ,  vorher 
zu  bereifen  und  in  nilitirifeker  Hkiiielit  mn  beob* 
acbten.  .  D      . 

Pxifxo»  b.DienemMn:  Öemälds  van  KanßantU 
nopel  von  Fr.  M^rhard.  Dritter  Theil.  1904.  527 
S.  U  8.  (AUe  5  Thle  6  Thln  12  Gr,). 

Wir  heben  anch  ans  diefem  Theile  nur  fiinigea 
ati9«   nn  nnfer  über  den  Werth  de6  ganzen  'Werka 

{refUltesUrtheil  (Jen,  A.  L.  Z.  i8P4»Nafs58)  surecht- 
ertigen.    Sehr  gut  ift  dem  V£  die  Schildemng  der 
konftantinopolitaner  Griechen»    ihrer  Eigenfchaften 
und  Verderbtlieit«  der  Armenier,  der  Juden  am  Bos- 
porus und  anderer  in  Konllantinopel  wohnenden  Na- 
tionen gelungen.  — ^    Rec.  freut  Beb,  die  Grieehent 
deren  liörperuche  SehduheitundunbefchreiblicheGe- 
erandtliBit  ihn  einft  fo  fehr  sur  Bewundertbog  hin- 
rilTen »  hier  fo  richtig  gefchildert  zu  finden.     Gewib 
xttit  Unrecht  gilt  der  Franzos  für  ein  Ideal  dcgr  Bieg« 
Camkeit  und   Gelehrfamkeit ;   der  Grieche  übertrifft 
ihiT'weit«    Auf  eine  unglaubliche  Art  ift  der  Grieche 
Herr  feines  Körpers,   jedes  fainer  Glieder  und  Ge- 
lenke fteht  ihm  auf  mannichfaltige  Art  zu  Gebote« 
Um  fo  auffallender  norufs  daher  der  UnterCahied  Zwi- 
lchen ihm  tmd  dem  Türken  fejrnf  den  der  Vf.  anch 
fehr  eut  darftelU.      Eben  fo  treffend   fetzt  er  die 
Orunde  aus  einander,  warum  die  Griechen  fo  hinter- 
liftig  und  fdhlau  find  ;    er  fucht  die  Hanpturfache 
in  aem    grenzenlofen   Drucke,     worin   fie    in    der 
Türkey  leben.  Von  den  Juden  faat  der  Vf. ;  fie  find 
in  Konftantinopel  weit  nnwiffender  als  in  den  übri- 
gen grofsen  europäifchen  Städten.  — ^    In  dem  Ver- 
hältniile  find  ^^  auch  faft  in  Rückßcht  aller  ailderen 
Bigenfchaften;    fie  ftehen  den  übrigen  europäifchen 
Juden   bey  iP^^eitem  nach.     Das  45te  Kap.   belehrt 
den  Lefei;  Ton    der  üppigen  Pracht  und  dem   un- 
glaublichen Luxus ,  der  bey  den  Gaftgeboten  wohl- 
habender  Griechen    in    Tarapia  herricht«     Der  Vf. 
befchreibt  jdie  Feyer  des  Namenatages.  eines    jun* 
^en  Griechen.     Goldene  und  filbeme    Gefäfse  aller 
{Art,   Teller,  Hauchpfannen ,     Vafen  etc.  alles  gol* 
den  oder,  filbem ,  und  nachdem  es  mehr  oder  min- 
der vor  die  Augen  der  Gäfte  gebracht  wird  ,    Ter» 
liältnifsmäfBig  mit  Perlen  oder  £delgefteinen  v^erziert, 
und  in  Menge  .TOrhanden.     Die  Dirans  an  den  Wän- 
den find  mit  Gold'-  und  Silberftoffen- behangen,  die 
Fufsböden  auf  ähnliche  Art  belegt,  und  die  Wände,  au- 
leer  denköftlichftenKryßallfpiegeln,  auch  aufs  präch« 
-ftigfte  Terzieret.  Sehr  auffallend  ift  es^ewifs  jedem  Euro- 
-päer,  der  zum  erftem  Male  eine  türkiiche  Mahlzeit  ficht. 
X>er  VH  nennt  diefe  Art  zu  eSenTtatürlich,  die  unfere 
^ekünßelt  (S.  96).  Rec.  ift  ganz  der  MeJinung,  nur  hat 
^r  während  feines  Aufenthalts  in  der  Türkey  bemerkt, 
dafs  diejenigen  Türken,  die  in  Europa  fich  an  den  Ge- 
l^rauch  des  Meffers  und  der  Gabel  gewöhnt  haben,  ihn 
falten  wieder  abltgep,  weil  fie  ihn  bequemer  finden« 
XVec.  kann  zum  Beweife  die  f^andelshänfer  Adam  in 
•Tarapia  imd  Cafansky,  und  Kyrltz  in  Pera,  die  mit 
^^jiumwolle  fehr  grofse  Gefchäfte  machen,  und  dem 
"Vf«  gewifs  nicht  unbekannt  find,   anftlhren.     Uebri- 
g^ns  ift  die  naive  Frage  des  MuCalmannea  (S^  97),  wa« 


rum  die  Europäer  nicht  auf  tfirklfdia  Art  Ifsen ,  in 
der  That  fehr  charakterifttfch,  und  mit  einem  Gaft^ 

J;ebot,    wie  uns  der  Vf.  beCchreiiit,    möchte  wohl 
chwerlioh  eine  fürftliche  Tafel  zu  vorgleichen  feyn. 
Das  49te  Kap.  fängt  an  mit  einer  Befchreibung  der 
reizenden  Gegend  um  Tarapia,    befchreibt  dann  die 
Art,  wie  die  Regierung  fich  des  Vermögens  eines  rei- 
chen Unterthanen  zu  bemächtigen  weifs,  undfchliefst 
.  mit  der  Befchreibung  einer  Spazierfahrt  der  Frauen 
des   kaiferL   Serails.  —  So  wenig  der  Vf.   darüber 
lagt ,  fo  richtig  ift  das  Gefagte.     Wer  von  einer  fol- 
chen  Fahrt,    fey  er  Chrift  oder  Müfelmann,  viel  er- 
zählt, hintergeht  ux;s;   denn  die  die  Frauen  beglei- 
tenden Schwarzen  halten  in  der  gröfsten  Entfernung 
jedete  Zufchauer  von  einer  folchen  Scene  ab.     Das 
Cchreckliche  Schf  ulpiel,  das  eine  Feuersbrunft  in  Kon- 
ftantinopel darbietet,    läfst  fich  nicht  Ichauderhafc 
genug  befchreiben ;    das  5ote  Kap.  wird  dem  Lefer 
einen  kleiaen  Begriff  davon  machen.    Das  57te  Kap« 
handelt  vorzüglich  von  der  Bevölkerung  Konßantino- 
pels,  die  nach  Rec.  Meinung  fich  gar  nicht  beftimmen 
läfst;  jedes  Hnlfsmittel  dazu  fehlt  dort.    DiePoli- 
zey  ift  fe  fchlecht,  als  üt  feyn  kann,  oder  yielmeh,r 
Konftantinquel  hat  gar  keine  Folizey.    Wenn  gleich 
in  Konfti^tmopel  lowohl  als  im  ganzen  türkifchen 
Reiche  eine  Kopffteuer  eingeführt  ift,  und  man  glaur 
ben  follte,  dafs  von  deren  Betrage  auf  die  Bevölker 
rung  zu  Cchliefsen  fey  :  fo  ift  dock  auch  diefes  nicht 
möglich ,  theils  weil  Steuern  und  Abgaben  blofs  n^ch 
Willkühr  erhoben  werden;  theils  weil  von  den  er- 
,  prefsten  Summen  gewifs  kaum  disr  3te  Theil  in  die 
ÜMiL  Kaffe  fliefst.  Ein  Umftand,  den  der  Vf.  nicht  ge- 
nug  erwogen  zu  haben  fcheint.     Auch  dünkt  Reo. 
der  türkifcheSklavenftand  gar  nicht  fo  fehrnulde,-alf 
der  Vf.  ihn  fchildert     Einzelne  Ausnahmen  mag  es 
wohl  geben ;  allein  Rec.  ift  mehr  als  einmal  Zeuge 
der  graufamften  Auftritte  gewefen ,  die  das  Gegentheil 
ihm  nur  zu  gewifs  bewiefen.  Dagegen  fcheint  uns  die 
Behauptung    (S.S38),    der    Muhammedanismus   fey 
fchon  an  und  für  fich  derZerftörer  aller  menfehlidien 
Gefellfchaft,  zu  hart  zu  fey n ;   denn  man  mufs  den 
Muhammedanismus  nicht  nach  einzelnen  menEchen« 
feindlichen  Gliedern  deffelben  beurtheilen.     Was  der 
Vf.  von  den  Bibliotheken  Eagt ,   kann  Rec.  nicht  ge- 
nau beurtheilen.    Rec  war  nur  fo  glücklich,  eine 
einzige  Bibliothek  in  Konftantinopel  zu  fehen,  aber 
keine  öffentliche,  fondern  einem  reichen  Mufelman- 
ne  gehörig;  doch  fcheint  die  Befchreibung  des  Vfs. 
richtig,  vorzüglich  in  Hinficht  der  Hafiz  kutiibs.  Ei- 
nen folchen  lernte  Rec.  kennen ,    und  fand  in  ihm 
einen  würdigen,  gelehrten  Greis,   der  mit  Hülfe  der 
lateinifchen  Sprache  fich  ihm  fehr  gut  verftändigen 
konnte.     Sehr  intereüant  ift  die  Ueberficht  der  Bü- 
,eher  (S.  428)  #  die  man  in  morgenländifchen  Biblio- 
theken zu  finden  pflegt.    Bey  uns  pflanzt  man  eine 
Menge  Büdier  aus  allen  WÜTenfehafccn  auf.  von  de- 
nen ein  grofser  Theil  oft  Decennien  fteht,    ohne  ge- 
lefen  zu  werden ;  dort  belchränkt  man  fich  auf  wenige 
Werke,  die  aber  häufig  gebraucht. werden.  Mit  dem 
64ten  und  65ten  Kap.,  welche  eine  Befchreibung  des 
reizenden  Oru  Bojukdereh  enthalten^  wird  diefe^r  3te 
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fiaiid  gtlcMoffen ;  der  Vf.  veiTpricht  aber^  das  Ge. 
mälde  9«a  ConlhiBtinopel  noch  fortzufetzen  und 
wa  erweitern ;  ein  .VerTpreeiien  r  däTen  l^aldige  £r* 
SüUung  mit  Reo.  gewiCs  jeder  Lefer  wünCcht. 

Ift  es  erlaubt,  'über  das  Ganae  noch  einige  Bemer* 
knngen  hinsn&iiftigen:>  fo  wünfchte  Rec  ckmCelbea 
^uföfderft  eine  beßimmtcre,  dem  Titel  an£emeirenere 
Ordnung.  Der  Vf.  geht  lu  oft  aur  Geichichte  dea 
türlüfchen  litichs  über ,  erzählt  von  den  Montene-, 

Sinem^    und   läfet    fich   in    eine   detaillirte    Ge- 
dichte   ihrer  Könige    ein  u.  f.  w.    So  angenehm^ 
diefer   Gegenftand   an  lieh    ift  :    fo  Aebt  «  doch 

hier  am  unrechten  Orte.    Femer»    warum  fchreibt     , ^_      „, ^ ,,  .„     — ^^^ — 

ein  Mann»  als  Hn  Murhari^  der  um  Ausdruck  und   Joeur  ^uefon  amant  a  quitij,    JÜa  belU  fosur gui 

Wendungen   doch  gewifs   nicht  verlegen    zu   fejn     eß  enc einte  du  ßxUme  enfans^  ^fi  iris  malade 

braucht.,  ganze  Stellen  aus  Anderen  aus?   So  hebt»     de  frayeur;  parceque  V ambraff erneut   d'avaa^ 

um  hier   nur  Eine  Stelle  »ur  Rechtfertigung  diefea     thier^  4/uifut  dans  Ja  maifon,  ia  furvint  toMtd'uM 

Vorwuiis  zu  bezeichnen*  in  Becker^s  Tafchenbuche  --'» 

Toa  i7g(^  die  Befchreibung  des  plauifchen  Grundes 

mit  denjelben  Perioden  an»  womit  der  Vf.  I,  S.  io 

dfcn  Bosporus  zu  bcfchreiben  anfängt.  —  Bejde  bey 

dem  Werke  befindlichen  Rupfer»  fowohldie  Anficht 

der  Stadt,'  als  die  Gegend  der  Xüfsen  WaiTer »    find 

nut  Kunrft  tind  Fieifs  gearbeitet.  dt 


ßatk  getrennt »  gerGhrld>en*liat,  ^md  wdicibe  er  in  dec 
Foije  leicht  durch  eine  Nachfchlagun^  in  den  Jingja- 
liSngten  Wörtern  cÜetes  Werks  vermeiden  ^ann.'*« 
Was  ift  dasj  —  Aber  im  Franz5fi[chen  kommt  es 
noch  ganz  anders.  Seine  Sdte »  wo  einem  nicht  fie 
igröbften  Schnitzer  entgegen  fpringen.  Wir  wollen 
aufs  Gerathewohl  auffchlagen.  S.  g^.  ^Jdon  fnarie 
4S  dipenje  tout  fon  bien*  fTou  ne  trouverez  ehsz^ui 
^ue  fes  bottes  et  une  botte  de  vin  vuide^  Toms 
nos  Jources  fönt  boucher;  nötre  7)oifin  le  bou^ 
icher  nous  a  preti  $oJcus.**  S,  yi.^JLes  es  de  ce 
p  oul  et  fönt  Jbien  filtern  JeiCai^gardez  quM  tr^ 
peu.     Mafefnmef  de  laquelleje  mefuis  ßparer.  Sa 


pomtpes  ä  feuy  ^toient  deffi 
n^avoit  pas  moyen  rf'y  pofj^r*  Uj  «  environ  i 
anque  lefeu avoit  prit  aux  e nv  irons  de  mon  jar- 
.din.  Toutes mes§ens etoient  endormi rßfort,  q uS l 
ji* avoit  pas  moyen  de les  ioeillier,  JLejar dinier  a* 
voit  mfs  la  vi  ei  II  eß  e  Im  endormie  dansfa  cham- 
bre^ ce qui lui occ affi onna  cette litbarßi^*^  <S.  105 : 
^yLa  Haie  eß  la  vUie  capitale  dss  pays  bas.  Ou  y 
treuve  la  d e^  jardins agriabl^s^  dont ia  plupartjont 
jenvironner^  non  pasd^unehaie^  nuU^  d*un0 gril^ 
'-  de  fer^  travai liier  avee  foUi  et  ^^qutt   et  or» 


le 


^  AUSLANDISCHE  SPRACHKUNDE. 

Berlin»  b.  Littfas:  Paronamafe  fran^aife  oder 
ShnUchiautende  fV^orter^  welche  verfehle äene  Be- 
deutung haben.  Nebft  einigen  franzöfi&:hen  Wör- 
tern» die  getrennt  eine  andere  Bedeutung  haben» 
als  an  einander  gehängt.  Von  Auguß  IJittmar^ 
J>hrer  der  franzöfifchen  Sprache.  1^06.  IV  tmd 
156  S.  B-  (12  Gr.). 

O  fi  tmeuißesi  hxmvt  Vir.  DittmarX  Er  wird 

alle  feine  Schüler  verlieren,  wennßelefen»  dafs  ihr    ^.  ^„^  _  _ 

Meifter  weder  Frani^öfifch  noch  Deutfeh  verficht.  Ach».    S.  114  nd  neuf  heure^  ^Je  ne  ven4  pas* 
durften  wir  ihn  nur  fchonenJ  Res  facra  mifer^     4ii  bien  chatiez.    Je  ne  peut  fokffrir  / 

Aber  warum  wollte  er  fcbreiben  ?  Seine  Sünden  lie-     -»•--    ^"-     y>^**^   ct ^      n    ß^ji.   -^ 

gen  vor  uns»  wie  Sand  am  Meer.  Er  weifs  falber 
nicht  •  was  er  meint.  £r  hat  keinen  Begriff  von  der 
CSkamm^^  £r  kennt  Worte«  die  nicht  «xiftiren. 
Statt  aller  weiteren  Be weife  nur  einige  Zeilen  aus  der 
Vorrede»  als  ein  Frobcben,  wie  er  fich  im  Dptufchen 
aasdrückt.  „Die  Wörter»  die  getrennt  und  verbun- 
den^ verfchiedene  Bedeutung  haben,  geben  fehr  häu- 
fig «u  groben  Schreibfehlern  Anlafs»  und  mancher 
Anfänger  wird  hier  Wörter  £nden»  die  .er  entweder 
immer  getrennt,  Aett  verbunden »   oder  verbunden» 

I  N 


u t  furp^is.  Tai  a  ekevie 
Jiarengue.  j'aimangi  un  kareng  qiä  Aoitfort 
Jalaßn  Savois  oublid  defernti  ma  porte.  On  a 
v,oler  ma  möntre.  3lon  vaUt  ne  me  put  dire  mot, 
e/i  lui^n  dem^ndant'  Jejuis  logd  ä  la  cfiawH 
bre  haute*  -et  ftion  hote  nleß  pas  a  la  maifon.** 

\.     Je  lui 

^    ^        fiela.     Ma 

er  ßlle^r     Cette  fleure.    Jl  feß  -noyern**  — 

hr  abzufchreiben »  w^ird  man  dem  Rec.  nicht  w« 

mnthea.    Der  ^nf^ltige.  Thurmbau  «u^  Qabel !  W&re 

der  nicht  gewefen^   wir  verftünden  .una  nUe  aufs  er* 

fte  Wottf  peinigten  einander  ^dil  mit  den,  Subtili-» 

t^ten  der  Grammatik»  und  der  an^eHige  Hr.  Dittmetr 

hätte  in  «einem  dankbarem .  Fache  fein  Auskommen 

gefunden.    Sprachmeifter  lomn  er  nun  einmal  nicht 

bleiben.     Will  er  aber  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand ; 

Co  befleifsigejer  iich  nach  diefem  der  heilfamea  Ob« 

fcurität.  Cclu 
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KLi£IN£      SCHRIFTEN. 

'    Mfti>ic[ii.  Brstlta«  b.  Btnk  fan-*    Vehtr  die  venettfchen  guentum  hmfÜUi  auf  gelier ,  ond  bey  gsii6iiger  Rsi£t  d^  6s> 

Krankheiten»  mm  Behuf  akadsiDifcher  VorleTungen«  von  <J.  Tdiwiilil  mit  «iaec LatuMtte ffAöffnet»  ?«r  £ic«rliar«ittg(0dra^u^ 

ff^.  K*  IT' urfbmin  t    der  Arzn.  und   Wundarxneyw.  D.  und  4lie  Wunde  rein  gehalten »   ds  üe  dann   hej  der  Anwcndiia^ 

«uiabendem  Ante  zu  Breslau.  i8o4>  58  ^*   ^  8-  C4  g'O*  ^em  t6b  Ileilfalben  bald  vernarbt.  S.    16.    Bey  der  Eiterung  des 


der  Seite  thnlidie  Beyfpiefe  anfiibreo. 
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ER^jIUUNG&S  CHRßFTE/f. 


1fsD«TAPT  ••  derOrkr   b.  Wagatr:  Pr^digtwn 
idmr  du  LriämsgafchichU  Jefu ,  von  M.  Gott-- 


t  ** 


x\ec«.iftUldiereFiedigtin.9ii  d«|i  ftriaiigeafteiiprak- 
tiUNeii  Be«dbeimng«L  ^JMrtpgr  AbCdmttte  tw  4er 
biidcwgeEdiklue  Jefo.    .£i  ßadi  nicht  Vorträge,  wel- 
che Mx  cUe  Benennanff«  Paffiontpredigcen,  nur  dar- 
iialsneigiien«     weil  die  cnt£rmte  VeranblTuDg  sar 
Wahl  :iM  Stoffes  sxk%.  eioige»  VerCtn  dbr  Leidan^ge- 
.  bhJfihlegtBMnoMii.ift,   ohsae  defs  diefe  auf  £titwi' 
.  ckdnog  und  Anwendong-ddr  einaelnen  Samte  ferner 
bmutat .  werdoD  kdnnte»»    «JÜeCe  Predigten«  Tagt  der 
Yf«»  .(ellea  Mch  meiner  Anficht  Predigten  ükm-  die 
Lei i eeiegtfeb icble  Jef«  Teyn;  das  kieioe  Wort  In  ei« 
neni  •tigeren  Sinne  hier  genommen  •   ab  man  es  in 
einer  (olcben  Verbtndnog  gewöhnlich  nimmt.    Et 
war  nair.nimlich  wahrer  £raft  damit,   die  erwählten 
£teliea  an«  jeiaer  GeCabichie  nicht  biob,  wie  ich  fonft 
wohl  auch  oft  Texte  an  meinen  Predigten  nehme, 
.nia  Gelegenheiten  ,    bey -denen  ich  mich  über  den 
oc^r.j^nenGegelißani,  alaPsadiger  nach  meiner  Art, 
irerbneiten  köniate ,   CondenH^^  vielmehr  wirklich 
.  ala  einen  Stoff  ap  ndunen ,  den  ich  nan  für  die  Er- 
hanung,  fogat  icha  vermochtn,  an  hearbeiten  hatte; 
r  f o  nUiOf  dala  der  laeCer,   wenn  ev  fich  ije^na-diefen 
^]?«edigMia  erbanen  könnte«    daa.auerik  oMd^haupt- 
.  IMü#ch  dieCen  Texten.. au  TenhmMn  habeA  fetlie.«* 
Der  Vf.(|iatbiiie  AbOehC  beMedigee«  erreidit;   U* 
i.SMfSredigteA  And  nmaerhafie  Beaibebi^igen  einea 
.,nd%i^- hiftoriTchen  Stoffee,.  ie  6oA>fchit&aiie  Bef- 
•  tsäg^  aor  tiefer^  Einllcht  in^iden .  grofaen  Ciianikter 
J#ra.     £r  hkibt  nicht  bej  oberflichlichen  Änwen* 
4uM^  ßeh«i«,die  anch  der  Hribgebildete  felbAfich 
.  flM^£«n  hapn  f  Candem  lietiachlet ,    wie  -et  fich  -ro? 
.  allem  bey  der HandlnngaweiCeauCierordentBcher Min- 
ner« gmiein.t»  das  fifleehmen  Jef  aima:  höheren  Stand»  

punciePf  fU/id  fttcbt/feine  Oe&ihlemid  Sdtri^te  niia  ..ren^n  Uoterfaaiidlnngen  det  Judas  mit  dta  Höhen- 
der TotalilUfc  feines  Chamkiera  mitpfjehologifcbem  ..pneBern  nicfat  fchon  ToUe  hittdrifiche  Oewif^heit  ha- 
SefcnrfWickeauerklüren.  2n  weld&enhölMrenfrucht-    .hctn^    Warder  Verrath  des  Jitdas*  nichts  moralifdi 
klare»  fiiefiiUatan  eiue  roldM  Anficht  lettett  Uk^hekannt ;     fchon  begangen  ?     Und  bandelte  Jefns ,  wenn  er  Gdh 
iMi4  wenn. gleich  der  Biograph  dieCen  Pfod  mit  be-     auch  nnrmon  fetiiem  tiefen  Blicke  in  das  Hers  dea 
Xoii4f<^^r' Vor&cht  an  wettMu  hat ,  •  fe  fubn  er  den     dudaa  leitenUefs^  oicbt.höehft  Schonend?    Man  be- 
religij^e-  praktiCchen  Bearbsdter»   den  den  Charakter  .merkt  anchibej  einem  To  tretfficbeo  Vf.  das  Mifsfi. 
.  Ceip^a  Helden  oicbt  erft  £ndan  Call «    an  treffenden     che  degmatifcber  .  VorauifetiAUngen.     Schade,   dafs 
. Wäs^ke^  und  erhebenden  JüehresL  UeberAeb  kommt     nma  die.ganae  praktifcbe  Tendeila  diefer  Predigt, die 
d^p  iljMVK^WMfceidea.Via.,  mttTneseMChifiulitfiir  ..ariaadie  Xegie  ^epbachtufig  enthilt^    verfehlt  *  ift  (^ 
J.  A.  L  Z.  &do6«  rUrtm-Sßud^  fibb 


den  grofsen  lieUenden  zn  erfüllen,  und  in  dem  lle- 
fer  daa  Streben  nach  VerahoUchHng  mit  feinem  Ver- 
bilde zu  befenem,  anch  die  Manier  feiner  Vortrüge 
ungemein  au  Sutten.  Sie  empfehlen  Geh  bey  aller 
-Wkrme  der  Empfindung  durch  die  höchße  Einfadh^ 
heit.  der  Eniwickdtrag  und  Sprache.  Nicht  lobprei- 
faende,  hochkUngende  Worte  fprechen  für  den  ge- 
Cdnlderten  Charakter;  man  lernt  ihn  ruhig  kennen» 
büekt  in  fmne  Tiefe »  und  rein  und  kr^ig  ift  der 
Eindruck,  den  man  empfingt.  Mit  gleichem  prakti- 
fchen  latereffe  find  auch  die  ihrigen  in  die  Letde^a- 
gef^ichte  Jefu  rerRochtenen  Charaktere  behanddr. 
£)ter  Gang  der  Entwidaelnng  und  Ansfiihrung  ift  ßch 
beyoahe  in  all^  diefen  Predigten  gleich,  ohne  durch 
diefe  Gleichförmigkeit  zu  ermüden,  O^r  Vf.fqcht 
im^erften  Theile  nach  Anleitung  des  Textes  den  Cha* 
rakter  der  Handelnden  darsußellen.  und  im  swej« 
len  die  Gedanken»  Gefühle  uai  Entfchlülfe  anzu- 
deuten ,  zu  denen  der  pfaktifche  Beobachter  fich  auf« 
gefedert  lieht.  Diefe  Beobaehtungon  liehen  lurtiir- 
Uch  öfters  In  keiner  genaVien  Sacbverbindung;  aber 
£e  verbinden  fich  durch  denwHlnfolick  auf  '^n  Cha- 
rakter, in  «lem  fie  Änfchauiich  wurden.  -^  Eb  find 
17. Predigten  in  dieCer  Sammlung  enthalten «  roa  de- 
.neu  udr  den  I^aU  einiger  der  anziehendften  -anzu- 
geben uns  verbunden  fühlen..  I  Uaber  die  Muhe,  die 
lieh  iefus  gab,. d|»m Mitleiden  mit  ihm  in  (einem letz- 
ten Schicklale  Grenzen  zu  fetzen.  Luc.  23,  27—31. 
IL  Eine  Spur  weiblicher  Güte  gegen  unferen  Eo-Iöfer 
in  feinen  letzten  Stunden.  Math.  26,  6 — 13«  III.  Daa 
.iSMmeniefii,  gleich  vot  feinem  Tode  nodi  eini^al 
das  OAerhunm  mit  feinen  Freunden  au  geniefsep. 
Lnc^taa«  14.  15.  IV.  Wie  Jefus  mit  feiiüem 'Verräther 
nmgeht^  ehe  diefer  ihn  noAirernRhephat.  Job.  i^  , 
a3*-^o«  Wir  können  mit  dem  Vf.  nicht  tTbcTeiii- 
ffimmen,  wenn  er  behauptet :  Jeifts^habe  fich,  nor 
unter  der  Veransfeuung ,  dafs  er  als  tibermerfichli« 
ehea  Wefen  ge^ifs  wufste,  Judas  Uy  auf  keinerlej 
fWeiferon  feinem  Vorhaben  m^r  absabringen,  weite 
und  gut  gegen  ihn  beuommen»    Konnte  lefus  deün 


tf^ 


lENAISCHE  ALLG.   LITERATUR  •  ZEITUNG 

• 


m 


Vin.  y<m  d^Aogftlefunah^  rot  TeiDraiTode.  Mättfi. 
^6.  36 — 46/  Tkei  Vf.  betfachtet  6e,  ah^etMErrchei; 
tmng ,  die  fich  nicht  wohl  erkUren  läfst ,  wenn  man 
Jehua  (nar)  ab  einen  Mknn  Ton  voTzpglidiet^  Weit- 
lieit  nnd  Tugend  gelten  läfst;  die  alfo  troa  nnferen 
Glaaben,  date  wir  noch  etwaa  Anderes  und  Gröfseres 
an  ihm  haboi »  nämlich  einen  Erlöfer,  der  für  uns 
geftorbenift,  erleichtert  und  ftäikt»  lnch>  hievb«^ 
grenzt  alfo  dogmatifches  Interefle  die  pfychologifche 
Forfchung  des  Vf.  Er  focht  nach  feiner  Anficht  alle 
Urfadien  auf,  ana  deren  einer  fich  jener  Seelen^u- 
Aand  Jefu  erklären  Hefa »  und  findet  keine  befriedi- 
gend« Nur  awej  Beob^chtunffen,  nämlich :  dafs  ein 
Zutkqamenfiufs  von  betrübenden  Empfindungen  für 
einige  Augenblieke  auch  einen  Math  beugen  kdnne, 
welcher  jede  von  ihnen  einaeln  mit  Stärke  ertrug,  nrid, 
,  dafs  die  Voreropfindong  naher  Leiden  beängiBgen^r 
fey ,  als  ihre  Ertrag^QgGribft—  wollen  ßeh  ihm jucfat 
.'  darbieten.  Und  wen  durfte.es  endlich  befremden» 
.  wenn  bey  fo  fragmentarifeben  Nachrichten ,  gegeben 
von  fciilafb^ubten  Eraählem»  jener  Seelenauftand 
im  Leben  diefes  aufserordentUcben  Mannes  uns  fich 
als  pfychQlegifch  nnerkUürbare  Erfcheiaung  darOcU- 
te?—  V*  Pf, 

i)N  u  R  if  B  E  R  O9  b.  Stein :  Neue  Sammlung ausertefe* 
ncr  Predigten  über  allt  Jomi '  fejl  •  und  Jeyer* 
täglichen  Evangelien  des  Jahrs*  Dritte  Auflage. 
1^06.  563  S.  4,  (i  Thlr.  ao  Gr.). 

a)  L  c  I P  2 1 G»  b.  Fleifcher  d.  J. :  Neue  Predigteft  über 
dis  Evangelien  *Muf  alle  Sonn-  und  Fejitage  des 
gatMfH  Jahrs  zur  Bfförd^rung  eines  reinen  und 
thätigen  ChriJLeuthums.      Von  Oattfried   Chri* 

.  ßian  CauHobi^h^  Hirchenrath  u.  Snperint.  au 
Sondershaufen.  I  Band.  1804,  46s  S.  II  Band. 
476  S.  8.  (S  Thlr.). 

(Auch  mit  dem  Titel :  Predigten  .zur  Bejörderuns 
eines  reinen  und  thätigen  Chrißenthums.  Fünf- 
ter nnd  fechßer  TTieii.) 

Mit  df  n  Prädlcatei^  neu  und  ausliefen  tm£  dem 
Titel  von  No.  t  darf  man  es  nicht  genau  nehmen. 
Lange  f<^n  hat  diefe  Sammlung  aufgehört,  lun  au 
fejQ»  und  nm  das  Bejwort  aus^^efen  ata  verdienen, 
mufsten  die  Predigten  mehr  als  mittehnäfsig  Ifejn. 
Sie  find  von  veMiiedenen  Ver£iIEam  und  von  un- 

fleichem  Weith,  im  Ganaen.aber  nach  Materie  und 
brm  der  jetzigen  Zeit  nicht  angepitfse.  Zum  Bew^a 
iübrt  Bac  daa  Thema  der  Fredigt  am  erßen  Adrenta» 
Sosmtaae  an:  — ^  Das  wahre  Lob  Jefu  »—  i)  aa  iß 
auf  wichtige  Erkenmaiffe  gegründet,  und  giebt  fich 
a)  in  rechtmälilgen  Wirkungen  (?)  zu  erkennen. 
In  einer  anderen  Fredigt  wird  von  der  Bekanntfchaft 
müt  Jefu  gehandelt  und  der  Lehre  von  der  Drereimg» 
keit  eine  unerwartete  Wichtigkeit  ertheilt,  indem  es 
iFon  derfelben  heifst:  —  ^ft  denn  die  Offenbarung 
diefes  Geheim  Difles  unnüts?  beruht  nicht  daratif 
mlle  unJerf^Ruh^%  vnfere  Hoffnung  ^  mnfiare  Zuver- 
Jiektf  — -  D;'  Vereinigung  des  Sohnes  Gatteaimit 
der  MenCiaihcit  ift  «nbe|;raifli€b,  und  gleichwaU  ift 


fie  das  Fundammt  des  Guten,  das  wir  in  Üifem  anl 
ienem  Leben  von  Gott  Awarten^'  u.  t  w.  Mim  adtt 
leicht,  data  hier  in  den  Begriffen,  wie  in  dam  Vor- 
trage, viel  au  berichtigen  wäre.  Scheute  nun  bey.dcr 
neuen  Auflage  die  weJentUcken  Beriditigmigeni  mr* 
um  verbeflerte  man  nicht  wenigfieas  die  vertltetes 
Binde-  und  andere  Wörtlein,  ala  f,d^9halben,  tckm 

:.etc'*  die  nicht  feiten  im  Lefen  unangenehm  aoiBo- 
Isen  —  ? 

"  Die  Predigten  (Ne.  fi)  haben  Ichoa  indcnfra- 
heren.SammlttftgenBejfallgefundenft  imdbatufia* 
den  verdient.  Die  neueßen  beyden  ThetleUnBOi 
nur  dazu  beitragen ,  die  Achtung  gegen  dea  Vfi  n 
erböh^,  und  den  Bejfall  feiner  Arbeiten  an  veröde 
reu*    Sie  find  mehr  moralifchen  ala  dogosattlckiyi  la- 

.  halts  i  und  bemühet^  fich#  .nadi  den  nidit  unbckioa* 
ten  Anfichten  undGrundfä^n   des  Vf.,  fittlie^le- 

Slffe  und  Vo^eOellnngen  an  reinigen,  fie  be(ondai 
ai  Geifte  des  Chiükenthmma  gemäfser  darsoiMlaB« 
.  die  Fodemngen  und  Orenaen  einaelner  Iflidan 
möglichft  Ccharf  au  beOimmen ,  und  dadurch  ebn 
fowohl  von  einer  überfpannten,  als  hxen  Sitteakhit 
fich  entfernt  kn  halten.  Man  findet  hier  unter 
andern  folgende  ihtereffiinte .  Themen  abg^saM: 
„Die  nothweodige  Verbindung  der  fitllidien  aal  nt 

{;iöfen  Bildang  1—  fielehmngan  derRaligiea  iberta 
rohen  Lebensgenufs'*  —  „Uev  Geift  des  Gkrilkn- 
thmäs  gegen  diejenigen,  die  in^  Religionsbigntf«> 
Aleynuagan  und  Gebräuchen  von  uns  yt^\üitin 
find''  ~  Der  Sieg  der  Vernunft  über  dieEinbiUBagi- 
kraft  — r  Von  der  fcbeinbaren  Härte  —  Wie  nia  ifl 
guter  Meynung  oft  vielBöfea  ftiften  kann"«  •*  J^ 
Kraft  des  Gebeta  in  Anfebnng  unferer  Seelenrolie  ml 
fittUchenVerhefferung««-—  „Von^  dkemHimmdaQfS^ 
.  den««  -^  „Warum  banddn  die  Meiifchea  fo  m 
g^geh  daa  Verbot?'  —  ^  Von  den  Ansfichten  nalM 
Zeitalters  in  Hinficht  auf  Religion ,   Sittüchkeit  n' 
Meafcheawohl"  n.  a.    Die  Jusführung  Ift  fichaidil 
.  überall  igleidit  |ado^  mangelt  es  diefen  Vortrlgfi 
wader  an  iichtv^er*  nodi  an  eindringender  uad  w 
>  lidterDarfkatlung;  Sie  haben  eine  aewtffe  aogeasho« 
teicbCi^mt  ier  Compefition»  die  indirfs  niditotai 
rKonll  ift;  aber  fie  Ccbeiaen  hier  tnkl  da  aUauworueA 
mm  weiden ,   obwohl  man  Criten  tantologifdie  SiM 
findet.    Weniger  haben  fie  Starke »  ala  lUarkeit  te 
Gedanken;  weniger  Tiefe,  als  ein  gjInckfichesEigi»' 
fen  der  hellften  Punete;  weniger  Ideenreidithan  A 
Bniidighait  in  ihmr  SafammenAellaiig.     Zaweün 
JcfaaittC  >dter  VI  der  Sek  gemde  Buera  darbicmte 
Ideenfoige  iich  an  naehg iebig  überlafTen ,  niebt  «ttff 
fienng  einen  mumi  Qemg  an  verfblcen»  nicht  hn| 
genug  Caine^Oedanken  an  wählen»  oder  dock  ia  fta» 
'Zereliedemng   nidit   erfehdpfend   genug    au  ^ 
Dau  die  übrigens  aditnngawürdige  Freymäihi^ 
der  Wabrheitadrang  des  Vf.  ~   der  nidit  ianaer  wt 
einem  durch  gefunde  Philotoplüe  geleitatea  W^ 
heiufinn  aabmmengeht  —  ihn  ia  Vortrages,  <^ 
wahrfcheiaUch  vor  einem  genUfehtetf  Patmcon  g** 
halten  winrden,  viaMdeht  hie  naul  damitauw«0i( 

limid^mA  SeiiQMag^ verMiran  litfe.  davea W^ 
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nnB  iiicli  hl  dlefen  Theiten  «laig«  Beyfpiele  auf.  Dt- 
lier  gefallen  uns  mefarfolche  durduus  pfaküTche  und 
in  daa  Leben  eingehende  ReligionsTOTträge«  wie  die 
Th.  II.  S.  513  mitjgetheilte  Ordinationarede.  Wenn 
mber  der  Vf.  in  der  am  TodeAtage  lefu  gehaltenen 
Hede  inBeziehnng  auf  diefen  fragt :  — '  ^tdarf  jeinand 
fein  Leben  wagen  und  darbieten  — -  Jich  als  einen 
Uhfckuldigen  den  Bichtern  in  die  Hände  fpielen, 
und  fie  durch  fein  gansea  Verhalten  rsizen  und  ver* 
gudmßeHf  i^daa  Leben  sn  riuben?**  wenn  in 
«iner  Ofterpredlgt  der  Tod  —  ein  Schiffbruch  ge* 
nannt  wird ,  wobey  wir  einen  beträchtlichen  Theil 
unlirea  Wefens  verlieren  :**  fo  mdchten  wir  diefe  Fra« 
gen  und  DarfteUungen  in  ihrem  Sinn  und  in  ihfer 
Zulammenftellang  — -  faft  unvorfichtig  nennen.  Ver- 
gl^iehunffen»  wie:  ^die  Begierden  nehmen  zu,  wie 
die  Tf^aHeTTuchV*  find  auf  das  mindefte  gefagt ,  un- 
edel.    V^/g1.  Th.  U.  S.  4%  NA*' 


BaxKBift  b.  Sefffert:    Ueher  die  chriülich-pro' 


Je  hSufiget  in  unteren  Tagen  Fredigten  werden. 


„dafa  diefea  mnr  ran  deti  fpltareti  Ifaehtommen  g#- 
fchehen  fey,  die  Refonqataren  aber  von  eiuem  Wi- 
chen Oewiffenaswang  weit  entfernt  gewcfen.  *'  Um 
das  letstere  zu  erweifen,  fährt  er  in  einer  Anmer* 
kung  aua  Luthers  imdZwingliV Schriften  einige  Stol- 
len an,  in  welchen  von  beyaen  su  eigenem  Forreben 
ermuntert  wird.  Allein  diefe  Stellen  beweiten  nichts, 
Rec.  getraut  Geh  wenigftens  der  aua  Luthers  Schrif- 
ten angeführten  Stelle  mehrere  andere  Aeufserungen 
diefea  M annea  gegenüber  zu  ftellen  •  in  welchen  er 
gar  ernftlich  vor  Abweichung  Ton  (einen  LehrCttaen 
warnet.  Jedoch  ihut  das  aur  Sache  nichts.  Da  die 
Reformatoren  die  Schrift  als  die  einzige  ELichtfchnnr 
religiöfer  Erkenntnifs  angefehen  Riffen  wollten :  fo 
geAandcn  fie.  ja  Tcbon  dadurch  zu»  dafs  proteßau 
tifchen  Chriften  das  Recht ,  in  ihren  Religionskennt- 
aiffen  vorwärts  zu  fchreiten,  unbeßritten  bleiben 
müflie.  —  Manche,  depi  ungebildeten  Zuhörern  (denn 
diefe  machen  doch  immer  den  gröfseren  Theil  aua) 
unveriländliche  Aufdrücke  z.  B.  fuh  orientiren  9  /?/• 
dividuell,f  Revißon^  äquvoalent^  liberale  AnOcht 
u»  f.  w.  •  fo  wie  auch  einige  zu  lans  gedehnte  Pejrtp- 
den  9  find  Flecken,  die  man  an  diebn  Reden,  die  dea 
Guten  fo  rieles  hab^,  kaum  bemerkt«  Rec«  fchliefst 


dfieblefs  den  Verftand  befchäftigen,     das  Herz  abier     mit  dem  Wunfche,  dab  doch  alle  protefiantifchen 


leerlaffen,  ^^nd  mehr  philorophirchen  Vorlefungen 
ak  erbaulichen  Reden  gleichen ,  eine  deßo  angeneh- 
mere EtfcHeinukig  find  die  gegenwärtigen.     In  einer 
e4eln  nachdruckavollen  Sprache,  mit  einer  Beredfam- 
Keit  und  Freymüthigkeit ,  welche  Rec.  jedem  prote- 
fiantifchen  Religionaiehrer  wünfchen  möchte,    wird 
lifer  der 'Inbegriff  und  Werth  der  durch  die  Kird&en- 
verbeflEnruag  wieder  gefchenkten  erangeliCchen  Rech- 
te pnd  Frejheltcn  mit  lebendigen  Farben  gerchiidert, 
vhnl  die  Erhaltungsmittel  der  proteftantiCichen  Vor- 
MChte  angegeben.     Die  Materien  find  richtig  georÜ« 
met,  und  mit  VollftSndigkeit  bearbeitet.     Der^Text 
5BU  allen  4  Predigten  ilt  Galat.  6,  i.     Vorzüglich  ge* 
fiel; Rec.  die  i  und  2  Predigt^    in  weichen  unter  ao» 
^fteHn  gezeigt  wird,   dafs  uns  die  Reformation  ung^ 
likitlefres  Wachstbum  in  chrifiüchcr  Erkenntnifs,  un- 
l^cfaranktes  Forfchen   und  Prüfen  rerfchafft  habe. 
Froteftahaifche'Cbtißen  (beif:»tes  S;  s4)   haben  daa 
«nbeftreitbare  Rech%  mit  eigenen  Augen  zu  fehen, 


Fürßen,  TOn  denen  es  abh9ngt,  die  evangelirch» 
Freiheit  entweder  einzufchränken ,  oder  zu  eihaltcn^ 
und  ihre  Förtfcbritte  zu  befördern,  uiit  Haf|Tredi* 
gern  und  Beiditvfttem,  die  den  Geiß  e\ne%  Ilufell 
haben,  umgeben  fe^n,  und  daCa  befonders  alleOt^et- 
cenllßorialherren  diefe  Reformationspredigten  mit 
Aufmerkfamkelt  lefen  und  deren  Inhak  beherzigen 
möchten. !  .    &e. 

■ 

.  C  ASSEL,  b.  Griesbach;  Formulare  und  Reden  b^ 
der  öffentlichen  Gottesverehrung  und  bey  Ämter 
händtungen  von  Oeorg  Friedrieh  Götz,  erßem. 
Prediger  bej  der  erangeL'lutherifchen  GemekKi 
in  Cwei.  Erße  Sammlung.  1305.  120  8«  ItL  *'8« 
(8  Gr.). 

Ein  wohlthätiger  Eifer,  fich  durch  Hturg^fch» 
Vciib^iferun^en  um  die  gemein  rchaftiiche  Gottesver'- 
<^rung  verdient  zu  machen,  und  Mitarbeiterin  die* 
femlatigevemachläUigten  Fache  zu  feyn,  zeigt  ficber- 


jmit  eigenen  Ohren  zuliöien,   mit  eigenem  Verßand  ,  freuend;    aber  whr  fiirchten,   dafs  er  in  Gefahr  iß, 

JEU  prüfen,  —  fie  verachten  Jede  anmafsliche  GewiC-  -     -x-  -  ^ 

SemrmminMi^h  äW   herrfchfücbtlgen  PfafFengeiß 

etc;    S.  47^  «|Nua  darf  i^ine  &taats-  und  keine  Kir- 

chengewä}t  uoferem Deokeeiwad  Forleben  Stillßand 

gebieten,  JueinFabd,  kein  PrieRer  und  kein  Beicht. 

"vater  unterer  Religionskenntnifs  eii^e  willkübrliebe 

Orenzlioie  Vörfchreiben ,  l^ein  Concillumt  kein  Gon- 

£ftörium  und  kein  Miqifiedum  nns  auf  ein  für  immer 

abgefchloilenai,  keinto  Erweiterungen  und  Fortfchrit« 

ten  unterworfenes  Syßem  chrißlicher  Glaubenswahr- 

hciten  verptücbfen  etc.  **     Auf  den  l^wurf^deumaa 

lüacben  könnte ;  „Aber  habe»  nidit  ß^^^  ^i^  Rc 

ferautoaen  feibß  dieCe  Frejheit  wicdter  at»^ehoben, 

m«d  durch  ihre  Glaubensbd^enntnifle  dem  men£cMi* 

chen 


^ine  falfcbe  Richtung  zu  nehmen.  DltZihl  der  neu 
erfcheinenden  liturgiCcben  Formulare  wächß  tSglicbw 
aber  «nf  dem  FeM^  der  wiffenfehaftlichen  Bearbei- 
tung der  Litursik  mangelt  es  nn  fieifsigen"  Arbeitern 
fefar.  Und  doch  iß  hier  noch  fo  wenig  gethan ;  ^an» 
die  wichtige  Punct«  find  noch  fo  wenig  beleucbtei^  • 
manche  gel ftToUe  Unterfuchungen  ffiüffen  erft  ange- 
ftellt,  und  höhere  üeßeGrundfützeangenonunen  wei^ 
den,  bis  wir  hoßen  dürfen,  dafs  troferef^mmtlicbeili 
neuen  liturgifchen  Formulare  den  richtigen Tactunipl 
die  höhere  Anücht  ihrer  VerfaiTer  beurkunden  we^ 
deoAVtr  haben  der  wirklichen  Mußerfonnnhre  nocb 
fb  wenige,  der  mittelmüfsigen,  und  auch  der  heueren» 
die  aber  den  höheren .  Fodertm gen  der  Kritik  nö^ 


fflfeln  angelegt  ?  •*  ant wartet  der  Vf:^  }^PS!^  nicht  entfprechen,  fo  viele.    An  die  trefflich- 
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ßen  Yinter  liefen  fchtn  TOrlianclenan  möge  alCo.der 
j^redigcr,  der  freyeHand  hat«  ßch kalten«  oder  au^h 
für  fpecielle  Fälle  iJch  neue  211^  feinem  GebrancheTer- 
fcrtigen.  Aber  in  Druck  gegeben  follLea  fchlcchter- 
dlngs  nur  folche  werden «  die »  als  wahre  Mufterar- 
bellen «  wirUHck^  Ucreicherung  nnrerer  liturgirchta 
Literatur  (Ind.     Wir  Können  nun  obige  nicht  2a  die* 

*  fen  lezten  zählen,  fie  zeichnen  Geh  inkeioerHinficht 
von  fo  vielen  fchcm  TOrbandenen  aiis,     Ihr  Vf. ,  der 

'im  afcetifchen  Plaicbe  Tchon  manche  bejfalUwerth« 
Arbelt  geliefert  hat,  fcheint  nn^  weniger  ßeruf  zuha* 
ben,  im  liturgifdi*  prakctfchen  Fache  za  arbeiten^ 
Seine  Formaiare  ßetkn  keine  höheren ,  das  Gemüth 
ergreifenden  Änfichteh  act^nnd  der  wahre  Ccbetston 
ift  ganz  verfehlt.  Daher  die  Anreden  in  diefer  Samts« 
lang  weit  befriedigender  find»  als  die  in  ihr  beünd- 
lichen  Gebete«     Es  wird*  in  diefen ,   wie  frejrlieh  In 


^bet  auch  Tadel  verdienen^,  je  nacbdeip  Atf  Gdvcl^fs- 
punct   ift,   von  dem  man  ße  betracihter.      Verl^i^ 
mau  eine  lehrreiche Rehandtung  fmchtbarerMjaerien 
in  einet  reinen  Sprache»  fo  Iß  gegen  fie  nichi^  ein^* 
wendet.     Macht  man  aber  feine  Anfpruche  grölk^r, 
und  wünfcht  voU^ndige  Aufeinamlerfetzupg  neoer 
interelTantei'  Gedanken  in  einem  birmonifcben  Ein- 
klänge  aller  Theile,   fo  wäre  freylich  noch  mancbes^ 
zu  erinnern.    EKe  Themata  find  oft  ^u  vag  und  wi^* 
fchichtig   z.  B.  die  Seeligkeit  derer»  die  da  gei&liqh- 
arm  find,  am  Keformitipnsfefte  übeir  xMattb'.  ^  x  —  (2« 
Warum  nicht  gleich  die  Gedanken  b^fiimmter  ausge- 
drückt?  Ob  es  übrigens  die  richtige  Erklärung  (ej: 
,,geiftlicharmfind(S.52),  welche  nach  redlicbi^Far- 
Fcben  in  der  heiligen  Schrift  nnd  nach  eincai.iiner» 
müdeten   redlichen   Öeltreben«    ficl^  durch   e^eiict 
Nachdenken  von  der  Wahrheit  4er  Lehren  der  R^ 


'  Fo  vielen  anderen,  Gott  zn  viel  vorgeTagf,  ^s  find  der   '  gion  zu  überzeugen,  mit  Befcheidenbeit  es  fühl«, 
SVorte  zu  viele,  der  Empfindongen  zu  wenige,     Öe-     dafs  ^  in  der  Erkenntnifs  Gottes  und  feines  We&us, 


ben  die  Verf.  litnrgifcher  Formtilare  fokhe,  welche 
üur  in  gani  fpeciellenFäUen  anwendbar  find,  oder 
fogar  folche,  diennr  allein  von  ihnen gebrancht  wer- 
den  konnten ,  wie  hier  z.  B.  S.  f 5  das  SchlufsgebfSt, 
gehalten  zum  Antritte  der  erfieta  Vt^igt,  oderS.  sfl* 


wie  überhaupt  in  der  Erfotfchnng  «eligiöfer  Oegen- 
ftfnde,  eine  Grenze  gebe,  die  der  Mentch  nichtüber- 
fchreiteu  darf,  wenn  feine  Rnhe  ihm  lieh  ifi,  eine 
Grenze ,  wo  der  Weife  aufhört  wa  forfichem,  und  mit 
freudiger  Zuverücfit  glaubt ,  was  ^  nicht  fiehr %  nnd 


sUs  Schlofsgebet  bey  der  SScnlarpredigt:  —   fo  k5n-  *  ob  leCus  wohl  diefen  philofophifchep  Gedanken  iqid 
nen  fie  diele  nur  als  Mufterfomralare  dem  Publtcilm     nicht  vielmehr  die  Entfernung  vpn  dem  Dünkel  }üdi* 
mittbeilen  wollen;  als  folche  aber  können  find  foll^n  '  fcher  Gelebtfamkeit  verßeb^  überläfst  Aec  don  Ef 
obige  nicht  angefehen  werden.   Man  kann  überhaupt     geten..    Was  find  wir  Gott  fchuldig?  über  daeEvan 
lüinche  fogenannte  Beiträge  znr  verbeHercen  Litur-     —   -"*  *^ — "    — -^  t.-?— •-      ^r>         ....       . 
sie  mir  wecen  ihres  zeitgemlfsen  Stoffes  dafür  erken- 
nen, aber  in  fiinficbt  auf  herzlichen,    fretidigen  0)B- 
l)etaton  zieht  Rec.  die  Ülteren  Formulare  folchen  neueren 
rw^it  vor;    Uebrigens  enthält  diefe  erfie  Sammlung 
Gel)ete  am  Sonntage  vor  und  nach  der  Vredigt ,  Um- 
■  fcj^reibnngen  desVaten^brs«  Taufireden,  Beden ^bej 
.TMUjungen  und  Confirmationsbandlungen.  ^ 

V.  Pf.  ^hoffen  und  mit  freudiger  Zu  verficht  glaubes|  ?  H}^ 
\  ift  aber  nur  No.  3  eigentlich  zum  'nema  g^oij«, 
*  und  überhaupt  bietet  der  Beweis,  fo  geftellt,  ima^ 
'noch  dem  Geanner  Gelegenheit  zu  der  Einv^M^iHM: 
.  ö  pojfe  ad  #Äe  non  valet  confequentia.     Am  MITb 


e- 
daeEvasf. 

am  sj  Sonnt,  nach  TriniL  (Das  müfste  bey  eii%er 
voUßäiidigen  Ausführung  ein  Gompendinm  der  I^o- 
ral  werden).  Worauf  gründet  fich  unf^r  Glaube  an 
ein  künftiges  Leben?  über  das  Eväng.  am  erii^ 
Öfter Uge.     Bey  diefem  The^a  wird  fo  eiagelhc^t: 

UO^gen  npd 
IMi^ift^lie- 


lEoT^KHAGBH ,    b.   Brunuxier :     Pfdigten  von 
'       Ckrißian   Martin  Hudtwalk€r^    Hanptprddiger 
an  der  Kirche  des  Herrn  Zebaoth  in  liopenhagen. 
1805-  36t  S.  ö.  (1  Thlr.  4  Gr.;. 


Es  find  fechszehn  Predigten,  welche  der  Vf.'Uer 
zum  Druck  gegeben  hat ,  und  welche  beydes ,  Ldb 


hat  uns  die  Fredigt  am  zwcyten  Sonnt,  der  £ff^||0a- 
nungt  Prüfungen  Gottes  im  Ebeflawlet  ^ffaUen. 

L«  M«  Um 


KURZE      A  N  Z  £  I  e  E  N. 

ERBAUimostcmlIrTBit.  Jmfiertlmm  aaf  Kofi«»  des  Vf.  und 

«in  ConifDinion  b.  Hefle :  Predigten  von  Clir,  Heimr^  Eherskudh^ 

^eiitfcbam  Predi|;tr4l«r«vftag.«ltnberifcbtii0«nisineatt  Amfitr- 

dam.  ITb6ila5aS.IlTlieaa5ftd.iao4«,8-  Ziifol^a  ^«c  Veneda 
find  dicfe  Predjgun  dam  Vf.  durch  wiederholte  and  diin^an» 
Je  Uitten  Tieler  Mitglieder  feiner  Gemeinde  gteichram  abea» 
«nötbigt,  tmd  fogar  etehrere  Wfimmee  daran ter  sunt  Dnm 
vei'Uuec  worden,  t^ia  Kriiik  fcaun  aICo  bterilirGcibbih  nicht 
yo^T  uey  uad  uokcbindert  TarwiUcen.^  VX'irratheadaUarblofs 
dem  Vf.  t  Heb  durca  Sciidittoi  mehr  lUichihum  an  GadeaksD, 
nnd  8chtrfa  in  den  BeweKen  au  erwcrüea,  Tergeblieh^,  wei* 
ta  Autkoliingea  aad  Omwaga,  Ueb^itreibangen,  wie  dieBe* 
liaap^iuiacn  2  aoa  der  Saadoitc  Jalu  (ey  Gociea  Sorge  ^ar  äk» 
üiilichevaredluBg  dar  Mattfcmcn  bcfljer  an  vkeanea,  aU  «es 

"der  Vernunft  S. 96-;- ddirfiaicUetiWiedeffchea  nacb  de>mTo^a  , ,,-_ -•..«»  w«»«- 

leagiien  ,  hiefia  Gottes  «armhera^keit  leugnen  S.  14$,  Spits«     JUn  Unterricht  dfirifinAmr.  "ZniiaÄl^' f ^7t^^i^'^ 
Äid^eitsa  wk  S.   191  oben  ,  Tem  V>'iedarfehan«  fremde    '  su  Uannorer.  gt»  Aufl.  ifiofi,  40  S.  g.  (j,  SrJ 


Anadrücke,  wie  Syia«.  LsbTrinth.  PfiaM*  Flisnfiifci 

wunderliche  Redemanea .  wie  5.  143 :  wer  varlWi 
Heraen  £mo  Seidige ,  an  vamoteidea,  tne  fldi  leinen 
len  nach  wnpkM  ud  attMOkbar  an  ntedieB.    Ala 
Würdig  bamerkaa  war  wHh  el^iM  dm  VL^ewohaka^  ^ 
raiciie  biüorifcheXsxte  dea  A«X*  In  feaaen  ffedinan   mm  — . 
aUedeni  nnd  aiur  Erbaanag  ananwandan^  waüXes  ihm  hA 
Itomm  gslnagea  ift.  ^^ 

NanaAuflagaa. 

Frankfurt «.  Af. ,  K  Varrent«app  Ur  ^' .  ,  „, 

Sr*raehlehrif  oder  Oramituitik  für  SdtaUtt,  nrt  Btifr  Ja 
^  l/ViiA,  hockfäiftl.  heff.  6dh.  Confiß.  -  a.  ObatShakaik 
Sia  vaab.  Aeag.  tgsf.  XUwuwf/^^  Q.  <>iö  Cr.) 

Uawmver^  b.  Halw:   lUtm  Frhel  mum  Oeb 
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DEN    29    D£C£MBER,    x  8  o  <$. 


«Ih 


*»i 


P'SRariacsTR  Schriften. 

St  P<TER«BOR6»  li«  Dienemaim:  Z7«  imagini* 
bus  Rommnorum  dijftrtationes  duae.  Indicendia 
^uilmadamfolemaiDas  In  Ma  risePauloiariMe^ 
AoguftaePrincipU»  honorem  celebrads»  Academiae 
Jeaenfis  «uctoiiute  fcrip&t  D.  Henr.  Car,  Abr. 
Eiehß^dt  ^  Editio  altert  locupletior.  AccelG^ 
Oratio  de  bouis  Academiae  Jeneujis  ;  et  jD*  Gabf^ 
Henry  rerüo  utriusque  fcriptioms  Gallica.  iQoÖ. 
XXXIX  nnd  ssj  S.  in  4.  (Dmckpap.  9  Thlr. ,  ge« 
glättete»  Velinpap.  5  Thlr.  geglätu  Schweizerpap« 
5  ThlrO 

XJaa  erde  Frogramm  erfchien  nach  der  ervvünrch- 
ten  Ankunft  det  Grofafürftin  in  Weimar,  am  10  Febr. , 
das  zweyte  bej  Anlafa  Ihrer  Niederknnft,  auf  den  17 
I^OT.  1(05.  Die  herrliehen  und  liebenswürdigen  £i- 
Kenfcbaften^   welche  diefe  ürinseflin  zum  fadchßen 
Gegepßand  der  Liebe  «ud  Verehrung  aller  derer  ma- 
chen,  die  fich  ihr  nShern,   geben  diefen  akademi- 
fchen  Freudensbezeugungen  eine  rührende  Wahrheit; 
-welche  fie  über  ähnliche  Forroaliiüten  durcbana  er- 
hebt«    Die  beiden  :Abhandhingen  (durch  den  Cedan* 
Ken  wahren  Adels»  den  das  VerdienA  nur  giebl,  na* 
türlich  veranlafst)  können  wir  den  Lefem  fchon  be- 
kannt vorausfetzen.    £s  wird,    nach  unterer   Mei- 
nung» auf  das  überzeugend Qe  aus  den  Alten  bewie* 
fen,  dafs  die  Ahnenbilder,   welche  daa  Leichepbe- 
gängnifs  der  grofsen  Römer  verherrlichten ,  änderet 
nichts  als  rqoüvtma^  perfonaef  den  Tordern,  oberen 
Theil  dea  nörpers    be«ckende    Masken    gewefen, 
l^etragen  ron  Männern»   deren  Statur  und  Haltung 
anit  den  vorgeßellten  Helden  und  Standeaperfonen 
eine  mögUchft  täufchende  Aehnlichkeit  hatte.    Wir 
vrurdea  die  wohlgewählten  Beweife  anführen,  und 
unfchwcr  zeigen ,   wie  leicht  andere  Meinungen  zu 
ipyiderlegcn  find  ;  wir  würden  Hn.  Hofraih  EichJlädVs 
zweckmäfsig  angebrachte  Gelehrfamkeit  und  feinen 
altrömifchcn  Vüitiag  preifen,    wenn" das  driirte Stück 
der  Sammlung,  feine  vortreffliche  Rede  über  die  Vor- 
theile  der  Univerjität  Jena  (S.  156 — f.)f  in  Betrach- 
tung feitherigerZeitumdände,  unfereAufmerküamkeit 
glicht  befonders  auf  fich  gezogen  hätte. 

Bey  der  gegenwärtigen  Umbüdong  der  alten  deut- 
fchen  Vergällung  ift  billig  der  Hauptzwecke  einer, 
riicht  nmr  die  Verwirrung,  Schwäche  und  andere, 
der  bisherigen  Form  anhingende  Uebel  durch  eine 
einfachere  Zufammenfetzung  und  eine  zweckmäfsi- 
göre  Stellung  zn  tilgen  und  zu  Termeiden^  fegdmot 

/«  A.  Im  Z.  iftolS«  Filter  BtmJ^ 


auch  aue  den  bisherigen  Gnmdlloft'en  nnd  Ton  dem 
^ten  Sachen«  die  oaan  der  Weieheit  und  Wohlmei- 
nang  der  Vorältem  fchnldig  ift,  allea  das  in  die  nene 
Periode  nait  hinüber  zu  nehmen,. was  Bedürfnifsnnd 
einer  Veredelung  fähig  ift.    Hiezn  gehören  unftrettig 
rnnfere  Umverfitäten  ^  welche  in  AnCehnng  der  Zahl 
und  Verdienfte  groGser  Lehrer,  des  EtuAuifes  auf  die 
WilTenfchaften ,  und  der  Wichtigkeit  für  die  Natie- 
nalbUdung,  Deutfchland  mit  Recht  allen  ähnlichen 
Anftalten  in  Europa  gegenüber  zu  ftellen  wagen  d^:^ 
Ihre  Mängel  find  belunnt,  nnd  verbeflerlich.     £a  ift 
vorauszuCehen,  dafs  der  Geift  einer  neuen  Ordnung 
der  Dinge  Tiele  durch  feine  erfte  Wirkung  fchon  ab- 
ßreiffu,   und  einen  höheren,  freyeren  Sinn  verbrei« 
.  ten  wird.     Aber  ift  nicht  eben  fo  nothwendig,  in  fe 
kritifchen  Epochen  auf  die  Beybdialtung  einer  gewif« 
fen  Ordnung  und  Mäfsigung  zu  achten^  ohne  weU 
che  ein,  von  gewohnten  Banden  losgerlilenes  Ge- 
schlecht bald ,  wie  man  anderswo  erlebt,  über  allea 
Ziel  und  MaCs  hinaua  in  die  ungeheuerften  Träume 
und  verderblichfien  Plane  üch  verirren  kann  %  Unte- 
re akademifchen  üefetze ,    daa  Beyfammenleben  fe 
vieler  kenntnif&reichen  Männer,   der  Wetteifer  der 
mehreren  Anftalten,    können  dieCer  Gefahr  mit  aoa 
heften  vorbeugen.     Eine  Mutteruniverfität,    welche 
Mufter  und  Führerin  wäre,  ift  leichter  zu  wüntdien* 
als  nach  der  Turm ,  welche  Deutfchland  wahrCchein- 
lieh  doch  immer  behalten  wird,  zu  hoften:   aberdaGi 
die  gemianifchen  Bui^destage ,   mit  mehr  und  beflc- 
rem  Leben  als  der  entfchlafene  Reichstag,  daa  grofae 
Gefchäft  der  Nationalerziehung  und  dea  Ganges  der 
öfl'entlichen   Meinung  nicht  unbeachtet  lalTen ,  und 
(o  von  dem  gemeinfamenMittelpunctheillame  Licht- 
ftrahlen  auf  diefe  Angelegenheit  der  Humanität  felbft 
geworfen  werden  durften ,  ift  eine  wohl  nicht  fchwär« 
merifche  Erwartung.     Zu  Hervorbringung  alier  heil- 
famen  Wirkungen  muffen  die  Werkzeuge ,  dieCe  ge- 
lehrten Inftitute,   wenn  auch  nicht  alle,  doch  gro- 
fsentheilSf  mit  ihren  Fonds  bleiben.     Diefes  kann 
.  nicht  genug  empfohlen  werden^    Selbft  anderen  Mit- 

!;liedern  der  groGsen  Föderation  Europens  können  die- 
69  uns  in  der  Art  eigenen  ,  Anftalten,  um  fo  nütz- 
licher werden,  wenn  künftig  die  ganze  gelittete  W>lt 
mehr  und  m^r  von  Einem  Geift  belebt  werden  folL 
Deutfchland  i^egt  zu  einer  Völkerfchulevortheilhaft; 
eine  fo  groise  Maffe  der  mannichfaltigften  Gelehrfam- 
keit ift  nicht  leicht  anderswo  verbreitet,  und  man 
iptifs.  uns  iaffen,  dafs,  wenn,  wie  unvermeidlich, 
manches  auch  bey  uns  übertrieben  worden ,  diefes' 
»ehr  in  das  Mcb^rlicbe  gefallen ,  alrweltverderblich 


w^ 
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gewefen  iff».  Ttalien  bat  leine  Küt|[Pe :  FranXreich, 
wie  vielfeitige  Bildfamkeit  für  alles:  möge  Deütfch* 
limd.  die  Lehrerin  feyn  !.  Waa  b^bea  wir  als  unfere^ 
5pracbe  und  Litöratur?  — 

Dicfe  BeiracbtiuigjBKi  dringen  fleh  auf,  wenn 
man  in  der  rorliegeniftn  Rede  die  nicht  blofs  bcy  uns 
noch  berühmten  Namen^  diemannichfaltieeEiawir-^ 
liung  des  ftillen  Jena^  auf  die  allgemeine  Wifleufchaft 
uifd  Literatur,  und  um  alles  die  milde  väterliche  Sorg 
fall  ^es  Hanfes  von  Sachfen  - fVeimar^  in  einem  Ge- 
milde  dargeftellt  fieht.  Man  erbliekt  nicht  ohne  ei* 
ne  tbcilnehmende  Rührung  die  Stiftung  diefer  Anv 
Aalt,  im  Schoofse  d^r  fchönften  Natur  und  faft  mit» 
ten  in  D^utfchland,  als  Hauptgefchäft  des-  ehrwür- 
digen Johann  Friedrichs  mitten  in  feinem  Unglücke ; 
vnter  nachmals  getheilter  Herrfchaft  und  oft  äufserft 
hiederfchlagenden  Verhältniflen  hey,  fehr  mäfsigen 
Fonds  Jena- doch  begehend,  bey.  einer  jeden  grofsen- 
Aenderung  der  Lehrform  oder  Anflehten  fein  bedeu- 
tendes Wort  mitfprechend,  und  endlich  in  Zielten  ge- 
cliehen,  WO' ausnehmende  Freyheit  in  Unterfuchung 
und  Vortrags  mit  anftändiger  Sittlichkeit  uiui'  unei^ 
müdetem  FoTfchun^sAeifs  gepaart,,  diefe  anmuthige 
kleineStadtca  einer  der  Metropolen  der  Willenfcbaft 
fiempelte ,.  wo*  der  Zweck  des  Ujniverfiiätslebena  be- 
Ibndera  gut  (und  auch»  der  Armutb  unfchwer)  er^ 
Deiebty.und  in  inehr  als  EinemiSinne  Licht  und  Recht 
weit  und  fern  verbreitet  wurde.> 

Man  kann  hiebey  die  von  jeher  charakterißifcfae- 
Mufenliebe  der^  weimarifcheu  Füfßen  nicht  mifsken- 
nen.  Herren  eines  kleinen  Lahdea-  hatten  fie  keia 
belTerea  Mittel V  Ruhmizu  erwerben,  |a  Ach  felbft  iht 
Leben  interedknt  %\x*  maoheni  IIb  nicht  auch-  jener 
lüblicbe  Verfucb  su-  Veredlung  der  deutrchen  Spnu 
•übe,,  di0 ß-uchtiring^nde  &efellfehaft\  bey  ihnen*. 
entftandien?'  Waa  aber  zumal  wichtig  für  Jenagewe» 
(fen ,  und-  noeh  i(b,.  war  die  fortwährende  Sorgfal^. 
fiehrer,.  wie- die  Zeit  fie  foderte,  r/^era/Z'^aufzufpü«* 
Ten,  den  Zunftgeiß,  die  Landsmannfchaft  nicht  auf- 
Bommenv  zu  laden  ,,  fondem  diefe  Univerfität  jedemi 
often  zu  halten ».  der,,  ohne  Unterfchied'  aus  welchem. 
Eande,.  gefchickt  fehlen  y.  feiner  WüTenrchaft  neuen« 
Schwung  und  Reiz*  au  geben..  Oas^  hefte  und  ange- 
nehmfte  i(V  übrigens,  nicht  TOn  vergangenem  fowohl 
aU  gegenwärtigem  und  fortdanrendem  Glück  reden 
au  dürfen.  Wodurch  der  Hof  zu  Weimar  felbft  ei^ 
nen  eigenthümlichen  Glanz  in  den  Jo,  4aletzten  Jah- 
wn.  erworben ,  weifs  die  Welt,  Co  weit  die  grotsen- 
Samen  von  Goethe,  Herder,.  Wüeland,.  Schiller  gc- 
i«icht,.  und  die  Nachwelt  wird'  es  wUFen  „  wenn  die 
Gefchichte' auf  die  Urheber  diefer  edlen  Vereinigung: 
ftöföt.  Es  wird  ohne  Erinnern  begreiflich^  wie  die* 
attifche  Urbanität  bey  Hofe,,  wie  die  ununterbro- 
chene Arbeit  im  Scbönften  und  Bellen  #  die  Nähe  fo' 
vielen  Gdfts  und  Genie*s  auch  auf  die  nahe  Univer- 
ßiät  wirken  rotifste..  Befffcr  in  der  Thatv  als  wenn  fie 
an  dfcm  Orte  felbßexißirt  hätte:  der  emße  Fleifs  ib 
ffirdie  Einfamkrit  im  romantifehen  Tba]';.  dreVedan» 
terey  aber  wird  verfcheucht  durch  das  vielfältige  Zu*- 
iOunmentreifen  desr  graftienyollen  Hoft«.     Dafa:  abe» 
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diere^günftsge  La^  dature»  mufa»  {ftfcbon  flamm  zu 
-  bofien»,  weil  fie  in  dea  Verhältnülen  liegt:  Jena,  ver» 
nacblälliget»  fchlecht  verforgt,.  würde  nicht  abneh* 
men  ^  fonderu.  verfchwindett ;  es  würde  kein  Menfck 
tnehr  hingehen^  Zweitens,,  wo  man  in  aller  Art  von 
Vorzüglichkeit  fo  weit  gekommen  ,  find  Rückfehritte 
(wenn  keine  Revolution  einbricht)  kaum  denkbar: 
be  fonders  unter  dem  Feiben  Fürfien ,  ^deßei^  vortreffli- 
che*  Denkungsart  und  eigene. Genialität  von  dem  vi^ 
len  Guten  die  Hauptquelle  war,  wo  da»  ganze  Haus, 
wo  namentlich  auch  die  fürßlichen  Räthe  in  gleicht 
Gefühle  zufammenflimmen,  und  Flor  von  Knnß  und 
Willenfcbaft  (eirfzige  Zierije  dea  Landes)  der  ftSrkft« 
Beweggrund  für  alle  wohldenkenden  Menfchea  iß, 
in  den  fchwerfien  Umfiänden  mit  Eifer  die  Rettang 
und  das  Glück  fO'  verdienftvoller  Fürß«a  an  fachen. 

Wir  fchliefsen  mit  dem  Wunfeh,  dafa  bald  jede 
erfaaltungswerthe  Univerfität  eugleichr die  Berahigüng 
Europens  und  die  Befeßigung  ihre»  Inßitatea  mit 
neuem  Schwung  fejern«  möge 

Diefes  Buch,  übrigen»,  iß  vortrefFlich  gedrnckt. 
Dier  franzöfifche  Ueberfetzung  .  hat  den  fcbwerea 
Kampf  mit  dem  ecbtex»  alten  Latein  rühnalich  b»> 
ßanden»  «  Tka« 

L.&  I  p  z  I  €^  b-  Junins  r  Leßings  Gedankeu  und 
Meinungen  r  aua  delfen  bchriffeen  zufammeo^e- 
ßellt  und  erläutert  von  i'riedrich  SchlegeL  t8^ 
Erfier  Theil.  343  S.  Zwejrter  Theik  4d3  S*  Diit- 
ter  TheiL  420  S.  8-'  (5  Thlr.  ift  Gr.> 

•  Lefling  wird  oft  genannt;  saber  nicht  feiten  wird 
fein  Name  gemifsbraucht.  Leiling,.  der  Denken  and 
geißvoUea  Willen  befördern  wollte,  wird  auch  von 
dto  Nicht  •  Denkeaden ,  ünwiflenden  and  Nackbe- 
tenden  angerufen  ,^  und  es  iß  daher  kein  Wand«r, 
wenn  fein  Genius  (in  Tiekspoetifchem  loarnal)  x 
läßernden  Haufen  die  Worte  ztuörnt:. 

'  Ich  komm*  durch  dio^  Wolk«ti  nieder 
Weil  ttiB  mir  gar  su  fehr  xu'Wfd«r^  ^ 
^     V^^rfchont  doch  meinem  gutto  Naidmi,. 
Ni»  war  ich  eine  Krücke  für  die  Lahznaii^ 
Niemals   ein  Efel  ffir  die  Zahm^pn. 

IjTm  dielfem  Mifsbrauch  dea  Lelllngifchen  Namena 
fteuern,  und  die  Ehre^  die  ihm  gebührt,  durch  An«- 
breitung  der  wahren-  Erkenhtnifs  Feinea  Geiftea  ^xo 
fördern,,  hat  Hr.  S..  diefe  Schrift  heraqsgegebett« 
welche,  laut  der  an  Fichte  gerichteten  Vorrede, 
Leßings  Gedanken,  ihrem  Gange  und  ihrer  Enifte- 
bung  gemäße ;  darßellen  foll;,  u>  viel,  ala  möglich« 
mit  feinen  eigenen  Worten,* und  nur,,  wo  es  unenv 
behrlich  fehlen,  mit  einigen  eignen  Erkhirungen  über 
die  Bedeutung  und  den  Standpunct  dea  ZufammeA* 
^eßelhen  begleiten  Die  Schrift  verdient  empfohlen  sn 
werden«;  nicht  nur  weil  es  vielen  an  Vermögen  und 
Gelegenheit  fehlte  ßch  den  Befitz^  von  Leffing»  (Immt- 
liehen  Werken  su  erwerben^  nicj^t  nur,^  weil  ea^  nu»* 
ohem  Beßtzer  defTelben-  an*  Kraf^  oder  Luft  oder  Zeit 
gebricht,  fo  viele  Bände  durchzußndiren,  um  lieh 
ganz  in  die  Seele  dea- VI;  zu  verfetaen^  (bndem  aoch 
aus  filigemeinen,  wiflcnfdiaftlichen  Gründen. 
w^^A'  ein  geißv^ller^  Mann^  die  £ltoi«  eiaee 
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nach  eid6m  deuüich  geflachten  Plane »  cöncentrirch 
darßellt:  fo  wird  der  Brennpunct  deflelben,  und  die 
Tendenz  des  Geldes,  der  üe  dachte»  anfchaülicher 
nnd  ihre  erregende  firäft  kräftiger.  Denkende  Lefer 
diefer  Scbrfft  können^g^mäfs  dem  auch  in  der  Gei- 
fieswelt  herrfchenden  Princtp  derlndividuation,  hier 
eine  gewiiofchte  Steile  vermiffen»  dort  eine,  nicht 
wefeirtlich  fcheinende«  für  entbehrlich  erachten; 
aber  hiedarch  hann  (iit  den  Herausgeber  Xein  Tadel 
begründet  werden.  Dton  was  er  gegeben  hat»  iß  iri 
Beziehung  aul  die  Central -Idee  Teiner  Schrift  völlig 
hinreichend.  *  *•  * 

Auf  ilie,  fchon  erwähnte»  Vorrede^  (welche  Lef* 
Cngs  Stil  und  die  Form  feiner  fchriftßellerifchen  Me^ 
thode  fchildert,   auch  über  rhapfodifches  und  fyfte** 
ßematifches  Philofophiren,   fo  wie  über  das  Verhält^ 
nifs  der  Poefie  und  Profa  Ideen  mitiheUt,.  die»  altf- 
bejlimmte  Miitheiluogen»  oder  dem  Con texte  gemäff 
genommen y  zureichend  begründet  find),  folgt  eine 
aligemeine  Einleitung  über    das  Wefen»  der  Kritik- 
überhaupt Und  den  Charakter  der  Leffingifcheü  ins-' 
beroi\dere.     Die  Kritik  Ül  ein  Mittelgliti^d  zwifchen 
Pbiiofophie   und  Hiftorie»    und  bildet,,   indem  ßch 
beyde  in  ihr  compenetriren ,  ein  neues  Ganze.     Sie 
fodert  hiftorifche  Kenntnifs,  denn  fie  mufs  ihr  01>jecC 
gründlich  erkennen:  aber  auch  philofophifchenGeift, 
cienn  üe  foli  dalTelbe  denkend  nachbiidea,  um  eine 
itieal  -  neale  Aniicht    von  ihm  zu  geben;      Sie  giebt 
diefe  Anficht  durch  Charakteriftik  ihres  Objects,  ilnd" 
die  hochß.e  Aufgabe  der  Kritik  ift  aifo  die^  zu  cha* 
rakteriGren.     Die  Federung  diefer  Aufgabe  wird  er* 
füllt,  fowohl  dann,  wenn  man  das  hiftorifch-gedie- 
gene  denkend  yereinigt,  als  auch  dann,.  wcJin  man* 
(iedankeh    entwickelt  tmd  mit  ihnen  zugleich  ihre 
Genefis  anfchaollch  macht.,    ple  Griechen- bähen  die 
Kritik  geßiftef,  iind  fie  zum  Gipfel  der  Vollkommen* 
heit    erhoben.       Auch    nachdem   das>  Zeitaller  der 
claffifchen  Künßler  fchon  vermehrt  war,    fafsten  fie* 
die  Id^e  der  Gattungen  in  der  Anfchauung  auf,  und- 
betrachteten  Qe  das  Angefchaiite  mit  denkender Seele.^ 
Die^  beyden^  Angeln  der  grlechifchen ,.  gelehrten  Kri« 
tik-  waren  anfchauHche  Darßellung  des  Ganzen  der 
riecbirchen  Poefie  und  Literatur,  in  einer  Auswahl 
^claffifchen  Schrift fteller,   und  zweytena  philofo- 
phifch-hiftürifche Behandlung  der  verfchiedencn  Les- 
arten.-   £s-  mag  feyn ,  dafii  ihnen  das  letzte  Gefchäfc 
nicht  fo  gelungen  ift,  als  das  erfte;.  es  mag  fejn>  dafs^ 
ihre  kritiCche  Strenge  uns  manches,  für  uns  merk« 
vriicdige,  entzogen  hat:  aber-das  Pflncip,  nach<weU 
chein  fie  ihre  Ausvvahl  befiimmteh,  ifl  durchaus  dar 
richtige,,  indcm^  T\Q   nur  das  für  gebildet  und  ewiger 
I>^achbilJung  würdig  hielten,  was  in  feiner  Gattung 
als  das£r(le,  Höchlle  oder  Letzte  am- kräftlgden  anr 
gelegt,  oder  am  knnßreichßen  vollendet  war;  mochte 
ee  übrigens  dem*  bcCcbränkten  Sinn  noch  fo« viel  An 
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fo  können  reife  R&fulttt«  enillobea,  mad  e;h  Kunft- 
gefiihl,.  und  ein  Kunßurtheil,  welches  allein  durch 
das  Verftändnifs  des  Ganzen  der  Kund   un/l  der  Bil* 
dnng  felbft  möglich  iß«    Alles ,  was  Leffing  gethan^ 
gebildet,   verfucht  und  gewollt   hat,   läfst  (seh  au^ 
niglichften  unter  den  Begriif  der  Kritik  zufammen- 
hätfa.'     Seine  poetifchen  Iieftr^u|igen  find  zu  he» 
trachten   als  Beyfpielsübungen  für  feine  Principien 
der  Poetik  und  Dramaturgie:  in  der  Philo  fophie  aberg^ 
Ahr  weiche  ihn  eigenitteh  d(e  Tendenz  feines  Geifies 
beftimmte,   war  er  duicbans  nicht  Syftematiker  und 
Sectenßifter,   foiidem:  pflegte  in  frejmüthigen  un4 
f^^fäliigen  Prüfungen  dar  Meiiyungen  and[erer,   ia 
Widertesungen  gemeingeltender  Vorurtheile»  oder  ia 
Vet  theldiguna;  nndWiederanregnog  alter,oft  fchon  ver-* 
gefsner  Paradoxen  feine  eigenen  Meinungen  indirect 
vorzutragen.    Die  grobe  M«IEe  feiner  antiquarifchenr 
dramaturgifcben,.   graoomatifcben   nnd  literarifcheo' 
Schriftea  gekört  ,^  felbft  nach  .dem    gemeineren  Be^ 
griffe,  zn  dem  Fache  d^  Kritik^    Aber  die  erße  Stufe 
der  Leffiogfchen  Laufbi^n  ti^d'ftriiik  fiel  in  die  Pe-^ 
riode^  wo  au  die  Bedingung  alles  kritifchen  Verfiänd-^ 
miTesi  Anfebanong  des  Ganzen,  nicht  zu  denken  war;, 
wo  dagegen  leere  Abftraction  das  geißige  Aolchauea* 
ertödtete,  \\nd  eine  allea  trennende  Pfychologte  vor^ 
waltete..     Zum.  Glück  war  Leffiügs  Geiß  nicht  ge« 
macht,  eine  falfche  Tendenz  bis  ans  Ende  zu  verfoU  . 
gen.     Kühn  ging  er  von  einem  aiim  anderen  übert« 
i«  nnregeimilsiger  Laufbaha   viele  Syßeme ..  fo  wia- 
fehr  verfchiedena  Fächer  der  Literatur  durcbfchnei-- 
dend;'^  und  feine  Aeßhatik  •    ob  fie  gleich  noch  man^^ 
eher  ßerichtigong  bedarf,,  focht  doch  fchon  die  ver^ 
fchiedenen  Gattungen  wiiFenfchaftlich  beßimmt  aiv 
fcheidcn,  und  feine  Polemik ,  das  Unächte  abzufqa^ 
dem.  Bey  diefem  acht  kritifchen  Beßreben,,  ift  übar^ 
all  ein  regfames  Intaraffe  fichtbar  für  alles  ,•  was  nnr 
irgend  literarifch  interellant  feyn  kann«.    Mit  Vergnü^-^ 
0en<  wird  man  hia  und  da  Spuren'  gewahr  von  dbr 
iorgf^higßen  Anfmerkfamkeit  auf  die  deutfche  Spni^ 
(he,-  und  eine,  damals- noch  mehr,,  wie* jetzt,  feltena^ 
Bekanntfchaft.  mit  den  alten«  Denkmabten  disrfelbenv* 
Zu  dam  Haldenbaehe  hatte  er  Oehon  früh  einen  gro^ 
(sen  Commeniargefcforlabon^.  deüen  Verluß  fehr  va\ 
bedauern  iü  ;:  und  noch  fpät,  und  mitten  u^tcrd<&in< 
Drang  ganz  anderer  Büfohäfiigungen,«  Waren  die  epi- 
(bhen  Romane  vom  Heiligen  Gnul  und  von  der  Ta- 
felrunde ihm- ein  Gegenßand  derForfchufig;     Leffing: 
behandelte  alles  mit  kritifchcm  Geiße,.  Philofopfaiie* 
und. Theologie  nicht  minder,,  als  Dichtkunß  und  An^ 
tiquiifiten..    Das  Clarfilche  behandelte  er  oft  mit  der 
Leichtigkeit  und  Populimtät,  in  der  manfonß  nur 
Von  dem  Modernen  zu  ineden  pflegt^iind  das^Moderqe' 
prüfte  er  mit  der  Strenge  und  Gonauigkeitr  die  man 
Ehedem  nur  be^  Behandlung  der  Alte»  nothwendig; 
£ind;'  Auch*  v^ar  er 'mit  der  neueren  auslündifcheo'  Li- 


ftofs  geben..  Und  vortrefiMch  war  die  Methode  ihres-  teratur  bekannt  genug,  um  derauf  anfinerkfam  zu  ma^ 
Studiums ;;  ein  unaufhörliches,  ftcts  von  neuem  wie^  chen,  dafs man,  ßatt  der  bieanf  ihn  praedominirenden 
^erholtesi  Lefen  der  Claffifchen  Schriften,,  ein  inamer  ftranzöfifchens  die  filtere  englinchev  und' dann:  d^e 
nieder  von  vorn  angefangene»  Durchleben  d^agan**  italiänilbhe  und  fpaniCche  zu  ßudiren  habe..^  -Soam- 
■en  Cjhlus;.   Uiid^  nuxt  dto  heilkt  wirhlichi le^en ;;,  nun    fallend  abef  Lcfllngf  Kritik  war»,  fo  ift^^  fia^  doch  po* 
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^tilSr^  ganz  allgem«tii  anwendbar«  Ea  befcelt  fieain 
Ireymüthig  unter [uohander»  überall  nach  richliffea 
Begriffen  ftrebender,  et  immer  ßrenger  nehmender» 
nnd  doch  Geh  fo  leicht  bewegender  Geill*  der  aber 
auch  alles  Mittelmäfsige  nnd  Elende  verachtet  and 
wegräamt»  ein  Geift,  der  für  Deutfohland,  dem  der 
Ruhm  der  OdehrCsmkeit  nicht  ßreitig  gemacht  wer* 
den  kann ,  vorsügUch  angtmeilen  und  wünfcheni- 
werth  ift. 

Um  uns  in  Leffings  Zeitalter  nnd  Umgebong  jsa 
Terfetisen»  und  als  ein  HülCimittel  des  ticntigen  Ver« 
Händniilies  feiner  AeAhetlk  und  der  eigentliimen  äb^ 
Geht  feiner  theologifehen  Schriften »  giebt  Hr.  S.  mu- 
erft  einen  chronolosifch  geordneten  Auszug  aus  den 
Lellingif eben  BrUfen.  Eine  Vorerinnerung  und  Nach* 

'  fchrift  des  Herausgebers  fchildem  den  elenden  Zu- 
ftand  der  deutCchen  Literatur  au  der  Zeit»  da  LeIEng 
auftrat»  um  die  Schwierigkeiten^,  die  er  zu  überwin« 
den  hatte»  fein  grofses  Verdienft»  und  den  Gefichts- 
punct  zu  riditiger  Würdigung  deffeiben  einleuchtend 
zu  machen.  An  die  Briefe  fchliefsen  (ich  Bruchßü^ 
cke  aus  LcfHngs  antitjuarifchen  Stlirifien^  nament« 
lieh  ein  fehr  umftandlicbtr  Auszug  aus  L^ocoon^  Auch 

'  diefe  find  angefangen  und  befchielTen  mit  Ideen '  de» 
Herausgebers  über  die  Laocoontifche  Gruppe,  daa 
Vorbältnifs  der  verfcliiedenen  liünfte»  und  die  Bil^ 
düng  der  Leillngirchen  Kunß- Anficht. 

Den  zweiten  Band  fällen  Fragmente  dramatur* 
gif  chen »  literarifchen  und  palemifchen  Inhalts.  Der 
Herausgeber  hat  fie  mit  geift-  und  mühevollem  Flei- 
fse  gcfammlet.  Zur  Einleitung  fchickt  er  eine  Ab- 
handlung über  das  combinatorif che  Genie  voraus«  die 
ftugleich  die  Frage  beantwortet :  »» Was  ift  es  >  das 
diefen  Fragmenten  ihren  hohen  Werth  glebt?  und 
welcher Gelfteskraft gehören  fie  vorzüglich  an?'*  Die 
in  diefen  Bruchßüd^en  vorherrfchende  Geißeskraft 
ift  der  willenfchaftUche  Witz »  oder  die  innigfteCom- 

£enetration  der  Vernunft  und  der  Fbantaße.  Ihr  Werth 
eßeht  darin»  dafs  fie  das  Selbßdenken  nicht  nur 
fehr  energifch  erregen»  töndern  auch  auf  eine  febr 
nniverfelle  Weife.  Sie  enthalten  eine  Kritik»  die 
nicht  fowohl  (wie  die  altgriechifche)  der  Commentar 
eines  tchon  Torhandenen»  vollendeten»  verblühten, 
fondem  vielmehr  das  Organen  einer  noch  zu  voUen^ 
denden»  zn  bildenden»  ja  anzufangenden  Literatur 
ift  :  eine  Kritik  aUo«  die  nicht  biofs  erklärend  und  er- 
haltend» fondern  die  felbft  prodncirend  ift^  wenig- 
ftens  indirect  durch  Lenkung»  Anordnung»  Erregung. 
Eine  Kritik  nun,  die  fowohl  zu  der,  uns  noch  fehlenden 
allgemeinen  Clal&cität  in  der  Literatur  reizen»  als| 
äucii  die  chaotifche  Uniiteratur  vertilgen  foU»  mufs 
Itheilsdas  böfe  Princip  derGeüneinbeic  undUnwiiTen* 
heit  bis  SU  der  Höbe»  wo  lie  wahrea  Willen  und  Bil- 
den nachfiffen,  polemi&reod  verfolgen»  tlieils  aber 
ai^h  daisu  helfen»  dafs  das  Ri^cbte  allgemein  und  fi^ 
cfaerconftituirtw^rde.  Dann  bann  fiebolFen^eLne  wah* 
re  Ene^kiopadie  der  Literatur  zu  bewirken »  MUtl  depK 
Zefitpuniet  herbey  zu  fähren*  in  welchem  die  gefanimt^ 
Literatur  ^in  grofses«  durchaus  zuTamasenbängendca 


nnd  gleich  x^rganifirtes .  in  Oatt  Kidieit  tWe  KaalU 
weiten  umfallendes  Ganzes  ift.  Zn  diefcm  Behuf  ab« 
find  literarifche  Mittel  oder  Schriften  nothwendig  die 
gans  beftimmt  nur  diden  Zweck  haben,  die  produ- 
4:irende  Kraft  ßxt  erregen ,    zn  prüfen  /  au  nähren« 
üniverCalität  oder  UmUlTung  des  crofsen»  ttannicli. 
faltieen  Ganzen  der  Literatur  nauu  die  Gmndeifeii. 
fdiaft  Colcher  Schriften  fe^n.    Aber  die  Fülle  ulDdG^ 
diegenbeit  des  Gedachten »  oder  der  Ideenreichtimm 
Ittnes  nniverfdlen  Schrifftellers  wird  dann  erft  iich 
wirktam  zeigen,   wenn  darin  nugleich  eine  grobe 
Kraft  des  eigenen  Denkens»  ein  eigen thümlicbes  Ge- 
präge, ein  kühn  combinirenderGeift  fichtbar  ift.  Und 
dieles  combinatozifche  Genie  oder  der  wilFeQrchaftll- 
che  Witz  (LeHxngs  eigentliche  Stärke]  iftindenFng. 
mental  diefes  Bandes  —  aber  auch  in  den  Briefen  uod 
in  £mft  und  Falk  u.  £  w.  —  dem  Sehenden  Gchtbar. 
Der  dritte  Band  enthält  die  Erziehung  des  Men- 
Jchengefchlechts  »    Ern/i  und  Falk ,   upd  Nathaiu 
Der  Herausgeber  hat »  als  Einleitung ,  eine  Abhind* 
lung  vom  Charakter  des  Proteftantismus»  einen  Pro- 
log und  Epilog  zum  Nathan »  und  ein  Bruchßück  d- 
nes  dritten  Gefpräehs  über  die  Ffejmaurerej  be7g^ 
lügt.    Bec.  bat  die  Hauptzugaben  zu  ditfem  Bande 
mit  befonderem  Interefte  gelefen »  uuji  empfiehlt  fie 
dem  Publicum  um  fo  lieber»  da  fie  faft  ganzfreyQad 
v^n  dem  Manterirten»  welches  von  manchen  anderen 
Arbeiten  des  Herausgebers  zurvickftöfst»  ud4  woror 
ihn  Leillngs  Geift  durch  die  ganze  Scbrift  hindnrch 
gewarnt  hat.^  Aber  das  Anziehende  der  Materie  eot- 
ÜDbeidei  nicht  über  das  äufsere  Recht.     Bec.  hat  di- 
her  auch  die  Frage  nicht  ab  weifen  können':  Ob  Her- 
ausgeber und  Verleger  befugt  gewefeu  fejen,  die  ge- 
nannten  LeiTingirchen   Schriften »    wie  fie  gedrockt 
find  •    wieder  abdrncken  zu  hüTea  ;     hat  fidi  ibet 
diu  Zweifel»  die  in  diefer  Frage  liegen »  auf  folgende 
Weife  gelöft.     Die  Idee  diefer  Schrift  federte  notb- 
wendig  die  Mittheilung  der  drey ,    in  diefem  Baude 
enthaltenen»  und  Cheils  wegen  der  aphoriAifch- com* 
pendiarifchen »  theils  wegen  der  dialogifchen  Foro» 
einen  frejen  Auszug  nicht  zulaiTeiiden  Stücke.   Nun 
konnte  der  H.  auf  diefe»     fchon   fonft  gedrockiea 
und  vorhandenen   Schriften    allerdings    Terweifen: 
aber  er  mulste »  in'  der  gegründeten  Vorausfetiung, 
*dafs  melirere  Käufer  feines  Werks  diefelben  nicht  tis' 
fäfsen»  auch  wünfcbeuj  fie  ihnen  mit  feinem Werle 
und  den  fie  begleitenden  Abhandlungen  zugleich  la 
die  Hände  geben  su  können.  -43iefer  fehr  natüilicfae 
lind  gerechte  Wnnfch  konnte  rechtlich  erfüllt  wer* 
den»  wenn  der  rechtmäfsige  Verleger  jener  Abbiod* 
lungen.in  diefen  neuen  Abdruck  deifalben  einwillig- 
te.   Da  nun»  Xoviel  ßec.  weils»  kein  früherer  Verle- 
ger wegen  diefes  neu6n  ibbdrücks  geklagt  hat :  ü  fetit 
es  jene  flinwilligung »  als  wirklich  gegeben»  vonuii 
und  hält»  unter  diefer  Vorausfetzung»  das  Rechtdet 
Uerausgebers  und  feines  Verlegers »    die  genaniitea 
drej  Schci£(e|ja.ia  diefe  Sammlung  aa£innchmeo,faK 
begründet. 
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DEN    30    D  EX  £  M  B  £  R,     i  8  o  ^. 


SCHÖNEKÜNSTE. 

Hallb^  ia  der  neuen  Societäta-  Buc^h-  u.  Kunß« 
handlung:  Epigrammatifchc  Antholoßie.  Her- 
susgegeben  von  Carl  Julius  Schützt  L  Theil. 
1806.  XIV  u.fls^S.  8- 

^nthologieen  von  älteren  Dichtem,  die  zur  angeneh- 
men Lectüxe  für  die  gewöhnliche  Lefewelt,  dem 
Zeitgefchmacke  gemäfs»  nach  der  Rieh tfchnur  der 
gerade  üblichon  Schreibart,  die  raajt  Corr«ctheit 
fiennf,  zugerichtet  und  abgeglättet  find,  fcTdars  dar- 
über der  Charaliter  der  Zeit,  der  Dichter  und  der  Ge- 
dichte zum  Theil  verloren  geht,  und  dahir  eine  mit 
zwey  Jahrhunderten  kokettirende  Halbheit  entlieht, 
können  nur  da  ihren  Dank  und  Lohn  erwarten,  wo 
Ce  ihn  verdient  haben ,  nämlich  bey  der  gewöhnli- 
chen Lefewelt;  für  den  wahren  Verehrer  der  Kunft 
haben  ße  keinen  Werth.  Wir  nehmen  alfo  auch  diefe 
Anthologie  mit  der  Erwartung  in  die  Hand ,  dafe  fie 
uns  nicht  blola  eine  obenhin  angenehme  Unterhal- 
tung gewähren«  fondern  auch  das  InterelTe  befriedi- 
gen werde»  das  wir  für  verftorbene  Dichter  als  folche 
nehmen,  die,  von  der  Zeit  und  ihren  Umgebungen 
auf  einen  beßimmten  Standpunct  geftellt,  nur  von 
dieCem  aus  ganz  verOanden  -und  genoHen  werden 
Können.  Und  diefer  Foderung  hal  der  Herausgeber 
auch  grofsenthells   Genüge  geleiftet,    indem  er  eine 

S Leihe  von  epigrammätifchen  Dichtern  aufgeftellt  hat, 
ie  mit  ihren  Eigenthümlichkeitfn  auch  die  Zeit,^ 
werin  fie  lebten,  und  die  Veränderungen  in  derKunß- 
gefchichte  treulich  wiedergeben.  Können  wir  die 
Auftwahl  auch  nicht  ciajffch  nennen,  fo  dafs  jedes 
Gedicht  bleibenden  Werth  behielte,  fo  ift  fie  doch 
bezeichnend;  denn  wir  fehen  hier  deutlich«*  wie  die 
deutiche  Poefie  von  Opitz  bis  Leffing*  durch  äufsere 
Noth  gedrängt,  in  fo  mancherlej  Gettaltcn  fich  müh- 
fam  forthelfen  nrafste,  ehe  fie  das  volle  Leben  gewin- 
nen konnte.  Anfangs  erfcheint  fie  blühend  ;'und 
frifch,  und  verfpricht  herrliches  Gedeihen;  aber  die 
Frucht  kommt  nicht  zur  Reife,  der  Baum  entblät- 
tert  fich  fdgar,  und  ficht  künmierlich  da,  bis  er  anfa 
neue,  aber  für  die  erfte  Frucht  zu  fpät,  fprofst  und 
grünt.  Den  Anblick  des  blühenden  Baums  gewährte 
De  fchon  zur  Zeit  der  Minnefänger,  aber  die  Zweige 
vmdorrten  bald,  und  die  Meifierfanger  traten  auf. 
Etwaa  Aehnlicbes  gefchah  mit  ihr  feit  Opitz.  Erft 
lebte  fie  in  den  Gefühlen,  voll  Jagend  undAnmuth; 
dann  wurde  fie  verftändig,  finc  an  zu  moialifiren, 
ging  zur  iPhilofophie  über,  und  verlangte  von  hier 
/.  A.  L.  Z.  1806.  Fierter  Band* 


aus. wieder  nach  den  Gefühle^  zurück.  Der  Weg 
ging  durch  den  Verfiand  zu  dem  Herzen  ,  .  und 
wurde  Sentimentaliiät.  Jetzt  hofien  wir,  dafs  fie  mit 
freyerem  Blicke  fich  wieder  nach  auben  wenden, 
und  ihre  Gefundheit  und  Stärke  immer  mehr  in  der 
fchönen  Natur  wieder  erhalten  werde. 

Opitz ^  im  Anfange  des  17  Jahrhunderts,  mit 
feiner  fpielenden  Lieblichkeit,  mit  feiner  anmulht- 
genTändeley  und  fchmeichelnden  Zärtlichkeit,  hlickc 
weit  über  feine  Nachfolger  weg,  vergnügt  in  feinem 
Spiel  und  auf  die  Gefahr  hin,  weniger  witzig  zu  feja« 
Man  höre,   wie  er  beydes  verbindet: 

JLUhe  und  Krifig, 
Ihr  Götter  1  föll  mich  denn  des  Glückes  fcknödor  Neid 
Nicht  iaffen?  .Mnfs  ich  mich  begeben  in  den  Streit? 
Ach !  l»£i t  mich,  l«(u  mioh  hier :  der  Krieg  ill  nicht  vonnöthen  I 
Lafst  mich  der  Liebfien  nur,   ^t  kann  roicli  belFer  tödten. 

£{n  paar  andere  Gedichte  voll  Liebeständelejr' 
aber  geboren  nicht  hieher,  und  hätten  billig  weg* 
bleiben  follen.  Aufser  den  zärtlichen  Sinngedichten 
hat  Opitz  auch  die  launigen,  die  fatyrifchen  und  dia* 
rem  •  objectiven  oder  rein-poctifchen  mit  Glück  geg» 
t>ca.  Von  den  launigen  z*  B.  diefes  ,  worin  die 
zeitgemäfseSnraehe  die  Naivität  noch  mehr  verfiärkt: 

'örahfchrijt  auf  Petrarca  s  Katze. 
Der  Dichter  von  Florenz  hat  Ktrejerley  geliebet. 
Mich  und  die  Coiura «  der  er  fo  viel  Eure  ei ebet. 
Was  lachft  du  ?  Ihre  Zier  war  würdig  Ibleher  Branfi, 
Und  meine  groüie  Treu  verdiente  gleichfalls  Ounfl/ 
^f#  machte,  ddfs  er  Luft  und  Geifi  gewann  Knm  Schreibetu 
ich  machte ,   dafs  die  Schrift  ygr  mftufen  kundte  bleiben* 

Bein  poetifch,  vorzüglich  im  Gegenfatz  gegen  die 
fatyrifchen,  kann  man  folgendes  nttneu: 

Dh  Laute, 
Als  ich  ein  Baunrnoch  War,  hört*  ich  des  Orpheoi  Lieder, 
Nun  ich  zur  L^iute  ward,  hOrt  Orpheus  mich  jeut  wieder. 

Aufser  dem  Treuherzigen  und  etwas  Langfamen 
in  der  Sprache  weichen  die  älteren  Sinngedichte -auch 
dadil^reh  von  den  neueren  ab,  dafs  fie  gern  ins  Sprich- 
wörtliche übergeben ,  und  befondexs  das  Auffallende 
eines  Zuftandea  sem  anffalTen  und  erwägen.  Die 
neueren  haben  dafiir  häufiger  die  Form  einer  Fabd, 
einer  Scene,  einer  GeCdiidite  oder  eioer  Anekdote. 
Auch  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  älteren  in  ihren 
Schmeicheleyen  oft  zu  ftark  und  derb  find,  und  fich 
auf  fjrine  Wendungen  nicht  fo  verftehen,  z.  B.  wenn 
C>pitz  fidi  wundert ,  dafs  der  Glanz  der  Augen  feines 
Mädchens  nicht  das  Papier  angezündet.  Diefer  Dich- 
ter hat  fich  zwar  durch  Ausländer  und  durdi  die 
Alten  gebildet,  und  viel  von  ihnen  entlehnt  xind 
überfetzt ,  doch  ift  fein  Geift  aus  dem  Ganzen  fehr 
wohl  zu  erkennen. 
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fVeckherlint  fein  ZeitgenoITe,.  &ei|;t.inebr  Emft,. 
fpielt  Dicht  ibit  denGefühlcD»  uiid  läUt  blos  den  Ver» 
fiaiid  Bemerkungen  macheos  die  oft  etwas  froftigana* 
fallen  ;  a.  B,.  » 

^     Das  MenfchenUbtn, 
Dm  Leben  ift  ein' Meer»  der  Fahnoann  ift  da»  Geld/ 
Wer  diefen  nicht  befitit,  Ccbifft  Abel  dorch  die  Welt^ 
Zeiler  f  delTen  Epigramme  noch  nicht  gefammlet 
worden  ^  hAtte  mit  feiner  didahLifcben  Nüchternheit 
allen  falls,  ganz  wegbleiben  können..  Seine' Räthfel^ 
grabfchrijt  gehört  alsRäthfel  auch  nicht  wohl  hieher^ 
Adam  Olearius,  in  der  Mitte  des  17  Jahrhunderts^ 
hat  das  eigene,,  dafs  er  öfters^  die  Sache  nicht  mit  in 
den  Text,  in  die  Bilder  nnd  Worter  zieht,   fondern 
erft  dutch  Yergleichnng  des  Textes  mit  der  Aaffchrift 
▼erßanden  wird,  übrigens  liebt  er,   moralifche  Vou  . 
fcbxilte«  zu  geben.  •  Diefs  znr  Probe  von  ihm: 

Kleine  LentSm 
Denk*  nicht,  %fn jeder  Bufch»  der  Kleiiv  ifi>  fery  d^um  leer : 
Wie,  wenn  «m  £nd*  wohl  gar  ein  Tiger  diinnen  wir? 
Das  Gedicht :  der  Freund ,  ift  kein  Sinngedicht,  und 
auch  für  einen  TVahlfpruck  zu  Isng- 

Tleniming;  fein  Zeitgenofle»  gefällt  Cch  in  Gegen- 
fätzen,  fängt  oft  mit  Fragen  an,  holt  oft  ein  wenig 
zu  weit  aus  »  giebt  erft  die  Sache  zu  bedenken ,  und 
erklärt  fie  dann  auf  eine  muntere  Weifd-  In  fchmci- 
ekelhaften  Vergleichüngen  ift  er  ein  wenig  umftänd- 
Kcb»  nicht  fo^  leicht  und  fpielend  wie  Opitz;  z,  B» 

dnf  einen  Liebesbriefe 
WofAr  feftt  ihr  diefii  an  ,  Ihr  Micgefellen-  ihr  ? 
Fax  ttito  blofsa  Schrift?  fflr  fchiechte  Won*  undGrAfta? 
Kein  r  nicht  fo»  Weit  gefehlt.    Au£  dtefem  BUttieiir  hier 
"^      Ift  jeder  Buchftab  fQf»  ,  find  alle  Sylben  KülFe* 

*  Friedrich  von  Logau ,  au  gleicher  Zeit ,  überra» 
fidiend  mit  naiven  Einfällen ,  ein  wenig  muth^illig 
und  (chalkhaft,  bat  öfter»  die  Form  desZugebens  in» 
ilnfenge«  mit  det  Auflöfung  hinterdrein,  und  zu wtri* 
len  übt  er  den  Witz  zweymal,  erft  i|^  Text,  danit 
in  der  Ueberfcbrifr.  Dabej  ift  «r  mannichfaltig  m 
Ton  und  Art,  bald  kräftig,  bald  fpielend,  bald  anch 
mürrifck  und  emftlich  lehreud  ^ .  fatyrifch  auf  Hof, 
Weiber  und  Krieg,  in  folgendem  aber  rein-poetifcht 

Der  May. 
Diefer  Monat  ill  ein  Kufs,^  den  der  Himmel  glebt  der  Erde» 
Dafs  fie  )dtto  feine  Braut,  künftig  eine  Mutter  werde. 

Andreas  Tfcheming  tritt  weife  daher,  ift  wort- 
reich —  und  matt,  wo  er  nicht  plump  ift ;  a.  B«. 

Befriedigung  des  Geizes, 
Man  zweifelt»,  ob  der  ^eis  wodurch  aofittigt  werde; 
Tön  Etwat  wird  der  Hals  ihm  jeadlicb  voll  — •  yon  Erde» 

Andreas  Grypk  derb  mit  böfer  Laune»  nur  e|a^ 
paarmal  witzig. 

Chrißian  Grypk ,  fein  Sohn'»  pedantifcb,  auwei» 
len  treuen  d.  aber  unlieblich» 

.  fVeruicke^  am  Ende  des  17  Jahrhunderts,  macht 
den  Uebeigang  zu  den  Zelten  der  neueren  Bildung» 
mehr  Yerftändig  als  anmuthig,  mehr  witzig  in  den 
Gedanken,  als  leicht  undglücklich  in  der  Einkleidung« 
Seinen  Sinngedichten  fehlt  oft  die  äufsere  Annehm* 
lichkeit.  Seine  Lieblingsmethode  ift  Folgerung  aua 
dem  Oberlatze,  aifo  einer  Hinneigung  zur  Ironie,  die 
fich  aber  in  einfache  Wahrh^t  a^öft  ;  a.  B»  im  foU 
genden,  gut  gelongenen: 


Air  den  höflichen  Jrnfi, 

Aufrioktiglieic  und  Höflichkeit 

Sind  mit  einander  flet»  im  Stretr» 

Dieft  Lob  i&Dir  nur  beyfwoUmnt^ 

Baüi  Dtt  Terfiehft  in  beyOo  dim  %vl  fduckia, 

Biü  höflich  Jaft,  wenn  ich  susegen. 

Autrichtig  hinter  meinem  Rdckenr 
tyiedr.  von  Hagedorn ,  in  der  erften  Hälfte  dei 
achtzehnten  Jahrhunderts,  leichter  und  geCcbmeldi- 
ger  in  der  Sprache,  aber  noch  mit  viel  Profa  nnd  Mo- 
ral,, oft  au  emftlich  r  um  zu  fcherzea^  an  «hrwa^ 
dig,  um  zu  ergötzen,»  zi^i  bitter»  um  zu  beloIUgeQ; 

/      '  WunfcK 

Laneweillger  Befuck  macht  Zeit  und  ZioiiiMr  eager, 
O  äunmeil  fchttse  mich  rer  jedem  Mafligfuiger. 
•  Die  Kennen 

( Es  giebt  ein  Volk »  das  immer  lernen  XoUte , 
Und  immer  lehrt. 

Diefs  ift  das  Volk ,  das  man  nie  hörsA  wollte , 
Uad  iauner  hdrt.. , 

Nicht  Freund  nqch  Feind* 
Ick  werde  nie  Sein  Freund  noch  Hafler, 
Und  eh'  ich  bejde»  werden  (oll , 
<  Eh*  weide  diefer  Wmn  lu  Wafter  r 
Und  in  dem  Waller  werd'  er  toll. 

Ch.  Ewald  von  KUiJi  liebt  die  ErzählungiweiTe 
und  die  gefchichtliche  Varausfetzung,  und  bhh«fM 
gern  mit  einer  lieblichen  Feinheiu  Seine  (anfte  Oe- 
müthsart  hiudert  ihn  an  einem  kühneren  Fluge,  f^ne 
Befcheidenheit  an  fchärferem  Witz«.  Ein  Beyfpid 
Ton  feiner  Lieblichkeit  i 

Wafr  kflfleftDu  diefs  Ued?  El^re,  gib  roir's  wieder. 
Und  küfle  mich »  in  mir  fteckt  eine  Sammlung  Liedsr* 

Friedr.  EMfald  erfeheint  mit  gefetztem  Enifi»  sft 
mit  Pomp ,.  und  erreicht  fo  den  Scherz  mit  halber 
Ironie;,  zuweilen  verfagt  ihm  aber  der  Witz  hej  «• 
nei  zu  wichtigen  Miene,  z»  B» 

Grahfchrift  de$  Markolphm- 
Ihr  Krikon,  Eulen»,  Gmyer,  Raben ^ 
lUagt  hier  und  kriclutt  Hier  liegt  Maakol^  b^gnkw« 
Der  euem»  Schnabel  nur  entgine» 
Wcü  er  fich  /elbß  erhing  l 

LeJJingf  mit  einem  vorzüglich  hellen  Blicke  dei 
Verftande»,  leicht  in  der  AuffafFong«  kräftig  in  der 
Darftellung ,  eindringend  mit  lebendiger  Spradier 
mehr  treffend  als  fein,  mehr  fcharf  als  lieblich.  Vsr< 
»üglich  verfteht  er,  dem-CgräTstentheils  entlehnten) 
Gedanken  Wahrfcheinlichkeit  und  änfsere  Annehm- 
lichkeit zu  geben,  und  das  Aull'aUende  daran  GnQ' 
lieh  herauszuftelten.  Dazu  dienen  ihm  nicht  nartüa 
mancherlej  Formen  des  Witzee  («.  B.  die  angenom- 
mene Naivität  eines  Dritten,  daa  Aufßellen  eipetp^ 
radoxen  Satzes  mit  der  Ueberrafchung  desnacmol* 
geuden  Beweifes ,  der  Widerfprnch ,  der  eine  Wabr- 
heit  beftreitet,  um  noch  eine  ftärkere  zu  fagen  o*^' 
wO»  fondem  auch  der  Shnllche  KUag  der  Wörter. 
Zu  dem  feinen  gefellfchaftlichen  Witze  der  nenercs 
2eit  macht  er  den  Uebergang.  Wenn  Logau  von  i^ 
Helden  Celer  lagt : 

Celer  lief  fchnell  aue  der  Schlacktt 
Denn  e»  fiel  ihm  plötzlich  ein , 
Dafi  er,  würd^  er  umgebracht« 
Nicht  mehr  könnte  tapCpr  fern, 

To  lagt  X^^^  dafür: 


58t 


Ke.    304.    D£CEMB£H^  t8<»5» 


6a» 


»Jcb  fltobv  nm  6ßer  nocfir  tu  [Irciteii ! '«' 
Rief  Fix  >  der  Kern  von  tapftm  Leuten«. 
Das  hiefs :  (Cb  überfeu*  ich  ihn> 
leb  flaehV  nm  öfter  nocli  zu  fiiehm. 
Um  (b  Tief  witziger  und  gefchickter  sMigt  er  ßch 
im  Ausdrucke»   indem  er  die  Gedanken  anderer  b^ 
nutzt.  — ^  Da  LelFing  fo  r^icb  an  ^uten  Epigrammen 
iftj  fo  hätte  der  Herausgeber  ein  Uhlecfates^i  wiefoi* 
gende8>  wobi  weglaßen  klTnnen; 

jiuj  da»  JunMf^emftiJt  21»  —       ^  ' 

]!)enkc ».  wie  geTond  die  Luft  •  wie  reii» 
,  Sie  um  diefs  Junafernftifb  iDufs  fejnl 

Seit  Menfcheir  Gcu  befinneo ». 
Starb  keine  Junefer  drinnen» 

Wortfpiele  find  nur  dana  fchön,.  wenn  die  Sache 
felbft  fchon  an  ficb  wahr  und«inerk würdig  ift »  und 
nur  ia  dem  Doppellinn  de»  Worte  oder  in  ihrem 
Klange  äufserlich  ihre  Beftätigung  findet.  Wie  abet 
hängt  hier  die  raine  Luft  mit  denr  Sterben  der  Jung- 
fern sufammen?  Mit  dem  Sterben  w(^,  aber  nicht 
mit  den  Jungfern.  Der  Doppelßnn  ift  alfa  nur  er- 
fchlichen  »  und  hält  bej  näherer  Beleuchtung  nicht 
Stieb« 

Auch  Kleinigkeiten  dea  Ausdrucka  find  ia  einem 
Epigramme  nicht  unbedeutend»    So  möchte  in  einer 
Grabfehrift  von  LelTing  eine  altera  Lesart : 
Hier  ruhet,  die  Beat»  beifsen  foUte» 
Und  lieber  feyn  ai»  haifien  wollte; 
der  bey  tmferem  Herauegeber:    Hier  ruht  ße,  die 
u.  r.  w.  wohl  vorzuziehen  feyn.     Sonft  mufs  man  ca- 
loben»  daf»  Hn  S. 'in  Aendertmgen  bey  dea  älterei^/ 
Diditera  behutfam  r  und  zuweilen  glücklich  gewe- 
fen  ift ;  z.  B.  wenn  Opitz  Tagt  r 

Dir».  Dido»  wird  keio  Mann^  der  Wohlfahrt  auf  dich  xguehtp, 
Du  lUuciift»  da  jener  ftirbt*  du  Airbft,  dk  diefev  fleuckt» 

fo  fetzt  er  ^a  für  befler  und  für  unferen   SprUchge«^ 

brauch  deuilicher  t 

Dif»  Dido,  ward  kein  Bfann».   der  JLeBens glück  hefchiedp 
Du  iieiiil,  dft  jener  fiirbt»  du  ftirbft,  da  diefer  flieht. 

fo  ikuch  ftatt  r  Fon  fcrren  bift  du  fchmuck  'und  häfa* 

lieh  in  de»  Nähe  —  Fon ferne  bift  du  fchön  u.L  w.; 

ifaitt  Venua  Fauß  —  Venus  Hand,  Und  bey  Flenor* 

ming  t  wo  e»  heifst  i 

Die  Liebe  kömmt  mit  Luftr  %thi  wieder  weg  mit  Tranren; 
8üfe  i&  \hx  Anfang  wohl «  das  Ende  doch  der  Sauren f 

Iiat  er  befler  gegeben  durek  denSchlufsr  mit  Trauer^ 
und:  das  Ende  aber  Jaaer.  Nur  hal  ihm  der  Vera 
nicht  immer  gehorchen  wollen  ,  oder  er  hat  geglaubt, 
es  tey  belTery.  in  den  Alexandrinern  den  Einfchnitt 
iwegzubriTigen»  da  diefer  doch  ganz  genau  mit  dem 
mufikalifchen  Redefall  zufammenhängu  Sa  ändert 
er  das  Epigramm  von  Opitz, 

Die  Thais  ift  Halb  blindf«  noch  lieht  ßch  Quinctus  hey  i  . 
Ein  Auge  mangelt  nur  der  Thals  and  ihm  awey» 
den  Worten  nacä  sut  in  i 

Wie?  Thais»  die  nalh  blind»  ift  Qninotos  Augenweide  ? 
Ein  Ange  fehlt  der  Thais  nur»  ihn»  lehltn  beydei. 

aber  es  wurde  belFer  klingen,  wenn  es  hiefser  Ein 
^u^  fehlet  ihr  9  ihm  fehlen  alle  beyde*  —  So  will 
lieh  auch  das  Mafs  der  ^orte  nicht  immer  in  däa 
Mafs  des  Verfra  fügen»  z.  B.  wenn  er  ftatt: 

Der  Philo  ifst  kein  mal  zu  Haufe»  wie  er  fpricht ; 

Und  recht»  dann  wann  kein  Menfck  U&kdi»lt  ifst  ff  Aichf». 

mit  weniger  Verändetong  fetzt  i 


.  Ich  efle  nie  so  Hans»  fi^rich«  PhiT»p  waS  er  (f^cht.     ^      , 
Ganz  recht»  denn  wenn  Niemand  (T)  ihn  einlädt,  ifst  er  nicht»' 

mufi.« 


Auch  in  einer  ganzen  S^trophe  verleiÄt  er 

kaKfcBf^ Symmetrie«  wenn  er  ftatt  der  Abwechfelung» 

zwifthen  männlichen  und  weiblichen  Endungen: 

Als  ich  dir»  Delia  •  ein  Sdireiben  Eugerchickt»   ; 

Daraus  du  meine  Lieb*  und  grofseGunfter^^n^C» 

,  Haft  du  es  ohne  Schuld  gana  somie  augeblickt» 

Und» wie  mir  wird  gefagt,aus  Eifer  bald  ^brennet. 

ändert  :     Als  ich  dir»  Delia,  ein  Brieflein  iu|efchickt» 

Aus  dem  du  meiner  Liebe  Leidenfcbalt  erkannt^ 
Heft  du  es  ohne  Schuld  rerdrieCilich  angeblickt^ 
Und^  wiemk  wirdge&gl;»im  Zomegar  verbrannt^ 

An  einer  andern  Stelle^  bey  Flemming^  wo  ea  heifst; 

Im  Schoofs  des  Glücks  und  Liebfien  lacht  üfh^s  wohU 
wird  der  Vera  fchleppend  durch:  Im  Schoofs  dei 
Glückes  und  der  Liebe  lacht  ßch* s  wohL 

Ea  ift  nicht  zu  verkennen  »  dafa  Hr»  S.  überall  fiiif 

g-öfsere  Deutlichkeit  geforgt  hat»  waa  eine  Hauptr 
che  bey  Epigrammen  ift  v  nur  ift  dadurch  zuweileri 
eine  kleine  Aenderung  entfUnden»  die  nicht  gar  nö- 
thig  war.  Deutlicher  lagt  zwar  der  Herausgieber  von 
dem  ilalsbande  eine's  Ftauenzimmera  :  .  ^ 

So  kehr  surüek»  du  Band»  an  deinen  fcbönern Ort ;     .  7 

aber  verl^ndlich  war  es  auch  fchon»  wenn  Flemmmg 
fagte: 

Fahr  hin  »  du  liebes  Band»  fahr  hin  su  deinen  Ort» 
Nach  Ramter  heifst  es  einmal  bey  Logaü  z 

Schdu  foil  Lycisca:  feyn  l  Ey  freylich  ift  üe  fchön»  ', 

Nur  dafft  der  Schönheit  StQck^  in  fklfches  Ordnung  ftshn» 

Diefs  klingt  muntere^  »  als  : 

Ich  kenn^  ein  Frauenbild  ,  dar  wäre- völlig  fchon^  •  . 

Nur  dafs  der  Schönheit  Stack'  in  falfcher  Ordnung  ftehn^ 

WO  fich  die  Laune  zu  fehr  in  einen  profaifchen  Sat» 
auflöfst.  Dafür  hätten  wir  lieber  eine  H&rte  wegge^ 
wünfcht  aus  einem  Epigramme  von  Kleiftr 

üeber  das  Bildnifs  Ravhaels^  von  ihrnjelhüßemahlt. 
Der  Tod,,  der  Raphaern  der  Welt  eniieiuEk  wollte» 
Voo  dem  Verhängnifs  abeerduakt» 
^um«,  als  er  fein  Bild  erblickt»  l     . 

Ünfchhillig»  welchen  er  Ton  bey  den  nehmen  folite» 
»»Nein  jeneA  nicht»  fpmch  Ra^hael,  ninun"  mich  l 
Der  ift  uufterklicher,  als  ich. 

wofür  wir  in  einer  J^ereo  Ausgabe  befler  und  wohlr 

gefUliger  lefen:      W 

Der  Tod  ^  der  Kaphaehi  Zem  Erdkr^  raubsB  wollt^ 
Vou  dem  Verhiugnifs  a.bgerchickt»  ^ 

Stutzt\  als  er  deßen  Bild  erWiekt*^»  _ 

Unfchiafltg».  welchen  er  von  beyden  nehmen  folltew 
Nimm  jenen  nicht,  fpra^  Rsphaeli  nimm  michl 
Der  ift  unfterblicher ,  als  ich. 

Der  Herausgeber  wird  uns  diefe  Strenge  und  6^ 
naurgkeit  in  der  Auswahl  der  Lesarten  und  Aea- 
deriugen  um  fo  weniger  verübeln »  da  er  im  Uebri- 
gea  durch  feinen  Fleiß  und  feine  Behutfamkeit  felbft 
gezeigt  hat,  wie  fehr  er  es  für  Pflicht  hält»  ül?cr  das 
Eigenttum  und  über  die  Ehre  fplcber  Dichter  zu  wt* 
eben»  die  fich  nicht  mdbr  felbft vertheidigenkönneo». 

T.Z* 

-  *  ■        » 

Berlin»   b.  Maurer:    Romantifehe.  Dichtungeiß 
von  Kart  und  Ernß  Holm.  i8o4*  VI.  u.  198»  S.  8- 
\      (i4Gr.>  \ 

Drey  Erzählungen  find  es  9  welche  dieVff.  tmtcr 
diefem  Titel  dem  Publicum  übergeben:  fVilhetm^ 
Heinrich  Faknep  und  die  Harfe  überfchtii^beik    Za 
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Idbenlft  aTlerdings  Aie  ßd'c'heidenbeit »  mit  weldier 
die  Vorrede  von  aicren  Erzählungen  Xpricht»  die  ntcbt 
ißf  aitörch weifenden  Pkantafie ,  fondetn  dem  gefühU 
Tollen  Herzen  genug  thim  foUen;  allein  es  iA  auch 
nicht  zu  leugnen  /  ufa  die  Phanufie  bey  diefen  Be- 
mühungen derVff.  gar  zule^  ausgehtt  uttddarafelbft 
das  |;efühWollefte  Herz  unbefriedigt  und  unbewegt 
bleiben  mu£i>  wenn  die  Phantafie  durchaue  uiUbätig 
bleibt«  Die  Vff.  find  um  den  eitien  Abweg  zu  ver* 
meiden,  auf  den  anderen  gerathen,  w^her  jenem 
eben  nicht  vorzuziehen  iß«  Gewifs.  gehört  nicht 
mehr Oeilleskraft  dazu»  einige gräfalidie  Sitnationeii 
IBU  einem  gewöhnlichen  Bräuberroman  zufammenzu- 
fetzen^  als  aus  einigen  häuslichen  Scenen  ein  Fami- 
lienleben zu  ordnen ;  aber  die  R&uberfcBne  wird  fo 
▼ortreffiich  Teyn ,  als  das  häusliche  Oemälde,  wenn 
jie  mit  poetifchem  Geift  aufgcfaCst  und  dargedellt 
wird«      W-djches  Verdien  ft  der  Erfindung  oder  der 


Darßellong  wurden  aber  -wohl  die  VI  ihren  ETrih. 
lungen  Bufchrelben  können?  Den  Charakteren  fdilt 
es  an  Beftimmtheit «  die  Begebenheiten  fo^en  ^wii 
auf  etfiaoder^  aber  ohne  innern  Zafiniinenbiog,  die 
Schr^bart  iß  gedehnt  und  trägt  alle  Zeichea  der  el- 
ften unficheren  Hand  des  Anfangers,  der«  visUeidit 
Hm  nicht  zu  irren ^  die  gebahateflen  Wege  Qc6  nicht 
zu  verlaflen  getraut  yebungea  dieTer  Art  kdnnea 
allerdings  dem  fich  Uebenden  fehr  nützlich  werden, 
ja  Celbft  auf  den  Weg  zu  künftiger  Vallkommeiihdt 
leiten  *  und  einzelne ,  f rejlich  fehr  feiten  Geh  finden- 
de, beOTere  Stellen^  laHen  vonden  Vff.in  derZakuoft 
etwa«  Bedeutenderes  erwarten  ;  allein  folche  Stadien 
find  nicht  für  das  Publicum.  Wir  enthaltea  uns  da- 
h^  einer  genaaeren  Anzeige  diefea  Budis^  welchem 
wir  wenig  Lefer  wünfchen,  damit  der  Name  der  Vff. 
nicht  Ton  einer  zu  wenig  Vorthetlhaften  Seite  dem 
rublicum  btiuumt  werden  möge.  D.cA« 


KURZE      A 

ScirövE  KansT«.  Berim  b.  6imder^  Dia  Märtyr$r  der 
XAehe.  HerMisgegoben  von  J.  S.  iß^*  ^r^  S.  ft*  (^  TiilrO 
E9  gic^t  NAttuten »  die  h^j  eiBer  gl&cKUciien  XOrperlichen 
CoDUituüon  und  durch  Erziehuner  und  iufsere  Umgabungea 
begfinHi^t,  nicht  nur  ihre  pbylircLe  Unfchuld  in  das  asänn- 
licne  Airer  hinüber  nehmen»  fondern  auch,  fruLzeitis  in 
Gefchif»  Terwickelt,  ihr  Hens  erft  fpät  der  Liebe  öttnen. . 
Gefchiöht  et  aber  irgend  einnuil,  fo  gefohiebt  es«  da  Liebe 
flas  Freyefte  und  eben  dnruni  Wunderähnltchfle  «Uer£rf«hei- 
nungen  ift.  mit  einer  wcnderfthnlichen  Kraft«,  und  einer  un^ 
bweiflidhbn  Gewalt.  Dergleichen  Menfchen  find  fich  dann 
fe^fl  ein  Rithrel»  und  ftehen,  je  weniger üe  ahnden ,  wie  üe  mit 
fich  daran  find»  gleich  als  unter  dem  eifernen  Schickfal»  unter 
<änem  um  fo  furebtbarern  Biuüurft  der  Liebe.  Je  edler  üe 
feTbft  find ,  defto  eewüler  unterliegt  ihr  Körper  den  Anllren- 
ffongem  welcUe  cUs  unbefriedigte,  g^eime  Sehnen  nach  Ver- 
«iuigung  mit  jism  geliebten  Gegenitande  xur  Folge  liat';  und 
komltnen  die  Hindermire  nicht  von  dem  Geliebten  fetbß»  fon- 
dem  bey  allem  Bewufatreyn*  wiederfeliebt  su  iv*erden«  Tom 
Schickfal«  das,  wie  ein  neidtfcher,  tiindfeltger  Dämon  zwi* 
fchen  *beide  tritt :  fo  ift  tiefe  Schwermuth »  und  je  melir  die 
lang  verhaltene,  in  fidi  zurückgedriagte  und  nun  plöielich 
mit  aller  Macht  und  Energie  entwickelte  Hralt  an  unüber«^ 
windlichen  Schwierigkeiten  gebroc^^  wird  —  der  Tad  nn- 
«ttsblelblich.  T« 

Dtefs  iSi  die  Aufgabe«  die  der  vT.  in  Rechtem^s  letaterm 
Lebensjahre ,  als  der  m-ften  Hälfte  des  Torliegendeti  Bucbst 
sn  löfen  verfueht  hat«  In  X^arolinens  Brief  weck  fe),. der  awey- 
•eä  Hälfte,  ift  der  Kampf  der  Liebe  mit  der  Pflicht  in  einem 
»arten  ^'eiblichen  Uerze^  eefcliildert. 

Man  mufs  geHehen»  ^er  Vf.  hat  beyde  Aufgaben  mit 
<GIflck^  und  einer  tiefen»  ^mfaflenden  Kenntnifs  des  inneren 
J^cnfchenwefens  gelüfet.  Zvrar  wird  der  gew6lanlicho  Ro- 
aaanenleCer  an  einer  folchen  Auflöfung  einer  Tolchen  Au^abe 
Venig  Behagliches  fiaden<<—  denn  er  findet  hier  kein  iVUga- 
cin  fonderbarer  Zufälle,  fchauderhafter  Scenen  u.  f.  auif^e^ 
tban  —  defto  mehr  aber  wird  der  Mann  von  Geilt,  der  Sinn 
hat  für  wahre  pfychologifche  Entwickelungskunft.  die  ohne 
Anfprüche  auf  Ich  reckliche  Effecte»  mit  freyem  aberficherem 
SciiiTitte  ihren  Weg  geht,  ^ch  tagezogen  und  untesliahen 
fahlen.  Denn  er  mufs,  nicht  ohne  Wohlgefallen»  gewahr 
werden  •  mit  welcher  weifen  Einfldit  der  Vf.  aus  den  zar- 
teüen  Fäden  den  unanflOalit^hen  Knoten  in  Hechtem's  Genul- 
jLhe  ^efdiürzt ,  und  aus  v^e  fioherejt»  Granden  er -Carolinens 
Schickfate  eine  andere  Wendung  gegeben  hat.  Dabev  ver- 
dient auch  die  eigene  sarte  Bildung  der  Sprache  eine  oefon» 
4ere  Aofmerkfainkett.  ,  Gleich  weit  jentlernc  von  ekeUiaftem 
Schwulde  und  ermüdender  Trockenheit ,  nimmt  fie  den  Ren- 
tier mit  ihrer  fchlichren»  einfältigen  Natur  und  üirem  be- 
fcbeidenen  Sohmucke  ein.  Den  eingeÜreaten  Verfen  lieht 
man  den '  darauf  verwendeten  Fleift  an.  —  Pie  angehängte 
Öde  JXl  ihres  Gegenliandee  trOrdi^,  SR. 


N  Z  £  I  G  E  N. 

AltenhuT^,   b.  Peterfen  :     Das   PVirthshans  im  W^ 
de'»    oder  die  Theaterbekannfchaften*    Lullfpiel  in  dnj  Ac- 
ten von  J.  F.  K,  Arnold.    1306,   92  S.    g.    f  10  Gr.)    DWi 
Stück  entliält  viel  gefchiohtlichen  Stoff«  der  aber  tucht  {cau; 
zu  dramatifchen  Scenen  verarbeicet  ifi »    und-  mehr  deaiBo* 
man  als  deqa  Theater  zugehört.  Die  arAen  beydea,  fehr  kn- 
zeti  Acte  find  nur  Andeutungen  auf  dae  »    was  nachh«^«' 
fichehen  foll,  und  im  dritten  Acte»  ivo  alle  PerfoneuvorM 
Wirthshaufe  im  Walde  zufaraipentrefiFen »  erialuren  wir  ntf» 
was  fchon  gejchehen   ift »     und  Augenzeugen  find  wir  blofs 
von  der  Entwickelung  und  dem  Ende  der  Abenteuer.     Du 
Meifte  erinnert  an  Scenen  und  Charaktere  »  die  wir  (ckot 
fonü  auf  dem  Theater  gefehen  haben ;  de  ül  ein  la/Uee^  bicr 
aber  fade  und  langweilig  gerathener  CavaUer  »    der  UiBS  b^ 
ftimmte  Braut  unter  einem  fremden  Namen  lieber  eatfäbtt 
als  in  der  Ordnung  heyrathet,  weil  ihm »  wie  bey  Jfiofarii 
der  Entführung^  eine^wOhnÜche  £he  ohne  lotrigusb  DmBs 
^  u.  f»  w;  keine  Prife  Tabak  werth  zu  fej«  fcheiiu^  da  ift^a 
Dichter  Felfenhers»    dem  as  mit  feinem  SchriftilellerappeßC 
hoch  fchlimmer  »    aber  weniger  amüfant  ergeht,    wia  ^ 
Dichter  Flickwort  im  fchwarzen  Mann  ;   und  zwey  tot  l> 
be  halb  närrifche  Fif uren  kommen  vor»     wie  ^e  auch  »d 
dem  Thcaur  nichts  Mtenes  mehr  find.     Keine  Petfoa  trttf 
ein  befonderes  Intetefle«    .und  ^agt  man  nach  dem  il«i^ 

Snnot  der  Gefdiichte  »  fo  mufs  man  ihn  nothgedningsp  ^ 
er  Elife »  einer  jungen  Schaufpielerin »  fachen »  die  vidUicbt 
der  Wahrheit  nur  zu  treu  nachgezeicluiet  ift»  nnd  aaf^ 
fich  die  ihealxalifchen  Abenteuer  der  Qbrifen  am  nuÜu 
e^nceimiren.  £rft  erfcheint  fie  als  IJebhabfBrm  etnos  bitkdP 
Xen  Grafen.  Sie  verfichert  des  Morgens  von  ihm  getxit^ 
zu  haben»  ond  frj^t  gleich  darauf:  »»Hafl  da  mir  Eodm 
mitgebracht,  lieber  Ferdinand? —  AgU!  fidi  dal  Boobosii 
Makronen!  Ferdinand»  wie  da  fo  gut  bift!  *—  Werdezwir 
heute  «ifammen  zu  ACittag  effen  ?.-"  Hernadi  Iftfst  fia  Bdi  ci* 
nem  anderen  für  Geld  uintrauen»  deoi  fie  »  wie  fich  sa^ 
fchoti  einmal  entlaufen  war »  und  alz  fie  mit  diefeff  nm 
nichilen  Wirthshaufe  kommt»  findet  fio.ihxmi  erfkoaMuA 
wieder.  Diefer«  auch  ein  6^aofpiei«r«  iR  auf  die  ViHickr 
rung»  daft  fie^eldhabe»  bald  wieder  mit  pur  eiiiT«li*| 
den;  dem  bethörten  Ferdinand  gehen  die  Angen  auf»  e» 
der  Dichter  Felfenhers»  dem  man  fie  alz  eine  yorpVli^ 
Grifin  angetrauet  hatte»  will  erft  mit  dem  D^en  dnuf  lot* 
fteehen»  aber  er  Ultt  es  gut  Xeyn.  Dtfan  Qehc  aof  ditfea  1^ 
gefoJirten  Auftritten»  wieüeh  iuletit  aHee  iUuft;  heai«^ 
&bhaft  genug  IR  es »  aber  die  ^geatUdie  De^SeUeni  ^ 
-und— ^ermt,  T.2, 

N'Cue    Auflageiu 

Halle  «•.  Lei^g  t  in  der  l^nff^Cehen  Veviagshsfldbs;: 
Grundrifs  der  Logik.  Zum,  Gebt adütch  bey  YorleluBeiBi  ^^ 
D.  Joh.  Gebh.  Ehrenr,  Maafsi^rävätl.  Prof.  der  EhÜMopU«« 
Halle.  3te  Tecbeli:  Aafl.  1^06.  XU  a.37A  S.  ß.  C^  nir'4<^) 
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GRIECHISCHE  IsITERATUR, 

Altoka  b.  Hammerich:  Flavtus  Jofephus  vom 
jüdifehen  Kriege.  Ueberfetzt  von  /.  Jfe.FnVi,  und 
mit  einet  Vorrede  vcrfchCB  vom  Hn.  D.  Oberthür 
in  Würeburg.  i— 3  Buch.  Elfter  Th.  igo*.  LXIV 
n.  424  S.  4 — 7  Buch.  Zwejter  Tb.  1805.  CXX  n. 
366  S.  8^  C$  Thlr.  8  Gr.). 

JNach  def  Zahl  der  von  Jofephus  vorhindeiien  deut^ 
fchenUeberfet^tingen,  Bnd  befonders  derwiederhoN 
ten  Auflagen,  in  welchen  die  Lauterbächifehe  er« 
fthienen  ift,.  tn  nrtheilen»  foflte  man  glauben,  dtfe 
diefer  Schrifißelter  verdencfcht  in  jeder  naferer  Lefe- 
bibliotheXeh  sü  finden  wäre,  und  dafs  wir  keiner 
neuen  Ueberfetsung  bedurft  hSttea.  Die  Vorrede  des 
Hm  D.  Oberthür  aShlt,  aufser  diefer  Frififchen,  we- 
nigften«  6  befondere  deutfihe  Uebcrfetzungen  •  und 
von  dör  Lauterbachifdien  17  Auflagen.  Aber  dJefe 
letsieren  lind  in  den  Jahren  1571  —  i687  erfchienen : 
und  die  jüngfte,  von  Cotta,  1736  herausgekommen» 
ift  noch  foundeutfch,  dafa  fie  Aiemand  leicht,  der 
an  die  feitdem  fo  bereicherte  und  grammatifch  aus- 

f'ebildete  Sprache  ge\Vöhnt  ift,  Icfen  wird.  Eine  neue 
'erdetilfchung  war  alfo  ein  wahres  BedürfniTs.  Mit 
der  Gefchichte  des  jüdifehen  Krieges  wurde  aus  gutem 
Grunde  der  Anfang  gemacht.  Sie  ift  in  gewüTer 
llüAficK  das  wichtigfte  und  intereltanteftc  Werk  die- 
fcs  Schnftftellers ,  und  kann  bey  dem  Lefer  den 
"Wunfch  errögcn,  auch  feine  übrigen  Werke  kennen 
2U  lernen.  Dafs  der  Ueberfen&er  äner  Schrift  aus 
^em  Alterthume'ßc;)!  uügetehrte,  mit  der  alten  Welt 
unbekannte  Lefer  denlse,  ift  in  jeder' Rückficht  gut. 
Seine  Arbeit  wird  dem  Gelehrten  und  dem  Aitertfaums- 
forfeher  nicht  minder  brauchbar  feyn.  Für  folche 
tcfer'  iuüächft  beftimmte  Hr.  Frife  feine  Ueberfetznng. 
In  diefer  Rückfidit  aber  wäre  es  wohl  zu  wünCchen, 
er  hätte  hier  und  dort  ^inekleine  Anmerkung  gemacht,* 
tind  das  Nöthlge  von  derDenkunesart,  Lebensweife 
lind  StlatsverfalTung  der  alten  JiTaen'und'B.ömerinit* 

fetbellt.  Er  fagt  in  der  Vorrede:  „Bey  fchwierigen 
teilen  wich  ich  wohl  je  und  je  von  derangenomme* 
nenLefartab,  oder' fachte,  bey  oflrenbar  verdorbe- 
nen Stellen  des  Textes ,  mir  durch  die  Parallelßellen 
in  deiA  Alterthümern  zu  Helfen.  Ich  habe  es  für  un- 
nöthig  gefunden,  diefs  a:nzumerken,  da  ich  gar  kei- 
ne Anmerkungen  geben  durfte;  welche,  wenn  ßezu 
frchäuft  worden  wären,  was  bey  den  vielen  Rück- 
ichten  •  welche  hätten  genommen  werden  mülTen» 
aucb  bey  der  ftfengftenOekonomie,  faft  uiivenooeid» 
/.  J.  L.  Zk  I80O.  f^i^iwr  Ba»d. 


Keh  ffewefen  wSre,  diefa  Uaberfetznng ,  sum  Sch4<^ 
d^  des  Verlegers  —  nothwendig  hütten  vertheuera 
miiiFen.**  Aber  gewi(s,  dielleberfetzung  würde  mehr 
Käufer 'finden ,  wenn  mit  Befeitigung  kritifcber  und 
hermeneutifcher  Sachen ,  über  jene  Gegenftände  dat 
Nötbigfte  erinnert  worden  wäre. 

Aber  nun  zur  Ueberfetzung.  Der  urtbeils fähige 
Vorredner  gibt  derfelben  ein  auszeichnendes  Lob,  und 
isum  TheB  nicht  mit  Unrecht.  ,tSie  ift,  fagt  er,  treu, 
rein  und  fli^f^end ,  ohne  Aengftlichkelt  und  fkkvi- 
(phen  Zwang  zu  verrathen»  fo  dafs  der  Lefer  doch 
immer  weifs,'  er  lefe  nur  die  Ueberfetzung  eines  aus- 
iSndifchen  Originalwerkes,  und  ftehe  vor  der  raiaen 
Qudle  eines  unverfklfchtenGefchiditbuches,  ijmd  er- 
halte daraus ,  ohne  Paraphrafe  und  Ausfchmückung» 
feine  Wahrheit,  wie  fie  im  Originale  enthalten  ift.«* 
Rec.  will  einräumen ,  dafs  Hr.  Fr,  die  übernomme- 
nen Pflichten  hätte  erfüllen  können:  aber  der  Eifer^ 
feiH  Werk  fo  bald  wfe  möglich  an  den  Tag  zu  fördern, 
fcheint  ihn  zur  Uebereilung  verführt  zu  haben.  Fol- 
gende Stellen  können  diefeVermuthung  beftätigen. 

Im  erftenTh.  S.  13  heifst  es:  „Da  ich  anfänglich 
felbft  gegen  die  Römer  foi^t ,  und  dem  naehheri- 
gen  Laufe  der  Begebenheiten  aus*  einer  unvermeidli- 
chen UrCache  bey  wohnte."    Der  Textt  a^hoq  rs  'Pcü- 

%wv  B^  dvayyifiq.  D.i.:  da  ich  auf angs  aus  eigener  S^' 
wegung  gegen  die  R.  fo4ht ,    und  in  der  Folge  aus 
Zwan^  auf  ihrer  Seite  war.  —      S.   14  find  wenig* 
ftens  die  Ausdrücke  wichtiger,  als  es  der  Text  wilLr 
„dafs  diefen  die  Hoffnung  zur  Befitznahme  der  Län- 
der des  Orients  lächelte,  jenen  die  Furcht  des  Verlu- 
ftes  derfelben  vorfchweBte:  wq  ro7;  fxiv  iv  iXitiSt  kt}}*' 
c$9aq%,yqiqh*  iv  i(paiqi(5Bt$^  Shi  yiveaS-at  nrd  Tfoq  d- 
varoXyjv. —  S.  15  wird  dSo^sh  gegeben,   ,,in  einem 
ünehrenvollen  Li^te  erfcheinen.«*  -^—    Dann  S.  16: 
„Scheint  mir  doch  jedes  Unglück,  das  je,   fo  lange' 
Menfchen  lebten,  wäe  Nation  traf,   nach  gehöriger' 
Vergleiehung ,  dem,  welches  die  Juden  erlitten,  nicht^ 
beyzukommen !  *'   Da  ift  der  Sinn  durch  die  Unnatur-.' 
liehe  Wendung,  durch  den  Ausruf,  und  durch  die  Par- 
tikel  doch  ftattwentgftens.  verdunkelt. —  S.  17  wird' 

Jfvivfx^f  Saehktnntnifs,  durch  „Planmäfsigkeit*«  über- 
etzt.  —  S.  fi6*war  im  Griechifchen;  vgo^  S  ttakts- 
fxfV  ^TTslBovv^  s'aKjJaTTOvrs  Si  0/  SoKtixf^rarot.  Das 
Deutfcbe:  „Alle  fträubten  fich  freylich  dagegen; 
doch  fiel  der  befl'ereTheil  unter  dem  Würgfchwerde.** 
Die  Partikeln  ixiv  und  äs  find  alfo  durch  ,, freylich** 
und  „doch"*  ausgedrückt,  als  wenn  ein  ftarker  Ge- 
^eiifatz  in  deii  wdanken  lige,  da  fie  doch  blofs  zur 
■     Eae*  ^  •    ^ 
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Verbindung  dieoM.   iuck  find  So^i^JuiraTOi  nicht  die 

leßtn  Menfehen 

ßen^     Gleich  dai 

dn^  Worte:  y.oa  k«t*  cvi^tcroi^  «i^<oxi'yoü<  c^ntdciJiS' 

T^ireXst:    die  des  Ueberfetzers:   „theiU  wüthete  er 
auf  eine  fchmShliche  Art  gegen  die  Angerehenern» 
Mann  für  Mann ,  theila  drohete  er  jedem  Bürgeif'täg«' 
lieh  mit  Zerftörung^dcr  Sitdt."    Wie  emftellt  find  da 
£ie  letaten  Worte!  Der  Siun  iß  vielmehr:  Eintelu^ 
PefJ^nen  hetrachtet ,   mifsjitmdelte  er  lue  ForneJim-^ . 
ßen  ;  das  Volk  hn  Ganzen  genommen  f  zeigte  er  täg-^ 
Uch  dtn  j4iiblick  einer  eroberten  Stadt,   —     &  &4> 
iiagt  der  Autor:    itB^iiffXhrai  bi  ajrov  >}  t/ctk  f'V  tcv 
iSo^^iv.    Der  Ueberfctzer:    »Eine  ähnliche  Strafluft 
l^fchlich  ihn  gegen  feinen  Erud^r,*«   -Gaiv^  unrichtig« 
Xs  follte  heir6en;  Ihn  felbß  trgkj  die  Rache,   die  er 
0»  jeiuem  Bruder  übte ;  »»oder  welche»  emcrley  iß, 
rfv  ßrajt   ßeh  Jflbft,  dnreh  die  Hinrichtung  jeines 
Srud^rs.    Der  Kürxe.w^ea  ühergeheo  wir  ähuliche 
Abweichungen.  -~.    S.  1 15  erliegt  das  fimple  Original 
unter  dem  tragifcfaen. Schmucke.    JoT.  fa^t;   cirs  to 
iv^TVXiiVf    OüT€  ro  gvovTiovt    iV  av^pwVoij  ßißaiov^ 
Hr.. -Fr.:    „drückt  doch   nicht  immer  die  bl^erne 
Hand  ded>U»glüeks  die  Sterblicht^n^  fo  wie  nicht  im- 
mer der  Sonnenftrahl  des  Glucks  ihnen  fcheint/*  •«- 
S»28i  unten:   »«Wäre  doch  jedes  Wort  über  das,  was 
bringend  die  Pflicht  anräth,    wie  in  den  Wind  gere- 
det,  wenn  aller  Zubörer  Gefinnung,    zu  ihrem  Ver- 
erb, im  genauen  Einklänge  wäre!''  Alfo  wieder  eine 
unßatthafte  Exclaniatlon ,   und  der  Sinn  mit  Sprache 
nnd  Zufammenbang  unverträglich.  ,  Daa^Griechifche 
iß:  'jrsfifFffoq  ydg  tTrsp  to3  tä  Siovraicotaivrra^^^i^o^j 
irav  j;  rcSr  <xacvovTi»v  vivrwv  vgo^roy^Blgov  o/^cvom  y. 
nichtiger  alfo :    Denn  alle  Ermahnung  zur  FJlicht 
iß   vergeblich »    wenn  alle  Zuhörer  einmütlug    das 
jBäfe  wollen.  —     Gleich  darauf,   S.  330,  wird  cttws 
murci    T€    aiv(p^oviGJ^bVTSi    fisraßuXifjvrai    überfelzt: 
y^um  die   bereits    Gewitzigten    zur    Sinneeäudeiung 
au  ßimmen.**      £in  bedachtfamer  Ueberfetzer  fiehc 
leicht  ans  der  Verbindung  der  Gedanken  und  aus  dem 
folgenden  Oppofitum ,  dafs  es  Participialconßruction 
ißt  ßdtt  Gcu^gQvia^dSai  na)  fjLeraß.,  und  dafs  es  hei- 
bcn  muls:    damit  diefe  zurechtgefviefen  ihren  Sinn 
ändern^  — *    Ebendaf.  nach  einigen  Zeilen:   ttOhne 
allgemeipe  Stille  verhallt  meine  Kede  auch  dem  lau- 
fchenden  Hörer.'.'    Welche  poetifcheKünßelej!  ßatt, 
dafs  der  Autor  ganz  natürlich  fa^ t:  SiMviirrst  neu  Tr^oq 
TÜU9  oiKOvsiv  s-S-fi'Xsvra;  i  Aöys^«  idy  f^  'jrof»  mvTcov 

Im  2tenTb.  S.  36  finden  wir:  ,, feinen  Fnfs  über 
idie  Schwelle  der  Unheiligen  fetzen."  Jeder  Lefer 
mufs  das  nehmen  für  „wandeln  im  Rathe  der  Gott- 
lofen,^*  wie  es  im  1  PL  heifst,  oder  „zu  böfen  Men- 


genßände  hin  über  fehreiten.  -—  &38  wird  überfetzt: 
„Das  Volk  gab  laut  fein  Verlangen  zu  erkennen,  de* 
neo  entgegengeftthrt  zu  werden,  wider  Welche  es 
durch  CeiiM  ü-xmaiucrang  einfenoauttM  waf  ^  jeder 


/uöTaro;.     Richtiger,  wäre  alfo :  Das  VolkJchrU,  er 
folkcße  -geg€7\  dh  Miführenf  .wider  welche  vh 
aufregte:    und  jeder  war  bereit ^  die  VtrihüälguuB 
zu  übernehmen.  —     S.  133:  „So  herzhaft  als  kühn 
ward  vOn  diefen  (owohl ,   als  von  denen ,  die  üdi 
aus  dem  Tempel  wehrcten  ,   gefochten ;  endlich  b^ 
'  mäehtigtcn  Pich  die  germantfichen  Cohorten;  die  durch 
ihre  Anzahl  die  Oberhand  behielten ,   des  Hüeels/* 
Da  iß  litchts  un  Original,  das  auf  den  ^reyeBÜnte^ 
fchied    zwifchcj^   herzhaft  und  kühn  führte.     Und 
ilatt   di6  Oberhand  behielten  verlangt  dif  Sprache 
überlegen  (oder  ßärker)  waren.     Das  Gr.  iß:  IloWi 
^iv  ovv  «'ht  Tfi    TauTJjs'  na)   dito^  toü  i^oii  \xoc/p\iii{ä9 
5ToX/A>;5y;.       TsKo?  ii  r^  nXvjSsi  TrfgiovTE;  c««tot5? 
t8Q(jLavia<;  iufxT^aav  rov  XosbQü.  -^    S.  12a  verpli 
fich  der  üebcrfetzer  ganz.    Da  heiTst  es:  „Wie  Viel 
haß  du  doch,    o  bedauernswürdige  Stadt,  von  da 
It^mern  erleiden  nuiilen!^   Die  Sache  und  die  (eh 
deutlichen  \Vorte  des  Autors  wollen  vielmehr:  IVas 
haß  du^    o  bed.St.f  Gleiches  v»  A,  R,  erl.  müjfenf 
oder;  hafi  du^  o  bed*  St.^  v.  d.  iL  ein  glpich  p^ 
fses  Uebel   erleiden  müjjen  ?    Es   geht^  ja  nicht  dai 
niindeße  von.  den  ßedrUckungen  der  Römer  vorher, 
und  es  wird  unmittelbar  hinzugefetzt :    „welche  do* 
liickten,   um  dich  ganz  von  dep  AbfcheulichkeiieA 
deiner  eigenen  Mitbürger  zu  reinigen,**     Jof.  kligt 
über  die  gräuliche  und  traurige  Entweihung  des  AI* 
tars,   welche  durch  die  Zwietracht  der  Judeo  Celbü 
veranlaüet  wurde:   und  die  Frage  (nicht  ein  Ausruf) 
rechtfertiget  vergleichungsweife  die  Romer :  rl  ri/Xh 
KOUT6V  f    <i   rXi)UüvtaTdT7)   «"dXi?,    TTfTrov^a^  vti  Pw 
fiaiavl  Schon  Ruflinus  überfetzt  richtig:  Quid  tan* 
tum  pajfa  es^  o  itiijerrima  civitas^  a  Homams  ?  Dü<i 
überhaupt  follte  man  nicht  glauben,  es  könnte  hier 
irgend  ein  Ueberfetzer  ganz  das  Gegentheil  von  dem 
lagen ,  was  der  Schriftßeller  fo  deutlich  zu  erkennen 
giebt.     Füglich  findet  hier  eine  Parallelfielle  S.  159 
Platz ,   welche  auch  eine  kleine  Erinnerung  verin- 
laHet:  „Ich  behaupte  nämlich,    dafs  der  Aufruhr  die 
Stadt  zu  Grunde  richtete,  die  Römer  aber  den  Aaf* 
rühr  dämpften,   welcher  viel  f  e  ft  e  r  war,  aU  alle 
Mauern."^  *;)jli1  70^,  ti^  r^v  fxiv  mhv  ij  (rrsiai;*  'F»- 
fxaibi  5i  slkcv  tjJv  <rTa<nv,   ijwfp  ijv  ttoXu   rZv  tjjx*^* 
o'Xw^wTsp«.  Natürlicher  Weife  war  da  für  iXilv  ein  ge- 
rn ein  fchaftliches  Zeitwort  zu  fuchen ,  damit  das£ig^ 
ne  des  Originals  durchleuchten  könnte.    BeHer  alTo: 
Ich  behaupte  *  •  .  die  Stadt  eroberte  der  Auf- 
ruhr, die  IL  den  Aufruhr^  dejfen  manßch  weiffc)^ 
Ter  bemeißern  konnte^  als  der  Feßung.  —  S.  i^b  •  «^* 
indeilen  Iw^ßrafung^  ihrer  harrcie ,    vr^nn  fie  den  De* 
gen  hinlegfeu ,  fo  hielten  fie  den  Tod  mit  demCelbea 
in  der,  Hand  für  viel  belTen**    AVoh€<jla£Vou  ii  toü  )^* 
ra  KoA«(XfCü^,  */ TraudaiVTO ,  9ro\J  a^sirtova  tgv  iv  ^ 
Xf/ua/  -S-ficSaTOv  jjycDvro.     Da  fcheint  Hr.  Fr.  tcS  füi 
das  Neutrum  und  das  Ganze,  toü  fAsrd  x.  für  eine  el- 
liptifche  Umfchreibung  der  H'ch.xati;  gebalteu  lu  bi- 
ben,  io  dafs  etwa  Aop^ou;  hinzuzudenken  v»j|re.  E$tn\^^ 

aber  vieliuehr  itaa  dem  Folgeadea  gedacht  wad# 
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$a\arov»  ^-   Wortreich  und  fehlerhaft  ift  S.  1798 
«,Die  Hamer  wenigßen0 ,  ohne  ihre  Mitbürger^  ohne 
Ihre  GlanbensgenpITen  zu  IieUisen ,    empfänden  Ehr« 
furcht  vor  dem  Heil^gthume  der  Feinde,  und  hatten 
hu  jetzt  ihre  Hän^e  unetitweiht  d«von  gehalten :  Tm 
'    Ijlouovs  fXBvySf  TO^Js"  /UM  jjLSTexovTa^ ^    €vtq6Xs<tSm  ra 
TW V  «•oXfi/i/w V  ay  la ,  Ka/  ji*i%f /  vilv  ras*  Vf 7f as*  "aVij^f  1  v.  — 
in  den  Worten  S.  18O9  »»(Es)  wäre  die  Charakterißik 
TonMenfchen»  die  nach  einem  jammerfamen  Tode 
giereten'S  würde  fchon  CAardA^<?r  zu  viel  Tagen :  aber 
Charakterijlik  (Schilderungshunß)  Iß  ganz  untaug« 
lieh.     Das  natürlichße  war  die  Sache.     Dann  warum 
sieht  wenigßena  das  'milder    lautende  jammervoll? 
,Däs  heftige  Wort  gieren  luisbraucht  Hr.  Fr.  öfter. 
Im  Gr.  ifl  blpfo  ivs^avariivrcuv  ^Ivau  —  Gleich  datauf 
gebt  er  rafeh  von  äer  fdiiefen  Rede  zur  geraden  über» 
und  giebt  die  Worte  voixov  y$  fx^v  ti^laSat  xai  fru^d 
J^yjQch  iVx^f öTöTOv ,  xtti  irofoi  dvSqxi'KOiu  «ixfiiv  rol?  äü- 
i^aTwrc (>0i(  alfo :  „denn,  traun!  abgezirht  ward  Thie- 
ren  fowohl»  ala  Menfchen,  wie  das  Airkfle  Gefetz— ' 
den  Starkem  «u^  weichen;  *•  ßatt.  es  fey  ja  ein  fehr 
Jircnges  Gefetz   fowohl  hey   Th. ,   als  hey  M* ,  etc.. 
Q^i(T%'(xi  bedeutet  blofs  gegeben  feyn ,    [ancitum  ejfe^ 
Mehrere  übel  geratbene  Steilen  will  Rec.  sucht, 
genau  anzeigen;  aber  dafür  kurz  erinnern,   data  der 
Ueberfetzer  jQch  häufig  ungewöhnlicher  oderfenftan« 
ßöfsiger  Wörter  und  Redensarten  hedient.     Im  i  Tb» 
findet  man  S.  559  tagtäglich :  363  Ümßcht  (^r^s vf/iO  • 
Z^gßch  entfehen(Mish$ai)i  Z%o  harzeliren  (Fr.  har^ 
celer^i    034  Hegemonie^    ßatt   Oberherrfchajt :  Z%\ 
Freundfehaftsverßcherungen  zu  erktnnen  geben^  (9r^o* 
^fpttTTf u4iv).  Im  fiten  Th.  S.  40  er  kredenzte  dem  Ana^ 
nus  ißX^^'^^  ^Bfairsiat^  «V  r. 'Av. —  120):  durch  die 
Zahl  den   Verzug  haben  :    134  vaterlandslos :  und 
ebenda  f.  im  Kampfe  rückend;    welches  fehr  räthfel- 
iMft  klingt7    Das  Gr«  iß  ^ayßy.BVOi.  Vetmnthlich  fah 
Hr.  Fr.  auf  das  dem  fxaxcfxsvot  «ntgegenilehende  jjj' 
rov'f£<  xoTÄ  x^9^^'    welches  aber  blofs  heifst  ruhig 
[ich  verhaltend t   oder,   mit  anderen  Worten,  ohne 
(ich  in  einen  Kampf  einzuladen*  —     Pann  S.  296  äwi 
pafslichjlen  J'eyn^  (KaXw?  £>^f/v; :  3.^3  Gegenden^  wo- 
hin  einjchwieriges  Lokal  führcte  (bfofs  Sva'XJ^glai) : 
344  lofe  und  Jchlaffe  Bejfhaffenheit ^    ßatt  des  einen 
Wortes  Lockerheit  (%ai;vcTi;^) :   364  ßeckte  wie  eine 
£pidenne  an.     Warum  das  griech.  vcao^  mit  einem 
anderen  griechifchen  Worte  verdeutfcht,  und  nicht 
lieber  mit  Seuche?  —  Dtefe  Belege  können  wohl  zur 
Beßätigung  des  obigen  Urthelis  .hinreichen,     Selbß 
für  ungelehrte,  bloCB   Zeitvertreib   fuchende  Lefer  iß 
durch  Hn.  Fr.  Arbeit  noch  nicht  hinlänglich  geforgt. 
VlcUeichtiFührt  daher  einer  von  den  zwey  Gelehrten, 
die  fchon  früher  eine  deutfcbe  UebeTfet7ungdiefes  Bu« 
cbes  angekündiget, haben,  feine  Abßcht  aus»    Beyde 
haben  fchon  Probeßücke  davon  geliefert:    der  eine, 
Hr.  Vifcher^   Prediger  in  Weinsberg,  in   Stäudlins 
Gott.  Magazine;  der  andere,  Hr.Prof.Z)a/t/zuRoßock, 
in  Gablers  theologifchem  Journale.     Hr.  Dahl  macht  - 
Hoffnungen  kritifchen,  hißorifchen,  geographifchen. 
und  pragmatifchen  Anmerkungen«  Schon  durch  die- 
fe  nicht  überftüßigenN  Nebenfachen  könnte  er  feiner 
Ueberfeuung  einen  eigenen  Vorzug  geben;  aber ^e- 


wifs  wurde  er  auch  in  der  Hauptfache  dem  Ueberfa» 
tzcr,  der  ihm  zuvoreilte,,  nicht  nacbßehem 

Zur  Ueberücht  der  Begebenheiten  glebt  Hr.  Fr. 
von  jedem  Buche  die  Inhaltsanzeige,   und  nnmerirt' 

Sewiffe  willkührllche  Abfchnitie,  nach  welchen  mant 
ie  Kapitel  und  deren  kleinere  Tbeile  nicht  linden 
kann.  Mit  anderen  Worten  und  nach  ganz  anderen- 
AbtheiluDgen  gefchiehet  ebendaüelbe  in  den  Oeber^ 
fchriften  der  einzelnen  Kapitel;  Sn  welchen  Kapiteln 
wiederum  gewifle  Abfchnitte  oder  Paragraphen  nu^ 
merirt  werden.  Diefe  letzten  Numern  beziehen  fiel» 
weder  auf  die  über  dem  Kapitel,  noch  auf  die  vor 
dem  ganzen  Buche  angegebenen  Sachen,  Diefe  ge* 
doppelte  Wegweifung  durch  ebendiefelbe  Gegend 
macht  den  Wifsbegierigen  ßutzig;  ui^d  die  in  dem 
Kapiteln  durch  Namern  angedeuteten  Kuhepunkt* 
£nd  ihm  misbehäglich,  weil  er  hey  dem  allen  nicht 
weifs,  wo  er  fi ch  befindet»  Kurz  bey  einer  folchen 
Ueberfetzung  bedurfte  es  diefer  Abtheilungen  nicht: 
ein  kleines  alphabetiCuhes  Kegifter,  das  auf  die  Sei«* 
len zahlen  verwiefe,  wäre  viel  zweckmätsiger. 

Die  zwey  Vorreden  des  Hn.  Geißl.  Raihs,  2>. 
Oberthür^  verdienten  zu,erß  erwähnt  au  werden.   Sin 
find  von  wichtigem  Gebalt,. und  das  darin  athmende 
lebhafte  Intereffe  für  den  Jofephus  macht  fiebefonder« 
merkwürdig.     In  der  zu  dem  crßen  Tbeile  zeigt  Hr» 
O. ,  was  er  dem  Jofephus  zu  verdanken  habe,  was 
ihn  auf  d^n  Gedanken  gefiibrt,  fich  mit  ihm  zu  be« 
fchäftigen,    was  er  für  ihn  getban,   und  ferner  für 
ihn  habe  thun  wollen,   und  was  ihn  bis  jetzt  daran 
gehindert  habe.  Dann  hängt  er  ein  genaues  Verzeich* 
nifs  aller  bisher  erfchienenen  dcutfcheu  Ueberfetzun-    . 
gen  der  Werke  des  Jofephus  an.  Die  Liebhaber  des  AlteiW^ 
tbums  erfahren  da  mit  Vergnügen,    dafs  er  die  Aus* 
arbcitung  eines  Commentars  über  den  Jof.  für  feina 
fpSteren  Lebensjahre  aufgehoben  habe.  In  AnfehunK 
der  Wortkritik  und  Anfklflrnng  des  Textes  glaubt  ei*, 
daGs  nach  fo  vielen  Voratbeitern  eine  grofse  Nach-^ 
lefe  weder  n^thig  noch  möglich  feyn   werde :   fein 
Commentar  werde  alfo  mehr  hißorifch   und   äßhe- 
Ufch    ausfallen.       Fände    er    aber   gelehrte    Gehül- 
fen ,  fo  würde  er  wohl  auch  „die  Mea  eines  Lexicon 
graecitatis  Flavianae  cum  Phllonis^    Alexandrina* 
rum^  iV".   TefLamenti  et  omnis.  in  univerfam  illius 
temporis  et  terrae  graecitate  comparatae^  die  Idee  al- 
fo eines  Lexicons  ausführen  mögen,  welches  die  Ue^ 
bereinßimmung,  oder  Abweichung  fo  verfchiedener 
Schriftßeller  einer  Nation «^  beynahe  einer  und  der-, 
felben  Periode,  im  Gebrauche  derfelbeia  Worte, zum 
Behufe  der  Exegefe  desN.  Teßaments,  zur  leichteren 
Ueberflcht  darlegen  follte.«*     Aber  das  Publicum  hat 
ja  fchon  fo  lange  auf  etwas  Aehnliches  geharret  f—  In 
der  Vorrede  zum  fiten  Th.  fpricht  er  über  die  merk* 
würdige  Stelle  von  7r/z/j.*  Archaeol.  XVIII,  } ,  3*  Au* 
fserden),  dafs  die  alte  jüdifche  Gefchichte  mit  der 
von  dem  füdifchen  Kriege  in  genauer  Verbindung 
flelit,  rechtfertiget  diefe  Wahl  der  Umßand,   „dau 
dieUnterfuchung  über  die  Aechtheir^Abficht  und  den 
Sinn  diefer  Stelle,  auch  in  anderen  Stellen  der  Schrif- 
ten des  lofephus  eingreift,  und  etidlich  auf  nichts  ge- 
Ijeripigeres  hinausläuft  j  als  auf  eine  Prüfung  des  gane» 


sen  moralifclieii  9  rdigiäfen  und  rcfartftQellerirchen 
Charakters  deffelben,  wodorcb  denn  diefe  Stelle  eine 
«bTolute  WxchtigMiterhaltt  utid  die  Prüf oagderrelbeo, 
in  verrckiedenen  neuen  Hinficbten  intere&ant  wird/« 
Er  fahrt  erft  alle  befonderen  Schriften ,  die  ihm  dar- 
über bekannt  geworden  find,  genau  an.  Und  da  ei- 
nige diefe  Stelle  als  nntergerchoben  verwerfen ,  an- 
dere fie  als  acht  ^rertbeidigen ,  einige  fie  für  abficht- 
lick  verfälfcht  erklären ,  andere  derfelben  durch  klei- 
Be  kcitifche  Abänderungen  ui^d  durch  Deutungen  zu 
Hülfe  kommen»  und  dem  Jofephus  dabey  entweder 
gute  oder  böfe  Ablichten  beylegen  :  fo  prüft  der  Vf. 
die  verfchiedenen  Meynungen  fehr  weitläuftig  und 
forgfiltig.  Er  felbft  findet  die  ganze  Stelle  acht  und 
*'    Abficht  derfelben  unfchuldig.  Jofepbus  war,  nach 
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feiner  Meinun«,  ein  Eklektiker  fn  derUcUglon,  und 
hielt  fich  an  das  Praktifche  derfelben,  ungeaditat 
er  auch  an  Offeidiarungen  und  Wunder  gUübte,  dea 
Jefus  für  den  erwarteten  Chrißus  hitlt,  und  gegen 
ihn  eine  aufrichtige  Hochachtung  hegte,  doch  to. 
dafs  er  es ,  als  ein  aufgeklärter  und  kluger  Mann! 
nicht  für  Sache  hielt ,  fich  au  einer  befonderen  Se^ 
te»  Chrlßen  genannt»  am  bekennen.  Dach  dirfet 
Vorausfetzung  erklärt  er  endlich  die  ganze  Steile, 
Wort  für  Wort »  nacb  einer  gegebenen  denttchea 
Ueb^fetzung»  und  macht  es  fchembar»  dafaeinre* 
ligiöfer  Jude  aus  jener  Zeit»  aber  zugleich  dn  ein* 
fich  tsvoller  und  wellkluger  Mann»  fo,  wie  es  in  der 
Stelle  gefchiefat»  fprechen  konnte« 

W.Ämb. 


KURZE    A 

EilDBtteBfitiBiriio.  Halht  b.  Diedein:  Der  Handwerkshuf 
[che  auf  feiner  £Uife  durch  Deutfehland^  oder  Befchreibung  aller 
merh»ürdigen  Städte  und  Uörjer,  in  welche  ein  Handwerksbur* 
f che  einwandert  \  «^«*  auch  ^ achweif ungen  aller  der  gefchickte* 
Jien  Nleifter  und  Fabrikantmp  und  der  ^eg  weif  er  durch  das 
deutfche  y'aUrlatuL  Mit  der  l^ndcharte  von  Deutfchland*  Oh* 
aeJali^liL  fl34  S.  l^LQ.  (izGrO-  Wenn  das  Buch  auch  mcl^ 
daiu  geeignet  ift »  Handwerksburfchen  anf  ihrer  Wanderung 
durch  Deutfcliiand  naulicho  Dienfte  su  leiEen :  fo  kafun  et 
doch  fehr  wohl  dasu  dienen»  'den  Handwerktburfciien  hin- 
ter  dem  Schreibedrche ,  «1»  Autor ,  kennen  eu  lernen.  Wir 
wollen,  doch  an  ein  paar  Pröbchen  leken.  wie  er  üch  cebehc« 
4«t,  —  Auf  dem  Meijenzeiger »  der  yorautgeht«  liegt  X)anzig 
Ton  Nilrnberg  15  Meilen,  von  Kopenbaeen  aber  nach  Wien, 
fo  wie  Ton  Hannover,  Jina  (Be)  und  Würzbur^  nach  Straff 
barg  giebt  et  gar  keinen  We^  und  keine  Meilen,  In  der 
nach  alphabetilcUer  Ordnung  jregobenen  BefclireibuuE  der 
deucfchen  Städte  &6t$t  man  laft  auf  allen  Seiten  auf  lolcbe 
fchöne  Sacben,  wie  x.  B.  S.'Sj.  „Erfuit  ,  Sudt  in  ThÄri- 
een.  am  Flufs  Gera,  »it  16.000 (fage  fechzehn taufend^ Uiu« 
Fern  und  ift,ooq  Einwohnern,  bie  ift  fetit,  nebft  der  Ab- 
tvy  Kappenbcre  (?),  dem  Röniee  vonPieuITen  als  Bntfoki- 
digung  »ugefaUen.  —  Voraaglich  merkwürdig  ill  die  Affcm- 
hl?e  dee  (wahrfebeinl.'ch  preuffUciien?)  Coadjutors,  woau 
Leute  von  allen  Standen  (alfo  aueb  Haudwerksburfche?} 
Zutritt  haben«  '*  S»  i89  »»Nieht  weit  davon  Cn^n^^ich  von 
&KnHeard>  liegt  Wetnaberg  ,  daa  durch  die  zärtliche  Liebe 
der  Bheweiber  gegen  ihre  Männer  berülimt  ift  —  und  auf 
weUk9  dae  Lied:  Säet  mir  doch,  wo  Weintberg  etc.  her^ 
führt.**  O  Handwe»shurfch i  Hand werksburfch !  S.  165, 
woknen  in  der  F^aueaabtef  Quedlinburg  auf  ai  Q.  M  140,000 
Menfehen,  und  S.  tu  macht  man  au  Rumber^  in  Bobmen 
Ans  Suoh  Hilte ,.  Siebe  und  Zwirn.  —  Den  Berchlufs  matdit 
die  Angabe  der  Wanderaeit,  der  Meilterliacke  und  der  Be- 
^uf^fpritche  einiaer  Handwerker,  Da  das  Handwerk,  £u 
welchem  üoh  unter  Hand werksburf che  bekennt,  fehlt,  fo  will 
•t  Reo.  hier  in  feiner  Manier  beyfagen:  Dar  Buchmacher,  Was. 
ein  recbter  Buchmtfchergefell  feyn  will,  wandert  immer  um- 
ker,  und  befucht  befondert  den  Breck^  fleiftig.  Zum  Mei* 
fterdack  macht  er  ein  fo  ficklechtet  Buch,  wie  dai  angexeigte^ 
Sein  Beruf sfprnch  fteht  OiFenb.  Jeh.  10,  9.  12x37. 

Mediciw.  Roftockt  b.  Stiller:  üeber das verfcherzie mann* 
Vehe  Zeugungsvermögen  und  deJJ'en  ^iederherftellung.  Ein. 
Veifuch  von  Dr.  H.  G.  PVafiney.  1804*  ^70  S.  8-  C^»  ^'O 
Diefe»  unbedeutende  Sckriftchen  enthält  *  zrrtj  durch  An- 
führung einiger  Fälle  als  wirk  rem  betätigte  Mittel :  ein  dQn* 
net,  f«ne»,  Icichtea,  gefchmeidig  aubereitotet.  kurx-  und 
kranshaj^iges  LammfeU •  welches,  mit  der  behaarten  Seite 
inwendig,  nm  die  Gefcklechtttbeile  angelegt  und  willkühr- 
lich  bcfettigt ,  aber  in  Federbetten  abgeleet  wird ,  worin  bef 
dem  kochften  Grade  de»  Unvcntögens  fein  geftofsne  Wrtra* 
nelken  in  die  Haare  geRriDut  und  einen  oder  mehrere  Tage- 
darin  getragen  werden;  und  aufsfeinfte  geraspehes  Hörn  von 
iungen,  muntern  und  gerunden,  eigentlich  von  foicben  männ- 
eben Hornthieren  ,    denen   noch  keine    Begattung  evianbt» 
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worden ,  alle  swey  Stunden  su  einem  gehäuften  CaffeelöU 
in  WaHer  oder  trocken  mit  Wafler  hinunter  gefpah,  oder 
S  Unien  in  eine  Flafche  Madera,  Malaga  oder  andertn  got^ 
Weine  mn  einem  EfslOffel;  wob«7  denn  inAnfebangderZeit^ 
wie  ian^e  beyde  Mittel  gebraucht  Werden  muffen  •  aidiab* 
ftes  XU  beßiniimen,  aber  nahrhafte  und  AirkendeDiUi  |Btii 
Wein»  und  die  nöthige  Enthaltfamkeit  m  empfekieo  i/l 

Ks. 
JüGBUDScfliiirTVi«.     Hoiftf,  b.  I>ietldte:   jlf aJcAf/ii  fili« 
mem» Körbchen.     Enthält:   Neue  Lieder.    Gedichte»  Summ» 
huchanffät%e  t    Charaden»    Spiele  und  Tänze,    £iu  GeCchmk 
sum  FeAtaffe.  Ohne  JahrzahL  130  S.   la.   Cd  ^0    1^'  ^^^^ 
Körbcuen  Modewaare  enthih :    fo  Kann  es  fOigar  wiedarboh 
angefflltt  werden    C^^lchea    denn  auch  wirk&Dh  gefchdua 
foU ),  oitne  dafs  man  faj^en  darf ;  Der  Luxue  hat  geotff .  Debri- 
gdn»  giebt  d«r  Titel  die  Blumen  •    welche  dem  Xefer  ia  die* 
fem  Körbchen  .dargeboten  werden,  vollitändig  an,  und  wit 
niüITen  bezeugen ,   dafs  diefelben  nicht  unlieblichen  Gefucbis 
find,  felbd  wenn  die  eine  und  andere  durch  das  iuiUieiin 
fehen  weniger  anzieht.  Diefs  laute  ift  der  Fall  bej  denSumn- 
buchftufffttzen ,  denen  meülentheil»  eine  KefillijEere  Form  hU* 
U  gegeben  werden  foUen  {  einige  find  üherdijus'Co  lang»  diU 
Iie  die  unpafiende  Benennung  m  ÄuffSttxe "  be}'nalie  nMa» 
tigen.    An  dem  Inhalte  haben  wir  zu  tadeln  ,    dafs  oft  da 
D^inkfpruch  dem  anderen  gexadeza.  wideriorichL    Bald  loU 
z.  B.  die   Freiindfchaft     die    filmte   einet  Augenblicks  fsrn, 
bald  foll  fie  nach  den  Jahren  geroeflen  werden;   baM  foUea 
wir  den  Blick  in  die  Zukunft  richten »    bald  whrd  ebeo  didt 
geudelt;  und  eins  wie  das  andere  unter  eteicfaen  UmftfnJ«* 
I)er  Vf.  wird  fagen,  dafs  dem  Lefer  jdte  Wahl  bleibe;  all«! 
das  Buch  ill  fOr  die  Jugend  gefchrie^en,     und  dtefer  bbIi 
man  in  einem  Lefebuche  nur  die  richtige  Anficht  vor  (UsAb* 
^n  bringen.    Ueberhaupt  bat  d'ov  Vi.  das  Cui^  wobi  »ic^ 
fcharf  gecu^  ins  Auge  ^efafat,    fon(t  häUe  er   ffewifs  Idaesi 
Malchen  -kein  Rhein  weinlied  au£;ocifcht«    vrekhes  mit  de* 
Knoten  -  und  Planetenfpiele  in  einan»    fondetbaren  Coatnfia 
(lebt.    Am  bellen  hat  uns  das  kleine  ächanCpiel  »fFriti**  (f 
fallen  •  obgleich  die  Terlobuiigsfcene   dee   Hn.  r»  Barg  vboi 
Fran  v.  Wilden  noch  niolu  für  jnng«  Midohen  gbäiffttet  ließ 
möchte.    Sonft  wird  die  der  Jageiui  gobOkr^nde  Säee  sir 
gends  verletac  i» 

P«iLOLOois.  Königsbert ,  b«  Nicolovins :  Kleines  fru^ 
zöfifch  -  deutfches  merkantilijch  •  ternunologifches  H^örteAt^ 
fammt  Formularen  der  vorzüglichften  kauJm&nnijfÄen  Peptf* 
und  Rechnungen,  Ein  Anhang  su  P4  de  ß^emom^s  Anin»H 
sur  fratltüfircben-  Handlunes  -  Correfpondons ,  und  ta  all« 
bisher  erCcIiienenen  frimzöfifcfaen  Hatidlaiigtbrie£fteUeni>i8^ 
104  S.  S«  CS  Gr.)     Hr.  C/^mmiur  liefert  heraus  (einer  fräät* 

baren  Feder  43  frahzöfifcbe  Formulare  sn  verfchiilteao  A^^ 
-  WechTel»  Policen,  Rechnungen.  Scheine,  Quittui»ea  stt> 
»um  Gebrauch  für  Lente  •  die  fich  In  Comapton'gefcliStiB  itf 
der  fraiizöL  Coifefpon4ens  vertraut  machen  ^rroUen.  BM> 
diefen  wird  auch  das  kleine  Lexikon  nütslick  fern,  deta^ 
etwas  mehr  Reichhaltigkeit'  wdnfclien  möcliten. 

Ceh. 
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fwt^cbsMs  in  im  Moaat  December  in  itt  J^  A.  tu  Z4  recfoSrteii  Bfidier, 
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(Di«  «rße  Ziffer  bvsdckii«!  4It  Itaustr •  dj«  iw«fl«  4i«  Mte.) 


A. 


J. 


-hhandlim^tto  j>    n^ue  hiftonfche»   der1)ayor2- 
fchen  AKs^emie  der^Wrlfenftlii^fr^^A.    ff  B^      s^s,  495. 
Arnold     J.  F.  K. »    dts  Wirchshaut  Im  Walde, 
,  J.ultfpel     -  -SO*.  6S4* 

Jtug'tftin  Archiv  der  Staacsarzneykunde.     1  Bd. 

I  -  3  S^.    a.  Bd.  1  — 4J  St.    3  Bd.  «  Sc  tgs  43^ 

jls^fK  der  Buird  der  Liebe  ^  Sö7»  44d* 

B* 
tarrow  A  Voyaj^  to  Cochinchin^  in  the  Y<>8r  • 

1793  and  1793  992,  48b« 

Bauer.  Joh.  '  hr.  Aii^, ,  Friedrick  //,Kooi|(  roa 
,PiTu(r«*n,  oder  Sanamluni^  ^er  .merkwürdii^ltea 
Zü^eaus  dem  4. eben  AuChs  «lugezeichnecen 
^^RCen.     I.  1  B<ichen  ^  900^  5^ 

—  ~  Kur^  Qflfchichre  der  merkwürdifftei 
9egebenhetcen  des  «gjahrh.  für  den  Burger  uod 
LandaMim.  N^ue  Terbv  Aufi.  t— 4  Th*  500^1  g§% 
w  -«  Unteraeltende  Anekdoten  aua  dem  ig  ' 
Jahrhundert.  1  Bdchen.  2  v^erb«  AuB.  Mit 
dem  Speciattitel :  Peter  der  Erfte»  Kaifer  von 
QuCflwid  etc.  2  Bdchen»  Mit  dem  Specialti* 
teil' Karl  der  Zwölfte»  Konig  von  Scj^weden. 
2te  verh/Au^  ^     300^  Qi^ 

Ucker,  G.  Wo  die  Ktmft  fich  Hmg  und  fchön 
MX  erh^lfcn^  ^BSt  43t. 

treitenf*Qck  die  Obftökonomie  oder  volinaqdtger 
Uncerricht;  in  der  firziehuni?,  Wanudg  und 
Pflege  derObftbäume»  dem  Einernten  und  Auf- 
bewahren der  Obstbaum frilehte  und  dem  man- 
nicbf altigen  Benutzuirgtfarten.     i.-s  Bd.  293,  ^5«  ' 

erlebte  •  püdifgogifch  emtliche«  an  des  Publicum 
über  die  Leutmethode  des  Hn.  Olivier  üQ^  452. 

rnel  J^ictionnaire  portatif  de  Oalliciimes  et  de 
^ermanismee  .  395«  s^i. 

•  —  prakti(V:lM  franzSfifche  Giraaifattilu  2te 
Ausg.  «95,  511, 

trkhardt ,  J.  M«-  Y. ,  Urgefetze  des  Staats  und 
feifier    oothweadigen  floiiieftitsrechte.     i  Th. 

I.  a  Heft  "  "  «a>  467* 

mnahsdi  neue  Predigten  über  die  Evancrelten 
IUI  alle  Sonn-  undFefttage  des  ganzen  Jahres. 
I.  a  Bd.  Auch  mit  dem  Titel:  Predigten  zur 
B'cifrSrderufig  eines  reinen  und  thätigea  Chri- 
Ißnthums.    5.  6  Th.  Sdlt  4^3« 

rifiiani   neufft,    kurzgefa(^t^tf  Tafchenwdrter- . 
»Mch.  engl.,  deutfch,  franzöQfcli.     i  Th.       fi95,  5ii. 
mlnitit   a  collecciofi  of  original  BngMh  m*'r« 
l^ants  lecters  withGermaht«  nores.  '3.  4Th.    295,  511. 
—     —    engl   Leff  bueh  für  Kaufleute.    2  Th. 
.iich  unter  dem  Titel :  Lectures   ihtendet  for 
le  ufe  of  youuor  merchjiiut  295,  511. 

yus   omnium    verenim   Aoocryphorum    extra  . 
iblia.     £d.  C.  Chr:  Lnd.  SchtHidim:  f.  I.'    25^  405. 

D. 
andofi^fitttLy  for  Im  propri«t^  m^dit  al^^  des 
ItfUteii   C'^iiipar^«»  n-vec  leuis  foxmef  ext^rieu-     - 
is,«t^cur.i|MfiliC4Miio#ture)U      .  .  964*  4»?* 


bittmMr  Fatontmure  Iran^iret   oder  ihnUcUm» 
tendo  Wdrter,  welcke  Tvrftliiedene  BadeuiuBg 
>ibtn  Sott^lf. 

.  Ebershmth  Predigten,    i.  2  Th.  502»  $ßjm 

Eichßädt  de  rmaginibiM  Komänomm  diflertatio- 

«es  dUac.  —    AccefSt  OM^  de  l>onis  Acade- 
\  miae  Jenenfis  et  O.  Gmbr.  Hmtrif  rtrfio  utrius* 

que  fcripttonis  ^Gellic«  f^  ßfig, 

Erzählungen^  komifche.  «ut  den  Krtttni  ^uter 

Menfchen  •g7,  444, 

BfSgbraner,    der  wohlunterrichtet«.      Aus  dem 

FranzÖiifchen  des  Miiiillers  Chaptat  «od  Por- . 

meiKier.    2te  Aufl.  jou  479* 

Feftler  Abalard  und  Heloifa.*   t  Thle.  ^^  46^ 

—    —    Anfichten   von  Religkm  und   Kirchen- 

thum«    3  Thle.  290,  46$. 

Freefe  kurze  EflitMerung  ither  die  neue  geogrt* 
^h'Tche  Specialchef te  von  dem  .Fürfienthum 
Oltfries  •  und  'dem  Harrliojgenande  192»  487. 

Fridritktc^  Scenfen  aus  der  Ennnerang.  a.  2  Budi  287»  445» 

O. 

GMm  über  den  Verfall  des  Nehrungsftandes  in 

'  den  Lendftidten»  die  Theimung  mr  Lebens« 

bedürfnifle  u.  C  w^  und  dk  sweckmifsigßen 

Mittel,  diefen  üebeln  «bzuhelfe«  289^  4801. 

Oefehlchte  und  Geiü  des  Kapttsiner*  Ordens  in 

Bayern  ^ .       299,  g^ 

Cleti  NouTeau  Dicsioimaife  d^  poche  Allemand-^ 

fraoqois  et  Francis  •  allemand  29g»  git, 

Götz  Formalere  vod  Reden  bey  der  öffentlichen 
.  Goctesverehnifig  und  bey  Amtshandlungen,     s 

Sammlung  902,  $66*  ' 

«•  GrieilMim  das  Modell»  euiXiuQfpiel  in  swey 

Aufzügen  290»  472. 

Oriffiths  Travds  inEitffop«»  Afia  minor  and  Are«' 

bia  292»  48i» 

G^e^e'gtündlicher  Unterricht  aur  Verfertigung 

guter  LäckfirnKTe»  nebft  der  Kund  SU  lacktren 

.  und  zu  vergolden,    gr  Th.    Auch  unter  dem 

.  Xitel:  Semmlungte^^inolegifcher Fragmente fü« 

Kundler  und  KunXUiebhamir»  meilt  aus  eigener 

Erfahrung  gezogen,    ir  Th.        ^  298^  ^535, 

«. 
RäftU  über  die  chrifU.  prc^teftantifche  Freyheit  502,  S6S* 
Haiidwerksburfche»  der»  iuf  febcr  Reif«  durch 

Deu' ff  bland  "     3^5»  591* 

Martert  G<;dichte.    1  Bdchen  290^  4^1. 

Hartleben  allgemeine  Juüiz  -  und  Polisey«Fama; 

-ft  Bde.  ^  2S3   4Qb. 

aopfnert  neues  nüuliches  AUerley. '  1  Th«         300.  55^ 
Huhn  lAteinifch<>j(  C  «febuch  .    295,  509. 

Ho'm,  Kar-  undE-e/!,  rom9ntifche|Ö!chtungen  So/),  582. 

Hummeiter  l^^yrrä^e    zur   Militargeographie  der 

eiiropa  (ch'^n  Sraar^n.     4  Bd,  501,  gg» 

Hotn  ^   f.. .  die  1  ebenfgefchichtejefu  nacji  den 
Arty  erften   £vrang»*lien ,   oder  die  erklärend« '         * 
U-'berrerzuiic    drr    chriftlirhen  Urkunden  de« 
Murhaus ,   Marcus  und  Lucas  im  Zübmnnen-  ^ 

Jiatig«.    1—3  TB»  2|j,  405. 


\        0 


Hiibner    MtokwürdigkdM«  ^^r^  karbcrcnfdien 
HtiipdUdc  logolfiadc  «ut  Urkunden   zur  B»^ 
leudStung  der  VBte^liodificheii  GefcUckce.     i 
Hefe  ^99«  64^ 

Jofepkui^  tUvius.  Tom  jüdifclien  Kriege  ».über» 
Um  Ton  i.  B.  Frif€.    a.  t  Tk.  3o5>  58S- 

KapUr  kuree  Volkepfiidrgten  sur  Befdrderuiig 
euier  feinen  Glaubenet  und  Situnlekre«.   i  »4 

Bdcben.  -    v        '  ^  ^»  890^ 

Kmufster  über  die  Netur   and*  Aeftiikinung  des 

i^fd^Mfn  OeiOee     .  ^    ?8&  4» 

Kunft»  dw«  alk^  Arten  Btunntewein  zu-  veiferc^- 

nn»-    Aue  dem  Prens^^fifchen   dei  Aünifters 

Chaptat  und  Parmmder  ^U  479* 

X. 

Aoü^  wider  die  Gekkr»  ta  öfenüicken  Hansel- 

foröigeQ  aLftochtit  «de«  genaUck  su  verftum»-* 

Ben  ,  ^  Ä91»  4^. 

ttffmgi  Gedanken  und  Meinungen»,  auf  d^en 

^ckrmeo  mufe»iingrilelk?  und  erläutert  von 

Jteeeaov  IpliigeMa  ia  iMüe.    Trauerfpiel.  fi94#  497« 

Ueder»  gri— ifftellfclie»   Tabuen  und  Lefe* 

Übungen  aur  leicktea  Faflunc  dec-  Lekrt  von 

den  generibua  laceinifcker  Siibfiaudven  ags»  6tU. 

XiedeaTefe  Elf  die  Jtagend?  28^4» 

lMmdwigWtM»ao§  ia  dialtkherkiiQde  der  peuk- 

Cirebes  Medidn  2K^.^u 

lAt^der  ftepoicoehUB  für  dk  Gel^ohidttt«.  Staato- . 

kunda  mA  Volittk«    B^dea.  1.0»  8$9^  4ß^ 

Hf • 

fhüp  GmnMrt^d»  Leglk.  '  9^  imb.  Auff:    304#  dB4^ 
Midcifena  Blumenkirbcben.  Entkäle  neue  Lieder^ 

Gedickte  etc.  9^  ift»- 

Mmttim  die  engUfdM  ündlicke  Baukunft  a^j»  4fy8,, 

Mäufki  def  Päd*  Wlefea^  und  Gaieenbau^  Ib* 
wie  auck  diePrucbt»  und  Obftbauaisucbtiüd- 
_preu0tof  >9t»  ddSi 

Kitö^yer.  die^dertiebe  ^^..*H-«- 

MoMcie  Gnabüchlein  edepAaweiAtag^  die  lleke^ 
Ikkften  und  nuulickften  inlendiftben  Gräte  au 
kennen»  ieneauiratten  und  Teraiindem,  diefo 
▼ermebren  und  anbauen  su  lemea  a^g»  g|^ 

JH eeywelir  i»ber  die  Scbädlicbkeü  der  Dämme  ader 
Deicbe  im  AflgtaieiaeB  uad  ia  ksF^ftratecbaifieker 

»nficfct  .«9>«4M» 

Mörale»  Ia  petke»'  ^n  faateneea  aour  taue  lea  r 

joura  de  Tanni^e«  ^  Kleine  ^ictenlehre  in  kursen 

Auf fpril^Mn  auf  alle  Tage  dea  Jakrea  agf,  ^6$i 

J^hU^^   Perd«  ^    die  Pamflie  Leblaoc  odea  die 

Waldhöhle  bef  Boogeaeia.    «;  5  M*  Äfgb  4^4- 

JfarkerdGtmäldeTaB^^tnftsuiciaapek  ^^»   801»  SS7« 

P. 

täutui  pbilelcfifdi  -  kritifther  und  btßenfirker 
'  Commentar^bet  dae  Eraagelium  de§  Jokannea, 
^  Hälfte  ^ .  281« 

JÜMmck  Gefcbickte  d^  dkriOl.  kircblidten  Gefril- 

'  (phafuverfaflTung«  i.Bdea.  1  Abth«.  Auek  un- 
ter dem  Titel:  GeCicbicbt^  des  Pibfiäiums  in 
den  abendläfldifcben  Kirchen»  ron  der  Mitte 
dea  neunten  Jabrbunderta  an.   ftBds,  i.Abtk.  t^gg  fffi. 

ew  Prof  Beyxräge  sUr  Beförderung  und  Terbefle- 
'  mag  der  Laad^  uad  Forftcultur  sg(  gsg« 

Reise  doar  Franktyk ,  in  f  lüneenaaame  Brierea 
deor  J/irImm  eaa  ilar  P^ülmgi$%  aan  dea  tFit- 
fterer  apa, 

Baaunluag».  aeue«   auperlefener  P^edigten^  über 

ÄSeaa-  Peft*  und  feyertäglickenBT«ng$Uen 
giamjekcie»  8Li^  SoSt. 


•95\ 


481« 


SRJ- 


Scenen  faüa  d^m  akadteifcHen  Leben.  1;  a  Vii. 
Aueb  unter  dem  Titel:  Die  Mkrgaretbeoböhle^ 
oder  das  uafdücklicbe  Madeben  im  eiaüMran 
Waldthale  &», 

S4hiMer  Pred%tea.;  über  die  Leideasgefebkkte 
'     Jefu  goa» 

Scbickfale  der  rermeinten  Gräfin  Jtdie  von  Ortea- 
burg.    5  Bändeken-  fi^e^ 

—  ,—    dea  PerfenWaffili).Micl\ailew  unter  den 

Kalmilken,  Kirgüen  und'Cbiwanflbrh    '  Hgj? 

Scklegett  Fr..  Stmmlunf^  romanrireher  Dichtun* 

Seil.  1  Th.  Audi  unter-dem  Titel :  Gefcbicbte 
.es  Zauberers  Merlin,  a  Th.  Auch  Ufiter  dem« 
Titel :  Geidiickte  der  tug;jNid(amen  Bucyantlle 
▼on  Sav^eyen  ^  294« 

SchlichtegroU  linnalen  der  gefammten  Numisma- 
tik.  aB^.  iH.  9$Sf 
Schreiben  an  einen  guten  Freund  über  den  Hn. 
Kanonikus  Fahritius  zu.  Bruchlar,  nebft  eina^ 
kuTxen  Abfertigung  feines  Buchest  über  Gebet» 
Gebetbüdier  etic»  gg^i 
Schriften»,  verbotene    2  Tble..                          ggf« 
SchüUt  Q,T.t  epifframmatifche  AptkQle;jgie..t/Tk»  9tH« 
Späne  aua  dier  Wecfeftäcte  ^dee  Sekveinera  Jacob. 

I  Lieferung-  «  ag»; 

^camatra  fyfteoia.tifcbe  IfEInleitung  .ia:  di^  KM- 
gionspkileCepkie.    a  Tk«.  -*  gg^ 

T. 
Thaer  ClnJeitung  aar  KenntniCi  d%r-  en^.Eaad 

^irtbfchaft.    I  B.    gte  verb.  Add  im§^ 

X%ea/rdieObftbaumsucbt  nack  theoretiftkea-and^ 

prakttfcben  Grundfitzen  •  iggk 

l^Mem/ofiy,  Thom.«  SyAem  der  Chemie  t  d^er- 

fetst  nmPrMrkkpf^otf.    f.  äde.  t        ^^ 

Tolberg^  über  die  Aehnlicfakeit  defSekfoele  mit 

dem  Seewtfle»  und  den.  Nuuen  der  Seolbiden 

iHeft  ^ 

^     U. 
üeber  dfe  Brüche,  Preisabbandlungen  dei  Mo* 

nikhfiffiStk0n-Ltg»^.    Aus  dem  UoüläDdiCdien. 

1  Th»  «Bi 

Feittndter  an  junge  Cbrilten  bey  der  erftep  Pegrer^ 
4ea  Abandaiahls.    ste  renn.  Aufl.  aSa» 

—  -»  Beicht«  und  Cemmunionbudi  für  okrifi* 
Hebe  Landleute  -        .  aga, 

e^  yo/i  Tenaz  von  Talonski »  oder  die  Liebenden 
in  der  Tiefe  der  WeichfeJ.    a  Tille.. . '  ag9» 

,  PV.  ' 

Weitem»,  die  arme«    Sin  ländliches  p(jrcbalegi!> 

fchea  Gemälde -vom  Maler  Treu  agy» 

tValther  die  Brdbeben  und  Vulkaae«    pkyfildi 
'   und  hifterifeh  betrachtet     ^  *  30Q1 

H^sddigen   weftphülifcher  hiftorirck   geogfapjti- 

fcher  National  -  Kalender  auf  das  Jahr  1S06    99«. 
ff^enk  kttinifche  Sprachlehre  oder  Grammatik    * 
fiir  Sdiulen.    ste  rerb.  Ausg.  '    'JIdi» 

J|?Vrfifr  Anleitung  zum  Ueberietzen  aus  der  deut* 

fchen  in  die  gnecljifche  Sprache  ^5, 

JjT^felOrieder  Gefcbichte  der  b^tyerifchen  Akade- 
mie der  WiiTeflkh^lten.    1  Th«  s^^ 
ISIo^'AbbDdungen  der 'Wanzen  mit  9e<chrei- 
bungen«    4  Hft.  a^, 

—  —  iconee  dmicum  defcripdönibus  flluflraue. 
tac.Vf  '^  ^ 

Wörterbuch,  kleines  fii^nzd&fck-deutfckes  mer- 

jcantilifck-terminolo^if^hes  ^p^ 

WiifJch  Ludfer  oder  Nac)icr;ig  zu  den  bisher  an-' 
^  geuellten  Dm^fuchung.  d.  Erdjitmofphäreetc.  'teft 
-^    —    Zufatze  ZU' den  Lucifer   oder   sweyter 

Nachtrag  etc^  a9& 

pf^i^ney  üb.  das  rerfdierzte  märniMie  Z^ugaagär 
jrermpgen  und  deffen  Wiederberftellung  •    -    la& 

^i^/li»&überdäe.T^eradteil.Kfeakka&gat 


44& 

4TI» 
fi4k 


«71; 
69»* 


#«* 


I 


««6 

90» 


4». 


Araold  m  Drcid»     9gS  (ij, 
Atunkofer  b  Llndibut     iSt-  -J^tfr  , 
Birtfa.  )ua..  in  Brtiliu     501. 
■Hiaeai  SVi)icht[nJ<wnWlT<«B»itifl 
Biunsiiaiee  in  S^jpüg,  agt, 
B*ki>  in  Lübeck    sgi. 
Breitko)rfu^HHR^-&>i:.tlpK«  9^1*%- 
BrOmMtr  in  Kopenb>g<p     goi, 
CtdtU  in  iv^n  -anj»  (s). 
CMiptttTfürLiNntutinLiipUK  ffft; 
Com  in  Tübinf  eo    aij, 
Cräk«  in  J«l'»    »8e^"ßS- 
Craßu.  ip  L«ntlg     ag^  «gS. 

SBamn»  in  »t.  fnertbarg    303. 

SiftlMH  inilHalU  S05  (8). 
DiotwKin  6<icnng«n  18^ 
Mutt^BbfTg  in  Fnnkfuri  a.  M.  jnf. 
XrlMTa  tu  SoHtgardt  191. 
'Fl*if«ll«r  i-  i-  in  Leipiig  50& 
Frötlch  in  Berlin  s».  affj. 
es4ika  in  Berlin  oggi 
Cabau«;  ia  B^e    ifiS* 


^u ,  A^fnt  Vprliigt  SchriAs»  rwmSst  w«Nb% 

Bsar  4vi  ScücKa',    Um.  MnaekkaipMtM  ■ta>>.  iri^- 


äamar    SRi,. 
f  7-  ^ 


PkliB  in''Briaagtti   )>$.  195  (aj.  lyf. 
rnerbn  in  Alunburg^    504. 
IJuim  in  Bedin    ag^ 


Iteciän-  in  tittwlg-  fem. 
BengMTcha  Blichh.  iSHdlk    1^- 
IKrtierln  Leipiig    Söo.  ■> 

RuffMivBuchfc.  iA  All«    sti4k- 
Sander  ih  Berlin    sgri  ty*.  So4t     ' 

äcbmidt  in  Berlin    SQ.  1(9. 
chnttTder  ta  GlüokflkSt   ■*$>}• 
Sdinfi4n  i).  Wainl  in  Nünbcrg  sgft  ' 
Sdinuphafs  in  Atienburg  '3äB>       ^ 
Schreiner  in  Düffeldorf    Bgr,- 
Seftfert  in  Bremep    Sw- ' 
8ocieutt-Buch-    u»  UnnWlwtlMi^ 

in  Haile    SH-  " 

ftuU  in  jMia    10;; 
Stein  in  Nilrnben.    «80.  SOX 

Jtau^el  Ufl4  lleirin  Gotha  -agg,' 
aller  in  Rofibcb    905, 
Stiebe]  in  Müilchen    fl^ 
ftnppriaü  in  I>eipkif    ägS.  m-  (ä)i-  • 
VarRntnpp  u.  W«DBer  in  tfniÄfbtf 

am  Mayn    30B. 
WiRnei  in  Netilladt  a.  d.  Oria    M- 
JJJ«ijel  in  Leiprij    500  (j).    '    ^ 
Winter^  in  Witk    t^a. 


-dl.     In-tettig-snxb^iatt     Ja 


n  e  c  a  m  fit  «.  Sr 


Jlptwiidigungiea.- 
^ärcäifcba  BuaUi.  in  Frankf.  ■•  Hl  V^l-  m.  906. 
JKdsckOT  u.  Comp,  in  Duiebu^  ITorl.  >ii, 

.CorrefofninUa  MT  rilaenwin«   Clmeral-    Oeko- 

noBia-r  Fora'  liad  Technologia-  i>b, 

parnaainn  in  ZüUicbau  Verl.  i«q 

in»x.ea  und  Grotea  itiStsndal  T«cL  hj; 

Orau  in  Hof  V«rl.  111. 

Henilri  in  HaUa  Terl.  nft, 

B^rrmann  in  Frapitfurt  >.  tS.  Verl^  in, 

Bofffuanntfdle Htifbuchh.  !■  WaimarTetT.  im.  918. 
Hub«r  in  4t.  Gallan  Ter).  ic^ 

Jsamal'  dar  auiliaJifckaB'  Hml.  AIk  Bitentu«: 
' '    «-.Bd«*.  i^Sl.  »00, 


,9  «  f  ö  _r,  d'  «  r  u  I 


:Ar*M  lii  Olm- 
Bfvnietiftai*  wl 
■in«r  la  Piria 
JhiiMPHwe»  4«  Otininit» 
B>-«ra  tn  Gmom   -.     . 
B»*tr  in  Mainlngeii 
«•Wa»<i»,J|«A» 

«orvijfai^  in  Pari» 
€ofie  inMK 
J9M«  in  GelnBiufwi 


■nvnr  in  f  tmikf.  f. 

HSrker'iitLilptic 
V^f  gn'M'Cin  CSir 

NLlmbern',©elelii 
OM/wMfimcr«  Schi 
Ptln  In-Er1ai4«n  1 
Rain  n.  Comp,  in  ] 
RäfMmmb    tdmtn 

MellUn,  yBiM 
TarcCenbtKh  dar  C 
Trat4iit«r  in  ÄMti 
Waüünbauebncbh. 


na  i-    E  )l:.,r  s  n  S  f] 


J^ütx  in  Gelnbiuli 

Ferii  .  Bd.1  in  I 

i0J«t«  in  Wien 

A'aU«  in  Farif 

9«af  H#""f*  '"  Wien 

^  if«>c>  in  Kapaflhagti^ 

jfyic»  i|]  Muncnan 

*:  Härder  In  Bayern 

».  HitktbtTg  in  Ulm  I.},  914. 


*•!.  944- 
•19.  $•}. 

»l>i  JP3. 

a«>.  914. 
.11,  904. 
■IB.  t*ii 
»IB.  ^aj. 
.■1«.  jaj. 
I'».  9"*- 
ita.  914. 
iifc9»3- 
11».  S«|. 
*'«.  9*1- 
>*4'  9J9- 

»n*  pij. 
?»a,  »a»; 

u»;  9»* 

9»4- 


i>.  Hormaa«  in  Itarvniok- 


Ml.  j«4. 


Kihüg  in  Wien 

V.  Jmt^ui*  in  VfiaO- 

JoarAim  in  Wi?« 

JEIajt  in  Luiden 

KSpfir»  in  Rotlpck. 

Kuiihon  in  PÜfFBldotT' 

LjmfrulprJ-  i(i  Wilna 

Larrey  in  Pari» 

XdiTtif  in  Paria . 

Z.aaa«  in    Wien 

j:>roNx  ip  H<^Bnd- 

nSartlwi  in  W&riburs ' 

,p;  Mar*m   in   Holland 

Mertrr  in  Braun rcKwei^'     it2,  ^1, 

MeßtrfihTnjJi  if  Pforti    ,,    '^.4,  994. 

».  AVifflft^oifift  Bo-pock'.    >»4,  -- *■ 

J?i(ÄDfA  ui  Migdebft-g    '"Srt, 


»14>9W 

"«.  9115.. 

I*«.  »34. 
11«.  9»»' 
Ita.  9«3. 
.iif>  938- 


.Mf 


Öfltri  in  Wieii;  Vid,  ^J. 

J>aiifui-i£fcjiaflmi^ijin  P«rif  in,  9^4. 

f«rmMtJ«r'  in  Caiia.  11s,  314. 


«.  BavhtlutUhfim  in  HfM 


Br«ata*o,  S.,  n Haidslborg  i>Si$Sf» 
».OaJberf  in  Minnliiioi  lii<  9i5< 
firoHD«!'«  in  Pari«.  '  itg,  9«^ 
B»nfen  i^GuOra«  114.  940.' 

Jalli^  in  Fui>  114.  9J9. 


*i'  «f  -k    r'*'  »'yVip: 


*■    ."-.r  ,'t!'  .ijT    t 


Aäpp  in  Gisöeo  , 
RobSe  in  AilitA 
Z^tioHx  in  Pacis 
«m  4t*  Utk  in  STirnig 
Wantcel  in  Brrlio 
Ohrrih  in  Srnfsbucf    ' 


"       '  '  in  Srockhclm  iis.  9?}.   ■ 

Siq  ILur«Uiid  t  B(  918. 

I Mailrt Mirirqiä  ii^  9IP 


5t*ctcp  in ,  ..^ 

atabb«m4orf  In  GiAr«ir 
rcUf]  in  E««tan*  ' 
r«*tr  1«  Win 


CkUonii  offoulidia  SJnantf  ier  GefeüCehaft  d«!  - 
Achetbauei,  das  Handelt,  der  Wiff^nCchaft  -' 
«nd  Künlte  an  17  Aug.  iio.  905.' 

Wtfineen.   BiiUun^iug  det  kSnigl,  Soci«ut  der 

-   ■"      ■   '  »ij.  ggi« 

!■  WiflaDfcliaffen 
kakannt  aiif  daa 

iC  PreitanrgaDeM 

»■•  91«. 

ad  aaua  Aufga* 

und  a1tait'£jK»- 
iw  Xntebritt  be- 
muvuw  _    .  ,  *'5'  «M* 

rtabburgec  Zeniuig,  in  der,  Preiattag«  108,  S91. 

UniretCtiteil'  n.'  uid,-  Sffenlllcha  Lehrmniblm. 

Caan ,  Eröffnung  dar  RecbEafJchula  am  4N«T.  .  loL  t9o>. 
Camiiridge,  neue  PrafsOur  derNiturgarchichte  iii,  933. 
Coblank,  BröiFnunB  dsrRechiifchule  am  1  Nor,  lOft  l9°- 
Srlinvaiii  I>iipnciMn' \indi  PteiArdteilunt  -  lof^  pot, 
Qofüpgent  Nichteinituli  detKriegatf  auf  diaUni- 
-     Terfcit  .  ■09' 89» 

Gteifawalde,  Pronotionen  109,  goo* 

lleidalbFrgi  Freiienheilung  an  die  ZSfliive  der 
'    Gefbbdhein-  und  Knnkanwärier - Lätr« :   Ha- 

^•■ctuimannK.  caf.  GymiMliUM.  wgt' 90a. 

If e!in{tidc ,  Schutx  dai  ÜBivorfitiit  ran  fidarieball 

Hey ;  Pranttionen  tof,  89% 

Jena,  Schurrbriet  vom  Marfckall  Berthtac         109.  gqrr- 

KÜiiig>b«rf .  ProntalionB«  iMh.  905. 

Lanubut',  ptttKdtisn  .  ia&  tiB9- 

'-    —    >h»olMri(^ha  PraiaertfaeDiwc  110.  905. 

tat  und  hoiBMioDen  '  ia9>  900. 

itaag  der  Stndauen  •■  Gyana- 

i't.  999- 


I  de«  College  de  Franc«  11a,  9S1. 

ft  Ata  peuan  CurTya  der  Ecole  da 


iriba  det  Aikanifvai 


»9>  ^' 


prakilfcken  iuiifti* 

"Daendela  ~  log, 

Tercben.  avai«.  GymBafiMB   da«  ka^I*  MmJ- 
prftfact  rnntarwoifan         -  .     Ao8> 

VfrmiCcht«  Aneeigen  «iiA  Nacliriclitan« 

Jtanadridef,  Demeter,    bat  GoiJ/afiih't  Gefcll. 

Gri-^Kraland«   um  Naugriecbircb«  überfeni     109. 
Alubaptiflen-MifdAmrieo  in  Rengalen  iii, 

AatnKß  wag»  Cje.  orac  «d- «;•'.''  ^  _  »•'■ 
^.  —  «ragt«  Uaruni  erdo  biu.  )ur.  cl^vD,  tu, 
.B.    —    ßaa  »rech  ü  ich  e  ii4i 

.^moWa  in  Omdea  BerUhiiiiunc  log, 

.BiMmrfiican  wardaa  iu  Entiland  mme  gelefni  nt^' 
.  •en^,  dl«  tilvarifche  Gefelirchaftdafelbft  wird 
«iacaBaädibttiAUMiidluDgnD  hianuageben  114, 


Bmihfi.  Thom.;  Dteüonttf  wt  Muflc  itt,  ^ 

Cftotmar'f  Herauagab«  der  pvatkal  VTaika  «ob 

LyniUy  *to,  feft 

Combi  i^irdMnen  Avfcai«^  ^^MncvVawraNuau 

TCi«rum  popuhiTum  «tc-hatV*  »",  9<<. 

i>elM«i;-<wicbügasWa()L.«ib<r  di«  fcbdtUHkaOc- 

fclijchta  -(  "'*  *'*^ 

Daaqaai-d  an  den  Rec.  der  Parfeefiene  '  m^,  ag&   - 

Dtnan  bcGehl  die  in  Prenffan  betindlicli««  Kanft> 

fid)<n ,  um  fl«  aaÄ  Parte  tranfponireji  n  hr- 

Dnickfehler  in  -B^rthuWr  Uaberfetiung  daa  Da- 

ni«l  ■  '  lOth  <»o* 

Daiani  Memoiren.    sta'AuA.  *>■■  9t& 

'  Eugtlt  Mtmiii  int  Eiinlircbe  über'rtat  iio,  yoft 

BxkanB.'iikui  Ekfiit'i  TerheirätbniiR  iio.  ylr 

Ccrarrfi,  Gilbert  lii(litutei>  af  BibÜcal  Criticiam  iit,gtS 
'    JfoUoMii'j,  Laarrenee,  Gedictii  über  dieSchlactir 

bcf  Tratataar  iit,  911. 

Btineineifer't  kriiifcbe  Unrerruchiinnn   Aber  t'Ji  ' 

,-    (Jr([>tang    und    die  Auabildung    dar  rmtfircfaea 

Sf  räche  li^  95«.     . 

Haber*!  Sohn  in  Mdna±anbuchfea  tili  9ä& 

-,  AaNlir/A'r  ca  ^wanimda  ^a^  1^111%  von  V«]ka- 

balliden  iii,  915, 

Jcfuiren  müflen  die  biirerirchen  Staaten  rimnan  lu,  gtR. 
Johntt  wird  deo  Joiovilla  berauageben  m,  yio» 

MUprotk  auf  einer  wiirenTchaftlicbeR  Rnfa  lingi 

der  Coline Gf eben Grente  m,  ftj. 

Koviat.  neuer,  von  Poni  in  Mirfaille  entdecke  113,  gan» 
/C^a^em^aoiburgifcherConiioriä,  tronBally  über* 

fetu  '  109,  91& 

Larattrs  Den kmabl' noch  tiichl  aufgeflellt  tu,  91& 

(.o"doii.  in  ,  crrcheint  ein  W«rk  über  die  brhti- 

fcheo  Tiehanen  -  iit,  9*5. 

Mattkiti  Ralirf  ila  M<nBa>Mufaum  tnDrcaden  lu«  g>s. 
Medaille  auf  ^/«^loJroHjRückkeiir  aua  Aagraten  |o|i  S93. 
Memolra  o{,  Sit   Manru    SU»gtbg   und    «1  C*Bt. 

«»4«/o«  •    «     .  '^,„.,.61 

Netpef,  in,  fall  den  IhmiMit»  Ciritfe  eto  Senk- 

nal  eri^fjuet- werden  114.940. 

Nerefheim.   in,   Außiabung  daa  LyceiuB  CaroG- 

Neufrhatal ,  In ,  Toll  äan  Dm»id  Atny-dD  Saik-  °'  ^"^ 

mal  arrichMt'  werden  Mg,  gaa;. 

Ode,  franaiMirGhe,  auf  die  Schladit  bay  Jm*  k^  j^b. 
PamatV,   Auben,  nücb&ena  erfckeinenda  Ami- 

quit^  de  1>  SuilFe  i  J09,  90a. 

Rr-bgri  Antikrittk  und  Antwort  de*  Rep.  darauf  114,  M.a_ 
AöeU;.  niHit  Drrti't,    füdagoffifctaa  Eaift  auf       ^^ 

kdnigl.  bayer.  Bc(«bl  »le,  y^ 

Schriften ,  die  in  den  prmlT.  Staaten  }m  3.  »905 

erfchieiien  ,^  tBiU 

SchulweCtn  Im  faayerifchen  A n thfifc Schwabewa  no,ifam^ 
MeCfiwi.  «^  of-»iewa  •(  the  county  ofLiifColo  m,  yt^ 

9t  S. 


Sibthory'i  rioraOncca 

Siockbolin  ,  in .  d^rf  die  VerändernDr  'der  ettT*>~^ 
pSifch"!!  Staaten  nirhr  ^ehrr  Werden  m 

X»mnUii'i  Atiiikenrtmihluns   im   brittifchan  Hn- 

feum  auV^^P'  111 

Turaiir  wird -ine  Fucologia  ImtlaHebm'   *         ■■) 
^-ttatV  Tritti«       ■       •     .      "^   .•  »JJ 
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